ee 2 \ 


a En 
I +2 


| A * - a i Ah Er 2 gt 
rn > 
ua ut 7) 
RT 2x3 — os 


u 










BIBLIOTHECA 
REGIA 
MONAUENSIS , 









$ Digitized by Gapgle 
a 


u FRE Bl o As , 
Digitized by Göogle 


* — ⸗ 





—_— mn 
Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 
mit 
befonderer Ruͤckſicht auf verwandte Erfcheinungen 
in 


Deutschland 


Achter Jahrgang. 


Stuttgart m Tübingen, 
indber 5. & Gottafhen Buchhaudlaäug. 
1835. 





RIRLIOTHEEN 





REsIA 
MONACENSIS 


—— ts. 


Pa 1 hr .... 
LIVIHTREN 
wind, 










„are art. 
Lie 
MÜNCHEN 


Alphabetiſches 


Inhalts-Verzeichniſs. 


A. 


Yale, elgenthuͤmliche — In arteſiſchen Bruns 
nen aufgefunden: 1288. 

Abdel Kader, Lebensabrif von - 1168. 

Abentener eines englifhen Dffizierd im 
ber brafillaniihen Marine. 2) Miflum: 
gr Flucht: 47, 22, 26. 5) Abenteuer in 

en Yampas! 69, 74, 77, 4) Indlaner: 
Lämpfe und neue Gefangenfhaft: 281, 236, 
290. 5) Aufenthalt unter den Indianern 
und unerwartete Befreiung: 353, 357. 6) 
Aufflärungen, Glädiide Flucht. Schluß: 
793, 798, 807, 806. @in Mbentener auf 
den grünen Bergen: 691, 696, 700. Ein 
Abenteuer auf den Pralrien: 1291, 1296, 
1300, 1504. . 

Hegvpten, Schreiben äber- von Michaud, 
f. Chronit der Meifen. Offentlibe Arbel⸗ 
ten: 143. Die Sclangenfrefler: 211. 
Das Harem des Wicelönlas: 267. Zabls 
reihe Anftelungen von St. Simoniiten: 
668. Anatomifher Unterriht: 630. Sram: 
matit Äber die Sprache bes alten —6: 
4132. 

YHeolophon, ein neu erfundenes Initen: 
ment: 1441. 

Afghauniſtan, Nabrihten aus - f. Schab 
Schudſcha. Schliderung der gegenwärtigen 
Lage: 1281. 

Afrita, Rabribten überbie Entdedungsreife 
bed Dr. Smith im fäbliben - 421, 1456. 
Entbetungsreife des Kapitän Nlerander: 
473. Nachrichten von der Weſtküſte: 687, 

- Ueberfiht der Entdetuugsreifen im Ins 
nern bes füdlihen - 1) Nördlich von ber 
Kapfolönie: 1159, 1145, 1148, 1151, 1156. 
2) Deſtllich von der Kapkolonle: 1171. 

— Woͤrterbuch der frangöfifhen — 


Jahrgang 1835. 





Albaneſer, über bie Sprache ber - 589. 

Wlerandrien, Schilderung bed neuen - 
275, 283. 

Algier, Verbalprozeſſe ber über die Ange: 
legenbeiten von — niebergefeßten Rommii: 
fion: 99, 103, 117, 423. Koſten einer 
Kaftuspflanzung: 204. Stürme u. Saiff: 
brüde bei - 451. Baummollenproduftion : 
464. Bemerkungen über die franzdfifhen 
Befißungen in Afrika, von einem Mitgliebe 
der Frembenleglon: 1035, 1038, 1092, 
1046, 1050, 1054, 1057. Stljgen aus ber 
Umgegend von Algler. 1) Der Markt von 
Buffarit: 1235, 1238. 2) Das Dorf Mur 
ftapbe: 1245. 5) Das Koloniſtendoͤrfchen. 
Euba: 1235, 1290. 

Allard, General - nimmt felnen Abſchied 
bei Randſchit Sing: 428. 

4 . De, oerwenbang ber Fafern der - zu Sei: 
en: 756, 


Alterthämer, aavptiſch-perſiſche - 224; 
bei Maubeuge aufgefundene — 572; In Ro: 
fult bei St. Amand: 588; in Armenien 
und im Pontus: 972; zu Novel fur Som: 
me: 11995 im Jura: 1287; im Weiten 
von England: 13645 bei Baval: 1371. 

Amajonenftrom, Plan zur Beſchlffung 
bes - 220, Mollendung der Meife: 988. 

Amerika, beftige Kälte im nörblihen - 
während des Winters 1831/35: 412, 661. 
Merkwiürbige Meteorerfhelnung im füb- 
lihen - 668. Weberrefte des Altertbums 
im nörblihen - 1205. Naturanfihten aus 
dem nördlichen — 1) Geſtalt des Landes. 
Allgemeine Anfihten. 2) Meteorologifhes : 
1349. 3) Mineralogifhes: 1354. 4) Bo: 
Fr 1557. 5) Zoologifhes: 4362, 
1366. 


Amlens: Errichtung einer Maͤßlgleitsge— 


fenf@aft zu - 756. Trunkſucht bafelbit: 
mir Khan, Mutoblographle vom - 201, 
17 


Ampbitbeater, bad- zu Eldſchemm: 405. 

Anden, über bie phoſiſche Geograpbie ber - 
zwiſchen 14° und 20° fübl, Br.: 505. Ein 
Bug im Winter über die - 939, 994, 998, 
1002, 1006, 

Unfieblungen, Beſuch ber deutſchen- in 
Illinols und Miſſouti: 937, 942, 946, 950, 
954, 957, 962, 966, 969. 

Untiparos, eim Beſuch der Höhle von - 
861, 866, 

Arabien, Bemerkungen über die Sübküfte 
von — 449, Die Rolle der Araber in Ae⸗ 
gupten: 1133. 

Ufcenfion, Schilderung der Infel - 885, 
838. Gegenwärtiger Zuftand ber Nleder— 
lafung auf - 1439. 

Aftatifhe SGefellfhaft zu Parks, Auczug 
aus dem Jahresbericht der - 1021. Ueber: 
fiht ihrer gegenwärtigen Arbeiten: 1569. 

Afpbaltfee, ber - auf Trinidad: 573. 

Athalle, bie — Naciye'd ins Armenifhe 
überfeßt: 856, 

Augenkrankheit, über die - in der ruf: 
fiihen Armee: 872; elgenthämlidhe - in 
Peru: 1303. 

Auftralien, Weg über bas Gebirge zwi⸗ 
ſchen Sidney und Batburft: 192. Schied: 
ter Zuftand ber Kolonie am Schwanenfluß: 
269. Projekt einer Erpedition ind AIn= 
nere: 368. richtung einer Bank in Ho⸗ 
barttown: 516. Weber bie Sendungen von 

ranenzimmern nach - 696. Bolleinnabme 
m Jahre 1834: 756. Grammatif einer 
anftralifhen Sprade: 800. _ Feindlice 
Stellung der Eingebomnen; ibid. Fortgang 


der Kolonie im weitlihen - 1101, 1106, 
4110. Die Erpedition Ins Innere: 1180, 
Aveſha, das Mädchen von Kard, Roman 
von Morler: 61, 66, 70, 75, 78, 82, 86, 
101, 106, 4110, 121, 126, 130, 137, 142, 
446, 150, 153, 158, 162, 166, 169. 
Azoren, feltiame Sitte auf den - 5. 


6. 


Dad, Nachricht über bie Umkehr bes Kapl⸗ 
tänd - 1020. Umrlf feiner Reife nah dem 
nördiihen Meere: 1097. Anſicht über 
feine Entdbetung: 1161. 

Biärenijagd, eine - in Norbamerifa: 332. 
Kampf eines Bären mit einem Panther: 


1367. 
Babama-Ynfeln, Schliberung der - 567, 
572, 576. 
Baltrien, alte Münzen aud - 1151. 
Bambaras, ble- amobern Senegal: 551, 


556. 

Barbados, bie Infel - 6955 f. f. Sthz— 
zen aus Weſtindlen. 

Ben . renauge, Erklärung des Ausdrucks 
- 415. 

Barometer, unterfeelfher Regifter:- 1160, 

Basken, die - 215, 250, 254. Das Fand 
der- 4) Land und Klima, Probufte: 1211, 
4215. 2) Sitten und Geſetze: 1251, 1255, 


4260. 

Battas, Schilderung bed Bolfs ber - 1451, 
4456, 1460, 

Baumwolle, Handelsgeſchlchte ber - 171. 
Gefhihte ber Baummwollenmanufaktur in 
England: 285. 

Deduinen, eine Naht bei den - um Al: 
gier: 1121, 1126. 

mein Schilderung der Stadt - 1061, 
1066. 

Belun, Auffindung efner alten Strafe 
bei - 668, 

Bengalen, Ureinwohner von — 177. Die 
Qabreszelten In — 935. 

Beni-Haffan, die Gemälde in den @rot- 
ten von - 341. 

Bermuden, Bevölkerung der - 1256. 

Beffarabien, einige Bemerkungen über 
901, 906. 

Bhagelpur, bie Sebirgsiiämme von - 


187. 

Bierhefe, Erfindung, bie — aufzubewah- 
ren: 1268. 

Billot, Erfinder einer Maſchine, bie 2000 
Kugeln in der Minute ſchleßt: 1414. 

Birmanen, Notiz über die - 392. 

Blutgrund, ber büftere - 1041. 

— ber - ber Vendee: 1412, 1415, 

0, 

Börse, die - von London, f. London. 

Borah, ein mubammebanifher Stamm In 
Fndien: 160. 

Botann- Bat, Macintofb's Anſicht über 
die Zufunft von - 491. 

Borerfämpfe, die - in Enafand: 113. 
Abnahme bderfeiben: 904, 


—— 


ır 


Braminen, Tafel eines ftrengen - 152. | 
Helratben der Kulina=- 859, | 

Brafiltien, Bemerkungen über - 429, 434, | 
438, 442, 445. Sflavenelnfubr: 924. 

Bretagne, bie Handelsſtaͤmme ber - 1545. | 
——— in der - 1431. 

Brüde, fllegende - ohne Anfer: 300. 

Bucharel, Nachtichten über Me - 417, 
422, 425, 430, 433, 

Bubbbismus, bas Stublam bed — 157, 

Budſchla, der Angriff auf - durch die Ka: 
boien: 545, 550. 

Buenosd:Apres, eine Mevolution in der 
argentinifhen Republik: 89, 94, 98, 102, 
105, Feldzug gegen die Pampa-Indlaner: 
153, 158. 

Buffarif, ber Markt von - 367; um: 
ſtaͤndlichere Schilderung eines Augenzen: 
gen: 1235, 4238, 

Burnes ſcheutt feine anf der Meife gefam- 
melten Münzen dem brittifhen Mufeum: 
560, 

Buruten, das Land ber — 975. 

Butan, Tod des grofen Lama In - 160, 


€, 


€ u ab, Bemerfungen eines Hindu über - 


— 


Saglioftro, nah den Angaben Ludwigs 
XVII: 984 


Calabrien, über den Stand der Willen: 
fhaften in Calabria ultra; 755, Furcht: 
bares Erdbeben in — 1460, 

Gatavar, Anzeige ded Romans — 648. 

Calcutta, die orlentalifche Litteratur zu 
- 41431, 

Canada, Einwanderer in — 48. Die Holz⸗ 
bauer : 771. Aufgefundenes Gold: 1160. 

GCanarten, Alterthümer anf deu — 1155. 

GCannd, Dielfe nad dem alten - 789. 

Canton, @iniges über - 79. 

Gapitanata, Schilderung der Provinz - 
1307, 1312. 

Capvrerdiſche Inſeln. Fuego, Brava! 651. 
San Nikola, Sau Vincent: 639. St. Zur 
cha, St. Antonlo, Branco, Mayo: 659. 

Capobara, Eremplar eined - nad England 
gebracht: 452. 

enzeiden, Anfiht der - vom Erdbeben: 

60. 

Carolina, Nord- und Suͤd —, f. Hat 
beigftatiftif. 

Garolinen, Forihungen: über bie - (nad 
2ütfe.): 1453, 1458. 

— Schreiben aus —, ſ. Eala- 

rien. 

Cecconi, ein nener Improvifator: 525. 

Erlebes, Ausflug auf ber Infel -, f. Chro⸗ 
nik der Nelfen. 

Gevlon, Proflamarlon in Betreff ber an: 
geblihen Verfhwörung: 428. Nachrid- 
ten über die Verſchwoͤrung: 5325 gericht: 
lihe Eutſcheidung: 838. Schilderung der 
Inſel: 535. 

Gentralamerffa, über die Altertbämer 
in - 869, Vulfanifher Ausbruch: 811,816. 


Chapelgorrid, Schilderung ber - 723, 

Charenre, Branntweinhandel bes Dep. 
der - 1399. 

Chaſaren, Werk über dle - von Grige: 
rief: 664. 

Chlli, Verbältniß des Staats zu den In: 
dlanerſtaͤmmen: 425. (rbbeten: 899, 
Skluen aus - 1077, 1082, 1086, 1090, 

Ebina, Oplumbandel In - 57. Fluanzen: 
38. Handel im Allgemeinen: 175, 179, 
188. Lord Mapier ju Canton: 617, 621, 
626, 630, 655. Erdbeben: 675. Miſſions⸗ 
nahrieten: 763. Europaͤlſche Geſellſchaft 
zu Verbreitung nübliher Kenntnifle: 825. 
Die Baufunft: 948. Druderel, 1) mes: 
hanifches Verfahren: 1005, 10105 2) Ko⸗ 
ften des Drude, europdifche Verbefferungs: 
verſuche: 1014; 3) Verglelchung mit der 
europdlichen Druderel: 1017. Die Bes 
ſitzuägen im Welten: 1069, Die Englän- 
der in - 1521, 1526. Chlneſiſche Münze, 
Falfhmünzer und Banffpftem:; 1561. Die 
Kandle von - 1421. 

Shriftenverfolgung, die - in Tonfin 
und Cochlnchina: 28. 

Chrontkder Reifen. Ausflug nah Vor 
fen: 5, 7, 41, 207, 211. Relſe des Chans 
ticleer: 31, 35, 43, 47, 52. Kerlerd 
Neifen in Anatelien: 61, 68, 75, 239, 
245, 585, 388. Selne Küftenfabrt auf 
der Goelette Mefange: 1259. Schreiben 
Michauds über Aegyppten: 85, 9, 95. 
zu. auf ber Inſel Gelebes : 108, 112. 
Bongainvite's Meife um die Welt: 139, 
144. Melfe von Khatmandu nah Tazedo: 
451, 455. Poujoulat über Gaza: 165, 
168. Fahrt von Konftantinopel nah Naus=- 
plia: 181, 186, 190, 194, 197. Könfg 
Seorgs Sund: 184. Melfe bes Major 
Felle nah dem Berge Sinal: 195, 200. 
Handelsreiſe ing Innere von Gübdaftrifa: 
204. Meife nah Dagana! 251, 255. Briefe 
bed Naturforfhers Dubols über Armenien: 
251, 255, 271. Flints Reiſe im Miſſiſ— 
fippithale: 287, 295, 307, 512, 315. Dib- 
fieide Fahrt den Tihadbda hinauf: 524. 
Meife von New» Vorf nah St. Louis im 
Milfourt: 325, 330, 334, 337, 342, 546, 
350. Schreiben bes Prinzen von Neuwled 
vom obern Mifenri: 372. Goulters Nach⸗ 
richten über Obercalifornien: 580. Brief 
eines englifhen Offiziere über Fundal: 
399. Melfe ins Innere von Demen: 419, 
424. Ein Ausflug nah Island von Bar: 
row: 431, 436. Lamartine's Reiſe im - 
Orient, f. Zamartine. Dumont d’Urville's 
Meife wın die Welt: 471, 476. Meife bes 
Kap. Johnſon an die Quellen des Dſchemna 
und an dle Graͤnze der hinefifben Tatarei: 
485, 487, 491, 499, 501, 507, 515, 520, 
521. 528. Wudfing in die brafilifhe Pro: 
vinz Mio Grande: 559, 564. Meife bee 
Kapitän Mof in die arktifhen Gegenden: 
607, 611, 616, 620, 624, 628, 6325 feine 
Umfebr: 665, 667, 672, 675; Reisen: 
676. Nachricht von Hanegger⸗ Reife in 
Afrita: 692. Wartie's, Willard's und 


Wyeth's Meifen in Neumerico und Kali: 
fornien; 7087 712, 715, 719, 724. Deife 
eines englifhen Dffisiers zu Lande von 
Galcutta nah Bombal. 1) Reiſe nach Agra: 
779, 78%, 798; 2) Meife vom Mara nad 
Bombal: 795, 800, 803, 807, 812. Mee⸗ 
renhout’s Meifen in Dceanien: 815, 819. 
Hostins Reiſe jenfeits der Nillatarakten 
4) Melfer“851, 855, 860, B64, 868; 2) 

- lterthämer: 912, 916. Galllers Meife 
durch Aleinaflen und Sorien: 923, 928. 
Melfe nah Gonftantine von einem Mauren: 
910, 943, 951, 956, 960, 964. 
des Kapitän Beechey anf den Sandwich⸗ 
infeln: 980. G@arls-Reife nach ber Welt: 
fülte von Borneo: 937, 992. Bands 
Reiſe 1) nach dem Berge Sinai und GSaza: 
999, 1004; 2) Meife von Gaza nah Jeru⸗ 
ſalen und Tabarieh: 1041, 10165 3) Neffe 
von Tabariceh nad Damastus: 1024; 4) 
Müdreifenach Aegopten, Schiufbemerfun- 
gen: 1027. Reiſe aus China nah ber 
Mongolet. 1) Meife von Peking bis an bie 
große Mauer: 1056, 1060, 1063, 1068; 
2) Meife in die Mongolei: 1095, 1099, 
4103, 1411. Reiſe nach dem Theediſtrikt 
von Ankoy: 1125, 1123, 1431, 4156. Die 
Halbinfel Sennaar (nah den Tagebuͤchern 
des Lords Prudhoe): 1219, 1224, 1229, 
4234, 1235, 1240, 1244, 1248, Gorens 
Ausfing ind Innere von Auftrallen: 1285. 
Moorcerofts Reifen In Judien und der Ta— 
tarei. Einleitung: 1563. 1) Meife nad 
Bahur: 1364, 1367, 1372, 1375; Uinmer: 
Tımgen bed Major Hearfen zum Terte: 
1379, 1383. 

Gicero, merfwürbiges Eremplar einer Aus: 

abe deifeiben von Stepbanns: 1508, 
Cincinnati, Schilderung der Stadt - 813, 


817. 

Coad, Proben bed Hrn. - mit einer Be- 
leuchtung für Nacttelegrapben: 396. 

Eolomie, die ſchiffbruchlge - ander Kaffern: 
füfte: 1067. 

Colton, der Gelſtliche Caleb - 651. 

Eoncerte in Laffitte’s Hotel: 323, 331. 

Condors, Art die - zu erlegen in Sid: 
amerifa: 192. 

Corfira, Sittenfhilberung and - 160, 

Cuba, fortihreitende Handelswohlfahrt ber 
Inſel - 204, 

Evi — Errichtung eines Deukmals für - 
1072. 


D. 
Damaskus, eln Beſuch zu — 1115, 1120, 


1124. 

Dänemark, überden Hanbdelvon -, f. Han: 
beisftatiftif. Jahresbericht der Geſell ſchaft 
für nordiihe Witertbämer: 135, 140; _die 
Urmee: 2995 die Marine: 709; ſchlechter 

and feiner oflindifhen BVBefikungen ! 
s Nachrichten der Gefellfhaft für nor- 
difche Aitertbämer: 1395. 

Dampfſchiff zum Eisbrechen: 2645 auf 

Splindern: 516. Verſuch mir einem -, 





r 


welches bas Rab in: ber Mitte bat: 4725 
Beleuchtung berfelben zur Nachtfahrt auf 
ber Rhone: 1580. 

Dampfmwagen, orbentliber Dienit von - 
zwifchen Parts und Verfailles: 1032. 

—— Commodbore - und bie Sicilla⸗ 
ner: . 

Delphi, Ausflug nah bem alten — 1450. 

Dep, ber gewefene - von Algler: 223. 

Dilton, Kapitaͤn, Nachrichten vom - über 
Lapevroufe: 596. 

Dottrinairs, Phlloſophle der — In Frank: 
reib: 85, 90. , 

Druderel, eine- bei Konitantinopel: 955/ 

Drummonb, Tob bes Botanifers - 1323, 

Dublin, Shllderung der Stadt - 395. 

Duboig, Briefe des Naturforfhers - aus 
Armenien, fr Chronik der Reifen und Al: 
terthuͤmer. 

Duell, das — zwifden dreien: 15, 19; 
wunderliches - zwifchen norbamerifanifhen 
Wilden: 565; ein - im Louiſiana: 1304. 

Dupuptren, bad Muſeum — 1296 

Durchfahrt, über den neueſten Verſuch 
einer nordweſtllchen — 829. 

D uffumterbereihert den Jardin des Plan: 
tes mit mehreren Thleren: 736. 


’ E. 
«10, über bad — auf bem Boden der Fluͤſſe: 
516, 


@ifen, Schmeljung des weihen — 96. 

@ifenbabn, die pueumatifhe - bes’ Herrn 
Vinkus: 895. 

@ismaffen, bie - In ben nörblichen Mee: 
ren: 269, 274. 

Elismeer, Bemerkungen über bad - 515, 
519, 522, 

@riiptif, Marcel de Serres’ Unfibt über 
eine Beränderung in der Neigung ber - 


872. 
en ben, Untergang bes Schiffs @arl of - 
9 


Elepbaut, ber böfe - 1212. 

England, Zunahme ber Dampfidiffe: 20; 
der Baummolleneinfuhr: 72, Zahl der Hin: 
richtungen in London: 54. Klagen über bie 
Trentofigfeit der füdamerlfaniihen Staa: 

ten ng bie in ihre Dienfte getretenen 

enaltfhen Seeleute: 112. Zahl der In den 

Sohlenbergwerfen erſtidten Perfonen: 120, 

Sparfaffen: 128. Zuſtand des Landvolts: 

152. Zahl der Wähler: 130. Cintheilung 

der Bevdlferung nah den Beſchaͤfſtlgungen 

172, Zunahme der Mhederei: 180, Lage 

md Zukunft des Dberhaufes: 217, 222, 

226. Zahl der Im Jahre 1834 erſchienenen 

en: 224. and ber Seemacht Im 

Diiober 1354: 252. Pofteinfänfte In nem 

Stäbten: 260, Große Anzahl don Schiff 

brüten: 268. Weber die Armee-Verbälts 

nie: 277. Dandelsmarine: 280, Gta- 
tifiiſche Notizen: 300. Wohlfellpeit der 

Baummwollenmaaren: 328. dr von 

m zur Blerverfälfhung: 124. 
ahl der in See befindlichen Arlegefchiife : 










160, Ungabe über die fabricirten Stahl⸗ 
und Gänfetjelfebern: 472. Sablreihe les 
berfegungen von Goethe's Fauft; 508. 
nahme der Mäßigkeitdgeielichaften: 556. 
Eigenthuͤmllche Krankheit der Koblenarbeis 
ter: 564. Preife 

ſchlffen und 
671. Ueber 


zahl ber gefangengefedten Schuldner : ibid. 

Die arbeitenden Alaffen in England, 1)- 

Arbeit, Mafhinenweien und Dampf: 785, 

790, 794; 2) gewöhnliche Weber, Fabrik 

weſen: 797, Zuftand der Erziehung: 799, 

Be ng ber Cholera: 805. Zahl ber 
im Jahre 185% auf der Fahrt nah Canada 
untergegangenen Schiffe: 956. Sterbiide 
feitöverbältubffe unter den Dffigieren: 961, 
Ein: und Ausfubr von Blei: 1076. Nies 
driger Preis bes Elſens gegen fräber: 
10894. Ein: unb Ausfuhr von Kupfer: 
1104, Die enaliihe Marine: 1108. Aus- 
fuhr von Quiucalllerie: 1412; Forfchungen 
in den Blollotheken: 1147. Werbrauc von 
getitigen Getränfen: 1224. Werbraucd von 
Holz für die Marine ibid. Das Avance⸗ 
ment in ber englifhen Armee: 1228. Ent- 
bedung neuer Aupferminen: 1252. Aus⸗ 
bente ber Koblenbergwerfe: 1309, 1514, 
1318, Euglifde Brauntweinfünden: 1565, 
1370, 1374. Parlamentarifhe Stigen. 
4) Gefbäftämänner: Evans, Grabam: 
13885 J. W. Grofer: 1395; Oberſt Sib⸗ 
thorpe: 1396; Sit J. Hobtoufe: 14005 
Lord Homid: ibid.; Oberſt Leit Hap: 
14055 Heury Parnell, Charles Wood, Sir 
H. Hardinge: 1904; Ellice, Cobrington: 
1108; Palmerfton: 1412, 2) Litteratoren? 
J. Walter, Lorb Fr. Egerton, W. Praed: 
1424; Budingbam, Dr. Bowring: 1436. 
Anwendung des Coit zu Matragen: 1538. 

Engländer, die - in China, f. Ehina, 

Entlaftungszenge, ber-, eine € 

. nalgefchichte: 1520, 1223, 1327. 

Erdbeben, Upparat zur Bemeſſung ber 
Stärke und Rlatung vom - 40; - in Tom⸗ 
rie: 38; - Im Ebill, f. Ebill; - in Een 
tralamerifa, f. Gentralamerita; - in Klein⸗ 
alien, f. Ralfarieb; - In den Ppremden, 
f. Porenden. Wirkung ber - auf bie Strö- 
mungen bed Meeres: 1315. 

— meetwieiger- Det. Jean Pieb 
€ ! 896, 

wertet: Beitrafung des Morbs bei ben 
-43 


Eupbrat, Schreiben eines Mitgliebs der 
Expedltion nab dem - 1087, Nachricht 
des Dberften Chesney: 1127. 


R 
Falflandeinfeln, Schilderung ber - 
149, 154 


Faltomer, Arzt im Indien, erſteigt bei 
Drama eine ungewöhnlihe Hoͤhe: 
5 * 


erngläfer, neue Werbefferung der - 376. 
test, der Mörber - 926; f, Paris. 
innland, Notiz über die Litteratur vom 


- 488, 
si ch, verftelmerter - 860, 
ifhregen, merkwärdiger - in Indien: 


464. 
Flint, Relſe im Miſſiſſipph Thale, f. Ehros 
nit der Melfen 


$loriba, bie Eroberung von — 1176, 1180, 
41183, 1488, 
Fontaine, matürlihe — vom Seewafler: 


4012. 

Formofa, Nachrichten vom ber Infel - 749, 
754, 758, 

Eoffilten, merkwürdige — beim Kap Bre: 
ton gefunden: 148. Foffiler Baum: 1380, 

Frankreich. Eatdeckung einer neuen Koh: 
lenmine: 20, 40. Schmuggelhandel durch 
Hunde: 132. Beſchluß der Behörden von 
Eahors genen den Gebraud bes Patols in 
den Säulen: 200. Statiftifche Notizen; 
219, 224. erfahren bei Bemannung der 
Kriegsichlffe: 232. Mdelsvorurtbeil ber 
Glasbläfer: 256. Zahl der Armen: 259. 
Berluft an Krlegsſchiffen in den verfioffenen 
Kriegen: 296. Zahl der in Chätigtelt ber 
findliden Seidenwebitüble In Lyon und der 
Umgegend: 300. Kommiffion zur Unter: 
fuhang bed Remonteſpſtems: 376. Ber 
trag ded Brandſchadens in den Jahren 
4852 und 1833; ibid. Verhaͤltulß der Ein: 
Se und Freimidigen in ber Armee: 384. 

bi ber Dampfmafhinen und Dampfappa= 
Tate: 608, 1044. Anzablder Häugebrüden: 
630. Wichtige Erfindung für das Militär: 
mehr: 714. Ungewöhnlibe Geburt zu 
onlogne: 760. Proben mit einer neuen 
Welzengattung: 764. Gcaben bei ben 
Ueberfäwemmungen ber Garonne: ibid. 
Betrag des in bie Sparkaſſen eingelegten 
Geldes: 780. Billerof’s Probe mit einem 
Schlffe unter bem Waller: 308. Zahl ber 
ferde in den Geftäten und in Franktelch 
berbaupt: 824. Zahl der Geburten: 852, 
Vorſchlag zu einer afrifanifhen Gefell- 
fdaft: 876. Handeldmarine: 892. furcht⸗ 
bare Hagelwetter: 956. Foſſile Hörner 
von Auerochſen: 960. Gelbenernte im 
Departement ber Rhbonemündungen: 976. 
Zabl der Maulbeerbäume: 996. Verbält: 
niß ber unehellchen Rinder in einzelnen De: 
partements:ibid. Eifenbahn zwiſchen dem 
Rhone- unbRofregebiet: ibid. unfege des 
angebanten Bodens: 1028. Zahl der Feuer⸗ 
fprigen und Pomplers; 1032. Bevoͤl⸗ 
ferungsangaben ibid. Koblenausbeute: 
4047, 1225. Foſſiles Brennmaterial über: 
baupt: 1239. Uralte Gifternen: 1244. 
— der Muſeen und Kuͤnſiler: 1540. Zu: 
and des Elementarunterrihts: 1379. 
ur Statiftit -'"8: 1385. Projeftirte Mei: 
en: 1459. 

— Litteratur. Die bintige Nonne: 509, 314. 
Ghatterton: 335, 558. La Juive: 365. 
Theätre europeen: 613. Monde dra- 
matique: 621- Carl ou le chätiment: 
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661. Angelo, le Tyran de Padone: 
661, 666, 670. Lamartine'd Melfe: 717. 

Nlſards Werk über die bedeutendften St 
@uropa’s: 729. Luther nah Mignet und 
Micelet : 769, 774. Stmon Denz: 995. 
Etudes sur Goethe par Marmier: 1001- 
Dixans d’&tudes historiques parTThierry: 
1009. Medlanohe von Lacrols: 4333, 
Grangeneune von Delatoude: 1377. Des- 
tinee sociale de I'homme par Conside- 
rant: 41417. Histoire Parlamenkeire yon 
Bude; und Mour: 1445. 

Freigelaffener, Seſchlchte eines — In 
Jamalca: 215. 

Funchal, Schllderuug von -, f. Ehr, ber 
Melfen. 


G. 


Galludo, Anſichten und Nachtlchten über 
bie Alterthuͤmer in Ceutralamertika, ſ. Cen⸗ 
tralamerifa. 

Ganges, indiſche Prophezeihung in Betreff 
bed - 1456 . 


Garbon, Ueberſchwemmung durch den — 
1299. 


Gas, eine neue Art von - 1088. 
Bafperoni, ein Beſuch Mery's bei dem 
uber - 571, 375. 
Gaymarb, Bemerkungen ber mebizinifchen 
Fakultät bei feiner Keife nah Groͤnlaud: 


737. 

Gaza, Nachtichten über -, ſ. Chronik ber 
Reifen. 

Gemeinde, bie evangellfche - in ber Was 
ladel: 1229. 

“” * fe, Angewoͤhnung einer — zum Zlehen: 

Gen —X Schllderung *—'s von Meryt 543, 
54 


Geologie, allgemelne Heberfiht ber - von 
Phlltpps: 664. 

Georg, König -"3 Sund, Nachrichten über 
-: Elnwopner: 41845 Suftend der Kolo— 
nie: 887. 

GSeorgler, bie Nation ber - 909, 914, 918; 
die Literatur bed Wolke: 10537, 

Gerard, Tod des Meifenden - 1176; wahr: 
ſcheinliche Heraucgabe feiner Schriften: 


1344. 
Germain, Schilderung bed Grafen von St, 
-, nach | XVIll: 876. 
Gewehr, um Selle von gefährdeten Edlf: 
fen ans Ufer zu ſchleßen: 268. 
Gewehrkolben, Maſchlne zum Schneiden 


der - 1296. 

Slfttrinter, bie - unter den Hottentot- 
ten: 824, 

Blasurne, antile - zu Debleron in Frauf: 
reich aufgefunden: 516. 

Gnomenthal, das-, f. Auyp van Kaar⸗ 


tem. 

Goa, Schilderung von - 534, 588, 595. 

Gobin, Suß bes größten befannten Spie: 
geld zu Str. - 876. 

SGpldmine, neue - in Sibirien: 1065; in 
Belgien ; 1072, 


— ———— 


Golfftrom, Wusbehnung bes - 40. 
Boodwin- Sands, bie - 444, 


dbte |®orallen, das Boll ber - 413, 418. 


®rey, Denkmal des Grafen - 1436. 

Griebenlanb, bie neueiten Ausgrabun—⸗ 
gen in - 765. 

Buabdeloupe, bie Seldenzucht auf - 460, 

Gulana, Kiimaveränderung im brittifhen 
- 804. Arbeitsſoſtem im franpbfifhen - 
1137. Kanalbauten: 1455. 


garinsejens, der - in Rußland: 935. 

ayti, Bemerkungen über die Emancipas 

Handeie@stißit, nach offileken runde 
anbe at » nad o en fra 
ſiſchen Quellen: Dänemark und Norwegen: 
97; Neapel biejlelts des Karo : 429, 134; 
Sicillen: 131; Norb= und Süblarolina : 
209; Loulſtana: 2295 Macebonien; 249; 
Peunfplivanien: 755; Trapezunt; 761, 
us} Tunis: 761; Hapti: 1129; Geor- 
gla: 1154. 

Hanf, Mafhine zur Reinigung des - 316. 

Havannab, das Gouvernement und bie 


— 


Hauptſtadt - 694, 688; Zahl der daſelbſt 
ausgerüfteten Negerfhiffe: 1020, 

Ha : — Ausflug von Dieppe nah - 1311, 
1 ” 

Helm, ber -, eine Naturerfheinung In 
Gumberlaud: 1244. 
erat, Schliderung von - 701. 
erculanum, bifterifhe Skizze der Auf⸗ 
grabungen in - 175, 178, 183; die Papy⸗ 
zusrollen von · 461, 466. 

HAIERIDRRRRERFER: eigenthämlide - 

Hlelan, Ulie-, der norwegifhe Räuber: 
banptmann: 1003, 1007, 1012, 

Hierogipphen, über bie aͤgyptiſchen — 
885, 890. 

Hindu, die Neifebemerfungen eines -, Ca⸗ 
bul: 655; Tuͤrtlsminen von Nifhapur: 
689; Berat: 701.  » 

Hinrihtung, eine - in Madrid: 737, 
792, 796. 


4355. 
Horde, Abriß der Geſchichte ber großen oder 
geldenen - 1327, 1532, 1336. 
Hürdwar, ber Jahrmarkt von - 2411, 246. 


3. 


Yadfon, Anekdote von — 332, 

Jagbabenteuer, ein- In Indlen: 1157. 

Tahresverfammlung, bie - ber geogra= 
phlſchen Geſellſchaft in London; 652. 

Jamaica, bie Anzahl der Shaven auf - 
604, Der Reujahrstag: 1189. 


Japan, Nationalharafter ber Einwohner: 
120, a aus — 561, 366, 369, 374, 
378, 384. Weberfiht der Berichte: 1007. 
Obſervatorlum zu Jeddo: 1256. 

Ihtbvofaurus, Entdetung des größten 
bis jeßt befannten - 508. 

Genifeist, dad Bouvernement — 1373, 
1378, 1382, 1386, 1390. 

Indianer, bie nordamerlkaulſchen - 156, 
468, 465, 467. Der Tod eines Stammes 
bäuptlings: 927, 932. Ein Friedensihluß 
er ihmen: 1185. Ihr endiihes Schlck⸗ 
al: 413541. 

Imdien, alte Urt bie Zelt abzumellen: 88. 
Unglädlihe Lage der Relots auf einigen 
Iubigopflangungen: 124. Das Maͤdchen 
nah dem Sinne Bubdha’s: ibid. Bräuel: 
thaten ber Radſcha von Eurg und Diew: | 
pur: 456. Kinderverfauf: ibid. Unges| 
beurer Hagelfblag: ibid. Freimerdung | 
des Getledfh: 160. Die Gefahren ber | 
englifhen Herrfhaft: 189. Werfall bes | 
arabifhen und Sanstrititudiums: 209. 
Bertehithleitder Braminen: ibid. Gräuel 
beim Tode des Radſcha von Tehrl: 292. 

tönoth in Gumtur: ibid. Aufhe⸗ 
ung der Knabenverforgungsanftalten in 
den Negimentern: ibid. Plan, bie Flels 
nen Garnifonen aufjubeben: ibid. Die 
Beihwerden der Indifhen Armee: 5373, 
385, 641, 646. Schmußiger @elz ber in: 
bifhen Reglerung: 809. Baufanft: 400, 
nanzfoftem im Gwallor: 404. Webers 
hwemmungen in Indien: ibid. Aufhe— 
bung bes DWerbots, Parlahs anzumerben: 
ibid. Mertmwürdige Schihtung bes Bo: 
dens in Cutſch: 432, Englifde Garnilond- 
äbte, Mongbpr: 437. Kandel ber Län: 
er jenfeits des Seriebih: 459. Ein Prä- 
tendent in Indien: 565. Auſhebung des 
Sanitarlums für franfe Soldaten: 716. 
Billfürlihes Verfahren eines anglo : inbi- 
ſchen Beamten: ibid. Ueber ben Krieg 
gegen die Schekawatties: 728, 876. Ber 
vorftebende Aufhebung des Verſiſchen als 
Gerichts ſorache: 796; wirflihe Aufhebung 
beffeiben im Rechnungsweſen: 992; Auf⸗ 
bebung als Gerichteſprache: 14356. Die 
Schiffiahrt auf dem Inbus: 855. Auffin⸗ 
dung vo Mammuthknochen: 885. Die 
indifhe Armee, 1) allgemeiner Zuftand: | 
925, 930, 954, 939, 941. Einfluß ber | 
Braminen im Junern: 919; bie Staats: | 
efangenen: 965. Auffindung eines Koh: | 
nlasers: 4220. Martilulariemus ber | 
Engländer Anßan⸗ bes Unterrichts: 
4352. Beſuch der anglo:indifhen Schule 
in Ealcutta; 1381. 
Inboftane, ein nenes Nahrungsmittel: | 
2 


852. 
Indſchidſalan, Nahrihten von dem Le: 
— den Schriften bes Armenlers — 
1188. 
nglis, Nekrolog bed Dr. - 419. 
ongleurs, bie - in Indien: 751, 756. 
onifde Jaſeln, bie - unter England! 
813, 818, 
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Ireland, Zabl der Bicefönige: 120. Säli- 
d der Faktlonen: 301. Die fatho: 
life Geititbfeit: 609. Melfe durch Mer: 


ford: 677, 692. 

Fslambi, Zufammenkanft mir dem Kafı 
ferabäuptling - 9, 14, 18. 

Yeland, ein Ausflug nah -, f. Ehr. der 


Meifen. 
Yuden, bie - In ben Staaten der Berke: 
tel: 4265. 
Ki. 


Kaartem, Kuyp van — oder das Gnomen- 
tbal! 1073, 1078. 

Kaffern, Brbältwiß der - zur Kapfolonte. 
4) Frühere Berhätltniffe bie zum Ende bes 

abres 1811: 497, 502, 506, 510, 514. 

rieg des Jahres 1819. Malanna: 521, 
526, 529, 531; 53) Bord Somerfets aber⸗ 
malige Berwaltung: 569, 574, 578; 4) alls 
gemeine Bemerkungen und neuere Mer: 
daltniſſe: 535, 590, 594. Neueiter Einfall 
ber Kaffern: 1051, 4036, 1010, 1044, 
1047. Weitere Nachrichten von Kapitän 
Ylerander; 1196, 1200, 1204. 

Kabanur, f.tübetanifhe Biberfammlung. 

Kalfarieh, Erdbeben tn der limgegenb 
von - 1151; weitere Nachrichten: 1196, 
Bemerkungen von H. Terier: 1260, 

Kalifornien, Nachrichten über Ober -, 
f. Ehr. der Nelfen. 

Kaprias, bie Sefte der - 512. 

Kıfhmir, Nasrlchten aus — 796. 

Kasfette, Einführung ber — bei den türs 
tiſchen Truppen: 1112. 

Kaulafus, Stijjen einer Reife in bie Ge: 
genden jenfeits des - 605, 610, 614, 618. 
Eine Scene im - 997. 

Kertfh, Grabmal in - 80. 

KAlabta, Nahrihten aus — 1092, 

Kinderbofpital in St. Petersburg: 369. 

Kirche, eine - in Eornwallis burd den Sanb 
verſchaͤttet: 1163. 

Kirgtfen, ftatiftifche Notizen über bie no: 
mabifben - 764. 

Kitt, elgenthämliher im Algler: 148, 

Klaprorh, Netrolog bed Drientaliften: 
1317, 4352, 1355, 1560. 

Kletnaften, Alterthämer in - 195 f. fer: 
ner Terlers Meifen. 

Kleinrufrifch, Verbältulf des -en zum 
Großruffifhen: 295. 

Kochkunſt, die - obme Feuer: 216. 

Kometen, Arago’s Meinung über die Zahl 
der - in unferem Sonnenſyſtem: 872, 

Kraft, über bie - des Menſchen zu vers 
fbiedenen Tagerftunden: 260. 

Krim, Auffindung von Marmor In ber- 4. 
Nabgrabungen: 844, 

Kupfer, Ausbeutung bes —s In Enaland: 
313, 3185 großes Städ reinen -'5 In Norb- 
amerifa: 


£. 


Labia, Fahrt auf einer - um bad Morbiap 
herum ; 104, 





Labur, Nahrihten aus - 1075. 

Lattolin, neues Präparat - 452. 

Lamartine’s Relfe in dem Orlent: Gef 
freundf&aft: 453; ber arablfhe Räuber: 
färft; Prolemals: 469; Libanon und Anti- 
libanen: 477; Damaskus: 489, 494,498; 
bie Maroniten: 501; Konftantinopel und 
der Sultan: 509; bas Serall; 517. 

Lander, Grundfteinfegung zu ber Säule 
der Sebruͤder — 856. 

Lederhaudel, der - in England und Ftauk⸗ 


teih: 571. 
2esgbier, bie - von Tſchare und Belokan: 


921. 
Levante, Meifeffijzen aus der- 697, 70%, 
706, 710. 
2illoife, Aufſuchung der - 807. 
Lima, die Bründung von - 1052. 
EiBurs o , Sälldberung von - nah Merp: 


London, broliger Auftritt im Goventgars 
dentheater : 36; Clubs: 505: Waſſerder⸗ 
theilung : 375; Geritenelnfuhr zur Bier: 
branerei; 3815 die Börfe: 685, 690, 694; 
Zahl der Im 9. 894 verbrannten Kinder: 
764: ung:heure Zahl der Branntweinihen: 
fen: 1252; Verſorgung der Stadt mit Erb» 
beeren: 1268; Galerle bes praftifhen Wiſ⸗ 
fend: 1280, 1284, 1287; Verbrauch vom 
Lebensmitteln: 1308. 

Lotuspflanze, eine - In Montpellier zur 

. ein —* 4 —8 — 
ouiflana, Han attitit von -, ſ. 
dele ſtatiſtit. 

Luftfpiegelung, eine merkwürdlge — im 
England: 1496. 

Lumsben, To) bes berühmten Drlenta- 
Ber: 453; Nachrichten über fein Leben: 


Lungenfhwindfudht etbnograpbi 
Bemerkungen über die - von en: 


4096, 
Luror, das Pledeſtal des - 1060, 


M. 


Madagaskar, bie franjoͤſiſche Expedition 
nach - 592, 596, 599, 603. 

Madrid, Skijjen and - 1015, 1018, 1022. 

Maguerpol, Forfhungen über den füd- 
lien - 698, 1096, . 

Maiorca, Erbbeben auf - 852. 

Malabar, Sechaͤfen und Wälder au ber 
Kälte von - 667. 

Malahitmaffe, große - im Ural: 1032. 

Malerei, über den jetzlgen Zuftand ber 
blſtoriſchen - in Atallen: 597, 601. 

Malta, pbönfzifhe Alterthuͤmet auf - 777; 

äctige Bemerkungen über -: 4) phyſiſche 
efchaffenheit: 1261; 2) Geſchichte: 1269; 

3) Städte und Baumwerfe: 1293, 

Maltbus, Nekrelog von - 147, 152. 

Manduvers, bie großen - der Deftreicher 
in Italien: 199, 203. 

Manufcript, prachtoolles - von dem rö— 
mifhen Juden dem heiligen Vater über: 
geben: 38%; - über franzöfifche Staripif 


der Londoner ftatiftifchen Geſellſchaft ge: 
fhenft: 404. 

Marcel, Ehen. - bietet ber Geſellſchaft für 
die Ueberſehung orientaliiher Werke meb: 
rere Intereffante Schriften an: 1460. 

Marmtier, Meifeblider von — 41, 46, 50, 
225, 230, 234. 

Marmor, großer -brad in ber Dauphine: 
9365 Methode den - gegen bie Einflüfe 
ber Atmofpbäre zu ſchuͤßen: 1376. 

Marokko, bad Heer von - 452, 

Mars, das Alter ber Mile. — 1352. 

Marfeille, der Karneval In - 363, 368. 

Maſchhne, neue - zum Klelderzuſchnel⸗ 
den: 560, 

Mascara, Schilderung ber Stadt - 1427. 

mactat, die Stadt - und ihre Sultan: 
1089, 

Meer, das welße - 1155, 1160, 1164. Han: 
belsichiiffabrt auf dem ſchwarzen - 1429, 
1434. 

Meerenbont, Meife in Dceanien, f. Chr. 
der Melfen. 

————— Audiing nach Kloſter — 


Melada, Schllderung ber Infel - 1029, 

Menfhenfhädel, angebliher foffiter - 
im Jura aufgefunden: 1040. 

Mergul, Nachrichten über - f. Tannan. 

Meteor, Beobahtungen von -en in Ames 
rifa: 96, 6685 feltfames - bei Agen in 
Franfreig: 1001, 

Merv, über Itallen; 4) Genua: 513, 513; 
2) Lworno: 647; 5) ein Sonntag zu. Flos 
renz; die Billa Eatalant: 715; 9» Pifa: 


875. 

Mertco, Etiergefehte in - 5, 10; Kunſt⸗ 
fenerwerfe: 29, 35; Theater: 55, 58, 62; 
Entdetung einer neuen Silberader in der 
Nähe von Pachuco: 35 Öffentlihe Spagier: 
gänge: 165, 170, 1745 Pferderennen: 233, 
235; Bälle und Luftbarkeiten; 253, 258, 
261, 2665 ge 397, 40%, 
406, 410, 415; eine Kriminalgeihichte: 
481, 486, 490, 495. 

Michel, Forſchungen —s In den Bibllothe: 
fen Englandd: 1147. 

Miguel, San -, eine der Khoren: 625. 

Mineralguellen, Gleichheit der Tempe: 
tatur in den - 756. 

Minin, über die Gruppe - und Poſharskl 
in Modfau: 1027. 

Miffionsgefellfhaften, Cintänfte 
der - in England: 432. 

swiftirient, das Delta bed - 615, 650. 

Modena, der Graf von - (nach den An- 
gaben Ludwige XVIIL): 919. 

Mellusten, ein Regen von — 1411. 

Molutten, bolländifhe Politik in den - 15, 

Mongolen, bie - im %. 1830: 581. 

Monumente, indobaftrifhe - 625. 

Moor, ein bewegliches - in Irland: 1252. 

Morrifon, Nefrelog von - 235; andführ: 
lichere Nachrichten ber fein Leben und 
Wirken: 439, 443, 397. 

Moskau, ſtatiſtiſche Notizen über - 715; 
Vergleihung mit Petersburg: 955, 958. 
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ıMtstheta, ein Befah In - 1015, 1020, 

'Müngenfund, im Dep. 2ogere: 420; im 
ug Nievre: 644; zu Sandrapt bei Bar: 

u, 

Murel, der große Näuber im Welten Ame: 
rita'g: 1195. 

Mufetbleriagbd, eine - 520. 

Mufiter, bie böhmifden - 457, 162, 


Ref i opie, weltere Nachtichten über bie 
- 461. 

Neapel, Vereine zu Beförberumg ber In: 
dunrie und des Handels: 25, 27; Handel 
und Induftrie, ſ. Handeleitatiftit. Beväl- 
ferung: 504; das cinefifhe Collegium in 
- 847; wenejte Arbeiten In den Katakom⸗ 
ben: 1297; Unterfuchung bes vullanifchen 
Bodens um — 1391. , 

Neger, bie Verwendung ber — ald Solba: 
ten in Weſtindlen: 537; die - in Nord⸗ 
afrifa: 1221. 

Meuorleang, Euren eines Ehrenge- 
richte zur Verminderung ber Duelle: 1172. 

MNeufeeland, Bewahranftalt für Efkine 
Kinder: 23; Nadricht über Angriffe der 
Mliden: 704. 

Neufüdmwales, ber Zuftand von — 858, 

Neuwied, Schreiben des Prinzen von -, 
f. Chr. der Meifen. 

Neuvork, ſtuhermaͤßlges Benehmen ber 
Neger in - 328; Plan zu einer ungebeu: 
ern MWarferleitung: 3305 Vorſchlag zur 
Vflaſterung mit Holz: 1256, 

'Memwa, über das Zufrieren der - 250. 
|Memwis, die Infel- 728. 
Nlagara-Fall, der - 915. 

Niederlande, über den Handel ber- 291. 

| Niger, Handelsunternehmung nah bem 


I. 
: er, Lord - zu Canton, f. China. 


- 1252. 
Niſchapur, Türfläminen von - 689, 
Nordllcht, Erfcheinung eines - in Eugland: 
0 


1592, 
Nordſee, bie Tiefe der - 1223, 
Normandie, Notijen auf einer Relſe durch 
die -: 4) Harfleur, Havre: 65; 2) Eher: 
bourg: 93. 

Norwegen, über ben Handel von -, f. 
ı  Hanbdeisftatiftit. Der Aberglaube In - 1019; 
\ bie Fiorde: 235, 

'Motizen, litterarifhe - 52, 120, 356, 400, 
409, 456, 488, 648, 664, 676, 684, 688, 
692, 1363; geologifhe - 1383. 


©. 


Detanien, bie Länder, Nationen und Spra: 
den von - 257, 262, 265, 270, 273, 278, 
252, 289, 291, 2985 Bemerfungen auf 

/ einer Melfe in -, f. Chr. der Nelfen. 

Ddeffa, ſtatiſtiſche Notizen über - 496; 
die griedifhe Schule zu - 881. 

DO mer, die fhwimmenden Infein bei St. - 
7355 

Omntbusparapinie, ein - 1176, 





Dpiumbau, der - in Kleinafien: 592, 

Drbignn, Herausgabe von —s Meifen: 24. 

Drenburg, über Waldanpflaugung an der 
Aſchen Gränge: 945, 

Drient, bie Lage des - 1, 6. - 

Drinofo, drei Tage auf dem - 193, 198, 
202, 205, 210, 214, 215; ſchwarzes Wal: 
an feinen obern Suflüffen: 2:6. 

— über die Geſchwindigkeit ber - 
fi 


Drnitborbonhusparadornd, Beitrag 
zur Naturgefchichte des — 527. 

Dffeten, Schliderung bed Volksſtammes 
der — 547, 552. 

Oſt ind hen, Weg nah - 1) über den Eu: 
phrat: 339, 3135 2) über bad rothe Dieer: 
351, 356, 360. 

Dubde, ber Hof von — 213. 

Dvabs, Nachrichten von den - 897. 

Dmwalbt, Velteigung der Vulkane auf - 53. 


Panama, vrojeftirte Eiſeubahn über bie 
Zandenge von - 180, 
P ’ vrus, Auffindung der aͤchten Staube: 
ih 


Paris, Menge des geſchlachteten Viehs: 
80; bie pittoreste Induftrie: 248; Gebur⸗ 
ten und Sterbefälle: 583; Verſchoͤnerun⸗ 
gen: 4135 bie Preffreideit in - 165, 470, 
473, 4785 Zahl und Eintommen den Den- 
titten: 472; Budget der Spitäler: 588; 
der Sonutag in - 781, 796; der Sommer 
in - 821, 826, 830, 939; Unterftäßung der 
Theater dur bie Neglerung: 892; Zahl 
der Gefellfchaftdwagen für die innere Wer: 
bindung: 930; Sammlung ber mineralo- 
giſchen Säule: 1112; Spitäler: 1143; 
dag maturgefchlchtiihe Mufeum; 1255; 
Bibliothek: 1271, 1275. 

Blider aus Paris: 1) Eine Sirung im 
Taubjtumsmentnfiltut: 135; 2) der Kar: 
neval: 377, 382, 386, 390, 3935 3) das 
neue ®usemburg: 553, 558; 4) neue Aunft 
und Gemälde: 577, 582, 586; 5) Birne 
und Heine: 705; 6) Edition pittoresque 
des classiques frangais et etrangers: 741; 
7) der Leiſchenzug: 921, 9265 8) Flescht: 
977, 9825 9) ftaritifhe Beiträge: 1025, 
1050, 10545 10) St. Pelagle: 1355, 1358; 
11) das neue-Paris: 1597, 1402, 1106. 

Poven, Benüsumg gefallener Pferde: 212. 

Peletonita, bie Schlabt am - 25, 30, 

Vendſchab, die Flüffe des - 475. 

Peru, die Straßen ber alten Einwohner 
von - 895. 

— aufgefundene Malereien von 
- 176 


Petersburg, Vergleichung der Etabt - 
mit Moskau: 9553, 958. 
Pfeffertraut, das - eim Mittel gegen 
Wanjen: 133. „ 
Phatagin, ein Eremplar bed — 108. 
Pianofa, Nadricht von der Infel - 1523. 
Pinbeirog, das Bold der - 619, 654,659, 


662, 665, 


Polartbiere (nah ber Schllderung von Roß 
im Anfang zu feiner Meife): 1425, 1428. 
Polen, Ausflug nah - f. Chr. der Reifen. 
Pompeji, neue Ausgrabungen in - 208; 
Schilderung bed alten - 1157, 1142, 1146, 
1149, 11543, 1158, 1162. 

Portorico, die Infel — 1249, 1254, 1258, 

Portugal, Sceuen aus dem portugiefi: 
fhen Arlege: 1) Vom der Landung bei 
Dporto bie zum Anfang bes Jahres 1853: 
873, 878, 882, 886; 2) Gollanac'd Com: 
manbo: 889, 394, 898, 902; 3) Won Sal 
danba’s Ernenaung bis zu Bourmonts un- 
glädiihem Starm auf Oporto: 905, 9105 
aus den:Klöftern gefammelte Bibliothek: 


884. 

vottflſch, über einige Eigenthämlichfelten 
des - 503, 

Prairien, Schilderung der - von Jrring: 
423, 427. 

Pribpuloff, die Infeln - 109. 

Dulo:Pemang, Bevdlterung von — 128, 
unab, Schilderung von - 472. 
unberpur, Schliderung ber Stadt - 163. 

Dorenden, Bllder aus den, f. Marmier. 
Der Kanal der - 349, 354; ein Zug Aber 
bie - 1169; Erbbeben in den - 1508, 


O. 


Quaͤter, Lebensdauer ber - 10. 
Suolrhat, Beſteigung des Pils - durch 
den Mater Pingret: 72. 


R, ba 


Macella, Auffindung der — auf ber Infel 
Aſcenſion: 328. 
nen Hr a Sammlungen ber Offiziere ber 
J 


Reiſebtlber zwiſchen Veracruz und Straß- 
burg aufgefaht: 1) Relſe nach Bordeaur: 
4095, 1098, 1102; 2) Reiſe von Borbeaur 
nad Straßburg; 1109, 4114, 1148. 

Detsmehl, Verwendung des - zum Brod— 
baden: 72. 

Rhone, das obere Thal der — 185; bie 
Ufer ber - 1359, 1344, 1548. 

Noger, ehemaliger Gouverneur vom Gene: 
gal: 532. 

NRofenfranz, ber - Helnrihs VIII von 
"England: 176. 

Rubens, lithographirte Ausgabe feiner 
Bilder: 1258. 

Rücdblide. Einleitung: 1433; - auf Ame—⸗ 
rifa: 1438, 1442; - auf Afrika: 1416; - 
auf Dceaufen: 11505 - auf Aſien: 14515 
- auf Europa: 1457. 

Rusendas, Nachrichten von bem Maler 
- 608, 

Runfelrübenguderfabrifation, bie 
- in Franfreid: 1111. 

Rußland, litterarifhe Motiien: 52, 120, 
536, 456, 818; das ruffifche Theater: 109, 
444, 122, 425; offizlelle Angabe der Städte: 
bevölterung: 210; rufifd » amerlkaniſche 

T Kolonien: 559, 594, 598, 401, 409, 415; 
die Allmatifhen Verhältniſſe: 541, 396, 


ıx 


407; &itteratur bes Volle: 441, 446, 449, 
454,158; Schreiben aus Nidfan: 485; Ans 
gabe der Geburten und Sterbefälle im der 
arlechiſchen Kirche: 516; Klichfang in Ruf: 
land: 557, 562, 566, 570; Milltairgrän: 
jen: 656, 610, 645; angebliche Erfindung, 
um Buͤcher, Karten und Plane ſchnell zu 
vervielfältigen: 611; Briefe and Rupland: 
4) Dbella: 669, 674, 678; 2) Taganrog: 
681, 686; 3) Jelaterinotlam: 6953, 6985 
4) Klew: 709, 714; bie Milltaltkolonlen: 
735, 750; Handel zwifhen Rußland und 
China: 849, 854, 858; Bibllotheten. und 
Buͤcer: 863; der Haͤrlugsſang: 933; Alel⸗ 
dung de# Landvolls im Sommer: 10355 
bie Brandftifter: 1079; der Handel im 9. 
41834: 1120; Bemerkungen auf einer Neife 
von Dorpat nad Welßrußland: 1) Relſe nach 
Pſtew: 4125, 1130, 1154, 11385 2) Meife 
re 1161, 1167, 1170, 1175, 11775 
3) Witebek und Mobllem: 1197, 1202, 
4206, 1210, 1214; ſtatiſtiſche Notizen Äber 
Mopliew und Witebet: 1215; ber Winter 
in Rußland: 1241, 1246, 1250, 1253; ber 
Sommer in Rußland: 1275, 1278, 1282, 
1286; dad gemeinfame Luftwandeln: 1301, 
1306, 15105 Streit mit England über bie 
Notdweſtkuͤſte Amerlla's: 1329; Lebend- 
länge ber Ruffen: 1560, 


* 


Sabe, de - ober Quäfer in Jnbien: 364. 
Salmenfang, ber - in ber Selenga: 21. 
Salonihi, ber Handel von - 395. 

Salfette, große Anzahl von Tigern zu - 696. 
Salt, bie dayptifhe Sammlung des Herrn 


- 843, 
Selwalleztein, ein - in Schottland: 
Sandhunfathon, Auffindbung ber Werte 
-'8: 1344. 


Sandbmwichinfeln, Berbot bed Rauchta— 
baks durch bie Miffiondre: 404. Meliterfän- 
gerei:420. Beltung auf Dabu: 1016, 1084, 

Sa i — Ausflug yah den Ruinen von 


13. 

Sardinien, die neuen Straßenverbinduns 
gen In — 479. 

Sarepta, Schilderung der Stadt - 439. 

Sarkophag, In Greta aufgefunden: 776. 

Saffo, Beſtelgung bed Gran - d'Italia: 
4317, 1322. 

S chacht, bertieffte-in Großbritannien: 59. 

Schiffbräde, über bie große Anzahl der 
- in ber enalifhen Marine 735; ein burd 
einen Wallfiſch veranlafter — 856. 

Schlangen, über das Trinlen der - 510; 
foſſile Reſte einer rlefenbaften Art - 1352. 

Schmuggelet, eine merkwürdige - 976. 

Schottland, Mißverhaͤltulß zwiſchen ber 
männliben und weiblihen Bevölkerung In 
einigen Städten: 852. 

Schrift, über den Einfluß ber - auf die 
Sprade: 1145, 1150, 

Schubſcha, Unternehmung bed Schab - 
124, 156, 404, 514, 1244. Gcilderung 
deſſelben: 1305, 


Schweden, Erinnerungen aud dem ſchwe- 
diſchen Krlegsdlenſt. 1) Erfter Eintritt ind 
Militär: 5327, 555; 2) Melfe nah Schwe: 
den: 824, 828, 831, 855, 840; 3) bie ſchwe⸗ 
difche Armee, weiterer Aufenthalt in Stock⸗ 
boim, Müdrelfe: 891, 895, 899, 903, 907. 
Ueber die Erhebung des Landes In - 561. 


Zahl der periodiigen Schriften: 892. Kll⸗ 
ma: 1085. . 
Seehöhe, ungewöhnlihe - 214. 


GSeeräuber, die - im Inblfhen Degan! 
1259, 1294, 1297, 45025 bie neuern; 
4313, 1418, 1422, 1126, 

Sc H — lauge, neues Zeugnlß über bie große 


—— allgemeine - 1103; nähere 
Angaben darüber: 1220. 

Secungebeuer, ein - im Meerbufen von 
Bengalen beobachtet: 1195. 

St . affer, Apparat zum MNeinigen bes 
- 296, 

Seine, Dampffätfffehrt auf der - 1437. 
| Senegal, Lage der franzoͤſiſchen Kolonie 
am - 80. 

Serapistempel, über bie am dem — zu 
Pozzuolt beobachteten geolegifhen Phäno- 
mene: 521. 

Shakeſpear, über dad Denkmal -’8: 
739; neue Korfhungen über feine Lebens 
geſchichte: 995, 10005 feine Ehe: 1314. 

Siam, bad Königreih: 55, 59. Das He 
von - 348, 

Sibirien, feltfame Naturerfbelnung im 
öftlihen - 268. Panorama des Landes: 
297, 303, 506, 310, 317, 321, 326, 329, 
Menue Goldmine: 1065. 

Siebeder, Erfinder einer einfahen Ma— 
fhine, um über Fluͤſſe zu feßen: 550, 
Stiab-pufh, einige Nachrichten über die 

- 296. 

Simonianer, bie St. - in Uegupten. 1) 
Die Schleufen am Nil: 1117. Das Feſt 
am Nil: 1122. 

Singapur, Lage von - 49, 54. 

Sipabis, die - in Algier: 1105. Die - 
in Inbien: 1357, 1512, 1516, 1550. 

Snöebättan, Erfieigung des - 1213. 

Spcotra, Anjtalten zur Beſetzung der In: 
= - 560; Schilderung derfeiben: ‚556, 

0 


Somnambulismusg, eigentbämliher Fall 
von — 36. 

Spanien, Minerafreichtbum: 88. Biblio: 
tbefen: 116, 128, 151, 136. Das nord: 
öftlihe - 237, 242. Zur Statlſtik: 163. 
Scenen aud dem Bürgerfriege, 1) San 
Schaftlan, Tolofa, El Paſtor, Modi und 
feine Armee, die Generale Bedopa und 
Iriarte: 973, 9785 2) Anfihten meines 
Wirths, der Hidalgo von Tubar, nädts 
licher Angriff auf Bergara, Märfte und 
Contremaͤrſche, das Annere einer fpanfs 
fhen Stadt, Hinrichtung eines karliftifhen 
Werbers: 981, 986, 990, Die Fortiaritte 
im Miuenbau: 1157. 

Sparta, bie Ruinen von - 1413. 

Sprachen, bie femitifhen — 1301. 


er 


Sprachlahmung, Heilung einer — Durch 
Salvanlomus: 96. 
Statuen, Ausgrabung alter - bei Bolſſy: 


604. 

Straße, Kditen einer macabamifchen - 132, 

Ströme, bie - der Erde, Einleltung: 525, 
530. Güdamerifa: 535, 539, 542, 546, 
549, 554; Nordamerika: 629, 635, 638, 
642, 645, 650. Afrita: 713, 718, 721. 
Europa: 1053, 1058, 1062, 1065, 1070, 
1074. Wflen: 41175, 1178, 1182, 1186, 
4190, 1193, 1198, 1201. Sqlußbemer⸗ 
Tungen: 1209, 

Strömungen, verſchledenartige - in der 
Morbfee: 124, 

Sübdfeeinfeln, Spuren alter Elvltlfation 
auf den — 1183. 

Eyra, bie engllſchen Miffionäre in - 1181. 

Sprien, der Handel in - 936, 


T. 


Tage, acht — in den Bergen zwiſchen Nea⸗— 
pel und Mom: 1359, 1384, 1598. 
Taheiti, Zuderausfuhr aus - 124. 
Taman, aufgefundenes Fifenerz in - 903. 
Tannan u. Mergui, Nachrichten über- 355. 
Taubftumme, Inftitut der - in Paris, f. 


Paris. 

Tauris, hiſtotiſche Ste der Stadt - 
4405, 1410, 

Tenafferim, Schilderung ber Provinzen 
- 53, 38, 42, 

Terceita, Schilderung von - nad Bartho: 
lomem: 618, 

Teras, Schilderung von - 1109, 1114. 

Terier, Melien —6 in Kleinafien, f. Chr, 
d. Reif.; Kommiffiondbericht darüber: 654, 

Tbeepflanze, die - in Indien: 615; im 
den Bergen von Munipur gefunden: 1220. 

Thomas, die Infel St. - 699, 704, 

Tiflis, Schilderung der Stabt - und ihrer 
Einwohner: 337, 842. Blſchof Nerſes und 
die kirchlichen Verhaͤltniſſe: 835. 

Tiger, Kampf eines Mannes mit einem - 
4141 


Timburnt: ber Yalaft - 1407, . 

Zimor, Nahridhten über - 412. 

Tod, Nekrolog bed Oberftlieutenant - 1448, 

Tobi, Ausgrabungen bei der Stabt - 1035. 

Tobtenftabt, Vorſchlag zu einer - in Eng: 
laub: 260. _ 

Tobtenfhiff, das -, eine Seeräuber: 
geſchichte: 1091. 

Toltelen, Preidaufgabe ber geographifsen 
Gefellfzaft in Paris über die Alterthümer 
der - 900. 

TongarInfeln, Mufit und Tanz der Ein: 
gebornen auf den — 191, 

Trapezunt, Handelsſtatiſtik von - 761. 

Tripoli, die gegenwärtige Lage von - 725, 
730, 734, 737, 742, 746. 

Tſcheremtſſen, Einiges über bie - St. 

Tſchudgarſchldés, Gewerbe ber - in In: 
bien: 201. 

Tſchultſchen, Bemerlungen über die - 
963, 968, 972. 


Tſchuwaſchen, f. Tfheremifen. 

Tabet, Wörterbud der Sprache von - 400. 
Buͤcherſammlung: 1303. 

Türkei, Besablung der Schulden ber Ha: 
remsdamen bei Gelegenheit der Nieder: 
funft ber Prinyeffin Sallba: 568. Beſuch 
des Sultans in der Milltärfchule zu Kon: 
ftantinopel: 1393. 

Tullertengarten, Schilderung des -'s 


867. 

Tumulus, Wufzrabung eines - zu Novel 
far Mer: 851. 

Tunis, Handeldftatifiil von - 761; befon- 
dere Angaben: 1232. 


U. 


Ungarn, eine Sitzung des Relchstags in - 
917, 922, 

Unverbreunlihkeit von Lelnwand und 
Baummollenzeugen durh Ummonlaf: 396. 

Uraltofafen, Scliderung der - 979, 984. 

Uralsk, Wettrennen und Pferde in - 15, 


v. 


Valentha-Welzen, Anbau des - in 
England: 180, 

Vandlemensland, Brobdfrucht in - 56. 
Ausgaben und Einnahmen: 244. Bevdl: 
terung: 804. 

Baniloro, Beihreibung von - (nach d'Ur⸗ 
vile) 541. 

Vaſen, antike - im Königreich Neapel: 1220. 

Begetationsverbältniffe, eigen: 
tbämlihe - 196. 

Be ade, bie ftategifhen Straßen im ber - 
444 


Venedig, fatlitifhe Notizen über - 317. 

Veracrußz, Schilderung des Staatd - nad 
autbentlfhen Quellen: 727, 731, 756, 
740, 748, 751, 759, 764, 767, 774, 775. 
Schilderung der Stadt: 968. 

Vereinigte Staaten. Die Oftamerifas 
ner über den Weiten: 37. Die Schlacht 
am Peketonifa, fi Peletonita, Leictfinn 
{n Führung der Dampffhiffe: 4. Aus— 
behnung der Maͤßlgkeltsgeſellſchaften: 140, 
Unternehmung nach bem Weiten: 221. Su: 
nahme ber Eifenbahnen: 303. Briefe über 
Amerlta: 378, 381. Ueber einige Ver— 
baltnife der Aubauer im Mififiippl-Thale: 
475. Sittenſchllderung aus Neu⸗England: 
520, 536, 510, 555. Schreiben aud Norb- 
amerlka äber Sflavenwefen und Vorurtheil 
gegen die Farbigen: 675. Gcattenfeiten 
der - 1) Nichtachtung der öffentliben Ber 
amten: 805, 810, 814; 2) Mellglondver- 
bältniffe: 817, 822;,3) Sktlaverel: 833, 
338. Erpebition in bad Sübmeer, 1) See- 
räuber in Sumatra : 857; 2) amerlfanfice 
Dankbarkeit: 862; 5) Sandwichinſeln: 
865, 8715 4) Galapagosinfeln: 875. Wer 
ber die Goldregion in den - 877. Amerl: 
faniihe Sklyen, 1) Meifewonnen: 8075 
2) Nlagara-Fall: 915; 5) Shafers; 929. 
Dudens Meinung über Nemterjagd und 
Parteien: 1081. Ueber ben Mangel an 


— — ⸗ 


Nationalität (mach Latrobe): 1099. Ein: 
und Ausfuhr In den — 1140, Zahl der 
Seeleute: 1184, Litteratur der -, 1) Nous 
veliftif: 1217, 4222, 1227, 1229, 1234; 
2) Berebfamtelt: 1237, 4242; 3) Porik 
1257, 1262; 4) allgemeine Bemerkungen: 
1266, 1670, 1274, 1277. 
Verſammlung, bie fünfte - ber Nature 
foriher in Dublin: 1072, 1076, 1079, 1084. 
Veſuv, über ben neueften Ausbruch dei - 
263. Der Ausbrub am 4 Wprii: 560, 
Biper, eine- mit Füßen und Klauen: 64. 
Vulfan, Ausbruch eines -8 Im Eentrals 
amerifat 811, 816. 
mul die Ausgrabungen in dem alten 
- 480. 


w. 


Bahspalme, bie - nah Angabe von 
Bouffingault: 915. 

Wärme, über bie mit ber Tiefe zunehmende 
- der Erbe: 884; verſchiedene - ber Gra⸗ 
nit= und Scieferlager: 1360. 

Walachel, die evangelifhe Gemeinde in 
der - 1229, 

Waldbrand, ein- In Norbamerika: 247. 

Wallfhſch, Widertanddtraft des - 1516; 
nene Art Ihn zu toͤdten: 1392. 

Ballfifhdl als Düngungsmittel: 772. 

MWafbington, Schulden der Stadt - 1117. 
Plan zur Errichtung eines großen Monu⸗ 
ments für General Wafhington: 1392. 

wait; Grundfteinlegung zu -8 Denkmal: 


1116. 

Weftindien, Lage von - in Beziehung auf 
die Sklaven: 32, 176, 4134. Zuftand ber 
Infeln pe ber Emanchpationeblll: 515. 
Das Aufwogen bed Meeres an den Infeln 
-#: 1045. Sthzjen aus -: Barbabos: 
1325, 1350, 1354. 

Wilde Thlere. Grridtung einer Kom: 
pagnie zur Ausſendung von Erpebitionen 
auf die Jagd — 916. 

BWindflügel, zur Fortbewegung der Schiffe 
ftatt ber Segel angewendet: 895. 

Wirbelmwind, ungewöhnlich heftiger - 420. 

Wifeman, Notiz über feine horae syria- 
cae} 45 


6. 
— ber Miffionde Joſeph 1264, 1268, 
4272. 
MWotjälen, f. Tſcheremlſſen. 


Yagnarumbi, ein lebendes Eremplar bes 
- nad England gebradht: 1023. 


3. 


Zambeze, eine Fahrt auf dem -, 1) Meife 
nach Senna: 757, 762, 766, 770; 2) Auf: 
enthalt gu Senna und Ausgang ber Expe— 
bition: 773, 778, 782. 

Zelchenſprache beiden Dieben In Eng— 
land: 1032, 
eitfhriften, die - von Siellien: 1535. 
inngruben in Franfreih: 276. 
uaven, bie - in Algier: 1105. 
willinge, bie fiamefifhen - 1110. 
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Ausland 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und fittlihben Lebens der Voöͤlker. 





Wil. 


1 Januar 1835. 





Die des Orients. 


Der Schah von Perfien iſt todt, und feine Soͤhne und Enkel 
werben bald nad hergebradter Sitte fih brudermoͤrderiſch bes 
fehden, vieleicht bis ber ganze Stamm der Kabiharen, belaftet 
mit dem Fluche Perfiens, untergeht. Seit dem unbeilvollen 
Tage, mo der Kalif Omar, ein neuer Zobal, hereinbrach, dad 
Heer des unglädlihen Jezdedſcherd III flug, und damit ber 
Donaftie der Saffaniden und dem perfifhen Meihe ein Ende 
machte, hat nur noh Ein: Dichter mit glühendem Herzen, aber 
ſchwacher Hand, in feinem Königebuhe die Kawiani Direfich, 
Das alte Reichspanner, wieder aufgepflanzt, gleihfam nm bie 
alten perſiſchen Helden und ben alten Glanz des Reichs in ber 
Welt der Sagen lebendig zu erhalten, ba fie in der Gefchichte 
nicht miehr aufleben wollten. *) Die Herrihaft bes Jslam bat das 
alte Yerferreich nicht mur in feiner äußern Erſcheinung, fondern 
auch in feinem innern Weſen zerftört, denn bier traf er nicht 
auf eine in fi aufgelöste, auf feine Nationalität fi ſtuͤhßende 
Herrfhaft, wie in Aegypten, fondern anf eine feitgegründete 
Prieſterherrſchaft, deren Lehren. ben Menſchen bei feinem @in: 
tritt in die Welt empfingen, und ibm durch alle Lebensalter und 
für jeden Stand feine Pflichten vorſchrieben. Diefe Priefter: 
herrſchaft hatte den furdtbaren Sturm unter Alexauder dem 
Srofen überftanden, der, fonft fo tolerant, gegen die Magier 
mit Feuer und Schwert wüthete, und ihre heiligen Buͤcher zu 
verbrennen befahl. Aber Mlerander war fterblih; er bradte 
feine neue begeifternde Religion, denn ber griechiſche Polptheig- 
mus fonnte dem an Einen Gott glaubenden Perfer nicht zufagen. 
Der Zölam machte nach den gräuliciten, ihonungslofeften Ver: 
wüftungen aus einem Theile der Perfer Famatiter für ben neuen 
Glauben; Alles mußte vernichtet werden: Sitten, Religion, Ge: 
brauche, Standesunterſchied, und die Ummandlung gelang auch 
fo vollkommen, daß fat drei Jahrhunderte vergingen, che aud 
nur wieder ein Perfer perflih fchrieb, und daß in den 1200 Jah: 
ren ber Herrfchaft des Jslam in die alte einfache Parſiſprache 


+). Firduſts Schah Nameh hat fo fehr die wenigen andern GSeſchichts—⸗ 
bücher verdrängt, daß in ben kurzen lleberfichten ber perfiihen Ges 
ſchichte, wie fie z. B. dns Leb tewarith (Mart ber Ebronifen) ent: 
hält, nach Firbuſſs Borgang die Perlode der Seleuciden oanzlich 
in der cronologiſchen Zeitrechnuug fehlt, 


fo viel Arabiſch eindrang, daß es jeht beinahe ein Drittheil der 
felben ausmacht. 

Wie im Decident das Papftthum die Tateinifhe Sprache zur 
heiligen Sprache der Priefter erheben, und die romanifhen Dia: 
lefte nur als lingua volgare gelten laffen wollte, eben fo be 
ftrebte fih das Khalifat die Koranſprache herrihend zu machen, 


fo weit feine Macht reichte; wie aber im Occident die germanis 
{hen Voͤlker diefem uniformirenden Spftem mwiberftrebten, fo im 
Driente durch ihre Sprade bie Perſer. Mber nicht durch fie 
fan? das Khalifat, denn fie waren zum Theil fanatifhe Moslems, 
als Zuran, der alte Erbfeind von Iran, hereinbrach mit feinen 
Horden, und Bagdad, ben Sitz ber neuen Religion, zerftörte, 
wie in grauer Vorzeit Balkh, das alte norböftliche Feuerland. Seit 
biefer Zeit herrſchen fat ohne Unterbrehung turanifhe Familien 
über Iran, wie über ganz VBorberafien, und bie jeßige Dynaftie 
ber Kadfcharen ift deffelben Urſprungs. Perſien ifk tief ernie— 
drigt, doch nicht fo tief, daß es nicht feinen fremden Drängern 
ihre Tyrannei mit tiefem Haſſe vergelten follte; es hat au in 
neuern Zeiten rubmvolle Tage geſehen, Jomael Sophi erhob 
sum Erftenmal wieder ein perfiihes Mei, und nahm den alten 
perfifhen Koͤnigstitel „Schah“ an, und Nadir teng ein aͤchter Nach: 
folger von Schab Abbas, dem Wieberherfteller bes Reichs, die pers 
fiiben Waffen bis nach Indien hinein. So bat fih aus ber endlofen 
Verwirrung und Serftörung, welche anfangs das Emporlommen 
und dann der Sturz bed Khalifate durch die Turanier erzeugte, 
doch feit dreihundert Fahren wieber der Name eines. Perfertönigs 
erhoben, vieleicht die Fahne, um bie einft im glüdlichern Zeiten 
das Volk fi wieder fammeln wird, 

Nabe am nordweſtlichen Feuerland Adſerbeibſchan hat fich 
ein neues Stythenvolk hingepflanzt, um Aſien vielleicht aber: 
mals wie in der Vorzeit 120 Jahre zu beherrihen, neue Diws, *) 
gefaͤhrlicher als die alten, denn nicht wie diefe machen fie raͤu⸗ 
berifche Einfälle, die nah und nad die Energie bes niedergetrer. 
tenen Volkes anfrütteln müßten, fonbern vertrant mit ben Kuͤn⸗ 
ften ber. Herrfchaft und bes Friedens verfprechen fie Ruhe unter ihres 


*) Dim beißt im Nenperfifgen ein böfer Geiſt, im Alterthum bezeich⸗ 
net man damit bie im Norbtveften hauſenden friegerifhen Fürften;z 
im’ Armenifpen beißt di, ein Held, ein Halbgott; biefe verſchie⸗ 

denen Bedeutungen deſſelben Worts im verſchiedenen Sprachen 

deuten hinreichend das frindliche Verhaͤttuig Beiden Vblter am. ; 
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Kaiferd Schuß und Duldung jeden Glaubens, fo daß Taufende ihn 
berbeimünfhen, und ber Name ber Muffen in ganz Vorderafien 
eben fo fehr Achtung als Furcht erwedt. Die Geſchichte der 
Verhaͤltniſſe Rußlands mit den Wölfern und Staaten Vorder- 
afiend verdiente einen eigenen Geſchichtſchreiber, denn (d iſt 


troß maucher einzelnen Mißgriffe der ruſſiſchen Regierung ein 


mertwuͤrdiges Beiſpiel von beharrlichem Streben nach einem 
vorgeftedten Ziele. 

Von dem Mittelmeere bie am den Indus reichte zweimal 
die Macht der Perfer, einmal unter den Kajaniden, mo fie fo: 
gar Aegypten eroberten, und zweihundert Jahre in Abhängig: 
feit erhielten , ) und dann unter den Saffaniden, als bie fieg: 
reihen Waffen des tapfern und weifen Khosru Unufhirwan Rum 
(Oſtrom) und Turan erzittern machten. Diefe Ländermaffe fit 
es auch, deren Schidfal ftet# mehr oder minder von dem Per: 
fiens abhängen wird. Zwar theilen die Sandwüſten vom. Ho: 
iran das Land in zwei fehr geſchiedene Theile, Weſtiran, oder 
das jehige Perferreih, und das Reich der. Afghanen, im Dften, 
allein fo oft ein fräftiger Herrſcher in Perfien thronte, wurde 
daſſelbe frets wieder, mie unter Abbas, mit dem Ganzen ‚ver: 
einigt, und wie fon die Sage von Rufibm, dem gewaltigen 
Fürften von Cabul und Sabul meldet, ald Wächter bingeftellt 
gegen die Turanier, deren Einbruͤche in Perſien es leicht hindern 
Tönnte. ber feit der Zeit, wo im Perfien wieder der Name 
eines Shah erftand, alſo ſeit Jomael Sophi, waren die Afgba: 
nen nur während der lurzen Pertode Abbas und Nadir Schahs 
unter ber Herrſchaft Wehperliend , denn nie wollten bie, Bewoh— 
— ner biefed Gebirgslandeg dad Joch einer Paſchenherrſchaft dul: 
den, Der rohe militärifhe Defpotismus und das Syſtem bie 
Provinzen auszupluͤndern, das mit der Herrfhaft der tuͤrliſchen 


Stämme in gang Borderafien begann, und fih immer mehr aus: 


bildete, bat die einft blühenden Länder zu einer ſolchen Ent: 
blößung herabgebracht, dab europälfche Herrſcher es verfhmähen, 
Provinzen in Befig, zu nehmen, weil bie möglichen Einkünfte 
bie Auslagen der Verwaltung nicht deden würden. Dieſe Er: 
fahrung haben die Engländer in Indien und die Rufen ‚in, Per: 
fin ſchon mehr als einmal gemacht. Der ganzeLänderftrih vom 
Mittelmeere bis zum Indus, und, nom arabifshen und perſiſchen 
Golf bis zum. Kaukaſus uud Oxus iſt in der unglücklichen Lage, 
daß afiatifche Herrſcher fi um bie Beute befämpfen, und euro: 
paiſche Drähte ben Streit zu vermitteln ſuchen muͤſſen, ohne den 
geringften Vortheil daraus zu ziehen, . 

Im Pendſchab des Indus hat ber. fehlaue Randſchit Singh 
Shäge und Länder zufammengeraubt, und. ein neues Reich ge: 
gründet, das der Silhs; mit feinem nahe. bevorſtehenden Tode 
muß es wieder zerfallen. Randſchits Sohn, der. eigentliche Thron: 
erbe, it ein Knabe von 415 bis 16 Jahren, fhwah und unwif 
fend, der niht im. Stande iſt, die Großen feines Hofs und Lan⸗ 
des, die nur unter feines Vaterd Geift den unabhaͤngigen Sinn 
gebeugt, im Untermürfigkeit zu halten. Ein Aboptivfohn Mans 


7) Aura) im bftfichen Kleinaſſen muß ihre Herrſchaft Jahrhunderte 
Lang gedauert haben, wie theit bie fortbauernden Berübrungen mit 
den Griechen, theils no erhaltene Denfmäler. beweiſen, bie. gleich 
denen vor Perfepofis in bie Felfenwänbe eingehauen find. 





dſchits, Schir Singh, ein Mann von 26 Jahren, tapfer und 
unternehmend, erhebt vieleicht Anfpräcde, und wird um fo eher 
im Stande feun, etwas zu wagen, da er Herr ber Provinz Kaſch⸗ 
mir if, deren Einkünfte nebſt denen von Sind allein es wa- 
ren, bie das jeßt zerſtuͤkelte Afghanenreich zufammenbielten. 
Doch wird er jedenfalld, au wenn ihm das Gluͤck noch fo fehr 
lächelt, den von Randſchits Herrſchaft befreiten Großen Zuge: 
ſtaͤndniſſe zu machen fih genoͤthigt feben, welche für die Einheit 
und Kraft ded Reichs verderblih fepn werben. @in anderes 
Zugeftändniß wird er oder bie Schwähe des Reichs dem ent: 
thronten Herrfcher bes Afgbanenreihe, Shah Schudſcha, machen 
müfen, der ſich jet mit Araft rüftet, den Thron feiner Vater 
wieder einzunehmen. Er bat, zum, Theil mit Vorfhub Ran— 
dſchit Singhs, ein Heer zufammengebract, die Emird von Sind; 
welche feit feiner Vertreibung vom, Throne feiner Ahnen fih von 
dem Afghanenreihe unabhängig gemacht, gänzlich gefhlagen, und 
fie, gezwungen ihn. mit Geld- zur; weitern Fortſetzung feiner Plane 
au unterſtüͤtzen. 

Die Familie der Barukzis, welche den Schah Schudſcha vom 
Thron geftoßen, zerfiel. balb unter ſich, ) und es bildeten ſich 
vier Fürftentbämer: Herat blieb dem Bruder Schudſchas, im 
Peihawer, Candahar und Cabul berrihen Mitglieder der Fa- 
milie der Barutzis; aber Peſchawer zahlt Tribut an. bie Silhs, 
und ber Herriher in Cabul, Doft Mehammed Khan, der einzige 
der durch Geift fib auszeichnet, und auch Macht zum Wider⸗ 
ftande hat, fol, um die Verwirrung vol zu machen, kürzlich. ges 
ftorben ſeyn. Iſt diefe Nachricht wahr, fo entiteht vieleicht: in 
kurzem ein neues Afghanenreich, das bei Raudſchits nahem Tode 
und den gewilfen Unruhen nach bemfelben ſchnell zu großer Be 
deutung gelangen kann.“) Da aber Sir Singh Kaſchmir ſich 
nicht wird entreißen lafen wollen, und die Ufghanenländer zu 
geldarm find, mm die Koften ‚einer aſiatiſchen Hofhaltung und 
eines. Heeres zu beftreiten, fo muß ed wohl zwiſchen ben Afgha⸗ 
nen und Sikhs zum Kampfe kommen, ‚ber bei: dem Haffe, welcher 
die beiden durch Sitte, Neligion und Sprache geihiebenen Wölter, 
und. dem Radhegefühl, das namentlich bie Afghanen gegen die 
fonft verachteten und jetzt uͤbermaͤchtigen Sikhs befeelt, leicht 
blutig und. bartnädig- werben dürfte, und jedenfalls für. bie. engr 
fifhen Befigungen in Dftindien von ber größten Bedeutung iſt. 
Manche glauben fogar, daß. diefer Kampf die Engländer nöthigen 
werde, bie Länder. zwifchen ‚dem Setledſch und Indus in Beſitz 
zu ‚nehmen. 

Herat, das wegen der Feinbfchaft: zwifhen den Barulgis und 
ber. alten Herefcherfamilie unter die Oberhoheit Weſtperſiens ges 
fommen, wird daun wieder zum Afghauenreih zurüdtehren, und 
Kamran, fein Beberriher, deſſen Vater einft mit feinem Bruder 
Schudſcha um den Thron. geftritten,. wird. mit. dem fiegreihen - 


*) Giche Ausland vom v, I. Nr. 295 u. ff. 
2°) Mad) den neueſten Berichten folk Nandfgit Sing auf die Nach: 
richt von Doft Mohammebs Tode fogleih mit aller Macht gegen 
Peſchawer aufgebrochen feyn, wo feine Befehishaser (dem bie 
Regierung im feinem eigenen Mamen einrigteten. Wahrſchelu⸗ 
fie, fürdhtete er dem femellen Wal ber Barntzis durch Schah 
Schudſcha nad Doft Mohammebs Tode, 


Schudſcha unterhandeln muͤſſen. Go fteht es’ um Dftverfien, 
ehemals dem Schilde des Reichs; die Provinz Khorafan, einft 
das Schwert Perfiend genannt, und nur. furze Zeit vor Abbas 
Mirza’d Tode von biefemierobert, wird in den alten Zuftand zu: 
riet verfallen und von täuberifchen Turkomanen durchzogen wer- 
den, welche bie Einwohner in die ſchmaͤhlichſte Gefangenſchaft 
föleppen. Dort wird einft die bittere Noth und das Elend fie 
aufruͤtteln zur Gegenwehr gegen bie ftreifenden Horden, und ein 
neuer glüdlicherer Kampf von Iran gegen Turan brginnen, Wie 
«8 in den letzten dreißig Jahren in dem perſiſchen Reiche er: 
gangen, ift bekannt. Feth Uli Schah ſaß beinahe 35 Jahre lang 
auf dem- Throm, aber alle feine Kriege gegen Rußland fielen 
ungkielih aus, Perfien verlor alle feine Altern Groberungen im 
Nordweſten, und fant dur die Habfucht des Königs, durch 
Kriegsunglüd und heillofe Verwaltung immer tiefer.. Feth Ali 
hat eine Nahlommenfchaft hinterlaffen, zahlreicher ald Urtarerres 
Langhand, und ernannte einzelne feiner Söhne zu Gouvernenren 
von Provinzen; geſtuͤht auf die ihnen dadurch verfichene Macht 
werden fie jeht den Kampf um den Thron beginnen, der emdlofes 
Unheit uͤber das fhon allzu unglädlihe Volt bringen muß. 
Wer die Prätendenten ſind, und welche Ausſichten fie haben, ift 
früher ſchon erwähnt worden, *) (Sqluß folgt) 


”) Siehe Ausland v. vorigen F. Nr, 105, 








Chronik der Reisen. 


Yusflug nad Polen. 
1. Reife nah Kratau. 


AB wir mach einer Fahrt über Ohlau und Brieg von Geitvig aus 
uns waͤtrreud ber Nacht der polniſchen Gränge näheren, bemertte ip am 
andern Morgen, ba bie Gegend immer umbebauter und bder geworben. 
mar, und die Dörfer und die Menſchen immer mehr ein polnifaed Ges 
präge angenommen hatten. Die Wobmungen find arımfelig aus über 
einander gelegten Balten von den Befigerm ſelbſt erbaut, mit Gtrob, 
feltener und nur bei den Wohlhabenbern mit Schindeln gebectt, und faft 
Ammtlich ohne Sapornfein; doc nahen die meift fehr verfallenen 
8 dem Rauche nicht ehem ſchwer, das Freie zu gewinnen, Unreinlichteit 
ind Schmutz machte fi bei den Bauern und Juden in Wohnungen, am 
Körper und Kleidung immer wmebe bemerfbar; am umangenehmften fällt 
er auf an den Hemden der Mägde, der einzigen Belleibung ihres Ober 

Einen recht vollländigen Beariff davon befamen wir zuerft im 
der Poflimiterei bes preußifchen Grängborfes, und noch mehr in bem 
fratau'fapen Fubennefte Ehrganow, wo wir. Mittag machen follten. 
Wir wagten außer ein paar Giern nicts, weder Butter noch Brod, zu 
genießen, ja vor dem Galge ſogar efeite fih mein Freund, Im dem 
legten Drte war eben Markt; fhaarentoeife firbmien bie Bauern und 
Bäuerinnen herbei, wodurch wir Gelegenheit hatten, ihre Nallonaltracht 
scht genan kennen zu lernen. Die Grauen tragen Über einem Längern, 
leinenen oder baumwollenen Unterfleibe eine kurze, tuchene Kurtfa 
obme. Kragen, gewöhnlich blau mit rotheın Worfiope an den Enden umb 
oft mit Pelz gefüttert, wobel es ſich rennt brollig amänimmt, wenn fie 
barfuß geben, Sie famiegt fih an ben Oberkörper an, tft um bie Hüften 
etwas gefaltet, meift vecht gut:gearbeitet, und Kleibet im der That fehr 
gut, zumal wenn vborn, wo fie etwas gebffnet ift, eim weißes Kembe 
hervorblictt. Auf dem Kopfe tragen fie ein Tuch, welches fo gebunden 
iſt, daß ber Theil, weiber von ber Gtien Über den Hintertepf geht, Tofe 
Im Winde flattert, Die Mermften batten uͤbrigens ftatt jener bäsfchen 
Kurtfa nur eine weiße Sorge, ober ein grobe, weißes Tuch wie einem 
Shawl fiber bie Schultern gehängt. Die Maͤuner haben Hoſen von 
wroßer Reinwanb, eine lange kurtiaartige Weſte von blauem Ku, dar⸗ 


⸗ 


fiber einen Leinwanttittel mit fhmalem, blauem Tachtragen, der ein 
rothes Raͤnbchen fat und ven einem breiten, ledernen Gurte zufnnmen- 
gehalten wird. 9) Ihre Kopfbeberung ift ein runder Filzhui ober eine 
rote Müge. Ein Schnurrbart darf em Manne nicht fehlen. Männer 
und Frauen find gröftentheitt gut gewachſen, bie erfterm beſonders eher 
etwas hager ald plump; bie Gefihter ohne blühende Nöthe, bo gefund, 
umb etwas vom der Eonme gebräunt, oft fer edel und ausbrucdvoll, 


"mas mir befonber® in Kratau an einigen jungen Bauern auffiet, deren 


feine Gefihreyüge, verbunden mit dem Musbruce eines flillen Ernftes, 
mic Tebhaft am die Landleute ber Umgesend Roms erinmerten. Beim 
Andliect ſolcher Geſichter, die fefbft im dem gemeinen Poten den Keim zu 
etwas Beſſerem verrathen, als er jezt iſt. kann man ſich eines innigen 
Bedauerns nicht enthalten fiber das unglferlihe More, welches ariſtorra⸗ 
tſche Selbftfucgt, pfaͤffiſche Aratift, Fable Gewinnſucht und diplomatiſche 
Maͤnte tiefer und Immer tiefer in Unwiſſenbelt, Stlaverei und Elend aller 
Art um die Wette zu ſtuͤrzen fi bemälten. Mecht frob waren wir als 
wir bad diätine Judenneſt Chrzauow kinter und hatten, und uns 
dem frennbligen Landerte Kryefzomwice näberten, welches ber vor 
einigen Jahren verfiorbene Graf Wladimir Potori, ®) beffen Witwe e6 
no jeht befigt,/ auf alle mögliche Art zu verfchbuern ſuchte, wobei er 
durch die dazu gehdrigen Marmorbrüde bebeutend unterfiänt tourde, Ein 
Hanptfhmmd des Ortes wird bie nach dem Pläne des großen Schinret 
von Herrn Hofbauer, einem Schuͤler deſſelben, erbaute, no bei meltem 
nicht vollendete Kirche. Im dem flattligen Wirthähauſe, *°>) das ein Pole 
aus Kratau inne bat, wurden wir durch eim recht gutes Mittagsmaht 
für Chrzanew entſchaͤdigt. 

Die Gegend mm Kryeſzowice und von im dis Kratan iſt ſehr anzie⸗ 


hend und zunn Theil wahrhaft romantiſch. Walddetraͤnzte Berge, eingeime 


Beltpartien, fruchtbare Aeger und bunte Wiefen wechſein auf eine fehr 
anmuthige Weife mit einander ab, und werden im fernen Cüben durch 
bie blauen, himmelanftrebenden Karparben begraͤnzt. Woraligfich fon 
iſt ber Anblick des in einer Thalebene Uegenden Kratau mit feinen vielen 
Kirchen und Thaͤrmen, und dem hoch über fie alle emporragenten Schloſſe. 
Mir Jubel begruͤßten wir die alte eimwirdige Stadt von ber Höhe aus, 
wo zuerft Ihe Aublick ſich und darbet. Der Hoszinsfoberg, ben man 
um ein Bedeutendes Eier erblictt, nimmt ſich wopt von feiner Geite fo 
großartig aus, tie vom biefer. Wie ein Titane ſtrebt er zum Himmel 
empor! So fihön aber bie Ausſicht war. fo elend war bie Etrafe, 
zumal da es in bem vorigen Tagen auch bier ſtart nereanet hatte, was 
und jedoch den MWortheit gewaͤrrte, daB wir vom Poftwagen abfteigen 
fonnten, um zu Fuß voraussugehen und tie Gegend beffer in Augenſchein 
zu nehmen. In den Mormäbten fegten uns bie Gärten in Erfiaunen, 
in benem Kuͤchengewaͤchſe aller Art in einer Ueppigtelt ſanden, wie ich 
fie noch nirgends gefunden zu haben glaube, 
Salage), wo wir bie Päffe abgeben mußten, freuten wir ung fiber eimige 
Beamte, wahrtmft fpdne Männerrbpfe mit jenem martlaliſchen Beide, 
der einen Orumbzug der polniſchen Phoſiognemie ausmacht. — Im Hotel 


d Hougrie angrfoımmen, machten wir in der Eile ein wenig unfere Koifette, + 


um noch einen Theil der rings um bie Gtabt führenden Promenade zu 
fehen. Cine entzädende Ausſicht hat man von mehreren Gelten be6 
Schloſſes. und, wie mir fpäter faben, aus den Zimmern deſſelben. Im 
ber Etabt ſelbſt fielen und zundaft die geraden und breiten Grafen mit 
Ihren vielen ſchoͤnen, im italieniſchen Geſchinacke erbanten Haͤuſern +) fehe 
angenehm auf, Doch befrembet bieß weniger, wenn man bebenft, wie 


*) Beiter nah Warſchau bin tragen fie fogenannte otosjfa’s, ähnlich den 
auch bei ums genen polniichen Nöden, nur daß fie vorn Klappen und 
keinen hoben Kragen haben. 

x Derfelbe, deſſen weiter unten befchriebenes, von Thorwaldſen gearbeitetes 

al in der Kathebraie zu Krafan Ach befindet. 


die ganpt, fehr 


meinen, in einer Straße von Neapel Ach zu befinden. Die vielen Anfiänge 
an en, die fich im ettur m. f. w. in Polen fi 

durch feine 9 mit Italien erflärt. Die Morgenröche iberr 
Literatur Enäpft ſich an die Regierung, und jumai an die Bermäblung ibres 
Königs Sigidmend I im Jahre 1540 mit der Bi fin Bona von Mailand. 
Par Fa ward itatieni Seſchmact und Itallemifche Bildung in Bolen 


Un den Nogatfi chem ' 
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% 
oft bie allerdings ſehr alte Etabt, bie fen Im Sabre 700 erbaut worden 
feyn fol, durch Braud beiingefucht worden iſt.) Die Worfläste, und 
ganz befonders bie Fubenftraßen, feben freilich etwas anders aus. 

Um folgenden Tage nalınen wir ſogleich unfere Motizen zur Hand, 
und ſchictten uns an, in Begleitung eines Führers die Merfwürbigfeiten 
der Etabt zu feben. Unter dem vielen Kirchen ift bie Schloßkirche in 
jeber, gang vorzüglich aber Im biftorifcher Hinſicht bie bebentemdfte. Sie 
entbätt bie Dentmäler der größten polnifhen Könige und Helden, unb 
mahnt bei jeden Schrute an die Grbße  untergegangener Jahrhuuderte. 
Die Bauart derfelben iſt altbeutſch, bat jedoch durch ben Anbau mehrerer, 
mit itafienifhen Kuppeln gefayımäcdter Stapellen befonders von aufen ein 
fer aemifchtes Gepräge erhalten, Einen durchaus beffern Cindrum macht 
ins Innere, welches einfacher und nicht fo vielfach verbant ift, ald das 
Aeudere. Beim Eintritt in bie Kirche fällt zunaͤchſt das Grabınal bes 
heiligen Gtanidlaus, des Schutzheiligen von Polen, auf, ber am #3 Mai 
41079, eifemb genen bie @ottlofigtelt bed graufamen und mwolläftinen 
KRömigd Bolestaw IT, mitten in der Kirche bed heiligen Michael von 
biefem mit eigener Hand ermorber ward, Das Grabmal ſelbſt beſteht 
aus einem filbernen, mit zierlih gearbeitetem Laubwert geſchinuͤdten 
Sarkophage, ber auf einem Witare ruht, ımit einer ſtart vergolbeten 
Kuppel uͤberwoͤlbt und mit einem Gitter umgeben if. Die übrigen bes 
deutendern Monumente ”°) gebe ich am, wie fie bem vom ber rechten zur 
finten Geite der Kirche Herumgebenden fin barbieten. Ju ber erften 
Kapelle zur Reiten fällt bas finnvolle Dentmal des burch feine Waters 
lanböliebe berühmten Biſchefs Soltyk von Krafau in bie Mugen, ber, 
ats er ſich auf dem auferorbentlichen Randtage von 1767 ben Borberungen 
Rußlands wiberfegte, glei mehrern andern Senatoren bei Nacht Übers 
falten und nach Gibirien gebrat wurde, Auf einem hoben Poftamente 
ruft fein mit einem Basrelief, welches feine Fortführung nah Eibirien 
darfteilt, geſchmuͤctter Gartopbag, beffen Deckel ber Tob anf ber einen 
Seite zuzudruͤcen ſucht; aber ber auf ber andern Seite ſtehende, durch 
die Pofaune ald ſolcher beztichnete Genius des Ruhms ift flärter, luͤſtet 
ihn wieder und ed erhebt ſich and ihn bad Wappen bes Bikhofs, — 
ein Adler, hinter bem ein Arım mit einem Schwerte emporragt, Ueber 
demſelben fteht ev ſelbſt, eine ernfte, wuͤrdevolle Geſtalt. Kann man 
auch ber Ausführung gerade feine bobe, kuͤnſtleriſche Bollendung nach⸗ 
zühmen, fo verbient bb bie finnige Erfindung, bie Äberbaupt, wie ich 
fpäter dfterd bemerkte, ein Grundzug der Werte polniſcher Künftter ift, 
volle Anertennung. Diefelse Kavelle enthält noch bie Deukmaͤler Kaſumir 

AIngelauczets unb Sagello's IV, umb ein altes Tabernatel mit recht huͤb⸗ 
fen Gemälden. In einer der folgenden Kapellen findet ſich dad Denk: 
mal bed in Wlorenz geftorbenen polnifsen Malers Erotuifi. Die am 
Grabe finende, trauernde, weibliche Figur foll bie eheliche Treue vors 
ſtelleu, ift aber burch wies als ſolche beeichner. Es iſt Übrigens eime 
gut gearbtitete Figur, befonders hinſichtlich der Gewandung. Das Ganze 
in ein Wert bed florentinifgen Künſtlers Seotfi, und findet ſich noch 
einmal in ber Kirche Sta Eroce in Glorenz. 9) (Bortfegung folgt.) 


£eichtsinn in führung der Dampfboote in Nord- 


amerika. 

Arfwebſen erzähtt im feiner eben erichienenen Reife in Canada und 
den Mereinigten Staaten nachſſehendes Beifptel von dem Reichtfinn, mit 
welchem bie Amerifaner ben Dienft auf ben Dampfbbten verfeben, und 
wonach bie häufigen Ungluͤckefaͤlle erflärlih werben, von benen wir bereitö 
einige in biefen Blaͤttern mittbeilten. „Als ich, fagt der Verfaffer, indem 
er von feiner Meife durch die Etnaten von Miabama und Miſſiſtppi ſpricht, 
an ben Randungeplag farm, fand ich ein Dampfboor, bad nach dem Ger 
Pontdmrtrain abgehen wollte, vorher aber noch eine Ausbeſſerung eines 
feiner Rauchfaͤnge zu befteben Imtte, der abgenommen worben war und 
an dem num die Saymiebe gar eifrig bämmerten. Da ih bieß fah, fo 
glaubte ich watfirtich, die Abfahrt ſtehe noch nicht fo nahe bevor, und 
befatoß beftalb, bie Zeit zu einem Spayiergange am Ufer zu benugen, 

*) Zöiner in feinen Briefen über Schtefien, Krakau, Wielicta und die Graf⸗ 
haft Gag albt am, Daß Krakau feit 1241 bis 1791, wo er bort war, meuns 

s jebnmal abgebrannt fen. 


E follen arhtjebn polniiche Könige und Königinnen bier begraben feon. 
"., EineNbbildung deffeiben finder Ach In den Monumenti sepolcrali d’Etruria. 


Kaum bemertte der Kapitaͤu, mit dem ich bie Fahrt bereits bebungen 
barte, meine Abſicht, fo rief er mir, wahrſcheinlich erzuͤrnt daruͤber, daß 
ich es gewagt hatte, ohme feine Genehmigung einen Eutſchluß zu faffen, in 
einem ſehr rauhen Ton sn: „Vortrefflich, alfo haben wir einen Paſſa⸗ 
gier weniger! Zieht bie Bretter zuruct, fegt die Mäder im Bewegung!‘ 
Ich tehrte natuͤrlich um, und beinübte mich, dem Kapitän begreifllch zu 
machen, daß da fein Boot noch nicht in Stand geſetzt ſey, es ja dom 
atich nicht abfahren Fonne, „Wer ſagt Euch bad? war bie Antwort, 
heutzutage will das Ei Müger ſeyn als die Kennel“ Kaum war bad 
Sprädwort aus dem Munde bes Kapitaͤns, fo fente ſich das Fahrzeug 
auch in Bewegung. Im einem Nu war ber Rauchfaug aufgericptet uud 
an den Seiten mit Ketten befefligt, aber fo nachlaͤſſig, baß er, fo wie 
das Boot bahinfuhr, rechts und lints fytwantte, Dampf und Rauch drangen 
durch bie micht vermieteten Miffe und huͤlten Werber und Kafüte in ers 
ſticende Wolfen, Sich hierüber befayweren, wäre, bei einem Manne 
von bed Kapitänd Schlange, vergebene Mühe geweſen, und zwar um fo 
mehr, als er ſich, da ihm ber Kopf mehr vom Xrinfen ald vom Rauch 
ſchwer geworden war, auf fein Bert Tegte, und feinem ſchwarzen Dlenen 
noch In ber Thaͤre zurief: „Wehe bem ber mich flört! Sollte es etwa 
brenmen, fo Ebnnt ihr mich mweden, aber fonft nicht.“ — Yußer mie 
twaren noch zwei Paffagiere an Bord, bie hieruͤber lachten und fich bie 
Beit mit Kartenfpielen verkürzten. Diefe Beute waren Mitglieder einer 
in den ſuͤdllchen und weſtlichen Etaaten errichteten Geſellſchaft, bie ſich 
ansfchließlih mit dem &piel befaniftigt. An Bord jedes Dampfbootes 
findet man Mitglieder biefer twärbigen Brüderfhaft, bie den Fremden 
zu berücden wilfen und bann ben Gewinn unter fi thellen. Da ic 
durchaus fein Mittel fand, mich meiner verbrießlichen Rage zu entziehen. 
fo fah ih mich nach einem Winfel um, wo id, nad meiner ermübenben 
Reife, einige Ruhe finden fhunte. Eben war ich im Begriff einzuſchlum⸗ 
mern, als ein Knall, ben einer Kanone gleich, allen Schlaf verſcheuchte. 
Ich eilte anf bad Verdeck, wo ich aber zu meinem nicht geringen Er⸗ 
ftaunen Alles fo ruhlg fand, ald ob gar nichts vorgefallen wire, Den 
einzigen Menfhen, ben ich fab, war ber Schiffe zimmermann, ber ſich 
damit befchäftigte, hoͤtzerne Pfloͤcte zu ſchnigen. Als ich ihn um bie 
Urfache des Knalls fragte, war bie latoniſche Antwort: „Es ift nur 
einer ber Keſſel gefprungen.”“ Im biefem Augenblickt Tieß fi ein zweiter 
Knall hören, und gleich darauf ein dritter. Der Zimmermann that gar 
nicht als ob es Im etwas anginge, und fuhr im feiner Arbeit fort, Jch 
feug Ihn, 06 man den Kapitän nicht aufwecke. „Wozu benn, erwiberte 
ber Zimmermann, geht dad Schiff nicht fo out als zuvor? Es ift nicht 
bad Erftemal, daß bie Keſſel geſprungen find, Ich babe kaum Zeit, um 
Pflöre genug zu machen. Sobald man ein Lo in einem Keſſel bemerft, 
wird ein Pfloct hine ingeſchlagen, und ber thut herrliche Dienfte, 


Shen im Jahre 1829 fand der Berggeſchworne Kriutow bei ober- 
flaͤchucher Unterfuching einiger Theile ber Krim Marmor vor; dieß maͤch⸗ 
tige Lager befand fi; nahe bei Balatlawa auf der Iinten Eeite bed Wegs, 
ber von Sebaſtopol ausgeht, und bilder bort das ganze Ufer der Bucht. 
Da er jedoch eine haͤßliche ſcwarzbraune Farbe mit weißen Flecken und 
eine Menge Spalten hatte, fo 309 er feine Hufmertfamfeit auf fih. Im 
Jahre 1835 ſandte indeß ber Benerafgounerneur von Beflarabien umb 
Menrußland, Graf Worongoro, abermald Herrn Ariufow, ber inzwiſchen 
Operbergmeifter geworben war, und fich In Sibirien burch bie Auffinz 
bung einer Gold⸗ und Bilbermine im Altai einen Namen gemacht hatte, 
nach der Krim, um bie mineraliſchen Schäge biefer Halbinſel zu unters 
fuchen, und Kerr Kriutow fand nun hier einen fhönen Marmor mit 
aufgelagertem Porphyr und Breccie. Das erfle Lager murbe im Sreife 
Sympheropol, 27 Werfte ofmwärts von biefer Mreitftabt, nicht weit vor 
dem Dorfe Kıfil: Koba, gefünden. Die Dicke ber Maſſe ift fo groß, 
daß man Stuͤce von mehreren Arfchinen Länge herandimnen kann. Die 
Barse gebt vom Granligtweißen zum Gelblichwweien, Gelben und NRofens 
farbenen, und bie Formen von Muſchelſchalen und Pflanzen find darin 
ſichtbar. in zweites Bayer von Marmor werde beim Dorfe Kotos, 
60 MWerfte faſt füdlih von Sympheropol, aufgefunden, und Porphyr am 
Tinten Ufer ber Alma beim Dorfe Biſchul, 20 Werſte von Sympheropol. 
Seine Farbe ift gewoͤhnlich grau mit eingefprengten Kryſtallen von 
ſchwarzer Hormblenbe, * 


Münden, in ber Literariſch⸗ Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Eotta’fgen Buphandlung, 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Ed, Widenmann. 
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Merikanisches Allerlei. 
Stlergefechte. 


Beſchreibungen ſpaniſcher und ſuͤdamerikaniſcher Stiergefechte 
exiſtiren zwar ſchon zur GScnuͤge, ja zum Ueberdruß: doch haben 
dieſe Schaufpiele in Merito mandes Charakteriſtiſche, deſſen 
rurze Schilderung vieleicht nicht Thon ohne alles Intereffe bleibt. 
Sie wurden dort, während ber Anmefenheit des Verfaſſers, in 
zwei Lofalen gegeben, das eine zwifchen dem Salto del Agua und 
S. Antonio Abad, das andere an ber Alameda; beide eigentlich 
nur proviforifhe hölzerne Schoppen, mit mäßiger innerer Mer: 
zierung; denn das alte fehr glänzende und großartige Amphi⸗— 
theater war vor einigen Jahren bis auf die Ningmanern nieder: 
gebrannt. Der Zuſchauer-Raum ift auf 3 — 4000 Perfonen 
berechnet und in der Regel ziemlich vollftändig beſetzt; doch ſcheint 
es als ob Damen erſten Ranges ihre Anweſenheit nicht mehr 

fo ganz faſhienable faͤnden wie ſonſt. Der Eintrittspreis iſt 
4 M. auf der Schattenſeite, 2 R. auf der Sonnenſeite. Die 
Jiemlich geräumige Arena wird von dem fie rings umgebenden 
Parterre durch hölzerne Bruſtwehren gefonbert, welche einen 
fhmalen Gang um die untern Gißpläge bilden; in biefen geräth 
zuweilen ein wüthender Stier, bie erfte Bruftwehr überfpringend, 
und die vorwigigen Zuſchauer, welche fih himeinbegeben haben, 
flüchten dann ſchnell, ber die zweite voltigirend; dahin ann 
ber Stier nicht folgen, weil e8 an Anlaufraum für den Sprung 
gebricht; er wird dann mit Geſchrei, Schlägen und Stößen der 
Gallerie entlang getrieben, bis durch eime unterdeſſen geöffnete 
Thür’ er wieder auf ben Plaß gelangt, Jener Gang bienr auch 
als Rettungs:Afpl für bie unberittenen Toreabores, benen ber 
Stier etwa allzubeftig zufegt, und er ſoll eigentlich für diefen 
Zweck, wie überhaupt aus Müdfihten der Sicherheitspoligei von 
Zuſchauern rein gehalten werden, was aber nicht immer geſchieht, 
Ueber dem Partetre-find zwei Logenreihen. Der Ihr des Bul⸗ 
lenſtalls gegenuͤber iſt die Staatsloge des Alkalden; darunter Muſit 
und Wade: Den Anfang macht ein Parademarſch fämmtlicher 
Picadoren und Toreadoren zu Pferde und zu Fußr fie ſalutiren 
vor ber Altaldenloge. Ihr Koſtum ift das Spaniſche. Einige 
Hanswärfte fehlen richt, gewöhnlihd Männden und Meitchen, 
die fhom bei dieſein Parademarſch durch drollige Lazzis, nachher, 
während der Stier auf dem Platze iſt, durch anſcheinend unge: 


ſchieten und furchtſamen Verkehr mit ihm, und im den Zwiſchen⸗ 
atten durch grotesk komiſche Tänze ungemeinen ZJubel erregem 
Die der Anftalt gehörigen und von ihren eigenen Picadoren ger 
rittenen Pferde find größtentheils unanſehnlich and haͤßlich 
wiewohl gut eingeübt auf ihren gefährlichen Beruf: zumellin ſieht 
man aber auch Dilettanten mit ihren eigenen ftolgen und ſchoͤnen 
Mofen, in reicher Natiomaltracht, auf bem Kampfplatze erſchel⸗ 
nen, Es ift an einem andern Orte erwähnt, wie junge ange 
fehene Mexikaner auf dem Lande die dazu nöthige Fertigkeit im 
a la cola-Spiel ſich zu erwerben ſuchen. Nach dem Parademarſch 
läßt der Alfalde dad Signal geben. Dann wird bie Stallthär 
geoͤffnet, und das erſte Schlachtopfer berausgejagt, Hier iſt es 
ein ſtehender Artikel, daß am Eingange der Barriere einer der 
Hanswuͤrſte fi ſtreclings anf bie Erde legt, um bem herein⸗ 
geiagten Stier in dem Augenblick, wo er über ihn wegfpringt; 
eine mit Wiberhaten verfehene Plade entweder mittelft. eines 
Stodes, oder auch mit feinem im die Höhe geitretten Fuße, 
auf deſſen Sohle die glatte Seite leicht angeflebe ift, mitten 
vor bie Stirm zu beften — erfter Anfang ber ihn erwartenden 
Martern, Gewöhnlich glückt das Erperiment, ba der Bulle in 
voller Furie angereunt kömmt, und über den Daliegenden ohne 
feiner zu achten, binmwegfeht. . Es begibt fih aber auch wohl, 
daß er vor ihm ſtutzt, und dann gewöhnlich auch ihm auf bie 
Hörner nimmt, hoch im bie Luft ſchleudert, töbtet oder verwuns 
det. Er rennt dann ein paarmal, bruͤllend und bie Exbe auf 
mühlend, um die Arena, und aus feinen wildern oder ſchlaffern 
Gebahren babei werben von: den Zuſchauern Schluͤſſe und Wet⸗ 
ten auf: feine im Kampfe zu zeigende Bravour oder Feigheit ges 
maht. Nun beginnt das Spiel der berittenen Picabores, welche, 
einer nach dem andern, aber auch fi wechfelfeitig im .Nothfällen 
unterftüßend, die Beftie reizen und auf fi ziehen, dann aber 
mit ihren Langen, fharf genug um blutig zu vermunden, zu 
turz gefpist, um töbtend einzubringen, fie von ſich und ihrem 
Pferden abzuhalten ſuchen. Nicht felten ift dazu Armeslraft und 
Gewandtheit des Picadors nicht ausreichend: daun wird gewoͤhn⸗ 
lich das Pferd, fhwer verwundet, vom Stier übergerannt, bids 
weilen auch der Meiter befchädigt, ober er entfommt doch nur 
mit Mühe aus ber Gefahr. Einmal ſah ich den Picabor, ſtatt zu 
Pferde, ‚auf einem zahmen Ochfen reiten, :wodurd natürlich feine 
Aufgabe, bei Unbehülflichkeit und Schwerfaͤlligleit diefes Reit⸗ 
2 


b 


thierd um * viel —— ind ER. wirkt “ @eltch 
vergeht eine Morftellung ohne ftarfe Beſchaͤdigung eines oder 
mehrerer Pferde; man ſieht fie mit aufgefhlistem Bauche, bie 
Därme zur Erbe ſchleppend, oder mit dem After und der einen 
Weiche an bie tief eingedrungenen Hörner ihres Feindes geipieht, 
und in diefer Stellung von ihm fortgefhoben, immer aber den 
Meiter noch darauf, die letzte Lebenskraft durch die Sporen ihnen 
abpreffend. Wenn ber Stier bei'm Augriffe der. Meiter fich ‚feige 
jeigt, Reißaus nimmt, ſich verfolgen läßt, ftatt anzugreifen, 
wird er von ber Verfammlung audgepfiffen, und zwar nicht, 
wie in Spanien, a los perros (Hundeheße), fondern a la cola 
verurtheilt, d. 9 bei'm Schweif gepadt, umgeworfen, um fo, 
ganz unehrenhafter Weile, nicht von Matabors Hand, fondern 
von gemeinen Schlähtern, unter dem Hohngebruͤll des Publi— 
tums, abgegurgelt zu werben; unſtreitig fährt er dabei am beiten, 
es umiäte denn ſeyn, daß er im ritterlihen Ghrenpuntte kitzlicher 
als ber,philufopbirende Fallſtaff wäre! Hat er ſich aber gegen 
bie Pirabores brav gehalten, .fo beginnt. fein zweites Marterſta⸗ 
bium ı burch die Toreaderes zu Fuß, weiche ohne ale Vert heidi⸗ 
gungswaffe ale ‚einen. rothen Mantel, womit: fie ibn reigem, 
bienden, ober, von ſich abziehend, amuͤſiren, ihm allerlei mit 
Widerhalen verfehene Hilfen an dem Leib befeftigen, morin 
Feuerwerk befindlich, welches ſich dann. an feinem Leibe entzuͤn⸗ 
det und durch Knall und Schmerz ihn im die aͤußerſte Wuth 
verfegt. Es gefbieht gemöhnlih die Anheftung, mit raffinirter 
Graufarakeit, den empfindlichſten Theilen bed Unterleibs fo nahe 
als moͤglich; zuweilen verliert fich felbft des fremden und gegen 
die Sache noch nicht abgehärteten Zuſchauers Mitleid im In 
tereffe des Anblicks mutbigen Sorns ‚auf ber einen, und großer 
Semwandtheit auf ber andern Seite. Dieſe ift wirklich unglaub: 
lich, und: ich Habe nie einen biefer Fußtoreadord verlegen geſehen. 
Aber ein erbarmenswuͤrdiger Anblid iſt es, wenn bieweilen das 
eble Thier, über den grimmigen Schmerzen, ſelbſt des Bornd 
und des Kampfes vergißt, laut brüllend, ſchäͤumend, mit roth 
glühenden Augen, Pein in jeder Muskel daſteht, Götter und 
Menſchen vertlagend. Doc die erſten find taub für den Merm: 
fen, und die letztern antworten mur mit Kurrabiubel, Lagzis 
umb 'neuer Peinigung. Rab einer halben Stunde pflegt. dann 
der Matadbor aufzutreten, als erlöfender Tobesengel, gewoͤhn⸗ 
lich au Fuß, zumellen, was ſchwieriger und gefährlicher, zu 
Pferde, in beiben Fällen bloß mit Mantel und kurzem Schwert 
bewaffnet. Er ſoll kunſtgerecht den Stoß zwiſchen dem erſten 
Rüdenmwirbel und dem Hinterkopf führen, und das Thier augen: 
bticklich zuſammenſtuͤrzen. Allein dieſes Ideal wird felten erreicht; 
man iſt ſchon zufrieden wenn der erfte Stoß, gleichviel wohin; 
toͤdtlich iſt: ſehr Häufig gibt es zwei, drei und mehrere; dann 
freilich entgeht der Matador dem Auspfeifen nicht. Der nad 
Pnpferem Fampfe fallende Stier, beſonders wenn er, tödtlich 
getroffen ; noch einmal auf feinen Feind losgeht, und im diefem 
Sage: dann regungslos zufammenftirgt, wird allemal unmäßig 
applaudirt: wen auf der Erde noch zappelnd, empfängt er gleich 
den Gnadenftoß, und wirb von zwei mit Bändern und Flitter⸗ 
wert fantaftifch aufgepugten Maulthieren unter Trompetenſchall 
binausgefgleift, Die Maulthiere gebärdem ſich dabei zuweilen 


£ Mi ** 


1, f 
Bet . 


dr n i „Per 
ſeht (beh und unbändig, mad ‚a ein neues Schaufpiel gibt. 
Auf die Bullenzfeihe warten draußen fhon die Schlädter fie 
sur morgenden Verfpeifung zu zerftüdeln. Das Fleiſch wird 
etwas wohlftiler verkauft, von wohlhabenden Haushaltungen 
aber gemieden: in der That iſt es nicht appetitlich, und ſchwer⸗ 
lich geſund. Auf dem Kampfplatze ſolgt dann der zweite Stier, 
u. ſ. w. bis zum Fuͤnften oder Achten: mehr als acht hade ich 
an einem Tage nicht abmartern geſehen, allein auch nicht weniger 
als fünf, Das Verfahren iſt bei allen ziemlich gleih; bie Ab: 
wechfelungen ergeben fih aus der Thiere verfchiedenartigem Cha: 
rafter, vorfommenden Ungluͤcksfaͤllen oder ertraordinäsen Poſſen⸗ 
fpielen. Weber letztere mag bier noch Einiges erwähnt werben, 

(Fortfegung folgt.) 





Die Lage des Orients. 
(Sıruß.) 

Die Frage, ob die Reformen, wie fie in ber Türkei und 
Aegypten begannen, fortdauern und Wurzel fchlagen werden, if 
fchon vielfach befprohen worden, und die Mehrzahl aller Den: 
fenden meigt ſich wohl dahin, dieſelbe gu verneinen, Wir 
wollen bier «die Frage nicht abermald erörtern, fondern nur 
einige Bemerfungen wiederholen, über welche wohl alle einig 
find. Daß die bisherigen Neformen bloß oberflädlich find, umd 
baf ur ein, längered Beharren und zwar im Frieden. oder unter 
unbebeutendern Kriegen ibnen almäblih einen ſichern Beftanb 
verleihen Zöunte, wird nicht leicht Jemand beftreiten. Hierin 
aber liegt gerade, der Fehler des ganzen Spitemd, man bat fo 
sewaltfame und fo durchgreifende Aenderungen, welche noch dazu 
den bisherigen Halt dieſer Staaten, den Jolam, an Kraft bes 
deutend ſchwaͤchen muͤſſen, nicht freiwillig vorgenommen, fondern 


"gezwungen von der hoͤchſten Noeth. Den Kortgang der Militär: 


reform im tuͤrliſchen Reiche unterbrach gleih von vorn herein 
der Krieg mit Mupland, und jept ift die Werwidlung der Wer: 
haͤltniſſe fo groß geworden, daß man einer Kataftrophe mit jes 
dem Tage entgegenfieht. Mehemed Ali Tann nur im Kriege, 
nicht im Frieden gedeihen, Hat aber feine Schäge zum. Theil in 
fehr unndgen Kriegen vergeudet. Ob er im näditen Kampfe 
mit feinem Lehensherrn glüdlich ober unglüdlich fepn wird, läßt 
ſich unmöglich mit einigem Schein von Sicherheit vorausſagen. 
Kann er bie. Araber der Wuͤſte zu thätiger Hulfsleiftung be: 
wegen, fo wird er-vielleiht Schlachten verlieren, aber Sprien 
bleibt ihm und die Erwerbiing von Mefopotamien ift wahrſcheinlich. 

Das gewiſſeſte und vieleicht bebeutemdite Ergebniß vor Mer 
hemed Alis Herrſchaft, und gewiß die einzige Stuͤtze derſelben 
nah feinem Tode, iſt bie Erhebung der Araber als Nation. 
Seltfamerweife verachtet der Türfe den Araber, deſſen Literatur 
und Religion er angenommen ‚hat, unb deſſen Sprade er als 
die Flaffiihe und-gelehrte Sprache des Orients betrachtet. So 
läßt Bpron feinen old Giaffir fagen; he is an Arab to my sight, 
um feine verächtliche Meinung von Jemand auszubrüden. Mer 
hemed Ali, obgleich er mothgedrungen die Araber heben muß, 
verfährt: dennoch als Achter Türke, ‚indem er zu Offizieren, faft 


dar Toarten anſtellt. Dieſe Verachtung wird der Araber früher 
oder fpäter an dem gebaften Ddmanli rächen, und vieleicht ift 
Idrahim dazu beſtimmt, -in ‚einem ſolchen Kampfe der Führer 
dieſer Soͤhne ber. Wuͤſte zu werden. Es iſt bie merkwuͤrdigſte 
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Erſcheinung in der geuern Geſchichte des Orients, daß die Na: | 


tionalitaͤt almah lich wieder das Uedergewicht über die Religions: 
formen gewinnt. 

Ein zweiter nicht minder bedeutender Schritt, ben der Orient 
iu feiner-Entwidlung gethan, ik die. Selbfifenntniß ‚au der er 
allmählich gelangt, - und die Achtung die er vor den Europäern 
gewonnen bat, Zu diefer letzten Erfhrinung haben namentlich 
Engländer und Rufen, zum Theil auch die Franzoſen durch ihre 
ephemere Unternehmung nach Wegppten, ihre langen Kämpfe mit 
den Engländern in Indien und den Ruhm Napoleons beigetragen. 
Den Drientalen,, die fonft in ihrer reihen, malerifhen Tracht 
bohmüthig berabfahen auf den ärmlich gefleideten Franken, wurde 
ber. Glaube an bie Ueberlegenheit deſſelben durch die Ereiguilfe 
ber letzten fuͤnfzig Jahre allzufuͤhlbar eingepraͤgt, als daß nicht 
allmaͤhlich die Ueberzengung im ihnen herrſchend geworden ſeyn 
ſollte, daß fie an Kenntniſſen und darum auch an Macht weit 
hinter den Europäern zurüdfichen. Die durch Furcht erzeugte 
Adtung vor den Franfen, ben Chriften, bat fie aud in ihrem 
Glauben, wenigftens in dem blinden Hohmuth auf benfelben 
wanfend gemacht, und; die Hhherm Klaſſen find zum mindeften 
Zndifferentiften - geworben, .. So klagte Khosru Mirze gegen 
den Reiſenden Burnes: „Bei den Europäern ift Alles auf Ge: 
ſchichte und Erfahrung gegründet, wir Perfer haben Leine foldye 
Führer. Perfien, dad vor Mohammed ein großes maͤchtiges 
Reich war iſt jet in einen Zuftand von Erjtarrung und Bigot: 
terie verfunten, und bat feine Literatur als den Koran.” 

Die Werte, die man "Omar in den Mund legt, als er 
Die Verbrennung der alerandrinifhen Bibliothek anbefohlen ba: 
ben fol, bezeichnen den Geift, ber, wenige Glanzpunfte ausge: 
nommen, die Fürften und Haͤupter des Islam befeelte. Der 
Koran, durch eine Menge feiner Lehren und Vorſchriften für 
füdliche Länder berechnet, wo z. B. Polpgamie fait eine Noth: 
wendigkeit ift, wurde für bad Innere Nordafrika's, ſuͤdwaͤrts 
vom: Atlas, ein Element der Bildung, und gewinnt aud noch 
deßt bort immer mehr Boden, Den nördlichen Rändern ward der 
Islam mit dem Schwerte aufgebrungen, feine Vorfhriften wi: 
berfprechen zum Theil den Sitten und Gewohnheiten, bie Reli: 
gion wird zur Zwangsanſtalt, und bildet fomit Fanatiker. Hört 
diefer Fanatismus auf, fo ift der Nichtachtung und dem Judif: 
ferentismns Thür und Thor geöffnet. So wird in unferer Zeit 
in Verfien der Indiffesentismus herrſchend, während in Bokhara 
—— mehr und mehr der ſtreug hierarchiſchen Form 

agismus genäherthat; ja darüber binansgegangen iſt ), ſo 

9) Dura das feindſelige Werhäftniß von Bothara gegen Perfien find 

im Nordoſten die perfifgen Säpiiten nicht minder undulbfam, als 
vor bie Sunnmten in Barbara, und reiner barf an ber beiden Orten feinen 

eeneriſche n Glauben befemmen, ohne ſich Mibhanblungen auszufegen, 
Zemaet Sophi führte aus Politit in dem vom ihm gebildeten Reiche 
As Serte ein, und der Erfolg rechtfertigte feine Erwartungen, 
denn er treunte bahurch, was feine Hafiht war, Perfien noch mehr 


Am 


* 


daß mern nicht der Form, doch ber Sace nach die Hierarcie 
weit uͤber dem Staate ſteht. Der Fanatismus hat ſich alſo mehr 
und mehr nordwaͤrts gezegen, er war urſpruͤnglich am Cuphrat 
herrſchend, daun veraulaßte er die in Afghaniſtan emporkom⸗ 
menden perſiſchen Fuͤrſten zu ihren GSezas *) gegen Indien, und 
iegt hat er feinen Sitz in Volhara aufgefhlagen. Im Weiten 
dagegen hat mac übereinftimmenden Berichten der Fanatismus 
bedeutend abgenommen, größtentheild in Folge ber manmichfachen 
politifhen und kommerziellen Berührung mit @uropdern, und 
wenn im Diten Seftinpaß zwiſchen Ehiiten und Sunniten Un: 
laß und Anreiz zu -feindieligen Beruͤhrungen geben können, fo 
iſt dieß bei dem Drang und Noth politifder Zerwuͤrfniſſe im 
Weiten nicht mehr zu erwarten. 

Bir fehen num in Vorderafien drei große Hauptmalfen: Per⸗ 
fer, vom Hindukoh bis nahe an den Tigris, Araber, wozu jeßt 
auch Hegppten gehört, **) vom Tigris bie and Mittelmeer, umd 
vom Taurus bis am das Giüdgeftade von Arabien, Endlich 
Kleinafien vom Taurus bis an den ‚Hellefpont. In den beiden 
erften bat fich das nationale Intereife emporgerungen, und ſcheint 
fi immer mehr ausbilden zu wollen. Im Kleinafien, das feit 
der erften Eroberung durch die Perſer ſich nie mehr felbit ange— 
börte, und wo außer ben eingewanderten Griehen und Türken 
nur noch bie Armenier von Bedeutung find, wird fobald noch 
kein Voltsintereffe ſich kund geben, und nur Macht und Kunft 
fremder Herricher den Ausſchlag geben, Um biefe Bente mehr 
als. um perfifche und arabifhe Provirzen jenfeits des Taurus 
wird früher oder fpäter der Kampf beginnen. 





°) Beyabeift im Arabtihen ein Kriegkzug, man gebrandt biefen 
Ausbend aber haupt ſaͤchlich nur für die Kriegezuͤge gegen Unglaͤubigt. 
um fie zu befchren. 

) Aegypten gehdrt erft feit der Erobernug burd bie Araber auch der 
Sprache nach zw biefem Sande. Die früher im Welten als Bebninen 
berumftreisenben Araber befegtem ben ſchon durch bie Torannei ber 
Rdiner und Griechen ziemlich entebfrerten Boben unb wurden Aders 
bauer, Gefabs. Darum in jegt eine Eroberung Syrtens vor 
Aeghpten aus leichter als im after Zeit. 





Chronik der Reisen. 


uusfiflug nad Polen 
u. Reife nah Fratau. 
Eortſetzung.) 

Die Kapelle ber Sigismunbe, bie ſchoͤnſte und mertwuͤrdigſte von allen, 
tonnten wir leiber nicht fehen, weilein anderer Kirchenbiener, der ben Schluͤſſel 
zu berfeiben bat, jegt micht zugegen war. Gie enthält außer ben Statuen der 
Sigismimbifchen Familie eine Anzahl von Fleinen Gemälden, die aͤußerſt ſchon 
ſeyn follen, unb ift beſonders auch baburch befammt, daß bie Bebeutend 
bobe, Fupferne Kuppel ganz mit Dufatengold belegt ift, was ihr, wenn 
bie Sonne darauf fiheint, einen blendenden Glanz gibt. Um biefen 
Gang zu erhbben, erboten fig vor einigen Jahren die induſtribſen Juden 
gegen eine nambafte Summe, bie fie zahlen wolten, fie cin wenig zu 
reinigen uud abzuſchaben; doch wurde dieß artige Unerbieten aͤbgeſchlagen. 
Dieſer Kapelle gegenüber finder ſich bus ſchͤne Dentmal des Grafen 
Wladimir Potodi, von Thorwalbſen. Nur mit einem leichten, griechl⸗ 
fen Untergewande betleidet, die Linte am Echwerte, bie Mechte an bie 
Hüfte geftemmt, blict ber eble Pole, eine ſchͤne männliche Geftalt, ruhlg 
feitwärts, ber. Gefahr entgegen, Bu feinen Füßen Tiegen Helm mb 


Harniſch, und am Poftamente ”) ſteht der Genins ‚mit ber verlbſchenben 
Fadel. Das Dentmal Kaſſmirs des Großen Ch 1370), des Gefeugebers 
von Polen, der Bauern *°) und Gräbteberichner gegen die Anmaßungen 
des Adels ſchuͤzte, Wohlftand und Bildung anf alle mbglihe Weife zu 
fördern fuchte, auch die Univerfität Rratau gründete, ift wie bie meiſten 
fräpern Deutmäler aus rothein, heimiſchein Marmor gearbeitet, Er liegt 
auf dem Garge, eine ehrroärbige Helbengeſtalt. Es folnt Johanun Alberta 
c} 1501) Dentmal, unter bem und deſſen Nachfolger Alexander der Adel 
auerit feine fo verderbliche Uebermanht begründete, Hinter dem Hochaltare 
findet ſich ein Dentmal bes großen polniſchen Heldentoͤnigs Johann Gobiesti. 
Leider ließ der im Felde ſo große Mann zu Haufe fih von feiner Ges 
mahlin, einer räntefüchtigen Franzdiin, bie Ibm fein Reben in hohem 
‚Grabe verbitterte, beherrſchen. Ihr Porträt Sefindet ſich hier meben dem 
feinigen, beide in Badvelief, Darunter ift, am dem Kenotaphium (dem 
zur Seite zwei Zürten figen, ber eine gebumben, ber andere fi Im 
Ingrimm den Bart ausraufend), bie Schlacht bei Wien in Basrelief 
dargeftelle — das Ganze ohne allen Kunſtwerth. Als Erinnerungen an 
den Sieg bei Wien finden ſich auch im ber Kirche mehrere den Kürten 
abgenommene Tapeten, weiche Darftellungen aus ber mofaifchen Geſchichte 
enthalten, — Das Deutmal des Stephan Batory läßt uns den gewaltigen 
Mann noch befliinmt twieber erfennen, der gegen Nußlanb wie gegen 
den inlaͤndiſchen Abel fein Anſehen fräftig an behaupten wußte. 

Moch einen geweihten Ort befuchten wir, bie Dentmäler im Souter: 
rain. Diefes war von Gtanidlaus Ponlatewetl zum tünftigen Begraͤb⸗ 
nißorte der polnifchen Könige beftimmt, aber er ſelbſt ruht nicht mein, 
dagegen aber ſein wuͤrdigerer Wetter Ponintowäti und Kosciusto 

Das an bie Kirche anftoßende, einft mit fo großer Pracht geſchmuͤckte 
Schloß ſteht jegt verödet, und alles feines Schmuctes beramst durch bie 
Defterreicher, die es, ald Krakau ihnen anhehm gefallen war. ald Ha: 
ferne benusten. Daß fie alle Zimmer ihrer Möbeln und Gemaͤlde, und 
ſelbſt größtentheits die Wände des Marmord und Porphyrs, womit fie 
berfleiber waren, beraubten, möchte man noch mit ber Nothwendigteit, 
allenfalls auch mit bem Reste ber Eroberung entſchuldigen, aber daß 
fie die großen ſchͤnen Fenſter faſt ganz vermanerten, daß fie die noch 
aurdcgelaffenen marmornen Thuͤrpſoſten mit einem Talfartigen, duferft 
jeften Kut überzogen, ben man lange für unablöäbar bielt, dad deuten 
die Krakauer ald Holm und Ibrnen ed ihnen nicht vergeben, 

Die Marienfirde ift mad der Schloßtirche die bedeutendſte. Im ihr 
Tieß Rosciusto den 24 März 1794 bie Konflitution vom 5 Mai 1794 
wieber vorleſen und beſchwoͤren. Die Façade ift mit zwei Thuͤrmen ges 
ziert, die man, fo fagte man mir, von zwei mit einander wetteifernden 
Rünftiern in verfdiebenem Geſchmacke erbauen ließ — eine barocte ber, 
die jeboc im früßern Zeiten nicht ſogar felten if. Jin Innern findet 
fit in ber fogenannten deutſchen Kapelle außer einem mefjingenen Dent⸗ 
mal eines alten Sratauers und feiner Battin ein gutes, mit bem Jahre 
4516 bezelchnetes Bild, in welchem eim Prieſter ber Gemeinde bie Ver— 
wandlung im Abendmahl darzuthun ſcheint. Die Fenfter des Chors mit 
ibren alten Glasgemaͤlden verbleuten allerdings wohl, befonders in hifto: 
rifcher Hinſſcht, eine nenanere Beachtung, wie fhon Zöllner I. S. 512 
bemerft. Die Bapreliefs und Gemaͤlbe des Chors find nicht von Bebentung. 

Die im Itafienifhen Styl erbaute Gt. Annenlirche macht von außen 
durch die Megelmäßigfeit ber Bauart einen angenehmen Eindruch; bad 
Innere iſt mit Beis und Schmugwert Überfaben, Sie enthaͤtt ind Dent⸗ 
mal des Copernicus, von einem kratau ſchen Kuͤuſtler. Auf einen Poſta⸗ 
mente vom. ſchwarzein Marmor fteht eine Urania, bie mit ihrer Kinten 
die Büfte des Eopernieus — ein Kopf vol Ausdruck und Wuͤrde — 
rönt; bie Rechte haͤlt einen Schild, auf bem ber Sal des Soblesti 
amd der Etier bed Poniatoweri, Eternbilber, denen er ben Namen gab, 
dargefteitt find. Ein mit dein Zeichen bed Thierkreiſes geſchmuͤertes, breites 
Band Hängt, glei einem Welrgehent, Äber Brut und Schultern. Die 
Figur felbft ift etwas zu voll und ber Kopf ausdrucczios. Zu Criten 
der Bafte des Copernleus finden fi eine Mondeugel und bad Sonnen- 
foflem nad feinen Entdeefungen, üser ihm eine Sonne mit den Worten 





) Die Masrellefd daran And nicht von Thormaldfen. 
”r) Er bat defhalb auch den ehrenden Beinamen des Banerrnkönigs erhalten. 
Deiber wurde aber auch Polen durch ihn ein Wablreih, j : 
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ſchrift: Sapere auso! 


der Schrift: Sta sol, me moresre! Mm Poflamente iſt folgende In⸗ 


Nicolaus Copernicus, 
Patriae, Urbis, Universitatis Decus, Honor, Gloria. 


Das Ganze ift, mit Ausnahme bed Poftamentes, von Broncr, und 
ein neuer Beleg für bie oben gemadnte Bemerkung, daß bie polniſchen 
Künfter fi, wenn auch mit immer Sur treffliche Ausfuͤhrung, bo 
dur finnige Erfindung auszeichneten, Außerdem aibt es zwar mod 
mande huͤbſche freundliche (wie z. B. bie Bernbarbinerfirche), *) aber feine 
durch ihren Bau oder Ämte Kunſtwerte ausgezeichnete Kirche. 

Nachmittags fuhren wir im Gefeufbaft bes Herrn Tauftnann Q,, an 
den wir empfodlen waren und ber und dußerft zuvortommend bebanbelte, 
nach dem erwa 9%, Stunden von ber Stadt entfernten, ſuͤbweſtilch von Ike 
gelegenen Kosciuetoberg. Es iſt dieß ein auf bem Rüden des Broniss 
lawaberges von ben Kratauern Ihrem gefelerten Helden und Lanbsmann 
aufgefährter, 120 Fuß hoher Schneckenberg, eim Dentmal, worauf bie 
Kratauer ftoly find, und welches im ber That fie ſelbſt, wie ihren Helden, 
ehrt, da fie, olme Unterſchied bed Standes, mit faft beifpiellofem @ifer 
daran arbeiteten. Im Junern deſſelben bat man bie baranf bezügfichen 
Dotumente mit Muͤnzen jener Zeit niedergelegt, damit bei etwalger Anfı 
grabung ober Zerfiörung ſpaͤten Jahrhunberten ber Sinn bes großartige 
Deutmals der Warerlanbstiebe‘micht, verborgen blelbe. Weithin ift ber 
ziemlich ſteil ſich erbebende Berg fichtkar, vom beffen Gipfel man eine 
herrliche Ausſſcht in die Ebene von Kratau und nach ben fernen Rars 


pathen genießt. 
ESchluß folgt.) 





Dermischte Nachrichten, 


Unter den Bewohnern ber Aoren herrſcht eine auſcheinlich mine bieſen 
Inſeln eigene Gewohnheit. Sie wählen naͤmlich alljaͤhruch im jeber 
Pfarrei am heillgen Pfingfifefte einen Chef, dem fie den Titel Kaiſer 
beilegen, oder vielmehr eine gewiſſe Anzahl, bie von ben übrigen ernannt 
tolrb, zieht in ber Kirche biefer Eine wegen das Roos, wo dan der 
Gtärine von bein Priefter mit einer Heinen filbernen Krone gefcbnt 
wird, und zugleich auch ein Ecepter erbätt — beibes, Krone und Gcepter, 
wird vorber felerlich eingerweibt. Sind die Eeremonie und die damit 
vertnuͤpften kirchlichen Werrichtungen zu Ende, fo zieht fin ber Jinpe— 
rabor, umringt von einer Menge feiner Genoſſen, die feinen Pfad mit 
Blumen beſtreuen und daflr durch dad Schwingen feines geweihten 
Scepters einen allgemeinen Segen empfangen, zuruͤck. Er beaibt ſich 
daun zu einem kleinen offenen ſteinernen, im jeber Pfarrei eigens zu 
dlefem Bwecte errichteten Gebäude, O teatro do Imperador genannt; 
bier figt er in all feinem Staat, ummingt von feinen Freunden an einer 
Tafel, und empfängt die aus Brob, Wein, Geflügel und Fleiſch beſte hen⸗ 
ben Geſchente der Frommen, welche Abends forgfältig an bie Armen vers 
theilt werden, Hierauf zieht ſich der Imperabor mit feinen Freunden 
in feine eigene Wohnung zuruͤck, bie vorber gereinigt, weiß gewaſchen 
und mit Gulrlanden verziert warb, mo fie fih mit Schmauſen, Kinds 
lichen Spieten, Singen unter Begleitung der Geige und Tamen bis in 
bie ſpaͤte Nacht beiufigen. Dieſe Ceremonie bauert fieben Wochen laug 
jeden Sonntag, und nichts laͤßt ſich dem Wettelfer vergleichen, ben bie 
niedern Klaſſen, die bei dieſer Gelegenhtit Mitbewerber find, an ben Tag 
legen; nicht ſelten verpfänden ober vertaufen fie ihre ganze Habſeligkeit, 
um Gaftfremmbdfchaft <sisen zu tonnen, inben fie waͤhrend ber Zeit 
Ihrer Herrſchaft offenes Haus für die Freunde ihres Eirteis haften, Nach 
Ablauf der fieben, Wochen ; werben. Krone und Scepter auf einer ſilber⸗ 
nen Platte in dev Pfarrtirche bis zur folgenden Geier des Feſtes ‚wieder 
hinterlegt. vi 

— , 


Eine Aber von reichem @itbexerz wurde im ber Mine Wizaima, einer 
ber Minen von Meat bei Monte, nahe bei Wachen, im der Intendanz 
Neu: Merito, aufgefunden. ' 





*) In ihr findet ſſch der von Bölmer A. S. 333 befchriehene Todtentanz. 






Münden, in der Literarifaps Arriftiifmien Unflatt der 3. ©. Cotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwertliber Redatteur Dr. Ed. Wibeumann. 


Das Ausland, 


€in Tagblatt 
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Kunde des geiftigen und ſittlichen Lebens der Völker. 
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Eine a mit dem Mafferhäuptling 
Jolambi. 

Der Name bed Kafferbäuptlings Jolambi, V’Sambi, ober 

Lihambi (die Rechtſchreibung tft noch unbeftimmt), fommt faft in 
jedem Scriftfteller vor, der Über die Kapkolonie gefchrieben bat. 
Bon mehrern wilden Stämmen ald Fürft anerfannt, ein Erb: 
feind der Koloniften, ein gefürchteter Krieger in feiner Iugend, 
ein umerfhütterliher Geift in höhern Jahren, bat er fih an ber 
öftlihen Gränze ber engliihen Befisungen in Wfrifa einen 
Namen gemaht, ber alle bie Achtung verdient, die man einem 
entfhlofenen- Muth und zuberlegenen Talent auch dann nicht 
verfagt, wenn man fie unter uneivilifirten Menfhen findet. 
Seit dem Ende der Operation bes Obriftlientenants Wiltſhire 
gegen diefen Kafferhäuptling, im Jahre 1819, bis zum Ablauf 
des Jahre 18324, folgte fi eine faft ununterbrochene Reihe von 
Gränzüberfälen, Mordthaten, Näubereien und Meptefalien, bie 
den Wilden nit minder läftig fielen als den Koloniften. Der 
Kommandant in ber Kafferei beſchloß daher einen Verſuch zu 
Abſtellung diefer Webel zu wagen, und zwar nicht durch einen 
oft unternommenen, aber ftets fehlgefhlagenen Vernichtungs— 
Stieg, fondern durch eine frieblihe Unterhandlung mit dem 
Häuptlingen ber Grängbewohner, um biefe bahin zu vermögen, 
den räuberifhen @infällen ihrer Untergebenen zu feuern, und 
fo den Gewaltmaßregeln, bie man eine Reihe von Jahren anzu: 
wenden genöthigt. gemefen war, endblih einmal ein Ende zu 
machen. Zu dieſem Zweck wurde Ielambi eingeladen, bie Zeit 
zu einer freundfchaftlihen Unterredbung mit dem Kommandanten 
zu beftimmen, und als dieß gefhehen war, wurden die nötbigen 
Borbereitungen getroffen. 

Eine Eslorte von vier Abtheilungen der in Grahamstown 
liegenden Truppen erhielt Befehl nach dem großen Fiſchfluß vor: 
zurüden, wo bald darauf ungefähr 200 bewaffnete Boers oder 
Bauern zu ihnen tiefen. . Dieſe Boers find fo zu ſagen die 
Koſaken des Landes, bei denen die Gränztruppen, befonders wenn 
es ihnen am Kavallerie fehlt, ftetd bereitwillige Unteritägung 
finden. Man kann fi feinen wildern Anblie denken, ald eine 
Adtheilung folder für den Militärdienft oder zu Vertilgung 
reifender Thiere aufgebotenen Boers. ine kurze Jade von 
Tuch, lange lederne Beinkleider und Schuhe oder Sandalen von 
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ungegerbten Fellen, find idre gemöhnlihe Tracht, wozu noch ein 
großer, .zumeilen mit einer Straußenfeber gefhmüdter Scheiben: 
hut fömmt. Um die Mitte tragen fie einen breiten Gürtel mit 
einer ledernen Taſche für Augeln, und vom der linken Schulter 
hängt eine Art Pulverhorn herab, aud dem zierlih rüdwärte . 
gebogenen Horn des Gnu ober der afrifanifhen Antilope vers 
fertigt. Sie reiten bie Heinen mutbigen Pferde der Kolonie, 
die von ganz unglaublicher Ausdauer find. Jeder Boer hat 
einen Heinen berittenen Schwarzen bei fih, ber feines Herrn 
Waffen trägt, nämlih eine Flinte von wahrhaft entſetzlicher 
Länge umd einer fo ungeheuren Schwere, dab man kaum bes 
greifen kann, wie der arme Heine Waffenträger im Stande iſt, 
fie nur fortzubringen und noch babei fein bürres Roß zu lenken, 
das noch überdieß mit einem Mantel, einer Dede und andern 
Geräthihaften fir des Heren Bequemlichkeit bepadt ift. Ein 
folder Agter Rupter (dieß ift der Name biefer Waffenträger) 
ift oft das,gefangen genommene Kind irgend eines Buſchmannes, 
ber fein Leben- bei einem Graͤnzgefecht verlor. Vor dem Feind 
oder auf ber Jagd -trägt ber Boer fein plumpes Gewehr, mit 
dem er jedoch nur felten fehlt, felbft. Ob biefe Boers wirklich 
vor dem Feind aushalten, tft oft in Frage geitellt worden, allein 
fir Streifzüge und Eskorten hat man fie ftets fehr nuͤtzlich und 
als eine zwetmäßige Zugabe zu den Grängregimentern ber Ko— 
lonie gefunden. 

Die ganze verſammelte Streitmacht begab ſich jetzt nach 
dem Ort der Bufammenfunft, am linken Ufer bed Keid:Kamma. 
Der Keififtuf, oder wie er auch zumellen genannt wird, ber 
Keis:Kamma, koͤmmt aus ben Vüffelgebirgen herab, vereinigt 
fid) ein wenig oberhalb des Forts Wiltihire mit dem Ehumiefluß 
und ſetzt dann gleih dem großen Fiſchfluß und fait allen ben 
übrigen Heinen Fluͤſſen, welche der ſchmelzende Schnee des maͤch⸗ 
tigen Winterbergs naͤhrt, feinen Lauf nach Suͤden bis ind Meer 
fort. 

Bon dem Sufammenfluß des Keid:Kamma mit dem Chumie 
an, bildet der Fluß die Gränge der Kolonie, obſchon man meh⸗ 
rern freundſchaftlich gefinnten Kafferftämmen in neuerer Zeit 
große Weidepläge am rechten Ufer des Keifi überlaffen bat. Zur 
Zeit dieſer Sufammenfunft aber mar das ganze Land, von ben 
Ufern des großen Fifchiluffes bis zu demen des Keiſi, ohme 
Herren, und wurde deßhalb das „meutrale Gebiet’ genannt, 
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Auf diefen ſchoͤnen Triften weideten damals zahlloſe Heerden 
yon Gazellen aller Art und die entwurzelten Mimoſen zeigten 
den Weg an, ben die Elephanten bei ihren naͤchtlichen Spagier: 
gängen verfolgt hatten. Die Truppen ftiegen über raue Ab⸗ 
hänge bis zu der Stelle hinab, mo der Kelfi feine ‘waldigen und 
mit fteilen Felfen befeßten Ufer verläßt und fih um eine kleine 
mit üppigem Grün bebedte Ebene windet, auf ber fie ihr Lager 
aufſchlugen. 


(Fortfegung fotst.) 





Merikanisches Allerlei. 
Stiergefedte 
(Bovtfegung) 


Biswellen ſieht man gleich bei der Eröffnung des Schaufpiels 
mitten auf der Arena eine aus duͤnnem Lattenwerk Tofe- zufam: 
mengesimmerte grün angeftrihene Laube, etwa 50 Fuß im Um— 
fange auf 20 Fuß Höhe. Oben auf ihrem Gipfel find feidene 
Bänder, baummollene Faden, wollene Mäntel, Strohhüte und 
andere Ingredienzien der Vollstracht in ziemlicher Menge befe: 
figt: und man merkt gleich, daß es auf eine Prämienkonkur: 
zen; für den Pöbel abgefehen if. Gewöhnlich in der Mitte des 
Schauſpiels, wenn ber dritte oder vierte Stier von den Picado; 
ren entlaffen und durch einige von dem Toreadoren ibm ange: 
beftete Feuerwerke in die hoͤchſte Wuth verſetzt wurde, ertönt 
das Signal zur Pländerung der Laube, und augenblidlich ftir: 
zen ein paar hundert Leperos, nadend bie auf kurze braunleberne 
Beinkleider und ben überm Arme hängenden Mantel (sarape) 
durch die größten Schranten, mit barbarifhem Jubelgeſchrei 
auf den Kampfplah. Der Stier tust anfangs vor dem uner— 
warteten zahlreichen Beſuch, fährt aber bald wuthend dazwiſchen. 
nimmt einen oder ein Paar Kerls oder Jungens auf bie Hör: 
ner, und ſchleudert fie hoch in die Luft: die meiften wiſſen ihm 
jedoch geſchiet auszumeihen, durch ihre ihm uber den Kopf ge: 
worfenen Mäntel zur rechten Zeit ihn zu verwirren und zu bien 
den. Ale jtürmen auf die Laube zu, welche bald von einer grö: 
Fern Anzahl erflettert ift, als das lockere Gerüft tragen zu Fön: 
nen fheint. Die zuerft Hinauffommenden fhlagen und reißen 
ſich nun, unter einander und mit den Nahdrängenden, um bie 
ausgehängten Preife. Während bem rennt der Stier gewöhnlich 
mit folher Gewalt gegen den untern Theil der Laube, daß bie: 
felbe theilmeife zuſammenbricht: zwanzig Balgende ſtuͤrzen her⸗ 
unter, und man glaubt fie müßten ſaͤmmtlich umlommen durch 
Sturz oder Stier; aber im Nu find fie alle wieder auf ben 
Deinen, und balgen fi fort, Diefed von rafendem Tumult, 
Geſchrei und Beifallklatihen reſp. des timpfenden und zuſchauen⸗ 
den Publikums begleitete Intermezzo gewährt in ber That ein 
wild Ichendiges, hoͤchſt pittoresfes Schaufpiel, Erheblich beichd- 
Digt wird felten Jemand, fo gefährlih auch bie Sache ausficht. 
Bisweilen ift hatt der Laube bloß ein runder glatter mit Del oder 
Seife ſchluͤpfrig gemachter Pfahl aufgerichtet, welchen die Be: 
werber um die auf der Außerften Spige flatternden Preife, XB. 


gang nadend, mit ſehr winzlgem Feigenbfatt, erflimmen müſſen. 
Was unfere Damen dazu fagen würden, laffe ih dahin geftellt 
fepn, lobe aber bie Bravour ber fchönen Merifanerinuen, Der 
Pfahl it manchmal won oben bis auf dreiviertel feiner Höhe mit 


Kltmimenden bebect; verfagen bem oberften bie Kräfte, fo reißt 


er gewöhnlih im Herabrutſchen alle Nachfolger mit fi fort: 
fie purgeln dann am der Erde übereinander, ſchelten und pri- 


geln fih,.bid vom aurennenden Stier auseinander geiagt, oder 


eine neue Kletterei beginnend.‘ Gelang es aber etwa @inem bei 
folder allgemeinen Kataftrophe feſt am glatten Baume zu hal: 
ten, bie berabgleitenden Vordermaͤnner mittelft gehöriger Nach: 
bülfe über ſich wegpurzeln zu machen, dann vorwärts zu klim⸗ 
men, und ben Preis zu erobern, fo lohnt ihn, außer dem Ge: 
winne noch, ein Donner von geflatfchtem und gebruͤltem Bei: 
fall. Später koͤmmt es jedoch zwiſchen ihm und den leer audges 
gangenen Kameraden nicht felten zu Mefferftichen, und es begibt 
fih wohl, daß er am nächften Morgen, eine zur Schau geftellte 
Leiche, vor dem Palaftthore ober au der Mcordaba *) Liegt! — 
Nach beendigten Intermezzos werden daun der darin figurirende 
Bulle, und feine dem Tode fonft noch geweihten Brüder in ge 
wöhnlicher Art hingerichtet. 

Mit manderlei drolligen Warietäten erfolgt häufig, mad 
Beendigung bes eigentlichen biutigen Gefechte, ber Luſttampf 
des „embolado,‘ d.h. eines gewöhnlich noch jungen, aber mun⸗ 
tern Stierd, bem man bie Hörnerfpigen mit leichten glatten 
Kugeln maskirt bat, um abfolute Lebensgefährlichkeit feiner 
Stöße abzuwenden. Als Gegner ſchickt man ihm entweder zahl⸗ 
reihe Dilettanten ans ber Leperosflaffe auf den Platz, ohne alle 
Angriffs: oder Mertheidigungswaffe außer dem Mantel, oder 
aud ein Dutzend Efel ober Biegenböde, denen man Meiterpups 
pen in balber Lebensgröße anfgebumben, und diefe mit allerlei 
Feuerwerk gefüllt hat, welches buch daranhängende Lunten fuc- 
ceffiv entzündet, dem angreifenden Stier um die Ohren fnallt, 
sum großen Entfegen fir ihm wie für die langohrigen oder lang⸗ 
bärtigen Träger, Die Kuͤhnheit und Gefcidlichkeit der Leperos 
in folden Kämpfen ift groß, wird aber auch Hategoriih vom 
Yublitum gefordert. Denn wenn Einer das Mißgefchit Hat vom 
Stier auf die Hörner genommen und hoch emporgeſchleudert zu 
werben, fo Fann er, noch in der Luft ſchwebend, und ungewiß 
ob er ben Sturz überleben werde, auf unbarmherziges Auspfei- 
fen rechnen. Springt er jedoch, nach bem Falle, raf wieder 
auf, und feht, wenn auch hinkend, ben Kampf fort, fo wird er 
dann wieber buch Bravoruf und Beifalltklatſchen entſchädigt. 
Raſend applaudirem ſah ich einen kecken jungen Burſchen, ber 
vom Stier lebhaft verfolgt, ihm ſelbſt auf ben Miden fprang, 
und auf ihm berumgaloppirend, nun feine Kameraden beste, 
Bei weitem ergöglicher und wirklich von ultrakomiſchem Effekt find 
aber die grotesten Sprünge und Gebärden ber Efel und Biegen: 
böde, wenn geängitigt buch Stier ober Feuerwerk; ganz beſon⸗ 
ders ihre verzweiflungsvollen Gefichter, wenn fie vom ben Hoͤr⸗ 

») Das Öffentliche Kriminalgefängniß, neben welchem eine Anftalt, 
nach Art der parifer Morque, zur Ausftelung gefundener unbe⸗ 


fannter Leichname eingerichtet ward, die man früher auf bes 
Palaftplage niederzufegen pflegte. 
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nern bes übermächtigen Feindes dur die Luft fliegen! Uebri⸗ 
gend ift bei biefer Poſſe bie Erplofion des in ben MNeiterpup: 
pen verborgenen Feuerwerls nicht ohne Gefahr für die Bus 
ſchauer; häufig fliegen die Schwärmer zwiſchen fie, und ich habe 
es zweimal erlebt, daß Frauenzimmer, mit verfengten Kleidern 
and Leibern, ohnmaͤchtig hinausgetragen werden mußten, 

Die moralifc:politifhe Seite dieſes Volksſchauſpiels warb ſchon 
fo vielfach befprohen, daß es überfläffig wäre, nochmals in folde 
Erörterungemeinzugeben, Kurz qualifizirt, möchte ich es ein auf 
den Tierd «Etat berechnetes Feubdal: Inftitut zur Ausbildung 
ritterliher Fertigkeiten nennen, jener Zeitperiode angebörig, wo 
die Chevalerie ihren eigenthiimlihen Kulminationspunkt bereits 
überfhritten hatte, umd fchon etwas ſich zu verpäbeln (enca⸗ 
nailliren) begann. Es mag feiner Zeit angemeflen gewefen 
feyn, wenn gleih damals fhon als ein Symptom einer finfen: 
den umb einer neuerftchenden fi barftellend. Daß es in die 
moberne Eivilifation noch paffe, faun wohl nur von Solden be: 
bauptet werben, welche ihren Gang, ihre unverfennbare Tendenz 
zur Erhebung geiftiger Kräfte und Mittel über die rein phyſi⸗ 
{hen achemmt, wo möglich zuridgebrängt wänfden, und für 
diefen Zweck alle Mittel willtommen beißen. 





Chronik der Reisen. 
Kusflua nad Polen. 
4 Reife nah Kratau. 
(Sctuß,) 


Grafen Potori, Befigers von Krzeſowice ben. Sie enthaͤlt 
— — due verfüge Berk a a 
ih an. Ein ſchoͤnes Porträt eines jungen Mannes von friegerifajem 


Birdern bes Zimmers immer 
Im folgenden Saale zog beſonders 


*) Berjrichnungen ähnlicher Art And bekanntlich in den Werten venetianifcher 
Künfkier nicht fo gar feiten. — lebrigend Fann man mit Recht auch auf 
diefe Köpfe anwenden, was Bafari (venetian. Ausg. VIL S. 49) von zwei 
andern Köpfen des Giorglone fagt: Non si pud veder in dus teste nd 
migliori macchie di color di carne, m# pin bella tinta di ombre, 


eim Wert, bad von bem und berumfübrenden Diener als ein Wert irgenb 


Tefnsrinb und belehrt, mit der Rechten zum Himmel deutenb, ben Fleinen, 
tinblich frommen Johaunes, ber bie Hänbe über bie Bruft gefaltet umb 
aufmertfam emporblictend vor ihm flebt, Wortrefflich ift wie Alles im 
dem Keimen Bitbe, fo auch der Musbrwd in dem Kopfe bed göttlichen 
Kindes — turz, Erfindung ſowohl als Ausbruct ſchien mir des großen 
Meifters eben fo wärbig, als bie Uusführung, die im bie Zeit feines 
erfien Aufenthaltes in Zlorenz ober feiner Niücdtehe nach Urbino, mo er 


Kueib und das blaugraue find oben, ganz wie fonft bei Raphael, 
mit Borbfäben geftict ; die deu Hintergrund bildende Landſchaft fapten mir 
derrch ihre Höchft einfache Erfindung, ihre wenigen a Fa 
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Kiterarische Notizen. 

Am 6 December murbe wieder die erfte allgemeine Berfammiung 
ber tbuiglich aflatifchen Geſellſchaft gehalten, in welcher eime Mittbeitung 
von einem Herrn Taylor „über den jeginen Stand und bie künftige 
Aus ſichten ber orientaliſchen Literatur‘ vorgelefen wurde, Der Verfaffer 
fi namentlich weitäufig Aber die Wortheife und bie Wichtig⸗ 
keit der orientalifchen Piteratur für England wegen Oftinkien and ber 
ausgebehnten Haudelsverhaͤltniſſe mit dem Dften üserhaupt. Cr zeigte, 
wie viel geſchehen, und wie wiel mehr noch zu thun übrig fen binfichelicp 
ber Geographie, Statiſtie und Maturgefchichte ber Ränder, mit denen 
England in Berbindung ftehe, und erflärte, wenn bie Wichtigfeit ber 
ebnigtich aflatifchen Geſellſchaft vouſtaͤndig erfannt wärbe, fo würde jeder 
Seehafen eine Tochtergeſellſchaft und jebes Komptoir ein Mitglied ders 
felden enthalten, 


| 


” 


In einer ber legten Sigungen der geographiſchen Geſellſchaft wurde 
ein giemfich Tanged Memoire von einem Herrn Douglas vorgeiefen, ber 
vor einigen Jahren nach den Sautwichinſeln ging, um bie dortige Flora 
genau zu unterfuchen,. Er machte unter Anderem viele Musflüge mach 
den dortigen Bulfanen, deren Geraͤuſch, wie er fich audbrücdt, dad aller 
übertreffe. 


*) S. Bafari VL. S. 193 und Numehr: Itafienifche Forfhungen III. ©. 7, 


Dampfinafginen in der Welt zufanmengenommen 





12 


Beisen und Sanderbeschreibungen 


der dltern und neueften Zeit, 
eine Sammlung 
der intereffanteften Werke über Länder: und Staaten: Runde, Geographie und Statiftif. 


Mit Karten. 
Als Erweiterung bes Planes 


+ Yuslandes, 


; Herausgegeben won 
Dr. E. Widenmann, Redakteur des Auslandes, und Dr. 6. Hauff, Redakteur des Morgenblattes. 


Mir jebem Tage wird die Verbindung ber Völker inniger und erweitert fi über ehemalige Gränzen bis zu den entfornteften Punften 
der Erde. Dem Handel, der diefe Bande zuerft gefnupft, und der, wenn er ben materiellen Intereffen diente, zugleich die Entwicklun 
eiftiger Kräfte förderte, lommt jept eine allgemein verbreitete Leftüre zu Hilfe, die über den beſchraͤnkten Raum unferer Heima 
inaus in das unermeßlihe Voͤlkerleben blicken läßt und eine bunte Reihe fremder, überrafhender Erfceinungen aus der phpfiihen, 
iwie aus der fittliden Welt an uns vorüberführt, 

Neifebefhreibungen und Schilderungen des Zuftandes fremder Länder und Mölfer, ihres geiftigen, politifhen und fittlichen Lebens, 
galten ftets nicht bloß für eine intereffante und unterbaltende, fondern auch für eine nüßliche und Ichrreiche Lektuͤre. Mit dem Kreiſe 
unfres Wiffens, mit der Erweiterung unfrer Bildung bat ſich aber auch die Art der Meifebefchreibungen geändert; ber Blick der Mei: 

nben ijt heller geworden, und man bat von einem .allgemeinern menſchlichen Standpunft die Verhaͤltniſſe und Sitten fremder Yäns 
und Voͤller auffaſſen gelernt. In diefer Beziehung durfte daher als Erweiterung des Fachwerles des Auslandes ein neues 
Magazin der Reifen bei dem im diefer Hinficht fih immer mehr erweiternden Stoffe und der Dede des jetzigen litterarifchen Treibens 
ein zeitgemäßes Unternehmen ſeyn, dem es an Erfolg, wenn anders die Leitung dem Zwecke entfpricht, nicht fehlen wird, Dem 
pofitiven Geiſte unſter Zeit, der die Schale leerer Theorie immer mehr abzuftreifen ſucht, entipricht eine Sammlung von Schriften, 
iwelche dem aufmerkfamen Beobachter politifcher Verhaltniffe ein Bild des inneren Zerwürfniffes auswärtiger Staaten, dem phbilofo- 
phiſchen Forſcher eine Schilderung des geiftigen und fittlihen Zuftandes fremder Wölfer darbieter, und fo bei dem erſtern ben Stadel 
—— ** abſtumpft, dem zweiten duch Enthillung neuer Seiten der menſchlichen Geiſtes-Thaͤtigkeit das Gebiet feiner Unter: 
ſuchung erweitert. 

Bon diefem Gefihtspunfte aus betrachtet, ift dad Studium der Geographie und Voͤlkerkunde eine eben fo gefunde Geiftesnahrung, 
als die Geſchichte, mit der fie Hand in Hand gehen. Dieie Sammlung von Reifen und Länder : Befhreibungen ſoll darum feines: 
wegs auf außereuropaͤiſche Laͤnder beſchraͤnken, ſondern auch Europa nicht außer Acht laſſen; ebenfowenig ſoll fie bloß das Neueſte 
über fremde MWelttheile mitzutheilen ſuchen, fondern auch einzelne Altere Werke bearbeiten oder wiedergeben, bie weniger allgemein be: 
Zannt find, und doc in der Geſchichte des geographifhen Willens einen bedeutenden Rang einnehmen. Ueber Europa felbit darf frei- 
lich nur bad Neuejte, oder wenn es nicht ganz das Meuefte beräßrt, nur Originalwerke gegeben werden, über die andern Welttheile 
aber, bie und noch fo viele unerforſchte Gegenden darbieten, die zum Theil in dlterer Zeit. genauer, als in den letzten Decennien 
unterfucht wurden, wie dieß namentlich binfichtlich Afrifa’s und Amerifa’s von Portugiefen und Spaniern geihab, wird gewiß auch 
das Weltere, das fih nah einer folden Meihe von Jahren immer noch als das Beſte bewährt bat, feine Lejer finden, 

In demfelben Verbältniffe, als man nah und mad, die Bewegungen der Menfhheit aus immer höherem Standpunfte betrachten 
gelernt bat, macht: die Naturforfhung in allen ihren Fächern und auf allen Punkten bedeutende Forticritte; die Berührungspunfte 

wiſchen Naturgefhichte und Menfchengefchichte werben immer —* und fruchtbarer, und Naturkenntniß it ein nothwendiges Eiement 

Ideenkreiſe des Gebildeten geworden. Unſer Unternehmen wird daher, Neben dem Material für Geographie, Voͤller und Staaten- 
Zunde, die neueften Entdetungen und Berichtigungen, fo wie geiftreiche Schilderungen aus dem ganzen Umfang ber Naturwiffenicaften 
fleißig berüdfichtigen. Im Wllgemeinen werden die Herausgeber darauf bedacht fepn, feine bedeutende neuere Erfheinung im Face 

Reiſen ganz zu übergehen. Wenn fie gleich mit ihren beiten Kräften bemüht feun wollen, den fremden Stoff in dee miürbigften 
Som (u geben, fo dürfte doc dem Publilum die Anzeige willlommen ſeyn, daß verfchiedene bedeutende Original: Ürbeiten deutfcher 

eifenden bereits in ihren Händen find. i 

Der. vorliegende, immer reicher werdende Stoff, welchem der enge Rahmen eines Tagblattes nicht mehr genügt, führte auf ben 
Gebanten, dem Plane des, mit vielfeitigem Beifall aufgenommenen Auslandes eine pafende Erweiterung durch diefe Sammlung von 
Reifen und Länderbefhreibungen zu geben, Je nachdem nun diefer Stoff ſich bauft, werden häufiger oder feltener, immer aber nur 
zwangloſe Bändchen ihn zu veröffentlichen bemüht ſeyn, deren Preis wegen der artiftifhen Beigaben im Voraus nicht beftimmt werden 
Zann, welder aber möglichit niedrig gebalten werben fell. $ j 

Neben dem allgemeinen Titel der Sammlung, werden biefelben immer auch noch einen fpeciellen erhalten und unter bemfelben 
auc einzeln erfauft werden. - : 

Die erſten Rn Veröffentlichung beftimmten und eben im Urbeit befindlichen Werke find: 

1. Uebersetzungen. Burnes Reiſe nah Bokhara, mit einer Karte, 
2. Original-Werke a) Irland's gegenwärtiger-Zuftand, 
b) Algier wie es ift. j , j 
e) Briefe in die Heimath gefhrieben während einer Reife über Franfreic, 
England und Nordamerifa nah Merite, 
Die Redakteure: Dr. E. Widenmann, Dr. H. Hauff, 


Stuttgart und Tübingen, I. ©. Eotta’fdhe Verlagshandlung. 


Münden, in ber Kiterarifg: Arriftifgen Anftalt ber I. G, Sotta' ſchen Buchhandlung . 
Beranttvortlicher Redatteur Dr. Ed, Ritenmann, 


Das 


Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 
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Wanderungen eines Naturforschers im indischen 
Archipelagus. 
Holländifhe Politik in den Moluffen. 


Unter dem obigen Kitel iſt vor einiger Zeit ein Werl 
von Dr. Bennet in London erfhienen (Wanderings by Beunet, 
4853. 2 vol.) Der Berfafler beſuchte in deu Jahren 1852—34 
in Swiicenräumen, welche ibm feime offizielle Stellung ließ, die 
englifsen Kolonien in Muftralien, fodenn Java und China, fein 
Hauptangenmer! war auf Naturgefhichte gerichtet, namentlich 
anf Zoologie und bie Gewohnheiten der Thiere; er gibt aber 
zugleich Skizzen von bem gegenwärtigen politifhen und fommers 
zielen Zuſtand biefer Känder, vow denen einige ausführlichere 
Erwähnung verdienen. Er beſuchte Batavia im Januar 1835; 
wo er folgende Bekanntſchaft machte: „Ich bemerkte im Billiard⸗ 

ſaal umferes Gafıhofs einen Javanefen von kleiner Statur, aber 
ſtark gebaut, mit einem edeim, intelligenten Geſicht, fein Betra: 
gen war frei und ungezwungen, aber keineswegs wnangenehm; 
er war von einem jungen Menfchen (feinem Schwager) beglei: 
tet, Diefer Mann war der berühmte Chef Santot, oder mit 
feinem angenommenen nnd befannteren Namen, Ali Baſſa. Er 
war einer der Anführer der Mebellen in dem legten Aufftand 
der Javanefen unter Diepo Negero, und fein Lebergang zu den 
Hollaͤndern war eine der Haupturfagen ber glüdlichen Wernbi: 
gung des Krieges, Seit diefer Zeit fteht er mit bem Rang eines 

» Dberften in hollänkiichen Dienften, hatte ein Kommando von 
300 Mann eingeborner Truppen, und war kürzlich nach Padang 
in Sumatra’ gefchiet worden, mo bie Holländer große Anftren- 
gungen machten, fi die Eingeboruen gu unterwerfen, Er trug 
weiße Hafen, eine Weite, einen blauen Ueberrock mit vergoldeten 
Auöpfen und einen Zurban auf javanefifhe Art; fein Schwa- 
ger war ganz blam gekleidet. Sein intelligentes Gefiht war 
ſeht auffallend, 

MWie ich ſchon gefagt habe, war er einer der Anführer ber 
aufgeftandeuen Javanefen, und hatte alle feine Kräfte aufgebo: 
ten, bie Unterbrüder feiner Nation zu vertreiben, und dieß war 
nahe daran zu gelingen, als er einen Lieutenant (jegt Haupt: 
mann) de P’Ran angriff, der mit einer Befahung von nur zwau⸗ 
dig Europäern eine Heine Zeitung im Immerm der Infel ver: 





4 Januar 1835. 


theidigte, Ali Baſſa machte einen Ungeiff mit einer bedeuten: 
den Truppenmaiſe, verlor babei fünfzig Mann, und ſchickte nun 
eine Botſchaft an de lEau, daß wenn biefer allein zu ibm ber 
audtommen wole, er die Bedingungen feiner Ergebung an bie 
HoBänder angeben werde, Der hollaͤndiſche Lieutenant hatte ben 
Muth es einzugehen, und fand Ali Balls auf einer Matte 
figend, auf welche er eingeladen wurde fi auch niederzulaſſen. 
Die Konferenz endigte mit dem Ergeben vom Ali Balla unter 
der Bedingung, daß ex nicht enthamptet werde. 

„Nachdem er in hollaͤndiſche Dienfte getreten mar, wurbe 
er mit dem Megiment jananefifher Truppen, dad er fommanz 
birte, nah Sumatra gefhidt, wurde aber bald dem hollaͤndiſchen 
Nefidenten geheimer Korrefpondeng mit dem Feinde verdächtig, 
und von diefem durch Lift nad Batavia gefhidt. Er fand naͤm⸗ 
lich im einiger Entfernung von Pabang. mit feinen Truppen, 
und da ihn die Eingeboruen zu ber Zeit, da-fie bie europaͤlſchen 
Truppen überfielen, nicht angriffen, fo vermutheten bie Hol 
länder in Padang, dab er vorher von dem Plane, die europdi 
fhen Truppen zu vernichten, Nachricht gehabt. habe, Der Res 
fident wagte nicht ihn direkt anzullagen, und verlangte von ihm, 
daß er nah Java zurüdiehre, da ihn der Generalgouverneue 
über einen Plan neue Truppen zur Unterjohung von Sumatra 
berbeizubringen, zu Mathe ziehen wolle, Unter diefem Vorwaund 
ließ er fib auf dem bolländifhen Gorfaren, Circe, einſchiffen, 
und wurde bei feiner Ankunft in Batavia von dem Mefidenten 
und einer Wade von Kavallerie. empfangen; ber Magen bes 
Gouverneurs wartete auf ihm, und während er glaubte, daß er 
zur Audienz fahre, wurde er in bad geheime Gefängniß gebracht, 
und in ein Gewölbe geworfen, mo er mehrere Tage blieb, ohne 
zu wien, weſſen er angellagt fep, und ohne daß feine Freunde 
Erfaubniß hatten ihn zu befuden. Nachher wurde er befreit, 
da man dem Generalgousernenr vorgeftelt hatte, daß ber Me: 
fidvent von Pabang getäufcht worden fep. Er fol jetzt wieder 
nah Sumatra zurädfehren, 

„Sein Schwager, ber ihm begleitete, wäre beinahe ein Opfer 
der Disziplin geworden, die er unter feinen Truppen während 
des Aufſtandes erhielt. Er hatte Hahnenkaͤmpfe und jedes ans 
dere Spiel im Lager verboten, fand jedoch bei einer Munde, bie 
er im Lager machte, daß fein Schwager und mehrere Offiziere 
fih gerade damit erluftigten, Er vernrtheilte fie fogleih sum 
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Tode, drei wurden auf der Stel? erihoffen, und fein Schwa⸗ 
ger dadurch gerettet, daß ihm die Kugel nur den Zurban abrif, 
und ihn leicht am Kopfe vermundete, worauf er ihm das Leben 
ſchenkte. Er ift ein vortrefflicher Meiter; feine Truppen beftehen 
in Kavallerie und Infanterie, und befonders jene foll ein fehr 
fhönes Korps bilden, fie ift auf mohammebdanifche Art gebildet, 
mit Lanzen, Säbeln, Karabinern und Piftolen bewaffnet; das 
ganze Korps beträgt etwa 5000 Mann. Er ift mit von einer 
adeligen Kamilie, aber er bat fib durch feine Talente zum 
Range eines javanefifhen Prinzen erhoben. In ber hollaͤndi⸗ 
fhen Armee bat er ben Mang und den Sold eines HOberften. 
Ich ſah einen Theil feiner Infanterie, die fhöne Truppen bil: 
det, mit grünem Zurban, blauen Uniformen,Zund Gürteln um 
den Leib, 

Die Erprefungen der Holländer haben eher zu: ald abge: 
nommen, troß aller Erfahrung bie fie gemacht haben, und wenn 
dag gegenwärtige Spitem fortdauert, fo wird Java für fie ver: 
loren geben, und vielleicht das Ganze ihrer Befigungen im 
Drient, Gegenwärtig herrſcht in Malaffar und anderswo große 
Unzufriedenheit, was ihnen, verbunden mit ihren Kriegen in 
Sumatra, wo fie mehr Widerſtand finden, als fie erwartet bat: 
ten, genug zu thun gibt. Als die Nachrichten von dem letzten 
Bruch mit England anfamen, fo erwarteten bie Javaneſen all: 
gemein, daß bie Engländer bie Inſel wieder nehmen würben, 
und fie begrüßten die Ankunft des englifhen Linienſchiffs Enra- 
gao als eine Beltätigung biefer Hoffnung. Die Megierung zit: 
terte damals für Java, und bie Erfcheinung verſchiedener eng: 
liſcher Kriegsſchiffe war feinedwegs geeignet, ihnen ein größeres 
Vertrauen einzuflößen. Ale Holländifhen Schiffe wurben nad 
Surabaya unter ber Bededuhg zweier Kriegsbricks gefhidt, fo 
daß bei unferer Ankunft faum Ein bolländifhes Schiff auf der 
Mihede von Batavia lag. Das Gouvermement war befchäftigt 
zwei Batterien auf dem ilfer bes Fluſſes etwas unterhalb der 
Stadt zu errichten, und fie mit Kanonen zu verfehen, und alle 
Handelsgefhäfte waren fo gut ald unterbrochen. 


Eine Iusammenkunft mit dem Kafferhäuptling 
Islambi. 


(Bortfegung.) 


Kaum war ber Morgen mit all der jenen Gegenden eigenen 
Pracht angebrochen, ald auch ſchon einige Kaffern über ben Fluß 
festen und die Nachricht brachten, daß ihr Häuptling feiner Bu: 
fage treu auf ber Anhöhe unweit des Fluſſes warte. Die 
Truppen wurden demnach aufgeftellt und erhielten Befehl durch 
die Furth in ber Nähe des Sammelplages zu geben. Die Ka: 
vallerie ritt in offenen Kolonnen den Hügel binan, zu beiden 
Seiten von einer Patrouille der Boerd gededt. Die lange Land: 
zunge war breit genug, um biefe Marfhordnung fo lange zu ge: 
ftatten, bis man den Gipfel der Anhöhe erreicht hatte, wo bas 
Gebüfh den Raum fo fehr verengte, dab man nur Eine Ab: 
tbeilung in der Fronte aufftellen konnte, 


Kaum war man aber angelangt, fo befand man ſich auch 
fhon den Kaffern gegenüber, die fib, 5 bis 4000 an der Zahl, 
in dichter Maffe quer über den offenen Raum in einer Entfernung 
‘von etwa 500 Schritt fo aufgeftellt hatten, daß jede Flanke von 
dicht mit Buſchwerl befehten Schluchten gebett war. Diefe An- 
ordnung war augenfcheinlich getroffen worden, um ſich gegen jebe 
Gewaltthaͤtigkeit der Koloniften fiber zu ftelen; denn im- Fall 
eines Mißverftändniffes hätten die Kaffern augenblidlih Die 
Wälder und Schludten zu beiden Seiten befegen fönnen, und 
da die lenten nah dem Fluſſe führten, fo wäre ber Ruͤckzug 
durch die Furth abgefchnitten geweſen. 

Das ſich Ielambi weder für fiher hielt, noch den Koloniſten 
traute, war durch bie zahlreiche Begleitung, die er mit ſich ge: 
bracht hatte, binlänglich erwiefen. Da aber bie Koloniften auch 
400 Mann ſtark anrüdten, fo konnten die Kaffern ſich überzeugen, 
baf ber Kommandant ed ebenfalls nicht an der noͤthigen Vor— 
fiht ermangeln laffe. Beide Parteien beobachteten ſich baber 
mit argwoͤhniſchen Bliden. 

Der Stellung, welche unfere wilben Gegner eingenommen 
hatten, mar indeß dog micht fo gany zu trauen; es ward alfo 
ein Dolmetfher an Islambi abgefhikt, um ihn aufzufordern, 
feine Leute auf eine ungefähr eine Wiertelmeile im Mitten der 
Kaffern liegende Ebene zu fchiden, wozu er ſich auch zu unferer 
nicht geringen Verwunderung augenblidliih bereitwillig finden 
ließ. Noch mehr überrafchte uns aber bie Urt wie diefe Ber 
megung audgeführt wurde. Die ganze bichte Menfhenmafe 108 
fih ohne alles Wanken und ohne Verwirrung zurück, und emt: 
widelte babei eine Taktik, die, obfhon von der unfrigen ver: 
fhieden, dennoch von dem fFriegerifhen Geift unfrer Gegner 
zeugte. So wie bie Kaffern fih zuruckzogen, rüdten bie Kolos 
nialtruppen fo weit nah, big fie Raum genug fanden ſich ganz 
aufzuſtellen. Die beiden Eskadrons der Kavallerie bildeten eine 
Linie und die Boers ftellten fi rechts und lintd auf. Im 
Eentrum, wenige Schritte vor ber Fronte, wurden unfern ſchwarzen 
Gegnern gegenüber zwei leichte Felditäde aufgepflanzt, eine Vor: 
fit, die glüclicherweiſe unnoͤthig war. 

Jolambi, von 7 ober 8 feiner Hauptleute begleitet, unter 
denen fi auch fein Sohn Dufhani befand, der nebit Phaonab, 
Jaluſa und andern im den Annalen des Gränzfriegs ausgezeich⸗ 
neten Häuptlingen, im Jahre 1819 ben Angriff auf Grahams⸗ 
town befehligt hatte, fam jebt vorwärts, und unfer Kommans- 
bant, von acht abgefefenen Dragonern gefolgt, ging ihm fogleich 
entgegen. Da Islambi indeß einiges Bedenken wegen ber 
Feuerwaffen der Begleitung des Kommandanten merken ließ, fo 
erhielt diefe Befehl fih etwas zurückzuziehen. Nunmehr warb 
ein Kreis geſchloſſen, Islambi feßte fi in die Mitte und feine 
Häuptlinge um ihn herum. Der alte Kafferfi'rit zeichnete ſich 
weder burch irgend einen Schmud, noch durch irgend etwas Auf⸗ 
fallendes in feiner Perfönlichkeit vor feiner Umgebung aus; nur 
war ber untere heil feines Gefihts ungewöhnlich breit und 
zeigte die fhönften Zähne die man nur feben fan, Aus feinen 
Augen bliste Lit und Tide, und um beu Hals trug er, gleich: 
fam um feinen fuhsähnlihen Charakter zu bezeichnen, einen 
ledernen Riemen, von dem ein Schafalfhweif herabhing. Er 
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war von mittlerer Größe und ſchon vom ber Laft bes Alters ges J Sache zu werben, wurde werurtbeit, erſt gehangen und dann gerbpft zu 
Richtplat 


beugt, doch ließ fein Körperbau noch auf bie große Kraft feiner 
frübern Jahre ſchließen. Er farb bald nah dieſer Zufammen: 
tunft. Als er fi niederſetzte, ſchlug er feinen Mantel oder 
Karof um fih, ber aus einem bereits ziemlich abgenützten Leo: 
pardenfell beitand, Er war unbewaffnet gleich feinen Begleitern, 
die fi im nichts vor ben gemeinen Kaffern auszeichneten. Die 
Unterhaltung wurde durch Dolmetſcher geführt, die bad was der 
Kommandant fagte, den Kaffern in's Holländifche überfegten, bie 
diefe Sprache während ihres Aufenthaltes in der Kolonie gelernt 
batten, und von biefen dann ihrem Anführer mitgetbeilt. Der 
Kommandant drang bauptfählicd darauf, daß die Raubzüge der 
Kaffern gegen die brittifhen Emigranten in Zuereveld eingeftellt 
würden, und baf man die Deferteurd audliefere, bie eine Zuflucht 
im Kafferland fuchen würden, Jolambi dagegen forderte, daß 
man ihm bie Benuhung des „neutralen Gebiets” uberlajfe. 
Intereffant war es die gefpannte Aufmerkſamkeit und bie lauern: 
den Geſichter der Begleiter Islambi’d während ber Unterhand- 
lung zu betrachten. Als der Kommandant die Frage ftellte, 
warum Habana, einer der angefehenen Häuptlinge, nicht anwefend 
fep,, hielten ihm die Kaffern eine Schuprede, aus der ſich jedoch 
Teicht erfennen ließ, daß er rüdfihlic der aufgeftellten Klagepunfte 
zu ſtark verwidelt ſey, als daß er es rathſam gefunden hätte zu 
erſcheinen. 
(Schluß folgt.) 





Das Duell zwischen Dreien. 
(Eine weſtindiſche Kriminatgefdhichte.) 

As id während meines Aufenthalts auf Jamaica eines Tages einen 

hoben überftieg, die eime natuͤrliche Graͤnze vieler ber 
Kirapfpiele im Inmerm des Randes bilben, war ich aͤberrafcht auf einem 
ebenen Raume des Gipfels mehrere große, mit Gifen befchlagene Batıms 
fhämme liegen zu fehen, bie zu irgend einem großen Gebäude Heftimmt 
su ſeyn ſchienen. 

„Errättft du wohl, fragte ein mich begleitender Freund, zu welchem 
Zwect dieſe Stämme hieher gebracht wurden?’ — „Ich will es bir fagen, 
fahr er fort, nachdem ich meine Ungefchichlichkeit im Natben betannt hatte, 
#8 find bie Ueberreſte eines Galgens, an dem vor einigen Jahren (1820) 
mehrere unglädtiche Neger wegen verfüchten Aufſtandes hingerichtet 

„Mich duͤntt davon gehbrt zu haben, ertwiberte ich, und gleich Anbern 
—— ich mich damals über bie widerſprechenden Angaben in biefer 

t.“ 

Mein Freund erzaͤhlte mir jeyt mehrere auf bie emtbecite Verſchwo⸗ 
rung bezuͤgllche Umſtaͤnde, fo wie man fie aus dem Munde der Hinge⸗ 
richteten vernommen hatte, Cine der einleitenden Eeremonien bei ihren 
geheimen Werfammlungen beſtand darin, daB fie die Flaſchen auf dem 
Xu fepten, eine mit Branntwein, die andere mit Rum und die dritte 
mit Sin oder Wyhiery gefünt, Die beiden erfierm wurden dann in einen 
Napf yufanmengegoffen umd von bem verfammelten Verſchworuen feierfich 
oudgetrunten, zum Wahrzeichen bes treuen Zuſammenhaitens der verſchie⸗ 
denen farbigen Klaſſen, wärend man bad tingefärhte geiftige Getränt 
ber dritten Flaſche auf den Boden farlittete, um dadurch die blutdürſtigen 
Gefinnungen gegen bie weie Bevblferung anzudeuten. 

Mein Freund gebachte ferner noch eines feltfamen Worfalls, deſſen 
er bei ber Hinrichtung der Meger Zeuge war, die man, um ben Äbrigen 
Sflaven ein a Beifpiel zu geben, anf jenem Plage vormahm, 
und ber ex, ald Offizier der Miliz, beizuwol nen verpflichtet war. Einer 
ber Berſchwoͤrer, der beſonders thätig gewefen war, Auhaͤnger für feine 


werben, weil ınan ben Kopf auf einer langen Etange auf bem 
anffterten wollte. Als ber Scharfrichter ſich anſchicktte, bem legten Their 
bes Spruchs zu vollziehen, trat ber Bruder des Hingerichteten vor umd 
bat um bie Bergänftigung, dem Leichnam den Kopf abſchlagen zu duͤrfen. 
Die Neger in den Kolonien begen den Glauben, daß ihre Geelen und 
ihre Körper nad bem Xobe In bie Helmath fommen, um dort wieber 
vereinigt zu werben , umd biefe Bereinigung wird, wie fie meinem, vers 
bindert, wenn bie Trenmung bed Hauptes von einem -andern als eimem 
Blutsſreunde des Berfiorbenen vorgenommen würbe. Diefe felrfame und 
empbrenbde Forderung murbe mwoblbebächtig von ber Bebbrbe genehmigt, 
was ben Lanbsleuten bed Hingerichteten zu nicht geringer Zufriedenheit 
gerechte, und dann dad bintige Haupt auf ben Pfahl gefiel. Dort 
grindte er, zum Schreden aller Worlpergebenden, mehrere Tage lang 
berab, und Jedermann war vom Keryen froh, ald man endlich geratben 
fand ibn wegnehmen zu laffen. Ein rober Wagebals, ein irelaͤndiſcher 
Aufieher, Namens Racy, kletterte, ald er eined Nachte von einem Trint⸗ 
gelage Über den Richtplat beimteßrte, ben Pfahl binam umb fledtte dem 
Daupte feine Kabattpfeife in ben Mund, Diefer Schelmſtreich, der Einige 
beinftigte,, bie Neger aber aufs tieffte erbitterte, tonrbe am andern Tage 
bald ruchtbar, und fo fand man denn, um bie aufgebrachten Schwarzen 
zu berubigen, gerathen, ben Kopf berabnehmen und ben Freunden bes 
Hingerlchteten übergeben zu laſſen. 

Einige Monate nad biefer Unterrebung mit meinem Freunbe ges 
ſchah es daß im, auf einer Meife mad dem nörbligen Theil der Ju⸗ 
fe, fpdt am Nachmittag, im Kirchſpiel St. * vom einem Gewitter 
überfallen wurde. Ich war Äder biefen Aufenthalt aus mehr als einer 
Urſache ſehr verbriehtig. Im den Beyirfen, im welden bie großen 
Pflanzungen Tiegen, auf beuen gewöhnlich bie Eigenthämer mit ihrem 
Samitten wolmen, findet man meift eime eben fo achtbare ald angemeh- 
me Geſellſchaft; allein zwiſchen ben Bergen, wo nur Feine aͤrraliche 
Pflanzungen unter Aufſehern mit einem Fleinen @ebalt zu finden find, 
fan man nur auf eine nichts weniger ald angenelme Kerberge rech— 
nen, tworäber man ſich weniger wundern wird, wenn man 
daß bie meiften biefer Auſſcher Menſthen find Cober wenigftens waren), 
die von ihren Freunden weniger deßhalb mad ben Kolonien entfernt 
wurden, um ihnen ein Mudfommen zu verfhaffen, fonbern vielmehr 
um fi ihrer zu entlebigen. Die Pflanzungen bed Kirchſpiels &t.** 
wurden ehemals von fünf ober ſechs Taugenichtſen biefer Art verwals 
tet, von berem ſchwelgeriſcher, Ueberlicher Lebensart ip ſchon oft hatte 
reben hören. Cie trennten fid das ganze Jahr hinburch nicht, fons 
dern famen ber Meibe mach in ihren Mobnungen zufammern, imo fie 
acht Tage Bei eimander blieben, die fie fortwährend in Baus und Braus 
zubrachten. Es mag feltfam fopeinen, aber ed ift gewiß, daß man un⸗ 
ter ben Wenbefreifen bein Trunk bis zu einem Grab ungeftraft nach⸗ 
bängen fann, ber dem Bewohner eimes Fältern Klimas bald verberb⸗ 
Ti werben wuͤrde. 

Es mar mir ſehr aͤrgerlich, bie Gaſtfreuudſchaft eines Menſchen 
ſoicher Art nachſuchen zu muͤſſen; allein Noth kennt tein Gebot, unb 
fo banfte ip dennoch meinem guten Seſchick, daß ich mich, gerabe als 
das Ungewitter Tosbrach, nur noch eimen Wlchfenfhuß weit vom einer 
jener Planungen entfernt befand. Als ic am bie Thuͤr lopfie, ers 
fannte id aus beim Ianten Gelaͤchter, bad mir von Innen entgegen 
ſchallte, dab ich gerade zur Wefperverfammlung biefer Iodern Brüder 
sefommen ſey. Mean nahm mich mit jener offewen Gaſtfreundſchaft 
auf, bie ein Charatterzug der Kolomiften ift, und fo war ich bald heis 
mifch im der Tuftigen Gefellfgaft, bie anßer mir in noch ſechs Perſonen 
beſtand. Fünf von ihnen gehdrten dem brüderlihen Bunde ber Mufs 
feber an, vom benen drei Schotten, einer ein Engländer unb einer ein 
Irländer waren, welcher legtere, wie ic bald erfuhr, jenem Neger⸗ 
haupt die Tabatspfeife in ben Mund geſtectt hatte. Der fechöte war 
ein Fremder, der Schuz gegen das Wetter geſucht und, glei mir, 
bier gefunden hatte; ich erinnerte mic ihn eimigemal in Kingſton ges 
ſehen zu Daben, und er ſchien ein achtungswerther, unterrichteter 
Mann zu ſeyn. Ip war ſehr erfreut in dieſer rohen Geſellſchaft body 
wenigſtens Einen geſitteten Mann zu treffen, und, fo viel ich bemerten 
tonnte, war bie Freude gegenfeltig. Die Aufſeher waren noch ziemlich 
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nuͤchtern, ſchienen aber entfchloffen, ſich ſpaͤter um fo beifer au's Triu⸗ 
ten halten zu wollen. Da ich keinen andern Ausweg ſab, als bie 
Macht über aus zuhalten, wo ich war, fo befaploß ich wenigſtens mins 
ter zu bleiben, um mit Tagesanbruch diefe Höhle ver Trunkenbeit vers 
Yaffen zu tbnnen., Der anbere Fremde ſchien glei mir gefinnt zu 
feyn, unb im der That waͤre auch das efeihafte Wetränt, bad man uud 
vorfegte, allein ſchon hinreicgenb gewefen, und vor jeber Aus ſchweifung zu 
wahren, Die Geſellſchaft Ted fi indeh dur unfere Euthalt ſamteit 
keineswegs im ihrer Froͤhlichteit Nören; vielmehr mußte eben unfere 
Gegenwart ihnen als WUnlad zu noch sarbherer Unmäbigteit bienen. 
Beroliltommmungöreben wurden an und gehalten, bie mit Gefingen 
floffen, Werten eingegangen, bie mie zur Enticheibung kamen, unb 
Aus forberungen agemacht und angenommen, am bie man am folgenben 
Morgen nit mehr dachtet. Was uns befonders auffiel, war, baß der 
Branntwein, ben fie binabgoffem, ſtatt fie zu beiduben, fle nur Immer 
ansgelaffener machte, Pur der Engländer, ber ſehr paſſend Hull hieß, 
machte bievon eine Ausnahme, und ſchlich ſich eublich, ba er aller Ans 
firenguug ungeachtet nicht laͤnger aushalten kounte, zu Bette, Es vers 
ging einige Zeit, bevor feine Gefährten feine Entfernung bemerften ; 
als fie fie aber eublich gewahr wurben, brachen fie im bie Täfterfichfien 
Schmaͤhnugen and, als ob ber Flaͤctling das ſchaͤnbdlichſte Werbreden 
Begangen haͤtte, und yulegt wurbe eimmäthig beſchloſſen, ibn aus dem 
Haufe zu werfen. Die ganze Geſellſchaft begab ſich bemma mad feis 
sent Zimmer, allein Bull hatte die Borſicht gebraucht ſich einzuriegeln, 
unb war befonnen genug gegen alles Schlagen gegen bie Thuͤr ſowohl, 
als auch gegen bie Schimpfreden und Spbttereien feiner Freunde, mit 
denen fie ibm zu feiner Schulbigkeit zuruͤer zufuͤhren gedachten, tamb zu 
Bleiben, Aehnliche Verſuche am Benfter blieben ebenfalls fruchtlos, dba 
bie Yalonfien feft verfchloffen waren. Bei allen diefen Borgaͤngen war 
niemand geſchaͤftiger als ber Selänber, ber bei biefer Welegenheis ben 
ganyen Scharfſiun feiner Nation in Erfindung von Schabernackaller 
Urt entroidelte. Einer feiner Worfchläge beftanb unter andern barim, 
eitma ein Dutzend Ungelbafen am bie dazu gehbrige Schnur zu binden, 
den Apparat zwiſchen ben Saloufien burdhzupraftisiven, und ben Schul: 
digen gleich einem Fiſch von feinem Lager aufyuyieben. Da inbeh ber 
Wirth fein Bifpergeräth mit am eime folche Expedition twagen wollte, 
fd hatte ber Irlaͤnder fogleih ein ambered Drittel bei der Hand, um 
den Engländer bem Buflanb eines Fiſches fo nahe als moͤglich am brins 
gem. Er holte naͤmlich eime große Sprive herbei, bie er aus ber 
fhmusigen Pfüge vor ber Thuͤr füllte, bie Röhre zwiſchen ben Yalous 
fien durchſteate, unb ben ganyen Inhalt auf den Diffidenten entleerte. 
Die Dofid brauchte nicht repetirt zu werben, benu nach WBerlauf-von 
einigen Minuten flürzte Toben But Wuth und Rum ſchaͤumend, bie 
Beintieiber umgelehrt am Beide, und bad Hemb mie ein Ubwaſch⸗ 
Iumpen tritſeud von Umrath. unter graͤulichen Fluͤchen im bad Iiumer, 
in bern wir uns befanden. Sein Erfcheinen erregte ein ſchallendes Ber 
laͤchter feiner Verfolger, alleim es bedurfte mit mehr als bied, um 
Hohn Bulls Wuth anf ben höwften Grab zu ſteigern. Wie ein Mas 
ſender ſturzte er auf den rlänber zu, ber Über feinen Einfall teinms 
phirend das Infirument behend um ben Kopf ſchwang, das ihm fo Abel 
mitgefpteit batte, und ſchlug ihm zw Boden. Diefer Schinpf war. zu 
groß, Pat *) fprang wie ein Löwe auf, umb wollte auf feinen Gegner 
108, allein die üsrige Seſellſchaft, ber eim ſolcher Auftritt in Wegen 
wart von Frembem body etwas zu fchimpftich vorfam, bielt beide aus— 
eimanber, unb beftanb baranf, baß fie ihren Handel ald Bentlemen "9 
ausmachen follten. Der Vorſchlag ward angenommen, unb beide Geg⸗ 
mer riefen faft zu aleiher Zeit, daß bie auf der Gteile geſchehtu 
möüfe. MNicht wenig beſtuͤr zt darüber, daß wir am Eude noch Zeugen 
eines Morbs ſeyn Fonuten, verfuchten ber aubere Frembe und ich bie 
ſtreitenden Parteien zu befänftigen, feft überzeugt, bafı ber gange Vor—⸗ 
fat nach einigen Stunden Schlaf von beiden Seiten vergeffen ſeyn 
tohrde. Unſere Vermittlung ſchien imbefi die Kataſtrophe nur zu ber 
ſchleunmigen, benm der Umftanb, dab Fremde Zeugen des Ärgerlichen 


2 J des In Irland ſehr gewöhnlichen Taufnamens nd 
ef von roridem Stande er auch immer ſeyu 
—— leman, wenn er nur immer bereit — keine —ãæe 
mit Dinoten zu unterflüßen. 





Echauſpiels geweſen waren, ſporute beibe Theile nur noch rifeiger ſich 
als Gentlemen zu zeigen. 

Die beiten Truntenen ſchrien wie walmfinnig von beleidigter Ehre 
und Satisfaction, und ich war fon im Begriff meinem Diener einen 
Wint zu geben, unfere Maulthiere zu fartelm, ald ber. Umſtand, daß 
unfer Wirth Teime Viſtolen im Kaufe hatte, bie Sache fürs erfte beis 
zulegen ſchien. Die Hoffnung, bie mid auf einen Augtublick beichte, 
ſchwand indeß bald wieder, ald einer der Freunde antrief, Musteten 
und im gewiffer Entfermung aufgeftellte Laternen bdten ja ein eben fo 
ebremnolled Uustunftömittel, unb zu meinem nicht geringen Schreden 
fand der Vorſchlag allgemeinen Belfall, Die Musteten wurden bers 
beigeholt und brauchbar gefunden, allein num flellie fi ein neues Sins 
derniß in den Weg: es waren nämlich feine Kugeln im Haufe und 
and feine Form, um welche zu gießen, Schon ſechbpfte ip mene Heff⸗ 
nung, wurbe aber nochmals bitter getaͤuſcht. „Aber ihr habt doch 
Dich genug am Scnbrett vom Wrählkanal,‘ rief einer von ber = 
feufgaft, „warum nehmt ihr bemm nicht gehacttes Blei?“ — „Ya, ja! 
orbadtes Biel!” tömte es im Ehorus wieder, und es erfolgte ber Ber 
fehl Aues herzurichten. Jqh ergriff jent meinen Hut, und fehläpfte 
zur Thaͤre hinaus, feſt eutſchloſſen, mic davon zu machen, als ber ans 
dere Treinbe mich einholte, 

„IH bitte Sie, mein Herr,“ rebtte er mich am. „Überlaffen wir 
diefe Waknfinnigen doch nicht ſich ferbft, fonft morden fie fi gewiß.” 

„aber, mein Gott, wie fönmen wir beifen®‘ fragte I, „lems 
lich 


verwirrt. 

„Das weiß ich ſelbſt noch aicht,“ ermwiberte er, „allein unſere 
pficht erbeifgt zu 
vergießen zu verhuͤten. 


bleipen, und unſer Mögtimftes zu thun um Bluts 

Diefer Aufforberung kenute ich mit widerſtehen, mb lief mich 
alfo gebulbig Ind Haus zguräcführen; kaum waren wir aber eingetres 
tem, fo wurben wir noch tiefer im ben ſamutzigen Kandel verwidelt. Da 
wir an ben tragifomifhen Nuftritten des Abends bdurchaus feinen Uns 
theil genommen hatten, und befhalb als umpartellfh betrachtet wurs 
ben, batte man uud während unferer Absweſenhelt zu Setundanten ars 
waͤhlt. Ich war eben bereit zu erflären, daß ich mit ber gamgen Sache 
nlchts zu ſchaffen haben wolle, ald ber andere Frembe, indem er mic 
verfichlen am Mod zupfte, im umfer beider Namen ertlärte, baß wir be⸗ 
zeit ſeyen bem Vorſchlag angumelnmen. Da ich nit auberd glaubte, als 
er babe ein Mittel gefunden, bie unalidlihe Kataftrophe, abgumwenben, 
fo gab id, wiewohl nicht ohne Wiberwillen, meine Zuſtimmung. mb 
wir werben nun im eim Seitenzimmer gendbthigt, wo wir Pulver, Blei 
und Musteten fanden, um bie Ladung zu beforgen, während ein Neger 
fortging Laternen zu holen. 

„‚Hbre,” fagte mein Gefährte zu einem andern Meger, „ſchaffe bot 
ein paar Rappen Leinwand berbei, um bie Mudteten aus zuwiſchen. mb 
daun, ſetzte er Leifer hinzu, rbfte ein paar Haͤude voll Rafferboimen, uud 
bringe fie ber. Haft du verflanden?” — „Ja, Maſſa,“ fagte der Nes 
ger, „gut verflanden,’ und rannte fort um zu berichten, daß bie beiden 
Bremben Kaffee trinten wollten, während Maffa Buſchers ſich mit Flins 
ten tobt ſchoͤſſen. 

„Aber,“ ſagte ich zu meinem Gefährten, „was gebenten Sie 
nun zu than?” — „Die beiben Gewehre mit Kaffer zu Taben, ſtatt 
mit Blei, bis bie Gexechtigkeit fommt, mad der ich meinen Diener ber 
veits gefchlett babe. Unſere Aufgabe ift jest, die Formalitaͤten fo fehr 
als möglich in bie Länge zu sieben.” 

Als der Neger mit Leinwand und Biel und Kaffee zuruͤutam, ſuch⸗ 
ten wie fo viel Zeit ald moͤglich zu gewinnen, unter bem Borwande 
bie Gewehre zu reinigen u. ſ. w., bis endlich bie Betheillgten miche 
länger warten wollten, Wir begaben und alfo na dem Kampfplag, 
einem —2* 40 Schritt in's Gevierte haltenden Raum, dicht hinter 
dem Haufe, ber von drei Seiten mit einer dicken Maner von Lehm ein⸗ 
gefaßt war. Unterhalb des Hauſes ftieg ein Felsſtüct, eine Bubehbr 
des maheliegenden Gebirgsräcdend, ſaſt fenfregt empor, und zwifchen 
ihm und dem Kaufe befand ſich ein Feiner Fluß. Da das Leos mid 
zum Gefumdarten bes Irlaͤnders beftimmt Matte, fo ftellte ich ihn zur 
naͤchſt des Hauſes, während ber Engländer an das entgegengefegte Ende 
geführt wurde. (Schluß folgt.) 


Münden, in ber Riterarifchs Mrriftifchen Anftalt ber I. &, Eotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr, Ed, Widenmann. 
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silianischen Marine. *) 
2. Mipflungene Flut. 


Das Innere unferer Wohnung entſprach ihrem rohen Neu: 

fern, und nur mit einer Art von Grauen betrat man dem mei: 
ten duͤſtern Raum, der einem friih aufgeworfenen Grabe glich. 
Nicht ein einziges Geräth war zu fehen; fein Fenfter, je nicht 
einmal eine Deffnuug vorhanden, die deſſen Stelle vertreten 
hätte; oben, unten und auf allen Seiten nichts als feuchte Erde, 
aus ber bie und ba ein frummer Aſt hervorfab. Die Portugie: 
fen zuckten die Achſeln, ſetzten fih, ald die Ochſentarren abge: 
laben waren, an dem einen Ende, mitten unter ihrem Gepäd, 
nieder, und fhimpften auf die Behörden, die nicht daran ge: 
dacht hätten eine Wohnung bereiten zu laſſen, wie fie für einen 
Chriſtenmenſchen gehöre. Die Engländer, welche den andern 
Theil des Raumes einnahmen, legten fogleih Hand ans Werk, 
um ihn wohnlicer zu machen. Häute wurden von den India: 
nern eingetauſcht, MWeidenzweise und Pfähle abgehanen. Die 
lehztern, in den Boden geſchlagen, dienten ald Füße und Bett: 
fielen, und bie erften, in Buͤndel gebunden und mit Häuten 
bededt, vertraten bie Stelle ber Betten. Auch Stühle wurben 
aus bemfelben Material gezimmert, und fo gewann unfre Mob: 
nung binnen wenigen Tagen ein ziemlich freundliches Wusichen, 
um fo mehr als wir auch Deffnungen ın die Mauer. machten, 
un dem Tageslicht Cingang zu verfhaffen. Fir den Magen 
war ebenfalls geforgt, denn Nindjleifh war im Ueberſluß vorhan— 
ben, und gingen die Vorräthe zu Ende, fo iagten einige Fan: 
dos im gejtredteu Galopp in die Heerde, um mit dem Laſo auf 
die befannte Weife deu fetteften Stier beranszufangen und zu 
ſchlachten. 

Um dieſe Zeit. langte eine. Abtheilung ppm 500 Indianern, 
von einem Eriegeriihen Häuptling geführt, am Fufe der bie 
Ebene begrängenden Gebirge an, um fich hier einige Tage anf- 
zubalten. - Unter ben Gefangenen, die. fie, gemacht hatten, be: 
fand fi aud eim jehr huͤbſches ſpaniſches Maͤdchen von 15 Jah: 
ren. Als diefes Kind feinen Eltern geraubt. wurde, zählte es 
11 Fahre, und da die Negierungen der verſchiedenen Republiken 
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damals moch nicht mächtig genug waren, um ſolche Mäubereien 
mit gewaffneter Hand zu rächen, fo machte man bem feindlichen 
Judianern Gefhenke, um bie in ihre Hände gefallenen Chriſten 
loszulaufen. Als der Gouverneur von diefem Umſtand unters 
richtet war, fhidte er dem Bruber bes ſpaniſchen Kaufmanns 
Valdez ab, um wegen ber Freilaffung des Mädchens zu unter 
bandein. Der junge Menih hatte inde feine Landsmaͤnnin 
laum exblidt, ald er ſich auch fchon im fie verliebte. Bon feinen 
Gefühlen ubermältigt , erſchien ihm der Handel, den er bier um 
ben Gegenitand feiner Neigung anfmipfen follte, verächtlid, und 
fo beichloß er deun, fie auf eine Art zu entführen, bie feinem ' 
kühnen Geiſt und den Megungen feines Herzens mehr zufagte, 
Nahdem er fi) ihr Vertrauen und ihre Geneigtheit durch einige 
gut angebrachte Geſchenke gewonnen hatte, fuchte er Zuſammen—⸗ 
fünfte mit ihr einzuleiten, und nm fein Vorhaben beifer und 
fihrer ausführen zu können, gab er vor, er wuͤnſche einige Zeit 
bei und zugubringen, was ung, da er ein rehtangenehmer juns 
ger Mann war, und wir überbieß feine Ahnung von feinem 
Vorhaben hatten, nicht unlieb zu vernehmen war, 

Die Natur hatte indeß ihr Kleid gewechfelt; am Ende bes 
Tages, mit dem biefe Erzählung beaiunt, war ber Boden mit einer 
bünnen Kruſte gefrornen Schnee's bedeckt, and deſſen weißer Fläche 
die bunteln indianifhen Hütten, melde an unfre Wohnung ſtie⸗ 
fen, um fo greller hervortraten. Jenſeits derfelben bämmerten 
ans büfterer Kerne die ber neuen Anfömmlinge in undeutlihen 
Umriffen herüber. Swifchen beiden Parteien berefihte, da fie 
gänzlich unabhängig von einander waren und verſchiedenen Stäm- 
men angehörten, ein gutes Vernehmen. Es war ungefähr acht 
Uhr, und der Mond noch nicht aufgegangen, als ich den um 
ein Feuer fipenden, traulich ſchwatzenden Eirkel verlief, und meinen 
Voncho um die Schultern geworfen, in der Abfiht ausging, bie 
zunähft wohnenden Indianer zu befnhen. Ein Papirscigarito 
rauchend, fchlenderte ih gemählih auf einem Fußpfad fort, 
ber durch das Gebuͤſch, rechter Hand an ben Tolderias (Hütten) 
führte, ald meine Betrachtungen durch das Anfhlagen der Hunde 
und das mißtönende Jauchzen irgend eines Bachanald unters 
brochen wurden. Ich blite auf und fah meinen Freund Valdez, 
ald Fudianer verkleidet, einen Arm um bie Geliebte geihlungen, 
auf mich zufommen, Da ih mir leicht einbilben Fonnte, daf ber 
Dritte bei einer folhen Scene überfitffig fen, fo mollte ich mich 
ö 
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eben hinter einem Baum verbergen, bis das Pärchen vorüber 
wäre, als Freund Waldes mich bemerkte und mich beim Namen 
rief. Wenn ſchon feine mir unerklaͤrliche Verkleidung mein Er: 
ftaunen erregte, ſo war ich nicht minder befrembet, im feiner 
Gefährtin jenes junge fpanifhe Mädchen, den Gegenftandb der 
allgemeinen Bewunderung, zu erfennen. Schon jtand ih auf 
dem Punkt meinen Freund zu fragen, wie er fo unbefonnen 
feon fönne, ein Unternehmen zu wagen, auf deffen Entdeckung 
nichts Geringered als Mord und Todtfchlag zu erwarten ftche, 
als er mir auch ſchon zuflifterte, daß er die Gefahr gar wohl 
fenne, daß ihn aber feine Gewalt der Erde von feinem Heinen 
Meibchen trennen folle, der er bei dieſen Worten einen herzlichen 
Kup auf die frifhen Lippen drüdte, „Nun wohl,” erwiberte 
ih, „aber was wollen Sie thun? wo wollen Sie mit ibr bin? 
ihre Flucht wird bald entdeckt ſeyn, uud bei und iſt ed unmög: 
lich das Mädchen zu verbergen.” 

„Ih weiß ed,” war die Antwort, „und nie habe ich daran 
gedacht, bei Euch eine Zuflucht zu ſuchen. Unter dem Vorwand 
zu fiſchen, miethete ih dad Boot des Franzofen, das au einem 
Baum befeftigt auf dem Creek liegt. Ich bedarf nichts als 
Ihren Beiftand, den Sie mir, wie ih Sie fenne, nicht verfagen 
werden. Eben war ih im Begriff Sie aufzufuhen, als Eie 
mir fo unerwartet begegneten. Fragen Sie mid jest um nichts 
weiter, denn wenn wir noch länger hier fteben, fo laufen wir 
Gefahr erwifht zu werben. Ich wundre mich ohnehin, daf man 
ung nicht bereits nachgeihidt hat, aber der Verdacht fällt wahr: 
ſcheinlich auf den Kazifen, der, wie Sie wilfen, ganz befperat in 
mein Feines Weibchen verliebt iſt.“ Alle meine Borftellungen, 
das ein folder Donguirotftreih von meiner Seite gar leicht 
meinen Gefährten die Ahndung ber Negierung zuziehen könne, 
entlräftete Valdez durch die Verfiherung, daß fein Bruder Ein: 
Ruf genug über den Gouverneur befige, um jeden Nachtheil ab- 
zumenden, es blieb mir alfo nichts übrig, ald den dringenden 
Aufforderungen des Freundes nadzugeben, und nur auf mög: 
lichte Beihleunigung der Erpebition zu dringen, Es war eine 
herrlihe Naht, der Mond verfilberte das Laub der ung um: 
gebenden Bäume, und bie vom Winde leicht bewegten Zweige 
warfen ihre fhaufelnden Schatten auf die glänzende Schneefläde. 
Während wir fo rüffig vorwärts fehritten, fragte ich meinen 
Freund, warum er fih als Indianer verfleidet habe, und erfuhr, 
daß dieß geichehen fep, um, im Fall er bemerkt werde, den Wer: 
dacht auf Tipawhu (fo hieß der Kazike) zu lenken, 

(Bortfegung folge) 





Eine Zusammenkunft mit dem. Aafferhäuptling 
Islambi. 
(Schluß.) 


Nachdem die Unterhandlungen über anderthalb Stunden 
gedauert hatten, denn die Kaffern find ſehr weitläufig im ihren 
Reden, bat Jelambi um Erlaubniß ſich zurückziehen zu dürfen, 
um nun auch die Meinung feiner Raͤthe zu hören, Er ent: 


fernte ſich hierauf einige Schritte vom Kreife, wo mehrere alte 
Männer ihn erwarteten, 

Während diefer Zeit baten mehrere unferer Offiziere um 
die Erlaubnif, die ung gegenüber gelagerten Kaffern befuchen 
zu dürfen. Als die Offiziere fih ihnen näberten, wurden fie mit 
dem in der Kolonie üͤblichen Gruß „Goed morgen, Bass‘ empfan: 
gen, ben die Wilden von den Grängkoloniften,, bei denen meh— 
rere von ibnen im Dienit geweien waren, gelernt hatten, Es 
machte einen feltfamen Eindrad, fi mitten unter 4000 athletiſch 
gebauten, ganz nadten Männern zu befinden, Die meiften bat: 
ten nicht einmal die Sandalen an den Füßen, die fie, wiewohl 
ebenfalls nur felten, zu tragen pflegen. Diefe Gewohnbeit bar: 
fuß zu geben, ift Urſache, daß viele ihrer Mäubereien entdedt 
werden, denn das fharfe Gefiht ihrer hottentottiichen Nachbarn 
weiß die Fußtapfen der Kaffern, an dem Daum zwifcen der 
großen und den übrigen Zehen des Fußes, genau von denen 
ihrer eigenen Landsleute zu unterfheiden. Die Kaffern batten 
bei der gegenwärtigen Zufammenfunft ihren Friegerifhen Shmud 
nicht angelegt, weil fie nur als Begleitung ihres Häuptlinge 
und nit in feindfeliger Abfiht ausgerüdt waren. Man fah 
alfo die Kranichfedern nicht an ihnen, die fie um die Schläfe zu 
binden pflegen, wenn fie in die Schlacht gehen, auch führten fie 
ben fangen elliptiſchen Schild nicht bei fih, der fie gegen bie 
Wurfipieße (hist. Nur die fieben Lanzen und den kriegerifchen 
Streittolben, oder Kirri, hatte jeder bei ſich. Die Lanze, von 
den Kaffern Unfonto genannt, bat eine eiferne zweiſchneidige, 
an einem langen, ſchlanken Schaft befeftigte Spige; zu biefem 
Schaft wird ein langer Zweig des wilden Olivenbaums, von den 
an den nördlichen Gränzen der Kolonie wohnenden Stämmen aber 
immer das leichte Schilfrohr genommen, das auf den Storm: 
bergen und Bamboesbergen und auf ben hohen Gebirgen 
wächst, die den Kraapfluß und den Gariep begränzen. Islam⸗ 
bi’8 Gefolge hatte fogar feine Karoß in den Kraals zuridgelaf: 
fen, die auch, des ſchoͤnen MWetterd wegen, entbehrlich waren. 
Die meiften unter ihnen trugen Amulette, bie theild in Scha— 
talz oder Löwenzähnen, Klauen von Leoparden oder Pantbern, 
Korallen von verfhiedener Form und in Stüdhen Holy beftan: 
den, die an Schnüren um den Hals hingen, und die bei ihnen 
als Schupmittel gegen Krankheiten, den Blitzſtrahl und andere 
Gefahren gelten. Mehrere hatten auch ihre Waffen mit Rin— 
gen von Elfenbein verziert, und hie und da fah man einige, die 
burh ein 12 bis 414 Zoll langes, unter dem Knie befeftigtes 
Stüd von einem Ochſenſchweif als Läufer bezeichnet waren. 

Indem wir fo in den Meihen der Kaffern auf und ab gin- 
gen, bemerften wir mehrere mit ehrenvollen Narben aus fruͤ— 
bern Gefechten, auf die fie fih viel zu Gute thaten umb bie fie, 
wie fie ung, indem fie mit der Hand gegen die Büffelgebirge 
deuteten, zu verftehen- gaben, in dem Kampfe zwifhen Jslambi 
und Gaifa befommen hätten, in welchem ihr Anführer Sieger 
geblieben war, Die vergoldeten Knöpfe und andere Bierrathen 
an ben Uniformen der Dffiziere erregten ihre Verwunderung 
und Habfucht, doch waren fie Feineswegs unwillig, ald man ſich 
weigerte, fie ihnen abzuſchneiden. 

Daß die Kaffern, gleich andern wilden Mationen unver— 
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ſchaͤnte Bettler find, it wahr, allein die Europäer muͤſſen ih⸗ 
nen eben fo vorlommen, da ich noch bei feiner Zufammenkunft 
gegenwärtig war, wo die Engländer nicht Alles angewendet haͤt⸗ 
ten, um ein Stüd von der Kleidung oder den Waffen der Wil: 
den zu befommen. Während mir fo unter ihnen umbergingen, 
und unfere Bemerfungen über ihre Waffen und Periönlickeit 
machten, rief und die Trompete zu unfern Pferden zuruͤck. Die 
Kaffern ſtutzten anfänglich ber diefes Signal, da fie aber die 
Urfache deifelben bald einfahen, fo nahmen fie den herzlichſten 
Abſchied von ung. Islambi hatte mir Zuftimmung feines „Raths 
der Alten“ die Vorichläge unferd Kommandanten angenommen, 
und fi auch dazu verftanden, am folgenden Morgen einiges 
den britifhen Emigranten geraubte Vieh zurüdzugeben. Die 
Zufammenkunft war fomit zur Zufriedenheit beider Theile aus: 
gefallen, und wir bezogen nun unfer reizendes Bivoual am Keis— 
Kamma, um dort die Erfüllung des von Islambi gegebenen 
Verſprechens zu erwarten: 


Alterthümer in Mleinasien. 

Wir baden im Laufe des vorigen Jahres (f. Nr. 261) bereits einige 
vorläufige Nachrichten Aber Herrn Terier mitgetheilt, einen ausgezeich⸗ 
netem Architerten, der auf ben Wunſch der beiden Atademien, ber Ins 
ffriptiomen und ber fybnen Künfte, nach Ronftantinopel und Aleinafien 
geſchictt wurde. Am erfieren Orte hat er eine Menge Zeichnungen von 
merftofrbigen Gebänden aufgenommen, und im Reinafien bat er Unter⸗ 
ſuchungen angefteht, bie zu ganz unertwarteten Refultaten führten. Beine 
Nachforſchungen Über die Stadt Azani haben twir im ber obentrwaͤbuten 
Nummer angeführt. Elniges Weitere Über feine Forſchunmgen entnehmen 
wir dem Journal des Debats, welches in Kürze Nachſtehendes mittbeilt; 
ewlich aldriiy war er in der Berlimmung ber Lage von Peſſinus, 

berlitunt wegen der befondern Verehrung, die Cybele bier gemoß, und ber 
Stadt, weide in der Mähe der Steinbruͤche lag, bie deu phrygiſchen, 
uneigentlih Marmor von Eynnaba — Synnadicum marmor — genannten 
Marmor feferten, denn Synnada ltegt auf vultaniſchein Boden, Im 
diefen Steinbruͤchen fand er noch ungeheure, grob Überarbeitete Saͤulen 
jenes weißen und violetten Marmors, der ſich bei ben Dentmdlern Roms 
fo bnfig findet. Im eimem nicht weit bavon entfernten, zwiſchen Guns 
nada und Ancyra gelegenen Äußerft großen und bben Walde hatte er das 
Gr, die alte Tobtenftabt der phrygiſchen Könige zu entdecken. Bei, 
ber mertwuͤrbigſten biefer mit griechiſchen und phrygiſchen Inſchriſten ber 
derften Gräber geichnete er; bie Bildhanerarbeiten, ber Styl in-dbem fie 
gebaut find, umb bie Zierratben daran, tragen einen gauz eigenthuͤmlichen 
Charatter, der von allen befannnten Dentmäleen abweicht. Die Juſchriften 
und Zeichnungen wurden forgfältig fopirt, Bon Ancyra Mm er nach 
Galatſchit — Galaton Teihos — Stadt der Galle: riechen, bie vol 
Jaſchriften und mertmärbiger Dentmäler if. Hierauf nahm er feinen 
Weg nah Amaſia, ber Vaterſtabt Strabeo's, und News Eäfaren, ber 
Hauptſtabt Eappaboriend. Wurf bdiefer Monte machte er, zehn Stunden 
vom Hays, Emtberrungen, bie wir bier mit ben eigenen Worten feiner 
Briefe anführen, Ich fand, fagt er, am ben Graͤnzen Galatiend eine 
Stadt von arbfter Wicptigfeit.. Stellen Sie fi ein Terrain vor, bas 
fich mehr als drei Duabratfiened weit auddehnt, und mit ſchoͤn erhaltenen 
cytlopiſchen Dentmdiern, mit Eitadellem und Valdften bebedit iſt, deren 
Mauern und Ihren mit Lbwentbpfen vergiert find, und Flächen von 
10 bis 12 Metres Breite, bie gleich unſern Glacis eine Neigung von 
55 Grab haben, einen in großem Maßſtabe ausgeführten Tempel, be 
Aussendung berounderuswerth ift; vom beiden Seiten ift er mit Ee 
ober Kammern umgeben, deren Band ein einziger Stein bildet. eine 
Einrigtung mit biefen Eellen wärbe mich auf die Vermutung bringen, 
ba ich ben Jupiterstempel und bie Etabt Tavia vor Mugen hätte, wenn 
bie Beographen Über bie Rage biefer Stadt am Kaiys nicht vollkommen 


einig waren. Nach Strabo diente der Tempel ats Aſhl. Aues Meb muß 
indeh ſpaͤter beſprechen werben. Ich nabım bie Karte biejes Dandes und 
die ausführlichen Plane aller diefer Dentmäler auf. Alles dirk, Cie 
mögen es mir glauben, verſchwindet jedoch vor einem andern im ben 
benachbarten G@eblrgen befindlichen Monument, einer Ringmaner aus 
Reifen naͤmlich, bie durch Munft abgegläͤttet, mit Bitdnereien aus ber 
Zelt der Perſer bedecft und gewiß Älter als Herodot fin, Man fiebt 
dier die Zufammentunft eines Koͤnigs von Perfien mit einem Könige 
vorgeftellt, dem ich für einen von Paphlagonien balten möchte. Diefe 
Seene beſteht aus 50 Figuren, deren emige fofofat find, Der König 
figt auf einem Loͤwen und ift mit auem afiatifsen Pomp umgeben ; ber 
andere Kbnig ift mit einer Keule bewaffnet, trägt einen Bart und eine 
tegeiförmige, ſehr bobe Mutze ale Kopfſchmuck. ein ganzes Gefolge, 
das aus Figuren in gleicher Kleldung befteht, iſt folgendermaßen georbnet: 
ein Korps Soldaten, drei Heerführer, brei Stammhaͤuptlüuge, eine, Ab— 
teilung von Speertraͤgern (Doryphoren, weise bie Lelbwache der Kbnige 
bildetem), vor deren jebem ein Soldat vorangelt; die Sermacht, von zwei 
Männern bargeftellt, die ein Boor rasen; ein Monarch. ber ein beficgter 
König fheint, Speertraͤger, Ammtlich in lange Gewänder gefleider und 
auf dem Rüden eine Art Kbcher ober Flügel tragend, endlich der König, 
der Im feinen Händen das Geſchent hätt. Dem Perfertönige bimgegen 
folgt ein Krieger feiner Nation, ebenfalls auf einem Loͤwen, Etamms 
bäuptlinge auf boppelrdpfigen Ablern und ein Gefotge von so Figuren, 
Eudlich befindet fih auf einer mabe gelegenen Felspartie eine foloffale 
Königsfignr, bie ein nicht zu erflärenbes Emblem trägt. Auf einer 
andern Felſenkruͤmmung befinden ſich andere Figuren, die indeß leichter 
zu zeichnen als zu beſchreiben find, deren Arme Loͤwentbpfe und berem 
Beine Eeeungebeuer find; ihren Kopfputz binden fegelfdrmige, gauz mit 
Bierratben bedefte Helme, Der Zuftand der Erhaltung, in dem fich dieſes 
bewundernöwertie Monument befindet, laͤßt nichts zu wolinfchen uͤbrig. 
Es wäre verdrießtih, wenn id etwa aus nothwendiger Ruͤctſicht fir 
meine Geſundheit biefe Arbeiten micht berndigen fhnnte; Alles was Topos 
grapbie und Geologie Betrifft, todre durchaus verloren, Won bier and 
durchſtreifte ih Cappabocien, Edfarea, Konieh, Iaurien, ſchleppte mich 
durch gang Pifibien, und kam endlich am Mecresgeſtabe, zu Aballa, ers 
ſchoͤpft von Strapazen und Rranfheiten an," Wihrend feiner Wanderung 
über den Taurus mitten durch verbdete und verbrannte Ebenen, bie er 
einfchließt, wurbe Herr Terier von ber Ebolera befallen, mußte fein 
eigener Arge ſeyn, und um ein Nachtlager und Waſſer zu finden, taͤglich 
fünfzehn Stunden zu Pferd in Befem Zuftande zerrficnegen. eine Gelb 
mittel waren erfhöpft, und er fiel dem Tode nabe an ber Thäre des 
Pafcha's von Adalla nieder, der ihm das befte Haus ber Stadt gab, alle 
Sorgfalt, die fein Zuftand erforderte, auf ihn wandte, und jeben Tag 
ihm beſuchte und für ihn ſorgte. Won hier begab er ſich zur Eee nad 
Smyrna, von wo and er biefe vom 25 Dftober 1854 batirtem Details 
ſchrieb. 





Das Duell zwischen Dreien. 


GEchluß.) 

Us Ach bereit und man Äbereingefommen tar, daß gefeuert wer⸗ 
den follte, wenn ich brei gezäblt hätte, fo wurde das Sigmal gegeben, und 
unmittelbar baranf fielen bie Schuͤſſe. 

„86 wurden brei Flinten abgefeuert!’‘ rief ich augenblicklich. — 
„Sa, entgegnete ber Sekundant des Englänberd, „ed ſchoß jemand 
dort hinter der Hece (gundaft bes Felſene), und, mas feh ih! — 
Kerr Bun ift getroffen!” 

Ale Anmefenden mit Inbegriff bei Irlänbders liefen nach dem Uns 
olädsplag, als im demſelben Yugendlidte ber Mond aus ben Worten 
trat, und uuſer Wirth ausrief: „Ich fehe ihm, ich febe den Schurten! 
dort ſchwingt er ſich auf ben Belfen. Lac, wenn bu ein braver Merl 
biſt, fo lauf um bie Hunde, wir mäffen ben Salunten haben, und folls 
ten wir ibm bis auf den Gipfel des blauen Berges verfolgen! Binnen 
weniger als einer Minute ftürzte ber Irlaͤnber aus bem Haufe, von 
einem Paar jener gewaltigen Bluthunde begleitet, bie man jegt auf ben 
meiften Dffanzungen nur noch ald Wachhuude hält, und zwei ober drei 
Pallaſche in ben Händen. Im Voruͤbereilen rief er mir noch zu; 
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„Sorgen Sie für den armen Bull!“ ſpraug Dunn aber bie Mauer und 
eilte von ber ganzen Gefellfchaft, ten Fremsen und mi audgenommen, 
gefolgt dem Fluͤchtiiug may, Alles dieß geſchah im fürgerer Zeit als 
man braucht es zu erzählen. Der arme Berwunbere ſtoͤhnte jammerlic, 
wir hoben ibn anf und trugen ibm fo fanfı als moͤglich nach bem Kaufe, 
in das fapt zı gleicher Zeit mir und, umd zu unſrer großen Freude, ber 
Bunbarzt bes Bezirkes war, Er batte eben fo wie wir auf einer br 
nachbarten Pflanzung Schutz gegen das Ungewitter gefücht, und war eben 
als er feine Reife fortiegen wollte, dein am die Berichte gefandten Diener 
begegnet, vor beim er genug erfuhr, um einen Umweg nicht zu ſcheuen. 
Gr unterfuchte ohne Zeitverinft bie Wunde, bie er ſehr gefaͤhrlich fand; 
mehrere vierecfige Srücde Biei waren tief in den Nücten und bie Weichen 
gebrungen, woraus beutlich bervorging, daß der Schuß von hinten ges 
fallen war. Es floß nur wenig Blut, was aber der Wunbaryt als ein 
gefährligpes Sumptom erfiärte, und ber Puls bed Reibenden ging jo 
ſqwach· daß ber Arzt Bebenten trug das Biel heranszufgneiben. 

Mad Verlauf zon etwa zwanzig Minuten kehrten bie Verfolger 
mit bem Gefangenen zuräd, den bie Humde eingebolt, zu Boden ges 
worfen und beinahe erwuͤrgt hatten, ehe man iba aus ihren Klauen 
befreien konnte, Er wurde von den Pflanzern und dem Wundarzt als 
der Driver ober Oberneger einer benachbarten Pflanzung uud ald 
ein Mann erfaunt, der fi ſtets durch gutes Betrasen und friedliche 
Gemütbsart ausgezeichnet babe, Wenn bieß in ber That ber Charatter 
dleſes Meuſchen war, fo mußte ih mir befennen, nie ein Geſicht geſe⸗ 
hen zu baben, das einem ſolchen Ruf mehr Lügen geflvafe hätte, Es 
trug ganz dad Gepraͤge thieriſcher Rohheit und Keibenfnaftligteit, und 
um den Mund zucte ein boͤhniſches Laͤcheln, das befriedigte Made 
aus zuſprechen ſchien. Das Haar bed Negers war ſtart mit Grau vers 
mifcht, und obgleich von noch fräftigem Ausſeben, ſchien er doch ſchou 
Aber 60 Jahre alt zu ſeyn. Auf die von den Pflanzern an ibm ges 
richteten Fragen beobachtete er ein bartmödiged Schweigen, und nur 
dem Wundarzt, ber mehr Cinjlaß auf ihn zu üben ſchien, ertbeilte er 
turze, muͤrriſche Untwerten Das @ingeftändmp feines Werbregend 
war ebenfowenlg aus ihm berandjubringen ald der Beweggrund, ber 
ihn dazu veraufaßt baite, und fo brachte man ihm dann im eim anflos 
Sendes Zimmer, wo er bid zu Ankunft der Gerichte von zwei Negern 
bewacht wurte, Binnen einer Stuube fam ber Richter, ein benach⸗ 
barter actungswertier Pflanzer, an, und erfunbigte fi fogleid genau 
nach allen Nebtuumſtaͤnden bes Verbrechene. Der Fremde und id 
waren die Cinyigen, welge eine zufammenbängende, verſtaͤndliche Er: 
zaͤhlung von ben zauzen Kergamg zu geben vermochten, und unſer 
Zruguiß war von der Art, daß der Irlinder von jeder Schuld an bem 
Morse des Englaͤnders freigefproden wurde, Mehvere andere Um: 
Nände trugen indeß außer ben ſchon erwähnten nicht wenig dazu bei, 
den Neger zu verbichtigen. Der zumft von dem Tremden nach ber 
Dprigfeit asgefnritte Diener fagte nämlich aus, daß er auf der Straße 
einen bewaffneten Neger begtamer fey, ber, als er den Zweck feines 
Ansaangs erfahren, ſich eilig in der Richtung nad bem Haufe zu aufs 
gemacht Imbe, nnd einer der Neger unſers Wirths ergähfte, daß ihm, 
als er bie Laternen aus den Wirthſchaftsgebaͤunden geholt babe, ber Ges 
fangene, ben er ſehr gut kenne, im ben Weg getreten fen, und ihn 
Tele angelegentfip Über das Duell, welches flatt haden werde, andges 
forfcht hate; dann fen er nach bein Plag zu gegangen, wo es vor ſich 
geben ſoute. Aue diefe zuſammentreſſenden Umſſaͤnde fegten es faft 
ander Zweifel, daß der Meger der Thäter fro, nur blieb bie Urſache 
die ihn zu diefem Verbreiten bewogen baten fonnte, noch Immer eim 
Raͤwſel. Man führte ven Neger zum BVerbhr, aber es war weiter 
nichts aus Kim gu bringen alt; „Er Inte gegen Maſſa Bull nie et: 
was Bbjes im Sinne gehabt.” —— — 

Dre Mergen irif Ans no mit diefen Faurlden Gegenftaͤnden 
Sef@äftiot, und ity fegte gerade in den Migenbilcte meine Reife fort, 
als der Verbrecher auf bem entgegengeſehiten Wege nach Kingſion ges 
dracht wurde. Alles was fih noch anf jene unglücttiche Mache und 
die Loͤſung des Mäthfers Seglent, TÄht fih im wenige Worte sufamınenz 
faſſen: ter unglüctuuche Bull Mitt nos mehrere Women furchtbare 
Eamerzen und dann farb er, Der Neger wurde zu Minpfton vor 
die michften Ufıtfen geſteut, und odeſchon er die That nicht eingeftand, 


des ſprechenden Beweiſes we gen zum Tode veruriheillt. Wis er fal, 
dab feine Hoffnung mehr für ihn war, geſtand er freiwillig Ulles. was 
er bitber hartnaͤctig geläugmer hatte. Er war der Bruder jened Un— 
alatichen, der, wie im Eingang nnferer Erzählung erwaͤhnt murbe, 
vor mehreren Jabren wegen Viemterei bingerieptet worben war, und 
mit beffen aufoeftedtem Haupt der Irländer fip jene Unwuͤrdigteit er: 
laubt batte, Diefem legterm hatte er von jenem Nugenblide an dem 
unverföbntichflen Haß geſchworen, und mit unermübliger Beharrich⸗ 
feit immer mr auf eine guͤnſtige Beleaenbeit gewartet. Mit ber Abs 
fügt feinem Opfer aufyulanen, wenn es mad Kaufe zurichtehmen 
werde. hatte er fi am jenem Abend na der Planung auf ben Weg 
gemacht, ald ber nad ter Osprigfeit gefanbte Diener Ibm aufftieß, und 
durch feine Erzaͤhlung den Meger anf den Getanfen bracte, feine 
Rache auf Koften eines Dritten zu befriedigen. Den Erfolgs feines 
Planed haben wir vernommen: in ber Verwirrung und Dimtelbeit 
der Nacht batte er ſich im der Perfen geiret, und fo mußte ein Un: 
ſchuldiger für den Uebermuth des Irlaͤnders büßen. 






















































Dermischte Nachrichten. 


Vor einiger Zeit, erzählt der Eomrrier be Lyon, arretirte bie Gens 
darmerie einen Landſtreicher ganz einener Art. Diefer Mann hatte ſich 
in einer ber Grotten, welde in ben Bänten, aus benen jene fleifen längs 
dem Wege ber Etroitd, unterhalb von Fontaniored, ſich erſtreckenden Fels: 
abiräune nebilder find, fi finden, eine unterirdiſche Wohnung gemacht. 
Diejewige, weiche er fi auswaͤhlte, hatte einem ſehr ſchwierigen Zugang. 
Man mußte eine beinahe ſentrechte Hbbe von mehreren Buß erfleitern, 
um hiuein zu gelangen, und fomnte me teiechend bimelntommen In 
biejer engen und feuchten Behauſung hatte ex ſich angeliebeit, wm mie 
meiyr barand bervorgunchen; er batte, um fich fir jeden feiner The 
einem Play zu verfehaffen, zwei Loͤcher in ben fehlen genraben; ein 
Aohlenbecten ſtand zwiſchen feinen Beinen, um ihn, wie er ed eben 
bedurfte, zus erwaͤrmen. Wiersig Tage fang, von feiner Mmtemmft im 
Lyen an gerechuet bis zu dem Augeublick wo feine Verhaftung- auf die 
Unyeige von Leuten ans der Nachbarſchaft bin, bewirft warb, olieb er 
unbeweglich im biefer Lage. Beine Mutter ift eine arme Gran. bie ſich 
in einem Ryoner Stadtviertel aufbilt, und fig mit der Einſammlung von 
Quectengras. das fie am bie Rräuterbindier und Pharmazeuten der Stadt 
verfauft, durchbringt. Aus dem Ertrage dieſer Idmmerlichen Arbeit 
eruaͤhrt fie auch den Sohn. Der Name bieſes Mannes, deſſen ſonder⸗ 
baren Entſchluũ man mar einer wahrhaften Monemanie zuſchreiben kann, 
ift Dont; er warb in Havbre geboren, ift 23 Salre alt und ſchelut 
Medizin ſtudirt zu haben, Man fand einen der Deputirientammer ots 
widmeten Brief in Verſen bei ihm. 
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Die Zahl der Dampffehiffe der orbfren Art mimmt im faft allen 
Haͤfen Grofisritanniens außerordentlich ſchneul zu, und ſcheint ſich Dis im 
dns Umendlirhe ausdehnen zu wollen, Mehrere aroße Dampfſchiffe bes 
finden ſich gegenwaͤrtig auf ben Werften von Hladgow bis nach Greenock 
an ber Eiybe, und vÄdjichtlih des Baues anderer, befonders für den 
Viehhandel von Ireland nach Englaud beftimmten, find Rontrafte abge⸗ 
fehloffen worten, Bor ungefäbr zwei Monaten lief ein ſchoͤnes neues 
Dampfſchiff, der Irifbman genannt, und fin dem Handel zwiſchen 
Drogheda und Liverpool beſtimmt, von Greenock aus. Diefed Schiff int 
fo geräumig, daß es 2000 Stuͤer lebendiges Biel faffen kann, und außerdem 
nor mit Stätten für Pferde, Schweine u. ſ. w. verſehen. Es erfüllte 
alle Anforderungen binfichtlich des; Schnetſegelns und der Be⸗auemnchteit 
fo wollfommen, daB mehrere Schiffe Ahnncher Urt -befteilt wurden. . 
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In der Nähe von Bontogne, in Frantceich, wurde unlaͤngſt ein 
Kobtengesier entdeckt; eine Emtderfung, bie um Ba Werth Int, 
als derſeibe Bezirt reich am Eiſtuerz If, und Aberhaupt die verhätmig: 
mäßig noch ſehr geringe Entwicrlung des Fabrit⸗ und Manufalturweſens 
in Franttelch dem Mangel und der Theuerung des Brennmateriald zu⸗ 
zuſchreiben ft. 


DIE nahen, in ber Kiterarijhe Nrnftiichen Anflalt ber 5. G. Sotta' ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebattenr Dr, Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde 


bes geiftigen und fittlihen Lebens der Völker 








Der Salmenfang am Baikal-Sce. *) 
In dem unbedeutenden Dorfe Tſchertowlina, eine Meine 
balbe Stunde von der großen Strafe auf bem linken Ufer des 
Selengaftroms nahe an deſſen Mündung in den Bailal, ftebt eine 
Deihe Feiner hölzerner Buben, welche einen ärmlihen Kaufhof 
bilbn, und mit Waaren angefült werben für dad Zufammenftrö: 
men der Bauern, bie fih alle Jahre einen Monat lang bier auf: 
halten und im Laufe deſſelben aud die Waaren auffaufen; denn 
am Ende Julius: ober Anfangs Auguſts, wenn die Salmen aus 
dem Bailal:Gee bie Selenga hinaufgehen um zu laichen, ftrömt eine 
Menge Menihen jeden Geſchlechts und Alters aus der Umgegend 
herbei, um fih mit dem ange dieſer Fiſche zu befhäftigen. 
Dann ift das ganze Ufer bejäet mit Schiffen, Barken und Kaͤh— 
nen jeder. Größe, in welchen die Fiſcher wohnen, da in bem 
Dorfe felbit an eim Unterfommen nicht zu benfen ift. In ben 
Straßen drängt fih die ſummende Menihenmenge: in bie und 
da erbauten Steohhütten ſieht man patriarhalifhe Familien: 
gemälde, Gelhrei und Meinen der Kinder, Lärmen und Poſſen 
werden abertönt von fröhlichen rauhen Geſaͤngen. Ploͤtzlich aber 
ſchweigt Alleg und kaum hört man ein Geflüfter, dad dem Ge: 
fumme der Bienen gleicht, die ſihenden Gruppen ftehen fchnell auf 
und Ales ohne Unterfchied des Alters verbeugt fih ehrerbietig 
und weicht eilfertig zurdd. Es erſcheint nämlich. der Aufſeher, 
der mit einer gewichtigen Amtsmiene und gemeſſenen Schritten in 
Begleitung einiger Kofafen einherfgreitet, Er blidt alle ſtolz und 
verächtlih an, zieht die Braunen zufammen, um fi ein furdtz 
bares Anſehen zu geben, und antwortet nur felten mit einem 
leichten Kopfniden auf die allgemeine böflihe Begrüßung. Er 
ift der Alleinherrfher an diefem Orte, vor ihm riecht Alles, 
denn von ihm hängt ed ab, Leute vom Fiihfang zuruͤckzuwei⸗ 
fen, und ſelbſt unter dem plaufibeln Vorwand von Lärm und 
Voͤllerei zu betrafen, Endlich hat er feine Inſpeltion geendigt, 
entfernt fih, zufrieden mit fich felbft und feinen lurzen Anorb: 
nungen, und das ganze Schaufpiel zeigt von Neuem Leben und 
Eröplichfeit, 
Die Fifcher erkennen den Zug der Salmen, wenn die Aeſchen 
anfangen im die Nepe zu. fallen, und eine Menge Möven und 


*) Diefer freirifche Fiſch (valmo omul) gleicht einigermaßen dem hol 
laͤndiſchen Schell ſiſch. 


see 
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ken, daß diefer Fiſch ſich Häufig anf den Weg macht, wenn ein 
feiner Megen, den man unter bem Namen Salmenwetter 
kennt, einige Tage angedauert hat. 

Um biefe Seit vertheilen fi die Fiiher an den Orten, wo 
die Netze ausgeworfen werben follen, die Selenga bededt ſich 
mit Booten, in benen fie von einem Fahrwaſſer ind andere bin: 
überfahren, um zu beobachten, wann bie Fifhe Fommen, Bei 
Nacht werden, aus demfelben Grunde, auf den Schiffen Later: 
nen angezündet, und der Einf ſcheint illuminirt, als würde ein 
Feft gefeiert. Die Nachricht vom Buge der Salmen erregt große 
Freude, biefe darf fib aber nicht laut äußern, benn Lärm umb 
Geſchrei innen die Fiſche veriagen, welde in Phalangen ziehen, 
die mit ber größten Ordnung eingehalten werben. est iſt Alles 
vol Thätigkeit und Gefchäftigkeit, ohne daß jedoch ber ringe: 
berum bereihenden Stille Eintrag gefhäbe. Einige fahren bin: 
aus, um Mege auszuwerfen, andere lehren bereits zurid mit 
Nachen, bie mit Fifchen angefült find, welche num fogleih an bie 
Kaufleute in Tſchertowlina verfauft werden, Weiber und Kinder 
find nicht müßig, die letztern befchäftigen fi mit dem Ausneh⸗ 
men ber Fifche, die erften legen fie in Faͤſſer und falzen fie ein. 

Um Unorbuung bei diefem Fifchfang zu verhindern, hat bie 
Regierung zehn Werfte von der Muͤndung ber Selenga eine 
Gränze feftgefest, unterhalb welder niemand Fiihe fangen 
darf. Außerdem theilem fich bie Fifcher in Geſellſchaften ab, von 
denen jede brei oder vier Nege von 200 und mehr Saſchenen *) 
Länge auswirft. Solcher Geſellſchaften gibt es während bed Fan⸗ 
ges 100 bis 150. Sie erhalten von dem Auffcher ein Billet, auf 
welchem außer der Erlaubnig zum Fiſchfang die Zahl und Größe 
der Netze beſtimmt ift. Die Geſellſchaft, welche das erfte Biller 
erbielt, wirft ihre Netze an der Gränze aus, hinter ihr bie 
zweite m. f. w. Mit einem Zuge erhält man gewöhnlich fo viel 
Fifhe, daß man davon 20 bis 30 Fäfer füllen kann, im jedes 
Faß kommen 15 big 1500. 

Bei einem glüdlihen Zange erhält man zu Tfehertomfina 
6 bis 7000 Faͤſſer; jedes Faß koſtet 50 bis 85 Rubel, nimmt 
man demnach als Mittelpreid 65 Mubel an, fo hat der ganze 
Fang einen Werth von 270 bis 315,000 Rubel. 


*) Bu fieben Fuß, ald 20007 lang und darüber, 
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Diefe eingefalgenen und in ben Faͤſſern feitgebrudten Fiſche 
werben nach den entlegenften Gegenden bes Gouvernements Jr: 
tutst geführt, und dienen ſowohl ber mittlern Klaffe, ald dem 
gemeinen Volle zur gewöhnlichen Nahrung, namentlich zur Beit 
der Falten, welche von ben dortigen Einwohnern ftrenge beobach⸗ 
tet werden, 


Abenteuer eines englischen Offiziers in der bra- 
silianischen Alarine. 


2». Miflungene Flucht. 
(Fortfegung.) 


„Welches aud der Ausgang biefes mwächtlihen Abenteuers 
fey,” fuhr Valdez fort, „auf Tod und Leben bin ich ber Ihrige, 
und glädlich werde ich mich fühlen, wenn mir dad Schidfal bie 
Bunft erzeigt, Ihnen meine Erfenntlicfeit durch bie Chat be: 
weifen zu können.” 

„Ih nehme Sie beim Worte, Freund,’ fiel ih ein, „beun 
wahrlich die Zeit ift micht fern, wo ich bie Dienfte anſprechen 
dürfte, die Sie mir jegt mit fo vieler Bereitwilligfeit zuſagen. 
Gh babe dem Kapitän Bynon gefchrieben und ihm gebeten, es 
dur feine Vermittlung bei dem Gouverneur dahin zu bringen, 
daß mir meiner Gefundheit wegen geftattet werde in die Stadt 
zu ziehen und man mir bort ein Dimmer im Fort einräume,” 

„Das freut mich,” rief Valbez, „und ich zweifle nicht, daß 
man ihnen willfahre; aber was meiter?” 

„Das mird fih finden,” fagte ich, aber Faum waren biefe 
Worte ber meine Lippen, fo halte auch ſchon ein durchdringen⸗ 
der Schrei durch die fhmeigende Naht. Gleich aufgeſchüchterten 
Beben ſtuͤrzten wir in das Gebäfh, denn ed war Far, daß man 
das Mädchen vermißt hatte; nur zu deutlich verfündete ung dieß 
das rafende Kriegsgefchrei der wuthentbrannten Verfolger. Unſere 
Eußtapfen leiteten bie fpürnäfigen Indianer auf unfern Pfad; 
Flucht war unmöglich, denn die Verfolger ſaßen und dicht auf 
ben Ferien. Aufgeſtachelt durch bie drohende Gefahr, fprangen 
wir aus dem Verſteck, in dad wir und mit zurüdgehaltenem 
Athem dicht aneinander gefanert hatten, auf, und eilten geflügel: 
ten Schritts ber nicht mehr als eine Miertelmeile entfernten 
Stelle zu, wo dad Boot angebunden war; aber ad! auch biefe 
unbebeutende Strede war fir und Geängftete ein unerreichbares 
Biel, Noch fünf Minuten und wir hätten das Boot erreicht; 
jetzt drangen wir durch das Gebuͤſch auf eine lichte Stelle vor; 
eine Kugel pfif an unfern Ohren vorüber, eine zweite folgte 
und der arme Baldez ſtuͤrzte. Bis zum Tode erfchroden ftand 
ich neben ihm, denn ich glaubte, er ſey getödtet, da drang ein 
Trupp Wilder, Tipawhu an ihrer Spige, auf und ein. 

Diefer Ueberfall rettete unfer Leben, denn der Kazike, frob 
ben Gegenftand feiner Neigung mieder in feiner Gewalt zu 
haben und ihm ungehindert fortführen zu Fönnen, war nichts 
weniger ald aufgebracht gegen und. Nur die Beſchuldigung des 
Häuptlings des andern Stammes daß das Mädchen mit feiner 


* 


Bewilligung eutwichen fep, hatte ihn hauptſaͤchlich bewogen, uns 
nachzuſetzen, um ſich ſo gegen eine Anklage zu reinigen, die ihn 
in den Augen feiner Leute herabwürdigte. Jener Häuptling 
batte ibn fogar befhalb zum Kampf beraudgeforbert, was ber 
Kazite zwar annahm, aber fih nur dann erft ftellen wollte, wenn 
man bie Fluͤchtigen verfolgt habe. Der Kazife, beifen Gunft id 
dur mandes Gefhent von Tabaf und Branntwein gewonnen 
hatte, war mir gewogen, ich verfäumte daher keinen Augenblick 
ihn von dem Zufall zu unterrichten, der mich in diefen Handel 
verwidelt hatte und ihn um Ehuß für den armen Walde, zu 
bitten, der mit einem Streiffhuß davon gelommen mar und be- 
reits wieder auf feinen Füßen ftand. Wären wir in die Hände 
ded andern Häuptlings gefallen, fo war es bei deffen graufamem, 
unverföhnlihen Charakter um unfer Leben geihehen. 

Das arme Mädchen, die all diefed Unheil herbeigeführt hatte, 
wurde von ihrem fiegreihen Verehrer im Triumph davon geführt, 
und wir beide, Valdez und ich, hatten num alle Muße einfam 
und traurig mit von den Dornen blutig geriffenen Händen und 
Gefihtern und mit zerfetzten Kleidern ben Rücweg einzufchlagen. 
Baldez bejammerte in den herzzerreißendſten Tönen den Verluſt 
ber Geliebten, und ich erfchöpfte mi in all den Troſtgründen, 
bie feine Lage erheiſchte. 

Es war Mitternaht ald wir zurädfamen und einige der 
Gefährten noch wachend fanden, die fi, beforgt uber unfer Aus: 
bleiben, von und unterhielten, Man wuͤnſchte ung Glüd, der 
mwütbenden Bande bed andern Häuptlings entgangen zu ſeyn, 
ber gefhworen hatte, wenn bie Schuldigen im feine Hände fielen, 
fo ſollten fie ihre Verwegenheit berenen, Zuvörberft wurde ein 
Pflafter auf Valdez Kopfwunde gelegt, und dann begaben wir 
ung jur Mube, aus der. wir durch feinen nächtlichen Beſuch, wie 
wir gefürdter hatten, geftört wurden. 

Am andern Morgen erfhien der aufgebrahte Häuptling von 
Tipamhu begleitet bei ung, um eine @rflärung zu verlangen, 
und obfhon fein Born fich ziemlich gelegt hatte, fo hielt ed doch 
ſehr ſchwer ihn zufrieden zu ftellen. Er ſchrie und focht gewaltig 
mit den Händen; Vernunftgründe wären fruchtlos geweſen, und 
nur das Verfprehen von etwas Branntwein und einigen Pferden, 
dad Valdez ihm machte, vermochte ibn zu verfühnen. Kaum 
war indeß bie Ruhe von dieſer Seite hergeftellt, fo erhob fi 
ein neuer Zwiſt zwiſchen ihm und Tipawhu, der ohnehin noch 
mißmuthig war über den hohen Ton, den fich der Häuptling in 
ber vergangenen Naht gegen ihn erlaubt hatte. Das Mädhen 
befand fi in feinem Belt und da der andere feine Auſpruͤche auf 
daſſelbe nur gegen ein Löfegeld aufgeben wollte, das Tipawhu 
nicht zu erfhwingen vermochte, fo erklärte biefer endlich rund 
beraus, daß er das Mädchen durchaus micht fahren laſſen werbe, 
worüber fi ein heftiger Streit erhob, bei dem beide nad ihren 
Waffen griffen. 

Bald verfammelten fi mehrere der Anhänger ber beiden 
ftreitenden Parteien, und ein allgemeiner Kampf ſchien unver: 
meidlih, ba feiner von beiden Cheilen weder gütliches Zureden 
achtete, noch nachgeben wollte. Endlich gelang es doch dem Math 
und der Dazwiſchenkunft des Welteften, die empörten Gemüther 
dahin zu vermögen, ihren Zwiſt, der ohnehin rein perſoͤnlich 


war, durch einen Zweitanwf du Pferd und mit Lanzen vom 
wenigftend 23 Fuß Länge ausjimaden. Bliebe Tipawhu Sieger; 
fo ſolle er das Mädchen, das ihm eine fo heftige Neigung «in: 
geflößt hatte, behalten, wurde er aber überwunden, fo habe er 
ben Gegner duch ein Seſchent von hungen Dferben zu ent: 
ſchaͤdigen. 
Diefe Bedingungen wurben gen; bie beiden Reampf- 
beiden fliegen zu Pferde und jagten nah dem Mittelpunft ber 
Ebene, von uns und allen Indianern gefolgt, ‚die, ſaͤmmtlich 
Zeugen von .bem Ausgang. dieſes ungewöhnlichen Kampfes fen 
wollten. Als wir und ungefähr auf bem halben Weg zwiſchen 
beiden Lagern befanden, ritt Tipawhu ungefähr eine Viertel- 
meile weit vorwärts, wo feine Leute aufgeftellt waren; zu beiden 
Seiten ftanden die Greife, Weiber, Kinder und wir ſelbſt. Nad: 
dem -beide Theile ſich gerüftet hatten, ſchoß eim junger Indianer 
einen Pfeil in bie Luft, und anf dieſes Sigmal ftürgten die bei: 
ben Gegner in geftrettem Galopp auf einander lod. Kaum 
hatten fie fi gegenfeitig bis auf 10 Schritt genähert, fo warfen 
fie ihre Lanzen, ) Tipawhu's Speer traf feinen Gegner fo 
träftig in die Schulter, daß biefer vom Pferde ftürzte und weg⸗ 
getragen werden mußte, während er felbft dur eine Biegung 
des Körpers ber auf ihn gerichteten Lanze ausgewichen mar, bie 
ihm fonft ben Kopf durchbohrt haben würde. Der überwundene 
Kämpfer mar wüthend über feine Niederlage, befannte ſich aber 
dennoch als befiegt und gab feine Anfpriche auf die Spanierin 
auf. 
Aller Zwiſt war jegt beigelegt und der vor Freude trunkene 
Tipawhu fuchte nun das arme Mäbhen auf, um bie Früchte 
feines Sieges zu genießen. Er fchien fehr befrembet, baß fie 
bei dem Kampf nicht gegenwärsig geweſen fen, lieh fi jedoch 
durch ihr Unwehlſeyn beſchwichtigen und jagte dem Lager zu, um 
fie in feine Arme zu ſchließen. Wer malt indeß feine Wuth 
und fein Eritaunen, als er die Spanierin weder in feinem noch 
in irgend einen andern Zelte fand. Vom Pferde fpringend, lief 
er unter ben Indianern herum, bie er bed Verraths befchuldigte, 
Inmitten dieſes müthenden Auftritt fam ein Meiner Knabe 
berbeigelaufen, der bem Kapitäm berichtete, er habe dad Mädchen 


mit einem fremden Indianer entfliehen ſehen, ber ber Be 
— nach fein anderer war als Maldez felbft. Die Fluid: 
be hatten den Weg nah del Garmen eingefhlagen, —* 
machte ſich der wüthende Tipawhu auf den Weg, um ben 
Räuber feiner Geliebten am verfolgen. 
(Schluß folst.) 


*) Dieb geſchleht anf eine ganz fonderbare Art: man ſchlaͤgt bie 

mit Macht am ben Boden, von two fie zurlcdjpringen, 

und im ber beabfichtigten Nichtung fliegen, voraudgefegt, daß ber 
Mann feines Wurfes maͤchtig ift. 








Die Dereine zur Beförderung des Handels und der 


Industrie in Neapel. 

Dem Ausiänber ift dns ſchoͤne Neapel durch fein milbes Klima, feine 
berefipe Rage und durch feine beiten Nachbarn, ben ſtets regfamen Befun 
und das wiebererftandene Pompefi, bekannt; bie andern Werbättniffe ber 
Stadt und ded Staats bleiben dem Auslande umbefaunt. Weber aber 
die toiffenfapaftligen oder kanſtleriſchen Beſtrebungen, noch über die land⸗ 


wirthſchaftlichen oder mertantiliſchen Verhaͤllniſſe wird man von Freinben 
ober Einheimiſchen belehrt, man finder eb nicht be: Muhe werth, von 
Dingen zu reden, die erſt im Beginme find, und zum Theil noch Im 
Urgen fiegen. Wllein gegenwärtig zielt Neapel bie Aufmerkfamteit des 
Haslandes wieder anf ſich da ein funger Mönig auf den Thron gelangt 
iM: ob er wohl auch ben Hoffnungen, bie man fin von ihm zum Wohle 
feines Baterlandes‘ macht, eutſprechen wirb? wir zweifeln· Gr wirds 
batt andy beim Alten laſſen. Unb wie gfüdtic ließe ſich ein: Mbmigreich 
machen, dem fülche Quellen zu Gebot fliehen, wie dem Kbnigreich Neapel 
Es if; wahr, Meapel ift reich, aber mas nätt das Worb, das. im dem 
Minen verborgen bleist 7 Tanfende und aber Zaufende von Morgen Bandes 
find dbe und Leer, aber Ihrer eilgenen Fruchtdarteit werben fie zu unge⸗ 
ſunden Wüpeneien ; der Grund und Boden ift mit ſcaweren Laſten befegt, 
mancher Acker wird nicht bebant, damit man feine Abgabe zu zahlen bat. 
Der Handel, Beinahe andfstiehlicp Sechanbel, ift mir hoben Ibllen ber 
fywertz in einem Bande, bat durchaus Kuͤſtenland Ift, find nur wenige 
Seehäfen, nicht einmal ein Lajzareth für bie Peftquaramtaine, Cs habe 
fi nun mehrere Bereine geblibet, welche ben Handel, bie Inbuftrie und 
bie La ft befdrbern ſollen, aflein der Regierumg genligt es, bem 
Gefeufepaften ihr at nicht zu verfagen „an Unterftügumg ober Forbes 
rung aus Staate mittein iſt nicht zu denten. Das Nfociationsmefen, wie 
es in England und Frautreich im feiner BSluͤthe flebt, und in Deutichland 
feit zwei Jahrzehnten bedeutende Fortſchritie gemacht hat, ift in Italien, 
zumal in Neapel, erft im Werben; allein ber - Nuten folder Wereine 
fpringt fo ſehr in bie Augen, daß fie nun in ber Hoffnung rubiger 
Wriebensgeiten wie bie Pilze entfleben; auf diejenigen, welche gegenmwirtig 
im Plane find, Fbrmen wir bier micht Märfigt nehmen, weil fie-von 
Seite ber Regierung eutweber nicht genehmigt, ober im ihren Statuten 
verändert twerben fbnnten, oder weil fie aus Mangel au Attionaͤren gar 
nicht zur Ausführung gebracht werben Fonnten, was ſchon bei ſechs Wereinen 
ber Ball war; zu biefen profeftirten Wereinen nehbrt bie Bant zur Bes 
fdrberung ber Mannfatturen, ein Rrebitverein, ein Berein für Dampfs 
ſchifffahrt, einer für Poſt⸗ und Eilwagen und uma compsgnia agraria 
commerciale. 

Die Zahl der In dem Kbnigreihe Neapel bieſſeits ber Meerenge 
wirtlich beſtehenden Aſſoelatienen befawäntt ſich auf ſechzehn, von denen 
drei in Meta, bie Äbrigen in ber Hauptſtadt ſich befinden. Die Mel: 
zahl berfelsen find Affernranzgefellihaften, umb tie es fich bei einem 
Kaſtenlande von ſelbſt verftebt, vornehmlich für die Hanbelsſchiſffe. Wir 
führen nun bie einzelnen Bereine nad Klaſſen anf und fügen bie nörhigen 
Bemerkungen bei. 

1. Affernranggefellfıaften. 

a. Fuͤr Handeleſchiffe. 

4) Die erſte, weiche in Stand kam, war socielä napoletana di 
assicurazioni. Sie wurde im Jahre ara von Eoftantino Guarracino 
oegrundet mit eimem Kapitalwerthe von 410,000 Ducati in 410 Mtien 
su 1000 Ducati. (Den Ducato zu zwei Gulben rbeinifp.) Wie fehe 
dieſelbe im Achtung fteht, bezeugt, dafı der Wertb der Attien auf 1150 
ſteht. Diefer Mutter der neapolitanifaren Alfocationen folgte 

2) im Jahre ın23 la comprgnia del commercio di Napoli, mit 
einem Kapital von 100,000 Ducati zu 100 Arttlen; Ihe Gräuder ift 
Siuſeppe Piatti, und der gegemmärtige Direftor Eriftoforo Eafiero, Sie 
garantirt für jebes Schiff auf Eine Reife nicht mehr denn 3000 Ducati. 
Ihre Attien ſtehen auf 1050. i 

5) Im Sabre 1a265 gründete Paolo Onorato Ercole bie —— 
partenopen mit einem Kapital von 400,000 Ducati in 250 Attien. 
Werth ber Antien zu 400 Ducati ſteht auf 420, le erhielt bie © 
laubniß, Agenten in ben Provingen des Königreichs aufzuſtellen. 

4) Die compagnia pe’ rischi marittimi gründeten im Jahre 1329 
Raffadte Sava und Salvatore Ferraro nur mit einem Kapital von 60,000 
Ducati, beffen ungeagptet fieben ihre Attlen von 500 Ducati auf 750. 
Sie affefurirt nicht nur bie Waaren, fondern auch bie Schifft ſelbſt. 

5) La societä a tontina per le assicurazioni marittime, verbunden 
mit Prämien, je nad den MWerhitmirfen der Reiſen und ber Zeiten, 
wurde im Jahre 1929 gegründet von Earlo Forquet und Ginfeppe Filippi, 
einem Gemuefer, mit 75,000 Ducati Rapital in 1250 Artien zu so Ducati, 
Ihe Werth ſteht zu 78. 


ihrer See ſchule, welde vom der bortigen Bemeinde unb bem Eonfraters 


nautifchen Seminars zu Palermo; and der Metenſer Samilie der Eafıeri 
find (dem mehrere bis zu ben bbahflen Graben in ber ebniglichen. Flotte 
gelangt, Diefes Meta man bat in feiner Mitte drei Alfefuramggefellihaften. 

6) Compagnia di assicurasioni e cambi marittimi del Viano di 
Sorrento tourbe tm Sabre 1325 von Salvatore Eafiero mit einem Kapital 
von 40,000 Ducati zu 200 Urtien gegrämbe, Cie garantirt auf jebes 
Schiff Bis 2000 Ducati. 

7) Prima compagnia metese di assicurssioni mariltine wurde von 
Nicola Eafiero im Fahre 1827 mit 50,000 Ducati in 100 Attien ers 
Im erften Plan war dad Kapital bloß 18,000 Ducati und bie 
Regierung verweigerte ihr Placet. 

9) Seconda compagnia malese di assicurasioni e cambi mariltimi 
wurbe von Antonio Scarpati im Jahre 1854 mit 47,100 Ducati im 457 
Asien gu 500 Disati gegründet. 

b. Für Gebäube, 

Shen zwei folder Vereine wollten ih in Neapel gründen, ihre 
Statuten waren auch ſchon genelmmigt ; allein fie-fanden feine Attionaͤre. 
8 ift auch natürlich, bie Haͤuſer Neapels find fdmmilih von Stein, 
unb be Gefahr eines Brandes it ſelx ſelten. Wenn auch der Big in 
ein Gebäude ſchiaaͤgt, was bei dem ſchweren Gewittern in ben Miomaten 
November und December nicht ſellen ift, fo lann er nichts entzuͤnden, 
als etwa die Fenſterladen, Thuͤren und Möse, An das Umſichgreifen 
eines Brandes ift in Meapel nie zu benten. Das Theater €, Carlo 
brannte im Sabre 1815 von innen heraus ab, ohne bad ed ben nadıbars 
Tichen Gebaͤuden Schaden gebracht bitte, 

e. Wir verſchiebene Begenftänbe. 

9) Am bluͤhendſſen umb im ſolldeſten Rufe ſteht bie societa di assi- 
eurszioni diverse, welche im Jahre 4825 von Coflantino Guarracino, 
bem Gründer bed Vereins von Nr, ı, mit einem Kapital ven 500,000 
Ducati in 1000 Attien zu 400 Ducati geflifter wurde, Ir Smupts 
zwect ift Lebensverſicherung; fie verfigert aber auch Gehalte, Beſoldungen, 
Mitgifte und Aehnliches, mit eingejchloffen ift die Verſicherung ber Ger 
baͤude gegen Brand und Erdbeben, und bie der Felbfrüchte gegen Kagel 
und vultaniſche Ausbruͤchet. Ihre Attien fteben anf 760. 

Im Kaufe bes Jahres 1355 wurden bie beiben folgenden gegründet, 
die fomit erft im Beginme find. 

10) Compagnia di assicurazioni generali del Sebeto, welche Carlo 
dorquet mit 60,000 Ducati errichtete, unb 

41) compagnia commercisle di assicurazioni, welche Blufeppe Bitippt 
durch Artien bis zu einem Kapital von 7,528,100 Ducati gründen mbrtte, 

Unffaltend, aus dem neapolitantſchen Woltsdmrafter aber erflärber, 
iſt es, daß ber Verein zu einer Spartaſſe ſich wieder anfibfen mußte; 
eine ſolche ward im Jahre 1926 von Camillo Cacace, unter dem Namen 
cassa partenopea di risparmi, mit 100.000 Ducati gegründet: es tounten 
von 4 Earlino (12 Kreujer rheiniſch) bis 6 Ducati zu drei Progent eins 
geleat, und bie Tutereſſen zweimal bes Jahres zum Kapital geſchlagen 
werden, Dieſer Verein war zunaͤchſt für bad niedere Wolf berechnet, 
allein der Neapolitaner ift nicht zum Sparen geſchaſſen; bat ſich einer 
einen Earlino ober auch nur ein paar Grane erübrigt, ſo ſetzt er fie in 


‚bie chuioliche und bey Staat befindet fi wohl dabei. Der 
obige Berrin mußte, bie camera consultiva über feine Statuten 
ein fee gümftiges Urtheit abgab, nach Merlauf eines Jahres fi wieber 
aufibfen. (Sup folgt.) 


Herausgabe vond’Orbigny's Reisen in Südamerika, 

A. Orbignh wurde im Jahre ıa26 von der Abminiſtratien bes 
kotamifcpers Gartend: in Darts mar Umerkta geſchictt, mb er if einer 
ber ‚wenigen Meifemben biefed Etab welehe zurtcgeiehrt find. 
Er ging zuerſt nach Brafillen, von ba nach Buenos- Ayres, und ben 
Parana hinauf bis an bie Graͤnzen von Paraguay, too er im Eorrientes 
eitten andern frampbfifipen Reifenden, Varchappe, traf, bee ihm feine 
oefammelten Materialien mitibeilte. Gr machte einen vergeblichen Berſuch 
in das Land von Fraucia einzubringen, kehrte nach Burnos:-Hyres zurüd, 
und begab fi von da nad Patagonien, bad er acht Monate laug durch⸗ 
ſtreifte. Der Krieg In Montevideo zwang Ihn, das Rap Horn sm ums 
ſchiffen, um nad Chili zu gelangen, von mo amd er ber Hüfte bis Mirica 
in Heochperu folgte, wo er die Enwbillerem überflies, und ben beruͤhmten 
heiligen Gre Titicaca beſuchte, wo er uralte Xempelruinen fand, aus 
einer Zeit, welche ber Epoche ber Jutas weit voranging. Der Großs 
marſchall von Bolivia, Santa Er, unterfiüste ihm bier aufs Uberalſte 
mit Trandportmitteln, die Ihm erlaubten bie Provinz Vungas und Santa 
Eruz be la Sierra zu beſuchen, von wo and er zwei Jahre lang bie 
Urmätder bes bfilipen Abhanges ber Eorbilleren durchſtreifte, wo er 
zwel große Provingen, bie von Mojos und von Chiquitos, no unter 
bein Abminiftrationsfoftem der Sefuiten in feiner alten Vollkenmenheit 
fund, Won da beſuehte er den ſuͤblichen heit vom- Bolivia, und dich: 
ſchritt wieder bie Eorbifleren, um fig won Peru aus nach Europa ein: 
zuſchiſſen. Man fieht, daß er auf feinem Wege die von H. v. Humboldt 
betretenen Gegenden vermied, und neue Straßen aufſuchte. Er brachte uns 
glaublich zablreiche Sammlungen aller Art mit, Karten und Woͤrterbuͤcher 
indifher Sprachen, Alterthuͤmer, Zeichnungen, Tiere, Pflanzen uub Mis 
neralien, umd man begreift mit Miübe, wie er biefe Maſſe von Gegen: 
ftänden Über ſo unwegſame Laͤuber ſchleppen fonnte. Nach dem bobchſt 
guͤnſtigen Berichten ber Hrabemie Lädt ſich fuͤr Seographie, Ethnogra⸗ 
phle und Naturgeſchichte viel vom feinen Arbeiten erwarten, unb das 
Miniſterium bat die Keſten ber Herausgabe Äbernommen, Er hat 
einen ausführliden Proſpertas beramdgeneben, ber jedoch keinen Mann 
von Geift verräth, man fieht darin die poinphaften Redensarten einer 
gewdhnlichen Intelligenz welche Mühe Dat die intereffanten Gegen⸗ 
ftände, bie ihm aufgebrungen worden find, ſich geiſtig anzeigen, was 
jedoch bie pefltiven Data, bie der Reiſende zu neben hat, nicht minder 
wertbvoil macht. Er ſchelut ein gewiffenbafter umb ſorgfaͤltiger Bes 
obachter zu feon, umb feine Zeichnungen find von großer Beinbeit und 
Genauigteit, Das Wert wird aus fieben Bänden gr. 4° befteben, mit 
450 Kupferplatten und 900 Pranfen often. Diefer hohe Preis ift 
bie Folge der Art, wie bie Ministerien bier ihre Gubftriptionen geben, 
wodurch es bad ntereffe ber Schriftſſeler wird, was ofmebin ſchon 
ihre Neigung iſt, ihre Werte fo viel als möglich autzudehnen, und fie 
in einem unbequemen und unnbdthig theuerm Format bevansjugeben. 
Daber fommt es, baf alle frangdfifgen Werte biefer Urt, wie bie Meis 
fen von Freyeinet, d'Urville, Bellanger, bie ber Eommillion de Miorce 
fo unledbar weitiäufig und fo unerſchwinglich theuer find, und was 
man fonft enalifisen Reifen: vorwarf, iſt jegt und huudertfältig von 
franzbfifgen wahr, ofne daß die Wiſſenſchaft, ber Befer, ober bas wahre 
Intereſſe der Schriftſteller dabei etwas gewinne, 








Ein engliſcher Miffionde auf Neuſeeland ift jegt damit Kefchäftigt, 
mitten unter ben Wilden diefer Infel eine Bewahranftalt für bie Rinder 
des jugendlichſten Alters nach der et einzurichten, wie fie aud bei uns 
taͤglich mehr in Aufnahme tommen, Die erhaltenen Nefultate haben zu ber 
Ueberzeugung gefühnt, daß ſolche Anftalten mehr als jebe andere geeignet 
find, die vortheithaftefte Wirtung auf bie Gitten ber Wilden zu Üben, 
Die von Herrn Matthews zu Raitata gegründete Anſtalt hat den ers 
wänfchteften Fortgang, umd ift ein abermaliger Beweis, was Menſchen⸗ 
liebe in Verein mit Ansdauer vermögen, 








Mänchen, in der Kiterarifchs Artiftifchen Anftalt der J. G. Eotta’fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr, Ed. Wideumann. 
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Die Schlacht am Peketonika. 


Unfere Zeitungen habes mandes aus dem Kriege erzählt, 
welchen die Sacd: und ForIndianer am obern Miffifippi unter 
dem berühmten Schwarzen Falten gegen die dortigen weißen 
Anſiedler in den Jahren 1851 und 4852 führten. Eine Scene 


aus diefem Kriege foll hier mitgetheilt werben. Don einem 
Amerifaner, von einem Augenzeugen und Mitkaͤmpfer abgefaßt, 
muß fie für uns doppeltes Intereſſe gewinnen, und wir ändern 
darum die nüdterne Erzählungsweife, die fih mur ſelten redne: 
riſch erhebt, wicht ab. Wir lächeln zwar, wenn wir in foldem 
Tone von Balgereien reden hören, während wir an Napoleons 
gewaltige Schlachten gewöhnt find, aber wir wollen ung. einige 
Augenblide auf den Standpunkt der Amerikaner verſetzen, und 
fie mit aller Theilnahme, die Coopers Schilderungen ſchou er: 
regt haben, in die wichtige Schlacht begleiten. 

Am Naymittage ded 15 Junius 1532 wurden ſechs Män: 
ner, die in einem Maisfelde nicht weit vom Fort Hamilton *) 
arbeiteten, von einer indianifhen Ariegstruppe überfallen, und 
vier von ihnen umgebracht; von dem beiden Entlommenen eilte 
der eine den Indianern zuvorlgufend, auf Ummegen nah dem 
Fort, und bradte die Nachricht dahin, Kapitän Harrifon, der 
dortige Aommandant, fandtefogleih einen Boten an den fomman: 
dircuden General, Henry Dodge, der am felben Tage nad einem 
ermüdenden Streifjuge nah Gratiot's Grove zuridgelommen 
war und feine berittenen Freiwilligen entlaſſen hatte. Von Fort 
Defiance kam um Mitternacht Lientenant Braden. mit einer Berz 
flärfung von 44 Mann an, und zog mit 17 Mann früh folgen: 
den Morgens nah dem Schauplag jenes Mordes. Sie begru: 
ben die verftümmelten Leihen und erlundeten die Spuren ber 
Indianer und bie Richtung ihres Ruͤckzuges. Im Fort waren 
während dem wieder einige Mann augelommen und ber Gene: 
ral ward jeden Augenblid erwartet. Dieſer hatte am 13ten jpät 
im der Nacht den Boten erbalten und war fogleihb mach dem 
blauen Hügel (von andern der rauhe Berg genannt) aufgebro: 
hen, wo eine Kompagnie ſtand, deren Pferde noch friſch waren, 
und kam bis zum ten Abends zu Fretwell’s Gruben, etwa 
14 (engl,) Meilen, vom Fort Hamilton, 

*), Einige (engl) Meilen norblich von Ber Norbgränzge ron Inineie, 
etwa 40 Meilen oftnorböftfig von Gatena, 
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Mit Sonnenanfgang folgenden Tages näherte ſich unbe: 
merkt eime Abtheilung Indianer, wohl biefelbe die jenen Mord 
begangen, dem Fort auf etwa 3/, Meilen, und legte ih an 
der Straße in Hinterhalt. Der General, ber von zwei Leuten 
begleitet feiner Wbrheilung vorangecilt war, folgte von dem 
Allmaͤchtigen gelenkt einem näheren Pfade, und umging fo ben 
Hinterhalt; einen gewiffen Apple, von dem er, wieder auf bie 
Straße gelommen, einige rafhe Erfundigungen eingezogen harte, 
ſchoſſen fie gleich darauf mieder. Während wir uns um den eben 
angefommenen General drängten, und Nachrichten und Befehle 
von ihm verlangten, fam Apple's blutiges Pferd zurddgefprengt, 
und ließ und bes. -Reiterd. Schickſal errathen; 
wir auf und galoppirten die Etraße bin. Apple's Leihnam 
fanden mir von einer Menge Kugeln und Speeren durchbohrt. 
Sogleih ward Befehl ertheilt, alle überfläffige Kleidung und 
alles Beihwerende abzulegen, und im ausgedehnter Linie vorzu⸗ 
rüden, In offener Reihe gingen wir auf ein Eſchendickicht los, 
in weldes fih die Feinde rechts und links fpähend vor ung 
zurüdgezogen hatten. Bald vereinigten fih die Spuren ber‘ 
Indianer, und zeigten einen einzigen Pfad, auf dem wir, fo 
ſchnell als die Natur des Bodens erlaubte, folgten. Faft eine 
halbe Meile weit verfolgten wir fie durch das Dieiht, bis ber 
Wald offen wurde; die Jagd warb num hitziger. 

Die Indianer hatten fih nah einem Bade in der Prairie 
‚gewandt, deifen Bette tief und deſſen Ufer jumpfig waren. Dies 
fen überfchritten fie verfhiedene Male, und verurfahten uns 
dadurch viel Aufenthalt. Endlich, nabdem wir drei Meilen weit 
binter ihnen hergemeieu waren, befamen wir fie zu Geſicht; fie 
erſtiegen eine Anhöhe, etwa eine halbe Meile vor und. Der 
‚General der der vorderfte war, überfchritt den Bach mit ſechs 
Mann, und wendete fi zu ihrer Rechten, um fie von einem 
Walde abzufhneiden; Lieutenant Braden eilte mit drei Mann 
nad ihrer Linken. Als die Indianer jene Abrheilung erblidten, 
wandten fie fi links, gingen uber den Bach zurid und auf dem 
Lieutenant los. Ihren Häuptling, der alle Kaltblütigkeit umd 
ueberlegenheit zeigte, die die Indianer in verzweifelten Lagen 
beweifen, konnte man beutlich Befehle austheilen ſehen. Sie 
warfen ihre Beute weg, entkleideten fi, und rüfteten fih ofen- 
bar zum hartnaͤdigſten Kampfe. Nicht achtend feines Feuerns 
rüdten ſie auf den Lieutenant an, zwangen ibn ſich zurüdzuziehen, 


Alabald fahen 
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und gewannen ohne Verluſt ben oͤſtuchen Arm des Peletonika⸗hatte, aber bereits auf dem Wege der Beſſerung war. Der Form 


fluͤßchens. Während fie diefed überfhritten, rüdte ber Lieutenant 
mwieber vor, und erfchoß einen von ihnen, während bad Feuer 
ber Indianer wirkungslos Sieb. Der General, der burd bie 
Bäche aufgehalten worden, fam nun mit der Hauptabtbeilung 
beran, und wir unterbielten ein lebhaftes Feuer, das aber ber 
Entfernung wegen wirkungslos blieb. Die Indianer zogen fi 
an dem Fluͤßchen hinauf, und kamen enblich in eine unter dem 
Namen Hufeifen befannte Biegung beffelben. Diefe Halbinfel, 
wie man fie nennen fann, ift mit fhiverem Holze bedect, und 
hat darunter viel Unterbols; eine Menge Laden und Suͤmpfe 
durhfpneiden fie. Hier fuchten die Indianer Shub. Das Fluß: 
hen war tief, bie Ufer fteil, und fo mußten wir einen Umweg 
machen, ebe wir einen Webergang bewerkftelligen und zu bem 
@ingang dieſer Halbinfel fommen fonnten, Wir befegten bie: 
. fen ganz, indem wir unfere beiden Flügel an den Bach lehnten. 
Schildwachen waren auf den umgebenden Höhen aufgeftellt, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten. Wir faßen ab und 
ließen eine ftarfe Wade bei bem Pferden. Zwanzig Mann waren 
wir zu dem Angriff befebligt, 
(Schluß folgt.) 





Abenteuer eines englischen Offiziers in der bra- 
silianischen Marine. 
2. Miflungene Fludt, 
(Schluß.) 


Bei dem Tumult, der den ganzen Morgen über herrſchte, 
hatte ih gar nicht Zeit gehabt an Valdez zu benfen und ibn 
folglih auch nicht vermißt. Entfchloffen, die Geliebte um jeden 
Preis aus ben Händen ber Indianer zu erlöfen, hatte er bie 
Anmefenheit derfelben beim Kampfe benutzt, ſich in das Lager 
geſchlichen und ben Begenftand feiner Neigung aufgefuht. Das 
alte Weib, dad man der Spanterin ald Wache zurüdgelafen 
Batte, konnte der Neugier dem Kampfe zuzufehen nicht wider: 
fteben, und fo war benn das Feld vollfommen rein. Waldez 
fegte die Geliebte anf eines ber im Lager weidenden Pferde und 
müßte feine Beit fo gut, daß er bie Stadt erreichte, ohne eingeholt 
zu werben. Dort angelangt, feste er den Gouverneur ſogleich 
von feinem Wageſtuͤc in Kenntnif, und ald Tipawhu anfam, 
wußte man ihn durch gätlihes Zureden und reihe Geſchenke fo 
weit zu bringen, daß er feinen Anfprüchen. entfagte. Ob Valdez 
das hubſche Mädchen fpäter beirathete, weiß ich nicht gewiß; doch 
fam mir nach einigen Monaten ein Gerücht gu Ohren, daß bie 
Che wirklich geſchloſſen worden fep, was mir au, da die Eltern 
bes Mädchens reiche und achtungsmwertbe Leute waren, gegrüns 
bet zu ſeyn ſchien. 

Ein oder zwei Tage nach biefem Creigniß erbielt der Gouver⸗ 
neur Befehl, mir und Beauclere, dem erften Lientenant der Diacao 
zu geftatten, uns in die Stadt zu begeben. Hier erhielten wir 
ein bequemes Zimmer in dem Fort, in dem fich auch noch ein 
junger Dffizier der Patrioten befand, der einen Fuß verloren 


wegen hielt ih mid einige Tage im Inuern des Forts auf, und 
genoß dann ber Freiheit, hingehen zu Fönnen wohin ed mir be: 
liebte, ja fogar einem ganzen Tag ausbleiben zu dürfen, wenn 
ih nur nah Sonnenuntergang wieder zurüdfehrte, Ich theilte 
meine Zeit zwiſchen Valdez und beffen Bruder, der eine bübfihe 
junge Frau batte, bie recht artig fang umd auf ber Harfe fpielte. 
Zu derfelben Seit langte auch noch eine englifhe Brid an, deren 
Kommandant, ein fehr artiger und gefelliger Mann, ebenfalls 
ein fhöned Weib and Schottlands romantifhen Gefilden hatte. 
Im der zierlich gefhmüdten Kajüte ber Brid und bei den Ter— 
tuliad, welde der Bruder meines Freundes Valdez gab, brachte 
ich meine gluͤclichſten Stunden in del Carmen zu. 

Nah und nach ſchwand endlich jede Beihränkung, und obne 
daß man mir ein Ehrenwort abgefordert hätte, war ib ganz 
Herr meiner Zeit und meiner Perfon. Indeß war ich dennoch, 
troß aller biefer Annehmlichkeiten des Lebens, immer nur ein 
Gefangener, und fo war es natürlich dab ich je mebr und mehr 
mit dem Gebanten vertraut, wurde, bie ginftigen Umſtaͤnde, 
welche meine Gefangenfhaft begleiteten, zu meiner Befreiung zu 
benügen. Einer ber Dffisiere an Bord von Kapitin M—s 
Schiff war ein alter Bekannter Beauclere's, und ibm in ge 
wiſſer Hinfiht verpflichtet, und da er fi uͤberdieß als cin gut- 
mütbiger gefälliger Mann zeigte, fo oftete es mir nicht viele 
Veberrebung ihn zur Unterſtühung unferer Flucht geneigt zu 
machen. Der Plan murde demnach folgendermaßen verabredet: 
Kapitaͤn M. gab an Bord -feined Schiffes eine glänzende Gefell- 
Schaft, zu ber B. und ich ebenfalld eingeladen werden follten. 
Wenn nun am Abend alle Boote verwendet würden, um bie 
Gaͤſte an’d Land zu feßen, wollte nnier Freund es fo einrich⸗ 
ten, baß bie Pinaffe zurüdbliebe, um ben Kapitän M. abzuholen, 
der fih gewöhnlich noch bis ſpaͤt in die Naht am Ufer aufzu⸗ 
balten pflegte. Im Laufe des Tages follte er mo möglich noch 
Segel in die Pinaffe bringen laſſen, doch rechneten wir nicht 
darauf, daß ihm die gelingen merde, ſondern gedachten viel: 
mehr, ung biefe und Alles mad mir noch etwa bedürfen wuͤrden, 
von einer Goelette gu verfchaffen, bie Fluß abwärts vor Anker 
lag, nur zwei Neger ald Made au Borb hatte und bei ber wir 
anlegen mollten. Die Matrofen, welde mit der Pinaffe an's 
Land gingen, begaben fich ſtets, mit Ausnahme eines einzigen, 
in eine Pulgueria, um zu eſſen und zum trinken und dort auf 
ben Kapitän zu warten. Zuweilen blieb auch niemand in dem 
Boot, und der Theil der Bucht, wo man zu landen pflegte, war 
überbieß von jeder Wohnung ziemlich entfernt. Sollte indef 
and wirklich ein Matrofe zur Bewachuug zurückleiben, fo rech⸗ 
neten wir darauf ibn dahin zu bringen, fih uns anzuſchließen. 
Der zur Ausführung beftimmte Tag war heiter, und ald wir an 
Bord kamen, lächelte und Mde. Valdez mit fo bezaubernder An: 
muth entgegen, daß mein Vorſatz, ein fo reizended Weib zu ver- 
lafen, mich beinahe gereut hätte. 

Nachdem ich einigemal getauzt hatte, eutſchuldigte ich mic 
wir Kopffhmerzen, und ging an’d Land, um dort einen alten 
Matrojen zu treffen, ber früher unter mir gedient und fih ent- 
ſchloſſen hatte ung zu begleiten. Ich gab ibm @eld, um Lebende 
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mittel zu faufen, die ich ibn auwies in einem Graben zu ver: 
bergen und dann wieder an Bord zu geben. Am Abend wenn 
die Pinaffe an's Land geſchiet würde, ſollte er fih der zu ihrer 
Bedienung beftimmten Maunihaft anfhliefen und fi fpäter 
erbieten, ald Wächter in dem Boot zurüdzubleiben, während feine 
Kameraden in's Wirthshaus gingen. Ih begab mich jetzt nach 
dem Kort und dachte daran und eine Karte, einen Quadranten 
and vor Allem einen Kompaß zu verihaffen. Der ledtere ſtand 
in dem Zimmer des Arztes, au dem ich freien Zutritt hatte, 
und dba er ebenfalls bei der Gefellihaft an Bord der Korvette 
war, fo feßte ich mich in Befis des gewuͤnſchten Gutes und ver: 
barg es im Hintergebäube, die beiden eritern Gegenftände aber 
befanden fih im Beſitz uufred Stubenlameraden, des jungen 
Dffizierd mit Cinem Fuß, der am Abend das Zimmer niemals 
verlieb und uͤberdieß ein fo eingefleifchter Patrior war, daß es 
die größte Thorbeit geweſen wäre, wenn ich ihn zum Wertrauten 
meines Geheimniffes hätte machen wollen. Gewalt wuͤnſchte ic 
zu vermeiden, nahm alfo zu folgender Kriegsliit meine Zuflucht. 
Ib flug ihm nämlich ein beiuftigendes Kartentunſtſtück vor, 
womit id ihn fonit öfter unterhalten batte, machte aber die Be: 
Dingung, daß er ſich die Hände, in die ich das Kartenfpiel legte, 
von mir muͤſſe auf den Rüden binden laſſen. Zu meiner Freude 
willigte er ein; ich nahm hierauf ein großes Tuch, was id ihn 
bat in der Mitte mit den Zähnen feftzubalten, und faum hatte 
er bieß getban, fo baud ich die beiden Enden lachend, ale ob ich 
einen Scherz vorhätte, hinten zufammen, fo daß er nicht ſprechen 
Tonnte. Seine Blide verrietben deutlich, wie unbehaglich er ſich 
fühle, allein ich nahm ohne Zeitverluft Karte und Quadranten, 
brachte meinen Gefeflelten in eine beaueme Lage, wuͤnſchte ibm 
dann wohl zu leben und öffnete nun die Thüre, um mich zu 
entfernen, als gu meinem großen Schreden der Kapitän Bynon 
und M. die Treppe beraufitiegen. 

Dad gilt Dir, dachte ich, ſuchte mich aber fo viel als mög: 
ich zu faſſen, um niht durch einen Schein von Ueberrafhung 
die Kataftrophe zu beſchleunigen. Ich hatte Faum noch fo viel 
Zeit bie geraubten Gegenflände an Drt und Stelle zu bringen, 
and dem Dffizier zuguflüftern, daß er über Ales Aufllärung er: 
halten folle, als auch die beiden Kapitänd icon in’s Zimmer 
traten. „Was foll denn bas heißen, Kerr 5.7” fagte Kapitän 
Bonon zu mir, „unfre Damen jind in Verzweiflung fih von 
Ihnen verlaffen zu ſehen. Ich babe mein Wort gegeben, ihnen 
den Ausreißer wieder gurddyubringen ; fanın ich es loͤſen?“ Ich 
verbiß bie fpöttifche Diebe und erklärte, daß es fehr umböflish von 
mir fepn würde, ihn Lügen zu ftrafen, nur bäte ich vorher noch 
mit einem Glafe Pigueur aufwarten zu dürfen. Kapitän M. 
Hatte inzwiihen den jungen Difigier gefragt, ob er Zabumeh 
Habe, und als er feine Antwort erhielt, trat er mäber, mo er 
dann nicht wenig erftaunte, ben armen Mann im diefer Lage gu 
erbliden. Ich gab Alles für Scherz ans und entlebigte ihm auf 
der Stelle feiner Feſſeln. Der ganze Anſchlag war durch Beaus 
clerc’d Unvorfichtigkeit verratben worden, ber die alberne Ge: 
mwohnbeit hatte, laut zu denken. Um einige auf unfre Angelegen: 
beit begügliche Notizen nieberzufhreiben, war er in eine Kajüte 
am SHintertheil des Schiffs gegangen, mo er, mas er nieder: 


ſchrieb, laut nachſprach und von dem bicht neben ber Kajüte 
wohnenden Schiffszablmeifter beborht wurde, Diefer theilte 
Alles fogleih dem Kapitän M. mit, der vom Kapitän Bynon 
angegangen wurde, mir das Ehrenmwort abzufordern, künftig feinen 
Verſuch der Art mehr zu unternebmen. Ich fügte wich bem 
Verlangen, und nam wurden uns bie bisber genoffenen Freibeiten 
auch ferner bewilligt. Nur Wenige erfuhren den Vorfall; ic 
ſchloß mich ber Gefellfchaft wieder an, wo ein Tanz mit dem 
reigenden Weibhen meines Freundes Baldezg meine üble Laume 
bald verſcheuchte. 


Die Vereine zur Beförderung des Handels und der 
Industrie in Neapel, 


Schluß.) 
1. Bereine für Juduftrie 
Ein Mittelding zwiſchen ben vorigen Wereimen und denen für 
Induſtrie Silber 
12) bie von Unbren Pietrapertofa ım Jahre 1927 gegrünbeie banca 
fruttuaria mit 600,000 Ducati Kapital in 10,000 Üktien zu 60 D., welche 
num zu 92 fieben. or erftier Zwect ift Beforberung bes Handels: eb 
wird dem Getwerbtreivenden, bem Gäterbefiger, ben Manufatturiften 
Gelb geliehen, es werben aber auch Gehalte, Penfionen verfichert, Gelber 
unter den verichiebenften Bedingungen —— ⸗ = 
teime Spambelöfpetufation ift ausgeſchloſſen. Diefer u ur ſich € 
vorzägligen Mömkriftratton umd überaus gänftiger Verhaͤltniſſe. Sm 
Jahre 1852 war fein Gewinn 100,000 Ducati, wovon bie eime Haͤ 


fonftitwirt. Dagegen fand 
15) bie Weinversefferungsgefellfpaft großen Beifall; im Maͤtz 1855 
gründete Baren Giuſeppe Eorvaja mit einem Kapital von 66.000 
Dwsati die compagnia enologica industrisle, Allgemein und gerecht ift 
bie lage ber meapolitanifigen Weingartenbefiger,, zumal in der Provinz 
Lavoro ber Preis der Weine beftändig ſinte, und baß, 
zungen wuͤnſchen, entweder feines erhalten 
oder in bie Hände der Momopoliften fallen ımüffen, welche bie Weine als 
an die Schenmwirtbe im der Hauptſtadt verfaufen und 
Ehen fo Hagen die Weintrinter 
mit welchem fie ihr Getraͤute Im 
der Stadt Hezahlen mürfen, das oft verfätfat, moch dfter buch fehlerhafte 
Bereitung von geringem Werthe ift, obgleich dieſelben Ränder ibm berwors 


3 
i 
ĩt 


Hauptſtadt zu 
für den Bertauf ber inlaͤndiſchen Weine anzulegen und die Ausfuhr ders 
felben zu befdrberm. Dich waren bie Berfpredungen ber neuen Befell- 
faft. Umb. fappm wurden tm Herbſt 1955 umgebeure Weingewdlbe iu 
Gramatelio und Piedigrotta eingericptet, jene für Rurusweine, biefe für 
gerodbnfiche. wnd der Vertauf wurde begommen; auch fährt ein Schiff 
mit einer Labung Wein auf bie Redmung des Vereins noch Brafilien, 


Die Bemättingen dieſes Wereind find um fo lobenswerther, je feptoleriger 
der Kampf mit dem MWeinmonopoliften für Ihm ſeyn wird; allein nur 
mit Huͤtfe der Reglerung ibnnen feine Zwecte erreicht werben, und et 
ſcheint, als wäre dieſelbe geneigt, beim weinreichen Neapel, beffen Bein 
handel bis fent nicht bebeutend war, time neut Qnelle-der Ausfuhr zu 
verſchaffen: wenigſtens wurde der Zoul für bie außer ber Martung ber 
Stadt erzeugten Weine zur Einfuhr im biefeibe neuerlich aufgehoben, 

@inen allgemeinen Zwert wollen bie beiben nachſtehenden Wereine 
verfolgen, indem fie alle Zweige ber Inbuſtrie umfaffen : 

4%) Societa commerciale economica, gegründet von Balbaffare 
Radich. 

—* Compagnia sebezia promotrice delle industrie nasion⸗li, ger 
gründet von Marchtſe Nunziante, Eonte di Eamalboll und Commendator 
Earoprefo. 

Die erftere tam in Streit einmal mit ber zweiten, unb dann mit 
ſich felsft, unter ibren eigenen Mitgliedern ; im jenem Prozeſſe unterlag 
fie, für biefen erwarten fie noch bie Eutſcheidung ber Tribunalt, fann 
alfo noch nicht als Fonftituwirt angefeben werben. 

Die zweite wiu ihr Kapital von einer Million Ducati für jede Ber: 
befferung der Inbuftrie, fey es im Welbbau, ober Manufatturen, ober 
Handel, verwenden, ie will ihren Zwed in einer Allgemeinheit ver: 
folgen, die faum ausfuͤhrbar it. Auch Miles, was ſich auf Wechſet, 
Rantionen, Pfänder, Borausbezahlung von Behalten bezieht, enbilh jebe 
Art von Aſſeruratienen, namentlich vor Erbbeben und Ausbrüchen bes 
Befund ſou die Geſeuſchaft umfaffen, Es ermedt freilich große Hoffe 
nungen, wenn man ilme Antuͤndiguug liest von ben Weingewdiben. Del 
mähten, Deftitferien, Bucterraffinerien, Glakhütten, Fabriten aller Art, 
namentlich Vorzellanfabrifen, bie fie errichten will, von ben Rrapps unb 
Repsanlagen, von ber Gakbeleuchtung, von ben artefifgen Brunnen, 
von Dampfmafhinen u. a. m.; allein wo todre eine Geſeuſchaft, bie alle 
bdiefe Unternehmungen ausführen fünnte? Sono chiacchiere, fügt der 
Neapolitaner, und er hat wohl recht, ſolche Entwärfe ein leeres Geſchwaͤr 
zu nennen. Das einzige, was der obige Merein bis jetzt getban Dat, ift, 
daß er mit- Eommendatore Vetrineln in Unterbanblung ift, der auf bie 
Erfindung einer neuen Methode, mit Dampf zu beftilliren, ein Privilt⸗ 
um erbalten bat, um eine große Branntweinbrenmerei ıu errichten. 

uch bat ber Verein den König, ibm dad große und verlaffene Gebaͤubt 
der Uster zu Solmena in ben Abruzzen unter benfelben Bebingungen 
und zu bemfelden Zwecke ya Äberlaffen, mie fie Xernaur imme gehabt 
batte, um eine Wollenmanufarte und Reinwanbfabrit zu errichten. 

16) Societa industrisle partenopea bat gleichfalls den allgemeinen 
Zwedt der Beförderung aller. Zweige der Landwirthſchaft, der Schafzucht, 
des Handels, ber Alinfle und Manufafturen. Carlo Eerati int ihr 
Gründer mit 600,000 Discati in 2000 Mftien, und ber Principe dOtta⸗ 
fand ihr Direftor. Sie wird ſich aber zumdehft auf Urbarmachung grbßerer 
Ränbereien durch Andtroduung von Suͤmpfen ‚befchränten. Gie möchte 
zuerft die Hand an den Lago bi Balpi legen (zwiſchen bem Fluß Ofante 
unb dem Gebirge Garaano), welcher zu einem Sumpfe geworben ift, 
und deffen Ansbänflungen mehr und mele die bortiae Gegend unwohntichh 
machen. Dann iſt ihe Angenmert gerichtet anf bie brei Thäler, bie es 
am meifteh Sebirfen, naͤmlleh bie unterm Thaͤler des Wolturno, von 
Poyuoli an sid Mondragone, des Garigliauo, von Hola bi Cora bid 
zu feinem Auefluſſe ins Meer, and bes Sele, vom Einftuffe bes Ealore 
an bis zur Mündung: Wiefenumternehmungen, bie ber leichtglaͤubige 
Neapolitaner fon vermirfficht ficht. 

Die drei legfgenannten Vereine wurden im März 1855 groränder, 
und von ver Regierung genehmigt. 

So wehltbätlg bie Zwecke aller biefer Vereine für Juduſtrie, zumal 
ber leytern, erfiheinen mögen, fo groß find bie Emmierigfeiten , bie ſich 
immen entargenftellen. Es ift aus ber raſchen Hufeinanberfolge der le: 
tern Gefelfchaften, weiche ihre Attien bald verſchloſſen hatten, Leicht 
erſichtlich, daß es in Meapel nicht an-Rapitalien zur Gruͤndung, auch 
nicht an Bertrauen zu ben Reſultaten der Bereine fehle: allein es fehlt 
an ben erſten Grundlagen afler Induſtrie und alles Handels, an Band: 
ſtraßen, Bruͤcen, Scebäfen. Zwar find bie Ehauſſeen in der Nähe ber 


Kaupiftadt auf eine Entfernung von 20 dis ao Miglien febr gut, und 


batten mit ben Landſtraßen anderer Rinder jede Beraleihung aus: auch 


die beiben Straßen nad) Nom, bie eine Über Mola di Gaëta, bie andere 
über &, Germano find gut; allein fo wie man fich im das Innere be6 
Rande begibt, fo fehlt es an Brüden und Fatreftraßen, und man findet 
bloß Wege ſuͤr Saumrofe. Um Beifpiele anzuführen: vom Neapel bis 
Regio in Ealabrien gibt es teine Fahrſtraße, zwar ift eime Pofverbins 
tung vorhanden, allein zum Fahren gebt fie bob bis Eofenza, und felhft 
dis babin beſchwerlich, dann muß man Maulthiere befleigen, unb tritt 
Regenwetter ein, fo muß man Aber die Warbfirbıne mit dem Xhiere 
ſchwimmen; an Brüden mangelt es von dort an gaͤnzlich. Daffelde gi 
von ber Berbindung zwiſchen Neapel und Bari, Brinbifi, Bere; es 
beißt au: am biefe Drte gebt ja bie Poft, allein was find dieß für 
Wege über bie Päffe der Apenninen? oder über ben Tavoliere bi Puglia? 
Un einer Verbindung durch Fahrſtraßen zwiſchen den Provinzialftäbten 
unter ſich fehlt noch weit mehr, sen fo ſchlimm fieht es mit einer 
Merbindung ber Hauptſtabt mir ben nbrbiigen Provimen ber Abruzzen 
aus: höchft beſchwertich und gefaͤhrlich ift die Etrape von Sulmonga nad 
Eapo dt Saugro. Nach Teramo fan man bloß reiten. -Dber um eim 
Beifpiet in der Naͤhe ber Hauptſtadt anzuführen: etwa dreißig Miaglien 
von biefer entfernt Tient am Fuße bed Monte Miatefe dus gewerbfame 
Staͤbtchen Piebimonte b’Alife mit mehreren bedeutenden Fabriten; ter 
Weg dahin ift, obgleich farmal, dem gqut, allein zweimal muß man ben 
Bolturno paffiren, einen Fluß von 50 bis 40 Ruß Breite, über biefen 
führt nun am beiden teilen feine Brüde, fondern in fanverfälligen Fähren 
werben bie Wagen langſam Übergefest. Man tbunte denten, in einem. 
Käftenlande, wie das Kbnigreich Neapel, find auch ſolche Randftraßen 
nit notbwenkig, wenn mur gute Geehäfen vorhanden find: allein an 
diefen mangelt es gleipfalld, man Tann bloß von zwei rebem, im ber 
Kauptftabt und etwa im Caſtellamare, alle Ädrigen find bloß Landungs— 
pläge zu nennen; die ehemals fo beruͤhmten Seeiiifen von Salerno und 
Brindifi find verſchlammt, fat unbrauchbar, 

Die zweite Schwierigteit, die jenen Vereinen entgegenſteht, ift der 
Mangel am polytechniſchen Kenutniſſen unter den Meapolitanern. In 
ben bis jent befiehenden Fabriten find die Maſchinen beinahe ohne Aue— 
nabme im Auslande vwerfertigt werben; bie Mechanlter in denſelben find 
Ausländer; beide Umſtaͤnde veranlaffen den Unternehmern ſchon bei ber 
Gründung bedeutende Untoſten. Das Intereffe für dieſen Zweig ber Ins 
duſtrie kann auch dm Worte nicht groß feun, bean — man höre! — im 
ganzen Mönigreihe Neapel iſt nicht ein einziges polytechniſches Inflitut, 
nicht eine einzige Gewerbeſchule oder nur Hanbelsſchule. Dahin foilten 
nun vor Allem jene Vereine ihr Augenmert richten, ober vielmehr bie 
Reglerung ihrer Viper, bie Induſtrie durch Aulegung folder Inftitute 
zu befbrdern, genügen. Eben fo ſehlt ed am der Möglichkeit, ſich poly⸗ 
technische oder landwirtbſchaftuiche Kenntniſſe aus Schriften zu erwerben: 
ein wiſſenſchaftlihes Journal dafür exiflirt nit, noch weniger ein Tag: 
vlatt In allgemein verftändlicher Eprache. Die compagnin seberia und 
bie socielä partenopea haben zwar ein ſolches verſprochen, allein bis jegt 
iſt noch nichts erſchienen. Die yolitifpe Zeitung il giornale delle due 
Sieilie liefert war in neuerer Zeit auch Artifel über arli und inven- 
zioni, doch bloß im Ailgemeinen, und mehr Raritaͤreſtücke, fo daß bie 
Zwecwnaͤßlgteit biefer Urtitel nit eintlenchtet. 

Aus dem Bisherige flieht man, wie weit das Abnigreich Neapel im 
Beziehung anf Inbuftrie und Handel noch hinter den Übrigen Staaten 
Eurepa's zuräc ift, und welch ein großes Feld ber Indtigfeit fowort ben 
Bereinen, ald namentlich ber Negterung uͤbrig bleibt. 





Die Neligionsverfolstingen ſſeigen in Tontin und Cechinchina bis 
zu einer famuberbaften Höhe, ) Herr Gazelin wurde nebſt einem andern 
Geiſtlichen erdroffelt, weil beide bie riftiihe Religion geprebigt hatten, 
und zwei Neophyten theilten daffelse Berti, Herr Jaccard wurde eben⸗ 
falls zum Tode verurtheilt und erwartete in Herten die Vollſtredung 33 
Ureheite. Die Äbrigen Miffionäre find verjagt und irren troſtlos im 
Lande herum; einige ſuchen eimer ſchützende Zuflucht im Walbern, auf 
Bergen oder in Höhlen. Die Kirchen ihres-Hausens find gerlört worden, 
und beren Beteuner werden verfolgt mb eingetertert. Alenthalben find 
Schaforte zu Hinrichtung biefer Unatärfiten errichtet. 


*) Siehe Andian) vom vorigen Jahre Ir. 2%. 


— — — 


Muͤnchen, im der Literariſch-Artiſſiſchen Anſtalt der J. G. Eota ſen Fudhhbandiung, 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Merikanisches Allerlei. 
Kunftfeuerwerte, 






Die zur Ubenbfeier politifcher oder kirchlicher Erinnerungen 
auf irgend einem großen Plage der Hauptſtadt haͤufig abge: 
brannten Kunftfeuerwerfe find gewöhnlich im größten Styl kom: 
ponirt, umd ich habe fie aus des berühmten Nuggieri Werl: 
frätte nicht großartiger gefehen. Zumeilen bereitet und leitet fie 
Das Artilleriekorps, namentlich allemal dasjenige, womit diefes 
Korps feine jährliche Freier des Mamenstages der b. Barbara 
befchließt, und wovon [don an einem andern Orte die Rede war. 
Die meiften aber, und fo unwahrſcheinlich das Klingen mag, bie 
beften und präcdtigften werden von einem Dutzend haib naden: 
der Indianer unter Leitung eimes Doftors der Theologie ver: 
fertigt und abgebrannt. Diefe Indianer Haben, in vielfaher 
Uebung bei den täglichen Kirchenfeſten, eine unglaublide techniſche 
Fertigkeit für diefen Gewerbs zweig erlangt; und ihr geiftlicher 
Drdner, einer der fenntnifreihiten und liberalften Priefter und 
Profefforen Merifo’s, leitet die Iufammenfepung mit Geſchmack 
und phantafiereiher Beurtheilung der hervorzubringenden male: 
rifhen Effelte. Namentlih von Einem diefer Feuerwerte, mel: 
ches ih am 27 Dftober 1351 abbrennen fab, wird der impofante 
Eindruck mir ftetd gegenwärtig bleiben, Bald nach eingetretener 
Dunkelheit gingen wir, einige Freunde, auf den großen Plab 
vor der Kathedrale, und fanden vor der Mitre des National: 
valaftes, an deſſen Mauer gelehut, einen ſehr überfichtlichen und 
Teiblih bequemen Standpunft, Es wäre leicht geweſen für ein 
Feuſter der oberen, bei folder Gelegenheit dem anftändigen 
Yublitum vergönnten Palaftzimmer Einfaßtarten zu erhalten; 
wir batten es aber vorgezogen im bes Volles Mitte das bem 
Voltke gewibmete Schaufpiel anzufehn. Bis um Unfange deifelben 
ergögten wir ums an langen Meiben Platz ſuchend poruberziehen- 
der frauen und Mädchen, jedes Standes und Charakters, natılr 
lich and Phrynen nicht ausgefhlomen. Ich will Bier bemerken, 
daß an biefem Abend, zum erften unb einzigenmale während 
eines zweijährigen Aufenthalts in der Hauptftabt, es mir bes 
gegnet ift, auf öffentlicher Straße von einer Nomphe im Intereife 
ihres Gewerbes angerebet zu werden, was zu Parid und noch 
gewiffer zu London, der geſetzteſte und tugendhaftefte Abend: 
fpaziergänger bei jedem zehnten Schritte erlebt, Ein niebliches 


8 Januar 1835. 
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hoͤchſtens 16jaͤhriges Ding, ſehr anftändig in ſchwarzer Seide und 
der Spigenmantille gefleidet, drängte bei'm Worübergehn fi 
einen Augenblit an mic, und flüfterte: „‚soy bonita y gordita, 
y muy a la disposieion de Vmd.“ *) Mit einem „vaya Vmd 
eon dios, Seüorita‘* **) abgefertigt, zog fie ohne fernere Zu: 
dringlichkeit gelaffen ihres Weges. — Um 7 Uhr gaben brei 
Kanonenſchuͤſſe das Signal zum Unfange des Feuerwerts. Als 
Einleitung etwa fünfzig fehr gut fteigende Raketen und Leuchte 
fugeln; dann Feuergarben, Feuerſonnen, Feuerfontainen, feuer: 
fpeiende Draden u, dal., Alles im dicht gedrängten Maffen und 
in großer Mannichfaltigkeit. Demnähft die Vorſtellung einer 
Seefhlaht, worin vier Fregatten Feuer fangen. Die aus Teich 
tem und zündbarem Stoff, etwa in der Hälfte ihrer natdrlihen 
Größe fehr forreft und nett verfertigten, durch optifhe Taͤuſchung 
bes Lichts und Rauchs aber in voller Lebensgröße erſcheinenden 
Fahrzeuge waren an hoben Pfählen mit ſchlaffen Striden in der 
Luft ſchwebend befeſtigt; durch den Pulverdampf ſah fie ganz 
natürlih aus, wie auf finfterer Meereswoge gefhaufelt; eben 
fo natärlih ward die zuerft in Maften und Tafelmert auf: und 
abfladernde Gluth, dann ihr allmähliches Ergreifen des Rum— 
pfes, mit Detomation ber gleihfam von der Hitze fueceffiv er: 
reichten Geſchuͤtze bargeftellt, und zulegt die Erpfofion des Auf: 
fliegeng wie von der gezindeten Pulverfammer; es war ein 
berrliher Anblie, und majeſtaͤtiſch veredelten fi die Fünftlichen 
Geſchuͤtzes- und Erplofionsdonner in vielfadem Echo von ber 
Kathedrale wiederkehrend. Sodann folgte ein koloſſaler ron: 
leuchter oder Aſtralkranz mit tiehrern hundert Rampen, aus 
welchen nach einiger Zeit fih Mafeten entwidelten, gleichzeitig 
emporftiegen, und bei der Verpuffung, den ganzen Himmel über 
dem Plage mit der Geftalt eines ungehenern Novalbaums bes 
decten, anf beifen, in dunkelm Feuerregen ſich geichnenden Blaͤt⸗ 
tern unzählige hellere Lichtpünfthen fimmerten, gleihfam die 
Kocenille dieſes Nopald. Hierauf ward ber Anblick eines Ju— 
bianerdorfs gewährt, fammtlihe Mohrbitten, anfheinend natuͤr⸗ 
licher Groͤße, mit vielen Lampions erleuchtet, and denen allmaͤh⸗ 
lich allerlei Feuerwerk herausziſchte, umd bald das ganze Dorf 
entzündete; dieſes ftrablte eine gute Weile im vielfarbigften 





*) „ich bin hubſch und fettlich, und ganz zu Ew. Gnaden Dienjlen.‘ 
>) ‚Gehe Euer Gnaden mit Gott, ſchoͤnes Fraͤulein!“ 
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Feuerglanze, und als der Brand erloſch, trat aus bem barüber 
fhwebenden dunfeln Dampfgewölfe ein Koloffaler Moktezumakopf, 
wie ein röthlih aufgchender Mond hervor. Abermals folgte 
dann eim Koncetto von Fenerfonnen, Mädern, Staubbächen, 
Garben ıc. mannichfaltigfter Art und Wirkung, bie Naht zum 
Ultratagestihte erhellend. Zum Beſchluß ein Freiheitstaum 60 
Fuß hoch, mit allen Beltandtheilen des merifanifhen Staates 
wappens. Den koloſſalen Etamm, ummwand von oben bis unten 
eine eben fo Eolofale Schlange, deren Schuppen aus vielfarbigen 
Lichtflaͤmmchen beftanden. Auf dem Gipfel des Freiheitsbaums 
ein Nopalftraud, und oben darauf der merifanifche Adler, beide 
im Transdparentfeuer ihrer eigenthümlichen Farben glübend; ganz 
zulegt erhob fih, mit ausgebreiteten Schwingen ber luftballon: 
artig präparirte Adler gen Himmel, und ſchwebte majeftätifch 
über den Platz inmitten eines Bouquets von 500 gleichzeitig 
aufiteigenden Raketen. 
g (Schluß folgt.) 


Die Schlacht am Peketonika. 


(Schluß.) 


Als Alle geräftet, redete ung der General kurz, aber an: 
mutbigend an, 

Das Glüd habe endlich, fagte er, den lange gefuchten Feind 
in unfern Bereich gebracht; die Zeit ſey nun, das Blut der 
Nachbarn uud Freunde, bie fie fo graufam gemordet, zu rächen, 
und die Shmadh ber Feigbeit vom amerifanifhen Namen abzu: 
waſchen; des Vaterlandes Blide feven auf ung gerichtet, Allee 
was brave Männer thun oder wagen könnten, erwarte man von 
und: der Feind, im Dieicht verborgen, wirde den Wortheil des 
erſten Schuſſes haben; mander würde fallen, auc er vielleicht, 
er fep aber entſchloſſen zw fiegen oder zu ſterben. Er fagte, daß 
Mann gegen Mann fie und nicht gleich wären. Sein beftimm: 
ter Befehl ſey, fobald der Feind gefeuert babe, folle ein jeder, 
der dann noh die Waffen führen könne, raſch umd mit lautem 
Hurrab auf ihn einſtuͤrmen. 

Der Befehl zum Vorrüden warb gegeben. 

Die Aufregung der raſchen Verfolgung war nun vorbei, die 
Aufregungen civilifirter Ariege fehlten und, da gab es Fein &e: 
klirr der Waffen, keinen Lärm, firategifher Evolutionen, feine be: 
täubende Kriegamufit: Alles was ben Kampf glänzend macht, 
fehlte. Wir entbehrten des Vertrauens, das disciplinirte Trup⸗ 
pen haben, daß ihre Kameraden fie unterftägen müſſen; wir 
waren Bürgerfoldaten, eben vom Haufe gelommen, voll von 
lieben Erinnerungen daran; vor mus ein Feind, den das Ge: 
ruͤcht fo gewaltig darftellte, und der dur beitändige Erfolge 
in allen bisherigen Gefechten gegen die Weißen ermuthigt 
war; feine Anzahl war unbekannt; feiner, nicht einmal unſer 
Führer hatte je das Pfeifen einer feindlichen Kugel gehört, oder 
war einem Feinde im tödtlihem Kampfe begegnet. 

Gräbergleihes Schweigen berrichte in unfern vorrüdenden 
Reihen, nur unterbrohen durch bie ermuthigende Stimme bes 
Führers. Jedes Auge war auf das Dieicht gerichtet, und wollte 


das dichte Laub durchblicken und ben verborgenen Feind erfpä: 
ben. Der Aufihub war beflemmend, der Athem ftodte fait, Alle 
fühlten, daß ihr naͤchſter Schritt der in die Ewigkeit ſeyn könnte, 

Endlich wurden wir von biefen ſchrecklichen Gefühlen erlöst 
dur eine Salve vom Feinde, der augenblidlih dad Geſchrei 
und Stöhnen ber Verwunbdeten folgte. Noch war der Feind 
unfihthar, aber unfere Meiben ftanden feft wie Veteranen. Der 
Frage des Generale, der auf der Mechten war, mo die Indianer 
feven, antwortete man, auf der Linken. Klar wie ber Hörner: 
Hang war feine Stimme als ermun rief: „Auf fie, Kameraden I” 
Und damit fprang er voran gefolgt von uns unter lautem bie 
Indianer verwirrendbem Geſchrei. Wir Famen zum Handgemenge. 
Nah einem verzweifelten Kampfe, aus dem Feine Flucht möglich 
war, mo Parbon weder gegeben noch verlangt wurde, wo dem 
Ariegsgefhrei der Indianer unfer Reldgeihrei antwortete, war 
die Motte vernichtet, und Feiner entfam, um ihrem Stamme 
was geihehen zu erzählen. Unfere Trophäen waren 15 Scalps, 
unfer Verluft drei Gefallene und ein ſchwer Verwundeter. 

Die Geſchichte unferer Gränzkriege kaun nichts diefem Ge 
fechte Gleiches anfftellen: eine Kriegstruppe in Faum zwei Min: 
ten mit fo geringem Verluſte von umferer Seite völlig vernich 
ter! — Ihre Pofition war gut gewählt, am Ufer eines Sumpfeg, 
in der Fronte einen hoben, aber nicht fteilen Abhang. Die Stärfe 
dieſer Stellung nebſt dem Vortheil des eriten Feuers auf ung 
glih unfere ftärkere Anzapl bei weitem aus; und wirklich würde 
der Kampf Stunden lang fortgedauert haben, hätten wir in der 
gewöhnlihen Weile gefohten, und bie Indianer einzeln von 
einem Baume zum andern verfolgt. Unſers Führers Unficht, 
daf ein Sturmangriff die, fiherfte Art ſey, gegen fie zu fechten, 
zeigte fih bewährt. ; 

Mebrere Zweitämpfe kamen in bem Gefecht vor. Unfer Ge: 
neral tödtete ihren Häuptling, er war zu nahe feine Buchfe zu 
gebrauchen und fhoß ihm mir ber Piſtole nieder; Lientenant 
Braten, ber fein Gewehr abgefeuert harte, ward von einem 
mit einem Speere bewaffneten Krieger angegriffen, und ſchlug 
ihn mit bem Kolben nieder; Lerch parirte den Stoß eined Spie: 
fies, ließ die Büchſe fallen, faßte den Spieß, entwaffnete und 
tödtete ben Indianer, 

Die Erzählungen des duͤſtern und blutigen Schladtgrun: 
des *) reden viel von Indianerfämpfen, von ben Siegen eines 
Boone, Hardin Harrod, Eftel, aber fie konnen nichts, was bie: 
fem Kampfe gleihläme, aufmweifen. Unfere bauptfählih aus 
eingewanbderten Kentudiern beftebende Abtheilung übertraf hier 
im „fernen Weiten” bei weitem ihre Vorfahren. 

Der Schwarze Falle zog ſich nach der Niederlage der Gel: 
nigen mit feiner Bande in die Suͤmpfe und fetten Stellungen 
des Felfenfluffes (Rock river) jurüd. Sie hatten eine beifere 
Meinung von den Che-mac-a-man (Amerifanern) befommen; 
Man-a-ton (der große Geift) hatte aufgehört auf fie zu lächeln, 
und am Wisfonfin und bei Vad-Are erhielten fie eine Lehre, 
welche fie, wir hoffen es, für lange Jahre in Ruhe halten wird, 


”) Das ift die Bedeutung bed inbianifchen Worted Kentucty. 





Chronik der Beisen. 
Reife des Ehiffd Ehanticleer in dem Jahren 4829, 1850 und 
4834, unter bem Befehl bes verftorbenen Kapitän Folter. Bon 
Webſter, Wundarzt des Schiffs. 2 Bände, London 18534. 


Der Ehanticleer wurde im Fahre 1827 zu wiſſenſchafnichen 
werten ausgeruͤnet, worunter der bauptfächlichfle der war, buray Erpe: 
timente mit dem Pendel, unter entſprechenden Breiten auf der nördlichen, 
ind füdlichen Halbfugel, bie wahre Geſtalt der Erde zus beſtiinmen. Gin 
anderer nicht minder wichtiger Gegenfland, den man Im Auge hatte, war 
die Herfiellung von Merivianen, oder mit andern Worten, bie genaue 
Beftimmung ber Laͤngenunterſehie de durch Eprouometer zwiſchen bem ver: 
fegtebenen Driem, welche man beſuchte. Kapitän Foſter, eim junger. 
thätiger, twiffenfnaftticy gebiideter Mann, ber ſchon bei der arftiiben 
Erpebition, unter Edward Parry, als Mftronom gedient batte, erhielt 
den Oberbefehl. Diefe Wahl berechtigte Aue, welche ſich für den Erfolg 
diefer Expedition interefiirten, zu dem fendnften Hoffnungen, die aud, 
wenn Bofler dns Emde der Reiſe erlebt umb feine Beobachtungen nebbrig 
Hätte fammeln und ordnen tonnen, ſicher nicht unerfüllt geblichen ſeyn 
würden. Auein unglädtiwerweife fiel der arıne Kapitän, nachdem er 
allen Rlimaten und Beſchwerden gerrogt hatte, bei feiner Müdtehe von 
Panama zufätig Aber Bord in ben Fluß Ebagres, °) 

Sperre Webſter, deffen Tagebuch wir bier vor uns haben. machte bie 
Erpebition ald Wundarzt bed Epanticleer mit, der, nachdem er mit 
den beften Inſtrumenten unb allem Bebarf verfeben werben war, im 
Monat Mai 1328 von Falmouth ausliecf. Nachdem bie Eirpebirom zu 
Mabeira gelandet und bie Ränge von Funchal beftimmt hatte, ging fie 
ach Teneriffa unter Segel, dad fie am 21 Mai wieder verlieh. 

„Am 23.Mai Morgend, fagt Herr Webſter, war der Spiegel bes 
Meeres mit ſehr feinen Theilchen einer Subſtanz bedeckt, bie wie Staub 
eder Epreun von Kanf ausſah. ch lief erwas davon auffehbpfen, und 
fand nun mach genauerer Unterſuchung, daß fie aus außerordentlich Meir 
nen, jarten, ungefäte ben hundertſten Theil eines Zoll langen Würmern 
Heftand, Diefe Würmer waren meift von brauner Barbe, liefen an beiden 
Enten fpig zu und machten zuweilen ſchwache, getruͤmmte Bewegungen. 
Außer itmen emtbielt das mirausgefpbpfte Waſſer einige wenige baarige 

Kügelgyen, ungefähr non der Groͤße eines Mabeltopfs, die ſich bfineten 
und wieder ſchloſſen, wobei man einen glänzenden Fled im Mitteipunft 
bemertte. No fanden fi) einige fleime rothe, an dein einen Ente zwel⸗ 
zacige Haarwuͤrmchen, nebft einigen Mebufen von ofolathrauner Farbe 
und der Größe einer Erbſe. Kapitin Flinders gebentt einer aͤhnlichen 
SErſcheinung, bie Ihm auf feiner Reife nach Auſtralien vorfaum, und 
Kapitän Epandfer (1766) fagt: Auf einigen Stellen des Meeres finder 
man Parzellen einer Subſtanz von verfalebenartiger Narbe, bald roth, 
bald gelb, die auf dem Wafferfpiegel treist. Sie ſieht fat ans wie Gige: 
fpäne, und wird von den Matrofen „Wallfifhlaig genannt,” Epäter, 
umter 6° nbröficher Breite, bei einer Windſtille, war das Meer mit dem⸗ 
ſelben Staube bedeckt, ber jedoch, bei vorgenommener Unterfuchtung, feine 
Epur von Leben zeigte, 

„Wir waren angeriefen zu St. Antonio anzubalten, um auch blefen 
Puutt in die Reibenfolge von Meridianbiftangen aufgunehmen. Kapitän 
Tofter war faum and Land geftiesen, als ein Negermaͤdchen zwiſchen ben 
Telfen berworfam und Ihm einen Kürbif reichte, Wir hatten fie in ihrer 
Einfamfeit genbrt, denm auf biefem Theil ber Inſel befinder fin feine 
Nieberlaffung, und fo war fie natuͤrlich Aber den Zwect unſeres Beſuchs 
nicht wenig im Unruhe. Wir machten ihr bald begreifiih, daß Fiſche 
und Wegetabifien uns ſehr angenehm fegn würden, und faum hatte fie 
verflanden, was wir wuͤnſchien, fo erariff fie ein an dem einen Eude 
mit einem Magel verfebenes Rohr, und fprang damit, zu unſerer miaıt 
geringen Wermunberung, ind Meer. Hier ſchwamm fie umber, wobei 
fie ſich mit der einen Hand fiber dem Waſſer erhielt und ſich mit der 
andern ihrer Waffe degen die Fiſche Hediente. Diefe Art zu fifchen war 
uns gänzlich men, bas Maͤdchen aber wußte ſehr gut bamit umzugehen, 
denn binnen zwei ober drei Stunden batte fie, außer einer Menge !leiner, 
auch ſechs große, fpdbne, zuſammen 19 Pfund wiegende Fiſche gefangen. 


”) Biche Anstand Tahrgang 1831. Nr. 160. 
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Diefe Ihre Beute brachte fie, mebft zebn Kürbiffen, dem Kapitän Foſter 
und bot fie Ibm zum Kauf au. Der Hapitdn begleitete bes Maͤdchen 
in ihre Höble, im deren Naͤhe ſich cr Meines angebanted Stückf Feld 
befand, von deſſen Ertrag fie, nebft dem, was ber Biichfang ihr einbrachte, 
lebte. Die Höhle war Flein unb eng, und gli eher dem Schlupfwintel 
eines wilden Toleres, als ‚einer menfhlihen Wohnung. Etwas Laub 
vertrat bie Stelle eines Bette, umb einige zerbrochene Kuͤrbisſchalen 
waren bad einzige vorbantene Gerätt. Wir bieten und zu kurze Zeit 
auf, um etwas Piberes Über bie Urſacht ihrer einfamen Lebensweife 
erforfhen zu Fbnnen, erfuhren jetech To viel, daß fie die Bewohner ber 
andern Geite ber nel zumeilen befuche. 

„Unmweit ber Infel genoſſen wir ben Anbli eines ſelten vorfoms 
menden Phänomens. Gegen zehu Ur Machts, ald bad Schiff ungefähre 
fünf Amoten zurücdgelegt batte, ‚ber Simmel beiter war unb die Sterne 
U ſchimmerten, wurde unfere Aufmertſamteit plöglich durch eine große 
Menge von Deipbimen gefejjelt, bie unfer Schiff amſchwaͤrmien und mit 
der Schnelligkeit eined Pfeils mach allen Richtungen bins und herſchoſſen. 
Das Waffer war auserordentlich glänzend und mit einer folden Maſſe 
von leuchtenden Puntten uͤberſaͤct, daß es ein Meer von Sternen zu ſeyn 
ſchien. Der Riel unferes Schiffes 500. fo wie er das Waſſer durchſchnitt, 
einen fangen Lichtſtreif nad fin. Go ſchoͤn biefer Aublic auch immer 
war, fo boter und doch feine meue Erſcheinung, und fo richtete fich 
unfere Mufmerkfamfeit hauptſaͤchlich auf die Deipbine, bie wir, wegen 
des glänzenden Lichts, das fie ansfirantten,- felbft im bebeutender Tiefe 
unter dem Waſſer noch deutlich unterſcheiden fonnten. Gin glängender 
Liohiſtreif, dem einer fliegenden Rafere nicht unaͤhnlich, zog ſich bie und 
da auf dem Waffer bin, umd zeigte und einen Delphin, der einen Fiſch 
verfolgte, Gin trachendes Gerbs Meh ſich in verſchiedenen Richtungen 
auf dem Meereöfpiegel vernehmen, mas, wie wir balb inne wurden, 
von bem ftarfen Atheinholen ber Deipbine berrübrte, bie in Werfolgung 
einer Beute begriffen waren.’ 

Während der langen Windftille, durch welde bad Schiff in ber 
Näbe des Aronatord aufgehalten wurbe, bennste man bie baburd ers 
laugte Muße zu Beobachtungen verfhiebener Art. Die mittlere Tems 
peratur der Luft war 60° und bie bed Meerwaifers an ber Oberfläche 
biefelbe; das Regenwaſſer batte eine Temperatur von 76° — 78% 
Ser auf biefem unergrändligden Drean wurde bad Zenfblei mit bem 
daran beiefligten Thermometer von Sytes und der eifernen Wallers 
flaſche bed Dr. Marcet bis in eine Tiefe von 400 Faden binabgelajfen, 
Auf der Oberflähe fand man die Temperatur des Wafjers unverdns 
dert anf 80* und im ber angeaebenen Tiefe auf 44* Habrenbeit. Das 
in Marcet'S Flafhe berauf beidrderte Waſſer zeigte ſtets eine höhere 
Aemperatur ald Spfes Thermometer. 

Am 20 Jantus erreichte die Erpebition Fernando Noronha, wo 
fie ihre Beobachtungen ernenerte, und am 6 Julius befand fie ſich auf 
ber Höhe der Moroihos:Bant, Hier nahm bie Frage, ob Sandbaͤnte 
ober Felfen eine Verminderung ber Temperatur bes Waſſers im Ihrer 
Nähe bervordringe, ihre Aufnerffamteit in Unfprud. Die forafältigs 
flen Unterfuchungen wurden angeftellt, allein aller Muͤhe ungeachtet 
fonnte man feinen wejentlichen Unterſchied entdedten. und ſchloß bes 
Mad, daß bie Mäbe von GSandbrüden Innerhalb ber Wenberreife nicht 
durch eine Abnahme in der Temperatur des Waffers angezeigt werde, 
John Herſchels werthsolle Beobachtungen im biefer Hinfiht find ger 
eignet anf den entgegengefegten Schluß zu führen, ) Am 15 Julius 
befand man fi im Angefiht von Eape Brio und Tief bald naher in 


*) Ein Korrefpondenzartifel im Atbenäum bemerkt hierüber: „Ich habt Gir 
John Herſchels Unterfuchungen über die Cemperatur des Secwaſſers, weiche 
die Bemerkung des Dr. Dayg und anderer geiehrien Männer, daß mämlich 
die Temperatur diefrd Waſſers über Bünfen, die mit dem Lande zuſammen⸗ 
hängen, abrichme, zu beflätigen fiheinen, mit großem Intereffe geiefen. 
Debbaib war Ich nicht wenig überrafcht, im der Meife ed Ehantieieer 
den Echind zu finden, „daß innerhalb Der Wendefreife die Mühe von Sands 
bänten keineswegs durch irgend reine Mbkühlung des Waflerd angelündigt 
werde.” Diefer Schluß fcheint im Folge einiger an der Abroihes⸗Bant 
vorgenommener Werfuche gemacht worden zu fen; mum legt aber dieſe, aus 
abgeriffenen Korallenriffen beflehende Bank fehr weit dom feſten Bande von 
Brofliien entfernt, und «6 läßt fih bakır erwarten, dap die Otrömung des 
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den praͤchtigen Hafen von Rio Taneiro ein. Won bier aus fam ber 
Chanticleer nach &t. War wo Herr Webfter bei feinen bes 
taniſchen Erturfionen ber Umftand beſenders anffiel, dañ jebe Pilanze 
fig ein eigenes mehrere Zoll preites und tiefes Bert von Dammerde 
gebitder hatte, außerimis deffen der Boden narter Fels war. Dieb 
fam fo allgemein vor, daß ber Werfoffer nicht umhin fonnte, biefe 
außerordentlige Erſchelnung einer ben Pflanzen eigentbämlichen Kraft 
zuzuſchreiben, ben Felſen zu zerfegen. indem bie faferigen Wurgein in 
jede Epalte bringen. und bas Geſtein burh ihr Wacsthum im bie 
Heinften Theile gleichſam yerforengen. (Fortfegung folgt.) 


Lage der westindischen Kolonien. *) 


Saint Pierre Martiniaue, den 26 Drtober 1834. 

Dant fen es ber Mugen Verwaltung bed Herten Salgan, bie Ho: 
lonie iſt ruhig. Dennoch macht bie Gewalt bes Gouverneurs ſich nur 
durch feine morallſche Kraft bemerkbar, und dieſe moraliſcde Kraft be: 
ruht auf dem Vertrauen und der von jedermann getbeiltem Ueberzeu⸗ 
gung von ber unparteiifchen Gerechtigfeit bed Oberhauptes und vom 
feinem fräftigen Wıllen jeten Verſuch, bie bffentliche Ordnung zu för 
ren, zu unterbrücden. 

Die Rage der engliſchen Kolonlen iſt bei weitem nicht fo güuſtig 
ats bie ber unfrigen. Nur wenige find, im denen es nicht mach ber 
Berdffentligung ber Emanzipationdsil Umruhen gegeben bitte, Was 
auf Tamaifa vorgenangen ſeyn mag, wiſſen wir bier noch nicht, aber 
rings um und ber ift auf mehreren enalifgen Infeln, namentlich auf 
Trinidad unb St. Ehriftoph, dad Martialgefeg verfündet worden. 

Auf ben meiften engfifchen Infeln mar man genbthigt, das Mill: 
tie gegen bie Meger anerücden zu laffen, und die Mitig mobil zu maz 
hen; auf allen aber wurben bie Inirteften Strafen verhängt, fo dal 
die Neger ſelbſt ſagen, fie bitten noch nie fo viel Peitfchenhiebe erhal: 
tem, als feir fie frei geworben. Eudlichh mußte man ben Eigeuthümern 
unter dem Namen von Eonftablern einen Theil der direften Amtäge⸗ 
walt twieber einräumen. bie itmen durch bie Emanzlpatlonsbill entzo⸗ 
gen wiurde. Diefe Maßregel bat, mehr als jebe andere, dahin gewirtt, 
jene Urt von Ruhe wieder zuruͤckzufuͤhren, welche gegenwaͤrtig herrſcht. 
bie aber dennoch von Umſtaͤnden begleitet iſt, bie Teineswegs geeignet 
find, ein umbebingtes, no weniger aber ein allgemeines Mertrauen 
einzufldößen. 

Die Infeln Barbabos und Antigua find bie einzigen. anf denen 
bie dffentlihe Ruhe feine eruſte Etbruug erlitt; allein dieſe alficfliche 
Anomalle gründet ih auf Urſachen, bieman fennen mufi, wenn man fich 
dagegen bewahren will, falſche Schluͤſſe aus biefer Erſcheinung zu ziehen. 


Derans, indem fie über diefe Korallenbänte gebt, einen geringern Theil won 
ihrer Wärme verliert, ais fie auf andern mit dem Bande zufammenbängens 
den Bänken verlieren würde. Thonerde und Lebin And kalter Natur, «6 
ſcheint daher, daß das Meerwaſſer über einen Gtund Ddiefer Met fchneller 
abgelübtt wird als über Koralienbänten, wo der Iebende Stoff, von dem 
diefe Bänke gebildet werden, vielleicht etwas Wärme ausſtrömt. Grhr oft 
batte ich; Gelegenheit innerhalb der: Wendefreife und unmelt des Meamatord 
eine Erfcheinung zu beobachten, die man ebenfalls einer Abnahme der Toms 
preatur der Atmofpbäre über Korallenbänten, die vom tiefen Meer umgeben 
waren, zuſchtleb. Gegelten wir nämlich im tiefen Waller mir frifchem 
Wind, fo hingen die bis jegt anfgefchweiten Segel aus Mangel an Bind 
ſchlaff herab, fobald wir auf die Bank famen, und kaum waren wir über 
diefelbe hinaus und wieder im tiefen Waller, fo blähten fich die Segel wie 
feüber auf. Die Mbnabme der Temperatur auf diefen Banken war ohne 
Zweifel am der Unterbrechung des regelmäßigen Windfirichs fchuid. Ein 
guter · Schwiumer enipfindıt biefen Unterſchied Der Eemperatur wiſchen 
feichtem und tiefem WBaffer fehr wohl. Mur in fhärmifchem Wetter, bei 
beftiger Brandung an feifigem Ufer und anf Kirsboden nimme auch auf 
feldtem Grund die Temperatur des Meerwaſſers durch Weibung zu; wenige 
ftend habe ich dies fo gefunden * 

") Mir heilen diefes in framöffhen Blättern enthaltene Schreiben baupts 
fürhlich aus dem Grunde mit, weil ed die Sache der Sfsnenemancipation 
aus «inem andern Geftchtarunkt betrachten, als der Berfaffer des in dieſen 
Brätteen Dir. 353 uf, do. vor. I. mirgerbeitten Metiteis über diefen Gegenſtand. 


Die Iufel Barbados ift das Hauptauartier ber Gtreitträfte zu 
Rand umb Meer, und bie Engländer haben’ bei jeber Gelegenheit und 
anf allen ihren Befigungen bewiefen, daß fie ihre Macht zu gebrau— 
Gen wiffen, wenn es ſich darum handelt, beim Geſetze Achtung zu vers 
fchaffen. Sie machen fi bei einem Yufftande kein Berenfen daraus, 
s00 bi® 600, ja wohl auch 1000 bis 41200 Meyer zu tböten, umb die 
Erinnerung an bad, was im biefer Urt »miängft erft auf Yamalta und 
Barbados geſchah, bar ſich noch mit aus dem Gebimpinif verloren. 
Ueberdied ift in der Kolonie Barbubos die Zabl der Reifen ber ber 
Neger faft aleig, und bie arbeitende Benblferung kann fi ihrer Ans 
zahl wegen nur durch anhaltende Arbeit unter dem Schutze ber Bruutz 
tigenthuͤmer ihren Unterhalt ſichern. 

Aehn liche Urſachen bringen anf Untigwa dieſelben Wirkungen bers 
vor. Autigua iſt eine Meine ganz flache Inſet ohne Berge und Walz 
dungen; alle Grumndflüde eignen ſich dort für die Kultur des Zucker⸗ 
robrs, mit dem auch alle bebaut find, Die Eigentbämer, melde gar 
wobt fünften, daß die Urbeit vom Lehrtingen ihmen unter diefen Lime 
ftänden nur geringen Nuhen abwerfen wuͤrde, zogem es vor, ihre vors 
maligen Gtlaven auf ber Gtelle in Freibeit zu ſeen, wodei fie jedoch 
auf das Anfeben und ben Echut ber englifhen Geſete vertranten, 
„Seht,“ faaten fie zu ihren Gflaven, „ihr fenb frei; eure Saͤrten umb 
Hütten gebören uns, wir geben euch fo und fo viel Zeit um fie zu 
radumen.“ Die Meger befanden ſich bei diefer Erfideung in großer 
Berlegenbeit, denn fie wußten nicht. wo fie ihr Haupt hinlegen ſoll⸗ 
ten, mb hatten feine Mittel ihren Unterhalt zu ſſchern. Sie erboten 
ſich daber, wm Kobm zu arbeiten, allein bie erſten Vorſchlaͤge dieſer 
Urt mwurben von den Cigenthämern zurücdgewiefen. Durch Mangel 
webräct willigten endlich bie an bie Schelle aefeffelten Meger, da fie 
nicpt bie Mittel befaßen, bie Infel verlaffen zu fnnen, ein, um eimen 
Kobn zu arbeiten, der ihren vormaligen Herren weit geringere Koflen 
verurfachte, ald ber Umterhalt von Gffaven; bemm jegt mehmen fie nur 
ſolche im ihre Dienfte, die Kraͤfte zur Arbeit befigem, früber aber muß⸗ 
ten fie auch bie alten, gebrechlichen, bie ſchwaugeren Weiber mb bie 
Kinder verforgen, die ihmen feinen Worthell braten. 

Es bleibt jetzt mod zu erwaͤgen, wie lange biefer &tanb ber 
Dinge dauern, und welchen @infiuß bie aamy verſchiedene Rage ber 
übrigen Infeln auf denfelben Imben wird, Auf dem meiften berfelben 
if der Boden fehr ergiebig, bie Bevdlferung aber fo gering, baf ber 
Werth der Laͤndereien dort faft Muf if. Da num die Morb nicht fo 
bringend ift, bat fie bie angeborene Trdaheit zu beſonderen Anftrens 
gungen veizte, fo laͤßt fig vermuthen, daß ber Anbau mit Ablauf ber 
Lehrzeit in's Stocten geratben bärfte, 

Aus Briefen von den euglifpen Inſeln erfahren wir, daß ba, wo 
der Anfjtand gegem bie Regierung umterbrädt it, auch die Bbstwilligs 
feit ber Rebrlinge mit ben durch bie Bi ihren vormaligen Herren 
vorbebaltenen Rechten wieder uͤberhand genommen bat, Ungeachtet 
ihnen durch Me Bill wöchentlich 45 Nrbeitäftunden vorgefihrieben find, 
fo teiften bie Neger jegt dennoch kaum in einem Diomase fo viel, alt 
feiber im einer Wode, Lie finden fih wohl zur vorgefhriebenen 
Stunde mir ihrem Urbeitägerätbe ein, aber Thätigfeit und guter Wille 
febten, und ber Anbau ſchreitet ruͤcwaͤrts. Wenn man and annlınmt, 
daß die Ordnung nicht mehr geftbrt werde, wo wird fig eim @igens 
tbämer finden, ber Kuft bezeigte unter ſolchen Umſtaͤnden feine Bes 
fchäfte fortzufegen? Jeder wird nur darauf denfen, feinen heil vom 
ber durch die Bill beſtimmten geringen Geltentſchaͤblgung zu beziehen, 
und dann wird man bad Land den Negern Überlaffen, bie bald, wie 
auf St. Domingo, in einen unprobuftiven Zuftand verfinfen werben, 
ber fo mabe am Wiltheit grängt, 

Iſt das ber Zwect, den man erreichen wollte, fo Tann man, olme 
eine Irrung beforgen zu müffen, vorausfagen, daß er unfeblbar er⸗ 
reicht werben wird, Hat man aber geglaubt, unter der Herrſchaft bes 
Geſthes ber Lebrztit Kofonialreichtbiümer erhalten zw fonnen, vom 
benen, fo wie im Franfreid, ein großer Theil dem Mutterlaud anges 
bört, fo läßt ſich mit derſelben Zuverſicht ertlaͤren, baf tie Zeit nicht 
fäumen wird, das Thorichte der ‚von ber engliſchen Bill vorgeſchrie⸗ 
benen Einrichtungen zu erweiſen. 


Münden, in der Kiterarifeps Artiftifven Anftait der 9. ©, Eotta’fpen Buchhandlung, 
Verantwortlidier Redatteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Lenasserim- Provinzen. 


Die nachitebende Schilderung des Zuftandes und der Hulfd- 
quellen dieſer Provinzen, die den Engländern unlängft erit von 
den Birmanen abgetreten wurden, kann nicht nur als Beleg 
dienen, wie die Engländer in neu erlangten Ländern in Indien 
zu Werte geben, fondern diefe Erwerbung dürfte überhaupt auch 
zugleich als der erfte Schritt zur Croberung von Hinterindien 
zu betrachten fepn, da biefe Provinzen zwiihen Siam und Birma 
eingellemmt liegen. Der Bericht felbit ift von Herrn Maingy, 
vormaligem Aommiflär der britiich:oftindifhen Regierung, und 
lautet im Weſentlichen folgendermaßen: 

Die Hauptftatten, wo bie öffentlihen Gebäude und Unftal: 
ten fi befinden, und wo auch die Beamten wohnen, ift Moul: 
mein. Diefer Platz fcheint dem VBerichterftatter den Vorzug 

vor Amperit-:Tomn zu verdienen, ba er viele Vortheile vor die: 
Tem leßtern voraus bat. Daß Amherſt mäber am Meere liegt, 
iſt von geringer Erbeblichkeit, da große Schiffe nur mit der hoͤch⸗ 
fen Fluth in den Hafen einlaufen können, und den Eintritt 
derfelben anf hohem Meer abwarten muͤſſen. Neuerlich ange: 
ſtellte Unterfuhungen bed Fluſſes Moulmein und Verſuche mit 
großen Schiffen haben erwiefen, daß dieſer Fluß am keiner 
Stelle feines Laufs fo gefährlich zu befahren ift, als der Hughlep; 
babei ift eim guter Kanal vorhanden, in welchem Schiffe, die 
416 bis 417 Fuß rief im Waſſer geben, zu allen Zeiten ficher ben 
Fluß hinauf: und hinabgelangen können. 

Während der ftärmifchen Zeit ber Suͤdweſt-Paſſatwinde ift 
fein kleines Fahrzeug im Stande, den Fluß zwiſchen Moulmein 
und Amherſt zu befahren; wollte man alſo ben Gerichtshof und 
andere öffentliche Unftalten nah Amberft verlegen, fo hieße dieß 
Die Verbindung zwiſchen den Landeseingebornen und den Bebör: 
den während jener Zeit unterbrehen, Moulmein eignet ſich 
ferner and defhalb moch vorzüglih zu einer Hauptitation und 
einem Hauptftapelplag, weil es dicht an das Schan⸗Gebiet graͤnzt, 
sub man mithin ben Handel mit den Stämmen beffelben, der 
mit jedem Jahr bedeutender wirb, um fo beffer betreiben ann. 

Die Abgabe von Grundftüden, melde gegenwärtig in ben 
Provinzen erhoben wird, beläuft fih auf 25 Prozent vom Ge: 
fammitertrag. Die Steuer wird von dem Kommiffär jeder Pro: 
vinz, oder deffen Gehülfen, von jebem Dorf befonderd erhoben, 
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und zwar im @inverftändniß mit deſſen Bewohnern und deren 
Vorfteher oder Thudichvi. Als Norm für den zu entrichteten 
Betrag nimmt der Kommillär theild das von jedem Dorfe in 
frübern Jahren erlegte Steuerguantum an, theils fchäßt er auch 
den Ertrag des bebauten Landes ab, wobei ihm einige Grund: 
ftüde, deren Ernte er zu beanflihtigen pflegt, ald Richtſchnur 
dienen. Den ganzen ausgeſprochenen Steuerbetrag vertheilen 
dann bie Bewohner nah Maßgabe ihres Eigenthums unter fi, 
und von ber hiernach entworfenen Kontributionglifte wirb ein 
Eremplar dem Kommilfär zugefielt, ein zweites aber in dem 
Gemeindehaus (Za vat), ober einem andern öffentlihen Play im 
Dorfe angefchlagen, damit jedber@inzelne die Summe genau wiffe, 
die er zu entrichten bat. Der Thudſchyi fammelt hierauf die 
Steuer von jedem Dorfbewohner ein, und liefert dann den gan⸗ 
zen Betrag an die europäifchen Beamten; fir feine Mübe er 
hält er 10 Proz. Die Steuer wirb in Geld entrichtet, und bie 
Summe nah dem durchſchnittlichen Marktpreis von jedem Jahre 
und für jeden Artikel beitimmt. Steneruachläffe werben bei 
Fehljahren und andern Unglücksfaͤllen leicht bewilligt. 

Die Steuergusten wurden nah einem mäßigen Auſatze be: 
fimmt, und bis jeht war man beim Einfanimeln zu feiner 
Bwangsmaßregel genoͤthigt. Der Berichterftatter ift der Met 
nung, daß man durchaus nie einen Verfuh machen follte, bie 
Abgaben zu erhöhen, und daß man am beften thum wuͤrde, wenn 
man die jet beftehenden Raten für eine Zeit von 15 bie 20 
Jahren, oder au fir immer unverändert beibebielte. Kerner 
follte feinem Dorfe jemals, neben bem beftehenden, irgend eine 
neue Steuer aufgelegt werden; außer bei Kultivirung mut lie: 
gender, ober mit Waldung bedeckter Ländereien. Solche Laͤnde⸗ 
reien follten fir bie drei erften Jahre gar feine Abgaben, und 
für eine gewiſſe Reihe der folgenden, bie nah den von dem 
Eigenthuͤmer zu Urbarmachung bes Landes aufgewendeten Koften 
au beftimmen wäre, nur ein Drittel oder die Hälfte ber gemöhn: 
liden Steuern entridten. Der Bericterftatter fügt bei, daß 
er, zur Beförderung des Landbaues im biefen Provinzen, fein 
wirkſameres Mittel fenne, als daß die Regierung ihre Steuer: 
forderungen beitimmt ausfprehe und feſtſehe. Privatlandeigen- 
thum bat in diefem Lande ftets, felbit unter birmanifcher Herr: 
ſchaft beftanden; jeder fonnte nach Belieben über jeine Laͤnde⸗ 
reien verfügen, ımd man weiß fein Beifpiel, daß irgend jemand, 

9 


34 


ausgenommen bei Kriminalverbrechen, feined Grundeigenthums 
beraubt worden wäre. ine folhe Firirung der Grunbdfteuer 
würde den Werth der Grundftüde bedeutend erhöhen und bie 
Eigenthämer zugleih anfpornen, ihre Ländereien zu verbeffern, 
eine zweckmaͤßigere Methode der Bewirthung einzuführen, und 
werthuollere Probufte anzubauen, 

Gegenwärtig fann man faum ben hundertundzwanzigſten 
Theil des Landes als angebaut betrachten, und faum vier Men: 
fhen auf eine Quabdratmeile rechnen, Hr. Maingp glaubt ba: 
ber, daß es zwedmäßig wäre, Anfiedler aus andern Ländern in 
dieſe Provinzen zu ziehen, und daß man die elende und halbverhun⸗ 
gerte Bevölkerung der Küfte von Koromandel veranlaffen follte, ſich 
hier niebergulaffen, wo fie reichlichen Lebendunterhalt finden würde, 
Der Boden ift fo ausnehmend gut, daß fogar bei bernadhläffigen breit: 
würfigen Ausfaat die beiten Ländereien fünfzig: bis ſechzigfachen 
Samen tragen, und die Talains, in der Provinz Amberft, wo bie 
@iumohner bei ihrem Reißbau die Pflanzen zu verfeßen pflegen, 
erhalten eine mehr ald zweihundertfahe Ernte, Es gibt Län: 
bereien, welde volllommen geeignet wären, um Tabaf, Baum: 
wolle, Zuckerrohr, Pfeffer und Indigo anzupflanzen. Die Be 
wohner von Zavop haben unlängft einen Verſuch mit dem An: 
bau ber langbaarigen Baummolle von Pernambuco gemacht, ber 
ben beiten Erfolg verfprict. 

(Fortfegung folgt.) 





Mexikanisches Allerlei. 
Kunffenerwerte, 
(Schluß.) 


Das ſchoͤne Schauſpiel warb noch majekätifher durch feine 
herrliche Lofalität. Diefer ungeheure Pla, bedeckt von wenig: 
ſtens 60,000 Zuſchauern, und dazu die ihn umgebenden Maffen 
von Kirhen und Paläften, deren Umrife fih wunderbar in dem 
fleten Wechſel des Lichts und Schattens zeichneten! Auffallend 
war aber die auferordentlihe Stille und Zahmheit des bier ver: 
fammelten Volle, fehr abftechend gegen fein bei andern Gelegen: 
beiten oft übermäßig lautes und ftürmifches Getreibe. Es fcheint 
jedoch jene Stille begleite jegt faft alle biefigen politifhen Kefte; 
wenigſtens babe ich fie mehrfah und vorzugsweife bei diefen 
wahrgenommen; im Gegenfab der fehr lärmenden Aeußerungen 
des Molfsjubeld bei Kirchenfeſten, Stiergefechten u. bal,; auch 
laſſen fih triftige Gründe dieſes Unterfchiedes aus dem Wolle: 
charalter wie aus der Tagspolitif entwideln. Gewiß ift es, daß 
an dem eben befchriebenen Abend, wo wahrlih an Gegenftänden 
freubiger Ucherrafhung und raufhenden Beifalld es nicht ge: 
brach, eine Todtenjtille unterm Volke herrſchte; man hörte fait 
feinen Laut, ald etwa den eintönig melancholiſchen Ausruf der 
Yulque:- und Drangenverfäufer. Gegen bas Ende des Schau: 
fpiels paflirte, von einem Gterbebette nab ber Kathedrale zuruͤck⸗ 
lehrend, das Ullerbeiligfte eine Seitenftraße des Platzes. Sobald 
das Slödlein aus diefer Strafe fi vernehmen ließ, ſanken die 
den Platz bededenden Sechzigtauſend, wie von Einem eleftrifhen 


Schlage getroffen, im bie Knice, und eben beleuchtete ein viels 
farbiger Feuerregen malerifh die ambähtige kreuzſchlagende Ge: 
meinde: es war dieß einer jener Momente, mo die Poefie bes 
Katholizismus auch auf widerfirebende Gemüther ihrer ergreifen: 
den Wirfung nicht verfehlt! dieſer ganze Abend gewährte eine 
reihe Ernte intereffanter Beobadhtungen über meritanifches 
Volks: und felbit Familienleben, die ich größtentheilg bier ber: 
sche, als allzumeit abführend vom Gegenflande diefed Auffages. 
Aber Eins fen noch zu erzählen erlaubt. In meiner Nähe ftand 
eine junge Mutter, mit dem Säugling auf dem Arme, und 
einem etwa fehsjährigen diden Jungen an ber Sand, Der Knabe, 
wie er fih auch auf den Fuffpigen ausrette, Fonnte in dem Ges 
dränge wenig fehn vom Feuerwerk, und bat die Mutter flehend⸗ 
lich, ihn auf ben andern Arm zu nehmen, oder auf ihren Schul: 
tern reiten zu laffen. „Piensas que jo quiera servirte de 
burro?“ (meinft du ich will dein Padefel feun?) fagte fie erft 
siemlih barſch abweiſend; da antwortete er mit freunblichitem 
tiudiſchem Schmeichelton: „mo de burro, Madrecita mia, sino 
de bonitito cargadorito“* (nicht mein Padefel, lieb Mütterchen, 
aber wohl mein mieblich huübſch Mein Laftträgerlein!) *) ich weiß 
nicht, ob fie der feinern Diſtinktion, oder dem füßen Klange nicht 
au widerftehn vermochte; genug fie Füßte jegt den Buben, nahm 
ihn auf und ſchwitzte dem ganzen Abend beträchtlich unter ber 
Doppellaft. Unfere Sprache ift viel zu arm, um den unendlichen 
Liebes: und Schmeihelgauber der fpanifhen Diminutiven be 
friedigenb wieder zu geben. So ift jenes „bonitito,‘* Diminutiv 
von „bonito‘* (bübfch) eigentlich ganz unuͤberſetzbar; mod mehr 
aber die im gemeinen Leben häufig vorfommende Steigerung 
berfelben Sprachform gleichſam in’s Unendlide, wo der Deutfche 
fhon beim erften Grabe feiner Sprache Gewalt anthun, oder mit 
Flickwoͤrtern aushelfen muß. 3. B. poquito das erfte Diminu⸗ 
tiv von poco (wenig) können wir nur dürftig allenfalls durch 
„Meinwenig” wiedergeben, und chiquito von chico (fein) nur 
etwa burd Provinzialismen, wie „Himperflein” ober „Heinden.” 
Der Meritaner aber kann fein chiquito nod zum chiquitito, 
und dann, mit blofer Multiplication der Solbe „ti“ ad libitum 
fortpotenziren, wie eine hombopathiſche Dofid; und in jeder 
Potenzirung liegt niht nur eine neue Verkleinerung, fondern 
auh ein neuer Ausdruck des dadurch erregten ober des fie ver- 
leihenden Gefühls. Am merkwirdigften it mir einmal bas 
Kollektiv: Diminutivum vorgelommen, womit ich einen jungen 
Ranchero vom einer Gruppe hübſcher Mädchen, nah freundlichem 
Gefpräh mit jeder Einzelnen, Abſchied nehmen börte: „a dios 
todas“* (lebt wohl Ihr Alle) fagte er zu Pferde fteigend; dann 
fein Pferd in Galopp feßend, ‚a dios toditas“ (Ihr niedlichen 
Alhen)! endlich noch einmal umwendend und Kußbände zurück⸗ 
lettiver Bärtlichfeit, auch nur mit ſchwachem Anklange ber Wirs 
fung bed Driginalausdruds im reinem Deutfh wiederzugeben 
fen jedem Ueberſetzer Trotz geboten! 

) Wenn, wie häufig nach flarfen Platzregen geſchieht, die Straßen 
berſchwemmt find, machen bie inbianifahen Laflträner (cargadores) 
ein Gewerbe barand , zierfichere Fußgänger hudepad zu nehmen, 
und durch's Waſſer zu tragen, 


Das oben Gefagte wird hinrelchen von ber Großartigkeit 
meritanifher Aunftfeuerwerke einen Begriff zu geben; ich über: 
sehe daher die Detaild mehrerer anderer gleihfalld gefchener 
Scaufpiele biefer Art. Su den glängenditen gehörte eins vom 
5 und eind vom 28 Dec, 1851. Jenes war von ber Artillerie 
veranftaltet am Vorabend ber h. Barbara, audgezeichnet durch 
feltfame Effelte großer Maſſen vielfarbiger Leuchtfugeln, und bie 
impofante Schlußbeloration einer von Spaniern erftürmten, dann 
angezünbdeten und in die Luft fliegenden Mohrenfeſtung. Diefes 
warb am Feſtabend U. 2. F. von Guadalupe gegeben, und hatte 
wieder ben vorbelobten Doktor ber Theologie mit feinen Fupfer: 
farbenen Tehnifern zum Berfaffer und Ordner. Es begann ſehr 
gewöhnlich, fait ärmlih, und fo fehr unter der Erwartung einer 
Gefelihaft von Fremden, mit der ich bingegangen war, dab ber 
größere Theil derſelben verdrießlich fortging, noch ehe es halb 
vollendet war. Ich blieb aber, nicht zmweifelnd daß der Doktor 
diefmal feine ganze Kraft und Wiſſenſchaft für einen glänzen: 
den Finaleffelt aufgefpart haben werde. Und fo mar es aud. 
Es wurden zum Schluffe ſechs in der Republik befindlihe Haupt: 
Tirhen ber Sta Maria be Guadalupe, ſcheinbar in natürlicher 
Größe dargeftellt, augwärts in blafem Brillantfeuer, im Innern 
aber, weldes in volfommeniter Perſpeltive mir allen feinen 
Säulen, Niihen, Standbildern und Altären fihtbar war, viels 
fach bdunfelfarbig beleuchtet, bis zum Hauptaltare im Hinter: 
grunde, über welchem wiederum das Bildniß der heiligen Schuß: 
patronin, eingefaßt in einem Strablenfrang reinften Diamant: 
feuers das Auge blendete. Das Ganze war von wunderfamer 
Wirkung, und der geſchicteſte europäiihe Kunftfeuerwerter hätte 
fih zu Idee und Ausführung Glüt wünfden mögen. 





Chronik der Heisen, 


Meife des Schiffs Chanticleer in den Jahren 1829, 1350 und 
1831, unter dem Befehl des verftorbenen Kapitän Folter, Bon 
Webſter, Wundarjt des Schiffs. 2 Bände, London 1854. 

(Bortfegung.) 

Zu Monte Bibeo, oder vielmehr anf der MatbmasInfel im Matas 
from wurde daß erfte Erperiment mit dem Pendel gemacht. too man 
hiuſichtlich des Aufſtellens des Apparats nicht geringe Schwierigteiten 
zu überwinden hatte. Einen feltfamen Anbiit gewaͤhrt die Kuppel 
der Kathedrale zu Monteribeo, die mit blauem Kellern und Schüſſeln 
von Gtaffortfhirer Steingut geben iſt. Die bee zu biefee feltfamen 
Bebayung fell vom einem eingebornen Häuptling herruͤhren, ber biefe 
Baare ſtatt der hollaͤndiſchen Ziegel in Borſchlag brachte. 

„Das Fuhrwert, deſſen man fi zu Montevibeo bedient, ift, ſagt 
der Berfaffer, Über alle Seſchrelbung roh ntarbeizet, fo zwar daß man 
glaubt, es flamme aus eimer laͤngſt vergangenen Zeit. Der Boben 
eines folgen Karrens beftcht aus plumpen ungeftalten Holzfſtücken, 
und eben fo plump und ungeformt ift auch die Deichfel, Die Seiten: 
waͤnde bes Wubrierts meiden von unbehobeltem Stangen gebildet, bie 
mar mit Miemen am Boten des Wagens feftbindet, und bie ehem io 
dauerhaft und plump gearbeiteten Räder halten ungefähr #8 Fuß im 
Ourqmeſſer. An eim foldes Fuhrwert werden vier, zuweilen auch 
ſech⸗ ſchoͤne Btiere paartweis gefpannt, und zwar nicht mittelft eines 
Jochs, fondern mit einem auf dem Nacken Tiegenben Querhotz, das fo 
fawer ift, daß fein Gewicht den Mopf bes gewaltinen Thiers abwaͤrts 
drüdt, Das Weichier beſteht aus Ochſeuleder, und einer ähnlichen Haut 
bebient man fi auch zuweilen, um ben Wagen zu Aberdecken. Mants 
tblere und Pferde werten nur zu leichtem Fuhrwert und zum Kafle 
tragen vertoendet, und hiebel geht man fo weit, daß man ielchteres 
Gepät fogar am ihre Schweife befeftigt. 


„Die Gegend um Montesiteo Ift-gänzli vom Holz enthrdft, amd 
He Eingebornen brennen bdeßdals in ihren von Barfteinen aufgemaners 
ten Defen Rnoden, Hern umb aubere Lieberbieibfel von Thieren. Der 
dauptſaͤchlichſte Reichthum biefer Leute beſteht im ihren Heerden, bie 
anf den ungebeuern Üppigen Weiben veipe Nahrung finden. Das 
Hormvich iſt ſehr ſchoͤn, und erreicht im Dargfamitt ein Gewicht 
7 bis 8 Ceutnern. Die Haͤutt diefer Thiere werden von den Bauchos 
zu ben manmichfaltigften Gegenfländen verarbeitet, und ber abgezogenen 
umb gefgmeldig gemachten Haut von Pfervefüßen bedienen fie fin als 
Stiefel. Man fagt auch, daß bie Haut eines Ochſen als Straſwert⸗ 
zeug vom Ihnen verwendet werde, imbem fie mämli den fo 
darin einnäben, daß bloß Kopf und Hals frei bleisen und ihn dam im 
bie Sonne legen. Die frifge Haut trockuet bier bald und giebt ſich 
dabei fo gewaltfam zufammen, daß der arme Gefangene bie graufams 
ften Qualen leidet, bie durch den bei Macht fallenden hau nur gemils 
dert werden, um mit Andruch des folgenden Tages, ber gewbhnlich 
fein tegter ift, mit gefteigerter Heftigteit wiederzufehren.” 

Ws die Beobachtungen beendet waren. lichtrte ber Ehanticleer 
am 5 Detober bie Unter, und erreigte am zsften Gtaten Ciland, 
Kapitän Foſter bielt ſich auf biefer waͤſten Inſel nur fo lange auf, 
als bie Zwecte feiner Reife es erforderten, fegte dann Eap Horn, wos 
hin er fpdter zurüdtehren wollte, nur berübrend feine Reiſe mach ber 
Infelgruppe ber New South Eherlanbs fort, und erreichte nad einer 
ſehr Nürmifgen Babrt Deception @iland unter 65° füblicger Breite, 
Bon biefer Infel gibt ber Berfaffer folgende Nachrichten: 

„Man fan fi micht leicht einen traurigern Anblick benten, als 
ben, welpen Deception Eiland, eine Infel ber Ghetlandsgruppe, bietet, 
Die wilden, öben Waldungen von Gtaten Eiland, die wir eben vers 
laffen hatten, ſchlenen gegen dieſe Infel ein wänfgenswertber Aufent⸗ 
balt zu ſeyn. Dort finder man bog, obfhon dem gefhäftigen Treiben 
bes gefelligen Lebens enträct, wenigſtens eime fräftige Wegetation, hier 
aber ift Alles leb⸗ und freubenlos; ungehenere Malen von Lava und 
Aſche liegen umber, fo bad man fig in bie Nähe ber Schmiede Buls 
faud verfegt glaubt. Much micht bie Fleinfte Spur von Vegetation ers 
feifge das von dem Auſchauen biefer traurigen &enerie ermäbete 
Unge, ftatt gewaltiger. maleriſch aufeinander getbärmter und über bad 
Meer berabbängender Felfen. fiebt man michts als Hägel von ſchwar⸗ 
zem Staub und Aſche, deren @ipfel mit Schnee bebedt find, neben 
ungebeueren von vultaniſchen Etoffen faft verfpfitteren Sismaſſen. 
Statt der berrlichen in farbigem @efleder prangenben Bögel aldıts 
ligerer Gegenden wandelt bier ber ſchwerfaͤllige, ftumpfiinnige Pinguin 
an dem traurigen Geſtade, wo er nur felten von Menſchen aus feiner 
trägen Ruhe aufgeſcheucht wirb, 

„Wir gewahrten bald, aus was ber Huüͤgel gebildet war, anf dem 
wir ums eben befanden, Der bumpfe Tom, den unfer Fußtritt am 
mehreren Gtellen zurücgab, zeigte an, daß wir über einer vom Bul⸗ 
fan ausgehöhlten Schlucht ſtanden bereit einzuſtuͤrzen und uns im dem 
Upgrund zu begraben, Das Ufer bildet anf mehreren Puutten grofe 
Buchten, tie von ben Wegen and bem lockern vultaniſchen Waffen auss 
gewaſchen werden, Hie und da fab man einige Blehbäde, bie ihren 
Lauf jeden Tag Änderten, und bald ftärter balb ſchwaͤcher floffen, je 
nachdem bie Kraft ber Sonne das Eis und ben Schnee ſchmolz, vom 
dem fie ihren Zufluß erhalten. Was während bed Tages ſchmilzt, 
friert, fogar im Sommer, oft während der Nat, deun ſelbſt mitten 
im biefer Jahret zelt haͤuft fich hier Eis und Schnee an, 

„Huf Deceptions@tfand ift ein feltfamer Kampf der Elemente bes 
merkbar: bie bunfle Warbe ber Aſche blildet einen grellen Komtraft ges 
gen ben weißen Schnee, mit dem fie hie und ba bededt ift; aus dem 
Sointergrunde der Buchten anafmt beißer Dampf, während dad Meers 
waffer in einiger Entfernung bis zum @efrierpumft erfältet if. Saͤu⸗ 
fen von Raub und Dampf analmen ans ben mit Schnee bebeckten 
Gipfeln ber Hügel empor, waͤhrtnd ungeheure Eis⸗ mb Schnee⸗ 
maffen um fiebenbheiße Quellen ber lagern. 

„Wir bemerften während tmferes Aufenthalts auf Deceptions 
Eiland feine Spur eines thätisen Kraters, obſchon. wie bereits erwähnt, 
mehrere Gipfel Rauch amsftrömten; allein die vielen beißen Quellen 
ſcheinen zu bemweifen, daß dns unterirdiſche Feuer unr unterdrückt, aber 


wÄst trioſchen iſt. Auf unſern Ausfluͤgen Körten wir am Fuße der 
Hügel oft ein ſtartes unterirdiſches Geraͤuſch, das aber mem von 
Waller im Innern ber Erbe hergurühren ſchien. Die beißen Quellen, 
welche man auf Deceptions@tlanb ſieht, bieten ein mertwürbiges Phaͤ⸗ 
nemen:; - am vielen @tellen des liferd, befonbers zwiſchen ben niebern 
md boben Waſſermarten der Ebbe und Fluth flelgen, wenn bie letz⸗ 
«ere fällt, mehrere hundert Schritt breite Dampfwolten ans tem Bor 
den anf; und men man längs bem Ufer hingebt, wird man gang vom 
beißen Diämpfen eingehälit, während man anf ber einen Geite Eis: 
derge und anf ber andern Gerwaffer neben ſich bat, beifem Temptra⸗ 
tur wicht weit vom @efrierpunft,entjernt if. Dad heiße Waſſer ſpru⸗ 
delt im. bie Bucht, und order man den Boben am Ufer auf, fo fleiat 
ein ſtarter Schweſelgeruch heraus, Wir fanden die Temperatur befer 
Heipen Queuen zu 185 Bahr. umb im der Mäbe einiger Gehichten von 
Steinalaun in der Bucht mod bedeutend höher. Im ber Mäbe biefer 
Alauufelſen Imt das: Waffer biefer Quellen einen. leichten. zufammenzies 
Hemden Geibmad, während es an anbern Stellen, und befonbers wenn 
es bdurch ‚ein Bere von Aſche flieht,. ſich im nichts von oewbimlichem 
Heibem Waſſer unterſcheidet. 

Es kann wohl feinem Zweifel unterliegen, dab biefe Thermals 
Quellen einem verborgenen durch bie chemiſche Wirtung von ſchwefeli⸗ 
ger Erde und Mies erzeugten Feuer ihrem Urſprung verbanten. Aus 
einem ber hoͤchſten Berge flieg fortwährend Dampf auf, und ald wir 
ähre @ipfer näher umterfuchten, fand ſich, daß fie aus ſchwefelhaltiger 
Thonerde und etwas Alaum beſtanden. Der Daınpf bilder eine dichte 
MWolte Aber den Gipfel, bie ihn gleich einer Nebeltappe umglbt. 

„„Deception:Ciland ift wegen ber Todern Befpaffenheit feines Mo: 
dens mannichfaltigen und befländigen Veränderungen ausgeſetzt. Die 
Cofe am einander hängenden Maffen, aus denen die Hügel beftehen, 
werden durch bie Gitſidaͤche, weine dad Samelzen bed Schnees und 
des Eiſet bilder, Teicht losgewaſchen und oft in ungeheuren Stücken 
herabgeſchwemmt. Zuweiten ſchwellen dur beftlgen Regen biefe Gieß⸗ 
Side noch höher an, und dann führen fie bie Aſche mir fih fort umb 
feyten fie theits in Schluchten ab, die von ihr oft ganz andgefiift wer⸗ 
den, oder führen fie an's Geftabe des Meeres, wo fie fig zu Bänten 
aufintuft, 

„Zu dieſen Veränderungen auf ber Oberfläche der Juſel trägt 
auch der Wind. feinen Theil bel, ber fehr oft ungeheuere Wolten von 
Aſche aufjagt und nach einer anbern Stelle treist, Bewaltige Saͤulen 
won Age mit Schnee gemiſcht fegte er von den Gipfeln ber Berge in 
die Enene herab, und von da auf, die Gebirge wieder zuruͤck. Diefe 
Beftigen Winde toaren feine der Fleinften Unannelmlichkeiten, bie wir 
wäbrend unfers Aufenthaltes zw erdulden batten, umb nicht felten war 


zen wir gang mit ſchwarzem vulfanifpem Band, ober mit Aſche und 


verfgladter Lava bedectt. Einige Stuͤcke dieſer Schlagen ſahen fo ganz 
mie Kotts auf, daß wir glaubten, fie müßten eben fo gut brennen 
als. biefe. Wir machten einen Verſuch, fanden aber bald, daſt fie zu 
einer glafigen Maſſe verfamolzen; Bimndftein, von. dem fi Im Der: 
itmirfe viel weniger vorfand, zerichmolz ebenfalls, fo wie auch einige 
te feſter Lava, woraus fich ertennen fieß, daß biefe feiner fo großen 
Hide ausgefegt geweſen ſtyn mußte, ald wir zu glauben geneigt waren. 

„Die Teinperatur des Gerwajferd im Baffin war burd bie uns 
terirbifche Hire der Imfel keintswegt gefleigert worden. benn es batte 
auf ber Drerfiäce newbhnti zwiſchen 33° und 57° 5, Eine Nagt 
während unſerer Anwefeubeit war die Oberftaͤche jogar gaͤnzlich zuge⸗ 
froren, und ter Umſtand, daß dieß mitten im Sommer geſchah, Tamır 
eimen Begriff von dein Klima auf Decrptions@ilanb geben, 

„Die Vegetation ift bier ſehr beſchraͤnttz man finder nur etwas 
Moos und eine Korallenflechte, der Ahnlich wie fie auf ben hoͤchſten 
PDantten des Eapheru umd bed Feuerlandes waͤchſt; bad Seegras if 
weder ausgezeichnet noch in bebeutenbrr Menge vorhanden. Im Bafiiq 
fanden wir nichts ald eine Art feiner, micht eßbarer Krabben, eine 
große Menge Seeſterne und eine felm ſchöne Art Stachelfiſch. 

„Der Sommer gleicht anf South Shetland einem rauhen No— 
vernder in Englaud, und der Winter ift eine lange traurige Macht. 
Wahrrend biefer Inbredzeit berrſcht elme beftänbige Binfterniß, durch 


Münden, im ber Riterariiche Artiflifhen Unftalt der 3. ©, Eotta fen Bucdbandlung, 


melde bie Sonne nur feltem oder nie fo weit bringt, daß man ſſe volls 
fommen erfennen Tann. Gobne Tage find dußerft felten. Unter 
einer hohen färligen Breite gelegen und weithin vom Meere umge 
ben, iſt die Atmoſphaͤre voller Dünfte, und Alles iſt feucht und dum⸗ 
fig, Taulniß ſcheint unter dem Elima von Deceptien⸗Eilaub micht 
leicht einzutreten, benm ald man ein Grab dffnete, das bie Aufmert⸗ 
ſamteit eines unferer Offiziere auf ſich z0g, fand ſich ber Leichnam 
der doch allem Vermuthen nach ſchen einige Jahre bier beerdigt Tag, 
noch gang frei von Geruch.) Walrfpeintih mar es ber Körper 
eines Matrofen, ber bier im biefem fernen intel ber Erde fein fer 
ben beiaioh.“‘ 


(Fertiegung folgt.) 





Dermischte Nachrichten. 


Ein droulger Aufiritt fand am 19 December v. I. im Coventgarden⸗ 
Tbeater flat. Man gab Shafſpeare's Othello, worin Vandenhoff den 
Mopren und Deuvil ben Jago fpieite, ber Ereme, wo Eaflio Bes 
trunten ift und eben Othtllo eintritt, um ihm von Montano zu tremmen, 
fprang ein langer kräftiger Matrofe in vollem Koſtuͤm, mit gewicdhstem 
Hute, trauslocigem Smar und einem erſchrecuchen fersargen Schnurr— 
barte pibolich auf die Bühne, umb firefte, su Bandenhoffs Echrerten und 
zur Erlufligung bed Publitums, feine Hand mit bem famitidren Ausruf 
aus: „Send Ihr es wie gebt’ Cu, Bin?" Werbugung war auf 
jedem Geſichte gemalt, bis endlich das fallende Gelächter bed gauzen 
Haufes zwei von Oibelle's Wachen wieder ins Leben rief, melde bie 
muntere Theerjade (tar) von ber Bahne entfernten, Bald darauf erſchien 
der Matrofe wieder Im Parterre, und blieb ein rubiger Zuſchauer bei ben 
Reiftungen feines Freundes Bill, Bid zur Stelle, wo Orhello Jago's 
Bemerfung wiederboft: „Geroif, man follte ſeyn auch, was man ſcheint.“ 
Ser fuhr der Matrofe wieder in bie Höhe und brüdte mit einer Donners 
fünme: „Ja, ja, Eir, fo ſellte ea fern. Ihr rönnt es micht Täugnen, 
alter Habn!“ Das Schauſpielhaus erbrbhnte von neuem Gelaͤchter, und 
ein Poligeitiener holtt ben „Sohn bed Meeres” vom Parterre weg. 
Später fab man Ihm oben bet ben Göttern des Paradleſes. Die tragiſche 
Stimmung war für den ganzen Abend zerflört. 

L 


Dr. Abercrombie erzählt forgenben mertwuͤrbigen Wall von Gommarns 
buliamuſs: in Mäbkhen von fieben Jahren, eine Walſe, bie bei einem 
Pächter wolnte, ber fie zum WBiehbäten verwendete. falief gewblmfich 
in einer Kammer, bie nur durch eine fehe bänne Wand von einer andern 
getrennt war, in welcher ein wanbernder Wiolinfpieler dfter zu wohnen 
pfleate. Diefer nicht ungeſchicrte Dan übte ſich oft während ber Nacht, 
und ſpielte sehr ſchͤne Stuͤcte auf feinem Juftrument, die indeh für bad 
Mädchen - Anderes als eim ſehr Läfiger Rärm waren. Nach Verlauf 
von ſechs Monaten, welche das Maͤdchen bei beim Pächter zugebracht hatte, 
warb es frant, und nun von einer woblthaͤtigen Dame in deren Haus 
aufgenommen, wo man na feiner. Genefung. bei Nacht oft bie ſchoͤnſte 
Muſit börte, obne daß man fich Initte erflären funen, wer ber unſicht⸗ 
bare Tontünftter fey. Als man ſich endlich bie Mühe nahm, dem Schall 
nachzugehen, fand fig, baß er aus bem Schlafzimmer bed Maͤdchens kam, 
das im tiefften Schlafe mit dein Munde die Tone einer Geige nachahmte. 
Bei fernerer Beobachtung fand ſich, daß das Maͤbchen, machbemn ed umges 
fäbe zwei Stunden im Bette gelegen. unruhig ward umb ver fi bin zu 
murmeln anfing. Daun Ueß es Xone hören, bie ganz bem Stimmen 
einer Wioline glichen, und ging endlich nach einem Vorſpiel zu Undfühs 
rung von Mufitftücten über, die gung im Kon einer Beige und mit ben 
zarteften Mobdufationen biefed Inftruments burpgeführt wurden, Während 
dieſes Spiels hielt dad Mädchen oft inne, wiederbotte jene Thue, ars ob 
ed bie Violine flimme, und fing dann genau bei ber Stelle wieder an, 
wo es aufgehbrt hatte, Diefer Parorvsmus trat in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
raumen von einer bis zu viergehn oder auch zwanzig Nächten ein, und 
war gewoͤbnlich von einer Art Fieber begleitet, 





*) Dieb dürfte wohl mehr der Mefcharfenbeit des Bodens ats dem Kilmm jus 
ufchreiben Icon. 
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Die — über den Westen, seine bevöl⸗ 
kerung und seine Kolonisation. 


(Aus einem Privatſchreiben.) 


Ich glanbe, ich verfprah Ihnen früher die Anfichten der 
öftliden Ameritaner über ben. großen Weiten, feine Bewohner 
und die Einwanderung dorthin zu ſchildern. 

Unfere Kenntniß von dieſen Dingen erlangen wir durch die 

offizielen Berichte, dur die oft flüchtigen und oberflächlichen 
Prahrichten der Meifenden, und durh unfere Handeldverbindun: 
gen mit jenen Länderjtreden, Megelmäßig kommen die Handelg: 
Leute des Weſtens zu ung, und kaufen ihre Waaren ein. Diefe 
Leute find gewöhnlich Hug und unterrichtet, aber fie haben ihre 
Schwaͤchen. Sie fprehen. gern zu fhmeihelnd und zu groß: 
tönend von den Gaben. ber Vorfehung, der Ueppigkeit der Natur, 
bem Ertrag von Mais und Waizen, dem Strome der Einwan— 
derung, dem Aufblühen der Induftrie,. der Höhe der Spekulation, 
bem Fortfchritte der Künfte und Unternehmungen, und dem Ber: 
draud aller Art von Luruswaaren. So-milffen wir ber Anhänglich- 
keit an feine Heimath und dem Beftreben, feine Umgebung mit einem 
zauberiihen Firniß zu befleiden, große Zugeftändniffe machen, 

Aber was, fragen Sie, bat Alle das mit der Einwanderung 
au thun? —— 

Sehr viel; denn der Strom nach Weſten hin bewegt ſich 
ſchnell oder langfam, je nachdem die Meinungen im Oſten von 
ienen Ländern mehr ober weniger günftig find. Darum denfe 
ich, ift der Bewohner des Weſtens fo indiskret in feinen grof: 
fpregerifhen Erzählungen von Austolb: Wetten, *) Pecan-:Schwin: 
gen, **) ‚Kartoffelfeldbern, milden MWelfhhahnen und feinen 
uſche. ***) Es. würde nicht anders als billig feym, wenn 


*) In dem Worten iſt es Sitte, dan ſich bie Nachharn zu vielen 
nduqhen Geſchaͤſten, wie zu Zuftbarfeiten vereinigen, fo z. B. 
‚m die Maistolden von bem jie eiuhüllenben Biättern zu befreien. 
Dapei wertet man denn oft, wer am ſchnellſten bas Gefhäft ver: 

_ richten toͤnne, u. dergl. mehr. 

".) Eben fo fommen bie Nahbarti'zifammen, um die Decanmüffe 

scene wortreffliche Muß, weiche nur im den fruchtbariten Gegen: 
den bed fruchtbaxen Miſſiſippithales waͤchst) abzuſchlagen, zu 
ſowingen und dann zu. reinigen. 

ser, Iurfahe nerkktene Hiele Deutſche die Indianer mach der im Weſten 
ablichen ſchlechten Ausſprache: Ingens (Inbſchens) ud Indians,' 


die Weftlihen die guten Leute im Dften, welche einen natürs 
lihen Hang haben, Kind und Kegel aufzupaden, und nad dem 
Welten zu ziehen, offener "behandeln und beffer unterrichten 
wollten. Dann würde man Wenigere fehen, melde nah einem 
mifvergnügten Aufenthalt von einigen Monaten mieder auf: 
paden, angebautes Land mit ben Gebäuden für den Kongreßpreis 
weggeben, Vieh für die Hälfte des Werthes verfaufen, und fi 
zurädwenden nach ihrer öftlihen Heimath, um verdrießlih und 
difter verbefferte Nachrichten über den Weiten: zu verbreiten, und 
mas für Verbefferungen! Sie erzählen. dann vielleicht ‚von ben 
Mieinussohnen, welche fie als bie -fürdterlihfte Purganz ver 
fchreien, oder von] ben ungesäbmten Pferden auf ben Prärien, 
welche ihres Meiterd Hals brechen, ehe er ihnen böflih: Ruhig, 
Männchen! zurufen kann. Eie fhwören, daß bie Furchen der 
weſtlichen Maigfelder immer frumm fepen, daß bie Wiefen nie 
rein gerecht würden, daß man faum je einen angeftrichenen Zaum 
fäbe, und daß die Beitungen voll fepen von Bekanntmachungen 
der Steuereinnehmer und Nachfragen nach weggelanfenen Pferden, 

Jeder der auf. diefe Art zurüctommt, fchredt zwanzig au: 
dere ab, aufzubrehen, und das iſt eine Folge der übertriebenen 
Shilderungen von dem Meichthum und den Annehmlichkeiten 
des Weiten. Im Weſten ift faft jeder Landbefiger, und jeder 
wuͤnſcht den Werth feines Landes zu erhöhen, indem er die Ein⸗ 
mwanderung anzieht, Das iſt einer ber Gründe. jener Hebertrei> 
bungen; aber. es würde Flüger ſeyn, fi in den Grängen der 
Wahrheit zu halten, die Einwanderer würden weniger geneigt 
zu Mifvergnügen ſeyn, und die Bevoͤllerung würde fi ftätiger 
und beftimmter vermehren. 

Ih rede darum nicht übel vom Meften, indbefondere von 
Alinois. Die große Fructbarfeit bed Landes, die Ausdehnung 
feiner Prärien geben ihm einen Vorzug, ben die Auswanderer 
wohl zu ſchaͤhen wiſſen. Ia, die Nadläffigleit. der Bewohner 


»felbft ift ein Bemeis, daß der Unterhalt leicht zu gewinnen iſt. 


Aber: die. Hulfsquellen des Staates find noh nicht entwidelt; 
große Unternehmungen fehlen noch; die werben erft mit der 34: 
nabme. der Bevölkerung und der Naheiferung kommen. In ben 
öftliben Staaten, mo oft ber Kalt zu Pulver verarbeiter und 
mit Dung vermifht wird, um eine Ernte zu gewinnen, ift Un: 
ternehmungsgeift und Erfindung. angeregt unb ausgebildet. wor: 
den durch das. Beduͤrfniß ber Benölterung. . Nicht fo im Welten, 
10 
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wo bie Natur fröhlich (haft, während der Menſch ruht. Ein— 
wanderer werden mandmal entmuthigt durch den Mangel jener 
Genüfe und Bequemlickeiten, welche bichtere Bevölkerung und 
größere Induſtrie gewähren; aber die, welche den Muth baben 


zu bleiben, und ihr Ziel zu verfolgen, werben reichlich belohnt 


für ihre eingebildeten oder wirklichen Entbehrungen. 


Das Tarifgeſetz von 1828 ſchadete der Einwanderung und 
dem Aufblüben des Weltens fehr. Es hatte den Erfolg bie ar 
beitenden Klaffen in Manufalturen und Fabriken zu vereinigen, 
and fie vom Landbau abzulenten. Wäre dieß tbörichte Geſeth 
von Henry Clay und feinen Genoſſen nicht durchgeführt worden, 
fo wären große Streden des Weſtens, die jeht unberührt dalie: 
gen, angebaut; mander arme Teufel brauchte nicht feine Eriftenz 
in den dunftigen Räumen einer Fabrik zu verleben, monotonem 


Maihinenwerk feine Gedariten anſchmiegend; jest könnte er im 


Weiten ein Feld, ein Haus, ein Vierb und einen Sattel haben 
— Ales fein Eigenthum; felbit wäre er der Mann, unabhängig 
von dem Willen eines Vorgeſetzten. 


Ich babe nichts gegen Fabriken und Manufalturen; mögen 
fie entfichen wenn das Land reif dafür iſt, aber wir wollen fie 
wicht auf fünftlihe Weife erheben, ehe der Landbau eine größere 
Bafid. gewonnen hat, und das Land überall bewohnt if. Mir 
haben noch immer 160 Millionen Morgen Landes, das noch un: 
verkauft undunbewohntift; das wahre Intereife des Gouvernements 
iſt, bie Verwandlung des todten Landes in ein dem Bürger und bem 
Staate nuͤtzliches zu befördern; das Fabrifintereffe muß ſich noch 
gedulden in unferer Republit. So mire namentlich bie Herabfegung 
des Preifes des Öffentlichen Landes eine Mafregel, welche außeror⸗ 
dentlich zum ſchnellen Wachs thum des Wefteng beitragen würde, Die 
Bevoͤlkerung wurde fteigen , wie der Miffifippi, wenn der Schnee 
‚bie Gebirge verläßt: » Im Jahre 1832 wurden 4,724,255 Morgen 
Stantsland im Welten verfauft, und nimmt man nur eine 
Milton als die Durchſchnittszahl für 20 Jahre an, fo find 20 
Millionen Morgen von 1810 big 1850 verkauft worden, während 
nah ben Zählungen bie Bevoͤllerung während deſſen bort um 
4,514,675: Menfhen zugenommen bat; daher kann man auf bie 
Derfon (Mann, Frau oder Kind) 45 Morgen rechnen. 

Der "Andrang von enropälfhen Einwaunderern trägt nicht 
wenig dazu bei, den Zug nach Welten zu vermehren. In Holland 
3. B. wo ih das felbit gefehen habe, fendet ein Handelshaus, 
welches Echiffe befrachten will, Agenten nad Deutſchland, der 
Schweiz u. f. m. and, welche mit taufenb Feiertagsausdrücken 
die Familien einladen nah Amerika zu ziehen, dem Lande des 
Eſſens und Trinfens und der politifchen Freiheit. Sie bringen 
Bann ihre Spinnräder und ihre Wagen, ihre Rüden und Ader: 
-geräthfchaften mit, Nah ihrer Landung kaufen fie ſich Pferde 
and laden Meiber und Kinder und Gepäde, Alles unter ein: 
Ainder auf, mährend fie felbit auf Schufters Mappen oder auch 
ohne ihn nebenher ziehen. Diefe Fremden find bie beite Art von 
Einmwanderern, fie werden nicht leiht mißvergnügt, arbeiten 
fleißig und vergeffen in ihren’ Anftrengungen die Sehnſucht nach 
Vetgangenem, Sie fahen alle aus wie Philofophen! mie ganz 
das Begentheil von fo vielen andern Einwanderern, welche alds 
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bald die Köpfe hängen, fih und andern läftig werden, und end- 
lich mie falfhes Geld, dahin wo fie ausgegangen find, umkehren. 

Als Nachtrag ſey es noch bemerkt, daß in dem naͤchſten vier 
Jahren durch den Druck, der abfihtlih oder unwillkuüͤrlich durch 
bie Bank hervorgerufen wird, die @inwanderung nah dem 
Welten bedeutend fteigen wird. 


Die Tenasserim- Provinzen, 
(Bortfegung.) 


Eine große Anzahl Malapen haben fih von Malacca in die 
Provinzen gewendet, befonders nad dea ſuͤdlichen Theilen, wo 
fie den Reißbau nah dem Spitem der Verfehung mit vielem 
Erfolg betreiben. Bemertenswerth, fagt der Berichterftatter, 
ift die Furcht, welche alle Birmanen und Talains vor den Malayen 
begen, und die gang ber gleichlommt, welche die Malayen ihrer: 


4 feitd vor den Siamefen haben. Es dürfte daher von politifhem 


Vortheil fepn, ben Birmanen und Talains eine bedeutende Ans 
zahl Malayen beizugeben, und das zweckdienlichſte Mittel hiezu 
wäre, den Erfönig von Guedah zu bewegen, dab er aus Malacca 
nad ZTavop überfiedelte, indem man ihm Land unter vortheil- 
haften Bedingungen und alle nur moͤgliche Unterfhägung zu— 


fiherte. 


Die hinefifche Bevölterung bat nicht bedeutend zugenommen, 
und mit Andnahme einiger Familien, melde in der Mähe der 
Stadt Moulmein Gartengewaͤchſe anbauen, baben fi fonft feine 
im Lande niedergelaffen. Wegen ber ftrengen Mafregeln der 
birmanifhen und fiamefifhen Negierungen gelingt es nur weni: 
gen ihrer Untertbanen in diefe Provinzen zu entfommen; indeß 
vergeht doch kaum ein Monat, mo nicht eine ober die andere 
Familte die Wachſamkeit der Veamten zu Rangun oder der Ber 
hörden von Siam und Pigore, im Süden, zu umgehen wüßte. 
Es täßt fih annehmen, ‘daß die britifhe Megierung, im Fall 
einer Revolutivn im Königreih Ara oder Siam, einen unermef- 
lihen Zuwachs von Bevoͤlkerung erhalten dürfte, und dieß be- 
fonders dur bie Ruͤckehr der meiften von den 410,000 Talaing, 
die früher aus den Zenafferim: Provinzen nah Pegu und Siam 
auswanderten, mo fie, wie man fagt, jeßt als ein befonderer 
Voͤlkerſtamm unter ihren eigenen Hänptlingen leben. 

Der Berichterftatter hält es für gerathen, aus ben Talains 
ein eigenes Korps für den Dienft auszuheben, mozu ihre Lebens⸗ 
art und Lofaltenntniß fie befonbers eigneten, denn die Birmanen 
und Zalains find am phyfifhen Kräften und allen zu einem 
guten Soldaten erforderlichen Eigenſchaften den meiften Gepops 
des: weſtlichen Indiens: Überlegen, Die einfache Lebensweife des 
Birmanen oder Talain, der mit feinem Dha (Art) im Gürtel 
fih jeden Augenblic eine Hütte aufzuſchlagen verfteht, und bei 
dürrem Laub und Gras feinen Neif fiedet, wäre beſonders ge- 
eignet, bie Räuber im Iumern- des Landes zu befämpfen. Sein 
Dia und ein Bambusrohr vol Meif wären, wenn er in bie 
Gebirge gefchit würde, fein ganzes Gepaͤck. Sollte der Verfuh 
ein ſolches Korps zu, errichten von Erfolg ſeyn, ſo Könnte man 
binnen wenigen Jahren bie Vertheidigumg „ber ‚Provinzen gegen 


Einfälle von Außen ben Talaind überlaffen, weil fie ſehr Darauf 
fehen, üb in Sprabe, Meinungen, Sitten nnd Gebräuhen von 
den beiden Nachbarn, deu Siameſen und Pirmanen, fo abge: 
fondert ald nur immer möglih zu halten, und ihre alte Unab— 
bängigfeit als eigene Nation zu bewahren. 

Herr Maingp empfiehlt die Fulafung von britiſchen Un: 
fiedlern in den Tenafferimprovingen, meil bie Birmanen und 
Talains durchaus frei von Kaftenvorurtheilen feven und mithin 
der enropäifhe Unfiedler Feine Belaͤſtigung vom ihnen zu be 
forgen habe. 

Von dem Handel bdiefer Provinzen wurden bis jegt feine 
Zölle erhoben, und ber Berichterftatter ift der Meinung, daß 
diefe @inrihtung noch für eine Meihe von Jahren beibehalten 
werden follte, Die Einfuhren uchmen in Moulmein mit jedem 
Fahre zu, und diefer Ort fteht, in Folge der hoben Antergebühren 
welche zu Raugun erhoben werden, auf dem Punft, fih zum 
Stapelplag eines bedeutenden Theils des Handels mit dem 
Königreich Ava zu erheben. Britifhe Manufakturwaaren werben 
aus Indien hieher gebraht und dann nicht nur auf Heinen 
Fahrzeugen, welde nah Dangun und den Häfen von Nieder— 
Pegu fegeln, fondern auch auf der Achſe nach Tounghu und fogar 
in die Hauptjtadt von Ava felbit geführt. Seit der Miflion des 
Dr. Richardſon, in den Jahren 1829 und 1830, welche Herftellung 
eines freundlichen Verkehrs mit dem Staaten von Laboun und 
Zemmap bezweckte, wurde Moulmein im Weberfluß mit fehr 
ſchoͤnem Hornvieh verfeben, und der Hanbel mit diefen Staaten, 
fo mie mit den übrigen dem Königreih Ava unterworfenen 
Schanftämmen, hat mit jedem Jahre zugenommen. 

Mone iſt der Punkt, wo fih die hanbdeltreibenden Schans 
aus den verihicebenen birmaniihen Staaten, Kyaintoun, Apain: 
toung, Legaya, Thihau und fogar aus Kyain-pounggpi am großen 
Cambodſchafluß, in den Monaten November und December ver: 
fammeln, und zu Land in Karamanen Über Tounghu und Mar: 
taban nah Monlmein gehen, wo fie in 30 bis 55 Tagen in den 
Monaten Januar, Februar und März anfommen, und dann im 
April ober Mai wieder nah Haufe zurückehren. Im Jahre 
1532 famen 370 biefer Hanbelslente nah Moulmein, melde fir 
72,615 Rupien an Werth Waaren mitbrachten, und für 75,000 
Rupien britiſche Manufatturwaaren dagegen nahmen. Dieſe 
Hanbdelslente pflegten fonft auch nah Rangun zu gehen, allein feit 
den legten zwei Jahren kommen faum noch ein Dutzend dorthin. 
Sie beflagen ſich fehr über die Erpreffungen des Gouverneurs 
von Tounghu, und es dürfte daher gerathen ſeyn, ihnen einen 
gerabern Weg mach dem britiſchen ‚Gebiet zu eröffuen, und fie 
ſo ber Notäwendigkeit zu entbeben, jene Stadt zu beſuchen. 
Dieß könnte geſchehen, wenn man den Saluein aufwärts, fo nahe 
alsımöglid an Mone, etwa unter 190 noͤrdl. Breite einen Poften 
errichtete, und dann von da nah Moulmein, am öftlihen Ufer 
bes Saluein, eine Straße führte. Die Hanbdeldiente würden 
Daun nicht nur den. Bedxuͤtungen der Behörden auf bem bir: 
maniſchen Gebiet, fondern auch den Mäubereien ber Karian:mi, 
oder rothen Karias, bie einem Theil beider Ufer des Salueins 
bewohnen, entgehen. Der Hauptzweck, den der Berichterſtatter 
bei dem vorgefhlagenen Poften im Auge hat, iſt indeß der, die 


chineſiſchen Handelsleute, bie jaͤhrlich im Januar und Februar 
von Tali, Thengyestchiu umd Man in großen Karamanen von 
500 bis 1000 Menfhen in die oben erwähnten Schan : Staaten 
fommen, nah Moulmein zu ziehen, Jener neue Poften würde 
bald von einigen jener unternehmenden, bandeltreibenden Leute 
beſucht werden, die Silber, Kupfer, Seidenzeuge u. dgl. bringen, 
und außer Opium und englifhen Manufakturwaaren auch Vogels 
nefter, Zinn, Baummolle und andere Produkte der Tenaſſerim— 
provingen entgegen nehmen dürften. 

Der Handel mit Bang: Kot ift wegen ber Scheelſucht ber 
fiamefifben Regierung noch fehr unbedeutend, Nur einige wenige 
Flüchtlinge der Talaind fommen jährlih nah Tavop und Moul— 
mein, allein weniger um des Handels willen, als vielmehr aus 
bem politifhen Beweggrund, fih Gewißheit über die Fortidritte 
ber britifhen Regierung zu verfhaffen und Crfundigung über 
deren Verbindung mit Ava einzuziehen. Binnen einigen Jahren, 
wenn bie Bevölferung der Provinzen fih erit bis an bie Graͤnzen 
von Siam ausgedehnt haben wird, dürfte fi ein bedeutender 
Handel ſowohl mit den Siamefen ald auch mit ben in jenem 
Königreich wohnenden oder es befuhenden Chinefen entwideln. 

(Schluß folgt.) 


Der tiefste Schacht in Grosbritannien. 

Der Schacht, der gegenwärtig auf bem Gteintohlengebiet zu Mon— 
twmearmontb, unmeit Sunderlaud, bearbeitet wird, bas jegt eine weit 
größere Tiefe erreicht old irgend ein Schacht in Großbritannien, ober, 
wenn man bie Tiefe vom Meeresipiegel ausrechnet, als irgemb ein 
Schacht im der ganyen Welt.] Pearcers Schacht in Cornwallis war 
no vor kurzem der tieffte auf ber Infel, da er ungefähr 1470 Fuß 
ſentrecht Gimabftieg, woron 4150 Buß unterbalb bed Merreöfpiegeis 

. Der Grund von Moos Schacht, ebenfalls in Coru—⸗ 
wallis, befinber fich ebenfalls 1250 Fuß unter bein Mecreöfpiegel, 
aliein feine Gefammtriefe iſt geringer als bie bes Pearce⸗Schachts. Der 
Grund bes Monfwearmeuth⸗Schachtes aber liegt bereits 1500 Fuß uns 
ter der Fluthimarte des Meeres, und 1600 Fuß umter ber Bobenflägpe. 
Er wurde im Mini 1826 eingefehlagen. Der obere Theil beffelben 
geht durch die Dolomitſchicht, welge fin über ben fähigen Koblenz 
biftritt von Great Mewecaftie erflreitt, und welche, mebft einer unter 
derſelben Tiegenben, ſich bis nah Montwearmontb ausdehnenden Schicht 
von Sandſteinſchiefer bier eine Dicte vom 550 Fuß erreicht. Das 
Waſſer brach auf biefem Punkt in ber unermeßlichen Quantitkt von 
5000 Sallonen in der Minute ein, und mm es in einen oberhalb an— 
gelegten Abzugstanal ausjupumpen, war eine boppelte Dampfinafchine 
Erſt im Auguſt 1854 ſtieß ma 
ungefäbe 544 Buß unter ber Oberfläche auf bie erſte ungweiben 
Kohlenfgicht vom 4%, Zoll Didte, Wis dad Waſſer, welches bad weitere 
Einflagen bisher fo ſehr erſchwert hatte, abgeleitet war, arbeitete 
man fort, allein immer mod wollte feine bebentenbe Kohlenſchicht zum 
Borſcheln fommen, obfhom man Aber 600 tief hinab, und mithin bes 
reits Über die gewöhnliche Tiefe, im welcher Koblen gefunden werben, 
bingefommen war. Es war erwiefen, daß bie Bergleute fi im einem 
unbefannten Boden befanden. Ju eimer Tiefe vom 1000 Fuß ſtieß 
man auf eine neue Waſſerader, welge neue Pumpen unb weitere 
Belbaudlagen ubthig machte. Die Ausfihten wurden für bie Eigen⸗ 
thämer immer trüber, um fo mebr als viele Bergbauverftändine bie 
gemachten Anftrengungen als fruchtlos erflärten. Man fente inbeß bie 
Urseiten fort, da man bie Wahrſcheinlichtelt, Kohlen zu finden bis anf 
eine Tiefe von 200 Faben auſchlaͤgt, und erreichte man emblich Im 
Monat Detober 1354 Im eimer Tiefe von 1578 Buß unter der Bodens 
flüge eine Kohleuſchichte von bebentender Naͤchtigtelt. 
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Einige Gelehrte fliegen unlängft, von ben Eigentkämern bei ibe ; 


een Unternefnnen unterftügt, in ben Schacht, um barometrifcpe und 
ihermometrifge Beobachtungen anzuftellen, deren Erfolg von. bebem 
Intereſſe if. Ein Barometer fand am ber Einfahrt des Schachts 
(87 Fuß oberhalb der Fluthmarte) auf 50, 518 und ber daran befeftigte 
Thermometer (Fahrenheit) auf 55% Als man In de meuen Werte, 
1584 Fuß tief, binabfam, fland bad erftere auf 52, 230, mithin höher 
ald es wahrfceintih je noch von einem menfhlihen Muge geſehen 
werben war, und ber Thermometer auf 55% Man hatte bereitd ans 
gefangen vier Stollen einzuſchlagen, von denen ber laͤngſte etwa 22 
Siritte Tang und beinahe 2 Schritte breit war; bie am deffen Ende 
befinblicht Oeffnung. weiche bie Berglente eben ausgegraben hatten, 
am dem zw Ehiftung der Mine mörbigen Luftzug berzuftellen, benupte 
mau zu folgenden thermometriſchen Beobachtungen, Die Temperatur 
des Fuftzugs am Eingang des Stollens war 62° Fabrh.; nabe am 
Ente deifelden 65°, und dicht am Ende, Über den Ruftzug hinaus 68°. 
Lin Etüm Kohle wurde ansgebauen, und in bie gewonnene Höhlung 
zwei Thermometer gebracht, deren Kugeln man ſogleich mit Kohlen: 
ftand bedeette; beide fliegen auf 74%. Am Ente bes Stouens befand 
fig ein Meiner Wafferpfuhl; die Temperatur dieſes Wafierd war um 
14 Ubr 50%, 3 Stanben jpiter 59'/“. Ein Megiſterthermometer wurbe 
48 Zof tief in ben Boben und ungefähr ao Sechritt vom Eingang des 
Stollens eingenraben; feine höchfte Temperatur war, 40 Minuten ſpaͤ⸗ 
ter, 67%. in anderer Regiſterthermometer wurde am Ende des Stols 
tens gleichfalls eingearaben und zeigte nach Verlauf der gleichen Zeit 
70°, Spaͤter grub man ed noch tiefer ein, bebedte es mit fleinen 
Kohfenftäcen und begoß diefe mit Waſſer; ald man es mad einiger 
Zeit wieder ausgrub, zelgte ed 7. Wus dem Waffer, das ſich über 
den Kohlen grfammelt hatte, fliegen Gasblafen empor, bie man mit 
dem Licht anzändete. In dieſes Waffer tauchte man bie Kugeln von 
zwei fehr garten: Thermometern, bie daun eine ſtets zwiſchen 71%, 5 
und 7°”, 6 werbieinde Temperatur zeigten. Im eine Höhlung von 2), 
Fuß Tiefe, die man in den Boben eines andern Gtollend gebohrt hatte, 
wurte ein Thermometer geſtectt, uud die atmoſphaͤriſche Luft burch 
einen dichten Ueberzug von Thonerde abgehalten; nach 48 Stunden 
ſtand ditſes Thermometer auf 7132. 

Die obigen Beobachtungen ſſimmen mit ber vorberrfchenben und 
fiher wohl begruͤndeten Meinumg überein, baß bie Temptratur ber 
Erde zunimmt, je tiefer man umter bie Oberfläche derfelben bringt; 
man muß indeffen nit außer Acht Laffen, daß ſich hinſichtlich ber 
Kohtengrusen Urſachen für bie erhöhte Nemperatur in berfelben ange: 
‘sen laffen. bie mit der angenommenen Wärme im Innern der Erde 
I feiner Verbindung ſtehen. Wer Kohlengruben geſehen bat, bem 
find auch die Wirkungen bed ungeheuern Dructs ber aufliegenben 
Schimten befannt, Diefer Drud erzeugt jene Spalten und Riſſe in 
ben Wänden und Wolbungen dar Schachten und Stollen, uns jene 
Hebungen bed Bobend, wodurch Luft und Waſſer Zutritt erbalten. 
Diefe Umftände toirfem, role man ammimint, theils burch dem mechanis 
ſchen Druct, thells durch chemiſche Zerſetzung auf die Befchaffenbeit der 
Kemperatur. 

Diefe Beobachtungen werben mit Genehmigung ber Eigentbämer 
des Bergweres fortgefent werden, und bärftem vielleicht den Vortheil 
gewaͤbren, daß die no beftehenden Zweifel binfichttich bed Vorhanden⸗ 
feons einer bedentenden Wärme im großer Tiefe unterhalb ber Boben: 
faͤcht durch fie gelöst wärben. 





Vermischte Nachrichten. 


In der Situng der Atademie der Wiſſenſchaften zu Paris am 
92 December v. 3. wurde ein reisen von Herrn Nitolas Santi in 
Rimini verfefen, im welchemn er die Beſchreibung eines Upparats mils 
tbeitt,, deffen er ſſch ſchon feit 10 Jahren bedient, um die Richtung und 
den Grad der Stärfe der Erderſchutterungen beurtbelten zu fbnnen. „Sch 
verfertiate, fant der Berichterftatter, zwel Kugeln dom einer weißen, 
zerreistinen Subſtanz, bie ich an zwei durch ihren Mittelpuntt gehenden 
Schnüren fo aufbing, dap fie mit ben Flächen zweier ſchwarz übertünchten, 











in einen rechten Mintel. zufammenftoßenben Mauern beinahe in Beräbs 
rung famen. Die eine Mauerfläne war genen Norden, bie andere gegen 
Dften gewendet. Tritt num eine Erderſchütterung ein, fo prallt bie eine 
Augel auf der Mauer, an bie fie ftieh, zuruͤct, umb bie andere bermegt 
fiat) nach der gegenüberfiehenden Mauer, Diefe beiden Bewegungen werben 
nun durch die weißen Puntte, welche bie Kugeln bei der Berührung zu⸗ 
rüctießen, und burd ben Bruchtheil eines Zirtels beyeigmet, ber fig leicht 
meffen läßt, fo dad man hieraus bie Richtung der Erfgätterung und 
ihre Kraft beſtimmen fanın.‘ 
* 


Bon ber „GSeſellſchaft ber Freunde in England find Unterfuhungen 
hinſichnich ber durchſchnittlichen Lebendtauer ber Mitglieder biejed Bereind 
in Bergleich mit der anderer Individuen augeftellr worden. Die Reſul⸗ 
tate fielen, beſonders im Eheflerfieib, ſehr gänflig für die Qudrer aus, 
und geben ben uͤberzeugenden Beweis der Wortbeite eines mäßigen Lebens, 
Die zufammengezäbiten Lebensjahre von hundert im Cheſterfield nad 
eimander erfolgten Sterbefälle, bid zum 14 November v. J., geben eine 
Summe von 2515 Jabren 3 Monaten, alfo eine Durchſchnittéezabl von 
25 Jahren 2 Monaten, Won ben hundert Geftorbenen hatten zwei ein 
Alter von 80 Jahren und daruber, zwoͤlf ein Alter von 70 Jahren und 
darfiper erreicht. — Won ber Geſellſchaft ber Quaͤter in Cheſterfield aber 
ergaben 400 Sterbefaue, ebenfalls bis zum 17 November v. S., eine 
Gefammmtfumme von 4790 Jahren 7 Monaten, mithin eine Durchſchnitts⸗ 
fumme von 47 Jahren 10 Monaten, Neunzehn Perſonen von jenen 
Hundert erreichten ein Alter von 30 Jahren und daruder, und breißig 
ein Alter von 70 Jahren und daruͤber. 

* 


Zu Sontbport wurde unldngſt eine Flaſche aufgefangen, in welcher 
ſich eim Papier mit folgenden Worten befand: „Ueber Borb geworfen 
von den Paffagieren des Patetſchiffs South: America, im Märy 1853, 
im Golf» Strom, auf ber Hbohe von Kap Eob, unter 40° 50 ber Breite 
und 64° weftliher Ränge, Der Finder wird bringend gebeten, bieß in 
dem dem Fundort nachnen Beitungsblatt befannt zu machen, unb baburch, 
daß man bie Strömungen des Oceans fennen lernt, ber Wiſſenſchaft 
einen Dienſt zu erzeigen.“ — Ein Korreſvondent des Athendums bemerft 
hierüber: „Augenſcheinlich Dat diefe Flaſche die ganze Breite bed atlans 
tifyen Dreand, von Amerita bis England, durchſchifft. und zu dem bereits 
vorhandenen einen neuen Beweis geliefert, daß bie Strömung bed Golf: 
Stroms viel writer mach Dften reiht, als man gewöhnlich glaubt. 
Schon laͤngſt habe ich mich aͤberzeugt, baß bie Seefahrer Iren, wenn 
fie annehmen, daß der Golf-EStrom bis ungefähr zu den Azoren alle 
Kraft verliere. Diefem JIrrihum find ohme Zrorifel viele ber Schiſſbruůche 
zuzuſchreiben, welche fährt am der weſtlichen Küfte von Ireland vor: 
fallen, Wenige Meiten taͤglich, ſelbſt im ber ſchwaͤchſten Stroͤmung des 
Sceans, machen einem lange Zeit von widrigen Winden aufgebaltenen 
Schiffe bei einer Meife vom Amerita einen Unterfijieb von mehrern Laͤngen⸗ 
graben, und Rechnungen, welche nicht nah dem Ehtonometer geführt 
werben, find ungenau, umb bringen eim Schiff weit. früher durch ben 
Dream an bie europdifche Küfte, als ber Kapitän ed erwartete, Es folte 
aber in ber Schifffahrt ald Regel aufgefteilt werben, bie Eirbmungen 
des Golf Etroms noch als aber bie bieher beſſimmten Graͤmen binands 
reihenb anzunehmen.” 

* 

Herr Become, Eigenthuͤmer ber Steintohlenmiuen von Bonawieh, 
ber im Jahre 1820 die Mudbeutung der Minen des Kantons Aubin 
segannn, und den Grund zu dem umfaſſenden Etabliſſement von Decas 
yeritle fegte, IM im Begriff eine außerorbemttide Arbeit, bie ihm in ein 
neues Gteinfoblenläger führte, zu vollenden. Innerhalb 48 Tagen durch⸗ 
ftach und betäfelte er eime Galerie von 204 Metres bis zum Miveauı bes 
@ot, und traf anf eine beinahe horizontale Kohlenſchichte, iu einer Aus⸗ 
belmung von mehr ald 2000 Metred in ber Ränge und auf 1800 im ber 
Breite, Diefe neuen Meichthämer an Brenmmaterintien dürften bie Mitter 
fiefeen zur Grünbung von Glashütte, von Möpfereien, Tavencefabriten 
und anderer Hättenwerte, was init um fo mehr Mortheite geſche hen 
fan, als die erſten zu dieſen Induſtriezweigen nothweubigen Materialien 
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Reisebilder von Marmier. 


Man wirft den Frangofen vor, daß fie die Geſchichte ihres 
Landes nicht kennen; vielleicht trifft fie der Vorwurf mit noch 
größerem Rechte, daß ihnen ihr Land felbit unbekannt iſt. Um 
es volllommen kennen zu lernen, müßte man es burchreifen, mie 
3. 2. die Deutfchen ihr Vaterland, 

Wir Franzofen gerathen im Entziiden über die Schönheiten ande⸗ 
rer Klimate, und fennen diejenigen nicht, in deren Mitte wir geboren 
find.- Im Jura, 3 Stunden von Lons le Saulnier, befindet fi ein 
Drt, ber von allen Wißbegierigen befugt zu werden verdient; ich 
meine die Felien von Baume. Geht man etwas ab von der 
Strafe, welde nah Ehampagnole führt, fo fontmt man ner ein 

Frucht ſeld und über eine Halbe; plößlich prallt man -entfeht 
zuruͤck, denn das Huge verliert fih in einen unermeßlichen Ab: 
grund; bier öffnet ſich zwifhen den Bergen ein Grab, nicht für 
Menfhen, nein, für ganze Städte. Hier befindet fi, mach der 
Andfage der Geologen, das ehemalige Bette eines Sees, und die 
ſenkrechten Relienwände, welche fib auf allen Seiten gleich 
Waͤllen erheben, zeugen mod von der Tiefe deffelben, Steigt 
man auf dem einzig möglihen und ziemlich nefahrvollen Wege 
in die Tiefe hinab, fo findet man Höhlen, die gleihfam in dieſe 
Riefenfelfen gehanen find; Gewölbe, wie von der Hand eines 
Baumelfterd aufgerichtet, und anf dem unterftien Grumde ein 
Thal, das ſich gleih dem Bette eined Baches durchſchlaͤngelt. 
Hier wächst nur fpärliches Grad, die Sonne beftrahlt nur immer 
einen Theil, und der Himmel erfheint von unten gefehen nur 
wie ein langed- Band, Gleichwohl hat hier eine Familie ihren 
Wohnſitz anfgefhlagen, Vieh weidet am Fuße diefer Felfen, von 
Denen fih bie und da einer losreißt und gleich einer Lawine mit 
donnerndem Getoͤſe in den Abgrund ſtuͤrzt. Am Mande biefer 
Felſen ſteht die Abtei -bon Banme-led-Meffienrs. Die Refte 
dieſes Gebäuden, wenn ſchon durch Zeit und Mevolutionen ver: 
ſtuͤnmelt, gewähren noch jest einen fhönen Unblid. Die grofe 
Kaſtanienallee, welche ih vorder Kacade erhebt, fcheint die Worker: 
gehenden zu fragen, warum fie nicht mehr wie ehemals Geſaͤnge 
und Gebete hört. Obſchon die Kirche viel gelitten hat, findet 
man dennoch koſtbare Monumente: in ihr, als ſteinerne Grab: 
‘ mäler mit intereffanten Basreliefs, herrlich gearbeitete Kirchen: 
ſtuͤhle aus Eichenholz, und einen Hochaltar, der ein wahres 
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Kunftwert von Schnigarbeit ift. Hier liegt Wattenille begra- 
ben, deſſen wechſelvolles Leben den Stoff zu dem feltfamften 
Romane liefern loͤnnte; er mar anfangs Soldat, dann Moͤnch, 
Mörder, Verfilhrer, Menegat, General eines türfifhen Armee: 
forps und endlich Abt diefes Klofters, Auf einem in die Mauer 
eingefesten Steine ſteht die ihm geltende Infchrift: 

Italus et Burgundus in armis, 

Gallus in albis, in curia 

Reetus presbiter Abbas adlest. 

Rings um dieſes Klofter her hat fih eine Häufergruppe zu 
einem netten Dorfe gebildet. Nicht weit davon Liegt bad Thal 
von Buintigup, Nodier's Lieblingsaufenthalt, ferner das Schloß 
der fhönen und unglädlihen Frau von Lauraguais und das 
Schloß du Pin, wo man noch mit einer Art frommer Verehrung 
die Meubel und Tapeten bes Simmerd aufbewahrt, in weichem 
Heinrih IV übernadtete, 

Hat man das niedliche Städtchen Long <le: Saulnier mit 
feinen Rebenhügeln paflirt, fo ſteht man auf ber Graͤnze ber 
getreidereihen Provinz Breffe, beren erfled Dorf -GColignp' iſt. 
Jeder Bauer beffelben kennt bie Geſchichte der Bartholomäus: 
nacht und zeigt dem Meifenden dad Schloß des Abmirals, 

Zu Bourg findet man bie wundervolle Kapelle von Brou, 
dieſes Heiligthum ber Liebe, wo der Mitter in Marmor gehauen 
zwiſchen feiner Gattin und zwiſchen feiner Mutter in voller 
Ruͤſtung fchläft, ald wolle er beide bewachen, und die junge Fran 
neben ihm eben den legten Seufzer ber Liebe auszubauen 
fcheint. Aus der Arbeit diefer Grabmäler, aus der Grazie biefer 
Basreliefs ſpricht bee Genius ber Künftler des Mittelalters, 

Sofort gelangt man zu ber befcheibenen Kapelle von Four: 
viered, die auf dem Gipfel des Berges erbaut ift, auf welchem 
einft der erfte Grund zu ber Stadt Lyon gelegt wurde. Es war 
dfeß einft dad Forum Veneris, oder nah andern Alterthums- 
forihern bad Forum vetus (Forvicil), vom welchem der-Namen 
Fourvieres herſtammt. Diefe Kapelle ift Tein Kleinod der 
Arhiteftur, wie der Tempel von Brou; fie ift vielmehr eine 
arme, Heine Kirhe ohne Säulen, mit einem dunkeln Gewölbe 
und einem Altar der Jungfrau im Kintergrunde, vor welder 
eine ewige Lampe brennt; aber dieſe Jungfrau thut Wunder; 
fie ift weit umd breit beruͤhmt; fie Hilfe dem Armen, heilt den 
Kranken, ſchützt den Seemann in Gefahren, loͤſcht das Feuer 
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bei Feuersbrunſten und thut der Verheerung des Hagels Einhalt. 
Bon allen Seiten wird ber Berg jeden Tag von einer Menge 
Pilger jedes Alters erftiegen, welche theils ihren Dank and: 
drüden, theils ihre Wuͤnſche barbringen. Die Mauern der 
Kirche find mit ben Weihgeſchenken der Leidenden bedeckt, und 
bäufig bildet das Ruder ber Matrofen ein Kreuz mit ben Krüden 
bed Bermundeten, 

Man gelangt nah Fourviered durch bie ſchmutzigen und 
engen Strafen des Stabtvierteld St. Jean. Auf dem Gipfel 
angelommen, ruht das Ange auf einem der lachendſten und weite 
ften Panoramas. Zu den Füßen bed Befchauers dehnt fi jener 
alte amphitheatralifche Theil ber Stadt aus, der gleihfam mit 
Bäumen und Weingärten durchwebt if. Weiter unten liegen 
die Paläfte von Lyon, - die herrlichen Straßen und öffentlichen 
Plaͤtze, welche von der Rhone und der Saone umfloffen. find; 
noch weiter unten dehnen fich die weiten Ebenen der Daupbins 
aus, die durch bie große Kette der Alpen begränzt find, in deren 
Mitte fih ber Montblanc erhebt, deffen weithin fihtbare Gipfel 
mit ewigem Schnee und Eis bededt find. 

Die Stadt ift ſowohl nah dem Außern Aublick ald nad den 
Einwohnern in zwei mwefentlich von einander verfhiedene Theile 
getbeilt. Entlang dem Hügel von Fourviered wohnt das arme 
Volt und bie Handwerker; in dem ebenen Theile der Stadt die 
Vornehmen und die Handeldwelt mit ihren reihen Magazinen. 

MWendet man fih nah den Auartieren von St. George’s und 
Eroir Rouffe, fo findet man nur ärmlihe Schenken und ſchwarze 
enge Häufer, wo ber Haudwerlsmann um einen möglichit wohl: 
feilen Preis, wiewohl immer noch theuer genug, eine Stelle 
ſucht, wo er feinen Webeftuhl und fein Bett unterbringe. Die 
Weiber. fhleppen fih in Zumpen gehällt durch die Straßen, 
während der Mann mit Ergebung und Ausdauer arbeitet, 
Miele bderfelben verdienen täglih 6 bis 7 Kranfen, aber die 
Mehrzahl bringt es, felbit bei der angeftrengteften Arbeit nicht 
auf 50 Franken des Monats. Nun denfe man fih, was 50 
Sranten für den Unterhalt einer gungen Familie in einer Stadt 
wie Lyon find. 

(Bortfesung folgt.) 





Die Tenasserim- Provinzen. 


(Sgtuß.) 


Der Handel mit Bauholz ift ebenfalls eine bedeutende Hülfe: 
quelle ber Provinzen. Hr. Maingy bat, ftatt die Techolzwaͤl⸗ 
der der Regierung vorgubehalten, fie feit 1829 dem Publitum frei⸗ 
gegeben, und jeder darf nun fo viel Teckhholz ſchlagen als ihm 
beliebt, wenn er der Megierung 15 Proz. vom Werth entrichtet, 
Diefe Verordnung bat den Spefulationsgeift fehr ermuntert, fo 
daß während ber letzten brei Jahre nicht weniger als 7509 Ton: 
nen. Teckhholz ausgeführt, und drei große Schiffe vollendet wur: 
den; einige andere befanden ſich noch auf der Werfte, Die Ted: 
holjwälder find nicht nur längs des oberm Theils des Fluſſes 
Attran, ſondern auch am öftlihen Ufer des Saluein von fo gro- 


fer Ausdehnung, daß Fein Mangel zu befürchten ſteht. Außer 
dem Teckhholz findet fih im dieſen Walbungen eine Menge anderer 
Holzarten für den Häuferbau und andere Arbeiten, worunter ſich 
befonderd das Thenganholz auszeichnet, das bei den Chinefen 
und ben Eingebornen für jene Theile des Schiffs, die unter dem 
Waſſer gehen, für vorzuͤglicher gilt als felbit das Teckholz. 

Die bis jegt in den Provinzen eingeführten Kriminalgefehe 
find die in den bengalifchen Provinzen geltenden, und fir die 
Givilgerihtöbarkeit wurden die birmanifhen beibehalten, jedoch 
mit den nöthigen Abänberungen in jenen Punkten, wo fie gegen 
das Naturrecht und bie Billigkeit verftießen. Bei dem Gerichte: 
hof oder Poum einer jeden Station befindet fih ein birmani: 
ſcher Rechtsgelehrter, ber bei allen vorfommenden Enticheidunge: 
fällen dem Kommiffär und feinen Gehülfen die birmaniſchen Ge: 
fege erklärt. Diefe Erklärungen find auf zwei birmanifche Werke 
gegründet, den Dſchamma⸗that, eine Palirlicherfegung der 
hinduiſchen Gefege des Menu und den Zaza⸗that, eine Samm: 
lung von Rechtsfaͤllen und Verordnungen mehrerer Könige von 
Ara. Die Bewohner ber Provinzen feinen indeß nur ge: 
ringe Achtung vor dem Dſchamma⸗that zu haben; auch verftehen 
ihn nur wenige berfelben zu lefen. Es gibt mehrere Ausgaben 
diefed Werkes, weil die meiften Könige von Ava Verbefferungen 
und Zufäge vornehmen und beifügen ließen. Es dürfte deßhalb 
eine fchwierige Aufgabe fepn, ein neues Geſehbuch für bie Be: 
wohner der Provinzen audjmarbeiten. 

Gerichtsloſten find keine andern gewöhnlich, als eine Abgabe 
von 10 Pros. vom Werth des abgeurtheilten Rechtsfalls, bie 
ber verlierende Theil zu tragen hat, die aber aub, wenn ber 
Verurtbeilte zu arm iſt, erlaffen oder gemildert wird;. ferner 
noch eine Mupie, welde ber Beklagte für die Vorladung erlegen 
muß, und endlich eine halbe Rupie für jede Zeugenvorladung. 
Diefe Sporteln werben jedoch Armen nicht aufgerechnet, und es 
erhalten diefe die Vorladungen unentgeltlih. Mechtsanmälte 
gibt es nicht, fondern jeder vertheidigt feine Sache felbft in fei: 
ner Mutterfprache, oder wählt einen Freund, ber bieß für ihn 
thut. Bittſchriften können in emglifcher ober in irgend einer 
der Landesfprahen eingereicht werden; vor Gericht ift bie bir- 
manifhe Sprache bie gewöhnlice. 

Der Kommiffär entſcheidet zweimal im Jahre in den verſchie⸗ 
benen Stationen über alle Eivilprogefie bis zu einem gewiſſen 
Betrag. Seine Gehülfen halten dreimal wöchentlich, oder wenn 
es nöthig ift auch öfter, Gericht im Voum, mo fie über Eivil- 
rechtsfälle und Strafen bis zu folgendem Belauf entſchieden: 
Der Kommifär zu Tavop urtheilt Fälle ab, bie den Betrag von 
2000 Rupien nicht überfteigen, und kaun Straferlenntnife bie 
zu zweijährigem Kerfer und 59 Peitihenhieben ausſprechen. Die 
Vollmacht des Gehülfen zu Mergui ift auf Civilprozeſſe von 
nicht ber 41000 Rupien und Strafen von einjährigem Kerker 
und 24 Veitichenhieben beihränkt. Die Gewalt des Gehülfen 
zu Moulmein ift noch eingeihräntter, weil dort der Kommiſſaͤr 
felbft feinen Sig hat, und den Voum gewöhnlich felbit Hält. Sein 
Gebülfe enticheidet demnach, nur Fälle bie zum Belauf von 500 
Mupien und kann nur auf einjährigen Kerker und 24 Peitſchen⸗ 
hiebe erfennen. 
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Der Berichrerftatter fagt, daß er feit bem Jahre 1829, wo 
der Berfuch zuerft von dem Major Burnep gemaht wurde, bei 
allen feinen Entſcheidungen großen Wortheil von einer Jurp ge: 
habt habe, die aus den Eingebornen gewählt wurde. Die Ein: 

- mwohner fahen den Vortheil diefer Einrichtung bald ein, und bil: 
deten ſich viel darauf ein, daf man fie anf diefe Weile verwen: 
dete; ſtets ſchlugen fie auch die Vergätung aus, die ihnen ba: 
für zuerlannt wurde. 

Als die Provinzen an die britifhe Negierung abgetreten 
wurden, befanden fie fi in ber größten Unordnung. denn Man: 
gel an Sicherheit fir Leben und Cigenthum hatten die Cinwob: 
ner aller Pflichten des gefeligen Lebens entwöhnt. Die Dörfer, 
befonders jene, welche an das birmanifhe Gebiet gränzen, was 
ren verödet und fogar in den Städten war man vor räuberifchen 
Ueberfällen nicht gefihert. Um dieſem Zuftand ber Unficherheit 
ein Ende zu machen, war es nöthig, ſowohl gegen die Einfälle 
von Unterthanen fremder Regierungen, als auch. gegen bie räu: 
berifhen Banden im Innern der Provinzen felbit, die kräftig: 
fen Mafregeln zu ergreifen. Die Verbrehen haben fih ſeitdem 
auch fo fehr vermindert, daß eine bedeutende Werbeiferung in 
dem fittlihen Zuſtand ber Einwohner nicht zu verfennen ift. 

Der Plan, den man zur Sicherftelung ber Städte und Doͤr⸗ 
fer verfolgte, wareben fo einfach als wirffam. Der Thudihpi 
ober Vorfteher jedes Dorfs, oder jeder Straße in den Städten, 
ift zugleich Polizeibeamter, Ein anderer eingeborner Beamter, 
Goung genannt, fteht einem Diftrift vor, der aus einer ge: 
wiffen Anzahl vou Dörfern oder Straßen befteht, und dieſe 
Diftriftuorfteher werden ihrerfeits wieder von dem Dberpoligei: 
beamten der Megierung, Tſit⸗-ke genannt, beauffihtigt, der 
feinen Wohnfig in der Hauptftation hat. In den drei Städten 
Mon:mein, Tavop und Mergui hat man während der Nacht eine 
Anzahl von Wähtern, deren Sold von ben Einwohnern beftrits 
ten wird. Sobald man einen Verbrecher ergreift, berichtet ber 
Thubfhpi an ben Goung, ber fogleich den Thatbeitand aufnimmt, 
und ihn nebft dem Sculdigen an ben Xfit:fe ſchict, der feiner: 
feits an den britiihen Beamten berichtet, von dem bann das 
Weitere vorgekehrt wird. Diefes Polizeifoftem hat ſich als fehr 
nuͤtzlich erwiefen. 

Ruͤckſichtlich der Ueberfäle an ben Graͤnzen wurden abhuͤlf⸗ 
liche Verbindungen mit den betreffenden Regierungen angelnüpft. 
Jede Klage wird an den Häuptling von Martan ober ben 
Wundſchyi von Nangun, oder au an ben Gerichtshof von Siam 
berichtet, die dann gewöhnlich alle Abhülfe leiften, die man von 
einer fo nahen Megierung nur immer erwarten Fann. Das 
ſchaͤndliche Kriegsfpftem an den Gränzen, durch das früher biefe 
Provinzen verwüftet wurden, bat jet ganz aufgehört, und biefer 
Umſtand neues Vertrauen zu der britifhen Regierung eingeflößt, 

Als eine Haupturfahe vieler Fleineren Verbrehen muß der 
entwiürbigende Zuftand betrachtet werben, in welchem das andere 
Geflecht lebt. Um die Lage der Weiber zu verbeffern, führte 
Hr. Maingp eine eigene Ehekanzlei ein, bei welcher jeber ber 
fi verheirathen will, in Gegenwart bes Thubfchyi des Dorfs und 
der Verwandten der rau, fi über feine Umftände und bie 
Frauen ausmweifen muß, bie er etwa früher ſchon geehelicht bat, 


Diefe Einrichtung hat der Wielweiberei bedeutend entgegen ge: 
wirft, und mandem Mädchen ein befferes Loos gefihert. Che: 
fheibungen werben vor dem Givilgeriht verhandelt, und nicht 
cher bewilligt, als bis beide Parteien dreimal vor dem Gerichte: 
bof erfhienen find, und anf ihrem Verlangen bebarren. 

Knechtſchaft wegen Schulden, die nihts als Sklaverei un: 
ter einem andern Namen iſt, it einer ber (hwärzeften Fleden 
bes birmanifchen Reichs, und ein Beweis von ber nicdern Stufe 
der Civilifation, auf der feine Bewohner ftehen. Um biefem Uebel 
abzuhelfen, errichtete Hr. Maingp in den Provinzen eine Regi⸗— 
ftratur, in welcher man alle ſolche Verpflichtungen aufjeichnete, 
bie Urbeit des Sklaven abfhägte, und von dem Betrag ber Schuld 
abfhried, Diefe Mafregeln baben diefe fhändlihe Sklaverei fo 
bedeutend vermindert, daß die Zahl folder Unglücklichen jetzt 
kaum ben zehnten Theil fo groß ift, als früher unter der bir- 
manifchen Regierung. 

Eine nicht minder ergiebige Quelle der Verbrechen find der 
Gebrauch des Opiums -und des Spiels; der Berichterftatter räth 
deßhalb feiner Negierung, bie Verordnung zu erlaffen, daß fer: 
nerbin jeder der eine Opiumbude oder ein Spielhaus unterhalte, 
ernſtlich geftraft werden folle. r 

Auch die Erziehung läßt Hr. Maingp nicht unbeachtet. Unter 
der birmanifhen Negierung waren die Klöfter überfült, da viele 
nur deßhalb in biefelben gingen, um ben öffentlichen Arbeiten 
und den Bedrüdungen der Beamten zu entgehen. Unter ber jegi: 
gen Verwaltung aber, wo jeder feines Eigenthums ficher ift, ſtehen 
fie faft leer, die Priefter baben an Achtung verloren, und bie 
Beifteuern zu religiöfen Gebäuden fallen febr fpärlih aus, Es 
laͤßt fi daher befürdten, daß das Fommende Geſchlecht ohne afle 
Erzichung aufwachſe (denn in jenen Kloͤſtern ertheilte man doc 
mindeftend Unterricht im Lefen und Schreiben), wenn die Megie: 
rung bier nicht abbelfend eingreift. Die vornehmern Birmanen 
und Talains laffen ihre Kinder gern in der englifhen Sprache 
und andern Zweigen des europäifhen Wiſſens untermeifen, nur 
muͤſſen fie fiber feyn, daß kein Verſuch gegen ihre Religion mit 
unterlaufe. Hr. Boardbman, ein amerikanifher Miffionär, hatte 
zu Tavop eine Schule errichtet, in der er die Kinder in der eng: 
liſchen Spradhe, Rechnen und Schreiben unterridtete, und bie 
Mädchen im Nähen und Striden untermweifen ließ. Nach ſei⸗ 
nem Tode hat feine Gattin bie Anftalt fortgeführt. Da man 
den Religiondgunterricht vermeidet, fo fenden die Eltern Fehr gern 
ihre Kinder hin, und da dieſe Schule fo guten Fortgang bat, fo 
erbittet der Berichterftatter von ber Megierung bie nöthigen 
Summen zu Errihtung von ähnlichen Anftalten zu Moulmein 
und Mergui, 


Chronik der Keisen. 


Heife des Schiffs Chanticleer in den Jahren 1829, 18350 und 
1831, unter Befehl des verftorbenen Kapitän Fofter, Bon 
Mebfter, Wundarzt des Schiffs. 2 Bände, London 1831. 

(Bortjegung.) 
Als ber Ehanticleer South Shetland verlieh, kehrte er mach dem 

Kap Horn zuräer, und ging ben 27 März zu Gt. Martins Eove vor 


ie 


Unter, Der Verſaſſer entwirft eim ſehr büfteres Gemaͤlde von dem 
Bewotmern diefer fernen, ftürmifgen Region — den Feuerläntern — 
die ihr Beben in einer Art von verzweiſelter Apathie hinzufpleppen 
‚ feinen, 

„Die geringfte Anftrengung ſcheint fie zu esfobpfen, und ftatt 
felopt etwas zu thun, wenderen fie ſich an unfere Beute, und baten fie, 
Holy zu ihrem Feuer zu füllen. Sie verlansten fogar, man folle ihnen 
ihre Ramots in's Waffer bin«tiaffen, und fgienen überhaupt durchaus 
nicht die gerinafle Betritbſamteit zu befigen, ſondern unfähig und zu 
ſchwach zu jeder Arbelt umd Anftrengung zu ſeyn. . 

„Der Wigwam ober bie Hütte eines FJeuerlaͤnbers it wohl das 
Elensefte, was man fig im biefer Art vorftellen tann. Der Neger 
und bie verfchiedenen Iubianerflämme haben ihre mebr oder minder bis 
auemen Wohnungen, fogar ber Eifimo bat feine Schutehuͤtte. bie ibn 
gegen das rauhe Kıima fehfgt, unter dem er zu leben beftimme iſt, 
aber ter Feuerländer weiß fein anteres Material zu Erbanumg einer 
Härte zw finden, die ibm gegen die feucpte, Kalte und ſtuͤrmiſche Wit⸗ 
terumg feines Materlandes fhge, ald einige grüne Baumzmeige, Cie 

- ft rund und meiſt nicht geraͤumigtr, als daß eine Famille vom ſechs 
Perfonen eben Piahz findet, bie ſich im fautiofer Avathie um ein Feuer 
Deruimboden, das in der Mitte breumt. Diefe elende Wolmung ift 
auch nicht mit dem Mleinften”&erätbe verjehen, und ber made Boben 
ift ihre Diete. Hier fingen fie mit einem Robsenfel Äber ben Schal⸗ 
term amd zuweilen mit eimer m bie Mitte bes eines befeftigten 
Schuͤrze von einem andern Thierſell verſehen; allein weber bus eine 
nocd bie andere ſcheinen ein unumadnglich udthiges Mleidimgsftiick zu 
feon, denn man flebt viele nactt. Mile Imben vom Rau ent zundete 
Augen. Der Hund, der treue Geführte des Menſchen umter jetein 
Klima, Tekt in der inniaften Semeinſchaft mit ilmen. Der feuerläus 
bdiſche Hand ift ein beifer ausſehendes Thier, als man mad ber Ber 
ſcha ffenbeit feines Futters vermutben jollte. Dieſes Thier bat auf ben 
erften Anblict viele Aehmichteit mir einem Fuchs, iſt ſehr wild und 
dem Hund der Escimos nicht unahntich. Bei einem meiner Beſuche 
in den Hätten ter Feuerlaͤnder zog ein rothes Handtuch ihre Aufmert⸗ 
ſamteit auf ſich. Ich ſchentte e8 dem jüngften weidlichen Mitqliede 
der and fünf Perſonen beſtehenden Tamtliet, und dad Mätden riß es 
ſogltich zu meinem nicht geringen Erftaunen in Etreifen, mit denen 
fie ihre Haare fhmfrte; einige derſelben band es auch um bie Hands 
geiente, nachbem fie mir vorher einige getroccnete Fiſche ald Gegen⸗ 
geſchent aegeben hatte. Wir beſchentten bie Uebrigen mit Angelbaten, 
Meſſern, Nadeln, Zwirn, Scheeren u. ſ. w., und ich gab mir alle 
Mühe, ihnen den Gebrand der fepteren zu Verfertigung von Mleis 
dungoͤſtücen fo ndrhigen Gegenſtaͤnde zu erflären. Die Feuerlaͤnder 
find gewiß nicht ungelehrig ober für Unterweifung unempfänglig, und 
fo glaubte ich, meine Schhlerin werde meine Anleitung. die ich ibr, 
fo gut ip es ſelbſt verftaub, gegeben batte, wegriffen haben; allein ich 
ſah bald, daß I meine Mühe bitte fparen 1dnnen, denn bie Frau ß 
nach ganz vedaͤchtig mit der Nadel ein Loch, zog dann ben Faden hers | 
ans, md fleefte Ihm mir ber Hand durch daſſelbe. Aller Gegenvorſtet-⸗ 
tungen ungeachtet blieb fie bei dieſer Merbobe, die ihr bie befiere zu ; 
ven fm ! 

Die Feuerlaͤnder zeigten bei unferem Erſchelnen die größte Gleich⸗ 
guͤttigteit und Theilnahmloſigtelt. UWebrigend ſchienen fie ſanft und 
outintithig zu ſeyn, und wie bemerften in ihrem Benehmen weder 
Spurcu von Wirdfeit, nech vom Furt oder Werzagtbeit. Die Tbne 
einer Flöte reisten ilme Bufmerffamfeit faum; einen Geſang aber vers 
fuhren fie ſogleich mit ihren Grimmen zu benfeiten, bie, wie wir bei 
diefer Gelegenheit bemerfen konnten, ſanft ab mohllautend waren. 
As wir einer der Frauen einen Spiegel zeigten, fab fie eine Zeit lang 
hinein, ritb ſich dann das Geſſcht dainit umd legte ihm weg, Die Maͤu⸗ 
ter find anferordenriicg traͤgz ber Reichthum einer Familie befteht im 
einen Hund und ihrem Fiſchtrgeraͤh. Die Weuerländer find im Gans 
zen gut gebaut, umd vom mittlevem, jeboch mehr Meinem Zuge. Eie 
haben feine Baͤrte (mir bei wenigen faben wir eimige farze HDaare auf 
der Dserlippen, duntte, glaͤnzende Hagen und Tanges, feines, ſchwarzes 
Haar; ihre Zähne find weiß und renelmdfig. Die Weiber find fleiz 
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ner als bie Männer, aber flärfer, haben zarte Handgelente, kleine 
Hände und ſchoͤn geformte Finger, bie fie mit einer Grazle zu gebrans 
en wiſſen, bie man bei biefem auf fo miebexer Stufe ſteheuden Ges 
fbdpfen nicht erwarten follte. Ihre Kleidung iſt einfach, aber nicht 
anſtdhig, und ihr Benehmen befheiben und anſtaͤndig. Sie ſprechen 
außerordentlich geſchwind, uud ſagten bie Worte, bie fie von und aufs 
fingen, febr fepnell und meist ziemlich richtig nad. Es herrſcht bie ums 
janbere Gewohnheit unter ihmen, fi das Geſicht mit einer Miſchung 
von Ruß und Fett zu befaymieren; auch entflellen fie ſich bie Beine 
dur Streifen von weißer Warte, deren hauptſaͤchlichſter Beftandtpeit 
ebeufalls Fett if. Das Haar wird ebenfalls mit einer Miſchung ven 
Fett und rorbem Ocker eingefalbt, und es läßt fin hieraus Irkt abe 
mehmen, daß der Aufenthalt im ihrer Nähe nichts weniger als anges 
mebna iſt. Sie fanden fin mit Halsbäntern von Muſchelu, unter 
denen fidh befonders eine fleine rothe Schnecke auszeichnet und danır 
mit verfehiebenen Zerrathen von Knochen, be fie ohue Orbnung auf 
den Leid hingen. Das einige Werkzeug ber Reinlichteit, das wir bei 
itmen faben, war ein Theil der ne mit den Zähnen verfehenen Kinn⸗ 
Lade eines Seeſiſches, deſſen fie fi ald Kamm bebienten; bie Kinder 
haben meift ſtarte Baͤuche, find aber fonft aut gebildet. Die Meiber 
find auch hier, wie bei den meiften inbianifchen MWölterfchaften, bie uns 
tertiminiaften &flavinnen der Männer, Cie rubern dad Kamot und 
fifgen, wobei ihnen die Mäuner in träger Ruhe zufgauen; und vers 
richten mit Einem Wort alle ÜUrbeiten, die doch eigentlich ihren Herrn 
und Meiftern zufämen. Das erfte Kanot, das gleich nach unſerer Ans 
funft zu und Anm, wurde ebenfalls von zwei Weibern gerudert, waͤh⸗ 
rend die Mänupr uns mäßig angafften. 


„Die Feuerlaͤnder feben größtemihells vom Fiſchfaung, bei bem fie 
den Mangel an Angelbaten auf eime ſehr ſinnreiche Weife zu ers 
fegen wiſſen. Sie befeftigen nämlich eine fleime Muſchel in ihrer 
Schale an die Schnur, welche der, Fiſch foglelch verfälingt; die größte 
Kunft Befteht nur darin, in mach und mad, ohne daß bie Muſchel aus 
dem Magen gezogen wird, auf bie Oberfläche des Waſſers zu bringen, 
wo ihn dann bie Weiber ſehr geſchiert zu paden und in's Kauot zu 
werfen wiſſen. Muſcheln find ebenfalls eine Speiſe ber Feuerlaͤnder. 
und wenn fie einen nroßen Geefiig oter Robben fangen, fo leben fie 
eine Zeit Tango Im Weberfiuß. Beeren machen gleichfalls eines ihrer 
Natrungsmitiel and, und zuwellen gelingt es ihnen auch einige Bbael 
an fangen, die fie durch Nachahmung Gezwitſchers fo Tage lo⸗ 
sten, bis fie nahe genug find, doß ber Pfeit fie erreigen Kamm 


„Die Kanots ber Feuerlaͤnder beſteben bauptiächtich aus Buchen⸗ 
zinde, bie am nicht weit von einander ſtehende halbzirtelſoͤrmige Reife 
von demfelben Hoiz befeligt werden, und die dem Fahrzeug als Rippen 
dienen, Datın werben fie inwendig mit Thonerde ausgeſtrichen, was 
ein ſolches Kauot ſehr ſchwer macht, obſchon es nicht Länger ift als 
neun Fuß. Der osere Theil wird durch drei Querhoͤlzer zufammens 
gthalten, und die darin ſitzenden Perfonen nehmen gewoͤhnlich auf dem 
Poren Drag. Ein Segel wird nie aufgezogen, fondern man bedient 
ſich ſtetä der Muder, In der Mitte des Mamors breuut gewbhnlich ein 
feines Feuer, und zum Ausſchoͤpfen des einbringenden Waſſers bedie⸗ 
nen fie ſich einer ans einer beſondern Gattung Stegras mit breiten 
teberartigen Blättern geflodgtenen Schale. 


„Die einzigen Waffen, welche wir bei ben Feuerlaͤudern bemerfs 
ten. waren Golingen, Besen und Pfeile. Die letzteren ſind zierlich 
aefchındere und mit einer Spitze von Opfibian verfeben, Bogen und 
Pfeite dienen ihnen nur um Möge zu fihießen, benm ber Krieg ſcheint 
ein ilmen unbetanntes Lehel zu ſeyn. Getreckuetes Moos vertritt bie 
Stelle des Zunders, den fie durch die Funten zweler an einander ges 
ſchlagentr Kieſelſtelue entzänden. Eines Nachts ließen wir einige Ras 
teten ſteigen, wodurch biefe armen Beute fo in Schrecken gefent wur— 
den, dafi fie im die Wälder floben und die ganze Mayr bort blieben, 
Am andern Zag verliefen fie und, mm nie mehr zuruͤck zutehreu, weit 
fie wahrfcheintich glaubten, wir feyen tm Befig bbfer Geifter, bie wir 
nach Belteben auf fie loslaſſen tonnten.‘ 

(Fortiegung folat,) 
. @. 
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Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für ; 
Kunde des geiftigen und fittliben Lebens der Bölker.: 


Pferde und Wettrennen in Mralsk. 
(Aus emem Privarfgreiden in ber mordifgen Biene, ) 

Vor einiger Zeit, als von allen Seiten die Leute zuſam⸗ 
menftrömten zum SHerbitfifhfang, *) wurde auch ein Wettremmen 
veranftaltet, nich: nur mit Kähnen, wie fonft häufig, fondern 
auch mit Pferden: das iſt eine nuͤtzliche Einrichtung, möge fie 
fange dauern! Baſchkiriſche, kalmuͤkiſche und kirgiſiſche Pferde find 
die Hauptracen dieſes Landes. Turkomaniſche Argamaks **) und 
anbere theure Pferberacen and ber Heinen Anzahl von Privat: 
geftüten rechne ich micht bieber: das find Ausländer, Die Ge- 
ftüte und Heerben ber Kofalen ftammen alle von dem erftern ber, 
und ed gibt hier feine befondere uraliihe und oremburgifche Race, 
wie am Don die donifhe. Die bafchlirifhe Mace ift durch »öl- 
tige Vernachläffigung, dadurch daß man nicht die geringfte Auf: 
mertfamteit auf die Wahl vorzüglicher Hengſte und Stuten legte, 
vollig ansgeartet, zum Theil ausgeftorben, und finft mit jedem 
Zage mehr, Leider muß man falt daffelbe von der Tirgififhen 
fagen: bier haben fi aber doch im tiefen Innern der Steppe 
einige gute reine Macen erhalten, und biefe werben ben baſchti— 
rifchen vorgezogen. Es ift in der That ein -feltfamer Umſtand; 
diefe pferdeerzeugenden Mölfer haben von uralten Zeiten ber 
eine wahre Leidenſchaft für ihre Heerben; biefe Heerden lie: 
fern ihnen Speife, Trank und fogar Kleidung, aber außer dem 
Abzählen und Bezeichnen berfelben thun fie nichts dafuͤr: darin 
befteht ihre ganze Auffiht. Erhalten fie ein fewriges, unermuͤd⸗ 
liches Roß, dann hegen und pflegen fie ed, rübmen fich deſſen, 
und prahlen damit, aber vom einer fünftlihen Verbeſſerung ber 
Macen laſſen fie ſich nidts träumen! 

Die eigentliche kalmuͤkiſche Race hat einen diden Kopf, kleine 
Dhren und eine Budelnafe, aber auch fie it beinahe audgefter: 
ben im Orenburg; doch findet fie fih noch hie und da bei ben Kal⸗ 
mülen von Stanropol; alle zu den Koſalen von Orenburg und 
Uraldt gerechneten Kalmuͤken aber haben baſchkiriſche, kirgiſiſche 
und Kofalenpferdbe. Der Ausdruck: ein Talmütifhes Pferd be- 
deutet demnach nichts Anderes als dad Pferd eined Kofaten = Kal: 

*) Der Hauptfiſchfang auf dem Jait oder Ural findet im Frühjahr 
und Kerbft flatt. z 
“) So nennt man theild in Mautafien, tbeils aber auch gegen bie 

afsatifhe Graͤnze im DOften bie Reitpferbe. 









y muten, feine Race iſt dadurch keineswegs bezeichnet. Die eigent: 
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liben Kalmutenpferde muß man bei ben Ziumenifhen Kalmuͤlen 
im Gouvernement Aſtrachan juben. Jetzt rehnet man im oren⸗ 
burgifchen Lande im Allgemeinen erwa eine Million Pferde, 
von denen 20,000 jährlich verkauft werben, mehr als die Hälfte 
davon geht über den Ural in bie kirgifiihe Steppe. Die gel: 
dene Zeit iit vorüber, wo bie Steppe unfer Land mit Pferden 
verforgte, jeht iſt die Sache umgekehrt; dort herriht Armuth 
und Dürftigkeit, Krankheiten umd innere Kriege entreißen den 
wilden Steppenbewohnern ihre. Heerden und ihr Vermögen: Hun⸗ 
geriahre und Kälte haben, z. B. im Jahre 1327, eine unglaubs 
liche Menge Pferde hingerafft. 

Ich will das Beiſpiel des reichten Koſalen von Orenburg, 
des gewefenen Starfhinen Iſjangildi Janmurfin anführen: er 
befaß vor 20 Jahren 12,000 Pferde, wie man fagt, wir wollen 
aber nur 8000 annehmen; ‚iegt bat er keine soo mehr. Wenn 
jährlich eine fo große Menge unferer Pferde, gegen Hämmel, in 
bie Steppen verführt wird, fo muß bie Firgififhe Race an der 
Gränzlinie jo gut wie ausgeitorben fepn, und man findet in ber 
That Hier feine Achten kirgiſiſchen Pferde mehr. Um dieſe zu 
befommen, muß man tief in die Steppe hineingehen zu ben 
Tſchillinen, Dfehegalbailinen, zu den Adaiern: felbit bei Chan 
Dieanger unter ber innern Horde findet man nur noch jehr 
wenig Achte Eirgififche Pferde. Der Mittelpreis für gute baſch⸗ 
firifche Pferde ift bier nicht höher ald 25 Rubel (etwa 12 fl.) 
für das Städt. Die Kirgifen: umd Kofalenpferde find eiu wenig 
theurer; freilich geben die Kirgifen manchmal 2, 3, ja 5 Kamele 
für einen guten Renner, und die Bucharen, welde gute Läufer 
und Pafgänger befonders fchägen, ſteigern oft dem Preis in's 
unglaubliche, doch das find befondere Faͤlle, und können nicht in 
Mechnung kommen. Die biefigen gewöhnlichen Pferde find ziem⸗ 
lich munter, im ber Arbeit ausdauernd bei ſchmalem Futter, aber 
klein und-darum ſchwach. Zum Nennen bereitet man bie Pferde 
vor, indem man fie den Abend zuvor hinausreitet, und gefattelt 
und angebunden die Nacht draußen ftehen läßt, ohne ihnen zu 
freifen zu geben, die Kirgifen geben überhaupt manchmal vier 
Stunden lang nah einem Mitt den Pferden weder zu freien 
noch zu trinken; bie und da jedoch geben fie ihnen während des 
NRitts Brauntwein zu trinken, reiten daun aber fogleih im Trabe 
fort. Hafer kennen die Kirgifen nicht, bie Kofalen aber und 
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and bie Baſchtiren geben ihuen mandmal ein wenig Hafer ober 
Gerfte. Wer reih an Stuten ift, gibt wohl auch feinem Lieb: 
lingsrenner Stutenmild, dieß geſchieht namentlich in der Steppe. 

Wie viel ein biefiger guter Nenner aushält, will ich durch 
einige Beifpiele erläutern, denn bie Wege in ber Steppe find 
nicht genau gemeifen, — bas einzige Mittel,.die Sache genan zu 
wiffen, ift das MWettrennen nach einem beftimmten Biel, das ift 
aber eine Neuerung bier, und felbft in Uralsk erft ganz kürzlich 
eingeführt. Man redmet, daß ein Kirgife gewöhnlih in einem 
Tage hundert bis hundertunbfünfzig Werfte auf Einem Pferde 
macht, auf zwei oder drei Pferden macht er leiht 200. Mit 
zwei, mit drei Pferden heißt aber miht mit unterlegten Pferben, 
fondern es werben zwei, drei Pferde gefattelt, man fegt ſich auf 
eins, und treibt die andern vor fi ber, ober führt fie auch am 
Zügel, und fpringt auf eines berfelben, wenn das gerade gerittene 
müde ift, fo daß fie ber Reihe mach alle wieber ausruhen. Von Orska 
nah Bokhara rechnet man 1500 Werfte und diefe legt ein Kai: 
ſake mit zwei Pferden in 15 bis 15 Tagen zuräd, und find Wer: 
ter und Pferde fehr gut, fo kann er den Weg in mod fürzerer 
Zeit machen. So wird wenigitend. behauptet. Als Sultan Me: 
det Bali an der Mündung bes Fluffes Kampfchla, 80 Werfte von 
der Feftung Orska, erſchlagen murbe, gelangte diefe Nachricht an 
den Sultan: Regenten nah Jlek an ber Mündung. bed Fluſſes 
Karabutan, 250 Werfte weit, in 50 Stunden. Zwei Eilboten 
fprengten fort auf drei Pferden ohne Gättel, barfuß und halb 
nadt, und hatten demnach wahrſcheinlich feine Beit, ihre Nenner 
befonderd auszuſuchen. 

Test Fomme ich zu dem Wettrennen, dad am 17 (29) Sep: 
tember in Gegenwart bed Atamans bed uralifchen Kofatenheerg, 
ber Mitglieder der Kriegskanzlei und unter dem Sufammenlauf 
einer großen Menge von Ehriften und Nichtchriften ftatt- fand. 
Auch der Sultan:Megent und andere angeſehene Stammeshaͤup⸗ 
ter mohnten dem Feſte bei. Die Menmbahn betrug drei gemef: 
fene Werfte; zuerft wurden 23 Pferde vom eigentlichen uralifhen 
Geftäte losgelaſſen: eins berfelben durchlief die Bahn fehamal, 
machte alio 18 Werte in 25°/, Minuten. Dann kamen 30 Pferbe 
von kirgiſiſcher Zucht an die Meihe, und eins derfelben legte die 
Bahn fiebenmal in 29%, Minuten zurüͤck. 

Ich Habe ſchon bemerft, baß bie hieſigen Kalmülen keine 
Pferde von anderer Race haben, als die übrigen Kofalen , den: 
noch tragen fie auf allen Wettrennen, wo fie erfcheinen, die Preife 
davon, fo bei zwei Feten, welche der Ehan ber innern Kirgifen- 
horde gab, einmal bei feiner Erhebung zur Chanwurde, das 
zweitemal bei feiner Hochzeit. 

Jetzt ift bie biefige Kommanbdantfhaft bemüht, das bis jeht 
unbedeutende Geftüt bes nralifhen Korps zu erweitern. Dieſes 
befist Mittel ſich die beten Steppenpferde zu verfhaffen, und 
gute Kofalenpferdbe aus erfter Hand, auch Argamals und 
Karawairs aus den Steppen, welde mit ben biefigen Racen won 
Stuten ausgezeichnete Pferde geben. Dept zahlt das Korpsfom: 
mando 250 Rubel für ein Pferb der Gardekoſalenſchwadron, ein 
fehr hoher Preis, und doch fehlt es ihr am guten Pferden, weil dieſe 
nicht in der nöthigen Menge zu haben find, Das orenburgiihe 
Korps verdankt in biefer Besiehung fehr viel bem Generalmajor 





Grigoriewitfh Engelhardt, der mit geringen Mitteln ein Geſtüt 
gründete, und in Uralsk kann bei ben weit bebeutendern Mitteln 
noch viel mehr gefchehen, 


Reisebilder von Alarmier. 


(Kortfegung.) 


Bon Perrache geht das Dampficiff ab, das die Rhone hinab⸗ 
fährt. Diefer Fluß gewährt weder die wechfelnden, romantiſchen 
Ausfihten des Rheins, nod das düftere Gemälde der Donau am 
Fuße der böhmifhen Gebirge; klar und rubig zieht er babin, 
an Baumgrnppen, grünenden Wiefen und frieblihen Hütten vor: 
über, unter zierlihen Drathbräden hindurch, melde ihm von 
Zeit zu Zeit durchſchneiden. Sowohl ber Urdäolog als der Ge: 
ſchichtsforſcher findet ernfte Stoffe des Studiums in den Monn: 
menten von Mienne, Valence, Drange ıc. 

Jenſeits Valence bemerkt man auf dem linten Rhoncufer 
einen fleilen, beinahe ſenkrechten Felfen. Auf bem Gipfel deffelben 
unterſcheidet man noch die Mefte einer Mauer und eines Walles. 
Hier hauste ber wilde proteftantifhe Ritter des Adrets, ber feine 
fatholifhen Gefangenen nah der Sage von bem Felien binabzus 
fpringen zwang. " 

Unterhalb Valence nimmt die Natur, die bis bieher lachenb 
und fruchtbar war, einen büfterern und impofantern Anblid an. 
Das Uferland ift nur noch eine graue umbebaute Haide; große 
nadte Felsmaſſen erheben fi; fein Baum, feine Pflanze wächst 
anf derfelben, die Sonnenjtrahlen, welche ſenkrecht auf biefe weiten 
Flächen fallen, geben denfelben einen Glanz, von dem bad Huge 
geblendet wird. Die naͤchſten Umgebungen ber Ufer find jedoch 
noch immer fehr belebt; eine Menge Schiffe werden durch Pferde 
fromaufwärts gezogen. Zunaͤchſt um die Städte und Dörfer 
er liegen freundliche Gärten, welche mit der Duͤrre bed an= 
grängenden Landes einen fonberbaren Abſtich machen. Befonders 
majeftätifh nimmt fi die Stadt Et. Esprit mit ihren meit ge 
fprengten Brüden aus. Endlich erfheint Avignon mit feinen 
Mauern, feinen grauen Häufern und feinen vieredigen Thuͤrmen 
und Zinnen. Bis bieher fhien der Bewohner bes Nordens no 
nicht die Gränge feines Landes überfchritten zu haben, Die 
Ufer der Rhone bei Lyon hattem moch ganz benfelben Charafter, 
wie das nördlicher gelegene Land, und der Weg von Lyon nad 
Avignon ward auf dem Dampfſchiffe fo raſch zurüdgelegt, daß 
außer dem Wechfel ber Temperatur dem Reiſenden nichts bes 
fonderes auffält. Avignon bildet Das Thor des Südens. Allein 
bie Weberrafchung ift bei dem Anblicke diefer kahlen Felſen, dieſer 
diürren, einzelnen, mit Staub uͤberzogenen Bäume nichts 
weniger ald angenehm. Hier muß man Abſchied nehmen von 
dem reizenden Lande des Elfaffes und des Schwarzwaldes, und 
von bem reihen Thale, in welchem der Rhein fließt. Bei Mvig: 
non nimmt dad Land eine andere Phyfiognomie, eine andere 
Sprade, andere Sitten an, Das Volk foriht feinen proven- 
salifhen Dialekt, der mit feinem Reichthum an Selbftlautern fo 
ftarf an die italienifhe Sprade erinnert. Die Gefihter haben 
eine ovale, regelmäßige Form, die Mafe ift etwas gebogen, ber 
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Schnitt der Augen fhön, bie Seſichtsfarbe ein matted Weiß. 
Audbefondere find bie Köpfe ber Männer von auffallender Schön: 
heit. Im Allgemeinen find die Weiber auch ſchoͤn, man muß je: 
doh ben Ausbruck ihrer Zuge unter fhmusigen Hanben und 
verwirrten Haaren fuhen. Die Geftitulation macht mit dem bes 
meglichen Ausdrucke des Geſichtes und den eigenthiämlichen Wörtern 
einen wefentlihen Theil der Volksſprache. Häufig geſchieht es, 
dad ein Menfh aus dem Volke nicht ſpricht, ſondern geftifulirt, 
Die Sprache ift ibm zu langfam; bie Bewegung feiner Arme 
geht rafher von Statten, und gerne nehmen biejemigen, melde 


ihn umgeben, mit einer Pantomime ftatt mit einer Rede vorlieb, 


Die erften Menſchen, mit welden man zu Avignon in Be- 
rübrung fommt, find bie Zafttäger. Diefe bilden unter ber Bolts- 
majfe eine eigene Klaſſe. Halb thätig, halb indolent, ſchlafen fie im 
Sommer glei den Lazzaronis unter freiem Himmel und gewin: 

nen mit leichter Arbeit ihren Unterhalt. Die Natur hat fie mit 
einer ſtarken Fräftigen Konftitution begabt. Ihr Handwerk, über: 
trägt ſich getren von einer Generation auf bie andere. Mon 
früher Jugend an tragen fie das Reff auf dem Müden, und er: 
warten das Einlanfen ber Schiffe in dem Hafen, und die mit 
demfelben antommenden Reiſenden. Mit nadten Armen, den 
Kopf mit einer Muͤtze bedet, um ben Leib einen Gürtel, barren 
fie der Meifenden wenn dad Dampfihiff anfommt, ſtimmen 
hierauf ihren Bewiltommnungsgefang an und ſtuͤrzen fi gleich 
Ranbvögeln auf die Beute, Wehe dem Meifenden, der feine 
Habſeligkeiten nicht mit beiden Händen oder mit dem Leibe zu 
decken vermag. Der eine nimmt ihm feinen Koffer, der andere 
feine Hutſchachtel, der dritte feinen Nachtſack; mande fhämen 
ſich nicht, fogar den Stock und bie Tabaksdofe in Anſpruch zu 
nehmen. Hier Hilft fein Widerftreben, das Beſte ift, man ergibt 
is in fein Schickſal, bezeichnet feinen Gaſthof und begibt ſich 
mit größtmöglicher Geduld dahin, wo man fi freilich mittelft 
einer beträdtlihen Summe losfaufen muf. 

Zu Avignon befindet fih nur ein hiſtoriſcher Gafthof, mäme 
lid ber des Palais:ropal, in welchem Marſchall Brune ermordet 
wurde, Abends ſitzt gewöhnlich der Wirth vor feinem Thore, 

—— ben Gaͤſten die nähern Umſtaͤnde dieſer ſchauderhaften 

Avlgnon Hat nur enge winklige Strafen. Da, wo bie 
Kaufleute wohnen, find gewöhnlich Tücher von einem Haufe zum 
andern gefpannt, wodurch die Dunkelheit im dem Straßen noch 
vermehrt wird. In manchen Straßen find bie Häufer fo enge 
auf einander gebaut, daß kaum ein Sonnenſtrahl durchzudringen 
vermag. Sleichwohl ſtoͤßt man auf manches ſchoͤne Gebäude; 
insbefondere iſt dieß in der Straße der Fall, im welder bie 
Kardinäle wohnten. Die alte Bruͤcke, welche man aus unbegreif: 
lien Gründen in Trümmer fallen läßt, verdient wegen ihres 
Baus beobachtet zu werben. Die Heine Kapelle, welche fo ziem⸗ 
lich im der Mitte der Stadt liegt, hat eine fehr geſchmackvolle 
Vorderfeite. Der päpftliche Palaſt hat mehr das Anfehen einer 
Eitadelle; bie großen Säle mit ihren reich verzierten Freſkoge⸗ 
mälden find jetzt zu Kafermen eingerichtet, und das große Gr: 
mälde, das die Berurtheilung der Johanna von Neapel voritellte, 
und die ganze Seite eines ſolchen Saales einnahm, ift jegt mit 


Gyps überzogen, anf dem ber Namen bed Regiments und. bie 
Nummern der Kompagnien ſtehen. 

Auch Wir bat feinen alten Glanz verloren. Handel und 
Bewerbe liegen barnieder, man ſieht nichts als einige Beamte 
und einige Kaufleute. Die Reichen geben bie und da Abend- 
gefelfchaften; die ärmern Einwohner arbeiten bis fpät in bie 
Nacht hinein in ihren Werkftätten, ober betteln in ben Straßen. 
Uebrigens hat Wir breite, gerade Straßen, mehrere in gutem 
Style erbaute Gebaͤude, fhöne Spaziergänge und geräumige, 
regelmäßige öffentlihe Pläge. Die Bibliothef ift eine ber 
reichften bes Königreihe. Die Bader bed Gertus werben von 
allen DMeifenden bejuht. Das Waſſer fällt im weite, tiefe 
Becken von Marmor. Der Barten, welder au biefe Bäder ftöft, 
ift ohne allen Retz; die Bäume entlang der Straße erheben ihre 
balb verdorrten Zweige traurig gen Himmel, In den Straßen 
berefht wenig Leben, denn fon Morgens um 8 Uhr werben 
bie Belte über die Kaufläden ausgefpannt, und Niemand wagt 
fihd mehr den brennenden Sonnenitrablon auszuſetzen. 

Der Weg von Yir nach Marfeille ift ftaubig und ermüdend. 
So weit das Auge reicht dehnt fih ein graues, fteinigtes 
Feld aus. - Hie und da zeigt fih ein Haus, dayın kommen wie 
der weite Raͤume, denen es an aller Vegetation fehlt. Weiter: 
bin zeigen fih einzelne Oliven: und Maulbeerbaͤume, auch Wein: 
reben, die auf ganz ebenem Felde wachſen; gleihwohl ift der 
Boden aͤußerſt fruchtbar, und was Menfhenhände bier fäen, 
lohnt ſich bundertfach bei ber Ernte. 

Iſt man auf einer ber Iehten Höhen angelangt, fo wird 
man durch den lachenden Unblit der Willad von Marfeille über: 
raſcht, mit ihren terraffenförmigen Dächern, ihren frifh gemalten 
Mauern und ihren üppigen Gärten. Im tiefblauen Meere ge- 
wahrt man auf einem Felfen das Schloß vou If, am das fih fo 
viele alte romantifhe Erinnerungen knuͤpfen. 

cSchluß folgt.) 





Chronik der Reisen. 

Meife des Schiffs Chanticleer in den Jahren 1329, 1850 und 
4831, unter bem Befehl des verftorbenen Kapitän Folter. Von 
Webſter, Wundarzt des Schiffe. 2 Bände. London 1854. 

(Fortfegung.) 

Eremitens@iland, das von Einigen von ber Erpebition unterfucht 
wurde, wirb als eine oͤde von fleinem Welfengebirgen durchſchnittene 
Infet geſchildert, zwiſches bemem fich feuchte, fumpfige, mit Xorfmoos 
und verfaulten vegetabiliſchen Stoffen bebertte Nieberungen binjogen. 


allen Seiten ber Felſenwaͤnde herabſtroͤmenden 
Gang in weiter Entfernung vom Ufer eben fo 
beſchwerlich als unangenehm. 
Verfaſſer ſheilt einige intereſſante Bemertungen über das 
Eap Horn mit, und betaͤmpft bie fruͤher ein Jahr 1772 
von Dr. Jorſter (dem Begleiter Eonrs) nnd dann 1625 von ber Afas 
demie ber Wiffenfaften bei Gelegenheit der Meife des Herrn Dus 
verry ansgefprodene Meinung, daß die ſuͤtllche Halbtugel kälter ſey 
als bie noͤrdliche. Unter der ubrdlichen Parallele 55* (Eap Horn wird 
umter ber ſuͤdlichen Varallele von 55° angenommen) liegt bas baltifape 
Meer, Dinemarf, Königsberg, Mostau, Kamtſchatta, Toboldt, Rabras 
dor u. ſ. w. wo ber Winter firenge Kälte mit fin führt, Das Klima 
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von Cap Horn dagegen bringt zu dieſer Jahreszeit finbflutbartige Ne: 
gen umb furchtbare Stürme. Als Beweis für feine Behauptung führt 
Herr Werfter an, daß man auf der fühligen Halbkugel unter 55° 
Yapapaten finde, uub daß ber Fenerlinder häufig ganz nactt gehe, waͤh⸗ 
rend ber Canadier, der Escimo, der Rufe, Kamtſchadale m. f. w. fin 
in Perze huͤule. „Thatſache iſt,“ fänt er bei, „daß auf ben 

Meeren im Durchſchulit eine miebrige Temperatur herrſcht; auf Rap 
Horn bringt bie Gomme im Gommer-mir wenig Wirkung hervor, unb 
+8 herrſcht da nicht, wie in dem mörbligen Gegenden, einige Monate 
hindurch eine große Kine, woran meiner Meinung nach bie mit der 
Gröpe des Landes in feinem Werbittmiß ftehende gewaltige Ausdehs 
nung bed Decans ſchuld if.” 

Um 25 Mai fente ber Ehbamticleer feine Fahrt nad ben 
Vorgebirg der guten Hoffnung fort, unb ging am 27 Junius in ber 
Moſſel Bay vor Unter, Um 7 Julius lichtete man die Anfer, umb 
erreichte am ıanten bie Tafelbal. Leber dad Cap ift bereits fo viel ges 
ſchrieben worden, daß wir bier nur eimine ber imterejianteflen Demers 
tungen bes Verfaſſers ausziehen. \ 

„In ber Eap Kolonie, fagt er, „darf man micht erwarten, 
Wirtböhiufer an der Straße zu finden, dagegen entſchaͤdigt aber bie 
Gaftfreundfegaft ber. hollaͤndiſchen Paͤchter, bie auf dieſein unermehlichen 
Zandſtrich gerfireut leben, hiulduglich für biefen Mangel. Der bollins 
bifche Kolonift Lebt ſehr abgeſchieden, befigt zablreige Heerben, und ift 
fonft noch reichlich mit Allem gefeguet, was zu einem guten Reben ge: 
hört, Man findet deren. bie gleich ben Parriargen bed alten Teſta⸗ 
ments an der Spitze einer Familie von achtzehn ober zwanzig Rindern 
und eine Menge von Stlaven ſtehen. Bel Tiſche fist der Familien: 
vater oben am, ben Hut auf dem Kopf, in dem gewoͤhnlich feine Pfeife 
ats Zierbe flect. Bor dem Eſſen wird ein Gefäß mit Waſſer ges 
bracht, im mweldem er Geſicht, Haͤnde und Füße waͤſcht, und biefes Ge⸗ 
f4B acht daun die Reihe herum, damit Mile fig reinigen tonmen, Gier: 
auf tritt ein Knabe, gewoͤhnlich das Kiud eines Gflaven, auf, umb 
finat ein Tanges Tiſchgebet ad, das vom den Anweſenden mit der grdßs 
ten Andacht angehört wird, und nun beginnt die Mahlzeit, Niemals 
ann man ald Gaſt zu ange bei einem folden Koleniſten verweilen ; 
ſpricht man vom Abſchied, fo wird er mißvergufigt, und fadet man 
Geſchaͤfte vor. fo fagt er: „dente bo jegt mit am Seſchaͤfte, verrichte 
fie ein anbermal.“ Schlaͤgt endlich die Stunde ber Trennung, jo ift 
die aanye Familie traurig, and auch bie Gflaven werden herbeigerufen, 
um Zeugen des Abſchiede zu ſeyn. ir alle Glaftfreunbfipaft ermartet 
man von dem Meifenden feine andere Ertenntlichteit als eine Prije 
Schnupftabat für jeden Stlaven, mit dem diefe ſich ſogleich bie Zähne 
abreiben. 

„Die Heudnder am Kap find, was Geſchaͤfte betrifft, die Tangs 
famften und ſaumſellaſten Beute, bie man fich nur denfen kanu. Spricht 
ein Holländer irgendwo ein, um ein Befchäft abzumachen, und mar 
fragt nach feiner Wamilie, verwictelt ihn In ein Geſpraͤch, und fegt ihm 
Erfriſchungtn vor, fo geht er hoͤchſt vergnuͤgt wieder fort, menmt feinen 
Wirth eimen berrfien, aud wohl einen recht Ariftiigen Mann, und 
deurt mit feiner Sylbe an fein Seſchaͤft. 

„Auf einem meiner Autfiige nach dem Junern des Bandes ent: 
bedten wir mach einem fehr beſchwerlichen Wege endlich in ber Berne 
ein Haus, das und ald das gefuchte bezeichnet wurde. Als dad Fuhr⸗ 
wert vor ber Thuͤre hielt, kamen die Stlaven herbei, und ſchienen 
Hbaft neuglerig, mer I wohl fen mchte. Wald darauf erſchlen and 
der Eigenthuͤmer bes Hauſes nebft einer alten Hollaͤnderin, bie mich 
mit freunblichem Laͤcheln begrüßte, umb bie, wie ich ſpaͤter erfuhr, feine 
Schwiegermutter war. . 

„Ein Bienenſchwarm, ber ſich am Wenfler des Wohnzimmers feſte 
gefegt und ben Raum zwiſchen bem Glas und dem Wenfterlaben eins 
genommen hatte, zog zunaͤchſt meine Aufmertſamteit auf fig. Auf 
meine Frage erfuhr ih, daß biefe Bienen ſchon feit mehreren Jahreu 
diefen Play behaupteten, umb fo ort man fie auch verjagt babe, doch 
immer wieder dahin geſchwaͤrmt waͤren. Nachdem meine Buript, von 
ibnen geftorhem zu werben, befeitigt war, fab ich den Arbeiten biefer 
Heinen Gefpbpfe mit großem Vernnügen zu. Sie find Fleiner als un— 
fere Bienen, ſcheinen auch wicht fo reizbar gm ſeyn als biefe, und ars 


beiten, wie man mie fügte, bad game Jahr bindurch. 
mit dem fie das Haus reichlichy verfaben, 
Mal im Jahre genommen. 


benen Garten, deſſen etwas feuchter Boden mit ben mannichfaltigfien 
und berriigflen Bınmen praugte. Eine ans biühenden Myrten, biat 
mit Trauben behaͤngten Neben und ben berrlichſten Paſſſonsblumen ge= 
bildete Laube gewährte Schut gegen bie brennende Sonne. Auent⸗ 
halben wurde das Auge von Maffen von Rofen und Geranien ergbnt 
unb außerhalb bed Bartens befand ſich ein Binfenteich, au deſſen ſchwan⸗ 
tendem Schuf Fintennefter hingen, bie biefer Bogel dorthin befeftigt, 
um fid) gegen ben Ungriff ber Schlangen zu fehlen. 

„Als ich mich des Nachts auf meinem Lager ausſtreckte, fiel mir, 
der ih an bie auf eimem Schiff herrſchende Unruhe gewöhnt war, zur 
erft die tiefe Stille auf, bie ringsum herrſchte; daun wurde meine 
Uufmerkjamteit vor bem Gemach angezogen, im bem ich mich befand, 
Gegen meine feine Cajäte auf dem Ehanticleer gebalten Fam es 
mir fer geräumig vor, Wände und Fußboden waren aus Miihbänger 
gebildet, ber noch einen ziemlich flarfen Bern verbreitete, fo daß 
wenn dieß wirtlich fo gefumb ſeyn folte als man gewoͤhnlich glankt, 
ich mich am eimem für meine Lunge ſehr zuträgligen lag befand. 
Die braunen Wände boten einen bäfternm Mublic, der durch eine Ein: 
faſſaug vom lichter Farbe noch mehr berausgeboben wurbe, Im Pen: 
fter fand ein feiner mir einem weißen befrangten Tuch bebectter Tifch. 
und auf deinfeißen ein Gefäß mit Blumen. Das Bett war ſehr rein, 
die Kopftiſſen wit Franzen befept, und bad Leintuch duftete von twohl: 
riechenden Kräutern. 

„Um ſechs Uhr Morgens brachte mir ein Stiave eine Echaie mit 
Kaffee, ber bei ben Holländern für eine treffliche Magenſtaͤrtuug gilt. 
Um neun Uhr wird gefruͤhſtuͤctt, denn ber Kaffee und Alles, was man 
etwa vorber uoch zu fih genommen haben mag, wird für nichts ge: 
rechnet. Das Fräbftäcd deſteht aus Eiern, Fiſchen, Rindflelfch, geräu: 
erten Zungen, Wildpret umb zum Getraͤut auten Thee. Hiermit, 
follte man glauben, wäre wohl bis zum Abend andsubauern, allein 
um eff Uhr Eommt ſchon wieder, was fie ein Tiffim cein Schidd- 
chen) zu nennen pflegen, wobei wieder etwas aus der Hand gegefjen 
wird, Die eigentliche Mittagsmahlzeit wird um zwei Ubr, und zwar 
Fehr reichlich aufgetragen, und um drei Uhr gist man Kaffee mit Ei: 
Pigfeiten herum, bie man mit zinnermen Gabeln fpeidt. Um ſechs Uhr 
verfammelt man ſich zum Thee, mb um 9 Uhr beſchließt tin gutes 
warmes Abenbeſſen den Tag. Bei diefer Lebensart iſt es wehl fein 
Wunber, daß die Koloniften far alle ſehr wohlbeleist find und im ger 
wiffen Jahren von Gicht und Pobagra beimgefucht werden. 

„Un folgenden Morgen fand im bei guter Zeit auf unb gina 
aus um friſche Luft zu genießen, kehrte aber halb wieder zurhe, um 
meinen Kaffee zu teinten, ben ich auf ben Tiſch geſtellt bafte, um ihn 
kalt werben zu laffen, war aber bei meinem Gintritt Ind Zimmer 
nit wenig erflaunt, Me Xaffe zur Hälfte geleert und im Bett ein 
friſch gelegtes Ei zu finden. Wis ich fortging, hatte ich die Thüre 
offen gelaſſen, und dieſen Umſtand bemügten einige Hühner, um ſich 
Aber mein Fruhſtͤer herzumachen, waͤhrend ein andertd gleichſam zur 
Eutfpibigung mir ein Ei auf mein Bert legte.“ 

j (SciuE folgt.) 


Vermischte Nachrichten. 

Nevis Vorfer Blättern zufolge war bie Zabl ber im vergampenen 
Sabre zu Quebec eingetroffenen Auswauderer folgende: Im Junius 17.757; 
Zutins 23,572; Unguft 28,844; Geptember 29,769; Ofteber 50,247; 
folglich zu ſammen 160,139, 


Fine ſchottiſche Zeitung enthaͤlt Folgendes: Es ift ein mertwuͤr⸗ 
Biger, bisher noch nicht Dffenntlie -befammt gemacter Umſtand,  babıman 
am 35 Nnguft, dem Tage, mo ber jeute beftige Ausbruch des Veſuos 
fattfand, zu Eomrle in Perthſhire einen Erbftoß verfpärte. 
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Maänchen, in der 


Riterarifab « Artiftiiden Unftalı ber I. ©. Eotta'fhen Bucbandlung. 
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Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
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13 Januar 1835, 





— eines — — im indischen 
"Archipelagus. 


 Buftanb von Gingapur. 
Der Berfaifer befuchte biefes große und interefante Empp- 
rium im Jahre 4833, und feine Bemerkungen darüber geben 
ein lebhoftes Bild von bem meuern Buftand der Inſel, über den 


es bisher febr an Machrichten gefehlt hat. Der Hanbel, welcher 
dieſen vor 45 Jahren wifen und nur von einigen: Fiſchern und 
malaiſchen Seerändern beſuchten Fleck falt wie. durch Bauberei‘ 
zum Mittelpuntt alled Lebens und aller : Bewegung im inbi: 
{chen Archipelagus gemacht hat, verbient eine ausführlihere Me: 
tiz als die wenigen Bemerkungen des Verfaſſers, melde feinen 
binlinglihen Begriff von ber Stellung geben könnte, ben dieſe 
neue Kolonie. in der Welt einnimmt, und kaum eine. Ahnung 
von den Folgen für allgemeine Eivilifation erwecken könnte, welde. 
diefe Befehung biefer Stelle durch eine liberale europähfche Macht 
nach fi ziehen muß. Allein bie Details, welhe Bennet uns 
‚Aber bie gegenwärtige Lage ber Inſel gibt, find um fo dantens⸗ 
werther, als bie meiften. Neifenden,, welche die Inſel berühren, 
fih begmüägen bie Stabt zu. befuchen. 

Sir: Stamford Raffles, einer der intelligenteften Diener, 
‚welche die oftindifhe Kompagnie je gehabt bat, faßte nach der 
Abtretung von Java an Holland. den Plan, im: den  Molukken 
«ine englifche Handelsſtation zu gründen, welche England einiger:. 
maßen für den MWerluft ihres: Hamdeld im. Java entfchäbigen 
Hönnte; er warf feine Augen auf Singapur, eine Infel in der 
Meerenge von Malacca , zwifhen der Halbinfel und Sumatra, 
doch jeuer näher gelegen. Er faud fie im Beſitz eines der Mini: 
ſter bes im Jahre 18410: geftorbenen Sultans: von Johora, welcher 
ſich ihrer während-der Streitigkeiten über die Nachfolge bemädh- 
tigt hatte. Maffles Schloß einen Mertrag. mit ihm ab⸗ nach wel: 
‚en bie Engländer eine Mieberlaflung ı anf. der Kiäfte: gründen 
konnten, wohei aber alle Sewveränitätärechte ben Malaien blic-, 
ben, und die Stadt Singapur wurbe unter diefen Umſtaͤnden im 
Jahre. 41819- gegründet. Allein es fanden ſich bald zahlreiche) 
Schwierigkeiten, die Juſel wurde von zwei illegirimen Söhnen 
bes Sultans angeſprochen, vom: deuen der Eine feine Rechte an 


waren. Die —— nahmen daher feinen Bruder unter ih: 
ren Schuß, festen ihn auf ben Throm, und Fauften im Jahre 
4820: die Infel von ihm fir 60,000 fpanifche Thaler baar und 
eime Leibrente von 32,000 Thalern, fo wie die Erlaubniß, daß 
er und feine Nachkommen immer bad Recht haben fellten, auf 
der Infel einen Bufluchtdort zu fuhen, wenn fie ed. wuͤnſchens⸗ 
werth fänden. Bu gleiherBeit murde mit. Holland ein Vertrag ab- 
geſchloſſen, in welchem die fogenannten Rechte von Holland anf 
bie Iufel gegen. theure ‚Entfhäbigungen im Sumatra und Bor: 


neo abgefauft murben. Alle Juſeln umb bad Meer auf 10 eng⸗ 


lifhe Meilen im Umkreis der Infel follten den Englänberm ge: 
hören. Die Stadt ift an einer Tleinen Bai gebaut, auf ber 
Einen Seite liegen die Waarenhäufer, Werfte, Bazard m. ſ. m, 
gegentber die eleganten emropäifchen Käufer, und. weiter him in 
der ‚Ebene die malaiſche Stadt mit der Wohnung bes Sultaus 


son Johora; bie Hänfer find meiftend and Ziegeln, ausgenom: 


men die der Chinefen, welde größtentheild aus Holz gebaut 
find. Die Bai ift Tag und Naht von Booten beiebt, welche 
Lebensmittel bringen, oder zwifhen ben Schiffen und ber Stadt 
fahren, und deren zabllofe Lichter Nachts einen fantaftifhen An⸗ 
bli® barbieten; “die Befapung befteht aud 500 Mann inbifcher 
Truppen, die Bevoͤllerung etwa aus 20,000 Menihen, und 800 
Galeerenftlaven aus Bengalen, welche in ben Straßen und öffent: 
lichen Gebäuden arbeiten. Die Berölterung nimmt etwa um 
1500 Seelen jährlich zu; die Zahl ber Ehinefen beiteht aus ‚8500, 
die der Malaien aus 7000, ber Meft ber Einwohner aus Leuten 
von allen Theilen von Afien, von Arabien bis zu bem Philip: 
pinen. Die Stadt und die ganze Juſel gelten als fehr geſund, 
wes umbegreiflih ſcheinen könnte, da die Stadt im ber Mitte 
von Suͤmpſen in einem tropifchen Klima fteht, allein bie Suͤmpfe 
find alle durch Salzwaſſer gebildet, welches keine Vegetation er: 
laubt, bie verfaulen könnte, was bie Haupturfache ber Unge— 
fundheit gewöhnlicher feuchter Pläße in beißen Klimaten ift, 
Das Land ift überall zur Erzeugung don Zuder, Pfeffer, Baum: 
wolle und Kaffee geeignet, allein die unzwemäßig hohe Beſteu⸗ 
rung des urbar gemachten Landes Hat bis jeht die Bevoͤllerung 
faft ausfchliefend in bie Stadt und vor den Hafen zufammen: 
gedrängt, und der größte Theil der Inſel liegt noch brach. Alle 


die Holländer verkaufte „uwelde: ihm dafür ihre Beſchuͤzung ver: |] Ländereien der Infel nämlich dürfen von Jedem der fi meldet, 
ſyrachen/ da fies anf bie: keimende engliſche Kolonie eiferfüchtig I in Wells genommen merden, unter der Bedingung, daß er wäh: 
13 
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as 74 3 7 J 
rend der erſten 15 Jahre ı Dollar von’ mn engiiräien Mor: 
gen bezahlt, während der zweiten Periode von 45 Jahren 3 Dol: 
large, während ber dritten 6 Dollars, und nah dem Asften Jahre 
10 Dollars jährlid. Am Ende jeder . kann! bie Regie⸗ 
rung, wenn fi der Anfiebler weigerte die zunehmende Stener 


zu bezahlen, das Land mit allen darauf errichteten Gebäuden . 
an ben Fiskus zurddfallen laffen, dennoch fann ber Gouverneur 


von |. Marimum pe befonbern Umſtaͤnden nad: 
*Tafen. "Ihmerhalb der Städte bezahlt jeder Morgen 15 Dollars 
jaͤhrlich. Die Inſel enthaͤlt etwa 60 Quadratmeilen (von 36 auf 
den Grad) und wird fomit, wenn fie ganz urbar gemacht wäre, 
nach Abzug eines Drittheils für wuͤſte Pläße, 1,200,000 Dollars 
Landſteuer bezablen, ohue die Grundſtener in ben Städten 
berechnen, mas eine uͤbertriebene Forderung iſt. Die Folge iſt 
naturlich, daß ber groͤßte heil der Inſel brach liegt, umd: bie 
umgebrochenen Theile narr zu Erzeugung der Artilel benutzt werben, 
welche einen ungewoͤhnlichen Vortheil darbieten, wie Spezereien 
mad. Suͤbfruͤchte; allein auch dieſe Art von Aultur iſt ſehr ge- 
hemmt, indem das Umbrechen bed Landes ein bedeutendes Kapi⸗ 
tal koſtet, und die Baͤume erſt mad ‚einer Meihe von Jahren 
tragen, waͤhrend welcher der Pflanzer hohe Steuern bezahlt. Lebens: 
wmittel koͤnnen einen ſolchen Vreis nicht ertragen, daher wird die 


Stadt faſt ganz von der gegenuͤber liegenden Halbinfel von Malacca 


verſehen,was andererſeits ihren "Preis. naturlich erhoͤht und 


dadurch ber Schtiffahrt ſchadet. Die Infel hat daher die oſtin⸗ 


diſche Kompagnie wiederholt um: Herabſetzung der Steuer gebe- 


‚sen, und man verſichert, daß vor wenigen Wochen ber Befehl’ 
nah Singapur ergangen iſt, fie. auf die Hälfte herabzuſehen. 


Dieſe Maßregel wird hoffentlich ‘demt beklagten Uebel ein Ende 
machen , und befonders die Chineſen antreiben ihren Fleiß und 
ihr Kapital auf Landbau zu verwenden, Miele derfelben haben 
bis jetzt Streden umgebrochen ohne Erlaubnif gu verlangen, oder 
Steuer zu bezahlen, fe’find zwar dadurch ber Gefahr aus: 
sefest; die Nefultate ihrer Arbeit, und dag im ihre Güter ge: 
fette Kapital an den erften beten ber diefe Strecken verlaugt, 
zu verlieren, Doch iſt bis jetzt kein aͤhnliches Beiſpiel dor; 
oefallen „und die Fofalregierung hat darin große Nachfiht und 
MWeisheit gezeigt, unb bei herabgefester Steuer werben fidy diefe 
‚Öegalen Anfiedler berilen ihren Beſitz durch bie gefehmäßigen 
Mittel gu ſichern. Uebrigens ift die Fruchtbarkeit der Juſel fo 
:groß, umd das Sedeihen der Kolonie trotz dieſer Hinderniffe fo 
ſchnell, daß fiefett dem Jahre 1823, d. h. fünf Jahre nach ihrer 
‚Errichtung, ihre Roften fchon bezahle. Ihre Ausgaben waren 
Demals 84,000 Dollars: jaͤhrlich, umd feit dieſer Seit hat ein: 
me und: Ausgabe gleihen Schritt gehalten, 
4 Stun roter 





| Reisebilder von Marmier. 


. (Eyıud.) 


Marſeille iſt wie die meiſten Städte des Eidens, als Even, 
Montpellier, Bezierd, Carcaſſonne, Montauban ; in zwei Theile 
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a 


geheilt. Die alte . fie fie Ani Kriege des Mittel: 
alterd zu vertheibigen hatte, ift auf der Höhe befeftigt, während 
bie neue Stabt den Gefehen des Handeld, dem Genius ber 


Civiliſation folgend, .fib in den Ebenen, entlang den Ufern des 


Meeres erftredt. Die alte Stadt, wenn gleich ſchlecht gebaut, 
ihmußig und düſter, verdient gleihwohl näher betrachtet zu wer⸗ 
den. Hier lieh fi die Kolonie der Phocder nieder; bier wohnt 
noch heutzutage bie ar 3 Volfäflafe, der Shit 
weder ein’ et —2— dh Kar un ee Hl 
bat. Zaufende von Familien leben hier von einem Tage auf 
den andern, ohne irgend eine geficherte Eriftenz. gehen die 
Ueberlieferungen von Diebſtahl und Kosten vonveiner 
Generation auf die audere über. Befucht man diefe Stabtuiertel 
Morgens, ehe noch die Straßen gereinigt find, fo wirb man be: 
trafen Jon das werneſteten Luſt; bie halbgeöfneten Thuͤren ge: 
währen einen fhauderbaften Anblick der Unreinlichleit und des 
Elendes. 

Unendlich erleichtert: fühlt. mar. ſich, wenn man ſich den 
reihen Magazinen des Quais nähert. Die Straßen Gannebiere, 
Eorfo, die Allee, die roͤmiſche Strafe und die Straße St, Ferrenl 
bieten einen impoſanten Anblick dar, der einer großen und 


reichen Stadt: wurdig iſt. Hier zeigt ſich der Handel in feiner 
‚ganzen Thätigkeiti: Die Borſo wird mitten auf der Strafe, auf 


ben Plaͤhen, an dem Cingange im die Maffeehätifer gebalten, 
Die Blumenhändler Haben fih auf dem’ Eorfo feitgefegt. Zu 
den Alleen findet fi die vornehme Welt. ein. Man bat von 
bier aus eine reizende Ausficht auf die Stadt und auf ben 
Haſen. 
Warſeille iſt beinahe ausſchließ lich nur Handelsſtadt. Die 
Ankunft und Abfahrt der Schiffe, bie. Signale der Wachſchiffe, 
bie Bewegung des Hafens, bie Spekulationen der Börfe be- 
fhäftigen bie ganze Bevoͤllerung. Der Handel ift bier Alles; 
alles Uebrige iſt Nebeuſache. Künfte und Wiffenfchaften werben 
uur nad Laune, oder wenn die Mode es mit fi bringt, ge: 
pflegt. Daher ift dad Mufenm höchſt aͤrmlich ausgeſtattet, die 
Bibliothek diefer reihen Stadt zählt Faum 50,000 Bände, Die 
Arademie haͤlt nur noch auferorbentlicherweife. ihre Sitzungen. 
Dad Athenaͤum, das. unter der Meftausation entſtand, wird im 
naͤchſten Jahre feine öffentlichen Vorleſungen einſtelen. In den 
Gefelfchaften einiger reichen. Kapitaliftew wird woh Zeit zu Zeit 
ein Konzert gehalten. Die, Schule der Maler hat nur wenig 
hervorgebracht ; bie. Muſilſchule fol exſt noch gebildet werben. 
Auf dem Wege nach Toulon fommt man duch die Schluchten 
von Ollioules; dieſe werben durch zwei parallele Felſenmauern 
schildert, zwiſchen melden: bie Strafe unter. mannichfachen Arum⸗ 
mungen hindurchführt. Der Anblit dieſer Schluchten, welchen 
man: den Beinamen der Thermopylen der Prorence gegeben hat, 
in ernſt und inpoſant. Am andern Morgen beſuchten wir den 
Hafen von Toulon mit ‚feinen Kriegöſchiffen und das Arſenal. 
MitStaumen geht man. durch die weiten. Gebäude; wo Alles Huf: 
bewahrt ımird;: was zum Bau und zur Ausruͤſtung der Schiffe 
gehört. Die Saileret,smit ihren Hunderten von Arbeitern ‚ ber 
Worfenfaal, der Saal der Modelle, mo man die ganze Marine 
von der ſchweren antiken Onleere, bis zum keiten venetlaniſchen 


‘51 
Nachen dargeſtellt ſiudet; eadlich die Werkſtatten in Molz und’ getoruen ihre Aaudte and ihnen verfertigeti. Das Meberbolz beſteht 


Metall, wo ſich mehrere taufend Tätige Arme regem. 
Son, Einen, halten Tag brachten wir damit zu, das prächtlge 
"Kriegsieif, den. Monsebello „der gegenwärtig ausgeruͤſtet wird/ 
zubefeben: Es folb i 30 Ranonen und 100 Mann faſſen. Do 
Montebelld begaben wit uns nach dem Bagno, einem geräumigen, 
ſchoͤnen Gebäude, das mit Sorgfalt unterhalten wird, Die 
‚Sträflinge find gut wntergebraht, gutvbebandelt, und durchaus 
nicht mit Arbeit uͤberladen. Mit ben Sefuͤhlen des Mitleideng 
‚betraten wir diefe Anftelt, aber mit gattz andern verlleßen wir, 
fie wieder. Die Sträflinge haben. im materieller Htuflar, Kite 
viel beſſere Eriſtenz, ald man gewöhnlid glaubt. Ihre. 2 Salaf- 
Ale find reimlich,' groß und Imftig. Ihr Elend hat nichts Burikt: 
floßendes; ihre Nahrung ift gut. Im Krantheitsfalle werben fic 
in einem. trefflich eingerihfeten Hoſpital fehr gut verpfleat. Die 
Strafen, weiche ihnen auferlegt werden, find weder fo häufig 
noch fo ftrenge ald man gewöhnlich glaubt. Ueberdieß haben fie 
Gelegenheit etwas neben ihren Arbeiten zu verdienten. Wenn 
man die Säle und Höfe des Bagno durchgeht, fo wird man be: 
troffen vom dem forglofen Ausſehen und ber Heiterkeit, mit 
welcher ſich die Sträflinge umterhaften. Wllein für jeden, ber 
die tiefer liegenden Urſachen davon unterſucht, wird ebem biefe 
Heiterkeit und .Sorgloigkeit.ein Gegenſtand der Trauer, weil fie 
von der. innern Verderbniß diefer Unglücklichen zeugen. 

Bis nach Toulon erſcheint die Provence als ein Flachland 
von gelblichem Boden, ohne Wieſen, mit Baͤumen die von der 
Sonne verbrannt find. Jenſeits Toulon zeigt fie ſich in ihrem 
vollen. Glanzge und Fruchtbarkeit. Rechts und links ber nad 
Hyoͤres führenden Straße wird das Feld grün; es dehnen ſich 
üppige Gärten aus, Die Straße gewinnt einen lachenden und 
belebten Unblie, 

Hyeres iſt weniger eine Stadt, als vielmehr ein unermeß— 
licher Garten, wo die Haͤnſer nur: mit, Muͤhe durch die dichten 
Bäume hindurch zu brechen vermögen. Der Drangebaum wädst 
bier im freien Felde und trägt die größere Zeit des Jahres hin- 
buch Bläthen und Früchte zu gleiher Zeit; auch der Granat- 
baum und die Palme wahfen im Freien und durchwürzen mit 
ben ‚übrigen füblihen Pllanzen die Luſt weithin mir ihrem 
Balfam, 





Eratrigung drei Vulkane auf den Sandwich- 
Nuseln. 


Douglas, ser, wie bereits in Me, 5 dieſer 


Der wife, 
ee wurde, ſchon vor eimigen Tabren mach ben 


Sandwiginfeln u. war, um bie Flora berfeiben zu flublren, erſtieg 


nad und mac bie Gipfer der Bultane Mauna Koah, Kirauea und 
Daune RdA," Der Vericht Aber dieſt Geblrgereiſen, ben Kerr Douglas 
in ehiem Sarriten and Sahr vom Sal v.'Y. dem Kapitän Sabine 


miltheifte, wurbe von biefem ter geograpfifegen Gefeilfgaft in Lendon 
vorgelegt, und lautet folgendermaßen; 

„Der Hmaufweg auf den Maung Moah ift aufangke recht artig 
uhh Henuem, Ba bie erften vler Cengfifchen) Meilen angebant find, Die 
Hdhe, mo diefe Regien ihr Ende erreicht, Regt ungefaähr 1500 Fuß fiber 


dem Mieereöfbiegel, Dann beginnen Watbungem, groͤßtentheuls and Atazien 
hd ui * zu m ir Gräfe und Die erreichen, daß Be Ein⸗ 


— ——— — 
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1 


had Me Empor, aud Im 


aus, ben firandımfimen ‚cha Wiek eint Spbbe "von a. nie 10 


ni errricht, und anit einer Ültenge anderer  Battungen biefes Trauts 


umerm iſein int. WVeſe Reglon Meint bie zu Amer Höhe vor 8700 Bu aber 
laryriathiſchen / oft won tiefen. Sauuchten 

und Waldſtroͤmen burchſchnittenen Pfaden, nur mit großer Mähe zu 
erſteigen. Die Reglon bes ſchneidet plöglich, ohne ec 
mertdare Abnahme ber Grbhe oder der Dichtigfeit ber Blume, ab, und 
eine Grasreaion von amaefähe 5006 Ruß, die Ihr folat, it feineimegs, 
wie Meß anf ben Gebirgen von Europa und Aſien ber Ball zu ſeyn pflegt, 
durch einen Mrtel Aenpteammikger Matgen init der Inrfiper Tiegenden 
Yırktanifaren Meyion‘ verbunden. ' Eine Heine Gattung vaccinium, einige 
compusitad Ymd eine cieme Mtpime, Juneus, waren bie Testen Pflanzen, 
welche mie zu Geſiſcht lamen; Fir wuctſen in einer Höbe von ungefähre 
120001 Bu. In einer Hoͤhe von 2700 Auf erreichte ich eine mehrere 
Fuß hech mit Saud, Kled, Schladen, Steinen umb Uſche bedectte Watte, 
von ber eilf Gpigen emperfleigen, welche zur Zeit meiner Anweſenheit 
fämmtliy ruhig: waren, Obſchon ed inter: war, fo fah man doch nur 
wenig Gchmer —— ben Geblrgen, und waͤhrend des Sommers find fie 
ganz frei daven 

„Der Krater des Kiramena ift welt niedriger, denn er befindet ſich 

me in einer Hbhe von 5975 Fuß Über dem Mcereöfpiegel, bieter aber 
2 ber außerordentlichſten Erſcheinungen in ber Natur bar. Er iſt feine 
pipe oder Erhbbung, ſoubern eine ungeheure. Grube oder Muͤndung an 
ber bſtlichen Seite des Maung Ron, der, wie wir gleich ſehen werden, 
an feinen 14,900 Zub Äber der Meereöfkige erhobenen Gipfel ebenſaus 
ein thaͤtiger Vulkan iſt. Diefer Krater des Riranen Cherfelbe, ber im 
der Reife ber Blombe, bei welcher er von Korb Byrou und feinen 
Dffigieren beſucht wurbe, der Multam vom Peli genammt wird) ift eine 
Deffnung von ungefähe 5 englifiben Qunbratmeilen ‘und amgefäbr 4000 
Buß Tiefe, mit faft ſentrechten Wänden, die man jebom, bi zu einem 
50 Fuß Über den Boben erhobenen ſchwarzen Ranb bes eigentlchen tixitis 
gen Araterd,. allenfalld hinabtiettern kanu. Die Undficpt von biefen 
Yuntt aus ift eine der furchtbarſten, welche man im bem weiten Reihe 
der Natur finden kann: zwei faft beftänbig im fiedender Bewegung bes 
finbfihe Lava⸗Seen Tiegen ber eine am ſuͤbweſtlichen, ber antere am 
nördlichen Enbe, - erftere ift etwa 1200 Schritt lang unb von 
eifdrmigee Geftalt; ber andere, faft zirtelrunde, bilt etwa 400 Schritt 
im Dursmeifer, Die Lava im..beiben ‚fließt for von Norden 
nach @hben, mit einer Geſchwiublgteit von —* engliſchen Meilen in der 
@tunde, umb ihre Maſſen brehen umb wirbeln im allen nur benfbaren 
Geſtalten durch einander „ von bem gebften Bloc bis zu einer Art von 
gefponnenem Gas, fo fein wie Menſchenhaar, bad vom Wind rund um 
den Krater ber getveht wird, Der Husfiuß biefes ununterbrochentu Kava⸗ 
ſtroms in wahrſcheinlich am ber biſtlichen Hüfte der Infel, an einer Yunas 
fmfa genannten Stelle, wo fihom mehmere Ausbruͤche flatt hatten. Die 
Spamen, aus denen die Lava ſich ergießt, bieten ebenfalls einen fchaubers 
erregenden Anblict. Die am füdlihen Ende des Meinen Sees silber einen 
elivnſchen Bogen vom 142 Schrut Breite und von a5 Fuñ Hbbe. Die 
Gewalt, mit welcher bie Lava ſich im biefeibe evgieht, wird durch bie 
ausffteigenden Gaſe dergeftalt — daß ganze Stuͤcte ruͤctwaͤrts ges 
worfen werben, bie ſich zu ber beardimlichen Form 
autfpinnen and mie en um ben Wulfan berumfiiegen. Das gewal⸗ 
tige Gerbs, welches bie ausſtroͤmende Lava verurfacht, ift ſchaudererregenb. 

„In der Nähe biefes merfiwärbigen Kraters befindet fih ein anderer 
fleinerer, aber eben fo tiefer,” ber jedoch Imige Zeit hindurch unthaäͤtig 
geweſen zu ſeyn ſcheint, weit einige auf dem Beben wachſende Baͤume 
420 kenzentriſche Ringe Ablen. Der Gipfel bed dritten dieſer Wultane, 
des Mauna Roa nämlich, vildet eine gerdimige Flaͤche, mit einem 24 
engliſche Meilen im Umtreiſe haltenden Krater, der jedoch ſchon ſeit langer 
Zeit ruhlg ſeyn muß, und einem tleinern thaͤtigen vom ſechs Meilen 
im Umfange. Die Tiefe des Tegterm beiduft ſich auf etwa 1250 Buß, 
und er ſcheint hauptfaͤchtich Steine auszuwerfen, mit benen auch bie innere 
Fläche bededt if, Auch er bat tiefe Spalten ober Windidcher, welche 
inter einem iſchenden Getbs Gas mb zumellen auch ſchwefelige Dämpfe 
auöftrbcheni“ 

Der Reifende ſchlleßt fein Echreiben mit einem Bericht uͤber el 
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anlämaft auf · Autwin gefuͤhltes heftiges Eröbesen, deſſen Annaͤherung er 
aus Unregelmäßlgteiten, bie er an ſeiner Magnetnabel bemertte, zu er⸗ 
eennen glaubte. Achnliche Erſcheinungen gingen auch dem Ansbruche 
eines Bulkans veraus, mb hieraus glaubt Herr Douglas auf eine bes 
Nehende Berbinbung zwiſchen den magnetiſchen nmb efefteifchen Kraͤften 
ſchießen zu tonnen. 





Chronik der Reisen. 


Dieife des Schiffs Chanticleer in den Jahren 1329, 1830 und' 
‘48531, unter dem Befehl des verftorbenen Kapitän Fofter. Mon 
Mebiter, Wundarzt bes Schiffs. 2 Bände. London 41854. 
ESchluß.) 

Bom Kap ſegelte der Chautleteer nach St. Helena uud von ba 
nad ber Infel Ascenſion, Über bie ber Werfaffer Folgendes mittheilt: 

„Bine ber intereffanteften Erfcheinungen, welche biefe Inſel bietet, 
find die Nollers, oder mit andern Werten, ein fogenannter Schwall, 
»er, ohne irgend eine bemerfbare Urſache, windwaͤrts an ben Ufern ber 
Juſel eine Brandung erzeugt. In ber Berne ift Miles rubig. ber Wind 
Servegt taum ben Spiegel des Meeres und pidglich rollt eine hohe ſchwel⸗ 
Sende Woge argen bie Inſet. Anfangs fehelnt fie fich mir laugſain heran: 
aubetvegen, aber endlich bricht fie ſich cm den aͤußern Miffen, bamm fleiat 
Ser Schwall, Woge folgt auf Wege, bis in bie Bucht, mo fich die Maſſe 
mir ungeheurer Watt bricht. Dieſe Rollers brechen nicht eher los, als 
bis fie zu einer. entfeglihen Groͤße angewachſen find, und dann bieten 
die ein fuͤrchterlich ſchdnes Schauſpiel. Die Über eimanber getbärmten 
Bogen rollen gegen die Infel heran, ald wollten fie fie überbecten . eine 
Waſſerſaͤule nach ber andern erbebt ſich, die game Maſſe wuͤrmt fich 
gleicy einer gewalilgen Mauer am Geflnde auf und gerberfiet enbtich mit 
einem beränbenden Getbfe. Die Bucht it daun gauz mir Schaum bebedit, 
He gewaltige Waſſermaſſe bemeyt bie Ebene, und bie Haͤuſer zu Georges 
Town werden von der wuͤthenben Brandung erſchuͤttert. Die größte 
Schoͤnheit biefed Schauſpiels bilden bie fat ununterbrochen ſich aufthuͤr⸗ 
anenben anf ihren Gipfeln mit Schaum befränzten Waffergebirge ; denn 
Sa ber Wind vom Ufer abwärts bidät, fo leiftet der aͤberhaͤngende Gipfel 
der Woge Widerftand, und wird gegen ben räufelnden Schwall zuräd, 
von biefem aber wieber vorwaͤrts getrieben, und fo gleich einer Weber 
Hins und berbetwwegt. während bie Gonnenftrablen alle Farben des Regen: 
vogens auf ihm ſpielen. Diefer: Anblict ift tim fo uͤberraſcheuder, alt, 
wie ſchon geſagt/ während biefes Tobens bed Waſſers ringsum bie größte 
Mube herrſcht. Die fer und gut gebaute Stadt George: Zotwn iſt ſchon 
einmal, obgleich fie zwanzig Fuß über ben Puntte liegt, welchen bie 
Sluth erreicht, von biefen Rollers weggeſchwemmt worden. , ährenb 
einer ſolchtn Naturerfneinung ift das Banden auf einige Tage unmdglich; 
im December und. April kommt fie am häufioften vor, doch verbreitet 
ſie auch zu andern Zelten Schreten, und fleflt ſich umter anberm auch 
oft im Jullus febe heftig ein. Dieſe Rollers kommen zu St. Helena und 
af Aecenſion nicht nur im derſeſben Jahreszelt vor, ſoudern fie treffen 
soft fogar auf: beiden Infeln bis auf den Eng zuſammen. . Der Ehanticieer 
Gatte, waͤrrend ew am. 17 und 18 Tauuar zu Gt. Heleua vor Unter lag, 
einige fehr heftige Erſchtinuugen biefer Art zu beſtehen. Als wir nun 
fpäter nach Nscenfion famen. fieh ich mir das meteorologiſche Tagebuch 
aneines Freundes, des dortigen Wundarztes Mitchell, zur, Einſſcht geben, 
und fand barkı bemertt, daß bie Motlers om 15, 16 und 47 Zanuar fo 
weftig waren, daſ fein: Schiff landen tonute. 
Man hat die Erfipeinung: ditſer Rollers theils den Ebbe und Fluth 
thenls der Enwirtung des Mondes zugtſchrieben, allein es iſt erwieſen, 
daß beide nichts damit zu ſchaffen haben. Cie lommt in der rabigften 
Zeu des Jahres vor, ıwo.ber Suͤboſt⸗ Paſſatwind oft ſehr gelünd weht 
mb bie ganze Waſſermaſſe nach Einer Richtung treibt; daun gibt ſich 
eine gewife Neigung zum Zurüctſtauen ober Niünwärtöfieben einer Waſ⸗ 
ſermaſſe zu erfenmen, aus der fih, allenthalben wo fie auf Widerſtand 
fibst,, ein gewaltiger Sanvall bildet,’ 

Von Ascenſion fegelte ter Ehanticleer nad Fernaudo Noronha 
umd von da nah Maranfam und den AUmazonenfinB hinauf nach Para. 

Am 29,Dftober erreichte die Expedition Port of Spain aufder Iuſel Trinidad⸗ 
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Berfaſſer des betannten Ajpbalt: Gero gedeutt, von dem wir in 
1 dieſer Blaͤtter vom Jahre 1855 bereits eine ausführliche Schil⸗ 


m 8 
nach 2a Guavra und Kam am 22 beffelken Monats mach Porto 
Bello, Aber deſſen Berfau ber Werfaffer Folgendes ſagt: ges 
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Erbhrärten zuſammengedraͤug 

einiger der Ältern Gebäude in Gemeinſchaft mir ben Tledermaͤuſen aufs 
atſchlagen batten.. Im ganzen Ort war Alles verfallen, wurmſtichig und 
erbrochen. Wir faben die Ruinen einiger anfehnlihen Forts, nnd fanben 


Boubaus waren fabne Gebdube geweſen; im einigen andern fanden wir 
mod ſchoͤne Treppen und geräumige Zimmer, bie man aber micht mit 
Sicherheit betreten fonnte, Zwiſchen ben Denfterfidcten wuchs Gras, ble 
Feinde waren mit Moos bedeckt, und dur bie zahlloſen Miffe in ber 
Decke drang ber Regen «in, ; 

„Die große Slode des Kaſtella, bie einſt deſſen Bewohner zu Feſt⸗ 
lichtelten rief, lag eiugeroſtet da; bie herriiche Wage, im ber man einſt 
bie Echäye ber Erbe wog, war zerbrechen; die herrlichen Baltone an den 
Haͤuſern waren herabgeſtuͤrzt und dienten fent zu Brennholz; die fhömen 
Treppen fonnte man gar nicht ober nur mit Lebentgefahr befleigen, mb 
alles Hotzwert war verfault oder gerbrocden, Im dem eimft mit Madre⸗ 
poren gepflafterten Straßen hausten Froͤſche und Kröten, unb fogar bie 
Kiren drohten den Einſturz. Diefe Schilberung bezeichnet deu beſſern 
Teil er Erabt, der aus etwa so Haͤuſern befteft, ber übrige iſt michts 
als eine Anhaͤufung von eleuden Hütten, von denen bie inziften ar Rande 
eines Moraſtes ſtehen.“ 

Bon bier aus wurben mehrere Exturſionen zu geegraphiſchen Zweden 
unternommen, und auf einer derſelben fiel Kapitän Foſter, wie bereits 
ertoäimt, fiber Bord, Man hörte den Fall, und zwei Perfonen von der 
Mannfchaft ſtuͤrzten ſich ſogleich na, fonnten aber, da das reißende 
Waſſer den umgttuflien Rapitäm zu fameil fortführte, nichts zu feiner 
Dettung tun. . Mit emporgebobenen Haͤunden fanf,er umter, um nie 
mehr empor zu kommen. : u: 





fiterarische Notizen. 


Ein gerwiffer Eonftantin Bafıt, der mehrere Jahre anf ber Eskadre 
bed Micendmirals Mieorb fich befand, Imt eine Schrift unter bem Titek: 
Dir Argivelagus nnd GErlechtnland in ben Jahren 18350 und 1431, im 
ruffiiger Sprache herausgegeben. - Sie ift rei am malerifpen Schilde⸗ 
rungen, entbält viele bis jet unbefannte Thatſachen, und hat fi nament: 
fi zum Zweck gefegt, bad Leden und Wirken des Grafen Capodiſtrias 
von feiner vortbeilhaften Geite zu en. 


Ein Herr Wiabimir Broniewati hat eine Geſchichte des boniſchen 
Heeres nebſt Beſchreibung des donlſchen Landes umd einer kurzen Reife 
nad dem Kaufafud in vier leinen Binden heraukgegeben. Cie enthalten 
bie volftändiafte Bid jegt erfihlenene Darfiellumg ber mannichfachen Um: 
wanblangen , welche das borife Heer ‚Sgit-fünf Jahrhunderten erfahren 
hat. ; Dex, Werfaifer hat mit, großer Mühe mande his jeyt unbefammse 
Materialien. gefammelt, .. un nee 
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Der ehrwürbige Water ‚Kpayintb,. ſcheu vielfach aufgezeichnet, buch 
feine. Beiträge zur Kenuiniß der Altern ehairern Befaipte n‚bat‚bieje 
abermals bereichert bur eine „„Liftorifage Ueherſicht der Dirat ober Kal⸗ 
inäfen von bem sten Sahrbundert bis auf bie jegige Zeit,’ Sie bilder 
sit Mefedieffd Wert: „gemane Nochrichten Über die Rılmdren au ber 
Wolga,“ ein werthvolles Ganze, dad auch. auf bie Verhaͤltniſſe Ruß⸗ 
Lands zu dieſen Nomadenobltern uͤberhaupt ein großes Richt wirft. Pater 
Hyhacinth folgte auch bier nur chine ſſſchen Quellen, Die Auſiedlung ber 
Katmüren, an ber Wolga ‚erfolgte im. Jahre 165%... , j 





Münmen, im der Literarifch: Arrinifhen Anflatt der I. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Verantwortlicher Mebaftenr Dr. Ebd, Widenmanm. 
(Beilage: Intelligenyblatt Nro. 1.) 
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Ein Tagblatt j 
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Sterikanisches Allerlei. 
Sheater 
Das Theater in Merifo gab, während der Jahre 1850—32, 
Zragödien, Dramen, Luft: und PYoffenfpiele in der National: 
fprache, große italienifhe Opern, mit vollftändigem fehr theuer 
aus Europa verfhriebenem italienifhem Perfonal, und Ballete 
theils nationaler, theild europäifger Art, mit einheimiſchen Taͤn⸗ 
gern befegt, die nicht nationalen aber durch einen franzöſiſchen 
Künftler einſtudirt. Alle diefe berfhiedenartigen Leiftungen fan: 
den abwechfelnd in demfelben Lofale ſtatt. Dieß Schaufpielhaus 
der calle del Coliseo iſt iu feiner außern Erſcheinung nicht be 
fonders glänzend; bie äußern Zugaͤnge find unbequem, ärmlic 
and ſchmutzig, der Saal felbit aber iſt geräumig (etwa auf 
2500 Perfonen berechnet), anftändig deforirt, und befonders aut 
Fonftruirt in Bezug auf Optif und Akuſtik. Viel länger als 
breit, macht er dadurch beim Anblide keinen angenehmen Ein: 
drud, aber man fießt und Hört gleich gut auf allen Plägen. 
Der fir das Publifum beftimmte Theil enthält ein fehr geräu: 
miged Parterre mit Sperrfigen, und drei Reihen Logen über: 
einander. Der größere Theil der erften und zweften Logenreihe 
fo wie der Sperrfige iſt abonnirt, obgleich bie Cinrichtung bes 
Abonnements keinesweges vortheilhaft, und zwar, im direften 
Gegenfas der europäifhen Cinrihtung, fir bie Abonnenten um 
fo Eoftfpieliger ift, je öfter‘ fie von Ihrer Loge oder ihren Gperr: 
ſitzen Gebrauch machen. Denn der ziemlich bedeutende Abonne: 
mentspreis (bis 200 Piafter monarlih fir eine Loge, bie 30 
Piafter für einen Sperrfig) wird eigentlich nur für Sicherheit 
der Dispofition über die abonnirten Pläge gezahlt, Indem jedes⸗ 
mal, wenn man bingeht, außerdem noch für jeden wirklich off: 
pirten Platz ein, wiewohl etwas ermaͤßigtes Eintrittögeld gezahlt 
werden muß. Die Sperrfige find nicht gepolftert; man kann 
aber ein Eigfiffen fordern, weldes dann gebracht wird, und wo: 
für man einen Neal über gewöhnlichen Cinrrittöpreis von vier 
Mealen (zufammen alfo etwa 20 gGr.) bezahlt. Cine höcft un: 
zwedmäßige Cinrichtung ift ed, daß bie an der Kaffe gelösten 
Eintrittsfarten nicht an der Thür des Saales abgegeben, fondern 
während ber Vorftellung den bereits fißenden Inhabern durch 
berumlaufende Kontrolleurs erft wieder abgefordert werben, was 
viel Störung und Unbeguemlichkeit verurfaht, Die Beleuchtung 
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als glänzend, wird fie außerdem knickerig und unerbentlih ges 
bandhabt: man erlebt nicht felten, daß bie Anzuͤndung noch nicht 
vollendet ift, wenn das Stud angeben fell, oder daß viele Lam⸗ 
pen mit Geftant erlöfhen, bevor es endigt. Gasbeleuchtung 
eriftirte noch nicht, weder für Straßen noch für oͤſſentliche Ge⸗ 
baͤude: ein Lehrverfuh im Kleinen, welchen ber unermübliche 
Beförderer moderner europäifcher Civilifation im vormals fpant« 
ſchen Amerifa, Don Vicente Mocafırerte, *) in einem von ibm 
gemierbeten Lokale anf eigene Koften anſtellte, hatte noch feine 
Nachfolge gefunden. Im Fond ded Haufes, der Buͤhne gegen: 
Aber, befindet fih die große Staatsloge des Gonvernements und 
der Municipalität, fehr geräumig, wenigſtens 56 Perfonen faifend, 
einfach, doch anitändig deforirt; nah’ am Theater, zur Seite, 
eine Privatloge für den Präfidenten ber Mepublif, und feine 
dienfttbuenden Adjutanten. Dad Hand gewährt, wenn an fell: 
lichen Tagen oder durch Reiz neuer Stüde vollſtaͤndig befedt, 
einen fehr glänzenden Anblick, befonderd durch den reihen Putz 
der Damen, welche hier, nicht in der zwar individuell Fleibfamen, 
aber in Maife, durch Cinförmigfeit der Farbe und Trauerhaf⸗— 
tigkeit bes Anblicks, ermüdenden Nationaltracht, fondern in vol+ 
lem bunten Geſellſchaftsſtaat, nah neuefter europäifher Mode, 
erfcheinen. Dierärmliche Erleuchtung empfängt dann ein Licht: 
fupplement and ihrem Aumelenfhmude: ich erinnere mid ein⸗ 
nal durch Meflere aus Diedem und Halsband der jungen Gräfin 
E. geblendet worden zu fern, wie durch plöpliche im Spiegel zus 
riidgemworfene Sonnenftrablen. Leider dauert die Freude bes 
prächtigen Anklidd nicht lange; denn bald find bie Göttinnen 
halbverhüllt in anfiteigende Dampfwolfen, und zwar nicht vor 
Weihrauch, fondert von Tabak, und, was das Schlimmſte it, fie 
felbit helfen tapfer bei Erjengung dieſer Bolten! Solde tabagier 


©) Geberener Eoftumibier, naturaliſtrter Meritaner, im ben -Inhree 
4827—29 Gefandter der Republit Mexito am. britifchen Hofe, 
nachher in den erſten Reiben ber bemofratifgen Oppofition gegen 
ariftofratifche und priefterlige Tendenzen ber an's Ruder gelangs 
ten @örofefts fänpfend, alſo polltiſcher Kampfgenoſſe Santa 
Anka, Nicht befriedigt jedoch bar den Gebrauch⸗ meiden bies 
fer von feinem Giege machte, begab er ſich zurfich in ſein urs 
ſpruͤngliches Vaterland, umd iſt jeyt (1834) Praͤſident ber Repu— 
blit Ecuador, — unſtreitig einer ber geiſt⸗ und Fenntmihreichften 
Edhne Suͤdamerita'cc. 
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artige Geſtaltung einer glaͤnzenden Verſammlung beleidigt an: 
fangs alle Sinne und alle aͤſthetiſchen Gewohnheiten des neu—⸗ 
anfommenden Europaͤers. Nicht nur wird Geruch und Atmo- 
{phäre am Ende faft unerträglich, fondern es.gereicht auch das 
unausgefeßte Geräufch des Feueranſchlagens oder des gegenfeiti- 
gen Anſteckens mit höfliher Bitte und Dankfagung, zur unver: 
meidlihen Störung jedes ruhigen Genuſſes ber Vorftellung. Zur 
Zeit der fpanifhen Herrfchaft war es ein berfömmlicher Etiquet: 
tenpunft, nicht zu rauhen, während ber Micefönig offenbar in 
feiner Loge faß: er pflegte indeß, aus Gefälligleit gegen das Pu: 
blikum, während ber Zwiſchenakte, bie Vorhänge feiner Loge zu 
fließen, was dann zum allgemeinen Dampffignale ward. "Die 
Republik abrogirte natürlich diefen Etiquettenpunft wie viele an: 
dere. Dem zu meiner Zeit fungirenden Picepräfidenten fagte 
man nah, daß er einige Neigung habe ihn zu reftauriren, und 
wirklich ſah man ihn feine Vorhänge fließen während der Zwi⸗ 
fhenafte: aber das Publilum nahm keine Notiz davon, und 
rauchte vorher fo gut wie nachher. Doch darf nit unbemerkt 
bleiben, dab während ber zwei Jahre, von denen hier die Rede 
ift, die Zahl ber im Theater, unb überhaupt in grofen Gefell: 
fhaften, rauchenden Damen erften Ranges ſich fhon beträchtlich 
verringerte, und der Einfluß franzöfifher, englifher, deutſcher 
Mode und Sittenanfiht auch im biefem Punkte nicht ausblieb, 
Die Bühne iſt ziemlih geräumig, und von binreichender Tiefe 
für größere Ballets und andere feenifche Paraden. Deforatio: 
nen und Koftüme waren bei ber italienifhen Oper größtentheild 
nen, glänzend und geihmadvoll; weniger beim Nationaltheater; 
eben fo bie Kräfte und Leiftungen bes Orcheſters bei jener in der 
Megel ausreichend und gut, bei diefem unter ber Mittelmäfig: 
keit, ja zuweilen unter aller Kritif. Das Publikum zeigt fi 
im Ganzen gravitätifch, faft untheilnehmend; doch kann eg, durch 
einzelne wahrhaft fhöne Effekte der Muſik oder Darftellung, durch 
irgend eine etwa im befonderer Gunſt ftehende Schaufpielerin, 
Sängerin oder Taͤnzerin, endlich durch zufällige Aufregungen 
des Parteigeiftes momentan im eine fehr laͤrmende Begeifterung 
verſetzt werden. Für die Lieblinge auf der Bühne fliegen nicht 
felten Kränze, Blumen, Sonnets aud ben Logen, bisweilen aber 
“auch fubitantiellere Gunftbezgeugungen. Wenigftens ſah ih ein: 
mal ein augenscheinlich fehr ſchweres mit Band ummideltes Padet 
hoͤchſt geraͤuſchvoll zu den Füßen der fhönen Donna Maria Lopez 
niederfallen; fie bob es auf, und Enirte zierlich dankbar; ohne 
allen Zweifel mar es reih mit Dublonen gefpidt. Zielte der 
Gönner weniger richtig, fo konnte es der neuen Danae unter 
dem Goldregen fhlimmer als der Alten ergehen! Unangenehm 
war es, zu meiner Beit, für die nicht abonnirten Theaterfreunde 
ih Meriko, daß keine Komöbdienzettel gebrudt und im Publikum 
ausgegeben, ja bie täglichen Vorftellungen nicht einmal durch bie 
Zeitungen, ſondern nur durch Anfchlagzettel am Schaufpielhanfe 
und einigen Straßeneden befannt gemacht wurden, Bei Bene: 
fijvorftelungen verfehlen aber die Benefiziaten nicht, Iururide 
auf farbigem Atlas gebrudte mit goldenen oder filbernen Fran: 
zen verzierte Komöbdienzettel bei allen vermuthlichen Wenefafto: 
ren anregenb und empfehlend herumzutragen. 

(Tortfegung folgt.) 


Wanderungen eines Näturforschers im indischen 
Archipelagus. 
Zuſtand von Singapur. 
(Saruß.) 


„Ih machte,” erzählt Hr. Bennett, „in Begleitung von Dr. 
Martin einen Ausflug ins Innere der Infel, das nur felten 
befucht wird, ba die Kaufleute der Stadt fih mir ihren Land— 
bäufern begnügen. Wir fuhren zuerft die Bai hinauf und lan: 
beten bald in ber Mitte einiger malerifhen Häufer, umgeben 
von Palmen und Fruchtbäumen, befonders von Arefa: und Kokus— 
palmen. Eines diefer Käufer beftand in einer Gießerei von 
Heinen Kanonen, ein anderes in einer Manufaktur von raffinirtem 
Sage. Dieß ift eine chineſiſche Erfindung, die vor nicht fehr 
vielen Jahren in Malacca gemaht, und im Jahre 4814 in 
Singapur eingeführt wurde, wo fie einen beträctlihen Handels: 
zweig gebildet hat, indem die Näbe von Sumatra, dem Haupt: 
produftiongort bes rohen Sago, biefe Fabrikation ſehr begünftigt. 
Der Sago wird in großen Maffen roh von da eingeführt, und 
vor wenigen Tagen famen 18 fumatrefifhe Schiffe bier an, die 
mit michts andern geladen waren, Das rohe Material wird 
ſchmutzig weiß und halbgetrodnet eingeführt, verſchiedenemale 
gewafchen, gefeiht, getrodnet, geitampft, gefiebt, über dem Feuer 
getrodnet, und am Ende in einer blendend weißen, leichtbruͤchigen 
Form bdargeftellt, in welchem Zuftand es im ungeheuren Quantis 
täten nah Indien und Europa ausgeführt wird, Cine Manufal: 
tur mit 15 bineffhen Arbeitern liefert täglich 9 bis 10 Gentner 
Sage, und bie Zahl der Manufalturen ift fehr beträchtlich. — 
Die ganze Umgegend war in einen Duft von Tuberoſen gehüllt, 
und der Anblid des ganzen Gehoͤlzes eleganter Palmen, durd: 
woben mit Hibiscus und ähnlichen blühenden Stauden, war aͤußerſt 
malerifh.. Bon da durchſchnitten wir eine Ebene, die mit hohen 
Gräfern und üppigen Farrenfräutern bededt war, zwiſchen denen 
große Bäume aufftiegen, während bie fich erhebende Sonne eine 
Maſſe von Schmetterlingen und Inſelten aufwedte; vom Zeit zu 
Zeit trafen wir auf gierlihe chineſiſche Käufer, umgeben von 
Pflanzungen, und betraten eines derfelben um zu frühftiden ; 
wir hatten Lebensmittel mitgebracht, aber der Chinefe wollte 
auf alle Art feine Gaftfreundfchaft zeigen und brachte und vor: 
trefflihe Orangen aus feinem Garten, ber etwa 200 Pomerangen- 
bäume enthielt, bie ber Befiger vor 10 Jahren nah China ge: 
bracht hatte, und die ihm auf dem Marfte von Singapur eine 
reihe Einnahme verfhafften; er beſaß auggebreitete Pfeffer: und 
Gambirpflanzungen Gärten u. ſ. w., auf die er 15,000 Dollars 
verwendet hatte. 

Im Allgemeinen wählen bie Chinefen den Abhang von Hügeln 
für ihre Pilanzungen, ba die niedern Gründe zu feucht find. 
Die Pfefferernte hatte begonnen, und bie Pflanzen waren mit 
Klumpen von Beeren bedeckt, welche gebrochen werden, wenn fie 
ein lebhaftes Roth angenommen haben. Das langwierige Trodnen 
ber Beeren durch Sonnenbige ift hier im Allgemeinen durch 
einen weit fürgern Proceß erfeht, wobei fie burh Dampf ge: 
trodnet werben, ohne von ihrer Güte zu verlieren; 50 Pflanzen 
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geben-einem Gentuer Pfeffer; fie werden in Reihen mit kleinen 
Swifchenräumen gezogen und winden ſich an Pfählen hinauf wie 
Traubenreben, ‚Jede Pfefferplantage iſt mit einer Manzung 
von Gambir verbunden, ohne welde die Einwohner behaupten, 
daß jeme nicht gedeihen fönne. Gambir it eine Stande, deren 
Blätter durch Abkochen eine Beize geben, welde zum Kattuns 
druck gebraucht umd von den Malaien auch gelaunt wird, wie 
Arekanuͤſſe. Die Art wie Gambirpflanzungen dem Pfeffer nuͤtz⸗ 
lich find, ift diefe: wenn die Blätter ausgelocht find, werden fie 
in dichten Schichten in einiger Entfernung von den Pferferfiöden 
rings um dieſe ausgebreitet, und halten dadurch den Boden 
tuͤhl und feucht, während die unterjten Lagen ihn zugleich durch 
ihre Wuflöfung düngen, Die Gambirfträude find 5 bis 7 Fuß 
hoch mit hängenden Zweigen, fie werben etwa alle ichs Monate 
ausgefcnitten, die Blätter in das Siedehaus gebracht und in 
einen dinefifhen Keffel aus Rinde mit eifernem Boden geworfen, 
und während bes Kocdend oft umgerührt, bierauf berausge: 
nommen, forgfältig gewaſchen, diefed Waller auch in ben Keifel 
gegoffen und die Blätter in die Pfeffergärten gebrabt. Der 
Saft der im Keffel geblieben ift, wird gekocht bis er did wird, 
hierauf in Formen gegoffen, nah einiger Zeit herausgenommen, 
zerfchnitten und im Heinen Tafeln zum Trodnen an die Sonne 
geftellt, wo fie hart und dunkelbraun werden. Sie brechen wie 
Sußholzfaft, mit dem fie im Geſchmack Aehnlichkeit haben, obgleich 
mit einem bittern, aber nicht unangenehmen Nachgeſchmack. 
Früher war biefer Handelszweig weit beträchtlicer, allein er bat 
abgenommen, feitdem die Holländer, um ihre Pflansungen in Mbio 
zu begünftigen, allen fremden Gambir von dem Marfte in Java 
ausfhliefen. Rhio ift ein Freibafen, der auf ber hollaͤndiſchen 
Inſel Bintang in der Naͤhe von Singapur liegt; er ift im Jahre 
4824 von dem helländifchen Gonvernemeut in Indien errichtet 
worben, um einen Theil des Handels von Singapur an ſich zu 
siehen. Er ſteht in commercieller Hinfiht weit unter Singapur, 
aber als Agrikulturfolonie weit über diefer Infel, indem bie 
Holländer den in Singapur begangenen Fehler einer übermäßigen 
Landfteuer vermichen haben. Bintang enthält etwa 6000 Gambir: 
plantagen, von bemen bie größten 80 bid 100,000 Stauben ent: 
halten und bie etwa 10 Monate jäbrlih im Gange find, indem 
im December und Januar die Blätter nicht brauchbar find; etwa 
40 Plantagen haben ein gemeinfhaftlihes Siedhaus, und ihre 
Probufte find im fchnellen Zunehmen ; fie lieferten im Jahre 1829 
40,000 Eentner, im Jahre 1850 fhon 47,000, im Jahre 1831 über 
60,000 ; im Jahre 1852 ber 84,000. Die Plantagen verſprechen 
für 1835 noch einen betraͤchtlichen Zuwachs. Jeder Centner be: 
zahlt 8 Rupien, fo daß ſich die Einnahme bed Gouvernements 
im letten Jahre auf 1 Million Gulden belaufen muß. Diefe 
ganze Induftrie ift in den Händen ber Chinefen, welche die Pflanze 
und bie Manufaktur aus der Infel Lingin, welche früher den 
geſchaͤtzteſten Gambir lieferte, braten. Singapur enthält 150 
Planzungen, melde 27,000 Eentner liefern, die zum Theil 
nah Borneo gehen, 
Eines Morgend befuchte ich einen Ehinefen in der Nähe 
der Stadt, um die Bereitung der Fibern der Ananasblätter zu 
feben, and denen man eine Art von Flache macht, welcher nach 


Ehiua ausgeführt wird, wo Leinwand daraus fabricirt wird. 
Der Mann bereitete feine Blätter in umferer Gegenwart, er 
legte friſchgebrochene Ananasblätter (man wählt die älteften und 
längften dazu) auf ein Brett, ftreifte die Haut mit einem breitem 
Meſſer ab, wodurch die langen und zarten Fibern zum Vorſchein 
famen, welche er mit ber Hand oder mit dem Meſſer leicht von 
dem Fleiſch des Blattes trennte. Die getrodnete und gereinigte 
Fiber war der von neufeeländifhem Flachs nicht unaͤhnlich. Man 
follte bei ihrem erften Anblick nicht glauben, daß fie fo fein feven 
als fie wirllich find, aber bei genauerer Betrachtung überzeugt 
man fib bald, daß jede größere fih in eine unendlide Menge 
aͤußerſt zarter und doch ſtarker Fibern zerlegen läßt. Man follte 
fie in Europa einführen, wo fie fo gut als in China ein Material 
abgeben würbe, welches zu einer Menge eleganter Gewebe dienen 
fönnte, Die Handarbeit ift gegenwärtig zu theuer in Singapur, 
als daß man einen Gentner biefer Fibern unter 30 Dollars 
liefern fönnte, allein 3. B. in Penang, mo die Ananas ebenfalls 
wächst und Handarbeit wohlfeil it, lommt ber Centner nicht 
über 7 Dollars zu fteben. 





‚ Das fönigreich Siam, *) 

Der Flaͤcheninhalt des Kbnigreichs Cam ift bedeutend, benm er 
enthaͤtt nicht weniger als 12,000 geographiſche Quabratmellen. Das 
Rand ift orbßtemtheils gebirgig, doch findet man auch herrliche vom 
ſchdnuen Fluͤſſen durchſchnittene Ebenen. Unter biefem Wläffen ift ber 
Menam (woͤrtlich: die Mutter ber Gewaͤſſer) bemertenswerth, ber 
mit Recht für einen der majeftätifgen Fluͤſſe Afiens gilt. 

Die gegenwärtige Hauptftabt von Siam ift Bantot;z fie liegt 
an ben Ufern bed Menam und ift ungefähr 2", emglifche Meilen breit. 
Der Palaft befindet ſich am Tinten Ilfer des Fluſſes, der bier eine 
balse Meile breit iſt; Wahrgenge aller Urt durchſchueiden Im nad 
allen Richtungen, was bie Anficht ber Stadt auferorbentliy belebt. 

Einem engliſchen Miſſtonaͤr, Hen. Terulin, zufolge war bie Bes 
völferung biefer Hauptftabt im Jahre 1325 folgendermaßen zufammens 


oeſert: 
Auſaͤſſige Chineſen . 510,000 
Aordminlinge vom Sinchfarn Famitien . 50,000 
Eohindinfen .» . . . 1,000 
Eambobfganır « . . . 2,500 
Giamefen . . . . . 8,000 
. Pegnantr . . . . 6,000 
Laos (neuer Vorrsftamm) . . 7,000 
Laos (alte Stämme) . . . . 9,000 
Dirmanın . . . + . 2,000 
Kavoys . . . . . 3,000 
Malayen . . . = . . 5,000 
Erifen . . . . . . 800 
eher Chineſe, ber Über bie Graͤnze lommt, muß im dem Augen⸗ 


die Bewohner des himmliſchen Reicht burch diefe Auflage, 
Einverfiänbdniß ber Regierung zu Pefing erhoben wird, aller ber Pas 
dereien unb @rpreffungen Aberhoben, denen fonft jeber Ausländer bei 
a Untunft in Siam ausgeſetzt iſt. 
Vor ſechs Jahren, alfo gerabe zu ber Zeit wo Hr. Temlin reiöte, 
Hr. Eramforb, ein mit minder umermäbeter Beobachter, einem 
ea "Aber feine weiterm Reifen heraus, weldem zufolge fih bie Se⸗ 


) Aus dem Tagebuch des Milfionärd Gupiaf. 


ſamintbevblterung bes Auisreiche Siam auf 2,490,000 Seelen bellef 
und and — Bolrsfnämmen, beflamd: 


meien . . + 4,260,000 
Ba , . .. 540,000 
Veguauer 25,000 
Cambobſchautr. . 25,000 
Malapen . 5 . + 195.000 
Ehinefen . . . + 440,000 
Kindus } * . * 5,500 
Portugiefen . . « . 2.000 


Zufammen 2,490,500 

Ob ſchon jene Beltäftämme, weiche bie zwiſchen Inboftan ımb 
Ehina gelegenen Laudſtriche bervohmen, fi in Sprache, Neligien, Sit⸗ 
ten, Gebraͤnchen und phyſiſchem Ebaratter wefentli von ben Eimmohs 
mern der benachbarten Länder unterfpriben, fo gleichen fie ihnen bo 
auch twieder in anderer Hinſicht. 

Die Siameſen find vom tieinerem Wucht als die Ehimefen und 
Hindus, bo find fie arößer als die Malayen. Here Crawſord umb 
Herr Guylaff fanden bei 20 Dodloidnuen, wie fie ibmen germbe vor: 
tamen, bie mittlere Eroͤße von 5 Buß 3 Zoll cenal, Maß), Der uns 
tere Rörper dieſer Leute iſt fehr gut gebaut, was fonft Bei bem Bes 
wohnern von Indien der Fall nicht zu ſeyn pfleat; dagegen haben bie 
Iegterem ſchoͤnere Hände. Die Glamefen find im Ganzen fräftia ges 
baut, entbehren aber gaͤnzlich ber Grazie und Geſchmeldigteit. dur 
welche fi ihre weflligen Nachbarn auszelchnen. Die Warbe ibrer 
Haut IN Napthramm, 

Der Giamefe it ernft und verſchloſſen, frine Tracht aͤrmlich und 
nichts weniger als tleidſam. Sie Hefteht gewoͤbnlich in einem Stück 
Seiden: oder Baumwollenzeug. bad um bie Huͤften brapirt wird, und 
die Beine umbebert Täfıt. Die Farbe der Kleidung iſt braum; weiß bes 
zeichuet bie Tramer, Beide Geſchlechter tragen weder Turban no 
Müge; nur bei feierlichen Gelegenheiten bedecken fih bie Haͤuptlinge 
mit einer Urt fegelfbrmigen Hut. Außerordentich lange Nägel gelten 
au bei ihmen, wie bei ben Ehinefen und anderen indochine ſijchen Nas 
tionen für eine Schoͤndeit und Zierde. 

Der Pruchtsarteit und ber natürlichen Hülfeguellen des Bandes 
nageachtet haben bie Slameſen doc bis jeyt nur geringe Wortichritte In 
der Eivilijation gemacht. Beſonders find fie in der Echifffahrt, ber 
Afteonomie, Geographie und Argneitunde noch weit zuruͤct. Dagegen 
befigen fie ein großes Talent für Mufit, die fie Leidbenfchaftlich lieben. 
Ihre Gangweifen find im Ganzen munter, wie bie ber Irländer und 
Schottladuder, doch herrſcht zumellen eine fanfte Melancholie vor, bie 
au für ein europaͤiſches Ohr angenehm ift, 

Herr Buplaff ſchildert bie Megierumgsforn als deſpotiſch. Die 
Minifter prunten mit leeren Titeln, und bie Ehrenbezeugungen, bie 
fie fi vom Volte erwelſen Taffen, find, wie der Neifende fagt, eben fo 
ruchlos als laͤcherlich. Man nennt fie mie anders als die heiligen 
Herren ber Hdupter, bie beiligen Herren bed Lebens 
ober bie Herren des weißen Elepbanten. Diefes Thier ger 
Kbrt unter bie Schatze des Reis, und fein Bild prangt in ‚@ilber auf 
krapprothem Grund in ber Nationalfahne, 

Die Regierung wird von vier Oberbeamten geleitet, bie jedes Jahr 
ben Eid ber Treue erneuern muͤſſen. Bei biefer Gelegenheit taucht ber 
König fein Schwert in einen bis an den Rand mit Waſſer gefüllten 
großen Krug, ben er dann ben Beribeten reicht, bie gehallen find in 
aller Demuth von dem Wajfer sm trinfen. 

Das Joch, unter bem das Wort farmachtet, Ift eben fo Täflin als 
erniedrigend. Die Serechtigtelt if im Siam ein Wort ohne alle Ber 
deutung, denn auch die ſchwerſte Strafe kann bmrch Gefcnenfe ober eine 
Summe Geldes abgetauft werden. Die Torturen und Zuͤchtigungen 
find von ber granfamften Art. ME Beleg für dieſe Behauptung ers 
zaͤhlt Here Gutzlaff folgenden Bam, der ſich waͤhrend feiner Mnwelen- 
beit in Banfot ereignete: 

„Ungefstr vier Monate vor meiner Anfunft, fast ber Meifenbe, 
war eine ber Prinzeffinnen geſtorben. Beinale um tiefelde Zeit wurde 
eine junge Frau, die im einiger Entfernung vor ber Hauptftabt Iehte, 
franf, und faum genefen, erzählte ſſe ſedem der ihr anfflieh, daß fie 


„Dee Gouverneur der Previnz, im welcher fie Ichte, Tieh 
fig Yringen; da er aber im ihren Autwerten, bie fie mit ber größten 
Buverficgt ertbeilte, er 


„Der König und der Primz, vor Zern verblendet, ſahen nicht ein, 
baß das, was fie für Betrug bielten, nichts als Wahnfinn war, mb 
fo üsergaben fie denn dad arme Geſchoͤpf den Bürteln zur Folter, 

„Das Inftrument, beffen man fi hierzu fr dem Kopf bebleut, 
befteht ans zwei Gröden Hetz, zwiſchen bie man den Kopf Aemmnt, 
und fie dann mittel flarfer Schrauben fo gewaltig anzieht, daß das 
Blut aus ben Augen und Oben des Gefolterten fprigt, 

„Das Folterinſtrument für die Haͤnde befteht aus fünf Gtawein, 
bie man bald Im die Gelente, bald wie im Tüber zwifchen bie Nägel 
jedes Fingers bohrt. 

„Das ungllcuche Weib, der man vorher noch 30 Beißefbiese ger 
oeben hatte, erdutdete alle dieſe Qualen im Gegenwart vieler Tauſend 
Menſchen, ohme auch nur einen einzigen Scmerzentlaut ausjufloßen. 
Am folgenden Tage verbbrie man fie zum dritten Male; fie blieb bet 
ihrer Belmuptung, und nun wurbe fie abermals ben Qualen ber Kot 
ter fbergeben, bie fie mit derſelben Standhaftigkelt erduldete. Das 
erflannte Bolt rief fie laut als eim Kbermenfchliches Weſen and. Mad 
Ende einer jeden Marter wieberbolte fie mit fanfter Stimme: „Ich habe 
es jaon gejagt, und Ich fage es nech einmal, ich bin bie Pringeflin, * 

„Ein umvorhergeſehener Umſtaud vermeirte bad Gräßtte der 
Rage bes armen Geſchoͤpfe. Der aroße Teſepey (Dserpriefter) erbffs 
mete dem König, eine in bem heiligen Bächerm enthaltene Weiſſagung 
vertuͤnde: daß das Königreih Siam unter bie Herrſchaft einer auds 
wärtigen Madt fallen werbe, wenn ein Weib aus ber Molrsrlaffe 
aufffeben, unb fi fir ein Mitglied des regierenden Hauſes ausgehen 
mwärbe, Se. Majeſtaͤt, würbend vor Zom, wollte ber Ungkuriisen fos 
glelch den Kopf abſchlagen laſſen, allein der Dsrrpriefter beropg den 
König, ibr noch 50 Geißelbiebe geben zu laffen, und fie dann auf 
einem Floh von Bambus auf ben Meere audyufegen. Der lebte Theil 
ter Etrafe wurde jedoch dahln abaränbert, da man bad arme Ger 
fdöpf verurtheifte für ihre ganze fibrige Lebenszeit Meip in dem Fbnig« 
lichen Kuͤchen zu mahlen.“ 

(Schluß folgt.) 





Brodfruct 


Man findet in Wanbiemendianb eine fonberbare und bis jeyt nur 
unvolftänbdig beſchriebene Gubflany, von ben Koloniflen genannt native 
bresd. @ie fiegt unter ben Boden ein bis zwei Fuß tief, in Form einer 
runden Maffe, oft von ber Grbhie eines Kopfs, umb mit einer dünnen 
Haut beberft wie eine Kartoffel, Wenn man fie yerfchmeibet, fo.fieht fie 
einem feften Schwamm glei, enthaͤlt aber eine bebeutenbe Dnantisät 
von Nabrungsfusftan. Man fmt feine Art von Wurzel oder Austaͤuſern 
an ihr eutdectt, außer einigen fehr binnen Fäden, welche ſich nach oben 
richten und in ein Meines Blatt enden, an welchen bie @ingebornen den 
Ort ertennen, wo fie gu graben Haben, biefe Faͤben find jedes fo ek, 
baß man fie bis jegt immer beim Ausgraben zerriffen bat, Man hat es 
oft für eine Urt von Polypen gebalten, ber animaliſches Leben befähe, 
allein’ es fcheint twahrfheinticher, daß es eine Art von Trüffel i. Die 
Urt der Fortpflanzung biefer fonderbaren Materie ift völlig unbetaunt. 
Mobart Town Courier.) tu ..... 
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Dpiumbanbel in China. 

Dr. Bennett brachte einige Seit in Macao und Canton zu, 
wo ihm die Belanntfchaft des Kapitäns eines Opiumſchiffs, der 
Hercules, das bei-Lintin, dem Verſammlungsplatz aller ine: 
ſiſchen Schmuggler lag, bie-Gelegenheit gab, die Art wie ber 
Opiumhandel geführt wird, genauer zu beobachten. Seine Be: 
merkungen barüber enthalten einige neue Detaild, find aber 
wit vollftändig, fo daf es nothwendig iſt fie mit den Angaben, 
welche das Eanton:Regifter enthält, zu verbinden, um ein bin: 
länglihed Bild biefes wichtigen und fonderbaren Handels zu 
erhalten. 

Das Opium kommt aus Indien in runden Ballen ober Kuchen, 
welche in Kiften gepadt find, bie je 135 Pfd. Opium enthalten. 
Sobald ein Schiff in Lintin, an der Mündung bes Fluſſes 
von Canton anlangt, fo gebt der Kapitän fogleih nach Eanton, 
wo er feine Waare abfegt, und fie fih immer fogleih, und vor 
der Ablieferung in Silber bezablen läßt. ‚Der Preis hängt von 
der Quantität der Einfuhr ab, iſt aber im Ganzen fehr gefal: 
len, feitbem die Weſtküſte von Indien in Konkurrenz mit dem 
Opium von Bengalen getreten iſt, und beträgt gegenwärtig etwa 
6: bis 906 ſpaniſche Thaler per Kiſte. Der Kapitän gibt nad 
Bezahlung dem Kinefifhen Kaufmann eine Auweiſung auf fein 
Schiff, und das ganze Riſiko des Schmuggelns fällt auf diefen. 
Die Boote, welde das Dpium abholen; find mit der beten Mann: 
ſchaft befeßt, von vortreffliber Bauart, bewaffnet, und mit Mus 
dern und Segel verfeben,, fo daß fie durchs Waller: fliegen, und 
den Booten der hinefiihen Donane an Schnelligkeit und Stärte 
weit überlegen find. Sobald fie bei dem Schiffe anlommen, wer: 
den bie Kiften zerichlagen, und die Kuchen zu leichtevem Trans: 
port in Meine Side gepadt und weggebracht. Die Boote: der 
Douane machen zum Schein Jagb auf fie, allein mur fo viel als 
nötbig iſt, um die Bezahlung der herkoͤmmlichen Beſtechung 
(Sinen Dollar von jeder Kifte) zu fihern, und die. Douanen⸗ 
Beamten felbft lommen oft auf die Opiumſchiffe, um felbft zu 
ſchmuggeln. Jedes Schmugglerboot läßt überdieh, um ſchneller 
bedient zu werden, 5 Dollars an Bord des Opiumſchiffs. Der 
Handel iſt in den Händen von Kapitaliften, welche nie direkt mit 
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Europdern zu thun haben, um nicht ben Werbacht ber hinefifhen 
Behörden auf fi zu ziehen, fonderm ſich chineſiſcher Senfale bes 
dienen, welche englifh ſprechen, ober wenigſtens bie Art vom 
lingua franca, welde in ben Vorftädten von Canton für englifch 
gilt. Die Kapitaliften felbit, welche fi damit befaffen, find nicht 
zahlreich, denn da es ein bebeutendes Kapital vorausſetzt, und 
große perfönlihe Gefahr vorhanden ift, fo gibt ed nur wenige, 
welche ſich durch den großen Gewinn loden laffen. Das Geſetz 
über Opium ift nämlich folgendes, nah dem eilften Buch bes 
Kriminalcoder. Opiumhaͤndler werden einen Monat lang mit dem 
Pranger beftraft, und dann zur Armee auf die Graͤnze gefbidt, 
Ihre Helfershelfer werden mit 100 Schlägen und breijährigem 
Eril geftraft. Wer eine Bude zum Nauen des Opiums hält, 
wird erbroffelt, und ihre Nachbarn, fo mie bie Lokalpolizei erfs 
firt, Beamte, welde Opium kaufen, werben Faffırt, erhalten 
100 Schläge, und werben mit zweimonatlichem Pilori angefeben, 
u. f. m. 

Die Seit ber größten Thaͤtigleit des Handels int bie, wenn 
die Schiffe der öftlihen Häfen von Canton abfahren, fie verfäus 
men nie bei den Opiumſchiffen in Lintin anzulegen, wobei fle 
feine Gefahr lanfen, indem die Station als außerhalb der chine⸗ 
ſiſchen Gränge liegend angefeben wird, fo daß das Laden Feine 
legale Schwierigkeit hat, fondern nur dad Landen. Die ganze 
Schiffsmannſchaft nimmt dabei Theil an der Spekulation, wos 
durch ein größerer Grad von Sicherheit erreiht wird. Allein 
von dem Augendblid an, wo das Opium an's Land gebracht 
wird, bis zu dem wo ed in Rauch aufgeht, ift der Handel damit 
aller Urt von Gefahr unterworfen, und er erfordert alle Schlaus 
beit, welche Furcht vor Strafe, Hoffnung von Gewinn, und bie 
Leidenſchaft eines verbotenen Genufes geben lann, um ben uns 
abläffigen Berfolgungen des Geſetzes zu entgehen. Die inlänbis 
fen: Douanen, die an den Grängen aller | Provinzen errichtet 
ſind, ellen dem Verkehr mit dem fo fIreng verbotenen Artikel 
eines der größten Hinderniſſe entgegen, bad natürlich mit 
ber Diftany zunimmt. Es werben aber jährlih zu beftimms 
ten Perioden Seſchenke von Canton an ben Kaifer geihidt, bes 
ftebend aus Drangen und Sübfrühten, und aus Waaren, welde 
der europdifche Handel liefert, wie Uhren, Glaswaaren, Tuch 
u. ſ. w. Diefe Geſchenke werden in Faiferlihen Schiffen geſchict, 
welche von den Douanen nicht vifitiet werben birfen, und das 
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durch dem Schmuggeln von Opium eine Gelegenheit eröffnen, 
welche nicht vernadhläffigt wird, und der Mandarin, welder bie 
Schiffe fommandirt, wird regelmäßig beftochen, und mehrere hun⸗ 
dert Eentner auf biefe Urt jährlih nach Peking gefchidt, 

Eine große Maſſe von Opium wird in Ballen von einigen 
Pfunden, welche in den Uermel der Reiſenden gefhoben werden, 
in's Innere geihafft, und ein Ballen reist oft auf diefe Art bie 
an bie äußerfte Gränze des Reihe, bisweilen wird das Opium 
in Ertraft verwandelt, in zinnerne Buͤchſen gepadt, und fo ver 
ſchict. 

Die Edikte des Kaiſers und der Lokalbeamten gegen den 
Gebrauch deſſelben ſind periodiſch und unzaͤhlig, ſie fuͤhren alle 
die verderblichen Wirkungen an, welche dieſe Leidenſchaft auf die 
phnfiihe und moraliſche Konſtitution hat, und endigen mit Er— 
mahnung und Drohung furdtbarer Strafe. Wllein in allen Stra: 
fen von Eanton, und in allen Städten und Dörfern des Reichs 
finden fih Spiumbuden oder wenigitens Opiumrauder, und wer 
irgend die Mittel dazu bat, verfchafft fi diefen Lurus. Jedoch 
haben bie ftrengen Verbote bes Staats wenigſtens die Folge, daß 
fie theils das Opium fo vertheuern, daß nur ein Heiner Theil 
der Bevölkerung Gebrauch davon machen kann, theils den Genuß 
deffelben dadurch etwas unfhäblicher machen, daß er im Gehei— 
men genommen werden muß, fo daß man nirgends in China 
die grobe Ausgelaffenheit der Opiumbuden von Singapur und 
Batavia fieht. Es gibt Provinzen wo die Frauen ed rauchen, 
allein im Allgemeinen it ed auf die Männer befchränft. Die 
Art ber DBereitung nimmt ihm einen Theil feiner gefftigen 
Eigenſchaften, fo daß es im Gangen weit weniger erfchlafft als 
bei den Türfen, welde ed roh und unbereiter effen. 


Die Quantität von Opium, weldhe im Jahre 18535 in China 
abgeſetzt wurde, belief fih auf etwa 18,000 Hiften, eine Mafe, 
deren Verbrauch unbegreiflih fheint, der es aber doch nicht iſt, 
wenn man. genauer berechnet, weldhe Menge von Opiumraucdern 
damit verfehen werden können. in mäßiger Raucher fonfumirt 
jährlih etwa 4—5 Pfd. rohes Opium, woron Ein Drittheil dur 
die Bereitung abgeht, es gibt zwar Leute,. melde das Doppelte 
verbrauchen, allein andere rauchen auch weniger. Die 18,000 
Kiften enthalten 2,100,000 Pfd. Opium, und feßen daher 4 bis 
500,000 Raucher voraus, mas bei einer Bevölkerung von 360 Mil: 
Jionen eher unter als über dem ift, mad man erwarten. follte; 
und es ift wahrſchein lich, daß ihre Bahl bei. fallendem Preife des 
Dpiums fi in demfelben Maße vermehren wird, mie es ſchon 
bisher ber Fall war. Deun im Jahre 18241, wo der Preis ber 
Kifte 2000 fpanifhe Thaler betrug, wurden wicht mehr als 5000 
Kiſten eingefüͤhrt, ſeitdem ift der Preis um 300 Prozent gefal: 
Ien, und bie Einfuhr hat. um 400 Prozent gugenommen.. Es 
liegt in der Natur ber Sache, dab die Preife noch fehr bebeu: 
tend fallen, denn die oſtindiſche Kompagnie erhebt von der gan⸗ 
zen Ausfuhr aus Indien etwas über 100 Prozent Ausfuhrzoll, 
die zunehmende Opiumtultur in Mittelindien aber, über welche 
die Kompagnie nur eine fehr mittelbare Kontrolle hat, wird fie 
bald zwingen die Ausfuhrzölle in Bengalen herabzufegen, und 
der hinefifhe Käufer wird den ganzen Unterfchied gewinnen, 


Uebrigend ift ed nicht unmahrfheinlih, baf bie. chineſiſche 
Megierung bei der naͤchſten großen Geldverlegenheit, im der fie 
fi befinden mag, die Einfuhr des Opiums gegen einen hohen 
Bol erlauben wird. Schon in ber letzten Zeit bat ſich der Wice- 
fönig von Canton erlaubt bem Kaifer vorzuftellen, welden gro- 
fen Schaden China durh die Eontrebande mit Opium erleide, 
wodurch alles baare Geld aus dem Meiche gehe, ohne dem Schaße 
etwas einzutragen, während alle andern Waaren Zoll und Steuer 
bezahlen; der Kaifer hat zwar darauf in ftrengem Tone geant: 
wortet, bad die Moralität und Wohlfahrt feiner Untertbanen 
nicht für finanzielle Vortheile aufgeopfert werden dürfe; allein 
es ift do zu glauben, daß die politifche Moral nicht lange ge— 
gen die Schwierigkeiten des Budgets Stand halten werde, und 
bas Faktum, daß ein Beamter von dem Mange des Micefönigs 
ed gewagt hat, eine ſolche Menderung in den Prinzipien ber 
Megierung vorzufhlagen, beweist an fih, daß dieſe Idee tiefe 
Burzeln in der Adminiftration geihlagen bat. 


Merikanisches Allerlei. 
cheater 
(Bortfegung,.) 


Was nun die verfhiebenen Mepertoires betrifft, fo war zus 
vörderft bad der Nationalbühne nicht übermäßig reich und glaͤn⸗ 
send. Klaffiter, wie Ealderon, Lope, Moreto u. f. w., erſchienen 
nur fehr felten; von erfterem wurbe in den gwei Jahren, fo viel 
ich mich erinnere, uur „la vida es sueso* und „la quinta de 
Paluzzi* aufgeführt; von leßterem „Desden por desden.‘* 
Was ih von fpanifhen Driginalien fonft erlebt, befchränfte ſich 
auf Saͤchelchen wie „la emigrada de colegio,‘* ein weinerliches, 
ziemlich faft= und: Eraftlofed Drama; „Tio y tia,‘ eine Art 
mittelmäßiger Operette, worin nur bie hübſche Stimme und 
Geftalt einer jungen Debütantin einiges Intereffe erregte; 
„Bianca Capello* ein langmweiliged Koncetto fehseliger Morte 
und Phrafenz; „la elemencia de Tito, nämlih nicht die 
Mogart’fche Oper, fondern eine baffelbe Suiet behandelnde comedia 
eroica in drei Alten, am Namendtage des Micepräfidenten als 
Gelegenheitsſtuͤck aufgeführt, worüber bie politiihe Oppofitionge 
partei. der Vorlinos ſich nicht wenig luſtig machte; dann aber 
viele fehr ergögliche und gut gefpielte Porfenfpiele der Urt, die 
man sainetes nennt, und woran die fpanifche Bühne fo reich ift. 
Häufiger fat als Driginalien wurden Weberfegungen gegeben, 
gute und ſchlechte, wie ed Fam. Shalefpeard Othello, und Meg: 
nard's legataire universel nahmen fih gut aus in. ihrer fpanis 
fhen WBerkleidung ; bingegen ‚waren Edouard en Ecosse, l’&cole 
du bon ton, la eoquette corrigee w. a. m., sum Davonlaufen 
ſchlecht überfeht und dargeftellt. Das Mepertoire der italieniſchen 
Oper war, wie leicht zu denken, faſt ausſchließlich Roſſintſch, 
wenigſtens babe ih, mit Ausnahme von Morlachl's Teobaldo 
und Eimarofa’s beimliher Ehe nichts Anderes und von nichts 
Anderem gehört. “Die italienifhen ZTerte wurden jedesmal mit 
wörtlich beigefügten. ipanifcher Ueberſetzung ausgegeben, Die 


Ballets geſtalten fih bald als Intermezzos indianifher ober 
fpanifher Abfunft, bald ald mehraftige Tanz: und Pantomimik: 
dramen europäliher Art. Letztere waren bier wie eigentlich 
überall, ziemlich infipib und langweilig, wenn auch den beiden 
Schweſtern Flores eine fehr huͤbſche Geſtalt und aumuthige 
Haltung, fo wie bem Tänzer Lopez viel Mustelfraft und Aplomb 
nicht abgeiprohen werden kounte. Die Intermezzos aber mit 
ihren indianifhen Zaraben, fpanifhen Boleros und Fanbangos 
Haben mich oft ungemein ergößt, Alle ſolche Voltstänge behan: 
dein eigentlih nur Ein Thema, bie Gefhlehtsliche, von ihrem 
erften dolce adagio durd alle Zwifhentempos bis zum legten 
presto furioso durchgeführt, dann Diminuendo, und dann wie: 
der da capo! ber wie zahllos find die nationellen Variationen 
ber dieſes felbe Thema; mie verfhieden unter einander bie 
Melancholie der indianifchen Zaraben, die lüfterne Gravität des 
fpanifben Bolero und Fandango, die pedantifhe Kourmaderei 
des frangöfifhen Menuet, die gemüthlihe Sinnlichkeit des deut: 
{hen Länderers, der glühende Wollufttaumel in der chica des 
Megers, der unflätige Cynismus des chahut in den Sälen ber 
parifer Eourtillel Die merikanifhen Cheaterraraben werben zu: 
weilen nur von Einem, aber auch von zwei bis vier Paaren, in 
langfamer faft trauriger Bewegung, mehr gehend als tangend, 
aber mit Höchft anmuthigen Wendungen, und dann und wann 
mit fehr lebhaften Geftikulationdbligen ausgeführt. Merkwuͤrdig 
ift Dabei das Orcheſter fomponirt, aus vier fhmwarzbefleideten, 
auf der Bühne felbft figenden Guitarrefpielern beſtehend, welde 
die fhwermäthige Nationalmelodie diefer Tänze Himpern und 
mit dem dazu gehörigen monotonen Gefange begleiten. Boleros 
und Fandango follen in Spanien noch volksthuͤmlicher und aus: 
brudsvoller getanzt werden; jedenfalls ift aber ſchon bie hiefige 
Ausführung in nationaler Grazie und Bedeutung derjenigen 
überlegen, welche man von deutſchen oder franzöfifhen Tonfünft: 
Iern in Europa zu fehen Gelegenheit hat. Vorzuͤglich willen bie 
Merikanerinnen ihre Kaftagnetten mit ganz eigenthümlicher Au: 
muth und Wirkung dabei zu handhaben. 

Schr ausgezeichnete Subiefte hatte das zahlreihe Perfonal 
des Mationaltheaters, zu meiner Zeit, nicht eben aufzumeifen; 
doch mar Palomero befriedigend in einigen Stußerfrispind und 
fomifden Vaͤterrollen. Bon Kuba herübergefommen, mo er mit 
großem Beifalle gefpielt, nebenbei ein Mädchen von guter Fa: 
milie gegen den Willen der Verwandten geheirathet, und dann 
fih mit ihr davon gemacht hatte, begegnete ibm bei ber nächt: 
lien Einfhiffung das Unglüd, daß feine junge Frau ihr Schmud: 
kaͤſtchen in's Meer fallen lieh, und mit den darin befindlichen 
Juwelen ihr. ganzes dermaliged Wermögen verlor. Faſt noch 
mehr als er war Avecillo eim Liebling des Publikums; doch 
ſchien mir fein Spiel weniger natürlich. Die übrigen Männer 
entſchiedenes Mittelgut und darunter. Unter den Schaufpiele 
rinnen war Donna Molina eine fehr edle Geftalt, mit fchöner 
tragifher Haltung und vortreffliher Deklamation, aber fie hatte 
unglidlicherweife den für ihren Ruhm günftigften Augenblick 
fhon verabfäumt, zum Face ber Mütter übersugehett. Leider er: 
leben wir das auch in Deutfchland nur allzu oft. Die Guten 
denten dann; fpielte nicht bie Bethmann, noch als Fuͤnfzigerin, 


naive Mäbhenrollen zum Entzüden? thut's die Wars nit 
heute no? ſehr wohl, aber 
pauci Dis geniti potuere! 
Als Gegenftid der Seilora Molina war Donna Maria Lopez, 
ein bintjunges bildfhönes Maͤdchen, und als foldhe des maͤnn⸗ 
lihen Yublifums große Freude, aber eine fhöne Bildfäule, fees 
lentos wie diefe, Vielleicht entwidelt ſich die Seele noch in ir- 
gend einem Liebesabenteuer außerhalb der Bretter, und dann 
fann fie vortrefflic werben. Die italienifhe Oper befaf aller 
dings einige Talente erften Ranges. Sara, Pellegrini war ſehr 
ausgezeihnet dur vortrefflige Schule und weiten Umfang ih: 
rer EHangreihen Sopranftimme; Sgra. Maffini:Sirletti eine 
berrlihe Altiftin mit unendlich ausdrudsvollem VBortrage, etwa 
in der Art jener Tibaldi, die vor einigen Jahren in Deutfch- 
land fo vielAuffchen erregte. Auch die beiden bassi buffi Finag⸗ 
lia und Galli würden auf der beiten europäifhen Bühne Beifall 
verbienen und erwerben. Zum großen Nachtheil, beſonders für 
die mehrftimmigen Sachen, waren die drei Tenore etwas ſchwaͤch⸗ 
lich; die Ehöre aber, größtentheils aus Merifanern zufammen: 
geſetzt, durch Galli fehr gut eingeübt. 
Schluß folgt) 





Das Mönigreich Siam, 
Schuß.) E 

Die Wohnungen der reihen Privatleute zu Bantot haben michts 
Ausgezelchnetes; fie find weder beauem noch gut gebaut, unb eim 
Funfe wire hinreichend, um fie bei Hunderten im Aſche zu legen. Herr 
Guplaff gibt folgenden Bericht einer Beneröbrunft, berem Opfer er 
beinabe getvorben wäre: 

„Ich war eben mit Keen beſchaͤftigt,“ ſagt er, „als ein außer⸗ 
ordentiich ſtarter Gerud in dad Zimmer drang, im dem ich mich bes 
fand. Ich fprang auf um mid nad ber Urſache deſſelben umypufehen, 
unb erblichte einen bläufichen Rauch, ber in bieten Säulen zum Hims 
mel empor wirbeite, uud den fonft fo heilen Glanz ber gefirmißten 
KRuppeln bes Palaftes verbuntelte, 

„Mac wenig Augenbliden war biefer Rauch glühend roth ges 
färbt, und bie fi im Menam fpiegelnte Flamme ſchlen das Waſſer 
des Fluſſes in Blut verwandelt zu haben, Als ich ſchaͤrfer nach Oſten 
hinblicte. fab ich eine Gruppe brennender Käufer, bie majeftätifch dem 
Fluß herabſchwammen, in deu man fie geſtuͤrzt hatte, damit bie Flamme 
fig nicht noch weiter verbreite, Ein glähender, erfligender Dampf 
wirbelte vor ihnen her, und da fie gerade auf mich zufamen, fo für: 
tete ip, fie moͤchten, durch irgend ein Hemmniß aufgehalten, meine 
Wolmung emtzünden, Ich beeilte mich alfo dieſe zu verlaffen, und 
mahım einen Mantel um, um mid gegen den gluͤhenden Aſchenregen, 
der die Straßen erfüllte, einigermaßen zu fehligen. 

„Ate ich mich in Sicherheit befand, trieb mich bie Meugier bald 
wieder hinaus, um den ferner Werlanf des Brandes zu beobachten, 
IH tebrte mm und fah, fo gu fagen, ganze Weuerfluthen, bie nach 
allen Richtungen unter ben mit furchtbarem Gepraffel zufammenftürs 
genden Bambushänferm wärheten. Diefe Fluthen theilten ſich glei 
einem Ravaflrom bald in mehrere Arme, balb vereinigten fie ſich wies 
der, um ihren Lauf mit ernewerter Wuth fortzufegen.‘ 

Bon ben proteſtantiſchen Miffionen theilt Herr Guylaff fehr ins 
tereiffante Nachrichten mit. Die erſten Verſuche der Reformirten, das 
Evangelium in Siam und China zu verbreiten, wurben von einer us 
ter dem Titel Miffionary Gorlety zufammengetretenen eiglis 
ſchen Gefenfgaft unternommen, Des Bwed biefer Im Jahre 1795 er⸗ 


ripteten . Unftatt war, das Ehriſtenthum unter dem mod dem Ghyens 
dienft ergebenen Völkern zu verbreiten. In der Folge glaubte man, 
nit ben Bed, bi aber den Namen ber Geſellſchaft Ändern zu 
mäfen, und ertheilte ihr daher bie Benennung: London Miffior 
narp Sochety. 


„Das Nugenmert ber Direftoren war ſogleich anf China gerichtet, 
Weber die Schwierigkeit der Sprache, no alle bie Hindernifſe, welche 
einer Verbindung mit biefem Lande im Wege fleben, konnten bie Stanbs 
haftigfeit der Miffionire erfpärtern., — Im Sabre 1807 verlieh Herr 
Morrifon England, um ſich in dad bimmlifche Meich zu begeben, wo 
er fiegreih aus allen Schwierigkelten, bie ihm entgegenftanben, hervor⸗ 
ging. Drei Jahre mach feiner Untunft im Macao ließ er bie Apoſtel⸗ 
geſchichte im chineſi * Sprache drucken, und gab feine beruͤhmte Grams 
matie heraus, um den Enropdern bad Stubium biefer ſchweren —2 
zu erleichtern, Im Jahre 15141 vollendete er bie Ueberſerung bes 
Eovangelinmd bed heiligen Lutas, und im Jahre 1815 gab er einige 
andere heilige Schriften heraus, von denen er der eugliſchen Bibel: 
gefellfhaft mehrere Exemplare zum Geſchent machte, bie ihm einen Zus 
ſchuß von 500 Pfb. Sterl. bewilligte, um feine für Religion und Wiſ⸗ 
ſenſchaft fo näglihen Arbeiten zu unterfiägen. Gegen Enbe bed naͤm⸗ 

brachte Morrifon bie Ueberſetzung bed ganzen nenen 
Teſtaments in’3 Chineſiſche zu Ende. 

„Er ließ für's erfie 2000 Eremplare drucken, wobei er eine ſchwere 
Strafe zu fürchten hatte, wenn bie Regierung hinter fein Unterneh: 
men fam. Berner veranftaltete er eine Auflage von 5000 Katechie⸗ 
men mmb 10,000 Abhandlungen, bie er fpdter mit Huͤlfe bes Herrn 
Milme sertheilte, Endlich gab er im September 1814 ein großes 
chineſiſch⸗ engliſches Wörterbuch unter bie Preife, das noch jegt bei dem 
Gelehrten für ein bewunternswerthes Wert gilt. 

„Here Milne Meß es feiner Geits ebenfalls wicht an @ifer fehlen; 
amter Rebensgefabr eröffnete er zu Malacca eine Schule für bie Sus 
gend, die zwar anfaugs von nur fünf Kindern beſucht wurbe, fpäter 
jeboch flarten Zuwachs erhielt, 

„Im Sabre 1845 wurden bie beiden ebeln Männer von Kern 
Thomſon unterftügt, ber das Ernngelium in's Malayiſche Äberfegte, Alle 
drei vereinigten fi im Sabre ını6 zu Gründung eines engliſch⸗chine⸗ 
fifgen Eoleglums, das naͤchſt ber Verbreitung bed Seſchmacks an der 
europaͤiſchen und chinefifgen Literatur dem Zwed hatte, ben Lanbes— 
bewohnern bie Wahrheiten bes Ehriftentbums beizubringen, Der Grund: 
ftein zu dein Gebdube wurde am 11 Movember 1818 gelegt, und jent 
tragen fünf zum Chriftenthum Äbergetretene Ehimefen im bemfelben 
ihren Landsleuten bie Kehren bes Erlöfers vor. 

„Im Sabre as22 vertbeilte Here Mebburft mehr ald 150,000 ri: 
Tigidfe Abhandlungen, und gab ein japaniſch⸗engliſches Wörterbuch herz 
aus. Ein anderer Miffiondr, Herr Mitten, überfegte einen Theil der 
Heiligen Schrift in's Siame ſiſche, und gab ein fehr umfaſſendes Wor⸗ 
terbuch biefer Sprache heraus. Als Herr Thomſon in Singapur, auf 
der Halbinſel Malacca, anfam, beſtand bie Bevblterung aus 2000 
Ehinefen und 5000 Malaven, cher 5000 Ebtzenbienern. Im Jahre 
4850 War fon eine bedeutende Anzahl von ihnen zum Chriſtenthum 
übergetreten, und mehrere Schulen wurden von ben Bewohnern von 
GUnpayRE Umd der Denn und ber — Staͤdte fleißin — 


„die Runft zu ſchrelben reicht im Siam bis in's bödfte Miter hin⸗ 
anf, allein dbenno hat bie Riteratur biefes Bandes auch nicht ein eine 
zlars bebentendes Buch aufzumweifen, Alle eimiger Uufmertfamfeit wär⸗ 
digen Schriften find vom Ebinefen verfaßt. Unter diefe gehdren bie 
Bubdbiftifapen Werte: der WusKing (die fünf Bäder), die dem Pens 
tatench Moſis entfpreden; der Sze⸗Schu cbie vier Bäder) von vier 
Schuͤlern des Eonfuzins geſchrieben und bie Lehre und Borfriften 
biefed großen Mannes enthaltend. Man ſdunte den Sze⸗Sch u bins 
ſichtlich der Form mit dem vier Evangeliften vergleichen, allein welder 
Unterfayieb dem Weſen nach! wie bohl und bedeut erfcheinen 
der ſchwuͤlſtige Styl und bie pretentiofe Moral bed chintſiſchen Philos 
fopben gegen bie im ihrer Einfachheit fo erhabenen Ausſprüche bes 
Erföfers! 

Die Siegel, melde der Kbnig von Cam dem Maglſtraten Äbers 
gibt, find eines ber bebentendfien Abzeichen ibrer Würbe. Das, tvels 
ches Prinzen erbalten, bie mit irgend einer Magiftratur befleibet wer⸗ 
dem, ift von Gelb, bie ber Manbdarine und Micefönige find vom Silber 
und das Ciegel der Magiftrate von niederem Range ift von Kupfer 
oder auch nur von Blei. Keim Michter fan fein Amt bffentlich und 
autbentifpg verwalten, toenn er fein Siegel nicht umverleyt vor ſich 
liegen bat. Alvarez de Gamebo erzählt im bem zweiten Bud feiner 
Meife nad Siam hierher folgendes: 

„Der Präfibent eines fiamefifhen Gerichtähoſes hatte ſich mit 
einem Befehlshaber ber Truppen entztveit, mmb biefer ſtahl dem Praͤſi⸗ 
denten, um ſich zu rächen, felm Gtegel. Der arme Mann, ber nun 
fein Amt wicht mehr verwalten fonnte, wußte, um ber Ihm brobenben 
Strafe zu entgehen ®), Erin anderes Mittel, als ſich franf zu ſtelleu. 

„Cine Zeit laug hatte man keinen Argwohn einer Täufpung, 
allen bald kam man der Sache auf den Grund; das Volt brachte 
feine lagen vor die Manbarine, und biefe berichteten am ben MWices 
fonig der Provinz. Der Präfident befanme bem Prinzen, fobalb er 
vorgeladen worden war, bie Urfage feiner Unthätigteit, und ben. Wers 
badıt, ben er gegen ben Befehlshaber ber Truppen, feinen erblttertſten 
Geind, hegte. 

„Der Wicefdnig war dem Präfibenten gewogen, was, beildufig 
orfagt, in Slam unter Beamten felten der Fall iſt, und ertbeilte Ihm 
daber, um fi aus der Verlegenheit zu ziehen, folgenden Rath: „Geb 
zu Haufe, fagte er, und zünde bein Haus an; ſobald mum ber Befehls⸗ 
aber der Truppen. wie feine Pflicht ed erheiſcht, bei bir erfcheint, fo 
übergib ihm das Kaͤſtchen, im weichem dad Siegel zu liegen pflegte, 
und für das er bir nun ſtehen muß. Gibt er dir nad A es 
fahr das Kaſtchen zurlic, fo difne es in Gegemvart mehrerer Beugei, 
und gamy ſicher wirft du baum bein Siegei darin finden, MWärbe bie 
ber Kommandant das Kaͤſtchen Leer zuftellen, fo tönnteft du ibn zur 
Verantwortung ziehen, und er wird fich wohl hüten, ſich einer Gefahr 
autzufenen, bie er gar wohl fennt.” Mies geſchah wie ber ſcharf⸗ 
finnige Wicetönig es vorandgefaat hatte, Der Präfident zuͤndete ſein 
Haus an, Abergab dem Derbeieilenden Eommanbdanten bad Käflchen, 
und erbielt es ſammt feinem Giegel wieber zuruͤct.“ 





*) Der Beamte, der Aberwleſen ift, dad ihm amverträute Siegel verloren zu 
EN mine wird rest ers ——— und zuweilen auch mit dem Tode a: 
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Aucaka das Mädchen von Kars. 


(Roman von Morier.) 


Diefe Erzählung bietet nicht dad Intereſſe dur, wie Bohrab 
der Geifel,*) denn fie ift nidt fo mit dem Gefhide der Staaten 
und Meiche verflodten, aber dennoch bleibt die Aufmerkſamkeit 
ſtets gefpannt, und die Edhilderung aflatifher Sitten und Ver: 
haͤltniſſe ift, wie man fie von einem fo ausgezeichneten Kenner 
erwarten fann, Zwar find, wie in Richardſons Elariffa, dem 
Helden der Erzählung, dem jungen Lorb Osmond, alle edlen 
Qualitäten auf den Ehrenſcheitel gehäuft, des Löwen Muth, des 
Hirfhes Schnelligkeit u. f. w., doch ift diefe Sünde verzeihlich, 
bei der Abſicht bed Brerfamerm, curvpatſche Wrmumang umU Anz 
delsweiſe mit afiatifcher zu vergleigen. Die Schwachheit, Apesha, 
die Heldin des Romans, die in der Türfei erzogen und aufge- 

wachſen ift, und durch ihre Liebensmwüärdigfeit und Schönheit 
ſelbſt den Sultan begwingt, für eine Engländerin zu erflären, 
was. freilih am Ende zur Loͤſung des Knotens, fo wie ber Ver: 
faffer ihn gefhärzt, nothwendig ift, werben beutfche Nomanfchreiber 
und Nomanlefer dem Engländer leicht verzeihen. Doch zur Sache. 

An einem fehönen Frühlingsmorgen, eine Stunde vor 
Sonnenaufgang öffneten ſich die gaftlihen Thore des berühmten 
Klofters Etſchmiadzin, und heraus z0g eine Heine Eavalcade, be: 
ſtehend aus dem Surugi oder Führer, ber zwei Palpferde vor 
fi hertrieb, dem Tatar oder türfifhen Kourier, Lord Odmond 
mit feinem Diener, einem Griehen, Namens Staffo **) und 
einigen unbedeutenden Meifenden, melde fi dem Zuge ange: 
ſchloſſen hatten. Lord Dsmond hatte Griechenland, die Türfei 
und Perfien durdreist, und trug ftetd orientalifche Kleidung, 
was neben manden nnlaungbaren Vortheilen doch den bedeuten: 
den Nachtheil hatte, daß er dadurch des Schutzes ber Behörden 
meift vage ging, da man ihn als Tirken und nicht als 
Franfen und Engländer betraͤchtete, um fo mehr als er das 
Türkiſche vönig geläufig ſprach. Die Neifenden zogen vorfihtig 
durch das nichtsweniger als ſichere Land, mo Muflapha der 
Kourier, der Lord Osmond auf feiner ganzen Meife begleitet 
hatte, jeden Baum für einen Mäuber anfah. Weber feine Furdt 
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befragt, erwiderte er: „bier gibt es Kurden, Jezidis, Armenier, 
Lesghier, lauter arge Episbuben mit einander. Der Sultan 
der Türkei und der Schab von Perfien find beide nicht mehr 
als Koth vor ihren Angen, und wenn fie einen todtſchlagen, fo 
fagen fie Bismillah (in Gotted Namen), als ſchlachteten fie ein 
Lamm ab.” Der Bericht Hang nicht fehr tröftlih, und Osmond 


fragte, ob bier herum der berüctigte Cara Bey hauſe. „Cara 
Berl Aman, aman’ (Erbarmen!) rief Muſtapha, faßte dabei 
ben Zipfel feiner Jade und ſchuͤttelte ihn, als wolle er etwas 
Unreines von ſich werfen; „Cara Bep! ah! er it ein Satan, 
ein ſchwarzer Jezidi, ein Teufelsverehrer, ohne Mitleid, ohne 
Gewiſſen, kümmert fi $ weder um Sultan noch Shah, erwifcht 


— — — 
ſchlaͤgt; dort wohnt e, — gegen Norden deutend, — in einem 
Schloſſe das wie meine Muͤtze ausſieht.“ 

Dad Gleichniß war fo übel nicht, als es bedeuten ſollte, 
das Schloß liege auf einem fat ſenkrechten Kegel, denn eine 
Zatarenmize fteigt wie ein Cplinder vom Kopfe empor, und 
endigt an der Epige mit einem runden gelben Knopf, welder 
nad Muſtapha's Anſicht gar wohl ald Gleihniß dienen konnte, 
Er fuhr fort: „niemand hat noch das Schloß genommen, nies 
mand kann es nehmen; der Tuͤrle hats verſucht, der — 
hat's verſucht, ber Moslowite hat's verſucht, Alles umſonſt; da 
figt er wie der ſchwarze Adler auf feinem Felſen und ſpaͤht nad 
Beute umber. Ueber den Savanluberg muß man jterd mit dem 
Bart auf der Schulter reifen, denn hieher fendet er feine 
Näuber, und ift oft feibit bei ihnen.“ 

Dsmond war über diefe Schilderung. fehr erfreut, und je 
mebr er von bdiefem berühmten Näuberhäuptling hörte, deſto 
mehr wuͤnſchte er mit ihm bekannt zu werden, da er ſchon oft 
geſucht hatte, die Lebensart, bie religiöfen Gebräude und. die 
Geſellſchafts verfaſſung dieſes außerordentlichen und geheimniß⸗ 
vollen Volls der Jezidis, worüber er fo mande wiberiprehende 
Berichte vernommen, näber kennen zu lernen, , . 

„Was wift Ihr von den Jezidis,“ fagte er. zu Muſtapha, 
„verehren fie wirklich den Teufel?’ 

„Sie find ein kurdiſcher Stamm,” erwiderte dieſer, „leben 
größtentbeild in dem Furdifchen Bergen, kleiden fih wie die Kurden 
und fpreden ihre Sprade., Sagt Ihr Lahnet bifheitam 
(Fluch über den Satan) zu einem Jezidi, fo fpringt er auf Euch 
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108, und tödtet Euch wenn er kann. Gie beten nicht zu Allah, 
wollen mit dem Teufel gute Freunde fepn, und find bereit für 
ihn zu fechten. Miemals ſprechen fie das Wort Scheiten 
aus, oder aud ur eines das ihm nahekommt,j. B. ſtatt des 
Wortes Schat, was in ihrer Sprache einen Fluß bedeutet, ſagen 
ſie „ein großes Waſſer.“ Dieß habe ich ſo auf meinem Weg 
zwiſchen Konſtantinopel und Perſien gehört, wenn ich Depeſchen 
hin und zuruͤcbrachte.“ — 

Staſſo, der dieß gehoͤrt, lam nun mit aller Dienſtfertigkeit 
eines Griechen heran, und ſagte zu Osmond: „ich habe einmal 
einem Mann, der für einen Jezidi galt, einen Streich geſpielt, 
indem id einen Kreis um ihn beſchrieb, und dann „„Lahnet 
diſcheitan““ zu ihm fagte, So wahr ih Eure Augen küffe, Ihr 
bättet feine Wuth fehen folen. Er hätte um aller Welt Guͤter 
nicht den Kreis überſchritten, aber ſeine Augen ſpruͤhten Feuer, 
er zerraufte fein Haar, und hätte mid in Stuͤcen geriſſen, wenn 
er an mich gefommen wäre. Dad weiß ic,” fagte Staffo, „was 
kann ich meiter fagen 7’ 

Unter folhen Geſpraͤchen verfürsten fie fih den langweiligen 
Meg, der fi durch dem öden Landitrih am Fuße des Ararat 
Binzog, bis fie das elende Dorf Hadſchibiramlu am der Sraͤnze 
von Yerfien und der Türkei erreichten, mo fie ihr Nachtquartier 
auffhlugen. 

(Bortfegung folgt.) 


Stleriıkamısches Allerıen. 
Theater, 
(Schluß.) 


Zum Schluſſe, und gleichſam zur Kolorirung der vorftehen- 
den Stigze möge bier noch von einigen Schaufpielen und Opern, 
denen ich zu Meriko beigemohnt, eine Turze Analpſe folgen. 

Am 22ften April 1850 warb als Nachfpiel ein fehr ergöß: 
liches und vortrefflih gefpieltes „Sainete*‘ gegeben las varas 
magicas (bie Zanberruthen) betitelt, Cine junge Hanbmerters: 
frau plagt ihren feißigen Mann um allerlei überflüffige Lurus— 
artifel, und wird dabei vom der Mutter unterftügt. Als der 
Eheherr tapfer widerſteht, greift fie zu Krämpfen und Ohnmach— 
sen, Der Arzt wird geholt, ralfonnirt über die Krankheit in 
ünvergleihlihem Galimathiad, ſchreibt ellenlange Mecepte, und 
gebt. Während der Mann ganz betrübt daſitzt, koͤmmt ein 
Haufirer mit einem Bündel Zauberruthen; jede hat ihren befon: 
dern Sebrauchszettel; Einer lautet „contra deseos irregulares‘* 
(gegen unftattbafte Geldfte): dieß feuchter ihm ein, und er er: 
kundigt fi nun näher nad der Gebrauchsart, ob man bie Stirn 
des Patienten mit den magiſchen Meifern beruͤhre, oder mad 
fonft? der Kaufmann räth, fie mit einiger Kraft auf den Ruͤcken 
zu legen, ober aud etwas tiefer. Bald darauf Fommt die Frau, 
frifh und gefund aus der Ohnmacht, ihn abermals tim die neue 
Mantille zu plagen, Er probirt fein Zaubermittel mit dem 
gluͤclichſten Effekt; fie faͤllt ihm zu Füßen und verſpricht, ald 
genüafame Handwerksfrau fortan zu leben umd zu ſterben. Der 


herbeieilenden beifernden Frau Schwiegermutter widerfährt Glei⸗ 
ches: eben fo prügelt er nachher dem Arzt, der fein Honorar vers 
langt, einen alten Hageſtolz, der feine Frau verführen, ja ſelbſt 
den Kaufmann, ber die Bezahlung für feinen Befen abholen will, 
indem er dieh Alles ald „unftatthafte Gelüfte” qualifizirt. Ein 
fomifher Rundgefang zum Lobe des in der Muthe verborgenen 
Zaubers endigt dad Stuͤck. 

Am aaften Julius 1851 Desden por desden von Moreto. 
Dies iſt unfere Donna Diana, aber Weſt's deutſche Bearbeitung 
in vielen Punkten vom Original verfhieden; indeſſen macht ſich 
in ber Ausführung jene fait beifer als biefed. Webrigens warb 
ed nicht übel gefpielt; nur war in ber Hauptrolle Donna Molis 
na's lobenswerthed Talent noch nicht groß genug, um den Ab: 
ftand ihres Alters von dem, welches fie vorftellte, vergeffen zu 
machen. Avecillo gab einen fehr braven Don Garlos (bei und 
Don Eäfar). Die fhöne Rolle des Dolila (bei uns Verrin) 
babe ich in Berlin von Beſchort viel feiner fpielen gefehen. Die 
hubſche Gefangsfcene ward gänzlich verhungt. Ueber einen im 
Stüde vorlommenden Ausdruck „la nieve del silencio** gerieth 
ih in lebhafte Diskuffion mit einem geiftreichen neben mir ſitzen⸗ 
den Meridaner. Er verdammte diefe Metapher als fdielend und 
abgeſchmackt; ich vertheidigte fie als durchaus treffend und male 
riſch; eines Diplomaten gedenfend, mit dem ich kuͤrzlich viel zu 
thum gehabt, und der im feiner unfhmeljbaren Echmweigfamfeit 
mir oft wie ein Schneegletſcher erfhienen war, an bem hinans 
zuflettern ich vergebend mich bemuͤhte! 

Hm alten Sentemher 1831 produairte das italieniſche Thea⸗ 
ter Roffini’d Cinaftige Oper Tinganno felice, ich glaube bie 
ältefte und erfte, welche er in's Publikum gebracht. Sie ift das 
ber auch gleihfam als der Cierftod aller übrigen zu betrachten, 
und alle Hauptmelodbien der fpäteren Schöpfungen, nebſt Kolos 
raturen:Genre und ftebenden Recitativ-Intentionen piepen ſchon 
wie pidende Küdlein daraus hervor, Heine fagt irgendwo: 
„Roffini’d Veraͤchter mögen fih in Acht nehmen; fie werben im 
die Hölle fommen, und bort für alle Ewigkeit verdammt fepn, 
Fugen von Sebaftian Bach zu hören!” Das wäre allerdings ein 
entſetzliches Ewigleitsloos, und ein vorfihtiger Mann wird fi 
hüten es zu verbienen. Gefeßt aber ber „gram maestro‘' er 
bielte nach feinem Tode wirklich die Anftellung als General: 
bireftor und erfter Komponift ber himmliſchen Sphären: Mufifen 
und Serapbifhen Konzerte; gefeht ferner es würden dabei von 
feinen vormals irdbifhen Verehrern nur bie Unbedingten unb 
die Enthufiaften Zutritt erhalten, fo, Fnnte man darauf Ver: 
sicht leiften, mit Hoffnung eines Zwiſchenzuſtandes gleih fern 
von diefem mufifalifhen Himmel und jeuer mufifalifhen Hölfe, 
— und, wer weiß? ob im ſolchem Zwiſchenzuſtande nicht die 
Gluck's, Weber's, Mozart's u. f. w., den muſikaliſchen Kom: 
mandoſtab fuͤhren? Denn Moffini mag fie leicht als brave Stre— 
bende von bachſcher Finſterniß zu feinem Lichte detrachten, als 
ſolche aber mit einiger mitleidigen Nachſicht ſie behandeln, und 
vorläufig nur in eine Art von Purgatorium fie verweifen wol— 
len! Dergleihen Gedanfen verfolgten mic häufig bei ber beu- 
tigen Vorftellung, und ich laͤugne nicht, daß ich mich fehr aus 
bem Himmel nah dem egefeuer fehntel Die Ausführung war 


übrigens lobenswerth ; etwas jugenblicherer Silberklang bei der 
Herzogin (Sgra. Pellegrini), und etwas mehr Stärfe bei ber 
ſchoͤnen Tenorfiimme bed Herzogs (Sgr. Muffati) hätte freilich 
nicht geſchadet. Das Orcheſter war ſchwach, aber gut einfuditt; 
und einige Soli’s der Klarinetten und Oboen fogar vortrefflid. 
Dem Recitativ wurde nur mit dem Pianoforte afflompagnirt. 
Das Publifum erwies fih theilnehmend und dankbar; befonders 
erwarben das bibjche Baßduett, und dad ſchoͤne Terzett von 
Sopran, Tenor und Baß, ftürmifhen und mohlnerdienten 
Beifall. 

Don fonftigen Roſſiniſchen Opern fah ich in Merifo, unter 
ben vielen bie gegeben wurden, nur noch la cenerentola, und 
Semiramide, beide in ihrer Art nicht übel erefutirt: Mad. Pelle: 
grini war old Afchenbröbel ganz vorzüglich bei Stimme, murbe 
aber Falt vom Publitum behandelt; dagegen Mab, Baduera in 
Elorindens Cavatine des zweiten Alts unmäßig beflatiht, ob- 
gleich fie der erfteren in allen Punkten weit nachfteht, und bieß- 

mal nantentlich fang, ald hätte fie das Maͤulchen vol Reißbrei. 
Es war unftreitig eine Kabale, und zwar eine quafi politifche, 
von ben Dorkinos angezettelt, weniger gegen die Pellegrini, als 
um einen fie protegirenden Minifter zu ärgern. In der Gemi- 
ramis Fonnten die drei Hauptrollen — Mad, Pellegrini als 
Königin, Mad. Maſſini-Sirletti ald Arſaces, Bali als Ober: 
priefter — der fchärfiten europäifchen Kritik Troß bieten; und 
ganz unläugbar enthält diefe Oper einige wundervolle Einzelhei⸗ 
ten, 3: B. das Finale des eriten Alts, und dad Duett zwiſchen 
Semiramis und Arfaced im zweiten. Doch gingen bie Chöre 
heute weniger präcis, und dem Orcheſter mißriethen einige Horn: 
Solt gar erbärmiglid. Garderobe und Dekoration waren fehr 
anftändig, die zahfreichen Statiften aber größtentheils hölgerner 
und ungefhidter ald der Elephant auf ber Azotna des Palaſtes. 
Das Varadiespublikum ergögte fih an diefem Abend mit aller: 
lei Karnavald:Schlußfpäßen. Ganze Hagelihauer von Zuder: 
erbfen flogen in Parterre und Logen. Das Haus war 'gepfropft 
voll, die Damen in hoͤchſtem Putz, aber verunziert durch die jetzt 
graffirende Mode ganz Folofaler thurmartiger mit vielfachen 
Arabeskenwerk verzierter Haarlimme von Schilbpatt: ih habe 
einen gemeffen und volle zwei Fuß lang befunden, d. h. beinahe 
bie Hälfte bes ganzen Körpermaßes der zierlihen Trägerin! er 
bat bier an Ort und Stelle 500 Piafter (400 Th. pr. Kour.) gefo: 
ftet! Dem Bicepräfidenten follte, wegen friſch eingelaufener gu: 
ter Armeenahrichten, von ben dießmal in Majorität anweſenden 
Escofefes ein Vivat gerufen werben: er blieb aber aus, und 
that kluͤglich; denn es waren immer auch noch genug Porkinoe 
bei der Hand, um die Ehrenbezeugung zum Scandal zu ge: 
ftalten, 

Eimarofa's melodifhen Geiſt fahen wir in matrimonio 
segreto Einmal über die Bretter geben, doch im Ganzen nur 
mit fhwaher Wirkung: Mad, Vellegrini, als Karoline, etwas 
beifer und quädig, Mad, Baduera eine fehr ſchwache Elifette, 
die Enfembles nicht befonderd präcid: hingegen Sirletti als Pan- 
lino, und feine Gattin als Tante, lobenswerth; die beiden herr: 
lichen Baßpartien: Geronimo’s und bes Grafen durch Galli und 
Ginaglia mit hoͤchſter Meifterfhaft ausgeführt, Die Muſik die: 


J 


fer Oper iſt wohl eine alternde Schöne, doch aber von der Art, 
bie ihren alten Liebhabern noch immer gar glüdfelige Momente 
zu bereiten weiß! 

Einen ihrer größten Triumphe feierten die merifanifchen 
Italiener mit Morlahi’d Teobaldo ed Isolina. Die Oper 
fheint in Deutfhland eine ziemlih kuͤhle Aufnahme gefunden 
su haben, was ich kaum begreife, wenigſtens viel leichter 
begreifen würde, wäre es in Italien der Ball gemefen. Den 
ed iſt gewiß eine tiefe Muſik, voll ſtarker und wahrer Naturs 
laute, reih und zart inftrumentirt, überall zum Herzen dringenb, 
und weit mehr der deutſchen Schule angebörig als der italieni- 
fhen. Ich möchte behaupten, dad im erften Alt die große Scene 
zwifhen Tenor und Alt, und das Finale; im zweiten Aft die 
Introduttion, bie große Tenor:Nrie mit Chor, das Duett zwi— 
fhen Sopran und Alt und die mwunderlieblihe Alt Kavatine 
ebrenvoll neben dem MWortrefflihiten beiteben können, was Beet— 
boven und Mozart, Weber und Spohr in gleicher Gattung ge: 
bietet. Die Ausführung mar fait tadellos zu nennen, beide 
Soppranftimmen fehr bei Stimme in den Rollen ber Iſolina 
und Glementina; Mad. Maflini:Sirletti ſich felbit übertreffend 
in ber berrlihen Altpartie des Teobaldo, ihr Gatte fehr brav 
ald Boemundo; Siſſa wenigſtens Forreft und fchulgereht im 
Vortrage der zweiten Xenorpartie bed Geroldo, wenn auch feine 
Stimme, biefmal wie immer, etwas ſchwach und hölzern ; end» 
lih ber Baſſiſt Finaglia ein ganz ausgezeichneter Ermanno. 
Die zum Theil fehr ſchweren Chöre ließen nichts zu wuͤuſchen 
übrig: das von Galli angeführte Orcheſter leiftete, verhaͤltniß⸗ 
mäßig zu feiner numerifhen Schwaͤche, das Mögliche, in eini- 
gen Solo⸗Ritoruellen und Begleitungen der Blasinftrumente ſo⸗ 
gar Vorzuͤgliches. Dekorationen gut, Koſtuͤme wahrhaft pracht⸗ 
vol, das Haus überfüllt, die Verfammlung glänzend, fehr em⸗ 
pfänglih und dankbar. Einiges wurde, nah vollem Merbienft, 
wie rafend applandirt, mit fünf bis ſechs Zwiſchenraͤumen im— 
mer wieder von neuem beginnend, Man glaubte fi wirklich 
während ber Vorftellung in eine der großen europälihen Haupt⸗ 
ftädte verfegt. Ein ſehr enthufiadmirter Franzofe rief ganz 
laut — „mais on ne ferait pas mieux ä Paris!‘ welchen, nad 
feiner Meinung, Superlativ des Lobes jeboch die Merifaner übel 
nahmen, lachten, achſelzucten und murrten. Sie haben: eine - 
ziemliche Meinung von fih, dieſe Meritaner, und laffen ſich nicht 
feicht mit ber Kultur eines Welttheild imponiren, den fie germ 
„la eaduea Europa‘ nennen! — ob überall mit Unreht? iſt 
eine Unterfuhung, die nicht bieher gehört. Ich habe nachher 
diefelbe Oper noch mehreremale befucht, und jedesmal mit neuem, 
ja mit gefteigertem Vergnügen. Nur Einmal ftörte das Orche— 
fter den Genuß, indem es, dem ganzen erften Aft hindurch, um 
eine Schwebung fhleppte oder eilte, was für ein irgend mufifa= 
lifhes Ohr bald zur unerträglihen Marter wird. Wahrſcheiu— 
lich lag es daran, bad, ben meritanifhen Orcheſterſpielern unges 
wohnt, der italienifhe Kapellmeifter feinen Sitz geändert hatte, 
und ftatt wie fonft aus ber Mitte, aus der Flanfe bdirigirte, 
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Chronik der Reisen. 


Teriers Meife in Anatolien. 


Der mehrermwähnte Here Terier (f. Ausland Mir. 5 v. d. J.) bat 
fon von Angora nachflehendes vom Monitenr mitgerheitte Schreiben 
an den Miniſter gefenbet. 

Angora, 16 Iulins 1834. 

Herr Minifter! Da ich einem Theil meiner Meife in den Norden 
Anatofiend vollendet babe, fo habe ich bie Ehre einem Bericht an Cie 
zu erflatten Aber die vornehmſten Städte, durch die mich mein Weg führte, 
und Über bie Urbeiten, bie ich bier zu Stande brachte. Ich reißte am 
46 Mat von Konftantinopel ab, und begab mich zur See nah Nitomes 
dien, indem ich die Halbinſel Thynla, wovon ich bereits einen Theil 
beſucht hatte, und die ich bei der Nähe der Hauptſtadt in den fehbnen 
Tagen bed Winters näher unterſuchen lonnte, auf ber Geite liegen ließ. 
Nritomedien fließt nur wenige Dentmäter des Altertbums im fi; bie 
Mauern find mir im obern Thelle ber Stabt, die auf einem ziemlich 
hohen Hügel fteht, erhalten. Ihrer Bauart nad dürften fie nicht Über 
die leuten rbmifhen Kaifer binaufreihen. Nicht fern vom Meere ift 
noch eine Lange Dauer uͤbrig, auf welde bie Mizugsfandie der Stadt 
zu geben. Diefe Bauten find mit aͤußerſter Sorgfalt ausgeführt, und 
verbienen eime nähere Beſichtlgung; nit weit von dieſer Mauer und in 
den Feldern bemerkt man mehrere Bögen von Bactſtein, bie zu dem alten 
Hafendamme gehdren. Er ift nad einem aͤhnllchen Syſteme gefaut, wie 
diejenigen von Baji und Oftin. Das Meer, bad ehemals den Fuß ber 
Mauern beſpuͤlte, ift heutzutage ziemlich davon entfernt, fo daß man 
wohl einen Stadttheil auf biefem neuen Terrain gründen fonnte, Die 
Inſchriften und Fragmente in Birdimuerarbeit find wenig zahlreich. Ich 
bemerfte indeffen umter den Bragmenten, die vom einem Tempel berzus 
rühren ſcheinen, einen Fries, auf welchem man bie leuten Gulden bed 
Namens Antontnus Tiest. Die Stade Mitomebien möchte, wie. Rom, 
einen biefem Kaiſer geweibten Tempel gehabt haben, Im Süden der 
Stabt bemerft man bie Trümmer einer großen Eifterne, bie mit Emphaſe 
von mehreren Reiſenden befchrieben warb; doch bietet biefes Bauwert, 
wenn man bie bewundernawerthen Eifternen Konftantinopeld kennt, wenig 
intereffe dar, Won Nifomedien begab ich mich nach Sabandſcha, dem 
alten Eoplon. Hier flieht man fo wenige Spuren bes Alterthumt, daß 
man zweifeln fnnte, ob man ſich auf ber Stelle der alten Stadt befinde, 
Drei Stunden von Sabandſcha, am Ausfluſſe bes Gerd, beſteht mod 
unverfehrt ein wichtiges Monument, Es ift eine Brüde von römijcher 
Bauart, bie 415 Metres im ber Ränge bat. Man gelangt auf biefelbe 
durch ein grofies gewoͤlbtes Thor, deſſen Pfeiler die Treppen einfließen. 
Am andern Enbe befinber fich eine große Niſche oder ein bededtes, zum 
Theit ſphaͤriſches Hexakdron. Rechts und lints find zwei Artaden, unter 
welchen ber rbmiſche Weg, perpenditulaͤr mit der Achſe ber Hruͤcke, durch⸗ 
ging; denn auf dieſer Seite bt fie unmittelbar an ben Buß eines Berges, 
Die Brücde bat fieben große Bögen mit voller Wolbung, und auf jeder 
Seite brei Fleinere, unter denen das Waſſer nicht hindurchfloß. Die 
Breite bed Stromes machte eim fo bedeutendes Wert nicht notwendig, 
bie Urſache liegt im dem ſumpfigen Terrain, fiber das man hinuͤser mußte, 
Bon hier aus erreichte ich das Sangarinss Thal, das id) mehrert Stunden 
durchrint und hie und da auf wenig intereffante Monumente ftied, Nur 
Nicda ift eine Stadt, die meine ganze Aufmerkfamteit verbiente, Ihre 
Mauern find vollftändig erhalten; bit Thore, wovon yori aus Marmors 
Hidden gebaut, find ein Wert des Kaifers Hadrian; dad ganze, Außerft 
mertwürbige, WVertheidigungsfgftem der Stadt ift vollfommen erhalten. 
Strabo erwaͤhnt bei Beſchreibung berfelsen, daß man von einem Stein 
im Mittelpuntt des Gumnafiumsd aus bie vier Thore erbligen ionnt, ofme 
von der Etelle zu neben. Beine Bemerkung ift geman, und biemt zur 
Miederanffindung der Stelle bes Gymnaſſums. Im Weſten ſieht man 
noch bie Ruinen des alten Theaters, welches Paul Lutas zum Verſamm⸗ 
Iungeorte des Eoncifiums toählte, Ss ift aus ungehbeuern grauen Mars 
morblöden erbaut, aber ohne Zierrathen. Die beiden Hauptthore find 


in Form eines Triumphbogens aufgeführt, und haben auf jeber Seite 
zwei Reiben Nifen; dad Einzelne zeigt einen guten Styl und verräth 
ben griediifden Meifel, 


Die Geſimſe find ohne Bierratien. In beiden 





Mänden, in ber Lirerarifchs Ariftifpen Anflait ber 3. ©., 


Frleſen find griechifche Inschriften angebradit, bie buch bie Berbeerumgen 
ber Zeit weniger Tirten, als durch bie Boshelt ber auf einander folgenden 
Herrſcher, welche an ben Infopriften die ihre Eiferſucht erregenden Namen 
verwifchten, und fie beinabe unentzifferbar machten. Die Mauern find 
ans Trümmern von noch aͤltern Monumenten aufgeführt, Wolltommene 
Bilbkauerarbeiten find hier ald robe Materialien verwendet, Die Saͤulen, 
bie Kapitaͤle ſind in bunter Mifcpung mit Altaͤren und Halbſaͤulen aufs 
geſchichtet. Diefe Bauten batiren ſich von den legten griediichen Kaiſern 
ber, welche Sorge trugen ihre Namen einfchreiten zu laſſen, damit mar 
ihre Meiftermwerte bewundere, Man est auf einem Thurm den Namen 
„Manuel, der große König, Kaifer durch Chriſtus.“ Die 
morgentäntifyen Kalſer nahmen alfo, wie er Schah von Perfien, ben 
Titel „großer König‘ an. Auf der Norbfeite find die Mauern inkge⸗ 
fammt aus Marmor, unb werden durch gleichfalld aus großen Marmors 
blbeten aufgeführte Thuͤrme vertbeibigt, Die Reifenden faben in biefen 
Mauern die Refte der urſpruͤnglichen Etabt. Cine Inſchrift, bie von 
ihnen nicht bemerft worden, zeigt hingegen, daß man biefe Arbeiten ben 
Kaifern Leo und Konflantin verbantt; ebem fo moͤchten ſich biefe Thfirme, 
weit entferni bie Ätteften zu ſeyn, beinahe als bie neueflen ausweiſen. 
Die Vertbeibigungtwerfe der Stadt beſtehen in einem Graben (vallum), 
deſſen Erbe ben Damm Cagger) bildete, der mit Mauerwert vertleidet 
und durch Thuͤrme vertbeibigt ift. Hinter dem Mgger ift eim bedecter 
eg, am Fuße einer Bruſtwebre, bie doppelt fo hoch ift als der Hager; 
die Thuͤrme biefer erſten Vertbeibigungelinie richten ſich in Schachbrett⸗ 
form nad denen der Bruftwehr. An den Thoren fieht maun noch bie 
Stellen der Fallgatter und bie Copließungsmittel, Auf der Bruſtwehre 
befteht ber zu jedem Thurme führende Rundweg noch beinahe gang; er 
ift mit Marmorplatten belegt. Die geheimen Thuͤren, bie von ber Brufls 
wehre in bie Stadt führten, bie Waftenmagazine in ben Türmen, bie 
Schieũ ſcharten, bie Terraſſen, kurz Aues ift erhalten, wie zur Zeit ber 
leyten Belagerung. Ich ſelbſt zeichnete in einem, feit Kurzem in einem 
Thurme. gedffneren Wachzimmer (solle des gardes) bie Heiligenfiguren, 
welche biefe Ringmauer zlerten und unter deren Schutz wahrſcheinlich ber 
Thurn ſtand. Diefe Gemälde zeigen einen trocnen und fleifen Pinfel, 
baden aber doch einen beftimmten Eharafter, Ich bin Äberzeugt, daß bie 
gegenwärtige Airche ber Griechen nicht die Baſilita ift, in welcher das 
Foneillum gehalten ward, Es ift micht wahr, daß man hier eine Juſchrift 
fiedt, nach welter ſich deren Gruͤnbdung aus der Zeit Konſtantins bers 
ſchrelbt. Ich ſchrieb alle auf den Mauern oder in ben in Mufivarbeit 
verfertigten Gewoblben eingegrabenen Infchriften ab, Es find blbllſche 
Spräde. Das Aıter biefer Kirche bärfre nicht Äber die Regierung ber 
Patdologen hinanfreigen. Dian verwahrt darin einen aͤußerſt koſtbaren 
Gegenſtand, nämlich einen Earfopbag aus einem einzigen Stuͤct Spiegel: 
ftein, wovon ich im ganzen Drient nur noch In der Sophientirche ein 
fleined Gräd, und bier in Angora im ber griechiſchen Kirche eine fuß⸗ 
breite Platte ſah. Im Micha macht man wenig Erbebens von biefem 
ſchͤnen Monument, Es war im ber Kirche ben Größen aller Voruͤber⸗ 
gehenden audgefegt. Auf meine Bitten ließ der Erzbiſchof einen Schrant 
machen, um 28 dagegen zu ſchͤzen. Micha iſt in Bezug auf Geſchichte 
und Künfte zu intereffant, als daß ich hievon nur bem geringſten Theil 
vernachläffigen ſollte. Auch entwarf ich einen allgemeinen Plan ber Stadt, 
ſelbſt der meneren — armfeliger aus Thom aufgeführter und zerfireut 
unter ben Getreibefelbern liegender Haͤuſer. Inmitten biefer wicbrigen 
Wohnungen aber erbebt fi eim kbſtilches Dentmal ber Kalifen.*) Die 
gruͤne Mofchee (Jescil Dſchami⸗Si), fo bemannt vom dem Vorzellan, 
womit ihr Minaret gesiert iſt, if ein Monument von feinem Geſchmack 
und vortrefflicher Arbeit, Wan bemerkt bier bie ganze Feinheit dee arabis 
fchen Stulptur in Bersindung mit dem Reichthum ber feltenften 
Marmorarten. Der Portitus befteht aus vier Worberfäulen in ber Fronte 
unb vier auf den Seiten, und twirb von einer burchbrochen gearbeiteten 
Einfrit dung ge ſchloſſen. Das Thor erbebt ſich, wie bei ben aͤghptiſchen 
Tempeln, bis zur Höhe des Aſtragals. Das Minaret iſt mit Feldern 
von grünem und blauem VPorgelan verziert. 
Fortiegung folgt.) 





”) Sollte eigentlich Sultan heißen, wie auch unten bei den Moſcheen vor 
Bruſſa. 
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Notizen, gesammelt auf einer Meise durch Die 
Normandie. 


4. Harfleur, Hapre, 

Der erite und zweite Sonntag des Monatd September wer: 
den von ben arbeitenden Klaffen des Volkes von Rouen als eine 
Urt von Familienfeft gefeiert. Un diefen Tagen verfammeln fich 
die Arbeiter an einem gemeinfhaftlichen Orte außerhalb der Stadt, 
wobei jede Familie ihr Mittagsmahl mit fih bringt. Das Getränfe 
befteht meift and Apfelmoft, der hier in großer Menge erzeugt wird, 
Ich ging diefen Familien bei ihrer Ruͤckkehr in die Stadt ent: 
genen, mub ſah nicht einen Vetrunfenen unter denfelben. Der 
"Mater, bie Mutter, die Kinder und Nachbarn führten ſich an 
- der Hand; die erftern fprachen von ihren Geihäften, die andern 
von den Wergnügungen ded Tages, alle in anftändigem Tone 

und ohne Laͤrmen. 

Die Zunahme der Bevölkerung fchreitet in dem Departe: 
ment der untern Seine nur langfam vorwärts; fie beträgt nur 
4 auf 198, während fie im übrigen Königreiche im Durchſchnitt 
4 auf 156 ausmacht. Man rechnet bier 1 Todesfall auf 38 Le 
bende, und im übrigen KRönigreihe 4 auf 59, Die Heirathen 
bringen weniger Geburten hervor, als im übrigen Königreice, 
und auf 80 ehelihe Kinder rechnet man 40 uncheliche im De: 
partement der untern Seine, während im übrigen Königreiche 
anf 132 ehelihe Kinder 10 unehelihe fommen; ferner rechnet 
man im Königreihe 1 Angefchuldigten auf 360 Individuen, 
und einen Verurtheilten auf 440 Individuen, während in diefem 
Departement ein Angefchuldigter auf 254 Individuen, und ein 
Berurtheilter auf 300 Individuen lommt. 

In den umtern Klaffen der Städte, befonders in den han: 
del: und gewerbetreibenden, herrſcht ein allgemeines Mißbeba: 
gen, obgleih das Brod in feinem hoben Preife fteht, und ber 
Taglohn binreicht für die Bebürfniffe des Arbeitere. Zu Havre 
beträgt der Taglohn 5 Kranken. Iu der Umgegend, wo man 
dem Tagelöhner Moft und Suppe reicht; beträgt er 2 Franfen. 

Der Verfall der phyſiſchen Konftitution der arbeitenden 
Klaffen muß daher einem moralifchen Hebel zugefchrieben werben, 
wie dieß fchon aus ber oben erwähnten Zunahme der Verbrecher 
und ber auferehelihen Geburten erhellt. Obgleich der Volls— 
unterriht in dem Departement der untern Seine allgemeiner 
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verbreitet iſt, als im uͤbrigen Frankreich, ſo bildet er doch nur 
ein unzulaͤngliches Mittel gegen die Sittenverderbniß. Mehr 
darf man von den Sparkaſſen erwarten, deren Einführung be— 
reits gute Fruͤchte getragen hat. 

Frankreich hat wenige Provinzen, welche fo viele Quellen des 
Reichthums darbieten. Man finder bier einen ftets fruchtbaren 
Boden, vielfach thätige Gewerbe, und einen fortwährend im 
Steigen begriffenen Handel. Alles dieß gilt von ber Norman: 
die im Allgemeinen, noch mehr von dem Departement der unterm 
Seine, und am meiften von der Stadt Hapre und ihrer Um: 
gebung. 

Zwei Stunden von bier befindet ſich die ſchoͤne Zuckerraffine⸗ 
rie des Heren Leclere, wegen weicher ber Hafen von Harfleur, 
ber ehemals durch Schiffe von allen Nationen befucht ward, wieder 
neue Bedeutung gewinnt. Ih fah zwei englifhe Bricks, welche 
Steintohlen für biefe Maffinerie braten, bie für den innern 
und äußern Handel allein mehr weißen Zuder erzeugt, als bie 
Raffinerien von Jegouville, Habre und Honfleur zuſammen. 
Eine Dampfmafhine von der Kraft von 44 Pferden, und neue 
Einrihtungen haben.die Erzeugnifie dieſer großen Fabrik auf 
mebr als 10 Millionen Pfund jährlih gebracht. 

Um biefe Jahrszeit (Septbr.) ift ber Hafen von Havre nicht 
befonders mit Fahrzeugen angefült. Ich zählte nicht mehr als 
200 Schiffe von verſchiedener Größe. Die norbamerifanifchen 
waren die zahlreichiten und fhönften. Voltaire vergleicht die 
fpantfhen Schiffe mit geflägelten Schlöfern; mit noch mehr 
MRecht kann man bie Paletboote aus New-⸗York mit wogenden 
Palläften vergleihen. Huf dem Francis be Paula, welhen ich 
befuchte, find alle Thiren und Wände aus Citronenholz, mit 
Mahagoni eingelegt. Die Handgrife ber Thürfhlöffer find 
von Krpftall, mit Silber verziert. Dem ganzen Geſellſchaftſaale 
entlang ift ein breiter, bequemer Divan angebracht, der mit vio- 
lettem Sammt überzogen ift. Auf ber. ganzen Heberfahrt, die in 
ber Megel 28—35 Tage dauert, wiewohl fie zumeilen ſchon in 
18 Tagen ausgeführt wird, beftebt die Nahrung ans friſchen 
Lebensmitteln. Diefe Meife von 1800 Stunden koſtet hoͤchſtens 
600 Fr.; bie deutfchen Auswanderer fahren noch immer, mies 
wohl. nicht mehr fo zahleeih als in fruͤhern Jahren fort, ſich 
nach Amerika zu begeben. Much bdiefe finden Aufnahme im dies 
fem ſchoͤnen Paletboote, fie zahlen jedoch von Havre nah New: 
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Dorf nur 50 Fr., wobei ihmen der Kapitän außer ber Lager: 
ftätte noch das Feuer zum Kochen und dad Waſſer liefern muß. 
Man fchlägt die Koften für ihre Nahrung zu 30 Fr. am, fd daß 
die ganze Weberfahrt fie nicht höher als auf 80 Fr, zu ſtehen 
fommt. 

Bis zum Jahre 1850 ging monatlihd nur ein Paketboot 
von Havre nah Norbamerifa und von Norbamerifa nah Havre 
ab; fpäter gefhab die Abfahrt alle 14 Tage und feit einiger 
Zeit fährt jede Woche eines ab, und auch mit Südamerika fol 
eine ähnliche Verbindung eingerichtet werben. 

Die Dampfſchiffe tragen fehr viel zur Regelmaͤßigkeit des 
Dienftes bei. If der Wind zum Ein- ober Auslaufen in ben 
Hafen nicht günftig, fo nehmen fie die größern Schiffe an's 
Schlepptau. Havre zählt gegenwärtig 8 Dampfſchiffe; bavon 
find zwei beſonders zum Schlepptaubienfte beftimmt; zwei an: 
dere verfehen den Dienft zwifhen Havre und Southampton. Ge: 
genwärtig ift der Preis auf 25 Eentimes per Stunde, ober auf 
10 Fr. für 40 Stunden feftgefegt. Zwei Dampfihiffe verfehen 
den Dienft zwifchen Honfleur und Havre, die zwei letzten enblich 
zwifhen Havre und Mouen, Das eine biefer lehtern ift alt, 
und wird nädftens abgetadelt werben, was bereits geſchehen 
wäre, wenn nicht das Jutereſſe ber Eigenthuͤmer bad berteifenden 
überwöge; das andere ift geräumig und gut, und macht bem 
Meg von Noten nah Havre in 7 Stunden. Ein neues Dampf: 
ſchiff it im Ban begriffen, das dieſen Weg in 5 Stunden’ bin: 
terlegen wird. Der Transport eines Gentnerd Waaren von 
einer biefer Städte zur andern Foftet 40 Centimes. Bei dieſer 
Schnelligkeit und dem niedern Preife ift nicht abzufehen, welche 
Vortheile ſowohl fir Deifende ald für Waaren durch Anlegung 
einer Eifenbahn erzielt werben koͤnnten. 

In den Monaten April, Mai, Junius und Julius find die 
Schiffe in ben Beden von Havre bergeftalt zufammengebrängt, 
daß fie diefelben gänzlich bedeten und eine Urt von Brüde bil: 
den, fo daß man ohne befondere Mittel von einem anf bag an: 
bere gelangen faun. 

Die Stadt und ber Hafen werben durch bie enge Umwallung 
erſtiet, der wegen ber Kortififationen bed Plades fie umgibt. 
Wenn auch die Einwohner dadurch fih noch Luft und Licht zu 
verihaffen wiſſen, daß fie die Häufer in bie Höhe verlängern 
und Stockwerke auf Stockwerke bauen, fo ift dieß mit den Scif: 
fen in dem Hafen gänzlich unthunlich. Hier wäre ein größerer 
Raum erforberlic, den aber die Militär-Ingeniere verweigern, 
weil Havre ein zu wichtiger Punkt iſt, um nicht unter den Schuß 
von zwei bis drei feften Wällen und eben fo viele Graͤben geftellt 
zu werden, Ein größeres Defenfivfpftem, bas fih von ben Hd: 
ben von Jegouville und von. Gapvie bis zum Kap von Here 
ausdehnen würde, Fönnte allerdings diefem Webelftande abhel: 
fen, würbe aber allzu beträchtliche Koften verurfachen. 

Die Nothwenbigfeit, der Stadt und bem Hafen eine grö: 
Fere Ausdehnung zu geben, ift fo dringend, daß bereits 12 Ent: 
würfe über dieſen Gegenſtand eingegeben worden find, Der: 
jenige des Herrn Labvocat fpricht fich für Yusgrabung eines mit 
Schuppen und Magazinen umgebenen Beckeus aus, nebſt einem 
zum Empfange ber Waaren beftimmten Hofe, und ſcheint and 


zwei Gründen den Vorzug zu verdienen 4) weil der ganze Bau 
auf Koften einer Kompagnie von Kapitaliften und auf ihre Ge: 
fahr gefhieht, 2) weil er von allen eingereichten Vorſchlaͤgen 
am wenigiten Geld und eit in Anſpruch nimmt. 





Ayesha das Mädchen von Mars, 
’ (Bortfegung.) 


Um andern Morgen hatte fih ein anderer Führer einge: 
ftellt, deifen Anblid den furdtfamen Muftapha mit Mißtrauen 
erfühte; er hielt ihm nämlich feinem ganzen Ausfehen nad für 
einen Jezidi. Auf eine von Muftapba erhaltene Warnung be: 
trachtete ihn Osmond näher, und fand in der That etwas Geheim: 
nifvolles in feinem ganzen Wefen. Für einen Afiaten war fein 
Geſicht ziemlih einnehmend; er hatte eine frifche, obgleich von 
der Sonne ſtark gebräunte Gefichtsfarbe, fein Körperbau war 
fhlant und zeugte von großer Gewandtheit; feine Blide ver 
riethen große Morfiht, er ſprach wenig, beobachtete aber Alle 
was vorging, und feine ftets umberfliegenden Augen, obwohl 
von den Franzen und Troddeln feines kurdiſchen Kopfihmudes 
überfhattet, trafen unaufbörlih auf jeden Einzelnen und fein 
Thun. Der Urpatichai, der am Dorfe vorbeifließt, mufte durch⸗ 
watet werden, er war angefhmwollen, dad Waſſer (hof pfeilſchnell 
dahin, nichts deſto weniger trieb er die Padpferde vor fih ber 
und ſtuͤrzte ſich felbft im den Fluß. Anfangs ging Alles gut, 
auf einmal aber verfhwand der Surugi wie dur eine Falltbür, 
er war in eim tiefes Loch geratben, bie Wellen riffen ihn fort, 
und er wäre verloren gewefen, wenn nicht Osmond ihm nad: 
gefprengt wäre und ihn mit eigener Lebensgefahr gerettet hätte, 
Als er wieder zu fich felbit gefommen war, fiel er Odmond zu 
Süßen, luͤßte inbrünftig feine Hände, umarmte feine Kniee, kurz bie 
Bezeugung feiner Dankbarkeit war im hoͤchſten Grade auffallend. 
Nicht minder war es feine Weigerung, einen andern feine Stelle 
vertreten zu laſſen, und bie nahdrüdlihe Art, mit der er auf 
augenblidliher Abreife beftand, 

Muftapha war hoͤchſt unzufrieden, daß Osmond dem Surugi, 
ber ſich Haſſan nannte, das Leben gerettet hatte, denn er hielt 
ihn file nichts Anderes ald einen Spion Cara Bep's, und als 
er gegen Domonds Gruͤnde und Zurechtweifungen nichts mehr 
einzumenden wußte, fo fchloß er mit dem ſtets bereiten Aus: 
funftsmittel eined Türken: Bakalum, (wir wollen fehen !) Haffan 
hatte Muſtapha's Argwohn bemerkt, winkte Staffo zu fih, und 
fagte: „bei Euerm Kopfel bei ber Seele Eures Herrul Ich, 
Hafan, ein armer Viehtreiber, ih bin nichts, aber Dank fep 
Alah, ih kaun Eurem Herrn heute einen Dienft erzeigen. 
Macht, daß der einfältige Osmanli fih nicht einmiſcht; follte der 
Bepzadeh *) Neiter erblidten, fo foll er ruhig bleiben, Bei diefem 
armen Haupte, das er gerettet bat, ich ſchwoͤre, daß er unver: 
ſehrt bleiben fol. Wenn Cara Bey ſelbſt fime, fo würde er 
Selam aleitom (Friede fey mit Euch) fagen, und weiter ziehen. 


*) @0 nennt man im ber Xürtei vornebme europäifhe Reifende, 
das Wort ift halb tuͤrtiſch, halb perſiſch, und bebenter Fuͤrſtenſohn. 
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Cr fol deßhalb fih micht zum Widerſtand bereiten, fein Viſtol 
ziehen; verhält er fih ruhig, fo bürge ih mit meinem Leben 
dafür, daß er unbeläftigt weiter ziehen fol.” Staſſo berichtete 
dieß augenblidlih feinem Herrn, der nun wohl ſah, daß ein 
Angriff auf ihm beabfihtigt geweſen ſey, und daß fein Fuͤhrer 
Theil daran gebabt habe. Er hielt es indeß fuͤr's kluͤgſte, Haffans 
Worten zu vertrauen, und das war fein Old. Bald erſchienen 
bei einer Wendung bed Wegs zwei wohl beritteme Meiter in 
rurdiſcher Tracht und von wildem Anſehen, Hafen ritt fogleich 
auf fie zu, beſprach fi) eine Zeit lang mit ihnen, worauf fie wie: 
der umkehrten, während er zu Oſsmond zuridtehrte, ben Zipfel 
feines Gewands kuͤßte und erklärte, die Leute mit demen er ge: 
fproden, feven zwei von Cara Ber’s Meitern, biefer felbit fen 
in der Nähe und erfahre jeht den Vorfall von diefem Morgen; 
Haſſan verpfände fein Haupt, fie würden nicht weiter beläfkigt 
werden. Osmond zeigte ſich hiemit zufrieden, um jedoch nicht 
Cara Bey's Sroßmuth auf eine allzu harte Probe zu ſtellen, 
wurde nun bie Reiſe eine Zeit lang im ſchaͤrfſten Galoppe fort: 
gefegt, bis fie auf eine Höhe gelangten, wo Osmond ber herr: 
lihen Ausfiht halber anhielt; Hier erblidte er ben Ararat in 
feiner gangen Größe, während die nebeligen Fluren von Eriwan 
und das Klofter Etſchmiadzin vor ben Bliden verfhwanden, er 
erblidte die grünenden Auen von Georgien, die fchwellenden 
Weiden des Übaran, und bes Ararats Nebenbuhler, dem ftolz auf: 
ftrebenden Wlagbed, in weiter Entfernung endlich bie Krüm: 
mungen des Arares und feine Verbindung mit dem Arpatſchai. 
Nur ungern gab er ben driugenden Aufforberungen feiner Diener 
nah und fegte die Meife fort; indef war in der That von Cara 
Bey kein Angriff mehr zu fürchten, denn biefer gefürdtete Haupt: 
ling hatte fi, zufrieden mit dem Bericht feiner Spione, für 
biefen Zag in dem Dorfe Efrek niedergelafen, und dachte an 
nichts, ald fi auf Koftem feiner unglädlihen Einwohner luſtig 
gu maden. Dieb war fo feine Art, im Lande umherzuziehen, 
wenn er ed irgend umgeftraft thun konnte (denn er war mit 
alen umliegenden Behörden, Türken, Perfern und Rufen in 
Feindſchaft), und begleitet von feinen Tänzern und Poſſenreißern 
ganze Tage und Nähte in Wöllerei und Ausfhweifung hinzu⸗ 
bringen. 

Als fie weiter ritten, bemerkte Osmond, daß Haſſan fort: 
dauernd nordbwärtd blide, und fragte Muftapba, was wohl ber 
Grund ſeyn möge; „er fiebt Cara Bep's Schloß,” ermwiberte 
diefer. Neugierig wandte fih Osmond an Haſſan felbit, ber 
nach einigen Umfhweifen ihm baffelbe in ber Ferne zeigte, 

„So das ift Cara Bep's Schloß," fagte Osmond. „Liegts 
in des Schahs Gebiet, oder gehört es dem Sultan?” 

„Bas weiß ich,” war Haſſans Antwort, „es ift ein Schloß, 
ed iſt Gottes Werk,” 

„Wie heißt es deun,“ fragte Osmond. 

„Bas weiß ich,” entgegnete Haſſan, „ed iſt ein Kafr 
(Schloß).“ 

„So wahr Bott groß iſt,“ ſagte Muſtapha, „ed heißt Tepeh 
dive (Teufelsberg.) 

Hier warf der Jezidi einen wilden Blick auf den Moslem, 
wandte ſein Pferd bergabwaͤrts und ſetzte die Reiſe fort. Aber 


Osmond fragte weiter: „ſagt mir doch, iſt dad eine Stadt bort 
drüben? ed fcheint ein großer Ort.” 

„Das iſt eine Giaurftadt in Ruinen,“ entgeguete Muſtapha; 
„fie heißt Anni; boſchder; (das ift nichtdl)” 

„Anni!“ rief Dsmonb mit lebhaftem Intereſſe; „das iſt 
das berühmte Anni? das müffen wir fehen; können wir nicht 
binfommen ?” 

„Bott verhüte!“ rief Muftapha mit Entfegen. „Was fagt 
Sr? das iſt das Hauptänartier aller Räuber und Spisbuben 
im Lande. Wer ba ſich hineinwagt, deſſen Kopf ıft feinen Para 
werth. Ich gebe nicht hin,” fagte er trotzig. 

Osmond drang jetzt nicht darauf, da auch bie Pferde von 
dem ſcharfen Ritte ſchon allzu ermüdet waren, entſchloß fi aber 
dieſe Gegend nicht zu verlaffen, ohne biefe den Europaͤern faſt 
gänzlih unbefannte Stadt befucht zu haben. Man näherte fi 
nun Kars, Muſtapha peitfchte auf bie ermatteten Pferde hinein, 
um bald möglichft anzutommen, denn fbon im Geifte genos er 
bie Freuden des Babes, der Barbierftube, einen tüchtigen Pillau, 
und bie behagliche Faullenzgerei in einem Kaſſeehauſe — lauter 
türfifhe Vergnügungen vom erften Rang. Bald zog man in 
Kars ein, ſtatt aber nah dem Menzil Khameb, dem öffentlichen 
Gaſthauſe, zu gehen, mo wenig Bequemlichkeit zu erwarten war, 
lieb ſich Osmond von Muftapha in ein Privathaus führen, und 
zwar zu einem armenifchen Faͤrber, der öfter ſchon Franfen bes 
berbergt hatte. Nachdem fie durch einige Bazard und Beſeſtans 
gezogen waren, Ienften fie in eine enge Straße ein, deren 
Haͤuſer ausnehmend hoch, und gleih Schloͤſſern befeftigt, und 
die mit fo breiten platten Steinen gepflaftert war, daß bie 
Pferde kaum feſt auftreten konnten. 

Eben wollte Osmond einbeugen in den Thorweg, als er 
beim Aublick eines Frauenzimmers inftinftmäßig die Zůgel anzog. 
Der Schleier war ber Dame entfallen, und Osmond erblickte eine 
fo außerordentliche Schönheit, daß er wie verfteinert zuruͤcprallte. 
Sein Pferd that einen Fehltritt, fiel, und warf feinen Meiter 
an die Staffel bes Haufes bin, im welches das Frauenzimmer 
eben treten wollte. Sie ftieß einen Schrei and, und ftatt zurück⸗ 
zutreten, wie bie meiften türfifhen Frauenzimmer an ibrer 
Stelle gethan hätten, eilte fie zu feinem Beiſtand herbei. Der 
Ton ihrer Stimme vollendete feine Bezauberung, nnd als er 
fangfam fein gefallenes Thier emporgehoben batte, machte er 
zum Seichen feiner Bewunderung eine tiefe VWerbeugung, etwas 
für fie fo ungewohntes, daß fie merflich davon betroffen war. 
Als fie ihn wieder auf dem Pferde ſah, entfernte fie ſich fogleich, 
und erft jest fühlte er einem heftigen Schmerz im nie, dem 
ihm ber Fall verurfacht hatte, 

Als er in den Hof des armenifhen Färbers eingeritten 
war, flieg er mit Mühe ab, und Mimmte mit Staſſos und 
Muftapha’s Hulfe die Treppe hinauf, die zu bem für ihn bes 
ftimmten Simmer führte, Jetzt fühlte er au zum erftenmal Froft 
und andere Anzeigen von Fieber, die er in der Aufregung waͤh— 
end der Dteife nicht beachtet hatte, die fi aber jetzt deutlich 
genug fund gaben, zum Beweiſe, daß felbit der Geſundeſte unb 
Stärffte nicht leicht einen ganzen Tag mit malen Kleidern auf 


bem Leibe reifen fan, ohne früher oder fpäter bie Folgen 
einer folhen Unvorfichtigkeit zu fühlen. 
(Bortfesung folgt.) 
\ 





Chronik der Keisen. 
Teriers Reife in Anatolien, 
(Fortfegung.) 

Bon Nicia begab ich mich, der mittägfichen Linie des Sees folgend, 
nah Ghio, dem alten Scius, Alle diefe Orte bieten nur eine tiefe Eins 
‘ famfeit dar, Man reiöt im Schatten von uralten Bäumen, welche bi 
an den Rand bes Waffers wachſen. Nichts iſt maleriſcher, als biefer 
ſchoͤne, mit Tauſenden im umnfern Himmeleſtrichen unberannter Vögel 
bevölferte Ser. Als ich Über einen fleilen Felſen fam, ber ehemals die 
Etraße verſperrte, fand ich eine auf dem Felſen ſelbſt eingegrabene ns 
ſchrift, welche anführt, daß Nero diefe Straße von Nicda nach Apamea, 
ohne Zweifel Apamen myrtaca, babe anlegen laffen. Die Juſchrift ift 
doppelt: bie eine griechiſch, bie andere Tateinifih, Diefer fo ſehr ver: 
wuͤnſchte Kaifer unternahm große Mrbeiten im ganzen Reiche. Man 
finder feinen Namen ‚beinahe im allem Städten wieder. ch brachte einen 
Tag am wefllichen Ende des Sees zu, um bie Spuren der von Plinius 
angefangenen Arbeiten zur Werbindung des Niealſchen Gerd mit dem 
Meere in Augenſchein zu nehmen, Dur Unbauung des Bodens ward 
das Terrain eben, allein ich gewaun bie Ueberzeugung, baß biefes Projert 
wirtlich ſelbſt die Kräfte ber Römer uͤverſtieg. Man müßte inmitten 
hoher Berge einen drei Stunden fangen Kanal anlegen; denn ed ift ein 
Sertbum, wenn bie Geograpben bie Quellen bed Ghio-Fluſſes im den 
Nicaiſchen See verlegeri; er fommt aus ben füdlich gelegenen Bergen 
herab, Selus, eine ber Alteften Gtäbte Aſiens, da fie mach Strabo 
(Bud XII, Rap. &, IL S. 51 Leipziger Ausgabe) ihre Oruͤndung den 
Gefährten bes Hertules verdantt, weise fein vollftändiges Dentmal feines 
alten Glanzes mehr auf, Wilein feine Mauern, vom benen noch mehrere 
Theile unverſehrt beſtehen, find eim ſchoͤnes Beifpiel der in unregel⸗ 
mäßigen Fugen ausgeführten Bauweiſe, welche man bie pelasgiſche nennt. 
Bruſſa, wie alle großen Städte, bie ihre Beublferung behielten, vertoens 
dete feine alten Monumente, um mene dbarand aufzubauen. Es wurd 
von ben Ralifen mir mehreren Moſcheen verſchoͤnert, wovon einige 
fehe mertwuͤrdig find; ich eilte jeboch eine wegen der großen Anzahl und 
Schönheit ifmer Monumente berühmte Stabt zu erreichen, und hielt mich 
nur ganz Furze Zeit in Bruffa auf, WHyani, dad alte Azanla, auf deſſen 
Boden heutzutoge mehrere Dörfer ſtehen, iſt erft feit wenigen Jahren 
betannt. Es wird von Strabo unter den Städten von Phrygia Epit⸗ 
tetos angeführt; doch hält er ſich mit beifen Beſchreibung nit auf, Es 
ſcheint, daß es ſelbſt noch vor dem Zeiten der griedifchen Kaifer verlaffen 
wurde, ben man findet feine Trümmer aus biefer Epoche; fie ift indeß 
reich an helleniſchen Dentmälern. Der Tempel, ber ſich inmitten fo vieler 
Ruinen erbedt, ift gewiß eines der mertwüärbigften Gebäude Aſſens. Die 
Reinheit feines Styis und bie Elegang feiner Saͤulen haben im ganz 
Italien nicht ihreögleigen,. Er if aus weißem Marmor in jonijcher 
Ordnung aufgeführt, Die Seltenheit ſolcher Monumente gibt ibm 
noch einen befondern Wertb. Es ift ein von Saͤulen umgebener Tempel 
und hat vorm deren act, Die Façade bat zwei Reihen Saͤulen. Heut⸗ 
zutage ift noch die ganze Fate bed Poſtitums und eine ganze Seite mit 
der Mauer ber Eella übrig. Die äußern Siulen find von jonifcher 
Ordnung; biejenigen aber, welche zwiſchen ben Edpfeilerm fteben, und 
die Kapitaͤler der Erpfeiter find von einer Art gemifchter Ordnung, 
wovon ſich ſonſt feim Beiſpiel finder. Der Tempel bat ungefaͤhr 52 
Metres in der Ränge unb 20 in der Breite, Die Seiten: Face war mit 
fünfzepn Saͤulen gezlert, von bemen heutzutage noch zwoͤlf volltommen 
erhalten find, Eie find fannellirt, und bie Bafen mit zwei Scotien und 
mehreren Gefimfen verziert. Der Architrav iſt noch an feinem Play, 
der Fries aber zerflört. Bei ben Nachgrabungen, bie ich bier anzuſtellen 
im Gtanbe war, da ich bei ben Bewohnern bed benachbarten Dorfes jebe 
Dienſtwilligteit fand, die ich nur immer zur Erleichterung meiner Arbeiten 





wuͤnſchen tonnte, emtberite ich am Fuße des Monuments mehrere Bde, 
Der Aga von Kutahia hatte mir aus feinem Haufe einen Mann bei— 
gegeben, der während ber gungen Zeit meines Aufenthalte in Ayania bet 
mir biied, und den Auftrag batte, mir ale Mittel zur Erleichterung 
meiner Operationen zu verfhaffen. Man hatte in der Nähe der Ruinen 
ein Haus eingerichtet, umb jeder kam berbei, mir ſeluerſeits bei meinen 
Urseiten behuͤlflich zu feyn. Die Mauer der Eella des Tempels bot noch 
mehrere Inſchriften von bobem Untereffe. Es find adıt an ber Zahl, 
darunter drei im Inteinifcher Sprache, auf die blirgerlihen Angelegenheiten 
bezuͤgliche. Unter ben ariegifchen Juſchriften liest man einen Brief bes 
Kaifers Hadrian, Die Übrigen beziehen ſich auf die großen panhelleniſchen 
Feſte, an denen die Bewohner Azaniad Theil nahmen, In einiger Ents 
fernung vom Tempel befindet fin ein an einen Eirfus angränzendes 
Marmortbeater, deſſen Scene noch vollfommen erbalten if. waß man 
dei Dionumenten biefer Urt nur ſelten trifft. Der Fries enthält Bilde 
nereien von großer Wolltommenbeit, Nagden wilder Thiere in halber 
Lebensgröße darftellend. Ein Fluß, der beutzutage nur einen ſchwachen 
Bad bildet, durchflieft, unter zwei Marmorbräden hindurch, Lie Stadt. 
Es ift der Rhyndacus, ber in geringer Entfernung von der Stadt ent⸗ 
fpringt. Die Quait, ber Weg der Begraͤbniſſe, bie Portiten und taufend 
Bruchfiiide vorzuͤglicher Bildnerelen vervolftändigen das fhönfte Ganze 
einer Stadt, ind man nur immer fehen kann. Ich entwarf bem allges 
meinen Plan der Stadt, zeichnete alle Monumente und fopirte bie größts 
möglige Anzahl Inſchriften. Ich führte diefe Aroeiten, Dant den braven 
Bewohnern von Tſchafder, mit Keichtigfeit and; ja ıch ging fo weit, ben 
vordern Theil einer Mauer niederzureißen, um eim griewifches Hapität 
berauszuneinnen, dad ich meſſen wollte, Etwas Unerhörtes im Ajien ! 
Ich befuchte Kadl, an den Duellen des Hermus, im verbrammten Phry—⸗ 
gien; die Katakomben bes alten Aemonia, Kara-Hiſſar, das alte Prums 
nefia; von hier ans ſchlug ich meinen Weg nad Groß: Phrygien ein, 
um bie Städte in ben Wuͤſten aufzuſuchen, wo fih auch Synnaba ber 
finden follte, dad von mehreren Meifenden fruchtios gefucht ward, Ju 
bem Gebanten, baß, ba fie im ber Mäbe von Marmorſteinbruͤchen lag⸗ 
bie Stadt fih auf einem Kaltboden befinden mitfe, yerimich ich es, ben 
vultaniſchen Boden, aus bem ber größere Theil diefer Gegend beflebt, 
zu betreten. Endlich mac zwei Tagen Suchens rubte ia) in einem Dorfe, 
Namens Esti⸗Kara-Hiſſar, wo man mir einige Ruinen gezeigt hatte, 
aus; ich war in Symnada, in dem von Strabo fo trefflich befchriebenen 
Syunads, angefommen, bad eine mit Delbiumen bepflangte Ebene ber 
herrſcht; wie er fehr gut bemerkt, ift es nicht bie Gtabt ſelbſt, bei ber 
man jenen fhönen Marmor getoinnt, welcher Noms Dentmaͤler bereicherte, 
fonbern ein nahegelegener Ort. In ber That liegt biefe Stadt auf elnem 
fleinen Berge und im einem vuffanifhen Thale. Die Monumente, welche 
fie verſchoͤnerten, beſtehen nicht mehr; aber das Dorf ift mit Bruhftäcen 
von Bildnereien angefüllt, und man findet hier zahlreiche Gäufenträmmer 
jenes ſchoͤnen weißen, violett geäderten Marınors, ber nichts Anderes ift 
als der Synnadiſche Marmor, Hier nahm man die Saͤulen zum Mans 
ſoleum Hadrians in Nom, die fpäter zum Bau ber St. Pauldtirche außer 
den Mauern dienten. Es eriflirt in Paris ein ſchͤnes Muſter diefes 
Marmors in einer Tafel bed aͤgyptiſchen Muſeums. Kaum hatte ich 
bie Frage geftent, 06 im ber Umgegend einige Marmorbrüme beftünden. 
als ſich zwanzig Bauern zu meiner Begleitung erboten, Cie befinden 
fi In einer Entfernung von brei Meiten bſtlich der Stadt, und flofen 
ans Ende ber Ebene, bie fih von Oſten nad Werten bin auedehnt. Die 
Steinbrüche rändigen fih von Berne durch eine Menge ſchneeweiſter und 
einzig aus Steingries befichender Hügel an, Sie Tiesen in einem von 
Morten nach Süden ziehenden Thale, und man erftaunt über bie uners 
meflihe Menge Marmor, die man daraus zog. Man drang bis in das 
Herz ded Berges ein, Der daraus gewonnene Marmor befteht aus zwei 
&orten; bie eine ift volltommen weiß, ımb bie andere weiß und fhön 
blau geäbert, eine Art Brecx barftellend, Die Felfen wurden in einer 
Höhe von mehr ald hundert Fuß behauen, um jene großen Platten und 
Säulen herauszuziehen, deren Schoͤnheit fo große Bewunderung erregte. 
Haͤtte man, troy der Inſchriften, bie ich Fopirte, den geringſten Zweifel 
über die Rage ber Stadt, fo wären bie Steinbruͤche zu deren Ertenuung 
binreichene, . 
Echluß folgt.) 


Münden, in der Kiterarifc s Artiftifhen Anftalt ber 3. G. Eottarfhen Bubandlungs 
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Abenteuer eines englischen Offiziers in der bra- 
silianischen Alarine. *) 
5. ÜUbentener in den Pampas. 


Einige Zeit nah meinem lehten unglidlihen Verſuch zu 
entfliehen, beichloffen der Gouverneur und bie Junta, ung, nebit 
den portugiefiihen oder vielmehr brafilifhen Gefangenen, zu 
Lande nab Zandil zu fchiden, eine Meife von nahe an 800 engl. 
Meilen, **) weil man, um feindlihen Fndianerftämmen auszu⸗ 
weichen, große Ummege mahen mufte. Der Weg führte noch 
dazu über die weiten und oͤden Pampas, bie fich zwiſchen Buenos: 
Apres und Ehili ausdehnen, und bie nur von Indianern oder 
Truppen von Buenod:Apres durchzogen werden, wenn es nöthig 
wird die Wilden anzugreifen. Gegen biefe graufame Beſtim— 
mung wurde nicht nur allgemein proteftirt, fondern fie ward 
auch fpäter von der argentinifhen Megierung als ungerecht und 
unverantwortlich getadelt. 

Die Anftalten zur Reife waren bald getroffen; 20 bewaffnete 
GSauchos bildeten unfre Estorte, ein ſchwacher Schutz gegen die 
Ueberfälle feindliher Stämme, aber eine deſto nüßlihere Ber 
gleitung, um die zablreichen Heerden von Hornvieh und Pferden 
in Ordnung zu halten, die wir mit und nahmen. Nur die 
Offiziere waren beritten und erhielten Yadpferde, um den Mund: 
vorrath zu tragen, der arme Matrofe aber entbehrte diefer Br: 
quemlichkeit. Schlecht befleidet mußte er bei der ſchon einge: 
tretenen rauhen Jahreszeit den befchwerlihen Weg zu Fuße 
mahen, und erhielt durchaus feinen andern Biffen als Rind: 
feifh zu feiner Nahrung. Wir mahten zufammen einen Zug 
von 110 Mann aud, ber von einem fpanifchen Obriften geführt 
wurde, 

Das Wetter war, ald wir und auf den Weg machten, um: 
gewöhnlih heiter; die Sonne fehlen für diefe Jahreszeit noch 
immer freundlich genug auf und herab, und erheiterte die öde 
Scenerie ung und ber, Mehrere Meilen legten wir dur ent: 
laubtes Gebüfh zurid, das an manchen Stellen fo dicht ftand, 
daß es den Weg verfinfterte, und als wir ben rauhen reinigen 
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”*) Die Entfernung von Buenos⸗Ayres nach Epili beträgt auf der 
geraden Straße 500 Meiten, 





faben wir nichts vor und als eine Meibenfolge von Hügeln und 
Thälern, und ganze Heerden von Guanacos, die auf den mit 
langem dbiürrem Gras und Stehginft bedecten Anhöhen weibeten. 
Nur’die und da bildeten einzelne Feine, von einem der Arme 
bes Fluſſes Colorado bewärferte, mit üppigem Grün bedecte 
Thäler gleichfam eine Dafe in diefer Wüfte, und Feine Gruppen 
hoch empor geſchoſſener junger Bäume brachten einige belebende 
Abmechfelung im die eintönige, traurige Landfhaft. Der Bug 
beweate Gb langfam vorwärts, damit die Fußgänger folgen 
konnten. Unſer Weg führte durch mehrere zerftrente Tolderiag, 
in deren Nähe wir gewöhnlich unfer Nachtquartier auffhlugen, 
weil fih bier ftets ein Bah und Brennholz im Ueberfluß vor: 
fand. Bei foldben Gelegenheiten tbaten wir ung immer etwas 
zu Gute, denn Die Indianer liefen ſich ftets bereitwillig finden 
uns gegen etwas Zabaf ein Schaf oder einige Hühner zu übers 
laffen. 

Je weiter wir vorwärts kamen, um fo Öder und trauriger 
wurde bie Gegend. Die Fleinen Ebenen, mit bürrem Gras bes 
det und im Hintergrund von kahlen Hügelketten begränzt, 
waren gleichfam die Vorläufer der unermehlihen Wülte, die wir 
bald betreten folten; die Indianerlager wurden immer feltener, 
und bald hatten wir fein Obdach mehr als die blaue Himmelds 
decke, umter der und das Gehen! wilder Thiere in den Schlaf 
lullte. 

Ein kalter Nordoſtwind mit Hagel vermiſcht blies uns ent⸗ 
gegen, dem bald gewaltige Schneeflocken folgten, als wir eben 
gegen Ende eines bilftern Tages durch einen ſchmalen Engpaß 
sogen, der in ein kleines zu beiden Geiten von rauhen faft ſenk⸗ 
reht emporfteigenden Felſen eingeſchloſſenes Thal auslief, das 
wir zu unferer großen Freude von einem Indianerſtamm beſetzt 
fanden. ine Abtbeilung beifelben, von Montero geführt, einem 
mächtigen, audgegeihneten Kaziken, kehrte eben von einem Raub⸗ 
zug zurid und hatte drei Gefangene: einen jungen Mann, deſſen 
Mutter und ein zweijähriges Kind bei fih. Dem erften mare 
bie Hände auf den Rücken gebunden und die Halfter feines Pferdes 
an ben Schweif eines andern in der Mitte eines langen Zuge von 
Pferden befeftigt, welcher Weiber, Kinder und Gepäd trug. Die 
Indianer Inden und mit ihrer gewöhnlichen Gaftfreundfchaft ein, 
die Naht in ihren Toldas oder Wigwams zuzubringen. Bald 
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war Alles abgepadt, ein Dchie geſchlachtet und in Portionen für 
den folgenden Tag ausgehauen, und dann vertheilten wir und 
zu zwei ober brei im jede Tolda, wo wir und um ein praffelndes 
Feuer fepten und mit den indianiſchen Mädchen ſcherzend unfer 
Nachteſſen zurichteten. Als bieß vorüber war, bereitete ih mein 
Lager in einem Winkel der Hütte und ging dann hinaus um 
zu fehen, was indeß aus den Gefangenen geworden fey. Der 
junge Krieger war, ber Hütte bes Kazifen gegenüber, an einen 
Baum gebunden und follte, wie ich vernahm, am folgenden Tag 
getödtet werben. Das Haar hing ihm wild um das Gefiht und 
der fräftige junge Mann mar fo in fih zufammengefunfen und 
eritarrt, daß er fait leblos ſchien. Diefer Aublick erfchütterte 
mic fo, daß ih im die Hütte zuruͤckehrte, um einen Poucho für 
den Unglüdlihen zu holen; ed mwurbe mir aber ber Math ge: 
geben, mich in nichts zu mifchen, denn dieß wuͤrde ben Zorn bed 
Kaziken reizen, ber ein graufamer rachſuͤchtiger Mann fev. 

Als ich in die Hütte trat, die mic fir die Nacht beherbergen 
ſollte, die legte in ber ganzen Meihe, wäre ich faft über ein 
tleines Kind gefallen, bas mit einer Menge Binden ummidelt 
in einer von Zweigen geflohtenen Wiege fchlief, bie faum groß 
genug war um das Meine Gcfhöpf anfzunehmen. Da ich fuͤrch⸗ 
tete, es möchte fhreien, wenn ich es an eine andere Stelle 
brädte, fo lieh ih ed wo ed war, warf moc etwas Holz ing 
Feuer und froh dann unter meine warmen Deden, 

Bon fürdterlihen Träumen geängftigt fchlief ich fehr unru— 
big, und wurde endlich dur das Angftlihe Brüllen und Bloͤcken 
der nicht weit entfernten Heerde ganz aufgewedt. Da aud die 
Pferde durch Schnauben und Stampfen Furht und Entſetzen 
ausdrüdten, fo richtete ich mic, beforgt um meinen Gaul, auf, 
um zu feben was es gäbe. Aber meld ein entfehlicher Anblie 
trat mir im Innern der Hütte entgegen. Ein weit aufgefperr: 
ter Rachen, ein paar funfenfprübende, feit auf einen Gegenitand 
vor ihnen gerichtete Hugen waren Alles was ich fab, denn von 
paniſchem Schreden ergriffen, ihlüpfte ih unter den Haͤuten 
durch, aus denen die Hütten zufammengefebt find, und machte 
mich auf bie Flucht. Bald feſſelte jedoch ein lauter, durchdrin⸗ 
gender Schrei, gefolgt von einem fürdterlihen Brüllen, meine 
Füße unmwilkirlih an den Boden, und im nädjten Mugen: 
blit fprang ein ungeheurer weibliher Tiger, feine Beute im 
Rachen, Faum zehn Schritt vor mir auf, Das allgemeine Web: 
Tagen unterrichtete mid, daß jenes arme Kind, das id vor dem 
Einfchlafen geſehen hatte, von dem milden Thier geranbt worden 
Sep, und baf eben biefed Ungeheuer ed war, das unfre Pferde 
und Hormvieh fo in Schreden gefegt hatte. Die Pferde fatteln 
and zaͤumen um bag Maubthier zu verfolgen, mar bad Wert 
eines Augenblitd, und bald jagten Indianer und Gauchos, 
die erftern mit Langen und Kugelſchnüren, bie andern mit 
Karabinerm bewaffnet, davon. Begierig zu fehen wie das graufe 
Abenteuer enden werde, ſchwang ich mich auf meinen Ganl und 
Lam, ihm den Zügel laffend, an dem Baum vorüber, an welchem 
der junge Krieger angebunden war. Der Nermite warf einen fo 
flehenden Bli auf mich, daß ich der Verſuchung ihn zu befreien 
nicht wiederftehen konnte, und ba Alles ausgezogen war um bem 
Tiger zu verfolgen, fo 309 ich meinen Cuchillo aus dem Gürtel, 


zerſchnitt die Bande bes jungen Mannes und jagte ſchnell davon, 
um jeben Anlaß zu Verdacht zu vermeiden. Da biefe Handlung 
des Mitleibd in einem Augenblick vollbracht war, fo holte ich 
bie Jäger bald ein, die dem Maubthier dit auf den Ferien 
waren. Die Indianer, unter lautem Gefchrei einen Kreis bil⸗ 
bend, waren vorand; der muthige Vater eilte allen andern 
voran, und warf feine Lanze mit gewaltiger Kraft, aber nicht 
mit feiner fonftigen Sicherheit duf den Räuber feines Kindes, 
fo daß er ihm micht töbtete, fondern ihm nur bie Haut ritzte. 
Der durch diefe Verlegung noch müthender gemachte Tiger lief 
jept das Kind fallen, öffnete feinen blutrothen bampfenden 
Rachen, peitihte mit dem gewaltigen Schweif grimmig feinen 
Weiden und fuhr mit einem fo ungeheuern Sa auf den In: 
dianer los, daß das entjeßte Pferd fih rüdmwärts baͤumte. Im 
diefem Augenbli flog aber auch eine ſolche Wolke von Langen 
und Kugeln auf das Maubthier los, daß ed mit den eritern im 
wörtlihen Verſtande gefpidt wurde. Alles dieß würde jedoch 
nicht verhindert haben, daß nicht noch einige Indianer ein Opfer 
des gereisten Thiered geworden wären, hätten nicht zu gutem 
Glück die Kugeln aus den Gewehren ber Gauhos den Tiger 
gerade im Yuffhwingen getroffen und ihn zu Boden geftredt. 

Zwei Kugeln waren durch den Kopf gedrungen, aber nod 
immer ſchlug das Thier heftig um fi, bie ihm emdlich die Mef: 
fer der Indianer vollends den Garaus mahten. Dad Kind war zu 
unfer aller Freude gänzlich unverlegt, und nur bad Geflecht der 
Wiege nebit den Bandagen, im die es gewidelt war, trugen 
Spuren von den Klauen des Tigers. Das getödtete Thier 
wurde auf den Müden eines Pferbes geworfen, und alle machten 
fih nun auf dem Heimweg, hoch erfrent uber ben glädlichen 
Ausgang des nächtlichen Abenteuers. Als man bie Flucht des 
Gefangenen bemerkte, verdrängten Wuth und Mache jedes andere 
Gefühl; da aber Mutter und Kind ebenfalld entwichen waren, 
fo fiel der Verdacht der Befreiung auf bie erftere, und ich war, 
wie man wohl denken Fann, herzlich froh, vor den nachtheiligen 
Folgen meines Wagſtuͤcks gefihert zu fepn. 

(Fortfegung folgt.) 


Ayesha das Mädchen von Mars, 
(Bortfegaung.) 


Osmond, durd ein heftiges Fieber und fein verwundetes 
Knie in Kars zurüdgehalten, mußte fih wohl oder übel mit 
tuͤrkiſcher Gelaffenheit feinem Kis met (Schidfal) fügen, und in 
Kars bleiben, das von einer bigotten Mace von Moslems be= 
wohnt, und der Sammelplag aller möglichen Raͤuber und Buſch⸗ 
tlepper, Kurden und Jezidis iſt. Die Stelle eines Paſcha an 
diefem entiernten und trübfeligen Orte gilt für ein ehreuvolles 
@ril; der jehige Paſcha war ein Mann von niederem Stande 
und rohen Sitten, denn er war einft ein Pehliman (* gewefen, 

*, Einer der ums Geb und zum Wergnägen anderer riagt. Sobalb 
indeß einer den andern zu Boben geworfen bat, muß der Kampf 
aufhören. Die Bedeutung bes Worts Pehllwan bat eine Flägligge 

Veränderung erfahren, im Altperſiſchen bebentet #8 einem Spelbem, 
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und hieß darum Pehliwan Paſcha, denn fein Türke ſcheut ſich ſet⸗ 
nen frühern Stand Fund zu geben, wie hoch er auch fpäter ftei: 
gen mag. Er befaß eine ungemeine Körperftärfe, und fein 
Sauptvergnügen beitand in den Kämpfen ber Pehliwans, die ihn 
fortwährend umgaben, und mit denen er fich gelegentlich felbit 
in einen Kampf einlief, Er.übte feine Macht ald Gouverneur 
nit mit ungebührliher Härte, da er von Natur gutmüthig, 
ſchwach und finnlih war, und Mectsitreitigkeiten überließ er 
willig dem Mufti, *) wie fi biefer im Stolz nannte, einen 
ſchlauen, bigotten, rachſuͤchtigen Moslem, der eigentlich die mäd: 
tigfte Perſon in der Stadt war. 
Die Nahbarfhaft von Kurdiftan machte die Reife von ber 
Zürfei mach Perfien ſehr unfiher, die Häuptlinge diefes alten 
Stamms find wenig beifer ald Mäuberhauptleute, obwohl fie ſich, 
wie 5. B. der zu Bajeſſid, Paſchas nennen. In Topra Ealch 
war ein Bei, der mit Perfern und Türken in offenem Kriege 
lebte; ber berüchtigfte Mänber aber zur Zeit unferer Erzählung 
mar Sara Bey, der bereits erwähnt wurde, Doch wir fehren zu 
unfern Reifenden zuruͤc. 
Osmond trug ehe ihn bas Fieber übermältigte, feinem ge: 
treuen Staffo auf, dem Surugi Haffan, ber, fo zweideutig feine 
Perfonaud fepn mochte, doch voll Dankbarkeit für feine Lebensret: 
tung fehr reelle Dienfte geleiftet hatte, eine hübfche runde Summe 
auszubezahlen. Staffo, dem feine Erfahrung auf manchen Reifen ge: 
lehrt hatte, feine Gelegenheit einen Freund zu erwerben, vorbeigehen 
zu laffen, fo unnüß auch eine folde Freundſchaft im Augenblick er: 
feinen mochte, erfüllte feines Herrn Beſehl auf die zuvorfom: 
mendite BWeife von ber Welt, Als er Haffan, der eines ſolchen Ge: 
fhents fi wenig verfab, bie von Osmond ihm beitimmte Summe 
aufzäblte, glaͤnzten beffen Hugen vor Freude, und er fonnte nicht 
Worte finden feine Dankbarkeit genägend andzubrüden. „Wenn 
jemald Euer Aga während feines Aufenthalts hier Hülfe bedarf, 
wenn je Unglüd über fein Haupt fommen follte, fo mag er nur 
nad feinem Sklaven fenden; verachtet Haffan nicht, weil er ein 
Surugi ift; glaubt mir, er weiß mehr, ald Ihr Euch denft. Kein 
Fuchs kriecht aus feinem Lager, kein Schakal fann an jeiner 
Beute nagen, kein Räuber einen Plan machen, obne dab Haſſan 
ed weiß. Mor Allem traut den Leuten von Kars nicht; fie find 
böfe und babfüctig, Leute ohne Seele. Vorzüglich hitet Euch 
vor bei Spitzbuben, dem Mufti, er ift ein Hund ohne Leber, 
er ift mitleidslov. Euer Aga hat mein Leben gerettet, bier ift 
mein Hals,” fagte er, feinen Kopf vorwärts beugend; „mag er 
ihn abfchlagen; wir find nicht Thiere, wir find Menſchen.“ 
Mannihfah waren noh von Seite Haſſans die Betheurungen 
feiner Danfbarkeit, und obwohl nicht die mindefte Wahrfcein: 
lichkeit vorhanden war, daß feine Dienfte je Ddmond von Nupen 
fepn loͤnnten, fo lag doch in feinem ganzen Benehmen fo viel 
Aufrichtigkeit und guter Wille, daß Staſſo erfannte, Haffan fep 
ein Mann, auf beffen Wort ſich bauen laſſe, und er mochte 





oder eigentlicher noch, was umfer Helbenbuch mit bem Namen 
Recen bezeiapnet, 
+) Der erfte Geſchtunbige einer Stabt heißt Mollah, der Kiter 
Muſti gebuͤhrt mur dem oberfien Richter in Konftantinopel, 


| mern auch nicht auf dieſer, [doc vielleicht anf einer Fünftigem 


Meife nuͤtzliche Dienfte leiſten. 

Inzwiſchen hatte Osmond eine hoͤchſt unruhige Macht zuge: 
bracht, und litt am Morgen heftige Schmerzen im feinem Anie, 
Bogos, fo hieß der Armenier, hatte dem bienfteifrigen Staffo 
vörgeichlagen, eine alte Armenierin, Namens Caterina, die fhon 
manche böfe Wunde geheilt habe, kommen zu laffen, und Dsmonb 
hatte eingemilligt, zugleich aber auch bem vielgetreuen Staffo ges 
heime Aufträge gegeben, fih nah dem Mädchen zu erkundigen, 
deſſen Aublick tief in fein Herz gedrungen war. Hierauf rief er 
feinen Tataren Muftapba, und fagte zu ibm; meine Krankheit 
und meine Verlegung find ein großes Webel, aber ih muß mein 
Kismet, wie Ihr Türken fagt, mit Gebuld tragen.” 

„Balalum, (wir wollen ſehen),“ entgeanete Muftapba, benz 
niemals ber Aufenthalt in einer Stadt leib that, wo er rubig 
in einem Kaffeebaufe feine Pfeife rauchen, einen guten Barbier 
und ein heißes Bad haben fonnte; „ih muß zum Pafcha geben.” 

„But,“ fagte Osmond, „richte ihm meine Empfehlung aus, 
fage ihm, ich fep krank, todt frank, dann bleibe ich doch vielleicht 
mit feinen Tſchauſchen und Tſchokadars verſchont, die ewig foms 
men und Balfhifh (Trinkgeld, Gefchente) verlangen.” 

„Balalum,” fagte Muftapba abermals; „Geſchenke find 
nichts, uͤberlaßt die Spigbuben mir; fepd nur wieder wobl auf, 
und dann ift Alles gut.” 

„Inſchallah, (o Gott will)” fagte Osmond; „mein Fieber 
wird bald befer fepn, aber mein Knie; ich babe gehört, hier 
fey eine alte Frau, die fih auf dergleihen Dinge verfteht.” 

„Bas weiß ich,” entgegnete Muftapha, „ein altes Weib ifr 
oft ein größeres Uebel, als ein zerbrochenes Bein, doch Ihr 
wißts am beten; braucht indeß doch die Vorſicht, und verbrennt, 
wenn fie aus dem Zimmer geht, ein Stüdhen Papier, und 
bläst es uber jede Schulter,” 

„Warum? fragte Osmond. 

„Dadurch,“ erwiderte Muſtapha, „vernichtet Ihr bie Wir: 
fungen. des böfen Auges. Oft bin ih verirrt, und habe alle 
möglihe Verbrießlichteiten gehabt, wenn ich einem alten Weib 
begegnete, Am an! Aman! (Erbarmen!)’ fagte er, und ſchüt⸗ 
telte ben Zipfel feiner Jade, „Gott fhite mich vor einem alten 
Weibe.“ 

Damit verließ er das Zimmer, zündete eine fri i 
an, und ging Alte Pre nad bes Wohnung ae 

Bald darauf führte Bogos die alte Gaterina zu Dsnond, 
die durch Nuflegung von Füblenden Kräutern und faurer Milch ihm 
bald einige Linderung verichaffte. - Sie erzählte mit aller Ge— 
ſchwaͤtzigleit ihres Alters, daß fie kürzlich auch feinen Nachbar, 
Suleiman Aga, von eimer Abnlihen Verlegung geheilt habe, 
und erwähnte bei diefer Gelegenheit feiner Tochter, Deren Schön: 
beit und Klugheit weit und breit geräbmt würden. Osmond 
erfannte bald, daß fie das Mädchen fen, das er bei feiner Ans 
funit gefeben hatte. Auf diefem .. erfubr er über fie Alles 
was er wiffen wollte; ber Water Suleiman Aga, einer der Aeite— 
ften der Stadt, war ein fehr ftrenggläubiger Moslem, die Mut- 
ter, Babetta, einft eine Griehin, hatte ihren Glauben geändert, als 
fie Suleiman heirathete, Caterina ſchilderte fie aber, obgleich fie 
noch eine fhöne Frau fen, als einen wahren Satan. 

(Gortjegung folgt.) 
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Besteigung des Pic Quoirhat in den Framösischen 
Pyrenäen durch den Historienmaler Pingret. 


Ich befand mich im demfenigen Theile der frambſiſchen Porenden, 
der mit Recht für den ungugänglichften und mindeft befannten: gehmften 
wird, und beſchloß von bier aus den Pe Quoirbat zu beſteigen. Es 
foftete mir Mühe, einen Bährer zu finden, ba dieſer Weg feit 10 Jahren 
von Niemand befucht worden if. Nachdem ich endlich einen Führer ae: 
funden ‘hatte und wegen bed Lohnes mit ihm Übereingefommen war, 
gefellte er fich no zwei feiner Kameraden bei, miethete Pferde und faufte 
» bie mörbigen Lebendmirtel ein. Um Abend tes 11 Auguſt um 6 Uhr 
vertieh ih Bagneres de Anden; am folgenden Morgen wollten wir am 
Fuße des Berges zufammentreffen. Unterwegs erfuhr ich, daß bort zwei 
junge Laudſchafts maler ans Zonloufe wohnten, Das Thal, weiches 
Bagneres de Luchen vom Quoirhat trennt, it eines ber reisendften der 
Pyrenaͤen. 

Der Wechſel und bie Abſtufung des Grüns, der duͤſtere und melando: 
Yifche Anblick des Waldes, aus welchem das Raufhen ber Warferfälle 
Eoeur und Trou d'Enfer herüberfommt, ber prachtvolle Aublict ber Berge, 
welche am Horizont gleich fonderbar über einander liegenden Wolfen er: 
feinen ; alles dieß zufammen macht auf den Neifenden einen ſchwer zu 
beſchrelbenden Einbrut, Die jungen Landſchaſtemaler fanden ſich bier 
ein, um fi am biefem Aublict zu begeiftern; fie empfingen mich gleich 
einem alten Befaunten. Ich tbeilte meine aus der Stadt mitgebrachten 
Vorraͤthe mit deuſelben, wogegen fie mir eines Ihrer Betten anboten, 
das eine befondere Erwaͤhnung verdient, weil bie Bewohner biefed Thales 
feine andere Art von Betten fennen, Daſſelbe beſteht aus einer Kiſte 
von 6 Fuß Ränge und eben fo viel Breite, die mit bürrem Farrentrant 
angefüut ift, und anf vier Holzſcheltern ruht, welde ihr als Stollen 
dienen. Auf biefem Lager brachte ich die Nacht in fortmäßrenden Kampfe 
mit Inſetten aller Urt zu, von deren Angriffen mich endlich die Ankunft 
ber Führer rettete. Der Anblick meiner Anflalten beſtimmte meine beiben 
Wirtbe, mir zu folgen. Cie malnnen ihre eifenbefhlagenen Gtörte zur 
Hand, worauf wir Morgens um & Ube die Befteigung des Quoirhat 
begannen. 

Waͤhrend der erfien zwei Stunden umferes Weges war ber Himmel 
bedectt. Ein armer Nebel verhuͤllte unſerem Auge die Gipfel der Berae. 
Der Abshang ward um fo fleifer, je weiter wir famen; auf bem feuchten 
Boden fonnten wir nur mit unficherem Schritte voranfereiten. Als wir 
die Region des Mebels erreichten, hieß uns ber Fuͤhrer abftelgen. 

Der Boden ber Porenien befteht aus Erdlagen, die an vielen Stellen 
unterbrochen find; bald iſt er von Epalten burafurdt, bald ziehen fich 
tiefe ſteile Schluchten durch denſelben. Dad Ecneer und Regenwaſſer 
ſammelt fich im biefen Spalten, wodurch eine Menge von Waldbaͤchen 
und fleine Seen entſſeben. Die meiften derſelben find aldclierteile 
nicht ſehr tief, und fonnten daber von und durchſchritten werben. 

Jenſelts diefee Region wird der Pfad rauh und fleinigt, und Balb 
verliert ſich allmäblich jede Spur von Vegetation. Die Luft wird immer 
gätter; eim feiner Regen durchdrang unfere Aleider. Vergebens erhob ich 
dad Ange nach dem Orte, wo ich ben Gipfel bed Quoirhat zu entdecten 
hoffte; es war nichts gu fehen, Der Nebel war ſpruͤchwoͤrtlich dick zum 
Schneiden. Der Führer, den ich darüber befragte, gab mir zur Ylntwort: 
„Nur noch eine Meine Gebulb; unſere Schuhe werden fon weiß (wir 
gingen Über Schnee), die Sonne wird ſich bald zeigen, Mach Verlauf 
einer Fleinen halben Stunde verbfinnte fi ber Nebel merflih; wir ges 
wahrrten bichte Wolfen, melde fi mit auffallender Schnelligfeit Über 
unfere Haͤupter bimmätzten, und bald faben wir durch bie Riffe derſelben 
bie ftrablenden Gipfel bed Quoirhat. Wir wandten uns anf einem fteilen 
Felöpfate aufwärts, und tief unter uns erichienen im Abgrunde Wald: 
bache, Felfenträmmer und Wafferfätte nur noch als eben jo viele ſchwarze 
ober blaue Fleden. 

Bei jedem Schritte ſperrten Granitmaſſen und ben Weg, und ihre 
Lage nötbigte uns zu mühfanen Auſtrengungen fie zu überſchreiten. 
Gteigrooh! erreichten wir wohlbebalten den nieberften ber beiden Gipfel 
des Qucirbat, und waren jegt nur noch um einige hundert Buß von bem 
Ziele unferer Reife entfernt, Allein jest vermochte unfer Blick nicht ohne 
Screen das leute Kinderniß zu merfen, das wir noch zu Äberwinden 


Gatten; es beſtand dieſes aus einem cylinderartigen Huͤgel vom elnem Um⸗ 
fange von 50 Schriten, dem mir nicht erſteigen fonnten, und bem wir 
daher zu umgeben fuchten, Man fleile fi eine Gronitfäule vor, deren 
Gennbfläche gleiche Ausdehnung bat, wie bie obere, und am bern 
fdnnalem Gefimfe es allein mdglih war, ſich hinzuſchleichen, während 
ringsumber ein Abgrund von 600 Toiſen gaͤhnte, Überbich tremmte uns 
ein ſchmaler und ich langer Kamm von biefem Befimfe, fo baß bie 
Aunſt eines Seilt dazu gebbrte, um ber diefen Kamm hinweg zu 
tommen. Wir fahen ums ſchwelgend an, und erflärten unferem Büheer, 
dag wir entſanoſſen fepen, nicht weiter zu gehen. Cr hatte biefe Er⸗ 
ttärung erwartet; ftatt aller Antwort ftellte er ſich pidgli mitten auf 
ten gefahrvollen Kamm und bielt mir die Hand Binz; ic ergriff fie 
mechaniſch, und in einem Augenblicke ſchwangen wir und binäber an ben 
Fuß er Granitſaͤule. Jeber ber ywei andern Führer that daſſelbe mit 
ineinen beiden Gefäbrten, Breiy von ber gefabrvollen Unternehmung 
langten wir jenfeitd an, Dept mußten wir genau bie fonberbaren Etels 
lungen des Älteften Fuͤhrers nachabmen, um weiter zu kommen, inbem 
wir uns feit an dem fenfrechten Felfen tlammerten, wie am einen Baum, 
den man erflettern will. An manden Btellen mußten wir anf Haͤnden 
und Fuͤßen weiter riechen. Wir hatten nur noch eine kurze Strecke 
zuruͤctzulegen, als ein plbglicher Schrei uns mit Eintfepen erfuͤlte. Einer 
ter jungen Kuͤuſtler hatte ſich auf ein Feleſtuͤct geſtützt und fich dabei 
am Snie verwundet; dad Stuͤck hatte ſich losgemacht und flürzte in ben 
Abgrund. Mit zumehmender Schnelligkeit fprang es von Weid zu Wels, 
und langte enblich, eime eigentliche Stelnlawine, in dem Abgrunde an, 
Gluͤctlicherweiſe war die Werwunbung unferes Gefährten nur unbedeutend, 
und bald fchloß er fig und wieder af Eublleh erreichten wir ben hoͤchſten 
Gipfel bed Quoirhat, wo uns eine herrliche Ausſicht für unfere Maͤhe 
entfchäbigte, Ich verzichte darauf, biefelse zu beſchreiben. Ein folder 
Unbtit kaun wohl gefühlt, nicht aber gefniidert werben. Die inmitten 
eines bunfeiblauen Himmels ſtrahlende Sonne beleuchtete die Scene anf 
eine unermeßliche Berne, Wuf diefer Hoͤhe (9510 Fuß Über dem Meeres: 
ſpiegel nad Eharpentier) Imtte jede Spur irgend einer Vegetation aufs 
oehbrr; ſelbſt das waldige Thal bes Lys fonnten wir nicht mehr unter⸗ 
ſcheiden, eine unter und gelegene Wolfe verbarg uns den Anslict deſſelben. 





Vermischte Nachrichten. 

In einer ber jünaften Sitzungen der Atademie der Wiſſenſchaſten zu 
Paris verfa® Herr Arnal eine Dentfprift Aser die Verwendung bes 
Reifmehts zum Brobsaden. Naben er ein Mittel angegeben hatte, 
um die der Geſundheit machtbeiligen Wirfungen bes beim Reißbau tms 
umgänglien Bewaͤſſerns zu vermeiden, welches Mittel darin beftcht, 
bad Waffer fer oft ablaufen zu Taffen und es durch friſches zu erlegen, 
m fo das Faulwerden deſſelben zu verhüten, zaͤhlte er die Wortbelte auf, 
welche das Beimiſchen bes Reißes dem Brobe bringe. . 1) Herrn Arnal 
zufolge würde bad Beimiihen von Y, Weiß zu dem Weisenmehl dem 
Geſchmau bed Brodes nicht nur nicht nachtheillg ſeyn, fondern ihm fogar 
verbeſſern; 2) würden bie naͤhrenden Eigenſchaften bed Br dadurch 
vermehrt; 5) erbätt man burch dieſe Beimiſchung ein ſchwereres und 
arbhered Brod, als von einer gleichen Menge unversrfchten Reigenmehts; 
4) it ein Brob nach Herrn Arnals Metbobe verfertigt weißer, und eudlich 
5) wärbe es um dem ſechſten heil wohlfeiler zu ſtehen fommen als 
Weigenprod, fo daß wenn nur bie Haͤlfte ber Bewohner Frantreichs fein 
Evftem anndähme, eine Erſparnid von 590,587,500 Franfen erzielt 
werden würde. Um übrigens wohlfeiteren Meiß beziehen zu Fbnmen, 
ſchlaͤgt ber Beriapterftatter vor in Frautreich ſelbſt Reißñ anzubauen und 
hiczu die großen Moraͤſte und bie Ufer mehrerer Fluͤſſe urbar zu machen. 


Die jenige Königin von Portugal, die befanntlich am a April 1819 
neboren iſt, erbieit in der Taufe die Namen: Donna Marla da Gloria, 
Joanna, Earlotta, Leopolbina da Eruz, Xavier de Paula, Iyibora, 
Midmela, Gabriela, Raphatla, Gonzaga. 

* 


Bom 4 Jamttar 1855 Bid zum 29 Auguſt wurden in Eugland 
665,258 Ballen Baumwolle aus Amerita eingeführt. Im Jahre 1655 
toaren es in demfelden Zeitraum 10,424 Ballen weniger. 


Müngen, in der Kirerarifch: Artiftifeven Anſtalt der I. ©. Eotta’fhen Buchand ung. 
WVerantiwertliher Redalteur Dr, Ed, Widenmann. 
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Ayesha das Mädchen von Kars. 
(Fortfegung.) 


Einige Wochen vergingen, bis endlich Osmond mit Hilfe 
Staſſo's und Muſtapha's auf das flache Dach des Hauſes fteigen 
fonnte; hieher Fam aud die alte Gaterina, als fie ihn nicht in 
feinem Zimmer fand. Die Dächer von Guleiman Aga’s und des 
Armeniers Haufe ftießen an einander, und waren nur dur eine 
niedere bloß bruſchohe Mauer getrennt, die überdieß noch zum 
Theil eingefallen war. Caterina hörte die Stimme Apeſchas, 
fo hieß Suleiman Aga's Tochter, melde hinter der Mauer 
fitend mit ihrer SHavin ſprach, und rief fie bei Namen. Als 
fie die mohlbefaunte Stimme Gaterina’d vernahm, ftand fie auf 
und näherte fih dem Dache des Armeniers, wo fie zu ihrem 
Erftaunen außer Eaterina and dem Kranken erblidte, deifen edle 
Miene und achtungsvolles Benehmen ihr nicht aus dem Gedaͤcht⸗ 
ni entfallen war. Sie war über den Anbli fo verblüfft, daß 
fie einige Augenblicke vergaß den Schleier vorzunehmen, fo daf 
Osmond fie im vollen Glanz ihrer Schönheit erblidte. Eobald 
fie fi gefaßt, rief fie der alten Gaterina unmwillig zu: „dieß iſt 
ein Verbrechen;“ umd entfernte fih. Ihre feinen zarten Zuge 
batten felbit den Griechen Staffo fo betroffen, daß er ausrief: 
„wir haben auch unfere Schönheiten, geht nah Fanari, gebt nach 
Tino, aber fo etwas habe ich nie geſehen; fie it feine Griechin 
und feine Tuͤrkin, fie muß eine Frankin ſeyn.“ 

Auf Osmonds Geheiß ſuchte Stafo Belanntfhaft mit Fa: 
betta, was ihm um fo eher gelang, da er ſich für einen Bosnier 
und Mos lem ausgab. Bei der erften Unterredung erfuhr er 
aber nichts von ihr, ald daß fie eine Tiniotin fep, ihren Famis 
liennamen wollte fie aber nicht nennen. Dagegen erfuhr Babetta 
bon Staffo, wer Osmond fey, und alsbald baute fie, die der öden 
Langeweile eines türfifchen Harems längit überdriffig war, alle 
möglihen Plane, um aus ihrer jetzigen Lage zu entfommen, und 
War defpalb einer Zuſammenkunft mit Osmond gar nicht abge: 
neigt, Sie hatte in ihrer Jugend unter @uropäern gelebt, und 
fehnte fi wieder zur; fie kannte vollfommen den Umfang von 
Meidas Reizen; fonnte- fie es dahin bringen, daß der junge 
Engländer ſich in diefelbe verliebte, fo hoffte fie mit feiner Huͤlfe 

ht aus Kars zu entkommen. Um die in firengem Islam 
aufgezogene Apeſcha vorläufig minder ungünftig gegen ungläubige 
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Franken zu ftimmen, theilte fie ihr mit, daß fie eigentlich. den 
Franken durch ihre Geburt näher ftehe, als fie felbit glaube, das 
volle Geheimniß aber verfchwieg fie ihr mod. 

Staſſo hatte bald baranf abermals eine Unterredung mit 
Zabetta, erfuhr jedoch, fo fehr auch feine und feines Herrn Net: 
gierbe durch die erite Unterredbung gefpannt war, nichts mehr als 
was er ſchon wußte, doch wohnte biefmal Apeſcha, obwohl dicht 


'verfhleiert, ber Unterredbung bei, und dieß gab Osmond Hoff: 


nung, daß er auf dieſe Weiſe gleichfalls fie fehen könne. Dieß 
gelang auch nah Wunſch; er ſah und ſprach Apeſcha, deren Bild 
fi immer tiefer feinen Gedanken eingrub, Endlich gelang es 
ihm auch, fie zu veranlaffen, allein und ohne die Begleitung vom 
Babetta ihn auf der Terraffe zu fprechen, weil er wohl bemerit 
batte, dab Zabetta ein intrigantes, felbftfüchtiges Weib fen, die 
fih um das Schidfal ihrer Toter nicht kümmere. Bei diefer 
Unterredung machte er eine Entdetung bie ihn nicht wenig in 
Erftaunen ſetzte. Apeſcha trug ein Halsband von vielen Golb- 
muͤnzen, wie dieß häufig im Orient Sitte ift, in der Mitte ber 
felben aber befand ſich eine Art Medaillon, auf dem ein Maps 
pen eingegraben war, offenbar von englifher Arbeit. Apeſcha 
wußte nichts darüber zu fagen, als daß fie daſſelbe feit ihrer 
Kindheit getragen babe; in Osmond aber ftieg bie Bermuthung 
auf, fie fep niht Suleiman Aga's und Zabetta's Tochter, und 
Aveſcha felbit erinnerte ſich jet der Worte Zabetta's, fie ſey nicht 
als ein Kind des JIslam geboren. Die Stimme des Muenin, 
der zum Gebete rief, trennte die Liebenden, 

Osmond hatte vor einiger Beit dem Paſcha feine Aufwar- 
tung gemadt, und war mit aller Achtung empfangen worden. 
Am Morgen nah ber leßten Unterredbung mit Apeſcha aber er— 
fhienen Beamte bes Paſcha's im Haufe bes Armenierd, um Os— 
mond vor den Pafcha zu führen; feine Unterredbung mit Apeſcha 
war verrathen worden, und wegen bes Verbrechens, baf er, ein 
Ungläubiger, mit einer Gläubigen geſprochen, ſollte er fih ver 
antworten. Seine Diener, beifer befannt mit Türken, beſchwe— 
ren ihn, die Sache abzuläugnen, und den Paſcha oder feine Die 
ner zu beftehen, allein Osmond, zu ftoly biezu, begab ſich ohne 
weiteres vor bes Paſcha's Gericht, wo fein Benehmen nicht ge 
eignet war, ihm Freunde zu machen, Mergebens wies er dem 
Ferman der Pforte vor, der allen Behörden befahl, ihn zu unten 
fügen, der Mufti bemerkte, daß der Name Kars darin fehle, 
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und fo ward der Ferman für ungültig erflärt, und Osmond mit 
feinen Dienern Staffo und Muftapha ins Gefängniß abgeführt. 
Er wollte Muftapha als Kourier nah Konftantinopel ſenden, 
um fi Hülfe zu verihaffen, diefer aber erklärte mit fehr nieder: 
geſchlagener Miene, daß man in der Türkei den Diener mit dem 
Herrn einzufperren pflege. Der Palda mit Mufti, Imam unb 
Aga’s, worunter auch Suleiman, blieben inzwiſchen im "Berichte 
fisen, und beratbichlagten, was mit Dämond anzufangen fep, 
Tonnten aber ‚nicht einig werden, und verlegten die Berathung 
auf den folgenden Tag. 

Suleiman hatte einen fhmweren Strauß mit feiner Frau zu 
Fheftehen, und bie Trauer feiner Tochter, bie er, fo weit es fi 
"mit feiner Indolenz vertrug, aufrichtig liebte, ftimmte ihn mil: 
ber, Als daher am folgenden. Morgen der Rath wieder zufam: 
mengetreten war, und ber Pafcha, wie den vorigen Tag für Nad- 
fiht, der Mufti und Imam aber für Strenge geftimmt hatten, 
erhob ſich Suleiman, und erklärte, wenn der Unglänbige den 
Sölam ergreifen wolle, fo werde er ihm feine Tochter geben, 
eine Erklärung, bie freili vorläufig der Berathung, wie den 
Planen, Osmond auf eine gute Art zu plündern, ein Ende machte. 
Es braudt faum ber Erwähnung, daß Osmond hierauf nicht ein- 
ging, um fih jedoch für den Augenblic aus der Verlegenheit zu 
ziehen, und das gutgemeinte Anerbieten Suleiman Aga's nicht 
ſchnoͤde zuruͤckzuweiſen, erklärte er, wenn man ibn von derWahr- 
heit des Islam überzeuge, fo. wolle er ein Moslem werben, könne 
er aber bemeifen, daß der chriſtliche Glaube der wahre und Achte 
fev, fo follten fie, feine Gegner, denfelben anuehmen. Schnell 
griff der Mufti, welcher den Wortheil erlannte, ben ber 
Gefangene dadurch über ſich einräumte, den Vorſchlag auf und 
fagte: „ber Vorſchlag ift gut; wir nehmen ihn an. Er. fol 
beweifen, daß unjere heilige Meligion falih ift, was Allah ver: 
Hüte, dann wollen wir Ehriften werben, aber fo wahr Allah im 
Himmel und Mohammed fein Prophet ift, wenn er, obgleich 
vom Gegentheil überführt, dennoch fi weigert biefer beſſern 
Ueberzeugung zu folgen, dann ſchwoͤre ich beim Bart bed Prophe⸗ 
ten, er foll fterben!” „Evalla! (50 ſey es!) antworteten bie 
anderen Mitglieder des Raths. 

Osmond follte bald feinen unbefonnenen Entihluß bereuen. 
Alle möglihen feierlichen Vorbereitungen wurden zu dem Tage 
der Disputation getroffen, Alles fteömte zuſammen, und Osmond 
‚erfhien, empfangen von dem umwilligen Murren der Menge. Doc 
er begann, führte die ruhmvolle Gefhichte ber erften Ausbreitung 
des Islam vollftändigeraus, ald wohlirgend einer feiner Zuhörer 
fie zu geben vermochte, und allmählich erfolgte lautlofe Stille und 
aufmerkfames Zuhören; als er aber endlich auf bie Verwandtſchaft 
des Chriſtenthums mit dem Islam überging und die Behauptung 
aufftellte, Alles, was fich im Koran Gutes finde, fep aus der Bibel 

s genommen, alled Andere unaͤcht und falfh, da rief fogleich eine 
Stimme aud der Menge: „der Koran felbit ift ein Wunder; er 
Mugne es, wenn er ann!” und nun erfolgte ber allgemeine 
Ausbruch. Ein befonders zu biefer Dieputatisn herbeigerufener 
Heiliger rief: „Kinder, im Namen Allahs, tödter den Giaur!“ 
and Alles ftürzte Über Osmond ein; dieſer erwehrte fih ber 
erften, die ihn ergreifen wollten, eilte auf den Mufti log, padte 
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ihn mit der linfen Hand an der Bruft, zog mit ber reiten ein 
Piltel, das man ihm umnvorfichtigerweife gelafen, und rief: 
„Halt! oder ich ſchleße.“ Bei diefem Anblid pralite die Menge 
zuruͤck, und der Paſcha, dem Osmonds ganzed Benehmen ein 
großes Intereffe eingeflößt hatte, rief feiner Wade, und ließ 
Osmond nebft feinen Dienern wieder in’s Gefängnif führen. 

Dort angefommen ergoß Muſtapha die Schale feines Zorns 
and gegen feinen Herm, dem er ihon vorher von feinem rafen- 
den Beginnen, den Tuͤrlen Vernunft predigen zu wollen, abge: 
rathen hatte: „bin ich denn ein Efel,” fagte er, „daß Ihr nicht 
darauf hört, was ih fage. Sagte ih Euch nicht, dieſe Leute 
fepen Feine Menfhen, fondern Teufel. Was kümmern fie ſich 
um Eure fhönen Reden; ehe Ahr fprecht, halten Sie Eud reif 
für Dſchehanum (die Hölle). Glaubt Ihr, fie werden Euch 
weniger dafür halten, wenn Ihr gefprohen habt? Nein, fpräde 
ein Giaur mit Engelsgungen, er wäre do ein Giaur.“ Dann 
nahm er den Zipfel feiner Jade, fhüttelte ihn, gleich wie feinen 
Kopf, und rief: „Allah! Allah! der Himmel fhüge und vor 
weiterem Unglüd, dießmal find wir entgangen, ſeyd Ahr aber 
noch einmal toll, fo feht, ob Ihr zum zweitenmal entlommt.“ 

So ſchwatzte er fort, während Osmond fein Gefängniß ge— 
nan in Augenfchein nahm; es war mehr ein Stall, als ein 
Zimmer, ein Heines Gitterfenfter führte auf den Hofraum des 
Paſcha, fo daß man Jedermann aus und ein geben ſehen fonnte, 
auf der andern Seite war die Thüre durch ein ziemlih ſchwaches 
Schloß gefperrt, und es hätte wenig Mühe gefoftet, dieſelbe zu 
fprengen, wohin folten fie aber aller Hülfe entblöft, und allent: 
halben von Wachen umgeben, fliehen ? ed blieb nichts übrig ald 
fih ‚für's erfte gu gedulden. 

(Bortfegung folgt.) 


Abenteuer eines englischen Offiziers in der bra- 
silianischen Marine. 
5. Übentener in ben Pampas. 
(Fortfegung.) 


Das allgemeine Geſpraͤch drehte ſich jet. um ben Punkt, wie 
es dem Flüchtlingen gelungen fepn mochte zu entlommen; beun 
obfhon man das Land auf Meilen in die Runde durchforſchte, 
fo war doch nirgend der Fußtritt eines Menfhen im Schnee zu 
entdeden. Als wir und indeß anfhieten unfre Reiſe fortzur 
fegen, kam einer der Männer, welche die Gefangenen verfolgt 
hatten, herbei und machte ben Kaziten darauf aufmerkſam, daß 
noch mehrere Tiger in der vergangenen Nacht in bie Tolderia 
gedrungen ſeyn müßten, weil fi ihre Fährte in einer von ber 
des getödteten entgegengefeäten Richtung im Schnee erfennen 
laffe. Auf diefe Bemerkung drehte fi ein alter erfahrener In= 
dianer mit Amporgehobener Fauft auf einem Bein herum und 
rief aus, jet ſey ihm das Raͤthſel gelöst; er habe bemerkt, daß 
der Gefangene ein Tigerfell mit daran haͤngenden volllommenen 
Klauen um die Hüften getragen, und dieſe hätte er ganz ſicher 
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abgeſchnitten, und fie fir fi umd bie Mutter ald Sandalen be: 
nüst, Diefe Erflärung, die mit der Verfchlagenheit und den 
Eitten der Indianer übereinftimmte, leuchtete Allen volltemmen 
ein, nd man bewunderte die Geiſtesgegenwart des Flüchtlinge, 
der einen zufälligen Umſtand fo trefflic au benutzen verſtand. 
Bis jest hatten wir verhaͤltnißmaͤßig nur noch geringe Be: 
ſchwerden erduldet, denn immer fand doch dag Auge mindefteng 
noch einen Ruhepunkt, der jene umbegrängte Leere verſcheuchte, 
vor ber man ſich beim Anblick eines ewigen Einerlei ergriffen 
fühlt; alein die Tagreife, welche wir jetzt vor und hatten, führte 
uns algemah im die wuͤſten Einöden der Pampas, wo man 
meilenweit keine [ Pflanze, Feinen friihen Grashalm erblidt, 
Unfer inbianifcher Führer, der wegen feiner Geſchicklichteit als 
folder berühmt war, richtete fih bei Tag nah der Sonne und 
der Befhaffenheit des Bodens, und bei Naht nad den Sternen. 
Das einzige Gewaͤchs, welches diefer unwirthbare Boden hie und 
da bietet, ift eine eigene Gattung langes dürred Gras, in bad 
der Strauß feine Eier legt, und einige Bohnenranten oder doc 
etwas dem Aehnliches. Zumeilen, jedoeh nur fehr felten, ſtieß 
und etwas Dorngeflräucd auf, dann konnten wir aber ficher ſeyn 
Mangel an Waffer zu leiden , und jene, melde verfäumt hatten, 
am Testen Bach oder Pfnhl ihre Hörner und Waſſerfaͤßchen zu 
füllen, hätten oft gern einen Dollar für einen einzigen Trunk 
gegeben. Auf einer Strede von 500 Meilen Fam ung auch nicht 
ein einziger Baum zu Gefiht. Wenn wir an eine Stelle kamen, 
wo wir Fleifch zubereiten konnten, fo geſchah dich immer mit 
einem Vorrath auf einige Tage; hatten wir aber feinen andern 
Brennſtoff als dürres Gras, fo ftilten wir unfern Hunger mit 
Straußeneiern, bie bald gekocht find, wenn man fie mit dem 
einen Ende in beife Afche ftelt und die Schale des andern zer: 
bricht, um der Luft Zugang zu verfhaffen, und das Zerfpringen 
zu verbüten. Der Gefhmad diefer Eier ift nichts weniger ald 
vorzüglich, doch and nicht widerlich; indeß wurde ich, obſchon 
ih fein Leckermaul bin, jeder andern Speife den Vorzug gönnen. 
Ein Straußenneft enthält gewöhnlich zwei bis drei Dugend Eier; 
jumeilen verfolgten wir auch die Wögel ſelbſt, allein es gehört, 
kefonderd wenn fie einen Vorfprung haben, ein fehr ſchuelles 
dierd dazu, wenn man fie einholen will. Ihre Seſchwindigkeit 
wird indep größtentheild von der Stärke des Windes bedingt, 
und dann breiten fie den Schweif aus und fuchen durch Wedeln 
mit demfelben ihren Lauf zu befcleunigen. Nachdem wir zwölf 
Tagereiſen in biefer Wüfte zurüdgelegt hatten, wurbe bie Mit: 
terung fo veränderlih, daß den einen Tag Hagel mit beftigem 
Froſt fi einftelite, während an dem andern bie wolfenlofe Sonne 
fo fengende Strahlen auf und herabfandte, daß wir ung gemdthigt 


fahen den Tag über ſtill zum liegen, und unfere Reife während } 


ber Nacht fortzuſetzen. 

An einem Nachmittag tauchte endlich zu unſerer großen 
Freude eine Gebirgsfette am Horizont vor ung auf, und kaum 
bitten wir und daran erinnert, daß jet, wie ung vorher ſchon 

wurde, unfere Beihwerden zur Hälfte überftanden 
feven, als wir and fhon eine Abtheilung Meiter gewahrten, die 
Auf der hügeligen Fläche daher jagten und dann ploͤhlich auf einer 
Anhöhe Halt machten, um ung zu beobachten, Unfer Führer hatte 
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bald weg, dab bie Reiter einem der Regierung von Buenod: 
Ayres feindlichen Stamme angebörten, den zu umgeben mir 
einen weiten und befhmwerliben Ummeg eingefchlagen hatten, 
Während der Obriſt nebit einigen Gauchos ihnen entgegen ritt, 
um mit ihnen zu fprehen, machten wir Halt, um dem Feind 
unfern vertbeibigungslofen Zuſtand zu verbergen. - Bald kehrte 
ber Obriſt mit der tröftlihen Nachricht zur, daß die Toldas 
diefer Judianer weit entfernt feven, und daß wir defhalb wohl 
fhmwerlich etwas von ihmen zu beforgen hätten. Um fich jedoch 
fo fiher ald möglich zu ftellen, gab er ihnen einen andern Weg 
an als den, den wir auf der Stelle einfhlugen, und befahl an 
einem Sumpf Halt zu machen, wo wir die Nacht unter Schnee: 
geitöber, und um unfere Gegenwart nicht gu verratben, ohne 
Feuer zubrachten. Unſre Beforgnif wegen eines Ueberfalles zeigte 
fi jedoch grundlos, und fo feßten wir denn, ganz erjtarrt vor 
Kälte, mit Tagesanbruch unfern Weg fort. Unſere Leiden waren 
indeh, mit benen ber armen Leute verglichen, welche zu Fuß gehen 
mußten, nur unbedeutend zu nennen. Die Lage diefer Armen 
war herzzerreißend. inige von ihnen wurden feit der Zeit 
vermißt, ald wir bad letztemal Halt gemacht hatten; einer oder 
zwei blieben zuruͤc, ald wir ung mit den Indianern aufbielten, 
andere aber die- vor Ermattung nicht weiter fonnten, blieben 
liegen und find wahrſcheinlich verſchmachtet; denn in dieſer 
Wuͤſte war auf feine menſchliche Huͤlfe zu rechnen. Faſt alle 
aber hatten bie Fuͤße voller Blaſen oder furchtbar geſchwollen. 
Wir nahmen zwar manchen Erfhöpften hinter und auf's Pferd, 
alein die meiften waren bereits fo hinfällig, daß fie ſich nicht 
mehr im Sattel halten konuten. 
(Schluß folgt.) 





Chronik der Reisen. 


Teriers Meife in Anatolien 
Schluß.) 


Ich entwarf einen topographiſchen Plam bei Laubes. Es hans 
beite fih davon, ben Theil be® Ortes, ber ben Mamen Docimia führte, 
zu beftimmen, dem man auch wirflic im dem Dorfe Grid ei Mr, zwei 
Meilen von ben Cteinbräcen, wenn man bas Thal noͤrdlich hinaufreitet, 
wieder findet. Dies Dorf ift wegen eines fehr großen Felſens merfs 
würdig, in welchem man Begräbmißfammern aubrachte. Man findet bier 
mehrere Bruchftöce rbmifcher Bitbmereien, bie und ba Bibde roben 
Marmord, bie den Namen irgend eines Kaiſers und unterbatb eine 
Ehiffre tragen, was ich bereitö im ber Mieberfage von Alterttruͤmern zu 
Dftia bemertte; eben fo Tiedt man auf einem Steine: 

IMP. ANTONINI 
CCXXI 
Die Buchflaben find grob gezeichuet. 

Ich hatte einine Ungaben über gablreiche, in bem mbrhlichen Beraen 
Phrvaiend liegende Tobtenftäbte; es Ift imdep dußerſt ſchwierig biefe Bänder 
zu durchſtreifen, da fie vbNig verbdet find, Ich nahm Führer und einige 
Lesensmittel und durchforſchte dieſe Gegend, bie gaͤnzlich unbetaunt war, 
ein wenig naͤher. Ich fand zwei andere, denen vom Seid⸗el⸗Ar aͤhnche 
Todtenſtaͤdte, am Orten, welche bie Namen Rirt Hinn und Jinbazarbſch⸗ 
Hinn führen. Die Zürten verſtehen unter der Benenmung Hium bie 
Grabtammern. Cie fiegen mitten in Wäldern, eine halbe Tagreiſe vorn 
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Bayat (Beudes) Es ift ſchwer ihre Etelle genauer anzugeben, Man 
bemerft eine aroße Analogie zwiſchen biefen Gräbern und denen bes Thales 
Norchia in Hetrurien. Cinige find ſenktrecht, und im mehr als hundert 
Fuß Hbbe in den Felſen gehauen. Alle biefe Berge find, um bier Bes 
gräßnißpläge anzubringen, ausgehbblt. Man zähle beren zu Tauſenden. 
Indem ich Immer ubrdlicher ritt, kam ich an die Eommerwolmung ber 
Bewohner von Kthoarew⸗Paſcha⸗Khan; ih war nun nahe bei bem Thale, 
wo Dprift Leate ein phrygiſches, mit einer Infgrift verfehenes Monu⸗ 
ment entbete, Die Bewolmer nennen ed Jaſili faia (der gefchrieene 
Stein). Ich burchftreifte biefes ganze einſame Thal, und fand au einem 
der unzugaͤnglichſten Orte des Walbes zwei andere Monmmente im näms 
lichen Styl, derem eines ganz mit Juſchriften in phrogiſchen Eharafteren 
ũberdectt if, ie find in ben Helfen eingelmuen und tragen Werzies 
rungen in einem eigentbämlichen Styl. Nicht fern davon zeichnete ich 
ein eben fo mertwuͤrdiges Grabınal, Es beſteht aus zwei Kammern, 
jede mir ſechs Graͤbern, deren Plafond mit Bilten und Käften, und mit 
einer Fagade gefayındict ift, die durch zwei Saͤulen in griechiſcher Ord⸗ 
nung, zwel Wandpfeiler und ein mit einem Fronton im urfpränglichen 
griechiſchen Styl veriebenes Geſunſe geftügr if. Es iſt gleipfaus in dem 
Felſen gehauen. Ich tote nicht, wie ich bie umyähligen Gräber jeber 
Art, bie fit an biefen Orten befinden, befchreiden follte, Alles laͤßt 
glauben, daß ich das Thal ber Gräber ber phrygiſchen Könige emtbeate, 
Bon hier erreichte ich ben Gangarind, und batte die Abſicht, bie Stelle 
von Peſſinus aufzufuchen, Ich wußte, daß die Neifenden ed vergeblich 
an ben Ufern bes grofien Fluſſes, wohl bie Geographen es verlegen, 
aufgefucht hatten. Da aber bie Peutingerſchen Tafein anzeigen, baß biefe 
Stadt fi auf ber Straße von Micha nad Amuria befinde, deſſen Rage 
unbetannt It, fo ift e8 Far, dad man fie fÄabliper ſuchen mußte, 

In Serri-Hiſſar verſchaffte ih mir einige Nadmweifungen über 
den Kauf bes Fluſſes, ber anf den Karten ziemlich ungenau amgezelgt 
iſt, und erfahre, daß im Often ber Stadt, in einer Entfernung von brei 
Stunden, beträchtliche Ruinen an einem Orte ſich finden, ber den Namen 
Baldafjar führe. Nachdem ich Aber mehrere Hügel gelangt, befand ich 
nich auf einem Berggrat, der eim weites Thal beherrſcht; bier find bie 
eine betraͤchtliche Bobdenftreite beberfenden Ruinen ber Stadt; ip erfannte 
Dellinus, Die Monumente waren wirttich zahlreich und prädtig. Im 
der Atropolis, melde bie Stadt beherrſcht, unterſcheidet man die Reſte 
einer marmornen Ningmaner, Die Trümmer der Portifen bieten nod, 
inmitten der angehiuften Marmoxbibde, Saͤuleuſockel, tie aus bem Boben 
berauöftehen. Man ertennt mitten unter ben Ruinen eine große Mauer 
aus weißen Marmorbibeten, vor welden brei Fragmente kaunelirter 
Säulen noch an ihrem Plage fteben. Es war der Vortitas ber Rings 
mauer des großen Xempeld; bie und ba findet man noch Stuüͤcte des 
Gelimfet. Die Stadt lag auf drei Klgeln, am Scheidepuntte zweier 
Thaͤter. Die Umgegenden des Tempels find mit Saͤulentruͤmmern von 
verſchiedenen Durchmeffern bebdeckit. Man bemertt mebrere noch an ihrem 
Page. Da aber bie Portiten auf bem Abhange eines Huͤgels ftanden, 
fo bäufte fi die Erde an; mehrere Säulen find bis an das Aſtragal 
in den Boden vergraben, Der füblihe Huͤgel war mit Haͤuſern befest, 
von denen no einige Mauern Äbrig find. Unterhalb bes Tempels bes 
mertt man eime große marınorne Mauer, bie einen freisfbrmigen Raum 
abfließt, was die Etelle einer Bafilita anyuyeigen fgeint. Nahe dabei 
ſteht ein Portitus griechiſcher Orbnung, und nbrbliger, an ben Berg 
gelchnt, befindet ſich bad Theater, deifen Marmorbänte noch beinabe alle 
an ihrer Stelle find; bie Ecene ift verfgmwunden, Dem Theater gegens 
Aber, auf der andern Seite des Thales, befindet ſich ein Haufen Mars 
morblöcde und umgeflürgter Saͤulen. Ich babe Grund zu glauben, daß 
ed ein Mestulaps Tempel war, denn ich fopirte eine Wotivinfcprift zu 
Ehren biefes Gottes. Es wäre ſchwer, im Einzelnen alle tie Monus 
mente zu beſchreiben, welche biefe Stadt zierten, denn fie ift heutzutage 
in einem Zuflande flägliher Zerfiirung. Seit Jahren iſt fie die Stein⸗ 
grube, aus ber bie Türten den Marmor für bie Oräber, bie Bäber, bie 
Bontainen und Moſcheen zogen. Allein man erfannte vollflommen bie 
Steile des Tempels und der von ben Nömern erricgteten Portiten. Das 
ganze Thal wird von einem ziemlich bohen Berge beherrſcht. Nach den 
Alten ift es unmdglich bier nicht den Didymus zu erfennen, Was ben 
Lauf des Sangarius beirifft, fo begreift man vollfommen den Text des 


Strabo; in der That iſt ber Fluß drei Meilen davon entfernt, und 
dann iſt es nicht ber große Sangarius, fondern einer feiner Hauptarıme, 
den man im Lande wirtlich Saftaria nennt, unb melden bie arten, 
ip weiß nicht aus welchein Grunde, umter ben Namen „Fluß Irmate 
anführen, Diefe Nuinen befinden fi auf ber Linie, bie Nicda umb 
Amuria mit einander verbinden wärbe, Noch Tieben ſich leicht anbere 
Betrachtungen anftellen, aber ich fand keine Iufchrift, worauf man bem 
Namen Peifinns lefen konnte. Ich befuchte bad ganye Baflın bes Gans 
garius, umb erlangte die Gewißheit, daß der ganzen Ränge des Fluſſes 
nad, von dem Aufammenfluffe bes Thymber bis mac Ben: Bafar, mie 
mals Städte eriftirtem, Die Befchaffenbeit des Bodens zeigt dieß hin— 
laͤuglich. Auch batte ich dad Glaͤc im Angora anzukommen, noch che 
das berühmte Dentmal Augufls obllig yerftbrt war; bie Unwiſſenheit 
tegte indeß Hand daran, und in wenigen Jahren wirb es vielleiapt nicht 
mehr befiehen, Das Monument von Ancyra, auf deſſen Mauern bat 
Lesen Augufts eingearaben ift, war fein Prvytaneum, wie man fügte. 
fondern ein von ber Stadt dem Andenten biefes Kaiſers geweihter Kemper. 
Es gelang mir, bie auf bem Wandpfeller befindliche griechiſche Infchrift 
vbllig zu leſen und abzuſchreiben; fie hebt alle Zweifel Aber bie Beftims 
mung des Gebändes, denn man Tiedt in den erften Heilen: 
„Dem Gott Auguſtus und der Gdttin Roma 


Es war ber mac feinem Tode errichtete Tempel der Roma und bes 
UAuguſtus. Weiter unten Tiedt man : 
Dies in das Auguſſteum. 

Eitf Könige, denen Auguſtus Dienfte feiftete, find in biefer Infawift- 

weiche bie ganze Höhe des Pfeilers einnimmt, genannt. Das Auguſteum 

von Angora war ein mit rund herumftebenden Saͤulen verzierter, gang 

aus twoeldem Marmor mit forher Sorgfalt gebauter Tempel, daß bie 

Fugen ber Eteine, ſelbſt nad achtzehu Jahrhunderten, no unbemertbar 
find, &s fleben beutjutage nur noch die Mauern ber Cella, und bie 

Mauer bes Pronaos (dev Tempelballe) mit einem bewunderuswerthen 

Thore — Zrümmer, bie um fo mehr Wertb baben, als man in Europa 

nur drei Kempeltbore von roͤmiſcher Archliertur kennt, bas von Nimes, 

das des Pantheons und dad von Cori. Eie ift mit Kragſteinen und 
Laubwert verziert, bie fein gearbeitet und ziemlich gut erhalten find. 

An der Außenfeite des Tempels finden ſich griechiſche Infchriften, wovon 
eim Theil durch die Haͤuſer verborgen wird; ich ſchrieb indeß eine bin= 
laͤngliche Anzahl derſelben ab, um die Ueberzgeugung zu gewinnen, bafı 
fie nur eine Paraphraſe der Lateinifchen Infchrift find, Das Innere ber 
Belle war vor vier Monaten noch vollftändig; allein bie Raprice eines 
Kürten warb ibm ſchaͤdlicher, als achtzehnhundert Sabre; man riß ben 
größten Theil davom mieber, um eim Bab baraud zu machen. Der 
Tempel war in feinem Innern mit einem in Stein gehauenen Sarniefi 
und mit Marmorguirlanden gefhmäct, bie Mauern aber waren glatr. 
Die Fenfter, welche heutzutage dem Innern Picht geben, find nicht das 
Wert ber Römer; fie wurben in den legten Zeiten des roͤmiſchen Reichs 
verfertigt, als man ben Tempel in eine Kirche verwandelte; damals vim 
man au bie Maner bed Poſtitums nieder. Das ganze Gebdube iſt mit 
einem Friefe von fhbn andgebauenem Laubwerte gefhmdct, Sie befand 
fig unter bem Vortitud; im ben Kapitdiern der Wandpfeiler benerre 
man Bittorien mit ausgebreiterem Flügeln, Diefed Monument läft fict> 
in feiner ganzen Bauart ben ſchoͤnſten Gebäuten Noms an bie Eeite 
fegen; allein es verdient barum einen noch arbfern Ruhm, weil ed uns 
anf bifterifhe Thatſachen führt, bie und unbefannt geblieben wären. 
Ueberall, wohin ich fam, fand ich bei dem Gtattbaltern bie größte Be— 
reitwilligteit mich in meinen Arbeiten zu unterftügen. In die verbdetſten 
Drte fidte man ir Lebensmittel umd Pferde, und durch ihre Gefdilig= 
feit fonnte Ich biefe Gegenden ziemlich vollſtaͤndig erforfgen. Bon Mrı= 
gora bin ich im Beariffe mih nah Gangra, Amafia, der Waterftade 
meines Führers, Cäfarea und nach Caramanien zu begeben. Ib hoffe 
Beit zu baden, einen Theil Eappaboriend, worüber ich täglihd merke 
dige Nachwtiſungen fammle, zu beſuchen. Ic hoffe, Herr Minifter, 
daß bie Bemerfungen, welche ich bie Ehre habe an Sie zu richten, Ibren 
Beifall erhalten werben; bieß allein wird mich für ble Gefahren, been 
ich entgegen gehe, für die Entbehrungen und Etrapnzen, denen ich arıaa 
geſetzt ſeyn dürfte, entſchaͤdigen 1dunen. 


Münmen, in ber AT sArtiftifhen Anftalt ber I. G. Eortarfhen Buchhandlung, 
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Abenteuer eines englischen Offiziers in der bra- 
silianischen Alarine. 


3. Ubenteuer-in den Pampas. 
(Schluß.) 


Am Morgen nach jener eben erwaͤhnten traurigen Nacht 
ritt ich nebſt einem Gefährten elite verdedte Anhöhe hinan, wo 
wir im Sinne hatten, einige Menderungen mit unferm Anzug 
vorzunehmen, und Feuer zu einer Cigarre zu fhlagen: Da der 
Boden fehr uneben und mit hohem Gras bedett war, fo hatten 
wir den Zug bald aus dem Geſicht verloren; ploͤtzlich hörten wir 
einige Schuͤſſe, auf bie wir indeß mit achteten, weil wir glaub: 
ten die Gauchos fenerten nur die feucht gewordenen Ladungen 
ihrer Gewehre ab. Wir ritten bald darauf unfern Gefährten 
nad, als das Stutzen meines Pferdes, das fi in dem Schlamm, 
durd den wir ritten, vor etwas ſcheute, mich plöglich aus mei: 
nem Träumen medte, „Heiliger Gott!” rief mein Begleiter, 
„es ift ein Menfh, halb im Sumpf begraben. Sicher faß er 
binter einem Meiter und ift herabgefallen.“ Mir zogen den 
Unglüdlihen unverweilt heraus, mußten ihn aber zu unferm 
Entfegen in unfern Armen verfheiden fehen. Aus den Wun— 
den, die ein halbes Dugend Kugeln in feine Bruſt gefchlagen 
hatte, entitrömte mit dem Blut bas Leben. Empört über diefen 
Gräuel ftellten wir den DObriften zur Rede, der zwar betroffen 
dien, aber dennoch auf unfere Vorftellungen ganz lalt erwiberte, 
daß er aus reiner Menfchenliebe fo gehandelt babe, um einem 
bis zum Tode Ermatteten längeres Leiden zu erfparen. 

Ehe ich mid von diefen traurigen Erinnerungen abwende, 
muß ich noch eines Ungluͤcks gedenken, das in der Nacht auf die: 
fen Schredendtag vorfiel. Da wir nicht noͤthig hatten bie Pferde 
gefattelt ftehen zu lafien, fo genoffen wir mindeſtens den Vor: 
theil, unfer Bettgeräth bemügen zu koͤnnen. Während ich mic 
damit beihäftigte es auf einem getrodneten Fell aufzubreiten, 
kam der arme Neger, ber, wie fih der geneigte Leſer erinnern 
wird, einft vom Maft der Duqueza de Gupaz herabſtürzte, 
auf mich zu und bat mich, ibm einen Poncho zu leihen. Ich 
ab. ihm meine wollene Dede und ummwidelte mir, da es febr 
halt war, Kopf und Schultern mit Schaffellen. Als ih am 
Morgen erwachte, fand ich Alles um mich herum feitgefroren. 


für 
und fittlihben Lebens der Voͤlker. 
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Die Sonne ftieg heiter empor, aber ihre wärmenden Strahlen 
medten den Schläfer neben mir mit mehr anf, der arme 
Schwarze war erfroren. Ob man ibm die Dede ſchon während 
feines Lebens ober erft nach feinem Tode genommen hatte, weiß 
ich nicht, genug der arme Schelm lag fait ganz nadt da. 

Die wenigen Fußgänger, melde diefe jammervolle Reiſe 
überlebten, hinkten theild an Stöden, theild anf Krıkden ge: 
ſtuͤzt, mübfelig vorwärts, und fo erreichten wir endblih am 
20ſten Tage das Weichbild von Tandil. Diefer Drt ift unge: 
fähr 60 Leguas von Buenod:Apres, und So von ber Kıüfte ent⸗ 
fernt. Einige Pulperias und die Wohnungen etliher Handwer—⸗ 
fer ausgenommen, find das Fort und bie dazu gehörigen Rafernen 
die einzigen Gebäude, bie man bier ficht. Die Feſtung, deren 
Werte bloß aus vier Wällen, deren @den nah dem Lande zu 
schen, und einem trodenen ungefähr 12 Fuß tiefen und 15 Klaf- 
ter breiten Graben beftehen, wurde errichtet um bie Indianer 
im Schad zu halten; fie liegt in einem Thale, das von Fahlen 
Felfen umgeben und von einem Strome bewäffert ift, der ſich 
in mannihfahen Krümmungen durch daffelbe windet. Die Nies 
derungen find mit uͤppiger Megetation bebedt, nur Brennholz 


iſt felten, und muß aus großer Entfernung zugeführt werben, 


Die Bewohner bed Haufes, im das ih eimgnartirt wurde, 
waren gefälige gutmüthige Leute, fünf an ber Zahl; nämlich der 
Hausherr, feine Freundin, ber Labendiener, ein Gando und ein 
Gehülfe, der die Aufficht über den Bau einer Pulperia führte, 
Das Weib, eine fehr hübſche braune Indianerin, ſprach das 
fpanifche Patois, und der Gehülfe war ein @ingeborner von 
Santa Eruz anf Teneriffa, der gegen feinen unwiffenden Herrn 
und Meifter gehalten immer noch fir einen Gelehrten gelten 
konnte, Wahrhaft beiuftigend war es biefen beiden Leuten zus 
zuhören, wenn der Hausberr feinen Unglauben über Alles, was 
bie alte Welt betraf, am den Tag legte, und der Gehülfe bem 
befannten Baron von Munchhauſen im Auffhneiden noch zu 
übertreffen fuchte. Die Umgläubigkeit bes erftern brachte ben 
legtern oft fo fehr in Harniſch, daß es zu heftigem Streit fam, 
der einit fogar fo weit audartete, daß beide die Meifer gegen: 
einander zogen, jedoch galudlicherweife noch ohne Blutvergießen 
auseinander famen. 
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Ayesha das Mädchen von Kars. 
(Fortfegung.) 


Das Greigniß hatte die Stabt in ungewöhnliche Bewegung 
gebracht, und der Paſcha, der es nöthigenfalld wohl mit dem 
Mufti allein aufnahm, wollte die Aufmerkfamkeir der Menge ab: 
lenten, und ließ öffentlih ausrufen, daß am naͤchſten Morgen 
Kampfipiele gefeiert, und die mit einem Dſcheridgeſechte ‚ges 
ſchloſſen werden follte, Der Paſcha war, wie ſchon erwähnt, ein 
großer Freund von Mingfämpfen, und hatte mehrere ansgezeich- 
nete Leute diefer Art in feinem Dienfte, feine Kamele gehörten 
zu ben fhönften, und feine Pferde, fo mie beren Meiter fuchten 
ihres Gleichen in Kurdiſtan. So betrat er den Kampfplah ſtets 
mit überwiegenden Mortheilen, unb fobald es befannt wurde, 
daß Pehliwan Paſcha ein Dicheridgefecht geben wolle, zogen ale: 
bald die Agas und Häuptlinge der Umgegend auf ihren beften 
Pferden und begleitet von ihrem Gefolge nah der Stadt, um 
an dem Feſte Theil gu nehmen, 

Der Hof vor bed Paſcha's Wohnung war zu dem Schaufpiel 
hergerichtet; für den Paſcha, den Mufti und die Bornehmiten 
der Stabt war ein Koͤſchl bes Paſcha's in Bereitſchaft gefeut, und 
auch für die Frauen waren Sitze angebradht. Bald nah dem 
Mittagsgebete begannen die Spiele, und zuerft traten die Ming: 
tämpfer auf; der Neger des Paſcha's blieb am Ende Sieger über 
alle. Dann traten die Kamele auf den Kampfplatz; biefe fonit 
fo friedlihen Thiere find zu gewiſſen Jahreszeiten aͤußerſt mild 
und fampfluftig; Tobald zwei Männchen einander gegenüber ge: 
ſtellt werben, greifen fie fi mit der größten Heftigkeit an. Auf 
einen Wink des Paſcha's wurde ein praͤchtiges Kamel, deſſen 
Mund fhäaumte, das die Zunge auf eine wunderlihe Weiſe ver: 
drehte, umd laute beifere Echreie ausſtie), von zwei Leuten ber: 
eingeführt, die ed Faum zurüdhalten Eonnten. Es war hübſch 
aufgefhirrt mit einem Sattel von rothem, grünem und gelbem 
Tuch, fein Saum glänzte vom eingefegten Mufcheln und feidenen 
Troddeln, und an bem obern Theile des Fußes trug es Bänder, 
die gleichfalls mit Mufcheln ausgelegt waren. Dieb fhöne Thier 
ſchlen feine fonft fo ruhige Matur völlig verändert zu haben: 
hoch erhob es Hals und Kopf, fein Auge fprühte Feuer, und im 
Augenblick, wo es feinen Gegner erblidte, war es faft unmöglich 
ed zurüdzubalten. . 

Auf das Wort Gitfin, das der Paſcha ausſprach, wurden 
beide Thiere gegeneinander losgelaffen, Ihr Angriff gleicht dem 
der Ringkaͤmpfe fehr; ihre Biß ift fürdterlih, da fie aber beibe 
Maultörbe trugen, fo fonnten fie Feinen Schaden anrichten: 
Sie machten von ihren langen Hälfen und Beinen ben gefhidte: 
ften Gebranh, um einander zu Boden zu werfen, fie drehten 
und wanden fih, bald wichen fie, bald rüdten fie vorwärts mit 
den fonderbarften Wendungen, die zwar ber Anmuth entbehrten, 
darum aber doch etwas Maleriiches hatten. Die Türken nahmen 
großen UAntheil am Ausgang bed Kampfs, laum fuhren fie zu 
tauchen fort, fo gefpannt waren fie, Wetten murden eingegangen, 
und ihre eigene ruhige Natur, fo Ähnlich der des Thiers felbit, 
ward ungewöhnlich aufgeregt. Endlich erklärte fih der Sieg fiir des 
Vaſcha's Kamel, dag feinen Gegner durch eine geſchickte Wendung 


su Boden geworfen hatte, wo ed regungs- und widerſtandslos 
lag, bis es hinaus gefchleift wurde unter dem Ruf: Mafballah 
und Evallah! von Seiten ber verfammelten Menge, 

Eine Zeit lang dauerten noch bie Kamelfämpfe fort, gegen 
Abend aber ward ber Platz gereinigt für den Dſcheridkampf. 


‚Wer ihn je gefeben bat, muß gefteben, daß nicht leicht eine 


männliche Uebung mehr Muth, Gewandtheit und Meitergeſchick⸗ 
lichfeit erfordert, als biefe. Cine dichte Schaar von des Paſcha's 
Dffiyieren und Wachen auf den fhönften Roſſen hielt auf ber 
einen, eine entiprebende Anzahl Kurden, Leute aus den Ebenen, 
Agas aus ben Dörfern und dem Gchirge auf der andern Seite, 
alle in Zub, Sammt und Seide gekleidet. Endlich erfhien auch 
der Paſcha ſelbſt; er hatte feinen fhmeren Pelzrock abgelegt, und 
eine leichte feidene wattirte Jacke angesogen, die eng an ben 
Körper ſich anfhliefend feine berfulifhen Schultern zeigte, Er 
warf den erſten Diberid, nnd dieß war das Signal zum Kampfe. 
Ein Reiter von des Paſcha's Partei ritt vor gegen bie Kurden 
im leichten Trabe, ſchleuderte feinen Dierid gegen ben Worderiten, 
warf danı fein Pferd herum und floh, behutſam rüdwärts 
fhanend, um bie Waffe feines verfolgenden Geguers au ver: 
meiden, fie aufjufangen, ober fih unter feines Pferdes Bauch 
au beugen, und wenn der Gegner geworfen hatte, ſich wieder 
hinaufzuſchwingen, und benfelben num feinerfeits zu verfolgen. So 
wurden nach und nach alle hineingesogen, und wie bad Getuͤmmel 
ſich mehrte, fhien auch Kraft und Muth von Pferd und Dleiter 
zu wacfen. Bei den fonft fo phlegmatifhen Türken war Alles 
Leben und Bewegung. Der Pafdha hielt ſich abfeits, und miſchte 
fih nicht ins Betüämmel, nur bie und dba wählte er einen Reiter, 
der fih durch Kuͤhnheit oder Oli vor den andern auszeichnete, 
heraus, warf feinen Dſcherid nah ihm, und verfehlte feltem, 
feinem @egner einen tüchtigen Wurf beizubringen. 

Unter den Kurden befand fih ein prachtvoll gefleibeter 
Meiter; feine feidene vielfarbige Muͤtze hing ibm über dad Ge- 
fiht herunter, umd die am Ende befindliche große blaue Trottel 
bededte zur Hälfte feine Züge, bie ohnedieß durch einen großen, 
bis an die Augenwintel binaufgedrehten Schnurrbart ſchon fehr 
unfenntlich waren. Er ritt ein Pferd, das mit dem des Paſcha's 
an Schönheit mwetteifern fonnte, und ed an Gewandtheit fiher 
übertraf; e8 war kohlſchwarz, eine feltene Farbe in diefen Ge— 
genden, und nicht fehr geachtet, biefed Pferd aber ftrafte die ge= 
wöhnlihe Meinung der Afiaten Luͤge, daß biefe Farbe Boͤsartig⸗ 
keit bedeute, denn es legte eine ungewöhnliche Gelehrigkeit und 
Folgfamteit, an den Tag. Mit ber Schnelligkeit des Blitzes 
trug es feinen Neiter binein in's dichtefte Gewuͤhl, und eben fo 
fchnell wendete es wieder um, Diefer DMeiter war von ziemlich 
bagerer Geftalt, aber vol Kraft und Gewandtheit, und feine 


"Meiterfänfte erregten die laute Bewunderung der ganzen Ver— 


fammlung. Zweimal hatte ihm der Paſcha zu feinem Gegner 
auserfehen, aber jedesmal ohne ihm zu treffen feinen Diherid 
nah ibm geworfen, 

Als er das zweitemal vor dem Pafcha zurüdwih, fam er 
in die Nähe von Osmonds Gefängnif und bielt bier fein Prerb 
an, um einige feiner Dſcherids aufzuheben. Staſſo ftand bier 
fchon feit einiger Zeit, und hatte des Fühnen Reiters Gewandt⸗ 
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beit bewundert, Seine Zuͤge ſchienen ihm befannt, doch konnte 
er fih nicht befinnen, wo er fle gefehen haben fonnte. Endlich 
als berfelbe im feine Nähe Fam, erkannte er ihn, und rief laut: 
Hafan Aga, Haflan Aga, Bakl (fichel) der Kurde augenfhein: 
lich unzufrieden, daß er erfannt worden war, wollte eben den 
Diberid liegen Tafen und weiter reiten, als er aufblidte und 
Stafo erfannte. Auf die Frage, mad norgegangen ſep, ermiderte 
Staſſo, er und fein Herr befünden ſich bier im Gefängnif, 
Hafan folle fie wo möglich retten. Der Aurde legte den Finger 
auf den Mund, und wandte ſich alsbald wieder weg ins dichtefte 
Getümmel. 

Der Palha, unwillig darüber, daß er den tapfern Kurden 
zweimal gefehlt, fpornte zum drittenmal fein Mof gegen ihn, 
aber Haffan ſchwang fih unter den Bauch feines Pferdes, und 
des Paſcha's Dicerid erflang auf dem großen meffingenen Eteig: 
bügel Haſſaus, zum lauten Beweis, daß er zum drittenmal ge: 
fehlt. Haſſan, augenblidlich wieder im Sattel, fpornte jetzt fein 
Pferd gegen feinen Gegner, ber nach den Geſetzen des Spiels 
fh nam zurddziehen mußte, und warf, ohne, was aus KHöflichfeit 
bisher geſchehen war, anf des Paſcha's Diang zu achten, feinen 
nie fehlenden Dſcherid dem Paſcha fo berb zwiſchen die breiten 
Schultern, daß er davon zurädprallte, in die Höhe log, und von 
dem nacheilenden Haffan wieder aufgefangen wurde, che er zur 
Erbe fiel. Eine ſolche Geſchicklichkeit hatten die Türken nie ge: 
fehen, und obgleich fie auf Koften ihres Paſcha's ſich gezeigt 
hatte, fo rief doch Alles laut aus: Aferin! Aferin! Maſhallah 
(herrlich! berrlich, bei @ott! 

Diefer laute Beifall vermehrte noch die Kraͤnkung des Pafcha’s, 
er fühlte ſich infultirt, fühlte, was ihn noch mehr ſchmerzte, bat 
er feinen Meifter gefunden hatte, und noch dazu im einem 
Kurden, weldies Volk die Türken zu verachten pflegen, Wüthend 
mwanbte er ſich fogleich gegen Haffan um, und machte mit feinem 
über bie ihrem Herrn angetbane Beleidigung erzirnten Ge: 
folge einen bißigen Angriff auf die Gegner. Das Spiel ward 
zum ernftlichen Gefecht, die Mufe zu gegenfeitiger Aufmunterung 
verwandelten fib in Hohn und Schimpfmörter : „lurdiſche 
Schweine! Zeufelsföhne!” brülten die Türken; „langbärtige 
Eſel! Omarsdreck!“ riefen die Kurden. Dſcherids flogen dicht 
wie Hagel, Pferd rannte gegen Pferd, der Paſcha munterte feine 
Leute auf, Haſſan fprengte auf feinem mwüthenden Thier von 
einer Stelle bes Kampfes zur andern, endlich ward ein Kurde 
von einem Tuͤrken niedergerannt, und ſchoß im Kallen feinen 
Gegner tobt; jetzt ertönte von beiden Selten der Ruf: zum 
Schwert! zum Schwert! und dad Turnier endete, wie nicht 
felten,, in einem Kampf auf Tod und Leben. 

(Fortfegung folgt.) * 





Einiges über Canton. *) 


Länger ald 4000 Jahre, ber chineſiſchen Chronologie zufolar, 
wurde Eanton „bie glaͤuzende Hauptfiabt”” genannt, und ungefähr zwölf 


*) Aus einer Helnen Schrift, eine Weichreibung von Eanton enthaltend, die 
von einem im diefee Stadt lebenden Engländer, Namens Keating, umlängft 
herausgegeben wurde, Das Ganze ift mehr eine Kuriofität, enthält aber 


Jabrhunderte vor ber chriſtlichen Zeitrechnuug entrichtete biefer Diftrier 
ben Kaiſern von Ehiua ben exſten Tribut. 

Im November des Jahres 1550 wurde Canton von ben Tataren 
erobert und -geplänbert. Alles ward umgebracht, was ihnen im ben 
Weg Tam, und bie Zahl der bei ber Belagerung und Plünderung tms 
gefommenen Menfgen belief fi auf 700,000, Aus ben Ruinen ers 
bob. fin bie meue Stadt, und die Tataren mabmen Beſitz von ber 
elten, in der ibre Nadtommen noch jeut leben, 

Der Werfaſſer ſchaͤt ben Umfang ber alten und neuen Gtabt, 
auferhaib bee Mauern, auf nicht mehr ald ſechs englifhe Meilen, da 
er fie oft in gemäßigtem Schritt binnen zwei Stunden mmfreidt babe, 
Die Stadtmauern beſtehen theils aus Stein, theil® aus Backſſteinen, 
doch haben Zeit und Witterung ſolche Luͤcen bineingearbeitet, daß fie 
einen Feind wicht lange abimiten Fbmnten, Cie ſieigen faft ſeutrecht 
empor und wechſeln im ber Hbhe zwiſchen 25, 55 und 40, und im ber 
Dice zroifchen 20 und 25 Fuß ab. Eine im Zwiſchenraͤumen von einigen 
Fuß mir Shiehfharten verfebene Zinne läuft oten auf der Mauer um 
bie ganze Stadt herum, Der Gtabttbore find 16, von biefen führen 
aber vier aus einem Theile ber Stadt in den andern, mirbin bleiben 
nur 12 eigentliche Stabttbore, an deren jebem einige Soldaten ſtehen. 
bie bei Zage Wache halten und fie bei Nacht ſchlicßen. Die Vorftäbte 
find faft eben fo volereich ald die Stadt felbft. 

Die Zahl der Straßen beläuft ſich anf ungefähr 600, unter denen 
ſich folgende Namen bemerfbar machen: „bie Drasenfiraße,‘ „bie flies 
gende Drachenfirafie,’‘ „ber tritgeriſche Drage,‘ „die goldene Blumen: - 
ftraße” umb andere aͤhnliche. Einige dieſer Straßen find Tang, bie 
meiften aber kurz und winflich; im der Breite wechſeln fie von zwei 
bis zu ſechszehn Fuß, und ind Pflaſter beſteht and breiten Gteinen, 
meift Granit. Der arbbere Theil der bie Stadt Veſuchenden fommt 
auf ben Raudien an, bie um und durch biefelbe laufen, und von bem 
Epinefen „Adern⸗ genannt werben. Mehrere Brüden, worunter 
einige von Stein, find aber dieſe Kandie geſchlagen. 

Bei ben Ebinefen in ber Play Iinter Hand ber Ehrenplay, und 
bie weiße Farbe ift die Warbe der Troutr. Ihr Kompaß, deſſen Mas 
bei befanntiip nad üben zeigt, wirb „ver Magen” genannt. und bie 
vier Hauptpunfte auf beinfelben werben mit Tolgenden Namen zezeich⸗ 
net: Vue nan pib. une fe tung” (SAd und Nord, Wen und Dit). 

Wenn man durch bie trafen gebt, fo fällt die aroße Verſchie⸗ 
benbeit der Haͤuſer befomders in die Augen. Man fiebt nur wenige 
anfehnliche Gebäude, und auch biefe übertreffen am duferer Biegany 
faum bie Haͤuſer unſerer Mittelflaffen, und bie ärıneren Klaſſen banfen 
in fo elenden, finftern und unreinlichen Wohnungen, MB man ji 
wundern muß, wie es mbalich iſt, daß Menſchen bier lesen md fogar 
alt werben koͤnuen. Die gembhnlihen Käufer fieben im den Straßen 
dicht meben einander und haben meift nur Einen Eingang, ber durch 
eine The von Bambus gefhloffen wird, Man finder nur drei Ges 
maͤcher im ihmen, zwei zum Gchlafen, für jedes Geſchlecht ein befons 
beres, unb ein gemeinſchaftliches Speifesimmer. Die Mierbe für eim 
ſolches Haus beträgt vier Bis fünf Dollard monatlich. Die Wohnuns 
gen wohlbabenberer Rente find mit einer 12 bis 1% Fuß hoben Mauer 
umgeben, bie aerabe vor benfelben bit am ber Etraße emporfteist, 
und folgen Häufern ein fehr trauriges Unfehen gibt. Die Haͤuſer ber 
menigen reichen und amgefehenen Perfonen in Eanton ſtehen bem fair 
ferligen Palaͤſten im michts als dem Ramne nach, dem fie einnehmen. 





einen Anhang von merfwilrdigen und wertbuoilen Notizen über das chines 
ſiſche Rei, Eine treue Nachjeichnung eines von einem Eingeborenen aufs 
genommenen Pianes von Tanton bildet eine intereffante Zugabe, und if 
hinreichend, um einen Bearif von der Ausdehnung u. f- w. der Stadt zu 
geben. Die fremden Factoreien Iegen in geringer Entfernung von dem. 
füdmerttichen Ende der Ctadtmauren. Die Flüfe und Kanäle um Cante 
find fehr Afchreich mud ſtets von Booten aller Art bedeckt, die nach den bes 
nachbarten Dörfern fahren oder daher fommen. Auf der Südfeite nehmen 
dem Plane zufolge die Grmäffer falt-ein Drutet alles ſichtbaren Raumes 
ein. Das flache Land if mit Meißfeldern und Gärten “ededt, smoifchen 
denen fich bie und da einige Hügel urb Heine Gebölpe u anmutbiger Abs 
mechslung erbeben- 
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Einige Tempel und größere Sebaͤube ausgenommen haben alle Haͤuſer 
nur Ein Stockwert, und die meiften find auf den Daͤchern mit Ter 
raffen verfeben. 4 

Eine geräumige Halle Wan Shin Kung gemammt, tft Im je 
der Hauptſtadt einer Provinz dem Kaifer geweiht. Die Mauern und 
alles was zu biefem Hallen gebbrt, find mit ber Kaiferfarbe, gelb, bes 
malt und jährlich, brei Tage vor und drei Kane nad dem Bedurtätag 


des Kaifers verfammeln fi alle Eivils und Militärbeamten nehft den, 


vornehmften Einwohnern ber Stadt in denfelben, mm bem Raifer ihre 
Verehrung zu bezeugen. An biefen heiligen Orte gibt es feine @ige, 
fondern jeder, der ihm beſucht, mimmt ein Kiffen mit, auf das er fich 
mit untergefchlagenen Beinen fett. 

Die Polizel ift giemlich thaͤtig und wachſam; es gibt in Eanton 
Konftabeld, Diebsfänger und eime Nachtwache, bie fi dur Glocken 
auszeichnet, Im Winter, wo Feutraͤgefahr noch mehr zu fuͤrchien ift 
als Diebe, werden anf ben Dächern bes Hauſes Wachthürme von Bars 
Bus errichtet und anf biefe Are rin doppeltes Wachſyſtem organifirt, 
Schwelgeriſche Geſellſchaften werben nicht felten mit ber Peitſche ober 
dem Bambus auseinander gejagt, und bie Gerechtigkeit Aberbaupt auf 
ſehr ſummariſche Weife gehandhabt; befonbers iſt bieß bei Wergeben 
geringerer Urt ber Wall, wo man oft einen Verbrecher binnen einer 
Stunde einbringen, abftrafen und wieder im Freiheit jenen feben Tann. 
Die Jorm des Verhörs iſt ſehr einfach: der Verbrecher kniet vor berm 
Richter, der bie Zeugen abhbrt und das Urthell ſpricht, worauf ber 
Schulbige entweder in dad Sefaͤngniß zuruͤc ober auf ben Richtplatz 
gefälrt wird, Eine Freiſprechung erfolgt nur felten, Es gibt vier 
Kerter, welche man Te⸗ho, wörtlich bie „„Erbatfängniffe mennt, Die 
Hinrichtungen werben außerhalb der fühlichen There in ber Nähe des 
Fluffes vorgenommen, Kommt ber Verbrecher auf bem Richtplatze an, 
fo tniet er nieder, dad Geſicht gegen die Halle des Kaiſers gewendet, 
und beu Kopf vorwärts gebeuat, und ber Nachrichter ſchlaͤgt ihm 
das Haupt ad. Hunderte werben hier jaͤhrlich hingerichtet. 

Aue Beblenftungen im Gtaate werben mit Gelehrten befegt und 
in dieſer Kinfigt zu Pefing und Canton jährlich firenge dffentlihe 
Prüfungen anneftellt. Die jungen Leute auf biefe Prüfungen und zu 
GStaatdämtern vorzubereiten, ift das Geſchaͤft ber höheren Schulen und 
der Sollenien. 

Die Kinder werden nicht eber in bie Schule arfchleit, als bis fie 
7 oder 3 Jahre alt find; fie treten dann gewöhnlich auf ein Fahr ein, 
und muͤſſen für diefe Zeit bezahlen, fie mögen num bie Schule beſu⸗ 
en oder nicht. Im jeber Schule hängt eine Tafel, auf der ber Name 
des Eonfuzius geſchrieben fteht, und unter berfelben befindet fig ein 
Altar, auf dem beſtaͤndig Merzen und Weihrauch brennen. Wenn der 
Schüler am Morgen eintritt, verbenat er fich zuerſt vor ber Tafel 
und dann vor dem Lehrer. 

Bon den Einwohnern von Canton Taun vleuleicht nur bie Haͤlfte 
fefen, Unter den Snaben bleibe vielleicht kaum einer von geben ganz 
ohne Unterricht, aleit mit den Mädchen iſt es der entgegengefegte 
Fall, weil reine Schule für fie in Canton befteht. 

Einer der größten Tempel von Canton beißt „der Tempel bes 
Rubms und der kindlichen Pflicht; 5500 Aereo Land gehdren zw bier 
fen Tempel, die man zum Unterbalt feiner Bewohner, ungefähr 200 
an ber Zahl, verpachtet. Er wurbe 250 Jahre nad Ehriftus gebaut, 
fehr oft ausgebeſſert, und mit nenen Göyenbildern gesiert, von 
denen es in dem zahllofen Gaͤngen wimmelt, Die übrigen Tempel 
ces find deren im Gamzen 124) haben ebenfalls eine Maffe von Gb: 
genbitdern aufzuweiſen; ihre Auferen Hoͤfe dienen Wagabunden unb 
Sauneru als Zuflucht, während bie inneren Gemaͤcher von jenen arınz 
feligen Geſchbͤpfen bewohnt werben, be von ber menſchlichen Gefell: 
{haft abnefondert, im Unwiſſenheit und Meuſchenhaß verfunfen, ein 
efenses Daſeyn hinfchleppen., Man findet auch mehrere Frauentidfter 
in Canton, bie mit großen Koften unterhalten werben, Buddha iſt 
eines ber vornehmfien Ebtzenbilder, meift von ungeheurer Groͤße, und 
einen halbnackten, dicen, wohl gemäfteten Kerl darfleilend, 

Der berühmtefte unter ben Tempeln ift ber bed Hinam, ber ans 
fänali ein Privatsarten war und firiter zu dem bem Bubbha geweibten 
„Tempel ber zehntauſend Snerbfte erhopen wurde, Diefer ſehr ange: 


nehme Ort, ber von Fremden häufig beſucht wird, mimmt einen Daum 
von ungefähr acht engliſchen Acres ein; im ber großem Kalle ftehen 
brei @bgenbitber, melde den vergangenen, ben gegenwärtigen umb den 
zukuͤnftigen Budbha vorſtellen. Hier halten bie Prieftee täglich um 
fünf Uhr ihre Veſper. Die Leichname ber Priefter werben hier vers 
brannt, und bie Aſche am eimem gtwiſſen Tag im Jahr im eimem 
eigens zu biefem Awed errichteten Mauſoleum beigefent ; bis biefer Tag 
tommt, wird die Aſche einftweiten in Fleimen Mrägen aufdewahrt, Ge: 
genmwirtig (Mai 1854) befinden ſich 475 Priefter im biefem Tempel. 

Mußer biefen 142% Rempeln gidt es in Eamton no eine große 
Menge von Altären, ben Gbitern bed Landes, bed Getreides, bes Wins 
bes, der Wolten u. f. w. gewibmet. Auch auf diefen werben von allen 
Klaffen, wie in ben Kempen, Opfer vom Thieren, Brüchten m. ſ. w. 
gebracht, Bei feierlichen Gelegenheiten hält man Proceffionen nach 
den verſchiebenen Tempeln, bei denen man bie Bbgenbiiber gefamict 
und mit Muſit begleitet, mehft Fahnen und andern Juſignien, durch 
bie volfreichiten Strafen trägt, Es gibt in Eanton brei verſchiedene 
Gtaubensberenntniffe, ben Budbhismus, die Sette bes Tao und Me Feb: 
ren der Weiſen. 

Der mwohltbätigen Anftalten find nur wenige und vom geringem 
Umfang, und auch biefe entſtanden erft im neueren Zeiten. Ein Findel⸗ 
bans für Beildufig 500 Kinder, ein Spital für arme Alte, krante oder 
blinde Leute, und ein anderes für Yusfägige, das ift fo zieralich Aues, 
was man im biefer Hinſicht in Eaton finder, Man machte en Bers 
ſuch eine Apothere zu gruͤnden, gab ihm aber bald wieder auf. 

Mit Ausnahme ber ruffifgen Saramanen, welche die nörblichen 
ringen von China durchziehen, und ber portugiefifgen und fpanifchen 
Schiffe, bie Macao beſuchen, concentrirt fich der ganze chineſiſche Han— 
del in Eanton, Doch wird befanntlich auch an den Weſtgraͤnzen naments 
lit mit Tübet bedeutender Haudbel getrieben, 


Vermischte Nachrichten. 

Das Journal von Odeſſa euthaͤlt folgendes: Nachdem man bet 
einer Aufgrabung, bie man zu Kertſch zum Zwece eines Strafenbaues 
ber Stadt veranflaltete, von einem Tumulus eine bedeutende Maſſe 
Erbe torageichafft hatte, bemerkte man einige Steine, Herr Kareiſcha, 
der mit archaͤologiſchen Forſchungen für das KHabinet Er. Majeftät des 
Kaifers beauftragt iſt, verwandte alsbald einige Arbeiter, und Tags 
barauf entberfte man ein Grab von ziemlich gewoͤhnlicher Bauart, aus 
enormen Quaberfteinen von ungefähr zwel Arſchinen Ränge, einer im 
der Breite und einer in ber Dice, Nach Wegnahme bed Deiteld fand 
man beffen Inneres ungefähr eine Saſchene lang, und auderthalb Ars 
ſchinen hoch. Kerr Karciſcha fand eine prädtige ſchwarze Urme, im 
etruetiſcher Art und von bedeutenter Dimenfion darin, bie mit erho⸗ 
denen Rändern geſchmuͤat und an einigen heilen vergofdet war, Gie 
ſtand zu den Füßen bes Merftorbenen, auf deſſen Kopf eine goldene 
Krone im kuͤnſtlich gearbeiteten Korbeerhlättern nlängte; fie wog 36 
Solotuits ober etwa 15 Unzen fehr reinen Goldes. Meben einer ber 
Schultern fand man ein rundes, einer Medaille ziemlich aͤhnliches Golbz 
ftäd, die auf ber einen Seite in erbabener Arbeit eine Frauengeſtalt, 
und auf der andern ben Mertur in Schaͤſertieidung zeigte. 

* 





Mit der framybfiichen Rolonie am Senegal geht es Iınmer ſchlechter. 
Der Krieg mit ben Trarzas⸗ Mauren bauert fort, das Band wird ver— 
heert, und ber bedeutende Gummihandel geht aUmaͤblich für bie Franzoſen 
ganz verloren, benn bie Engländer Gaben bie Umftände benugt, zu Porz 
tembict ein Etabliffement gegruͤndet, und liefern nun ben Mauren Tücher, 
Lebensmittel und Shieäbebarf, wodurch fie ben orbßten Theil des Gummis 
banders au fich gezogen baben, Der enalifhe Gouverneur von St. Marie, 
Rendall, Hat fih gegen Ende Eeptemberd vorigen Jahres ſelbſt dabin 
begeben, um mit ben Maurenchefs zu unterhandeln, und bie Ernte des 
Jahres 1855 ben Engländern zu figern, 


In den Schlachthäufern von Paris wurden feit ihrer Eröffnung 
am 4 Geptember ısıR bis zum 4 December 1554 einfhließliah 
ausgehauen: 4,162%,952 Dehſen, 189,652. Sähe, 4,102,142 Kälber, 
5,904,206 Schoͤpſe. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ber J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebatteur Dr, Ed, Widenmann. 








Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiffigen und fittlihben Lebens der Völker, 
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21 Januar 1835, 





Einiges über &scheremissen, Wotjäcken und 
Tschumwaschen. 


Sepd Ihe zur Zeit einer Meile im Nifhneinowgorod ge: 
weien? zu diefer Zeit iſt die Stadt auf eine wunderlihe Art 
ſchattirt, und die Verſchiedenheit der Kleider, Phpfiognomien und 
Sprachen der Völker, die aus verfciedenen Gegenden bier zu: 
fammenftrömen, macht einen bödft angenehmen Eindrud, Es 
ift kein Zweifel, daß um dieſe Zeit das an hiſtoriſchen Eriune: 
rungen fo reihe Niſchnei fih im feiner ganzen Größe zeigt. 
Auf einer Anhöhe gelegen, ſcheint ed den Gewäflern ber Flüffe, 
von denen es befpült wird, den Befehl zu ertheilen, ihm bie 
funftreihen Arbeiten Curopa's und bie Lofibaren Gewebe Ajiens 
als Tribut zu bringen. 

Um Morgen, fobald ber Klang ber Glode auf ber Katbebral: 
firche, wiederholt von den verfchiedbenen Klängen der übrigen 
Kirdengloden, den Gläubigen den Anfang bed Gottesdienfted 
verkündigt, ftrömt Alles in bie Kirhen. Dann beeilen fi bie 
Kaufleute ihre Laden zu öffnen, die fih bald mit Kunden füllen. 
Hier fieht man den Afiaten, der nachläffig mit der Pfeife im 
Munde auf einem Waarenballen fit; fein Gefiht druͤckt Sorg: 
fofigleit aus, und im allen feinen Bewegungen herrſcht Trägheit: 
beim Eintritt von Kunden fteht er kaum auf, und auf alle an 
ihn gerichteten Fragen antwortet er abgebrohen, Welcher Kon: 
traft gegen den @uropder! diefer, mehr gebildet, ladet ben Vor: 
übergebenden mit Zuvorfommenheit und böflihen Worten ein, 
in feine Bude zu treten. Er nimmt einen fo höflich auf, ver: 
fteht fo geihit ber Eigenliebe zu ſchmeicheln, daß es rathſam 
ift binauszugeben, che man Eauft. Und im ber That, man muß 
ein großer Philofoph fepn, um der Werfuhung zu widerſtehen, 
denn der Blick wird unmillfürlich gelodt durch dem feinen und 
ausgefuhten Gefhmad, mit dem die Waaren ausgefegt find. 

Am Abend erhält die Stadt ein ganz anderes Ausſehen, 
der Handel hört auf, und Alles athmet Luft und Fröblichleit, 
Einige eilen ind Theater, andere anf ben Ball, der dritte in 
den Gaſthof zum Schmaufe oder zum Schaufpiel, wo irgend ein 
fremder Tafchenfpieler gegen geringen Lohn feine wunderbaren 
Stüde zeigt. 

Wer aber die Stile liebt, der gehe hier fort und betrachte 
fi die ſchweigenden Gruppen der Tſcheremiſſen, Wotjäden und 


Tſchuwaſchen, um welde ber dichte Nauchwolfen wirbeln. Bes 
trachtet diefe runden, ‚gelbliden Gefichter, ihre Fleinen feurigen 
Yugen, und man bemerft eine auffalende Aehnlichkeit ihrer 
Phyſiognomie mit der Tatarifhen, obwohl fie finnifhen Stammeg 
find. Ihre Unreinlichleit fhredt fait jeden ab, fih mit ihnen 
näher ins Geſpraͤch eingulafien, um etwas über ihre Religion, 
ihre Sitten und Gebraͤuche zu erfahren. Nachſtehendes ift un: 
sefähr das Wichtigſte. 

Diefe in den Gouvernements Niſchegorod, Kaſan und Wiaͤtka 
zerſtreuten Völker hatten einſt ihre eigenen Khane und Fuͤrſten, 
jetzt haben fie fogar feinen Wbel mehr. Bon Natur träge und 
forglos, befhäftigen fie fih nicht gern mit dem Landbau, obgleich 
man außerhalb ihrer Dörfer oft betraͤchtliche Getreidehaufen 
ſehen klann. Die Jagb wilder Chiere bildet ihre Lieblingsbe— 
ſchaͤſtigung. Sanfte Sitten, Dienftfertigfeit und Gaftfrennds 
ſchaft find die Hauptzuͤge ihres Charafterd, Diele von ihnen 
find Chriſten, einige aber noch Gößendiener, die an gute und 
böfe Götter glauben; die Wohnung bed maͤchtigſten unter dem 
guten Göttern ift ihrer Meinung nah in der Sonne, die des 
Böen im Waffer, und darum nennen fie den leßtern den Walfers 
bewohner, Herrſcht unter ihnen eine Kranfheit, fo bringen fie 
fogleih ein ſchwarzes Schaf zum Opfer, und zwar an ber 
Mündung des nächiten Fluſſes oder Baches, um den Zorn des 
feindlichen Gottes zu verfühnen, Sie find überzeugt, daf nach 
dem Tode Belohnungen für gute, Strafe für böfe Thaten folgen, 
Tempel haben dieſe Völker nicht, fie verfammeln fih aber an 
Orten, bie von ihren Opferprieftern beitimmt werben, meiſt im 
der Tiefe der Wälder, Sie haben von den Tataren bie Ges 
wohnheit entlehnt, ben Körper mit Seife zu waſchen, und feiern 
diefe Seremonie einmalim Jahr. An diefem Tage zunden fie fieben 
Scheiterhaufen in einer Reihe an; vor jedem ſteht ein Opfers 
priefter mit einem Lamm und andern Opfergaben, die aus Honig, 
Wachs und Heinem Badwerk beftehen. : Der Oberpriefter nimmt 
eine Schüſſel mit ben Gaben, hebt fie zum Himmel und fprict 
ein Gebet. Dann nähert er ſich zwei Opferprieftern, welche eine 
Kuh, die noch micht gekalbt hat, und einen Hengft halten, und 
begießt dieſe Thiere fiebenmal mit kaltem Waſſer. Haben fie 
beim fiebentenmal noch nicht gewichert, fo zieht man daraus 
den Schluß, daß das Opfer dem Göttern nicht angenehm ſep. 
Indeß werben bie Zimmer von ben übrigen Prieitern geſchlachtet 
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unb gebraten, ber Oberpriefter zerlegt fe und theilt je dem An: 
meienden ein Stid aus. Dann werden auch bie übrigen Opfer: 
gaben zu gleihen Theilen vertheilt. Bor der Ausfaat und nach 
der Ernte werben ähnliche Opfer gebrachtz dann fhmandt Alles 
und ergögt fi mit Tanzen und Singen. 

Die bei Nomabenvöltern gewöhnliche Sitte, eine Braut dem 
Eltern mit Gelb oder Gelbeswerth abzufaufen, herrſcht auch bei 
diefen Stämmen, Am Tage der Verlobung fist die Braut mit 
bedecktem Gefihte hinter einem Verſchlag, bis die Gäfte fih 
fammeln. Dann zeigt fie fih und geht traurig und langfam 
dreimal im Zimmer umber unter Begleitung ihrer Gefpielinnen, 
welhe Honig, Bier und Brod tragen. Wenn fie ben dritten 
Rundgang vollendet hat, nimmt ihr der Bräutigam den Schleier 
ab, kuͤßt fie, und taufcht mit ihr die Minge and, Won diefem 
Augendlit an ift fie ihm angetraut, und bewirthet felbft die 
Säfte. Bald darauf entfernt fie fih abermals hinter den Mor: 
bang, und erfheint aufs Neue in der Kleidung, die nur vers 
heiratheten Frauen zukommt. Die Beltlichkeiten dauern drei 
Zage. Die Neuvereblichten fpeifen Abends in einem befonbern 
Simmer, und am andern Morgen erfcheint der Water der Braut 
in Begleitung einiger Frauen mit der Peitiche in der Hand, um 
fih nah dem Befinden der jungen Leute zu erfundigen. Ant: 
wortet ber junge Mann, da er mit feiner Gefährtin ungufrieden 
iſt, fo laͤßt man noch einige Tage verftreichen, dann aber zuchtigt 
fie der Water mit diefer Peitfche tüchtig. Die Tihumafchen find 
im foldhen Fällen nachſichtiger; fie begnuͤgen ſich die Neuverehlichte 
gehörig auszuſpotten. 

Beerbigungen finden brei Tage nah dem Tode ftatt; bie 
Verwandten legen den Verftorbenen in einen Sarg, nachdem fie 
ihm fein beftes Kleid angezogen, und ihm eine Silbermünge in 
die Hand gegeben haben, um bie Weberfahrt im jene Welt zu 
bezahlen, Auch verfehen fie ihn mit einigem Hausgeräthe, mit 
einem Stod, um fib gegen die Hunde zu mehren, und mit 
einer Kleinen Ruthe, um bie unreinen Geifter abzuhalten. 
Männer umd Frauen begleiten den Todten mit Weinen und 
Klaggeſchrei. Wenn der Sarg ins Grab hinabgelafien wird, 
zündet jeder Anweſende eine Wachsterze an, wirft eine Handvoll 
Erde auf den Sarg und fprict: ruhe im Frieden. Der Priefter 
bittet den mädhtigften ber Götter um Erbarmen für ben Todten. 
Nah zwei Tagen vereinigt man fih abermals am Grab, wo ber 
Priefter fein Gebet wiederholt, Einmal im Jahr wird bei diefen 
Völkern ein Feſt zum Andenken aller Entfchlafenen gefeiert. 





Ayesha das Mädchen von Mars. 


(Bortfegung.) 


Der Lärm und das Getämmel bed Kampfes mar aufs 
Hoͤchſte geftiegen, als Staffo mit einem Male an die Thüre 
Hopfen hörte; er eilte hin umd von außen riefs leife und vor: 
fihtig: „at ſch (öffnet) waur, (brecht durch !) ich bim ein Freund, 
ih fomme von Haffan! Pferde find in Bereitſchaft; breit die 
Thüre auf, und Ihr fepd frei” Gleih einem Zauber wirkten 
diefe Worte auf die drei Gefangenen, und bald wich die Thüre 


ihren vereinten Anftrengungen. Außen ftand ein Mann in fur: 
difcher Kleidung, der fie fogleih and Ende ber Heinen Strafe 
führte, in melde das Gefängniß fi öffnete. Hier ftanden vier 
Pferde, auf welche fie fih Ihwangen, und ſchnell ohne bemerkt 
zu werden, aud ber Stabt gelangten. Nach einem fharfen Mitt 
bielten fie an einenr der zahlreihen zerftörten armenifchen Kloͤ⸗ 
fter, wo ihr Führer abftieg, und ibmen bedeutete, daß fie bier 
Haffand Ruͤckkehr abwarten müßten. Staſſo aber glaubte die 
Zeit beffer benügen zu fönnen, und flug feinem Herrn vor, 
da marı mit fo großer Leichtigkeit durch die Straßen gefommen 
fep, fo könne man allenfalls auch zurüdtehren, fi nach bes Für: 
berd Haus begeben, und dort ihre zuridgelaffenen Waffen und 
andere ihnen hoͤchſt nötbige Dinge abholen. Trotz alled Abmah⸗ 
nens von Seite Muftapba’d und bed Führers machte fih Os— 
mond dennoch mit Staſſo auf ben Weg, und gelangte fiher in bes 
Armeniers Haus. Während Staſſo Waffen und andere Dinge 
zufammenpadte, beftieg Osmond bie Terraſſe, und fand bort 
Apeſcha. Er verfprac ihr, fobald es möglich fep, fie aus ihrer 
jehigen Lage zu befreien, und befhwor fie, Alles gm verfuchen, 
um der mahrfcheinlihen Vermuthung, ba fie nicht Suleiman 
Aga's und Zabetta’d Tochter fep, näher auf die Spur zu Toms 
men. Das Getrappel von Pferden ftörte die Liebenden endlich aus 
ihrer Traͤumerei, bie und ba nallten Piſtolenſchuͤſe; Osmond 
beugte fi über die Zerraffe hinaus, und erkannte in dem einen 
Reiter den prächtig gefleideten Haſſan, ben ehemaligen Surugi, 
welchen einige Meiter des Paſcha's hart verfolgten. Ed mußte 
sefhieden feyn, Apeſcha warf fih ihm Iantweinend um ben Halg, 
und drängte ihn dann fanft die Treppe hinab, Osmond warf 
fi aufs Pferd, und fam bald zwiſchen bed Paſcha's Meiter, da er 
aber wie fie, nämlich ald Türke, gekleidet war, fo erwedte er keine 
fonderliche Aufmerkſamkeit. Bald erreichten fie das freie Feld, und 
brei Türken, nicht minder gut beritten, ald Haffan, waren nahe 
daran ihn zu erreichen, und ſchon ſchlug einer dem Karabiner auf 
ihn an, ald Osmond ihm mit einem Fräftigen Streich bie Waffe aus 
ber Hand fhlug. Der zweite Meiter, der eben mit der Piftole auf 
Hafen anfhlug, ſah mas feinem Kameraden begegnet war, ers 
tannte in demfelben Augenblid Osmond, und feuerte das Piftol 
auf ihm ab, die Kugel ging indeß durch feinen Zurban, ohne ben 
Kopf zu berühren. Diefer Schuß veranlaßte and ben vorderſten 
Reiter umgufehren, und mit geſchwungenem Säbel auf Ddmond 
einzubringen, Diefer aber überseugt, daß ed, um frei zu fern, 
nur noch Einer Anftrengung bedürfe, parirte den Hieb mit gro= 
fer Geſchicklichkeit, und mit noch größerer hieb er feinem Geg⸗ 
ner ben Sigel dur, fo daß er feines Pferdes nicht mehr Mei: 
fter war. 

So feiner Feinde entledigt und erfreut, Staſſo uuverlegt 
neben fi zu finden, war nur fein erſtes Beftreben, fih Haſſan 
kenntlich zu machen, der fo lange er türkifch gelleidete Leute 
binter fih ſah, im fchärfften Galopp fortritt, ohne anf Staſſo's 
Ruf: „Haffan Aga!“ zu achten. Endlich rief Staſſo: „Haſ⸗ 
fan Surugi, halt!“ Dieſer Ruf machte, daß er ploͤtzlich 
inne hielt, und zu feiner nicht geringen Freude Osmond ers 
kannte, dem er alfo abermals fein Leben baufte; als er aber 
den Schuß durch Osmonds Turban bemerkte, wäre er abgeftiegen, 
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um ihm bad Kleid zu Kiffen, wenn nicht Osmond es verhindert 
hätte, Es war keine Zeit zu unnöthigem Aufenthalt: ihre ab: 
geijagten Roſſe konnten durch frifche uͤberholt werben, und fie 
mußten daher bemüht ſeyn, ehe die Nacht ganz einbrach, Kars 
fo weit wie möglih hinter fih zu bekommen. Bald erreichten 
fie die Stelle, wo Muſtapha unb der Führer ihrer harrten, und 
men ritten fie vereint durch die Ebene im Öftlicher Richtung, und 
erit ald die Macht einbrach, hielt fib Haſſan für hinreichend 
fiher, um feinen Gefährten in ein benachbarted Dorf um Lebens: 
mittel und Pierdefutter zu fenden; als dieſer zuruͤkgeklehrt war, 
ſuchten fie eine abgelegene Stelle, wo fie Feuer anmahten, und 
ihre Lebensmittel verzehrten. 

Feht erſt erhielt Osmond nähere Aufklaͤrung über Haſſan 

und die Ereigniſſe dieſes Tags; von Osmond befragt begann 

er folgendermaßen: „ich bin nichts; was immer Ihr mir zu ſeyn 
befehlen werdet, das bin Ih. Ihr habt mich zuerſt als Surugi 
geſchen, das bin ich aber nicht. Ih bin Cara Bep's erſter Offi— 
zier, fein Kiaya, fein Stellvertreter, wenn er abweſend iſt, — 
er bat großes Zutranen zu mir. Manchmal eriheine ih als 
Surugi, wenn es noͤthig ift, Nachrichten einzugiehen, mer bes 
Weges kommt und geht. Ich bin feit Eurer Meife nach Kars, 
wo man mich nicht als Surugi fennt, nicht mehr dert erſchie— 
nen, ale ich aber die Nachricht von bes Paſcha's Dſcheribpartei 
erhielt, erbat ich mir von Cara Ben Erlaubnif dort hinzugeben, 
erſtens weil ich das Spiel ungemein Tiede, und zweitens, weil 
einer von des Paſcha's Offizieren mich beleidigt hatte, und ich 
mid an ihm zu rächen wunſchte. Ich erhielt Erlaubniß, beſtieg 
mein beftes Roß, eines der fhönften in Kurbiften, ſechs meiner 
eigenen Leute begleiteten mid, und am beftimmten Tage erſchie⸗ 
nen wir mit andern Aga's bes Paſcha's Meitern gegenüber, 
Ih erfannte meinen Feind, und beſchloß, ehe die Zuftbarkeit die: 
fed Tages zu Ende fey, mid auf die eine oder die andere Weiſe 
an ihm zu raͤchen. Sobald ih’ — auf Staffo beutend, — „burd 
den Boſchnak Eure Lage erfuhr, war mein Plan gemacht. Ich 
beihloß des Pafcha’s Angriffe auf mich zu erwibern, da dieß, wie 
ih wohl mußte, einen ernftlihen Kampf herbeiführen mürbe, 
wihrend des Laͤrms und der Verwirrung konntet Ihr leicht ent: 
tommen, Ich befahl dieſem,“ — anf feinen Gefährten beutenb, 
„drei von unfern Leuten abfigen zu laſſen, um Pferde für Eu 
iu haben, und Euch ans dem Gefängniß zu befreien; ich mußte, 
daf er Alles gut audführen würde, demm er hatte mir vor eini- 
gen Jahren benfelben Dienft gethan. Kurden und Türken haffen 
einander gegenfeitig, und der geringfte Funke kann ihren Haß 
in lichte Flammen aufblafen, Ich erwiderte des Paſcha's Angriff, 
indem ih mit aller Kraft den Dſcherid nach ihm warf; dieß 
madte ihn gornig, er fammelte feine Leute und griffungan, Mein 
Feind fiel zuerft, er erhielt meine Piftolenfugel durch den Kopf, 
und brüfte, als er im Tobesfchmerz niederfant, meinen Namen. 
Ih unterhielt den Kampf fo lange wie möglich, in der Hoffnung, 
daß Ihr während des Larms und der Aufregung entfliehen koͤnn⸗ 
kt. Das Uebrige wißt Ihr, aber ohne Euch wäre ich gefallen, 
tine Beute der drei Türken, bie mich fo hitzig verfolgten. Und 

Ru, o Agam, o mein Herr! was kann ich mehr fagen!’ 
Osmond bejeugte Haſſan feine ganze Dankbarkeit und feine 


Bewunderung tiber feine Beiftedgegenwart und Schlauheit. Selbſt 

Muſtapha konnte fih nit enthalten Mafhallah! zu rufen, 

als ‘er aber vernahm, daß Haſſan fie zu Cara Bey führen wolle, 

und fein Herr darein willigte, fingen feine Zähne an zu klappern, 

denn Cara Bei war fietd das Schredensgefpenit gewefen, das 

ihn auf allen feinen Reifen von und nach Perfien verfolgt hatte, 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Reisen. 

Schreiben über Hegppten vom Monat März 18315 
aus Midhands und Ponjoulatsd Briefen über den 
Drient. 

Die gelehrteften unter unſern neuern Meifenden haben es vielleicht- 
zu ſehr außer Acht gelaffen, Aegypten fo zu ſchlldern, wie es jegt iſt; 
denn wenn man ihre Berichte liest, wird man verſucht zu glauben, 
dad Rand babe keine Einwohner mer. Die Menfchheit bat mur banız 
Intereffe für fie, wenn fie auf alten Steinen vorfommt, und foll ber 
Menſch Ihre Aufmertſamtelt erregen, fo muß er vor 5000 Jahren ges 
lebt haben und nur noch eine Mumie jegn, Mit mir ift e8 anders: 
bie verfioffenen Jahrtauſende ſollen mich nicht hindern mich mit ber jetzt⸗ 
lebenden Generation zu befpäftigen, bie bereinft ebenfalld ihren Plag 
in ber Geſchichte einnehmen wird, Hatte ich Zeit dazu, fo mürbe ich 
weber nah Theben noch an bie übrigen Orte geben, wo man bie großen 
Muinen finder, fondern mich vielmehr einige Monate im einem Dorfe 
bes Delta aufbalten. Die Snmilten der Fellahs, bie Bitten biefes Volkes, 
wären mir dann micht mehr fremd, und was ich auf dieſe Urt gelerut 
hätte, duͤrfte vielleipt von groͤßerem JIntereſſe ſeyn, als Alles, was 
man und bisher vom Ruhm bed Ramfes, dem Gott Umunra und 
ben Aegyptiern aus den Zeiten Herobots gefagt hat. 

Wir find geftern vor ber Mündung bed Kamald von Menuf anges 
tommen, ber fein Waſſer aus dem Arm von Damiette ziebt und ben 
obern Theil bes Delta bewaͤſſert. Einige Meilen von da bielt unfere 
Barfe an und unſer Patron begab ſich mit uns in das Dorf Nabir, 
ein armer Ort, ber nichts Mertwuͤrdiges bietet, Mid wir im Weide 
fpazieren gingen, faben wir von Weiten eine Prozeffion zrolfigen ben 
Bäumen ſich bewegen: man trug eimen Todten zur Rubeftätte, Zwei 
Fahnen, eine ſchwarze und eine weiße, gingen bein Zuge voraus. Eine 
Menge von Weibern, welche dem Sarge folgten, bielten einen Zipfel 
ibrer Kieler in der Hanb und wedelten damit in ber Luft, "indem fie 
eim Geſchrei dabei audfließen. Der Zug hielt auf einer Anhöhe, anf 
der fich ber Tobtenacter des Dorfes befand, Kinder brachten Palmblaͤtter 
berdei, bie fie auf das Grab ſtreuten. Als die Eeremonie vorüber war, 
traten wir näher, um den Play zu befichtigen; man fab kaum bie Spur 
von Gräbern, feine Bäume, feine Grabſteine. Die Leichname waren 
nur mit ein wenig Erbe bebeit, was natärlih epidemiſche Krantbeiten 
zur Folge bat, denn ber Mil, deſſen Gewaͤſſer bis dorthin andtretem, 
ſchwemmt bie leichte Bedeckung weg unb legt bie Kabaver bloß, Der 
Meis, der md begleitete, fagte und, daß bieß auf den meiften Tobtens 
Adern zu geichehen pflege, bie im der Naͤhe bed Fluſſes Liegen, Bet 
großen emmungen werben fie oft ganz vom Mil fortgeſchwemmt 
oder bleiben auf ben Feldern Tiegen, wenn ber Fluß wieder im feine 
Ufer zuruͤcttritt. Dieß erfldrt und, warum bie alten Yegyptier ihre 
Todten nicht der Erbe Abergaben, fondern fie in harten Fels, ober in 
eigenen von Backſteinen anfgemauerten Grabhuͤgeln beifegten. 

His wir in das Dorf zuruͤcktamen, zeigte und ber Meis eine vers 
fallende Moſchee, die Niemand finden kann, ber fie außbeffert, und eine gan 
leer ſtehende Schule. Der Paſcha hatte, wie er ums fagte, alle Güter 
der Mofcheen und Wohlthaͤtigteitsanſtalten am fi gezogen, wobel er 
fi zwar verpflichtete, jährlich eine gewiſſe Summe zu Erhaltung biefer 

zu entrichten, allein dad, was er gibt, reicht nicht immer bin. 
Handelt e8 fi um den Mirt (Grundſteuer), fo erhöht man die Ziffern, 
ft aber von Gott und der Armuth die Mebe, fo werden Erſparniſſe 


oemacht. 
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Während ber Reis fo mit uns fprach, ſchallle und aus einem Kaffee: 
banfe der Ton eines Tambonrind entgegen. Wir traten ein und fanden 
nichts als einem ziemlich geräumigen Schupfen mit vier fahlen Wänden 
und einigen beetternen Gtufen für ben, der fi fegen wollte. In 
einem Wintel des Saales brannte eine Rampe oder Hambil, melde 
tauın die Haͤlfte des Raumes erheilte, uud am der Thuͤre befand fich 
ein Orcheſter, aus einem Mann beſtehend, ber eine aus Nilſchitf vers 
fertigte Schalmei blied, und einem andern, ber ein Inftrument von 
gebrannten Thom mit einem Schatalfell Äberfpannt bearbeitere, Neben 
diefen Dinfifanten tanzten mehrere junge Weiber mit Kaftagneiten in 
den Händen unter ben ungüchtigften Gebärden und Bewegungen. Im 
diefen Tanz mifchte fich eine Art Hanswurft, ber den Kopf mit Mufcheln 
bebangen batte, die er mach dem art der Muſit ſchuͤttelte. „So eben 
werft Ihe Eurem Paſcha vor, fagte ich zum Reis, daß er bie Moſcheen 
verfallen Taffe und bie Schulen ſchließe; da bat er nun allerdings ſehr 
unrecht, aber wie fan er ſolche Dinge dulden, wie wir bier vor uns 
feen?“ — „Dieb bat einen ſehr einfagen Grund, war die Untwort, 
um bie Schulen und Moſchten gu unterbalten, müßte ber Vaſcha Gelb 

hergeben, wogegen die Kaffeehaͤuſer ihn bezahlen.‘ 

Unfer Führer erzählte nnd no von anderen Haffeehäufern, dem 
zu Nadir aͤhnlich, die man im mehreren Dörfern am Nil finder, und 
bie von ben Urabern mit dem allgemeinen Namen Bantafia bezeipmet 
werden, Die difentlihen Mädchen, welche biefe Käufer beſuchen, find 
in den Regiſtern bes Flstus eingeſchrieben und zahlen eine Abgabe; 
fie bilden eine Koͤrperſchaft und haben ihre befondern Borfagriften; au 
bewohnen fie in einigen Orten, wie 3. B. in Fuab, ein eigenes Stadt: 
viertel. Die Stadt, wo fie fi im größerer Anzahl beifamınen befinden, 
getwiffeermaßen bad Hauptauartier ber Unzucht, it Meballet el Kebir, 
vier Stunden vom Arın von Damiette, unweit ron Manfurah und 
Samanur. Diefe Mädchen wählen fi eine Matrone ald Oberin, ber 
fie Geborfam leiften, und die fie im einzelnen Abtheilungen in bie Flecken 
und Dirfer des Delta fit, 

Die Maͤdchen, welche wir im Maffeehaufe zu Nadir fahen, waren 
im Beariff ſich auf bie Meife von Tental zu beneben, einen großen 
vier bis fünf Stunden von Nabir im Innern bed Bandes gelegenen 
Flecken; biefe Meffe wirb immer während der erften vierzehn Tage bed 
Monats Aprii gehalten, Zu Tentah befinber fi bad Grab bed Ganton 
aid, des Bebuinen,, ber bei ben Aegyptiern in hohem Anfehen fleht; 
die Weiber befonders rufen die Aſche des heiligen Mannes an, damit er 
fie vor Unfruchtbartelt bewahre, und opfern ibm zu dieſem Zwect die 
Schamhaftigteit ihres Geſchlechts, ja fogar ble ehrliche Treue. Zu Tentah 
befinden fi, um bie Wunder, die man von bem Heiligen erwartet, zu 
erleichtern, mehrere ber heimlichen Zufammenfunft beider Geſchlechter 
gewibmete Gebaͤude. Die Meſſe wirb von bem großen Scheit von Kairo 
erbfinet, der in der Mofchee dad Sebet ſpricht; ber Kaſchef ber Provinz 
finder ſich perfinfih ein, um Über Aufrechthaltung ber Orbuung zu 
wachen, weßhalb er, fo Tange bie Meſſe bamert, mit feinen Leuten unter 
. grünen Zelten fampirt. Die Fremden bleiben außerhalb ber Etabt; 
bier, auf der Ebene, fieht man auf ber einen Geite in zwei Neiben 
von Hütten ans grünen Zweigen, ober unter Zelten alle nur mög: 
tigen Waaren zum Merfauf ausgeftelt, und auf ber anberm iſt bie 
Flaͤche mit zierlihen Pavillons und Schilfhuͤtten bededt, in denen Bubs 
Ierinnen und Almees (Maͤhrchener zaͤhlerinnen) haufen. Diefe Meffe bauert 
14 Kane, nah deren Verlauf eine zweite, gleichfam als Fortfegung, in 
einem ben Mir abwärts, drei Stunden von Nadir gelegenen Fleden 
eröffnet wird, Im biefem letztern Ort befindet fi ein anberer Ganton, 
Namens Israbimsel-Surbfchy. ber nicht mindere Verehrung genießt 
als Santon Said der Bedulne; man wallfahrtet nach biefem Ort eben 
fo wie nad Tentah, und findet hier denfelben Zuſammenfluß von Kauf⸗ 
leuten, Buhlerinnen und andaͤchtigen Moſtlems. Alle biefe Wallfahrten 
und bald religibfen, bald weltlichen Berfammlungen haben viele Mehns 
Tiggeeit mit gerwiffen Felerlichteiten bes alten Aegyptens, unb man feiert 
Jreutzutage das Wert Eaids bed Bebuinen und Ibrahim⸗el⸗Sutdſchy's, wie 
man vor Zeiten bas bes Serapis zu Eamope und ber Iſis zu Bubafte 
elerte. 

f Nadir Tiegt am bdfttichen Ufer des Nils. Als wir uns wieder 
eingeſchifft hatten, mäherten wir uns bem weſtlichen; bie hier häufig 


vorfommenden Sanbhuͤgel vertuͤnden bie Nähe der Wüfle, und bie Ber 
wobner baben ein welt wilderes Ausſehen. Zu Terraneh, bas wir 
Rechts liehen, ningen wir nicht and Land; dort befindet ſich die Niebers 
Tage von Natron, bas der Pafıka aus den Seen von Mitria gewinnt, 
und das er dur Karawanen mach Alexandria ſchaffen läßt. Ich bebaure 
es fehr, dab ich Feine Gelegenheit fand, einige Ausflüge im biefen Theil 
ber lüyſchen Wäfte zu machen; ſehr gern hätte ip jenen Fluß ohne 
Baffer, in welchem bie Einbildungstraft ber Araber verfleinerte Schiffe 
erblictt, umb jene Einbde beſucht, Im ber vormals bie beiten Macarius 
bausten, Bon Allem, was ip im meinem Beben aelefen babe, hat nichts 
mir fo tiefen Eindruck hinterlaffen, als bie Gefchichte ber Vaͤter ber 
Wüfte, deren Entbaltiamteit und Kaſteiungen and Wunderbare gränsen. 
Die Einſiedler von Ecerte fafleten alle Tage im ganzen Jahre, und 
rechneten es fi ald ein großes Vergehen an, eine Weintraube gegeifen, 
Waſſer getrunfen zu haben, fo oft fie Durft hatten, und nur eine Stuude 
fang obme Arbeit ober Gebet acblieben zu fevm. Unger ihnen warb eine 
bisher unbefannte Demuth gebt, und bie Liebe zur Mrmuth trieb man 
auf dem boͤchſſen Puntt. Einer biefer Bewohner der Wüfte hinterließ 
bei feinem Tode eine Summe von hundert Tbalern, weiche einige der 
Brüder den Armen, anbere aber ber Krrche zuflellen wollten. „Diefer 
Stay, entgeanete Macaire, möge ben irdiſchen Reften des Verſtorbenen 
ins Grab nachfolgen und mit dem Befiger vermobern.” Gin andermal 
ſtellte fih ein junger Menfch aus Alexandria ben Brüdern vor, und 
ſprach den Wunſch aus, mit ihnen in ber Einfamfeit zu leben; Macarius, 
an ben er fich gewendet hatte, wollte ibm prüfen. „Geh, fante er zum 
ihm, auf den nahe gelegenen Kirchhof, wende dich zu den Tobten und 
fage jedem, was man einem Menfhen nur immer Schimpfliches ſagen 
tann.“ Der junge Menſch that, wie ihm geboten war, nmb als er 
zurädtam, fragte Macarius, was man ihm geantwortet habe. „Nichts.“ — 
„Dun wohlan, fo gebe nochmals hin, mache die Runde um ben Kirch⸗ 
bof, und finge das Lob Aller, die dort beerbigt liegen.“ Der Süngs 
Ting geborchte und kam wieber, „Was haben bie Tobten gefagt 1" — 
„Ritt. — „Nun denn, fo merke bir biefe Lehre, ahme bie Sleich— 
güftigteit ber Kobten genen bie Urthelle ber Menſchen nah, und bu 
wirft für Jeſum Chriſtum leben.“ 

In ber Eindbe vom Geette, im ber Legende der heilige Bern 
genannt, findet man noch vier von foptifhen Mönchen bewohnte Kibfter, 
bie gegen Eube bes vergangenen Jahrbunberts von bem Reiſenden Sons 
mimi befucht wurden, „Ich glaube nicht, fagt er, daß man auf Erden 
eime abſchredendere Rage finden fbnnte, als bie des Hauptflofters vom 
Nitria. Mitten im der Wüfte erbaut, fann man von ferne feine, 
obſchon fehr hohen, Mauern kaum von bem Sande unterſcheiden, deſſen 
rörhliche Farbe und granfe Nacktheit fie haben, Kein gebahnter Wen, 
feine Spur von einem lebenden Weſen führt zu dem Kloſter; es bat 
nur eine einzige fehr ſchmale Thuͤre, bie faft niemals gedffnet wird; 
der Eintritt geſchieht Über die Mauer, am ber man mit Seilen hinan— 
gezogen und hinabgelaffen wird. Die Orbendrenel ber Mönche iſt Änßerft 
ftreng; diejenigen, welche ſich derſelben widmen wollen, werben in bie 
Kirche geführt, mit einem Bahrtuche bebeckt und Todtengebete über fie 
geſpt ochen. Sonſt finder feine weitere Aufnabındceremonie ftatt. Die 
Elriften des Delta und am den Ufern des Nils pilgerm oft nach bern 
Kloſter des Heiligen Macarius.‘ 

(Fortfegung folgt) 





Grit bem Fahre 1816 wurden in London Jahr fir Jahr nachſtehende 
KHinrigtungen vorgenommen ; 
4816 . . P . 18 
1817 “ . » . 95 
818 . . . ’ 20 
1819 . » . . 236 
1820 » . » . 45 
1321 . . . . 55 
1822 » . . . 25 
41823 . . . . 48 
1824 u . . . 14 
1825 r . . . 47 


1826 . . . . 16 
41827 “ . [2 * 417 
1828 . . + . 12 
1829 . . . . 28 
1850 » . . . 6 
4851 * r * . & 
1852 . . . . 4 
18535 . . . . 5 
1854 bis zum Novembr> feine. 
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Meber die neuere doktrinäre Philosophie in 
Frankreich. 


Bon eb Eosilom 
P Erfter Artifel. 


Seitdem dur ben Einfluß der franzöfifchen Philofophen des 
vorigen Jahrhunderts die Verſtandeskraͤfte bominirend und die 
Wiſſenſchaften ein Gemeingut ber Maffen geworben find, haben 
die: Frangofen ihre bürgerlichen und kirchlichen Einrichtungen 
vorzugsmweife nur in einer abitraft philoſophiſchen Richtung aus: 
zubilden und ihre Wilfenfchaften durch Weritanbesfombinationen 
neun zu beleben verfuht. Die Gefchichte, das Recht, die Religion 
fhöpfen hieraus ihre Lehren, und feitdem die beutfche Wejtherif 
nach Frankreih verpflanzt worden, find außer den Wiſſenſchaf⸗ 
ten auch die Künfte jener biktatorifhen Gewalt unterworfen, 
Swar laſſen fi die Eriheinungen des gegenwärtigen franzoͤſiſchen 
Philofophirens nicht fo genau und ſcharf abgrängen, wie die 
deutſchen, in denen gewiſſe bivergirende Grundanfichten hervor: 
treten; auch kann man fi nicht verheblen, daß bie Franzofen 
in unferer Zeit eigentlih gar Feine Philofophie befigen, fondern 
daß nur vereinzelte philofophifhe Veftrebungen, ohne Wechſel⸗ 
verhaͤltniß und Zuſammenhang, ben Inhalt ihrer Philoſophie 
ausmaden. Doch wäre ed ungerecht zu verfeunen, wie gerade 
in ber legten Zeit die Franzoſen manches Tuͤchtige in einzelnen 
Zweigen ber Philofophie geleiftet,, überhaupt den Horizont ihrer 
wiſſenſchaftlichen Grundfäge merklich erweitert und bie Bahn 
befonnener Wiffenfhaftlichfeit eingefhlagen haben. 

Unter ben vereinzelten philoſophiſchen Richtungen und Be: 
ftrebungen in Frankreich hat fih in unfern Tagen bie Schule 
ber fogenannten doktrinaren Philofophie mit Nachdruck 
hervorgethau. Ihre Anhänger bezeichnen im einer erniten, abge: 
mejfenen, bisweilen bochtrabenden Sprade bie Aufgabe der Phi: 
Iofopbie. Jouffroy, einer ihrer Dolmeticher, behauptet, daß bie 
Philofophie den Vorſitz führe bei den Entfheidungen über bie 
Schickſale ber Menſchheit, daß ſie allein die großen menſchlichen 
Probleme loͤſe, unſere ſoeialen, politiſchen und kirchlichen Dog: 
men ſeſtſetze, und gleichſam den fuͤr jede Zeitepoche nothwendigen 
Bedarf von Wahrheit und Taͤuſchung ab⸗ und zuwaͤge. „Wenn 
im Laufe der Zeit. zufolge eines verkehrten Treibens, fährt Jouf: 


allein die Philofopbie den Beruf, dieſe Staatsumwaͤlzungen 
beraufzubefchmwören, indem fie eine Umgeitaltung in den Geiftern 
bewerfftelligt, bevor die Erſchuͤtterungen im Staatsleben in der 
Wirklichkeit vor fih gehen, indem fie die Kräfte der Seele gegen 
einen Punkt binrichtet, und fih zu diefem Eudzweck einiger 
anserlefener Jünger und Apoſtel bedient, denen fie bie mene Lehre 
enthält und die predigen geben in der Wuͤſte, fih dem Feuer 
tode, der&efangenfchaft und ber Verbannung ausfebend, fo lange 
bis eined Tags die Wahrheit, in die Maſſen gebrungen, ſiegreich 
und ftrablend vor aller Augen erfheint, die Irrthümer, melde 
man fälfhlie für Mahrheit gehalten, aufräumt- und fo lange 
ihre Herrſchaft Abt, bis fie felbft ein Irrthum wird,‘ 

Hiemit ift mun freilich der Talidman der Mevolutionen ein 
für alle Mal zerihlagen, und es wäre eim völliger Mangel an 
Kenntniß des doftrindren philoſophiſchen Syſtems, nach folden 
Aufſchlüͤſſen noch ferner etwas Mäthfelhaftes oder Geheimnißvol⸗ 
les in den großen MVölfererfchätterungen abnen zu wollen. Das 
Refultat des Doktrinarismus endigt harafteriftifh genug im 
einer Art vom heidniſchem Fatalismus und chriftliher Ergebung 
in die Macht der Thatfahen, und bietet fo eine begueme, dem 
jedesmaligen Zeitbedürfnifen anpaſſende Theorie und ein Fräß 
tiges Argument ſowohl für dem weltverbeſſernden Enthuſiaſten 
wie für ben ruhigen Gpiefbürger dar. Deßhalb begreift ſich 
auch, warum der Philofopb Jouffrod als Deputirter bei dem 
Verhandlungen über das Geſetz gegen die Affociationen auf ber 
Öffentlihen Mednerbähne vor ganz Europa erflärte, ed gäbe Bei: 
ten in der Gefhichte, mo diefe, wie ber einzelne Menſch, in einer 
unftäten, unendlichen Unruhe ber Gedanken bins und berfhwanfe, 
in denen Alled verworren, vielgeitaltig, ungewiß, vieldeutig und 
abgeriffenes Stuͤgwerl ſey und viele Wege eingeichlagen, aber 
wenige ausgegangen wuͤrden. Das jest lebende Gefhleht ſey 
mit feinem Daſeyn in folhe aͤngſtlich⸗ungewiſſe Beit hineingefal⸗ 
fen, und die Philofophie fuche das große Geheimniß der focialen 
Ordnung und des Völferglüdsd zu loͤſen; — ein Umftand, der 
ihn, den Philoſophen Jouffroy, veranlafe, für die Beſchraͤnkung 
der den Menſchen angebornen Rechte zu ſtimmen. 

Man follte glauben, daß eine Philofophie, melde ſich das 
Vorreht anmaft, die Bewegungen des politifchen Vollsbewußt⸗ 
ſeyns zu leiten und zu beſtimmen, — was in unferm politiſirens 
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den und revolutionären meunzehnten Jahrhundert nicht wenig 
bedeuten will, — fi damit begnüge; aber ihr Ehrgeiz erftredt 
fih auf Höheres: Eoufin fagt irgendwo: 

„Die Philofopbie ift der Kultus der Ideen, und zwar ber 
Hpeen allein; fie ift die letzte fiegreiche Unftrengung des Gedan⸗ 
tens über jede Aufere Form und jeden frembartigen Beſtand— 
theil; fie ift bie hoͤchſte Stufe ber Freiheit und der Intelligenz. 
Die aderbauende Induftrie war fchon eine Befreiung aus ben 
Banden ber Natur, der Staat eine noch größere Beſteiung, die 
Kunft ein neuer Fortichritt, die Religion ein noch größerer Fort: 
ſchritt; die Philoſophie erſt ift die legte Stufe der Befreinng, 
der letzte und hoͤchſte Fortichritt ded Gebanfens. Die Philofo: 
phie, die fpätgeborne Schwefter ber Religion, fhöpft in einem 
Vertranten, innigen Wechſelverhaͤltniß aus ihr mädtige Cin- 
gebumgen; fie benugt die heiligen Bilder, die Traditionen und 
erbhabenen Lehren ber Religion, verwandelt fie aber zugleich in ihre 
Subftanz, in die ihr eigenthimliche Form; fie zerſtoͤrt keineswegs 
den frommen Glauben, fondern fie erflärt und befruchtet ihn; fie 
erhebt ihn allmählih von dem Halbdunkel der fombolifhen Auf: 
faſſung in das helle Lichtreich ber Vernunft und des reinen Ge: 
danfend.” 

Un einer andern Stele fagt Eoufin, daß die ganze Philo: 
fopbie auf drei Ideen beruhe, auf der Idee des Endlichen, des 
Unenblihen und der gegenfeitigen Beziehung diefer zu einander, 
und daß Bott in feiner Allmacht nichts mehr fep, als das zwi: 
fhen ber Idee des Endlichen, ber bes Unendlihen und ben Be 
siehungen berfelben zw einander fih bin und herbewegende Prin- 
zip. Dabei wird man unmwillfürli an Hegel erinnert, ber gleiche 
falls feine Philofophie zur eigentlihen Seele, zum bewegenden 
Yulfe des MWeltalld macht. Das Univerfum in feiner unend: 
lichen Fülle ift Hegeln nur der ewig zwiſchen der @inheit, dem 
Gegenfabe mit fih und dem Zuruͤcknehmen beffelben fih hin und 
ber bewegende Gott, dem feine Philofopbie erit zum Bewußtſeyn 
von fich felbft bringt. Die franzoͤſiſchen boftrinären Philofophen, 
"insbefondere Couſin, gleihen infofern den Hegelianern, ald auch 
fie das Wefen, die Sache felbft, mit der Form erfannt zu haben 
meinen, und fi in einen Aberglauben an das Formale verirren, 
Indeß find wir weit davon entfernt, behaupten zu wollen, daß 
die Anhänger der doftrimären philoſophiſchen Schule in Franf: 
reich jene bis zur hoͤchſten Birtuofität gefteigerte Dialeftit und 
das unbeftreitbare Merbienft, die urfprünglichften Gedanken in 
wiſſenſchaftlicher Harmonie zu ordnen, mit Hegel gemeinfcaft: 
lich hätten. Dazu müßten die Unterfuchungen ber boftrinären 
Philoſophen über Logik, Pſpchologie und Aeſthetik bereits auf den 
Höhepunft gebiehen ſeyn, dem dieſe Zweige ber Philoſophie ſchon 
feit Jahren bei und erreicht haben, und die franzöfifhen Philo: 
fopben überhaupt mit einem Fleife und einer Selbftentäußerung 
arbeiten, wie deren wohl nur ber Deutfche fähig if. In ben 
philofophifhen Werken ber Franzofen wirken noch Phantafie und 
Tiefiinn, Spefulation und Willkür mannichfach und oft höcft 
feltfam im einander, unb es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß dad Be: 
birfniß einer ftrengen Methode bei ihnen fühlbar würde, Indi⸗ 
reft legen bie boftrindren Philofophen ſelbſt Zeugniß ab für biefe 
Beſchaffenheit der Sache; man fieht ihnen offenbar das Beſtre— 


ben an, fih eine neue philoſophiſche Sprache zu ſchaffen, und 
mehr innern Schematismus in ihr Soſtem zu bringen, weldes 
font durchaus verfhmäht wurde, und die vorzüglichiten jener 
Schule, welche Selbitftändigfeit errungen, verfuhen von bier aus 
ben Doktrinarismus zu fügen. Doch darf dieſes Beſtreben noch 
fo lange keine bedeutenden Hoffnungen erregen, als bie Urheber 
defielben in dem biftorifhen, wie fpefulativen Elemente ihrer 
Schriften noch oberflählih und ohne energiihe Ideenfülle zu 
Merle geben. Sie find keineswegs bemüht, «in neues und tie 
fes, zu vielfaher Entwidlung anregenbes Prinzip in ihrem phi— 
lofophifchen Spftem niederzulegen, fondern aus dem Gefammt: 
refultat der bisherigen philoſophiſchen Spiteme Einzelnes, nah 
ihrer Anfiht das Beſte und Bleibende — in ihr Spftem auf: 
zunehmen und dieß Vereinzelte dadurch zu einem neuen Ganzen 
zu erheben. 
(Schluß folgt) 





Ayesha das Mädchen von Kars. 
(Fortfegung.) 


Die Aufregung, welde die Ereigniſſe dieſes Tags in Kars 
erregten, liefen Osmond und feine Dieputation gänzlich vers 
gefen. Man ſprach nur von den Machinationen Cara Bey's, 
beun dba man feinen Vertrauten in Haſſan erfannt hatte, fo 
tlagte man ihm, und nicht gang mit Unrecht am, daß er das Un— 
heil angerichtet habe, Erft in fpäter Nacht dachte der Gefangen 
wärter wieder an Osmond und feine Gefährten, und war natürs 
lich nicht wenig erftaunt, dad Neſt leer zu finden, Nachdem er 
feinen erften Zorn durch allerlei gute türfifche Nebendarten, als: 
Allah bela verfin (Gott fchide dir ein Ungluͤk); Anna 
fena, baba fena fatim (ih babe deinen Vater und deine 
Mutter verkauft), Luft gemacht hatte, befhloß er Tlüglich die 
böfe Nachricht erft am andern Morgen dem Paſcha mitzutheilen, 
wenn deffen Keief (Gemuüth) wieder ruhig fepn würde. Als er 
jedboh am andern Morgen die Meldung machte, erwiberte der 
Vaſcha: Pekapi (ganz gut!) klatſchte im die. Hande, und ald ſein 
eriter Tſcholodar erfhien, fagte er im rubigften Tone von der 
Melt: „gib diefem Manne 100 Streihe auf feine Fußfohlen !’ 
Vergebens fhrie der Arme: aman, aman, feine Ahnungen 
waren nur allzurichtig geweſen, alfo beugte er fih ben Beihlüffen 
bes Schidfals, zog rubig feine Pantoffeln und Soden aus, legte 
fih auf ben Ruͤcken, ſteckte bie Füße in bie Schlinge, und em⸗ 
pfing feine hundert Hiebe; dann ſchlich fer fih fort zu feiner 
Pfeife, beiferte die Gefängnißthär aus, und dankte feinem Allah, 
daß bie Sache nicht fhlimmer abgelaufen. 

Nun rief der Paſcha ben Mufti und die Uga’s zu fih, und 
thellte ihnen die Nahriht von Ddmonds Fluht mit. Der 
Armenier wurde befragt, und als fih beifen Unfhulb ergab, 
wurde er beordert, Alles was Ddmonb zurüdgelafen, herbeizu⸗ 
fhafen. Bald war bieß gefhehen, und wer nur immer fonnte, 
drängte ſich herbei, um biefe Dinge anzuſehen. Zuerſt wurde das 
Felleifen unterfucht. Diefed enthielt num hauptſaͤchlich Oomonds 
Kleider: Welten, Halstücher, Hemden, Unterhofen, Strümpfe; 
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bie Türken ftaunten nicht wenig, daß ein Mann fo viele Dinge 
nöthig haben könne, beren Gebraud ihnen größtentheils unbe: 
greiflih war. Namentlih bewunberten fie eine glänzende Uni: 
formjade, als aber eine Leberhofe zum Vorſchein Fam, konnte 
der Weifen Meifefter nicht errathen, was bief ſeyn folle, deun 
tärfifhe Hofen gleichen volllommen dem größten Müllerfad. 
Man befab fie in allen Michtungen, inwendig und audwendig, 
vorn und hinten, endlich erklärte fie ber Mufti für ein Klei: 
dungsftäd, und rief eiuen baͤrtigen Tſchokodar herbei, um fie 
anzuprobiren. Der Mufti meinte indeß, das Ding fey ein 
Kopfpuß, und fomit wurde der Theil, ben die Schneider den 
Eis nennen, dem Zfchofodar über den Turban hereingezogen, 
während die Beine siber des ernften Mannes Rüden und Schul 
tern in fhlangengleihen Falten herabhingen. 

„Barikallah!“ (Bott fep gelobt!) rief der Mufti, „ic 
hab's; das ift wahrfcheinlich ber Anzug eines englifhen Paſcha's 
von zwei Roßſchweifen.“ „Aferin“ (vortrefflih) riefen ale 
Seſetzes junger, aber der Paſcha war gang anderer Meinung; 
„das iſt,“ rief er, „wahrfheinlih die Haut eines europäifhen 
Tbierd und ein Weinſchlauch. Hier,” fagte er zu einem Diener, 
„ber Sata (Wafferträger) fol biefe Löcher zumähen; ſtatt Weins 
fol er künftig Waſſer halten.” Geſagt, gethan, zwei Tage nad: 
ber ſah man bie Hofen auf des Mafferträgers Rüden, fpäter 
fol aber der Paſcha fie wirklich ald Weinſchlauch verwendet haben. 

Eben fo wenig als über bie Lederhoſen fonnte man fi 
über einen Stiefelfneht und ein Paar Stiefelzicher vereinigen, 
biefe legtern wurden endlich für ein Marterinftrument erflärt, 
und dem Henker übergeben, um fie bei naͤchſter Gelegenheit zu 
probiren. 

Nun kam eine Toilette an die Reihe. Sobald fie die Menge 
Flaͤſchchen faben, waͤſſerte jedem ſchon der Mund, Der eine 
foftete Eau de Cologne, der andere Lavendelwaffer, die man 
beide für herzſtaͤrlende Mittel nahm, das fatalfte Geſicht aber 
ſchnitt ber Paſcha, der dur die glänzende Farbe angelodt ein 
Flaͤſchchen Myrrheneſſenz faft ausgetrunfen hatte, Der Mufti, 
fonft fo ernft, fonnte bei diefen Grimaſſen das Lachen nicht unter: 
druͤcken, die Untergeorbueten dachten aber an ihre Fuffohlen, und 
bielten bad Laden, Inzwiſchen hatte der Imam eine filberein: 
gelegte Büchfe geöffnet, und darin eine Art dien Brei gefun: 
ben, alsbald fuhr er mit dem Zeigefinger hinein, und damit nach 
dem Munde. Balb hatte er Urfache feine Luͤſternheit zu bereuen; 
er hätte vor Edel laut aufgebrält, wenn er ſich hätte blosgeben 
wollen, räufperte, er fpudte, „was ift geſchehen?“ fragte 
einer Höhnifh. „Seht!“ brüllte der Paſcha, erfreut einen Un: 
slüdsgenoffen gefunden zu haben, „feht, der Imam iſt franf.” 
Die Art der verfhludten Subſtanz zeigte ſich bald in dem weißen 
Schaum, der dem Imam vor ben Mund trat; jetzt ergriff Schreden 
bie ganze Verſammlung, fie glanbte er fep toll. Der unglädliäe 
Imam ſtuͤrzte endlich voller Verzweiflung zur Chüre hinaus, und 
ieder machte Pak, mm micht von ihm angerührt zu werden. 
Wir brauden dem Lefer kaum zu bemerken, baf er eine große 
Dofis Neapolitaner Seife geſchluckt hatte. 

Bablreid waren die Mißgriffe, fo genau auch jeder einzelne 
Brtifel durchgemuſtert und fo reiflich jeder derfelben von den 


Anwefenden erwogen wurde. Eine Feine elfenbeinerne Buͤchfe 
zog ihre Aufmerffamkeit au ſich; fie war fo artig gedreht, fo 
nett, daß fie, wie Kinder um ein Spielzeug, fih zanften und 
jeder fie baben wollte, emblih überließ man fie dem Murfti. 
Diefer weife Mann hatte bisher auf Koften anderer gelacht, jetzt 
follte die Reihe auch ihm treffen. Nachdem er die Wüchfe auf 
alle möglihe Weiſe gedreht hatte, gelang ed ihm emblich zu 
feiner großen Freude fie zu öffnen, und er fab eine kurze Möhre, 
umgeben von einer Anzahl ganz Heiner Hölzchen, das mußte des 
Franfen Schreibzeug ſeyn. Die Flüffigfeit im ber Möhre bie 
Dinte, die Hoͤlzchen die Federn; fhnell ſteckte er ein Hoͤlzchen in 
bie Möhre, zog es wieder heraus, und plöglich entftand eine 
Flamme. Wer beihreibt den Schreden bed Türken? er warf 
Alles von fih, als hätte er den Schaitam in Perfon in ber 
Hand gehabt: „Ai Allap!“ rief er mit weit ftarrenden Augen, 
und offenem Munde, mit ben Händen an den Kißen fih anflams 
merndb, und den ganzen Körper rıldwärts gebeugt. Die andern 
hatten das Feuer gleichfalls gefeben, und traten ſcheu von der 
Buchſe zurid, nur wenige waren zum Lachen aufgelegt. End» 
lih 309 doch bed Mufti fomifhe Stellung die Aufmerkſamleit 
auf fi, und wer ohne Gefahr es thun Fohnte, lachte ihn tüchtig 
aus. Der ernfte Soliman, ber mehr von ben Franken gefeben 
batte als die andern, wagte es endlich, wiewohl mit großer Vor⸗ 
fit, die Buͤchſe aufzuheben, der Paſcha aber bat ihn im Namen 
des Propheten, fie wieder binzulegen, und befahl Bogos, bem 
Armenier,, die ganze Maſchine, Hoͤlzchen und Alles aufzuheben, 
und auf feine Gefahr in ben Fluß zu werfen, indem er bei dem 
Koran und allen Imams fhwor, wenn der Teufel wieder unter 
ihnen erfchiene, fo wolle er nit nur ihn, fondern jeden Ar⸗ 
menier nnd Chriften in Kars umbringen laſſen. 

Jetzt war nur noch dad Mebizinfäfthen zu unterfuhen, 
jeder fürdtete aber, ed mödte ein neues Unglüdt geben. Als 
jedoch Bogos erklärte, der Frante babe, fo oft er Mebizin be= 
durft, immer aus diefem Käfthen etwas zu fi genommen, fo 
wollte angenblitlih jeder Anweſende etwas haben, allein ber 
Mufti, der immer noch einen fatanifhen Einfluß fuͤrchtete, bat 
fie davon abzuſtehen. Indeß fiel ihm ein Auskunftomittel ein, 
das fogleih in Vollzug gefept wurde. Er ließ fo viel Juden 
ald man im Wugenblid auffinden Fonnte, vor den Paſcha bes 
ſcheiden. Cinige diefer unglüdlihen Auswuͤrflinge lebten im 
Kars unter ber härteften Tprannei; und wo ein Unheil über 
Jemand zu verbängen war, erhielten fte gewiß ben erftem Theil, 
Bald, wurbe ein halbes Dutzend herbeigebracht und in einer 
Meihe aufgeftellt, bie Flaͤſchchen aus ber Kiſte herausgenommen, 
und jedem von einer Medizin ad libitum eine gewiſſe Quanti= 
tät eingegeben. Dann führte man fie in ein Auferes Zimmer, 
wo fie traurigen Muths daſaßen, gleih Werurtheilten ihr Schick⸗ 
fal erwartend, und ihren Tprannen innerlih fluhend, Die 
Folgen derielben waren fo mannichfach, als beweifend fir bie 
Kraft der Medizinen: bie Tuͤrken waren voller Schreden, bie 
Juden in Edel verfunten, Allah! Allah! riefen die Anweſenden 
einer nach dem andern, und als die Ceremonie vorüber war, murben 
fie alle ernftlich überzeugt, daß der Böfe in Verfon ihre Stadt 
befucht habe, Die Mebizintifte wurde vorfihtig bei Seite ges 
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fhoben, und Alles, was bireft oder imbireft fih auf Osmond 
bezog, mit geziemendem Verdacht behandelt, 

Die ganze Geſchichte feiner Erſcheinung in Kars, und feiner 
ploͤtzlichen Abreife wurde von dem Paſcha und feinen Kollegen 
als eine wichtige Sache in Erwägung gezogen. Die, welche nicht 
‚gerade glaubten, daß er der Tenfel ſey, waren wenigſtens über: 
zeugt, er fep mehr als ein gewöhnlicher Menſch. Die ganze 
Stadt war burc ihn in Verwirrung geſtürzt worden, feine Ge: 
ſchichte war aͤußerſt geheimnißvoll: er nannte fih Osman, *) 
und doch war er ein Ehrift. Er war ein Franke, und doch ſprach 
er ihre Sprache, als märe er ein ZTürfe. Er kam aus dem 
Norden, und doch mar er mit der Geſchichte und den Sitten 
des Dftend befannter als ihre gelebrteften Mollahs. Er fam, 
Niemand wußte wann; er ging, Niemand mußte wie. Daß er 
mit dem Böen im Bund ftand, war augeniheinlich, denn man 
hatte ihn ja in Geſellſchaft eines feiner berichtigtften Verehrer 
geſehen. Je mehr die Türken jeden einzelnen Umftand erwogen, 
beito mehr ſchüͤttelten fie die Köpfe, umd zweifelten, ob Alles 
mit rechten Dingen zugebe. 

(Bortfegung folgt.) 


*) &o fpraden bie Türken ben Namen Osmond aus. 








Mineralreichthum von Spanien, 

Jebermann hörte wohl von dem Reichthume ber fpanifchen Diinen 
und der unermeßligen Menge Golbes und Silbers ſprechen, welche bie 
Bblter des Alterthums aus dieſem Laude zogen, das damals ganz allein 
im Stande war, alle andern mit eblen Metallen zu verſthen. Es ift 
indeß nicht nothwendig, uns mad Beifpielen biefür Im Alterthum ums 
yufeben, es Tiegen und andere ziemlich nahe, Der gelehrte W. Bowlis 
behauptet, bad Gebiet der Halbinſel ſey am Mineralprobutten bas 
reichſte; der ſaͤchſiſche Minifter im Madrid, Baron Forell, umd der 
franzöfifge Chemiter Lonis Prouft, fiimmen mit eimander darin uͤber⸗ 
ein, daß Epanien, wollte es bie Reichthuͤmer feiner Minen unterſuchen 
laſſen, bald den Ruf ber berähmteften verbunfein wuͤrde. Alte Actens 
ftäcte beweifen zur Genäge, daß bie @ilberminen von @uabalcanal, 
Enzalla und ibren Depenbenzen, bie gegen Ende bes fechözehnten Jahr⸗ 
hundert von zwei Brüdern, beutfhen Minenarbeiten, Marfus und 
Ehrifteph Fugger, ausgebeutet wurden, ihnen ſolche unermeüllche Wors 
heile braten, daß fie für ſich ſelbſt ben Rang einer gefürfteten Fa: 
milie in Deutſchland erlangten, ben fie den aus den ſpaniſchen Minen 
gewonnenen Reichthuͤmern verdantten. Miele Schriftfteller, und haupt: 
fänficy bie Fremden, ſprachen ſehr verſchieden Äber den Reichihum ber 
Minen biefes Landes; bie einem, Imbemn fie ihm wo moͤglich Abertrier 
ben, bie anberm, indem fie beren Wichtigteit herabzufegen ſuchten. Es 
laͤßt fi and offiziellen Dofumenten nachweiſen, daß tie Ausbeutung 
der berühmten Minen von Guabalcanal fammt denen von Cazalla und 
Galarofa, deren Entbeckung im bad Jahr 1555 fällt, im Jahre 157% 
aufbörte, und feitben warb fie nicht wieder aufgenommen; bie Urbeis 
ten, welche noch beftchem, bezeugen, wie unermeßlich fie in einen fo 
targen Zeitraume waren, und bie Erinnerung baran lebt no unter 
ben geringen Reſten von Bevölterung, bie man an biefen Orten antrifft. 
Man wird nicht behaupten Fbunen, daß im biefem zwei und zwanzig 
Jahren die Adern erichdpft wurden; bie abgeleaten Rechnungen, bie 
Berichte der Aaenten bes tönigligen Gchayes, anf beifen Rechnung bie 
Ausbeutung damals beiverffielligt warb, beweiſen, daß bie erſten 
Schmelzungen, die man mit bein Erze biefer Minen am Cube des Tabs 
res 41555 und 15565 vornahm, an Silber einen Ertrag von einem 
Drittel und Fünftel lieferten, und dab man im Allgemeinen, fo weit 
man bie Mer im outer Ordnunung und die bearbeiteten Schachte mit 
Almficht verfolgte, ans jebem Eentner Erz eine Arroba Silver, b, h. 


bad Miertel feines Gewichts, gewann, und Im Yalre 1570 gelangte 
man zu 100 und 165 Mark per Eentuer Er. Miemald Tieferten bie 
reichten Minen irgend eines Landes Ahnliche Ergebniſſe, unb wir 
fönnen nur wieberbofen, biefe Minen find nicht erfchbpft, ba bie es 
miſchen Analyſen, bie im den letzteren Zeiten amgeftellt warden, von 
dem Erz, bad man, wie e6 ber Zufall gerade an bie Hand gab, in ben 
verfgiebenen Theilen ber Minen nahm, einen Ertrag von neun Mart 
Silber auf jeden Eemtner gewährten. Man kann mit zu oft wieber- 
hoien, Spanien ift am eblem Metallen das reichfte Land der Welt, und 
bie wtermeßfihe Menge Geld, welche es im ben leyteren Zeiten als 
Ertrag feiner Metallaudbentungen erhielt, wärbe unglaublich feon, 
wenn nicht auf autbentifche Weife der Beweis dafür geliefert werben 
tbunte, Die Berge ber Alpujarras und bie Sierra von Gabor erbiels 
tem son 1823 bis 1855 für enorme Mafjen Biei, bie biefe Ränder auf 
ale europdifgen Pläye warfen, 100 Millionen Branfen, und bieß If 
wohl der reeuſte Reichthum Spaniens, da es für diefes Gelid nur ein 
wenig Arbelt gab, Was wird gefpeben, wenn einmal bie Sibber⸗ 
minen mit ber Umſicht, womit man heutzutage Arbeiten biefer Art 
leitet, ausgebeutet werden. Die &ilberminen von Eazalla, Galarofa, 
Eonftantine und ber Umgebung, im Bezirfe Rio Tinte, Provim; Ges 
villa, follen fegt einem Franzoſen verliehen feum, ber fi ſogleich nach 
Paris begab, um eime MWereinigung son Eapitatiften und fähigen 
Männern, zum Zweite ber Ausbeutung feiner Eonceffiom, gu Stande zu 
bringen. Diefes Unternehmen gebdrt unter Me Zahl derjenigen, auf 
welche alle Wechſelfaͤlle bes Kriegs, ſelbſt bie weniger vorausgefebenen, 
nur guͤnſtig einmirten fönnen, Wer Silber gu Tage frbern fan, 
it der Freundſchaft des Siegers ſtets verficert, 





Vermischte Nachrichten. 


Das Chineſe Revofitory vom Februar 1854 enthält folgende Nache 
richten Äber den Zuſtand der chlueſiſchen Finanzen: bie Pefinger Staats⸗ 
geitung vom 9 November 4855 gibt einen ausführkihen Bericht bes 
inefifhen Finanzminiſters über dad Budget, Er erflärt darin, daß bie 
Staatdeintänfte aus dem bireften Struern, dem Salzmonopol unb ben 
Douanen fih in gewoͤhnlichen Fahren auf so Millionen Ungen Silber 
belaufen, während bie Muidgaben in gewoͤhnlicher Zeit So Millionen be⸗ 
tragen, Wire baber, fährt er fort, fein Defizit in den Einnahmen, fo 
tonnte der Staat mit Leichtigteit für alle feine Bebärfniffe forgen; allein 
in den Teyten Jahren hat ſich ein fehr bedeutender Ausfau In allen Theilen 
der Etnatdeinnahme gezeigt, wodurch fie ſelbſt im Fahren von Nube unzu⸗ 
fänglih geworden ift, während die Rebellionen, Kriege und Xheurungen 
der legten Zeit bie Schwierigteit unendlich vermehrt babe, Der doppelte 
Aufruhr in ben mohammedaniſchen Provinzen im Welten und ber ber 
Geblirgarbiter, genammt Miaotfe, auf den fühweftfichen Graͤnzen und 
andere Umgitiersfälle Haben das chinefifche Gouvermement negmwungen zu 
entichnen, und bie Staatöfchutd beläuft ſich gegenwärtig auf 50 Millouen 
Unen Silber. Im Dftober wurde daher ein Minifterrath gehalten, um 
über deu Zuftand der Finangen einem Beſchluß zu faffen, und bas Kabinet 
entichtep fi, dem Kaiſer vorzuſchlagen, ein Amortiffement anf den Bers 
fauf ber Diplome ber Kanbidaten zu dffenttipen Memtern zu gruͤnden, 
welcher bis zum fünften Monat bed naͤchſten Jahres dauern ſollte. — 
Diep int feine gang neue Erfgeinung in China, und ein Theil ber noch 
fependen Denmten hat bei einer aͤhullchen Rnanznoth feine Diplome jur 
Befipigung zu Staatsaͤmtern erfauft; diefe fehen den neuen Werfauf nur 
ungern, noch mehr aber bad Bolt, das aus Erfahrung zu wiſſen ſcheiut, 
daß fich ſolche Beamte berechtigt glauben, ſich durch Erpreiiungen wieder 
bezahle au macen. 

* 

In einigen Thelten Indiens haben bie Eingebornen noch ein ſehr 
robes Verfahren, um bas Fortſchreiten ber Zeit zu bezeichnen. Man 
dot naͤmlich einen dünnen metalleuen Beer, in deſſen Boben fih eine 
Keine Oeffnung befindet, in einem Gefäße Waffer ſchwimmen, umb ba 
das Waſſer durch bie Oeffnung mehr und mehr einbringt, fo finft der 
Beer in einer gegebenen Zeit — in 24 Minuten. Ein Dimer bat 
anf dns Sinten des Bechers Up* zu geben, und ſobald dieß geſchieht 
faldat er auf eine Glocke. 


Münden, in der Riterarifchs Artififhen Anftalt der %. ©. Entta’fchen Buchhandlung, 
Verantwortliger Retafteur Dr. Et, Widenmann. 
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In bem. Jahre 182., in welchem ber noch mit beendigte 
Kampf der ſpaniſchen Kolonien gegen das Mutterland in Europa 
die größte Bewunderung erregte, erhißte fi auch meine Einbil: 
dungstraft für die neuen Mepnblifen, und ich reiste nach jenem 
Eldorado ber Freiheit ab. Ih Fam nah Buenos: Apres und 
fand, daß man bier in der That die größtmöglihe Summe von 
Freiheit genieße. Iebermann wollte Präfident ſeyn, und, jeber 
war es au, wenn bie Reihe an ihn kam; zuweilen gab es auch 
gar feinen Präfidenten, und die an folde Zwiſchenſpiele gewöhnte 
Mepublik befand fich deßhalb nicht um ein Haar ſchlechter. Er: 
mudet von den hochtrabenden Proflamationen, die jeder erlieh, 
ben eine ber vier Revolutionen, welche fih feit meiner Ankunft 
Schlag auf Schlag gefolgt waren, zur Macht erhoben hatte, und 
von einer fünften bedroht, die man für den naͤchſten Monat an: 
gekündigt hatte, befchloß ich, in einer benachbarten Provinz Ruhe 
zu fügen. Im Entre:fiod, und befonders in feiner Hauptitabt 
Bajada, glaubte ich zu finden mas ich fuchte; ed war weder zu 
weit noch zu nahe, nur höchitens 24 Stunden von Buenos:Apres, 
und 34 Stunden find in Amerika fo viel ald nichts. Vormals 
lebten die anf unermeßlicher Bodenflaͤche zerftreuten 10,000 Ein: 
mwohner dieſer Provinz von ihrem Aderbau und ihrer Viehzucht 
in ziemlihem Wohlſtand; allein jest war ed anders. Die eine 
Hälfte des Jahrs erhielten fie fih von Waſſermelonen und DOran- 
gen und bie andere vom Eigentum des Nächten, de lo ageno, 
wie fie felbit fagten. Ihr Nabrungsitand dürfte fih, wie ic 
zu fürdten Urfahe babe, auch jetzt noch nicht bedeutend verbei: 
fert haben. Einige Heine Schiffe, welde den Handel zwiſchen 
Buenod-Apyres und Eorrientes betreiben, geben zumeilen von 
Bajada, das am linfen Ufer des Parana, Santafé gegenüber 
fiegt, vor Anker, und verzehren einige Piafter im Dorfe; deßhalb 
gehören bie Bajadanos auch zu ben Gluͤcklichen der Provinz, bie 
nur felten genöthigt find das zähe Fleiſch des Vogels Strauß 
zu effen, zu dem ihre minder begüterten Mitbürger auf dem 
Lande ihre Zuflucht oft genug nebmen müſſen. 

Kurz vor meiner Abreife erhielt ih von bem mir befannten 
Minifter des Innern den Auftrag, ein amtlihes Schreiben an den 
Gouverneur von Eutre:Niod, Don Geronimo B**, zu übergeben, 
und ſchiffte mich daun, mit einem Daß verfeben, an Bord e ner 


Goelette ein, die noch an demſelben Tage unter Segel ging. Lang- 
fam fuhren wir den majeftätifchen Parana hinauf, und gingen am 
neunten Tage vor ber Hauptftadt von Entre:Riod vor Anfer. 

Ein halbes Dupend mit Zumpen bebeeter Kinder und einige 
Gruppen von Gauhos, ihre Ponchos um fich geſchlagen, und be— 
haglich ihre Papiercigarren ſchmauchend, hatten fih am Ufer ver: 
fammelt, um uns ausihiffen zu fehen. Gleihgültig ließen fie 
uns voruͤber geben, und fhauten auf das Waller, während wir 
das nicht hobe Geſtade binanftiegen, auf welchem Bajada erbaut 
it. Die Stunde der Siefta war bereits eingetreten, folglich 
waren die Straßen mie ausgeftorben. Nur einige alte Weiber, 
welche das Geräufh, das wir machten, an bie Kenfter gelodt 
hatte, fahen und nah und verſchwanden wieder, fobald ihre Neu⸗ 
gierde befriedigt war, Ganz allein laugte ih auf dem großen Platz 
an, den man in jedem Dorfe des ſpauiſchen Amerika's findet, nur 
von einigen Hunden begleitet, bie übler Laune darüber, daß ih 
fie aus dem Schlafe gewedt, nicht bel Luft hatten, mich in bie 
Beine zu beißen. Hier fuchte ih mich zuvorderſt zu orientiren: 
anf der einen Seite erfaunte ich ben Gabildo an dem ungewöhn: 
lihen Lurus eines auf das Erdgeſchoß anfgefehten Stodwerfes, 
und an feinem Balfon, ber Nebnerbühne an patriotifchen Feit: 
tagen. Gegenüber erbob fi eine Feine Kirche von fo unges 
wöhnlicher Bauart, daß ed mir unmöglich fepn würde, eine ge 
naue Befchreibung davon zu geben; an ben beiden andern Sei: 
ten fab man Häufer und Gärten von Drangen:, Dliven= und 
indianifchen Feigenbäumen beſchattet. Ein Gaucho ging vorüber; 
ich bat ihn mir zu fagen, wo ich ben Gouverneur finden koͤnne. 
Ohne mi anzufeben, deutete er mit dem Kopf nah dem Cabildo 
und feste feinen Weg fort; ich folgte ber Andentung. 

Ohne Jemand zu begegnen trat ich ing Erdgefhoß, und von 
da in ein dunkles Zimmer, wo das Tageslicht nur durch bie 
Thür einfiel, Diefer gegenüber ftand ein langer Zifh an. ber 
Wand, an welden drei Mäuner ſaßen, die fih ihweigend damit 
befhäftigten, gefhnirtenen Tabak, den fie gemeinfhaftlih aus 
einer bichernen Büchſe nahmen, in Papier zu rollen, uf 
dem Tiiche lagen einige Bogen weißes Papier, ein Schreibzeug 
ohne Federn, Maisbrod, Truͤmmer von balbverbraudhten Cigar: 
ren bunt durcdeinander, und ein befhmußter Brief, welcher letz⸗ 
tere die Zuſammenkunft veranlaft batte. Noch cin zerbrochener 
Stuhl vollendete die Moöblirung des Zimmers, In dem einen 
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von ben Dreien, einem großen hagern Manne, mit kuochi— 
gem Gefiht, im eime mit rothen Schnuͤren befehte und auf 
allen Näthen mit Seide geitidte Aermelweſte gekleidet, bie 
dur einem bedeutenden Zwiſchenraum von dem Beinkleidern 
getrennt war, erfannte ich, nach einer mir vorher ſchon gemach⸗ 
ten Schilderung, Ge. Ercellenz Don Geronimo B**, Gouver: 
neur ber Provinz; ber zweite, mit fhlihten Haaren, in einem 
Meitro mit (dmierigem Kragen, war Se, Exrcellenz der Mini: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, und der dritte, eine Heine 
duckmauſeriſche Mifgeburt in geiftlicher Tracht, mit einem Teich 
ten Poncho über den Schultern, ber Pater Las Piebras, Erfran- 
zisfaner von Buenos:Apred, Errebacteur oder Direkteur von fle: 
ben Fournalen und Flüchtling in Bajada, in Folge ich weiß 
nicht welder Revolution, an der er Theil genommen hatte, Kurz 
ih befand mich den fämmtlicen Behörden der Provinz gegemüber, 
) (Fortfegung folgt.) 





Meber die neuere doktrinäre Philosophie in 
Frankreich. 


(Schluß.) 


Es laͤßt ſich nun zwar nicht in Abrebe ſtellen, daß es ge: 
wiß ein wichtiges Werk waͤre, alle vereinzelten Anſichten der 
Philoſophie zur gegenſeitigen Orientirung und ſcharfen Ueberſicht 
zu bringen, das Verworrene und Unlautere davon binmwegzu: 
ſchaffen, überhaupt ihre weitlaͤuftigen Verhandlungen ind Enge 
zu ziehen, bie Gegenfäge auf den einfachften Ausdruck zuräd: 
zubringen und auf diefem Wege einen neuen Fortſchritt in ber 
Philoſophie Herbeiguführen. Eine folhe Kritit der Philofopbie 
wäre fein Außerliches, aufälliges Thun, ſondern eine nothwendige 
Zeitung der Spekulation felbit, melde ſich aus ihren ifolirten 
Richtungen barin wieder zufammenfaßt und das @inzelne zu 
einem neuen Ganzen und zu böhern Combinationen erhebt; es 
wäre bieß die legte Rechnung, welche bie Philofophie mit ſich 
abichließt, eine Epoche vollendend und damit zu einer andern 

neuen fortfhreitend. Uber die frangöfifhen boftrinären Philo— 
fephen find auf diefem Wege, gleich mehrern unfrer Landelente, 
in ein fohwieriges und gefährliches Fahrwaſſer verfhlagen worben 
und auf die Klippe bes Eklektiziemus gerathen. Der Doltrinarid: 
mus bat fi fo zu einem Juftesmilien zwiſchen Philofophie und 
wiſſenſchaftlicher Schöngeifterei geftaltet und feine Organe nehmen 
bald bie Farbe und Sprade einer ftreng fnftematifhen Methooe, 
bald die eines philofophifhen Raifonnements an. Das doftrinäre 
Spitem in ber Philofophie bildet das Gegenſtuͤck zu jenem dof: 
teinären Schaufelfoftem in ber Politik, welches, bie Parteien 
nur nach ihren materiellen Kräften wuͤrdigend, bald auf bie eine, 
bald auf die andere fi ſtuͤtzt und jede mpftifizirt, in jeder Dof: 
trin eine Wahrheit fuht, und jeber Partei wegen der Wahrheit, 
die fie vertritt, Beifall fchenkt, Feiner aber folgt und feine Wahr: 
heit bis in ihre aͤußerſte Gonfequenz realifirt, fondern jeben 
Sas durch feinen Gegenſatz am Ende nentralifiren will. Die 
Unparteilichfeit diefes Soſtems, wodurh es fib Mandem auf 
den eriten Blick empfeblen dürfte, ift in ber That nur ſchein— 
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bar; denn das Wahrheitskriterium, von dem der Anhänger def: 
felben in feiner Wahl fi leiten läßt, ift doch nothwendig ber 
einen oder der andern Doftrin entnommen, und fo ift ed am 
Ende nur bie eine oder die andere Lehre, welche bei dem ganzen 
Verfahren wieder zum Vorſchein kommt, aber nur mangelhaft, 
aufer Zuſammenhang und entftelt, fo daß bad Soſtem bed Dok⸗ 
trinarismud oder Eklektizismus im ber Philofopbie fomohl ald 
in der Politit immer das Spftem ber Schwaͤche und ber Ohn⸗ 
macht ift, 

Die. Doftrindrs behandeln bie Philofopbie, wie wenn fie 
ftets vor einer mit dem Belten und Uudgefuchteften befehten 
Tafel fäßen und ihnen baraus eine Auswahl nah Belieben und 
Geſchmack zu Gebote ftände; das ift num zwar eime leichte und 
bequeme Sache für den Philoſophen, aber dieß, Kunftitdid lann 
ihm Jeder nahmadhen, und bad mehr oder weniger gluͤckliche 
Gelingen beffelben hängt nur von bem mehr ober minder ſcharfen 
Verftandestaltäl des Künftlerd ab, Die Doftrinärd geftehen 
bieß felbit zu, indem fie trotz dem Verſinken in die tiefen Lehren 
ihrer Vorgänger dennoh immer auf ben gewöhnlichen Menſchen⸗ 
verftand zurüdfommen, und biefen fir vernünftiger und tiefer 
als bie größten Denker erllären. Jouffroy fagt im feinen Me- 
langes philosophiques in dem Wrtifel, überfhrieben De la 
philosophie et du sens commun, p. 155: „Man faun den 
Menfchen die Befugniß zu urtheilen nicht abſprechen, weil eben 
die ganze Menfchheit urtheilt, aber wie kann man bie Urtheils⸗ 
fähigteit eines Plato , Descartes und Kant abläugnen? auch fie 
waren Menfhen, und was noch mehr fagen mil, Menfhen von 
Genie, aber ihre Lehren find keineswegs die Meligion bed Volks 
geworben. Die Meligion bes Volkes ift älter, als alle und jebe 
Philoſophie; die Philofoshie Hat fie durchaus nicht umgeſtaltet, 
fie bat alle philofophifchen Spfteme überlebt und dieſe Religion 
ift der gemeine Menfhenverftand (sens commun,)” 

Mau beurtheilt die pbilofophifchen Lehren in ber Megel 
daburch, daß man ihr eigentliched Ergebniß daraus ableitet; aber 
banah fehen wir uns bei ben boftrinären Philofophen ver= 
gebens um, Zouffroy behauptet zwar, daß feine Philofophie dem 
Stein der Weifen fuche, fagt und aber auch zugleich, daf fie ihn 
noch nicht gefunden; er gefteht felbft zu, daß es eigentlich keine 
Philofopbie mehr gebe, fondern nur ein Gewirr widerftreitender 
Spfteme, die im fi felbft immer weiter fih zu fpalten und im 
vereinzelte Richtungen auseinander zu fallen Gefahr laufen, und 
dad ein fefter, unangefochtener Befigitand, welcher einer Willen 
ſchaft erit ihre Eriftenz, wie ben Mapftab ihres Fortſchreitens 
gibt, in der gegenwärtigen Philofophie gar nicht vorhanden fey. 
In dem obenangeführten Werke p. 4155 fagt er: „Es gibt keine 
Frage von Wichtigkeit, über welche die Philofophie eins mit fich 
felbit wäre; jeder Sat findet fiherlich irgendwo feinen Gegenfag 
und feines der größten aufgelösten Probleme ber Philofophie Fonnte 
feither auf eine dauernde Weife Wurzel faſſen, und der Macht ber 
allgemeinen Meinung (des gemeinen Menfchenverftandes) wider: 
ftehen, welche fie alle beiiegt bat.” Und weiter p. 170: „Seit: 
ber hat es in der Philofopbie bloß Philofophen gegeben, wie 
Plato, Descartes, Lode, Kant. Jeder von ihnen bat nad 
feiner Weife geift: und lichtvolle Anfihten über die intellektuelle 
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und moralifche Welt niedergelegt, aber biefe Anſichten erwarten 
noch eine Wiſſenſchaft, melde fie in fih aufnimmt und ordnet; 
denn die Philofopbie beſteht mod nicht.’ 

Es iſt richtig, jedes neue Spitem kann am Ende nur ben 
Beweis feiner Nothmwendigkeit führen; denn aus ber Einſicht in 
bie bisherigen Mängel erwähst ihm bie eigene Aufgabe, und 
es rechtfertigt dadurch feine Eriſtenz, daß es gerade für feine 
Zeit und im Zuſammenhange feiner Bildung als ein nothwen⸗ 
diges ſich geltend zu machen weiß. Michts wäre in der That 
verbienftliher, ald wenn bie doftrindren Philoſophen in ihren 
Unterfuchungen das Sefammtrefultat bes bisherigen Philoſophirens 
ausſpraͤchen und es zum eigentlichen Bewußtſeyn brachten. Sehen 
wir und aber um nach dem, mas fie zur Herbeiführung dieſes 
neuen Fortſchritts, zur Begrindung eines netten Spitemsd in 
der Philofophie geleiftet, fo bleiben ihre Vorarbeiten weit hinter 
ihren Berfprehungen zuruͤck. 

Die boftrinäre Philofophie bewegt fih noch immer in bem 
alten (holaftifhen und ariftotelifhen Kreiſe. Ihre Eintheilungen 
in Metapbpfit, Logik und Moral find noch bie alten, Alle Willen: 
faften haben ſeit 50 Jahren einen bemundernswürbigen Höhe: 
puntt erreicht, ſeitdem fie dieſe Methode a priori, melde fie 
Jahrhunderte lang gefeffelt hielt, auf die Seite gefhoben und 
zuerft Beobachtungen und Entbedungen mahten, und dann 
generalifirten und Klaffifigirten. Die Philofopbie allein, welde 
ſich dieſe glädliche Ummälzung im den Wiſſenſchaften zufchreibt, 
verharrt bei ihren alten verberblichen und verfmöcderten Irr⸗ 
thümern; fie Haffifizirt, bevor fie noch Entdedungen gemacht; fie 
behält ihren alten Rahmen bei, ben fie fich felbft zubereitet hat, 
und fchiebt ihm nach Gefallen weiter auseinander, che fie noch 
weiß, ob fie ibn mwerbe ausfüllen koͤnnen. 

In der Moral verfährt man entweder bloß berichtend, in: 
dem man Meinung an Meinung über das Pflihtpringip anhäuft, 
ober billigenb und tadelnd, indem man Behauptung gegen Be: 
bauptung aufftellt; fie preifen die reine Sittenlehre bes Ehriften: 
thums, ftellen aber ftatt des Prinzips ber Freiheit bie Sklaverei 
der Pflicht, und ftatt bed Geſetzes ber Liebe den duͤrren Begriff 
ber Tugend an die Spike ihres Moralſpſtems. Denn fie fagen: 
„Die Metaphyfit fucht die geiftigen Fähigkeiten im Menfchen 
auf; bie Logik leitet biefe zum Beſitz des Wahren, und bie 
Moral zum Beſitz des Guten!“ 

In der Logik find die doktrinaͤren Philoſophen auch nicht 


weit gediehen ; Condillac und 2a Momiquiere haben immer noch 


das Meifte und das Neuefte unter ben frangöfifhen Philoſophen 
für dieſen Theil der Wiſſenſchaft geleiftet. Die Geſetze des Ver⸗ 
ftandes ausfindig zu mahen, daß Jedermann fo benfen fönne, 
wie Archimedes und Newton, wird deu Doftrinärs eben fo wenig 
gelingen, als unfern Wefthetilern es gelingt, und zu lehren, 
wie man ben Meifel und den Pinfel handhaben muß, um ben 
Apollo von Belvedere und eine Raphaeliſche Madonna hervorgus 
bringen, 

Von der Metaphofit fagt Maine be Brian, ben Eoufin fir 
den größten Metaphpfiter des Jahrhunderts etflärt: die Meta: 
Phofif umfaßt die Ontologie und Pſychologie. Die Ontologie aber 
it die Wiſſenſchaft der Wefen (la science des Etres). Da 


der Gedanke des Seins dlidse d'ötre) der allgemeinfte aller 
Gebanten ift, fo muß man mit ber Wiſſenſchaft der Wefen an⸗ 
fangen.” Man fiebet, bie Anhänger bes Doktrinarismus moͤch⸗ 
ten fih gerne eine eigene Terminologie, eine philoſophiſche 
Sprache bilden, um das Sewoͤhnliche in allerlei Ausfpinnungen 
aufgeriffener, philofophifher Schlagwörter zu verfleiden, In ihren 
pbilofopbifhen Probuften gaben fih ſchon einzelne Schattirungen 
und Uebergänge zu biefem Bemühen zu erfennen, welches um 
fo eitler ift, ba fholaftifhe Unmverftändlichkeit der franzäfifchen 
Sprache unmöglich wird und ihrer Natur geradezu widerſpricht. 
Darum bat auch bie boftrinäre Literatur in Franfreih ben Eins 
drud einer unerfreulihen Verwirrung hervorgebracht, und ihre 
Vertreter haben einen großen Theil des uͤblen Mufes, in dem 
fie ftehen, felbft verſchuldet. 

Die boftrinäre Philofophie hat, wie ein großer Theil der 
unfrigen, fi losgetrennt von Gott, dem Urauell jeder wahrer 
Philoſephie, und damit ihren Urfprung vergeflen. Die Philos 
fophie, der erfte Art des Nachdenkens, die fpätgeborne Tochter 
der Mejleftion, muß ftetd einen hoͤhern Stüspunft zur Grund—⸗ 
lage nehmen, und auf biefen fih ftüßend, kann fie beobachten 
und ihre Beobachtungen generalifiren. Ein Anderes ift es, 
wenn fie materielle Thatfahen unterſucht; eine andere Baſis 
bat Euvier, wenn er bie Naturwiſſenſchaften klaſſiſtzirt, oder 
Alibert, wenn er eine Phyfiologie der menfhlihen Leidenſchaften 
gibt; eine andere aber muß fih Jouffrop wählen, wenn er bie 
focialen und religiöfen Dogmen dee Menſchheit feiner Priifung 
unterwirft, ! 

So it denn ber Doktrinarismud eine. bloße Fiktion ges 
worden, die nur dazu gemacht zu ſeyn fheint, um ihren Anz 
gs ern Stellen, Titel, Ehren umd öffentliche Lehrſtuͤhle zu vers 
haffen, worin am Ende das einzig Reale befteht, welches die 
Doftrinäre heutzutage befigen. Die boftrindre Philofopbie hat 
fonft weder eine beitimmt audgefprochene Richtung mod feftz 
Klee Primeipien; fie lehrt uns nichts Neues, denn fie weiß 

Iber nicht, was fie will; fie berührt Alles, fie beſpricht Alles, 
ohne es zu ordnen und zu beftimmen; fie ftellt alle Fragen auf, 
unterläßt aber deren —— urz, fie bietet ein Bild von wider⸗ 
—— Meinungen und "entgegengefegten Traͤumereien bar, 

as einem unverdorbenen Gemutbe, welches nad der Erguidung 
eines reinen, feharfen und gefunden Urtheils ſchmachtet, nur 
Widerwillen erregen kann. 





Chronik der Reisen. 

Schreiben über Negppten vom Monat März 18515 
aus Michauds und Poujoulats Briefen über den 
Drient. 

(Bortfegung.) 

Die Nilſchifffahrt ift, beſonders im ber gegemvärtigen Jahreszeit 
Miry), nicht ohne Gefahr. Dft hatten wir wibrige Winde und wurden 
nicht felten von Gtärmen befallen, Der Kamfin bäfte und zweimal 
in Sanbmwolten und udthigte uns am einem ſteilen Ufer Schug zu ſuchen. 
Bas wir aber noch mehr ald den Kamſin fürdteten, waren bie Räuber, 
welche in gewiſſen Dörfern am Nil wohnen. Mile biefe Dörfer waren 
unfern Schiffern wohl befanmf, bie fih auch wohl häteten, waͤhrend ber 
Pacht im ihrer Nähe anzulegen, und und oft ermahnten, auf unferer 
Hut zu ſeyn. Die arabiſchen Räuber lauern den voräberfahrenden 
Schiffen auf, Äberfallen die Meifenden Im Echlaf, pluͤndern fie und 
nehmen ihmen zuweilen auch bad Reben, Won ben neuern Begebenheiten 


92 


Sue Urt, bie men und ergäpite, iſt mir bie folgende im Gedaͤchtniß 
gehliehin: Ein Kaufmann von Alexandria begab fi, nachdem er im 
Reiro einige tanfenb Plafter gewonnen hatte, mit feinem Gelb in feine 
WBaeserftabt zuruͤct, und beging zu Terraneh, wo er and Sand flieg, bie 
Mimworfichtigteit, von ber Summe zu ſprechen, bie er bei ſich führe. 
us er fi wieder In fein Schiff begab, war es bereits Nacht geworben ; 
ah darauf hörte man Flinteuſchuͤſſe und das Jammergeſchrei bei Kauf⸗ 
wenns von Alexandria, ber unter ben Haͤnden ber Mibrber fein Reben 
Aaushauqte. Mehemet Ai führt ſchon feit Tanger Zeit einen Vertilgungs⸗ 
Britg gegen biefe Piraten bes Nils; mehrere ihrer Dörfer wurden nieder⸗ 
„gebrannt, aber dennoch bat man jie noch nicht gänzlich ausrotten toͤnnen. 
Hummiannd Marcelinus fagt, dab zu feiner Zeit feine Etrafe irgend einer 
rt sermdgenb geweſen fev, bie Yeguptier von ihrem unglüclihen Hange 
yamı Diebftahl zu entwötmen. Die Zeit hat hierin nichts geändert; 
MBegypten. bat feinen alten Ruhm verloren, ber Hang zum Diebftaht 
wu feine Frenbeumäbhen aber find ihm geblieben. Uebrigens muß 
won befennen, daß es nirgends in der Welt gemwandtere Diebe geben 
Sazın, ald biefe Araber auf ihren nächtlichen Raubzügen, Alles, was 
mom von ben Gaunern unſerer großen europaͤiſchen &täbte erzaͤhlt, iſt 
mit gegen bie Verſchlagenheit, mir ber ein Fellah zu Werte gebt, 
oem er fi des Eigentums eines Unbern bemächtigen will, Allen 
Sefahren trogt er, alle Kinderniffe weiß er au überwinden; einen ganzen 
Tag haͤlt er fi, wenn es feun muß, felbft am bem efelbafteflen Drten 
werborgen, windet ſich wie eine Echlange durch alle Schlupfwintel und 
‚gehtöpft wie eine @idesfe durch cine Mauerfpalte, Kommt endlich ber 
‚gnsflige Augenblict, fo iſt fein Vorhaben in einer Minute ausgeführt; 
em Haus, ein Schiff iſt im Augenblick ausgeplänbert, und gieht er ab, 
fo fann man barauf rechnen, daß man ba, wo er war, auch micht bad 
Weringfle mehr findet, Damit man fie nicht erfenne, und um beflo 
Zeichter entſchluͤpfen zu fbnnen, pflegen biefe Räuber ganz nat auf ihre 
Erpebitionen aus zugehen, und felbft wenn man fie entbedt, Taben fie 
in einem Angenblic die Wuͤſte erreiht, wo man Ihrer fo Teicht nicht 
Hashaft werben fann. 

Waͤhrend ber erften Tape einer Nilfahrt Ift man eutzüdt von ber 
Beenerie, bie fich ben Bicken bietet; da aber die Anſicht des Lanbes 
AMers biefelbe bleist, da man nichts als dieſe Dhrfer mit Ihren Erdhätten? 
Minarers und Palmbiumen, nichts ald Handie mit Dämmen, weite 
Biämen mit reihen Ernten und zerfumpte Fellabs fiebt, fo wird man 
Bürfer Ausſicht bald müde, Much der Lauf bes Nils bietet Feine Abwecht⸗ 
Zung, und oft glaubt man ſich noch an bemfelben Ort zu befinden, mern 
man auch ſchon einige Stunden zuräctgelegt bat. Binnen gwei Dionaten 
“ezinnt ber Mil zu ſteigen; dann wird er aus feinen Ufern tretem und 
Sie Esenen Äberfhtoemmen; die Dörfer und Fleden werben wie feine 
Zufeln und bad Delta wie ein Arsipel andfehen,. Hierauf tritt ber 
ins in feine Ufer zuruͤck, man bebaut dad Land und neue Ernten 
zeimen aud ber Erbe empor, 

Die Geſchlchte fagt und, bie Meguptier ſeyen von melnnchofifcher 
Wemntthsart geweſen und hätten deßhalb ber Zerfivenung bedurft. Dieß 
=enmt mir ſehr wahrſcheinlich vor, denn jene ermuͤdende Einfoͤrmigtelt, 
„ie fie flets vor Augen Imtten, fonnte fie gar wohl zur Traurigfeit 
geneigt machen. Es fomme mir bes um fo glaublicher vor, als ich 
ei ſelbſt von Laugwelle gepeiniat fühle, 

Acht Tage find verfloffen, feit wir vom Reſette abreisten; wir 
Haben alles Mertifirbige geſehen. Taͤglich kamen wir durch mehrere 
Dörfer, bie und wichts Neues boten, als ihre Namen, Je weiter wir 
wormwÄrts foinmen, um fo mehr ſchwindet mein Verlangen and Rand zu 
Feigen und es zu beſchauen. Meine ganze Hufınertjamfeit iſt auf unſer 
*anje gerichtet. und ich muß Ihnen daber noch eine Schilderung von 
Ar Art und Weile machen, wie wir auf demſelben leben, 

Unſere Kajuͤte, wenn man fie fo nennen fan, baͤlt zehn Buß ins 
Berierie; man kann nicht aufrecht darin fleben, und Ich bin deßhalb 
arzwungen ftett zu finen ober zu liegen. ine Thuüͤre führt nach dem 
Worbertheil der Barke und eine andere much einem kleinen Verſchlage, 
409 unſer Gepaͤct liegt. Zu beiten Geiten unſerer Kajüte find kleine 
Berfier angebrant. durch bie wir die Ufer des Wire wie in einer Zauber: 
Laterne jehın, Wir find zu drei in biefer Celle; bei mir iſt der treue 
“on, und ald Rehfegeſaͤhrten baben wir einen Kaufmann and Neufs 


; fagte feine eingelernte Lertion: 


chatel bei und, nen braven Mann, beifen Waaren, bie er in Raise 
ebzufegen gebentt, fich im einer andern Kanje befinden, bie mit ber 
unfrigen fährt. 

Unfere Sıiffer find junge Männer von 25 ble So Jahren, bie 
fee ſtart zu ſeyn ſcheinen. Ich bemerkte, daß fie auf ven Armen umb 
der Bruft Eharattere, mit Pulver oder Antimonium eingerieben, tätto: 
wirt hatten, ein Gebrauch, ben man im Drient allenthalben finbei ; 
Männer und TWeiber find wie Waarenballen gezeichnet. Unſere Schiffer 
ſprachen nur Arabiſch, und bruͤctten ſich fo lebhaft aus, daß man, unge⸗ 
achtet ihrer fonft frieblichen Gemüthsart, hätte glauben ſollen, fie wären 
zernig. Wenn fie ruberten, fo flimmten fie einen Geſang an, ber ihre 
Bewegungen zu begleiten ſchien. Diefer eintbnige Gefang bielt fie im 
Athem, wenn bie Stimme ſich bob, flog bie Barfe auf ben Wogen 
babin, und fant fie, fo entfielen bie Ruber ihren Händen und bie Manns 
ſchaſt ſchllef ein; wurbe die Kanje damm nicht vom Winde getrigpen, fo 
biieb fie unbetdeafih, Dir Fahrt auf dem Mir if, wie bereits erwähnt, 
nit ohne Gefahr; die hochſtehenden Segel find dem Winde fer aus: 
oefent und das Fahrzeug kann leicht umfchlagen, um fo mebr, als alle 
Manbvers felr nachlaͤſſig ausgeführt werben, Ich babe ſogar von Marines 
offizieren fagen hören, daß fie die Fahrt auf dem Mit mehr ſchtuen, als 
bie auf dem mittellaͤndiſchen Meer und bem Occan. Auf alle Werſtel⸗ 
tungen, bie ich unferem Meis wegen ber Urt, wie das Fahrzeug geleitet 
werde, machte, erbieft ich ſtets die Antwort: „Es ift fo Eltte.- Bus 
weiten fMeßen wir anf umgeſchlagene Fahrzeuge, und wenn wir nach 
ber Urfagpe dieſes Unfalls fragten, bieß es immer: „Gott bat es fo 
gewollt,“ 

Unfere Schiffer hielten den Ramadan febr gewiffenbaft; fie rauchten 
ben gangen Tag nicht, und würden es für eine Sünde gehalten haben, 
einen Zropfen von bem Waſſer des Mils zu trinken. Man muß bie 
Aufmertſamtelt feben, mit ber fie bie Stunden und Minuten zählten. 
Stets ſahen fie mach der Sonne, um zu wiſſen, wie viel es am der Zeit 
fen; je näher der Abend heranrüct, um fo größer wird ihre Ungebuth, 
denn fie harren mit Verlangen, daß die Nacht Ihnen das Zeichen gebe 
ſich ihrem Appetit uͤberlaſſen zu duͤrfen. Man barf inben nicht alanben, 
daß es alddannn fehr feſtlich zugehe; ihre Mablzeit beſteht geroblmlich im 
etwas Reiß, den man mit ein wenig Salz fieden läßt, und ihren Durſt 
dſchen fie mit nichts als dem Waſſer des Fluſſes. Nur ber Neis fam 
alle Abende im unſere Majhte, um ſich einen Schluck Brauntmwein zu 
erbitten, ben er ohne Borwiffen der Mannfchaft tranf, Bor Aufgang 
der Sonne nimmt man eine zweite Mablgeit zu fi, und bann fängt 
bas Waften wieder fo fireng an ald am Tage zuvor, Diefe Pönitenz 
batte auch einen inbireften Einfluß auf uns, benn bie vom Faſten ev: 
matteten Schiffer hatten wenig Luft zur Arbeit, und unſer Kanje ging 
ur langſam vorwaͤrts. 

Was und betrifft, fo erwarteten wir bad Ende des Tages nicht, 
um an fpeifen. Wir Hattem zwei Köche, bie fig mit unferer Mahtzeit 
Befäftiaten; um 5 Uhr Morgens tranfen wir Kaffee mit Büffelmilch, 
wenn wir deren befommen fonnten, Um & Utzr Nacdmittags wurde 
unfer Mittagsmahl aufgetragen, das aus Hähnern oder Tauben beftand, 
von Ibrahim zubereitet, ber, bevor er fie an den Spieß fledte, nie 
unterließ, bie religibfen Worte quszuſprechen, obme welche alles Fleiſch 
von den Moſlems ald unrein betrachtet wird. Zumellen, wenn uns 
das Gluͤg wohl wollte, batten wir auch wohl Schoͤpſenfleiſch, bat in 
Aegyhpten ſehr archägt und von den Arabern mit dem Tberiat ver 
alien wird. Unfer Koch Ibrahim iſt ein Spaßvogel nad ber Weiſe 
bes Landes; er vwerfieht einige Brocken Italieniſch, weßhalb wir ibn 
mit dem Titel eines Dolmerichers beehrten. Wir lehrten ibm auch 
einige fransdfifge Mebensarten, bie er wie ein Papagay laut herfagte, 
ohme deren Sinn zu verfiehen. Unter anbern ließen wir ibm bie Worte 
figen: „Aue Araber find Spigbuben ‚ die er nun fehr oft, und meift 
recht paffend, mit allerlei Grimaſſen begleitet, aubrachte. So oft Araber 
euf unfer Schiff famen, verfehlte er nie, fie nach ber Gitte des Landes 
au fragen: „Was macht Euer Hameel, Eure Buüffel, Eure Tauben, 
Eure Hübner und Eure Kinder? Dann wenbere er fi zu und und 
„Aue Araber find Spitzbuben,“ was 
uns oft nicht wenig beluſtigte. 

Echluß folgt.) 
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Notizen, gesammelt auf einer Keise durch Die 
Normandie. 
2. Chberbourg. 

Eine Biertelftunde von Cherbourg liegt der Berg du Roule, 
troß feiner Steilheit, die von Woche zu Woche zunimmt, und 
an manden Stellen einer Mauer gleicht, wird ber Berg jeden 
Tag auf der Seite gegen dad Meer durch eine große Menge Ar: 
beiter abgegraben. Ein Teil derfelden trennt mit Keilen und 
Brechſtangen diejenigen Steinmaflen los, welche die Erplofion der 
Minen gefprengt hat, und ‚läßt Belienblöte von 10,000. Pfund 
und darüber, au ben Fuß Berges binabrollen ; andere hängen 
an langen Seiten, und hauen meue Minen in dem Fels, ober 
laden bie bereitd gegrabenen und fieden fie in Brand. Dreis 
mal des Tages, am fhon zum Voraus beftimmten Stunden 
finden diefe Erxploſianen ſtatt, wezu eine auf dem hoͤchſten Punfte 
aufgefiette rothe Fahne dad Zeichen gibt. Dieß iſt die erſte 
zum Bau bed: Dammes umternommene große Arbeit, 

Un derjenigen: Stelle, wo der Abhaug des Berges nicht Neil 
genug iſt, um die losgebrochenen Steinmaſſen mit Leichtigkeit 
bis an den Fuß. hinab zu rollen, iſt eine Eiſenbahn mit doppel- 
tem Geleife angebracht; kurze und ſtarke Karren laden bier die 
Felfenblöde auf, welche ein mächtiger Krahnen bis. bieher ge: 
bracht bat, umd transportiren fie bis auf den Kap bes Handels: 
baffind, wo andere Arahnen fie anf Schiffe hinuͤberſchaffen, 
“mittelit welcher fie hierauf am der geeigneten Stelle, der Bucht 
verfenkt werben. Wie vorfichtig man auch bei allen dieſen Ar— 
beiten zu Werte gebt, fo ift es doch nicht möglich, alle Unglüdd- 
fälle dabei zu vermeiden. 

Hat die Fluch das Meer fo hoch erhoben als ber Spiegel 
des Baffıns liegt,.fo fegeln die beladenen Schiffe entweder wenn 
der Wind günftig ift, unmittelbar nah dem Damme, oder fie 
werben durch. ein ansicließlih zu diefem Dienfte beftimmtes 
Dampfisif am Schlepptau dahin gesogen. Dort angelangt, wer: 
den die Felienblöde im dad Meer verſenlt. Der Sorge, denſelben 
eine fefte Lage zu geben, wird dem Wellen überlaffen, bie in 
turzer Zeit biefen Zwec erfüllen. Nach Verlauf von drei bie 
sier Moden erhalten dieſe Steinmaffen einen gruͤnlichen Leber: 
ng, worauf fpäter das Meergras feine dichten Wurzeln um 
dieſelben ſchlingt. 


24 Januar 1835. 





Auf der entgegengefepten Seite, wo bie furdtbaren Wogen 
von Norden und Nordmweiten heranftirmen, werden diejenigen 
Steinmafen verfentt, melde beſtimmt find, diefe Wogen zu 
ſchwaͤchen und zu breden. Auf demjenigen Theile des Dammes, 
den das Meer zur Zeit der Ebbe entblößt, werben feit einigen 
Jahren Kiften mit behauenen Steinen neben einander geſtellt, 
und auf diefen ein breites Mauerwerk aufgeführt, das fih mit 
jenen Kiften vermittelt eines metalliſchen Kittes zu einer lom⸗ 
paften Mafe vereinigt. Diefes Spitem bat das Schidjal aller 
neuern Verſuche gehabt, mit jedem Tage wird die Ausführung 
leichter und beifer, und es ſteht zu hoffen, daß dadurch der Damm 
eine Widerſtandsfähigleit erhalte, melde den Stürmen und 
Wogen felbft zur Zeit bed Mequinoctiums Trotz zu bieten vermag, 
und daß Unglüdsfälle, ‚wie fie fih im den Jahren 1807 und 1808 
ereigneten, *) nicht ferner ftatt finden werden. Diefe neue Urs 
beit wird im öftliher Richtung ausgeführt; fie wird bis auf 
300 Toifen vom Fort ber Infel Pelde. fortgefegt werden, und 
durch das Feuer eines andern Forts am aͤußerſteu Ende des 
Dammes wird der Durchgang durch diefen Paß jedem feindlichen 
Geihwader unterfagt werden fünnen. 

Die Arbeiten ded Dammes ‚wurben vor 50 Jahren. ange: 
fangen, feither mit manden Unterbregungen fortgefegt, und 
werben wahrſcheinlich nach verſchiedenen Spitemen beendigt wer: 
den; das erſte Spitem mit Fegelförmigen Käften **) ward im 
Jahre 1788 aufgegeben. Zur Zeit bed Konvents und bes Diref: 
toriums vergaß man über den politiſchen Stuͤrmen die bes 
Oceans, und erft unter dem Kaiferreihe wurben die Arbeiten 
des Dammes wieder aufgenommen,. Napoleon verwendete jedes 
Yahr 700,000 Franken darauf. Unter ber Reſtauration blieben 





+) Die Stürme am 18 Brbruar und am 29 Mai 1807 richteten 
große Verwüftungen am dem Damme an. Der Sturm am 12ten 
Februar 1508 trieb bie Wellen über bie im ber Mitte erbante 
Batterie Napoleon, und rig die Schulterwehren nieber, Wille 
Gebäude, welche der Befagung zur Untertunft dienten, wurden 
zerſtbrt, umb mehr ald 100 Dienfgen famen dabei ums Reben. 

“*) Diefe Käften bildeten eiferme abgeftnpte Kegel, ohme Boben mit 
einem Durchmeſſer von 140 Zub an ber Grunbfläge, und vom 
60 Fuß an der Deffnung; leer wog jeder derfelden 20,000 Etr., 
umb foftete 400,000 Franten; um ibn zu füllen braudte man 
500 Seiffslaften, ober 500,000 Kubittoiſen Steime, welche etwa 
160 Millionen Pfund wogen, 

24 
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bie Arbeiten wieder 8 Jahre lang liegen. Erſt im Jahre 1823 
warb eine Summe von 300,000 Franken auf die Batterie bed 
Sentrums verwendet; im Jahre 1827 erhöhte der Minifter Hyde 
de Neufoille diefe Summe auf die von Mapsleon ausgeſetzten 
700;000 $r. Im kuͤnftigen Jahre wird fie bis auf 1,700,000 Er. 
gebracht werden, und diefe Summe wird geftatten, bie Mauers 
werte ded Dammes, an denen man gegenwärtig arbeitet, beträct: 
li zu fördern. 

Nah den VBerehnungen des Ingenieurd Cachin wurden be: 
reitd mehr als 3,700,000 Aubilmeter Steine in die Bucht von 
Cherbourg verfenft, umd big zur Vollendung des Dammes müffen 
noch gegen 2,8500,000 Kubikmeter verfentt werden. Bis auf biefen 
Zag belaufen fi die Ausgaben auf mehr ald 21 Millionen, und 
eine gleihe Summe wird für nöthig erachtet, um das Merk zu 
vollenden. 

Es ſteht noch im Frage, ob der Hafen vom Cherbourg je 
einen großen Werth in kommerzieller Beziehung erhalten wird. 
An einem der Enden ded Königreichs gelegen, ohne Flüfe und 
ſchiffbare Kanäle, die ihn mit dem Innern des Landes in Ber: 
bindung ſetzen, hat er nur Merth für den Krieg. Seine breite, 
tiefe und fihere Rhede kann mit Feiner andern in Frankreich 
verglichen werben ; fie würbe für 50 Linienihiffe hinreichen, bie 
nach allen Richtungen und zu jeder Zeit aus derfelben andlaufen 
fönnten; ein unermeßliher Vortheil ſowohl für den Angriff als 
für die Vertheidigung, der aber von feiner Wichtigkeit verliert, 
‚nah Maßgabe, als bie Interefien ber Aufflärung die blinden 
Leibenfchaften verdrängen. 

Ich beiuchte ben militärifhen Hafen mit feinen Umgebungen, 
Diefed Wert Napoleond trägt ganz bad Gepräge feines Genies: 
bier fpricht fih ein Willen aus, ber ftärfer ift, als alle Hinder⸗ 
niffe der Natur. Der prächtige Vorbafen warb in den Felſen 
gehauen. Dicht daneben find die fhönen bededten Stapelpläge 
zum Bau der Schiffe erbaut. Allein diefe Arbeit gebt bier nicht 
beffer, noch raſcher von Statten, als anderwaͤrts. Au dem Fried: 
land; einem Eciffe von 130 Kanonen, wird feit 29 Jahren ge: 
baut, und Doch ift ber Tag, an welchem berfelbe in See ſtechen 
wird, nod lange entfernt, obwohl er fhon drei Kiele und eben 
fo viele Namen abgenägt hat. Zuerſt bie er der Inflerible, 
welchen Namen er zweimal verlor, bad eritemal um ber König 
von Mom, das zweitemal um ber Herzog von Borbdeaur genannt 
zu werden. Seit 1850 ift fein Name wieder der Friedland. 


Eine Revolution in der argentinischen Kepublik, 


(Fortfegung.) 


Don Geronimo ergriff meinen Paß, dem ic offen barreichte, 
betrachtete einen Augenblick lang das oben anitehende Wappen 
der Republik, dann den Stempel der Polizei, wendete ihn bier- 
auf um, hielt ihn dann bei zmei Minuten lang in fchräger 
Richtung, und gab ihn endlich feinem Minifter mir den Wor— 
ten: „Lest. 

Der Minitter las ziemlih gelaͤnfig: Nation, Franzofe; 
Farbe, weiß; Stand, ledig; Alter, 25 Jahre; Augen ſchwarz. 


„Senug,” rief Don Geronimo, „ſchwarze Augen, dad genügt; 
bie Identität iſt Mar,” und mit diefen Worten bot er mir die 
Gigarre, bie er eben bereitet hatte, 

Ich nahm fie mit ber einen Hand, und reichte ihm mit der 
andern das Schreiben der Negierung, das ih für ibn mitge: 
bracht hatte. Es ging diefes, gerade fo wie mein Paß, in die 
Hände des Miniſters, der es öffnete und mit lauter Stimme 
vorlad. Es war eine Art Proflamation im ausgefuchteften biplo⸗ 
matiſchen Style und in den pomphafteſten ſpaniſchen Ausdruͤcken. 

„Que quiere decireso? Vaya!“ rief Don Geronimo. „Slau⸗ 
ben Sie benn, daß ein Chriſtenmenſch im Stande ift dieſes ver- 
fluchte Kauderwelſch zu verſtehen ? Die fremden find’s, von denen 
fie dieſe patraäas del demonio lernen.” 

„Da kommt no eine Nachſchrift,“ fagte der Miniiter, 
„wartet; Mein lieber Gouverneur, halten Sie ſich bei dieſer 
Vorrede nicht auf; die Regierung will Ihnen nur ganz einfach 
eröffnen, daß Sie auf Ihren Patriotismus und nöthigenfalls 
auf Ihren Beiftand zählt. Leben Sie noch taufend Jahre.” 

„Ah, das läßt fih hören,” rief Don Geronimo, indem er 
tief aufathmete, ald ob ihm eine ſchwere Laſt vom Herzen gefal- 
len wäre. 

Es entipann fi jegt eine Unterhaltung, bei der die allen 
Glauben überfteigende Nullität bes würdigen Gouverneurs ing 
hellſte Licht trat, obſchon es ihm nicht an einer gewiſſen Feinheit 
fehlte. Er Hatte fih zu einer Seit auf feinem Poſten zu behaup⸗ 
ten gewußt, wo ein Geſchicterer gelleiht gefallen wäre. Die 
geograpbifche Lage feiner Provinz, zwiſchen Santafe und Bne: 
nos:Apres, den beiden Herden ded Föderalismus und Unitaris⸗ 
mus, drachte ihn fo zu fagen, fortwährend zwifhen Hammer 
und Ambod. Im biefer rathlofen Lage war eine Art JufteMi- 
lien von eigener Erfindung Don Geronimo’s einziged Hülfs— 
mittel, Wenn Burmos:Upred zwanzig Mefruten von ihm ver: 
langte, fchidte er deren ſechs, und entſchuldigte fih mit den 
Mangel an tauglicer Mannſchaft in feiner Provinz. Wurde 
von Garitafe, das er mehr fürdtete, eine ähnliche Forderung 
geitellt, fo ſchicte er zwölf und verſprach bie übrigen in kuͤrze⸗ 
fter Friſt zu ftellen. Indem er fo nah zwei Seiten. bin gab, 
war es ibm gelungen, mit feinen unbequemen Nachbarn ein 
frieblihed Einverftändnif zu unterhalten, 

Zuerſt fprab er von Mapoleon, und dann führte. ihm ber 
Stol der eben gehörten Proflamation auf bie Fremden, welde 
fortwährend in bad Land ftrömten. Don Seronimo propbezeite 
aus dieſem Zufluß den Untergang ber. Republik: „Das Land ift 
gut, fagte er, aber ed gehört nicht mehr und, es gehört den 
Fremden. (Ich war der einzige zu Bajada.) Diefe find die 
Heufhreden, welche das Vaterland aufjehren. Bevor noch bie 
Keder unfer Vieh und unfre Häute ausführten, galt ein Ochſe 
einen halben Piaiter, jest Foftet er fieben, und wer kaun fagen, 
mie weit dieß noch geben wird.” 

Der Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten und ber 
Pater Las Piedras ſtimmten durch Kopfnicken diefer oͤlonomiſch— 
politiſchen Bemerkung bei; indeß waren alle drei aber noch von 
einer andern weit lebhaftern Furcht befeelt. Die Erfcheinung 
des Kometen vom 1852 war ihnen befannt, und eben ſowohl, 
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das diefe den Untergang ber Welt nach fi ziehen follte. Diefe 
Gott weiß wo entitandene Prophezeiung war aud im die Jour— 
male von Vuenod:Upres übergegangen, und hatte fi fo ber, 
die ganze Mepublif verbreitet, wo fie nicht wenig Angft erregte. 

Die Stunde der Eiefta war ſchon längft eingetreten; Don 
Gerenimo, dem die Zunge ſchwer zu werden anfing, nahm ben 
beſchmutzten Brief vom Tiſche, ftedte ihn in die Taſche und ſtand 
auf, um fi nad Haufe zu begeben. Der Minifter bes Auswär: 
tigen und ber Pater Las Piedras rhaten ein Gleiches. Ich hatte 
bei mir felbit auf eine Einladung gerechnet, fand mich aber ge: 
tauſcht, und fo blieb mir nichts übrig, ald mich neben einige 
Sauchos zu legen, bie, in ihre Ponchos gewidelt, unter einem 
Baum ſchnarchten. Als die Siefta vorüber war, fand ih nicht 
ohne Mühe ein Fleined Zimmer, mit der Husfiht auf den Pla, 
für einige Mealen woͤchentlich. 

Bald hatte ih in allen Käufern von Bajada Zutritt, und 
durfte, ber freundſchaftlichſten Aufnahme gewiß, in alle Fenfter 
ſehen, allenthalben eintreten. Die Urt, wie man es anzuftellen 
bat, um in den Fleinen Städten der argentinifhen Republik Je: 
bermannd Freund zu werben, ift folgende: Man fängt am 
Aufßerften Ende einer Straße an, ftellt fi vor ein Haus, in dem 
fi kein Menfh regt, und ruft mit lauter Stimme: „Are 
Maria purissima \''— „Sin pecado concebida! Pase Vmd ade- 
lante,‘ *) antwortet eine Gtimme von Iunen; bie Thüre öffnet 
ſich und ein menſchliches Wefen erſcheint auf der Schwelle; man 
tritt ein, und da die Zeit für biefe Leute nicht ben geringften 
Werth bat, fo bleibt man einige Stunden, ſchwatzt, raucht und 
genießt, was die Jahreszeit mit ſich bringt. Jetzt ift der Anfang 
gemadt, und num kann man fo oft wieberfommen ald man will, 

Ich hatte alle Ausfichten im diefem friedlihen Dorf der Ruhe 
zu ‚genichen, allein es ftand im Buche des Schidfald gefchrieben, 
daß ich abermals durch eine Revolution vertrieben werben folte, 
Mergebend hatte die weife Politif Don Seronimo's die Gewitter 
beſchworen, bie fih in der Ferne aufthuͤrmten, fle ſollten ausbre⸗ 
hen, und zwar dicht neben ihm. 

(Hortfegung folgt.) 


*) Storößt ſtyſt du allerreinfte Maria. — Ohne Sünden empfangen. 
Kretet ein. 








Chronik der Reisen. 

Schreiben über Wegypten vom Monat März 1831; 
aus Mihauds und Ponjoulatsd Briefen über den 
Drient, 

Ecqhlus.) 

Jedt habe ip Ihnen von unſern Freuden erzaͤhlt, nun muͤſſen Sie 
aber auch unſere Leiden kennen lernen. a unſerer Kafute hatten wir 
die ſiebta Plagen Aegyptens in einem Meinen Auszuge beiſammen; alle 
Inſetten, die und vergangenen Sommer am Heuleſpent gepeinigt hatten, 
fuchten ums auch auf dem Mil heim. In umferer Ranje war and wicht 
@in Brett, im dem nicht Tauſende won Wangen bausten, bie uns Tag 
und Nast keine Ruhe liefen, Wied Abwaſchen mit Nilwaſſer wollte 
nichts helfen, umb als ip dem Meis unfere Noth Mlagte, fagte er: „@ie 
tbunen fi glädtich fhägen, daß bie Fliegen mb die Schmaten noch nicht 
da find, die ſich erft im Monat Junius einftellen ; daun Fan man tweber 
den Mund aufthun, obme deren gu verſchlucten, noch ein Fledchen am 


wäre.” — Was ums jeboch nog 


Leibe aufzeigen, das nicht 
Läftiger as wir von Rofette abs 


fiel, waren bie Ratten und Wedufe, 
fuhren, ließ fig aichts von b 
ganze Ranje damit angefällt, 
ganze Rotonien von Ratten Aber das Geil in unfer Babryeng; —2— 
fpagiertem fie im ber Raflite umber, trochta bei Mat über ums weg, 
und mußten unfere Worrärbe beffer zu finden als unfer Rod Iorabim. 
Naben fie Alles verſchlungen hatten, was fie nur immer 
tonnten, fingen fie am bie Bretter zu benagen. Cines Diorgens wurden 
wir dur ein Angfigefprei auf der Ranje, bie mit ums fuhr, aufges 
wedt; wir fprangen auf, um zu fehen, was es gäbe, umb erfuhren, 
daß bie Rarten eim großes Lech in dem Voten dei Fahryeugd genagt 
bärten; das Waffer brang bereits in Maſſe ein, einige Waarenballen 
waren verborben, und man batte alle Mühe, bie Ranje fo weit herzu⸗ 
—— daß fie bie Reiſe ſortſetzen fonnte, 

Die Tage famen uns ſehr lang vor, und wir thaten alles Mar 
liche, um fie abzutürzen. Zurbrbderſt ſuchten wir unfere Buͤcher hervor, 
um fie vor der Gefraͤßigteit umferer laͤſigen Gaͤſſe im Sicherheit zu 
bringen. Vor Allem vergaßen wir biebei ben Herobot wicht, diefen Water 
ber Seſchichte, der ums bei unfern Husfligen ſtets begleitete. Bei ihm 
erholten wir und Ratbs Aber bie Wunder des alten Heguptens, 
macht er den Befer mir feinem Gebeimthun umb dur feine Bebenflich: 
feiten zuweilen ungebulbig, oft traut er fi micht, von vielen Dingen, 
die er mit eigenen Augen gefehen bat, and folglia recht gut weiß, zu 
ſprechen, umb verbeblt und aus Achtung vor ben Bdttern bie Wahrheit; 
allein dieſer Mängel ungeachtet fann man doch dem, maß er berichtet, 
volles Bertrauen ſchenken, unb mir if ein Befpiptfapreiser, ber mehr 
weiß, als er fagt, Iießer, als ein Anderer, ber mehr fagt, ald er weiß, 
Iqh babe ben gutem Heredot —— ber Formation des Deita zu 
Mathe gezogen, beffen Geſtade wir beſchifften; 


— 


ſchuf· Befig zu nehmen. Es if faſt unmdglig einen erhabenern Begriff 
von ber Wohlthätigtett des MiIs zu 

Bir befanden uns wicht weit von den Ppramiben, umb mit jebem 
Hugenblid ftanden wir in der Erwartung fie zu Geſicht gu bekommen. 
Es war mithin vatuͤrlich, daß ip unſere Bücher nur in ber Abficht 
durblätterte, um zu erfahren, was ditere Reifende hierüber geſagt 
hatten, Man fan fig kaum einen Begriff von bem machen, was fon 
Alles Aber die Poramiben geſchrieben worden iſt. x 
Gräber ober Dbfervatorien? Diefe drei Fragen 
yur Welt gefdrbert. Fuͤr welche Meinung follen Rimmen ? 

Glauben wir Herodot, fo fünmen die Poramiben Keine Tempel 
geweſen feum, bemm ber Mönig Ebeops, ber das merfwärbigfte dieſer 

Riefenwerte erbaute, lieh alle Kempel Aegyptent fliehen, und Äbrigens 

ftehen die Mittel, deren mam ſich bediente, um bie eine ber Poyramiben 
von Gifch zu erbauen, mir ben Begriffen von Frömmigkeit feimestvegs 
im Eintlange. Herodot erzählt und naͤmlich, baß fie dad Wert der 


allein b 
wir 


ober Branit begeimt babe, 
Diefe Meinung bat wicht mehr Wahrſcheinlichteit für fig als bie erfte. 
Es gibt feloft unter ben Gelehrten Leute, melde meinen, man baue 
ein Opfernatorium, um dem Klmmel näber gu rücden, web um den 
Ranın zu vermindern, ber und vom Steruengewblbe trennt. Es hanbelt 
fi inded nur darum, fi über die Dänfte zu erheben, welche ber Erbe 
entfteigen, und einen flaren Korigomt Über fi zu haben. Im einem 
Rande, wie Aegypten, wo ber Himmel faft immer rein ift, hatte man 
mit mödrbig, einen hohen Standpuntı zu ſuchen. Wären nun bie Pyras 


miben Obſervatorien gewefen, fo finb fie im fo großer Unzahl verbanben, 
bab man annehmen müßte, bad ganze aͤghptiſche Wolt habe-fi mit 
Afteonomie befpdftigt, und dieß it wohl mit wahrſcheinlich. — Jeyt 
ut no bie Frage hiuſichtlich ber Gräber übrig, für bie ip mich bejahend 

‚entiheibe, und wofär ſich viele Uutoritdten anführen laffen. Wiles, mas 
ich von meiner engen Rajüte aus thun fonnte, war, daß ich bie Pyra⸗ 
miden als Wunderwerte anftaunte, bie allen Jahrhunderten Troy ges 
soten batten; fie find ein Triumph ber menfchlichen Eitelteit, denn man 
ann wohl ben Atlas, ben Taurus ober Libanon gleichgältig beftanpten, 
aber beim Anblid bdiefer von Menſchenhaͤnben aufgethärmten Steingebirge 
feplägt man ummilltärtig im bie Haͤube 

Die Pyramiden intereffiren ——* wie Aegypten ſelbſt, nicht 
nur ald Wunderwerte, ſoudern auch durch ben geheimnmißvollen Schleier, 
ber uͤber ihrer SGeſchichte liegt. Wenn Aegypten einſt getannt ſeyn und 
man aus dem Gebiet der Bermuthungen in das ber Thatſachen übertreten 
wird, dann iſt es mobglich, daß dieſes Band geringeres Jatereſſe erwectt 

und mehr unſer Studium als unſere Meugierde reist. 

Mätrend ich mich dieſen Betrachtungen überließ, ertbnte um mich 
ber ber Ruf: „Die Poramiben, bie Poramiben!- Ich ging aus der 
Rajüte und ſah in ber Berne bie drei Poramiden von Giſeh empors 
tauchtn. Umfere Schiffer fagten, wir fenen no acht Stunden von ihmen 
entfernt. Sie fleigen auf einer ebemen Flaͤche umb unter einem beitern 
Simmel empor; bie Ferne, bie uns von ihnen trennte, ließ fie pleichfam 
durchſichtig erſcheinen. Das Gefühl, das ſich beim erften Anblict berfeiben 
unſerer bemädhtigte, iſt ſchwer zu ſchildern: es war, als ob bas alte 
aeheimnigvolle Aegypten feinem Grabe entſteige, und fein Haupt zum 

‘Firmament emporftrede. - Man fühle nicht, wie Elarte fagt, ‚ein Grauen 
bei biefem Aublick, fonbern eine innere Bewegung, wie beim Refen eines 
Seſanges ber Illade oder einer ſchoͤnen Stelle ber Propheten. Man 
fühlte ſich vom einem religibfen Schauer burhbrungen, ber uns im ferne 
Zeiten enträdt unb uns Vertrauen auf bie Zukunft einflößt. Jetzt erſt 
begreife ich bie Worte Bonaparte's an feime Golbaten: „Dreißig Jahrs 
hunderte bien von ber Hoͤhe ber Poramiben auf Eu herab!” Demm 
diefe Doramiden find wahrlichh Säulen, ber Ewigteit in ben Weg ges 
Pflanzt, und fbnute die Unſterblichteit ſich perfonifigirem, tdunte fie uns 
je erfgeimen, fo wuͤrbe fie bieß ‚gewiß nicht beifer thun Fbmnen, als von 
dem Bipfel der Pyramiben. 

e Zu gleicher Zeit mit ben Pyramiben erblicdten wir bie mit einem 

« ebthlichen Dunft umbäuten Bipfel des Mofattam und ber libyſchen Bes 
Kirgdtette, Linfere Tagereiſe mabte ihrem Ziel und rechter Hand ſant 
die Sonne hinab; ber bäftere Schleier ber Macht breitete Tip über bad 
herrliche Schaufpiel aus und gönnte uns Raum zu Betracptungen. Lange 
zonnte ich micht einjchlafen, und Sie Fhnnen wohl denten, daß ich von 
den Poramiben träumte. Wis bie Sonne am Horizont einporſtieg, waren 
wir ſchon fiber bie Stelle binans, wo ber Mil fi im zwei Urme theilt 
und bie man’ den Ruhfopf nennt. Minarets unb herrliche Gebaͤube 
tauchten am Horizont empor; Alles deutete auf die Naͤhe einer großen 
Statt. Wir ftiegenans Land, um und nad Kairo zu begeben, von 

oo and Sie mehr von mir hören werben. 


Dermischte Nachrichten, 

Herr Dimfteb, Profeſſor am Vater College, theift im bem jänaft 
erfohienenen American Ulmanne eine intereffante Befipreibung ber 
am 45 Movember 1853 beobachteten Meteore mit, „Die Anstebnung 
des ganzen Raumes, ben biefe Erſcheinungen einnabmen, fagt ber Bericht: 
erſtatter, ift noch nicht genau beftimmt, indeß tft fo viel gewiß, dañ fie 
vom sıfleh Laͤngengrabe im atlantifchen Ocean bis zum 100ſten Laͤngen⸗ 
grade in Eentrafmerico, und von den norbamerifanifhen Gen bis zur 
fühtihen Seite von Jamaiea gefehen wurden. Allenthalben im bem ars 
gegebenen Gränzen ſtellten fie ſich als Feuerwerte In großartigften Styl 
dar, welche das ganze Himmelsgewoͤlbe mit Fenerfugeln bededten, von 
denen rine, wie Dr. Emith berichtet, arbfier erſchienen fen, als ber auf: 
gehende Wollmond, Einer ber mertwuͤrdigſten Umftände war unſtreitig 
der, daß bie Meteore ſaͤmmtlich von eimem und bemfeiben Puntte aus— 
zugehen ſchienen. Dem Zeugniffe der meiften Beobachter zufolge waren 
fie durchaus von feinem Knall ober irgend einem andern Raut bealeitet, 
auch ift-fein Fall berichtet worden, baß irgend eine Subſtanzg auf dem 


Boben gefunden worden wäre, bie ſich als, fo zu fagen. eim Reſſtuum 
oder 9 ber Meteore hätte erfennen laſſen. Die gefammelten 
und forgfältig zufammengeftellten Beobachtungen ergeben Im Durgh ſauitt 
eine Höbe von 2258 (engl) Meilen ats die Entfernung ber meteoriſchen Bette 

von bee Erboberfiäche an, Einige ber größerm Feuertugeln mäffen Kbrper 
von febe großem Umfange getvefen ſeyn. War bie von Dr. Smith ges 
ſchene Feuertugel 110 Meilen von dem Beobachter entfernt, fo mußte 
fie eine Meite, und war fie nur eine Meile von Ihm entfernt, fo mußte 
fie 48 Buß Im Durcimeffer balten, Der Umftand, daß ber Widerſtand 
ter Luft ben Lauf ber Meteore aufbielt, beweist, daß fie aus fehr lekpten 
Stoffen beftanben.” Profeffor Dimfteb hatte bie Wiedertehr biefer Ers 
ſchelnung auf ben 45 November 18534 voraudgefagt, und num Uleb er 
mit mehreren feiner Schuͤler in ber Macht bes genannten Tages auf, um 
zu fehen, ob bie Worberfanung fich NMach Mitters 
nacht trat bie Erſcheinung wirtlich ein, bo fonnten, bes heilen Mend⸗ 
ſcheins wegen, nur die grbfern und glängendern Meteore beutlich zeſcheu 
werben, Ihre Zahl, obſchon Fleiner ald im vergangenen Jahre, war 
dennoch groͤßer als fie bei folhen Erſcheinungen gewöhnlich zu ſeyn pflegt. 
Vier Minuten nach 1 Ubr plate eine Weuertugel von ungewoͤhnlichein 
Ganze, gleichſam als Giamal, und von biefer Zeit an fuhren bie Meteore 
fort in faft gleihfdrmigen Zwiſcheuraͤnmen zu fallen bis ber Tag aubrach. 
Tore Richtung war bemerfendrwertser als ihre Zahl, und lieferte den 
ungweibeutigften Beweis von ber Identitaͤt biefer Erſcheinung mit ber 
bes vergamgenen Jahres. Die Meteore fchienen ebenfalls wieber von 
einem gemeinfhaftlichen Puntt autzugehen, und biefer befand ſich abers 
mals im Sternblid bes Loͤwen. 


In der Gigung der Atabemie der Wiffenfchaften zu Paris am 
28 December v. J. verlas Herr Wahre Palaprat einen Bericht uͤber bie 
Hellung einer Spraglähmung burg Balvaniömus, Ein Mann, Namens 
MRoufa, 45 Jahre alt, war vor 45 Jahren vom Schlage getroffen unb 
Im baburch derjenige Theil des neunten Nervenpaares gelähmt werben, 
ber zur Ariitulation ber Stimme erforbertih if. Der Kraute war von 
mebrern audgezeichneten Aerzten aufgegeben worden umb befand fi feit 
neun Tahren im Hoſpital ber Unhellbaren, wo er fig au Herrn Pala⸗ 
prat wendete, ber aber anfänglich ebenfalls am feiner Heilung vergweifeite, 
weil Roula kein verſtaͤndliches Wort bervorzubringen vermochte, obſchon 
er. bie Votale ziemlich deutlich hören lieh, Am 27 November besaun 
Herr Palaprat die Behandlung damit, daß er bie Nadelpunttiruug Im 
Genid, in ber Gegend der Gehirnbaſe, vornahm. Die Nabel wurde. 
mit dem negativen Vol einer ſtarten Boltaifgen Säule, mit durch Huͤlfe 
eines Ehromometers uuterbrochenen Stroͤmungen, in Verbindung gefeut; 
auf bie Zunge des Patienten legte man eine Platinaplatte in mit Galys 
waffer netränfte Leinwand geroitelt, und fegte biefe Platte mit bem pofls 
tiven Pol der Säule in Verbindung. Der Arante erhielt nun nach und 
nach nefteigerte Erſchuͤtterungen, welche ſtart genug waren, um ihn Iche 
hafte Stiche, einen unerträglichen metallifchen Befarmar umb beftige Zus 
faınmenziebungen ber Zunge und bes Magens empfinden zu laſſen. Die 
Erfapätterumgen wurden zuletzt bis gu einem Grabe geftelgert, daß fie ben 
Magen und bie Musteln beſſelben, welche beim Erbrechen in Thaͤtigkeit 
find, noch flärter zufammenzogen, Det ſtieß ber Krante einen heftigen 
Schrei aus, fprang auf und rief ganz deutlich: „Jetzt fannn ich ſprechen, 
Ich daute Ihnen, Herr Dottor! ich bante Iſnen!“ Er konnte nım auf 
ber Stelle Alles nachſprechen, was man ihm vorfagte, nur ftärgten ihm 
die Worte gleichfam aus dem Munde, auch fonnte er das j (ich) unb 
bad R mit ausfpregen. Nah einer weitern fünfmaligen Behandlung 
bob fi auch bieß, bo mußte Roula gleichſam von Neuem anfangen 
ſprechen zu lernen, und bat noch immer alle Mübe jenes Herausftärzen 
ber Worte zu vermeiden, wodurch befonders bad Ende einer Phraſe fehr 
unbeutlich wird. Noula war bei ber Siyumg anwefenb und ſprach mebrere 
Säge, doch fah man. ed ihm ar, dag das Sprechtu ibm noch ſchwer fiel. 


Sranzdfiigen Blättern zufolge hat der Eigenthaͤmer einer Eifenhätte 
umwelt St. Etienne, Namens le Elere, eine Methode erfunden, das 
fogenannte gelinde ober gefhmeibige Eifen (fer doux) zu ſchnelzen. Da 
diefes Eiſen, ſelbſt bei ber grbßtmdglichen Dfenbige, biäßer als unfchmelzbar 
galt, fo ift biefe Entbeccung für bie Kunſt von nicht geringem Werth. 


Münden, in der Riterarifchs Arriftiihen Anftalt ber I, G. Eotta’faen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebatteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker. 
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Handelsstatistik. 


Das franzöfiihe Minifterium des Handels läßt von Zeit 
zu Seit Auszüge aus den Berichten der frangöfifhen Konfuln 
unter dem Titel extraits d’avis divers druden, um den Handel 
über den Zuftand der fremden Märkte, und uber die Umftände 
aufzuklären, welche Einfluß auf die Produftion und Konfumtion 
aller Zheile der Erde haben können. Obgleich diefe Bekannt⸗ 
madung viel zu wuͤnſchen übrig läßt, fo enthält fie doch eine 
große Mafle offizieller Data, welhe man anderdwo vergebend 
fuchen würde, und die Zunahme der Handeldverbindungen von 
Deutfhland mit dem Ausland macht die Kenntniß aller dabin 
gehörigen Falta dem deutihen Handel nicht minder wichtig, ald 
dem franzoͤſiſchen. Wir werben baber kuͤnftig regelmäßig daraus 
entichnen, was ſich nicht ausſchließend auf franzoͤſiſche Iutereffen 
bezieht, und wir glauben den Dank unferer Lefer um fo mehr 
dadurch zu verbienen, als bie Publikation durchaus nicht in den 
Buchhandel fommt, fondern nuran die Handelöfammern verſchickt 
wird, und daher felbit in Franfreih Niemand ald den Mitglies 
dern berfelben zugänglich ift., Wir beginnen mit Nummer 19, 
welche fo eben erſcheint. 

Dänemarf, 

Der Handel mit Grönland war immer ein Monopol, Geit 
ber Auflöfung der Gefelihaft, welche diefes Monopol beſeſſen 
hatte, und die im Jahre 1774 aufbörte, wurde der Hanbel bireft 
von ber bänifhen Regierung, vermittelt einer Direktion, bie 
in Kopenhagen ihren Sig batte, und welche auch den Handel 
mit bem Farder beforgte, betrieben. Diefes Monopol hat 
durch eine Orbonnanz vom 50 April 1834 eine theilweiſe Aen⸗ 
derung erlitten, indem bie Megierung darin dem Haufe Ban 
der Pablen und Kall von Frederitshaven in Zütland die Erlaub⸗ 
niß ertheilt hat, bis zum 4 Januar 1844 auf der Oſtkuͤſte von 
Grönland, in einer Länge von 75 geograpbifhen Meilm, Hans 
del zu treiben. Diefer Diftrift begreift die Kaftoreien von Hol⸗ 
fteenberg, Jutleſtoppen u. f. w., und ift ſehr guͤnſtig gelegen, 
indem bie Küfte während neum Monaten des Jahres frei vom 
@ife iſt. Jedoch enthält die Konzeffion einige Vorbehalte, mas 
mentlic den der Jagd auf dem feften Lande, und ber Hauptzweck 
der neuen Hanbeldgefellihaft ift ber Wallfiſch- und Sechundsfang 
auf den Küften. Sie hat das. Net, die Eingebernen in ihre 
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Dienfte zu nehmen, und fie mit enropäifhen Waaren zu bezah⸗ 
len, ohne jedoch direften Handel mit ihnen treiben zu koͤnnen. 
Hr. Kal hat fi früher fieben Jahre in Grönland im Diente 
der königlichen Gefellfhaft aufgehalten, umd ift den 12 Junius 
von Kopenhagen babin, in dem dazu audgerüfteten Schiffe, 
bie zwei Schweſtern“ abgefegelt, um von dem abgetretenen 
Diſtrikt Befig zu nehmen, Wohnungen und Magazine zu erriche 
ten, und die Husführung der Plane der Geſellſchaft zu organi⸗ 
ſiren. 

Die Geſellſchaft hat, um ihren Unternehmungen eine grö—⸗ 
fere Ausdehnung zu geben, 500 Aftien, jebe zu 1000 Neidhe- 
thalern ausgegeben. Der Zweck ber daͤniſchen Regierung bei 
diefer Konzeffion fheint zu fepn, bie völlige Emancipation ber 
Kolonie vorzubereiten, deren Nußen fie anerfannte, melde fie 
aber, in demfelben Mafe als bie Fortfchritte der- Civilifation 
der Eingebornen ed erlauben mögen, von ber gegenwärtigen 
Vormundſchaft befreien möchte. Man fagt, daß ber jährlihe 
Gewinn der Operation ber königlichen grönländifchen Geſellſchaft 
fih auf 40 bis 50,000 Rthlr. jährlich belaufen, daß der Handel 
aber in Händen von Privatperfonen weit vortheilbafter fepn 
toͤnnte, ba eine offizielle Adminiſtration diefer Art natürlich 
immer theurer ift, ald Privatunternehmungen. 

Norwegen. 

Der norwegifche Handel bat im Jahre 1853 für die Einfuhr 
640,260 Tonnen, und für die Ausfuhr 645,940 Tonnen befchäfs 
tigt, wovon auf die Hanfeftäbte, Haunsver und Oldenburg im 
Einfuhr 33,240, in Ausfuhr 22,540 fommen. Der Betrag bei 
Handels war in Einfuhr 23,763,700 Fr., iu Ausfuhr 27,137,000 Fr., 
den Handel mit Schweden einbegriffen. Schifffahrt und Hanbel 
find bedeutend im Zunehmen, im Jahre 1828 betrug bie Ein- 
fuhr 18,965,000 $r., die Ausfuhr nur 14,183,000 Fr., und vers 
gliden mit dem Jahre 1852, hatten beide zufammen im Jahre 
1853 um 8,000,000 fr, zugenommen. 

Die hauptfählichften Uusfuhrartikel find. Holz (für 10 Millio⸗ 
nen Er.) nah England, Frankreich, Holland und Dänemarl, 
Fiſche (für 9 Millionen) nah Schweden, Rußland, Deutſchland 
und das mittelländifhe Meer. Die Stadt Bergen allein bat 
im Jahre 1853 über 470,000. Fäffer Häringe und 300,000 Gent: 
ner Stodfifhe verfendet,, die legtern befonders in den Süden 
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traͤchtlich; fie werden in fehnellfegelnden Schiffen von 50 Tonnen 
im Schiffsraum unter dem zweiten Verde aufgebäuft, und nach 
London gebraht, wo eine Geſellſchaft diefen Handel im Großen 
treibt, und bei bem niedern Preife der Hummern in Norwegen 
(etwa Einen Penny das Stück) großen Gewinn davon zieht. 
Die ganze Ausfuhr derfelben mag jährlih 400,000 Fr. betragen. 
Baumrinde (für 1,800,000 Fr.) nah England für Gerbereien. 
Mogen (für 1,600,000 Fr.) befonders mach Franfreich, wo er zum 
Sarbdellenfang gebraucht wird, Bergen allein führt 60 bis 70,000 
Fäffer davon aus. Thran (für 1,300,000 Fr.) nah England und 
Deutichland, Eiſen (für 600,000 Fr.) nah Dänemark, Kobalt 
und Schmalte (für 150,000 $r.) nah England, Holland und 
Sranfreih. Dagegen erhält e8 von Dänemarf und ber Dftfee 
Korn, Hanf, Linnen, Segeltub und Del, von England und den 
Hanfeftädten Kolonialmaaren und Beuge, von Franfreih Wein, 
Seide und Salz, von Epanien und Portugal fat nur Salz 
(nämlih von Spanien 80,000 Tonnen, von Portugal 50,000, 
von Franfreih 20,000). 

Die Ausfuhr von Norwegen nah Frankreich ift im Zuneb: 
men und feine Einfuhr im Abnehmen, und die ganze Schifffahrt 
zwiſchen beiden Staaten geſchieht in norwegifhen Schiffen, ba 
die MWohlfeilbeit des Schiffbaus, die Mäfigkeit der Matrofen, 
und ihre geringe Bezahlung ihre Schifffahrt weit mwohlfeiler 
maden als bie frangöfiihe. Der Verbraud des norwegiſchen 
Holzes, befonders der Nothtanne ift im Bunebmen, und ed märe 
zu wuͤnſchen, daß noch einige normegifche Produkte in größerer 
Menge in Franfreih eingeführt würden, 5. B. Kupfer, welches 
für falfche Goldwaaren beffer ift als das ſchwediſche und ruffiiche, 
und Bergmoog, wovon Bergen allein jährlih 10 bis 16,000 Gent: 
wer nah Holland und England (hit, wo man denn baraus ge: 
zogenen Färbeftoff beifer zu fchägen verfteht als in Frankreich, 
das im Jahre 1852 nur vier Gentner von dieſem Produft ein- 
geführt bat. Der norwegifhe Handel mit England hat, feitdem 
dieſes feine Zoͤlle auf baltiſches Holz fo fehr erhöht bat, bedeu: 
tend abgenommen, und ber mit den Kanfeftäbten feine Stelle 
erfeßt. 

Die Inbuftrie von Norwegen ift fehr in ihrer Kindheit, und 
befteht faft allein in Diftiderien, Sägemüblen, Cifenguß und Ta: 
baffabrifation. Dazu fommen einige Raffinerien, Gerbereien, Pa- 
pierfabrifen, Glasfabrifen, Baummollenfpinnereien und Webſtühle 
für grobes Tuch, welche die Bauern in großer Menge bei ſich 
haben, und in Gang feßen. Papier, Glas und Tabak: find faft 
bie einzigen Kabrifate, in denen das Land ganz unabhängig vom 
Ausland ift, dad Salz, bas ein fo großes Beduͤrfniß für eine 
Nation mit großer Fifcherei bildet, Fommt faft gänplich vom Nuss 
land, In Wald bei Tonsberg befteht eine Siederei aus Meer: 
ſalz, bie etwa 40,000 Gentner jährlich liefert, welche mit etwa 
50 Eentner Steinfaly aus Liverpool vernfifcht werben.. 

Der Hanptreihthum des Landes nähft den Waldungen und 
Fiſchereien befteht in Minen, die Silberbergwerfe haben im Jahre 
41855 eine Maffe von 44,041 Mark Silber (Werth 2,150,000 Fr.) 
gegeben, und Eine Sprengung bat an Einem Tage im Jahre 1854 
einen Ertrag von 2290 Mark geliefert, Die Eifenbergwerte, de: 
sen bauptfählichfte die von Barum und von Moß find, liefern 


jährlich Gußeifen 8000 Shiffspfund, Stangeneifen 20,000, Platten 
1000 und Nägel 200 Schiffspfund. Webrigens ift der Mangel an 
Kohlen und der hobe Preis der Handarbeit Urſache, daß eine 
Menge von Hochdfen aufgegeben worden find, fo wie die Selten: 
beit der Kapitalien die Unwendung von Maſchinen nicht erlaubt, 
welche allein den allzuhohen Preis bes Eiſens mindern fönnten. 
Diefes gilt übrigens für weniger gut ald das ſchwediſche. Die 
Kobaltminen von Modum liefern jährlih 2500 bis 5000 Eent: 
ner, und 200 Gentner Urfenik, 

Das Prinzip der norwegiſchen Douane beftebt in der Bulafs 
fung aller fremden Waaren mit mäßigen Zöllen, außer Spiellar: 
ten, geröftetem Kaffee und Kornbranntwein. Die Zölle waren 
urfprünglih auf 10 Prozent des Werthes der Waaren berechnet, 
und bei einigen Artikeln niebriger, der Tarif wirb aber alle drei 
Jahre von dem Landtag revidirt, und im Jahre 1855 wurden 
bie Lurusartifel höher tarirt, und bezahlen jegt 15 bis 30 Pro⸗ 
zent. Diefe Zölle werden nah dem Gewicht bezahlt, wodurch für 
den eriten Augenblick bizarre Folgen entſtehen, 3. B. die Zölle 
auf feine Tuͤcher betragen nicht ber drei Prozent bed Werthes, 
während grobe 50 bezahlen, Der Grund dieſer Verſchiedenheit 
liegt darin, daß man vor Allem die Landtuͤcher, welche von grober 
Qualität find, beſchüden wollte. Die Cinfuhrzölle werben in 
Gold, die Ausfuhrzölle im Papier bezahlt, und ba es faft feine 
Sontrebande gibt, fo überfchreitet der Ertrag der Douanen ge= 
woͤhnlich den Anſchlag bedeutend: fo hatte das Budget von 1855 
die Douanen auf 5,823,750 Fr, geſchaͤzt, während ber wirkliche 
Ertrag fib auf 7,551,622 Er. belief, Die normwegifhe Handels— 
marine betrug in demfelben Jahre 1270 Schiffe, welche 125,468 
Tonnen führen. ö 


Eine Revolution in der argentinischen Republik. 
(Fortfegung.) 


Unter feinen Beamten befand fih ein Taugenihts aus 
Buenos: Apres, deffen natürliches Clement die Unorbnung zu 
fepn ſchien, und der an allen politifhen Unruhen der legtern 
Zeit Theil genommen hatte. Seine ziemlich einflußreihe Fa⸗ 
milie entriß ihm wohl zwanzigmal dem Elend, überließ ihn aber 
feinem Schidfal. Die Polizei, um der Obhut über ihn enthoben 
zu ſeyn, bat ihn, bis zu einer neuen Ordnung ber Dinge nach 
Bajada zu ziehen, wo fie ihn dem Gouverneur beſonders em= 
pfahl. 

Aguirre langweilte ſich auf dieſem für feine Talente zu bes 
ſchraͤnkten Schauplatz ganz entſetzlich, und ſuchte nichts als Ge: 
legenheit Boͤſes zum ſtiften. Ich hatte ihn ein paarmal in 
Buenos: Apres geſprochen, und der Zufall, ober vielmehr ber 
Heine Ort, brachte mi, als ich ins Wirthshaus ging um zu 
fpeifen, noch am Abend meiner Ankunft mit ihm zuſammen. 
Sobald er mic erblidte, ſtürzte er auf mic zw, ſchloß mich im 
feine Arme und rief: „Gott ſey Dank, emdli finde ih doch 
einen Menfchen, mit dem fih ein vernünftiges Wort ſprechen 
läßt! was gibt's Neues in Gran Purblo?“ 
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„Die Republit,” erwiberte ih, von feiner Umarmung noch 
zur Hälfte des Athems beraubt, „hat eine Schlacht gegen die 
Brafilianer gewonnen.” 

„Viva! nicht wahr bie Fidalgos find tüchtig durchgeblaͤut 
worden? wie ftarf war bie Mannſchaft in der Schlacht 7’ 

„Fünfzehnhundert von ber einen, und Zweitaufend von ber 
andern Seite.” 

„Der Teufel, da muß es heiß hergegangen fepn; und wie 
viel Todte?” 

„Zehn auf Seite ber Fidalgos, und drei Verwundete unter 
den Truppen des MWaterlandes; bie Stadt feierte Fefte bei 
bieiner Abreiſe.“ " 

„ah! das muß herrlich geweſen ſeyn!“ 

„Sanz audgezeihnet; ich kann mic indeß auf nichts mehr 
befinnen, als auf die Infchriften an bem Altar des Vaterlandes. 
An der einen Seite ftand: „„Sinkt in Vergeffenbeit, Schlachten 
von Marengo und Aufterlis; ein einziger Tag ber Söhne ber 
Freiheit hat euer Andenfen vernichtet.” — Und auf der an: 
dern: %, „Europa, Du bift ftolz auf deine Jahrhunderte der Gi: 
vilifation, und nennft dich die Königin der Welt; Du aber, 
Amerika, bift fo weit über Europa erhaben, als bie ewigen 
Gipfel der Undes über die niedern Gebirge der Schweiz.” — 

Ich wollte mich jetzt zum Effen niederfegen, allein Uguirre 
war von biefem Augenblid an nicht mehr von mir wegzubringen; 
er fpeiste und frübftüdte mit mir, brachte heute einen, morgen 
ein paar Freunde mit und trieb es fo ara, baß meine Rechnung 
zu einer unabfehbaren Höhe angewachſen wäre, hätte nicht eine 
neue Unbefonnenheit von feiner Seite mih glüdlih von ihm 
befreit. 

Eines Abends war ein Ball, dem Don Geronimo mit feiner 
noch jungen und ziemlih hübſchen Gattin beimohnte. Der ge: 
zäumige Saal war ziemlich gefüht; die Männer hatten fi ftatt 
aller Toilette rafirt, obfhon es erit mitten in ber Woche war, 
und raudten Tabak. Die meift jungen und bibihen Damen 
waren mit frangöfiihen Schuhen und reinen Strümpfen ver: 
feben, die fie in einem benachbarten Zimmer anzogen und dann 
in den Ballfaal zurüdtehrten. Fenſter und Thüren ftrogten von 
wicht Geladenen, die jedoch der Sitte gemäß das Met gemoffen 
zu ſehen mas vorgehe. Das Orcheſter beftand aus einem alten 
Neger, ber in einem Winfel unter einem Tiſch gefauert, mit 
wahrhaft afrifaniiher Wuth die Saiten einer Guitarre bearbeitete, 
nach welber die Damen Eielitod fangen und den Taft mit den 
Händen dazu fhlugen. Mehrere Menuets waren bereits unter 

Heifäligem Gemurmel der Verfammlung getanzt worden; eim 
neues Paar ftellte ſich am, und fon begann der alte Neger auf: 
zufpielen, als ihm Aguirre, ber bis jeht nicht ein Wort ge: 
ſprochen hatte, das Inftrument wegnahm und mitten in bem 
Saal trat, 

„Es lebe die Fröhlichkeit!” rief er laut, „hört ein neues 
Lied, das ben Beifall des Präfidenten ber Mepublit erhielt. Merkt 
wohl auf!” und nun begann er, freche Blicke auf die Gattin 
des Gouverneurs gerichtet, ein hoͤchſt amftößiges Lieb zu fingen, 
das unter andern Umftänden vieleicht Beifall gefunden haben 
würde, das aber an biefem Orte, und ber Gattin des Gouver⸗ 


neurs gleihfam dargebracht, ein allgemeines Mißfallen erregte. 
Nah einem glänzenden Widerftand wurde Aguirre, allein gegen 
fo viele, ergriffen und ind Gefangniß gemorfen, 

Am andern Morgen frübftüdte ich allein. Zwei Tage fpäter 
machte ih einen Ausflug an die Ufer des Uruguay, nnd die 
erfte Perfon, die mich nah meiner Ruͤckehr befuchte, war Aguirre, 
der mir jedoch diefmal die Umarmung erließ, und fi mit einer 
einfachen Erlundigung nah meinem Befinden begnügte, 

„Sie müffen mir einen Gefallen erzeigen,” fagte er, indem 
er fi der Länge nah in meine Hängematte legte, „Was thun 
Sie diefen Morgen?” 

„Ich bleibe zu Haufe und fhreibe Briefe.” — „Ich,“ fagte 
Aguirre, „bin in bdiefem Augenblick mit einer Revolution ber 
ſchaͤftigt.“ 

„Mit einer Revolution?“ rief ich entſetzt. 

„Ja, ja, noch dieſen Morgen, und wenn Sie juſt nichts 
Beſſeres zu thun wiſſen, fo würden fie mich ſehr verbinden, 
wenn Sie mir ein wenig helfen wollten.’ 

„Aber auf wen haben Sie ed denn abgeſehen? Don Gero— 
nimo ift ja die befte Haut von einem Gouverneur in der ganzen 
Republit.“ 

„Ich widerſpreche Ihnen nicht, aber er iſt ſchon Gott weiß 
wie lange auf feinem Poſten, nnd denkt gar nicht daran, einem 
Andern Platz zu mahen. Laͤßt man das fo hingehen, fo findet 
ihn der jüngfte Tag noch im Amte, und das iſt ein nicht zu 
duldendes Aergerniß, von dem ich dieſe gutem Leute, bie durch⸗ 
aus nichts von Mepräfentativregierung verftehen, befreien will. 
Ich will Ihnen jetzt ein Schaufpiel aufführen, das in Buenos: 
Apres alle ſechs Monate mit bem beften Erfolg wiederholt wirb. 
Mein künftiger Gouverneur ift fir und fertig; wollten Gie 
einer der Unfrigen fepn.” . 

„Das ift unmöglich, ich bin fremb.” 

„Wenn das ift, fo geben Sie mir eine Eigarre, und damit 
Gott befohlen.” 

(Bortfegung folgt.) 





Verbalprojesse und Berichte 
der durch die koͤnigliche Ordonnanz vom 42 December 1833 einger 
feßten Gommiffion d'afrique. Paris, in der Fönigl, Druderei 1854, 
4 Band in 4. von 559 Seiten. 
(Diefes Werk ift nicht in den Buchhandel gefommen, fondern vom Minifterlum 
den Mitgliedern ver Palrdı und Deputirtenfammer mirgetbellt morden.) 

Auf den Bericht bes Präfidenten be3 Minifterratbes ernannte ber 
König am 7 JZulius 1855 eime Gpregialtommiffion, welche 
wurde, ſich nach Afrita zu begeben, um bafelbft alle Thatſachen zu fans 
mein, die geeignet feyen, die Regierung ſowohl Über ben gegenwaͤrtigen 
Auftand des Bandes, ald Über die Maßregeln, welche beffen Zutunſt 
erbeifge, aufjufiären. Diefe Rommiffion langte ben 4 September zu 
Aigier an, und fteilte fofort die ihr anfgetragenen Nachforſchungen an. 
Sie deſchraͤntie ſich nicht darauf die mänften Umgebungen ber Stadt zw 
befuchen, fie brang bis Belita, am Fuße des Mtlad, vor, und ließ ſich 
zur See nad Dran, Arzew und Bona bringen. Zu Moflaganem fügte 
fie vergeblich zu landen; einige Mitglieder fliegen zu Budſchia aus, dab 
eben eim von Toulon gefenbetes Korps eingenommen hatte, Nadbem 
das Ergebniß ihrer Forſchungen unb Beobachtungen dem Präfibenten des 
Minifterratbed war eingehänbigt werben, wurde bie zweite Kommiflion 


100 


durch eine Fbnigliche Ordonnanz vom 12 Eeptember niedergefeht, Dies 
feise beftand, außer den acht Mitgliedern ber erſten Rommiffion, aus 
den Herren Herzog Decazes, Pair von Frantreich, dem Generaflieutenant 
Graf Guilleminot, Pair von Frantreich, dem Baron Miounier, Pair 
von Frantreich, Dumätel, Staatsrath, Mitglied der Deputirtenfammer, 
Dumon, Staatsrath, Mitglied der Deputirtentammer, Paffo, Mitglied 
der Deputirtentammer, Graf De Sade, Mitglied der Deputirtenftammer, 
Baude, Mitglied der Deputirtentammer, Generallieutenant Bernard, 
Mojutant des Königs, dem Viceadıniral Ducampe be Rofamel und bem 
Baron Volland, Mirttärintendant, 

Diefe neue, aus neunzehn Mitglichern befiebende Kommifiion nahm 
fofort Einfian von den durch bie erftere beigebragten Dokumenten; fie 
Tieß ſich die Protofolle ihrer fämmtlichen Berathungen vorlefen, und 
vernabm nebſtdem alle Franzofen und zu Paris anweſenden Mauren, 
von benen fie nügliche Nachweiſungen zu erhalten biffen konnte, fo wie 
mebrere Perſonen, welche den Wunſch geäußert Imtten, fie über gewiſſe 
Thatſachen zu belehren. Hierauf ſchritt fie zur Berarbung Über ſaͤmmt⸗ 
liche Fragen, welche durch den Herrn Dräfibenten bes Minifterratbes der 
erften Kommiſſion bei Ihrer Abreife nach Afrita waren vorgelegt werben, 
und nach ihrer viergigfien Gigung bat fie num das Reſultat ihrer Bes 
rathungen im einem im zwei helle zerfallenben Berichte niedergelegt, 

Der erfte Teil enthält bie Erdrterung der wefentikpften Punkte; 
ob es nämlich rathſam ſey, Algler zu räumen ober fortwährend befeyt zu 
halten; wie welt man bie Grängen ber Kolonie ausdehnen folle, und 
nach welchem Syſtem bie franzbfifpen Befigangen an ber Nordtuͤſte von 
Afrita zu verwalten feyen. 

Der zweite Theil banbeit von ber. Eivilverwaltung, von ber Juſtiz⸗ 
pflege und den Finangen, und enthaͤlt bie Berathungen über verfgiedene 
befondere ber Kommiflien vorgelegten Fragen. 

Die Kommifiion war, mit einer Majorität von ſietzehu Stimmen 
gegen zwei, ber Anficht, Frantreich muͤſſe feine Befisungen an der Nord⸗ 
tie von Afrita beibehalten; demnach war fie fiber dieſen Hauptpuntt 
faft einftimmig; anderd verhielt es fi aber in Beziehung auf das zu 
befolgende Dftupationds amd Regierungsfoftem. Hier boten fi mehrere 
Auſichten dar. Man kann ſich darauf beſchraͤnten. die wichtigften Städte 
befegt zu halten. Man kann ſich zum Zwect nehuen, bie Kolonie durch 
Eroberungen zu vergrößern, und von num am verſuchen imd Innere vors 
zudringen mb die Provinz Eonftantine zu erobern. Man kann endlich 
zwifchen beiden Spftemen die Mitte halten, und auf biefe Art die Wors 
theile der beiben extremen Anſichten vereinigen. Man wiirde bie Staͤdte, 
die fidy Bereits im unſern Haͤnden befinden, befegt halten, und allmählich 
bei eintretenden guͤuſtigen Verhaͤltniſſen die Grängen bed Gebietes zu 
erweitern ſuchen. 

In Folge einer fangen Distufjion ift man babin übereingefommen, 
daß fich im biefer SKinficht Fein abſolutes Syſtem aufftellen laſſe, man 
amüffe die vorhandenen Huͤlfsqutuen fyarfam benugen, ofme jeboch günftigen 
Ereigniffen, welche bie Zukunft berbeiführen tbume, ben Weg zu fperren. 
Die Regierung muͤſſe bie Feflungen befegt halten, fo wie ben Theil des 
Gebietes, den be Truppen in ber Naͤhe mehrerer dieſer Gtäbte leicht 
vertbeibigen können, und dad Unfchen und den Einfluß Frantreichs durch 
alle Kombinationen ausjubehmen fuchen, welche bad Recht ber Eroberung, 
durch welches Frantreich an bie Stelle ber Megentihaft getreten, und 
die Grundfäge einer aufgeflärten und menſchlichen Polltit gutheißen. 

Die Kommiſſion ift ver Anſicht geweſen: 

4) Die Ehre und das Intereſſe Frantreichs machen es ihm zur Pflicht, 
feine Befigungen an ber Nordtäne von Afrita beijubehalten. 

2) Obne fich der Rechte zu begeben, die Frantreich alıf bie ſouve⸗ 
raͤne Herrſchaft über das ſaͤmmtliche Gebiet ber Regentſchaſt von Algier 
zuſtehen, ift es rathſam, vor ber Hand tie militärifhe Ottupation anf 
die Städte Aigter, Bona, Dran, Budſchia und auf das im der 
Umgegenb der beiben erften die ſer Staͤbte beftimmte Gebiet zu beſchraͤnten. 

5) Das Gebiet von Algier ift durch eine Poftenlinie zu beſchünen, 
tie fit vom Futze bed Atlas, naͤmlich von Bela ober der Umgegend 
diejer Stadt Bid ans Meer erſtrecen muß, auf ber einen @eite bis zum 
Kap Matifon, auf ber andern bis Eoleah. 

4) Das Gebiet vorwärts von Bona fol durch eine Poftentinie be⸗ 
folgt werben, welde von ber Auferfien Spitze bed Gerd Feyarı aus: 


geben und fi Aber ElbisDamben hinaue bei der Mündung bed Mafrag 
and Dieer Ichnen muß. 

5) Als allgemeiner Grunbfag wird aufgeftellt, daß bie aufzufitwenten 
Beftungdwerte zunaͤchſt dezwecken muͤſſen, die Stadte und Poften gegen 
die Angriffe ber Felude figer zu fielen, der regelmäßige Feſtungsbau 
daher vor ber Hand noch zu verſchieben iſt. 

6) Daß fobald die Umftände es erlauben, bie im der Regentſchaſt 
unterhaltene Heeresmacht reduzirt und auf 21,000 Mann berasgefept 
werben muß, weiche auf folgende WWeife zu vertbeiten find: 

gur Deaung Wlgiers und feines Weblees . . . 12,000 Mann 

Zur Deckung Bonad und feines Getited . . + 4,00 — 

Zur Dedung von Dran . 2 2 0. 5,000 — 

Bur Dedung von Bubldla +» 2 2 2 2 2 2. 2000 — 

7). Es iſt rarhfam, bie Eingebornen als Hülfstruppen zu gebrauchen, 
von den Staͤmmen Rontingente zu fordern, bie mur infoferm Gold ers 
hatten, ald man fie zum Wetiobienfte verwenden mürbe, 

8) Ueber Ulles, was in Frantreich burch bie gefeggebende Gewalt 
erledigt wird, ſol im dem franzoͤſiſchen Befigungen an der Norbtüfte von 
Afrita durch Föniglihe Orbonnangen, über die vorber ber Minifterrarh 
berathen, verfügt werben: es iſt demnach ein Geſetz im Borfptag zu 
—— welches dem Kbnige bie geſeygebeude Gewalt in biefen Befigungen 
beriragt. 

9) Der Generalgonverneur, ald Stellvertreter des Königs, muß 
fämmttige Civil⸗ und Mititärgeivatten in ſich vereinigen: biefe müffen 
durch thuigliche Orbonnanzen, im Folge der Beratjungen bed Minifters 
rathes, felgeftellt werben, fo wie auch bie Juſtruttienen, meine ibm 
über bie allgemeine der Regierung zu gebende vuͤchtung erteilt werden. 

10) Die Befehte des Abnigs Über ſammtuche Werwaltungsjweige 
werben bein Generalgouverneur ausſchlleßtich durch den Gtaatöferretär, 
Präfidenten des Minifterratbet, uͤberwieſen: was jebom das Perfonat ber 
Juſtiz⸗ und Finanzbeamten betrifft, fo wird der Generalgouverneur in 
diretter Rorrefpondenz mis den Miniftern beider Departeinente ſtehen. 

41) Da fig die Gewalt des Deneralgouverneurs Über alle Theile 
ber frauzoͤſiſchen Beligung erfiret, fo mäjfen die Sommandanten von 
Bona, Oram und der Übrigen Präge unter feinem unmittelbaren Befehte 
Neben und audjgließlicy mit ibm torrefponbiren. 

12) Die Eivitadıniniftration wird, unier der obern Reitung bed Bes 
neralgouverneurs, burg Beamte zu Algier, Bona und Budſchia ausgeübt, 
welche bireft mit ibm Eorrefponbiren. 

13) Die Attributionen der Muitaͤrtommandanten unb Beamten mäffer 
nach ben Grundſatzen fefgefeigt werden, welche in Brantrei bie Eivils 
und Mititärgemaiten ſcheiden: indeffen bleist ed bem Generaigenverneur 
unbenommen, den Militärtommanbanten ber verfaiedenen Theile ber 
Regeutſchaft nach Gutbänten einen Thell der ihm zuftchenden Gewalten 
zu Übertragen. 

14) Als erfle und wichtigfte Pflipt Tiegt es dem Generalgonverneue 
06, bie perſonliche Gicperveit, bie Achtung des Eigemhums und bie Mes 
ligiondfreipeit ſicher zu ſtellen, und Haudel und Aderbau zu 3 
bie Gewalt der Waffen darf er nur gebrauchen, um felnduüche Ungriffe 
abzuweifen; eine Expedition, welge zum Zweckt haͤtte, bad Gebler ber 
Kotonie zu erweitern, barf nur auf Befehl bed Königs unternommen 
werben. 

15) Imbefien muß der Gieneralgouverneur auf jedem andern Wege 
ben Einfluß der frauzbſiſchen Herrſchafi auf bie mod nicht eroberten Theile 
bes Laudes ansjubehnen ſuchen. 

16) Dem Generalgouvernenr flebt ein Rath zur Geite, beſtehend 
aus dein Kommandanten ber Truppen zu Migier, aus bem oberſten Ver— 
mwaltungsbeamten der Provinz Algier, aus einer vom Könige zu beftimz 
menden Magiſtratsperſen, aus dem Mititärintendanren und dem Binanzs 
direttor. 

17) Es fon für die Regierung vom Migier ein Spezialbudget auf- 
geftellt werden: dieſes Budget fol bie Ueberſicht der ſammtlichen durcc 
die franzbfifchen Kolonien anf ber Norbeäfte von Afrita veranlaßten Muse 
gaben enthalten. 

So lautet der offizielle Text ber Befchläffe ber Rommiffion, wie ie 
in dem allgemeinen Berichte vom 10 März 4856 ausgefprochen find. 

(Bortfegung folgt.) 


.. 


Münmen, in ber Literariſch-Artiſſiſchen Auſtait der 3. ©. Cotta' ſchen Buchhandiung. 
Berantwortliger Redatteur Dr. Ed, Widenmann, 
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— das Mädchen von — 
(Fortfegung.) 


Osmond umd- feine Gefährten ſchliefen in ber Naht nah 
jenem ermüdenden Tage auf ihrem harten Lager wie anf Flaum, 
und ber nächte Morgen fand fie wieder auf ihren Moffen. 
Muftapha, der mit Osmond ein wenig zurüdhlieb, bezeugte in 
Häglichen Tönen feine Furcht vor Cara Bey, und Osmond felbit 
fand, daß feine Liebhaberei, Menfhen und Sitten in Aſien 
fennen zu lernen, ihn in feine geringe Verlegenheit geftürzt 
hatte, Staffo ließ ſich inzwiſchen mit Haſſan und feinem Kame: 
taden in ein Gefpräch barüber ein, wie fie fib gegen Cara Bey 
zu benehmen hätten. Anfangs waren fie fehr zuruͤchaltend, 
enblich aber wurden fie mittheilender, Dffenbar fuͤrchteten fieihren 
Häuptling fehr, deuteten an, daß nur vollftändige Unterwürfig: 
feit ihn günftig ftimmen könne, daß er hoͤchſt argmöhniih und 
zu Erreidung feiner Zwecke in feinen Mitteln nichtsweniger als 
ffrupulds ſey. Haſſan geftand, daß er nur zitternd fih ihm 
nähere, und obwohl er fein Vertrauen in höherm Grab befige, 
als irgend Jemand anders, fo muͤſſe er doch in Allem, was er 
fage oder thue, hoͤchſt vorfihtig ſeyn. Er befhrieb ihm als höchit 
abergläubifh, und fein Vertrauen auf Talismane und Amulets 
als unbegrängt, feine Arme aͤchzten unter dem Gewichte ber 
Ammlette, von denen jedes irgend ein Ding enthalte, was ihn 
vor drohender Gefahr fhügen könne, Niemals ziehe er aus, ohne 
feinen Priefter, einen gang befannten Jezidi, den er faft nicht 
von ber Seite ließ, über den Erfolg der Unternehmung um Rath 
zu fragen, und brachte feine Zeit zu theild unter bem roheſten 
Vergnügungen, theild unter Vorbereitungen zu meuen Raub: 
zügen. Gegen jeden, der fi tapfer und ergeben zeigte, mar cr 
ein freigebiger Herr, und dieß nebit feiner befannten Geſchicklich 
keit, fi in ſchwierigen Lagen zu beifen, feſſelte feine Aupänger 
am feine Perſon. 

Aber die Frage Staffo'd, mie Cara Bey wohl feinen Herrn 
behandeln würde, fette Haflan in offenbare Verlegenheit, und 
er half fi enblid mit dem befannten türfifhen Bafalum! 
(mir wollen fehen.) Dieß war für Staſſo genug, um ihn zu ber 
größten Morficht anfzumuntern, und mamentlich ſuchte er fih das 
Bild der ganzen Gegend eimzuprägen, um nothigenfalls ſich 
ohne einen Führer zurecht finden zu können, 


Die Meife dauerte den ganzen Tag, und ſchon war der 
Mond aufgegangen, als Osmond plöglich beim Ummenden um 
bie fcharfe Ede eines Defildd eine ungeheure Stadt erblidte, 


‚Mauern, Häufer, Thürme und Finnen erhoben ſich vor ihm in. . 


mafliven Gruppen, und boten feinem erftaunten Blick nicht bie 
tleinen ärmlichen Gebäude einer gewöhnlichen afiatifhen Stadt, 
fondern große fharfgezeihnete Mafen, Obwohl aber einige 
Eden im vollen Mondlicht erglänzten, lagen doch die Haupt: 
umriffe in tiefem Schatten, und das Ganze hatte ein fo duͤſteres 
und geheimnifvolles Anſehen, daß es ein Dichter ohne Hebertreibung 
bie Gefpenfterftadt hätte nennen können, Osmond erkannte, daß 
bad, mworanf er fo unerwartet geftoßen, bie berühmten Ruinen 
von Anni fepen, bei welhem Namen Muftapha zuſammenſchau— 
derte. Bald beugten bie Meiter, nachdem fie bie zerſtoͤrte Um⸗ 
mwallung hinter fih hatten, in die verödeten Straßen ein, Der 


‚Mond fchien nicht heil genug, um bie ganze Zerftörung zu zeigen, 


fo daß rin Unkundiger die Ruinen leicht fir eine blühende Stabt 

hätte halten können, deren Cinwohner plöglich an ber Peft geftorben, 

ober im Schrecken die Stadt verlaffen hatten. Hier herrſchte ein 
furdtbares Schweigen, bas alle mit unwillkuͤrlichem Schauder 

erfüllte. Haus ftand an Haus in trauriger Reihe und nicht ein 

Ton ließ fih hören. Ein pradtvolled Gebäube, gleich einem 

königlichen Palafte erhob fih mit feinen Mauern und Thuürmen, 

deren großartige Umriſſe fih am Flaren blauen Himmeldgewölbe . 
zeigten. Die Meifenden ritten den Mauern entlang, Das 
einzige Geräufh, das bie tiefe Stille unterbrach, war ber Huf⸗ 
ſchlag ihrer Moffe, der in dem weiten verödeten Höfen im lauten 
Echos widerhallte. Osmond würde Haſſan befragt haben, allein 
er bemerkte, daß auch diefer gedanfenvoll war, und fo vorſichtig 
weiter ritt, als fürdte er jeden Augenblid eine unwilllommene 
Erfheinung. Er blidte Muſtapha an, biefer aber ſchien bie 
Yperfonififation der Verzweiflung. Staſſo bielt feinen Muth 
aufrecht, Inden er die und da ein Ti diavolo hören ließ. 
Endlich erlangen ferme, undeutliche Töne, wie ein Schlag einer 
Heinen Trommel, begleitet von feltfamem Getreifh, wie-von . 
Schmerz oder Wuth, oder in toller Luftigkeit ausgeftoßen, und . 

brachen den Zauber, der biöher jede Zunge gefeſſelt zu haben 
ſchien. 


„Bas iſt das?” rief Muſtapha, indem er den — an ⸗· 


hielt, und am ganzen Leibe zitterte, 
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„Bas Kann es feyn ?” antwortete Osmond, felbit von einem 
fo feltfamen Umftande nit wenig betroffen; „wenn dieß das 
Land der Elfen und Feen wäre, fo könnte man glauben, dich die 
Hauptſtadt.“ 

„Haſſan Aga!“ rief Staſſo laut; „ſage mir, meine Seele! 
was iſt vorgefallen, was hören wir?’ 

Haſſan horchte aufmerffam auf bie Töne, hielt bald fein 
Pferd an, bald trieb er es wieder vorwärts, und fagte endlich 
mit nicht fehr ermunternder Stimme und fitbaren Zeichen von 
Unruhe: „es ift Cara Bey!“ 

(Tortfegung folgt.) 





Eine Kevolution in der argentinischen Kepublik, 
(Bortfegung.) 


Ih fente mih, um zu ſchreiben, und verwuͤnſchte alle Ne: 
publifen von ganz Amerika. Gegen Mittag hörte ich auf dem 
Plate das Gefhrei: Viva la patria! weg mit dem Gouverneur! 
es lebe die Freiheit! Ich lief ans Fenſter und ſah Aguirre, einen 
gewaltigen Säbel in der Hand, an der Epige von etwa fünfzehn 
Bagabunden, bie ohne Ordnung hinter ihm brein Tiefen, auf 
den Gabildo anrüden. Auf diefes Gefchrei zeigte fih etwa ein 
Dugend Neugieriger, gleih mir, an ben Thüren und Fenftern 
und an den auf den Play führenden Straßeneden. 

Vor dem Cabildo angelangt, ließ Aguirre Halt machen, 
und gab mit einer Stentorftiimme das Signal zu bem abermalis 
gen Muf: „Nieder mit dem Gouverneur!’ 

Nah einigen Minuten erfhien die lange Figur Don Gero: 
nimo’s auf dem Balfon. Bei feinem Erfcheinen verdoppelte fih 
dad Geſchrei; er machte ein Zeichen mit der Hand, daß er fpre: 
en wolle, und verfaaffte fih fo Gehör. „Was verlangt,” hub 
er an, „bad heldenmüthige Wolf (el pueblo Beroico) von Das 
jada?“ — Viva la patria! fohrien die Verſchwornen. — „Nun 
wohl, viva la patria! ift dad Alles was Ihr mollt 7” 

„Mein, nein!” tobten die Empörer, „weg mit dem Gouver: 
nenr! wir wollen einen andern Gouverneur!” — „Aber, beiden: 
mütbiges Volt, du bift nur fünfzehn Mann ftarf, und was 
würde Europa fagen, wenn ich...” — „Nieder mit Europa! 
zum Teufel mit ben Fremden! Tod ben Ketzern!“ Und num ers 
bob fi eim fuͤrchterlicher Laͤrm. Geronimo wurde fo bleich als 
feine Hautfarbe es nur immer geftattete, hielt ſich indeß ben: 
noch ſtandhaft, und ſchien nur zu warten, bis bie Zungen ber 
Verſchwornen einiger Erholung bebürften, 

Das Gefchrei begann Thon fhwädher zu werben, als ein 
Tleiner Mulatte, dem bie Sache gefallen mochte, vor bie Wer: 
fhwornen trat, und einen Stein nah bem Gouverneur warf, 
ber jedoch den Balfon nicht erreichte, fondern gegen die Mauer 
flog. Don Geronimo ſtuͤrzte auf dieſen feindjeligen Angriff 
rüdmwärts ind Innere des Hanfed, und Tam nicht wieder zum 
Vorfhein. Nah einigen Minuten ftedte er endlich dem Kopf 
heraus und nahm nah und mac feinen Poften auf dem Balkon 
wieder ein, Er war ganz beftürzt, 


„Hört auf,“ rief er mit zitternder Stimme, „mir nad dem 
Leben zu ftreben; ich füge mid den Winfchen des Volles. Habt 
Ihr ein Oberhaupt, fo trete es vor, ih muß mit ihm reden.“ 
Stolz trat Aguirre unter den Balkon. 

„Laßt ung vernünftig reden, Sefior Aguirre,“ fagte Gero: 
nimo, „was babe ih Euch getban? warum wollt Ihr einen ans 
dern an meinen Plag fegen?” — Uguirre, dem ed nie an hoch— 
trabenden Worten fehlte, antwortete; „Die Schmach ber Tyran- 
mei bat nur zu lange auf dieſem unglüdliben Volke gelaftet; 
endlih bricht es feine Ketten. Deine Scanbthaten geftatten 
Dir nicht länger...” 

„Genug, genug! wen wollt Ihr zum Gouverneur ?“ — „Den 
würbigen Pater Las Piedrad, biefen furdtlofen Unterftüßer des 
Volts, diefen tugendhaften Freund der Freiheit.” — „Nun gut, 
ih wi ibm fagen, daß er fih dem Melle zeige. Kann ich ſicher 
nah Haufe geben?” — „Du kannſt,“ antwortete Aguirre, „dem 
Molke ift Gerechtigleit widerfahren, es bürfter nicht nach beinem 
Blute.“ — „Es lebe ber Pater Lad Piedras! Es leben bie 
Franzistaner!” riefen bie WVerfhwornen, und ftürmten mit 
Aguirre in den Cabildo. 

Während diefer ganzen Scene blieben die Kenfter und Chi: 
ren der Häufer am Platz geſchloſſen, und nur von Zeit zu Zeit 
wurden bie Köpfe einiger Neugierigen an den Straßeneden ſicht⸗ 
bar. Die Verihwornen erfhienen bald auf dem Balkon bes 
Cabildo, den Pater Las Piedras in ihrer Mitte, und der geftürjte 
Gouverneur ſchlich ſich indeß an den Häufern weg in feine Wohs 
nung. Sein Nachfolger wollte eben den Mund öffnen, als Aguirre 
ihm mit folgenden Worten die Rede abihnitt: „Mir ſcheint, ber 
Pas ift leer. Folgt mir ihr Andern und Ihr, Patemkas Pie 
dras, wartet einen Nugenblit mit Eurer Mebe, bis wir unten 
find, und Euch antworten fönnen. Dann mögt Ihr barangniren 
nah Herzensluft, nur faßt Euch kurz, deun bie Zeit ift koſtbar.“ 

Mit den Seinigen unter dem Balkon angelommen, rief 
Aguirre dem neuen Gouverneur zu: „Jetzt macht vorwärts, Pa— 
ter Las Piebras; macht's kurz und gut!” — „Welch ſuͤße Be: 
lohnung,‘ hub Las Piebras an, meine theuern Freunde, welch 
koͤſtliger Augenblick für dad Herz eines alten Kämpfers ber Frei: 
beit, wenn er fiebt mie ein Volk feine Ketten zerbricht, und 
Gebrauch von feiner Vernunft macht, um fi zu dem Glüd zu 
erheben, von einem Mann feiner Wahl, das beißt, von feinem 
zweiten Selbit regiert zu werden. Eines Tages wird von dem 
eifigen Gipfel ber Anden bis zu den filbernen Wogen bed la Plata 
und vom Hequator zu ... zu ...“ „Bummi... Bor 
wärts !” rief Aguirre. 

„Vom Aequator zu, fage ih, zu. ..“ — „Genug! das 
Volt begreift. Es lebe der Gouverneur Las Piedras!“ bruͤllte 
Aguirre, und die.ganze Bande ftimmte ein. 

Um die Wahl des neuen Gouverneurs vollftändig zu maden, 
bedurfte ed noch einer Formalität, nämlich einer Proflamation. 
Auch diefe Sorge nahm Aguirre auf fih, und ſchmiedete ein 
Meifterftäd von Berebfamteit in feiner ung ber its befanuten 
Weiſe zufammen, das er felbft, an der Spike feiner Bande, an 
allen Straßeneden von Bajada ablas. Auf feinem Weg zog er 
Alles an fih, was ihm von Lumpengefindel aufftieß, fo daß ex 
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fi, als er wieber vor dem Cabildo anlangte, an der Spige eines 
ziemlich anfebnliden Haufens befand. Die Behörden erfuhren 
nun zuvörderft eine ftarfe Ausmufterung, und bei diefer Gele: 
genbeit zeigte fih Aguirre größer als die Revolution, die er ge: 
macht hatte, benn er verfhmähte jeden Poften; fein Werk ge: 
mügte ibm, Der Minifter des Nuswärtigen behielt feine Stelle, 
weil er die Kaffe der Provinz ausgeliefert watte, im welcher. fich 
40 Piafter in Papier befanden, Nur ber Allade und fein Lieu: 
tenant wurden abgefegt, und ihre Aemter im andere Hände ge: 
legt. Um endlich biefen großen Zag würdig zu befchließen, kaufte 
Aguirre für bie 30 Piafter bei dem Pulpero am Plap Kerzen 
und Tafia, um im Eabildo einen Ball zu geben, ben er ben 
Ball der freien Männer nannte. Damit bie Sache ein 
feierlieres Auſehen gewänne, befhloß man Einladungslarten 
zu.fchreiben, eine Arbeit, die unfern Aguirre nebit dem Pater 
Las Piebras einen Theil ded Nahmittags beſchaͤftigte. 

Der Exfranziskaner, ein eben fo ſchlechtes Subjekt als fein 
Berbündeter, war der eigentlihe Urheber der Mevolution, unb 
hatte fih Aguirre's nur bedient, um fih von ibm ben Weg zum 
Poften des Gouverneurs bahnen zu laſſen. Las Piedras taͤuſchte 
fih indeß gewaltig in feiner Rechnung, denn es lag außer: 
Halb feiner Vorausſicht, daß fein Verbuͤndeter ihn felbit beherr⸗ 
ſchen, und ibm die Ausuͤbung feiner Amtsgewalt unmö,lic ma: 
hen würde. 

Der Ball der freien Männer wurde mit allem bem Glany 
gefeiert, der fih nur immer von der Hauptftadt von Entre:Riod 
erwarten lief, Die Beladenen gehorchten der an fie ergangenen Auf: 
forberung,»und Aguirre fang feinen ganzen Vorrath vom Liedern 
ab, ohne daß ihm irgend Jemand auch nur ein Wort eingeredet 
hätte. Don Geronimo benuͤtzte indeß das Dunkel der Nacht, ſetzte 
fih in ein Kanot, fuhr über ben Parana, und ließ feinem Nach: 
folger das Feld. 

Am fommenden Tage war von bem großen Ereigniß nict 
eine Spur mehr vorhanden. Bajada genof der gewohnten Ruhe; 
nur fab man abwechſelnd einen ber Verſchwornen, mit bem 
Säbel in ber Hand, vor dem Gabildo auf und abgehen, als 
ob er Wache halte, Die Mitglieder der neuen Megierung waren 
feit 8 Uhr verfammelt; nahdem fie zwei Stunden damit zuge: 
bracht Hatten, ihren Paraguapthee zu trinken, und von Don Geronis 
mo’d Tabak Cigarren zu machen, warb die Diskuffion unter dem 
Vorſitze des Paters Las Piedras eröffnet. Zwei Vorfhläge wur: 
den gemacht, zwiſchen denen die Meinungen fib theilten. Aguirre 
wollte, man folle um alle Parteien, die fi vielleicht bilden koͤnn⸗ 
ten, ſchon im Voraus zu vereinigen, am Abend einen zweiten 
Ball ber freien Männer geben, und damit fo lange fortfahren, 
Dis eine volllommene Verſchmelzung aller etwaigen Faltionen 
erfolgt ſey. Der Minifter des Auswärtigen dagegen ſchlug vor, 
man fole mit dem im Zeughaus befindlichen halben Dutzend 
Klinten und einer alten Trommel die @inwohner bewaffnen, und 
ſich auf eine fräftige Wertheidigung gegen jeden möglichen Angriff 
vorbereiten. Da Las Piedras fah, daß die beiden Redner ſich 
erbigten, fo nahm er das Wort. Nachdem er auf Mäßigung 
betanden hatte, um fih die enropdifhen Mächte zu gewinnen, 
unternahm er eine Weberfiht der Diskuffion, and der er ſich aber 


bald nicht mehr heraus finden Fonnte; indeß ließ fi fo viel er- 
fennen, daß auch er den Ball für eine fchr zweckmaͤßige Regie— 
rungsmaßregel halte. Die Stunde ber Sieſta zog ihn fehr ge 
legen aud ber Verwirrung; ber hohe Rath ging auseinander, 
und drei Stunden lang lag Bajada in tiefen Schlaf verientt. 

Als man erwacht war, und einige Cigarren geraucht hatte, 
warb die Disfuffion wieder aufgenommen, ohne daß es jedoch 
zu einer Entſcheidung gefommen wäre. Die Neuigfeit von der 
Revolution batte fih inzwiſchen auf dem Lande verbreitet, und 
die erfreuten Gauchos firömten von allen Seiten berbei, ent: 
ſchloſſen, fo viel mur immer thunlih, auf Koften ber Bajabener 
zu zehren. Das Wirthshaus am Plage füllte fib mit Gäften, 
bie ihre Pferde an bie Pfeiler der Galerie anbanden, und das 
Gellimper von zwei ober drei Buitarren im Innern deutete an, 
daß die Babl der Ankommenden mit jeder Minute zunehme, 
Gruppen von Männern, bis an die Augen im ihre Ponchos ge: 
hält, bildeten fih auf dem Plaz, und aus aller Mund 
ftrrömte eine ungewöhnliche Menge von carago, und von hijo 
de una grandissima porra. Im Mathe rüdte es indeß nicht 
vorwärts; die Gauchos, ungebuldig über das Zögern, fhrien 
und lärmten, und Mgnirre war genöthigt, von Zeit zu Zeit auf 
ben Ballon zu treten, um fie zu baranguiren. Der Pater Las 
Piedras hatte dem Kopf verloren, und war, von duͤſtern Ahnun⸗ 
sen gepeinigt, bleich vor Schreden, 

(cS—Schluß folgt) 


Verbalprojesse und Berichte 


ber durch die königliche — vom 12 December 1855 eins 
gefegten an d’lfrique. 
(Bortfegung.) 

Die erften Eigtingen vom 22 December 1855 bis zum 25 Januar 1854 
bleten wenig Intereffe bar, In der Sitzung vom 24 wird Here Pichon 
eingefäßrt umb ermwibert bie ihm vom Präfibenten voraelegten Fragen 
folgendermaßen. 

„TI habe mich fünf Momate lang in Algier aufgehalten, - Alles, 
was ig während biefes Zeitraumes vom Rande unb von feinen Einwoh⸗ 
nem gefehen, bat in mir bie fefte Mebergengung zuräcdgelajfen, daß in 
Bezug auf bie franpdfifchen Befigungen in Afrita das Wort Kolontfation, 
in dem Gimme, wie es gembhmlid in Franfrein genommen wird, faͤlſchlich 
angewendet wird, indem Nupflangungen in biefem Lande unmdglig find. 
Ya Hin der Anſicht, daß wir und einftweilen auf bie Befegung von 
iger, Bona und Dran, als der tßbtigften Küftenpunfte, veſchraͤnten 
möüffen. Wir !önnen verſuchen im einem engen Umtrelſe in ber Naͤbe 
diefer Puntie bad Rand urbar zu maden, aber bften wir uns wobl, bie 
amerifanifegen Anfieblungen nachahmen zu wollen. Beibe Länder find im 
Nichts mit einander zu vergleichen, weber in Hiuſicht auf bie Befaffenz 
beit bed Bodens, noch in Bezug auf bie Sitten ber Einwolmer. Geber 
VBerſuch, ſich im größerer Entfernung von den brei oben angeführten 
Yrägen niederzulaffen, wuͤrde Frantreich großen Schaden bringen, ohme 
irgend eimen Wortbeif für die Einwohner, Gibt e# ein untruͤgliches 
Mittel, im turzer Zeit Aigier zu verfieren, fo iſt es das übermäßige 
Streben, daß Gebiet zu erweitern. Wozu hat alle Muͤhe und alles Gelb 
genupt, das man feit vier Diomaten verſchwendet, um diefes Rand zu 
kolonifiren 7 

„Ic glaube, daß wir gegründete Hoffnung baten Fünmen, Afrita 
durch dem Befig von Algier zu beberrichen, aber fo wie bie Engländer 
im Oftinbien herrſchen, wo fie weitlich bie Rolonifation unterfagt , die 
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fie wirbe vertrieben haben, Im Wall fie biefelse geſtattet. Geit buubert 
und fünfzig Jahren, fo fange befigen fie biefes Land, haben fie den Ena⸗ 
Ländern verboten ſich anderswo anzufaufen, als im ben achtzig am fie 
abgerretenen Diftritten. Diefes Berjatren bat mit der für die amerifas 
nischen Niederlaffungen befoigten Kanblungsweife nicht bie mindefte Unas 
Togie, und dom iſt es flets dieſe Umalogie, auf die man ſich beruft. Afrita 
wird von tapfern Nationen bewohnt, bie an dem Krieg gewbhut find, 
die ihm aus Neigung ſuchen, und von fibrriger, unbezdtunbarer Gemuͤths⸗ 
art find, In Amerita hatie man bloß eingelme Momadenvditer zu ber 
fiegen, die auf unermeßlichen Gebieten zerſtreut lebten; von Natur aus 
friedfam, flohen oder ſchmotzen fie vor unfern Maffen und unferer Clol⸗ 
Ufatton zufammen, und fügten ſich leicht in dem Willen bed Siegers. 
Die Einwohner von Afrika find Hirtenvditer oder treiten Acerbau: fle 
baden ben Boden in Befig, ſelbſt im Fleinerm Abtheitungen, wie bie 
Kabailen, melde im Gebirge eine Hätte mebft einem Fieinen Striche 
Kantes befigen. Dagegen waren bie Eingeboruen MAmeritas größtens 
theils Jaͤgervblter, und traten demnach das Land ohne Schwitrigteit ab.“ 

In ber Sigung vom 25 Jannar 4834 wirb Here Damremont 
gebört: „Ich glaube nicht, daß ſich die Regierung in die Details der 
Kotmmifation miſchen muͤſſe: fie muß ſich darauf beſchraͤnten Roloniften 
zu benünfligen, weiche Kapitalien und Gewerbfleiß mitbringen, und ihre 
Berriedfamtelt in Schur zu nehmen, fobald fie auf algleriigem Grund 
uud Boden finds, Das Ufer ift zu wenig bevblfert, als daß man 
bei Anbau des Landes auf bie Einaebornen zählen tünme, und bie bes 
nadhbarten Stämme werben ben Anbau eined Bodens, dem fie nicht imme 
haben, auf feine andere Weiſe beförbern, als indem fie eine gewiſſe 
Anzabl Arbeiter veradfolgen laffen. Iſt einmal Zutrauen ba, fo werben 
fig die Roloniften auf zweierlei Weife einfinden: entmweber bie Grund⸗ 
eigenthuͤmer ziehem ſelbſt dieſe Koloniſten herbei, um fie auf ihren Ränder 
zeien anyufiebein, ober fie treten ibmen unter irgend einer Bebingung 
einen Theil des Bodens ab, ben fie befigen, Als Beleg meiner Auſicht 
ann id ber Rommiflion Nachweiſungen vorlegen, bie ich gu Marfeille 
gefammelt und bie ip als zuverläflig betrachte. Meise Kaufleute aus 
der Schweiz, welche im biefer Stadt etablırr find, haben mir mehrmals 
toieberhoft, bad wenn fie bie Gewißheit haͤtten, bad Rranfreich das Band 
nicht räumen würde, fie Ländereien anfaufen würden zur Aufiebliung 
ihrer Raubsleute, welche gezwungen ſeyen, bie Heimath zu verlaffen, ba 
fie zu Haufe fein Mittel faͤnden ihre Eriftenz zu ſichern. und die Algier 
Amerifa vorzieben würben wegen ber großen Entfernung bes letztern 
Erdtheils. Ich Fbnnte noch binzufligen, ba ber Handelsſtand von Mars 
feille, ber im Ganzen fehr befonnen umb umfichtig zu Werte gebt, und 
fig felten in gewagte Gpefulatiomen einläßt, eimen Theil bed Berletes 
von Algier und Bona ald Eigentum an ih bringen würbe, fobald bie 
Regierung bura; irgend einen offiziellen Her die Geſinnung an ben Tag 
Iegen würde, das Land zu behalten. 

Der. Herr Präfident: Welpe Truppenmadt wiirde Ihrer 
Anſicht nach erforbertig ſeyn, um Algier und feine Umgebungen Innerhalb 
ber vom Ihnen bezeichueten Orängen zu befhägen? 

Herr Damremont: Bierzthutauſend Mann, dente id, würden 
binreisen, um bie Koloniften fiaper zu fielen und die nöthigen traraux 
d’assainissement zu bewertſſelligen. 

In biefen erften Sigungen wurken bie Debatten häufig unterbrochen 
durch Nachforſchungen Über bie Mitel, deren mon fi beblent, um bie 
frangdfifge Herrſchaft zu begründen, ud die nit felten tadelnswerth 
find, und man bat das Nötbige verfüst, um ble Nüctehr folder Mib: 
Bräuche zu verbäten, Auch bieräser berdentt man Herrn Plchon nähere 
Auftlaͤrung. Von einem Mitstiebe befragt, was er von ber an bem 
Stamme Ei: Duffia volljogenen Militärerefation und ber Hinrichtung 
ihres Scheits wife, bie unter dein Oberteinmando des Herzogs von 
Rovigo flatrgefunden, erwiberte Kerr Pıyon Rolgenbes: 

„Ste erinnern mich da am eim hödft trauriges Ereianiß, das ich 
4roy aller meiner Bemühungen nicht verhindern konnte. Die Veraulaſ⸗ 
fung zu biefer dußerfien Strenge von Geite bed Herzogs von Rovigo 
war biefe. Der entlegenfte Poften auf unferem Tinten Flügel ift für 
Algier das fogemannte vieredige Haus (maison carrde), Unter bem 
Bereigre der Ranomen birfed Poſtens hatte ſich ein fleiner Stamm Bes 
buinen, ober vielmehr nur ein Theil eines Stammes, El: Duffia ges 


nanmt, niebergelaffen: bie größere Anzahl war im Gebirge geblieben, 
Den 5 April 1852 erbielt der Heryog von Rovigo Befu von verſchie⸗ 
denen Qrabern, welche ihrem Worgeben nad von ben Grimmen der 
Wüne waren abgefenbet worden, um zwiſchen ihnen und uns fremmds 
ſchaftliche Verbaltniſſe anzufmüpfen. Der General nahın fie mit allen 
Berweifen des Wobtwollens auf, ſcheutte Ihnen rothe Mäntel und ließ 
einem Jeben 50 Frauten audjablen. Diefe Leute zieben vergnügt von 
Mmunen; als fie aber ben sten bes Abends an dem vierecfigen Haufe ans 
langen, werben fie von berumirrenden Arabern Überfollen, welme fie 
Felglinge und Werrätber falten, Ibmen Alles abnahmen, was man Ibnen 
geſchentt hatte, und fie mach Algier zuräcjagten. Raum bat der Herzog 
dieß erfahren, fo laͤht er, obme irgend Temand davon zu benachrichtigen, 
00 Mann zu einer Erpebition ausräften: in ber Nast vom Ttem anf 
den sten brechen bie Truppen auf, rüden gegen bad vierecnige Haus vor 
und Überfallen den Stamm: Nies, was fie finden, wird ohne Barıms 
berzigteit niedergemegelt; man bemächtigt ſich des Bieehes und anderer, 
dem unglädtligen Stamm angebbriger Beute; Goltaten, melde von 
biefem Zuge zuruͤcrkamen, trugen, fo hat man mich verfihert, auf der 
Spige der Bajonmerte Weiberohren mit ihren Obrgebängen, 

„Man Intte achtzehn Gefangene gemacht, unter denen ſich au das 
Dperbaupt des Etammes befand, der zugleich Marabou war, Er wurde 
vor ein Kriegtgericht geſteut und zum Tode werurtheitt: fein Geſuch um 
Revifion wurde verworfen; am Tage vor ber Hinrichtung, welche ben 
19 April, zwoͤlf Tage nach der Erpebition, ſtattſand, ſchidten mebrere 
benachbarte Stämme Deputirte, welche um Gnade für ibm baten; alle 
geſtohlenen Gegenftände weren zurüdgebracht worden, Trotz biefer Bitten 
und meines inſtaͤndigen lebens, zu dem fi bad Fleben bes Generals 
Trezel gefellte, trog der Guppfifationen ber Kracknas endlich, zu denen 
ſich die Thaͤter geflänter batten, wurde bie Begnabigung bed Scheits 
verweigert und ber Unglüctiche hingerichtet. Manner, Weider, Kinder, 
Niemand wurde bei biefer Erpebition begnabigt. 

Ein Mitglied ber Kommiflion fragte Herrn Pichon, ob nicht in 
Folge des gegen ben Stamm von El⸗Ouffia ausgeführten Angriffs dffents 
The Belufigungen zu Algier amgefleilt worben, 

Hear Pihon erwidert bieranf, der, Poligeitommiffär Habe zur 
Feier dieſes Sitges iluminireu laſſen. 

Ueber dergleichen Ereignlſſe maß allerdings die Menſchbeit ſeuſzen, 
jeboch darfen bier zwei Umſtaͤnbe nicht unbeachtet bieisen: erſtens bat, 
in Folge der durch bie Julinsrevolution herbeigefährtn Wirren, bie 
frangbfiige Regierung anf bie Befiyungen im Afrika nit Immer em 
wachſames Augenmerk richten fhnnen; ferner hat Frantreich das begangene 
Unrecht gerwiffermaßen wieder gut gemacht, indem es baſſelbe werbffents 
licht, auch hat bie Kommifflon jebe Belegenheit, bie ſich ihr darbot, 
ergriffen, um dem Unfuge zu ſteuern, da too es noch Zeit war. 

So hat auch bie Kemmiſſton in ihrer Gigung vom 24 Jannar 1454 
anerfannt, daß es recht und billig ſey, die Sigenthamer der zum bffents 
lien Dienfte verwenderen SMufer und Brumdftüde zu entichäbigen; biefe 
Entfhäbigung muͤſſe anf jedes Eigenthum ausaedeimt werden, und es 
wuͤrde eben fo umbillig als unpolitiſch ſeyn, daſſe:be verzuntiveife auf bie 
frangbfifchen Eigenthuͤmer mit Kintanfegung ber Eingebornen in Anwen⸗ 


bung zu bringen. 
(Eortfegung folgt.) 





Man Hat in Rußland eine Art ſchwerer, plumper Barfen, Rabias 
genannt, berem man ſich zum Transport ber Eryeuantife des Innern anf 
ben aroden Bläffen bedient, und bie von allen Fafıryeusen am menigften 
gecignet find, das offene Meer zu baten, Dennvoch hatte ein Einwohner 
von Archangel, Namens Iwan Paſchbin, bie Bermeuenheit, in einer 
ſolchen Ladia, St. Nikolaus gemamnt,. von Kola mit einer Babung 
Gifpe abjufegeln, die er während ber Ueberfahrt von biefeim feinen Hafen 
nah Er, Petersburg einſalzte. Er urmſchiffte das Nordtap und trohte 
den Herbſiſtuͤrmen, bie ibm in ber Nordſee und im baltiſchen Meer Übers 
fielen, Um 27 Dftoper v. J. fam er mach einer Faber von 72 Tagen, 
während welcher er zwar flarte Beſchaͤdigungen am Tatetwert, aber 
durchaus teine am Rumpf des Fahrzeugs eriitten hatte, giäcti im 
St. Veteröburg am. 


Müngen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Unftalt der I. &, Eotta’fhen Bumhandlung, 
Berantwortliger Rebatteur Dr, Eb. Widenmann, 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Boͤlker. 





Ye 27, 


Eine Revolution in der argentinischen Hepublik. 
(Schluß.) 


Eine ſolche Stoͤrung der in Bajada gewohnten Ruhe war 
zu arg, als daß fie hätte von Dauer ſeyn können. Mit Ein: 
bruch der Nacht ging eine Schaluppe mit Verdeck, von Santafe 
Zommendb, am Landungsplage vor Unter, und fehte 25 Leute 
mit wahren Galgenphpfiognomien, in rothe Ponchos gehuͤllt und 
bis an die Zähne bewaffnet, and Land. Der Dffizier der fie be: 
fehligte, ließ fie in größter Stille aufitellen und trat am ihre 
Spitze. Mitten unter ihnen befand fih Don Geronimo in feiner 
bereits beſchriebenen Umtstraht, der er noch einen ungebenern 
dreiedigen Hut mit weiß und blauem Federbuſch beigefügt hatte, 
und mit einem langen Säbel in ber Hand, deſſen Scheide im 
Sehen an feine Ferfen ſchlug. Die Heine Truppe machte fih im 
Seſchwindſchritt auf den Weg, und tief, als fie auf dem Platz 
angefommen war, den Muf erihallen: „Es lebe Santafel es 
lebe der rechtmaͤßige Gouverneur! Tod ben Rebellen!“ 

Auf dieſen furchtbaren Ruf verftummten die Guitarren im 
Wirthshaus urplöglih, die Gauchos ſchwangen fih auf ihre 
Pferde und verfhmanden mit ber Schnelligkeit des Blitzes, und 
auf dem ganz verödeten Plage war balb nichts mehr zu hören 
ald das Geraͤuſch ber Thuͤren und Fenfterläden, welche eilig ge: 
fchloffen wurden, Auch im Eabildo regte fih Niemand, nur ein 
Schatten wurde auf dem Balfon fihtbar, der ruhig zu beobach⸗ 
ten fchien was vorging. 

Die Truppe begab ſich vorfihtig in ben Eabildo, und trat 
in das Rathszimmer im Erdgeſchoß, wo fie nichts fanb ald die 
ausgeleerte blecherne Buchſe. Friſchen Muth ſchoͤpfend ſtieg fie 
die Treppe hinan im den erſten Stock, wo ber Schatten in ge: 
meifenem Schritt auf dem Balkon auf und nieder ging. 

„Wer dal“ rief der Offizier. — „Aguirre,“ erwiberte ber 
Schatten. — „Schlagt an!“ — „Halt, halt, Herr Offizier, nicht 
fo raſch. Iſt das nicht Se. Excellenz Don Geronimo,- den id 
da bie Ehre habe in großem Koſtüm in Ihren Reiben zu fehen? 
ich habe Sie erwartet, Excellenz; Ihr Nachfolger ift ein Tölpel, 
und hätten Sie fih nur nicht fo raſch aus dem Staube gemadt, 
um da bie 25 Krebfe zu holen, fo wurde ich morgen eine Mevo- 
lution zu Ihren Gunften gemacht haben. Webrigens finden Cie 
die Provinz noch gerade fo wie Sie fie verließen; mit Ausnahme 
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einer kleinen Summe, welde zu einem patriotiihen Zwed ver: 
wendet wurde, und fir welche Ihnen der Minitter des Auge 
wärtigen alle nur möglihe Sicherheit leiften wird.” 

„picaro!“ antwortete Don Geronimo, „ein anderer als ich 
würde Di in dem Kerler werfen und nah drei Tagen erſchießen 
laffen; ich aber ſchenle Dir bad Leben. Morgen gehſt du unter 
guter Bedeckung nad Buenos⸗Apres.“ — „Excellenz, nach Buenos⸗ 
Apres! wo denken Sie bin? man wäre bort im Stande die Sache 
übel zu nehmen, und ih —“ 

„Hund von einem Porteno! ) willſt Du lieber zum Gou⸗ 
verneur Lopez nah Santafé?“ fagte der Dffizier mit einen 
fürdterlihen Blid, Du mwärft nicht der Erſte ber dorthin ges 
gangen it, um nie wieder zu kommen,“ 

„Nun fo fey’s drum,” rief Aguirre, „Neben wir nicht 
weiter davon; ich gehe wohin Sie wollen. Da ich indeß einer 
Meifegefährten brauche, fo bitte ich, daß man das Gebüͤſch hinter 
dem Eabildo durchſuche, bort werben Sie Ihren Nachfolger 
finden, Don Geronimo, und finden Sie ihn dba nicht, fo laſſen 
Sie ihn im alen Kaninhenböhlen ſuchen, denn ber Pater Las 
Piedras ift von einer Figur, die überall Plag findet, und man 
würde fehr erfreut fepn, ihm in Buenos⸗Apres zu ſehen.“ 

Sechs Soldaten wurden abgefertigt, und famen nad einer 
halben Stunde mit dem Pater zurüd, ben fie in einem Loch ge: 
funden hatten, aus dem mur fein Kopf bervorfah. Et tu quo- 
que! hätte ihm Don Geronimo zurufen können, wenn er in 
der römifchen Gefhichte bewandert geweien wäre; ba dieß aber 
ber Fall nicht war, fo begnuͤgte er fi damit, dem Gefangenen, 
den Rüden zuzufehren. j 

Die Reftauration war fo, zwar burch fremde Intervention, 
aber doch ohne Blutvergiefen bewirkt worden, und noch an dem⸗ 
felben Abend wurde eine allgemeine Amneſtie proflamirt. Geros 
nin war nicht rachfüchtig, und zudem mar es aud nidt das 
eritemal, dag ihm ein folder Unfall widerfuhr. Bwei Jahre 
früher verreiste er auf acht Tage, und als er zuruͤckkam, fand 
er feine Stelle beiegt, Er begnügte fih alfo damit, bis auf 
beffere Zeiten Minifter des Auswärtigen bed Ufurpators zu 
werden. Dem feinigen lief Geronimo Gnade mwiederfabren, 
denn er bedurfte feiner beim Leſen der Paͤſſe und andern diplos 


*) Porteno de puerto; fo werden bie Bewohner der Stadt Suenot⸗ 
Ayres genannt. 
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wmatifhen Angelegenheiten, Die Großmuth bed Gonvernents 
fand allgemeine Bewunderung; nur die Frauen befeufjten heim: 
lich den Ball ber freien Männer, um ben fie gefommen waren. 

Am andern Morgen fanden Aguirre und ber Pater Las 
Diedras, von einer Abrheilung Soldaten bewacht, am Geftade 
und harrten ber Einſchiffung. Im legten Augenblicke vor ber 
Abfahrt wendete fih Aguirre zu bem Offtzier und fagte: „I 
werde nicht abreifen, ohme vorher Sr. Ercellen, dem Herrn Gou⸗ 
verneur meine Erfenntlichteit bezeugt zu haben. Ich laffe ihn 
bitten mir die Gnade feiner Gegenwart zum gönnen.” — Don 
Geronimo kam and Ufer. 

„Excellenz,“ redete Uguirre ihn an, „Sie befanden fih in 
meiner Gewalt, und nicht ein Haar wurde Ihnen gefrümmt; 
erinnern Sie fih deſſen ?“ 

„Es iſt wahr,” erwibderte ber Gouverneur, — „Ich hätte 
mich Ihrer Ruͤckkehr widerfegen umd fie Ihnen mit Gefahren 
erfaufen laffen können, allein ich habe es nicht gethan ; erinnern 
Sie fih deſſen?“ — „Ich gebe ed zu,” 

„Benn dem nun fo ift, fo werden Sie einem Menſchen 
eine legte Gunft nicht verfagen, ber, wenn er ba hinunter 
Tömmt, vielleicht erfchoffen wird,” — „Und worin befteht dieſe 
Gunftr” 

— „Geben Sie mir eine Guitarre mit auf bie Reife, Sie 
Tonnen den Betrag auf mich entnehmen, wenn ich in Buenos: 
Apres bin.” 

„Geh zum Teufel!” rief Geronimo; „indeß gebe man ihm 
die Guitarre, und er gehe und laffe ſich anderswo hängen.” 

Ich ſchiffte mich nah Buenod:Unres mit dem beiden Gefan: 
genen ein, benen Geronimo vier von feinen getreuften Beamten 
mitgab, bie er mit vier von den ſechs Flinten bewaffnet hatte, 
welche das Arfemal enthielt. Nah unfrer Ankunft wurden beide 
ine Gefänghif geworfen, mo Aguirre etwa einen Monat zus 
brachte, und dann Erlaubniß erhielt zu feiner Familie zurdd: 
kehren gu dürfen, Der Pater Las Viedras, ber nicht fo glüdlich 
war, von feinem Klofter reflamirt zu werben, faß ein ganzes 
Jahr lang im Kerker, während deffen ihm ber Prozeß gemacht 
wurde, und ed wäre ihm vielleicht übel ergangen, wenn nicht 
eine evolution, der von Baiada aͤhnlich, feine Freunde ans 
Ruder gebracht hätte. 

Fünf Monate fpäter brachte ein Schiff von Havre die neue: 
ften Zeitungen aus Paris, im denen ungefähr Folgendes zu leſen 
war: „Privatbriefe aus Buenos-Apres berichten, daß zu Entres 
Rios, einer der blühendften Provinzen in der Republik, unlängft 
eine furchtbare Empörung ausgebrochen fep. Die Infurgenten, 
den DObriften Mguirre und den berühmten Erfranzisfaner Las 
Piebras am ihrer Spige, bemädtigten fih, bes lebhafteften 
Wiberftandes ungeachtet, der Stabt und Provinz. Man flug 
fi, mit heftiger Erbitterung von beiden Seiten, einen Tag und 
eine Nacht, und verlor eine Menge Leute. Endlich fiegte, Dant 
fen es der Energie bed Gonverneurd, Don Geronimo B**, und 
der Einwohner, die gute Sache, und die Empdrer wurden zuräd: 
geſchlagen. Obriſt Aguirre und fein Genofe, von ihren Un: 
bängern verlaffen, wurden auf der Flucht ergriffen und unter 
Bedeckung nah Buenos: Mpres gefhidt, wo ihmen ber Prozeß 


gemacht wird, Der Nationalfongreß traf bie kraͤftigſten Vor⸗ 
fehrungen, damit diefe Bewegung fi nicht aud dem übrigen 
Provinzen mittheile,” 


Ayesha das Mädchen von Mars. 
(Bortfegung.) 


Muftapha würde bei biefen Worten vor Schreden vom Pferde 
gefallen fepn, wäre er nicht zu einiger Befinnung gebracht worden 
burd die feite Stimme feines Herrn, ber voll Freude, endlich 
am Biel angelommen zu fepn, in Haffan drang, daß er ihn ſei⸗ 
nem gefürchteten Häuptling vorftellen möchte. Nachdem fie noch 
durch verfhiedene Straßen geritten waren, mit denen Haſſan 
ganz aut bekannt fehlen, bielten fie emblih an einem halbeinge⸗ 
ftärgten Bogengang, wo Haffan fie aufforderte, feine Ruͤckehr 
abzuwarten, Osmond ftieg ab, fegte fi auf einen Stein, fügte 
müde von dem Mitt feinen Kopf in die Hand, und verfanf in 
Nachdenken. Der geheimnißvolle Ton den Haflan zuletzt ange: 
nommen, und feine fihtliche Unruhe über Cara Bey's Nähe floͤß⸗ 
ten ihm bie Beforgniß ein, ber Charakter diefed Mannes möchte 
doch vielleicht anders ſeyn, als er fi gebacht hatte. Mehrere: 
male flog ihm der Gedanke dur dem Kopf, daß er noch jetzt 
frei ſeyn könne, wenn er bie ruffifche Graͤnze zu gewinnen fuche, 
bie nicht fern ſeyn konnte, immer aber trat dann Apeſcha's Bild 
vor feine Augen, und er konnte fi nicht entichliefen, eine Ge: 
gend zu verlaffen, wo er hoffen fonnte, fie wieder zu ſehen. Ins 
bef dritte Stafo, wie Muftapha, feine Beſorgniß hinſichtlich 
Cara Bep’s aus, und fhon war Osmond im Wegriff, ihrem bei- 
berfeitigen Drängen nachzugeben, als rafhe Hufſchlaͤge Haſſan's 
Muͤcktehr anfündigten. Jetzt blieb nichts übrig, als mit biefem 
zu geben, der fie aufforderte fi fhnell zu Cara Bey zu begeben. 
Sie waren noch nicht weit gefommen, als fie ſchon bie und da 
Köpfe hinter den Ruinen bervorbliden fahen, und Pferbegruppen 
bemerkten, Diefe Gegenftände mehrten fi, je weiter fie famen, 
und ed war augenicheiulich, daß ein Raubzug im Werte war. Leute 
in ber malerifhen kurdiſchen Tracht, einige auf der Wade, bis 
an die Zähne bewaffnet, und die charafterifche Lanze dieſes Volks 
fhwingend, aubere rüdwärts gelehnt und fchlafend, andere mies 
ber um Feuer berfigend, erfhienen nun im immer größerer Zahl 
und bezeugten die Nähe bes Haͤuptlings. Endlich erreipten fie 
den Vorhof eines großen Gebäudes, offenbar einft eine chriſtliche 
Kirche. Um großen Thorweg, der durch feine Thuͤre mehr ver: 
ſchloſſen war, fand Odmond die ganze Scene fadelhel erleuchtet. 
Born ftand der alte Altar, und hinter dbemfelben eine Niſche 
mit andgegeichneter Bildhauerarbeit, Die hohe Wölbung, unter 
ftügt durch ſchwere Pfeiler mit grotesfen Kapitälerm, warf bie 
glängendite Beleuchtung zurüd, und zeigte intereffante Skulp⸗ 
turen, während bie Mauern, in plumpe Abtheilungen getheilt, 
mit armenifhen Infchriften bedet und mit eingehauenen Fen— 
fterformen geziert, durch ihre Mife und Sprünge anbeuteten, 
daß die Hand ber Beit au hier ihre langfame aber fihere Ar⸗ 
beit vollbringe. 

Osmond's Auge Fonnte nicht auf Gegenitänden weilen, die 
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u jeber andern Zeit feine Aufmerlſamkeit lebhaft in Anſpruch 
genommen hätten, denn es fiel auf eine Geftalt, bie auf aus: 
gebreitetem Teppichen faß, nahläffig zurddgelehnt auf Kiffen, bie 
anf deu Stufen bed Altars felbft lagen. Das Gefiht fhien der 
Sammelplag aller böfen Leidenſchaften, etwas aufgebunfen, aber 
Blei, und die Stirne marmorweiß, während der untere Theil 
des Geſichts dunkel und bläulih war. Die Nafe war ſtark ge: 
bogen, der Mund niedergezogen und voll, mit zwei derb einge: 
ſchnittenen Linien anf beiden Seiten, die Backenknochen breit. 
Die Augen aber gaben bem Ganzen ben Ausdruck eines Teufels ; 
denn bas Schiefe im Blickverlieh dem Gefichte einen haͤßlichen, bög: 
artigen Ausdrud. Und babei war der Ton feiner Züge ein ſtehendes 
Lächeln, das felbft bei dem Aublick verhängter Martern nicht ver: 
fhwand. Die war Cara Bey. Sein Körper war mustulös, und 
bie Breite feiner Schultern, fo wie feine hohe Bruft zeugten von 
Stärte. 

Alles was ihn umgab. zeigte den Schwelger, reich gekleidete 
Diener warteten ihm auf, phantaftifh gefleidete Tänzer mit 
fliegende Bändern und herabbängendem Haar thaten ihr Mög: 
lichftes, um duch Verbrehungen und Sprünge feinen Beifall zu 
erhafhen , während alle Ingredienzien zu einem wilden Gelage 
ihn umgaben, Sein einziger Gefährte war ein feltfam ausfehen: 
der Menſch, bdeffen Aeußeres aber weder den Krieger, noch den 
Namen von ber Feber zeigte. Er war bager und ſchmaͤchtig: 
feine hohlen Wangen und feine eingefunfenen Augen zengten 
von feiner Enthaltfamkeit, und alle Stärke war ſcheinbar von 
ihm gewichen. Seine überhaupt Heinen Züge waren kaum uns 
terfheibbar, weil ein langes Haar ungefhnitten und ungefämmt 
ihm über das Gefiht herumter hing: der einzige Theil, den er 
gefhoren trug, war ſein vorftehendes Kinn. Diefes ohnehin 
nuheimliche Gefhöpf wurde es noch mehr durch feine halb blaue, 
bald ſchwarze Kleidung, die ihm das Unfehen eines Leichenbit: 
ters gab, während von feinem Kopfihmud eine Menge ſchwarz 
feibener Troddeln und Quaften über fein Gefiht berabhingen, 
und feine fhwärzligen Züge tief befchatteten. Diefe Perfon faß 
in achtungsvoller Entfernung von Cara Bey, und gli eber 
einem Automaten, ald einem lebendigen Menſchen. Er war in 
der That einer der Priefter der Jezidis, zu deren eifrigiten Schü- 
lern Eara Bey gehörte, ben er nie verließ. 

Bis Haflan Osmond gemeldet, nahm Cara Bey Leine Notiz 
von ihm, endlich aber ſchlug er die Augen auf, beobachtete ihn 
und feine Begleiter von Ropf bis zu Fuß, und fagte endlich 
finfter: Khuſch geldin EIhr ſeyd willfommen). Als Osmond 
anf die geeignete Weiſe geantwortet, betrachtete er die ganze 
Umgebung mit der größten Aufmerkſamkeit und erkannte, daB 


fein Benehmen die größte Umfiht erfordere, und er den Launen 


eines hochmuͤthigen Schurken fih fügen muͤſſe. 

Nah einer Paufe wandte fih Cara Bey an Haflan und 
fragte: „er ift ein Franke, fagft du ?“ 

„3a, erwiderte Haſſan, „ſo iſt es.“ 

„Wie heißt er?“ fragte Cara Bey weiter. 

„Osman,“ antwortete Haſſan. 


„Osman!“ rief Cara Bey: „dann muß er ja aber ein Mos: 


lem fevn ya 


„Er heißt Osman,“ mwieberholte Haſſau. 
„Spricht er türkif 7” fragte Carq Bey rafch. 
Auf eine bejahende Antwort Haffan’d wandte er fi laut zu 


Domond: „wie ift das? Ihr feyd ein Franke, und heißt Dsmant 


das kaun nicht fepn 1” 

„Dsmond ſuchte die Verſchiedenheit zwiſchen feinem Namen 
und dem tärkifhen Osman zu erklären, that dieß aber im fo Acht 
türfichen Musdrüden, daß Cara Bey's Werdacht ftieg. „Kein 
Franfe fpricht fo gut türfifh,” murmelte Sara Bey vor fi hin, 
doch laut genug, um gehört zu werden. „Baf” (ſiehe!) fuhr 
er zu Haffan gewendet fort, „wenn eine Werrätherei barunter 
ftedt, fo zahlt mir bein Kopf bafır. Angnabinmer (Haft 
du mid verftanden). * 

Osmond antwortete Fed; „wenn Ihr uns für verbächtig 
Haltet, fo laßt ung abreifen. Wir ſuchen Ehuß bei Euch. Die 
Türken haben uns ſchlecht behandelt, ohne Euren Kiapa bättem 
fie uns hingerichtet. Wir bitten bloß in unſere Heimath zurikd- 
zukehren. Sender uns zu Euern Nachbarn, den Mosfomwiten, 
oder zu Euern andern Nachbarn, den Perfern. Wir wollen nicht 
bei Euch bleiben, wenn Ihr uns für Verräther haltet.” 

„Bu den Mostowiten?” rief Cara Ber hoͤhniſch; „aut, 
recht gut, Mafchallah! haltet Ihr mich für einen Efell Wollt 
Ihr, daß ich einen, der ald Spion im meinen Lager war, zu mei- 
nen bitterften Feinden fhide? Dber zu den Perfern? noch beſſer. 
Die böfen Rothmutzen! ed geht Fein Jahr vorüber, ohne daß fie 
mich und mein Schloß zu vernichten ſuchen. Vielleiht haben 
fie Euch bezahlt hieher zu fommen, Cara Bey ift nod nicht fo 
bumm.’’ 

„Was kann ich fonft vorfhlagen ?“ fagte Odmond. Stellt 
mid auf bie Probe; ich fage Euch, ih bin fein Moslem, ſon⸗ 
bern ein Engländer, ih babe Euh um Schuß gebeten; wollt Ihr 
ihn nicht gewähren, Sen eltiar ber. EIhr ſeyd der Herr.) 

Sara Bey z0g feine Braunen tiefer ald gemöhnlih zuſam⸗ 
men, ſchwieg einige Augenblide, und wandte fih dann zu feinem 
Orakel, dem Priefter: „Toll ich ihn prüfen?” der finftere Mann 
antwortete ohne aufjubliden: „prüfe ihn.“ 

„Sut,“ fagte Cara Ber, „ih will Euch prüfen; fepb Ihr 
ein Franke, fo mäßt Ihr bie Sitten ber Granfen, und folglich 
auch die der Moskowiten kennen. Am nähften Morgen will ich 
ein benachbartes Dorf angreifen, bad ben Muffen gehört, und 
von ihren Truppen befegt if. Seyd Ihr mein Freund, fo könnt 
Ihr mir helfen; ſeyd Ihr mein Feind, bat! bei diefem Bart 
ſchwoͤre ich's, wolltet Ihr fliehen unter den Chrom, oder unter 
den Großvater bes Throns bes Königs, ober bed Waters bed 
Königs der Franten, ic finde Euch heraus. Mehr fage ih 
nicht, aber ſeyd ſicher, daß meine Augen, bie Augen Cara Bep's 
(hier flammten dieſelben wilder als gewoͤhnlich) auf Euch ge 
richtet find; ihnen entwiſcht Ihr micht, umd fie werben Euch 
richten. Habt Ihr mich verftanden 1’ 

„Ich habe Euch verftanden,” verfegte Oomond zuverfichtlic, 
„mad willige in bie Probe.’ 

„So ſeys,“ fagte Cara Bep; „und bier, wenn Ihr ein 
Franke fepd, trinkt diefen Becher Wein and.” 

Osmond ergriff den Becher, und trank ihn aus, worauf Cara 
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Ber Aferin! (gut gemadt!) rief; er betrachtete bad Weintrin: 
ten für einen Beweis, daß Jemand ein Ehrift fen, denn er lachte 
über die Strupel der Mohammedaner in diefer Beziehung. Dann 
forderte er für fi felbit einen Becher Wein, und trank ihn aus, 
nahm dann einen Proteftionston an, daß Osmond vor Ent: 
ruͤſtung fhauderte, ließ ihm neben fih fiten, und befahl ber 
Mufit und den Tänzern fortiufahren. Sobald Osmond fa, 
fragte ihn Sara Ben während der raufhenden Muſik (denn auch 
er achtete aſiatiſche Vorurtbeile genug, um nicht Öffentlih von 
Frauen zu fpreden) über feine Abentener in Kars, namentlich 
in Bezug auf Suleiman Aga's Tochter, Der Ruf ihrer Meise 
ſchien ihm mohl befannt, und er ſprach von ihr mit einer Fred: 
beit, die feine ganze Nicberträchtigfeit fund gab, Ein Gefühl 
von Schauber hob fih in Osmond's Bruft, aber er that ih Ge: 
walt an feine Gefühle zu verbergen, in ber Hoffnung auf irgend 
eine Weiſe eine drohende Gefahr von der Geliebten abwenden zu 
fönnen, denn die Fragen Cara Bey's beuteten klar an, baß er 
feine geringern Abfihten babe, als Aveſcha aus ber Stadt zu ent: 
führen, Um ſich nicht zu verratben, trank er wiederholt von dem 
Bein, den man ihm bot, und es gelang ihm Cara Bey's Ber: 
dacht in den Schlaf zu Iullen. 

So fam allmählich Mitternacht herbei, ber Häuptling befahl 
Hafan für Osmond und feine Diener zu forgen, und nament: 
lih dem erftern für den fommenden Morgen ein autes Pferd zu 
verfhafen. Dann entließ er feine Tänzer, Mufifer und Diener, 
befahl Allen, zwei Stunden vor Tagesaubruch in Bereitfchaft 
zu fern, rollte fih dann im feinen Pelzrock, und ſchlief auf der: 
felben Stelle, auf der er den Abend zugebraht hatte, 

(Bortfegung folgt.) 





Chronik der Reisen. 


Neife bes Kapitäns Dumont db’Urville auf der 
Aftrolabe, 
@in Ausftug In der Infel Celebes. 


Als wir bie Rüfle erflettert hatten, welche bie anbere Geite bes 
Manabo beberriat, befanden wir ums endlich in ber fruchtbaren und 
fhbnen Hochthene von Tondano. Wir trafen bier unermebline Reiß⸗ 
felder, und gemofjen einer weit gemäßigteren Temperatur, als bie ber 
niedriger gelegenen Flaͤchen if. Diefe angenehme Friſche der Luft, bie 
man auf einmal in einer gewiſſen Hbbe fiber bem Meeresfpiegel attımet, 
und deren Genuß man fi dfter in weniger als zwei Stunden verſchaffen 
tann, ift eine ber tbſtlichen Empfindungen, ble bedjenigen warten, ber 
die Neosiatorialgegenden befucht. Balb gelangten wir in das ſchoͤne Dorf 
Konfea « Lama, wo Id Grabmäler aus Baſaltolberen fand, bie mit bieros 
alyphiſchen Figuren bedectt waren; ungluͤcticherweiſe aber fonnten wir 
biefen Ort, dem ih gern genauere Aufınerffamteit geſchentt bitte, nur 
mit ber größten Schnelligteit durchreiſen. Wir paffirtem hier von Neuem 
ben Manabo, der bereits ein beträchtiiger Strom ift, obwohl er kaum 
aud den Gewaͤſſern bes Gert von Tonbdano, bie ibm feine Entftehung 
. gaben, beraustritt. Cine halbe Meile von ber Etraße zeigte man und 
einem herrlichen. burd die Gewaͤſſer des Mauado gebildeten Waſſerfall. 
Der bis bieber ungebemmt babinfließende Manabo findet auf Einmal in 
feinem Raufe an einem Bafalrfelfen eine Schrante, bie er am Enbe 
durchbricht. Beine ganze Warfermaffe bringt muͤbſam in biefe Deffnung 
binein, und flürgt dann bei ihrem Wall. wie eine ungeheure Waſſergarbe 
mit Heftigfeit von einer mehr als achtzig Fuß beiragenden Höhe wie 
in einen von ber Natur gegrabenen Abgrund hinab, Die nahellegenden 





Felſen und bie Berge umher ertönen von bem Seraͤuſch, bad ber Fall 
diefer unermeßlihen Wafferfäule bervorbringt, bie ein bumpfes unb bes 
ftändiges Rollen erregt, tat ich nicht von dem des Donners zu unters 
fcheiben vermochte, den wir gerade in biefem Augenblicc vernabmen und 
ber umd mit einem nahen Umgewitter bedrohte, 

Ueber den Rand des Abgrundes geneigt, betrachtete ich mit unaus⸗ 
ſprechlichem Gefühle bes Bergnuͤgens biefen dewundernswuͤrbigen Waffer: 
fall, biefe beftändige und eintönige Bewegung ber Wellen, ihr Tärmendes 
Gerdfe und ihr verwirrtes Sprudeln in ber Tiefe, deren Wände aus 
geſchwaͤrzten, unten madten, auf ihrem obern Theil aber wit einem 
orünenden Teppich von zivangigerlei verfchiebenen Farrenfräutern befleis 
beten Felſen gebildet waren. Herr Mertus machte mich auf einige 
huͤbſche Salanganen ) aufmerffam, welche quer Über ben fchäumenben 
Wellen und in ben Erhbhungen und Vertiefungen umher flatterten. Ihr 
unterhalb atlaßblauer Körper, ihre ſchillernden beinahe metalldlauen 
Flügel, befonbers ihre ungemeine Leichtigteit und Kleinhelt gaben biefen 
Vögeln viel Aehnlichteit mit einigen ſchoͤnen und prachtvollen, biefen 
Degenden elgentbämlihen Echmetterfingen. 

Bon einem ber legten Mefidenten warb am Rande bes Abgrunbes 
ein Fleiner Pavillon aus Schilf und binnen Etäben von Gagobdumen 
errichtet, ber dem Reifenden eine beaueme Stellung bietet, um mit aller 
Behaglichteit den Waſſerfall betrachten zu fönnen. 

Ganz von biefem impofanten und herrlichen Schauſpiel eingenoms 
men, ſchien mir bie Zeit mit reißender Schnelligkeit vorüber zum eilen ; 
Herr Mertus machte mich indeß auf bad beranmabenbe Ungewitter aufs 
merffam, und nötbigte mid, anf ber Gtelle mein Pferb zu befteigen. 
Wir galoppirten bieranf im ſchnellſten Laufe an bem ſchoͤnen Kaffees 
vflanzungen babin, ritten abermals durch Tonfca s Lama unb hatten bald 
bie turze trete bis Tonbano yurücgeleat. 

Wie man in der Maͤhe großer europdifcher Staͤbte beinertt, bafı 
fi bie Straßen erweitern und Alles ein freundlicheres Anſehen getwinnt, 
fo findet dieß auch bei Kondano flatt: die anfebnlicher gewordenen Pflanz 
zungen unb Wohnungen tünbigen mehr Wohlfianb von Seite ber Ber 
molmer an, Ein zahlreiches Korps RapalasBalars und Hoffumsd empfing 
uns anßerbals der Stabt, Wir zogen durch zwei Meiben mit Sabeln 
und hoͤlzernen Schilben bewaffneter Krieger, betraten dann bie Etabr, 
beren ſchmucke Reinlichfeit, gerdumige unb dauerhaft gebaute Käufer 
unb beren Berbiferung meine Bewunderung erregten, da biefe one 
Zweifel durch das KHerbeiftrdinen meugieriger Antbmmlinge and bem tms 
liegenden Dörfern, um bie Fremden und ben Gouvernenr zu fehen, ber 
ihnen eine Urt Halbgott auf Erben ift, vermehrt war. | 

Endri fliegen wir vor bem Renierungsgebäude ab, das auf einer 
fleinen Infel im einer angenehmen Lage erbaut, unb von zwei Armen 
bed Manabo umgeben ift, was es zu einer Urt Meiner Feſtung macht, 
Diefes, wie ale aubern Gebäude des Ranbes, ift auf ungeheuern Pfählen 
ganz von Holz aufgeführt, — eine Bauart, vermdge welcher man unters 
halb beffelsen berumgeben kann; es ift übrigens beauem, gut unterhalten 
und inwendig weiß getündt. Nachdem uns ber Gouverneur inftallirt 
batte, famen fdmmtlige Chefs und bie vornehmften Beroohner Tons 
dano's, um mund die gebührende Achtung zu bezeugen. Einer nach bem 
andern fam auf und zu, berübrte uns unter einer Werbengung bie 
Hand, nahm bieranf einen Trunt U unb 5309 fi im gemelfenem 
Ernft zuruͤd. "  (Bortfegung folgt.) 


Die Huffigtstommiffion des Mufeums zu Nantes hat ein fehr 
feitenes und fehr aut erhaltenes afritaniſches vierfühiges Thier ange: 
tauft, mimli einen Phatagin (manis tetradactyla L.). Diefes Thier 
ift von ber Fleinen Art bes langgeſchwaͤnzten Schuppenthiers; fein Kbr⸗ 
per und fein langer Schweif find mit breiten, harten und ſcharfen 
Schuppen bebeckt, bie wie Ziegel übereinander liegen, Wenn biefes 
Tbier angegriffen wird, rollt es ſich zuſammen wie bas Stachelſchwein, 
und ehrt allenthalden feine fharfen Schuppen heraus. Es iſt im 
Afrika zu Haufe umb lebt won michts ald Amciſen. 


*) &6 ifi bekannt, daß unter Salanganen birienigen Pr verfkanden werben, 
weiche jene von den Chinefen fo fehr geicbäßten faftreichen Nefler bauen, 
> im gemeinen Leben mit dem Namen Schwalbennefter bejeichnet 

erden. 


Müngen, in ber Kiterarifch Artiftifpen Anftalt der 3. ®. Eottafaen Buhbandlung. 


Verantwortlicher Rebafteur Dr. Eb. Midenmann. 
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¶ Theilweiſe mach ruſſiſchen Quellen mitgeiheilt vom Regationsrathe Tith.) 

Nicht im dag graue Altertum reicht bie Geſchichte ber ruf: 
ſiſchen dramatifhen Kunſt; diefe ift eine Bläthe aus andern 
Zändern-in das riefige Reich bes Oſtens verpflanzt, wo fie weni: 
ger vom Volfe gepflegt wird, ald durch die Bunft der Herrſcher. 
Theatralifhe Vorftelungen waren in Rußland im Alterthume, 
felbft im Mittelalter noch unbefannt. Aus Griechenland wander⸗ 
ten bie Künfte ein, nur nicht bie bramatifche, denn auch in By— 
zanz war fie in Verfall gerathen, wo Kaifer unb Wolf fih an 
den Zänzen im Hippodromos ergößten, und Aeſchplus und Ari: 
ſtophanes vergefien waren. Unwiſſend und Eriegeriih konnten 
ohnedem die Rufen der damaligen Zeit an dergleihen Vergnit- 
gungen keinen Geſchmack finden. Batu's eiferner Scepter laftete 
ſchwer auf dem unterjochten Rußland und zerriß die Bande, die 
es früder an Griehenland, die Wiege der Künfte und Wilfen- 
fbaften, gebunden hatte. Glanz und Größe war im Mittelalter 
aus Rußland gefhieden. Allmaͤhlich rüttelte es fih aus zwei: 
Hundertjähriger tatarifcher Stlaverei ; ald ed aber zu neuer Kraft 
erwachte, hatte fih Vieles geändert. Das bpzantiniſche Kaiferreich 
war gefallen, feine Künfte und fein Wilfen hatte fih nah dem 
Welten Europa's geflüchtet. Aufklärung nnd Entwidlung des 
bürgerlichen Lebens zog allmählich die Ruſſen zu ihren Nachbarn, 
den Polen. Bon ihnen und ben Litthauern wurde viel entnom: 
men, fo auch der Beginn des Theaters. Zu jener Zeit befaf 
Frankreich bereits feinen Eorneille, England feinen Shafefpeare. 
Diefen nahabmend führten in Kiew die Studenten ber dortigen 
Univerfität biblifhe Dramen in polnifher Sprache auf. Gelehrte 
Erzbiſchoͤſe, die darin einen Nutzen für die Sitten und für die 
Literatur zu finden glaubten, dichteten für die Schulen beralei: 
«ben Dramen in flavifher Sprache. Der Stoff war das Leben 
und die Thaten der Heiligen, wie dieß auch zur erften Zeit der 
dramat iſchen Kunft im weſtlichen Europa gefheben war. Bon 
dem heiligen Dimitri eriftiren noch einige Schaufpiele dieſer 
Art, 3. B. der reuige Sünder, Eſther und Ahasverus, die Ge: 
burt Ehrifti, die Auferftehung u. m, dgl, Ihm folgte Theopha⸗ 
aus Profopowitich, deffen Produkte aber fhen mehr aus ben al: 
ten Schranken heraustraten und freier geftaltet waren, In den 
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Sommerferien und um Weihnachten zogen bie kiewſchen Stuben: 


ten mit Puppentheatern in der Ukraine umber, und fpielten 
geiftlihe und weltlihe Stüde, worein aber auch komiſche Scenen 
als pifantes Ingredienz gemiiht waren. Man nannte biefe 
Vorftellungen: „Polnifhe Späße,” und aus ihnen entlehnten 
die Landleute jener Gegenden Ähnliche Luftbarfeiten, bie auch 
jetzt noch bei dem litthauifchen und Tleinruffiihen Bauern in ber 
Meihnachtzeit aufgeführt werben. Die Darfteller erſcheinen naͤm⸗ 
lih in Masten aus Birfenrinde, die Haare find von Flache, bie 
Zähne aus fteifen Federn; zum Schreden der Zuſchauer nimmt 
man auch mohl eine glübende Koble in den Mund. Die Per: 
foren biefer Komdbien find gewöhnlich: ein Jude, ein Bigeuner 
und ein Hausmeiſter, die einen Bauern. beträgen wollen; ein 
ruffifher Soldat, ber ben Letztern vertbeibigt. 

Der Geſchmack am bergleihen Luſtbarkeiten reihte auch all- 
mäblih nah Modlan. Zur Zeit des Ezard Alerei Michailowitſch 
ließen dort bie Bojaren durch ihre Dienerihaft Fomifhe Scenen 
aus dem Stegreife aufführen, und auch bei Hofe fanden mande 
mal ſolche Daritellungen ftatt; ber genannte Ezar war ein Freund 
der ſchoͤnen Künfte, denen er gern fein Land öffnete. Um Weih— 
nachten, dann während bes Karnevals und im dem legten Tagen 
ber Oſterwoche führte man Komödien in dem Haufe bed Bojas 
ren Zlia Danilowitfh Miloslawsti, deſſen Tochter Maria bie 
Gemahlin bed Czars mar, auf, weßhalb auch bad Haus das 
Fröhliche genannt wurde, Nah dem Tode ber Czarewna 
wurde der Schauplag nah bem benachbarten Dorfe Preobras 
ſchenskoi verlegt, und unter bie Leitung des Geſandtſchaftstri— 
bunals geftellt, dem der reihe Bojar Artamon Sergiewitſch Matz 
weiew vorftand. ˖ Man ließ aus Deutihland „Komoͤdianten, 
Mufitanten nnd Tänzer” kommen, und aus Kopenhagen bie 
treflihe Schaufpielerin Anna Panlfon. Bald nahmen an dies 
fen Darftellungen der Ausländer, mit der befannten Gelehrigs 
feit des ruſſiſchen Volk, auch bie Diener des Bojaren Matweiew 
Theil, und mir finden darüber in dem fogenannten „Kriegsmürs 
den:Verzeihniffe” vom Jahre 1679 folgende Anmerkungen. 

„In Preobrafhendfoi war Komoͤdia. Die Fremden erluftigs 
ten den Eyar, wie die Königin Alaferna dem Könige bad Haupt 
abgefchlagen hat, und die Deutfchen und das Hofgefinde des Bo— 
jaren Matweiew fpielten auf der Orgel. In bemfelben Jahre 
führte man bafelbit eine andere Komoͤdia auf, wie Urtarerres 
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befahl, den Haman zu hängen; dabei fpielte man auf der Orgel, J der Vorhang rollte auf, und bie transparenten Worte: „ber 


auf Beigen und andern Initrumenten, auch ward getanzt. Zum 
Drittenmale wurbe der Ezar beluftigt am letzten Tage bed Kar: 
nevald. Die Deutfhen und das Gefinde des Matweiew fpiel: 
“ ten auf ber Orgel und andern Inftrumenten, und machten allers 
lei fhöne Ergöglichkeiten.” 

Man begnügte fib nicht mehr mit Schaufpielen, fondern 
man gab auch allegorifhe Ballete — comme chez nous! — In 
einem produzirte fih Orpheus, fang zum Ruhme des Czjars ein 
Lied und tanzte dann zwiſchen zwei Ppramibden, bie fih endlich 
zu bewegen anfingen, und mit Orpheus ein pas de trois 
Hüpften, 

Der Ezar Febor Nilereiewitih war ein großer Freund ber 
Dichtkunſt und der Mufif, und unter ihm erfchienen die eriten 
flavifchsrnifiihen Drama’s. Der vorzüglichite Bühnendichter jener 
Zeit war der Moͤnch Simeon Polozki, deffen Stuͤcke noch jest 
in der Bibliothek des heiligen Epnods aufbewahrt werden, Die 
Dariteller waren Studenten der ſlaviſch-griechiſch-lateiniſchen Uni- 
verfität in Moskau. 

Das erite, regelmäßige Luftfpiel in Rußland war: der Arzt 
wider Willen, nah Moliere, und wurde auf den Privatthea- 
ter der Czarewna Sophia Alerejewna von ihr felbjt und einigen 
ihrer Hofdamen und Kavaliere aufgeführt. Mon der Fürftin 
Tennt man auch ein Drama, das von fenriger Phantafie, aber 
von noch nicht geläutertem Gefhmade zeugen foll, 

Mit der Megierung Peterd des Großen, zu Ende des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts, trat Rußland in bie Reihe der civilifirten 
Staaten. Der Kaifer, der biezu alle Mittel anwandte, ermun— 
terte auch das Theater, obgleich er felbft nur felten dieſes Ver: 
guugen genoß, einmal weil er auf feinen Meifen burch Deutfch: 
land und Holland dort die theatralifhe Kunft noch in ihrer 
Kindheit gewahrte und bie läppifchen, mitunter unanjtändigen 
Dofen ihn nicht amüfirten; dann weil er fie zum Lurus der 
Aufklärung zählte und Peter'n das Nothwendige und Nüpliche 
mehr am Herzen lag. Unter den Vergnuͤgungen gewährten der 
Phantafie und dem Geifte des Kaifers die prachtvollen und gro- 
sen Masteraden mehr Nahrung, durch die Anſchauung ber ver: 
ſchiedenen Völker, die bei diefer Vergnuͤgung repräfentirt wur: 
den, durch ihre Kleidungen, Gebräuche und Charaltere. Daß 
Peter aber auch das wahre Talent des Schaufpielers achtete und 
ehrte, beweist fein öfterer Beſuch der Theater bei feinem Aufent- 
halt in Paris und das Geſchenk eines goldenen Degend, den er 
dort dem Schaufpieler Baron überreichen ließ. 

Im Jahre 1701 befahl der Kaifer aus Danzig deutſche Schau: 
fpieler zu verfhreiben, die dann auch, neun Mann ftarl, unter 
Anführung eines gewiffen Johann Kunft anlangten, und für die 
in Moskau im Stadttheile Kitaigorod auf dem rothen Plage ein 
bölzernes Komoͤdienhaus, 130 Fuß lang, 72 breit und 56 Fuß 
bob, erbaut wurde. Kunft war für jeine Zeit ein recht geſcheid⸗ 
ter Mann und nicht nur Schauſpieler, fondern auch dramatiſcher 
Scriftfteller ; unter andern wurde von ihm bei Peter’s feſtlichem 
Einzug in Moskau, nah feinen Siegen über bie Schweden, ein 
Prolog aufgeführt. Am erften April Ind er das moskauſche 
Publitum zu einer abfonderlihen, nie gefehenen Komödie ein; 


erite April, zeigten ben Zufhauern, daß fie gefoppt fepen, 
Der Kaifer, der fich felbit im Theater befand, nahm bem berben 
Spaß keineswegs übel auf, fondern meinte lähelnd: „ſolches 
it Komöbdianten:- Freiheit!” Kunft gab zwölf Knaben, 
Söhnen niederer ruffiiher Beamten Unterriht in der theatra- 
liſchen Kunft, und fpielte mit feiner Geſellſchaft jeden Montag 
und Donnerftag. Un bdiefen Tagen wurden ausnahmsweiſe die 
Thore von Kitaigorod, Bieloigorob und des Kreml’s erſt um 
neun Uhr gefperrt, damit die Leute ungehindert ind Theater 
fahren fonnten, 
(Bortfegung folgt.) 


Ayesha das Mädchen von ars, 
(Bortfegung.) 


Segen Morgen fammelte fih die ganze Schaar, aus ber 
umliegenden Ruinen famen die Meiter zu drei und vier heran, 
und jtellten fih auf dem vieretigen Platze vor der Kirche auf. 
Alles geſchah ſchweigend. Gara Bey zeigte fib jeht in der 
Thaͤtigkeit eben fo Fräftig und ug, als er in der Ruhe träge 
und finnlih war. Als Osmond, von Haſſan aufgerufen, zur 
Stelle fam, war die ganze Truppe, etwa 100 Mann, beifammen. 
Die Ruſſen, deren Macht fi. im Süden des Kaufafus immer 
weiter ausdehnte, befaßen einen vorgefhobenen Poſten, der fait 
an ben Fuß des fteilen Huͤgels ſtieß, auf dem Gara Bey's 
Schloß lag, fie hatten wiederholt verfucht, ihn zu vertreiben, je= 
bob ohne Erfolg, und er feinerfeitd verlor feine Gelegenheit 
fie zu neden, indem er ihre Poften häufig unverfehens überfiel 
und Gefangene wegfchleppte, Auch diefmal hoffte er feine Feinde 
unvorbereitet zu treffen, da der Poften kürzlich erit von einem 
andern Detafchement bezogen worden war. 

Als der Tag anbrah, erblidte man anf ber einen Seite 
ben Tepeh diwe (iTeufeldberg), eine bedeutende und anfheinend 
unerjteiglihe Kelfenhöhe, obne Bäume und fonftige Vegetation, 
und gefrönt von Wällen in unregelmäßigen Umriſſen. Die 
war bad Schloß Cara Bey's. Auf der andern Seite gegen Oſten 
war das Land von Fleinen vulfanifhen, gleichfalls von aller 
Vegetation entblößten Hügeln durchſchnitten, die allmäblih zu 
Bergen anwuchſen, und fi in die große Gebirgsfette des Alaghes 
verloren. Cara Bey war bald da, bald bort und lenkte dem 
Marſch. Osmond hielt fih beim Nachtrab, und da er bemerkte, 
daf er ftreng bewacht werde, fo unterließ er es mit Muftapbe 
und Stafo zu ſprechen. Nachdem ber Zug einen edigen Vor⸗ 
fprung des vnltanifhen Bodens im Nüden hatte, erblidte man. 
einen Abhang, auf deffen entgegengefeßter Seite man die nies 
drigen Häufer eined Dorfs unterfchied. Dieß war der ruffifche 
Poften und ber Punkt, den Cara Dep angreifen wollte. Aber 
fein Vorhaben, die Ruſſen unvermutbhet zu überfallen, mißlang, 
eine Infanterieabtheilung war, als er durch bad von einem 
Heinen Fluß durdftrömte Thal ziehen wollte, aufmaridirt, und 
empfing feine Leute mit einer Salve, Schon mußte er weichen, 
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als der ruffifche Offizier, tbeild aus Bravade, theild wirflih um 
den abziehenden Feind genaner zu beobachten, mit einigen Unter: 
offizieren das Quarrd verließ, und einen nahen Hügel eritieg. 
Augenblidlih gab Eara Bep einer Abtheilung Leute den Auf: 
trag, auf einem Ummege Gc dieſem Hügel zu nähern und den 
Dffizier mit feinen Leuten gefangen zu nehmen. Dann zu De: 
mond gewandt, fagte er: „nun, Kerr Franke, laft mic feben, 
was ihr vermögt, ob Ihr ein ehrliher Mann fepd oder nicht, 
geht, meine Augen find auf Euch gerichtet.” Osmond blieb 
nichts übrig, als dieſer Aufforderung Folge zu leiften. Die 
Umgebung gelang; zwar bie Unteroffigiere kamen ind Quarré 
hinein, aber der Offizier ging, ſey ed aus Stolz oder Verachtung 
feiner Feinde, ziemlich gemaͤchlich auf das Quarrd zurid, Dieſes 
fenerte auf die Meiter, und trieb fie zurück, drei davon wollten 
aber ihre Beute nicht fahren laſſen, fprengten mit verhängten 
Zügeln auf den ruſſiſchen Offizier los, und würden ihn nieder: 
sehauen haben, wenn nicht Osmond herbeigerilt wäre, und einen 
Hieb mit dem Säbel aufgefangen hätte; dann padte er den 
Offigier am Kragen, und führte ihn halb geſchleppt, bald laufend 
bis vor Sara Bey's Steigbügel; die Truppen waren theild durch 
dad Ungewoͤhnliche des Vorfals, theils durch die Furcht ihren 
Offizier zu treffen, fo verblüfft, daß fie trotz ſeines lauten Be: 
fehls zu feuern, dich erft dann thaten, ald es zu fpät war. 

Oémond's That war fo ploͤtzlich und mit folder Geſchicklich— 
feit ausgeführt worden, daß Cara Bep und feine Leute ihren 
Yugen-taum tranen wollten, ald er mit dem Offizier daber fam. 
„Bferin, aferin, Frangi!“ rief's von allen Seiten, Cara Bep 
feldft war hoch erfreut, lobte feine Tapferkeit, nannte ihn Gar: 
dafch (Bruder) und fein ganzes Miftrauen fhien gefhwunden. 
Miele Zeit war mit Lobeserhebungen nicht zu verlieren, denn 
die Rufen hatten ſich gefaßt, rüdten auf Cara Ben an, und der 
Rüdzug mußte angetreten werben, Man band dem Gefangenen 
die Hände auf den Nüden, verband ibm die Augen, ein Meiter 
nahm ihn hinter fih aufs Pferd, und num ging’s fo raſch fort, 
baß feine Soldaten ihn unmöglich mehr einholen konnten, Os— 
mond blieb in feiner Nähe, um ihn gegen bie rohe Behandlung 
ber Barbaren zu fhügen, die in ihrer Wuth über die miß— 
lungene Unternehmung ihn gern ermordet hätten; aber Osmond 
hatte Haffan zu feinen Gunften zu gewinnen gewußt. Gerne 
bitte Osmond auch mit ihm gefprocdhen, aber da er wußte, daß 
er fireng bewacht fep, fo bielt er an fi. 

Der Zug beeilte fih Cara Bep’s Schloß zu erreichen, zu 
welchem zwei Wege hinaufführten, ber eine lang und ziemlich 
bequem, führte zum Haupteingang, der andere, ein geheimer 
Pfad, war weit kürzer, aber raub und teil, und wurde nur bei 
befondern Gelegenheiten eingefählagen. Als man bie Stelle ers 
reichte, wo die beiden Wege fich fhieden, wählte Cara Bey eine 
fleine Abtheilung aus, deren Befehl er felbft Äbernahm, um 
ben Gefangenen auf dem Eürzeften Wege zu führen, während 
Haflan, dem er insgeheim einige Worte zuflüfterte, mit der Mehr⸗ 
zahl dem längern Weg einfhlagen follte, Der Berg wurde bald 
fo fteil, daß die Mannfchaft abfteigen mußte, das Roß des Ge: 
fangenen aber zwang man troß aller Hinderniffe ben fteilen Weg 
Haan, denn man durfte ihm bie Winde nicht abnehmen, Oss 


mond betrachtete aufmerkfam bad Geficht bes Gefangenen, über 
deſſen Wange fih eine Thräne des Verdruſſes über feine Unbe— 
fonnenheit herabftahl. Nun fonnte fih Osmond nidt länger 
halten, und da er aud mehrern Umftänden ibn für einen Man 
von guter Erziehung halten mußte, fo flüfterte er ibm auf 
frangöfiih zu, er möchte Muth fallen, es fep noch nicht Alles 
verloren, 

Ein eleftriiher Schlag hätte den Gefangenen nicht ftärfer 
erfhüttern fönnen als biefe Worte: „Um bes Himmels Willen,“ 
rief er in fehr gutem Franzoͤſiſch, „wer Ihr auch ſeyd, ſprecht 
nod einmal und fagt mir wer Ihr fepb.” 

Dsmond ermahnre ihn zu ſchweigen, ba fie fireng bewacht 
feven,, allein Cara Bey hatte fhon die Stimme bes Muffen ver 
nommen, und fragte fogleih: „was will der Hund?“ 

Osmond erwiberte: „fo Ihr Gnade hofft, erzeigt fie auch 
Euerm Gefangenen.” 

„Bnade, Gnade, freilich,” rief Cara Dev in wilder Freude; 
„febt Ihr den Adler dort?” fagte er, anf eine Felfenfpige deu⸗ 
tend, „‚erzeigt er Gnade? Gara Bey lernt von ihm, wie er Krieg 
führen fol. Seht das Schloß dort; wir haben Feine Lufthäufer 
für folde Hunde. Mo habt Ihr das Soldatenhandwerf gelernt?” 

„In meinem Lande, entgegnete Osmond, „führt Man Krieg 
mit Staaten, und nicht mit Einzelnen.“ 

„Ohl“ rief Cara Ben, „Ihr ſeyd einer von den tollen 
Franken, die fih für Hüger halten ald andere Leute; kommt 
nur in jene Mauern, und Ihr follt andere Dinge lernen.” 

Muftapha und Staſſo folgten Osmond auf dem Fuße, und 
horchten aufmerffam auf Alles was vorging; der erftere zitterte 
bei der Ausfiht, in dem Schloffe eingemauert zu werben, während 
ber leßtere mit moͤglichſter Genauigkeit ſich jede Wendung des 
Weges, jeden Feld und jeden Stein, namentlih aber bie Lage 
bes ruffiihen Poftens merkte, in ber Hoffnung dieß eined Tages 
benügen zu koͤnnen. 

Endlich erreichte die ganze Abtheilung den Gipfel bed Berged, 
und hielt nun am Fuße der Echloßmanern, Blidte man auf 
den Pfad zurid, fo ergab fi deutlich, daß nur Jemand, der gang 
genau damit befannt war, den Weg berauf finden, und das 
kleine Thor entdeten konnte, das durch einen Felsvorſprung 
verdbedt war. Durch biefes zogen fie ein, und aldbald ward es 
wieder verfchloffen und verriegelt, Sara Bey ließ jeht dem Ge 
fangenen die Binde abnehmen, und ihn durch einen langen 
engen Gang in ein ziemlich geräumiges Zimmer führen. Seine 
erfte Regung war, um ſich zu bliden, um mo möglih ben Man 
herauszufinden, der mit ihm gefproden hatte, aber Osmond 
war fo völlig afiatifch gefleidet, daß Iwanowitſch, fo hieß der 
Ruffe, keinen Europäer im ihm vermuthen kounte. Er wollte 
Gara Bey anreden, man ließ ihm jedoch nicht Zeit dazu, denn 
zwei Kerls ergriffen ihm, legten ihm einen Strid um bie Bruf 
und unter den Armen durch, zwaͤngten ihn troß feines Sträuben® 
durch eine Fallthüre, und ließen ihm am Stride allmählich hinab 
in eine in den Felfen gehauene Eifterne. Weber biefe unwuͤrdige 
Behandlung empört, wandte ſich Osmond, um dem ſchaͤndlichen 
Sara Bey Vorftellungen zu machen, zu feinem Erflaunen aber 
war biefer fort, und zu feinem noch größerm Erſtaunen wurde 
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die Thüre, melde augenfheinlih in bie andern heile bes 
Schloffes führte, von den zwei Kerls, melde den armen Iwano— 
witſch hinabgeſtoßen hatten, als fie das Zimmer verließen, ge: 
ſchloſſen, und fo war er nebſt Muftapha und Staſſo gleichfalls 


ein Gefangener. 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Reisen. 


Meife des Kapitänd Dumont db’Urville auf der 
Aſtrolabe. 


Ein Ausflug im der Infel Celebes. 


Schuß.) 

Am folgenden Tage, Morgens 7 Uhr, ſchifften wir ums in Fleinen 
Miroauen ein, bie ſaͤmmtlich nur aus ausgehbbiten Baumflämmen bes 
ftanden; die meinige, ein wenig größer ald die andern, war mit einem 
Kerbelet aus Kofosblättern verfeben, Diefe Piroguen baben eimen beis 
nahe platten Boden, was ilmen eine große Schnelligkeit verleibt, Im 
Berbergrunbe bes Sees und nahe ber Stadt befinder fich eime Stelle, 
wo das Waſſer anfangs mur eine geringe Tiefe beſitzt umb bie eigentlich 
nur ein mit Evperaceen und hoben Schilfgewaͤchſen bebeitter Sumpf 
iſt. Hie und da fieht man die glänyenden Blocden eines fhbnen Eon: 
volsulus prangen oder die purrpurfarbenen Aehren eines Polygomum. 
Iſt man Äder biefe Stelle weg, fo Befindet man ſich am Eingange eines 
pradptvollen, ganz freien Baffind, das eine Unsschnung von wicht weniger 
als fünf oder ſechs Meilen von N. M. W. my S. S. O. und eine mitt: 
Iere Breite von zwel Meilen hat. Auf allen Geiten, ausgenommen 
auf der von Tondano, werden feine ſcharf gezeichneten nnd manchmal 
etwas fteifen Ufer won einer regelmäßigen Relhe Berge von hundert bis 
hundert und fünfzig Toiſen Hoͤhe beherrſcht; die füblichen find vultauiſch, 
und aus einigen ſteigt fogar fortwährend Raub auf. Diefer Umftaub, 
verbunden mit ber Natur und Befchaffenheit der Berge, bie es in folder 
Regelmäßigreit umgeben, ſcheint anzuzeigen, daß biefe große Nushöhlung 
mr der ausgelbſchte Mrater einer jener zahlreichen Bultane iſt, bie bas 
Gerippe bed ganzen ndrblichen Thelles von Celebes umgeflärgt oder viel: 
mehr gebildet haben. Bünf ober ſechs Dorffgaften Tiegen am ben Ufern 
des Sees yerftreut; feine Oberflaͤche wird vom zahlreichen Fiſcher⸗Piro⸗ 
ouen durchſchifft, denn felne Gewaͤſſer naͤhren Fiſche in Uebtrfluß. Die 
am zahlreichſten baranf vorfommenden Bögel find wilde Enten, Sultans⸗ 
Hahner (poules sultanes), Wafferhübner und vor allen Regionen weißer, 
ſchwarzer und grauer Reiher. Im ganzen nörbligen Theile, nabe bei 
Tondano, bat ber See nicht fiber drei oder vier Faben Tiefe, nimmt 
aber hierauf ſtuſenweiſe bis auf eime Meite von ben Ufern gegen ben 
Ort bin zu, weldhen-bie Eingebornen mir als die Mutter, bem erflen 
Entftebungsert bes Gerd, zeigten: eine alte Im Rande erhaltene Sage 
behauptet naͤmlich, von biefem Puntt aus feyen zum Erftenmal bie Ges 
waͤſſer hervorgefprungen; felbft heutzutage noch bemerft man bier ein 
gewiſſes Sprubeln, wie hei Quellen, wo man bad Maffer aus bem 
Junern der Erbe ſich ergießen ſieht. Ich wandte das Sondslei zu 
mehreren Malen an, und beſtaͤndig fiel es in einzelnen Größen von 
neun bis dreizehn Faden. Der Kapalabalat ergriff eine ter Leinen, und 
hatte die Ausdauer dem See in feiner ganzen Ränge, wo man deſſen 
unermeßliche Tiefe geruͤhmt hatte, zu-fonbiren, unb mit einer erftanns 
Uchen Reseimäßigfeit fand man zrodif bis dreizehn Faben, und zwar 
ſehr biufig dis ganz nahe ans Ufer, 

Der Gouverneur und Herr Guilbert hatten fig mit und vereinigt 
amd toaren in unfere Pirogue getreten. Der Wind war frifch genua, 
um fltime, rurze und faharfe Meilen zu erheben, bie manchmal unfer 
all zu flügtiges Fahrzeug umzuwerfen brohten, Dennoch gelangten wir 
ohne Unfall vor dad Dorf Paſſun, bad, obſchon in gleicher Art erbaut, 
wie bie andern, doch voll Schmutz und ſchlechter Haͤuſer iſt, und einen 
jaͤmmerlichern Aublick barbierer als irgend eines derer, bie und zu Geſicht 
gefoinmen waren. 

' Die Eingebornen haben die Gewohnheit ihren Reiß zwiſchen dicken 





Balten zu zermalmen, auf welchen fie mehrere runbe Löcher ber Reihe 
nad meben einander angebracht baben, fo zwar, baß mehrere Perſenen, 
eime jebe mit einem Gtbpfel, auf dem naͤmlichen Balten arbeiten fbunen. 
Man zeigte mir einem, bdeifen beide duferfte Enden mit zwei grob in 
ben Bio bed Baltens ausgebauenen menſchlichen Figuren vergiert waren; 
bei beiden waren bie Attribute beiber GSeſchlechter flart andgebrädt; bie 
Ausführung und der Gefgmart biefer Budhauerelen erinnerten mid oft 
am bad, was ich in biefer Art in Nem@erland zu beobachten Belegens 
beit hatte. Dan gab mir indeß bie Erflärung, daß man ſich biefer 
Maſchine nur bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten bebiene; zu jeber 
andern Zeit bebiemt man ſich einſach viereiger und mit Loͤchern vers 
febener Bibcte. 

As unfere Nengierbe zu Paſſun eimmal befriedigt war, bieß smfer 
Magen uns am bie Müdtehr benten, Die Herren Sainfon und Rums 
bofdt, bie ed vorzogen zu Lande zuruͤckzutehren, nahmen Palanfind; bie 
Herren Mertus, Gaimarb und ip befliegen wieder umfere fluͤchtige 
Pirogue. Obwohl uns Wind und Wellen noch einigermaßen zum Beften 
batten, famen wir Nachmittags 2 Uhr wohlbehalten im Regierunger 
aebdube an, 

Am Eingange In den See von Tondano ſelbſt fieht man noch unge⸗ 
heure Pfaͤhle ſtehen, bie meine Aufmertſamteit auf fi zogen. Kerr 
Mertus erzählte mir, dieſe Pfähle feven bie Ruinen des unlängft fiber 
den Gewälfern bes Sees felbft erbauten Dorfes — eine Rage, welche 
bie Bewohner gewaͤhlt hätten, um fib im Wall eines Angriffs leiter 
verrheibigen au fhmmen; allen unglädligerweife Iehnten fie fih aus 
Beranlaffung einer Truppenansberung, bie ber Mefident unter ihnen 
vorzunthinen Befehl hatte, gegen bie Wutorität der Kompagnie auf. 
Sie zogen ſich auf den See zuräd, und man war genbtbigt gu ihrer 
Unterwerfung Hanonen von Manabo fommen zu laffen, Geit biefer 
Zeit war es ibmen verboten ihre Käufer über bem Gewaͤſſer aufjufähren ; 
fie nähern fi jedoch dem Geftade fo viel nur immer mbglich, um feine 
Bortbeile zu aemießen, und leichter mit ihrem geliebten Gee.in WBers 
bindung treten zu fonnen, Hiedurch gewinnen biefe Wohnungen einen 
ſehr materifhen Aublick; möchten bie beiden hölzernen Körner, welche 
gewoͤhnlich am dem beiden Äußerften Enden bed Firſts amgebramt find, 
wohl an eine chinefifhe Abkunft erinnern? Wirrllch baben ſich auch 
Erinefen zu Manabo niebergelaffen, bie ſehr wohl biefen Zierrath im 
Lande einführen fonnten, 

Die Statt Tondano und ihr Geblet find im zivel Diftritte getheilt, 
beren jeber feinen Kapala-Balat bat, und weichen das Geftabe als 
Demarfationslinie dient. Der eime führt den Namen Tondano Tuli 
Ang umd ber andere Tondbano Tuli Mambot. Ich glaube, Kerr 
Mertus fagte mir, Tondano fey aus zivei Wörtern zuſammengeſetzt, 
nämlich ton, Mann ober Menſch, uns dano, Waffer ; aber ich vergaß, 
ibn nach der Bedeutung ber übrigen zu fragen, oder fie diirfte mir auch 
aus dem Gedaͤchtniſſe entfallen ſeyn. 


Ein Schreiben in ber Naval und Military Gazette beffagt ſich bitter 
Aber bie Treutoſigteit der ſuͤdameritaniſchen Regierungen, namentlich 
Merico, Columbia, Peru und Brafitien, gegen bie engfifhen Dffigiere 
und Soldaten, welche durch Verſprechungen großer pefunidrer Bortbeile 
geloct in Ihren Geebienft traten, und fobalb bie Unabhaͤngigtelt biefer 
Staaten gefigert war, nichts erhielten, weder ihren Gold, noch auch die 
Prifengelder für die von ilmen genommenen Schiſſe. Namentlich wird 
ein Beiſpiet von Merico angeführt. Man hatte bem fpantfchen Kommans 
danten von Gt. Yuan de Ulloa durch die Wermittlung eines engliſchen 
Kaufmannes eine Million Dollars geboten, wenn er fich ergeben 
wolle, Diefer aber hatte das Unfinnen ausgefhlagen, wahrfgeinlic 
weit er bie Lage der merkcanifben Regierung gut genug fannte, um 
feine Erfüllung diefer Zuſage zu erwarten. Die mericanifhe Estabre, 
beſtehend aus einer Fregatte, zwei Brids und mehreren Schooners, und 
fommandirt von engliſchen Offizieren, vertrieb dreimal nach einander bie 
ſpaniſche, und ndrbigte fo durch das Abſchneiden der Zufuhr dad Spieß 
zur Ucbergabe; Lie Worberung derer, welche biefe Einnahme bewertſtel⸗ 
figten, betfagen die geringe Gumme von 40,000 Dollar, und auch diefe 
fenen nicht bezahlt worden. 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I, G. Eotta’fgen Bunbandiung. 
Verantwortlicher Nebatteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Die Gorerkämpfe in England, 


Schon lange haben einige Organe ber öffentlihen Meinnng 
in England die Schändlicfeit jener Kämpfe und aller damit ver: 
Imipften Umftände and Licht gezogen, und bie Beit ſcheint endlich 
gefommen, wo ein Parlamentsbeihluß bie firengften Strafen 
gegen alle Theilbaber und Beugen berfelben audiprehen wirb, 
Um die Strenge eines folhen Befchluffes zu begreifen, und ge: 
recht zu finden, muß man fi einiger Maßen mit dem Abgrund 
von Verderbniß und Verbrechen vertraut machen, welder ber: 
gleichen Kämpfe begleitet. Schon die Rohheit und Brutalität 
der gewöhnlichen Kämpfe überfteigt allen Glauben, und die eng: 
lifchen Zeitfhriften erklären fie für die größte Schmach eines civilis 
firten Landes. Die Richter find durch die zahlreichen Tödtungen, 


die darin vorfallen, bereits zu dem Entſchluß gefommen, bie ftrengs 


ften Strafen gegen alle Theilhaber in Anwendung zu bringen. 
Zu Bury hatte ein athletifher Borer von 24 Jahren einen alten 
Mann von 60 Jahren getöbtet, der mehrmals feine Abſicht ers 
klaͤrt hatte, nachzugeben, von dem Umftehenden aber genöthigt 
worben war, fortzufämpfen, bie er erfchlagen wurde. Der Affifen: 
richter erflärte: „es ift noͤthig, ein firenges Beiſpiel zu geben, 
um ſolchen brutalen Scenen ein Ende zu machen. Man muß 
zu der Weberzeugung gelangen, daß alle die au folden verbredhe: 
rifhen Kämpfen Theil nehmen, ald Kämpfer, Sefundanten ober 
auf andere Weife, gleich ſchuldig find m. f. w.“ Zu Warrington 
borten fih zwei Brüder: ber welder den Kampf anorbnnete, war 
der Vater von beiden, und einer bderfelben warb getöbtet. Die 
Frau biefes Getödteten legte Zeugniß für den Mörder ab, und 
wollte den Kampf als einen ehrlichen Zweilampf betrachtet willen. 
Dieß iſt aus vielen ſchaudervollen Beifpielen nur eines ausge: 
wählt. 

Bei weitem fhlimmer find indeß die Kämpfe, welche in der 
Nähe von London und andern großen Städten ftattfinden, Zwar 
formmen hier verhältnißmäßig feltener Tödtungen vor, allein bie 
Sade ift darum feineswegs beffer, denn hier find die Kämpfe 
faft immer nur Mittel zum Zweck, und dieſer Zweit iſt, alle 
Zuſchauer moͤglichſt auszuvlündern. Darum. werden bier bie 
Bedingungen des Kampfes von den Kämpfern indgeheim ſorg⸗ 
fältig vorber abgeredet, damit keinem ein fonderliches Leib wider: 
fahre, obgleich es fih auch manchmal zutrug, daß der Eine, zu 
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arg mitgenommen durch bie Streihe des Segners, bie geheime 
Uebereinfunft befannt machen wollte, und dafür mod einen ganz 
unverabredeten Schlag erhielt, der ihm alles Meden für immer 
verleidete, . Um fich einen Begriff zu mahen, zu was dieſe 
Kämpfe in der Nähe großer Städte bemügt wurden, mag ee 
binreihen, den Schreden zu erwähnen, den ganze Orte empfins 
den, wenn ein folder Kampf in ihrer, Nähe ftatt finden fol, 

In ber Nähe von Dartforb folte am 21 Dftober vorigen 
Jahrs ein Kampf (a stage fight) ausgefochten werben, zwifchen 
einem ehemals trangsportirten Verbrecher und einem notorifhen 
Dieb, Der Sekundant bed einen biefer Schurken war ber be- 
kannte Erborer (Erhampion) Tom Dliver, beifen Sohn an dem: 
felben Tag in London wegen Tafchendiebftahl bei einem Brande 
verurtheilt worden mar. , Es wurbe burch Beugenaudfagen gegen 
ihn bewiefen, daß er, der Vater, ein notoriſcher smasher *) fep, 
und widerholt wegen Verausgabung falfhen Geldes im Gefängniß 
gemefen war. Eine ungebeure Menge Tafchenbiche *) begab fih 
auf den Weg nah Dartford, und gab unterwegs eine unglaub: 
lihe Menge falfhes Gelb aus. Als bie Bewohner von Grave: 
ſend diefes furchtbare Heer mit bem Dampfboot anfommen faben, 
ließ fi eine tuͤchtige Anzahl bderfelben als Spezialkonſtabels 
einfhwören, und trieb das loſe Gelichter mit Gewalt aus ber 
Stadt. Dieb ift eine Polizei, welche in England die Einwohner: 
ſchaft eines Ortes. felbit ausüben kann, und es ift das einzige 
Mittel, fi gegen die Weberfälle des Geſindels zu fihern, das 
namentlich ber Wirthshaͤuſer auf feinem Wege auf die frechſte 
Weiſe zu plündern pflegt. 

Mit Mecht fragt man hier, aber thun denn die Magiftrate 
einem ſolchen organifirten Spitem keinen Einhalt? leider muß 
man darauf antworten, theils Können fie nicht, theils find fie zu 
nadläffig. Die Polizei ift in England, London ausgenommen, 
befanntlih in ben Händen des Magiftrats, und wird mie ges 
wöhnlich ziemlich Iäffig betrieben. Seit vollends bie Polizei im 
London auf einen beffern, vielfach wirkſamern Fuß gefeht iſt, 
machen die zahlreichen Spigbuben Londons, — man rechnet zwiſchen 
30 und 50,000, — mamentlich bie benachbarten Städte zum Schau⸗ 


*) So menmt man bie ziemlich zahlreiche Kaffe ber Metallver⸗ 


fäliwer. 
++) Sewbhulich Swell mob genannt, weil fie ein großes. Gebränge 
zu veranfaffen pflegem, um bei dieſer Gelegenheit zu plünbern. 
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platz ihrer Thaten, und einer folhen Ueberſchwemmung können 
fih diefe Städte niht erwehren, wenn nicht der Magiftrat jede 
Verlegung eines Borerfampfs im bie Graͤnzen ihres Weichbilds 
durchaus verbietet. Dieß that unter anderm der Magiftrat des 
Fleckens Undover, und eine Jury drüdte ihm für dieß entfchloffene 
Benehmen ihren Dank aus; aber was geihah? die Borer, ge: 
Jolgt von dem ganzen Schwarme von Tafchendieben und Räubern 
aus London, Birmingham, Eoventrp u. dgl., zogen aldbald bis 
an bie Gränge des Weichbildes und ber Kampf fanb dennoch 
ftatt. Die Magiftrate des Diftrifts verlegten ihre Pflicht, in 
dem fie den Kampf geftatteten, und fo die Magiitrate von 
Andover in der Meinung der Menge berabsufehen fuchten, Das 
Schlimmſte aber ift, daß man mit einem Leichtfinn und einer 
Nacläffigteit ohne Gleichen den übelberuͤchtigtſten Menſchen bie 
Errichtung von Wirthshaͤuſern geſtattet, in denen nun alles 
moͤgliche Gefindel ſich ſammelt, und feine Plane verabredet. Es 
ift caralteriſtiſch, daß ber Ehrgeiz der Borer fie gewöhnlich 
dabin verfteigt, im fpätern Jahren ein Bordell oder ein Spiel: 
haus und oft beides zu unterbalten, und es hat ſich ſchon zuge: 
tragen, daß wenn foldhe Leute wegen irgend eines Verbrechens 
verurtheilt wurden, ein Haufe Borer fie den Händen ber Ge: 
rechtigfeit zu entreißen fuchte. 

Staines und feine Nahbarfhaft waren der Schauplaß vieler, 
theils nur zum Schein begonnener, theils wirklicher Kämpfe, 
in denen viele mit Todtſchlag endigten, alle aber waren von 
@inbrüden, Diebereien, Straßenraub und andern Verbrechen 
jeder Urt begleitet, fo baß die ganze wohlhabende Einwohnerſchaft 
von Staines ohne Unterſchied der Parteien eine Petition ans 
Parlament richtete, damit diefen fhändlihen Scenen ein für alle: 
mal ein Ende gemacht werbe, Mehrere Mitglieder ſprachen ſich 
bei biefer Gelegenheit aufs fchärffte gegen bie Borerfämpfe aus, 
D’Eonnell erklärte dab nah dem Geſetze alle bei unglädlich aus— 
gehenden Kämpfen Anwefenden de3 Morde fhuldig even, 
und H. Wilfes, Mitglied für Boſton, kündigte an, daß er bald 
moͤglichſt eine Bil einbringen wolle, um dieſe reichliche Quelle 
von Verbrechen ein für allemal zu verftopfen. e 





Skizzen über das Theater in Mussland von Sei- 
nem Entstehen an. 


(Fortfegung.) 


Im Jahre 1705 nahm Kunſt's Reich ein Ende und ein ge: 
wiſſer Otto Fuͤrſt übernahm die Buͤhnenleitung, indem er deutſche 
Quftfpiele und Opern aufführte. Die obenerwähnten ruffifhen 
Söglinge von Aunft gaben Stüde in ruffiiher Sprache, Nach— 
ahmungen der dbeutichen Drama’s jener Zeit, gefchrieben in einem 
barbariiben Sprachgemiſch von flaviih, ruſſiſch, pelnifh und 
deutfch. Es mögen hier einige Titel folber Werte Platz finden: 

„Beihreibung der Komödien, welche fih bie zum 50 Mai 
4709 bei dem Gefandtfchaftstribunal befinden. 1) Von Frantal: 
pei, König von Epirus und von Mirandon, feinem Sohne, auch 
yon einigen Andern. 2) Von dem ehrlichen Verräther, darinnen 


ift die erfte Perfon Herzog Friebrih von Poplei. 3) Don Pedro, 
ber geachtete Edelmann und feine Tochter Amarillis. 4) Der 
Gefangene oder Prinz Pilelbäring. 5) Der verführte Liebhaber. 
6) Von ber Feitung Grubeton, barin ift die erfte Perſon 
Nlerander, König von Macedonien. 7) Seipio Africanus ober 
die Ermordung der Königin Sophonisbe. 8) Won ber trierfchen 
Gräfin Genoveva. 9) Die zwei eroberten Städte, darinnen ift 
bie erite Perfon Julius Cäfar. 410) Der ftandhafte Papinianns. 
11) Die Familie des Herkules, darin die erfte Perfon Jupiter, 
12) Von Bajafid und Tamerlar. 15) Der Arzt wider Willen.‘ 

Wir Hagen jehzt über bie Länge der Stüde von fünf bis 
fehs Alten, jene genannten alten Drama’s beftanden aher gröf: 
tentheils aus acht, zehn, bis zwölf Aufzuͤgen, und ihre Auffüb: 
rung dauerte bisweilen drei Ubende hinter einander. In ben 
Awifchenaften, auch fogar ber tragiihen Stücke, erfhien ber 
Hanswurſt auf der Bühne, und füllte die Paufen mit feinen der: 
ben Späßen aus, die gemöbnlich, zum Ergögen des Publikums, 
mit einer Prügelei endeten. 

Als Peter der Große feine Mefidenz und die oberften Behör: 
ben nah St. Petersburg verlegte, zog aud das Theater mit dort: 
bin, Die Prinzeffin Natalia Alexejewna, Schweiter bes Kaiſers, 
ließ ein eigenes hölgernes Schaufpielbaug bauen, in welchem bas 
erfte aufgeführte Stit „die Verfhwörung ber Stre— 
fißen‘ war, bie kurz vorber durch die Energie bes Kaifers ver: 
eitelt wurde. Das Stuͤck war in ruſſiſcher Sprache geſchrieben, 
und die zehn Schaufpieler und fechszehn Mufilanten, die ed ere: 
futirten, fämmtlih Ruſſen; der Harlefin feblte aber auch bieß: 
mal nicht. 

Bon nun an ſchweigen die Nachrichten über das ruſſiſche 
Theater, bis zur Regierung der Kaiferin Anne. Es ift nur be- 
kannt, daß die Cleven einiger geiſtlichen, mebizinifhen und mi: 
litärifhen Unterrichtsanftalten Vorſtellungen gaben, und an 
Feiertagen das vergnuͤgungsdürſtende Yublifum ergoͤtzten. Staͤh⸗ 
lin erzählt, daß er im Karneval ein Luftipiel von den Dienern 
des Hofmarftalld in Petersdurg aufführen fah. Der Schauplatz 
war auf dem Boden eines noch nicht fertig gebauten Haufe, 
das man, um dem ſchlechten Wetter bie freie Entrde zu neh: 
men, mit Betttuͤchern und baftenen Matten verhängt hatte. Als 
Leitſtern für die herbeieilenden Zuſchauer hatte man oben zum 
Dache hinaus eine brennende Laterne gehängt. Das Orcheſter 
war nicht das vollftändigfte, da es nur aus zwei Hörnern bes 
ftand, dafür war aber aud der Eintrittspreis nur auf einen 
und drei Kopeken (ungefähr ebenfoviel Kreuzer) angefest. 

Mit ber Thronbefteigung der Kaiferin Anna im Jahre 1730 
gewann der Petersburger Hof fehr am Pracht. Man ließ in 
demfelben Jahre aus Dresden eine Schaufpielergefelihaft kom: 
men, bei der fih der bamald berühmte Komiler Pebrillo und 
Madam Gafanova, die Mutter des befannten Roué, befand. 
Diefem italienifhen Schanfpiele folgte im Jahre 1755 eine ita= 
lienifche Oper, die die Kaiferim aber weniger liebte, wie Luft: 
fpiele und Poſſen. Won 1738 bis 41740 fpielte eine deutfche, 
aus Leipzig verfhriebene Truppe, dann verfhrieb man aus 
Kaffel eine franzoͤſiſche Geſellſchaft, unter der Leitung von Se: 
riguy, die vom Hofe jährlich 25,000 Mubel erhielt, und dafür 
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Tragoͤdien und Luftfpiele aufführte, Die Bühne war im Win: 
terpalais eingerichtet, wo jeber anftändig Gefleidete Zutritt ers 
hielt. 

Ungefähr um diefelbe Seit war ein, oben unbededtes Amphi: 
tbeater auf dem Plage errichtet, wo jedt bad fogenannte „große 
fteinerme Theater” ſteht, und dort führten ruſſiſche Handwerker 
an Feſttagen ertemporirte Boltsfpiele auf, wofür jebem ber Mit: 
fpielenden von der Polizei ein halber Rubel bezahlt wurde, Die 
Aufführung begann bei hellem Tage Nachmittags um 4 Uhr und 
der Eintritt war frei. Lft machte ein tücdtiger Megen dem 
Schaufpiele ein unerwartetes Ende, fo daß Alles, ohne die mora- 
liſche Nuganwendung, die gewöhnlich erft am Schluß bes Stüdes 
ftatt fand, nah Haufe ober in bie fihern Branntweinfhenten fi 
flächtete. 

Lande, ber Tanzmeifter des Landlabettenkorpe, arrangirte in 
Rufland mit den Kadetten bei Hofe die erften Ballette, und 
biefe waren ed, die eigentlih die Gründung bes regelmäßigen 
ruffifben Theaters berbeiführten. Der Kabet Sumarofow, ein 
Verehrer ber Werke von Eorneille, Voltaire und Racine, ein Be: 
wunberer bed Spiels der fremden Schaufpieler, unternahm ee, 
zuffiihe Trauerfpiele in Jamben zu fchreiben, woburh er feine 
Zeitgenoſſen entzüdte, 

Im Fahre 1759 unter ber Kaiferin @lifabeth, ald Sumaro⸗ 
kow fchon längft aus dem Theater entlaffen war, arrangirten 
die Kadetten Smwidtunow, Meliffino, Beketow nebit einigen An- 
dern unter fih eine Aufführung von Sumarokow's Chorem, 
wozu fie ben DVerfaffer einluden. Diefer, erfreut über bie aus— 
gezeichneten Talente der jungen Dilettanten, meldete ed ber 
Kaiferin, und diefe befahl die Wiederholung des Schaufpiels in 
ihrem Palafte. Die kaiferlihe Schatzlammer mußte zur würdigen 
Auctattung reihe Koftüme und Ebelfteine herleihen. Der Ka: 
det Swiftunow, ber die Damenrolle ber Osnelda fpielte, wurde 
von ber Kaiferin felbit dazu geſchmuͤkt. Die Monarhin und 
die Zufchaner waren über bie Aufführung entzüdt; Sumarofow, 
dadurch aufgemuntert, ließ bald darauf feine Schaufpiele: Szi⸗ 
nam, Artifton und Semire folgen, die von den obenerwähnten 
Dilettanten ebenfalls bei Hofe aufgeführt wurden. Später, nad 
Erridtung des Nationaltheaters, hörten diefe Vorftellungen auf, 
allein da, wo fich zuerft das ruffifche regelmäßige Drama gezeigt 
hatte, nämlich im Kadettenforps, bildeten fi auch mehrere bra: 
matifhe Schriftfteller, die Rußland zu feinen Beften zählt, 5. 2. 
Cherastow, Dferom, Krinfowstoi, Jefimiew, Kniaſhnin. 

Auch unter der Kaiferin Katharina II fanden im Kabdetten: 
torps noch dramatifhe Morftellungen, und zwar franzöfifher 
Krauerfpiele unter Leitung bed bamals dort anwefenden beruͤhm⸗ 
ten Schaufpielerd Anfresne ftatt, und murben jedesmal von ber 
Monarchin befucht, die neben ihrem Stuhle bem greifen Lehrer 
einen Platz angemwiefen hatte. Einſt, ald der Kabet Shelesni- 
Tow den Monolog bed Mahomed meifterhaft vortrug, vergaß 
Aufresne feine Umgebung fo, daß er laut ausrief; „tres bien! 
comme un dieu! presque comme moi!“ 

Als, wie oben angegeben, unter ber Kaiferin Elifabeth in 
Petersburg bie ruſſiſche dramatiſche Kunft in geläuterter Mein: 
heit aufzutauchen begann, bildete fie ich auch fern von der Haupt: 


t 
ſtadt durch einen talentvollen Mann. Febor Grigoriewitſch Wol⸗ 
kow, geboren am 9 Februar 1729, Stiefſohn des Lederfabrikanten 
Polufhnifow in Jaroslaw, mwohlunterrihtet in fremden Spra⸗ 
hen und Mufif, kam in Handeldangelegenheiten nach Petersburg, 
wo er dad deutſche Theater beſuchte, das ihm fo gefiel, baf er 
mit dem Unternehmer und den Schaufpielern Bekanutſchaft 
machte, und fih fo Seihnungen und Plane von der ganzen ins 
nern theatralifhen Einrichtung verfhaffte. Damit kehrte er nad 
Jaroslam zurüd und befchloß, dort ein Theater zu errichten, 
wozu er eine Lederniederlage feines Stiefvatersd-mählte, und zu 
deſſen Geburtstage, unterftügt von feinen Brüdern und einigem 
Fabrifarbeitern, bag Schauſpiel „Eſther“ aufführte, Den Zus 
ſchauern, bie ſich zahlreich eingefunden, gefiel bas fehr und Wols 
low fepte feine Vorftelungen fort, Nach dem Tobde feines Stiefe 
vaters, ald er dieſen beerbt hatte, erbaute er ein eigenes hölzers 
ned Schaufpielbaus, und engagirte für Frauenzimmerroflen zwei 
junge Seminariften Narütow und Popow, fo wie auch einige 
junge Kanzleibeamte. Bei feiner Unternehmung erfreute er fih 
der Unterftägung des Edelmanns Muffin-Pufhlin, und obgleich 
er jetzt Eintrittöpreife nahm, war bennoc ber Andrang fehr groß. 
Bald erfuhr die Kaiferin von biefem Cheater, und ſchicte im 
Jahre 1752 den Senatd:Erefutor Daſchlow nah Jaroslaw, um 
die dortigen Schaufpieler nach Peterdburg zu bringen, Diefe 
waren bie brei Brüder Wolkow, die Megiftratoren Popow 
und Ikonnikow, ber Kaufmann Stotfhlow, ber Chirurgus 
Schumski, Michailow, zwei Brüder Jegorow und Narifow. Sie 
erfhienen auf dem Luftihloffe Zarskoie⸗Selo, und gaben vor ber 
Kaiſerin den Ehorew von Sumarofow. Narilow, ber bie Os— 
nelda fpielte, wurde von der Kaiferin nah feinem Namen ges 
fragt, und ald er biefen nannte, fagte die Monardin: „Du 
gleihft dem polnifhen Grafen Dmitrewsti, und fo folit bu fortan 
beifen!” Das Spiel der Untömmlinge gefiel, und fie gaben 
noch vier Vorftellungen, naͤmlich: Semire, Artifton, Shinaw 
und Hamlet, Die vorzäglichiten Darfteller: Fedor Wolfow, Nas 
rüfow: Dmitremsti, Popow und Schumsti gab bie Kaiferin ind 
Kadettenkorps, um bort noch in Spraden und Wilfenfhaften 
unterrichtet zu werden; bie Andern ſchickte man mit einer Bes 
lohnung in ihre Heimath zurüd,. Zu den vier Ermählten gab 
man noch acht Hoffänger, die wegen Verluſt ihrer Stimmen für 
den Gefang unbrauchbar waren, und bie ald Befoldung jährlich 
fehszig Rubel und eine Kleidung von Tuch erhielten... Sie ſtau⸗ 
ben unter bem Befehle des DOberftallmeiiters Peter Sumarofom, 
Meliffino, Ofterwald und Swiſtunow, früher ald Kadetten felbft 
ansübende Theaterdilettanten, die jetzt Korpsoffiziere waren, 
gaben der ganzen Gefellihaft Unterricht in der Deflamation. 
Diefe Truppe gab im Jahre 1754 bei den Feſten zur Geburt 
bed nahmaligen Kaiferd einige Vorftellungen bei Hofe, und zw 
diefer Zeit wurden auch die erften Schaufpielerinnen, deren Rol= 
len bis jegt Männer gefpielt hatten, engagirt. Es waren dieß 
Mitglieder and dem, vom Balletmeifter Lande geftifteten Tanz⸗ 
forps, nämlich die Damen: Gorin, dann Maria und Olga Anans 
jin, zwei Toͤchter eines Offizierd, Dem, Puſchkin, und die damals 
berühmte Tänzerin Ambotja. 

Ein Ulas vom 50 Auguft 1756 beftimmte endlich die Errich⸗ 
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tung eines ruffifhen Nationaltheaters, und ernannte Wlerander 
Vetrowiſch Sumarofow, ben Dichter, zum Direftor, zum erften 
Hoffhaufpieler aber den obenerwähnten Wolkow. Das übrige 
Perfonal beftand aus: Narifom genannt Dmitremdfi, Popom, 
Schumsfi, Szetſchlarew und den Damen: Puſchkin (fpäter an 
Dimitreweti verheirathet), und den Schweſtern Ananjin (fpäter 
die Frauen von Grigori Wolkow und Schumsti), Die Megie: 
rung beftimmte fir die Unterhaltung des Theaters 5000 Mubel 
Jahrlich. Das Depertoire beftand aus Sumarofow’s Trauer: und 
Luftipielen, und aus Weberfegungen molierefhber Stüde, z. B. 
ZTartüffe, die gelehrten Frauen u. m. dergl. 

Im Jahre 1755 erſchien in Nußland die erfte ruſſiſche Oper: 
Cephalus und Procris, Tert von Sumarofow, die Muſik vom 
Hoflapellmeifter Araja. Diefer Letztere erhielt dafüͤr von ber 
Kaiferin einen Foftbaren Zobelpelz und fünfzig Imperialen. Die 
Hauptpartien wurden gefungen von Eliſabeth Bielogradefi, ber 
Tochter eines Lantenfpielerd und von leibeigenen Sängern bes 
Grafen Nafumofsti: Gawrila Marzentowitfh, Nicolai Klutarew, 
Stepan Nodgewsti und Stepan Jewſtafiew. 

Mit Crlanbnif der Kaiferin Eliſabeth wurde im Jahre 1759 
auch in Moskau ein Theater errichtet, bei dem ſich Trajepolsti 
mit feiner Frau Puſchkin und Demoifelle Michailow auszeichne⸗ 
ten. Als nach zwei Jahren dieſe Buͤhne geſchloſſen wurde, er: 
hielten Trolepolsti und feine Frau, fo wie die Michailow ein 
Engagement in Petersburg. Im den legten Megierungsjahren 
Eliſabeth's wurde der Direftor Sumarofomw mit 2000 Mubeln 
penfionirt, dem Theateretat noch 3000 Rubel hinzugefügt, und das 
Theater dem Oberbofmarfhall untergeordnet. Der Zutritt bes 
Publilums für Geld hörte auf, und die Pläge wurden gratis an 
bie verjchiedenen Rangklaſſen vertbeilt. 5 

Als im Jahre 1762 bei der Arönung der Kaiferin Katha: 
rina II das Theater mit nah Mosfau ging, um dort den Hof 
zu unterhalten, erlitt ed durch den Tod Fedor Moltom’s einen 
fhmerzlihen Verluſt. Auch fein Bruder Grigeri verließ die 
Bühne und trat in Eivildienfte. Fedor Wolkow war ausgezeich: 
net in Heldenrollen, bie er mit tiefem Gefühl und ergreifender 
Mahrheit darftellte. Dazu begünftigte ihn eine ausdrucksvolle, 
fhöne Gefihtebildung und ein volltönendes Organ. Auch war 
er Dichter, und feine unvollendete Ode auf Peter den Großen 
zeugt von großem Talent. Als Katharina TI zur Negierung 
kam, erhob fie ihn in ben Mdelsitand, und fchenkte ihm 700 
Bauern, allein dennoch entfagte er nicht. der Kunft, der ihm bald 
daranf der Tod entrif. . 

(Fortfegung folgt.) 





Orffentliche Bibliotheken in Spanien. 


Unter biefer Ueberſchrift enthält das Weftminfter Neview 
folgenden , diefem Blatte von einem Spanier mitgerbeilten Artitel: 

„Die Gründung bffentlicher Bibliorhefen in Spanien geht in eine 
ſehr frühe Zeit garden, und wahrfepeinfich verbanft Europa diefem Sande 
dad erfte Deifpier ſolcher Inpitute, Eingeſchloſſen im daſſelbe Gebiet, 
lebte bie ſpauiſche Nation fo zu fagen von Angeficht zu Angeficht, oder 
vermifpte ſich vielmehr ohme Unterlaß, mit einer andern leidenſchaftlich 


für die Wiffenfhaften und Kuͤnſte eingenommenen Nation, umb fommte 
nicht umhin ſchon frühzeitig jeme Keime im fi aufzunehmen, bie einige 
Jahrhunderte fpäter fo ruhmvolle Fruͤchte trugen. Es war ibr um 
fo ſchwerer, dem arabiſchen Finfiuffe fich zu entziehen, als, mit Ans: 
nahme des religibfen Wlaubens, Alles, Geographie, Rtima, Sitten, 
Frieden und Arieg, beide Wölfer aufforberte, ſich gegenſeitig aufs innigfte 
zu näbern, und Äberbieß beibe von Natur aus mit gleichen Fünftlerifchen 
Faͤhigkelten ausgeräftet waren. Wenn man bie Hinbderniffe betrachtet, 
welche bie rellgidſe Unbuldſamtelt und bie Mohheit der damaligen Zeiten 
der Entwicklung ibres Genies entgegenfenten, fo muß man nothwendiger⸗ 
weiſe zur @rtiärung ihrer wiſſenſchafnlichen Meberlegenheit über alle andern 
europdifcpen Wölter, zur Zeit des Wiedererſtehens ber Wiſſenſchaften, 
diefen Einfluß gelten laffen, Hundert und ſechzig Jahre nach der Hebſchra, 
ober der Flut Mobammebs, gelang es Abderrahman, zubenannt Als 
Abagbel ober ber Uſurpator, bem einzigen noch fibrig gebliebenen Sproͤß⸗ 
fing ber umglüdligen Familie ber Ommiaden, bie Verfolgungen ber 
Adaffiden zu vereiteln, einige Berber: Stämme an fi zu zieben und 
mit ihnen ben Kalifen eine ibrer ſchoͤnſten Provinzen zu entreifen. 
Seine Eroberungen gingen au feinen Sohn Haſchiin Aber, und begriffen 
einen Theil Frantreichs und, nimmt man einige Punfte des Füftens 
landes umb einige bie und da von ben Nachfelgern des Pelayo gerettete 
fee Burgen aus, bad ganze Spanien. Das meue Meich beftand unter 
ben auf einander folgenden Regierungen Hatems I, Abderrahmans II, 
Mobammebs I, Al⸗Mondher's, Abd⸗al⸗Aziz und Asderrahmans III, die 
ſaͤmmtlich in bie Fußſtapfen ihres Ahmberrn traten, 279 Jahre hindurch 
beinahe unverfehrt. Diefe Fürften ertlaͤrten fi, um in Ullem mit ben 
Abbaſſiden zu wertelfern, zu Beſchützern der Wiſſenſchaften, und mas 
Harun-⸗Arraſchid und fein Weſſier Khaled⸗ben⸗ Varmet in Aſien gethan 
hatten, thaten Haſchim und fein erſter Miniſter, der berühmte Hayib, 
in Spanlen, unb erwarben fi nicht minder unbeftreltbare Mechte auf 
ben naͤmlichen Ruhm. Seiner aber trug zur Beförderung ber Literatur 
mit fo viel Eifer und Erfolg bei, ald Als: Hatem, ber um das Jahr 
975 der chriſtlichen Zeitrechnung in Eorbowa regierte. Jen salz Abar 
von Valencia, der um bad Jahr 600 der Hedſchra ferien, ſpricht im 
feiner Rebensbefhreitung ausgezeichneter Männer, betitelt Eradn: 
sungäbuh „um Bud ber Gegenwart, in folgenden Worten 
von Als Hatem: „Dieſer Fürft war ein leidenſchaftlicher Freund ber 
Wiſſenſchaften. So Tange fein Bater Abderrahman lebte, verwandte er 
feine gange Zeit darauf, bie gelebrteften Männer Eorbova's in feinem 
Palafte zu verfammeln, unterhielt ſich mit ihnen über Riterarur, beſprach 
ſchwitrige Gegenſtaͤnde der Geſchichte, beurtheilte mit Unparteilichteit 
nen erſchienene Werte, und ſpendete Belohnungen an diejenigen, tie 
ſſch in der Dichtrunſt, ben mathematiſchen Wiſſenſchaften und der Arzuel— 
tunde aus zeichueten. Seine Gelehrſamteit war fo ausgebreitet, daß fie 
jeden beſondern Gegenſtand und alles algemeine Wiſſen umfaßte, und 
es gab fein noch fo ſchwieriges und abſtrattes Buch, bad er nicht mit 
toſtbaren Bemerkungen und gelehrten Kommentaren geſchmuͤctt aus ben 
Händen gelegt hätte. Nah dem Tode feines Waters waren ihm bie 
Reglterungsforgen tein Hinberniß für bie Pflege der Wiſſenſchaften, beren 
Studium er unermüdlich fortfegte, Mod heute befigen wir einige feiner 
Gedichte, Beſendere Freude machte es ihm, feltene Bäder über Kuuſt 
ober Wiſſenſchaft gu fammeln, und Sammlungen dichteriſcher und aller 
Arten geographiſcher und hiflorifcger Werte zu bilden. Er ſparte weber 
Sorgfalt noch Gerd, tm ſich ale neuen Bücher zu verfhaffen, die in 
den vornehmften Gräbten Afrita'rs, Aegyptens ober Goriens erſchienen. 
In Uegypten war der berühmte Abu Iſhat Mohammed ben Al⸗Kaſim 
Al⸗Kerbani fein Lieferant; in Syrien Abu Omar Mohammed ben Vatub 
Al⸗Kendi, und im Bagdad Mohammed ben Tarhim. Prem Zeugniſſe 
Fon s Ui: Ubars fuͤgt Jans Hayan beit „Diefer Monarch bewahrte beim 
Geſchmack für die Wiſſenſchaften, und während feiner 1 5jäbrigen Regierung 
ward er vom feinen Untertanen ſtets verehrt und geliebt.’ Unter ben 
andgezeichneteren Männern feiner Zeit nennt man Mohammed ben Yulfuff, 
von Buadalarara, der eine Geſchichte von Spanien und Nirifa, 
bad Leben ber Könige und ihre Kriege, eine Beſchreibung 
mehrerer Städte in Werfen (4. B. von Tahart, Tunis, Sedſchelmeſſa 
und Nacor) ſchrieb und ibm bebicirte; Mohammed ben Wahyazal: Kal⸗ 
fati, von Eordowm, ber ein Gedicht Aber die Blumen, mehrere Eafliden 
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ober Dben zur Ehre des Monarchen, und ein Buch über den Urfprung 
der afritanifhen Stämme verfaßte; Schapur, ber Perjer, Verfaſſer mehre⸗ 
zer Abhanbinngen Über Matbemartit und Uftronomie; Ahmed ben bb 
AlsMart den Kafbim und Ahmed ben Said: Als gambani, bie ſich 
Beide mir Arbeiten über bie Geſchichte Spaniens beſchaͤſtigten. Der 
Privarjetreräe bed Kalifen war ein junger Stlave Namens Kubna, ber 
neben der Kenntniß der Grammatit, Urithetit, Aftronomie uud anderer 
Wiſſenſchaften dns Talent: befaß, angenehme Gedichte abzufaſſen, und, 
was zu feinem Gtdrt noch mehr beitrug, bie Gabe Imtte, mit feltener 
Eleganz bie verſchiedenen Urten arabiſcher Schrift zu freien. Das 
Nämtiche that Fatima, bie Tochter des Beblenten Al⸗Khablari, welcher 
der Fürft das Amt aufgetragen hatte, Bäder für die königliche Bislio: 
rhet abzuſchretben. Ayeſcha, Tochter Almebs ben + Mobamıneb s ben: 
Rabin’s, von Eorbova, warb für bie vollendeifte Fran ihres Jahrhun⸗ 
dertd: gehalten, und, ber Husfage Idu-Hayans nach, „war fie ſchön 
mie der Mond, ber aufgeht, Leicht und aumuthsvoll wie eine Aloe, bie 
fi vor dem Sübwinde beugt.” Ihr Gang „all dem einer Untilope, 
die den Jaͤger ihre Leichtigkeit bewundern laͤßt und deren Flucht bie 
gierige Hoffuung tauſcht.· Wenn fie ftubirte „unter dem göttlichen 
Einfluffe ihrer Gedanten, fo hatte fie die fanften und ſchoͤnen Augen 
der Gazelle, die vom einem Huͤgel berab den Saub der Wüfte betrachtet. 
Sie war „ein Brunnen der Wiffenfhaft, ein Berg ber Weisheit, ein 
Dean der Einſicht.“ Die Gelehrten ibrer Zeit fieien vor ihren Ges 
dichten auf die Kniee; fie ſchrieb mehrere Eaffiden zu Ehren ber regies 
renden Familie und legte eine prächtige Sammlung Abhandlungen Aber 
alle Wiſſenſchaften an. Mariam, entiprofien von Abu-VYatub Al-Faiſoli, 
von Telvesd, lehrte Dieprfunft und Muſit mit größtem Erfolge zu Gevilla, 
and mehrere Maͤbchen aus ihrer Schule bildeten ſpaͤter bie Freude und 
Bierde vornehmer und ſelbſt toͤniglicher Harems. 

Die Bibfiotter dieſes Färften, genannt die Bibliothet von Merwan, 
des Palaftes wegen in dem fie zu Eortova aufgeſtellt war, enthielt mehr 
ald 60,000 Bände. Man wandte bie größte Gorgfalt barauf nud hielt 
fie in befter Ordnung; die Bücher wurden nam den Vinterien und 
Gegenftänden aefondert, umb jedes Gemach, ſelbſt jede Etage, war mit 
ſchoͤnen Jaſchriften verziert, weiche die Zabl der Bäger und bie Wii: 
jenſchaft amzeigten, auf die ſich jedes bezog. Der aus 44 Follebaͤnden 
beftebende Katalog entirielt die Titel der Werte, die Namen ber Wers 
faffer, ihren Wohnort, ihr Geburts und Kobesjabr. Er faufte um 
ſchweres Gold Alles, was er an guten Werten entberten fonnte, und 
war ber Erfte, der eime oͤffentilche Bibliothet gründete. Uuter der 
Menge Kollegien und Weademien, die er fliftete, verdient das von 
Eorbova. ans dem fo viele berühmte Gelehrte hervorgingen, einer bes 
fondern Ermitmung, sen fo ſchreiben ſich auch die Offentlichen Biblios 
theten in Epanten von der Renierung Mishatems ber, Malaga, Gre⸗ 
nada, Sevilla, Cadiz, Almeria und mehrere andere Stäbte wetteiferten 
Sald im Betreff der Zahl und Pracht ihrer Bibllotheten, Kollegien und 
Atademien mit einander. Es gab mehr als fiebensig im verfoplebenen 
Provinzen, die für die Bebaͤrfniſſe des Studiums und wiſſenſchaftlicher 
Arbeiten gedffnet waren. Am Sscurial finder ſich noch jeur ein Bud 
Abu⸗ Betr : Mohammed s ben s Kheir <ben« Khalifa's, dad biefer Schrift⸗ 
fteller, ein gebormer Unbalufier, im Jahre 1511‘ unter dem Xitel: 
Riterarifher Anzelger, herausgab. Er enthält bie Beſchreibung 
der Bibliotheten, die zu feiner Zeit in Spanien exiſtirten, und gibt 
einen ausfuͤhrlichen Bericht über bie Zahl ber Werte, welche dieſe Bis 
Briotheten enthielten. ! 

Für das Undenten der chriſtlichen Färften, die sm eben biefe 
Zeit in Spanien regierten, bewahrte und die Geſchlchte feine fo ehren⸗ 
vollen Zeuguiffe; "doch findet dien Leine Anwendung auf Wipbons X, 
einen aufgerlaͤrten Fuͤrſten, der nicht allein die Gelehrten und Die: 
ter befpäute, ſondern ſelbſt einen Theil feiner Muße ber Verfaſſung 
ziemlich mertwarbiger Werfe widmete, Guter Abminiftrator, aus: 
aezeichutter Dieter und Mathematiter, geſchiater Gejeggeber, war 
diefer Fuͤrſt in Wirklichkeit für die Zeit, im ber er lebte, ein außer 
erdentlicher Mann. Beine Werte bezaubern uns durch bie Cinheit einer 
tiefen und zarten Phitofowbie neben ber einfachen nud aufrichtigen Schreib: 
art jemer ‚Zeit; allein die Eigenſchaft, bie wir am meiften an ihm bes 
wundern, ift feine volltommene Keuntniß des menſchlichen Herzens — 


eine Eigenſchaft, Me um fo größere Bervunberung verdient, je ſchwie⸗ 


riger ihm deren Erwerbung in ber Ifolirung eines föniglichen Kebens ” 


wurde, eine Schriften zeigen, daß er fih der Alchymie und Schwarz⸗ 
tunſt wibmete, In feinem Buche libro del Tesoro erflärt er, daß er 
Gold zu machen verfiehe, umb feinem Geheimmiß den Vortheil ‚verbante, 
feine Reichthuͤmer betraͤchtlich zu vermehren, Will man ibm Elauben 
ſchenken, fo war ein Aegyptier, ben er aus Hierandria Foınmen Tieß, 
in diefer Kunſt fein Rebrer: 

La piedra «que llaman filosafal 

Sabia facer, y me le enseno: 

Fizimos juntos, despues solo yo, 

Con que, muchas veces, crecio mi caudal. % 

(Bortfegung folat.) 





Verbalprojesse und Berichte 
der burc die königliche Ordonnan; vom 12 December 1855 ein: 
geiesten Commiſſion d'Afrique. 
(Bortfegung.) 

Der Seſundheitszuſtaud der Kolonie bat gleihfans die Rommilfion 
in den erfien Eiyungen beſchaͤftigt. Herr Meurice, Pflanger md Eigen: 
thämer, bat erflärt, bis jegt bitten bie deutſchen Handwerker dem Klima 
nicht wiberfieben fönnen, fen es im Folge ibrer Unmaͤbigkeit ober irgend 
einer andern Urſache; ſiets bat fie ber Tod bezimirt. Herr Damremont 
ift nicht ber Meinung, daß bie Krantheiten,, welche unter ber Garniſon 
von Bora in den Fahren 4852 und 4855 fo große Verwuͤſtungen anges 
riaptet, Lediglich dem Ginfiuffe des Alima'd zugeſchrieben werden muͤſſen. 
In dem Kampfe zwifben den Türfen und ben Einwolmern wurbe beis 
nahe bie ganze Stadt zerfibrt, und als fie bie Framzoſen in Befig nahmen, 
fanden fie nit hinlaͤngliches Obbach, um ſich gegen die Witterung zu 
ſchuͤzen. Dem Soldaten wurben feuchte Wohnftätten angtwieſen, und 
ed fehlte am Zeit, um die Stadt zu reinigen, und aus ben Brummen 
und Eifternen bie Reichen fortzuſchaffen, welche bie Türken bineingefkärst 
hatten, Cine geringe Truppenzahl reichte bin, um biefe Pofition zu 
beten; es würbe eine weile Borforge gewefen feun, wenn man anfangs 
nur zwei Batatllone hingeſchiett haͤtte; dieſe hätten die Mittel vorbereiten 
fonnen, andere aufjuneimen und ibmen gefunde Wotmorte zu verſchaffen. 
Die ſchlechte Einrichtung und Unzulaͤnglichteit ber Hofpitäler, bie Demos 
ralifation ber Truppen, Imben befonders zu biefen Sranfbeiten beis 
getragen, bie man dieſes Jahr zu verhäten Mittel finden wird, in Folge 
der gemachten Erfahrungen und ber verbefferten Rage ber Soldaten, Die 
verauſtalte ten Unterſuchungen, fo wie bie Urbeiten des Genieweſens und 
des Generalſtabs Laffen boffen,, daß dad Affainiffeıment der Ebene um 
Bona ohne große Arbeiten und feibft obme beſonders bedeutenden Koftens 
aufwanb andgeführt werben kann: es ift übrigens dieſes Affainiffement 
unumgaͤnglich nothwendig. 

Vom 27 Januar an wurben bie Sitzungen ſehr lebhaft; die Kom⸗— 
mifften beſchaͤftiat ſſch beſonders mit ber Koloniſation: bie Debatten werben 
nicht mehr fo häufig unterbrochen wie früher. Im einer ſehr energiſchen 
Nebe wirft einer der Anwefenden einen Buck anf ben politiſchen Zuſtaub 
Europa, aus dem er Folgerungen in Nücfigpt auf Algier zieht. Im 
Innern Frantreicht iſt Alles geeiamet, uns zu beruhigen: nur ber Finanz⸗ 
zuftand fan und gegründete Beforgmiffe einfidpen. Im Augenblick, wo 
ed und ummbglich iſt Uusgabe und Einnahme ind Bleichgewicht zu bringen, 
wo ſelbſt nicht einmal abzuſehen ift, wann wir dazu gelangen werben, 
ift es da am ber Beit, uns auf fo ungeheure außerordentliche Ausgaben 
einzulaffen? Sören wir und, daß micht ein jäbrliches Defizit das un⸗ 
stveifelbarfte Mefultat werde, welches wir aus der fo ſehr geprieſenen 
Rotonie beziehen. Gluͤccucherweiſe find wir im Frieden mit bem Nuss 
ande: michts zeigt an, daß er Gefahr laufe geflört zu werben. Sanın 
aber biefer Zuftand noch lange wihren? Die beiden Prinzipien, welche 
Europa im zwei feindliche Lager thellen, werben früh ober fpit einen 





*) Den Stein der Weifen verſtand er zu machen und fehrte es mich; wir 
er Lu yufanmen, dann: ich alkin, und oft wuchs dadurch mein 
e h 
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Krieg herbeiführen, ber unfehtbar allgemein werden muß. Wollen wir 
dann unfere Eroberung in Ufeita behaupten, fo würben uns dadurch 
40 Millionen und 40,000 Mann Truppen entzogen werben, wir wuͤrden 
dann wohl gezwungen feyn, fie aufzugeben, unb wir würben es nur 
auf die für ums nachtheiligſte und vielleicht fogar ſchimpflichſte Urt them 
Tonnen. Haben wir umfere thoͤrichte Erpebition nach Aegypten vergeffen ? 
Damals gerieth Frantreih an ben Rand bes Werberbens, indem ed fich 
ſeines Heften Feltperen und feines beften Heeres begeben hatte. Zwar 
find die Umſtaͤnde micht ganz biefelben , imbeffen bieten fie eine frappante 
Analogie dar, Es ift offenbar, daß der Plan zu einer beſchraͤntten Rolos 
nifation, fo wie er Ihnen vorgelegt worden, einen aröfern Aufwand an 
Geh und Menfhen erbeifhen wird, als fi ber ige bes Dans in 
feinen Berechnungen fanmeicheltz: gefegt aber auch, er fen wirtlich fo 
vortheifhaft, als er geſchildert wirb, fo bleibt er unausfährker. Die 
mögliche Veraͤnderung bes DMiinifteriums, ber Ehrgeiz ober auch bie Sub 
ſucht eines Gouverneurs, der Lotaleinfluß und die gemeinfhaftlichen 
Beftrebungen ber Intereffirten Parteien werben es zuletzt babin bringen, 
daß die Kolonifation bie ihr gefegten Dimme Überfinihe. Im ber That 
ſcheint im biefem Projert die Koloniſation lebiglia als ein Uebel betrachtet 
zu werben, und es beſchaͤftigt ſich bloß mit den Mitteln, daffelbe fo viel 
thunlich in Schranten zu halten. Auch der Epremende betrachtet fie aus 
diefem Gefigtspunfte, und glaubt auf geraberem Wege zum Ziele zu 
gelangen, indem er fich ihr adnzlich widerſegt. Er ift demnach ber 
Anſicht, man muͤſſe fig damit begnuͤgen Algier militaͤriſch befegt zu 
halten, und ber Orffupation und Kolonifation gaͤnzlich entfagen. Es 
wird eim Reichtes ſeyn, ſich im biefer Stadt zu beimupten umb mit dem 
Einwohnern in Frieden zu leben, fobald man fie Äbergeugt, daß Fraut⸗ 
reich die Wee aufgibt, ihmen ben Boden ſelbſt entreißen zu wollen. 

Ein anderes Mitglied bekämpft biefe Gründe mit Nachdruct. Grein 
Bortrag laͤßt ſich im Weſentlichen auf Folgendes zurädführen. „Den 
Anſichten bed vorigen Mebners zufolge bbte bie Fortbeſtehung unſerer 
Dperberrfihaft zu Algier weber politiſche, noch fommerzielle, noch milis 
tärifhe Wortbeite dar, ober biefe wären doch hoͤchſt unbedeutend, und 
ftänden mit den Opfern, bie fie erheiſchen, in feinem Werhättuiffe. Ich 
bin einer ganz entgegengefegten Meinung. Die Expedition von Algier 
hatte verfgiebene Zwecke. Erſtens wollte man bie Geerduberei zernichten, 
amd dieß ift völlig gelungen. Man kann bereits bie fommergiellen Vor⸗ 
theife ermeffen, welsge Frantreich ber nunmehr gefahrlofen Schifffahrt auf 
dem Mittelmerre gewährt, Jin Jahre 1825, ein Jabr vor dem Anfange 
der Blofade, Tuben unfere Schiffe, weiche biefes Meer befuhren, 1,525,179 
Kommen; im Jahre 1852 Ift bie Zahl berfelden auf 1,796,885 gefllegen. 
Freilich muß dabei die allgemeine Verbreitung des Handels in Auſchlag 
gebracht twerben, bie fih aber ſowohl auf dem Deean ald auf dem Mittels 
meer äufert; ber Rortfapritt ber fommerygielen Betriebfamfeit müßte eigents 
Fib auf dem Oetan führbarer feun; in biefes Meer mänden unfere größten 
Fluͤſſe, durch welche unfere reichſten Provinzen re Waaren abfegen und 
die Hauptftabt ihren Tauſchhandel betreibt, Auf dem Ocean betrug aber 
bie ausgeführte Konmenlaft im Jahre 1825 4,570,542 und 5,021,254 
im Jahre 1352. Demnach wuchs bie Tommenlaft auf dem Dcean bieß 
im Berbättmiß wie 1000 zu 1149, während fie auf dem Mittelmeer im 
Verhaͤltniß wie 1000 zu 1557 zunahm, unb ohne Zweifel haͤngt biefer 
Bortheit mit ber Zerfibrung ber Gerränberei zufammen. Wahrſcheinlich 
ziehen Spanien, Stalien und bie Übrigen ans Mittelmeer graͤnzenben 
Länder einen weit gebßern Nugen aus ber Sicherheit, bie wir auf biefem 
Meere bergeftellt; im biefer Beziehung bitten fie mehr zu gewinnen als 
wir; ihre Schiffe wurden viel bänfiger durch bie Barbaredten beunruhigt 
als bie unfrisen, indeß wirft der biübende Zuftand, den fie uns vers 
danten, auf unfere Hüften zurlcd, Im Jahre 1955 werden, nad ben 
Aber die erfien Bierteljahre geſammelten Mrtenftäcen zu fließen, die 
oben bezeichneten Wortheile noch weit einleuchtender ſeyn. Ich müßte 
mich ſehr taͤuſchen, oder dieſe Folgen der Eroberung von Algier ſcheinen 
mir nicht geeignet, uns von Eeite ber Maͤchte, benen fo mannichfaltigtr 
Nugen aus ber jesigen Sicherheit des Mittelmeeres erwaͤchst, bie Miß⸗ 
beiltafeitem zuzuzlehen, bie man fo ſehr zw befuͤrchten ſcheint. Die zu: 
sichmenden Entwidlungen ihrer Handelsverbindungen, fen es unter fich 
ober mit und, werben für fie ein Grund mehr feyn, bie Aufrechthaltung 
des Friedens zu wuͤnſchen. Gpanien, Italien, Rußland, Defterreich 


werben mit guͤnſtigem Auge eime mene ciwilifirte Macht ſich anf bes 
Nordräfte von Afrita fetfegen ſehen, unfere ng find eine meue 
Garantie ber Ihrigen in Bezug anf bie Befchiffung bes Mittelmeeres; 
demnach fan unſere Oberherrſchaft zu Alsler eime a ER ragen bilden, 
bie man im ber Diplomatie questions nennt, unb bie fon 
allein dadurch, daß man im Bezug auf fie einig tft, während alles Uchrige 
ſtrittig Hleist, allmaͤhlich eine völlige Autgleichung und Werftändigung 
berbeiführen. Ich laͤugue nicht, daß ber Befig von Algier uns nur 
infofern wahre militärifche Wortbeife gewähren Tann, als bie Rolomifation 
nicht auf ber Wertreibung ober Ausrottung ber Eingebornen beruben 
wird; wir wärben uns im einem forttwährenden Kriegtzuſtaude befinden, 
ber nothwendigerwelſe Mräfte verzehren wärbe, melde anders wo ument« 
beirtich feon Fonnen, und bieß Mt für mic ber entſcheibende Grund, ber 
mich beflimmt, meine Juftimmung bloß einem auf ben Friebenszuſtand 
berechneten Rolonifationdfbfteme zu geben. Wie dein aber auch Übrigens 
feun möge, fo gewährt uns ber alleinige Bells von Oran militärifge 
Bortheite, welche und für die Opfer, die er ums getofter, reichlich eut⸗ 
ſchaͤdigen. 

Spaniens Gefinnungen gegen uns, fo fährt der Rebner fort, waren 
ftets beuuruhlgend, fo oft wir auf umferer Morbs ober Rheingränge 
bebrobt wurden; nad ber Inlinsrevolntion hatte biefe Macht ums gegens 
über eine gänzlich feindliche Stellung angenommen, Dran mit feiner 
Roede von Merdr el: Hebie iſt ein trefflich gelegener Punkt, um Spanien 
auf feiner mittägligen Graͤnze zu beunruhlgen, und auf biefer Seite 
einen Theil ber Streitkräfte zu befpäftigen, welche biefe Macht an ber 
Pyrendengränge gegen und verwenden fbnute, Sind wir dagegen mit 
Spanien in Frieden, fo wilden wir mittelft Sriegsfahrzengen ober Kor⸗ 
faren, welche mach Umſtaͤnben entweber im bie Mhebe von Mers⸗el⸗ Kebir 
oder im bie Rhede von Eartbagena einfaufen fbnnten, unſern Feinden 
ben Weg and dem Secan im den Übrigen Theil bed Mittelmeeres vers 
fperren. Gewiß wird ber Befig von Oran nicht zu theuer erfauft 
feinen, wenn man die Ghrantien erwaͤgt, bie es und gegen Spanien 
gewährt, im Fall wir mit biefer Mat Krieg führen, und gegen unfere 
gemeinfgaftlichen Felnbe, wenn fie mit und verbänder iſt. Schließlich 
tönnen wir micht wohl unfere äußere Politit erbrterm, obme auf unfere 
innere Rage‘ zuruͤcrzutommen: von der zwiſchen ber Regierung und der 
Nation beftehbenden Eintracht haͤngt unfer Einfluß im Auslande ab. 
Die mittaͤglichen Populationen Frantreichs find diejenigen, bei benen bie 
Juliusrevolutien bie wenigften Anhänger gefunden, wo bie Reſtaurat ion 
die tiefften Wurzeln geſchlagen. Welche Wirkung würbe ed auf fie 
bervorbringen, wenn bie jenige Regierung ein Raub aufadbe, welches 
das von uns geftärgte Gouvernement erobert? Die politiſche Meinung 
von Marfeille, diefer Metropole unferer Hüften am Mittelmeere, Ast 
einen großen Einfiuß auf ben Süben aus, und von ber in biefer Stabt 
herrſchenden friedlichen Stimmung haͤngt bie Ruhe mehrerer Departes 
ments ab. Marfeillers politiſche Aufregung bat ſich gelent, feitbem ber 
Handel feine Spetulationen umb Hoffnungen auf die Hüfte von Afrite 
gerichtet. Nicht ungeftraft würde man einem Lande, das bis jetzt der 
Regierung noch wenig geneigt iſt, zumuthen, einer Zufunft und Inters 
effen zu entfagen, deren Wicptigteit fie überfpägen. Die Räumung von 
Urgier würde die Megierung In ben Augen ber Einwohner bed Sübens 
aufs tieffte herabfegen, und vielleipt felhft in dem Augen ber Geemacht 
nnd des Landheeres. Abgeſehen von allen übrigen Rädfigpten, fo würde, 
meines Erachtens, biefe einzige hinreichen, um für bie Beischals 
tung unferer Kolonien an ber Norbrüfte Afrita's ben Ausſchlag zu geben ! 

Yu der Siyung vom 25 Januar 1854 erhalten wir folgende Nach⸗ 
weifungen, welche mitgetheilt zu werben verdienen. Der Here Präfis 
dent des Miniflerrathes nibt dem Marinemintfier das Wort, Die Koms 
miffion wunſcht von ibm bie ndthige Auskunſt über bie Rommunitationss 
mittel ber Befigungen im Afrita unter fi umb mit der Metropole zu 
erhalten, wie auch Über den Koftenaufwand, ben biefe Rommunitatiomen 
fowoht als ber Beſitz ſelbſt dem Minifterium bes Seeweſens verurſachen 
würde, Der Minister ift ber Unficht, daß, welches Epftem man auch 
befolge, es unumgänglich nothwendiq ſey, häufige Kommunitatlonen 
zwiſchen den won franzoͤſiſchen Truppen beſetzten Puntten zu unterhalten. 
Wird das beſchraͤntende Syſtem angenommen, begnüͤgt man ſich damit. 
bie Städte beſeyt zu halten, bie man bereits an ber Norbtäfte von Hfrita 
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Sefigt, fo mäffen bie Rommunitationdmittel deſto ausgebehmter ſeyn: 
onft ftebt zu befürchten, daß wenn die Golbaten zu lauge ohne Mach: 
sit ans ihrem Vaterlande bleiben, bad Heimweh bei ihnen eimreiße, 
und dadurch ein häufiger aͤußerſt toſtſpiellger Wechſel der Garnifon noth⸗ 
würde, dieß gilt befonders von Bona, Dran und Bubfala ; 
bingegen mat Algier, im Betracht feiner Rommmmifationen nub der 
ewigen bort berrfpenden Bervegung, eine Andnahme, Nach dem Erachten 
des Minifters erfordert Algier eine Bregatte, vier leichte Fahrzeuge, 
worunter ein Trans portſchiff, um im eintretenden Fall einem angegriffes 
nen Puntte Huͤlfe fenden zu fünnen. Zu Dran ein flatiomirendes Fahr: 
zeug, ein anderes zum Behuf ber Rommunitationen und ded Transports, 
und noch eim britted um die Küften zu bewachen. Zu Bona biefelbe 
Station nett Trausportſchiiſ. Zu Budſchia bloß ein flationirendes 
Schiff. Die Remmunikation mit Frantreich darf bloß auf einem Puutte 
der afrifanifchen Hüfte ſtattſinden, aber eim jeber ber vier fo chen ber 
zeichneten Pantıe muß ſichere und birefte Kommunifattionsmittel aus 
Pranfreih haben. Zwiſchen Algier und Koulon, für eine Garniſen von 
50,000 Mann, muß eine bdirefte Verbindung mittelft vier Dampfbooten 
unterhalten werden, Zwiſchen Oran und Bona wird eine Gritenfommus 
nifation beſtehen, bie Dampfroote werden alle at Tage von Toulon 
na Migier abgeben unb vice versa, fo daß woͤchentlich Ein Kouritr 
an beiden Orten anlange. Die Geitenverbindung wird zwei Dampfboote 
anf jeder Geite erfordern, von bemen eines ſteis zur Verfügung des 
Gcneralgonvernenrs ſeyn wird. Dieſen Dienft zu verfeben, find demnach 
acht Dampfboote erforderlich, aber bie Seitenſchifffahrt fan wegen ber 
beftisen Stuͤrme auf ber Morbeäfte von Afrika nur während 8 Monate 
im Jahre flattfinden. Diefe achtzehn Fahrzeuge, mit Inbegriff der Fre: 
gatte, führen 2000 Mann, und foflen, ben Mann zu 4000 Frauten 
angefhlagen, mit Inbegriff des Materiald, 2,000.000 Franfen. Die 
Ausgaben der Marine für den Dienft unferer Kolonien in Afrita ber 
Taufen ſich, bie unvorbergefehenen Koften mit eingerechnet, auf jährliche 
2,500,000 Frauten. 

Hierauf nahm die Kommiffien die Verhandlungen Aber die Kolos 
wifation wieber anf. „Meine Herren, ruft einer der Mitglieder and, 
feit lauger Zeit trachtet Rußland danach feine Kolonien zu vermehren. 
Bereits ſteht bad ſchwarze Meer unter feinem unmittelbaren Einfluſſe, 
und Kalb wird feine Macht an ben Hüften bes Mittelimeeres fühlbar 
werben, England befindet ſich beinahe im ausfhließligen und unum— 
ſchraͤntien Befige der wichtigſten Puntte für die Seeſchifffahrt. Diefe 
Mast behrerriaht alle Meere, Verſchiebene deutſche Wölterfchaften, Deflers 
rei, mit Einem Worte alle europaͤſſchen Mächte, ſuchen ihre auswaͤr⸗ 
tigen Befisungen zu vergrößern und neue zu erwerben, Gollte Fraut⸗ 
zei allein feine Macht Im Auslande vernachlaͤſſigen ? Darf es ſich ter 
Gelegenheit begeben eine Kolonie zu gründen, bie nothwendigerweiſe 
einftens zu einem ſehr blühenden Zuſtande gelangen wird? Welche plögs 
liche Beränberung ift denn im feiner Politit eingetreten? Haͤtte man 
vor einigen Fahren zu Branfreig geſagt: „Mittelſt eines Koflenaufs 
wanbes von einigen Millionen wertet ibe anf ber Küfte von Afrika 
mebrere militaͤriſche Puntte befenen, und dabei wird es Euch frei fteben, 
Eure Mast im Innern des Bandes audzubreiten?“ Wer von Almen, 
meine Herren, wuͤrde angeratben haben, biefe Wortheife abzuweiſen, 
wer hätte Anftand genommen, bie ndthigen Summen zu votiren, um 
dem Rande bie neuen Mieberlaffungen zu verſchaffen, bie wir beute fo 
Teicht erlangen Fbnnen? Wir befigen gegenwärtig wichtige Puntte in 
Hfeita, wir muͤſſen fie behaupten, unb zwar nicht mit ſchuͤchternem, 
rüdfcyreitendem Zagen, fondern mit vorwärts dringender Energie. Wir 
muͤſſen voranbringen, unfere Beflgungen erweitern umb fie dann zu 
Kolonien anlegen; anf biefe Urt werben wir Wurzel faſſen im Lande, 
und bie Fingebornen werben bie geringe Sorge, bie Sie tragen, Ihre 
Mititäroffupation audjubehnen, nicht mehr ſchimpflichen Bewengränden 
zuſchreiben. In dem gegenwaͤrtigen Zuftande der Dinge in Afrita und 
im den Projerten, bie Ihmen im einer vorbergebenden Eiyung vorgelegt 
worden find, Tiegt, meines Erachtens, eine abjolute Unmbglicpreit, reelle 
Bortheile zu erzielen, und bie fehs Millionen, welche auf biefe Urt 
jäprlig ausgegeben werben, wären verloren.” Der Rebner ftellt nicht 
in Abrede, daß bie geaemmwärtige finanyielle Rage Branfreichd für bie 
Ansgaben, weine bie gegenwärtigen Bebürfniffe der Koloniſatien erfors 


dern, eben nicht bie glinftigfte fey; inbeifen wird biefer Mipftand weithin 
ausgeglichen durch ben Gewinn, ben man fpäterhin ans dem afritaniſchen 
Rolonien zieben wird; durch ihr reges Streben Ihre Befigungen jenfeits 
der Meere (maritimes) zu erweitern, geben die Maͤchte ein Beifpiel, 
welches nicht genug nachgeahmt werben kann. Ein Mitglied bat im 
Borſchlag gebracht, man folle bie Kolonifation im fehr enge Gränyen 
einfepließen und fie faft auf einige militaͤriſch beſetzte Puntte befopränfen, 
und der Zeit amd dem Epefulationen Einzelner bie Sorge, biefelde weiter 
su verbreiten, überlaffen, ohne fie vorläufig durch eine hinlaͤnzliche 
mititärifge Macht zu umnterftägen. Auf dieſe Art kann man feine Mus 
pflanzungen anlegen, umb bie Ranbbauer würden ſich nie dazu verfichen, 
die von den Truppen gefchägten Riniem zu Überſchreiten. 

Ein anderes Mitglied ſtellt eine ſehr verfchiebene Auſicht auf. „Wir 
baten Häfen genug am Mittelmeere: Koulon, Marfeille und bie Haͤfen 
von Eorlica reihen aus, Kolonien find für ben Wohlftand der Volter 
feineöwegs untutbehrlich: in England find mehrere Staatsmaͤuner ber 
Meinma, die Rolonien fallen ber Metropole zur Raft; wenn es thanlich 
wäre, fo wiirben fie bad Land davom befreien.“ Cine Definitiv⸗ Ottu⸗— 
pation haͤlt bemmach der Redner für nachtheiligz er flimmt für dem 
alleinigen Befig von Wlgier, um das Mittelmeer negen die Geeräuberei 
ſicher zu flelen. Schllehlich gibt er der Kommiſſton feine Ueber zeugung 
zu erfennen, bie gegenwärtig durch bie afritanifhen Beligungen vers 
anlafiten Ausgaben feven zwectlos. 

ESchluß folgt.) 





Die Volkszahl der Städte Spaniens. 


Die Bevdlterung der Stäbte und Dirfer Epaniens bat gegen frühere 
Zeiten abgenommen, ein fiherer Beweis, daß auch dev Gewerbflelß und ber 
Wohlſtand des Knigreichs im gleichem Verhaͤltniſſe gefunten find, Drei 
Biertheile der Dörfer beſtehen mur noch dem Namen nach, und bie großen 
fowobt als au die Staͤdte zweiten Manged haben bedeutend verloren, 
Seaovia zählte im Jahre 1525 5000 Bamilien, jegt nicht mehr ald 2000. 
Toledo hatte 200,000 Einwohner, jest mur 25,000. Malaga ift von 
80,000 Rewohnern auf 50,000 berabgefunten, und von ben Dirfern, 
von welden es vormals umgeben war, find nur moch ı6 übrig. Das 
Bisthum Salamanca zählte pormald 127 Gtäbte, von denen jetzt nur 
noch 45 Äbrig find, unb bie einft fo ergiehigen Getreibefeider find laͤngſt 
(bon in Meidepläge für Echafberrden umgewandelt worden, Im arten 
Jahrhundert hatte Sevilla eine Berblterung von minbeftend 500,000 
Seelen, von denen 150,000 mit Mantfatrurarbeiten beichäftigt waren; 
jetzt zählt diefe Stadt nur noch 96,000 Seelen. Merian hat Raum fie 
40,000 Menfchen, wird aber von nur 5000 bewohnt. Medina bei Campo 
tbunte 50,000 unterbringen, zaͤhlt aber mur 6000 Einwohner, und 
Valencia, bas Im Sabre 1600 100,000 Haͤuſer und ywifchen 5 bis 600,000 
Einwohner hatte, zaͤhlt berem jegt wur noch 450,000, Mor ber Eroberung, 
im Sabre 1487, hatte Granada 70,000 Haͤuſer mit 400,000 Bewohnern, 
von denen 60,000 tvaffenfähig tmren. Es wurde von Wällen mit 1050 
Thärmen und zwei großen Forts gefhlgt, von denen jedes 40,000 Diann 
Defagung faffen Fonnte, Das Kbnigreih, beffen Hauptftadt es war, 
barte nur 50 Leguas in ber Breite und 70 in ber Ränge, allein es zählte 
52 Gtäbte erfien und 97 zweiten Manges und 5 Mitionen Einwohner. 
Die Geſammtbevblterung beffelben beläuft ſich gegenwaͤrtig nicht üser 
830,000 @eelen. Die Stadt Eorbova nahm, wie Esecolano berichtet, 
unter den Mauren einen Raum vom nahe an 3 Lequas am den Ufern 
bes Guabalanivir ein, und hatte 600 große, 5857 Meine Mofcheen ober 
Kapellen, 4500 Thuͤrme, 900 bffentliche Bäder, 80,455 Räben, 60,500 
Patäfte und 213,070 Haͤuſer in ihren Mauern. Dieb mag vielleicht 
übertrieben ſeyn, denn dann wäre Eorbova größer geweſen als London 
gegenwaͤrtig in. Inbeffen flümmen alle Berichte in dem Glan und ber 
Grbhe von Eorbova Üserein, und gewiß ift, dad Spanien nad Bertreis 
bung der Mauren bebentend fanf, Im Sabre 1827 betrug bie Bevbl⸗ 
ferung Spaniens 45,953,959 Geelen und ungefälr 5 Millionen in den 
Kotonien. 
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kiterarische Notizen. 


Die Erben eines Herrn Dodwell, der fich faft während feines ganzen 
Lebens mit Forſchuugen Aber alte Baufunft abgab, haben feinen Nachlaß 
herandgegeben, der unter Anderem in 71 Platten mit Darftelumgen 
cytlopiſcher Baufunft im europäifhen Griechenland und 565 Platten von 
dergleichen Ueberreſten in Stallen beſteht. Er beſtimmte die Dauer bed 
euflopifchen ober pelasgiſchen Styls anf etwa 1000 Fahre, naͤmlich von 
der Gründung der Stadt Tiryns burch Pritus im Jahre 1579 v. Eh. 
Bis auf Alerander, und umterfegeidet vier Arten derſelben: bie erjte 
beftand in einer Anhaͤufung von rohen unbebauenen Steinen, wobei bie 
offen gebliebenen Luͤcten mit Heinern Steinen ausgefüllt wirden; Tryns 
i bad amdgezeihnetfie Beifpiel hievon. Die zweite Urt, wovon bie 
Mauer der Eitabelle von Mycenaͤ ein ſchoͤnes Beiſplel liefert, beſtand 
ans beimuenen, wohl zufammengefägten Polvaonen, berem Kleine Zwiſchen⸗ 
räume in den Ecken mit Kiefeln ausgefüllt wurden, fo daß bie Oberflaͤche 
ansfah, wie ein altes römifhes Pflaſter. Im dritten Styl waren bie 
Steine, obwohl vieredig und in horizontalen Reiben fiber einander gelegt, 
doch von verfigiedener Groͤße, mit abwechſelnd, bald fpigigen, bald ſtumpfen, 
Bald rechten Winteln, wobei bie obere und untere Fläche zwar horizontal, 
die Seiten aber nicht vertifal waren. Cie waren unregelmäßig an eins 
ander gefdat, bald zwei, bald fünf ober ſechs Über einander, bie zufummen 
ein fortfaufendes Stoctwert, fo zu fagen, bildeten. Der vierte und 
Teste Styl beftand aus Blbaen, wie bie oben befchriedenen, aber von fo 
ziemlich gleicher Grbpe; diefe bilden fortlaufende horizontale Reihen, bie 
nur felten durch Steine von umnregelmäßiger Groͤße unterbrochen find; 
die Geitenfugen find felten, vielleicht nie perpenbitulär. Go mäherte fich 
jede Periode mehr und mehr einer regelmäßigen ſymmetriſchen Sauart. 
Es it indeß zu bemerfen, daß die cyflopifige Bauweiſe nur bei Befeftis 
gungen und Terraſſen, und nur febr felten bei Errichtung von Gebaͤuden / 
wie z. B. in dem fleinern Tempel zu Thoricus in Attita, angewendet 
mwurbe. 

* 

Es ſcheint, das ſchoͤpferiſche Talent der franzbſiſchen Schaufpielbichter 
nimmt, wenigſtens was bie Zahl betrifft, mehr und mehr ab, was zum 
mindeften beiveiät, daß die Stüde Länger auf dem Mepertoire bleiben. 
Menue Stuͤcte wurden gefpielt : 


Im Jahre 1851 . . . 272 
Im Jahre 1652.» . . 258 
Im Tabre 1855 . . . 219 


Sm Jahre 1654 nur . . . 187 
Diefe letztere Anzahl vertheitt ſich im 5 Kombdien, 12 Opern, 7 Panto⸗ 
mimenballete, 6 Melodramen und 127 Vaube villeẽ. 


Ein Kerreſpondent des United Serrice Journal bringt in einem 
Auffatze Über das Schlechterwerden ber Infanterie in den legten zwei⸗ 
hundert Jahren au bie ſchen oft angeregte Frage Über den Vorzug der 
blanten Waffen in Anregung, und vertbeibigt dieſen ungefaͤhr mit den⸗ 
ſelben Gränden, wie Bülow und ein Ungenannter in einem ber frühern 
Jahrgaͤnge der bſterrelchiſchen militärifchen Zeitfeprift. Bei biefer Gelegens 
heit erwähnt er auch den Urfprung bed Bajonnets, beifen Erfindung ſich 
gewöhnlich die Franzofen zuſchreiben, bie Chre davon gebaͤhrt jedem den 
Malayen von Macaffar, von denen bie hollaͤndiſchen Truppen ven Ger 
Brauch lernten, vor dem Sturmaugriff die Dolche auf den Gewehren aufs 
zupflangen,. Die framgöfifche Armee war iIndeß allertings bie erfte, bei 
welcher biefe neue Erfindung allgemein eingeführt wurde, 


Der befannte ruſſiſche Dichter Alexander Puſchtin hat eine Geſchichte 
des Aufftandes unter Pugatſchew berausgegeben. 


Platon Euboff, ber ſich im Befige vieler wertvollen Dofumente 
und Nachrichten Über die ruſſiſchen Ränder jenfeits bes Kautaſus befindet, 
gab fehher mehrere Nomane berans, die in Grufien fbielten, aber, als 
Romane betrachtet, von der Kritit hart mitgenommen wurden, fo ſehr 
man auch die darin mitgetbeilten Ungaben Über bie transfaufafifhen Länder 
fobte, Er hat jent eine Scizze bes Tegten Krieges zwiſchen Rußland umb 
Verfien in den Jahren 1926 bid #25 beramdgtgeben, der eine hiſtoriſch⸗ 


ſtatiſtiſche Ueberſicht ber eroberten Städte beinegeben iſt. Namentlich bie 
Beſchreibungen von Tauris und Eriwan zeidtmen ſich durch wiele hiſto⸗ 
riſche und ſtatiſtiſche Details aus. 





Vermischte Nachrichten. 


Murray ſchlidert Im feiner Encyclopaedia of Geography ben japas 
neſiſchen Natlonalcharatter folgendermaßen: Der Natſonalcharatier der 
Fapanefen trägt ein fireng ausgeſprochenes Bepräge, und fontraftirt flart 
mit dem, ber im Mllgemeinen burch gan, Aſien vorberrſcht. Ganz ber 
fonder® unterfpeiden ſie fih von den Ebinefen, ihren naͤchſten Nachbarn, 
trog der Aehnlichteit in Geſtalt und Geſichtezuͤgen. Statt jener zahmen, 
ruhigen , regelrechten, ſervilen Genfthsart, die biefe zu bereitwilligen 
Untertimmen bes Deſpotie mus macht, haben die Sapanefen einen Eharatter, 
ber ſich durch Thattraft, Unashängigfeitsfinn und hohes Gefhht für Ehre 
bemertiich macht. Obſchon fie, ſeibſt gegen bie firenge Regierung, unter 
der fie leben, gute Untertanen feym follen, fo wollen fie bob be Kraft 
der Öffentlichen Meinung geachtet wiffen, was jeben Herrſcher in bie 
Unmbglichfeit verfegt, fie muthwilligerweiſe zu tyranniſtren. Statt ber 
gemeinen, verfhlagenen und geſchmeidigen Gemuͤtheurt, wie fie umter 
den Aſiaten allgemein vorherrſcht, zeichnen ſich ihre Eitten durch männs 
Uchen Freimuth und Ihr ganzes Benehmen durch Ehre und Redblichteit aus. 
Wenn ſich nichts ereignet, was ihre feindſeligen Leidenſchaften aufweckt. 
fo zeigen fie ſich gewoͤhmſich freundiih und gutmuͤthig, und treiben bie 
Bande der Freundſchaft ſelbſt Bis ind Romautiſche. Einem Freunde 
dienen, feine Wertheibigung in jeder Gefahr Äbernehmen, und Tieber 
Marter und Tod entgegengehen, al& ihn zu vervatben, betrachtet man 
als eine Pflicht, von der nichts entbinden kann. Werftänbigfeit baͤu 
Thunberg für einen ihrer hervorſtechenden Züge, der ſich beſonders in 
ihrer Kleidung zeigt, bie fie, mir Verachtung jenes glelßenden Pruntes, 
mad welchem man Über ganz Afien bin fo begierig haſcht, nur bauerpaft 
und anfländig su machen ſuchen. Wis grbßter Fehler erſcheint ihr Stolz 
der durch alle Klaſſen hindurch geht, fih unter den Großen auf ben 
bödften @ipfel fleigert, und fie zur Entwictung uͤvertriebenen Vompes 
in ibrem Gefolge und ihren haͤuslichen Einrichtungen, und zur Beratung 
alles beffen, wat auf Gewerbthaͤtigteit und Haubelsbeſchaͤftigungen Bezug 
bat, verleitet. Eine noch fhlimmere Wirtung iſt, daß er bei einer Bes 
leidigung, fie fen nun wirtlich ober vermeintlich, den tiefften und unver⸗ 
föhntihften Groll erzeugt. Diefe Leidenſchaft, welche bie Schiclichteit 
und die Strenge der Geſeye an einem Ausbruche in offene Gewaltthätig⸗ 


feit hindert, wird im Stillen gehegt, bis die Gelegenheit zur Rache kommt. 


Adufig gendthigt, ihren Nacten unter eine firenge und mächtige Megies 


rumg zu beugen, werben fie zum Selbſtmorde, dein Zufluchtämittel ges 


falienen und befieaten Stolzes, getrieben. Gleich bem Duelliren in Europa, 


ſcheint bier der Selbſtmord unter den Broßen ein Ebrenpuntt zu fenn, 

und die Wornehmen behalten, ſelbſt wenn der Gouverdn ben Tod ber 

fie verhaͤngte, das Worrecht, mit eigenen Haͤnden das Urtheil zu vollziehen. 
* 


Won 1561 bls 1854, alſo waͤhrend 475 Jahren, haben 85 Edel⸗ 


leute bie Stelle eines Vicetbnigs in Ireland betleidet, fo daß auf einen 
im Durchſchnitt nur 6%, Jahre kommen. 
wiberrufsar, deu einzigen Bad eines Herzogs von Elarence andgenommen, 
ber im Jahre 1464 auf Berendzeit zum Lordlientenannt ernannt witrbe, 


Die Ernennung war ftets 


und bie Stelle achtzehn Jahre lang betleidete. Nur brei iriſche Pairs 


finden ſich unter biefen 86 Edelleuten: naͤmlich der Herzog von Ormond 
von 1705 bis 1707, umb zum zweitenmal von 1714 bid 471735 ber 
Graf von Kildare, Ahuherr der Herzoge von Leinſter, von 1596 bis 


1501 und von 1504 bi6 1510. Der Marauid von Wellesieyg wurde 


gleichfalls zwoelimat Lordlieutenaut im Sabre 1921 und tın Sabre 1339. 


* 


Die Zahlt der Perſenen, weiche in ben Minen und Kobhlenbergwerken 


von England und Wales feit 1810 durch Dampf erſtictt wurden, beirdat 
nad autbentifchen Berechnungen 1023. 
jedoa die Berichte unvollſtaͤnbig, fo dad man pwiſchen 12 und 1500 Im 
Ganzen wird annehmen toͤnnen. 


Von mehreren Grafſchaſten find 






Münden, im der Kiterarifche Ürriftifpen Unftatt ber I. ©. Eottarfen Buchhandlung. 
Berantwortliger Redakteur Dr. Ed, Widenmann, 


Das Auslan 


: Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Boͤlker. 
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Ayesha das Mädchen von Mars, 
(Bortfegung.) 


Die Fezidid*) oder Teufelsverehrer, wie man fle häufig nennt, 
Ünd eine ber zahlrefhen Sekten, welde in Mefopotamien unter 
den Moslems fih bildeten, und namentlih unter dem alten 
Volke der Kurden ausbreiteten. Ihre Lehre ift eine Mifchung 
von Manichaͤismus, Mohammedanismus und der Religion der 
alten Perfer. Sie wird durch mündliche Weberlieferung fortge: 
pflanzt, indem lefen und ſchreiben bei ihnen nicht geftattet ift. 
Die Moslems betrachten fie ald Werfluchte; ihr Name ift gleich: 
bedeutend mit Bottesläfterer, Barbaren und Blutmenfhen. Die 
allgemeine Meinung ift, es fep der Grundfag der Jezidis, ſich 
der Freundſchaft des Teufeld zu verfihern, und feine Sache mit 
dem Schwert zu verteidigen, Darum fpreden fie die Worte 
Schaitan und Lahnet (Fluc), und Alles was denfelben ähnlich 
lautet, nicht aus, und brauchen lieber alle möglichen Umfehreibungen. 
Der böfe Geift bat Feinen beftimmten Namen in ihrer Sprache, 
fondern fie bezeichnen ihn als Scheilth Mazen, oder dem großen 
Häuptling. Sie erfennen die Dropheten und Heiligen der Chriſten 
an, und achten bie in ihrem Gebiete ‘liegenden Kloͤſter. Sie 
glauben, daß folde Heilige mehr oder minder ausgezeichnete 
Perfonen waren, je nahdem es dem Teufel gefiel, fie hervorzu— 
heben. Mit Einem Worte, fie glauben, Gotk ertheile feine Be: 
fehle dem Teufel, der fie auszuführen habe, Bei Sonnenauf: 
gang fallen fie auf die Kniee, nachdem fie ihre Fußkleidung and: 
gezogen, und verehren fie, indem fie mit der Stirne den Boden 
berübren; dieß geſchieht aber ganz insgeheim. Sie falten und 

*) Diam ift gewoͤhnlich der Meinung, ber Name Jezibi komme von 
einem Geftenhäupiling, Namens Jezid, dem erflärien Beinde ber 

Familie All, Her, es Ift aber nicht gan, unwahr ſcheinlich, daß ber 

Name Jezidi vorm dem alten perflihen Wort Jzed oder Jend, 

Son, herfommt, Sie follen, wie auch oben bemerft, der Sonne 

und dem Feuer Verehrung bepengen, und formit ift es nicht uns 

wabrſcheinlich, daß ſich die alte Jeutrlehre zam Theil im dieſen 

Bergen behauptete, aber völlig eutartete, und wie z. Buin Deutſch⸗ 

land bie Wobansverehrung allmaͤhlich zur Ontandverehrung wurde, 

fo kann es au dort ergangen feyn, daher ihr Zorn, wenn non 
dem Satan Aust, Im Perfien wurde bie Benennung bes höchſtiu 

Wefend, Jzed oder Jezdan, vdllig durch das arabiſche Allah erieg:, 

daß Jzed nur noch ber Name des falſchen Gortes. und eablich 

bes bbfen Geiftes ſeyn Tomnte, U. d. R. 
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beten nicht, fondern behaupten, dir Scheilh Jezid habe hin⸗ 
reihend gebüßt für alles bis and Ende ber Welt, und defhalb 
in feinen Offenbarungen darüber eine beftimmte Merfiherung 
erhalten; darum fep es,ihmen auch verboten, fhreiben und leſen 
zu lernen, Nichtsdeſtoweniger bezahlen alle Stammeshäupter 
und alle größern Dörfer einen mohammedanifchen Schreiber, um 
ihnen die Briefe zu leſen, welche fie von Türfen und Perſern 
in Amtsſachen erhalten. Ihre eigenen Angelegenheiten werden 
ftets muͤndlich abgemacht, und von Leuten ihrer eigenen Sefte 
die Botſchaften ausgerichtet. 

Sie haben nur ein religidfes Feft, nämlich am 10 Anguft, wo 
fie ſich zahlreich in der Nähe von Scheith Ade verfammeln, Danıı 
fommen bie Jezidis aus den entfernteften Orten. Das Feſt 
dauert ben ganzen Tag und bie folgende Nacht; während des 
Bugs nad jenem Orte nehmen fie aber feinen Anftand zu rauben 
und zu plindern. Verheirathete Frauen geben in großer Anzahl 
in die benachbarten Dörfer, und in biefer Nacht follen fie; nach⸗ 
dem gehörig gegeffen und getrunfen wurde, bie Lichter aus: 
löfhen, und dann wird bis zum Morgen nichts mehr geſprochen. 
Sie eſſen alles obne Unterſchied, Lattih und Kıürbiffe ausge⸗ 
nommen, unb baden nur Gerftenbrod, Sie bedienen fih ab⸗ 
wechſelnd derjelben Betheuerungsformeln, wie Türken, Chrifien 
und Juden, ibr großer Eid aber iſt: „bei der Fahne Jezidsl” 

als Haupt ihrer Meligion erkennen fie den Scheith des 
Stammes, dem die Bewahrung ded Grabes Ade's, des Wie— 
derherſtellers ihrer Sefte, anvertraut ift. Diefed Grab liegt in 
bem biete des@ouverneurs von Amadiah. Das Haupt diefes 
Stammes muß ſtets aus den Nachkommen Jezid's ermählt mer: 
den. Die Ahtung, melde ibm feine Anhänger zollen, ift fo 
groß, das fie fich alüdlih fühlen, wenn fie eines feiner alten 
„Hemden als Grabtuc erhalten können; einige Seloten geben bis 40 
Pisfter für eine ſolche Reliquie, ein Feen gendgt, wenn fie fi Fein ° 
ganzes Hemd verihaffen können, Wenn der Scheifh eine befön: 
dere Gunſt ertheilen will, fo überſendet er ein altes Hemd als 
Geſchenk. Die Jezidis bringen ihm insgeheim einen Theil ihres 
Raubes, um ihn für die Gaftfreundfchaft zu entſchaͤdigen, melde 
er gegen die Individuen feiner Sekte ausübt, 

Das Haupt der Fezidis hält ftets einen fogenannten Kot: 
ichet bei fih, ohne deſſen Math er nichts zu thun wagt. Diefer 
Mann gilt als das Orakel des Haͤuptlings, weil er dad Vor—⸗ 
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recht genießen fol, unmittelbar vom Teufel Mittbeilungen zu 
erhalten. Iſt irgend ein Jezibi im Smweifel, ob er eine wid: 
tige Sache unternehmen fol oder nicht, fo fucht er den Rath 
des Kotſchek nah, der auf folgende Art ertheilt wird. Der 
Kotſchek legt fih der Länge nah auf den Boden, deckt ſich zu, 
and fhläft oder gibt vor zu fchlafen, worauf er mittheilt, was 
ihm geoffenbart wurde. Mandhmal nimmt er fich gute Beit zur 
Ueberlegung. Folgendes Beifpiel mag binreihen, ben Einfluß 
diefer Leute zu zeigen. Vor vielen Jahren trugen bie Frauen 
ber Jezidis, gleich denen der Araber, zur Erfparung von Eeife, 
dunfelblaue mit Indigo gefärbte Hemden. Cined Morgens er: 
ſchien gang unerwartet der Kotſchel vor dem Scheifh, und er 
Tlärte, es fep ihm in der vergangenen Naht geoffenbart worden, 
blau fey eine unglüdlihe von dem Teufel verabicheute Farbe. 
Aldbald wurden zu den verfhiedenen Stämmen Befehle gefendet, 
Daß blau Hinftig eine verbotene Karbe ſey, daß alle blauen 
Kleider vernichtet, und Fünftig weiße getragen werden müſſe. 
Diefer Befehl wurde mit folder Genauigkeit befolgt, dab noch 
beutzutagesein Jezidi, der bei einem Ehriften oder Türken wohnt, 
und auf dem Bett eine blaue Dede findet, lieber im feinen eige⸗ 
nen weißen Kleidern fchläft und vor Kälte umkommt, als fi 
ber blauen Dede bedient. 

Die Zezidis gelten ald einer der graufamften und blutgie— 
rigften Stämme in Nfien, tenn fie follen alle ihre Gefangenen 
ermorden, zugleich find fie aber feige genug, je nachdem es ihr 
Intereſſe fordert, ſich gleich ben Drufen für Moslems, Chriften ober 
Inden auszugeben. Sie geben fi den Anfchein, als achteten fie 
bie Bücher Mofis, die Pfalmen, dad Evangelium und ben Koran 
fehr hoch, und wenn man fie überführt, daß fie Jezidis find, fo 
verfihern fie dennoch hoch und theuer, daß fie es nicht find, und 
ſchwoͤren für einige Zeit ihren Glauben ab. 

Diefe lurze Skizze mag binreihen, dem Lefer einen Begriff 
zu geben, in welche Hände Osmond gefallen mar, 

(Eortfesung folst.) 


Skizzen über das Theater in Russland von sei- 
nem Entstehen an. 


(Fortfegung.) 


- Der talentvolite Künftler nah Wollow war Narıklow:Dmi: 
trewsti. Im Jahre 1765 ſchickte ihn die Kaiferin nach Frankreich 
und England, um bort die Meifter feiner Kunft zu ftudiren, In 
Varis ſchloß er mit bem berühmten Lecain genaue Freundicaft, 
und reiste mit ihm mach. Londen, wo ſſe ein ungertrennliches 
Klechlatt mit Garrid bildeten, der ihnen, obwohl fhon frant und 
leibend, dennoch Proben feines eminenten Talents ablegte. In 
einer ihrer abendlihen Zufammenkünfte zeigte ihnen Garrid 
einige feiner mimiihen Kunſtſtücke, fo 5. B. das bekannte Lachen 
auf einer Seite des Gefihts, indeß die andere Hälfte weint, 
Plöglih erblaft Dmitrewsfi, den ganzen Körper befällt ein fon: 
vulſiviſches Zittern, und leblos finft er auf feinen Stubl, Alle 
erihreden, eilen ihm gu Hülfe, da belehrt fie ein lautes Ge: 


laͤchter des vermeinten Kranfen, daß aud et ihnen ein ähnliches 
Yröbhen wie Garrid zum Beten gegeben. Bei feiner Rückehr 
nah Paris wagte er dort Aehnliches, wie in nenefter Zeit ber 
deutihe Schaufpieler Jerrmann, nämlib Dmitrewski, der Rufe, 
trat auf der damaligen Bühne der Herzogin von Villeroi in 
dem franzöfifben Drama Alzire, als Zamor, neben Lecain, 
der den Gusman fpielte, mit raufhendem Beifalle auf. Bald 
darauf gab er in ber Zaire den Drosman und Lecain den Eha: 
tillon. Nah Petersburg zuruͤcgelehrt, erſchien er zum Erſtenmale 
wieder ald Efinam auf der Bühne und entzüdte das Publikum 
durch fein, jegt in der Fremde völlig ausgebildered Talent. Nah 
diefer Darftellung ließ die Kaiferin ibn in ihre Loge rufen, und 
bezeugte ihm vor den Augen aller Zufchauer ihre Zufriedenheit. 
Don nun an war er der rubmjtrablende Glanzpunft des rufli- 
fhen Nationaltheaterd. Er rif ald Schaufpieler das Publikum 
sur Bewunderung bin, gab jungen Darftellern unverbrofen 
Unterricht in ihrer Kunft, übertrug auslaͤndiſche dramatiihe Mel: 
fterwerte in das Ruſſiſche, balf dramatiihen Schriftftellern mit 
Math und That, und genof der allgemeinen Achtung ald Kuͤnſt⸗ 
ler und Menſch. Die Akademie der Wiſſenſchaften nahm ihn 
feterlih unter ihre Mitglieder auf, und übertrug ihm eine 
Geſchichte des ruſſiſchen Theaters zu fchreiben. Cine Lobrede 
auf Sumarofow, bie er in einer Sitzung der Alademie vor: 
lad, machte damals großes Aufſehen. Nachdem er 38 Jahre ge: 
bient batte, wurde er 1786 mit 2000 Rubeln penfionirt, blieb 
aber dann act Jahre lang Direltor der neugeflifteten Theater 
ſchule, und trat bisweilen noch auf dem Hoftheater in ber @remi- 
tage auf. Auf Verlangen des Kaifersd Paul fpielte er im Jahre 
41797 noch einmal auf dem Hoftheater den Dimitri Sfamofwa- 
ney*) und erhielt dafür von dem freigebigen Monarchen eine gol- 
bene, fehr veih mit Brillanten befehte Dofe. Zum Lepteumale 
betrat er die Bühne am 30 Auguft 1812 in einem nationalen 
Drama „die allgemeine Bewaffnung,” das fih auf bie Invafion 
des franzöfifchen Erobererd bezog. Dmitremsti fpielte darin die 
MRolle eines verabfchiedeten Unteroffiziers, der feine goldenen unb 
filbernen, in früsern Kriegen für Tapferkeit erhaltenen Mebail: 
len, feine einzige Habe, freudig dem bedrängten Vaterlande zum 
Dpfer bringt. Sein Spiel in diefer Rolle enthufiasmirte das 
Yublifum auf dag Hoͤchſte. Er felbit war bis zu Chränen ge⸗ 
rührt, und als er am Schluffe des Stüdes dem geliebten Kaifer 
ein „Lebehoch!“ ausbrachte, ftimmte das ganze Haus in den Ruf 
ein. Später, im Jahre 1817, wollte er noch einmal zum Beſten 
ber Familie feines berühmten Schülers Jakowlew auftreten, 
allein eine plöglihe Krankheit hinderte ibn daran. Sein Ge— 
daͤchtniß, feine rege Phantafie und feine Heiterkeit verließen ihn 
big zu feinem Tode nicht. Er farb fanft am 27 Dftober 1821 
zu Petersburg, in dem hoben Alter von 85 Jahren. Seinen 
Grabhügel fhmüdte die Akademie der Wiſſenſchaften mit einem 
Dentmale. In tragifchen und fomifhen Rollen war Dmitreweti 
gleich vorziiglih. Als Schriftiteller lieferte er mehrere Orginal: 
dihtungen, und eine Menge dramatiſcher Heberfegungen aus dem 
Deutſchen, Franzoͤſiſchen, Englifhen und Stalienifchen, 
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*), Der Ufurpater, 
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In ben erften Jahren der Megierung Katharina's II waren 
bie Vergnuͤgungen am Hofe auf jeden Tag der Mode beſtimmt. 
Sonntag: Ball bei Hofe. Montag: frangöfiihes Luſtſpiel. Dien- 
ftag: Ruhe, Mittwoch: ruſſiſches Luftfpiel. Dornerftag: fran: 
zoͤſiſche Oper ober Tragoͤdie. Freitag: Masterade bei Hofe, 
Sonnabend: Ruhe. Auch führten die Kavaliere und Damen 
bisweilen bei Hofe ruffifhe und frangöfiihe Stüde auf. Im 
Karneval 1765 befand fih der Hof in Moskau und dort gab 
man das Trauerfpiel Semire, ein Luftfpiel nah Moliere und 
ein Ballet. Die Semire gab die Graͤfin Bruce, die andern 
Mollen bes Trauerfpield: die Grafen Orlow und Schumalom, 
der Major Roszlawlew und die Gemahlin des Oberfhenfs Na: 
rüfhfin. Im Luſtſpiele brillieten der Stallmeifter Naruͤſchkin 
und der Fürft Bagarin, und im Ballette: eine Tochter des Ober: 
bofmarjhalls Grafen Gieverd, die Gräfin Stroganow, die Ge- 
mahlin bes DOber-Jägermeifters Naruͤſchlin und der Kammerberr 
Graf Butturlin. Auch im Palafte bes Dber-Kammerberrn Gra: 
fen Scheremetew befand fih ein Theater, auf welchem Kunftlich- 
baber franzöfifhe Stüde vor der Kaiferin aufführten, unter wel: 
hen fih der Graf Scheremetenw felbjt, nebſt feinen beiden Toͤch⸗ 
tern, dann brei Gräfinnen Tichernätichew, Fürft Bielofelsti, Graf 
Stroganom, Fuͤrſt Echtfherbatom und der preufifche Gefandte, 
Graf Solms, auszeichneten. Später dichtete Katharina felbft, 
fo wie mehrere hohe Perfonen ihrer nächiten Umgebung, franz: 
ſiſche Luftfpiele, die in der Eremitage von dem öoͤſtreichiſchen Ge— 
fandten Graf Eobenzl, dem franzöfifhen Miniſter Segür, dem 
preußifhen Gefandten Graf Eolms, dem Grafen Stroganow 
u. a. m. aufgeführt wurden, 


In den adtziger Jahren fanden bie Peterdburger Theater 
unter folgenden Intendanten, nämlich das ruſſiſche Theater nn" 
ter dem Generalmajor Sfoimonow, das frangöfifhe unter dem 
Kammerberrn Diwow, das italienifhe und das Ballet unter 
dem Fürften Golizün, Bald fah aber die Haiferin die Wahrheit 
des derben Spruͤchworts: „Viel Koͤche verderben den Brei!“ 
ein, und ernannte einen Direftor für das Ganze, nämlich zuerft 
Ehrapomwizfi und dann ben Fürften Juſſupow. Diefem folgte 
unter dem Kaifer Paul der Ober-Kammerberr Naruͤſchkin. 


Wir Haben einen Gapen:Ctat ber Mitglieder des ruffifchen 
Nationaltheater vom Jahre 1767 vor und, nach welchem bad 
Einfommen der Schaufpieler nicht unbedeutend für jene Seit 
war. Dwitrewsti erhielt jährlih 860 Silberrubel (ungefähr eben 
fo viel preußifhe Thaler), Popow, ber erſte Liebhaber im Luft: 
fpiel, 806 Silberrubel. Diefer leßtgenannte zeichnete ſich auch 
als Schriftſteller aus; es eriftirt eine ruſſiſche Meberfegung von 
Taſſo's befreitem Jerufalem von ihm, und mehrere treffliche Luft: 
fpiele, die damals auf ber Bühne viel Gluͤck machten. Die Anzahl 
ber Schaufpieler betrug zwölf, die der Schaufpielerinnen fieben. 
Unter den leßteın war die erfte im Traueripiele Madam Kroje- 
polsti, mit 700 Rubel, und im Inftipiele Madam Dmitrewsti, 
mit 600 jährlihem Gehalt. Auf Sittlichfeit beim Theater wurde 
damals ftreng gefeben, und die drei unverbeirotheten Echaufpie- 
ferinnen ftanden unter der ſcharſen Auffiht einer alten Deut: 
fen, Die Kaiferin übergab Dmitrewsli drei Knaben und drei 


Maͤdchen, für deren Unterhalt jedem 100 Mubel angewiefen ma- 
ren, zur theatralifhen Erziehung. 

Unter dem fortdauernden Schuß ber Kaiferin, die den Hof: 
und Mollsbeluftigungen, bei welchen fih Pracht und Geſchmack 
vereinten, nicht abbold war, erhielt das rufjiihe Theater einem 
erhöhten Etat und fomit neuen Glanz. Dmitrewsfi war uns 
ermüdlich in der Bildung der Eleven, und in der Bereicherung 
bed Repertoirs, indem er viele Opern und Luftfpiele aus dem 
Deutſchen, Frauzoͤſiſchen und Italienifhen überfegte. Kniashin 
fhrieb Traueripicle, Wifin Enftfpiele, von denen viele noch jetzt 
das ruffiihe Publilum erfreuen. Bis zum Jahre 1785 befand 
fih das Tpeater, zu dem die Beamten freien Zutritt hatten,gs 
noch immer im kaiſerlichen Palafte; im gedachten Jahre wurde ° 
bas große fteinerne Theater dem Publifum gegen einen mäßigen 
Eintrittöpreis eröffnet und große, prachtvolle Stüde von der 
Kaiferin Katharina in ruffiiber Sprache felbit gedicter, auf 
bemfelben gegeben. Größtentheild war der Stoff diefer Dramen 
aus der vaterländifchen Gerichte und aus Mährcen entlehut, 
wie z. DB. Oleg's Megierung, Rurik, Iwan Zarewitih u. a. m, 
Im Jahre 1785 trat die jetzt noch blühende Theaterfchule ing 
Leben, aus welcher große Talente bervorgingen, 

cSchluß folgt) 





Verbalprojesse und Berichte 
der burd die föniglihe Ordonnanz vom 12 December 1855 ein: 
gefegten Commiſſion d’Afrique. 
Schluß.) 

Enblich erfaßt ein Mitglied abermals bie militaͤriſche Seite ber 
Frage, aber aus andern Gründen, Die politifge Brage, bie ih an 
ben Befig von Wigier Inhpfr, ſcheint ibm weit widtiger als mehren 
anbern Rebuern., Er weiß recht gut, daß man durch bad Ausdehnen 
ber Streitkräfte eine Macht ſchwaͤcht, anſtatt fie zu vermehren, inbef 
geſchieht biefes dann do nur, wenn man bad Maß allzu ſehr Übers 
ſchreitet, deun bie Geſchichte lehrt uns, baß eb einer großen Nation 
ſteis Mugen bringt, auswärts Stuͤnpuntte zu befigen. „Um in dem 
Beten bed Mittelmeered zu bleiben, weldes meiner Anſicht nah in 
Kurzem der Schauplatz großer Erelguiſſe feyu wird, glauben Sie, daß 
Malta und Korfu für England nicht von ber größten Wichtigkeit feuen, 
und daß fi diefe Macht entſchließen würde, fie aufzugeben, obgleich 
fie ibe bei weitem mehr fFoften- als fie eintragen? Es find wichtige 
Begebenheiten im Anzuge: ber tur; einer oroßen Macht iſt nabe, 
mehrere Drätenbenten werben fi in bie Trümmer teilen; es wäre 
mit unmdgli, dab Frankreich im Dften bes Mittelmeeres irgend einen 
Theil beb taͤrtiſchen Reichs erbe, wenn diefes wirtlich fallen ſollte. Auch 
Spanien, bei ben Wechſelfaͤllen bed Gläds, anter welchen es mac feiner 
Wiebergeburt ringt, wirb fi vielleicht gezwungen feben Schutz und 
Beiftand durch einige Opfer zu esfaufen. Warum follten bie balearifchen 
Inſeln micht ber Preis einer neuen Külfsteiftung ober bie Bablung für 
eine aͤltere Schuld werben? Und wenn wie mem einmal im Befige 
einer Juſel in der Nähe von Ronftantinopel wären, ober die baleariſchen 
Inſeln und das ſaͤmmtliche afritaniſche Littoral inne hätten, wer würde 
and dann Gleichheit, vielleicht fogar Ueberlegenheit an Macht, felbft bei 
mindern &treitfeäften, anf dem Mittelmeere fireitig machen? Ueberail 
würden unfere Wlotten in einer Entfernung von wenigen Stunden bes 
freundete Häfen nnd Arſenale finden; In biefer Rage wärbe eine Nieder: 
lage zur See nicht fehr wahrſcheinlich und im ſchlimmſten Fall weniger 
verberblih werben, Ich alause, daß man Algler nicht behalten barf, 
olme unfern Einfluß im Innern bed Bandes yı befeftigen; wir mäffen 
blelben, meine Herren, aber zugleſch und eine Entſchaͤbigung zufigern. 
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Dan kann wohl eine, Hoffnung erfaujen und felöft ein wenig hoch 
estomprirem, aber "eine fruchtlofen Opfer bringen, und biefe werben bie 
nnauspleisfihe Folge der Offupation von Algier feyn, wenn man fich 
auf das Littoral beſchraͤntte.“ 

Bom Ferrmar 1854 au beſchaͤfrigte fih bie Kommiſſton mit einyels 
nen, allerdings fehr Imtereffanten Thatſachen, die ſich jedoch hier nicht 
ausführen laſſen. Die Kommijiion entigpeidet, es ſeyen 5000 Mann 
erforderlich, um Oran zu befegen ; 500,000 Franfen werben ausgeworfen 
für die im Jahre 185% zu Budſchia ausjuführenden Arbeiten jeder Art; 
500,000 für De zu Bona ;' die Rommijlion fpriapt die Anſicht aus, mit einer 
Majorität von 14 Stimmen gegen 16, daß bie zur Befegung von Algier 
erferberlihe Macht, mit Einſchluñ der Poften am Atlas, auf 12,000 
Mann von allen Waffengattungen zu bringen ſey. Im ihrer Blyung 
vom ı? Februar wird ber Kommiifion ein höchſt merswärdiger Bericht 
er Elviladbminiftration ber Regentſchaft vorgetragen. Sie ift der Meis 
numg, es folle den Beamten umterfogt ſe yn. Grundeigentbum anzutauſen. 
Kein Beamter darf, weder burch fin ſelbſt, nech dur Vermuttung 
eines Dritten, Handel treiben, bei Strafe ber Abſeynmng. Die Rom: 
miſſſon leitet bie Mufmerkfamfeit ber Regierung auf bie Mänfe, tie 
mdglicheufalla Fbnnten angewendet werben, um diefe Verfuͤgungen zu 
umgeben, In ber Eigung bed 25 Mär, wurde gemeldet, daß eine 
Natiowalgarde zu Algier, 600 Mann flart, beſtehe. Es hat fi eines 
Tages getroffen, dad bie game Garniſon von Algier ausräden mußte; 
die Nationalgarde wurbe gufammenberufen; 400 Dann ftelten ſich ein 
und befegten bie Polen. Ein Mitglied macht den ziemlich feltfamen 
Vorſchlag, die Nationaigarbe von Agier folle fi mit bem Titel: Garde 
Urbaine (Stadtwehre) begnügen. Sein Antrag wird durch die Kommij: 
Toon angenommen. . 

Dpige furye Analyſe reicht Din, um die Wichtigteit des durch bie 
feanzöfifge Regierung befannt gemasien Wertes darzuthum. 


Mliscellen aus indischen Iournalen. 


Die nachſtehende im Sumachur Durpun enthaltene und von 
2575 Metotd: Familien umterzeichnete Bittſchrift gibt einen Begriff von 
ber Lage, in welche biefe armen Leute durch reihe Eigenthuͤmer zum 
Theit veriegt wurden: „Mebhrere von und, beißt es, erhielten von dem 

übern Einenthmer diefer Fafıoreien Vorſchüſſe auf Indigo. Fir biees 
ınpfangene Geld Ueferten wir bie Inbisopfiange getreulich ab, und haben 
fo von Jahr zu Jalr unfere Reumungen berichtigt. Hierauf taufte ein 
anderer Herr biefe Fartoreien, der fir ſtets auf das Rechtlichſte benahm, 
und wir litten feinen Maugel. Jehht find bie Fattoreien von einem britten 
Heren getauft worden. Bet Abſchluß des Kaufs war feiner von und 
auch nur einen Keller ſchuldig, und dennoch erflärte der Kaͤufer, daß 
wir, den Buͤchern zufolge, Im Raͤctſtaude waͤren. Er lieh uns vor fi 
fordern und faate: „Ihr Vagabunden, ſeyd noch fo md fo viel an Vor⸗ 
{dürfen feyutbig. De euch von dem vorigen Cigenthuͤmern gefeiftet tonrden.” 
Ermiberie nun ein Meint, daß er feine Schuld getilgt habe, fo wurde 
er cf zwei ober brei Tage eingefverrt; forderte er Waffer, um feinen 
Durft zu ibſchen, fo faote man ibm, er folle nur jeinen Urin trintem, 
end verfamnte er etwas zu effen, fo reichte man ibm ungausgehüͤlsten 
Reif. Gerieth dur ſoiche Belmndlung dns Reben In Geſaur, fo war 
der Relot gendtiige Alter zu Hewitlisen, was man vom ibm begehrte, 
und mufite einen Schuldſchein auf Etempelpapter unterſchreiben. Nach⸗ 
dem biefer Stand der Dinne vom Ugruhun vis Maugh fortgedanert hatte, 
um welche Zeit wir unfere Pändereien mit dem Judigo bebauten, beffen 
wir seturften, um Eime Und Leben zu retten, bearbeiteten wir auch noch 
mit großer Haftrengtung bie Werder für unſern Reiß. Als jedoch bie Zeit 
herbtikam dirſen autzuffen, wurden wir gezwungen Indigo zu pflanzen, 
und zwar einige auf 4, andert auf ©, ja ſogar anf 12 Bigahs mehr 
alt die angeblimen Werihitit berrugen, Wenn einer ber Reiots ſich fo 
ungerranem Hufinmen tmiberfipte, fo wurden Büttel auftgefariert, um ihm 
auf bie Fattorei zu führen. Dort angefonmen, ward Befehl ertheilt im 
die Hunde zu zergen und ähm ein Papier zur Unterſchrift vorzulegen. 
Tor dieß geſcarden, fo trat der Ainlaß zu ihm und ſagte, wofern er 
nicht eine Bune von 10 Rupien für ben Sahib, 4 Murpien für ibm und 


2? Rupien für bie Buͤttel erlege, fo wirbe man Ihe von ben Kumben 
zerreißen fafjen. Um fein Neben zu wetten, verfaufte num ber unglück⸗ 
Te Mann Wiled, was er Datte, denn tbat er das nicht, fo mußte er 
fo fange die Kuͤbe huͤren, bis die Schuld getilgt war. Wenn ber Indigo 
aufging, ben wir gefäet Imttem, und unfere Kühe, Kalber, Biegen ober 
Geflügel zufällig auf bie Felder famen, fo wurden wir für jedes Stuͤck 
mit einer befliummten Belbftrafe belegt, unb mußten biefe Strafe, von 
ber Aueſaat am bis zum legten Schnitt, ſech⸗ oder fiebenmal bezahlen, 
Unfibie, biefe Bedruͤgungen länger zu erfragen, fegten wir von Dorf 
zu Dorf unſere Beſchwerden auf und legten fie dem Magiftrat vor, ber 
zwar Defebte erließ, durch weiche mehreren berfeiben abgebolfen wurde, 
alein da alle Neiors im biefem Bezirt unferem Beifpiel folgten. fo faben 
wir bald, daß es den Masiftraten an Zeit gebram unfere Sache zu ers 
Ichigen. Wir bitten befbalb ben Generalgouverneur, Herm Worbes, 
Magifirat von Burbwarı, auf 4 ober 2 Monate in ben Diſtritt zu fenben, 
vum fich von unſern Reiben zu Überzeugen unb uns von ber auf ums 
laftenten Buͤrde zu befreien, denn außerdem mäßten wir unfehlbar 
erliegen.”‘ 

Der Hurtarm ergibt nachftehenden, bie obigen Angaben beftätis 
genden Berfallz „Ein ſchauderbafter Worb wurde unldngft in der Nähe 
von Pulma an einem adptbaren Reiot begangen, umb zwar von ben Dienern 
eines Eigenthuͤmers, welche den armen Mann zwingen wollten, bie zu 
feinem Unterimit beftimmten Getreibefelder mit Indigo zu bebauen. Er 
wurde noch athmend auf b.> Etation gebracht und bot einen herggerreis 
benden Aublick. Die Unmenfgen batten den Armen mit Anotenftöden 
furchtbar geſchlagen und ibn mit einem Saͤbel bie Hiruſchalt durchhauen. 
Aue Mittel zu Erhaltung bes Unglädliyen wurden aufgeboten, aber 
vergebend; er flarb im Gegenwart ber Magiftratsperfou, unfähig eine 
Ausſage zu machen.“ J 

‚Ein Meines Schiff, nach dem Könige von Taheilti Raliopape 
genannt, bat nach Sidney in Neuſuͤdwales 55 Tonnen Zucker gebracht, 
der aus Zuckerrohr bereitet war, dad man auf jener Inſel gebaut hatte, 
Diefer Inter fol ſehr ſeabn und dem von Mauritins ähntich feyn, nur 
minder grostbrnig als diefer. 


Die Arınee des Schah Schudſchah fol durch den fortwährenden Zuffuß 
von Mißvergnügten und Abentenrern zu einer bedeutenden Gtärfe anges 
wachfen feyn. Die Sirdars von Sind werben gezwungen ſich der ihnen 
gemachten Bebingung einer jäbrligen Zallung von 6 Rats Rupien zu 
unterwerfen. ‚Der Schah foll auf Kandahar vorgerücdt ſeyn. 





Vermischte Machrichten. 

Un der Yırcht von Bribfingten, in der Graffhaft York, Kat bie 
Gewalt ber Huth am 31 Uuguft und 4 September vorigen Jahres einem 
beträchtlichen Theil des Dammes zwiſchen der See und bem mbrblichen 
Abhange, ber nicht mach ben Regelm gebaut war, hinweggeſpütt. Da 
man feit jener Zeit nichts that, um eine-Mieberholung zu vermeiden, fo 
wurde In der Nacht vom 21 December durch bie Wurh der Wellen an 
tem Abhauge ch) felsft ein bedeutendes Str Rand weggerifen, weß⸗ 
halb jetzt zwei huͤbſche Haͤuſer abgebromen werben muͤſſen, und werden 
nicht yoirffanme Maßregein ergriffen, fo iſt zu brfürdten, daß bie Reihe 
ſaybner Spiufer binter ber Promenade gleichfalls abgebrochen werben muß. 
damit fie nicht vom Waffer zerſtbrt Herten. 


Tagelöhner, welche in einer Sanbgrube an der Strafe nah Ems 
tenubun arbeiten, fanden unldmaft eine Berſteinerung, bie ein Theil von 
tem Stamm eines Palmbaumes geweſen zw ſeyn ſcheint. Gie ift 3%, 
Fuß bot. haͤlt am untern Ende 1%, Fuß im Umfange und wird nach 
oben zu duͤnner; wenn man baran farldat, gibt fie einen Glockenton von 
fit. Diejes Ligult ift befonders friner Dimenfionen wegen merhwürbig, 
dem man hat bereit® in der naͤmlichen Saudgrube aͤhnliche Begenftände, 
Thiertnochen, und was ind Seltiamfte if, Fluß - und Seemuſcheln unter 
einander gemifapt gefunden. Diefes mertwuͤrdlge Stuͤck in auf bem 
Muſeum niedergelegt worden, wo es ohne Zweifel die Yufmertfamteit 
der Geotogen auf ſich ziehen wirb. 





Münden, in der Literarifhe Arziftiigen Anftatt ter 3. ©, Eottafaen Bugbandiung. 
Berantwortliger Redakteur Dr. Ed, Widenmann. 
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(Sytuß) nilımımın ers; 

Außer Dmitremsfi glänzten zu Ende des 48 Jahrhunderts 

auf der Petersburger Bühne folgende berühmte Darfteller: 
Krutizfi, Plawiltſchikow, Tſchernikow, Shandunow, Worodleiw, 
die Bachmanow, vor allen aber Alexei Jalowlew, der mit:ben 
erften dramatiſchen Kuͤnſtlern aller Länderibweik ihätte- im bie 
Schranken treten finhen. Jakowlew war der Sohn eines Kauf: 
mauns und im Jahre 1775 geboren. In fruhſter Jugend: verlor 
er feinen Vater und fam mit feinem geringen: Wermögen unter 
die Bormundfchaft feined Schwagers, des Aaufmanns Schapome: 
nitow, ber ihn in feinem dreizehnten Jahre, bis wohin er in 
der Schule mit vielem Fleiße Deutſch, Franzöſiſch/ Mathematik 
und Zeichnen gelernt hatte, in feinem Salanterieladen zum 
Ladendiener machte. Dazu ſchien er aber: nicht geboren, ben 
zu feines Vormunds großem Aerger kuͤmmerte er ſich wenig um 
die Runden und las bafür licher Schauſpiele, aus welchen er 
ganze Scenen auswendig lernte, und vor der Thuͤre des abend 
zur Deluftigung der Nachbarn deflamirte.i: Als er nun endlich 
auch zum Erftenmal ins Theater fam, lebtarer nur für bien, 
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zu einem Streit zwiſchen ihm und feinem profalſchen Vormunde 
gab; von dem er fi) fein Fleined Kapital von 1800. Mubeln aus: 
zahlen Tief, und einen kleinen eigenen Kupferſtichladen neben 
ber Börfe etablirte. Dort las er und fihrkeb Merfe nad ber 
alten Manier, Ein Literaturfreund Perepetſchin lerute Jalew- 
lew und feine Beſchaͤſtigung lennen, und nahm ihn in fein 
Haus, wo er nach Herzens luſt dichtete und detlamirte. Hier 
machte er auch die Bekanntſchaft von Dmitrewoti, der angı: 
zogen von dem Talent und Geiſt des Juͤnglings, ſo wie von 
feinem vortheilhaften Aeußern und feinem ſchoͤuctiugenden Organ 
ſich zu feinem Proteftor aufſwarf und ihn bewog im Jahte 1791 
das Theater Im drei Probevorftellungen zu betreten. Seine 
dritte Mole war der Held Sfinaw, worin er entzückte und zum 
Hoffhaufpieler ernannt warde. Vom nun annwarden vis: im 
Trauer: und Luſtſpiel die erſten Helden und Liebhaber übertragen, 
und große Triumphe feierte er als; Moshlam, Shinam, Fingal, 


Dimitri Donsfoi, Poſſarshki, Hamlet, Tancred nnd Othello,“ 


erreichte aber den böchfien ‚Yenttufeines —S in den 
Jahren 4803: bis 1809 Dferom’s vaterlaͤndiſche Schaufpiele Epoche 
machten! Jakowlew war von der Natur freigebig mit Allem 
4 atteh) was der tragiſche Arinftlen bedarf: : Hätte er Ber 
legendeit gehabt, noch ausländifhe große, Mufter gu fehen, ımürbe 
er bei ſelnen Mlagen vielleibt sale dieſe überragt Haben. 7 Sein 
feuriges Grfuhl/ feine ungeſtuͤme Leidenſchaftlichteit, der er auf 
dern Theater ſich angezůgelt Hingab;iintergruh ſeine ſchwaͤchliche 
Seſundheit. Schon kraut betrat erimit a Ott. 1817: zum Lehten⸗ 
male die Bühne und furbiam's:Munı deſſelben Jahres.:: Shen 
Tag- er einem Todten gleich da, als sen ſich ploͤtzlich raſch auf 
richtete, mit voller Stimme die Worte ausriefn „Ihn Woͤltler 
wiſſet· groß iſt Rußlands Bott ı.umd daun todt zuruckſaut. 
Einige literariſche Erzeugniſſe find von ihm, belannt geworben, 
unter welchen ſich beſouders ein Trauerſpiet in einem: At: „ber 
vberzweifelnde Liebhaber” und ein groͤßeres Gedicht: „Trlumph 
DE Slaubeus,“ auseichneten·GSleich geſchaͤgt wie als Aunſtler, 
war er auch als Menſcherfeſt in der Freundſchaft, treu feinem 
-degebenen Werte, | Hebterrer euthuſiaſtiſch ſein Vaterland und 
that Gates wo er nur konnte Nindem et reichliche Alupfen. an 
die Atmen austheilte und oft ſein Letztes hingab, un Waiſen 
erzlehen zu laſſen, und Equilden —* ‚Werhaftete un dem 
— 2— at rate der ch 

Wei dem Todbetber: Adiferin —— — — 
Abe: eigentlich erft tie Leben! getretene ruſſiſche Nationaltheater 
bereits aus 21 Schaufpielern uud 22 Schaufpielerinnen, von 
denen 24 Männliher mund — — auch — * 
Oper angehörten, " wir Pe anal 

Auch das franzoͤſiſche Theater war unter der Kaiferin Katherine 
eines der glaͤnzendſten Feiner Zeit. Im Trauerſpiele zeichneten ſich 
aus: die Het, Auftesne amd Floridor, uud die Damen Leſage und 
Hus; im Luſtſpleſe: die Hen. Bourdais, Dorſeville/ Delpie uab 
Faſtier/ und die Damen Michelin, Dobcourt amd dur Felt 
imd Die‘ Chäiron,- die im Begriff waren,» nach 
gehen / erhielten von ihrer -Megierung nicht bie. Erlaubni 

- ir ber italieniſchen Oper glängten bie Namen: —* 
‚Jolktt, Maraefl, Reutini und Mandint,ı ©. m 

Ein deurfches Theater war ıin Meterdbmerg u. wo der fünfte 
heit der Bewohner Deutſche find, ein Bebirfnif, Die erſte 
hute deutſche Seſellſchaft brachte im Jahre 1785 der damalige, 
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ſchon oben erwähnte Theaterdireltor Meliſſino zuſammen, uu 
er vorzugliche Kuͤnſtler: Opith, Kantuer, Fiala, Kronſtein, die 
Schauſpielerin Teller u. a, m. verſchrieb. Wegen der großen 
Koften wurde das Theater aber 1791 wieder entlaſſen. Im 
Jahre 1794 kam eine Geſellſchaft deutſcher Schaufpieler unter 
Direktion einer Mabame Tilly nah Petersburg, und aus dieſer 
Truppe bat fi das noch jetzt beſtehende deutſche Theater gebil: 
bet. Im Fahre 1800, ald Kogehue Direftor war, zeichneten ſich 
die Damen Müller und Löwe, und bie Heren Pindenftein und 
Arefto vortheilhaft aus. Das jegige déeutſche Hoftheater kann 
mit keiner andern größern Bühne in Deutfdland rivatifiren, da 
es fehr mittelmäßig ift, troß dem, daß die Mitglieder enorm bes 
zahlt find. Ganz vereinzelt ſteht Dem. Bauer, jeht auf einer 
Kunftreife durch Deutfchland begriffen, da. Sie ift gleich aus: 
gegeihnet im. Drama, mie im Luſtſpiel. 

Das frangöfifche Theater, ber Sammelplag der hoͤhern Stände, 

zähle jegt zu ſeinen vorzuͤglichſten Mitgliedern die Herrn Paul, 
Genies, Garroet:Mihaud, Vernet, und bie Damen Bourbier, 
Sonnet : 2eblanc, Dlivier. 

Was das jegige ruſſiſche Nariomaltheater betrifft, fo glänzen 
darauf die Heren Karatigin und Brendfol, und Madame Kara: 
tigin im Trauerfpiele. Das Epiel diefer drei iſt das der fran- 
ziſiſchen Tragifer; hoher Pathos im Vortrage und in dem Geften, 
dabei aber von tief ergreifeuder Wahrheit. Das Fach des Erftern 
find die Fräftigen Heldenrollen, Breuskoi ähnelt in feinen Dar: 
ſtellungen dem verftorbenen Meifter Ludwig Devrient, deſſen 
Fach er auch fpielt. Madame Karatigin fpielt bie hochtragiſchen 
Liebpaberinnen. Ich habe dieß Ehepaar im ben beiden Haupt: 
partien des ins Muffifche uberfeßten „Paria“ von Veer, dann 
‚ale Carl Moor und Mmalia und: Brendfoi ald Franz gefeben, 
amd Habe die Meifterichaft biefer drei großen Künftler bewun— 
dert. In dem vaterländiihen Drama Dimitri Donsloi von 
Dferom, ift Karatigin in Rede und Spiel erhaben und erfhütternd. 
Das Repertoire. bes Trauer: and Schaufpield ift ſtark durch Ueber: 
fegungen Schiller'fher Stüde bereichert. Cine Bearbeitung von 
Holtei’d Lensre unter dem Titel „Audmilla,” macht viel Gluͤc. 
Außer des verftorbenen Oſerow's vaterländiihen geſchichtlichen 
Dramen wird jetzt Baron von Mofen mit einigen ähnlichen 
Yrobutten auf der Bühne erfheinen. Roſen, ein Eſthlaͤnder, 
"Hat ſowohl in deutſcher als auch ruffiiher Sprade viele wadere 
Dichtungen gefchrieben, unb ein vortrefflihes Drama, zu dem 
Iwan der Graufame den Stoff lieferte, im neufter Zeit auf bie 
Bühne gebradt. 

Das Luftipielrepertsire hat ber Fuͤrſt Schachowsloi fehr be- 
reichert. Ein großes Talent für diefen Zweig der bramatifhen 
iteratur ift mit dem in Perfien ermordeten ruſſiſchen Geſand⸗ 
den Gribojedom mutergegangen. Sein „Gore ot -uma,'* von 
Both (wenn ich micht irre) unter dem Titel „Unglüd durch Ber: 
ſtand,“ recht gut. ind Deutſche überfebt, worin das Leben und 
Treiben in den ruffiihen Salons treffend und witzig geihildert 
wird, erhält fih bei dem öftern Aufführungen fortwährend in ber 
»Gunft des Publifums. Ueberſehungen deutſcher und franzoͤſiſcher 
Luſtſpiele ſind häufig. So ſah ich. in: ruſſiſher Sprache Kotzebue's 
Mehbochh der aus dem Deutſchen ins Franpöfifche, und dann erſt, 
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wie ber Settel meldete, ins Ruſſiſche Übettragen worden war. 
Etwas hoͤchſt Driginelles find die aus dem Volksleben entnom⸗ 
menen Pollen, worin eine ftebende lomiſche Perfon, wie auch bei 
andern Möltern vorfommt. Es if dieß nämlich Filatla, ein 
dummer Bauerburfhe, dem als ftereotupe Perfonen zur Seite 
ſtehen: Mirofchla, ein anderer Burſche, Nebenbuhler des Filatka, 
eine alte Svatfa, b. h. Freiwerberin des Leptern, und der Müller 
Gavrilitſch, Mirofhla’s Freimerber, Die Handlung befteht hoͤchſt 
einfach darin, daf Filatfa mit Hülfe feiner Alten um cin reiches 
Maͤdchen freit, von feinem Mebenbubler und deſſen KHelfersbelfer 
aber geprelt wird und ohne Braut nah Haufe gebt. Diefe 
Intrigue wiederholt fih mit wenigen Hbänderungen in allen 
Poffen diefer Art, wird aber durch Natiomaltänge und Gefänge 
ausgefillt, Der Darfteller des Filatla ift Herr Worotnikow, 
über deſſen Erfcheinung felbft der Fremde, der die Sprache nit 
verfteht, berslih laden muß. Wei feinem jebedmaligen Wuf: 
treten iſt das Haus gedrängt voll, nnd jubelnd empfängt das 
Yublifum feinen Liebling. Oft wird noch ein Heines Intermezzo: 
„ber Fefttag auf ber Infel,” gegeben, dad nur aus einer Scene 
beiteht, im welder ein deutſcher Schuftermeifter, anfällig iu 
Vetersburg, ſich auf einer von den vielen herrlichen Luftinfeln 
einen frohen Tag macht, und bort einem ebenfalld anwefenden 
ruſſiſchen Flottemoffizier feine Fata des Tages erzählt, Nun 
muß man einfchalten, daß die deutſchen Handwerker, fo lange 
fie auch in Petersburg leben, das Ruſſiſche für den Rufen böchft 
fomifch accentuiren und viele deutihe Worte einzumifchen pflegen, 
denen fie nur eine ruſſiſche Endfplbe aubängen, 3. B. Butter: 
brobfi, Fenfterladfi, Ein ſolches Subjeft it nun biefer Schuſter⸗ 
meifter, und Worotnikow, der ihn fpielt, in feiner trodenen 
Manier wirklich klaſſiſch. Die Zuſchauer, größtentheils ruffifche 
Kaufleute und Bürger, wollen fid dann aber aud über beu 
tomiſchen „Niemez“ — Deutfhen — vor Laden ausſchuͤtten; 
oft: wird Ein Wort da capo verlangt, man wiederholt im Par⸗ 
terre laut. die Reden Worotnifow’s, und ber Fremde hat durch 
diefes halbe Mitfpielen des Publikums einen doppelten Genuß. 

In dem ruſſiſchen Ballet bericht eine unglaublihe Pracht. 
Wir führen nur ald Beiipiel an, daß, ald dad aud in Berlin 
belaunte binefiihe Ballet: „Rialing‘ in Petersburg in Scene 
gefeht wurde, der Kaiſer alle ähten, koftbaren Stoffe, bie er nicht 
lange vorher vom Schah von Perfien zum Gefhent erhalten 
hatte, dem iCheater bergab, um daraus die chineſiſchen Koſtuͤme 
anzufertigen. Diefe Stoffe waren ein kaiferlihes Geſchent an 
einen Kaifer, und man kann ſich alfo von dem Werthe ungefähr 
einen Begriff machen. ’ 

Mir erwähnen noch der MWollftändigkeit wegen, daß fih im 
Jahre 1767 in: Veterdburg,' im dem Haufe ded Kaufmanns Rey 
in der Galeerenſtraße auch ein englifhes Theater etablirte, auf 
dem Herr Broofes nebſt Gattin, und die Damen Rep und Eoof 
als die vorziglicften Mitglieder genannt wurden. Wie lange 
ed Beſtand hatte, ift und umnbefannt, da wir etwas Näheres im 
den vorliegenden Theaternachrichten, micht auffinden. 
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Ayesha das. Hlädchen von Mars, 
| (Bortfeunng.) 


Sara Dep verdiente volllommen den Ruf eines biutgierigen 
Zezidi; er wurde vom Großherrm gebuldet, weil jeder für einen 
wahren Gläubigen gilt, der bie Fundamentallehre des Idlam 
ausipriht: er ift nur Ein Gott, und Mobammeb iſt fein Pro: 
pbet. Dieß that Cara Bey, wenn er in Geſellſchaft von Moss: 
lems war, obme Skrupel, eben fo wenig Sfrupel machte es ibm 
aber auh Moslems zu töbten, fo oft er es ungeſtraft thun konnte, 
und damit erwarb er fib, nah den Grumbdfäßen feines San: 
bens, fogar noch ein Verdienſt in den Augen feines großen 
Scheiths, d. b. bes Teufeld. Man erzählt Cara Bey ſey früher 
Henker im Dienfte des Paſcha's von Umadiah geweien, und bei 
feiner Sefte in großer Verehrung geftanden wegen ber grofen 
Anzahl Türkenköpfe, bie er ſchon abgefhlagen hatte, Das Gr: 
Heimmiß feiner Maht und feiner Sicherheit lag aber in bem 
Stute bes Kapubdan Paſcha, dem er jährlih bedeutende Summen 
bezahlte. So trogte er dem Paſcha von Kars und den andern 
tärfifhen Behörden in ber Nähe, und fuhr ke fort, der Schre— 
den ber Meifenden und Karawanen, fo. wie des umliegenden 
Landes zu. ſeyn. 

Sein Schloß war eins der Gebaͤude, die man häufig in Ar— 
menien fiebt;. ed ſtand auf der Spitze eines einzeln ftehenden 
Huͤgels, angenfheinlih aus dbemfelben Zeitalter und von berfel: 
ben Bauart, wie Anni; die Türken. hatten ed bei ihren erften 
Einbruͤchen von Dften der als eine Graͤnzveſte befeßt, Auf den 
äußern Mauern ftanden fn Zwiſchenräumen vieredige Thürme 
mit Baden. Das Gebäude beftand aus einem Hof mit maffiven 
Thoren, welde in eine untere und eine obere Zimmerreihe führ 
ten; die untere biente als Ställe und Wohnungen für feine 
Leute, im ber obern wohnte er felbft. Auf einem abgeionder: 
ten Felſen, ber durch eine fchmale hölzerne Dride mit bem 
Hauptgebäude verbunden war, jtaub ein vierediges Fort, in 
weihem Osmond und der junge Muffe gefangen ſaßen. Das 
Ganze war durch feine Lage ftarf genug gegen jeden Angriff von 
Seite afiatifher Truppen, gegen Artillerie hätte es ſich indeß nicht 
halten können. 

Cara Bey's Entfhluß Odmond gefangen zu halten, machte 
Haffan großen Kummer, und obgleich er nicht wagte, fi daruͤber 
zu Außern, fo war doch fein Benehmen fo mürrifh und unzufrie⸗ 
den, daß ibn Cara Bey endlich ſelbſt barüber zur Rede ftellte. 
Durch feine Fragen gedrängt, erklaͤrte Haſſan den Grunb feines 
Mißvergnügend, mad den anf feine unumſchraͤnkte Herricaft 
eiferſ en Cara Bey fo In Wuth brachte, daß er befahl dem 
armen Haſſan eine umgezäblte: Baftonnade zu geben. Diefer er» 
duldete fie ohne einen Schmerzenslaut von fi zu geben, und 
wurde enblid in einem’ Iu"and völliger Bewußtloſigkeit weg: 
getragen. Wahrſcheinlich hätte Cara Bey jept feine ganze Rache 
auf Osmond fallen laffen, wenn ihm nicht eingefallen wäre, baf 
er jetzt, wo er für geraume Zeit, wenn. nicht, für, immer, ber 
Dienfte Haſſans beraubt war, Osmonds bedurfte, um feinen 
Auſchlag auf die Entführung Areſchas auszuführen, denn Nies; 
mand Fannte die Gelegenheit. bed Hauſes, wo Suleiman Age) 


wohnte, fo gut wie diefer. Bald überzeugte er ſich jedoch, daß 
Osmond dazu feine Hände nicht bieten würde, und fo war er 
arnöthigt, fih abermald an Haſſan zu menden, beffen Zuftand in: 
deß bedauernswertb war. Mit heuchlerifher Miene erfumdigte 
er ſich mach feinem PVefinden, und befahl endlich einer feiner 
Eflayinnen, Namens Mariam, die gewöhnlich die Dienfte einer 
Köchin verſah, zu rufen; diefe, mit Bebandlung von Wunden 
vertraut, und von Jugend auf Haffand Freundin, ba fie aus 
demfelben Dorfe mit ihm war, that ihr Möglichftes, konnte jedoch 
die brennende Kieberbige, an der Haſſan litt, und melde feine 
Bunde verfhlimmerte, nicht. heben. Rache erfüllte deſſen Herz 
gegen Cara Bep, und durch Mariam von einem Anſchlag gegen 
Dsmonds und feiner Gefährten Leben in Kenntniß geſetzt, faßte 
er feinen Entſchluß. Als Cara Bep micber fam, um fih nad 
feinem Befinden zu erfundigen, und ibn über fein Unternehmen 
gegen Kars zu fragen, erklärte Hafan, mit feinen Füßen gebe 
es zwar beſſer, allein fein Fieber fen fo beftig, daß er fürchte, 
er muͤſſe demfelben unterliegen; feine einzige Heffnung berube 
darauf, daß Osmond, ber, wie alle Kranken, fih auf die Heil: 
kunſt verftehe, ihm vielleicht ein Mittel geben könne. Gara Bey 
geftattete eine Zuſammenkunft, und da er nichts Arges dachte, 
auch Osmonds Anbiit vermeiden wollte, fo gab er bloß einem 
feiner Leute den Auftrag Osmond zu rufen, und bei der Unter: 
redbung gegenwärtig zu ſeyn. Osmond Fam, und erfchrad über 
Haſſans Ausſehen; als biefer ihm feine Füße zeigte, errieth er 
die ganze MWahrbeit, und ſchauderte innerlich UÜber die Barbarei 
bes ſchaͤndlichen Cara Ben zuſammen! 

Damond fühlte Haſſans Puls, und zudte die Achſeln: 
„hot tſchey!“ (es iſt fhlimm!) fagte er traurig: „hätte 
ih nicht alle meine Sachen in Karo verloren, fo fönnte ih Euch 
wohl cin Mittel geben; doc halt,” fuhr er fort, „ich führte für 
einen Nochfall immer einige Pulver im der Taſche mit.” Nach 
einigen: Suchen fand er noch zwei von ben befannten Fieber 
pulvern, und Hr an banfte dem Himmel, obwohl er jedem an 
dern ald Odmond unter die Naſe gelacht haben würde, wenn er 
ibn verfihert hätte, eim fo Kleines Ding werbe ihn von feinem 
Fieber befreien, 

Osmond bemerfte indeß, daß Haffan ihm gern etwas ohne 
Zeugen gefagt hätte, und erfann fänell einen Vorwand, ben 
Diener, der im Zimmer geblieben war, auf einige Zeit lod zu 
werden. „Bruder; fagte er zu ibm, „hole mir geſchwind ein 
wenig heißes Warfer, fieb daß es recht fiedet, hörft du?” 

Der Diener eilte fort, und ſchnell ergriff Haffan Osmonds 
Hand und fagte lebhaft: „mein theurer Herr! Ihr habt mein 
Leben zweimat- gerettet, und jo Gott will, rettet Ihr's zum 
Drirtenmal, Aber hört! jept will ich das Eure reiten. Cara 
Dep ift ein Mörder, ein Teufel; am Zage feiner Müädfehr von 
Kars wird man Euch und Euren Gefährten eine große Schuͤſſel 
mit Pilan bringen, — eßt nichts davon, es iſt vergiftet, hört 
Ihr? aber ſucht nah, auf dem Boden werdet Ihr einen Schlüf: 
fel finden, der bag hintere Chor aufſchließt, aus welchem Ihr 
aus Eurem Sefaͤngniß ben Berg hinab gelangen koͤnnt. Flieht 
dann fogleih; Ihr werbet die ganze Nacht vor Euch haben, denn 
ber Schurke, ber anf die Wirkungen bes Gifts rechnet, wird vor 


128 


dem andern Morgen, wo er Euch todt zu finden hofft, nicht mach | 


Euch ſehen. Er bat es fonft ſchon fo gemacht, das Ungehkuer; 

ich fenne ihn. Gott fen Danf; daß ich's Euch fagen konnte!“ 

Mit diefen Worten ſank der arme Burſche zurüd, fo daf er 

faft in Osmonds Armen in Ohnmacht gefunfen wäre. 
(Tortfegung folgt.) 





Oeffentliche Bibliotheken in Spanien. 
(Fortfegng.) 

Ein Jahrhundert fpiter fand Cpanien feinen Alphous wieder in 
dem Infanten Don Manuel, Entel Ferdinands des Heiligen, und Mers 
faffer eines moraliſchen und politifgen Wertes, betitelt: EI conde Lu- 
eanor, Diefed Buch empfiehlt ih durch eine gewiſſe praktiſche Philos 
fopbie, eine zarte Empfindfamfeit, deren Natuͤruchteit und Naivetaͤt den 
Reiz erböht, und durch einen Sthl, der troy feiner alterthümlichen Gin: 
fachbeit nicht ofme Grazie und Eleganz if, Nachdem er feine ſchoͤnſten 
Jahre dem Dienfte feines Landes gewibmer, beträchtliche Siege Aber bie 
Mauren bavon getragen, und ſein ganzes Reben hindurch bie Stuͤe eines 
Tbroned geweſen, dem er vermöge feiner Geburt fo nahe ſtand, flarb 
diefer Prinz und nahm dad Bebauern aller Epanier mit ins Grab. 
Außer dem vom und angeführten Werte beſitzt man von item no: 4) La 
Cronica de Espana; 3) el libro de los sabios; 5) el libro del Cabal- 
lero; 4) el libro del Escudero und mehrere andere. Unter den Grafen 
von. Barcelona und ben Konigen von Navarra und Aragouien gab es 
mehrere, bie zu biefer Wiederdelebung bes Geiſtes ber Wiſſenſchaften, bie 
in ber Provence und Itallen ibren Anfang nahm und ſich im alle übrigen 
Theile Europa’d verbreitete, beitrugen. Gpanien verbautt ibmen feine 
älteften Univerfitäten, 2eriba, Tarragona u. ſ. w. Peter ber Ritter 
liche ließ die berühmteften Dichter und Troubadours an feinen Hof foms 
men, und verfaßte in Limoufinifhen Patois mehrere Gedichte, die fi) 
bis auf unfere Zeit erbieften. Auch Tatob ber Eroberer, eben fo ger 
fürgtet von ben Mauren ald angebetet von feinen Untertbanen, machte 
Berfe; unter feiner Regierung glänzten mehrere Dichter von Ruf, z. B. 
Mofen Korbi, Mofen Jayme, Fibrer, Raymond be Montanes m. ſ. w. 
Diefe vereingelten Unftrengungen aber waren nicht Im Stande, bie Wil: 
ſeuſchaftliche Entwiftung bervorzubringen, wofür eine ritterliche Nation, 
die ihren Ruhm in ben Ban; ihrer Waffen und bie Reize eimes fein: 
gebitberen Geiftes feste, fon von Natur vorbereitet war. Erſt im 
breigehnten Jahrhunbert hatte in Folge zweier gleich wichtiger und uns 
vorbergefebener Ereigniffe, der Erfindung der Buchdruckerkunſt und bes 
Unfangd ter Einheit Spaniens, biefe Umbilbdung ſtatt. Man weiß, 
daß letzteres Ereigniß durch bie Königin Tabelle zur Vollendung gebich, 
bie, nachdem fie die Herrſchaft ber caſtiliſchen KRrene über gan, Spanien 
begründet, Spulen errichtete, die Fortſchritte der Auftlaͤrung beförberte, 
ben Adel ſich zu umterrichten nbtbigte, bie Gelehrten beſchützte, fie oft 
zu den hoͤchſten Würben erhob und mit Reichthum uͤberhaͤufte. Sie ber 
wluigte ben Kaufleuten und fremden Buchbridern, bie ſich in Spanien 
nieberlaffen wollten, Privilegien; bie Wiffenfhaft und Literatur, bie bid 
datin von einigen imioferanten und abergläubifgen Mönchen nur ſchwach 
gepflegt worben, fanden fi Im Bereich Aller, und wurden halb Ge: 
meingut ber böhern Klaſſen. 

: Wirft man die Augen auf ben ber erſten Ausgabe bed Romancero 
general, der im Aufange der Regirrung Karls V zu Sevilla erſchlen, 
vorzedrudten Katalog. fo wird man unter ben Namen ber Dieter, die 
ihm verfaßten, &ie berühmten Samen des Mbintrals von Eaftitien, bes 
Haben Verwandten Konigs Ferdinand, der Herzoge von Alba, von Ulbu⸗ 
aueraue, von Mebina Sitönla, ber Marauifinnen von Villena, Belez, 
Billa⸗Franca, ber Grafen von Benavente, Coruna, Caſtro. Geria, Karo, 
Parebes de Rivadeo finden. Die Corgfamfeit und Pflege JIſabellens 
erfiristte ſich bis auf bie Archive und Blbliotheten. Cie errichtete eine 
bſentliche Bibllothet in Salamanca. Sie erließ ben Befehl, daß alle 
Kibſter und Kathebraſen ihre Archive und Bücher in Ordnung bringen, 
und fie Jedem, der ſich Rathe darin erholtn wollte, zur Verfuͤgung 
leiten ſollten. Dennoch finder ſich unter dieſer großen Anzahl im Intereſſe 


der Wiſſenſchaſften ergriffener Maßregkeln keine, bie den Sefonbern Zmeı 
gehabt hätte, eine Anſtall zu gründen, um bie literariſchen Erzengniffe 
zu ſammein und fie gegen ‚bie Werberrungen ber Zeit zu fern. Die 
des Escurials ift ohme Zweifel bie erfte dieſer Art, die Spanien kaunte. 
Nachdem Philivpp IL dieſes prächtige Gebaͤude vollendet hatte, ließ er vom 
ben Moͤnchen, bie es bewohnen föllten, cine Blollother fanmmeln; bie 
innerhalb zweier Jahre gebilbete Sammlung war fon ziemlich 

by, und; bem riefenhaften Gebäude, zu deſſen Bierbe fie beitragen follte, 
angemeffen, Phifipp III, fein Nach ſolger, fvarte für die Erwerkung 
beffen, was bie Halbinſel am wiſſenſchaftlichen rigen befahl, und für 
deren Berfegung in ben Edcurial, weder Mühe nom Koſten. Bereitk 
batte dieſe Sibliothet bie veruͤnnten Buͤcher Muiey Zeidan's, SKaifers 
vom Marocco, exhalten. Im Jahre 1611 bemaͤchtigte ſich eine an den 
Küften ber Berderei freugende ſpaniſche Flotte zweier mauriſchen Schiffe, 
die umter andern Multy Zeidan gehbrenden Gegenſtaͤnden eine Samm⸗ 
fung von breitaufend Bänden bei ſich führten, welche biefer Fürft ans 
Aſien tommen Ted. - Der Verluft diefer Bier war für Muley Zeiban 
fo ſchmer zlich, dab er fi erbor, fie um ben Preis von 70,000 Gold: 
dutaten audzuldfen; ber Kbnig von Spanien verfanate, baß er außerdem 
allen im feinen Staaten in Grfaverei zurdcgebaltenen Ehriſten die Breis 
heit gäbe; Muley Zeiban wiligte ein. Zum Giäc für Spanien ubthigtt 
den Kaifer ein Bürgerkrieg ſich mit andern Sorgen zu befpäftigen, und 
biefer Handel kam micht zur Ausfuͤhrung. Die Benerdbrunft von 4674 
vergehrte einen Theil ber Reichthuͤrer, welche die Bibliother des ECecurlal 
befaß; deffen ungeachtet rettete man noch genug, baß fie ſtets eine ber 
reichſten und befonbers eine ber koſtbarſten blleb, bie erifliren, 

(Bortfegung folgt.) 


Dermischte Nachrichten. 

In dem von bem befannten ungarifchen Reiſenden, Alexanber Cſoma 
be Koͤrbs, überfegten tübetanifchen Wert, Brahbevmr, finder fi, daß 
Schatya (Suddha) von einem Maͤbchen, weiches fiay mit ihm zu verche: 
lichen gebentt, folgende Eigenſchaſten verlangt: „Rein gewbhnliches eis 
genuͤgt meinem Geſchmact und meinen Gewohnheiten; keines fan mir 
entfprechen, das tabeihaft im feinem Betragen ift, ſchlechte Eigenfchaften 
befigt oder nicht die Wahrheit ſpricht. Mur jenes allein wird mir ges 
falten und paſſenb für mic ſeyn, das mein Bemiüth erodgt, teuſch, fung, 
ſchoͤn von Geftait, von untadeliger Familie und Abtunft il. Nur eim 
eis, welches jung, woohlgeftalter und zierlich, boch nicht eitel auf ihre 
Schbnbeit it, das ihren Bruder, ihre Schroefter und Mutter innig Tlebt; 
deſſen Freude es iſt Almoſen zu geben, bad bie rechte Art und Welfe 
verftebt ben Prieſtern und Braminen Geſchente zu geben, das one Au⸗ 
maßung, Stolz, Leidenſchaft, Verſtelung, Neid und Falſchheit ift, und 
tinen offenen Charatter beſitzt, das ſtets mit feinem Gatten fi begugt 
und immer unerwuͤrſig und teuſch war, das beſtaͤnbdig und nicht wantel⸗ 
märhig, nicht ſtolz und hochmüthig, fondern voll Demuth wie eine Sklavin 
ift, dad nicht todricgt eingenommen für bie eiteln Genüffe des Gehbrb, bes 
Gerucht, bes Geſchmacks und auch dem Wein nicht ergeben iſt, das feine 
Begierben tennt, fondern ſich mit dem begnuͤgt, was es befist, das auf⸗ 
richtig iſt und nie vom rechten Wege weicht, nicht verſchwenderiſch, ſondern 
deſcheiden im feinem Anzuge, weder lache noch Matfchfäichlig, ſondern un⸗ 
ermiübli in Ausuͤbung feiner moraliſchen Pflichten, umb-Wefttichfeiten 
nicht zu ſehr ergeben Äft, das feinen. Rörperz; feine Sprache und fein 
Gem. rein und umbefleit hält bad weder hräg noch einfittig, weber 
dumm moch ſtolz ift, ſondern eiuen gefunden Verſtand befist, und Alles 
mit gehöriger Ueberle gung tbut, das Schhoitgerdater und Gchköhnernäntter 
gleiche Achtung wie dem gelſtlgen Lehrer beweist, bas- feine .Dienfiboten, 
ſowohl manullche als weisliche,i fhtts mid behandelt, Das in allen- Behr ; 
und Eeremonien , welche in den Schaftr as. befürieben. find, fo wohl 
erfahren ift, als irgend eine Buhlerin. das zufebt fehlafen geht unb zuerſt 
wieber aufftebt, das Alles mit Sanftmınh thut und ohne Reidenkhaft, 
oleich einer Mutter: — Nur eim folmes Weib, wenn ſich eines finder, 
Bater, gib mir zum Weibe.“ 1 


Die Zahl der am 20 November. 1855 in England, Schottlaud und 
Ireland —— Sparvanten betrug 164. Die Zunahme der Ein⸗ 
lagen von Moverhber 1051/53 beirug .1085,464 Pfb. 


Münken, in der Titerarſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Sott a' ſcheu Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Rebatteur Dr, Eb. Wibenmann. 


— — — 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker, 








Ye 3, 


Handelsstatistik, 
Nach offiziellen franybfiichen Quellen, 


Neapel, a) Provinzen des Feſtlands. 

Bor zwanzig Jahren betrug die ganze Summe ber nea: 
yolitanifhen Schifffahrt mit über 15,000 Tonnen, während fie 
im jeßigen Augenblit 420,000 Tonnen ükerfhreitet. Genua 
und Franfreih theilten damals unter fih das Monopol der Aus: 
und Einfuhr ded Königreihe, während gegenwärtig brei Fünf: 
theile derfelben nenpolitanifhen Schiffen zufallen, und biefe ſich 
mehr und mehr ber Aüftenfcifffahrt im mittelländifchen Meere 
bemädtigen. Noch vor zehn Jahren wagte fi die neapolitani» 
ſche Flagge felten jenfeits Eorfu gegen Often, und Barcellona 
gegen Welten, Aber gegenwärtig weht fie in Smyrna, Konftan: 
tinopel, Odeſſa, den engliihen Häfen, anf ben Hüften von Afrika 
und Brafilien. Ealabrien und die Abruzzen liefern im Weber: 
fiunß und zu niedrigen Preifen Baubolz für Kauffahrteiſchiffe; 
ber Hanf it wohlfeiler in Neapel, ald bei irgend einer andern 
Seemacht, der Taglohn ift niedrig, und ein Schiff von 200 Ton: 
nen loſtet nicht über 7000 Ducaten (31,000 Fr.), daher find auch 
die Schifföwerften von Gaftelamare, Procida und Meta in be: 
ſtaͤndiger Thätigkeit. Der neapolitanifhe Matrofe ift mäßig, 
er engagirt fih, anftatt auf feſte Bezahlung, auf einen Theil bes 
Gewinns, und begnuͤgt fih mit wenigem. Wenn man zu allen 
biefen Vortheilen noch die Begiinftigung der neapolitanifchen 
Schiffe im Douanentarif, die Niedrigfeit des Tonnengelds, das 
fie bezahlen, und die Prämien binzunimmt, welde Neapel für 
entferite Erpeditionen gibt, fo begreift man die fhnelle Zunahme 
biefer Marine, und ihre niedrige Fracht, wodurch fie fremde 
Konkurrenz nah und nach unmöglich macht, 

Die Bevölkerung der Provinzen auf dem Feitland, melde 
im Jahre 1735 nur drei Millionen betrug, erhob fih im Unfang 
des Jahres 1855 auf 5,822,303 Seelen. Die Oberfläche des Lan- 
des beläuft fi auf 8,560,000 Heitaren, wobon nur 4,900,000 
angebaut find oder ald Weiden benugt werben‘, 900,000 beftehen 
and Waldungen, ber Reſt liegt brach, oder beftcht aus Seen, 
Sümpfen u. f. w. Im den Provinzen Capitanata, Baſilicata 
und Dtranto hat die Malaria über 900,000 Hektaren unbraud: 
bar gemacht. 

Der Aderbau ift im Ganzen fehr zuruͤck, außer in ber Um: 









2 Februar 1835. 
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gegend von Neapel und Reggio; der Setreidebau bat fehr abge: 
nommen, im Merbältniß zu der Bevölkerung, die Produktion 
beläuft fi jährlich auf 15 bis 16 Millionen Hektoliter, von des 
nen eine Milion ausgeführt, und ein Theil im Vorrathſpei⸗ 
dern für ſchlechte Ernten aufbewahrt wird, Die Aultur des 
Mais ift die einzige, melde feit einigen Jahren Fortfchritte 
macht. Die Rebe wird nachläffig behandelt, und der Wein fchlecht 
fabricirt, obgleich ber Werun, Capri, Puzzuoli, Procida und Oft: 
calabrien gute Gewaͤchſe liefern fönnten. Der Meifbau bat abs 
genommten, ſeitdem er in einem Umkreis von 2°/, Stunden von 
bewohnten Orten verboten if. Der Delbau war unter der fran- 
söfiihen Herrſchaft fait ganz abgefommen, ift aber feitdem wies 
ber aufgenommen mworben, und bat große Summen abgemor- 
fen. Das Del iſt zwar ſchlecht bereitet, und wird nur für 
Fabrifen ausgeführt, allein die Quantität’ beträgt jaͤhrlich 
6—800,000 Heftoliter (100,000 Salmi), von denen ein Drittheif 
ausgeführt wird, Die Maulbrerbaumpflanzungen dehnen fi 
täglih aus; vor der franzoͤſiſchen Herrichaft betrug die Seide 
produktion 2600 bi8 3200 Eentner, im Jahre 1820 fehon 4600, 
und gegenwärtig 6500 Eentner. Die Baummollenfultur, welche 
fon vor 1790 in Tarent eingeführt war, hatte fih unter den 
Franzofen fo vermehrt, dab fie bis zum Jahre 1815 jährlich 
30,000 Ballen zum Preife von 200 Ducati per Ballen (26,400,000 Fr, 
im Ganzen) nad Frankreich ansführten. Hierauf folgte eine 
Epoche, wo fie von ber amerikanifhen Baummolle faft gänzlich 
verdrängt wurde, Die Kultur it aber feit einiger Zeit wieber 
aufgeblüht, und liefert jegt den neapolitanifchen Fabrifen jährlich 
20,000 Ballen. Drangen und Eitronen find ein großer Handels— 
artitel, befonders für Ealabrien, fo wie Suͤßholz, deffen Ausfuhr 
ſich anf 7000 Eantaren (12,400 Eentner) beläuft; der befte Saft 
wird in Corigliano, Salazzi und Caſſano fabricirt, welche jähr: 
lih 5000 Gentuer nad Genua, Marfeille und London ſchicken, 
während der in den Abruzzen fabrieirte, von ſchlechterer Quali: 
tät, nach Deutſchland gebt. Neapel verfhidt jährlih 25 Schiffes 
ladungen von Feigen und Mofinen, und 5000 Gentner Galläpfel, 
and den Abruzgen und der Gapitanata. rüber wurde Hanf in 
Menge ausgeführt, noch im Jahre 1825 mehr ald 12,000 Cents 
ner, allein. die Zunahme ber Schifffahrt und Induſtrie hat ver 
urfaht, daß er aller im Lande verbraucht wird, Der Hanf von 
Caſal it lang umd ſtark, und wuͤrde vortreglich fiir die Marine 
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taugen, wenn er beifer bereitet wäre. Die Manna aus Eala- 
brien und dem Monte Gargano war früher ein bedeutender 
Sandelsartitel, ift aber feitbem fehr gefunfen, fängt jedoch an 
fi wieder zu heben. Seit einigen Jahren wird Krapp gebaut, 
und Neapel hat Im Jahre 1855 für 200,000 Fr. nah Rouen 
geihidt. Die vegetabilifhe Seide, melde wild wächst, ift bis 
jet vernachläffigt worden, allein die Kufmerkfamkeit, melde diefe 
Materie im nenefter Zeit anf fi gejogen hat, wird es bald zu 
einem anfehnlihen Handelsartikel machen. 

- Schluß folgt.) 








Ayesha das Mädchen von Mars, 
(Fortfegung.) 


Zu aller und mamentlih zu Cara Bep's großem Erilaunen 
ſchaffte die erhaltene Medizin Haſſan bald Erleichterung, das 
Fieber ſchwand allmählich, und nad einigen Tagen war er wenig: 
ftens im Stande fi zu Pferde zu halten. Nun betrieb Eara 
Bey feine Unternehmung gegen Kars, und da er Ddmond nicht 
traute, fo befchloß er Staffo mitzunehmen. Osmonds Gefühle 
laffen ſich leichter denken, als fdildern; er zog einen Beinen 
Dolch, wie ihn Afiaten häufig tragen, übergab ihn Staſſo und 
trug ihm auf, benfelben Apesha zu geben: „Sage ihr, er komme 
von Osmond; fie wird dich verfiehen.” Gtaffo mußte wohl oder 
übel Sara Bey’s Unternehmen beginftigen, denn beim geringften 
Anſchein von Verrätherei wäre er, fo wie ſein Herr, verloren ge: 
weſen. Durch feine Bekanntſchaft in des Urmenierd Bogos Haufe 
verfhaffte er Sara Bey Eingang, und bie Entführung nihr nur 
Npesha’s, fondern auch Babetta’s, wurde glücklich bewerkftelligt. 
Indeſſen konnte dieß doch nicht fo unbemerkt vorübergehen; man 
binterbrachte dem Paſcha, daß fi verbächtige Kurdengeſichter in 
der Stadt befänden, und Schuͤſſe wurden noch in den Straßen 
der Stadt abgefeuert, um bie Wachen am Thore aufmerkfam zu 
machen. Zwar wurden dieſe durch Cara Bep’s Leute überwältigt, 
und das Thor gemwaltiam geöffnet, allein bie Zögerung, melde 
dieß veranlafßte, gab einigen Reitern des Paſcha's Zeit heranzu⸗ 
fommen, und ein Kampf erfolgte in dem engen bunfeln Thor: 
wege, fo daß bie Wngreifer und die Vingegriffenen kaum zu 
unterfheiben waren. Staffo ergriff einen günftigen Augenblick, 
übergab Apesha Osmonds Dolch, und flhfterte ihr zu: „DOsmond 
Aga fendet Euch dieh; er jagt, Ihr würdet ihn zu gebrauchen 
wien. Ihr fepd in Gara Bep's Gewalt, mehr kann ih nicht 
ſagen.“ In der Seele bes erftaunten Mädchens trat ſchnell an 
die Stelle ber Furcht um ihr Leben der Echreden vor dem In: 
geheuer, deſſen Namen fie gehört hatte, und fie ftieß das klaͤg⸗ 
lichſte Geſchrei aus, vergebens hoffend, daß des Paſcha's Truppen 
fiegreih fepn und fie retten würden, denn nun kam Cara Bep’s 
Ruͤckhhalt heran, und die Türken liefen ihm nothgedrungen freie 
Bahn. Mebrere von bed Paſcha's Leuten waren getödtet, einige 
der Räuber ſchwer verwundet, und Cara Bey felbit hatte einen 
Hieb im den Arm erhalten, den er jedoch, im Augenblick nur 
auf ben Ruͤchzug bedacht, nicht achtete, 

Apesha und Zabetta waren einer Wache übergeben worden, 


welche fie ſchweigend und mit aller der ben Frauen, bie ihres 
Häuptlingd Eigentbum waren, zufommenden Achtung führte, 
Apesha hatte Staffo in der Duufelheit nicht erfannt, aber bie 
Nennung von Osmonds Namen und die Art des Geſchenks 
regten bie widerſprechendſten Gedanken in ihr auf, und vergebens 
fuchte fie den Faden des Geheimnifes, von dem fle umgeben 
war, aufjufinden. Die Ahnung, dab Osmond ihr mabe fepn 
müfe, und auf die eine ober andere Art über ihre Sicherheit 
mache, erfüllte fie auf einige Ungenblide mit Entzüden; als fie 
aber bedachte, in weſſen Hand fie gefallen war, fant ihr Muth 
gänzlih, und die fhredlichften Befürchtungen bemäctigten fich 
ihrer Seele. Anders war es mit Zabetta; als fie ihrer anfängs 
lihen Furcht um ihr Leben entledigt war, als fie ſich losgebun⸗ 
ben fühlte von dem Gegenftänden ihrer Abneigung, nämlich 
ihrem Gemahl und feiner traurigen öden Stabt, ba begann fie 
zu glauben, daß ihre Hoffnung auf Emancipation endlich reali= 
fiet werden würde; und als fie erfuhr, in weſſen Hände fie ges 
fallen fep, war fie weit entfernt ihr hartes Schidfal zu beflagen, 
fondern wuͤnſchte ſich Glüd einen fo guten Tauſch gemacht zu 
haben. Ihr intriganter, unrubiger Charakter taugte ‚weit mehr 
in das unruhige Treiben eines Raͤuberſchloſſes, ald in bie frieb- 
lichen einfhläfernden Mauern eines türfifhen Harems. Cara 
Bep’s Muf hatte in ihren Augen viele Meise. Die wilden Luſt⸗ 
barfeiten, in denen er dem Gerüchte nach fi ſtets gefiel, Mangen 
ihrem Ohre angenehm. In dem einförmigen Leben als Sulei— 
mans Frau hatte fie nie den Ton der Freude vernommen, Alles 
trug bier das Gepräge ber Rafteiung; ftatt die Kniee zu beugen, 
hätte fie gerne getanzt, ftatt des Schweigens und Gebets hätte 
fie lebhaftes Geſpraͤch, Inteiguen, den Lärm ber Inftrumente 
und die Stimmen der Sänger gewuͤnſcht. Der Tauſch war alfo 
ganz zu ihren Gunften, und außerdem fühlte fie ihre Wichtig: 
feit durch dem Beſitz einer Tochter, deren Meize ihr ftetd einen 
überwiegenden Einfluß fihern fonnten, Auch ihre eigene Schön: 
heit war, wie fie ſich ſchmeichelte, nicht zu verachten; fie war in 
einem Alter und von einer Art, die dem Geſchmack des Mannes, 
mit dem fie befaunt werden follte, mehr zuſagen mußte, als bie 
Fleine zarte Geftalt ihrer Tochter. Solche troͤſtliche Betrachtungen 
bielten ihren Muth aufrecht, und fie ſetzte ihren Weg fort, voll 
Hoffnung auf künftige Senuͤſſe, und vol Plane fünftiger Größe, 

Sara Bep beachtete indeß die Frauen wenig, und ſchenkte 
alle Aufmerkfamfeit feinen Truppen, bis biefe in einem Dorfe 
anlangten, wo er nichts mehr zu fürdten hatte. Wpeshe ftieg 
in einem folhen Suftande von UAngegriffenheit vom Pferde, daß 
fie einer wandelnden Leiche glich, Zabetta dagegen war voller 
Leben, lange hatte fie ſich nicht fo munter und aufgeregt gefühlt, 
und ald Cara Bey endlich erfchien, empfing fie ihn laͤchelnd und 
fo freudig, daß Cara Bey in ber That der Meinung war, nie 
noch ein Weib fo mach feinem Sinne gefunden zu haben, Un: 
fangs nahm er fie für Suleiman Aga's Tochter felbit, Zabetta 
bielt es aber für noͤthig, ibn hierüber eines andern zu belehren. 
Er warf feine Augen auf die unglücliche Upesha, deren eins 
gefunfene Augen und bleihe Wangen ihn in Erfaunen 
festen, daß er nit begriff, wie ihre Schönheit jemals fo ges 
priefen werben fonnte, Er wandte fih ab von ihr, um fid 
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allein mit ber ihn weit anfprehendern Mutter zu befchäftigen. 
Zabetta bemühte fih ihm zu gefallen. Als er von feiner Wunde 
fprab, nahm fie fi ſogleich derfelben an, und verſchaffte ihm 
durh ihre Sorgfalt in kurzer Zeit bedeutende Erleichterung. 
Ihre Mühe war nit verloren. Cara Bep war vom ibr ganz 
bejanbert, und beachtete die Tochter gar nicht, wofür Apesha in 
Inbrünftigem ®ebet dem Himmel dankte. 
(Bortfegung folgt.) 





©rfientliche Bibliotheken in Spanien. 


(Bortfegung.) 

Die Bibliothet des Escurial wird in drei Abtheilungen getbeilt, die 
untere, die obere und bie Manuffripte; bie untere füllt drei Edle an, deren 
größter 197 Fuß im ber Ränge und 52 Fuß im ber Breite bat. Das 
Holz der Faͤcher ift von ſeltener Art und trefflicher Urbeit; man zaͤhlt 
50,000 Bände barin, mworunter ungefähre 700 ſpanlſche, griechiſche oder 
latciniſche Mannftripte. Mehrere davon geben bis Ins achte oder fiebente 
Yabrhundert binauf; man fieht hier ein Exemplar bed beruͤhmten Wertes: 
la Histeria del Conde Ferra Gonzalez, einer Gefchichte Epaniens vom 
Einfall der Gothen bis zum Jahre 9675 es ift bieß eines ber Älteften 
Dentmale ber ſpaniſchen Literattir, die Abſchrift jedoch, von der die Rebe 
iſt, ſchreibt ſich nur and dem Anfange des viergehmten Jahrhunderts ber. 
Diefer Zeil ber Blollother iſt reich an alten Ehroniten, Der Mangel 


(amfeit derer entgehen, 
theitung entſpricht ber unteren beinahe in allem Einzelnen, Gembimiic 
zeigt man ben Fremden nur einige alte, wegen ibrer bemalten Bud: 
flaben mertwuͤrdige Biselmanuftripte. „Wenn man aber bie Ehre at 
ein Spanier zu fen, umd befonders wenn man im Geruce der Recht⸗ 
oläubigfeit fleht, zwei Bedingungen, Die bei mir zifammentrafen — 
fagt der Berfaffer dieſes Artiteis, den wir von nun am im erfier Perſon 
ſelbſt ſprechen laffen wollen — „ſo zeigen bie Bibliothetare einige andere 
Säge, bie, wie fie meinen, Aules übertreffen, was die Welt am koſt⸗ 
Saren und feltenen Büchern beſitzt. Sch war nicht wenig erftasmt, einen 
ber Moͤnche, inbem er mir ein Zeichen gab ihm zu folgen, einen aus: 
drucktsvollen Bit auf mich richten zu feben; er ließ mich im eime Urt 
Kapelle treten, bie an bie Bisfiother ftönt; bier zog er einen Vorhaug 
auf, und ich befam eim Buch zu fehen, bad unter Glas war; er 309 
daſſelbe aus feinem Fache, Füßte ed achtungsvol und bot ed dann mir 
an, um meimerfeitd bad Naͤmliche zu Thum; zu gleicher Zeit unterrichtete 
er mich, daß Verfaffer und Schreiber dieſes Buches niemand Gerins 
geres ſey, als ber heilige Auguftin ſelbſt. Nach aufmerkfamer Unter: 
ſuchung fonnte ich nicht umhin zu bemerten, der beiline Auguſtin muͤſſe 
* viel Seſchice im Kopiren gehabt haben; ed’ enthält eine Abhandlung 
de Baptismo parrulorum (über bie Rinbertaufe). Außerdem zeigte mir 
der Mind no acht andere verfpiebenen Heiligen zugefariebene Buͤcher. 
Dos eine ift ein Wert vom Epryfoftomus; elm anderes führt dem Titel 
el Codice aureo (dad goldene Gefegbuh) und enthält die vier Evangelien. 
von Kaifer Konrad und feinem Sohne Heinrich II mit goldnen Bud: 
ſtaben von bewundernswuͤrbiger aaa und Zierlichteit geſchrieben. 
Die Kbnigin Marie, Schwefier Karls V und Taute Philipps II, ſou 
damit ihrem Neffen, nachdem fie erfahren, er ſuche Bücher für bie Bis 
Hliothet bed Escurial, ein Geſchent gemacht haben. Da ih mit dahin 
gefommen war, um bloß Bäder von Heiligen zu ſehen, fo bat ich meinen 
ehrenwertben Eicerone mid im ben Saal ber Man zu führen, 
geräumig, und die Geftelle find bier vom eben fo hoher 

Swcbnuheit. Mönd, deſſen Obhut diefe Abtheilung anvertraut war, 
zeigte ſich fehr gefällig gegen mich, da er mir aber nicht alle (ragen, 
bie ich am ihm richtete, beantworten konnte, fo forderte er mich auf bie 
Sotäffel zu nehmen, und auf Gerathewohl diefe ober jene Werte zu 
bffuen, die zu unterſuchen ich gerade waͤnſchen möchte, Ich beeilte mic 
« mir biefe werthvolle Einladung zu Nutzen zu machen, und biätterte nun 


ber fieben Moallafahs,*) mit bem Rommentar 
Se Auah Mohammed alsMırfart's von Corbova. Cs iſt ein Meiner 
Folioband, ungefähre 200 Seiten ſtart, mit fehr Kleinen Charatttren 
geſchrieben und in Europa gaͤnzlich unbefannt. Tem Al⸗Khatid und 
Als Khobäi, ee ſpaniſche Biograpben, find im deſſen Los einftimmig, 
und fteilen ben Rormmentan weit über alle biejenigen, welche aus ben 
Sebern der Drientalen über das nämlige Wert flofen. Auch fab Ich 
einen Kommentar von Abunl Kaſſim Mohammed ben Dmar a, Zamass 
fhari, Über dad Gebicht Enanfars; es eriftirt kein zweites Eremplar 
davon in Europa, Ein auberes Wert, unter dem Kitel: Die Freuden 
ber Unterhaltung und bie Gefellfhaft unter Brüdern, 
von dem Perfer Omar ben UArd⸗Allah alsMäge, enthält hundert Novel 
im, bie eben fo viele Gemaͤlbe ber Sitien und Gebraͤuche bes Drients 
find, umd ferner eine große Amahl Fabeln, Gefänge, Kebenäregein und 
Sprädtwdrter ; das Wert des Miolla Ahmed ben Mohammeb Uradfab, 
von Damastus, unter dem Titel: Frucht ber Färſten und Freus 
den felngebilbeter Menſchen, ») umfaßt verſchiedene Dichtungen 
in gebundener und ungebundener Rede vom ſeltener Eleganz ber Schrelb⸗ 
art, in bie er einige ſcharfſinnige Allegorien verwob, z. B. bie Erzaͤhlung 
bed Kampfes zwiſchen Abul⸗Abal und dem Könige der 
Elephanten, bie Bebanten eines einfamen Edbwen nnb bie 
Ausfpräcge eines reifenben Rameeld. Beibe leutere Werte, fo 
wie noch einige ambere bed naͤmllichen Saales, gebbrten einem Kdnige 
von Grenada, deſſen Wappen fie noch tragen, Wuch fand ich bier ein 
Bud, dad mir einzig im feiner Urt ſchien, und bad vielleicht in ber 
ganzen arabifgen Kiteratur wicht feined Gleichen hat, Es führt dem 
Titel; Seiſt und Neuheit, Gefpräge zwiſchen den Meis 
ftern ber verſchlebenen Künfte bed Lebens; fein Werfaffer 
iM Mohammed sen Mohammeb ben Ali al-Balifi, er verfaßte es im 
Sabre 1545. Eafiri nennt biefed Wert im feiner Biblioteca escurialense 
eine Kombdie. Ohne mich mit der Unterſuchung aufjubalten, welcher 
Gattung ed angehbrt, tworauf, wie mir ſcheint, wenig ankommt, muß 
Ip betennen, baß es meime lebhafteſte Uufmertfamteit erregte, Fuͤnſgig 
Mebner,, jeber von bejonderer Profefiion, ein Grammatiter, ein Roc, 
ein Gefegkuntiger, ein Saͤnger. ein DMufitant, ein Metzger, ein Pafteten: 
bäder, ein Tralteur, eim Bäder, ein Geldwechſler, ein Gteuereinnehs 
mer, ein Parfämenr, ein Gefluͤgelhaͤndler, ein Troͤdler, ein Abſchreiber, 
ein Hirt, ein Matrofe, ein Borbfeyınleb, ein Zimmermann, ein Inge— 
nienr, ein Wirth, ein Schneibder, ein Weibraudy +» Verkäufer u. f. w. 
ſchleudern gesenfeitig Scherze über Ihre Vrofeffion auf einander, und 
unterbalten bie verflochtenſte und geiftreichfte Unterhaltung, die man ſich 
denten ann. Die Lieberfegung eines folgen Wertes ift um fo ſchwie⸗ 
riger, als bie Woͤrterbuͤcher hinfichtfih deffen, mas Künfte und mechas 
nifche Bewerte bei den Arabern anbelangt, nicht fehr vollſtaͤnbdig ſind; 
allein welch fhägbares Licht wuͤrde baburch auf be Gewohnheiten uud 
Sitten dieſes Voltes — hiſtoriſche Schwierigteiten, fiber bie es fo wenige 
Urtunden gibt — geworfen? Won zwei andern Mianuffripten, bie mir 
Heide ſehr wichtig ſchienen, führt bad eime den Titel: Bemerfungen 
eines vormehmen Verfaffers, und das anbere: Abhanblung 
über bie Perfonen und Eigenfhaften ber Bewohner Epas 
uiens; erſteres verbanft man ber Weber Schabab seh: Din Abu’: Abit 
Ahmed den Fadhl⸗Allah als Dmari's; ber MWerfaffer bes andern ift Art 
ben Abbarrahman ben Hazil, von Grenaba. Diefe beiden Werre erwaͤh⸗ 
nen des Pulver, aus ber Zeit feiner Eutdeccung, umb ber Mationen, 
* ſich deſſen zuerſt im Kriege bebienten. Sie ſchrelben feine Erfinbung 
den Chineſen gu, von — 2 aus ed bei den Perſern, umb von bieſen, 
ihrer Anſicht zufolge, bei dem Arabern im Gebrauch kam, bie fi bei 
der Belagerung Melta’s durch Habſchaz, im Jabre 494 muferer Zeit⸗ 
jum Erſtenmal beffelben bebienten. 
Ich wuͤßte nicht wo embigen, wollte ich alle bie ſchaͤrbaren Werte 
nennen, bie ich unter ben Haͤnben batte. Außer den Dichtern, beren 
Namen allgemein den Drientaliften befannt find, 5. B. Als Miotenabbi, 


— — 
25 fleben noch vorhandenen Preisgebichte aus der vormohammedaniſchen 
* 
) Diefeb Werk ift feit einiger Beit don Profeffor Fetitag in Bonn heraus⸗ 
gegeben worden. 


a Das erfte, bad mie im bie Augen fiel, war 
Exemplar 


Mi: Bufiri, Mbuts Diä, Mls: Kegräi, Amru'l Raid, Eaab ben Zoheir, 
Yon Nawaſ, Ibn Malik, gibt es noch eine große Anzahl, a 


angehören und tie man mit voller Zuverſicht neben ibwe 


Rivalen fteilen tanz dahin gebbren Adu Zeib Abderrahman Al⸗Jagabeni 


von Cordova, ber ven Aufbaner bes Jahrhunderts ſchrieb; 
Schemseddin Abu Abdallah Mohammed ben Dichabir, Merfaller eines 
Gedichts unter dem Titel: Ruriofitäten zum Gebrauche ber 
Blinden und der Gehenben; Diiaebbin Abu Mobammeb Abb: 
Hiich Al = Abazäradfiyi, Jomil Ben Mobammeb btu Omar A Eorbobi, 
und Abu Mohammed Abd-al Mabſchid ben Abbum, der in feinem Ge: 
dichte: der Polarfiern bes Jahrhunberts, bie Abenteuer, die 


Kriege und dad Privatiesen eines Fürften and dem Haufe Benirt Altas, 


ber zu Babafjoz regierte, befreit. Wielleicht Fhunte- mam unter biefen 
Manuferipten irgend ein Hauptwert im jebem Zweige m ichen Wiſ⸗ 
fens finden, Man wendet, bloß dem Anſchein nad zu uriheilen, ziemlich 
vier Sorafatt anf fie; doch vermochte fie die Shhbuhelt des Einbanbes 
nit gegen bie Mitten zu ſichern. Die Bipfiothersvorfieher gaben mir 
die Verſicherung, daß frit 1807, 5. h. feit Dom Frandsco Antonio 
Eoerda ſich mit der Sammlung von Materialien für feine Geſchicht e 
der Herrfhaft ber Araber in Spanten befhäftigte, Miemanb 
weiter bavon Gebrauch gemast habe. Der Katalog enthaͤlt mır 1651 
Manuftripte; man fagte mir, es eriflirten viele halbzerfreſſene ober aus 
andern Urſachen unvoliftändige, bie man in bie Echränte verwies. Dien 
um wire Alles, was vom einer Kiteratur Äbrig blieb, die reiger war 
als ſelbſt bie ber Griechen, von ber Literatur eines Wortes, das einen 
Seitraum von acht Jahrhunderten hindurch das eiviliſirteſte ber Welt 
tar. Tebermann kennt ben Namen jenes Ximenes von Eiöneros, ber 
auf ben bffentlichen Plägen Gremaba’s 80,000 Binde, well er fie für 
SKorans hielt, verbrennen ließ; die Inquiſition und bie Wertreibung ber 
Mauren thaten das Uebrige. Dermoch bewahrte Spanlen, trotz biefer 
vietfachen Unfälle, einige koſtbare Lleberrefte, bie aber unglücklicherweife, 
da die gegenwärtige Literatur fie gänzlich vernachläffigt, in ber Blbliothet 
des Escurial verfchhmmeln; die Mönche, denen bie Menierung von jeher 
volle Gewalt Wer biefe Anſtalt lieü, Öffnen fie nur felten für die Ge: 
lehrten; uͤbrigens wibmer fi in Gpanien Niemand der arabiſchen Kite: 
ratur. Atvar ift für ben Unterricht darin ein Profeſſor angeſtellt, allein 
biefer Profefor ift ei ummiffender Tefnit, der niemals einen Zdaling 
bilden wird, Wir wollen hoffen, bie Verwaltung ber Bibliothek werde 
unter der neuen Regierung eine beffere Geſtalt gewinuen; bie Meiche 
thämer, die fie im ihrem Schoße birgt, follen nach Madrid gebracht uud 
bier den fruchtbaren Stublen ber gelebrten Orientaliften gewibmer werben, 
die nicht ermangeln duͤrften, eines Tages, wenn ihre Arbeiten einmal 
feine Spinderniffe und Plackereien mehr zu fürchten haben, berbei zu 
Zommen und fie zu benügen, 
Echluß folgt.) 





Dermischte Nachrichten. 

Der niedrige Preis des Weigens in England bat bei den Paͤchtern 
abermals ben Entſchluß erzeugt, den Arbeitslohn berabyufenen. Diefer 
Entfaluß wurbe ziemlich allgemein ausgeführt, und Mißvergmägen war 
die natürliche Folge. Große Werfamminugen von Arbeitern wurden in 
amehweren Diftrieten gehalten, ohne daß jedoch bisher Gemwaltthaten and: 
geuͤbt worden waͤren ; obwohl aber bei Tage nichts Böfes veräst ward, 
fo zeiaten jedoch bie zahlreichen Brandfiiftungen bei Nacht nur alu 
deutlic bie Gefinnung des aͤrmern Landvoits. Die Furcht vor dem neuen 
VUrmengeies, nad welchem man in einigen Ballen mit auſcheinend großer 
Streuge verfuhr, trug gleichfalls dazu bei, die Arbeiter zu erbittern, 
die ohnehin in er Meinung befangen find, daß weder bie „Welt, noch 
der Welt Befege ihmen frenmblich gefinnt find. Es ſcheint, fie hegen Immer 
noch ben verberblichen Irrthum, ber fo viel Eigenthum zerfibrte, bie 
Mittel zu ihrer Beſchaͤftigung verminderte, und fo viele von ihnen aufs 
Sapaffot brachte, daß fie am Ende die Paͤchter zu einem hoͤhern Arbeits: 
lohn zwingen werben, wann fie die Erzeugniſſe des Ackerbaues durch 
Beurer zerfiören, Bon allen Zügen moraliſcher Werſchlechterung, bie durch 
den Druck der Zeiten und fhlechte Urmengefege bei dem englifchen Sands 
volte erzeugt wurde, ift biefe bie beflagenswerthefte, weil fie mit fo viel 
— 


— 


Müngen, in der Eiterarifey» Artifliihen Anftalt der I, ©, Eottafden Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Ed, Widenmann, 


augenfäliger Rachſucht verfuäpft und im einem fo teufliſchen Geifle von 
Bosheit ausgeführt wird, Das Schlimmfte ift, daß bis jetzt alle Gegen⸗ 
mittel ſehlgeſchlagen haben. Ehe aber nicht ber Tagldhner auf fort: 
dauernde Befayiftigung nach dem Marftoreis ber Urbeit zählen kann, fo 
lange er nom vom einer Arbeit zur andern „getrieben wird, heute anf 
dem Felde, morgen in einer Siedarube arbeitet, fo lauge wird auch dus 
Land nie gegen folde Verſuche ſicher ſeyn. Der Pauperiim ber Tag: 
Ibimer auf dem Rande fommt baber, daß fie auf einen zu feinen Raum 
beſchraͤntt find, um ſtets vortbeilhafte Befpiftigung zu finden. 9  Diefe 
Moth waͤchet bei ber raſch anwachſenden Beublferung. Das einzige Mittel 
int debhalb Koteniſirung im Ins und Auslande, und ba bie fentere nie 
umfaffend genug werben fann, fo muß bad Land zu feiner Rettung ſich 
an erftere halten, » (Und dem Agritulturbericht im Decemberbeft des 
New Monthly Review.) . 

Betanntlich braucht man am ber Sraͤme von Frantreih namentlich 
Me Humbe sum Schinuggeln; biefe Erfindung wurde zuerft in der Nähe 
von Walenciennes angewendet, und verbreitete fich jamell, Die Hunde 
tragen gewöbntih 20 bi8 25 Pfund, und man rechnet, baf von 50. Die 
so Hunden mur einer getbbtet wird, Die bazu abgerichteten Hunde führt 
man in nanjen Menten nach Belgien, gibt ibnen wihrend. mehrerer 
Stunden nichts zu freffen, ſchlaͤgt fie dann, belabet und Läßt fie mit 
Eintritt der Nacht Id, Mum Tanfen bie Thiere aldbalb nach bem Haufe 
ihres Seren, das man gewoͤhnlich zwei bis drei Stunden von ber Gränge 
waͤhlt; dort werben fie ant behandelt und reichtich gefüttert. Auch bie 
Felder leiden E-Jaden, denn dieſe großen und ſtarten Hunbe remmen 
mitten bindurch. Die Reglerung bewilligt, um dieſer Urt von Schmugge lei 
ein Ente zu machen, drei Franten für ben Kopf jedes erlegteu Hunbes; 
dleß ſcheint aber feier ungenuͤgend, obgleich man in ben Jahren 1820 
bi8 1930 0,000 Kunde gerbdtet und die Regierung bemnad 420,000 
Franten bryahit Imt. = 

Die Tafel eines Braminen von derjenigen Sekte, welcher jebtwebe 
Art vom Thieren zu effen fireng verboten iſt, wird mit Reißbrei, 
eingemacten oder eingeſalzenen Wegetabilien und einer Art gewärsten 
Brodes befegt. Der Drei ber Braminen beflehr meift aus nichts Andes 
rem ald warmer Buttermilch, welche mit Mehl verdidt und mit Gewürz 
beſtreut wird, Ein anderes Lleblingẽgericht find Erbfen, welche mit 
Salz und Turmerick (eine Wurzel von gelber Warbe) getocht und mit 
geſchmolzener Butter aegeijen werden, Gtatt der Teller und zum Bes 
becten bed Tiſches bebienen fich die Braminen ber Baumbiätter, da fie 
von nichts Anderem effen mögen, Zum Kocen find werginmte elferme 
ober fupferne Gefäße im Gebrauch. Wenn bie Epeifen bereitet find, fo 
werden fie in befonbere Portionen abgetheilt, welde in Schuͤſſeln von 
mannibfaltiiger Größe, Geſtalt und Tiefe aufgetragen und auf dem grün 
bedeckten Tiſch mach einer gewiffen Ordnung aufgeftellt werben. Ja ber 
Mitte erhebt ſich fters ein Gericht einfach abgefottener Reiß, und Bei 
einem Feſtmahl fommen noch zwei andere mit weißen und gelbein Meiß 
hinzu, ber gefalzen und nemiirzt if. Damm kommt füßer Reis, der mit 
Tſchatna und nebimpften Gemuͤſen verfchlebener Art gegeffen wird. Die 
Braminen und wiele andere Hindus effen feine Zwiebeln. Der Machtifch 
beſteht aus mir Zucter eingefottenen Mangos (eine ber Gurte aͤhnlicht 
Frucht), Ingber und Eitronen, and dem Saft verichiedener Früchte und 
zuweilen auch aus etwas Off, 


Tor einer Committee bes Oberbanfes hat ein Pflaſterer von London 
angegeben, daB eine macabamifirte Straße jährlich zwei Ueberzüge von 
drei Zoll Dicke erfordert. Der erfte Ueberzug foftet 7, Sch. das Dard; zwei 
Ueberzuͤge zu 1”, Sch. per Darb macht in 10 Jahren ı Pb. 15 Sch. 
Das Meinigen %; Sch, per Vard, alfo in 10 Jahren 8", Ed; zuſam⸗ 
men alfo in 10 Jahren 2 Pfb, 10% Sch. per Yard. 





*) Narb dem alten Mrmengefeh mußte jedes Kitchipiet feine Armen unters 
balten, darum nahmen fremde Kiechfpiele keine Leute auf, Die von ihrer 
Arbeit Icben muüten, und fo flieg an eimeinen Orten bie Zatl der unbes 
ihäftisten Armen md die Armentare and Ungiaubliche, 

“., Diefi lauft auf die Gemeinbeirstheitungen hinaus, gegen welche bie reicheen 
Einwohner ſich ſtets geiperrt haben. 
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Ein Tagblatt 


für 
Kunde’ des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 
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Diefer aber zündete die Biume in der Nähe ber Wohnungen an, 
und zwang die Unglücklichen Gh zu ergeben; alle wurben ers 
mordet. Die Truppen von Eordova zogen eilig heran, and 500 
Mann aus der Provinz San Luis, diefe wartete man aber nicht 
ab, indem, wie man bepauptet, die Eorbovefen bie Ehre des 
Siegs allein für fih behalten wollten, Im einer ſchoͤnen, mit 
Hleinen Bäumen befäcten Ebene in ber Nähe des Berges Morro 
trafen die Cordoveſen unter Mevmafe auf die Iubianer, nad 
einem hartnädigen Kampfe blieben 80 der erftern auf dem Plage 
und die übrigen flohen in Unordnung, Dadurch ftieg bie Kede 
heit der Sieger, und ber Schrecken den fie verbreiteten, war fo 
groß, daß die Gebeine ber Gefallenen zwei Monate lang unbe 
erdigt liegen blieben; vieleicht fanden ſich aud in dem ganzen 
Raume zwiſchen biefen beiden Sierra's nicht Menfhen genug, 
um ihnen diefen traurigen Dienft zu erzeigen. Die 500 Pun⸗ 
tanos (Ginwohner ber Provinz San Luis) fanden feine Gelegens 
heit zum Kampfe, bielten aber fortdauernd das Feld. Als die 
Indianer fi der Stadt San Luis näherten, bradhte man das 
felbft mit großer Muͤhe 40 Gewehre zufammen, verbot aber unter 
Todesftrafe Feuer zu geben, wenn bie fiegreihe Truppe nicht ans 
greife. Gluglicherweiſe zog bie „In diada“ vorüber, und führte 
unter den Augen der Cinmohner ihre reihe Beute fort. Der 
Vorſtand der Junta, — denn die Provinz San Luis ift gu ver⸗ 
armt, um einen Gouverneur zu bezahlen, — bat fpäter einigen 
Meifenden verſichert, daß dieſe Provinz alein über 30,000 Pferde, 
60,000 Schafe, und eine große Menge Ochſen und Manithiere 
verloren babe; ungefähr 400 Perfonen famen bei dieſem fchred» 
lichen Cinfale um. Seit langer Zeit hatte das Land nicht fo 
viel gelitten. Zur Zeit der Spanier waren die Einfälle felten, 
und feit dem Unabhängigfeitstriege hatten die einzelnen Pro⸗ 
vinzen ftarfe Armeen unterhalten, allein eben daraus entiprangen 
Bürgerkriege, und zahlreiche Kämpfe zwiſchen den Provinzen 
verheerten das Land. 

Die Noth vereinigte indeß die am meiſten mitgenommenen 
Provinzen zu einem Fuge gegen bie Indianer. Man bildete drei 
Armeelorpg; ) das bebeutendfte zog von Buenos: Apres aus 
unter den Befehlen des Generals Roſas, des vollendetften Gaucho's 
a h 

) Eiche Ausland Jabrgaug 1855. Niro, 2900 m. 294. „Der Belbs 
zug von Bucnod:Hyres an den Rio Eotorabo,’’ 
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Seldrug 
der argentinifchen Republik gegen die Pampa⸗Indianer. 
(Ans eimer Reifehefgreibung.) 


Es ift im dieſen Blättern ſchon vielfah vom den Pampaz 
Indianern die Rede geweien, und in der Erzählung „bie Gauchos 
(f. Ausl. Nr. 150 ff. v. vorigen Jahre) find die Einfäle derfelben 
anf eine maleriſche und durchaus richtige Weife geſchildert. So 
ſtuͤrmiſch und unmiberftehlich ihr Angriff in freiem Felde if, fo 
jeiht iaſſen fie fih, wenn ihnen hinter einem Graben oder einer 
ftarten Hede, bie ihre Pferde nicht überfpringen fönnen, mutbiger 
Widerftand geleiftet wird, abſchrecken. Der Zuftand von innerer 
Auflöfung und Schwäche ber Gentralregierung, in welchem ſich 
die argentinifhe Republik fortwährend befindet, läßt inbeß jenen 
wilden Söhnen ber Wuͤſte ziemlich freies Spiel, und bie fort: 
dauernde Gefahr, in welcher ſich die einzeln wohnenden Gauchos 
in Folge der unaufhörlicen Streifzüge der „Indios“ befinden, 
ſcheint allmaͤhlich eine Aenderung in ihrer bisherigen Lebensart 
herbeizuführen. Denn zu Alchiras in der Provinz San Luis 
Haben fi die @inwohner zu 20 bis 50 Familien vereinigt, und 
das Dorf mit einem vier Fuß hohen Erdwall umgeben, auf dem 
einige alte in Tromblonform ansgeweitete Gewehre auf einem 
drehbaren Geftelle aufgepflanzt find, Die Noth muß bie Zahl 
folder Dörfer, bie man ein Fort nennt, allmählich vermehren, 

In den Jahren 1851 und 4832 wurden namentlich die Provin: 
zen Eordova und San Luis Elägli von den Indianern mitgenom: 
men, und ein gemeinfamer Zug wurde verabredet. Im Februar des 
Jahres 41853 zogen 500 Mann der Provinz Corbova aus nad 
dem Berge Morro, der mit Felfen umgürtet und von zahl⸗ 
reichen Hoͤhlen durchbohrt ſich zuckerhutfoͤrmig emporhebt: es iſt 
der letzte Gipfel der Sierra de Gorbova auf der Sübdfeite. Die 
Baucos erzählen wunderbare Geſchlchten von biefem Berg, ber 
ftets bei Erfheinung der Indier, oder auch nur eines Fremden, 
in Zorn gerathe. Cine Stunde von ba lag ein Dorf, das bie 
Indianer geplänbert und ausgemordet hatten. Zwei andere 
Berge, bie von Mofario genannt, und etwas weiter im Innern 
gelegen, zogen gleichfalls die Aufmerkfamfeit der Wilden auf 
fi ; Hier Tagen einige Sauhoswohnungen, deren .Einmwohner im 
Gebifch verborgen dem Feind mit einem Gewehrſeuer empfingen, 
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in ber Mepublif, Niemand zähmte ein Potro, Niemand fing 
einen Tiger mit dem Laſſo beffer ald er. Unglädlicherweife kann 
man nicht vergeffen, daß er zu einer Zeit ber Bürgerkriege und 
der Meaftion Gouverneur war, und es fogar babin brachte, daß 
ihm auferordentlihe Machtvolllommenheit ertheilt wurde, Mofas 
rüdte gegen Süden vor, in unerforfhte, oder zum mindeften 
unbewohnte Gegenden, mit einem fhönen Korps ergebener Sol: 
daten und einem Stanıme befreunbeter Indianer, die in ihrem 
bizarren Koftüme nah Buenos⸗Apres gelommen waren, um mit 
der Megierung zu unterhandeln. Man fhidte zahlreiche Bulletins 
über die Operationen des Beldzugs nah der Hauptitabt, nebſt 
meteorologifhen und aftronomiihen Beobachtungen von einem 
Dentfhen. Diefer aber, von den Chefs übel angefehen und un- 
willig darüber, fo ziemlich als ein überfläffiges Weſen angefchen 
zu werben, Eehrte allein, nur ven zwei Peones *) begleitet, nad 
Buenos:Apres zurüd, zum großen Erftaunen ber Truppen, bie 
fih nicht hätten einfallen laffen, daß ein Europäer, ein Gelehrter, 
der nichts weniger ald ein Gaucho war, auf diefe Art feinen 
Meg wieder finden könnte, man hatte im Lager au von bem 
Nusen feiner Arbeiten nichts verftanden. Der Feind zog fi 
indeß immer zurüd, und die Armee rüdte nah; man entdedte 
ſchiffbare Ströme, und gründete hierauf die Hoffnung, dereinit 
Nieberlaffungen gu bilden; einige Heine Gefechte fanden ftatt, 
und man nahm den Iubianern viel zufammengebrochenes Silber: 
gefhirr (chafalonia) ab, 

Inzwiſchen fandte die fhöne, große, aber in ſich fo zerriſſene 
Provinz Eorbova, das Centrum ber Republik und aller Mevo: 
Iutionen, gleichfalls ein Truppenforps ab, unter Oberft Reynafé, 
bemfelben, ber bei dem Berge Morro eine Schlappe erlitten 
hatte. Er ftieß am Rio Quarto auf bad Hülfsregiment ber 
Anden, alte Soldaten aus ben Kriegen von Vern, welde bie 
Megierung von Buenos-Apres für dieſen Kal dem General 
Quiroga lieh, ber gu frank war, um ben Zug perjönlich zu leiten, 
zu deſſen Generaliffimus er ernannt worden war, Der Chef 
biefed Hülfsregiments war Ruiz d'Obro, ein geborener Spanier, 
ber auf einer Fregatte, bie aus Mangel an Lebensmitteln fi 
hatte ergeben müffen, an der Küfte von Peru gefangen genommen 
worden war, Er batte in einigen Städten ber an bie Anden 
ſtoßenden Provinzen Liebhaberthreater errichtet, ſelbſt gefpielt, und 
fi feitdem damit abgegeben, feine Offiziere tangen zu lehren. 
Quiroga uͤberhaͤufte ihn mit Reichthümern, und vertraute ihm 
fein beruͤhmtes Hülfsregiment, aber feing Prachtliebe und ber 
bizarre Einfall zu einem folden Krieg Auen Wagen in bie 
Pampa mitzuführen, mißfielen bem ftrengen General, ber ihm 
daruͤber Vorwürfe machte. Indeß war ed Ruiz, der unterftügt 
von ben Gorbovefen die größten Vortheile bavon trug über bie: 
felben Indianer, die bei Morro gefiegt hatten, und von bem be: 
rähmten Kazifen Vanquetruz befehligt waren. Alle in dieſem 
Kampfe verwundete Soldaten verfiherten, fle hätten nie mit 
größerer Erbitterung fechten fehen. Auf Kanonenſchußweite ließen 
die Indianer ihre Pferde zur, melde durch die aus vier Fleinen 
Geſchuͤtzen beitehende Artillerie allzu erfchredt waren: dreimal 


*) Eine Urt Poſtilon. 


ftürgten fie fib unter Wuthgeſchrei mit ber’fange in ber Fauſt 
bis zu den Kanonieren heran, warfen ſich platt auf den Boden 
und fuchten den Infanteriften die Beine abzubauen, Die Wil: 
den wurben völlig geichlagen, und fo heftig verfolgt, daß fie ſich 
genöthigt ſahen, ihre Schlachtpferde zu verzehren und zu Fuße 
zu fliehen. Die befreiten Gefangenen erzählten vom Jammer 
des Kaziken beim Anblick der Leihen feiner beiden Söhne, Er 
jerraufte feinen langen Bart, wie König Rodrich warf er einen 
traurigen Blicd auf feine erfhlagenen oder zerfireuten Krieger, 
und ftieß die Worte aus: „man bat mir beide Arme abgehauen!“ 
(Schluß folgt) 





Gandelsstatistik. 
Neapel, a) Provinzen bed Keftlands, 
(SGqclus.) 


Induſtrie. Bis zur Zeit der franzoͤſiſchen Herrſchaft war 
ber Aderbau die einzige Landesinduftrie geweſen; fie führten 
einige Fabrifen ein, die jedoch lange nicht gedeihen konnten, al: 
lein feit 4817 haben fie mit Hülfe von Prohibitivtarifen foldye 
Fortſchritte gemacht, daß die Einfuhr von Manufalturen hoͤch⸗ 
ftens die Hälfte von ber frübern beträgt. 

Geidbenzenge. Die beträchtlichſte Fabrif derfelben it bie 
Föniglihe von San Gencio in der Nähe von Gaferta, fie ift bie 
ältefte, und mar lange bie einzige des Landes. Seitdem bie 
Regierung feinen Zuſchuß mehr bezahlt, bat der Gewinn der 
Fabrik (?) fib immer vermindert, und feit 1853 wirft fie faum 
ihre Koften mehr ab, Sie enthält 100 Webſtuͤhle und beſchaͤf⸗ 
tigt 800 Arbeiter, melde jährlid 2000 bis 2400 Stüde fabrici- 
ren, allein fie fann nur mit Huͤlfe eines Zolls von 20%/, Fr. per 
Pfund mit den Fabrifanten von Lyon konkurriren. Einige Mur 
fter, welche nad London gefhidt wurden, verführten beim erſten 
Anblit durh den Schein von Solidität, allein man überzeugte 
fi bald, daß weder die Weberei noch die Farben gut find. @ine 
Menge Heinerer Fabriten in Neapel, Eaferta und Galabrien bes 
fchäftigen zufammen 500 Webftühle. 

Baummollenzgeuge. Etwa sooo Webſtühle in La Cava, 
Gaftellamare, Nocera, Scafati, Aldifretti und Ponte bella Fratia- 
bei Salerno liefern gegenwärtig faſt alle weiße Zeuge, welde 
früher aus England und der Schweiz eingeführt wurden. 

Tuchfabrikation. Acht oder neun Fabriken in Neapel, 
Iſola be Sora, Earnello uad Arpino liefern jaͤhrlich sono Stuͤck 
balbfeiner Tücher, welche durch Huͤlfe eines Zolls von 100 Proz. 
bes Werthes bie franzöfifhen gleiher Klaffe verdraͤugt haben. 
Die Fabriken von Tarent, Panela und einige minder bebeutenbe 
liefern jaͤhrlich 60—80,000 Stüde groben Tuchs. Alle Verfuhe - 
feines Tuch zu fabrieiren, find mißlungen. Die Flauelle, bie 
feit einigen Jahren verfertigt werden, find wohlfeil, aber von 
ſchlechter Qualität; bis jegt werden weder Kafimir noch Merinos 
verfertigt. 

Leinwand, Diefe Fabrifation bildet die ältefte Induftrie 
bes Landes, und hat befonders in La Cava eine große Ausdeh— 


135 


nung gewonnen; alle grobe und Tifchleinwand bie im Lande ver: 
braudt wird, iſt einheimifhes Produft, und die Einfuhr be: 
ſchraͤntt ſich auf die feineren Sorten, Battifte aus Frankreich, 
der Schweiz und Schleſien, allein auch diefe Einſuhr nimmt 
jäbrlih ab. Das Segeltud von Neapel ift überaus gefchäßt. 

Spinnerei. Seidenfpinnerei hat große Fortichritte gemacht 
and mehrere Spinnereien in Portici, Caſerta und la Barra, die 
durch franzoͤſiſche Aufſeher geleitet werden, liefern vortrefflice 
Qualitäten. Sie benüpen befonders die Seide von Meggio, die 
ftart umd ſchwer ift, und etwa zwei Drittbeile des Produfts, das 
ſich im Ganzen auf 2000 neapolitanifhe Centner (65,000 Kilogr.) 
beläuft, wurden andgeführt, bauptfählih nah WUmerifa, Die 
Baummollenfpinnereien find dagegen fehr zurück, es find ihrer 
febr betraͤchtliche in Scaſeli, Aldifreddi, Piedimonte d’Alife, La 
Eava u. f. w. errichtet worden, bie meiftend von Schweizern ge: 
feitet und mit franzöfiihen Maſchinen verfeben find. Sie be: 
dienen ſich der einheimifhen Baummolle, welche weiß und glän: 
zend, aber furz iſt. Sie fpinnen nicht höher als Mr. a0, die 
Höhern Rummern fommen aus England. 

Handſchuhe. Meapel fabricirt niht nur für feine eigene 
Konfumtion, fondern fein Ueberfliuß von Häuten, und ber nie 
dere Preis der Handarbeit (etwa 4 bis 5 Sous für dag Nähen 
eines Paare) erlaubt ihm jährlih 50,000 Dugend zum VPreis 
von 23 Ducaten (8 bie 9 Er.) das Dutzend auszuführen. Eie 
find in Qualität den mittelguten von Grenoble aͤhnlich. Im 
Jahre 1823 wurden fremde Handichuhe mit einem Zoll von drei 
Ducaten per Dußend, und die Ausfuhr von Laͤmmerhaͤuten mit 
einem Zoll von 10 Ducaten per Eantar (49'/, Fr. pr. 100 Kilo: 
gramme) belegt, und feit diefer Zeit vorzüglich haben ſich bie 
Handfchubfabriten vermehrt. 

Glas. Zwei Olashütten, deren aͤlteſte im Jahre 1816 von 
einem Franzofen geftiftet wurde, liefern 300,000 Flaſchen, welche 
für die Konfumtion hinlänglih find. Sie verdanken ihr Gedei— 
hen einem Zoll von 6 Ducati per Eentner, ber alle fremde Kou: 
turrenz ausſchließt. Eben fo fichert ein Zoll von 44 Ducati 
eine Manufaktur von Fenfteriheiben, welche umd Jahr 1822 
in der Nähe von Neapel angelegt worden ift, den nationalen 
Markt. Sie probucirt für etwa 500,000 $r. jäbrlih, und ihr 
Glas ift weit ſchlechter ald das deutſche und franzöfiihe. Man 
Hat umfonft verſucht Spiegelfabrifen zu errichten. 

Eifen. Neapel hat eben fo umſonſt verfucht fih von dem 
Tribut, ben es an die Engländer für Eifen bezahlt, zu befreien, 
und alle Erhöhungen bes Einfuhrzolls haben nicht bag Gedeihen ber 
einhe imiſchen Gießereien bewirien könhen, da fie an Mangel bes 
Minerals leiden, das man daher genöthigt ift, in mehreren 
Shiffsladungen jährlih aus Elba zu bringen. Die wichtigſte 
der nespolitanifhen Eifengießereien, bie von Kardinale in Cala: 
brien, gibt Produkte, welhe dem englifchen fehr nachftehen. 

(Dieß ift ein gutes Beifpiel von der neapolitanifhen Doua: 
uenmweisbeit, fie haben fein Mineral, aber in ihrem Abſcheu vor 
fremder Einfuhr von dem was ihnen fehlt, bringen fle weitber 
das rohe Erz, um das Vergnügen zu haben, mit theurem Holz 
theures und Schlechtes Eiſen daraus zu gießen; das heißt man 
Beförderung ber Nationalinduftrie; das ganze neapolitanifche 


Spftem iſt eine Karrifatur bed franzöfiihen, und der Erfolg ift, 
daß überall die vortheilhafte Anwendung ber Rapitalien auf 
Aderbau-mit der unvortheilbaften auf Fabriken vertaufht wor— 
den ift. Das Land liegt brad, aber Neapel hat die Satisfaltion 
ſchlechte Zeuge zu weben, fchlehtes Eiſen, ſchlechte Hüte, ſchlech—⸗ 
tes Glas zu produciren, und es im Innern des Landes theuer 
zu verfaufen.) 

Auf gleiche Art find mit Hülfe der Tarife Papierfabrifen, 
Druckereien, Nabelfabriten, Manufakturen cemifcher Produkte 
errihter worden, welche tbeure und mittelmäßige Produkte lies 
fern Im Ganzen befhäftigt die Induftrie 150,000 Arbeiter. 

Handel. Der ganze Betrag beifelben ift ungewiß, man kann 
nur von dem Hafen von Neapel mit einiger Genauigfeit ſprechen; 
feine Ausfuhr beträgt etwa 51 Millionen Fr. jährlih, worunter 
Del für 14 bis 15 Millionen, Getreide für 12 bis 13 Millionen, 
Seide für 8 bis 9 Millionen, Frücte, Salz, u. ſ. w.; der Han: 
del mit England iſt feit dem Tarif von 1825 von 18 Milionen 
Fr. auf 12 geſunken. Die franzöfifhe Cinfubr betrug früher 
20 Millionen, ift aber auf 7 bis 8 Millionen gefallen, die Aus: 
fuhr beträgt noch 18 Millionen. Die franzöfiihe Einfuhr bat 
fehr gelitten durch die Konkurrenz preußifcher und belgifcher 
Tücher, deutfher Eiſenwaaren und fhweizer Baummollenmwaaren. 
Der Handel mit Deftreih wäre durch ein kuͤrzlich öftreichifchen 
Schiffen auferlegtes doppeltes Tonnengeld gänzlih vernichtet 
worden, wenu er nicht durch Gontrebanbe geführt würde; ſchon 
lange werden zwei Drittheile der öftreihifhen Einfuhr (etwa 
4 Millionen Fr. jährlih) eingefhmuggelt, und fo lange biefe 
neue Auflage währt, wird fie ganz den Schleihhänblern in bie 
Hände fallen. Sie befteht in dentfcher Leinwand, ſchweizer 
Baummollenwaaren, Cifenwaaren, Stahl und Kolonialmaaren, 





Bericht der königlichen Gesellschaft 


für norbifhe Ulterthämer zu Kopenhagen fir das Jahr 1354, 

Die allgemeine jährfige Berſammlung für das eben genannte Jahr 
fand am so Jannar flatt, und nachdem der Präfibent, Profeffor Schlegel, 
Senior der Univerfität, feinen Stuhl eingenommen batte, verlas er einen 
überfichtfihen Ruͤcblic auf die Wirtfamteit der Geſellſchaft feit feinem 
Amtsantritt im Sabre aası, mub eine allgemeine Schilderung ihres 
gegenwärtigen Zuſtandes. 

Während jener ganzen Zeit batte bie Geſellſchaft fortwährend ber 
Zwect verfolgt, welchem fie vorzugdweife ihre Arbeiten widmet, nämlich 
die Herausgabe itlänbifher oder altmorbifper Manuſtripte, und auf ihre 
Koften zehn neue Bände Gerausgegeben. Die Gefammtzabl ber bis jegt 
unter ihren Hufpisien erfdienenen Bände iſt folgende: Foͤrmauma 
Sbaur Vol. 1 VIII und XT; Dibnorbitte Sagaer Vol. I— VIII 
unb XI; Scripta Historica Idandorum Vol. I— Y; an hiſtoriſchen Sagas 
von Begebenheiten außerhalb Islands enthaltend: Die Gefhisgte der 
norwegiſchen Knige von Dlaf Tryggwaſen bis zu Eoerre, und von ben 
daͤuiſchen Kbninen (Rnptlinga) von Harald Blauzahn bis zu Eanut VI, 
oder bie Periode von ber Mitte bes soren bis zu Aufang bed asten 
Fabrhunberts, im idländifher, daͤuiſcher und lateinischer Sprache, Js⸗ 
fendinga Sdanr Vol. I, II, enthält hiſtoriſche Sagas, Ereigniffe in 
Island ſelbſt betreffend: Are Frobes Schebat, fanbnamabot 
ceim weitläufiger Bericht fiber Islands erfte Kolonifation), und Heithar⸗ 
vigas, Rjosnetningas, Sparfbarlas, Wallnaljotss, Bes 
mundar of BigasGtutu, und Biga⸗Glums Sagas, in Idlins 
diſcher Sprache, Faereyinga Gaga, ober bie Gefdichte ber Bes 
wohner ber Barber, im Istänbifger und baͤniſcher Sprache und im Warors 
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Diatert, nebft einer Karte ber Juſeln. Fornalbar Ebaur Nordr— 
Tanda Vol. I_ III, und Morbiste Fortibs Gagaer Vol.I— II, 
find eine vollftändige Ausgabe der myrbifa s biflorifpen Sagas, welche 
Begebenheiten im Morben aus ber Zeit vor ber Koloniſation Islands, 
oder vor der Hera authentiſcher Seſchichte, in ialaͤndiſcher und daͤniſcher 
Sprache enthalten. Krakumal, sire Epicedium Ragnaris Lodbroci, ober 
De von ben Heldenthaten und dem Tode des daͤmſchen Kbnigs Ragnar 
Lodbrot in England, in islaͤndiſcher, daͤniſcher, lateiniſcher und franzdfis 
ſcher Sprache. 

Der Präfibent ging hierauf zu ber Ertlaͤrung aͤber, daß ber Erfolg 
der von Kapitän Graah anf Befehl der Regierung unternommenen Reife 
zur Entbedung ber DOfitäfte von Grönland, und wo möglich zu Beſtim⸗ 
mung ber Rage ber alten europlifggen Kolonie Eystrisygdh (Oft 
Byad) und des Bisthums von Gardar, bas dort vor mehreren Jahr⸗ 
hunderten blühte, die Seſellſchaft beſtimmt babe, alle Ihe zu Gebote 
ftehenden Mittel biefer Forſchung zuzuwenden. Gie fen deßhalb emts 
Stoffen, ſich eine, genaue und umfaſſende Ueberſicht aler jener Nuinen, 
weiche fi noch and ben Zeiten ber vormaligen europaͤlſchen Sofoniften 
in Grönland, und zwar befonbers von den im bem Bezirt von Jullanend: 
Hoffnung und längs der an bie Davisftraße gränzenden Kuͤſſe befindlicgen, 
zu verſchaffen umd bei ben wichtigften fogar Nachgrabungen anftellen zu 
laffen. Der Besirt von Inlianenss Hoffnung hat, ald der Hauptſitz ber 
Ruinen, befonbere Aufmertſamteit erregt, und da von biefem Landestheil 
feine befonbere Karte vorhanden Ift, welche zu bem beabfichtigten Zwect 
groß genug wire, fo hat Kapitän Graah es unternommen, au Ort und 
Stelle eine neue nach eigenen Meffungen zu entwerfen, welche, auf Koften 
der Geſellſchaft herausgegeben, für fernere Unterfuchungen als Grundlage 
dienen wird, 

Hinſichtlich diefer Nachforfhungen wurde eine Korreſpondenz mit 
Männern angefnpft, welche eine amtliche Gteflung in ben verſchiebenen 
Teilen von Grbnland Sehanpten, und Ihnen ſowohl bie geeigneien Ans 
weiſungen ertheilt, ald auch eine Geldſumme zu Beftreitung von Koſten 
für Reifen, Ausgrabungen u, f. w. uͤbermacht. Sapitin Graab hatte 
fon vor Eroreifung dieſer Maßregeln der Geſellſchaft einen Bericht Über 
die von ihm unter ben Ruinen ber Kirche zu Kotortet angeftellten Unter 
ſuchungen mitgetbeitt, und vom Dr. Pingel, der ebenfals Grönland bes 
fucht hatte, erhielt fie einige Bemertungen über anbere Ruinen an ber 
Wenrüne, von benen man bisher mur noch geringe Kenntniß hatte. Noch 
fraͤher erbielt dad Mufenm bee nordiſchen Mitertbümer, ebenfalls von 
Sapitän Graah, einen Stein mit einer runiſchen Juſchrift, welge, wie 
ſich ergibt, aus dem zrobiften Jahrbundert flamımt; diefer Stein wurde 
auf der Juſel Singittorfoat (72° 55° n. Br.) gefunden, ungefähr vier 
geegraphiſche Meiten nbrblich von ber bis jetzt am weiteften mac Norden 
gelegenen Nieberlaffung Uperniei. Später fidte Herr Mathieſen, Ins 
fpeftor ber Kolonie Iutianends Hoffnung, einen andern Gtein ein, ben 
man zu Igallito (60° Ssı’ n. Br.) gefanden hatte, nebſt einem britten, 
mit einer iolaͤndiſchen Juſchrift in römischen Buchftaben, welcher zu Itigeit, 
einem im füblihften Theil ber Wentüfte, munter 66* nm. Br., gelegenen 
Ort, emtbedt worben war, 

Seit dem Empfange diefer Alterthümer bat, auf Beranftaltung ber 
Geſeuſchaft, Herr U. W. Esmann, Miffiondr in Jullanens-Hoffnung, 
im Jahre 1952 eine Nachgrabung in ben Ruinen der Kirche zu Igallito, 
wo einer ber erwähnten Steine gefunden wurbe, veranftaltet, und, als 
Reſultat derſelben, der Geſellſchaft eine Menge von arditeftonifchen 
Zierratfen und metallenen Fragmenten, worunter einige von Glocken⸗ 
fpeife, nebft einem Plan von den Ruinen und eine Beſchreibung berfelden 
Aberfenbet. 

Herr Mahl. der ſich gegenwärtig auf einer botaniſchen Reife In 
Grönland Hefinder, ibeilte ebenfalls Mehreres Aber verſchie dene Ruinen 
von europdiichen Bauwerten mit, welche ſich Im ſuͤblichen Theil des Bandes 
befinden und bis jegt noch umbefannt waren. Major Wafting, Gouvers 
neur von Nordagrbuland, uͤberſa idte einine estime'ſche Alterthuͤmer, welche 
auf der Juſel Disco und Kapitaͤn Graah andere, bie an ber Oſttuüͤſte 
gefunden worden waren. Diefe Unterfnchungen wurden auch im Jahre 
1855 fortgeſezt, und bie Geſellſchaft erhielt hinſſchtlich berfeisen folgende 
Mittheilungen: Herr Jaceb Arde, Inſpettor der Kolonie Nennortelit, 
berichtete uͤber einen von ihm unternommenen antiquariſchen Ausftug 


durch den Bezirt Teffermint, und überfgicte zugleich eine Karte, im 
welcher die Base der verſchledenen Ruinen angegeben war, Hr. D, Kielſen 
fenbete bad Tagebtich Über eine von ihm unternommene Meife durch ben 
Bezirt Tunnudliorbit und bis nach Sermelit; ber Infpettor ber Kolonie 
Wrieberichs = Hoffnung, Kerr Engholn,, ſchicte ine Beſchreibung ber 
Ruinen im Bezirt von Artſut nebſt zwei erläuternten Karten, und ber 
Infpettor von Fisternaͤs, Herr I, N. Möller, eine furggefaßte Befayreis 
bung einiger Ruinen bes Bezirts Aglomerfät. 
EScuus folgt.) 





Oeffentliche Bibliotheken in Spanien. 


ESchluß.) 

Die Madrider dffentliche Bibliothet verdantt ihre Sruͤndung Phi⸗ 
tipp Vz fie ſchreibt ſich ſomit ans dem Jahre 1712 ber. Sie euthaͤlt 
ungefäle 200,000 Binde, woron wenigflen® ein Wiertel, als libros 
prohibidos, ben Bliden des Publltums flets verborgen bleibt. Go ment 
man nÄmlich jedes Buch, gleichviel welchen Begenfland es behandelt, das 
irgend eime beleibigenbe Stelle gegen bie Regierung oder ben Kierus ents 
bätt, Man zaͤhlt bier zweitaufend Originalwerte über die Gefdichte, bie 
Kiteratur und bie Alterthuͤmer des Bandes, Darunter gehbren bie Ges 
dichte von l’Arcipreste de Hits, einem der Älteften ſpauiſchen Dichter ; 
das berühmte Wert Alphons Leſage's, la Tresorerie; bie Aeneide, in 
Berfen überfegt von dem Maranis von Willena, bie erſte Veberfegung 
des Birgit, die man in Europa veranftaltete; die Rimado de Palacio, 
Reime bed Palaftes, von Fernau Perez de Ayala; eudlich eine zahlreiche 
Sammlung von Dichtern aus dem fünfzehnten Jahrhundert, und Ehros 
niten aus ber naͤmlichen Epoche. Wir dürfen nicht veroeffen, ungeſaͤhr 
300 arabifhe Manuftripte zu erwähnen, die, wie Aues zeigt, Ueber⸗ 
fegungen ariechiiger Manuftripte find, Das Meballlentabinet, bad mit 
diefer Unſtalt verbunden ift, enthaͤlt 450,000 Stuͤcte. Obſchon bie Bis 
bliothet einige zum Antauf fremder Bücher beflimmte Renten befigt, fo 
Kauft man doch feit Tanner Beit michtd mehr; aus biefem Grunde befigt 
auch bie Bibllothet von allen feit Anfang biefes Jahrhunderts berauss 
gefommenen fremden Werten nur biejenigen, welde burch gelehrte Ges 
fenihaften oder bie Merfaffer ſelbſt eingefendet wurden, Won ber Biblios 
tbet ded Abnigs ſpricht man, wie man vor Columbus von ber neuen 
Welt ſprach; fie befindet ſich im Innern des Palaſtes, und mur mit 
Mähe erbätt Im Laufe eines Jahrhunderts ein eingelmer Gelehrter Zus 
tritt; mar tennt baber darüber nur das, was eine alte Tradition hievon 
faat, und beren Wiederholung von feinem großen Wertbe if. Die 
Bibliothet der Jeſuiten befindet ſich innerhalb ber Manern ihres Koule⸗ 
olums; fie enthält viele Bücher, allein es ift nichts Seltenes darunter, 
Bei ver Vertreibung ber Jeſulten ans Spanien, unter ber Reolerung 
Karis III, ward fie mir ber Matiomalbiblietter verbunden, Nach der 
NReftauration erhielten fie folhe wieder in Beſitz. Die Eortes ertlaͤrten 
biefe Maßregel ſpaͤterhin für unguͤltigz fie tward aber im beiden Epochen 
ihren erften Eigenthümern wieber zurüdgegeben. Ein Defret Karte IV 
verorbnete, daß fie täglich dem Publitum gebffnet werde, Außerbem gibt 
es in Mabrid mehrere wiffenihaftliche Storporationen, berem Bibliotheten 
man frei Befuchen kann; die ber toniglichen Atademle ber Geſchichte beſitzt 
eine bedeutende Anzahl foftsarer Manuffripte, Vermaͤchtniſſe verſchiebtuer 
Mitglieder ber Geſellſchaft; erwaͤhnenswerth find ferner noch bie ber 
Atademie der ſchabnen Künfte, und einige Privatbibliotheten, die Biblio⸗ 
theten ber Herzoge von Infantato, Dfuna und Medina Eeli, in welche 
mitteift Billets der Zutritt geftatter if, Valencla, Burgos, Malaga, 
Tarragona, Santiago haben bffentliche Bibliotheten. In jedem Provins 
sialhauptorte find bie Bipliotheren ber Blethuͤmer ober Ratbebraten eben 
fo viele mehr oder minder reige Gammlıngen, Die Bibliothet von 
Zofebo fteht in Nichts der Madrider nabe, Die indiſchen Archive zu 
Sevilla, die ber Mrone von Nragonien zu Barcellona, bie ber Eimancas, 
von Navarra, und mehrere andere, find gleichfalls achtungswerthe Ans 
falten, Spanien entbehrt bloß des Geſchmacks für dle Literatur, mb 
in diefer Beziehung fcheint es mir, fein ebemafiger Ruhm fey mit ben 
Gareilazo, ben Lope, den Mega, den Cervantes md den Ealteron für 
immer zu Grabe getragen worben. 
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(Fortfegung.) 


Am nähften Morgen wurde bie Reife fortgefegt nah Cara 
Bey's Schloß. Auf dem Weg erkannte Zabetta ihren alten Be: 
Tannten Staffo, und beide wechſelten Blide, bie von Gara Bey 
nicht unbemerkt blieben. Darum mußte Staffo alfogleih nah 
der Ankunft im Schloffe wieder ind Gefängnip zu feinem Herrn 
wandern, und beider Tod war um fo feiter befhloffen. Im 
Scäloffe wurde zur Feier des gluͤclichen Zugs ein Feſt veran: 
ftaltet, und am Tage, ebe baffelbe gefeiert wurde, bradte der 
Gefängnifwärter den Gefangenen fo ſchmale Koft, daß fie zur 
Stilung ihres Hungers in feiner Weiſe hinreichte, ſetzte jedoch 
begütigend hinzu, morgen ald am Tage bes Feſtes wurden fie 
dagegen um fo reichlihere Koft erhalten. Osmond erfannte die 
teuflifhe Bosheit Cara Bep's, der fie den Tag vorher aushun: 
gern wollte, damit fie über die vergiftete Epeife bed folgenden 
Tags deſto gieriger herfallen möchten. Er hatte ſchon am erften 
Tage zum Theil mit Bergünftigung bes mildgefinnten Gefan: 
genmwärterd Mahmud, eines alten Türken, fi oft und lange mir 
dem in der Eifterne gefangen fienden Iwanowitſch unterrebet, 
und berieth jest mit diefem bie Mittel zur Flucht. Hafan 
und beffen Freundin Mariam hielten Wort. Als am andern 
Abend der Gefangenwärter eine volle Schüfel Pillau brachte, 
und zugleih auf Befehl feines Herrn geftattete, daß Iwanowitſch 
ans feiner Eifterne deraufgewunden werde und an dem Mahle Theil 
nehme, rährte von Osmond gewarnt feiner bie Schüffel an; fie 
warb vielmehr auf den Boden auggeleert, und glücklich fand fich 
der Schlüfel, ber das hintere Thor öffnete. Staffo, ber ben 
Weg fih am beiten gemerkt hatte, machte fih nun mit Iwano— 
witſch eilig auf, um die nur wenige Stunden entfernte Abthei— 
Jung ruffifher Infanterie herbeisubolen, waͤhrend Oomond mit 
Muſtapha zuruͤckblieb. Schredlih waren ihm diefe wenigen 
Stunden, er glaubte mehreremale Apeſcha's Gefhrei zu hören, 
das aus dem tollen Jubel des Gelags heraushallte. Endlich 
nah fünf peinlihen Stunden hörte er Männertritte, er eilte 
an die Thuͤre und Iwanowitſch, atbemlos und erfhöpft von 
der Anftrengung, fiel in ſeine Arme. Der treue Staſſo um: 
armte feine Kniee, und alle meinten wie Kinder, In einem 
Angenblit war jest das Zimmer angefüllt mit Soldaten, — 


europäiihen Soldaten, — bewaffnet vom Kopf bis zu Fuß. 
„Nun nieder mit der Thuͤre!“ rief Osmond, und alsbald rannte 
man gegen biefelbe, um fie einzufprengen. 

Dieß war die erfte Andeutung, welche bie Schloßbewohner 
von den Vorgängen im Gefängnif erhielten. Cara Ben batte 
iazwiſchen fo übermäßig getrunfen, daß die ganze Brutalität ſei⸗ 
ned Weſens fi in ihrem vollen Umfang zeigte. Gewöhnt an übers 
mäßiged Zrinfen war er jedoch niemals fo beranfcht, daß er nicht 
immer in Sachen, die fein Intereffe in Anſpruch nahmen, die 
nöthigen Befehle hätte ertheilen können. Vergebens hatte er fi 
unter ben frauen, bie am Fenſter bed Harems eriheinen, um dem 
in einem tiefer liegenden Saale gefeierten Gelage zuzuſehen, Apeſcha 
mit den Augen geſucht; und obwohl Zabetta hauptfädlich feine Auf⸗ 
merffamfeit in Anſpruch genommen hatte, fo füblte er ſich doch durch 
das hartnädige Zuruͤcziehen ihrer Tochter pilirt, Mitten unter - 
dem Singen und Tanzen ftürzte er in die Haremsgemäcer, wo 
er Apeſcha wie gemöbnli in einer Ede figen und durd ein Feu⸗ 
fter in die umgebende Nachtlandſchaft bliden fah. Er verlangte 
mit robem Tone, fie fole an den Zuftbarkeiten Theil nehmen, 
wollte fie fortzerren, und riß ihr bei biefer Gelegenheit den 
Schleier ab; ihre ganze Schönheif zeigte fi ihm mit all ihrem 
Meizen, und vielleicht wäre er in feiner Gewalrthätigkeit weiter 
gegangen, wenn nicht in biefem Augenblick einer feiner Diener 
vol Schreden herein in die Haremszimmer geftürgt wäre, um 
ihm zu berichten, daß man ein heftiges Gepolter an ber Gefaͤng⸗ 
nifthüre höre. Aufgeregt dur den Wein, und nur halb feiner 
Befinnung Meifter, zog Cara Bey ein Piftol aus dem Suͤrtel, 
und feuerte ed auf den Boten ab, brach dann in ein teufliihes 
Gelächter aus, und rief: „Ha! das Gift wirft! Sie wollen mich 
noch ſchrecken, ehe fie ſterben!“ 

Bei diefen Worten ftieß Apefcha einen Schrei des Entfegend 
aus, während das Ungeheuer fie rubig betrachtete, als freue er 
fih feiner Lift, mit der er ſich eines Nebenbuhlers entichigte, 
Apeſcha ſtuͤrzte zu feinen Füßen, flehte ihn umGnabe an für Os— 
mond, ihr Gefchrei lodte den ganzen Harem herbei, der feinen 
Abſcheu gegen ben Mörder in Verwinfhungen Luft machte, 
Dief erregte immer mehr den Zorn und die Wuth Cara Bep's, 
fon ftredte er bie Hand aus, um Apeſcha zu ergreifen, die im 
hoͤchſter Noth und Verzweiflung Osmonds Dold; gezogen hatte, 
als plöglih die Haremsthuͤre krachend einbrab, und Osmond 


35 


— 


138 


den Säbel in ber Fauft hereinftürgte. Kaum erkannte er Apefcha’s 
Lage, als er mit Donnerftimme Cara Ben zurief: „halt, @len- 
der! ih bin hier!” Diefer durch Osmonds unerwarteted Er: 
ſcheinen ganz aus ber Faſſung gebracht, feuerte mit-zitternder 
Hanb fein zweites Piftol auf ihn ab, jedoch ohne ihm zu treffen. 
Im naͤchſten Yugenblit hatte ihn Osmond mit einem Fanft: 
fhlage zu Boden geftrett, und bie ruffifihen Soldaten bemäd: 
tigten fi rafh und mit geringem Wibderftand bed ganzen 
Schloſſes. 

Wer aber beſchreibt die Scene des Entzuͤcens, die jetzt zwi⸗ 
ſchen den beiden Liebenden ſtatt fand! Aus der Tiefe einer faſt 
hoffuungslofen Verzweiflung plöglih erhoben zum Gipfel der 
Freude! Apeſcha blidte ihren Befreier an wie ein übernatärliches 
Weſen; fait wäre fie vor ihm auf die Kniee gefunten, fo innig 
mar ihre Dankbarkeit für bie Rettung aus den Händen bes 
Elenden, der fie gefangen bielt. 

(Bortfegung folgt.) 





Feldjzug 
der argentiniſchen Republik gegen die Pampa⸗Indianer. 
(Schluß.) 


Das dritte Korps wurde von Mendoza aus unter den Be 
fehlen von Don Felir Aldado ausgeſaudt, bemielben, der fi 
während der Bürgerfriege fo graufam gezeigt hatte, und von 
' einer Lange durchbohrt auf einem magern Pferde im raſchen 
Trabe unter dem Hohngefchrei des erbitterten Volls durch bie 
Strafen von Gorbova geführt worden mar; er war anfangs 
Mönch und Kaplan in der Armee San Martins gewefen, dann 
Dffizier und endlih Oberft geworden. Es gab in diefem Feld: 
zug wenig für ihm zu fehten. Die Indianer forfchten alle feine 
Bewegungen aus, folgten ihm Schritt vor Schritt, und in einer 
fehr dunfeln Nacht überfielen fie Teinen Vortrab, ber auf einer 
Snfel ruhig eingefchlafen war. Sie ſchwammen ber den Fluß, 
bieben mehr ald co Soldaten nieder und verfhwanden, So 
fehr man fih auch Mühe gab, dieß unglüdlihe Ereigniß zu 
verbergen, fo verbreitete fih die Nachricht doch augenblidlic, 
amd fehte bie Bewohner bes Landes in Schreden, denn jebt war 
den Indianern wieder der Weg geöffnet. 

Das bebeutenbite Mefultat dieſes Feldzugs beftand darin, 
daß man viele Heerden dem Feinde wieder abnahm, bie India— 
ner, welhe bie Mittelprovingen am meilten verheert hatten, 
durch Schreden im Zaum bielt, und hauptfächlich die Gefangenen 
befreite. Man fhidte fie alle mit einander nebft den gefangen 
genommenen Inbdianerinnen nah Mendoza. Alte Soldaten, bie 
man wegen ihrer wilden Gefichter und langen Langen für Sofa: 
fen hätte halten können, begleiteten dieſe Züge. Die ganze Ber 
völferung firömte von nah und fern berbei, um unter biefen 
rescatados, welche das erlittene Elend fat unfenntlib gemacht 
hatte, Verwandte und Freunde aufzuſuchen. Weinend vor freude 
umarmte man die Wiedergefundenen, aber der ſchmerzlichen Sce: 
nen waren nicht wenige, wenn ein Saucho, der von den Auferften 
Gränzen ber Provinz hbergefommen war, dieſe eingefallenen, farb: 


loſen Geftalten eine nad der andern betrachtet hatte, und endlich 
feine legte Hoffnung verihwinden ſah. Um Jedermann zu trd- 
ften, theilte Quiroga bie gefangenen Inbianerinnen unter bie 
Anweſenden aus; fie wurden Mägde in ben Käufern und be: 
ſchaͤftigten ſich da, mie in ben Toldos, *) mit dem Merfertigen 
ber Ponchos. Bei den meiften Iubianerftämmen befteht feine 
Art von Freiheit für fie; fie find die unterthänigen Sklavinnen 
bes Mannes, und feinen ſich auch nicht fehr in die Wüſte zu⸗ 
rüdzufehnen, Die Indianer wurden zur Miebervergeltung nies 
bergehauen, man erzählt aber in diefer Beziehung eine fheuflihe 
Thatfahe: die Wilden haben die abiheuliche Gewohnheit, aug 
der künftlich gebrehten Haut ber Weißen Bäume und Zierrathen 
für ihre Pferde zu machen. Einer ber Generale ber Provinz, 
Enpo glaubte gleichfalls fein Pferd mit einer ähnlichen Trophäe 
von cuero de Indio [hmiden zu müſſen. 

Die brei Divifionen follten immer füdmwärts marſchirend 
auf einander treffen, umd dann vereint über die Iubianer ber: 
fallen. Diefer Plan wurde aber nicht andgeführt. Die im Ju⸗ 
nius zu Gorbova ausgebrohene Mevolution nöthigte Mepnafl, 
mit feinen ſchon durch Defertion etwas gefhwächten Truppen 
surüdzufehren, Ruiz blieb allein noch eine Zeit lang mit einer 
ſchwachen Abteilung, und führte bann feine Truppen nah San 
Luis zuruͤck. Auch Mofas wurde durch Unruhen, bie für feine 
Partei gefährlich werden konnten, nah Buenod:Npres zurüdger 
rufen; er hatte vorandgefeben, daß man im feiner Abweſenheit 
eine Bewegung verfuhen wuͤrde. Aldado wich gegen Mendoza 
zurück; allenthalben ſchien man einen biutigern und allgemeinern 
Bürgerkrieg ald je vorher, und eine Goalition der Indianer zu 
erwarten. 

Der Ehaco, eine große Wuͤſte, die fih vom Mio Bermeio 
(dee fhöne Fluß) bis im die Umgegend von Santafe erftredt, 
ift feit der Vertreibung der Spanier wieder das Eigenthum von 
Indianern geworben; biefe find aber geſchworene Feinde ber 
Pampa:Indianer. Aber um dieſe Zeit hielten fie Santafe eng blos 
firt; ber Weg zu Lande war abgefchnitten, und die Regierungs— 
bepefchen wurden auf dem Parana bis in dad Dorf Nofario ges 
fendet. Während bes Kriegs, welhen die Santafefinos, bie 
Piraten der Republit, wie ihre Nachbarn fie nennen, auf eine 
fo glänzende Weife gegen Buenod:Apres und Cordova führten, 
hatte ſich ber Bonverneur Lopez dieſer Indianer bedient, fie waren 
aber nach getheilter Beute wieder Feinde geworden, und bie In— 
dianer entführten die Einwohner in geringer Entfernung vom ber 
Stadt. 

Die koftfpieligen Truppenaushebungen, die furchtbare Vor: 
bereitung, bie am Ende dennoch fehlihlug, kann fehr unglüd: 
lihe Folgen haben; fie hat allen diefen Republiken ihre partielle 
Schwaͤche und bie halbe Unmöglicfeit eines dauernden Bünbd- 
niffes gezeigt. Die Indianer werden nicht ermangeln, dieſelbe 
Entdeckung zu machen; fie kennen die Hülfsguellen der Provins 
zen, und greifen an, wenn es ihnen genehm ift; jeber Marſch 

*) &o heißen bie Zelte ber Imbianer, bie and zuſammengenaͤhten 

Pferbehänten gemacht find; jede Familie bewohnt bem ihrigen, und 


es steht Todesſtraft daranf, wenn einer ſich heimlich im dem Toldo 
* des Nachbars ftiehtt, 
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der Armeen wird aber im Voraus erfpäht, und fie wien nicht, 
wo fie dem Feind finden ſollen. 

Bricht ein Bürgerkrieg im Müden ber Armee aus, fo fan: 
gen die Soldaten, ohnehin eines Feldzugs ohne Vortheil und 
ohne Ruhm müde, zu defertiren an; an Diesciplin und Orb: 
mung ift micht mehr zu bdenfen, fie plündern auf dem Wege, 
und verzehren die wenigen noch im der Ebene übrig gebliebenen 
Ochſen, woburd fie den ohnehin fhon hinreichend unglüdlichen 
Einwohnern den lehten Stoß acben. Zwiſchen den Stäbten fin: 
det teine Kommunifation, alfo auch fein Handel mehr ftatt. Zu 
Sorbova Wwußte man einen Monat lang nichts von Buenod:Apres; 
die Straße von San Luis war von den umberziehenden Räubern 
unfider gemadt. Das war für bie Provinzen von San Luis 
und Eorbova das Mefultat des großen Feldzugs von 1855, ber 
dad Land für immer von den Barbarenborden befreien follte, 
welde in den Einoͤden der Pampas haufen. Auch biefmal war, 
wie gewöhnlich, ein nüplicher Plan klug und großartig entworfen, 
aber Heinliher Haß und elender Ehrgeiz machten bie Ausfüh: 
rung fcheitern, 


Chronik der Reisen. 


Bougainville’s Reife um die Welt in ben Jahren 
4824 big 1826. 

Als Sohn des erften und beruͤhmteſten frangbfifhen Weltumſeglers 
hatte Hr. v. Bongaimville ſchon beim Beginne feiner Raufbahn an 
einer ber wichtigſten Expeditionen ber frauzbſiſchen Marine, der bes 
Kapitänd Baudin, Theil genommen. Mande der Gegenden, bie er 
aufs neue wieder befuchte, waren ibm bereitd befammt; ein Umſtand, 
der auf bie Wahl, welcht Kr. v. ElermontsTounerre — damaliger 
Marineminifter und ehemaliger Zögling der polptedmifhen Schule, wie 
Hr. v. Bougainsile — in felnem alten Kameraden traf, feinen @ins 
Auß dußern mußte, Als Beiftand erhielt Hr. v. Bongainville vom 
Minifter einen der ausgezeichnetſten Miarineoffiziere, den Wregattens 
fapitän du Camper, der auf ber Thetis bereits mehrere Bahrten in 
verſchlebene Meere gemacht hatte, 

Diefe in den Jahren 1824, 4525 umb 4826 Im Intereffe und zum 
Schute des Handels unternommene Reife der Thetis beabſichtigte ſpe⸗ 
sieh seine Entdedungen und wiſſenſchaftiichen Unterſuchungen, fie vers 
dient aber wegen ihrer Refultate in bem boppelten Felde der Hydro⸗ 
srapbie und Naturgefgichte mictd deſto weniger alles Rob. Die Thetis, 
eime Fregatte von 24 Kanonen, unter ben Befehlen bed Barons Bons 
galmville, und die Korvette Esperance, unter benen du Eamper's, gingen 
zu verflebenen Zeitpumttem in dem erſſen Monaten des Jahres 1574 
von ber Mhebe von Breft aus unter Segel, Die Rorvette richtete ihre 
Fahrt nach ben brafilifhen Müften, und am ztem März fegelte 
auch ab, um fi dirert nach Bourbon zu begeben, wo beide 

ſouten. 

Nat einem Monate Aufenthalt auf der Infel Bourbon nahm bie 
Schiffs atihellung ihren Weg nach Pondichery, burch ben Archipel ber 
gefährligen Infeln, na dem Kanal Abumatis, der Juſel ECeylon und 
der KRüfte vom Eoromandel, Sie fam am 39 Yunlus im Ponbichern 
am, fegelte am 50 Julius wieder ab, durchſchiffte den Meerbufen von 
Bengalen, erreichte bie Außerfte mittäglige Gränze von GrofsNicobar, 
und mahın mit Genauigteit die Rage einer bebeutenden Auzahl Puntte 
der Mieerenge von Malacca auf, Mac einem kurzen Beſuche in ber 
Stadt biefes Namens, welche bie Engländer in ber Abſicht Holland ent: 
rifen, fie vblig zu Grunde zw richten, warfen bie Bregatten vor Gingas 
par Anfer, einer taum ins Reben getretenen Mieberlaffung, auf bie jes 
doq bereits, und im noch höherem Grabe, alle Kanbelövoriheile der 
Frrfallenen Stadt Äpergegangen find, 


Um 5 Sept, ſetzten bie frangbfifen Fregatien ihre Babrt wieder 
fort, und hatten am folgenden Tage PiebrasBranca (meißer Fels) ums 
ſchifft, das gleichſam ald eime Schwelle an beim dußerſten bſtüchen Ende 
von Malarca und am Aufange bes chine ſiſchen Meeres Liegt; bier kamen 
fie wieder in die Regionen bed fübmerfichen Paffattwindes, ber fie mit 
reißender Schnelligkeit bis mad Pulo Sapata, eimer Heinen unbewohnten 
Inſel führte, wo die nach ben Philippinen fegeinden Fahrzeuge gewähns 
lich anlegen. Won Binbftille und mwibrigen Winden zurüdgebalten, 
famen fie erft am 17 Sept. in die Bucht von Manilla, anf ber Rhebe 
von Eavite, 

Dsmwobl Befer Unterplag einer ber Heften bed chine ſiſchen Meeres 
it, and man ſich alle Muͤhe gibt. Ihm now vor dem Umfpringen bes 
Paffahwindes, dem Zeitpunfte ber Ortane ober Ty⸗Foongs zu erreichen, 
fo gewaͤbrt er bo dem Schiffen feinen hinlaͤnglichen Schut vor dem 
Ungeftüm deſſelben; bie Korvette Esperame liefert einen traurigen Bes 
feg bieyu. 

Mitten in einem beftigen Sturme, ber bie Felder verwuͤſtete und ben 
ardßten Theil ber Schiffe die vor Unter Tagen, an die Hüfte ſchleuderte, 
batte die Korvette Esperance zwei ihrer unterm Maſte und ale ihre 
Boote verloren, waͤdrenb durch ein unbegreifliches Gtüd die Fregatte 
Thetis, die nur in fehr geringer Entfernung von ihrem Geleitſchiff ge⸗ 
anfert batte, durch ben Drfan nur unbebentenb litt, 

Da man bie Esperamce nicht ſchnell genug wieber im fegelfertigen 
Stand fegen konnte, fo bezeichnete ihr Hr. v. Bongaimville die Bucht 
von Turana, an ber codindinefifhen Käfte, ald Bereinigungspunft. 

Am 12 December 1824 ging baber bie Thetis and der Bucht von 
Manila allein unter Segel, Die wiberwärtige Berzbgerung, melde 
bier der Erpebition wiberfuhr, verfegte fie in bie Unmbglichteit, ber 
Unterfuhung mehrerer intereffanter Juſelgruppen bed chine ſiſchen Meeres 
in der Folge bie erforderliche Zeit zu wibmen, und geflattete ihr nicht, 
Eanton während ihred Aufenthalts in Macao zu befunden, einer Stadt, 
die nur bie traurigen Trümmer zeigt, von bem ehemaligen Ganze ber 
Portugiefen, weicht von ihren unermeßlichen Befigungen in Afien, außer 
der Nieberlaffung von Bon, bloß biefes aͤrmliche Eomptoir bebieltem, 
we fie im gaͤuzlicher Abhaͤnglgteit vom ben Ehinefen Ichen. 

Die Dffigiere ber Exrpebition ermangelten nicht, bie Grotte des 
Eamoend zu befuchenz; mehr ald Ein Name war bier neben bem Ra 
Peyroufend und fo vieler andern auf den Bänden einer Urt Niſche 
eingefegrieben,, wo, wie man behauptet, biefee berühmte Dichter feine 
Luſiade ſchrieb. 

Die Thetis verlieh Macao am 5 Jannar 1825, und richtete ihre 
dahrt na ber Infel Halman, wo fie mehrere Pofitionen, bie Herr 
Kergarion während feiner im Jahre 1518 unternommenen Reife als 
zweifelhaft betrachtete, refognoszirte und aufnahm, 

Um ssten fignallfirte man Cochinchina, und am Morgen beö fols 
genden Tages legte die Wregatte in ber Bucht von Turana an, wo ſich 
aud bie Korvette wieber mit ihe vereinigte, Die Nat zu 
Cochinchina wäre eine ber mertwuͤrbigſten Epifoben biefer Meife ges 
wefen, haͤtte nit bie unerwartete Abreiſe ber HH. Thalgutau umb 
Bannier, bes franzöfifpen Nefidenten am Hofe von Hue, der Miffion 
Bougaluviue's ein Kinberniß in ben Weg gelegt, 
fagt, als Asgeſandter bes Abnigd von Frankreich zum 
geben follen. Dennoch war bie Gegenwart einer framzbͤſiſchen Schiffes 
abtheilung in einem Hafen Eocdindina 
sbfifchen Handels nicht ohne Nutzen, und ber feierlihe Empfang, ben 
der Kalſer bem Rommanbanten ber Exrpebition veranftalten Lieh, zeigte 
binfänglig ben ganyen Werth, ben er anf bie Aufrechthaltung des 
guten Einverſtaͤnbniſſes mit Frankreich legte. 
imefifcgen Meeres befindet fich 


nie näher tmterfucht wurden, Auf den beſſern Rarten fand man fanım 
bie Umriffe berfeiben, unb bie Furt, welde bie ald Geeräuber vers 
ſchrienen Bewohner einfiößten, hielt die Handelsſchiſſe ſtets von ihren 
Küften entfernt, Die Lage biefer Inſeln im geringer Entfernung vom 
Unfange ber Meerenge von Malacca und auf bem Wege nad ben Ge— 
waͤſſern ber Sunbasinfeln verfpafft ifmen indeß eine gewiſſe geographiſche 
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Wichtigfeit. unb Hr. v. Bongainville glaubte ber Schifffahrtötunde einen 
Dienft zu leiften, wenn er einige Tage bem Beſuche berfelven mibmete, 
Bei der raſchen Retognoszirung, die er vom Stem auf ben Atem 
März unternahm, und bie gerwiffermaßen als Entberfung gelten fan, ba 
vor ihm Niemand in diefe Mienge von Kandlen eingebrungen war, 
unterfuchten tie Boote der beiten Salffe mit zlemliter Genauigfeit 
mehrere der iIntereffanteften Punfre biefer Infeln, und namentlich ein 
weites und prabtvolles Balfin, dem der Chef ber @rpebition bem 
Namen EtermontsTonnerre beilegte. Als fie die Anambas verliehen, 
sabmen bie Fregatten ibren Weg nach ber Meerenge von Ghitpart, auf 
der Infel Zava, und warfen bier am 20 März ıs25 Im ber Rbebe 
von Surabaya Unter, wo ben Dffizieren vom Derift Bonelle, einem 
Sranyofen, der in Indien im bolländiigen Dienften fland, der ausge: 
zeichnetſte Empfang zu Treil warb, Wir beſuchten mir ibm dem Gipfel 
eines Bultans, Namens Bromo, fo wie den Bultan von Mabura im 
feinem Palafte von Bamenten, Diefer Fürft, der umermeßlise Reichs 
thoEmer befigt, entwickelte bei diefer Gelegenheit den ganztn aflatifhen 
Rurus, und Tam einige Rage fpÄter mit zablreihem Gefolge ans 
mehrern mit Fruͤchten und Erfriſchungen beladenen Schiffen feleft an 
Borb ber ZTretis, wo ibm Kr. v. Bongainville feinerferis Geſcheute 
machte, wofuͤr ber Suttan durch das Gegengeſchenk eines prachtvollen 
Kris feine Ertenntlichteit an ben Tag legen zu müſſen glaubte, 
ESchluß folgt.) 


Bericht der königlichen Gesellschaft 
für nordiſche Wlrerthümer zu Kopenhagen für bad Jahr 1834. 
Schluß.) 

Die Geſeuſchaft hatte ferner den Beſchluß geſaßt, auf ihre Koſten 
ein Wert uͤber bie hiſtoriſchen Monnmente Groͤnlanda herauszugeben— 
und eine vollſtaͤndige und korrette Auegabe aller vorbanbenen alten Schrif⸗ 
ten über phyſiſche Geographie, alte Geſchichte, politifge Einrichtungen 
und Rage des Landes, ganze Sagas, Auszuͤge aus alten bifterifgen und 
geoarapbifaen Werten, Annalen, Geſetzblͤcher, Etroniten u. f. w. ent: 
baltend, zu beforgen, Die Vorbereitungen zu biefem Unternehmen, wovon 
ein Proſpettus bereits ausgegeben wurde, find fchon ziemlich weit gebiehen, 
da es aber ziemlich ſtart werden wird (ungefähr 150 Bogen), fo wird 
acc einige Zeit verlaufen, bevor es bie Preſſe verläät. 

Mir den Grönland betreffenden Berichten ftehen jene Sagen von der 
Sutderfung von Amerita durch bie alten Sfandinavier und vom ihren 
Meifen babin, im zehuten und dem folgenden Jahrhunderten, in genauer 
Werbindiing. und um nun diefe bisher nicht fo ſehr, als fie es verbienten, 
beachteten Berichte auch Leſern außerhalb Stanbinavien zugaͤuglich zu 
magqhen, hat die Geſellſchaft beſchloſſen, alle hieruͤber vorhandenen Dotu⸗ 
mente vollſtaͤndig im Idlänbifchren Urtert mit angebaͤngter lateiniſcher 
Ueberſeung herauszugeben. Das Manuſtript zu dieſein Wert int fertig 
und ber Druck bat bereits begonnen, 

Das archaͤologiſche Eomite hat berichtet, daß dem Mufeum ker norbis 
ſchen Alterthuͤmer, fait feines biöherigen beſchraͤutten Lotals, von Sr. 
Maj. dem König, eine Neihe von Zimmern im Palaſt Chriſtiankborg 
eingeräumt worden fen. wo nun das Muſeum jeben Donnerftag bem 
Yustitum offen ſteht. Die Sammlung hat ſich feit den leyten drei Jahren 
Grbeutend vermehrt. Im Jahre 4831 erbieit fie einen Zuwacht von 146, 
im Jahre 18352 von 4100 mb 1335 von 270 Wrtifeln, umter denen 
beſonders folgende erwaͤrnt zu werben verbienen: Ein jehr fmönes gols 
benes Haltband, am welchem mebrere Münzen buyantinifher Haifer aus 
dem sten und sten Jahrhundert (55 Dufaten an Sewicht) hingen; eine 
Sammlung von Ringen fiir Hals und Arme, nebft mehreren feltenen 
Braftesten mit runifgen und andern Sufariften, wahrſcheinlich aus bem 
Sten Jabrhuudert (1120 Dutaten an Gewicht), und welche ſaͤmmtlich auf 
der Inſel Fyen gefunden wurden ; eine Sammlung von Urnen und andern 
AlterthAamern aus der nordiſchen Heidenzeit, Im Sommer vorigen Jahres 
aus mehreren Hügeln auf der Infel Bernholm ausgegraben. Unter 
diefen Urnen befinder fi eine von eimer bieher noch nicht vorgefommenen 
Geftalt; fie ift nämlich oben geſchloſſen und bat ihre Deffnung an ber 
Seite.) Berner ein Echamfpiel, deſſen Figuren and Wallroßzaͤhnen ge⸗ 





ſchnitten find und bad vor ungefähr hundert Jahren im nbrblichen Feland 
in ber Erbe gefunden wurde, und endlich ein Stein mit Runcuſarift, 
twahrfepeinfich aus dem 1 2ten Jahrhundert, ben man in bem alten Biſchoft⸗ 
fig Rirtebo, auf ben Farbdern, ausgegraben Imtte. 

Die Geſellſchaft bat auch no von Herrn Donald Gregorv zu Ebins 
burgh Nachricht von einer ſehr ſchͤnen Schnalle mit zwei runifgen Ins 
ſchriften erbaften, welche umlängft zu Baras In Schottland gefunden wurbe. 
Drofeffor Steenblom ſchlate eine Befchreibung mehrerer in Eibirien aus 
Huͤgeln andgegrabener Alterthuͤmer, bie ſich jegt im Mufenn zu Ehriftiania 
befinden, Bon Herrn W. U. Drummend Say, britiſchem Generaltonful 
in Marorco, erhielt bie Geſellſchaft Bericht Über zwei zu Tanger aufs 
gefundene, von Eteinen erbaute Gräber, welde man für gotbifae Alter⸗ 
tbämer bält. Kerr Thomas Webb, Serretär ber hiſtoriſchen Geſcuſchaft 
von Mbobes Island, ſchictte eine Mittheilung Aber einige ameritanifae 
Attertbämer , befonders einige Hügel und Ruinen von Befeſtigungen 
betreffend, welche große Aehnlichteit mit den im nbrbligen Eurspa auf: 
gefundenen baben, und eine Beſchreiſung von Figuren und Buchflaben, 
welche zu Briſtol im Staat Maſſachuſetts und zu Gtaticoot in Eonnecs 
tieut in einige Felfen gehauen find, Endlich ſchlate noch Kerr T. 9. 
Kidr zu St. Thomas acht Stuͤct taraibiſche Alterthuͤmer von verfaiedenen 
Stelnarten ein, den auf den virginiſchen Infeln gefundenen altmorbifgen 
Eckſteinen Ähnlich, nebſt einer Pfeilſpitze von Feuerftein aus Nordamerita. 

Der Präfident fprach hierauf von den Bortheilen, melde ber Geſell⸗ 
ſchaft hinſichtlich antiguarifher und hiſtortſcher Forſchungen durch Ihre 
arhdologifhen Abhandlungen erbffnet ſeyen, von denen während 
der verfloffenen drei Jahre zwei Bände unter bem Titel: Morbist 
Tidsferift for Otdtyndighed, erſchienen find, Diefe Baͤnde ents 
halten antiquarifge Mittbeilungen aus verfaptebenen Gegenden Dinemarts, 
Onwebens, Norwegens, Großbritanniens und Trelands, den Farbern, 
land und Grönland. ferner findet man in denſelben den Anfang zu 
einer foftematifchen Ueberſicht ber norbiſchen heibnifaren Alterthuͤmer, burch 
Kupferftihe erläutert. Der naͤchſt diefen folgende Band wird nebſt andern 
Gegenftänden au eine furze Unterſuchung liber bie aͤlteſten Iölinbifayen 
und norwegiſchen Nachrichten uͤber Island von Herrn N. M. Peterfen 
enthälten. 

Eublih wurde noch einer Babe von 160 Abſchriften von &uorre 
Sturlefons Heimsrrinala, ober Sagas von drum Königen von Mor: 
wegen gedacht, welche ber Gefellfchaft aus Schweden zugefommen war, 
und welche man zur Wertbeilung unter jene Bewohner von Ielaud ber 
fiinmte, welche ſich zu unterricgten wuͤnſchen, benen es aber an bem 
nöttigen Haͤtfemitteln hiezu fehlt. Diefe Vertbeilung, welche ben Ber 
amten auf der Inſel Äbertranen wird, iſt ganz ber Abſicht bed Gebers 
entfpriechend, ber baburch die den Jslaͤnbern fo eigene Riche zu bem 
Studium der Geſchichte Ihres Landes zum beſorbern wuͤnſcht. 





Vermischte Nachrichten. 


Die Zahl ber Haͤuſer, die zehn Pfund und darüber zahlen, beträgt 
in England 418,116, im Wales 9644, im- Schottland 55,586. Dieß 
aitt ſedoch nur von den Mieten (boroughs), Die refpeftive Zahl ber 
Wäbpfer beträgt 276,649, 41,509 umb 31,532. Wuffallend ift, baß bie 
Zahl der Stadtwaͤhler in England und Schottland Fleiner, in Wales aber 
arbßer ift, als bie Zabt der Haͤuſer, welche Über 10 Pfund zahlen, Die 
Zahl der Wähler in dem engliſchen Brafihaften, melde vor ber Wahl 
von 4832 eingefchrieben wurden, beträgt 544,864, alfo 70,000 mehr 
als die Waͤhlerzahl in den Städten. Die Gefamintzahl der Wähler in 
England, Wales und Schottland beträgt 720,786, und es fommt bei 
der Graffcaftsbenublterung Ein Wähler auf 25 Eeelen, bei ber Staͤdte⸗ 
bevdlferung Ein Wähler auf 18, und vom ber ganzen männlichen Benbis 
ferung Über 20 Jahren ı Wäpler auf 5. 

* 


Dem American Almanac anfolge beläuft fi bie Zahl er Mäßigs 
teitögefellfpaften in ben Wereinigten Gtaaten anf mebr al& fiebentaus 
fend mit ungefähr 4,250.000 Mitgfiebern, Ueberdieß befahren jegt 
mehr ald 1000 amerifanifhe Schiffe ben Dcean, an beren Borb fein 
geiftiges Getraͤnt zu finden ift, 


Münden, in der OkterarifmsÜrsiniien Anftait der I. &. Eottarfpen Buphandlung, 


RBerantwortliger Redakteur Dr. Ed, Widenmanm. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Kandelsstatistik. 
Na offiziellen franzbſiſchen Quellen. 
Neapel, b) Sicilien, 


Schifffahrt. Etwa ein Miertheil der im Handel mit 
Sicilien angewenbeten Schiffe gehört der Inſel ſelbſt; die Hälfte 
beſteht aus englifhen Schiffen, der Reſt aus öftreihifchen, franz 
zöfifhen und amerifanifhen. Der Kıuftenbandel und der mit 
Meapel ift ausſchließlich in Händen ber einheimifchen Schiffe. 
Mor 40 Jahren beftand die ficilifhe Marine aus einigen Heinen 
Fahrzeugen von a0 bis 50 Tonnen, die fih nur felten bis an 
die Auſten von Italien wagten. Gegenwärtig zählt fie eine be: 
dentende Anzahl von Schiffen aller Größe, und ihre Flagge zeigt 
fih auf allen Meeren von Europa und Amerika. Die Schiffe, 
welche auf den Werften von Palermo gebaut werben, laſſen ſich 
mit denen der erften feefahrenden Nationen vergleichen, was 
theils dem langen Aufenthalt der Engländer auf der Inſel, theils 
der Sorgfalt zuzuſchreiben ift, mit ber bie meapolitanifche Die: 
gierung diefen- Induftriegweig auf alle Urt befördert, 

Aterbau. Die Juſel beſteht aus einer Oberflähe von 
2,481,693 Heltaren, und ihr vulkaniſcher Boden ift von allbe: 
tannter Fruchtbarkeit. Im Jahre 1814 beftand die Bevoͤllerung 
aus 41,800,000 Seelen, worunter 40,000 Adelige, 54,000 Geiſtliche, 
500,000 Bürger und 1,200,000 Aderbauern. Es gibt nur Eine 
große Straße, bie von Zrapani über Palermo nah Meifina 
führt, daher müffen die Waaren auf Efeln und Maulthieren 
transportirt werben. 

Getreibeban. Die Inſel bringt etwa 2,200,000 Salme 
Getreide hervor. Der@rtrag ift im Durchſchnitt achtfältig. Mor 
dem Kontinentalfrieg führte fie jährlih 300,000 Salma (iebe 
von 2°/, Hektoliter) nah Italien und Franfreih aus, ſeit drei 
Gahren hat bie Husfuhr 88,000 S. wicht überftiegen, bie jährlich 
nach Meapel gehen. Man kann! einen Theil diefer Abnahme der 
Vermehrung der Bevölkerung zuſchreiben, allein größtentheils 
faut .er dem Verfall des Ackerbaues zur Laft. 

Bein Me ſieiliſchen Weine find fchlecht bereitet, mit 
Ausnahme der des englifhen Etabliffements von Merfala, welde 
mit dem Madeira rivalifiren, und feit einigen Jahren einen be: 
traͤcht lichen Ausfuhrzweig nah England nnd Amerifa bilden, mo 


des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker. 
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fie ſehr geſucht find. Dad Gebeiben biefes Etabliffements bat 
die Bildung ähnlicher in Sprafus, Mazzara, Caſtellamare, Mas: 
cali und Palermo hervorgerufen. Die gange Ausfuhr beläuft 
fih auf 43,000 Tonnen (Botte), die 400,000 Unzen (4,000,000 Er.) 
werth find, 

Der Delbaum wächst im Weberfiuß im allen Theilen ber 
Inſel, und das jährliche Prodult an Del beträgt 200,000 Gantaren 
(16 Mill. Kilogr.), allein bie ſiciliſchen Dele find mit Ausnahme 
der von Gefaln, Zufa und Zermini mittelmäßig, und ihre ſchlechte 
Bereitung it die Urfache, daf die Ausfuhr nur unbebeutewd iſt: 
fie beträgt nicht über 12,000 Cantaren. 

Die Suͤdfruͤchte, ald Drangen, Eiteouen, Mandeln, Pilta: 
zien, Feigen n. dgl., bilden einen beträchtlihen Handelszweig. 
Meſſina und Palermo führen jährlih mehr ald 500,000 Kiſten 
Drangen unb Eitronen nah Frantreih, England, Amerika und 
Deftreih aus, und Syrakus und Meſſina fhiden jaͤhrlich 12,000 
Fäffer Eitronenfaft nad Trieſt. 

Der größte Theil der Manna, welde in Europa und Amerika 
verbraudt wird, kommt aus ber Gegend von Palermo, Einifi und 
Capari, Palermo allein verſendet jährlich A000 Kiften davon. 

Der Sumac iſt ebenfalls faft ausſchlieüliches Produft von 
Sicilien; bie Ausführung. deſſelben, welche fi chemals nice. 
über 5000 Gantaren erhob, beträgt gegenwärtig 86,000. Die 
beiten Qualitäten find .die von Nleano, Garini, Einifi, Fava⸗ 
rotto, Parco und Termini. Die Blätter werden im Julins und 
Yuguft gefammelt, eine zweite Ernte im September liefert ein 
fchlechtes Produkt, das nur allzu oft zur Werfälfchung des beſſern 
dient. 

Die Baumwolle, welche von: den Saracenen in Sicilien 
eingeführt wurde, wird vor Allem in Catania und Sprakus ges 
baut, fie wird im März gefäet, und ini Oftober und November 
geerntet, ber Samen wird alle. drei Jahre aus Malta erneuert, 
Die Produktion beträgt‘ jedoch nicht über 6 bid 8000 Eantaren, 
bie theils anf ber Inſel, theild in Neapel und in England vers 
arbeitet werden. Der Boden und das Klima erlauben dieſer 
Kultur eine große Ausdehnung zu geben. Die beiten Arten ders 
felben, die in Biancavilla und Altavilla gezogen werden, find ber 
furjen Baummolle von Lonifiana zu vergleichen. 

Der Seidenbau war durch bie langen Continentalkriege 
faft verniähtet worden, bebt fih aber feit einigen Jahren wieder, 
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Die Ausfuhr, welde vor 1795 fih auf 1600 Ballen (zu 300 Pf.) 
erhoben hatte, beträgt nur 300 Ballen jährlih. Der Maulbeer: 
baum, der früher faft in allen Theilen der Infel, befonders in 
der Gegend von Palermo gezogen wurde, findet ſich gegenwärtig 
nur im der Gegend von Meffina, Pali und Catania. Die 
ſicilianiſche Seide ift gut, aber nur mittelmäßig zubereitet und 
geiponnen, daber fie nur zu gewiſſen Beugen angewendet werden 
fan. Sie gebt nady Amerika, England und Franfreid, 

Bergwerke. Der mineraliihe Reichthum von Sicilien 
befteht vor Allem in Schwefel, defien Ausfuhr eine ungemeine 
Ausdehnung gewonnen bat, feitdem man ihn in England und 
Frantreih zu Fabrikation von Finftliher Soda anwendet. Er 
findet fi befonders in dem füdlihen Theile der Infel, im 
Jahre 1855 erhob fi feine Ausfuhr auf 500,000 Eantaren, zu 
einem Werth von 7 Mill. Br Der Preis- bat fi feit 20 Jahren 
verdreifacht. 

In der Nähe von Caſtro Giovanni finden fih große Lager 
von Steinfalz, und die Salyfeen von Agofta und Trapani liefern 
eine ungeheure Maffe von Geefalz, bad etwa Einen Franken per 
500 Pf. koſtet. Es werden davon 350,000 Eantaren nah Konz 
ftantinopel, Malta und Venedig verſchifft. 

Induftrie. Bor erwa 60 Jahren beftand bie ganze ficilifche 
Induſtrie im einigen Seidemanufakturen, allein feitdem bat fi 
eine große Anzahl von Fabriten in allen Theilen ber Infel er: 
hoben, 

Seide. Diefe Fabrifation nimmt noch immer ben erften 
Rang ein, umd ihr Hauptſitz ift in Gatania, wo fie 1200 Webſtuͤhle 
befhäftigt. Ihre Produkte ftehen den Lvonern in Dauer bes 
Sewebes und der Farben nah, allein ihr niedriger Preis macht 
fie gefucht. Neapel führt etwa 150 bis 480 Etr. bavon bei fi 
ein; Palermo und Meffina befigen einige Fabriken, bie aber un: 
bedeutend find, Dad Gelammtprobuft von Geidenzeugen im 
Jahre 1852 wird auf 300 Eentner berechnet. Etwa 1000 Stüde 
Zeug und 800 am Bändern gehen nah Malta und Trieſt. 

Baummolle Die Höhe der Zölle bat mehrere Baum: 
wollenfabriten hervorgerufen, namentlih in Palermo, Catania 
und Meifina, fie verbrauden jährlih etwa 8000 Gentner Faden, 
der aus England eingeführt wird. Ein Franzofe baut in diefem 
Angenblit eine große Spinnerei in Palermo nah englifhem 
Buße. 

Tüder, Sicilien befißgt noch Feine Zuchfabrifen, und sieht 
aus Neapel fait feinen ganzen Bedarf; man verfertigt auf der 
Infel nur einen groben Zeug ans einbeimifher Wolle, die mit 
der Hand geiponnen wird, und woraus.die Fifhermäntel, genannt 
Abragio, beftehen. Ein Franzoſe befchäftigt ih gegenwärtig mit 
der Errichtung einer Tuchfabrik im Palermo, wozu er auf fünf 
Jahre die Erlaubnif zolfrei geſponnene Wolle einführen zu 
dürfen erhalten hat. Sicilien befigt eine Menge von Schafen, 
fie find aber fehr Hein und von ſchlechter Nace, und ihre Wolle 
zugleich grob und ſpaͤrlich. Jedes Stud Liefert nicht über 21/. Pf. 
und fie wird zu 57 Fr. per Gentner verkauft, 

Außer diefen wenigen und mittelmäßigen Manufakturen be 
fist Sieilien noch einige Hut:, Handſchuh⸗ und Packtuchfabriken, 
welche für das Beduürfniß des Landes hinreichen. Allein das 


traurige Prohibitivſoſtem, dad im Neapel ſchon fo ſchaͤblich ge⸗ 
wirft bat, ift in Gicilien ein noch weit größeres Hindernif der 
Entwitlung der Nationalträfte. Auſtatt Straßen zu bauen, 
melde den Aderban des Innern der Iufel befördern wurden, 
begnügt ſich die Megierung durch Probibitivgöle hoͤchſt mittel: 
mäßige Fabriten hervorzurufen, melde die Kapitalien der Inſel 
an fih ziehen, und ſchlechte und theure Waaren liefern. Die 
Folge ift ein ungeheurer Schleihbandel, der den regelmäßigen 
wenigftend ums Schsfahe überfteigt, eine allgemeine Berarmung, 
Barbarei und Unzufriedenheit. Sicilien könnte der erfte ader= 
bauende Staat von Europa ſeyn, wie er ed unter ben Roͤmern 
und Saracenen war. Seide, Südfruͤchte, Baummolle, Zuder, 
Mein und Del Lönnten die Elemente eines Handels von unbe: 
rechenbarer Wichtigkeit ſeyn, wenn Transportmittel eriftirten, 
wenn durch mäßige Zölle die Einfuhr fremder Waaren zum 
Austaufh befördert mürbe, und die Regierung einen Theil der 
Gefege über LZandeigenthum modifiziren wollte. Allein man zieht 
vor es den Intereffen der neapolitaniihen Induftrie aufzuopfern, 
welde zwar ſelbſt noch ſehr zurüd, allein dennoch der ficilifhen 
überlegen ift, und ihr daher ein Mittel-von Ausfuhr darbietet. 





Ayesha das Mädchen von Kars. 
(Fortfegung.) 


Osmond überließ den Rufen, ald den eigentlichen Eroberern, 
dad Schloß und zog mit einer Abtheilung derfelben, welche den 
gefangenen Cara Bep esfortirte, nebſt Aveiha und Zabetta ins 
ruſſiſche Lager, wo er, ſobald der Oberbefehlshaber feinen Na— 
men und Stand erfahren hatte, mit der größten Auszeichnung 
behandelt wurde, Cara Bey follte feierlih in Gegenwart bes 
ganzen Heeres und eines großen Zulaufs von Menfhen hinge— 
richtet werden, fein Urtheil war ſchon gefproden, als er noch 
um bie @nade bat, Zabetta fprehen zu birfen, Man bielt die 
für eine fehr unverfaͤngliche Forderung und geftand fie zu. 

Babetta fand ihn allein im der Ede feines Kleinen Beltes 
figen, an Händen und Füßen gefeffelt, ein wahres Wild gefalle= 
ner Bosheit. Sobald fie erſchien, heiterte fi fein Gefiht auf, 
und er war möglichft bemüht, fi ihr in einem günftigen Lichte 
zu zeigen, 

„Ihe ſeyd willlommen,“ fagte er „Ihr, Maſchallah, 
ſeyd eine von denen, die nicht bloß reden. Ihr ſeyd eine Fran, 
wie es wenige in ber Welt gibt, Ihr kommt zu einem gefalle: 
nen Manne, der Euch nichts zum Lohne geben kann. Möge der 
Himmel Euch belohnen!” 

„Bas find das für Worte, Cara Bep?“ riefBabetta; „moͤget 
Ihr lange leben! Dieß Unglück wird vorübergehen. Was wollt 
Ihr von mir?” 

„Was fagt Ihr? Ihr wünfht mir langes Leben? Vlelleicht, 
wenn Ihr mir helfen wollt, verdammt aber ihr mich auch, dann 
muß ich fterben, fo gewiß die Sonne heute Abend untergeht.” 

„Euch helfen?“ rief Zabetta eritaunt; „was am ein at: 
mes ſchwaches Weib wie ih thun?“ 
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„Ihr koͤnnt viel thun,“ ermiberte der ſchlaue Cara Ber. 
„Ihr habt Gewalt über Eure Tochter, Sie hat Gewalt über 
den Franken Osmond. Er kann mein Leben von den mosfowiti: 
fen Hunden erbitten; habt Ihr mid veritanden 3 

Zabetta war unſchluͤſſig, was fie antworten folle, denn mit 
Cara Bep's Fall waren auch alle Plane gefallen, welche fie in 
Verbindung mit ihm gebegt haben mochte, und fie ſcheute ſich, 
noch weiter durein verwidelt zu werden; doch ber liftige Gara 
Bey errierh ihre Gedanken und fagte: „Send Ihr thöriht ge: 
nung, alle Vortbeile die Ihr im der Hand habt, und die Euch 
über alle Frauen Nfiend erbeben würden, fo leichtiinnig wegzu⸗ 
werfen. Man bietet Euch Reichthum, Ehren und Macht, und 
Ihr gebt, fept Euch auf einen Mifthaufen und wendet allem dem 
den Rüden zu?” 

„Was fagt Ihr?” fragte Zabetta plöslih angeregt; „ich 
verſtehe Euch nicht,” 

„Ihr würdet mic leicht verſtehen,“ erwiderte Cara Ber, 
„wenn ich, einmal in Konſtantinopel angelommen, zu Euch 
fime unb fagte: Babetta Kadun, bier ift ber Kislar Aga des 
Sultans, ber Euch feine Aufwartung mast; er fommt, um 
von Seite Er, Hoheit Euch die Füße zu küͤſſen; er ladet Euch 
und Eure fhöne Tochter insg Serail ein; Ihr werdet feine Her: 
rin fepn, Eure Worte find Geſetz, die Schäße des Reichs ſtehen 
Euh ofen. Die Mutter der Kavoritfultanin fteht nur dem 
Sultan nad, Dann würdet Ihr mich verftehen, wie Ihr mid 
jest verftcht. Iſt es nicht fo? Sprecht!“ 

„I verſtehe,“ fagte Zabetta, „aber das find leere Worte, 
Wer fihert mir dieß Gluͤck, dieſe Gewalt, diefe Reichthuͤmer?“ 

Ber?’ entgegnete Cara Bey. „Sewiß nicht der Englän: 
der, in deſſen Händen Ihr gefallen ſeyd, fondern ich, Mettet mid 
vom Tode, und ih will Euch alles bieß zufihern. Ich habe 
mehr Freunde am kaiſerlichen Thron, ald Ihr wien könnt, Ich 
babe einen direften Weg zum Ohre des Kaiferd, und wenn ein 
ſchoönes Mädchen im Spiel ift, fo kommt Alles, was ich Euch 
verſpreche, immer von felbit.’’ 

„Was ſoll ih, was Kann ich thun?“ verfehte Zabetta, ge: 
blendet durch diefe Ausfihten und ftets bereit, bei einer Jutri⸗ 
gue die Hände mit im Spiele zu haben, 

„Hoͤrt!“ fagte Cara Bey; „Ihr müßt machen, daß Apeſcha 
den Franfen bittet, Er ift ein guter, ehrliher Mann, das ift 
nicht zu laͤugnen; er allein bat mich und mein Schloß in bie 
Hände der ruffiiden Hunde gebraht. Sie können ihm meine 
Ereilaffung nicht abfchlagen, wenn er darauf beſteht.“ 

„Seſetzt nun, fie thuns,“ entgegnete Zabetta; „wie wollt 
Fer je nah Konftantinopel kommen, entblößt von Allem und 
ausgeftoßen, wie Ihr ſeyd?“ 

„Das überlaßt mir. Im ganzen Lande ift Fein Weg und 
fein Schlupfwintel, den ih nicht kenne. Begleitet nur den Fran: 
ten, gebt Euch bas Unfehen, volled Vertrauen auf ihn zu ſetzen. 
Macht ihn zum Sflaven Eurer Tochter, und Alles wird gut 
gehen. Und fie,” fuhr Sara Bep fort, einen Ring mit dem 
Namen Osman vom Finger ziehend, ben er gleih nah feiner 
Rüdkehr von Kars Apeſcha'n entriffen hatte, „gebt Ihr biefen 
Ring zuruͤck. Sagt Ihr, es ſey das lehnte Geſchenk eines Ster- 


benden. Dieß wird Ihr Herz erweichen. Diefem und Euern 
Bitten kann fie nicht widerftehen. Sagt, wollt Ihr mir helfen 2% 

Babetta faß eine Zeit lang fhweigend. Sie erfannte wie 
glänzend die Ausfihten feven, die Cara Bep ihr vorhielt, vers 
glien mit denen, welche Osmond ihr bieten konnte. Ste lief 
ſich überreden, und fagte endlih: „Ich will thun was ich kann. 
Ih bin nur ein Weib, Doch will ich's verfuhen. Osmond, 
weiß ich, ift ein guter Mann, auf Apeſcha kaun ib mich verlafs 
fen, aber wir find im den Händen hartherziger Menſchen.“ 


Ihr verfprect alfo es zu verfuhen!“ fagte Sara Ber. „So 
gebt denn und fend des Erfolgs fiber 
„Möge der Himmel Euch 35 + rief Zabetta, nahm 
Abſchieb und ging gedankenvoll nach Hauſe. 
(Fortfegung folgt.) 


Oeffentliche Arbeiten in Aegypten. 

Der Moniteur egyptien emtbdit hierüber folgende Mittheis 
Iungen: „Die Arbeiten am den Rilbarren werben mit beifpiellofer Thaͤtig⸗ 
teit fortgefegt. Mehr als zrobiftaufend Arbeiter find auf feinen beiben 
Armen von Damiette und Roſette im Mesimenter eingetbeitt und fafers 
nirt, und Ihre Zahl nimmt immer zu. Bereits ward eime unermeßtiche 
Menge Bobend weggeführt, und umabläffig haͤufen fih die Materialien. 
Neulich lleß Herr von Eerifo: Bey, anf Begehren ber bei ben Barren 
angefteilten Ingedieure, im Arſenale hundert Ganbräumer bauen, bie 
ihnen zugeſendet und auf bee Steue im Thaͤtigkeit gefegt wurden. So 
fommt unter unfern Augen und in einem Bande, das ſeit bem graueſten 
Artertfum bie Spuren fo großartiger Werte am fig trägt, eine ber 
totoffaiften Unterneinnungen zu Stande, an bie je bie menſchliche Betriebe 
famteit ihre Haut legte. Was jJedom biefes meuere Wert hauptſaͤchlich 
autzeichnen voird, gr feine bohe Müglipteit, Aeguptens Wohlfahrt hat 
num fortan, wenn, wie Alles’ hoffen laͤßt, ein vollftändiges Gelingen 
bie rien trbnt, durch bie man bed Fluſſes Herr zu werben - 

und feine Ueberſch wemmungen zu regeln fucht, fo zu ſagen un Gränyen 
mehr. Der Paſcha, ber nichts verabfäumen twolll, mas 
ber Wollenbung feines Wertes dienen kann, ließ fo eben auf die ſchineiche l⸗ 
hafteſte Weiſe an Herrn Brunel, ben Erbauer bes Tunneis unter ber 
Themfe, fohreiben, um ihn zu vermbgen, wenigftend auf eimen ober zwei 
ee am bie Geftabe bes MILE zu fommen, und ihm mit feinem Rath 

und feiner Erfahrung beigufteben. Herr Brumel wird, wie wir nicht 
zweifeln, burch eine von fo bober Hand und von einem ſolchen Härten 
an Ibm ergangene @infabung ſich beroegen laffen. Ge, Hoheit wird ſolcher⸗ 
geſtalt feinen Ruhm gegen alle möglichen Wechſelfaͤle, bie etwa gegen 
feinen feften Willen anfämpfen möchten, ſicher ſtelen. Die geſchlaten 
Ingenienre, bie ſich an beu Barren befinden, werben fi, wenn ihre 
Arbeiten durch die Gegenwart und ben Math eines fo beräfunten Mit⸗ 
brubderd fo zu fagen fanttionirt ſeyn werben, von meuem Eifer befeelt 
fühlen. Mehemed Un erteunt gern an, dab er dem Marſchall Marmout 
die erfte Idee verbantt, an Seren Brumel ſchreiben und ihn einladen zw 
laffen, zu ihm zu kommen, ober ibm wenigftend einen Mann feiner’ 
Wahl zu fenden, der fein ganzes Vertrauen genbffe, und ibm fo viel alt 
möglich erfegen konnte. Die Barrenarbeiten werben eine wuͤrbige Wers: 
vonftänbigung burch bie Eiſenbahn erhalten, die von Kairo nach Euez 
angelegt werben wirb. Ein leichter Trandportiveg wird hieburch für 
Europa Hs ins Herz von Inblen fiber das rotbe Meer gebffnet. Kerr 
Galloway, der neulich wegen feiner ausgezeichneten Dienfte von Gr. Hobeit 
zum Range eines Beys erhoben wurde, ift feit einiger Zeit nach Eng⸗ 
Tand abgereiöt, mm bier fämmtlige zum Bau ber in Mebe ſtehenden 
Straße Materbalien zu ſammeln. Ihrerſeits fadte eine engs 
Ge Kompagnie den Plan, dur Syrien einen andern Weg nad Indien 
zu Öffnen, Es handelt ſich mämlih von ber Vereinigung bed Orontes 
mit bem Euphrat mittefft eines Kanals, ber etwas oberhalb Antlochlen 
beginnen, und fih nad Belled, durch Aleppo, in einer Ausbeſhmung 
von 67 Meilen erftrecten wuͤrde. Der Plan zu biefem Kanal warb vor 
einigen Sabren von Herrn Eheöney, Kapitän im edniglichen Arullerie⸗ 
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torps Sr. britifchen Majeftät gezeichnet, ber, nachdem er ben Euphrat 
von Baſſora dis Bir durchſchifft hatte, bie vollfommene Schiffbarteit diefes 
Fiuffes in dem orbßten Theil ferner Ausdehnung, und bie Reichtigteit 
erfannte bie fhwahen Hinderniſſe, auf die man an einigen Puntten 
ftoßen tönnte, zu uͤberwinden. Ehe indeß bie engliſche Kompagnie zur 
definitiven Ausführung bes in Frage flehenden Kanals ſehritt, beſchloß 
fie für den Augenp,ict eimen erften Schifffahrteverſuch auf dem. Euphrat 
mirtelft zweier eiſerner Dampfbdte zu machen, deren einzelne Beftand: 
tbeite na Bir trantportirt werden follen, wo man, falls man feine 
günftigere Stelle hiefür finder, ein Baffin zu graben beabfichtigt. Um 
zu einem fo faybnen Vorhaben aufzumuntern, vorirte das Parlament 
20,000 Pfd. Gt., und man zweifelt nicht, daß ihm bald viele fehr bes 
traͤchtliche Privatſubſtriptionen zu Theil werden duͤrften.“ 





Chronik der Reisen. 
Dougainville’d Reife um die Welt in ben Jahren 
1824 big 1326, 
(Schinß.) 

Während dieſer Raſt machte ſich am Enbe doch der ſchllmme 
Einfluß bed Alima's troy aller dagegen genommenen Borfihtämafßregeln 
bei der Echiffmannſchaft bemerklih, in Folge deffen gab Hr. v. Bons 
gaimville Befehl zur Abfahrt, und am 29 April 1825 waren bie Fre⸗ 
garten außerhalb der Meerenge von Mabura, Um 10 Mai geriethen 
fie in bie von den Infeln Lombor und Sumbawa gebildete Meerenge. 
Hr. v. Bougainsille ließ ben Anfergrumb von Peejow, der bis ubin 
wenig beſucht worben, jebom ber befte unter allem denen ift, bie man 
im ber Meerenge trifft, mit Sorgfalt refognosjiren, Wieber in ben ins 
diſchen Dyean gelangt, ſuchte er Meu⸗Holland zu umfegein, und nahm 
am 19 Junins das Sübwelsftap von Ban Diemensland in. Augenſchein. 
Seine Abſicht war, Im Hobart:Tomm, einer beveits froh aufbläbenden 
Stadt zu landen, die auf einem Puntie erbaut, wo noch vor nicht gar 
langer Zeit einige Horden Wilder kaum bie ubthige Nahrung fanden, 
um ihr ‚armfelises Dafeon zu friften, beftiige Windſibbe nöthigten ihn 
aber dirfen Plan aufjugeben und fid vom Winde nach Port Yadjon 
treiben zu. laffen, wo bie Divifion am 29 Junius anterte. Am ı Julius 
Tag fie ver bee Stadt Sydney, Hauprftabt ber englifchen Nieberlaffungen 
in Nens&übds Wales, vor Auker. Es war bieß bas Zmweitemal, daß Dr. 
v. Bougainville diefe Mieberlaffungen beſuchte. 

Begänftigt durch bie Mitwirkung ber aufgeflärteften Eimvohner, 
die er meift ſchon auf feiner erfien Reiſe kennen gelernt hatte, und bie 
den größten &ifer an den Tag legten, ihm als Führer zu dienen, durch⸗ 
fireifte er die. intereſſanteſten Theile biefed nenen Bandes; er hefuchte 
die -anffeimenden und rined Tages viellelcht zu hobem Geſchick berufenen 
Staͤdte, unb vermochte ſich vielleicht bei ber hoben Bewunderung für 
den ſchoͤpferiſchen Geift einer rivalen Nation, die, was Ins Kolonifationds 
weſen anbelangt, olme Wiberfprucd die erſte iſt in. der Welt, eines Bes 
fühle der Eiferſucht nicht zu erwehren. 

Bon RegentsBille and gingen bie Tregattenkommandauten und 
mehrere Offiziere ab, um bie berühmten, den Euglaͤndern fo lange Zeit 
unzugaͤnglichen blauen Berge zu erſtelgen. Das Hauptziel dieſer Meife 
war das Tafeliand, der Rulminationspunft ber Berge, von wo bem 
Huge eine Husfiht ohne Graͤnzen ſich bfinet; ein unermeßliher Rah⸗ 
mern, der In einem und demſelben Gemälde die ſchlagenb ſten Rontrafte, 
wie bie anannichfaltigften Landſchaften vereinigt. Uns einem Puntte 
hervor. wo ber Berg burch eine Naturerſchuͤtteruug beftig zereiffen 
ſcheint, Märyt ſich ein Waſſer fall, deſſen ſenkrechte Höhe mehr als 4600 
eriglifche Fuß beträgt. Hr. de la Touanne, Leutenant ber Thetis, ber 
große Gewandtheit im Kreide zelchnen befaß, machte eine Zeichnung biefes 
Waſſerfalls, der His dahin nur fehr wenigen Perfonen befannt war, 
und: dem ber Generalgouverneur, Sir Th. Brisbane, den Namen Bonus 
oaineille beifente. 

Diefed Andenten wirb inbeß nicht das einzine fen, das fih an 
bie Erpeditien ber Thetis und Esperauce tnuͤpft. Die Küften von 
BotanyBai, bie man bie Wiege von NeusScds Wales nennen fönnte, 
weil diefe Bucht deu erften Gedanten ber Mederlaſſung eingab. * 
durch bie erſten Schritte, die Coot auf dieſem Kontinent machte, und 


bie. letzten Fußtapfen bes ungläctichen Ba Peyrouſe doppelt berühmte 
Ort, wird für immer durch bad Dentmal geheiligt ſeyn, das Bougalu⸗ 
ville den Manen bes gefeierten Seeſahrers errichtete; es liegt auf ber 
nämfichen Stelle, die noch heute ten Namen Arena Garden führt, Der 
Gouverneur trat fie durch einen authentiſchen Art an Frautreich ab, 
und bie feierlige Orumtfleinlegung warb vom ibm ſelbſt und ben Roms 
mandanten und Stabsoffizieren der franydfiihen Schiſfe, in Gegenwart 
ber genannten Offiziere, vorgenommen. Einige Zelt nach @rfüllung 
diefer frommen Pflicht aing bie Erpebition wieder umter Segel, unb 
fteuerte Meus Seeland noͤrdlich umfdifend, birert gegen der Küfte vom. 
Epili. Um 25 Nov, 18325 warf bie Divifion zu Valparaiſo nach einer 
sstäglgen Ueberfahrt Unter, während welcher fie 2500 Rieues beinahe 
in gerader Pinie zuruͤckgelegt hatte, 

Große Thaͤtigkeit herrſchte in biefem Hafen, ba die Regierung eine 
Erpebirion gegen Chilee ausräftete, bad mebft bem von bem tapfer 
Mobil vertbeidigten Fort von Eallan now die einzigen Punfte in biefem 
Meere waren, bie ber Krone Spanien einigen Stuͤzpuritt gewährten : 
beide wurden ihr indeß balb entrijfen. In Chili traf Hr. v. Bongains 
vilfe mit Lord Boron, dem Ehtfel bed berühnten Commodore biefes 
Namens, Befehlshaber ber Fregatte Blonde, zuſammen. Gr fam vom 
ten Sanbwich⸗Inſetn, wo er nam Bellattung ber fterblichen Leberrefte 
Tamebameba’d II und ber Rönigin feiner Gemabliw, die in England ges 
ftorben waren, ben Andenten Coots ein Dentmal errisptet hatte. 

Sonberbarer Zufall, ber auch bie Mrtbmmlinge der Weltumſegler, 
die einft auf ihren Fahrten fi begegneten, zufammenfühere, und zwar 
in einem Musenbikte, wo fie furg zusor ben Manen jener beiben ges 
feierten Männer, beren Leben ein fo trauriges Ende genommen, einen 
gerechten Tribut ber Hutbigung dargebracht hatten. 

Am 7 Ian, 1826 verliefen bie Thetis und Eöperamce Balpardifo; 
und am 2 Februar war bad Rap Horn umſegelt, und wenige Tage 
fpäter Hr. v. Bougaimsille bereit, in bie Bucht ber MaluimensTIufeln, 
wo fein Water im Jahre 1765 auf eigene Mofen eine Miederlaffung 
gegründet hatte, einzulaufen, als ein dichter Nedel ihn mbrbigte, anf 
feinen Pan zu verzinten. Es ift befannt, daß biefe von ben Spaniern 
bie fie verließen, in Anſpruch genommenen, bierauf von Fiſchern vers 
fdiebener Nationen bewohnten Inſeln, jetzt (1854) auf Befehl ber eng⸗ 
lien Resierung trog ber Vorſtellungen und Bitten der argentinifgen 
Republit in Belig genommen find. 

Wahrend ber Fahrt von ben Dialninen nach Rio⸗Janeiro wurben 
beide Schiffe dur einen heftigen Wintftoß getrennt, amferten aber drei 
Tage fpiter am 2 März 1926 neben einander auf der Rhebe von Rie, 
von wo bie Erpebition ihren Nüdweg nah Franfreih antrat. Am 
20 Mai umfegelren fie bie Azoren, und am 25 Junins 1926 Tiefen fie, 
na einer Abweſenheit von 23 Monaten und mac Aurficdlegumg von 
beinahe 20,000 Randftunben, im die Rbebe von Breft wieber ein, brachten 
reiche naturhiſtoriſche Sammlungen mit, bie im Shardin des Plantes 
beponirt wurden, und hatten bie Pofitiouen einer bedeulenden Anzahl 
wichtiger Punfte des indifgen und dinefifhen Meeres genauer beftimmt. 


Ein franzbfifser Landwirth, Namens Billot, -im Vezirt Poliony, 
hat, wie das United Serrice Journal berichtet, eine Mafchine erfunden, 
welche in jeber Minute 2000 Augen, jede vom 16 Loth, ober 420,000 
is ber Stunde, und zwar ehne bie geringfle Unterbrechung abſchieſit. 
Die Wirkfamteir diefer furchtbaren Maſchine kann nad Belleven gehemmt 
und wieber in Thaͤtigkeit gefegt werben, umb man kann biefe Kugeln ans 
ihren verſchiedenen Muͤndungen nicht nur auf Gegenſtaͤnde von verſchie dener 
Entfernung, ſondern auch alle auf Einen Puntt richten. Die Mafgine 
reicht zwar nicht weiter ald ungefälw 410 Schritt, indeß verſichert ber 
Erfinder, fie nom fo weit zu verbeffern, bad fie bie Kugeln bis auf 
450 Schritt trage, und zwar mit micht bedentend gerinnerer Geſchwinbig⸗ 
feit, ald man durch Schie ſpulver erweiche, In biefen Ball werde er aber 
genoͤthigt ſeyn, ihr Gewicht von 80 bid 510 Pfund zu erhöhen, Als 
treibenbe Kraft wirfen weder Luft, noch Febern, noch Breunmalerlal; 
der Dame des Erfinders ftehr bei ben franzbſiſchen Mechanitern in Ach— 
tang, denn Kerr Billot erfand bereitd zwei neue Hebemaſchinen, welche 
in ber Sammlung der Geſellſchaft für Aufmunterung ber Stünfte und 
Wiffenfgaften zu Paris aufgeſtellt find, 


Ringen, in ber Riterarife in ber Kiterarifaps Arriftifegen Munflalt der I. @, C Anftalt ber I. ©, a ee [den Buchhandlung. 
Berantwortliger Redatteur Dr, Ed, Widenmann, 
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Bilder aus Paris. 
Eine Sipung im Taubftummen:Inftitnt. 


Der Eintretende wird vom zwei ober drei jungen Tanbftum: 
men empfangen, und die Etiege binauf in den Saal, wo bie 
Uebungen ftatt haben, geführt. In einer Art Vorzimmer befin: 
der fih ein Magazin von Baaren, befonderd Drehslerarbeit in 
Elfenbein und Wurzelhölgern, bie von den Eleven bes Juſtituts 
gefertigt, und hier zum Verkaufe ausgeftellt find, Jedem Be: 
fucbenden wird auferdbem ein kleines Büchelchen für den Preis 
von 1 Fr. zum Kauf angeboten. In diefem Buͤchelchen findet er 
die Bildniffe des Abbe des l'Epee, des Etifters des Taubitum: 
men:Inftituts, welcher im Jahre 1759 in einem Alter von 77 
Jahren geftorben ift; bes Abbe Glcard, des Nachfolgers des 
Abbe de l'Epée, geftorben im Jahre 1822, in einem Alter von 
80 Jahren; des tanbitummen Marfieu, eines Schillers von ©i- 
card, endlich des taubftummen Elerc, gleihfalls Schüler von 
Sicarb und dermalen Vorfteber des Taubftummen:Inftituts in 
Nordamerifa; er findet in dieſem Buͤchelchen ferner die Anlei- 
tung, fi den Zaubftummen verftändlic zu machen, und durch 
Zeichen mit ihnen zu fprehen, fo wie mehrere Antworten auf 
Fragen, melde von Perfonen aus dem beiuchenden Publifum an 
die taubftummen @leven gerichtet worden find. 


@ined Tages fragte eine junge Dame den taubitummen Glerc, 
ob die Taubftummen fib unglüdlic fänden? Seine alsbald ge: 
gebene Antwort war folgende; „wer nichts befeflen bat, hat nichts 
verloren, und wer nichts verloren hät, hat nichts zu bedauern.“ 
Der Taubftumme hat nie gehört, noch gefproden, er bat alio 
weber das Gehör noch die Sprache verloren, und kann daher we— 
der die eine noch die andere ſchmerzlich vermiffen. Uebrigens iſt 
es für fie eim großer Troſt, das Gehör durch die Schrift und bie 
Sprade durch Seien erfegen zu können, 


Diefe Untwort ift zu logiſch ſchulgerecht und von zu abitraf: 
ter Philofophie, ald dad man an deren freicd ungefünfteltes Ent: 
ftehen in ber Betrahtung eines gewoͤhnlichen Taubftummen ala: 
ben fönnte, Allein es war Elerc, welcher diefe Erwiderung gab, 
und felbft die Uebungen, bie vor meinen Augen jtatt gehabt, 
überzeugten mic, daß bei Stellung ber Fragen und deren Beant: 
wortung keine Unterfchleife geſchehen. Bekannt ift die fhöne 
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men gegeben; bie Danfbarkeit ift die Erinnerung des Herzens. 
Mas mich bei vielen Dingen in Paris, bie fern und nah 
hoch gepriefen find, unangenehm anwandelte, war auch bier vor: 


handen. Ich meine dem theatraliihen Charakter, das Schaufpiels 
mäßige, womit alle öffentlihen Handlungen begleitet find, Es 
iſt dieß nicht ein Vorwurf für das Inſtitut und feine würbigen 
Lehrer, welde letztere, im Gegentbeil, in ibre fhöne und men: 
fhenfreundliche Berufstbätigfeit eine prunflofe Einfachheit und 
den Ernit eines tiefen philoſophiſchen Studiums bringen; von 
ihnen hätte ich im Gegentheil etwas mehr Lebhaftigfeit, etwas 
mebr Bewegung, mehr Farbe der Darftelung gewuͤnſcht, das 
Jutereſſe diefer legteren würde um ein Bebeutendes erhöht wors 
ben ſeyn. Mein Vorwurf trifft vielmehr das Yublifum felbft, 
welches die Uebungen ber Eleven bes Taubſtummen-Juſtituts 
befucht, ganz fo wie ed in irgend eim Theater, in den Cirque 
Dipmpigue, zu deu SKünjtlern des Bonlevarb du Temple oder 
in eine Marionettenvorftellung gebt, mit all feinen Angewöhnuns 
gen, läcerlihen Vorurtheilen, mit al feiner Anmaßung und 
weinerliben Gutmäthigfeit. Es lacht oder weint, — ed jubelt 
oder feufzt, und läßt die Tafhentüder die Chränenftröme aufs 
faſſen, wie es zu thun gewöhnt ift in dem Theater de la Gaité, 
das im wunderlichen Widerfpruh mit feinem Namen die gräßs 
lichſt⸗ſchauerlichen Stüde zum Beiten gibt. Antwortet ein @leve 
richtig, duch Zeichen oder Schrift, auf die am ihm geftellte Frage, 
fo klatſcht das Wolf umd ſchreit Bravo, daß die Wände davon 
einitürgen möchten, ale ob der arme Unglädlihe auch nur einen 
leifen Ton davon vernehmen könnte. Wenn während ber Hebun- 
gen die zum Empfang bes Publitumsd an dem Eingange bes 
Saales aufgetellten jungern Eleven mit ihren eifenbenagelten 
Schuhen die Treppen auf: und abfteigen, unbemußt des Geraͤu⸗ 
ſches, welches ihr Auftreten verurſacht, und das fie nie geahnt 
baben, fo ziſcht das Wolf, ald ob das Gehör ber Gehenden von 
dem Mipfallen der Cinfältigen mehr betroffen würde als von 
dem Farm der Nägelihube. 

Die Uebungen durchlaufen ale Stufen, von der ſchwaͤchſten 
bis zur ftärkiten, von der erjten Verftändigung durch Zeichen mit 
ber Hand und auf der Tafel, bis zu philofophifhen Definitionen 
in fertiger Schrift und dem vollftändigen Nahahmen der Sprache, 
Bewunderungsmürdig ift die Feftigkeit, die Gewandrheit, bie 
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Klarheit und die Schnelligfeit, mit welcher ber Taubftumme bem 
Publitum erklärt, was durd ein ihm vorgezeigted Gemälde, eine 
Zeihnung oder ein Bild vorgeftellt wird. Diefe Uebungen er: 
sösen das Publitam um fo mebr, als fie, in ihrer plaftifhen 
Natur, jeder Intelligenz zugänglih, und fehr häufig von komi— 
fhem Eharafter find. 

Der dermalige Direktor des Inſtituts, Paulmier, unterhält 
fih mit ben weiter vorgerüdten Eleven, wie mit Perfonen, die 
der Sprache und bes Geböres völlig theilhaft find, nur find feine 
Toͤne leife geiprocden, weil nicht ber Laut berfelben, ſondern 
die Geftalt des Mundes und die biedburh bem Taubftummen 
gegebene Vorftellung des Wortes entſcheidet. Wo das Gefiht 
nicht ausreicht, muß das Gefühl helfen. Häufig, wenn der Taub: 
ftumme während einiger Zeit die Mundbewegungen feines Leh— 
ters beobachtet und dennoch nicht verftanden hatte, mas dieſer 
ibm gefagt, nimmt Paulmier den Eleven bei der Hand, und 
wiederholt das Gefagte, indem er in die hohle Hand fprict. 
Sogleich aibt der Eleve die erwartete Antwort. 
: Aber ſchmerzlich ruͤhrend und wehmuͤthig ift ber Eindruck, 
welchen die Sprachnachahmung der TZaubitummen gewährt. Man 
fragt ſich, ob diefe Vervollkommnung, die eine eng geftedte Graͤnze 
nie überihreiten fann, eine Woblthat für die Unglüdligen, ob 
fie nit vielmehr eine Vergrößerung ihres Elendes ift, indem 
fie ihnen eine Ahnung gibt von dem, was ihnen ewig verihlof: 
fen bleiben muß, ein täufhended, trügerifches Bild, deffen Wirt: 
lichkeit fie nie erreichen können. Der Taubſtumme fiebt die 
Sprache nur, er bört fie aber nicht, er fann wohl Worte bilden, 
aber nicht fprehen; er Tann wohl ben Körper der Sprade er: 
zeugen, aber es fehlt die Seele, die Belebung der Rebe, die Be: 
tonung. Da ber Taubſtumme bie Töne feiner Wortbilbungen 
nicht vernimmt, fo ift weder Gefühl noch Gedanke, weder Nach⸗ 
drud noch Milde in feinen Wortlauten abgefpiegelt, und bie 
Dede, welche er von den Lippen abftößt, fft ohne Halt und ohne 
Anftand, ohne Gewicht und ohne Selbftitändigfeit; fie fteigt oder 
fintt, nicht nah dem Werthe ded Satzes und dem Grabe bed 
Affektes, fondern nah dem Zufalle des augenblidlihen Athem⸗ 
fhöpfens, und das Wort bewegt fi ein leichter Körper in der 
atmofphäriihen Luft, der, unftät umber getrieben, eine Zeit lang 
nah allen Nihtungen gebt und wie ermattet ſinkt und ſinkt. 
Dabei iſt ed, ald ob die Bruft der alfo Redenden von einer gro: 
Ben Laſt gepreßt, nur mit vieler Anftrengung bie Sprahtöne 
beroorbringen könnte, welche darum auch oft einem fchmerzlichen 
Gewimmer ähnlicher find, als einer gewöhnlichen Rede. Cs ift 
unbeſchreiblich, welchen peinlihen und Angftlihen Eindruck biefe 
Uebungen auf das Gemuüth der Zuhörer hervorbringen. Gluͤck⸗ 
licherweife ift diefer Eindruck nur einfeitig und die Antwort von 
Elerc gewährt hier den beiten Troft; ber Kaubftumme, welcher 
nichts befeffen hat, empfindet das, was ihm abgeht, nicht als 
Verluſt, und da er ſich nicht fprehen hört, fo kann er nicht ur⸗ 
theilen von der armfeligen Gebrechlichkeit feiner Sprachſchoͤpfung, 
die ihm vielmehr als ein aroßer und bewunderungswuͤrdiger 
Sieg menſchlicher Kunſt und Wiſſenſchaft über die Härte der 
Natur erfcheint, 

Paulmier eröffnete die Sigung durch einen kurzen Bericht 


über den Buftand der Taubftummen überhaupt in Frankreich. 
Diefer Bericht war nicht fehr tröftlih. Es geht daraus hervor, 
daß von den Zaubftummen, die auf der ganzen Oberfläche Erant: 
reichs verbreitet find, ungefähr 7000 an ber Babl, nur ein fehr 
geringer Theil den Troſt und die geiftige Wiedergeburt der Er— 
siehung und ber Schule empfangen, und daß unter diefer Min- 
berzahl nur biejenigen bie fegenreihe Wohlthat der Stiftung 
von Abbe de l'Epée geniehen, welche in dem Inftitut zu Paris 
aufgenommen find. Ihre Anzahl ift beftimmt und verbältniß: 
mäßig gering. 

In biefer Beziehung entfpriht die Wirklichfeit der Wohl: 
that bem Mufe nicht. Es verhält ſich damit in gewiſſer Hinſicht 
wie mit der Invalidenanftalt, welche einen Theil der fraugöfiihen 
Invallden über ale Maßen vortrefflich verpflegt nnd behandelt, 
während die Mehrzahl ohne Schutz und Obdach ift. 

Nur ift ber große Unterfchieb micht zu überfeben, daß bie 
Stiftung ded Abbe de l'Epke aus reiner Menichenliebe hervor: 
gegangen iſt, während bie Erbauung des Invalidenboteld durch 
Ludwig XIV, mie alle Kunftwerfe und Anlagen bieres Könige, 
vor Allem ein Werk des Glanzes und der Schau war. 





Ayesha das Mädchen von ars, 
(Fortfegung.) 


Die Sache ging, wie Cara Ben hewuͤnſcht und vorausgefehen 
hatte, Dsmond bewog, doch micht ohne Mübe dem rufliihen 
General ihm das Leben zu fhenfen. Echon war nämlih Alles 
zur Hinrichtung angeordnet, bie Truppen rüdten aud, umd ber 
General felbft war im Begriff, fih mit feinem Stabe an den 
Drt der Hinrichtung zu begeben. Nachdem Osmond alle feine 
Grimbe vorgebradt, antwortete derfelbe nach einigem Zaubern; 
„Sie haben genug gefagt, um meinen Eutihluß zu erihüttern, 
und meine Achtung für Ihren Charakter zu erhöhen, aber be: 
denfen Sie meine Lage. Ih bin hier Generalgouverneur diefed 
großen Landes, das der Kaifer meiner Verwaltung anvertraut 
hat, mit ber Gewalt über Leben und Tod. Die zahlreichen, ver: 
fhiedenartigen Stämme, bie ich zu beherrfchen und im Zaume 
zu halten habe, beobachten meine Handlungen, wie ber Fuchs 
den Löwen, Wild, wie die Winde des Himmels, in fehmer zus - 
gänglihen Gebirgen lebend, vol Lift und Schlauheit, werden fie, 
wenn fie die geringfte Schwähe in meinem Benehmen merken, 
ftets bereit zum Wufftand fepn; verzeiht man ihr Vergehen nur 
einmal, fo betrachten fie Nachſicht als ihr Recht, und fahren in 
ihrem gefehlofen Kriegsleben fort, als hätten fie feine Vergel⸗ 
tung zu befürchten.’ 

Osmond fonnte ihm nicht Unrecht geben, meinte aber, wenn 
er jeht, wo das Uebergewicht fo fehr auf feiner Seite fen, Gnade 
erzeige, fo könne ihm dieß fiherlih feinen Nachtheil bringen, 
foudern müfle am Ende feine moraliihe Gewalt eher vermehren, 
als wenn des Henkerd Schwert ftets gezüdt wäre. Der alte 
General rieb fi bei diefer, auf aſiatiſche Halbbarbaren gewiß 
ſchlecht genug berechneten Lehre die Augen, und fagte endlich 
nad einigem Bedenken; „aber etwas muß doch geihehen, wir 
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tönnen bie verfammelte Menge nicht fo ohne alled Schanfpiel 
abziehen laſſen.“ Dieß gab Osmond zu, und. die nöthige Ver: 
abredung warb getroffen, jedoch geheim gehalten. 

Die Sonne war etwa feit einer Stunde über bie Gipfel ber 
Berge, die das Thal umgeben, emporgeftiegen, ald Alles zur 
Hinrigtung des Verbrechers in Bereitſchaft war. Die Truppen 
waren mit gebämpften Trommeln und allen den militaͤriſchen 
Förmiichkeiten, bie bei Hinrichtungen gewöhntic find, in einem 
Halbtreis aufgezogen; ihr Auſmarſch, die Artillerie auf ben 
Elanten, die zahlreichen Fahnen boten ein impofantes Schauſpiel 
bar, und gaben einen Begriff von Rußlands Macht, deſſen Krieger 
bier im fremden Lande fo fern vom Site ihrer Herrſchaft in 
langen Reiben ſich entfafteten. Hinter der Truppenlinie ſah 
man eine Maffe Eingeborener, welche das Schaufpiel mit anſehen 
wollten: einige faßen in Gruppen auf dem anfteigenden Boden, 
andere blicten neugierig dur bie Meiben der Truppen, und 
drängten ſich gegen die zur Hinrichtung beftimmte Stelle. Hier 
jeb man Georgier, Tſcherleſſen, Imeretier, Offeten, Tusker und 
Lesgbier. Der Georgier, erkennbar durch fein enges Kleid und 
feinen Dolch am Schenkel; der Tiherkeffe dur feinen Stahl— 
beim, feinen Ringelpanger und fein gerades Schwert; ber Imere: 
tier durch feine rothe Kappe mit Hundsohren, feine vielen Ketten 
und feinen gleich einem Regenſchirm bededten Säbel; der Oſſete 
durdy fein Hemd und feinen hasrigen Japuntſchi oder Mantel; 
der Tuske durh fein ärmliched vagabundenmäfiges Ausfehen 
und feinen Speer, ein Zeichen, daß ihm bie Verpflichtung obliegt, 
das Blut eingd Verwandten zu rächen, und der Lesghier ausge: 
zeichnet durch feinen milden und trogigen Blid. Außer diefen 
waren Armenier, einige Juden, Leute aud Carabagh mit ihren 
großen Muͤtzen aus Schaffel, Türken und Perfer da. Diefe Ver: 
fammlung war ſchon feit einiger Zeit in Erwartung, und die Sonne 
fand ſchon ziemlich hoch am Himmel, als endlich der Obergeneral 
erfhien, umgeben von feinem Stab und begleitet von Osmond, 
deffen afiatifhe Kleidung die Augen der Menge befouders anzog. 
Die ganze Linie falntirte, und nun wurden, nachdem alle Vor: 
bereitungen zu Ende waren, ſechs Grenadiere, gute Schüßen, aus: 
gewählt, um die Sentenz zu vollfireden. Cine in ben Boden 
geftoßene Hellebarde bezeichnete den Ort, wo ber Verbrecher Enieen 
folte, und ein hölgerner Sarg ſtand unter der Wade zweier 
Korporale baneben, Endlich warb eine Kanone abgefenert, und 
der Gefangene erſchien unter Begleitung von Soldaten, bleich 
und mit eingefallenen Wangen. Doch ging er aufrecht, blidte 
ruhig um fih, und fein ganzes Benehmen fhien zu ſagen: „ich 
wmwerbe nicht ſterben.“ 

Eine Todtenſtille erfolgte; nichts vernahm man, als ben 
Schlag ber gebämpften Trommeln. Als er bie Hellebarde er: 
zeicht hatte, der fommandirende Offizier ihn niederknieen bief, 
unb ibm bie Binde um die Augen legte, ald das Kommando: 
wort: fchlagt an! ertönte, ba verlieh den Elenden ber letzte Hoff: 
nungsitrabl, und er ſtieß einen Schrei der Verzweiflung aus. 
Das Kommando: fertig! wurde gegeben, jehzt aber rief der 
Dbergeneral laut und emtfheidend: ſetzt ab! und Gara Bey 
ſtirzte bei diefen Worten befinnungslos nieder. 

Der Eindrud diefer Scene war falt fo groß, ald wenn der 


Verbrecher wirklich erſchoſſen worden wäre. Nach einer Pauſe, 
ald Cara Bep einigermaßen zur Befinnung gekommen war, trat 
ber DObergeneral begleitet von Osmond und feinem ganzen Stabe 
zu ihm, erklärte ibm, daß er burh Osmonds Fürfprache begna: 
digt fen, aber daß er zum Mertzeichen gebrandmarft werben folle. 
Ein Echmied trat hervor um bie Sentenz zu vollftreden, und 
drüdte ein Heines glübend gemachtes Hufeifen auf feine Stirne, 
während er von zwei Soldaten mit Gewalt niedergebalten wurde, 
Er ſtieß einen Schrei aus, vergaß aber bald den Schmerz, ale 
ihm die Feſſeln abgenommen wurden, und konnte ſich ſelbſt, als 
er die Umſtehenden uberblidte, eines fatauifhen Laͤchelns ges 
beimer Freude nicht enthalten. Osmond trat zu ihm und fagte: 
„Ihr fend jeßt frei; gebt und büßt Eure Verbrehen. Sepd 
von num an unftde und flüchtig auf Erden!“ 

Ein böhnifches Lächeln flog über Cara Bey's Züge, ald er 
im Begriff zu geben fih noch einmal ummandte, und dann tie 
ein vermunbdeter Wolf langfam ſich fortfhlich, auf ein nahes Eng: 
thal zuging und in deffen Tiefe verſchwand. 

Als die verfanmmelte Menge diefen Ausgang fah, lieh fin 
anfangs ein Murren der getäufchten Erwartung, und dann ein 
Schrei der Verwuͤnſchung gegen den abziehenden Verbrecher hören, 
Jedermann war erflaunt über bie ihm erjeigte Gnade, fo bald 
es aber fund wurde, daß er jetzt vogelfrei fep, fo ſchworen alle, 
bie einen Sroll gegen ihm hegten, er folle nicht lange feiner 
Freiheit fi erfreuen, und ehe fie duldeten, daß er im Lande 
hauſe, deſſen Schreden er fo. lange gewefen war, wirben fie Jagd 
auf ibn maden, wie auf ein wildes Thier. Inzwifchen fehrte 
jeder nad Haufe, vol Staunen über die Scene, deren Zeuge er 


gewefen war, 
(Fortfegung folgt.) 





Malthus. 
(Metrolog.) 

Malthus, ber am 29 December v. J. zu Bath flarh, hatte eben 
fein Toftes Jahr angetreten, war aber noch Im vollen Befig feiner atis 
fligen Fäbtateiten, weßbalb feln Tod feinen Freunden um fo unerwarteter 
fan, Ungefähr drei Wochen vor derhfeiben verließ er London, um feinen 
Eanviegervarer in Bath zu befuchen; munter und anſcheinend geiunb, 
gebachte er die Weihnachtefeiertage im NKreife feiner Rinder und anberer 
Mitglieder feiner Wamilie, bie dert mit Ihm en follten, 
froͤhlich zuzubringen, allein die Worfehung hatte ed anders beſchloſſen; 
die Zufammentunft fand zwar ftatt, aber bie Freunde wis, Malthus 
wurde bald nad feiner Ankunft unwohl, und nach wenigen Tagen ſchon 
brachte ihm eine Krantheit bed Herzens ind Gras. Er hiuterlaͤßt eine 
Wittwe nebft Sohn und Tochter, beide bereits erwachſen. 

Leber feinen Charatter als Schriftfieller, als welcher er fih am 
meiften aueztichnete, foll bier mur wenig geſagt werben; fein vorglige 
Tiapftes Wert ift längft ſchon dem Gebilderen aller Nationen bekannt, und 
dad Urtheil getefeter Männer fiber daſſelbe Ift fo andgefallen, daß es 
auch feine wärmften Freunde und Verebrer befriedigt, Nur eine ober 
wei Bemerkungen mögen bier Pay finden, und diefe bamptfächlich zu 
den Zwect, um feine Titerarifchen Auſpruͤche auf eine geeignete Bafis zu 
ſteilen, und um eim befleres Licpt auf bie Motive und Abſichten zu werfen, 
mit denen er feine Arbeiten unternahm. Daß bie Stubdien bed verewigten 
Malthus hauptſaͤchuch auf politiſche Defonomie und befonbers auf Erbrtes 
rung gewiſſer fpigfindiger und ftreitiger Puntte ber Wiſſenſchaft gerichtet 
waren, bei denen bie undermeibliche Zweideutigteit ber Eprage bie natuͤr⸗ 
Tipe Duntelheit bed Gegenftandes und die Schwierigteit zu einem Flores 
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Mefuttat zu gelangen, mod hebeutand vermehrt hatte, war eime Folge 
ber Geſchaͤfte feiner mehrjährigen amtlichen Stellung bei bem oſtindiſchen 
Kollegium. In dem genannten Felde wird Maltbhus ſtets vor feinen 
Mitbewerbern audgegeititer bleiben, und man fann ofme Lebertreisung 
Sebaupten, daß feine „Theorie der Mente und fein Wert Über bie 
„politiſche Oetonomie⸗ allein fon binreigen, ibm bie erfie Stelle in 
biefer Sphaͤre anzuweiſen. Nicht durch feinen Erfolg im biefem Bach 
allein , in weldem er mit Mieten die Palme wellt, Imt er indeß feinen 
Auf begründer, fondern durch jeinen „Verſuch fiber die Benbiterung.” 
Ga biefem Werte ſteht er als ber ausfchlirätihe Erſorſcher und Erläuterer 
eines Zweias der Wiſſenſchaft da, an deſſen Kultieirung man bid babin 
noch im feinem Lande gedacht Imtte, der aber dur feine Bemuͤhungen 
bald alle die feinem boben Werthe entſprecheude Würbigung erbielt, O6 
Malthus wirtlich ber Eutdecker des Prinzips der Beoblterung war, auf 
dem fein „„Berfuch‘ beruht, waͤre um fo mehr eine nutzloſe Unterfuchung, 
als er feloft mie irgend einen Unfpruh auf einen folgen Titel erhob, 
Gewiß if, dab mehrere zerfireure Notizen über dieſen Gegenſtand in 
andern Werfen, befonberd in Torwnfiends Meifen in Spanien gefunden 
worden, was Malthus feleft auch ohne Ruͤckhalt bekannte; allein ber 
prartifge Gebrauch, bie volle Enıwidlung und Anwendung jenes Prinzips 
gebdren ganz allein ihm an. Er legte dem Publikum feine Anſichten 
zuerft in einem einfasen Ottabbaude vor, welcher hauptſaͤchlich zum Zwect 
hatte, Eondorcets und Godwins Iheorie Aber die menſchliche Volltommen⸗ 
beit zu widerlegen, Je mehr er indes über ben Gegenſtand nacbachte, 
um jo mehr uͤderzeugte er fich auch von beffen Werth und von der Noth⸗ 
mwendigfeit einer umfaſſendern Bearbeitung. Um dem Wert jede mögliche 
Boutommenbeit zu geben, bereiste der Merfaffer im Jahre 1800 jebes 
Land, das engliſchen Meifenden damals zugaͤnglich war, befuchte alle 
. Städte und Dörfer, too iraend etwas Bemertenswerthes für feinen Zwect 
zu finden war, und ımterfuchte jebes dffentliche und Privatdokument, aus 
weltem ſich irgend ein Nutzen für feine Arbeiten jehen Tieh, Diefe 
Fruͤchte feinee Bemühungen orbnete und bearbeitete cr mach jeimer Ruͤck⸗ 
tehr atıf das forgiälriofte, fügte fie der bereits erfigienenen Schrift bei 
und gab das Ganze burn im einem Quartbaud beraus, Bemertenewerth 
iſt es, daß er fein Syſtem dem Publitinn fo vollſtaͤndig und vollkommen, 
und in allen feinen (Folgerungen fo richtig burageführt vor Mugen legte, 
daß es ſpaͤter, weder vom ilmm ſelbſt moch vom Unbern, wenig ober gar 
nicht geändert wurde. Das Wert ſelbſt eriebte in England mehrere 
Auflagen, und i im bie Spramen faft aller civilifirtem Länder uͤberſetzt 
worten. 
Die fehr von einander abweichenden Urtheife, welche über biefen 
„Verſuch“ gefällt wurden, find nicht minder befannt als die Berleums 
dungen, weiche fin gegen deſſen Verfaſſer erheben. Bühtiojigteit, Härte, 


ja fogar Grauſamteit wurden dem humanſten und gerechteſten ber Menſchen 


haufig dorgeworfen, ja man ging ſogar fo weit. gegen ein Wert, beffen 


reine Zenbenz es war ſowohl die materielle als auch bie geiftlige und ! 


ſittliche Lage der Armen zu verbeifern, die Beſchuldigung auszuſprechen, 
es babe den Zwect den Dürftigen berabzuwärbigen, Diefe Berleitinbungen 


wurden inbeß dadurch entfräftet, daß die aufgeflärteften Männer aller : 


clviliſirten Känter de Prinzipien und Echtäffe jened Wertes annabmen 
und billinten. mwälwend jene, bie fi dagegen erhoben, mit wenigen Aus—⸗ 
malnnen, ed entweder gar nidıt geleſen ober bo ganz fall verflanden 


batten. Der aröfte Triumph für dem Verfaſſer blieb indep der, daß fein 


Soften von ber Rrgierung und Gefrgjebung ald Prinzip angenommen 
wurbe, und es läßt fich erwarten, daß wenn erſt die Nebel des Mor: 
wrtbeils und ber Leidenſchaſt, von bemen ber Gegenſtand now immer 
umbänr ift, völlig zerſtreut find, Jedermann bas rein Menſchliche bes 
Syflems eben fo far als feine Richligkeit erlennen wird, 

Man hat feit dem Tode des Verfaſſers ojt gefagt, daß bie Anficht, 
bie er feloft vom dem Saflem bey Benditerung gebabt babe, eine büflere 
geweſen fen. Die Bemerkung ift richtig, aber etrwas heblos, denn ber 
Fehter Ing in ber Gielung des Verewigten, nian im feinem Gemüt. 
Man muß .bedenfen, daß er vor dreißia Jahren, 


Beit erfaunt wurden; deB damals hinſichtlich bed Heiratbhens und ber 


— 


als der Verſach uͤber 
die Vevbtterung herauetam, es mit einen aroßen prattiſchen und ſtets 
wachſenten Nebel in der menſcruchen Geſellſchaft zu thun hatte, deſſen 
Queuen und bie Heilmittel dagegen nur von wenigen Perſonen jener 
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Münden, im der Kiterariips Artifiiihen Anfatt der I. ©. Eotta’fgen Bughandlung, 


Aufäffigmagung unter der arınen Maffe bie größte Umverfichtigkeit herr⸗ 
ſchend war; daß endlich Eparfamteit und Mäßıgfeit, als bie für jene 
Menſchen unerläßtinfen Zugenden, von Ihmen durchaus nicht geachtet 
wurden, während das Benehmen und bie Urumbfäge Jener, welde über 
fie geſeyt waren, weit entfernt diefen Mängeln abzubelfen, vielmehr dazu 
bienten, fie nur noch mebe zu vefdrdern. Unter biefen Umftänden und 
bei dem Eindruck, die fie anf fein Gemuͤth madıten, darf man fih wohl 
nicht wundern, daß Malthus, als er das große Maturgefeg hinſichtlich 
ber Beubiferung ind Auge faßte und erläuterte, er vor Alem ubthig 
fand. das Wersrewen und das Elend, weiche die unmittelbaren Folgen 
jeder willeärtichen Uebertretung ſtyn wärben, in ibrer ganzen Unfbrms 
lichteit binftellte, und daß er ſeleſt die Sache hauptſaͤchtich aus biefem 
Geſichtapuntt betrachtete. Daß dieſes Maturgefeg auch feine lichte Seite 
bat, ift wahr, und jebes wohlwollende, fromme Gemüth wirb gern bei 
diefer verweilen; indeß muß man nie vergeffen, daß bie Urbeiten be& 
Merfaffers zundrderft gegen ben gamy unbaltbaren und ſchriftwidrigen 
Lehrſatz von ber „menſchlichen Bolltommenbeit“ gerichtet waren, und daß 
er ſelbſt die ganz fariitgemäßen und evangelifhen Tugenden: @parfams 
feit, Mäßigteit und Keuſchheit, allentbalden anempfabl. Zudem laͤßt 
fi auch keineswegs behaupten, daß bie duͤſtern Auſichten bed Berewigten 
grunMoß geiwefen feyen, benn aller Warnungen bes „Verſucht Aber vie 
Bevbiterung‘ ungeachtet bat das in dieſem Wert behandelte Uebel jeht 
eine fo furchtbare Hbbe erreicht, daß es faſt unbeilbar geworben ift, unb 
wuͤrde vielleicht noch verberblinere Folgen berbeigefährt baben, wenn 
jenes Wert und die weiſen und heilſamen Werorönungen, zu benen es 
Veranlaſſung gab, nicht ins Leben getreten wären. 
ESchluß folgt.) 


Vermischte Nachrichten. 

In ber Academie royale zu Mey wurde Fürzlich ein Memoire Äber 
ein feltfames Mittel gegen die Wanzen vorgelefem Diefes dur einen 
Zufall entderrte Drittel befteht im der Anziebungetraft, welche das Pfeffer- 
fraut (passe-rage, lepidium ruderale) auf diefe haͤßlichen Inferten ausübt. 
Man hatte ſolche Pflanzen in netrocdnetem Zuflande in einem Fimmer 
niedergelegt, aus welchem fein Mister diefe Thiere hatte vertreiben fünnen; 
alsbald fammelten fir die Wanzen faaarenmeife um die Stängel und 
Blaͤtter der Pflangen, und nam kurzer Zeit waren fie todt ober in einem 
folgen Zuſſande von Erftarrung. daß man fie leicht zufammentelren un» 
ins Bener werfen fonnte, Ein Hauptmann Munier bemertte, man babe 
ſchon daſſelbe bei den Blättern der ‚grünen Erbfe beobachtet, 


Martin bemerkt im feinem fon bfter ermähnten Wert aber bie 
britiſchen KRelonien, daß zu Eape Bretom Leberrefte von großen Thieren 
aefunden wurden, bie wahrſcheinlich vormals in ber Nachbarſchaft bes 
Brad d Dr uimberfapiweiften. Ungeheure Knochen, Schentelbeinen aͤhulich, 
von ſechs Fuß Länge, fab man auf dem Boden des Sees Tiegen. - Im 
Ben des Wagamatot fand man, bald nad ber Nieberlaffung an biefem 
Fluß, einen bbaft mertwärbigen Schädel. Einer der Zätme deſſelben 
wurde nach Sidney gebracht; er glich fo ziemlich beim Bartenzalm eines 
Menfnen, map jebom amt Zoll, Ob er aber der Laͤnge ober ber Quere, 
nach in der Kinnlabe geſteckt babe, konnte von benen, bie ben Gchäber 
nicht gefehen hatten, von dem er genommen tar, nicht unter ſchieden 
werben. Die Dide des Zahns, von bee Wurzel bis zur Krone, betrug 
vier Zoll und bie Breite quer durch bie leytere ungefähr eben fo viel. 
Die Kroue harte zeim Erhoͤhungen, fünf auf jeder Geite, Unter ben 
Antianern gebt eine Sage, daß einft ein riefenmäßiges Thier auf der 
Middle Barrafoi von Aspy Bap, in ber Nähe bes Kap Morb, feinen 
Kopf aus dem Waſſer gefirernt und fie fo erſchrectt babe, daß eine lange 
Zeit verging, bevor irgend einer ng wieder hinein mwagte. 


Durd die letzte Eroberung Algiers von den Rranzofen warb ein bei 
den Gebaͤuden biefer Stadt gebrauchter Kitt befannt. Er belebt aus 
wei Thenen Aſche, drei Theilen Tbon und einem Theil Sand, Wird 
diefe von den Mauren „„Fabbi” genannte Kompofition noch mit Det 
gemifst, fo widerfteht fie den ſchaͤdlichen Einwirkungen bes Wetters beſſer 
als ſelbſt ber Marmor. 


Berantwortliter Redakteur Dr. Eb. Widenmann, 


Das 


Ausland». 


Ein Tagblatt 


fir 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 














Die Falklands - Inseln. 
(Aus dem Tatzebuche eines englifgen Marine : Dffiierd.) 


Die Gegend um Port Lonis, fomit der noͤrdliche Theil von 
Dft:Faltland, ift mäßig hoch gelegen, und nicht fo bergig als ber 
nördlige Theil von Weſt⸗Falkland, und mande Infeln in der 
Nähe von Port Egmont. Die Oberflähe des Bodens ift von 
torfartiger Beſchaffenheit, aber großer Aufbeſſerung fäbig und 
feiht anzubauen. Die Weiden in ihrem natuͤrlichen Zuftande 
find bis auf die Gipfel der Verge hinauf gut, und eignen fih 
vorzäglih für Schafe. Creffliches Waſſer ift im Weberfluffe vor: 
handen. Port Louis iſt eim fehr guter Hafen für Schife von 
mittlerer Größe; diefe fönnen anfern etwa 1"/, Meilen von dem 
Dorfe, mo fie 5 bie 5"/, Faden Tiefe haben. Aber au Fre: 
gatten und ſelbſt Linienſchiffe fanden einen trefflichen Unterplaß, 
feitwärtd von der Infel Gort, etwa 1'/4 Meile vom Eingang in 
den Hafen und 4'/, Meilen von der kleinen Niederlafung, wo 
die See eine Tiefe von 8 big 9 Faden hat. Hier ſowohl, als in 
dem Hafen it der Grund fhlammig, weßhalb die Anker hier ſehr 
gut halten. Der Hafen liegt mit Berkelep: Sound in gleicher Höbe, 
und etwa 4 Stunden davon, Das Dorf fößt mit einem Ende 
an einen Meinen Damm, mit dem andern an den Hafen. Dir 
Damm hat einen Umfang von 3/4 Meilen, das Waſſer inner⸗ 
bald demſelben hat eine Tiefe von 1 bis 1"/ Faden. Der Ein: 
gang ift zwar ſehr fhmal, aber Heinere Schiffe loͤnnen doch bei 
gutem Wind und zur Zeit ber Fluth denfelben paffiren. Ob⸗ 
gleich fib auf der Juſel faum Holz findet, fo ift fie doch reiche 
lich mit Torf verfehen, deſſen die Einwohner fih bedienen, und 
ber ein recht gutes Feuerungsmittel fepn fol. Eben fo findet 
man aud Steine in großer Menge, die mit leichter Mühe ge: 
broden werben fönnten. 


Dad Klima ift gemäßigt, und nah der Ausfage ber Ein: 
wohner ſehr gefund. Die Falflands:Infeln find weder zu großer 
Hitze, noch zu großer Kälte ausgeſetzt. Während der vier Tage, 
welche wir bier zubrachten, war das Thermometer nie über 62°, 
oder unter 56° F. (15"/, u. 102/3 R.), obgleich wir uns mitten tum 
Sommer befanden. Die Einwohner fagen and, daß fie bier im 
Winter eben fo wenig durch Kälte leiden, und daf der Schnee 
felten Jänger als einen Tag liegen bleibe, Die vorherrſchenden 
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Winde kommen aus Sudweſt und aus Nordweſt, und find oft ſehr 
heftig; auf eriterm folgt gutes, auf legtern mebliged Wetter, 

Vieh it das Haupterzeugniß diefer Infel (Dft:Ealkland). 
Es gibt eine unzählige Menge deffelben, das im Buftande ber 
Natur hier lebt, und das Mindfleifh, wenn icon mager, iſt 
auferordentlih zart. Die Franzoſen und Spanier, melde feit 
40 bis 50 Jahren bier angefiedelt find, jagen ſowohl Vieh als 
Pferde, die ſich feither noch vermehrt haben. Im gegenwärtigen 
Augenblide befinden fi gegen 5000 Stüd wildes Vieh auf der 
Infel. Die Gauchos, welche dieß am beiten zu beurtheilen willen, 
fagen aus, die Juſel habe Weiden für mehr ald 10,000 Stüdez 
die Pferde find nicht fo zahlreich, mad den Angaben der Ein⸗ 
wohner mag ſich ihre Zahl auf 500 Stuͤck belaufen; fie find 
gleichfalls ziemlich Klein. 

Die Gauchos jagen ſowohl das Vieh als die Pferde mit 
ihren Augelriemen, und bringen fie hierauf in eimem meiten, 
eingezäunten Hof, etwa 9 Meilen von dem Dorfe, wo fie dies 
ſelben allmählich zähmen. Ju diefem Hofe befinden ſich gewoͤhn⸗ 
li 300 bis 400 Stuͤck, die zum Schlachten aufgezogen werden, 
Bei ihren Jagden bedienen fie fi der Pferde aus Buenos: 
Apres, weil fie die Pferde der Iufel zur Jagd mit dem Kugel 
riemen nicht für ſtark genug halten. Zu allen Geſchaͤften bes 
Aderbaues find jedoch die letztern vollommen tauglich. Kanins 
hen gibt es in unermeßlicher Menge, aud find fie viel größer, 
als diejenigen in Europa; eben fo wimmelt es vom wilden See 
vögeln aller Art, und viele berfelben, befonders_bie wilden Gaͤnſe, 
eignen fi trefflich zum Eſſen. Wilde Enten und Schnepfen 
find gleichfalls in großer Zahl vorhanden. Wihen:Salz iſt eines 
der Hauptprobufte; es findet fih in jo großer Menge, daß, wo⸗ 
fern Anfiedler genug die Infel bemohnten, die Ausfuhr deſſelben 
ein wichtiger Artikel bilden würde. Auch an Seelaͤlbern ift bie 
Inſel rei, deren Häute ſich ebenfalls zur Ausfuhr eignen 
würden. Obſchon die Infel von Holz entblößt iſt, fo iſt es doch 
außer allem Zweifel, daß die ſchottiſche Fichte uud andere Bänme 
hier gedeihen würden. Die Einwohner geben an, dab Kartoffeln, 
Rüben, Kohl, Salat umd alle Arten von Gewaͤchſen recht. gut 
fortfommen, An gefhügten Stellen dürften auch Stahelbeeren 
und Johannisbeeren gedeihen. An Fifhen iſt großer Veberfiuß ; 
befonders groß find die Barben, welche von den Einwohnern eins 
gefalgen und aufbewahrt werden, 
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Da bie britifhe Regierung ihre Flagge bier aufgepflangt 
hat, fo bürften eine gewiſſe Anzahl arbeitfamer Anfiedler ihr 
gutes Auskommen auf diefer Infel finden. Sie koͤnnten ohne 
große Koften mit den Transportihiffen bieder ‚gefendet werden, 
welhe dem im ftillen Meere ftationirten Geihwaber Proviant 
zuführen, und häufig an diefen Infeln Halt mahen. Das Haupt: 
augenmerf folber Cinwanderer müßte darauf gerichtet ſeyn, alle 
Gattungen von Vieh und Pferden mit fih zu mehmen; Häute 
würden einen guten Abſatz finden, eben fo auch Mindfleiih. 
Insbeſondere würden amerifanifhe Schiffe bald dieſe Artikel 
fuchen, und Mehl dagegen austaufhen. 

(Schluß folgt.) 


Ayesha das Mädchen von Mars. 
(Fortfegung.) 


Osmond zog, von dem DObergeneral mit Ehrenbesengungen 
überbäuft und mit einer Eskorte wohl verichen, von Zabetta 
und Ayesha begleitet Aber das Gebirge nah dem Hafen Poti 
am ſchwarzen Meer, oder Eara Dengis, wie die Türken es 
nennen. Nah einer mübfeligen Ueberfahrt, wo nur Osmonds 
Entfhloffenheit und Gefhid das Schiff, das eben anf einem 
Riff anfftoßen wollte, noch mit Mühe rettete, gelangten fie end: 
ih an einem fhönen Morgen an bie mörblihe Einfahrt des 
Bosporus. Man Fonnte von bier and im einem Blicke den 
größten Theil von Konftantinopel, die beruͤhmte Serailfpige, die 
Einfahrt in den Hafen oder das goldene Horn, die Moritädte 
Pera und Galata auf der einen Seite, auf der andern bie Stadt 
Scutari mit dem Berge Burgurlu im Hintergrunde überbliden, 
während bie Deffnung des Propontid ober Marmorameeres, mit 
Schiffen jeder Art und Größe angefült, einen hoͤchſt malerifhen 
Kontraft bildete mit der Konformation der Küften. 

Dsmond Fonnte fih nicht fatt fehen an biefem herrlichen 
Anblit, und fo ungeduldig er auch war, feine geliebte Avesha 
an einen fibern Ort zu bringen, fo konnte er fih doch nicht 
enthalten, fie an feinem Entzäden Theil uehmen zu laſſen und 
aufs Verdet einzuladen. Osmond betrachtete alle Megungen 
ihred Gemuͤths mit einem Intereffe, wie der Naturforfcher die 
Entwidlung ber Knoſpe zur offenen Blume; alle ihre Bemerkungen 
waren fo richtig, alle ihre Ausrufungen fo voll aͤchten Gefühle, 
daß, je mehr er fie fah und hörte, feine Ueberzeugung muche, fie 
fep nicht immer unter Türken gemwefen, und niht dad Kind 
türfifcher Eltern, 

Als fie ihre Augen vom Verdeck des Schiffs umberwarfen, 
hörten fie plöglich von verfchiedenen Batterien und unter anderm 
auch von dem Meinen, fogenannten Leandersthurm im Aanal des 
Bosporus Kanonen abfeuern, und bald entdecten fie bie Urfache, 
benn eine Reihe präctiger Barken ſtieß von dem Taiferlichen 
Yalafte von Beſchiltaſch ab, und fhoß mit ber Schnelligkeit des 
Schwertfiſches über den Kanal hinüber nah Scutari. Der Sul: 
tan wollte feine Mittagsandacht in einer Mofchee verrichten, die 
fein Vorgänger in jener Vorftadt erbaut hatte. Die Schönheit 
der Barle mit den bemalten und darüber vergoldeten Worder: 


tbeilen, die ausgezeichnete Reinlichkeit und Gefchidlichkeit ber 
zahlreichen Ruderer, und bie Achtung gebietende Geftalt bes 
Sultans felbft unter einem Thronhimmel von Golbftoff, waren 
die Hanptgegenftände, bie ihre Aufmerkfamteit in Anfprud 
nahmen. Dem erften Boote folgten mehrere andere faum min- 
der glänzende Boote, jedoch ohne Thronhimmel; fie enthielten 
auch weniger Ruderer, waren aber in ihrem Bau fait zierlicher 
als die kaiſerliche Barle. Der ganze Zug batte etwas ungemein 
Amponirended, und machte zudem noch auf Apesha den ange: 
nehmen Gindrud ber Nenbeit. Zabetta aber wurde wie naͤrriſch 
vor Entziden. Alle ihre Erwartungen von. den Wundern Kon: 
ftantinopeld waren vollftändig verwirkliht, und fie dachte nur 
noch an den Augenblid, wo ihre Träume von Größe gleichfalls 
verwirklicht werden würden. 

Die Barken des Sultans hatten faum zu Scutari gelanbet, 
als Ddmond eine ähnliche, beren Mubderer gleichfalls bie Feine 
Boftandihimige und das weiße Muffelindemb trugen, von ber 
Serailfpige abftoßen, und gerade auf die Saife, welde Oomond 
und feine Begleiter trug, zurudern ſah. Wen Konftantinopel be: 
fannt war, der erfannte fogleich, daß das ein Boot des Boftandfchi 
Bali, des gefürdteten Polizeibeamten bed Bosporus war, und 
freute fib, ein fo fhönes Boot ganz in der Nähe zu fehen. Wie 
groß war aber das Erftaunen, als baffelbe hart ang Schiff heran 
fam. Gebt trat Furcht an die Stelle der Neugierde, ein fo ge: 
fährliher Beſuch beunrubigte alle, und Jeder fürchtete, er möchte 
ihm gelten. Gtaffo und Muftapba traten zu ihrem Kern, und 
zu ihrem Schreden erfannten fie in einem der auf dem Boot 
befindlihen Leute — Cara Bey. Er trug bie reichgeftidte Tracht 
eined Tſchauſchen des Kapudan Paſcha, mit einem Brofatturban 
und einem langen Meſſer im Gürtel, Der Boftandihi Baſchi 
faf am Ehrenplag, und Eara Bey war augenfheinlich fein unter: 
geordbneter Beamter, denn auf feinen Befehl fam er auch an 
Bord der Saife, und fragte nach Dsmond, Muſtapha und Staffo. 
Troß alles Widerfpruches mußten fie das Boot des Boſtandſchi 
Baſchi befteigen, wo Osmond biefen, einen finſtern, unbeugſamen 
Tuͤrken auredete, der auf einem mit Kiffen wohlverſehenen 
Teppich ſaß. Nahdem bie gewöhnlichen höflihen Mebensarten 
gewechfelt waren, fagte er im türfifher Sprachweiſe zu ihm: 
„mein Aga, möget Ihr viele Jahre leben! was ift aber bieß? 
wir find redliche Männer; ih bin ein Engländer, und mein 
Land ift, Allah ſey Dank! in Frieden mit den Osmanlis. Ihr 
fepd ein rehtfchaffener Mann, bei der Gnade Gottes! aber wo 
habt Ahr biefen Menſchen — er meinte Cara Bey — gefunden? 
Das ift ein ſchlechter Mann, geht nicht ein auf feine Ligen. Er 
ift ein dinſiz, ein Menſch obne Religion, ein Jezidi. Es iſt 
eine Schande für @ure Mesierung, ſolche Leute aufzunehmen.‘ 

Das Boot war indeß ſchon abgeftofen und fuhr raſch gegen 
bie Stabt zu, als der Boſtandſchi Baſchi mit großer Ruhe ent: 
gegnete: „Was kann ih then, mein Freund! ih handle auf 
Befehl meiner Obern; was Mecht iſt, ift Mecht, und was Unrecht 
ift, ift Unrecht, Iſt Betrug vorhanden, fo wirb er entdedt wer: 
den; ift keiner da, fo ift ja Niemand ein Leids geicheben, Sepd 
rubig, mein Freund; dieß ift Konftantinopel, hier werben bie An⸗ 
gelegenheiten nicht im Winfel verhandelt, Die Efel fterben hier 
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nit am Waſſer, ohne daß man es weiß, *) Infhallah (fo 
Gott will) Alles wirb gut gehen.” 

Osmond war, ald er fi umblidte, erfiaunt Cara Bey nicht 
in bei Boftandfchi Baſchi's Boot zu finden. Der fhlaue Boͤſe⸗ 
wicht hatte durch den höhern Beamten Osmond feſtnehmen laffen, 
und blieb auf ber Saite, um bie Theilnehmerin feiner Intriguen, 
die fhändliche Zabetta, und die jegt unglüdlihe Upesha unter 
feine Obhut zu nehmen, „Nun, Zabetta,“ fagte er in möglichit 
feifem Tone, „Öffnet @ure Augen, alle unfere künftigen Ausſichten 
hängen von Eurem heutigen Benchmen ab. Der Kapudan 
Vaſcha ift mein Beſchuͤßzer. Ich habe ihm meine Geſchichte er: 
zählt, und er hat mich im feine Dienfte genommen, ich bin einer 
feiner Tſchauſchen. Ich babe ihm bie Meige Eurer Tochter be: 
ſchrieben, er iſt entzüct, gerade fo eine Perfon braudt er, um 
fie dem Yabifchah darzubringen, und dann ift Euer Glüd ge: 
macht. Aber wir muͤſſen den Franken los werben, geſchehe was 
da will, auf ehrlihe oder unehrlihe Weiſe, er muß fort. Aber 
Vorſicht ift nöthig, feine Nation ift allmaͤchtig hier,” 

Zabetta war ganz außer fih; nie gewohnt mit fo- großen 
Namen in Verbältniß zu ſtehen, ſchwindelte ihr völlig ber 
Kopf: „fagt mir nur, was ih thun foll!” 

„Wie geben jest vor das Tribunal des Großveziers; Ihr 
werdet manche Dinge fehen; laßt Euch nicht erfhreden. Bor 
Allem haltet Eure Tochter ruhig. Ihr werdet eine angeblih von 
Eud fommende Bittſchrift vorlefen hören, worin ihr Euch über 
den Franfen beklagt, daß er durch Lilt Euch genöthigt habe, Eure 
Heimath zu verlaffen. Werdet Ihr aufgerufen, fo beſchwoͤrt Alles 
kecklich. Ich babe Zeugen, die Eure Ausſage beftätigen. Deffnet 
Eure Augen und Ohren, und ſeyd aufmerkfam auf Alles was 
vorgeht. Ihr müßt mir in meinen Ausſagen nicht widerfprechen, 
oder der Paſcha wird mir niemals verzeihen. Unfere Sache kann 
nicht fehlen, wenn er fih einmengt, benn wer wagt, feinen 
Wünfcen fi zu widerfegen ? Siegen wir, dann mögen wir ein: 
hergeben aufgerichteten Haupts und mit einer Blume unter 
unferem Ohr.” 

Der Voftandfhi Baſchi ſtieg am Landungsplage zunaͤchſt 
dem Serail aus, übergab Osmond und feine Diener einigen 
Bewaffneten, und fhlug den Weg nad dem Faiferlihen Thore, 
oder wie man in Europa fagt, der hoben Pforte ein. Cara Bey 
dandete mit ben Frauen am Fifhmarft, und ging eben dahin, 
Die Hauptftraße nach dem Palafte war gedrängt voll von Leuten, 
welche den Zug bes Großveziers erwarteten, ber im großer Feier: 
lichkeit nah dem Öffentlichen Divan ging, der, Freitags ausge: 
nommen, täglih in dem Palafte ftattfand, um fowohl Staats: 
geſchaͤſte abzumachen, als auch Mechtsfachen jeder Art anzuhören 
und zu entſcheiden. 

(Fortfegung folgt.) 





*) Dieß bezleht fi auf eimen befannten Betrug im ber Xürtei, wo 
bänfig Thiere vor dem Werlauf mit Waffer aufgebläpt werben, 
sum fett zw erſchtinen. 


Chronik der Keisen. 


Bericht über eine Reife von Khatmandu, Hauptitabt von Nepal, 
nah Tazedo in Tübet. Bon einem kaſchmir-tuͤbetaniſchen Dol⸗ 
metfcher, ber bie Kauflente auf biefem Wege begleitete. 


Der nasftehende Bericpt wurde von einem ungefähre vierzigfjäßrigen 
Maun in bie Weber bifirt, der zwanzia Yahre feines Lebens fortwährend 
damit zugebracht hatte, dieſen Weg zu bereifen. Ein Theil biefer Etraße 
iſt dereits ziemlich betannt, und zwar aus dem Tagebuche der Kapuziner, 
die ſich unter der Leitung bed Pater Caſſiano im Jahre 1754 von Bens 
galen Aber Khatmandu nach H'laſſa begaben; dann durch ben von Kirk: 
patrick erflatteter Bericht, und endlich durch eine genaue Befopreibung 
des Wegs, ber aus der Provinz Szustfanan nach Nialma, einer Grängs 
ftabt zwiſchen Täter und Nepal, führt, Diefer Iegtere Wegweiſer befindet 
fi in ber von den Pater Hyacinth Bitſchurin aus dem Epinefifchen ins 
Ruſſiſche Überfegten Beſchreibung von Tuͤbet.“ Diefe Beripte fiimmen 
im Weſentlichen ziemlich genau mit bem nachfolgenden Äberein. 

„Das Ziel ber erften Tagereife it Sanrbu in dem oroßen Thale 
von Nepal. Am dritten Tage fegt ber Reiſende uͤber den Atſcha⸗tuga, 
einen Fluß von umgefähr 40 Fuß Breite und 7 Fuß Tiefe, der vom 
Norden nah Dften fließt. Mitteiſt einer großen, von vier Männern 
gernberten Pirogue, bie von ber Regierung von Nepal eigend zu biefen 
Broed unterhalten wird, gelangt man über ben Fluß. Am vierten Tage 
tommt man auf einem gebirgigen, bie und da mit Wohnungen befegten 
Berg nah Parabafi, wo fehr viele Braminen leben, In biefem Dorf 
befindet ſich die große Augelgieherei ber Negierung ber Gorfhad, auch 
gibt ed hler ſehr viele Eiiemarbeiter. Zu Tſchurku, der fünften Gtas 
tion, findet man einen mit Steinen ausgemanerien Warferbebälter von 
ungefähr zebu Quadratſchritt Oberflaͤche und & bis 5 Buß Tiefe. Gein 
Waſſer ſoll fo beiß ſeyn, daß man Bleif darin fieden un; es riecht flart 
nach Schwefel, und gilt, ald Bad gebraudt, für ſehr heilſam gegen 
Hautfranfbeiten. . 

„Dit achte Kagereife, eben fo wie bie früheren, ein ermübenbes 
Einerlei von Anbbben und Hohängen, bringt ben Neifenden nach Dahn, 
Waͤhrend biefes Tages gelangt man zu einem Fluß, der bie Gräme 
zwiſchen Mepat und Tuͤdet birder, Auf dem Ufer, auf ber Seite von 
Nepal, bat man eine fleinerne Saͤule errichtet, auf welcher in Nagari⸗ 
Schrift geſchrieben lebt: „Hier beginnt bad Gebiet von Bhoth oder 
Tüper.’ Bon diefem Fluß, Über ben man anf einer plumpen Faͤtre 
feyt, rechnet man fieben Eos bis nach Dubm, ein ans etwa 150 Strobs 
hätten beftebendes und von Küsetanern bewohntes Dorf. Hier findet 
fit dad Zabiah genannte Holz. aus welchein die Fleinen runden Taſſen 
verfertigt werben, aus denen bie Bewohner von Tübet ihren Thee trinten, 

„Einen halben Eos von Duhm fommt ber Reifende an einen ents 

fegenerregenden Drt. Es ift bieß ein Abgrund von 40 Fuß Breire, fiber 
ben man auf Brettern von einem balben Fuß Breite gelangt, welche auf 
eifernen Bolzen Tiegen, bie man horizontal in bem fheilen Welfen eins 
gefhlagen hat. Diefe Paffage wird „bie elferne Straße bes Lama” 
genannt. 
„ ‚ die zehnte Station, iſt eine ziemlich bedeutende Etabt. wo 
man Wllee, was man bedarf, im Leberfiuß baben Tann. Der arbäte 
Theil ifmer Berbiterung beftebt aus Tuͤbetanern, doch moimen auch viele 
Kaſchnirer und Newarier nebſt einigen Ehinefen daſelbſt, welche ber 
Haudel bier feſthaͤt. Aues trägt wollene Kleidung und ſpricht Tuͤbeta⸗ 
niſch. Der phyſiſchen Geographie und ber Mundart bed groͤßten Theils 
feiner Bewohner nach, iſt KRutti die Graͤnze von Tuͤbet. Die Regierung 
von H'laffa bat 500 Fußſoldaten und Bogenfnägen nach Kutti gelegt. 
Die von Nepal kommenden Reifenden mäffen ihre Piffe dem Mititär- 
tommanbanten der Stabt Äbergeben, der fie zurfichdebäft, und ihnen danır, 
wenn er mit ihrer Aufführung zufrieden iſt, neue ausftellt, welche am 
den Gouverneur von Tingri abgeliefert werben muͤſſen. 

„Ehe man bie zwölfte Etation erreicht, fommt man an einen Berg, 
Yelumstbungsia genannt, Man braucht fünf Eos, um ibm zu 
erfteinen, unb eben fo Tang, um am feinen jenfeitigen Fuß zu gelangen, 
Auf dem Gipfel biefes Gebirgs ſchiilzt ber Schnee niemals, unb ber 
heftige Wind, ber Hier weht, ift zum Eprügwort geworben. Die Orungs 
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ochfen, Maufibiere und Schaſe find bie einzigen Thlere, welche dem 
Velium⸗ thung⸗ la überfleigen tönnen, nur muß man die Borficht auwen⸗ 
den, vor ihmen ber Aſche zu ſtreuen, damit fie nicht ausgleſten. Man 
Braucht einen guten Tag, um über biefen Berg zu tommen; ber Metiende 
Tangt ſpaͤt im ber Nacht am der andern Seite deſſelben an, wo er Kalt 
macht. 

Jenſeus des Velum⸗thungela breitet ſich eine ſchoͤne grüne mit 
Blumen geſchinctte Flaͤche in einer Laͤnge von 2 Eos aus, auf ber man 
ganze Heerden von Thieren fiebt, welche en Maulthieren gleichen; died 
find wilbe Sfel, die anf biefer Ebene weiben, 

„Die dreigehmte Station ift Tingri, eine bebentenbe tuͤbe taniſche 
Stadt. Hier fängt eine Poftentinie für die Reife von H'laſſa nad Eliua 
an, be von Pferden bedient wird. Der Winter ift zu Tingri außer: 
orbentlich fireng. Die gewoͤbnilche Nabrung der Eimvolmer beſteht in 
einer Miſchung von Sattu, Gerſte, Butter und Thee, woraus Heine 
Kıbfchen gemacht twerben, von benen man viermal des Tags ißt und 
Thee dazu trintt. Die Reifenden fünnen in Zingri Feine Pferde, Maul: 


:tbiere und Kameele mierben. 


— Tſchegar, eine Stabt von ungefaͤhr 9000 Haͤuſern und von 
Küpetanern bewohnt, iſt bie viergelmte Station, wo es viele Lamas gibt, 


"Die Stadt ift an einem Huͤgel amphithentranfep empor gebaut, ber für 


heifig erhalten wird. Man erzähft fidh, baß im diefem Hügel eine Gold⸗ 
grube fey, zu welcher ein Thor von demſelben Metall führe, das von 
den Lamas forgfältig sebäter werde, Der Gomwverneur von H'laſſa hält 
tanfend Soldaten zu Tſchegar. 

„Satfva, bie zwanyigfte Station, ift eine große am Fuße eines 
Berges gelegene Stadt. Die Haͤuſer werben hier mit Kohle aefamäryt 
und bie Einwohner kleiden ſich in ſchwarze Mollenzenge, Die Haͤuptlinge 
von Sarya find ziver Lamas von berfeisen Abftammung, mie bie faifers 
liche Famitie in Ehina, &6 gibt hier ein ungebenres Gebaͤude, Ufan 
Haus der Toben) genannt; died in ein greßer Begraͤbnißplatz, an 
welchen ber Aberglaube allerhand fürdterlihe Sagen inuͤpft. Am Ende 
jebes Jahres wird ein Verzeichniß ber Sterbeſaͤue nah H'laſſa geſchictt; 
bei dieſern Anlaß feiert man auch ein großes Feſt und einen Gottetbienft 
für die Seelen der Verſterbenen. Es gibt zwei Hafen von Lamas; 
die eine, Kumdamba genannt, lebt Im Ebilsat, und die andere wird 
dur ben Namen Tumzan beyeidme. I Die orofien Lamas von 


Sakya, welche ber zweiten Klaſſe angehören, gehen jedes Jahr einmal 
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nach dem zwdlf Tagereifen entfernten Hilaſſa. Dort werden fie von 
den Eiviignurerneur mit aroßer Achtung bmpfangen, gehen dann in 
den Hdufern umher, um Krante zu beiten und ambdere gute Werte zu 
verrichten. 

„Am zwelundgwanzigften Tage tomınt ber Meifende, nacben er 
burd einen vierzig Schritt breiten Fluß gegangen ift, wo ibm das Waſſer 
Bis am den Gürtel reicht, auf eine ebene, gut angebaute und 6 Cos fange 
Flaͤche, an beren Ende er Natan erreicht, eine bedeutende Stadt mit 
500,000 Einwohnern, weiche größtentheils der Kafte ber Lamas ange 
hören. Die Stadt it mit Mauern umgeben und hat zwei Thore; eines 
gegen Orten, das rübetanifche genannt, und das andere gegen Werften, 
mir dem Namen Thartu bezeichnet. Einen Eos von Natan liegt Terfhu 
Phumbn, vie Gefondere Mefiden, bes großen Lama, ber fiber biefen Theil 
von Tuͤbet herrſcht. Es gibt eine Menge Bambus oder Kıdfter in ber 
Stabt, auch haben mehrere Kaſchmirer, Newars und Ehinefen Säufer 
daſelbſt. Der Bazar bleibt von Kagesanbruch bis Abends offen und wird 
auf ein mit einer Glocke gegebenes Zeichen geſchloſſen. Einen Eos toriter 
fommt ber Reifende na Dighartſchi, einer fehr arofen Stadt, welche 
ih von Norden nah Süden austelmt, Hier fängt eine neue Mundart 
on, Tihanabi genannt Dreitauſend täbetanifte nnd zweitauſend 
auueſſſche Soldaten Tiegen in biefer Stadt, Wollen die Reifenden weiter 
geben, fo tbnnen fie in Dighartſchi friſche Saumthiere pefommen. 

(Epiuß folgt.) 


*) Näheres über die Lamas findet ſich in dem Artikel: „Bruchſtäck⸗ and einer 
Reife in Sibirien’ in Nr. 217 1. f. des Auslandes vom Jahre 1832, 

















—u—m alt hus. 
Sqhluß.) 

Nicht minder ausgezeichnet mar der Charakter des Verewigten im 
geſelligen und bäustihen Leben, Obſchon im fletem Bertehr mit ber 
Welt und mit ben wichtigſten Arbeiten befaiftigt, war er doch fies 
wohlwollend, genuͤgſam und frieblieend, ein Reben war bie reinfte 
Pritoſephle, erhöht durch rellgidfen Glauben und gemitbert durch chriſt⸗ 
liche Liebe. Sein Benehmen war fo guͤtig und gefällig, feine Wuͤnſche 
fo beſchelden und feine Herrſchaft ber feine Leidenſchaften ſo vollfommen, 
daß ſelbſt Leute, bie ibm feit so Jahren launten, ihn nur felten uͤbler 
Laune, nie zernig, und eben fo wenig weber Äbermäthlg, noch zu ſehr 
nniebergefplagen gefehen haben, Selne Sebulbd und Nachſicht waren nicht 
minder ansgezeichnet, nie erfaubte er fi, meber Über Gegenwärtige noch 
Ubweſende, eine barte ober Tieblofe Arußerung, und obſchon nicht leicht 
ein Schriſtſteller mehr getabelt und verleumber wurde als er, fo hörte 
man ihm boch nie ſich über ſolche Schmaͤhungen beffagen, und noch toeniger 
wurben fie von ibm erwidert. i 

Der ausgezeichnerſte und zugleich einflufreichfte Zug in ſelnem Ehas 
rafter war feine Wahrheitsliebe; fie gab ihm den Muth alte eingewurs 
zelte und volfötbiimliche Borurtbeile zu bekämpfen, und war die Mutter 
der andern Tugenben, welche fein Privatleben audzeidmeten: feiner Ges 
zechtigfeitötiene, Vorſicht, Maͤßigung und Cinfachbeit, um derentwillen er 
von feıner Ramitie und feinen Untergebenen gellebt umb geachtet wurbe. 

Seine Unterhaltung drehte ſich natuͤrlich vorzugeweiſe um bie wide 
tigen Gegenſtaͤnde, denen er feine Studien widmete. Ser aͤußerte er 
ſich ſtets eruſt, gemeſſen und mit Nachdruck, und fegte feine Meinung 
fo Mar und fablich aus einander, daß ſich leicht ertennen Tieh, fie ſey 
bie Frucht langen Nachdentens und reifer Ueberlegung. Dabei war er 
lets munter, geſpraͤchig und Ueß fi gern zu ben Befariftigungen junger 
Leute herab, um ihre Miterarifhe Ausbildung und ihre Etubien zu fördern. 
Von feinen Kollegen zu Haileybury wird fein Berfuft nod fange ſchutrzlich 
empfunden werden, benn Niemand hatte mehr Gelegenheit von feinem 
Werih und dem Einfluß feines Geiles ſich zu Überzeugen, Geine Höfs 
lipeit und Befälligfeit gegen Jeden machten ihm nicht minder ſchäätbar 
ats fein gefundes Urtheil und fein verfdimlicher Geiſt im Rath des Molles 
gium?. In ber Politit war er eim feier, bebarriiher und entichiebener 
Wing. der wärme Anwalt beilfamer Verbefferung und Reform, zugleich 
aber ber treuefte Anhaͤnger am bie Inftitutionen des Randes, unb ber 
größte Feind aller nupfofen Verſuche und Neuerungen. 

Matehfis war ein Geiſtlicher der engliſchen Kirche, und hielt während 
des orbften Theils feines Lebens regelmäßig, abwechſelnd mir dem andern, 
bem Gortesbienft in ber Kapelle des oſtindiſchen Kellegiums zu Haileybury. 
Seine Prebigten waren darauf berechnet, einen flarfen Elindruck auf bie 
Gemuͤther junger Leute zu machen; brigens prunfte er mit feiner Relis 
giofitdt eben fo wenig als mit feinen Übrigen Worzigen. 

In ber leten Periode feines Lebens mußten feine Mäflgung und 
fein Eharafter eine befondere Prüfung befteben, indem die Regierung bei 
ber Dersefferung der Armengeſetze die Prinzipien feines Wertes zum 
Grunde legte, und fo bie Mufmerkfamteit des Publikums in einem ſehr 
bohen Grade auf ihm lenkte. Die Folge davon war, daß ſich von allem 
Sriten eine neue Fluth von Samaͤhungen und Merleumbungen gegen 
ihn ergoß, welche fich bis jetzt nech nicht erfhöpft bat, und obfhon er 
bei der ganzen Sache im nichts zu Mathe gezogen wurde, fo legte mar 
dennoch, ohne alte Ruͤcſicht, ibm allein alles Mangelhafte zur Laſt, das 
ſich in dev Ausführung zeigte. Wären bie vorigen Miniſier laͤnger im. 
Amte geblieben, jo Laßt ſich nicht zweifeln, daß ihm ober den @einen 
nicht irgend ein gediegener Beweis der Achtung und Aufmunterung zu 
Theil geworben wäre, um ihm Ihre Ertenntlichteit für die Unterftügung 
zu bezeugen, bie er fo Tange und fo beharriich den Grunbfäsen geleiflek 
batte, anf welchen ihre Verwaltung berubte, Malthus Iieß indeß auch 
mit die leiſeſte Unzufriebenheit laut werbem;. mit feinem gewoͤhnichen 
Gleichmuthe ertrug er die VBernachläffigung ber einen und die Shumähungen 
ber andern Partei, und welches auch feine Gefühle und Befürdtungen 
bei dem letzten Miniſterwechſel binfichtlich des Landes gewefen feun mögen, 
fo " u viel gewiß, daß er nie irgend eine perſoͤnliche Ruͤctſicht Taut 
werben Lich. 





Müngen, in der Kiterartfops Artiftifehen Anftatt der I. G. Eotta’fgen Buchhandlung, 
Verantwortliger Rebattenr Dr. Ebd, Wibenmanu. 
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Ayesha das Mädchen von Kars. 
(Fortfesung.) 

Bald begann der Zug. Vor dem Großweſſier ging ber 
Tſchauſch Baſchi mit einer Anzahl Tſchauſchen und untergeord: 
neten Beamten, bie ihre Amtsftäbe im ber Hand trugen, und 
von ben Hauptwürdenträgern bed Reichs begleitet waren, bie 
son ihren zablreihen und reich gefleideten Dienern umgeben, 
den Zug au einer ungeheuren Maſſe anfhwellten. Dad Ganze 
ift begleitet von der ans Albanejen beftehenden Wache bed Groß: 
weffierd und am Schlufe fam eine Schaar von mehr als 400 
Meitern, bie ſich langſam ihren Weg bahnten durch bie dicht ge: 
drängte Menge der Einwohner, die ftets bereit find zu taufend 
Ausrufungen, um Gluͤck für den Großweſſier vom Himmel zu 
erflehen. An Diyanstagen geben nämlich drei zu dieſem Ge 
ſchaͤfte befonders beorbderte Beamte eine Stunde vor Sonnenauf: 
gang zu dem Thore bes Serai oder Palafted, um bier vor An: 
Zunft ber Minifter gewiſſe Gebete zu verrichten; erfheinen biefe 
endlich, fo begrüßen fie folde mit lauter Stimme, indem fie 
einen nah dem andern, wie fie fommen und vorüberjieben, bei 
Namen nennen. Die Palhas legen, nach der Etikette, beim Un: 
blick des Palaſtes ihre Gravität bei Seite, fprengen 30 ober 40 
Schritte vom Eingang ihre Pferde in vollen Galopp und ftellen 
fh dann in gehöriger Ordnung auf ber rechten Seite des erften 
Hofs auf, wo fie die Erfkeinung bed Grofweflierd abwarten. 
Die Zanitiharen und Spahig ftellen fih im zweiten Hofe unter 
den Galerien, bie erftern rechts, bie andern links auf. Alles 
fteigt im zweiten Hof vom Pferde, aber das Thor des Divans 
wird nicht geöffnet, als bis der Großweſſier fommt, und ein 
Gebet geſprochen worden ift für die Seelen der verftorbenen Gul- 
tane und bie des jest regierenden Herrſchers. 

Der Großmweffier, ein ehrwürdiger, alter Mann mit einem 
ſchneeweißen Barte, die weiße kegelförmige Amtsmüge auf bem 
Kopfe, in einem Mantel von Goldftoff mit Foftbaren Zobelpelzen 
beſetzt, erfhien zu beftimmter Zeit, und grüßte im Borüberziehen 
da und dort das Mol, indem er mit Unftand die Hand auf bie 
Bruſt legte, und fie dann links und rechts gegen dad Volk aus: 
Rredte, " 

Osmonds Aufmerkfamleit wurde durch bie Scene fo gefeflelt, 
daß er feine fatale Lage beinahe vergaß, WIE das der Eröffnung 


8 februar 1835. 





des Divans vorangehende Geremoniel vorüber war, und alle 
großen Würbdenträger ihre beftimmten Pläge eingenommen batz 
ten, begaben ſich diejenigen, welche Geſchaͤfte abzumachen hatten, 
in ben großen Saal, wo der Rath abgehalten wurde. Die Groß⸗ 
beamten und die Kafilesters, *) bie oberften Gefehedbeamten, 
traten, um ihre Achtung zu bezeigen, mur ald Begleiter des 
Großweffierd ein, und warfen fih dann alle vor ihm auf dem 
Boden. Wenn er, ber erfte Minifter, fist, nehmen die zwei 
erften Geſetzeslundigen die Stelle zu feiner Linken ein, was bei 
ben Tuͤrken der Ehrenplag ift, ber Kaſilesker für Europa zuerſt, 
dann ber für Afien. Hierauf kommen der Defterdar**) oder Groß⸗ 
ſchatzmeiſter des Reichs, und ber Chadnadar Aga mit ihren Unter⸗ 
beamten, Die Weffiere, deren ſechs ſind, und bloß dem Titel 
Weſſier führen, find Geſetzeskundige, melde dem Divan beiwoh⸗ 
nen, geben aber nur dann ihre Meinung ab, wenn der Großweffier 
fie auffordert; ift irgend ein Beglerbep oder Provinzgouverueur 
da, fo meist ihnen der Großweifier gewöhnlih einen Plab nach 
ben MWeifierd an. Dem biefmaligen Divan wohnte der Mufth 
von Kars bei, der einen großen Ruf ald Gefegesfundiger genof, 
und einen Sig gleich nach den Würbdenträgern erhielt. Die Geſchaͤfte 
bes Tags begannen mit Finanzangelegenheiten, Der Tſchauſch 
Baſchi erhielt zuerit Befehl an die Schatzkammer zu gehen, das 
Siegel, das ftets daran hängt, abzunehmen, und ed dem Groß: 
weifier felbit zu übergeben, der ſich vergewilfert, daß es feit der. 
legten Infpettion nicht berährt wurde. Dann wird die ftarfe Thuͤre 
geöffnet, entweder um Gelb hineinzulegen oder fo viel heraus⸗ 
zunehmen, als nöthig ift zur Bezahlung der Truppen oder zu 
fonftigen Sweden, worauf der Großweſſier fein Siegel aus dem 
Bufen zieht, und es demfelben Beamten übergibt, der die Thüͤre 
wieber verichließt, und das Siegel darauf drüdt. Auf die Finanzs 
angelegenheiten folgten bie des Kriegs; alle Einzelnheiten, bie 
auf die Armee Bezug hatten, wurden erwogen. Forderungen 
fremder Gefandten wurden befprochen, und die darauf zu erthei= 
enden Antworten angeordnet, Alle vom ber Pforte ausgehenden 





) Keeresrichter, vom dem arabiſchen Kabi (perſiſch ober tuͤrriſch 
Kafı ausgefprogen), Richter, und dem perſiſchen Worte leſchter, 
das Heer: manchmal nennt man fie auch Fafiaster, vom dem 
arabiſchen asrer, bad Heer. 


*) en woͤrtlich: der bie Buͤcher führt; Ehasnabar ift Schatz⸗ 
er. 
39 
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Befehle, kaiſerlichen Firmans, Paͤſſe, Patente für ausſchließliche 
Privilegien wurden daun vorgebracht und entſchieden. Der 
Reis-Efſendi erhielt aus den Händen des Großweſſiers alle nö: 
thigen Depefhen; betrafen fie gewöhnliche Gefhäfte, fo erhielten 
fie nur das Siegel des Kanzler; waren fie aber geheim und 
vertraulich, fo dridte der Großweſſier unten mit eigener Hand 
das Siegel des Sultans darauf, wozu eine befonbere Dinte ge 
nommen wurbe, 

Osmond wartete geduldig auf ben Nugenblid, wo feine Sache 
vorgenommen werden wurde, und verließ fih auf bie Nähe des 
englifhen Gefandten, feines natürlichen Beſchuͤtzers, und bes 
Geſandtſchaftſelretaͤrs Wortlep, ber fein fpegieller Freund war, 
Muſtapha und Staſſo, beffer mit den Betrügereien und Schled: 
tigfeiten tuͤrliſcher Gerihtähöfe befannt, fahen die Sache feines: 
wegs in fo günftigem Lichte, und waren der Verzweiflung nabe, 
als endlih Osmonds Sahe vorfam, trat ein Heiner fchäbig ge 
Eleideter Türke auf, und Elagte ihn an, er habe durch Lift und 
Trug Zabetta Kadun und ihre Tochter aus Kars hinausgelodt, 
und nah Konſtantinopel geführt, um fie als Sklavinnen zu ver: 
‚Taufen. Diefe unerwartete Anklage verblüffte Osmond völlig, 
er berief fih darauf er fen ein Engländer; dieß mollte man 
ihm nicht glauben, er behauptete, Zabetta fep Feine Mobamme: 
danerin, fondern eine Grichin, *) aber Zabetta trat vor, und 
ihwor, fie fen eine Mohbammebanerin, und Osmond wiſſe dief 
wohl, Der Kabiledfer war in Verlegenheit, und berieth fi 
mehreremale mit feinen Kollegen; endlich wandte er fih an den 
Großweffier, der ben Mufti zu Mathe zu ziehen befahl, und ein 
Billet mit kurzer Angabe des Falles wurde, wie in folhen Filz: 
len gewöhnlih, an ihm abgefendet. Die Schwierigkeit beftand 
darin, ob, da der Ungellagte ein Franke fen, die ganze Strenge 
des Gefeges über Entführung mohammedaniſcher Frauen gegen 
Ihn angewendet werben könne, da der Gefandte feiner Nation 
feine Freilafung verlangen wuͤrde. Dieb war der Punft, den 
Eara Ben und ſtin Vefhüger, ber Kapudan Paſcha, zu vermeis 
den fuchten, weil Osmond unfehlbar refflamirt worden wäre. Zu 
feinem Unglück aber gab der Mufti von Kars, ber feinen alten 
Grol gegen Osmond noch nicht vergeffen hatte, den nötbigen 
Aufihluß über die Sache, den er nicht ermangelte, mit feinem 
eigenen Eommentar zu begleiten. Das Zeugniß des Mufti ent: 
ſchied; es ſchien daraus hervorzugehen, daß Osmond nicht nur 
das, was man ihn befhuldigte, fondern noch Schlimmeres fih habe 
au Schulden fommen lafen, Osmond nebſt Muſtapha und Staffo 
wurde den Tihaufhen ibergeben. Während der Verhandlung 
jedoch hatte einer der Tihaufchen, ein ahtungswerther Manır, 
Muſtapha als einen alten Bekannten erkannt, und da er mußte, 
daß er zur englifhen Gefandtihaft gehöre, **) fo fagte er dieß 
bem Kaſilesker, der aus Furcht vor Verantwortung augenblidlich 
feine Freilafung befahl. Osmond wurde indeß gewaltſam fort: 
geſtoßen und mit Infolenz behandelt. Die Tſchauſchen des Wei: 
Herd übergaben ihm einer andern Menſchenklaſſe, die in ihrer 
— Sein Verbrechen folte naͤmlich darin beſtehen, daß er mohamme⸗ 

daniſche Untertbanen bed Sultans als Stlaven verfanfen wollte. 


*) Er hatte früher bei derſelben Dienfte getban, und bort hatte ihn 
Dimond im feine Dienfte genommen. 


Snfolenz recht eigentlich eine Methode zu haben fhien. Mar 
führte ihn und feine Diener durch verfhiedene Zimmer des Pa— 
laftes, als der Tſchauſch, Muftapha’s Bekannter, fie anhielt, und 
ihnen ankündigte, daß Muſtapha auf Befehl des Großweſſiers 
freigelaffen werden folle. Es gelang Osmond noch, diefen zu 
beauftragen, daß er Wortlep von Allem in Kenntniß feße; er 
felbft wurde troß alles Proteftirend weiter geführt, Unter denen, 
bie ihn fortführten, befand ſich einer, der in einen Mantel ein— 
gehuͤllt offenbar nicht bemerkt werden wollte, jedoch als der Feine 
Aufenthalt eintrat, die andern, die ihn ald ihren Befeblöbaber 
zu betrachten ſchienen, bedeutete gegen Osmond keine Nachſicht zu 
zeigen, Diefer wurde nun unverweilt and Meer geführt, und dort 
nebit Staffo gezwungen, ein wohlbemanntes Boot zu befteigen, 
das ihrer wartete, Als dieß gefheben war, wurde fchnel vom 
Ufer abgeſtoßen, der geheimmißvolle Mann, ber fich fo ſorgſam 
verborgen gehalten hatte, ſchlug nun am Ufer fteben bleibend, 
ben Mantel aus einander, und Osmond erkannte — ben ewigen 
Sara Ber. 
(Fortfegung folgt.) 





Die Falklands - Inseln. 
(Schluß.) 


Große Vortheile dürften in kommerzieller Hinſicht für eine 
regelmäpige Anſſedlung auf dieſer Inſel erzielt werden, wenn 
ihre ein unternehmender Seeoffizier ald Gouverneur vorgefegt 
mirde, Es ift bekannt, daß englifhe Schiffe, welhe aus Neu: 
Suͤdwales, und den Freiftaaten von Chili, Peru und Weltcolum: 
bia in die Heimath zurückkehren, häufig genöthigt find, wegen 
feifhen Waſſers und Proviant in Häfen der brafilianifchen 
Kuͤſte anzuhalten. Ohne Zweifel würden fie vorziehen, in Ports 
Louis anzulegen, da diefer Punkt auf ihrem Wege liegt, und fie 
fomit feinen Ummeg nah irgend einem beuahbarten brafilianis 
fhen Hafen zu machen hätten. Außer diefen Handelsvortheilen 
dürfte der Befig der Falklands-Inſeln für den Fall eined See: 
triegs, befonders gegen Franfreih oder Amerika, große Wichtig: 
feit haben, weil von bier aus der Eingang in das ſtille Meer 
beherricht wirb, 

Damit Port Egmont gleichfalls ein guter Hafen werde, follte 
vor Allem einiges Vieh und Pferde nah der weſtlichen Falklands— 
Infel gebracht werben, damit künftige Unfiedler diefelben ver— 
mebrt anträfen. Gegenwärtig wohnen bier nicht mehr ald 18 
Perfonen, nämlich ein Irländer, dem die britiihe Flagge anver: 
traut iſt; ein Engländer, eim Franzoſe, ein Deutfcher, einer von 
Teneriffa, neun Gauchos von Buenos-Ayres, drei Weiber und 
ein Kind. . 

Ueber das Schidfal biefer Unfiebler berichtet ein Offizier 
der fübamerifanifhen Station in einem Briefe vom Februar 
Folgendes: 

Da Kapitän Seymour vom Challenger die Niederlafung ken— 
nen zu lernen winfchte, fo nahm er und Lieutenant Smith nebft 
noch zwei Begleitern ihre Vogelflinten, und landeten etwas unters 
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halb dem Orte, in ber Abſicht, die ganze Bucht zu recognod: 
ziren. Nachdem fie fih der Niederlafung auf etwa eine Meile ge: 
nähert hatten, fahen fie einen Fremdling auf fih zukommen, 
der fih für einen Engländer Namens H. Channon ausgab, und 
fie in Kenntniß feßte, er fen von ben Gauchos abgefendet, um 
zu forihen, wer fie feyen, und ob ihr Schiff ein Wallfiſchfaͤnger, 
der Kleifch bedirfe, oder ein Kriegsfchiff fer. Am 26 Auguſt des 
Jahres 1855 hätten fie bie. Hrn, Brisbane, Dickſon, Simon, den 
Franzofen und noch zwei andere Perfonen ermordet, ihr Cigen: 
thum geplündert, und Alles zerftört. Cr zeigte hierauf nach 
der Gartenmaner und den Trümmern des Gouvernementähane 
fes, binter welden fie fib neben ihren gefattelten Pferden ver: 
borgen hielten. Zwei Gauchos, welhe nicht an dem Morde An: 
theil genommen hatten, fepen von ihnen zurüdbehalten, und 
mit dem Tode bedroht worden, wofern er nicht zurüdichre, Er 
verfiherte zugleich, einer derfelben habe ſich erboten, zu ung 
übergugeben, und mo möglich alle Pferde mitzubringen, wofern 
Kapitän Seymour ihm Gnade angedeihen laffen wolle, was ihm 
bewilligt wurde, Da die Gefellihaft nicht binlänglih bewaffnet 
war, fo bielt Kapitän Seymour es für ug, umzufehren. Nah 
Einbruch der Dunfelheit ward Smith mit einer Abtheilung See: 
foldaten und zwei Boten abgefendet, mit dem Uuftrage, bie 
Gauchos gefangen zu nehmen, wofern fie ih noch hinter ben 
Käufern befänden, und bei Ehannon eine Flafche mit "einem 
Erneifir und einem Blatt Papier zuruͤchulaſſen, für den Fall, 
dab die Luna bier anlegen würde, Lieutenant Smith traf alle 
nöthigen Vorfihtsmaßregeln, und ließ ſechs Mann zur Bewa— 
hung ber Boote zuruͤck; fofort ruͤckte er mit dem Mefte feiner 
Maunſchaft ſtill und vorfihtig vor, und durchſuchte die Ruinen 
der Häufer, ohne eine Spur der Mörder zu finden. Indeſſen 
erfuhr Lieutenant Smith von dem zwei unfhuldigen Gauchos, 
welchen es gelungen war, zu entwiihen, daß Antonio Miveiro, 
ber Anführer der Mörder, und noch ein anderer, denen bie 
ganze Sache verdächtig vorgefommen fep, feine Bewegungen be: 
laufcht hätten, indem fie fih im Grafe verborgen bielten. Lieu— 
tenant Smith feste fofort feinen Marſch fort, und am vierten 
Tage brachte er zwei Pferde ein; mehr Fonnte er nicht auftrei- 
ben, da bie Mörder Auferit wachſam und dergeftalt mißtrauiſch 
waren, baf einer von ihnen, der den Verdacht der übrigen er: 
regte, ein Opfer deffelben wurde, Am sten Tage ward Lieutenant 
Smith und vier Seefadetten und 15 Seefoldaten abgefendet, bie 
Mörder aufzufuhen, Er war 95 Stunden abweiend, während 
welcher Zeit er mehr als 100 Meilen: zurüdlegte. - Da es in ben 
legten Tagen unausgeſetzt regnete, fo waren die Baͤche, melde 
fie im Hinwege durchwatet hatten, bei ihrer Ruͤctehr fehr ange 
ſchwollen. Bei Hinterlegung derfelben büßten mehrere feiner 
Leute beinahe dad Leben ein, und mit jedem Schritte fanfen fie 
bis zum Knie in den fumpfigen Boden, Am Abende des zwei⸗— 
ten Tages Tamen fie auf die Spur der Böfewichter, und fahen fie 
außerhalb der Schußmweite auf ihren Pferden voruͤberjagen. 
Kapitän Seymour ftellte das zeritörte Haus wieder in 
brauchbaren Stand ber, und Lieutenant Smith ließ die Vieh: 
gerippe und andern Unrath wegräumen, richtete den mit In: 
kraut überfüllten Garten wieder ein, und ſuchte mit Hülfe ber 


zwei erbeutetem Pferde einiges Mich einzufangen; es gelang 
ihm, ſich zweier Kühe zu bemäctigen, welde täglich zwei Gal: 
Ionen Mil gaben. Später war er fo gluͤclich, noch 14 weitere 
Stüde einzufangen, darunter 5 oder 6 mit Kälbern, Die fleine 
Kolonie vermehrte fih in der Folge noh um 8 Mann. 

Aus einem aus Rio-Janeiro batirten Briefe vom letzten 
Mai gebt hervor, daß nah und mah 6 von den 7 Mörbern 
gefangen und dorthin gefendet wurden. Lieutenant Smith, def 
fen Mannſchaft e8 einige Zeit an Unterhalt fehlte, ſah diefem 
durch die Ankunft des Rapid abgeholfen, der ihn mit allem 
Nöthigen verfah. 


Chronik der Keisen. 


Bericht über eine Neife von Khatmandu, Hauptſtadt von Nepal, 
nah Tazedo in Zübet. Bon einem Fafgmir:tübetanifhen Dol⸗ 
metſcher, der die Kaufleute auf diefem Wege begleitete. 
GSchluß.) 

„Zwei: bis dreibundert Schritte oſſtllch von biefer Stabt kommt mar 
an den Tihur Erku, einen Fluß, der von Norden nach Suͤben geht, 
soo Schritt breit und ſehr tief ift. Auf einer elfernen Bruͤcke mit breis 
sehn Bögen, welche vor vielen Jahren von einem Lama gebaut murbe, 
und Samba tfhpur (Bräde des Oftens) genannt wird, gelangt ma 
über den Fluß. Won diefer Brüde aus nah Pina, ber vierunds 
zwanzigſten Station und der erſten von Digbartfagi aus, kommt man 
durch eine bebaute Ebene, dann am einen andern Fluß, Über ben man 
auf einer Bruͤge gelangt und ſich von birfer weg ſogleich in ber Etabt 
Pina befindet, die am Fuße eimes nicht hohen Berges Liegt, auf deſſen 
Gipfel eine Feine Abtheilung tuͤbetanlſcher und chineſiſcher Soldaten Ihren 
Poſten haben. Die folgende Tagereiſe führt durch ein gut angebautes 
Land, wo man Weizen, Gerſte und Erbſen findet, Zu Kyaugzhe— 
der Stadt, mo man Halt macht, wird alle Tage, mitten in ber Gtabt, 
von Morgens bis Mittags, ein Markt gehalten, wo man alle Eins und 
Verkäufe fließt, weil es nicht Gitte ift irgend etwas in Läden auszu— 
fteifen. Es werben bier verfgiedene Arten Wollenzeuge verfertigt, und 
bie Faͤrber find, beſonders im Roſafaͤrben, fehr geſchictt. 

„Die fiebenundziwanzigfte Station ift Lagantſche, ein Dorf von 
ungefägr 200 Haͤuſern, bie von Tuͤbetanern und einigen Chlneſen bes 
wohnt find, Suͤdlich von Biefem Dorfe befindet ſich ein großer See ober 
vielmehr Binnenmeer, Damyo genannt, mit brei felfigen Inſeln, auf 
welchen Kirten mit zahlreichen Kerken von Grunzochſen wohnen. Das 
ſel ſalzige und bittere Waſſer iſt außerorbenttich ſiſchreich, weßbals auch 
viele Fiſcher ſich auf jenen Juſeln aufhalten, welche ihre Kaͤhne von Reber 
verfertigen. Jenfeits Lagantſche fomınt ber Reiſende durch eine unbe⸗ 
baute Ebene, welche bis zur naͤchſten Station fortläuft und vom Hirſchen 
und wilden Eſeln wimmelt. Dan verfolgt ben Eee Damzo bis mad 
Paiten, einem feinen Weiler, wo indeß der Neifende an Kebendmits 
teim findet, was er bebarf. Hier unterfucht ein Poligeibenmter bad Gepaͤck 
und bie Paͤſſe. 

„Wahrend der erften Haͤlfie ber neunundzwanzigſten Tagereife kommt 
man durch eine Ebene, und dann an den Fuß eines Berges, Kbambas 
Ta genannt, den man im 1’, Eos erfleigt und auf feinem Gipſel eime 
Quelle mit trefftiigem Waſſer antrifft. Na einem Wege von drei Eos 
abibaͤrts befindet man ſich in bem Dorfe Khamba, dad aus ungefähr 
hundert von Tübetanern bewohnten Haͤuſern beſteht. Es llegen zwei 
qine ſiſche Soldaten hier, um tem toͤniglichen Dat zu beaufſichtigen. 

„Waͤhrend ber folgenden Tagereife gelangt man auf einer eiſernen 
Brücde, ober einer Fähre, Über den Detostfpango, einen großen, 
tobenden, faft einen Eos breiten Fluß, und bie Heiden naͤchſtfolgenden 
Tage führen durch ein Land, wo es Brüste aller Art im Leberfiuß gibt. 
Bom Gebirg Ratfhain Latſchun aus, während der vierunbbreibigflen 
Kagereife, kommt man durch eine fanbige Ebene. Zu Nitang, einer mit 
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chlut ſiſchen Läden angefüllten Stabt, two ber Reiſenbe zußereitete Speiſen 
haben fann, wird Halt gemacht. 

„Die fechsundtreißigfte Station ift die Stadt H'laffa. Auf dem 
Wege babin fieht man den Berg Pustasla, auf welchem fi) dab Kloſter 
des großen Rama erbebt. Es liegt anf ber Spitze des Bergs und bietet 
einen prachtonllen Anbliet, denn die Dächer find vergoldet und die Säulen 
verfiibert. Die Halden bed Beras find bebaut und bewohnt. Kaffe 
Eaſſa) ift eine ſchoͤne mit einer fteinernen Mauer umgebene Stadt, Der 
Gouverneur wohnt im ber Mitte bes Kloſters, und die im Range gleich 
nach ihm fommenden vier Beamten in ben vier Eden beffelben. Diefe 
fünf Perfonen, nebft noch zwei andern, Kafaim genannt, beren Amt 
iſt, Recht zu fprechen, bilden den Staatsrath. Geringe Vergeben werden 
damit beftraft, daß man den Schuldigen mitten in der @tabt 5 Tage 
lang bie Mangue tragen Täßt und ihm dann die Peitſche gibt. iMbrber 
werben entbauptet, und ſchwere politifhe Verbrechen dem Kaifer von 
Ehina zur Entſcheidung vorgelegt. Die Etabt H’lafia bat fünf Tore, 
genannt; Nepali, Eifinght, Labarbi, Didjvani und das chinefifhe Thor, 
welche, beſenders das letztere, fireng bewacht werden, Um biefed, bas 
nach Ehina führt, pafliren zu dirfen, muß der Neifende einen ganzen 
Tag mit Bittgefuchen und Befchenten verlieren, Die Kaͤlte ift zu H'laſſa 
im Winter ſehr fireng. die Hige des Sommers aber durch den beſtaͤndig 
wehenden Wind gemäßigt. Die Einwohner find meift Tübetaner und 
Chineſen. Einen Eos jeufritd H'laſſa lommt man an ben Tſchanga, 
einen Fluß von ungefähr hundert Schritt Breite, Man fegt im Kaͤhnen 
von Holz und Leder kinäber; bie erſtern find für bie Thiere, bie andern 
für bie Menſchen beflimmt, 

„Huf der Meife nah Tſchu⸗ba-du (Tſchobando), ber dreiundvler⸗ 
zigften Station, und der ſechſſen von H'laſſa aus, kommt man an tie 
Ufer bed Kung bfehu, Üser ben eine eiſerne Brüde mit 25 Bogen 
führt, und mo ber Reifende 25 Pices Zoll entrichten muß. Das Waſſer 
dieſes Fluſſes iſt ſcqwarz wie Kohle, aber ſehr aut, und man fehreibt 
ihm Heilträfte gegen ben Kropf zu, Tſchu-ba⸗du iſt eine Stadt 
mittlerer Eroͤſße. Man vertanft bier bie den Pferbeihweifen aͤhnlichen 
Sawaͤnze ber Grunzochſen um 2 Piced das Stuͤct; ber Ghi (Schmelz: 
Butter) ift au ſehr wohlftil. Ungeachtet des niebrigen Preifes aller 
Resendbebürfniffe twirb dennoch ſehr viel geftoblen, und bie Diebe find 
außerordentlich gewandt und virmegen, Der größte Theil ber Haͤuſer 
in biefer Stadt ift von Holz und mit Steinen gededt. 

„Die ſechs noch Übrigen Tagereifen bis nah Tazebo führen durch 
ein Schönes ebenes Rand, reichlich bebant mit Getreide, Früchten und 
Kuͤchengewaͤchſen aller Art. Auch bier alpt es viele Diebe, bie ſich, um 
ihre Gaunerftreihe andjuführen, in allerband Geftalten, ja fogar In 
Hunde u. f. w. verfleiden.” 

Die Neife unseres Berichterftatters bat In Tazedo Ihr Ziel erreicht. 
Tazedo iſt eine bedeutende Stadt an den Graͤnzen von Butan, ober Tuͤbet, 
und China, Gie wird vom Khatalern (chine ſiſchen Mostems), Tüubeta⸗ 
nern und Ehinefen bewohnt, welde weiß von Haut unb von hohem 
Wuchſe find, 

Man erflannt Über bie Menge von Kıdftern, welche ber Reiſende 
anf feinem Wege antraf. Uebrigens ift fehr zu bebauern, daß er Feine 
genauere Befopreibung von den eiſernen und andern Bruͤgen, über welche 
er fam, und von ihrer Bauart gibt, denn, obſchon er ſich bes Ausdrucks 
Bogen bedient, fo laſſen ſich doch einige Zrorifel gegen ben richtigen 
Gebrauch beffelben erheben, 


Miscellen aus indischen IJournalen. 

Die Detbi Gazette enthaͤlt nad Privatſchreiben aus Rublanah vom 
5 Mal Aber Schah Schubſcha und Randſchit Eing nachſtehende Nach— 
richten, bie eine baldige Entſcheidung der Angelegenheiten Afabaniftans 
erwarten Taffen x 

Schah Schudſcha iſt uͤber Candabar hinaus vorgerädt und ſein 
Erfolg nicht laͤnger zu bezweifeln. Ranbſchit Eings Geſundheit iſt hoͤchſt 
ſchwantend, und fein Reben, wenn auch nicht im unmittelbarer Gefahr, 
baͤngt an einem ſchwachen Faden. Ich ſprach biefen Morgen einen feiner 
Sirbars, der mir ſagte, Randſchit fen von einem großen Theil feiner 
Truppen verlaffen, weil er nach dem Vorbilde von Korb Bentint Ein: 


ſchraͤnkungen zu machen gefucht habe. Alle diefe Beute reiten fig umter 
bie Bahnen Schah Echudſcha's, den Manbiepit, obgleich er fig für feinen 
Freund audgist, im Grunde haft. Er ſoute fi vorfeben, deun während 
feine Popularität flart im Sinten begriffen tft, fleigt die Schah Schub⸗ 
foya’3 mit jedem Tage. Die meiften Einwohner von Rafaımir haben biefes 
Land verlaffen, fo daß bdiefe fonft fo fruchtbare Provinz jept nur noch 
40,000 Ruplen jährlich eintraͤgt. Cine große Anzahl biefer Emigranten 
iſt hieher gefommen, und in Wolge deſſen erbeben fi gamye Etraßen mit 
überrafgender Schnelligteit.“ 

Spätere Briefe theiren bie ſchon befannte Nachricht mit, daß Rand: 
fit Sing, wabrſchelulich eiferfügtig auf Schah Schudſcha's Bortigritte, 
Peſchawer befegen ließ, und noch fieben Bataillone dahin abfanbte, allein 
Doft Mohammeb Khan machte Fräftige Anftatten fin den Truppen von 
Lahur zu wiberfegen. Er fann jebodh Bei ber Ineinigteit ber gamzen 
Familie der Barerjtes ſchwerlich viel ausrichten, ba ibn Schah Schud ſcha 
von ber anbern Seite bebrängt, und der große Stamm ber Duranis fie 
an dieſen Leytern faft indgefammt angeihlofren haben fol, Man ſprach 
von einer Schlacht, bie fin zu feinem Vortheil entſchieden babe, 

Den neueften Nachrichten aus Calcntta vom 4 September zufolge ſoll 
jedoch Schah Schud ſcha total gefgglagen worden ſeyn. Die Duranis, welche 
bereits auf feine Geite getreten waren, ſeyen, von Doſt Mohammed ger 
wonnen, wie es ſcheint, in der Schlacht von ibm abgefallen, fo daß alle 
Zapferteit einiger Hinduſtani⸗ Batalllone, welche von einem Hru. Campbell 
fommanbirt wurben, nichts fruchtete, 

* 


Vertäufevon Rindern in Oberindien. Zweihumbert 
wurden fürglih nach Oude, fünfjig na Luctnow, und in Dſchalon und 
andern Thellen Bunbeifunds innerhalb ber legten wenigen Monate Tau⸗ 
fende verfauft, und Hunderte von ibren vor Hunger flers 
benden Eltern gegeffen! Mehrere Magen Tiefen unlänaft gegen 
zwei eingeborne, in dieſer Station wohnende geachtete Männer ein, weil 
fie eine Anzahl geftoblener Kinder in ihren Zenanabe hätten, natuͤrlich nicht 
von ihnen, fondern von ben Stlavenhaͤudlern geftohlen, bie einen regel: 
mäßigen Handel in Menfenfteifh führen, und vorgeben, daß bie Kinder 
ihre Eltern verloren, ober von ihnen verlaffen worben ſeyen. Alle Wers 
ſuche, die man machte, bie Kinder wieder zu befommen, zeigten ſich bis 
jegt fruchtlos. Zur Zeit einer Hungersnoth mäfen wir ed von Seite 
ber wohlbabenderen Klaſſen als eine Handlung ber Wenfchlichteit Hetrachten, 
wenn fie Rinder kaufen; denn fürs Erfte fegt das Kaufgelb die Eltern 
in den Stand, fi eine betraͤchtliche Zeit hindurch gemaͤchlich zu ernähren 
und die für ben Mieberbeginn ibrer Arbeiten erforberlichen Kräfte, bie 
fie durch die vorangegangenen Entbehrungen verloren hatten, wieder zu 
fammeln, Zweltens fichert es dem gefanften Finde eine bebagliche Frei: 
fätte, und es ift wahrfcheintich das Mittel, ed vom Hungertobe, ober, 
was ſchredlicher ift, vor dem Kannibalismus feiner Eltern zu retten, 

= 


Nachrichten aus Mabras zufolge find bie Abſcheulichteiten, welche 
ber Exrabſchah von Eurg beging, ein Begenftand gerichtlicher Unterfuchting 
oewerden. Die allgemeine Meinung, daß der abgefegte Fuͤrſt vor kurzer 
Zeit erft alle feine Berwandten ermorden Tieß, wurde mach Lännerem 
Suchen durch das Auffinden der Leichen beflätigt. Webnlihe Handlungen 
bedrohen ben Fürften von Dſchoudpur, Mann Sing, gleichfalls mit Ent: 
thronung. Die Delhi Gazette fast von ibm: „Man kann Im wohl 
den Fopflofeften, ſchaͤndlichſten und nichtswürdigſten von allen dem 
Gürften nennen, bie im ihrer Mißherrſchaft nur dur ihre Allianz mit 
der britiſchen Negierung aufrecht erhalten werben. Die von ber Rachſucht 
oder Furt Maun Sings veranlaßten Morbthaten und bie Gewaltthätigs 
feiten, welche veräst wurben, um feine und feines Gurws (Priefters) 
Rüfte zu befriedigen, umfaſſen eine folge Lifte vom Verbrechen, als nur 
felten ein Haͤuptling von Wilden beging, Nur die Gewißheit der Huͤlfe 
von Seite ber britiſchen Negierung fonnte ihm eine folge Berachtung bed 
Unmillens feiner Untertbanen beipringen.“ 


Der Hurtaru zeigt an, daß am 14 April 1954 um 5%, Uhr in ber 
Naͤhe von Punah ein ſolcher Hagel gefallen fey, daß alle Dächer zerſtoͤrt 
ober bebeutend beſchaͤbigt wurden. Man fand unter Auderem ein Hagel⸗ 
form von einem Kubltfug im Umfang, und ein anderes das 11 Unzen wog. 
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Münden, in ber Kiterarifdı « Arziftiifcgen Unftalt der I. G. Eotta’ fhen_Budbandlung. 
Berantwortliger Redatteur Dr. Ed. Dibenmanm 
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Studium des Buddhismus. 


Das ruſſiſche Gouvernement fit von Breit gu Beit Reiſende 
zu dem verfehiedenen mongolifhen nnd tartarifhen Horden, melde 
feine Oberberrfhaft anerfennen, um fib in der Kenntniß ihrer 
Sprachen zu vervollfommnen. Einer derfelben, Fofeph Kowalewski, 
ein geborener Pole, befindet fih gegenwärtig bei ben Buräten, 
um ben Buddhismus, ber ihre Meligion ift, zu ftudiren. Die 
Wahl des Stammes ift fonderbar genug, denn dieſe armen und 
nomadifhen Stämme haben Feine gelehrten Schulen, und ihre 
Lamas find gendtbigt in tübetaniſchen Kloͤſtern eine Kenntniß 
ibrer Neligiom zu ſuchen, die meiftens fehr unvollftändig ift und 
fich felten über bie Kenntmig bes Ceremoniels, der Gebetsformeln 
und ber moralifchen Borfchriften erhebt. Allein wie das ſeyn 
mag, Kowalewski ift bei den Buräten, und das Fournal „le Polo: 
nais” gibt einen Brief von ibm, der nicht ohne Intereffe, obs 
gleich etwas rhetoriih und auf Effelt berechnet iſt. 

„Ih babe den Sommer an dem Ufer des Temnik zugebracht, 
und ih winfchte, Sie fönnten mich in meiner Jurte, ohne Dach, 
Fenſter und Thire fehen, in der ich dem armen Nomton nachge: 
folgt bin, Er liegt ganz in der Nähe in einem Meibengebiäfch 
begraben. Er mar eim großer Kenner der mongolifden und tübe: 
tanifhen Sprache, und befaß eine außerordentliche Körperftärte, 
Hatte poetifhes Talent und ein vortrefflihes Herz. Er ift nie 
im Wettlauf oder im Mingen überwunden worden, die Steppen 
tönten wieder von feinem Gefang, und feine Freunde erheiterten 
fih an feiner Fröhlichkeit, und wunderten fi über feinen unbe: 
greiflichen Appetit. Bei eimem Hochzeitfeſt verfhlang er einen 
halben Ochſen, ben er mit Avaka (Mildbranntwein) und ge 
ſchmolzenem Fett hinunterſchwemmte. (Man muß geftehen, daf 
Mufland fonderbare Leute andihidt, um den Buddhismus, bie 
amfinnlihfte aller Lehren, zu ſtudiren.) 

„3% lebe hier in der Mitte der Buräten, die immer bereit 
find mid in meinen -Titerarifhen Arbeiten zu unterftügen, leſe 
und fpreche mit ihnen, ftubire, und bringe meine Mußeſtunden 
theils in ben Tempeln zur Seit bes Gottesdienftes, theils in 
benachbarten Selten zu, mo ich immer biefelbe Gaftfreundfhaft 
finde. Bisweilen fabe ich meinerfeitd meine Nachbarn ein, und 
sehe ihnen ein Stuͤck Brod, eine Hammelskeule ober eine Schale 
There, 
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vergoldeten nur noch bie Spihe der Yurte, wo ich den Abend 
mit den jungen Buräten, melde des Abſchreibens ber heiligen 
Bücher ſatt waren, zubringen wollte, Meine Dofe ging vom 
Hand zu Hand, und ein alter Mann erzählte uns bie Geſchichte 
von Ardſchi Burbdſchi, einem indifchen Fürften, als wir unſere 
Hunde bellen hörten, und die halbnadten Kinder hinausliefen, 
ben Fremden zu empfangen, Der mwollene Vorhang, ber ftatt 
der Thüre dient, bob fi, und ein hagerer Mann von hoher 
Statur in einem rothen Gewande und mit einer gelben Muͤtze 
bedeckt, trat herein. in langer ſchwarzer Schnurrbart ſtach grell 
von eimem weißen Barte ab, ber ihm bis anf die Bruft reichte, 
Die Hausfrau der Jurte beeilte fih, eine Matrage mit einer 
gelben Leinwand überzogen, aus einer Kifte zu nehmen, und fie 
neben dem Hausaltare auszubreiten; «der Fremde ſetzte fih auf 
den Ehrenplag, alle Anwefenden ftanden auf, hielten ihre Hände _ 
vor bad Geſicht, neigten fih wiederholt mit der Stirne auf die 
Erbe, und näberten fib dem Lama, um feinen Gegen zu em— 
pfangen, Nachdem biefe Ceremonie vorbei war, heiterte fih bie 
Stirne bes Fremden auf, und ein freundliches Laͤcheln belebte 
feine Züge. Dag Feuer in der Mitte der Furte' ivurbe wieder 
angefaht, und Thee wurde von Neuem an alle Anweſenden ver 
theilt. Jeder tramf eine Schale, der Lama wuſch bie feinige, 
trodnete fie, und ftedte fie im die Falten feines Sewandes über 
der Bruſt. Das Gefpräh wurde lebhaft und fiel endlich auf 
meine Studien, „„Ich mwundere und freue mid,” fagte der 
Lama, „„einen Fremden zu fehen, der fo weit bergelommen iſt, 
um unter und armen Penten ein umbequemes Leben zu führen, 
damit er Gelegenheit habe, unfere Sprade, Sitten, Geſchichte 
und Meligton Tennen zu lernen. Ich babe ihrer viele geſehen, 
welche wie ein Blitz das Land durchziehen, und dann bad Recht 
zu haben glauben, über unfern Glauben und unſere Einfalt zu 
fpotten. (Schmeichelhaft für die ruffifhen Reifenden!) Ich babe 
mich um ihmen zu entgehen, im bie Wildniß zurädgezogen, allein 
Du verachteft und nicht, und ſuchſt die Lehren bes goͤttlichen 
Buddha ermitlich zu ergründen. Ich war von Freude durchdrun—⸗ 
gen, als ich hörte, daß Du unfere Bücher fammelft, und gerne 
Di darüber unterhältft. Verzeihe einem von ber Welt abges 
fhlofenen Lama, daß er fich ſeldſt Dir vorſtellt, aber ich liche 
die Menſchen, welde meinen: Glauben erforfhen wollen. Allein 
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Du wirft Dich überzeugt haben, daß Du in deinem Studium 
auf. große Schwirigkeiten ftoßen wirft. Die alte Sprade, in 
die unfere Bücher überfegt worden find, ift nicht jedem verſtaͤnd⸗ 
lich. Du wirft eher die zahlloſen Legenden verftehen, als bie 
dogmatifchen Werke. Ich felbit bin oft gemdthigt meine Zweifel 
andern Lamas vorzulegen, und bin oft in meiner Hoffnung ge: 
tAufcht worden,“ 

„Ih hatte im meiner Hand eine Biographie von Mibpa 
Dovga, und las auf Verlangen des Lama eine bubbdhiftifche 
Prophezeihung daraus, welde die Eorruption der Lamas und ben 
Fall der Meligion vorausſagte. Während ich las, feufjte ber 
alte Einſiedler, indem er Ojo! Dio! wiederholte. Endlich fagte 
er: „„O Buddhal o ewige Weisheit! Seit 2000 Jahren bat ber 
Prophet den Fall der Menſchheit vorausgefagt, aber wir wollen 
nicht ſehen. Man bat mich als einen Träumer angefehen, und 
ich babe mi in bie Einfamfeit zuridgezogen, um meinen Be 
trachtungen nachzuhaͤngen. Vergib mir, wenn ich es wage, Dich 
einzuladen, mich in dem Thal Eharaufu zu befuhen, wo ich dann 
von meiner Meligion zu fprechen wünfhe. Du wirſt bort nur 
eine armfelige Nahrung finden, allein das Wort eines Ehren: 
mannes ift bimmlifcher Honig, iſt das heilige Waller, bad Leib 
and Seele nährt.” 

„Hierauf grüßte uns Dolfam Dordſchi, hing feinen Nofen: 
franz um feinen Hals, flieg zu Pferde, und lehrte nah Charauſu 
zurück, wo ich ihn beſuchen will, Sein Beſuch ift eine um jo 
größere Ehre, als er nie fein Thal verläßt, und Niemand ihn 
dort zu ftören wagt.” 


Ahyesha das Mädchen von Kars. 
(Fortfegung.) 


Sara Be hatte die Fahrt Ddmonds audgefundfchaftet, und 
war von Rachedurſt getrieben möglichit ſchnell bald zu Fuß, bald 
zu Pferde gereist, und da er das Land genau Fannte, einige 
Tage vor Osmond eingetroffen. Ohne Verzug begab er fih zu 
dem Kapudan Pafha, und bald gelang es feiner Schlaubeit, ben: 
felden für fih zu ‚gewinnen, denn fein Einfluß beim Sultan 
war im Abnehmen, und er fuchte eine gute Gelegenheit diefen 
wieder zu erringen, Als daher Cara Bep ihm die Meize 
Apesha's beichrieb, und die Möglichkeit in Ausſicht ſtellte, fie als 
Geſchenk dem Sultan barzubringen, war der Kapudan Paſcha 
zoll Freude, und befhloß zu dem Ende fein Mittel unverſucht 
zu lafen. Die Art und Meife ſich Osmonds zu entlebigen, 
wurbe nun berathen, und ber Umſtand, daß dieſer türkifche Klei- 
dung trug und das Türfifche fertig ſprach, zu feinem Verderben 
benuͤtzt. 

Osmond war indeß auf eines der ſchoͤnen langen Boote ge: 
bracht worden, die man befch tfhiftehed nennt, umd die zu 
längern Fahrten längs. der Kılfte gebraucht werden. Seine 
Stimmung läßt fih denken, das gebeimnißvolle Benehmen feiner 
Wake ließ ihn fürdhten, es. fen auf fein Leben abgefehen; auf 
alle Fragen erhielt er nichts als rin Bakalum! (wir wollen 
fehen!) oder me bilirim? (was weiß. ich?) zur Antwort, 


Die Sewißheit, die er jeßt von Zabetta's Niedertraͤchtigkeit und 
ihrem Cinverftändnif mit Cara Bey hatte, und ber Gedante 
Upesha in den Händen biefer beiden Elenden zu wien, brachte 
ihn fait zur Verzweiflung. Endlich entdedte er in ber Kerne 
ein Schiff, das vor Gallipoli lag und zur Abfahrt bereit war, 
und erfuhr, es fep nah Mhobus beftimmt. Odmond erfah ben 
Augenblid, und fagte zu bem Steuermann leife: „ich gebe Euch 
500 Piafter, wenn Ihr einen Brief für mich bei ber britifchen 
Gefandtfhaft abgeben wollt.” Der ernfte Mann wiederholte fein 
Balalum, aber mit einem fo bezeichnenden Blide, daß Osmond 
wohl fah, er willige ein, und num aldbalb ein kurzes Billet ar 
feinen Freund Wortlep fchrieb, und ihn von feiner. und Apesha’s 
Lage inKenntniß ſetzte, auch bie Vermuthung binzufügte, Apesha 
fep feine Tuͤrlin, fondern eine geborene Engländerin, Er ftedte 
dem Steuermann fein Billet zu, und bald darauf wurde er dem 
Kapitän bes größern Schiffs übergeben, dad alsbald die Anter 
lichtete und nah Rhodus unter Segel ging. 

Muſtapha war indeß fchuell mach dem britifhen Gefandt- 
fhaftshotel geeilt, und aus feiner konfufen Erzählung brachte 
Wortley denn doch nah und nah fo viel heraus, daß er die 
Lage feines Freundes deutlich genug erfannte, Auch der Steuer: 
mann wollte feine 500 Piafter verdienen, und übergab den Brief, 
welcher vollends allen Zweifel löste, Wortley fAumte nicht, den 
Gefandten felbft fogleih von der Sache in Kenntniß zu feßen, 


‚und wurde von biefem mit den noͤthigen Schritten bei dem 


Meis:Effendi beauftragt, Diefer (hüttete zwar ſehr ben Kopf, 
namentlich, als er hörte, daß es fih von Frauen handelte, ver- 
ſprach indeß doch die Sache zu unterfuhen, und Alles zu thun, 
um Osmonds moͤglichſt baldige Freilafung zu bewerkitelligen. 
Hiemit mußte fih Wortlep fürs erfte begnügen. 

Inzwifhen hatte Cara Bey für Sabetta und Apesha, die fo 
plöglih von ber Höhe ihres Glüds in einen Abgrund gefchleus 
dert worden war, aus welchem fie feinen Ausweg fab, ein Hei: 
nes Haus gemiethet auf der Sailerbahn, bie von Galata nah 
dem Arfenal und dem Palafte des Kapudan Paſcha führt. Den 
obern Sto@ bewohnten bie Frauen, Cara Bey nahm Befig von 
den untern Zimmern, und ergriff jede mögliche Vorfihtsmaße 
regel keinem Marne Zutritt zu dem Hauſe zu geftatten, fo eifers 
füchtig war er auf den Befik eined Schatzes, ber ihn feiner Mei: 
nung nah zu Reichthum und Macht führen follte; nur eine ihm 
ganz ergebene Frau hatte er ald Diemerin angenommen, Sobalb 
wie möglid hatte er Zabetta benachrichtigt, daß der Kapudan 
Paſcha vor Begierde brenne die Reize zu feben, die ihn wieder 
in ber Gunft feines Herrn feftfegen follten, dabei mußte er ihr 
aber bie fatale Entdetung machen, daß er genöthigt gewefen fep, 
Apesha für feine Sklavin auszugeben. Hieräber erhob fih ein 
heftiger Streit, den Zabetta mir bem ganzen Ungeſtuͤm ihres 
Weſens führte, denn fie wollte eines beftimmten Vortheils bet 
ber Sache fiher fepn. Nur bie Mare Ueberzeugung, wie nöthig 
beide einander fepen, machte für jegt dem bittern Hader ein 
Ende, und num eröffnete ihr Tara Ben, daß der Kapudan Pa— 
ſcha in biefer Nacht noch tebtil, d. h. verhüllt ind Haus kom: 
men werde, Zabetta ſuchte Ayesha auf diefen Beſuch vorzube— 
reiten, fand biefe aber nichts weniger als geneigt, um fo we— 
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niger da fie fühlte, Sabetta könne unmöglich ihre Mutter fepn, 
denn eine Mutter wuͤrde fie nicht den Händen eines Ungeheuers 
wie Sara Bep überliefert haben, Bitten, Drohungen, Zorn, Alles 
war umfonft. Abends erſchien ber Kapuban, gekleidet ald Ga- 
Liondfhi, oder Matrofe, nämlich in einer Jade, weißen Bein: 
fleidern, rotben Schuhen, nadten Beinen und einem, Fleinen 
Zurban; überbieß trug er den in den Barbaresienftaaten ge: 
mwöhnlihen weißen Mantel. Apesha weigerte ſich aufs Außerfte, 
binabzutommen, wo fih der Kapuban Paſcha befand, und als 
Sara Bey fie mit Gewalt binabziehen wollte, ftieß fie ein lan: 
tes Geſchrei aus, weldhes den Kapudan Paſcha herbeirief: „Was 
gibts?” fagte er in zornigem Tone zu Cara Bep, der im Ringen 
mit Apesba ihr den Schleier abgeriffen hatte. Eben fo erſtaunt 
über ihre Schönheit, ald über ihren Wibderftand, kam ibm ber 
Gedanke, daß fie einft eine große Macht über den Sultan aus: 
üben, und biefe zum Schaden berer anwenden könnte, von denen 
fie jegt roh behandelt würde; darum trat er zu ihr, und fagte 
mit möglichft fanfter Stimme: „Korfma, guzem (fürchte dich 
nicht, mein Auge!) Niemand fol dir ein Leid zufügen, Wir 
find nicht gefommen, bein Mißfallen zu erregen, wir find deine 
Freunde, und wänfhen bein Gluͤck. Inſchallah! in kurzer Zeit 
wird jede Freude beiner warten.” 

„Wenn Ihr ein Menfch fepb,” rief Avesha im Tone hefti- 
gen Unmwillens, indem fie ihren Schleier über das Geſicht zog. 
„Benn Ihr ein Menſch fepd, fo bitte ih Euch, mich vor diefem 
Ungeheuer” — auf Cara Bey beutend — „zu ſchuͤhen. Wir 
find türfifhe Frauen, wir find Kinder bes wahren Glaubens 
und nicht Satansverehrer, bie fein Gefeg anerkennen. Iſt nicht 
das Harem heilig im Konftantinopel? Sollen wir behandelt 
werben wie Ungläubige und ſchlechte Frauen in der Hauptſtadt 
des Sultans’ und unter ben Augen eines feiner Minifter? 
Shämi Ihr Euch nicht in ein Harem zu bringen, und ein 
ſchwaches unbeſchuͤtztes Weib anzufallen ?” 

„Bie ift bad, Cara Ben?” rief der Paſcha; „Ihr fagtet mir, 
diefe Frauen feyen Eure Sklavinnen. Sprid, wie iſt das?” 

„Seine Stlavinnen!” rief Apesha erröthend vor Zorn und 
mit flammenden Augen. „Wir feine Eflavinnen! bei dem 
Haupte des Sultans! bei Allem was heilig ift, dieſer Mann 
ſpricht falfih; wir find mobammebanifhe Frauen, nnd gehören 
einem würdigen Manne. Uns feinem Haufe bat bieß Ungebeuer 
uns durch eine ſchaͤndliche Lift geftohlen, und ohne bie Tapfer: 
feit und Klugheit eines Franfen, eines Engländerd, dem er 
vieleicht bereits durch feine falfhen Anklagen ben Tod bradte, 
wären wir noch bis auf diefen Tag feine Gefangenen. Fragt ihn, 
wie er bergelommen ift, er fol bad Brandmal auf feiner Stirne 
zeigen, Ihr keunt ihn nicht, Ihr fepb entehrt burch feine Dienſte, 
und mehr noch durch feine Belauntſchaft.“ 

Der ernfte Türke, der nur an bemäthig unterwürfige Weis 
ber gewöhnt war, wurde gang verblüfft, und fäumte nicht, feine 
Verlegenheit und Beihämung an Cara Bey auszulaffen; vorerft 
aber trat er zu Apesha, und fagte: „Korfma, Kizem, (fürdte 
dich nicht, meine Tochter!) Miles wirb gut gehen, Juſchallah.“ 
Daun verließ er das Zimmer, befahl Cara Ber ihm zu folgen, 
und fagte; „ſo lieb die bein Kopf it, Menih, komme dem 


Maͤdchen nicht mehr nahe; fie ift unſer.“ Der in feinen Erwar- 
tungen getäufchte Schurke ballte in unmäctiger Wuth bie Fauſt, 
und folgte dem Rapuban Paſcha, ohne ein Wort hervorzubrin: 
gen, und fo blieb die Iummervolle Apesba abermals allein. Weir 
nend fank fie in die Anie, und betete um Schuß und Hilfe. 

Der Kapudan Paſcha fiherte, ald er bad Haus verließ, Za— 
betta feinen Ehuß zu, empfahl ihr die größte Sorgfalt für ihre 
Tochter, erklärte, es folle ihr an nichts fehlen und übergab ihr 
eitie ſchwere Boͤrſe. Dann befahl er Cara Ber, ihm zu folgen, 
und begab fih, da die Macht weit vorgeridt war, in feinen Pa= 
laft zurid. 

Ayesha und Zabetta konnten nicht fchlafen, bie erite aus 
banger Furcht vor ber Zukunft, bie zweite in ungebuldiger Er⸗ 
wartung Fünftigen Glide. Als der Tag kaum angebrohen 
war, pochte es an die Thuͤre, und als diefe geöffnet wurde, traten 
fünf Männer herein, nämlih ein Tſchauſch des Großwefjierg, 
ein Khodſcha oder Schreiber, Wortlep, der Dragoman ber engs 
liſchen Gefandtihaft und unfer alter Bekannter Muftapba. Der 
Reis⸗Effendi hatte fortwährend gezögert und behauptet, Odmond 
fey kein Engländer, fondern ein Türke, da nun aber bem Ges 
fandten nah Empfange von Osmonds Schreiben fein Zweifel 
blieb, fo mußten, um auch des Reis-Effendi Zweifel zu loͤſen, 
die bei der Sache betheiligten Frauen vernommen werben. Za— 
betta war in großer Anaft und ihr ganzes Benehmen verriet 
bie lebbaftefte Unruhe, Wortley's Perfon ſchien ihre ganze — * 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen. Auch Avesha blieb regungsio 
und flarrte Wortley an, fen ed, daß fie vermutbete, er ſey Os⸗ 
monds Freund, oder aus einem andern Grunde, fie ſchien nur 
allein mit ihm befchäftigt und gegen alled Andere achtlos. Nun 
begann das Merbör, und mit Avesha's und Muftapha’d Nach-⸗ 
hülfe brachte man, jedoch nicht ohne Mühe, aus Zabetta eine 
ziemlich vollftändige Erzählung ber bisherigen Vorfälle heraus, 
Ueber ihren Schwur, daß Osmond fie ald Sklavin nad Konftan- 
tinopel geführt babe, beobachtete fie trotz aller Fragen ein vers 
ftodtes Schweigen, bei Wortley's Frage aber, ob Apesha wirklich 
ihre Tochter fen, wurde fie heftig erfhüttert, bejahte aber endlich 
die Frage, worauf Wortlep, ba er ſah, daß auf biefem Wege 
nichts weiter aus ihr beraussubringen fen, das Verhoͤr anfhob, 

Zabetta und Apesha blieben ihren Gedanfen überlafen. 
Etwas Ungewöhnliches hatte Zabetta’d Gemüth ergriffen, und 
ſchien ihre Zunge gelähmt zu haben: mürrifh und niederge⸗ 
ſchlagen faß fie in einer Ede des Zimmers, und nur bie und da 
bob ein tiefer Seufjer ihre Bruft: wer fie fannte, hätte ges 
glaubt, ein unfihtbarer Zauber habe fie plöglich betroffen. Apesha 
dagegen war ihrer Furcht in Betreff Cara Bey's und feined Bes 
fhißers, ded Kapudan Paſcha, größtentheils enthoben, denn bie 
Erfheinung ber Perfonen, die fie eben gefeben, und namentlich 
Wortlep's, zeigten ihr zur Genuͤge, daß Osmond ber Bosheit 
feiner Feinde nicht gaͤnzlich dahin gegeben fey. „Mutter,“ fagte 
fie endlich, „ſaht Ihr je etwas fo Meisendbed als den jungen 
Franken ?” Zabetta antwortete nit. . 

„Sein Haar,” fuhr fie fort, „hatte bie Farbe bes meinigen, 
und dann hatte er fo auöbrudsvolle Augen I“ 

„Schweig,” rief Babetta Argerlih, „bilt Du ton? Was haſt 
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Du nah einem Manne zu ſehcu? was geben Dich feine Augen 
an?’ 

Babetta ſchwiez wieder, offenbar durch Mpedha’s Bemerkungen 
in Verlegenheit gefeßt, während leßtere, auf die Wortley's Un: 
blick einen ihr unerklärlichen Eindrud gemacht, in ber Freude 
ihres Herzens jetzt gerne geſprochen, und ſich von ihm und Os⸗ 
mond unterhalten haͤtte. 

(Sortfesung folgt.) 





Sittenschilderung aus Lorsica. 


Ganz Eorfira halte von den biutigen Seenen wider, welde die 
Gemeinde Bapignano veriwerten, Cine alte Keindfchaft tbeilte fie im zwei 
Parteien, unter bem Namen der Mattel und ber Biampietris; bie erſtern 
bewohnen das Dorf Poggio, die andern dat Dorf Borgo. Diefe Feind⸗ 
ſchaft, Tange Zeit unterdrüct durch bie Gegenwart zweier ehrmwärbiger 
Männer, bed Terenzio Glampietri und des alten Mattei, brach nach bem 
Tode bed erſtern im ihrem vollen Ungeſtuͤm los. 

Am 26 Mal 1355 begannen bie Thätfichfeiten, und ber Tod eines 
der Mattel gab hiezu das Zeihen. Bon beiden Seiten griff man zu ben 
Waſſen, fuͤrchterliche Drohungen wurden ansgeftoßen, Jede Partei er: 
tannte ſogleich ihre Freunde und ihre Feinde. Alleuthalben, wo man 
auf einander fließ, fleß Blut; bie bluͤhendſie Jugend fiel unter dem 
moͤrderiſchen Grabe, Barchetta, Cafa Mopa, Valleraſtico, Paſtoriccica 
und Gavlgnand waren ber Schauplatz des Mordes. Die Kaähnſten ſtanden 
ſich im Felde gegenber; Im den Dbrſern ſah man nm ungluͤctiiche Greiſe, 
verzweiſtinde Wittwer, und Waiſen, die dazu beſtimmt waren, ihre 
Baͤter zu rien, ober zu fallen, wie fie. Der Aufſtand drohte allges 
mein zu-werden. Die Älteften Beute verficherten, nie eine Feinbſchaft 


erlebt zu haben, bie einen fo furchtbaren und blutigen Ehnrafter gezeigt J 


babe, als Ein Wort des Briebens wie mit einem Zauberſchlage die hef⸗ 
tigen Gemüther beſchwichtigte. 

Der General Lallemand, odgleich erft feit ſebr Furger Zeit zum 
Mititärtommanbanten von Corfica ernannt, börte bie Erzaͤhlung der 
Blutisen Seenen nicht mit Gleichgüͤltigkeilt an, und beſchloß einen Verſuch 
zur Beile gung berfelben zu —— Weder bie allgemeine Meinung, daß 
eine Ausſoͤnung unmbglich fen, no zwei Morbtbaten, begangen waͤh⸗ 
rend man unterlmndelte, noch bie Schwierigkeit ber Sprache, vermochten 
ibn von feinen rühmlichen Vorhaben abzubringen, Um biefes Teytere 
Hinderniß zu befeitigen, erfuchte er ben Advotaten Figarelll, Im feinem 
Namen an bie Haͤupter beider Parteien zu ſchreiben, von biefen alle 
Motizen Über den Urfprung ber Feindſchaft einzuziehen, umd bie Bebin⸗ 
gungen mit denfelben gu verabreben, tinter benen ed möglich wäre, den 
Frieden anf dauerhafte Weife herzuſiellen. Nachdem beide Partelen ben 
Bitten bed Generals nachzugeben fi geneigt ertlaͤrt hatten, reidte er am 
47 Ditober nach Gavignauo ab. Drei allgemein geachtete Maͤnner, ben 
General Franceschettt, ben Vrofeffor Paoli und ben Abvotaten Figarelli, 
fendete er dahin ‚voraus; biefen gelang ed, die Gemüther friedlich zu 
flimmen, ben Ort der Zufammenfunft feftzufegen, und die Betheiligtert 
dahin ju bringen, daß fie erfiärten, fie feyen bereit, ſich den Wriedene: 
bedingen des Generals zu unterwerfen. 

Am Eonntage traf General Lallemand zu Gavignano ein; er flieg 
bei dem Pfarrer der Gemeinde ab, ber keiner ber Beiden Parteien anger 
börte. Von hier aus beſuchte er bem alten Mattei, ehemals das Haupt 
der Partei biefes Namens, ber, vom Alter gebeugt, zu Bette lag. Go: 
fort begab er fich zus dem jungen Pasanafini, von ber Partei Giampielri, 
der ſchwer verwundet zu Eafa Mona lag, Allenthalben erbieit er bie 
Berficherung,, dab man aufrichtig dem Frieden winfde, und ſich unbe: 
ſchraͤntt feinen weifen Bedingungen und feinem umparteliſchen Uribeite 
unterwerft. Nach biefen zwei Beſuchen begab er ſich im bie Skirche, dem 
zur Zuſammentunft beftimmten Orte, welche zwiſchen beiten feindlichen 
Dörfern liegt. Hufer den beiden obenerwähnten Kranten und den burch 
bie Juſtiz verfolgten Fluͤchtigen fanden fig fämmtikhe Einwohner ber 


beiden Dbrfer und Aberbieß- eine: Menge Bewohner ber benachtarten 
Rantone ein. Hier warb ein Vertrag unterzeichnet, ben beide Parteien 
In ſeluem vollen Umfange zu Daften beſchweren. Wir geben bie einyel: 
nen Artitel biefed Bertrages im Auszuge: 

2) Ak Aüumeiuee se @toigmane eben fra ein in die ſem Streu 
vermwidelted Individuum ſoll ſich auf dem Gebiet der genannten Gemeinde 
bewaffnet zeigen. Diefes Verbot fol nur durch ben General Rallemanb 
aufgehoben werben Fonnen, wenn er ed bereinft fuͤr zweddienlich erachtet. 
Die Haͤupter beider Parteien verpffichten ſich durch ihr Ehrenwort, Über 
bie genaue Erfäikung biefes Artieels zu wachen. 

2) Ulle Indlviduen, welche bie Juſtiz wegen bed Streites von Bas 
vignano verfolgt, ftelen fig innerhalb 14 Tagen vor dem Gericht. Die 
Hdupter beider Parteien find für die Erfüllung biefes Artitels verants 
wortlich. 

5) Dem Gericht wird ſein freier Lauf im dieſer Sache gelaſſen. 
Beide Parteien machen ſich anheiſchig, weder das Loos der Angetlagten 
zu erſchweren, noch etwas zu thun, was ſie dem Gericht zu entziehen 
vermöchte. 

4) Wofern es für nbrhla erachtet wirb, fo willigen bie Haͤupter 
ber Parteien in eine von dem General Lallemand nad Zeit und Ort gu 
beftimmende Verbannung · 

5) Alle in die Feindſchaft verwickelten Indivibuen machen ſich ſoll⸗ 
dariſch mit Ehre, Leib und Leben für die genaue Vollziehung dieſes Ver⸗ 
trages verbindlich. 

Nachdem dieſer Vertrag feierlich beſchworen mar, ward in ber Kirche 
zu Gablgnano ein Te Deum geſungen, worauf General Rallemand im 
einer rührenden Rebe bie Einwohner deö Kantons zum Frieben und zur 
Ruhe ermalmte, und bierauf unter bem Jubel der Zuhbrer bie Kirche 
verlieh. Die ansgefdimten Feinde reichten fi bie Hände, Alt und Jung 
fiel fi in die Arme, und eim froͤhliches Mahl beſchloß den benfwärbigen 
ag, woramf General Lauernand bie Gemeinde Garignano ımter ben 
beißen Segenswuͤnſchen bed ganyen Kantons verlieh. 





Miscellen aus indischen Journalen. 


Die Mohammebaner eines Stammes, Mamend Borab, der feinen 
Wohnfig Im verfiyiedenen Theilen Hinduſtans aufſchlug, find nit nur 
große Handeleleute in Spandetspäbten, fondern auch bie vormehmften reis 
fenden Kaufleute im Guzerat umd dem weſtlichen Theilen Imbiens; fie 
erben, tingefäle wie die Tuben in Europa, mit Kiſſchen verſchiedener 
Waaren rum. Die Engländer in Bombay betrachten fie als eine Urt 
mufehnännifger Juden, Herr Hunter fagt, baß fie ihrer Sette bie unters 
fcheidende Benennung Jemallleh geben, und ibren Namen von einem ber 
Anhänger des Propbeten, Jomail genannt, herleiten, bee im dem gleich 
auf Mobammeb folgenden Zeitalter Iebte; der Hauptfig des Stammes ift 
in Behrampur, wo ihr Mollah ober Priefter wohnt. Er ift das Ober: 
banpt im allen rirchlichen Angelegenbeiten und hat bie Schtäffel bes 
Porabiefed; benm es ift ein feftweiegter Glaubensartitet, daß Niemand 
die Regienen ber Geligfeit betreten fan, ofme einen Geleitebrief vom 
hoben Priefter, ber ein huͤbſches Befchent für jeden erhält, ben er unters 
zeichnet, Much übt er eine weltliche Gerichtsbarteit Über feinen allents 
balsen zerfirenten Gramm aus. 

* 

Ein Schreiben and Lublanah vom ı Mai enthält die Nachricht, baß 
ber Sſetlebſch jetzt frei iſt, und daß im Lauſe des Mprits eine Flotte von 
Booten mit einer Labung Waaren an Bord nah Mittenfot abfenelte. 
Diefer Ort liest am Zunfammenfiuffe bes Charra mit dem Indus. Unter 
dem Schutze Randſchit Sings fol Mittentot beftimmt ſeyn, —n 
zu erfegen und eim ſehr wichtiger m. au werben. 


Der Calcutta Courier zeigt * Tod des Lamas von Butan oder 
vielmehr die Wiedergeburt dieſer geheimnlüvellen Perſon am, Bet ſolchen 
Gelegenheiten ift e8 bie Gewolnheit, einen neuen Ueberzug von gutem 
Gorde fiber das Dach des Tempels -oder Palaftes zu machen, und es 
wurden Anftalten getwoffen, die ubthige Menge diefes koſtbaren Metalls 
herbeizuſchaffen. 


—r ree ——— — — — — — — — ————————————————— U 7] —— ———— — —— En 
Münden, in ber Literariſch- Urtiftifhen Anſtalt der I. G. Sott a' ſchen Buchhandiunug. 
VBerantwortllicher Redatteur Dr. Ebd, Widenmann. 
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Nauskopie 


Das Ausland hat fen vor einigen Jahren *) einer Wiſſen⸗ 
fhaft erwähnt, die darin beftehen fol, die Ankunft eines oder 
mehrerer Schiffe mehrere Tage, ehe fie in den Gefihtäfreis 
tommen, vorber zu fagen. Ein gewiſſer Bottinean auf Isle de 
France (Mauritius) fol der Erfinder diefer Wiſſenſchaft fern, 
und fie ſchon in den 7oger und Soger Jahren des vorigen Jahr: 
hunderte mit großen Erfolge geübt haben. Merfwirdig ift, 
daß Dumont d’Urvile, der im feiner Reife auf der Aftrolabe 
neuerdings wieder Nachricht gibt von dieſer Wiſſenſchaft, oder 
vielmehr dieſer Kunſt, fie ald eine Art second sight (jweited Ge: 
ſicht) darftelt, und daß der Nauffope, dem er fand, ebenfalls 
wieder auf der nun englifh gewordenen Jole de France ſich 
befindet. Herrn d’Urvile’d Angaben hierüber find-folgende: 

„Auf Isle de France erhielt ih ben Beſuch des Herrn 
Faillafe, eines wegen feiner angeblichen Eigenſchaft, bie An: 
näherung der Schiffe in den Wolfen zu lefen, und ihre Ankunft 
im Hafen um mehrere Zage voraus zu fagen, wohl befannten 
Mannes. Ih war erfreut ihn zu fehen, und bradte ibn bald 
auf das Kapitel feiner unter dem Namen Nauffopie befannten 
@igenfhaft. Da ih ihm meine Zweifel darüber ausdrüdte, fo 
erflärte er mir ganz ernſthaft und mit augenſcheinlicher Leber: 
zeugung, daß mehrere Derfonen diefe Eigenſchaft befeffen hätten, 
obwohl die Fälle felten ſeyen; jet aber fep er der einzige auf der 
Snfel, bei weldem fie fo entwidelt und ausgebildet ſey. Er be: 
fine biefe Eigenſchaft ſchon feit 30 Jahren, und bemerkt Schiffe 
auf eine Entfernung von 2,-3, ja 500 Meilen, je nad ben Um: 
ftänden, obwohl 60, 80 oder 100 Meilen die Entfernungen find, 
bei bemen fi dießñ Phänomen am deutlichiten zeigt. 

„Das Bild der, Schiffe reflektirt fih am Firmament unter 
der Form einer braunen, dunfeln Wolfe mit ſchwachen Eonturen 
und in einer dem Horizont parallelen Richtung. Es nimmt 
einen, zwei, drei und oft mehr Grabe ein, je nahdem das Schiff 
näher oder ferner ifk, und am einigen Befonderheiten der Eon: 
figuration erkennt man bie Klaffe zu der das Schiff gehört, fein 
Segelmerk und feine Richtung. Bei 45° it das Bild am Flarften, 
amd nimmit an Beſtimmtheit ab, je nachdem es fteigt oder fällt, 





- *) Siehe Ausland J. 1055 Niro, 138. 


d. b. ie — es ſich naͤhert oder entfernt; ſobald das Schiff 


am Horizont ſichtbar iſt, verſchwindet das Bild ganz. 

„Sonderbarer Weife genießt Faillafe, deffen angebliche Wilfens 
ſchaft das Gelächter der Fremden erregt, zu Mauritius den Muf 
eines ganz redlihen Mannes, und Niemand beftreitek feine Wahr⸗ 
baftigfeit und bie Mithtigkeit feiner Borberfagungen, indeß ſchenkt 
man feinem nauſtopiſchen Talent nur geringe Aufmerkfamfeit, 
als wäre ed bie natuͤrlichſte Sache von der Welt. 

„Herr Faillaſe, Schiffsfähndrih in den’ erften Jahren der 
franzöfifhen Örepublif, hat den Zopf, das Koftiim und das Bes 
nehmen aus ber Zeit bed Konvents beibehalten. General Decaen 
gab ihm die Stelle eines Signalbireftors, weßhalb er eine Penfion 
von 1800 Fr. von ber franzöfifchen Megierung erhält; er ift ferner 
Infpeftor ded Kanals von Bathurft, welche Stelle ihm 25 Piafter 
monatlih einbringt. Mit diefem mäßigen Cinfommen erzieht 
er eine fehr zablreihe Familie. Er genießt nichts als Reiß, 
Hälfenfrühte, Brod und Waſſer. Nie trinkt er Wein oder 
geiftige Getränke, und ſtets weigerte er fih, auf dem Schiffe 
mein Gaft zu fepn. Er verfidert, mur eine fehr Kleine Anzahl 
Achter Nauſtopen ‚getroffen zu haben, da nur eine geringe Zahl 
befonders organifirter Perfonen biefes Talent befäßen, indeß ver⸗ 
bindet er damit durchaus feine myſtiſche oder kabbaliſtiſche Idee,” 

Wie leiht zu erachten, war ber ungläubige Franzoſe ein 
ftarter Sweifler, und konnte in den Heinen Wolfen, bie ihm 
Hr. Faillafe bei feinen wiederholten Befuchen zeigte, durchaus 
nichts Befonderes erlennen. Es befanden fi indeh anf der Infel 
noch eine Nanffopin, Mode. Dufailip, Schülerin Boutinats,*) bes 
großen Nauffopen vor Faillafe, und eine Demoifelle Ribourdin, 
bie jedoch durch ein anbered Organ als das des Geſichtes ſah. Diefer 
Umftaud veranlaßte Hrn. Dument b’Iieville vollends, dad Ganze 
unter bie Wunder ded Magnetismus einzureihen, von deren 
Wahrheit er nicht fonderlich überzeugt fcheint. 





Ayesha das Mädchen von fürs, 
(Fortfegung.) 


Als Abesha noch fo ſinnend und traͤumend da ſaß, und durchs 
Fenſter blict blickte, ſah ſſe mit einem Mal ihren Vater in Beglei⸗ 


Vwarm⸗ Wabrfgeinfig der oben genannte Bottincan, 
41 
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tung bed Mufti auf dad Haus znfommen. Zabetta, burch den 
Gedanken, jetzt auch noch nah Kars zurädfehren zu müſſen, 
aufs heitigfte erziient, wollte ihm lange nicht einmal die Thuͤre 
öffnen, und empfing ihn endlih mit einem Strom von Gcelt: 
worten und Verwänfhungen. Der betagte, inbdolente Suleis 
man Yoga zeigte aber dießmal eine Feftigfeit, die fie nicht erwar: 
tete, und da fie den vollen Umfang der Gewalt, die ein türfi: 
fher Ehemann über feine Frau bat, gar wohl fannte, fo mußte 
fie mit Wuth im Herzen ihm wieder freundliche Worte geben. 
Suleiman Aga blieb lange, rauchte feine Pfeife in füßefter Ruhe, 
und brachte bie boshafte Zabetta, bie (dom einen Plan feiner 
108 zu werden, in Bereitſchaft hatte, faft zur Verzweiflung; nad 
dem Rufe bes Mueszind aber verlieh er eudlich das Haus nm im 
einer der großen Mofcheen feine Andacht zu verrichten. Zabetta nahm 
num alebald ihren Schleier, und eilte nah des Kapudan Paſcha's 
Palafte, um Cara Bey aufzuſuchen, dem fie nit nur ihr Verhoͤr, 
fondern aud bie Abfiht Enleiman Aga's, Ihm gerichtlich wegen 
feines Unternehmengd gegen Kard zu verfolgen, zu feiner nit 
geringen Beftürzung mittheilte, Sie beſchloſſen, daß Cara Bey 
ein Mittel ausfindig mahen folle, fih Suleiman Aga's ohne 
Bersug zu entledigen. 

Inzwiſchen hatte der Kapudan Paſcha ben Sultan geſprochen 
und deifen ganze Neugierde erregt, auch ihm die Nothwenbdig: 
teit ftrengen Geheimniſſes vorgeftelt, da in Avesha's Geſchichte noch 
mandes dunkel ſey, bad, wenn ed aufgebellt werde, vielleicht 
feinen Wünfhen hinderlich ſeyn könnte, Er verſchwieg feinem 
Tarferliben Herrn ihre frübern Lebensumſtaͤnde nicht, eben fo 
wenig ihr Verhaͤltniß zu Osmond und beifen Kortihaffung, wor: 
aus er bie Noıhwendigkeit ableitete, den Schritten bes englifhen 
Botſchafters, um Osmond feine Freiheit zu verfhaffen, jedes Hin: 
berniß in ben Weg zu werfen, um fo mehr ba ed fih nur um 
eine Verzögerung handle, an der am@nde wenig liege. Er ſchlug 
vor, ber Sultan folle Apedha insgeheim fehen, ehe er ben Kis lar 
Aga binfende, um fie in die Gemäder des Taiferlihen Harems 
zu führen, und war am Ende nicht wenig erfreut, ald nicht 
nur alle feine Vorfhläge angenommen, fondern er auch wegen 
feines Eiferd für bie Vergaigungen feines Heren ungemein 
gelobt wurde, 

Bu Hanfe angelangt wurde er jeboch zu feinem großen Ber: 
drufe von Eara Bey in Kenntniß gefeht, bad Suleiman Aga 
angelangt fep; wollte, wie alle Uinzeihen ergaben, Upedha von 
Osemond nicht laffen, und ftellte fie fih unter ihres Vaters Schuß, 
fo durfte felbft der Sultan ihr Harem nicht betreten. Um bie 
fem vorzubeugen ſchrieb er ſchnell einige Zeilen, und gab fie 
Cara Bey zur Beforgung an feinen Kiapa. 

Der Monb war aufgegangen und warf feine milden Strah: 
fen auf die duͤſtern Eppreffengänge bes nahen Kirhhofs, Stille 
begann zu herrſchen in der großen Stadt, und Apesha hatte ſich 
ans offene Fenſter geftellt, um bie Ruͤckehr ihres Waters abju: 
warten, während Zabetta, bie ſich ſchon dem ganzen Tag über 
Unwohlſeyn beklagt hatte, auf bem Sopha ausgeftredt lag, und 
Ihren mannichfahen Planen nachhing. Apesha ſah langfam ei: 
nen Mann fi nähern, den fie bald für ihren Water erkannte, 
aber eben ala er auf das Haus zuging, fprangen fünf oder ſechs 


Menſchen auf ihn los, padten ihn und riſſen ihm mit fi fort. 
„Mein Vater! mein Vater!” ſchrie Apesha, „mo führt ihr ihn 
bin ?” Diefe Worte riefen Zabetta’n and Fenfter, weit entfernt 
aber einiges Mitgefühl zu zeigen, tadelte fie Avesha in heftigen 
Worten und fchloß das Fenfter, damit ihre Seſchrei weniger ges 
hört werde, Einen Verſuch Avesha's, ihrem Water nachzueilen, 
verhinderte fie gleichfalls. Alles dieß verfhloß Upecha’s Herz mehr 
und mehr gegen Babetta, fie fah nur alzuwohl, daß dieſe nur 
ihre eigenen Plane verfolge, unbefümmert um ihrer Tochter Gluͤck. 
Sie fühlte fide jet ganz verlafen; ihr Mater war fo eben 
unter ihren Augen gefangen fortgeführt worden, und ihr @elich- 
ter vieleicht bereits als ein Dpfer Cara Bey's gefallen; ohne 
die ftete Untermerfung unter die Beihlüffe des Schickſals, au bie 
fie von Jugend auf gewöhnt war, hätte fie unter der Laft ihres 
Ungluͤks erliegen muͤſſen. 

Zabetta, welche durch das eben vorgefallene Ereigniß aus 
dem Schlummer aufgerüttelt worden war, hatte ſich auf dad 
Sopha geworfen, und klagte über ein heftiges Kopfweh und ans 
dere Krankheitsſpmptome. Als beide ſich eben zur Nachtruhe 
begeben wollten, was bei Türlen ſehr fruͤhe geſchieht, wurde 
laut und ſtark an die Thuͤre gepocht, auf Befrasen erklärte ber 
Kapudan Paſcha, daß er es fen, der Einlaß begehre, und Zabetta 
öffnete ibm. Apesha wollte fih entfernen, um fo mehr, ale fie 
glaubte, der Begleiter bes Kapudan Paſcha fen ber gebafte Cara. 
Ber, Zabetta aber nöthigte fie zu bleiben, und fo befand fie fi 
ben Befuchern gegenuber, 

Der Begleiter des Kapııdan Paſcha war von mittlerer Stas 
tur, etwa 25 Jahre alt, mit einem tieffhwarzen und buſchigen 
Barte, und gewölbten Braunen über glänzenden, ausdrucksvol⸗ 
len Augen; fein Gefiht war bleich, aber ber Ausdruck beifelben 
fireng. In feinem ganzen Benehmen lag viel Würde, und jeder 
Blick, jede Miene zeigte die Gewohnheit des Befehlens. Er 
feste ſich ohne Umftände nieder, während ber Kapudan Paſcha 
ihm eine unbegrängte Unterwürfigkeit zeigte. Avesha hielt fih, 
bicht verfchleiert, möglichft im Hintergrunde des Zimmers, waͤh⸗ 
rend Zabetta fi bienftfertig vorbrängte, Der Fremde indeß 
beachtete fie nicht, Sondern hielt feine Augen feſt auf Uvedha ges 
richtet, und redete fie endlih an: „Fürdte Dich nit, wir find 
nicht gelommen, dich zu beleidigen; warum bleibft bu fo ferne? 

„Ih bin ein mobammedanifhes Maͤdchen,“ fagte Apesha 
furchtlos; „bieß ift ein Harem, und wenn Ihr Gläubige fepd- 
fo müßt Ihr wiſſen, daß Ihr fündigt, indem Ihr bieher kommt, 
Wir bedürfen Eurer nicht, und wünfhen, daß Ihr geht.” 

Upesha’s Hangvolle Stimme drang zum Herzen, und reijte 
zugleich, unter dem dichten Schleier hervor, die Einbildungstraft 
unwiderftehlic. 

„Bie famt Ihr hieher, allein und unbefhügt,” fragte ber 
Fremde. 

„Ach, wir find fremd in dieſer Stabt und unglüclich,“ 
erwiderte Upeabe. „Wenn Ihr Menſchen feub, fo follte das 
fhon Euch abhalten, uns zu beleidigen; geht,“ 

„Was ift Euer Unglüc?“ fuhr der Fremde fort;” Unglig 
kann abgewendet werben durch die Hand des Mäctigen,” 

„Wenn Ihr Macht habt,” rief Apesha plöglih voll Hof: 
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nung, „fo möge Allah feinen Gegen auf Euch berabgiehen, wenn 
Ihr und ſchuͤgen wollt. Diefen Abend wurde mein Vater, unfere 
einzige Stuͤtze, und entriffen. Gebt ihn uns zurüd, und wir 
werben ſtets Eure Sklaven ſeyn.“ 

„Was iſt das?“ fragte ber Fremde ben Kapudan Paſcha.“ 
„Hat das Mädhen einen Vater?” 

Diefer durch bie unerwartete Frage in Verlegenhelt eich, 
fiotterte heraus: „ih weiß von nichts; wir müſſen dieß unter: 
fuhen. Dee Fremde war indeß mit Upesha zu ſehr befchäftigt, 
um auf diefe Antwort zu achten, und fehlen nur bedacht, bie 
Unterrebung zu verlängern, denn jedes Wort, das Apesha fprach, 
machte ibn nur immer gieriger mehr zu hören. Sie aber wollte 
das ihrer Anfiht nach ungiemlihe Gefpräh abbrechen, ftand 
auf um das Zimmer zu verlaffen, und fagte: „es ift eine Schande, 
daß Ihr bier bleibe; wußte der Sultan diefe unwürdige Behand: 
lung, er würde und fhügen, Was ift das für eine Regierung, 
wenn ein Harem nicht mehr ficher iſt. 

„Bteibt!” rief der Fremde, „ich befehle es!“ 

„Ihe befehlt mir!“ rief Avesha mit Unmwillen; „wer feyd 
Ihr denn, daß Ihr mir befehlen wollt 7” 

„IH kanıı Euch befehlen,” eutgegnete ber Fremde; „ich bin 
der Sultan ! 

Bei biefen Worten blieb Unesha in ſtummem Erftaunen 
fichen, während Zabetta vor Furcht an allen Gliedern zitterte, 
— eine Zodtenftille erfolgte. 

„Apesha, fürchte dich nicht,“ fagte der Sultan; „wir haben 
von deinen Vorziigen gehört, und find gelfommen, um mit eige: 
nen Augen und dberWahrheit zu vergewiſſern. Kapudan Paſcha, 
bu magſt dich entfernen. Wir verlangen bad Vorrecht, bas fein 
anderer Mann in unferm Reiche fordern kann,” 

Der Kapudan Pafıha warf fih vor dem Sultan nieder, und 
verlieh dad Zimmer, worauf Adesha mit ber vollenbetiten Au: 
muth und. ber lieblichſten Beiheidenheit ihren Schleier abzog, 
und dem entzüdten Monarhen die Meize ‚zeigte, verführerifch 
genug um fein Herz zu unterwerfen. 

‚zu wenig bat man von dir gerühmt,’’ fagte ber Sultan 
mit unverminderter Bewunderung fie anfhauend. „Du bift un: 
fer; bei Alah! zu menig hat man von dir geruͤhmt. Hiedurch 
wirft bu bie Meine,” Mit diefen Worten zog er einen Loftdaren 
Ring vom Finger, und fagte, indem er ihn ihr barbot; „nimm 
dieß als bad Zeichen der Liebe deined Kaiſers.“ 

Apesha Iniete alsbald nieder, und fagte mit einer Demuth 
und doch zugleich mit einer Feſtigkeit, welche bie Energie ihres 
Charalterd zeigte: „mein Kaifer und Herr betrübe micht feine 
ergebene Sklavin, indem er ihr befieblt, was fie nicht thun 
Tann. Sie bittet, ihrem Water zurüdgegeben zu werben, und 
in der Abgefchiedenheit von der Welt und ihren Gefahren leben 
zu dürfen, für welche ſie allein gemacht iſt. Sie iſt feiner Be: 
achtung unwuͤrdig, Größe iſt wicht ihr Wunſch. Oh! laſſet fie 
in ihrer Unbedeutenheit; ſie verlangt nichts mehr.“ 

Diefe Anrede, welche dad Entzüden und die Bewunderung 
Ks Sultans nur noch vermehrte, nahm er auf ald Worte ohne 
Bebeutung, bie aus einem durch feine Gegenwart erfhredten 
Herzen floffen, Zabetta aber, die ihre Tochter beifer Tannte, 


hätte gern vor Wuth geftampft, wenn fie ed gewagt hätte; vers 
gedens drüdte fie durch Zeichen und Gebärden ihren Unwillen 
aus, alles dieß blich von Apesha unbemerft. Der Sultan wandte 
fi jetzt und verließ das Zimmer, wobei er Zabetta’n eine Gold: 
börfe in bie Hände drüdte. Als er mit dem Kapudan Paſcha 
dad Haus verlaffen hatte, umarmte Zabetta in der Fülle ihrer 
Freude, daß nun ihre glänzenditen Hoffnungen verwirklicht werden 
folten, ihre Tochter, biefe aber erklärte ihre Abneigung gegen 
jedbed Buͤndniß als mit dem, dem fie Treue gelobt, fo entſchie⸗ 
ben, daß Zabetta fehr beunruhigt wurde. Zugleich fehrten auch 
bie Mahnungen ihrer beginnenden Krankheit, welche nur vor 
der durch bie Anweſenheit bed Sultans verurfahten Aufregung 
niebergehalten worden waren, mit folder Stärke zuruͤck, daß fie 
erihöpft nieberfant, und von Apcdba anf ihr Bert gebradt 
wurbe, von welchem fie fih nicht mehr erheben follte, 
(Bortfegung folst.) 


Chronik der Reisen. 


ana. 

(Aus der Correnpondence d’Orient, von Michaud und Ponionlat.) 

Am 16 April (1831), um 6 Ubr Abends, verlieh ih bie Ruinen 
von Ascalon, und fam, das Dorf Machdal zur Linfen Laffend, durch 
einen elenden Bieten, Namens Erbia, ber an ben Ganbhägeln Tieat, 
weile bie Ebene von Attalon von ber Mittagsfeite begraͤnzen. Ich 
befand mid auf dem Wege nah Gaza, und eine Stunde von Machdal 
tam ich in ein Dorf, Barbara genannt, Cine Stunde fpiter erblickte 
ich Tints, ein wenig von ber Gtraße abgelegen, das Dorf Der: Eöner, 
und drei Wiertelftunden weiter dad Dorf Anum, beffen Hätten aus 
Erde befteben, Ich bemerte alle Ortſchaſten auf diefer Straße nur beßs 
bald fo genau, weil fie von nur wenigen Meifenden betreten wurden. 
Je näher man Gaga fommt, um fo weiter werben die Ebenen; fie bieten 
einen fo einfbrmigen Aublict bar ald das offene Meer. Voruͤberziehende 
Karamanen, bebuinifge Reiter, den Pflug ziebende Kameele, weibenbe 
Heerden von Ziegen und Kühen, und Sands oder Btaubwolten, bie vom 
@üb: ober Weftwind aufgejagt werben, dieß find bie einzigen Gegens 
flände, welche einiges Leben im biefe Einbbe bringen, Die Ebene iſt, 
fo weit bad Auge reicht, Fabl, und nur um bie Dörfer herum ſieht man 
Bdume, melde gleich bewaldeten Cilanben auf dem Meer ausſehen. 

Unweit bes Dorfes Beth: Arum, ungefäbe zivel Stunten von Gaza, 
faben wir den Sohn ed Mutfellim dieſer Stabt, von einem zahlreichen 
Gefolge begleitet, voräberziehen, ber eben im Begriff flanb, bem Paſcha 
von Were, bei Gelegenheit des Beiramfefted, brei ſchͤne ſchwarze Pferbe 
zu überbringen. Diefe drei Renner wurden jeher von einem Mraber am 
Zaum geführt, Um Beth⸗Arun fab ich Heerden von ſchwarzen unb 
weißen Schafen, deren Schoͤnheit mich Äberrafste, Die Hirten trugen 
eine Glocke Hei fi, ob um wilde Thiere zu verjagen oder um bie Heerbe 
sufammen zu balten, weiß ich nicht zu fügen, Den arabifchen weit eins 
fachern und leichtern Pflug als ber unfrige habe Ich genau betrachtet; 
ber unfrige feine nur gemacht, um unfruchtsares Land aufjumählen, 
mwäßrend der für einem Appigen Boden beflimmte arabifge vom einem 
Eſel gezogen werden konnte, Zu Beth⸗Arun wurden wir von ber Nacht 
überrafept; vom hier aus wendet ſich ber Weg nah Gaza gegen Suͤbweſt, 
unb bier beginnt auch ber Olivenwald, der bis zur Gtabt fortläuft. Diefer 
Wald erinnerte mich an den, melden wir von Pyraͤus nach Athen geſehen 
hatten, nur ſchlenen dort bie Bäume nicht fo dicht beifammen zu fteben. 
Um 10 Uhr Nachts tamen wir nach Gaza; im der Stadt herrſchie Todten⸗ 
ſtitle; fie ſchien unter dem ſchwarzen Mantel der Nacht eingefhlummert 
zu ſeyn. Außer einigen neben beim Kapellen ber Santons *) anfgehängten 
feinen Rampen von buntem Glas brannte Kein Richt Im ben finfterm 


*) Eime Art türkischer Mönche, 
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Straßen, und mitten in dieſer ſchweigſamen Duntelheit verbreiteten bie 


von dem Nachtwind in Bewegung gefegten Bläner der Damen von Gaza 
ein harmoniſches Rauſchen, dad einer aufgeregten Einbildungstraft leicht 
tole ein ſchwermuͤthiges Schlummertieb, der ſchlaſenden Stadt gefungen, 
vortoinmen fonnte, 


Far verwendete drei Tage dazu. um Gaja gemau fenmen zu lernen, ' 


Hin alfo wohl im Gtande Ihnen einen auſchaulichen Begriff von biefer 
Stadt zu geben. Gaza, Im Arabiſchen faf wie Razzah ausgefprosden, 
die alte Hauptſtadt der Phitifter, bie vornehmfle Stadt bed Etammes 
Eiineon, im Xıitertmam wegen ihrer großen Reichthümer, Belagerungen 
und Schlachten berühmt, ift zwiſchen Syrien und Aeghpten gelegen, und 
behauptet, auch heutzutage noch, eine gewiffe Bebeutenbeit, bie fle dem 
un unterbrochenen Durchzuge von Karawanen verbanft, Aus ber Mer: 
gangenbeit bat Gaza fein Dentmal, feine Ruine aufzuzelgen; bad alte 
Gaza ift ganz von ber Erbe verſchwunden, und bat einer Menge mit 
hoben Palmen untermijster und von feiner Maner umſchloſſenen Häufer 
Play gernacht. Bor Allem machte ich, von bem erſten Riarib, bei bem 
ip wohnte, meinem Drageman Damiani, meinem Kawas Idrahim und 
ben vornebmften Griechen ber Stadt begleitet, bem Gouverneur meine 
Aufwartung. Maſſud Ilmabi cbieß ift der Name ber Mutſellum) lieh 
mich auf dem Diwan neben fi finen und behandelte mich mit der aus— 
gezeichneiften moslemitiſchen Hbiligpteit. Diefer Dann, von bem mir bie 
Ebpriften bie gehaͤſſigſte Schilderung entworfen hatten, benahm ſich gegen 
mich mit ganz vorzüglicher Güte md Freundſchaft. Schon mehrmalé 
hatte ich Getegenheit zu bemerken, daß ein Paſcha, ein Mutſellim ober 
Aga ſich ftets von zwei Seiten zeigt, nämlich als Moslem und ald Mann 
in Amt und Würden. Der Moslem ift faft immer fanft, böflig und 
guimärbig, waͤhrend der Mann in Amt und Würden be raue, tyrans 
niſche Eeite beraudfehrt. Diefe Bemerfung ließe ſich vielleicht nicht bloß 
auf ten Orient, fondern auch auf andere Länder anwenden. 

Der Mutſellim forach zuerſt von Bonaparte, bie ſtehende Unterhal⸗ 
tung in dieſem Sande, denn hoch mie ift ein Name aus dein Dccident 
unter den aflatijchen Mölterfchaften fo allgemein verbreitet geroefen, als 
der biefes Mannes, Maffud Ilmadi erinnerte ſich mit inniger Freude 
baran, daß er den fraͤntiſchen Helden anf feinem Zuge durch Gaza gefehen 
babe. „Sie hätten Im gewiß no gern zum Gultan? ſagte ber Mut⸗ 
felim, denn Franfreich muß ihn lieben, weil er es zu bem Range ber 
erften Nationen erheben bat. Nachdei er nod oft wiederholt hatte, 
dafi Bonaparte ein großer Sultan ſey (Bumabarte Sultan Kebir), 
Aberhaͤufte er mich mit Fragen über die Yufinsrevolntion, von der er, 
wie er fügte, feinen Beariff babe, „Ich auch micht, Extellenz, war 
meine Mutwort; um Mevolntionen zu begreifen, muͤßte man vollen, 
warum bie Stärme zuweilen rafen, warum das Meer tobt, oder Gebirge 
von vultaniſchem Teuer zerriſſen werden. Bott wil nicht haben, daß 
die menſchliche Geſellſchaft in Frieden Leben und fterben foll; es ift bie 
eine Etrafe, die man hinnehmen muß wie Srantbeit und Ungiäd” — 
Der Mutfellim verboppeite feine Hoͤſlichtelt gegen mich, und machte mir 
das Kompliment, daß ich, obſchon no jung, dennoch bie Weisheit eines 
Greiſes beſaͤhe. Gern haͤtte er fi noch in ein Gefpräg Aber Algler 
und Karı X eingelaffen, allein Ip war ber Fragen hierüber in biefem 
Lande fo muͤde geworben, daß ih auf alle uur mögliche Weiſe auszu— 
welpen ſuchte. Im Laufe unferer Umterimitung, der einige und zwanzig 
Araber zubdrten, wurden zwei Tellabs ans dem Dorfe Dſchora unweit 
Ascalen eingeführt, bie einen Rechtshandel mit einander hatten. Es 
banbelte fih um ein Kameel, das der eine beim andern verfauft hatte; 
ber Verfäufer, ungufrieden mit beim Handel, wollte fein Thier wieder 
baben und das Geld zuruͤfgeben. Der Käufer weigerte fig deſſen, und 
beide Theile hatten volle Freiheit itme Sache vorzubringen. Die Entſchei ⸗ 
dung des Mutfellim lautete: „Ein eimmal gefipfoffener Kauf fann nicht 
rücgängig gemacht werben,“ und hierauf wurbe ber, ber das Kameel 
wieder haben wollte, von ber Wache zur Thuͤre hinausgeworfen. 

Das Seraia ift rin Gebäude mit mehreren Hdfen, vielen Gemaͤchern 
und Terraffen, von been man eine weite Musfiht hat; allein es beginnt 
bereits zu verfallen und der Mutfelliim wendet nichts zw feiner Erhaltung 
auf, Man konnte alle Ausgabebudgets der Mutſellims des Reichs durch— 
ſeben, ohne auch nur auf einem einzigen Piafter zu floßen, ber auf Auk⸗ 
befferung von Bauwerten vertvenbet worden waͤre. Die tärtifchen Statt⸗ 


halter betrachten fig auf dem verfiebenen Poſten, bie ihnen bie Gunft 
ertbeilt, ald Meifende; ber Palafl, ben fie bewohnen, ift für fie ein 
Khan, im dem fie ſich einige Tage aufhalten, und keiner benft baram, 
eine Wolmung, bie im nänften Augenbliet ſchon nicht mehr bie feinige 
ſeyn tan, durch Finfügung and mir eines einigen Steines zu flügen. 

Der Gouverneur gab mir brei Mann von feiner Wache mit, bie 
mich in ber ganzen Stadt berumführen follten. Um mia befto mehr zu 
ehren und um den Abſichten ihres Herrn um fo beifer zu entſprechen, 
verwalteten biefe Rente eine fo ſtreuge Poligei um mich her, bad id 
anfangs nit wenig erſchrat, denn fie prünelten auf die armen Frllabs, 
bie mir aus Meugier nachliefen, fo unbarmberzig- los, bad in meiner 
Naͤhe bald Alles mie ausgeflorben war. Ich beinerfte bei biefer Belegen: 
beit, daß der arablſche Soldat den Fellah aufs Hefte verachten, umb ihn 
für nichts mehr ats ein yweifäßtaed Kameel anficht, 

Gaza, zum Paſchalit von Acre gehbria, bietet dem Meifenden nichte 
Mertwäürbiged bar. Die Ehriften deuten bie Stelle an, auf welcher ber 
Tempel geſtanden baben fol, unter dem fih Samſon nebft 5000 Phili⸗ 
flern begrub. Man zeigt auch noch Sen Way, auf bem bad Schloß 
ftand, weldes Bonaparte ſchleiſen fieß, nachdem er fich der Gtabt be⸗ 
mäctigt batte, Als mid ein altes arabifched Weib auf den Muinen des 
Kala erdlidte, verſſuchte fie meinen fräntifhen Anzuz, unb fragte 
meinen Dolmerfger, ob ich einer ber Franten ſey, bie ihr bei Belegen: 
beit bed Durchzugs Bomaparte's brei Ebhne erſchlagen bitten. Gaza bat 
fänfjelm Moſcheen, von berien die farbnfte vormals eine Kirche war; bie 
Thuͤre biefer Moſchee wurde uns gebffnet. Es if ein großes vom einer 
doppelten Eäufenreibe aeftägtes und mit einer weißen, bem Marmor 
gleichenden Steinart gepflaftertes Gebaͤude, das ber alten Kirche von 
Bethlehem ziemlich gleicht, Die Modtemin haben am bie alte griechiſche 
Bafitita noch Gebäude für die Imams und die Schulen angefügt, welche 
ale Symmetrie biefed Baudentmals zerfiören. Die Chriſten zu Gaya 
behaupten, daß biefer Tempel ein Wert der Wrömminteit der heiligen 
Heiena fen, allein ber unterrichtete Reiſende weiß, was er von ſolchen 
frommen Eagen zu Imiten bat, Die Mutter Konftantins fann unmöglich 
fo fange gelebt haben, um alle bie chrimſichen Stirchen zu vollenden, bie 
man ihr nur allein in Paldfiina zufchreibt. 

Weber zu Sinyrna noch zu Fonftantinopel babe ich einen arbßern 
und fobnern Khan gefehen als ber in Gaza if. Auch an Bayars fehlt 
ed nicht, allein man fieht anf ihnen weder Pracht noch Reichthum. Geife, 
Leinwand von Kairo, Tu, Weizen, Gerfte, Reis, Datteln und Oliven, 
das find fo ziemiich alle Handelsartitel, die man bier findet, Der Reit 
kommt aus Damietre und bie Seidenwaaren aus Damaseus; allein biefer 
Handel wirft ber Bevblterung nicht viel ab, denn nirgembs habe I fo 
viele Bettler geſthen als in Gaza. Unter eilfs bis zwoͤlftauſend Eins 
wohnern zählt die Stadt nicht mehr ald 200 Ehriften, welche ſaͤmmtlich 
dem griecpifchen Glaubeusbetenutniß zugetban find, Juden, Armenier 
und Katholiten findet man bier micht; bie Väter vom heiligen Lande 
haben Gaza fon laͤugſt verlaſſen, und man fonnte mir mit einmal 
angeben, wo vormals Ihr Kloſter geflanben hatte, 

Keine Stadt im Paldftina hatte mir no eine fo große Mannlch⸗ 
faltigteit von Kleidertrachten geboten, ats ich auf bem Bayar von Gaya 
beifammen fah. Eimiften, Dimanlis, Uraber, Fellahs, Bebninen, und 
von dieſen mehrere Saͤmme, Aegyptier und Barbarcdten bewolmen ober 
durchrelſen die Stadt, und alle bieje Volterſchaften unterſcheiden fich theils 
turch die Form ihres Turbaus, tbeits durch andere Eigenthmlichteiten 
in ihrer Meibung. Die modlemitifge Sevblterung von Saja theift fich 
In zwei Getten, naͤmlich in bie von Dſchaffel und bie vom Hanepbi; beibe 
baben ihren Mufli, bie Glaͤubigen ber Sette Dſchaffei aber find bie zahls 
reihen. Die Stade ift in fünf Quartiere, oder vielmehr in fünf fehe 
von einander verſchledene Dörfer getheilt. Fotgendes find ihre Namen: 
4) Mayyahraret: Zetum; 2) Aret⸗ Sedſchieh; 5) Arets Kellainz; a) Wrets 
Teuphen; 5) Aret⸗ il⸗ Darazi. Faſt alle Haͤuſer haben Gärten mit Hecken 
von indiſchtu Feigenbäumen wie mit einer gruͤnen Miäuer umgeben. Ich 
fah mehrere fo fhbne mostemitifhe Gräber, ald man fie nur Immer im 
Geutari feben kaun. Man zeigte mir auch die Palaͤſte einiger verabs 
ſchiede ten Weſſiere, bie bier, bis zur letzten Meife in bie Ewigteit, ihr 
Abdfteigeauartier genommen hatten. 

(Bortfegung folgt.) 





Münden, im der Kiterarich: Artiflifgen Unftalt der I. G. Eotrarfgen Bughandiung. 
Verantwortliger Rebatteur Dr. Eb. Widenmann. 
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Merikanisches Allerlei. 
Deffentlide Spayiergänge. 


Einen bedeutenden und fehr regelmäßig geordueten Theil des 
öffentlichen Lebend der Merifaner. bilden ihre Spaziergänge, 
Fahrten und Mitte, Uebrigens eriftiren biefe au nicht anders 
als dffentlich, für ben Zwec zu fehen und geichen zu werben, 
unter irgend einer herfömmlich beftimmten Gefelligteitsforn., 
Allein, zu einer ungewöhnlichen Stunde, an menſchenleeren 
Orten, bloß um Bewegung, freier Zuft, ober Freube an ber 
Batur willen zu fpasieren, fey es zu Fuß, zu Pferde, oder au 
Wagen, fällt feinem Meritaner ein; fie fanden es anfangs fon: 
derbar und lächerlich, wenn fie bie Fremden es thum faben; baben 
zwar daran allmählich fih gewöhnt, find aber noch weit von Mad- 
ahmung entfernt, Wo man fie außer den gewöhnlichen öffent: 
lihen Stunden und Plägen zuweilen dem Anſcheine nah fpa: 
sierend trifft, kann man Zehn gegen Eins wetten, daß irgend 
ein Rendezvous oder fonft ein Geſchaͤft dabei zum Grumbe liegt. 
Hingegen find fie defto eifriger und puͤnktlicher im Beſuch ihrer 
Alameda, ihrer Pafeos, ihrer Portalen und anderer Spayiergangd: 
Sammelpuntte, befonders an folhen Tagen, deren feitlicher Cha: 
tafter ihnen das beliebte Schen und Befehenmwerben recht vielfeitig 
verbirgt. Doch findet man auch an gemeinen Wocentagen, und 
ſelbſt bei ſchlechtem Wetter, ſolche Orte niemals ganz menfhen: 
leer. 

Die Alameda iſt ein oͤffentlicher Garten, am weſtlichen Ende 
der Stadt, unfern des patéo Bucareli und ber Vorſtadt St. 
Coſme, mit einer niedrigen Mauer umzogen, mit ſechs verſchließ⸗ 
baren Thoren verſehen, im altſpaniſchen Geſchmacke angelegt, etwa 
20 Morgen groß; fein Inneres enthält viele kleine ſchattige 
Alleen für Fußganger, deren Bequemlichkeit dur breite Quaber: 
trottoirs auch in fofern beriidfichtigt ig, als felbft in ber naffen 
Jahreszeit wenigſtens eigentliher Schmug vermieden wird, Un 
der inneren Seite der äußern Mauer umgibt ben gansen Garten 
eine Allee für Fahrende und Meitende; fie ift breit genug für 
zwei Wagenreiben zum Auf: und Abfahren, in deren Mitte dann 
noch Raum für die Meiter bleibt; dod kommen biefe oft fehr ins 
Gedränge, befomderd wenn zumeilen bie Ordmung der Wagen: 
reihen nicht ganz ftreng polizeimäßig gehalten und gehandhabt 
wird. Außerhalb diefer Allee aber im dem für die Fußgänger 
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ein Wagen fi” fehen laſſen. Es fehlt da nit an Bänten und 
Sisplägen, befonders in der Nähe einiger Springbrunnen, deren 
plätfeherndber Strahl Kühlung gewährt, und von der Sonne bes 
ſchienen, befonders an feftlihen Tagen, wenn alle ihre Fächer 
und Berirröbren angelaffen find, auch einen gar hübſchen Anblid, 
Verſchiedene Meviere und Blumenbeete find gut gehalten, und 
Mofenfeftond zwifhen ben großen arboles del Perü, beſonders 
wenn dieſe auch ibrerfeits mit ihren eigenthämlichen blafröthe 
lichen Blütbentrauben bededt find, erhöhen durch Duft und Augen: 
weide den Reiz ded Ganzen. Nachts werben bie Chore geſchloſſen. 
Paste de las Vigas nennt man eine breite Fahr⸗ und Reit» 
Adee, mit zwei Seitenalleen für Fußgänger nnd Meiter; aude 
gehend von ber Sübdfüboitfeite der Stabt, unfern S. Antonio 
Mbad; er führt, dem Kanal entlang, der bie Werbindung mit 
dem See von Ehalco bilder, nah dem hübſchen Landhaufe las 
Digas, mit angenehmer Ausſicht über biefen Kanal und feine 
ganze Umgegend. Mon dort aus führen andere Allen, Rechts 
nach dem Klofter de la Piedbad, Links, den Kanal paffirend, um 
die fogenannten ihwimmenden Gärten (chimpanzas) herum, 
nad · dem Veracruzthore ober ber garrita del Peüol, Er hieß 
vor der Mevolution Paseo de Revillagigedo, von dem Vice⸗ 
fönige gleiches Namens, welher ibn angelegt. Zur regelmäßigen 
Nahmittagspromenade der idhönen Welt wird er herloͤmmlich 
nur zwifhen Oſtern und Pfingiten gebraucht, ift dann aber glän- 
gend und zablreih befeßt. Der Aublick bes pittoresten Ge— 
wimmels wird bier nach lebendiger duch den zur Seite befind> 
lihen Kanal, bedeit von unzäbligen Kähnen ber mir ihren Ges 
müfen, Früdten und Blumen zu Markte fommenden, ober mit’ 
dem gelösten, gewöhnlih ſchon vertrunfenen Gelbe in beiterfter 
Stimmung beimlchrenden Inbdianerfamilien; auch ſieht mar 
bäufig elegantere, den Anwohnern des Kanals gehörige Gondeln, 
in ‚denen vornehmere Gefellihaft zu einer Waſſer-Luſtfahrt fi 
vereinigt bat, und fingend, jubelnd, Guitarre fpielend, Grüße unb 
Scherze mit dem Publikum der Alleen taufhend dahingleitet; ja 
das Fahrzeug ift zuweilen breit, und immer dad Maler zahm 
genug, um einen Xarabetang an Bord zu geftatten. * 
Während des bei weitem größten Theils des Jahre bildet 
aber dA Paseo Bucareli den Sammelplap des Promenabe:Publis 
tums ber Hauptſtadt. Derfelde beginnt etwas unterhalb der 
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Ylameba, und beftebt, mie der von Vigas aus drei Alleen neben 
einander, aber breiter, mit zwei geräumigen Rundplaͤtzen, auf 
welden Baſſins ftehen und Springbrunnen. Er ift eine gute 
Miertelftunde lang, und endigt eigentlich bei der nach ‚dem Schloſſe 
Chapoltepec führenden Barriere (garrita de Chapoltepcc), melde 
paffirend man den von Weiten nah Diten laufenden Zweig bes 
großen, die Hauptftadt mit Trinkwaſſer verforgenden Aquaͤdukts 
rechtwinklich ſchneidet; er wird aber dann noch durch eine in 
gerader Linie nach dem Kloſter de la Piebad führende, einfache, 
an beiden Seiten mit Warfergräben eingefaßte Allee verlängert. 
Außerdem laufen, links, und rechts, einige Seitenalleeu von ihm 
aus, deren eine nach der Eitadelle führt. Bon ben erwähnten 
Fontainen ift die Eine ganz neuen Urſprungs: fie warb erft nach 
Deendigung der Revolution begonnen, am 16 Gept. 1830 aber, 
zur Unniverfarfeper ded „grito de Dolores‘ *) zum Erftenmale 
enthält und losgelaſſen. Die Meritaner bildeten-fih nicht wenig 
ein anf diefed Prachtſtuͤk ihrer  republifanifhen Architektur, 
und in einem barauf bezüglichen Sonett ward ganz ernitbaft 
verfichert: 
„Ya vos excedemos, o Griegos y Romanos!‘* **) 
In der That macht fih das Spiel der Waſſerkuͤnſte im Sonnen: 
ſtrahl ganz hübſch: aber die Architeltur und Skulptur ift fehr 
mittelmäßig gedacht und ausgeführt, ein fat farrifaturartiges 
Quodliber geſchmacklos und überladen sufammengemwürfelter mptbo: 
logiſch⸗ allegoriſche⸗ Iebensgroßer Figuren, Sphinre, Löwen und 
Adler, Götter, Soͤttinnen und Npmpben, mit allerlei vergoldeten 
Attributen von Köchern, Spiegeln, Kronen, Eceptern, Ketten 
u. dergl. Einige nadte Nymphen finden fih. nicht eben in der 
anftändigften Pofition, köpflings herabgeftürgt, bie Beine in der 
Luſt! und wirflic behauptete man, der Klerus habe ber Regierung, 
im Intereffe der. öffentlichen Sittfamfeit, Vorftellungen dagegen 
gemacht. Die Waffer fpringen aus Heinen Metallröhrhen im 
Munde aller vorbenannten Geftalten:; es fieht aus, ald ob bie 
Sphinre, Löwen und Nymphen ihre Eigarren rauchten! Das 
Ganze ift ein abenteuerliher, faft an die aus Goethe's itedieni: 
ſcher Reife befannten prinzlich:palagonifhen Monftrofitäten und 
Abfurbitäten erinnernder Anblid. 
(Fortfesung folgt.) 


Ayesha das Mädchen von Mars. 


(Zortfegung.) 


Wortley hatte am Morgen nicht fobald Zabetta’d Haus ver: 
laſſen, ald er fih vol Freude und ganz ſtolz auf den Erfolg fel- 
ner Nachforſchungen mit bem Dragoman, Signor Trompetta, aufs 
neue zu dem Meid:-Efendi begab, der ihm mit gewohnter Höflich: 
keit empfing. Wortley Fürste das Geremoniell moͤglichſt ab, und 
befahl dem Dragoman bie ganze Geſchichte ausfuͤhrlich zu erzäh: 
Ten, was dieſer dann auch im feinem beften Türkifch that. Die 

*) So nennt man bier dem bie Revolution im Sabre 1810 bes 
ainnenden Aufſtand des Pfarrers Hidalgo zu Dolares im Gtaate 


Guanarunto, ' 
*) „Schon find wir Euch voran, Ihr Griechen und Ihe Römer!” 


t 


Erzählung, welche von Seite des Reis-Effendi mit vielen Per 
avi (ſehr gut!) tſchot! tſchot! (viel! viel!) und Atſchaib 
(wunderbar!) begleitet wurde, fchloß mit den Worten; „Das 
Mefultat if, daß Osmond Aga ein britiiher Unterthan und kein 
Moslem ift, daß er zwei Frauen aus der Sklaverei rettete, und 
nicht fie zu Stlavinnen machte, daß er demnach von dem Grof- 
welfier ungerecht verurtheilt wurde, und für die erlittene Sefan- 
genfhaft jede Schadloshaltung, von der türfifhen Regierung au— 
zuſprechen berechtigt iſt.“ Der Meis:Effendi befann fih einen 
Yugenblid, nahm dann die Pfeife aus dem Munde, und fagte: 
„Benn Eure Unterthanen fi kleiden wie die unfrigen, fo daß 
man fie mit von einander unterſchelden kann, {ft es unfer 
Eehler, wenn Mißgriffe ftatt finden? Wenn ein Pferb bas Fell 
und bie Hörner eines Buͤffels anzieht, weiten Fehler ift es, als 
ber feinige, wenn es ing Schlachthaus getrieben wird, ftatt daf 
man ed frei laufen läßt? Ihr verlangt zu viel.” 

Weortlep, der die tuͤrkiſche Redeweiſe fomohl von Amts wegen 
als zur Belnftigung ftudirt hatte, beauftragte den Dragoman, 
Se, Ercellenz aufzufordern, auf eine bereits zugerichtete "und 
zum Eſſen fertige Schüſſel feın kaltes Waſſer zu gießen, fondern 
in die aldbaldige Ausftelung eines Befehle zur Freilaffung 
Osmonds zu willigen. Der Reis-Effendi lächelte über des jun: 
gen Unterhändlers Verſuch mit orientalifhen Medeformen, und 
fagte: pet api, doftem, (ehr gut, mein Freund!) möget Ihr. 
viele Jahre leben, und bald ein eltfhi bey (Großbotſchafter) 
werben! Möge Euer Bart wachen fo reichlich ald Euer Wis!” 

Nachdem ber Minifter das verlangte Zugeftändnif gemacht, 
glaubte er, man werde nun die Sache beruhen laſſen. Wortlep 
erflärte aber esfep nicht genug, den Unfchuldigen zu retten, ſondern 
man müffe auch den Schuldigen beftrafen. „Wir hören, fagte er, 
fih dur den Dragoman an ben Reis⸗Effendi wendend, „daß 
bie Urſache alles unferem Freund und Landsmann zugeftoßenen 
Unbeils ein Mann ift, ber jeder Nation zur Schande gereihen 
mwirbe, ein gebrandmarfter Verbrecher und ein Teufelsverehrer. 
Diefed Ungeheuer ift jegt in Konftantinopel, fein Name ift 
Cara Ber, und er befindet fi im Dienfte bes Kapudau Paſcha.“ 

Bei diefen Worten ftrich der Türke feinen Bart, nnd machte 
eine fehr ernfte Miene. Nah einigem Beſinnen wandte er fi 
an Signor Trompetta und fagte: Tertfhiman Bey (Herr 
Dragoman), kann einer von @inem Schaf zwei Häute abziehen ? 
Dlmaz (das ift unmöglich!) 

„Was meinen €, E.?“ fragte der Dragoman, 

„Habt Ihr nicht ben Großweffier geringer gemaht als dem 
Staub?” fagte der Reis⸗Eſſendi mit mehr Lebhaftigleit ald er 
bisher gezeigt hatte, „und wollt Ihr num auch unfern Herrn ben 
Kapudan Paſcha angreifen ? Welchen Beweis habt Ihr, daf Cara 
Bep Euren Landsmann beeinträchtigte? Wir müflen die Sache 
von Neuem umterfuhen, und fönnen unfere Unterthanen nicht 
ungehört verdammen, Es ift nicht recht, einen Efel immer auf 
einer Seite zu ſchlagen!“ 

Wortley fühlte, daß er nicht im Stande fen, einen Beweis 
gegen Cara Ben zu führen, ließ die Sache fallen, und nahm 
feinen Abſchied mit dem unter Türken nicht ungewöhnliden 
Sprücdmwort; Gott gebe, daß keiner feiner treuen Diener in bie 
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Hände von Mollahs ober Kadis falle! Diefe Worte im Munbe 
eines fo jungen Mannes. beluftigten den Reis-Effendi ungemein, 
und fie ſchieden in ſehr heiterer Stimmung von einander, 

Wortley begab fih in deu Geſandtſchaftspalaſt zurüch fchrieb 
alsbald an Osmond, wobei er nicht vergaß Apesha’s und der 
Geruͤchte zu gedenken, mit denen fih die Stadt hinſichtlich ihrer 
und bed Sultans trage, und fhidte hierauf Muſtapha mit die 
fem Briefe und bem inzwifchen erhaltenen Befehl zur Freilaf: 
fung ab. Als dieß Geichäft abgemacht war, wurde ihm ein 
griechiſcher Papas oder Prichter gemeldet, der ihn ohne Verzug 
au ſprechen werlange.  . 

„Bad feht zu Euren Dienften;” fragte Wortlep, dem bad 
Neugriechiſche geläufig war, den @intretenden. 

„Efendi,” fagte der Priefter; „mögt Ihr viele Jahre leben! 
34 komme von einer Franken und fterbenden Fran, welde Euch 
noch zu fehen verlangt, ehe fie diefe Welt verläßt. Sie fagte, 
es betreffe eine Sache von großer Wihtigfeit, und bittet Euch, 
fo wahr Ihr ein treuer Diener Chriſti fepd, ihr Verlangen ohne 
Zögerung zu erfüllen.” 

„Wißt Ihr, mer fie it?” fragte Wortlep ber diefe Bot: 
{haft erftaunt und unfhlüffie, ob er dem Begehren ohne Rd: 
ſprache mit dem Gefandten entſprechen follte, 

„Es ift meine Schweſter, Effendi,“ fagte der Prieſter; „durch 
einen wunderbaren Zufall habe ich fie aufgefunden. Wir vermiß: 
tem fie feit mehreren Jahren aus unferer Familie, fie hatte ib: 
ren Slauben verläugnet, und war Mohammedanerin geworden. 
Die Shreden bed Gewiſſens überfielen fie anf dem Todtenbette, 
fie fandte nach einem Geiſtlichen ihrer Kirche, entſchloſſen im 
Glauben ihres Volls zu fterben. Ein glüdliher Zufall führte 
mich zu ihr und ih fand in der fterbenden, renigen Babetta um: 
fere lange verlorene Schweſter. Eilt, Herr, che der Tod ihre 
Augen fließt, denn ihre Bruſt fcheint mit einem wichtigen Ge⸗ 
heimmiß beladen.” 

Als Wortiey m amenBabetta hörte, hoffte er augenblid- 
lich, fie werde ihm etwas auf Osmond Bezüglihes mitzutheilen 
haben, und zögerte darum feinen Augenblick mehr deu Priefter 
au begleiten. 

Während der Nacht nach des Sultaus Beſuche hatte fih abet: 
ta’8 Krankheit mehr und mehr entwidelt, eine alte von ber Diene: 
rein berbeigernfene Juͤdin war zwar ein ſchlechter Arzt, hatte aber 
genug gefehen, um Zabetta’d Krankheit augenblidlih für das 
zu erfennen, was fie war, nämlich die — Pet. Bei biefer An: 
kündigung ftieß die noch ganz mit weltlichen Dingen befchäftigte 
Babetta einen Schrei der Verzweiflung aus, und fauf in Ohr: 
macht. Apesha pflegte fie, achtlos der Gefahr, und als bad durch 
die Schreden der mohammedanifhen wie ber chriſtlichen Hölle 
gefolterte Gemuth nah einem griechifchen Priefter begehrte, fuchte 
Apesha felbit einen auf, und der Zufall führte ihr Zabetta's 
Bruder, den Priefter Micheli in die Hände, den Zabetta gleich 
bei dem Eintritt erfannte. Apesha entfernte fih, um beide allein 
zu laffen, wie groß war aber nicht ihr Erftaunen, als ber Prie 
fter nach kurzer Seit haftig aus dem Zimmer ftürpte, und das 
Haus verlief, Bald kehrte er zuruck mit einem Franken, in 
welchem Apesha Wortley erkannte, 


Micheli hatte alles Nöthige mitgebracht, um feiner unglüds 
lihen Schweiter bie legten Saframente zu ertheilen, was er in 
Wortley's Anweſenheit that, der ohne auf die Gefahr der Ans 
ſteckung zu achten, der gangen Scene ſtumm vor Schreden zuſah. 
Da lag fie audgeftredt, fait leblos, ber ganze Körper mit Ge— 
fhwüren überdedt, bag Auge eingefunfen, den Mund audgetrod: 
net von dem brennenden Fieber, nur der Blick, obwohl gebroden, 
zeugte noch won deutlichen Bewußtſeyn. Als fie die Suframente 
empfangen hatte, bedeutete fie ihrem“ Bruder dad Zimmer zu 
verlaffen, winkte daun Wortlep heran, und bieß ihn niederknicen. 
Als er dieß gethan, richtete fie fich zu feinem Erſtaunen noch ein- 
mal auf, ftüßte den Kopf auf bie Hand, und begaun zu ſprecheu. 
Nur mit Mühe brachte fie anfangs einige unverftändliche Worte 
bervor, aber allmählich wurde fie belebter, ihr gefunfenes Auge 
flaumte uoh einmal anf, und eine leichte heltiſche Roͤthe flog 
über ihre eingefallenen Wangen. Offenbar batte fie etwas zu 
fagen, mas zur Beruhigung ihres Gemüths nothwendig war. 
Sie hielt inne, und blidte Wortley ind Gefiht, als bäte fie ihn 
um Verzeihung und Mitleiden. Sie ſprach einige Worte, die 
feine ganze Mufmerffamfeit in Unfpruh nahmen; fie reichte ibm 
das Mebaillon, das wiederholt Ddmonds Neugierde erweckt hatte; 
fie wollte ihm noch mehr fagen, aber ihre legten Worte waren 
unverftänblic, ihre Kräfte waren erfchöpft, Wortley fah fie ſter— 
ben, ihre Glieder ftredten fih aus, fie ſtieß einen langen klaͤg⸗ 
lihen Schmergendton aus, und lag als eine Leihe vor feinen 
Augen. 

(Schiuß folgt) 





Chronik der Reisen. 
9aııa 
(Bortfegung und Schluß.) 

Die auffanendften Mertwärbigreiten, welche mir in Gaza auffliehen, 
waren zwei Greife, eimer vom 120, ber andere von 150 Jahren, Der 
erfte nannte ſich Idrahim- ode Shrablm ber Wiedererfiandene), fo zus 
benannt, teil er ſich eluſt vom einer tbötfihen Krautheit wieber erholt 
hatte, und ber andere Ifeims Murratk. Da ig den Wunf äußerte, 
biefe beiden Greiſe zu ſprechen, fo bewilfigten fie mie eine Zufammens 
tunft am Fuße einer Sytomore in einem Garten. Hier fegten wir und 
anf eine Matte und ſchwatzten von 4 Uhr Nachmittags bis nad Eonnens 
untergang. Mo mie hatte ih Männer von ſolchem Alter gefehen; ich 
betrachtete fie mit einer Urt Heiliger Scheu, und lauſchte auf jebes Wort, 
bas fie mir fagten. 

ie gingen zwar auf Etbete geftänt, ſchienen jeboch noch nicht ſehr 
geſchwaͤcht durch bie Laſt der Jahre; Ihe Haar aber hatten fie did auf 
bie geringfte Spur verloren. Nach einigen Agemeinheiten über Moss 
kmin und Franten Ientte fi bad Gefpräch auf Baya; die Greife ſagten 
mir, daß bie Stabr vor Alters eime Ausdehnung von 4 Stunden gehabt 
und fi gegen Dfien bis zu dem oben erwähnten Dorf Ders@öner, gegen 
Weften aber bis na Ders Balla, einem großen, zwel Stunden vom 
Gaza und eine Wiertelftunde vom Meer gelegenen Dorf erftredt habe, 
Gegen Dften kann ſich inden bie Stabt, trog ber Berfigerung ber beiden 
Witen, unmdalich fo weit ausgedehnt haben, denn von Baya bis nad 
Der s Einer ſieht man auch wicht Eine Ruine, nicht Eine Spur von einem 
Gebäude. So viel ift jeboch gewiß, daß fie dem Meer vormals naͤher 
lag als jegt; Strabo gibt fie ungefähr 7 Stadien vom Meer entfernt 
an, jegt liegt ſie zwel Stunden vom demſelben. Als ich mich won bem 
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Beiden Oreifem tremmte, boten fie mich ihre Namen im mein Tagebuch 
zu ſchreiben, was ich im ihrer Gegenwart that, und fie babei erfuchte, 
die Betannutſchaſt mit mir den Erinnerungen ihres langen Lebens bei— 
jugeiellen, j 

Meine Untuuft in Gaza bitbete in dieſer Stadt ein Ereigniß, umb 
ich weiß nicht wie ed fan, baf ein armer Pilger für eine wichtige Perfon 
tes Secidents gelten konnte. Man glaubte, daß ich ben Auftrag habe, 
den politiſchen Zuftand des Landes zu unterfuchen und meiner Nation 
den Weg zur Eroberung zu bahnen, Gin Depntirter fam mir zu ver 
tünden, daß mich ber Kadi im feinem Mufumat ober Palaft erwarte, wo 
er mir intereffante Mittheilungen zu machen babe, Der abi ließ mir 
zugleiy den Wunſch ausbräden, daß ich meinen Kawas Ibrahim wicht 
mitbringen möchte, ba er obme irgend einen mosiemitifchen Zeugen nur 
mit mir und meinem Dolmerfcher, dem jungen Damiani, vertehren wolle. 
Gay wurde durch Geltenfivaßen anf eine fo gehelmnißvolle Weife bei bem 
Rabi eingeführt, als ob es fi um eine Verſchubrung handle, Im fand 
ibn auf einem Diwan figend, feinen vier Sabre alten Sobn neven fich; 
als ich eintrat fand er auf, ging mir entgegen unb redete mich mit ben 
Morten an: „Ich war fon fehr traurig Ste nicht kommen zu ſehen, 
aber Ihre Gegenwart richtet mich wieber auf.” Bald ftellte ſich ein ſehr 
vertrauter Ton zwiſchen uns ber, der mie ſchon zum Voraus andeutele, 
von welcher Art feine Crdffnungen ſchu wuͤrden. Saled-All Chieh iſt 
der Name bed Rabirs), zu Jeruſalem geboren, ift ein Mann von 40 
Fahren. Sein ſchoͤner Kopf mit ſchwarzem Bart nimmt ſich in bem 
weißen Turban fer out aus; eim fanfter, edler Ausdruck belebt feine 
Bine, und wegen feiner feierlichen Haltung follte man Ihn cher für einen 
Amam halten. Er bat Herz und Seele eines Moslems und ben Geift 
eined Stoiters; feine Rebe ift ernft, geiſtrelch, einnehmend, und ent: 
mwidelt zuweilen hohe Anfichten; in Europa erzogen und gebildet, waͤre 
Saiebs At gewiß ein ausgeztichne ler Mann geworden. Celine Offens 
berzigkeit und fein gewiffenbaftes, umeigennägiges Benehmen ſetzen tb 
zu dem Mutjellim, einen Mann von unerſaͤttlicher Habgier, im ein fehr 
gefpanntes Verhaͤltniß. 

„Beyzade Francani, fagte ber Kabi zu mir, Maſſubd-Ilmadi Cber 
Mutrfellim) Taftet auf Gaza wie ein ſchwerer Hammer; er beſchaͤftigt fich 
nur ınit dem Volt, um Gelb von ibm zu erpreffen. Unſer Gouverneur 
ift wie der Sand ber Wäfte, der ſteis Durſt bat; die Echäye bes Laudes 
fließen in feine Kiften wie die Flüffe ind Meer, und bie Einwobner 
feufzen und leiden. Mia zufrieden fie mit Abgaben zu erbrücden, gibt 
er ihre Ernten auch noch ber Naupsier ber Bebuinen preis; biefe arabl⸗ 
ſchen Näuber entziehen dem Lande Gaza jährlih für mehr ald 410,000 
Beuel, und ter Mutſellim thut nicht bad Geringſte, um dieſe Ränbe: 
reitu zu dindern. Ws Abnu-Mabut dieſes Band verwaltere, waren bie 
> Bebuinen ſchͤchterner und die Ernten geſicherter; dutch ſtrenge Zchti⸗ 
gungen und Beharrlichtelt gelang es ihm endüch, biefe Raͤubereien gu 
unterdrücden, Abu⸗ Nabut lei einft einem Bebuinen einen Finger abs 
Bauen, well er and eimem Garten eine Zwiebel entwendet hatte; eimen 
andern verurtheilte er zum Verluſt ber Sand, weil er bem Kamceel eines 
Fellah ben Kopf abarfchlagen batte, Jetzt aber find die Bednimen die Herren; 
mehr ald 18,000 biefer Araber fireifen im den benachbarten Wüften umber; 
gegen biefe Feinde ſoute Abballah Paſcha Truphen ſchicken und micht genen 
die Fellahs von Nablus. Die Unzufriedenheit unſeres Volts hat dem 
hoͤchſten Puntt erreicht, und Alles ſeufzt nach einer Aenderung. Man 
faat fig ins Ohr, dab Mebemeb At feine Macht mit nächſtem bis 
über unfere Gegenden ausbeimen werde; auch fagt man, dei Ihre Nas 
tien, nachdem fie Ulgier erobert, ſich auch Gyriend zu bemdarigen at 
dente. D Benyabe Francami! von welcher Seite auch die Eroberung fonts 
men möge, fie wird bier eine gute Aufnahme finden, beum bev Zufand, 
im dem wir umd befinden, dunte wicht Tange mehr dauern, und fäme 
bie Eroberung nicht, fo wuͤrde ſich das Wolf, fo ſchwach es auth ift, 
gegen feinen Bedruͤcter, den Mulſellim empbren. Die Kleinen fennen, 
wenn man fie aufs Äußerfte treibt, weber Maß now Ziel; bie Hape 
fragt in ihrer Berzweifluug bem Tiger bie Augen aus. Uebrlgens wiu Gott 
ſeilbſt nicht, dab das Meich der Ungerechtigteit ewig dauere, denn es 
ſteht arfarieben: wehe tem Maͤchtigen, ber bie Nahrung des Boltes 
verialinat, denn es finder fig) immer ein Kuochen darin, an dem er 
erflidt," 





Die war ed ungefähre, was ber Rabi von Gaza mir vertraute, und 
ich muß befenmen, baf ic eben fo ſehr von der Kühnheit feiner Mit⸗ 
theilungen, als vom bem Gemätde Aberraſcht wurde das er mir von 
der Rage ber Bewohner Palaͤſſinas entwarf. „Was -beniten fie don us 
ferem Ranbe Pr; fragte Enieb, — Wie Sie; glaube ip; war meins Ant- 
wort, daß ſich etwas vorbereitet, und daß andere Herren bei Lanbes 
tommen werden, allein micht aus Welten. Wahrſcheinllch werden es 
arabiſche Segel ſeyn, bie ihnen bie Eroberung zufliiwen; wird biefe aber 
auch eine Befreiung für Ele feon? Wenn bee Biegen feine Hand auf⸗ 
thut, wird Gutes oder Böfes aus im Aber bad Kanb ſich verbreiten? 
Allenthatben hoͤre ih, daß Aeghpten unter feinem Paſcha fehr ungluͤct⸗ 
lich iſtz ich ſehe im Gaza eine Menge aͤgyptiſcher Flaͤchtlinge, bie ſich 
grün fhäyen, mist mehr auf Mehemed Als Seblet wohnen gr 
dürfen, Sünbigt dieß alles micht an, baß der meuen Herrſchaft auch 
menes Elend folgen werde? Mebemeb Ari wuͤnſcht Syrien zu. befigen, 
nit um Gflaven zu befreien, ſondern um feine Hülfdguellen zu erweis 
teen; das entublterte, ausgefangte Megupten genuͤgt ben Bebürfniffen 
feines Herrn nicht mehr; er bebarf andere Ränder, anbere Menfchen, 
unb fo wirb Gyrien feine Bente werben, Jedenfalls barf man inbeß 
zweifeln, daß ed Mebemeb Ali in Sprien fo leicht gemacht werde alt 
in Hegypten, wo man bad Wolf gleich wehrloſen Lämmern zur Schlacht⸗ 
bant führt, Im Lande Heron, Jeruſalem, Galilaͤa und Lisanon fins 
bet er zwanzig friegerifape Volterſchaften, die fi in ihren Gebirgen vers 
ſchanzen und die einem enblofen Krieg einer ewigen Bebrüdung vor 
sehen, Mithin bürften fie vielleicht den Fuchs gegen ben Wolf, den 
Sperber gegen ben Gier vertauſchen, umb wie ich auch bie mächfte Zur 
funfe Syrlens betrachten mag, fo fehe ich nichts als bie Gräuel bes 
Deiporisinud ober Krieg.” \ 

„Trauriges Geſchiet meines Bandes! rief Saleb An aus, mie wirbe 
id Bott dauten, wäre ich veich genug, fern von bier im Lande ber 
Branten leben zu Fdnnen, wo bie Menſchen, mie man fagt, unter keis 
nem Druck fenfjen! Da Alles, was aus dem Drient toͤmmt, Knecht⸗ 
ſchaſt und Tyrannel Ift, fo fagen Sie Frantreih, baß ed Mitteid mit 
uns babe und und unter feine mächtigen Fluͤgel nehme.“ — Bei biefen 
Worten war ber Habt heftig bewegt, und Ald wir uns trennten, lag 
tiefer Hummer auf feinem Geſicht. Nie werde ich den Kadi von Kaya 
vergejfen ; Gaied All int feiner von denen, bie ber Pforte gefallen und 
ie nägliche Dienfte leiſten Annen; Über kurz oder lang wirb Werbans 
nung fein Loos ſehn. . ’ 

Jeh habe ſchon erwaͤhnt, baß bie Kanptmpfchee. vom Gaza bad eis 
sine griftige Baubentmal fen, bas der Stadt aus bem Mittelalter noch 
ũbrig bliev. Der Antiguar findet michin in Gaza feine Ausbeute, denn 
Alles ift mobern und moslemitiſchen Urſprungs. Die Stadt ift mit Palms 
baͤnmen, Indiihen Feigenbäumen und Spfomoren umgeben; in ben Mais 
nen, weiche fie bilden, findet mau Spriugkrunnen, Rapeilen der Gans 
tons, Moſcheen und Raramanferald. In Gaza erſchien mir Alles dappr 
tiſch: Sitten, Trachten, Produtte und Barbe bes Bobens; es fam mir 
vor, als müßte id, wenn ich anf eine Terraſſe ſtieg, in ber ferne 
Kairo oder Wlerandria entbecken. Man bat eim Morgefühlt von Aegyp⸗ 
ten, denn man ſtudet hier feine weiten, einfdrmigen Ebenen. 

Ich kann dieſen Brief micht beſſer ſchließen, als wenn ich Ihnen ned 
ein paar Worte von dem driftlichen Kiatib fage, bei bem ich in Gayu 
vie Gaſtfreundſchaft genoß. Er nennt ſich Fonſtantin Jaſſein und ift ein 
Mann von 55 bis ko Jahren, ber fein Reben zwiſchen feinem Geſchaͤf⸗ 
ten und bem Geber theitt. Mie noch babe ich ein ernfteres, befonneneres 
Geſicht geſtben ald das bed guten Kiatib, beifen ganzer Zeitvertreis darin 
befteht, Korallen feines Roſentranzes durch die Finger laufen zu laſſen, 
ober feinen langen, [hbnen, ſchwarzen Bart zu freien. Mir fauften 
den beiden Rindern unferes Wirthes ein Dutzend dowptifhe Fularbs 9, 
bie der junge. Damiani in bie Ecte eines Diwans verbarg, bamit man 
das Geſchent erſt nach unferer Abreife finden ındge, Mein Dotmetſcher 
beobachtete ald Sohn bed Konſuls biefe Fleinen arabiſchen Kbflichfeiten 
auf das forafältigne, denn bie Sitte des Landes echeifcht, daß man ein 
Sefent nicht zur eigenen Haͤnden und fo lange man noch anweſend iſt 
inergebe, damit der Wirth nicht anders Ebiıme als ed annehmen, 


*) Zeug zu Schnupftüchern oder Shawls. 
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Os mond war nad Mhobus gebracht worden, hatte fi aber 
dur feine Geldmittel, die er glüdlicherweife mit ſich führte, 
fowohl anf ber ziemlich lange dauernden teberfahrt ald nachher, bei 
den beftehlichen Türten, feine Lage möglichik erleichtert, auch fo 
viel an ihm war, die Lage feiner Mitgefangenen zu erleichtern 
gefuht. Allein fein Geld fhmols, und er fah den Augenblick 
berannahen, wo er und fein getreuer Staſſo bie ſelbſtgemiethete 
Wohnung verlafien, die Kerter der Gefangenen. bewohnen, ihre 
Arbeit theilen, und fid mitihrer Koft begnügen mußte, als eines 
Morgend mehrere Abgeorbnete bed Gouverneurs ſich ihm mit 
allen Zeichen der Achtung näherten, und ihm feine Freiheit’ an: 
tündigten. Der Gouverneur erflärte fi ermächtigt, ihm jeden 
Erfah, ben er verlangen wuͤrde zu leiften, und Geld, Kleider 
und ein Schiff wurde zu feiner Verfügung geftellt. Das Schiff 
jedoch war ein Öftreihifhes und nah Trieſt beffimmt, aber De: 
mond wollte nah Konſtautinopel, um feine geliebte Ayesba zu 
fehen, der Gouverneur erklärte ihm indeß geradezu, dieß dürfe er 
nicht zugeben, und füllte Osmond verfuhen, auf Umwegen wa 
Konftantinspel zu fommen, fo würbe er wo man ihm fände, er: 
griffen werben, und jede Strafe zu gewärtigen haben, ber ein 
Mebenbuhler des Sultans ſich ausſetze. 

Diefe Erklärung in Verbindung mit Wortlep’d Schreiben 
zeigte ihm Bar, baß jede Hoffnung, Apesha wieberzufehen, für 
ihn verloren ſey. Dießbrach feinen Mutb, und ftatt feiner fon: 
figen Munterteit wurbe: er jegt düfter und trübfinnig. 

Am Tage vor ber Einihiffung beihloß er das Arfenal noch 
einmal zu beſuchen, und von den Gefangenen, feinen ehemaligen 
Unglüdsgefährten, Abſchied zu nehmen. Begleitet von Staffo und 
einigen tärfifhen Beamten ging er hin, vertheilte unter meh: 
rere derſelben Geld, und erntete dafür ihre Segenswuͤnſche. 
Während mehrere berfelben fih um ihm drängten, hob fich plöß: 
Hd ein Arm mit einem furgen Dolde bewaffnet, und niederfiel 
auf bed achtloſen Osmonds Bruft ein Stoß, der ihn beinahe 
niedergeworfen hätte, Er war indeß nicht verwundet, eine dicke 
Brieftaſche, bie er ſtets auf der Qruſt trug, hatte den Stoß auf: 
gefangen. Staſſo faßte rafch den Arm bes Mörderg, den er nad 
einem heftigen Kampf zu Boden warf; dadurch fiel ihm ‚der 
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Turban vom Kopf, und auf der Stirne erſchien der eingebrannte 


Perdehuf: es war Cara Ber. Dießmal war Osmond nicht ge: 
neigt, ihm das Leben zu erbitten, und Staifo, der in Cara Bey 
recht eigentlich feinen und feines Heren böfen Geift fah, würde 
auch ermftlich widerfprochen haben. 

Als am andern Morgen Osmond auf dem Öftreichifchen Schiffe 
ben Hafen verließ, erhielt er noch eine Probe von zarter türki- 
fher Artigleit; er ſah einige Leute eine der großen Kanonen 
am Fuße ded hoben Thurms laden, und dann einen Mann, befs 
fen Arme auf ben Muüden zufammengefhnürt waren, vor der 
Mündung aufftellen. Mit Hülfe eines Fernrohrs entdedte er 
bald den Zwed bed Ganzen; der Gefangene war Cara Bey, ben 
jetzt aller Muth verlafen hatte, und ber bad klaͤglichſte Geſchrei 
audftieh, Eben ald das Schiff den Hafen verließ, wurde die Kar 
none abgefeuert, und des Mörderd zerichmetterte und zerfegte 
Glieder fielen platſchend da und dort im bie See nieder. In 


‚einer andern Etimmung würde Osmond vielleiht über die für 


eine balbbarbarifhe Nation fo charalteriſtiſche Hinrihtungsart 
gelacht Haben, jebt.aber flößte fie ihm ein unbeſchreibliches Ge: 
fühl von Traurigkeit ein, da er daran dachte, dab er feine ges 
liebte Avesha unter biefem Volke zurüdlaffen muͤſſe, bem fie, wie 
er überzeugt war, durch die Geburt nicht angehörte, Staffo bar 
gegen war voll Leben und Fröhlichfeit. Er ftand, ald die Zuru⸗ 
ftungen zur Erekution gemadht wurben, neben feinem Herrn, 
äugftlih gefpaunt, ob ed denn auch wirklih in menfhliher Ges 
malt ftehe, biefen Mann au tödten, ben er für ben Teufel in 
Perfow hielt, Als die Explofion endlich ftatt fand, rief er voll 
Freude aus: „Gott fey gebanft! ich glaubte wirklih, es ſey der 
Teufel felbit 1” 

Die Ueberfahrt war glüdlih; fobald Osmond in Trieft die 
Quarantaine beftanden hatte, nahm er Poftpferde, und eilte nach 
Calais; hier fand er euglife Zeitungen vor, in denen bie Nach⸗ 
richt fand, daß nad fo eben aus Konftantinopel eingetroffenen 


‚Nachrichten ein junger englifcher Edelmann ald ein Opfer tür: 


kifcher Eiferfucht gefallen fep. Er konnte nicht zweifeln, daß er 

die fraglihe Perfon fep, und eilte nun um fo mehr nah Engs 

land, da er nicht anders glauben Konnte, ald baf feine Eltern 

gleichfalls auf diefe Weite ‚berichtet worden feyen. Aus einem 

zweiten Artikel in, einem frangöfiihen Blatte erfah er, dab ſich 

der Sultan feiner Apesha bemächtigt Haben müffe, er befchleunigte 
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feine Meife, theils um feine @lterm durch feine moetede zu beru⸗ 
higen, theils um im ihrer Geſellſchaft mo moͤglich Apesha zu ver: 
geſſen, die fo lange den erften Platz im feinem Herzen —— 
men hatte. 

Er traf Abends in Dover ein, angegafft” vom Molfe, a er 
größtentheils fein tirkifches Koftüm beibehalten hatte, indem er 
fih nicht Zeit nahm feinen europäifchen Anzug zu erneuern, 
Kurz vor Mitternacht fam er vor dem Hotel feined Waters an, 
aber aufer einigen alten Domeftiten fand er Niemand, denn es 
war Ende Septemberd, wo London vom Abel fat völlig verlaffen 
it. Oomond mahm fih kaum Zeit, nah dem Befinden feines 
Materd und feiner Mutter zu fragen, und warf ſich dann fogleich 
wieder in den Wagen. Als er jedoch bie Straße binauffuhr, 
erinnerte er fih, daß Sir Ed. Wortlep, der Vater feines in Konftan: 
tinopel befindlichen Freundes, bad Eabaus bewohne, ließ halten, und 
fragte ob Sir Edward zu Haufe fen; auf bie bejahende Antwort 
fragte er weiter, ob von dem jungen Wortiep aus Konſtantino⸗ 
pel Nachrichten angelangt fepen, und erhielt den Beſcheid, Hr. 
Mortlen fen felbit aus Konftantinopel angelangt. Osmond ließ 
fih fogleih ind Befuchzimmer hinaufweiſen, das Lady Wortlep 
fo eben verlaffen haben mußte, denn mehrere weiblihe Arbeiten 
lagen umher; nach einigem Warten trat er in eine offene Thiire, 
bie in ein anftoßendes Zimmer führte, und fah hier ein Frauen: 
zimmer vor einem ihm zugefehrten Spiegel figen, ben Kopf in 
die rechte Hand geſtuͤtzt. Auf das Geraͤuſch, das er machte, blidte 
fie empor, ftand plöplich auf, zitternd am ganzen Körper, denn 
fie hatte fein Bild im Spiegel erblidt, ftieß einen langen Schrei 
aus, und fiel befinnungslos zu Boden: im naͤchſten Augenblid 
lag Osmond zu ben Füßen feiner geliebten Apesha. 

Osmouds Erftannen, fie, die er längft in den Mauern des 
Serails eingeſchloſſen mähnte, hier zm finden, mar gränzenlos, 
Apes ha's Geſchrei hatte Lady Wortlep und eine Menge Domeftiten 
berbeigezogen, die nicht wenig erftaunt waren, einen Mann von 
fo feltfamem Aeußern vor Apedha Inieen, und diefe befinnungss 
108 auf dem Boden liegen zu fehen. Als jebod der junge Wort: 
ley eintrat, Osmond erfannte, und ihn umarmte, Härte ſich 
plöglih Alles auf. Apesha war indes kaum erwacht, als fie 
abermals bei Ddmonde Anblie in Ohnmacht fank, und zu Bette 
gebracht werden mußte. Jetzt gewann ber junge Wortley Zeit, 
auch Osmond die Sache zu erklären. 

Sir Ed. Wortlep hatte fih in früher Jugend mit Haffifcher 
Literatur abgegeben, fo daf fie bei ihm zur wahren Leidenfchaft 
wurde, und fein innigfter Wunſch mar Athen zu befuchen. Er hatte 
jung gebeirathet, und nah Geburt eines Sohnes fih dahin auf 
bie Meife gemacht. Kurz nah feiner Ankunft dafelbit beſchenkte 
ihn Lady Mortlep mit einer Tochter, und das fhönfte griecifche 
Maͤdchen, das man auffinden fonnte, wurde ihr zur Amme be: 
ſtellt. Die Tochter war Apesha, und das griekifhe Mädchen 
Zabetta. Als das Kind ein Jahr alt war, und die Eltern eben 
wieder nah England zurüdfehren wollten, verſchwand eines 
Abends Amme und Kind, und feine Nahforfhung Fonnte fie 
mehr ausfindig machen. Zabetta hatte fih mit einem jungen 
Türken Namens Suleiman davon gemacht, nnd dag Kind mit: 
genommen. Lange dauerte es, che Lady Wortlen fich von biefem 
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Schlage erhelte, Sir Ed. Wortley verbot, ben Verluſt bed Kin: 
bes zu erwähnen, aud ber junge Wortiey erbielt nur erft fpäter 
eine unfihere Nachricht, daß er einft eine Schwefter gehabt habe: 
fur) man hatte geſucht, bie ganze GSeſchichte in Mergefienheit zu 
begraben. Kurze Seit vor Osmonds Rückehr hielt einft ein 
Wagen vor Sir Edwards Haufe, aus dem ber junge Wortley 
und eine phantaftifh gekleidbete Perfon ausftiegen. Wer ſchildert 
aber dad Entzüden der Eltern, ald der Sohn feine Begleiterin 
ihnen als bie laͤngſt verloren gealaubte Tochter vorftellte. 

Babetta hatte, ald fie den jungen Wortlep berief, ihm von 
Reue zerfnirfcht Alles mitgetheilt, und diefer alsbald feine Schwer 
fter noch in der Nacht in das Gefandrfhaftshotel geführt, Der 
Geſandte hatte ihm den Math ertbeilt, augenblitlih ein ſchnell 
fegelndes Boot zu miethen, und fih obne Verzug auf eines ber 
englifhen Schiffe vor Tenedos zu begeben; denn ehe er nicht 
dort angelangt wäre, ſey die Sicherheit feiner Schwefter nicht zu 
verbürgen. „Wir gingen,” fuhr der junge Wortley fort, „bald 
daranf mit dem Schiffe nah Malta, umb erreichten England 
ohne den mindeften Unfall. Das einzige, was unferm Glüde 
Eintrag that, war bie Sorge um dich, bob da ih Muſtapha 
fury vorher nah Rhodus abgefertigt hatte, fo fonnte ich an bei- 
ner baldigen Befreiung nicht zweifeln, 

„Und du und Apesha entgingen der Pet?” fragte Osmond 
in lebhafter Bewegung. 

„Wundervoll genug,” entgegnete Wortley; „denn einem 
Schreiben von Signor Trompetta zufolge, das ich erft vor eini- 
gen Tagen erhielt, fcheint Ales, was dem Unglückshauſe fi 
näherte, ber Krankheit zum Dpfer gefallen zu ſeyn. Diefer Brief 
enthält Alles, was nah unferer Abreife vorfiel, und wirft aud 
einiges Licht auf dad Schidfal Cara Bep's; er lautet folgender: 
maßen. 

Werther Herr! 

„Ich habe die Ehre Sie zu benachrichtigen, daß ben Tag 
nad Ihrer Abreife Se. Ercellenz ber Kislar Agaſſt oder Oberfter 
der ſchwarzen Qunuchen ſich in Auftrag Sr. Majeftät bes Kal: 
ferd in feierlihem Zuge nach bem Haufe ber Zabetta Kadun be 
gab, um deren vermeintliche Tochter, Ihre liebenswuͤrdige Schwe: 
fter, abzuholen, damit fie die Favoritfultanin werde. Sie können 
fih das Erftaunen und ben Schreden biefed Beamten vorftellen, 
als er ftatt einer jungen und blühenden Braut nichts als Tod 
und Verweſung fand, Zabetta lag tobt in ihrem Bette, und 
ihre Dienftmagdb in ben legten Zügen neben ihr. Der Kislar 
Aga entfernte fi fogleih voll Entfehen von dieſem Schaufpiel, 
um feinem kaiſerlichen Herrn zu berichten, was er gefeben. Da 
Niemand fih im Haufe befand, der hätte fagen können, wohin 
die vermeintliche Tochter gegangen war, fo wurde nichts entbedt, 
obgleih die Nahforfhung fehr thätig betrieben wurde. Die 
ganze Begebenheit machte großes Aufſehen zu Konftantimopel, 
es ift aber jetzt gluͤclicherweiſe, wenigſtens was Ihre Schweiter 
betrifft, ganz ftille davon, obmohl fie des Sultans Zorn gegen 
den Kapudan Pafcha erwedte, der völlig in Ungnade fiel, und 
vielleicht feine Stelle, wo nicht gar feinen Kopf verliert. 

Ich freue mid, Sie benahrichtigen zu können, daß die Sache 
hinſichtlich Cara Bep's auf eine günftige Art beigelegt wurde, 
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In Folge der Schritte des ruſſiſchen Botſchafters, ber fih über 
die feinem Faiferlihen Herrn zugefügte Beleidigung beflagte, in: 
dem man einen fo großen Verbrecher ungeftraft als den anrr: 
kannten Beamten eines ber hoben Würdenträger des Reichs um⸗ 


hergeben laffe, jo wie in Folge unferer Vorftellungen, ‚erhielt bes: 


fagter Cara Befehl, Aonftantinopel zu verlaffen,, und wurde zur 
Swangsarbeit in das Arfenal zu Rhodus gefhidt. In dieſem 
Falle koͤnnen mir ung über Mangel an Aufrictigfeit von Seite 
des Reis⸗Effendi nicht beflagen, aber leider vernahm id, daß 
Muſtapha Tatar einige. Beir zu Guzel Hiffar aufgehalten wurbe, 
und zwar, wie ich fürdte, auf Befehl der Megierung. Gebt aber, 
da das Zurüdhalten deifelben feinen Zweck mehr haben Fann, 
wird man ibn weiter reifen laffen, und ih hoffe die Briefe, 
deren Weberbringer er ift, werben Lorb Osmonds Freilafung 
alsbald bewirkt haben. 

Ich babe die Ehre u. j. w. 

Antonio Trompetta. 

P. 9. Wir bören, daß ber griechiſche Priefter, Babetta’s 
Bruder, an ber Peſt geftorben ift; dieſe böfe Kranfbeit breitet 
fi täglich weiter aus.” 

Sobald es nur thunlich war, wurden bie feitlihen Anſtalten 
zur Verbeirathung Osmonds mit Ayesha getroffen, bei welder 
Gelegenheit eine Reihe von Zelten gegeben wurde. Einer der 
Haupttänger, der von dem glüdlihen Bräutigam befonderd be: 
auftragt war, bie Braut zum Zanze zu führen, war ein hübſcher 
junger Rufe, Niemand anders als unfer alter Belannter Jwano: 
mwitih, welcher der Geſandtſchaft in England beigegeben worben 
war, und noch eben zu rechter Zeit Fam, um Beuge von bem 
Slüde feines Freundes zu fepn. 





Mexikanisches Allerlei. 
Deffentlide Spaziergänge 
(Bortfegung.) 


Taͤglich nun, zwifhen A und 5 Uhr Nachmittags, nach ab: 
gebaltener Siefta, begibt fih ein mehr oder weniger zahlreiches 
vublikum, nah Verſchiedenheit der Jahreszeit, entweder auf ben 
Yaflo de lad Vigas, ober in die Alameda und anf den Pafto 
Burareli: beide leßtere, fo nahe aneinander grängend und bei- 
nahe zufammenbängend, werden immer gleichzeitig benußt, 
Die Erauenzimmer ber hoͤhern und Mittelftände erfcheinen in 
halber Toilette, ohne Ausnahme zu Wagen, in eigener Cquipage 
ober Miethkutſchen; die Männer größtentbeild zu Pferde, zu 
Wagen fat nur Alte oder Kränflihe; zu Fuß etwa einige 
Fremde, und ber umberittene Theil des Volls. Die Vielheit der 
Equipagen und Meitpferbe macht, befonders an Feittagen, einen 
glänzenden, und von Allem was man in @uropa, mit Ausnahme 
Spaniens und Portugals, von gleicher Gattung fieht, total. ver: 
fdiedenen Cindrud; 2 bis 300 Wagen, 6 bis 800 Meiter find 
nicht felten in dieſen Ränmen znfammengedrängt, theils in 
rafcherer ober Tangfamerer Bewegung, theils im großen Halb: 
eirfeln an den Springbrunnen des P. Bucareli aufgeftellt, die 


Vorüberziehenden mit größerer Muße zu muſtern. Die ein: 
heimiſchen Kutſchen find in ber Korm wenig von den Gtaatd: 
karoffen verſchieden, die man vor anderthalb hundert Jahren in 
Europa gebrauchte, und wenigſtens bie eigenen, rei genug ver: 
siert ; fie werden ſaͤmmtlich von zwei Maulthieren gesonen, und 
der Kutſcher fährt aus dem Sattel, Nur der Staatswagen bes 
Bicepräfidenten, in welhem er zumeilen an bobeu Fefitagen er: 
ſcheint, ift mit Vieren befpannt, drei große Lakaien in Scharlach 
mit Sold bintenauf. Das Geſchirr der Maulthiere ift alter: 
thümlich, aber oft jchr reich beſchlagen und plattirt: Furiog fchen 
ihre. ledernen, zumeilen filberbebudelten Haarbeutel aus, in denen 
man ihre garftigen Eſelsſchweife zufammengerollt verbirgt. Die 
Thiere ſelbſt find größtemtheils von der edlen Durango: und 
Sonora⸗Zucht, und fehr ſchoͤn im ihrer Art. Einzeln zwiſchen 
biefen Nationaleguipagen ſſeht man dann auch wohl mit Pferden 
befpannte europäifhe Landaus, Kabriolets oder Gigs, als Eigen: 
thum reicher Fremden, bob im Ganzen nur felten. Einmal 
entitand gewaltiger Rumor durch ploͤtzliche Eriheinung eines bie 
babin zu Merilo unerhörten Gefährtd in @eitalt eines parifer 
Dmnibus; ein Spekulant batte es nah diefem Mufter in Norb: 
amerifa bauen laffen, boffte ben Gebrauch bier einzuführen umb 
babei zu gewinnen. Ein Eirfel eleganter Damen und Herren 
war darin zu biefer erjien Probefahrt vereinigt, und triumpbirenb 
ritt Don Vincente R. nebenber, glüdfeliger Apoſtel diefes, wie 
jedes anderen landsmännifhen Fortſchrittes auf moderner Ci: 
vilifation. Doch wollte für diefmal die Sache noch nicht recht 
Wurzel faffen. Daß man viele fchöne und edle Meitpferde hier 
beifammen fiebt, ift wohl zu erwarten, und es macht fi hübſch, 
wenn fie fo in Maffen vor den Damen paradiren, ihre Sprünge 
und Künfte mahen. Die meiften find nah Landesart gefattelt 
und gezaͤumt; mannichfach verzierte Hauptgeftelle mit der Stange 
ohne Trenfe, und nur Einem Zügel, welcher in eine geflodhtene 
Geißel ausläuft; der ungeheure altipanifche Sattel, binten und 
vorn hoch, mit ſehr mafliven an der Fußſpitze durch ein Leder 
oder Fell beinahe gefchloffenen Steigbigeln; armas de agua *) 
rechts und links am Satteltnopfe big beinahe zur Erde herab: 
bängend; über ber Kruppe das fogenannte Eortes:Schild mit 
feinen Elircenden Metallfrangen; der Schmweif in eine Wulit aufs 
gewunden unb mit farbigen Bändern verziert; bisweilen au die 
Mähne gefräufelt oder eingeflohten; um den Hals ein feiner 
bunter Stridhalfter, dreis ober vierfah gefhlungen mit herab⸗ 
bängender Troddel. Alles Metallwerk an bdiefem Pferdezeuge 
ift Häufig von maffivem Silber, und überdem find noch Sattel, 
Sortesfhild und armas de agua nicht felten mit reicher Stiderei 
verfehen. Die Deiter größtentheild auch in der Hleidbfamen Nas 
tionaltracht; koloſſale ſilberne Sporen mit fpigen thalergrofen 
eifernen Rädern und klirrenden filbernen Kettchen; Schuhe oder 
furze Schnürftiefel; botas, d. h. breite Stüde fein gepreften 
Leders um bie Beine vom Knöchel bis zum Knie gemunden, 
und mit bunten darüber gebundenen Bändern befeitigt; weite 
geftidte oder betrefte Pantalond von Sammet oder Leder, vom 


*) Langes unb etwa */, Eile breites Leber ober Vetzioert, zum Schutz 
ber Scheutel und Beine bes Reiters gegen heftigen Platzregen. 
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nie abwärts offen, mit mehrern Reihen filberner Auöpfe im 
ihrer ganzen Länge befeht; um den Leib eine bunte feibene 
Schaͤrpe; eine kurze tuchene, fammtene oder baummollene, häufig 
zeichgeftidte Tate; über eine Echulter die manga geworfen, ein 
Zurger farbiger, gewoͤhnlich helblauer Mantel mit Stickerei und 
goldenen oder filbernen Frangen; ein buntes feibened Tuch nach⸗ 
fäffig um den Hals gefnotet; auf dem Kopfe der feine, miebrige, 
breiträndrige, gelbliche Hut mit goldenem oder Hlbernem Bande und 
Troddel. So ein Meiter mit feinem Pferde kann feine s — 4000 
Piafter unter Brüdern werth fenn, all feine perfönlichen @igenfchaf: 
ten ungerednet. Die Fremden haben fi theilmeife der Landesſitte 
angefchloffen, und, wenn auch übrigens ein enropäifhes Meit: 
foftitm beibebaltend, viele den merifaniihen Sattel, und falt 
alle den vortreffliben merifanifheu Hut aboptirt: doch fieht man 
auch nicht wenige, befonders Engländer, der vaterlaͤndiſchen 
Tracht, Sattelung und Zaͤumung vollitändig treu geblieben, und 
in der Tracht fanden fie auch fhon unter den Merikanern einige 
Nachfolger, die hingegen zum glatten engliihen Sattel und dop⸗ 
pelten Gezäanme auf feine Weife fih befchren wollen. Frauen⸗ 
zimmer, felbit Fremde, ſieht man bei diefen Promenaden felten 
zu Pferde; und in der That wäre auch bier für fie das Ge: 
draͤnge und Gewuͤhl zum gefährlih, Die landesthümliche Reitart 
der Merifanerinnen ift quer auf dem ſpaniſchen Sattel zu fißen, 
den Ehemann, Bruder, Freund oder Meitknecht auf der Kruppe 
ihres Pferdes hinter fi. Doch hatten Einige ſchon bie englifche 
Damen:Meiterei fi angeignet, und machten, forgfältig unter: 
richtet von galanten jungen Britten, ihre Sache ganz leidlic. 
Schluß folgt.) 





Handelsgeschichte der Baummolle. 

In einer ber jüngften Sitzungen ber Eeſellſchaft für Mänfte und 
Gewerbe in London bieit Herr Wirken über dieſen Gegenftand einen Bors 
trag, aus den wir felgendes entnehmen. 

„Baumwolle wurde in neuern Zeiten zu Aufang des 14ten Jahr⸗ 
bundertö von ben Genurfern und VBenetlanern in England und ben 
Mie der einge fuͤrrt; zu was man fie aber, außer Licht⸗ und Lampen⸗ 
tot v dte, iſt nicht betannt. Im Jahre 1430 wurden in Blans 
dern Barchente verfertigt. welche wahrſcheintich eine Nachahnnung des 
Htatienifden Sammeits fern follten. Im Jahre 1554 trieben mebrere 
Schiffe von Briftol und London Handel mach der Levante, und brachten 
unter andern Artiteln au Baumwolle mit auriic, Es laͤnt ſich mit⸗ 
hin annehmen, baß zu jener Zeit bereits einige Baummollenmanufaftur 
in England beftand, eine Verausſeyung, welche durch die Angabe im 
Leland's Neifebefgreibung, umter der Regierung Heinrichs VIII, daß 
zu Bolten ie Moors in Rumcafbire und in ben umliegenden Dörfern 
Baumtwolle verarbeitet wurde, und ferner durch eine im Jahre 1552, 
unter Eduard VI erlaffene Parlamentsatte Beftand erhält, im welder 
von Baummoellentmnaren von Mancefter, Laucaſhire und Ehefbire bie 
Mete iſt. 

Us Her Mirins auf bie neueſten Zelten kam, gebachte er ber 
Erfindung ber Epinnjenny im Jahre 1767. Diefe Maſchine fpinnt 
mehrere Raben zu eleiger Zeit, und Tieferte natürlich mehr Geſpinnſt 
als man biöber durch Haubſpinnerei erhalten hatte. Bald machte man 
die Bemerkung. baß eb, um von der Maſchine gutes Geſpinnſt zu ers 
halten, vor Adem udthig fen, eine verbefferte Meihote zu erfinden, 
bie Baumwolle gu krempeln. Dich wurde auerft von Hru. Hargreaues 
verfugt, beffen Verfahren von Herın Peel bedeutend verbejfert, und 
durch bie Krempelmaſchine bed Kern Artwright zur Vervolltomm⸗ 
nung gebracht. 





Heguptifhe Baumwolle warb im Jahre an2S zuerft eigefühet; 
fie ift lang. feft. feibemartig, umb feitbem burd Einführung von Gamen 
von tem Güpfeeinfelm bebentenb verbeffert worden. Die Fragt nad 
rober Baumwolle auf ben britifpen Märtten bat nach und nad immer 
mebr zugenommen; machftehend folgt eine Leberfigt der Baummollens 
einfahe im vergangenen Jahr: 

262,585.000 on 


SübfeesIufen 2 0 2 0 0 00. 5,500,000 

Brafilin . or 00% 26,540,00 — 
Surate umb Bengafen Fe a We 44,570,000 — 
BeRindien 2 0 02 0 000. . 4,610,000 — 
UAegypten u. Be rn Mm 4,550,000 — 


Bufammen 507,645,000 — 


Vergleicht man biefe Zahl mit ber ber Einfuhr von 18341, ſo ergu 
fi für das leyte Jahr eime Vermehrung im Verhaͤltniſſe von: 505 gm 
288, allein bie vom allen oben erwähnten Bändern zugeführte Quantität 
hat fi, mit Uusnahme der Vereinigten Gtaaten, vermänder, Im 
Jahre 1952 betrug die Geſammtmaſſe der im Großbritannien gefpommes 
nen Baumwolle 277,260,000 Pfund, wovon ungefähr ber neunte Theil, 
oder 50,525,000 Pfund, an Abfall und beim Spinnen verloren ging. 
mitbin blieben 246.955.000 Pfund Garn. Bon biefer Duansität warrı 
222,598.000 Pfund in England gefponnen und wurden folgendermaßen 
vertbeilt: als Garn andgeführt 741.662,000 Pfd.; Strickgarn 1,041,000 
PR; Manufafturwaaren 61,251,000 Pfb., ober zuſammen 
154 Millionen Pfund. Hiczu fommen no 12 Millionen Pfund an 
Eerzendochten mb vermifchten Waaren, wovon ebenfalls eim Theil auf: 
oeführt wurde; ferner Verforgung bed inlänbifgen Marfts und vor 
haudent Borräthe 70,941,000 Pfd.; nah Schottlaud und Frelanb ge⸗ 
fendet 5,700,000 Pfb., folgliy zufamınen 88,6%4,000 Pfb, 

Es werben demnach von der ganzen In England verarbeiteten Maſſe 
Baumwolle ungefähre 62 Prozent ausgeführt, und von bieftm 55 u 
als Garn und Gtridgarn, und 28 Vrzt. ald Rattum u. f. w. 

Angabe Mac Cullochs zufolge beirüge der Werth ber gefammten *— 
wollenmanufattur aller Art in Großbritannien gegenwaͤrtig 54 Millionen 
Pf. ©t.; zieht man hlevon 7 Millionen für Antauf bes roben Mater 
rials mb 2ı Millionen für Arbeittiohm für 900,000 Arbeiter ab, fo 
Heiden für Auffigteroften, Kohlen, Mafginerlematerial und Gewinn 
no 5 Millionen Pd. St. Das in Gebäuden und Maſchinen ſteckende 
Kapital wird auf 20 Millionen Pf, Gt. amgefihlagen, 





Man theilt bie Beoblferung Großbritanniens in folgende Maffen ab: 









Babl ber | Familien 
Arten ber Beſchaͤftigung. 


1824 1851 










Kandbautreidende Eigenthuͤmer 250,000] 250,000| 4,500,000 
Banbbaus Ürbeiter . .» 723,956) 800,000) 5.300,000 
Minenarbeitr  « + 440,000) 420,000 600,000 
Möller, Bäder, Mepger ... 160,000| 180,000| 900,000 
Fünfter, Baumeifter u. f. w. . 200,000) 250,000 650,000 
Dianufaturiten . +» » 540,000| 400,000| 2,400,000 
Schueider, Schuhmacher, uimaaer 450,000| 480, 000) 1,080,000 
Krämer . . . | 510,259 559.008] 2,400.000 
Seeleute und Solraten ee | 529,500| 277.047 331,000 
Geifttiche. Juriſten und Meshiner 80,500| 99,900| 459.000 
Urbeitunfäbige Arme . + 400,000] 410,000) 440,000 
Eigenthämer und Reisrentenbejiger" 192,388 —G8 4,140,598 


Gefammtfumme |2,911,583|8,508.604]16,557,59% 

Aus dieſer Tabelle gebt hervor, daß die acderbautreibenden und in 

Jen Minen arbeitenden Flaſſen fieben @iebjehntel der gangen Berdift: 
rung ausmagen; bie manufaftıtrivende Mlaffe fünf Biepgehntel; bit 
bandeltreibende zwel Siehzehmtelz die fibrigen zufammen drei Siebzehnttl. 


Münden, in ber Kiterarifch- Areiftifpen Anftalt der 3. ©, Eottarfhen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Redatteur Dr. er Bidenmanım. 
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Ein Tagblatt 


für 


Kunde 


des geiffigen und fittlihen Xebens der Völker 





13 Februar 1835. 





Herculanum. 
(Mit einer doppelten Beilage.) 


Mon der Stadt Neapel führt, füböftlid am Golf bin, eine 
Fahrſtraße nah Caſtellamare und Salerno. Sechs Miglien 
lang (1"/. geograpbifhe Meilen) reiht ſich, vom Thore der Stadt 
an gerechnet, an derfelben beinahe ein Gebäude an das andere, 
nur bie und da gewähren Gaͤrten eine freundlihe Durchſicht 
inte Hin an dem thronenden Velup, welcher an feinem Fuße 
mit Weinreben bepflangt iſt, rechts bin auf die Fläche des 
Meers, aus welder die fpbinrartige Infel Capri auftaudt. Es 
liegen an diefer belebten Straße vier Orte; zunächſt an Neapel 
die Gemeinde San Giovanni a Teduccio, deren Bewohner zum 
größeren Theile aus Fachini (Knechte) der Handelshäufer Nea: 
pels beitehen; darauf folgt Portici mit feinen fhönen Lanbhäu: 
fern und Gärten, wo der neapolitanifhe Adel den angenehmften 
Monat bed Jahre, den DOftober, ald Villesgiaturmonat zubringt; 
unmittelbar am biefes reiht fih Refina, das mit ben Käufern 
ueben dem Palazzo reale in Portick beginnt, und den Schluß 
bis zur fehsten Miglie bildet der gewerbfame Marftileden Torre 
dei Greco. Iſt man an die Kirche von Mefina gelangt, in der 
Naͤhe des vierten Miglienfteines, fo ahnt der Fremde wohl nicht, 
daß fein Wagen über das Theater des alten Herculanums hin: 
weggersüt ift. Es gibt wohl feinen größern Aontraft, als von 
dem bunten, vielbewegten Yeben des regfamen Mefina hinabzu— 
fteigen in die unterirdifhen Räume biefer alten, durchgewuhlten 
Stadt: oben auf der Straße die beffändige Thäfigfeit, der Lär: 
men des Volfs, die reine Luft, der Mare Himmel, und unten 
die file Todtenfämmer einer begrabenen Stadt, bie Dunkeln, 
bergwerldartigen Gänge, melde die Kunft ber Neuern zum gro: 
seh — mauh fam gebitder. Hat, kein Licht, als der Schein der 
Faden, eine buwßſe⸗ ſeuchte Luft. Es iſt wohl nicht bern: 
eiüe — —* zehenn artigen Beftands der-aufgefündenen 
Stadt zu geben, bepretbtnt elne kurze Geſchichte det Nachgrabun⸗ 
gen Voraumurch en, und der Begenftände im Allgemeinen’ zu er: 
wähuen, melde zefunden worden find; und zwar defhalb nicht 
überflüffig, weil fo häufig und and von wiſſenſchaftlich gebildeten 

ännern, Herculanum und Pompejt finder in eine umd diefelbe 
Katögorie gefeht werdeh. m rbi; 
Die beiden Städte theilen mit ehöniire bloß die: Zeit ihrer 
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gemeinſchaftlichen Werfhüttung, naͤmlich ben 23 November bes 
Jahrs 79 nah Ehrifti Geburt. Herculanum lag am weſtlichen 
Fuße des Befund, Pompeji am ſuͤdlichen Fuße, acht Miglien von 
Herculanum, im Thale bes Sarno auf der Straße nah Salerno. 
vompeli wurde bei dem Ausbruche bes Veſuvs im Jahre 79, 
welcher der Geſchichte nach der erſte des Berges war, durch eine 
feuchte Maſſe vom Aſche, welche aus dem Krater des Bergs aus—⸗ 
geworfen, als Wolfe ſuͤdlich getrieben wurde, nah und nach zu= 
gebedt; auf. Herculanum aber ergoß ſich bei ben Ausbruche 
vom Berge herab eine Menge heißen Waſſers, wildes Schlamm, 
Aſche, Geroͤll, Steine mit ſich fortſchwemmte, und die Gebäude 
Herculanums nah und nad von innen erfüllte, darum brachen 
die Decken derſelben nicht zuſammen, weil die innen aufgehäufte 
Maffe auch einem fpätern Druck von oben Widerſtand leiftete, 
während in Pompeji unter ber Laft der Aſchenmaſſe die Decken 
der Hänfer zufammenftärgten. Pompeji blieb vom fpäteren Aus⸗ 
bruchen bed Veſuvs verfhont, und fein Lavaſtrom berührte bie 
Stadt: im Laufe der Zeiten wurbe bie Ebede, unter ber Pompeii 
verborgen lag, zu Pflangungen aller Urt benuht, und noch jetzt 
ift der noch nicht audgegrabene Theil der Stadt mit GSetreide— 
feldern und Meben bedeat; . bei Herculanum aber verhält es fi 
anders: ſechs Lavaftröme können gezeigt werben, die nah und 
nad über Herculanum fi Herabgoffen, und mit ihrer fteinernen 
Rinde die ‚(hen verichittete Stadt noch tiefer begeuben. Auf 
dieſe Hin wurden bie neueren Städte Mefina und ein cheil von 
Portiki erbaut, und duch: Wermwätterung wurbe auch bdiefe Lava⸗ 
frufte bed Anbaus füblg. Am auf die Gebäude Pompeii’s zu 
ftoßen, hat man biof 20 bie 25 Fuß verhaͤrtete Aſchenmaſſe 
(lapilli-. genannt) aufzugraben, während man um Herculanum 
zu finden, 50 bis: 60 Fuß theils buch Lana, theils durch eine 
weniger harte Maffe graben muß.:. Darm find die Ausgrabun⸗ 
gen im Pompeji aufgededt, feei unter: dem Hinimel; . in Hereu⸗ 
lanum find: 8 Machgrabungen, ein unterir diſches Durchwühlen z 
was entdeckt wurde, iſt völlig.unter der Erbe, und Wieles der 
Sicherheit wegen wieder ausgefüllt⸗ 

Es ift durchaus unrichtig, wenn man, wie gewoͤhnlich ge 
ſchieht, behauptet, daß den GSeſchichtſchrelbern Neapeld bie Lage 
Herculanums vor den angeſtellten Nahgrabungen völlig unbe: 
kannt gemefen ſey. Auf einer Bandlarte von Ambrogio Leone 
vom Jahre 1515 liest man bet Portici die Worte oppi duer - 
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eulaneum, und in —— Adiatiichen Weiten ds flebjeßn: | 
ten Jahrhunderts findet man angeführt, daß in der Gegend von 
Refina alte Denkmäler gefunden wurden, &o wurden zwei Sta: 
tuen, Collimoni genannt, ſchon im ſiebzehuten Jahrhundert 
im Vico de Mare (fiehe Tafel II) in einem Brunnen entbedt, 
die fpäter bei einer Fontana in Reſina (f. Tafel II Nr. 4) auf: 
getelit wurden, und nun in bee Mufeo Borbonico in Neapel 
aufbewahrt werben. 

Im Aufang des vorigen Jahrhunderts begannen die Nach— 
grabungen. Der Prinz von Elbeuf, Immanuel von Lothringen, 
Taufte i. 3. 1709 ein Laudhaus bei Granatello (f. Tafel IINr. 5) 
am Ufer des Meers. Er wollte feine Billa mit Marmorplatten 
ausihmuüden, und erfuhr bei einer Anfrage darnach, daß in den 
Brunnen jener Segend viel Marmor, auch Statuen u. a. m. 
zu finden fepen. Ciner diefer Brunnen wurde ihm in Mefina 
bezeichnet, er ließ graben, fand, was er wünfchte, denn ber Bruns 
nen traf auf das Theater des alten Herenlanums (ſ. Tafel I 
Nr. 1), Die Nabgrabungen wurden von ibm fortgefeht, und 
gingen’in der Richtung bed Forums und der Bafilica; diefelben 
dauerten bis zum Jahre 1717, in welchem Immanuel fein Land» 
haus wieder verkaufte und Neapel verlief. Die Nachgrabungen 
unterblieben. 

Erft im Jahre 41758, nachdem Karl III ſchon feit vier Jah: 
ren den Thron Meapeld beitiegen hatte, wurden auf beifen Be: 
fehl unter: der Leitung des Architekten Mocco Alcubier die Nach: 
grabungen mit großem Eifer wieder begonnen: jener Brunnen blieb 
der Einfahrtsort, und num erſt eut deckte man eine Infhrift,*) durch 
welche man das Gebäude als das Theater Herculanums erkannte. 
Karl II wollte in eigener Perfon die unterirdifhen Gänge beſuchen, 
debhalb grnb man einen weit beauemeren Eingang in der Näpe 
jenes Brunnens; es iſt derfelbe, durch den man noch heutzutage 
in das Theater gelangt. Auch wurde auf Befehl bes Königs 
ein perpendiculaͤrer Schacht hinabgegraben, von beifen oberem 
Theile ang — balcone genanut — man ummittelbar auf rinige 
Site des Theaters und eine Treppe in demſelben ſehen fann. 
Der König lich die aufgefundenen Kunftihäge in das fönigliche 
Landhaus in Portici (Tafel H. Nr, 2) bringen; bie Malereien 
ber Wände wurben mit großer Kunſt abgenommen, die accade- 
mia ercolanese'wurde im Fahre 1735 gegründet, und weil ber 
Mimer Bapardi von. 1744 an'in acht Jahren in feinen Unter⸗ 
fuhungen zu feinem. Dtefultat gelangte, die fuftematifhe Ans 
leguug ber Gruben einem Schweizer, Namens Karl Weber, an: 
vertraut, und von ber accademia ercolanese bie Erflärung und 
Beleuchtung ſaͤmmtlicher Kunſtſchaͤtze im Jahre 1760 begonnen ; 
bis jene find eff Foliobaͤnde erſchienen. Nah Karls Tode wars 
den die Nachgrabungen immer lauer betrieben, bis durch die po: 
litiſchen Verhaͤltniſſe gegen das Ende des vorigen — 
dieſelben voͤllig eingeſtellt wurden. un? 

(Bortfesung folgt). ı 
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Mexikanisches Allerlei, 
Deffentlide Spaziergänge 
(Galtus.) 


Fraͤgt man nun nach dem Zwecke dieſer geſelligen Wans 
berungen, fo iſt und bleibt Sehen und Geſehenwerden, wie ſchon 
bemerkt, die Hauptfahe, Die Damen laffen fih ein paarmal 
auf: und abfahren, werben von Bekannten gegrüßt und grüßen 
wieder, mit gar anmutbigem Bäder: und Fingerfpiel. Für Ein⸗ 
geweibte fett bierin, wie in orientaliihen Blumenfträußen, ein 
ganzes Wörterbuch höfliher nud Liebesphrafen: einige dieier 
Bingergrüße baben Mehnlichkeit mit dem magnetifyen Sprüßen, 
wirken aud wohl gleihartig in Näbe und Ferne, dem Auſcheine 
nah fogar auf die Pferde, wenn auch nur durch den Leiter des 
Epornd; denn von allen wohlgezogenen Reitern werben folde 
Grüße mit zierlihen Kourbetten beantwortet, und bie baäumenden 
Mofe find zumeilen nahe daran, ihre Vorbderbeine in ben Kut: 
fhenfhlag zu fteden. Wusfteigen und fib die Füße vertreten 
fieht man die cingeborenen Damen nur felten. Sind fie aber 
die Alleen einigemal auf: und niebergefabren, fo laſſen fie wohl 
eine halbe Stunde halten, und plaudern mit den um ihren 
Wagen fih zu Pferde fchaarenden, and mohl abfteigenden und 
auf den Kutfchentritt fi ftellenden männliben Freunden und 
Bekannten, Mit eintretender Dunkelheit, beim etften Echlage 
ber Ubendbetglode, d. h. nad Verſchiedenheit der Jahreszeit 
zwiſchen 6—"/,7 Uhr, ift Alles vorbei, und jeder fährt oder reiter 
nad Haufe, viele au ſchon früher, Die Alameda wird daun 
gefblofen, und bis zur Morgendaͤmmerung darf ab in be 
Strapen der Stadt nicht mehr geritten werden, wenigſtens nicht 
ohne fpegiellen Erlaubnißfhein des Gouverneurs, ber jedoch be⸗ 
fannten und fihern Leuten nicht verweigert wird. Ohne bden- 
felben aber risfirt man von der erften Patrouille angehalten, 
beim Verfuc zu entfliehen etwa mit bem Laſſo eingefangen, und 
nah ber Wache gefhleppt zu werden. Es ift bad eine dem 
Europäer auffallende, bier aber gegen allerlei berittenes Raͤuber⸗ 
gefindel nicht durchaus unzweckmaͤßige Polizei:Sicherheitsmafregel. 

Die polizeilihe Ordnung auf ben öffentlichen Pronienaden 
wird im Ganzen gut gehandhabt. Schon von 3 Uhr an find bie 
Baugefangenen unter Aufſicht ihrer Wade befchäftigt den Staub 
der Alleen durch Begießen aus den nahen Baſſins und Gräben 
zu dämpfen. Halb 5 Uhr erſcheint ein Pilet Dragoner oder be- 
rittener Gensdarmen ‚auf dem. Pape, fih in alle Alleen ver: 
theilend, überall anf Ruhe, gefeglihes Benehmen, Enthaltung 
von den zum Reiten und Fahren perbotenen Partien, und, Bios 
achtung der für, die Kutſcheureihen befti mte Ordnung hend. 
Letzteres if ihre weſentlichſte Auſgabe; wird gewöhnt ch gut 
gelöst, und bie flache Klinge nicht gelpart gegen dumme öder 
widerfpenftige Kutſcher. Das iſt aber auch böchft nöthig, , wenn 
nicht täglich. ein Unglüd gefheden fol ; und nur zu oft paſſirt 
dennoch dergleichen. Am 23 Der. 1831 wurde ein jünger Denkfcher 
von ‚der Deichjel eines aus der, Reihe bjegenden Magens ge: 
packt und vom Dierde geriffen; mit dem, Kopf auf einen Stein 
gefallen, blieb- er regungslog liegen, aus Mund. und Ohren 
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biutend. Die Gräffn H., deren Magen zunddit folgte, lich 
angenblietich halten, und menfhenfreundlih, unbefimmert um 
Toilette und Sigfifen, den Blutenden zu fih in deu Wagen 
heben: fie brachte ihn dann verſoͤnlich nah Haufe, und übergab 
ihn in bie Pflege ber Seinigen. Er ſtarb aber, aller ärztlichen 
Bemihung ungeachtet, noch am felbigen Abend. 

Innerhalb der Stadt wird, ſowohl in den Mittags: als fpäten 
Abendſtunden häufig unter den Eäulengängen fpaziert, welde 
theils ben Palajiplag umgeben (portales de los mercaderes 
und portales del ayuntamiento), theils einigen Hauptſtraßen 
entlang fid ziehen. Zumeilen ift hier fogar ein arges, und zwar 
acht reputlifsnifhes Gedraͤuge, fhöne und unfhöne, elegante 
und fchmupige, fehr nuͤchterne und ſehr befoffene Welt in bunte: 
fter Miſchung durdeinander. Die Thürfhwellen ber anſtoßenden 
Wohnhaͤuſer find dann gemöhnlih von finendem und liegendem 
Volke fo verfperrt, dap man Mühe hat hineinzulommen. Bor: 
nehmere Damen, befonders wenn ohne männlichen Begleiter, be: 
finden ſich hier eigentlich nicht recht an ihrem Plage, am wenig: 
ften Abends nnter ben ſehr fchlecht erleuchteten portales de los 
mercaderes, obwohl biefe eigentlich fiir vorzugsweife fafhionable 
gelten. Auch trifft man bier die Frauen oft tapadas, und fie 
würden es fehr übel nehmen, wenn man fie daun erfennen und 
begrüßen mollte. An den portales del ayuntamiento maden 
fih viele jeden Abend angezindete Kienfener indianifcher trag: 
barer Gartenkuͤchen ſehr niedlich; daneben find Kleine Tiſchchen 
recht reinlich gedeckt, an denen das Bereitete von den Gaͤſten 
unter freiem Himmel luftig verzehrt wird. 

Das ambulante Kaffeehausleben ift in Merifo weniger ald 
in europäifhen Hauptftädten bedeutend, weniger anziehend, min: 
deſtens für den Fremden, welcher beſſeres kennt. Ed haben zwar 
die alten Stammlofale, wie la gran Sociedad u, a. m., in neue: 
ſter Zeit fi fehr gebeffert, und die von den erften nah Merifo 
gefommenen Europäern auf fie verfaßten Schmaͤhſchriften paßten 
fhon zu meiner Beit nicht mehr; auch find viele neue hinzuge: 
fommen. Doch iſt nirgends eigentlih einer ihrer wefentlihen 
Beſtandtheile uber der Mittelmäßigfeit, und man empfindet bas 
um fo unangenehmer, je großftäbtifcher im Aeußern ihr Auſpruch 
ward, Am anftändigften macht ſich die durch Subfeription bes 
Hanbelsitandes und anderer angelebenen Einwohner unterhaltene 
Art von Börfenballe (lonja), wo außer den merifanifchen Zei: 
tungen und Journalen auch einige englifhe und franzoͤſiſche zu 
finden find, auch viele Fremde, Morgens zu einer oft intereffauten 


Konverfation , Abends -zur Partie Billard oder Ecarté ſich ein- 
ftelen; Alles im reinliben gut eingerichteten und erleuchteten 
Sälen und Zimmern, auch die Erfrifbungen mwenigftend nicht 
ſchlechter ald andersmo. Die jährlibe Subfeription far dad Ein: 
ze. betrug a0 Piafter (10 Friedrichod'or). igens ftebt 

doch auch dieſes Fra tief -unter den gleichartigen Europa’ 
und Rerdamerit a's. 





Der handel des chinesischen Reichs. *) 
Die Annalen der Chineſen belehren und, daß biefes Volt nicht zu 
allen Zeiten eine entſchlebene Abneigung gegen allen Verfehr mit Auslaͤn⸗ 


*) Aus der gegenwärtig ja London unter bee Prefe befindlichen „„‚Aigemeinen 
Geſchichtt der englifchen Keſrnien.“ 


dern an ben Tag Teate, denn es wird im denſelben mehrerer Umſtaͤnde 
gedacht, weiche beweifen, daß matt nit nur ihre Amvefenbeit auf beim 
Beblete bed rimefifchen Reicht duldete, ſondern daß ihnen bie Regierung 
fogar entgegen kam unb Geſandtſchaften an fie fehlte, um Haudelever⸗ 
bindungen anzutnuͤpfen. So finder man unter andern In der chineſiſchen 
Geſchichte, das gewiffe Infulaner 2000 Jahre vor ber gembbnlichen Zeit» 
rechnung ein Geſchent an geſticten Mieidern überdracht haben, und daß 
500 Jahre fpäter, von Dften ber, ein Bolt mit kurzgeſchnittenen Amar 
ren und tätowirten Kbrpern nad China gefommen fey, weiches Kaͤſt⸗ 
en von Fifchbaut, fpisige Sawecter und Schilde zum Geſchent Übers 
brachte. Tauſend Jahre vor umferer Zeltreanung, unter ber Dynaſtic 
der Tſchau, unterhielt Ebima Verbindungen mit acht barbariiher Nas 
tionen von Tin⸗Tſchu ober Indien, Zweihundert Sabre vor Epriftus, 
unter der Dimmaftie ber Han, famen Beute ans veriiedenen Binder 
nad Epina, im deren Heimath es Foflbare Waaren gab, und welche 
teils zehn Tage, theils fünf Monate lang unterwegs geweſen waren. 
Einhumbdert und zwanzig Sabre vor Chriſtus ſchictte ber Sailer Geſaubte 
an melrere handeltreibeude Natienen, und biefe Geſandten braten 
ſchoͤne Perien, gelbes Gold und andere koſtbare Arrifel mit zuruͤt. Um 
dad Jahr 176 nach unſerer Beitreamung kamen Beivobner von Tin— 
Tſchu Andiem, Tas Tfin (Aegypten oder Arabien) und andere Aue— 
tänder mit Gefchenten nad Canton, um Handelsvtrbaindungen mit den 
Etnnefen anzukenuͤpfen. Im Jabre so0 m. Ehr., winter der Domaflie der 
& up. wurden Gefandte an bie benachbarten Motionen gefehlt. Aehn⸗ 
lie Thatſachen finden fi in ber Geſchichte der Epinefen bit zur Zeu 
ber Ankunft der Europder, 

Im breischnten Jahrhunbert verbreiteten bie Reifen Marco Polos, 
im Norden von Efina, einige Kenntniß von diefem Reiche in Europe, 
und werten bie Hufmerffamteit der Gelehrten und Maufleute, allem 
erft zwei Jahrhunderte ſpaͤter, nachdem bie Entdecung des DVorgebirg®- 
ber guten Hoffnung einen neuen Meg mad Inbien erbffnet Imtte, wurs 
ben bie chineſiſchen Häfen regelmäßig von europdifhen Nationen befucht.- 
Im Jahre 15146 fehlte Alphens Albuanerque, Generalcapitän von Mar 
laeca, ein Schiff nach Ehina ab, Diefes Schiff erreichte bie Mündung 
bes Fuſſes Canton, und machte fo treffliche Geſchaͤfte mie bei 
vewohnern, baß bie portugleſiſche Regierung in Indien im nädfien 
eine Flotte von acht Schiffen abfdicte, Andere europdifhe Mationen 
folaten bald biefem Beifpiele, und bie Engländer befonders wurden ges 
faͤhrliche Nebenduhler für bie Portugiefen. Die erfte Erpebition bem 
Engländer im Jalre 1595 ging gany in einem Schifſbruch unter; um 
bad Jahr 465% mieberboiten fie ben Berfuch, und im Fahre 1676 wurbe* 
zu Amoy ein Romptolr ber oftinbifgen Rompaanie errichtet, In Sabre 
1680 aus ihren Niederfaffungen vertrieben, febrten fie bald wieder zu⸗ 
rüc, dis eudlich Canton und Macao bie beiden einzigen ben Europäer 
erbffneten Märkte wurden. Geit biefer Zeit haben, Tängere ober fürgere‘ 
Unterbrehungen abgerechnet, bie Berbinbungen mir Ebina ſich immer 
mehr erweitert, Die Portugieſen find noch immer in Marmo anfäffkır 
und haben bad Vorrecht, nach eigenen Geſetzen umb umter eigenen Be- 
börben zu leben, obſchon bie dinefifhe Regierung bury ihre Beamten 
üser bie Stadt herrſcht. Ueberbieß bezahlen die Portugiefen eine Ark 
jaͤhrlichen Pachts für ihre Nieberlaffung, unb erfennen an, daß Macac 
ben Ehinefen gehdre. Diefer jährlige Tribut ift jegt auf 500 chine ſiſche 
Unyen reinen Silbers (13,7 Milogramme Im Gewicht und ungefdle 
4155 Branten am Werth) feftgefent. gu Diefe Summe wird fährtih am 
die erſte Magifiratsperfon bed Bezirks Deang⸗Schau entrichtet ‚ die einen 
vom Echaymeifter, ober Pustfehingsfe, von Eanton untergeicdneten Ems 
pfanadfhein beizubringen bat. *) 

Die Abneigung der chinefifhen Megierung gegen bie entopäfden 
Nationen hat ibren Grund in verfhiebenen Urfachen, umter dem wohl. 
das habſchtige und ungefläme Benehmen der erften Kanflente, welche 


*) Die Ehinefen Haben Feine andere Münze ald Geldftüde von flark legirtern 
Kupfer, welche mit einem Lo verfeben Ind, um Me an Schnüre anreibert 
su können. Diefe Geldſtücke werden Li genannt und find der taufendiik 
Theil eimer Ume reimen Sübers; fechs Pi machen gerade fünf Eentimes 
franzöffchen Geldes. Statke Zahlungen werden in Silberbarren nad) Inge» 
(37,4 Stammes) geleiſtet. Bold hat in China keinen Muͤnnwerth. 
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Sit dad Handelömonspol gesenfeitig flreitig machten, bie hauptſaͤchlichſte 
ſeyn dürfte, Obſchon bie Zeit die Strenge ber chineſiſchen Regierung 
durqaus nicht gemilbert bat, fo fmeint fie doch bie Wortheile ber zwiſchen 
ahren Untertianen und den Auslaͤndern beſtehenden Kanbdelsverbindungen 
recht gut einzuſehen. Der Verkehr mit China ift einer ber wichtigſten 
Zweige des englifgen Handels; jeizt wo bie Priviiegien der oſtindiſchen 
Kompagnie aufgehdrt baden, werden wabhrſcheinlich auch andere handel 
trelbende Vblter ihr Ungenmert auf Einna richten, umb bie Gelegenheit, 
älren VBerteir mit biefem Reich unter günfligen Umftinden anzumäpfen, 
wicht ungenägt vorübergeben laſſen. Der eugliſche Handel nah China 
war biöber der bedeutendſte; ber franzoͤſiſche IN taum bes Namens wertb; 
Der der Vortugiefen ift beim Eribfaen nabe, und bie Epanier. ſchicten 
‚von Manılla aud nur einige tleine Schiffe nach Canton, Die Kuren 
Hetreiden ihren Kandel fiver Kiachtä, und wenn auch unüberwindliche 
natuͤrliche Hemmniſſe bis fetzt eine Ausdelmumg beifelben verhinderten, 
die für die Engländer beunruhigend wercen könnte, fo baben fie vor dies 
fen boch den unberechenbaren Vortbeit voraus, daß fie bei ter chineſiſchen 
Megierung in größerer Gunſt ſtehen. Durb einen am 1% Junius 1728 
mit Ehina abgefajloffenen Vertrag genießen bie Ruſſen das Vorrecht, 
einen Gefandren nach Peting ſchicken zu dürfen, ber auf Roften ber is 
nefiihen Regierung unterbalsen wird, und Imben ferner eine Kirche ih 
res Kultus erbaut, zu der ebenfalls die Regierung beigefteuert Int. In 
Folge bes naͤmlichen Vertrags errichteten fie ferner nom ein ruſſiſches 
Kolle gium in Peking, in welpen fih gegenwärtig zehn Perfonen mit 
dem Srutinm ber hinefifhen Sprache beimäftigen, Unter ben bei bie: 
fer ruſſi ſchen Miſſien Angeſtellten befinder fig Hr. Fuß, ber die Wilfens 
ſchaft mit mehreren magneliſchen Beobachtungen beveicherte, und auf 
Ansuchen des Horn, v. Humbotdt wurde im Kofale der Miffion ein me: 
Feoroingiihes Obferpatorium erriaptet. ) 

BWälrend des chineſiſchen Tales 1829 auf 1830 famen 31 jpanis 
ſche, 22 portugiefiihe, & ſrauzbſiſche, 7 bäniihe, a preußiſches und 
3 &cife von ben Sandwichsinſeln in Ebina an. Im Jahre 1350 auf 
4856 langten 22 ſpaniſche, 45 portugichif@e, 6 franzbſiſche, 4 bänifches 
zınb 4 ſardiniſches Schiff an. Der Tonnengehalt und bie Radung diefer 
Schiffe find mit befannt, jebon bat man alle Urſache zu vermutben, 
daß fie unbedeutend waren. Die Emaldnder fiven feit langer Zeit eine 
Art von Monopol, und ber ganze Handel von Epina ruft getoiffermaßen 
Au ihren Händen, 

Ruͤcktſichtlich ber Handbelsverbindungen Ebina’s mit ben Auslande, 
anuß man ben von ber Regierung bewilligten und den Schmuggelhandel 
unterſcheiden. Die dem Kandel gefegich erbffneten Haͤfen waren, zu 
verfsichenen Zeiten, Canton, Macao, Tinpib, Ningpoh, Tſchuſan und 
Yınoyz; allein feit ber Eroberung von Evinı burg die Mantfehu find 
Eanton und Macao die einiigen Haͤfen, wo Europder geduldet werben. 
Dan fagt zwar, daß Tſchuſan und Amoy noch immer von ben Spa⸗— 
nierm befucht wuürden, allein die ſes Gerücht erichelat fon deßhalb als 
aung’gründer, weil gewifje brtliche und nautiſche Umſtaͤnde auf jeben Hans 
bel nach biefen Haͤfen verderblich einmwirten wuͤrden. Klachta ift, wie 
vereits erwähnt, ber Stavpelplatz für bem cineſiſchen Handel mit Ruß⸗ 
and; Macao mar rei und mächtig, fo Lange bie Portuniefen noch 
Sort herrſchten, jegt wirb es nur no von ben Schiffen, die nach Can— 
ton gehen, oder von baber zurädtommen, und ven jenen Europdern 
Sefucht,- bie, nachdem fie ilme Geſchaͤfte beendigt haben, einige Zeit auf 
dem Lande zubringen wollen, bevor fie ihre Reife fortiegen. 

u. Der Sehmugge handel wirb an allen Hüften betrieben. Schiffe, welche 
aus ben indiſchen Häfen entlaufen, kommen auf bie Hoͤhe biefer Geflade 
and fahren an der Hüfte bin; gelingt es ihnen auf irgend einem Puntt 
einen Kandel anzutulipfen, fo wird die Ladung geibfcht und erneuert, 
ehe bie Regierung noy Zeit bat ben Vertehr zu unterbresen, Oft fals 
ren folgen Schiffen anch Dfvonten bis anf das bohe Meer entgegen, 
and folgen ilmen bis zu jener mit ber Hüfte parallel laufenden Inſel⸗ 
Teite, wo benm die Gefanifte mit aller Gemaͤchſichteit abpeımadpt werben. 
Untocit Wininpra liegt eine Infel, auf weicher biefer Vertehr ganz ofz 
fenfundig beirieven wird, umb deren Bewolmer fein anteres Geſchaͤft 

*) Eiche dem Attikele „Aftronomifcher Thurm zu Peking” in Ne. 79 diefer 
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haben, ald den fremden Schiffen bie Labung zuzuführen. Die Nadficht 
ber Mandearine in diefer Hinſicht iſt befammt, und man draucht ſich das 
ber nur mit Itmen zu verftänbigen. 

Der auswärtige Handel wird von Schifſen, welche gerade aus Eu: 
ropa und aus den indiſchen Haͤfen kommen, und auch vor cintſiſchen 
Divonten betrieben. Ein bebeutender Verkehr findet fermer noch mittel 
dieſer Dſchonten laͤnge ben Küften von Comintina bis nach Singapur 
und bem indiſchen Archipel flat. Aus ben bem engliſchen Parlamente 
gemachten Borlagen fleut ſich die Zahl der den Quropdern befannten 
Dſchonten ſolgendermaßen heraus: 20 machen die Fahrt nah Japan; 
13 nach Borneo; 6 nach ber malayiſchen Halbinſel;z 15 nach Maniula; 
10 nah Sumatra; 20 nah Cochinchina; 4 nach den Sulu⸗Inſeln; 8 
nach Singapur; 9 nach Cambobſcha; 2 nach den Celedes; ı nach Rile; 
20 nach Tontin; 7 nah Java und 389 nach Siam. Außerdem gibt 
ed noch eine Menge Meinerer Fahrzeuge, welche ber Infel Hainan gebb: 
ven, von denen 50 nad Giam, ungefäbe 43 mad Cociuchina umb De 
Sorigen nad Tontin und Giugapur Handel treiten. Die nad Slam, 
Borneo, Tava n. ſ. w. aus zewanderten Ebinefen befigen ebenfalls Dſchou⸗ 
fen, um mit bem Waterlande in Verbindung bleiven zu kbnmen, unb 
man weiß, daß deren sı für ihren Handel mit Siam verwendet wer: 
den. Der Tonnengehalt diefer Dſchonten wechſelt zwiſchen 120 und 900 
Tonnen, and gibt es einige von 1000; bie meiften faffen jeboch mit 
mehr als 500 Tonnen, Der gefammte Tonnengevalt biefer ganzen Han⸗ 
deismariue wird auf 80,000 Tonnen gefadyt,. woron 70.000 auf bie 
chintſiſchen, 10.000 aber auf bie Fahrzeuge der Infel Hainan fommen. 
Außerdem betreibt noch eine bebeutente Anzahl von Diſchonten den Kü⸗— 
ftenbandel, bie, wenn fie nicht mit auswärtigerm. Wertele befshäftigt 
find, Zufuhren nad dem fühöfllimen Theile bes Reichs beſorgen. Im 
Jahre 1951 ſah man im Bluffe Eanton so Dſchonken von Amop; 150 
von Tſchung⸗tſchuefu in der Provinz Fuhtien; 500 von Hiauy⸗tſchau⸗ fu 
und von Tſchaau⸗ tſchau⸗ fuz 500, Welche dem Handel zwiſchen Keang⸗ 
mun und Fuhrien betrieben, und 16 von Canton ſelbſt. Das Schiffe 
velt auf diefen großen Fahrztugen beiduft fih auf 150 bis 200, zuwei⸗ 
len fogar bis auf 500 Mann, Cie find Übrigens ſchlecht gebaut und 
nicht geeignet ben Gefahren auf hoher Ste Trotz zu bieten; dehßhals geben 
au jahrlich ſehr viele unter, 

(Gortfegung folgt.) 





Dermischte Nachrichten. 

Die Nachrichten aus Tamalca Inuten fortwährend ungänftie. Nicht 
weniger als drei Verſuche wurden gemacht, bie Stadt Savanna slar 
Mar in Brand zu fleden, und bie Meger ſcheinen ziemlich allgemein 
entſchloſſen, fo wenig als mdglich zu arbeiten, . Der Seiſt bes paffiven 
Wiberfianoes greift auf eine beunrubigende Weiſe um ſich. Einige 
Pflanzer auf Xrinibab, welche bie Bruchtbarteit des dortigen Bobens Im 
ben Stand ſeyt böyern Arbeitelohn gu zahlen, haben freie Meger von 
Antigua gemiethet, um bedeutend höbern Rolm, ald man auf ber letztern 
Inſel zahle und zahlen kann. Ein Sleiches geſchah auf Demerari, mo 
man freie Neger aus Caraccas nahm. So geſchieht zum Theil, ſchon 
jeyt, was, wie man glaubte, erfi am Enbe ber Lehrzelt eintreten woilrbe; 
man fürchtet indeß, bieß Benehmen werbe bei den Lehrlingen Umzu⸗ 
friedenheit nicht nur gegen bie freien Meger,  fonbern auch gegen bie 
Pflanzer erwegen. 

“ 

Der Herzog von Devonfhire ift im Beige bes won Heinrich VIII 
setragenen Roſentranzes. Auf den vier Seuen eines jeden Rindpfchens 
befinden fig vier Söreife, Innerhalb deren Gruppen, jede and verfajiebenen 
Kapiteln In ber Bibel genommen, eingegraben find, Nichts gleicht‘ ber 
vollendeten Schoͤnheit ber Arbeit, Jede Figur ift, troy der Außerften 
Steinbeis mer Geflalt, voltommen, und bad Ganze ift mach der Zeiche 
nung bed großen Meifters Holbein, ber Heinrich VIII eben auf ſolcht 
Audpfchen malte, Auf ſehr verſtaͤndige Welfe ift der Nofenframg gegen 
Verlegung ſicher gefteilt, da er in einer aläfernen Glocke aufgehaͤngt ift- 


Ein ameritanifches Blatt führt das Fleime mexicauiſche Mort 
notlasomahnizteopixcatatzin an, welches einen Randpfarrer bebrutet, 


Münden, in ber Eiterartfahs Artiftifapen Unflait-der 3. &, Eotta’faen Buhhanklung. 
Verantwortticher Redatteur Dr. Ed. Wibenmanu. 
(Beilage: Plan von Reſing und Herculanum.) 
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Münmen, im der Lirerarifehs Artiftifhen Unftait-der 3. ®, Eotta’igen Bughanklung. 


Verantwortlicher Nebatteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilage: Plan von Reſina und Herculanum.) 
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(Und der Borrede zu dem bengaliſch⸗ eugliſchen Worterbug von Ram 
A Eomul Gen.) 

Der Unddrud Bengal: kommt von dem urfprünglihen Sansfrit- 
namen Banga, dem die Moslems ihr gewoͤhnliches el anhängten 
und es Bangal ober Bangala nannten, das dann die Eure: 
päer irrthumlich Beugalen fhrieben. Nach der Volksanſicht hieß 
alles Land im Oſten bes Ganges Banga, nah den Puranas aber 
nur. das Land noͤrdlich vom Ganges. Abulfadhl jagt: im Nor: 
den und Süden von Bengalen find Berge, Nepal und die Mil: 
abiri, gegen Oſten die See (Brabmaputra) und im Weſten Behar. 
Demzufolge bezeichnete man: bad: gefammte; Mieberlandb des 
oͤſtlichen Theils der -Halbinfel ımit biefem Namen, und mande 
behaupten, das Land Bengalen ſey erft newern Uriprungs und 
aus Alluniaiboben gebildet. Dieß legtere ift aun zwar allerdings 
der Fall, deun beim Bohren von Brunnen ftößt man erft in einer 
Tiefe von 180° auf feſtes Beftein, und fhon in einer Ziefe von 
20’ bis 30° findet man uralte Boote, Muder, Baumftämme u. dgl. 
Auch deuten mande Dorfnamen darauf hin, wie Sat Sagar, 
die trodene See, Dibatradbwipa, bie runde, Nawadwipa, 
die neue Inſel. Allein wenn einige fo meit geben wollen, zu 
behaupten, das Land fep erft nah dem Einfall der Mohamme⸗ 
dauer bevölter® worden, fo iſt dieß offenbar falſch, indem ſich 
zum Theil fhon and dem Mahabbarata und Ramavana die Be- 
völferung des Landes nachweiſen läßt; und fi anderer Seits in 
der Näbe von Malda Muinen einer uralten Stadt finden, melde 
ebemals bie Hauptitadt von Sour, wie Bengalen auch genannt 
wird, geweſen feon fol. 

Indeß warb ‚dad Land von ben Mufelmännern mach ber Er: 
oberung als Dubſchak, d. h. als eine bölifche Megion bezeichnet, 
und wenn irgend einer ber Großen ein ſchweres Verbrechen ke: 
ging, und man ihm. feines hoben Ranges wegen nicht enthaupten 
wolte, ibn aber doch entfernen mußte, fo wurde er nah Ben: 
galen verbannt, man rechnete alfa darauf, daß diefes tiefliegende, 
ungefunde Zanb die. Sache fo fiher: abmahen würbe, als des 
Henterd Schwert. : Damals dehnten fih die Dfhongeln und Wal⸗ 
ber in weiter :Strede; namentlich am Merresufer aus. 

Mertwürbig it indeh vor Allen die Andeutung, melde Ram 
Comul Sen über das Morfchreite des braminlihen Stammes 


genen Oflen, und die allmaͤhliche Verdrängung der Aboriginer gibt, 
Seine Worte bierüber find folgende: „in der Möſten Saca, d. h. 
i. 3. Ehrifti 1068, lud König Adiſura fünf Braminen, oder viel: 
mehr Braminenfamilien aus Canudſch ein. Vor deren Unfieb: 
lung ‚waren 700 Braminenfamilien im Lande, welche Radſcha 
Ballal Sen, der Enfel, vielleiht aber auch ein fpäterer Nad: 
komme Abdifura’s von den fünf neuen Familien getrennt bielt, 


und fie Saptafati , *) ‚d.,i. bie 700 nannte, Die Abloͤmmlinge 
von bdiefen finden ſich noch jest faft in jeder Stadt und jedem 
Dorf, und heifen Saptafati, während die Ablömmlinge der fünf 
Braminen in fünf Klaſſen: Sandilva, Bradwaja, Balfpa, Sa: 
mama und Kalivapa zerfielen, und ſich auf ungefähr 500,000 
Menihen vermehrten. 

„Ballal Sen ftammte aus der Familie bes berühmten Dhi 
Sen, Königs von Dengalen, der nach Delhi zog, und zum Kaifer 
von. Hinduſtan auggerufen wurde. Seine Nachkommen faßen auf 
dem Throne von Delhi etwa 157 Jahre. Daraus geht bervor, 
daß Gour oder Bengalen einige Zeit ein unabhängiges Mei 
war, und daß in fehr alten Zeiten Hindus darin wohnten. Ich 
nehme indeß feinen Anſtand zu bebaupten, daß die jetzigen Ben: 
galis nicht von den Ureinwohnern abſtammen, fondern daß ge: 
wiſſe Afhatrivas und Vaiſpas, **) deren Ablömmlinge die jetzige 
Hindubepölterung bilden, aus ben Provinzen von Oberindoſtan 
famen und fib in Gour nieberließen. Die WUboriginer waren 
ein rohes, wildes Gefchleht, und lebten in MWälbern; als aber 
die Zahl der: Einwanderer aus den oberm Provinzen ſich mehrte, 
verfhmwanden fie allmäblid. Man glaubt, daf fie in den Län: 
bern oͤſtlich und weſtlich vor Bengalen eine Zuflucht ſuchten; 
einige gingen über den Brahmaputra, und ließen ſich in den 
bortigen Ländern nieder; wahrſcheinlich gebören die LurfasColes, 
Dhanga's u. f. w., in deren Sprache eine grofe Menge Bengali: 
wörter fi finden, vielleicht auch die Mugs biefem Stanıme an, 
Es iſt hoͤchſt wahriheinlih, daß die Haften der Bagdi, Buliva, 
Tichandala, Poda, Mutſchi, Gawara, Hari und andere: entartete 
Stämme; in -Bengalen- von den Aboriginern abjtammen, zu denen 
vielleicht auch die Mletſchas, Diefe niedrige Klafe von Moslems 
gehört. Vielleicht. mehrte ſich dieſe Klaſſe durch ine Miſchung 

*) Gapta, ſieben, bad perſiſche Heft umd bad griechiſche Hepta; 

Sari perſiſch Sfab, hundert. 


**) Kaſten der Krieger und Randbaner, 


45 


128 
& nr : 
von Mosiemd mit den Ureinwohnern, denn ba bie Moslems T fo unangenehm auf bie Lunge wirft, daß man fi bald mieder 
erit vor 650 Jahren nah Bengalen kamen, fo ift ohne Annahme | an das Tageslicht ſehnt. Weil, wie aus Tafel II erfihtlid iſt, 
einer folben Vermifbung das Anwachſen der moslemitifhen } über dem Theater neue Gebäude in Mefina fteben, und die Strafe 
Bevölkerung ſchwer zu erklären.‘ 5 binführt, fo mußte bei den Nahgrabungen darauf Bedacht ge: 
Nam Eomul Sen macht diefe Bemerkungen’ als eine Ein- Fnommen werden, daß man überall im Theater große Maſſen, 
leitung über die Beftandtbeile der Bengalifprade, find fie aber | gleihfam als pilafterähnlihe Träger der obern Erbmafle und 
richtig, fo läßt fi ein Schluß wenigſtens gegen das bohe Alter: | der Hänfer ſtehen lief, und es konnte fonah bloß eim fleiner 
thum des Bräminenftammes im Indien mir ziemlicher Sichere | Theil der vultanifhen Maffe, weiche das Theater zudedte, aufge: 
beit daraus ableiten. *) graben werden. 
; Ermurbigt dur die Entdecung bed Theaters und überzeugt 
dadurch von der Eriftenz des alten Herculanums in diefer Lage, 
5 erculanum. { verdoppelte man die Anftrengungen, und grub Gänge in verſchle⸗ 
denen Richtungen, um. in dad Iunere ber Stadt zu gelangen. 
(Fortfegung.) Das Forum war das erfte, auf welches man ftieß und von wel— 
Wenn man den’ beiliegenden. Plan der wiedergefundenen hem der Theil. gegen bad Meer hin durchſucht wurde. Seine 
Stadttheile des alten Herculanums mit den Beſchreidungen | Ausdehnung landeinwärts erſtreckt fih beitimmt bis am die Fon: 
vergleicht, welche die alten Geſchichtſchreiber von dem Glanze und } tana bei Collimozzi Tafel II Nr. 4. Seine Pracht mußte bie 
der Ausdehnung der Stadt geben, fo ift bei dem erſten Blide | des Forums von Pompeji noch überfteigen, wie man aus dem 
erſichtlich, daß bis jeht nur ein ganz Heiner Theil derfelden um: | Porticus, der baffelbe umgab, und aus dem Reichthum der auf: 
terſucht worden ift; namentlich iſt derfenige Theil der Stadt, | aefundenen Kunſtſchaͤtze fließen darf; allein unglüdliherweife 
der mit feinen Mebengebäuden die reichte Ausbeute verfprechen I iſt der größte Theil diefes Plapes mit ben Gebäuden, und vor 
dürfte, das Forum, nur auf einer Seite durchwühlt worden. | Alem mit der Kirhe Mefina’s überbant; zudem fommt, daß die 
Die Schwierigteiten, die ſich den weitern Unterfuchungen deffelben | Tiefe der baraufliegenden vultanifhen Maſſe weit größer ift, als 
entgegenftellen, werden ſich nachher berausheben. bei den mehr gegen das Meer hin gelegenen heilen der Stadt. 
Wir beginnen die Aufzählung der anfgefundenen Gebäude | Deßhalb wurde nicht weiter unterfuht, als uf ber Tafel I an: 
mit dem Theater, als dem erften- Denfmale, auf das man ger | gegeben iſt. 
ftoßen ift. In der: Richtung der Straße, welche vom Theater zum Fo⸗ 
Die Bühne des Theaters iſt nach genauen neueren Mefuns | rum führt und die 50 par. Fuß breit ift, wurde weiter fortge⸗ 
gen 29 par; Fuß über der Dberfläche des Meers; von der Bühne | graben, und man gelangte auf ber linten Seite an ein großeg, 
bis zu den boͤchſten Theilen des Gebäudes find es 61 par. Fup | Tegelmäßiges Gebaͤude, dem man’ den Namen Bafılica gab; es 
und die perpendienläre Tiefe von dem obern Cingange big zur | mar im Innern mit einer. Säulenhalle umgeben, und in den 
Bühne it 84 par. Fuß; die Fahrſtraße durch Mefina it aber | Niihen zwifhen ben Pilaftern an der Wand funben ſich Sta⸗ 
noch 19 par. Fuß böber als der Eingang, folglich llegt die | tuen von Bronze und Marmor. 
Bühne unter der Fahrſtraße in einer Tiefe von 105 var. Fuß. Der Bajilifa gegenüber auf ber ſechſten Seite der Strafe 
Windelmann ift im Irrthum, wenn er behauptet, dab die Sine | Nieh man auf zwei Heine Tempel (curie genannt), in welchem 
des Theaters gegen das Meer. bin gerichter waren. Die in ber | lb Opfergeräshe und Statuen vorfanden, Außer diefen wurden 
beiliegenden Karte angegebene Zeichnung gründet ſich auf Unter: | Nah drei andere Tempel entdeet, einer in der Näbe des Thea⸗ 
fuhungen mit der Magnetnadel; denn anders läßt fich die Lage ters, zwei jenſeits des Forums, bei welchen auch Spuren von 
diefer unterirdifhen Gebäude nicht beſtimmen. Es ſcheint, daß | Gräbern gefunden wurden. 
die Lage des Theaters, das mit dem übrigen Straßen nit in Die Nachgrabungen nahmen, weil fi beim Forum die genann: 
geraber Linie läuft, durch das nordweſtlich von demfelben gele: | fen Schwierigkeiten erhoben, ihre Richtung mehr gegen das Meer 
gene Thal bedingt wurde. Es iſt durdans unmöglich, in die: | Din, wo fi regelmäßige Strafen mit anftopenden Privathäufern 
fen dunfeln Gängen, Höblen und Schluchten ohne einen Führer vorfanden, Sowohl diefe, als die Straßen gleichen denen von 
ſich zurecht zuſinden. Der Canonicus Jorlo hat ſich allerdings viele | Vompeli; die Wohnungen find klein, eng mnd- niedrig, die Stra: 
Mühe gegeben, durch einen guida per osservare il teatro die | Fen mit Trottoirs verſehen und mit Lava gepflaftert. Unter den 
umſicht in demfelben zu erleichtern, allein deſſen ungeachtet iſt | Privatwohnungen zeichnete ſich beionders eine Gantine aus, in 
und bleibt es ein unterirdifches Labyrinth, denm die Gänge wurden | welcher ſehr große Gefäße, dolia, aus gebrannter: Erde gefunden 
in den verſchiedenſten Richtungen, anfangs ohne Plan, gegraben; wurden, 
und was das Umhergehen gefährlich mat, fie find auch in ver: Allein bei. diefen zeigte ſich vor: Allem das. jalihe Syitem 
ſchiedenen Höhelagen, der eine unter dem andern, um zu dem | der Nachgrabungem Kaum. war eine Wohnung ausgegraben 
verfiedenen Stodwerfen des Gebäudes zu gelangen. Zudem | und unterſucht, fo wurde ſie mit dem Schutte und den Steinen 
tomnit, daß wenigfiens in den Sommermonaten die feuchte Luft | der naͤchſten Wohnung wieder ausgefüllt; man mahm ſich nicht 
die Mühe, den Schuft and Tageslicht heraufzuſchafſen, thells 
aus Traͤgheit, theild aus ubertriebener Furcht, bie obere Erd⸗ 





*) Biche, was Burnonf daräper fagt: Andland 1954. Mo. 232 f. 
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maffe möchte herabſtuͤrzen. Der Zweck war bloß, die Etadr zu 
durchwuhlen, ob ſich nicht fragbare Aunftihäße vorfänden, ei: 
neswegs aber, das mit arbfer Mühe Ausgegrabene frei und zu⸗ 
ganglich zu machen. Daher kommt ed nun, daß dieſe Theile der 
Stadt, die Tempel, das Forum, die Baſilika alle wieder ausge: 
füllt und unzugänglib find: nur das Theater ift dieſem Echid: 
Val® entgangen, und bas einzige Gebäude, das vom alten Hersu: 
Sanum jet noch zu ſehen ift. 

Voͤllig abgefondert von dieſen Nahgrabungen, jenſeits des 
Thales, das in ber Tafei I angegeben ift, ftich man durch Bu: 
fall anf ein practvolled Gebäude, das gemäß der Audbente an 
antiten Kunftihägen wohl das reichfte war, das fi bis jetzt in 
Herculanum und Pompeji vorfand, auch das einzige, in welchem 
ſich Papprusrellen der Alten befanden. Als im Jahre 4750 ein 
Pripatmann einen Brunnen zu feinem Gebraud im der Maffa: 
ria di Cerere (Zafel II) grub, ſtieß man auf antife Wohnungen, 
Diefe Nahriht genügte dem Mönige Karl II, um fogleih Hand 
and Werk legen zu laffen, und je größer die gefundenen Schaͤtze 
waren, mit um jo mehr Genauigfeit ließ er nachforſchen. Die 
Tiefe war 70 bie 80 par. Fuß unter der Erdoberfläche, und bie 
Zeitung des Ganzen war dem obengenannten Schweiger, Karl 
Weber, anvertraut, "Das Gebäude erhielt den Namen casa di 
campagna, Landhaus, weil daifelbe feiner ganzen Anlage nah 
ale eine Billa eines Freundes der Philoſophie ſich darſtellte. 
Man ftieß zuerſt auf den Garten, ber mit einer: Mauer umge: 
ben war, an die fi eine Sänlenhalle reihte; in’der Mitte defr 
selben fand fih ein Wafferbehälter, der auch zum Baben bat Be: 
nupt werden können, in einer Länge von 210 par. Zub und in 
einer Breite von 22 par, Fuß, Im Garten fanden fi viele 
Statuen von Marmor und Bronze; am denfelben ſtieß das in 
edlem Styl erbaute Haus mit feinen Gemaͤchern, deren Zus: 
doden aus Mofait von den fhöniten Farben gearbeitet war; 
jenfeits des Haufes war wieder ein Garten mit einer Fontaine 
und mir Bildfäufen, kurz man erhielt bier zum Erftenmal das 
Bild eines alten Landhauſes mir aller Pracht und Herrlichkeit. 
Was aber der merkwürdigfte Fund in diefem Gebäude bleibt, 
das find die Papprudrollen, die fih zum ardften Theil in einem 
Zimmer des Hauptarbäudes vorfanden. Auf andere ſtieß man 
im innern Porticus in Käftchen. Sie find, wie bekannt, in einem 
fo verfohiten Zuftande, daß fie nur mit der größten Kunfk und 
unendlicher Geduld abgewidelt und lesbar gemacht werben. Die 
Zeit ihred Anffindend fiel vom Oktober 1759 bis Auguſt 1754. 
Bon den Statuen, die in diefem Landhaus aufgefunden wurden, 
ift die berühmtefte die des Ariſtides. Much diefer Theil ber 
Ausgrabungen ift völlig ansgefüllt und unzugaͤnglich, und über 
dem Landhaus jenes epicureifhen Philofophen gedeihen Garten: 
pflanzungen mit dem reichlihften Ertrage, 

Schluß folgt.) 





Der Handel des chinesischen Keichs. 


(Bortfegung.) 
Der Ehinahandel in Imbien gibt zu fehr vielen Privatunternebmun⸗ 
9:0 Unlap, die man von dem großen, regelmäßigen Kandel der oflinbir 


fen Rompasnie wohl unterſcheiden muß. Das manftehende Berzeiguiß 
gint eime Ueberſicht vom dieſem Lage) 


Fahre. Xonnen, Jahre. Jahrt. Tonnen. 
1818 10,668 4819 ° 43,875 4825 21,748 
4814 14,889 41830 144,987 1826 20,58% 
4816 11,906 4821 24,875 4827 28,244 
1818 20,17% 822 18.011 an28 28,28% 
1817 27,008 1838. 13,459 Bu —— 
1818 241.511 4826 20,056 1880 126,407 


Die drei Muteſpuntte der englifgen Befigangen in Inbten find ‚bie 
Präfidentjaaften Caleutta, Madras und Bombay, Die Regifler der ofts 
indiſchen Rompagnie von den Jabren 1508 bi6 1850 babem hinſicht lich 
bes Hanbels jener brei Präfidentigaften mir Epina folgendes mad Toms 
nen verzeichnete Reſultat ergeben: 


Fahre. Calcutta. Mabrad. Bombay. 
De ⸗8)?? ee a we — wh a 8 
1808 8,598 2,552 24.991 
1809 6,585 1,200 12,95% 
3810 5,605 5.698 412,827 
1611 1.166 sn 17,789 
1812 3.146 5.555 13,892 
4813 13.193 5,789 10,572 
antı 13,298 725 10,811 
1815 13,068 4,800 17,070 
1418 16,519 4,671 13,022 
ad? 17,762 2,400 17,510 
1818 16,128 2,7671 20,850 
1519 10,481 9,553 16,813 
1820 13,560 5,575 3,176 
41324 14,525 2,552 20,016 
1822 2,51% 4,107 19,862 
1825 10,765 2.658 415,619 
18334 44,951 4,056 48,85% 
1825 8,715 8,912 417,585 
1826 24,72% 667 26,732 
18277 17,079 5,182 27,690 
928 11,58% 4,576 25.731 
1829 5,375 4,449 25,709 


1R30 10,112 5.178 25,695 

Dieh macht in einem Zeitraum von 25 Jahren 780,201 Xonnen, 
Die Raͤckfracht von Eanton mad den oben genannten brei fen fHmmmt 
nicht genau mit der nach den chineſiſchen Haͤfen gebrachten Labung uͤber⸗ 
ein, weil mehrere Schiffe, nachdem fie ihre Ladung eingenommen haben, 
gerade nach Europa unter Segel geben, andere dagegen bireft aus Eus 
ropa fommen und anf dem Ruͤctkwege Im inbiſchen Haͤfen anlegen, um 
dort entweder einen Theil ihrer Ladung abjufegen, oder diefelbe gany zu 
tbfyen, Eine Ueberſicht der von Eanton nach ben drei Prifibentfopaften 
Inbiens apgebenden Ladungen dürfte baber nicht unnäy ſeyn. 


Sabre. Tonnen. Jahre. Konnen. Gare. Tonnen, 
— — 

1804 10,905 1816 20,172 a2 20,07% 
1809 11.084 4847 27,008 aaes wird 
1810 18,049 818 24,548 1826 16,424 
ans 0,048 4819 43,878 4837 28,249 
asız 49,078 4820 144.987 138 28,288 
14145 10,668 ans 31,878 1829 25,908 
4814 14,659 an2E AR.DIE 1850: 57,983 
4815 41,908 1835 48,450 


m Seſammtſumme biefer Ghiffsiabungen beläuft ſich auf 455,055 


> Konmengehalt ber feit dem Fahre 14705 bie 1arı jährlich aus 
China nad Gnaland gekommenen Gopiffe felt fin folgendermaßen heraus: 


Sabre. Tonnen, Sabre, Tonncu. Jahre, Tonuen. 
— — — — 
1798 17,458 4806 11,088 1819 ABA 
1794 10,884 1807 54,797 1810 28,692 
1795 [M 17T} 4808 19,990 Abit 28,995 


180: 


Jahre, Kommen. Jahre. Monnen. Sabre. Tonnen. 
’ — mn 
1796 44,554 41809. 47,272 1822 26 015 
1797 - 57,68% 4840 18,98% 1625. 28,25% 
4798 42,754 1811 25,324 1814 26,970 
1799 19,340 842 27,227 1816 27,894 
1800 27.407 1815 24,666 1616 55,969 
18081 24,554 1814 24,890 1817 29,858 
41802. 25,99% 1815 35,075 4826 27,90% 
41805 - 28,279 1816 28,952 1528 29,444 
1804 24,191 41817 20,000 1850 27,879 
1805 49,100 1818 121,210 1851 27,940 


Geſammtſumme 1,023,051 Tonnen in 39 Jahren. 

Die Diyonten,, welche bie Rüftenfahrt zwiſchen der Müfte nad den 
Saufen in ber Gegend von Macao beforgen, bringen Zucker, Anoden 
und Nußfsalen, bie man ald Dünger verwendet, unb nehmen Opium 
entgegen, Der bedeutendfte Handeldartitel von Schaug⸗hae und Ning:po 
iſt Baumwolle, Ueber bie Ausdehnung diefes Handels ſehlt es jedoch an 
genaueren Nachrichten. Die Dfaonfen, welde ben Handel zwiſchen 
Ehina und dem iInbifchen Archipel beſchreiben, fegen einen Werth von 
ungefälr 200,000 bis 300,000 &inellfgen Umyen reinen Silbers um. 

Ueber den Kandel, welchen andere Digonten betreiben. beſonders 
über den mit Singapur, Siam und Cochinchina, beftehen genauere Nach⸗ 
weifungen. 

Singapur ift eine in der Nähe ber dußerflen jüblichen Spitze ber 
Halbinfel Malacca gelegene Infel, welche in ihrer größten Ringe 9 bis 
10 und im ihrer größten Breite 5 Stunden haͤlt. Einige Ueberrefte als 
ter Gebäude fapeimen zu beweifen, baß bie „Holländer ober Portugiefen 
bier vormals Mieberlaffungen hatten, Die Bevdlferung ber Juſel, bie 
ebebem bebeutend geweſen ſeyn muß, Beftand Im Jahre 1310 mur mod 
aus 150 Malayen, theils Fiſchern, tbeild Piraten. Seit 1818, wo bie 
Engländer ſich daſelbſt nieberliehen, bat bie Woltsjsaht fo bedeutend zus 
genommen, baß man im Jahre 1852 20,917 Einwohner zählte, unter 
denen ſich jeboch mur 119 Europäer befanden, Die Anzahl ber Ehines 
fen wirb auf 9000 angegeben. Außer denen, weiche auf ber Infel woh⸗ 
nen, fommen jährlich, zur Zeit zwiſchen ben beiden Paſſatwindeu, bei 
5000 auf Handelsfahr zeugen bortbin. Da bie Malayen eim träges Bolt 
find, jo befinden ſich alle Reitihämer in den Haͤnben ihrer betriebſame⸗ 
ren Nebenbuhler. Nachſtehende Ueberſicht, weiche ben Werth ber Ein: 
und Ausfuhr nach Pd. St. angist, ift geeignet einen Begriff vom dem 
Handel won Eingapur zu geben, 


Jabre, Einfubr. Ausfuhr. Summe, 
De WE — ⸗ —ñNi 8ꝰ? we 
1824 1,455,509 1,590,268 2,845,177 
1825 1,528,917 1,228,786 2,552,705 
1826 1,364,978 1,588,506 2,750,2%& 
1827 1,488,599 1,587,.208 2,875,800 
1828 1,961,120 1,804,660 2,765,780 
41829 2,124,559 1,876,250 5,997,809 
1850 1,875,550 1,826,654 3,701,984 
41851 1.780,99& 1,565,157 5,546,151 


Nach Esina haben bie Kaufleute von Singapur ihren bebenienbften 
Abſatz. Die Verbindung wird burg Dſchonten unterhalten, welche im 
Durchſchnitt 400 Tonnen laden. und mindeſtens 100 Mann Scuffsvolt 
baden, Sie fahren im Januar mit bem flärtfien Paſſatwinde ab unb 
erreichen Gingapur in 20, 30 ober 40 Zayen, Diefe Fahrten werben 
Ms zu ben Monaten März und April fortgefegt, und von ben Kaufleu— 
ten von Eanton, Soafah, Amoy, Ningpo, Seang-hae und andern Or— 
ten unternommen, bie ihre Waaren je nach beu verfaiebenen Märkten 
wählen, welche fie zu beruͤhren gebenten. Wach dem Innern von Epina 
führen fie verfiebene Honfumtiondartitel, und befonbers edle Metalle, 
Gesen Ente Mal's, im Tunius umd Julius treten fie bie Ruͤcreiſe am. 
Der Werth der Eins und Ausfuhr zwiſchen Singapur und Ehina betrug 
im Sabre 1850: Einfuhr 2,857-50% ſpaniſche Thaler; Ausfuhr 498,505, 
und im Jahre ıs51: Einfuhr 2,453,959; Masfuhr 753.412. 

Siam Tlefert den Ehineſen Zucter, Bee de Mer, Mogelnefter, 
Indigo, Baumwolle, Elfenbein m, f. w. Jaͤhrlich kommen ungefähr 


so Dſchonten an, jebe von 280 bid 500 Tonnen, bie umter ber Auf⸗ 
ſicht eines Supertargo und eines Soiffömeiftert Neben. Der Supertargo 
bat Aber die Beſtimmung des Fahrzeugs zu verfügen, bie Rabung zu 
verfaufen umb eine andere einzubandein, Der Handel zwiſchen Cochiu⸗ 
china und Ebina ift nicht fo bedeutend ald ber zwiſchen Ebima und Siam. 

Penang,. eine andere Infel in ber Mäbe der Kaibinfel Malacca, 
wird ebenfalld von ben Ehinefen befuht, Im Jahre 1529 beliefen. ſich 
ihre Ausfuhren dahin auf 218,440 ſpanlſche Thaler. Der bebeutenbfie 
Reichthum des Fefttandes der Halbinſel ſelbſt beftcht in ihren Zinmgrus 
ben , bie faft fammtlih von ben Ehinefen ausgebeutet werben. 

(Schuß folgt.) 


Dermischte Nachrichten. 


Der Dan zu bem fo wänfsenswertben Unternelnnen, eine @ifens 
bahn durch den Iſthinus von Panama zu führen. von bem auch im die ſen 
Blättern bereits diter die Rede war, ift unlaͤnaſt von ber Renierung 
von Grenada, zu deren Gebiet der Iftiemas gebdrt, wieder aufgenommen 
worden, umb in England foll bereits ein Ugent angefommen ſeyn, ber 
ben Muftrag bat, auf bie dirrch das Detret der Republit vom 27 Mai 
1854 feftgeftellten Bebingungen Kontrabenten zu fammeln,. Jenem Detrer 
zufolge foll, je nach dem Burbefinden ber Kontrabenten, entweber eine 
gewbhntise Kunftftraße ober eine Eiſenbahn angelegt werden. Die be 
beutenbften unter ben ben Spetulanten zugefiherten Bortheilen befteben 
in einer Bewilligung von 20,000 Banegabes (24,000 Urres) uubebautes 
Land auf dem Iſthinus, und dem freien Eigeuthum des Ertrags ber 
Straße auf einen Zeitraum von nicht unter 10 umb nicht über 50 Jahren. 
Die Staatszblle, von denen ein Berzeignis dem Defret anacbingt ift. 
folen indeß ebenfalls mit der Erbffnung ber Strafe ind Beben treten. 
Auf dem abzutretenden unbebauten Bande fbunen ſich Ausländer aufiedeln, 
melde für einen Zeitraum von 20 Jahren von Abgaben, Mititärbienft 
u. ſ. w. befreit find, Sollten fi im Auslande feine Theilnehmer finden, 
fo wirb Santander, ber Präfident von Neu: Grenaba, wie es heit, bad 
Unternehmen anf Keſten bes Staats wagen, umb er glaubt, dab eine 
Summe von 550,000 Pfb. St. zu Ausführung beifelben binreichen twerbe. 
Beabſichtigt man eine Eiſenbahn, fo laͤßt fich leicht berechnen, baf man 
in einem Laude, wo KHanbarbeiter fo felten find, und wo man @ifen: 
wert, Maſchintrie und Mechaniter aus England ober andern europdifcgen 
Staaten fommen laffen muß, mit biefem Beibe derchaus nicht ausreichen 
fan, Die Entfernung vom atlantiſchen bis zum ſtiuen Dcean ift zwar 
nicht bedeutend, denn von Panama bis nad Porto Beuo find nur 57 
Meiten, allein biefer ſchmale Iſthinus ift mit einer faft ununterbrodgenen 
und fo hoben Gebirgstette bededt. daß man biefe als ein unüberſteig⸗ 
liches Hinderniß des früher vorgefchlagenen Unternebmend betrachtete, bie 
Gewaͤſſer beiber Meere durch einen Kanal zu verbinden, Wird bie Strafe 
oebbrig angelegt und ausgeführt, fo Läßt ſich gar nicht an ben außers 
ordentlichen Vorteilen wweifeln, welche ben Seefabrern aus dem Umſtanbe 
erwachſen, daß fie Fünftig bei ibren Fahrten nad allen Gegenden bes 
oroßen fühlihen Dreans eines Wege von 2000 Meilen um bad Rap 
Hera enthoben find, Go fehr bie Ausführung eines fo mäglihen Lmters 
nehmens zu wuͤnſchen waͤre, fo läßt fin leider nur zu ſehr fürchten, daß 
bie gegenwärtige Lage ber Staaten von Suͤdamerita teineswegs geeignet 
ift, einen glüdligen @rfolg hoffen zu laſſen. 

* 


Die engliſche Rheberel ift wieder im Aufnahme. In ben Hafen 
von Bonbon Tiefen ein im Sabre 


1852 54167 Schiffe mit 626.026 Tonnen 
1655 he — 665.653 — 
a Bu — — 20554 — 


Die fremden Schiffe, welche in demſelben Zeitraum einlieſen, fliegen 
von 150,394 auf 242,514 ZTonnee. 
* 


Ein englifceh Blatt erzaͤhlt, ein fertutkrender Vantee habe auf die 
Nachricht, dad bie Cholera Neuerleans Bedrohe, ein Golf mir Särgen 
befaben, das aber zum micht geringen Erflaunen des Geſchaͤftetraͤgers 
noch vor ber Eholera eintraf. 


nn a u 7. ——— — — 
Müngen, in ber Literarifap: Artiftifhen Unftalt der I. ©, Eottarihen Buchhandiung. 
Berantwortliger Rebafteur Dr. Eb. Widenmann. 
(Beilage: Intelligenzblatt Nro. 2.) 
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Fahrt von Konstantinopel nach Napoli di Romania. 


(Semacht im Anfange des Jahres 1554 am Bord des ruffifstaiferlichen 
Kriegblugger: „Echirota. vom Legationdrath Tieg.) 

Als ih am 41 Januar 1831 gegeh Mittag von einer Erkfur: 
fion nad Scutari in einem Kai nah Pera zurüdkehrte, fab ich 
den kalſerlich⸗ ruſſiſchen Lugger Schiroka mit allen Segeln an 
feinen drei Maften, mit ſchwachem Norboftwinde aus dem Bos— 
porus berabfämwimmen und bei Tophana Anker werfen. Run 
wußte ih, baß meine Stunde bald fhlagen würde, wenn auch 
nicht aus dem Leben, fo doch aus dem reisenden Byzanz zu 
fheiden, denn das genannte Schiff war daſſelbe, das mir durch 
die Güte des ruffifchen Gefchäftsträgers, Herrn Baron Rüdmann, 
zu meiner Reiſe nad dem Archipel beſtimmt worden. In Pera 
angelangt, erführ ih zu meiner großen Freude, daß wohl noch 
24, vielleicht auch 48 Stunden verfließen dürften, bis die Depefchen 
für Nauplia fertig ſeyn würden, und ih genoß dieſe Frift mit 
vollen Zügen, indem ich noch einmal Konftantinopel nah allen 
Richtungen durchſtreifte. 

Mein ruffifher Paß im’italiänifher Sprache war ausgefertigt, 
mit ber ftereotppen Formel: „in uno tempo. ove si sentono 
pochi aceidenti di peste,‘* bie fi ftetd gleich bleibt, mögen 
auch im Konftantinopel drei oder breitaufend Menfhen an ber 
Meft täglich fterben, da doch in den Quarantainen ber europälfchen 

' Staaten nicht darauf geachtet wird, fondern der von Konftantinopel 
tommende Reiſenbe feine Quarantaine in ber einmal beftimmten 
Frift aushalten muß. Am Montage ben 13 Januar 1854, bem 
Meujahrstage nah ruflifher und griehifher Rechnung, murde 
mir mitgetheilt, daß nah Mittag ber Lugger bie Anker lichten 
würde, und fo begab ich mich dann meine alte, gewohnte Berg: 
ftraße, die von Pera nach dem Hafen führt, hinab, in Begleitung 
eines türfifhen, der Gefandtfhaft Jugetheilten, militärifchen 
Diemers, wie ich fe in meinen „Stisyen aus Konftantinopel” be: 
ſchrieben habe, zu dem Landungs- oder für mic dießmal: Ein: 
fhiffungsplage, kaufte noch allerlei Kleinigkeiten in ben Kram: 
buden, nahm einige Orangen aus ber Hand meines türfifhen 
Begleiterd, die er mir mit einem Neujahrswunſche in ruffifcher 
Sprache überreichte, ſchob ihm ald Dank dafılr ein Geldſtuͤck in 
die Hand, warf noch einen Scheideblick anf bie herrliche Fontaine 
am Hafen, bie ich fo oft bewundert, auf die einlabenden, bunt: 


in das mwanfende Boot und ruderte dem Schiffe zu, mo ih 
freundfib von den mir fhon befannten Offizieren aufgenommen 
wurde, In des Kapitänd Kajüte fand ich diefen in einer Unter» 
haltung mit einem Peroten begriffen, ber den Kaftor, Cinfäufer 
u. f. w. bei der Geſandtſchaft vorftellte, und von allen Mitgliedern 
derfelben, wo es fih nur thum ließ, gebänfelt und zum Biel des 
Wied gemaht wurde. Er war an Bord gefommen, um von 
Kapitän Mettline rührenden Abſchied zu nehmen, und biefer, die 
Liebe des Peroten zu geiftigen Getränfen fennend, war chen im 
Begriff, ihm zu guter Legt diefe im vollem Maße zu fpenben. 
Eine fomplette Batterie von Champagner, Burgunder, ficiliahis 
fen und griechifhen Weinen, nebſt trefflichen: Liqueur von Zara 
ftand auf dem Tiſche, und der Gaft, taufenderlei mit geſchwaͤtziger 
Bunge erzäblend, ſchien es kaum zu merken, daß ihm der Wirth 
ein Glas nach dem andern, bald von biefem, bald von jenem Fluidum 
auf: und einnöthigte. Erſt dann merkte er ed, als ihm das Bes 
merfen überhanpt fo ziemlich vergangen war, und feine vorher fo 
leichte Zunge allmaͤhlich fehr ſchwer zu werden begann. Ich - 
glanbe, wir hätten ihn ruhig vom Konftantinopel entführen 
fönnen, ohne daß er es gemußt. So eben famen bie letzten 
Papiere an Bord, und nun wurde ber bereits auf umfihern 
Füßen Stehende aufs Verdet gebraht, wo er mit gewaltigen 
Thränenftrömen von und allen Abſchied zu nehmen verſuchte. 
Die Wehmuth hatte ibm aber dermaßen den Hals zugeſchnürt, 
daß er keines Worted mehr mädtig war, fondern nur bisweilen 
die Hand aufd Herz, oder vielmehr den Magen legte und dann 
auf ben Himmel zeigte, ald ob er fagen wollte: „Der ba oben 
meiß, mas ic fühle!” Wir konnten es und ungefähr denken. 
gu mehrerer Sicherheit ward ihm num ein Tau um ben Feiß 
sefhlungen und er in das Boot hinabgelaffen, das ihn nach dem 
Lande zurückbrachte. Noch lange ftarrte er mit gläfernen Augen 
zu und herauf, dann neigte er fein Haupt, und wir fahen ats 
ber Ferne, wie er am Landbungsplage, vom Schmerz des Abs 
ſchiedes fo angegriffen, daß ihm die Glieder den Dienft verfagtem, 
aus dem Boote gehoben wurde. 

Unterdeß erfhalte dad Kommando, die Anker zu lichten, 
Trommelfchläger und Pfeifer begannen einen Marfch, nach deifen 
Takte die Soldaten an der Winde die Unter aufwanden. Enbs 
lich war's gefchehen, allein num begann bie Arbeit, bei bem fteifen 


46 


182° - 


Nordoitwinde um das Vorgebirge des Serails herum in das 
Marmor Meer su kommen. Wir lagen näher an dem Ufer von 
Tophana, wo die Strömung aus dem Bosporus in ben Hafen 
bineim ſehr fark it, und ums daher fehr Fonträr war, Uniere 
größere Schaluppe mit 42 Rudern befegt, nahm ung daher ins 
Sclepptau und bugfirte ung auer über den Hafen nah bem 
Serail. Das Meer ift bier fo tief, daß wir ung bis auf wenige 
Schritte der Mauer und dem bavor laufenden Wege nähern 
fonnten, bet mit Geſchütz und Wachen befegt ift. Nad beinahe 
zweiftiindiger Arbeit hatten wir die Spige des Serails erreicht. 
Unterbeß war bie Hier fo kurze Dämmerung eingetreten. Noch 
einen Sceideblit warf ih auf das mnermeßlihe Häufermeer, 
auf die hervorragenden kuͤhnen Kuppeln und ſchlanken Minarets. 
Die Muezzin’s riefen die Gläubigen zum Abendgebet, die zauber: 
hafte Erleuchtung des noch „fortdauernden Ramaſan's flammte 
auf. Der Wind blies in die beigefegten Segel, und in Nacht 
und Feuer verfant das wunderherrlihe Gemälde, 

Der Nordweitwind, der gleihmäßig anhielt, verſprach ung 
eine günftige Fahrt. Der Abend hatte eine ſolche Kühle, wenn 
man aus Höflichkeit gegen dem Süden nicht Kälte fagen will, 
mitgebracht, daß ich mich in das Zimmer der Dffisiere hinabver- 
‚fügte , die ich alle behaglic bei ihren langen Pfeifen fand, bie 
auf einen, der jegt gerade die, von 6 zu 6, oder auch von 4 zu 4 

‚ Stunden wechfelnde Wache auf dem Verde hatte, Es war heute 
der ruſſiſche Neujahrstag, und uuſer tsjähriger Urtilleriejunfer, 
der ſchon feit vier Jahren auf verfchiedenen, in den füblicden 
Gewäflern flationirten Schiffen im Dienft geftanden, und feit 

„einem Jahre zu der Beſatzung unfers Luggers gehörte, war eben 
im Begriff, ftatt des. Theed, den man jeden Abend um 6 Uhr 
tranf, einen feinen Punſch zur Feier des Tages zu brauen. Der 
Erfolg lehrte, daß das Buͤrſchchen in bdergleihen Kunſten des 
Friedens auch nicht unerfahren war. Seine Bekanntſchaft mit 
den Kriege bewies auf feiner Bruft die Medaille, die er ſich 
ſchon als Kind im türkifchen Feldzuge durch eine, wie mir Augen: 

. zeigen erzählten, unglaublige Kedheit erworben hatte, Aus 

dem kann etwas Tüchtiges werben! Der Puuſch erheiterte; man 
griff nah Flöte, Guitarre und Geige, und unter Direktion 
unfers Schiffsarztes, Del’ Agata, eines jungen Italiänerd, ber 
die Violine mit Meifterihaft fpielte, begann ein Meines Kongert, 

Staliäner und Rufen, alfo zwei mufifalifhe Nationen, waren 

die Nusführenden, und daher der Genuß ein angenehm mujifali: 
fer. Die Bewohner ber großen Dffiziersfajüte waren drei 

Kieutenantd, ber Arzt, der Junker, dann ein Deftreicher, der von 

den Dffizieren auf ihre Koften ald Lehrer für bie franzöfiiche 
und italiänifhe Sprache engagirt war, und ein italiäniiher 

Lootſe and Konftantinopel, ber, wenn aud nur der Form wegen, 

biefe Meife mitmahte, und dafür bis zu feiner Rückehr nah 

Stambul, außer freier Nation, täglih die nicht unbedeutende 
Gage von anderthalb preußiſchen Chalern erhielt, Auch ich hatte 
mic im biefe Kajüte einlogirt, und da mir die Heinen Schlaf: 
ftätten, die rings umher in den Wänden angebradt find, zu be 

Ängftigend erfchienen, hatte man mir in dem Berfammlungszimmer 

den Sopha als bequemes Nachtlager eingeräumt. Fir die Dauer 
ber Reife war ih vom Kapitän, der eine eigene fehr elegant 


* 


eingerichtete Kalute bewohnke, eingeladen, fein Tiſchgaſt zu ſeyn, 
und ich darf die Stunden, bie ich im der Gefellihaft dieſes treff: 
lichen Mannes zubrachte, zu den glüdlichften Erinnerungspunften 
meiner vielfachen Meifen zählen. 

Es war fpät geworben, als ih bas Zimmer meines Wirthes 
verlief, und mich in die Offisierfajüte begab. Hier waren be: 
reits die Lichter verlofhen, bis auf die Nachtlaterne, bie fih von 
der Dede-berab ſchwankend hin: und herwiegte, bad Konzert war 
verlummt, der Punſch umd mit ihm die Trinker verſchwunden. 
Der Soldat, der mir auf dem Schiffe zur Bedienung gegeben 
war, ein Littbauer, auch der deutſchen Sprache mächtig, wertete 
noch auf mi, in fteifer, militäriiher Stellung, um mir beim 
Auskleiden behälflih zu ſeyn. Schlafen konnte und wollte ich 
nicht, beides aber, wie der Augenſchein lehrte, mein Dienftfertiger, 
und fo entließ ih ibn, warf meinen langbaarigen türkiſchen 
Mantel um, und begab mich anfs Verdeck. Die Hälfte der aus 
so Mann beftehenden Schiffscquipage mar auf ber Wade; am 
Steuerrab ftanden die beiden, auf biefen Poften gehörenden Sol- 
daten, ihren Blick feit auf ben vor ihnen in einem Häuschen 
Hegenden Kompaß, ber von einer Lampe beleuchtet war, gerichtet. 
Todtenitille herrſchte, troß der Wachfamleit der Manufhaft, auf 
dem ganzen Schiffe. Unfern vom Steuer Ichnte ber Kapitän in 
feinen Mantel gehüllt, am Bord, bald auf den Kompaß, bald 
auf bie Segel fhauend, in die der Wind fi fteif eingelegt hatte, 
Dem Kapitän auf dem Verdec Dede abzugewinnen, hielt ſchwer, 
denn ba oben war er ganz der ftrenge, einfplbige Kommanbeur 
des Schiffs. Die Naht war dunkel, wie immer im Süden, wenn 
der Mond nicht leuchtet; nur die Milliarden Sterne warfen ihr 
bleiches Licht auf das dumpfraufhende Meer, Das Laub war 
ſchou den Bliden entſchwunden, auh wenn ‚bie Nacht nicht 
die Ausſicht beſchraͤnlt hätte, Der Wind ſtrich Falt über die 
furzen Wellen; ich zog bie Kappe des Manteld über ben 
Kopf, beugte mid über Bord und gab den Gedanfen Kaum. 
Wo dad Schiff die Wogen durchſchnitt, glänzte und flimmerte 
das Meer, wie von Fichtfunlen überfäet; ed war das phosphorifhe 
Leuchten, das auf der Dit: und Mordfee nicht bemerkt wird, im 
mittelländifhen und andern -füblihen Meeren aber vorlommt. 
Db es phosphoriſche Beſtandtheile bes Salzwaſſers, oder Heine 
Inſekten und Waſſert hierchen find, bie biefen Glanz herporbringen, 
tft unentfcieden, Der folgende Tag follte ung, wenn der Wind 
fo anpielt, in bie Darbdanellen bringen; wir machten jegt in ber 
Stunde 7 bis Seemeilen, alfo ungefähr zwei deutſche, auch 
wohl noch darüber, Da gab es dann morgen für den neugierigen 
Dieifenden mandesd Intereffante an dem europaͤiſchen und afati: 
ſchen Ufer zu fchauen, und ein ſtaͤrkender Schlaf war für ben 
aufgeregten Körper und Geift nothwendig. Der Hahn im Hühner: 
torbe am Vordertheile des Schiffe unterbrach mit feinem mitter: 
naͤchtlichen Krähen jubordinationswidrig die lantlofe Stille, und 
mahnte mich, die Lagerftätte zu ſuchen. 

(Fortfegung folgt.) 


— 


483 


Gerculanum“ 


! 


Su) } ! 


Während der Herrſchaft Mürats über Neapel, geſchah fehr 
viel für die Undgrabungen in Pompeji; allein Herculanum wurde 


nit berührt. Als der bourbonifche Ferdiriand den Thron feines 


Vaters wieder beftiegen hatte, war Anderes zu thun, als nach alten 
Mauern zu graben. Im Jahre 1827 wurde dem Direktor bes Mufeo 
borbonico und Oberauffeher ber Ausgrabungen, Gavaliere Arditi 
die Ungeige gemacht, daß in ber Maflaria Bifogno (Tafel H Nr. 4) 


ein bedeutendes Einfinfen der Erdoberfläche ſtatt gefunden‘ habe, . 


und daß man auf alte Gebäude geftoßen fep; man nahm Ein: 
fiht, forderte ein Gutachten von der Accademia ercolanefe, 
berichtete bem König Franz I und biefer befahl, jenes Brunb- 
ſtͤck anzufaufen. Diefed geſchah; allein bis auf ben heutigen 
Tag find die Nachgrabungen nicht weit gediehen. 

Wir dürfen nun auch nicht verfennen, welche Schwierigfei- 
ten ſich fernern Nachgrabungen entgegenftellen. Vorerſt erfordern 
fie einen fehr bedeutenden Koftenaufwand, Denn um mit aller 
Freiheit graben zu koͤnnuen, müfen nothwendig die Ländereien, 
unter welchen die Stadt verborgen liegt, von ber Megierung an: 
getauft werben. Die Grundftäde aber in der Nähe des Befund 
ftehen wegen ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit fhon an und für 
fih in febr hohem Werthe, will nun gar bie Negierung fie zu 
folhen Zwecken anlanfen, fo fordern bie Befiger gang über: 
mäßige Preife. Dieb gilt num vorzüglich auch von den Gebäu: 
den, unter welchen wohl der größte Theil der alten Stadt, zu: 
mal das Forum, begraben liegt; die Eigenthuͤmer haben bas 
Recht zu fordern, daß man ihre Häufer durch Untergraben nicht 
der Gefahr des Unterfinfend ausſetze; fol deßhalb gegraben wer: 
den, fo muͤſſen bie Käufer erfanft werben. Jene Gefahr iſt aber 
nicht fo groß, als die Eigenthümer vorgeben, denn die Gebäude 
über dem Theater fteben ficher und unbefchädigt, und obgleich bie 
Erbmaffe über dem Theater durch das beftändige Fahren auf ber 
Straße ſtets erſchuͤttert wird, fo ift doch bei ber großen Tiefe 
der Nachgrabungen niemals ein Unglück gefhehen und auch fei- 
nes zu fürchten. Ganz unthunlich aber ift dad Ausgraben bes 
Forums, weil wegen der Kirhe Reſina's auch noch religiöfe In: 
tereffen mit ing Spiel kommen; man barf bie chriftlichen Hei: 
ligen nicht der Gefahr ausſetzen, daß fie zu den heidnifhen Böt: 
tern hinabſinken. Der Koftenaufwand mwirb aber vermehrt durch 
die Tiefe, in welcher die Stadt liegt; ift vorerft die obere Lava: 
trufte durchgraben, fo ftößt man zwar bie und ba auf leiht zu 
bearbeitende Erdmaſſen, die micht verhärtet find, alein mitunter 
tommt..man auf Tufffteige und auf harte, fteinartige Maſſen, 
die: mit den Mauern der Gebaͤude gleihfam eine Maffe bilden 
und das Nachgtaben erſchweren. Müßte man ben Plan, nach 
dein bie Stadt erbaut war, fo wäre vieles erleichtert: alein fo 
mander Gang, dur den man auf ein Gebäude zu ftoßen glaubte, 
iſt mit vieler. Mühe umfonft gegraben worden, und wurde mit 
dem Schutte anderer Gänge wieder ausgefüllt. Diefe Schwierig: 
feiten alle würden fih im einem rein monarchiſchen Staate auf 
einmal heben, wenn ber König felbit ein Intereife für das Alter 
thum hätte; Karl Al ſcheute feinen Aufwand, 


Ein zweiter, Grund, daß die. Nachgrabungen yölig eingeſtellt 
wurden, liegt {u dem Auffinden Pompeji’s, das nad) Herculanum 
feit 1748 ſich eröffnste., Sobald man, nun, vom Jahre 1760,00 
die Leichtigkeit einfah, mit der. ih ‚Pompeji aufgrabemidich, umb 
dieje Arbeit mit ber herculaneiſchen verglich, fo fing man ‚an, 
Herculanum zuhen zu laſſen, und je mehr in Pompeji fih Kunſt⸗ 
ſchaͤhe vorfanden, deſto mehr wurde Herculanum bintangefegt, 
In Jenem ließ ſich derſelbe Zwei wit geringerem Aufwand; an 
Geld, Zeit und Kraft, und noch dazu vplifommmener erzeichen, ‚geil 


Pompeji aufgebett uud zugänglich blieb, Wenn dieß nach einem 


Zahrhundert völlig aufgededt. iſt — denn ein folder Zeitraum 
wird erfordert, falls die Ausgrabungen künftig nicht eifriger be⸗ 
trieben werben, als es vom Jahre 1760 an geſchehen ift — dann 
fommt vielleicht die Reihe wieder an Herculanum. 

Zu der eriten Tafel bemerken. wir noch, daß bie Ringchen 
mit den Punkten in der Mitte die Brunnen bezeichnen, vermif: 
telit welcher die Tiefe ber verichiedeuen Lavaſtroͤme über dem 
alten Boden erforfcht werden Eonnte; auch fand fi durch biefe 
Meffungen, daß das gegenwärtige Ufer dad Meer an diefer Stelle 
weiter zurüdgedrängt hat, und daß der Hafen vom alten Refina 
völlig ausgefüllt iſt. 

Wir fügen noch eine allgemeine Weberfiht der Kunftgegen- 
ftände bei, welche in Herculanum aufgefunden wurden, und nun 
in dem königlihen Mufeo borbonico zu Meapel fi befinden, 
wohin fie aud dem Palazzo reale in Portici gebracht worden find, 

In der Galerie der antifen Gemälde find nur wenige aus 
Hereulanum, allein Thefeus und Telephus, die im Jahre 1759 
ausgegraben wurden, waren wohl die erften Gemälde der Alten, 
die den Augen der Neueren zu Geficht kamen, 

Die größte Zahl der Gegenſtaͤnde, ‚melde die Galerie ber 
Statuen und Büften aus Bronze bilden, wurde in Herculauum 
gefunden, und ber bedeutendere Theil der Meifterwerte ber 
Kunft; nur in dem prachtvollen Landhauſe fand. man mehr als 
50 Statuen und Büften aus Bronze, fie find meiftens gut er 
halten, und wo man einen Defekt fand, hat die Kunit ber Neue⸗ 
ren nacgeholfen. Die Gelehrten ber Accademia ercolanefe has 
ben ans der Aehnlichleit der Köpfe mit den Köpfen aus Müns 
sen ihre Schlüffe gemacht, und den Statuen und Büſten Namen 
gegeben. So fiebt man eine Reiterſtatue Wleranders, - einen 
Auguſt, eine Livia, einen. C. Cäfar, einen Plato, fogar den Phi- 
lofophen Archytas aus Tarent, Allein wie es mit folden Kon— 
jefturen gebt, was ber eine Archäolog mit Gründen beweist, 
wird von einem andern aus eben fo vielen Gründen beſtritten. 
An Faunen, Silenen, Amorinen fehlt es nicht in biefer Samm⸗ 
lung. 

Eben fo reih war in Herculanum bie Ausbeute au Statuen 
und Büften von Marmor. Die Accademia ercolanefe ift im ber 
Beihreibung diefer Fundgruben noch ‚nicht fo weit vorgeruͤck; 
allein der Drbner des Mufeo borbonico hat ihr in. fo weit vor- 
gegriffen, als die Meiſten derſelben fhon ihre Namen erhalten 
haben. Am merkwürdigſten find wohl die neun Bildfäulen vom 
eben fo vielen Mitgliedern der Familie bed M. Nonius Balbus, 
darunter find. zwei DMeiterftatuen, von mehr: ald natürlicher 
Größe, welche nach der antılen Inſchrift den M. Nonius Bal⸗ 
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bus und feinen Sohn bakftellen ; fümmtliche neun murben im der 
Baſilika gefunden. Das Theater lieferte acht Bildiänfen von 

-+Konfuln, die Gafa di’ Campaana bie ſchon oben erwähnte Bild⸗ 
faͤnle des Ariftides, die Büſten von Homer, vor Plate, von Solla, 
u.a. m, Ueberhaupt läßt fih in dieſer Gnlerie nicht mehr zäh: 
len, wie viele Statuen nnd Büften von Herculanum herrühren. 

Unter der Sammlung der Glaswaaren befanden ſich ſchon 

im Jahre 1752 aus Herculanum nach' der Angabe Bapardis 536 

anze Side, von den Verfhledenften Formen, und zu. dem ver: 
fchiedenften Gebrauch. Beiläufig bemerken wir; daß ſich jetzt die 
Zahl der Olasmwaaren, welche aus den verſchiedenen königlichen 
Ausgrabungen ans Tageslicht famen, anf beinahe 3000 beläuft. 

Am merlwürdigiten find wohl bie Gegenftände, welde in 
dem fogenannten Gabinetto degli oggetti preziosi fi befinden. 
Man traut feinen Augen nicht, und findet es unglaublih, wie 
ſolche Dinge noch haben erbalten werden fünnen. Sie befinden 
ſich beinabe ſaͤmmtlich in einem verfohlten Zuſtande, ſehen ſchwarz 
and braun ans, allein ihre Geſtalt iſt fo wenig verändert, daß 
man fie beim eriten Anblide als ſolche erkennt, mie fie begeichnet 
werden. Diefe wunderbar erhaltenen Begenitände aber find: 
Bohnen, Birnen, Datteln, Kaftanien, Johannisbrod, Mandeln, 
Vfirfihferne; ferner Brod, Reiß, Eier, Vogelmepe, Faden, Lein 

wand, Schuhſohlen, und Stüde von einem Schwamme, 

‘ Zwei andere Glaskaſten diefed Rabinets enthalten verſchie— 
dene Gegenftände aus Gold oder in Gold gefaßt, als Ringe, 
Halsketten, Taſſen u, a. m.; auch eine lange vergoldete Nadel, 
welche zum Haargefledhte der Weiber diente, gerade von derfelben 
Seſtalt, wie noch jetzt die Neapolitanerinnen des niedern Stan: 
des fie gebranden. Wuffallend ift, daß man wenig Gegenftände 
von Silber fand; doch ſtieß man in einigen Privathäufern anf 

 filderne Eßloͤffel. 

Die Galerie der, Heinen Bronzen, beren Bahl fih uber 

43,000 Stüde beläuft, &ihielt and Herculanum am Kücengeräth: 

fhaften, an Ganbelabern, Lampen, Waffen, Feldgeräthicaften, 

Gewichten eine fo aroße Menge, daß bis jeht bloß bie Klaſſe 

der Ganbelaber von der Accademia ercolanefe befchrieben iſt. 

Am Schluſe fügen wir nod die Bemerkung bei, baf in 
Herculanum nur wenige Menfchengerippe aufgegraben wurden, 
moraus man den Schluß zieht, daß die Bewohner ſich vor der 
völligen Verfhuttung der Stadt noch haben retten koͤnnen. 





Chronik der Heisen. 
Yanorama von König Georgs:Sunbu. f. w., von 
Lieutenant R. Dale. London 1834, 

“tet Dar fig bereits in Mies 205 m. fi dieſer Blätter vom Jahre 1652 

’ A umfaffenbe geographiſch⸗ ethnographiſche Schilderung dieſes wert: 
würdigen Landes befindet, fo entheben wir, dem vorliegenden Werte nur 

od folgende Einzelheiten: 

‚Die Gingeborden, fast ber Verfaſſer zeigten bei nnferem Dertehr 
mit ihnen viele Lebhaftigkeit, umb es mar bdeluſtigend zu ſehen, mit 
welcher Gewanbtbeit fie einer Trage aus zuweichen wußten, wenn fie 
eben wicht Luſt hatten zu antworten, während fie Miles, was in ihreh 

Aram taugte, anf ber @telle fahten nnd Begriffen. Aue ohne Ausnahme 
deigten Ti; Ihdrkın, -gefanient! umd: ſcharſſinnig/ und einige fogar im einem 

ı Monen; Erate, Ibre Sribenf@aften aͤußern ſich heftig und ungezähmt, 


Münden, in ber Literarifchs Artiftifhen Unftalt der I, G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


und da fie feine Obrigkeiten haben, weiche ühmen eine Strafe auflegen 
tönnten, fo hätt boͤchſtens bie Furcht vor Rache fie von Vertrechen 
zuräd. Sie find fehr aberglaͤubiſch und nebenten bed Todes mie obme 
Bitten. Der wibernatürlige Gebrauch beim Tod eines Merwandten, 
dem Schatten bes Werbfinenen eim Menſchenepfer zu bringen, gleichvitl 
von welchem Alter oder Geflecht, und entweber von bem eigenen ober 
einem benachbarten Stamme, Täßt ſich gleichfals nur aus ihrem Aber⸗ 
glauben erflären, Dem Leichnam wirb ein ovales Grab von Oſten nah 
Weften anfgeworfen, ber Körper daun mit gebonenen nieen, das Haupt 
gesen Dften, bineingelegt, unb mit der auf der Vorbfeite bes Grabes 
in Form eines Halbmondes aufaeworfenen Erbe bebeckt. Ms Metarri, 
ber Bruber eined Haͤnptuͤngs, beerbipt wurde, legte man feinen Mantel 
und grüne Zweige mit in bad Grab, zuͤndete bann ein Feuer auf bem 
aufgetworfenen Hügel an und bie Reibtragenden flimmten einen Trauer 
otfang an, während deſſen fie ſich mir Stoͤcten ſchlugen, bie fie daun 
ind Feuer warfen umb erſchreett bavon liefen, ald würden ſſe von Jemanb 
verfolgt. Der Womera oder Wurffio warb in bad obere und bie Ranyen 
in bad untere Ende bed Grabhuͤgels gefledt; von beim erfiern brach man 
den Anopf und von dem andern die Spiyen ab, zum Zeichen, daß fit 
jegt nit mehr gebraudt würben Bei bem Tod eines Dermanbten 
ober Wreumdes jerreißen fie ſich unter lautern Geſchrei bad Geficht mit 
den Nägeln uud benegen mit dem firbmenden Blut ihre Haare, 

Ob ſchon bie Bewohner rou König Georgs + Sunb ihren Welbern 
ſehr zugethan zu ſeyn feinen, fo haben biefe ſich doch nichts weniger 
ald einer guten Behandlung zu erfreuen, denn fie müren bie ſchwerſten 
Arbeiten verrihten, Nahrungsmittel ſuchen umb bereiten, Banzen vers 
fertigen, Kätten bauen, und erhalten bei ber gerinaften Beranlafuns 
noch obendrein Schläge. Außer dem Mantel von Kaͤngurufell irapeı 
die Weiber noch zwei Taſchen, eine zu Aufbewahrung von Wurzeln 
ober anderer Speife, und in ber zweiten ein Mind, waͤhrend ein fihon 
arbberes anf ihren Schultern figt, Die Kinder werben verlobt ſobald 
fie auf bie Welt fommen, umd in einem Alter von 13 Sabren, oft auch 
no fräber, verbeirathet, Obſchon bie Weiber der mindeft zahlreiche 
Theil der Bevdlterung zu ſeyn ſcheinen, fo ift die Wielweiberei dennoch 
Eitte, mwefibald and bie Frauen Gegenſtand eifriser Bewerbung find. 
Dfe finden auch ntführungen ober Entweichungen flat; gerobhntig 
verföhnt man ſich wieder, wo nicht, fo befommt das Weib eine tüchtige 
Tracht Schläge, oder wird mit einer Lange in ben Schentel verwuntet. 
&o lange bie Frauen jung find, fehen fie nicht Abel ans, nur pflegen 
fie fi nad Bandesfitte burg Bemalen mit Barben zu entftellen, 

„Bon den Bäumen, weise fi; im Lande finden, tft ber Mahogany 
(eine Art Eucalyptus) ber bebeutendfte, und bürfre, wenn er erſt mehr 
befannt wird, ſich bald zu eineın Husfuhrartifel erheben. Unermeblict 
Wälder yon dieſen Bäumen dehnen ſich auf hundert Meilen weit, bie 
an bie Berge binter der Weſttüſte, aus. Ihr Holz eignet ſich trefflich 
für deu Schiffebau, und kam ums gut zu Ausbeſſerung des uarfeigen zu 
Statuen.’ 

Dem Wert ift ein Bidnis bed moͤrberiſchen Haͤuptlings Yaganı 
am Ehwanenfluß, der unlaͤugſt erfgoffen wurbe, beigefügt, Es ift ein 
wildes Geſicht, umb zwar von langer Forın, während die ber uͤbrigen 
Eingesormen rund find, Der. Schaͤdel wurde nach Ronbon gefayint, wo 
man, nach pbrenologifger Unterfuchung, die Organe aller wilden @eläfte 
und Leldenſchaften an ihm gefunden haben will 





Ein Schreiben ans Jamaica vom 29 Ottober in den Times be 
flätigt das, was ber auf Seite se bieſet Blatter v. d. I aus frangdfis 
fen Blättern. mitgerheilte, Brief über bie Enge der Kotonien 
faot, voltommen. „Bon umferer politiſchen Lage, beißt ed unter Aude⸗ 
rem, läßt fich nichts Gunfliges Berichten, außer daß wir noch am Reben 
find; indeß herrſcht bei Weißen und Schtodrzen größer Migmutt. Die 
Einrichtung befonderer Magiftrate hat fi als ganz unhaltbar erwieſen. 
Die ſchwarze Berdlterung thut, was ibe gefällt; arbeitet ober nicht, oder 
wie es ibe beilebt, und feine Macht ift da, bie fie im Ordnung bielte. 
Bor ungefähr einem Monat legten die Neger von Belvedere, im Anst: 
ſicht der Magiſtrate und Vorige, die fie außerordentlich herauszufordern 
feinen, Feuer an ein Magazin, und der Gouvermem * ſcheint in 
Verlegenheit darüber zu ſeyn, wie er ſich benehmen ſoll. 





Verantwortlicher Rebattenr Dr, Ed, Widenmangn. 
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Bemerkungen über das obere Khonethal. 
Pay (Mae Rev.) 


ns Die -erfte wur and drei rob behauenen Fichtenſtaͤmmen be: 
ſtehende Braͤce uͤber die Rhone ift 250 Klafter von der Stelle 
entfernt, wo ſich der Fluß ſchaͤumend aus einer Cishöhle heraus: 
ſtürzt. Er bat bier 50° Breite und A"/. Tiefe, bildet alfo be: 
reits -eime -bedeutende Waſſermaſſe, die mit einem beräubenden 
Geraͤuſch aus der etwa 50° hoben Eis hoͤhle herausſtürzt. Bor 
wit: gar langer Zeit ſprang bie Rhene mitten am Fuße bes 
Glet ſchexs hervor; jeht weiter rechts, und ber jetzige Eisbogen 
bi alſo men» bieteh aber, ohwohl ex feine Form jedes Jahr und 
oft. mehr als elumal im. Laufe eines Sommers ändert, ſtets 
ein ungeheures ·EChaos wunderlich auf einander geſchichteter Eis⸗ 
blöde bar. . : 

Indeßñ ſtroͤmt dad Waſſer bier keineswegs heil hervor, fons 
derm bald mehr, bald weniger tribe.. Der Grund bavon 
liegt wohl darin, daß das Mailer ber Gletſcher mehr durch das 
Schmelzen im Junern und im ber Nähe bes Bodens durch bie 
Wärme der: Erbe, ald durch das Schmelzen der obern Schichten 
erzeugt wird; bad Eis zerbrödelt auf feinem mächtigen Zuge bie 
Belfen, die es trifft, und beim Schmelzen wird fomit das Waſſer 
mit. dieſen zerriebenen Felstheilchen geſaͤttigt. Das Schmelzen 
des Eiſes im Innern dauert auch, mie fhon be Sauflure be: 
merkt, im Winter fort, und fo ruͤcken nah und nah die Eid: 
ſchichten herab... Jedes neue Cislager nimmt etwas vom Boden 
mit, und fo find auf denfelben die Jahre unverkennbar gezeichnet, 
Würde duch eine Erfhütterung ein Gletſcher plöglih vom Gipfel 
bis in die Tiefe gefpalten, fo könnte man in deutlichen Zügen 
fein Alter daranf leſen, und vielleicht das Jahrhundert berechnen, 
in; weldhem der Block, der jedt am Fuße angelangt if, um ſich 
in» MBafer aufzuloͤſen, aUmählih vom Gipfel herabfanf. 

Das Vorruͤcken und Zurüdweichen der Gletfcher hängt na⸗ 
tuͤtlich wow mannichfachen Umſtaͤnden ab. Der Mhonegletider 
reichte. früher: um 200 Klafter weiter vorwärts als jetzt. Der 
Beweis hdievon liegt in ben Schuttbimmen (moraines), von benen 
drei gleich Eircnmvallationglinien den Gletſcher umgeben. Der 
eritere: in einer Entfernung von 140, ber zweite von 160, ber 
dritte von 200 Klaftern. Der Iepte, den großen darauf wachen: 
den Bäumen nach zu ſchließen, fehr alt, iſt ohme Vergleich be 


deutender als bie beiden andern, woraus man Schließen muß, 
daß der GBletiher, che er dieſen Schuttbamm abſetzte, eine 
lange Reihe von Zabren hindurch vorgerüdt ſey, und daß der 
Gletſcher feitbem mehrmals wieder vor= -und zurücttrat. Geit 
drei Jahren ift ee wieder um etwa 25 Fuß vorgerügt, -Der ver» 
floffene Sommer bat indes hierin abermald «ine Aenderung vers 
anlaft. Der Gletiher hat nicht nur auf mehrern Geiten eine 
bedeutende Verminderung erlitten, fondern «8 haben ſich and 
Spalten von einer unglaublichen Ziefe und Weite gezeigt, welcht 
ſelbſt den Fühnften Zägern das Fortfommen unmöglid maden, 
Der Schnee, ber ben Gletſcher bededte und dieſe Spalten aus—⸗ 
fünte, if fat auf allen Punften gänzlich geihmolzen.- Nach 
einem furdrbaren Orkan endlich erfolgte in den leßten Tagen 
Augufts eine Ueberſchwemmung in Oberwallis, bie feit zwei 
Jahrhunderten ohne Beifpiel ift, und ungeheuern Schaden aus 
richtete, 

In Folge des Zurückweichens der Gletſchermaſſe muß ſich 
nun ein vierter Echuttbamm gebildet haben, ber fo lange ficht: 
bar fepn wird, bis der Gletiher wieber anmwachfend feine alte 
Ausdehnung erhält. Man bat häufig dad Vorruͤcken ber Glets 
ſcher zu beftimmen gefuht; Kerr Heunin flug ed nah eigenen 
Beobachtungen auf 14 Fuß jährlih, Ebel auf 12 bie 25 Fuß am 
Mber es läßt fih eine Diegel, weiche überbieß au von dem Zus 
ridweihen der Sletſcher gelten müßte, durchaus nicht aufftellen, 
weil nicht nur bie größere oder geringere Menge des fallenden 
Schnees, fonbern auch der ftärfere ober ſchwaͤchere Abhang hierauf 
bedeutend einwirken. Daß die Gletiher immer in fieben Jahren 
abmwechfelnd vorruden ober zuruͤkweichen, ift eine unter den Führern 
fehr gangbare Meinung, die fi indeß durchaus anf Feine ſichere 
Grundlage ftägt. Die Furcht, melde man oft äußern hört, daß 
die Gletſcher fort und fort wücfen, ift grundlos; fie rıldem fait 
alle in einem Querthal herab, und burchfchneiden bie Länger 
tbäler in rechten Winkeln; das Schlimmite alfo, was geſchehen 
tönnte, wäre bie Berfperrung biefer Thäler, wie benn auch wirk⸗ 
lich jet ber Rhonegletſcher dad Gerenthal ſperrt. Sobald fie aber 
fo weit herabrüden,, erreichen fie eine Temperatur, gegen welde 
fie fi niemals behaupten. @ine andere Gefahr jeboch bedroht 
das Gerenthal. 

Diefes Thal if ziemlich breit, und mau mennt es darum 
häufig eime Ebene: es bildet ein längliches zwiſchen hohen Bergen 
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eingefhloffenes Viereck, äbnlih dem Thale von Kaſchmir. Wie 
diefes ſchͤne Thal, in dem der Dſchellum fließt, lange ein unge: 
heurer Eee war, bis endlich ber Drud bes Waſſers am Fuße des 
Berges Baramulah fih einen Durdgang dffnete, fo war ver 
muthlich aud dad Gerenthal einft ein Ser, ber fih einen Durd: 
gang öffnete am Fuße der Mapenwand, da wo die Rhone bie 
Ebene verläßt, und in ihrem erften Kataralte hinabſtuͤrzt. Der 
Strom, der beim Austritt ans dem Eidgemölbe 50° Breite hatte, 
hat bier nicht einmal 12, und ftürge wie durd eine Rinne hinab, 
um anf einen Augenblick unter einer ewigen Schneebee zu ver: 
ſchwinden. Durch biefen fhmalen Ausgang verlief fih das 
Maffer des ehemaligen Ered, bie Epuren des Durchbruchs laffen 
fi noch am Boben erfennen, und bei genauer Betrachtung ges 
räth man auf bie Vermuthung, daß das Thal einft wieder in 
einen See verwandelt werben koͤnnte. 

Hart an dem Sturze hängt ein mächtiger, nah und nah 
vom Berge herabgerutſchter Feld, fo daß man glauben follte, ein 
Menſch koͤnne ihn vollends in die enge Schlucht binabftürzen. 
Diefer Sturz muß umfehlbar früh ober fpät erfolgen: ſtarke 
Megengüffe, eine Lawine, ein Sturm können bieß bewirken, und 
dann ſtuͤrzt dieſem einen ungeheuern Blod eine Menge Hleinerer 
Felſen nach, die dad Thal bis anf eine gewiſſe Höhe ſchließen 
werben, Sobald aber diefer Damm das Waller im Thale 
ſtaut, muß der Fuß des @letihers fchmelgen, und da diefer 
Fuß die Maſſe des Sletſchers fügt, fo wird ein großer Theil 
deffelben in den Fünftigen See ftürgen und dem ganzen Anblid 
des Landes Ändern, 


Fahrt von Aonstantinopel nach Napoli di Romania. 
(Bortfegung.) 


Wie ber Ruf bed Muezzin vom Minaret berab die Glaͤu⸗ 
bigen am Morgen zum Gebet erwedt, fo werte mich am folgen: 
ben Morgen bad Gellapper ber Taffen zum Thee ober Kaffee 
nad Belieben, je nachdem ich mich zu biefer oder jener Wohl: 
ſchmeckerſekte bekannte, Friſches, weißes Brod und Sahne hatte 
geſtern noch Konfantinopel gefpendet und man konnte alfo früh: 
ftüden, ald ob man fih am Lande in einer Maierei befände, 
Mer bad Sluͤc hat, von der Seekranfheit verfhont zu bleiben, 
wie ih, gewinnt dafür noch die Annehmlichkeit eines horrenden 
Appetits. Bei der hoͤchſt einfachen und Ärmlihen Diät griechi⸗ 
ſcher Schiffer, die mit zwei getrodneten Dliven und einer Ealat: 
faude für ben ganzen Tag befriedigt find, und daffelbe auch von 
einem beutfhen, feefahrenden Magen verlangen, tft fothaner 
Appetit freilich eher eine Unannehmlichkeit und die Seefrantpeit, 
die das Effen verleibet, beinahe willtommen. Daß ih auf. dem 
zuffiiden Schiffe an irgend etwas Mangel gelitten, wäre eine 
Lige,. Beim Erwachen Thee oder Kaffe. Um 41 Uhr ein 
dejeüner & la fourchette, um 4 Uhr das Diner aus Suppe, 
vier Schuͤſſeln und Defert beitebend, nebſt Kaffee und Liqueur. 
Um balb 6 Uhr die dampfende Theemaſchine, um 8 Uhr endlich 
dad Eouper.von drei Schüffeln. Dann allenfalls noch ein Glas 
Punſch, wenn man an dem feurigen ficilianifhen Wein, ber ben 


ganzen Tag zum beliebigen Gebrauch auf dem Tiſche ſteht, noch 
nicht genug haben follte. Ih möchte, als mediziniſche Eri o- 
fität den Magen fehen, ber fonicht befriedigt wäre. Das Stopfen 
ber langen Pfeifen verftehen bie ruffiihen Diener eben fo gut, 
wie bie tirkifchen Tſchimbultſchi's; was fehlt alfo da noch zum 
bequemen Leben ? Hoͤchſtens, daß man nad der beſtehenden Schiffer 
bifeiplin feinen Tabak nicht auf bem Werbe, fondern nur in ber 
Kajüte rauchen darf. Wem das nicht behagt, der mag auf eng- 
liſchen Kriegsfhiffen reifen, wo der Artikel bed Rauchens umge: 
fchrt lautet, nämlich auf dem Verdeck, nicht aber in ber Kajute. 
Daß man Übrigens auf dem Verdeck und bei Tiſche im anftäns 
diger Kleidung erfheinen muß, erfordert ber Anftand, Auf der 
griehifhen Kriegobrick Nelfon, anf ber ich fpäter eine Fahrt nach 
Italien machte, gingen freilih Kapitän und Offiziere oft bar⸗ 
füßig, bie Paffagiere im Schlafrock, Unterhofen und Pantoffeln. 
Andere Länder, andere Sitten! darüber ift nicht zu ftreiten. 

Eine Seereife bleibt doch etwas gar Gutes. Man fpeist, 
trintt, fchläft, wacht, liest, ſchreibt, Fury! thut Alles, mad man 
in feinem Zimmer thun Tann, und fommt dabei raſch vorwärts, 
was im Zimmer felten zu gefchehen pfleat. Und das Alles durch 
Wind oder dburh Dampf! - 

Der Mind — war ed nun Güte von ihm, und rafch zu bes 
förbern, oder Schadenfreube, um uns recht bald in Hellas fühlen 
zu laffen, mas wir an ber Türfel verloren — hatte und bie 
Nacht hindurch wacker vorwärts gebracht. Un der InfelMarmora 
waren wir vorbei und befanden und bereitd am Gingange der 
Dardanellen, gegenüber von dem auf ber europäifchen Küfte lies 
genden Gallipoli, einer bebeutenden Stadt, bie fih mit ihren 
ſpitzen Minaretd auf einem Hügel am Ufer dahin dehnt. Es 
ift dieſes dieſelbe Stelle, auf ber einft das bald-nad feiner Ent: 
ftehung durd ein Erdbeben zerftörte Lyſimachia ftand, berühmt 
wegen ber Heramilla, ber Bertheibigungsmaner, die fi von hier 
aus im einer Ausdehnung von ſechs Meilen quer durch den Eher: 
fones binzog. Auf dem afidtifchen Ufer, das einen freundlichern 
und ſchoͤneren Aunblick darbietet, Liegt mitten in grünen Gärten 
und niedern Geſtraͤuch ber Heine Ort Tſchardag, und etwas weis 
ter hinunter dad befannte Lampſacus, einft eine große Stadt, 
die noch zu dem Mömerzeiten Tempel und practvolle Gebäude 
aufzumeifen hatte, vom denen in bem jeßigen unbebeutenden Orte 
freilid; Feine Spuren mehr vorhanden find, Berühmt ober bes 
rüchtigt ift Lampfacus noch wegen ber Verehrung, die im ls 
tertbum bier der Venus meretrix liederlichen Andenkens gezollt 
wurde; daß dieMeligionsübnngen gerade nicht zu ben becenteften 
gehörten, Fan man ſich denken. Seht herrſcht hier Bacchus, ber 
ächte Kumpan jener Göttin, ba ein trefflider, dem Portwein aͤhn⸗ 
licher Nebenfaft in ber Umgegend in Menge wähst, und dem 
frommen Moslim das Bebot feines Propheten manchmal wohl 
recht drüdend machen mag. Daß in ber europdifchen und aflas 
tifhen Türkei jeme famofe Göttin doch noch zwei. privilegirte, 
großartige Aiple hat; mag wenig befannt ſeyn. Unweit Schumla, 
am Fuße des Balkan liegt ein Dorf, Mobara, wohin alle lieber: 
lihen Schönheiten aus Mumelien, wenn man fie in flagranti 
ertappt, gebracht und dort auf, Koſten der Megierung unterhal- 
ten werben, Männlige Bewohner dürfen fih in dem Dorfe 
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nicht unfiedelh. ' Fuhrt einen Reiſenden ſeln Eiiefat nun durch 
diefen Drt, ‚fo darf er fih aus det en pärade aufmarfairten 
—— Beſatzung feine Wirthin waͤhlen, bei der ar fh. von 


den Strapazen der Meiſe erholen kaun, ſo lange er dazu Luſt 


dat. Da diefe Heerſtraße nach dem Millen ber ſchoͤnen Kinder 
der Sünde nit genugfam belebt ift, fo freuen fie ſich ſeht über 
de häufigen Beſuche der Garniſon von Schumla, die Modara 
als Erholungs ort mn das firengen wildeiggen Dienſt zu ber 
trachten pflegt; 

Ferner liegt nehtere: Tagreifen  öftlich von: Smprna bad 
Dorf Martavan, deſſen Bewohner einer höcft feltenen und felt: 
famen Religionsfekte, nämlich der der Anfarier angehören. Ge: 
langt ein Reiſender in das. Dorf, fo halten es. die Männer für 
Pit, ihre Ihöwen Weiber oder Töchter dem Fremden zur feu: 
rigften Verehrung anzubieten, mas denn auch bie Profelpten mit 
großem. Danke ännehmen ſollen. Beide Seltfamfeiren fingen 
etwas fabelhaft, find aber durchaus wahr, und ich hörte in Kon: 
ftantinopel und Snipena davon wie von einer ſehr befaunten 
Sache ſprechen. 

Je weiter wir in die Dardauellen Hineinfegetitn; defto mehr 
verengerte fih die Meerftraße, namentlich da, wo auf ber euro: 
paͤiſchen Küfte die Ruinen von Seſtos, denn auch die Trümmer 
find jet verfhwunden, geſtanden haben, Bon hier beginnen 
nyn auf Beiden Ufern die Batterien bis zu dem Schloͤſſern Kilid 
Bahr auf der eitropäifhen, und Bogaz Hiffer auf ber aſiatiſchen 
Seite, wo die engſte Stelle des Kanals, etwa eine Viertel 
beutiche Meile breit, fepn möchte, unb wohin auch, ben glaubwuͤr⸗ 
Digften Bermuthungen zufolge, der Schauplatz der Liebed- und 
Shwimmabenteuer Hero’d und Leander's zu verlegen wäre. Es 
iſt biefelbe Stelle, bie Lorb Byron, ohne daß ihm auf dem au: 
dern Ufer eine liebende Hero winkte, durchſchwamm, was übrigens 
jeder gute Schwimmer gefahrlos wagen fann. Meben dem euros 
päifhen Schloſſe zeigte man mir eimen @rbinigel, den man, fep's 
nilt Recht oder uUnrecht, das Brad der Hekuba nennt. 

So wie .jept die Befeſtiguugen ber Küften verſtaͤrkt find, 
vermuthlih duch fremde geſchickte Ingenieuroffiziere, fo follte 
es doch einem Schiffe ſchwer halten, das Kreuzfeuer auszuhalten 
und die Durchfahrt zu erzwingen. &o viel ih an dem aflatis 
ſchen Schloffe bemerken konnte, fo fteben drei Batterien, mit 
ſchwerem Geſchuͤtz ſehr zahlreich beipikt, in drei Stockwerken 
übereinander; von benen ‚bie unterfte beinahe parallel mit ber 
Warlerflähe>liegt, und diefe alſo fehr bequem (für fich felbt), 
für bie feindlichen Schiffe aber gewaltig unbequem beftreichen 
dürfte, Im dieſer Feftung, die au den Namen Tfhana:Kaleffi, 
ZTöpferfeftung, wegen der. bier befindlichen großen Töpferwaaren: 
fabrit führt, reſidirt der Paſcha der Dardanellen, bei. dem alle 
Schiffe, die aus dem Archipel ins Marmorameer hinaufgehen 
wollen, einen Etlaubnißſirman loͤſen muͤſſen. Fuͤr die Kriege: 
ſchifte fremder Nationen muß ein iolcher erſt aus Konſtantinopel 


geholt werben, weß halb dieſe dann auch Tage, laug hier vor | 


Unter zu liegen pflegen. Der Ort iſt zugleich der Sitz aller 
enropäifchen Korfulm, deren Flaggen, tie dieß tm Orient. der 
Sebrauch iſt, don dei Binnen ihrer Wohnungen NG im Winde 
entfalteten .. 
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Beide Ufer der nellen ſind anmuthig, vorzugl 
das ——— "oe Teer ſich das le Aumahlich bis * 
Meere hinah. Auf, ben Gipfeln rauſchen Dunfle Waldungen, in⸗ 
deß am Buß der Berge die Weinrebe luſtig grͤunrt 

Außer einigen Batterien, ſuͤdlich von den Schloͤſſern, machen 
am Ausgange des Kanals dad Schloß Geb Bahr auf dem euro— 
päifhen. Kap Greco, und Kum-⸗Kaleſſi bei dem aflatiihen Kap 
Jeniſchehr ben Schluß der Befeftigungen aus, alle auf bad beſte 
bereit, audriugenden feindlichen Schiffen ernfte und treffende 
Bemerkungen, entgegen zu brummen. 

1— cortſfſerung folst.) 


— 





Die Gebirgsstämme von GBhagelpur.) 

Den wildben Staͤmmen, welche bie Seblrgszuͤge zwiſchen Rabſch⸗ 
mabl und Bhagelpur bewohnen, fan man Feine Intelligenz zugeftchem, 
denn fie benten durchaus am nichts als am thre täglichen Befpdftigumgen, 
Eſſen nud Arinten. Die Abrige Welt iſt Ihnen eben fo undefannt als 
fie ſelbſt biefer. Da fie feinen Handel ober fonfligen Vertehr treiben, 
fo gint es Viele unter ihnen, weile kaum einige Meilen fiber a6 


zeigten durchaus feine Meugier, und wir wurben baber num felten mit 
Fragen befdfligt; doch geriethen Alle in micht geringes Erftaunen Aber 
meine Taſchenuhr und ein Brennglas, bad ich ehem bei mir hatte, WIE 
ip ibmen die Wirfungen bes leytern zeigte, waren fie nicht wenig ers 
foroden , und riefen: „Das it Bott!‘ 

Auer meiner Fragen re ungeachtet konnte ich 


einem Greigniß befanmt iſt, weiches 
hinaufteicht. Trabitionen haben fie eben fo 
daß fie von einem Bian-entfprungen ſeyen. 
Tleinen Dieptungen irgemwb ‚einer Art war gleihfals feine Epur zu 
beten, wohl aber befigen fie eine Dienge finnlofer Erzählungen, 
jedoch, ſo weit ich erforſchen fonnte, feine hiſtoriſchen Notizen enthalten. 
Won Befeftigungen in feine Spur vorhanden; es laͤßt fi baber: 
vermuthen , — a nme 
Dipangeln hnen Schur genug en feindliche 
Irre Eprase moeiufach⸗ — pn —— in allen Beugungen ber 
Zeit⸗ und Nennworter, bat aber eine Menge Kehllaute, von beuem 


= häufigen — und rer zu denen fie Anlat gibt, 





*) Ja Dem: zu Cateutta erſcheinenden Er ihiam O b ſer 
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Hinfig zuifindeng. Sn 59888 een Dany, sog 

te Hall und, hörte von einem andern, „deren vierzehn, 

Das Eafter ser Krihreimeit' ausgenbeamen Tann mad dleſes Bote 
ſittlich nennen; ie jenem Laſter · awer ſchweifen yie abrrialle like aus. 
Giesbereiten zwei Arten berguſchender Getraͤute, das eine aus, ber Frust 
des M'h a u wa⸗ Baumes und dad andere, and einem Samen, Gehuns 
dſchunaira genannt, Dis letztere Getraͤnt iſt das gewoͤhnliche, und 
wird Tubbl amalint, Maͤnner, Weiber, Muber, und ſogar Saug⸗ 
Unge trinten cd chue Unteriie Man fan dleſe Leute iudeß wicht 
gewobbnliche Truntenbolde nennen, woeik fie nur zu beflimmien leisen 
trinten. Sebes Dorf fent biegu einen Tag feit. auf welchen jebe Kamilie 
ihr Geträne bereitet und die Bewennte eines benachbarten Dorfes ein? 
ladet. Dieſe thun ihrerjeits: zu einer andern Zeit dad Nämlige, und 
fo wechfeln die Einladungen für jedes Dorf viers bis fünfmal im Jahre, 
Sobald Alle beifammen find beginnt das Gelag. umb man kann ſich nicht 
leicht einen efelbaftern Anblid denfen. In jedem Haus wird getrunfen, 
amd da man den Mund nit am ben Raub des Gefaͤßes bringt, jondern 
diefed mehrere Jo von demfelten-entfernt hätt, und ſith ſo das Getraͤnt 
eingieüt, was. audı ‚zuweilen einer dem andern that, fo werben Geſichter, 
Beuft und Kleider eben fo durgnäßt ald bie-Burgel. 0 4. © 
Sobald das Setraͤut feine Wirkung dußert, gehen tie Männer im 
Dorf umher , fingen, trommrin und fchlagen die Cymbeln, fo gut es 
de Truntenheit neflattet, Die Meier figen. vor. bey Thuͤren der Huͤtten, 
wanten din und ber umb ſummen eine Urt Befang, und die Kinder 
find ſaͤmmtlich in einem befondern Haus verfammelt, mo fie bem Beifpiel 


der Eltern nach Kraͤften folgen. Oft tommt ed bei folgen Gelagen zu I 


Zank und Streit, und da Nemand im der. Berfaffung iſt, Recht und 
Unrecht unterſcheiden zu fonnen, fo ſchlaͤgt bie ganze Maſſe ohne Unter⸗ 
f@irb rechts md; lints auf einamder los... Ein ſolches Triutfeſt dauert 
gewobhnlich einen Tag und eine Macht, oft auch noch länger. 





Der Handel des chinesischen Reichs. 

{ ' Schluß.) j 
Wir tommen ‘jegt zu dem Handel: Chinas mit ben engliſchen Bas 
ſſrungen im Indien und mit. Emropa, Der Privathandel zwiſchen China 
und Indien ſeizt zem ſich Bedentende Sumunen: in. Umlaufe Gine, lebens 
fiat: vennac Samen, ven 1613bis 1329, gibt den Wetran der ins 
und Yndfule mit Eimer Summe son &45,741,802 Dollard (beim Dollar 
us Franten) am! was im Durchfemitt 49,733,85 2: Dellans auf daß 

Der bede utenbſte umbeldartifel, der. and Tubien:nach China fümmt, 
it Oplum ; von Ehtna nach. Indien geben mehrere verbotene, ober mit 
einem amnäßigen Musdamgd;oll belegte Artitel, und biefe werden meiſt 
Hininsnefamoisit. Min Dalxe 150 wurden 46,85455 56 Mund Bapnc 
wee pa aa Merus 9) Metalle. 15,916 Petuls Gewähr smabı Pfeffer 
#994 Peruls Mode, 2908. VPetuls Drogutriewaaren ·aara oo Petuis 
Sande lhoir und andere feine Hölzer, 17,702 Peruje Opium »6100 Stuͤc 
Wollenyenge z·· Banmnwolle ngeuge im Werib von 18,955, Dolls ,ı. 267 
Ders: geſponntue Baumtmelle, : Epelfteime fürı 414,469) Dollars, zuſam⸗ 
nieht ein Wert. van ı4 7,447,643 Doulars int Ehina eingeflbrn Er 
sun re ward in bemfelben Kate andgeführts 239 06% Wfunb; 
vehe Seite, est Nantiny. ah 2464 Petuls Zucker „2,7 48,588) 
DR Time, Blmmisläthen 71,884: Denis, Drogueritwanmm fir: AB,A69 
Dove; Seidenwaaren für 466,195 Dollırd, eble Metalle fuͤr· ·.44.370 
Döttarei': ‚Gefimmeretvag beit Nırdfupea9 726.884 Dollar mm aan #- 

Die'ofinbifege: Kompagtiie:fährt ebenfalls die oben auge ge benen Ar⸗ 
titel eins nur finder binſichtlich der Quantitaͤt cher. Unue rſchith greife 
ihren Berfendungen md. denen von Privasperfoien ſtatt. So gebden ihre 
bedeutenden Rapitatien und ihr! Einfin: der Koinpagnie bir Mittel; zwei 
Dritter der gefammten Opiumprodufle-anifichrgm ziehen. > In Beugalen 

'oj Der Petn hält 900 Arimenfchd Pfand Zur 16 Lingen zrumd Arb gltech 60 Kilos 
grammen, Aumm * ’ 1% 










wird nur ehe nalen, per Dpisun, zu bereiten , melche ‚nom 
MNegierum p! fh fe. Item, gr fin En iu In Bag: 
nid an re udn 1 Ark Umftaht ," bap' te Mom? 
yügiiie" &B Neh gar Regel gemnacht hatl nur Vanz ehe Dpium pi vers 
tanfen.ı' abe wuf den chire ſiſazen Maͤrtten· fletb> · den Berzug / deun der 
Handela mann zw; Canton tauft ujgbebeutlich/ wenn ev war das Zeichen 
ver Mompagmie, auf har, Aife fehl, ie 
! Es albt drei Batiungen von Opium: das von Patua, MB von Bes 
nates und das bo Matwd. Die Chineſen verbrauchen dieſen Mrriter 
wie man hei ums Wein und Braimeiveim weitpk, ' Mit den nadhftehens 
ten Zablen bezeichnen fie bie gegenfeitige Beinbeit ber verkipiebenen ‚Ser 
ten., Das Oprium „vom Papa und 52* *3* 45 
Iris, 50 ‚begeispmet;, Mitieliprie AB... Das, alpa mit 70.bib.754 
Imnitteıforte 73%,, und das ee —— it 55 Bis 577" sphlteh 
orte sh - Im ee ad a tes ei 

Die Seſehhe, welche bad Opium verbieten, ſinb ſehr ſtreugj bie ral⸗ 
ferlichen. Ediette de zeichurn es als Ei, Gifts» und! haben darin allerlings 
nicht unrecht/ denn die nachtbeiligen Wirfungen, weiche ſein auhalender 
Gebraud anf, ben menfhlihen Orsanismus Aupert, find befannt geung. 

Deſſen ümpenihtet wird bas Opium dennoch His am bie Außerften Graͤmen 
des Mehbs, ſegar Bis in bie Mingmanten-des Maiferlichen Parafte® 
elngeſchwarzt.Die untergeorbnneten Behbrden ſſub mie ben Europiere 
im Einverfiindniß, und nehmen, um ihre Amtéehre zu Aewahren, das 
Jahr Aber einige Kiſten weg umb lajfen deu Matrofen,. die damit bes 
troffen werden, die Röpfe abſchlagen. - 

Während ber Tünfjehn Fahre von 1816 bi 1350 einfhllehfia, wur⸗ 
den 124,044 Kiffen Oplum im Werth vom 425,2%0,655 Dollars nach 
Epina gefchiett. | Ditfer Handel nimmt auf eine übermäfige Weife gu ı 
Im Jahre 4795 wurden 1070 ,-und im: Jabre 1829 7Aas Aiſten and« 
aefährt, Die Gefammtansfuhr biefed Axtitela, während der .Ieyten 50 
Fahre, bellef fih auf 462,275 Kiften, was, den Werth einer Kifte zu 
‚41200 Dollars’ angefhlagen, eine Summe von mahe an 200 Mitionen 
Douars ausmacht. Während der Tegtem. Jahre werben Jährlich für preis 
nabe drei Millionen Opium abgefegt. 

Der dirette Handel Englands mit. Ebina beſteht bauptſaͤchtich im 
Ausfubren aus dieſem Rande nach ben vereinigten Abnigreichen. Um 
bie Ueberſicht zu erleichtern, wollen wit dire bie Ansſuhraruitel I vier 
Khffen dötheilen, mämlich in There, Selbe, Nantinnd tmb vermiſchre 
Artiret , wonach; fh von 1795: bis aas7 einfcpliehtug bier forgendem,burd« 
famgittlichen Zahlen heramdftellem..-, ı Ya MR. 
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25.268,879|. 409502 |. 181,248] 254.152 

‚tARpS, big ABa2, | 27.497:995| , .ABrkts |, 557,006, | 47.408 
„4815. Bid ana2 , |.27,8 239 aoz,aaı.] Sya5sh-| „55.524 
sad biß ansı |. 54.h5n2g7| 'sa9,s5e "| Bsn,558 | 84,767 


Mord bieſer Meserfigt erbeimt, daß an Thee allein nahe an 52 Mil: 
Tome Pfund nach Emdland gebraipt werben, mais, das Mrnd zu zwei 
Schtlling gerechnet/ eine ‚Summe. bon‘ 5.400.000 ‚Pair Ahdmanst, 
Der Thee if von allen, Handelsartitein derjenige, welcher ‚den ficherflem 
Mortheit bietet, denn ſein Berbrauc mimmme, mir jedem Kage zu. Eu⸗ 
vopa verbraucht Jahrtlch 1a.33, 000. Pfund, woven 25 Millionen auf 
England; - KU DALE auf Ruprald; SF Mritkonen anf Kellanb, eine 
me Million auf · Woamereich, : w50,0ben Pfumb anf: Dincmurl) Ssoo 
auf Meaprh; 15500 „af Deutſchtaud und die Ifterzeipiigen Sſaateu umd 
1000 Pfundzauf Italien. fommen. -, Die Dereinigten, Gfagten, vom Mınez 

vita verbraiipen, jÄortihd s Mimionen Pens, RE 
IE die Masfhttreh oh Engtand late Ching Hhfrheir Nampepihrich in 
Wollen 2 Und Baummwoltersenaen! hd im werciienl Watrens der Tepteti 
Johre war Canton lets mit engliſchen Baarem: Aukefüter; man ift da⸗ 
her gembrhigt neue Verbindungtna ait bau uhr dlichen Haͤfen uud zmit 
Gern am geb nen AH BRG WIE wee fcz e n 
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Die Gefahren der englischen Herrschaft in Indien. | sehnfahem Gewicht von bürgerligen Kriegen; daher war das 


Das Mißvergnügen, weldes in der eugliih:oftindifhen Ur- 
mee dur die Verminderung der Feldzulagen fuͤr gewiſſe Garni: 
jonen erzeugt wurde, iſt noch keineswegs im Abnehmen, die Ab- 
neigung der Dffiziere gegen Diejenigen Garnifonen, in welchen 
diefe Feldzulagen (Batta) auf die Hälfte berabgefeßt wurden, dauert 
fort, und dieſe Gelinnung erhält täglich neue Nahrung, indem 
fortwährend Gerüchte von neuen Cinfhränfungen im Umlauf 
find._ Wie gegründet oder ungegründet indef dieſe Befürdtuns 
gen und die mannichfachen Klagen ber Sepop:Dffiziere fen mi: 
gen, *) immer bleibt es wahr, daß unter bdenfelben Injufriedens 
heit bereit, und daß es hoͤchſt unklug ift, dieſe Unzufriedenheit 
anwachſen und zur allgemeinen Stimmung. des Heers werden zu 
laſſen, das als die einzige Stüge der Negierung in einem Lande zu bes 
traten iſt, deifen Orbnung nur dur die Furcht vor der Macht 
und dem entichloffenen Verfahren der Engländer erhalten wird. 
Diefe verbeblen fi auch keineswegs, daß es im Lande noch eine 
Menge Leute von Reihthum, Anfchen und Einfluß gibt, melde 
nur die Furcht abhaͤlt, die von den Engländern mit Gewalt aufs 
echt erhaltene Ruhe und Ordnung zu ftören, 

Der Geift der Sparſamleit, — in fo feltfamen, gezwungenen 
Verhaͤltniſſen nicht immer cin guter Geift, weil haufig die Rech⸗ 
nung ohne den Wirth gemacht wird, — hat einigen Beamten der 
Kompagnic den Gedanken eingegeben, einzelne Garnifonen zu 
Verminderung der Kojten einzuziehen und mit gröfern zu vers 
einigen, ja es foll fogar im Werke ſeyn, die Armeen der drei 
Präfidentihaften nah und nah in große Maſſen zuſammenzu⸗ 
siehen. Ein folder Plan bat mehrere weſentliche Nachtheile. 
Belanutli jteht von dem dem Engländern unterworfenen Lande 
nur ein ſehr Heiner Theil unter birefter engliiher Verwal— 
tung, und es bleibt den mediatiſirten indiihen Fürften und ib: 
ven Großen. noch fehr viel Einfluß, den fie, wie man weiß, nicht 
aufs Beite verwenden. In allen indifchen Kriegen feit den let: 
ten fünfzig Jahren bejtand die Hauptichwierigfeit darin, den 
Feind zum Stehen zu bringen, und diefe Bemerkung gilt mit 





°) Die Naval and Military Gäzette, aus welcher das Nachfolgende 
größtentheils entnommen iſt, verſpricht im einigen ſpatern Mufjägen, 
biefe Mlagen, welche auf bie Innern Berhäftniife bes angloindifchen 
Heers bebentenbes Licht werfen muͤſſen, mäber gm beituchten. 


; biöher befolgte Verfahren, Zruppenabtbeilungen an mögiichit 


I vielen militäriih und politifh wichtigen Punkten zu unterbal: 

| ten, um jeden ſich ergebenden Widerftand im Keime zu unterbris 

I den, den Umſtaͤnden und Verbältnifen völlig angemeſſen. Bei 

{ einem entgegengeiesten Verfahren hätte oft ein wahred Nichte 
zu einem furdtbaren Feinde emporwahfen und irgend ein ob: 
ifurer Verräther ganz Indien erſchüttern können. Ohne indef 
anzunehmen, dab ein Judier ſchnell zu Macht und Auſehen em: 
porlommen, und ber engliihen Macht gefahrlich werden. könne, 
muß ſchon eine andere Erwägung dahin führen, bei dem Syſtem 
zahlreicher Garnifonen-giu bebarren. Die Torannei und Raub⸗ 
fucht der eingebornen Fuͤrſten, denen die Kompagnie ihre Länder 
garantirte, kennt häufig feine Grängen und wurde früber nur 
dadurch in Schraufen gebalten, dad fie das Land in Aufſtand zu 
bringen fuͤrchteten; dieſer Furcht find fie jest entledigt dur den 
Schuß ber Engländer, © Ziehen dieſe nun aus mehreren mili— 
täriih wichtigen punkten ihre Truppen zuräd, fo werden: dadurch 
bie unzufriedenen, durch die Tprannei der indiihen Fürften zur 
Verzweiflung gebrachten Unterthanen zum Aufftand und zur 
Bildung von DMäuberbanden veranlaßt, die Gugländer miffen 
wiederum mit Gewalt einihreiten, unb der Koftcnaufmand biefer 
Ariegszuge beträgt dann weit mehr, als wenn man die zahlrei: 
den Garnifonen belaffen hätte, 

Die größte Gefahr für die-Engländer liegt indeß gerade in 
der Wereinigung größerer Truppenmaſſen in Stanblagern, weil 
bier die Schwärhe ber europäifhen Truppen im Vergleih mit 
den Sepoys täglich vor Augen lirgt, und die Möglichkeit, daß 
eine gut organifirte Verihwörung der legtern gelingen könne, 
auch dem Beichränfteften Har wird, Wo cin großer Preis zu 
erringen ift, da wird, wenn die Wahrſcheinlichleit eines Erfolgs 
wähst, auch die Zahl der Abenteurer wachſen, die das Ziel zu 
erreichen fuchen, mag der Weg dahin aud noch jo ſchmuhzig und 
biutig ſeyn. Alle Verſchwoͤrungen, welche in den letzten dreifig 
Jahren gegen die engliſche Oberherrſchaft ſtatt fanden, begannen 
unter großen Maſſen, wie zu Travancur, Heiderabad und zu: 
legt noch zu Bangalur. Der Aufſtand von Vellur, mo nur zwei 
Eepopregimenter ftehen, bildet von biefer Regel feine Nussahme, 
fondern’enthält vielmehr für alle diejenigen, welche die Lehren der 
Erfahrung nicht überhörem, eine fehr ernfte Mahnnng gegen bie 
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Bildung großer Maſſen. Der jehige Einfluß" des Fürften von 
Meiiur (Moſore) und bie bedeutenden Geibmittel, welche ben 
Verſchwornen zu Gebot ftanden, waren Umitände, die ber Ver: 
ſchwoͤrung ungemein förderlih waren. Wären wie Dtegimenter 
Scpoplavallerie, welde damals zu Arcot fanden, und zum Min: 
deften eben jo viel Antheil, als die englifhen Dragoner, au ber 
interdrüdung des Aufftands hatten, gleihfalld in Vellur gele: 
gen, fo würde der Plan ber Verſchwoͤrer aller Wahrfcheinlichteit 
nach auch fie umfaßt haben, und dann wäre eine Truppenmadt, 
welche zur Unterdrüdung des furctbaren Aufitands das Meifte 
beitrug, auf. der Seite ber Rebellen geftanden, und hätte den 
"Brand weiter verbreitet, 

Es ergibt ſich hieraus, daß viele Engländer der Meinung 
find, daß gerade dieſe Macht, welche fie felbft in den Sepopregi- 
mentern gefchaffen, ihnen möglihermweife dereinft noh zum Ver: 
derben gereichen könne. 


Fahrt von Konstantinopel nach Napoli di Romania. 
(Eortfegung.) 


Es war Nachmittag, ald wir den Ausgang der Dardanellen 
erreihten, und uns dicht unter Kum-Kaleſſi, dad am Ausfluſſe 
des Stamander auf einer Sandbanf liegt (worauf auch die Be— 
nennung Aum:Kaleffi, Sandſchloß, hindeuten), bielten, um unfere 

° Fahrt mehr oͤſtlich zwiſchen Tenedos und der afiatifhen Küfte zu 
dirigiren, bie von allen Schiffen paffirt wird, da weiter weſtlich 
zwiſchen den Inſeln Tenedos und Lemnos das Meer von Un— 
tiefen, Klippen und Sandbaͤnken wimmelt, Kapitän Mettline 
ftand mit mir auf dem Werbe, und zeigte mir an der Hüfte 
die Mihtung, wo ungefähr anderthalb Meilen vom Strande ent: 
fernt jert das Dorf Bunarbaihi liegt, einſt aber Troja lag. 
Mag dad, was ich bei einem fpätern Beſuch an diefer Kite ſah, 
bier in einigen Zeilen Plas finden, 

Bekanntlich bat-man in neuerer Zeit fogar die Eriftenz von 
Troja beftritten, da gar feine Ruinen mehr vorbanden find, um 
Zeugniß zu geben von der einſt fo berühmten Stadt. Dod 
manches Neuere ift ſpurlos verihmunden, von dem man mit 
Beſtimmtheit weiß, daß ed da geweſen. Zeit und Menfchenhände 
vertilgen fchneller, als fie bervorbringen. Den Homer in der 
Hand und in eigener Perion an Ort und Stelle des Gedichts, 
fo taucht der ganze Schauplatz jenes Kampfes deutlih dem Bes 
fhauenden auf, und beweist, mit welcher topograpbiihen &e: 
nauigleit die Ilias gefchrieben iſt, ob mit hiſtoriſcher, ift freilich 
fhmwerer zu beweifen. Die trojanifhe Ebene zieht ſich von ber 
Serküfte zwiſchen den Vorgebirgen Rhaͤteum und Eigeum, das 
jetzige Kap Ienifhehr, in einer Breite von ungefähr einer beur: 
fben Meile, und in einer Länge von anderthalb Meilen bis zu 
dem Dorfe Bunarbafhi, wo Troja gelegen haben muß, bin, 
Zwiſchen jenen Vorgebirgen waren bie Schiffe der Griechen für 
die ganye Daner des Kampfes auf das Land gezogen, und unter 
ihrem Schutze mögen die Kämpfer bivomaanirt haben. Da bie 
Fabrzenge vermuthlich nicht fehr groß waren, fo ließ fi bieß 
leicht bewerkſteligen. Ich fab kei dem griechiſchen Fiſcherdorfe 


> 


* 


* ? 
MRivatos, zwiſchen Selivria und Konſtantinopel am Marmora⸗ 
Meer ebenfalls dieſe Manier angewandt, uud der Anblick jener 
Fahrzeuge in ihrer antiten vorn und hinten hochgebogenen Form, 
wie ‚wir die alte Roſtra abgebildet fehen, gaben mir ſchon da: 
mals, mit meinen Meifegefährten in einem Gefpräh über den 
trojaniihen Kampf begriffen, ein beutlihes Bild des Griechen: 
lagerd vor Troja. Außerdem mird fi ber Lefer erinnern, daß 
Homer genau beſchrejbt, wie zunädit an der See bie Schiffe bes 
Agamemnon, dann weiter entfernt die des Achilles und Mar 
franden. Daß man übrigend ziemlich weit gegen Troja binauf 
die Fahrzeuge aufs Trockue gebraht hatte, beweigt die Angäbe 
Homers, daf zwifhen den Schiffen und dem Meere auf dem 
Strande das Heer fih verfammelte und die Diprmidonen lid 
bier in. Kampfesfpielen übten, die Heerfübrer aber zwiſchen den 
Schiffen ſelbſt ihren Mach bielten. Ich bin kein gelehrter Auti⸗ 
quar, und fühle mich daher auch zu dergleichen Forfhungen nicht 
berechtigt. Dad Merk bed Grafen Mabdezinsfp Über die Ebene 
von Troja, das ich längere Beit vor meiner Meife lad, gab mir 
ein trenes Bild deſſen, was ich fpäter fab, und hätte mir, wenn 
ih es an Ort und Stelle zur Hand gehabt, gewiß von belehren: 
dem Nusen fern können. Der Simois und Skamanber, die nah 
ihrer Vereinigung nur den leiten Namen beibehalten (bei ben 
Türken jetzt Menderd genannt), zeigen im Sommer, mie uud 
ber größte Theil der griechiſchen Flüffe, nur ein trodnes Strom: 
bette. Im Frübjabr, als ich fie fab, hatte der Megen fie mit 
Maffer angefüllt, obgleich es ſchwer gehalten und viel Kunft er: 
fordert hätte, barin zu ertrinfen, Die Kampfebene ift jest 
größtentbeild in fruchtbare Aecker umgefhaffen. Un einem an: 
bern unbedeutenden Bache, ich glanhe man nennt ihn Gulufui, 
liegen einige Mauerträmmer, die man fir das Grab bes Mjar 
ausgibt, Das Dorf Bunarbafbi liegt am Fuße eines fih Tanft 
erhebenden Hügels, ber gegen Süden fi fteil und felfig genen 
den vorüberraufchenden Simois abfenft, umd fo eine natürliche, 
fhwer zu erobernde Befeftigung Troja's ausmachte. Auf Der 
andern Seite trosten ftarfe Mauern beim Andrang der Griehen. 
Daß die Belagerung gehn Jahre dauerte, will und jebt freilich 
etwas fonderbar ſcheinen. Ich glaube, wäre das damalige Troja 
ein Antwerpen gewefen, bie Griechen lägen noch bis zu biefer 
Stunde davor. Oben auf ber Fläche des Huͤgels mag Pergamus, 
die „vom Sturm umbrauste Burg” bed Priamus geftanben 
haben. Jetzt wuchert dort Umfraut und zwerghaftes Sebuüͤſch 
zwiſchen umherliegenden Felbfteinen. Von bier oben hat man 
eine umfaffende Ausſicht Aber bie ganze Ebene, bie fih jeht ald 
eine gut bebaute und rei griünende dem Auge darſtellt. Den 
von Chandler befhriebenen, hier vorgefundenen Marmorblod, 
auf dem fich die berühmte Sigeiſche Inſchrift, das Altefte fchrift: 
lihe Dentmal befand, und der vor etwa zwanzig Jahren ned 
als Sitzbank vor einem Haufe in Bunarbaſchi gedient haben 
foll, babe ich vergebens geſucht. Schon in ben achtziger Jahren 
bes vorigen Jahrhunderts verfuchte ed der damalige franzoͤſiſche 
Gefandte, Choiſeul Gouffier, diep Dentmal au ſich zu bringen, 
aber vergebend. Wo es jet bingelommen fepn mag, ift mir 
unbelannt, doch dürfte die Vermuthung die fiherite fen, daB 
irgend ein amtiquirätengieriger Engländer, etwa Lord Elgin, 
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es binuber auf feine Nebeliniel entführt hat, - Zwiſchen dem 
Dorfe und Kap Jeniſchehr "liegt ber Grabhügel des Antilochus, 
anfern bavon„zwei fleinere, von welhen ber eine die Aſche des 
Veneleus, der. andere. bie: des Achilles. und. Patroklus umſchließt 
oder umfhließen fol. Choiſeul ließ das legte Grab: öffnen und 
fand darin Metallſtücke, von denen man nicht weiß mus fie vor: 
geftelt haben, und eine ebeufalld zerbrochene metallene Urne, an 
‚welchen Meberrefie einer geihmadvollen erbabenen Arbeit zu er: 
tennen waren. Das iſt übrigens Alles, was bie trejnitge @bene 
dem Beſchauet zeigt. 

Das neue Ilium, Alexandria Troas, bei den Tuͤrken Eski— 
Stambul, von Lyſimachus auf Vefehl Alexander des, Großen er: 
Sant, liegt unſern bes’ Meeres auf der außerſt fruchtbaren Küͤſte, 
umgeben von einem Fleinen Walde von Zwergeichen. Gegen: 
über taucht Tenedod aus den Wellen empor, nördlich ſchweift 
der Blit über die berühmte Ebene. Reiſende, die vor 30 bis 
49 Jahren dieſe Gegend befuchten, wollen noch viele Trümmer 
einftiger Größe bier gefunden haben, jett ift menig mehr davon 
übrig. Cine Grundlage mit einigen zerbrohenen Sänlenftüden 
halt man fir einen Dianentempel; die Türken nennen dieſe 
Trümmer Kislarſerai. Weide Namen deuten alfo auf einen 
Keuſchheitsaufenthalt bin, da Kislar befanntlih einen Eunuchen 
bedeutet. Ueberbleibſel eines Theaters find in den Baͤnken, bem 
Porticus und dem Fußbobeu noch ziemlich erhalten. Eben fo 
bezeichnen Mauertruͤmmer bie frühere Befeftigung der Stabt. Auf 
rinem öftlich gelegenen Hügel zeigen fih bedeutende Muinen, bie 
von einigen Forſchern für ein Gpmnafion, von andern für Bäder 
gehalten werden. Diefe Meberbleibfel beſtehen größtentheild aus 
immer mehr zerbrödelndem Granit, denn Alles mad von Marmor 
fib in dieſen Gegenden vorfand, wurde nach den Darbanellen: 
ſchloͤſſern geſchafft, und dert von den Türken in Gefhägfugeln 
amgearbeitet, wovon einige zwei Fuß im Durchmeſſer baben und 
alfo Zeugniß von dem ungeheuren Kaliber der Mörfer geben, 
Einige wohlerhaltene Säulen wurden nah Konftantinopel ge: 
bracht umd fhmuden dort. die Moſcheen Eolimans und Selims, 
noch das befte Mirtel, um biefe Dentmale vor vanbalifcher Ser: 
ſtoͤrung zu bewahren, 

Es möge bier noch bemerkt werben, dab byzantiniſche Schrift: 
fteller anführen, Kaiſer Konitantin hätte, ehe er Bypzanz zu 
feiner Refidenz ermählte, die Idee gehabt, eine Hauptitabt in der 
Ebene zwifhen bem alten und neuen Troja an erbauen, vom ber 
{bon Thürme und Mauern emporftiegen, und von den auf dem 
Meere vorbei Schiffenden geſehen worden wären, 

(Bortfegung folgt.) 





Musik und Tanz 
der Cingebornen auf den Tonga:Infeln. * 

Kern Mariner, einem englifhen Neifenden, zufolge, ber Tange 
unter ben Bewohnern biejer Infeln Iebte, lieben biefe dem Tanz und 
Gefonbers die Muſit leidenſchaftlia. Die Jango⸗Fang o⸗Spieler werben 
allenthalben mit ber größten Achtung aufgenommen ; bie Hauptlingt 
bewirihen fie in ibrem Zelten, laſſen fie bei ſich wohnen und gewähren 
ibmen Schutz im jeder Gefahr. 


“) Die Tonga » Infeln gehören dem Freunbfehaftsarchipel am. 


Ja beſuchte bie Tonga⸗ JIuſeln mehreremal, fast. ber Reiſende 
und ſtets mit neuem Weramügen. ı Das erflemal:aber geſchab es für: 
wahr fehr unfreiwillig. :Iay befand: mi zu Rio; feit zwei Monaten 
brannte ich vor Ungeduid nach Salcutta zuruͤctzukehren, und zum grbäten 
Ungihet wollte: fein cagliſchea Sechiff Anſtalten zur Abfahrt machen. 
Aergerlich uͤber dieſe Berzoͤgtrung, ſchuffte ich mich auf einer Eleinen 
mit Erdaͤpfeln befrachteten Sloop ein, ſtatt auf bie Untunit irgend einer 
bogkorbigen Bregatte ober Brief zu warten, auf ber ich die Ueberfahrt 
mit aller Sicherheit Initte zurädiegen fbunen, Die Fahrt auf biefem 
elenben altertbümlicgen, jebr gebrechlichen, obſchon bie unb ba geflidten 
Bahrzeug, erfuhr manderlei Kinderniffe, und um bad Glend voll zu 
machen, erhob fin auch mod am fünfzehmten Tage nad umnferer Anfahrt 
pri fo entfegtlicher Sturm, daB ber Rapitän, der gar wohl wußte, bafi 

fein yiemabt ange faultes Fahrzeug der Wuth ber Elemente nicht tromen 
tbnme, ſich entf@loh, am. ber Iuſel Tufug, der größten bes —2 
Birgipeis, vor Unter zu geben. 

„Diefe wäne Infel, gegen bie bie Natur bei Spenbung ihrer Gaben 
pi karg gervefen zu ſeyn ſcheint, bietet bem Gerfahrer einen Aubliet 

des Entſeytus. Nur von den mathigſten Waufifchfängern wird fie 
beſucht, und au biefe wagen ſich ſeit einigen Jahren micht mehr an 


ihre Küften,. bie von ferne fehon eine granenerregende Ausſicht bffnen. 


Das abs und-zufiehende Meer bricht fig in gewaltigen Bogen an ben 
Beifen, beren zadige Spihen allentbalben eınporragen, umb wenn ber 
Wind, wad bier oft ber Fall ir, ſtart weht, fo hallt bad donntraͤhnliche 


Geibe biefer Brandung im hundertfachem Echo wiber, wäbrend die von 


den ſchaͤumenden Wogen umtobten Riffe von ſchwarztr Lava einen uns 
heimlichen Eindruct auf Ind Gemüth des Reiienden machen. 

„Und dennoch hatte das Sechictſal dieſen verwänfgten Ort zum 
Aufentbaft für mich beftimmt. Der Kapiiän wendete feine ganze Zeit 
darauf feinen Erdaͤpfelvorrath mod zu vermehren, und ich fühlte mich 
balb von Laugweile heimgtſucht. Da ia Übrigens von der Geefrantheit 
noch erwas uuwohl war, fo bemugte ich dieſen Umſtand, um eimige 
Gtanden am Rande zuzubringen. Mit meinem Album, einem Mantel 
uns einer: Flinte verjeben, umb von meinem Huude begleitet, lentie Ich 
meine Echritte mad einem Pleinen aus etwa einem halben Duymb 
Hänfern beſtehenden Dorfe, die zu meinem nicht geringen Erflaunen 
a und beren Meußeres anf Neintigpteit fliehen 

Moch angenehmer wurde ip aber Aberrafcht, als ih die @immohs 
= unter fich ein felr reines Engliſch ſprechen hörte, Wile bezeugten 
bie orbßte Freude einen Laudsmann In mir zu ſehen (denn fie waren 
fnmtlih Engländer), umd nahmen mid mit einer Herzlichteit auf, bie 
mie mid zu waͤnſchen Abrig lieh. 

„Mach drei Tagen, die ich mit Ausftiäaen in die Gebirge und mit 

von Ranbfapafien hingebrampt hatte, dachte ich endlich, freilich 
etwas fpät, baran, wieder an Bord zurüdzufebren. Als ich indes an 
bas-Geflabe kam, fab ih eben mod bie Spihen ber Mafte am Horizont 
verfreinden. Da im glaubte das Schiff ſey nur auf ECutdedungen and 
gelaufen, fo wartete ich gehuldig Tage mb Wochen lang, allein ed 
verlief eine mach der andern, ohne daß das Schaff gurücgefommen wär, 
und niemals fab ich es wieber.“ 

Seo war unfer Meifender num otzwungen, uebſt einem Matroſen 
ber Bloop, der eine Stunde ma ihm gleichſauls and Ranb geſtiegen 
war, auf ber Juſel zurüdzubleiben, Beine Rage war, wie man leicht 
benten Tann, nicht bie angenehmfle: ber Winter nahte heran, unb er 
batte nichts, als was er auf dem Leibe trug. Gebulbig fügte er ſich 
jebop im fein berbes Shickſal, und machte num mähere Betanutſchaft 
mit beu Gefährten, am die ihm die Worfebumg gleispfam gemwiefen hatte. 
Das Dierbanpt dieſer braven Tufnlaner, ober der Gouverneur, wie 
ibm die Äbrigen nannten, tar ein Schotte mb bieh Glaß; feine brei 
übrigen Rumeraben aber hatten auf dem Kap bei der Marineartillerie 
arblent,. Sie wohnten beifammen, und bracdten ibre Beit bamit Kim, 
Ropben und andere thramgebembe Tiere zu fangen, bie fie dann am 
die Schiffe verkauften, welge ber Sturm von Zeit zu Belt bis zu ihnen 
verfping. Sie waren brave rechtliche Leute, wiewohl nidt von dem 
deften Ausfeben, weil man fie, ihrer Beſchaͤftigung wegen, ſtets mit 
Thran und Blut bedectt fah. 

In ihrer derben freimuͤthigen Sprache machten fie Herru Mariner 
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daſd mit ihren erichten Abenteuern befannt, Blab war verbeiratber und’ 
Water einer zahlreichen Familie, - Einer der Koloniften; Namens White, 
defaß ebenfalis eine Gattin, zu berier auf feltfame Weiſe getommen war, 
Er befand ſich naͤmlich auf einem indifsen Schiffe, wo feine jegige 
Battin,, als er ihre Becanutſchaft machte, Kammerfrau bet einer Damme 
son hohem Range war, bie ebenfalls auf dem Schiffe war, ‚Die Bofe, 
tie niebliche Portugieſin, gefiel unferem !itite und er ihr, allein 
mitten im diefer fly emtipimmenben Liebe verfinfterte fi ber Simmel, 
ein Ungetwitter brach los umb warf das Schiff an bie Belfen. TBhtte 
rettete bie, die er fon als feine Gattin beirastete, aus dem Fluthen. 
erreichte die Inſel Mufoe, und überiehte nebft ber Gellebten die ganze 
übrige Marnſchaft, bie ben Tod im Meere fand, 

„Auf ber Inſel, fährt ber Meifenbe fort, alter es (eine Menne wilber 
"Raten, auf Bergen‘ und Gebirgebbhlen viele Ziegen. Die Gebirge, mit 
Henen - ber groͤßte Theil der Inſel Tufua Bedrere iſt, fiehgen faft- alle 
ſentrecht empor. Der Boden beſteht and einer Torfern, für den Andau 
ehr geeigneten Erde. Das Innere der Infel iſt vom einer Menge ſehr 
gerade Tanfender und tiefer Mandie durchſchnitten, vom benem bie anf 
der Ebene befindilden ihren Ausflug ins Meer haben. Sehr wahr: 
ſcheinlich wurden fie von einer Ueber ſchwemmung ausgewaſchen, beren 
Zeit ſich ſchwer berhnmen Täßt, bie ledoch nad der Suͤnd ſluth einges 
treten ſeyn muß, weit Tufna in Folge eines umterfeeifayen onftanifchen 
Ausbruchs entſtauden zu ſeyn ſcheint. 

„Die Tongioten find im Gauzen von höherem Wuchſe als bie 
@urepier,, und ihre Glieder fo muwerubs, als 0b fie ihr ganzes Leben 
unter deu ſchwerſſen Arbeiten hinbraͤhten; die Farbe ihrer Haut ift 
liter als bie der Ameritkaner. Der Eharafter der Kongioten ſcheint 
aus einer unerſchoͤpflichen Froͤhlichteit und aus Eiferſucht zuſammen⸗ 
gefent zu ſeyn. 

„Die Bewohner ber Infeln Mufoe, Talau und Vavau haben meh⸗ 
rere Arten Befätige die einem langſam und ermft, die andern munter 
amd lebhaft, und endlich haben fie noch eine Art, die aus einigem ſehr 
rurzen murfltatifchen Parfagen und einer Wiederholung ber drei erfien 
Noten vereht, Folgende find bie Druemaugen, mit denen fie eʒeichnet 
werben : 

„Lausfoltlah. Mit bleſem Geſange begleitet man gewbhinlich 
ben gleichnamlgen Tanz. Die Taͤnger ſtellen ſich einander in zwei Reihen 

gegenüber, tanzen dann genen einander vor, Indem fie bie Hände Über 
ben Kopf zn und far! auf sie anemen zurerfallen Tarfen, um ve 


"Diefer Geſang nterſcheiden ſich von bem vorigen — 
dab mac ihm nicht getanuzt wird, ſondern daß man’ die Haͤnde mir * 
dem Tart Bath erbebt, bald finten Täßt. 

„Balgirmistkrhudggt Man unterſcheidet vier Gattungen 
Bangis, berem Raben balb langſamer, bald ſchneller If, 

„Mea. Diefer Gefang wird bei dem gleichnamigen ſehr räfchen 
Tanz geſungtu, und befteht arößtentheils in Länfen, bie nur von einer 
Sopranfiimme ausgefuͤhrt werben tonnen. 

„Der Hiva wird wicht zum Tang geſuugen auch nennen dd 
gioten den Geſang der Europäer Hiva, 

„Ula,  Diefer Befang Begleiter ebenfalls ben gleichnamigen Kung 
zu dem einige und breifig Perfonen aehdten, und der, feiner laugen 
Dauer wegen, da er nie vor drei Vierteiſtunden endet, umb wegen ber 
Sprünge und heftigen Bewegungen, weſche bie Taͤnzer machen märfen, 
ſehr anftrengenb iſt. 

„Dee Futta Nubub endlich will fo viel fagen, ats die von dem 
Bolt Nuhah erfunbene Singweiſe. 

„Die meiſten bieſer Geſaͤnge der Tengloten find beſchreisender Art, 
und theilen ſich im zwei Klaſſen: Die eine, BoTotu genannt, beſchreibt 
die Blumen, Berge, Wäldern. ſ. w., und bie anbere, Papalangi 
genannt, fpricht von vergangenen @reigtiffen und von Dingen, melde 
dem Geſichtsereis des Dichters verborgen find, und wobel er dann ſehr 
oft alle Graͤnzen der Wahrſcheinlicht eit aͤverſchreitet. So beſchrieb unter 
Anderem ein Vavaluote in einem Furta⸗Papalangi eine entfernte Gegend 
als mit ben wunderlichſten Narben prangend, faate, baß es dort Schweine 
mit Hörnern bewaffnet gebe, und daß er, ald er eben habe im ein Haus 
eintreten wollen, auf einen ungeheiern Ballen von Wolle geftoßen ſey. 


‚Pig habe dieſer Ballen einen Gay gemacht, nub 


man bitte der 
Dichter ertanut, daß es eine nach ber legten Mobe bes Bandes getleibete 
Dame geweſen ſey. 

„@in’anberer Seſang beſchreibt bie mertwarbdigſten Ereiäniffe bei 
bein Beſuch des Aapitaus Eoot; ein dritter ſpricht von dem Aufenttzalt 
bed Admiralse Eatrecaſteaux zu Talewu, und ein xierter failbert bie 
berühmte Schlacht waͤhrenb ber Revolutien auf ben Tenga⸗JInſeln u. ſ. tv. 
Diefe halbbiſtoriſchen Gedichte berichten die Thatſachen ziemlich genau, 
dom laͤht ſich leicht erteunen, daß ber Dichter bir das Mittoſtop ſab, 
weil die adebeutendſten Borfäe und Dinge bie ins Inmige gefleis 
gert werben. 

„Dir Zauzalo find Barcarolen, welche bie Tonaioten ftets zu 


fingen pflegen, wenn fie fih auf bem Meer befiuben, wo fie ken Kate 
mie ihren Ruderſchlaͤgen gebem. Die mahfichende Barcaroie Ppricht bie 


Riage dreier Einwohner von Tomga amd; welche bas feiner berrlichen 
Bage und feiner Wollmannfattiiven wegen beräßmte, Vavau verlaſſen, 
um nad ben Infeln Zufua und Sao zu geben, wo man nichts al 
ſchlechte Matten verfertigt, melde zis Segeln und Teppichen verwenbet 
werden. Sie lautet ungefaͤbr wie folgt: 

„Ach um bie Reiſe zu beginnen, 

Berlaffen wir Moungaslafa und Talau! 

Wie gern blieb’ ip, deun wer fönnte wuͤnſcheu, 

Bavau mir feinen Inſeln zu verlaffen? 

Bon dir zn fhriden Licu uud Bau-aca; 

Und von ben Quellen Maccapapa's, 

Bon Mattaloco umb den Myrtenhainen, 

Von dem Geftabe Mofue's unb von Totawi's Grotte 

Micht mehr werd’ ich weilen auf ben Höben, 

Nigt mehr zu meinen Büfen fehn die Kanots!: 

Ub legen muß ich nun das rothe Tuch von Hafulnbau, 
Mich in die rauhe Matte von Kofun und von Mao Feiben! 

„Außer dieſen Gefängen haben bie Tongioten noch andere, deren 
Melodle fi fehr der europdifpen Geſangswelſe nähert. Ihre berlihm: 
teften Dichtet, unter denen ber vorgäglichfte Tengeh heißt, yieben 
ſich in bie romantiſche Einfamteit von Vavau zuruck, wo fie ihre Ber 
danten orduen, mmb micht eher twieber im bie Muas (Dörfer) zur: 
femmen, als bid fie ihr Gebicht vollfommen auswenkig wiſſen. 

‚Der Ula wird in den Hiva und Rangi abgetbeilt. Der Hiva 
aͤhnelt dem Recitatif, und dient nicht ats Begleitung brim Kan, ſendern 
nur'als Einleitaug zum Langi, welchta man als Begleitung zu ver⸗ 
ſchiebenartigen Taͤnzen vortraͤgt. Der Langl fällt ſtets unmittelbar nach 
dem Hiba ein, doch wird dieſer nach Belieben auch öfter wieberbott ; 


‚allein fo wie ber Hiva aufhören und ber Rangi beginnen ſoll, mix der 


erftere mit einem Ueberſchlagen des Tones geſchloſſen. 

„Die vorshalichftew Iufteumente bee Kongisten find Trommeln von 
Holz und eine eigene Art von Flöte, Fango⸗Fango gemammt, bie 
nit mit bem Munde, fonberm mit bem rechten Naſeuloche geblafen 
wird, wälrend ber Epielende das andere mit bem Daumen ber finfen 
Hand zum.” 


Dermischte Nachrichten. 

Eigenthuͤmlich I in Sätamerifa kie Art, wie man die Eontors 
erlegt. Man ſteckt einen Fleinen Raum mit Palltfaben ab, bie man ſtart 
in den Boben einſchlaͤgt, und legt eim friſch gefchlachtetes Thler hinein. 
Bald fommen be Eonbord, bie Ihre Nahruug auf meilemweit riechen, 
heran, und fobatb fle freifen, gehen bie Bauern mit Knitteln bewaffnet. 
und den ganzen Kbeper dur Reber wohl geſchützt, hinein, und fangen 
an auf bie Vögel loszuſchlagen. Der Vogel kann nicht anffliegen, olme 
einen Unlauf von 40 bid so Schritten, ben ber Befayränfte Raum nicht 
arftattet, und fo werben fie todtgeſchlagen, doch nicht ofme heftigen Wider⸗ 
fand zu Teiften und ben Angreifern oft ſchwere Wunben beizubringen, 





Tach den Auflralian Dat Major Mitchell einen Wen Über ben 
Bergräden zwiſchen Sidney und Bathurſt aebahıt; ber Weg ift jegt fir 
Sußgänger und Wagen ficher, und bietet eine Werbinbung bar, berem 
Mangel man fräber ſehr empfunden Imite, 


— — m. ——— — — 


Münden, in ber Luerariſch⸗ Artiffifhen Anftalt der I. G. Eo tra ſhen Suchandiung. 


Berantwortlicer Rebdafteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das 


Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


— 


des geiſtigen und ſittlichen Lebens der Völker 





18 februar 1835. 





Drei a auf dem — 
und eine Reife über die Llanos von Cumana. 


Meine Berbältniffe veranlaßten mich im Jahre 1825 zu einer 
Deife nah Neufpanien. Die Handlungen roher Gewalt, welde 
ich überall erblidte, und bie Menſchheit in ihrer tiefiten Ent: 
würbdigung, mie fie mir allenthalben entgegentrat, zu ſchildern, 
iſt nicht meine Abfiht. Daß die Spanier fir viele Gemeratio- 
nen firenge Zuchtmeiſter, graufame umd harte Bebrüder waren, 
werden wohl nur wenige unter ihnen felbft laͤugnen, allein alles 
@lend, das fie feit fo langer Zeit über die unter ihrer Herrſchaft 
ftehenben Bölfer verbängten, ift ihnen zehnfach vergolten worben ; 
der Groll und ber fo viele Menfhenalter hindurch genährte Haf 
brach mit einer Wuth aus, die ihre Opfer nur zu oft ohne allen 
unterſchied wuͤrgte. Diefe Grauſamkeiten murben nicht ſowohl 
durch die geduldigen wiewohl verſchmitzten Indianer, als viel: 
mehr von dem gemiſchten, von Europaͤern und Eingebornen und 
von @ingebornen und Schwarzen abſtammenden Dacen, den Bam: 
bo8 und Meftigen, verübt, in denen die beftigften Leidenſchaften 
ſich entwidelten, und die während jener ftärmifchen Zeit, wo der 
Staͤrkere Geſetze gab, ein umbegrängtes Feld für ihre blutduͤrſtige 
Graufamfeit fanden. Derliebergang von einem geſellſchaftlichen 
Zuſtand zu einem ambdern glich in feinen Wirkungen dem Ein: 
bruch eines Gebirgsſees über eim friedliches Thal, der Alles 
was fhhn und angenehm ift mit ſich fortreißt, und den Boden 
mit zerftädten und befhmmgten Trümmern bebedt. Daß eine 
nene und beffere Ordnung der Dinge aus diefen Ruinen erftebe, 
fann Niemand aufrichtiger wuͤnſchen ald id, allein dieſes Ziel 
fiegt felbft jent noch fern, da die Elemente der gefellichaftlichen 
Drdnung fo gänzlich aufgelöst find, daß, fo wie der Sturm ſich 
fest, nur Berftörung ſichtbar iftz und leider wird eine langjäh: 
rige Anarchie und Verwirrung einen der fdhönften Theile der 
Erbe gerftören und entwöltern. 

Bei meiner Ankunft zu Vera Erus erliet ih einen heftigen 
Unfall vom gelben Fieber. Sobald ih nur einigermaßen wieder 
bergeftellt war, verließ ich diefe verpefteten Geftabe, und begab 
mich auf die Hochebenem, welche von dem nörbliden, den Mit: 
felpunft von Merifo buarchfeneidenden Ausläufer der Eordilleren 
gebildet werden. In diefen eritzüdenden Gegenden, wo die Bos 
denerzeugniſſe aller Klimate und Jahrszeiten im meinem Wereiche 


lagen, brachte id mehrere Monate gu, und nachdem meine Ge 
fundheit binlänglich gefräftigt war, bereitete ich mich zu einen 
Meife nah den entfernten Miffionen am Orinoco und feinen 
Beifläffen vor. 

Aus dem Hochland herabfteigendb fam ih abermals an die 
fumpfigen Ufer des caralbifhen Meeres, unb laubete, nah einer 
Menge von Fabrlihleiten zu Waſſer umb zu Lande, in einem 
mit Tabat und Mais belabenen Heinen Schiffe im Derember 1824 
zu Cumana. Es fhien fon meine Beſtimmung zu ſeyn, vom 
Krankheit geplagt zu werben, benn mährend ber Weberfahrt 
wurde ic von einem Wechſelfieber befallen, deſſen Anfälle, obwohl 
nicht heftig, aber doch zu fehr ungelegener Beit kamen, und mic 
ziemlich ſchwaͤchten. Da der Orinoco dafür befannt ift, Fieber 
zu erzeugen, fo wuͤnſchte ich natürlich noch vor Antritt meiner 
Meife auf diefem Fluß von meinem Uebel befreit zu fepn, und 
beßbalb verzögerte fi mein Aufenthalt zu Eumana länger als 
es anfänglich meine Abjiht war. Erft Anfangs März fühlte ih 
mich ftark genug um aufbrehen zu fönnen, obſchon die Ficher: 
anfäle, wiewohl in langen Zwifchenräumen, wiederfehrten. Ich 
hoffte indeß von derMeife felbit meine völlige Wiederberftellung; 
und gedachte den Orinoco gegen den Anfang der Megenzeit zu 
erreichen, was meine Fahrt außerordentlich fördern und zugleich 
der Geſundheit zuträgliger machen mußte, als während ie 
feüheren Jahreszeit. 

Nachdem alle Vorbereitungen getroffen waren, madte i6 
mich, von meinen beiden Zamtos, einem indianifhen Führer 
umd acht Maultbieren, welde Gepäd und Waller trugen, beglei: 
tet, am Ste März auf ben Weg. Um erften Tag kamen wir 
über die Gebirgsfette, welche und von ben Llanos von Cumana 
trennte. Dan kann ſich nicht leicht einen impofanteren Anblie 
benfen als ben dieſer ungcheuren Savanııen, auf benen.fih im 
einer Yusbehnung von 500 Meilen and nicht eim einziger Hügel 
erhebt, der hoch genug wäre, um dem über dieſe braune ums 
fruchtbare MWüfre jhweifenden Auge bes Wanderers einen Ruhe—⸗ 
puntt zu bieten, Waͤbrend diefer erften Tagreife wurde die Ein: 
förmigteit noch bie und da durch einen Palmbaum unterbrochen, 
der gemöhnlih eine Heine bereits verfiegte Quelle bezeichnete, 
und durch Heerden von Hornvieh, welche gelenentlih nach bem 
minder ausgedorrten Graͤnzen der Wildniß voruͤberſogen. Wir 
befanden uns gerade in ber Mitte der trodnen Jahrszeit, bie 
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Vegetation mar gänzlih unterbrochen und die Weberrefte der 
Pilanzen, welde noch vor wenigen Wochen den Voden bebedten, 
hatten fich bereits in Staub verwandelt. Ein eigentliher Wind 
wehrte nicht, doch ſtrichen fortwährend Meine Luftzüge über die 
ausgedorrte Fläche, und regten nichere Staubwolfen auf, melde 
ung hoͤchſt beſchwerlich fielen. Die Luftipiegelung gaufelte ung 
allerhand Erfheinungen vor, doch war mein Führer zu erfahren, 
um irgend eine Täufhung bei mir auffommen zu laſſen. Die Hitze 
war drüdend, denn bie brennenden Sonnenftrablen diefer beißen 
Zone prallen, von keiner Wolfe gemildert, von dem duͤrren aller 
Feuchtigkeit beraubten Boden zurid, Bald verihmanden auch 
die einzelnen Palmbäume, welche wir bis jet bie und da noch 
getroffen hatten, und wir zogen nun über einen von allen leben: 
den Weſen entblößten Landſtrich. Die jedes Ruhepunkts erman: 
geinde Ausſicht, weldhe wir vor und hatten, ermübdete und noch 
mehr, und der Horizont felbit fhien uns zum Beten zu haben, 
denn fo weit wir auch wanderten, immer lag er in bderfelben 
Ferne vor und, und nur aus unferer Ermattung konnten wir 
abnehmen, daf wir vorwärts famen. Am Nachmittag bes brit: 
ten Tages tauchte eim eirkelrunder Palmenbain in der Ferne 
vor und auf, ein Anblick der neues Leben in unfre Aderm goß, 
und Menfhen und Thiere zu rafcherem Schritt beflügelte. Leis 
der hatte und indeß die Luftipiegelung abermals getäufht, da 
fie uns bie Bäume in geringerer Entfernung zeigte ald fie wirk: 
lich waren, benn erft nad einem ermüdenden Marie von vier 
Stunden famen wir in ihre Nähe. 
(Bortfegung folgt.) 





Fahrt von Konstantinopel nach Napoli di Romania. 
(Bortfegung.) 


: Die Wahe auf unferm Lugger meldete, daf in der Bucht 
am Kap Zenifhehr ein ruffifhes Ariegsſchiff vor Anker liege. 
Der Kapitän erfannte durch das Fernrohr eine ruſſiſche Kriegs: 
brid:. Es mußte eine von dem beiden fern, die in Nauplia 
ftationirt liegen, entweder der Ajar oder der Paris, da fih außer 
ihnen und unferm Lugger damald kein kaiſerliches Kriegefchiff 
auferbalb ber Dardauellen befand. Wir nahmen unfre Richtung 
darauf zu und hatten es in einer Viertelftunde erreicht. Es 
war der Ajar von 24 Kanonen, der bier geanfert, weil der fon- 
traͤre Wind und bie Strömung ihm nit erlaubte in die Dar: 
danellen einzulaufen, dann auch, weil der Paſcha aus Zidana: 
Kaleffi einen Tartaren über Gallipoli und Gelivria nah Kon- 
ftantinopel abgefertigt hatte, um den Firman für dad Ehiff, die 
Sclöffer zu paffiren, von bort zu holen. Auf ben Kal, daß bie 
Brit Depeihen für die Gefandticaft bei der Pforte hatte, wollte 
unfer Kapitän taufhen, mit jenen Papieren wieder umtchren, 
indeh unfre Depefcben und ich auf dem Ajar nah Nauplia zurüd: 
fegeln fönnten. Außer ber Beforgung ibrer Depeſchen hatte aber 
die Brick ben Auftrag, den Prinzen Eduard von Eatfen:Alten: 
burg, den Dnfel des Königs von Griehenland, ber eine Luft: 
reife über Smorna, zu Lande über Bruffa dur SKleinafien nad 
Konttantinopel gemacht hatte, mit feiner Begleitung von. dert 


nad Griechenland zuridzuführen, und fo Fonnte aliı and dem 
Tauſch der beiden Schiffe nichts werden, mas mir übrigens ſehr 
lieb war, da ich bereits bei dem Offizieren unſers Luggers heimiſch 
geworben. Prinz Ebuard, ber in Konftantinopel die Nachricht 
von der Anweſenheit des Ajar bei den Darbanellen erhielt, ſchiffte 
fih dorthin auf einem italiänifhen Aauffahrer ein, und erfparte 
fo ber Brit die mübfame Fahrt. Unſer Rendezvous mit diefem 
Schiffe fand am 14 Januar ftatt, und ſchon am Donnerftag 
Abends 14 Uhr, am 16 Jannar langten wir nah fehr glüdlider 
Fahrt im Hafen von Nauplia an, gerade vor dem Cintritt fehr 
unginftigen Wetter. Am 16 Januar ging die Brit mit dem 
Prinzen von den Dardanellen unter Segel, und traf erft vierzehn 
Tage fpäter, nach ſehr ftürmifcher Fahrt, bei welcher auch das 
Schiff bedeutend litt, und defmwegen fpäter nach der Infel Poros, 
mo ſich ruſſiſche Magazine und eine Werfte kefinden, zur Aus— 
beferung ging, in Nauplia ein, 

Nah einer Stunde, in welder Zeit auf unfern beider 
Schiffen wecielfeitige Beſuche gemacht waren, nahmen wir Ab- 
fhied, und fegelten mit einbrehenber Dunkelheit im den Kanal 
von Tenedos ein. Wir hielten uns nahe an ber Infel, und fo 
viel ed das Sternenliht zu ſehen erlaubte, zeigte fih üng die 
gleihmamige Hauptftadt der Infel auf der mordöftlihen Spitze 
berfelben, am Fuße des hoben Vorgebirged. Den Ruf der Schön: 
heit follen wie im Alterthume auch jegt noch die Bewohnerinuen 
behaupten, Auch bier thront neben Benus ihr Kumpan Bacchus. 
Die ganze Jufel ift mit Neben dedeckt, die einen dem rotben 
Burgunder äbnlihen Wein liefern, 

Mptilene, das alte Lesbos, blieb auf unferer Fahrt öftlich 
liegen. Morphens Arme hatten mich. fo feit auf meine Lager: 
ftätte niebergedrüdt, daß ich im diefer Nacht aus unferer Kajüte 
feinen Ausflug die Treppe hinauf auf das Verdeck machte, und 
alfo den alten Wohnſitz der Sappho nicht mit eigenen Augen 
ſah. Ein poetifches Gemüth, fo fern es mit der Serkranfheit 
verfhont geblieben, hätte fih beim Aublick des Cilandes allerlei 
erfletlihen Phantafien bingegeben, Ic, der profaiihe Schläfer, 
hörte und fah nichts, Nicht einmal der hier geborene Seeräuber 
Khair Eddin Barbaroffa, der mit fcharfem Schwert Tunis ers 
oberte und die Wenetianer aus Morea jagte, flieg in meinen 
Träumen empor, obgleich diefer Morhbart doch auch feine unbe: 
rühmte Perfon und ganz zum Helden eines Baſſeſchen breibäns 
digen Schaner-Romans Helden geboren war. Mag bier noch bie 
Bemerkung fteben, dab Motilene die erfte Iufel des Archipels 
war, die in den Beſitz der Türken durch die Eroberung Soli: 
man I kam, weßhalb auch jegt noch auf ihr. reine türfiiche Lebende 
weife und Eitte, unvermiſcht mit ber griechiſchen, fi erhalten 
bat. — 

Der folgende Tag zeigte ung die erſte, zum jehigen König- 
reiche Griechenland gehörende Juſel: Storog, links im fehr weiter 
Ferne aber die türkifhe: Para, deren Bewohner fir ihre Ans 
ftrengungen im Befreiungsfampfe wohl die Unabhängigkeit von 
der Türkei verdient hätten, wenn dieß anders ein Lohn geweſen 
wäre, woran wir ung aber, zu zweifeln erlauben, da nach fihern 
Nachrichten befanntlich in neuefter Zeit bereits 9000 Griechen 
aus ihrem Waterlande nach der. Türkei ausgewandert find. Um 
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Mittage befanden wir und auf der Höhe des langgeftredten 
Negropont, zwiſchen dieſer Infel und Audros, in das mit einer 
Menge Cilande befäcte Meer hineinſegelnd. Man irrt, wenu 
man glaubt, daß die Iufelgruppen des Archipels einen heitern, 
grünen, erfreulihen Anblick darbieten. Kein angebautes Ufer, 
feine lachende Flur, fein freundlihes Dorf, feine mebenden 
Baumestronen erquiden das von der weiten Warferfläche ermübere 
Auge. Wie fabelhafte Riefenungebener ftarren die grauen Felfen 
aus dem Meere, nichts weniger als einladend empor. 

Am heutigen Nahmittase zeigten ſich in der Nähe bes 
Schiffes die Delphine in großer Menge, cin Anzeihen, daß cin 
Sturm im Unzuge ſey. Dicht unter ber Oberflähe, dem Auge 
fihtbar, durchſchnitten fie pfeilſchnell die jept noch miedrigen 
Wellen des Meeres, von Zeit zu Zeit in gewaltigen Bogenfägen 
fi zwei bis drei Fuß aus dem Maffer erhebend, Seine Ge: 
ftalt, befonders der Kopf ähnelt dem des Wallfifched, feine Länge 
beträgt drei bis vier Ellen, au wohl mehr. Das mittellän: 
diſche Meer wird von ganzen Horden biefer Fiſche belebt, doch 
ift ihe Haupt: und Lieblingsaufentbalt ber Bosporus, wo fie 
ungeftört ihr Weſen treiben, ba der Türke ihnen eine Urt 
Heiligkeit und damit zugleich Uuverleglickeit beigelegt hat. Ihr 
Erfcheinen deutet, wie gefagt, auf nabenden Sturm, und es iſt def: 
wegen noch bemerkenowerth, daß fie ftets in der Richtung hin: 
fbwimmen, von wo dad Wetter zu fommen pflegt. Dießmal 
ſchien es ein Nordweil:Sturm werben zu wollen. 

Gegen Abend fteuerten wir durch die Infeln Mafronifi und 
Zea, und befamen das Kap Eolon, bad alte Sunium mit feinen 
Ruinen des Minerventempels zu Gefiht. Hinter diefem Mor: 
gebirge in nördlicher Richtung liegt Athen. Links vor uns lag 
die Feine Iufel St. Giorgio, der Hauptſchlupfwinkel der griechi⸗ 
(hen Piraten, bie fih auch noch während der jeßigen Regierung 
bin und wieder zu zeigen pflegen. Auf bem freilich ſchwer zu 
vermuthenden Fall, daß. biefe guten Leute etwa unfre Belannt: 
fhaft zu machen wuͤnſchten, waren zu ihrem gegiemenden Em: 
pfange bereits bie gehörigen Anftalten getroffen. Nachdem bas 
Feuer auf dem Herb und in unfern ſehr thätigen Pfeifen ver: 
löfht war, wurde bie ganze Mannihaft auf bas Verdeck tom: 
mandirt, und dann zwei Mann unter der Leitung unfere Mr: 
tiferie:Junters in die neben der Offiziersfajüte befindliche, mit 
eifernen Thuͤren verfehene Pulverfammer gefchidt, nachdem fie 
fi die eifenbefchlagenen Stiefeln ausgezogen hatten, um Patronen 
anzufertigen. Die Hülfe der Patronen beftand aus Fleinen Säden 
von Pferdebaarzeug; diefe ſeſte Umbilung hindert übrigens 
nit die Entzündung, da bie Seſchütze ber ruffiihen Marine 
nicht mit der brennenden Lunte, ſondern durch einen Bündapparat, 
wie bei den Percuffionggemehren, abgefeuert werben. Die Augeln 
liegen auf dem Verde, überall wo ed der Raum geftattet, in 
fommetrifcher. Ordnung, zum ſchnellen Gebrauch hingereiht. 

Da gegen Abend der kalte Wind immer mehr und mehr 
ben Charakter eines Sturms anzunehmen fhien, begaben wir 
und außer dem wachthabenden Offizier in die Kajiite, um und 
an warmem Thee zu eraniden. Das Schiff hatte bereits feine 

ſtart jchaufelnden Bewegungen begonnen. Unfer Junker ſtand 
am Tiſch und war mit der Bereltung des Thees beſchaͤftigt; 
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ein tuͤchtiger Mellenftoß warf ben kleinen Krieger nebſt Thee⸗ 
kanne und Taſſen über einen zwifhen feine Füße hüpfenden 
Stuhl zu Boden, woſuͤr er von den Offizieren tüchtig ausgelacht 
wurde, Nachdem das mälerige Deficit ergänzt und getrunfen 
war, begaben wir und aufs Dr, wo ber letzte Strahl des Tages 
das mir nee intereffante Schauſpiel beleuchtete, 

Die See tobte und fhäumte; bie Wellen trugen wie einen 
Spielball unfer Schiff bald hoch auf ihrem Ruͤcken, bald drängten 
fie fi thürmend rings umher. Der Himmel war mit ſchweren, 
grauen Wolfen bededt, die vom Sturm gepeitiht, einen Wett: 
fauf mit unferm Lugger zu machen ſchienen. Trotz dem Lärm, 
der rings um uns in der Natur tobte, herrſchte wie immer auf 
dem Schiffe diefelbe Ruhe und Stille, durch bie nur manchmal 
vom Hinterdeck ber das Kommandowort des Kapitäns erſchallte, 
das von dem Lieutenant und zuletzt durch das Signal bes 
Kommanbdopfeifhens vom Unteroffizier wiederholt wurde, worauf 
fih dann theilweife die Mannihaft bald auf biefen, bald anf 
jenen Maft in Bewegung feßte. Der größte Theil der Segel 
war eingerefft, dad Mad am Steuer durch leicht zu löfende Taue 
befeltigt, um den beiden Steuerleuten ihr Geſchaͤft zu erleichtern 
und zu fibern. Daß das Meer bier zwifhen ben Anfeln mit 
Klippen angefüllt und ein Sturm alfo feine gefabrlofe Partie 
ift, mußte ih. Fragen meiner Wißbegierde, ober beifer geſagt: 
Aengſtlichkeit an den Kapitän gerichtet, blieben groͤßtentheils 
unbeantwortet. „Sehen Gie in die Kajüte! bier oben geniren 
Sie und werden genirt!” war die einzige derbsböfliche Diebe, 
die ih von ihm vernahm. Das that ich aber nicht, fondern bes 
fämpfte meine Aengftlihleit und fhlih aufs Vorderdeck, wo ih 
eingehllt in den Mantel mir ein Plägchen ausfuchte, yon dem 
ih das Schaufpiel, dad mir vermuthlich ſeltner geboten werben 
diirfte, ald mancher deutſchen Mefidenz die Oper: Robert ber 
Teufel, bequem anfehen wollte. Das Schiff, feinen Bugfpriet 
bald wie einen brobenden Finger nah ben Wolfen gerichtet, 
bald wieder, als wolle es mit diefem fih in den Abgrund bohren, 
gebärbete ſich wie ein bodendes Pferd. Doch unfer Kapitän war 
ein mwaderer Meiter, der mit einigen Morten unfer bilpfended 
Beförderungsmittel zu lenken wußte. So lange der wehende 
Met Nord: Welt anbielt, war ſchwer möglih in den Bufen von 
Nauplia hineinzulommen, da wir dort in der engbeſchraͤnkten 
See zu wenig Plap gehabt hätten, nm gegen deu ganz fonträrem 
Sturm zu laviren. Es wurde daher befchloffen, und auf der 
hoben Eee zu balten. Die Kenntnif unferd Kommandeurs mit 
den bier zerftreuten Infelgruppen war geeignet, auch den Furcht⸗ 
famen zu beruhigen. 

Schluß folgt.) 


Chronik der Keisen. 


Melfe des Major Felle von Katro nah dem Berg Einal, vorge 
leſen In einer der jüngiten Siäuugen der geographiſchen Geſell ſchaſt 
zu. London. . 

Diefe Reife nahm eine Zeit von 16 Kagen in Anſpruch, unb wir 
mußten den Mrabern, weiche und begleiteten, für bie erforberfichen 
Kameele 80: Thaler bezahlen. Drei Geämme vom Towara, ober Ders 
Kor, ſprechen das ausſchlichliche Vorrecht am, dit Reifenden - begleiten 
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und ihmen Kameele ſtellen zu buͤrſen, es IM deßbath mbenin mit ſammt⸗ 
Uchen breien in Unterhandlung zu treten und von jedem eime gieiwe 
Auzahl zu mierben. 

Der erfie Theil ber Meife führte uns bur bie befannte Wuͤſte 
zwifgen Kairo und Sue, welche früher fo unfiger war, daß nur große 
Raramanen fie zu durchziehen wagten; jtgt, unter ber firengen und 
teäftigen Megierung Mebemed Aus, tonnen auch tie Fleinfien Reiſe⸗ 
geſellſcaften ohne alle Gefahr ihren Weg dur birferbe verfolgen, Nach 
Werlauf von drei Tagen batten mir bie Mäfte binter uns, und fehlugen 
num unfere Zelte am Geftabe außerhalb ber Koore von Buez, ungefähr 
vier Meiten vom Anfange bes Golfs, auf, ber bier. drei Meilen breit 
amd fo feicht ift, bad man ihm durchwaten kann. Die Stadt Sue; gebt 
wegen ber Selptigfeit ihres KHafend immer mehr ihrem Verfall ents 
gegen. Ich badete bier. und fand das Waſſer warn und fo jalzig, baß 
ed nebſt ber Gommenhige die Kant fehr austrednete. Such tft mit 
Mauern umgeben und eine ſehr öde Gtadt; nicht Ein Barren, wicht 
eim einziger graͤner Play verfadnert bie Umgebung. Sie zählt jeyt 
ungefähr 5000 Einwohner, weige unter einem Bei firhen, ber has 
einzige erträglihe Haus bewohnt Der Bazar ift Mein, doch herrſcht 
vier Leben umd Regſamteit auf ibm. Alles iſt heuer, auch fehlt es 
an Krinfwaffer, das auf Rameelen and einer Entſernung von brei 
Meilen berbeigefhpafft werden muß und von ben Einwohnern jüß oe 
nannt wird, obſchon es ziemlich ſalzig fhmert, Der Repräfentant ber 
bririfgen Nation im Sucz ift ein Kophte, ein ſehr böfliser, zuvor⸗ 
toinmtuder Mann, ter einen Fleinen Handel mit indiſchen Wrtitein 
treibt. 

Bon Suey ſeyten folr im einem Boot Aber bem Golf; unfere Bes 
gleitung und Gepäcd aber ging zu Lande nad den Ahun Mufı ober 
Quellen bed Mofes, welche ben Eingang in He Wäfte des peträifgen 
Arablens bilden, und bie wir zum Gammelplas beftimmt hatten. Hier 
warfen bie letzten Palmbdume, uud ſelbſt bie Kameele ſcheinen es zu 
wiſſen, daß es von hier ans in bie Wuͤſte geht, benm fie finb mur- mit 
Schlaͤgen vorwärts zu bringen. Der Quellen find ſechs ober fieben, 
fämmtlih von Bradwaffer. Die erfie Station in ber Wüfte wird 
Maraza genanet, und zwar mach einem Spiel biefes Namens, welches 
die Uraber mit Steinen zu fpielem pflegen. Der Weg Täuft faſt mit 
bem Gkeftabe parallel, bo verbergen niebere Sanbhuͤgel bad Meer bem 
Bli des Reifenden, und man bat. mitbin na allen Seiten eine trau⸗ 
rige Ausfiht. Der Boden ift mit Steinen bebeckt und nirgends eine 
Spur von MWegetation fistbar, Um folgenden Tage wurde bie Scenerte 
etwas abwechfeinber; wir betraten eim tief durchfurchtes Rand, bus von 
einer Meihenfolge enger, kahler Thaͤler durch ſchnitten war, und ber Weg 
wurde oft fo ſteil, baß wir und gendtbige fahen abzuſtelgen. Wadby 
&ubbur, Marah cberen Waſſer nod immer bitter und abführenb find), 
Way Garandal und Hannam-eh⸗Faraone find bie Stationen. wo bier 
Kalt gemacht wird, Bei ber letjtern befinden ſich Mineralonellem von 
bober Temperatur, melde bei ben Araber in hohem Anſehen ſtehen; 
fie waſchen ſich und ihre Kameele mit beren Waſſer, weil fie giauben. 
daß bien ein Mittel gegen alle Kranthelten ſey. Diefe Queen liegen 
unweit einer Bucht des Meeres, und find ſtart ſalz⸗, eifens und ſchwefel⸗ 
haltig. Die hinſichtlich Ihrer veſtehende Tradltion glticht, obſchon durch 
viefe- Nerenumſtaͤnde entſteut, in ber Hauptſache bennoch dem, wind das 
zweite Bug Moſis daruͤber ſagt. 

Jenſeits Hannam sel: Faruone entfernt ſich der Weg mehr von ber 
See und geht verbäfinifimäßig höner. Er verliert mithin vieles von 
dem bisherigen Charatter einer Wäfte, Fefmmt ſich aber fortwaͤhrend 
und ift ſehr fhmwierig. Die anftoßenben Gebirge find ſehr bom, und 
bie Infgriften an benfelben, welche man für Ueberbleibſel aus tem 
Zeiten der iſraelitiſchen Wanderung hält, werben fo häufig, daß einige 
ber Thaͤler Wady Motatteb; ober „befgriebene Täter genannt werden. 
Dieſe Inſchriſten find oft abgefihrieben, aber BI jegt ned nicht entziffert 
worbei, Man hält die Buchſtaden für hekrüifche. 

Die Ctationen auf biefem Theil bes Weges find: Wady Huſſeyte, 
Baby Tavebih, Bir Margha und Watn Faram, welch letzteres ein 
arabiſches Dorf ift, wo einige umferer Fuͤhrer Freunde hatten; und wo 
wir Brob, Milch und berrtiches Waſſer im. Uederſtuſſe fanden. Mm 
folgenden Tage hatten wir seinem beſchwertichen Wei zu dbecwinben, 





do gelaugten wir zu tem Kloſter, im meldyes wir jedoch nur durch 
ein Fenfter eingelaſſen waschen, mit ſtrenger Husfhliehung unferer aras 
sifmen Begleitung, Die Dinge, welche bier an birfem bem Juden, 
Emiften und Mosiem glei heiligen Ort hauſen, find genbthigt, ſich 
durch freiwillige Gaben von Munbvorrätben Rube vom ihren Nachbaru 
zu erfaufen, Diefe Bebensmittel werben in Tairo eingebandelt md ibmen 
von Zeit zu Zeit unter Bebedung zugeführt. Diefe Ausgabe verfchlingt 
einen großen Theil ihrer Eintänfte, bie jie von jemen Beiftenern ber 
tatholiſchen Kirche besichen, bie ihmen durch bie Beſchluͤſſe mehrerer 
Pipfte angeroiefen wurben, und bie mom immer’ beirädtlih genug find, 
Der Patriarch des Ordens bat, um. Bad Gefwäft ber Einnahme amd 
Hudaade zu beforgen, feinen befländigen Gig zu Kairo, und das Thor 
des Kioflerd dffner fih mur, wen ev unter flarfer Bedeckung einem 
feiner feltenen Beſuche abftattet. 

Am folgenden Tage gelangten wir auf ben Berg Sinal. Das 
Kiofter auf dem Berge wurbe von Juſtiniau gegränder, der ihm 
bie ganze Halbinſel Sinal ſcheurte. Ws Mobammeb feine Religion 
mit Beuer und Schwert Im Oſten ausbreitete, foll er biefed Kloſter 
aus Dantbartelt für eine ihm zu ſehr gelegene Zeit gefpendete Zufuhr 
an Waſſer und Munbvorrath verſchout. umb ibm, tie bie Moͤnche Ber 
haupten, einen von Mli geſchriebenen German ausgefertigt haben, ber 
die Scpentang Iuftintand beftätigte; dan Mobamıneb nicht fpreiben tonutt. 
fo begoß er jeine Hand mit Dinte, und brücdte fie, flatt ber Unter⸗ 
ſchrift, unter ben Ferman, ber fpäter nach Sonftantinopel geſchickt 
wurde, wo Sultan Selim ale Relionien bed Propheten fammelte unb 
den Mönchen einen gleichlautenden Werman fandte, ber ſich jetzt im 
Ratro befinden fol, Die Moͤnche werden, wie es ſcheint, von ben 
Arabern ſehr Übel behandelt. Die Saͤrten bes Klofters find geräumig 
und gut angebaut; Weinftöcde werden an &palleren gezogen und ſchat⸗ 
tige Gänge aus ihnen gebildet, Die Hepfel und Birnen ſind fo ver⸗ 
wall, daß man fie nach Kairo: ſendet; außerdem finder man noch 
Meionen, Apritoſen, Granatäpfel, Mandeln, Maulbeeren, Orangen 
unb Eitronen in Menge, 

88 befinter fig auch eime griechiſche Kirche auf bem Berge, bie 
mit goldenen Bruftsiidern vom Heiligen reich verziert if, Der Fuß⸗ 
boden ift von Mofait uud bie Hände mehft dem Schaͤdel ber beifigen 
Kartarina, ber bie Kirche gewibmer if, werden forgfältig aufbewabrt. 
Der intereffantefte Begenftanb aber ift die Stelle, am welche bie Sagt 
den Brenmenben Ruf verſeht Dat, fiber den ſich jeut eine Meine 
Kapelle erbebt. Diefer Buſch wird Seneh genannt, was fo »iel 
heiße als ein „Domenftraud,” umb mag der von ben Virabren 
Lens genannten Atazienart angebbren, bie ſich in ber Wäſte haͤnfig 
findet. Das Wort Sinai ift wabrſcheinlich von Seneh abgeleitet. Auf 
die Voll iehung bes Befehls bes Herrn, ber zu Moſes ſprach: „.BZiebe 
deine Stube vom beimen Fhen, denn der Boden, auf dem du fteheft, 
it ein heiliger Boden,“ wirb nos jegt von ben Möndhen fireng gebalten, 
und wir mußten uns bequemen, bie Kapelle baarfuß zu betreten, 
Koreb und Sinai find ein unb derfeibe Berg, beßhalb werben fie auch 
in der heiligen Schrift oft verwechſelt. Ueber bie Höhle, Im ber ber 
Prophet Eilos 40 Tagt fang zubrachte, waͤhrend weider er von bem 
Raben gefüttert wurde, ift ebenfalls eine Rapene gebaut, in ber zu⸗ 
weiten Meffe aelefen wirb, 

ESchluß folgt.) 


Ein engliſcher Botaniter, Dr. Graves, macht nachſtehende ſeltſame 
Demerfang: „Nichts ift ſonderbarer, als bie unerriärtige Weife, mie 
Pflanzen inter gewiſſen Umſtaͤnden aufteimen. Nach dem großen Brande 
von Londen im Jahre 1666 war, in kurzer Zeit die ganze Oberfiäge der 
verheerten Stadt mit Sisymbrium irio in fd wuchernder Menge Aber⸗ 
dert, daß man berechnete, das ange Abrlge Eurepa befige nicht fo viele 
von dieſen Vflanzen. Wo irgendeine Salzauelle. fern vom Merre, bervors 
dricht, gibt es alsbald in der ganzen Nachbarſchaft Salypflangen in Menge, 
obgleich vorber feine da wuchſen. Werben Seen autgeiroene, fo ent 
Recht eine neue Art von MWegetation. Als auf ker daͤniſchen Infel See⸗ 
tand einige Seen trocen gelegt wurden, bemerfte Wilny, daß alsbald 
Cärex cyperoiles hervortaa⸗ vogleich dieſe Spezies fonft nicht in Dänes 
wart, fordern nur dem Morden ven Deufſchland vortommt, 
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(Satuf.) 


Die Suppe blieb an dieſem Wbende beim Nachteilen aus, da 
es unter fo beweglichen Umſtaͤnden ſchwer geweſen waͤre, einen 
Loͤffel davon in den Mund zu bringen. Wir begmügten und da: 
ber: mit compalter Speife, und was den Wein betraf, fo ver: 
fuchten wir es dennoch, was auch gluͤcklich gelang, ihn an Drt 
und Stelle zu befördern. Der Kapitän, fo muͤrriſch er anf dem 
Berded geweien, fo Inftig war er bei Tifch, und affeeurirte mir, 
als ih einige Bedeutlichteiten binfihts des Sturms Außerte, 
unter lautem Lachen mein Leben. Mas wollte ih alfo mehr und 
was konnte mich abhalten, mit freilich fehr unfchern Zritten, 
aber nicht vom Wein, fondern zum Eritenmale in meinem Leben 
vom Waffer, mein Lager und darauf bie Ruhe zu ſuchen ? Das 
Schiff hatte eine ſtark fhautelnde Bewegung von einer Seite 
zur andern angenommen, mein Sopha ftand in der Kajute nicht 
der Länge nach, fondern in ber Quere, fo daß ich bald mit bem 
Kopfe tief unten lag und die Züße emporſtreckte, dann mwieber 
der ımmgefehrte Fall eintrat. Hiezu Fam noch, daß über meinem 
Lager an ber Wand eine Violine hing, die gleich einem Perpen⸗ 
dikel mit ſchrillendem Tone Hin und herſchwantte, einen Pendant 
dazu bildete bie vom der Dede der Kajüte berabhängende brens 
nende Laterne. Diefe am und für fi geringfügigen Dinge 
machten, mit ihrer ſich regelmäßig wieberholenden Monotonie, 
obgleich ich fonft nicht ſchwachnervig bin, einen fo unangenehmen 
Eindrud auf meine Magennerven, daß ich mic gemöthigt ſah, 
auf Händen und Füßen die ſchwankende Treppe nah dem Ber: 
det hinaufzukriechen, und über Bord gelehnt, dem zürnenben 
Neptun ein kurzes, aber reichhaltiges Werföhnungsopfer zu bringen. 
Das dadurch bewirkte Deficht in meinem Magen und der falte 
Nachtſturm hatten mich beruhigt und mir neue Luft zum Schlafe 
gegeben, ben ih auch tros dem Schaukeln bes Schiffes, des 
Sopha's, der Violine und der Laterne bald fand. 

Der folgende Morgen zog fonnenflar herauf, der Sturm 
batte fi gelegt, uur das Meer wogte no, als grolle es, von 
dem ungalanten Sturm aus feiner Nachtruhe gebracht zu feun. Dem 
Unfcheine nah hatten wir bald eine Windſtille ga erwarten, deun 
das Faͤhnchen von leihten Federn, dad am Bord aufgeitedt war, 
um daraus die Richtung des Windes zu erfennen, bewegte fi 


nur noch ſchwach, und hing bald baranf fehlaff herab. Die letzten 
Athemzůge des Boreas wurden daher noch in Anſpruch genommen, 
um und bei dem rechts liegenden Hpdra vorbei in den Buſen 
von Nauplia zu bringen, was denn auch bei Wiertelwind gelang, 
Gegen Mittag waren wir Spezzia, welche Infel wir ebenfalld 
rechts liegen ließen, vorbei, und in ber Ferne zeigten fi die auf 
den Felfen bei Nauplia liegenden eltungswerfe von Itſchkale 
und Palamides. Wie in Deutichland Im Mai fehlen bier am 
16 Januar die Sonne warm auf und herab; fein Luͤftchen regte 
fi mehr, die Segel hingen ſchlaff und windleer am den Maſten 
umd unfer Schiff lag ſtill auf der glatten MWalferfläde. Bir 
mußten, daß birfe Mube- bis nah Sonnenuntergang dauern 
miürbe, wo fih gewöhnlich Landwind zu erbeben pflegt, der, went 
auch größtentheild Fonträr, dennoch zum Laviren zu benußen war, 
und ung fo in dem Hafen bringen könnte. Links vor und lag 
anf einer Haibinfel Aftros, eim unbebeutender Ort, mit einigen 
Stüden Mauerwerk umgeben, bie noch von den Befeftigungen 
der Venetianer übrig geblieben find. Aſtros Tiegt auf einer vor 
den wenigen Stellen in der Umgenend Nauplia’s, wo fi, felbft 
bei der geringen Bearbeitung des Bodens, eine uͤppige Weges 
tation zeigt, und einige Dels und Pomeranzenbdume Schatten 
fpenden. Bei meinem Hufenthalt in Nauplie habe ich öfters 
Feine Spazierfabrten zu Maffer dorthin mitgemacht, wo bad 
Auge, ermüdet von ben grauen, Fablen Felſen Nauplia’s, fih am 
frifhen Grim erquiden kann. Gegenäber am rechten Ufer bes 
Golfs’ faben wir Port Tulon, dad man von Nauplia in andert⸗ 
halb Stunden zu Pferde erreicht. Die Megentichaft wollte griechi⸗ 
ſchen Auswanderern aus ber Türkei biefen Ort, mo jest nur 
zwei oder drei Huͤtten fteben, zur Nieberlafung und Gründung 
einer Stabt anmeifen, und fie babei thatfräftig unterftägen. 
Bis fest iſt es aber bei dem Mollen geblieben, und von ber 
That noch nichts offenfunbig geworden. Das Meer bildet hier 
einen vortreffliden Hafen, der durch das bergige Ufer und einige 
Eleine davorliegende unbewohnte Infeln, die nur eine ſchmale 
Einfahrt geftatten, Schuß gegen alle Stürme gewährt. Zwiſchen 
den Bergen zieht fib bis zum Ufer berab ein Fleines, von 
mehrern Baͤchen bewäflerted Thal, das wit Dliven:, Pomerangens, 
Manlbeer: und Mandelbäumen reichlich befegt ift, und fo einem 
großen, anmuthigen Garten bildet, der zu Ausflügen von beim 
Nanplianern bennät wird, denen es wohlthut, ftatt ihrer pers 
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peiteten Moraſtluft, manchmal eine beffere und geſuͤndere zu 
athmen. An ber Spipe bes Golfs zeigt fi Argos, ald ob es 
mit feiner hoben, aber jegt fehr verfallenen Acropolis dicht am 
Meere läge, Allein das Auge if getaͤuſcht. ine beinahe, zwei 
Stunden lange, fumpfige Ebene trennt es von ber Eee. 

Der Nachmittag verftrih und wir waren nicht von ber Stelle 
getommen. Das Meer war fpiegelglatt, kein Lüften regte ſich. 
Der Golf ift beſonders für den, ber erft den Bosporus verlaflen, 
nicht fo reisend, daß er ftunbdenlang die Blide fefeln könnte, und 
fo waren mir bie Kajüte und ihre Bewohner lieber, als der Ans 
blid der grauen Berge rings umher, Der Abend dunkelte herauf 
and wir erfuhren an unferm Whiſttiſche, daß rin ſchwacher Wind 
ſich endlich erhoben und benußt werde, um bas Ziel unfrer 
Meife zu erreichen, Der Thee erfhien und bad Souper, aber 
noch immer nit Nauplia. Dam ging um 10 Uhr zu Bette 
und ih zu Sopha, aber noch immer nicht in Nauplia, das wie 
eine Kofette nun fchon faft 12 Stunden mir und geliebäugelt 
hatte, aber und nicht im ihre Nähe fommen laffen wollte, um 
in unfern Yugen fo lange für ſchoͤn zu gelten, bis wir fie recht 
wahe angefhaut hätten, Noch hatte ich meine Pfeife nicht aus: 
geben laffen, als ich über mir auf dem Verdeck ein lebendigeres 
Hinz und Herrennen und Kommandomworte vernahm. Die Unter: 
fette tlirrte und polterte und ber Anter faßte Grund. Der bis 
jest auf dem Verdeck bie Made haltende Offizier fchrte von 
feiner Pflicht erlöst in die Kajüte zurid und meldete fröhlich, 
daß wir im Hafen von Nauplia Unter gemorfen. Cine fo raſch 
und gluͤclich zurüdgelegte Reife mußte wieder Anlaß zu einer 
Seftlichkeit geben. Wir erhoben und vom Lager; der Junker, 
der mit dem Schlaf Brüderfhaft gemacht zu haben ſchien, wurde 
mit ſcherzhafter Gewalt bei den Veinen aus ber Umarmung 
feines Bruders gezogen und beorbert, irgend etwas Naſſes zum 
Begrüßen von Nanplia anzufhaffen. Sehr vernünftig meinte 
er, dab man mit dem Waſſerkochen zu einem etwanigen Punſch 
dem armen Koche nicht den Schlaf verkürzen möchte, und bolte 
darum aus der Vorrathsklammer ein Paar Flaihen Champagner, 
Bisquit war dazu nicht vorhanden, man ftopfte alio Pieifen, 
rauhte und trank, Die Dffisiere machten Plane, wie fie den 
Aufenthalt in Griehenland zu ergiebigen Jagbpartien benugen 
tönnten. Unfer Doltor, ein ausgezeichnet gebildeter, junger 
Mann, beflamirte Verfe and ber Dbdpifee in der Urſprache und 
war außer fih vor Entzüden, jest endlich den klaſſiſchen Boden 
des hochherrlichen Hellas mit felbiteigenen Füßen betreten zu 
dürfen, — NB. er war nod nie in Griechenland geweſen. Drei 
Wochen fpäter hatte fi fein Entzüden verloren, er beflamirte 
nicht mehr und zählte ſehr emũg die Stunden big zur Müdfehr 
bes Luggers nah Konftantinopel. Als die Flafchen leer waren 
and fih Alles wieder zur Ruhe begeben, beitieg ih das Verdeck. 
Die Nacht befhräntte die Ausſicht. Nauplia lag, ein dunkler 
Steinbaufe, ungefähr fünfhundert Schritte von unferm Schiffe. 
Hoch oben auf dem Palamides fladerte ein Lichtſchein aus dem 
von ben beiden bort oben garnifonirenden Offizieren bewohnten 
Pavillon. Es fhlug in der Stadt Mitternacht. Bon ben Mauern 
und den Feſtungswerlen herab erfcholl deutiher Wachtruf. Das 
„Werda?“ Hang rein müncnerifih und erinnerte mich an ein 


ähnliches, mich betreffended, in Bayernd Hauptſtadt. Eines Abends 
kehrte ih nämlich dort aus dem Theater zuräd, wo ih Urban 
als Hamlet gefehen hatte. Noch ganz von ber herrlihen Did: 
tung erfällt, rief mir auf bem „alten Hofe” die Schildwache ein 
„Werda?“ entgegen. Im der Zerſtreuung antwortete id mit bem 
Shatefpearifhen Marcelud: „Freunde bed Königs vom Dänes 
mark!” dad war dem Musketier and dem bapriſchen Walde zu 
arg, er glaubte, ich wolle ihn verfpotten, und es brauchte ger 
ranme Beit, ehe wir ums verftändigten und dann als gute 
Freunde ſchieden. 





Drei Tage auf dem Orinaco, 
und eine Reife Über die Llanos von Cumaua. 


(Kortfesung.) 


Hier begegnete mir ein Iufall, welcher hoͤchſt nachtheilig für 
mich ausihlagen fonnte. Faſt wahnfinnig vor Durft und von 
einem unerträgligen Iuden auf ber Haut gepeinigt, weldes 
burch ben aufgeregten Staub erzeugt wurde, rannte ih voraus 
in den Palmenhain, bahnte mir einen Weg burd bad Geftrüpp 
und fand bald vor einem fhlammigen Pfubl, in dem ich mid, 
ohne zu überlegen ob es zu wagen fep oder nicht, nachdem ich 
entkleibet war, ftürste. Ich ſank bis an die Bruft in eine Mir 
(dung vn Schlamm und Waſſer, und wuͤnſchte mir ſchon zu 
biefer Erquidung Sluͤck, melde indeß, beiläufig gefagt, fo groß 
nicht war, ba dad Waſſer faft die nämlihe Temperatur hatte 
als die Atmofphäre, als ich plöglich einen ſchmerzhaften Schlag 
am Knie empfand, ald ob ich von einer Musfetenkugel getroffen 
würbe, Ih blidte erfhroden auf, weil ich glaubte irgend einen 
Maronneger im Gebuͤſch zu erbliden, doc hatte ich feinen Knall 
gehört, und wurde überhaupt nichts Verdaͤchtiges gewahr. In 
biefem Hugenblit empfand ich einen neuen fo heftigen Schlag 
längs des einen Schenfels, daß ih mich unr mit Mübe auf dem 
Füßen erhalten und meine Gefährten berbeirufen konnte. Ich 
fuchte aus dem Waſſer zu kommen, erhielt aber den ganzen _ 
Körper fo viele und heftige Schläge, daß ich fait meiner Sinne 
beraubt wurde, und mic zugleich von irgend einem Thier feft 
gebalten fühlte. Schon glaubte ih die Beute eined Alligators 
geworden zu ſeyn, ald ich plöglich eine ungeheure bleifarbene 
Schlange unter dem Waſſer erblidte, die mich mit ihrem ſcheuß⸗ 
lihen Körper umringelte, Mit Todesangſt rief ich noch lauter 
um Hälfe; mein Iublaner fam eilig herbei, und als er meine 
Lage begriffen hatte, warf er mir ein Seil von einer Ugave zu, 
das ich kaum noch zu faflen vermochte, fo kraftlos war ich bereite, 
Die beiden Sambos hatten fi indeß auch eingefunden, und alle 
drei zogen mich glüdlich, wiewohl in einem hoͤchſt leidenden und 
gänzlich erfhöpften Suftand, aufs Trodne. Lange Zeit lag ich 
fait ganz bewußtlos da, und nur erft fpät in der Macht ver: 
mochte ich aufzuftehen, wankte aber wie ein Kind bin und ber! 
Als ich fähig war genauere Unterſuchung anzuftellen, fand ſich, 
daß ich unvorſichtiger MWeife in einem Teich gebadet hatte, 
der von fogenannten elektrifhen oder Zitteraalen bewohnt war, 
deren es in den Pfublen und Fluͤſſen der Llanos und an ihren 
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Graͤnzen fehr viele gibt. Diefe Fiſche, melde bier 5 bie 6 Fuf 
lang werden, find den Pferden und Maulthieren, die durch dieſe 
Gewäffer gehen mürfen, hoͤchſt gefährlich, denn die Stöße, welche 
fie verſetzen, find fo heftig, daß ich, bätte mich der mit welchem 
ih in Berührung fam, noch mehr umſchlungen, wahrſcheinlich 
untergefunlen und ertrunfen wäre. 

Am folgenden Morgen batte ih einen beftigen Fieberanfall, 
wahrfheinlich durch mein unvorfichtiged Bad herbeigeführt, wor 
dur wir zwei Tage lang aufgehalten wurden, weil ih mid 
nicht auf dem Maulthier halten Fonnte, und mich and, nachdem 
der Unfall vorüber war, noch immer fo ſchwach fühlte, daß ic 
dem ganzen noch übrigen Theil ber Meife reitend zurücklegen 
mußte. Wir trafen jegt von Seit zu Zeit anf caraibiſche Miſſio⸗ 
nen, welche an verſchiedenen Stellen der Llanos liegen, und zu: 
weilen auch auf die Facienda irgend eines großen Heerdenbefigerg, 
welche ftetd am Ufer irgend eines kleinuen, wiewohl in ber Jah— 
reszeit, im welcher wir bamald lebten, faft ganz ausgetrockneten 
Beifluffes des Mio-Pao, ober auch an irgend einer fumpfigen 
Quelle gelegen ift. Alfenthalben fanden wir die gaftlichite Auf⸗ 
nahme, und die guten Leute thaten was fie vermochten, um mic 
zu erquicken. Die Landſchaft verlor jetzt etwas von ihrer bie: 
berigen Eintönigfeit; ein Gegenftand vor ung, der einer grünen 
Auhoͤhe gli, verkündete, daß mir jetzt auf dem Wege zu den 
Hügeln und befinden, welde den Rio Pao begrängen, und fid 
bis zum Orinoco ausdehnen, Als wir diefe Gegend betraten, 
glaubte ich mich im Paradies zu befinden, fo fehr hatte mich bie 
Reife durch die Llanos an Geiſt und Körper erfhörft. Nachdem 
wir gluͤclich über den Pao gefommen waren, in welchem ed von 
Krofodilen wimmelte, erreichten wir endlih den mächtigen Dri- 
noco, ber wie ein Meeredarm vor uns lag, Nah kurzem Verzug 
nahm nung ein den Fluß binabfahrendes nah Angoftura beftimm: 
tes Boot anf, bad mit Landesprodukten der höhern Gegenden be- 
laden war, und bradte ung nad ber Heinen am füdlichen Ufer 
des Fluſſes gelegenen Stadt Muitaca, Hier mußte ich meiner 
zerruͤtteten Gefundheit wegen abermals einige Zeit liegen blei: 
ben. Der Ort bat eine ziemlich gefunde Lage, und der Aufent⸗ 
halt war mir bauptfächlich deßhalb nicht unangenehm, weil ohne: 
din noch einige Wochen an der Zeit fehlten, zu welder die 
Schifffahrt auf dem Fluſſe völlig frei zu werden pflegt. Ic 
verweilte bis Mitte April, und vertrieb mir die Zeit mit Aud: 
flägen im die Sierras der unermeflichen Landzunge, welche nord: 
wärts durch bie Beugung des Fluſſes gebildet wird, 

Rahden ih mein Fieber wenigſtens zum Theil gluͤcklich 
überlounden hatte, ſchiffte ich mich auf einem großen Boote ein, 
welches beftimmt war, den gerftreuten Auſſedlungen am obern 
Theil bes Drinoco’d und feinen Beiflüffen enropäifhe Manufaf: 
turwaaren zuzuführen. Dieß war gerade was ich wuͤnſchte, beun 
ber Patron des Fahrzeugs mußte feiner Ladung wegen falt bei 
allen Dörfern anlegen, Die Ufer des Fluſſes wurden durch um— 
herſchweifende Motten von Menſchen unfiher gemacht, melde ih: 
zer Verbrechen halber die menfchliche Gefellihaft meiden mußten. 
Mit den Hauptbanden diefer Urt ſchien ber Patron unfers Fahr⸗ 
zeugs fehr vertraut zu fern, was mich anf die Vermuthung 
brachte, daß er felbft ein Mitglied diefer Horben gemefen fern 


muͤſſe. Es mar ein Neger von wahrhaft rieſenhaftem Körper: 
bau,.und bie Fräftigfte, muskuloͤſeſte Geftalt, Die ich noch je ges 
feben hatte. Die tiefen Narben ber leicht bedeckten Bruft erhoͤh⸗ 
ten den @indrud, dem bie ftolge Haltung dieſes Mannes machte, 
und bie entfhloffene Miene fprah bdeutlih aus, daß er weder 
vor Gefahren noch vor Thaten ber verzweifeltften Art zurüdzu: 
beben gemohnt fep. ; 


(Sortfegung feieh) 





Die grofsen Manöver der Oesterreicher 
im Spätjabre 1854 in ber Umgegend von Berone, 
(Bericht eines frangsfiichen Offiners, ber diefem Manöver beisohnte) 

Das bfterreigifape Heer in Italien ift bas beſtgeübte und mobilſte 
aller berjenigen, weiche das Raiferreich gegenwärtig aufgeftellt hat. Dieſen 
Borzug verbanft es ber Thätigfeit und dem Eifer feines Dbergeneralß, 
des Grafen Rabegty, ber es feit vier Jahren befehllgt. Trotz ber 
zahlreichen Hluberniſſe, welche das Althergebrachte, in Defterreich barts 
nädiger als ſouſt irgendwo, ihm im den Weg ſtellte, gelang es ihm, am 
Ende jebes Jahres die umter feinen Befehlen ftehenben Truppen In In⸗ 
firuftionsfagern gu vereinigen, und einige biöber den Falferlihen Truppen 
noch fremde Grunbfäge ber Tartit bei benfelden einzuführen. Anfänglich 
wurden die im Brigaben und Divifionen jufammengejogenen Truppen 
aller Waffen mad dem neuen Meglewientsentwurf für bie Rinienbewes 
onngen ererziert, ehe fie zu den Feldmandvern übergingen, bie nach einem. 
ansgebefmten Plane entworfen waren; biefer Plan ift den Operationen ans 
— beren Schauplatz Itallen in ben fruͤhern Kelegen war. Solche 

wu und zvoße Märfge fonmten nicht ſtatthaben. 
ohne in ben Provinzen Reklamationen zu veranlaffen.. Um biefe mbgs 
lichſt zu vermeiden, wurde das Terrain zu den Mandvern abwechtluugs⸗ 
reife in der Lombarten und in dem Gouvernement von Venebig aus 
gewaͤhlt, damit biefe Laſt nicht von eimer Provinz zwei Fahre mach eins 
ander getragen werben mußte, Während ber Maͤrſche und der Konzen⸗ 
trirung der Armeetorps erhält ber Soldat weber eine Soldzulage, noch 
fonft einen Zufag am Lebensmitteln. Die Offigiere erhalten eine ftvadpe 
Marfepzulage, melde ben Einwohnern eingehändigt wird, bei welchen 
fie einauartirg werben. 

Bei den Maubvern, werde in Divifionen und Armeekorps auége⸗ 
führt werben, beſchraͤnktt man ſich ganz auf bie genaue Nachahmung der 
Kriegsoperationen, wobei ben Generalen und unter ihnen ſtehenden Stabs⸗ 
offiieren bie Playirumg Ihrer Truppen im ben bezeichneten Stellungen 
überlaffen bleibst. Diefe Methode eignet fi vorzuͤglich, ben Soldaten 
an Gtrapagen und bie Schwierigteiten des Marfches auerfelbein zu ges 
möhnen, ben Ucberbrie und bad Augenmaß ber Offiziere gu bilden, den⸗ 
ſelben eine genaue Keuntniß ber Stellaugen zu verfaffen, fie am ſchnelle 
Benugung natuͤrlicher Bertbeitigungsinittel zu gewbhnen, am denen inds 
befondere dad Mandverfeib bieſes Jahres zwiſchen ber Etſch und bem 
Mincho Äberams reich iſt. Bieueicht waren zumeiien bie firategifchen: 
Operationen etwas zum fehr audgebehnt, fo daß bie Kolonmen in zu großen 
Zwifgenräumen von einander agirten, wodurch es beinahe unmbglich 
warb, bie Genauigfeit derſelben zu beurtbeilen, 

Der allgemeine Operationsbefehl, dem eine litbographirte Karte des 
Zerraind vorwärts Verona von ber Etſch Bis zum Mincio bellag, war 
zum Borans durch den Generalftab entworfen und an bie Generale und 
Obriſten vertheilt worden. Auszuͤge and ben Mane und bem Dperas 
tiomssefehle befanden fih im ben Händen ber Bataiflonstommanbanteı 
und der mit Führung der Kolonnen beauftragten Offiziere, 

Die ben Mandvern bes Spätjahres 1054 au Grunde gelegte Guppos 
fition war folgende: Ein feindliches Heer forcirt den Hebergang über 
den Ticino und rt anf Mailand, bad geräumt wird; Merona iſt ber 
Sammelplag ber fich zurädziebenden Truppen, fo wie derjenigen, welche 
and dem Innern vom Oeſterrelch beranfommen. Die Antunft biefer 
Verftirtungen geftattet bie Ergreifung der Offenfive; es wird raſch aus 
Verona beboncirt und der Feind Aber ben Mincio zurticigebrängt, nach⸗ 
dem er allmählich and den Gtellungen vertrieben werben ift, welche er 
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auf dem Hinten Uſer dieſes Binfes vezegen haite. — Ju Bolge biefer 
Suppofition bram bis Korps bed Generals Walmoden von Mailand 
anf und traf nach ſtche Tagen am Mincio ein. Das bei Brescia vers 
einigte Korps bed. Gemerald Geppert zog fih gegen Weroma zurdit, 
wo am 6 Dftober ein Gefecht flattfand, in Wolge beifen biefes Korps 
bie Stadt befegte, Um 7 Dtober Tangte bad Korps des Fuͤrſten von 
Bentheim zu Berona an, das ber Annahme nach aus Tyrol kam, 
vereinigie ſich hier mit dem General Beppert unb ergriff unter dem 
Namen ber Dftarmee am 8 Drftober bie Offenfive gegen ben @eneral 
Walmoden, ber ſich auf die Höhen von Sena und Eomma-Campagna 
zuruͤczog. Am 9 Ottober umging die Oftarmee dieſe Stellung, indem 
fie ſich Unts zog, und warf den General Walmoden gegen Mionter 
vento zur, wo am 10 eine Kmmptfaplächt flattfahb, im Fotge berem 
BWalmoden am 14 bei Mozambauo anf drei Schiffbrüͤcen üver ben 
Mindo zurcging. 

Das Treffen am 8 Dftober zeichnete ſich burch die Leichtigteit aus, 
mit welcher bie Truppen der armte aus Berona bebouirten; im 
weniger als 2o Minuten ‚fanden fie in Schlahtorduung auf dem Glacis 
&8 großen Brüdtntopfs, ber mac dem Trace des Earnorfgen Eyftems 
erbänt it... Die acht gefipleiften Baftiomen des alten Umfangd waren 

ubiert wieber aufgebaut; eine betafgitte Edcarpe umfchließt fie; 
aus einer flarten Mauer, bie auf ber Innern Seite gewoͤlbt 
if. Dur viersehn Potermen, bie unter ben Flanten jeber 
Burdlanfen, sücten bie Infanterietolonnen aus ber Gtabt. Die 
Arrifferie und die Reiterei debouchirten raſch aus den drei Toren bed 
Umfangd, die ausſchließlich für fie gebffuet waren, 

Ein Grenabier vom Regiment Kalſer wählte biefen Tag, um 
feinem Reben ein Ende zu machen, welche That einen traurigen Rontraft 
dildete mit dem milirägifchen. Pompe der Umgebung. Der Grenabier 
eh ſich am Fuße Einer für dem Herzeg von Modena errichteten 

bine, 

An diefen fünf Mandvrrtagen Hatten die Truppen oroße Märfche 
zu machen, und blieben mehr als 45 Stunden täglich unter ben Waffen; 
fie ertrugen dieſt Strapazen trotz ber überaus großen Hitze und dem in 
dieſer Gegend herrſchenden Warfermangel mit großer Ausdauer und Ges 
duld. Es dürfte feon, eine beſſere zum Marſche vorbereitete 
Infanterie zu finden. Die Gangart der Kolonuen iſt lebhaft, die For⸗ 
mationen geſchehen raſch; die Schnelligkelt wird nicht mehr der Genauig⸗ 
feit aufgeopfert. Diefe Vorzuͤge, weldde man mit in allen taiſerlichen 
Herren findet, verdautt man dem General Habesty, beifen für fein 
Unter erfinunendwerthe Thaͤtigkeit bie unter feinen Befehlen ftehenden 
Truppen beftändig im Athem zu erhalten weiß, und in ſtetem Kampfe 
mit ben fchwerfänigen Gewohnheiten des alten Syſtems ber Öfterreigifepen 


Zartie begriffen iſt. 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Heisen. 


Belfe des Major Felle von Kalro nah dem Berg. Efugi, vorge: 
leſen in einer der jüngften Sihungen der geographifchen Gefellfhaft 
' . zu London. 

Schluß.) 

Die Eeſtalt des Berges fFann fi feit Moſes Zeiten nicht bebeus 
tend geänbert haben, benn obſchen bie Werte bes Meunſchen vergeben, 
nud auch die Dberfläge ber Erbe manchem Wechſel unterworfen iſt, 
fo Hieier bo bie Wüfte und das. Branitgebirg durch alle Zeiten dafs 
ſelbe, was es von Yubegiun war, Als wir den Berg verließen, und 
unferun Meg im nbrötiher Richtung fortfegten, famen wir nam Garas 
beitsels Khabam. Died Ift ein fteiles Sandfteingebirge, welches mirten 
in einer duͤrren Wäfte ftebt, wo auch nicht eine Spur von einer Straße 
ober einem alten Gebaͤude, ja nicht einmal eine Quelle zu finden Ift, 
denn bie naͤchſtgelegene, Masby genannt, ift zwdif Meilen entfernt, 
Denuoch aber fand biefes unſcheinbare Gebirge, and einer oder ber 
andern Urſache, bei ben mächtigen Pharaonen Aegyptens in bobem 
Unfeben, und man findet hier fapt vom einem jeden jener Herrſcher 
Tafeln oder Deutftelne aufgerichtet, 


gelehnt. Junerhalb der Mauer fiebt man auch ‚einige Fleine. Kapellen, 
Die Tafeln, welche auf allen Zeiten mit Hieroglyphen bebeckt finb, 
wurden unläugbar von mehreren Abnigen, tind zwar wahrſcheinlich zur 
Erinnerung an Irgenb-ein Creigniß errichtet. . Der mit einer Mauer 
eingefafte Raum bat aferbiugd dad Auſehen eines Begrisniiipiauen, 
allein bie Tafeln find Feine Brabfleine, denn fie haben auch nicht bie 
entferntefte Heimlipkeit mit jenen, weige man auf Gräbern ober bei 
Mumtenfdiraen gefunden hat. Eben fo wenig ſcheinen fie zum Gedaäͤcht⸗ 
niffe irgend eines Sieges oder eines Mationalereigniffes, fonberm wiels 
mehr nur zur Erinnerung an einen Privatvorfall aus dem Reben bei 
Stifters ſelbſt errichtet & ſeyn, weil fie ben Deutfteinen mb Tafeln, 
welde man längs bes Nils finder, durchaus nicht gleihen, , 

Huf diefe Weiſe fiebt man bier auf dem Fleinften Raum Dentfleine 
von faft jeden Abnige, oroßartige Werte Über ganz Aegypten 
jerſtreut find, Dfortifin!, der Altefte der aͤgyptiſchen Bronwedyen, vom 
deffen. Bauten noch Ruinen vorbanben find, bat bier eime Tafel, und 
fo gelang es und aus beu noch gut erhaltenen, bis zum legten Ramſes 
berab, für jeden Herrſcher einen Dentftein beramdjufinden, 

Die Frage, was bie migtigen dgyptifgpen Monarchen veranlaffen 
fonnte, am biefem dden entlegenen Ort enißtafeln zu feren, läßt 
fig vielleipt beantworten, wenn man ſich erinnert, baß auch bei dem 
alten Weguptiern die Wallfahrien eine heifige Brit waren. Mur kamır 
man ferner vermutben, daß Garabeitsels Rhabam, der 90 Meilen vom 
Uyım Muſa entfernt Hegt, bamals ein heillger Berg war, na welchem 
fie zu pilgerm pflegten, und vielleicht ift dieß gerade ber Drt, mad 
welchem Meſes die Ifraelitem führen wollte, und woju er fi bie Ers 
tanbniß Pharae's erbat. 

Diefe Bitte ſcheint den König keineswegs überrafcht zu baden, ba 
ber Gebrauch, Opfer im der Wäfte zu bringen, au ihm nicht fremb 
war, Im jenen Tagen tonnte alfo die Straße von Memphis mad 
ben rothen Meer feine Tüfte ſeyn, und anf jeden Ball wollte Moſes 
wo möglich unauſgehalten über bad rothe Meer fommen, weßhalb er 
auch fo bringenb um bie Erlanbuiß bat, nach einem Dri ziehen zu 
dürfen, ber aller Wahrſcheinlichteit nach auch für bie Uegyptier kim 
Gegenftand ber Verehrung rar. 

Es gelang und nicht irgend eine Sage zu erforſchen, welche erflärt 
Iitte, warum blefer Berg Für gebeillat geachtet wurde. Blelleicht war 
er dem Hor ober Horus geweiht, ba auch ber in ber Naͤhe gelegene 
Berg Horeb augenſcheinlich nach diefem Gott feinen. Matnen, erbielt z 
gegenwärtig ift jeboch feine Spur zu ermitteln, daß ‚er einft einer Gott⸗ 
beit getwitmet war. Die Araber fagen, fein jegiger Name Sarabeit 
bedeute: „der ſchwarze Stlave.“ War er wirffih ein Wallfabrtsort, 
fo genoffen jedenfalls nur Könige bes Vorrechts hier ihres Namens 
Gedaͤchtniß stiften zu buͤrfen, benm von Privarperfonen finden fich teine 
Tafeln vor. 


Dat ArrondiffementsrComite von Cahers (Departement du Rot) 
hat den Beſchluß oefaßt, die Voltsſprache des Landes, einen vrovens 
gatifchen Dialekt, in den Schulen durchaus zu verbieten; weder bie Lebrer 
mit ben Schlilerm, noch bie Schüler unter einander follen ſich befielven 
bedieuen. Die Considerans find zum Theit faft komiſch; der Gebrauch 
bed patois uͤbe einen hoͤchſt nachtheiligen (Tuneste) Einfluß auf bie Aus 
ſprache des franzöfifsen und feine Reinheit aus; die politiſche und 
abminiftrative @inbeit des Mönigreichs verlange gebleteriſch Einbeit ber 
Sprache in allen Theilen deſſelben; die füblichen Dialerie, fo adtunge- 
weeth fie als Erbtheil der Väter feven, hätten ſich nicht zum Range 
geichriebener Sprachen erheben, feine Grammatie silber, keine Ortho: 
grapbie feftfieuen fönnen, fie hätten kein bemertenswerthes Wert hervors 
gebracht, und ihre fortbanernde Anwendung twerbe von guten Rüpfen 
(bons esprits) als eine ber Haupturſachen der literariſchen Guperiorität 
des Mordeng von Frantreich Über den Süden angefehen. 
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(Erſter Artitel.) 


Als Lord William Bentink im Jahre 4852 in ber Stabt 
Adſchmir in Hochindien eine Art von Meichstag hielt, zu dem er 
alle eingebornen Firften der nördlichen Provinzen einlud, er: 
ſchien unter den erften der befannte afghanifche Freibenter, Amir 
Khan, ber in den Kriegen der Maratten eine große Molle ge: 
fpielt, und am Ende ein Fürftenthum erworben hatte, das ihm 
erwa 4 Million Thaler einbringt, Er war einer der größten 
Plagegeifter von Indien geweien, das im jemer Zeit fo reih an 
Seuten diefer Urt war, welche den Berfall der Herrihaft des 
Moguld und die innern Kämpfe der marattifchen Fuͤrſten be: 
nutzten, ihr Schwert an alle Parteien zu verfanfen, welche ihnen 
Geld und die Erlaubniß zu pländern geben wollten. Amir Khan 
war ein Mann, wie fie ſich in ſolchen Zeiten bilden, von großer 
verfönlicher Tapferkeit, von unbegrängter Habfucht, von rüdfichts- 
fofer Granfamfeit und von einem Gelft von Merrätherei, der 
felbft unter den Maratten jener Epoche Erftaunen erregte, Er 
harte fih an Holfar, einen Fürften von ähnlihem Geift und da- 
mals von großer Macht, angefchloffen, ohne ſich jedoch abhalten 
zu faffen, den Mrieg, wenn ed ihm gelegen war, auf eigene 
Rehnung zu führen, und er fand Mittel nah dem gänzlichen 
Sturz ber Macht der Maratten im Jahre 1317 ſich im Friedens: 
ſchluß die Erhaltung feiner Beſitzungen und einige andere Bor: 
theile zu ſichern, feit welcher Seit er ſich abwechſelnd in einer 
oder der andern Stadt feined Gebietes aufhält und mit Bau⸗ 
unternehmungen befcäftigt. Er fam anf den Fuͤrſtentag von 
Adſchmir nit wie die Fürften von Radihputana, begleitet von 
Elepbanten und dem ganzen Abel ihrer Staaten, fondern mit 
einigen Meitern nnd im einfachften Unfug. Er batte eine 
Andienz bei dem Generalgouverneur, die fih weit über die ge— 
möhnlibe Dauer ſolcher Ceremonialbeſuche audbehnte, und wo 
er eine Menge Anekdoten feines frühern Lebens: mit großer 
Energie und Lebhaftigkeit ergäblte, Er beimerfte mit Vergnuͤgen 
das Intereſſe, das feine Erzaͤhlungen erregten, und erwähnte, 
daß er ein Puch uber fein Leben diftirt habe, das er dem Genere!⸗ 
gouvernenr fchiden wuͤrde, was and geſchah. Dieſer ließ v3 
durch feinem verſiſchen Sefrerät X, Prinſep überſehen, und cd 
erſchien im Jahre 1952 in Calcutta unter dem Titel Memoirs 


of Mohammed Amcer Khan 8°. 507. Es war eime verrätherifche 
Galanterie der Engländer, denn nie war eine Biographie beifer 
berechnet, ihren Helden in den Augen der Welt berabzufegen 
als diefe; nicht ald ob Amir Aban im Sinne gehabt hätte, fich 
in einem verächtlihen Licht darzuſtellen, ober fein Sclretär, 
Buſawun Lal, ihn unter der Hand verrathen hätte, fondern im 
Gegentheil, der Verfaſſer und der Schreiber haben den “beiten 
Willen, Amir Khan ald den größten und vollendetiten Helden 
der neuern Zeit zu zeichnen, und ſie erlauben fich in Profa und 
Verſen ungemeſſene Lobſpruche, und von Zeit zu Zeit Ubweihungen 
von der pedantiſchen Genauigkeit ber Erzählung, um ihren Zweck 
zu erreihen. Allein ihr moralifhes Gefühl ftebt fo tief, daß fie 
nicht zu ahnen fcheinen, daß gerade die Verhandlungen, auf 
welche fie deu größten Ruhm bauen wollen, den größten Eindruck 
von Abfchen in dem europäifhen Leſer hervorbringen mihiien. 
Alles was die Engländer über bie Nothwendigkeit, in. ber fie ſich 
gefeben hätten, fi der Suprematie von ganz Indien zu bemaͤch⸗ 
tigen, geſchrieben haben, iſt weit weniger überzeugend, als diefes 
unerwartete und unverbächtigeBeugniß eines ihrer bitterften Feinde, 
Er entwirft ein Gemälde von dem Suftand der indifhen Höfe 
im Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, von den Motiven 
der Fürften, und der Handlungsweife ihrer Generale, von ber 
Habfuht, Grauſamkeit und Merrätherei fait aller handelnden 
Perfonen, und von dem grängenlofen Elend des Volkes, welches 
bie Leichtigkeit erflärt, mir welcher die Engländer fidy zu politis 
ihen Schiebsrichtern ber ganzen Halbinfel aufwarfen und ihre 
Anſpruͤche durchſetzten. Die englifhe Abminiſtration mit ihrer 
geordneten Haudbaltung, amd ibre Armee, mit ihrer ftrengen 
Difeiplin, erfheinen als wahre Engel des Heild in Vergleihung 
mit den zügellofen Banden der Comdottierid, melde Indien 
durchzogen, plündernd, fengeno und brennend, ohne Unterſchied 
zwifhen Freund ımd Feind. Die Maratten hatten im erften 
Augenblit ihrer Erfheinung einen nationalen Zweck, fie wollten 
die indifche Mace von der bigotten Herrfchaft der Mohammebaner 
befreien, und fo lange diefes Gefühl unter ihnen vorberrichte, 
waren fie. fiegreih, und ſchienen beftimmt eine neue Epode in 
der Geſchichte von Andien zu gründen, Man fanın nicht ohme 
ein lebhaftes Intereffe die Kämpfe von Sewaje und feinen um: 
mittelbaren: Rachfolgern gegen bie überwiegende Macht, die Bi- 
gotterie und Werborbenheit des Hofs ber Moguls feben, man 
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findet darin bei aller Härte ihres Charakterd ein junges und 
hoffnungsreiches Gefühl einer neuen fommenden Zeit, und einen 
nationalen Enthufiasmug, dem man feinen Beifall nicht verfagen 
kann, Allein nachdem fie fih im Gldd und im 2urus ent: 
nerpt und alle Lafter ihrer Feinde geerbt, nahdem fie ſich in 
eine Menge von Staaten gefpalten hatten, melde fih unter 
einander befriegten, und Hofintriguen bie Rolle ber Tapferkeit 
eingenommen hatten, mußte man alle Hoffnung aufgeben, baß 
ihre Herrſchaft je zum etwas Gutem führen könnte, und das Ein: 
ſchreiten der Engländer wird fih vor den Augen der Nachwelt 
voltommen gerechtfertigt finden. Zur Feſtſtellung eines Urtheils 
darüber ift das vorliegende Buch von Amir Khan vieleicht das 
befte Hülfsmittel, und ed wird immer ein Dokument von hober 
Wichtigkeit für biefe verhaͤngnißvolle Zeit von Indien bleiben. 
Die Biographie it im Gansen eine getrene Darftelung ber 
Thaten und Schidfale von Amir Khan, obgleich fie natuͤrlich oft 
feinen Einfluß übertreibt und ihn ald bie Hauptperfon in Ber: 
Handlungen barftelt, mo er nur eine Nebenrolle fpielte, allein 
dieß ift micht mehr als ein optifher Irrthum, ber bei Auto: 
Biographien faft unvermeidlich it. Einige unangenehme Ereig: 
niſſe find übergangen, allein nie ift eine Niederlage die er er: 
litten, für einen Sieg ausgegeben, obgleih natürlich der Fehler 
immer am Zufall ober an andern lag. Das Auffallendfte darin 
ift der gänzlihe Mangel an politifhem Seiſt, ben ed in Amir 
Khan zeigt, man fieht darin wohl ben Ehrgeiz, fih zum Herrn 
von Hochindien zu machen, allein alle Ibeen von wahrer Politik, 
alle Berehnungen ber Mittel und Wege, eine bleibende Herr: 
fhaft zu gründen, ſchienen ihm völlig fremd zu fepn. Er flieht 
barin weit unter verſchiedenen feiner Beitgenofien und Lande: 
leuten, 4. B. Zippo Saheb in feinen Briefen, der marattifce 
MinifterNana Farnevis, und die Miniſter bes Radſchah vow Nepal, 
zeigen in ben Staatspapieren die von ihnen übrig find, Eigen: 
fhaften von Staatemännern und von großen Abminiftratoren, 
von denen Amir Khan feinen Begriff zu haben fdeint. Er 
glaubt, daß Alles damit gefhehen fep, feinen unmittelbaren Feind 
dur Lift oder Gewalt zu befiegen, das Laub zu braudſchatzen, 
und durch Beute eine große Truppenmafle an fi zu zichen. 
(Schluß folgt) 





Drei Tage auf dem Orinoco, 
und eine Reife über die Llanod von Cumana. 


(Bortfegung.) 


Diefer beforgliben Ausſichten ungeachtet ſchiffte ih mic 
dennoch unbekuͤmmert ein, denn ich hatte fchon oft bie Erfah: 
zung gemacht, daß felbit bie font gefeglofeiten Menfchen freiwil⸗ 
lig übernommene Pflichten getreulich erfüllten, befonders wenn 
man ihnen mit offenem Mertrauen entgegen gelommen mar, 
Das Schiffsvolk beftand aus aht Mann von verfhiedenen Far: 
ben unb Dacen, alleaber Fräftige, entſchloſſen ausſehende Burſche, 
paſſende Gefährten für ihren Anführer, Zu diefen Famen noch 
meine deiden Sambos, denn der Judianer war In.der Stadt gu: 


rüdgeblieben, wo er mehrere Leute feined Stammes getroffen 
batte. 

Dir fuhren am 20 April ab, in der Vorausfegung, daf bie 
Regenzeit fi einftellen würde, bevor wir nod eine der gefäbr: 
lihen Stellen bes Flufes erreihten. Es mar eben gegen Ende 
der trodenen Jahreszeit, und der Strom befand fih auf feinem 
niedrigften Waſſerſtande. Nichts feste ung mehr in Erftaunen 
als die zabllofe Menge von Krofodilen, welde wir täglich gu 
Gefiht befamen, und bie fih am Ufer in der Sonne wärmten. 
Ein eigener Umſtand ift der, daß diefe Ungeheuer, wenn fie eins 
mal Menfhenfleifh yerreffen haben, noch milder werden und 
weit higiger auf diefe Nahrung ausgehen, ald dieß fonft der Fall 
ift. Sobald der Fluß ans feinen Ufern tritt, und einen Theil der 
Straßen ber an benfelben liegenden Städte und Dörfer über: 
ſchwemmt, werden gewöhnlig mehrere Einwohner eine Beute 
der größten und raubgierisften Krofobile. 

Vierzehn Tage lang hatten wir bereits unfre Fahrt firom: 
aufwärts fortgefeßt, ohne daß ung auch nur ber geringfte Unfall 
begegnet wäre, Um mehrern Punkten auf beiden Ufern hatten 
wir bereite angelegt, und waren fogar zwei⸗ oder dreimal mit 
genaner Moth einer Plünderung entgangen, als wir am 1oten 
Mai unfer Fahrzeug an einen Heinen Granitfelfen befeftigten, 
der ungefähr 400 Schritt vom nördlichen Ufer, von ber Oberfläche 
bed Waſſers fenfreht in bie Höhe ſtieg. Wir mäblten biefe 
Stelle um den Schaguars fern zu bleiben, die ung, wenn wir am 
Ufer oder unfern von bemfelben beileaten, jede Nacht nicht mer 
nig beunrubigten. Die Atmofpbäre hatte nah und mad ihre 
blaue Farbe angenommen, leichte Regenſchauer fielen von Zeit 
zu Zeit, ber Donner ließ fich täglich hörcu, kurz Alles zeigte an, 
dab die Megengeit ihren Anfang nehme. Auch der Fluß begann 
allgemach ihren Einfluß zu fühlen, deun fein Waferftand ftieg 
allmählih höher, da ohne Zweifel höher hinauf, feiner Quelle 
zu, ein flärkerer Negen gefallen war, Wir hatten ung im ge: 
ringer Entfernung unterhalb feiner Bereinigung mit dem Rio 
Gapanaparo vor Auker gelegtz biefer war jtärfer angeſchwollen, 
und fein Waſſer ftand chen im Begriff an manden Stellen aus 
feinen Ufern zu treten. Die Scenerie war bier ungemein ſchoͤn; 
gegen Süden ftiegen hohe Berge empor, und ber ganze zwiſchen 
ihnen und dem Fluß liegende Raum war von einem MBlätter: 
meer bedekt, an dem fi bie guten Wirkungen des Megend be: 
reits zu zeigen begannen. Der Winkel, welden die beiden Fluͤſſe 
gegen Norden bildeten, war mit ungeheuren Granitblöden über: 
fäet, zwiſchen bemen einige große Iamangbäume und Palmen 
emporwuchſen, welche fih an einen nicht weit entfernten dichten 
Wald anfhlofen, und ungefähr eine Meile weiter ſtuͤrzte der 
fdäumende Fluß mit dem Getöfe eines fernen Donners über 
eine niebre Belfenbanf, Ganze Züge von Flamingos, Zöffelgdn: 
fen und Fiſchreihern, nebſt einigen gelbgeficderten Manafig, 
burdzogen bie Luft, um einen Rubeplag für die Nacht zu ſuchen. 
Jeden Abend waren wir von Mpriaden jtechender Infelten ges 
peinigt worden, melde, fobald die Erde von einem Megenihauer 
eingefenchtet wurde, in zahllofen Schwärmen emporitiegen, und 
jeder Verfuch dieſer Plage fih au ermehren, blieb fruchtlod. Da 
diefe Pein im dem niedern, mit der Erde ober bem Waller in 


“ 203 


unmittelbarer Berührung, fichenben Theil der Luft am häufig: 
ften war, fo pflegten wir unfere Schlafftellen fo hoch als mur 
immer möglib anzubringen. Zn biefem Zweck hatte ih mir 
eine Hängematte von Leber verfertigen laffen, melde ich gemöhn: 
ih an bie Ache eined Baumes oder an zwei lange Stangen 
befeftigte. 
ſchwamm ich mebft dem größten Theil des Schiffsvolks and Ufer, 
um DBrennbolz zu fammeln. Während biefer Arbeit, melde 
einige Zeit dauerte, ging ich fo weit umher als die Veſchaffen⸗ 
heit des Bodens es geftatten wollte. Bevor wir an Bord zu: 
rädtehrten, erflinumte ih noch einen der Felfen, nm eine freiere 
Ausfiht zu genichen. Als ich feinen etwa 30 Fuß hohen Gipfel 
erreicht hatte, fand ich, daß ich, wenn ich mid nur ein menia 
firedte, bie Mefte eines berrlihen Zamangbaumes erreichen 
fonnte, deffen runder Wipfel und federmähnlice, wie Silber 
glänzende Blätter die Bewunderung der ganzen Mannfhaft er: 
regten. Nach etwas größerer Anftrengung gelang es mir, einen 
ftarfen AR zu erſaſſen und mit beffen Hilfe den dichter belaubten 
Theil des Baumes gu erreihen. Von bier aus rief ich meinen 
Bambos zu, au Bord zu ſchwimmen und meine Hängematte zu 
Holen, die ih auf dem Baume befeftigen wollte. Während fie 
meinen Befehl ausführten, wählte ich zwei gabelförmige Weite 
aus, und erguidte mich fchon im Voraus an dem Gedanken eine 
ruhige Naht zu genichen. Als die Hängematte befeftigt war, 
ſchickte ih meine Leute zurüd, um an Worb zu Thlafen, und 
ſchaͤrfte ihnen nur noch ein, fih am folgenden Morgen einzuftel: 
fen, um mir beim Herabfteigen behulflih zu fepn. Wir hatten 
einen fauren Tag gehabt, und da ich freiwillig olle Arbeit mit 
meinen Gefährten teilte, fo fühlte ich mich ziemlich ermuͤdet. 
Das ferne Geräufh des Waferfalld, das Summen der unter 
mir fhwarmenden Mpriaben von — der Fluͤgelſchlag der 
Züge von Vögeln, welche ben Fluß verließen, und das Heulen 
der Schaguard und Affen, das aus weiter Kerne zu mir berüber 
tönte, bildete fo zu fagen eine Art von geräufchvoler Stille, 
bei der es fib fo herrlich einfhläft. Die Augen muͤſſen mir 
auch in der That febr bald augefallen fepn, denn ich kann mic 
erinnern, jenes Geraͤuſch nicht allgu lang vernommen zu haben. 
(Fortfegung folgt.) 





Die grofsen Manöver der Oesterreicher 
im Spätiabre 1854 im der Umgegend von Merona. 
(Schluß.) 

Die Mandver bei Verona hatten eine Menge Freiber und Offizlere 
aller Nationen herbeige zogen, unter denen fid Rufen, Sarbinier, Engs 
1dnder, Dänen, SKaunoveraner, Bayern, Würtemberger und Babener 
befanden, Auch Framzofen erſchienen mit ber breifarbigen Kotarde. Alle 
wurben von den dflerreigpifgen Dffigleren mit gleicher Zuportommenbeit 
und Artigteit empfangen. Saͤmmiliche fremde Offtzlere wurden täglich 
zur Zafel bed Generals Rabeyty gezogen, ber bie mit ber 
offenften Kameradſchaftlichtelt machte. Das Mahl war einfach, aber 
reigfig, und ofme ingenb eime Urt vom Etitette. Jeder unterhielt ſich 
mit men er wollte, So ging es mit ber am ber Tafel des Feld⸗ 
warſchauus Banden,” fagte mir ein alter Generallleutenant, ber neben 
mir fal, „wir fptodgen bem Dbergeneral gegenüber,” und feufzendb fügte 
er hinzu: „Alles hat ſich feither verändert; unfere Armee Ift nicht mehr 
3a erfennen !” 

Die fremden Offiziere erhielten Reltpferde und Orbonnanzen, eine 
Aufmertfamteit, melde von allen Untoefenden nit genug gewmärbigt 
werden Zommte, So viele verflebene Uniformen machten einen eigenen 
Kontraft mit der einfaggen Kieidung bes biſterreichiſchen Generalſtabes, In 


Nahdem an Bord Alles in Ordnung gebracht war, 


beffem Gefolge fi bie fremden Offiziere beſaubes. Am olänzenbften and 
eigentlich mit Stickerelen Überladen erfchienen einige englifape Korb, welde 
bie Uniform ber Milizen Iprer Grafſchaft trugen, und auf Qufarempferden 
mit ungarifchen Saͤtteln ritten. 

Am ı2 Dttober war Mafttag, beffen bie Truppen ſehr beburften; 
fie benutzten benfelden, um fich zur militärifnen Meife und der General: 


. reuue vorzubereiten, welde am 15 zwiſchen Vallegglo uud Billafranca 


in Gegenwart der Erzherzogin Marie Louiſe und des Herzogs von Mos 
dena abgehalten wurden. Morgens um 10 Ubr flanden die Truppen 
auf einem weiten NRafenplage in +5 Kolounen bereit, welche ihre Splhen 
nach Einem Eentralpunfte tehrten, woſelbſt ein Hochaltar aufgerichtet 
mar. Die Reiterei bildete bie mittlere Kolonne im Schwadronen. So— 
wohl rechts als lints von berfelben fand die Infanterie je in 6 Zugds 
folonnen auf halben Abftand; die Artillerie bildere den Aufern Raud ber 
trummen Linie, von welcher bie Infanteriefolonnen bie Halbweſſer machten. 

Die auf diefem Puntte vereinigten Truppen befanden aus 56 Bas 
taillonen, 23 Schwabronen und 23 Batterien; legtere waren 5 Savals 
lerie s Batterien mit Dreipfündern, 10 Seajspfnder: Batterien, 2 Zwoͤlf⸗ 
pfünder » Batterien und 5 Matetens Batterien, im Ganzen 108 Feucr⸗ 
fotände und so Rateten⸗Laffeten. 

Der Zahl nach beſtauden biefs Truppen aus 

43,000 Mann Infanterie, 
4,400 Mann Ürtillerie, 
4,000 Mann Zrain, 
2,600 Mann Reiterel, 
2,200 Trainpferden. 

Na abgebaltenem Betteddienfte begann bad Defiliren. Die ſes geſchah 
im Geſchwindſchritt. Der alte ſchwerfaͤlige Paradefaritt iR gaͤnzlich abs 
geſchafft. Die Offiziere marfgiren auf dem vechten Fluͤgel Ihres Zuges 
oder ihrer Geftion, wo fie bie Richtung weit beſſer aͤberſehen tdunen, 
als wenn fie vor ber Fronute marſchiren. 

Die dfterreigifge Infanterie befilirt viel ſchouer als bie franybiiiche; 
ihr Marſch ift freier, die Richtung wird beifer beobachtet, und ber Soldat 
bewegt ſich leichter, weil mit gebffneten Gliedern befilirt wird, 

Die Infanterieregimenter find trefflich erergiert, mit Allem, was ber 
Soldat bedarf, hinreichend verfeben; bie Mannſchaft iſt groß, Ausfehen 
und Kaltung begagirt, einfach umb ernft, ihr Marſch frei und lebhaft. 

Die bei Veroma anweſende Meiterei beftanb aus Dragonern, Ehe: 
vauxlegers und Huſaren, bie Inferuktion berfelben iſt vollommen; jeder 
Einyelne ift ein gewanbter Reiter und Woltigierer. Dffisiere und Manns 
ſchaft find trefflich beritten. Die gefammte Meiterei hat gerabe Saͤbel; 
nur bie Huſaren fübren trumme Eäbel, 

Bei den naͤchtlichen Spiepübungen der. Tyroler Schuͤtzen ift ein Licht, 
das 250 Schritte vom Gtande bed Schügen entfernt iſt, das Ziel; es 
wird mit gezogenen Buͤchſen und Piftolenfeptbffern aufgelegt geſchoſſen; 
unter fieben Echhffen trifft wenigftend einer. 

Das Hvancement, früher fo Äußerft laugſam in dem bflerreichifchen 
Heere, nahm vom Jahre 1850 am einen auffallenden Umſchwung, fo 
daß im Allgemeinen die Dffigiere jünger find als im dem franzbſiſchen 
Here. Die meiften Hauptleute find 50 bis 55 Jahre alt; bie Opriften 
48 bis 50. Generale von 70 Jahren find nicht ſelten. Pur wenige 
Generallieutenants finb unter 60 Jahre alt. Eimwa 12 Generalmajore 
ſollen 40 Jahre alt ſeyn. Diefe find die jüngften, Alle aber find gefund 
und vol Thaͤtigtelt. 

Die Ratetens Batterien find feit mehreren Jahren bei ben Defters 
reichern eingefüßrt; mit einem Apparate, ber einem Medtifge gleicht 
und eben fo portativ iſt, ebunen vierpfünbige Gramaten bis auf 1000 
und 1500 Schritte geworfen werben. Huf eine Entfernung von 800 
Schritten follen *, der Schäffe in eine Froute treffen, die gleich derjenigen 
einer Infanteriebivifion ift. 

Das vom General Nabegty Int Leben gerufene Syſtem ber Tartie 
bat die Formation der Staffeln und der ſchachbrettſoͤrmlgen Orduung bei 
den Defterreigern eingeführt. Sein Hauptzweck ſcheint dahin zu geben, 
bie Anwendung von Rolonnen in größerer Tiefe vorzuſchrelben, und bens 
feisen in ber Brigade eine Bormation zu geben, welche fletd dieſelbe 
bleiben fan, und zugleich die ſchuellſte Deployiruug in allen Rieptungen 
seftattet. 
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hat tas Syſtein bes Generals Rabetzth Bei den Öfferreidht: 
fen Generalen vielfahen Widerſpruch gefunden, und vor Allem hat fin 
bie Neiteret dagegen erflärt, Der Verſuch, welcher im verfloffenen Ortoser 
unter dem Generat Mayyuchelti im Rager bei Brünn im Gegenwart 
des Kaiſers vorgenommen wurde, ſou zu feinem ent ſcheidenden Reſultate 
gefuͤhrt haben. 


Chronik der Reisen. 


Hambelsreife ind Junere von Afrika. 

Herr Hume, Handelöimann zu Grafamds Town CWorgebirge ber 
guten Kofinung), Tebrte, twie bie Beitung biefer Stadt vom 25 Mai 
48553 berichtet, nach einer Abweſenheit von zwel Jahren von eimer Reife 
nach dem Innern des Landes zuruͤcf. Man hatte Immer viel vom den 
Gefahren geſprochen, welde man von Seite ed Hauptlings Mofole: 
Tatfi ze fürdten habe; bie Herren Smme und Matlon famen jebom 
mit zwei Wagen und fieben mit Fänten bewaffneten Begleitern glucccich 
durch fein Gebiet, und reiäten noch eime bedeutende Strede weit über 
den entlegenflen Puntt hinaus, bis zu welgen Eurepaͤer damals noch 
vorgedrungen waren. Bon Leuten, welchen ed bloß darum zu thun iſt, 
Eifenbein oder andere Gegenflände elnzutauſchen, welche ihnen Gewinn 
genug verfpredden, um die Koften eines mehrmonatlichen Transports zu 
Rande zu vergften, kann man freilich feinen geographlſchen Bericht vers 
Langen, ba bie Reifenden indeß bie Entfermmgen und die vom ihnen 
eingebaltene Richtung aufſchrieben, fo iſt ein furzer Bericht über Ihren 

Meg gewiß mit ohme Intereſſe. 

Die Herren Hume nd Mallon reiten im Momat Junins von 
Lattatu oder Ruruman ab, und machben fie Bis Über den Puntt hinaus⸗ 
gefommen waren, wo Herr Whittte den Rampupo erreichte, ber ſich in 
tie Delagoa⸗VBai ergießt, hielten fie fih gegen Welten, indem fie neun 
Tage lang am Nacongo, einem Beiftuffe bes Lampupo, aufwärts reidten. 
Nach einem Wege von adt Tagen, gegen Morben, kamen fle zu den 
Bu:RKaß, einem Sramm der Betſchuanas; zwel Tanereifen weiter nach 
Norden fanden fie die Ba-Mangatod, einen Stamm von bemfelden Wolfe, 
der ein Gebirgsland bewohnt, große Heerden von Kornvich und Echafen 
beſitzt und Getreide baut. Hier warf ein am 25 December Mittags aufs 
geliingtes Blei einen Schatten, ber gegen ben Rand bin faſt unbemertbar 

woraus die Neifenden ſchloſſen, daß fie fi unter dem Wenderteis 
des Steinbods befinden, 

Nachdem fie ihre volle Labung Elfenbein zuſammengebracht hatten, 
tehrten fie um, ſchlugen aber eine andere Richtung ein. Sechzehn Tage 
Yang verfolgten fie faft die närliche, gegen Elben vis zum Fluſſe Wotf. 
welche Herr Moffat bereits bereist batte; act andere Tagereifen gegen 
Süden führten fie auf bad Gediet des Haͤuptlings Sobiquac, den auch 
Here Wittle beſuchte, und tamen dmım nach obff Tagen nach Kuru⸗ 
man zul, 

x Die Sitten und Gebraͤuce der Stamme, melde ſtart genug find, 

um Deofoteratft Witerftand zu teifter, ober bie Biefem Haͤuptlinge zu 
“ fern find, um ſie unter feine Botmaͤßigreit bringen gm Fbnten, gleichen, 
fo weit ſich led beurtheilen laͤßt, denen der fibrigen Betſazmanas. Das 
Rand iſt im Ganzen genommen flach, mit Waldungen und ſchbneu Weiden 
vedectt, Hat aber Marge an Waffer, Giraffen fieht man Iner in Heerden 
von mehr ald hundert Stuͤct beiſammtu, und ba bie Meifenden wegen 
Ihres Unterhalts anf ihre Jagdbeute beſchraͤntt waren, fo machte bad 
Fleiſch diefer großen Thiere ihre KHauptnahrung aus; das Fleifh vom 
Slephauten und Rhinozeros mwirde ebenfalls von hnen gegeſſen. 

Di den Mangatos ſahen die Reiſeuden verſchledene Baumwollen⸗ 
zeuge, welche aus ben portugleſtſthen Nitderlaſungen von Mozambique 
ober der Delagoa⸗ Bai kamen. Dieſe Afritaner verſicherten. dad fie vor⸗ 
mals durch Vermittliung ber Maloquins einen bebeutenden Elfenbein— 
handel mir der Ofteäfle getrieben haͤtten; die Maloquius ſchafften bie 
Waare bia ans Meer. Die Reiſenden uͤberzeugten ſich, bad bie Griquas 
ſich durchaus nicht vor Moſoletatſt furchteten, und daß dieſer Haͤnpt⸗ 
Ung ſammt feinem ganzen Bolt eine ſolche Scheu vor Fenergewehren hat, 
d 5 er ſchwerlich irgend einen Feind anzugreifen wagt, von dem er weiß, 
* öreier mit ſolchen Waffen verſehen if. 


Vermischte Nachrichten. 


Die Frangofen geben ſich feit einiger Zeit viele Mühe, im Algier 
bie Cochenille anzupflanzen. Wolgendes iſt arm eine Weber: 
fit der Einnahmen und Ausgaben, weine aus einer Pflamyuing von 
8000 Cactus hervorgehen. 

Einnabwmem i 
Ein Extus fe im Darchfgmitt auf die Ernte brei Viertel⸗ 

unsen Cochenille ober anderthalb Ungen in dem zwei ober 

drei Sommerernten geben, Hienach werben s000 Caetus 

12,000 Unsen oder 760 Pfund abwerfen. Das Pfund 

zu 10 Fr. gerechnet, albt bieß . 5500 Ör. 
Wenn bie Cochenillepflanzung gang bedeckt if, fo ebunen bie 

Winterernten eben ſoͤ viel oder doch beinahe fo wiel = 

werfen. Hat man aber feine Deden genommen, fo werden 

fie nicht aͤber eim Achtel Betengen _ » . . . 

Gefammteinnalnnen 
Ausgaben. 
Man bebarf ungefähre drei Hettaren dermdfferungdfäbiges Bant 
fir eine PM lanzung von 8000 Eactus: Bobenyins 
Ein Direftor (falls, wie es wohl ſeyn Konnte, ber Eigen— 
tbimer deffen Werrichtungen nicht ſelbſt — 
Ein Gaͤrtnermeiſter 
Drei Bebuinen ober andere Hanberbeiter, jeden 500 . 
Sonflige und unvorgefebene Kofen . ar 


Zufamme 6750 — 
Es ergibt ſich jomit ein Umterfhied von 1750 Granfen zu Gunflen der 
Einnahmen. 

Die Einnahmen find anf dad Minimum, die Ausgaben auf das 
Marimum geftelt. Jeder Eigemipümer, der auf einem ihm zugehörigen 
Terrain die Pflanzung feleft leitet, wird dadurch eime Erſparung von 
2400 Br. beiwirten, melde, zu ben obigen 1750 gefihlagen, ben Mugen 
auf 4150 Fr. erhoͤhen. N 

Herr Macqueen, ein Einwohner von Glasgow, der eine Reife nad 
Cuba gemacht bat, font in einem Schreiben an die Redattion des Ga d:- 
gow Eourier, dab biefe große Infel immer bedeutender werde, „Im 
Sabre 1850, beißt e3 in diefem Schreiben, betrug die Ausfuhr au Zucter 
von Euba 41,600,000 Eentner, und in den Jahren ta28 unb 1829 
tonrben 470,000 Sklaven eingeführt. PortosMNico macht ebenfalls große 
Fortfiritte. St. Thomas if der Erapelplay eines bedeutenden Handels 
nit Eflaven, bie aus Ufrifa derthin gebracht und dann nach Vorto:Rico 
und Enba geführt werden. Man ſieht fehr ofr ein Duvend Negerſchiffe 
zu gleicher Zeit im Hafen von &t. Thomas vor Anter liegen, bie jur 
Abfahrt nad Afrita bereit find, und oft noch bie Untanfe englifcher 
Schiffe von Liverpool und Glasgow abwarten, mm ihre Ladungen an 
eugliſchen Waaren volftändig zu magen. 


Das indiſche Wort Tſchubgart ſchld (Wahrſager) ſcheint, wie 
das Aſſatie Journal fagt, bon den tanariſchen Worten Tſchudgar (Det. 
wo man die Leichen verbrenut) und Tſchid (unterrichtet oder vorbereiten) 
at zuſtammen. Dieſe Worte bezeichnen die Beſchaͤftigung dieſer Rente, 
bie naͤmlich auf den Begraͤbniſſpiaͤen urnerſchteichen, um gewiſſe Mien- 
ſchentnochtn zu fammeln, mit denen fie, tie man glaubt, Banbereien 
treiben. Die Benemung, unter weicher diefe Leute im Deffan und 
andern Teilen Hinduſtans allgemeiner betannt find, iſt iudeß Garobi 
(Baufler), durch weiten Namen ber Biſchanesvaraſaſtra bie Kaſte 
verzeichnet, Diefe Leute werden van Mole nur mit Ontfegem betrachtet, 
und die Furcht, Ihnen 1 mißfallen⸗ macht, beß inam-ihmen ohne Anftand 
das Almoſen gibt, das fie benennen. Dieß iſt ſedoch nicht ibe einziges 
Unterbaltömittel, denn fie ſſehlen auch Kinder, und heiben auferben 
no einen abfihenlichen Handel mit Flechſen aus Weisersräften gezogen. 
mit Haudgelenten und Tufimödeln von Frauen, werhe als bie traͤſtigſten 
Amulette gegen allerhand Wesel gelten, und damit fe um fo wirffamen 
feyen , müffen fle von einem Weise fommen, dad fur; vorber. entbunden 


* 


Münden, in der Literarifips Heriftifchen Anftalt ber 3. G. Eotta’jaen Buaphanblung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr, Ed, Widenmann. 
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Drei Tage auf dem Orinoce, 
und eine Reife über die Llanos von Cumana. 


(Fortfegung.) 


Als ih am andern Morgen erwachte, war ich fehr erſtaunt, 
den Tag ſchon ziemlich vorgerüdt zu finden, benn ich hatte mir 
vorgenommen recht früh aufzuſtehen. Die Eoune war, der ums 
wölften Atmofphäre halber ; nicht fihtbar, allein aus der Natur 
des Lichts konnte ih erfennen, daß der Vormittag bereits zur 
Hälfte verftrichen fev. Es mußte in ber Nacht heftig geregnet 
haben, denn ih war bis auf bie Haut durdnäßt, und meine 
lederne Schlafftelle hatte fich durch das eingefogene Waffer bedeu⸗ 
tend erweitert, fo daß ich in einem tiefen und fchlüpfrigen Sad 
lag. Ein ftarfer Froſt burchichürtelte mich, und ich machte def: 
halb Anftalt mich aus meiner Feineswegs angenehmen Lage ber: 
aus zuarbeiten. Dief war fein leichtes Unternehmen, und es 
nahm meine Nufmerkfamkeit fo fchr in Anſpruch, daß ih mir 
nicht. einmal die Zeit nahm umberzufhauen; als dief aber end+ 
lich geſchah, Himmel! welch ein feltfamer, furhtbarer und nie: 
derfhlagender Anblick ftellte fih meinen Augen dar. Das Vor⸗ 
gebirg, anf dem ih meine Schlafſtelle aufgefchlagen hatte, war, 
ſo weit das. Auge reichte, bie an den dunkeln Wald bimiber, 
eine: einzige unnnterbrohene Wafferflähe. Die Warferfälle wa: 
zen verfhmwunden, der einzelnftebende Felien, an welchem unfer 
Boot lag, war fo wie bad Fahrzeug felbit, unfihtbar geworben. 
Im erfien Augenblid befhuldigte ich meine Befährten der ſchwaͤr⸗ 
gelten DVerrätherei, bei ruhiger Ueberlegung aber kam ich bald 
von meinem Irrthum zurüd, Der Fluß war wahrfheinlih wäh: 
rend der Nacht, ald Alles fchlief, ſchnell geftiegen, dad Ankertau 
hatte ſich los geriffen, und das Fahrzeug war firomabtwärts ge: 
trieben worden, mo bie Mannfchaft beim Erwachen vieleicht nicht 
minder über ihre veränderte Stellung erflaunt mar ald ich felbit. 
Diefe Anfiht wurde, je mehr fie fih bei mir entwidelte, immer 
tröftlicher, denn ich fühlte mich überzeugt, daß man den Mey 
zurüd mahen, und binnen wenigen Stunden wieder auf der 


@rlöfung getröftet hatte, machte ich Anſtalt mein Gefängniß mär 
"ber zu unterfuden. Es war geräumig genug, benn der Baum 
batte eime fo anſehnliche Größe, daß ein Kavallerieregiment uns 
ter feinem breiten Dach Schuß gefunden haben würbe;. boch bot 
er leider nichts Eßbares. 

Wie bereitd erwähnt, erwachte ich mit einem ſtarken Frofk 
und war befhalb bemüht diefes unbebagliche Gefühl dadurch zu 
verſcheucden, daß ich fo ſchnell als möglich von einem Theil bei 
Baumes auf: ben andern kletterte. Auf dieſer Wanderung: fan 
id au eine Stelle wo die Iweige weiter von einander fanden 
als an andern Stellen bed Baums, unb indem ich meine Schritte 
dorthin lentte, hörte ic plöglic ein lautes Ziſchen. Ich wen⸗ 
bete mich dem Geraͤuſch zu, und fand mich ungefähr einen Fuß 
weit von einem ausgewachſenen Leguan entfernt, beifen feurige 
Augen, aufrechtſtehender Kamım und aufgeriffener Mund mid fo 
erfchretten, daß ich beinahe Hinabgefallen wäre. Schon als Kin 
hatte ich eine gang eigene Furcht vor dem Eibechſengeſchlecht, ich! 
eilte daher fo ſchnell alsmoͤglich rüdwärts, um aus dem Bereich 
meines gefürchteten Nachhars zu fommen. Ich wußte wohl, daß 
es eim ganz unfhäbliches Thier fep, dennoch aber floh ich es wie 
eine. giftige Schlange, und mußte noch zu meinem größten Ents 
fegen bemerfen, daß ber von mir beunrubigte Leguan einen Ges 
führten won gleicher Größe bei ſich hatte. Mit einer Furcht, bie 
ich micht zu bewältigen vermochte, bewachte ic die Bewegungen 
ber beiben Thiere und als ich fie, mit ihren ungeheuren Schwei⸗ 
fen wedelnd, umberfriehen ſah, zog ich mid mie ein Igel 
sufammen, um ja in feine Berührung mit ihnen zu kommen, 
Um mein Mißgeſchick auf ben höhften Punkt zu fteigern, belam 
ich auch noch einen Fieberanfall mit fürdterlihem Kopfweh-unb 
Schmerzen in allen Gliebern, der mich ſo durchſchuͤttelte, daß ich 
mich nicht mehr auf den Füßen halten konnte, fondern mit Mühe 
und Noth bie: zu einem gabelfdrmigen Aſt fortfhleppen mußte, 
wo ide mich, den Kopf auf die Knie geſtützt, allen Schredten meis 
nee Lage überlief. Die Hoffnungen, mit welchen ich mid getrö« 
ftet hatte, fchmanden immer mehr, und ald ih um mich blidte 
und die, weite Waſſerflaͤche überfab, welche, wie ich wohl wußte, 


Stelleeriheinen werde, wo man mic zurüdgelaffen hatte, bedachte fo mandes Krokodil barg,; überfiel mich eine Verzweiflung, 


aber dabei nicht, daß die Ueberfhwemmung-alle Landmarfen br: 
bet hatte, an benen man den Platz erkennen Fonnte, wo ic 
mich befand. Nachdem ih mich durch die Hoffnung auf baldige 


weiche all den Muth erſtickte, der mich glücklich durch manche 

Gefahr geführt hatte, ‚Die feltfame Lage, in welcher ich mich 

erblidte, erhob. mich anfänglich. mehr als ſie mich niederdrüdte, 
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jegt aber, vom Fieber ergriffen, verfant ich in dem tiefften 


Kleinmuth. 
(Bortfegung folgt.) 





Autobiographie von Amir fihan. 
(Sau) 


Um einen deutlichen Begriff von dem Manne und der Zeit, 
in der er lebte, zu geben, ift es nothwendig eines der zahlloſen 
Abenteuer mitzuthrilen, die er beftanden und erzählt hat. Mir 
wählen folgende Anekdote, und laffen fie ihn im feinen eigenen 
Worten befcpreiben. Amir Khan befand fih im Jahre 1808 im 
Geblete des radihputifhen Staates Dihondpur, wo er ſich wechfeld: 
weiſe am zwei ſtreitende Partien verkaufte. Er war in Unter 
haudlungen mit einem der Fürften, Namens Gimaje Ging, von 
dem er vier Millionen Mupien für feine Huülfe verlangte; fie 
hatten· ſich Freundfchaft gefhworen, und der Mabichpute hatte fi 
mit 2000 Mann in der Nähe des Lagerd von Umir auch ge: 
lagert.: Allein,“ erzählt Amir Shan, „fein Herz war. nicht 
zein vom Roſt der Feindſchaft, und er färte bie Saat ber Der: 
ritherei, indem er vier. Mörder miethete, deren jedem. er 100 
Goldmohur:<ı6o Louisd’or) gab, und bas Lehen eines Dorfes 
verfprac, damit fie Amir ermordeten. Sie famen in fein Lager, 
unter dem Borwand Dienſt zu fuchen, allein ein getemser Diener, 
din Amir ald Spion im Lager der Radſchputen hatte, entdeckte ben 
Plan, und fchrieb feinem Heren alle Imftände der Verſchwoͤrung. 
In derfelben Naht ging der Amir mit einem Dolch bewaffnet, 
unb:von einigen Dienern begleitet, in das Belt wo die Mörder 
lagen und verkülte fein Geficht mit einem Tuch, um nicht er: 
fauntgu werben. Er weckte die Mörder, ſetzte ih nieder und 
fragte fie mach ihren Planen. : Sie antmworteten, fie fuchen Dienit 
und baben feinen andern Plan, Der Amir fagte: Ihr ſeyd nicht 
darum gekommen, fondern den Amir zu ermorden, warum vers 
bergt Ihr euch vor mir? Siwaje Sing hat mir denfelben Auf: 
trag gegeben, und mir. von: Euch gefproden, ich keune Eure 
wahren Namen, Ihr heißt fo und fo, und auch. ich habe 100 Golb: 
mobur und den Befehl erhalten, mich mit Euch zu verftändigen; 
darum komme ich fo im Geheinten, Sie hörten. ihn fhweigend 
dan, und ba er fab, daß fie noch weitere Beweiſe erwarteten, fo 
flug er ihnen vor, fi mit ihnen an einen einfamen Play 
anferbalb des Lagers zu begeben, mo er ihnen feine Plane mit: 
theilen werde. Beim Herausgehen aus dem Zelte gab der Amir 
feinen Dienern, die außen gewartet hatten, ein Beichen , ihm zu 
folgen, und: berabigte die Verſchworenen durch die Berfiherung, 
daß es ſeine @efährten feyen, Er führte fie an den Platz, hieß 
fie. .niederfigen, und fragte jeden tum feinen Plan. Jeder erzählte 
nun was er anzufangen gebente, ber Eine’ wollte dad Belt des 
Amir auffhligen, und ihn im Schlaf ermorden; der Andere 
wollte ſich unter. feine perfönlihen Diener : aufnehmen. laffen 
und fo. feine Gelegenheit abwarten u. f. w. Amir verlangte nun 
Licht, riß fein Tuch ab, und fagte: ich bin der Mann den Ihr 
ſucht, was wollt ihr thun? Ullein die göttlihe Worfehung be: 
fügt bie Sroßen, und ihre Gegenwart Möft Ehrfurdt ein; die 


ı> 


Mörder fielen zitternd auf ihre Aniee und baten um Gnade, 
und Amir fhidte einen berfelben an Simaje Ging zuruck, da» 
mit biefer ben Verlauf erfahre, und warf die andern in Feſſeln. 
„Amir Khan bedachte nun, daß er aller Verbinblichleit gegen 
Siwaje los ſey, um fo mehr als biefer das verſprochene Gelb 
nicht bezahlte, und glaubte, daß er feine eigenen Plane gegen 
ihn nun ausführen dürfe. Er ließ ihn daher durd zwei feiner 
Großen zu fi einladen, um von ihm Abſchied zu nehmen, uud 
der Radſchpute Fam im die Falle mie ein Hirſch der ind Garn 
fällt, Amir hatte fein Staatszelt aufrichten laffen, Die Zeltſtoͤcke 
waren auf der Vorderſeite wie gewöhnlich an Pfloͤce befertigt, 
aber die auf der Hinterfeite wurden jedes von einem Mann hit 
der Hand gehalten, und ber ganze Raum zwiſchen dem Zelt und 
der Einfaſſung von Leinwand war mit Artillerie und Truppen 
gefünt. Der radſchputiſche Prinz fam in vollem ‚Vertrauen mit 
12000 Mann Kavallerie, melde fib vor dem Zelt aufftellten, 
er felbſt wurde vom zwei Großen des Amir eingefübtt, melde 
ihn aber fogleich verließen, unter dem Vorwand zu fehen, ob bie 
Geſchenke bereit ſeyen. Sie begaben fih zum Amir ihm zu be 
richten, daß Alles bereit fen, er gab das Zeichen mit einer Pfeife, 
bie hintern Zeltitöte wurben fallen gelaffen, und das Zelt fhiräte 
auf alle welche darin waren nieder; im bdemfelben Augenblick 
Öffneten bie Batterien ein Kartätfchenfener auf die nım ſichtbaren 
Truppen bes Mabihputen, die Brigaden bes Amir, welche er in 
andern Theilen des Lagers bereit gehalten hatte, hieben nieder 
was übrig war. Cr hatte, um allen Verdacht zu entfernen, feit 
mehrern Tagen feine Truppen in Panzerhemden erereirt, fo daß 
die Vorbereitungen Fein Auffehen erregten. Sobald das Wert 
der Zerſtoͤrung bier vollender war, ftieg ber Amir zu Pferde nub 
ritt im die Stadt Nagor, bemäctigte fih ihrer, fand eine une 
meflihe Beute, und rührte die Trommel des Siegs.“ Er 
Diefe graͤuliche That wurde den 14 April 1808 begangen 
Das Zelt welches nichergeworfen wurde, enthielt mehrere der 
Offiziere von Umir, und die Tänzerinnen, melde darin vers 
fammelt waren, um dem radjhpntifchen Fuͤrſten allen Verdacht 
zu benehmen. Allein Amir nahm es nicht fo genau, wenn es 
fih darum handelte fih feiner Feinde zu entledigen. Man be⸗ 
grelſt leicht, daß Oberindien, das ſeit vielen Jahren von Freis 
beutern diefer Art mit Armeen von 30—50,000 Mann Kavallerie 
durdijogen und geplündert worden war, die Engländer "mit 
offenen Armen empfing, und ibre Herrfchaft, melde den kleinern 
Staaten Frieden unter einander auflegt, als eine Wohlthat 
anſah. Allein die Erinnerung der ſchlimmen Seiten wird natur⸗ 
lich von Jahr zu Fahr ſchwaͤcher, und die Laft, melde auf ber 
gegenwärtigen Seit ruht, erfheint ſchwerer zu ertragen, als ein 
Zuſtand, deffen Härte nur noch unvolltommen in dem Gebächt- 
niß lebt, fo daß die Ruhe, melde filr jedes einheimifhe Gou⸗ 
vernement eine Quelle von Sicherheit und Popularität wäre, 
für eine fremde Regierung natürlih ein Clement von Ungewiß— 
beit werden muß, und es wird bie änferfte Sorge ber Kompagnie 
erfordern, diefe in der Natur der Sache liegende Gefahr zu Aber: 
winden, 
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4. - Chronik, der Keisen. 

r uustius 6 Polen. 

". z Reife wa und von Warſchau. 

Sonntoag früh nach 10 Ubr sing die Pon ab, auf ber ich einen Play 
Bis Opocznd gebungen, um von dort duß mid weſtnich nacth Tomaſzow 
zu wenden. Da ich der polniſchen Sprache nicht maͤchtig bin, fo frente 
ih mich ſehr, daß ber Rondufteur, ein großer ſtattlicher Man.’ einige 
Worte beurfeg, der andere mitreifende Pole aber gelaͤufig franydftfch ſprach. 
Es tümmerte mic troy des undedectien Wagens jegt wenig, baß es zu 
regen anfıng, batte ih be einen Schirm bei’ mir und war doch für 
den Geift durch Unterbaltung geſorgt, au® der ich Manches Aber bie 
Eigenthänfitinteit des Banded md’ Wortes zu Termeii Boffte. Auch ſollten 
wir ja von der Gränge aus einen 'bekenen Wagen beteimen; doch var 
meine Freude hieräver bedentehd niedergeſchlagen burc bie "Bemertung 
des Komturtened, dah wir hier 5 bIb 4 Ehunben Uegen blelben würden. 
Die Etraße von Krafan nah Warſchau ift, im ber Bau einer Ehauffee 
durch bie Revolution unterbrochen wurde, groͤßtentheils fer fchlecht, 
und wir batten daber flets 5 ober 7 Pferde, Dennoch braten auch bieje 
= eine —— in — Nacht den ſaweren Wagen nur mit Muͤbe weiter; 

te es endiſch ganj umb gar. Der Poftillon, ein 
2 —— dies unbarmherzig uf bie wemen Thiere, bie wahrſche inlich 
fmon den ganzen Tag über harten! arbälten muͤſſen, and fluchte mb 
weime abwechſeind vor Rurb.'' Es balfimihnk Drei Stationen vor 
Dyoemo fand ich einen frünern Gefpäftsfreund meines Bruders, ber 
mir anbot, mit ihm nach Pryebberz und vom ba am folgenden Tage nach 
Komafjomw zu fahren Gern gab ich die Port auf, zumal da ich hoffen 
tonnte, fo noch eberi much Toma ſzow zu fommem Auf dem Telchten ein⸗ 
ſpannigen Wägiehritinies Juden fuhr ich am fürgenten Tape fameller 
als min der Vom von Przedborz ab, und war bei Aeitem in Tomaſzow, 
wo ich meinen. Tamge enibehirten Bruder fand, Temaßow Mt aleichſam 
eine Dafe in einer Gandtoffte, ein recht freundliches Eräbryen an ber 
Woltorta, die ſich fpärer in bie Piricn eraishe, Ein großer Teich, durch 
sen bie: Wolbreka binburchflieht und an dem’ ein Theil der Simfer fich 
binzieht, trägt vier zur Verſchoͤnerung des Staͤdtchens bei, bad größtens 
tbeils- von beutſchen Fabritanten und naͤchſtbem vom Juden bewohnt wird, 
Dumm bie Mevorstion und den iıf Folze derſetben erhöhten Eingangszoll 
nach Muftand Haben dieſe deutſchen watigen Koloniſten ſehr vier elırger 
baßt; From zehren fe vom dem frAher Erworbenen, und tritt nicht Garde 
eine- Aenderung ein, fo mifen fie am Ende faſt ame zu Grunde schen. 
Erwos über dem Staͤdtehen vagt ans ben umgebenden Baͤumen bed Gartens 
das Schloß hervor, Der Garten Dat rest bübſche Anlagen, Tieat aber 
jene ziemlich wuͤſt, da das game Gut Fonflägirt iſt. Sein fruͤherer Be: 
figer, Graf Antoni Oftrowari, Kommandant der Nationalgarde mährend 
der Revolunion, lebt als Verbatinter in Frantreich, Cine halte Stunbe 
von Tomaſzow fiept an dem Dorfe Brioftowra die Piliga vordei, und 
eich weben dieſer entſpringt ein bedeutender, durch eine wunderbare 
Harteit des Waſſers fin auszelchnender, offenbar wohl mineraliſcher 
Duell) ber‘ Tange neben ber Pifiga „' jedoch um einige up: Höher, dabim 
fließt uud ſich fodter wohl in fie ergiehen mag. - Wefonders fehbm mim 
ſich das heile Blaugruͤn der im’ ter Tieſe wachſenden Pflamen aus. 

Die Kuͤrze ber mir zu dieſer Reiſe vergdunten Zeit draͤngte mich 
ſchon am folgenben Tage zur Abreiſe nach Warſchau, wohin mein Bruder 
und feine Gattin mich begleiteten, Die Strahe nach Warſchau geht durchh 
eine große. mehr vom Gerreidefeldern als von Wald eingenommene Cihene, ”) 
the fi jeboch mit ber Krakauer Gegend am Fruchtbarteit nicht vergleichen 
laͤßt. Eine Dienge Krruye am Wege zeigten und, daß bier bie katholiſche 
Rerigion in vollem Einme bes Wortd Ranbeöreligten iſt. Da diefe Straße 
> Hanpiftrape von Warſchau nach Breslau und Cjeuſtochau ift, fo ift 

fie ziemlich beſebt. Betr ort vegegnet man Zagen von Pugern und 
Pilgerinmen;' bie oft wohl gerieiber und fon zu beit vornehmern Maſſen 





> or A betsantiio, mit Aufaadıne des Südend , wo Marherge 
der Karpathen —— und des Gebirgsſuges, der — 
Dee Diliga und An ag ı hm von "&aden heranfjieht, aus “einer einzigen 
roßen done su das Land auch Den Namen baden: Poldka, von 


ie, di. u. gerade wie Pommern von Ieiart £ane am Meere ( 
le: Meran ) und Kroatien, beſſer —— von —* em 
einen Namen hat, ©. Maitıbrun und Chodſto & 


orhörend zu Fuß nad Cjenſtochan wandern oßer von bort zuructtehren. 
In froimmer Stile und faum unter eimanber ein Geſpraͤch fi erlausend" 
und zum Theil fer ermattet vom ‘ber weiten Reife, yoneh fie an ns 
vorÄber, biſswellen ein mit Blumen gefemücted mb eingeſegnetes Eru⸗ 
cifir ober Bild ald theures Andenten am den geweihten Dre nach Haufe 
tragenb, 

Donnerflag ben 15 Auguſt famen mir nah Warſchau, am Jahres⸗ 
tage des ſchredlichtn Tages, an dem bier vor zwei Jahren der umfellge 
Fanatienns wahnteigiger Branferdpfe unfägliches Ungläct Aber ihr Bater⸗ 
fanb berbeiffibrte und den Namen der polulſchen Nevolution in den Angen 
von ganz Europa ſchaͤndete. Kanm amgefommen, gingen wir ins neue 
Theater, % wo eine gute Dyer gegeben wurde. Oogleich Kein’ Work 
verſtehend, erfreute ich mich doch an dem MWohlflange, ben bie als vauf 
verſchrieene Sprache im Munde ber Sängerinnen gewann. 9%) 

Den erften und zweiten Tag meiner Anwefenbeit in Warſchau Gatten 
wir ziemlig ungänfiges Werner, Wir fonmten daher wenig ſeben, zus 
mal ba eim Theil unferer Zeit noch durch einige Beſuche und burch Ber 
forgung des Papıwefens Yomgenommen wurde. Wuf dem Ratthaufe im 
Vaßbureau fand ip eine ziemllche Anzahf vornelnner Polen, wahrſcheinlich 
DOffuiere der polniſchen Armee, bie in Folge der Amneſtie in Ihr Waters 
tand zuruͤckgetehrt waren und ſich man Der meideten. Ich erftannte fiber 
bie Fräftligen Geftaften und edfen; wahrhaft fnbnen Geſichter, unter denen 
ein laug aufgeſchoſſener Engländer mir feinem ausdrucsloſen Geſicht ſich 
recht ſonderbar ausnahm. Sie wurden gut Sehandelt. Nur einer bers 
ſelben, ein ſchͤner, etwa zmwanzigjähriger Juͤngung mit einem Stelzfuße, 
wurde, als ich, um meinen Paß abzuholen, dat Zweitemal dert war, von 


| einem Beamten etwas härter augelaſſen. 


Einen großen Genuß gewährt in Warſchau dem Freinden ſchon das 
blohe Herumgehen auf bem meift geraden und breiten, mit einer Umahl 
berrlicher Pardfe geſchnuctten Ctraßen. Es ift eine Achte Konigeſtadt! 
Auch ſchien fie mir noch befebt genug, wiewohl biejenigen, welche fie 
früter faben, behaupten, fie ſey in dieſer Hinſicht taum mehr wieder zu 
ertennen, Sehr ſchoͤne Spazlergaͤnge innerhalb der Stadt bitdet der große zu 
dem fo ſchoͤnen Krafindfirigen Palais gehbrige, und der wohl noch yoeimaf 
fo große Herrliche Garten beim ſaͤchſiſchen Pelaie, over dem Schloſſe, wo 
Konftantin refibirte, Gauz in ber Naͤhe des leytern ift bie ſchͤne, nad 
dem MWortitbe des roͤmiſchen Pantheon erbaute deutſche proteftantifge 
Kirche. ME wir im ber Iegtern waren, Bot fih uns eine ſehr merte 
wuͤrdige Erſcheluung iur. Cine fon ziemlich alte, drmtich gefteidere 
Frau trat herein, warf ſich gleich ver und mieder, füßte den Beden, 
breitete dann Inleend ihre Arme gegen den Prediger aus, fenfjte tief 
und ſchlug ihre Bruſt zu wieberhoftenmalen in einem Grabe von Zertnir⸗ 
ſchung, wie ich ihn noch mie gefehen, Ohnt ein Wort zu fügen, ohne 
und Im Worbeigehen einen Blick zuzuwenden, entfernte fle ſich dann 
fogleiy wieder, Es war wohl eine von irgend einer Schulb gebridte 
tathoſiſche Polin, die übrigens von den Worten des Prediger gar nichts 
zu verſtehen und nur durch Zufall gerade Im biefe Kirche ſich verivrt zu 
haben ſchien. — In das Innere der Pardfte ſelbſt einzudringen, Hält 
natärtip jegt, wo no fo vier Mißtrauen herrſcht, ſchwer; auch Tohme 
es fin jegt weniger als fonft, ba ein fo großer Theil der Kunſtſamm⸗ 
Tungen und fonftigen Mermwärdigtelten nah Nußland ausgeführt worben 
iſt. Wir begnuͤgten uns alfo, auch durch die Kuͤrze ber und vergbinten 
zeit hieyu gendtligt, mit dem Außern Anblick. Auf dem Platze vor dem 
Schloſſe wird die Anfınerffamteit nah firirt durch das auf einer hoben 
Sänte firbende Standbild Gigismunds III. 4) In ber Linken dns Kreuz, 
in der Rechten das Schwert, blitt er nieder als Wertheibiger bes Katho⸗ 
teismus. Wor beim Palaft ber Fünialichen Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften 
befindet ſich auf einer miebrigen Bafis die von Thorwalbſon mobellirte, 


*) Ditfes berriiche, dem Matbhanfe geaenäber anf einem freien erbaute 
Gebande ift jeht eine der febänften Bierben der Stadt. Der burch Die Mevor 
fation unterbrocbene Bau deffeiben murbe erfi nach berfelden beenbigt, Früher 
wur —F Pas durch ſchiechte Hütten verbaut und entſteut. 

“., Diefer dia nt Im Potnifchen mir vorzugstweife amd ber hare 
monifchen —— — fcharfer und weicher Konfonanren berporugeben. 
A dem en gehört befonders dad Dem a em i ronsonne ent 

ft und Miide erfcbeint fo q 

— 4 Dirt Rieorrmuren an A, für ic if w Belen nichts fo feltened ; ib 
hatte ed fchon in 

+) Nach Maltebrund Gemälde von Polen ward eb Im Jahre 1643 reichte 
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von Sol. Bregeire in Warſchau gegoſſeue Statue bes Kopernitus. Er 
Rt figend bargeftellt, und inift in der Linten das Weitfoftem,. mit ber 
Resten einen Zirtel, als wolle er mit demſelben die Entfernungen ber 
Planeiens Bahnen meſſen — ein wohl wicht ganz. paffenbes Symbol, 
Das Ganze ift in großartigem Styl gearbeitet, dom bebagt bie fipende 
Stellung ”) den Warſchauern nit, und allerdings ſcheint es der Würde 
bed Begenftanbes nicht augemeilen, und biefen Hereen der erbabenften 
Wiſſenuſchaft aleihfam im Schlafroct an feinem Pulte mir feinen Suftrus 
menten beichäftigt vorgeführt zu feben, Weit lieber wohl ſaͤhen mir ihn 
ſtehend, im tiefe Betrachtungen verfenft, binantichaneud in die unendliche 
Ferne, während bie Rechte vieleigpt am eine gebronpene Säule ſich lehuend 
non das Inſtrument haͤlt, mit dem er chen Beodachtungen anftellte. 
Echluß folgt.) 


— N — — 


Neueste Ausgrabungen in Pompeii. 

Gegen Ende des vergangenen Jabres entbedte man bie Straße, 
welde vom Tempel der Fortuna mag bem Fiisthore führt, und von 
welcher die Stade ſaſt zur Hälfte durchſchnitten wird, An einer Kreuz⸗ 
fixaße, welge auf ber einen Brite nam ben Theatern unb auf ber andern 
nach ben Stadtmauern geht, fand man einen Altar ber Schutzgottheit 
des Dres, unter ber Geſtalt einer Schlange bmrgefiellt. Born und an 
den Seiten dieſes Altars fiebt man Gemälde, weise Priefter vorftellen, 
damit befpdftigt, Dpfer und Kivationen zu bringen, Unweit biefer 
Kreuzfivape führt eine Feine winflige Gaſſe nach ber andern Areugftraße 
bes Tempels des Muguftut, 

Im Dftober fand man bei einer Macharabung in zwei Laͤden im 
der Fertunaſtraße mehrere Intereffonte Begenflände, unter andern eine 
Wage von Bronze mit ihrer Schale und einem Gewicht von ber Seſtalt 
einer fleinen Birne; ferner eine Opftrichale mir Henteln, daun eine 
Menge zu bännen Plaͤttcen zuſammengedruͤckten Cifentratpe, eine Hacke 
und mehrere walgenformige Gegenſtaͤude aus durchbenrten Knochen, 
wahrſcheinlich zu Frauenzimmerarbeiten oder zum Mechnen beflimmt. 

Später eutbecktte man ein Haus, inter jenem gelegen, in welchem 
man bat große Mofaif gefunten hatte. Dieſes aus befland aud einem 
Borgemach, mebreren febr einfach ausgeisinüdten Schlafzimmern und 
einem Saal. mit ſchoͤnen Ornamenten aus Stun, Man fand bier eine 
febr ſchoͤn gearbeitete Muſchel von Bronze, eine irdene noch ganz von 
Rau geſchwaͤrzte Lampe, ein Frauemyinmeropraebing von Etfendein, 
zivei Gefäße ıniz Farbe, umd endlich eine böfgerne Kifte mit Eiſen and 
gefüttert und von Außen mir Zierratten verjeben, welche mit cingefahlas 
genen Bronsenägeln andgeführt find, 

Neuern Nachrichten von biefen Jahre zufol:e fand man im bem 
Haufe der Arladne ein vorzuͤglich fndnet Sacrarium. Die Niſche für 
das Birbniß der Schutzgottheit befinder ſich an der Mäctfeire und an ben 
Eriten Gemäfte, die Leda und eine Prieflerin vorftellend, welche, im 
Begleitung eines Heinen Mäbwens, ds die heiligen Gerathe trägt, Opfer 
bringen. Diefe Gemälde find mir fdömen gelten Ornamenten auf rotbem 
Grund umgebin. 

v. Im ben Hanie des Daͤdalus wurden bie Mauern cined Gartens 
ausgearaßen, welche mit herrlichen Lanbſchaftsaemaͤlden bebedt find, 
von denen bie erjle einen wabrſcheintich dem Apello geweihten Tempel 
zeiat. denn die Statue dieſes Bortes ſteht am Eingang. Auf ber einen 





*) Wie figende Erainen beim Wolfe in Ungunft find, babe Ich auch an der 
ipenden Statue rs Dante in Santa Erorr in Poren; erfahren. Mag 
derumh auch namentlich der fo tonrdigen Mertalt des Kopernitus Unrechi 
arbeiten, fo man dach, meine id, Die Bemerkung, daft die Etimme dei 
Dorfes im - nden we im Nerden gegen sende Draruen feiner Oetben 
ift, dem beidendem Kuündkter micht gleichguitig ſeyn. Der tiefere dem Bolle 
undemafite &rnnd dapon If wohl, Dab eine Kebende Gellalt freier, 
felbanämdiger, unabbängiser von der Außenwelt, und mitbin 
mwirderolier erimemz als ee fihende. Drt der Aufficdung, Alter der 
Perionen und übnline Unſtande scheinen biebri auch nicht gnadiig. &o 
wird 5. B. cıme ſitende Rigur anf einem freien Pıiabe und fchon weniger 
jufagen ald am der Wand eines Gebäudes. Dazegen baben bie fihenden 
Morträrfiguren der Pügfl- im der Dererökirche u Kom nichts Nuffanendes; 
denn einerfeitt rechtiretiat da⸗ habe Miter derielben dieſe Art der Darfiels 
kung, und anbrerfsits gebott der Sttidl Perel fart weienslich zum Begrirfe 

‚ıdhree Wurde ) ) 

TREE TEEN 





Müngen, im ber Eiterarifas Arriftifpen Anftalt der I, &, Cotta fhen Buchhandlung. 


@rite fieht man eimen Teich, auf weichen wilde Cuten ſchwimmen, und 
auf der andern einem Fluß mesft einigen . Die zweite Bands 
ſchaft iſt ein berrrises fieitiankfges Seeſtück/ Potyphem flebt am Ges 
ſtade; Salathea figt mitten in dem Wogen auf einem Delphin umb 
ſcheint bem Gefang ber Cytlopen zuzubbreu. 

Ein wilder Thierkampf in einem Amphitheater ift in großem Styl 
ausgeführt. Ein majeftätiicher Stier flieht vor einem Löwen, ber ibm 
verfoigt;, ein ſchnellerer Tiger bat ibm jeboch bereits im dem Weichen 
erfaßt, Bin mutbiger Bestiariuszteifft indeh, einen wilden Bären mit 
feiner Lanze auf die Schnauze, daß bad Blut fließt, Etwas weiter 
weg liegt ein Bir, bem bie Lanze noch im Leibe fledt, zu den Büßen 
beifen ber ihm erlegte, und ein anderer Bär befinber fin auf ber Flucht. 
Die Felder zwiſchen der Landſchaft und dem legtern Gemaͤide find mit 
Heimen, Trommeln und zwei fleinen Palmbiumen ausgefüllt. -Der 
osere Raub ber Mauer läuft im zierlich gearbeitete Karnieße von Stuct 
aus, die mit verſchiedenen Barben bemalt find, was eine herrliche Wir- 
fung macht, 





Mliscellen aus indischen Journalen. 

Sn einem Im Aſſatiec Journal entbaltenen Auszuge aus einem 
Schreiten des Setretaͤre des Deibi: Eollene an das Generalcomite 
beö bffentlichen Unterrichta heißt es umter Mnterem: Wohlunterrichtete 
find ber Meinung, daß jeyt bei uns bie arabifıhe Sprache nicht mehr fo 
allgemein oder fo gruͤndlich finbirt werde, als bieß vor mehreren Jahren 
der Fall war. Die Kadis und Muftis, fo wie auch bie Beweflanas 
vifes fteben nicht mehr in dem Auſehen, welches noch vor einigen Jahren 
bas Studium des Urabifchen und bed Sanffrit zu einem ſichern Mittel 
machte Reichthum und Würden zu erwerben. Cine genugſame Kenntnih 
ber perfifchen Sprade wird jegt von einfichtsvollen Eimgebornen als ein. 
tpen jo fiherer Weg betrachtet, um zu eimem eintraͤglichen Voſten zw 
arlangen, als ſeibſt das erfolgreichjle Streben, ſich jene ſchwierigen Sprachen 
tigen-zu machen, welde man bereits ald zu nichts dienlich anzuſehen 
begiunt, ais zu Erwerbung einer nuplofen und uneinträglichen Berübmts 
beit unter einigen. wenigtn Gelefnten, Gogar bigotte Punbits und orthor 
tore Molla's Galten es nicht Länger für tegerifa, bie veralteten Gruube⸗ 
fäge ihrer Vorfahren al& muglos zu verwerfen, und ibre Soͤhne in. bie 
engliſche Schule zu ſchicken; auch jind Beifpiele von gebildeten Ersonpfenen- 
weise ſich ber neuen Literatur mit ber Ueberzeugumg, zuwenden, daß ‚fie 
das einzige Mittel fen, ſich europaͤlſche Bildung, zu erwerben, nichts 
weniger ats felten. _ Daher verläßt jest der größere Theil der Maberfas 
Studenten bas Kollegium, wenn fie ben Rurfus in ber perfiihen Spracht 
vollendet baben; von jenem, welche bad Arabiſche anfıngen wollen; gehen 
die meiften ab, were fie ben Kafia oder Sureh Mollah nelefen haben. 
und nicht vier ober fünf won Hundert wibmen ſich ben böbern Zweigen. 
des ovientalifen Wiffend. Die Luft, Engliſch zu lernemw, gewinnt in 
Deipi immer größere Ausdehnung, und als Beweis, wie febr ber Ges 
ſchmact an ber neuen Riterasur zunimmt, möge ber Umfanb dienen, baf 
nicht weniger als so Asbſehriften einer engliſchen Grammarit in perſiſcher 
Sprache, welche mir burch bie Schulbuͤchergeſell ſchaft In Calcut ta geſchictt 
wurden, in einem eimjigen Tage vergeiffen waren. 


Die Regierung in Bombay bat fih aendihigt geſehen, mehrere in 
Aemtern fiebende Braminen wegen erwiefener Beftechlichteit zu entiaffen. 
Die immer zahlreicher werbenben Beweife ber Unzuwerläfiigteit, welche 
die in Wemtern befindlichen Braminen geben, haben auch die wAärmflen 
BVertbeibiger des Syflems, Eingeborue mehr ind mehr in bie Bermwaltung 
zu ziehen, flugig gemacht. Die Sache ift vom arbferer Bedeutung» alt 
ie auf den erfien Anblickt ſcheint, denn bie Unzuverlaͤſſigteit ber Bramine 
muß die Folge haben, bie Werwaltung mehr und mebr in die Haͤnde 
ber Indobritond ober Eurafier zu bringen. — 
— — — — —— — — — — —— —— 
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Handelsstatistik. 
Na offiziellen franzdfifgen Quellen, 


Sarolina. a) Gübearolina. 

Die Ereigniffe, welhe im Jahre-1852 die Aufmerkſamkeit 
von Europa auf bie beiden Earolina’s gesogen haben, laffen hof: 
fen, daß man bie folgenden Data über ihre Kultur: und Han: 
delsintereſſen und Hülfemittel nicht ungern fehen wird. 

Das Territorium von Sübearolina theilt fih von Natur 
in drei Sonen ab: dad Tiefland, das Hrgelland und das ‚Hoc: 
land. Das Ziefland enthält die beiten Ländereien für Deiß und 
Baumwolle; fie erftreden fih 30 bis a0 englifhe Meilen ing 
Innere, und liegen befonderd an den Flußufern bin, wo bie 
Leichtigkeit der Bewaͤſſerung und bes Ableitens des Waſſers ih: 
wen immer reihe Ernten fihert., Der Morgen (arpent) liefert 
2 bis 5 Fäffer Reiß oder 2 bis 500 Ballen Baumwolle. Etwa 
40 englifhe Meilen von der Küfte verändert fich die Natur des 
Bodens, erhebt ſich nah und nah big auf etwa 400 Fuß über 
der Meeresfläde, und ift von Moräften und Zeichen durchſchnit⸗ 
ten. Ebemald wurde auch bier Neiß gebaut, allein_die Schwie: 
rigfeit die Felder in der Seit der Trocenheit zu bewällern und 
das Waller zur Zeit der Regen abzuleiten, hat gemacht, daß dieſe 
Kultur nah und nah aufgegeben und mit der von Baummolle 
und tärfifhem Korn erjegt wird. DiefeBone bietet alle Ertreme 
von Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit dar, fie bringt in der Nähe 
der Alüfe Reif, Baummolle und Getreide im Meberfluß bervor, 
und wenn der Werth biefer Produfte fallen follte, fo kann fie 
Tabak und Indigo liefern. Gegen bie Gebirge zu, wo die Waf: 


ferfälle beginnen, wird fie unfruchtbar. Das Hodlanb ift ber. 


bevöltertite Theil des Staats, es bat eine Breite vom etwa 100 
Meilen, und ift von den blauen Bergen begrängt. Bis auf eine 
abfolute Höhe von 5—600 Fuß wird Baummolle gebaut, aber im 
Gebirge felbit ift die Temperatur zu Falt, und der Sommer zu 
Zurz, und man baut Getreide; dieß ift der einzige gefunde Theil 
des Staates: je tiefer man herabfteigt, um fo ungefunder wird 
das Klima, und in dem Tieflande herrſchen Fieber während ſechs 
Monaten bes Jahres, 

Baummolle Die Infeln und bie Meeresufer bringen 
bie beite Baumwolle, genannt lange Wolle, hervor: diefe Art ge: 
deiht nur in einer von Salztheilen durhdrungenen Luft, und 


des Innern liefern bie kurze Wolle. Die Ausfuhr biefes Ars 
titels betrug im Jahre 1852 eine Summe von 51 Milionen 
Franfen, fie fteigt oft nod weit höher, wie im ben Jahren 1822 
und 1825, wo fie 36 bis 40 Millionen betrug. Die Kultur fo 
wohl der Baummolle als des Reißes (welcher ber naͤchſt bedeu⸗ 
tenbfte Artikel it, und eine Ausſuhr von 8 bis 9 Mill. liefert) 
iſt übrigens fehr mangelhaft. Man füet und erntet auf einem 
Felde, bis es erſchoͤpft ift, ohne es je durch Dünger zu erneuern. 
Man verläßt fih auf die maturliche Fruchtbarkeit bes Bodens, 
und wenn er nicht mehr tragen will, fo verkauft man ibn um 
niedern Preis und wandert in eine Gegend aus, bie noch nicht 
umgebrochen ift, obgleich das Land Alles darbietet, was zur Her 
vorbringung reiher Ernten nöthig if. Denn Carolina befißt 
Weiden, welche denen keines Landes nachftehen, und könnte Vieh 
aller Urt, nicht nur für den eigenen Verbrauch, fondern für die 
Ausfuhr nah Meriko und ben Antillen ernähren; allein die In: 
dolenz ber Bewohner macht ed ben weitlichen Staaten tributbar, 
welche jaͤhrlich zahlloſe Heerden nah Georgien und Carolina 
treiben, fir melde fie in baarem Geld bezahlt werden. Allein 
in Earolina find alle andern Kulturen von dem Bau der Baum: 
mwollenftaude verdrängt worden, Tabak, Hanf und Getreibe wer: 
den größten Theild aud Marpland und MWirginien eingeführt; 
Indigo wurde früber in Menge ausgeführt, allein auch er bat 
der Baummolle Raum gemacht, jedoch bie ungeheuren Bauns 
mwollenpflanzungen von Alabama, Urkanfad und andern neuer 
Staaten müffen notwendig ben Preis diefer Waare in wenigen 
Jahren berunterfegen, und dann wird Garolina darauf denken 
müffen, eine vielfältigere Aultur einzuführen, unb Seide, Zucker 
und Orangen, welche gegenwärtig nur eine fehr kleine Stelle ein⸗ 
nehmen, werben dann in größerer Menge gebaut werben. 

Die Berölferung von Sübearolina beläuft fih auf ungefähr 
600,000 Seelen, von denen etwa die Hälfte aus Sklaven, und 
freien Mulatten und Negern befteht. Allein die Klaffe ber 
freien Farbigen nimmt täglid ab, und begreift gegenwärtig nur 
noch 60009 Seelen, und ein Gefeh der Zofalgefehgebung hat im 
Jahre 1850 die Emancipirung der Sklaven und bie Einwande: 
rung freier Meger verboten. 

Der Hafen von Eharledton ift das Entrepot von Carolina: 
er bat vier englifhe Meilen im Durchmeſſer, und bietet überall 
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tiefen umd fihern Ankergrund, bie Stadt ſelbſt hat 40,000 Ein. 
wohner. Allein trog ihrer bemunderungsmärdigen Lage bat ihr 
Men: York einen Theil ihres Handels entzogen, und ihre Aus: 
fuhr, die im Jahre 1825 fih auf 58 Mil. Br. belief, war im 
Jahre 1831 auf 23 Millionen gefallen, Der Grund davon liegt 
theils in der größeren Maffe von Kapitalien in New: York, und 
der daraus hervorgehenden größeren Leichtigkeit bes ſchnellen Ber: 
aufs der Schiffslabungen, theild in dem höheren Preife ber 
Handarbeit in Charleston, woburd die Schiffsreparationen bort 
beträchtlich Höher zu ftehen kommen, ald in New-Vork. Den: 
noch bat fi der Handel von Charleston in den legten drei Jab- 
ren wieder gehoben, und feine Ausfuhr kann nach den neueſten 
Nachrichten im Jahre 1854 nicht unter 40 Mill. Er. betragen 
haben. Es find in diefem Jahre mehrere neue Schiffswerfte 
nach ben beften amerifanifhen und engliſchen Mobellen, und 
eine große Menge neuer Magazine erbaut worden, und ber 
ganze Verkehr des Staats war im lebhaften Zunehmen, bie 
die Furcht eines Kriegs mit Frankreich die Thätigfeit wieder ge: 
laͤhmt bat. 
b) Norbearolina. 

Die Kultur und Handelsverhältniffe find benen von Süd: 
earolina fehr ähnlich. Der Boden theilt fi ebenfalls in brei 
Sonen: Aluvialland, Hügelland und Gebirgsland, Die erfte 
bringt Baummolle hervor, bie zweite Baummolle und Mais, bie 
dritte Getreide; baffelbe Spftem von Aderbau lähmt auch bier 
alle Fortſchritte, und bie Bevoͤllerung nimmt jährlich dur Aus⸗ 
wanderung nad ben meuen weftlichen Staaten ab, fo baß fie ges 
genwärtig nicht über 550,000 Seelen beträgt, deren Hälfte etwa aus 
Meißen, bie andere aus Negern und Mulatten beſteht. Doc ift 
bie Zahl der freien Farbigen weit bedeutender, ald in Subcaro⸗ 
Hua, und erhebt fih auf 16,000. In ben Nieberungen fällt alle 
Feldarheit auf ben ‚Sklaven, im Hochland, wo bie weiße Bevöl- 
ferung größer ift, nimmt auch dieſe Theil baran. 

Norbearslina befigt beträchtlihe ifenminen und - einige 
Goibbergwerfe, welche feit einigen Jahren bearbeitet werden, be 
ren Ertrag aber felten die Koften überfteigt. Seitdem man in 
Georgia weit reichere Golbminen entbett hat, haben fi Die 
Spekulanten dahin gezogen, und bie beten Bergleute mit ſich 
genommen, fo daß in ber allerneneften Zeit der größte Theil der 
Minen wieber aufgegeben ift. 

Die Ausfuhr des Staats befteht in Baummolle, Terebin: 
then, Pech und Bauholz, allein bei ber großen Ausdehnung 
von Seefüften befigt er doch Feinen guten Hafen, fo daß ber 
größte Theil bes Hanbeld theils durch virgimifche, theild durch 
füdearolinifhe Häfen gebt, was es ſehr ſchwer macht bie genaue 
Summe ber Ein» und Ausfuhr zu beredinen. Der einzige Ha: 
fen von einiger Bedeutung ift ber von Wilmington, welcher 
Schiffe von 250 Tonnen aufnimmt, und einen nicht unbedeuten: 
ben Handel mit den Antillen führt; bie direfte Ausfuhr zur 
See betrug im Jahre 1822 Über 3 Mil, Fr., ift aber feitdem 
auf 2,096,000 Fr. gefallen. 





Drei Tage auf dem Orinoco, 
und eine Reife über die Llanos von Cunama. 
(Eortfegung.) 


Die Leguans fhienen meine Hülfslofigkeit zu bemerken, denn 
fie famen immer näher und näher, bliefen ihre Kröpfe auf und 
ziſchten, als ob fie mich angreifen wollten. Der Metallglang 
ihrer 2eiber, ihre feurigen Augen und ihre emporgefträubten 
Kaͤmme erfhienen meiner kraukhaften Einbildungstraft als bag 
Scheußlichſte, was man in der Welt fehen könne. Da id gan 
bewegungsios faß, fo ftieg bie Kedheit meiner Gegner immer 
böber; fie fprangen von einem Aft auf den andern und befanden 
fih endblih kaum noch einen halben Schritt von mir entfernt. 
Die brachte mich aufs Außerfte, und fo ſchlug ich denn, mit faft 
convulfivifher Anftrengumg, ben nÄächften mit ber Kauft berb auf 
ben Kopf. Diefe Demonftration genügte für ben Augenblid, 
benn fie verſcheuchte die Zubringlihen und war für mid zugleich 
defhalb von großem Nusen, weil fie mich von der Macht ber: 
zeugte, welche ich über diefe Thiere befaf. Die Schnelligkeit, 
mit welder biefe großen Thiere auf dem Baum umberfprangen, 
befhäftigte meine Aufmerkſamkeit; bie gemachte Anftrengung 
brachte mich wieder zu mir felbft umb verſcheuchte bie Fuͤhlloſig⸗ 
keit, die fih meiner bereits bemeiftert hatte, fo weit, baf id 
wieder Betrabtungen über meine Lage anftellen konnte, Diefe 
fann indeß nicht trauriger gebacht werben; bad Fieber war ge 
wichen und hatte mich abgemattet und hungrig zurückgelaſſen. 
Mehrere Stunden waren indeß verftrihen; aͤngſtlich blickte ich 
umber, in der eiteln Hoffnung, das rüdfehrende Boot irgendwo 
zu entdeten. Ich Himmte noch höher empor; kein menfchliches 
Weſen war zu erbliden, und wären auch Boote auf: ober abwärts 
gefahren, fo hätte doch nicht leicht ein anderes ald bas meine von 
Mutzen für mid fepn können. Die bewohnten Stellen befanden 
fi bauptiählih am jenfeitigen Ufer, und bei der ungeheuren 
Breite des Stroms war feine Hoffnung, baf man mich unter 
meinem Blaͤtterdach ſehen ober hören werde. Meine lehte Hoff: 
nung berubte demnach auf der Müdfehr meiner Leute, wiewohl 
es auch dabei noch immer zweifelhaft blieb, ob fie meinen Aufent⸗ 
halt finden würden, Die Stelle, mo der Mio Capanaparo mit 
dem Orinoco zufammenflieft, war ihr einziges Wahrzeichen, aber 
and dieſes war fehr unkenntlich geworden, weil bei ben aus 
ihren Ufern getretenen Flüfen die eigentlihe Strömung ſich 
nur fehr ſchwer finden lief. Der Abend brach bereits herein, 
heftige Megenfhauer von gewaltigen Donnerfhlägen begleitet, 
ftärzten herab, ih gab alfo alle Hoffnung einer Erlöfung für 
ben heutigen Tag auf, und fuchte nur dei magenben Huuger bas 
durch zu befhwichtigen, daß ich Blätter und junge Zweige bes 
Zamang faute, 

Seit die Leguans meine Stärfe gefühlt hatten, hielten fie 
fi in beſcheidener Ferne und beſchraͤnkten fih auf die andere 
Seite des Baumes, Mein Grauen vor biefen Thieren batte 
ih gemildert, und der beftändige Anblick mid gewiffermafen 
vertraut mit ihnen gemacht. Wögel aller Art zogen über mid 
weg, lange Meihen von Affe ſchwangen fih von Baum zu 
Baum und Schaguars machten Jagd auf Krokodile. Ein folder 


Aubliac, unter gunſtigen Umſtaͤnden, hätte mich vieleicht entyüdt, 
allein jest war ich fo fühllod, daß dieſe Naturfcenen nicht ben 
geringften Einbrud auf mid machten. 

So wie der Abend hereinbrach, verſchwanden alle jene Thiere, 
und andere traten an ihre Stelle. Ungeheure Fledermaͤuſe 
föwierten um mic ber, und unzählige Teuchtende Juſetten er: 
bellten ben bunfeln Wald, Moskitos, Zancndos und Eintags- 
Hiegen fummten unter mir, nnd das Henlen größerer Thiere 
hallte ſchauerlich durch die Dämmerung. Bor den Angriffen der 
fegterm fügte mic indeß meine hohe Stelung, und da die 
Schatten immer länger wurben, fo traf ih meine Anftalten, 
am bie Naht fo gut als möglich hinzubringen. Zuvoͤrderſt 
ſchnitt ich mit meinem großen Taſchenmeſſer, das ich glüdlicer: 
weiſe bei mir hatte, mehrere ftarke Zweige ab, mit benen ih 
meine Hängematte audeinanderfpreiste, um zu verhindern, daß 
fie ſich nicht über mir zufammen ſchließe. Ih fuͤhlte wenig 
Negung zum Schlaf, doch Iegte ich mich nieder, um meinen 
durch bie unbequemen Stellungen, in denen ich den ganzen Tag 
zugebracht hatte, ermübdeten Gliedern einige Ruhe zu gönnen. 
Ih war ganz durchnaͤßt, da fi aber bem nicht abbelfen lieh, 
fo wickelte ih mich in den Mantel und vertraute mich meiner 
Hängematte an. 

Unter büftern Betrachtungen ſchlief ich enblih bo ein, und 
erwachte erft mit grauendem Morgen, wo ich von bem Mütteln 
aufgewedt wurbe, das bie Leguans verurfadhten, die ein Früh: 
ftü@ von Blättern einnahmen und Inſekten dazu fingen. Uber: 
mals vergebens fah ih mich nah Erlöfung um und verfanf 
dann im tiefen Mißmuth, denn ein dichter Nebel befchränfte 
meine Ausſicht fo fehr, daß felbit die mäcften Bäume nicht bent: 
lich zu fehen waren, Nebel zu biefer Jahreszeit pfiegten, wie 
mir wohl befaunt war, in biefem Lande oft lange auzubalten, 
und fo war jede Hoffnung geihwunden; denn wenn auch meine 
Sefährten mid ſuchten, fo war es doch unmöglich, daß ich fie 
oder fie mich finden fonnten. Gern hätte ich gerufen, märe ic 
nicht zum Voraus von ber Fruchtloſigkeit einer folhen Anftren: 
gung überzeugt geweien, Was vermag eine einzelne menſchliche 
Stimme im einer Einoͤde und gegen das Rauſchen bed gewaltigen 
Orinoco? fie wird zum Lifpeln eines Kindes im Sturm, zu 
dem letzten Geufjer eined Sterbenden in tobender Brandung. 

(Gortfegung folgt.) 





Die Schlangenfresser in Aegypten, 


Die Herrn Michaub und Ponjonlat machen in ihren Briefen aus 
dem Srient, aus benen wir in biefen Blättern bereits Musylige mit 
theiften, wiederholt auf bie Hehnficpreit aufmerffam, welde zwiſchen 
den Gitten bes alten und meuen Aegyptens herrſcht. Go fanden fie 
unter andern auch in ber Nähe von Mofette Mepräfentanten ber Pfini 
oder Dpbiogenes, jener Schlangenfreifer nämlich, berem bie alten Schrift⸗ 
ſteuler Häufig gebenfen. Der einzige Unterſchied, welcher zwiſchen ben 
heutigen und den Schlangenfreifern des Alterthums beſteht, iſt, baf 
jene fich einen mehammctbaniſchen Heillgen ftatt einer aͤgyptiſchen Gott⸗ 
beit als Schutzpatron gewählt haben. 

„Aujahrtich, im Monat Jullus, heißt e8 in ben Briefen umferer 
Reifenden, feiern dieſe Leute das Feſt bed Sanuton Sadi, bed Schut⸗ 


vatrons ber Schlangeufreſſer. Gabirs groͤßtes Wunder iſt, daß er uich⸗ 
tere Schlaugen am emanter Mnüpfte, tum eim Bänder Holz mir bntn 


der berähmterten derfelfen dad Verſprechen eines Beſucht, und daß er 
zugleich einige große Schlangen mitbringen werde. Im dem Augenblick 
aber, wo ich ihn erwartete, ließ er mir fagen, daß der Wali (Epef ber 
Pofigei) ihm verboten habe zu fommen. Die Pfitli degen augemein 
bie Meinung, daß bie Europder nicht an ihre Kunſt glauben, und fie 
nur feben wollen, mm fi luſtig über fie zu machen, worin ſich der 

So langenbeſchwobrer vom Roſette binfichtlic meiner Irrte: denn 
I bin allerdings aberzeugt, dab es in Aegypten zu jeder Zeit eime 
Menfdyentlaffe gegeben Dat, weiche das Seheimniß befibt, bie Witdheit 


der Schlangen zu zähmen, und ihnen ind @ift zu nehmen, Die 
des Pafa’s baden im dieſer Quuficht amperordentlihe Worgänge mit 
angefehen. Während fie in Oberdgnpten uud am ben KRüften des rothen 
Meeres reiöten, trafen fie aflentialben bie von den Alten erwaͤhnten 
Ophiogenes. Dort fieht man imjeber Gtabr und jedem Dorfe mit Körber 
im ben Haͤnden Rente, die ſich erbieten,, bie Schlangen aus ben Haͤu⸗ 
fern zu vertreiben, umb zu gleicher Zeit Amulette und Begengifte gegen 
den Biß ber Wipern und Gforpione fell Beten. Man wird freilich 
einwenden, daß da viel Betrug und Duadfalberei mit unterlaufen 
möge, allein Quactſalberel ift gerade ein Anzeichen vom Borbandenfeyn 
dater Wiſſenſchaft, denn wenn feine Arzneitunde beſtünde, fo hätten 
wir au teme Markifpreier.” 


! 


Chronik der Keisen. 


usflug nad Polen 
2. Reife nach und von Warſchau. er 
Schluß.) 

Das in der Kapuzinerrirche befindliche Dentmal des Joh. Eobiesfi 
beſteht aus einem Earfophage, auf weldem ein Kiffen mit Mrone und 
Scepter ruht, Daruͤber befindet ſich die trefflihe ans weißem Marmor 
gearbeitete Büfte des ritterlichen Helden — ein herrlicher Kriegertopf. — 
Die Übrigen Kirchen, unter benen ſich bie Arbnungs⸗ ober Johanne brirche 
wohl hurch vielfaden Schuck, feine aber durch bedeutende Munftbents 
maler autzelchnet, Übergebe ich bier ganz. Ju eimer derſelben fah ich 
die Bindeffinder männlichen und welblichen Geſchlechts an ter Meffe 
Untheit nehmen. IH fab Fein einziges gefundes Geſicht unter ihmem. 
Mähren ein Geiſſlicher anf der Ranyel predigte, faßen bie für eimem 
Kanzelvortrag ſchon ihres geringen Alters balber meiſtens noch gang 
unreifen Rinder ſaͤmmtlich auf erlentallſche Weife auf dem bloßen Boden 
nim und ſtumm. Möcte eine Einrichtung recht balb abgefchafft werden, 
die auf Körper und Geift nur glei nachtheilig wirfen fan! Ich ſah 
fpäter das eine ber beiden Findelhaͤuſer ſelbſt, als wir nad dem botas 
nifchen Garten fuhren. Neben der Thüre ift eine Niſche mit einer bes 
wegllchen Maſchinerie, im melde bie Muͤtter, welche ihr Kind ausfegen 
wollen, daſſelbe bei Nacht himeintegen, Werben fie erhaſcht, fo muͤſſen 
fie dann 5, & Bid 5 Kinder zugleich ſtillen; doch erhalten fie nie Ihe 
eigenes Kind zur Stilung⸗ damit fie nicht darüber die andern vernach⸗ 
laͤſſſgen. Wie folen ba die Kinder gebeiben, zumal wenn bie Mütter 
feront fra find? Sollte auch am biefer, jeboch von glaubmwürbigen 





) Punius fagt im feinem Bericht über die Opblogenes, dap Ihre Beſchwo⸗ 
rungen zuweilen fehifchlägen , und daS Wiele ein Opfer ibrer Bermwegenbeit 
geworden ſeyen. 
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Männern herraͤhrenden Motig etwas Äbertrieben feyn , fo follıe doch bie 
‚in Ihe ſich yeigende dffentliche Meinung ‚bie Regierung. zu einer- erhöhten 
YAnfmertfamteit anf bie Bundelhäufer anregen, — Im Süden Nößt an 
de Stade das Luſtſchion Conſtantins, Belvedere, am welches, nur dirrch 
einen Abhaug umb eine Straße getremmt, unmittelbar bad zwar Tleime, 
aber einzig ſchoͤne Lazieuta grängt, Das letztere Liegt im einem ſchoͤnen 
Varte anf einer einen Inſel, und nimmt fig) beſonders vom ber Fleimen, 
über den einen Arm bed Teiches führenden Eobiedfi: Bräde, der es bie 
Sagade zufehrt, ganz allertiehft aus. Gleich neben bem Saioffe ift, durch 
«inen Graben von ibm getreunt, eim Meines antites Theater in den Teich 
Hineingebaut., Im das Schloß felder war der Zutritt ehem fo wenig als 
in dad Belvedere geftatter, und auch bad Heußere beifelden, fo wie ben 
Part, tonnten wir, durch dns Regenwetter gehindert, nicht genügend im 
Augeuſchein nehmen, aber ich ertanute, daß Warfhau um feine fo ſchoͤnen 
Spaziergänge in und bei der Stadt von vielen andern Hauptſtaͤdten bes 
neiber werden fbnnte, — Weiter von der Stadt Liegt Bielamy, und dad 
zum Theil durch gefangene Türten erbaute Luſtſchloß des Sobiesti. Willa⸗ 
nom, mo berfelse auch im Jahre 1696 voll Kummer Äber bie beſonders 
von feiner launiſchen und ränfefüchligen Gemahlin theils veraufaßten, 
thells begänftigten Familien s umb Mecptöftreitigfeiten flarb. Seit gebört 
das Schloß einem Grafen Potodi und enthält eine nicht unbedeutente 
Gemälbegalerie, bie wir Teiber, weil ber Graf eben anmefend war und 
Geſellſchaft bei ſich batte, wicht Im genauen Augenſchein nehmen fonnten. 

Sonntag früh fuhren wir Aber die 265 Xoifen lange Bruͤce hin: 
über nad Praga, bad eben fo wohl durch geſchichtliche Erinnerungen als 
durch den bloßen Anblick einen eigenen fehr traurigen Eindeu macht. 
Einft blaͤhend und prächtig, konnte ed fich feit ber Einnahme durch 
Enwarow mie wieder gang erbeben, Much im Tepten Siege bat es 
wieder ſehr bedeutend gelitten. Allerbiugs haben ſich mande Käufer ſchnell 
genug wieber aus dem Schutte erhoben, allein der Abfland ift mur deſto 
ärger, und das durch den Anblict ber vielen gänzlich verdbeten Brands 
ftäften erregte ſchinerzliche Gefühl wird dadurch wicht gelindert. - Die 
Refte ber ftarten weit binausreichenden Fortififationen ſahen wir bei ber 
Rücken. Die Ebene von Praga bis zu dem hinter Gromom ſich aus: 
Breitenden Walbungen ift dde und fumpfig; zur Rechten ber Straße fol 
fie noch füumpfiger werben, und wurde deßhalb im ber Schlacht vom 
25 Februar 1854 bem beiben auderlefenen ruſſiſchen Kavallerleregimentern 
fo verderblich. Au ber Straße Unts (gegen Morben) ſteht ein dem Staifer 
Alt rander errichtete Dentmal, ein Dpelist, und etwas meiter hinaus 
ein einzeln ſtehenbes Wirthehaus. Kaum tanfenb Exhritte weit von 
biefem liegt das beruͤhmte Erlenhoͤlzehen, in welchemn in jenem ſchrectlichen 
Tagen fo viel Blut gefloffen in. Ich beſchloß hinüber gu geben, um fo 
mehr, da der Befiger bed Haufes fagte, es fünden ſich in demſelden noch 
gar manche Ueberrefte jener blutigen Tage, und Tief mid; durch bie von 
ibm angebeutete Unmdglichteit, jegt bimÄber zu kommen, nicht abſchrecken. 
‚Bald aber fam ich an einen breiten Graben, und fant, ba ich im bem 
moraftigen Boden nit ausholen fonnte, beim Hmuͤberſetzen bis an bie 
Hätfte des Körpers ind Waſſer. Bald zeigten ſich noch mehr Gräben, 
über die ich jedoch, ſelbſt dem legten Greiteften nicht ausgenommen, gluͤctlich 
hinüberfam, da über diefen ein Baumſtaͤmmchen gelegt war, Jetzt war 
ich an dem merfwärbigen Orte, konnte aber, ba das Waͤldchen wegen 
der vorhergehenden Neyentage fall ganz unter Waffer fland, keine zehn 
Schritte welt vorbringen, unb vermochte kaum zw begreifen, wie ein fo 
ſumpfiger Ort bei nicht ganz trodnem Wetter eine gluͤckkiche Poſitlon 
darbicten kbnne, zumal da er von dem am Gaume bes gegenüberfiegenben 
Waldes aufgefteflten und durch ibm gebeten Geſchuͤtz mad allen Seiten 
hin beftrichen werben ktonnte. Mar es aber für die Polen wirflich ums 
mͤglich, in jenen Wald feloft einzubringen, fo war freilich diefes Erlen: 
gebtih für fie in ker dben Ebene immer noch ber einzige ESrügpunft, 
waͤhrend die Nuffen durch jene Waldungen auf bad Befte gededt waren. 

Von Grochow und Draga zuruͤckgetehrt, ſahen wir nom die neue 
an ber Weichfel im Norden ber Stadt angelegte noch nicht vollendete 
Eitabelle, ein furchtbares, aber wohl wirtſames Mittel, bie ganz von 
ihr beherrſchte Stadt fünftig im Zaume zu halten, Gräber waren bier 
ſchoͤne Gartenanlagen. 

Am folgenden Morgen fuhren wir, Warſchau verlaſſend, zum Wolaer 
Schlage hinaus. Die Baͤume der dort hinaus führenden Allee waren in 


och jet ſchrectichen Kugel: 


ihrer. Verſtaͤnmlung n ſprechende Zeugen; de 
zegend, ber bei ber Einnahme Warſchau's fie traf., Die Befeigungen 


find Bid auf wenige Reſte bemolirt, 

Fir nahmen einen von dem Hinwege eitmas abweichenden Rckweg 
nad Tomaszow, von wo aus ih fehr halb allein nad bem erfehmten 
Waterlande zurädtehrte. Im Wieruszom erhielt ich durch einem alten 
Beamten, ber meinen Kutſcher fannte, uub ſich ohne Rückhalt mit einer 
ans Unglaubliche grängenden Unbefangenheit Über bad an ihren Grängen 
befolgte Syſtem von Pafayerei äußerte, einen Beoriff von den reiben 
au ber Gränge. 

An der über das Graͤuzfluͤßchen Prosna führenden Brüde flaub ein 
Kofat Wache, und firedte mit freundlich bittender Miene und mit dem 
Worten: „Trint, Trint,“ mir bie Sand entgegen. Sin fauberer Poſten! 
dachte ich und reiste ihm lachend einige polnifche Groſchen. Wie frob 
war ich, mich wieder anf preußifhem Grund unb Boten zu finden, ber 
in ber Chat fogleich binter ber Gränge unverkennbar eine beffere Pflege 
und eben dadurch auch bie beffere Lage ber ibm Bebauenben beurtundet. 





Vermischte Nachrichten. 

Zu Port Neffod bat man, wie eine ſchottiſche Zeitung berichtet, 
einen großen Salzwaſſerteich für Seefifhe im tem Felfen gebauem, wels 
der 50 Buß Tiefe und 160 Im Umfange hält, und durch einen jener 
Epalten, welche man an ſteilen Küften häufig findet, mit bem Meer 
in Verbindung ftebt. An bemfelben ſteht ein artiges gothiſaes Hauechen 
zur Bequemlichkeit bed Fiſchers, und ber Welfen ift ringeherum mit 
einer maffiven, 500 Fuß im Umfange haltenden Mauer umgeben. Bon 
ter innern ober hintern Thaͤre bes Haͤuschens führt eine Wenbeltreppe 
na bem Kanbungsplage, ber aus einem vorragenben, flachen Eteine 
befteht, von welgem and man ben ganzen eimgefploffenen Teich Aberr 
feben fann. So wie bie Fluth voräber ift, Tiegt diefer Stein gan 
trocen, und daun fieht der Fremde zu feiner nicht geringen Ueberraſchung 
wohl hundert Maͤuler zugleich fi dffuen, um ihm zu bearäßen. Go 
wie ber Fifcher die Schwelle aͤberſchreitet, wird ber Telch von bem herum⸗ 
plaͤtſchernden Fiſchen bewegt, von denen viele fo zahm find, daß fle ihm 
das Butter aud ber Hand nehmen, Ein ungtheurer Stoctfiſch, der auf 
den Namen „Tom“ hört, gilt für den Patriarchen des Teichs; er brachte 
feine Jugend im offener See zu umb war ber erfte Befangene bes Teichs. 
Jeizt ift er wegen Alters ober Sranfheit gänzlich erblindet, Es gewährt 
eim eben fo feltfames ald mertwuͤrdiges Schaufpiel, zu feben, wie das 
große Thier fi im Waller aufricptet, den Kopf auf ben flachen Stein 
legt, ſich ſtreicheln laͤßt, und fo ans ber Hand bes Fiſchers das Futter 
nimmt, bad er Im Waſſer nicht mehr finden Fbunte, Die meiften der 
in biefem Weiche lebenden Fiſche find Stocfiſche, body findet man and 
Kabllaus, Plarteifen umb andere Arten. 

* 


Here Payen zu Paris hat ein eigenes Verfahren erfunden und im 
Ausuͤbuug gebracht, wodurch Pferde, bie durch Alter ober fonftige Bes 
brechen untauglich geworden find, binnen 24 Stunden getbbtet, zerlegt 
uud im chemiſche Probufte verwandelt werben, ohne baß bie geringſte 
unangenehme ober der Geſundheit machtheilige Ausbuͤnſtung ftattfände. 
Kaum ſtuͤrzt ein Pferd von einem Keulenſchlage auf die Stirn getroffen 
zu Boden, fo wird ed aufgefhmitten ; das Blut Täuft auf ben mit Steine 
platten gepflafterten Boden in ein Faß, bie Haut wird abgezogen, bad 
Thier zerftäct, bie Eingeweide ausgeleert und ber darin enthaltene Miſt 
mit Kohlenpulver bdesinfizirt und zu Dünger verwendet, ine unge⸗ 
beure Rufe nimmt bie gerftüchten Theile von 25 Pferden auf, und ein 
Dampffirom kocht dieſes Fleiſch, dieſe Flechfen und Knochen 24 Stunden 
lang. Das Bett, welches biebei obenaufſchwimmt, wird abgefhbpft und 
an bie Geifenfieber verfauft, die Ballerte aber fept fi zu Boden. Die 
dur das Sieden gereinigten Knochen werden zerfioßen, in gußeiferne 
Behälter geworfen und bis zum Notbalüiben erbigt, falziniet und zu 
Vulver zerrieben, Diefes Pulver iſt die zum Reinigen des Zuders und 
Syrups fo nuͤnliche Knochentohle. Das gefochte Fleiſch und ber Übrige 
Aofall wird auf Defen getrocknet und zum Bereiten von Berlinerblau 
verwendet, Die Hufe werben gefepnitten und gepreßt, und zu Kaͤmmen 
und anbern Gegenftänten verarbeitet, 


“ 


Maänchen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt der I. G. Eotta’fhen Buchlmndlung. 
Verantwortliger Rebatteur Dr. Ed, Bidenmann, 
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23 Sebruar 1835. 








Das Innere des Hofes von Oude. 
(Ans einem Privatigreiden.) 


Lucknow, den 30 Mai. Fremde, welde Lucnow auf einige 
Zage befuchen, am Hofe unter allem Pomp vorgeftellt werben, 
uur von den Logen aus feben, glauben ſich in einen der bezau⸗ 
berten Paläfte von Zaufend und Einer Nacht verfeßt. Die zahl: 
lofen Elephanten des Königs und ber Großen mit ihren filber: 
nen Houdahs und Sammtdeden, bie pittoredfen Uniformen der 
Garden, die Reihe ber aufeinanderfolgenden Paldfte und Gär: 
ten, verbunden mit ber Pracht der Natur in biefem Garten von 
Indien, machen einen unbefhreibliben Eindrud, Wer aber durch 
einen Sängern Uufenthalt im Stande ijt hinter die Conliffen zu 
feben, finder bald, wie viel Elend. und bittere Armuth hinter 
der Scene liegt. Vor einigen Tagen verfhworen fih die Stall 
tnehte des Königs mehrere Hundert an Zahl, und gingen in 
Mae in den Palaft ihren zweijährigen rüdftändigen Sold zu 
fordern. Der General der Garde, Radſchah Darihun Sing, 
der hörte, daß der König im Palaſt belagert fen, ſchickte zwei 
Kompagnien Garde, um ihn zu beblofiren. Die Stallknechte 
wurden eingefperrt, und gaben fi mit achtmonatlihem Solde 
zufrieden. Nach einigen Tagen fragte der König den Radſchah, 
ob er fie bezahlt habe, gerieth in großenZorn, ald er hörte, was 
geſchehen fep, und befahl, daß fie ſogleich no ſechs Monate Sold 
erhalten follten. Der Radſchah fragte Se. Majeſtaͤt, ob er das 
Geld ans dem Schah erheben ſolle, aber der König antwortete, 
dafi er Fein. Geld babe, daß Alles durch ſchlechte Haushaltung 
verfhleubert ſey, daß er fib an Muſchen ubbolab (ben erften 
Minifter) wenden müäffe, pub ihm für die Ausführung des Be: 
febls hafte. Darſchun Sing begab fih zum Minifter, ben der 
Befehl des Königs in große Verlegenheit ſetzte, denn er fühlte 


ſich bei, feiner zunehmenden Unpopularitär nicht in ber, Lage 
ſich der Ausführung zu widerfegen, allein es war kein Gelb in: 


ber Kalle; ex ſchidte daher jedem Generalpächter fünf Soldaten 
in Barnifon, mit: dem Befehl, für jeden bderfelben täglich fünf 
MRupien zu bezahlen, fo lange fie wicht Vorſchuͤſſe leiſteten, unter 
andern zu Huſſein Khan, Generalpächter ber Provinz Binswara, 
von dem 40,000 Rupien, welche rüdfländig waren, verlangt wur⸗ 
den; fein Agent: bezahlte 17,000, und bleibt in feinem Palaſte 
gefangen, bis er den Reſt bezahlt haben wird, Uebrigens ſteht 





diefer, fo wie mehrere andere Generalpächter im Verdacht, bap 
fie große Summen, welde ber Staatskaſſe gehören, im Banteit 
im englifchen Gebiete niederlegen, um ſich bei dem bevoritehen- 
den Zerfall bed gegenwärtigen Syſtems, und wahrſcheinlich der 
Dpnaftie ein warmes Bett zu fihern, und dieſes Spftem geht. 


4 fo weit, daß man vor einigen Tagen entdedte, daß Ahodfia Be- 


gum, die Favoritfönigin, 140,000 Rupien in Gold heimlich aus 
der Stadt fhaffen und nah Cawnpur ſchicken wollte. Die 
Kiften wurden von ben Douanen vor der Stadt angehalten und 
bem König gefhidt, der fih mit ber Bemerkung begnügte; dafr 
er niemand mehr trauen Tönme, wenn fie ihn verrathe, Die 
Begum mar feiher die Frau eines armen Mannes in Cawn⸗ 
pur, der König bewog fie ihren Mann zu verlaffen; allein fie 
ift nicht, vom ihm gefchieden, unterhält eine beftändige Korrefpon- 
benz mit ihm, und bat ihm, feit ſie in Oude ift,- jährlich über 
100,000 Rupien gefhidt, womit fie einen bedeutenden Diftrift: 
im englifhen Gebiet gefauft, bat, jedoch unter dem Namen eines 
Dritten. Das ganze Land ift im elemdeiten Zuſtande, die großen 
Landbejiger find in Waffen gegen die Generalpäcdter, welde ih⸗ 
rerfeitd mit Truppen und Artillerie die befeſtigten Hänfer des 
Adels belagern. Das Spitem fann nicht dauern, der. König ift 
ein ſchwacher und unwifender Mann, auf beffen Dispoſitionen 
man fich nie zwei Tage verlaffen faun, Das Volk verlangt die 
Abſchaffung des Soſtems der Generalpächter, und die Iurdkd- 
rufung des früheren Minifters Ali Mbendi, die Engländer dro=, 
hen dem König mit Abfegung, und niemand fann —— 
was in wenigen Monaten geſchehen wird. 

Da es wahriheinlic iſt, daß Ali Mhendi wieder aufs nene 
eine große Mole in Ober: Indien fpielen wird, fo kann ich nicht 
unterlaifen Ihnen einige Details über diefen merfipärdigen Manz 
zu geben. Sein Bater war ein; perfiiher Edelmann, ber fein 
Gluͤck in fremden Kriegsdienſten inte, und fo nah Lucnew 
fam, wo der damqlige Weſſier Saadet Uli bald den ungemeinem 
Geift feines Sohns bemerkte, nad ihm fein Vertrauen ſchenkte. 
Als er fih im Jahre 1805 gemöthigt fab in einem Vertrag mit 
Lord MWellesiep einen Theil ber, ihönften Provinzen von Oude 
abzutreten, widerſetzte ſich Ali Mhendi mit aller, Macht der 
Unterzeihmung, und fegte Alles in Bewegung, was fie verbin: 
dern oder verzögern Tonnte. -Diefed Betragen zog ibm das Miß- 
fallen der engliſchen Unterhändler zu, welche damals einen un: 
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Er “ 
Veichränkten Einfluß über den H von Oude ausubten, und Ali 
Mhendi wurde ald Gouverneur einer Provinz in ein ehrenvol: 
les Exil gebiet. Diefe Ungnade flug ihn nicht nieder, und 
fein energifder Geift mußte aus bem, mas ber Ruin aller fei- 
ner Ausfihten fhien, eine Bafis für feine kuͤnftige Macht zu 
machen. Er wußte dur feine unermübdete Thaͤtigkeit und durch 
die ftrenge Gerechtigkeit, die er handhabte, die Finanzen der 
Provinz in eine folde Ordnung zu bringen, baf fie nicht nur 
für die Staatskaſſe eine Quelle reicher Einkünfte wurde, fondern 
and ihm große und rechtlich gewonnene Meihthämer verfchaffte, 
was bei dem damaligen Spftem von Generalpachtungen möglich 
war, Unter ber gegenwärtigen Verwaltung trägt bie Provinz ihre 
eigene Adminiftrationskoften miht. Seine Laufbahn war fehr 
wehfelnd; er war mebreremale erfter Minifter von Oude, und 
jede feiner Adminiſtrations-Epochen mar durch die Wiederher— 
ſtellung ber Finanzen, ber Öffentlihen Mube nnd des Privat: 
wohlftande bezeichnet, fo wiel diefer in einem fo gänzlich zerruͤt⸗ 
teten Lande möglich iſt. Aber die Schwäche bed gegenwärtigen 
Königs, und feine ungemeflene Verſchwendung werfen ihn im: 
mer wieder im die Hände von Schmeichlern und Intriganten, 
deren erfte Sorge ift Ali Mhendi zu entfernen, Er zieht ſich 
dann gewöhnlih nah Cawnpur oder in eine der andern Städte 
von Hochbengalen zurid, wo er fih dem Studium der Mebizin 
nah dem perfiihen Syſteme widmet. Er lebt perfönlich mit der 
größten Einfachheit, und feir dem Tode feiner einzigen Fran 
feinen ale Bande zerbrochen zu fepn, bie ihn an die Welt 
feffelten. Er bat ſich nie wieder verheirathet, nie das Frauen: 
gemach wieder betreten, und Alles ift dort geblieben, wie fie es 
bei ihrem Tode gelaffen hat. Er hat fein Rind, und der Erbe 
feines nnermeßlichen Reichthums ift fein Großneffe. Seine 
Manieren find von der volltonimenen Eleganz, die man falt nur 
in den großen Familien mohammedanifher Höfe findet. Als er 
3 B. feinen Großneffen verheirathete, gab er in Fattabgur den 
Englänbern der Stadt und der umliegenden Stationen ein gro= 
ßes Feſt in europaͤiſchem Styl, wozu er ein prachtvolles Haus 
getauft hatte. Während bed Eſſens brach eine Schnur von Ver: 
len großen Wertes, die er um den Hals trug, und die Perlen 
rolften auf bem Teppich bin, ohne daß er es zu bemerken ſchien, 
ober daß einer der Diener wagte fie aufzulefen, fo lange die Ge: 
ſellſchaft beifammen war, damit nicht, mie er nachher äußerte, 
das Vergnügen feiner Gäfte durch eine fo unbedeutende Urſache 
geitört werde. Er ift jeht ein alter Mann mit-eimer hohen tief: 
gefurhten Stirne und durhdringenden Augen, deren ernfter 
Blick durch ein wohlwollendes Lächeln des Munbes gemildert 
wird. Seine Konverſation hat die befondere Annehmlichfeit, 
welche jedermann, der viel mit Perfonen hoher Manges umge: 
sangen iſt, an ihnen bemerft haben muß, und die ich geneigt 


nach Kenntniſſen, und fein weiter, unbeſaugener Blic eine ganz 
eigene Erſcheinung.“ 


Drei Tage auf dem Orinoco, 
und eine Reife Über die Llanos von Eumana. 


(Fortfeygung.) 


Die Naht war, wie meine Kleider zeigten, troden geweſen, 
allein der Nebel durhnäfte mid aufs neue, Ein zweiter Fieber: 
anfall durchſchüttelte mic, und nun fhwand mir jedes Vertrauen, 
jede Hoffnung. Das Fieber hielt gemöhnlih zwei Stunden an, 
die mir dießmal zu einer Ewigkeit wurden. Wis der Froft und 
die Schmerzen allmählich nadließen, wurde meine Aufmerffam- 
feit durch, das ziemlich nahe Gehenl eines Gchaguard gemwedt. 
Ich blickte nach der Stelle, von ber es zu mir tönte, allein ber 
Nebel war fo dicht geworden, daß ich nicht weit über die Stelle 
binansfehen konnte, mo ich mich befand. In diefem Augenblick 
ſcheuchte mich ein plögliches Geraͤuſch und ein gewaltiges Krachen 
in den Außern Zweigen des Baumes anf; ich eilte aus meiner 
Hängematte zu fommen und ergriff einen Uft, den ih am ver: 
gangenen Abend abgefhnitten hatte. Indem ich mich umſah, ers 
blickte id einen großen Schaguar, ber gewaltige Anftrengungen 
machte auf den Baum zu kommen, der aber feinen Anlauf zu 
kurz genommen hatte, und mit der Laft feines Körpers Aſt auf 
Aſt zerbrah und wenigſtens 50 Fuß tief ind Waſſer binabftirzte, 
wo er, mie ich hoffte, eine Beute der Krokodile ward, denn nah 
langem Plätfchern und Heulen wurde es endlich fill. 

Der Hunger machte mich jeht, nach vierzigftündigem Faſten, 
fat wahnfinnig. Das Fleifch des Leguan, das nächſt dem des 
Armadills am Orinoco für einen Leckerbiſſen gilt, hatte mich 
wegen meines Wbfcheus vor dieſen Thieren ſtets angemidert; 
jetzt aber hätte der allmächtige Hunger mich vermocht, felbft dieſe 
efelhaften Kreaturen zu eſſen. Mein früherer Angriff umd das 
Geräufh, welches der Schaguar machte, hatte fie indeß in dem 
Wipfel des Baumes verſcheucht, und fo mußte id warten, bie 
fie ih wieder in meinen Bereich wagten. 

Der Nebel begann indeß fir zu zerftreuen; ein Zuftzug vor 
unfen vertrieb ihn von dem Spiegel des Stromes, und bie 
Mafferflähe lag num wieder vor meinen Blicken ausgebreitet. 
Indem ich auf den-Felfen ſah, den mein Unſtern mich verleitet 
hatte zu erfteigen, warb id gewahr, daß ein großer Schagnar 
auf ihm Tag; ob derfelbe, dev mich fo im Schrecken gefept, konnte 
ich natuͤrlich nicht beffimmen. Wie dem indeh auch ſeyn mochte, 
fo ließ ſich doch fo viel erkennen, daß er mit ſich zu Rathe ging, 
‚mie er mich oder die Legnans am beſten erreichen könne Auf 
den Bauch ausgeſtreckt lag er auf dent höchſten Puntte bes 
bin," der beſtaͤndigen Unſicherheit zuzuſchreiben/ in der ſie leben, grauen Felſens, ungefähr 6 Fuß von ben näachſten Zweigen und 
die ihre ganze Griftenz zu eiter Art von MWirfelfpiel macht, vlelleicht 10 bls 12Fuß vom Stamme eutſernt, ein Raum, den 
amd fie gewoͤhnt hat der Gegenwart mit leichtem Sinn zu ge: her wohl zu erihwingen im Stande war. Die fenfrehte Höhe 
nießen, und die Zukunft dem Zufall anheimzuſtellen, Ali Mhpendi | der'wogenden Zweige über ibm, und die Ungewißheit, ſich feit 
Et ein Mann, deffen großer und lebhafter Geiſt ihn in jedem ! an ihmen halten zu fönmen, ſchienen ihn zu einem Verſuch auf 
Sande erheben müßte, aber in einem mohammebanifhen Staate ‚ ben Stamm zu beſtimmen. Da der Vortheil der Stellung auf 
iſt feine Freiheit von Vorurtbeilen, feine imerfättliche Begierde | mein Seite war, fo hatte ich wenig Furcht vor dem Ausgang 
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umb indem ich mir Older wunſchte, meinen Feind entbect zu 
Haben, bevor, er mir näher anf den Leib Fam, kletterte ic, fo 
ſchnell ald meine fteifen Glieder es geflatteten, tiefer hinab, um 
mid; ihm entgegemguftellen,, ehe es ihm gelungen wäre bie Aeſte 
gu erreichen, wo daunn freilich der’ Kampf nicht lange unent: 
fdieden geblieben wäre. Mit einem tuͤchtigen Aft in der rechten 
und dem Meier in ber linfen Hand nahm ich meine Stellung, 
da wo ber Stamm fi zum Erftemmal in eine Gabel theilte und 
erwartete ben Angriff. Der Schaguar hielt mich unverwandt im 
Auge; er war fo tief unter mir, daß wenn cd ihm auch 
gelang fih unten an dem Stamm anzuflammern, ich bed 
immer einen großen Bortheil vor ihm vorans hatte, weil er 
nur langfam an ber glatten Rinde emporflimmen konnte, Den 
ganzen Körper zufammenzichend, wagte er den Sprung, und hing 
in einem Augenblick 40 Fuß unterhalb der Stelle, wo ich mid 
befand. Die Hinterfüße an ſich ziehend und die Klauen feit in 
den Stamm fchlagend, fegte er die Vorderfüße vorſichtig vormärtd 
und begann mir immer näher zu rüden, Meine Abfiht war, 
ihn, ehe ich mich zur Wehre fette, fo nahe ald möglich kommen 
zu laſſen. Ich hatte geglaubt, daß es mir leicht werden wuͤrde 
ihn hinabzuftürgen ald ich aber fab, wie feit er ſich hielt, wurbe 
mir Har, daß dieß micht fo leicht ſeyn werde, als ich gedacht 
hatte, Schritt vor Schritt flieg er knurrend aufwärts; fein 
heißer Athem dampfte mir ins Gefiht, mährend feine feurigen, 
fmaragdgrünen Augen mih zum Kampfe heraus zu fordern 
fhienen, DieLage, in der ich mich befand, ließ keinen Raum zu 
Betrahtungen, doch fonnte ich, feit auf meine fihere Stellung 
bauend, mich nicht enthalten, das herrliche, fhön gebaute Thier 
zu bewundern, Schon konnte ic feine Worberpfoten faft mit 
der Hand erreihen, und es war hohe Zeit, Unftalten zur Ver— 
theidigung zu machen. Mein Meſſer in eine breite Gabel des 
Baums legend, holte ich mit meinem Prügel weit aus und traf 
den Schaguar mit voller Kraft auf die Schnauze. Ein tief ge 
haltenes Knurren antwortete mir, doch hielt er fich feſt und ſetzte 
feinen Weg vorfihtig fort. Er fchien durch diefen Empfang 
keineswegs entmutbigt, fondern nahm langfam eine andere Mich: 
tung, um mir auszuweicheu, und dieß gewährte ihm den Mor: 
theil, daß er feinen Kopf hinter einem vorragenden Aſt barg, 
woburch er mich verhinderte, meine leichte Waffe da gegen ihn 
zu gebrauchen, wo ih mir allein einigen Erfolg vom ihr ver: 
ſprechen lonnte. Ih bemühte mich nun ihn dadurch, daß ich 
ibm dad Ende meines Prügeld in den Rachen ftieß, zum Nid: 
weg am nöthigen, und dieß hielt ihm auch wirklich eine Zeit lang 
auf und ſchien ihm große Schmerzen zu verurfahen. Der Schaguar 
wurde indeß nur immer wuͤthender, und, ben Körper fait zu 
einem Ming aufammenziehend, fcidte er fih an, durch einen 
gewaltigen Ruck einen At zu umflanımern, was mid, wenn es 
ihm gelang, unfehlbar zu feinem Opfer machen mußte. Da ih 
meinen Prügel ungulänglih fand, ergriff ih das Meſſer umd 
ließ mich auf ein Anie nieder, um es ibm wo möglich ind Auge 
zu ftoßen. Meine Lage war hoͤchſt Fritifch, denn ging mein Stoß 
fehl, fo war ich offenbar verloren. Die riefige Vorderpfote des 
Thiers fam In diefem Nugenblit mit meinem Anie in Be: 
rührung, raſch beugte ich mich vorwärts und bohrte ihm das 


Meifer ind Ange, Der Schaguar ſtieß ein Schmerzgeheul aus 
und fuchte mich zu fafen, that mir jedoch keinen weitern Schaden, 
als daß er mich leicht am Arm rigte, Die beigebratte Wunde 
ſchien, außer daß fie ihm zur Hälfte des Geſichts beraubte, durch⸗ 
aus micht tödtlih zu ſeyn. Er zog fih etwas zurüd, und ſchon 
hoffte ich, daß er feinen Angriff aufgeben werde, Er änderte 
indeß nur feinen Weg und wand fih rund um den Stamm, ehe 
er einen weitern Verſuch machte höher zu fteigen. Mein Meffer 
ang ber Hand legend, griff ich abermals zu meinem Prügel und 
ftieß ihm bdenfelben mit ganzer Kraft in das verwundete Auge, 
Dieß war von einigem Erfolg, denn er zog fih, tiefe Spuren 
feiner Klauen in der Minde des Baumes zurüdlaffend, etwas 
zuruck. Es trat jeßt eine Panfe von einigen Minuten ein, 
während mwelder ih den vor Schmerz; und Wuth brülenden 
Schaguar feſt im Auge behielt. Ploͤtzlich krallte er ſich aber mit 
den Hinterfüßen feit in den Stamm und nahm einen gewaltigen 
Anlauf, um einen vorragenden Aft zu erfaffen; ein neuer fräftiger 
Schlag, den ih ihm auf die Schnauze beibrachte, entſchied indeß 
den Kampf, und mein Gegner ftürzte in das Waller hinab, mo 
er von mehrern Krofodilen in Empfang genommen wurde, bie 
ihn auf ber Stelle verzehrten, 
Schluß folgt) 





Geschichte eines Freigelassenen auf Jamaica. 


Unter den mancherlei intereffanten Geſchichten, bie durch bad zu 
Gunften ber Stlaven im den britiſch⸗ weſtindiſchen Kolonien erlaffene 
Emancpationsgefeg befannt geworben find, zeichnet ſich die nachflehende 
befonders aus, weil fie, nebft manchen neuen Bägen, eine auzlehende 
Sqilderung ber Sitten im Innern Ufrita's enthält, Der Held derſelben 
tam fehr jung nach Jamaica, wo er durch Geſchicklichtelt, Rechtſchaſſen⸗ 
heit und gutes Benelnmen das Zutrauen feines Herrnu fo fehr gewann, 
daß biefer ihm bie Führung feiner Bücher Äbertrug. Der nachſteheube 
Ubriß feines Lebens ift vom ihm ſelbſt aufgefegt und lautet folgenterz 
maßen: 
„Mein Mame ift Abu Bere abi. Im Timbuttu geboren und 
in Dſchenneh erzogen, wurbe ich im Rande Gaumah, wo ſich viele Lehrer 
für die Jugend befinden, mit dem Koran befannt, Die Namen ter 
verfopiebewen Meifter im Bande, geuannt Gaunah, find: Abudaulati, 
ein Sohn Ali Aya'd; Mohammeb Wabiwahu; Mohammed Ari Muſtapha; 
Abrahlma, Sohn von Voſepha, ein Eingeborner, und Ibrahima, Sohn 
Abu Haflans von Fortatorw. 9) Wie biefe Meiſter befinden ſich in Einer 
Schute unter ber Leitung Abbullahl's bed Oberlehrers, Sohn von Ali 
Aga Mabamabo Taffofere. 

„Der Mame meines Waters ift Thara Mouſa, Scheriff, was fo 
viel fagen will, als bie fhmiglihe ober abelige Familie, Die Namen 
der Brüder meines Waters find: Mderiga, Abbrimau, Mohammed unb 
Abu Betir. Ihr Vater, mein Großvater, Tehte im Lane Timburtw 
und Dſchennth; einige fagen er fey ber Sohn Jorabims, des Gründers 
meines Geſchlechts im Rande Dſchenneh geweſen. Nach dem Tode meines 
Großvaters brachen Uneinigfeiten zwiſchen dem Sbhnen umd der Äbrigem 
Familie aus, und Ade zerſtreuten ſich im verfhiedenen Gegenden vom 
Sudan. Abderiza ging nach dem Lande Marfina, wo er für eine kurze 
Zeit feinen Wohnfig auffglug; dann ging er über den Fuß, und Tief 
fih in Dfepenneh nieder, wo er eine Tochter von Maranibaite Abu Befir 
heiratbete. Abbriman begab fi in ind Rand Eong und heirathete bie 
Toter Tamar Air, Mohammed zog in das Land Gaunah und Abu 
Betir blieb mit dem Reſt der noch unwerbeiratheten Familie im Lande 





Sonſt Futa Toer. 
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Timburiu. Mein Water machte wiederholt Reifen in bie Linder Eaffina 
und Surnu, wo er ſich verehelichte und dann mit meiner Mutter nad 
Kimburte zurädtam. 

„Mach Verlauf vom zwei Fahren wurde bei meinem Water bie Er⸗ 
innerung am feine Brüder aufs newe lebendig, und es ſchmerzte Ibm tief, 
ſich von ibmen getrennt zu haben, Er forberte demnach feine Diener 
auf ſich reifefertig zu machen uub mit Ihm auszuziehen, benn er wollte 
fehen wo tie beiden wären und wie ed ihnen ginge, Die Diener ges 
horchten und folgten dem Water nach Dſcheuneh, von da nah Cong unb 
dann nach Gaunah, wo man fih aufbielt, Hier fammelren vie Diener 
Bold für itwen Herrn, denn von ber Wildniß nnd ben Felſen abwärts, 
nach tem Fluffe zu, iſt das Land rei an Bold, Sie zerſtleßen bad 
Geftein zu Staub, iharen biefen in ein Gefäß mit Waffer, wo bat Gold 
auf den Boden fiel, der Staub aber oben auffepwanm; dann Hahmen 
fie das Gold herans, reinigten es und richteten es zum Gebrauche zu. 

„Die Münze, deren man fi im Lande bebient, beſteht aus einer 
Muſchel, Dſchagago genannt, und aus etwas Golb und Silber; fonft 

legt man gewohnliich Waare gegen Wanre, je nad ben verfchtedenen 
fen, zu vertaufgen. Im Lande Gannab fammelte mein Bater eine 
große Menge Gold und Silber, wovon er einen Theil feinem Schwiegers 
vater ſchicktte; auch meinem Großvater Mi Aga Mahomada, im Rande 
Burns und Eafiina, fendete er Pferde, Manlthiere und reiche Geibens 
genge aus Aegypten zum Geſchent. Spaͤter wurbe mein Water von 
dem böfen Fieber befallen, das ibm den Xob im Lande Gaungah brachte, 
wo er begraben Tiegt. Zu biefer Zeit war ich noch ein Kind und wußte 
von nis; von ältern Werwantten erfuhr ip erft ſpaͤter alle Umſtaͤnde 
von bein Tode meines heimgegangenen Vaters. Meine Oheime kehrten 
nach beffen Tod jeder in feine Heimath zuruͤck, und nur mein Obelm 
Mobammeb blieb in Gaunah, wo er wohnte, 

„Ungefähr fünf Jahre nach dem Tode meines Vaters erhlelt ich von 
meinem Lehrer tie Erlaubniß, in das Laub Gaunah gu reifen, um das 
Grab meines Vaters zu beſuchen, wohin mich der Rehrer, unter bem 
Beiftande Gottes, wie er fagte, begleiten wollte. Er orbnete Alles an, 
was wir zur Reife beburften, und nahm mehrere feiner diterm Schüler 
mir, um amd Geſellſchaft zu feiften. Wir machten ums anf ben Weg 
und famen unter vielen Muͤhſeligtelten nach Cong; von ba begaken wir 
uns nach Gauueh, wo wir zwei Jahre blieben, denn wir betrachteten 
das Land als eine Heimatb, weit wir vieles Eigenthum daſelbſt hatten. 

„Mad Verlauf diefer zwei Sabre nahm fich mein Meifter vor nad 
Agi zu reifen; zu dem Ende 309 er bei mehreren Leuten, bie im biefem 
ante gewefen waren, Erkundigungen ein, und erfuhr, bab Mohammed 
Fafiina und Mama Amira, deſſen Bruder, au in biefes Rand reifen 
wollten. Mein Lehrer machte fich auf den Wen, und ließ uns, bis 
zu feiner Mädtehr, unter der Obhut meines Ohelms Molmmmeb in 
Saunah. Mittlerweile erfuhren wir, daß Mbtengara, der König von 
Bantufo, ben König von Banta Ara, Sffoa, im Gefecht erfehlagen habe, 
und nun and im Begriff ſtehe, den Häuptling eines benachbarten Bes 
zirts, Namens Eubjor, zu überfallen. Abbengara fehlte eine Geſandt⸗ 
fMoft an Eubjoe, und fieß Um fagen, wenn er ihm fo viel Golb als 
Röfegeld neben wolle, als er verlange, fo werbe er ihn verfchonen. 
Eubjoe ſchicte eine große Menge Gold, Abbengara aber nalım es nicht 
an, und fagte bein Boten, wenn fein Herr ihm nicht 209 Stuͤct Bold 
Bas. fo würde er ibm und allen feinen Lenten bie Ktpfe abfchlagen 
laſſen. 

„As der Bote zu feinem Herrn yurdefam und feinen Auftrag 
ausgerichtet hatte, nahm Eudjoe fein Gold zmrriet und ſchictte eine Der 
ſanbiſchaft am den König von Gammab, um Ihm ben Vorfall zu berichten. 
Raum hatte Abdengara bieß erfahren, jo wurde er zornig, ſammelte 
fein Heer und führte e8 gegen Entjoe. Der König von Gaunah war 
nit ſebalb von biefem Benehmen Abbensara's In Kenntmiß geſetzt, als 
auch ex feine Leute ſammelte unb bem Feindbe bis im das Land Bolo 
entacsenrücte, wo er ihm ein Treffen lieferte, das von Mittag bis in 
tie Macht bauerte, Beide Parteien bezogen hieranf ihre Lager, rädten 
nad Verlauf von fieben Tagen abermals gegen einander aus und ſchlugen 
fi in der Stadt Anvero, wo ron beiden Geiten viele Menſchen das 
Lesen verloren, Abbengara aber endlich die Etadt Sehanptete, weil feln 
Heer frirter war als das des Rönigs von Gaunah. Mehrere Lente 


bes Lepterm flügpteten mach Eomg. two, fle mic gefangen nahmen mub 
aus ptuͤnderten. 

„ts fie mir Miles geraubt hatten, deluden fie mia mit ſchweremn 
Gepaͤct und führten mid im bad Land Banıufo; von da wurde ich in 
bie Stadt Cumaſyh getracht, wo der König von: Gepanti herrſchte, deſſen 
Name Aſchal int; von hier and ging es nach Agimaga, bem Bande der 
Fantis, und enblich ſchleppten fie mich, ſtets zu Fuß und ſchwer bes 
faden, in bie Stadt Dego am Meer. Hier wurde ih an einen Schiffes 
fapitän verfauft, ber mich einem feiner Matrofen übergab. Bald darauf 
flirß dad Boot vom Lande ad und jch kam an Borb bes Schiffs, auf 
dem ich drei Monate. in See zubrachte, bis ich endlich nach Jamalca 
fam, wo ich im Stlaverei blich bis auf den heutigen Tag. 

„Daß ih bie Bitterfeit des Eflavenftandes dulden mußte ift bie 
Schuld berer, bie mid bieher bragten, aber Preis fen Bott im ber 
Hbbe, ber es im feiner Mayr hat das Geſchict des Menſchen zu lenten. 
wie es ibm gut bünfr, und niemand befigt die Macht, die Laſt abzu⸗ 
werfen, die er ibm auflegt. Der Herr fagt, nichts ſoll und treffen als 
was er nnd zufchleit; er ift unfer Water, und Alle, bie an ihn glauben 
und ibm vertrauen, wirb er führen und leiten, 

„Die Religion meiner Väter iſt die der Moslems ; alle meine Wer- 
wandten find befgmitten und fünfmal bes Tages verrichten fie ihr Gebet. 
Sie falten im Monat Ramadana, geben Almoſen wie es das Geſer 
vorfchreist, und find mit vier Franen verheirarbet, eine fünfte aber ift 
ihmen ein Gräuel. Sie ftreiten für inren Glauben, und bie, fo es vermdgen, 
pilgeru nach Kabfepnz (Hebſchaz) Sie eſſen nur das Bleifch ber Thiere, 


bie fie ſelbſt getübter haben, und trinten weber Wein noch Branntwein, 


da fie es für eine Sünde halten dieß zu thun. Sie haben Feine Bemeinz 
ſchaft mit Gbgenbienern, oder ſolchen, bie ben Namen bed Herren ents 
beiligen, fi gegen ibre Litern vergehen, Morbtbaten begeben, falſchet 
Zeugniß geben, ober des Naͤchſten But begehren, ober ſtolz und ruhıms 
ſachtig find; denn alle biefe Laſter find eine Entweibung ber Religion. 
Auf die Erziehung ihrer Rinder wenden fie alle Sorgfalt und wachen 
Äber ihr Betragen. Aler biefer Vortheile babe ich feit meiner Kuecht ⸗ 
ſchaft entbebrt ; Ich bin um Bieles fhlechter geworben, und bitte Gott 
den Allmaͤchtigen taͤglich, mich anf ben Pfad der Mechtfaaffenpeit zu 
feiten, denn er allein Fennt meine ocheimften Bebanten, und welß, twas 
ip bebarf. ” 
Kingſton auf Jamalca, ben 29 Muguft 19354,” 





Vermischte Nachrichten. 


Im obern Theil des Gebiets des Drindco (Suͤbamerita), zwiſchen 
ber britten und vierten mörblichen Parallele (der Breite), findet fich, wie 
Maltebrun berichtet, die feltfame Erjgeinung der f[hwarıen Be 
wäffer Das Waffer bes Atabaco, des Temi, bes Tuamani und bes 
Gnainia ift von faffeebranner Farbe, Unter dem Schatten der Palın« 
bäume wird dieſes Waſſer ganz ſchwarz; im durchſichtige Gefäße gegoſſen 
zeigt es aber eine golbgelbe Farbe. Diefe Gewaͤſſer zelamen ſich daburch 
and, daß man in ihnen weder Fiſche no Krokobile findet, daß fie tübler 
find, und daß ed an ihren Ufern weniger Mostitos gibt; auch iſt bie 
Luft in biefen Begenben gefiimter. Ihre Farbe rührt wahrſcheinlich von 
einer Aufibfung von Kohlenwaſſerſtoff her, der aus der Zerſerung ber 
Pftauzenmaſſen entſteht, welche ben Boden bedeckten, ben biefe Fluͤſſe 
durchftrömen. 

* 

@in Ehemiter, Namens Mangbam, gu London hat ein Berfahren 
atzeigt, ein Staͤct Fleiſch ohne euer zu braten. Er bedient fich bieyu 
eines vierecfigen Apparats von Zinn, der mit einer im ber Mitte benub⸗ 
Uchtn Schublade verfehen iftz oder: und unterhalb derferben find Räume 
für den Fenerſtoff angebracht, ber and nichts Anderem alt mit 
Waffer benetztem Kalt beſteht. Sobald Fleifh und Kalt an den ihnen 
beftimmten Pläwen ſich vefinden, wurde ber Upparat gefchloifen, wand 
bie Hitze, bie Mich jeut entwickelt, veicht bin, das Fleiſch binnen 45 
Minuten zugubereiten. Als man es herausuahm, fab es mehr geſotten 


als gebraten aus, war aber vom vortreffllchem Geſchmact. 
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Das englische Oberhaus, 
feine Lage und feine Zulunft. 
(Mas tem Edinburgh Revier.) 

Das engliſche Oberhaus hat drei befondere Funktionen, erftend 
ift ed ein Serichtshof, zweitens ein Zweig ber Legislatur, und 
drittend foll ed dem Könige im Führung der Reihsgefhäfte Math 
ertbeilen. 

Wenn es ſich von Kriminalprozeſſen handelt, mögen dieſe 
nun auf eine vom Unterhaufe geftellte Klage ober wegen Pri- 
vatverbrechen vorgenommen werben, nehmen die Lords gewoͤhnlich 
Autheil an den Werhandlungen und geben einzeln ihre Stim⸗ 
men ab, Ju Eivilftreitigfeiten aber iſt bie Michtergemalt bes 
Dberhaufes längft ber That mad im die Hände bes Lordkanzlers 
und anderer gefehfundigen Lords *) übergegangen; zweifelhafte 
Anfprüche auf die Pairie bilden hievon fo ziemlich bie einzige 
Ausnahme, in allen andern Fällen iſt dad Urtheil der Lords, 
obgleich ber Korm mach bad des ganzen Hauſes, doch der Sache 
nach immer nur das Urtheil des Lordkanzlers und ber übrigen 
sefehkundigen Lords. Cin Auskunftsmittel, auf dad man vor 
einigen Jahren verfiel, zeigt auf eine fhlagende Weiſe, daß ſich 
die Lords felbft für die Ausuͤbung ihrer richterlichen Funktionen 
für unfähig halten. Unter Lord Eldon war die Maffe der uner: 
ledigten Wppellationen fo fehr augewachſen, daß bie Verzögerung 
des Urtheilsſpruchs einer Mechtsverweigerung gleihfam. Um 
diefer Beſchwerde abzuhelfen, welche man allgemein fühlte, und 
über die man fi laut beflagte, verfiel man auf ein Auskunfts— 
mittel, das zwar bem beabfihtigten Swede zum Theil entiprad, 
zugleich aber ed auch dem Beſchraͤnkteſten Mar machte, daß bie 
Lords, ald Körperihaft betrachtet, unfähig fepen, vermwidelte 
Mechtsfragen zu entfheiden. Man kam überein, daß dad Hans 
an gewifen Tagen fib um 410 Uhr Morgend verfammeln, 
und bis 4 Uhr verfammelt bleiben folte, nm Uppellationen zu 
hören. Nun ift die Anweſenbeit von drei Mitgliedern nöthig, 
um Gefhäfte abzumachen, da man fih aber nit darauf verlaf: 





*) Law Lords; fo nennt man bie wegen andgezeichneter juribifcher 
Kenntniffe und gg von ben Miniftern zu Palrs ernannten 

: Männer; auch finb ber 
darunter begriffen. 


jeweilige u die — Rorbtangier, 


fen konnte, daß Zufall oder ein Gefühl ber Pflicht ftetd drei Mit: 


glieder herbeiführen würden, fo wurde ein befondered Zwangs⸗ 
mittel für nöthig erachtet. Ob bann bie anmwefenden Lords bie 
Sache anbörten oder verftanden, kam nicht in Betracht; nichts 
war erforberlih ald ftets drei Mitglieder anmefend zu haben. 
gu dem Ende machte ſich jeder Lord auheiſchig, während einer 
Seifion Einmal einen ganzen Morgen anwelend zu ſeyn: bad 
2008 beftimmte den Tag, an welchem .er fommen, ober einen 
Gtelvertreter finden mußte. So fiherte man fich die möthige 
Anzahl von Mitgliedern; ba aber außer dem Kanzler niemand 
mehr ald einmal anmefend war, fo hörten die übrigen Lords, bei 
Fällen wo die Verhandlungen mehrere Tage dauerten, bald den 
Anfang, bald das Ende einer Rebe, und wenn endlich ber Kan: 
ler aufitand und das Urtheil fälte, fo mußten bie andern anwe⸗ 
fenden Lords, ohne beren Gegenwart und Mitwirkung gar fein 
Urtheil gefproden werben Fonnte, von ber ftreitigen Sade fo 
wenig als ber Wollfad bed Lordkanzlers. 

Manchmal ereignete ed fih, daß ber Kanzler andere Ge- 
ſchaͤfte hatte, und irgend einen Gefehfundigen, der niht Mit: 
glied des Haufes war, am feiner Statt fhidte. Der befcheidene 
Stellvertreter nahm feinen Sig hinter bem Trio, welches nad 
ber Fiktion bes Geſetzes bie Richter des Rechtöſtreits waren, 
und während fie fih mit Beitungen und Briefſchreiben unters 
hielten, hörte er bie Advokaten an, und wenn biefe geeubet bat: 
ten, fragte einer von den Dreien ihn, als deu Beiſtaud bes 
Haufes, um feine Meinung. Auf diefe Einladung ent, und 
nicht früher, theilte er Ihren Herrlichleiten feine Anſicht mit, 
und flug das Urtheil vor, das fie feiner Meinung nad fällen . 
folten. @in Yatrag wurde zu dem Ende von einem der Drei 
gemacht, die Frage mit geziemender Grapität vom Wollſack aus 
geftelt, unb der Antrag ging ohne Widerſpruch durch. Es hätte 
aber auch anders gehen können. Einer der Lordi, welcher vers 
muthlich dieſem unangenehmen Poffenfpiel keinen ganzen Mor: 
gen aufopfern wollte, drohte denen, bie den Plan entwarfen, 
wenn man ihn zwinge ju erfheinen, fo werde er gegen dem aus 
weſenden Rechtsgelehrten ſtimmen, der ein Mecht habe, ihm zu 
widerfpreden; da es ihm an Wis nicht fehlte, fo hätte er leicht 
einen andern Pair zu feiner Meinung befchren können, und ein 
wahrſcheinlich falſches Urtheil erhalten, das aber fiherlih ein 
Endurtheil geweſen wäre. 
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als ein Zweig ber Legislatur, it die Zuftimmung bes Ober: 
baufed zu jeder Parlamentsafte nöthig, und es läßt fih nicht 
längnen, daß bier im mancherlei Beziehungen feine Dienfte von 
großem Werthe find. Lofals und Privatbilld, welche von Umters 
bausmitgliedern, um ihren Konftituenten zu gefallen, eingebracht 


werden und oft ohne Unterfuhung, mandmal mir Hülfe vom; 


Kabalen, durchgehen, werden im Oberhaus gewiß ftreng unterfucht, 
und wenn fie im Grundfag ungerecht ober im Detail ſchaͤblich 
find, gewiß verbefjert oder verworfen, wenn überhaupt diejenigen, 
welche darunter leiden würden, ihre Stimme erheben. "Mm mei: 
ften 206 verdient gewiß bad Dberhaus wegen feiner aufmerf: 
famen und gemwiffenhaften Beobachtung von Privatrehten. Ge: 
ſchieht irgend jemand Unrecht, fo bat er es ficherlich feiner eige⸗ 
nen Nachläffigkeit zugufchreiben, denn in der Committee, wo die 
einzelnen Theile einer Bil zur Berathung fommen, werden alle 
Betheiligten rubig und befonnen angehört, und Jebem läßt man 


Mecht widerfahren, fo weit dieß irgend möglich iſt. Aber nicht‘ 


bei Privatbills allein, auch bei Staatsangelegenbeiten wird mit 
gleiher Sorgfalt und Worfiht verfahren. Mande Bills, bie 
vom Unterhaus beriberfommen, find oft von vorn herein ſchlecht 
entworfen, mit unzufammenbhängenden und widerſprechenden 
Amendements überladen, nicht abfihtlich, fondern wegen parteii- 
fer, unvollftändiger Anſicht der Sache; diefe erfahren im Ober: 
Haufe eine genaue Mevifion, werden von ihren Schladen gerei: 
nigt, und fommen and ber Disfuffion in einer verftändlichern, 
praftifchern Form hervor. Nichts zeigt Flarer, ald dieß Verfah⸗ 
ren beider Parlamentshäufer, die Nichtigkeit der allenthalben ge 
machten @rfabrung, daß zwei aus verfhiebenen Elementen be: 
ftedende, und von verfchiedenen Anſichten ausgehende berathende 
Berfammlungen beffer find, als eine einzige. Die Geſetzgebung 
gebt langfamer und mit größerer Schwierigkeit, aber jede Maf- 
regel wird reichlich erwogen und beratben, ehe fie Geſetzeskraft 
erhält. 

In vielen Beziehungen find die Lords für die Erfüllung ib: 
rer legislativen Pflichten fehr gut geeignet; fie find im Allge⸗ 
meinen gebildete Männer, zum Theil durch Talente und Kennt: 
nie hoͤchſt ausgezeichnet. Viele find in politifhen Geſchaͤften, 
die meiften in ber Adminiftration des Landes geuͤbt und erfab: 
ren. Ihre Debatten, fo unvollftändig dieſe auch mitgetheilt wer: 
den, zeigen ihre genaue Kenntniß von dem ihnen vorgelegten Ge: 
genftänden. Bei allen biefen unläugbaren Werbienften aber ift 
es dennoch fehr bie Frage, ob das Oberhaus in feiner jegigen 
Verfaffung nicht einen fehr wefentlihen Nachtheil verbirgt. Die 
Geſellſchaft ift in einem immerwaͤhrenden Fortfchritte begriffen, 
zum Guten ober zum Böfen, und mer weit babinten bleibt, 
taugt nicht zum Leiter ihrer Bewegungen. Durch Erziehung 
und Gewohnheit, durch bie Urt ihrer Befchäftigung und ihren 
befhränften Verkehr mit dem thätigern Theile der Geſellſchaft, 
iſt aber ein großer Theil der Lords ftets weit hinter ber Zeit 
surdd, in ber fie leben. Wie viele Hebel Tagen Fahre lang offen 
vor jedermanns Augen, ehe die Lords dahin gebradht werben 
Fonnten, ihre Eriftenz anznerkennen? wie viele Fahre verftrichen 
auh dann noch, ehe fie vermocht werden konnten, die im 
ihrer Macht liegenden Abhulfsmittel anzumenden? Sie mögen 


manchmal unbefonnene Neuerungen verhindert haben; öfter aber 
veranlafßten fie dur Zögerung weit größere Aenderungen, ober 
warteten mit ber Abhälfe fo lange, bis bad Mittel nicht mehr 
die gewunſchte Wirkung that. Hartuädig vertheidigten fie jedem 
einzelnen verfaulten Flecken, bis ber Strom ber Meform alle 
mit einander auf einmal niederriß. Sie widerfegten fih ber 
fatholifhen Emaneipatiom, bis die Agitatoren es bahin gebra £ 
hatten, daß fat ganz Irland feindlih gegenüber ftand; Sie 
mollten ben Sklavenhandel nicht abfhaffen, bis die Ausbehnung 
der Auderplantagen durch die Einführung neuer Neger aus 
Afrika die Kolonien an den Rand bed Verberbens gebracht Hatte, 
Als fie die veralteten Anfprüdhe der Krone auf einige Feudal⸗ 
einkünfte dur eine Akte für immer aufboben, weigerten fie fi, 
daffelbe in Bezug auf die Kirche zu thun, und als fie endlich 
nachgaben, fhoben fie eine unſelige Klauſel ein, die viele Pfarrer 
veranlafte, fib in einen numigen und unpspulären Krieg mit 
ihren Pfarrfindern einzulaffen. Ganz; kürzlich noch 'verwarfen 
fie eine Anordnung in Betreff des iriſchen Behnten, woburd fie 
die irifhe Geiftlichkeit im die Alternative verfeßten, entweber 
Hungers zu fterben, oder den Zehntenkrieg aufs neue zu beginnen, 
(Fortfegung folgt.) 





Drei Tage auf dem Orinoco, 
und eine Reife über die Llanos von Eunama. 
(Schluß.) 


Jetzt erſt hatte ich Zeit frei um mich zu blicken. Der Nebel 
hing noch immer in dichten Maſſen am Horizont und verbüfterte 
das Tageslicht; er hatte fih bei 600 Fuß über den Waſſerſpiegel 
erhoben, über bem er gleich einem wogenden Meere hing. Ych 
fab mich nah meinen bisherigen Gefährten, den Leguanen um, 
fie waren aber während meines Kampfes mit dem Schaguar 
verihwunden, &o feltfam es auch Flingen mag, fo ift ed do& 
wahr, daß ich ihre Seſellſchaft vermißte und mid nun um fo 
verlaffener fühlte. Der Hunger ftellte ſich jegt mit verdoppelter 
Stärke ein, denn bie nichts weniger als nahrhafte Speife von 
Blättern und Zweigen hatte ihn keineswegs beſchwichtigt. Hätte 
ih es wagen koͤnnen berabzufteigen, fo wäre es mir eim Leichtes 
sewefen, eine Schildkroͤte zu erlegen, von benen es unter mir 
wimmelte, allein ein foldes Unternehmen war mit Lebensgefahr 
verbunden; und wäre ih auch, von Zweig zum Zweig mid 
ſchwingend, glüdlih am Fuße ded Stammes angefommen, fo 
wäre ed mir bei meiner Schwäche unmöglich gewefen, ben Baum, 
auf dem allein Sicherheit für mich war, wieder zu erflettern. 

Ungeachtet der Ausſicht auf ein nahes Ende, hing ich doch 
immer noch an bem elentden Leben; ich ſchnitt daher einen langen 
Zweig ab, am deſſen Spige Ih ein Tuch als Flagge befeffigte, 
um voriberfahrenden Booten ein Signal geben zu können. Ein 
beftiger Regen, ber das Tuch fo einweichte, daß es bewegungslos 
berabhing, machte auch dieſe Mühe fruchtlos. Indeß bradte 
meine Flagge mir doch ben Vortheil, dab fie die Geier ver- 
feuchte, die fih oft auf meinen Baum ſetzten und mir durch 
ihr abfheuliches Geſchrei hoͤchſt befhwerlich fielen. 
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Der Tag war bereits im Abnehmen; heftige Anfälle von 
Hunger, mit toͤdtlicher Uebelleit abwechſelud, peinigten mich furct: 
bar, und vergebens blidte ic auf bem ganzen Baum umber, um 
irgend etwas zu erfpähen, das fich effem ließe, follte ed auch noch 
jo widerwärtig feyn. Als die Naht hereinbrach, machte mic die 
Duntelbeit noch Heinmuütbiger, und fo fand mic bie dritte Macht 
meiner Gefangenihaft abermals in meiner Hängematte augge 
frett. : Der Schlaf floh mich, langfam krochen die Stunden das 
Hin, beftige Schmerzen wuͤtheten in meinen @liedern, und ver: 
worrene, wunderliche Bilder ganfelten vor meiner Phantafie, Der 
erſte Strahl bed Tageslichts glänzte aber faum am Horizont, ald 
ich einen Schall zu vernehmen glanbte, ber von allen, welche ich 
bisher gehört hatte, bei weitem verfehieden war. Ich bielt ihn 
für den Kuall eined Schießgewehrs; bald Tießen fi andere aͤhn⸗ 
die hören, und nun blieb fein Sweifel, daß ih richtig ver: 
muthet Hatte. Daß meine Gefährten mich aufſuchen folten, 
glaubte ih nicht, weil der Schall vom jenfeitigen Ufer fam, ic 
bielt das Ganze alfo für Feindfeligkeitem der Dorfbewohner. Ein 
verwirrter, betäubter Schlaf ſchloß meine Augenlieder, und als 
ih erwachte, fkand die Sonne bereits über den Bdumen. Ich 
kroch aus meiner Hängematte, war aber fo ſchwach, daß ich mich 
nur mit Mübe an ben Smeigen halten Fonnte. Der Hunger 
war gemäßigt, hatte fi aber in ein Gefühl gänzliher Schwäche 
verwandelt. Ich erreichte endlich die Stelle, wo ich mir am Tag 
zuvor einen Sig bereitet hatte, und ließ mid bier in einem 
Zuſtand aͤußerſter Verzweiflung nieder, Wie lange ih im biefem 
lebendigtodten Hinbrüten zubrachte, weiß ih nicht, allein plöglich 
wurde ih durch einen Flintenſchuß aufsefhredt. In welder 
@eftalt mir auch menfhlihe Welen entgegentreten mochten, fie 
waren mir willlommen. Ich ftand auf und antwortete durch 
einen inf, ber jedoch fein Echo fand, Ein zweiter Schuß, aber 
weiter weg, ließ ſich hören, und meine ſchwache Hoffnung ſchwand 
abermalẽ. Jetzt aber knallte ein britter nicht meit vom mir, und 
um den Felfen herum kam ein Kanot, in welchem ich zu meiner 
unausſprechlichen Freude meine treuen Zambos und den Parron 
des Schiffes erkannte. Sie fhauten emfig um fig und ſchoſſen 
abermals eine Flinte ab. Ich war fo fehr ergriffen, daß ich fo: 
gar unterließ fie anzurufen, als fie fih fat hundert Schritte 
ſchon wieder von mir entfernt hatten; emblich Fam ich aber doch 
wieder zu mir felbft, und frieß mit aller Kraft einen Schrei aus, 
der bald durch ein lautes, freudiges Halloh beantwortet wurde. 
Das Kanot war angenblidlich gewendet, und nah mander An: 
ftrengung befand ich mich eudlich an Worb, meinen braven Kame⸗ 
raden die Hand ſchuttelnd, in deren Augen Frenbenthränen 
glaͤnzten. 

Sie hatten mich eben fo unfreiwillig verlaſſen als ich zuriid: 
geblieben war; bemn das Boot war abwärts in einen Palmen: 
wald getrieben worden, mo es ſich fo bedeutend befhäbigte, daß 
man ben ganzen folgenden Tag brauchte um es auszubeſſern. 
Ihre Nüdkehr wurde möglichit beſchleunigt, allein widrige Winde 
und das fteigende Waſſer hatten fie aufgehalten. Der Nebel am 
zweiten Tag mar ein neues Hinderniß; fobald er fi aber ver: 
309, machten meine Zambos und der Kapitän fih anf, mid zu 


ſuchen. 


Man bot mir Leguanfleiſch an, als dad beſte mad man hatte, 
allein die Erinnerung an die beiden Thiere diefer Art, melde 
auf dem Zamangbaum meine Gefellfichafter gewefen waren, machte, 
daß ich es ausſchlug und mih mit getroduetem Rindfleiſch bes 
gnuͤgte. Mach einigen Stauden legten wir am Boote bei, wo 
man mid mit berzlicher Freude willfommen hieß. 

Die ausgeftandeuen Leiden batten mich fo entfeäftet, daß 
ih mich außer Stand fühlte die Reife weiter fortzufegen. Als 
wir daher am folgenden Tage nah Garihana kamen, ging ih 
and Land, um bier die Rückehr des Bootes zu erwarten. Miele 
Tage ſchwebte ich iu Lebensgefahr, wurde aber mit Hülfe eines 
einheimifhen Arztes wieder hergeftellt; doch ging ed mit meiner 
Genefung fo langfam, daß ih erft nah ſechs Wochen mid im 
Stande fühlte meine Reife wieder anzutreten. 





Statistische Notizen über Frankreich. ) 


Oberflaͤche. Frautreichs größte Laͤuge betraͤgt 215 Ctumben.- 
feine größte Breite 205 Stunden; ber Umfang feiner Land⸗ und See⸗ 
graͤnzen 1000 Stunden; fein Flaͤczeninhalt 64 Millionen Quadrathettaren. 
Große und zahlreiche Bätder berten einen heil bes Rande, Zuſammen 
rechnet man ihre Ausbeimung auf ı5 Millionen Morgen (6,521,000 


). 
Wälder. Die größten Wälder Liegen im Often und Süben, wie 
4:9. bie von Gt. Germain, Billers Cotterets, Fontainehlean, Orleans, 
Ardennen, Morvan, Yura, Eevennen, Pyrenaͤen, Berry, Ile de France, 
Champagne, Bivaraid, Burgund. Eifaß, Daupbiue und bie un 
find, was das Holz anbelangt, bie reichften Provinzen Frantreict 
jedoch erreiht in biefer Begichumg Rotiwingen. on — ii 
dern Frantreichs gehdren 4,122,800 Hettaren dem Staate; 4,398,700 
Hettaren ben Gemeinden und bffentlichen Juſtituten; 65,900 > ber 
Areme; 192,570 9. ben Prinzen; 3,245,500 &. Privaten. In dem 
Wäldern finder man 57 Holzayten, weiche eine Kbbe von 50 bid 40 
Fuß erreigen. Nur 7 KHolarten dienen zur Marine umb zu Zimmers 
wert. Der jäbrlige Ertrag alles Holzes in Branfreich wirb auf 110 
Miulonen Franten gefepägt. 

Mineralwaffer An Minerafmaffern aller Art bat Frautreich 
Ueserfiuß. Man zählt im Ganzen 250 Quellen, Es gibt wenige Pros 
vingen, bie berem micht mehrere befigen. Cie zerfallen in warme uub 
alte. Die Wärme ber erftern fleigt von ar bid 60 und 70° R. 

Minen Gold, Gitter, Quedfilser und Watina hat bie Natur 
Frantreich verfügt; dagegen ift es hinreichend mit Kupfer, Blei, Ciſen 
und Steintohlen verfehen. Beſoubers ift das Eifen bäufig anzutreffen. 
Zuweilen ift es nur mit einer Teichten Erdrinde wit im bem 
Provinzen Berry, Mivertais, Query, Langueboe, Champagne; Kalb 
u erwas tiefer, ‚wie im Eifaß, in ben Wogefen, 
ber Franche Eomte und Lorhringen ; balb erſcheint ed im Lirgebirge und 
wirb nur nad ——— —— wie in den Alpen, Pyre⸗ 
nden, dem Vivarais und ber Dauptine, Gegenwärtig zählt man 520 
Minen in Pranfreichz fit nehmen 1518 Quabratftunden ein umb beſchaͤf⸗ 
tigen '50,000 Ürbeiter, 

Woltszjahl Das Berbältwig ber Bevblterung zur Grunbfläge 
wechfelt bei allen Untorem. Heche r gibt 916 Einwohner auf die Quabrats 
ftunde- an; Pomelles 905; en 947, Dee Unterfopieb biefer 
fo Semig glelmyetig gemasen Angaben vütr davon ber, bab von vers 
ſchiedenen Brunblagen ausgegangen wurde. Nah Heder hatte Frank 
reich Come Eorfica) 26,951 Qnabratflunden, je 25 auf ı Grab und 
24,676,000 Eimmohner. Pomelltes rechnet 25.650.000 Eimwohner 
auf 26,970 Qwabratfiunden. Der Ausſchuß der konftituirenden Berſamm⸗ 
fung gab Frantreich 25,565,000 Einmelmer, Die neuern Yutoren fHims 


*) Aus dem 1835 ienenen Werk: Statistique de France par Benoiston 
> a ” 2 


220 


wen ehem fo wenig Äbtrein, Maltebrum gibt bem Kbnigreiche 20,24% 
Qmabratftunben ; dad Dietionnaire de geographie 17,140 Q. Et. ; Pers 
zot& ftatiftifher und geographiſcher Atlas 25,195 D Et. und Men: 
telle 27.000 Q. St. 

Herr vom Ehatrauneuf, ber die neue Vermeſſung bed Königreichs, 
welde in Bone ber Herausgade der neuen Karte von Frautreich vorge: 
nommen wurde, zu Mathe 309, gibt folgende Nefultate: Franfreichs 
Ausdehnung beträgt mir Einfluß Corſicas 54,009,770 Seftaren ober 
27,546 Quabratfiunden, die Einwohnerzahl 52,56%,000 mbividuen. 
Dfime Corſica betraͤgt ber Flaͤcheninhalt 55,029,260 Hettaren unb bie 
Eintwolmerzahl 52,567,600 Judividuen. 

In der nbröligen Regien, welge 8 ditere Vrovinzen (25 Depar: 
tements) und 6946 . St. umfaßt, famen im Jahre 1785 etwa 44195 
Indlviduen anf Me Qigbratfiunde; jeut 1596. In der Eentralreniom, 
welche 47 Provinyen (55 Departements) unb 11,542 Q. Gt. umfaßt, 
gerhnere man (1785) 908 Inbivibuen auf bie Q. St.; jeyt tommen 1127 
darauf. In der fühlihen Negion, welde 7 Provinzen (27 Departements) 
und 5444 Q. St. umfaft, Famen (1785) 721 Inbivibuen auf bie Q. St. 
umb jeut (1855) 977. Dernnach baben ein halbes Jabrhundert und eine 
große Revolutien am ber ungleigen Seelenzahl biefer 5 Regienen beis 
nahe nichts gedndert. 

Na ber legten im Fahre 1881 vorgenommenen Zaͤhlung ergaben 
ſich folgende Nefultate : 


Zahl der Männer 45,956,500 

Baht ber Frauen 16,624,400 
Naͤmlich Unverheiraihete männlichen — .8, 864.200 
Verheiratbete Maͤnner ‚6,046,900 
Witwer . . . “ , . 722,400 
ESoldaten unter den” Fahnen 505,000 
Mäbgen . . . ‘ . . . + 9,068,4100 
Traum . . . . . . j r 6,054,400 
WMttwen . 4,5041,900 


Gewbhnlich nimmt men en, or * ber ganyen Seelenzabi im Staͤdten 
und bie 2 andern Drittel auf dem Lande wohnen; demnach bewohnen 
40 bid 44 Milllonen Inbivibuen etwa 2,450,000 "Saufer In Städten, 
und 2ı Millionen Imbivituen wohnen in 5,982,450 Haͤuſern auf Dirs 
fen. Auf a Haus in der Stadt kommen &', Bewohner, unb anf a 
Haus auf dem Rande 5% Bewohner, 

Am Jahre 1775 war bie Mittelzahl ber jährlichen Geburten 940,900 ; 
die Mittelgabt der Beflorbenen 820,600; bie Mittelzahl ber Heirathen 
210,800, wobei bie Geelenzahl des Adnigreicht zu 25,500,000 ange⸗ 
nommen ward, fo daß alfo auf 25 Seelen ı Seberenes, auf 29 Seelen 
4 Geftorbenes, auf 91 Seelen 4 Heirath umb auf ı Keiranb a Kinder 
gerechnet wurden. 

Nimmt man die Mitteljabl aus 45 Jahren (von 1316 bis 41854), 
fo ift bie Zahl der Geburten o61,226, und zwar 495,555 Rnaben und 
465,671 Maͤdchen; die Mittelzabl der Todesfaͤlle 779,554, und zwar 
593,506 männliche nnd 396,245 toeibliche; bie Mittelzahl ber Keirarben 
255,709 Jolglich fommt ı Geburt auf 32 Indlvibuen; 4 Xobesfall 
auf 59,8 Inbieibuen; 4 Heirath auf 1354 Inbielbuen nnd 4,07 Rinder 
„auf 1 Heirat, Hieraus folgt, dad die Zahl der Geburten feiner ift 
"ats ehemals, gleichwohl nimmt bie Seelenzahl im Allgemeinen zu. Die 
erfidrt ih daraus, dafı beitzutage weniger Kinder flerben als ehemals, 
Man zeugt heutzutage weniger Rinder, aber man erbält fie beſſer. 

. Su Franreich werden 17 Knaben auf 16 Maͤbchen geboren. Bei ben 
natürlichen Rindern ift das Verhaͤltniß der Knaben zu den Maͤdchen wie 
"#5 zu 22. Der Grund biefer Beiden That ſachen Aft noch niet aufgefunden. 

Im Sabre 1789 hatte das Maximum ber Geburten in Flandern 
Matt, wo man 1429 Geburten auf 1000 Todesfälle zäplte, Das Minis 
mum zeigte fich in der Bretagne, wo 918 Geburten auf 1000 Todes⸗ 
fälle famen. Heutzutage zeigt fih das Marimum der Geburten in der 
Provinz Lyonnals (Koire), nämlich ı Geburt auf 25,64 Jublviduen; 
und dus Minimum in der Mormandie (Eatvabed), mo 4 Geburt auf 45 
Anbivibuen gezaͤblt wird. 

i Das Miarimum der Tobedſaͤue zeigt ſich in der Bretagne (Finiſtere) 

—— 4 anf 37 Individuen; und das Marimum in ber Gascoane 

Oberpyrenaͤen) nämfih a auf 59 Judividuen. 


Da bie meueflen Zählungen für ganz Frantreich 10. Geburten auf 
8 Todesfälle geben; fo ſcheint fi bie Seelemzahl jährlich um zu 
vermehren, Vor ber Revolution war die Mittelzahl bes Alters 28 Sabre; 
heutzutage iſt fie s2 Jahre. 

Aderbau. Etwas weniger ald die Halfte bed Bodens von Brants 
reich beftebt im angebauten Lande. Die Weinberge machen Y.; bie 
Wieſen Y4; bie Wälder /,; bie Kaiben 3. Es gibt Gegenden, too der 
Ertrag auf ben Morgen 4 Eefler beträgt; fie find jedoch felten. Gutes 
Aderland gibt 4 id 5 Eefter; ber arößere Theil nur 2 bis 8. (5 Het⸗ 
totiter auf ben Hettar.) Das Maximum des Ertrags finder ip im 
Departement ded Nordens; dad Minimum in der Dorbogur, 

"Unterrichtete Landwirthe ſchaͤen ben jährlichen Ertrag des Getreibes 
auf 150 Millionen Hettoliter, ober in Beld, ben Hettollter zu 18 Er. 
50 Eent., auf 2,775,.000,000 Fr. Zieht man bievon dadjenise ab, was 
die Saat, Brauereien, Brennereien, bie Nahrung bed Viehs umb was 
verloren geht, fo bleibt für bie Nahrung jedes Individuums nur noch 
564 Pfund jährlich, Wille daher die Ernte ſchlecht aus, fo muß Frauf: 
reich Getreide vom Yuslande faufen. So erflärt es ſich, daß Franfreid, 
eim weſentlich arerbautreibendes Land, dennoch ſtit 1098 für 240 Mil: 
Tionen Fruͤchte vom Huslande erfauft, und mar für 35 Millionen babin 
vertauft bat. 

Die Gränze des Weindaues wird im Weſſen durch bie Roire bei 
Yaimboeuf, im Oſten durch bie Ardennen bei Meyiores gebildet. Im 
biefer Region zaͤhlt man mehr ald 250 verſchiebene Gattungen. Der 
Weinbau nimmt 5%, Midion Morgen oder 2,700,000 Hettare im Au⸗ 
ſpruch, und wirft einen Ertrag von mehr ald 600 Millionen Franten ab. 

Der mittlere Ertrag eines Apfelbaumes der Normandie betraͤgt so 
Toiffeaur (Simri, Parifer Maß) Bier tragbare Baͤume Tiefern bas 
Gerränte für einen Mann auf 2 Jahre, Etwa 400,000 SHeftare find 
zum Anbau vom Kaftanien verwendet, Dan bat berechnet, daß jebre 
Kaftanientaum I eine Familie ernährt, welcht außestem 20 Pfund 
Brod braudpen würde 

Der Stand ber Hausıhiere ift nach Herrn von Ehateaumenf folgender : 
2.500,000 Pferde, darnnter 4,227,700 Gtuten; 4,915,000 Ochſen und 
Stiere; 4 Millionen Kühe; 855,000 Kälber; 2,400.000 Efet; 4 Mit 
tionen Schweine; 31 Millionen Schaft; 800,000 Merinos; & Millionen 
Baftarte; 50 Milllonen Geftägel. 

Der Ertrag der Minen ift folgenter: 5294 Eeniner Bleiz 1404 
Erntner Bleinlätte; 2740 Eentuer Anpfer; aa2 Eentner Untimonium ; 
4328 Eentuer Braunſtein; Eifen 1,926,000 Eentner; Eilber 18 Cent⸗ 
wer; Steinkohlen 45 Millionen Eentner; Alanu 21,118 Centner; Steindt 
854 Eentner; Erbpeh 5747 Eentmer; Witriol 25,941 Centner; Stein 
ſalz 590,000 Centuer. 

Schluñ folgt.) 


Nach dem Hampfbire Telegraph iſt ein Unternebinen im Werte, dem 
Amazouenſtrom feiner gangen Ränge nach zu befapiffen! Zwei Englänber, 
Blentenanr Emythe und Steuermann Fred. Bomwe, welche auf bem Sama 
rang bienten, bfieben, ald biefer nach England abfegelte, in Callao zuruͤc 
umb beten mach erlaffener Hufforberung der Megierung ihre Dienfte an, 
um fit) anf einem der obern Arme bes Amazonenftromsd einzuſchiffen, und 
benfelben feiner ganzen Länge mad zu befahren, Der med ift, ſich am 
vergewiffern, ob man Waaren ben Strom hinauf bis Immerhatb zwoͤlf 
Tagtreifen von Lima bringen fann, woburd ein neuer Kaubelöweg für 
Europa mit Peru erbffnet würbe, obme daß bie nefahreofe und zeitrans 
beube Fahrt um das Kap Horm nöthig wäre, Die peruaniſche Regierung 
bat alle in Ihrer Gewalt ſtehende Unterfiügung, fo wie auch eime Estorte 
von Soldaten unter bem Befehl eines einfichtsvollen peruaniſchen Inge: 
niewroffigierd verſprochen. Sommobore Mafon, Befehläbnber bed Samaz 
rang, gab diefen Offizieren deßhalb Erlaubnis zu bleiben, uub bie ber 
kannte Geſchicklichteit, Energie und Ausdauer von K. Emptbt, der mit 
Rapitän Beechey im ber Bloffom *) bie Cutdedungorelſe Iängs ber Mord⸗ 
wertete bes fübameritanifchen Kontinents machte, laffen boffen, daß 
dieß mäglie, aber gewagte Unternehmen gelingen wirb, 





*) Biche Audland Te 1631. Ne. 9. fi, 





Münden, in ber a TITTEN —5 Anſtalt der J. &, Eotta’fhen Buchhandlung, 
, Verantwortlicher Rebatteur Dr. Ed. Wibeumaunm. 
(Beilage; Ankaͤndigung von Schillers ſaͤmmtlichen Werlen in zwölf Octad⸗Baͤnden.) 


Das Ausland 


ein Tagblatt 


or fie 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völker. 





wo 


25 Sebruar 1835. 





— von der Expedition 
nah dem Beften der Bereinigten Staaten. 


Es ift befannt, daß die Megierung der Vereinigten Staaten 
ein Meines berittenes Korps errichtet bat, das erfte im ihrem 
ftehenden Heere, welhes beftimmt ift, die weitlichiten Anfieblungen 
und den Handel mit den Indianern und Weitmeritanern zu 
ſchühen. Das Korps ging in verichiedbenen Abtheilungen im 
vergangenen Frübiahr (1834) nah feiner Beſtimmung ab, und 
wir find jest im Stande einige mähere Nachrichten von ihm zu 
geben. Es find nämlich Briefe von Oberſt Kearney, ber einen 
Theil bes Dragonerregimentes befehligt, eingelaufen, unter dem 
Datum bed 29 Julius von Camp Smith, weitlih vom ort 
Gibſon gegen den obern Arkanſas bin, 

General Leavenworth war vom Fort Gibſon vorgerüdt, um 
zwei temporäre Militärpoften zu etabliren. Mitte Julius waren 
die Dragoner unter Oberſt Dodge (bemfelben, der im Gefechte 
am Peletonita fommanbirte) *) noch weiter nah Welten aufge: 
broden, um bie etwa 100 Meilen entfernten Pawnee-Indianer 
aufzuſuchen. Sie wollten mehrere amerilaniſche Bürger, die bie 
Indianer zu Gefangenen gemacht, befreien, und überhanpt verfuchen, 
freundfchaftfiche Verbindungen mit ihnen anzuknuͤpfen und ihren 
Einfällen und Plündernngen ein Ende zu machen. Oberſt Dodge 
hatte dazu 260 Mann mitgenommen, eine Macht, die man fir 
völlig hinreichend für alle beabfihtigten Zwecke hielt. 

Den Sommer über herrſchten viele Krankheiten bort herum, 
und von den Dffizieren ftarben General Leavenworth und Lieute: 
nant M’Elure; außerdem mehrere Gemeine. Pferde ſcheinen 
keine umgelommen zu ſeyn. 

Schon feit einigen Jahren hat man militärifhe Streifzüge 
in jene Gegenden gemadt, immer indeffen bisher mit Zußvolt; 
aber. ed ward nothwendig Meiterei hinzufenden, um größere, 
ſchneller fi bewegende und ben Indianern gefährlihere Truppen: 
maffen bei ber Hand und beitäudig zum Gebrauch bereit zu 
haben, 

Die kriegerifchen und mächtigen Stämme ber Pawnees und 
Camanchees find im beftändiger Feindfeligkeit gegen die Graͤuz⸗ 
anfiedlungen, und machen häufige und verheerende Streifzüge 





*) Siehe Ausland Nro, 7 u, 8 vd, J. 


gegen bie weißen Unfiedler ſowohl, ald bie aus Georgien und 
Alabama ansgewanderten (Creeks, Cherokees und Chactaws) In⸗ 
dianer. Auch dieſe letztern iſt die Regierung durch Vertrag ver 
bunden zu ſchützen, und wenn dieß nicht auf eine wirtſame 
Weiſe geihieht, fo wird das ſchon fo lange thätige Streben ber 
Regierung, alle Indianerftämme, die noch öftlih des Miſſiſtppi 
wohnen, nah Welten zu fhaffen, große Hinderniffe, vieleicht ein 
gänzliches Fehlfchlagen erleiden, 

Diefer Plan ber Weberfiedlung der öftlihen Indianer, wel⸗ 
er für das Beſtehen derfelden vom größten Gewichte ift, kann 
unmöglich ‚mit Erfolg ausgeführt werben, ohne bie Huülfe einer 
binlänglihen bewarfneten Macht, welche ben nothwendigen Shuß 
gewähren muß. Diefer Schuh, die Einrichtung zweier neuer 
Militärpoften, bie Defreiung der gefangenen amerikaniſchen 
Bürger, die Sicherftellung der Handelsſtraße nah Santa Ft, 
und der Einfluß einer fo ftarfen bewaffneten Macht auf die feind: 
feligen Indianer, fo daß fie die Thorheit einichen müßten, ſich 
mit den Vereinigten Staaten in Zwiſtigkeit einzulaffen: das waren 
bie Hauptzwecke der Erpedition für diefen Sommer, Zwecke 
wahrer Menfchlichleit; fie follte den Gefährbeten ſchützen, und 
den gedankenlos numberfhweifenden Bewohner der Wildnif von 
der Macht der Weißen überzeugen, und Kampf und Blutver- 
gießen dadurch verhindern, 

Die herrſchende Ungefundheit konnte feine Hemmung für 
die mothwendigen Operationen ſeyn; übrigens traf fie die Ans 
ſiedler dort und bie fationirten Truppen faft noch mehr, ald 
die Krıippen im Felde; es war nie fo fhlimm da, mie biefen 
Sommer. 

Wenn die Dragoner aus dem Ländern der Pamnees zurid: 
gefehrt fepn werden, follen fie in brei Abtheilungen die Gegenden 
zwifchen den Gränzftationen durchziehen, immer bereit, Einfälle 
ber Indianer zurückzuweiſen und zu beftrafen. Es iſt allgemein 
anerkannt, daß ein Ähnliches Verfahren den Krieg mit dem 
ſchwarzen Falten verhindert haben wilrde, um fo mehr muß alfo 
jegt fo gehandelt werden. Diefe Erpedition der Dragoner ift 
fider das befte Mittel, Frieden zu handhaben, Lehen und Eigens 
thum im fernen Weiten zu ſchuhen, und die Einwanderung dort- 
bin zu ermuthigen. 

Spätern, jedoch unverbürgten Nachrichten zufolge ift ein 
bedeutendes Gefecht vorgefallen, in welchem bie Dragoner fiegten 
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und viele Beute gewannen. Die Indianer liefen fih übrigens 
nicht leicht in einen offenen Kampf ein, ſchadeten dagegen unenb: 
lich dadurch, daß fie in der Nacht die weidenden Pferde in Ver: 
wirrung brachten und wegtrieben, daß fie das Wild und insbe⸗ 

' fondere die Büffel alle verjagten, und endlih Nachzügler und 
vereinzelte Trupps niedermachten. Ueber 150 Pferde follen bie 
Dragoner auf biefe Art verloren haben. 


Das englische Oberhaus, 
feine Lage und feine Zulunfte. 
(Fortfegung.) 


Es iſt intereffant, die Rolle zu überfehen, welde das Ober⸗ 
haus in dem verſchiedenen Epochen der englifhen Geſchichte ge: 
folelt hat, Im alten Zeiten zeichneten fih die Barone Englands 
ehrenvol aus durch die Dienfte, die fie ber Öffentlichen Freiheit 
leiſteten. Im den Kämpfen gegen bie Foniglihe Macht ſtanden 
fie gewöhnlich anf ber Seite bes Volls; fie waren es hauptſaͤch⸗ 
li, die dem König Johann bie magna charta abjwangen; unter 
feinem leichtfinnigen, wanfelmüthigen Sohne unterhielten fie 
eine fortbauernde und im Ganzen nicht unglüdlihe Oppofition 
"gegen bie auswärtigen Günftlinge, welche feine Zuneigung oft 
arg mißbrauchten; von feinem gewandten und herrfhfüchtigen 
Enkel erhielten fie eine Beftätigung der Freibriefe, melde dem 
Volle in allen feinen fpätern Freiheitdfämpfen ald Wegweiſer 
dienten. Bis zur Vertilgung des alten Adels in den Kriegen 
der weißen und rothen Mofe nahmen fie an allen politifchen 
Devolutionen des Stastd ben bebeutenditen Antheil, und als die 
Raͤthe des Könige bei der Verwaltung des Landes befaßen fie 
einen überwiegenden Einfluß. Während der unglüdlichen Me: 
sierung Heinrichs VI murde micderholt im Parlamente zuge: 
ftanden, daß im Fall die loͤnigliche Machtvolllommenheit durch 
die Minderjährigfeit oder Unfähigkeit bes Koͤnigs fufpendirt 
würde, es die Pflicht und das Mecht bes Oberhauſes fep, bie 
Töniglihe Gewalt zu übernehmen, und für die Negierung des 
Landes Sorge zu tragen. 

Obwohl aber bie englifhen Barone ſich vor bem franzoͤſiſchen 
Abel auszeihneten durch die Unterftüpung, welche ein Theil von 
ihnen der Freiheit gewährte, fo muß man darum doch nicht 
glauben, daf ihre Sinnedart von ber ihrer Standesgenoffen auf 
dem Kontinent fo gar verfhieden war. Man barf nur bie 
Annalen der Megierung Stephans burKblättern, um barand 
zu erfehen, welher Ausfhweifungen fie fähig waren. Mber fie 
befaßen minder ausgedehnte Hoheitsrehte und weniger eigen: 
thimlihe Macht, darum muften fie in ihren Kämpfen gegen bie 
Krone fih den Beiftand des Volks zu fihern fuchen. Die fran: 
zoͤſiſchen Adeligen fielen, einer nach dem andern, ununterſtuͤtzt 
von ihren Standesgenoffen und unbedauert von ihren Lande: 
leuten, die fie verachteten und unterdrüdten. Der englifche Adel, 
der weniger auf feine eigene Stärke vertraute, war mehr geneigt 
fih mit dem Volke zu verbinden, und dieſes auf feine Seite 
zu ziehen, indem er fich für deſſen Sache erflärte, Der Mangel 


an Macht flößte ibm Mäfigung und Verüdfihtigung Anderer 
ein. War er glüdlih, fo mißbraudte er bie errungenen Vor 
tbeile nicht, verfuhr aber, felbit in den Planen des mildeften 
Ehrgeizes, mit fo viel Beridfihtigung der Volksmeinung, daß 
der Befiegte nach feiner Niederlage ald Märtorer ber öffentlichen 
Freiheit beflagt wurde. So wurden zu Ehren bed Grafen von 
Leicefter nach feinem Falle Balladen gedichtet, und Thomas von 
Lancafter, obwohl ein weit zweideutigerer Charakter, murbe als 
Heiliger verehrt und lange Zeit gefhahen Wunder an feinem 
Grabe, 
Unter ben Tudors trat eim neuer Adel ind Leben. Die 
Günftlinge und Diener der Krome, bie ber Freigebigteit ber 
legtern Alles verbanften, waren ftets «bereit ihren Befehlen zu 
gehorchen, und wenn nit Religiondeifer oder ihre gegenfeitige 
Eiferfucht fie abbielten, waren fie fo untermirfig, als der ge 
ringſte Unterthan. Gegen das Ende der Megierung Eliſabeths 
erhob fih das Unterhaus zu dauernder Wichtigkeit, und in dem 
denfwürbigen Bürgerfriege, der baranf folgte, ergriffen zwar 
auch einige vom hoben Adel die Volksſache, der Kampf wurde 
aber hauptfählih vom Unterhaufe geführt. Die Undantbarkeit 
Karld 11 und die Bigotterie Jakobs entfremdeten viele adelige 
Familien dem Haufe der Stuarts, und einige Seit nah der 
Mevolution lag bie Hauptftärfe der Mpigpartei im Oberhauſe. 
Die anglifanifhe Kirche ergriff am ihrer Selbſtvertheidiguug 
Yartei gegen Jakob, die Geiftlichfeit verfiel aber, fobald fie ſich 
gegen augenblidlihe Gefahr ſicher ſah, bald wieder in ihre alte 
Torpneiaung und ihren Haß gegen Predbpterianer und andere 
Diffenter. Geſchreckt dur ihre Erinnerungen an bie Republil 
und vol Stolz auf die Conſequenz ihrer Grumdfäge, wurde ſie 
zum bittern Feinde der durh die Mevolution herbeigeführten 
Henderung, und zog den unwiſſendern und vorurtheilsvollern 
Theil des Landadels nach fih. Es erforderte alles Gewicht ber 
großen Lords, fo wie der Handels: und Geldintereffen, um biefer 
Verbindung Widerftand zu leiften. Die Grundfäge ber Freiheit 
waren hinlaͤnglich befannt, um eine willfiirlihe Megierung MM: 
möglich zu maden, ader unter dem mittlern Klaffen der Gefel: 
ſchaft nicht hinlänglich verbreitet, um die Miniſter in den Stand 
zu feßen, ihre Megierung bloß anf das Vertrauen in bie Staͤrte 
und den gefunden Sinn der öͤffentlichen Meinung zu gruͤnden. 
Es wurde noͤthig gefunden, den Wahlförper durch Beſtechungen 
für die Freunde der Freiheit und des Proteftantismus zu 9 
winnen, und Beftehung ward auf diefe Weife die Hulfsmacht 
der politifhen Freiheit. Der Erfolg war die Aufredehaltunt 
der proteftantifchen Thronfolge unter einer Oligarchie, bie au 
großen Lords und ſchachernden Staatsmännern beitand- = 
Die Thronbefteigung Sedrgs III eröffnete ein neues — 
ſpiel. Man beſchloß, den König aus der fogenannten —5 — 
ſchen Knechtſchaft zu befreien, wozu Landadel und Geiſtl tem 
aus Haß gegen ihre alten Feinde bereitwillig die Hände ei 
fobald fie die Tendenz des Hofs bemerken. Der Plan * 
mit Schlauheit entworfen und mit Beharrlichkeit burhaeflhn 
Eiferiichteleien und Spaltungen im Minifterium wurden 8 
um die einen von ihren alten Verbindungen zu gr an: 
andern zu verführen, Mau gewann bie einen, entlleß di 


dern, unb feßte neue Leute am ihre Stelle. Wiederholte Ber: 
änderungen und Abfälle zerftärten alles Zutrauen, ed war bie 
für bie Staatemänner ſchimpflichſte, für dad Land nachtheiligſte 
MYeriobe, Der Hof errang emdlid- einen unrühmlichen Sieg, dem 
‚ein unheilvoller Krieg folgte. In den yolitifhen Kämpfen, die 
nad dernfelben eintraten, waren. beide Parteien abmechfelnd glid: 
did, aber der Hof, der feinen Plan mit Klugheit und Stanbhaftig: 
feit verfolgte, triumpbirte endlich. Von 41784 bis 41792 wider: 
ftand er der maͤchtigſten Verbindung von Reichthum und Talent, 
die ſich je gegen ihn vereinigt hatten. 

In biefer Lage der Dinge kam bie franzoͤſiſche Revolution 


wie ein Gemwitterftiuem, ber die Furchtſamen ichredte und bie. 


Atmoſphaͤre reinigt, Die wahren oder beuchlerifchen Alarmiſten 
drängten fib um ben Hof, der die Unterftügung, bie er dadurch 
erhielt, reihlih mit Pairswuͤrden belohute: die Folge mar eine 
gänzlihe Veränderung im Charakter des Oberhauſes. Es befteht 
nicht länger aus einer kleinen Anzahl Perfonen, meift mit großem 
Vermoͤgen, die fi entweder aus Meigung dem Hofe, oder aus 
alten Kamilienerinnerungen dem Volke anſchließen, fondern aus 
einer ‚großen Menge Neuadliger, ohne größeres Vermögen als 
andere Zandebelleute, Leute, die vom Hofe und vom Bolfe wenig 
zu erwarten haben, und darum von beiden unabhängig find. 
Das Volt bat feinen direlten Einfluß Über fie, und die Arone 
kaun ihre Zahl nicht vermehren, obme fi der Gefahr auszuſetzen, 
für die Iufunft vielleicht die Oppofition gegen ihre Mafregeln 
zu verſtaͤrken. ; 

Wenn bie Lords, von Fürft und Vollk gleih unabhängig, 
noch das politifhe Gewicht hätten, wie in den frühern Perioden 


der englifhen Seſchichte, ſo wären fie die Herrn des Staats. | 


Zwar ihr Rang, ihre Stellung in der Gefellihaft, ihre Kennts 
niffe, Verdienſte und Erfahrung fichern ihnen einen bebeutenden 
Einfluß, allein ber Nerv ihrer Macht ift dahin. Die alten Barone 
befaßen einen großen Theil der Bodenflähe Englands, und alle 
die darauf lebten, waren aus Neigung oder Furcht ihnen gebor: 
Sam. » Das Landeigenthum der jeßigen Paird, etwa zehn oder 
zwölf ausgenommen, ift verhältmißmäßig Mein, und noch dazu 
häufig mit Schulden überbürdet. Dich iſt noch nicht Alles. 
Sonſt beftand der Hauptreihthum im Landbefig, jeht überwiegt 
der bewegliche Reichthum bei weitem, und von biefem befigen die 
Lords nur einen fehr ſchwachen Theil. Die Abnahme bes Reiche 
thums in den Händen der Lords laͤßt ſich nicht aufhalten. Ihre 
Stellung in der Gefelibaft hindert fie, ihr Vermögen durch 
Induſtrie zu vermehren, und fo muͤſſen ſich mit jeder fommens 
den Generation ihre Hllfsmittel mindern, Bei den Erfparungen 
im Staatöhaushalte bleiben bie jüngern Söhne den Familien 
zur Laſt. Die Zeit iſt voriber, wo ein Vater einem feiner jungern 
Söhne eine Annuität hinterließ, die fortdauern follte, bis der 
ältere Bruder ihm eine entfprechenbe Steffe oder Penfion von 
der Diegierung ausgewirlt haben würde. Den nadgeborenen 
Söhnen bleiben wenige Ausſichten übrig. Die Kirche, ihre 
reichfte Ernte, fteht auf bem Punkte reformirt zu werden. Armee 
und Marine find ehrenvolle Berhäftigungen, bieten jedoch denen, 
die in einem gewiffen Luxus erzogen find, nur ein fehr dürftiges 
Auslommen dar, Diplomatiige Stellen erzengen fehr Iururiöfe 


i 


Gewohnheiten, und bad ungluͤckliche Opfer muß endlich von einer 
elenden Penfion leben, wenn er je eine erhält. Die Advokatur 
fteht freilich, allen, offen, aber nur wenige Sihne des Adels haben 
fi darin. befonders ausgezeichnet, Mehrere Verſuche find fehl 
seihlagen, theils weil viele Perfonen. an bem Fleiße und ber 
Thätigteit von Leuten zmweifelten, die in vornehme Geſellſchaften 
fommen, theils weil es wirklich den jungen Männern an Gedulb 
und Ausdauer fehlte, im einer Arbeit die fih oft Jahre lang 
nicht belohnte. Das ganze Audkunftsmittel für junge Adelige 
bleibt oft eine Seldheirath mit einer Kaufmannstochter, beren 


‚Eltern geneigt find, ihr Geld gegen einen vornehmen Titel für 


ihre Tochter auszutauſchen. 
(Schluß folgt) 





Der Er-Dey von Algier. 

Berichte and Weerandria melden ben Tod Huſſein Paſchas, bes 
Ex⸗Dey von Algier, fagen aber nicht, ob fein Eob vor ober mad feiner 
Waufahrt nad Miefta erfolgte. Eine ſolche Pilgerfgaft gehbrt bes 
fanntii unter bie Pflichten eines guten Mufelmanns, und auch Huſ⸗ 
fein wollte fie erfüllen, denn er war ſehr religibs. 

Huſſein Pafıya war dem Unfeben nach (denn im ber Tuͤrtel wer⸗ 
ben teine Geburtss und Seelenregiſter geführt) 75 Sabre alt, Er 
gelangte in einem Witer von 57 Jahren zum Throne und verlor ibm 
im fiebenzigften; während ber 15 Jahre feiner Regierung verließ er 
die Rafanba nur einmal, und zwar mm nie mehr dahin zuruͤctzutehren. 

Sein Stur;z Merraſchte ibn nor wenig, beun er mar, nebſt bem 
Ende der tärrifchen Herrſchaft in Algier, dur eine alte Prophezeiung 
vorhergefagt worden, die man einem Ganton (Moͤnche) zuſchreibt, bee 
bei feinem Reben im Geruch ber Heiligkeit ſtand. „Motte Männer,‘ 
batte ber Moͤnch atfant, „wuüͤrden jenfeit ber Meere berfommen, umb 
biefen Beſchluß bes Schickſals vollzieben.‘‘ Der Dep ergab fin auch 
ſogleich in fein Geſchick, als er die erfien Berichte von bem Ausſchiſſen 
ber Franyofen zu Sibdl⸗Ferruſd erhielt. „Sie bilden eine rothe Linie,’ 
ſchrieb im der Aaa Generaliffimus; „fe balten fi geſchloſſen, daber 
auch ihre laugſamen Bewegungen. Gie bejigen nicht bie Schnelligkeit 
beiner gläubigen Krieger. Es wird ums wenig Mbe Foften fie gu 
bezwingen und bir gefangen vorzuführen, wenn fie es micht etwa vors 
zieben. ihre Mlihnheit in den Bogen des großen Meeres zu bäßen.“ 

Der Den theilte indeß dieſe Hoffuungen micht; er fehlen im @egens 
theit emtmuthlat, uud that nichts um den nahtnden Sturm zu beſchwoͤ⸗ 
ren, Die oben erwähnte Weiffagung wurde dem fommanbirenben Ge⸗ 
neral ber Erpebition, wenige Tage nach feinem Einzug in bie Rafaube, 
wieberbott, jedoch mit einer feinen Zugabe, welche fpäter ihre Beftätis 
gung erbielt. efe Bugabe fagte, daß bie Bertreibung des Abnige vom 
Frantreich ber bed Dev balb folgen werde. 

Die Retrutirang der algleriſchen Miliz gefhab befammtlich im Aſſen, 
Befonders zu Smutna, und man ging babel, hiuſichtlich ber Moralitdt, 
nichts weniger als mit firemger Auswahl zu Merte. Unter den Re— 
fruten, weldge man ber Regentſchaft zufpiete, befand fi daher ſtets 
eine bebeutende Zahl von Werbregern, welche durch bie Unmwerbung aller 
Strafe Tebig wurden, und denen fi bie glänzendfien Ausdſichten erbffs 
neten. Huſſein gehörte nicht zu biefer vermorfenen Klaſſe; er ftammte 
vom rechtlichen @itern, mmb hatte fogar einige Erziehung gemoffen, 

In Algier röcte er ‚feimell vorwärts: Er war Minifter, als, obme 
alle Intrigue von feiner Erite, bie gemdtnlich fehr launenhafte Wahl 
der Mirts anf ihm fiel.’ Mod im niebern Rang Hatte er feine Gran 
dtheirathet, und fieß fie heit an feiner Erhebung nehmen, ohne bie 
vom Koran bewllligte und fiberbleß alt ein dem Thron anflebendes 
Vorrecht betrachtete Wielweiserei im Ausübung au bringen. Huſſein 
batte zwel Tbehter and biefer Ebe, von denen er bie Altefte mit bem 
Aga, der zweiten Perfon im Reich, verbeirathete, demſelben ber bei 
Krieg gegen Frantreich Teitete; ein gewöhnlicher Menf in jeder Hin⸗ 
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fit, der aber feinen Schwiegervater treu ergeben blick, und ibm ims 
Exil folgte. 

Na biefer Helrattz blieb ihm mod eine Tochter zu verforgen 
Abrig, und er beſchleß Die zu treffende Wahl eines Gatten bem Zufall 
gu Üverlaffen. Er blickte einft von der Kaſauba Herab Niber feine Haupt⸗ 
Mädt und auf das Meer hin, als er einem Fiſcher gewährte, den das 
the durch reinen Fang zu beguͤnſtigen ſchien. Diefen ließ er ‚holen 
und truig ihm feine Tochter an. Der, wie man ſich leicht denken lann, 
fee Aberraſchte arme Teufel antwortete nad tärfifger Sitte: „Imſch⸗ 
allab (wenn es Gott gefällt). Die Heirarh wurde auf der Stelle 
vertünbigt, und der Fiſcher noch am bemfelben Tage zum Miwineminis 
ſter erhoben, einen Poften, ben er no im Hugenblict der Kapiinlation 
bebanptete. 

Huſſein war nicht blutduͤrſtlg, und man wirft ihm nr Eine 
Graufamteit vor, naͤrnlich ben Tod bed vorleyten Aga's, eiues Mannes 
von bobem Werbienft. der allgemein bebauert wurde. Ein Konſul einer 
fremden Macht zu Algier hat behauptet, daß fih ber Privatſchatz bed 
Dey, ber item durch die Kapitulation geſichert wurde, fih auf 20 
Millionen in Baarem, unb auf 24 Milllonen in Ebeifteinen und Schmuck 
belaufen babe, Die leztere Schaͤzung müßte man wenigfiend um bie 
Kälfte berapfegen, wenn man bat Uebrige als richtig annehmen wollte, 
Neuere Nachrichten aus Ulerandria behaupten, KHuffein fen von feiner 
Gattin, bie ſich im ein vormaliged Oberhaupt ber Mameluten verlieh: 
batte, vergiftet worben, 





Statistische Notizen über Frankreich. 


ESchluß.) 

Ein» und Ausfuhr. Frantreich verfauft ans Ausland die Pro⸗ 
butte feines Bodens und feiner Imduftrie, welche ihm über fein Bebürfniß 
beiden. Zieht · man das Mittel aus 5 Jahren (1927 bis 1852), fo 
belaͤuft ſich die Ausfuhr auf 620 Millionen. Im Jahre 1787 betrug 
fie nur 545 Millionen. Dagegen kauft Frantreid diejenigen roben ober 
fon verarbeiteten Stoffe ein, bie es zu feinem Ackerbau und zu feinen 
Fabriten braucht. Diefe Eintäufe, in welchen feine Einfuhr beftcht, bes 
tragen, nach einer Durchſchnittsrechnung aus 5 Jahren, 6065 Millionen. 
Im Jahre 1787 betrugen fie 614 Millionen.) Frantreichs Kandel im 
Allgemeinen bat daher eine Bewegung von 1200 Millionen. Sein fpes 
ziellee Handel, ber ſich nur auf feinen eigenen Verbrauch und auf den 

+ Weberfchuß feiner Produtte bezieht, ben es nach bem Muslande verkauft, 
iſt nicht fo betraͤchtlich; er beläuft fih nur auf 947 Millionen, woron 
4641 anf die Einfuhr und 486 auf de Ausſuhr kommen. 

Die verſchlebenen nebft ihrem Betrage, aus welchen ber 
Handet Frantreichs befteht, find folgende: Bieh: 1.482.000 Fr. Eins 
fir, 80.000 Fr. Unsfuhe; Getreide: 54,884,000 Br, Einfuhr, 5,947,000 
Fr. Ausfuhr, Animaliſche Stoffe: (rohe Haͤute, Haare) 421,247,000 
Franten Einfübr, 56,442,000 Fr. Ausfuhr. Wegttabilien: (Eitronen, 
Drangen u. f. ©.) 94,989,000 Fr. Einfuhr, 28,871,000 Br. Husfuhr, 
Mineralifhe Stoffe: 40,735,000 Fr. Einfuhr, 8,456,000 Fr. Nudfubr. 
Erzenaniffe der Induſtrie: (gefalzenes Fleifh u. f. w.) 15,147,000 Fr. 
Einfubr, 17,574,000 Fr. Ausfuhr, Eeitwert, Bauholz: 64,801,000 Er. 
Einfabr, 90,922,00u fir, Ausfuhr. Werarbeitete Baumwolle; 5,653,000 
Fr. Einfuhr, 59,109,000 Fr. Ausfuhr. Seidenwaaren: 44,215,000 Ir. 
Einfuhr, 122,929.000 Fr, Ausfuhr. Kolonialwaaren: 101,561,000 Fr. 
Einfuhr, 25,669,000 Er. Ausfuhr. Rohes Gold: 9 Millionen Fr, Eins 
fuhr, 16,975,000 Fr. Ausfuhr, Rohes Silber: 54,650,000 Fr. Einfuhr, 
7,545.000 fr. Ausfuhr. Herr von Chateauntuf bematt jebech, Mm 
diefe letztern Augaben fehr veraͤnberlich ſeyen. So war 1830 bie Aus⸗ 
fuhr bed rohen Goldes 22 Milllonen, im Jahre 1851 8 Mitlienen und 
im Jahre 1552 nur 5 Millionen, Im Jahre 1551 warb für 4 Mil: 
fionen robes Silber umd im Jahre 1452 für 25: Millionen eingeführt. 

Am Fahre ı8sa flieg die Einfuhr biefes Metalls auf 45 Millionen, im 
Jahre 1352 betrug fie nur 44 Millionen. 

Aus dem bier Mitgetheitten geht hervor, daß Frautreich vom Aus: 
Kante mehr Getreide, Vieh, Metalle, rohe Stoffe bezieht als ausführt, 
daß es dagegen melr verarbeitete Probufte an daſſelbe verkauft ald einführt. 
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Münden, im der Literarifaps Artiftifchen Unftalt der I. G. Eotta' 


Das Erpeugnig er Minen beträgt bed Jahres im Durchſchnltt 50 
Minionen in Bel unb 1,600,000 Eeniner dem Gewichte nach; hiezu 
fomımen noch durch bie Etufuhr 759,000 Eentner, Died macht im Ganzer 
1,500,000 Eentner mimeratifper Stoffe, welche eine Summe von 114 
Millionen abwerfen und jäbrlih ı240 Huͤttenwerte en. 

Bewegung bes Handels, Frantrelehs aͤußerer Handel beſchäſ 
tigt jährlig 60,400 Menfisen und 5000 Schiffe, von bemen jeboch nur 
5000 ibm angehören. Grantreihs Handel mit Aflen Beträgt 20 Mils 
lonen; mit Afrifa 22 Miltonen ; mit Gfdamerifa sı Millionen; mit 
Norbamerita 2415 Milionenz ınit Europa 764 Millionen ; mit ben Holos 
nien 105 Millionen, Afrita und Wfien fenden nach Frautteich rohe 
Stoffe für 24 Milfionen und erhalten deren nur fär 7. Srantceih 
führt dahin für 11 Mitionen Gegenftände feiner Induſtrie aus, mb 
bezieht nichts von daher, Der Austauſch jeder Art der neuen Welt mit 
Frantreich beirdgt 260 Millionen, Europa vertauft an Frantreich für 
506 Milionen rober Stoffe, uud erfauft nur für 478 Millionen, Das 
gegen fauft Frantreich von Europa für 52 Millionen verarbeiteter Etofit. 
und verfauft für 218 Millionen an baffelbe. 

@ine Vergleichung ber Budgets in dem Tahren 1755 unb 1855 
ergist folgendes Refultat. 

Jahr 1785. Deffentliche Schuld: 234.500,000 Fr. Peufionen: 
28 Mitionen; Dotationen: 52,950,000 Ar. Abminifiration, Minifte 
rien; (barumter bad bed Kriegs mit 108,200,000 Är.) 251,772,000 Fr. 
Gebalre der Angeftellten: 4 Millionen, Gteuereinugstoften: sa Mil: 
fionen. Unvorhergeſchene Ausgabtau: 879,000 Br, Gefaunmtfumme: 
sıo Milionen, 

Im Jahre 1855 erhebt fi bie Gefammtfumme auf eine Mil: 
Tiorbe. Das Bubget von 1785 betrug bei einer Bevblterung von 35 
Millionen Einwohnern anf ben Hopf 24 Livres 8 Sous. Im Jabre 
955 kommt bei 32 Millionen Seelen auf ben Kopf 54 Frauten 25 
Eenutimen, ’ 





fiterarische Motizen. 


Im verffoffenen Herbſte wurden am bie fbniglihe Geſtuſchaft der 
Literatur in London einige Zeichnungen von einem Herrn Bonomt in 
Syrien eingefendet, welche Tafeln mit hieroglyphiſcher und Keilſchrift 
darſteilt, die nebſt mehrern neuern Juſchriften auf bem Feiſen von 
Eltelb (dem alten Lytos) nahe bei Beirut neben einanber gefunden 
wurden. *) Die biäher befannten Dentmäler biefer Urt wurden in bie 
Zeit von Cyrus und feinen unmittelbaren Vergaͤngern gefent. Ein H. 
Euflimore aber entbedte ben Samen Ramfes II auf den hieroglyphiſchen 
Tafeln, beftritt fonach bie Michtigkeit diefer vom Grotefend, Ehampollton 
und anderen vertbeitigten Auſicht, und behauptete, fie feven fo alt als bie 
Tafel von Moybos, bie vom demſelben Mamfes IT herrührt. Durch 
feine hiſtoriſchen und chronologiſchen Belege für biefe Meinung bes 
ftimmte er bie Epoche der Künfte und Wiffenfaften in Aegypten, 
welche während der 25 Regierungen von Dfirtefen I um ben Unfang 
bes anten Jahrh. vor Ehr. bis Mamfes II fig in bluͤhendem Zuftande 
befanden. Die parallele Epoche in dem perfifgen Alterthum findet Hr. 
Eutlimore im Zeitalter Dſchemſchide, bed aroßen Befdrderers ber Multur. 
dad mach dem von Dſchemſchld felbft Ierrübrenden Malender berechnet 
aleichfalls ums Jahr 1800 v. Ebr. fällt. Demnach wire das. Empor: 
fommen ber Wiſſenſchaften und Kuͤuſte in Aeghpten und Perfien gleiche 
zeitig, und eben fo auch Ihre Dauer, bie fi bis ins ste Jahrhundert 
v. Eh. verlängert. Die Teitete er ab and ber Tbentität der aͤghptiſchen 
und perjepolltanifchen Salender, indem ber erflere um bie Zeit bei 
Sturzts ber Domaftie Dſchemſchids in Perſitn eingeführt worden fen, 
vielleicht durch bie erobernden Heere ber Aegyptier. 

* 


Nach dem Litterary Mbvertifer erſchieuen tn England im J. 195% 


nur 1270 neue Ber, Zeitfgriften und Pomphlete nicht mit einge 
rechnet. 


*) Ein Adguß der merkwirdigften diefer Tafeln iſt feitdem gieichfaus nad) 
England gelangt. 
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Reisebilder von Alarmier. 
Die Pprendem 
Es gidt Eindrüde, weldhe: die Feder nicht wiederzugeben 


vermag. Das Bild, das fib in und geftalter, verliert beim 
lebertragen in der Sprade. So ging ed mir, als ich mi zum 
Erftenmal mitten in den Porenden befand. Aus der Ferne hatte 
ic diefe Berge von Touloufe, von Marbonne, gleih Wolken vor 
mir gefehen. 

Jenſeits St. Gaudens angelangt, erhoben fie‘ fih ploͤhlich 
groß und majeftäfifh vor mir, anfangs gleich riefenhaften Hügeln, 
weiter zuruͤc gleich ben Gliedern einer zufammenbängenbden Kette. 
Oft wähnt man, die Straße fep förmlich durch biefelbe geſperrt, 
dann Öffnet ſich die Schlucht, und die Straße windet ſich durch 
ein tiefes Thal; wendet man ben Blick ruͤctwaͤrts, fo glaubtrmen 
in das Beten eines Fluſſes eingeſchloſſen zu fepn; piöpli er: 
weitert fi diefed wieder, und eben biefer rafche Wechſel ift es, 
der die Reiſe durch bie Pprenden fo hoͤchſt ansiehend macht. 
Bald! ſiedt man Berge, welche ppramidenartig gen Himmel 
fireben; dann mieber Eugelförmige Kuppen oder manerartige 
Felſen, bald dichte Tannenmwälder, bald grüne Flaͤchen, die ſich 
bis zu den Wäldern hinaufziehen; fo daß das Auge nicht milde 
wirb, diefe lachenden, fruchtbaren Thäler zu betrachten. Die 
Felder werfen jebes Jahr einen dreifachen Ertrag ab. Dbftbäume 
wachfen bier neben ber Birke, die Eiche neben dem Kirfhbaum. 
Die Mebe ſchlingt fih um deu Baumftamm, und verziert. die 
Hätten mit igeen Früdten. N 

In einiger Entfernung von dem Dorfe Eierp gewahrt man 
rechter Hand das reigendbe Thal Marie, das fih in dem Thale 
von Aure verliert, Linker Hanb läßt man die Garonne und 
folgt dem Laufe des Piquet, eined ungeftimen Waldbaches. 
Cierp iſt ein ſchoͤnes Dorf, bad rechts und links der Straße er: 
baut if. Die Natur iſt bier berrlih, aber die Unreinlichteit 
der Einwohner bildet einen traurigen Gegenfag mit ihr. 

Weiterhin verengt ſich das Thal, die Straße erhebt ſich, die 
Berge verlieren ihr fhöned Grün, und ihre nadten Bände 
zeigen bie und ba die Spuren von Walditrömen, melde von 
denfelben herabitärzen. Bon Beit zu Zeit fiebt man einen 
Wafferfall, ober die Spige eines Churmes, der in Trümmer zer: 
fallt. Chriſtliche Gemeinden hatten denfelben zur Zeit der Ver⸗ 


folgung mitten in dieſer wilden @infamfeit erbaut, und fpäter 
nach errungener Freiheit wieder verlaffen. Als vor etwa 25 
{ Jahren auf Napoleons Befehl eine allgemeine Volkszaͤhlung 
unternommen wurde, fand man in dieſen Bergen einzelne 
Stämme, Abkoͤmmlinge der Albigenfer, die beinahe nichts von 
der Revolution im Jahre 1789 wußten, und fih noch, glei 
ihren Vorältern, für verfolgt und proferibirt hieltene 

Weiterhin betritt man abermals flaches Land, das fih nad 
allen Richtungen ausdehut. Man bat bie Gleticher vor fi, 
deren weiße Häupter fih in ben Wolfen verlieren. Am Fuße 
der Berge dehnen ſich lahende Dörfer aus. Das Thal ift mit 
Blumen und Bäumen bedect, und dur; mehrere Bäche bencht; 
fo gelangt man endlih nad Bagneres de Luchon, das von Bergen 
wie mit einem Walle umgeben ift. 

Bagneres bat nur eine große Strafe, bie fih genen das 
Badehaus zu verlängert, eine fhöne Allee, bie zugleih zu Spa⸗ 
siergängen dient, und einige niedlihe Wohnungen für Fremde, 
Wir trafen zu Ende Septembers bier ein, um melde Beit ge» 
wöhnlic das lebhaftere Treiben aufhört. Die Badegäfte find ‚in 
ihre Heimath aurüdgelehrt, die Kaufleute brechen ihre Bontifen 
ab; die Gefellihaftszimmer werden geſchloſſen, die Gaftwirthe 
ruhen aus; gleihwohl gibt ed noch eine Menge‘ Laitträger, 
Führer, Vferdevermiether und Kommiffionäre bier, welche den 
armen Meifenden in biefer verfpäteten Jahreszeit ald eine uns 
verhoffte Beute anfallen, 

Bagneres hat felbit in den fhönften Sommertagen nur eine 
untergeordnete Wichtigkeit. Nah Ablauf der Babdezeit it es 
eine tobte Stadt am der Äußerften Gränze, bie von niemand 
mehr beſucht wird, und nur no von dem Gewinn des Ver» 
floffenen, fo wie von der Hoffnung des fommenden Sommers 
lebt, Wir langten am Tage eines Marftes bier an. Die Lande 
leute der Umgegend finden fi auf demfelben ein, und felbft der 
Katalonier und ber Arragonier bleiben nit aus. Dieſe Miſchung 
der Trachten, Gebräube und Dialekte, die erniten und do 
lebendigen Phpflognomien des Spanierd, die hoben Geftalten 
und der ftarfe Gliederbau diefer Gebirgebewohner waren ein 
neues und intereffantes Schaufpiel fir und. 

Zwei Ansflüge werden gemöhnlid von dem bier anweſenben 
Fremden gemacht: der eine nah dem See von Do und dem 
dortigen großen Warlerfalle; ber andere in das Thal dei Lie, 
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alfo gemannt wegen ber vielen Waſſerlilien, welche an feinem 
Ufer wachen. Der Weg dabim führt durch herrliche Buchen: 
wälder; tief unten hört man die Wellen des Piquet fhdumen, 
welser alle von dem Bergen abftürgenden Gewaͤſſer aufnimmt, 
Sur Rechten gewahrt man die zerftreut umberliegenden Hütten 
der Hirten; es find die Meine aus“ roben Steinen aufgebaute 
and mit Ghieferplatten gebedte Käufer, in denen fih eine 
Scheune, ein Stall für das Vieh und ein kleiner Raum für bie 
Menſchen befindet. Hier wohnen die Hirten den Sommer ber, 
während das Vieh in der Umgegend weidet. Den Winter aber 
ziehen fie fi in ihre Dörfer zuruͤt. Ihre Gebräude find hoͤchſt 
einfach, ihre Lebensweiſe aͤußerſt mäßig. Sie mähren ſich nur 
von dem felbit bereiteten Käfe und von gebörrtem Ziegenfleifce. 
In den langen MWinterabenden vereinigen fie fih In einer großen 
gemeinfhaftliben Scheune zur Arbeit und zum Geſpraͤche. Ihr 
Shuspatron ift der heilige Aventim, von bem fle zahlreiche 
Wunder in unerfchätterlihem Glauben erzählen. In allem Dörfern 
findet man Schulen, und in biefer Bezichung find fie gegen die 
Kantone bes ebenen Landes voran, In diefen Schulen verichen 
wandernde Lehrer, bie fih anf einen Winter vermierhen, den 
Dienſt. 

Das Thal des Lis iſt durch eine Felfenwand begraͤnzt, über 
weile der oben erwähnte Waſſerſall herabſtürzt und dabei vier 
Abſaͤtze bildet. 

(Fortfegung folet.) 





Das englische ©berhaus, 
feine Lage und feine Zufnnft. 
(Schluß.) 


In Bezug auf dieſen Zuſtand des Oberhauſes wurde ſchou 
vor mehreren Jahren dem Herzog von Wellington, damals erſtem 
Lord der Schahkammer, ber Vorſchlag gemacht, auf bie alte Sitte 
zurückzukommen und lebenslaͤngliche Pairs zu ernennen. Der 
Vorſchlag fand nicht die Beachtung, bie en verdiente, denn ſicher 
wäre es von großem Vortheil, Männer von Erfahrung in Staats: 
angelegenbeiten und Gefhäftsfahen dem DOberhaufe einzuverlei: 
ben, obne deſſen ſchon übergrofezahl dauernd zu vermehren, und 
Leute hineinzubringen, deren Vermögen wit binreicht, die Würbe 
und Unabhängigkeit der Pairle in ihrer-Familie aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Lage von ausgezeichneten Perfonen, denen man jeht 
manchmal die Pairie beinahe aufnöthigt, iſt zu beflagen. So 
#arb vor wenigen Jahren noch, im blühenden Alter ein ausge: 
geihneter Rechtsgelehrter, den man auch ind Oberhaus gegmun: 
sen hatte, und ließ einen Sohn zurüd, der völlig auf bie Frei: 
gebigkeit der Krone angewiefen war. Mande aubere hatten feine 
andere Erbſchaft zu hoffen, ald Sineluren, die ihr Bater zu ver 
geben hatte, bie jetzt aber abgefhafft find, So find auch mande 
Diplomaten zur Pairie erhoben worden, welche diefe Würde mohl 
verdienten, fie aber ihren Nahlommen als eine Laſt zurüdließen. 

Der Hanpteinwurf gegen lebenslänglihe Pairien beſtand 
darin, daß es den Miniſtern, wenn fie nicht mebr wie jetzt durch 


die beilfame furcht vor einer dauernden Vermehrung ber Pairie 
zurüdgebhalten ſeyen, febr leicht fepn würde, fi eine Majorität 
im Oberbaufe gu fihern. Aber in dem Maße, ald bag politiſche Ge⸗ 
wicht bes Dberhaufes fi mindert, ſchwindet diefer Einwurf. Man 
fann feinen Grund mehr haben, fi eine Majorität zu fchaffen, 
wo feine Macht mehr dadurch zu erringen if. Die politiſche 
Macht der Lords mar aber feit langer Zeit im Abnehmen, und 
neuere Ereigniffe haben ihre Schwaͤche im klarſten Lichte gezeigt. 
Die Hauptmacht im Staate iſt allmahlih anf das Unterhaus über: 
gegangen, und fo lange die Regierung von ben jährlichen Verwilli⸗ 
gungen beifelben abhängt, muß fie ihm auch bleiben, Geit das 
Haus Hannover auf ben Thron gelangte, beruhte ber Einfluß der 
Lords hauptfähli& auf den Unterhbausmitgliedern, über berem 
Mahl fie vermöge des Befiges von Wahlfleden verfügten. Diefe 
Quelle von Macht und Anfehen iſt verfiegt; ald Cigenthümer 
baben die Yaird noch Einfluß, aber die Tage, wo fie Unterhaus: 
mitglieder ernennen konnten, find vordber. Sie können wohl 
noch ein Minifterium beumen und quälen, aber; wenn es bas 
Autrauen des Königs und die Unterftügung bed Unterhaufes be— 
fiat, nicht mehr ſtürzen. Dieß bat bie Erfabrung ber letzten 
Jahre Mar bewieien. 

Es ift wenig Wahrſcheinlichteit vorhanden, daß die Lords bas 
verlorene politifhe Gewicht wieder erringen. Die alte Feudal⸗ 
ariftofratie war mächtig, weil fie einen ungehenren Reichthum 
befaß, weil fe populären Grundfägen folgte, und in ihren Kim: 
vfen mit ber Krone die Unterſtüzung der. Demofratie hatte. 
Nach der Thronbeiteigung des Haufes Hannover hatten die Whig⸗ 
lorbs ein Hebergemwicht theils durch ihren großen perfönliden Auf ⸗ 
wand, theild dur die bedeutenden Hülfsmittel, welche ihnen 
eine in Reichthum und Handel ſtets fortichreitende Nation im die 
Hände gab. Die jetzigen Lords find mit. wenigen Ausnahmen 
zu arm und zu .beruntergefommen, um viel elgeued Geld aus—⸗ 
zugeben, und das Unterhaus ſowohl als das Volt find zu wad- 
jam, um die frühere Verſchwendung des Staatseinlommend zu 
dulden. Popularität zu gewinnen, ift auch nicht bie Sache ber 
jeßigen Lords, und allzu viele fcheinen fogar bie populären Grund⸗ 
fäge ihrer Vorfahren abgeihworen zu haben. Ihre Erziehung 
und ihre eriten Eindruͤcke erhielten fie, meiſt mährend ‚der Schre: 
den ber; franzöfifhen Revolution, und theilten fo bie. Befürch⸗ 
tungen und den Haß, der die Ariftofratie Europa’ viele Jahre 
bindurch erfüllte, und ben Gefühlen und Neigungen bee Whig⸗ 
lords in den Jahren 1698 und 1745 fo wiberftrebt; fie fpınpa= 
thifiren möcht mit dem Volle, und das Wolf hat weder Spmpa: 
thie noch Achtung für fie.) Die Vorurtbeile bed alten franzdr 
fifhen Mdeld, dem der englifhe fonft zu verfpotten pflegte, find 
unglüdlichermeife in den Gemüthern der Mehrzahl feit gewur⸗ 
zeit, If eine Maßregel populär, fo wirb fie mit Abneigung be- 
trachtet; zweckt fie dabin ab, irgend eine Freiheit der Untertha— 
uen zu beſchraͤnken, fo wird fie mit lebhaftem Beifall aufgenom: 
men, Arbeitet eine Maßregel dahin, allgemeine Kenutniſſe zu 
verbreiten, io wird fie mit Verachtung angefeben, und mit Bit- 
terteit bekämpft. Was die Genuͤſſe der untern Klaffen vermehrt, 
erſcheiut als ein an ihnen ſelbſt begangener Raub, Es ift ihnen 
jumider, daß Straßen mit: Gas beleuchtet, daß die Kommunikas 
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tionen dur @ifenbahmen beſchleunigt, oder bie Peſtwagen fo 
bequem wie Privativagen gemacht worden. Cine fo unbeben- 
tende Sache, ald die Legalifirung des Verlaufs von Wildpret 
mubte ihnen abgerungen werben. - Etwas Ausſchließliches ) zu 
haben, ift ihr Vergnigen; Almacks **) ‚mögen: hingehen, jeber 
dat ein Recht fich feine Seſellſchaft zu waͤhlen, aber fie follen 
ander: nicht um die Vortheile beneiden, welhe Natur und Kunſt 
alien zugänglih gemacht haben. 

Niemand, der die unter ben: hoͤhern Klaffen nur allzu vor⸗ 
derrſchenden Orfinnungen fennt, wird dieſe Schilderung fAr über: 
trieben halten. Allerdings gibt es Ausnahmen, allein die Mehr: 
zahl, und leider bie Mehrzahl ber jungen Mitglieder ift im dieſen 
Beflnnungen befangen, und ſchlimm wenn die Jugend, welde fonft 
für freiere Ideen fi fo Teicht begeiftert, ſich anf die Seite felbfti- 
ſcher Intereffen unb veralteter Vorurtbeile ſchlaͤgt. Die Folgen 
für die öffentliche Freiheit lönnten ſchlimm fern, wäre nicht die 
Demokratie bereits zu mächtig und einfichtsvoll, um ſolche Geg⸗ 
ner zu fürdten. 

Ohne großes Vermögen, ohne Neigung jur Werföhnung, wie 
ſol die Ariftofratie dem verlorenen Boden wieder gewinnen? 
Die Kirche, fonft ihr befter Alliirter, ift felbft in Noch, Ein 
gtühenber Neligiondeifer ift mach geworben, der allen Staatdlir: 
hen abbold if. Der Puritanismus des ı7ten Jahrhunderts ift 
wieder ind Leben getreten, ohne daß eine vorherrſchende Selte 
geneigt ober im Stande wäre, fi im dem Sattel der Kirche zu 
ſchwingen. 

Der jetzige Zuſtand des Oberhauſes, feine verhaͤltnißmaͤßige 
politiſche Schwaͤche hebt jede Veranlaſſung auf, eine allzu große 
Anzahl Iebenslänglicer Paird zu ernennen, Die einzige Ber: 
anlaffung fir ein Mintfterium wäre bie, daß eine Majorität im 
Dberhaus jede BIN aus Gehaͤſſigkeit oder unbeſieglichem Mor: 
urtheil verwürfe, und kein anderes Mittel übrig bliche als dieſe 
eigenfinnige Majorität durch einen neuen Pairsſchub zu brechen, 
&o wird aber im Gefühl feiner jetzigen Schwäche fein Oberhaus 
verfahren. Anſehen und Achtung können bie Lords hauptſaͤchlich 
aur dadurch erwerben, daß fie gewalttbätige, unpraftifhe und une 
reife Bills, die im Unterhauſe durch Parteigefhrei und Taͤuſchung 
durchgeſetzt wurden, frei von politifcher Leidenſchaft und Ant 
reguug verbeſſern, und durch ruhige, beſonnene und gerechte 
Picterfüllung imponiren; dieß ift aber nur möglich, wenn bad 
Oberhand nah und nad einen bedeutenden Zuwachs an erfahre: 
nen und verdienten Männern erhält. Man bedarf 4. B. eines 
tädtigen Richters, um die dem Sherhaufe vorgelegten Rechte 
fkreitigleiten abzumachen; ein Gefandter kehrt zurück, und kann 
im Parlamente nuͤtzlich fen; ein General oder Ubmiral erhält 
einen Sieg, hat aber nicht Wermögen genug ‚eine erbliche Pairie 
zum behaupten; ein Mitglied des Unterhaufes ift grau gemorben 
im Dienſte bed Landes, und Fann bie anftrengende Arbeit ber 
Unterbausfigungen midt:.mehr ertragen; wenn dieſe Männer 
Iebenslänglide Site im Oberhaus erhalten, fo wird ber Staat 


*) Exehosire, fo wennt man au im ber That bie vernehme Gefeli: 
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nicht mit Penfionen auf drei Generationen binaus überbirbet, 
und man erfjafft nicht eime Mace von vornehmen Armen, welde 
mit der Seit ben Abel in Verachtung bringen muͤſſen. Selbft 
bie jegigen Erbpairs gewinnen dabei, deun die Widrigkeit uud 
Würde. ihrer Familien würde fteigen, indem bad Oberhaus einen 
böhern Glanz erbielte durch Mäuner, melde für bie dem Bater: 
lanbe geleifteten Dienfte dem Haufe einverleibt wuͤrden. Macht 
muß fi entweder anf Vermögen ober Geſchicklichlkeit und Ta— 
fente gründen. Dan kann bie Paird nicht alle reich machen, 
aber man kaun Pränner von Talent und Gefdidlichteit zu bies 
fer Würde erheben, und eine Berfammlung, welche bie geaditet: 
fen Namen enthält, muß fi Anfehen erwerben durch ben Ein- 
flnß, den fie auf die öffentlihe Meinung andübt., 





Eine Scene aus dem Leben Canova's.*) 


Der berühmte Bildfaurr Tanona begann feine Erubien in Rome 
in dem Kaufe Bolpattiid ald Kupferfieger. Als ein Biber, Tinfifcher 
junger Menſch fühlte er fi bein erſten Eintrut zu feinem nnftiaen 
Meifter nicht wenig beflommen, umb feine Scheu wurde burch dad Bes 
nehmen bes eben befcpäftigten Bolpatti um nichts vermindert, „Warte 
nur, fagte er, ich will gleich mit bir ſprechen.“ Canova betrachtete 
inbeß die mannichfachen Gegenftände, welche das Zimmer enthielt, vom 
denen lym jeboch ein junges Maͤbchen, das tem Kuͤuſtler eben faß, bei 
weiten ber intereffantefte war. Das Maͤbchen ſaß indeß micht, wie hier, 
dem allgemein angenommenen Auedruct zufolge, eben geſagt wurbe, ſon⸗ 
bern es fand vielmehr, mit dem einen Fuß vorwärts ſchreitrud und bem 
Kopf zur Hälfte herumgewendet; die Madte und ber zerbrochene Stab 
in ihrer Hand bezeichneten die Jungfrau als „Thalia,“ uud wirtlich 
eigneten ber ſchalrhafte Zug in dem offenen freundlichen Geſicht und bie 
tinbfiche Fröplichteit in ihwem ganzen Weſen fie volltommen zu bem Ideal 
ber heitern Muſt. Eine Stunde lang ſtand fie umverridt in biefer tee 
lung unb beobachtete inbeh mit beimlicher Schadenfreude den bloͤden 
Sänger. Während ihres ganzen glärlichen Lebens hatte fie vieleicht noch 
nie fo lamge ruhig auf Einer Stelle geſtauden, emblih aber verlieh fie 
Me Gebuld, fie warf Maste und Stab von fi, fiel gu nit geringer 
Berwunberung des ſchüchternen Canova bem alten Kuͤnſtler um den Hals 
und fagte: „Heute nicht mehr, Ueber Water, ip bin es herylich mübe 
Thalla zu fun, und wifft du durchaus fortarbeiten, fo magſt du mich 
nur ald eine ſchlafende Nymphe malen.‘ ° Wolpatti warf feinen Piuſel 
toeg und erwiberte: „Du biſt ein eigenfinnines Maͤdchen, bocd wem 
du wirtlich müde bift, fo geb nur und rufe auf; — aber warte no einen 
Ungenblid, ich hätte germ, daß bat Haar noch vollendet wuͤrbe, ebe bu 
ed anderd orbneft, Rufe Rapimel.” 

Das Madchen bffnete eine Chöre, durch melde Eanova ein halbes 
Dugend junger Menſchen vor ibren Gtaffeleien figen fah unb rief: 
„Raphael Doroben! Der Gerufene trat ein; am feinem Aeußern zeigte 
ſich nichts Uuffallendes, einen fchelmifhen Bild ausgenommen, beu er 
ber Tochter feines Meiſters zuwarf. Er feute fi vor das Gemaͤlde uub 
fuhr fort am dem goldenen Haar zu arbeiten, wihrend ſich Bolpatti zu 
dem neuen Aurbmmling mwentete, als ob er jet erft feine Mntvefeftheit 
bemerfte und mir ihm Aber feine Studien ſprach. MWolpatti durchſchautt 
dald dad Talent Eancva’s und nahm ihm in fein Haus, mo er mit 
Rapbadl, deſſen Rehrjahre bereits zu Ende waren, im freundſchaftlichen 
Einverftändniffe Tebte, obſchon bie beiden jungen Leute einander gaͤuzlich 
undbnlig waren; denn Mapimel. feiner maͤnnlichen Schoͤnheit ſich ber 
mußt, bematum fi eben fo frei und angenehm, als Canova fiheu ab 
Tinfifp war. Mur ber Meifter wußte ihm zu ſchaͤzen, und oft wenn 
er bie böbmifchem Blickt ber Mitſchüler bemertte uns ibm bann eine neue 


*) Aus den (0 eben in Eonbon heransgelommenen bketahes of Corfu, histo- 
risal and domesticı its asemery and natural produetlomsn Interspersed 
with. Togebde and traditione. 
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Schonteit in den Arbeiten Cakona’d auffiel, ſagte m: „Rümmere bich 
uns niats, das bier wird leben, wenn bie Audern laͤngſt vergeſſen find.’ 
Bolyatri ſchenkte feinen Schuͤlern im Ganzen wenig Yufmerffarnteit, 
böchflens wibınele er ihnen zwei bis drei Stunden bes Tages, Canova 
und Raphael aber waren feine Lieblinge und durften ſtets um ihn feyn. 
Ihnen war bie feltene Gunſt geftatter, zuweilen das fchbme Geſicht feiner 
Toter Dominica MM zelnen ober zu mobellirem, mb woirttich Tieß 
Raphael ſich einft verfauten, daß nur dieß ihm bewege, fo viele Zeit 
anf feine Studien zu menden. E 

Die beiden jungen Lente kounten unmdglich fange im dev Geſellſchaft 
des reigendben Mädchens leben, ohne ein anderes Gefühl als bloße kalte 
Bewunderung für fie zu empfinben; fie wurden Wesenbubler in der Riebe 
und in dem Etreben nah Ruhm. Maphael flüfterte dem Maͤdchen füße 
Worte in das Ohr, Eamova aber, bei dem bad Gefühl der Ehre und 
Mecgrlichtelt vorberrichte, wendete fi am den Water. Molparek ſelbſt 
war umentfchieben; er llebte Canova feines fanften anſpruchsloſen Benebs 
mens wegen, allein er fühlte gar wohl, daß Morgbens Perſbntichtelt 
mehr geeignet fen, das Herz eines Madechens zu gewinnen. „Bewervot 
Euch um ibre Elebe, fagte er endlich, Ihr hadt beite gleiche Anſprüche 
und gleihe.Liebe zu meinem Kinde. Ich fplage En einen. Weriftreit 


umnachamliden Auedruct von Beicheibeuiheit zu Boden, bie. ihm bie 
Gunp aller Auweſenden gewann. - Bolpatıi brüdte Canovra's Hand au 
fein Herz und rief: „Du haft ihr Gerechtigteit widerfahren Taffen, du 
allein! Die ganze Verſammlung fllmmte dem Mater bei, uud ein alter 
Flinftier gab ber Sache dadurch den Ausſchlag/ ba er fagte: „Morahen 
hat bie Tochter Bolpattiid als Stlavin gejeigmet, Untonio aber hat fie 
zur Gbrtin erhoben.“ 

Man gina nach Haufe; als aber ber Water feiner Tochter Eanova 
als ihren fünftigen Gatten vorſteute, erdielchten bes Maͤbcheus Wangen 
und ihre Mugen füllen fig mit Thraͤntn, bie das Herz ihres Liebhabers 
im Innerſten verwundeten. Dominica wurde indeß bald ruhiger, und 
von biefer Zeit am ließ fie keine Arneigung mehr gegen Canova bligen, 
‚weil fie. den Water liebte und ehrte umd ihm zu geboren entiahloffen 
war, Nur ein einziges Mal nad fle den Gefühlen Ihres verwunberen 

Herzent nad, Es mar an Worabend ibrer Vermaͤhlung; fie ſaß im 
ter Berandah hinter dem Hauſe, Raphael Über fie geneigt, bemm er hatte 
"fie fo herzlich um dleſe Tepte Zufammentumft gebeten, daß fie feiner Bitte 
nicht zu widerſtehen vermocte, „Wenn der, dem du geopfert wirft, 
Dominica, fagte Raptmel, nur fein folder Bauerutämmel wäre, fo 
wuͤrde ich mich weniger graͤmen. — „Ab, ermwiberte Dominica, unb 


vor; Dominica' ſoll Euch figen, mait beide ihr Bird, und wen Died am\f wenn du bich auch minder hart Über Ihn Ääußerteft, fo bliebe doch Immer 


beſſten gelingt, ber hat bei feiner Bewerbung u ihre Gunft meine Eins 
willigung. 

Die beiden Juͤnglinge waren mit ditſer Entſcheidung zufrieben ; 
Canova fegte ein beſcheidenes Vertrauen In feine Kräfte und Raphatl 
hatte feine befondern Gruͤnde bes Erfolgs fiher zu fen. Dominica ibrers 
feits, faßte ihren Enfatuß; fie wollte als eine Tochter Eriſichthons 
gemalt ſeyn, bie, um ihres, Waters Armuth au lindern, mehrere Geftaiten 
annahm, damit er fie zu witderboltenmalen verkaufen Foune, Zuerſt 
warb fie ald junge Efavin verfaufe, und kaum war daß Geld erlegt, 
fo verwandelte fie fich im eine weiße Taube und flog davon, Es lag 
ein Murthwille in dieſer Aufgabe, der Dominica's Eharafter ganz anges 
meffen war. Der Kontraſt zwiſchen ihrem ſchalthaften Geſicht, die Bes 
haglichteit Eriſichthous und die Beuierbe des Käufers gaben Stoff zu 
einem recht artigen Gemälde, ben Raphael, von Hoffnung belebt, wohl 
zu nügen gedachte, 

. Besen Eanova var Dominica indeß nicht fo willfährig; fie mußte 
nicht, melde Geſtalt fie wälten follte. Heute wollte ſie als Preſerpina, 
morgen ald Hebe gemalt ſehn, und ald endlich ter Water darauf befand, 
daß fie den beiden Bewerbern freies Spiel und gleiche Zeit gönnen muͤſſe, 
änderte fie ihre Züpe fo oft, imdem fie vald luſſig, bald traurig ausfah, 
bald bie Augen fihloß und dann wieder die Lippen eintniff, daß der arıne 
Eanova in Verzweiflung feinen Pinfel weswarf und ertlaͤrte, es fen ihm 
unmdglich, diefes dem Proteus Atmtiche Geſicht zu malen, Werſuche es 
bei Nacht, Mäfterte ibm eundlich bie Hoffnung zu, und Canova gehorchte 
der Eingebung. Er blieb Nachts gany allein auf, rief ſich bie Züge des 
himmliſchtu Geſichts, das er fo oft betrachtet hatte, ins Gebähniß, zeich⸗ 
nete, idſchte wieber aus und zeichnete, fletd mit ſich ſelbſt unzufrieden, 
immer aufs neue, biö fein Wert tem Driginat immer naͤher und mäber 
tm. — Dominica wänfste ſich inbeß Gluͤck zu dem guten Erfolg ihrer 
Kriegstift, und ber gute Velpatti, ber eine geheime Nelgung für Canova 
begte, ſchuͤttelte ben Kopf und fügte: „So geht's nicht, Untonio, du 
mußtd noch einmal probiren.“’ 

An dem beſtiinmten Tage murben die beiten Gemätte dem dffent: 
lichen Uribeit augdgeftelt; fie hingen neben einander, durch einen bien 
Borbang verdedt, bit bie Kenner von Mom verfanmelt wären. Endlich 
fünte fig) der Saal; Canova, Volpatti und Raphael ftanden Belfammen, 
der fegtere mit dem Nusdruc voller Zuverficht auf feinem Geſicht, bie 
ibm Die Geringfpdgung gegen feinen Nebenbuhler einflöhte, Canova aber 
mit einer Angſt. die Begierde nat Ruhm allein wohl nie in ibm errent 
hätte, Endlich wurde der Vorhang mweggezogen; auf ber einen Brite 
erſchien Crifihtbens Tochter foftbar geflelder, wie fie Ihrem Käufer bie 
Hand reiht, und zuglelch, ihres Entlommens gewiß, einen ſpottiſchen 
Blid auf ihn wirft. Auf ber andern ſtellte ſich Dominica bein Beſchauer 
im einfachen weißen Aleide dar, eine Blumenguirlande in ber Handb. 
Der Rieshaber hatte einen Theil feiner einenen Herzensreinheit anf das 
Wert feiner Hand Übertragen; bad Bild ſchlug die Mugen mit einem 





; noch genug an Ibm zu tadeln. Der Water fant, er fen geſchickt; ich 

5 wollte, er märe ed weniger und gliche mehr bir, Raphael. Er kanu 
nicht ohne Stottern mit mir ſprechen, und wenn er mich verliebt ans 
vollat, fo fommt er mir vor wie eine Hape, bie nad zrotitägigem WFaften 
nach einer jungen Maus ſchielt.“ — „Du bift zu nachgiebig. Dominica; 
warum fanft du ihm micht rund berand, daß er ein Tdlpel ift, bem bu 
nicht aueftehen Tann?" — „Nein, Morgben; es Ift meines Waters 
Wille, und der, für den Ich afleim Tebe, ſoll nie durch fein Rind gefnintt 
werben, Ich teilt ihm geboren; nie foll Antonio erfahren, wie ich von 
ibm dente, und Kim Ich mit ihm verbunden, fo wil ich thun, was ich 
vermag, um ihm zu gefallen. Ach warum bat er doch weniger Gefäliges 
in feinem Betragen ald ber Baͤcergeſell, ber ſich bort fiber die niebere 
Mauer lehnt und der ıncinem Mädchen ben Hof macht. Es beißt, Canova 
fey ein Bauer aus Baffano, ad, warum iſt er ed nicht geblieben!“ — 
Ach ja wohl, wäre er es nur geblieben,‘ antwortete ber vermeinte 
Bäctergefeil, indem er ſich umbrehte, feinen berabgefrämpten Hut abnahan 
und Eanova’s Zige feben ließ, „dann hätte er fich bie bittere Printing 
erfpart, von ber ſich verfpoiten zu hören, die ihm thenrer iſt ats fein 
“eben. Und dennoch, Dominion, babe ich feiner Groll auf bich, benn 
es ift gut, daß im erfuhr, wie. bu benfft, jo lange es nech Zeit war, 
Gib mir beine, Hand, zum Zeichen, baß ich dir vergebe. Seyd gluͤckich, 
fuhr er fort, indem er beider Hände zufammenfügte, aller Groll iſt 
voräßer, fest wohl.’ 

„Morahen, faote bad flaunente Milben, indem fie dem Davons- 
eifenten nachſah, haͤtteſt du wohl and fo gehambeit?" Dod dieß war 
noch nit Aues; um ber Toter bie Vorwuͤrfe bed Waters zu erfparen, 
ging Antonio fogleih zu dem alten Mann, und nahm alle Schuld ber 
Trennung anf fi. Er base feinen Plan geändert, gab er vor, er wolle 
Birdhaner werben, und bie Bilbhauertunſt erheiſche bdas eruftefte Stubium. 
Ein Weis wuͤrde Um nur hindern, und befhafb wolle er niemals heis 
rathen, fondern ſich ganz ber Kanſt weiben. Geine Werte follten feine 
Rinder ſeyn und feinen Namen auf bie Nachwelt bringen. 

Bolpatti machte ernflliche Einwendungen, denn er wußte Canova's 
Werth zu ſchaͤgen. „Ich weiß beine Gebanten, ſagte er, bu wähngt 
nelne Tochter tdune dich nicht leiden; aber glaube mir, es iſt maͤbchen⸗ 
vaſte Schuͤchternheit, welche die Zeit auͤberwinden wird.“ Die Werfuchung 
mar flarf, aber Canova wanfte nicht. So trennte man fih endlich; 
von Molpattiis Seite nicht omme Verbruß, denn er’ liebte ben jungen 
Mann herzlich. "Mach ber Bermihlung entberte Naphael feinem Schwieger⸗ 
vater ben wahren MWerfauf ber Game; jeyt war es zu jpir fein Sind zu 
falten. daber begnuͤgte er fi zu ſagen: „Dominica, du weißt nicht, 
welch ein ebled Herz du verſchmaͤbt haſt! Haͤtteſt du ihn gehört, wie 
er zu mie ſagte: „Meiſter, weun Ihr mich Teer, wenn Euch meine 
Dienſte etwas werth find, fo beweitt es mir dadurch. daß Ir den Wunſch 
meines Herzens erfuͤllt und Eure Tochter und Raphael gluͤccuch macht 1‘ 
Haͤtteſt du das gehoͤrt, wahrlich bu haͤtteſt ihm nit vom dir gelaſſen.“ 


Mängen, im der Literarifcp- Artiftifpen Unftalt ber 3. ©, Eotta’fgen Buchandinus. 
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konifiana am Enbe vom 1855. 

Die Hauptkultur von Lonifiana beitand. auge Zeit in Jubige, 
allein die Unficherheit bes Ertrags wegen der Unbeſtaͤndigkeit des 
Wetters, und bie wiederholten Berheerungen. ber Felder durch bie 
Heuſchrecken haben den Bau deſſelben fehr vermindert, Macher 
wendete man fich vorzüglich auf Fabrikation bes Zuckers, melde 
anfangs großen Gewinn abmwarf, allein. bie Konkurrenz vermin: 
berte ihn bald, und bie unanfbörlihe Veränderung ber Atmo⸗ 
fodäre, welche von ber allzu rafchen Abholzung bed Landes her: 
tam, batte ſchon eine große Menge Pflanzger entmuthigt, ald 
bie Herabfegung des Zolls auf fremden. Zuder bie Kultur deſſel⸗ 
den in Louiflana vollends fait vernichtete, und die Pflanzer auf 
den Baummollenbau verwies, der früher nur in gewiſſen Diftrit: 
ten, namentlih Opelonfa, Wttafapa und Natchitoches betrieben 
wurde, aber feit dieſer Beit bie bauptfählichite und faft and: 
fließende Beſchaͤftigung der Laudbeſitzer geworben if, Auch 
ihe droht jedoch eine neue Revolution darch die unmäßige Ans⸗ 
dehmung, bie fie in den neuen Staaten am Miffifippi und Ohio 
gewonnen bat. Daneben wird Reiß und Maid gebaut, jedoch 
nur fo viel ald für Sklaven und Vieh nothwendig ift. 

Die Induftrie von Louifiana fteht auf der unterften Stufe, 
wie nothwendig in allen Sklavenſtaaten, wo bie Handarbeit ber 
Weißen theuer, und die der Neger nicht zur Fabrifation auwenb⸗ 
bar if. Dennod erhebt fich eine halbe Stunde von Neu:Drleand 
eine Folofale Maffimerie;, welche buch große Kapitalien genährt 
die Heinen @tablifements in der Umgegend erftidt hat, und bem 
Bedürfniffe des Staates ziemlih Gemige leitet. Im einer ber 
Worftädte der Stadt, neben einer Baummollenpreffe und im ber 
Nähe bed Waldes erhebt fi gegenwärtig eine Papierfabrif, welde 
aus der Baummolle, die in der Preffe haͤngen bleibt, aus den 
Fibern des Latanenbaums, der fih im Weberfiuf am Miſſiſſppi 
findet, aus dem Baummoos, das gewöhnlich ſpaniſcher Bart ge: 
Kanne wird, und aus alten Segeln ein, wie man fagt, vortreff: 
liches Papier macht. 

DDieß iſt wahrſcheinlich bad Papier, deſſen ſich die Amerika⸗ 
ner zu ihren Karten bedienen, und deſſen Einführung in Europa 
überand wuͤnſchenswerth ift, Es ift ein braͤunlichtes halbburd: 
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fihtiges, dünnes Papier, das faft ungerreißbar ift, und das Fals 
ten beifer erträgt, als irgend eine andere Papierforte, was fılr 
Karten und Plane, welche Büchern beigegeben werben, und dar 
ber vielfältig gebrochen werben mäffen, fo wichtig ift.) 

Die Kanalarbeiten werben in Louifiana mit großer Thätig- 
keit betrieben, man bat im Laufe bed Jahres einen Kanal vollen: 
bet, welcher eine Kommunikation zwifhen dem Miſſiſippi und der 
Bai von Barataria Öffnet; andere find angefangen um ben 
Miſſiſſppi und die Fonrde zu verbinden, und in meniger als 
ſechs Stunden Waaren nah Neu⸗Orleans zu transportiren, welde 
bisher einen vieltägigen und befhwerlichen Transport erforberten, 
Andere angefangene Kanäle find beftimmt Kommunikationen 
swiihen Neu⸗Orleans und dem merifanifhen Häfen zu errichten, 
und befonders ben Ned: River von feinen ſchwimmenden Infeln zu 
befreien, eine Unternehmung, bie ſowohl mehr ald alle andere zu ber 
Leichtigkeit, Schnelligfeit und Wohlfeilheit bes Verkehrs mit Mes 
rifo beitragen wird, ald am Ende einen großen Einfluß auf den 
2teblingeplan der weſtlichen Staaten, die Abreißung der reichen 
Provinz Terads von Merifo haben muf. Der Med:Miver hat 
feine Quelle 54 Meilen von Santafl in Neu:Merifo, und wirft 
fih nah einem Laufe von 500 Meilen in ben Miffifippi etwa 
80 Meilen mördlih von Neu⸗Orleans. Er dient auf eine weite 
Strecke hin zur Graͤnze zwiſchen Lonifiana und Merifo, und bie 
ungeheuren Savaunen, melde Lonifiana an feinen Ufern befigt, 
eignen ſich vortrefflih zur Baummollenkultur. Die Etabliffe 
mente, welche ſich fhon an feinen Ufern gebildet haben, ermars 
ten nur bie Hinmwegräumung ber Hinderniffe der Schifffahrt um 
eine große Ausdehnung zu nehmen. Die bauptfächlichften ber- 
felben find Alerandria und Natchitoches, bis wohin gegenwärtig 
die Dampfboote binaufgehen. Wenn ber Fluß oberhalb fret 
fepm wird, fo wird Natchitoches als Bmifhenftation und Empos 
rium des Handeld zwiſchen dem Innern von Merito und bem 
der Vereinigten Staaten einen hoben Grad von Wichtigleit ers 
reihen. 

Die Finanzen ded Staats von Lonifiana find in fehr guter 
Drdnung, im Jahre 1833 betrugen bie Einkuͤnfte 482,000 Fr., 
bie Ausgaben 394,000 Fr. Es if fhwer, feinen Handel genau 
zu berechnen, da die Douanen die Mittheilung der Megifter vers 
weigern. Man ſchaͤtzt die Ausfuhr von 1854 auf 50,200,000 Dol⸗ 
lars. Sie beſteht aus folgenden Artifeln: Baummolle, 450,000 
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Ballen; Zuder, 70,000 Faͤſſer; Tabak, 50,000 Kiften; Melafen 
n. f. w.: ein großer Theil diefer Produkte iſt jedoch nicht im 
Staate felbft erzeugt, ſondern kommt ben Miffifippi herab. 
Eben fo wenig läßt ih bie Einfuhr genau angeben, allein man 
Tann doch allgemeine Data liefern, melde nicht ohne Interefie 
für den fremden Handel find. 

Die Einfuhr befteht beinahe ausfhließend in englifchen, deut: 
ſchen und franzöfiigen Produkten, allein die Engländer haben 
dur die Ausdehnung ihrer Verbindungen, und befonders bie 
große Sorfalt, mit welcher fie ihre Labungen ben Bedürfniffen 
und dem Seſchmack bed Landes anpaffen, einen bedeutenden Bor: 
theil über bie beiden andern Nationen, und namentlich die fran: 
zoͤſiſche Induftrie behauptet ihren natürlichen Rang babei nicht, 
weil weder Fabrifanten noch Erpebitoren Sorge tragen, ſich bins 
laͤnglich nah den Lefalumftänden zu richten. 


So fhiden 3. B. bie Franyofen immer ſchwarzes, dichtes 
und warmes Tuch nah Neu:Drleand, während bie Engländer 
leihte und wohlfeile Tücher von gutem Ausfehen, aber wenig 
Haltbarkeit fenden, welche von ben Bewohnern vorgezogen wer: 
den, weil die Moden wechfeln, ehe das Tuch vertragen ift. Die 
wollenen Deden, welche aus Franfreih gefhidt werben, find von 
einer Qualität die zwei Piafter Koftet, während die englifchen 
ſchlechter, aber wohlfeiler find, daher fie von den Judianern bei 
weiten vorgezogen werden. Eben fo ift ed mit den Baummol: 
lenmwaaren. Die Engländer fpefulirem vor Allem auf das Beduͤrf⸗ 
niß der zahlreichen und ärmern Maffe der Bevölkerung, während 
die frangöfifhen Kaufleute nur Lurusartifel einführen. Deutihland 
fabrieirt Leinwand nah dem Geſchmack der Bewohner von Zoui.ana 
und Merifo, und hat badurd die Leinwand der Bretagne gaͤnz⸗ 
lich verdrängt. Ein anderer Grund ber Superiorität der Eng: 
länder befteht in ihrem Spftem von Handelsverbindungen; fie 
fugen immer Handelshäufer in fremden Ländern zu errichten, 
melde Theilhabern an ben Handeldhäufern des Mutterftaats über: 
tragen werben, daraus entipringt eine Einheit ber Intereffen, eine 
Stätigfeit der Verbindung und eine Genauigkeit der Korreſpondenz, 
von der die zufälligen Handelöverbindungen ber franzöfifhen Spe ⸗ 
ditoren weit entfernt find, fo wie eine intime Keuntniß ber Ber: 
Hältniffe und Bebirfniffe des Landes, welche nichts dem Zufall 
überläßt, der in ben franzöfifchen Erpeditionen herrſcht. Zugleich 
haben bie engliſchen Affocies in den fremden Häufern Wollmad: 
ten, welde man einem gewöhnlichen Korreſpondenten nicht geben 
Zönnte, und die ihnen erlauben im Großen zu jpefuliren und 
iede Gelegenheit zu benußen, 


Louiſiana befigt Feine andere Inbuftrie ald Aderbau und 


die Handwerke, weldhe zum Haus: und Schiffbau gehören, daher 
bezieht es aus New: York ben größten Theil feiner Beduͤrfniſſe 
ganz fabrieirt, wie Schuhe, Kleider und Meubeln, Die Hand: 
arbeit in Neu⸗Orleans iſt fo theuer, daß es mwohlfeiler ift, bes 
pwädigte Artikel durch neue zu erfeßen, ald fie ansbeffern zu lafz 
fen. Tenneſſee, Kentucy und Ohio liefern bem Staate Mehl, 
Getreide und Eiſen. Diefe Prodbufte kommen nur vom Ende 
Novembers bis zum Julius am, wo man oft 1000 bis 1500 
Barten an den Dämmen liegen fieht, welche die Stadt beſchuͤtzen. 


Mährenb ber übrigen Monate ift die Stabt eine Wülte wegen 
ber Ungefundbbeit bes Klima’s, und aller Verkehr hört auf. 


Reisebilder von Marmier. 
Die Pyrenden 
(Bortfegung.) 


Nah dieſen beiden Ausflägen beabfihtigten wir noch einen 
größern auszuführen, nämlih über bie hoͤchſten Berge nad 
Venasque, der erften aragonifhen Stadt. In biefer Abſicht 
brachen wir Morgens um 5 Uhr, unferer vier, ben Führer mit 
gerechnet, auf. Unmittelbar jenfeitd Bagndres beginnt ein ſchlüpf⸗ 
riger, fteiniger Fußweg mitten Durch Wald bergan zu führen. Wir 
famen au den Trümmern eined alten, gegen bie Einfälle ber 
Saracenen erbauten Thurmes vorbei, ber ehemals von Templern 
bewohnt wurde. Uns gegenüber erhob fi bie unermeßliche Helfen: 
pyramide: Pic du Port de Venasque genannt, und binter und 
lag Bagneres mit feinem herrlichen Thale, wie in einen bläus 
lihen Nebel gebüllt. 

Nah einem fortgefegten Berganſteigen von 2"/, Stunden 
erreichten wir das frauzoͤſiſche Hoſpitium; fo nennt man eim 
Haus, das die Stadt Bagneres an Privatperfonen unter ber 
Bedingung verleiht, daß biefelben für Meifende fterd Wohnung 
und Unterhalt bereit halten muͤſſen. Diefe Bedingungen erfüllen 
fie denm auch getreulich mittelft einiger Strobfäde, die in einer 
armfeligen Dachſtube liegen, und mittelft etwad Brod und Käfe, 
bie man fehr theuer bezahlen muß. Während bed Winters wird 
bier auf eine fonderbare Art verfahren: die Miethsleute verlaffen 
biefes Haus, das mitten unter Schnee nnd Eismaſſen nicht 
mehr bewohnbar ift, aber jede Woche tragen fie einige Vorräthe 
hinauf und legen Holz auf den Herb. Die Meifenden treten ein, 
wärmen fi, nehmen von den Vorräthen, was ihmen beliebt, 
und legen fo viel Geld anf ben Tiſch, als fie für bie Unterkunft, 
für Holy und Nahrung ſchuldig zu fepn glauben. Seit Menfhen: 
gebenfen fol noch nie gegen diefen Gebrauch verftoßen worden 
ſeyn. 

Auf dem Hoſpitium angelangt, glaubten wir ſchon ſehr hoch 
geſtiegen zu ſeyn, wir hatten jedoch noch nicht die Hälfte bes 
Weges zurüdgelegt. Nah einem knrzen Frübftüde ſetzten wir 
und wieder in Marfh, und zwar über einen madten felfigen 
Boden auf einem engen, jeden Augenblid unterbrochenen Wege. 
Ich bewunderte bei diefer Gelegenheit die Kraft und Jutelligenz 
der Heinen Pferde, deren man fi bier zu Lande zum Erflimmen 
der Berge bedient. Das geübte Auge der Hirten könnte micht 
mit mehr Sicherheit die Linie auffuhen, ber man folgen muß, 
oder mit mehr Gefcitlichkeit einen unſichern Boden vermeiden. 

Der Weg den wir verfolgten, ward immer fhmwieriger, und 
machte immer mehr Windungen. Die Höhen, welche wir am 
Morgen erjtiegen hatten, dehnten fih hinter ung gleich einem 
ebenen Lande aus. Der Pie, deifen Spige wir noch vor einigen 
Stunden kaum mit dem Blicke meſſen konnten, erfchien uns 
jept nur noch als ein gewöhnlicher Felſen. Der Adler Freiste 


231 


unter uns, bie Wolken zogen um einige Fuß hoͤher. Jeden 
Augenblick mußten wir Halt machen, bie Pferde ausſchnaufen 
laſſen, und fofort bie jerriſſenen Seiten des. Berges ‚auf unge: 
babmten Pfaben binaufflimmen. Bis jetzt hatten bie fenfrechten 
Sonnenftrahlen eine faum erträglihe Hitze verbreitet; als wir 
aber bei den großen blauen Seen, welche beinahe auf bem Gipfel 
des Berges liegen, angelangt waren, wehte ein fo kalter Wind, 
baf wir unfere Mäntel umnehmen mußten. Bon bier aus 
hatten wir nur noch eine ſchwierige Stelle, die jedoch nur kurz 
war. Der Port be Venadque lag vor und; das eiferne Kreuz, 
das Srantreich von Spanien fcheibet, zeigte fi oberhalb auf bem 
Felfen; und als wir aud biefen Punkt erreicht hatten, machten 
wir überrafht Halt: zu unfern Füßen debnte fi eine enge fteile 
Schlucht aus, durch die ein Waldſtrom brauste, gegenüber erhob 
fih ein Berg ohne Bäume, ohne Grün, beffen Seiten bie und 
da mit einer gelblichten Erde, und beffen Sipfel mir Schnee und 
Eis bedett war. Dieß it der Malabetta, der, nebft dem Mont 
verdu, ber hoͤchſte Punkt der Pprenden ift. Hier lebt der wilde 
Steinbo@ und die Gemie. Am Fuße biefer feltenen Tannen 
wählt fih der braune Bär feine Höhle. Im diefen Felfenfpalten 
baut fi der Königsabler fein Neft, und der Lämmergever fhärzt 
fih von bier auf feinen Raub im die Thäler hinab. Die 
Schmetterlinge, welche man etwas weiter unten findet, find von 
Aberraſchender Farbenpracht. 

Auch der Geologe findet reiche Ausbeute; weißen, grauen, 
und rotben Marmor, lehtern im zwölf verfchiedenen Gattungen, 
grünen Marmor, eifenhaltige Steine, Silber und Bleierze trifft 
er in Menge an, 

Vom Port de Venadque an geht man auf einem fehr ſchlech⸗ 
ten Pfade fortwährend bergab. Uebereinander liegende Stein: 
maffen, umgeftärzte Baumſtaͤmme erfchweren den Marih unge 
mein. Linfs von biefem Pfade ſtuͤrzt der Berg ſenkrecht ab, 
und unten im Abgrunde raufht der Walditrom. Einige Ar: 
beiter wären binreihend, bdiefen Pfab in wenigen Tagen um 
vieles fiherer zu machen. Dieß geihieht jeboh nicht. Jedes 
Jahr fommen bier während bed Winters, zuweilen fogar wäh: 
rend bed Sommerd mehrere Menſchen ums Leben. 

Die Geiftlichleit hat meit umher deu Boden geweiht, unb 
gewiffermaßen für die Unglüdlichen, welche hier ben Tod finden, 
einen Kirchhof daraus gemacht; gleichwohl fält es den Kata: 
loniern, melde die benachbarten Dörfer bewohnen, nicht ein, 
diefen Pfad auch nur einigermaßen auszubeſſern. Die Stadt 
Benasque hat zwar feit langer Zeit um Ermächtigung nadge: 
ſucht, einen Cheil ihrer Wälder zn verlaufen, und ben Erlös 
zur Herftelung dieſes Weges zu verwenden; allein die ſpaniſche 
Regierung bat bis jegt hierzu ihre Einwilligung noch nicht er: 
theilt. Betrachtet man diefe Sache von einem hoͤhern Gefihts- 
punkte, fo ift Har, daß die nächte Verbindung zwiſchen Franf: 
reih und Spanien über den Maladetta geleitet werden könnte; 
jedenfalls wäre dieſe Straße viel kürzer, als diejenige über 
Baponne. 

Am Fuße dieſes Berges gewahrten wir das erſte fpanifche 
Haus: es tft dieß das von der Stadt Venasque für die Meifen: 
den erbaute Hofpiz. Hatten wir Urfahe, mit dem Hofpiz von 


Bagneres nur wenig zufrieden zu fern, fo ift zu bemerken, daß 
jenes- ein wahrer Palaſt gegen dieſes iſt. Wir traten: in einen 
Umfang von übereinander gehäuften Steinen; im ber Mitte er 
bob ſich eine leichte Scheidewand; anf ber einem Seite war ber 
Kaum für bie Laftthiere, auf ber andern für die Meifenden; in 
Manneshöhe erbebt fih bad Dach, und einige Deffuungen in 
demfelben dienen ald Fenfter und ald Rauchfang. In ber Mitte 
brennt eim Ferner, und mm baffelbe ber ſitzen auf Bänken die 
unreinliden Bewohner des Hauſes. Wir beeilten ung, die ver: 
peitete Luft diefer wahrhaft lappländiihen Hütte zu verlaffen, 
und umfer Mahl in freier Luft einzunehinen. Sum Glüd hatten 
mir noch einige Vorräthe bei und. Man brachte und Waſſer im 
demfelden Gefäß, in welchem das Fleifch gefotten wird. 

Der Weg ward von bier aus immer rauber und gefahr 
voller, die Natur immer wilder. Die Berge haben bas Aus—⸗ 
feben, als wären fie durch einen vulfanifchen Ausbruch zerriffen ; 
Mafferfälle ftürzen über ben Weg; außer einigen niedern Ges 
büfchen zeigt fi keine Spur von Vegetation, keine menſchliche 
Wohnung, nichts, was von irgend einer Art von Kultur zeugt. 
Bon allen Eriten nichts ald die großartigen Schreden ber Natur; 
Eelfenhörner, bie ununterbrochen aneinander hängen: enge Schluchs 
ten, durch die ber Meg führte, und tobende Waldftröme, die zu 
überfhreiten oder zu durchwaten find. 

Erft gegen Abend, ald wir und ber Stadt Venasque näher: 
ten, gewahrten wir einige umfhloffene Wiefenftellen,, nnd einige 
Hirten, welde Maulthiere huͤteten. Meiter hin erhebt fi ein 
Fort, das, nah feiner Anlage zu urtheilen, eine Kompagnie 
guter Artillerie nicht lange aufzuhalten im Stande wäre. End: 
li erreichten wir Venasque, eine finftere, ſchmutzige, enge Stadt. 
Man fiebt in derfelben weder Kaufläden, noh Wirthsſchilde und 
Slasſcheiben an den Fenftern, und noch viel weniger Brunnen 
oder öffentlihe Monumente. Nachts werden feine Laternen ane« 
gezündet, indem die Einwohner mit Harzfateln in den Straßen 
umpberzieben. Das Volk fieht elendb und zerlumpt aus; bie 
Weiber find kaum angelleidet, abgefehen jedoch von ihren Lumpen 
und nadten Füßen, fiebt man Gefihter von hinreißender Schoͤn⸗ 

eit. 
— (Schluß folgt.) 





Chronik der Keisen. 


Reife von Dagana nah St. Louis am Senegal, 
(Bon Abbd⸗ Baradare, ehemaligem apoftolifchem Praͤfekten des Genrgal.) 
Fahrt auf bem Fluſſe. — Der Bottesader von Gt. Louis, 

Bei ber brennenden Hige ber Sonnenſtrahlen bat ber Aufenthalt 
in Dagana für eines Europder nidts befonders Anzieheudes, ich ſuchte 
baber fo ſchuell als möglich nach ben Haudelsplaͤren ber Meger zu ges 
langen, berem einer fi im einer Entfernung von zivei ober brei Stunden 
flußaufwärts befindet, Ehen waren die Mauren mit ihren Waaren aus 
der Wüfte angefommen; ber Aublid biefes Iangen Zuges mit Gummi, 
Greifen, Frauen und Kindern beladener Ramele, bie in bunter Miſchung 
unter Ochſen⸗ und Gchafberrben einherwogte, gewährte und ein neues 
überrafhended Schauſpiel. Wieder angelangt auf deu Stellen, die fie 
bereitö fannten, fegte fich jedes Kamel anf den naͤmlichen Play nieder, 
wo es ein Jahr zuvor feiner Bürbe entledigt worden. Im wenigen 
Ungendliten war biefe dhe Gegend in ein großes Dorf verwandelt, two 


232 


* Tornitie ing ZR aufgeſchlagen hatte, unb man hätte glauben ſollen, 

Raramane babe das Band nie verlaffen. 

Ich hatte die Mbficht Badta zu beſuchen, wo man md bie Aſche 
worier Megreibrfer fah, deren Bewobner mad einem: mauriſchen Leber: 
falle fig Iieber mit ihren Sätten verbreumen, als in &flauerei fchleppen 
Tießen. Die Karawane, bie eine große Mafie Gummi mit fi führte, 
eriandte mir niet weiter zu geben; alle Boote waren für ihren Trands 
port in Unſpruch genommen, ch entſchleg mi baber, wieder fluß⸗ 
abwärts zu fegein, um St. Louis zu gewinnen; allein Merberin, ber 
mid an Borb genommen, t!onmte nich nicht mehr zuruͤctführen, bemm 
feinem Schiffe war ein anderer Hanbeläplag ald Station angemiefen, 
und ich fah mi gendrhigt meine Fahrt auf einer Schaluppe zu machen, 


die ziemtich ſchnell den Finn hinasfinhr, ums jedech allem Ungemad des | 


Ktima’s ausgeſeizt lic; Mer einem Negerdorfe, wo man Blegelfteime 

, wurden wir Durch fchrediihes Geigeei aufgehalten: es war 
eime Abtheilung Mauren, die ſich im der Umgegend gezeigt hatte; wähs 
rend Frauen und Rinder ein Mlansefsrei erbopen, Tiefen bie Männer 
von allen Geiten yufammen, tm ihre Flinten umb Sagajen zu holen. 
Diefe Neser ſtanden unter fransbfirgem Schure; bie Maunſchaft meiner 
Schaluppe griff uber zu ben Waffen, um ihnen Beiftand: zu leiſten. 
Ich ſeleſt blieb ınit meinem einzigen Bebienten auf bem Fahrzeugt, unb 
drachte ed, um einem Lleberfalle zu entgehen, mitten in den Find, von 
wo aus ich den Erfolg bed Trefſens beobachten fonnte, ohne mid ber 
Gefate audgefegt zu fehen, von den Rugeln der Rämpfenben erreicht 
zu werden, Bey ed: inbeh, daß es tie Mauren für Uug erachtet hatten, 
fi zuräcdzuziehen, ober daß es von Brite der Meger nur ein faljcher 
Birm aewefen, unfere Mannfdyaft fand feinen Feind und Fehrte nad 
feuchtlofeın Direpftreifen bed Gchdlged unverrichteter Dinge gurüd, Waͤh⸗ 
rend ich die Exiſtenz diefer armen Neger beflagte, bie neben folgen 
Nachbarn ſich mit Einen ruhigen Tag verfprechen fonuen, bemerfte 
ich in etwas weiterer Entfernung Ochſenhüter, die mit unglaublichen 
Anftrengungen ihre Heerden vor fi ber trieben. Es banbelte ſich Bei 
ihnen barum, ber Gegenwart des Königs von Dagana zu entgehen, 
beifen Gebrauch es ift, fi auf feinem Reifen zur Stunde des Mittag: 
eins — eine Beit, die eben mit gerade unabänderlich beſtimmt If, 
und fig fomit oft wiederholen kaun — aus dem Heerben, benem er bes 
gegnet, das beſte Stuͤg auszuleſen. Im biefem Augenbli— führ auch 
fen der Brack deu Fluß herab, und wie man fah, fühlten ſich feine 
Untertbanen nicht ſehr neneigt, feiner Xafel bie Honneurs zu machen. 
Die nutzloſe Jagd unferer Matrofen verhinderte fie fär eine gehörige 
Quantität Lebensmittel zu forgen, und boch waren ihre Kräfte erſchbpft. 
Noth indeß macht erfinderifp: bie Schaluppe, auf der wir tınd befanden, 
batte früher zum Transporte von Kirfe gebient, fie waren daher nicht 
mit Unrecht ber Meinung , baß zwiſchen ben Brettern unb ber @infaf: 
fang fig no Körner biefer Frucht finden würden. Wirklich fanben 
fie fig, allein bergeftalt ſcawarz unb verborben, baß fie und amefelten ; 
doch dieß hluberte fie nicht, ganze Haͤnde von davon zu fammeln, und 
diefe Abrnermaſſe, nach vorhergeheuder Aufeuchtung im Fluſſe, mit 
eben fo viel Wergmägen zu verzehren, als wäre fie von ber vorzuͤglich⸗ 
ften Qualität geivefen. Nach diefem frugalen Mahle ergriffen unſere 
Neger, bie während ber Nacht in Et. Lonis ampulangen wuͤnſchten, ihre 
Nuder und Tiefen unter Beguͤnſtigung ber Strömung bad Fabrjeug mit 
einer Schnelllgteit dahln fllegen, wie ich bis jegt fein Belfpiel gefeben 
hatte; fie ermunterten fig mit Geſaͤngen, wozu bad Ruder den Tatt 
ſchlug und wobel ber Reifenbe ſich angenehm zerftreut fühlte, Man macht 
den Neaern ben Vorwurf der Trägbeit; im biefem wie in mehreren andern 
Umfländen lernte ich nie Meifie fennen, die ben Much und die Ausdauer 
dieſer Matrofen zu zeigen fähig gewefen wären, 

Die Egneligtelt meiner Meife geftattete mir eine mähere Unter: 
fugena bed Landes nicht; auch machte ih am Borb nur wenige Beob⸗ 
achtungtn. Ih erinnere mich bloß einer im Afrita häufigen Meifes 
Eplſode. Gegen Abend naͤmlich zog eine von dem Winde aus der Wüfte 
getriebene Heuſchredenwolte Äter unſern Häuptern babin. ie war fo 
bist, taß bie Sonne verbuntelt wurde, unb bie Infeften zu Tauſenten 
wie Schneeflocten auf nnd berunterfielen. Raffen fie ſich herab, fo vers 
ſchlingen fie in Einem Augenblick alles Laub der Bäume, und dienen 
ſelbſt wieder Affen umb Vbgeln zur Speiſe. Diejenigen, bie in unfere 


Barte fielen, wurben ums fehr Täftig; denn da wir weber MWögel nog 
Affen waren, verfpürten mir reinen fonberfihen Appetit nach Ihmen, 
Dennoch fab ich eimen Meger einen Pleimen: Bad voll davon famineln. 
Wurf: meine Brage, was er mit biefer fonberbanen Erute beginnen wollt, 
antwortete er mir, er weiße ihmen bie Flägel ab, ar .ftoße fie dann iu 
einem Mörfer unb faffe fie mir Couscous *) für iin, feine Fran und 
Rinder rochen, einen Schmaus, den ich ihnen von Kerzen gönnte, 
(Sub folgt.) 





Vermischte Machrichten. 

Der Harlliaire Bretom enthält machftebende Bemertuugen Äter 
dad frauzbſiſche Geewefen, woraus bervorgebt, daß bie, Binerafität ber 
Branzofen ber englifgen Matrofenpreffe in Nichts nachſteht: Jeder acht⸗ 
zehnjaͤhrige junge Mann, der fi auderthalb Jahre mit bem Kuͤſtenhandel 
beſchaͤſtigte, ober zwei entfernte Seereifen machte, ober zwei Jahre mit 
ber einheimiſchen Aüftenfifherei zubrachte, wird als zu feiner Bezirkes 
Kaffe gebbrig einregiftrirt, jeher Aubere, weſſen Ulters er immer fegn 
mag, ber ſich in ben Dienft eines Kaufmanns verbingt, ober im einem 
Fiſcherdoote arbeitet, wirb gleichfalls, fobatb er bie erforderliche Zeit auf 
eutfernten Seereifen zugebracht, in bas Mawineregifter ein getragen. Selbſt 
wenn er in ben Reihen der Armee biemte, fo bebiugt bied benmocd fi 
ihn feinen Anſpruch auf Befreiung; von. ber Stunde feiner Einregiftris 
zung am iſt er verpflichtet, mac geſchehener Aufforderung, ſich an Borb 
eines todniglichen Schiffes zu flellen, und biefe Verpflichtung dauert bis 
in fein fünfzlaftes Jahr fort, Sind für den Dienft Matrofen erforberfig, 
fo gist ber Marines Präfett dem dienſtthuenden Chef jebes Bezirts von 
ber Zahl ber Leute, bie er im Bereitſchaft zu halten bat, Kenntniß. Regs 
terer fordert dann die Marines Eynbditd anf, ibım sweis ober brrimal fo 
viele Matrofen zu ſchiden ald erforderlich find, und aus biefer Ueberzahl 
waͤhlt er folge aus, die er für bie Tauglichflen hätt. Seiner darf Ber 
freiung anſprechen; ferbft nicht eimmat diejenigen, von deren Urbeit ber 
Lebendunterhaft einer ganzen Familie abhängt, noch auch biefenigen, bie 
eben erft von einem fFüntallhen Schiffe kommen, oder von beuen bereits 
zwei ober brei Brüder im Dienfte verwendet werden. Hler gilt kein 
anderes Geſetz als ber Wille oder bie Zaune des Marinefoinmiffärt; zeigt 
en Mann bie geringfte Wiberfpenftigfeit ober Unzufriebenheit, fo wird 
er entweber unter Cötorte au ben May abgeführt, wo man feiner Ber 
barf, ober ins Gefängniß geſetzt. Stein ruſſiſcher Reibeinener kann ſchach⸗ 
voller behandelt werben. Der Matrofe erhält als Marſchgelb und für 
den Transport feiner Effeften per Lieue 2%, Sous, umb ſobald er ben 
Hafen feiner Beſtimmung erreigt, wird er eingeſchifft. Hier verficht 
man ihn, feine Uniform eingt ſchloſſen, mit benjenigen Gegenſtaͤnben, die 
der Kapitaͤn vorzuſchreiben für gut findet, und beren Werth ibm nachher 
von dem Betrage feiner Löhnung abgegogen wirb. Sobald man feiner 
Dienfte nicht Länger mehr bedarf, ſendet man ihm fogleich nach Kaufe, 
Meist feine Loͤhnung zur Beſtreitung ſeiner Musräftungss oder Reis 
bungstoflen nicht bin, fo erpreßt man bas Fehlende vom feinem erften 
Verdienſte bei einem Ranfımann, Wird eine friſche Aushebung befoblen, 
fo fordert man ihn aufs nene zum Dienfte bes Königs auf, und jenbet 
ihm obne Gnade an Bord, Wir fennen Beifpiele, wo auf folge Weiſe 
Matrofen zu brei verſchiebenen Dialen abgerufen wurden, unb melde in 
einem Zeiteamme von zwanzig Jahren nicht mehr als zwölf Monate zu 
Haufe zubrachten. = 

Ein franzbfifhes Blatt berichtet uͤber bie Entbefung eines unters 
irdiſchen Fluffes, der urweit des rechten Ufers des Fluffes —— Lauf 
bat, ber das Dorf Selongey im ber Gegend von Dijon durchftrbmt. Diefe 
Entdedung wurbe vom dem Arbeitern geinacht, bie einen Theil eines 
Naftieliend abbrachen; bie unterirbifhe Strömung läuft mit dem Bett 
des Fluſſes parallel, und hat eine Tiefe von 6 bi6 7 Fuß, Dad Waffer 
ift Har und angenehm zu trinken. 





*) Eine eöbare Wurzel In Form einer Stecktübe, deren Fleiſch die Feſtigkeit 
einer gefottenen Kaftanie bat, nur richt fo fpröde if. Sie if eine bei ben 
Negern fehr beliebte Speife. 
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Pferdberennen. 


Die meritanifhen Pferberennen find, wenigftend in ihrer 
beftehenden Form, lediglich englifhen Urſprungs. Zahlreiche, ſeit 
1824 als Diplomatifer, Bergbau:iinternehmer, Kaufleute, Nei: 
fende oder Neugierige bier angelangte Britten baben, wie fie 
überall und in jeber Beziehung pflegen , auch dieſe vaterländifche 
Liebhaberei mit heruͤbergebracht, und für biefelbe, theils in der 
Qualität der biefigen Pferde, theild in Gefchilichfeit ber hie: 
figen Reiter, noch mehr aber in ber leibenfhaftlihen Neigung 
des Meritaners zu Hazardfpielen aller Urt, günftigen Boden ge: 
funden. Noch mährend meiner Anmefenbeit wurden bie glän: 
zjendften Wettreunen von Euglaͤndern entreprenirt und geleitet; 
es hatten aber auch fhon merifanifche Geſellſchaften für benfel: 
ben Zweck fih gebildet, und auch einige Franzofen thaten deß— 
gleihen, wiewohl in verjängtem Maßſtabe. Was ich davon felbit 
erlebt, war etwa Folgendes: 

Am 11 Mai 1850 englifhes Rennen auf der @bene zwifchen 
Guadalupe und der Hauptitadt. Neun Engländer, vier Merila: 
ner und ein -Eolumbier hatten 25 Pferde dazu geitellt, lauter 
Eingeborne, jedes feinen fpanifhen Namen führend, ſaͤmmtlich 
ſehr Eräftige und gewandte, größten Theils auch ſchoͤne Thiere. 
Die Länge der zu durchlauſenden Bahn variirte für die einzel: 
nen Paarläufe zwiſchen 200 und 300 Varas; * über 500 babe 
ich fie hier niemals gefeben: das erfcheint allerdings ſehr wenig 
gegen die in Europa üblichen Diftanzgen; aber. in der dilnnen 
Luft diefer Hochebene würden wenige Pferbelungen einen längern 
ganz geftredten Lauf ertragen; hingegen laufen felbit gany ge: 
meine hiefige Pferde, ohne ſonderliche Ermuͤdung, im Sobre— 
paſo, Trott oder Inrzen Galopp anf Meilen täglich fieben bis 
zehn Zeititunden lang, und Tagreiſen von 15 bis 20 unierer 
preußifchen Portmeilen werben ganz bequem mit ihmen gurid: 
geleat. Dad Nennen geichab, abwechfelnd paarmeife und in are: 
Fern Maffen gegen einander, auf einer ebenen Bahn ohne Hin- 
derniffe, mit Barrieren eingefaßt und buch Wahe von Au: 
fhanern oder fonftigen Störungen rein gebalten. Die reiten: 


2) Die faftilianifhe Bara ift= 575,0 frany. Linien, alio um 27%, 
p- c. fürger als bie berliner Elle. 


den Jockei's — nur ausnahmsweiſe ritten einige Figenthämer 
periönlid — waren gierlih und leicht in baummollene oder fei: 
dene Jaden und Pantalond von ber Farbe ihrer Herrn gekleidet, 
gelb und blau, weiß und blau, roth und ſchwarz, geftreiftu. ſ. w. 
Die Meiften ritten obne Sattel auf ben nacten Pferden. Das 
Gewicht ward notirt und parifizirt durch Sattel nnd Seug, durch 
Ublegung der Stiefel, durch Steine ober Bleiftüde u. dergl. 
Die leichteite Pferdeslaſt betrug dießmal 127, bie ſchwerſte 
187 Pd. Direktoren und Kampfrichter leiteten dad Ganze, und 
entihieden über Preiswuürdigfeit des einzelnen Laufe. Am Ziele 
waren Geräte und Sitzplaͤze mit ihattiger Ueberdachung für 
Damen und bitinguirte Zuſchauer angebracht, auch Meftaura: 
tionsbuden für vielfahe leibliche Nothdurft. Die meiften Da: 
men blieben jedoch in ihren Wagen fisen, fo wie die berittenen 
Männer zu Pferde. An den Barrieren drängte ſich beträchtliches 
Gewimmel zu Fuß und zu Roß; etwa 500 berittene Zuſchauer, 
zum Theil auf fehr edlen fhönen Pferden, und im reichen natio- 
nellen Meitertoftüm. Alles nahm mehr oder weniger an den 
Wetten Theil, und ed murden darin und in den Preifen etwa 
14,000 Piafter umgeſetzt. Unter den Siegern zeichnete fi ein 
ſehr ihöner und feuriger Schimmel aus, eines jungen Colum- 
bierd Gigentbum, und von ihm Garabobo getauft nah feines 
Bolivar's glorreichiter Feldſchlacht. Auch ward ein fhöner Fuchs: 
bengit fehr applaubdirt der, nachdem er jeinen Reiter abgeworfen, 
allein und fait der Erſte am Ziele anfam. Das Vergnügen ber 
Zuſchauer — Geldintereffe der Wettenden bei Seite — ſchien im 
Ganzen nur mäßig und lang audgefponnen; doch modte man, 
eine halbe Stunde lang, ber Zotalität des reich belebten und 
ftaffirten Bildes fih freuen. Unerträglih waren Sonnenbrand 
und Staub; die Momente bed eigentlihen Laufs flogen bei der 
Kürze der Bahn blitzſchnell vorüber. Neum Zehntel der Zeit aber 
vergingen in langweiligen Vorberritungen, Erpeltorationen und 
Dispüten; — tout comme chez nous! 

Ein zweites ganz aͤhnliches Wettrenmen — nur daß dieß— 
mal dic Anordunng von ben Merikanern ausgegangen war, 
diefe auch die Mehrzahl der fonfurrirenden Pferder-@igenthümer 
bildeten, einige Engländer aber zu Kampfrichtern ſich erbeten 
hatten — fand auf bemfelben Lokale ftatt am 21 November 1830: 
ein drittes, engliſch-amerikaniſches am 12 April 1851, wobei die 
Summe der Wetten auf 20,000 Piafter ftieo, und die Geminner 
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am naͤchſten Sonntage einen glänzenden Ball gaben. Ein vier: 
tes endlich, am 3 Februar 1832, hatte mehr noch als alle vor 
bergegangenen, zahlreiche Zufbauer aller Stände berbeigezogen. 
Es waren uber 200 Kutſchen mir Damen gegenwärtig, gegen 
taufend Meiter, und viele taufend Fußgänger; viele elegante Pa: 
villong, Ballons, Galerien und Erfriihungszelte, zur Bequem: 
lichfeit des Publitums, in der Nähe ‚des Zieles aufgeſchlagen. 
23 Pferde liefen um den Preid, welcher Meßmal auf 500 Piafter 
für ben Sieger jedes Laufe beftimmt und die Rennbahn bie 
auf 500 Baras verlängert worden war. Die Nebenwetten belie: 
fen fi aber ungleich höher als die eigentlichen Preife. 

Kleinere Rennen, mit weniger Vorbereitung und Upparat, 
wo zwei oder mehrere Vefißer guter Pferde derem Schnelligkeit 
an einem beftimmten Tage und fir betimmten Wettpreig gegen 
einander zu erproben .übereingefonmmmen waren, fab man fehr 
bänfig, bald auf Wiefen und Weiden, bald in den Nebenalleen 
des Pafio Bucareli. Auch dabei pflegten fih Perfonen,. bie- vor: 
ber darum gewußt, oder zufällig in der Gegend Epayierende, 
ald Zuſchauer zu gruppiren, und wettend an ber Sache Theil 
zu nehmen. Ein Fall dieſer Urt ſchien mir merfwirdig megen 
eines ſich dabei ergebeuden Triumphs des englifhen ZTrainir- 
fortems, Zwei Pferde liefen gegen einander, ein fchöner ſtolzer 
morecillo (Schwarsihimmel), welcher ſchou zweimal fur, vorber 
in-äbnlibem Nennen den Preis gewonnen butte, und eim klei— 
ner unanfehnliher bayo (FZalber), den weder aͤußere Erfcheinung 
noch vorherige Erprobung empfahl, ber aber eben drei Wochen 
lang bei dem Erften ber hieſigen bririfchen Pferdrienner Mr. B. 
in training geweſen war. Die meiſten Wetten beginftigten 
den Schwarzſchimmel; aber fiebe! er warb vom Falben, wenn 
auch nur um eine balbe Pferddlänge, geſchlagen. Die Englän: 
der betreiben bier dag Trainiren ſehr eifrig mit allen vaterlän- 
diſchen Chikanen und Pointillen; man begegnet faft täglich ihren 
darin begriffenen, zur progreifiven Hebung ausgeführten Pferden. 
Die Meritaner lacten und fporteten anfangs darüber; fie haben 
aber fitdem von der Nuͤtzlichleit, ja Unentbehrlichfeit der Sache 
fib überzeugt, infofern ed nämlih darauf anfommt das Pferb 
für einen beſtimmten Wettlaufstag über alle feine Bliederfraft 
und Gewandtheit biepejitiongfähig zu machen. 

(Sıtuß folgt.) 





Reisebilder von Alarmier. 


Die Pporendem 


(Sytuß.) 


Venasque zahle 1700 Einwohner, hat aber kein einziges 
Wirthshaus. Wir hatten Empfeblungen an den Gouverneur, 
bet und zwar febr freundfcaftlib aufnahm, bdeffen Wohnung 
aber nicht geräumig genug war, um uns zur Unterkunft zu 
dienen, Wir boten diefe bei einem Manlthierhändler zu finden, 
der das Amt eines Pondireftors verfiebt, und zumeilen auch das 
- eines Wirthes übernimmt; allein er ließ im gegenwärtigen 
Augenblide fein Haus ausbeſſern, daber lagen feine Gaftzimmer 


vol Schutt. Gluͤclicherweiſe empfabl ung der Gouverneur dem 
Poftbireftor fo dringend, daß diefer und zu einem feiner Freunde 
führte, wo wir drei ziemlich reinliche Betten, ein mittelmäßiges 
Abendeſſen und guten Wein von Saragoffa fanden. Am andern 
Morgen Iud ung der Pondireftor zu einer Taſſe Chokolade ein. 
Bir traten in feinen Saal, ber mit bem Stammbaum ber Fa: 
milie gefhmildt war, denn er fomwohl als der Kaufmann, bei 
welchem wir einige‘ Cigarren einfauften, waren von Adel. 

In Venasque trifft man wenig Handel und Aderbau ar, 
etwa 30 Familien haben ihr anftändiges Auskommen; die übrigen 
find Tagelöhner oder Bettler. Gleihwohl zähle diefe arme Stadt 
7 Priefter, 2 Pfarrer und 5 Stiftsherrn. Jeder Pfarrer erhält 
3 Garben von 50 und bie 34te gehört ber Kirche. Während des 
Frübftüids beflagte ſich der Poftdireftor bitterlich über diefe Ub: 
gaben. „Die Negierung,” fagte er, „nimmt mir ein Drittel 
meines Cinfommens, und die Geiftlichleit ber Stadt, die Vettel: 
mönde, der Ablaß, nehmen mir das zweite Drittel. 

Mit der innigen Freude eines katholiſchen Spanicrs zeigte 
er und bie Kirche mit ihren Stieereien aus Lyon, und den gol: 
denen und filbernen Gefäßen der Sacriſtes. Sofort führte er 
ung in eine kleine Kapelle, im welcher fib eine Bildfäule von 
gediegenem Silber befand. 

„Sie ſehen bier, fo wendete er ih au und, „den heiligen 
Martial, ben Schuspatron unferer Stabt, ber. unfer volles Wer: 
tranen befist, denn er erhört und, fo. oft wir und an ibn wen— 
ben. Noch nie haben wir vergeblich um Regen oder gutes Wetter 
zu ihm gefleht.” 

Don bier aus winihten wir die Schule zu beſuchen; fiir 
die Mädchen gibt es feine. Man finder es hinreichend, wenn 
fie ihren Rofenfrang. zu handhaben verfichen; diejemigen, welche 
durchaus lefen und fchreiben lermen wollen, werden 20 Stunden 
weit nach Barbaitro gefendet. In einem elenden, Kleinen Zimmer 
trafen wir etwa 20 Sinaben auf Bänfen an; ein Mann faß vor 
denfelben, bieß war die Schule von Venasque. Dob iſt der 
gegenjeitige Unterricht bier eingeführt, was immerhin als ein 
Fortfchritt angefehen werden darf. Alle Kinder haben biefelben 
Bücher; ein Buchſtabierbuch, den hiſtoriſchen Katechismus des 
Abbe Fleur, die Erzählungen des Abbé Sabatier, und ein 
fpanifhes Wert, das deu Titel führt: anderwählte Uebungs— 
ſtücke; letzteres iſt eine fonderbare Mifhung der dundeln und aber: 
gläubifhen Ideen, welche zur Zeit noch in Spanien: berrihen : 
Lehrfäge und Gebete, religiöfe Betrabtungen und adcetifhe Ab: 
handlungen, und zum Schluſſe eine Dde gegen Napoleon; die 
Titel, Tiger, ſchauderhafter Korfe, Tyrann, Bebemoth find ihm 
in jeder Strophe beigelegt; den Schluß macht eine Lobpreifung 
Englands, 

Der Lehrer, mit welchem wir uns einige Zeit unterhielten, 
fheint ein unterrichteter Mann zu ſern. Er verſtand ziemlich 
gut italiänifch und fprach lateinifch geläufig. Kurz vorher hatten 
wir und mit einem diden Priefter unterhalten, der lange nicht 
fo viel wußte. Nachdem wir die Schule verlaffen hatten, fragten 
wir den Pondireftor, wie hoch ſich das Einlommen des Schul: 
mieifterd wohl belanfe? etwa auf 500 Franfen, war bie Antwort; 
allein wäbrend der Vacanzen und im der freien Zeit ber Klaſſen 


235 


treibt er ein einträgliheres Gewerbe, naͤmlich bis eines Huf: 
ſchmieds. 

Wir reisten-eejt fpät am Morgen ab, in der Hoffnung, 
vor Einbruch der Naht Boos in Katalonien zu’ erreichen. 
Allein um 2 Ubr Nachmittags hatten wir erft das Hoſpiz von 
Venasque erreicht, und wir brauchten noch mehr als 3 Stunden, 
um ben ungeheuern Berg zu erfteigen, ber ſich dem Maladetta 
gegemüter erbebt. Selten nehmen Meifende diefe Richtung; meil 
bäufig jede Spur eines‘ Weges fih verliert. Wir ftiegen ab 
und. führten unfere Pferde am Zügel. Der Boden, über den wir 
hinſchritten, war ungleich, und änderte jich jeden Augenblid; 
bald war ed ein vom Thau noch naffer Grasplatz, bald beitand 
er and Schichten von grauem Marmor, bald aus Steinhaufen, 
die dad Unieben in Zrämmer gefallener Häufer hatten. Zu: 
weiten janfen wir tief in weichen, ſchlammigen Boden, oder ein 
verfpringender Felien fperrte und den Weg. Der Maladetta 
ſchien fib vor ung zu fenfen, die falte Luft feiner Gletſcher bis 
zu und herüber zu weben. Endlih erreichten wir den Gipfel 
des Picada, und unfer Auge weilte mit Staunen auf acht großen 
Bergfetten, die gleich eben fo vielen Stodwerten hintereinander 
aufgerichtet erſchienen, unb ihre zadigen Feliendörner gleich den 
Mogen eines vom Sturme gepeitichten Meeres zum Himmel 


Bon bier an ging es bergab, allein der mühfamite Theil 
unſeres Weges ftand uns noch bevor; er führte entlang dem 
Bette eines erſt feit wenigen Tagen ausgetrodneten Walditromeg, 
das mit Felientrümmern und Baumſtaͤmmen angefüllt war, In 
dem Walde von Pomero überfiel und die Naht. Der Mond 
ſchien nicht, und bie dichten Tannenzweige raubten ung felbit 
die Helle der Sterne. Je weiter wir vorfchritten, deſto dichter 
warb der Wald, befto dunkler die Nacht. Ploͤtzlich erklärte unier 
Zübrer, er babe ſich verirrt. Or rierh und, den Pferden die 
Zügel auf den Hals zu legen und ung ihrem Inftinfte zu übers 
laſſen. Vom gegenüber liegenden Berge ſtürzte bie Guronne in 
das Thal; wir hörten fie braufen und ſahen bie und dba mitten 
durch die Smweige der Bänme ihre ſchaͤumenden Fluthen. Gin 
einziger Austritt unferer Pferde mußte und dem Abgrunde zus 
führen. Nah Verlauf einer Stunde erreichten wir das Ende 
des Waldes, und bald baranf die Hütte eines Hirten. Hier ers 
tanften wir eine Laterne, bei deren ſchwachem Scheine wir länge 
der Garonne unfern Weg bis zu dem Tatalonifhen Dorfe Las 
Bordes fortfehten, wo wir, von dem Wirthe gaftfreundlih auf: 
genommen, bald die ausgeftandenen Muͤhſeligkeiten vergaßen. 

Am andern Morgen fehten mir umfere Reiſe durch das 
Aran Thal fort, Es ift dieß eines ber fhönften und reichſten 
Thäler, weldbe man in dieſen Bergen findet. 

Boos, wo wir nah Verlauf von einer Stunde anlamen, 
ift zwar Meiner ald Venasque, aber ungleich freundlicher und 
huͤbſcher; aber auch bier herrſcht in den Wohnungen großer 
Schmutz. Die Hänfer ind mit Spinnengemeben angefüllt. Die 
Kinder laufen in Lumpen gebüllt berum; der ganze Schmuck der 
Weiber befteht in bleiernen Ohrgehaͤngen, bleiernen Ringen und 
Halsterten von Glas. Nur die Kirche iſt prachtvoll; zu ihrem 
Dienfte find nicht weniger als zehn Seiſtliche angeſtellt. Das 


Volt bertelt obne Scheu. Im jeder Strafe, an jeder Thüre 
ſtoͤßt man auf Gruppen junger Mädben, Weiber und Kinder, 
welche mm Almoſen bitten, Auf dem Felde verlaſſen die Land: 
leute ihre Arbeit, und betteln die Keifenden auf der Straße mit 
Häglider Stimme an. Gibt man ihnen etivae,' fe fommen 
immer. neue nach; gibt man ibnen nichts, fo ſchlmpfen fie und 
werfen: auch wohl Steine nad bem Dieiienden. 

Enblih überftiegen wir dert Portifon, der und von Frank: ' 
reich trennte, Nachdem mir zwei fhmugige Stäbte von Urra: 
gonien und Katalonien geieben batten, erreichten wir das reigende 
Thal vom Bagneres wieder, 

Dwei Zage fpäter batten wir Gelegenbeit, die Porenien 
noch von einer andern Seite fennen zu lernen, Folgt man ber 
Straße von Saint:-Gaudens nach Bagneres de Bigorre, fo zieht 
man ber großen Bergfette entlang, melde im öftliher Richtung 
binftreiht, und fib bald der Straße näbert, bald in blauen 
Nebel zuridteitt. 

Bagnered de Bigorre iſt der Hauptort aller der kleinen 
Bäder, welde man in den Porenden antrifft, als Gauterete, 
St. Sauveur, Bareges ıc. Man findet bier fehr fhöne Büber, 
trefflibe Gaſthaͤuſer, reihe Kaufladen, und eine zahlreiche Be 
völferung. Nicht weit davon liegt dad lahende Campaner: Thal, 
am Adour. 2 

Under den hoͤchſt eleganten Bädern und dem pyrenaͤiſchen 
Mufeum, einer reichen mineralogiiden Sammlung, verbient nur 
noch die Marmorfammlung ded Herrn Geruzet Erwähnung, im 
weiber man- alle Marmorgattungen der unermeßlihen Stein- 
brüde der Porenden verarbeitet oder im roben Zuſtaude ans 
trifft. 





Chronik der Reisen. 


Reife von Dagana nah Er. Louis am Senegal. 
Fahrt auf dem Bluffe — Der Bottesader von St. Louis, 


(Schlnd,) 

MNach zebnrägiger Abweſenheit traf ip eudlich wieder in &t. Louit 
ein. Bon meinem Zimmer ans hörte ich felr oft das fuͤrchtertiche Beben! 
der Hvaͤnen, Tiger, Schakale und anderer wilden Thiere, die fig mm 
die Lelchnamt mnferer auf ber andern Seite des Fluſſes beertigten Golr 
baten firitten. Als ip in ber Mat meiner Ankunft ſehr nabe am dem 
Orte vorüber fam, börte im es beutlicher: die Erde ſchien zu erbebem. 
Tags darauf bat ip einige Freunde mic zu begleiten. Ich mollte bie 
Spuren ihrer Wildheit mit eigenen Augen fpınen, Weſch ſchrecluches 
Schauſpiel! alle Gräber waren gedifuet und der ganıe Gottesacker bis 
zu bedeutenden Tiefen unterwählr; bie ſechs Funk hohe Ma 
war nigt im Stande, dieſe Räuber anyubalten. Dit ganyen Reichs 
namen auf ihrem Rüden waren jie darüder weggeſprungen, unb ba 
und bort lagen Leimmanbfegen, bie zu ibrer Einbaͤllung arbient hatten, 
biutgeträntt umber. Line ganze Stunde lang verfolnten wir ihre Spuren, 
die und gu einem ungeheuren Mffenprodsaum °) führten, umter beifem 
Burjein wir eine berrächtlihe Höble bemerften. vor welcher viele Men: 
ſchentuochen berumlagen, Wir waren bewafinei; allein wer wollte es 
auf fig nehmen dad Ungebener ans biefer fo aranfenerregenden Mörbers 





*) Diefer ungeheure Baum foll eim Alter von mehreren tauſend Jahren er: 
reichen und manchmal einen Umfang von 90 Fuß baben; feine Frucht, das 
fogenannte Affenbted, (chmedt fünerlich, 
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grube- hervorzutreiben, im die es ſich zuruͤctgezogen hatte? Jndeſſen 
— wir die Manen unferer Brüder zu beruhigen; wir pflogen 
Naih, und Famen Überein Gras und trecnes Holz zu hauen, um bie 
Höhle einzurduchern. Allein ba es ſich nun darum handelte, dad Holz 
an bie Oeffnung za bringen und anzupimden, fo weigerte ſich jedermann. 
Man war im Begriff das Roos zu ziehen, ald Herr Boiffarb, Ingenieurr 
Geograpb ber Kolonie, ber fpdter ben Hyaͤnen felbft zur Beute werben 
foßte, verfigerte, daß ums das bier, würbe es durch ben Rauch aus 
feinem Schlupfwinkel bervorgetrieben, trog unferer Waffen in Stücte 
reißen würde, Dam fand, er tbuute Recht haben, und jo ließen wir 
es inmitten feiner Kuochen, Hirnſchaͤbel, zerriebenen und abarnagten 
Armen, ben zerſtreuten Zeugen feiner Gefraͤßigteit, in Frieden. 

Der Gebante, anf folge Weife die Grasflätte meiner Landsleute 
entweibt und ihre ſterblichen Refte Beftien zur Nahrung dienen zu fehen, 
betrübte mi anfs tieffte. Ich faufte baber eine ſehr große Rifte, bie 
bie Form einer Babre batte, mit einem Deckel und ſechs Zoll langen 
eifernen Naͤgeln verfeben war. Diefer Dectel, mittelft Gewinden an 
ber Kifte befefligt, follre gegen die Mauer bes Gotiedaders aufgerichtet 
werben, unb in bemfelben Hugenblid, wo er ſich eines Segen Fleiſches 
an bein eine gehtime Feber augebracht war, beinächtigen wollte, auf ins 
hier herabfallen. Die Wirtung biefer Falle ſchien mir unfehlbar; ich 
Tieb fie auf ben Gottesader bringen, und verbarg jie mit Shhlfe des 
armen Boifferb und meines Megers zur Hälfte unter Laubwert, in ber 
vollen Ueberzeugung, fie wiirde hier aufgefunden werten. Schon machte 
id mir Rechnung, am folgenden Tage einen Tiger in dem Earge ans 
gefpieht zu finden, und faum konnte ich das Ende ber Nacht erwarten. 
Non vor Tagesanbruch fente ich mit Beiſſard in einem Boote, beifen 
wir ums ohne weiteres bemächtigten, Über ben Fink. Doc ein Schreden, 
deſſen Urſache wir felbft uns nicht anzugeben vermocten, ergriff ums, 
da wir dem @ortedader nabe famen; nur langfan und mit geſpannten 
Gewehren mäberten wir ums ben Mauern. Ploͤlich und unvermuthet 
Für eine Tigerfage, durch unfere Schritte in. Schrecken gefegt, aus 
dem Gottesader bersor und gewinnt das Weite, Keiner von uns dachte 
daram, auf fie angufegen; fie verfolgte im Frieden ihren Weg. Der 
Tag begann zu grauen; wir ertwartetem ibm, lachenb ein wenig Aber 
unfern Muth Heim Unblict ber Katze, umb- priefen und gluͤcklich Über 
den Entſchluß, ben wir fo weislich am ber Hoͤhle des Afſenbrodbaumes 
gefaßt hatten. Enbdlich betraten wir ben Gottesacker, die Kifte ift ge: 
ſchleſſen. Kein Zweifel mehr, eine Hudne, wo nicht gar eine Tiger⸗ 
latze ift gefangen! achte nähern wir und; vielleicht ift das Thier 
nicht verwundet. Wie. tbeuer tbunten wir in biefem Fall ben Fallſtrick 
bezahfen muͤſſen, im dem es gefallen ift! Zu größerer Sicherheit ſchießen 
wir ein Gewehr auf bie Kifte ab; nichts rührt fi; num erleben wir 
den Dertel ein wenig, baun noch mehr, enblich ganz. Da er offen 
ſtand, bemertten wir bie zerbrochenen Mägel, und faloffen aus bem 
nur von ber Stelle geräcten Fleiſch, daß fich das Thier bei dem Ans 
rütrren beffeiben bebeutenb verient habe. Wir brachten bie Hifte wieder 
in Orbnung, in der Abſicht neug Mägel daran anzubringen; allein uns 
glädtiermeile machte uns. oot, das wir zu Gt. Rouis genommen, 
fo viele Ungelegenbeiten, daß wir auf biefen Plan vergichteten. Die 
Fluth fiel, und ba wir im der Reitung eines Bootes und im Aubern 
mehr Küpmbeis ald Erfahrung befaßen, fo wurden wir trog unſern 
Anftrengungen beinahe bis ind Meer getrieben, und erft an ber Spitze 
ber Berberfüfte.bielten wir am, wo wir glücdficherrweife landeten, Bon 
Hunger unb ®rmattung übermannt, führten uns bie Raptas von Saint 
Lonis zuräcd, und ich verzichtere für immer auf bie Jagb nad wilden 
Thieren umb auf bie Schifffahrt auf einem Boote, beifen Steuermann 
ich felbft ſeyn mußte, 


Dermischte Nachrichten. 


Kuͤrzlich trug fih in Sicilien eined ber auftrorbentlichften Natur: 
ereigniffe zu. In ber Nacht des 15 Decembers verbreitete ein fohrecflicher 
Drtan, wie man ſeit Menſchengedenten ſich feines aͤhnlichen erinnern 
fonnte, in der Stabt Wiarfala, fo wie im ber ganzen Umgegend 
Schrecken und Beſtuͤrzung. Nichts febtte dabei: Wegen, Wind, Donner 


unb Hagel, beffen Stoß, eime folge Kraſt hatte, daß wenige Fenfler und 
Daͤcher von der Zerftbrung, bie er anrichtete, verſchent bleiben Fonntem, 
Das Meer war im aufgeregteflen Zuftande, und mebr als Ein Schiff 
war der größten Gefahr -audgefegt. Tags baranf konnte man über bie 
Verheerungen urtheiten, bie das Laud erlitten hatte; bie Bäume waren 
entwurzelt, bie Erbe mit tobten Bögeln bebedt; eine große Anzahl mehr 
ober weniger vertoumbeter Tiere zeugten von ber Wuth bes Gewitters. 
Die Bewohner ber Stadt hatten aber, fobalb ed Tag ward, eim noch 
viel fonberbareres Schaufpiel, bas fie. erſt jege bie Grbhe ber Gefahr 
erfeumen lieb, ber fie beimabe wie dur ein Wunder entgangen ware, 
Die Digger und Straßen waren mit mir Schloſſen, wie fie fi ge— 
wöhnlih in der Atwoſphaͤre bilden, ſondern mit einer unermeßlichen 
Menge Aſscolithen bebedt, melde bie Dice einer gemeinen Nuß, eine 
zugerumbete Form nub eine erſtaunliche Härte befaßen. Marjala war 
diefem Steinregen mehr ald eime Stunde lang ausgelegt, und wahrs 
ſche inlich würde, wenn dad Phänomen noch eine Stunde länger gedauert 
härte, dieſe große unb volfreihe Stadt von Grund aus zerfiört und 
unter ihren eigenen Schutt begraben morben ſeyn. Die Ehemiter des 
Bandes baben eime reichliene Ernte biefer Aërolithen unter ben Händen 
und befpdftigen fig mit deren Anatpfirung. 


In Folge alter und eingewurzelter Vorurtheile gerierhen bie Mit: 
glieder des franzbfifhen Abels, welche Handel trieben, in Mibachtung, 
und wurden von ihren Etandeögenoffen nicht mehr als ihres Gieichen 
anerfannt; zwei Gewerbszweige jeboch waren von biefer Vroſtription 
ausgenommen: Schmieden und Blashärten, Hein Edelmann, ber Glaſer 
oder Schmieb war, vergab fich etwas; dieß ift ber Grund, warum man 
In ben alten mit Rupferftihen verfebenen Buͤchern fiber bie Funſt ber 
Gtadblaferei bie ihre Flaſchen blafenden Glafer mit dem Degen zur Seite 
barfteitt. Diefed VBorrecht, das bie franzoͤſiſchen Befegelsher aufboben, 
blieb jo zu fagen in Prari beflchen: bie Glasblafer unterrichten nur 
ihre Kinder oder Soͤhne von Gfadblafern in ihrem Gewerbe; Ihre Bamis 
lien verheiratben ſich nur unter einander ferbft, und Ins Geheimniß ihres 
Staudes Bleibt auf bie naͤmlichen Familien befchräntt, wo e8 ſich von 
Vater auf Sohn ſortpflanzt. Bor einiger Zeit wollte Kerr Dorlobot, 
Gtafermeifter in Anzin im eigener Machtvolllommenheit und für bie 
Beduͤrfniſſe feiner Glashütte, einen Slasblaſer anflellen, ber nicht von 
reinem Blute war; aldbaldb widerſetzten fich ſaͤmmtliche Glaſblaſer 
von Gestuͤt, und erflärten, fie wuͤrben nicht im Seſellſchaft bed @ine 
bringlings blaſen. Eben fo würbe ein Heirarhövorfalag eines Bär: 
gerlichen mit einer Roban oder Ercaum angefehen worden ſeyn. Der 
Eigenthuͤmer wollte von feinem Rechte Gebrauch machen und feine Er: 
nenmung aufrecht erhalten; es gab eine Emeute. Man parlamentirt 
nun, und ift ber Meinung, ed werde eime Unterhandlung ſtattfinden. 
aus ber jeboch bie Ehre der Glatblafer rein und unbefledt hervorgehen: 
bürfte. 

* 


Nachfteirendes ift der von engliſchen Blättern mitgetheilte offizielle 
Bericht aber bie Schnelliafeit bed Dampfſchiffes Enterprife: Der 
Enterprife verließ Cuglaud am 16 Auguſt und erreichte Caleutta am 
17 December 1825; er hatte folglich von England bis in ben Diamond: 
Harbour 115 Tage gebraucht, von denen er 105 beſtaͤndig unterwege 
subrachte. Er toendete bei biefer Fahrt Segel und Dampf an. Der 
größte Weg, den er binnen 24 Gtunden mit Gegeln zurüclegte, betrug 
211 englifge Meiten, der geringſte 39; bie größte Strede mit Dampf 
und Gegen 225 Meiten unb bie gerinafte 80. Die ſtaͤrtſte Hige im 
Maſchinenraum während ber Reife war 105° F.z bie Luft Imtte zur 
naͤmlichen Zeit eine Temperatur von 54). Grab, Die ganze Meife ber 
trug 13.700 Meilen, waͤhrend twelder 580 Efhmldrond (1 Chalbron 
= 2000 Pfund) in 64 Tagen verbraucht wurden, an. den übrigen Tagen 
309 man bie Segel auf. Die Maſchine hatte 4120 Vferderraft; die Schnel⸗ 
ligfeit berrug bei rubigem Wetter adır Mnoten in ber Grunde, Der 
2og cein fchifffbrmiges, mit Blei beichtvertes Holz an einer langen 
Leine, bie von fünf zw fünf Haben bezeichnet iſt, bie ſich leicht von einer 
Spindel abroilt, und das vom Hintertheil bed Schiffs ins Waſſer geworfen 
wird, um die Länge des Wegs in einer gegebenen Zeit zu meſſen) zeigte 
neune, 


Müngen, ın ber Riterariichs Artiftifchen Anſtalt der I. @, Eorta’fgen Buchhandlung. 
Berantiwortlier Mebaftenr Dr. Eb Widenmann, 
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* in ber Mitte der von Kap CEteus bis zum' Rap 
Finisterte lang hin ſich erftredenden Poremden * bie Berg: 
ſien aiederer, ader das Gebirge gewinnt am Ausdehnung, was 
+6 an Höhe vertiert‘, und die Zhalbildung wird vermorrener, fo 
daß fi Thaler und Höhenziige lu tAhuniithfachiter Richtung durch⸗ 
treuzen. Hier hauste ſeit uratten Zeiten das Wolf der Dasten, 
weiged Die Römer im Beitränm ihrer hoͤchſten Macht mohl noch 
mit Waffrugewalt zum Außen: Gehorſam bringem,; aber nicht 
mehr auch geiſtig unterjochen könnten. So erhielt‘ fidh in dem 
zanden Sebitgslaude bie alte Sprache, welche an allen andern 
Orten der rhaiſchen wich. In der ſtürmiſchen Zeit, melde der 
Bolterwanderung voranging aud nachfolgte, bewahrte bag Volt 
feine alte riufach⸗ rohe Freiheit; und auch im "Mittelalter Bir: 
dete Mich Hier tin defomders von dem fibrigen Spanien gänzli un! 
abhangiges Furſtenthum; als die Basken endlich ads freien Städten 
beſchloſſen/ ſich der Krone Spanien amzuſchließen, geſchah es bes 
tauatlich unter deni Worbebalte ihrer alten Freiheiten. Diefe 
find ungentein ausgedehnt / und machen die baskiſchen Provinzen 
fat zu Einem unabhängigen Lande. Man kann ihre Stellung 
wicht deſſer bezeichnen, ald wenn man fie mit der eines Fuͤrſten 
dm Doistelafter vergleicht, welcher einem Hoͤhern nichts ald die 
Heeres foige ſquidig war Dieier alten Freiheit und ihren Ge: 
jenem, welche dem Landbefftz vorzugsweiſe günftig find, verdankten 
dieſe Proviazen einen am Arien Spanien unbekaunten allge⸗ 
meinen Wohlſtand/ welcher fie oft zum Biel ber Habſucht des 
Z— amd nur durch manche ſchwere Gelbopfer, zum 
Theit in Beſtechungen versendet, behaupteten fie ihre alte 
Freiheit ; und dad nur der Seldfiierwaftung und Sets 
beiteurung: Kalt m 

ls een gahreiınao: "de in Frangöfifhen —— 


idern befangene liberale Partel an das Ruder des Staats ger 


langte, und die Gewinnung oder Beſtechung einzelner Perfonen 
oder: auch bie Hufopferung verbältmißmärig nnbebeutender Geld⸗ 
ſummen mit mehr ausreichte, als der erſte Schritt gegen ihre 


altem Worvichte darin deſtand daB man die Zollinie, weiche font, 


an Der daotiſch· fyaniſchen SGranze Mat, nun an bie baskiſcht fran⸗ 
aͤſiſche verlegen wohhte um dang Gpanien Einer Beſtenrunghart 


* unterwerfen, und dadurch allmaͤhlich den rathlos zerrütteten 


— aufzubelfen, da begaun dee Widerſtand mit gewaffneter 


Hand. Als durch, dem Feldzug der franzdfiihen Armee Ferdinand 
wieder in den Weiit feiner e Mactooffompienpeit eingefegt wurde, 


hutete ſich die Regierung. wohl, gegen diefe Provinzen, melde 
durch ihren fortgefegten Miderftand die Berlegeuheiten ber Cortes⸗ 


regierung fo fehr vermebrt hatten, irgend etwas zu ihun, und 
fo murde mehr und mehr eine freiere Regierungsform von den 
Bewohnern der dastiſchen Provinzen als ihren Jntere ſſeu und 
Vorrechten ſeindlich angefchen. 

les ruhte bis zu Ferdinands Tode, als äber diefer endlich 
erfolgte, und es jedem Klarſehenden einleuctete, daß die neue 
Regierung fi mehr oder minder der ilberalen Vartei zuneigen : 
muhfe, erflärten ſich die bdaskiſchen Vrobingen mit Ausnahme der 
meiſten durch die Provinzialvorrechte bei weitem nicht jo wie 
das Laudvolt begünftigten Staͤdte ‚foaleih für Don Carlos, und 
ber Bütgerfrieg begann. 

Was bei diefer ganzen Wugelegenpeit. am meiften auffält, 
und die bisherigem Minifter der Königin Megentin ‚bezeichnet, 
iſt der Umftand, dab es feinem einfiel, mit den baskiſchen Pro— 
vinzen uber ihre Vorredte zu umterbandeln. Es leben in den 
bastiihen Provinzen viele, welche die Unverträglicfeit ihrer 
Vorrechte mit einer firengen geordneten Etaatoyerwaltung gar 
wohl einfeden, und fogar der Meinung find, daß ihre disher 
genoffene Zollfreiheit ihnen weniger Vortheil bringe, ald der 
freie Handel mit dem "ganzen übrigen Spanien thun könnte, 
aber in der Regierung ift Tein Sinn für eine ſolche vertrags- 
mäßige Ausgleichung. Alle, welche bisher am Muder waren, 
Aftanceſados und Liberale, find von der hochmuͤthigen Verachtung 
angeftedt, womit ihre Vorbilder, bie frangdfiihen Liberalen, 
Provinyialrehte und. Cigenthümlichfeiten zu betrachten gewohnt 
find, — kin Fehlet welcher allenthalben verderblich iſt, aber 
nirgends’ mehr als im Spanien, mo die Geſqhichte eine fo ſcharfe 
Untetiheldnng ifter den Provinzen herbeigeführt hat. Durch 
einen Bufammenflß yon Umſtaͤnden iſt die aus dem Mittelalter 
vererhte Städtefreihelt nach biutigem Kampfe zuerft im Caftilien 
untergegangen, und dieſes bat bann feinerfeits wiederum da zu 
beigetragen; die alten Proviazialrechte im den andern Provinzen, 
gamentlich in Catalonien und Arragonien zu unterdrüden, wo⸗ 
durih, in Werhirrdung Kt) dem alten Herfommen, Caftilien zur 
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Hauptproving Spaniend und zur Tonangebdrin warde, Bafkr aber 


auch den Hab ber meiften andern Provinzen zuzog, namentlich 
auch Navarra’d, nah deſſen Freiheit es oft bie Hand ausftredte. 
So ftehen fih bie Provinzen in ihren Meigungen zum Theil 
feindfelig gegemüber, und die ganze Anlage vom Madrid in 
phyſiſcher und moralifher Beziehung iſt fo ungeſchickt, daß es 
fih nie zu eimer herrſchenden Hauptitadt erheben Fonnte, welde 
die Provinzialeigenthümlichkeiten in ng aufgenommen u. ge⸗ 
wiſſermaßen abſorbirt haͤtte. ) 
(Fortfegung foter.) 


Merikanisches Aklerlei. 
Pferberenunen, 
(Sttuß.) 


wVielleicht find einige allgemeinere Bemerkungen über bie 
meritanifche Pferdezucht dier am rechten Orte. Es iſt befaunt, 
daß biefes edle Thier in Merito hit einheimiſch war, fondern 
zum Crftenmale in Eortes Gefolge dafelbft gefehen wurde, Die 
Spanier verdanften einen großen Theil ihrer eriten beinahe fa 
beihaften Siege über die ungeheure Mehrzahl der Eingebornen dem 
yanifhen Screen, welchen fein und des zufammengemachfen 
fheinenden Reiterd Anblit in ben indianiſchen Reihen verbrei: 
tete. Diefer Cindrud ift noch Heute nicht gaͤnzlich verwiſcht. 
Sehr ſelten wird man ganz reine Indianer freiwillig des Pfers 
des fich bebienen fehen; fie mahen in ber Regel ihre Meifen zu 
Fuß, im Meinen Trabe laufend, wie zu Moktezuma's Zeit. 
Einen ähnlihen Widermwillen, ja zuweilen eine findifhe Furcht, 
bemertt man noch immer bei ihnen gegen große Hunde europäl- 
ſcher Abkunft, und biefe wiederum erweiſen fih gegen fie vor: 
zugsweiſe bösartig. Es iſt als hätten beide Theile, trabitionell 
and refp. inftinktartig, ein Gedächtniß der Zeit bewahrt, wo ber 
Spanier ben Indianer unter feines Roſſes Hufen zermalmte, 
oder dur feine Hunde ihn fangen und zerfleifhen ließ! So 
erznationell ift aber dieß Gebächtniß, daß jede Vermiſchung mit 
fremdem Blute es völlig auszuldihen ſcheint; denn die tediteu 
Dferdebändiger wie bie beiten Pferbewärter findet man jest une 
ter den Meftigen und Zambos. Je mehr nun übrigens Gors 
ted feinen Pferden verbanft hatte, beito eifriger war er bar: 
auf bedacht, ihre Zucht im eroberten Lande einbeimifh zu 
machen, und wir feben ihn bitter bei feinem Kaifer fi befla: 
gen, ald einft ein auf feine Erfolge meibifher Gouverneur 
weitindifher Infeln die Ausfuhr der Zuchtſtuten mach. Meriko 
verboten hatte. ) Aus Weltindien mußten biefe aber bes 
zogen werden: unmittelbar aus dem Mutterlande war die Neife 
zu lang, der Transport zu ſchwierig und foftbar. Später find 
jedoch, ausnahmsweiſe, allerdings auch einzelne edle andalufiiche 
oder Berberhengfte bireft aus Spanien gefommen, und wie ed 
f&eint, vorzüglich nach Neu⸗ Gallizien (dem heutigen Staate Gua: 


”, Eiche hieruͤber CToot's rigen aus ..n Artitet Madrid 
S. 155. 
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balatard"und Jaliscd) gelangt; wo daB edle arabiſche Blut im 
Figur und Temperament der bort gejogenen Pferde am reinften 
bis auf den heutigen Tag fih bewahrt bat. Die große Mehr: 
zahl der merikanifchen Pferde ftammt aber vom weftindifchen Ah— 
nen, welche ihrerſeits, als fie im dritten oder vierten Deceunium 
bes 16ten Jahrhunderts von den Iufeln ausgeführt wurden, 
ſchon in ber 5ten bis 1otem Generation von dem anbdalufifhen 
oder maurifhen Urftamme fi entfernt befanden. Das merike= 
aiſthe Pferd ift, in ber Megel und mit feltnen Ausnahmen, nicht 
groß, boch wohl proportionirt, feurig und thätig, fein von Kno⸗ 
Ken, ſehr elaftifh von Sehnen und Muskeln. Es trägt. bar 
Schweif in der Freiheit ſtolz und hoch: bderfelbe wird auch wit 
mals geftugt, wohl aber, nad einer reht gefhmadlofen Lanbes-. 
fitte, möglichft niedergehalten, theils durch Aufbinden und phans 
taftifche Verzierung mit allerlei Baͤnderwerk, theild durch bie 
ſchweren ledernen, mit Metell und Franzen behangenen, bis jur 
Schwanzwurzel reichenden Kruppetibeten, welde man Gorted« 
ſchilder nennt., Bon ‚außerorbentliher Güte nub Gtärte find 


‚bie Hufe, ſo daß fie fat nie-ded Beſchlags bedürfen, oder doch 


nur periodifh, etwa während ber Regenzeit oder langer Reiſen 


‚über fehr fteinigten Boden. Die gewöhnlihften Karben find 


Kalbe (bayps), Goldbraune (retintos), Mothfüchſe (oolorados),- 
Schecken (pintos), BlaufhimmelCtordillos), Hechtſchimmel (fray- 


lescos), Schwarzſchimmel (moriton, ober. morecillos), NRothſchim · 


mel (rocillos); ‚feltener ‚findet man: Mappen (prietos), @olb-, 
fuͤchſe (alazanes) und Weißgeborne (blancos). Eine ben meiften - 
eigenthümliche ‚oder doch leicht beisubringende Gangart ift ber 
vorzüglich auf Reifen unfhägbare „sobrepaso,‘ eine Bewegung, 
mobei die Vorder: und Hinterfüße parallel fortſchreiten, und 
zwar jene in hohem und weitem Wuswerfen, biefe ‚beinahe auf 
der Erde fchleifend. Sie legen damit ⸗*/. bis a2/. deutſche Mei⸗ 
len in.ber Stunde zuräd, halten. es lange aus, und fr ben Rei⸗ 
ter ift ein ſauſteres und bequemeres Zortfommen gar nicht benfe 
bar. Alle Pferde werden. in deu großen Wald» und Weidegehe⸗ 
gen ber Landgüter wild erzeugt und aufgesogen; bie zum: viere 
ten oder fünften Jahre berührt fie feines Menihen Hand, Dann 
fängt man fie ein mit bem Laſſo, wirft fie nieder, biembet fie 
mit. übergeworfenem Mantel, fastelt, sdumt und befteigt‘ ſie 
gleich in ber erften Ueberraſchung, und mittelft ‚einer Parforse- 
Drefur, wovon man in Europa. gar feinem Begriff hat, durch 
Veitſche, Sporen mit fpigen Mädern vom Durchmeſſer eines gro: 
fen Thalers, und die furdtbare Hebeltraft der merikaniſchen 
Stangen, bie man ausſchließlich und ohne Trenſe gebraucht, wer⸗ 
ben fie binnen wenigen Stunden in leidlichen Gehorfam gezwan⸗ 
gen, und dann glei in regelmäßigen Gebrauch genommen. Die 
meiften gewöhnen fih ſchnell an ihren Herrn, laufen ihm nad 
fennen feine. Stimme und folgen. ihr; fie find, mis, Andnahmen, 
nicht bösartig, aber feurig genug, um keinem lateiniſchen Meiter 
zu frommen,. babei ziemlich fchen, und defperat elaſtiſcher Seir 
tenfäge fähig, bei unbekaunten ober einmal als gefährlich erprobten 
Segenftänden.. Ein in europäifcer Urt angelegt gewefeues Geitit 
des Grafen Regla zu Meriko war ju meiner Zeit größtentheils 
wieber eingegangen. . Er hatte. mit ungebeueren, Koften emglifche 
BVolblutheugite lommen laffen, aber wenig Freude davon gehabt: 
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fle waren zu ſchwer geweſen für bie Landesftuten, und diefe, von f 


ihnen, belegt, ftarben faft alle beim Fohlen. Uebrigens bedient 
ich der Meritaner feiner Pferde nur zum Meiten, und auch dazu 
nur der Hengfte und Wallahen: Stuten verbleiben ausfhließlic 
zur Zucht, - Angefpannt werden mur Maulthiere und Ochſen. 


Doch begann dieſe Regel durch eigenes Tuhrwerl einiger ange⸗ 


ſchenen Grembden und dur bie nordamerifanifhen Diligencen: 
unternehmer bereitd Ausnahmen zu erleiden, melde ſich ſchnel 
verpielfältigen dürften. Su Haufe hält man die Pferde hart; fie 
befommen feine Streue, und freifen bloß des Nachts. Mit Tages: 
anbruch werden fie aus dem Stalle gezogen, gereinigt, gebabet, 
dann an den Pfoten des den Hof umgebenden Portifns. aufge: 
bumbden, gewoͤhnlich auch gleich gefattelt und zur augenblidlichen 
Dispofition bereit gehalten. Mit Sonnenuntergang tränft man 
fie, und bindet fie wieder am die reihlih mit Eutter verfehene 
Staltrippe, nah zwölfftändigem völligen Faften. Ihre Nahrung 
befteht auf der Hochebene aus reiner Gerfte, in ben Thälern aus 
Mais, kein Heu; zuweilen etwas zacate (die Spigen bed Maid: 
ſtrohs); als Fruͤhliugskur feifhe Gräfer, oder aub ein paar 
Wochen Weidegang. Auf Meifen befamen fie gleichfalls, fo lange 
die Tagreife dauert, micht das mindefte zum Freffen hoͤchſtens 
laͤßt man fie ſaufen, wenn um Mittagszeit, aber nit früber, 
Waſſer in der Nähe it. Im Nuctquartiere angelommen, wer: 
den fie.erft bis zur völligen Abkuͤhlung berumgeführt, bann ab: 
gefantelt und In den offenen Hof (corral) des Wirthshauſes ge: 
jagt, mo fie die ganze Naht hindurch ſich abwechſelnd wälzen, 
uud an dem im die Krippen der Seitenſchoppen ihnen aufgefchüt: 
teten Futter fatt freifen. Kein europäifches Pferd kommt in 
Reifetugenden dem merifanifchen gleich, deſſen fanfte Bewegung, 
Ausdauer, Genigfamteit, Geſchicklichteit, Beſonneuheit und 
Sicherheit auf halsbrechenden Pfaden und Stegen nicht genug 
geprieſen werden tann. Zugleich läßt es ſich zu allen: Kunft« 
ftüden ber Paradereiterei mit großer Gelehrigteit abrichten. 
Ganz vorzüglih find auch die merifanifhen Kurſchmiede. Im 
forgfältiger Behandlung des Hufes fteden fie wenigftens auf einer 
Linie mit ben beften europäifchen, und in der Kurmethobe vieler 
gefährlichen Kraukheiten ungleich höher, Ich babe fie Pferde vom 
„bödartigften Rotz in einem Stabio völlig herftellen gefehen, wo 
man in Europa bad hier unbedingt zum Abdecker Eondemnirt 
haben würde; ic ſah fie fogar — iedbod ohne radifale Heilung 
zu verfpreden — time totale Horntluft mit foldem Glide pal: 
liativiſch behandeln, daß eine gewiſſe mäßige Dienftfähigkeit des 
Thiers noch anderthalb Jahre dabei fortdauerte.. Mit großem 
Seſchice wien fie auch die gefährlichen Verbigungen zu heilen, 
„denen bie merifanifhen Pferde beim plöglihen Hebergang aus 


tierra fria fa tierra caliente, und vom Gerfteh: sum Dtais: 


futter fo leicht unterliegen. Die Pferdepreife find natuͤrlich fehr 
verfchieden, und es ift bier wie überall viel Liebhaberei und 
Winfir dabei: ih habe Eins mit 10, und ein Anderes mit 
1500 Piafter bezahlen gefchen. Doch kann man in ber Haupt: 
Rabt, 150 bis 200 Piafter durchſchnittlich auf das Etie ver: 
wendend, mit ſehr huͤbſchen tuͤchtigen und brauchbaren vferbchen 
feinen Stall bevollern. 
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Chronik der Keisen. 


Reifen gu näherer Kenntnif von Kleinafien, unter 
nommen von Karl Terier. ) 

Karl Terier aus Verfailles war mehr als irgend jemand zu einem 
folgen Unternehmen geeignet. Wis amdgezeihneter Urhiteft hatte wr 
feine Kunſt fon zu Erläuterung von Nationalaltertblimern benutt, uunb 
rweien feiner Dentſchriften hatten bie Atabemien ber Inſchriften und ber‘ 
ſchoͤnen Künfte bereits ben Preis zuertannt. 
Reifen im verſchiedenen Theilen @uropa’s Ihm anf eine größere derartige 
Unteruehinung vorbereitet, und übm zugleich bie nöthige Uebung im Ent⸗ 


Körperfchaften erhielt, twaren "deitais auch fo 
mannichfaltig, daß er an Herrn Durean be fa Malle von Ronftantin 
ans farieb: „Ic zieifie, ob ein Meifender jemals fo viefe Aufträge 


: Mrcpäologie, Architertur, Bipfiographie , Eranofogie, 
Eifmographie, Geologie m. f. w., wie fol idy damit fertig toerben 
As Som und Bruder ausgegeichmeter erste wird Herr Xerier ' 


fig auch phyfiologifpen Forſchungen zuwenden. Die beiden Arabemien 
ber 


Infgriften und ber fgömen Ränfte hatten ihm dem Minifterm bes 
Janerun und des bffentlipen Unterricht ganz befonders empfohlen, nmb 
fo erhielt er denn vom der Megierung den Auftrag Pieinafien zu bereifem, _ 
und feine Mufmertfamteit befonders anf bie Unterfuchnung der Bistiöther 
bes Seralla zu richten. Herr Haſe ſetie ihm eine fehr ausführtihe Au⸗ 
welfung üser bie Punfte auf, denen er feine Jorſchung borzugeweit 
auzumenden babe, umb fo reiöte er denn im Monat Mai aäss ap, obs ' 
fon ber ihm von- ber Regierung ausgefeyte ſehr mäßige Gehalt von 
4000 Braten **) erft mit dem Jahre 1954 fäffig wurde. MS zum 
Unfange bes genannten Jahres machte er alfo die Reife auf feine Koften, - 
und begab ſich zuvbrderſt mach Konftantinopel, das er erft im Morab 
Mai des vergangenen Jahres verließ, um nach Meimafien zu gehen, 

Ein Hedeutender Theil feiner Iuftruftionen bezog ſich auf biefe Haupte 

abet, devem Erſorſchung bisher ſo ſchwierig getvefen war, und bie wo 
6 viele verborgene Schaͤre enthält, Kerr Texier wurde zwar vom dem 
framgbfifyen Gefandten gehbrig unterftägt, allein feine Xalente erwarben 
ibm ne mehe Freunde und Befyäger, durch welche er Begänftigungen 
erhielt, die fein Befandter ihm Hätte verfhaffen thanen. 

Crime 


f@afften ihm einen mächtigen Bönmer, ber Ihm Zutritt zu ber berühmten 
Blsllother des Serails verſchaffte, in welche Hi jegt nur Kerr Gebaftiank 
durch befombere Beroilligung bed Sultans Eelkm gefommen war, Diefer- 
Sbnner war der Geradrier Paſcha, für ben er ben Plan zu einer Ditktärs 
ſchute entworfen Hatte, Zu gleicher Zeit entdeckie er im der Nähe vor 


*) De vom - Meonitene . mitgetdeltte Bericht des Meifenden an den Minifler 
des Öffentlichen Unterrichts über den ganzen erflem Theil feiner Meife bis 
nad; Augora befindet Ah im Nr. 16, 17 und 18 diefer Biätter v. d. I. 

**) 3000 Franten find igm vom TRinifter deö öffentlichen Unterrichtd_und 1000 
von dem bed Innern Dewiligt, 
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Konftantinopet ein Mfftiottengesiet und eine zu Bacfleinen ſehr taugs 
tie Erde, deren Beftigteit din trefflicger Frfapı für die ſchlechten Steine 
Bieten dürfte, bie man bis jegt zu ben Bauten im biefer Hauptſtadt vers 
ee „IH ſah geflern, ſchries Herr Texter unterm 10 Janntar 
v. J. an Herrn Durrau, bein Geradrier, mir dem ich wie gewoͤhnlich 
von feiner Militar ſchule ſprachz jetzt Imt-er bie fine Idee auf feinem 
Thurm eine live haben zu wollen Er bat mi, hin eine von Paris 
fommen zu laſſen, ſagte aber, fein Wort: wegen der Bezablung. Wiu 
Hexr Guizot ibm eime fehlten, fo Fbunen wir bei diefer Gelegenbeit wiels 
telpt einige alte Waffen für dad Muſeum von il erbalten. 
us habe Herru Gutzot gebeten mir bier einem Steedit zu eröffnen, 
um ‚alte Waffen und Flinten auflaufen und nach Parts fenben zu tönen, 
bie man, feit ber Reform des Koſtuͤms im Kouſtautinopel und ber Levante 
im Ueberfiuß finder Der gegenwärtige —— ſehr günfige Augenblict 
doͤrſte vieueicht mie wiedertehren z im habe indes noch keine Autwort 


Unter den Auftraͤgen, welche der Reiſende von ber Regierung ers 


halten hatte, befand fi auch ber, mehrere ihm angegebene Bücher gu. 


kaufen. Unterm.26 Januar ſchrieb er hierüber am feinen Freund: „Ich 
hoffte Ihnen in diefem Schreiben beftimmie Nachricht wegen bes Manu— 
ſtripts von Ion Khaldun geben zu thunen, bad ich bei einem Tuͤrten 
gefunden ‚habe, allein ich konnte ben Dolmetſcher nicht bewegen mich gu 
begleiten. Um es Ionen ſchnell ſchicken zu Fonmen . werde ich wohl ges 
zwungen feyu, es aus meinem Beutel zu bejablen, denn ber Kriegs⸗ 
minifler, ber an den Geſaudten geſchritben hat, verlangt erft zu wilfen, 
was es wohl. koften dürfte, wenn man es abfchreiben laſſe. Nun babe 
ip mich zwar am mehrere Kopiflen gewendet, allein bhinſichtlich ihres 
Kalentes jeher verſchieden lautende Untwerten erhalten. Giner will 200 
Piafter für ben Tag, ber anbere 50, und wenn ich frage, wie wiele 
Tage ſie wohl brauchen würben, um das. Dianuffript abzuſchreiben, fo 
ift die Antwort: „Es wird ſertig werben wenn et Gott aefäft,’umb 
das If mun freilich eine Beftimmung, bie fih mit mit unſern gewuͤrz⸗ 
traͤmeriſchen Berechnungen verträgt, 

Zrwel aubere hoͤchſt wichtige Manuſtripte brachten mich mit einem 

Buchhaudler und einem Schullehrer im Verbindung. Ich giug biefer 

Tage imit einem engliſchen Orientaliſten zu einem Buchhaͤndler, der das 
beraͤhinte Manuftript Fonduacti Tarich beſiht. Wir fommen hin 
und finden ben Buchhaͤndler auf feinem Diwan Tiegend und im Kerau 
leſend. Jch bitte Alm nich das Buch fehen zu laſſen. „Jett nicht, war 
bie. Autwort, lommt in einer Stunde wieber.“ I beſtehe auf meinem 
Verlangen; umſonſt. „Ihr thunt mir 40,000 Piafter bieten, fulm ber 
Unerſchotterliche fort, und ich verfaufe es Cuch jeut wicht, „Mir machten 
alfo wider Witten einen Spagiergang, famen nad einer Stunde mieber, 
und nun zeigte und ber Mann Gottes feinen ganzen Raben, 

‚ „Das andere Manuftript ift ber Eduffel al Rubar, bie Bes 
ſchreibung des weißen (mitteländifpem) Meeres. Es: emthäit biftorifche 


Egilderungen von ber Eroberung von Kunid, und befand ſich im Befig: 


eines Worfiehers des Medreſſeh, 9 vulgo Schulmeiſſers, zu Dem ich wohl 
ſecha⸗ bie achtmal geben mußte, bevor ich es zu ſehen befam, Bald fand 
er es micht, bald war er beſchaͤftigt, und deunoch mußte ich mit Ihm 
rauchen und plaudern, ohne daß er mir wegen bed Manuſtripts Rede 
und Untwort gegeben bitte, Endlich bekam ich es und werde es Ihnen 
num nebſt zwei andern Werten ſchicten.“ 

In einem andern Schreiben tbeilt ber Reiſende ein anderes Beifpiel 
von tuͤrtiſcher Langſamteit mir; es betrifft das goldene Thor, ober dem 
Kriumpbbogen Tufliniansı „Die Lage ded Monuments inmerhaik der 
Ringmanern ber fieben Thuͤrme iſt ſelbſt jet noch eim Hinderniß fuͤr den, 
der c8 mit Bequemlichteit findiren will.  WBormals wurden bie Staats⸗ 
orfaugenen hier verwahrt, die Urtheilsſpruͤche des Sultans vollzogen: und 
die Emäge auftewalrt. Jetzt ift biefe Feſte leer und verfallen, mb 
dennoch iſt micht leicht Einlaß zu erbalten, und das tommt baber, weil 
man, da bei ben Tuͤrken Alles Iangfam gebt. ſeit zehn Jahren nos niet 
daran gebamt bat, das Verbot aufzuheben, 

„Anm Schluß nom eine Anctdote. Die auf enroydifite Weiſe ge⸗ 
fleibeten tuͤrtiſchen Soldaten trugen dieſen Sommer Pantalons von vorther 





*) Eine Art Kotleglum. 


Leimvand, bie man Ipmen au wälrenb des Winterd.leh: Da mm 
Menge Kälte eintrat, betlagten fi die Golbaten über dieſe * 
tleidung/ und um ihren gerechien Beſchwerden Aohätfe zu ieinen 
der Serascier, bie Pantalous blau zu färben.“ 

Der Brief vom 2 Februar, aus den „Sieben Thhrmen’t: —* 
iſt vom hoͤchſten archaͤologiſchen Intereſſe. Dieſe berühmte, je 
teer ſtehende Feſte war durch eine Mauer mit dem alten ar. der 
Blaquernes, bem Sommerpalaſt ber griechſſchen Kaifer, verbunden, bereit 
Ruinen no aus jener Zeit find, „Die Mamerm, welche dieſe beiden 
Feſten mit einander verbinden, ſagt Herr Texier, finb! mad einer foz 


langen, Bernadläffigung noch im ziemlich autem Quſtande. Mod;  beffer; 
als in Nom laͤßt fin bier das Wertbeitigungsfoftem ber Alten diren⸗ 
denn an biefen Befeſtigungen mangelt nichts. Der Zugang Birch 


einen breite Graben gefcrägt, hinter welchem fi ein aus her Erbe 


beffelden aufagworfener Apner (Wall erbebt,. Der Wall feiern wird 
von einer mit halbrunden Thuͤrmen verfebenen Dauer fiantirt, binter 
weicher fih der Rundenweg befinhet. Endlich tommt noch bie große mit 
Ztımmern mid gebeten Bingen verfehene Mauer, welche bad ganze Wörs 
tbeibigumasfuflen beberricht und bon. hoben viereifinen Tharmen Matifirk 
ift, welche nit denen des Walls Ins Kreuz gerichtet Ands- > Diefe Rpfieme 
baben in alten eisen viel gelten, und wurden hr u en 
wieder hernefeilt, beren Namen oben an benfelben ebft Kobe 
ihrer riftfihen Tugenden eingegraben fliehen, Man Iledr da Me Namen 
Michael, Bafıl, Konftantin Porpborogenetes, Manuel Kommen, Zohaun 
Pardotogus u. ſ. w. 
„In ben von Konflantim gebauten Mauern ber —8 ſind 
bie von dieſein Kaiſer umernommenen Bauten ſehr leicht am —* 
Sie beſtehen ans großen Bilden eines ſchoͤnen Buttanıforn Steint und 
aus afiatifhem Kaltſtein. Seine Nachfolger - bauten mit: Wiklfteinen, 
nämlich mit eingefünten Esinten von Backſſtelnen, wie man im beit 
rbmifchen Mauern fieht. Zur Zeit Leor3 bes. Iſauriers won - einem 
furchtbaren Erdbeben nmaeftärzt, wurden biefe Mauern non Unbronirus 
bein Melterm wieder aufgeführt. Unter feiner Regierung Tegte man jeue 
Unzahl von: Marmor s- und Granitfäufen als Grundfleine unter Mianern 
und Thuͤrme, fo daß bie Mauern von Konftantinopel * Pfählen oder 
Hegenden Vaumſtaͤmmen zu; ruben- ſchelnen.“ . . 
Echluß folgt.) 





Mach ſtehendes ift nach offiziellen Annaben *) bie Bevblterung der ruf: 
ſiſchen Gouwerneinentöftädte: - Pereröburg 1245. 1354 Mobtau 555,260; 
Rafan 50,24% 5 Rıga 49,067; Mew 57,760; Wilna 55.657; Garas 
tow 33,644; Chartow 52,546; Aftradan 50,770; Shitomir 26,628; 
Kaluga 26,118; Woroneſh 24,520; Cherſon 21,508; Drel 28,7375 , 
Yarodfami 22,786; Kiſchinew 21.785; MNiſchntl Newgored 21,687; 
Tula 20,555; Tambow 20,117; Aurst 20,050; Tiver 20,020. Tif⸗ 
fi 419,170; Urchanget 13,527; Perm 19,666; Ridfan 17,055; Kos.) 
holst 17,5535 Mohllew am Duiepr 15,342;, Rewal 15,54843 Ramies 
mie 15,599; Penfa 18.9565 Witedsf 14,524; Irtutet 15,522; Mos 
wotfcherfadt 13,5875 Minat 15,225; Simbirst 13,1083 mitan 13,6625 
Bologna 14,569; Keſtroma 12,149. Jetattrinoslawt 11,549; Onisr ' 
11,428; Griwan 11,284; Gmolenst 40,659; Xomdf 410,577; Pols 
tan 9248; Bialpflot 9217; Pftow 3375; Mowgerob 3654; Petro⸗ 
fawobsr 85555 Wladimir 7,5105 Ufa #936; Wjatta nass; Tſcher⸗ 
nigow 66753 Slinpheropol 6010; Yenifeisf 51523 Staurevbol 50153 
Sroduo 4719. " Die: Geudltertftem unter den Abrigen Gtäbten’ find: - ' 
Odeſſa 55,000; Swlhfelsurg 25.345; Nifniajew, 20,468 Elez 16834643 
Achtyr 15,852; Modlom 15,577; Woldew 15.5945 Mmamyaeson- 
Kolomma' 13,008, 


— D 0 r — 
’*) Im ruſſtichen Wihiſter lum wien: eine Schrift, betitelt: obosrjenie 
‚ sostojania gorodow rossiiskoi Imperil w ıB33 — m gody (Ueberficht des 
Auftands der rufſtichen Städte im Jahre 153), toorin mach den offjlelien 
«  Wericitan der Botaibebörden die Babi der Einwohner beiderlei Geſchiechts, 
\ Die Zott · der aufieute / Kirchen, Käufer, Unterriehtianftatten; Fabriken, 
Sattenwerte (mit Angabe der Arbeiterjabt), Kunfläden, Gpeifehänfer und 
Branntweinfbenten verzeichnet if. _ 
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Mängen, im der Eiterarifhs Artiftifeen Unis der I, ©, Eotta’fgen Bumbandlung. 
Berantwortliher Nedatteur Dr. &b, Wibenmann. 
(Beilage; Karte des nordöftiihen Spaniens.) 
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Der Jahrmarkt von Hurdwar. - 


An der äußerten Gränge.ber Ebenen von Hiubeftam, an der 
Stelle, wo der Sanges die legte Bebirgsfette des Himalaja 
durchbricht, liegt die Stadt Hurbwar, an bem Tlaren und ſchoͤnen, 
aber noch ziemlich feihten Strom. Sie ift ein: heiliger Ort, und 
die zahlloſe Menge der Pilger, welche jährlih dort zufammen- 
ſtroͤmen, gibt Weranlaflung zu einem großen Jahrmarkt.*) Die 
Stadt liegt: hinter einer Terraffe, welche ſich am Ufer bin er- 
fifett, und nimmt einen Platz ein, der nur unvolltommen von 
dem nabeliegenden Wald: befreit ift, und das dichte Brhölg "der 
Terraffe erfiredt ſich in die wertliche Borftabt, wo Die grünen’ 
Baumalleen ſich zwiſchen gewölbten Thorwegen und Säulen: 
reihen binftreten. Die Schlucht, welde in bas Thal des Dhoon 
führt, bietet Befihtäpunfte von der unverg leichlichſten Schönheit 
dar, während: bie hoben Maffen von Gebirgen, melde fib im 
SHintergrunde erheben, der. Scene eine wilde Erbabenheit. geben ; 
der zauberifhe Anblick wirkt wohl mir zu dem Entzücken, 
mit dem ber indiſche Pilger ben erften Anblic des Ganges bei 
feinem Durchbrechen ber Alpen bewilltlommt. Der Ruf: Mohabeo 
Bol! Ram! Ram! erfüllt bie Luft, während bie Schaazen ber 
Antömmlinge fih ber Stadt nähern. Die Wege find meilenweit 
: mit Meifenden angefült, Reih und Arm, von jedem. Alter und 
Geſchlecht, drängt ſich zu dem Karneval, zum Cheil aus Frömmig- 
feit, zum Theil durch weltliche Mädfichten angejogen. 

In früherer Zeit brachte diefer Zuſammenfluß von. Menſchen 
biutige Streitigkeiten hervor. Die verſchiedenen Seften befämpften 
fi mit Wuth, und auf jeden Wortftreit folgten Schläge und 
Blutvergiefen. Die Erzählungen ber wenigen Europäer, welde 
den Wallfahrtort befuchten, ehe bie Provinz der eugliſchen Me: 
gierung gehörte,  dauten für: dem. heutigen  Befucher faſt wie 
Gabeln, Damals. tyrannifirten gebeiligte: Bettler und Maͤnner, 
welche Schaaren bewaffneter Diener bei fi) hatten, die minder, 
mädtigen Pilger, während Diebe öffentlich diejenigen plünberten, 
welche nicht im Grande waren fi zu vertheidigen. Gegen: 
mwärtig geht Alles friedlich und auf eine Art zu, die den Be:, 
amten die größte Ehre macht, welche Ordnung unter bdiefer 
Menge feindliher Elemente zu erhalten haben. 


) Nach Barnes findet indeh bad große Fe nut aue 12 —— 
flatt. 


Die Etadt Hurdwar kann nicht: — Theil der ver: 
fammelten Menge aufnehmen, allein: Orientalen entbehren leicht 
eines Daches, die Reihen bringen Zelte mit fih, und bie Armen 
beamägen fih mit dem Schuß; deu cin Baum gewährt. ‚Die 


"ganze Umgegend bildet ein umgebeures Lager, mo ſich Uraber 


Verfer, Tartaren, Eingalefen mit den Bewohnern, aller Pro: 
vinzen von Judien vermifhen, während man etwas entfernt. von 
dem. Lärm“ diefer Werfammlung von Babel Europäer. und ihre 


Grauen ſieht, welde in dieſem Auftuhr fo wabig: und heauem 


firen‘, als der Staub, die Mustitos und der anbeiſchreitliche 
Laͤrmen zulaſſen. 

Der intereſſanteſte heil ber Meife: vom Hurbwar: deſteht in 
dem Thiermarft, ber bei Europäern und Eingebornen für dem 
beiten in Indien gilt, Man finder hier die trefflichſten Pferde 
aus Arabien, Perfien, Cutſch und Kattimar, und neben ihnen 
die weniger bemunberten, aber ungleichnüglihern Dacen von Caſche⸗ 
mir, Cabul und dem Bebirgen von Tüber; die gigantifhen Formen 
der @lepbanten erheben ſich auf allen Seiten aus der verworrenen 
Menge, und der Unterſchied unter: ihnen: iſt eben fo groß ale 
unter Pferden, und die arafteriftifhen Zeichen der verſchiedenen 
Macen eben fo. befannt und beachtet; ihre Zähne muͤſſen voll: 
tommen fepn, und ein fleiner Haarzopf am Ende bes Schwanzes 
gilt für eine große Schönheit. Der Eontraft zwiſchen einem 
Yatelephanten, und einem für Prinzen und Könige beftimmten 
mit Schabraden und Golbdftiderei bebediten, iſt eben fo groß ale 
zwiſchen einem Schlachtpſerd und einem Karrengaul, Die Maratten 
und Madſchputen zeichnen ſich befonderd durch die Kunft and, 
Staatselepbanten zu ziehen, und die allgemeine Pflege die ihnen 
gewidmet wird, gibt ihnen ein Gefühl von Stolz, das fie durch 
ein fiheres Tragen des Kopfes, und eine. gewiſſe Arroganz in 


{rem Schritte zeigen. Noch größer ift jedoch ‚die Werfchieben: 


beit. unter den Kämelen, und man'fann in Hurdwar biefe.in 
alten ihren Gradationen von bem elenden Laftthier bis. zu dem 
woblerzogenen; windfcnellen Rauftamel.fehen, das 100 engliſche 


Meilen trabt, ohne auszuruhen, und das nur bie erfahrenften 


Meiter: befteigen können. Mam findet Heerden von Büffeln, 
Schafen und Kühen zum Verlauf ausgelegt, vermifht mit ben 
wunderſchoͤnen perfifcyen Hunden und Katzen, deren Eleganz fie 

gu großen Lieblingen im ganzen Orient machte. Wffen werden 
In zahllofer Menge auf den Markt gebracht, eben fo Pären, 
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2-oparden und Schaguars, die zur Antilopenjagd abgerichket 
find, Hirfhe aller Urt, von dem Nilgau an bis zu dem Kleinen 
Reh, dad man auf feine Hand ftellen kann, und das ſelbſt in 
Indien feine Gefangenihaft fo felten überlebt} ſelbſt der tübes 
tanifhe Dat finder fi bieweilen, obgleih er die Hitze der 

Ebenen nicht leicht erträgt. 
Der koſtbarſte Theil der Handelsartitel beiteht in Ebdelfteinen 
aller Art, welche von Juweliexen aus dent ganzen Orient, gebracht, 
werden; hierauf kommen Caſchemir⸗ und tuͤbetaniſche Shawls, 
endlich europäifhe Waaren von Stücen Tuch an bis-auf- bie 
Bijgyterie des Palaisropal, Silberne und Tombak:lbren, Brillen 
in Suͤber gefäßt, Fleine Spiegel, Rafier: und Federmeſſer, Scheren, 
»wohlfeiles Papier „. Fieberrinde „. köluifhes Waller, Zub, Seide 
und Baumwollenzeuge, welde in Form und Farbe fih zu Turbanen 
md Gewanden ſchicen, und engliſche Lefebücher find fchr gefucht. 
Im Allgemeinen aber witd der Handel mit Indien Tchr unzwec- 
"mählg geführt, bie europäiihen Handelshaͤuſer geben. fih feine 
Mühe, die Beduͤrfniſſe der Eingebornen zu ſtudiren, die fhiden. 
Ladungen aus, welche nur für eine ganz europaͤiſche Bevoͤllerung 
berechnet find, und wenig enthalten, deſſen Nutzen, Werth oder 
Preis die Indier beurtheilen koͤnnten: der Markt iſt überführt, 
bie Waaren werben. in Nuftionen verſchleudert, und werben oft, 
von dem eingeboenen Handelsleuten im - Innern der Provinzen 
weit ‚unter dem Fabrifpreid verkauft. So fbidte ein Hanbelds 
baus in Glasgow vor einigen Jahren eine Ladung von 26,000 
Filzhuͤten nah Galcutta, wo nur die wenigen Europäer, bie nicht 
in der Armee find, „Snite tragen, und ba ber jährliche Verbrauch 
von ganz Indien nit über 2—3000 gebt, ſo kann man ſich 
benfen, wie fich diefe Ueberſchwemmung von Huͤten bezahlt haben 
mag. @in Haus in Liverpool ſchicte eine Schiffsladung irlänz 
ubifher Bulter nach Madras, wo die Faͤſſer leer anlamen, weil 


‚fie unter ben Tropen ihr Fett ausgeſchwitzt hatten. Ein londoner 


Haus ſchickte Tauſeude vom gedruckten Tiſchuͤberzüůgen, ba aber 
die Eingebornen keine Tiſche haben, fo parabirten bie Ueberzüge 
auf deu Schultern der Armern. Klaffen in Form von Shawls. 
In allen Metallmaaren ſellte man indifhe Mufter aufs genauefte 
‚nahahmen, da es feinem Hindu einfällt, fi eined Befäßes von 
neuer Form zu bedienen. . Meberhanpt: aber jollten alle für den 
indifhen Markt beftimmte Waaren in. mäßige Partien’ verpadt, 
und größteutbeild.an ber Küfte gelandet und ind Innere geſchickt 
werben, wo fie beifere Käufer finden. würden, als in den Präfident: 
ſchaften. 

Die Buben der Verkäufer in Hurdwar find weit entfernt 
von der Eleganz und Beguemlichleit einer europaͤlſchen Waaren: 
ausftellung.-. Jeder. Händler verläßt .fih auf die Stärke frinrr 
Zungen und. die Geläufigkeit feiner Zunge bei feinen. Empfeb- 
Aungen. Es braucht große Vorſicht um wicht betrogen. zu werden, 
‚und ber Verkäufer fängt immer darıit an, einen: unverſchaͤmten 
Preis zu fordern, dener nach und. nad herunter ſetzt. Beſonders im 
Kauf von Pferden muß man ein guter Kenner fepn, dein man ver: 
ſteht in Indien alle Künfte des Pferdehandels wenigſtens fo qut 
als in Europa... Eine ftätige Veftie, welche niemand. als ein Be: 
wohner. der. Pampas reiten könnte; wird mit Opium medieinirt, 
big fie fih für einige Tage gebäubet wie ein Lamm, rund eine 


A * 
elende Maͤhre mit PL AR Gewürzen gefüttert, bis fie fid 
bäumt. Ein gutes Kamel koſtet 3 Pfd. St., ein gewöhnlicher 
Elephant 50 — 60 Pfb., allein die Preife der beffern find eben 
ſo verſchiedeß alaıdie der Pferde, 
* (Schluß folgt) 





Das nordögtliche Spanien. 
(Fortfegung.) 


Seit anderthalb Jahren dauert nun der Kampf. gegen die 
bastifhen Provinzen, und noch läßt fi Fein Ende deſſelben ab⸗ 
feben; mie viel davon der Ungefchidlichteit und Lauigkeit, viel: 
leicht der Verrätherei auf Seite ber Chriſtinos, wie viel auf der 
andern Seite ber. Tapferkeit ber Basten-nad den- Talenten Su: 
malacarregui’d zuzuſchreiben ſeyn mag, das läßt ſich troß ber 
zahlloſen offiziellen und nunoffiziellen Nachrichten noch keineswegs 
enticheiden, gewiß it nur, daß in den eigentlich baskiſchen Pro: 
vinzen, nämlich" Biscaya, Alava und Guipuzeoa die Basten; oder 
Karliften wenn man will, ‚mit Ausnahme. weniger Städte Mei: 
fter find, daß jebod im bei weitem größten Theile von Navarra 
die ſpauiſchen Truppen oder bie Chriſtinos ſich behaupten ; „daß 
ferner der Aufſtand im Eaftilien,. einem größtentheild offenen 
Lande, obgleich dort wieleicht die groͤßere Zahl der Sache des Dan 
Carlos geneigter iſt, keinen rechten Beſtand gewinnen will, und 
endlich, daß. jeder Verſuch der Basken oder vielmehr ihrer Un⸗ 
führer, dem Aufſtand in Gaftilien die Hand zu reichen, bisher 
gefcheitert iftz eben fo wenig fomnte eine dauernde Schilderbebung 
der Marliften in Nragouien und Eatalonien erreicht werben. 

Bichen wir aus dieſen einfachen Thatfahen einen Schluf, 
ſo lautet er folgendermaßen. Die eigentlih bastiihen. Pro— 
vinzen vertheidigen mit aller ihnen eigenen Hartnaͤcigkeit ihre 
alten Vorrechte, ‚welche wir nicht kürzer und beſſer zu ſchildern 
vermögen, ald mit den Worten bed. obenerwähnten Cool: „Die 
drei Provinzen Alava, Guipujcoa und Biscava bilden ein nur 
dem Namen nach der ſpaniſchen Acome unterworfened Land, fie 
iind indeß durch ihre Geſetze und innern Einrichtungen fo frei 
und unabhängig, als irgend ein Schweizerfanten. Sie zahlen 
feine direkten Steuern, ſondern geben jährlih eine beſtimmte, 
von ihnen felbit erhobene Summe Ihr Truppenlontingent 
wird, wenn man feiner bedarf, abgeſendert gefellt, in der Art 
des ungrifhen Aufgebots. Jede Stelle in ber Verwaltung iſt 
ber Wahl des Volls unterworfen. Die allgemeine vollziehende 
Gewalt ift einem Beamten. ribertragen, welcher burd bie Di: 
ſtrittsabgeordneten gewählt und Deputado genannt wird, im ſei⸗ 
ner Stellung: bem Laudamman einiger Schweizerlantone ähnlich. 
Es gibt feine Bollhänier,. und lein Derecho de puertas ober 
Detesi., ſo wie keine Beihräufung des Handels, ‚bigienigen Ar— 
titel audgenonmen, welche. für. die ganze Monarchie verboten 
find, und zur See oder: an der Kuͤſte weggenommen werden Tön- 
nen. Der Ebro, ber zum Theil die Gränze von Altcaftilien 
bildet, fcheidet den Sitz des ſtrengſten Gehorſams einer reinen 
Monarchie von einem repnblifanifhen Gebiete, mo 50,000 Men: 
ſchen bewaiinet find, um fi jeden Augenblig zu erheben, und 
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die Truppen ihres Souveraͤns zu befümpfen, wenn von ben 
Saftilianern ber “geringfte Begriff auf ihre Vorrechte (fueros) 
gemacht würde” Die Vorrechte der Provinz Navarra find im 
Vergleich mit Denen der basfifhen Provinzen fchr geihmälert. *) 
Wie nun bereits in Navarra das Iutereife des Kampfes für das 
alte Vorrecht bei weitem geringer ift, als im eigentliben Das: 
Zenlande, fo hört dieje Veranlafung zum Nufftande jenfeits bes 
Ebro in Caſtilien und jenfeitd des Mio Aragon in Aragonien 
per auf. Der Carlismus bat demnach für fi felbit wicht die 

ſich zum Heren des groͤßern Theild von Spanien zu ma: 
ia, Wie die. Verhältwiffe im neuern Europa ſich geitaltet ba: 
den, fo befigt jede. auch eine unpopuldre Regierung der Hilfe: 
mittel, um einen bewaffneten Aufſtand niedersufchlagen, fo viele, 
dag mur bie größte Kopflofigfeit und Reinheit derer, die fih 
im Befige der Macht befinden, dem Aronprätendenten den Weg 
nach der Hauptitabt öffnen könnte, In ihren Bergen werden 
die Dasten ſich behaupten, und man wird ſich auf bie eine oder 
die andere Weile mir ihnen vergleichen müffen, aber es ſcheint 
die bastiigen Truppen felbit haben eine Abneigung ibren Fuͤh— 
zern ‚außerhalb ihrer- eigenen Gränzen zu folgen. Wie lange 
der unentfhiedene Zuftand noch dauern wird, bängt, wie allent- 
balden we fein ausgezeichneter Charafter bad Ganze leitet, vom 
Zufall ab, daß aber ein Dichterling, wie Martinez de la Roſa, 
und ein Intrigant, wie Toreno, die Leute nicht find, um das 
Staatsſchiff im Sturme zu lenken, dab ihmen zum Trotz und 
unter ihren Augen bie Plane zu einer umſaſſendern Revolution 
seichmiedet werden, dieß geht aus allen- Umjtänden beutlich ber: 
vor, und obne einen Deus ex machina, wie in der franzoͤſiſchen 
Revolution Napoleon gewefen, werben allmählih die Provinzen 
fi genöthigt fehen, ihre Angelegenheiten felbft zu ordnen, ohne 
fi viel um die Gentralregierung zu fümmern, melde mit ber 
Königinsdiegentin ein Spielbal der Parteien werben muß. Bei 
der Kraft und Bedeutung, welche in Spanien das propinzielle 
Leben erhalten bat, ift es keineswegs zu erwarten, daß cd irgend 
gelingen werde, wie in Fraufreid, alle politiihe Lebensthätigleit 
in ber Hauptftadt zu vereinen. 

Mo indeß alle Elemente der geiellfbaftlihen DVerfafung in 
einer ſolchen Auflöfung begriffen find, wo die Mevolution, wie 
nicht zu laͤugnen, ſchon in vollem Zuge ift, da erhält jedes 
Clement der Ordnung einen zweifahen Werth und Bedeutung, 
und bdiefes Clement ber Ordnung iſt das Heer, wo mitten unter 
Scenen bed Ungeborfams und der politiihen Merführung bo 
noch die Gewohnheit der Unterordnung unter den Befehl eines 
Vorgefehten vorherrſcht. Dieſes Heer aber ift in Spanien allen 
Nachrichten zufolge der liberalen Partei zugethan. Eook in feinem 
vortrefflibden Werk fagt und beweist dieß ausdruücklich, nament: 


*) Eoot ſagt hlerüber: „das Kbniarei Navarra wirb noch immer nad) 
feimen beſondern Geſetzen umnb eigener Berfaffung regiert, und ats 
nießr einiger Handelsfreiheit, bie Regierung vom Eaflilien har fi 
Inbeh  ungiäclicgerweife des Tabatshandels bemaͤchtigt, und betreibt 
ibm bier auf bie gewoͤhnliche Weiſe, wie er Überhaupt ber Fluch 
von Spanien if. Das Rand ift demnach mit Epionen umb Ange: 
dern ammerüllt, umb jeden Tag hört ınan Magen Aber veratorifape 
Unterſuchungen.“ Demmag if von einer Grloflverwaltung mb 
Brfleurung wie in Biscanı nigt mehr bie Rebe, 
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lih von dem Offigierkorps ber Metillerie und Marine. Bei ber 
großen Gewalt, welche unter ben jegigen Umftänden nothwendig 
ben Befehlöhabern der Provinzen überlaffen werben muß, kann 


es fomit faum fehlen, daß bei der immer zunehmenden Schwaͤche 


der Gentralregierung Provinzialrevolutionen vorfallen, welche 
die Gentralregierung aus Noth guiheifen wird, fo daf bad Be: 
bürfuiß der Ruhe und Ordnung mahriheinlih in den meiften 
Provinzen ein Eräftiges Militärregiment erzeugt. 

Wäre bie Idee der Einheit des Reichs in Spanien nicht 
ſchon zu lebendig, fo fönnten ſich leicht abgefonderte Meiche neben 
einander erheben, im Norden Gajtilien und Leon, im Suͤden 
Andalufien, im Oſten Gatalonien und Uragonien, und im 
Mordoften die baskiſchen Provinzen. Dieb it indeß, wie gefagt, 
bei der einmal berrihend gewordenen Anſicht von der Einheit 
des ſpaniſchen Staatd in keiner MWeife zu erwarten, wohl aber 
dad Don Garlos geraumezeit nnd in Zwiſchenraͤumen auch ohne 
Krieg imMordoften fi behauptet und ein epbemeres Königreich 
Navarra ftiftet, deſſen Hauptitüße das durd Sitte und Sprache 
von dem übrigen Spanien getrennte Basdfenvolf wäre. 

Diefer Stamm, welder wie eine Iniel aus der Zeiten 
Fluth emportaudht und die Ueberſchwemmung des römifhen 
Reichs überdauerte, ift der einzig bedeutende Weberreit bes mr: 
alten Volts der Iberer, deſſen Wanderung aus Aſien berüber 
man aus einigen Andeutungen in der dunkeln vorhiſtoriſchen 
Zeit verfolgen fanın, deffen Wohnſihe aber ſeit der geſchichtlichen 
Periode ſtets im Nordweſten Franfreihs und im Norbofteu 
Spaniens waren, und nur allmählich immer mehr zujammels 
gedrängt wurden. Der jedige Kampf in Spanien bat die Kor: 
fung über diefed Volt aufs neue rege gemacht, und wir 
fließen dephalb einen Auszug deſſen bier an, was Monglave, 
ein geborener Basle, beftändiger Sekretär des hiſtoriſchen Inſti— 
tuts, hierüber befannt gemacht bat. 

(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Heisen. 
Reifen zu näherer Kenntnif von Kleinafien, unter: 
nommen von Karl Terier. 
(Sgtuß.) 
—— alle Dentmaͤler des Altertbums , ee 
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mafhinen werben im Arſenal aufbewahrt, weiche wohl eine geuaue Be: 
fgreivung verbienten; eine Arbeit, bie ich mir auf meine Mädtelr aus 
Afien aufbeimire. Was mich aber befonders Überrafgte, mar ein Me: 


balllon,, eim foloffales Basrehief, ein Mebufenhaupt vorſtellend, meldet 


von ben Türfen das Porträt Fonſtantins genannt wird, Es iſt eine 
Erulptur in griechiſchem Styl von bhafter Vorteefflichteit. Die mare 
find ganz vorzfigfigg gearbeitet. bie Augenſterne dber gemalt; doch Täßt 
ſich vermuthen, daß bieß eine tuͤrtiſche Zuthat if. Mam ſieht in tiefem 
Urfenat Me Waffen der Soldaten Mobamınebs II umd feine Standarte. 
Die Helme find meift mit Gold bamatcirt und man fieht arabiſche Birch: 
flaben auf ihnen. Das Pferdegeſchirr, bie Schilde und biefes ganze Rüfs 
zeug find vom böcften Intereffe. 

„Wiffen Ete au, heißt es noch im biefem Brief, ber im Augen—⸗ 
blick feiner Abreiſe nach Aſien geſchrieden mar, baß ich fo ebem eine recht 
verbrießfihe Neuigfeit höre? Die Türfen find mämli damit beſchaͤftigt 
den Tempel von Angora abyutragen, um eim Bab baraus zu machen. 
Dieß ift gerade eines ber Baumerfe, weilte ich ganz beſonders zu ſtudiren 
willens war. Ich ſchrelbe an Seren Hafe, um ibm zu fagen, mie 
aͤrgerlich mir es ift. nicht geraden Weges nach Angora geben yu tbunen. 
Zuerft muß ich Bitbynien bereifen, einen Theil von Phrygla Gpit: 
tetos, das heißt Ayani, befuchen, eine herrliche und volltemmene Stadt, 
dann will id Karabiffar mit feinen mediſchen und perfifhen Alterthämern 
und Synnada mit feinen Marmor feben, der fo fein wie Al⸗baſter ift. 
Bon ba and werde ih ben Sangarius binanffahren, um Pelfinus zu 
fügen, und daun in den erftien Tagen bes Tufins nad Angora kommen.“ 

Um 16 Mai verließ Herr Texier Ronflantinopel, um zur See nach 

omebien zu gehen. Da ber Berigt an deu Minifter im Wefentiggen 

enthält, was ber Reifende auf feinem Wege bit Angora bemerfends 

werth fand, fo tragen wir ans feinem Briefmerhfel bier nur noch einige 
einyelne Bemerfungen nach. 

Man bemerft, bad ber Meifende in feinem Bericht ba, wo er von 
‚ben Gräbern ber phrvgiſchen Könige fpriggt, ben Namen des Midas zu 
nennen vermeibet, ber durch eine von ibm unzertrennliche Tradition 
lächerlich geworden ift, obfhen mehrere phrygiſche Könige ihm trugen, 
Für biefe Zurächattung hält ſich Herr Terier durch einen Brief an Herrn 
de Bret ſchadlos, der am 6 Julius im Grabe bed Mibas felbft geſchrieben 
ward. „Da bin ig nun, fagt ber Meifende, im Grabe bes großen 
Königs Midas einguartiert und eingerichtet. Meine Gebeine ſtreden fie) 
ans, wo bie feinigen fit ausftredten, und es ift mir als verlängerten 
fin meine Ohren, bo werden fie wohl niemals zu fo vollfommener 
Entwidlung gelangen ald bie bed Könige, Wer hätte ſich je träumen 
laſſen, daß biefer merfwürbige Ort einft mein Wohmplag werden mürbe? 
Uber es TÄßt fi gar nicht zweifeln, kenn ber Name ftebt in ber Bandes: 
ſprache Über ber Thüre: Midai euſebel anactei (dem frommen 
Färften Midas), Sein Andenten beflagend, hielt id am Fuße feines 
Grabes mein Fruͤhſtuͤct, dab aus Zwiebad, einem Huhm, einem Schoͤpſen⸗ 
ſchlegel, Feigen und friſchem Kaͤſe beftand, Sie werben fragen, ob biefe 
Speifen mir Im biefer Eindde vom Himmel fallen, und hierauf antworte 
Ip Ihnen, bad ein wohltbätiger Bauer mir Hühner und Bammpiertel 
ziemlich weit ber zuführt, und daß mein Katar im Grabe irgend eines 
Hoͤflings feine Küche aufgefchlagen bat und dort fiebet und bratet, denn 
diefe Leute find geborme Abe, was itr Momadenieben mit ſich bringt, 
Der Keſſet fpielt in der Politit der Türten eine bedeutende Rolle, denn 
_— ihm gab ſich bei ben Janitſcharen Zufriebenbeit oder Mißvergnügen 


Der Reifende war fo glädiit, das berühmte Dentmal Auguſts noch 
wnzerfiört anzutreffen. Als biefer Kaiſer flarb, legte er fein Teftament 
nebft drei andern gleichfauls verfiegelten Schriften im die Hinbe ber Veſta⸗ 
Unnen nieder, Die eine, jagt Guetonins, enthielt die Unordnung feines 
Beoräpniffes, die zweite ein Werzeihniß feiner Thaten, die man. auf 
eherme an feinem Grabe befefligte Tafeln fayreiben follte, und bie breite 
allgemeine Bemerfungen hinſichtiich der Berwaltung bed Neid, Die 
ebernen Tafein, auf melde bad zweite jener wichtigen Dofumente eins 
gegraben wurde, find ſchon feit vielen Jalxhunderten verloren gegangen. 
Exiſhuul fagt bieräber in feinem Antiquitates asiatieae: „Bronze war ftets 
eine Rofpeife für bie Naubgier, und deßhalb findet man nichts von 
biefem Metall mehr am den alten Denfmälern. Marmor Imt ſich das 


gegen beffer erbalten, umb fo ift benm auch jener Abriß von bem Lehen 
bed Auguſtus auf uns gefommen, ben bie Bewohner von Ancıra, dem 
heutigen Angora, auf bie Mauern de# dem Kaifer errichteten Tempels 
eingraben ließen.” Das Altertbaum machte überhaupt, wie befannt, haͤu⸗ 
figen Gebrauch von Erz mb Marmor, mn Dentwärbigteiten darauf zu 
graben, und behalb If auch bad Studium diefer Lapibargeſchichte für 
ben Auerthumsfor ſcher ein Gegenftand von hoͤchſter Wichtigkeit, 

Eines ber wichtigſſen Dokumente ift obne Zweifel jener von ihm 
ſetbſt aufgeſetzte Pebensapriß des Raifers Auguſtus. der ben Beftatinnen 
mit fo großen Welerticpteiten Adergeben mwurbe, Bis zum Jahre 1554 
wußte man nichts bavon als jene Stelle im Gurton; ju jener Zeit aber 
Lehen Auger Gisier von Boetbrc und Anton Wrantz, Befandie des 
Kaiferd bei ber ottomanifden Pforte, eine fehr inforrefte Abſchrift vom 
dieſer Inſchrift fertigen. Cine richtigere erhſelt man in ber Folge burch 
Dante Eoffen und noch ſpaͤter durch Tournefort. Der Letztere fagt in 
diefer Hluſicht: „Die Gteine find mit fupfernen Klammern zufammens 
gefägt,. wie man noch aus ben Löchern ertennen fann, in benen fie faßen. 
Die Hauptmauern haben 50 bis 55 Ruß Höhe, bie Façade aber fl 
odnylicy zerſtort und nichts mehr Äbrig als bie Ihre, durch welche man 
vom Vorſaal in das Innere tes Besäubes trat, Diefe vierecige Thüre 
bat 24 Fuß Hbbe und 9 Fuß 2 Zoll Breite, und die P often, weise 
jebe aus einem einzigen Stuͤct beftchen, find 2 Euß 5 Zou bir. Meben 
biefer gang mit Bergierungen bedectten Thuͤre grub man das Leben Augufts 
in trefflichem Latein mir ſchoͤner Schrift ein, Die Inſchrift mimme ger 
Mechten und zur Linten der Tore drei Kolumnen ein, allein außer dem 
ansgeldfehten Buchſtaben ift auch bie ganze Mauer voller groser Loͤcher, 
als ob Kamonenfuyeln eingefhlagen bätten, und biefe Laer, welche bie 
Bauern gemant haben, um bie Klammern herausjunehmen, haben mehr 
als die Haͤtfte der Inſchrift verritgt.” 

Herr Texier wirb waurſcheinlich ber letzte Meifenbe fen, bee biefen 
merfwirdigen Lieberreft des Aiterihums vor feiner gaͤnzlichen Zerfibrumg 
ſah. Die naͤchſſen Briefe bes Reifenden enthalten Bemerfungen über 
eine Meife von YUngora bis fiber Caͤſarea hinaus und von in nach Aballa 
In Pamphillen, ein Weg, ben vor ihm noch fein enropäifsher Reiſender 
geinacht hat. 


Dermischte Nachrichten. 

Der Bericht aber bie Einnahmen und Yutgaben von BansDie: 
mens land für 1855 anf 1554, gibt den Mum als bie bebeutendfte ins 
nabmsquelle an, bemm biefer einzige Artitel brachte die Summe von 
mehr als 46.000 Pfo. St. ein. Die Gefammteinmalme belief ſich anf 
85,505 Pfo. und bie Ausgaben auf 83,727 Pfd.; mithin ergab fig ein 
Ueberfauß von 1775 Pf. Außer biefen bedeutenden Summen famen 
noch in Beregmung: 6,645 Pfd. für Wertäufe vom Laͤndereien, und 
weitere 9504 Pfd. fielen den Eintünften am Unterftägungen für weit- 
tige, und an Darlehen für männlige Emigranten jur Baft, Die zu 
legterem Iwect verwendete Summe bellef fi auf 4,220 Pfb., woren 
nur 20 Pf. zurdabezantt wurden. 

”* 


Die Ser wurde noch nie fo hoch gegen ben Bells Ro dd (bei Erinburab)- 
getrieben, ald während ber legten Stürme, Der monatlige Bericht ber 
Leuchtiburmwaͤchter für den Februar gibt an, daß am 17 Januar bie 
Fluth 116 Buß bo flieg, umb Über bad Gebäude ging; am 48 und 
9 flieg fie 110 Fuß bob. Bemertenswerth if, daB from 'groet Tage 
ver Eintritt des ftärfften Sturmes bie Ger hohl ging. Mehrere große 
Gelfenftüäde, von ben Thurmwaͤchtern Travellers (Reifende) genannt, 
wnrben aus ber Tiefe auf den Welfen geworfen. Eines berfelben maß 
8 Buß 6 Bol im ber Ränge. 2 Zub 6 Zoll inter Breite, und 4 Kuß 
in der Diete, Die Thurmwaͤchter ſchlagen biefe Travellert, wenn es 
nur irgend mbgli ift, mir areßen Haͤmmern in Gtäde, damit fie 
von dem Wogen nicht auf bie Eifenbalu oder ben Lanbungsplag getries 
ken werben, 

D 

Ein norbamerifanifehes Journal, der News Dort Courier and Ju⸗ 
auirer, emabielt. in einer feiner meulich erfoplenenen Nummer nabe am 
wwotlftaufend Antuͤndigungen. 


Mänmen, in der Kıterarıfps Arriftuigen Unftalt der I. ®. Eorta’fgen Bughandlung. 
Werantwortliher Mebatteur Dr. Ad. Wibenmann, 
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Das nordöstliche Spanien. 
Die Basken. 


Die Gantabrer (fo wurden die Einwohner basliſcher Länder 
von den Didmern genannt, welchen Namen man and zmei 
Morten ber Landesſprache, Khanta-ber, d. b. Sänger ohne Blei: 
ben, herleitet, während der heutige Name Baske von dem Worte 
basac:bod, Bascos, d. h. Wilder, Bergbewohner herfommt) 
nannten fich felbit nie anders als die Edeualdunac, von ben 
Morten Escu, Haud, alde, geihidt, dunac, habend, alfo Männer 
mit gefhidten Händen. — Ihr Gebiet, das in feinem jeßigen 
Umfange fih um die beiden Abdahnngen der Pprenden herum— 
reiht, begreift fieben Provinzen, von denen vier in Spanien und 
drei im Franfreih liegen. Die vier fpanifchen Provinzen find 
Dber:Navarra, Bidcaya, Guipuzeoa und Alava; die drei fran: 
zoͤſiſchen: Nieber:Navarra, Soule und Labourd; die drei legten 
bilden bie Arrondiffements von Manleon und Baponne. Hievon 
gränzt Ober: Navarra im Norden an die Pprenden, öftlih an 
Aragon, füdlih an Alteaftilien, weRlih an die andern fpanifc: 
bastifhen Provinzen, und ift 20 Stunden lang und 24 breit. 
Biscapa gränzt nördlih an das Meer, dftlih an Afturien, füd- 
lih an Alt⸗Caſtilien und Alava, weſtlich an Guipuzcoa, und ijt 
44 Stunden lang und eben fo breit. Guipuzeoa grängt öftlich 
an Labourd und Nieder-Navarra, nörblih an das Meer, weitlich 
an Biscapa, füdlih an Navarra und ift noch kleiner. Alava, 
das nörblid vom Ebro liegt, bat nur 8 Etunden Länge und 7 
Etunden Breite. Dieſſeits der Porenden wird im MWeften Nieder: 
Navarra durch das Gebirge von Ober-Navarra geihieden, gränzt 
oͤſtlich an Bear, füdlih an Soule, nörblih an Labourb, und 
bat 8 Stunden Länge und 5 Breite. Soule längs des Suzon, 
zwifhen Nieder: Navarra und Bearn ift faum 5 Etunden lang 
und 5 breit. Labourb endlich, Öflih am Golf von Gascogne, 
meftlih an Nieder:Navarra, nördli am Adour, füblih an den 
Pprenden und.der Bidaſſoa, ift noch Fleiner. 

Ein befannter Schriftſteller, Kerr von Joup, ſieht in den 
Basken ber beiden Porenden :Abdahungen phönisiihe Abkömm: 
linge, melde bereits vor 5000 Jahren in dieſe Gebirge kamen, 
um deren Minen zu bearbeiten. Man findet deren Spuren, faat 
er, in den NAushöhlungen, wo man Nachforſchungen angenteht 
bat. Wir verwerfen nicht nur nicht diefe Meinung, fondern 
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verfuhen vielmehr, ihr cine noch größere Ausdehnung zu geben, 
Man verfege einen Baslen mitten nah Paläftina, und man 
wird erftaunen, ihn mit feiner Sprache alle Namen von Menſchen, 
Gegenden, Fluͤſſen, Bergen, Städten und Ebenen, die ſich feinen 
Blicke darbieten, erklären zu hören. *) Diefelbe Etymologie ent: 
det und eine basliſche Kolonie im Norden von Afrika, während 
eine andere deſſelben Volkes, von dem nur noh Trümmer übrig 
find, uns bis an die aͤußerſte Weſtſpihe von Europa durd bag 
mittelländifbe Meer, ben Archipel und bie ſpaniſche Halbinfel 
führt. Hier find alle Ortäbezeihnungen offenbar basliſch, von 
Gadir bis Ferrol, von Kiffabon bis Pampeluna. Es genügt ein 
geographifhes Wörterbuh mit einem baskiſchen zu vergleichen, 
um fi davon zu überzeugen, ein unbeitreitbarer Beweis, daß 
die Landftriche zwifchen dem mittelländifhen Meere, bem Oceau 
und ben Pprenden zu gleicher Zeit oder nah und nach von biefem 
Volke in Vefig genommen worden find. Man weiß, daß baffelbe 
fpäter und ſchwieriger als die übrigen Nationen der Halbinfel 
von den Roͤmern bezwungen wurbe; überdieß war bad roͤmiſche 
Joch für daffelbe fehr leicht. Den Siegern gegenüber behielten 
die Cantabrer ihre Sprache, ihre Eitten und ihre Serechtigkeits⸗ 
pflege, Als die Gothen, die Hlanen, bie Sueven, bie Vandalen 
aus dem Norden, die Mauren und alle jene afrifaniihen Hors 
den in dem alten Bätica zufammenftießen, enttamen bie Basten 
diefen Maffen, indem fie ſich um ben Fuß ber Pprenien zus 
fammen drängten, und auf bem Gipfel unzugänglicher Felſen 
unerreihbare Schlupfminfel fuchten. Dort bewahrten fie ftreng 
ihre Sprade, ihre Sitten und ihre Geſetze. Menden und 
Inftitutionen entlamen den eingedrungenen Barbaren, uud 
ihrem ftürmifgen Siegeslauf. Als der Strom vorüber ger 
sogen war, dachte der Cantabrer an nichts weniger als am- 
eine Ruͤcktehr in die von ihm verlaffenen Landſtriche. Er 
fegte fi in dem Erdwintel feit, der ihm eine Zuflucht geboten, 
aber die Namen, die er in dem andern Landitrichen ausgetheilt, 
erhielten fi felbit als er fie nicht mehr bewohnte, und blieben 
gewiffermaßen unfterblihe Zeugen feiner ehemaligen Macht. 
Diefe in Spanien fo häufigen Namen, die man noch auf ber nörds 
*) Wir mollen mit H. Monglave über bie phoͤniziſche Ab ſtam⸗ 
mung nicht ſtreiten; Bei der lets mißlichen Anführung einzemer 
Torte bat er aber ſchon ben Fehler begangen, daß gar nicht alle 
Worte ſemitiſch, d. h. alſo auch mit phoͤnigiſch find. 
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Ken Abdachung der” Pprenden findet, verſchwinden in dem 
Maße, in melden man ſich von ihnen entfernt. Dreißig Stunden 
aörblich von diefem Gebirge trifft man auf fie nicht mehr. Dort 
derrſcht die gascognifhe Sprache zugleich mir dem Bearneſiſchen, 
Dad mit ibm gemeinfhaftlihen Urfprung bat. Nicht vier bad: 
He Namen träfe man in dem übrigen Theile von Frankreich. 
Seit dem neunten Jahrbundert hatten Discapa, Alava und 
Buipuzeoa bald getrennte, bald gemeinfdaftliche befondere Herr: 
ſcher. Navarra ward von Ludwig von Aquitanien, dem Sohne 
Karls des Großen, im Jahre 806 ben Mauren abgenommen, und 
die qriſtlichen Basten, welche übrigens biefelben waren, bie 
Karls bes Grofen Nachhut bei Ronceval vernichteten, wählten 
Kb ihre eigenen Könige. Fünfhumdert Jahre lang herrſchte das 
Haus Bigorre; bie Herrſchaft fam alddann in die Hände ver: 
febener Donaftien, und 1493 in die der Albert. Ferdinand 
Katholifche benuhte die Erkommunikation, die Papft Julius IH 
gegen Johann III, den erſten Fuͤrſten biefes Haufes, ausſprach, 
und entriß ihm den ſpaniſchen Theil feiner Staaten oder Ober— 
Navarra. Dem Haufe Alberts blieb nur der franzöfiiche Theil 
oder Nieder: Navarra, Der erfte Theil blieb bei Spanien, und 
der zweite war Alles, was Jeanne b’Albert dur ihre Heirath 
mit Anton, dem Mater Heinrihs IV, dem Haufe Bourbon zu: 
brachte. Lubwig XIII, Sohn des Bearners, vereinigte 1620 Nieder: 
Navarra mit Franfreih. Labourd erſtredte fih früher bis nach 
St. Echaftian in Guipupeda, und als dieſe letzte Provinz fid 
dem Könige von Spanien anheimgab, wollten diefe ihren neuen 
Staaten mehr natürlihe Grängen geben und ufurpirten Allee, 
dis an die Bidaffoa, Darum fhloffen ſich Labourd und Gone 
an Gupenne an, und zinsten dem Herzogen dieſes Landes. Be: 
Zanntlih warf fih eine Prinzeſſin biefes Haufes, verftoßen von 
Ludwig dem Kınde von Frankreid, in Jahre 1152 in die Arme 
Heinrichs, Herzogs ber Normandie, der bei bem Tode feines 
Vaters König von Eugland wurde.  Gupenne fam an England, 
warb von Philipp dem Schönen wieder erobert, von Ebuard II 
aber wiederum abgeriffen, bis ed 1355 fih auf immer mit $ranf: 
zei vereinigte. 
(Fortfesung folgt.) 


Der Jahrmarkt von Hurdwar., 
(Schlus.) 


Das Waſſer des Ganges gilt am Ende jeden zwoͤlften Jah— 
res fuͤr beſonders heilig, und der Zuſammenfluß der Pilger zu 
diefen Epochen iſt noch weit größer als im gewöhnlichen Jahren. 
Die Aftronomen der Tempel berechnen den Augenblick, mo das 
Bad vorzüglich wohlthaͤtig iſt, und die Maffe der Gläubigen 
ftürzt fi bei dem erften Laut der braminifhen Mufchel ins Waſ⸗ 
fer. Bei ber Enge der Haupttreppe, bie zum Ganges führte, 
war bdiefer plögliche Andrang mit großer Gefahr, und oft mit 
dem Tode vieler Menſchen begleitet, und ein furchtbares Ge: 
dränge biefer Art, in welchem eine große Menge erftidt wurde, 
dewog die engliiche Regierung dem Uelel abzubelfen; eine breite 
Treppe wurde errichtet, und das nächte Jahr, als die rüdfeh: 


renden Pilger die Sorgfalt ſahen, mit ber man für ihre Wer 
quemlichkeit und Sicherheit geforgt hatte, mifchten fie Gegend» 
wuͤnſche unter ihre Zurufe an Mabadeo. Die Lebhaftigkeit, mit 
ber die Hindus ihre Dankbarkeit ausdbräden, und ibr faft enthu: 
fiaftifhes Anertennen aller Eorge, die man für ihr Wohlfern 
zeigt, feinen unvereinbar mit der Upatbie, bie fie bei andern 
Gelegenheiten darlegen. Die Vorurtheile der Kaften und bie 
Lehre der Präbeftination, welche fie gleihgultig gegen phyſfiſche 
Leiden machen, find die Urfachen dieſer Verſchiedenheit, und ihre 
Wirkung ift fo lebbaft, daß es ſchwer iſt fich vorzuftellem, daß 
derfelbe Menſch fo verſchiedene Gefühle ausdräden könne, und 
zu einer Zeit fd viele Kälte und Starrheit, und zu einer andern 
eine fo lebhafte Mührung zeigen könne. In Hurbwar werben 
alle Elemente von Energie, welche in dem Charakter ber Einge⸗ 
bornen liegen, berborgerufen, Pilgrime und Kaufleute treiben 
fid auf eine Art um, die ein Europäer Mühe bat zu begreifen. 
Alle zablreihen Berfammlungen in Indien find von einem Lär« 
men begleitet, der allen Glauben überfteigt, allein in Hurdwar ift 
das Geſchrei und die Difonanz der fente fo, daß jede Beihreibung 
eines gewöhnlichen Geraͤuſches nicht ben Feinften Begriff von dieſem 
unmäßigen Toben geben fan. Das Läuten von Bloden, ber Lärm 
von Kanonen, und bad Geſchrei einer europäifhen Menge find 
nichts in Vergleihung mit den milden und unbegreiflihen Pan: 
ten, bie fi im Hurdwar vermifhen. Das Gefhrei und Trom- 
meln ber Fakirs Hört micht einen Moment auf, bie entfeßlichften 
Laute der entfeplichften aller Trompeten mengen fih mit denen 
der braminifhen Muſchel, ber langen Trommel, und des durch— 
fchneidenden Gong, die Thiere aller Art, erfchredr von der Ber: 
wirrung um fie her, wichern, blöfen, benlen, grungen und brüfß 
fen mit ungewöhnlicher Heftigfeit, und biefer Tumult dauert 
fort Zag und Nacht, ohne bie minbefte Unterbrechung. 

Die einzige Geremonie beim Baden der Pilger beiteht in 
ihrem Cintauchen in ben Ganges, und in ber Bezahlung des 
Tributs, den die dienfttfuenden Braminen eifrig einfammeln. 
Mer fih ein gutes Loos in diefer und der naͤchſten Melt fihern 
will, ift verhaͤltnißmaͤßig freigebig gegen dieſe privilegirten Bett: 
fer, melde die auffallendite Figur in der Scene mahen. Je 
fhmußiger, cfelhafter, unanftändiger ihr Unfehen ift, und je 
mehr fie fih aller menfchlihen Wuͤrde entledigt haben, um fo 
größer ift die Verehrung melde fie einflößen. Sie begeben fid 
in ganzen Schaaren nah Hurdwar, wo fie die Veranda's, Gate: 
rien und Dächer der Hauptgebäude und Geruͤſte von Bambus 
im Ganges errichtet einnehmen, und von ba aus die Andachts— 
übungen der Badenden leiten, welche freilich gewöhnlich in nichts 
als Freudengeſchrei über ihre Ankunft und das Biel ihrer Meife 
und Beſchwerden beſtehen. Nach den neuften Nachrichten aus 
Indien iſt der Jahrmarkt von Hurdwar im Abnehmen, und viele 
der Braminen, welche früher zu ben bortigen Tempeln gehörten, 
find in die Dienfte der Curopder getreten. Einige ſchreiben 
diefe Abnahme des religiifen Enthufiasmus der befonders durch 
den Fall ber Keftung von Bhurtpur befeftigten Ueberzeugung 
der Hindus zu, daß ed unmöglich fep, den Europiern zu wider: 
ſtehen, und daß fie früher oder fpäter gang Indien zu ihrem 
Glauben befehren werden; und diefer Glaube hat gewiß einen 
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hatmbaften Cinfiuß auf ein aberglaͤubiſches Wolf. Allein bei der 
algemeinen in Indien erfheinenden und zunehmenden Blei: 
gülrigfeit gegen ſonſt hoch verehrte Feſte darf man bie Me: 
möbhungen der Miffionäre nicht gany vergeffen. Seit bem Un: 
fang der englifhen Herrſchaft in Indien haben diefe eifrigen 
Prediger keine große Verfammlung von Wolf vorübergehen laffen, 
ohne fin am die Treppen ber Flüſſe, oder die Thore der Tempel 
zu ftellen, um ben Vorbeigehenden Schriften auszutbeilen, und 
denen die hören wollen, die Bibel zu erklären, und bei allem an: 
——— Mangel an Erfolg iir doch nicht zu glauben, daß 
iefe Bemühungen gar keine Wirfung auf die Erſchütterung des 
Boltdaberglaubens gehabt haben. Hauptmann Skinner erzählt, 
daß befonders bie Sikhs großen @ifer gezeigt hätten, bie von 
den Miffionären in Hurdwar ertheilten Bücher zu erbalten. 
„Ih fand,“ erzählt er, „in der Näbe eines derfelben, unb war 
erſtaunt über den Grad von Nufmerkfamfeit, ben feine Hörer für 
die wenigen Worte zeigten, bie er ihnen fagen konnte, Ein 
Mann von mittlcerem Alter, begleitet von feiner Familie, trat 
u mir mit feinem Buch in der Hand, wiederholte mir die Worte 
ie der Miffionär ihm gefagt hatte, und fragte mich, ob ed wahr 
fep? Ich fagte ihm Ja! und er antwortete; fo will ich dad Buch 
zu Haufe meiner Familie vorleſen.“ , 
Die neue Treppe, die zum Ganges führt, iſt breit und ſchoͤn 
ie befteht aus co Stufen, die etwa 100 Fuß breit find, und ift 
ag und Naht mit einer Menge von Betenden bededt, melde 
beim Auf: und Niederfteigen Wah! Wah! rufen, indem fie bie 
jetzige Bequemlichkeit mit dem frübern Zuftande vergleichen. 
Sie ift zu jeder Jahreszeit von Pilgrimen befuht; allein ihre 
gell ift nicht zu vergleihen mit der Menge, welche fih am 
abrmarft durch tie Ebene und den Gebirgspaß drängt. 


Ein Waldbrand in Amerika. 

In Amerifa, diefem unermeßlichen Bande, wo Alles in ardferem 
Maßſtabe erfcheint, har auch das Wort „„Walberand eine weit furchts 
Garere Bebeutung ald bei und, Hr. J. Andubon, ber amerifanifche 
DOrmitholeg. von dem wir bereits bie Schilderung eines Ortans in Amt⸗ 
rita im diefen Blaͤttern mittheilten, gibt im feiner unlängft erſchien enen 
Ornithologigal Biographie eine Beſchreibung eines folgen Waldbraudes, 
ganz fo wie er fie aus dem Munde eines Holzhauers erhielt, ber dieſes 
furdtsare ®reigniß ferhft ertebt hatte. 

„Bor ungefaͤhr 25 Jahren,“ Dub der Holghauer an, „wurden bei 
uns faft alle Kaͤrchenbaͤume durch Raupen zerftört, weiche bie Blätter 
abfrafen. Nun müßt Fer wilfen, daß, obſchon andere Bänme nicht 
abftersen wenn fie ihre Blätter verlieren, bieß bei Mabelhbigern bo 
flets der Gall if. Einige Fahre mad biefem Abſterben der Bären: 
baume, Üiberfielen bie Raupen and die Pechtannen, Fichten und andere 
Mabeisäume fo heftig, daß fie, ebe eim halbes Dugendb Fahre ind Land 
ging, amſtuͤrzten und der game Laubſtrich ınit gefallenem Hotze bebeant 
war. Ihr ebunt Telcht denten, daß bat, wenn es einigermaßen getrock⸗ 
net war, micht nur ein herrliches Brennholz gab, fondern auch eine 
reichliche Nahrung für die verheerenten Flammen wurde, welche gufaͤt⸗ 
ig oder vielleicht abficptlich entzänder, fpÄter im Bande wuͤtheten, balb 
amterbrädt, bafb neu aussregend, Jahre lang anhlelten, und am vielen 
Orten alle Gtraßemverbinbung unterbra 

„Ihre habt ba traurige Erinnerungen bei mir, meinem Weib unb 
meiner aͤlteſten Tochter aufgeregt, Herr. bie zur Zeit bes großen Brans 
bes mit mir aus der Heimath flachten mußten ; ich will inbeh, fo ſchwer 
es mir auch fällt, um Ench gefällig zu ſeyn, eine Befchreitung jener 
Drangfale verfunen. Wir fchliefen eines Machts geſund und feft in ter 
Huͤtte, welde wohl bimdert Meilen von unfrer jegigen gelegen mar, 
als mir gegen zwei Ubr Morgens durch das Schnauben der Pferbe 
und das Brülen bes Hornviehs aufgewerft wurben, bad im Watte um: 
Herlief. Im nahm meine Flinte von der Wand, und ging vor tie 
Thuͤre umgufeben was denn Urſache am bem Eirm fen, als ich auf 
einmal alle Bäume im ganzen Wald, fo weit ip nur ſehen fommte, im 


Benerglany erblicte, Meine Pferde jagten laut ſchnaubend herbei. uud 


flern des drennenden Buſchbotzes, und ſah 
gedehnten Breite gegen uns vorbringen. I lief ins Spaus, rief meis 
nem Weibe gu, ſich unb das Kind fo ſchneul als möglich anzufleiden, 
und unſern geringen Seldrorrath eimzufteren, wärend im eilig bie 
zwei beiten Pferbe fattelte. 

„Ws dien geſchehen war, fliegen wir anf um dem Feuer zu ente 
fliehen, Mein Wein, bie eine treffliche Neiterin int, hielt ſich bie 
neben mir, und meine Tochter, damals no ein Fieines Rind, hatte 
ic im Arm. Mid wir fo raſch vorwärts ritten, bilare ip ruͤckwaͤrts 
mb fab, daß die Plamme bereitd mmfer Hans umgas. Zufällig hatte 
Ib ein Horn umgebängt, in dab ich fließ, um dem etwa mon Ichenbem 
Theil meiner Heerde und meinen Hunden ein Zeichen zum geben, uns 
zu folgen, Die Rinder kamen nay einer Weile hinter und brein, allein 
fatım war eine Stunde verfioffen, fo rannten fie wie rafend burg ben 
Wald, und ich betam feins mebr zu fehen, Die fonft fehr folafamen 
Hunde aber jagten trog alles Zurnfens dem Wild mac, das beerbens 
weiſe an und voräserfprang. um bem nacheileuden Tod zu entfliehen. 

„Wir hörten anf unferm Weg die Hbrner unferer Nachdarn, wors 
aus wir ſchloſſen, daß biefe ſich im demfelden Bebrängniß befänden wie 
wir, Euntſchloſſen Aues aufjubieten, um bad Beben zu reiten, fiel mir 
im diefem WUugenblic ein großer, einige Meilen entjernter Gee ein, ber 
die Flammen vieleicht aufbalten fönme, unb indem id meinem Welbe 
gurief, ihr Pferd anzutreiben, ſchlugen wir dem nädufien Weg Über 
umgefallene Bäume und Hanfen von Neitholz eim, welche bem furcht⸗ 
Saren Feuer, bad in einer breiten Fronte binter und ber elle, im 
Wege Tagen, 

„Augemach begannen wir fon bie Hite zu früren, ald wir zu 
unferm arbäten Schreden zugleich beinerften, baß umfre Pferde jeben 
Augenblict zufammenzufinten brohten Gin ganz eigener Wiub ſtrich 
Üiver unfre Köpfe bin, und bie leuchtende Aımofpbire uͤberſtrahlte das 
anbrechende Tageslicht, Ich fühlte mic von einer leichten Ermattung 
ergriffen, und mein Weib fab Hei aus. Die Hige batte bem Kinde 
eine folge Mbrhe im bas Geſicht getrieben, daß wir, wenn es eimem 
von uns anfab, den Kopf noch mehr verloren, Zehn Meilen find auf 
einen ſchuellen Pferde Halb zuruͤckgelegt, aber dennoch waren wir, als 
wir endlich ganz erfpbpft und mit Schweiß bedett ben See erceishten, 
faft dem Tode nahe, Die Hiye und der Rau wurden unertraͤgtich 
und ganze Wogen von Feuer ſchlugen auf eime gany unglaubliche ZBeife 
über und weg. Wir gingen um den Gere herum bis zur Minds 
felte, wo wir unfre Pferde liegen ließen, bie wir nie mebr am feben 
defamen, und legten und daun mitten unter bad Schilf am, lifer ins 
Waſſer, jeden Angenbii in ber Furcht, entimeber zu ertrinfen ober zu 
verbrennen. Das Waffer that und inbeß recht aut, denn es erfriſchte 
uns, und hielt uns räbl, 

„Die Flammen zogen praffelnd Immer weiter durch bie Wälder. 
&o was, Kerr, mbehte ip nie mehr ſehen; um uns und Über ums 
nichte ald Fiammen und Rauch. Am Mörper war ed und wohl kühl, 
aber unfre Kbpfe glähten, und das Kind ſchrie, daß uns bad Herz härte 
brechen mbgen. 

„Der Tag rüdte inbeß immer weiter vor, und wir wurden bunge 
rig. Mandes wilde Thier flärgte im ben Ser oder ſchwamm an uns 
vorüber, sind obſchon bis zum Kobe eripbpft, gelang es mir boch ei 
Stachelſchwein zu fehleßen, von deſſen Fleiſch wir aßen. Die Nat 
aing vorüber, ich fann Euch ſelbſt micht ſagen wie; dampfende Sluth 
bebertte ben Boden, und die Blume ſtauben theild glei Beuerfänien, 
thelis ftürgten fie zufammen. Der erftitende Rauch zeg Aber und bin, 
und die glimmenbe Aſche fiel dicht auf uns berab. 

„Gegen Morgen nahm ber Ranch etwas ab, obſchen bie ige nicht 
macyließ, mmb zuweilen wehte und eine eranidende Buft an. Als der 
Tag anbrach war es fill um umd ber, aber eim dichter Qualm vom 
unerträglidem Geruch erfüllte die Ruf, Da ums von dem laugen 
Aufenthalt im Waffer jest ein wahrer Fieberfroſt faphttelte, fo. ginaer 
wir berans umb wärmten uns bei einem brennenden Etamme, Tu? 
ans ums werben follte, wußten wir ſeibſt mit, Mein Weib beidte 
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das Kind an die Bruft, und meinte bitterlich, allein Gott hatte ums ja 
sluᷣctlich durch bie aräßlinne Gefahr geholfen, und da bie Flammen ſich 
gelegt batten, fo dachte ich ed wire unbaufbar gegen ihn, und unmänns 
Uch jege noch zu verzweifeln, Der Qunger war jeyt unſer arbßter 
Peiniger, doch dem lieb ſich abhelfen. Mebrere Stuͤcte Wild ſchauten 
mit dem Kopf aus dem Waſſer, ip ſchoß alſo eins derſelden, röͤſtete 
das Fleiſch an der Gluth, und als wir es gegeſſen hatten, fuͤhlten wir 
und wunderbar geſtaͤrtt. 

„Bon ben Flammen fahen wir jetzt nichts mehr, allein ber Boden 
glähte noch an mehrern Stellen, und es war gefährlich unter bem 
glimmenden Bäumen umber zu geben. Nachdem wir eine Weile geras 
fer, und mit ums zu Mathe gegangen waren, machten wir und auf 
den Weg. Mir dem Hind auf ben Urmen ging ich über den beifien 
Boden voraus, und mach zwei mlhevollen Tagen und Nachten erre ich⸗ 
ten wir endlich die Wilder von „bartem 7014,‘ welche vom euer vers 
font geblieven waren, Bald burauf famen wir ju einer Kdıte, wo 
wir gaſtliche Aufnabme fanden, und feit jener Zeit, Kerr, babe ich 
muͤhſam mich als Hol zhauer durchgebracht. doch find wir, Gott fey Dunf, 
gefund unb zufrieden,“ 


Die pittoreske Industrie zu Paris. 

Die pirtoreste Indbuftrie darafteriirt die Epoche, nicht weil 
fie ein Ergeugniß, fondern weit fie ber Mefler derſelben iſt; fie eriftirte 
zu alten Zeiten; dem Partier Boben fehlte es nie am biefem Raſen. 
Ehemals fab man Refrutemwerber, Wabrfager, Maguetifeurs, Flug⸗ 
blattfameiber, die ihre Epigramme unter dem Mantel vertauften, Wintels 
redner u. dal, Heutzutage bat fiay dieß Alles geändert, 

Wir haben die buntſchecigen Wertäufer der Papiere Weynen; bie 
zweiräbrigen Rommobitäten zu zmei Goud, welge vom Kaifer Befpafian 
ibren Namen entiehnt haben; die Pythia's vom Marche bes Imnecens, 
weite für bie Röchinnen jenes Gtabtviertels bie Treſſer ber Lotterie 
erträumen; bie von ben Bebbrden aufnefteliten Birmenaustrager, toelche 
bie verbrecheriſchen Bilder von den Mauern und Wänden zu vertilgen 
beſſimmt find, 

Außer biefen und einer Menge anderer kann man in Paris feinen 
Ecritt thun, obme auf eine befontere Battung von Kleinbandel zu ftoßen, 
Werten zu 4%, Branfen, unvergaͤngliche Bieiftifie, exercırende Maitäfer, 
geouraphiiche Wörterbäger von Vosgien, Gimerheitötetten, gefundene 
Briten, Schnuͤre zu Stoͤcken und Grbre zu Samüren. Diefer Handel 

t eine eigene Art von Induſtrie ins Leben gerufen: ben Anzünder 
er Runben (allumeur de chalands), wie er in ber Kunſtſprache ges 
nannt wird. 

Der Anzündber ber Runden if eine ber hervorſtechenbſten 
Figuren des ısten Jatrhunderte, ein Amt beftebt dariu, ſich zu fteilem, 
als ob er bie ausgelegte Waare mir Aufmerkfamfeir unterſuche. Nahert 
fit ein Runde, fo wirft ber Unzänter einige ſchmeichelhafte Worte bin, 
Tauft einen Gegenſtand, ohne um dem Preis zu haudeln, und fapäyt ſich 
atdrich, fo wohlfent eingetauft zu baden. Der Anzuͤnder it gewöhnlich 
ein Mann von reſpettablein Ansfeien, halbbict, mit töchtigen Hemd— 
trägen, einem lamgbaarigen Ceibeufut umb langem Uebkrtroct. Lauge 
vorber, ebe biefe Induſtrie zu den bffeutlichen Wägen herabſtieg, war fie 
in der Sphäre der böwften Geſeuſchaft bekaunt. Vorausſichtige Mütter 
Batten fie erfunden, indem fie ihren Xöotern einen barmiofen und ers 
ebenen Metter, eine Art Lockvogel, beigejellten, der dazu diente, bie 
Mannimrfeit der jungen Damen bemerfbar zu machen. Seine ber viels 
fangen Homddien, weise in ber Welt gefpielt werben, kann biefes Ber: 
trauten entbehren, 

Eine andere nicht minder’ pitteredste Juduſtrie, welche bie Aufmert⸗ 
Famfeit des Spaziergaͤngers und des fremden aus der Provinz in hobem 
Grate in Anſpruch nimmt, ift die Vertteilung von Untündigungen. 
Die Antändigumg it hentzutage dasjenige Befdrderungsmittel. ohme welches 
in dee Handetöwelt niaıts ausgerichtet wird, Sie wırb an die Mauern 
angefnlagen, auf befondern Wagen in den Straßen umberoefalren, anf 
die Kteider des wandernden Zettelirägers getlebt, und fühlt bie vierte 
Seite der meiften Journale. In neuerer Zeit fiebt man au jeder Straßen⸗ 
ecte roh geffeidere Männer ſteben, welche bem Borübergebenden ben 
umerbittlichen Arm vorbaiten und ihm nörbigen, Antuͤndigungen waſſer⸗ 


Mäncen, im ber Literarifps Artinifepen Anftalt der I. ©. Eottarfaen Buybandiungs 


dichter Huͤte, Ianbwirkhfcgaftlicher Beitfehriften und herrlicher Mit tage ſſen 
zu 17 Sous zu nehmen. In den kleinern Theatern ſind beſondere Leute 
aufgeſtelr, welche daruͤber wachen, daß bie Gaſtronowmen, welche das 
Paradies beſetzt haben, die Reſte der von ihnen verzerrten Aepfel nicht 
auf das Parterre herabwerfen. 

Zu denjenigen Induſtrien, welche dem Publitktum eine Art von Hinter⸗ 
halt legen und den Kunden fdrmliı am Rock nehmen, gehbrt ber pits 
toresdfe Fledenreiniger. 

Der Flectenreiniger treibt ſich meift auf den Boulevards umher. Um 
die Uufmerffamteit des Publilums auf ſich zu sieben, loctt er feine Runden 
gewoͤbulich durch dad Schauſpiel eininer abgerichteren Bögel berbei, welche 
ſich todt ſtelen ober regungtlos anf den Ruͤden legen. Sobald ſich ein 
Kreis um ibm gebilder bat, durchläuft er deuſelben mit dem Blicke eines 
Falten, geht auf die ebrlichfte und treuberslafte Phyfioguome zu, faßt 
fie mit einer Haud am Kleide und feifs mit ber andern Hand irgend eine 
flectenioje Stelle deffelsen ein, 

Waͤhrend der Patient, erflaunt Aber dieſen raſchen Ungriff, ſich ber 
unerwarteten Wohlthat zu entzjieben ſacht, bAlt ihn ber Fleckeureiniger 
mit ftarter Sand feft, und rigpter zugleich an das Pustitum folgende 
Rebe: 

„Steben Eie her, meine Herren; biefer Fra war fo voll Flecken, 
dad einem vom Anſehen ſchon halb Über wırbe, Ju ınrinem Leben babe 
ich nichte jo fihmupiged und efelhaftes nefehen, als ber Frack biefes 
Herren, Wohlan! meine @eife wird alle biefe Flecken berauenebmen, 
Geben Eie Ant. Ich durchweiche die Mitchfeite ; ip reibe den Fled ans 
fange leicht, dan ſtaͤrter; ich waſche bie Stelle ab, Ich tromme fie: @ie 
feben nichts mehr, Treten Gie näher, Der Herr fan jest ſtotzen 
Saupted im bie erfle Seſetlſchaſt gehen — und das Miles Lofler nur 
5 Sous und das Grüd Seife gehbrt Ibnen.“ 

Vergebend weigert fi der gezwungene Kunde, die Steuer zu ent: 
richten. Nachdem er beim Subduftriellen zum Stiepblatte gedient bat, muß 
er ihm auch noch bie Beſchaͤnung, ber er Hm audfegte, bezablen. 

Zunaͤchſt dem Fleckenreluiger fommt der Stiefelwinfer, ber 
ben WVoruͤbergehenden unverfebend ben Fuß faßt, ihn auf den Schemel 
fegt und durch feine fräftig geführte Bürfte der Fußpefleidbung meuen 
Glanz verleiht, indem er zugleich dem Publikum feine herrliche engliſcht 
Wichſe anpreist, Iſt das Geſchaͤft halb abgethan, fo verlangt er feinen 
Lehn, und wird ihm biefer verweigert, fo läßt er den armen Kunden 
unter dem Gelächter ber Umftebenden mis einem glängenden und einem 
ſchmutzigen Stiefel geben, 

Eine ber pittoresteſten Jubuſtrien, bie man ſich vorſtellen kann, iſt 
die jenige, welche dieſen Winter auftauchte, und bie barim befleht, Taͤnzer 
für bie Tamyunterhaltungen zu Tiefen. Da das Kartenfpiel die freimils 
ligen Taͤnzer immer feitener macht, fo hat bie tanzende Welt tie Motte 
mwenbigteit eines terpſichoriſchen Etabtiffements eingeſe hen, welches wm 
billigen Preid Lobntänger liefert, junge Leute von gutem Aeußeru unb 
anftindiger Haltung, mit gelorten Smaren und weißer Haldbinde, mit 
fwarzem rad, gelben Handſchuhen und unermäblihen Beinen. Cold 
ein Tänzer ruht nie aus. zieht alle Wirtwen auf, ift mäßig im Getränfe 
und entinält fi des Gefrornen; er bat grasidfe Bewegungen und eine 
anftändige Unterhaltung; man flebt für feine Moratität: die Mutter 
wird ihm ber Tochter erlauben; man ftebt für feine Reblichteit: er wird 
nie ben Hut eines Audern mitnehmen, und eben fo wenig ben Mantel, 
der nicht fein gehört. 

Auch bie bramatifche Welt nährt eine Menge pittoreöter Snbuftrien. 
Ohne das organifirte Heer ber Belfalltiatſcher zu zählen, ohne welches 
eine theatratiſche Worftellung nicht beſtehen kann, gibt es auch eine ns 
duſtrie von Außen. Die finanziellen Einrichtungen ber Theateradmini⸗ 
ſtratienen find ſeit einigen Jahren dahin gelommen, Paris mit einer 
Menge von Theaterbilleten zu Äberſchwemmen, welche von ben Direfs 
toren, Regiſſeuren und Autoren unterzeichnet find. Diefe Billete werben 
von einer großen Amzahl ven Maͤttern in ber Nähe der Schauſpielbduſer 
zu einem niederen Preife vertauft, ald fie an ber Kaffe zu baden find. 

In der Geſchichte dev Varifer Eitten ift es unumgänglich ndthig. 
einen Bier anf biefe zägeltofen, filicptigen, wechfeinden Induſtrien zu 
werfen, die fih mad der Mode, der Jahreszeit und den Umſtaäͤnben 

bern, 
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Sandelostatistik, 
Nach offiziellen franzdfifgen Quellen, 
Maceboniem, 
Die Ausfuhe von Salonichi belief fir im Jahre 18535 anf 
4,879,000 Er, die Einfuhr. anf 1*/, Mil. Jene beitand haupt: 
ſachlich in Getreide (5 MIl.), Baumwolle (60,000 Fr.), Seibe 


(207,000), Bauholz (191,000 Fr.), Welle (103,000 $r.). Salo⸗ 
micht hat den größten Theil des Handels, den ed noch im Unfang 
dieſes Jahrhunderts befaß, verloren. Eine der Haupturſachen 
Davon liegt im der Auswanderung der vorzüglichiten. griechifchen 
Familien, ferner haben die Aenderungen im Finanzfpitem ber 
Türkei mächtig dazu beigetragen. Ehemals kamen die Bewohner 
son ganz Rumelien nah Salonichi, um fich dort mit ihren Beduͤrf⸗ 
niffen zu verfehen und ihre Produfte abzufeßen, allein gegenwär: 
tig erfhweren eine Menge Aus: und Einfuhrzoͤle den Verkehr 
bed Handels und ber Probnfte ded Uderbaus, und bie Bemwoh: 
ner der Provinz wenden ſich baber. lieber gegen bie öftreichifde 
Gränye, nah Durazzo und andern Punkten, wo feine Douanen 
beftehen, und beziehen von dort aus bie europäifhen und Kolo- 
nialprobufte, die fie früher in Salonichi holten. Endlich hat ſich 
did Maffe der Produkte der Provinz fehr geändert, namentlich 
Wolle, Tabat, Baummolle, Seide, Häute und Getreide haben 
abgensnmen. 

Wolle, :Ehemald berechnete man das Produkt auf 10 bis 
12,000 Gentner jährlich, während. es fih gegenwärtig hoͤchſtens 
auf 4 bis 5000. erhebt, wovon 2000 Eentner vonder. tärfifchen 
Regierung für die Fabritation von Zu, Decken und Matrahen 
für. die. Armee mit Beſchlag belegt werben. Der Reſt wird von 
einem Beamten ber Pforte aufgekauft, der mit Hulfe wieder: 
holter Firmans das allgemeine Monopol bes Wollhandels an ſich 
geriſſen bat, und feine Waaren nur an bie. wieber vertauft, 
‚weiche fi wine Menge willkuͤrlicher Auflagen darauf gefallen 
laſſen. Die große Verminderung des Produkts lommt baber, 
daß die Schafbefiger durch die Menge der täglich. zunehmenden 
Steuern und Plaereien aller Art entmuthigt, die Provinz ver: 
laffen haben. 

 Babat. ı Diefelben Umſtaͤnde haben den Tabalsbau, der frü: 
ber eines der Hauptelemente des Reichthums der Provinz war, 
verandert, und da dieſe Aultur won: jeher: ausſchließzlich in ben 


Händen bes tuͤrkiſchen Theils ber Bevölterung war, fo wirkte bie 
Entoölferung , welche bas neue Spitem der Konffription hervor: 
bringt, doppelt machtheilig auf fie. Weberbieß entfernt aber ber 
ungebeure Soll von 16 Paras per Pfd., und die Erhebung bes 
Miri, bad aus 10 Proz. in Natur beftebt, diefe Waare von Sa: 
lonichi, und zwingt fie andere Ausfuhrorte zu ſuchen. Dennoch 
ift der hohe Preis, der für diefen Tabak in Aegypten, Konftantino: 
pel und den Injeln des Archipels bezahlt wird, eine Gewährleis 
ftung, daß fein Bau fi wieder heben wirb./ 

Hafenfelle. Ehemals bildeten fie’einen betraͤchtlichen 
Handels zweig mit. Franfreih und Italien, allein feitbem ‚bie 
Bergbewohner, welche ſich beſonders ber Jagd wibmeten, ber 
neuen Konftription unterworfen find, bat fi bie Zahl der Jaͤ⸗ 
ger fehr vermindert, und mit ihnen der Ertrag ber Jagd, Auch 
beiaßen ehemals alle griehifhen Bauern Gewehre, feit dem Auf: 
ftand aber hat man fie entwaffnet, und ihnen jede Erlaubnif 
Waffen zu tragen verjagt. 

Seide. Seitbem bie piemonteſiſche Methode des Seibewidelng 
angenommen wurde, ift bie Ausfuhr derfelben nah Frankreich und 
Italien fehr beträchtlich geworben. Das Klima ift ben Wuͤr⸗ 
mern ſehr gunftig, und fat alle Bewohner der Stadt und ber 
Umgegend erziehen fie in Menge, und finden fi in guten Jahren 
reichlich für ihre Mühe bezahlt, Gewöhnlich find es bie Frauen, 
befonders bie der untern Klaffen, welche ſich dieſes Gewerbes qu— 
nehmen, und fie werden von Kindheit an dazu gewöhnt. Acht 
Pfund guter Cocons geben 1 Pfb, Seide. Man bat im: Jahre 
1835 eine große Menge von Maſchinen errichtet, um die Seide 
zu fpinnen,- Zwar iſt auch biefes Produkt ein Monopol, allein 
‚man hat alle Urfache zu hoffen, daß die Reklamationen der frem⸗ 
den Aonfuln diefem Mißbrauch ein Ende mahen mwerben., — 

Im Allgemeinen wird bei allen Kauſen 53 bis 4 Monate 
vor. der Lieferung der Waare von bem Käufer Aufgelb gegeben, 
damit er. fi der Quantität, die er haben. mil, zum Marktpreis 
sur: Beit der Lieferung verſichert: der Preis wird: jährlich auf 
einer Berfammlmg der Adufer. und: Verläufer feilgefegt. Ein 
Handlungshaus das hinlänglihe Kapitakien Hätte, um den re: 
ducenten Worichihffe zu leiften, könnte fehr ausgedehnte Geſchafte 
machen. 

Einfuhr Die Kolonialwaaren werden ieh. beinabe 
ausfalichend von den Haͤfen der albenifhen: Aüfte and. ing 
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Innere verführt. Europaͤiſche Fabrikate verkaufen ſich im Allge⸗ 
meinen leicht, beſonders iſt der Verbrauch engliſcher Zeuge ſehr 
bedeutend, koͤnnte irgend ein anderes Land fie wohlfeiler liefern, 


fo wäre es des MAbfages gewiß, denn man verlangt hier por 


Allem niedere Preife und glänzende Farben, bie innere Gate 
wird weder von Türken noch von Juden beruͤckſichtigt. Seitdem 
die neue Drganifation den Truppen und den Beamten europäi: 
ſche Uniformen vorgefärieben Hat, wird eine beträgtlihe Menge 
europäifcher Tücher verbraudt, fie muͤſſen leicht und ſcheinbar 
epn. — 

eig Salonicht enthält gegenwärtig eine Bevölkerung von 40,000 
Seelen, beftehend aus Griehen, Türken, Juden und befehrten 
Yuben (Mamin genannt); etwa 100 Europäer bilden das frän- 
fiihe Quartier. Die Stadt könnte fehr blühend werben, wenn 
Douanen im Iunern angelegt würden, was fehr wahrſcheinlich 
ift, denn dann wird Salonih ale umliegenden Provinzen. ver: 


feben. J 





Das nordöstliche Spanien. 
Die Basten 
(Fortfegung.) 


Diefe hiſtoriſchen Verhältniffe des. bastifhen Landes geftalter 
ten deſſen eigenthiimliche Megierungs: und Berwaltungsverhält: 
niſſe. Das fpanifhe Navarra wat fonft ein eigener Staat, ber 
große Privilegien genoß und einem ſouveraͤnen Rath gehorchte. 
Es ward in fünf Diftrifte oder ‚Meriendades getheilt, beren 
Einfegung von dem alten Königreich Navarra noch berräbrt, und 
deren Hanptftäbte Pampeluna, Sanguefa, Dlita, Eftella und 
Zubdela find. Die Bewohner. der drei Provinzen Didcapa, Alava 
'und Guipuzcoa erbielten von Spanien, weil’ fie ſich befonders 
von mauriſcher Hertſchaft frei erhalten, ben Titel von Bürgern 
mui nobles y mui lcales. Sie find nur freimilig Unterthanen 
der Aönige, und kraft eines Vertrags mit Alphons VIIL von 
Caſtilien vom Jahre 1202, Mach bdiefem gegenfeitigen Vertrage 
ift der König nur Lehensherr und Beſchützer des Landes. Die 
@iumohner bezahlen nur ſolche Abgaben, die fie fi felbft unter 
Benennung eines freiwilligen Geſchenkes auflegen. Sie dürfen, 
in melden Provinzen von Spaniet fie fih auch befinden, nur 
nach basfifhen Gewohnheitsrechten gerichtet und unter feinem 
Vorwande ihren natürkihen Michtern entzogen werben. Selbſt 
Karl V- ahtete bie Freiheit diefes Landes, wiemohl es in bem 
weiten Meihe, weldes er unumferänft beherrſchte, durchaus 
verloren ſchien. Philipp II adelte alle Biscayer, und man 
verſichert, daß man dort nicht weniger als 53,000. Hidalgos zähle. 
Von Megie und Intendanz befreit, nennen die Einwohner ihre 
Gemeinden gerne Mepublifad. Sie enticheiden über ifre wichtig⸗ 
fen Intereffen in Generalverfammlungen, welche alle zwei Fahre 
berufen werben, und in denen mit wenigen Uusnahmen jebe Gr: 
meinbe eine Stimme bat. Die Staaten von Alava verfammeln 
fih in Bittoria; die von Biscapa aber, deren Sitten od bei 
weitem mehr bie alte republitaniſche Einfachheit zeigen, ver: 
fammeln fi baxo el arbel de Guernica, unter einem ehrwir: 
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digen Baume, unter deſſen Schatten Ferdinand ber Katholiſche 
und die Königin Iſabella nach angebhörter Meffe feierlich ſchworen, 
die Rechte und Privilegien bed Landes zu achten und zu ver: 
theidigen. Die Archive, melde biefe Art von Konftitution ent: 
halten, werben in einer benachbarten Einfiebelei aufbewahrt. 
Das frangöfiihe Navarra ftand unter dem Parlament von 
Yan in St. Palais, war eine Senefhallerie, zuſammengeſetzt 
aus einem Lieutenant: General, zwei Aſſeſſoren und einem Pro- 
cureur du Roi, welche in allen Civil: und Kriminalfällen er: 
kannten; Den Parteien ſtand es frei, fib entweder an bas 
Parlament oder an bie Senefchallerie zu wenden. In einemober 
im andern Falle konnte man an bad andere appelliren. «Das 
Raub von Mire, Amicuze, befaß außerdem einen Bailif und einen 
Lieutenant:General be longue robe, die in Garrig ihren Siß hatten 
und im erfter Inſtanz über Civil: und Kriminalfälle ihres Dis 
firifts erfannten; und in den Ländern von Arberon und Gize 
waren zwei Gerichts⸗ Alcalden, die ber König ernannte, und deren 
Aemter erft im Jahre 1719 erblih zu fepn aufhörten. Uebrigens 
wurde in Navarra wie in Bearn dad Recht nad dem Forc oder 
ben Gewohnheiten des Landes geſprochen. Nah ber Trennung 
des fpantihen Navarra von dem franzoͤſiſchen lich Heinrich 
Albert dem legten ben Namen einer Meriendad, melde fo die 
fehste der beiden Königreihe wurde, Eben ſo führte er in 
Nieder- Navarra die Generalverfammlungen von Ober: Navarız 
ein, und feßte fie aus bem Mdel, ber Geiftlichkeit und dem 
dritten Stande zufammen. Der böhern Geiftlihen wurden dazu 
act berufen, 28 Deputirte vom dritten Stande und eine Menge 
fleiner und fehr armer Lebendedelleute. Wir übergehen die von 
Herr Monglave angegebenen für bie Spezialgeſchichte ber fran= 
zöfffhen Provinzen fehr intereffanten Ginzelnheiten über die Be— 
rufung, bie Präfidirung und die Arbeiten und Befugniſſe diefer 
Mepräfentativverfammlungen, und bemerken nur, daß auch bier 
bon: nur der dritte Stand die Abgaben. ded Landes vetiren 
fonnte, Allgemeines Intereffe dagegen haben die Staaten von 
Labourd. Diefe wurden mit einem rein badfiihen Namen Bilcar 
genannt, von den Worten bil und car, Bufammtenziebung von 
cabar, d. b. der Alte, der Greid. Diele hatten wiederum eine 
mehr republifanifhe Tendenz, und bildeten gewiffermaßen einen 
Senat, eine Verfanmlung der Greife und Familienoberhäupter. 
Priefter und Adelige waren davon ausgeſchloſſen, mochte man 
nun ihren @influß fürdten, ober Fam es daher, daß diefe Ver: 
fafung noch aus den ‚Seiten vor dem Chriſtenthum und dem 
Lehenweſen berftammte. Doch möchte man fih eber für bie legte 
Meinung entiheiden, da der Base biefer Provinz weit weniger 
bie Mdelstitel ald ben Katholiciomus und die Priefter achtet. 
Die Verfammlungen biefes Bilgar wurden nun weder: in einem 
Palafte, noch in irgend einem umſchloſſenen Raume gebalten, 
forbern auf einer Anhöhe im einem Walde bei Uſtaritz. Ein 
freier, von alten Eichen umgebener Platz, der einen runden 
Saal bildete, war der Verſammlungsort biefes KHirtenvoltd. 
Felfenlager bildeten die Bänte des Präfidenten und bed Gefre- 
tärd; ein behauener Blod war ihr Tiſch; alle andern ftanden 
anfreht, den Rüden gegen bie Bäume gelehnt, bie Hand auf einen 
Miſpelſtock geftäpt, der an. beiden Enden mit Eifen. beſchlagen 


war. Ste nannten dieſen Ort Eapitolöberri,, das Capitel bes | 


Zandes, und wirklich bot er ihrer glühenden Cinbilbungsfraft fo 
viel ſchoͤne Erinnerungen dar, als dag ganz mit Bildern der Goͤtter 


geſchmuͤcte Capitol don Mom, Der Bllsar I vult der Zreiheit 


des Gantahrerd. verihwunden. Fremde Golbaten hatten bie 
legten alten oxafelverfündenden. Eichen, umgehauen, und das 


Capitoloherri ift heut nichts mehr, als ein nadter dürrer Fled, 


der von dem Himmel und ben Rerſa⸗ verlaſſen zu ſeyn 
ſcheint. 

Mas den Charatter . der Einwohner seteift,. fo bieten bie 
Baslen, auf welcher Seite der Pyrenaͤenabdachung fie auch 
1eben, gewiſſermaßen wie ein altes’ Dentmal zwiſchen Spanien, 
Grantreih und den Drean hingeworfen, den Anblid einer fremd: 
artigen Kolonie bar, abgefondert vom ber allgemeinen Givilifation, 
und unbeweglih ‘in ber Mitte der vormwärtögehenden Mölker. 
Man findet unter dem Cantabrern weder ben Gajtilianer, noch 
den Afturier, noch ben Bearnefen, noch den, Gascogner;,nur die 
baskiſche Natur, berb und roh, feiner andern gleihend, deren 
urfprünglichen Charakter bewahrend, fo mie ihr altes @epräge, 
das der Roſt der Beitem verfchonte. Die Männer find von mitt: 
derem Wuchs, voll, mohlgeftaltet, mit fprehenden Zügen in einem 
eben fo fanften als folgen Antlig; fie find. lebhaft, arbeitfam 
und von fprühmwörtlicher Gewandtheit. Die Frauen haben ſchwarzes 
Haar, glänzende Augen, find voll und groß, dabei zart, fehr 
zeinlih in ihrer Kleidung und in ihren Wohnungen; das. ganze 
Bolt ift thätig, heiter und fletd in freier Natur: Diefe Männer, 
wahrhafte Meerwölfe, warfen die Harpimen nah den Wallfiſchen 
in ben nörblihen Meeren, che die engliihe Marine auf bie: 
jelben Jagd machte, und che Holland fi aus feinen Gewällern er: 
bob. Zuerit von allen Enropdern landeten fie auf Terra Nueva, 
und brabten von bort den Baralbao, ben Stodfifh, mit zuriüd, 
jenes für den Katholifen an Fafttagen fo werthvolle Lebensmittel. 
Endlich lange. Zeit. vor. Columbus hatten fie Amerika entdedt, 
und Spuren ihrer Anweſenheit in diefen entfernten Gegenden 
binterlaffen. Bei ihnen führen bie aderbauenden Eigenthümer 
ben Namen Etſcheco yauna, Herr bes Haufes; und dieß find die 
einzigen Herrn im Lande, Denn als Philipp IL fie alle in 
Maffe adelte, verwiſchte er in ihrem Geifte die lebte Achtung 
vor einem ſolchen Vorzuge, und die Titel der Heren von Macape, 
von Larre und von Uftubie wurden. von den Bauern in Labourd 
niemals für Ernft genommen. 

Weit mehr gilt ihnen die Geiſtlichkeit; boch neigen fie ſich 
cher zum Aberglauben als zur Unduldfamkeit. Ihre Kirchen 
find weniger reih als reinlih und gut unterhalten. Ehrung 
ber Todten iſt bei ihnen heilige Pflicht. In Maſſe begibt man 
fi zu den Begraͤbniſſen, und ftößt-bort eim unmaͤßiges Geſchrei 
aus, rauft fih die Haate, zerreißt fih das Geſicht und die Brut, 
turz übergibt fih ſolchen Thorheiten, daß in Spanien wie in 
Franlreich, Regierungsverordnungen biefem Unfug. ein Ende maden 
mußten. 

Der Muth ber Basten iſt feit undenklichen Zeiten befannt; 
aber obwohl vortreffliche Soldaten für deu Grbirgsfrieg, taugen 
fie wenig fir den übrigen Dienft. Ihr natürlihes Unabhängig: 
Beitögefüpl bewirkt, daß fie ſchwer zufammenzubalten find, Wäb- 
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rend der Waffenruhe entfernen fie ſich in Maſſe um ihre Eltern 
und ihre Freunde zu ſehen, und erſcheinen erſt am Vorabend 
des Geftchtes wieder, zleich als wenn fie" das Pulver töchen. 
Zautiſch und rachſuchtig, loͤnnen fie.fat-fein Örtlibes Zeft ohne 
‚mörberifche Raͤmpfe begehen, und biefelben- entſte hen ſehr oft 
durch bie geringfügigſten Veranlafſungen. Oefters noch ſieht 
man fie im Kampf mit den Bearnern, ihren Nachbarn, aus ern⸗ 
ften Arſachen, manchmal megen  Exbfeindichaften. wie bei den 
Cerſen. Auf-den erften Schrei beben ſich alle Eifenftöde in bie 
Luft, die Männer deſſelben Doris machen gemeinihaftlihe Sache, 
und Blut fließt, Das Felt war fraurig, fagt der Baſke, wenn 
er nah Haufe lommt, und das will.fo viel fagen, daß nit mehr 
tere: Kümpfer tobt oder fterbend aus dem Getümmel fortgetras 
gen worden find. Der Stod bat feine Lehrmeiſter wie ber Des 
gen und das Jagdmeſſer, deſſen fih der Basfe wie andere Berg: 
völter banfig ‚bedient, Daſſelbe ſey, meint er, eine weit fürgere 
und muthigene Waffe ald der Degen. 
Schruß folgt.) 


Chronik der Reisen. 


Briefe bes Herren Duboig be Neufdatel, *) 
zZifiis, den 24 Oktober 1833. 

- Bon Wargig in Imereti ans, meldes fühle ‚von deſſen Hauptſtadt 
Kutais fliegt, gelangten wir nach Bagdad am Fingange ber Eugthaler, 
weiche wach LAchalzite und im bad Thal bed Kur. führen. Huf einer 
trete von 5 Werften ſahen wir nichts als Thouſchiefer, dann aber 
verengten Felſen vom Graumade bad Thal fo ſehr, daß bad Bert bed 
Khanietale **) deffen gange Breite einnimmt, umb der fehr enge Weg uns 
dider ſezrechare Abtruͤnde hinfuͤhrt. 25 Werſte weiter Nößt man auf 
das Dorf Kane, und daun hbrt aller Anbau des Bodens auf; bie milde 
Nebe, die bisher no fih an den Bäumen emporgefoplungen, zeigt ſich 
nicht wehr. +5 Werſte weit. wandert man durch einen Ward von Buchen, 
Fichten und Tannen, der fo dicht ift, daß die Sonnenſtrahlen nicht 618 
anf den Boben durchdringen fhnmen, Damm findet man warfte. Trachyt⸗ 
fetſen, die ſich bis zur Hoͤbe des Berges emporziehen „bald gelangt man 
im bie Region der Birten nud Erten, endlich in bie ber Rhodedendern 
und weiter hinauf dehnen ſich prächtige Alpenweiben aus, die nur während 
einiger Sommermonate von arabiſchen °°*) Hirten mit hren Schafheerden 


beſucht werden. Im üben erblit man Thonſchiefer und Grauwacte 


unterbald des Trachyts, und bamm dehnt fich eine leicht undullreude Ebene 
und umermehfiche Weiber aud, im. beutu Dbrfermaffen ohne Bäume umb 
mit Erddaͤchern einporragen; nur an ben Ufern beö Pastof und Sur 
zeigen ſich grünenbe Wieſen. 

Uchniziehe ift vom dem Pastof in zwei helle vhetheilt, bie von bem 
großen und wohlbefeftigten Schloſſe beherrſcht werden. das ſich auf —— 
felſen erhebt. Oberhalb beſtehen die Lagen and Muſcheltalt von tertiärer 
Formation, ber eine unglausliche Menge der ſchoͤnſten und intereffanteften 
Muſcheln enthält, Diefe Zertiärfpihten deinen fin im ganzen br av 
von Achatziche vom einem fehe emtiegenen Puntie in Dfien bei S 
His Arſur am Einpange des Thales von Barbſchom See Bra 
zahlreiche Xeasiptfelfen, welche jene Schichten anf jebe imbaliche Weiſe 
gehoben und umgeſtuͤrzt haben. Geht: man von Achalzithe nach dem Kur, 
deſſen Ufer man 25 Werſte weiter bei Goblete erreicha, fo bemerkt man 
abermals den Thonſchiefer weiter ‚bin aber am. Sur Legen zahlreiche 
Bldde von aͤchter Rava auf biefen Schichten. 

Enblich Im der Mäbe vom Mertwis oder Hertwis 50. Berfte von 
Adatsirie, am Zufammenfluffe des Kaprobane und Sur, befindet man 
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was in ber Arim zu 
Ic folgte dem Kaufe des Kur; unterhalb Atſue fan ich im das 
foodne That von Bardfgom, bad emge umd eingezwaͤngt am ben Rhein 
unterhalb des Bingerlochs erinnert; nachdem ich 45 Werfie weit gegangen 
war, kam Ich wieber in das Thal bei Suram. Die Felfen beſtehen, wie 
Yings dem Rhein, aus Thonfgiefer, aber von Suram an bede gen Muſchel⸗ 
Tatefdichten von tertiärer Formation gleichfalls den Boten. Das geſchich⸗ 
tete Terrain mag im diefem Rängenthale etwa 23 Werfte weit hinauf 
ehem, aber nicht weiter. Auf dem Rürwege nah Scharapanl zog id 
ber ben Gebirgeruͤcken/ ber bie Berge von Achalzithe mir dem Kautaſus 
verbindet, und fand auf feinem Gipfel Juratalt mit Modelſteinen und 
andern Muſcheln, unterbats aber bemerkt man mr rauhe Trachyt? und 
Horublendeftiſen, welche Tſchiterimal beinahe vom feiner Quelle am bis 
Gherichen einfließen. Meben ber alten Stadt Echarapant, bie jegt 
gänzlich verlaffen iM, erblit man wieder Juratait auf ber Höhe der 
Berge, aber ihre Schichten von einer Hohe von etwa soo Buß am bis 
ser Bette des Autrila befteben abermals aus Muſchettalt, ber das ganye 
5 yeoifihen dem Fuße des Raufafus und den Gebirgen von Achal ziche 
vedectt. 

Bon hier fehrte ich nach Mutais zuruͤck; dieſe Hauptſtadt von JIme⸗ 
rethi Meat am bein Orte, wo der Nion, ber Phafis der Alten, aus ben 
Bergen in bie Ebene eintritt. Weiter oben, auf madten, 

Selfen, fieht man Nuinen von Tempelm, Kirchen, Brüden, Waller: 
Teitungen, Thärmen ti, dal; alle diefe Erfimmer find unter Epben, 
Brombeetftanten und Granatbuͤſchen zerſtreut, welche einen Thell derſelben 
Heberfen. Nur die Müflaginger ber neuen Stadt oder einige ln ber 
Mitte berfeisen angeſſe delte Mönche befuchen fie nom. Der Name Poti, 
eine Feſtung am Auzpluffe des Riom, flammt offenbar von dem Worte 
Yhafis ber, denn die Grorgier ſprechen das -& wie das griectiſche th mb 
"das p wie f aus, In Mingrelien werben, auch im gewoͤbntichen Worten, 
alle a in o mm atibelt. r 
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Grosbritanniens Seemacht vom 1 Oktober 1834. 
a Mach der offiziellen Angabe Des Umitwd Servies Journal.), 

Das Ahmirktitäntaııt deſtaud darnals sand. dem ‚Korb  Nudiamd 
ab den Herten linirenee Dunbat, ‚Darter) Brook,  Pehekl, 
au und Sertetey. Eee? —— 

ID tea bien, Sir Edrward Mugent. 


Ubmirale » . ri ba men 1297, 


Brieadmihanen. 30 Kind man 4 nd dd Fur‘ | 
Geaenadmirale  . f R . . . ’ si 
Gegenabmirale auf halkem Mädzugdachalt . P . 5 


Stiffstapitäne auf balbem Nüdzngsschait —“ 
— n N T n J . 
°) ileber diefe Höhen ſehe Aubrand U 
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Müänhen, im ber Biterariid » Arcififenen Anflaft ber I. &, Eotta’fchen Buchhandlung, 






‘ Kapitäns/aufnalkfeid ik Sellin 6 Denitnd toi) „ap 
a! Kapitäns; anf ga ‚Kar, rar 4 Num Sau Ay 2* 
u... 
befen Fapitänd find.64 im attiven Dieun. Br 716 
Thor (10 2 J 7 150 


Bon biefen Ermmobores find 110 Im aftiven Dienft, R57 
Zur Ruhe aefegt auf Befehl bes Könige 287. 
, Rientenaute f 
Huf Halbſoid mit 7 Schiuing talid : 
— — — 6 — |. . . 4. 704 
— — =» [3 —8 * * ‘u * z208 
Bon biefen find 762 im aktiven  Dienft, 54106 


Ausgebiente Gaiffsmeiflier » mo. & 7} 
Für den Dienn beffimmte Spiffsmeifler. 





Auf Halbſold mit 7 Schilling täglich . = x 5 

ER Eh ee eh: 

— — — 4— en = * * * 172 
Bon dieſen find 97 im aftiven Dienft. 472 

i Babimeifter \ 

Huf Halbſold mit 5 Schiuing tädlid = 100 

Rn — 24 — — 200 

— a Sig — — 06 
Bon dieſen find 95 im aftiven Dienft. 606 


Gefundheitsperfonal. 


Herzte R . . . . . . ’ ‘ ir 
Zur Ruhe gefepte Wunbärzte . ⸗ — — N 88 


Wundärzte fir den Dienft . . . ‚ . . 680 
Wundaͤrztliche Gehülfen . . . . “ A . 297 
Spitaloerwalter » . . . . . “ R dt 
Rrantentwärter . . . . N ‘ ‘ 2 5 

1045 


Hieson find 5 Werzte, 127 Wundaͤrzte und 195 Gehuͤlfen 
im aftiven Dienft. 
Kapyläne 
Zur Ruhe aefeyt . . . . . P . ... 25 
Am aktiven Dienft | P ⸗ — 59 





Saltpforb 
Der Halbforb eines Flottenabmirald beträgt täglig 3 Pb. 3 Sch. 
Der Halbſold eines Wömirals beträgt tägl 2 — 2 — 
Der Halbſoid eines Wiccadmirals berrdgt täglih ı —ı? — 6 Den. 
Der Halbfold eines Gegenabmirals beträgt täglih 4 — 5 — 


Rtagaenforh, 


Für einen Flagamabmiral P ‘ R > A 7 
Für: einen Admiral s ‘ . . . a 56 — 
Für. einen Biceadnkralt . . . pe 


Bär einen Gegenabıniral F « . 4 . — 
Ueberdien erbäft jeder Oberbefehlebaber 3 Pfund Zulage taͤglich, fo 
tage feine lange: Innerhalb der Graͤngen feihte Station wehht. 
Die droßsritanmifge Stemocht zaͤhnt 35 7 Schhffe, welche zur Beit-bes 
Friedens '20,000 Matrofen, apa Spifffiungen,amd,;spnp tbnigl. Ger 
fotdaten ‚in 194 Rompagnien in Anſpruch — — zu 
Diefe fepterm fund Im Foramde arten 
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Berantwortlicher Rebatteur Dr Ei. Wibenmann, 


Das Ausland... 
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Kunde des geiffigen und fittfihen Rebens‘ er Boͤlrer— 
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Merikanisches Allerlei. 

Deffentlide Bälle. 
In .deeBörfenhalle, deren wir fruͤher gebadten, werben jetzt 
die glämgenditen öffentlichen Bälle der Hauptſtadt gegeben, theils 
anf Subfteiption, unter Leitung bed dem Juſtitute vorfichenden 
Ausiäuffes der Aktionäre; theild von Korperationen ober Pri⸗ 
vaten, weiche das Lofal miethen, und ihre GSaͤſte fi einladen. 
Don .beiben Arten habe id einige eriebt; eine. kurze Schilderung 

ihres allgemeinen: Charakters iſt vielleicht nicht unwilllommen. 
Am 18. Septeniber 1830. warb zur Nacfeier ded Auniverfard 
vom „.grito. de Dolores“ ein. Subftriptionsbal gegeben, Die 
Geſellſchaft verfammelte ſich bald mad 8 Uhr. Das Lokal war 
glänzend gefhmidt und erleuchtet; umd bie ben Saal tragenden 
Säulenreiben erwieſen ſich leineswegs, wie man hätte glauben 
Tonnen, ber Tanzespoſition ftörend, bildeten vielmehr gang natür⸗ 
lich bad abgeionderte Terrain ber verſchiedenen Kolonnen bed 
Kontretanged, ließen auch dem Walzer noch Raum genug, und 
getwährtennäberdieß, mir Laub: und Blumengew inden gefhmad: 
voll überfleibet, einen gar bäbfhen Anblick. Weber dem Fond bed 
Saales wehten in angenehmer Drappirung biefflaggen aller ame: 
ritanifhen Nepubliten: es hatten auch ‚europdifhe hinzugefügt 
werben follen, was jedoch, wegen einiger dabei fich ergebender bi: 
plomatifher Schwierigkeiten, unterblieb., Mertwuͤrdig kontraftir: 
tem wit dem Glanze bed Saals und ber ihn füllenden Geſellſchaft 
die im nachläffigen Nationsllotum ihrer baummollenen Jacken 
und Nachtmuͤhen herumlaufenden Mufwärter: überhanpt begegnet 
man doch hier auf jedem Schritte noch irgendeiner aus bem 
beginnenden Firnif äußerlich moderner europaͤiſcher Eivilifation 
noch in. furiofer Weiſe auftaubenden Volksthimlichleit! Der 
Ball war nicht überfült, die Zahl der Gäfte faum über. 500. 
Als ein. politiſches Zeichen ber Beit Tommte: man es betrachten, 
daß bießmal unter ben erſchienenen Damen bie weiße noch um: 
vermiſchte europäiihe Hautfarbe bedeutend vorberrfchte, während 
im. vorigen Jahre das Uebergewicht auf Seiten der dunkeln und 
gemischten fib befunden hatte: denn der von ben jeht am Mu: 
der fibenden Escoſeſes repräfentirten ariftofratifhen Partei find 
vorzugsmweife bie weißen Kreolen angehörig, wie bie Farbigen und 
Meitigen der demokratiſchern Vorkinod:Partei, welche unter Guer⸗ 
rero das Megiment geführt hatte. C'est tout comme chez nous 


übrigens) Auch auf. großen Pariier Hof⸗ und Staatsbaͤllen iſt 
bad Perional anders wenn; die Carliſten, als wenn die Liberalen 
regieren: nur hat doch bad ſchoͤne Geſchlecht des Faurbourg St 
German vor bem ber Chauffte b’Antim nicht ein fo unbedingtes 
Zeintprivilegium voraus, als hier die weiblichen Escoſeſes vor 
ihren Vorkinos — Schweſtern. — Die merilanifhen Damen er: 
fhienen nun größten Theils reich gefhmädt mit Juwelen und 
Perlen, dabei in vollſtaͤndigem europätfhen Balftaat, und zwar 
diefmal auch die ‚meiten Mamg’s und Tanten ber jungen 
Tänzerinnen, welde fouft, wie ſchon an einem andern Drte 
bemerft ward, durch beibebaltene und zwar ſehr vermads 
läffigte Nationaltracht ziemlich gegen fie abzuſtechen pflegen. 
Zuverläffig glaubten ſich die Schönen nah meufter europaͤiſcher 
Mode gefleidet; ich muß jedoch gegen die Treue der vor ihnen 
bargeftellten. Kopien einige Bedeulen mir: erlauben: denn, wie 
wohl wenig bewanbert im den europäifhen Modejourmalen ber 
Epoche, bezweifle ich doch, daß bie pariſer, londoner ober berlis 
ner Balldamen: bamald zu ſolchen Putzlarrilaturen fih vermms 
ftalteten, als man bier zum Worſchein kommen fad: Wahrhaft 
flandalös waren bie unmäßig langen Taillen: bei Cinigen faß 
die fünftlihe girte drei Boll unter der matürlichen; folglich die 
naͤchſtfolgende Partie verbättmifmäßig tiefer, umb- als Loloffaler 
Wulſt beinahe dicht über ber Kniekehle ſich gefkaltend! Die nicht 
tanzenden oder pauſirenden Damen:faßen, ziemlich ſtumm und 
fbweigfem ben Wänden entlang. Für ‚allerlei - eleufinifche Ges 
fhlehts-Mvfterien war ihuen eim eigenes, der Männermelt uns 
sugängliches Zimmer zur Dispofition geſtelt: Einige hielten 
bier unfehlbar auch für bie im Saale fich auferiegte Enthaltiams 
feit von ben Freuden ber kleinen Papiercigarre. fih ſchadlos. 
Die nicht tangenden Männer trieben ſich im Geſpraͤch umber, 
machten eigeme Kour ober. Gloſſen uber frembe,'fegten fi mohl 
eine. halbe Stunde zu einer: Partie Ecarte oder Zrerilla, ober 
traten an den Billardtiſch eines Nebenzimimerd. Monte nad 
fonftiges Hazarbipiel kam, wenigftens oͤffentlich, nicht zum Vor⸗ 
fhein. Der Wicepräfident, die Minifter, die Generale, die frem⸗ 
den Diplomaten, bie meiften altiven Notabilitäten bed Augen- 
blits waren anmefend. Der Tanz beſchraͤnkte ſſch ausſchließlich 
auf die enrepäifhe Gattung. Unſer Walzer ift zwar bier fehr 
beliebt, wird aber ſchlecht ausgefuͤhrt, unausſtehlich langfam, 
ohne alle freie Raumbenutzung; mit laͤcherlicher Gravität drehen 
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ſich die einzelnen Paare gleihfam um ihre eigene Achſe. Es 
Tann fepn, daß bie rarifigiete Atınofphäre eine fo rafhe Bewe⸗ 
gung, mie bei ung, bier nicht geftattet, aber jedenfalls übertreis 
ben fie die-felerlihe Bedachtſamkeit. So ein langfamer Walser 
iſt infipib wie das Phlegma-Mefidunm eines geiftigen Geträufg, 
dem man feinen Alkohol genommen! Sie tanzen ihn zumeilen 
mit Figuren, was auch im der That ſolchem fchleihenden Tempo 
beffer Heibet; doch ſchien die Mode wieder abzufommen. Nach 
2 Uhr wurde ein ziemlich einfaches kaltes Sonper ferpirt, im 
mehreren Sefflonen, Während deſſen und nachher dauerte der 
Tanz fort bis zur Morgendämmerung; fein Unfall, feine Unord⸗ 
nung ftörte das Felt, deffen DOrbner ſich die möglichfte Mühe ge: 
geben hatten. Doch ernteten fie wenig Dauk bafür, wurden 
vielmehr jämmerlih heruntergemacht in den Oppoſitionsjourna⸗ 
len des naͤchſten Morgens; der Eine, weil er angeblich ben Män- 
nern nicht genug, und ber Andern, weil er ben Frauen zu viel 
Höfliteit erwiefen! 

ASchluß fol) 


Das nordöstlich; Spanien, 
Die Basten 
(Stluß.) 


Der Baske ift Schmuggler und Dieb. Den Reihen zum 
Vortheil bes Armen berauben, nennt er einen Irrthum bes 
lieben Gottes wieder gut machen; aber fol der Diebftahl in 
feinen Augen für ehrenvoll gelten, fo muß er mit Verwegenheit 
begangen. werden.. Fort mit ber Vetriägerei und mit bem Haus: 
diebſtahl! Maubt-er, fo geſchieht es. mit offenem Gefihte anf 
offener Landitrafe, und je bartnädiger der MWibderftand, deito 
ſchoͤner für ibm der Triumph. Eingefangen, vor Gericht geftellt, 
auf das Schaffot fteigend, behält er ale feine. Verwegenheit. 
„Ih werde ſprechen weun Du fprehen wirft,” fagte einft ein 
Baste zu feinem’ Henker mitten unter den Qualen der Tortur. 
In feine Spiele trägt er bie Hitze feiner Gefechte über, Man 
fehe ihn nur auf dem. Strome bie reißenden Naffen, melde und 
die Katarafte der neuen Welt vor die Seele rufen, berabgleiten, 
aufrecht ſtehend im feiner engen und langen Barle, welche an 
bie amerikanifhe -Pirogue erinnert. Man ſehe nur wie jene 
Etcheco pauna im Herbſt auf ben ®ipfeln ber ‚Gebirge ihre 
grünen Neze von Baum zu Baum ausfpannen, ihre hölzernen 
Burfipieße ſchleudern, ihre rauſchenden Klappern erklingen laſſen, 
und in Laubhütten verborgen Hunderte von wilden Tauben ber: 
beisieben. Dort fieht. man am der. Seite gegen eine Mauer 
das Nabot genannte Ballfpiel treiben, bier die Yongue, ein ans 
deres Ballipiel, dad Taufende von Zuſchauern auf einen weiten 
Raum herbeifihrt. Das Lebte ift ein feierliber Kampf, wo die 
großen Meifter fi treffen, wobei man fih in Werten überbietet, 
wo ganze MWermögen auf das Spiel geſetzt werden, und eine 
einzige Hand oft 50,000 Fr. niederlest. Die Mauern, die Ken: 
fter, die Dächer, die Bäume find von Taufenden von Zuſchaueru 
jeden Alters und Gefchlehtd bedect. Man bildet eine Jury 
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ſten, die es gibt. 
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von erfahrmen Balliebhabern, welche in letzter Inſtanz eutſchei⸗ 
ben, Die Kämpfer find gleihförmig gekleidet, welches auch ihre 
Rang und ihr Vermögen fep; ein leichtes Men ſchwebt auf ihrem 
Haupte, leichte Strickſandalen laſſen ihren Füßen die freiefte 
Bewegung; ihre Beinkleider hält ein glängender Gurt zuſammen, 
den fie unaufbörlich wieder feiter binden. Selten fpielen fie mit 
einem Balftot, fa immer mit einem Handſchuh von ftarfem 
Leber, welcher an- bie ber römifchen Glabiatoren erinnert. Boten 
laufen unaufhoͤrlich hin und ber, um ben Tauſenden, welche mehr 
als ſechs Stunden weit im Umkreiſe alle Straßen bebeden, bie 
gewünfhten Nachrichten zu überbringen. Es ift eine wahre Wuth, 
ein Fieber aller Herzen. Niemals erwedten Denain, Kontenoy, 
Waterloo ſolche Theilnahme. Aber hier wenigſtens entfernen 
ſich die Beſiegten nicht ohne Hoffnung einer baldigen Vergeltung. 
Das Ballſpiel ber Cautabrer, bastifh Pilota geheißen, zählt 
unter feine vorzuglichſten Helden einen Sorrende, Duſaty, Silene 
und Parquin, 

Bon biefem legten ift ein merkwuͤrdiger Jug befannt. Waͤh⸗ 
rend ber Schreckenszeit proferibirt umdb nah Epanien geflohen, 
erfährt ex dort, daß Erutibattp fein Nebenbuhler in einem Ball 
fpiele in den Alduden auftreten wird. Ermuntert burh ben 
Wunſch ber frangöfifhen Basten, daß er mit bemfelben fich meſſen 
möge, wendet er fi an. ben Kompentsbepntirten Envaignac, ben 
Dater des jehigen Medakteurdı ber Dribiine, um freied Geleit. 
Derfelbe gewährte es ihm and wirklich; Parquin erfcheint auf 
dem Kampfplag, gewinnt den Sieg, und fehrt unter bem Zuruf 
feiner Landsleute in fein Eril nah Spanien zurück. 

Nah dem Ballipiel ift eö der Tanz, der den Basken am 
meiften entflammt. Mon jedem Alter, von jebem Geflecht ſieht 
man fie häufig um .die Gräber tanzen, geführt:von dem Maire, 
welhen fie Aouſſo apaſſa, den bürgerlichen Oberpriefter, neunen. 
In feiner Hand ſchwingt er Oliven: und Lorbeerzweige, fein Fuß 
bezeichnet den Takt. Dabei ift nur ein Mufiter vorhanden, ber 
in der linfen Hand eine lange Flöte mit drei Löchern. hält, 
während bie Rechte mit einem Ballſtock den Takt auf deu Seiten 
einer langen MWioline anfhlägt, bie von feiner linken Schulter 
berabhängt. Diefes fo barmonicarme Inftrument begleiten 
maͤnnliche Stimmen und Gefänge fo lebendig als harmoniſch. 
Zuerſt entfaltet fih die Menge in einem fehr großen Birkel, ben 
fie mehrmals mit abgemeffenen Schritten durchtanzen. Allmaͤh⸗ 
lich belebt fih bie Bewegung, und dad Zeichen zum Mudico 
wird gegeben, einem wilden Dane, dem Noverre und Daubeval, 
bie großen Balletmeifter, vergebens in der Oper wieder zu geben 
fi bemuͤhten. Im ihm bewegt fih Miles, Füße, Arme, Körper 
und Seele, Ausrufe mifhen fih von allen Seiten untereinander, 
bie Berge geben die Widerhalle zurid; bie bizarrſten Improvi⸗ 
fationen ertönen dazwiſchen, der Rauſch wird allgemein, alle. biefe 
Leute ſcheinen nicht mehr unfern Erdboden zu berühren, es ift 
Der Muf der Basfen beißt in dem 
Vprenden Irrin Eiba. An: einigen Theilen berfelben nennt 
man ihn Jucina. 

Die Sprahe der Basken bietet. mit allen andern lebenden 
Spraben gar keine Aunlogie dar, und ift eine der merkwürdig: 
Sie ift einfach, natürlich, fehr reih und beugr 
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fam, denn ed beugen ſich nicht nur die Subftantive und bie Für: 
wörter ; jede Declination hat doppelt fo viel Faͤlle ald das la: 
teiniſche, deun jeder Wrtitel, jedes Morwort Bringt eine neue 
Beugung hervor. Jebes Wurzelwort fann mit neuen Eubungen, 
welde die Perfonen, die Zeiten, die Modi und die direkten oder 
indirekten Redeweiſen veranlaffen, bie zu 25mal conjugirt wer: 
ben. Die Borwörter endlich, die Abverbien, die Interjeftionen, 
alles was in ben neuern Sprachen mweber beflinirt noch koningirt 
werden tan, wirb ed bier. Das in feinem Drehanidmus fehr finn: 
reiche Baskiſche ift In feiner Ausſprache durchaus nit wohllautend. 
Es bat aft Worte von einer entieglihen Länge, die H, X, bie 
doppelten R, bie dumpfften Nafenlaute bäufen fih aufeinander; 
jeden’ Augenblit wird man durch Endungen im Ac, in Ie, in 
Ec, Ago u. f. w. angehalten; und dennoch verliert dleſe Sprache 
ihre Raubigkeit in dem Munde der Frauen. Die fehnfüchtigen 
Gefänge, die auf ben beiden Ubdahungen ber Pprenden ertönen, 
Flingen wie eben fo viel Himmlifche Lieder. Man höre nur die 
melanholifhen Gedanten und orientalifden Bilder. Gott heißt 
Jaungoigoa, der Herr von Oben, bie Nacht Gale:a, bie Abweſen⸗ 
heit des Lichts, die Sonne Eguſquia, der Schöpfer des Tags, 
der Mond Ylarauia, die todte Leuchte, ber Tod Erioka, bie kalte 
Krankheit. Alle menfhlihen Eigennamen baben eine Hare und 
beftimmte Bedeutung: Salaberrp, Neufaal, Etcheverry, neues 
Haus, Etcheçahar, altes Hans, Ithenbide, Weg zur Quelle, 
Zaureguiberrp, neued Schloß, Ubarte, zwiſchen zwei Waſſern. 
Das Basfifhe hat wie das Altgriehifche vier Hauptdialekte, 
ben von Biscapa, Guipuzcoa, Navarra und den Lapurdanifchen: bie 
drei eriten werden in Spanien, der letzte in Frankreich gefprocen. 
Diefe vier Dialekte unterfheiben ſich jedoch nur durch verfdiedene 
Anwendung des j und p in mehreren Morten, und in einigen 
verfchiedenen Endungen und Beugungen bei Subftantiven, Abd: 
jetiven und Zeitwörtern. Die Basten haben ſehr wenig ge: 
ſchrieben, und fennen faft nur mündliche teberlieferungen. Man 
führt unter ben legtern ein fehr umfaſſendes Gedicht ber bie 
Religion der Eantabrer auf, Friegerifhe und allegorifche Gefänge, 
Liebeslieder und Vollsromanzen, bie fib nah Humboldt aus ber 
Zeit des @infalld ber Mömer berfhreiben. Unter ben gebrudten 
Büchern findet man Gebetbiicher, Abebücher, Katehismen, Leben 
ber Heiligen, das Buch Achubar, alfo genannt von feinem Der: 
faſſer, ein feltfames Gemiſch von Meligion und Philofopbie, 
weldies Montaigne felbft nicht verläugnet hätte, bie religiöfen 
Betrachtungen und Weihnachtslieder von Juan de Etcheverry, bie 
Hymnen von Juan de Aramburu, bie Lieder von Laſſamendp. 
In neuern Zeiten bat die Frau eines Notars von St. Pe, Mdme. 
Duhalde, eine vortreffliche Weberfegung von Lafontaine's Fabeln 
in baskiſchen Verſen beraudgegeben. Zwei Jeſuiten deſſelben 
Namens und aus demſelben Dorfe machten ſich ebenfalls be: 
rühmt: der Eine vollbrachte fein Leben in China, und der An: 
dere ichrieb nah den von feinem Bruder erhaltenen Notizen fehr 
intereiffante Memoiren, welche Montesquien fehr häufig citirt. 
Bon den bifterifh berühmten Männern ber Baslen führt 
Herr von Monglave folgende an: aus dem fiebzehnten Jahr: 
hundert zwei Schriftfteller, Heinrih und Johann von Sponbe, 
von benen ber erfte Hiftorifer, der andere ein Commentator der 


Mabe ift, aus dem achtjehnten, Etieune de Silhouette, ein ge— 
ſchleter Finanzminifter unter Ludwig XV. Berner Pierre Leeca 
de Hiße, genannt der Anacreon von Baponne; Frangeis, Graf von 
Eabarrus, welder das erfte ſpauiſche Papiergelb einführte, und 
Direktor ber Bant von St, Carlos und Finanzminifter wurde; fer= 
ner bie beiden Konventd:Deputirten und Echriftfteller Sarat, ihr 
dritter Bruder Leon Garat; bie beiden Edhne des Erften, fehr 
fruchtbare Romanfcriftiteller ; der Marineminifter Ludwigs XVI, 
Lacoſte; ber als Terteigänger unter Napoleon fehr gefhägte 
Divifionsgeneral Harispe, der berühmte Deputirte Jacques Lafitte 
und enbdi iceabmiral Bergeret. Leider find im biefem 
—*5*2** Notizen nur die frauzoͤſiſchen Baskenlaͤnder beruͤc⸗ 
t worden. 


Chronik der Reisen. 
Briefe bes Herrn Dubois de Reufchatel. 
(Bortfesung.) 

Tifild, den 24 Februar IM. 
fopreise Ihnen einige Zeilen ans der Hauptſtadt Armeniend, 
feit Kurzem gefommen bin, und warten will, bis ber Schnee 

meine Streifgüge twieber zu beginnen, Ju Eriwan hoffte ich 
bfing 
Sn 


* 


zu treffen, ſaud mich aber getaͤuſcht. Im Thale bed Kur 
ee mebr zu fehen, umb wir Alle ſagten dem Winter Lebes 
mich am Fuße der Bergtette befand, welche Tiflis vom 
. Ic wählte den Weg durch das Engthal von Delifchen, 
ders weil man bie große Straße von Eriwan mad Tifiid durch 
gebenft, und Fam am Fuße bed berfimten Felſen 
Kuayin (N, Atmen vermutlich befanmt ift, am. Er liegt zwei 
Werfte von dem Dorfe Milifcptend und erhebt fi pyramidenfirmig auf 
eine Höbe von 1000°. Denfeits Miliſchtend flieg ih am Arſtapha bimauf 
46 Werte weit 518 Delifgan, BDiefer ganze Lishang iſt trachntiſch und 
gleipt auf einer Hoͤhe von 5 bis 4000’ ben Jurafermationen. Trachyt⸗ 
fetfen mir ſentrechten Wänden umgeben den Hrftapba, felgen zu einer 
Hoͤhe empor, und bieten, da fie regelmäßigen Bafalt- 

fänten gleichen, einen prachtvollen Anblict bar, 

Auf dem ganzen Wege bis Defifcham, einem ſchoͤnen im Iegten Kriege 
von ben Perfern zerfibrten Dorfe, mar faft fein Schnee mehr zu feben. 
Bon 110 Haͤuſern find nur 40 ganz elende Baraden Äbrig, bie unter 
gm heit noch erhaltenen Kirhen, Brunnen, Bräden und Grabmäiern 
gerftreut find. Hier zeigte fih Eimer; Mittwoch ben 6 Bebrwar vers 
tießen wir Deliſchan bei 6° Kälte. Wir vertiefen bad fer bes Hrftaphe, 
um über bie Bergtette des Eſchat Meidan *) (Efelsfelb) zu geben. - Nabe 
dei Dellſchan ſtieß ich unerwartet auf eim Fichtenwaͤldchen, bad ganz ver⸗ 
einzelt bafteht, bemm im feinem andern Thell des Utftaphasihates , nech 
aAberhaupt auf biefer Eeite bed Eſchat Meidan, welches, wie bie game 
Umgebung von Eriwan und Nachitſchewan faft bolzleer iſt, Jand ich ſouſt 

oe hatten wir 45° Kaͤtre. Der Gamer 

16 ip den hbchſten Puntt erreicht hatte, ers 
da ich michts als Schnee und Eis vor mir fah 
war mit Eis bebedt; in Tſchusutlu, eine 
‚ batten wir am Februar bei GSommenaufs 
Dieß bielt mich indeß nicht ab, meinen Weg fertzu⸗ 
und id ging im einem drei Fuß tiefen Schute so Werſte weit 
zu meinem Nachtauartier, bein Karawanſtrai — Un —* 

ich mich über einige Grauitberge und burch Thal. 

u ge deren ſchwarze Oberflaͤche unter dem 
Schnee hervorſah. 


In bieſem. Thale Mießt, doch nur im Sommer, ein tleiner Bach 
aus dem Gere Sewanga in ben Sauga⸗Fluß. Donnerflag den 8 war am 
dem obenerwaͤhnten Karawanſerai bei Gonmenaufgang 26* Kälte, und 
als ich aus meinem Nachtauartier auſbrach, nicht weniger ald 27% Anm 
diefem Tage gelangten wir nach Kanafir Über Lava⸗, Bimöfteln s und 

. u en ift der Name Giuajin tieben. 
RR and Sabrgang 1832. Mr. ne 
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fhwarge Marmorbibete. Dem rechten Ufer ber Sauga gegenuͤber, welche 
nur durch v ifepe Truͤmmer binfließt, erhob ſich vor uns ber Alages 
Briten. Gipfel ein eingeftüirgter Mrater, und ohne Zweifel einer ber wert 
würbigften eininiinmtz ſeine Köbe maß 6 bis 70007 betragen. Die ben 
Krater ünigebeitden‘ Feifen . find oben dick mit Schwefel belegt, welcher 
von‘ ben Bewohnern ber umliegenden Orte gefammelt wird. Da ber 
Gipfel bed, Berges umerfteigficp ift, fo ſchie ßeu fie von unten binauf nach ben 
Gmwefeltranze, und ganze Schwefelftficte fallen daun zu ihren Fuͤßen nieder. 

Am Freitag den 9 Februar yeigte das Thermometer zu Ranafir bei 
Sonn — 45%,  Ranafir liegt nur 7 Werſte von Eriwan, 
wohn ich ohme Mäde gelangte, Die Feſte von Eriwan liegt auf elmer 
Lavaſchichte, welche bad Ufer der Sanga bildet, Ich wohne bier bei bein 
tapfern Würften Bebutow, ber alle mbglige Mufinertfamfeit für mic hat. 
Sa einigen Tagen will ip Etfapmiadfin beſachen, und banm nach Nachi⸗ 
iſchewan abreifen, wenn ber Schuee etwas geſchmolzen ift, denn Gott 
fey gedantt, er liegt noch ziemfic tief. Dias Wetter wird milder, und 
ih tbeile Ihnen eine Ueberſicht der Temperatur von Eriman von meiner 
Antunft an bis auf dem heutigen Tag mit; vergleigen Sie ſolche mit 
Soren Beobachtungen. 

Bei Sonnenaufgang fand dad Thermometer 


am 10 fr. . + — ar 17 ehr. : ve 
ll ni ee Bo 2.0. + —5 
-ıı — — 4 19 — . —4 
— 433 — * . — 5 20 — et 
- 14 — ee 4 41 — .260 
— 15 — . + 4 2 — . el 
— ib — . —_ 5 25 m 24 — 


Um Mittag ſtieg dad Thermometer oft auf + 13 und 15°, aber 
im Schatten thaute ed auch an den ſchoͤnſten Tagen nit auf. 
Zarogalu, den 24 Mär 1834. 
Sie erratpen wohl nicht, am welchem Orte ip Ihr angenehmes 
Sureiten vom 22 YIanuar erhielt; es errtichte mich in Kulpa am ber 
Gränye des jehigen Armenlens amd bed Paſchallts von Kars, umb bier 
im Tarogalı, auf einem Teppich in einer Erdhuͤtte mit untergefaplagenen 
Deinen figend, beantworte ich daſſelbe. Nach Abſendunug meines Briefes 
vom 24 Febrwar blieb ich noch einige Tage in Eriwan, um beileres 
Wetter abzuwarten, nahm an ben Wergnfigungen ber Karnevalswoche 
Xheit, und machte babei Feine Uusfiüge im bie Lumgegend, - Kierauf ging 
ich nach Erfaypmiabfin, vom two ich, verfehem mit bem Gegen des vorigen 
uud jegigen Patriarchen und der dortigen Bifpbfe, zurüctehriee, Ich 
unterfuchte alle Ueberreſte des ehemaligen Wagarſchabad, biefer alten Haupt⸗ 
fadt der armenifchen Mbmige, welche gleich Nom aus einer fehr fünbens 
vollen Stabt zu einem heiligen Orte geworben war und den Namen 
Erfarmiabfin erhalten hatte, Die Patriarchaltirche iſt ausgezeichnet, ber 
Stocentburm ift mit autgebauenen Bilderm bebeckt; bie Berzierungen und 
Mrabeöten erinnern mid an bie, welcht ich im ben armeniſcheu Kirchen 
in Galisien und zu Weobofia in ber Krim ſah. Es zeigt ſich daran eiu 
Sefonderer, ben Armeniern eigentbämticher Styl. Ich ſchweige won vielen 
andern Merftohrbigteitern, aber mist, um meinen Brief ganz abzubrechen. 
Auf meinem zweiten Ausfluge drang ich im bie Fette ber Berge, 
welche den Ere Gottſchal ober Serwanga umgeben. Zuerſt kam ich nach 
Garni, einer ber Alteften Städte Armeniens, jept ein bloßes Dorf, das 
woh bie Trümmer einer Feſſe und viele burch ein Erdbeben yerfibrie 
Kirchen zeigt. Im der Fee war von Tiridates für feine Schweſter ein 
präctiger Palaſt gebant, ber jebod wie bie andern Gebäude jept zerſibrt 
in. Tiridates fparte nichts, um bad Gebinde praͤchtig ausjmpatten; bie 
Werplerungen find überreih und im beiten griechiſchen Stol, wie man 
aus den Trümmern fiebt, die noch von jemer Zeit bev unberührt geblieben 
find, Ih mabın allenthalden Mefungen vor, nnd alaube, daß ip im 
Diefer Beziehung nichts verfäumt habt.... Der Boden bed geſchilderten 
Thales beſſeht ganz aus Lava und Bafalt, ch mußte eine bedeutende 
Strecte weit im tiefen Schmee waren, mm dad berühmte, aber verlaſſent 
Mofter Kiegart, einen febr merkwürdigen Ueberreſt bes Altertlarms, au 
erreichen. Es Nieht in einer vultaniſchen Schlucht, mitten zwiſchen furcht⸗ 
baren, fentrechten Felſen an ber Quelle des Garnitſchal. Hier finden 
Eh zwei prächtige Kirchen ats behanenen Steinen und vier ſchͤne Ras 





petgen, bie in bem gehauen, und mit Berzierungen und armenijchen 
Infrifien bebedt . Aues dieß in no erhalten, und bad game 
Mofter mit allen Zellen der Wönge in fo gutem ZJuftante, daß es erſt 
feit geſtern von lhnen verfaffen ſcheint. Won hier kehrte ich nach Eriwan 
zur, inbem ip dem Kaufe bes Garnitſchal bis Ardaſchar, bem altem 
Urtarata, folgte. Dieſe Stadt wurde von einem armenkfchen Könige 
am Zuſammenfluſſe des Araxes und Garnitſchai auf ben Rath Hannmibals 
erbaut, dem biefe Stelle ungemein gefiel. Lange Zeit war Hrtarata bie 
Hauptſtadt Urmeniens, jegt ift davon nur noch ein Hügel, Namens Tach⸗ 
terbat, übrig; dieß iſt ein Kaufen von Backiſteinen, aus beuen ber in ber 
Mitte der Feſte erbaute thnigliche Palaſt, der die Ferm eines-.Halbmombes 
hat, aufgeführt war. Die Feftung befand fig auf dem udrdüchen Theil 
der Staͤdt, und war von einem ſeche Werſte langen Wall umgeben; 
anf ber Gübfeite dieſes Walls fließen wir auf Gräber früßerer Eims 
wohner; fie befteben aus Erbauftvärfen, im denen fich zerbrochene Befäße 
und verbrannte Gebeine finden. * Der ım e Arares fließt micht 
mehr an ben Manern vorüber, wie früber; feim Rinuſal ift jert zwölf 
Werſte weiter gegen Elben, Es gibt wenig Flüffe, die fo oft, wie ber 
Araxes, ihr Bert werhfelten, deun auf ber weiten Ebene Armeniens 
finden ſich allenthatten: Spuren feines. frübern Laufts. 

Sie flaunen vielleicht über meine Renntniffe von armeniſchen Alttr⸗ 
thämern, ich war aber fo olüclih in Eriwan Kerns Chopin zu finden, 
deſſen amtliche Stellung der eines Bicegouverneurs entſpricht und beffen 
Verdienſte bier Ugemein befannt find, Er bat im Laufe von drei Jahren 
eine ſtatiiſche Befpreioung Armentens bearbeitet, vielleicht bie erfte in 
Rudland, Er kennt bie Fleinften Orte im Lande, und ihm bim ic für 
viele Nacweiſungen und mögliche Ratbfpläge verpflichtet; wenn ich hinzu⸗ 
feyge, daß Herr Chopin die erften Schriften über Armenien, nameutlich 
auch bie von Et. Martin beſitzt, fo werben &ie leicht einfehen, woher 
ich meine Wiſſen ſchaft geſchbpft habe. 

Um 15 Maͤrz nahm mich der General mit nach den Salzwerten 
von Kulpa, bie vo Werfle von Erlwan entfernt find, Dieb war mein 
angenehmfler Ausflug. Cine Menge Meiter bildeten unſer Gefolge, und 
Gefang, Spiel und Scheingefechte begleiteten und auf dem ganyen Wegt. 
Hier wurde ich in alle Einzelnhelten ber perſiſchen Lebensweiſe eingeroribt, 
umb bie bunte Miſchung tärfifher, tatarifcher und armenifiher Koftäme 
verfegte mich im bnd Treiben eines Habſchi Baba oder in tie Zeit Schah 
Nadirs, — Die ganye nbrbliche Umtraͤnzung des Thales von Armenien 
beſteht aus Schichten von Rava, bie aus dem Alages herabfleß. — Bon 
den drei bei Kulpa bearbeiteten Salzgruben fan man fich feinen Begriff 
machen, und‘ mit welder Nachlaͤſſigkeit wird dieſes Foflbare Geſchent 
ber Natur behandelt! Die bebeutentfte Salzarube ift wegen des darin 
ftebenden Wafferd verlaffen, worau bie nadläffigen Arbeitsleute Schulb 
find, ba fie das Megens und Sehntewaſſer nicht auf die Eeite fchafften. 
Das Salz finder fig in Lagern von rotbem mb duntelblauem Mergel 
im bunten Gantftelne am Fuße des vultaniſchen Berges Tachaltu. Der 
bunte Saudſtein mit feiner zerflüfteten Oberfläche ift am ben Ufern bes 
Araxes bei der Mündung bes Athurean, dem jegigen Arpatſchai gegen: 
über, ſichtbar. Hier fanb ich Abbruücke von einigen bemertensmwertben 
Pflanzen umb mehrere Berfieinerungen, Auf dem linten Ufer des Urares 
rechts von der Muͤndung des Arpatſchal liegen die Ruinen von Erewan⸗ 
tagerd, bie aus den Ueberreſten einer Feſtung, etlichen Pfeilern einer 
Bruͤcte Über den Araxes und mehreren Gräbern befteben; Tinfs liegen 
bie noch viel weitläufigeren Trümmer von Erowantaſchab, bie fih auf 
einige Werfte im Umfreis erfireiten, Die Kirchen biefes Orts find volls 
fommen durch ein Erdbeben yerfibrt. Mon Kulpa führte und ber Weg 
auf das rechte Ufer bes Araxes über Harafalu, wo bie merfwärbigen 
Ueserrejte vom Kigranoferta, und dann nad Arthuri, dad am Nblmnge 
te8 Ararat legt. Ich befuchte das Kloſter des beitigen Jakob u. dgl. 
und heute zogen wir an ben Arares hinab, über ben wir ſeyten, olngen 
aber nicht nach Ehorwirab, das durch bie Martern, welche ber beilige 
Gregor erduldete, befanmt ifl. Der General verläßt mich morgen, um 
nach Eriwan zurüczufchren, id aber gebe nach Nachit ſchewan. Ich 
fange an Juſetten zu ſammeln, und boffe auf eine gute Beute. Gegen 
Oftern dente ich im Tiflis zu ſeyn, und von dort einen Aueftug nach 
Aachetien zu machen. 

(Schluß folgt.) 





Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ber I. G. Eotrtarfhen Buchhandtung. 
Werantwortlier Redakteur Dr. Eh, Widenmann. 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Voͤlker. 
Ye 65, 6 Mär; 1835. 


Die Länder, Mationen und Sprachen Oceaniens. 


Nicht mit Unrecht haben neuere Geograpben jener großen 
Infelmelt der Sädfee den: Namen Occanien gegeben, indem fie 
diefelbe als völlig abgefondert, und verſchieden von den übrigen 
Eintheilungen unferd Welttheils betrachteten. Es ift bier nicht 
uniere Abficht, bie Kolonien unb Exroberungen europäliher Natio: 
nen in jenen Laudſtrichen zu fchildern, fondern wir wollen und 
bier namentlich auf die eingebornen Stämme, ihre Verzweigun: 
gen. und ihre Sprachen beihränten. In ben. legten zwanzig Jahren 
hat Oceanien verdienter Maßen bie Aufmerffamkeit europaͤiſcher 
Forſcher auf fi gesogen, und wir wollen deßhalb, che wir zu 
unferer eigentlihen Schilderung fchreiten, die gelehrten Arbeis 
ten der Curopaͤer durchgehen. ; 

Der ausgezeichnetſte unter allem, bie ſich bamit beſchaͤftigten, 
it Hr. Marsden, deſſen Lebene beſchreibung zugleich die Geſchichte 
der Entdedungen über bie polpnefiihen Sprachen und Voͤller 
feit-einem balben Zahrbuubert fepn würde, Hr. Marsden, ein 
geborner Irländer,; ging im Jahre 1771 im Eivildienfte ber oft: 
indifhen Kompagnie nah Bencoolen, und legte bort während 
eined neunjährigen Aufenthalts den Grund zu feiner ausgebehns 
ten Kenntniß der Malayen, ber berühmteiten unter ben Natior 
nen bes öftlihen Archipels. Er lehrte am Enbe des Jahrs 1779 
nad Europa jurüd, und gab drei Jahre fpäter „bie Geſchichte 
von Sumatra” heraus, die erſte gename, treue und philofophifche 
Ueberſicht der oceaniſchen Nationen, bie auf einer umfaflenben 
Bekanntſchaft mit dem gefdilberten Wolke und auf einer kriti- 
{den Kenntniß ihrer Spraden und Einrichtungen berubt. 
Das Berk wurde dreimal aufgelegt, auch. ind Franzoͤſiſche und 
Deutfche überfegt, und gewann Hrn. Marsden die hohe ‚Stellung 
in ber literarifchen. Welt, die er fo fehr. verdiente. Im Jahre 
1803 wurde ex, erfter Sekretär ber Admiralitaͤt, welche Stelle er 
im Jahre 1807 niederlegte, um ſich mieber feinen Studien zu 
mwibmen, berem Frucht: im Jahre 1841. feine Grammatif und fein 
Wörterbuch der. malayiihen Sprache war. Dieſes Merk, dad er 
32 Jahre nah. feinem Aufenthalt in Indien unb ohne Hülfe ven ; 
Eingebornen oder lebenden Zeitgenoffen herausgab, it genau urd ; 
umfaftend, und bietet. einen ausgezeichneten Beweis dar, was ; 


ein klarer Kopf, ein gefundes Urtheil und ein angeftrengter 1: 


Fleiß leiten können, Der Verfafler, obwohl ſchon im fehr vor: 





ſchaͤſtigt, eine zweite und erweiterte Ausgabe feines Wörter 
buchs vorjubereiten. Beide, Wörterbuch und Grammatif, wur: 
ben ind Hollaͤndiſche nnd Franzoͤſiſche uͤberſezt. Auch gab Ar. 
Marsden eine Ueberſezung ber Meifen Marco Polo's herans, 
mit Anmerfangen, die zum Mindeften eben fo viel werth find 
als dad Wert felbit. *) 

Den Fußtapfen Marsden's folgte nach einem Zwiſchenraume 
vieler Jahre Sir Stamford Raffles im feiner Gedichte von Java, 
und Hr. Eramfurd im’ feiner Geſchichte des imdifchen Archipels; 
wach ihnen Famen zum Theil mit einer größern praftifchen Keunt⸗ 
ni der oreaniſchen Sprachen mehrere‘ englifhe Miffionäre, 
unter ihnen namentlich Sir. Thomfen, von Geburt, wie es ſcheint, 
ein Däne, Er machte fi Holftändig bekaunt mit- der Sprache 
und Literatur der Malaneır, fo wie mit der der Bugis, am 
Rang und Zahl der dritten, wo nicht ber zweiten Nation im 
öftlichen Archipel, an Handelsthätigfeit und Unternehmungsgeift: 
bei weitem ber erften. Un der gedeihlich emporftrebenden Nies 
derlafung von Singapur bat er eine Drudpreffe angelegt, wo 
Werke in hinefiihen, fiamefifhen und Bugi-Charafteren gedruckt 
werden; von den beiben leßtern wurden hier bie erften, und zwar 
gluclich ausgefallenen Verfuhe gemadt. Hr. Thomfen foll ſich 
für die orientalifhe Ueberſetzungsgeſellſchaft zur Ueberſetzung 
mehrerer Orginalwerle aus der Sprade ber Bugis, der Haupt: 
nation von Gelebes, anheifhig gemacht haben. 

Die Holländer, welche im vorigen Jahrhundert trotz ihrer 
günftigen Stellung für bie Erforfhung der Geſchichte und Spra: 
hen jemer Pänder wenig thaten, find, feit fie ihre Kolonien im 
Fahre 4816 zurüderhielten, eifrig mit Nachforſchungen über die 
MNaturgefhichte und Philologie derfelben befhäftigt. Der Baron 
Wan der Gapellen, der erite Gouverneur nah ber Wie derbeſitz⸗ 
nahme, unterſtuͤtzt dieſe Studien anf jegliche Weiſe. Zu denen, 
die mit dem größten Erfolge ſich damit beſchaͤftigten, gehört 
Hr. Elout, ein Dffizier und der Sohn bes thätigen und ein= 





*) Auch bat Kr. Marsben in ben Jahren 1825 umb 1825 feine 
Numismata orientalia illustrata , eine Befgpreibung alter und neuer 
miü de3 Orients, herandgegeben, und außerbem ben Trandactiond 
der fhniglichen Geſellſchaft, der afintifhen Geſellſchaft von Ealcutta 
nnd der Geſeilſchaft ber Alterthumsforſcher mehrere werthvolle Bei⸗ 
traͤge gellefert. 
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ſichts vollen Generaltommiffärd und Staatsminiſters deſſelben 
Namens; er bat Hrn, Marsden's Grammatik und Wörterbuch 
ind Holändifhe und Franzoͤſiſche uberfent, auch felbft eine Gram: 
matit der javanifchen Sprache herausgegeben, eines reihen und 
ziemlih ſchwierigen Dialefts von fünf Millionen betriebſamer 
und gelehriger Menſchen. 

Die Frangofen haben feit der Wiederherftellung des Friebens 
vier Entdeckungsreiſen in jene Länder unternommen, unter ben 
Kapitänd Frepeinet, Duperrev, Dumont d'Urville und Laplace, 
welche alle den Kreis unferer hubro= und geograpbifchen Kennt: 
nife erweiterten, und die Naturwiſſenſchaften fehr bereicherten; 
für unfre Belanntihaft mit den Menfchenracen jener Länber 
haben fie aber wenig geleiftet, wie fi dieß bei fo flüchtigen Be: 
ſuchen auch nicht anders erwarten lief. In Paris wurden un: 
ter fo manden Zweigen des orientalifhen Studiums auch bie 
Sprachen jener fernen Infeln nicht vergeffen, und Hr. Jacquet 
bat mit Scherffinn und glüdlihem Erfolg einen ſehr dunkeln 
Grgenftand aufgehellt, nämlih das alte außer Gebrauch gekom⸗ 
mene Alphabet der philippinifhen Infeln, das durch bie Thätig: 
leit der latholiſchen Miffionäre von dem römischen, verdrängt 
wurde, 

Auch die Deutfchen endlich, obgleich für folde Studien am 
wenigften günftig geftellt,, blieben nicht zuruͤck, und namentlich 
bat Baron Wilhelm von Humboldt, der ältere Bruder des be: 
rühmten Meifenden, feine Forfhungen- über die polpnefiihen 
Sprachen mit Eifer und Ausdauer fortgefeht; fein Plan umfaßt 
die zabllofen Spraden, melde mit Madagaskar, nahe an ber 
Dfrküfte Afrifa’d beginnen, und mit ber Ofterinfel nicht weit vom 
ber Weſtkuͤſte Suͤdamerika's enden, und man darf in Furzer Zeit 
über die Verwandtſchaft jener Sprachen eine AbhandInug erwar: 
ten, bie fi eben fo fehr burd Gelehrfamkeit ald dur Scharf: 
finn und philoſophiſche Weberficht auszeihnen wird, 

‚ (Fortfegung folgt.) 





Mexikanisches Allerlei. 
Deffentlihe Bälle und Landbpartien, 
(Fortfegung.) 


Am 9 Januar 1851 gab das Dffizierforps ber Garnifon von 
Meriko, zur Nachfeier der am iſten befelben Monats geſchehenen 
Gröffnung des Generalfongreifes, in demfelben Lofale einen Ball, 
wozu 1500. Einladungsfarren ausgegeben waren. Es hatten je 
bob nur etwa 5—600 Perfonen ſich wirklich eingefunden, und 
in ber Mehrzahl Frauen; die Männer waren Beamte, Offiziere, 
Deputirte und Senatoren von der Regierungspartei, Diplomaten 
und angefebene Fremde. Der Saal war mwieber in der vorbe 
ſchriebenen Art beforirt; nur mwehten ftatt der ameritanifchen 
Nationalflaggen biefmal bie im Jahre 1329 von Sta Auna 
eroberten fpanifhen Fahnen im Hintergrunde. Zwei Orcheſter, 
mit guter Militärmufit befest, antworteten fih aus den ent: 
segengefepten Seiten bed Saals. Zwei Generale machten bie 
Wirthe mit ausgezeichneter Höflichkeit und Aufmerffamfeit. Der 
Yup der Damen war reich und überladen; man fab faft nichts 


als ſchwere ſeidene, ſammtene oder gar brofatene Stoffe mit 
reicher Stiderei, mehr koftbar ald geihmadvoll, und wenig paſſend 
zu der leichten Grazie des Tanjvergnügend, Dabei wieder die 
ſchmaͤhlichſten fünftliben Verunzierungen natürlicher wohlge—⸗ 
wachſener Weibergeftalt, und thurmartige Friſuren ä la chinoise, 
mit deren Werfertigung der berühmtefte biefige franzoͤſiſche Haar 
fünftler fon feit Morgens 5 Uhr befhäftigt geweien war, und 
per Kopf eine Dublone (4 Friedrichsd'or) liquidirt hatte! @e 
iſt nicht zu fagen, wie angenehm bagegen zwei junge und fchöne 
europäifhe Landsmänninnen abftahen, eine Franzöfin und eine 
Engländerin, beide in dem durch elegante Einfachheit ausge-- 
zeichneten Ballkoftim ihres Vaterlandes. Ein merifanifher Ber 
fannter, gegen dem ich mich über die Inruriöfe Toilette hieſiger 
Damen äußerte, erwiberte achfelgudend, „pobrecitos de mari- 
dos!“ *) In der Chat fchiemen bei diefer Gelegenheit mande- 
Ehemänner beflagenswerth, und diejenigen vielleicht am meiften, 
melde kein Geld dazu bergegeben hatten; fo z. B. erregte die 
junge und biübfhe Frau eines Beamten, von dem man wußte, 
daß er, ohne eigenes Vermögen, feine Eriftenz aus einem ſpaͤr⸗ 
lichen Sehalte zu beftreiten hatte, Aufſehen durch ihre nagelneue 
ſehr koſtbare Balltoilette, deren Geſchichte fpäter in folgender 
Weiſe glaubwürdig erzählt ward, Sie war einige Tage vor 
dem Balle in einen Laden gefommen, hatte an Stoffen und 
tleinen Putzartikeln für 800 Piafter ausgenommen, und hinzu: 
gefägt, das Gelb folle binnen 24 Stunden gefendet werben. 
Wirklich empfing der Kaufmann am- folgenden Tage nicht nur 
feine Gebühr, fondern dreimal fo viel, drei verfhiedene Padete, 
jedes mit 800 Piaftern und ohne weitere Bemerkung, als bag 
es für Dehnung der befagten Dame gefendet werde. Diefelbe 
tehrte am naͤchſten Morgen zuräd, und fragte ob er bezahlt ſey? 
als er das nicht nur bejaht, fonderm aud der zweiten und 
dritten Sendung erwähnt hatte, erflärt fie dieſe fehr ruhig für 
ein Mißverftändnif, erbat fi ben Ueberſchuß heraus, ftedte die 
1600 Piafter ein, und ging vergmigt von dannen. Augenfaͤllig 
befaß fie drei Liebhaber, deren jeder fih für den begünftigten 
hielt; fie hatte dann jedem Einzelnen die Graufamteit ühres- 
den neuen Ballftaat verfagenden Mannes geklagt, feine Bitte, 
biefen Meinen Dienft ihr leiften zu dürfen, erhört, wahrſcheinlich 
auch belohnt! Wenigſtens dürfte die erzählte ganz zuverläffige 
Thatfahe (wer in irgend anderer Weife zu erklären ſeyn. 

Der Tanz war ziemlich belebt an biefem Abend; aud ber 
Walzer ging etwas rafher als meulih, doch immer noch ber 
Trauerlantate näher verwandt als dem bacchantiſchen Sinnes-⸗ 
taumel: einmal fam es beinahe bis zum gravitätifchen Hopfen 
die Merikanerinnen follten bei ihren Natiomaltängen bleiben, im 
benen fie bezaubernd find, aber walzen können fie nicht, und 
werden ed nimmer lernen. Selbft bei ben Kontretängen wurden. 
fie dießmal von den anmwefenden Europäerinnen in Gefhidlihfeit: 
und Anmuth bei weiten übertroffen. Zwiſchen den Tänzen 
fehlte es nicht an eleganten Erfrifhungen aller Art. Nachher 
eine reich befegte, dreimal erneuerte Abendtafel von jedesmal 
180 Kouverts, Die bebarrlichiten Gaͤſte verlichen erft von ber 


) „Ia, be armen Ehemdmer.‘ 
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Morgenfonne befhienen ben Saal. Man behauptete, daß der 
Spaß dem Dffizierlorps über 6000 Piafter gefoftet. 

In den drei Pfingitfeiertagen -ift bie Hauptitabt faſt leer; 
man kann ohne Uebertreibung annehmen, daß zwei Drittel ihrer 
Bevoͤllerung fib dann nad Tlalpam (S. Augustin de las cue- 
vas) begeben, um ben am biefen Tagen daſelbſt ftatifindenden 
Feften beisumohnen. Der dahin führende Weg iſt unausgeſetzt 
mit langen Zügen Gchender und Kommender zu Wagen, Rof 
oder Fuß, bededt. Das norbamerifanifhe Diligencenbüreau erpebirt 
während biefer Zeit ftändlih einen oder mehrere feiner dffent: 
lichen Wagen dahln. Tlalpam, obwohl ein ganz anfehnlidhes 
Städten, ift viel zu Fein für eigentliche Beberbergung fo um: 
gemeffener Gaͤſtezahl: die Menge bivoualirt auf den öffentlichen 
Plägen, durch fortgefegten nächtlichen Jubel und refp. Unfug 
die Zahl der fertlihen Stunden gleihfam verdoppelnd. Dad 
und Fach eriftirt nur für vormehmere und reichere Anfömmlinge, 
fhon Wionate lang vorher werben die Quartiere beſprochen, und 
zum. Theil für ganz wahnſinnige Preiſe gemiethet; ich habe es 
erlebt, daß ber nothwendige Raumbedarf für eine Familie von 
6 Perfonen auf die drei Tage mit 1000 Plaftern bezahlt warb! 

Tlalpam liegt 4 Leguas von. Merilo entfernt, im einer 
reigenden Gegend am Fuß der dad Thal Tenochtitlan füblich be: 
graͤnzenden Grbirgetette. Seine vortheilbafte, gefunde, wafler: 
reihe und doch überfchwentmungsfreie Page war ſchon im Jahre 
4534 in Erwägung gejogen worden, als es um den Mieberauf: 
bau ber alten durch Cortes zerſtoͤrten agtefifhen Hauptſtadt fich 
bandelte, und es ift vieleicht zu bedauern, baf die in Gortes 
Berihten angeführten Gründe *) dem in vielfaher Hinſicht 
unbequemen und gefährlihen alten Terrain den Vorzug er: 
warben. Indeſſen gruppirte um ein früh fhon auch dort ge: 
bautes Klofter mit feiner: Kirche bald fib ein Dörfchen, welches 
allmaͤhlich, befonders durch angelegte Landhänfer und Sommer: 
wohnungen reiher Merifaner, zum Städtchen erwuchs, und feinen 
indianifhen Namen gegen ben chriſtlichen S. Augustin de las 
cuevas vertauſchte. Doch ift neuerbings ber alte Name fait 
wieder gebräuchliher geworden; mie denn die Mevolution ſich 
häufig dad Unfehn gab, als eine Art indianifher Neftauration 
aufzutreten. Den Beinamen „de las eueyas‘ hatte der Drt 
von mehrern am nahen Gebirge ausmündenden Höhlen em- 
pfangen, deren @ine burch einen unterirbifhen Bang mit einer 
andern zufammenbängen fol, welche 5 bis 4 Stunden weſtlich 
zwifhen Sta FE und Guajimalpam, am Wege von Mexilo nach 
Lerma, zum Vorfhein kommt. Doch ward ber wirkliche Zu: 
fammenhang noch niemals in europaͤiſcher Zeit konftatirt, umd 
ed möchte das auch, felbft wenn er vormals eriftirt hätte, jetzt 
ſehr ſchwierig ſeyn. Es Imüpfen fi allerlei Sagen daran von 
umterirbifhen heidniſchen Mpfterien, melde, in der erften Beit 
nah des Ehriftenthums gewaltiamem Cindrange, fi dahin ge: 
flüchtet. Bei Konftituirung der Republik im Jahre 1824 war 
einen Augenblick bie Rebe davon, den Sitz bes Generalfongreifes 
und Gentralgonpernements nah Tlalpam zu verlegen; doch ent: 
ſchied man fih am Ende für Merito, und machte Tlalpam nur 


*) S. 465 470 ber Koppe ſchen Leberfehung. 





zur Hauptſtadt des Partikularſtaats jenes Namens: im J. 1830 
ward es aber im dieſer Eigenſchaft von Toluca abgelöst, Xial- 
vam iſt ein niedliches, freundliches, luftiges Städthen, mit 
fhönen Gebäuden und Gärten, breiten Straßen, und großen 
öffentlihen Pläsen. Unter den vor der Mevolution von dem 
reiben Abel der Hauptitadt hier gebauten, feitbem aber größten- 
theils verlaffenen prächtigen Landhäufern zeichnet ſich das der 
Familie Vivanco aus. Es ift ein geräumiger Garten babei, 
mit fhönen Alleen von Fruchtbaͤumen, Blumenbceten, ‚Weine 
landen, Rebengängen und marmornen Quellbädern: während 
der Feſttage werden diefe zumeilen von junger weibliher Welt 
für mondnähtlihe Ablutions:-Mpfterien benußt, und man er 
zählt, daß vor einigen Jahren eine folche, im jungfräuliher Un⸗ 
befangenheit und Sicherheit plätfhernde und fhädernde Gefell- 
haft einmal von lürtern zudringlihen Aftäonsd zu ihrem großen 
Schreten überrafcht ward, Das Amphitheater, wo Morgens bie 
Hahnentämpfe und Abends die Bälle gegeben werden, ift ein 
fehr geräumiger, mit pr page und Galerien umgebener, eins 
fah hubſch deforirter Saal; fogenannte Kalvarienberg, das 
Ziel nahmittägliher Spayiergänge und Tanzvergnigungen ber 
Ihönen Welt, liegt ganz nahe an der Stadt, ein ſpaͤrlich buſch⸗ 
bewachſener Hitgel, oben mit einem planirten Tanzplad, und 
einer fehr fhönen Ausfiht. Von einem Meinen Bade, der ih 
beipült,, behauptet das Wolf, daß er bergan fließe, und knuͤpft 
ein legendenartiges Hiftörhen an das Wunder; natürlich iſt's 
eine optiihe Täufhung. 

(Bortfegung folgt.) 


Zahl der Armen in Frankreich. 

Herr von Willeneuve gist in feinen eben in Paris in brei Binden 
erfjienenen „Unterſuchungen über bie Natur und Urfagen ber Armuth 
in Frautreich und in Europa, und Über die Mittel, ihr abzuhelfen.“ bie 
Zahl der Armen in Europa, d. h. berjenisen, welche nicht arbeiten fhnmen, 
mabgen, ober Feine Arbeit haben, und deßhals dem Mitleiden bes Publis 
tums zur Baft fallen, auf 10,897.335 ober Y,, ber dlterung am. 

Der Berfaffer hat im eimer Tabelle bad Verbältniß der arerbauenben 
jur gewerbireibenben und ber Armen zur Geſammtzahl ber 
Bewohner ber verſchiebenen europdifchen Etaaten zuſammengeſteilt. Ein 
ſolches Dokument gibt einen auſchaulichern Begriff von ber gegenwärtigen 
Lage und der vermuthüchen Zufunft diefer Staaten als ganze Bäube, 
Der beſchraͤntte Raum geftattet bier nur das Werhälmiß der aderbauenben 
zur geiwerbtreibenden Bevblferung, und bas ber Armen zw jener aufzu⸗ 
fäbren, wodurch imben biefe fo heranssehobenen Ungaben fig nur um fo 
hezeichnender darſtellen. 







| Werbiimig 
der aderbanenden|ber Armen zur 
zur geiverbtreibens] Geſammtbevbl⸗ 
ben * 


Curepaͤiſche Staaten, Berblterung. 








25,500,000 


England — 2:5 
Deutſchland 15,600,000 Ss’. 1:20 
O «+ | 52,000,000 ara 1:35 
Daͤne mart 2,500,000 134 1326 
Spanien . . 48, 200,000 634 41:50 
Franfreig . . 52,000,000 “a 1:20 
Stalin . » * + | 19,044,000 5:4 4:85 
Nieberlande . 6,.143,000 2:5 137 
Portugal . +»... 5,550,000 524 1:25 
Preußen » . . . | 12,778,000 534 1:30 
Das europdifhe Rußland 

und Polen . . . | 523,500,000 14:1 1:400 

0.) 5.866.000 ii 1:25 
Same) » +» “+. ) 1,7414,006 2:1 1:10 
Quropäifae Türkei . | 9,500,000 7,4 1:40 
Zufammen |226,745,0090| BY,:a | a:20%, 
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Das Verhättmiß. der aderbauenden zu der gewerbiveidenden Marfe | 


waͤre mithin in Europa wie 5Y, zu 1, und das Berhaͤutniß der Zahl der. 
Arınen zur Defamimntbevdlferung wie 1 zu 2odı 

Das Verhaͤltniß der AUrmenzahl zu dem beiden genannten Berblte— 
zungen ſtellt ſich mit 4 zu 6 für die ackerbaueude uud mit 5 zu 4 für 
sie gewerbtreidende Klaſſe heraus. 

Aus der obigen Tadbelle ergibt- ſich, daß Großbritannien bad Rand 
aſt, welches verbälttnidinäpig die größte Zabl von Armen hat, und au 
Au Frantreich ift das Departement des Mordens, wo ins engliſche bfonos 
miſche Snflem vorherrſcht, dasjenige, welches bie größte Armenzahl aufs 
zuzeigen bat. Da nun bie Wirkungen bdiefed Soſtems ſich ſowodl im 
England als auch im jenem Departement als gleich werberblich erweifen, 
fo find fie unmittelbare Folge des Enflems, weßhalb ber Varfaſſer im 
feinem Wert vorzuͤglich darauf hindeutet, Frantreich vor den flets wach⸗ 
fenden Gefahren deſſelben gu bewahren. 

Nachdem er bie verfhledenen wenig Äbereluflimmenben Angaben ber 
Etatiftiter ruͤcſichtlich der in Frantreich vorhandenen Unzahl von Armen 
aufgeführt hat, gibt er ins Reſultat feiner eigenen Nachforſchungen über 
Siefen wichtigen Gegenſtaud, aus denen hervorgeht, daß fin im Jahre 
41829 bie Zahl der Dürftiigen in Frautreich auf 1,583,340 belief, jene, 
welche in den Armenanftalten und Hofpitälern Iebten, und jene, bie yeits 
weife ohne Arbeit fi befanden, nicht mit gerechntt. 

Da ber Ram nicht geftattet, alle Departements einzeln aufzuführen, 
fo folgen bier nur die Zablen der verſchiedenen Regiouen. 








Berhäitniß‘ ber 

Regionen, Einwohner. Arıne. Armen zu den 

Einwohnern. 
ven .» . . 3,288,207 548,751 Yo 
Den . . . 5,555,974 IT| 0 
&üben - . . 9,784.07% 412,575 ala 
Werten .. 6,757,289 545,655 "/ıg 
Mittel » . . 6,737,135 501,054 — 
Zuſammen 31.880,67% | 1,586,540 | ao 


SBezelchnend iſt ber Umſtaud, daß das gewerbtreibende Departement 
des Norbens 4 Dürftisen anf 5 Einwohner und das Imuptiächlich acker⸗ 
Sautreidende Departement ber Ereufe 4 Armen anf 53 Eimvohner zählt. 
Diefes fiir den Landbau fo günftige Refultat wird nech mehr verflärtt 
durch Ind Merkättniß der Dürftigen zu der Einwohnerzahl dev Staͤdte, 
das fich wie 1 zu 10 nud auf-bem Rande nur wie 4 zu 50 herausſtellt. 
Der Angabe des Berfaſſers zufolge bat die Zahl der Armen in Framtreich 
felt 1529 um 252,562 gigenommen, und berrüge jegt der ganzen 
Berdtterung. 

Nacdıdem Herr von Villeneuve von ber Armuth gehandelt hat, kommt 
er auf die eigentlichen Beier, deren Geſammtzahl er für gan Europa 
auf 4.121,763 und für jeben einzelnen Staat Folgendes Verhattntß 
angibt : j 


Jilederlande 4 anf 102 
England -_— 41 
Portuga! -— 497 
Italien — — 126 
Schweiz -— 150 
Spanien -—— 154 
Frantreich — — 166 
Deutigland — — 200 
Deftrriid — — 200 
Preußen —— 202 
Gawhkn -— 345 
Dinenart — — 1350 
Türkei — — 666 
Nußland — — 1000 


Die Niederlande und Rußland bieten mitbin im Liefer Hinficht bie 
Beiben Ertremitäten in Europa, und die allgemeine Durchſchnittezahl 
wörbe 1 Bettler anf 194 Einwohner ſeyn. Die Zabt ber gefunden, aber 
arbeitöfheuen Armen fteilt ſich bei der gefammten bürftigen Bevdlteruug 
eur auf heraus. 


Der Berfaffer ſchlaͤgt die Geſammgahl ber Beitier in ganz Frautreich 


auf 198.155 an, unter denen er feboch nur 50,000 geſunde und arbeite: 
‚ fähige rechnet. 
‚tigen und Bettler jur Sefammtbevdlternnn folgendermaßtn an: 


Die nachſtehende Tabelle gier das Verbaͤltum der Dürr 








| : Verhaͤttniß 
Ge ſamimt⸗ ber Zahl ber Bettler zur“ 
Regionen. berölferung. | “ j 
Gefammts | , zur duͤrſtigen 
bevdlterung | Berbiterung. 
Norben 5,2858,207 ; N 
Den .,, + . | 5555,974 45.290 | 1:9, 
Süden > — » 1 9788,09 1:86", 1:79 
een . . . | 6,737.289 1:105° IE 7 Fact 
Mitte . MR . 6.734, 155 12 24e2. 1344 
Im Jahre 1929 34,377,674 131466 136 
Sm Jahre 1635  52,560,95& 134425. 41:7% 


Namdem Herr von MWilleneuve zwiſchen England und Frantreich 
eine geiſtreiche Parallele hiuſichtlich des gefellfgafilichen Zuftandes biefer 
beiden Länder gezogen bat, ſchließt er mit den Worten; „Cine ſolche 
Aufemmenkellung gendat, um zu bewelſen, daß England zwar anſchel⸗ 
neud größeren Reichthum und Wohlſtand genießt, bap aber Frantreich 
feiner Unfälle ungeachtet, wbperer Sittlichteit und einer groͤßeren Summe 
von Elementen ſich erfreut, melde dem Leben, ber Macht und dem Fort: 
ſchreiten gebeibti find.” , 


Dermischte Nachrichten. — R 
Ein Here Ebwarbs hat’ durch fortgeſetzte Proben mit einem! Eraͤfte⸗ 
ıneffer gefunden, daß die Kraft des Mengen von Morgens 7 Ubr bis 
Mittag 4 Uhr waͤchſt und Daun wieber abnimmt; das Verhaͤlm weiches 
ſich ergab, iſt folgendes; ——— 





TU Due e She 
11 Uhr ” ” * * * — * * [2 72%4 
4 Ur Mittags . . . . . . . 75°. 
7 Ur ben . . . . . . . . 1893 
44 Ubr * . . . . . * * . 679,6 


* 


In England, namentlich in ber Naͤhe Bonbons, nimmt bie Scahreierigs. 
teit des Unterbriugens der Reichen mit jedem Jahre zu. Man muß, ein 
Grab fo nahe an dem andern graben, daß jedesmal mephitiſche Dünfte 
die Nachbarſchaft erfüllen; auch fleigt matlirlichermeife der Preis des 
Bodens fortwährend. Um bieſem Uebel abzuhelfen, hat ein Herr Wilfen 
eine neue Art Kobtenftadt, nämlich eine riefenbafte Grab⸗ Pyramide von 
Granit vorgefhlagen, bie einen Raum von nicht mehr ald soo Fuß 
einnehmen wuͤrde, ſich aber nach und nad bis auf 1800* erheben fol. 
Die Zahl ber Stockwerte betrüge 94, und biefe Yonnten Über 5.000,000 
SÄrge aufnehmen. Die Koſten berechnet er anf 2,500,000 Pb, Et, 
die fi aber, nur 10,000 Begräbniffe jährlich zu 10 Pfund. gerechnet, 
bald bezahlen wärden; auch waͤre ed nicht udthig, dem ganyen Bau auf 
einmal zu vollenben, a 

Forgende neun Staͤdte Großbritanniens braten im Jahre 1858 
und 1952 nachftehende Eummen an Poftporto ein: 





1851 1852 

— — un 8 

yR. Er. Pr. St. 

London . . . . ‘ 6828,644 637,178 
Dublin . . . , . +. 104,529 80,610, 
Liverpool . a ’ . . . 70,975 70.018 
Manteler . . M . . . 52,520 53,490 
Ebinburg . . + . . + 42,621 2,768 
Glasgow . . . P . “38,641 55,758 
Briftet . n R . . . 56,670 53,867 
Birmingham . . . . 29464 23,863 
Leeds 20,068 20,515 
Vereinigted Koͤnigreich, reiner Ertrag 1,467,169 14,599, 446 


Müngen, ın ber Ritzeartfeps Artiftiifnen Anſtalt der I. G. Eotta’faen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebafteur Dr, Ei. Wibenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geikigen und fittliden gedene ber Voͤlker. 





Ye 66, 


7 März 1835. 





Mexikanisches Allerlei. 
(Fortfegung.) 

Deffentlihe Bälle und Pfingftfeierlihkeiten. 

Die Pfingftfeierlichkeiten zu Tlalpam find, wie es ſcheint, mebr 
zufäligen Urfprungs als von irgend einer beftimmten Fundation, 
Zur Zeit wo die reihen Meritaner bier ihre Willeggiaturen biel: 
ten, befamen fie natürlich zahlreichen Beſuch aus ber Hauptitadt ; 
man fpielte, tanzte, ſpazierte und beluftigte fi; bie verſchiede⸗ 
nen Kotterien fließen zufanrmen, die Sache ward öffentlich, der 
Ruf des luſtigen Lebens zog immer mehr Theilnahme und Zu— 
fhauer berbei. Die Vileggiaturen verfhwanden nachher, aber 
der Ort war nun einmal ein Gefelligleits:Bereinigungspunft 
für bie Hanptfiadt und ihre Umgegend geworden; ihn als fol 
den zu erhalten lag im Intereffe ber Fremden wie ber Orte» 
bewohner; man fonzentrirte daher in den durch bie Jahrszeit 
begünftigten, umd zugleich. der Luft ein kirchliches Maͤntelchen 
umbängenden Pfingftfeiertagen die fonftigen Genuͤſſe eines gan: 
zen Sommerd. So emtitanden bie Fiesta de S. Augustin, regel: 
mäßig alljährlich wieberfehrend, Kirchliches, außer ben gewöhn: 
lichen täglihen Meilen, wird man indeſſen wenig oder nichts 
dabei gewahr; es find rein weltliche Aufttage, und zwar ſatur⸗ 
nalifhe: Geifter aller Urt geben bier um, nur nicht der pfingft- 
lich· apoſtoliſche! Daß auch die Phrynen ber Hauptitadbt ſich hier 
zahlreich eingefunden, und aus dem durchbrauſenden Golöfteome 
viele Heine Kanäle auf ihr Gewerbe abzuleiten nicht ermangeln, 
braucht wohl kaum geiagt zu werden. Die Tagesordnung ber gu⸗ 
ten Gefellfhaft it aber folgende, und wirb beionders vom ſchoͤ⸗ 
nen Gefchlechte ſehr andaͤchtiglich beobachtet, wäre ed auch mur 
um des Vergnügens willen, bie fünf dazu gehörigen täglichen 
Toiletten zu machen, worin natuͤrlich ſich zu überbieten und zu 
überftrahfen ein Hauptgesnſtand. Morgens zeitig aufgeſtan⸗ 
den, Chocolate getrumden madı die Meſſe gehoͤrtz um 9 Uhr ein 
Gabelfrähftüd igenommen, dann elegante Morgentoileite gemacht, 
und in die Hahnengrfechte gegangen, melde von. 10 bis 12 Uhr 
dauern; dann Mittagstoilette und gemeinfhaftlihes Diner an 
großen Wirthitafeln: Hiernähft Siefta. Dann Pronenadens 
toilette, und Auszug nah dem; Kalvarienberge; mit Sonnen: 
untergang zit. Hamie um Chocolate zu trinfen und Anſtalt zur 
großen Balltoilette zu treſſen. Der Ball beginnt um ‚s Uhr, 


und dauert bis nah Mitternadht ober länger E Ubitum. 
Man ſieht, daß die Damen nicht viel Zeit überbebalten; doch 
werden auch von ihnen immer noch einige Zwiſchenmomente zum 
Beſuche der Spielbaͤnke herausgeriſſen, welche für die Männer 
vollends als das eigentliche Thema dieſer Tage, und alle übrigen 
Vergnuägungen nur ald Variationen dazu betrachtet werben mögen, 

Was nun einige Epecialitäten der vorbefagten Tagesordnung 
betrifft, fo find zuvoͤrderſt die Hahnengefechte bier, noch mehr 
als in England, ein aͤchtes meit verbreitetes Nationalvergnägen; 
zwar nicht alt:indianifhen Urfprungs, aber doch ſchon aus früher 
Kolonifationgperiode ftammend. Ob die Indianer vor Ankunft 
der Europäer überhaupt den gallus gallinaceus fannten und 
befaßen, ift nicht ganz entſchieden. Cortes redet zwar in feinen 
Berichten fehr häufig von Gallinas, die man fhm zur Verſpel⸗ 
fung gebracht, und bemerft auch, daß In Moktezuma's Menage: 
rie die Maubvögel und fogar die vierfüßigen Maubthiere damit 
gefüttert murben. Mein es wird aus mehreren Gründen wahr: 
ſcheinlich, daß dieß nicht unfere Haushuͤhner, ſondern die noch 
heute in mehreren beſonders nordweſtlichen Gegenden ber Republit 
wild vorlommenden Truthühner geweſen, und jene bier, wie anf 
den weſtindiſchen Infeln, erft von Europa eingeführt worden 
find. Jetzt findet man fie zahlreich in vielen Varietäten, und 
febe wenig von ben europdifhen unterfhieben: feften ift ein 
Wirthshaus fo fhleht, daß man nicht Cier und gefottene ober 
gebratene Hühner fände: kaum ein Dörfchen fo aͤrmlich, daf es 
nicht feine Kampfhaͤhne aufzöge und trainirte, theild zum Mers 
Fauf, tbeild zur eigenen Privat: oder Municipalluft, Man fieht 
diefe Gefechte zu Merilo theils an vorber beftimmten Tagen im 
dazu eingerichteten Lokalen; theild improvifirt auf öffentlichen 
Plägen, Zu Tlalpam werden in ben drei Tagen zumellen über 
hundert Kampfbähne hingerichtet. Sie find fehr groß und ftarf, 
gewöhnlich von der hochbeinigen Urt, braunroth mit gelb und 
ſchwarz gefiedert. Der einzelne Kampf. ift duch die ihnen ans 
geihnalten meſſerartigen Sporen immer fehr ſchnell entihieden, 
und kein Zuſchauerbergnügen dabei denfbar, ald welches bie 
MWetteluft gewährt. Diefe freilich hat man hier Gelegenheit, im 
hoͤchſten Grade geiteigert und nah Möglichkeit befriedigt ober 
gebüßt zu feben, und die baburd erzeugte leibenfchaftliche Theil: 
nahme des zahlreihen aus allen Ständen und Geſchlechtern ges 
miſchten Publilums — cin ſehr ‚lebendiges, Bild. Mert— 
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würdig fcheinen mir die Wetten-Mäfler, oft zerlumpte Kerld ber 
miedrigften Vollsklaſſe, welhen man aber ohne alle Beforgnif 
Hunderte anvertraut, umb welche bei Notirung, Einfaffirung und 
Auszahlung der Wetten, Verlufte und Gewinne, mit einer Dafch: 
beit, Sicherheit und fermpulofen Ehrlichkeit zu Werte gehn, ber 
größten Börfenmäkler würdig. 
. Bei der nahmittäglihen Promenade auf den Kalvarienberg 
iſt eo, neben Bewegung, Geplauder, Sehen und Gefehenmwerben, 
Kourmaden u. dal., au auf den Tanz abgeſehn. Die jungen 
Damen erfheinen fhäferinnenhaft im Koftüm bed balchampeıre. 
Es werden bier vorzugsweiſe, bei Guitarren und Kaftagnetten: 
Hang, Nationaltänzge aufgeführt, bie man auf bem merifanifchen 
bal pars immer mehr durch Europaͤiſche verdrängt findet. Schon 
oben ward diefe Thatfache erwähnt und beflagt. Drolig macht 
es fih, wenn manchmal ein um biefe Jahreszeit fhon nicht ganz 
feltener Plagregen ben bal champetre auseinander treibt. Des 
Abende und Nachts beim Hanptball im Ampbitheater geht dann 
die Sache fon ernfter und regelmäßiger ber. Das Lokal ift 
von allen teberbleibieln ber Hahnengefechte des Morgens ge: 
reinigt, glänzend erleuchtet, der Tanzraum mit feinen Matten 
oder Teppichen belegt, bie ſchoͤne Welt in ultrafeiner Toilette, 
die Mufit gewöhnlid vom Theater oder ben Regimentern ber 
Hauptſtadt in gutem Stpl geliefert. Ueber Tanz, Anzug und 
allgemeine Sitte gelten auch bier die über die oͤffentlichen Bälle 
der Hauptftadt gemadten Bemerkungen. Wer übrigens in Tlal— 
pam weder tanzen noch fponfiren, und doch des huͤbſchen Anblids 
genießen will, nimmt auf ben ringsum ampbitheatralifch geord« 
neten Zufhauerbänfen Pla, und es follte mich nicht wundern, 
wenn da bisweilen auf ben Erfolg gemwiffer im Saale bemerfter 
Blide, Flüfterungen oder ausdrucsvoller Tanzgeftifulationen 
Werten angeftellt würden, wie bes Morgens auf den Sieg dieſes 
oder jenes Hahns! eine obere Galerie ift für Zuſchauer ber nie 
drigiten Volkstlaſſe beftimmt, welche ihr Lob oder ihren Zabel 
deffen, was unten im Saale vorgebt, oft ziemlich lärmend aus— 
fprehen. Früher follen fie zumeilen dieſe oder jene durch ihr 
Tanztalent berühmte junge Dame mit fhmeichelbaften Nedens- 
arten aufgerufen haben, ihnen ein Solo vorzutangen, und zu: 
weilen mit Erfolge, Aus eigener Wiffenfhaft kann ich es aber 
nicht, berichten, 
J (Scluß folgt) 





Die Länder, Nationen und Sprachen ©ceaniens. 
(Bortfegung.) 


Deeanien dehnt fih ungefähr vom 112 bie 265° der Länge, 
"und vom 25° N. ®. bis zum 50° &, B. aus. Ueber diefen 
weiten Raum liegen zahlloſe Infeln zerftreut, eine davon mehr 
ein Kontinent als eine Infel, fünf oder ſechs andere gehören zu 
den größten Infelm der Welt, und endlich it eine fehr bedeutende 
Halbinfel dazu zu rehnen. Die größte Maffe Land liegt zwiſchen 
dem 112 und 470° ber Länge, anferhalb ber Tropen liegen zwei 
Drittpeile won Auftralien und ganz Neufeelaud, Alles Uebrige 


ift rein tropiſch, und bei weitem der größere Theil liegt zwiſchen 
10° ©. m. 10? N. 2. Die ganze Landoberflähe ſchaͤzt man auf 
ungefähr 200,000 I M., fo daß dieſer Theil der Erde größer 
als Europa-ift, obwohl bedeutend Kleiner ald Afien, Afrika oder 


Amerita. Die bedeutendfte Maſſe Land haben; 
Aufralien - 2 2 2 2 20 + 93500 M. 
Die malapifhe Halbinfl . - 3000 — — 
Sumatra...86800 - — 
Dorn . 2: 2 2138, 800 — — 
Java Pe Er ur Ge Wer Er N Sao: Dur 310 — — 
Celebes PERF ER 5,50 — — 
Meugrina . 2 29% . + 15400 — — 
Mindan . 2 202000: 150 — — 
luon -» co ee 4,800 —- — 
Neufeland 2 0000 9,20 — — 

150,50 — — 


Etwa 8000 I M. kann man noch fir die vielen bedeuten: 
ben Infeln 50 bis 500 ID M. rehnen, fo daß die Gefammt: 
oberfläche, eine zahliofe Menge Feiner Infeln und Inſelchen nicht mit 
eingerechnet, fid auf etwa 160,000 IM. belaufen mag. . Balbi 
bat nicht unpaffend ganz Dceanien im brei Theile eingetheilt, 
nämlich: malapifche Länder, Auftralien und Polpnefien, und ein: 
zelne AInfelgruppen, je nach einzelnen bedeutenden Infeln unter: 
fhieden, als: Gruppe von Eumatra, Gruppe von Celebes 
u, dal. 

Die geologifche Formation fo audgebehnter und weit umber 
verftreuter Länder it höcft mannichfah, aber Urgebirge und 
Zrapps ober vulfaniihe Formation herrſcht vor. Zu den erſten 
gebört die malapiihe KHalbinfel, Borneo und Gelebed; ba, wo 
Granit die Hauptfelsart bildet, ift Gold in Menge vorhanden, 
während die malapifche Halbinfel nebft einigen dazu gehörenden 
Anfeln die reichfte und ausgebehntefte Binnformation enthält. 
Die vultanifhe Formation umfaßt die ganze Infeltette von Jana 
bis Sumbawa, und bie meiften Inſeln zwiſchen Eelebes und 
Papua, melde durch ihre Gewürz: und Muskatnüſſe fo berühmt 
find. In dem vulfanifhen Infeln ift der Mangel an Metallen 
auffallend, fie find aber meiftens durd eine unglaublide Frucht: 
barkeit des Bodens mehr als entfhädigt. Von gemiſchter primis 
tiver und vulfanifher Formation find Sumatra und Zugon, bie 
bebeutenditen Infeln der Ppilippinengruppe. Im dieſen findet fi 
Gold, aber minder reichlich als in den rein granitifchen, fie find 
aber zugleich auch fruchtbarer. Auftralien umfaßt, wie man von 
einem jo ausgedehnten Lande erwarten Tann, faft alle Arten von 
Formationen, primitive, Tefundäre und vultaniſche. Es iſt reich 
an Steinfohlen, ‚die ſich auch auf Sumatra, Zara und einigen 
Fleinern Infeln findem "Diamanten fand man mur in Borneo, 
Kupfer auf Suniatra, Lugon und Timor, Blei in Lugen, und 
Hänge von Antimonium, vielleicht die reichſten in ber Welt, 
aus denen jetzt der europäifche Markt. verfehen wird, werben in 
Borneo ausgebeutet, Verglichen mit andern Ländern findet fich 
@ifen nur ſpaͤtlich, befonders auf den vullanifhen Juſeln. Es 
reichte niemals für die einheimiſche Konfumrion pin, und bie 
Einfuhr von diefem Metall ift darum bedeutend, 
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Die Etröme find felbft in Anftralien weder von großer Be: 
deutung, noch haben fie einen langen Lauf; bei ben Fleinern 
Juſeln verftebt ſich dieß von felbft. Die Zahl der Elfe erfiht 
jedoch einigermaßen, was ihnen an Größe abgeht. Won ben 
boden Gebirgen ber unter der heißen Sone liegenden Infeln 
fließt unaufhoͤrlich Waſſer in Menge herab, und kein Land in 
der Welt ift der Trodenheit minder unterworfen. Die bödften 
Gebirge finden fih auf Sumatra, Java und dem oftwärts davon 
gelegenen Infeln; ihre Höhe wechſelt von 10 bis 45,000°, bie 
Zahl der Vulkaue iſt ungeheuer, ) und ihre Audbrüce haben 
die Geſtalt des Landes felbit noch im meuern Zeiten fehr be: 
deutend geändert. 

Mir Ausnahme Neufeelandbd und des größten Theils von 
Yuftralien liegt der Weberreft von Dceanien unter ber heifen 
Zone, fein Klima ift aber durch eine üppige Vegetation, durch 
reihlihe Regen und bie infularifche Lage der ganzen Megion ge: 
mildert. Nur ein Theil Auftralieng liegt innerhalb bes Vezirks 
ber wandelbaren Winde, ber übrige Theil ift unter dem Einfluß 
der Paflatwinde oder Monfung; diefe dehnen fid von Sumatra 
bis Neuguinea, und felbft mod, obwohl minder gewiß nm 
20° weiter oftwärts aus, Mörblid vom Acquator bläst ber 
Wind ununterbroden das halbe Jahr aus Suͤdweſten, und das 
andere halbe Jahr aus Nordoſten; füblih vom Aequator dag 
halbe Jahr aus Nordweſten, und die andere Hälfte aus Gib: 
vſten. In biefen tropifhen Gegenden banert die Regenzeit ge: 
woͤhnlich nicht über drei Monate; außerdem find die Unterfcei- 
dungen der Jahreszeit nicht fehr fühlbar, 

Die zablreihen und mannihfahen Erzeugniſſe des Pflangens 
reihe laſſen fid unmöglich ſchildern. Der größere Theil des 
Landes bat noch Feine Aenderung erfahren durch die Induſtrie 
der Menfhen, und iſt noch wie er aus ber Hand der Natur 
hervorging, bededt mit Urmäldern, die mit unbedeutenden Aus: 
nahmen ftets mit dem reichſten Grün befleibet find. Unter ben 
einheimifhen nupbaren Pflanzen find die bebeutendften: Reiß, 
verihiedene Palmenarten, namentlich die Kokospalme, Zuckerrohr, 
Gewürze und Mustatnüffe; unter den Früchten vorzugsweiſe 
mehrere Kürbidarten: die Pompelmufe, Banane, die Mango: 
fteen (garcinia), vieleicht die koͤſtlichſte aller befannten Früchte, 
und bie Durion, ohne Widerfprub die reichte und füßefte. 
Unter den ausländiihen, aber längft fhon naturalifirten Pflanzen 
zeichnen fih mehrere Hülſenfrüchte, Maid, Baummolle, Pfeffer, 
Kaffee, Tabaf, Mango und die Ananas aus, 

Das Thierreich ift beinahe eben fo fräftig und mannichfaltig. 
In dem unter den Tropen liegenden Theile Dceaniens find bie 
srößern Thiere auf die groͤßern Infelm beſchraͤntt. Der Elepbant, 
von derfelben Sattung wie ber gewöhnliche afiatifche, it nur in 
der malapifhen Halbinfel, auf Sumatra und bem norböftlichen 
Theil von Borneo befannt; zwei Arten Rhinoceros, von demen 
“fiend und Afrita’s verſchieden, find auf bie malapiſche Halbinfel, 
Borneo, Sumatra und Java befhränft; auf den beiden erften 
findet man auch den zum berfelben Familie gehörenden Tapir, 
der lange als dem amerilaniigen Kontinente eigentbämlidh galt, 





*) ©, Undlanb Mro, 555 fi vom vorigen Jahre. 


Der Tiger findet fi auf feiner Heinen Infel, felbft wenn biefe 
noch fo nahe an einer großen liegt, wo berfelbe oft in Menge 
vorhanden ift. Diefed hier, fo wie viele andere vom Haßen: 
geſchlecht, findet fih in allen großen weitwärts gelegenen Infeln, 
ſcheint aber, je mehr man weiter gegen Oſten kommt, mehr 
und mehr zu verfhmwinden. In den Mäldern der größern In: 
felm findet fi ber milde Ochſe, der Büffel, -diefelben Arten, wie 
die, welche gezähmt wurden. Rothwild gleichfalls auf ben großen 
Infeln, in mannichfaben Arten von der ®röße eines Kaninchens, 
big zu ber des Elenthiers. Das Schwein ift fat allgemein und fo 
zablreih, als ed weit verbreitet if. Kommt man in bie Mo: 
Iuften und nähert fi den Ufern von Neuguinea, fo findet man 
eine befondere Abart, die allem Anſchein nach zwiihen dem 
Schwein und Motbwild ift, und von den Eingebornen Babirufe 
oder Schweinhirfh genannt wird. Unglaublich ift die Zahl und 
Mannicfaltigleit des Uffengeihlehts, das ganz, oder beinahe 
ganz, von den in Afien, Wfrifa und Amerika vorlommenden 
Arten verfhieden, und gleichfalls ungemein verbreitet ift; der 
Drangutang, oder Waldmenfh, jbeint auf Borneo und Sumatra 
befhränft; troß einer gewiſſen Wehnlichkeit mit der Menſchen⸗ 
geftalt, iſt er doch einer der dummfien des ganzen Geſchlechts. 
Die Vögel werben bemerfenswerther, je weiter man gegen Often 
fommt; bier finden fi fonderbare Geftalten von der glänzenditen 
Farbenpraht, befonders von dem Papagepengefhlcht die Luris 
und Radadus, welche Benennungen von dem einheimiihen nur 
ſchwach forrumpirt find. Hier ſieht man bie ganze Familie der 
Paradiesvögel, und die prächtige Krontaube, die dem amerifanis 
fen Truthahn an Größe beinahe gleihlommt. Auch beginnt 
bereitd das Kaͤnguruh. Die fihmalen Meere dieſes Gebiets 
find, wie zu erwarten, reih an Fifhen, namentlih an ben aus: 
gebehnten Usern, fo in der Straße von Malacca, an ber Norbs 
füfte von Java, in den feihten Baven von Gelebes und um bie 
Gruppe ber Philippinen. Einige diefer Fiſche geben den beften 
der nordifhen Meere an Wohlgeſchmack nichts nad, Mobben 
zeigen fi erit jenfeitd der Tropen, nud innerbalb berfelben 
find auch Walfifhe vergleihungsweife felten; Eodfiihe, Häringe, 
Salmen find bier unbefannt. Der Neihthum an Fiihen, und 
die Leichtigkeit fie zu fangen, macht die meiften rohen Stämme 
su Fifhern ftatt zu Jaͤgern. 

Bon diefer flüchtigen Skizze macht bie Zoologie der Sübfee: 
infeln und namentlich Auftraliens eine wohlbelannte Ausnahme, 
Das Thierreih ift bier verhältnißmäßig ſehr ſchwach an Zahl, 
und die wenigen Gattungen, obwohl durch feltfame Formen aus— 
gezeichnet, ſtehen meiſt felbjt im Vergleih mit den geringeren 
Thieren der länger befannten Erdtheile auf einer fehr tiefen Stufe. 

(Fortfegung folst.) 


Der lezte Ausbruch des Vesuvs. *) 

Sie werden wahrſcheinlich fon viele Berichte Über biefe große 
Naturer ſcheinung erhalten baden, inbef diirfte dennoch bie Beihreisung 
eines Augenzeugen nicht ohne Intereffe ſeyn. Ich babe ben Berg zwei 
Naͤchte Andurg von unferer Terraſſe ans beebachtet; ein neuer Ras 
ter Öffnete fig auf der Beite gegen uns, ein Strom roibolähender Bann 


*) And einem Schreiben aus Sorrento, in englifchen Blättern, 
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ergeß ſich ans Itm im der Richtung nach Eaftellamare, breitete ſich 
binnen wenigen Stunden mehrere Meilen weit aus, und bezeichnete 
feinen Lauf durch bie Flammen, welche won bem Boden aufichlugen, 
über ben er floß, Sobald ber glühende Strom bie Welngärten am 
Fuß des Berges erreichte, ſolugen won Zeit zu Zeit bleichere Flammen 
aus Ihm empor, bie, wie man vermuthete, von ben brenmenden Bus 
men und Käufern berrührten. Die Hitzt, welche von biefer Feuermaſſe 
ansftebmte, war bis may Sorrento fuͤhlbar, ich began mich alfo mit 
meiner Gefellfgaft zur See nad Torre bei Greco, wo aber bie Brans 
bung fo heftig war, das id meine Abſicht zu landen aufgeben und 
nach Eaftellamare fahren mußte, wo wir and Kand fliegen. Hier erfuhr 
id. daß es durchaus nit möglich fen eim Fuhrwert irgend einer Art 
gu Sefommen, weil Aules bereits in Beſchlag genommen ſey, um bie 
Mengierigen nad dem Schauplat zu führen; ich entſchloß mid daher 
gu warten, ob mir ber Zufall micht einen von Neapel zurüͤctommenden 
Wagen zuführen werde, und war auch in ber That fo glaͤcklich einen 
zu erbalten. 

. I fuhr vun zuerft nach Pompeji, lentte bann im einen Weg ober 
vielmehr Fupfteig ein, der burg Weins und Ooſtgaͤrten führte, und 
endlich fo ſchmal twonrbe, daß ip mehr aid zwei Meilen gu Buß machen 
mußte, Bis wir enblih gegen 9%, Ubr Nachts bie Stelle erreichten. 
gegen welme bie Rava raſch vorwärt# brang, Der Strom mwogte burch 
bie berrfihften Weingärten, und vollendete esen fein Wert mir ber Zer⸗ 
flörung bes Dorfes Eapo Secco, bat, wie man fagte, einft 500 Haͤu⸗ 
fer zaͤhlte, und jegt bid auf vier herapgefommen ſey, von denen das 
geeäumigfte und feitgebanrefte das des Geiſtlichen war, Es iſt faum 
mbalich fi vom biefem furchtbaren Anblick eimen richtigen Begriff zu 
machen. Der unermeßlige Strom fläffigen Feuers, ber geräufglos 
aber ſchuell vorwärts brang, daun bad Gepraffel fallenber Pappein von 
Meinrenen mir Trauben befaben umfalungen, unb ber rotbe Wider: 
fein, dem die Rava auf uns warf. alles bieß brachte eine fo wahrhaft 
Grauen erregende Wirkung bervor, bad ich im erften Augenblickt geneigt 
war lieber ungufebren, ald das entſetzliche Schauſpiel Länger mit ans 
gufebtu, Als indeß ber erſte Scyrecken Aberwunden war, blieb ich body 
faft 2 Stunden am meinen Play geſeſſelt, und entfernte mich ſelbſi 
dann nur ungere, 

Der Schaͤrung Salvatores (bed Haupteicerone) zufolge mußte ber 
Ravaftrom ıY, Meilen breit fen, waͤdreud die Ränge vom Krater aus 
9 Meilen und bie Tiefe 50 Fuß betrug, fo daB er fhatt die Haͤuſer 
nur von unten zu berühren; vielmehr fogleich bie Daͤcher überftrbmte, 
durch Khüren umb Fenfter eindrang, und fo bad ganze Haus zumal in 
Brand ſtedte, wobel Immer bad Dach zuerft mit Tautem Krachtu herab⸗ 
ftürgte. Auf biefe Weife wurden, fo lange id anmwefend war, brei 
Haͤuſer gerftiört. Die Hitze war zu beftig, ald baß man es auch mur 
einige Augenblicke in ber Nahe ber Bava bätte aushalten tönnen, Der 
Rimig, bie Königin, ber Hof, Leute aus allen Klaſſen und Genppen 
unalütiger Bandleute. die bier ihr Eigentum zu @runbe gehen fahen, 
befanden ſich auf beimfelden Play, Im der vrraangenen Nacht hatte ber 
Lavaftrom 20 Fuß in 11 Minuten zuruͤckgelegt, jegt floß er etwas 
Iangfamer. Die arınen Randieute hatten Zeit gehabt ihr bewegliches 
Eigenthum zu fluͤchten, und in einer Entfernung von einigen Meilen 
vom Lavaftrom hatte man fogar Thuͤren und Feuſter ber Käufer aus⸗ 


en. 

Die Fauͤhlloſigtelt ober ich moͤchte lieber ſagen Reſignation ber 
Landleute berraſchte mich nicht wenig. denn vom bem melſten hörte 
man bie gleichguͤltigſten Aeußerungen. Parienzs, boͤrte ich einen ſagen, 
Pozienza! e un castigo di Dio! (Geduld, Geduld! das ift eine Strafe 
Bortes!) Ein altes Weis bot Indeh, als bie Pava ihr Eigenthum ers 
reichte, ein Bild der Verzweiflung; fie gerraufte ihr Haar, meinte, 
ſcorie uud gebärbete fig mit aller der den Meapolitanern eigenen Leis 
denſchaftlichtett. Man erzählte mir, baß ein Mann, als er fab wie 
der Feuerſtrom ſich feiner Sphere näherte, ein Bild ber heifigen Jungs 
frau an den naͤchſten Baum befeſtigt, fih vor ilm niebergeworfen, und 
es augefleht babe, ben Kauf bes zerfibrenden @lements zu hemmen, 
Nachdem er indeß fhmweigend mit angefehen hatte, mie felsft der Baum 
fammt dem Bıtd von ber Sluth verzehrt wurde, fen er getrbftet wegs 
gegangen, und babe fein Unglüct gebuldig ertragen, weil ſelsſt bie 


beitige Jungfrau nicht verfhont blieb. in anderer, unfählg dem An⸗ 
bit der Zerfibrung der Biume, bie er feleft gepflanyt hatte, zu ertras 
gen, flürgte fi im bie Lava und fam num: bieß war das einzige Mens 
ſchenteben, welches verloren gimd. Sein treuer Huud verließ die Härte 
nicht, und ftarb mit feinem Herru. 

Der alte Krater war eimgefunten, und fuhr noch eine Woche lang 
fort zu rauen und folde Maſſen ausznmwerfen, daß bie naͤchſte Umges 
bung in Dunrelhelt gehüllt war, Die Aſche wurde bis In eine Ent: 
ftrnung von zrobif Meilen umher geſtreut, und der Staus war wähs 
rend biefer ganzen Zeit fo heftig, daß mai fich feiner micht erwehren 
tonute. Die Lava, welche ſecha Tage lang, mehr ober minder beftia 
ſtroͤmte, hatte, wie Salvator ſagte, 500 Atres bebautes Laub und bei 
00 Hänfer zerflört, Um zwei Ur Morgens kehrte ich nach Eaftellar 
mare zuräf; ber ganze Wen tar mit Meuſchen bedeckt, von bemen 
viele in Nactkieibern, andere mit Fackeln verfeben worden waren; 
Viele tengen was fie gerettet hatten, Auf allen Geſſchteru lad man 
Angſt und Schregen, benn feiner toußte wie weit bie Lava ihren vers 
heerenden Lauf fortfegen werde. Man hielt Pornpeft, ja feet Meaper 
nicht gefchfigt gegen einen zweiten Ausbruch, fo groß war bie Furcht, 
welge ber fawerfilpe Augenbliet einfibäte. , 





Dermischte Nachrichten. 


Die Amerikaner haben eine nene Köcft wichtige Anwendung von 
ber Dampfſchifffahrt gemacht. Befchiette Ingenieure bauten untaͤngſt zu 
Baltimore für eine ber Aſſeturauztompagnien biefer Etadt ein Dampfs 
ſchiff, welches dazu beflimmet It, andern Fahrzeugen das Eins und Muss 
faufen in und aus Haͤſen möglich zu machen, welche ganz von Eis ges 
fperrt find. Dieſes Dampfſchiff, Secours genannt, begann feinen 
Dienft in den erfien Kagen bed Jannars, und zwar mach einer Mälte, 
wie man fle feit Jahren nicht gehabt hatte. Um erfien Tage lief ber 
Gecourd mit einer Brid im Schlepptau and, und bahnte ſich zu jeder⸗ 
manns Erftaunen ſehr leicht einen Weg durch das mehr als einen Schuh 
biete Eid, Der Patapdco war feiner ganzen Ränge nad zumefroren, unb 
der Secours hatte hier biefeiten Schwierigfeiten zu Äberwinben, bis 
er ben breiteften Theil ber Cheſapeate⸗ Bai erreichte. Nachdem er endlich 
bie Brief aus bem Eis hinaus und an eine Stelle gebracht hatte, wo 
fie die hohe Gee ſicher erreichen fonnte, ging er nach Armapolis, mo ber 
Hafen eben jo von Eis gefperrt war, wie zu Baltimore. Am folgenden 
Tage fuhr er von Ammapotis ab, um dem mach Morfole beftimmten 
Dampfiaiff. ber Eolumbter, entgegen zu fahren, das er ind Schlepp⸗ 
tau nahm und mod am Abend beffelden Tages nach Baltiınore brachte, 
Zwei Tage fpäter ging der Secours nah Annapolid zuräf, wo er 
nicht eines, fonbern vier Schiſſe zu gleicher Zeit ind Schlepptau nabım, 
und feine Maſchinentraft erwies fich ſtart genug, mm bie Schiffe fort- 
zuziehen und zugleich bad Eis zu brechen. Diefe Berfuche ließen nichts 
zu wuͤnſchen Äbrig, und es ſcheint jest feinem Zweifel unterworfen, daß 
tie Hanbeldmarine ber Mereinigten Staaten in Zufunft des großen Vor⸗ 
theils genießen wirb, ihre Wirtfamteit au im firemaften Winter nicht 
unterbrochen zu ſehen. Das Borberibeil des Secours ift ſehr abge⸗ 
plattet umd aufwaͤrts gerichtet, und ber im Waſſer gebenbe Theil bes 
Rumpfes bat nngefähe be Form eines Epateld, fo daß er, ſtatt das 
Eis zu zerftoßen, vielmehr daranf fleigt. Seine Schaufelrder find von 
Holz und Eifen, und baben eime fo gewaltige Straft- daß fie das Eis 
sermalmen, Das Eis weist dem Gewicht bed Schiffes, fo mie biefes 
darauf gleitet, und wird nad hinten umter Me Mäder getrieben. Bon 
der Gewalt biefer Raͤder kann man fi einen Begriff machen, wenn 
man weiß, daß jedes 120 Centner Eiſen an ſich bat, Cinige find der 
Meinung, man jollte ftatt diefer Mäder, welche das Eis germalmen, 
andere anbringen, bie es zerfägen, und bie mithin auch nicht fo ſcawer 
zu ſeyn braunen; bamın tibnute much eine Maſchine von geringerer Kraft 
tiefelde Wirkung them, und man würde bedeutend an Brennmaterial erfparen. 


Ein Schreiben aus ber Kolonie am Schwanenfluffe vom Jahre 1850 
ſagt, "dab bie melften Anfiebler gaͤnzlich verarmt find, und bafı viele, bie 
früher Offiziere in ber britifchen Urmee waren, jeyt als Tagelbhner 
arteiten, um fib und ihre Familien vor Hunger zu ſchuͤtzen. 


Müngen, in der Literariips Hruiftuhen Unftait der I. ©. Eottafgen Onghanblung, 
Berantwortliger Redalteur Dr. Ed. Widenmann, 
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(Bortfegung.) 


Bir fommen nun zu dem widtigften Cheile unferd Gegen: 
ſtandes, nämlich zu dem Menſchengeſchlechte, das die geſchilderten 
Länder bewohnt. Balbi rechnet die Zahl ber Bewohner auf 
20,500,000, was 41006 Menfchen auf die Quadratmelle gibt; dem⸗ 
nad wäre die Berölterung boppelt fo ſtark, als. in Hmerifa, bei: 
made eben fo groß ald in Afrika, beiträge aber nur den vierten 
Theil der von Aſien, und nur dem zehnten der vom Europa. 
Diefe Angabe fcheint indeß ſehr übertrieben. Die englifhe Be: 
völterung in Wuftralien und ben Nicberlaffungen ber Straße 
von Malacca, fo wie die von Java und dem ſpaniſchen Theil 
der Philippinen, it allein gezählt. Die Bevölferung der britis 
fen DBefigungen beträgt hödftend 450,000, die von Java ſechs 
Mill., die der fpanifhen Befigungen ungefähr, wie Balbi angibt, 
2,640,000. Dieß macht zufammen 8,790,000, und bie genaunten 
Zänder find bei weitem die bewölfertften. Java hat beinahe 2000 
Menihen auf der  M., und Luson, das 1'/, Millionen bat, 
nahezu 800; dieß find die einzigen Länder, bie wirklich eine 
bedeutende Bevölferung haben, woher follen dann die noch feh⸗ 
Tenden 21”/, Milionen kommen? Bon den übrigen Ländern 
find nur Sumatra und Eelebes erträglich beuöltert, da fie aber 
größtentheils noch mit Wäldern bededt find, fo geben fie, wenn 
fie beide halb fo ftark wie Lugon gerechnet werben, mod 4,625,000 
Menihen, was dad Ganze auf 15,415,000 bringt. Borneo ift, 
einige Heine Streden an den Mundungen der fciffbaren Flüſſe 
abgerechnet, entweder in einem Naturzuftand oder mur fpärlich 
von Wilden bewohnt, die minder zahleeih find, als die Affen 
in ihren Wäldern. Die malaplihe Halbinfel, und die größere 
Juſel Mindenao find fo ziemlich in berfelben Lage. Einige 
leinere Anfeln, 3.8, die Lubed:Gruppe, Amboina und Ternate, 
find ziemlich gut bevölkert. Wenn man alle nicht einzeln anf: 
gezählte zu 4"/, Millionen rechnet, fo fteigt die ganze Benö!- 
ferung auf 15,000,000, was gewiß das Aeußerſte iit, und dann 
muß man von Balbi’d Rechnung immer noch wenigftens 5 Mill. 
abſchneiben. 

Die Bewohner Oceaniens beſtehen aus zwei oder wahrſchein— 
licher aus drei ganz verſchiedenen Racen. Die erſte und wichtigfle 
ſowohl der Zahl als der Civiliſation nah iſt die gelbe oder 


braune! mit langem ſchlichtem Saar, ſchwachem Bart, hoben 
Vaderifnohen, großem Munde umd Furger Naſe mir weiten 
Naslöhern. Ihre Körpergekalt iſt ſtaͤmmig, ſtark, und "ohne 


fonderlihe Gelentigfeit. Ihre Größe ift bei weitem geringer 
als die der Europder, auch geringer als bie der Chineſen, ber 
meiften Hindu:Nationen, der afiatifhen Tuͤrken und der’ Perſer; 
fie find ſelbſt Meiner ald Birmanen und Siamefen, denen fie am 
meiften gleichen. Diefe Race macht die ganze einheimifhe Bes 
völferung von Sumatra, Java, Dornen, Celebes und der größer 
Anzahl der Süpdfeeinfeln aus, und bildet die Hauptmiaffe der 
Bevölferung anf ber malapiihen Halbinfel, ben Philippinen, 
Moluften u. f. w. 

Die zweite Mare find Neger, und H. Marsben gibt - ihnen: 
den fehr paſſenden Namen Negritos.oder Heine Neger, denn fie 
find von den afrifanifhen Negern durchaus verfhiedben, Sie 
baben- die ‚Lippen, platte Nafen, eine dunfle Hautfarbe und 
wolliges Haar. Sie find Meiner und ſchmaͤchtiger als die gelbe: 
Dace, und gehören zu ben ſchwaͤchlichſten und von ber Natur- 
am menigiten begänftigten Arten des Menfhengefhlehte. Sie 
zeigen fih, — die Bewohner der AndamansInfeln im Golf von 
Bengalen ausgenommen, die ganz baffelbe Volt zu ſeyn feinen, 
— juerft im einigen zerftrenten Kamilien ober Stämmen in dem: 
Bergen ‚der malapiichen Halbinfel. Man hat.mandhmal die ım=' 
beftimmte Behauptung aufgeftellt, fie fänden fih in Sumatra, 
Java, Borneo und Gelebes, es ift aber Teineswead ‘gewiß. Ir 
bedeutender Anzahl erfheinen fie zum Erſtenmal in der philips 
pinifhen Gruppe, als mandernde Stämme in ben Bergen der 
Hauptinfel, und ald Befammtbevölferung in einigen der Heinern, 
Auf der großen Infel Neuguinea feinen fie die Maſſe der jetzi⸗ 
gen Bevoͤllerung zu bilden, and hier zuerft findet man fle einiger 
mafen auf-der Bahn der Eivilifation. Diefelbe Race macht die: 
Bevölterung faft aller Infeln von Neuguinea bis zum Fidſchi— 
Urdipel, über 50 Längengrade weit aus. Dann erſcheint anf 
den Infeln gegen Norden, Dften und Suͤden, Neubolland unb 
Bandiemensland ausgenommen, bie von Negritod bewöltert find, 
die gelbe Race abermals, 

Die dritte Race bat man lange obne fonderliben Grund für 
eine Mifhung der gelben und Negrito:Race genommen. Siehat 
die Lippen, weder wolliged noch ftraffes, fondern gefräufeltes 
und gelodtes Haar, und ihre Hautfarbe ſteht zwiſchen beiben 
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mitten inne; an Stärke und Größe {Keinen fie ber erftern 
gleih. Diefe Race zeigt ih von Weſten nah Oſten zuerft auf 
der Infel Ende, dann wieder in Timer und ben benachbarten 
Inſeln, und bildet bie gefammte Bevölferung von Tanna, Neu: 
Taledonien und der Fidfhi-Bruppe. 

(Bortfegung folgt.) 





Mexikanisches Allerlei. 
Pfingftfeierlihkeiten und Kinderſpiele. 
(Sqlus.) 


Die Hauptſache, wie ſchon geſagt, iſt und bleibt an dieſen 
Tagen das hier ausnahmsweiſe privilegirte Monte-Spiel, eine Art 
Faro, nur ſummariſcher und raſcher entſchieden. Es find ge: 
woͤhnlich drei Hauptbanken etablirt, welche mit kurzen Pauſen 
Tag und Nacht fortſpielen, und ſtets von begierigen Spielern um⸗ 
lagert ſind. Hier wird bloß mit Gold pointirt, welches daher auch 
ſchon einige Wochen vor dem Feſte mit 5 bis 6, ja zuweilen mit 
40 bis 15 Prog. Agio uber ben gewöhnlichen Dislont bei dem 
merifanifhen Wechslern gefudt ik, Die Unternehmer biefer 
Hanptbanten find reihe Partikuliers aus der Hauptitadt, mo fie 
sleihfalls nur heimlich, weil gefehwidrig, das ganze Jahr hin: 
durch unanggefeht ihr Gewerbe treiben. Daß es mit Anftand 
umd ftrenger Nechtlichleit bei diefen Banken bergebt, muß ruͤh⸗ 
mend zugeftanden werden: vieleicht ift man gegen eigentlichen 
Betrug daſelbſt gefiherter, ald auf mander großen europäifchen 
Stodbörfe! Nichts deſto weniger gewinnt, wie ſich von.felbit ver: 
ſteht, die Bank in der Negel betraͤchtlich; am 24 Mai 1851 hatte 
fie 3000 Dublonen (60,000 Nthlrx. Gold) in Einer Sitzung eingeſtri⸗ 
hen: abwechfelnd wird dann wieder in einzelnen Gludcoups bie 
Hoffnung der Spieler gelörnt und aufrecht erhalten: einen mes 
sitaniihen Offizier fab man am ı Junlus 1850 binnen einer 
Biertelftunde 1400 Dublonen (18,000 Rthir. Gold) gewinnen. Die 
Fremden kommen gewöhnlih am fhlimmiten weg, und find ba: 
ber von den Meritanern in Tlalpam lieber gefehen als auf ib: 
ren Märkten! Außer jenen Hanptfpielfälen gibt es dann noch 
unzählige Winkelbanken, fat jebes Haus bat. die feinige: au 
diefen wird aud mit Silber pointirt, zumeilen nit unter einem 
Piafter, zuweilen abwärts .bid zum Medio angenommen: unter 
ben bivouafirenden Leperos rouliten auch Fupferne Quartillos 
und Dchavos. Im Jahre 1851 ward bie Totalſumme bed bei 
fämmtlihen, großen und Heinen Monte: Bänfen. zu Zlalpam, 
während ber drei Feſttage, aufgelegte Golbed und Silbers über 
300,000 Piafter geſchaͤzt. Ausbruche leidenſchaftlicher Wuth oder 
Verpweiflung bei großen Verluften gewahrt man bier feltener 
als in großen parifer ober londoner Spielfpelunfen; die Merika: 
ner find „beaux joueurs,‘* gewinnen und verlieren mit großer 
Gelaffenheit, ertragen, wenn fie Alles verloren haben, Mangel 
und Armuth viel gebuldiger ald die Europäer, oder find auch 
weniger blöde und fErupulds in den Mitteln ſich wieder aufzu: 
helfen; ich. habe während meiner Anweienbeit niemals gehört, 
daß, wie in Europa fo häufig geihiebt, ein Merifaner wegen 
Spiel: oder Handelsverluft, oder fonft plöhlicher Verarmung, 
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ſich das Leben genommen hätte, Hingegen begab ſich am Tlalpam⸗ 
Feſte bes Jahres 1850 Folgendes: Ein junger Merikaner bes 
angefebenen Mittelftandes lam zu einem beutihen Kaufmann, 
erzählte ziemlich gleihmithig, daß er eben fein ganzes zeitiges 
Befisthum am Monte-Tifh verloren, und erbat ein Darlehen von 
einigen Dublonen, um nod einmal fein Glüd zu verſuchen. Auf 
bie Antwort des Dentfchen, daß auch er bie auf den letzten Thas 
ler ausgebentelt ſey, proponirte der Andere fchr ernſthaft und 
gelaffen, gemeinfhaftlih zu Pferde zw fteigen, einem benabarten 
Gutsbefiger, der eben mit einer bedeutenden an der Banf ges 
wonnenen Summe nah Haufe reiten wolle, aufjnlauern, und ibm 
ben Gewinn wieder abzunehmen. Es war eine fürmliche Par- 
tie Etrafenraub, unb man fann benfen, wie bie Propofition 
beantwortet ward! In der That muß man aber bergleihen bier 
nicht nad europäifbem Mafftabe meſſen. Dem biefigen Wolle 
gilt eine kece Raͤuberthat Feineswegs für ein infamirendes, den 
allgemeinen Ruf bed Thäters befledendes Verbrechen; es finder 
vielmehr eine gewiſſe Mitterlichkeit in der Ausführung, und eine 
achtungswerthe Charakterftärfe in dem dabei ber bürgerlichen 
Ordnung gebotenen Trohe. „Es ladron, si, pero hombre muy 
de bien *) hört man ſehr häufig ſagen. Im Anfange dee 
6ten Jahrhunderts war biefe, wefentlih aus dem Feudalismus 
ftammende Anfiht aub im Europa noch ziemlich allgemein; 
Merito empfing fie bamald aus Spanien und hat fie feſtgehal⸗ 
ten wie alle erften Eindräde jener Zeit: man kann übers 
banpt fagen, daß im fpanifhen Amerifa bie geſellſchaftlichen 
Buftände der Zeiten Ferbimands des Katholiſchen und Kaifer 
Karls V, wie die Conquiſtadoren fie mitbrachten, faſt dreihun⸗ 
dert Jahre lang ftationär. geblieben find. Erſt feit der Neve- 
Intion beginnen fie. durch diejenigen verdrängt zu werben, welche 
Europa, in feinen Fortfhritten auf ber Eivilifationsbahu, laͤngſt 
ſchon befeffen bat. 

Daß während der Pfingfitage in Zialpam, wie an allen 
Ufern eines Paktolus, bie Zehen theuer find, darf nicht befrems 
den. Bon den unmäßigen Miethpreifen der Quartiere war oben 
fhon die Rede. Ein Kouvert an ber öffentlihen Mittagstafel 
mit einer Flaſche ſchlechten Weins Toftete 4 bis 5 Piafter: ja ich 
babe es erlebt, daß in einem Leinen Wirthshauſe, für zweiſtuͤn⸗ 
digen Aufenthalt, ein Glas Madeira, etwas Rauchfteiſch mit 
Brod, und etwas &erfte fiir zwei Pferde, fieben Piafter (9 Rthlr. 
8 gGr.) liquibirt wurden! 

Jetzt noch ein Wort über öffentliche Spiele und Luſtbarlei⸗ 
tem der Kinder, Bei einer fehr zahlreichen Klaffe bes niedrigs 
ften Poͤbels wird eigentlicher Lärm und Unfug der Straßen⸗ 
jugend im Ganzen geringer verfpärt, als man erwarten follte, 
Theile it das indianiſche Blut am fi friller und ruhiger, theils 
führte fpanifche Geflttigung mehr vielleicht als irgend eine euro« 
päifche, einen gewiſſen, den niedrigſten Boltstlaffen wie dem hoͤch⸗ 
ften angeeigneten Firmiß äußerer Hoͤflichkeit und Schiclichteit 
mit ſich; theils endlich ift in Meriko feit der Mevolution wirf: 
li verbältnißmäßig viel für das Elementarſchulweſen geſchehen, 
und mehrere Lanfafterfhulen der Hauptitadt haben vortbeilhaft 





) „Er ift ein Ränder, ja, aber ein treuzbraver Mann,‘ 


er 


ſchon auf € & r Ihrer Straßenjugend eingewirkt. Nichts 
defto wenigerigilt auch für diefe das alte Spruͤchwort „wie bie 
Alten fungen, fo zwitferten bie Jungen!“ und im Dechr. 1828 
unmittelbar nah der fogenannten Ucordbaba-Mevolution, melde 
befanntlih von zweitägigem S aqueo(Plünderung) eines Chei⸗ 
led ber Hauptſtadt begleitet war, ſah man die Jungen in allen 
Straßen „Sagudo” fpielen; es befehräntte ſich freilih anf Er 
ſtürmung und Plünderung einiger Obft: und Zuckerwerlsbduden 
und Mißhandlung ihrer opponirenden Cigenthümerinnen, mar 
dort aber toll genug. Sehr laͤcherlich foll ih am naͤchſten Mor: 
gen eine gegen biefen-Bubenunfug gerichtete hoͤchſt granitätiiche 
und pathetifhe Proklamation beffelben Gouvernements ausge: 
nommen haben, unter deſſen Augen, ja auf deſſen Iufkigation, 
die Driginal:Plünderungderceffe des erwachſenen Poͤbeld ſich be: 
geben hatten! Glüdliherweife ſind ſo wenig Original ald Kopie 
feitbem wieder vorgefommen. Unter dem gewöhnlichen Belufti: 
gungen der Saffenbuben fteht wie in Europa bad Eoldatenfpiel 
oben an; fie treiben es in großen Maffen, mit barbarifhem Ge— 
toͤſe Heiner Hörner und Trommeln, und um fie fammeln fi 
Schnell einige Voltspanfen als beifällige Zuſchauer. Muperdem 
fpielen fie zuweilen auch Prozeffion, mit Heinen Kreuzen uud 
Fahnen, die priefterlihen. Gebärden und Gejänge mit brolli- 
gem Ernte nahahmend, Am gluͤclichſten aber find fie, wenn fie 
einen Hunb ober gar einen Biegenbod erwifhen Fönnen, um 
mit ihm „al toro‘* (Stierhatz) zu fpielen, Dem Hunde pflegen 
fie dann ein paar Ochſenhoͤrner aufzubinden, um die Sache na: 
türlicher zu machen. Sie fchliefen einen weiten Kreis um dag 
‚arme Thier, innerhalb deffen es nah Toreadoren:Art moͤglichſt 
gereist und gemartert wird. Haben fie einige Schwärmer ober 
Sprübteufel dazu faufen, fteblen oder erbetteln können, fo ift 
der Jubel vollommten, Wenn ber Hund beifend auf fie ein- 
fährt, bedienen fie fi ihrer Meinen Sarapen (mollene Mäntel) 
ihm zu blenden ober zu verwirren, gerabe wie die Zoreadoren gegen 
den Stier: werben fie dennoch gebiffen, machen fie fih wenig 
daraus, und müffen das Spiel fortiegen, bei Strafe von Kame— 
zaden und Zufhanern ausgepfiffen und verhoͤhnt zu merben, 
Sehr allgemein ift bier auch die befannte europäifhe Kinder: 
beluftigung ber fteigenden Papierdrachen, und zwar mit einigen 
hubſchen und finnteihen Sufäpen. So z. ®. gibt man ihnen 
eine leperartig mit Saiten bezogene Deffaung in ber Mitte: 
diefe Saiten, vom Binde durhraufht, mahen den Effekt einer 
Aeolsharfe; fingend und klingend ſchwebt dann das papierne 
Ungethuͤm über den Haͤuptern der Menſchen. Nach eingetrete: 
ner Dunkelheit ſſeht man häufig iluminirte Drachen, In deren 
Kopf eine große Laterue von geoͤltem Papier angebracht, und bes 
ren Schweif aus vielen Eleinern zufammengefegt iſt. Wenn fie 
fehr hoch fteigen, fehen fie aus wie wunderbare ungefannte Erem: 
plare von Schwanzfternen; und wirklich mar während meiner 
Anweſenheit einmal mehrere Tage lang das Gerücht von einem 
nem erfhienenen ungewöhnlich großen Kometen in ganz Merifo 
verbreitet, aber bloß durch einen Drachen genannter Art veranlaßt. 
Niedlih und zierlich ift ein bier unter dem Namen „Sa: 
maica,” öffentlih oder balböffentlih, befonderd für Kleine 
Mädchen der wohlhabenden Stände zuweilen ftattfindended Kin: 
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derfeit. Eins ber häbfheiten warb am SS Novemder 4850 geger 
ben im Vorhoſe des vormals iturbide'ihen Palaſtes. Unter den 
Säulenballen beffelben waren 50 bis‘60 elegante Eirite Boutiken 
aufgefählugen, und mit allerlei leichten Verfaufdartifein, Zuders 
wert, Früchten; Bändern, Hanbihuben und Heinem Galanteriefram 
mander Urt ausgeftattet. In biefen Buben fahen ald Werkäu: 
ferinnen beinahe 200 allerlichfte Meine Maͤbchen von a bis 12 
Jahren, ſehr und wohl allzu damenhaft aufgepußt, familicnweife 
geordnet, immer Schweftern und Koufinen beifammen. Wille 
männliche Belannte der Häufer verfäumten nicht binzufommen 
und die Molle der Käufer zu Übernehmen: die Mama's und Al: 
tern Schweltern waren gleichſalls, nie ſich verfteht, zugegen, unb 
es fehlte auch mit dieſen nicht am lebbafter Konverfation und 
aumuthigen Scherzen. Wunberlichlich aber gebärbeten ſich die Mei: 
nen Berfäuferinnen mit ihrer fomifhen Berufswigtigfeit und ih: 
rem kindiſch altllugen Geplauber. Auch die Käufer gingen mit 
Gefäligkeit und Luſt in ihre Rollen ein, und ed mar eine Freude alle 
die Redensarten und ſchnippiſchen Antworten und Umſtaͤnde zu er: 
leben, welche der Zumägung eines endlich erhandelten Drageeſchaͤch⸗ 
telchens vorangingen! Die merifauifhen Heinen Mädchen dieſes zar⸗ 
tem Alters find wirklich bie reigendsnaiviten, freimuͤthigſten, und bach 
zugleich anſtaͤndigſten und mohlgezogenften Kreätiirden; die man 
fehen kann, und bie häusliche weiblihe Erziehung läßt in diefem 
Punlte nichts zu wuͤnſchen übrig; mehr freilich in einigen andern, 
Sie ift übrigens ziemlich ftrenge; dad 9 ober 10jährige Töchters 
leim, welches im Salon ber Mutter ſchon als anftändig gepugte 
Modebame agirte, und die Honneurs des Haufes mahen half, 
befömmt für etwa Dabei begangene Fehler Abends in der Kinder: 
ſtube zuverläffig noch die Ruthe, ‘oder „tapitos de chinela,'* 
wie nıan bier Die mit der Sohle bes abgezogenen Mipp-Pan- 
toffel® vom mütterlihen Zorn improvifirten Produfte nennt, 
Des lebendigen Gewimmels ber Kinder alles Alters und 
Standes auf dem Mittagdmarlte bes Allerheiligenſeſtes, unfer 
Shriftmarft in fehr verjüngtem Mafftabe, mard fhon bei einer 
andern Gelegenheit erwähnt, Der Kinderflor ift unftreitig das 
Huͤbſcheſte dabei; der ausgeftellte Kram, etwa mit Ausnahme 
bes bier vorzüglich guten und mannidfaltigen Zucerwerks, ſehr 
mittelmäßie. Das Epielzeug befteht aus pappenen, bunt vers 
sierten Kirchen mit Heiligenbildern und Kerzen, Fleinen Stlofters 
gärthen mit Drangenbäumen und Kruzifiren u. dal. Einen 
hubſchen Effekt machen viele zum Verkaufe ausgeftellte, an jedem 
ihrer Stengel mit blanfen filbernen Medios oder / goldenen "/ıs 
Dublonen behangene, größere ober Fleinere, Fünftlihe Blumen: 
firäuße, befonderd wenn eben von ber Sonne beſtrahlt. Solde 
Sträuße find bier ein ſehr gemöhnlihes und beliebiges Pathen- 
gefchent, für welchen Zweck fie in großer Anzahl abgefegt werden. 





Der Harem des Vizekönigs von Aegypten. 

Eine norbameritanifhe Dame, die in Wlerandria wohnt, erbiett 
auf einer Reife nach Mairo bie feltene Erlaubniß, bie Sultanin in dem 
Harem Melemeb Als befuchen zu duͤrſen. Sie failderi ihren Beſuch 
folgendermaßen: „Wir find die einzigen Ehriften, die jemals in den 
Harem des Paſchas zugtlaſſen wurden. Wir waren pweimal dort. 
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Das Eıftemat war es ein furger Defug; > das Zmweitemal braspten 
wie den ganzen Tag darin zu. Am wiurden wir von ehem 
Duend fhwarzer Euruchen empfangen, bie uns, bis: an die Gartens 
thüre geleiteten, wo wir breis Maͤdchen fanden, die auf verfgiebenen 
arabifhen Inſtrumenten fpielten, während zwei andere fangen und zwei 
tamte n. Mile maren prachtooll in bochrethes und blanes, mit Gold ges 
feierten us nerleitet, bie weiten Pantlöns ficken His Aber die Kudehel 
berab, fo bad mir ein paar reichgeſtiate Vautoffel hervorſali. Ein eng 
anfgliehendes Iärtpen etzne Aerznel fieb oben an der Bruſt, wo es 
etwas offen war, ‚cin Hemd von weißer ober blauer Gaje durchblicten; 
Uermel von beinfelsen Stoffe mit Golbjlitter Dingen vauſchig nd füls 
temreich Bid: zwi Eilenbogen herab. uf dem Scheltel und an ber 
Seite des Kopfes trugen bie Mabchen große Diamanten. Eine Schaͤrpe 
von Golbſtoff mit reihen goldenen Franzen vollendete den Anzug. Die ſe 
hubſchen Geſchoͤpſe gingen und nad bem Palafltlore voran, wo und 
mehrere alte Bekannte, bie Sultanin, Ihre Eivenmäden und Diemerins 
den, wehtaftens hundert -an Zahl, entgegenkamien. Der Pruntſaal, In 
dem wir eingeführt wurden; war ein ſehr großer. om Blinden umd 
Efeih mit weißem Marıner amdgelegter Raum; in der Mitte ein 45 
Eu im Durkfamitte weites Baffın, tvorin das Marfte Waſſer fprang. 
Dos Beräfet war reich bemalt und vergoldet, An der einen Seite bes 
Saals jogen fü worißfeidene goldgeſtiette Ortomanen bin, und vor Ibs 
nen lag ein feobner perfifher Teppich auf ben Boden ausgebreitet. 
Sobald wie Play genommen batten, wurden uns Kaffee und Pfeifen 
gereicht, Die Sultanin Ift etwa 55 Jabre alt, bat eim ſchoͤnes Geſicht, 
aber ber Andtrw ihres Anges ift ernſt. Ihr Kleid beſtand in einem 
Egal; auf tärtifche Weife zugefhnitten. nur enger anffießend am 
Halſe. , Anf- dem Ropfe trug fie eine gauz mit Diamanten Äberfäche 
anliegenbe Haube; mm biefe war eim geftictes Tuch gewunden, unb am 
Tinten Ohr prangte ein Strauß bergroßer Diamanten. Ju ben Oh: 
ren ſelbſt hingen Diamanten in Zropfenform, groß tole bie Spire els 
nes feinen Fingers, uud auch am ihrem feinen Finger bligte ein fofls 
barer Diamantenring. Um und flanden bie hundert Dienerinnen in 
bunten Miebergeroindern, alle, felbft die niedrigſten, ben Kopf mit 
Diamantenfgmmcr bebdedt. Die Pfelfenrohre und, bie Umtergeftelle der 
Roffertaffen waren gleiperiweife mit &belfteinen reich befegt, Einen 
folgen Ganz hatte ich mie zuvor geſehen. ine Hirmenlerin, welche 
itatlenifcp ſprach, biente als Dolmetſcherin. Unſere Handſchuhe und 
Edmallen, überhaupt uufer ganzer Auzug erregte bie Berwunberung 
der Frauen. Wir wurden im ganzen Palaft berumgeführt, ber in als 
ten feinen Theilen mit dein Etaatöfaale an Elegamg wetteiferte. 1m 
bald ı2 Uhr geleitete ums die Sultanin hinab in das Empfangzimmer 
zum Speifen. Bei umnferem Gintritte kamen ums Mädchen mit filbers 
nen Beten entgegen ; andere goffen ans filbernen Rannen Waſſer fiber 
unfere Hände, und wieder andere reichten uns bie Tuͤcher zum Mbs 
troctuen. Mitten anf dem perſiſchen Teppich flanb jest ein Kleiner 
Tiſch, von ungefähr. einem Buß ins Gevierte, mit einem Tuche von 
Boldftoff bedeat, baranf eim gegen drei Zub im Durchſchnitt großer 
Rredenzteller von Kryſtall. Er enthielt ein Gericht Schoͤpſenbraten. 
Der Paſcha fente fich zwiſchen meiner Mutter und mir nieder; außer: 
dem nahmen mehrere Hofdamen am ber Mahlzeit Theil, darunter eine, 
die, früber eine Stiavin bes Paſcha, jeyt am einem Oberſten feines 
Heeres verbeiratbet- iR. Das Vorgellangefgire war frauzoͤſiſch; auch 
lagen ſchoͤne ſilberne Meifer und Gabeln auf bem Tiſche, bie aber ber 
Paſcha icht zu gebrauchen wußte. Als wir nieberfaßen, warde jeder 
von und eine Gerviette auf ben Schoß und eine zweite golbgeſtictte aber 
die rechte Schulter gelegt; . eime dritte felnere word zum Mundabwi—⸗ 
ſchen gegeben. Einige der Stlavinnen faͤchelten uns Rühlung zu; eis 
nige reichten bie verſchiebenen Gerichte bar, ambere hielten filberne Gieß— 
tanntn u. f. w, Das Diner war ums fat zu weitfäuftie ; wir zaͤhlten 
59 verfohlebene Speifen, bie eine mach ber andern fervirt wurben, und 
von berem jeber wir etwas zu foften gendtbigt waren. Und wie fons 
derbar wurden fie ſervirt! Die fünf erften Gerichte beftanben ans Game 
metfleifh, Reiß u. f. m; dann folgte etwas Suͤßes, Fiſch umb einge: 
machte Wäffe, und fo fort bis zum soften Gerichte, bad aus aefochtem 
Meib und faurer Buttermilch beſtand. Die Krpftaifanrfel wurde 
dann binmiogenommen und eine filberne mir Melonen, Vfirfinen, Traus 


ben u, ſ. m. an deren Gtelle anfgttzwarg Us wir vom 25 auf⸗ 
ſtanden, mieten bit rischen init den ren ws, uhb unſere 
Kände wurden wie amsor eetonfaen bs danun zum Schluffe Pfeifen 
und, Kaffee gereicht, Während wir zauchten, zog fi bie Sultaniw zum 
Gebete zurück, tas SIR bänlig fünfmal thut. „Wer bie jeut folgende 
Scene geſeben hätıe, der hätte ip einnebilder,. wir feyen unter einer 
Geſellſchaft großer Kinder gerartäh,"fo mırrken wir herangezogen und 
betaftet und gellehrost, wodet jede eretitee, wie achörtem ihr-an und 
duͤrften mit feiner andern prechen. lim Uhr wollte anan uns. abho⸗ 
fen, „bie Sultanin hielt ums ‚aber, fen und, jagte, ‚der „Rapudan 
Dafda brauche nicht nach umd za fenden, fü daß es & Uhr wurde, 
His wir fortea men. Wir bilbefen eier ntofirm Ian buch den Manten : 
voraus bie mufistrenden, dauzenden und fingenden Maͤdchen; dann bie 
Suftanin und wir felbft, wobei Gtlaviunen Faͤcher von Pfauenfebern 
über unfere Köpfe hielten; zulegt das weibliche Gefolge. An ber Gar⸗ 
tenthäre wurde Scherbet gereicht, worauf Wir unferer gaflfreuniblichen 
Sultanin rin herzliches Lebewohl fagten‘ mb der Dohlir ber Eunuchen 
übergeben twwnrben, bie nd Bis au den Wagen eöfortirtem, 





Vermischte Nachrichten. _ 

Uns Riachta wird ımterm 6 December 4354 gemeldet: „Mn dr 
und 45 November wurden wir im ber Begenb bed Forts Kurs Epaitn 
von einem außerorbentlichen Phaͤnomen heimget ſucht. Um az gegen 2 Uhr 
Nadmittage ſchien ſich der Himmel auf den ben en Gebirgen zit 
verfinflern; binnen kurzer Zeit dehnte fich diefe eniß Über ben ganzen 
ſichtbaren Hortjont aus, und nahm nach und mac fo zw, daß noch ver 
Einbruch der Nat die ganzt Gegeud in eine fo dichte Winfternig gebut 
war, Mb man im und neben ſich nicht dad Geringfte unterfoheiben konnte, 
und nicht einmal bie Sterne ſichtbar waren, Am folgenden Tage (45) 
blieb der Zufland der Atmoſphaͤre derſelbe, bie Sonne blieb verborgen, 
und es herrſchte eine Dämmerung, ber aͤhmlich, bie fich Fine Stunde nach 
Eonnenuntergang einzuftellen pflegt. Die ganze Luft: war von einem 
Mauche erfäut, ber jedoch mit ben gerinafles Geruch harte und gegen: 
Mitternacht gänzlich von dem Morboftwinde verjagt wurde, ber fi um 
4 Uhr Nachmittags erbob und nesen Abend immer ftärter zu wehen 
anfing. In Folge biefer atmoſphaͤriſchen Erſcheinung fand man am Ufer 
und auf der Gisberre des Fluſſes Argun einem braimen, geruchloſen 
Staub von feharfem ſalugem Geſchmack. Dad Brad war mit einem. 
älmficen Staube beberft, nur hatte biefer letztere eine mehr rothe Farbe. 
Wenn man fich zu Pferde feste und in das hohe Gras bineinritt, erhoben 
ſich ziemlich ſtarke Wolfen von biefem Staube, ber ein Fragen im Halfe 
und ein Jucken im ber Naſe erregte. Das Fort TfurusEfmitn, von 
bern bier bie Mebe ift, Liegt im Gonvernement Irtutst. Diftritt Nertfehinse- 
am linten Ufer des Argun, welcher, bis zur Wereinigung mit ber 
Schilcha, bie Graͤnze Dauriend bildet, wo beide Bläffe dann den Namen 
Amur annehmen. Das aflatifche Departement bes Minifteriums ber auds 
wirtigen Angelegenheiten in Br. Peterösurg bat ein Mufler von bem 
erwähnten Staube erhalten; ein Atmliches Phaͤnomen, twie jenes, dem er 
feinen Urfprung verbantt, wurbe in jeven Gegenden noch nie beobachtet. 


An ber Morths Humber Bat wurden unlaͤngſt fehr erfolgreiche 
Eerſuche mit einem tragbaren Apparat gemacht, mitteln deſſen man von 
tinem verumglücten © eln Tau an das Ufer gelangen laſſen tamı. 
um auf biefe Weiſe manches Menſchenleben zu retten, bad biäher zu 
Grunde gehen mußte, Der Apparat beftcht aus einem Gewehr, welches 
tin am einem Pfeil befeſtigtes Geil 150 bis 200 Schritte weit fließt, 
eine Vorrichtung, durch welche ein einzelner am Ufer Gefindlicher Menſch 
in ben Stand gefegt wird, dem Unglücklichen allen nur möglichen Beis 
ftand zu leiſten. 2 

Bon den 800 Schiffbruͤchen, welche bie englifche Marine im Jahre 
4835 betrafen, fönnen 200 bis 250 nmatärlihen Urſachen beigemeffen 
werben. Die übrigen 550 ober 600 kommen, wie die Naval und 
Militarn Gazette fügt, auf Rechnung ber abgeſchmagten umb 
mangellmften Maffifttation ber Flotte, und ber Unwiſſenheit, Unfibigteit 
und Nactäffigteit fo vieler Schiffektommandanten. 
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Meber die Eismassen in den nördlichen Meeren. 


Die Eiemaſen weiche in den nördlichen Meeten die Schiffs 
fahrt fo ſchwierig und gefahrsoll machen, find zweierlei Art: 
Eismaſſen, welche durch das Gefrieren von füßem, und ſolche, 
die durch das Geſrieren vom ſalzigem Waſſer entſtehen. 

In den Schneemaſſen, mit denen jedes Jahr vom Monat 
Auguſt an ber Boden bededt wird, bilden fi mährend des Som⸗ 
werd Mare Waſſerbaͤche, melde gegen. das Ufer n, und 
ſich in tiefem zwiſchen ungebeuren Steilfelfen eingeſchloſſenen 
Baien anfammeln. Hier verwandelt ſich das Waller in Eis, 
das jedes Jahr mit einer meuen Lage bedeckt wird, bie nad einem 
dangen Zeitraum, vielleicht nah Jahrhunderten die Maſſe zu 
Bergen auwähst, und bie Höhe der umliegenden Felien erreicht. 
Der Schnee, der jährlich in ungeheurer Menge auf bie Ober: 
fläche dieſer Eisberge miederfällt, vermehrt noch die Maſſe, indem 
er durch fein jaͤhrliches Schmelzen die zufälligen Spalten aus— 
füllt. Inzwiſchen beginnt auf einer andern Seite, langfam zwar 
aber fortwährend, die Zeritörung: Die unaufhörlihe Bewegung 
bed Meeres mühlt den Grund des Berges, und bewirkt 
enblih, wenn er eine: Hohe von 1000 bis 2000 Fuß erreicht hat, 
daß er durch dad Gewicht feiner Maſſe fi losreift, und mit 
furchtbarem Krachen ins Meer ſtürzt. Hier fhwimmt er gleich 
einer hoben Infel, wird durch Winde und Strömungen in wär: 
mere Gegenden getrieben und verſchwindet allmaͤhlich. 

Diefe Berge beitehen aus einem Eis aͤhnlich dem der Alpen: 
gletſcher. Es ift. eben fo fompatt, eben fo hart, und zeigt die: 
felbe fmaragdgräne Färbung mit leichten blauen efleren wie 
das erftere, aber nur, wenn man ed beraudnimmt aus dem 
Meere und in Stüde von mäßiger Größe zerihlägt, denu fo 
fange es ſchwimmt, erſcheint es fait ſchwarz. Obwohl es burd: 
fichtig if, wie Kepftall, fo bemerkt man mandhmal Zwiihen: 
räume, angefült mit Blaſen von Luft, die ſich während des Ge— 
frierend frei gemacht bat, Die ſpezifiſche Schwere biefer Art 
Eis it nur um '/ıs geringer, ald die des jüßen Waſſers, und 
da diefed nur um leichter ift, ald das Meerwaſſer, To folgt 
daraus, das diefe Eisberge nur etwa um den zehnten Theil ihrer 
Maffe aus dem Mecre bervorragen. Cin ſchwimmender Eisbers 
von 200 Fuß Hohe hatte alfo vor ſeinem Sturze ins Meer eine 
Höhe von etwa 2000‘. Dieſe Groͤße kann man als ein Marimum 





betrachten, das felten überfihritten wird. Diefe Berge Fünnen 
inded auf zweierlei Weile fi verarößern, buch den Schnee, 
der darauf fällt, und die Dämpfe, bie, wenn das Waller noch 
wärmer ift ald bie 2uft, ſich entwideln, dann niederfhlagen und 
gefrieren. Gewöhnlich aber werden fie durch die Strömungen 
ins atlantifhe Meer geführt, wo fie, von einem wärmern Waſ⸗ 
fer befpült, ſchnell fhmelzen. Die Erfahrung zeigt, daß wenn 
das Waſſer, in. welchem fie ſchwimmen, nur 4'/,° M. bat, ſie in 
einer Stunde einen Zoll an Diee verlieven. Iſt die Temperatur 
des Meerwallers 9° M., fo it damit auch ſchon bie Werminde- 
rung der Eismaſſe verboppelt, umd ein Berz von 600’ Höhe 
würde demnach in 150 Tagen völlig ſchmelzen. Diefer Prozeß 
wird durch bie Winde noch ſehr befhleunigt, denn wirb bie Maſſe 
nur ein Drittel Seemeile in der Stunde fortgetrieben, fo ver: 
dreifaht er fih. Daher kommt es, daß man an den Bänfen 
von Neufundland oft große Cismaffen trifft, felten aber weiter 
füblich, nämlich unterhalb dem 439 N. B. In ben arktiſchen 
Meeren, wo bie Strömungen minder beftig find, bleiben dieſe 
ungebeuren. Maffen durch ihre Schwerkraft fo feit an einer 
Stelle, daf die Wallfirhfänger ihre Antertaue daran befeftigen, 
fie müſſen aber babei die Vorſicht gebrauchen, die Taue lang lau: 
fen zu laffen, und bad Schiff in einer gewiffen Entfernung zu 
halten, denn von dem.unter dem Waller verborgenen Theile ma: 
chen ſich öfters große Trümmer los, die fo ſchnell an bie Ober⸗ 
fläche berauffommen, daß fie unfehlbar den Boden bed Fahrzeugs 
zerſchellen würden. 
cSchluß folgt, 





Die Länder, Nationen und Sprachen ©ceaniens. 


‚ 


(Fortfegung.) 


Das Nebeneinanderbeitehen dieſer drei verfhiebenen Racen 
in einem und demielben Lande, wo der Stärfere den Schwaͤchern 
in die Berge oder font im entiegene und unzugänglice Gegens 
den trieb, ift eine gang eigentbiimlihe Erfheinung. Der Unter 
ſchied in der Eivilifation diefer verfhiedenen Stämme und Na: 
tionen iſt fehr groß. Einige können nicht über 3 zäblen, andere 
baben in allen möglichen Kuͤnſten des Lebens bedeutende Fort: 
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ſchritte gemacht. Die, welche an mettöften fortgeſchritten find, 
Kann man den affatifhen Völtern vom zweiten Range, ald ben 
Siamefen, Birmanen, Laos und Cambobfhanern vergleichen, 
denen fie in Geſtalt, Sitten und Fertigfeiten nahe fommen., 
Sie find viel weiter, als die civilffirteften Nationen Amerifa’s 
vor der Entdecung durch die Spanier. Dazu gehören die Ma: 
Iaven, die Radſchaugs, Atſchineſen, bie Battas anf Sumatra, 
obwohl diefe manchmal noch Kannibalen. find, die Javaneſen 
und die Sundas von Java, bie Bugis und Macaſſars auf Cele— 
bes, und die vier Hauptnationen auf den Philippinen, Diefen 
Tann man nod einige Fleinere Stämme hinzufügen, wie die Be: 
wohner von Bally, Lombof, Suluf, Ternate und Mindanao. Unter 
dieſen zeichnen ſich vier Völker hauptſaͤchlich aus, naͤmlich die 
Dralayen, Javaneſen, Bugis und bie Vewohner von Luçon. 

In Betreff des Acerbaus ſind ſie ſo weit als irgend eine 
Nation von Eontinentalaflen; die. Chineſen ausgenommen, dazu 
aber dat Boden und Klima ſehr bedeutend beigetragen. Geit 
ambdenfbaren Seiten haben fie die nutzbarſten Thiere gezaͤhmt, 
ald das Pferd, den DOchien, ben Büffel, ben Hund, das Schwein, 
die Rabe und das gewöhnlihe Hausgeflügel; feit langer Seit 
haben fie Baummolle gepflanzt, und mit giemlicher Geſchiclich⸗ 
keit gewoben und gefärbt; feit vielen Jahrhumderten find fie im 
Belize miglicher und koſtbarer Metalle und haben Geld im Hans 
dei angeivenbet. Seit uralter Zeit verftanden fie zu fehreiben, 
und biefe Kunjt ging and ihmen felbit hervor, denn mie wir 
fpäter feben werden, entſtanden unter ihnen nicht weniger ald 
7 Ulphabete, die, wie es fheint, alle urfprimglih und unentlehnt 
find. Sie befigen einen Kalender und theilen die Zeit ſpſtematiſch 
ab, ſo daß fie die gewoͤhnlichen Lebensverhaͤltniſſe mit ziemlicher 
Genauigkeit regeln. Ihre politiſchen Inſtitutionen find darauf 
derechnet, die. Ordnung, das Leben und: das Eigenthum zu 
hägen, und ihre Religion ſcheint von feinen biutigen oder 
graufamen Gebräuchen: begleitet. gewefen zu fepm. Wo Aderbau 
betrieben wird — und bieß war unter allen den bedeutendern 
Voͤltern der Fall — ift bie Eivilifation am meiften vorgeſchritten. 
Wo die Menfhen vom Ertrag der Sagopalme und Brodfrucht 
leben, haben fie mindere Fortfchritte gemacht, und find meift mit 
der Schrift unbefammt. Noch. tiefer ftehen fie, mo Flſche das 
Hauptnahrungsmittel bilden, und fie find in:gaug rohem Zu: 
ftande, mo die zufälligen Erträgniffe der Wälder, Honig, wilde 
Wurzeln und Wild den Unterhalt ansmachen. 

Die kleinern Völker find binfihtlih ihrer Geſellſchaftsver— 
faffung anf fehr verfhiedenen Standpunften; einige von ber 
gelben Mace treiben zwar Ackerbau, aber die größere Anzahl führt 
ein Wanderleben, und nährt fih von Wild und Fiſchen. Cinige 
find Kannibalen, und leben in fortdauerndem Kriege unter ein: 
ander; eine ihrer größten Leidenfhaften befteht darin, Schädel 
‚ihrer Feinde als Siegeszeihen und Erbftüde für ihre Kinder 
aufsuhänfen. Die Race der Negritos ift mit geringen Aus— 
nahmen auf Neugninea, mo fie einige Meine Fortichritte in dem 
Künften gemacht bat, noch elender und verworfener, ald die ge: 
ringen von der gelben Race. 

Was ift nun der Urfprung dieſer verfhiedenen Nacen ? wos 
her kommen fie? oder find fie Aboriginer? haben fie eine und 


diefelhe Urſprache, bie fih mit der Zerſtreuung der einzelnen 
Völker in verfhiebene Dialekte fpaltete? oder haben bie einzelnen 
Racen urfprünglich verfhiedene Sprachen gefprohen? Das find 
fehr intereffante, aber aͤußerſt ſchwierige Fragen, bie fih beim 
Mangel aller Hiftoriihen Berichte nur dur eine Fritifhe Unter: 
ſnchung ber Sprachen beantworten laffen, 

Die Eivilifation fheint an einzelnen beginfigten Stellen 
unferes Erbbobens fih erhoben, und dur den Volksſtamm, bei 
welchem fie entitand, je nach der Gunſt der Umftände und Ver— 
bältuiffe, mit einem größern oder geringern Theil feiner Sprache 
in eine größere oder geringere Kerne verbreitet zu haben, : @in 
gutes Klima, ein reicher Boden, obne dichte Wälder ind Sumpfe, 
um ben Unbau von Seite eines rohen Wolld.zu. erleichtern, 
feinen unumgänglich nöthige Umfände, um eine folhe Civili— 
fotion zu erzeugen, und fanden dieſe ſich beifammen, ‚fo bedurfte 
ed nur eines talentvollen Mannes, um das Werf zu beginnen. 
Die zu der Verbreitung ber Eivilifation von einem folhen Fecus 
aus möthigen Verhaͤltniſſe beſtehen in ber Leichtigkeit ded Mer: 
lehrs, namentlich aber in der Identität der Mare; So hat der 
chineſiſche Eivilifationstppug, welcher: ſich nah Japan auf ber 
einen, nah Cochinchina auf der andern Geite außbreitete, wahr: 
fcheinlich feinen Urfprung in den gemäßigten und fruchtbaren 
Thälern ber großen Ströme China's :zmifhen 20%. 35° M. B., 
und. die Völter, die ihm annahmen, namlich Japaneſen, Coreer, 
Tonkineſen, find von berfelben Mace, wie die Einwohner der ver: 
ſchie denen Provinzen China's felbit, die meiſtens neben der all- 
gemeinen Sprache ihren befondern Dialekt ſprechen. Sobald bie 
Race eine andere wird, hört auch der Einfluß auf, Die chineſi⸗ 
ſche Civilifation und ihr Wertzeug, die hinefifhe Sprache, haben 
wenig oder feinen Einfluß gehabt auf die indochineſiſchen Voͤller, 
Birmanen, Siamefen, Laos und Cambodſchaner, die, obwohl der 
Ehinefen unmittelbare Nachbarn, doch von ganz anderer Mate 
find, Noch geringer war der Einfluß auf die Bewohner. der 
indifhen Infeln, einer von den Chinefen noch verfchiedenern 
Mace, obwohl die lehtern in großer Anzahl und Jahrhunderte 
lang ſich darin niederliehen. *) 

Der naͤchſte eigenthümliche Civiliſationsfocus ift bei ben f. g. 
indochineſiſchen Nationen, welde im Dften mit Cambodſcha an: 
fangen und im Werten mit Arracan endigen. : Phoſiſch ‚betrachtet, 
tragen alle in diefen Graͤnzen lebenden Stämme benfelben Eharaf- 
ter, fie find Heiner und dunkler als die Ehinefen, und obihon 





*) Es iſt auffallend. daß bie Chineſen, obgleich feit vielem Jahr⸗ 
bunberten unter Einer Regierung und denſelben nftitutionen 
Tebend, bach micht wie andere cioilifiete und Tang bereinte Bölter 
durchaus eine und biefeihe Sprache ſprechen, ſondern im Gegen: 
theil jebe Provinz Ihren eigenen Dialett ſpricht. Dieb ſcheint eine 
Folge der inefifgen Schrift, die mit manden Bortheilen dech 
au viele Nachtheile verbindet, und ats Ideenſchrift auf alle 
Sprachen, fremde wie chineſiſche, paßt, Cine folge geſchriebene 
Sprache enthob bie Provinzen der Nothwendigteit, die Sprache des 
berefapenden Theils zu lernen. Haͤtte eine Lautſchrift, d. b. ein 
Alphabet exiſtirt, fo würde bie Sprache von Ryangnan, gewbhns 
Hp die Manbarinenfprache genannt, welche jetzt außerbals ber 
Provinz nur am Hofe, fo wie von ben Geblldeten und Gelehrten 
geſprochen wird, wahrſcheiulich alle uͤrrigen mit ber Zeit vers 
ſchlungen haben. 
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in Seſtalt umb Farbe dem oceaniſchen Nationen vom ber gelben 
Race mir ſchlichten Haaren fehr ähnlich, find fie doch um Vieles 
f&lanter, und bei näherer Unterfuhung ergeben fi ‚bedeutende 
AUnterſchiede. Ihre Sprachen, obſchon radikal von einander ver: 
ſchieden, ſtimmen doch in ihrem grammatifhen Bau überein, 
Sie find nicht rein einfplbig, wie das Chinefifhe, fondern gleich 
au der öftliden Graͤnze beginnt die Miſchung mit vielfolbigen 
Worten, und dieſe Miſchung wird mir bem Fortruͤcen gegen Weiten 
{mmmer bedeutender. Die Gleichheit ber Race hat eine aroße Aehnlich 
telt in %, Inftitutionen und Civilifation zur Folge gehabt, felbit 
bie Kormen ber Gottesverehrung find auffallend glcihaztig, und 
alles bie,’ trog ber unverföhnlihen Feinbdfeligkeit unter. diefen 
Nationen, bie nie unter einer Megierung vereint waren, und 
trog der rabifalen Verſchledenheit ihrer Spraden. Der eigent: 
liche Focus biefer Eivilifation ift nicht leicht anpugeben, aber eines 
ber fruchtbaren TIhäler des Cambodſcha, Menam oder Irawaddi 
war vermuthlich ihr Sih. 

In Hindoſtan entfprang gleichfalls frühzeitig eine eigen: 
‚thämliche und berrihende Givilifation, deren Sitz vermuthlich 
das obere Thal der Dſchemna und bed Ganges war, und deren 
Volk die Sansfritfprahe redete. Weber alle Voͤlker des Hindu— 
ftammes bebnte dieſe Nation ihre Sprache, Cinrihtungen und 
ihre Meligion aus, allein nirgends verbrängte das Sanskrit bie 
andern Sprachen, und nirgends ift fie der eigentlihe Stamm 
einer lebenden indifhen Sprache; es hat fib nur je nah den 
Umjtänden mehr oder minder mit ihnen vermifht, und jedes 
indiſche Volk ſpricht noch heutzutage feine eigene Sprache. Das 
Sansfrit oder ein Dialekt deifelben drang auch nah Tübet, und 
von da auf mannichfaben Wegen zu den entfertteften Nationen 
der Erbe; ferner oftwärts zu den indocdinefifhen Nationen, wo 
es, ohne den eigenthümlichen Genius bdiefer Sprachen zu ändern, 
doch bedeutende Eindräde zuruͤcließ. Auf bie rein einfplbigen 
Dialekte von China, Japan u. f. m. übte ed aber durchaus gar 
feinen Einfluß aus, obgleich es eine durch Dr. Siebold erwiefene 
Thatſache iſt, daß die Priefter Buddhas in Japan ihre Gebete 
in Sandtrit lefen, die DewaNagari-Schrift haben und einige 
Abhandlungen über Sanskritgrammatik beſihen. Auch auf bie 


oceanifhen Sprachen, melde alle vielfplbig find, bat der Sand: 


krit eingewirkt; die näbern und gebildetern Spraden haben vicl 
davon in fi aufgenommen, die entfernterm und halbbarbarifchen 
es aber gamy zurüdgewiefen. Gegen Nordweſten dehnte fich dieſelbe 
Sprache zu ben Perfern und tirkifchen Stämmen aus, bei denen 
fih fehr viele Worte derſelben finden, Bon diefen binwiederum 
verbreitete fie ſich durch Nuswanderinigen und @roberungen unter 
allen chenden und tobten Spraden, ein Greigniß, das zu 
einer Zeit ftatt gefunden Haben muß, von der wir weder durch 
Tradition noch Gefhichte etwas willen, Auf dem femitifhen 
Sprahftamm übte das Sandkrit keinen Einfluß and, 

Der nächte Punkt, wo wir eine unabhängige Eivilifation 
entdecken, Kegt zwiſchen Hinduftan und dem Fafpifchen Meere. 
Diefer Menfhenftamm, unter verfhiedenen Namen, ZTürfen, 
Turlomanen, Perfer und Afghanen befannt, unterſcheidet fich in 
feinem phyfiſchen Charakter wefentlih von den Hindus im Often, 
den Mongolen im Norden, den Semiten im Side, und ber 


Tantafifhen Race im ften, Bon bier gingen zu allen 
Zeiten die @roderer Eirope's und Sudaſiens aus, und durch fie 
wurbe wahrſcheinlich in einer uber alle Gedichte hinausliegen⸗ 
ben Zeit. dad Sauskrit in Europa verbreitet. 

Einen fünften Focus bildete unter den femitifhen Natio— 
nen: Juden, Sprer, Chaldäer, Araber n. f. w., das Thal dee 
Tigris und Euphrat, wo in verfhiedenen Zeitaltern Nineveh, 
Babylon, Seleucia, Cteſiphon und Bagdad fi auszeichneten. Die 
Ausbreitung dieſer Givilifation iſt eine Thatſache der neuer 
Geſchlichte, da fie nicht weiter ald bis auf Mohammed und jeine 
naͤchſten Nachfolger ſich zurückdatirt. Die arablihe Sprade hat 
fi weithin. verbreitet, und eine Menge Worte find in bie vielfpl- 
digen Sprachen, aber nicht Eins im bie einſolbigen uͤbergegan⸗ 
gen, obmohl Mofaismus und Ielam dem Weg bis nad Chin, 
und der legtere auch zu den indodinefiisen Nationen fanden, 
Man findet deutlihe Spuren davon im Spaniihen und vielen 
Negerſprachen Afrita’s, und eben fo finden wir es inforporirt 
mit der Sprache ber Philippinen und ander Öftliben Infeln, 

Die nächte eigenthuͤmliche Eivilifation iſt die ägpptifhe unter 
dem eigenthümlichen bie Ufer bes Nils bemohnenden Stamm, 
doch hat fie fich vieleicht nur durch Beiſpiel, nicht aber materiell 
über bie Graͤnzen diefed Landes hinaus verbreitet. Dann baben 
wir die befondern Givilifationen, die fih in Griehenland, Etrurien 
und Latium erhoben. Auch von Tübet ging wieder eine befondere 
Eivilifation and, dieſe ſchwache Pflanze freute jeboch nur duͤnn 
ihren Samen über einige der bedentenditen Nomabenftämme, 
naͤmlich Mongolen und Mantſchu, aus, bie feine Literatur und 
feine Religion entlehnten. 

In der neuern Welt waren bie offenen Ebenen und ber 
fruchtbare Boden der beiden Tafelländer Peru und Merito bie’ 
einzigen Punkte, wo eine Civiliſation fi erhob, bie andern hatten 
vielleicht weder Zeit noch Gelegenheit, fih aus dem wilden Bus 
ftande zu erheben. 

Wir wollen nun verfuhen, ähnliche Givilifationspunfte in 
Oceanien nachzuweiſen. 

(bortſevuno folgt.) 


Chronik der Reisen. 
Briefe bes Herren Duboig be Neufchatel. ) 
GSchluß.) 
voetroi (im gern Wilma) 28 Ditober 1834. 
34 bedauerte fehr, daß Sie bei meiner Rüdtehr ans ben trans 
tautaſiſchen Rändern die Arlın ſchon * hatten. Ich wollte Ihnen 
am Ende ber Reiſe meine Entbeckungen mittbeilen, und Ihnen meine 


Miſſe zeigen, die Ihmen gewiß viel Vergnügen gemacht hätten, jest 


muß ich mich anf eine ſehr oberfläcpliche und ungenaue Beſchreibung 
einfchraͤnten. Sie wiſſen, daß ich im Gehaftopol einen Wiomat lang bie 
Gelegenheit abwartete, mit einem Schiffe abjufegeln, unb-biefe gauze 
Zeit darauf verwandte, Auſichten vom berafieifgen Eberfones aufjus 
nebmen; ich’ fan mit einigem Rechte fagen, daß ich diefe Tage meiner 
Reife mit großem Nutzen angewendet babe. uf biefer 20 Werſte fangen 
und 12 Werfte breiten Strede findet ſich kein Haus, kein Brunnen, den 
ih auf meinem P ame nicht verzeichnete, Ich hoffe, daß diefe Arbeit 
mir zum WBerbienfte angerechnet werden wird, denn ba bie Ueberreſte 


‘ ef IM | dere richtet, was eim Fr 
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bes alten Eherfonefus, die man zu Baden im Gehaflopof- verwendet, 
mit großer Smnelligfeit vollends verſchwinden, fo ift es nach einigen 
Japren nicht mehr möglih von biefen Alterthuͤmern etwas zu erfahren; 
nur die Trämmer ber Stadt ſelbſt wurden nicht berührt, dieſe bfieben 
in stata quo, ba fie im früherer Zeit große Verheerungen erlitten baıte, 
Yuperdem ift, wie Sie wiſſen, ein großer Theil des Cherſoneſus den⸗ 
jenigen Leuten abgetreten, welche Weinberge ober andere Anpflanzungen. 
unternehinen wollten. Zum Ungluͤck entfpreden bie neuen Grängen den 
alten nicht, man begann Aenderungen, grub ben Boben auf, trag bie 
_Krüömmer vollends ab und führte hohe Mauern auf; eine neue Orbnung 
ker Dinge vernichtete bie legten Spuren bes Alterthums in biefem Lande, 
Gegt tdante das gelibtefte Ause nur mit Mübe einen Gtein aus ben 
Zeiten des alten firabonifgen Eherfonefus wieberfinden, wie ibm noch 
‚ Namentli im Sabre 179%, Pallas befreien. Die Weinderne 
Mdınirals Greigh und bed Heren Arufe find bier angelegt: Ich 
tehre jeboch zu meinen Beobachtungen zurück. Ich bemühte mich, fie 
in einem allgemeinen Plane zu vereinigen, wo ber größte Theil der 
Bandgüter und namentlich alle dazu gehbrigen Wohngebdube angemerft 
fiad, Die Reife über ben Kautaſus begann Id mit der Berichtigung 
ber tichertefiiipen und abdhafifpen DMeereönfer, wobei ich won Herrn 
Kauf, ber 7 Iabre im Bande ber Tſcherkeſſen gelebt hatte, fehr bes 
merfendwerthe Nachrichten über die Mitertbämer von Gelindſchit, Sub: 
fur mid im innern Bande erbieit. Diefe Orte find fo wenig $efannt, 
dal au eine umsollftäinbige topographiſche Nachricht darüber von Werth 
iſt. Außerdem beſuchte ip die Trümmer von Sagra und Pijund, die 
eine befonbere Beſchreibung verbienen, eben fo Guufsfu, Pſchaudiu, 
Anatepi, Sudhumfale, Kelaſchur oder Diodfuriad und antere. Ich 
ſammelte eine Menge beimertendwertber Alterthümer im Innern von 
Aschafen, 

Mingrelien iſt nicht minder beachtenwerth. Ib begann damit, 
aß ip die eigentliche Lage von Phafis und Ga zu erforfchen. fuchte, 
worhber bie Machrichten bis jet jo ungenfigend find, Cs gelang mir 
in dieſer Beziehung Entdertungen zu maden, welche für die Gefchichte, 
wie für bie Geologie merfwürdig find, An dem Ufern ber Chopi fah 
ip ein Kiofter deſſelben Namens, im welchem eine lange im hiſtoriſcher 
Beziehung merfwürbige Inſchrift fi befindet; bie Kirche ift ſchoͤn. bie 
minareliſchen Dablane haben noch eine Heine Rapelle hinzugefügt, welche 
aus Kapitaͤlern, Sauleutruͤmmern und andern Verzierungen von weiß 
amd grau geftreiftem Marmor erbant if. Die Inſchrift erflärt uns 
die Weſchlchte biefer Steine. Als Wameg, ber Sohn Georg Dabiant, 
aufs neue bie Stämme, welche in Dſchitheti und Mlaneti.. d. b. im ber 
Umgegend von Gagra unb Piyimb Ichren, feiner Herrſchaft unterwerfen 
wollte, uͤberzog er fie mit Krieg, defiegte fie, und zum Beweife feines 
Sieges ließ er biefe Marmorftäde berführen, aus benen er bie erwähnte 
Kapelle baute, bie ſpaͤter ald Grabgewoͤlte für feinen Water und feine 
Mutter biemte. Go viel mir betannt ift, Tommen bie Benennungen 
Dſchicheti und Mlaneti bier zum Erſtenmal in Infchriften vor, und e3 
iſt mit ſchwer im biefen Mamen bie Zichen und Mlanen Gtrabes zu 
erfennen. Das jegige Dſchitetien beſteht bauptfählic and dem norb: 
wärts von Gagra llegenden Meeredufer bes tſcherteſſiſchen Rande; e#- 
iſt noch immer rei an Ruinen von Kirchen und Schlbſſern. Hierauf 
Befichtiate. ib in Mingrelien tie weittiufigen Trümmer von Nakolachewa; 

* drei bier befindliche befeftigte Eepibifer, bie im verſchiedenen Zelten er: 
richtet wirden, nehmen eine große Strecke am Ufer des Tachaura ein. 
"Das unterhalb liegende Eich muß feiner Bauart nad fehr alt ſeyn; 
es finden ſich darin Truͤmmer eines alten tdnigfichen Prlafled und einer 
Atrche. Martwui, bie Refidenz des Biſchofs von Mingrellen, verdient 
Uufmertfamfeit iheits wegen feiner emtzäcdenden Lage, Abeild wegen 
feiner berriihen Kirche, welche; wie mir fiheint, aus ben Trſimmern 
eines alten Tempels erdaur it; ich vermuthe dieß daraus, weil ich an 
denſelben Spuren von Basreliefs griechiſchen Urſprungs erfannte, 

Gurlen iſt nicht minder reich an Ueberreſten bes Alterthums. Miles 
erinnert an verfloffene Jahrhunderte, namentlich aber find die Truͤmmer 
einer Stadt demerteuswerth, welche noch jebt Udſchenar beifien, und 
nicht weit von Ozurgheti Uegen. Stellen Cie ſich eine vitrecdige griewi: 

ſche ober römifge Feſte von einen Werft im Umfreis vor, bie mit einem 
fadnen Buchenwolde überwWarbien if; auf den alten elugeflärgten Türmen 


Münwen, in ber Slterariih: Artifufgen UAnflatt ber 3. ©, Eortafmen Buchhandlung. 


neben Baͤume, von benen einige 5144 im Durchmeſſer haben. 
Trümmern finden fi feine Spuren aus ber e. — 

Imererbien ft binfiarlie der Ruinen eben fo ı gar 
areriem: es finden fiar Äbrer bort fo viele, daß ic nicpk Einmal arıch ı 
die Hilfe bavom. befinhtigen roninte, Über vdrzugeweiſe vor ambern mais 
ich Rutais, deſſen alteſte Dentmale alle Jahrhunderte überbauerten, aud 
feiner Kathedraltirche, bes ſcabnſten Gebäudes fühle vom Kautaſus. 
erwälmen. Dann verdient Tamarazi oder Zichebarbaſi, ein alter Palaft 
der Königin Kamar am Ufer bes Phafis, 20 Werfte ſuͤdlich bow Mutais, 
Erwähnung Der Hauptfaat war snmagahmlich prachtvdil jeigt in fapt 
nlchts mehr davon uͤbrig, die rufriichen Soldaten zerſihrien ihm allmählich, 
indem fie bie Badfteine, aud deuen er aufgeführt war, herausriſſen, 
um Ihre Defen und Kamine in Kutals damit anzulegen. Im Gayat 
nalım Ih mir mit ndgligfter Genauiakeit eine Korie der Inſchrift am 
Derbenter Thore, und ließ fie mir in Eriman fiberfewem : Die Umgegenb 
von Raſchſcha und der Kreis von Smarıpan find mit Trümmern yon 
Feflungen, Kirsen und Kiöftern aus allen Zeitalterm Üüberfäet. ., 

Im Pafdalit von Achatzithe verbienen die Tiefthäler bed Bardſchom 
und oberen Kur eine befondere Unterſucrung. Es gibt wenigge Laͤnber 
welche in ibrer Seit ſtaͤrter beobitert ſeyn mochten, und im bemen bie 
Spuren einer größerm Betriebfamfeit bed MWolts zuräcdbliehem, . Unter 
ber tuͤrtiſchen Herrſchaft wurde Alles anders, und von bem alten Rei: 
thum zeugen nur noch viele Truͤnmer, wovon die Muinen ber Kıbfter 
Saphara imd Wortzig der Aufmerkſamteit beſonders würkie find; biefes 
leytere lag am Sur 45 Werſte norbwirts von Khertwig und war ganz 
in vultaniſchen Felſen gebauen. WUußer einer sabliofen Menge größerer 
Zimmer fieht man bort noc drei merfiwärbige Kirpen, ungeheure unter: 
irdiſche Gänge und viele große Wohnungen, die man der Königin Tamar 
zuſchreibt, welde, wie man fagt, in ber größern der drei Kirchen be: 
graben liegt. f ET 

In Kartalinien verdienen vorzuͤgliche Aufmertſamteit bie Krümmer 
son Uploffirbe und das Siondtiofter in dem Engpaffe von ten, nicht 
weit von Gorl, Berner fahn man in Gruſſen wicht unbeſucht Taffen 
Myser, das fo rein ift an Dentmälern, ſchbnen Veberreften des Aller— 
thums und prächtigen Kirchen. Wper den Borramg vor allen übrigen 
bat das Maffijye Somchetien, dieſe fabne Provinz Gruſſens, weicht 
fräber fo ſehr beubitert war. und jegt faſt dde iſt. In diefer an Schon— 
beiten der Natur fo reichen Gegend finder fig ein merfwirbiger Ueberreſt 
de3 Miterthumd neben dem andern, und niemand darf bardber erflannt 
ſeyn, wenn man weiß; dab. biefed Band ald abgeſondertes Befisthum 
den berühmten Drbellanen und Diaampabnranem, -d. h. den Nachtom⸗ 
men ber chinefifgen Kaifer, ben Nebenbduhlern ber Könige von Grufien 
und Armenien, gehörte, derem Geſchichte fo weit zurdicdgeht, 

Es laſt fin unmbglich aufıäblen, was fid hier dis ans Ufer des 
taſpiſchen Meeres Inrereffantes für ben Aitertbumsforfcger finder, Wide 
nur in Kategalipid, Schamchor, Gandſcha, Echadhbulag, Berda u. dal. 
findet er Nahrung für feine Gorfabezierde, fondern jede Schlucht jeber 
Wintel dieſer Berge hat feine Truͤmmer, fein Kloſter, feine Kirche und 
fogar feine Xrabitionem, hir 

Diehen wir aber Über bie Bergfette, welche ben Namen Eſcha 
Meidan (Ejeiöfetd) führe, fo iſt alles vorher Gefchene nichts vor dem 
pradtoohen Einheiten bed Thales von Oroharmenien, Ich habe 
einiges bavon in meinen frühern Briefen berührt, es Äft aber faum ber 
fünfte Theit defien, mas bort Mernoürbiges zu ſeben if, Die legten 
Orte, bie ich in Armenien befuste, waren Nachdſche wan >>) und Dſchutfa. 
Jedes derſelben wuͤrde hinreichenden Stoff darbieten, um mit Befgprei: 
sungen and Zeichnuugen ganze Bände zu füllen Das Brab Noahs, 
ver Tharm der Kane von Nachdſchewan und Ser Tottenackee von 
Dſchulfa find einig in ihrer Art." a Rain, 


— — — fe, N 
*) Nebntiches fah ich an dem füdlichen Ufer der Krim, anf IP 
Erdämmern airer Felungen, wo tmihchtige Bäume kn zus = 
Frlungeimanien oder Thirme derrorwuchſen. So . ©. kei Aupta, auf 
der Hohe der alten ee, wo fekt rin Seen; feht, Yoärhse eine Wichte 
weiche am Fuge über 1, Arſchlnen (0,741 Metres> Die if Auf Dem Bor. 
gebirge Ai: Todor, im drr Hararbung von Gaspta, fab ich aus den Truimı 
— Mauet —* ge eg exscelsa) beranswarhien 
von brinabe einer Meftine Die. Dom läßt ſich Dieb mi 
5%, Die nit vergleichen. t dem Baynme von 
So fängt man an dieſen Namen als richtiger su ſchreiben. 
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und Sprachen O©reaniens. 
(Fortfegung.) 


Die Lander, Nationen 


Die Brennpuntt? der Civilifation in den oceanifhen Län: 
dern ſcheinen vorzugsweiſe dad Tafelland von Sumatra, bie 
reihen, hoben und offenen Thäler Java's und die große Infel 
Zucon zu ſeyn, welde gleichfalls offene Ebenen, einen frudt: 
baren Boden und ein aünftiges Klima bat. Gemwiß ift, baf 
die Eivilifation der gelben Race eigenthuͤmlich, nicht fremden 
Urfprungs ift, benn alle Dinge von Bedeutung find mit einbei: 
mifden Worten bezeichnet, während der @influb bed Sanskrit 
und Arabifchen fich leicht. ald Auferlih und verbältnißmäfig um: 
bedeutend nahmeifen läßt. Damit foll indeß nicht gefagt fepn, 
das niht unter verfhiedenen Stämmen derſelben Race eine ver: 
ſchiedene Eivilifation fi zu gleicher Zeit erzeugen Fonnte, ob: 
wohl ed weit wahrſcheinlicher iſt, daß ein Stamm bem anbern 
voranging und dadurch einen vorberrihenden Einfluß über das 
Ganze ausübte. Das Dafepm verfhiedener Spraden und ver: 
ſchiedener Alphabete in den mannihfahen Ländern zeigt klar, 
daf wenn aud ein Stamm vor allen andern fi erhob, bie Eivi: 
lifation doch auf mehreren Punkten entitand. Solde Livilifa: 
tionspunfte waren unter den indochineſiſchen Nationen gewiß 
nicht weniger als 4, und in Hindeftan wahrſcheinlich nicht weni: 
ger ald 10; in dem oreanifchen Ländern kann man nicht weniger 
als fieben aunehmen. 

Bei einer Unterfuhung ber Sprache der gelben Race mit 
frraffem Haare ift zu bemerken, daß fie zwar unter ſich unge: 
mein verfhieden find, in ihrem grammatifhen Bau aber fo ge: 
nau übereinftimmen, ale die enropäifhen Spraden. Hr. Mars: 
den gibt davon nachſteheude fharflinnige Beſchreibung: 

„Die Worte in ihrem einfahen Zuftande find meiſt zwei: 
fplbig mit bem Wecent auf der erften Solbe, doch find auch ein: 
folbige häufig; die abgeleiteten werden durch Anhaͤngung von Par: 
tifeln, fep es vorn oder hinten, gebildet; von den urfprünglichen 
Wörtern gehören viele zu feinem befondern Medetheile, aber na: 
mentlich ‚in der Unterredbung werben fie je nad ihrer Stellung 
zu andern Worten des Gates, ald Haupt:, Bei⸗ oder Beitwör: 
ter angefeben. In der Schrift jedoch iſt ihr grammatifher 
Sinn durch die Partikeln genauer beitimmt. Meder Geſchlecht, 
Zahl, noch Beugungsfälle werden durch Veränderungen im Hanpt- 
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wort ausgebrüdt, fondern man bdrüdt dieſe Verhaͤltniſſe nur 
durch umverbundene Partikeln oder Worte aus, welche die Bes 
deutung unferer Präpofitionen und Mdverbien haben.“ 

Unter allen oceaniſchen Sprachen findet fih nit @ine von 
einem fo verwidelten Bau, wie dad Sauskrit, das Sriechiſche, 
Lateinifche oder Deutfhe, worin Geſchlecht, Zahl und Beugung 
der Hauptwörter, fo wie bie verſchiedenen Zeiten oder Verhaͤlt⸗ 
niffe bei den Beitwörtern dur Beugungen ober Aenderungen der 
Endſplben ausgedrädt werden, Judeß find allerdings einige doch 
verwidelter als die andern; bie Sprade ber Philippinen bat 
einen Dual, und das Beitwort ift in feiner Form ziemlich ver: 
widelt. Diefelbe Bemerkung läßt fih auch von der Sprache ber 
roheften aller Stämme, nämlich derer auf dem Kontinent von 
Anftralien maben. Der Bau und die Regeln der Spntar bei 
ben Sprachen ber Sübfee:Infeln find gleichfalls weſentlich von 
denen ber großen Stämme auf ben öftlichen Infeln verſchleden, 
von denen Marsbden’s allgemeine Schilderung entnommen ift. 

In den Spradhen der Malapen oder der gelben Race gibt 
es eine große Menge Worte, die mehr oder minder faft allen 
gemein find, und es ift im ber That erftaunlih, wie weit 
diefe Identität einzelner Worte und Ausdrüde gebt. Sie findet 
fih auf eine unverfennbare Weile in der Sprache bed Volks 
von Mabagastar, dad nicht über 50 geogr. M. von ber Oſtküſte 
Afrila's Liegt, und in der Sprache ber Bewohner der Dfterinfel, 
nicht über 800 geogr. Meilen von der Weſtlüſte Amerika's: bie 
Entfernung zwifhen biefen beiden Punften kann man nicht auf 
weniger ald 2000 geogr. Meilen. anfhlagen. Diefe Identität 
der Worte ift am ſtaͤrlſten unter ben civilifirteren Nationen, 
und, von Madagaskar auf bas wir fpäter gurüdfommen mollen, 
abgefeben, nimmt ab, je weiter man von Sumatra und Java 
aus gegen Dften gebt. Die Negrito-Stämme find ausgeſchloſſen, 
doch nicht alle, wie fpäter gezeigt werden fol. Aus biefer in 
ber Geſchichte des Menſchengeſchlechts und der Sprachen Aufßerft 
intereffanten Thatſache will nun Hr. Marsben den Schluß zie 
ben, daß alle Spraden von Mabagadlar bis zur DOfterinfel, bie 
Negrito:Dialefre ausgenommen, urfprünglich eine einzige Sprache, 
und die Verfhiedenheiten, die man jest entdett, nur eine Folge 
ber Zerſtreuung ber verfchiebenen diefe Sprache rebenden Stämme 
gewefen fepen. Seine Beweile biefür zieht er aus ber Ueberein⸗ 
ſtimmung des grammatifhen Baus und befonderer Eigenthüm⸗ 
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lichteiten diefer Sprade. Dieß möchte aber wohl nur Iden⸗ 
tität der Mace, jedoch nichts weiter beweiſen. Ebenſowohl 
Tonnte man fagen, bie neuern Sprachen Europa's, Griecchiſch 
und Lateinifh, Deutſch und Slaviſch ſeyen urſpruͤnglich Eine 
Sprache gemwefen, denn bie allgemeine Uebereinftimmung ihrer 
grammatifhen Formen ift ſicherlich nicht geringer ald dieß bei 
den oreanifhen Sprachen der Fall ift. 
(Bortfegung folgt.) 





Ueber die Eismassen in den nördlichen Aleeren. 
(Sqlub.) 


Die Gelehrten haben lange geſtritten, ob das Meerwaſſer ge: 
frieren Eönne: Erfahrung und Beobachtung haben indeß die Frage 
bejahend entfieben, Es ergibt ſich jedoch nur ein unvollſtaͤndiges 
Eis, dad man wegen feiner Porofität, feiner geringen Eohäflen und 
feiner unvollftändigen Durchſichtigkeit anf ben erften Blid vom 
@ife aus füßem Waſſer unterfheiben kann. Seine förnichte, fat 
ſchwammartige Tertur gaben ibm dad Anfehen von Fünftlich be: 
reitetem @ife. Seine Schwere ift bedeutend, ſo daß, wenn es ſchwimmt, 
nur *],5 über die Oberfläche des Waſſers hervorfieht. Enthält 
das Eis nur eine mäßige Menge Salz, fo erfordert ed eine weit 
minder niedere Temperatur, um fi zu bilden, ald man lange 
Zeit geglaubt hat: zwei Grade unter dem Gefrierpunft des füßen 
Waſſers genügen dazu. 

Während bie Eisberge erſter Klaſſe das Wert von Jahrhum: 
derten find, und eine ungeheure Höhe erreichen, bildet fi bad 
Meereis jeden Winter und felten über 6 — 8 bi, und verſchwin⸗ 
bet wieder bei der fortgefeßten ftarten Einwirkung der Sonne im 
Sommer. Man bat berechnet, daß felbft unter dem Pol die Son- 
nenftrablen im Solftitium in Einem Tage finf Soll dickes Eis 
ſchmelzen fönnen, und fomit im Laufe ded ganzen Sommers gar 
wohl eine Eislage von 40 Zoll Dicke. In Falten Jahren jedoch 
Halt ſich freilich das Eis bis zum naͤchſten Winter. 

Die Seeleute unterfheiden vielerlei Arten von Meereid, benen 
fie befondere Namen geben. Es nimmt auch in der That je nad 
ben einwirlenden Urſachen verſchiedene Formen an. Iſt die ein 
förmige Eisdecke einmal gebroden, fo zerfirenen oder hänfen ſich 
die Truͤmmer an in Folge von Strömungen oder Gtürmen. Im 
legten Falle bilden ſich Meine Berge von mehr oder minder bizar: 
ren Formen, mandmal bis 30° hoch, bie burd ihren maleriſchen 
Anblit die Monotonie der Scene unterbreden. Man ertennt 
dieſe Eismaſſen auf eine bedeutende Entfernung an einem meiß- 
lichen durchſichtigen Schein, ber über der Stelle, mo fie fi be: 
finden, am Horizonte glänzt: erfahrne Seeleute erfennen daran 
die Größe und Form bderfelben auf eine Entfernung von 8 ober 
40 Scemeilen. Der durch bie Schneefelder erzeugte Schimmer 
tft von dem genannten dadurch verfchieden, daß er einen leichten 
gelben Anflug bat. 

Die Seelente fuͤrchten beiderlei Arten von Eismaſſen beinabe 
in gleich hohem Grade, Die Fahrzeuge erleiden haͤufig, indem fie 
durch die todten Gemäffer der Eisberge aus ſuͤßem Waffer durch: 
sufommen fuchen, bebeutende Beſchaͤdigungen, während fie bie 


Maffen von Meereid gewöhnlich vermeiden können; indeh iſt die 
Gefahr doch fehr groß, wenn biefelben während der Stürme fra: 
hend zufammenftoßen, ober wenn fie im Folge eines ungleichen 
Schmelzens in einige ihrer Theile fih umſtürzen, und unter 
ihrer ungeheuern Maffe oder in dem gähnenden Schlund, den fie 
zurädlaffen, alles, was im ihrer Nähe ift, begraben. 

Iu den Meeren von Grönland und Spigbergen bildet das @is 
eine fortlaufende Maffe zwiſchen biefen beiden Ländern, die je nach 
bem Maße der Wärme fi mehr oder minder gegen Süden ansdehnt. 
In den wärmeren Jahren sieht fie fich bis zum 80° m. ®. jenfeits 
des Kaps Hadlupt zurdd, meldes ber noͤrdlichſte Punkt von 
Epigbergen ift, während fie in andern Jahren bis sum 70° herab: 
rüdt, und fomit diefe ganze Inſel einfhließt. In dem lehtern 
Falle bildet die Eisbank gewöhnlich etwas unterhalb Spitzbergen 
nahe an der Bäreninfel eine ungeheure Bay, in welde Die Wall 
fiſchfaͤnger bineinfabren. In günftigen Jahren befteht zwiſchen 
diefer Bank und Spiäbergen ein Kanal von 40 bid 50 Seemeilen 
Breite, durch welde die Schiffe hindurchfahren, und jenſeits bis 
sum 78 und 79° ein freied Meer finden, mo die Wallfiſche zahl⸗ 
reicher find als fonft irgendwo, Die genannte Fisbanf erftredt 
ſich 450 Meilen von Welt nad Oſt bei einer Breite von 25 bie 
40 Meilen, » 

In der Baffindbay ift eine Ähnliche faft eben fo breite Bauk 
zwifhen dem 72° u. 76° B. Die hohen Ufer derfelben find mit 
@idbergen bedeat, die ſich oft gleich hoben Worgebirgen ins Meer 
bineinziehen. Wenn diefe fih losmachen, wird ein Cheil davon 
dur Winde und Strömung binausgeführt ind atlantifche Meer, 
der größere Theil aber vereinigt fih von dem zwei entgegenge: 
fegten Küften in der Mitte des Kanals, und bildet bier eine 
sufammenbängende, ftationdre Bank, welde die Schiffe nur im 
hoben Sommer burhdringen koͤnnen. Zwiſchen diefer Mittels 
maffe und dem @isfhihten an beiden Ufern gibt ed zwei Durch⸗ 
fahrten, bie ftets mit (hmwimmenden Eismaſſen angefält, und 
darum fehr gefaͤhrlich und oft ganz geſchloſſen find. Die weit: 
lie ift die gefaͤhrlichſte, wegen ber @isblöde, weiche in biefer 
Ritung von Norden herablommen, die andern ſchlagen gewöhn: 
lich die Walfifhfänger ein, und von der größern oder geringern 
Schnelligkeit, mit welcher fie den Engpaß zurüdlegen, hängt ber 
Erfolg ihrer Unternehmung ab, Hinter diefer Bank gegen den 
innerften Theil der Baffinsbap zu, ift in der Chat jet ber 
thätigfte Schauplan des Walfifhfanges, bis dieſe Thiere der 
unabläffigen Berfolgungen des Menſchen müde, auch diefe Striche 
verlaffen, wie fie (don bie Hubfondbap und groͤßtentheils auch 
die Küften um Grönland verlaffen haben. 

Man hat über das Klima der Polargegenden feit zwei Jahr: 
hunderten gahlreihe Hppothefen aufgeftellt, die fi auf -zwei in 
ihren Schlußfolgerungen völlig entgegengefegte gurüdführen Laffen. 
Nach der einen fol ſich das Eid im Laufe der Jahrhunderte lang: 
fam aber fortwährend vermehren, und biefem Umftande foll die 
angeblide Abnahme der Wärme, die man in unferer gemäßigten 
Some feit der hiſtoriſchen Beit bemerkt haben wi, zuzuſchreiben 
fepn. Die Gründe zur Unterftügung diefer Anfiht Halten keine 
firenge Prifung aus, aber die Anhänger ber entgegengefept n 
Meinung wiſſen Feine beſſern fr fi anzuführen, und ftügen ſich 
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bauptfählih darauf, daß namentlih in ben Jahren 41817, 1818 
und 4819 die Polarmeere auffallend frei von Eis waren. Er: 
wägt man jeboch, wie weit die frübern Seefahrer gedrungen find, 
fo findet man, daß in gewiſſen Swifhenräumen, bie faft periodiſch 
wieberzufehren feinen, das Eis in den arktifhen Meeren auf eine 
ungewöhnliche Weife ſchmolz, ohne daß man darand auf eine 
algemeine Aenderung in ihrem Klima fliehen könnte. Die 
GSerfahrer unferer Tage fonnten fogar nicht fo weit hinauffegeln 
als die frübern. So Fam Hubdfon im Jahre 1607 bie zu 82°; 
Mac Sallam im J. 4751 bie 85° 50% Stephens im 9. 1754 bie 
83° 30°, während Ecoresdy im J. 1806 mur bie 81° vordrang, 
Parrp gelangte im J. 41827 allerdings bis 82° 50, aber mur in: 
dem er fih auf Schlitten einen Weg über das Eis bahnte. 

Man faun aus allem biefem den Schluß ziehen, daß bie Lage 
des Eiſes jedes Jahr ſich veräubert, und wenn fie eine Zeit lang 
gegen Süden vorgerädt iſt, um eben fo viel wieder gegen ben 
Pol zurddweiht, Genaue Angaben über biefe Veränderung 
während einer bedeutenden Anzahl Jahre würden ein mittleres 
Berhältniß geben, das gewiß ber Wahrheit nahe kaͤme, aber eben 
die genauern Beobachtungen fehlen bis jetzt immer noch. 





Alserandria 


Es gibt Männer, bie das GBepräge ihre Wefens Aem fo aufs 
dräden, daß man bei ihren Worten ſich unwiurdrſich ihrer erinnert; ſpricht 
man vom Alexaubria, fo erinnert man fing althald au ben Eroberer Mens, 
der zwiſchen Indien und Griechenland feinen —* ein Aſyl dffnete, 
und dem angeheuren Reihe, deſſen Schoͤpfung ibm befchäftigte, eine 
Handeläftabt gab, wo man bie Reichthaͤmer dreier Welttgeile austauſchen 
tonmte, Da ber MU burd dem reißenden Kauf feiner Gewaͤſſer und fein 
Unstreten jebe anfehulicyere Nieberlaffung auf ben beweglichen Geſtaden 
des Delta'® mumdgli machte, fo wählte ber Befitger des Darius für 
feinen Hafen einen ſichern Drt, die nicht fern von Eanope Hegenbe fleine 
Tafel Pharus, bie einzige, die fid) im einer Ausdehnung von mehr - 
fünfzig Stunden auf biefer Müfte findet, Die ſchmale Randenge, bie 
zwifchen dem Merte und dem Ger Mareotiö®) liegt, und gleich einem 
Damme Hegypten mit Libyen verbindet, war der Pag der Etabt, bie 
beftimmt war, bie Hauptftabt ber heidniſchen Welt, bie Wiege ber chriſt⸗ 
Uchen Gottesgelahttheit zu twerben, unb bie, nad eimanber and ben Händen 
der Griegen in bie ber Römer, ber Araber, ber Tüirten und ber Mames 
Tuten fallend, nach fo vielen Schictſalswechſeln unb verheerenden Unwäl⸗ 
ungen, ans ihren Truͤmmern fi erbeben follte, um noch einmal von 
einem andern Sohne Maceboniens mit Reichthͤmern und Macht aus: 
geftattet zu werden. Gewiß war biefe Rage, gerade im ber Mitte zwiſchen 
Grieyenland und Yrabien, zwiſchen dem Delta und Eyrenatca, nicht ohne 
bebentenden Einftuß auf bad Schickſal Aleranbriat, und hiebei bemerft 
man, daß in all den Städten, von denen das mitteländifege Meer nur 
noch bie Ruinen befpätt — Carthago, Eyrene, Prolemais, Kalkar: 
naffus, Ephefus, Troja und fo viele andere — fon von Aufang an 
der Reim der Erſchlaffung und Ges Dahinfterbens Tag, der ſich an ihre 
gtographiſche Lage, mit der fie zu Kämpfen hatten, Mmüpfte, während 
diejenigen, welchen beſchieden war jene zu überleben — ‚ Kon: 
ftantinopet, Athen, Rom, Meffina, Marfeite — Ihr jahrtaufenbelanges 
Beftehen eben fo ſehr ben Ortdeigentbämlichteiten zu verbanfen haben ald 
den politiſchen Ereigniffen, burd die fie am meiflen beginfligt wurden. 
Diefe rein relativen Vortheile ber Rage find bei der Criſten; Alerandria’s 
um fo unbeflreitbarer, als fein Boben am fi ſelbſt feiner güͤnſtigen 
Eigeuſchaft fin zu erfreuen bat, umb uͤberall eine mertwirbige Unfrucht⸗ 


*) Dber vieimehr Maren, woron ae end um den See den Namen Mas 


tis führte, der bann na; man finder 
sat frts, Der Ban sul au —— 


barteit zeigt. Die Rbmer nannten dieſes Auferfie Ende der libyſchen 
Köfte das weiße Ufer, und im ber That bemertt man, anf welchem 
Puntte man aug lande, nur ein fanbiges und weitzliches Geftabe, beffem 


eimen guten Untergrund zn gewinnen, und endlich bie Pom 

die ſich einfam und majeftätifep oberbalb ber Stadt erhebt, bie taum aub 
den Bewäffern beraustritt, Um Buße der Mauern bffnen ſich 
Rheben. burg einen Damm von einanber getrennt, der die Juſel Pharus 
mit dem Gefllande verbindet, und an berem Äußerfiem Eude jenes bes 
rügınte Denfmal, eines ber fieden Wunder ber Welt, emporragte, beffen 
Namen man bem Felfen entlieh, der ihm zur Grundlage biente, *%) Diefer 
Damm hieß ehemals wegen feiner Ringe Septaftabium, 9°) VWerſchuttet 
zum Theit burg den Sand umb bie Trümmer bes riefenbaften Ger 
Hubes, das ein poamdenartiger erfegte, ift die bſtüche 
Rhede bentzutage beinahe ganz verlaffen, unb nimmt nur no in Qua⸗ 
rantaine Tiegende Schiffe anf, Die weſtliche dagegen, der alte Hafen 


trägt das game Jahr eine ſchwimmenbe Stadt, bie durch ihr Tatelwert 
und ihre Mafte kaum bie Mauern Mlerandria'd erblicten läßt, Während 
den Reifenden eis arabifger Pilot mitten durch He Krippen Teitet, bie 
feine Erfahrung mmumgängiig ndthig machen, heften ſich feine Bllat 
anfangs auf ein großes Gebaͤube auf ber Mitte des Damımes, das durch 
fein Ziegelbay und feine Kleinen Fenſter einer Jabrit In ber Gegend von 
Marfeile ziemlich gleicht. Es ift dat Serail, deſſen hintere eite an 
bad Arſenal fibpt, gleich als wollte Mehemed An durch biefe Berbin⸗ 
bung feines Valaſtes und feiner Werfte dezwecken, baß bie Europder 
fon von ferme den Mräftigen Mann, ben greiwerbfieißigen Kbnig, ber 
Pafda als Gründer und Handbelömann kennen lernten, Hierauf kommen 
bie weitläufigen Atellers, bie Kolzvorräthe, die Shifföbanpläge, auf denen 
fi die Schiffe wie ungtheurt von dem Fiuthen anf bie Rüfte ausgewor- 
fene Pottfifpgerippe erheben. Am Eingange des Arſenals beginnen bie 
Quals, die ſteis mit Waaren und Meatrofen angefliit, und bie befläns 
digen Entrepot® ber Eins uud Ausfuhr find; fie deinen ſich Bis zum 
Damme reines Kanals aus, dem Mebemed Ali den Ram bei Sultaus 
beifegte, ein Beiden der Berebrung, das ihn, wie man weiß, nice 
binderte bie Truppen feines Herrn und Meifters zu ſchlagen. Dann 
folgen, auf dem rechten Ufer bed Mahmubie, bie zur Aufnahme ber 
Waaren, welche durch ben Kanal ben Mit berab famen, beflimmten 
Magazine — umgebeure Gebäude, bie an bie Kernhaͤuſer der Pharaonen 
erinnern; hieramf endlich. anf der weſtlichen Kuͤſte bis zum Thurme des 
Maxrabut, eime Reihe Winbmählen, weiche erft vor Kurzem von chem 
bem Manne in Aegypten eingeführt wurben, ber bie Arfenale und Flotten 
ſchafft, und dem Armern des Eultand Lehren ber Kartir gibt. Das 
Alopfen der Werte und Schriedhaͤmmer, das Kuirſchen der 
Winden und Krane, ber Widerbal der Pfeifer und Trommler, das in 
allen Sprachen ausgeftoßene Geſchrei — eine wahrhaft babyloniſche Ver⸗ 
wirrung — ber abgemeffene Geſang ber Urbeiter, bie anfommenben un» 
abfegeinden Schiffe, bie Tangraaigen Dſchermen, bie in jeber Midptung 
bie Rhede durchſtreifen, bie Batterien ber Forts, bie die Galutationem 
der fremben Schiffe beantworten — biefe ganze Bewegung ber Gewerbe 
en bes Haudels und Ariend gewährt ein Schauſpiei von wunder⸗ 
voller Wirfung. — Ein Gemärde anderer Art, und nicht weniger ftaunetis 
erregenb wegen feiner Srembartigfelt erwartet im Innern ber Stadt bem, 
ber bis jegt bloß das europadiſche Leben kennt, und num zum 5* 
ben Boden des Orlents betritt. Raum hat man ben Ranbungsp 
treten, fo ſtuͤrzt fi eine ganye Schwadron Feiner Efel und Heiner 2* 
auf den Fremden, bie von allen Seiten einhergeſprengt tommen, ihm 
ben Weg verfperren und mit ihrem Geſchrei betaͤuben. Eines biefer 
armen Kinder, die durch ihre Anftelligteit und ihre muthwilligen Streiche 
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den Namen Teufelchen, ten man ihnen bier gibt, ſehr rechtfertigen, 
reißt ibn, er mag wollen ober nicht, auf feinem Thiere mit fort, und 


verfegt ibn, Über ſchmale Straßen hinweg, mitten in eine neue Welt. - 


Meuiten, Thlere, Gebraͤucht, Spragen, Formen, Barben — nichts 
gleiat dem, was ibm bis jept befammt war, Da find Bebuinen mit 
traunen Geſichtern. dichtem Bart, lebhaften und durchdringenden Mugen. 
wie roͤmiſche Senatoren in Ihre weißem Togas eingehüut; Fellahe, oder 
Bauern, in blauer Tunita und rotbem Kaͤppchen; Tuͤrten, bie bis zum 
Hals im ihrem Pelzwert fleden, als hätten fie bie Atmoſphaͤre ihres 
tlaſpiſchen Meeres mit ſich gebracht; raudtbpfige, ſchwarze und mare 
Abyſſinier, die ſich noch unter ihrem breuuenden Himmel zu befinden 
glauben, Da find Frauen, bie, ohne eine andere Berleibung als ein 
blaues flitginded Hemd, ſich das Geſicht verbergen, während fie das zur 


"Schau tragen, wand bie Europierinnen errbthen wuͤrden feben zu laſſen; 


denn bier ift ſelbſt das Schamgefuͤhl ein anderes ald im Apenblande: in 
der Leinwantmadte, bie fie ſich unterbaib ber Mugen feſtbinden, und bie 
ſpitzig zulaufend wie ein Elepbantenrüffel bis anf die nice berasfält, 
ift man verſucht fie für venczlauiſche Zigeimerinnen zu halten, bie zu 
einer Karnevals⸗Orgie geben; mach der Mräftigen Fuͤle nnd Schoͤnheit 
ihrer tupferfarbigen Glieder, mufterbaft geformt und anmutbig wie bie 
Urne, bie fie auf dem Kopfe tragen, moͤchte man fie die lebenden Typen 
anlifer Karyatiden nennen. Da find Negerbntaillone in vorher Lniform, 
bie nach dem Tone ber Krommel marfhlren, und denen nur Körner 
umd der Sahweif fehlen, um das Teibhaftige Anſehen ber Teufel unferer 
Xienter zu haben; da find europaͤiſche Reiter, vor beren Pferden Gais 
tabertaufen; Waflerträger, die auf ihren Dromedaren figen und fich 
geftredten Trabs mitten in die Bolfdmenge ſtuͤrzen; da ift eine Lange 
Karawane, bie fi wie eim taufenbedpfiger und taufendfähiger Drache 
langſamen Schrittes vorwärts bewegt; und all bieß bringt fich, treuzt 
fin, Mößt ſich im erſtigend dumvfen Bazard, wo Myriaden Muftitos 
und andere Inſetten fummen, wo ein fopreienber und eimängiger Poͤbel 
wimmelt, benn drei Biertbeile der Bewolmer werben von Augenent⸗ 
zuͤndungen befallen. 

Au Wlerandria findet man Europa nicht mehr und fieht auch 
Hegupten noch nicht. Ss iſt eine Zwoltterfiadt ohne ausgeprägten Cha—⸗ 
ratter und Phyſſognomie. Dennch geben ibre ungepflafterten, Im Sommer 
ftautigen, im Winter ſchnutzigen, und wenn man nicht die Meinen Eſel 
der Teufſelchen zur Verfügung bat, ungangbaren Straßen — Ihre in 
dein einen Gtabttbeite aus Badfleinen und rorbem Kitt, in einem andern 
aud Kalt und weißen Steinen gebauten, zwei oder brei Stoctwerte hoben, 
in einer flachen Terraffe ſich abſchließeubden Käufer, mit ihren verſchloſſe⸗ 
nen Thauͤren und vergisterten Fenſtern, einen erften Begriff der muſel⸗ 
minnifiten Citten, und zeigen einigermaßen bie luft, welche bie orien- 
taliſchen Gefeufhaften von unferer erfinderifgen Eivilifation trennt. — 
Kein Monument, fein Theil ber Stadt verdient befondere Ermilmung, 
aubgenemmen dad Quartier der Franfen, deſſen lange Straße und großer 
Play wegen ibrer Boutlten und ihrer mit Scheiben verfehenen Kreuz⸗ 
fenfter an die Gebraͤuche des Abendlandes erinnern, und auf den erfien 
Blick die Immer wachſende Wichtigfeit ber Kolonie erfennen Iaffen, durch 
welche bie anbelöversindungen Aegyptens mit Europa unterhalten tperden. 
Bon der erfien Einfriedung ber Stadt Bid zu ihren dußern Mauern 
tommt man Über einen größern Raum, als bie ganze Fläche aller andern 
Stadtteile zufammen genommen ausmadıt, der ohne alle Gebaͤude iſt, 
und worauf fi nur Eifternen, Dattelbaumgaͤrten und einige im Boden 
aufgervorfene Verſchanzungen, Werte des Generald Bonaparte, befinden, 
die noch feinen Namen tragen, Es Ift eine Sandwuͤſte, die Alexandria 
in feine Mauern einfhließt, und bie, wie bie große Wuͤſte, ihre Quellen, 
ihre Dafen hat, und feioft ihren Schoß abwirft; denn Neger, bie ſich 
mit dem Troetnen bed Kamelmiſtes beſchaͤftigen, woraus man eine große 
Menge fluͤchtigen Altali's gewinnt, bauten am Buße der Innern Maner 
drei oder vier Fuß bohe Erdhuͤtten, worin fie fi in buntem Unter 
einander mit ihren Weisern, Kindern, Tauben und Hähnern zufammens 
drängen, Diefe Umzaaͤunung, in welcher eine Etabt von 25,000 Grelen 
zu Grunde gegangen fheint, batte im Jahre 650, als Amru— ber Feld: 
berr des Khalifen Omar, ber Alexandria dem griechiſchen Kalſerthum 
entriß, eine breis ober viermal größere Ausdehnung. Im Sabre 875, 
unter ber Reglerung Eimotamatteld, des zehnten Khalifen ber Abaſſiden— 


J 


Dymaftie, ließ ber Tuͤrte Ahmed ⸗Tulun, ber erſte ber agyptiſchen 
Sultane, die Befeſtigungen der femder und Rbmer ſchleifen. Die 
son hundert Thuͤrmen flanfirte Mauer, in wetche er den Play einfgloh, 
um deſſen Vertheidigung leichter zu wachen, warb im dreize huten Jahr⸗ 
bundert von bean Mamelutens Sultan Beybars, der feimerfeits die Türen 
entthronte, ausgebeffert, und dieß ift biefelde, bie noch jegt bie Stadt 
mehr umgibt, als fie vertbeidigt. Do genug von biefen Färflen und 
ihren Werfen, febren wir zuräd, um einige größere -und müprichere 
Arbelten zu beſuchen, denn beſonders auf dem Geſtade Alerambria's ent: 
wielt dad neuere Aegypten feine Gewerbthaͤtigkeit und feine wieder⸗ 


erftehende Kraft, 
(Schluß folgt.) 





Vermischte Nachrichten. 


Bis zum Jahre 1809 wurde im ganz Franfrei fein Jinn gegraben. 

Zu biefer Zeit entdedte man Adern biefes Metaus nicht weit von Limogte 
(Departement Haute Bienne), und im Jahre 1517 fand man zufällig 
welches in Suͤbbretagne, nicht weit von der Münbung ber Boire, Gin 
franzbſiſcher Marineoffigier, welcher lange als Kriegögefangener in Eng: 
fand lebte und in Cornwallis in der Mäbe ber Zinngruben einanartiert 
worben war, fehrte, als er ausgewechſelt wurde, im feine Vaterſtabt 
Piriac, einem Fleinen Sechafen im Departement ber. niebern Loire, zuriic, 
Us er bier eines Tages au bie Zee ging, um zu fiſchen, fehlte es ihm 
zufällig an einem Gewicht für feine Augelſchuur; er bob alfo zu biefem 
Zwect einen Stein am Ufer anf, ber ihm für feine Groͤße ungewbhnlich 
ſchwer vortam. Er nahm ihn mit nach Kaufe, um ibm mit einer Zinn: 
ftufe zu vergleichen, bie er aus feiner Befangenfaft mitgebracht hatte, 
und fand, daß der von ihm gefunbene Etein jener Stufe volltommen 
oleime, Gr machte bei ber geeigneten Behbrde von feiner Entbertung bie 
gebdrige Anzeige, und num wurde der ausgezelamete Geolog Herr Du⸗ 
frenoy, damals Kanbibat am der Vergſchule, abgefgidt, um bie Cache 
zu unterfuchen,. Mus dem erflatteten Bericht ergab fih, dab hinſichtiich 
der geolvgifgen Struttur biefed Theils der Bretagne und kom Gräng: 
gebiet von Eornwallis, jenfeits bed Kanals, eine merfwärbige Aehnlich⸗ 
teit herrſche. Das Rand zwiſchen der Mündung der Roire umb Miriac 
beftebt aus Granit und Gandfgiefer, und in folgen Lagern wirb bas 
Zinmerz vorgugsweife gefunden. Cs fommt im dern vor, melde fid 
durch den Welfen zieben, und in Geſtalt von Hiefeln und Sand von ben 
Wellen von jenen Feiſen Lodgefpätt werben, welche Zinnabern enthalten. 
Die fortdautrud bedeutende Einfuhr von Ziun aus England nad) Frant: 
reich laͤßt Inden vermuthen, daß die Ausbeute an Zinn dort noch nicht 
vefonders erglebig ſeyn mülfe, 


Aus Dentfpriften, welche vor der kouiglichen Geſellſchaft in London 
gelefen und in den Philosophical Transactions abgebructt wurden, Läßt 
ſich die Vermuthung fabpfen, das ber vom Herrn Profeffor Barlow 
gemachte Vorſchlag, zwifgen dad Objertiv⸗- und Dfularglas eines Tele— 
ſtons eine negative achromatiſche Linfe einzufügen, nicht nur eine gänz: 
!ipe Weränberung in der Bufammenfegung diefer, fondern auch eine Ber: 
befferung aller ähnlichen Inftrumente, vom fleinften bis zum größten, 
herbeiführen wird. Diefe Vermuthung berubt bampefächlig auf bem 
Umftand, baf Herr Doland eine nah dem Berechnungen des Profeffors 
Bartow geſchliffene fontave Rinfe in bem fünffüßigen Drathmitrometer 
des Herrn Dawes anbragte, die in dieſem Juſtrument ganz bie Wirfung 
bervorbrachte, welche Profeffor Barlow ertvartet hatte; nämfich: bafı fie 
die vergrößernde Kraft bed Teleſtops mm bad Doppelte vermehrte, olme 
def man eine Werdnderung in der Vergrößerungsfraft der Dfufargräfer 
vornimmt, Die von Herrn Dollaud bezwedte Berbefferung bes Mikro: 
meterd wurde mithin erreicht, denn ber Gegenfland erſchien zweimal 
größer, während bie Kraft ber Otularglaͤſer dieſelbe blieb, da ber Dratb 
des Mitrometerd in feinen Durchmeſſern nicht verändert tworben tvar. 
Das aus bein DObjeftivglas des Teleſtops Fommende Licht wurbe mr km 
Verhätmiß zu ber gewonnenen vergrößernden Kraft verringert, Die 
Abweichungen blieben in ihrer Drbnung, ber betrachtete Begenftaud zeigte 
fi unverändert und ber Gefichtöfreis war freier, 


Münden, in der Biterarifpe Artiftifpen Unfatt der 3. ©. Cotta Buhl 
Verantwortlicher Nebattenr Dr. Ed, Wibdenmanm. 


D as Ausland. 
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Zustand der englischen Armee, 
verglichen mit dem der franzbfifchen. 


Die englifhe Urmee ficht noch immer, wie. fo mandes in 
jenem Lande, als ein wahrer Widerfpruh mit fonftigen @inzich 
tungen bes Landes da. Grin Sold ift nicht höher, als die Uns 
terftlsung, welche man den SKirchipieldarmen angebeiben läßt, 
und bei diefer ärmlicen Belohnung, was ift fein Suftand, was 
find feine Ausſichten ? Abgeſehen von ben Mitteln, die man bäus 
fig anwendet, um ihn zu feinem angebli freien Eintritt ins 
Militär zu bewegen, was hat er zu erwarten? Sein Leben ift 
eine lange Reihe von Entbehrungen, Gefahren und Leiden: ob 
er unter dem Eid der Pole kaͤmpft oder ber Gluth der tropiſchen 
Sonnetrogt, er bleibtimmerfort gemeiner Soldat, Belohnung und 
Ehre gebören den Obern, ihm bleibt feine andere Ausſicht, ald 
Gefaͤngniß, Peitihe, Tod oder ein unzulaͤnglicher Nüdzugsgebalt, 
und felbit diefen faun ibm ber Heinite Fehler oder die Laune 
eines Vorgefehten nah 20jährigem Dienfte rauben. Bei einer 
fo ungleihen Austheilung von Strafen und Belohnungen darf 
man fi über den geringen Auſſchwung, über den niedern Stand 
der Moralität in der engliſchen Armee nicht verwundern,, denn 
man bat Alles getban, um diefe Eigenſchaften bei ihr zu unter: 
drüden. Es ließe fih beweiſen, daß in feinem clvilifirten Lande 
Europa's bie Lage des Soldaten härter it, ald in England, wir 
wollen indeß einmal eine Parallele ziehen zwiſchen der Lage des 
franzöfiiben und des englifhen Soldaten, da zwifchen Franfreich 
und England die meiften ähnlihen Verbältniffe beſtehen. 

In Friedengzeit erhält ein frangöfiiher Soldat in einem 
Rinienregimente täalih 50 C. (13?/4 Fr.), der engliſche Soldat 
15 Pence (59 Mr.) Davon muß der englifhe Soldat aber 
feine Lebensmittel kaufen, während der franzoͤſiſche noch eine 
Nation Vrod und das Feuermaterial erhält, um feine Lebens: 





mittel zu flohen. Man muß indeß nicht den Relruten mit den 


engliihen Soldaten vergleihen, fondern diejenigen, welde ſich 
nach ſechs Jahren wieder cugagiren: dieſe erhalten vorerit 5 E., 
nah 8 Jahren 8 C., nah 10 Jahren 10 E. täglich weiter. Man kann 
alfo den Sold bes frangöfiihen Soldaten zu 56 €. oder 15/5 Fr. 
anfhlagen, wad bie fogenannten compagnies d’Elite, welde den 
dritten Theil des Bataillond ausmachen, erhalten nob 5 GC. 
weiter. Der täglihe Sold eines freiwilligen Soldaten in Franf: 
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reich beſteht bemnad; in 60 C., wovon er nur 50 für feine Nah⸗ 
zung abgibt, Dazu erhält cr noch im Frieden Sommers *.4 
Litre Branutwein täglih, und im Kriege oder in den Rolonien 
eine Nation Fleifh und Gemüt. Dagegen erhält der englifche 
Eoldat 13 Pence täglich, aber feine Nahrung, melde gewöhnlich 
Morgend aus einer Taffe Kaffee und Brod, Mittags aus: 3/, Pfb. 
Fleiſch und Kartoffeln, und Abends in einigen Negimentern aus 
Kaffee und Brod beiteht, loſtet ihn 8. Pence, es bleiben ibm 
alfo nur 5 Pence oder 10 Sons, dem ‚franzöfiihen Soldaten freis 
lid nur 6, *) aber diejer Unterſchied wird für den franzöfiihen 
Soldaten bei weitem durch ben geringeren Preis mander Gegen⸗ 
ftände, als Waſchen u, beral;, aufgehoben, Zur Vergleichung läßt 
ſich and anführen, daß der Zaglopn in, Eugland um 62 Prog. 
höher fteht ald im Frankreich. Da nun der engliſche Soldat 
27 Proz. ungefähr mehr erbält als der franzoͤſiſche, fo ſteht er, 
wenn man das Verhaͤltniß ded Taglohns in Betracht zieht, um 
55 Proz. ſchlechter als der franzoͤſiſche. 

Uber nicht nur dauach follte man den Sold ber Truppen bes 
meſſen, fondern auch nad der Art und Dauer bed Dienfted, fo 
wie nah ber Ausſicht auf Beförderung oder Gelbbelobnungen, 
Hier bat der frangöfijhe Soldat durchaus den Vorzug. In Fries 
denszeit ift hoͤchſtens "/., der franzölifchen: Linienregimenter in 
den Kolonien, während 2/3 der englifhen zu diefem Dienft ver: 
wendet werden. In Franfreich verpflichtet der Militärbienft nur 
bie und da zum Dienft auferbalb Europa's, in England gleicht 
diefer einer lebendlänglihen Verbannung, Zudem feßt ber 
Dienf unter dem tropiihen Himmel den Soldaten unerbörten 
Leiden und Anftrengungen aus: schnjährige Beobachtungen haben 
bewiefen, daß von 55,155 Soldaten jäbrlih 3037 oder 57/40 Vret 
farben. Die Sterblifeit iſt omal größer als in England unter 
den Erwachſenen, und dreimal größer als unter ber frauzoͤſiſchen 
Armee. Dabei hat der franzoͤſiſche Soldat noch Ausſicht auf Bes 
förderung. Ein franzoͤſiſches Bataillon von 4532 Mann hat 112 
Unteroffizierd, **) während ein englifches Negiment von 625 Mann 
nicht mehr ald 72 Unteroffiziere, ***) alfo um mehr bie Hälfte weni⸗ 

*) Eigentlig nur 5%, ang", als Kleinmontirumgdgeib verrechnet 
werben, bieß teiffe inden auch den englifhen Solbaten. 
” Nämlich s Gergeantsmajors, 8 Fonriere, 523 Gergeanten und 

6 Storporale, 

**) Mamlich 55 Gergeanten und eben fögwiel Korvorale. 
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ger dat, Zudem bat ber franzoͤſiſche Soldat volle Ausfiht Offizier 
zu werden, und erhält von ber Regierung zu feiner Egnipirung 
550 bid 1000 fr. und ein Pferd, wenn er in der Kavallerie dient. 
Der franzoͤſiſche Soldat, deſſen Ehrgeiz auf biefe Weife rege ge: 
macht ift, betrachtet feinen Sold als Nebenfache, und die Wechfel: 
fälle des Todes, ſtatt ihn zu erfchreden, erfheinen ihm nur ale 
Mittel zum Upancement. Für ben englifhen Eoldaten dagegen 
eriftiren feine ſolche Ausfihten. Nicht der fünfzehnte Theil der 
erledigten Unteroffiziersftelen wird mit gemeinen Soldaten be: 
ſetzt. Rüdt ein Unteroffizier zum Fahnenjunker vor, fo erhält 
er von der Regierung feine Unterftügung, und bie Ausgaben für 
feine Equipirung find fo beträchtlich, daß er oft gemdthigt iſt, 
das Avancement auszuſchlagen. 

Doch dieß alles wäre nichts, wenn der engliſche Soldat nach 
einem Leben voll Leiden und Entbehrungen auf einen zureichen⸗ 
den Rüdzugsgehalt zählen könnte, Aber auch dieſe Ausſicht ift 
ihm feit dem Jahre 1822 abgeſchnitten. Bor biefem Zeitpunfte 
Tonnte ber Soldat, auch ohne verftämmelt zu fepn, nah 14 Jah: 
sen feinen Abfchied mit einem täglihen Sold von 6 Penee oder 
60 E.; nah 21 Jahren mit einem täglichen Sold von 12 Pence 
oder 1 Fr. 206€, erhalten, Wollte er noch weiter dienen, fo er: 
hielt er einen höhern Sold von einem halben Penny oder 5 €, 
täglich für jedes weitere Jahr umter dem Fahnen. Obgleich vom 
Geſehe kein beftimmter Zeitpunft für bie Entlafung mit Penfion 
feftgefest war, fo konnte der Soldat doch ſicher fepn, ibm unge: 
fähr nah 21 Jahren zu erhalten. Seit 1822 find num folgende 
Veränderungen vorgenommen worden. 1) Man bat jede Penfion 
nach 14 Dienftiahrem, felbit im Falle der Verftümmelung, auf: 
gehoben. 2) Man darf die unter ben Tropen zugebrachte Dienit: 
geit nit mehr höher rechnen. 53) Man hat bie Penfion nad 
z1jährigem Dienfte auf 5 Pence oder einen halben Franken her: 
untergefegt. 4) Man bat 14 Pence ald dad Marimum ber Pen: 
fionen nad 21 Dienftiahren angefegt, und endlich hat 5) ein neues 
res Dekret alle Penfionen nm etwa die Hälfte vermindert. Die 
Penfionen reguliren fi demnach auf folgende Weiſe. 

Nah 21 Dienftiahren er: 
hält der Soldas, wenn er ſei⸗ 
nen Abſchied verlangt, 
Menn er entlaffen wird, . 
Nach 25 Dienftiahren, wenn 
er feinen Abſchied verlangt, R . 00.00. 6 Pence 
Wenn er entlafien wird,  */. Pennp für jedes Jahr über 21. 

Demnach ift jetzt die Penfion nah 25 Jahren nicht größer 
ald vorher nach 13, und nach 35 Jahren nicht größer als ehemals 
nad 21. 

Die frangdfifben Meglements find dem austretenden Solba: 
ten aunftiger, aber die Megierung zeigt ſich gegen die, melde nahe 
daran find, diefen Zeitpunft der Penfion zu erreichen, weder 
menſchlicher, noch edelmüthiger. Im Jahre 1835 wurden mehr 
als uno Umteroffiziere und Soldaten, melde 18 big 20 Dienft: 
jahre datten, ohne Umftände für dienftunfäpig erflärt, aus ben 
Reiben der Armee verſtoßen, und ohne Penfion, ohne Unterhaltd: 
mittel nach Haufe geichidt, nachdem fie ihre fhönften Jahre ber 
Vertheidigung des Vaterlandes geopfert. Dennod ift der fran: 


Nichts, 
6 Pener. 


zoͤſiſche Soldat in der Regel befier behandelt, ald der engliſche: 
zwei Jahre in den Kolonien oder am Borb eined Kriegsſchiffs 
werden ibm für drei, ein Feldzug ober ein Jahr an Borb eines 
Kriegsſchiffs in Friedenszeit als zwei Dienftiahre gerechnet, und 
fogar jeder Theil eines in biefem außerordentlichen Dienft zuge: 
braten Jahres als eim ganzes, nur barfer die Felbziige erft nach 
30 Dienftjahren zählen. Wäre ber englifhe Eoldat chen fo 
behandelt, fo würde er, auch ohme bie Feldzüge doppelt zu zäh: 
len, für 22 Dienftiabre 30 rechnen dürfen. 

Die Penfionen bei Verwundungen find in beiden Heeren fo 
ziemlich gleih, nämlich 250 bis 500 Fr., nur wird die englifhe 
nah dem Grad ber Verlegung, bie franzöfifhe nah dem Dienft- 
alter berechnet. Hat bie Verwundung Verluſt des Gefihte oder 
zweier Glieder mac fih gezogen, fo daß ber Invalibe einen Wärs 
ter möthig hat, fo ſteigt in England bie Penfion auf 18 bis 
24 Peuce (1 Fr. 80 €, bi 2 Er. a0 E.), ber Frangofe aber 
wird in die Spitäler aufgenommen und unentgeldlich verpflegt; 
bei feinem Tode erhalten feine Wittwe und feine Kinder einen 
Thlll feiner Penfion, was in England nicht der Fall if. 

Endblih kann ber englifche Soldat, fo lange er nnter ben 
Fahnen ift, auf Feine Belohnung Anſpruch mahen. Wenn er 
nad 21 Dienftiahren in der Infanterie, und 24 in ber Kavalles 
tie feinen Abſchied befommt, und ſtets vorwurfäfrel fi betra— 
gen bat, fo erhält er eine Gratififation, ald Sergeant von 15, al 
Korporal von 7, ald Gemeiner von 5 Pfd., zugleich eine filberne 
Medaille, die ihm erſt, wenn er zu Haufe ift, zuerfannt wird, 
fo daß fie nie ermunterndb auf bie jüngern Soldaten einwirken 
fann. Anders ift ed in Frankreich, Hier martet man mit den 
Belohnungen nicht bis and Ende bes Dienfted. Cine muthige 
That auf dem Schlachtfelde wirb mit bem Kreuz der Ehrenlegion 
belohnt, das dem Tapfern eine Penfion von 250 Fr. einträgt, 
und die Achtung als Offizier erwirbt. Auch nah langen vor: 
mwurfsfreien Dienjten wird dieſe Belohnung ertheilt. Der Oberſt 
eines Regiments kann alle zwei Jahre drei Unteroffiziere oder 
Soldaten, welche 25 Dienftiahre haben, jeden Feldzug für zwei 
Jahre gerechnet, für die Ehrenlegion vorſchlagen. 

So ift alfo Hinfichtlih des Soldes, wie der Belohnungen, 
ber frangöfifhe Soldat beifer zeitellt, als der englifhe, und zu⸗ 
gleih von feinen entehrenden Strafen bedroht, Warum behan— 
delt bie Regierung den Soldaten auf biefe Weife, da fie doch das 
Loos der Marine zu verbeffern ftrebte? Ein Matrofe Tann jeht 
außer feiner Nation 4 Pfd. 14 Sch. monatlich verdienen, 
und biefe Ratiom iſt binfichtlich der Qualität wie der Quantität 
bedeutend verbeffert worden. Eben fo freigebig find die Penfio: 
nen ber Marine regulirt. Ein Matrofe der nah 21 Dienftjahren 
entlaffen wird, erhält so bis 14 Pence täglich, boppelt fo viel 
als der Soldat. Dadurch iſt ein befferer Geiſt in die Marine 
gefommen, und man iſt nicht mehr genöthigt, die Flotte mit 
dem Abſchaum des Poͤbels zu bemannen. Ohne in der Strenge 
ber Difeiplin nachzulaſſen, hat man bie in der Stunde der Ge: 
fahr fo koſtbare moralifhe Mitwirfung der Matrofen gewonnen, 
und die Matrofenpreffe fommt in Abgang, weil der Dienft an 
Bord eined KAriegsfhiffs nicht mehr ein Gegenftand des Shre: 
tens ift. Hätte bie Regierung diefelbe Yufmunterung ber Ar: 
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mee angebreihen laffen, .fo befäme biefe nicht täglich ſchlechtere 
Detenten, und bie Zahl der Verbrechen mürbe nicht mit jedem 
Tage wadien, Nah offiziellen Angaben baten im Jahre 1855 
nicht weniger ald 17,000 Soldaten Gefängnifftrafe, und 2000 
Peitfhenhiebe erlitten. Aber ſolche Strafen find nicht im Stande 
die Difciplin aufrecht zu halten, nnd bie Menfhen zur Medt: 
ſchaffenheit zurädzitführen; man muß ihre guten Eigenſchaſten 
anregen, bamit fie ihren (hlimmen Neigungen entfagen. 





Die Länder, Nationen und Sprachen Oceaniens. 
(Bortfegung.) 


H. Mardben’d Hauptargument beftebt in der Identität ein: 
zelner Worte, und er theilt zu dem Ende 54 verſchiedene Worte 
aus etwa 50 Sprachen mit; fo fehr bie Richtigkeit feiner Aus: 
einanderfegung, die Sorgfalt und ber Echarffiun, mit dem er bie 
Gleichheit von Worten heraushebt, die einem achtloſen Beobachter 
ſehr verſchieden eriheinen möchten, Lob verdient, fo ift man doch 
geneigt, die Michtigfeit des Echluffed zu bezweifeln, den er aus 
den allzu eng gezogenen Prämiffen zieht. Die Worte, welche 
Hr. Marsden auswählte find bie 10 eriten Zahlen, und dann 
bie Worte: Menſch, Kopf, Augen, Nafe, Haar, Zähne, Hand, 
Blut, Tag, Naht, Todt, Weiß, Schwarz, Feuer, Waller, Erde, 
Stein, Schwein, Bogel, Ep, Fiſch, Sonne, Mond, Sterne. Der 
Einwurf, der fih gegen biefe Proben, abgefehen von ihrer ge: 
ringen Anzahl, machen läßt, befteht darin, daß fie nicht zu benen 
gehören, welche einen gemeinfamen Uriprung verfhiedener Sprachen 
beweifen, denn es find lauter Hauptwörter, wenn aud nicht gerade 
nah unfern Begriffen, aber fie werden in den oceanifhen Dia: 
ieften durchaus fo gebraudt. Wir wollen mit ben Bablen be: 
ginnen. Wenn wir nah der Aualogie aller Geſchichte annehmen, 
daß ein Stamm oder Volk Fortſchritte machte in der Givilifation, 
daburh auf lange Zeit das Haupt der benachbarten rohen 
Stämme wurde, und unter andern nuͤtzlichen Fertigkeiten auch 
die Kunft entbedte, bis Taufend *) zu zäblen, was it natür: 
licher, ald daß fie diefe nügliche Erfindung, — denn dieß ift ed, — 
den benachbarten Stämmen mittheilen, von denen ang fie fi 
deun weiter verbreitet, wenigftens zu denjenigen Stämmen, welde 
nicht felbft diefe Erfindung gemacht haben, oder fo rob und wild 
find, um für Kenntniffe von erfter Nutzlichkeit ungugänglic zu 
fepn. Zu derfelben Weife nahmen mehrere oceaniſche Nationen 
zuerſt den Hindukalender, fpäter den mohammebanifhen an; bie 
welche feinen hatten, weit die Norhwendigkeit und Nüglichkeit 
der Sache fi ihnen aufdrang, bie andern, weil er beſſer ald ber 
ibrige war, 

Für die Zahlen fünf, zehn, Hundert, taufend, haben 





) &o meit, aber auch nicht weiter, haben 13 bie Polunefier gebracht, 
unb um 5. B. 10,000 ausjubräden, entiehnen fie das Inbifae 
Wort Lat, das eigentlich 400,000 bedeutet, ald ein Wort, bas 
im Wilgemeinen nur eime große Zahl anzeigt. Elout bemerft In 
feiner malayiſchen Grammatik, daß biefe Gewohnheit ber Malaytn 
für 10,000 Rat zu fagen, auf ben Märtten, mo fie mit Hinbus 
sufammentreffen, oft große Irrungen veranfaffe. 


beinahe alle Sprachen von Mabagadlar an bie zur Dfterinfel, fo 
weit fie von der gelben Mace bewohnt find, bad gleihe Wort. 
In den übrigen Zahlen unter zehn herrſcht nicht bie gleiche 
Uebereinftimmung. So bat die malapifche Sprache, eine ber be: 
deutendften, für fieben, acht und neun ganz andere Worte ald 
die übrigen; in der Sprade von Sunda oder Weltjava hat bie 
Zahl fee, und in der Sprache von Bali dad Wort für bie Zahl 
acht durchaus feine Achnlichkeit mit den entiprehenden Worten 
der andern Sprachen. Im der Sprache der Biadſchus in Bormeo 
find die Worte für ſechs, acht und neun verſchieden, die andern 
aber gleich. In den Sprachen ber Suͤbſee-Juſeln ift, während bie 
andern Ausdride augenſcheinlich biefelben find, die Zahl vier 
von den entfpredenden Worten ber norbweitlihen Infeln vers 
ſchieden. Ja felbft im Innern ber Hauptländer gibt ed Beis 
fpiele, dab die Zahlwoͤrter nicht allgemein angenommen mwurben: 
fo bat des Moll von Timbora auf der Infel Sumbawa nicht 
Ein malapiſches Zahlwort angenommen, umd doc gehört ed nicht 
zu ben Negritos, wie Marsden vermuthet, ſondern zu ber gelben 
Race, und ihre Eivififation fteht ber ber Hauptnationen nicht 
bedeutend nah. Eben fo wenig hat dad Wolf von Ternate die 
allgemeinen Zahlwoͤrter bis auf 20 angenommen, und bod bilder 
ed bie Hauptnation auf ben Moluften, und hatte zur Zeit feiner 
erften Belanntfhaft mit ben Europäern fchon einen bedeutenden 
Grad von Macht und Eivilifation erreiht. Die Negritos haben 
dagegen, wenn die Umſtaͤnde günftig waren, bie allgemeinen Zahl⸗ 
worte, fo gut wie bie Völfer der gelben Race, angenommen, wenn 
fie eivilifirt genug waren, um ihrer zu bedürfen, und man finder 
fie deßhalb in der Sprade von Neuguinea. 

Belder Schluß laßt fih hieraus ziehen? Gewiß nit, daß 
alle dieſe Mundarten nur Dialefte einer gemeinfamen Sprade, 
und daf die angedenteten Berfhiebenbeiten die natürliche Folge 
der fortfchreitenden Wanderung und der Länge ber Zeit find. 
Die Zahlworte wurden zuerſt von einer Nation entlehnt, und 
jeder rohe Stamm nahm fie je nad feinem Bebürfniß, gang ober 
zum Theil an. Die, welde bis vier, zehn oder zwanzig zählen 
gelernt hatten, nahmen nur bie höhern, die, melde feine oder 
unvollfommene *) Zahlworte hatten, nahmen nur bie leichtern 
und pafendern an, und einzelne einheimifche Worte wurden bei- 
behalten, wobei mie in allen ſolchen Fällen, viel vom Zufall wab 
der Laune abhing. 

Welcher Nation gehörten biefe Zahlwoͤrter urſpruͤnglich an? 
aller Wahrſcheinlichkeit nad. der civilifirten Nation, mit beren 
Ausbrüden die der übrigen im Ganzen genommen bie größte 
Aehnlichkeit haben, und wenn man eine Vermuthung wagen darf, 
fo find dieß die Javaneſen. 

Hiebei ift zu bemerken, daß dem Zahlwort eins häufig ein 
abgefürgted Wort von der Bedeutung „Samen,“ „Frucht,“ 
oder „Stein,“ Dinge, mit deren Hülfe man vor Erfindung der 
Zahlzeichen wahrſcheinlich zählte, beigegeben wird. Eines ber all: 
gemeinften Worte ift der Ausdruck für „Fünf,“ welcher in mehrern 
Sprachen, namentlid in der von Gelebes und einiger philippinifchen 





*) In einigen Sprachen fagt man flatt ſechs, fieben, adt, „fünf 
und eins,” „fünfnnb zwei,” „zwei vier“ 
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Infeln auch „Hand’ bedeutet, offenbar in Bezug auf bie fünf Fins 
ger. Könnten noch andere Zahlwörter eben fo genügend aus der 
Sprache berfelben Gegend abgeleitet werden, fo müßte man den 


*) &o viel fgeint wimlig; ans der nachſtehenben 








Urfprung berfelben dahin verlegen, im Ganzen aber ftimmen fie 
am meiften mit der javanifhen Sprade überein, *) 
(Bortfegung folot.) 


WVergleihung hervorzageben : 
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Die Erſcheinungen, welche das Zufrierem bes fliedenden Waſſers 
zu begleiten pflegen, ſind (wie Obriſt Jacſon im ber Abhaudlung fagt, 
welge am 5 Jammar in ber fünigl. geographiſchen Geſellſchaft über ben 
in der Ueberſchrift bezeichneten Gegenftand verleſen wurde) von ben Pb: 
fitern noch wicht recht gewürdigt worben, und obſchon bei ber Newa— 
die fich vor andern Fluͤſſen auszelchnet, ganz eigene Verhaͤltniſſe in biefer 
Hluſicht eintreten, fo wage er dennoch zu hoffen, daß feine Beobach⸗ 
tunen Aber biefen Strom als ein erfier Beitrag zu biefem Zweige ber 
Wiſſenſchaft gelten Fönnten, 

Die Newa ift der einzige Audluß des Sces Ladoga, bed arbßten 
Sees in Eurepa, und ber Mecipient ber Gewäffer von vier bydraull⸗ 
fen Eyftemen, nimfic feines eigenem und des ber Green Omega, Sl: 
nen und Salma. Ju einem Lante, deſſen Oberfläche jedes Jabr ums 
geräte fünf Monate lang gefroren ift, kann natuͤrlich bie Ausduͤnſtung 
nlcht bedeutend ſeyn, und mithin ift ber Waſſerabfluß ber Newa, ber 
ſonders im Winter, fehr flart. Die mittlere Breite biefes Fluſſes halt 
4500, Me Tiefe 50 Fuß; feine Strömung legt zwei Knoten im ber 
Stunde zuruͤck, und bie Waſſermenge, welche er in bad baltiſche Meer 
ergießt, beträgt, fehr genauen Bererpnungen zufolge, welche in Betreff 
ter Plane, Er. Peterdsurg vor den bäufig wiedertehrenden Ueberſchwem⸗ 
rmungen zu fhrhgen, auf Befehl der Regierung unternommen wurden, 
416,000 Rubirfaß in ber Sekunde. Unter biefen Umftänben-follte man 
freittch ein gaͤnzliches Iufrieren der Newa nicht erwarten, allein biefe 
Umſtände werten von dem Treibeis Äbermwiltigt, dad vom See ber: 
tbimt und fih an ben Ufern tes Fluſſes feſtſeßgt. Diefes Treibeis 
fteite fi zuweilen fon im Dftober, gewöhnlicher aber im November, 
und nur felten erft im Dreember ein, Der Eisgeng, oder bad Brechen 
bes Eiſes, erfolgt dagegen zuweilen im Maͤrz, gewoͤbnlich aber im 
Aprit, und es iſt mertwärbig, daß, obſchon bie mittlere Temperatur 
um &t. Peterdburg, feit Erbauung ber Etatt, des Anbaues und ander 
rer Umſtaͤnde wegen, geftiegen ift, bie Perioden, in welchen bie Newa 
zugefroren und frei vom Eife ift, ſich dennoch nicht geändert haben, 
Zum Betweife Hefer Angabe leote Obriſt Tarien eine Tabelle vor, auf 
welcher dle genannten Perioden jeit bem legten 117 Jahren nach ben 
Tagen aufgezeichnet waren. 

Nach diefer Einleitung ging Obriſt Jackſon zu feinen Beosachtun: 
gen Aber, welge bezweckten: 1) das Verhaͤltniß zu beſtimmen, im weis 
chem bie Dirre des Files zunimmt, und in welchtin Verhaͤltniß tiefes 
Bunehmen mit ber in bee Atmoſphaͤre herrſchenden Kälte ſtehe; 2) alle 
Erſcheinungen, welche ſich bei dleſer Gelegenheit einſtellen Fbunten, aufs 
zuzeichnen, und endlich 5) die Temperatur des Waſſers in verſgitde⸗ 
nen Tiefen unter tem Eiſe amzumtrken nud zugleich zu beobachten, ob 
dieſelbe bei Weränderungen in der Temperatur ber Atmeſphaͤre abs md 
zunehme. Folgendes find tie erhaltenen Mefultate: 

Das Eis nahm mir der Steigerung ber Kälte in der Almoſphaͤre 
auch regelmäßig an Dice zu, es mogie nun an umb für ſich ſelbſt dict 
oder duͤnn ſeyn. So nahm das Eis auf der Oberfläche der Newa, für 


in ber Unnofpbäre vorhandenen Kälte no hinzu Fam, einen Zoll am 
Diae zu, bad Eid mochte num zur Zeit der Beobachtung wur wenige 
Zoll oder über zwei Fuß dick ſeyn. Dpfchon bei verſchiedenen Fluͤſſen, 
je nach ber Schnelligteit ihres Laufes, im biefer Hinſicht auch eim vers 
flebenes Verhaͤltnig ftatefinden kann, fo ift Obriſt Jackſon dennoch ber 
Meinung, daß bie von ihm beobachtete Stufenfolge hochſt wahrſchein⸗ 
lich Maturgefey fev. Die untere Flaͤche des Eiſes war ſtets fo eben, 
als bie obere, waͤhrend das neue @is, welches fin im einem in bie 
ange Maffe gemachten Loch anſeijte, unterhalb eine mehr ober minder 
starte fonfave Flaͤche erhlelt, je nachdem die Kälte Start oder ſchwach 
war. Wenige Fuß unter dem @ife fand fig eine Art Brei, welder 
im Waffer durchſichtig und nicht von bemfelben zu unterfheiben war, 
wenu man ihm aber derausnahm zu Fleden, wie Schnee, auſchoß. 
Drift Jackſon ſchreidt biefe Formation einer durch Frittion verurfach⸗ 
ten Metarbarion ber Strömmg zu, und ift Aberzeugt, daß fie fih au 
auf bem Boten bed Waſſers, nur erwas ferner und bichter finde. Kst 
ſich biefe Maſſe vom Boden ab, fo bildet fie, wie Obriſt Jacſon ans 
nimmt, jene @ittafeln, welche nach ſtreuger Hätte auf ber Oberfläche 
der Fluͤſſe fig einzuftellen nub bie Schifffahrt zu hemmen pflegen. Die 
Temperatur des Wafferd unter bem Eıfe der Newa flieg. ben anges 
ftelltem Verſuchen zufolge, ſiets je tiefer man hinabkam, bis auf wer 
nige Fuß vom Grunbe, wo fie wieder fiel, welchen Umſtand der Drift 
der obern balbgefrornen Waſſerſchichte zuſchreibt. Weränderungen in 
der Temperatur ber Atmoſphaͤre wurden auch im ber des Woſſers ber 
merfsar, doch nur für einige Stunden, und nur daun, wenn fie bes 
deutend waren. 


Zum Schluß bemerfte Obriſt Jacſon no, daß an dem Eiſe eine 
Tenbeos wahrzunehmen fen, fich einige Zeit nad feiner Bildung in 
prismatiſchen Saͤulen zu fpalten, was er, ald cr es zuerſt bemerfte, 
dem jenfrechten Aufſteigen und Entweichen ber Luft oder bed Gaſes 
buch das Waſſer zuſchnieb, das fich jo einen Ausweg babnt. Cine 
nenauere Unterfuchnng uͤberzeugte ibm jedoch, daß dieſe Erſcheinung mit 
tem durch dad Gefrieren berbeigeführten Zufammenbrängen ber Waſſer⸗ 
tytllchen In Berbindung ftehe; denn Cisetdde, welche von andern nei 
tringt auf Me Brite getoorfen worden waren, fpalteten ſich noch im⸗ 
mer, fo zu fasen, vom ihrem Kern aud. Die Prismen, welche fi 
auf dieje Weiſe bilten, find fo ziemlich renelmäßig. haben aber, gleich 
Bafaltfäulen, feine Tendenz der Qutre nad zu brechen, und Laffen ſich 
in tiefer Richtung fogar nur mit Mübe ſpalten. Brechen fie indeß auf 
biefe Weiſe, fo ift ihr Bruch muſchellinig. 


Die Hanbelömarine Großkritanniend, die ber Kclonien mit einge: 
ſchloſſen, zähtt gegenwaͤrtig ımacfäle 24,500 Fahrzeuge mit beiläufig 
160,000 @eelenten,. Der gejammte XTonnengebalt ber eingetragenen 
Schiſffe beträgt ungefähr 2,650,000 Tonnen, und wenn man, Takelwert 
und Verproviantirung eingeredinet, die Tonne im Durchſchnitt nur zu 
10 Vfd. St. anſchlaͤgt, fo ergist fih eine Summe von 25,500,000 Pb. 


Münden, in der Kiterarifcpe Artiftifpen Anftale ter I, ©, Eottarfpen Buchhandlung. 
Veranſworticher Medaftenr Dr Ebd, Widenmann, 
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Abenteuer eines englischen . Offiziers, 
in der brafifianifchen Marine. *) 


Kampf mit den’ Indianern und neue Befan: 
; genſchaft. 


Mach Verkauf von drei Monaten, welche ohne einen bemer: 
Jenswerrben. Vorfall vorüber gingen, erhielt der Oberſt die Nach: 
zicht, daß Pinceiro (ein mächtiger, fühner Kazike) au der Spitze 
—*—— Indianerhauſens über bie Kordilleren kommen werde, 
ſchwach bepölterten Diſtrilte von Buenos⸗Avres au über: 
fallen. Da der Oberſt mit Recht vermuthete, die Indianer wuͤr⸗ 
den ſich wohl huten in die Nähe von Tandil zu kommen, fo bes 
Schloß er, ihnen unverzüglich enfgegen zu gehen, und ihr weite: 
706 Vorbringen mo möglich zu verhindern. Der Weg, ben fie 
einſchlagen würden, war wicht ſchwer zu errathben, da Chad: 
xoims, eine Feine Stadt oder vielmehr Dorf, 50 Leguas von 
Buenos: Apres, an der Kuͤſte unweit Eorrientes gelegen, gewoͤhn⸗ 
lich der erfie Ort iſt, der von den Indianern geplündert wird, 
und wo fie die unerhörteiten Granfamleiten zu begeben pflegen. 
Die mit ber argentinifhen Mepublif in Kreundicaftsverhältnif: 
ſen ſtehenden Indianer find vermöge Vertrags gehalten, bei 
Erpeditionen gegen feindlihe Stämme Hulfe zu leiten, wogegen 
die von der Regierung, zu Zeiten Gefchente an Pferden, Braunt: 
wein, Tabat u. f. w. erhalten. Der Oberft forderte daher Mon: 
teiro, den Haͤuptling der zu Zamdil lagernden Indianer, auf, 
feine Krieger zu fammeln, und mit ihm gegen Pincheito zu zie⸗ 
ben, ein Gebot, dem ber. erftere um fo williger Folge leiftete, 
als der letztere fein und ſeines Stammes bitterfter Feind war. 
Stinten und id wurden. von dem Dberifen und dem Major, in 
deren Geſellſchaft wir die meiſte Zeit zubrachten, eingeladen, fie 
zu begleiten, was wir, wiewohl gegen ben Math unferer Mit: 
sefangenen, geru zuſagten. Die vereinten Streitkräfte beliefen 
ſich gegen taufend Dann, und machten nebit Pferden und dem 
nöthigen Hornvieh, einen recht anfehnlihen Zug. Die regel: 
mäßigen Truppen gingen voraus, unfre indianifhen Verbuͤnde— 
sen bildeten die Nachhut. 
Zwei Tage waren wir bereits auf dem Marſch, ohne daf 
and etwas aufgeftoßen wäre, als am dritten Tage Nahmittagg, 


*) ©, Mr, 15 v, 5, Jahre. 


als wie eben im einem Hoblwege zwiſchen einer Huͤgelkette hin: 
jogen, ein majeftätifcher: Hirſch an der linken Seite an dem und 
gegchüberliegenden Ende des Wegs, das im einer fteilen Anhöhe 
auslief, ſich erhob, uud in den Paß einbog, den wir ebenfalls ein: 
zuſchlagen gedachten. „Drauf, Major!” rief. der Dberit, und das 
bin jagte der Aufgeforderte, von Elinton, mir ſelbſt und noch 
einem Dffisier des Stabs gefolgt. Mit Ausnahme des lehztern, 
ber nicht fo gut beritten war, und befhalb eine gute Strecke gu: 
rüdblieb, bogen wir fat neben einander nm den Fuß des Hügels, 
und ebe wir ed und verfaben, ſtieß ber Major heftig mit zwei 
Indianern zufammen, die und entgegenfprengten, augeuſcheinlich 
um zu erfundicaften, wodurch der Hirſch aufgeſcheucht morden 
ſey. Die Indianer hatten wicht Beit gehabt ihre Lanzen zu er 
heben, aber dennoch lam eine berfelben in fo heftige Berührung 
mit dem Schulterblatt von ded Majord Pferde, daß es -ftärgte, 
mäbrend Clinton und ich unverletzt vorbeilamen; da aber unfre 
Yferbe hartmänlig waren, fo liefem fie noch eine gute Strede 
mit ung fort, ebe e3 und. gelang fie zum Stehen zu bringen; 
DeaMajor (hof, aber wie es ſchien ohne zw treffen, deun kaum 
hatten wir auſre Pferde gezügelt, fo hörten mir bie Indianer 
auch ſchon hinter nus drein jagen. ine Kavallerie-Abtheilung, 
welche auf den Schuß bed Majord zu umferer Unterfiägung der: 
beieilte, bemühte ſich fie einzuholen, während wir unfre Piſtolen 
fpannend, und etwa eim Klafter von einander entfernt aufftell- 
ten, feit entſchloſſen, die Fliebenden aufzuhalten. ı Die wilden 
verwegenen Indianer, mit ihren bemalten Gefihtern und dem 
im Winde flatternden ſchwarzen Haar, jagten mit furdtbarem 
Gefhrei auf uns zu, ihre Kugelihnäre gewaltig über den Köpfen 
fhwingend. Etwa 50 Schritte noch von ums entfernt, hatte ich 
faum Zeit zu rufen; „Clinton, gib Acht! buͤce bi!” als diefe 
furdtbaren Waffen auch ſchon rauſchend durch bie Luft flogen, 
und die eine über den Kopf von Elintond Pferd wegftreifte, waͤh⸗ 
rend die andere vor dem meinigen beftig gegen ben Boden 
flug, dann wieder anfipxang, und fih um die Vorderfuße des 
Pferdes ſchlang. Hätte ib auch fliehen wollen, fo fand bief 
jeßt nicht mehr in meiner Macht; glüdlicherweife war mein 
Pferd mit diefer Art des Gefechtd vertraut, und fchlug nicht bins 
tem aus, fondern fhnaubte und zitterte nur. Was ih im diefer 
Lage am meiften fürdtete, war, daß die Indianer jegt ihre Lan⸗ 
gen werfen wuͤrden, denen ich mict hätte ausweichen Fönnen; 
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zu meinem nicht geringen Troſt griffen fie ung aber auf die ges 
wöhnlihe Weife an, wobei ich jedoch fait gänzlich in ihrer Ge: 
walt blich, ba mein Pferd nicht von der Stelle Fonnte, 

Jetzt blieb nur noch Ein Mittel, flug dieſes fehl, fo wurde 
ich ohne ale Gnade geipicht wie eine Schnepfe, Die Verzweif: 
fung gab mir meine ganze Faſſung wieder; ich erwartete ben Au: 
griff, und als unfre Gegner etwa noch pwei Speereslängen von 
uns entfernt waren, zielte ich fcharf und bridte ab, Clinton 
that bad nämliche, war aber glüdlicer ald ich, denn fein Gegner 
ftürste vom Pferde, das fogleih anf bie Seite prallte, während 
der meinige feine Lanze fallen ließ, und fo gemaltig auf mic 
ftürzte, daß mein Pferd das Gleichgewicht verlor und zufammen« 
fiel. Ohne fih um feinen Kameraden zu befümmern, fehte ber 
Indianer feinen ſchnellen Mitt fort, und murde von Soldaten 
verfolgt, bie jegt nebſt dem DOberften und deſſen Adjutanten zu 
und ftiefen. Nachdem ber letztere abgeftiegen war, und mir anf: 
geholfen hatte, gingen wir zu bem Judianer, der, durch den Kopf 
geſchoſſen, auf dem Rücken lag. Da In folhen Fällen das Eigen: 
thum des Ueberwundenen eine Beute. des Siegers wird, fo fing 
man das Pferd des Indianerd, das der Major beftieg, und 
Elinten nahm ben Gürtel deffelben, der dicht mit Silbermüngen 
verfhiedener Art befegt war. Der andere hatte fein Entkommen 
nur ber Schwelligkeit feines Pferbed zu danken; einige Bluts⸗ 
tropfen am Schaft feiner Lanze und auf der Stelle wo diefe lag, 
liegen indeß vermutben, daß ih ihn burdy den Arm geſchoſſen 
hatte. Elintom verlangte, man follte den Tobten begraben; ba 
wir ‚aber weber Hacke noch Schanfel bei uns’ hatten, und es übers 
bteß in dieſen Einoͤden nicht Sitte ift, die Erſchlagenen zu beer⸗ 
digen, fo blieb er liegen wo cr gefallen war, 

Der Oberſt ber and biefem Vorfall fhloß, daß Pincheiro 
mäber ſeyn müfe, als er vermuthet hatte, ſchidte fogleich eine 
Abtheilung unferer Indianer auf Kundſchaft aus, während wir 
ſo ſchnell als möglich vorwärts gingen, um offenes Land zu er 
reihen, wo wir feinen Ueberfall zu befürchten hatten, und bis 
gur Müdlehr der Indianer bivomaquirem lonnten. Sobald wir 
eine ſolche Stelle gefunden umd unfere Pikets audgeftellt hatten, 
ging ed an ein Schlachten unter unferm Hornvieh. Die Inbias 
wer thaten däffelbe mit ihren wilden Pferden, weil fie, weni ihe 
nen die Wahl gelaffen- wird, dem Fleifhe diefer. letztern den 
Borzug geben; auch ift es in der That, wenn dad Thier jung 
iſt, fehe ſchmachaft, nur etwas ſuͤß. Einen ſchmerzlichen Ein: 
druc machte ed ſtets auf mich, dieſe ſchoͤnen Thiere tödten zu 
ſehen, und da ich eben mit einem Auftrag bes Oberſten an 
Monteiro gefhidt wurde, Tam ich gerade in dem Augenblick zu 
den Indianern, als eine wunderſchoͤne ſchwarze Stute gefchlachtet 
wurbe, Das berrfiche Thier, mit lang Ratterndem Schweif und 
Mitne wankte, mit zwei Laſo's um dem ſtolzen Naden, hin und 
ber; das Ende des einen hatte ein berittener Indianer an feinen 
Sattel befeftigt, das des andern war um den Stamm eines Baus: 
Kies’ geſchlungen und würde von einem halben Dutzend India: 
nern annejogen. So zerrte man dad edle Thier bis dicht zu 
dem Stamm, mo es durch einen einzigen Schlag mit der Kugel 
auf das Morderbaunt getöbtet wurde, (Sortſ. folgt.) 





Die Länder, Nationen und Sprachen Oceaniens. 
(Fortfegung.) 


Mas. did andern 24 von Marsden angeführten Worte be: 
trifft, fo iſt die Wehnlichkeit in dem verfhledenen Spraden aller⸗ 
dings auffallend, aber nicht umerflärlih. Erſtens ift die Ueber: 
einftimmung bei weitem minder groß ald bei den Zahlworten, 
und einige find fait in jebem Dialefte wieder verſchieden; am 
meiften Webereinftimmung berriht noch iu Berreif der Ausdrüde 
masta, Augen, und bulan oder mulan, Mond: doc gibt es auch 
hierin felbt im Gentrum bes großen Arhipelagus und unter 
gebildeten Nationen bedeutende Ausnahmen, und Im ben Sübfee: 
Infeln findet fi der Uusdrus wulan gar nicht mehr. Es gibt 
eine Klaffe Worte, deren weite, wenn auch nicht allgemeine Ver: 
breitung ſich recht gut erklären läßt, naͤmlich bie Namen ber 
Metalle, Früchte, Pflanzen, sesähmten Hausthiere und anderer 
nügliher Dinge. Hier find die meiften Worte einheimiſch, oder 
wenn der Segeuſtand von außen ber eingeführt ift, fo wurde 
auh das Wort zugleih aus ber fremden Sprache mit wenig 
oder gar feiner Veränderung aufgenommen. So find ans dem 
Sanskrit die Ausdrücke für Silber, Kupfer, Perlen, Baumwolle, 
Seide, Inbigofatbe, ſchwarzen Pfeffer, Zuder, Gans, Spinnrab, 
Beuge, Feftung, Krone, König, mebit vielen mpthologifhen und 
einigen jwridifchen Ausdruͤcen entnommen. Bon dem leßtern hat 
das Arabifche bie melſten geliefert, und dieſe arabifchen Ausdräde 
finden fih dberhaupt in den Spraden fait aller- Voͤller, zu denen 
ber Islam drang. Wenn nun Hindus und Araber, Fremdlinge 
aus fehr entlegenen Ländern, ihre Religlon, ihre Sprache und 
mehrere ihrer Künfte nah den entfernteften Philippinen nnd 
Moluklen ausbreiteten, warum follte nicht eine civilifirte Nation 
Dreaniend mit mehr Zeit und Gelegenheit einen ähnlichen und 
noch ausgebehntern Einfluß ausgeübt haben ? . 

Obwohl aber das haͤufige Vorkommen derfelben Worte im 
den verihiedenen Sprachen Dreaniens von Madagascar bis zur 
Dfterinfel auffallend genug ift, fo bleibt doch bie größere Maffe 
ber Sprache durchaus unerflärt, Hrn, Thomſens MWörterbud 
ber Bugisſprache enthält in Allem 41900 malapiſche und Bugis 
worte, Died find bie beiben Hauptſprachen des Archipels, und 
die Nationen, welche fie ſprechen, find die unternehntendften und 
durch Handel und gegenfeitige Miederlaffungen am haͤufigſten im 
Verkehr mit einander, Won 1092 Huuptworten find 764 ganz: 
li verſchieden und 518 im beiden Spraden glei; davon ge 
hören aber 87 dem Sanskrit und Arabiſchen an, es bleiben alfo 
nur 251 übrig. Won 25 Fürmörtern find nur vier gleich oder 
feinen gleich, denn die Identitaͤt iſt nicht fiher hergeſtellt. Von 
268 Eigenfhaftswörtern find 48 glei, zwei davon aber arabiſch; 
von 415 Beitwörtern find 50 gleich, von dieſen aber 7-arabifc 
oder Eandfrit. Von 69’ Umftandsmwörtern fHinmen nur drei 
überein, und eines von biefen iſt arabiſch. Unter ben Aus 
rufungsmwörtern ift durchaus Feine Achnliäpfeit. Das Ergebniß 
bieraus ift, daf von 1900 Worten 299 beiden Spraden gemeinfam 
find. Die Identität ift im den Hauptwörtern oder Benennungen 
von Dingen am bedeutenditen, in den Bei: und Zeitwoͤrtern, die 
nah den Regeln der oceanifhen Sprachen leicht in Hauptwoͤrter 


umgenandelt werben können, weit geringer, und verfchmindet 
in den Partikeln beinahe ganz. 

Auf diefe Partikeln muß man, namentlich ſehen, wenn man 
den gemeinfamen‘Urfprung. von : Sprachen erforſcht, und wenn 
man in diefer Beziehung das Malapiſche und Jadaniſche, bie 
Lampong, Sunda und Bugisfprade verleiht, *) fo finder ſich 
zwar in ben vier eriten bie und da eine Ibentität, die fih aus 
der Nacbarihaft der Nationen leicht erflärem läßt, indeß be 
ſchraͤnlen fi mehrere Fälle von Aehnlichleit auf die geſchriebenen 
Epraben und dehnen fib nicht auf die geſprochenen aus; ein 
gleicher Fall ift es mit mebrern, die aus dem Sanokrit entlehut 
find. Zwiſchen den vier erſten Sprachen und ber der Bugis iſt 
faum irgend eine ald eine ganz zufälige Aehnlichteit, und wer 
auch nur hundert Worte vergleicht, dem muß dieſe legte ald eine 
radikal verſchiedene Sprache auffallen. 

Aus Allem zufammengenommen muß man fließen, daß 
jede oceaniihe Sprache ihren eigenthümlichen Urfprung bat, und 
daß bie Wölfer, von denen fie gefproden werden, einander im 
Merhälsmiß ber größern oder geringern Nachbarſchaft oder des 
Verkehrs unter einander ſich Worte mittheilten, wobei bie rohern 
und ſchwaͤchern Stämme gewöhnlih von dem gebildetern und 
mäctigern entlehnten. Nah biefer Anfiht kann man bie ver: 
ſchiedenen Sprachen in mehrere Klaſſen oder Gruppen abtheilen 
umb mach der Nation benennen, welche je dem groͤßten Einfluß 
ausuͤbte. Die erfte oder malapifche Gruppe umfaßt Sumatra, 
bie Halbinfel Malacca, die Dit: und Meftlüfte von Borneo;. die 
zweite oder javanifhe Gruppe umfaßt die Infel Jana und 
bie benachbarten Infeln Mabura, Bali und Lombof, bier herrſcht 
die javanifhe, der malapifchen ſehr ahnliche Eprade vor, Die 
dritte oder Bugidgruppe, von dem Namen der bebeutendften 
Nation und Eprade auf Celebes, dehnte fi über die Infeln 
Bonton, Salayer, Sumbawa und einen Theil der Subkäfte von 
Borneo ans, wo bie Bugis ſich niederliefen und Staaten grün: 
beten; die Bugisſprache iſt weientlich vom ben beiden vorber: 
sebenden verſchieden. Die vierte oder Philippimengruppe, 
wo bie Tagalaſprache den größten Einf hat, umfaßt ben großen 
Archipel der Philippinen, nebſt Mindanao, ben Sulu: Infeln, 
Palawan und einen Heinen Theil des ſuͤdlichen Vorgebirgs von 
Borneo, In der fünften. oder Molukten gruppe uͤbte die 
Sprache des civilifirteften Volt, nämlig der Bewohner von 
Ternate, wahrſcheinlich den größten Einſtuß aus, ine ſcchöte 
Gruppe umfaft die von ber gelben Mace bewohnten Sübfer 
Infeln, deren Spraden eine große Menge gemeinfamer Wörter 
beſihen, aber :von den Spraden der noͤrdlichen und mertlichen 
Nationen gänzlich verſchieden find. Cine befonbere Gruppe, Meiner 
als die vorhergehenden, bilden, die Sprachen, die von Flores bis 
Zimor von. der Mace geſprochen werden, die weder zur: gelben, 
noch zur Megrito:Race gehören, und Me oben als eine dritte 
oceaniſche Race aufgefügrt würde, 

Cine Alaflinfation.der Negrito-Sprahen zu verſuchen, wäre 
bei ber geringen Bekanntſchaft mit demielben ein hoffnungsloſes 

*) Das Malaviſche und Lampong find gefchriebene Sprachen vom 

Sumatra, bad Javaniſche umb Sunda geſchriebene Sprachen von 

Java, und Bugis.die atſchrichent Epracht von Erltich, — - 
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Unternehmen. Nach dem wenigen das wir davon wiſſen, find fie 
unter einander eben fo veriieden, als, von denen der gelben 
Daer.. Man bat. Proben von den Dialelten. der Negritos auf 
den Andaman⸗Inſeln, auf der malaviihen Halbinfel, auf Neus 
guinea und vor einigen Staͤmmen Anftraliens, aber einige menige 
Beifpiele in den auftrafifhen Soxachen ausgenommen, die ih 
duch die Nachbarſchaft der Stämme leicht erklaͤren laſſen, ifk 
auch nicht ein Schein von Verwandtſchaft unter ihnen; eine 
Analogie, welche bie Hypotheſe eines gemeinfamen Urfprunges 
ber Sprachen ber gelben Race bedeutend (dmädt. 
(Bortfegung folst.) 


Doktor Morrison. 
(Netrolog.) 


Natrihten aus Eauton verfünden ben Zob biefes ausgezeichneten 
Mannes, ber nach mehrtägigen Reiten am a Auguſt v. 3. verſchied. 
Der Veretwiste ging, im Bolge jelner Verdindung mit der Miffiomsgefells 
fhaft, im Jahre 1807 mag Etina, wo er, einen einzioen Beſuch in 
England abgeregimet, bls am dns Ende feines Lebens blieb. Im MWereli 
mit Dr, Milue Äberfegte er bort bie Bibel, ein Gebetbuch und andere 
religidfe Schriften in das Ehinefifte; ben größten Ruf aber erwarb er 
ſich durch fein chiueſiſches Woͤrterbuch. dad er ganz allein mit unfäglicher 
Mühe zufammentrug. 

Bald nad feiner Antnnft in Epina wurde er von ber oflimbifcpen 
Kompagnie augeſtelt, und im Sabre 10416 begleltete er Lord Mmberft 
auf feiner Gefandtfpaftsreife nach Pefing, Über deren Erfolg er einen 
Bericht ußgad, Gpäter, nach Autunft Lord Naplers, wurde er deſſen 
Setretdr und Dolmeifsger, ben er In. biefer Eigenſchaſt auf deſſen Tegter 
Reife von Macao nach Canton Hegleitete, Schen vor biefer Reife befand 
fig der Verewigte uuwohl, und da er fi auf berfelben einem heftige 
Regen audfegte, nabın feine Unpaͤßlichteit einen fo ernfien Charakter am, 
daß er, am 25 Julius im Eanton angelommen, am 4 Yuguft fon 


Die irdiſchen Nefte des Entfchlafenen wurden, nicht nm von Korb 
Napier und allen feinen Landeleuten, fondern auch von ben zu Canton 
ſich aufbaltenden ameritaniſchen und indo⸗ britiſchen Untertanen begleitet, 
nach Macao gebracht, um auf bem dortlgen proteſtantiſchen Kirchhof des 
erbigt zu werben. Dr. Morrifon gründete im Jahre 1518 das anglos 
SHinefifge Kelleglum zu Malarca, und gab von feinem beſchraͤntten Mers 
mögen 1000 Pd, Er. zu Errichtung bed Gebäudes, und auf 5 Jahre 
fihrtig 100 Pf. St. zu Unterfiägung der Auſtalt. 

Der Berewigte war zwelmal verbeiratbet; im Jahre 1809 mit MIR 
Morton und 1324 mit Miß Armſtroug von Liverpool. Aus belben 
Esen hluttrlaͤßt er Rinder, und zwar aus ber Tegten fünf, die der Vor⸗ 
forge des Alteften Tohnes aus der erfien She anheimfällen. Mat hofft, 
daß biefer Umflanb von denen berfichiictigt werde, welche den Nachfolger 
bed Berewigten zu ernennen haben, und zwar um fo mehr, weil diefer 
Sohn ganz für bie eriebigte. Stelle geeignet If. Gr kehrte Im Jahre 
4826 zu feinem Water nach Canton zuräd, ber, nachdern er ihn im dem 
Unfangsgränten ber Ginefifhen Sprache unterrichtet batte, auf drei Jahre 
auf bad auglo⸗ chineſiſche Kollegium ſchiate, worauf er von 1550 an dem 
eritifgen Kauflenten als Ueberfeger biente, umb im Jahre 16882 mit 
einer ameritanifgen Miſſion als Dolmetſcher nach Eopingina und Siam 
ging. . . f , 1,“ Le 





Alexandria 
eur = . 

Die erſte East der alten Welt wird umter Mehemed UN wieber 
der zweite Saufen bes Mittelmerres, Noch vor fünf Fahren war ber 
Paſcha genbtbigt feine Fregatten auf den Werften Marfeile's mid Livors 
n0'8 bauen zu laſſen. Der Hafen von Alexandria beſaß feine hinlaͤng⸗ 
ijche Zieſt, um darin hochbordigt Schiffe vom Stapel laſſen zu Finnen, 
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Cin frangdfifger Ingenieur warb berufen, und ‚ge am 9 *8* 
4829 genehmigten Plane erhielten aldbalbige Ausführung Ein Theil 
der niedergeriffenen med mit dem Meer vereinigten Stadt rüdıe bad Ger 
ade gegen den höher gelegenen Theite des Rande vor umd bot für bie 
Saffstaupiäge eim fefted Terwaimız vorwgriknon diefem Fünflichen Hafens 
damme grub man fo lange. bis-bas Waſſer ——— Ziefe ertielt. 
Au der Stelle des zerflörten Quarticrs erhes fig ein vollſtandiges Zeugs 
Has, ein Sebaͤude zur Verfertigung von Tauen, Eiymicden, eine Segel⸗ 
manufattır, ein Danptmagsasin, eine zur Aufertigung bed Maſtwerts 
beſtimmte Werfte und eine Kompaßwertſtaͤttez eine Ranonengleßerei twarb 
du Kairo eingerichtet:  Unterdeffen Tehrten mit großen Koſten aus euro⸗ 
päifggen Häfen brrufene Zimmerleute, Bohrer, Kalfaterer, Segelmeiſſer, 
Schmiede, Bleisteßer, Dreber ihre verfwiebenen Haudwerte ſechzehn⸗ 
Hundert in Bataillone vereinigten Araber," und bald flachen von biefer 
Küfte, der fib famım Korveiten hatten näbern tdnnen, Bregatten und 
Safe erften Ranges ind. Meer, „Als ih den Israbim von hundert 
Kanonen geembiat hatte — ſagte mir eines'Kager Herr von Eerifo — 
fragte mich Se. Hobeit, ob. bie enropaiſchen Souveraͤne ihre Flaggen 
wicht auf arößern Saiten aufpfianzten, Ich antwortete ibm, ſie hätten 
no ſtaͤrtere, mit Drei Verdeden, und von hundert und zwanzig Ras 
nonen, allein. dee Onfen von Werandria fen noch micht tief genug, Int 
ſo debe Epiffstiele auunehinen, „Mau fange glei morgen wieder 
an zu Graben, antwortete Der Paſcha, „und bauen Gie mir ein ſolches 
Cchif, woson ie mir ſprachen.“ Mehemed Ai beſitzt jegt cin Schiff 
mit drei Verbecten, dat in nichts dem finbnflen Srefwiffen Englands 
amd Frautreichs nadfleht. Ein noch intereffanteres Schauſpiel als dieſe 
anernehficen Mejultate iſt die Gewandtheit und Thaͤtigteit fo vieler 
Taum erft einer mäßigen Unabhängigkeit entriffenen Menſchen. Ich ſah 
Kinder arabiſcher Stämme die Drehbant und Pattmuͤhle banbimben, 
Araber aus Nebſched die Bouſſolen mit Magnet beſtreichen, Neger von 
Korbofan das Siſen fhmieden und das Metal in die Gießjerm werfen. 
Zeuge der Anfleligfeit diefer Stämme, von benen man fo lange glaubte, 
daß fie eine weniger vollfommene Organifation befigen als andere Whlter; 
bewunderte ih den Willen des Mannes, der in biefen untultivirten 
Köpfen bie lange erflidien Reime hoherer Gefittung zur Entwidtung 
Bramte, und der Gebanfe drängte ſich mir auf, daß ich bier vielleicht bie 
erſten Lichtfunten einer Eivitifation fhaute, die eines Tages in bad Herz 
jenes Afrita's eindringen follten, dns durch unfere Verurthelle zu ewiger 
Barbarei verdammt ſcheint. Die Lehrzeit dieſer Menfven war anfangs 
ſchmerzlich; ed fehlte nicht an Zügtigungen, um bie Faulhelt gu ermuns 
term und die Nücfäne In die Gewohnheiten der Vergangenheit zu bes 
ftrafen. Die ſchreckliche Kuute ward gewiſſermaßen der Nero des Arfes 
nalß, und jeder Pelotondef Tannte lange Beir dndarch Meine andere 
Metlhode, um die feinem Befehfe anvertrauten Lehrlinge in Ordnung zu 
Halten und zu leiten. Denn dleſe taͤgliche Arbeit trat plbgficy an bie 
Stelle der Wonnegenfffe des Nomadenlebens, der leichten Schifffahrt des 
Mus, der Sonnensäder auf den oͤfſentlichen P lägen Alcxandria's md 
Kairo's, umd der Aukdruck flüfeh Bedauerns fo vielen veriornen Birds 
rehhte bin, fi die gerffeifchenden Hiebe bes Arbeitdauffeherd zugmziehen, 
Adein.ber Paſcha wolte' es, und Alles warb vergeffen, die behagſiche 
Rule in ben Städten, wie die Gireifereien in ber Wäſte Dennom 
nabın man ‚auch zu anberw Triebſedern als der Furgt feine Zuftucht. 
ODit ſe für äußere Cindrüde empfaͤngliche und ungeraͤnſtette Jugend war 
aus bein Wunſche nach Ehrenfſellen zugänglich, und man wußte aus 
En Ehrgreige Mugen zu ziehen. Auf den Werften‘ eines orientaliſchen 

trapen werden jet die Rente na ihrer Gähigeeit hierarchiſch abge⸗ 
dheitt; die Grade tiefer inbunrieflen Armee werben, je nachdem der Unters 
wicht bed Mord die Erſetzang ber Europfer durch @ingeborne geftattet, 
den fähigften Arbeitern Abertragen. Im ſah Kapitaͤne der Art, bie vor 
ihrer Einrollirung feinen hoͤhern Wunſch hegten als die Fuͤhrung eines 
Kamels durch die Sandwuͤſte zu erlangen. Die Yusgrabung eines un: 
ermefifihen Hafens, die Erbauung eines Arfemald, dad Auslaufen von 
fünf Brise, drei Morvetten, ſechs Fregatien und zehn Ei iffen von 
feinen Werften, bie Wollendung fo vieler Arbeiten inntrhalb fünf Jahren 
durch Menfgen, die man einem beinabe wilden Beben entriß — bieß find 
die Dentmale, womit Mebemed Ari dis jegt feine Stadt Alexandria bes 
xeicherte. Im Dften und Wellen biefes Theita ber fo jungen md fo 


lebendigen Stadt verbreiteten ſich die beiden vormehmfien Qmaxtiere des 
alten Alexanbrla's, die heutzutage ansgeftorben und umer Dinen begraben 
find, Das weſtliche Quartier, Rachotis genannt, nad bem Namen eines 
Dorfes, defien ‚Stelle eb einnahım, bedeckte Dis Beflabe des hafens von 
Eumofte umd zog fich Pid genen den See hin. Es enttieit jenen berüpm; 
sen Errapids Kompal, ber, nachdem ex wie der Kemper. beb mämticpen 
Gortes in Kanope, der Schanplag der abſcheulichſen Salemmereien — 
ein Zeigen bed Todestampfes, in dem bad Hridenthum Tag — geworben 
war, auf Befeht des Kaiſers Theodoſius · gerftbrt ward, Ju der Nine 
diefed gewaltigen Gebäudes, befand ſich die, von Markus Antonius der 
Eieopatra zum Grfıs berjenigen, -aus welcher die Bolbaten des Eaͤſar 
cin Freudenfeuer zemacht harten, pefauntte Biptiothet, welche felbit wieder 
von Amru verbrannt wurte. In etwas weiterer Entfernung findet man 
nod Ruinen von Bädern, die am Mieredufer in Feld gehauen waren, 
nmb- den "Eingang im bie ungeheuren Katatomben, die ſich quter ber den 
Damen, Todtenſtadt (Metropolis) fühgenden, Vorſtadt auedehnten. Gin 
einziges Wert erhleit Gy, nämlich die rethe Branisfäute, der man un: 
ergentlig den Namen des Pompeſus beilegt, die aber dennoch von ben 
Yibınern aus Oberaͤghpten bergebracht worden ſeyn foll, denn vor ibmen 
waren ber Düelist und bie Saͤule miemals eingein aufgeſteut; bie Archi⸗ 
tetiur betrachtele ſie bloß,ald Drnamente für bie Gebäude. (CH, Uegt 
indeB wenig baran, daß die Mropäolögen biefed Monmnent — deſſen 
Grfammehdbe zı4 Buß Herrägt, und deifen Mondlith-@äufe 90 Fuß hr 
ber. Zauge und 9 dm Duraneffen It» —- als ein Lieberbleibiel dee 
Srrapis » Temprid beivaspten; nam befümmert ſich twenig darum, baf 
bie groß vieredig dehauene Bafe und das Kapitäl, deſſen Blätterwert 
taum amgezeigt iſt, nicht einem und demfelben Bauwert mit biefem 
Saͤulen ſchaft, defen Arbeit fo ſehdn und deſſen Dberfräce fo glänzend 
und fo glatt iſt, anaehbven törmen; alleln man erinnert ſich gern an 
bie Tapfern, bie auf Moften ihmes Lebens ber Frnmsbfifchen Armee ben 
ingang in. Aeghpten dffueien „. und berem irbifche Mefte Bonaparte am 
uße der Pompejuss Säule beifeyen lieh. Moch ift zu fürchten. daß bie 
pfer ber Belagerung von Mierandria nicht lange eine rıtbige Splınnmer- 
ftärte in ihrem Grabe finden werben; denn leicht mag daS Picber ber 
Beraubang. — au ber befonders bie europaͤiſchen Renierungen 
desmieberliegen — fie derſelben berauben, Echen wurden die beiden 
DOpelisfen, die ben Namen Nadeln der Eleopatra führen, der eine 
dem König von Frantreich, der andere dem Kbnig von England geichentt, 
und erwarten nur noch bie Schifft, welche fir unter unſern graen amd 
veguerifgen Himmel ransvortiren follen, two-fie, wie unſere Mäcrnaten 
vesanpten, einen fo munteyeolien Effeft hervorsringen! Dieß waren 
tie Finzigen Trmmer bes Öftlichen Theils der Statt, Pie das Buibion 
ober das Quartier ber Palifte beißt, Bon jenem ſtchahundert Fuß langen 
nid. wit Marmor » Porriten ngmgebenen Gomnaſium, vom jenen praͤch⸗ 
tigen Etraßen, die, rechtwintelig ſich ſchueidend, am ihrem Darrch ſchnitte— 
punfte einen vieredisen Platz bildeten, von wo man die Schiffe im bie 
beiden Häfen des Often und des Weiten einfahren ſehen fonnte; von 
jenem Zempel, worin Alexandria alt feinen Purus entwictelte, um ben 
in einen Imafliv goibenen Sarg eingefhtofienen Leichnam feines Grunders 
In Eimnpſang zu nehmenz. von jenem Theater, wo man vor dem geblls 
detſten Bolte der Welt,bie Hauptwerte ber alten Bühne aufführte; von 
fo vielen Monunhenten, zu deren Bollenditug alle Küuſte und Erzenguiſſe 
ber’ Welt in Wetttampf traten, und an bie inägefammt' wieder wegen 
irre Urfprumgs oder ihrer » einiger Rubın der Menſchheit 
ig Mnäpfe — von all biefem iſt bentzutage nichts mehr vorhanden. als 
die unterirdifihen Gembibe, ber welchen dieſe Bauwerte aufgeführt wurden, 
einige yersrochene Siufenflice, Die Die nd da berumfiegen, ober deren 
Gemäter‘ der tierifen Stäht" gr Srügk dienen, ind eine Bit Badr 
fteine oder Kbpfermanren, die mit ihmehehrätichen Narbe eine ungeherure 
Wäne bebedt.. Diefes&tadt, deren Dian Wieramder ſelbſt entwarf. und 
ber er ben Stempel feiner Grbbe aufdrädte, diege Hauptſadt, welche bie 
Könige von drin Sıamme bes Proleimdnt Bades und bie eier Kalſer 
in edlein Werteifer mit allen Rerben ber Funft ansfbnfidten nnd bie 
vor Nom den Thron der Welt beſaß — iſt gerträmmmert, zermalmt und 
in Schutt gelegt. Taͤglich reißt der Wind die Staubtruͤmmer dahin. 
hei fie fehen will, ber elle, denn bald ift feine Spur mehr vom übe 
brig. . ö 5 
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Geschichte 


der Baummollenmanufaftur in Großbritannien.*) 


Die Geſchichte dieſer Manufaktur iſt ohne Beifpiel. Im 
Anfang der Megierung George III deſchaͤftigte fie 40,000 Menſchen 
und der Werth der erjengten Waaren betrug 600,000 Pf. St. 
«7,200,000 fl.); jeht berchäftigt fie mit weniger als 1,500,000 
Verfonen, und der Werth der erzeugten Waaren überfteigt die 
Summe von 31,000,000 Pf. (573 Mil. Gulden). Die Baum: 
wollenmanren machen die Hälfte ber gefantmten britifchen @in- 
fuhr ans, und beſchaͤftigen dem eilften Theil der Bevölkerung. 

Indien fheint ber ältefte Siz der Baummollenmanufaltur, 
und von da aus verbreitete fie fib nach Perſien und Aegypten. 
Fa Amerika, mo Columbus bie Eingeborenen in Baummollen: 
zeuge gefleidet fand, ſcheint bie Erfindung, dieſes Erzeugniß gu 
fpinuen und zu mweben, eigenthämlih gemacht worden zu fepn. 
Während der griehifhen nnd römifhen Zeit murben Bam: 
wollenzenge nur im ſehr geringer Zahl eingeführt, wogegen ber 
Gebrauch ber Seide ſich ra vermehrte. Die Eroberungen der 
Araber veränderten den ganzen Zuftand ber civiliſirten Welt, 
neue Künfte und Kenntniffe kamen empor, neue Kanbeldftraßen 
wurden eröffnet, und neue Gemiebsimeige gegründet, So— 
bald der erite heftige Sturm der Eroberung vorüber war, erbob 
fih in den von den Arabern beberricten Ländern Acerbau und 
Manufalturrhärigkeit, denen die im Feudalberrſchaft verſunkene 
Ehriftenheit nichts Aehuliches gegemüberftellen fonnte. Die Daum: 
wollenpflange und mit ihr die Baummollemmannfaltur famen 
nah Spanien, wo fie Jahrhunderte lang bluͤhten; noch wächst 
die Pflanze wild im alten Königreih Valencia zum traurigen 
Zengnif, wie weit Spanien feit jener Zeit herabfanf. 

‚ Die Fortſchritte der Paummollenmanufaltur in Europa waren 
fehr langfam; nad England Fam fie mit vor dem Ende des 
ſechzehuten Jahrhunderts, wo die Kunft Baummolle zu fpinnen 
and zu weben, durch einige proteftantifhe Flüchtlinge aus Flan- 
dern herüber gebracht wurde. Ihr frübefter Sid ſcheint die 
Graffhaft Laucaſter geweien zu fepn. Die nachſtehenden Angaben 
mögen das allmäblihe Steigen diefes Handelszweiges zeigen. 





*) Mad einem Fürglich von Ken, Baines fun. in Lot dos verfaßten 


Baummolleneinfubr: 
im 3, 1701 4,085,868 Pf. 
im 3. 1764 5,870.592: Pf. 
im 9. 1833 505,726,495 Pf. 
Ausfuhr von Baummollenwaaren: 
im J. 1701 für 23,353 Pf. 
im 9. 1764 für 200,554 Vf. 
im $. 1855 für 18,486,400 Pf. 


Diefed Wachsthum ift um fo außerordentlicher, mean man 
es mit der alten englifhen Stapelmaare der Wollentücher ver: 
gleiht: bie Ausfuhr von biefen betrug während der erften Hälfte 
des vurigen Jahrhunderts im Durchſchnitt 2,000,000 Pf. jähr: 
li, und im Fahre 4855 nur 6,539,731 Pf., fo daß die Wollen- 
manmufaftur fib nur verbreifahte, während bie Banummollen- 
manufattur fi mehr als verhumdertfachte. Diefes wunderbare 
Anwachſen verdankt man einer Meibe glängender Erfindungen, 
bie der ganzen Staatögenoffenfhaft ungehenern Bortheil braten, 
nur nicht den Erfindern felbit. Diefe, im Kampfe mit! BWorur- 
theil, Unwiſſenheit und Furzfihtisem Eigennutz, von den einen 
gebaßt, von dem andern verachtet, und von allen verfolgt; ſauken 
in ein frübes Grab, während Leute, deren Hauptverdienft Kapi— 
talien und Schlaubeit waren, durch ihre Eutdeckungen zu firft: 
lichem Meichthum gelangten. Die Thorheit des Widerftandes gegen 
Mafchinen zeigt fi nirgends auf eine fo auffallende Weife, als 
im der GSeſchichte der Vaumwollenmanufaktur; jeßt, wo Maſchinen 
erfunden find,- vermittelft deren ein Mann und ein Anabe fo viel 
Garn erzeugen, ald 500 Männer'im Unfang des vorigen Jahr: 
bunderte, we Ein Daun und Ein Knabe fo viel Zeuge druden 
fönnen, als damals 100 Männer mit 100 Knaben, wo Dampf: 
mafdinen die Arbeit von 33,000, und Waſſermühlen bie von 
11,090 Pferden verrichten, ift bie Handarbeit fo wenig überflüffig 
geworden, daß die Zabl der Urbeiter von 40,000 anf anderthalb 
Mitionen frieg; damals‘ erbielten jene 40,000 - Arbeiter nur 
220,000 Pf. jährlih, oder wenig über'2 Sch!"(ı fl. 12 fr.) die 
Mode, während jept 237,000 Wrbeiter in den Spinn: und: Web: 
fabrifen jährlich 6,094,000 Vf. oder etwas mehr ald 9%, Sch, (5fl. 
42 tr.) bie Woche verdienen, und die ärmfte Klaſſe, die Handiveber, 
250,000 an ber Zahl, erhalten jährlih 4,375,000 Pf. ober etwa 
6 Sch. 7 P. (5 A, 57 fr.) die Woche. Demnad bat fih die Zahl 


‚der Ucheiter verfiebenunddreipigfacht, und der Arbeitslohn mehr 
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als vervierfaht, Deuneh befagen ee eitıg ſeyn wollende 
Leute die Vermehrung der Maſchinen als ein Nationalunglüd, 

Die erfte Erfindung, welde beim Weben den Aufwand von 
Zeit und Kraft bebeutend verminderte, mar dad Oy-shuttle oder 
fliegende Schiffen, das von John Kay, damals zu Colcheſter 
wohnhaft, erfunden murbe, und um bad 9. 1760 in allgemeinen 
Gebrauch kam. Mobert Kap, fein Sohn, fügte noch die drep-box 
(Tropfbüchfe) hinzu, aber den Erfindern kam ihre Entdeckung jo 
wenig zu Oute, da Kap den Verfolgungen und Gefährkh, denen 
er ausgeſetzt war, nur burd die Flut nach Paris entging. 

Das Spinnen mit Eplindern (Walzen) wurde von John Wpatt 
von Birmingham erfunden, ber im 9. 1758 unter dem Namen 
eines Fremden, Lewis Paul, mit dem er affociirt war, ein Patent 
daranf nahm; aber Mangel an Kapital verhinderte ibn, feine 
Erfindung im Einzelnen zu vervollftändigen, und derjenige, wel: 
der fpäter die Erfindung vervolftändigte, fagt ausbrudlich, „das 
viele Jahre und viel Geld ohne Erfolg dazu verwendet worden 
fepen.” Man behauptet, biefe Mafchine ſey ungefähr zu gleicher 
Zeit von einem fcharffinnigen Künſtler, Namens Highs, ebenfalls 
erfunden worben, unb es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Arkwright 
von diefem die erfte Idee biefer Erfindung erhielt, die er nad: 
ber für feine eigene audgab, 

Richard Arkwright hatte von der vorgefchlagenen Spinn: 
maschine einiges gehört, und firengte nun alle feine Verſtandes⸗ 
fräfte an, um fie vollſtaͤndig zu Stande zu bringen, Obwohl 
jegt allgemein angenommen wird, daß er nicht der urſpruͤngliche 
Erfinder ift, fo thut dieß doc feinem Ruhme wenig Eintrag, 
denn eine Erfindung zur Ausführnng bringen, und alle Detail: 
ſchwierigleiten überwinden, ift faum minder verdienſtlich, als die 
Entdefung des Grunbfages, auf dem bie Mafchine berupt. An: 
geſaͤhr um biefelbe Zeit, wo Arkwright feine Spinnmaihine zu 
Rostingbam aufftellte, kam auch Hargreabes von Bladburn 
babin,, der von dem Mrbeitsleuten, melde von der Annahme 
feiner Erfindung ihren Untergang befürdteten, von bort ver: 
trieben worden war. Ungeheure Reichthuͤͤmer wurden durd 
die Spinn:Jennp gewonnen: Hargreaves, ber Erfinder, lebte 
nnd ftarb im Armuth. Arkwright hielt von einigen Kapita: 
litten unterftägt aus, und fehte enblih feine Maihine in 
vollen Gang, ine neue Schwierigkeit ergab ſich: durch eine 
Alte Georgd I war das Tragen gedrudter oder gefärbter Calicos 
bei 5 Pd, Strafe verboten; damals murde nämlich noch fein 
Calico in England verfertigt. Die Aufrechthaltung dieſer Akte 
ald Verbot auch her englifhen Ealicos, wie die englifhen Kat: 
tundruder begehrten, *) wäre zu finnlos gewefen, das Parlament 
ging darauf nicht ein, und fanktionirte die neue Manufaktur, 

Der arme Wpatt ſcheint die Kardircnlinder eben ſowohl ald 
die Spinneplinder erfunden zu haben, melde Hr, Peel **) zuerſt 
in Lancaſhire einführte, Arkwright vervolfommmete auch biefe 
Erfindung, und in feiner Hand wurde die. Kardirmaſchine nicht 
nur eine böchft wichtige, ſondern auch eine fhöne Maſchine. Diefe 
Vermehrung der Mafchinen führte zu dem Fabriffpftem , beffen 

”. Hr Baines menmt bieß mit Mest times ber anffallenbfien Bei: 
ſpiele von blinder Haundelsciftrſucht. 
+7) Dre Vater dee jepigen Premireminiftiere. 
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morallſche und focielPeigen ir hier nicht unterſuchen fFönnen; 
die Handelsrortheile derſelben waren aber fo bedeutend, daß ihre 
Abſchaffung nnmöglih wurde, auch wenn fie münfhenswerth 
wäre, Arkwrights Patente wurden enblich befeitigt, aber er 
farb im Befiße eines fürftliben Vermoͤgens, wovon er den eigent: 
lihen Erfindern auch nie einen Keller gab, 

Die „mule jenny** (Baſtardmaſchine), welde die Brundfäge 
von Arlwrights Waſſerrahmen und Hargreaves Jennp, vereinigte, 
und die Baummollenmänufaltur fpäter auf den hohen Grad von 
Volllommenheit brachte, wurde von Erompton, einem Weber in 
der Nähe von Bolton, erfunden, und im Jahre 1779 zuerſt voll- 
ftändig hergeſtellt. Die Wictigfeit biefer Erfindung läßt fi 
mit wenig Worten fbildern. We die Mule:-Feunp. erfunden 
wurde, koftete dad Garn von 40 Straͤhnen aufd Pfund, oder 
techniſch geſprochen Nr. 30 vierzehn Sb. (8 fl. 24 r.), Nr. 60 
25 Sch. (15 fl.) und Nr. 80, woron Erompten ein wenig fpann, 
um zu zeigen, daß es nicht unmöglich fen, 42 Sch. (25 fl. 12 Fr.) 
Jeht koſtet Baummollengarn von 100 Strähuen aufs Pfund 
2 Sch. 3 P. bis 3 Sa. (1 fl 2ı Er, bis 1 fl. 48 Fr.) und ſtatt 
daß man su Strähne für eine Unmöglichkeit bielt, hat man jeht 
350 Strähne aufs Pfund gefponnen, jeder Strähn 820 engl. Ellen 
lang. Crompton fiherte ſich feine Erfindung nicht durch «in 
Patent; unternehmendere Manufalturiſten benusten bieß, und 
gewannen ungeheure Summen, mährend er verhältnifimäßig in 
Dunkelheit fi mühfam forthrachte. Endlich erhielt er fpät erft 
die unzureichende Belohnung von 5000 Pfd., melde ihm bas 
Parlament im Jahre 1812 zuerkannte. 

Welche Erweiterung die Baummollenmanufattur umb bie 
mechaniſchen Webſtuͤhle dur die Anwendung der Dampfmafchinen 
erhielten, läßt fich leicht ermeifen, aber die @rängen unferes Blatts 
erlanben eine nähere Ausführung nicht, 


Abenteuer eines englischen Offiziers 
in der brafilianifchen Marine. 
(Fortfesung) 


Zwiſchen neun und zehn Uhr Fehrten unfre Kundſchafter mit 
der Nachricht zuräd, daß Pindeiro ihrer Rehnung nad wenig: 
ſtens zwölf Meilen von unferm Lager entfernt ſeyn muͤſſe; denn 
als fie nach verſchiedenen Richtungen in der Gegend umher ge— 
ritten wären, obne eine Spur von ihm zu entdeden, fepen fit 
endlib an eine Stelle gelommen, wo ganz vor Kurzem erſt Dieb 
gemweibet habe, und dich hätte fie überzeugt, daß er in ber Mh 
ſeyn muͤſſe, weil man bie Stelung ber Indianer aus den bemei: 
deten Pläpen auf Meilen in die Runde um ihr Lager erfennen 
tann. Nachdem fie noch etwas weiter vorgedrungen waren, ſaden 
fie in einem nahe gelegenen Thale große Heerden von „ 
woburb ihre Wermuthung jur Gewißheit wurde, Da fie jedoch 
die Stellung des Feindes ganz genau auszumitteln münfhren, 
fo fanden fie eben im Begriff ſich zuruczuziehen, und bis zum 
Einbruch der Nacht zu verbergen, um dann ihr Vorhaben um fe 
fiherer auszuführen, als fie von einer Abtheilung Zudianer DA 
mertt wurden, welcht bie Pferde wegtreiden wollten. Kaum mis 
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zen fie entdedt, ald man ihnen and nachſetzte; doch hatten unfre 
Indianer einen fo bedeutenden Vorſprung, daf der Feind von 
der Verfolgung abiteben mußte. Auf diefen Bericht hin befhlof 
der Oberſt ohme Beitverluft ansngreifen, und fo befanden wir 
uns nah einer halben Stunde fhon anf dem Wege; bie India: 
ner in der Mitte und eine Abtheilung Kavallerie als Nachhut. 
Es war eine fhöne ſternenhelle Nacht, und wir kamen ohne 
Unfenthalt:bie zu dem Thal, wo unfre Aundfchafter entbedt wor: 
den waren. In biefer Gegend ift der Boden einer ber uneben: 
ften in den Pampas, und ald wir eben um den Fuß eines Hi: 
geld herumbogen, während der Mortrab einen Heinen Abhang 
in dad Thal hinabftieg, brach plöglich eine feindliche Bande aus 
einem Hinterhalt hervor, um bie Nachhut zu überfallen. Der 
Kapitän ließ indeß ſeine Leute ſchnell fih aufftellen und die India: 
ner durchbrechen, dann ſchloß er fie aber ein, und brachte fie in 
ein fo gut gerichteted Feuer, daß fie in größter Verwirrung flo 
ben, und 4 bie 5 Todte nebſt mehreren Vermundeten anf bem 
Page ließen. Die legtern nahmen wir mit und, was unfern 
Verbündeten, die fie lieber getödter hätten, nicht gefallen wollte. 
Da wir nicht wiſſen fonnten, ob und wit ein Weberfall ber 
Hauptwacht bed Feindes bevorftehe, fo machten wir Halt bie zu 
Tagesanbruc, und wechſelten unſte Pferde. Mittlerweile wur: 
den Patronillen ausgeſchickt, um bie Richtung auszuluundſchaften, 
welche die Fluchtigen eingefchlagen hatten, und bie Inbianer biel- 
ten ein wachſames Auge nah allen Richtungen bin. Mit dem 
Grauen des Tages brachen mir wieder auf, und als die erſten 
Strahlen bes Lichts ung aus Dften entgegen leuchteten, fliegen 
: wir eine Anhöhe hinan, welche ſich durch bie gause Länge des 
Chats ausdehnte. Ungeduldig ben Feind endlich gu Seſicht zu 
befommen, trieben ber Oberſt und feine Umgebung. ihre Pferde 
an, um ben hoͤchſten Punkt zu erreichen, allein ihre Erwartung 
wurde getäufcht, denn bie Ausſicht war durch bebeutende Erhö— 
bangen nad allen Seiten befchränft. 

Indem wir fo weiter vorwärts rüdten, ftießen die Pitets zu 
und, welche von ben Worpoften des Feindes zuridgetrieben worden 
waren, und hieraus ſchloſſen wir, daß Pincheiro nicht weit weg fern 
tönne. Sie hatten fih auch im der That nicht geirrt, denn ald 
wir bald darauf eine bedeutende Anhöhe hinanftiegen, berichtete 
ein Kapitän der Vorhut, daß ber Feind jenfeits derfelben eine 
fefte Stellung inne habe. Auf dieſe Nachricht ritten wir (nel 
bergan, liefen unfre Herden mweiben wie ihnen gefiel, und ald 

"wir oben waren, ſahen wir einen Theil des Feindes auf dem 
Kamm eines und gerabe gegenüberliegenden fehr fteilen, unge: 
faͤht su Schritt langen Hügels, der links (vom Feind aus) in 
einen fehr hoben fteilen Felfen auslief, halbmonbförmig aufge: 
keit, zwifhen jedem Mann eine Klafter Raum, um die Kugel: 
ſchnuͤre ſchwingen au koͤnnen. Der Hügel, auf dem wir und be: 
fanden, lief in einem fanften. Abhang bis zum Fuß des gegen: 
überftehenden binab, und führte rechts in die weite unbegrängte 
Ebene. Linfer Hand von uns aus liefen die Kämme beiber 
Hügel zufammen, doch waren fie mit Maſſen und Bruchſtücen 
von Steinen bededt. 

Der Obriſt befehligte ſogleich eine Eskadron Kavallerie zum 
Yngrif, und in demſelben Augenblic, als wir den Hügel hin: 


aufiagten, ſtieg die Sonne in einem ſo blendenden Slanze bin: 
ter demfelben bervor, daß es uud unmöglich fiel, die Augen frei 
aufzuſchlagen. Dieß hatten die wachſamen Indianer, welde noch 
dazu vermutheten, baß unfre Pferde ermuͤdet ſeyn müßten, faum 
bemertt, als fie und auch ſchon im der bereitd angegebenen Schlacht⸗ 
ordnung halbwegs entgegenrädten, und ibre Kugeln warfen, 
welde mebrere unjrer £eute vom, Pferde ſchlugen und ſich mans 
chen der letztern um bie Füße ſchlangen. Sobald wir unfre Ka= 
rabiner abichoffen, tbeilten ſich die Indianer rechts und linke, 
sogen ſich hinter ben Hügel gurüd, und wurden durch eine andere 
Abtbeilung erfeßt, welche augenblidiih hervorbrad, und ihr ges 
wichtiges Wurfgeſchuͤtz auf gleihe Weife und entgegenſchleuderte. 
Diefen verfchiedenen Abtdeilungen fbidten wir frifche Kavallerie: 
Eskadronen entgegen, die jedoch, als fie den Feind zu vertreis 
Ben verſuchten, von einer überlegenen Macht surhtgetälsgeh 
wurden, deren vorderſte Linie gleichfalls im Halbınond vorriidte, 
ihre Kugeln warf und fich zurddsog, während die nächſte Meihe 
in geſchloſſener Linie mit F Lanzen angriff, ebe unfre Trup⸗ 
> noch wieder Inden fonnten, und während mandes Pferd, von 
Kugelſchnuͤren gefeffelt, unbemeglih ftehen bleiben mußte, 
nm der Zwifchenzeit erhielt Monteiro, der bie jest mit feinen 
enten im Hintertreffen geblieben war, Befehl, den Feind linker 
Hand zu umgeben und ihn im Milden r* ein Mauön- 
ver, welhes er eben fo ſchnell ald gefhiet ai et. Saum 
hatte der Oberſt dieß bemerkt, fo ritdte er mit bem ganzen Ba: 
taflon im gefhloffenen Meiben auf den Hügel, auf deſſen 
Gipfel eine Linie formiren, und unterhielt ein fo wirkſames 
er, dab der bereits in Vermirrung geratbene Feind nah allen 
eiten bin die Flucht ergriff, und vom beiden Flügeln verfolgt 
* die ſich, je nach Umftänden, in einzelne Abtheilungen 
au ten. 
ine berfelben wurde von dem Major befebligt, dem ich 
mid tete r nabe als möglich gehalten hatte, und fo feßten mir 
denn aud jeßt den flichen ruppen nad, beren mildeg Ge—⸗ 
frei fih mit ben Schüfen unfrer Soldaten miſchte, mern Die 
Indianer hie und da Stanb bielten, und in rafender Tollkühn— 
heir mit ihren Langen unfere gefhlofenen Reiben zu durdbres 
ben verſuchten. Der Major, ftetd voran im Gefecht, verbreitete 
Schreden und Tod um fi ber, mo er auf Widerftand ftief, und 
nur Wenige blieben von feiner Klinge ungegeihnet. Mährenb 
er fo anf die bloßen Köpfe und Schultern der Indianer loshieb, 
rief er feinen Leuten wiederholt zu, derer F ſchönen, bie 
freiwillig ergaͤben. Dieſer menſchenfreundlicde Befehl fand in 
wenig Gehoͤr, weil die Soldaten gar wohl wußten, daß die In— 
dianer feinen Pardon zu geben pflegen. 
1Schluß folgt.) 





Chronik der Reisen. 
@rinnerungen aus dem Miffifippitbale. Bon Timotheus Flint, 
Vorſteher ded Seminars von Prapibe in Lonifiana. Boſton. 

Dir Berfaffer fuͤndigt fi als predbpterianifcen ans Neueugland 
gebärtigen Geiſtlichen am, der im Jahre 1815 biefen Theil der Vereinigten 
Staaten mit Frau und Rindern in der Hoffnung verlieh, in irgend einem 
ber Kantone, welche man in ben großen Wildniffen geoen Werften anzus 
bauen begonnen hatte, fi) anfällig machen und fein Amt ausüben zu 
thnuen. Es fopeint Inbe, daß er fi bald hier, bald bort mit gerimgem. 
€.foige nieberließ, und daß man, um auf ſolche Upentener andjupieben, 
eine fräftigere Ronflitution als bie feinige befigen müͤſſe. Die furcht⸗ 


“baren, im beim großen Miſſiſippithalt heimiſchen Wechſelfieber erfayäitterten 


in ber erften Zeit feiner Reife feine Gefunbheit beftig, und waren zum 
Theil die Hinderniſſe, an denen feine Entwürfe fheirerin. Nach zehn⸗ 
jätreigem Wechſet feines Aufenthalts, während deſſen er mannichface 
Gelegenheit hatte, den geſtuſchafnichen Zuftand der Bewohner der eut⸗ 
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legenen Wälder *) kennen zu lernen, fand er emblich eine bleibende Uns 
ſtellung als Vorfleber eines Rcilegiums in Louiſiana. Bevor er aber 
fein Aınt antrat, machte er no eine Neife in feim Geburtsland, theils 
in der Hoffuung, dab Me frifpere Luft des Nordens feine Gfumbbtit 
flärten werde, tbeils aber auch, um bie. Gefährten feiner Jugend now 
einmal zus feben und ihnen Lebewoht zu fagen, und diefem Veſuch vers 
danten wir ben vorliegenden Bericht. 

„Der Wurnſch meiner Fremde, fagt Herr Flint, einen Bericht fiber 
das zu leſen, was ip gelitten und beobachtet Imtte, legte mir bie Vflicht 
auf, diefem Verlangen zu entfpredhen. Die Kritit wird, wie ip boffe, 
Machſicht haben, wenn fie erfährt, daß mein Wert während einer Krant⸗ 
heit mit zitternber Hand und beflemmtem Herzen arfehrieben wurde. 
Ich dihergebe es dem Druck, wie es iſt, und nehme ſowehl Gefühle mit 
mir in meinen fernen Zufluchtsort, die im auszubruͤcken nicht vermag. 
als auch die innige Ueberzeugung, dab meine theilnehmenden freunde 
durch ein günfligered Geſchickt vor jedem Wechſel geihägt find,’ 

Diefe Worte deuten auf ein melaucholiſches Gemüth, und in ber 
That muß man fi), bei dem Gemaͤlde, welches ber Verfaſſer von bem 
Reben eines Eeiftichen im Miſſiſtppithale entwirft, wundern, wie er 
zelm Sabre in biefen Werbältniffen leben lounte, obme von Traurigteit 
sub Werbruß aufgeriehen zu werben. Wir wollen dem vorliegenden 
Wert zurhrderſt einige auf, die Unfälle bes Berfaſſers bei Ausabung feines 
Hmtes bezflgtihe Stellen emtbeben; eim zwar allerdings miats weniger 
als angenehmer Gegenftand, der ater dennoch micht ohue Jutereſſe iſt. 

„Man hat, beißt es, viel von bem guten Alien ber Bewohner 
der atlantifhen Regionen geſprochen, Prebiger bei ſich zu muterbalten; 
e8 ann Ausnahmen.geben, allein ih babe deren keine erfahren, und sin 
tech aller Anfügrungen vom Gegentheit feſt Aberztugt, daß alle dieſe 
Leute im Ganzen genommen ber Meinung find, bad bie Imfigfeit. mit 
der fie den Predigten beiwohnen, eine hinreichende Entfhädiamng für 
den Geiſtlichen fey Keiner biefer legtern, von welcher proteſtanliſchen 
Gemeinde er and) ſeyn möge, bat, fo viel ich weiß, zwei Sabre binter 
eimander zureihende Eiutlinfte erhalten. Hieraus läßt ſich erfenmen, 
welcht Ansichten denen eröffnet find, die biefen Leuten ins Evangelium 
predigen. ine große Anzabl glaubenseifriger, treuer und. gebulbiger 
Männer meines Gtandes VYt im biefen Wüſten dem Elend erlegen, ofme 
daß man Acht darauf gehabt bitte, und ohne daß ihr trauriged Schickſal 
detannt geworben wäre, denn fie litten und flarben mehr ald 300 Stunden 
von ihrem Waterlande entfernt. im folder Tod bat zubem nichts 
Totatraliſches; erliegt dagegen ein Miſſſonaͤr auf frembem Boden, fo 
wird er beffagt wie ein Held, ein Märtyrer; man gibt feiner Familie 
eine Penfion, denn am fein Gedägtnig Indipft. ih ber Enthuſiasmus 
tomantifcher Empfindfamfeit, f 

„Aue, welde fo wie ich in biefe neuen Ränder gegangen find, haben 
größtentheitd dieſelben Erfahrungen gemacht, und wie ich zu hoffen wage, 
nicht vergebend; der Same, der auf ein unfruchtbares Land gefallen zu 
ſeyn ferien, wird endlich, zu guͤnſtigerer Zeit, dennoch anfgehen. 

„Die arbite Schwierigteit/ auf welche man bei denjenigen unter 
den Koloniften ſtoͤßt, die noch einige Religion Gaben, iſt der kleinliche 
Settengeiſt. am dena fie im einer Rage Imrinädig bängen, im welder es 
doch unmbdglich ift, daß jeder Einzeine einen nach dem Model, das er 
ſich gebildet, genau neiorınten Geiſftlichen baben Fühne, uns wo vielmehr 
jeder ſich gluͤcklich ſchaͤben ſolte, jemand zw finden, der ihm und feinen 
Kindern bie wefentlichen Vorſchriften ber Religion erflärt, obue zu fragen, 
ob ber Mann, ber ibm feine Aräfte wibmer, zu biefer oder jengr Sette 

ebbre. 
„Ih wurde mehreremale von langwierigen Krantheiten heumgeſucht, 
and oft ftand ich amm Rande bed Grabes. Meine Geſundheit mar Übers: 
daupt nicht die feffefte, und mas ſolche Ehrperliche Leiden noch brüdender 
fiir mi machte, war meine zahtreiche Familie. Im ben Tepten Zeiten 
meines geifffigen Amtes in jenen Gegenden fonnte ih die mir denfelsen 
vervundtneu Beſchwerden nice mehr ertragen. Zwei Jahre fang Imbe 
ich, obſchon ich ſtets mein Amt mit Eifer verwaitere, von ber Gemeinde 
nit einmat fo diet bekommen, um Be Koſten der Ueberfabrt fiber bie 
Frfufe beſtreiten zu idnnen, aber dennoch fühlte ich mich giürttich, wenn 
*) Hackmoodsmen oder people. Unter diefer Benennung verfleht man über: 
baupt Die den werllichen Grünen näber Iıbenden Außediet. 
— — ERITREA — [ —— 


haltung diefer Leute machte, mir viel Vergnuͤgen. 


‚zu feiner Ruheſtaͤtte begleiteten, und. ihm, bier ‚mach ber Sute ibres 


ich aus Eifer für tie Religlon wirtte; danu ſchwand jeber Gebaute an 
meine phyſſche Schwaͤcht, jede Sorge um meine Familie, und id hatte 
zur Sort and de Ewigteit vor Augen.“ i j 

Der Berfaffer ſcheint fit zu Jackſon umb in der Umgegend Länger 
aufgehalten zu baben, als im irgemb einem andern heit der weſtilchen 
Gegenden. Diefe neue Stadt liegt am Zuſammenfluſſe des Ohio und 
Miſnſippi. 

Xanger als ein Jahr, fährt er fort, habe ich in bleſen Gegenden 
geprediat, und dleſe ganze Zeit war für mich noch leerer am’ Inſereſſe. 
armer an Verdindungen. Annehanlichteit und Mutzen. ots in jedem audern 
Theil des Bandes, Die Bewohner find. ſehr rohe Menſchen und der 
Kanton zaͤblt Setten auer Art, unter denen es unwiſſende und bigette 
Leute genug albt. 

„‚@ine der Mertwuͤrdigteiten biefer Gegenden ift eine vereinzelte gam 
aus Deutſchen beftchenbe Kolonie, deren Bewohner ihren Natlonalcharatter 
und ihre Sprache noch reiner und unvermifcpter erbalten baben als in 
Yennfplvanien. Sie find größtentbeits Lutberaner; einige kamen gerade 
aus Deutſchland, bie meiflen aber aus NMorkarolina und Penuſylvanlen. 
Sie haben fi am-lfer eines ſchͤuen Fluffed, Woites Water genemet, 
angefiebelt, ber einen Lauf von umgefäbr 25 Meile bat und fin im 
einen Moraft verliert. Diefe ‚von Wäldern umfgloffene, wenig pabls 
reihe Kolonie Imt nur wenig Verbindung mit ber Äbrigen Wert; fie 
beſitzt ae Elemente einer noch umausgebilbeten Induſtrie und treibt 
Handel mit den motbwenbigfien Lebensbedürfniſſen. Aue Sitten unb 
Gebräuche ihrer Nation haben fie vollfommen beibehalten; fie finb recht⸗ 
ſchaffen, arbeitfam, eifrig fir ihre Neligion, allein beinahe jeder Eins 
zelne hat feine Bramntweinsrennerel, wo Whlety, dieſes verderbliche 
Getränt, au dem Getreide bereitet wird, das nur zur Nahrung dienen 
ſollte. Sie fagten mir im ihrer Gprage, baß fie einen rechtſchaffenen 
Geiftlicpen unter fi haben mbapten, nur muͤſſe er den ehrlichen Houan ⸗ 
bern, fo neunen fie ſich, das Getränf ihres Vaterlandes geftatten, 

„Sie hatten einen Geiſtlichen, Namens Wielberg. mit ſich gebracht, 
ber’ nicht obne Gelehrfamfeit, aber ein Truntenbold war. Der (Eifer, 
mit dem er den GBotteäblenft mach ihrem Gebrauch und in ihrer Spraͤche 
IHeit, gewann ‚bie Zuneigung der Roloniften; waren aber feine 
Umtsgefyäfte gethan, fo betrant er ſich nud wurde im Rauſch ein Jdnter, 
Die Koloniften beraufopten ſich zwar ſelbſt fehr gern. wollten aber ihrem 
Paftor dieſes Borrecht nicht geflatten; als nun bie Zeit heranfam, mo 
fie den lhin burch Unterzeichnung zugefimerten Gehalt bezahlen follten, 
verweigerten fie bieß wegen feiner ſchlechten Auffüprung und Liebe zum 
Trunt. Drei Jahre fang führte ex Prozeß gegen feine Gemeinde, deu 
er auch gewann; um aber auch bie verlorme Gunft wieber zu gewimmen, 
wartete ee eine Belegenbeit ab, bei welcher bie Herzen ber ehrlichen 
Koloniften durch eine tüchtige Quantität Woidty fanftern Empfindungen 
zugaͤnglich geworben wareu, hielt daun eine fenrige Mebe, ftimmte einen 
Gefang von ihm ſelbſt (deun er war auch Dichter) an, und nun brängten 
fig die Rente, die ihren Prozeß verloren hatten und vor Kurzem mod 
fo beftig gegen ihren Geiſtlichen eingenommen waren, zu einer menen 
Untergeicherung. 

„Die ſeitſame Tracht ber Frauen und bie einfache FindTiche. Wnter: 
i Ich wohnte einft einem 
Begraͤbniſſe bei, bei welchem viele biefer Deutſchen srgentwärtig ware; 
nachdem ich ben Gottesdienſt nach meiner Weife gehalten Katte, trat ein 
chrwürbiger Greis, mit filberweißen, bis auf bie Bruft Gerabpingendem 
Barte, Namens Nyedwunger, vor und fragte mich, ob ich geflaltr, 
daß er nun auch ihre befondern Gebraͤuche erfuͤlle. Wis ich, ihm amt: 
wortete, daß es mir Vergnögen ınaden werds, ſchlug er bas Lurherifehe 
Geſangduch anf und flimmte ein Lied an, im das alle Auweſenden ſo 
fant einfielen, dab das Echo des Waldes die Line wiberhattte, Dit 
Crimmen biefer Männer, melde die irdiſche Hülle eines ihrer Bruder 
Bandes 
bie leyte Ehre eriviefen, hatten etwas ungemein Nührendes, Die Weife. 


welcht fie fangen, War tranrig und Tang ochalten, und die Worte: 


mein Gott, mein Bruder und Vaterland verlorem fi Im dem 

Echo des Walde, Tief fühlte Ip mid von ähnichen Grinmerumget 

ergriffen, und nie, werde ich biefey Trauerzeſaug vergefjen.’  ; 
(Bortjegung folgt.) 


Münden, in der irerarifay s Arıtptifsen Unftalt der J. G. Eottarfhen Buchbandlung. 
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Die Länder, Nationen und Sprachen Oreaniens. 
(Fortfepung.) 
Es iſt aus dem, was oben ausgeführt wurde, wohl ziemlich 


Har, daß eine alte, lang erlofhene Sprache bie bedeutende Anzahl 


Worte lieferte, welche fo vielen ber sceanifhen Sprachen gemein: 
Ichaftlich find, Das Verhältnif diefer alten- Sprache zu den,.nenern 
gleicht aber offenbar leineswegs dem, im, welchem das Lateinifche 
zu ben romanifhen Spraden fteht, fondern etwa wie dad Sand: 
Zrit zu den Sprachen Hinduftand, oder das Arabifhe zum Tuͤrli⸗ 
fhen und Perſiſchen fi verhält, : Was wir in Europa Diatekte 
nennen, etwa wie Deutih und Holändiih, Epanifh und Portu: 
gieſiſch, eriftirt unter dem oceanifchen Nationen gar micht, denn 
die Meränberungen derfelben, aber in verfhiedenen Gegenden ge: 
fprocpenen Sprade find wegen der ausnchmenden Einfachheit, 
‚weile den Ban aller oceaniichen Sprahen bezeichnet, hoͤchſt un: 
‚bedeutend, Die Malapen von Tihampa, Dſchuhur und Borneo 
verſtehen ſich ohne ‚alle Mühe, eben-fo die Bugis von Boni, 
Tuwadbſchu und der Borneo:Kolonie von Cuti. Dagegen ift ein 
Malape fiir einen Lampong oder Batta, obgleich diefe feine 
Nachbarn find, volllommen unverftändlic ; eben fo ein Sunda 
für einen Javanen oder Einwohner von Bali, obgleih biefe 
Nationen neben einander. wohnen und diefelben Schriftzeichen 
haben. Ein Bugis if endlich fir einen Maraffaren durchaus 
unverſtaͤndlich, obgleich beide Nationen einander wiederholt unter: 
locht haben, und bie Sprachen: mit gleicher Schrift geſchrieben 
werben 


Die Frage bleibt immer noch ungelöst, wie irgend ein Theil 
einer oeeanifchen Sprache, in welchem Lande biefe auch geſprochen 
werben möchte, fi auf fo weit von einander entlegene Punkte, 
wie die Dfterinfel und bie Sandwichgruppe im Dften, Neuſee⸗ 
land im Süden und Madagadfar im Welten ſich andbreiten 
fonnte. Die Sprade muß von den bevoͤllertern und eivilifirtern 
Ländern zu den minder bevölkerten und minder civilifieten ge: 
ganzen fepn, alſo Madagasſskar ausgenommen von Welten nad 
Dften. Die Verbindung zwifhen Sumatra und Neuguinea war 
bei ben ruhigen und fchmalen Meeren unb mit Hülfe ber 
Monfuns fehr leicht; eben fo von Neuguinea bis zu den Freund: 
ſchaſtoiuſeln, da die Iufelm nie weit von. einander entfernt 
nd, und bei den Monfuns and die ſchwachen Prauws der 


i Eingebornen vom ciner zur andern gelangen Eonuten- ı Die 


Echwierigleit bleibt aber immer in Betreff ber entfernterm 
Länder wegen der Unwiſſenheit, Ungeſchicklichkeit und des Mangels 
an Unternebmungsgeift, ber felbit bie weiter fortgefchrittenen 
unter biefen Inſelvoͤllern bezeichnet, welche niemals anders als 
durch Bufal bie Gränzen ibrer eigenthuͤmlichen Region. über: 
fhritten: Die Sadıe darf indeß nicht ald ein Wunder ange 
faunt werden, und man muß verfuhen, ben Knoten zu löfen, 

Beginnen wir unfere Unterſuchung mit dem äußerften Nor 
den, ben man nur umeigentlih noch zu Oceanien rechnen kann, 
fo finden wir im Golf von Bengalen die Nicobar- und Andaman⸗ 
Juſeln, von benen bie eriten von. ber gelben Mace mit ftraffem 
Haar und in ziemlich vorgefhrittenem Eivilifationdguftande, bie 
andern von der Negrito-Mace auf der tiefiten Stufe menſchlichen 
Daſeyns bewohnt find. Das beide Voͤller, phyſiſch betrachtet, zur 
gelben und Megritor face gebören, it kein Bweifel, aber ihre 
Sprachen find gänzlich von einander verfhieden, und feine von 
beiden enthält au nur ein Wort von ben oceanifhen Sprachen. 
3a, bie Spraden der Nicobar: Infeln, obfhon fie in manchen 
Worten. übereinftimmen, fcheinen doch unter fi radikal verfchie 
den, und es ift ein gemiß merkwuͤrdiger Umſtand, daß biefe 
Snfeln, deren größte nicht über 20 g. M. von ber Nordweſtſpitze 
Sumatra’s entfernt if, nicht ein Wort aus ben oceanifchen 
Sprachen enthalten, die fonft fo weit verbreitet find: auch feinen 
fie weder von ber Sprache noch ber Meligion der Hindus ober 
Miobammebauer etwad angenommen zu haben. Die Bewohner 
der Nilobar:Infelm haben ihre eigenen Zahlen, und auch außer 
dem ergeben fi) Anzeigen einer eigenthämlichen Eivilifation, fie 
bedurften alfo feiner fremden Hülfe, und auf der obwohl Fleinen 
Strede, die fie von Sumatra trennt, it die See ungewöhnlig 
ſtürmiſch, und die Schifffahrt nicht durch Monſuns begünftigt. 
Die Sprachen dieſer Infeln find vieliplbig und haben mit dem 
einfpibigen des benachbarten Kontinents durchaus feine Aehn⸗ 
lichkeit. Die Eriftenz der gelben Race an biefem ben übrigen 
Ländern derielben fo nahen Drte, und doch mit einer völlig vers 
ſchiedenen Sprache, ift ſchon fir ſich allein hinreichend, bie Theorie 
Einer großen oseanifhen Sprache zu vernichten, 

(Kortfegung folgt.) 
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Abenteuer eines englischen Offiziere 
in der brafilianifhen Marine, 


4 Kampf mit ben Indianern und neue Gefangen: 
ſchaft. 
(S qtus.) 


Während wir und indeß herumſchlugen und über bie Erſchla⸗ 
genen binjagten, fammelte fih plöglih eine Anzahl der vor und 
fiehenden Indianer und rüdte und, die Speere ſchwingend und 
das Kriegsgeſchrei anjtimmend, in einer breiten Linie entgegen. 
Einige andere, denen es gelungen war, unbemerlt an und vor: 
dei zu kommen, zerftreuten fih in unferm Rüden, und griffen 
Menſchen und Pferde mit ihren Lajo’d an, Einem armen Teu: 
fel neben mir faß die Schlinge plöglih um den Hals, und ehe 
er noch mach feinem Meffer greifen fonnte, wurde er niebergerif- 
fen. Was aus ihm geworden weiß ich nicht, denn in bemfelben 
Augenblit gab der Major ein Kommando, das ich megen ber 
fheinbaren Verwirrung, welche ſich gleich darauf einftelte, für: 
„Mette fi) wer kann!“ nahm. Als ich jedoch aus der Ferne, in 
der ih mid von ihm befand, genauer hinſah, bemerkte ich zu 
meinem großen Erftaunen, baf bad Bataillon ein Biere bildete, 
aus dem ich ausgefchloffen blieb, wodurd ich natuͤrlich in eine 
höchft gefährliche Lage gerieth. Waͤhrend ih fo baftand, und 
nicht wußte wohin mich wenden oder was anfangen, griffen die 
Wilden an, wurden aber vom jeder Flanke, der fie nahe kamen, 
mit einen fehr wirffamen Fener empfangen. 

Wie ih davon Fam weiß ih nicht; jedenfalls müſſen die 
Soldaten bie Rucſicht gehabt baben, nicht auf die Stelle zu 
feuern, mo ich mic befand. Die Wirkung, melde dieſes Ma: 
nöuver auf den Feind machte, war wahrhaft elettrifh; ein pani: 
(der Echreden ergriff ihn, und was nicht anf dem Plage blieb, 
lief heulend und ſchreiend davon. Wir hätten wahrſcheinlich 
die Klichenden verfolgt, wäre nicht ein Abjutant gelommen ber 
den Major aufforberte, ein Korps rechter Hand von ung ju un: 
terftägen. Meihrend dad Bataillon vorridte, wurde ich mit einer 
Meldung an den Oberften geihidt, war aber faum einige hun: 
dert Schritte vorauggeeilt, als ich Hufſchlaͤge hörte, und ben Kopf 
wenbend, in einer Entfernung von etwa 50 Rlaftern einen grim» 
wmigen Indianer mit ſchwarz bemaltem Gefiht, in ben Mügeln 
ftehend und die fürdterlichen Rugeln über dem Haupte ſchwin— 
gend, In geftredtem Galopp hinter mir drein jagen fab. Da er 
indeß noch zu weit von mir entfernt war, ald daß ih etwas zu 
befärdten gehabt hätte, und überdieh jeden Augenblid auf unfere 
Truppen zu ſtoßen hoffte, fo gab ich meinem Pferde die Sporen, 
am meinem Verſolger wo möglich zu entlommen. Da id jedoch, 
wenn dieß nicht glüden ſollte, mid nicht anf meinen Gäbel 
allein verlaſſen mollte, nahm ich bie einzige Piftole, die id 
batte, aus der Halfter, um fie zu laden, wozu mir während des 
letzten Kampfes keine Zeit geblieben war. Während ich mid 
aber damit befchäftigte, ließ ich meinen Säbel fallen, und ehe ich 
noch Zuͤndtraut aufgefchüttet hatte, fiel auch fhon die Schlinge 
eines Lafo, die meinen Kopf verfehlte, über den meines Pferdes, 
und da ich nichts hatte um ihn abzufchneiden, deun mein Mef: 


fer war früher fchon verloren gegangen, fo wurde das muthige 
Thier gewaltig berumgeriffen und ftürgte endlich nieder, was um 
fo leiter geſchehen Tonnte, ald ich eben eine Meine Anhöhe hin⸗ 
anritt. Obſchon id unbefhäbigt aus dem Sattel flog, fo ſchien 
mein Zob dennoch unvermeidlich, weil ich ganz ohne Waffen war, 

Der grimmige Indianer, Mund und Bruft mit Schaum 
bebedt, ftarrte mic fhon am mit dem blutgierigen Augen eines 
Zigers, als zu meiner unausſprechlichen Freude eine Abtheilung 
Wilder, bie ih nah ber Ordnung, mit ber fie vorrädten, uud 
ber Richtung balber, von der fie berfamen, feit für unfre Bun—⸗ 
desgenoffen hielt, auf dem Müden der Anhöhe erſchien. Schon 
wollte ich fie anrufen, als id durch meinen Verfolger unfanft 
aus meiner Taͤuſchung gewedt wurde, denn biefer erkannte fir 
ald feine Freunde, und fuchte dur einen gellenden Schrei ihre 
Aufmerkfanfeit auf fih zu lenfen, ber von jenen aber erwidert 
wurbe ohne die Pferde anzubalten. Gin junger Indianer, der 
vorausritt, betrachtete mich jeboch mit großem Erftaunen, unb 
diefem gab ich fat unfreimilig ein Beiden, durch das ih ihm 
um feine Vermittlung bat. Mein Merfolger faßte mid indep 
bei den Haaren, riß mid nieder, und holte mit feinem Meffer 
zum Stoß aus, indem er mir wild und fürdterlih ind Seſicht 
blicte. Schon glaubte ich, ed ſey um mich geſchehen, als ber Iudiae 
ner berbeifam, einige Worte ſprach, und dann zu feinen Leuten 
zurädeilte. Was er gefagt hatte, konnte ich nicht verfichen, daß 
aber von mir die Dede gemwefen war, wurde mir badurh Mar, 
daß mein Feind ben aufgehobenen Arm finfen lief, und fein 
Meſſer, wiewohl ungern, in die Scheide ftedte, mit faurem Ger 
fiht meinem Pferde dad Sebiß aus dem Munde nahm, Die 
Schlinge des Laſo locker machte, ſich dann auf fein Pierb ſchwaug 
und mich bedeutete ein Gleiches zu thum, Als dieß geſchehen, 
griff er nah feinem Meſſer, nicte mir dem Kopf als wollte er 
fagen: „Daß du ja feinen Verſuch machſt zu entfliehen 1” mahın 
dann den Lafo, ben mein Pferd noch um den Hals hatte, in bie 
Hand, und dahin ging es mit der Schnelligkeit des Bliged, wäh: 
rend bie Hörner unfrer Truppen aus weiter Ferne zu mir bers 
über tönten, 

Die Aufregung meines Gemuͤths und die Schnelligkeit unfers 
Miets ließ anfänglich Leinen Gedanken an meine traurige Lage 
auffommen; als id aber wieder zur Befinnung fam, uberfiel 
mic bei der Betrachtuug, baf meine Verbindung mit ber civlli⸗ 
firten Welt jest vieleicht für immer abgefchnitten ſeb, eine ſolche 
Verzweiflung, daß ich mich kaum enthalten fonnt ‚en Indianer 
aufzufordern mir ein Leben zu nehmen, bas jetzt feinen Werth 
mehr für mich hatte. Diefer Parorpamus wurde indeß dur bie 
Erinnerung an ben Indianer, beffen Vorſprache mic gerettet, 
verfheuct, uud ein Strahl von Hoffnung ftieg in mir auf, daß 
vielleicht doch noch anf Erlöfung zu hoffen ſey. Diefer Bes 
danke richtete mich fo Eräftig auf, daß ich ftatt den Indianer zu 
reizen, ihn vielmehr dadurch bei guter Laune zu erhalten fuchte, 
daß ich mein Pferd tüchtig antrieb, wozu er mi immer auffor- 
berte, und dadurch vermich, daß er den Palo nicht fo ftarf anzog. 

Vergebens ſah ib mich um, in der Hoffnung, eine Abthei⸗ 
lung unfrer Truppen oder wenigftend einige verfprengte Solbas 
ten zu erbliden; aber aud nicht Ein menſchliches Weſen begeg« 
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wite ins Ehpn batten wir mehrere Leguas in dieſer tzaufigen 
@indde zurüdgelegt, uad noch immer ging es ohne Aufenthalt 


vorwärts, bis emblich unfre Pferde gänzlich erfhöpft waren, Pest 
wurbe ein fleimer mit wenigen Bäumen befehter See rechter 
Hand fihtbar, auf den wir zulenften, und auf dem Wege babin 
auf ein Straußenneſt mit 20 eder 50. Eiern fliehen. - Mein 
Indianer flieg: Hier ab, und da er nun wahrſcheinlich feine 
Gefahr mehr Beforgte, fo nahm er ben Lafo von meines Pfer: 
des Hals mund Segte ihm den Zügel wieder an; dann fam- 
melte er die Eier in feinen Yondo, ſchwang fih wieder auf 
fein dampfendes Thier, und mun ging ed in den brennenden 
Strahlen der Mittagsfonne weiter. Ich verſchmachtete falt vor 
BDurft, und war von förperliden und Seelenleiden fo abgemat: 
tes, daß ih mich faum im Sattel halten lonnte. Der Indianer 
merkte. bald,- wo es mir fehlte, und fagte mir in gebrochenem 
Spanifh, mit Worten feiner Landesiprahe untermifcht, mit 
freundlicher Miete, die gegem feim früberes Benehmen gar fehr 
abſtach, daß wir am Waller anhalten und uns erfriſchen würden, 
Als wir eben abfteigen-mwollten, wurden wir ein paar eb: 
Gühner gewahr, bie einige Schritte vor uns über den Boden hin⸗ 
rigen. Der Indianer trieb fein Pferd an, und umfreiste die 
Wöprl erft weit, dann Immer ewger, wobei et die Kugelſchnur 
Zaum einen 300 hoch vom Boden fhwang; dann traf er das eine 
Hub: fo geſchictt, daß es gleich liegen blieb. Im naͤchſten Augen: 
blick erlegte er auch das andere, mas jedoch ein ungewoͤhnlicher 
Fall iſt, denn obſchon dieſe Wögel, gleichſam wie durch Zauber 
gebannt, nicht meht auffliegen, ſobald der magiſche Kreis um fie 
Webildet wird, ſo thun dieß doch faſt jedesmal jene, welhe von 
der Augel nicht getroffen werden. 
gie fütrehten jezt unfre Pferde ab, und ließen ſie, auf bie 
gewðhnliche Weiſe Hefeffelt, meiden. Nachdem wir unfern Durft 
geloͤſcht haften, fammelte der Indianer Holz, machte Feuer und 
bereitete zuwörderft die Eier, wobei ich ihm, meiner gaͤnzlichen 
Erſchoͤpfung halber, nit die geringſte Hülfe leiften konnte, 
Meine Deden, bie man fletd unter dem Sattel bei fi führt, 
im n eines Gebüfches ausbreitend, Tegte ich mich mit ſchwe⸗ 
tem Herzen nieder, um bie @rinnerung an mein trauriges Set— 
ſchie in einem Furzen Schlummer zu vergeffen, während der Ur: 
heber meines-Unglüds fih auf den Bauch legte, und den Kopf 
in beibe Hände geſtützt, die ſſedenden Eier im Wuge behielt. 
Bald fuhr ih plögfih aus meinem fieberifhen Schlummer auf, 
and ftich dabei fo gewaltig mit meinem Kopf gegen beu bes 
Indianers, daß wir uns beide tüchtig niederſetzten. Mehrere 
Minuten lang war ich meiner inne beraubt, und als ich wie: 
der zu mir ſelbſt lam, : fühlte ich meinen Kopf mit Waſſer be: 
wegt, mit dem ich von dem Indianer begoffen worben war, ber 
neben mir fauerte und eine Papiercigarre rauchte, bie er mir nach 
feinem eigenen Geftändniß aus der Tafche genommen hatte. 
Mein Schlaf, fo kurz er auch war, hatte mich doch fo fehr 
erquidt, daß der Appetit fih einftelte, und da ich ben ganzen Tag 
nichts gegeſſen hatte, ſo ſtellte ich mir ein @i zum Feuer, Waͤh⸗ 
rend es röftete, bat ich den Indianer mir zu fagen, wohin er mich 
führen werde; allein diefer verftand mich entweder nit, oder 
wollte mich nicht verftehen, fondern fab, feine Cigarre rauchend, 


ſchwelgend zu, iwig'es mir ſchuccte, ſattelte, als meine Mahl: 
zeit geenbet war, beide Pferde, und lied. in der beften Laune 
einige Worteifallen,’ aus denen ich zu entnehmen glaubte, daß 
mir den Ort unſerer Beſtimmung mir Sonnenuntergang erref⸗ 
hen würden, Wir itaen auf, und ſehten im beſten Einver⸗ 


ſtaͤndniß unſte Reife forc, das dadurch noch meht befeſigt wurde, 


daß ich meinem Hüter die goldene Borte anf meiner Muͤhe zum 
Geſchenk machte, Selig vor Vergnügen fclug-er in die Hände 
und band fegleich, feine Haare damit zufammen, wobei‘ er .ofk 
fröhlich ‚auerief: Baera pudhu Dschamberahu!* 


J 





Die France industrielle und Mac Eullsch _ 

über den wiedberlfändifhen Haube 

Die France ihdustrielte vom September insh entfiätt unter mehrern 
andern Materien auch eine „„@eigye Aber die Inbuftrie und dem 
Handel in ben fremden Staaten,” Dieferve beginnt mit einem 
Artitet, Holland betreffend, weichet jedoch Bel gemauerer Verglelchung 
ſich als nichdts mehr und toeniger denn als eime jeher umgenaue unb 
Auchtig bingeworfene Nachabhmung eints Mufiages darſteut. ber im Moni’ 
teur du commerce vom 1834 (Wr. 573, 578 und 554) abgebrudt zu 
Iefen und bie twörtilne Mederfegting eines Mrtiter® dis Mat Euttons 
Handeistobrtersixo · wat. Ohne bee Prante‘ industrielle eime beftimmte 
vdeltiche Abſicht unterſchleden zu wouen, können wir dech nicht umbie 
zu geſteben, daß fie viet beſſer daran gethan baten wilrte, bie Arvelnt 
unverfiäimmelt, d. b. gerade fo zu Tiefer: wie WR. Euttog fie \adgefaßt 
hatte. Diefe ift in vier Ati vortrefftich zu nennen ‚ umb- bie Mufs 
nahme derſelben in ein frangbiireges Journal fonnte für Niederländer nicht 
anders ald angruebm feon. Mit Recht hat ber Werfaſſer bie 
gemacht, daß manchen elgemhuͤrauchen Tharfagen, vorige auf biefes 
mertohrbige Laub fin berieben, nit Die gebbrige Mufmertfamfeit ges 
widmet werde; um fo mehr därfte zu bettagen fin. daß dieſelben Amir 
wangen Unrichtigteiren vermengt. darch Franabiiine Purbrigiften. wie jener 
in ber France industrielle „- toeirer 'perbreiter werren. Bo fprispt. am 
nur einige anyufübren,, Mi. CEutloch von ber omindlfegen Kempaguie im 
Jahre 1608, der Framzoſe aber vernanbeir dd Dart in or, ahb 
während erſterer Aser die „pernicieuse influence‘ die ſer Geſe ſchaft = 
austäpt, macht Tegterer- eine „preiieuse influence‘ daraus. MM, Cau 
ſalldert den Zuſſand Hollamds wälwend ber franjbſiſchen Mevolation, er 
benerft, daß trog der vieien Ungluctsfaͤue, weihe das Rand 'beimgefncht, 
daffelse Halb nach dem Wirbergewinn ſtiner Mationtunauhängigteit es 
vom Neuem dahin’ gebracht babe, das reichſte Bud: Eutopa'sı zu fehm 
„Iava — ſchreibt er — bie Molurten umb de mreift en feiner Rolmilek 
wurden ibm zuruͤcgeſteut und es tries nemerbings. eimen fehrt andgebreis 
teten Smndel: Die France industrielle dagegen drüctt ſich alfo andt 
„Im Jahre 1414 wurden alle Roionien an Holland von Seite Eings 
lands zuräüdgegeben; Java und bie Molutten wurden für Holland der 
Mittelpuntt eined großen Sanbeld. Wie bie Sache fi fomit gar 
anders verbätt, als im framzdäjagen Journale befaprieben ift, erfieht jeden, 
ber woeiß, baß was bie weſtindiſchen Kolonien berrifft, bloß Euragan, 
Er. Suſtachtus, St. Martin mmd Saba umter ben zurfderbattenen Bes 
figunaen fi befhiden, dagegen Bertice, Demerary, Eſſequlbo und das 
Kap ber guten Hoffnung England verbfichen, 

Wenn wir Übrigens bebanptet baten, daß bie Scizze M. Euffochs 
vieles biſtoriſch wohl Begränbere umfaßt, fo fol bamit nicht aefagt ſeyn, 
daß fie nicht auch viele Unriagrigfeiten emtbalte, Dieß IN vor Allem ter 
Fall mit dem, was er hinſichtlich ber Urſachen des Werfalls bes holläns 
difhen Handels anfährt, mimtih bie Unterwerfung beffelben unter tie 
Beſchraͤnkungen und Hemmungen, welche fin an das Monopol genüpft 
Holland ſuchte jeberzeit feinen Ruhm in bee Handeldfreineit,. Die 
durch M. Eulloch ats hauptidutises Beifpiel angeführte oſtiudiſche Kom⸗ 
pagnie Tiefert bloß den Beweld einer ſlourt für ſich ſeheuden Abweichuns 
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ur *4 Auein aam ee „at RAN N bex von. en 
aus’ eih — — ——— —— —*R8 mie⸗ —— 


Meran) Menopotiüftens beyriakten. - 5, Diele Verptbitinigen -—. meint 
m Bey" — Imiten, zum Zwed, bem boilämbiigen Spiring ben Wors 
5 — und zu bewirten, daß der vortheuhafie Nuf deſſelben 
By —28 he Habſucht Cinyelner Schaden leide, Dech fie brachten gan) 
—— Refultate hervor u. ſ. m’. It ber What, (et Urtheil 
diefer Urt) ‚verräth eint gänzlihe Undetanntimaft: iatı rem walten But 
wenbang , bee Dinge, , Des, Berfafiez bite. wiſſen ‚lönnem, daß .fp 
un die Hhringefiigerei, in Sollamd_vefleht, mit eine * —— 
bie darauf Dezien Matte, erfaffen wonrdr, außer mit Fuffiramung 
der Intereffenten, der Fiſcher und der Amufieutez "biefe- feat waren bitch 
ein Kollegium vertreten, welches aus Indivibuen befand, bie fie frei 
und ſelbſtſtaͤndig aus ibrer eigenen. Mitte gewählt hatten. Eo war es 
früher und fo in es mod jegt, und wenn ed gleich Thatſache bleibt, baf 


bie betänbijne ET dus ek nicht melr vorfellt, 2. ie} 


früber war /fo- man Hehe ER reihe Nhieont micht in Beh ange: 
zdognen Verordnungen —* ſondern dm Erchaniſſen, die ihre legzten 


wi re in der Haudelaſchiff⸗ 
‚yon, Se ei a ek 
EST: 





als cin grober. Jrke 
‚bie Berorbr 
wei hätten die Einführung zeitgrmähsr 
er Fijchjaug umb befonders der Hhrings; 


Vorkergrunde; Monturs 
wgnu man behaupten will:. 


ae Houands Ungui uud 
vi Wk 
—“ 





Ay Altnitterland auf eine Hohe areas, 
* 8 — vinie; vi be zulieh, und einem Rünzgeirt im,d 

U marhlt.., Wenn —*5 ‚aut viele der neueren * 

— * elugeine, „Zunrige, uud Gegenftände der Induſtrie paſſeub fich 


erwähnen „fo, eh eide n De,bom, hier feine Auweubung. 

v: Modi seien andern Beweis, wie beaucm es im ofr die Schriftteller 
ae, umd wie raſch und oberflächtipn fie in Beurtbeisung fremder 
Wolter. mad ihrer Intere fen, Mittel. Queilen u. ſ. w. verfahren, :Tirfent 
der Orisinatwerfaffer: bev.  Malandlung, vom welcher die. Rede, au in 
der Urt and Weiſe, wie er ‚fiber die Unfructbarteit bed Bodens in Hole 
Lamb ſich aus ſpricht. Fr veriift ſich dabel auf den berfihmten E. Gui« 
eiardimi. cin ſeiner Befprribung,der Niederiante), Wie padt num aber 
die Schilderung Hollaubs vom Abten Sabrbuwitert auf das Holand- vom 
asten, unb.swie-fanır den Inftand-biefen, Zrit, einen Maßſtab für Lerbeite 
Öber ben jthigen bachielen ? Holland befinden ſich dermal in ber Rage, 
dab der Getrrideertrag feines Bodens fir feine Bebärfniife burchaus bins 
weicht, und ed’ fo wenig zum WUntauf in gremoen Staaten, wie vor. 500 
Sabren. ıfih gezwungen fiebt, inf vielmehr cingelne Gerreibeneten einen 
Andfuhrariitek bilden, Aus diefem Grunde mainte der ſonſt jo ſchaubare 
Werfaffer tig. werben baben, den -fharifiifepeır Theil feines Artiteid ans 
gruͤndlichern Quellen zu bearbe iten. Allein bier in er in dem Haupt 
fehler ber; meifteı Aber Holand ſchreibenden Schriftſteller verfallen , fich 
sehe: auf bat Hbrtuſagen mb amtantere Machrichten. als auf beſtimmte 
Data und auf die Sachtu, tom fie wirklich find, zu ftägen, 





Miscellen aus indischen Journalen. 


: Nachſte hende Korrefpondenznachricht im Calcutta Epurier beweidt, 
welche Graͤuel noch ‚Immer beim, Tode eines indiſchen Fuͤrſten verübt 
werben: „Der Rabſchah von Tehri, Bictreinadſchit, ſtarb unLingft im 
dem hoben Niter von 8o Jahren, und ob man fon jeinem Tote feit 
einiger Zeit entoegengeichen hatte, fo erhoben fid do, fobald er vers 
fhicden war, im Senarab (Harem) die gewoͤhntichen Antlagen wegen 
Vergiftung. 
batte der Water vor ungefaͤhr zwei Jahren ein felr junges Mädchen 
gelwiratbet, daß, faft ſelbſt noch Kind, matärtih feinen Theil an ben 
Negierung&gefpäften nehmen fonnte, Die Witwe des Sohnes, ein 
graufames, biumhärfliged Weib, erbielt kaum Nachricht von bem Tode 
Ihres Schwiegervaters, als fie Muthura-daſs, einen weitläufigen Ver— 


Nah dem Tode feines einzigen Solmes. Radſchah Bahaber, } 


wen und einen Mann, beffen Eharakter Ihren Abſichten ganz ent: 
er zu ſich eutbleten Tieß, tm erdffnete daß fie Verdacht hege, ber 
Annifier Bihri habe ben alten Nabſcha vergiftet, und ibin dem Muftrag 
and, er moͤge während der Begränmidfeierlichteiten den Miniſter ſammi 
feinen Berwandren und freunden umbringen laffen. Biark, ber Minifter, 
und feine Bruͤder: Mobun, der Kammerberr, Nunbi, ber Oberbefehtss 
hader der Truppen, und Bugwunt, ber bie Kamirenrintäinfre vermaltete, 
warten nebft allen Verwandten, zwanzig am ber Zahl, getbotet. Mur 
bieyrier Jrauen ‚ber Brüber blieben am: Reben, muntta ſich aber milt 
vier gemeinen Bebieuten verehelichen. Ging von ihnen hatte einen Sohn 
von, vier Monagen und die audere einen von zwel Monaten, die uͤbrigen 
waren Yinberio Gleich nach Ermortung der Mäter bemächtigte man 
vi Elkfer armen Mimder, und drohte deu Müttern,‘ Te vor ihren Augen 
amjibringen, woferı fie nicht alle verborgenen. Schaͤtze ihrer Männer 
auslieferten, Die bebräugten Mütter ‚gaben Alles her, was fie batten, 
etwa 150,000 Mupien an Wertb, und, al man fi übergenpt hatte, 
saß niotd mehr verbanden fey, warf man die armen Rinder Äber bie 
maner im bie Tiefe binab 21 De u « 

„Dir auf ben Landbſtricht 8 ber Su, welche bie’ beiten 
Fläfe Betwah und Deſſaur büben, gelegene Oſchagir Tebwi, heit es in 
der ſelben Rorsefpoubenpnanricht weiter, ‚If ein wahger Herb des Werbers 
send nicht mur_ fir die umliegenden Bezirte, ſondern ſogar für ganz 
Judlen, denn es liegen im ihm zwoͤlf Dörfer, welche ausfahtteptich von 
Beutelfameidern bewohnt werben, bie in allen Thellen Inbiend umher⸗ 
stehen umb zugleich betwaffurten Raͤuberbanden Zuflucht geben „ bie danm 
die beuagdarten Berirte Buopant, Ewalior umd Dfehanfi mis ‚Erw 
uud Schwert beimfucen, Diefe Banden herauben nicht nur fogar bie 
Bränzbewohner bes enolifen Gebiets, fohbern berfünren fie auch an 
Imen Rauszägen heit zu niefmen, ’ Faft Aulese, mas im Dfeagir 
Dſchhanſt an Gelbe und Belbedwerth vorkbumben mar, wurde von. Banden 
von Powars und aus Tehrl, machbem-fie Ins Rand vermüäfler hatten, in 
bie feſten Plaͤtze von Tehzri geſchleppt. Es laht fich erwarten, daß dle 
britiſche Regierung bie gegenwaͤrtig eingetretene Veraͤnberung In biefem 
Staate benuthen werde, am dafelöft eine deſſere Verwaltung amzufhren; 
die Ruhe der benachbarten Provinzen bie — fordern. fe 
dazu auf.“ Ar est 


Der Staat Keri in zwar borch einen D ued Defenfletrattat 
mit ber ‚britifpen Negierung verbunden, Übrigens aber, ba cp, 
Tribut bejabtt und ihre Ober herrlichteit anerteunt, unabhaͤnois · 


* 


In einem Briefe and Madras vom 45 WMuguft befft bs, daß in 
Gumte and ber Umgegenb im Jahre 1855 etwa ber fünfte Theil bed 
VBoltes Hungers flarb: Det Sommer bes Jahres 1855 war dort furctbar 
beiß, umb trogen, ber Sommer des Jahres; 1056: dagegen, begann mit 
fasten Regen, und dad ganze Land batte ein, friigeres Ausfchen ot ⸗ 
wonuen. 

Die mnong · Meherung ſcheint. ———— —— 
ufoige, entjptoffen, bie Anabenverforginigdanftalten bei den Resimentern 
aufjubeben. Die Journale find ber Meinung. bad biefe Mahregtl boͤchſt 
nachtheilig wirfen wuͤrde, indem bie Gepoys, namentlich bie zahfreichen 
Moslems darunter, dieſe Anftaften als ein ſicheres Huͤlfemittel sur Unters 
baltung Ihrer Famlien betrachten. 

. 

Dem Mabrad Herald und der Jubla Gazette zufolge It der lat. 
alle tieinern Garniſonen aufzugeben *) und nur größere, Maffen zuſam⸗ 
menzugieben, feiner Musführung nabe, Beide Blaͤtzer zeigen ſich wegen 
bes Mißveronägend, Ins blefe Armfiche Sparwuth erzeugen muͤſſe, teluet· 
weg? mit dieſer Mafıcegel zufriehen. 

* 

Dſchebbar Khan, Doft Mohammebs Bruder, bat feinen Sohn ven 
Cabul nah Ludianah geſchiat, um ihm dert eime englifpe Erzithuno 
geben: zu laſſen. 


*) Bleche Autland Nr. 48 von dirfem Jahre, 





Mängen, in ber Riterarifaps Artiſſiſchen Anſtait ber J. G. Eotta' fen Bugbandiuug. 
Beranwortliger Rebatteur Dr. @b, Bibenmann, 


Das Ausland, 
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Der kleinrussische Dialekt 
im Verhaͤltalß zum großruſſiſchen. 


Man bat in Rußland lange Zeit, und größten Theils no, 
einem eben fo wunderlihen Sprahpuridmus gefröhnt, als -in 
Deutſchland hinſichtlich des oberiächfifhen Dialeftd, Jedes nicht 
entfehieden im großruffiihen oder moslowitiſchen Dialekt vorkom- 
mende Wort, fo fehr es aud dem Geiſt der Sprache angemeffen 
ſeyn mochte, wurde als nicht klaſſiſch angefehen, und in allen 
Wörterbüchern mit bem Beifag „laviſch““ bezeichnet, wodurch 
man einem im keiner Art zuläffigen Unterſchied zwiſchen „ruffiih” 
und „flavifch” ftatuiren wollte. In nenerer Beit, wo; allmählich 
eime Meaction gegen die rein ansländifhe Erziehung ber hoͤhern 
Maſſen ber Nation eintritt, und man au bierin mehr anf eine 
nationale Bildung zurüdfommet, ſcheint auch bie obenerwähnte 
Narrheit, einen Unterſchied zwiſchen dem Ruſſiſchen und Slavi⸗ 
ſchen, worunter man bier hauptſaͤchlich den lleinruſſiſchen Dialekt 
zu verſtehen hat, feftiegen zu. wollen, allmaͤhlich abzunehmen. 

Im einer Mecenfion des kuͤrzlich erſchienenen erſten Bandes 
der „leluruſſiſchen Novellen” bemerkt Lugansli, ein achtungs 
werther ruffiiher Schriftfteller,, über jenen Punkt folgendes: 

„Die Sprache der Kleinrufen bat einen großen Borzug vor 
dem Großruffiihen: im ihrem Gebiete erwuchs bie Literatur, 
welche wir als die „Naive” von der fogenannten fentimentalen 
unterfheiben. Die Sprade und Sitten der Ukraine eignen ſich 
vorzugsweiſe für die erftere; warum? Das Leben ber. Klein: 
ruffen ift einfach, fie find aufgeweckten Verſtandes, ihre Einbildunge- 
Traft ift heiter, und ihre Scherze zeugen von Bartheit und unbe 
fangenem Sinn; ihre Sprache hat in den Endungen, fo wie In 
ber Bildung und Verbindung ber Worte etwas Kimbliched, Sanf: 
tes, Geſchmeidiges, das an einige flaviihe Mundarten, 3. B. 
das Serbiſche und Bulgariſche erinnert, welche und durch alter: 
thuͤmliche Einfachheit auſprechen. 

„Ber ung; den Ruſſen, ſpricht der gemeine Mann bie Um: 
gangsſprache, welche buntſchekig, umgefüge und nicht gang beut: 
lich ift, die, Buͤcherſprache dagegen theilt fi, je nah dem Style, 
in die hohe, miedere, mittlere, ſcherzhafte, ernten. dal., und im- 
mer ift fie wieder anders. Die Meinruffiihe Sprache dagegen hat 
ihre ganze, jungfräuliche Einfachheit umd Kraft behalten, und ift 
ſich überall gleih. Es iſt ſchwer, ein ruſſiſches Buch ber irgend 
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einen Gegenſtand zu ſchreiben, daß es ein Bauer verſtehen lann 
Har, ſo wie er ſelbſt ſprichte im ſolcher Sprache hat man bei 
und: bis jehzt wenigſtens noch nichts geſchrieben, biefe Aufgabe 
iſt noch zu loͤſen. Man nehme einen kleinruſſiſch geſchriebenen 
freundſchaftlichen Brief; und leſe ihn. Anechten, Mägben, kurz 
ungebildeten Perſonen welcher Art man will vor, und ſie wer: 
ben, vorausgefeht, daß der Gegenitand: nicht über den Kreis ihrer 
Begriffe hinausgeht, die Sprache und den Sinn bed Ganzen voll: 
fommen verftehen. Daher bie unnahabmliche Einfachheit uub 
Natürlichkeit in der Erzählung, Feine Ziererei, ohne die wir gar 
nicht zu fihreiben: verftehen; bie: aͤchte Weltoſprache iſt kräftig, 
klar, einfach, reich am Fleinen Wendungen und Scherzen; aber — 
das Alles nachzumachen, ift unmöglich, 

„Kann umd darf. man unter biefen Umſtaͤnden fagen, daf 
bie Sprade ber Kleinruffen für uns unndthig fe? Es gibt 
vieleicht feine Sprache, meber eine lebende noch eine tobte, 
die nicht mehr ober weniger nnfere Aufmerkfamteit auf fih ge 
zogen hätte, wenn aber. noch jeht Hunderttauſende bas Klein: 
ruſſiſche ſprechen; wenn bief die Sprache eines blut⸗ und ſtamm⸗ 
verwandten Volkes und aus derſelben Wurzel, mie bad Muffifche, 
hervorgegangen ift, ift fie and dann mod fir und unnötbig 7 
Meiner Anfiht nad follte man fi nicht bloß um bed. Verzuu⸗ 
gend und der Meugierde willen damit ‚beichäftigen, fondern fie 
ftudiren als ein Hulfomittel unferer Sprache. Wir könnten 
aus berfelben eine Menge kurzer, Eräftiger, ‚Hlacer und auddrndi 
voller. Worte entlehnen, bie ih nit: uberfeßen laſſen, und bem 
Geifte unferer Sprade volllommen entiprehen; ein gleiches kann 
man von ganzen Wendungen ſagen.“ 

Auffallend ift, und vieleicht nur aud dem politiſchen Hafle 
zw. erflären, daß Hr. Luganski das Polnifhe, ald zu weit vom 
Genius ber flavifhen Sprade abgewihen, und mit weſteuropaͤl⸗ 
fhen Sprachen vermifcht, fait völlig abweist, bean ben Bormutf, 
dab ganz frembdartige Beſtandtheile eingebrungen fepen, Tank 
man mit demfelben Rechte der ruffiihen Sprade wie der polnk 
ſchen machen, nur daß fi im Polnifhen biefe Cinmifhung Thon 
ans viel früherer Seit, namentlich aus ber Periode feiner bald 
feinblihen, bald freundlichen Berührung mit bem deutſchen Dr- 
den berfhreibt. Won folher Vermiſchung bat fi freilich das 
Kleinruffifhe oder die Sprahe der Ufraine, durch feine ‚Lage 
gefhüst, faſt völig frei erhalten. Außerdem ſteht das Mein⸗ 
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ruſſiſche dem Großrufflichen ſchon darum meit näher, teil es 
mit dem Serbifgen und Ilpriichen zum oftflavifhen Stamme 
gehört, während Polen, Böhmen und Mähren ben weſtſlaviſchen 
Stamm bilden. , 





Die Länder, Nationen und Sprachen ©ceaniens. 
(Fortfegung.) 


Sum Erftenmal entdedit man Spuren einer occanifhen Sprache 
unter dem Wolke der Tſchampa an den Ufern bes chineſiſchen 
Meeres und am Golf von Siam, Dieß fchreibt fih aber aus 
neuern Zeiten ber, indem vor etwa 400 Jahren eine malaviſche 
Kolonie fi hier niederlief. Sie ftehen mit ihrer vieliplbigen 
Sprache unter ben einfplbigen des Landes völlig geſchieden ba. 
Die naͤchſten Spuren finder man anf ber Infel Formofa (Xy:wan) 
nicht Äber:1D 9. M. von der. .hinefifhen Küfe, Die Weſtkuͤſte 
und bie Ehenen find erft in vergleihungsweife nenerer Zeit von 
einer chineſiſchen Kolonie bevölkert worden, während in den Ge: 
birgen der Ditfeite die urſpruͤngliche Mace wohnt, bei melder 
man Spuren der oceauiſchen Sprache eutdeckt. Die Entfernung 
son dem nördlichen Theile Lugons beträgt nicht über 60 a. M., 
and mit dem fanften weſtlichen Monfun Fonnte man, felbit als 
Be Schifffahrt noch völlig im ihrer Kindheit war, leicht hinüber 
gelängen; es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, daß die Urbewohner 
von: Formofa ihren Antheil von oceanifhen Morten von ben 
Philippinen ber erhielten, was ſich Übrigens auch aus ber Aehn⸗ 
lichteit der Worte ergibt. Von ben Philippinen aus wurden 
aller Mahrfcheinlichfeit nah bie oceanifhen Dialekte auch ben 
Marianen, den Pilju- (Pelew) Infeln und ben Karolinen mit: 
getheilt, denn’ Gier find die Monſuns gleihfalls günitig. 

Menden ‚wir und gegen Suͤdoſten, fo ift bier die Sprade 
ber Bugis von Eelebes wohl der Mittelpunkt, von bem aus bie 
oceaniſche Sprache ſich verbreitete. Diefe ftchen und heutigen 
Tags in Hanbeldverkchr mit ben Uru-Juſeln und Neuguinea, 
und fahren jährlich nah dem Golf von Garpentaria in Auftralien, 
am bort bie. Holothurien oder Meerſchneden (sea-slug) für ben 
chineſiſchen Markt zu fangen. Den Eingebornen von Neubolland, 
Die nicht über vier zählen fönnen, und für näglihen Unterricht 
viel zu roh find, haben fie nichts mitgetheilt, wenn fie aber bei den 
vorberrihenden Oſtwinden weitwärts getrieben wurben, und ſich 
dabei wie natürlih an bie Küften von Wuftralien bielten, fo 
konnte ber Sufall fie leicht in die Breite der Weſtwinde treiben, 
und nach Neuſeeland führen, mo fie zuerft mieber Leute von 
ihrer Race trafen, die zwar barbarifh, aber kühn, waghalfig und 
einem rohen Unterricht nicht ungugänglih waren. Don Neufee: 
Tand ift eine Verbindung mit ber Dfterinfel wegen der herrſchen⸗ 
den MWeftwinde leicht, und von ber Dfterinfel kann man durch 
die Paſſatwinde nah den Marguefas und Gefelihaftsinfeln, und 
von da, fogar mit Prauws und noch innerhalb der Paſſatwinde, 
nah den Sandwich: Infeln gelangen. Die große Mehnlichkeit ber 
Zahlworte auf allen dieſen Infeln macht alle biefe Hppotbefen 
nicht unwahrſcheinlich, auf: jeden Fall wahrſcheinlicher als das 
Daſeyn einer ‚gemeinfamen Driginalfprache, 


Wir haben jept nur moch zu erwägen, wie die oceanlſche 
Sprahe Madagascar erreichte, weldes von bem näcften oceani: 
ſchen Lande, Sumatra, über 600 g. M. entfernt iſt. Diefer au: 
ſcheinend fo ſchwer zu erflärende Umftand wird aber in ber That 
fehr Teitt und zeigt gerade bie Art umd MWeife, mie bie Wan 
derung und Werbreitung ber Sprade in den oceaniſchen 2än: 
bern felbft fatt fand. Man hat felbit in neuerer Zeit noch bie 
Erfahrung gemacht, baß mehrere Prauws durch den Nordoſtmon⸗ 
fun von Sumatra mweggetrichen, in den Bereich der Paſſatwinde 
gebraht wurden, und Madagascar ald bad nächte Land erreichten, 
Unter einem fo rohen Volke, wie die Mabelaffen nod find, 
und in noch höberm Grade fepn würden, wenn fie die in oceani⸗ 
{hen Worten ausgebrüdten Ideen und Gegenitände nicht hätten, 
fonuten die Malapen leicht einige nuͤtzliche Kenntniſſe verbreiten, 
befonderd da dieſe Kenntniſſe einfah genug waren, um nicht 
über ihre Faflungstraft zu geben, wie die Bahlmorte und ber 
Name ded Reißes, der jeht in Madagaskar in ausgedehnten 
Grabe angebaut wirb und wahrfheinlich durch einige verfchlagene 
Vrauws oceanifher Stämme dahin gebraht wurde, Daß bief 
der eigentlihe Mittheilungsfanal war, beweist namentlich bie 
auffallende Aehnlichkeit der Worte in den betreffenden Spraden, 
denn bie von Atſchin und den Niad:Infeln waren eg vermuth⸗ 
lich, welche ben Dialekten von Madagaskar diefe Worte lieferten. 
Indeſſen nahmen fie von verihiebenen malapiihen Dialekten 
Worte au, je nahdem Leute von verfdhiebenen Stämmen an ihre 
Küfte gelangten. Immerbin bleibt jedoch bie Babl ber oceanifchen 
Worte unbedeutend, benn fie beträgt nicht über: 400 bis 150, 
ſehr wenig für eine Sprade, bie nicht weniger ale 5 bie 6000 
Worte bat. Auch find die eingedrungenen Worte der Art, wie 
jedes Volk fie von andern dur Zufall oder Laune aufnimmt. 
Die Mabdekaffen gehören zur Megritos oder zum mindelten eimer 
Neger: Mace, und wenn bie bei ihnen gefundenen oceanifchen 
Worte eigenthuͤmlich wären, fo wuͤrde bie Theorie Marsbens, 
daß bie Sprachen der Negritos und dem gelben Race radikal und 
wefentlich verſchieden find, uber ben Haufen fallen. 

Ueber ben Urfprung der oceanifhen Racen haben mir nur 
wenig zu fagen. Die gelbe Race fteht am Geftalt und Farbe ber 
indochineſiſchen am naͤchſten: troß dem aber und troß ber un: 
mittelbaren Nachbarſchaft gebt aus den Spraden hervor, daß 
nicht die mindefte Verwandtſchaft zwiſchen ihnen befteht. Die 
Malapen und Siameſen treffen unter dem 7° M. B. auf eim 
ander, Gebiete und Wölter vermengen fih, und mehwere malapiſche 
Staaten find feit Jahrhunderten Siam unterworfen: nichts deſto 
weniger find diefe Wölter immer noch durch Sprache und Sitten 
vollftändig geſchieden. Die oreanifhen Stämme wanderten daher 
nit aus den indohinefifhen Ländern aus, und der GSedanke 
eimes chinefifhen oder tatariſchen Urfprungs ift allzu lächerlich, 
um auch nur eine augenblidlihe Beachtung zu verdienen, Au 
ftammen fie nicht vom amerifanifdhen Kontinente her, denn eine 
unterſuchung der naͤchſten Sprachen diefes Landes ergab meber 
in der Bauart, noch in den Tönen irgend eine Aehnlichteit mit 
den oeeanifchen Sprachen. Eben fo nutzlos wäre es, ihren Ur 
fprung von Hindus, Perfern oder Arabern ableiten zu wollen, 
deun von allen diefen find fie in phyſiſcher Hinfiht umd in Be 
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treff ber Sprachen eben fo gefhieden wie nur immer von einem 
europfäifhen Volke, 

Die Negrito:Mace hat zwar einige Wehnlichleit mit ben 
Negern des afrifanifhen Kontinents, allein fie find auch von 
biefen ungemein verfhieden, ba fie im Körpergröße, Bau und der 
algemeinen phpfifben Bildung tief unter den Afrifanern eben, 
während in den Spraden fih auch nicht bie mindefte Aehnlich- 
Feit ergibt. Außerdem gelangt man von Afrika nur mit. Schwierig: 
feit nach ben occaniſchen Ländern, da die Entfernung 6 big sno 
8. M. beträgt, und man einem flarfen Paſſatwind gerade ent: 
‚gegenfabren muß. Auch bei der dritten Diace, bie zwiſchen der 
gelben und ben Negritos fteht, weist nichts auf einen fremden 
Urfprung bin: alle drei Macen muͤſſen alfo Mboriginer fepn, und 
mit diefer Annahme it man beftimmt niht fhlimmer daran, 
als mit dem Verſuche, die Wanderungen der alten Bewohner 
irgend eines MWelttheils zu verfolgen. Die oceaniſchen Macen 
find fo eigenthämlih wie die, welche Afrifa, Europa und Amerika 
‚bewohnen: eine unabbäungige Givilifation bat fih unter ihnen 
erhoben, und im Laufe vieler Jahrhunderte almählih weit um: 
‚her verbreitet. Die Geſchichte erwähnt natuͤrlicherweiſe ber Wer: 
Anbernngen nicht, welche diefe Eivilifation hervorbrachte, weil 
ein fo rohes Volk Feine Geſchichte hat. Wir können die Ge 
ſchichte felbft ber gebildetiten oceaniſchen Nationen hoͤchſtens auf 
-6 Jahrhunderte zurüd verfolgen, und auch dieß nur mit Hilfe 
von Medaillen und Denfmälern. Daraus folgt aber keineswegs, 
daß bie oceanifhen Nationen, und felbit ihre Givilifation, nicht 
hoch in das Alterthum hinanfreihen, und es iſt fiherlic Fein 
Mißgrif, wenn man behauptet, daß zwiſchen dem Zeitpunkte, 
"mo fie fi ans dem wilden Zuftande emporarbeiteten, und ihrer 
erften Erwähnung in der Geſchichte mehrere tanfend Jahre ver: 
flogen, Den civilifirten Nationen ber alten. Welt waren fie beis 
nahe fo unbefannt, als die Bewohner Amerila's; bie erfte Be: 
Fanntfbaft, welche die neuern europäifgen Nationen mit ihnen 
machten gebt kaum auf etwas mebr ald 300 Jahre zuruͤck, mo 
man fie fo ziemlih im demfelben Eivilijationdzuftande fand, in 
welchem fie fi jeßt noch befinden. 

cSchltuß folgt) 


Chronik der Reisen. 


Lrinnerungen aus dem Miffifippithale. Won Timotheus Flint, 
Vorfteher des Seminars von Prapide in Lonifiann. Boſton. 
(Bortfegumg.) 

Wir fommen jetzt in dem vorliegenden Wert zu einer Stelle, welche 
die fo heftig angegriffenen Angaben ber Miftveß Trollope,*) hinſichtlich 
der religidfen Werfamminngen in den Wärdern und unter freiem Himmel, 
vellfommen beftätigt. 


„in eigener charatteriſtiſcher Zug im religibfer Hinſicht, fast ber 
Werfaffer, ift der, daß man zuwellen fo viele Prediger unb Zubbrer als 
nur Immer möglich verfammelt, um, wenn man ſich fo ausbrücen barf, 
recht viel Religion auf einmal abzuthun, damit man fig, bis zur Wieder⸗ 
rehr einer folden Periode, den Regeln und Pflichten berfelden entbinden 
#bnne. Die Kaſtelung und geiftige Anftrengung, mit der man bei diejen 


*) Siebe Nr. 123 u. f. des Autlandes vom Iabre 183% bre vefftändige 
Beftätigung erbieften die Angaben der M. Eroflope auch ned, burch Murar 
in feiner Kaquisse moral et politique des Etats Unis. Paris ı83+, woraus 
toir dem das Kirchenwelen betreffenden Abfchnitt unfern Leſern in Mr. 349 
u. f. diefer Biätter vom Sabre 1332 bereitd mirgerheit Haben. 





Gelegenhelten feine religiöfen Gefühle zur Schau fteilt, ins Geſchrei und 
bie Thraͤnen ziehen Enmwäst, Obnmagten, und was vielen neu ſeyn 
büirfie, jene feitjame Ericheinung bes religibfen Lachenée nad fi. 
Sehr bäufig ſah ich Lente, welge in ein bewußtlofes, frampfartiges 
Gelächter ausbrachen, umb wenn ich fragte, twas dieß zu bedeuten babe, 
fo anitworteie man mir, bieb ſey das heilige Raben. Eitten, natlits 
liche Weichhelt bed Herzeus und Leutſamtelt burg Wernunft, Leber: 
redung und die einfachen Unterweiſungen des Evangeliums, ſucht mau 
jedoch in dleſen Rändern umb bei dieſen Leuten vergebens." 

Eine der legten Gegenden, wo ber Werfaifer verweilte, waren bie 
Ufer des Urtanfas, wo ſich, eines Miima's ungeachtet, dad noch unge⸗ 
ſunder iſt als das der Badwoods, eine Menge von Nieberlaffungen 
Hiden. 

„In einer Entfernung von einer ober zwei Meilen vom Urfanfas, 
beißt es, fiebt man zuerft Maffen von Schuf, baun eine Reihe von 
Seen, welche mit ben Arömmungen bes Fluſſes parallel laufen, und 
berem Waffer biefeibe Karte bat. Schwillt ber Fluß am, fo Äberfarsemmt 
er die Seen und Bayons (Buchten), und man bat dann eine Wafjers 
fläge von wentoftens zwanzig Meilen Breite vor fin. Diefe Seen find 
mit ben großen Blaͤttern und zur geeigneten Jahreszeit mit ben Blumen 
von nymphaca nelumbo bebeett, der größten umd fmönften, welche mir 
mod) je vorpefommen find. Im fab deren von ber Groͤße eines Huted; 
die dufern Kelcholdtter find bleudend weiß und bie Innern fan. geld, 
Die Seen find dergeflalt mit dieſen ungebeuren Blumen und noch einde 
andern Wafferpflanze mit aͤbhnlichen Blättern, aber mit gelben Bluͤthen, 
bebeett, daß ein Vogel von einem Ufer zum andern geben faun, ‚chne 
ſich bie Füße map zu machen. Diefe langen wurzeln im Grunde bed 
Sees und erbeben ſich bis zu zehn Fuß über den Waſſerſpiegel. 

„Ienfeits diefee Seen breiten ſich unermeßliche mit Cypreſſen bes 
feyte Moräfte aus, welge einen großen Theil des von dem Miſſiſtppi 
und feinen Beifluͤſſen umter Waſſer geſetzten Gebiets andmanen. Man 
taun fich nicht leicht einen traurigern Anblick benten ; der Acheron und 
ber Styx ber Dichter bieten feinen groͤßern Werein von Begenfliinben, 
welche geeignet find Schwermuth umb Traurigfeit zu erwerten, Mit 
Mecht gilt bie Eppreffe für den Baum ber Trauer, deun wenn er feine 
Blätter verloren hat, fo bildet eim mit ihm bedecfter Moraft einen ums 
überfehbaren Wald von burg einander geſchlungenen filbergranen Zweigen, 
das wahre Wird der Krauer und des Todes. Im Sommer umbült bat 
fobne bunfelgräne, kurze Banb der Eppreffe bie grauen Zweige mit 
eimer Urt von Schleler. Das Waffer, in welchem diefe Bäume wachſen. 
ift zwei bis drei Fuß tief. Huf der Oberflaͤche biefer Suͤmpfe, uͤber 
den Wurzeln ber Evpreffen, erbeben ſich von Eutfernung zu Entfernung 
eine Urt Baumfumpfen von 4 bis 4 Fuß Hoͤbe, bie auf bem ober 
Ende mit einer rothen, febr harten Riude bebectt find; fie treiben weder 
Zweige no Blätter, and feben aus wie runde Bienentbrbe. Das 
Waſſer ift mit einer bichten gränen, fammtartigen Schichte bebedt und 
‚von Migriaben von Miodfitos umſchwaͤrmt. Hiezu fommt now, daß 
man bie viefige, mit Schuppen bedeckte Mofafonfdlange oft um dem 
Stamm einer Eppreffe gefchlumgen fieht. die, wenn man ihr nabe Lommt, 
ben ungebeuren Rayen fo weit aufreibt, daß fi die obere Kinnlade 
Dis anf den Macen zurüdlegt, Ich hate vierzig Mellen Lingd biefer 
Mordfte und am Ufer des Fluſſes zuruͤctgelegt z fait bei jedem Schritte 
fant mein Pferd bis ans Kuie In ben Boben, und beſtaͤndig war id 
von ganzen Wolfen von Mosdritos umbällt. Wahrend ber ganzen Reife 
fah ich feinen andern Wogel ald zuweilen einen bauen Käber, und bie 
Kodtenftille, welche im biefen Gegenden berrjate, wurde nur bur bad 
Summen ber Mobtitos unterbromen. 

Acqh befand mich gerade zu der Zeit im ber Stadt Artauſat, ale 
bie Territorialregiemung eingefegt wurde, unb war bei biefer Belegenheit 
Beuge eimes eben fo pelnlichen als wibrigen Auftritt, Man fann alfers 
dings nicht verlangen, daß unjere Regierung allentbalben gegenwärtig 
ſeyn folle, wenn fie es aber nur vermeiden wollte, gewiſſe Günfllinge 
im biefe entlegenen Gegenden zu verfegen, und wenn fie ſich angelegem 
ſeyn Tieße zu unterfuchen, wie dieſe Leute bie ihmen obliegenden Pflichten 
erfüllen, fo würden bie Angelegenheiten biefer Bezirfe gewiß ein ganz 
anderes Unfehen gewinnen, Wein bei folben Stellenbefegungen ſchlagen 
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4 sgewbhulich die Mitglieder bes Kongreſſes Better oder ſouſtige Berwandte, 
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die ihnen zur Lafı find, als Ranbibaten vor, und berem fie fi dadurch 
anf eine gute Art emtiedigen,, daß fie ihmem einen Poften bei ben meus 
errichteten Xerritorialregierungen im biefen fernen Ländern verſchaffen. 
Den Rongreßmitgliebern, melge einem folden Empfoblenen eine Aus 
ſteuung verſchafften, tiegt nun natuͤrlich daran, jeden ettoninen ungln: 
fligen Bericht Äber einen Menſchen diefer Her zu unterdrüccen, und ba 
es ferner im Intereſſe der Parteien Tieat, ſich einander gegenfeitig midht 
zu verratben, fo fann mam leicht benfen, daß biefe improvifirten Bes 
amten fich bie größten Ungerechtigteiten erlauben, 

„Es war eben ein neues Geſetz, bie Hazardſplele und bie Heilig⸗ 
haltung des Sonntags betreffend, eriienen; es wurde am naͤchſſen 
Sonntag bffentlich verleſen, und dennoch dberliehen ſich Richter umb 
Geſetzgeber, einem Volte gegenüber, bei dem e6 fo nbthig war dem 
Geſetze Achtung zu verſchaffen, ibren gewbhulichen Befapiftigungen, d. b. 
fie brachten ben ganzen Tag mit Hazardſpielen zu.’ ' 

Auf bie meftlichen Gegenden zurädtommend, fast der Verfaſſer: 
„Die Bewotmer dieſes Landes find feine Liebhaber von Lettüre, umb 
wan findet hier nor wenig gute Buͤcher. Wenn bie wiſſenſchaftlich at: 
bildeten Beute, welche bieber fommen, gewahr werben, baß man ihren 
Bemühungen feine Aufmertſamteit ſchentt und ſich mit andern Gegeu⸗ 
Finden beſchaͤftigt, ſo wenden fie fich bald den herrfchenden Gefinnungen 
zu, Man ift hier zu Laube zu viel mit Landwirthſchaft und Handets⸗ 
ſperuletlonen beſchaͤftigt, als daß man Zeit hätte an Riterntur zu denten. 

„Umerita bat, wie mir ſcheint, die Lebertreitungen Englands 
nochatalemnt. fein Worbitd aber bei weiten übertroffen. Cine fleine auf 
Sur ſeription errichtete Schule, deren Schuͤter zur Hälfte UBE fpÄgen 
find, heißt ein Koleglum. Hier fieht man eine Laucaſtriſche Schule 
dort eine Auſtalt nach Peftalogzi; bier eine Echnie bes Ackerbaues unb 
eine Schule für Mifliondre, dort eine Anſtalt, in der man nad einer 
neuen Methode im ſechs Lertionen ans einem Dummtopf ein Genie macht. 
Kraurtg genug, baß die Eltern fich durch folge Megefchmadtbeiten blenben 
und hinter bad Lit führen laſſen, und daß folge Großſprecher ben 
beſcheibenen Man verbringen, ber es verſchmnaͤbt mir ihnen ig bie 
Schrauten zu treten. 

„Die Gründer ſolcher neuen Schulen kuͤndigen ſich gewoͤhnlich als 
ans London, Paris, Philadelphia u. f. w. femmend an, und daß fie 
nach ber neneften und beſſen Metbobe Unterricht erthellen. Mill ein 
aıtungdwertier Mann in Biefen Gegenden eine Schule errichten, fo kann 
der, welcher ben Meribian des Laudes fennt, Ihm feinen andern Rath geben 
als folgenden: Gehen Sie ihrer Schule einen neuen Impenirenden 
Namen; geben Ste zu verfiehen, daß Sie im Beſſtz einer gang neuen 
Unterriytsmetbobe ſehen, durch welche fie im ber Spälfte der Zeit zwei⸗ 
mal mehr lernen toͤnnen als nach der gewöhnfichen Welle, kurz fegen 
Sie alle Befayeibenheit bei Seite und rechnen Gie anf bie Reicptgräubigs 
Zeit der Leute. Zu St. Lonis am Miffifippt wurde während meines 
dortigen Aufenthalts eine Schule nah biefem Muſſer unter einem ſehr 
pompbafıen Namen errichtet. Die fogenannten Profefforen verfpraden 
im allen Wiſſenſchaften und Eyrachen Unterricht zu ertiwilen; bei Ihmen 
tonnte man’, ihrer Verſtcherung anfolge, das Hebraiſche in zwoͤlf Let⸗ 
tionen, Lateiniſch amd Griechiſch mit gleicher Schnelligkelt deruen, und 
bo hatten biefe gelehrten Männer ben Erasmus nur in der Ueberſetzung 
” gelefen, fammten bödftens das griechiſche Alphabet, mb Teen fich in 

‚Äpren Predigten, denn fie waren Geiſtliche, gewaltige Spraufgniger zu 
ESchulden fommen. : 

„Die Unlage von Etäbten hat Anlaß zum Entfiehen einer neuen 
Art von Eharlatanerie gegeben. Man erſchoͤpft fi fait, am immer 
neue Mittel zu erbenfen, Käufer zu Landantheilen anzuloden. Da 
Tiest man von majeſtaͤtiſchen Fräfen, vor Anbbhen mit der geſundeſten 
Luft, von Mineralguellen mit vonnberimren Helltraͤften begabt, von 
herrlichen Oertlichteiten, um Mühlen angniegen, von Walbungen von 
unermeßtihem Werth, von unerſcobpflichen Steinbruͤchen, von ber Bel: 
tigfeit eine Dampffaifffahrt einzurichten, von einer herrlichen Rage im 
Mittelyunft, von Teicht herzuftellender Verbindung mit greßen Städten, 
von nnermeßlicher Fruchtbarteit, und zum Schluß gist man eine une 
trägllte Vorberfegung beffen, was bie meue Stadt einft ſeyn wird. 
In biefer leiztern Hinſicht, heißt es im Programm, wirb man ben 


Eis eined GBerichtöhofes zu erklären, und wirklich hat man uns ner 
ſichert, daß zwei einfinfreihe Männer im Staate Illinois, von bemen 
jeder eine Stadt anlegen wellte, Karten barum fpielten, welcher von 
beiden zn Gunſten bes Andern auf jeme® Vorrecht für feine Stadt ver 


sichten folle,“ 
Die Siah Pusch. 


Bon biefem Gtamme, ober ben vermeintlicen Abtoͤmmſingen ber 
alten Macedonler, bat bereits Lieutenant Burnes einige Nachticht mit: 
getbeitt. %) Weitere Berichte Über denſelben, von einem Mufti, welder 
untinaft erft dur die Gegend reiste, in welcher biefe Rente Toben; finden 
fit; im Bombay Journal ber afiarifhen Geſellſchaft, and dern wir nach⸗ 
ſtehende Einzelnbeiten hier mittheilen. 

Die Siah Puſch, welche der Mufti einen Ausbund von Reiz und 
Smbnbeit nennt, fammelten fih um ihn und bewunderten befonder# fein 
Pferd, da biefes Thier in Ihrem Lande fauın bem Namen nad betanni 
it, Ihre Meidung beſſebt ans Ziegeuhäuten und dad Haar hängt ifmen 
fang Aber bie Schultern herab. Sie trinten Wein ſowohl als Wafler. 
und jegen fich niemals auf ben Boten, ſondern ſtets auf Stühle, 

Sie beten fleinerne ober hölzerne Gbtzenbilber an, welche von ihnen 
Burut oder Maha Dev genannt werben. In den Ohren tragen fie 
eiferne Ringe und um dem Hals eine mit Schellen behaͤngte Schuut. 
Die Gewolmbeit der Hindus, daß Verwandte ſich unter einander bei⸗ 
rathen, beſteht bei ibmen nicht. Ihre Hochzeitsgebraͤuche find ſehr feltfam: 
ber Bräutigam nimmt die Braut anf bie Schultern und tanzt und fpringt 
mit ihr durch bie Straßen, von einem Haufen von Männern und Reiben 
begleitet, weiche mit Trommeln und Pfelfen einen gewaltigen kaͤrm 
machen, Wird bie Fran ſchwanger, fo fait man fie curz vor Ihrer 
Miebertunft in ein eigenes dazu eingerichtetes Öffentliches Haus, wo fie 
s0 Zage verweilt. Rein Dann darf an biefem Kaufe vorüber und noch 
weniger bineingehen. 

Die Leichenbegaͤngniſſe werben mit großer Weierlichteit gehalten; der 
Lelchuam wird von jungen Maͤunern begleitet, welche fingen, tamen 
unb Yrommeln ſchlagen. Der von Männern getragene, ungewaſchene 
Kbrper bed Verſtorbeuen Tiegt im einem großen Earge und wird auf 
einem hohen Berge in bie Sonne gelegt. Dant opfert man eine Muh, 
altt ber Leichenbegleltung eim Feſt und fehrt ofme das geringfte Beiden 
von Trauer nach Haufe zuruͤd. 

Nah 60 Kagen, wenn ber Leichnam verfault und vom Nanbobgeln 
verzehrt ift, beſteigen die Franen der Familie des Verftorbenen ben Bero, 
fammeln die Gebeine, bringen fie, nachdem fie fie zuvor im Fluſſe ge⸗ 
wafchen haben, mach Hauſe, ſetzen ſich um fie herum und beginnen eine 
furze lage, Dann kommen bie Männer, bringen bie Gebeime an eine 
große Gruße umd fügen, indem fie fie bineimwerfen: „Dies in br 
Kimmel für bie |" 

Ihre Kriege führen die Siah Puſch mit Lanzen, au find fie gut 
Bogenfaigen, Um den Reis baden fie kurze Säsel geſchnaut und Schilder 
anf ben Riten gebunden. Im Gefecht gebaͤrden fie fi wie Wathende⸗ 
tuirſchen mit ben Zaͤhnen und brüten gleich Löwen. Die Sieger werden 
mit ben Blättern bed Maulbeerbaums befränzt. 








Dermischte Nachrichten. 

Den eigenen Ungaben des Herrn Barond dHauſſez, vormaligen 
Marineminifters in Franfreich,, zufolge zerflörte die Gritifche * 
frangdfifgen in den legten Kriegen meht weniger als 1200 Kriessſchifte 
nimmt 156 Linlenſchiffe, 582 Fregatten und 669 Sorveiten umd 
Fahrzeuge. 

* 

Der verbefferte Apparat ber Komvaanie, zum MNeinigen bed = 
waſſers. jeyt in ihren Niederlagen in Mapping zur Schau A erhielt 
Bei einem unlängft am Borb einer Schaluppe angefteilten gab 
man mit 142 Pfund Sohle sa Gallonen berrfiches reines Waſſer, 

100 Gallouen Ersfenfuppe wurden in 2°, Gtunden bereitet. 


gefegaedenden Köryer angehen, fie zur Hauptſtadt ober mindeftens zum *) Eiche Mustand vom vor. Jahr Mr. 288. — 
a —— —— —— — — —— ———————————— 
Manchen, in ber Littrariſch-⸗Artiſtiſchen Auſtalt der I, G. Eottarfhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Medatteur Dr. Eb, Wibenmann, 
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Panorama von Sibirien, 
(Map ruſſiſchen Quellen mitgeteilt vom Lenationsrath Tietz.) 


Seit mehr ald hundert Jahren verfteht man unter „Sibi: 
rien’ dem ganzen mördlihen Theil Mfiens, der dem ruffiihen 
Scepter unterworfen ift. Sehr unbeftimmt werden gewöhnlich 
ald Sraͤnzen diefes Landes das Ural: und Altai-Gebirge, das 
Eismeer und der öftlihe Ocean angenommen. Hieruͤber ließe ſich 
noch mandes bemerfen. 

Jede Laudesgränge ift entweder eine durch Vertraͤge, oder 
durch die Natur beitimmte. Die eritere kann mit binlänglicher 
Genauigkeit angegeben werben, befonders da, wo dag Fand rund 
umher bebaut ift, und man fih leicht geometrifher Mittel ber 
dienen fann. Die zweite Urt der Graͤnzen find Küften und 
Berge. Obgleich durch das Zurädtreten ober weitere Worbrins 
gen des Waſſers die Hüften ober Ufer einer Veränderung unter: 
liegen, fo ift biefe bo unbedeutend und in einem kurzen Zeit: 
raum felten fihtbar, jo daß man biefe Gränyen wohl ald ftabil 
annehmen darf. Mit noch größerem Mechte kann dieß bei den 
Gränzen durch Bergfetten angenommen werben, bie auch nicht ein: 
mal der unbedeutenden Veränderung, wie die Ufer, unterworfen 
find, dagegen aber weniger ald dieſe eine fcharfe Deutlichkeit bar: 
bieten, und durch Vertraͤge begeichnete Beſtimmungen erfordern. 
In der Breite nehmen Gebirge einen bedeutenden Raum ein; 
die größte Höhe Forrefpondirt micht immer mit jenen Punkten, 
von welhen aus bie bort entipringenden Flüffe berabftrömen, 
wozu dann noch fommt, daß es fiir die Megierung niht immer 
zweckmaͤßig, wohl auch unmöglich ift, die Grängen nach bem Laufe 
jener Gewaͤſſer zu beftimmen. Bei einer geringen Bevölkerung 
der Gebirge koͤnnen diefe ziemlich genan die Graͤnzen bilden, 
obgleich nicht mehr in ber Form eines fhmalen Strides, fon: 
dern eines breitern Burteld, der an bem Punkte beginnt, wo bie 
ſchwierige Verbindung anfängt, und bis dahin läuft, wo diefe 
Perbindung aufhört. Bei zunehmender Bevölferung muß num 
eine nähere Beſtimmung durch MWerträge eintreten, und bieie 
Bezeichnungen werben dann gemöhnlich nicht auf der Spine des 
Gebirges, fondern am Fuße deffelben, fen es auf diefer oder jener 
Seite, bemerft. 

Es war nöthig dieſe allgemeinen Bemerkungen über Gränz: 
beſtimmungen vorauszufenden, um fie auch auf Sibirien anwen: 


den zu fünnen. Mir fhliefen übrigens in dieſem Auffage bie 
zu jenem Lande gehörigen Infeln aus, und wenden unfere Auf: 
merffamteit nur dem Feſtlande zu. 

Die nördlihen Graͤnzen Sibiriens find bie Ufer des @igmeereg, 
die auf mehreren Punkten wegen ber Schwierigkeit aftronomifcher 
Beobachtungen in den Polargegenden, wo felten Beſuche kennt 
niß= und mittelbegabter Männer hinkamen, noch nicht genau be: 
ſtimmt find. Vorhandene Karten meiden au einzelnen Stellen 
oft einen ganzen Breitegrad in ihren Bezeihnungen von einan: 
ber ab. Der Küftenftrih vom kosminſchen Vorgebirge bie zum 
Nordkap ift noch ganz unbekannt. Die neueften, von ber Ne 
gierung veranftalteten Unternehmungen werben in Kurzem aber 
wohl viel von diefem Dunkel aufflären. 

Daffelbe, was bier über die nördlichen Graͤnzen gefagt wurde, 
findet beinahe aud Anwendung auf bie öftliden, die von dem 
ohotskifhen Meere und vom öftlihen Oceau gebildet werben, 
und von denen auch nur wenige Punkte dur aftronomifche Beobs 
ahtungen beftimmt worden find. So ift 3. B. auf ben Karten 
bie Halbinfel Kamtſchatka fehr verfhieben bezeichnet. 

Beide Gräugen gewähren übrigens nur dem forſchenden 
Gelehrten ein Intereſſe, ba fie nur unbemohnte und unbewohn: 
bare und duch fchwierige Verbindung ganz entlegene Gegenden 
in fih einfcliefen. Ein algemeinered Intereffe bieten dagegen 
die andern Gränzen bar. 

Die füblihe Gränze nämlich ift die Kette des Altai, eines 
Gebirges, das unter verfhiedenen Nanıen einen breiten Strei— 
fen bildet und mit feinen weiten Verzweigungen beinahe den 
ganzen Dften Sibiriend einnimmt. Diefer Ausdehnung wegen 
wurden biefe Gränzgen durch Zraltate mit China beftimmt, und 
befonderd der Theil, ber fih von dem, im nertſchiuskiſchen Bes 
zirt entfpringenden Fluſſe Gorbiza nah Weiten jenfeitd des Ir⸗ 
tofch bis zu der ofindfifhen Wache dinzieht. Auf biefer Gränge 
liegen die Feftungen: Gorbitſchensk, Zuruchaisk, Tſchindantsk, 
Alfhinst, Kudarinsk, Troizfofawet, Charazaisk und Tunfindf, 
die ben Namen „Feſtungen“ behalten haben, weil fie bie Gränz- 
punfte bilden, deren Befeftigungen aber eben fo unbedeutend 
find, wie die in ber angrängenden Mongolei liegenden chineſiſchen 
Gränzorte. Auf einer Strede von ungefähr 250 Meilen trifft 
man zwifchen dieſen Feftungen auf 73 Wachtpoſten und Gränz: 
pfähle, Im den Gegenden, die von ruffifcher und chimefifher 
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Seite mehr bewohnt find, hat man bie Gränze ziemlich genau 
bezeichnet, fo daß zwifhen den Fluͤſſen Selenga und Aſchiloi 
ununterbroben bölzerne Pfähle die Scheibewand beider Reiche 
angeben. Weniger beftimmt find bie Grängen, wo die Bevoͤlke⸗ 
zung fparfamer, das Terrain gebirgig und die Verbindung ge: 
bemmt ift. Dahin gehören die Strecken: von ber Feſtung Gor: 
bitfhenst bis zum Wachthauſe an der Vereinigung der Fluͤſſe 
Schilla und Argun, eine Ausdehnung von 55 Meilen; — von 
dem Punkte, wo ber Argun aus bem See Dagai ausflieft, bie 
zu der am Fluſſe Dnon gelegenen Feftung Tſchindantskt, 42 Mei: 
len; — daun bie 78 Meilen lange Etrede zwifhen ben Flüffen 
Zihifost und Onon, — und ber 72 Meilen lange Strich längs 
der zu ber Feſtung Tunkinsk gehörigen Wachtpoſten. Die Un: 
günftigfeit ded Terraind bat auch verhindert die Befeftigungen 
an der Gränze felbft anzulegen, und fo findet man die Wacht: 
poften der Feſtung Tſchindantst brei big zehn Meilen, die von 
Arſchinel eine bis ſechs Meilen, die von Charazaisk zwei big 
fieben Meilen von ber Gränzlinie entfernt, 
(Bortfegung folgt.) 


Die Länder, Nationen und Sprachen Oreaniens. 
(Schluß.) 


Die Alphabete und die Literatur der oceaniſchen Nationen 
bieten Stoff zu manchen intereſſanten Bemerkungen. Der Alpba: 
bete find fieben, oder acht, wenn man das verlorene Sunda: 
Alphabet von Java mit dazu rechnet; vier davon finden fi auf 
Sumatra, eins auf Java, eins auf Celebes und eins anf den 
Philippinen. Die Ulphabete von Sumatra find das Korintichi:,*) 
Lampong⸗, Redſchang⸗ und Batta-Alphabet. Das Alphabet auf 
Celebes ift das ber Bugis, das ber Philippinen heißt Tagala. 
Herr Mardden und andere geringere Autoritäten halten alle 
diefe Alphabete für indifhen Urfprungs, aber wie cd fheint ans 
Teinem andern Grunde, ald weil vier davon die rhythmiſche 
Slaffifitation des indifhen Dewanagari:Alpbabet3 angenommen 
baten; außerdem aber gleihen biefe oceanifhen Alphabete ber 
Dewanagari:Schrift fo wenig, ald die europäifchen, und fie find 
unter fi fo verfhieden, als das hebräffhe Alphabet vom arabi- 
fhen. Die jegige Dewanagari-:Schrift ift, nah Infchriften zu 
fließen, durchaus nicht wefentlih von der vor 2000 Jahren **) 
üblichen verfhieden, und beinahe diefelbe wie fie jetzt bei allen 
Nationen der indifhen Halbinfel berrfhend ift, mährend bie 


*) 5. Marsbden hat ziemlich überzeugend dargethan, baß bad Korintſchi⸗ 
Yıpbabet dad Driginalalphabet ber Malayen vor Annahme ber 
arablſchen Schrift war, und damit eime Tang beftrittene Frage auf: 
gebelt. Die Malayen grünteten im Jahre 1160 eime Kolonie zu 
Eimgapur, wo bie neue britiſche Mieberlaffung deifeleen Namens 
it; bier findet ſich eine Tange Inſchrift anf einer rohen Kafel ober 
vielmehr Bloct von Sanbftein, in einer ben Eingeborenen ber 
Nachbarſchaſt umbefannten Schrift, wahrſcheinlich Korintſchi; iſt 
dleſe Bermuthung richtig, fo ſchrieben alſo bie Malayen bis zu 
tem obgenannten Jahre mit ihren eigenen Charakteren. 

**) Die Alteſte Dewanagari⸗Juſchrift im Indien ift aus bem J. 25 
vor Ehre, ©, und wurde vor 50 Jahren von Wilfins uͤberſetzt. 


eivilifirten Nationen jebe ihr eigenes oder verſchiedenes Alphabet 
haben, wenn fie gleich, mie die vier erwähnten Infular » Aipha: 
bete, auch die erwähnte Elaffififation angenommen Baben. Das 
Alphabet des im Norden angrängenden Landes, Tübet, hat aber 
eben fo wie das Javanifhe und Korintſchi diefe Elaffififation ab: 
sewiefen. Seit etwa 700 Jahren bedienen fi die Malaven des 
arabifhen Wlphabets mit Hinzufesung einiger ihnen mötbigen 
Gonfonanten; * wenn Javaner und Bugis ihre Sprache mit 
arabiiher Schrift fhreiben, fo thun fie es ganz wie die Malapen. 
Diefe große Veränderung läßt fih eben fo ſchwer erklären, als 
bie Verdrängung des alten perfifhen Alphabets durch das arabi- 
ſche, denn, biefe rabifale Aenderung ausgenommen, haben wir 
Beweife genug, daß fonft in Jahrhunderten fein Wechſel vor: 
ging. Die Javaner und Balinefen, deren Sprachen fo verſchie⸗ 
den find, ald Deutfch und Stalienifh, und welche vier Jahrhun⸗ 
derte lang wenig oder feinen Verlehr mit einander batten, 
fhreiben immer noch biefelbe Schrift, obmohl die Javaner Dinte, 
Geber und Papier, bie Balinefen aber eiferne Griffel und Palm: 
blätter nehmen. Die Kolonie der Javaner in Palembang auf 
Sumatra, melde beinahe vier Jahrhunderte laug von bem 
Mutterlande getrennt war, fchreiben no die javaniſche Schrift, 
wie fie in Java gefchrieben wird. 

Nichts hindert und die fieben Alphabete Dceaniend als ver: 
ſchieden und urfprünglic, d.h. ale weder von Fremden noch von 
einander entlehnt zu betrachten, und wenn man anerkennen 
muf, daß bie Erfindung einer alphabetifhen Schrift eine ber 
faunenswertbeften Unftrengungen bes menihlihen Geiſtes iſt, 
fo liefert die Exiſten; diefer verfchiedenen Ulphabete den Beweis 
einer frübgeitigen und bedeutenden Eivilifation, und ftelt bie 
Bewohner Oceaniens höher als die eingeborenen Voͤlker Afrika's 
und Amerika's. Bon nalen Nationen dieſes Theils ber Melt, 
welche die Kunſt zu ſchreiben beſitzen, find die Battas allein 
unter gewiſſen Verhaͤltniſſen Menfhenfreffer, und haben biutige, 
graufame Gebräude. Alle Negrito- Nationen, melde in fo bar- 
bariihem Gefellihaftszuftande find, fennen ben Gebrauch ber 
Buchftaben gar nicht, welder überhaupt oſtwaͤrts von Gelebes 
und den Philippinen völlig aufhört, fo daß alphabetiihe Schrift 
eigentlich die große Demarlationdlinie gwifhen ben civiliſtrtern 
Nationen des Weſtens und den Barbaren des Dftens bildet. 

Man darf fih indeß nicht voritellen, daß unter den oceani⸗ 
(hen Nationen bie Schrift fo vielfach gebraudt werde, wie unter 
Europäern; fie leſen auch Gefchriebenesg nur ſchwer, etwa wie 
bei und Kinder in ber Schule die einzelnen Spiben hörbar aus: 
ſprechen. Dieß ift um fo auffalleuder, ba ihre Alpbabete den 
Sprahen genau anpaffen, da Eonfonanten und Wolale genau 
ausgebrädt, und weder Buchſtaben fehlen, noch zu viele da find, 
Nur wichtige Dinge werben niebergefchrieben, und bann ein ges 
übter Schreiber dazu genommen, Ueber den Beitpunft der Er— 
findung. alphabetifher Schriften wiſſen dieſe Wölter fo wenig zu 

*) Diefe find bauptfählid das p und ng; zu bem Ende haben fie 
bad arabifpe ph, nnd ind Min jedes mit 5 Punften bezeichnet; das 

Min mit 5 Puntten gebrauchen fie namentlih um die oft vors 

tommende Eudſylbe ang zu fareiben, wie Orang, der Menic, 

Camarang u, dal. 


fagen ald ambere: bie verfchiebenen Schritte von Bildern zu 
Hierogipphen, von Hierogippben zu gineſiſchen Schiäffeln, von 
chineſiſchen Schluͤſſeln zur Spibenfärift, und emdlich zur alpha: 
betiſchen, waren vermuthlic diefelben, wie. in andern Theilen der 
Melt, denn auch fie haben wie manche andere Wölfer für 
„shreiben” und „malen” nur Ein Wort. 

Als die Europder vor jeht mehr ald drei Jahrhunderten 
mit den oeeanifhen Nationen befannt wurden, war ihre alpha: 
betifche Schrift genau fo wie fie jetzt iſt: fie find hierin weder 
ruͤcwaͤrts noch vormärtd gefhritten. Dreihundert Jahre früher 
waren jie, wie oben bereits gezeigt, gleichfalls fhon im Beſitze 
der Schrift, und vergleiht man ihre Kortfchritte in der Civili⸗ 
fation mit denen europäifher Voͤlter, ſo Tann man den Gebrauch 
der Schrift auf etwa 1000 Jahre zurüddatiren. Erwaͤgt man 
jedoch die große Verſchiedenheit in dem intelleftuellen Charakter 
afiatifher und europäifcher Race, die Schwerfälligkeit und Un: 
thätigfeit der erftern, in Vergleich mit der Claftieität und Kraft 
der letztern; die Neigung der erftern nad einem gewiſſen Fort: 
ſchritte ftationär zu bleiben, verglihen mit dem @ifer der letztern, 
nach einmal gefhebenem Anlauf weiter vorwärts zu geben: dann 
mag wohl die Analogie und irre führen, und wir möchten ber 
Grfindung der Schrift unter den oceanifhen Nationen ein viel 
zu geringes Alter beilegen. 

Von Literatur läßt fih micht viel fagen: dieß ift ein ſehr 
unfruhtbares Feld. Es fehlt diefen Nationen ausnehmend an 
Einbildungstraft, an Energie und vor Allem an einem männ: 
lichen gefunden Verſtande. In biefer legtern Beriebung find fie 
Kinder gegen die Chinefen, binfihtlic der Einbildungsfraft fteben 
fie bedeutend unter den Hindus, während fie hinfihtlih der Ur: 
theilstraft hoͤchſtens auf gleiher Stufe mit Siamefen, Birmanen 
and andern indochineſiſchen VWöltern fteben. Ihr tiefer Stand in 
literarifcher Beziehung wird noch auffallender, wenn man fie 
mit Perfern, Türken und Arabern vergleiht. Zwiſchen ihnen 
und dem roheften enropäifhen Volle, das die Kunſt des Schreibens 
Gefaß, läßt fih in den oben genannten Beziehungen mit ber 
mindefte Vergleich anftellen. Die Javaner befigen faſt allein 
eine eigene Literatur, die aber nur aus Lächerlihen Legenden bes 
fteht, welche weder Belehrung mod Unterhaltung gewähren. Alle 
ihre literarifchen Erzeugniſſe find metrifh, und das Wandelbare 
und Eigenthuͤmliche des Versmaßes beweist, daß es national 
und nicht emtlehnt ift. Die javaniſchen Legenden find in bie 
‚andern gefchriebenen Sprachen, deren Werke meift profaiih find, 
— ein Beweis ihres vergleihungsweife nmenern Urſprungs — 
überfegt oder eigentlich frei paraphrafirt worden. Alle haben 
aus. der Literatur der Hindus, im meuerer Zeit auch aus 
Der ber Araber gefhöpft, doch nur Bruchſtücke, wie fie für 
ihre Verftandesfähigfeit paßten. Die fogenannten Gabeln des 
Yilpat find noch das Beſte, und man kann daraus anf den 
Ueberreit fhliefen. Die Gefhidlichkeit und Parteilicfeit euros 
paiſcher Gelehrten haben bänfig den geiftigen Erzeugniſſen In: 
diens, Perſiens und Arabiens ein reizendes Gewand umgehaͤugt, 
weil bier wenigſtens mandes Material zu bearbeiten war, aber 
die Armuth der oceanifchen Literatur läßt kein ſolches Mefultat 
erwarten. Wenn je ein Schimmer von hiſtoriſcher Wahrheit in 


ihren Erzengniſſen fih zeigt, fo iſt er durch bie dunkle Wolke 
der Fabeln kaum bemerkbar. Dennoch iſt das Stubium diefer 
Sprachen nuͤtzlich und intereffant, da fie das einzige fihere Mit: 
tel barbieten, um eime richtige Kenntnis eines fo bedeutenden 
Theils bed Menſchengeſchlechts zu erwerber, das über den balben 
Erbdfreis bin, und zwar in den reichten Ländern deſſelden ver: 
breiter ift. 





Das dänische Heer. 


Das baͤniſche Heer Aberſteigt ruͤcſichtlich feiner mumeriften Stärfe 
gegenwärtig nit 5 — 6000 Mann ; ed tann jebom Teicht Bid auf 40.000 
Matın verftäret werben. Die Offiziere und Armee⸗Beamten reichen zu 
einem Eorps von 25,000 Maun bin, 

Die Refrutirumg des bäniisen Herres geſchieht auf folgende Weife, 
Geben Megimente ift ein befonderer kandekdiſtriet angewiefen, aus wel 
dem es feine Rerruten giebt. Eine Kommiſſſon bereist jebes Fahr biefe 
verſchiedenen Diftritte; jedes männliche Inbioidunm zwiſchen 15 unb 
26 Jahren, das miat von ber Mititärpflichtiafeit frei ift, muß bei 
fwerer Strafe vor dieſer Rommiffion erieinen. Das Loos entſchei⸗ 
ter fofort unter den Krienäbienfipfligtigen. Diejenigen, weise bas 
2008 trifft, marſchiren unmittelbar zu ihren refpeftiven Regimenteriz 
ab, Die andern geben zu einem swbzentiden Exerziren im eine ber 
————— Kopenhagen ober Rendsburg ab, und werden dort 

ben Ranbive! einverleibt. IN ber Retrut bei feinem Regi⸗ 
mente angelangt, fo mnß er bort zwei Jahre lang Diemfte feiften ; mach 
Ablauf biefer Zeit wird er im feine Heimath beurlaubt. In ben vier 
naͤchſten Jahren kann er jeden Augenbliet, wenun es ber Dienft erforberr, 
einberufen werden. Dieß fommt jeboc in Friedenszelt nur alle Sabre 
einige Wochen lang vor, wenn er su bem gewöhnlichen Herbſtinaubvtrn 
beigezogen wird, Iſt auch diefer zweite Heittermin abgelaufen, fo wird 
fein Name aus den Riften des Neniments geftrigen, und er geht im 
oben benannte Landwehrbata ilone Über, wo er jeboch mur im bringen 
den Taͤllen und unter gewoͤhnlichen Umftäinden nur einige Tane bes 
Jahres zur Mufterung oder zum Exerjiren einberufen wird. In bies 
fen Bataiflonen bleibt er bis im fein 4z5ſtes Jahr. Gofort tritt er, 
wenn er dad Innere des Bandes bewohnt, in bem Lanbfturn; iſt er 
dagegen In ber Mäpe ber Hüften amnefiebelt, jo kommt er zu ben See⸗ 
truppen, fann aber jetzt nur im dem Kalle einer feindlichen Invafion 
wieder in Dienft berufen werben. Im soften Jabre endlich erbält er 
feinen gänzligen Abſchied. 

Ob ſchon benngemäß der daͤniſche Unterthan von feinem ıaten bis zum 
soften Jahre Soldat ift, fo beſchraͤnkt ſich doch feine eigentliche Dienfts 
zeit im Megimente auf zwei Jahre, woraus ſich deun bie ganz unmili⸗ 
taͤriſche Haltung, welche das daͤniſche Heer im Allgemeinen arafterifirt, 
hinlaͤnglich erflärt; denn ber daͤniſche Soldat iſt ſchmutzig in feinem 
Unzuge, langſam und plump im feinen Bewegungen, zufammen gefans 
fen, wenn er marſchirt, als ob er ben Pflug umb nicht bie Musötete 
banbhabte, wobei er bie Füße fo wenig bebt, als ob er Holıfaube 
trüge. Mit einem Worte, außer der Uniform und ibren Abzeichen 
hat der groͤßere Theil der daͤniſchen Soidaten alles Undere mit dem 
Bauern gemein, Was ohne Zweifel zu ber ſchlechten Haltung nicht 
wenig beiträgt, iſt die Nothwendlgkelt, im welche die armen Burſche 
verfent find, gleich Paftträgern in den Straßen zu arbeiten, wenn fie 
einberufen find, um mur etwas zu verbiemen, ba ihr knapper Solb 
zu ihrem Unterbafte nicht hinreicht. Hiezu fommt noch ihre armfelige 
Kleidung, Me ſelbſt and einem Abonis eine Vogeiſcheuche machen würde. 

Die Mlaffe ber Unteroffiziere bat ein beſſeres Ausſehen, fie wird 
aus Freiwilligen ergänzt, und da es ein ſtehendet Korps ift, fo haben 
felme Mitglieder bfterd Gelegenheit, fi vom Dienfte loezumachen. 
Die gewoͤhnliche Dienſtzeit diefer Unteroffigiere ift 16 Jahre, an deren 
Enbe fie mehr Ausſſchten alt andere nicht militaͤriſche Kandidaten hatem, 
time untergeorbuete aber eintraͤgliche Etelle beim Gtener s ober Zollwe⸗ 
fen zu erhalten, 
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Ueber bie Difiziere der bänifcpen Armee ift nur wenig zu fagen 
ndthig. Da im jenem Lande bie Erziebungsdanflalten zahlreich, umd 
eben fo wohlfeil als veortrefflig find, fo find die meiſten jekr unterrich⸗ 
tete Männer, welche jedem andern Gtanbe Ehre mahen wörben, Ans 
bererfeits fehlt es allerbinas auch micht am ſolchen, bie ſich durch bem 
Umfaug ibrer Kenutniſſe nicht befonderd auszeignen. Steiner wird in 
ber Armee angeſteut, der nicht den vorgefhriehenen Kurſus am idnig⸗ 
lien Mititärfollegium ober bei ber hohen Kriegsſchule durchgemacht, 
oder eine Prüfung in ben weſentlichſten Faͤchern beflanden hat. Wins 
ftelunaen tonnen weder getauft noch verfauft werben, Das Borräden 
geſchleht firenge nach dem Dienftalter, Cine ſchlimme Folge biejed En: 5 
ftems zeigt ſich jedoch gleich beim erften Anblick, daß naͤmlich fein Dfs 
fister, ſelbſt nicht ein Driny, zu einem böhern und wichtigern Amte 
gelangt, bis er durch Alter und Schwaͤche zur Ausuͤbung feiner Dienſt⸗ 

ypfliapren faft nit mehr tauglich iſt. Beifpiele vom Gegentheife gibt 
es vormige, Selten erreicht ein Offizier ben Hauptmanndgrab vor dem 
Asften Jahre, Cine nadalmungswertbe Einrichtung ift die Bildung 
eines Fonds zur Erhaltung der Dffigieräwittiwen und Waifen, durch 
jährtige Abzüge von dem Gebalte jebes Dffiziers, er mag verheirather 
feun oder nicht. Hein Offizier darf heiraten, wofern ee nicht aufer 
feinen: Gehalte no ‚ein @infommen von 500 Nelcpötbalern bezieht; 
auch ift bieru die Einwiligung des Kbnigs ndtbig. 

Die Bezahlung ber Armee belangend, fo gitt folgende zuverlaͤſſige 
Kabeile darüber Ausrunft. *) 


Bemerfung 
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Ingenieuroserft |2000 2626 frei Quartier, € Portiou. 2 Rationen, 
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Arrillerieoberft. |2400. 517]2917 ditto. bitte, 6Rationen. 
Infanteritoberſt 2000 714012740) 2 Portionen, 2 Rationen. 
Ing. Oberfitient, 1200, 484 46854 bitte, ‘ Nation, 
Urt, Ober mient. 1400 473]1875 bitto, 2 Rationen, 
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Her, Unterlieut. | 215] 96| Sıa bitto, 
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Die in Werindien fationixten Truppen find wegen ihres flärferm 
Aufwanded um Wieles beffer bezablt. 
“ Der Gold eines Unteroffiierd ift ſehr Mein, er erbäft täglich 19 
kinifge Schllinge und a”, Dfd,. Brod, Uniform und Taffen find dras 
riſch, auch bat er frei Quartier, was er aber fonft braucht, muß er 
ſich ſelbſt auſchaffen. 

Der gemeine Soldat fommt noch ſchliuumer weg; auher 1’, Dfd. 
Bros taͤglich und frei Quartier erbält er täglih 10% Schilliuge. 

Felgendes ift der Stand bes daͤniſchen Heeres im Sabre 185%; 
Ein Keldmarfhall (der Landgraf von HeffensKaffel, Water ber Kbniain); 
brei Generale, ſaͤmmtlich Prinzen; 7 Oruerale a la suite; zwei Genes 


*) Der Dünifche Reichäthater gun beinahe 1 Al. 18 Er. oder prenpiich mach 
dem 21 R- Fuße 22, Br. C. Der Neihsihaler wird in 96 Schillinge ger 
theilt, der nn ind HD u 3075 2 RB Tai ni RER SEES EIER ERNEST aitt aiſo nur ungefähr 4 Er. 





raltientenänts; 45 Genefalmajord; ein Infpekteus bee Meiterei, ein 
Infpettenr ber Infanterie, 

Der Generalftab beftebt aus einem Generalabjutanten, drei Stel: 
vertretern beifelden, 6 Oberabjutanten, einem Generalauartiermeifter, 
einem Generaiquartierwieifterfientenant,, einem Oberanartiermeifter, 6 
Divifiomsquartiermeifter, wovon 2 & la auite, 

Dos Kommiffariatt: Departement ftcht unter ber Berwaltung eines 
Präfibenten, 

Die Regimmter, die Übrigens nur aus Kabres beflehen, find fols 
geube: 

1) Das E. Ingenieurtorps, Hauptquartier Kopenhagen; 

2) dus K. Artilleriektorpe, Hauptauartier Kopenhagen; 

5) das Leibgardereglinent zu Pferde, Hanptquartier Kopenhagen; 

s) zwri Küraffierregimenter, 

vier leichte Dragenerregimenter, 
zwei Lanyierregimenter, 
ein Hufarenregimeht ; 

5) bad Fufigarderegiment, in Kopenhagen ; 

6) 47 Anfanterieregimenter, toovon # im Kopenhagen garmifonirem, 

darunter vier TÄgerregimenter ; 

7) ein Rafetentorps, garnifonirt zu Treberieweert; 

3) 400 Mann befinden fi auf den bänifcp = weftinbifgen Inſeln. 

Undere Fleine Korps zu Tranguekar und auf den daͤniſchen 
Befigumgen im Afrika, 


Vermischte Nachrichten. 

Einer in ber Eiyung ber ftatiflifchen Geſellſchaft zu Konten am 
16 Februar verlefenen Dentfchrift vom Derift Sytes zufolge betrug bie 
Aumahme der Bevblterung von England von 1524 bis 4851 11,5 Prozent, 
d. h. fie war von 44,760,555 auf 415,094,005 Seelen gefliegen, Fuͤr 
das vereinigte Rönigreih Großbritannien und Ireland hatte fie fi von 
24,726,92& auf 24,506,749 Seelen vermehrt, — Die Armentare hatte 
ſich in bemfelsen Zeitraum in einem Verhaͤltniß erhoͤht, welches bad ber 
Zunahme ber Bevblferung weit Äberflieg, denn bie Armentaxe bellef fi 
im Jahre 1821 auf 6,674,033 Pfb. Et. und im Jahre 1851 auf 8,516,647 
Vſd.z fie war mithin um 26 Projent geſtiegen. Verthellt man jeboch 

tiefe Summe unter bie Berblterung beider Perioden, fo ergibt ſich für 
jeden Kopf eine abfolnte Erhoͤhung von 7 Prozent. — Nicht minder 
nieberfhlagend ift die gegen bie Zunahme ber Berbfferung unverhaͤltniß⸗ 
mäßige Zunahme ber Verbrechen und ber Armuth. Im Sabre 1624 
belief ſich bie Anyabl der BVerbrechen auf 15,680; 4825 auf 44,457 mb 
41852 auf 20,829; mithin beirug bie Zunahme in ben beiben legten 
Perioden 44.5 Proyent. Im Jahre 1321 ſiellte fig die Zahl ber Wer: 
brechen gegen bie Voltszahl wie ı zu 866 und Im Sabre ı85ı wie a 
zu 685 heraus. 

Nachrichten aus Wilepet im Jeurnal von St. Peterösurg zufolge 
har der ruffifche Staalsrath Humbenthal bie wichtige Erfindung gemacht, 
fliegende Brücden ohne Beihälfe von Unterm herzuſtelen. &ime ſolche 
Brite hat die Geſtalt eines flumpfen Winteld, ber, gegen ben Strom 
gefebrt, dem ganzen Wert die nehbrine Feftigfeit gibt. Der Erfinder 
veichäftigt ſich gegeuwaͤrtig bamir, einen Muͤhldamm auf biefe Art zu 
bauen. Geiner Berechnung zufolge fann eine einfache, aus Über einander 
befeftigten Balten beftelende Wand mit ftumpfem intel ber Strömung 
des Fluſſes Witſchta widerſtehen. Man bezweifelt zwar die Möglichkeit 
der Husführung, folte fie aber gelingen, fo duͤrfte diefe nene Erfindumg 
bie Koſten eimed Muͤhlbauts bedentend erimäßigen und mithin Nachahmer 
finden, 

* 

Man bat bereamet, daß am ı Januar 1535 im — ber 
Nbone 31,085 Geidenwebeftähle in Thaͤtigkeit waren. Ju den Departe⸗ 
ments ber Roire, der Saone und Loire, ber Drome, der Ifere, de 1Min 
u. fe w. zählte man berem mehr als 9000; mithin waren im Sahre 
1855 nicht weniger als 40,000 Seidenwebeſtuͤhle für die Eyoner Kabrifen 
beſchaͤftigt. 





Maänchen, in ber Litcrariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. 1 —— Cotta' ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebatteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilage: Inteligenzblatt Nr. 5.) 
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FSactionen in Irland, *) 

In den meiften Ländern, wo heutzutage dergleichen religiöfe 
oder politifche Differenzen eriftiren, laſſen fi biefelben indge: 
mein auf eine gewiſſe Entitehungsveriode und eine erite Urſache 
zurädführen. Dieß ift aber in Irland nur theilmeife ber Fall. 
Die größern Parteien, von denen ich zuleßt reden werbe, find 
nicht” in Folge einzelner ober beinahe gleichgeitiger Ereigniſſe 
entftanden, fondern verbanten ihrem jegigen Zuſtand einer Meibe 
und Complication verfhiedener und zu ganz verſchiedenen Beiten 
ind Dafepn getretener Verbältnife und Begebenheiten. Die 
fleineren Yarteien aber, wie 5. ®. die Caravats und Shanavifte, 
die Galenoughs und Gramastoons, die Gows und Pooleens, 
die Lawlors und Cooleens und unzaͤhlige andere, welche ich vor: 
zugsweife ald Factiomen begeichnen werde, find entweder fo alt, 
daß ihr Urfprung oft im Dunkel längft vergangener Zeiten ver: 
ſchwindet, oder find, wenn fie nicht fo weit hinaufreichen, durch 
ſo unbedeutende Urſachen erzeugt worden, daß ſchon die naͤchſten 
Generationen fih berfelben nicht mehr erinnerten und fie ber 
jegigen alfo gaͤnzlich unbekannt find. Sie haſſen fib paarweiie, 
fie wien feldft nicht, warum? — nur darüber find fie im Meinen, 
daß fie ſich überall fhlagen muͤſſen, wo fie fih im gehöriger An: 
zahl begegnen, wenn fie gleich zumeilen wohl friedlich neben und 
mit einander auf dem Felde arbeiten. Diefe Feindſchaft pflanzt 
fi, oft als einziges Exbtheil, vom Water auf den Sohm, ja bie 
Tochter fort und verhindert häufig fogar Verheirathungen. 

Während im übrigen Europa das Fauſtrecht bei nah und 
nad vorſchreitender Eultur dem Gefehe Plap gemacht hat, bat 
es ſich, wenn gleich nicht dem Mamen, doch der Thas nah in 
Irland mit einem großen Theil feiner Gräuel neben dem Geſetz 
erhalten. Nicht allein, daß unter ben hoͤhern und mittlern 
Elaffen Duelle bei den umbebentendften Borfällen ‚fo an ber 
Tagesordnung find, daß die irifchen Duellauten (Irish Duellists) 
in Großbritannien einen. ſprüchwoͤrtlichen Charakter. erlangt 
haben, fondern diefe hanptfächli unter dem Laudvolk befiehen: 
den Factionen leben fortwährend in offenen Fehden, bie von 
denen des Mittelalters nur durch ihre größere Illegalitaͤt, feines: 
weges aber in Barbarei verfhieden find. Bald vermüften fie 


*) Mas einem nihflend Im Bertage ber J. G. Cotta'ſchen Buch⸗ 
handlung erfcheimenden Werte aber Irland entnommen, 


treideſchober in Brand, brechen Dimme und Säume nieder, oder 
verftimmeln das Vieh anf der Weide mn. ſ. m. — bald bricht 
ihre Zwietracht geradezu in blutige Kämpfe aus. Jahrmärkte, 
Pferderennen und ähnliche Vergänge, wo fie, ohne Aufſehen zur 
erregen, fi in großen Haufen einfinben Fönnen, werben bemußt, 
um entweder in ben Gaffen Heiner Städte ober auf naheliegens 
ben Feldern förmlihe Scharmuͤtzel zu liefern, in denen fie mit: 
unter fogar von Schußmwaffen Gebrauh mahen, und worin oft 
von beiden Seiten viele ſchwer verwundet oder gar getöbtet wer⸗ 
den. Um ein beutlicheres Bild von diefem Unweſen zu geben, 
führe ih nur einen Fall an, der mir noch frifh im Gebähtnif 
ift, da er fih nur im Laufe biefed Sommers am 21 Julius 
(1854) ereignete, 

In der Gegend von Ballpheagh find zwei große Factionen, 
die fih alle Augenblide raufen. Das bei biefem Flecken jeden 
Sommer abgehaltene Pferderennen fommt ihmen dazu jedesmal 
hoͤchſt erwuͤuſcht, und ber ausſchließliche Beſitz eined gewiſſen 
Platzes gibt dann gewöhnlich den Zankapfel ab, ba es für einen 
„Ehrenpumkt‘ gehalten wird, fih davon Meifter zu machen. In 
diefem Fahre hatten ſich beide Theile, die Lawlors und Eoolceng, 
verabredetermaßen befonders zahlreich eingefundben; jebe einzelne 
Partei mochte vielleicht ber acht: oder neunhundert Köpfe ger 
muſtert haben. — Einige Friedengrichter ber Nahbarfchaft, vor- 
ber von ihren Abſichten unterrichtet, hatten eine in der Gegend 
ftationirte Kompagnie Infanterie requirirt, die fih auch einger 
fteilt hatte und Vormittags die Ruhe fo ziemlich erhielt, daß es 
ſchien, als ob ed zu feinen @rceffen fommen wuͤrde. Doch am 
Nachmittag erbielt die Sache plöglich ein anderes Anſehen. Die 
Lawlors fanden fi immer zahlreicher ein, befehten einen Plag 
zwiſchen den Buden und Selten, und ftellten ſich förmlich im 
Ordnung, um ihre Gegner zu erwarten, die fih etwa eine halbe 
englifhe Meile davon ebenfalls fammelten und auf fle losrüdten, 
Dem kommandirenden Offisier fehlte ed am ber bei folden Ges 
legenheiten fo nöthigen Entfchloffenheit, nnd ba er es für uns 
möglih hielt, etwas Wirkſames zu unternehmen, fo verhielt er 
ſich lieber ganz unthaͤtig. — Inzwiſchen hatten ſich beide Fac— 
tionen einander genäbert; es begann ein Steinhagel, und gleich 
daranf fielen fie mit ihren Shillalahs (dicken Prügeln, ber gewoͤhn⸗ 
lichen Waffe) über einander her und fchlngen fi fo lange herum, 
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Bis zulegt die Eooleend bie Flucht nad dem nabgelegenen Fluſſe 
ergriffen. Ein Theil ſuchte ſich durch Schwimmen zu retten, Andere 
aber drängten ſich in ein am Ufer liegendes Boot, dag bald über: 
laben unglüdlicherweife in ber Mitte des Stroms nmfcdlug. 


Don allen Seiten ertönte nun das Angſt- und Klfegefchrei der 


@rtrinfenden,, aber bie Lawlord hatten fo wenig Erbarmen, baf 
fie die Blüchtlinge bid an ben Hals ins Waſſer verfolgten. An 
dreißig ber befiegten Partei fanden theils ihr Grab in den 
Wellen, theild wurden fie vom ihren MWerfolgern durch Stein: 
würfe oder mit Knitteln getöbtet, während viele Andere ſchwer 
verwundet fortgetragen werben mußten. Dieß alles geſchah vor 
den Augen bes Militärs und mehrerer Magiftratsperfonen, die 
aus Unmacht ober ftrafbarer Unfhlüffigfeit den größten heil 
des Tages müßige Zufchauer blieben und erft einfhritten, als 
Alles vorbei war. Die Polizei allein miſchte ſich ſchon früher in 
das Getümmel, doch ohne befondern Erfolg, weil fie von den 
Truppen nicht im Geringften unterftügt wurde. 

In Folge biefer Gräuelfeenen wurde nun von einer Kom— 
miffion eine Unterfuhung angeftelt, einerfeits um bie bes offen: 
baren Todſchlags Schuldigen zur Strafe zu giehen, andrerfeits 
um zu prüfen, ob und in wie fern die anmwefenden Behörden 
und der fommandirenbde Offizier ihre Pflicht vernacläfligt hatten. 

Solche Vorfälle find, obwohl nit immer gleich blutig, doch 
fo häufig, daß es jeden, der mit den nähern Umſtaͤnden nicht ge: 
börig befannt ift, Wunder nehmen muß, wie bie Megierung 
nicht im Stande ſeyn follte, dieſem Unmefen zu feuern, zumal 
ba außer ber regelmäßig organifirten und bewaffneten Polizei: 
macht von 3000 Mann beftändig eine fehr bedeutende Truppen: 
mafe in Irland gehalten wird. Iuzwifhen liegt die Schuld 
zunaͤchſt nice ſowohl an dem Gouvernement als an der Gonfti: 
tution, ber Nechtdverfafung und dem ganzen Syſtem der Rechte: 
verwaltung, welche alle brei, wie fie jegt fteben, in einem Lande 
wie diefes cher geeignet find, der Fortdauer eines folden Zus 
ſtandes Vorfhub zu leiten, als demſelben ein Ziel zu ſetzen. 
Die Eiferfuht, womit die engliihe Verfaſſung die perfönliche 
Freiheit büter, geftattet den Factionen einen viel zu ausgebehnten 
Spielraum, während fie bie Wirkfamfeit der Behörden, beſon⸗ 
bers in profpeetiver Hinficht, befchränft, ja oft ganz neutralifiet, 
Sp zum Beifpiel betrachtet bag Geſetz jeden Staatsbürger als 
unſchuldig, bis er einer gefegwidrigen ftrafbaren Handlung über: 
führt ift; ermächtigt daher die Magiftratsperfonen durchaus 
nicht, irgend jemand eines beabfihtigten Verbrechens wegen ein: 
zuziehen, um ber Begehung bes Verbrechens vorzubeugen, fon: 
bern er muß baffelbe entweber fhon wirklich begangen haben, 
ober auf der That felbft betroffen werden, che man ihm etwas 
anbaben und ſich feiner Perfon bemädtigen fann. Nur in dem 
al, mo ein förmliher Ankläger auftritt und auf feinen Eid 
durch Nahmeifung beftimmter und Elarer Umſtaͤnde darthut, er 
habe Urfahe von Seite eines oder mehrerer Individuen Leibes— 
gefahr zu beforgen, — find die Friedensrichter befugt, den ange: 
Elagten Theil vor fih zu laden und perfönliche oder Geldbuͤrgſchaft 
für fein friedfames Betragen zu fordern. Legteres gefhieht nun 
natuͤrlich weder von Leuten der einen noch ber andern Partei, 
und folglih Haben die Obrigkeiten, wenn fie auch von einem 


beabfißtigten Gefecht mehrere Tage zuvor im Kenntniß gefegt 
find, fein Recht im Voraus einzuſchreiten, etwa bie Parteihänpter 
zu arretiren und einige Zeit gefangen zu halten u. dal., obſchon 
durch folhe Mafregeln dem Gemekel unfehlbar vorgebeugt wer: 
ben würbe. 

Specielle Befege gegen bad Unweſen biefer Faltionen eriftirem 
überhaupt wicht, fondern ed werben dagegen nur bie Tumults⸗ 
Alte (riot-aet) und bie gewöhnlihen Kriminalgefege in Anwen: 
dung gebracht. Die letzteren reichen aber um fo weniger aus, baihrer 
Wirkfamkeit bei jeder Unterſuchung durd bie Sombination beider 
Theile fo entgegengearbeitet wird, daß ed nur felten gelingt, bie 
fhuldigen Individuen des Tobſchlags oder felbft nur geringerer 
Verbrechen zu überführen. Die Zumults-Afte möchte vieleicht noch 
am erften fähig ſeyn, folden Erceffen vorzubeugen, wenn es ben 
Magiftrateperfonen nicht zu bäufig auch an ber phpfiichen Macht 
fehlte. Diefe Alte befagt nämlih unter Anderm: „Wenn nah 
Ablefung berfelben bei einem entſtandenen Auflauf bie verfam: 
melte Menge fih nit binnen zehn Minuten zerſtreue, folle fie 
durch die Polizei oder das Militär, im Fall bee Noth mit Ger 
walt, audeinander getrieben werden.” Um aber dieſe Gewalt 
anzumenden, muß man auch die Mittel haben, und höditend 
zwanzig bis dreißig Poligeifoldaten reichen ſchwerlich hin einen 
determinirten Haufen von mehr als taufend ftämmigen und 
nicht felten halb betrunkenen Bauern auseinander zu jagen. 
Deßhalb nehmen die Behörden, beſonders wenn fie die Unzu⸗ 
länglichfeit ihrer Kräfte im Voraus berechnen können, in ber 
Regel zu den nächft fantonnirenden und ihnen zur Dispofition 
ftebenden Truppen ihre Zuflucht. Weil aber diefe meiſtens nur 
zu Kompagnien oder halben Kompagnien in den Eleinen Lands 
ftädten vertheilt find, fo bleibt ſelbſt diefe Mafregel oft ohne 
den gewünfchten Erfolg, oder es ereignet fih auch wohl, daß bie 
ftreitigen Factionen für den Angenblid gemeinfame Sache maden, 
mit vereinten Kräften über das Militär und die Polizei bers 
fallen und die unmwillfommenen Kriebensftifter mit biutigen 
Köpfen in die Flucht jagen. , 

Da nun einerfeits die legale Gewalt der Behörden nicht 
ausreicht, den Gefegen die noͤthige Untorität zu verihaffen, 
umd andererfeits die Geſetze ſelbſt mmpulänglid find, dem Uebel 
abzubelfen, fo wäre es allerdings längft Pflicht der Regierung 9 
wefen, folhe Alten zu. entwerfen und dem Parlament vorzuleget, 
wodurch die Art wo möglih am die Wurzel diefer Gräuel gelegt 
würde. Inzwiſchen läßt fi nicht läugnen, daf alle bisherigen 
Minifterien viel zu wenig Aufmerffamkeit auf biefe Fartiond 
fehden verwendet haben oder, vielleicht richtiger, verwenden 
konnten. Bu fehr mit ben großen Parteifämpfen befhäftigt, die 
fo oft die brittifge Herrſchaft in Irland unfiger und bie allge⸗ 
meine MNechtäpflege dort faft unmöglich machten, ließ bie Bermal: 
tung dieß Unmefen, als dem Gange minder gefährlich, meiftenf 
aus den Angem, verwies bei vorfommenden Klagen in der — * 
auf die beſtrhenden Geſetze und verſtaͤrkte hoͤchſtens die volize 
und die Truppen ſolcher Gegenden, die vorzugsweiſe au dieſem 
Uebel litten. ih 

Saͤmmtliche Factionen diefer Art haben, wie ſich —— 
ſchon aus dem Vorhergehenden ergibt, nur einen rein totalen, 
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teineswegs aber einen allgemeinen politifden Charakter. Eie 
ſtehen einzeln‘ und ohne Verbindung unter einander, ja felbft 
ohne befondern innern Bufammenbang da, und untericeiben 
fi hierdurch weſentlich von allen übrigen Parteien der Juſel. 





Panorama von Sibirien. 
(Fortfegung.) 


Auf einem Raume von 65 Meilen im Nifpneubindtifhen 
Bezirke, im Weſten von: dem ofinstifchen Poften : verhindert die 
Ungngänglicfeit der Berge bie Kenntnißnahme der ganzen Ge: 
gend, und bier werben bewegliche Kofafenpoften aus ber Stadt 
Nifpuendindt zum Hin: und Herftreifen beorbert, die eine Linie 
bis zu den Erhöhungen des Siajanifhen Gebirges bilden. In 
biefem Gebirge felbit ift die Gränzlinie auf einer Strede von 
suche ald 70 Meilen ganz und gar unterbrochen. 

Hinter den bedeutendften Höhen des Sſajaniſchen Gebirges 
fängt im minnffinsfifhen Kreife des Goupernements Jeniſſeist 
die abakinstifhe Gränzlinie, aus fünf MWachtpoften beftchend, 
an, bie fieben bis fünfzehn Meilen von einander, fünfzehn bis 
dreißig Meilen aber von der eigentlichen Graͤnze entfernt ſtehen. 
in fünfzig Meilen breiter Bergruͤcken des Altai zieht ſich weft: 
ih vom tafhtipsfifhen Worpoften zwiſchen dem Ob und Jenif: 
fei nah Norden und enbigt bier die befanute Gränge, 

Die koluwanſche Graͤnzlinie in den weſtlich liegenden, früber 
von den Dfiungaren bewohnten Gegenden berührt die Keftungen 
Kusnezt und Bijsk, und liegt nörblih vom Altai ungefähr 50 
Meilen entfernt. Diefe Linie murde im vorigen Jahrhundert 
durch eine Meihe von Befeftigungen gegen die Einfälle füdlicher 
Nomadenſtaͤmme angelegt. Die Lage diefer Linie, durch augen: 
blickliche Umstände veranlaft, Fonnte auf die fänge ber Zeit ihre 
Beftimmung nicht erfüllen. Der Vortheil für Landbrbauer und 
Bergleute erforderte, da außer dem Bereich der Gränzlinie fi 
Pläge zur Anfiedelung und Metalladern zeigten, eine weitere 
Ausdehnung, und fo verbreitete man fih allmählich weiter nad 
Süden bis über dem telezkiſchen See hinaus, aus weldem ber 
Fluß Bij, fpäter den Namen Ob annehmend, entipringt. Meh— 
rere Boltsftämme, die jene Gegenden bewohnten, erfannten theils 
die Herrſchaft Rußlands, theild China's an, und auf, biefe Art 
herrſcht dort noch eine große, nicht gelöste Graͤnzverwirrung. 
In der Nähe der Feftung Uſt-Kamenogorok endigt die lolüwan⸗ 
ſche Linie, und von bier beginnt die nah Werten laufende bed 
Irtvſch, füdlicher aber die, welche nach ben naruͤmskiſchen Befeftigun: 
gen führt, und das Land der Dfiungaren umſchließend, fi bis 
zur Bucharei erftredt. Mebrigend hindert es auch jenſeits dieſer 
Gränze Niemand, daß die ruſſiſchen Kofaten ben reichen Fiſchfang 
im Sce Nor: Saiffan, der dem Irtpſch feinen Urfprung gibt, 
frei benußen. 

Dad UlteirGebirge embet bei der Zeitung Uſt-Kamenogorök, 
und es beginnt bier die Steppe ber Kirgie-Kaiſſalen, mit welder 
parallel die irtyſch'ſche und die iſchimſche Gränzlinie angelegt 
find, Die erfte ift 150 Meilen lang, und berührt am rechten 
Ufer des Irtpfch die Feſtungen Uſt⸗Kamenogorsk, Siemipalatinst, 


SFamnifhersst und Sheliefinst und endet bei der Stadt Omst, 
wo bie zweite beginnt und fih durch die Steppe zwiſchen Heinen 
Seen an den Feſtungen Polrowet, Nitolajemsf, Lebiadh, Petros 
vawlowsf, Stanowaje, Pres nowstaja, Aabanja und Presnogors 
towstaja hinzieht. Worpoften, Mebouten und Wadhtthärme fin 
bet man überall zwiſchen jenen Feſtungen. Doch and dieſe 
Linien bilden jegt nicht mehr bie eigentliche Gränge, ba fie den 
Umftänden früherer Zeit gemäß erbaut wurben, und bie angräns 
senden Gteppen:Kirgifen fi in großer Menge dem Gcepter 
MRußlands in neuerer Beit unterworfen baben. 

Die vom Fluſſe Gorbiza bis zum öftlien Drean ſich erſtre⸗ 
ende Sübgränge ift mir China noch nicht regulirt. Das rechte 
Ufer des Amur ift von ben Chineſen befegt, die nördlichen We 
ften bilden einen neutralen Landſtrich. 

Das Ural:Gebirge bildet Sibiriens Weitgränze, nimmt im 
Süben einen bedeutend breiten Raum ein, verwandelt fich im 
Norden in hohe Felſen, die aber immer mehr zufammenfchrums 
pfen, und ſich am Eismeere gauf verlieren, Noch vor Sibiriens 
Unterwerfung bewohnten Rufen ſchon ben fidlichen Theil bes 
Ural; doch waren jene Anſiedelungen unbebentend, und man 
fonnte da wo bie fhwierige Verbindung in den Bergen begann, 
Sibiriend- Oränze annehmen. Die Berölferung flieg im diefer 
Gegend bebentendb, je mehr der Bergbau zunahm; der Gewerb⸗ 
fleiß erforderte eine Grängbeftimmung, und der mweitlihe Fuß 
bes Ural wurde dazu auserfchen. Als nad Unterwerfung ber 
Baſchliren Gouvernements eingerichtet wurden, wurbe] die Gränge 
weiter öftlich verlegt, und umſchloß die Höhen bes Gebirge, die 
Arbeit, und bie fruchtbaren Ebenen, die den Arbeitenden Unter: 
balt gaben. So entitanden auf den füdlihen Ural⸗Hoͤhen bie 
Gouvernements DOrenburg und Perm, und bier it die weftliche 
Gränze Sibiriens genau beitimmt, Weniger aber im Norden, 
wo dad Gonvernement Tobolst fih von Wologda und Arhangeldt 
auf den Bergrüden fcheibet. 

Indem wir fo einen Weberblid der Gränzen gegeben haben, 
wenden wir und zur Lage und den Eigenſchaften der Länder: 
ſtriche/ die Sibirien bilden. 

Eibirien liegt theils in der falten, theild in der gemäßigten 
Zone, woher auch bie natürliche Eintheilung der Breite nad, 
Matbematifche Angaben geben jedoch Feine feſten Grundlagen, denn 
der Grad der Bevölferung, die verſchledene Höhe der Derter und 
ber Zuitanb des Bodens fehten der Herrichaft des Winters nicht 
eben die Graͤnzen, die bie Lage des Polarkreifes beftimmt; außer: 
dem find biefe Grängen der Veränderung unterworfen. Die Er: 
fahrung hat bemwiefen, daß bie geringe Thaͤtigkeit der wenigen 
Bevölkerung dennoch an einigen Orten bie todte Natur zu bele- 
ben vermochte, wogegen andere, mit fruchtbaren Gegenden in 
gleier Breite liegenden Streden eine völlige Unbrauchbarkeit 
zeigen. Das befte Unterfheidungszeihen eines gemäßigten Alis 
ma’s ift die Möglichkeit Aderbau zu treiben. In Sibirien er- 
ſtreckt fi diefe Möglichkeit bis zum fechezigften Breitegrad, doch 
unterliegt (dom jenfeits dem neunundfunfzigften Grabe diefelbe 
der Unzuverläffigfeit, wie er auch im einigen füblicher gelegenen 
Gegenden wegen ber wilden Umgebungen und der Schlechtigkeit 
des Bodens ſchon aufhört, 
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Die Einthrilung Eibiriends in bad mörblihe und füdliche 
iſt nach den Refultaten einer ſolchen Eintbeilung richtig und aud 
mnumgänglic noͤthig, um biefe Gegend richtig zu beurtheilen, 
wobei man das Durheinanderwerfen der Begriffe von Laͤndern, 
die einen gemeinfhaftlihen Namen führen, in ihren Eigenfhaf: 
ten aber verfhieden find, ganz verbannen muß, 

Die nördlige Zone kann man wieder in zwei Hälften their 
len, wovon die eine Wälder erzeugt und fähig zur Hervorbrine 
gung von Garten und MWeidefräutern iſt, die andere aber aus 
Sumpfen beftebt. Dort befinden ſich noch fefte Wohnfige, bier 
find die Gegenden nur bem Jäger von Nutzen, und der Meic: 
thum ber wenigen Bewohner befteht in Rennthlerheerden, die 
ſich fümmerlih vom Moofe nähren. Es ift unmöglich zu beſtim⸗ 
men, wo jene beiden Theile fi berühren, ba es Gegenden gibt, 
wo die durch Fiſchſang beftebenden Unfiedelungen fih bis zum 
@iömeere erftreten, unb wo Bölfer fih feft anarfiedelt haben, 
bringt der Boden aud wohl noh Gewaͤchſe hervor. 

Um eine büärgerlide Cintheilung biefer Gegenden vorzumeh: 
men, fonnte man die @intheilung der Breite nicht zum Grunde 
legeu, obgleih man hledurch die Werfaffung der Nordgegenden 
ihrem eigenthämlichen Zuftande hätte anpaffen fönnen. Durch 
die einfachen Sitten der Nomaden würde man mehrere Anord⸗ 
nungen erfpart haben, bie fiir die Verwaltung folder Wölfer noͤ⸗ 
thig wären, beren Anforderungen und Beſchaͤftigungen mehr 
fomplieirt find. Sibirlens Völker, bie kriegerifhen Tſchuktſchen 
ausgenommen, find, je mehr fie fich dem Norden nähern, defto un: 
terwitrfiger, bei aller Freiheit, die ihmen die Megierung gewährt, 
und darım hätte man die Einfachheit und Gleichförmigfeit ber 
Vorfchriften für fie erhalten koͤnnen. 

Eine abgefonderte Verwaltung des Nordens kann aber deffen 
ungeachtet nicht ftattfinden, wofuͤr wohl folgende wichtige Urs 
ſachen fpreben dürften. Bei der außerorbdentlihen Ausdehnung 
der ganzen nördlichen Zone ift die Benölterung fehr gering, und 
es wäre der Dberverwaltungsbehörde, wo fie auch ihren Sitz 
aufihlagen würde, ſehr fchwer, fat unmöglich, alle Theile zu 
überfehen. Dann fteben diefe nördlichen Gegenden weniger um: 
ter fih in Verbindung, als diefe Verbindung mit den füblichen 
Gegenden durch den Lauf der Flüffe hergeſtellt iſt. Endlich ge: 
ben die füdlichen Theile: den Bewohnern der nördlichen ihren 
Unterhalt, Dieß mag gemigend darthun, daß bie nördlichen Ge: 
genden gleihfam von dem füdlichen abhängen und ihrer Sorg⸗ 
falt anvertraut find, und hieraus folgt demnach die Veranlaſſung 
einer bürgerlichen Eintheilung der Länge nad. Um dieß darzu⸗ 
thun, muß man die natürliche Eintheilung des Landes in biefer 
Richtung betrachten, 

Alle Berge ziehen fih von Süden ber, und fenden dann, nachdem 
fie die Quellen des Irtpfh und Ob umgangen, und diefen Flüſſen 
ihren weitern Lauf frei geftatret haben, ihren wichtigſten Zweig 
nah Dften, die Graͤnze der Mongolei entlang, wo daun das Ges 
birge auf mehreren Punkten fih zu Höhen, mit ewigem Schnee 
bedeckt, emporhebt. Bon der Meftfeite des Gebirges erſtreckt ſich 
ein Zweig nah Norden, welcher indem er fi im ſchraͤger Mic: 
tung dem Jeniffei nähert, ihn dann begleitet, und an feinem 
linfen Ufer eine bemerfbare Graͤnzſcheide zwiſchen den zwei 


Haupttheilen Sibiriend bildet, Die Berge, vom rechten Ufer 
des Jeniſſei fi entfermend, ftoßen. duf den Fluß Angara, durch⸗ 
ſchneiden dieſen, indem fie im bemfeiben bedeutende Waſſerfaͤlle 
bilden, und breiten: fih dann im Norden aus, Ein zweiter Arm 
des Gebirge zieht fib um ben Baifal: Sce und begleitet ben 
Kauf ber ?ena und des Witim. Der dritte, noch öftlichere Zweig 
zeigt fi ald hoher Bergrüden ganz Sibirien durchſchneidend, 
und trennt die Klüffe, die fih ind Eismeer ergiefen, von denen, 
welche in den öftlihen Ocean münden, Die in Oſten zufammen: 
gebrängten Berge ziehen ſich zuletzt mach Kamtſchatta, und bilden 
dann, aus dem Meere noch einmal auftaudheud, die kuriliſche 


Inſelgruppe. 
(Tortfegung. folgt.) 


Dermischte Nachrichten. 


Die neueſten ameritanifen Better geben nachſtehende Berichte Aber 
bie Zunahme ber Eiſenbahnen in ben Wereimigten Staaten: Im Penns 
foloanien zähle man 15 vollendete und 67 beantragte Eifenbahmen; in 
News Vorf 6 vollembete und 27 beantragte, Dre Staat Dbpio bat 12 
in ber Husführung begriffene; jedoch ift bis jewt noch feine gatıy vollenbet. 
Ein Sleiches ift der Bau mit mehreren Etrafen dieſer Urr in Maffas 
Aufetts, umb die große Eiſenbahn von Baltimore durch Maryland Hi 
nah Wheeling am Die, eine Strege von 275 emglifeyen Meilen, ruͤct 
ihrer Vollendung raſch entgegen, Aufammen find mithin 47 Eifenbalmen 
volleubet, und 457 tbeild begonnen, thells Im Antragt. Außer ber 
großen Rinie von Eiſenbahnen von Baltimore nach Wheeltng find noch 
andere mit biefer in Werbindung ftebente von Philadelphia und New⸗ 
Port aus im Werte, weit bie genannten Städte ſich Handels⸗ 
vorthtile auf dem Ohio zu ſichern wuͤnſchen, wie Baltimore, 
ber Eiſenbahn von Philadelphia nach Pittsburg bat man dem großartigen 
Entſchluß gefaßt, einen Tunnel burch bie Alleghany⸗Gebirge zu fprengen, 
weil biefes ſchwitrige Unternehmen dennoch geringere Koſten veranlaßt, 
ats der große Ummeg, den man außerdem nehmen müßte, Man muß 
jebody nicht außer Acht laſſen, daß wie bien auch ſchon im biefem Blaͤt⸗ 
term bemerkt wurde, dieſe Eiſenbahnen nicht bie Fefligfeit und Dauer 
der englifhen und franzbſiſchen befigen, weit bie Schienen nicht auf gt 
mauerten Grundlagen oder Stein, fondern auf Holz anffiegem Mau 
war zu Aunahme biefes Soſtems behhalb genbthigt, weit es gerabe In 
den Gegenden, durch welche die Eiſendahnen gehen, Holz im Ueberfluſſe 
gibt, und weil diefes Material weniger Arbeit erfordert; ein Umpand, 
der im einem Rande, wo der Mrbeitätohm fo hoch ift, wie in dem Ber: 
rinigten Staaten, allerdings von Bedeutung If. Das Hotzwert einer 
Eifendahn muß im Durchſchnitt alle 7 Jahre erneuert werben. Das 
erforderliche Cifentert wird aus Großbritannien eingefahrt, dm das in 
den Vereinigten Staaten gewonnene Cifen zu biefem Zweer zu weich ift 
Die Regierung bat daher such auf ihrem Zofltarif das zu Bahnen € 
forberfige Cifen unter die Mutmahendartifel gefegt, und gefattet die Eins 
fuhr abyabenfrei. 

= 


Die Bevölkerung des Kbaigreichs Neapel belief fig, dem Journal 
von Neapel zufolge, am ı Januar 185% auf 5,853,563 Geelen. 
Zahl der Geburten üserftieg die ber Gterbefätle im ganyen Fahre um 
60,970. Unter der Geſammtzahl ber erflern, bie ſich auf 214,928 
belief, befanden ſich 9846 uneheliche Ainder, Das Werbäimiß der © 
durtin zur Beoblterung war ungefäbe 4 zu 275 das ber unehelidtt #7 
ben ehelichen Kindern a zu 24 umb sur Geſammtbevdtterung unge Rs 
1 zu 596. Das Berhättuiß der Sterbefälle zur Berdirerung zetlgte 
wie 1 zu 55 und das ber Helratben wie 1 gu 124%. Ed be fanden 
im Abnigreich 26,826 Priefter, 11,725 Mönge und pazı Nonueu- 5 





Berichtigung. 
Dos in Mr. 59 bes Auslands v. d. J. erzäbtte Naturerei 
Marfala in Sicilien wird entſchithen wiberfprocden. 
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Die Clubs von London. 


Bor hundert oder vor hundert und zwanzig Jahren bedeu: 
tete dad Wort Club eine ausgewählte Geſellſchaft von Leuten, 
welche jeden Abend oder jede Woche regelmäßig zuſammenla— 
men, um zu fhwaßen, zu rauhen und zu trinfen; der Familien: 5 
vater ging Abende fo regelmäßig in feinen Elub dld’ Sonntags 
in die Kirhe; wer nicht erichien, mußte eine kleine Geldſtrafe 
bezahlen. Einer derfelben hatte den Grundſah, daß, „weil zwei 
von einem Gewerbe ſich nie vertragen,’ jeded Gewerbe und jede 
Beihäftigung nur von Einen repräfentirt wurde; der GSeiſtliche 
des Kirchſpiels ſcheint der immerwährende Präfident geweien zu 
fepn. 

Nah einem aͤhnlichen Grundſatz waren die fogemannten „„‚Be- 
nett Societies‘* eingerichtet, welde Dh für die arbeitenden Alaf: 
fen aͤußerſt vortheilbaft zeigten, und jegt in allen großen Städ— 


ten bes Landes beitehen., Mit diefer Ausnahme aber veritand’ 


‚man big noch vor etwa 50 Jahren unter Elub eine regelmäßig 
ſich einfindende Seſellſchaft, deren Mitglieder wegen Nichterſchei⸗ 
nend Strafe zablen mußten. *) 

Die drei Clubs yon Fonden, welche benfelben Gharafter an: 
‚nahmen, wie ‚in neuerer Zeit fo viele, waren die bei White, 


*) In ber Eity beſtehen einige regelmäßine Epeifeelubs unter was 

berfihen Namen, und im Werten der Stadt wo bie. vornebme 
Bert wohnt) ift ein BenffteatsEimb unter bein Worfig eines touig⸗ 
lichen Keryogs fehr befugt. Die Zuſammentuͤnfte finden unter 
befondern Formen und Ceremonien, in einem eigenthämlichen Pos 
ſtuͤm und mit feltfamen Gebraͤuchen ftait, welche feinen alten thea: 
traltfchen Urfprung verrathen. Dieſer BeafftcatsEinb eutſtand im 
Jahre #735 durch Rnmbert, den Theattrizgaler vom Toventgarden. 
ber mwäbrend: ber Arbeit in feinem Ateller fi feine Beafſteats zu 
rohen pileote; feine geſellſchaftlichen Talente und feine Kenntniffe 
zogen die wibigen Köpfe des Tante dahnt welche gelegentlich au 
"feinem Mahle Theil mabınen, bis man endlich Abereinfam, einen 
Club zu bilden und jeden Somuabeud im Tocater zur fpeifen, Dieñ 
bauerte fort bid.zum Jahre 1507. wo das EonentgarbensTirater 
abbrannte, worauf ber Eiub noch dem Rpreninziiheater verlegt 
wurde, Bid auch dieß abbrannte. Diefe Geſeuſchaft, deren Soft 
fireng auf Beaſſteat befchränge Ifl, und welche Portwein oder Vunſeh 
trintt. iſt der leyte Ueberreſt einer Schule ber Sefelligteit, die feds 
ber viel allgemeiner. voor als jept, Ein rivafer Beafſteat⸗Elub 
tommt im Drunplanes Ahtaten ſammen, iſt aber von neutr @re 
findung ‚und gfeicpt dern „allen Drioimat mit. 


Der erfte ift alt und geht bis auf Hogarth 
: zur, wo er Inter dem Namen „White's Chocolate Houſe' bes 


ı Bropfe und Boedble. 


y fanut war. Broole's Hotel wurde im Jahre 41777 gebaut zur 
Aufnahme für einen eingeftandenermafen politiſchen Club unter 
den Hufpizien von For; um eben: die Zeit wurde White's Elub 

; das Hauptquartier der Torppartei und blieb es viele Jahre lang. 

} Neuere Umstände haben ihm dieſen Eharafter-genommen, und 
er aift jetzt nur⸗ für eine Stunde des be eg für die 
Eßſtunde, als der Beſte. 

Boodble's Club, der dritte des aueien regime} satt ſtets 
fuͤr das Juſte-Milieu, und beſtand hauptſachlich aus Land: 
edelleuten. Er behauptet noch immer dieſen Charakter, und 
tann, ſowohl was Mang und Achtungswürdigkeit feiner Mitglle⸗ 
der, als was die Bequemlichkeit und Genuͤſſe betrifft, wie man 
fie fih nme im befteingerihteten Vrivathauſe — lann, 
jetzt als ber erſte Elnd angeſehen werden. 

Der Elub,; welcher einſt fein Haupt hoch uni, jebt aber 
vergleichungsweiſe ſehr Kiefftcht, IR der Cacaobaum: es war 
der Lichlingsaufenthalt Georgs TV als er noch Prinz von Wales 
war, und dad runde‘ Zimmer im Hinterhauſe war ausdriüdiih 
für ihm erbaut. Im Anfang dieſes Jahrhunderts wurde ber 
Union:Club anf eine äußert glänzende Meife eingerichtet, iſt 
aber feitdem auch wieder fehr gefunten. Der nächte, noch beftehenbe 
Sub wurde unter dem Namen Aldion gebildet, von: dem ſich ein 
Arthurclub losmachte; dam kam der Elub Alfred, der geraume 
Zeit in großer Blärhe ſtand, feit einigen Jahren jebod ‚wie die 
Engländer fagen „die Rafte” verlor, d. h. die vornehmere Wett 
zog fih von ihm zurück, weil er ſich bei folgender: Gelegenheit 
febr laͤcherlich gemacht hatte. 

In diefem Elub ift, oder. war vielmehr, täglich ein maͤßiges 
Mahl für 12 Perfonen bereitet, das jedem Mitglied ofen ſtand, 
bas feinen Namen ‚vor ;einer gewiſſen Stunde abgab. Eines 
Tages hatten zwölf Mitglieder ihre Namen abgegeben, man 
fegte ſich zu Tiſche, aber ein Stubl blieb leer: ed waren von 


dieſer gelchrten, philofophiftken ‚ politiſchen, Tleritalifchen, juris 


Difhen «und ariſtolratiſchen Geſell ſchaft nur eilf Mitglieder be, 

In: diefem Magenblit trat ein Mmohlgekleideter Mann bereim, 

und verlangte ſchnell moͤglichſt ein Mittagomahl. Der Kellucx, 

der ſeine Cile ſah, ſchlug ihm die Wirthstafel vor, Derifeemde 

Herr nahm ed am, und ſetzte ſich alsdald nieder auf Banguo's 
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Stuhl in bdiefer — Geſellſchaſt. Der fremde Herr aß und 
trank, — ſprach, — beredt, munter, klug, — über Politik, Kunft, 
Wiſſenſchaft, und ſchien überall ganz zu Haufe. Als er ging, 
was moͤglichſt bald geſchah, waren die uͤbrigen 41 Tiſchgenoſſen 
in großer Verlegenheit, wer wohl dieſer Wundermann geweſen 
ſeyn mochte, allein keiner wußte es. Der Kellner wurde endlich 
herein gerufen, ſtarrte aber die Herren, bei der Frage, wer der 
Freide geweſen ſey, ganz erſtgunt am, und ſagte endlich: ed war 
H. Canning! da ſaßen die 11 Mitglieder des erlauchten Cabildo 
ſtumm vor Erſtaunen. Eilf Mitglieder einer ſolchen Geſellſchaft 
hatten H. Canning nicht gekaunt, das war ein ſchwerer Schlag, 
von welchem ſie ſich nie mehr ganz erholte. 

Fu neuerer Zeit wuchſen die Clubs raſch an, und es be: 
ftehen jet alphabetiſch aufgezählt nachſtehende: 

ulbion Club, Alfred C., Arthur E,, Athenaͤum C., Boodle's 
E., Brooke!s C., Carlton E., Clarence C., Cocoatree E., Creck⸗ 
ſord's E., Garrick C., Grahams E., Genard's C., Oriental E., 
Drford and Cambridge C., Portland C., Ropal Naval C., 
Traveller s C. Union C., United Service C., ditto jun. E,, Univers 
fitp E., Weltindian C., White's C., Windham €, 

—* find volle zwei Dutzend Clubs, einige darunter mit 
4509 Mitgliedern, einige mit 1200 und laumbeiner unter 500; 
da darf man ſich über das Leerſtehen ber Kaffee: und Wirthöhäufer, 
ja über dad. völlige Verſchwinden — Orte in den Straßen 
nicht mehr wunderu. 

Bon diefen Clubs find Carlton und. Broofe’d bie politifchen 
Gegenſaͤtze: der erſte toryſtiſch, der zweite faft radikal. Atheuaͤum 
mad Slarence Elub find fait nur literariſch. Der Traveller's 
Elub lann, was Glanz, angrriehme Geſellſchaft und Unterhaltung 
betrifft, ald der erſte gelten, » Bei den übrigen. zeigt entweder 
then. der Name, zu welchem Gude, und von wem ſie geftiftet 
wurden, audere find, wie mamentlich:der Union: und Crockford's 
lub, bloß gefellibaftliher Art. 

Dur, diefes Leben in Clubs hat namentlih dad Trinken 
bedeutend abgenommen, Mancher glanbte fih in. einem Wirths⸗ 
oder Kaffeebanfe. gewiſſermaßen verbunden, eine gewiſſe Menge 
Wein, der oft ſchlecht und ungefund genug-war, bineinzugichen. 
In Elubs gilt ein kleines Fläihchen Zerez für das Quantum 
eines auſtaͤndigen Mannes. Die große Gunft in der bie Clubs 
fehen, mag banuptfählih daher fommen, daß man dort immer 
ficher ift, ein anftändiges Venehmen zu finden, wogegen man bei 
einem gelegentlihen Befuche im Kaffeehaufe oft unangenehme 
Erfahrungen macht. 





Panorama von Sibirien, 
KFortfegung.) 


Ebenen und Gteppen bilden den weftlihen Theil Sibiriens, 
mit Ausnahme der Flußufer, defonders. an der rechten Seite, 
die ſich ald bedeutende Erhöhungen geſtalten und fib weiter vom 

luſſe als Hochebenen ausbreiten. So, indem man Sibirien in 
das Vntiche und: weſtliche eintheilt, ift diefe Eintheifung gleich 
Vedentend mit dem bergigen und ebenen Sibirien. 


en 


Die Lage der Gebirge beſtimmt die Dichtung ber Fliife, die 
zugleih die Eigenfhaften ber Gegenden annehmen, durch melde 
ihr Lauf führt. Im Oſt⸗Sibirien fließen fie über fteinigen Grund 
mit reifender Schnelligkeit, find mit Schieferarten angefuͤllt und 
bilden Wafferfälle. Im weftlihen Sibirien dagegen haben wenige 
Kiesboden, die meiften fhlammiger und fumpfigen Grund, und 
Sands und Lehmufer. Warlerfälle finden fih gar nicht vor. 

Das Flußbett des Tobol, der ſich mir dem Irtyſch und 
buch dieſen mit dem Ob verbindet, ift die niedrigite Stelle am 
Fuße des Uralgebirges. Hier befinder fih das Hauptwaſſerbecken 
der weſtlichen Fluͤſe. An Waſſermaſſe übertrifft ber Ob ben 
Irtvſch, und diefer ben Tobol, und doch kann man fagen, daß 
der Ob umd der Irtyſch, bie ſich vom Altai:Gebirge berabitürgen, 
und die Maffer des Nor:Saiffan und des Telezkifken Sees mit 
fih nehmen, in dad. Becen des Tobol fallen, Das ganze Si: 
birien, in ber Richtung von Süden nah Norden, durchſchneidet 
ber Jeniſei, das Hauptwarfer:Behälter auf der weiten Oberfläche 
des Landes, ber von Weiten her nur fleine, von Often her aber 
die großen Flüfe aufnimmt, den wichtigften unter biefen, bie 
aus dem Baikal entfpringende Angara. 

Auf dem oben erwähnten Bergriden, der fih um den Baital: 
Sce gürter, entfpringen die Lena und der Witim, Sie fließen 
nördlich um ben See und vereinigen ſich dann. 

Indem. wir die durch bie Flüffe bewirkte Cintheilung feſt⸗ 
halten, bezeichnen wir die allgemeinen unterſcheidenden Eigen— 
ſchaften ber einzelnen Theile der gemäßigten Zone, Weſtlich 
von Tobol erhebt fih die Ebene; die wenigen Moräfte wären 
einer Derbefferung , leicht fähig, Weniger erhöht, aber eben fo 
fruchtbar wie die vorigen, fi find die Ebenen zwiſchen dem Tobol 
und Irtpfeh, mit einer Menge von Seen, und oft großen Weber: 
ſchwemmungen durch das Austreten der Gewaͤſſer im Herbite 
ausgeſetzt. Zwiſchen dem Irtyſch und Ob breitet fich eine große 
Steppe aus. Dürr und unfructbar it fie im üben bebedt 
mit vielen füßen und falgigen Seen und obne Waldwuchs, aus: 
genommen den Schulbinskiſchen Wald, ber fih vom Ufer bed 
Irtpih duch tiefen Sand in zwei fhmalen Etreifen fortzieht. 
Im Norden, wo man bie Steppe die Barabindtifhe menht, be— 
ſteht ſie aus moraftigen. Gegenden, in melden fi eine Menge 
Bitterſalz vorfinder und bie mit Elüfen und Seen bewälfert 
find, Man finderin diefer Steppe Feine Birkfenwälder, exgiebige 
Meibepläge und auf niebern Erhöhungen einen zum Acerbau 
tauglihen Boden. Die Gegend zwifhen dem Ob und dem Jenifei 
fönnte man das Reich der Metalle nennen, ‚demn die Berge im 
Süden geben Eilber, Mupfer umb Biei, bie im -Morben aber eine 
große Aucbeute an Eifen. Der ſuͤdliche Theil diefer Zone iſt 
bergig und felfig, der mittlere, aus. mäßigen Höhen beftehend, iſt 
die Kornkammer Sibiriens, da ſelbſt jenfeitd des ‚suften Breite 
grades der Aderbau ſich im blühendſten Buftande befindet. Eben 
fo liefert bier die Bienenzucht einen ſehr ergiebigen Ertrag. 

Düftere Wälder bededen die bedeutenden Anhöhen zwiſchen 
dem Bailalfee und dem Jeniſei, doch auch bier belohnt der 
Boden die Muͤhe des Bearbeiterd, Eben fo iſt das: Land bei 
ben Quellen der Lena. Welter an diefem Fluſſe hinab nnd vou 
demfelben nah Dften zu gehören alle Landftriche zur nördlichen 
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Alaſſe. Die öftlihe ganz unfruchtbare Halbinfel ift der Wohn: 
ort ber Tihuftiden, eines beinahe unabhängigen Nomadenvollks. 
Eine ſehr ſchwierige Verbindung trennt von biefen Gegenden 
folgende drei Landſtriche: zuerſt nämlich den Krandbaifalifcen, 
Wenn auch der Baikal nicht ſehr breit int, fo ift doch die Ver: 
bindung uber ibn fhwierig, während einiger Monate fait uns 
möglih. Rund umher ift der See von beinahe ungugänglichen 
Bergen umgeben; Regenguͤſſe und der auf den Gipfeln fhmel- 
zende Schnee ſchwellen die Bergftröme an und vollenden bie 
Schwierigfeiten. Durd das Upfelgebirge, das in ſehr bedeuten: 
den Bergen dieſen Landſtrich durchſchneidet, wird er zum böditen 
Punkte Sibiriend gemacht. Der Uderbau ift, troß dem, daß 
diefe Gegeuden bie füdlihften Sibirien find, der Winter kurz 
und der Boden gut it, doch nicht immer günftig, und oft ger: 
ftören umzeitige Fröfte anf biefen Höhen bed Landmanns Hoff: 
nungen. Diefem Ungemach am meilten audgefegt ift der auf 
‚ der. Ditfeite des Upielgebirges liegende, fogenannte zwie fach ab: 
gefonderte Transmontanifhe Bezirk, woher die natürliche Abs 
hängigfeit diefer Gegenden von den im Welten ded Baifal her: 
rührt, und bie Nothwendigfeit einleuchtet, ungeachtet der ſchwie⸗ 
rigen Verbindung, die Transbaikaliſche Verwaltung von der von 
Irkutstk nicht zu trennen. Metallveihthum finder fi auch im 
diefem Landſtriche. 

Die fumpfige, bergige, faft 100 Meilen breite Würte treunt 
ferner den Ochotskiſchen Hafenbezirk von ben früher erwähnten 
Gegenden. Die weite Entfernung umd der befondere Zweck der 
daſelbſt errichteten Anlagen bat beſondere Vorſchriften für diefen 
Diftritt erforberlih gemacht, wogegen die Verforgung mit Lebende 
‚mitteln eine Verbindung mit den weſtlichen Gegenden nothwendig 
macht. — 

WVon dem Ochotstifgen Bejirt an ber weſtlichen Seite durch 
dad Meer, dad im Winter an den Ufern friert, bie zum Julins 
mit ſchwimmenden Eisihollen und während des kurzen Sommers 
mitt diem Nebel bedect if, liegt Kamtichatla, gegen Norden 
an ein raubes, unbefanntes und unbewohntes Gebiet gränzend, 
wo bie Verbindung nur mit Gefahren unterhalten werden könnte, 
Wenn bie Seereifen im äftlihen Ocean bauernder und häufiger 

- wären, würde man Ramticatia eher zum Gouvernement Peters: 
burg ald zum Goupernement Irkutsk rechnen koͤnnen. 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Keisen. 


Erinnerungen aus dem Miflifippithale. Bon Timotheus Bin, 
Becirber des Seminars von rapide in Louiſiana. Bofton 
(Bortfegung.) 

Im aubken Briefen forlapt ‚dee Werfaßer von den mnoläsrtiggen Ueber⸗ 
reſten ber rothen Staͤmme, deren Anfprüge auf das Miffifippithal halb 
gänzlich erloſchen ſtyn werben: „Während meines fangen Aufenibaits 
im Miſſiſippithale, fagt er, hatte ich Gelegenheit diefe Stämme auf ihren 
Jagden, In ihren Spütten und bei ihren Berſammlungen zu beobachten; 
Yh babe Die Depiitationen nefehem , toeiche in unſere Städte famen, um 
Bertraͤge zu ſchiteben ; I Habe unter ihmen die vechilichtten, verſtaͤndig⸗ 
ſten mb achtungswertheſten Männer, aber and jene umgiücdtichhen Fami⸗ 
Uen fennen lernen, Me fit im der Näbe großer Gtädte aufbalten. um 
Tauſchhandel zw treiben und wm zu bettelm; hier find fie dem Xrumf 


ergeben, ſchinutig, elend, turz ein wahrer Auswurf ber Natur. Ic 
babe viele Krihts und Tſchirekeſen gefehen, von deren Fortfihritten im 
der Eleilifation man fo-viel Ruͤhmens macht; ich babe die Ueberreſte ber 
ungläcdiichen Stämme am untern Miſſiſippi geſeben, bie in ber Gegend 
von MeusDrlenus umberfpmweifen und zu Alexaudria und Natchitoches 
bie Indianer jener Gegenden und bie ber Gebiete getroffen, melde an 
Neujpanien grängen, ch babe mich endlich im Artanſas aufgehalten 
und mit ben Wilden biejes Bezirts Umgang gepflogen, 

„Waͤhrend ich mid zu St. Charles befand, famen Indianer aus 
beim Telſengebirge an; milde Dinner, bie fo ganz außer allem Verrehr 
mit ben Weißen geblieben waren, daß fie, wie man fagte, vor biefer 
Reife no niemals Brod gegeifen hatten. Taͤhrend meines Aufenthalls 
zu St. Lonis kam eine 500 Mann flarte Deputation aus den Ländern 
ubdrodlich vom Miffouri, vom Miffifippi und den Seen an, welche aus 
den ausgezelchnetſten Kriegern biefer Stamme beflanb, — tinige 
Zeit aufbielt. Sie famen um Werträge zu fließen, und bie Verbin⸗ 
bungen wieder anyumäpfen, bie während bes Kriegs gegen bie Wereinigten 
Staaten, an bem bie meiften vom ihnen tbätigen Antheit genommen 
batten, unterbrochen worden waren, Ich hatte mithin bie nördlichen 
Anbianer zehn Jahre fang umter ben Augen, unb führe biefen Umſtand 
nur befibatb an, um zu beweifen, daß es mir wicht an Gelegenheit zu 
Beobachtungen fehlte, 

„Sehr Üserrafgt wurde ich durch bie allgemeine Aehnlichteit, welche 
in ihren Phyſſognomien, dem Schnitt Ihrer Gefiggter, ihrem Körperbau, 
ihren Eitten und Gebränden herrſcht. Ich glaube nicht, daß es im 
irgend einem Theil ber Erbe eine Dienfchenrace geben fünme, die, bei 
verſchiedenen Sprachtu und Nahrungsmitteln und unter verſchledenen 
Allma's lebend, dennoch eine fo auffallende Aehnlichteit unter ſich beſigt. 
Der Unterfgich in Bud, Kbrpertraft, Intelligenz und In ber Mrt und 
Weiſe, wie fie unter ſich leben, fäut allerdings leicht in die Mugen, aber 
ein Wilder aus Canada umb ein auberer aus Rio dei Morte Gaben eim 
und daſſelbe Geſicht, deuſelben Körperbau, und wenn ich mid fo aus⸗ 
druͤcten darf, denſelben Juſtinkt. Deßhalb haben auch Alle, meiner 
Meinung nach, eine gemeinfame Abſſammung. Selbſt Ihre Sprachen 
bat man bei neuerer Unterſuchung bei wellem wenlger von einander abs 
weichend gefunden, ald man anfänglich glaubte. Im Bau ihrer Phraſen, 
im ber Urt ihre Zeitwödrter zu bilden, und befonders in lhren Zahlen 


‚berrfagt eine große, uberraſchende Mehulichkeit, bie ich mir dadurch erffärg, 


daß ba ihre Bebärfniffe uud Lebensweiſe biefelsen find, auch Ihre Ark 
fin ausjubräden Äsereinftimmend ſeyu muß. Die Indianer haben eine 
Zeiche uſprache, bie ibmen Allen, von Eanaba bis zum großen Dream, 
gemein if. Der Gouverueur Clart hat mir einen großen Theil biefer 
Zeigen erflärt, bie für Aue, weſche doch verſchiedene Sprachen fprechen, 
biefeibe Bebentung haben. Wer cine ihrer Munbarten volltommen Inne 
bat, follte fin, meines Erachtens, vom Staat Maine bis nah Mexico 
verfländlig machen thunen. 

„Die Empfänglichteit diefer Indianer ift nicht fo bedeutend als bie 
anderer Menſche nracen; denn, beu Zora audgenommen, feinen fie faft 
feine Leibenfhaft zu baden, Ich will bie Beifpiele, welche man von ber 
leidenſchaftlichen, beflänbigen und aufopferuben Liebe mehrerer Inblanes 
rinnen zu Weißen erzählt, zwar nicht Idugnen, allein ganz gewiß waren 
bieß nur Ausnahmen, Anomalien de allgemeinen Efarafterd, In allen 
Ragen und Werbäitniffen, im weichen ich Gelegenheit hatte fie zu beobachten, 
ſchienen fie mir, ſelbſt Geſchwiſter unter einander , einer Innigen Zunci⸗ 
ung unfähig. Das geringe Erftaunen, welches fie beim Anbllck ihnen 
ganz neuer Gegenftände Außern, iſt fpon mehreren Reifenden aufgefallen, 
Ibre Bewohnheit, im Wäldern, unfructbaren Wüften und pwiſchen 
Felfen, bald dem Hunger ausgefept, bald im lleberfiuß zu leben, bie 
Ungewißheit ihrer Erifteny, bie ibnen ald ein gezwungener, gegen bie 
Natur iaufender Zuftand erſcheint, bie Gefahren, denen fie ausgefent 
find, der aeringe Werth, bem fie anf ihr Leben legen, unb bie wilbe 
Natur, vom der fie ſich beftäubig umneben feben, alles dieß drückt ihrer 
Piwmfiognomie einen ſtehenden, unmwanbelbaren Eharanter auf, Wenn ein 
junger Menſch zuweilen bie feinem Alter natürliche Lebhaftigteit bllaen 
läßt, von ber jedes Ahlen im biefer Periode des Rebend angeregt wird, 
gleich eriärt man ihn für ein elembes Wefen ohne Eharafterwürte, und 
sieht ihm den mrlancheliſchen, von gleichem Alter 
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vor, Die Intlaner ſchwahen, ferbft unter ſich, nur wenig, und ſuchen 
auderhalb fo wenig Verbindungen als nur immer inbgllch amzutnüvfen. 

„Der nnerſchüͤtterliche Muth, ben man, ſelbſt unter den grauſam⸗ 
ſten Qualen, an Ilmen ruͤhmt, ift, meines Erachtens, nur bas Reſultat 
eines hoben Grades phpfifger Unempfindiichteit, Aerzte haben mich vers 
figert, daß die Nerven diefer Indianer fich bei einer Amputation micht 
zuräcyziehen, und uͤberhaupt micht biefelse Neigung’ zum Krampfe befigen, 
wie bie der Europaͤer. Als einnt ein Indianer einem Weißen feine Uns 
empfindlichteit gegen die Hätte ansdräcden wellte, fagte er, der weiße 
Mann foile nur daran denten, tote wenig fein Geſſcht daven angenriffen 
werbe, weil es derſelben beftänbig awägefent fen; „To, fuhr cr fort, ift 
mein ganzer Körper Geſicht.“ Dieſe Unempfindlichreit, die ſich von 
Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzt, wird endlich allentimiten von einer 
rauben, afgebärteten Natur umbüut, und fo ſcheint denn der Körper 
des Wulden nicht viel empfindlicher zu ſeyn, als der Huf eined Pferdes. 
Gervdhmtiche Mittel, Liepfofungen ober Wernunftgrände vermögen nicht 
das @eringfte Aber fie, nur eine wngerobmtıche Aufregung fan fie im 
Thaͤrigteit feyen. Gegen Dinge, He ums in Bewegung zu bringen vers 
mögen, feinen fie bie groͤßte Getingſchaͤſgung zu Degen. Die Schrecten 
ihrer Kriege, die teufliſche Wurh ifrer Race, Gewinn md Wertuft bei 
"pre Hazardſplelen, ») denen fie weit leidenſchaftlicher ergeben find Als 
‚be Weißen, die rohen Ausbruͤche won Freude in der Truntenheit, diefe 
Empfindungen nur find e&, welche fie In Aufregung zu fenen vermögen, 
Dann ift es aber auch oft, als ob Aeolus ale feine Winde Tosgelaffen 
“ bätte; bie Tomalmtors verfhonen niemand, und das Tedeerbchein ihrer 
Opfer macht diefen Wilden eine unausſprechtiche Freude, 

„Dit erfaienen mir biefe intlaniſchen Racen und die ſchwarze Bes 
oblterumg, die in dem fühlen Staaten Immer mehr anwaͤchst, als die 
Beiden Außerften Ringe in der Kette menſchlicher Weſen. Der leicht 
 reigbare Neger iſt in hohem Grade für alle Leidenſchaften und befonbers 
für fanfre, zaͤrtliche Neigungen enpfängiih, Er fuͤhlt ſich ſchon behag⸗ 
. Hg, wenn er nur weber Emmerzen mo Hunger zu erbuiben hat, 
während tem eruften verfchloffenen Inbiamer das Leben ſelbſt ſchon als 
eine Baͤrde erſchelut. Wenn dem Neger au nur eim Augendlick der 

Erholung gegbnut ift, fo fingt und tanzt er; bie Tage gehen ihm tmter 

harter und ſchwerer Arbeit Hin, die Nacht aber brimgt er mit Befuchen, 
, Otlagen und Unrerhaffiongen gu. ? 
2 Aue Fahre haben bie Neger zwei ober drei Wefltage, bie fie zu 
.. Neu: Orleans und in ber Umgegend wie bie Saturnalien ber Stlaven 
des alten Roms felernu. Da mwirb ber große Tanz von Eongv aufper 
* füher, und jeder Aterläße fi rüdfichtelos der Freude und dem Bers 
gudigen. @inige hundert Neger und Megerinnen folgen bem Nbnig bed 
Feſtes, der ſich durch Jugend, Wurhs, Weiße ver Augapfel und Ehwärze 
beö Geſſtchts aus zeichnet. Statt ber Krone hat er eine Reihenfolge golds 
paplerner Schachteln puramidenformig anf dem Kopf getbärme, von 
deren Spige zwei grofie Quaſten herabhaͤngen. Er wiegt den Kopf hin 
und ber, und macht Orimacen und Gebaͤrden, die einen unwiberſtebe 
Tigen Eiudruck anf bie Menge herrorbringen. Alle übrlgen Perfonen, 
die einiges Anfeben im der Verſammlung behaupten, baben ihre eigens 
thuͤmliche Meldung und machen itre kefondern Gebaͤrden. Sie tanzen, 
und weithin hört man das Kungeln ber Schellen, tie fit an ſich haben. 
Mit leicht kann man froͤhlichere Gefichter, vollfommmere Vergeifenheit 
des Vergangenen, orbßere Gorglofigteit wegen ber Zufunft und ein 
vbulzeres Hingeben am bie Freude des Augenblicks ſehen? Und doch 
babe ich Grappen vom Indianern vor dieſen Taͤnzen und froͤbllchen 
Bacchanalien beobachtet, denen die Spaͤhe der Gautler, welche ſelbſt die 
Herren der Neger zu einem konvulſiviſchen Lachen bintiffen ; kaum ein 
teichtes Laͤcheln auf ihre ſauern Geſichter zu lefen vermochten. 

„Die Katholiten Gaben viele Indianer veranlaßt, das Mruciirnm 
den Hals zu hängen, und tiefe tragen es nun neben ihren Medballen 
und Übrigen Amuletten. Died ift Anbei das einyiae Mertmat des Ehris 
ſtenthums, bad man an ibmen wahrnimmt, Id habe von mehreren 
Neifenden, welche bie Febentenden fathorfifpen Weiffionen St. Perer und 





7) Die Stämme am obern Milfifori fpielen B_.. unferm Karten um Lebens 
mittel, Pripomt, Flımten, Gunde und intellen and um ibee Sanuawä 
eh. Saben fie Ars verloren, was fie befigen „„fo ermorden fie fi 
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St. Pant jenfeits der Stonymonnkalns beſucht Gatten, einſtimmig ver⸗ 
ſichern bbren, daß bie Neubetehrten die Miſſion fobald als mbgllc 
wieder verlaſſen, im ihre heimiſche Wäfte flüchten und dort ibre alte 
Lebensart von Neuem beginnen. Die vormals fo bedeutende Herrſchaft 
der Tefuiten zu Paraguay iſt jegt gaͤngtich erloſchen, und bie Nachtom⸗ 
men ber von ihnen betehrten Indianer follen ſich in nichts won den 
uͤbrigen Wilden unterfgeiden. Das Ehriſtenthum ift, meiner Meinung 
nach, ‚bie Neligion der civilifirten Menſchen, und da nur wenig Hoff⸗ 
nung vorbanben ift, bie jegt lebende Generation der Milben ber Civi— 
liſation zu gewinnen, fo wird man fie auch ſchwerlich zu Epriften 
machen tonntn. ’ i : i 

„As die Tfclsorefen ibr vormaliged Land im Dften des Miſſiſippi 
verliehen und in bie Hochlaͤnber des Artanſas famen, hatte ich Belegen: 
heit diefe Auswanderer zu fehen. Sie zogen in ywei oder drei Ubthei— 
lungen, bie fi) yufammen auf 800 bi$ 1000 Köpfe belaufen mochten. 
Ich wurde dem Haͤupting, ber fie führte, feierlich vorgeneilt, ber mir 
durch Wermittiung eints Delmetſchers ſagte, daß er mehrere Weiber 
babe, ‚die ihm mehr als dreißig Kiuber gebortu haͤtten. CEe way tin 
bagerer, aber ſehr hochgewachſener, nervig gebauter Mann von 80 bis 
90 Sabren, der eine Menge imbianifaer Bierratben und ungeheure 
große Ohrringe trug, ME Im Ihm fragte, was er von den Schulen 
und- ben Urpeiten der Miffiomäre in dem Kambe- denke, wohin er giehen 
wolle, antwortete er. baß für den wahren Indianer die aften Gebraͤucht 
die beſten fenen, daß feine Beute bald anf dem Puntte ſtünden, weder 
Indianer noch weiße Männer zu ſeyn, md daß er nicht anders glaute, 
ats feine Nation mürfe dadurch, daß ſie Ihren vormaligem Nultus ver: 
Taffen , Ihre Goͤtter beleibigt baben. Er fuͤr ſeinen Theil waͤnſche, daß 
feine Nation nie etwas Auberes werde, als was fie hingft geweſen ſeh, 
naͤmlich Tſchexoti, ober, wie er fie nannte, Tſcheloti. Mehrere biefer 
Rente harten eine bebenteride Anzahl Stlaven, fadne Dferde, Wagen, 
Karren, Ackergeraͤthe und manderieh Handwertazeug. ) 

„Welchen Begriff man ſich indeß auch im anberer Hinficgt von bem 
Eharafter ber Indianer machen möge, fo hege ich bo bie, feſte Here 
zeugung, daß ed ihnen nicht an Intelligeny und Schlauheit fehle, mb 
daß fie in Gehantenverbindang und ſchneller Auffaffang hinter Weißen 
obme Er ehtnig feineswend zurücftehen. Nicht nur ber Unterricht. bei 
ig; mehreren inbianifpen Kindern eribeilte, fondern auch alle. jene 
Männer und Grauen, welche ich bei verjciebenen Gelegenbeiten beobs 
achtete, wo fie Anlap fanden ihre Jaͤhlateifen zu gebrauchen, fihergengten 
mi hievon. Wenn fie z. B. Dampfichiffe ober Mühlen und Baum: 
wellenmanufafhiven befeben, fo yeigt fidy ans ihren Bemertamgen. daß 
fie ‚das Prinzip und dem Zwect ber Viafapinem recht gut begreifen. Niechts 
macht ihnen mehr Bergnügen, als eine zahlreich befuchte Emule, und 
ed täßt fi and ihren Neuerungen entnehmen, daß fie bie MWortheilt, 
welche diefelden unfern Hinberm bringen; gar wohl fühlen. 

„Wenn ein Stamm "ans einen ehifernten Bezirt in eine unfertt 
Städte fommt, bemertt man, daß ſie unter der Woltsmenge, welche 
die Meugier, Herbeilodt, die bedeutenden, in Achtung ftehenden Perſonen 
fo zu fagen auf den erflen Blick zu unterfeiden wiffen, und daf Ihre 
Yufmerffamteit vor Allem von den Vätern, wie fie fie nennen, Ans 
orzogen wird. Unter vielem Beifplefen, welche ich im biefer Hinſich 
eriehte, möge hier nur eined eine Stelle finden, Munuel £ifa, ein 
befannter ſpaniſcher Peipbändter, führte eine Deputation von Snbianent 
aus bey Felfengebirgen nach St. Louis, die weit flumpffinniger —* 
ſahen, als mir vis jehzt noch irgend ein Wilber vorgefonämsen war · 
servbsntich verfammelt® fi ein Haufe Mengieriger um fie ber, uuute« 
dem ſich auch ein unbebeutenter, aber fehr eitler, gearenbafter — 
vefaud, dem dieſts Schauſpiel etwas gang Neues war, Dir angefebenin 
Derfonen, welche fh mmnter den Zuſchauern befanden, eräffmetts-' — * 
dieſß Sitte iſt⸗ bie Bewiulommnungsceremonie damit, daß fie ben ns 
die Haͤnde ſchttelten; unfee Gerd wollte bich macafımen und —* 
jedem der JIudiantr ſeine Hand, was vom Ibmen mit lache ndem ge 
und aufı eine Weile erwidert wurde. der man- es anfah, «daß fit * 
aus dem Hergen ifam.. Ms der Get fort war, lanten die Intel, 
unter ſich "und fagten, wie, und der Dolmehfaper berichtele - MAP 
nur eiu / tleiner Mann und Fin Bater geweſen füp.‘ ee 
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Der Bilder aus Paris, 
3, EheaterPorte St. Martin 
“La monne Sanglante. Drama von Unicet Bourgeois, 


Y habe. mie erfahren Tünnen, mas bie Theaterdichter an 
der Seine unter dem Worte Drama eigentlih verfichen, Die 
Nonne Sanglante ift ein Städ — Städ ift das wahre Wort — 
in weldem vier Perfonen ums Leben fommen, die Mordverfuche 
und Mebenanihläge ungerechnet, und in welchem Niemand 
ubrig bleibt, um die triumphirende Tugend vorzuftellen, denn 
das Ganze endigt mit einer fuͤrchterlichen Feucrsbrunft, die Alles 
fpurlos verjehrt und vertilgt, mas einen biefigen Kritifer zu der 
Bemerkung veranlaßte, die Moral des Drama's fep der Brand. 
Wenn dieß ein Drama ift, fo möchte ich willen, wie viel Kobt- 
dchläge ; Bersiftungen, Erdoldungen, Verbrennungen, Verſchüt⸗ 
tungen und fonftige lebenggefäbrlide Ueberraſchungen erfordert 
werben, damit ein Ding zur Tragödie werde? Vielleicht liegt 
die ganze Sade in einer fehr unpoetiſchen Schwierigleit, wenn 
ich nicht irre, darf die Porte St. Martin feine Tragödie geben, 
das ftreitet gegen das klaſſiſche Privileginm bes Theater Francais, 
welches allein und ausfhlieflih durd feine Alerandriner das Pu: 
‚blitum langweilen will. Wenn Wriftoteles ober Racine, wie ich 
‚geftern Abend, ber Worftellung der Nonne Sanglante beigewohnt 
hätten, von halb fieben big halb eins, burch alle Ute und Zwi- 
ſcheualte hindurch, ich möchte doch wohl willen, was fie gefogt 
hätten? 

„Madame George war ſehr ſchoͤn,“ — fagte Loöve:Weimars 
in eimem Artikel, welder als Eritifhe Beurtheilung der Nonne 


-Sanglante gelten follte, — „fie wäre aber noch ſchoͤner geweſen, 


wäre dad Drama von Maturin oder Anna Rabeliffe.”. Sie bes 
‚greifen, weldes tiefe Kompliment für den bramatifhen Werth 
Des Stürtes in diefem Urtheil liegt. - Mir fielen dabei die An: 
‚fhlagssettel der Provinzialtheater eim, auf welchen es heist: 
nMademoifelle Georges wird mit allen ihren Diamanten auftre: 
Ken,” eine Art DOpferfiier, ein Schaubild, ein Phänomen. Bon 
den beiden englifhen Romanen „der Moͤuch“ und die „Mpiterien 
von Uſtolph,“ war bei Gelegenbeit bed neuen Drama's an der 
Yorte St. Martin viel die Rede, jeder Kritiker fing damit an, 
Vergleihungen zwiihen dem Drama und jenen Romanen zu 
machen, und alle hörten damit auf. zw fagen, daß beide michts 


mit einander gemein. bätten; bie Ehre blieb den Werfen jenfeits 
bes Kanals. 

Ich für meinen Zeil hätte der Porte St. Martin au 
einen Rath zu geben, ‚nicht. bloß ihren Mond, den Wollmend, 
rund und wicht fünfetig zu machen, wie ihr ſchon die Revue de 
Paris gerathen, fondern die Sterne aus dem Mond zu laflen: 
das bringt eine wahre Nevolution unter den Ajtronomen hervor, 
bie bisher wohl dem Mond zwiſchen den Sternen, ‚niemals aber 
no bie Sterne zwiſchen; bem Monde gefeben haben. Sonder: 
bar wäre, wenn der Porte Et. Martin beſchieden worden, dieß 
abzuändern, warum nicht? Ferner, da die-Monne Sanglante 
micht wirklich todt iſt, fondern ſehr lebendig, wie der Effekt der 
£ungenflügelbewegungen der Molle. Georged Jedermann übers 
jeugte, fo wäre zu wuͤnſchen, daß der große Blutftrom, welcher 
fih in der Gegend ihres Herzens auf dem weißen Kleide aus— 
zeichnet, gewafhen würde, deun nah drei Monaten konnte dag 
Blut unmöglich fließen, felbit nicht mit Hülfe Euglioftro’s, bes 
großen Herenmeifterd. Auch diefer mächtige Dämon hat bem 
erihlaffenden Melodram einen galvanifhen Impuls geben muͤſ⸗ 
fen, nachdem fein würdiger Bruder, der Graf-von St. Germain, 
nad einer lurzen Auferfichung an dem MWaubeville, ‚wieder zur 
ewigen Nube gegangen war. Gleiches wird eheſtens Gaglioftro 
und der Nonne Sanglante mit allen ihren Sippen geiheben — 
fo Gott will. 

Im Ganzen genommen ift die Nonne Sauglante eine Ge 
burt wie ein Monbdfalb, eine Impertinenz gegen ein gebildetes 
Publitum im Jahre 1835, eine Phantadsmagorie, wie man fie 
nur den Lefern des Conftitutionel aufjufübren wagen darf, und 
felbft dieſer vorſuͤndſluthliche Kunftrichter wird am Ende bie 
Geduld verlieren. 

Eine fhilerhafte, plumpe Nachahmung alles Gräßlichen, 
Knalleffektigen und Echnarrenden, was in Lucrece Borgia, in Marie 
Tudor, und ben fonjtigen neueften Melodramen vorfommt, bie 
Katatomben in Nom mit ihren Malereien, Tobtenföpfen, mit 
bem Grauen und dem Drude ihrer dumpfen Atmoſphaͤre, mit 
ihren Fackeln, die am Crlöfhben find, und dem Leitfaden, welcher 
zerreißt; dieſe Hatafomben eingeftärzt und zwei Perfonen bar: 
unter begraben; Deutſchland und Zigeuner, eine elende Parodie 
der fhönen Scene in Notre Dame be Paris, wo ber verirrte 
Dichter Peter Gregoire in bem Cour des miracles gehängt wer 
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den fol, und von Elmeralda gerettet wird; im Klofter Maro 
(abi eine verliebte, eifer= und rachſuͤchtige Mebtiffin, eine uns 
glürlihe Novize, viel Dunkel und Holzmalerei, Fadeln und 
Falltreppen, ein Nonnenfeft und Art Ball im Kloſter, — video 
Mobert der Teufel in bem Klofter ber heiligen Roſalia — ein 
Hochzeitsfeſt und ein gräfliher Ball mit Masferade — vide 
Guftav an der großen Dper — eine alte Ruine im Gee und 
Mondſchein — vide idem, ber Galgen bei Stockholm und bie 
Ausſicht anf die Stadt — bie Nonne Sanglante welche umgeht, 
Die Zigeuner welche weglagern, ein Duell, eine Vergiftung, ein 
Shlafgemah, eine Braut welche Ungft bat, die Nonne San: 
glante hinter dem Bettvorhang, — vide alle Erzählungen von 
Spiphen und Undinen und Waſſerfraͤulein im allen denkbaren 
Taſchenkalendern und überall — ein feiner Brautmord, ein 
präctiger Brand und darauf nichts — Schade daß diefer Brand 
nicht am Anfange ift — das Gange mit etwas Caglioſtro, bem 
uUeberall und Nirgends, dem Helden, dem Magier, dem Liebes: 
boten und Goldmacher, mit etwas Mondfhein und Sternhim⸗ 
mel als dichteriſche Zuthaten gemengt und brgoffen, babei ein 
Tunftfinniges Publikum nie bad ber- Yorte St. Martin, welches 
dad Maul und die Angen aufreißt, und fragt: Caglioſtro, mer, 
was, mo? während felbit die Zigeuner bei diefem Namen lachen; 
mitunter als Artigfeiten ein Schnee von yerriffenen Setteln und 
Programmen auf ben Kopf von dem Parabiefe herab, ober 
Orangeſchalen und Aepfel auf die Hüte der Damen, links eine 
Nachahmung des Hundes, rechts ein Miauen ber Kate, Zwi— 
ſchenakte vom einer halben, von dreiviertel Stunde, ein vorftädti: 
ſches Zweigeſpraͤch zwiſchen einem Sadträger im Parterre und 
einer Poiffarde im dritten Mange der Logen, und als Inter: 
mezzo die Marfeillaife, der Ehant du depart, die Parifienne, 
letztere natärlih mit obligater Ziſchen⸗ und Pfeifenbegleitung 
— Ecce iſt das Dild ber Sanglante wie es in fhöner Einheit, 
dieſe Naht vor meinen Augen und Ohren vordbergegangen ift. 
Ich zweifle Fehr, daß meine obengenannten zwei großen Patrone 
des Haffifhen Drama'd mit fo eremplarifcger Geduld ausgehal⸗ 
ten hätten wie ich; denn ich habe ed zu einem großen Grabe 
von Philofophie gebracht. Neben mir faß ein feifter, weitum⸗ 
fängliher Mann, der fagte von Zeit zu Zeit: das ift ja abfcheu: 
lich, das ift ja laͤcherlich und abgefhmadt, der gute Mann 
meinte fiherlich eine fehr tiefe Wahrnehmung gemacht zu haben, 
und als ich mich befihränfte, ihm ganz rubig zu fagn: Warum 
nicht? warb er vor Erſtaunen ſtumm und ich bemerkte mar 
noch, daß er mich zumeilen von der Seite anfah, mit einem Aug: 
drude von Zweifel, ob es ſich wohl der Muͤhe lohnte, mid bes 
Breiteren zu übergengen, daß und wie die Alles wirklich und 
in der That abgeihmadt fer. 

Märe doch bie Porte Et. Martin mit der Baite abgebrammnt! 

Schluß folgt.) 


Panorama von Sibirien. 


(Fortfegung) 
Nah dieſem allgemeinen Ueberblick ift es leichter bie biürger: 
liche Eintheilung Sibiriens zw erfennen, wozu die Grundlage 


feit ber Eröffnung ber Gouvernemente gelegt wurde. Das ber> 
gige Sibirien bildete damals eine befondere, von der DOberver- 
waltung zu Irkutst abhängende Abtheilung, und zerfiel in bie 
Gousernements Koldwan und Irkutsk, wovon das Lehtere wies 
der im Provinzen eingetheilt war. Der trausbaikal'ſche Veyirk 
war bie Provinz Nertfhindt, die Gegenden am der Lena und 
Koläma bie Provinz Jakutsr, eben fo waren Kamtfhatfa und 
Dchotsf befondere Provinzen. Das Gonvernenent Tobolsk bee 
griff das meitlihe Sibirien und ftand mit dem Gonvernement 
Perm umter einer Oberverwaltung. 

Später hob man dad Gouvernement Kolüwan auf, und 
vereinigte es mit Tobolst; bald aber bedingte die weite Ent: 
fernung bie Nothwendigkeit zu Errichtung bed GSouvernements 
Tomst, deſſen Graͤnzen, dem Auſcheine nah, nah ber bloßen 
Anſicht ber Entfernungen feſtgeſtellt waren, Dieß erjengte viel 
Unbequemlichteiten, denn ein großer Theil des Gouvernements 
war durch die ſchwierige Verbindung abgefehnitten, bie Verwal⸗ 
tung ber nördlichen, längs dem Jeniſſei gelegenen, und bie Hins 
bringung vom Lebensmitteln waren außerhalb der Gräugen bes 
naͤchſten Wirfungsfreifes ber Goudernementsverwaltung, unb 
viele Ortſchaſten wurden durch bie an die Stabt Tomsk grän: 
senden Lanbftriche der Huͤttenwerle getrennt, 

Aus diefen Gründen iſt es bei ber ruſſiſchen Megiernug fir 
zweckmaͤßlg erachtet worden, eime neue @intheilung Sibiriens 
anzuordnen, nad dem Flußgebiet des Jeniſſei noch ein Gouver⸗ 
nement zu bilden, die getrennten Theile bed Gouvernements 
Tomsk zu einem Gangen zu verbinden, und mie vorher zwei 
Dberverwaltungen mit zeitgemäßen Abänderungen zu bilden, 

Freilih iſt im menerer Zeit viel im Gebiete ber Erbfunde 
aufgeflärt worden, und boch gibt es in allen Welttheilen, 
Europa ausgenommen, noch große, bis jest unbefannte Gegen: 
ben, und felbit in Europa iſt nod nicht überall eine ausfuͤhr⸗ 
lihe Vermeſſung der Länder audgeführt worden, In Aſien bes 
fonders finden wir ganze Landſtriche, die fo unbefannt find, baf 
Namen und Lage widerſprechend und falſch angegeben werben. 
It doch der ganze mittlere Erdgürtel dieſes Welttheils, der an 
die Beſitzungen Rußlands graͤnzt, und kaum befannt aus fehler 
haften Beihreibungen von Reiſenden, die fehr oft nicht einmal 
Yugenzeugen bes von ihnen Erzäflten waren. "Weniger könnte 
man bief auf Sibirien anwenden, da befriedigende Nachrichlen 
darüber vorhanden find. 

Abgefehen von der alten Erbbeſchreibung, die ſich anf bie 
Verhaͤltniſſe Sibiriens bezieht, im welchen es fih Jahrhunderte 
vor der ruffifhen Befiguahme befand, und worüber bie bis zum 
und gefommenen Denkmäler zwar unfere Meugierde reizen, aber 
nit befriedigen, fo waren die ruffifchen erſten Eroberer dickes 
Landes auch deffen eriten Seographen. Obgleich man glauben 
dürfte, daß von Sobelfängern und geheimen Kofaten des 16ten 
und 17ten Jahrhunderts feine Hufklärungen im Wereihe bes 
menfhlihen Wiſſens erlangt werden fönnten, fo haben wir doch 
gefehen, daß jene Muffen doc genau Alles auf ihrem Wege ber 
merften, dieß mit Genanigfeit mittheilten, obgleich ihre Thaͤtig⸗ 
feit auch anderfeits fehr in Anfpruch genommen wurde bei der 
Groberung der neuerworbenen Länder, bei der Tributeinſamm⸗ 
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fung der unterworfenen BVölfer, und bei den Unterhandbimigen 
mit den nicht abhängigen, entfernten und oft nur aus eingelnen 
Geräten über ihre Eriftenz befannten Horden. Nicht nur thö- 
richtes Selbftvertrauen bewog bie Eroberer zu kühmen MWorfchld: 
gen an die Führer jener freien Horden, mitten in ihren Lagern, 
zur. Unterwerfung unter Rußlands Geepter, fondern auch bas 
Berlaugen Nachrichten au ſammeln über die Macht und den 
Neichthum jener Völker, über bie Beſchaffenheit ihrer Befigun: 
gen, über ihre freundlichen oder feindlichen Verhägtniffe zu Ihren 
Nachbarhorden. 

Wegen ber Schwierigleit anderer Verbindungen wurben 
die erſten Reifen in Sibirien. auf den Fluͤſſen gemacht, und ob: 
gleih von den Meifenden ganzen Laudraͤume zwiſchen den 
Strömen nicht forſcheud überſehen werden Fonnten, fo gewähr: 
ten boch bie einzelnen Theile der Laudſtriche einen ziemlich deut: 
lUchen Begriff des Ganzen, 

Der Lauf der Elfe, die Widerftandlofigfeit der Voͤlker und 
der Erwerb durch Jagd und Fiſcherei bewirkten, dab der Norden 
Sibiriens früher befannt wurde als der von kriegeriſchen Voͤl⸗ 
tern bewohnte Süden, die aber auch allmählich durch die Tapfer: 
keit ber ruffifhen Einwanderer überwunden und zurüdgedrängt 
mwurben, Auf diefe Art rüdte man fo weit vor, baf man in Be 
rübrnng mit dem benachbarten, mächtigen und gebildeten Chine 
fam, mit dem man durch gegenfeitige Verträge ſich über bie 
beiden zuſtehende Rechte verftändigte, und hiedurch den mweitern 
Entdetungen und Ermwerbungen ein Ziel gefegt wurbe, die mehr 
ald anderthalb Jahrhunderte fortgedauert hatten. Sleich den 
Bölfern bes Alterthums entdedten die Muffen Meere, aus dem 
Binnenlande nah den Kuͤſten vordringend; fpätere Srereifen er: 
gänzten und berichtigten diefe Entdeckungen. 

So war nun jhon ber Umrif bes fibiriihen Landes geo: 
graphiſch auf ben Karten beitimmt: Topographie mußte die Ein: 
zeinheiten beftimmen helfen, und dieß gefchah zuerft im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts, indem die Negierung bedeutende Maß: 
regeln anzuwenden beichloß, um die mädtigen Hinderniſſe, den 
die ungeheure Panboberflähe, Gebirge, Wälder, Suͤmpfe und 
der Mangel an Bevölkerung dem richtigen Landmeſſungen ent: 
gegenftelite, zu beſſegen. Schon im Jahre 1714 wurde in Tobolst, 
nachher in Irkutst und Ochotot ein ‚‚Landmeiler: Korps” umb 
Säulen zur Vorbereitung für diefen Dienft errichtet. Die Lehr: 
gegenftände fanden im genauem Zufammenhange mit ſolchen 
Wiſſenſchaften, bie auf Seekunde fi bezogen, woraus man 
ließen fann, baß bei ber Landvermeffung aftronomifche Hülfs 
mittel angewandt werben follten. 

Diefe Hülfsmittel genoß Sibirien aber nicht lange, und 
bald änderte fi ber Zwect diefer Schulen, indem die Zöglinge 
nicht bloß für die Erbbefhreibung beftimmt blieben, fondern 
auch int ben Flotten: und Bergwerksdienſt traten, 

Im Tobolst hat die Landmeſſer-Schule fon lange aufgehört, 
in Irfutst und Ochotet haben fie eine andere Beftimmung er: 
halten. Zu dieſem Verluſt geſellt ſich noch ber, daß durch bie 
bedeutenden Fenersbruͤnſte in den wichtigſten Staͤdten Sibiriens 
alle Leiſtungen der vormaligen Landmeſſer zu Grunde gingen. 
Don den fruͤhern Erzeugniſſen bat man jegt nur noch die im 


Jahre 1765 im mertihindtifhen Rreife von den Lanbmeifern aufs 
genommenen Miffe und Befhreibungen, zu mwelder Seit auf Der: 
anlaſſung wieberholter Streitigkeiten mit China eine geheime 
Keommiffion dorthin abgefertigt wurde. Die jetzigen geographi- 
ſchen Karten baben jenen Inſtituten wichtige Verbefferungen 
und die Bezeichnung vieler @inzelnheiten zu verdanken. 

Biele Orte in Eibirien wurden genauer bekannt, mehrere 
Puntte aftronomifh beftimmt, und die Erzeugniſſe des Bobend- 
näher befhrieben, nachdem ber Commodore Bering feine Ser: 
erpebition dorthin vollendet, und Gelehrte im Auftrage der Ala⸗ 
demie der Wiffenfhaften Meifen im Innern bes Landes gemacht 
hatten, Später unternommene Seereifen erweiterten biefe Kennte 
nie immer mehr, und viele Details darüber fand man baranf 
namentlich im ben monatlichen Schriften ber Alademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchrieben. 

Bei der Errichtung der Gouvernements wurde die Topograr 
pbie dem Gefhäftstreife ber Landmeſſer einverleibt und eine 
eigene „Meß⸗Inſtruktion“ feßte bie Graͤnzen feft, in welchen fi 
ihre Xhätigfeit bewegen follte. Die im Jahre 1780 über bie 
Ausmeſſung ber Ländereien verordnete allgemeine Einrichtung 
wurbe auch anf bie fibirifhen Gouvernements audgebehnt, und 
In Folge biefer im Gonvernement Tobolsk bie beiden Kreife 
Tjumenst und Jalutorst aufgenommen und an verfhiebenen 
Punkten des Gouvernements Irkutsk im Ganzen nngefähe 
670,800 Morgen Landes vermeſſen. 

Die Landmeffer wurden mit andern Dienftfahen überbänft, 
und fo fritten jene Gefchäfte nur langfam vor durch Bermeifung 
einzelner Landgüter und durch Aufnahme einzelner Theile nach 
betimmten Borihriften, wie 3. B. durch Vermeſſung der Wege, 
duch Hufnahme der Wafer-Rommimilationen u. f. w. 

So iff Sibiriens Topographie noch bei weiten nicht zur ge 
wuͤnſchten Vollfommenbeit gedichen und die vorhandenen Karten 
ſſad weder ganz ausführlich, noch richtig. Auch die oben ers 
mwähnten Wermeffungen ber beiden Kreife im Gouvernement To— 
boidt find nur unvolftändig, indem fie nicht burd aſtronomiſche 
Beobachtungen berictigt find, und mehrere nöthige Details ver- 
mißt werben. 

Aus diefen Gründen weichen die verfchiedenen Karten jener 
Gegenden merklich von einander ab; man bat nah Gutbünfen, 
nach Befhreibungen, ja wohl nah bloßen Wermuthungen bie 
Lage der Berge, Seen und Flüffe angegeben. Daher it ed auch 
begreiflih, daß die Drtsobrigkeit bei den großen Maſſen ber 
Ländereien oft nicht beftimmen kann, welche von biefen Ländereien 
namentlich frei find, ob fie in Privateigemthum verwandelt ober 
zu menen Unfiedelungen benußt werben fönnen. 

Noch mangelhafter als die Ruſſiſchen find bie befhreibenden 
Werte der Auslaͤnder. Da findet man die Auffrifhung alter 
Fehler, grundlofe Nachrichten, Nictbeahtung neuer Quellen, 
turz, fo viele Unrictigleiten, daß man über biefe mwieber ein 
eigened Werk fhreiben koͤnnte. 

Nach den verfhiebenen Graben der Belauntfhaft mit Eibirien 
laffen fi feine Länder füglich in brei Klaſſen theilen, naͤmlich 
in die durch Vermeſſung mehr bekannten, dann in bie ohne Wer: 
mefung befannten, und endlich in die fehr wenig befannten, 
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Zur erſten Klaffe gehören: 4) im Gonvernement Toboist 
die Kreife Tiumenst und Zalutordf. 2) Die Länder, welche zu 
den Kolümanomostreffendtifhen Hüttenwerlen gehören. 3) Ein 
Theil des Nertſchinskiſchen Geliets. 4) Die Umgebungen der 
Städte. 5) Die Landitrafen. 6) Die fibiriihen Graͤnzlinien. 
7) Der Lauf der Flüfe Ob, Angara und Irtoſch. 8) Die vers 
smeffenen Landgüter nahe bei Städten. 9) Die Steuergebiete, h 

Zur zweiten Klaffe kann man rechnen: im Gonvernement i 
Tobolst die Kreife Iſchimst, Ziulalinst und Kurgansf. 2) Die 
füdlihen Theile der reife Turinsk, Tobolst und Tara. 3) Die 
füdlihen Gegenden ber Kreiſe Tomsk und Kainsk im Gouverne— 
ment Tome, 4) Die Kreiſe Kraſſnojarsk, Kandt, Atſchinst und 
der ſuͤdliche Theil des Kreifes Ienifeist, alle im Gouvernement 
Zenifeist. 5) Die Kreife Irlutsl und Werchneudinst im Gou: 
vernement Irtutot. 

Zur dritten Klaffe, den wenig belannten Landſtrichen, würden 
gehören: 1) Der ganze nördlibe Theil von Sibirien, namentlich 
das Land der Tſchultſchen. Ausgenommen bievon find viele 
Stellen der Seeküfte, einige Flüffe, die zu Kommunifationen 
dienen, oder auf Befehl der Megierung unterfucht worden find, 
um eine VBerbefferung ber Verbindungsmittel herzuftellen. 2) Die 
Amgebung bes telegtifhen Sees und ber füdliche Theil des Gou: 
vernements Jeniſſeisl. 3) Der Kreis Nishnesudinsf, mit Aus: 
nahme der Landitrage und des Laufes des Angara-Fluſſes. 4) Die, 
längs dem ocotsfifhen Meere, unter dem Namen Stanowoi 
Shrebet, ſich hinziehende Gebirgsfette. 5) Die Segend um ben 
Baikal-See. 6) Die Ländereien im Oſten von dem Fluffe Gorbiza 
bis an den öftliben Ocean. 7) Kamtſchatka. 

Diefer kurze Ueberblid wird barthun, wie dad Innere Sibirieng 
der Topographie noch ein großes Feld zur Bearbeitung bdarbietet, 
wie ed nuͤhlich wäre, bie aftronomifhen Beobachtungen zu ver: 
mehren, und diefe weiten ländermaffen genauer zu beftiimmen. 

Seit längerer Zeit find die Ortsobrigfeiten bemüht, die von 
der Diegierung von ihnen verlangten fRatiftiihen Nachrichten mit 
der möglichften Ausfübrlichfeit und Klarheit zu geben. 
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Mangel genauer topographiſcher Sammlungen wird durch bie 
von den Landmeflern entworfenen Plane erfeht, und dieſe nügen 
bei den Geſchaͤften der Verwaltung mehr, als die geſſohenen Karten. 
Das langfame Fortihreiten bed Gefhäfts der Landmeſſer wird 
jent anfbören, da die Iepige Degierung es Üch zur Aufgabe macht, 
die früber mangelnden Mittel zur Thätigfeit zu vermehren, Dad 
was bis jegt zur Kenntniß gekommen, kann als verläffiger Weg: 
weiſer zu neuen, genauern Forſchungen dienen, und. ift ſchon von 
röferm Nußen, als die oft einfeitigen und mangelhaften Tage 
hüger der Reiſenden, bie wicht felten zur einzigen Quelle zur 
Herausgabe von Ehriften gedient baben, welche immer mur ein 
unvolltommenes Bild jenes Landes geben, 
(Feortfegung folgt.) 





Chronik der Heisen. 

Grinnerungen aus dem Mirlifippitbale. Von Timotheus Flint, 
Vorſteher des Seminars von Prapide in Louiſſana. Boſton. 
(Bortfegung.) 

Der Vrrfoffer führt mehrere Fatta an, bie ſich anf eine bedentende 
Berbiterung beziehen, die in früberm Zelten bieje Gegenden bedectte, 
welche tie erſten Engländer, bie ſich bier nieberfießen, nur von einigen 
unbedeutenden Tänerflämmen bewoint glaubten, Cr feheint nicht bavan N} 
REEL Zr TEN — 


gu zioeifelm, daß bie rothen Männer nur Eroberer waren, weiche jenc 
ihnen in manderlei Künften Üserlegenen Urbewohner außbrotteten, unb 
fin. ſobald fie fi bed Laudes bemaͤchtigt hatten, Im Feine unter eins 
ander feinblige Stämme tbeilten, bie fi, auch wenn bie Curepaer 
nicht nach Amerifa gefommen wären, gegenfeitig aufgerieben haben. und 
bis auf eine eben fo geringe Zahl herabgekommen fepn wärben, als bieß 
jegt ber Fall if. 

„Es ift unzweifelbaft, fagt Kerr Flint; daß melrere Jahrhunderte 
früher, ehe die Weißen diefe Müften beſuchten, bie Indianer in eine 
Menge Feiner Stämme getbeitt waren, die einem Wertilgungäfrieg gegen 
einander fährt Damals warfen fie Kinder im bie Flammen, tranken 
bas warme Bluf ihrer Schlachtepfer, und tanzten um ben Wahl, au 
ben ber Befangene gebunden wurbe, um lebendig verbrannt zu werben. 
Die Entvblterung bed Landes ging, aller Wahrſcheinlichteit nad, vor 
Anfunft ber Weißen einen eben fo raſchen Schritt ald jeyt, deun ber 
Krieg war umb in noch die herrſchende Leidenſchaft bei biefen Wilden, 
und ber Frieden erſcheint ihnen als Win gezwungener, unnatärlicher 
Zuſtand. 

In ben ben Graͤnzen zunaͤchſt gelegenen Bezirken brebem ſich die 
Ubendunterhaltungen am Herd haͤufig um bie Thaten ber Helen, welche 
fig zuenſt in diefem Lande nieberließen, Ein folder Abenteurer draug 
oft ganz allein im biefe Einbden vor, und ſchwaͤrmte in ben unermefr 
Uchen von Bären, Pantbern und ben no mebr als biefe zu fuͤrchtenden 
Indianern bewohnten Waldungen umher. Balb wird er von ben nr 
dlanern beim Holzfaͤllen entberrt unb gefangen, da er aber ein erfahrener 
und gebilbeterer Krieger ald fie ift, fo wuͤnſchten fie ibn zu aboptirem 
und für ihren Stamm zu gewinnen. Der Abenteurer tollligt ein, weiß 
fig, Bei ihnen einyufhmeigeln, unb bat er fie ganz ſicher gemacht, uͤber⸗ 
fäut er feine Wächter, wenn fie ſchlaſen. ermordet fie und Mäntet, von 
ben Inbianern und ihren Kunden verfolgt, in ben Wal, Er weiß 
ihnen glünlih zu enttommen, lebt einige Tage von Waldfruüchten und 
Burzeln, fommt endlich wieber zu dem Orte, wo er Holz zu einer 
Huͤtte gefällt hatte und nimmt die Axt wieder zur Hand. Hinter einer 
leichten Pallifabe vertbeibisen ſich drei oder vier entſchloſſene Maͤnner 
gegen einen Angriff von Hunderten, toͤdten deren eine große Anzahl. 
und fleigen dann Faltbiätig auf bad Day ihrer aͤrmlichen Hätte, um 
tad von ben brennenden Pfeifen ber Inbianer entzündete Feuer zu loöͤſchen. 
Unzaͤhlige Beifpiele diefer Art werben von dem Muth und der Beharr⸗ 
ticpteit erzäbtt, mit welchen biefe Beute fi ben Wilben wiberfegen, 
von benen fie, wenn fie unterliegen, dem aunlvollften Tod zu erwarten 
baben, 

Ich will bier einen Vorſall dieſer Art erzählen, ber mir mm fo 
merfwärbiger mar, weit Ich dem Mann, ben er betraf, Namens Baptift 
Roy, ber, leider muß ich es fagen, vergeblich bei bem Kengreß um 
eine Belobmung für feinen Muth nachſuchte, perſoͤnlich getanut babe, 
Der Vorfall ereignete ſich zu Cöte sans dessein am Miſſouri. Cine 
Bande von Indianern aus dem Morben, ungefaͤhr 400 Kbpfe Narf, 
belagerte das BSloahaus, in weldem Rey nebft feiner Fran umb nom 
einem andern Manne wohnte, Wıs Jaͤger vom Profeffion, hatten fie 
Pulver, Blei und vier Karabiner im Haufe. Die Frau goß Kugeln, 
half Inden und ſchoß auch wohl zuweilen ein Gewehr ab. Jever Ins 
bioner, ber beim Haufe zu nabe fam, ward erſchoſſen. Die Flinten 
warden, wie bie Frau erzählte, bald fo heiß, daß man fie nicht mehr 
in ber Hanb halten fonnte und fie mit Wafjer benekt werben mußten. Am 
zweiten Tage ber Belagerung erbielt ber Kamtrad Noy’s eine tbotliche 
Wunde; begierig zu feben, welche Berwüfung ihre Gewehre unter bem 
Feinde angerichtet hätten, ſchaute er burch ein Poch im ber Thüre, und 
wurde is beimfelben- Mugensfict aetroffen. Die Indianer, melde dieß 
fogleip bemertien, ftießen ein Brenbengefrhtei aus, brangen, durch ben 
Stillnand, der jetzt im Schitßen eintrat, ermuthigt, gegen dad Haus 
vor unb warfen 1 des auf deſſen Dad. Muthig flieg Roy hinauf, 
warf bie bereit5 brennenden Breiter hinab und entfam einer anf ibn 
orrichteten Salve, ofme verwundet zu werben. Am vierten Tage ber 
Belagerung zogen die Indianer, Me das Haus für bezaubert erflärten, 
enbli mit fantem Geſchrei ab, nud fießen 40 Todie nebſt einer unge⸗ 
beuren Menge von Mugen zurück, bie in dem Hohzwert bed Hauſes 
ſtecten. Schluß folgt.) 
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| Die — 
der Kupferminen in England und dem übrigen Europa. 


Wenige Länder find in der Urzeit von beftigern vulfanifchen 
Erfhütterungen heimgeſucht worden, ald Großbritannien, darum 
finden fi dort auch Kupfer, Blei, Sinn, Cifen und Kohlen bei: 
nahe überall, von 1000 Fuß Höhe über bem Meere an bis zu 
einer unbefannten Tiefe. Lange fhon galt England als der 
große Marttplag Europa’s für Eifen und Zinn, feit einigen Jab- 
ren auch für das Kupfer, Der Ertrag der. Minen bat eine 
folde Ausdehnung gewonnen feit dem Anfang diefes Jahrhun⸗ 
dert, daß die Graffhaft Cornwallis jegt allein mehr Kupfer 
liefert, ald Rußland, Deftreih, Preußen, Schweden, Frankreich 
und Hannover zufammen, 

Die Älteften befannten Kupferminen find die in Hannover 
bei Goslar, welche ſchon im soten Jahrhundert bebaut wurden; 
bie bedeutendften aber find bei Mansfeld in Thüringen, und 
außerdem finden fih einige im Harz und in Böhmen. Diele 
haben in den drei legten Jahrhunderten nebft den Minen Schwe- 
dend dad Beduͤrfniß Europa’s befriedigt, werden noch ausgeben: 
tet, ihr Ertrag ſteigt aber nicht über 430 Tonnen des Jahres. 
Am Ende des ıTtem Jahrhunderts begannen auch die Minen 
von Ungarn und Siebenbürgen Kupfer zu liefern, und ihr Er: 
trag iſt noch immer- beträctlih. Frankrelch Hat im Lyonnais, 
in Auvergne und anf einigen andern Punkten Kupferminen, ihr 
Ertrag fteigt aber nad offigielen Angaben jährlich nicht. über 
250 Tonnen, 

Das ſchwediſche Aupfer iſt feit langer Beit berihmt, umd 
bie Minen dieſes Landes werben fhom feit dem 12ten Jahrkun: 
dert bearbeitet; bie wichtigſte ift die von Falun, welche allein 
drei WViertheile alles ſchwediſchen Kupferd liefert: das Hebrige 
fommt aud den Minen bon Wefteräd, Oeſterſund, Derebro und 
Linföping, ift jedoch minder gut als das von Falun. Es ift aber 
befannt, daß die Minen von Falun ſich täglich mehr ‚erfhöpfen *) 
und nur noch dem vierten Theil deſſen, was fie zur Seit Guſtav 
Adolphs ertrugen, hämlih etwa 600 Tonnen jährlich liefern. 
Der Gefammtertrag ber ſchwediſchen Aupferminen beträgt jaͤhr⸗ 
lich etwa eine Million Rthlr. B. (ungefähr eine Million Gulden), 
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Mußland befigt ziemlich bedeutende Aupferminen in Sibirien, 


im füblichen und oͤſtlichen Theile des Ural, Ihr Ertrag beläuft 
ſich auf 3000 bis 4500 Tonnen jährlih, und außerdem ſchlaͤgt 
man die Minen im Goupernement Dloneß auf 210,000 Pub oder 
3375 Tonnen jäbrlih an. Auch Armenien liefert eine bedeutende 
Menge Kupfer, aber der Mangel au Brennmaterial und guten 
Straßen macht die Ausbeutung diefer Minen ſchwierig und Fofts 
fpielig. Sie liegen in ben Bergdiftriften am ſchwarzen Meere, 
einige ber Hauptlager dehnen fi aber zwifchen ZTolat und dem 
Euphrat aus, und folgen biefem Flufe bis zum Anti⸗Taurus. 
Merifo, Ehili und Brafilien befigen bedeutende Kupferminen, 
aber die Apathie der Einwohner und der Mangel an Brenn: 
material haben big jeßt die regelmäßige Ausbeutung diefer Reich: 
thümer, deren Ertrag nah @uropa und Wfien verführt wird, 
verhindert. Meifende verfihern, die Kupferminen von Japan 
feven die reichſten in ber Welt, bis jet werden jedoch nur etwa 
700 Tonnen jährlih nah Europa verführt, 

Die Ausbeutung der engliſchen Minen geht im feine fehr 
alte Seit zurüd, denn ald Schweden und Deutſchland ihre Mi: 
neralſchaͤhe ſchon lange bennsten, lagen fie in England noch inie 
mer unbenugt unter ber Erde, Noch im Jahre 1588 hatte Coru⸗ 
wallis feine Minen noch wenig bebaut, und erft im Jahre 1688, 
als ſich die Krone ihres Prärogativs über bie „ichlechten Metalle,” 
wie man fie bamald nannte, begab, begann man ernftlich zu arbeiten, 
Die Kapitaliften verbanden ih mit den Induſtriellen, ungeheure 
Galerien wurden eröffnet, und obwohl die Mechanik damals noch 
in ihrer Kindheit war, fo erhielt man doch In Kurzem bedeutende 
Dtefultate. Won 1726 bis 1735 ertrugen die Minen von Corn 
wallis, ein Jahr ind andere gerechnet, 700 Tonnen, im Jahre 
1775 bereitd 2650, im Jahre 1798 gegen 5000, und jeßt ergeben 
ſammtliche Minen einen Ertrag von 13,000, was, die Tonne zu 
1000 Pfd. St. gerechnet 45”/, Million Gulden beträgt, Die 
Minen von Cornwallis find nicht die einzigen, welche Großbritan⸗ 
nien beſitzt, aber die bedeutendften, denn der Ertrag der übrigen 
sufemmengenommen beträgt nicht ben fünften Theil fo viel. 

Die Minen von Taviſtock und Staffordfhire haben während 
der letzten 20 Jahre 300 bie 350 Tonnen reines Metall gege 
ben, bie von Parrps und Mona, in der Nähe von Amlwch im 
noͤrdlichen Theile der Inſel Angleſea, liefern jaͤhrlich 500 bie 
550 Tonnen, und find in der mineralsgifhen Geſchichte von 
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Großbritannien von großer Bebentung, denn feine Mine in ; 


der Welt ift fo reichhaltig und fo leicht auszubenten, als bie 
Kupferminen von Angleſea. Ihr Anbau geht zwar fhon auf 
die Regierung von Eliſabeth zurüd, allein bie mächtigen Lager, 
deren Ausbeutung ben Kauptreichtfum der Familien Angleſea's 
und Hughes bildet, wurden erſt im Jahre 1768 entdeckt, und 
die Maſſe Kupfer, welche diefe Minen in ben Jahren 1773 bie 
4785 auf den Markt warfen, drüdte den Preis um bie Hälfte 
herunter, und ruinirte die meiften Minenbeſiher Grofbritan: 
niens. Die von Augleſea haben zwar fpäter einen bedeutend 
ſchwaͤchern Ertrag gegeben, *) allein die von Cornwallis find fort: 
während geftiegen, Der Gefammtertrag aller Kupferminen ftellte 
üb im Jahre 1833 — 


Cornwallis 11,185 Tonnen. 


Swanſea, Wales ıc, a er" 4158 bitte, 
Devouſhie. 307 ditto. 
Unglefea . . 575 bitte. 
Eumberland, Siafforbſhire it. 420 bitte, 


Bufammen 43,345 Tonnen, 
Sqruß folgt) 


Bilder aus Paris, 
2. Theater Porte St Martin. 
(Sıtuß.) 


Konrad von Waldorf will fih an feiner Geliebten, Gtella, 
sächen, weil er fie für untreu hält, er führt fie deßhalb in bie 
Katafomben und zerhaut ben Leitfaden, welcher fie zurüdführen 
fol. Zugleich fangen bie Gänge an zu brechen und einzuftärgen, 
die beiden Geliebten werden getrennt, und halten ſich wechſel⸗ 
feitig für verſchüttet und begraben — bad war, was Konrad von 
Waldorf wollte. Beide aber wurben zu ihrem Unheile und zu bem 
Unfrigen wunderbarlich gerettet, und im zweiten Akte finden wir 
Konrad in Deutfchland, wohin er per multas ambages gelangte, 
ftets mit feinem unvermeidlihen Gaglioftro, der ihm allenthalben 
folgt, ihm überall zur Seite fteht, und ihn von allen Gefahren 
rettet, Konrab von Waldorf iſt auf bem Wege nad bem Kloſter 
Waro dein fehr deutſcher Name), wo fich feine Geliebte Mathilde 
von, Sarnem befindet, ich ‚meiß nicht warum, wahrſcheinlich da: 
mit:Walborf in das Klofter komme und daſelbſt antreffe, wen? 
Etella, unter dem Namen Marie, als Aebtiſſin des Klofterd, 
ſtets noch an Konrad denlend, anfänglich mit Liebe und Sehn: 
fucht, als ihr aber Mathilde deu Namen ihres Braͤutigams nennt, 
von Wuth und Made. Konrad von -MWalborf tritt in das Kloſter 
einzımit Huͤlfe einiger Kunftgeiffe und Zeichen, welche ihm Gag: 
lioſtre ‚mittheilt, wie Robert der Teufel durch Hülfe Bertrams 
in ben Areuzgang kommt; er tritt ein in dem Uugenblide, wo 
Maria der Novize Mathilde ein glänzendes Feſt gibt, um fie 
mebr mit bem Kloſterleben zu ‚befrennden, an welchem Mathilde 





) Im Jahre 1785 Tieferten fie 5000 Tonnen, im Sabre 1795 nur 
rd 1000, im Jahre asır bloß 350. Seltdem Haben fle ſich 
burch beffere Bearbeitung wieder auf 6 bis 700 Tonnen gehoben, 


aus begreifliben Gründen feinen befondern Geſchmack gewinnen 
will. Konrad gebt durch alle bie inngen Nonnen hindurch und 
an feiner vielgeliebten Mathilde vorbei, ohne fie zu erfeunen, — 
er bat eine Madfe vor! Anders ift es mit ber Webtiffin, biefe 
erkennt er fogleich, wogegen auch Maria, troß der Stimme Kon: 
rads, wenige Muͤhe bat, fich ihres Geliebten von Venedig und 
Rom ber zu entfinnen. Waldorf will Matbilden haben, Maria 
will Waldorf haben, fie mil Mathilden nicht frei geben: Streit 
zwiſchen den alten Geliebten, Maria ruft Mathilde, um fie in 
eine Fallgruͤbe ſtürzen zu machen, melde fi ploͤtzlich zwiſchen 
ihr und dem Gange öffnet, durch welchen Mathilde lommen ſoll. 
Das wäre dem Liebenden fehr unangenehm, und um ed zu ver: 
meiden, erdolcht er die Webtiffin auf ihrem Betſtuhle, und dar⸗ 
auf entfernt er fih fehr ruhig und unangefochten, denn er hat 
feine Madfe wieber vorgeihan. 

Im folgenden Alte find wir auf dem Schloſſe zu Sarnen. 
Der Heirathsvertrag wird unterzeichnet, Alles ift voll Freude und 
Luſt und bewegt fih im bunten Taumel bed Vergnuügens und 
des Balles, Nur Konrad ift traurig und fhmermüthig, er benft 
fortwährend an Stella und allenthalben erjheint fie ihm. Waͤh—⸗ 
rend er fih aus bem Getümmel bes Balles zurücdzieht, nähert 
fih ihm ein ſchwarzer Domino, intriguirt ifn — Sie wollen 
gefäliaft bemerfen, daß wir im Earneval find, bieß merkt man 
bier überall, auch in der Tragödie — der Domino erzählt unſerm 
Helden von Venedig, von Rom, von den Katalomben, und als 
endlich Konrad ihm die Maske abnimmt und fragt: wer bift Du? 
antwortet die Geftalt: bie bintige Nonne, zeigt ihm ihr leihen: 
blaffes Gefiht und die mächtige Blutlache in ber Gegend bee 
Herzend. Konrad iſt noch ganz verwirrt von biefer Begegnung, 
als man ihm den Helrathsalt zur Unterfchrift vorlegt, und da 
er in dem nämlihen WAugenblit einen Blit in ben Spiegel 
wirft, fieht er abermals Maria, welde über den Hintergrund 
der Bühne fhreitet. Sein auferorbentliher Gemuͤthszuſtand 
macht einen Menfchen, einen Herrn, einen Gaft, einen Dffisier, 
der fih and irgend einem runde auf ber Hochzeit befindet, 
laden, und Konrad reift ihm feine Ehrenzeichen ab, — daher 
Duell und Mondfgein, und See und Muine und Bigenner, 
Wer will mein Zeuge ſeyn? ruft Waldorf. Ih, antwortet ihm 
Gaglioftro, „und ih,” fügt die Nonne Sauglante mit Grabes— 
ftimme aus der Tiefe der Bühne bei. 

Un dieſem Tage folte Konrad zweimal fterben, eiumal durd 
die Zigeuner, melde im Hinterhalt liegen und bie ihm toͤdtlich 
haſſen, ſodann durch feinen Gegner im Duell, welcher ein ge: 
waudter Raufer ift. Uber Konrad ftirbt nicht; von ben Zigeus 
nern rettet ihn eine Summe Goldes, welde Caglioſtro zu ſchaffen 
verſpricht, die aber die blutige Nonne, die ſtets gegenwaͤrtige, in 
einen alten Weihkeſſel in der Klofterruine fallen: läßt; vom feinent 
Gegner rettet ihm der plögliche Mob dieſes letztern: Maria hatte 
ihn vergiftet, » Konrad erfäher, dieß Alles von Maria felbit, 
welche ihm guruft, wir fchen uns wieder, Wann? In ber 
Brautuacht! — Zur biefer ganzen Scene haben. bie Wolfsihluct 
im Freifhiig, und der legte Alt von Lucrecia Borgia, bei ber 
Gräfin Negroni, ben Zettel geliefert. 

Mathilde iſt vol Angft und Beklemmung über das: lange 
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Ausbleiben ihres Belichten, ihr ahnet nichts Gutes. Grmüber 
Tegt fie ſich endlich zu Bette, nnd da Konrad, endlich eintretend, 
den Bettvorhang öffnet, fiebt er die blutige Nonnd vor dem 
Wette fichen. Er bat in dem Wugenblid Leine Wale, — «# 
Teint Sitte geweſen zu ſeyn anf dem Schloffe zu Sarnem, baf 
der Bräutigam ohne Waffen ind Brautgemach fam. — Hier ift 
«in Dold, ruft die Nonne Sanglante ihm zu, und vor feinen 


Füßen rollt der Stahl, Er ergreift ihm, ftürzt hinter den Vor—- 


Hang und erbolht — feine Braut Mathilde. Jetzt bift Du mein, 
jagt ihm Stella und nichts fol ung mehr trennen, Wie, Du 
debft, rief ihr Konrad zu, ber Gute hatte fie die ganze Zeit für 
einen Geift gehalten (und darum hatte er fie fo eben erdolchen 
wolen!!); freili lebe ib, greife biefe Hand, komm mit mir, 
les ift bereit, wir flüchten und ein Brand verzehrt dieſes 
Schloß, das darin verübte Verbrechen fammt Spur und Erinne: 
zung. Hier in der Nähe wartet unfer ein Mertrauter, mwelder 
anf eim verabredeted Zeichen das Schloß anzinbet und Pferde 
für unfre Flucht beforgt, Welches ift das Beiden? Ein weißes 
Zub am Fenſter. Konrad gibt bad Zeichen, und als Stella 
fliehen will mit ihm, hält er fie zuruͤck, alsbald ſchlagt das Feuer 
durch alle Ritzen bed Bodens, durch alle Fenſter und Deffuungen 
dindurch, und die einftürgenden Mauern und bad Feuer begraben 
‚Konrad und Stella. 

Moral des Stüded: Wen bie einfrürgenden Katalomben in 
Rom nicht ums Leben bringen, den verfhütten die Mauern bes 
Schloffes zu Sarnem — wenn fie auf ihn fallen. 

Und wenn Sie jeht Feime fehr Klare Vorftellung von ber 
Alutigen Nonne haben, fo find Sie eben fo weit als ih, ber 
4b fünf und eine halbe Stunde gefehen und gehört habe. Ur— 
theilen Sie alfo von dem Talente meines Berichtes. 

Cette piöce ne fera pas d’argent, fagte am Schluffe mein 
tariturngewordener Nachbar. 

Das wäre zu wünfdhen im Intereffe des guten Seſchmackes 
bes Yublitums, und übrigens nur eine Kortfegung des Schick⸗ 
fal aller der haͤßlichen Melodrauen, welde feit drei Jahren 
über die Bühne der Yorte St. Martin gegangen find, 

Ich Hätte Ihnen ſchon früber von Pinto, Komödie von 
Zemercier, fprehen ſollen, allein ein unüberwindliher Efel hatte 
mich daran verhindert. Hr. Lemercier iſt ein fehr wadrer und 
braver Mann, auch Alademiter, aber beffen ungeachtet — oder 
vieleicht barnım — iſt feine Komödie das langmweiligfte, plattefte 
Produkt, welches jemals ein Akademiker zur Welt gebracht. 

Eines Tages, fo erzählt und Herr Lemercier ſelbſt, war 
in einem ausgezeichneten Eirkel von Damen, — Schriftitellerinnen 
verfteht ſich — die · Rede, daß bie bürgerlihe Komödie, wie Mo: 
liere und Beaumarchais fie geſchrieben, nicht mehr möglich fen. 
Dieb war, erinnere ich mic, recht, etwa vor 1800. Alsbald 
machte fi Lemrreier anheiſchig ben Weweis des Gegentheils, zu 
liefern und ſchuf fein Werk, Pinto, welches in der Geburt ge: 
ftorben wäre, hätte ihm nicht eine tprannifche Laune, ein laͤcher⸗ 
liches Verbot Napoleons einige Lebensfähigkeit, einigen Märtprers 
ruhm verlieben. 

Pinto iſt der Sekretär Fac totum eines einfältigen Meiche: 
verwelers und Kronprätendentei In Portugal, weiches Land von 
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ben Spaniern tprannifch beherrſcht wird. Der Sekretär confpiriet 
und der Verweſer proteftirt — altetWefchichte die wir laͤngſt kennen. 
Eudlih aber, ba die Verfhmörung gefingt, willigt der Statt 
balter, ber fi bie ganze Zeit über wie eine Diemme, ober viel: 
mehr wie ein ehrlicher friebfamer Buͤrgers mann und Familien: 
vater benommen, dennoch ein, und nimmt bie Krone an, und 
nun kommt bie Belohnung der treuen Dienfte. Niemals habe 
ih einen folhen Unahronismus gefchen, nie babe ich fo lebhaft 
empfunden, mie bimmelmweit unfre Zeit von heute, mie 1834 
und 41835 von 1300 verfchieben ift. In dieſem als revolntiondr 
und flantdgefährlich verbotenen Luſtſpiele löst fih Alles in Liebe 
und Freuden auf, und die Bermandten, Freunde und Belannte 
bed unternehmenden Pinto, werben Minifter, Setretäre, Beamten 
und Diener des neuen Megenten, bie Damen werben Hofdamen, 
Vertraute und — bamit fällt der Vothang, d. b. damit fiel ehe 
beiten ber Vorhang. Als aber 1853 dad Stil von Neuem auf 
bas Diepertorium gebracht wurde, fertigte man, um ihm einen 
Werth politifher Aktualität zu geben, einen neuen Schluß, in 
welchem eine allgemeine Amneftie aller politifhen Vergeben bes 
sehrt und bemiligt wird. Louis Philipp bat fih wicht rühren 
lafen durch dieſe Supplif, und nad meiner Anfiht hat er wohl 
gethan, beun wenn ich guädig ſeyn wollte, möchte ich nicht haben, 
daß man von mir fagte, bie Langmweil babe mich dazu gebracht. 

Heute wei man faum mehr, daB jemals eine Komödie 
Pinto beftanden. 

Ab, wenn man bier immer müßte, wie bie Diepntationen 
eined Theaterftides, eines Buches, eines Schriftſtellers fabrizirt 
werden, mit melden Elementen, mit melden Mafhinen, and 
welchem Stoffe und gegen welde Bedingungen! wie ganz andere 
würde manches Urtheil ausfallen, welches man auf Treu und 
Glauben nachbetet. 

Darüber muß ih Ihnen einmal ein eigenes Kapitel berich⸗ 
ten: „wie die Neputationen in Paris entſtehen,“ unheimliches, 
unfauberes und unportifhes Gctreibe, vor deifen Nähe mir graut. 

Märe nicht das große Heilmittel in dem Uebel felbit, oft 
müßte man verzweifeln, wenn man fo fieht wie der Welt, wie 
der Ferne, wie dem übrigen Europa, ja wie ben Bewohnern von 
Paris felbft, weiß vorgelogen wird, wo jeber mit halbgeoͤffneten 
Augen ſchwarz ſehen laun. 





Chronik der Reisen. 


Erinnerungen aus dem Miſſiſippithale. Won Timotheus Flint, 
Vorfteher des Seminars von Prapide in Louiſiana. Bofton, 
(Schluß.) 

„Unter ben tfcherote ſiſchen Llutwanderern,“ fährt Hr. Flint fort, deren 
bertita gedacht wurke, ‚fand ich eine junge fehr- hänge Frau aus reinem 
anglo:samerifanifgen Blut, bie nicht mur mit Ihrem Schichal ſehr zufrieden, 
fonderm auch ftolz darauf ſchien, das Weib eines der vornehmſten Fries 
ger zu fen; do war dieß das einzige Beifpiel biefee Mer, welches mir 
vorfam. Unter ben franzdfifchen Mädchen finden ſich dagegen mehrere, 
welche Bändnife diefer Art eingeben. Zwiſchen den Unglo-Mmeritanern 
und den Indianern fiheint eine umfserminbliche Abuelgung zu herrſchen; 
der «Friebe befteht zwar thatſaͤchlich, allein freundihaftliger Vertehr 
wiſchen ihnen iſt fo feften, daß man Beifpiele biefer Art als eine feltene 
Erfcheinung mit Verwunderung erzahlt. Die Brangofen dagegen fiebein 
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fi unter den Inbianern an, lernen Ihre Sprache, fließen gegenſeitig 
KHeiratben und haben bald eint chem fo Fupferfarbige Haut als die Wilden. 
Oft fieht man auch Mularten unter ihnen, unb aus ber Bermifgung 
derfelden mit ben Indianern entforingt jene ſeltſame Mack, welche unter 
dem Mamen ber Duarterond befannt ift. Die ſtarren mare, Gang 
und Benehmen ber Indlaner Herrfigen auch bei ben uarterond vor, 
und es ift aͤberhaupt bemerfenswerti» daß die indiauiſchen Züge ſich bei 
Vermiſchung mit Weißen weit länger rein erhalten, als dieß bei Wer: 
miſchung ber Neger mit Weißen ter Fall iſt.“ 

Wir fommen jetzt zu ben Berichten bes Verfaſſers Über vorbandene 
Bauten unb andere Dentmale, welche für eine nicht mehr befiehenbe 
nzahlreiche Urbevdlterung von Nordamtrita fpremen. 

„Bon den oberfien Puntten des Obio an, wo Id biefes ſchreibe, 
und ziemlich weit vom Miffifippi und Miffonri, bemerft man, je näber 
man bad Band unterfucht, nicht nur Ningmauern, fondern auch andere 
Dentmale, welche auf eine zahlreiche Berdiferung deuten. Brunnen 
mit forgfältig gearbeitetem Mauerwerk, nedft andern Bauten sum Nutzen 
oder zur Vertheidigung, find im fo großer Menge aufgefunden worben, 
daß fie die Meugier nicht mehr reigen, Der Schimuct von Silber und 
Kupfer, das irdene Geſchirr, wovon ich fo vieles in biefen Gegenden 
gefehen babe, die menſchlichen, volkommen gut erhaltenen Körper, und 
bie mit Rnochen angefüllten Gräber, welche man entbert hat, beiveifen, 
daß bier einft eine zahlreiche Brobiferung banste, Einige jener Befeftis 
gungen, wie z. B. bie zwiſchen den beiden Miamis unweit Eahefia and 
weiter weg, am untern — in der Nähe von St. Francisville, 
möüffen viel Arbeit gefoftet baben, Mile jene, welche ich nefehen habe, 
waren von regelmäßiger Geftalt, Vierecke oder Paralleiogramme, umb 
jeugten von vieler Kunſt. Sie find, da es feine Steine im der Nähe 
gibt, wmeift von Erbe, und mach dem Alter der Bäume zu uriheilen, 
welche auf hnen ftehen, muͤſſen fie wenigſtens vor 600 Jahren errichtet 
worden ſeyn. Aller Berwäftungen ungeachtet, welche fie feit fo manchem 
Saprhunbert durch Regen u. f. tv. erfahren Imben, find mande von 
ihnen jest no 25 Fuß bo, und einige nehmen einen Raum von 
mehreren Morgen Ranbes ein. Diejenigen, weldye man laͤugs bes Ohlo 
findet, find mit fehe großen Bäumen befegt, bie in ben Pralrien aber 
mit ſtartem Graswuchs bedeckt, umb biefe letztern befinden ſich in ber 
Maͤhe von Gräben, welche andeuten, daß bier vor Zeiten Bläffe ſtroͤmten. 

„Je mele man Über bie alten Menſchen- und Ihierracen biefed 
Landes nachforſcht, um fo bunfler und verwirrter wirb biefer Gegen⸗ 
ftand. Die umgebeuren Thiertnochtn, welge man no immer findet, 
beuten auf weit arbßere Geſchoͤpfe, ald wir jegt auf ber weiten Erbe 
haben. Wien Erfundigungen zufolge, weile id Gelegenheit hatte ein: 
zuziehen, feinen bie Menſchen aus jenen frähern Zeiten feiner gewefen 
zu ſeyn ald die unferer Tage. Alle bie aut erhaltenen Leichname, welche 
man gefunden bat, mamentlich bie beiben in der großen KRalfgrube im 
Tenueſſee entdedten, waren im Durchſchnitt nicht mehr als vier Fuß 
bot, was fonad in jemen Zeiten bie gewoͤhnliche Größe geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Die Zähne und Nägel an ben beiden zuiegt genannten 
Kabavern, von denen Ich einen zu Reringtom gefehen babe, zeigten, bafı 
das Fleiſch, In Folge bes Verfahrens, den Körper auszutrecknen, burdans 
nicht eingefhrumpft war. Die Haare ſchlenen gelblich geweſen zu fen. 
Mach der Eorgfalt, mit ber bie Leichname behandelt worden feyn mußten, 
und nach ber forgfältig gearbeiteten Einbüllung gu urthellen, mußten 
fie Perſenen von tbnigligem Gtamme, ober wenigftens von hohem 
Stande getvefen ſeyn. Der, ben Ih fab, war augenſcheinlich durch 
einen Schlag auf bie Hirnſchale getöbtet worden, denn das Blut hatte 
fi bort gefammelt. und eine Maſſe gebilbet, beren Farbe und Subſtanz 
ſich deutlich als ſolches ertennen ließen. Die Hülle befand aus zwei 
herrlichen Decten vom ben Febern bed wilden Truthahns, mit einges 
webten Zeichnungen. Der Stoff, auf dem die Febern befefligt waren, 
Heftcht aus einem regelmäßigen, unferem Neſſeltuch aͤhullchen Gewebe, 
Der Rörper war ein weiblicher von mittlerem Alter, uub mochte, ald 
ip ihn fah, 6 bis 8 Pfund wiegen. 

„Während meines Hufentbalts im ber Provinz St. Louis bffnete 
man unweit Maramel ein großes Grab, welches eine Menge fleinerner 
Saͤrge mit meift vollkändigen Steletten enthielt, Diefe Gärge ‚hielten 


nicht viel über vier Buß Ränge. Werner fand man noch eine Menge 
irbener Befäße, woron bie meiften die Geſtalt vom Kalebaffen hatten,“ 

Ale bie vom Verfaffer angeführten Thatſachen ſcheinen es aller 
tinaß außer Zweifel zu ſeyen, daß biefe Ränder von einer zahlreichen 
und vergfeichöwelfe cieilifieten Uirbeudlterung bewohnt waren, nur kann 
mar ſich hinſicht lich des pyamdenartigen Wuchſes biefer Menſchen einiger 
Zweifel nicht erwehren, um fo mehr, da Kerr Flint an eimer andern 
@relle, wo er von den Lieberreften, welde man aus einem ahnlichen 
Grabe zog, ſpricht, langer, foigiger, durch breite Zwiſcheuraͤume ge— 
trennter Zähne gedentt, welde an das Ammenmaͤhrchen von bem Wäbr: 
wolf erinnerten., Wuͤnſchenswerth waͤre hieruͤber das Urtheil eines 
Anatomen, ber jene Leichuame ſelbſt unter ſucht bätte, denn nicht ie 
möglich duͤrfte es ſeyn, daB jene ſteinernen Saͤrge nicht für Menſchen, 
ſondern für heilige Affen deſtimmt waren. 


Vermischte Nachrichten. 


Die von mehrern Naturforſchern aufgeſtelle Behauptung, daß bie 
Schlangen niemals tränfen, ſcheint durch die Beobachtungen, weiche Here 
Lamarres Picquot in einer ber jünaften Sisungen der Atademie ber Wils 
ſeuſchaften zu Paris vorlegte, fo ziemlich widerlegt zu ſeyn. Er brachte 
naͤmlich mehrere Mattern unter Waſſer und fihägte die Menge des ae: 
nommenen Geträntes nach der Vermehrung bes Gewichts ber Thiere. 
Da man indef Initte glauben konnen, bie Zunahme bed Gewichts rähre 
taher, toell bie Haut der Schlangen einen Theil des Wafferd einfange, 
fo tauchte Herr Picquot einige Nattern bis an ben Hals ein und legte 
andere gany unter Waſſer. Nach einiger Zeit zog er ſaͤmmtliche Thiere 
beraus, und fand nun, baß bie erflern, deren Ropf nicht unter Waſſer 
getommen war, feine Zunahme am Gericht zeigten. Es ergab ſich alfo 
bieraus, baß bie aͤbrigen ganz untergetauchten Mattern Waffer zu ſich 
genommen hatten. Kerr Picquot bemertie zugleich, daß bie ganz im 
Waffer liegenden Schlangen ben Mund ftets ofen hielten, und man nahın 
an ihrer Kehle ganz deutlich jene wellenfbrmige Bewegung wahr, tmels 
man bei andern Wirbeltbieren während des Trintens ſieht. Die Nattern 
trinten auch Milch, follen aber einen Abſchen vor dem Wein Imben, 
obſchon Minius das Gegentheil verſichert. Plinins meinte Aörigens viels 
leicht füßen Traubenmoſt. 

— 

Nah bem Vorgange Norbamerita's wurde auch in Frantreich eines 
jener Dampfichiffe gebaut, welche auf Cylindern ſchwimmen, und burch 
die in der Mitte angebrachte Maſchinerie in Bewegung geſetzt werben, 
Der erſte Verſuch mit beinfelden warb unlängft auf der Roire zu Nantes 
angeftellt. Die Ränge ber beiden Baare fonifcher Möhren, welche an ihrer 
Baſis zufemmengefügt werben, beträgt von einem Ende zum andern 166 
Eub. Das Schiff lente die Fahrt von Tantes nach Mauves in 1'/, und 
die Rücfahrt in 1%, Stunden zurücd, Da bie Entfernung zwiſchen beiden 
Drten 46.900 Metred beträgt, fo flelte ſich bie erfangte Geſchwindigteit 
umgefäbe auf 5 Liened gegen den Strom unb auf 5 mit demſelben in 
der Stunde heraus. Es begeanete fein Unfall, und bie gewaltige Bewes 
ang war auf dem Wabrzeuge faum fühlbar. Da bad Rab zwiſchen den 
Eplindern arbeiter, welche bad Verdeck tragen, fo ift von Außen Feine 
bewegende Kraſt fihtbar, und bie Ufer ber Rande find genen jebe Ber 
ſchaͤdigung geſchuͤtzt. Die Mafcyinerie dieſes Schiffes, deſſen Herftellung, 
ats bed erſten nach biefem Soyſtem in Europa, dem Erbauer, Herrn 
Thomſon, alle Ehre macht, wurde je Nantes verfertigt. - 


Ein emglifches Blatt albt Nachricht von einer men erfundenen Ma⸗ 
fine, mittelſt welcher ber Kleber ſehr⸗ leicht aus bein Hanf gezogen, und 
ein- fo «feiner Faden bergeflellt werben ran, daß er fich zu denſelben 
Arbeiten wie der Flachs verwenden laͤßt. Die, Mafcpine beſtehtt aus zwei 
Matten, welche burd federn im Bewegung gefest werben; ber Hanf 
wird zwiſchen beide Platten gebracht und durch Reibung feines Klebers 
entfebigt. Erweist ſich die Erfindung als zwedmäßig, fo erwachet allen 
ben Ortſchaſten, im deren Naͤhe viel Hanf gebaut wird, eim großer 
Bertbeit, denn der Geſtant, welchen bie biöherige Bereitungsweife biefes 
Artitels bervorbringt, erzeugte nicht felten epibemifge Aranfheiten. 


Mäüngen, in ber Riterarifchs Artiftifhen Auſtalt der J. @. Eotta’fgen Suchbandiuug. 
Verautwortlicher Rebafteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Panorama von Sibirien, 
(Bortfeguns.) 


Werfen wir einen Blick auf bie Verölterung Sibiriene, 
Ror ber Autunft der Ruffen lebten im nördliden Theile Afiens, 
in bdiefer der fruchtbaren Wiege ber Eroberer fo nahe liegende 
Gegend, beinahe lauter Nomadenvölter vom verſchiedenen Stäm: 
men, getrennt von eimander durch große Müfteneien, verſchieden 
in Sitten und Sprache. Eben fo unterfbieb ſich fait jedes Volt 
und jeder Stamm durch eigne Verfaffung. Ihre Berbindungen 
unter einander waren mnbebeutend, und gingen nicht weiter 
als bis zu den nöthigften Berührungspuntten in ber größten 
Nähe, Obgleich die Siege der Mongolen fih nicht über dieſe 
ganze Gegend ausbreiteten, fo bewirften fie doch viele Wander: 
rungen in derfelben. Nach dem Norden, wo ihnen mitten unter 
Schnee und Dürftigkeit die Sicherheit winkte, wurden bie ſchwaͤ— 
chern Stämme gejagt; die größern und mädhtigern Stämme nab-: 
men ben Suden mit feinen üppigen NWeibeplägen ein. Un ben 
Oränzen des jehigen Gouvernements Tobolsk bildete fih im 
Weiten das in den Annalen fogenannte „Sibirifhe Königreich,” 
und mit diefem Namen belegte man fpäter das ganze Land bis 
an bie Küften des oͤſtlichen Oceans. 

Hier erwarben fih durch drei große Thaten die Ruffen hoben 
Ruhm, indem fie dieſe zerftreuten Voͤllerſchaften unterwarfen, 
dann zu einem Ganzen verbanden und durch ihre Fräftige Umer: 
ſchrockenheit den ftürmifchen Andrang ber alten Raͤuber, bie frü: 
ber in Quropa und Alien Menihen und Bildung vernichteten, 
auf einer Seite in die gehörigen Graͤnzen zurüdwiefen. Bon 
der andern Seite that dieß Ehina durch die Wirkung feiner Hu: 
gen Politik. 

Mit Beſtimmtheit zu entiheiden, wie groß vor und zur 
Zeit dei Eindringens ber Rufen die Bevölkerung Nord: Aiens 
war, ift unmöglich. Daß felbit Sibiriens mittlere. Zone keine 
bedeutende Volksmenge enthielt, davon überzeugt ung leicht ein 
Blick auf die ungebeuern Wuͤſteneien, die großen Sümpfe, die 
Felſen und die dichten Wälder, deren Stämme. mit Moos br: 
wachen, und daher von feiner menſchlichen Hand berührt find. 
Die Beſchaffenheit des Nordens läßt ſchon keine große Bevoͤlle 
rung vermuthen, die füblihen Laudſtriche dirften fhon mehr 
bewohnt gemweien ſeyn. Aus dem Momabenleben jener Wolfe: 


21 Mär; 1835, 











m 0... 





ſtaͤmme läßt ſich übrigens icließen, daß jene Gegenden zu ver: 
ſchiedenen Zeiten auch verfhiedene Bewohner und zwar im wech: 
felnder Sahl gehabt haben. 

Daß Sibiriend Bevoͤlkerung fih nah der Befignabme der 
Rufen vermindert haben follte, ift nicht wohl anzunehmen, ba 
diefe Eroberung nicht mit Vermiftungen begleitet war. Die 
Sieger zwangen bie Befiegten nicht zur Veränderung bed Glau: 
beng, der Sprache oder ber Sitte, man war zufrieden mit der 
Unterwerfung, die öfter nur durch bloße Verfprehungen verbürgt 
wurde. Doc find auch zwei Urfahen vorhanden, die eine folde 
Verminderung bervorbringen konnten, nämlich die Entfernung 
mehrerer im Süden nomadifirenden Horben und dann die ein- 
geichleppten, bisher in biefen öden Gegenden unbefannten Kraul: 
beiten. 

Dennoch bleibt es immer einer ſchwierigen Erflärung unter: 
mworfen, wodurch die Zahl der Ureinwohner jet bis unter ben 
dritten Theil der Bevölkerung gefunfen ift. Die Annahme des 
Chriſtenthums vermifhte zwar viele von ihnen mit den Grobe: 
rern, aber auch die Vermehrung der Ruſſen war, ungeachtet vie: 
ler beförbernden Mittel, nicht außerordentlich. 

So. wären nun zwei Umftände bei Sibiriend Bevoͤllerung 
in Betracht zu ziehen, naͤmlich: die Anfiedelung der Ureinwoh: 
der, und dann zweitens die Anfiebelung der Rufen. 

Die Zahl der Ureinwohner, früher den Namen: Felltributs 
pflichtige führend,»jegt: Fremditammende genannt, belaufen fid 
auf 440,000 beiberlei Gefhlehts. Hinfihts ihrer moraliihen 
Cigenihaften und ihrer äußern Geftalt weichen viele von biefen 
unter einander ab, und führen verfhiedene Benennungen, Fami⸗ 
lien fonderten fih von dem Hauptftamm ab, und nahmen bejon: 
dere Namen an, unter welchen fie fich vermehrten; andere, ein 
befonderes Bolt bildend, vermifchten ſich mir Nachbarſtaͤmmen, 
und verloren ihre frübern Namen, 

Die Gränzen dieſer Blätter erlauben nicht eine größere Kus- 
führlihkeit, und wir befhränten und hier nur auf bie Haupt⸗ 
ftämme. Diefe find: 

1) Die Tataren, die beim Eindringen der Ruſſen im weit: 
lihen Sibirien bereiten und jebt in den Gouvernementsd Tomst 
und Tobolst wohnen. In den beiden gleichnamigen Städten, 
fo wie. in Tara, machten fie früher die Haupteinwohnerzahl aus, 
jet find fie fehr zufammengefhmolgen. Außer diefen Städten 
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haben fie noch andere Orte inne, die man tatarifhe Sioboden 
nennt. Ihre ganze Zahl beträgt 17,000, wovon aber bad meib: 
lihe Geſchlecht ausgenemmen ift, das bei Volkszaͤhlungen in 
Rußland nicht im Betracht kommt, indem immer mur nad 
„männlihen Seelen’ gerechnet wird. 

2) In den füdlichen Theilen ded Gouvernements Jeniffeidt 
und Tomsf trifft man 412,000 Männer, tatarifhen Urſprungs, 
bie verſchiedene Benennungen führen, 4. B. die Katſchinzen, 
Kifilgen, Shagaizen n. f. w., und eine Mifhuag mit andern 
Stämmen, bauptfählih mit den Dejungaren bilden. 

5) Die Wogulen, früher von den Tataren abhängig, wohnen 
im Welten Sibiriens, wo bie Nord» und Südgrängen ſich ein- 
ander nähern, ungefähr 2200 männlihe Seelen betragend, 

4) Die Dftjafen, 13,000 männlihe Bewohner ſtark, früber 
als bie übrigen Voͤller den Ruſſen befannt, im nörbliden Theile 
BWelt-Sibiriens. 

5) Im rauheſten Klima, am obfhen und jeniffeifhen Meer: 
bufen wohnen die Samojeden, 3000 Mann ftarf. 

: 6) Im der nad ihnen benannten Steppe und in den Gegen: 
ben nabe bei ber Gränzlinie leben die Kirgis-Kaiſſaken, beren 
Zahl in der Steppe unbekannt' iſt und eigentlich nicht zur all: 
gemeinen Bevoͤlkerung Sibiriend gerechnet wird. Innerhalb ber 
ruffiihen Gränze ift ihre Anzahl unbeftimmt, und immerwähren: 
dem Wechſel unterworfen. 

7) Die Kalmiden, die man zufammenlebend nur im Süben 
bes Gonvernements Tomst finder. Die meiften leben gerftrent 
und im leibeigenen Zuflande, da bie Kirgifen fie durch Tauſch 
erwerben und dann von ihnen,’ für eine durch Geſetz beftimmte 
Zeit, Dienftleiftungen fordern dürfen, 

8) Die Bucharen und Taſchkenter, jenfeitd der Sraͤnze ber: 
ffammend, und durd alte Urkunden mit befondern Hanbeldvor: 
rechten beanadigt, leben hauptſächlich an den Gränzlinien, und 
einige davon in den Städten Tomsk und Tobolst. 

9) Die Burjäten, mongolifgen Stammes, 73,000 Männer 
au der Zahl, bewohnen die Umgegend des Bailkalſees und theilen 
ſich in viele Geſchlechter. 

10) Im mittleren Theile ber Provinz Jakutst und auch in 
ben angrängenden Landſtricen der Gouvernements Irkutsk und 
Jenifeist wohnen die Jakuten. Ihre Anzahl beträgt 66,000 
männlihe Seelen. 

44) Die Tungufen, 16,000 Männer, find, durch andere Voͤl⸗ 
fer verdrängt, über den ganzen Norden und Dften verſtreut. 

12) Die Kamtſchadalen, 1400 männliche Bewohner der Halb: 
Juſel Kamtfchatla. 

13) Die Korjäten, 1400 Mann ftarf, im Lande der Tſchukt⸗ 
ſchen. 

14) Die Jukagiren und Lamuten, im noͤrdlichen Theile ber 
Provinz Jakutstk, betragen 4500 Mann. 

15) 250 nomadifirende Karagaflen, im Nifbneudindkifchen 
Kreife des Gouvernements Irkutsk. 

16) Die Kurilen und Uljutoren auf Kamtſchatka. 

(Gortfesung folgt.) 


Die Ausbeutung 
der Kupferminen in England und dem übrigen Europa. 
(Satuß.) 

Für den, ber nie bie Ausbeutung von Minen in der Mäbe 
gefeben hat, bieten die von Eornwallis einen äußerft interefanten 
Anblid, befonderd wenn man fie von dem Cairn-Marth, einem 
750° hoben Felſen betrachtet. In einem Lande, dad weder flach noch 
bergig ift, fondern nur eine leichte Abwechslung von Thälern 
und Hügeln barbietet, find im dem eriten Stunden bed Tages 
ber Bergmann und ber Feldarbeiter unter einander gemengt, fo: 
bald aber die Glode ertönt, ändert fi die Scene, und aldbald 
fieht man einen Schwarm von Männern, Weibern und Kindern 
gleih einem Ameiſenhaufen einem Heinen Loche zulaufen und 
verihwinden. Nun fieht man nur noch bie Bewegung ber un: 
gebeuern Hebel der Dampfmafdhinen, bie entweder das Waſſer 
aus den Galerien audfhöpfen, oder das audgegrabene Erz ber: 
ausheben umb es zerſtoßen. Ueberall herrſcht tiefes Schweigen; 
die weißen Häuschen der Minenarbeiter find verlaſſen, nichts 
fündigt Leben und Bewegung an, als bie dichten Rauchwolken 
aus den Kaminen ber Dampfmafdhinen. Die mit ber Reinigung 
des Erzed beauftragten Meiber und Kinder arbeiten unter unge: 
beuern Schuppen. 

Der größte Theil der Minen von Cornwallis liegt zwiſchen 
der Stadt Truro und dem Land's End auf einem ziemlich kleinen 
Maume beifammen, die wichtigiten aber in der Nähe von Redbruth. 
Diefe Schäge liegen in eingelmen, durch Erberfhütterungen er: 
zeugten Spalten, bie aber nie ganz anggefüllt find; fie bilden 
Klumpen und Adern, melde die Schiefer und Granitfelfen im 
allen Rihtungen durchſchneiden. Man unterſcheidet brei Arten 
diefer Adern oder Loden, wie man fie im Lande nennt. Die älte- 
ften find bie reichten; ihre Richtung gebt von Welt nah Dit, 
die zweite Klafe von Südoſt gegen Morbweit, und bie dritte, 
wie bie erfte von Weit nah Oft. Die Metalladern liegen nicht 
vertifal, fondern meift gegen ben Horizont fehr geneigt. Die, 
melde von Welten gegen Dften ſtreichen, find gewöhnlich unter 
einem Winkel von 35° bis 70° gegen Norden geneigt; ihre größte 
Diee ift drei bie fehs Fuß. Zumeilen findet man indeß Loden 
von 9 und ſelbſt 12 Fuß, und im einer derfelben, die den Namen 
Meliftian trägt, bis zu 30°. Die Adern von neuerer Bildung 
find meift breiter als die alten. Ihre Länge wechſelt bedeutend; 
die Loden, welche von Wert nah Oſten ftreihen, nebmen einen 
Raum von 2 big 3000 Schritten, mandmal fogar von 14,000 
Schritten ein; auffallend ift indeß, daß wenn eine alte Aber von 
einer andern von neuerer Formation durchſetzt ift, fie häufig auf 
ber einen Seite des Durchſchnitts fehr rei, anf der andern 
ſehr ſchwach iſt. Die Loden enthalten nicht bloß reined Kupfer, 
fondern Finn ift in großer Menge beigemifct. 

Man zählt in Cornwallis 31 Kupferminen, deren Ertrag 
ſehr wechſelt: mande liefern nicht mehr als eine halbe Toune 
reines Metall, während andere bie 4900 geben. Gemöhnlid 
nehmen fie einen großen Kaum ein: die vom Dolcooth 3. B. 
1368 I‘, fünf Dampfmafhinen umd 600 Menſchen arbeiten an 
diefee Mine, melde monatlih 60 big 70 Tonnen geläutertes 
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Kupfer liefert. Die fogenannten fonfolidbirten Minen find die 
bebentenbditen in Coruwallis, vieleicht in Europa, Sie liegen im 
Kirhfpiel Gmennap, eine ftarfe Stunde öftlih von Mebruth, 
Saufen an den Bergen fort und nehmen eine Grundflähe von 800 
Alres ein. Sie liegen 300 Fuß über dem Meere, ihr Haupt: 
ſchacht aber bat eine Tiefe von 1340° unter dem Meeresnivean. 
Die bedeutendften Loden biefer Mine haben 8° Dide und bie 
Verzweigungen 12 bis 18 300, Die Länge der Stollen zufammen: 
genommen beträgt 47 englifhe oder 9'/, deutihe Meilen. 

Die Zahl und Kraft der angewandten Maſchinen ift unge 
Heuer: fürs erfie find act Waflerpumpen da mit Eplindern von 
65 big 90 Zoll im Durdmeffer, um das Waſſer in den Gängen 
auszufböpfen: die größte davon verbraudt in 24 Etunden 180 
Buſhels Koblen, pumpt dagegen mit jedem Stoße 64 Gallonen 
Waſſer auf, und folder Stöfe erfolgen 12 im der Minute. Acht 
andere minder mächtige Maſchinen zieben das Erz herauf und 
zerbrödeln es, enblih arbeiten noch 16 Heinere Pumpen umd 
ſechs gewöhnliche Göpel in biefen Minen, Die Kraft diefer 
Mafhinen gleiht der von 1000 Pferden, dba aber Pferde nur 
acht Stunden im Tage diefe angeftrengte Arbeit verrichten könnten, 
fo müßte man, wenn wirklich Pferde gebraucht werben follten, 
deren 5000 haben. - Ferner arbeiten in diefen fonfolibirten Minen 
fortwährend 2400 Bergleute, eine Menge anderer Arbeiter, die 
gelegentlih herbei gerufen werden, ungerechnet. Diefe Minen 
liefern das beite Aupfer von Cornwallis: im Jahre 1851, 1200 
Tonnen reines Metall, im 3. 4832, 1520; im 9. 1835, 4914, 
welde 152,000 Pf. (1,823,000 fl.) betrugen. Der Ertrag fämmt: 
liher Minen in Cornmwallid war, wie folgt: 


Im Jahre Erz Neines Metall Werth. 
1800 55,981 Tonnen 5,187 Tonnen 550,925 Pf. 
1305 78452 — 254 — 562,410 
10 0 — 6,682 — 570,035 
415 7453 — 6525 — 552,815 
4820 91453 — 7508 — 603,441 
13235 107,551 — 326 — 726,353 
1850 4133,94 — 10,78 — 773,846 
18531 4144402 — 2,041 — 806,090 


Wie groß auch der ftets fortfcgreitende Ertrag biefer Minen 
ſeyn mag, fo befigt Cornwallis doch noch ganz andere Schäße. 

Man findet auf diefer Erdzunge Niederlagen von Quarz, 
Blimmer, Zinn, Blei, Antimonium, Gold, Silber, Wismuth 
und Zinf, deren Husbentung 45,000 Urbeiter und 10 Dampf: 
wmafchinen erfordert; aber die Kupferminen find bie reichten, bie 
Zinnminen nehmen erft ben zweiten Rang ein, *) Man finder 


) Ihre Bearbeitung gebt bis ind grauefte Alterthum zurüd, ba bes 
fauntli fon bie Phönizier dort Zimm Kelten. Wach der Jer⸗ 
flörung Earthage's beinähtigıen fig bie Plarfelller biefes Haudels. 
and führten das Ziun mad Narbonne, welches ber große Markt 
beffelden wurbe. 
eines ihrer erften Seſchaͤſte ſeyn. ſich biefer Binnminem zu ver ſichern. 
Im ısten Jahrhundert Fannte man in Curopa fein anderes Zinn, 
als dad von Devon und Eormwallis; denn die Mauren hatten bie 
ſpaniſchen Minen zerfiört und verfgärter. Deutſchland bearbeitete 
feine Minen erft im Sabre 12400. Während ber buͤrgerlichen 
Kriege fant bie Nusbentung in England; erft feit dem sten Jahr: 


indeffen das Kupfer felten gebiegen, fondern meift mit andern 
mineralifhen Subftenzgen vermifcht, 5. B. mit Schwefel, Urfenif 
und Antimonium, manchmal mit Eifen unb Zinn; oft befteht 
das Erz nur ans fohlenfaurem oder vhosphorfaurem Kupfer. 
In manden Minen gibt dad Erz nur 3%o, in andern 50 Eid 
60°%/, reines Kupfer. Die Behandlungsart, um es in kompakte 
und homogene Maffen zu verwandeln, iſt darum auch febr ver 
fbieden. Sobald es aus der Mine fümmt, wirb es Mein ges 
ftoßen und gewaſchen, braucht jedoch nicht, wie das Zinn, in 
Staub verwandelt und geflebt zu werden. Dann wirb ed an 
Kompagnien verkauft, welche fib ausſchließend mit dem Schmel⸗ 
zen abgeben. Faſt alled Kupfererz, dad in Großbritannien ges 
mwonnen wird, kaufen zehn folder Kompagnien auf: i. 5. 1834 
3.8. in Eornwallis allein für 1,052,000 Pfd. St. (12,384,000 fl.); 
die Minenbefiger geben fi nur mit Gewinnung bed Erzes felbft 
ab. Das verlanfte Erz wird nach Wales oder am bie Küfte von 
Glamorgan in der Naͤhe von Nearh oder Swanſea geihafft, wo es 
in Barren, Platten oder Blöde umgewandelt wird. Die Graf: 
(haft Coruwallis befigt wenige Koblen, während in Wales Koh: 
len in Menge ſich finden, und fehr mwoblfeil find, fo daß alle nös 
thigen Operationen mit mehr Bortheil vorgenommen werben kön: 
nen. Die Schiffe, welche von Wales nach Cornwallis geben, 
bringen die für die Dampfmafhinen nötbigen Kohlen, und Feb: 
ren mit Erz beladen zuräd: Alles ift demnach auf bie fparfamfte 
Weiſe eingerichtet. 

Wir wollen jest einen Blic auf bad Arbeitsſpſtem merfen, 
das die Intereffen ber Arbeiter mit benen der Unternehmer vers 
einigt. Die Beauflihtigung der Urbeiter in den Minen iſt 
ſchwer, fait unmöglich, bezahlte man fie alfo tagweife, fo erbielte 
man ſchlechte Arbeit; wollte man fie nach dem gewonnenen Erze 
besablen, fo würde die Schaͤtzung der Arbeiten. äußerit ſchwierig 
und eine Quelle emigen Streits zwiſchen Arbeitern und Meis 
fter fepn. Um dieſem auszuweichen, findet jede Woche am Ein: 
gang der Minen der Verkauf des Erzes öffentlich ftatt, uud ber 
Antbeil des Arbeiters wird nun nach einer zum Voraus getrof: 
fenen Webereintunft beitimmt. Iſt die Mine fehr reich, fo er 
bält der Arbeiter ſechs Vene (18 fr.) vom pſfd. St., ift fie 
ſchwach, fo fteigt der Autheil des Arbeiters bis auf 15 Sch. 
(3 fl.) vom Pfd. Sein Jutereſſe it demnah mit bem bed Heren 
immer im Verbältniß. 

Cine kleine Anzabl Ungeftellter ausgenommen, bat fein Ars 
heiter einen beftimmten Gehalt, fondern man tritt ihnen pacht⸗ 
mäßig die einzelnen Theile ber Mine ab, wobei zwei, drei oder 
vier Perfonen fi jedesmal vereinigen. Der Pacht gilt für zwei 
Monate, findet aber der Urbeiter feinen Antheil zu ſchwierig 
oder zu arm, fo kann er ihm gegen Bezahlung von 20 Schilling 
an den Herrn wieder aufgeben. So werben die Gtreitigfeiten 
zwiſchen dem Urbeitern und den Herrn, bie in andern Minen 
Englands umd des Kontinents fo häufig find, gänzlich vermieden. 

hundert werden fle wieder ſtaͤrter bebaut und Lieferm jeut etwa 

4500 bis 5000 Tonnen, fie fangen aber an ſich zu erſchopfen. 

Sngland führt 2600 Tonnen Zinn aus, und etwa 1000 Kommen 

aus ber Halbinfer Malacca ein; bie Kupferausfuhr beträgt (ner 

7000 Konnen, 


320 


Die souterrain —— wie man diejenigen nennt, welche im 
Namen von jmei oder drei Gefährten den datt abſchließen, bil: 
den das Zwiſchenglied zwifhen Herru und Arbeitern. Der Zu: 
Fau begünftige freilih nicht immer bie Einſicht und Thätigkeit 
der Bergleute, manchmal gewinnt aber auch eine ſolche Kleine 
Gefelihaft im Zeit von 2 Monaten 5 bis 600 Pfd. Et. Nie hört 
man von Klagen oder Arbeiterverbindbungen, und die Leute zeich⸗ 
Pr ſich fait fammtlih dur Arbeitfamteit, Meblihteit und Ein: 
t aus. 





Eine Musethierjagd.*) 

Im Fruͤhjahre 1855 waren bie Miuferbiere im der Nähe ber Schudiae⸗ 
Seen ungemwdtmiih häufig, und da der Schute in ben Wäldern fo tief 
lag, daß ed ihnen faſt unmdglidh war zu entfommen, jo wurden jehr 
viele gefangen. Um 4 März gingen wir unfrer drei, mit Schnee ſchuhen, 


Slinten, Werten und Mundvorralth auf 14 Tage verfehen, anf bie Jagd. 


Am erfien Tage legten wir im einem mit Einem Pferde beſpannten 
Schlitten 50 englifge Meilen bis zum naͤchſten See zuruͤct, wo wir bie 
Matt im der Hütte eines Inblaners vom Stamme ber Paffamaanobön, 
Namens Lervid, zubrachten, der, ber herumſchweifenden RBebensart feiner 
Gefährten müde, fi jeyt mit Aderban und Holyarbeiten beſchaͤftigte. 
Hier fahen wir Schuteſchuhe machen, wozu in ber That mehr Geſchick⸗ 
lichteit gebört als man auf ben erften Aublick glauben ſollte. Die Männer 
verfertigen gewoͤhnlich bie dazu erforderlichen Reife und die Weiber flechten 
die Schnuͤre hinein, die aus ber Haut bes Karabuthieres geſchnitten 
werben. 

Am folgenden Tage gingen wir zu Buße weiter, wurben aber von 
einem fo heftigen von Negen begleiteten Sturme überfallen, daß wir 
einen ganyen Tag Tiegen bieisen mußten. Um naͤchſten Morgen zogen 
wir Schuteſchuhe an, mit benen wir ungefähr 15 Meilen bis zum Aus 
fange bed Musquaſch⸗Sees zurädtegten, wo wir ein Lager fanden, das 
von einigen Kolzarbeitern für ben Winter errichtet worden war, und wo 
wir unfer Hauptauartier aufſchlugen. Nachmittags jagte ein Indianer 
ein weibliches Muſethier nebſt zwei jährigen Jungen eine Wiertelmeite 
vom Lager auf, war aber gendthigt die Mutter zu ſchießen. ir gaben 
uns Mühe, bie Jungen Tebenbig zu fangen, was und mit einem bers 
felsen auch gelang, dad wir im einen für Hornvieh beſſimmten Verſchlag 
einfperrien; bad andere aber mußten wir, da bie Nacht einbrach, im 
Walde zurüclaffen. " Da die Humde am nämligen Tage zwei ſchoͤne 
Thiere getbdter hatten, fo bereiteten wir ums eimem Theil des Fleiſches. 
das ums ranlicher als Alles fchmerfte, was wir bis dahin mod gegeifen 
hatten; indeß muß ip befennen, dab man bei tüchtigem Hunger wobl 
nicht leicht im Stande feyn bürfte ein unparteiifpes Urtheil über Speifen 
zu faͤlen. Nach dem Eſſen legten wir und um das ungeheure Feuer, 
tas wir angezänbet hatten, zur Ruhe. 

Am folgenden Morgen famen wir auf die Fährte eines Muferbieres, 
das von ben Inbianern am Tage zuvor aus feinem Lager aufgejagt worden 
war, und obfhon ber Schnee fünf Fuß und an manchen Stellen no 
tiefer lag, fo legten wir doc brei Meiten zuruͤck, bevor wir an bie 
Stelle kamen, wo das Thier fein Nager gehabt hatte, Als wir hinfamen, 
hatte es daſſelbe etwa erft feit einer Stunde verlaffen; wir gingen alfo 
vorwärts, in der Hoffnung, baß wir es bob fiber turz oder lang ein: 
boten würden. Wir waren etwa andertbatb Meilen weit gefommen, als 
wir durch eine plöglihe Wendung, welche das Thier gemadt hatte, bie 
Fährte wieder verloren, und ald wir fie wieber fanden, fahen wir einen 
Antioner in Verfolqung bes bereits ermarteten Thieres begriffen. Bald 
darauf hörten wir einen Schuß, und indem wir fine hinzu Tiefen, 
fahren wir das verwundete Wild in einem Bebäfche fteben, wo wir ibm 
vollends den Neft gaben. Das Imrt verfolgte Thier hatte ſich gegen ben 
Indianer gefehrt, ber ſchnell fein Bervehr abfeuerte und ſich verſtectte. 
Es war drei Jahre alt, folglich noch nicht ganz ausgewachſen und a", 
Tuß bog. 

Es tieß fi faum begreifen, wie das Thier bei fo tiefem Schnee fo 
ſchneu hatte fortfommen fbnnen. Cine Zeit lang war es dem Lauf eines 


—— 
*) Aus Audubons Orsithological Biographie of the Birds oi the Unitel 
States of America, 





Baches gefolgt, Über welgem ber Schnee wegen ber höberm Temperatur 
tes Wafferd eingeſunten war. Wir hatten hier Gelegenbeit und von 
der gewaltigen Mraft zu Äberjeugen, welche Mefe Thiere beim Springen 
über Gegenflände entwictein, weile ihren Lauf aufhalten. Es fanden 
fi Stellen, wo der Wind Schuechligel von mehr als 10 Buß Hdte 
zufammengereht hatte, und doch war das Muſethier, wie ſich aus ber 
Fährte zu beiden Selten ber Huͤgel erwies, mit einem einzigen Satz 
binäbergefommen. 

Das junge Thier, das wir eingefperrt hatten, war, als es gefangen 
wurde, fo ermattet und muthlod, daß es ſich ofme Wiberftand nad dem 
Lager führen lieh, Inden hatte es fi mittlerweile erholt, und wir 
wurden nun in der Macht von einem fürdterlihen Laͤrm im Schupfen 
aufgewertt, ans dem das Thier ſich mit aller Anftvengung befreien wollte, 
Es war fo wuͤthend, daß es, weun einer von uns nur eine Hand durch 
eine Deffuung des Stalles ſtedte, mit furchtbarein Gebruͤll und gefträuster 
Mätme darauf fosftärgte; bie Haut eines Mufethieres, bie wir ihm hinein: 
warfen, war in einem Augenblict zerriſſen, und fo mußten wir uns zu 
unferem großen Leidweſen Äberzeugen, baß ed umnmbdglich fen, das Thier 
lebendig zu erhalten. Es war ein Jahr alt und nicht gany 6 Bun hoch. 

Als wir und nah dem andern, bad im Walde zuruͤctgeblieben war, 
umfahen, zeigte und bie Fährte, daß es fi etwa anderthalb Meilen 
weit zurcgezogen hatte, Diefes junge Tbier war noch weit wilder als 
das vorige; es hatte im einem fleinen Linfreife um fi ber ben Schute 
niedergetreten, und fo oft einer von uns biefer Berſchauzung zu nahe 
tam, ſchictte es fi an mit der größten Wuth auf ibm loszuſpringen. 
Da wir uns überzeugten, daß wir vergebens verfuchen würben es lebendig 
zu fangen, fo tießen wir es In Nahe und gingen weiter, um ein anderes 
anfjufuchen, deſſen wir leichter habhaft werben fhrmten, Um pie 
diefer Urt, weile nicht mehr ganz jung find, zu zäbmen, wäre mitiner 
Meinung nad das befte Mittel, wenn man fie im gaͤnzlich erfhbpften 
Zuftande gut feifelte und fie fo lange gebunden Tiegen Tieße, bis fie ſich 
Adersengt hätten, daß jeder Wiberftand fruchtles fen; deun Läßt man fie 
ungebunden, fo toben fie, wie und bie Erfahrung zeigte, fo lange, HE 
fie ſich ſelbſt umgebracht haben. 

Um folgenden Tage famen wir auf die Faͤhrte von zwei jungen 
Ben, die von ben Inbianern aufgejagt worden waren; wir verfolgten 
fie und holten fie nach einem Wege von 2 bis 5 Mellen glädfich ein. 
Da wir fie germ fo nahe ald möglich bei umferem Lager gelmbt bitten, 
fo ſuchten wir fie dahin zu treiben. Dieß gelang einige Zeit nach Wunfch, 
enblich aber fehrte fi der eine der beiben Börde, mach mehreren vergebs 
Lichen Verſuchen einen andern Weg einzuſchlagen, gegen feinen Berfolger, 
ter ihm nun nm feiner Sicherheit willen niederfehteßen mußte, Der andere 
war etwas Ientfamer, ba aber alle feine Verſuche zum Ruͤckzugt ebenfalls 
vereitelt wurden, fo fehrte auch er ſich gegen und, unb wir maren mithin 
gendthigt auch ibm zu erfehleden. Wir zogen dem beiden Thieren bie 
fpute ap, und nahmen die Zungen und Maͤuler mit und, die für Reders 
biffen gelten. 

Bald darauf holten wir ein Weibchen mit einem Jungen ein, das 
fi) , ſobald es und anſichtig wurde, aegen und fegte, und das wir mit 
einem Schuß durch ben Kopf erfegten. Mertwuüͤrdig ift ed, wie ſchneu 
diefe Thiere einen Funpfad in ben harten Epnee treten; bie Kraft ihrer 
Werberfüne it fo groß, daß jeder, der es wagte Ihnen zu mabe zu foms 
men, unfeblbar verloren wire. Das erwaͤhnte Weibchen hatte nur Ein 
Junges bei ſich, obwohl bie gewoͤhnliche Zahl zwei iſt, und zwar ſtets 
ein maͤnnliches und ein weibliches. 

Das Muſethier hat viele Aehnlichteit mit dem Pferde, und beſitzt 
auch die wmeiften der Vorzüge und Febler deſſeltben. Mom ber ander 
erbentfigen Schärfe bed Gehoͤrs und Geruchs dieſer Thiere hatten wir 
oft Gelenenheit uns gu Äbergengen, Sie naͤhren ſich von jungen faftigen 
Zweigen und Schoßlingen der Eeder, Tanne, des Uhorn, der Birfe und 
anderer Bärme; bie der fogenannten Sproſſeufichte (sprace) aber 
gerähren fie nicht. Im Herft loectt man fie baburc, daf man ihr Be: 
ſchrei nachmacht. Der Fäner verftert fi im einen hohlen Baum, wo 
er es anf einem Stuͤct yufarmengeroliter Birtenrinde nadahmt, und 
söbtet das berbeifommende Thier aus feinem Hinterhalt, denn ibm im 
Breien zu nabe formmen, ift fehr gefährfih, weit der Schäpge, wenn cr 
fehtte, unfehtbar verloren wäre. 


Mäünken, im der Literarifchs Artiftifgen Anftalt der 3, G. Eottarfhen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Mebdafteur Dr Ed, Widenmann. 
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* Don dieſem "berdhmten Tempel ſtehen bekanntlich noch einige 


Skulen auftechtz der untere Theil dieſer Säulen: vom dem etwa 
gehn Fuß über dem Meeresniveau gelegenen Boden an bis zu 
ainer Höhe: vom 12 Fuß iſt rings um dieſelben voll von Heinen 
"Höhlungen, wie diejenigen: find, welche die Pholaden (modiola 

- Bithopbaga) in die Uferfelfen bohren ; weiter hinauf finden fich 
‚feine ſolche Höhlungen. Aus biefer Erfheinung ergeben fi bie 
drei: nachfolgenden Umftände:: zur Zeit ber Erbauung biefes 
Tempeld mag bad Werbältniß zwiſchen Land und Meer ungefähr 
baffelbe geweien. ſeyn, wie jetzt; fpäter ſtanden jeme Säulen Jahr: 
hunderte lang unter dem Mailer, und feit jener Beit ift aber: 
mald eine Veränderung eingetreten.. Wenige Eriheinungen 
‚haben die Maturforfher fo fehr in Werlegenheit gefegt wie dieſe, 
und mande haben bie verfuchten Erklärungen anderer nur als 
unftatthaft widerlegt, ſich aber nicht getrant, felbit eine Erklärung 
‚derfelben zu unternehmen. 

"In urueſter Zeit hat dieß wiederum Ch. Babbage *) verfucht, 
und bie Behauptung aufgekellt, daß ber Boden, auf dem ber 
Tempel ftebe, fih in verfhiedenen Perioden langfam gefenft und 
auch wieder erhoben habe. Wir übergeben die nähere Ausfüb: 
zung über bie Bildung des Bodens in der Area des Tempels 
aus Tuff, Sand u.’ dgl., um uns bloß an die Hauptſache, naͤm⸗ 
lich dad Sinfen und Steigen. ded Bodens zu halten, wovon der 
Verfaſſer mehrere Fälle aus der Nachbarſchaft jened Dempels 
anfährt. So beftebt ein ehemaliges Seeufer in. der Nähe des 


Monte Nuovo, zwei Fuß rüber: dem jehigen; die zerbrochenen J. 


Säulen des Tempels der. Nymphen und Neptuns ſtehen jetzt 
noch in der See; einekinie von Durhbohrungen durch Mobiola 
und andere Andeutungen eines Waſſerſtandes, vier Fuß über 
dem jeßigen Meeredniveau, bemerkt man am.fechsten Pfeiler der 
Brüde bes Galigula; ‚ferner am-12ten Pfeiler in ber Höhe von 
10°; 1 eine: ähmliche Binte von Durchbohrungen durch Modiola ift 
van ber Klippe der Inſel Nifida gegenuber fichtbar, 52° über dem 

jetzigen Niveau bes mmittellänbifhen Meeres. 
Das allmaͤhliche Sinken und dann darauf folgende Steigen 
*%) In einer Schrift, betiteft: Obserretions on the templo of Sera- 
is; with on eertain causes which may produce geo- 

al eyclesı of. great extent. 


u.‘ des Bodens erflärt der Verfaſſer auf folgende: Beife: Ra 


smehrern, von einem Dberft Kosten angefttliten und in Siliman’s 
American Journal of Sciemes: aufgeführten Benbadhtiingen uber 


‚er eine Tabelle: der Ausdehnunug Bon Granit); Marmor und Sand: 


Hein von verſchiedener Dide, von:t bis 500 (engl. M., und bei 
verſchiedenen Temperaturgraden von 1%, 30°, 50%, 400° und 500° 
Fahrenheit berechnet, und aus biefer Tabelle ergibt fich, daß wenn 
die Schichten unter bem Tempel. fich in gleichem. Verhaͤltniſſe 
mit Sandſtein ausdehnen, und eine Schihte von fünf Meilen 
Die durch rine vermichrte Hitze von aur 400 F. (aatR.) 
erbigt wurde, der Boden. des. Tempels: ſich (hm um 25 Fuf 
beben nmüßte, eine größere Weraͤnderung als noͤthig iſt, um das 
oben angegebene Phänomen zu erflären: Eine vermehrte Tem⸗ 
peratur von nur 50° würde dieſelbe Wirkung auf Schichten von 
10 Meilen Die, und eine vermehrte Hitze von 500° auf eine 
Schichte von: nur einer Meile in der Dide haben. 

Der Berfaffer verweist dann anf die verſchiedenen Quellen 
vultaniſcher Hitze in ber Nachbarihaft, und’ glaubt, die Ver⸗ 
änderung im Nivean laſſe ſich dadurch erflären, daß man ans 
nehme, der Tempel ſey am Rande des Waſſers gu einer Zeit 
hoher unterirdiſcher Temperatur gebaut worden, und geſunken, 
als ſich die tiefern Schichten durch allmaͤhliche Abkühlung zu⸗ 
ſammengezogen; als dieſe Zuſammenziehung einen gewiſſen Punkt 
erreicht hatte, erzeugte ein neuer Zutritt von Hitze aus einem 
benachbarten Vulkan durch Erhöhung der Temperatur der Schichten 
eine neue Ausdehnung, und bob den Tempel wieder ungefähr 
auf feinen ebemaligen —— 





Panorama von Sibirien. 
(Fortfegung.) 


Diefe Stämme zerfallen wieder in mehrere, verfchiedene Ru 
men führende Geſchlechter. Außer ihnen befinden fi aber auch 
noch fremde Wölfer in Sibirien, die tbeilmeife von ber ruffiihen 
Regierung unabhängig find, nämlich: die Tſchuktſchen, ein krie⸗ 
geriſches, von allen übrigen entfernted, auf ber tſchultſchiſchen Halb⸗ 
infel lebendes Volt. Dann die dijungarifchen Stämme in der Um⸗ 
gebung des telepfiihen Sees, ‚die von China und Dinfland ger 
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einſchaftlich abhängen und ——88 genannt 
werben. 
Alle dieſe verſchiedenen Stämme kann man wieder in brei 


Ordnungen eintheilen, nämlih: 4) in Angefeffene, bie, Hanbef, 


und Ackerbau treiben, 3) im Nomaden beftimmter Gegeriden, 


welche fie in den verfhiebenen Jahreszeiten wechſeln und Wied: 


zucht treiben, und 5) im Umherſchweifende ohne bleibende Stätte, 


die ſich in Wäldern und an den Fluͤſſen von der Jagd, und dem 


Eilafang währen. 

Theilweife kann der Glaube, als verringere ſich bie Zahl 
der Erembdlinge in Eibirien, bekräftigt werben, doch nicht im 
Augemeinen, da im Jahre 1765 bie Zahl ber Fremden in Sibirien 
433,000 betzug, ‚jet ‚aber ungefähr auf. 221,000 
werden fan, fo daß ſich alfo bie maͤnnliche Kopflahl — 
* zwei Drittel vermehrt: hats: 

Die allmaͤhliche Beroͤlle rung Sibiriens durch die: Offen 
— im Folgenden datzethan werben, 


Biele wurben. durch die Erjihlungen von Dei! leichthume, 


diefer Gegend an Wild bewogen, den Eroberern zu folgen, beſon⸗ 
pers eilten darum viele Jäger aus dem nörblihen Rußland bort: 
hin. Die büftern Zeiten im Waterlande, die innern Zwiſtigleiten 
"waren Urfahen zu zahlreichen Auswanderungen nad bem Dften, 
doch gingen bie erften Wanderer nicht weit, ſondern ließen fich 
durch die Schwierigkeiten der BWerbindung abſchrecken. Einzelne 
‚Kühne freilich drangen weiter vor. Go wurde die Benölterung 
durch das Uralgebirge gleichſam gedaͤmmt. Auf diefen reihen Höhen 
winutte ein bequemes, ruhiges Leben; man hatte hier zw viel, als 
daß man eines. fernen ungewiſſen Vortheils wegen ſich Gefahren 
ausſetzen folte, Daher der Umftand, daß die Bevölkerung bes 
Aral größer it, als die des ganzen übrigen Sibiriend zuſam⸗ 
wengenommen. Da bie Zahl der erften Eroberer nur Fein war, 
musten fie zu ihrem Schuge Bollwerk: und Befeftigungen anlegen. 
Als die Regierung Theil nahm an der Beſiegung Eibirieng, 
‚wurden diefe Heinen Feſtungen verftärkt, und Leute zur Aus— 
wanderung aufgemuntert, Go entfianden früher Städte, als 
Kolonien, die fih dem Acerhau wibmeten. Sichere und bequeme 


Verbindungen fogleih anzulegen, mar bei den großen Entfer:: 


nungen, wie fie fih in Sibirien zeigen, unmoͤglich. Die Heinen 
Feſtungen waren überall zerſtreut, und nur die Fluͤſſe boten die 


einzigen Kommunilationen dar, fo daß noch im Unfange bed. 


vorigen Jahrhunderts Irkutst für Toboldt das war, was jeßt 
Kamtfchatla für Irkutok iſt. Unter folden Umftänden mar 
Teine Vermehrung der Ruffen in ihren zerftreuten Wohnplägen 
anzunehmen. Ihre Beſchaͤftigungen, nämlih Jagd und die Er: 
oberung neuer Ländereien, machten theilweiſe Wanderungen nicht 
felten; jeder zog vortheilbafte und fihere Orte vor, und fo ent: 
ftanden dur getrennte Familien neue Anfiebelungen, jedoch ber 
Sicherheit wegen nicht zu entfernt von den Befeftigungen. 

t: , Die Megierumg wandte ihre Aufmerkſamkeit befonders auf 
die an den Mral graͤnzenden Gegenben, Sie lieh bie Städte 


Finnen, Turinst und Tobolst befeftigen, beſtimmte die Auswan: } 


derungen aus Nowogorod, Wologda, Sfolmmitfchegohst und Uſt⸗ 
jug und fiedelte längs den damaligen Landftraßen nach Tobolst 
und uoch weiter nach dem: Norden zu Tämas den Fluͤſſen Ob und 





a n p* “u, 

Irtyſch Voſtbauern an. Die Bendlterung diefer Orte ging raſch 
von Statten. Die Nähe des Wralgebirges, wo ſich Bufludtd« 
orte, Urbeit und Unterhalt darboten, und ſich Jeder gleich beim 
Anfang ‚feines Wbzugs aus Rußlaud anfiedeln, mander aber 
auch fp ter unzufrieden werben fonnte mit der beſchwerlichen 
Bergarbeit, und darum bad Beffere anfjufuchen wuͤnſchte, verur: 
ſachte, daß fih die Bevoͤllerung weiter vorfhob bis zu dem Ufern 
des Tobol, bes Irtpik, ber Tura und bes Itſchim. Die Haupt: 
orte außerhalb diefer Gegenden waren Jeniffeist, Tara, Lomsl, 
Alimsl, Jakutst und Irkutst. 

China's Nachbarſchaft und bie Eutdeckung Bergiverte, 
zwei Urſachen, die mit dem Vortheilen der i überein: 
flimmsen, daher von, biefem unterftugt. wurden, führten auf ben 
Sedanken, Bibiriend MWollsmenge nah einem gewiſſen Plane 
su ordnen. 

Die Hachbaträft Ehinaſ⸗ Dot Ausſichten für bie volitit 
und. ben Handrel dar Wegen der enftern wurde die. Graͤnbevol⸗ 
terung verſtaͤrrt, ba man aber die Gefährlichkeit der Nachbar⸗ 
ſchaft einfab, fo benugte man die Vortheile dieſer Anficdelung 
mehr in .tommerzieller Hinfiht. Die Kirgifen-Steppe war eine 
aefähelihe Nähe, weßhalb bie Megierung bort eine Reihe von 
Befeftigungen anlegen lieh, biefe ſo viel ald möglich bewölterte, 
und bie Mittel der Kofaten vermehrte, um hier bie ruſſiſchen 
Befigungen fiher zu ftellen. Diefe Organifation. iſt in der Bes 
völferung Sibiriens :fehr wichtig, aber mehr in der Sicherung 
ber Länder, denen fie Schutz gewährt, ald durch die Menfihen- 
menge ſelbſt. China forgte dagegen feinerfeits fir bie Wergrö: 
ßerung ber Bevölterung Aiachta's, da biefer Ort den Mittels 
punkt der gegenfeitigen Werbindung zweier großen Meiche bildet. 

Der Menfc verleiht gewöhnlich den Gegenftänden größern 
Werth, die er gegen feinen Willen verloren hat, und fo mag ber 
Berluft Albafin’d und bes Amurfluffes auch bie Urſache geweien 
feyn, die Aufmerkſamleit auf die, jemfeitd ded Stanowoi⸗Ehrebet 
liegenden Länder zu richten, und ſich zu bemühen, bort fi durch 
vermehrte Bevölkerung zu. befeftigen. Das Alima, eine Miſchung 
rauher und dann wieder anhaltend gejunber Luft, verlieh biefen 
Gegenden eine befondere Angiehumgetraft. Das Gerücht hievon 
ging von Land zu Lande, nnd von Generation zu Generation, 
fo dad nicht nur Sibiriens Bewohner, fondern and viele in Ruf: 
fand felbft den Werluſt bed Amur tief bebauerten. An Drt und Stelle 
wurde man dann freilich entzambert und die Bevoͤllerung hat 
fi jenfeitd bed Stanowoi⸗Ehrebet eben: nicht bedeutend vermehrt. 

Nas der Begründung ficherer Verbindungen mit China — 
woju aber nicht vor der Mitte bes vorigen Jahrhunderts mirk- 
fame Mafregeln. genommen wurden — hob ſich der Handel von 
Jahr zu Jahr. Umter ber Zeit wurden auch im teläwenfgen 
und nertibindkifhen Gebiete Bergwerle angelegt: - 

Die erftern, nahe au bewohnten Orten belegen, im einer ber 
beften Gegenden : von Sibirien, und anfänglich, im: Befite von 
Privatperfonen, zogen bald eine bedeutende Beuöllerung heran. 
Diefe verwandten ihre Kapitale auf die Bearbeitung der Berg: 
werke und ftanden mit den uralſchen in REN: mit wel: 
chen fie. fih in die Arbeiter theilten. 

Dagegen waren befondere Maßregelu wothwendig, um bie Be: 
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wölterung für bie entferntern nertſchinstiſchen Huttenwerte, die feit 
ihrer Gründung Eigenthum ber. Diegierung waren, zu vertich 
zen. Die Regierung überliebelte zu diefem Zweg aus den mehr 
ublterten Diſtritten von Yenifelst:umb Irkutsk fogemanute 
„Anlhige Late,“ d. Bi. ſolche, bie beiteiner Kopfſteuer ange: 
mertt waren, freilich mit großen Schwierigkeiten dorthin, und 
ſe große Auſmerlſamleit widmete man dieſer Sache, daß alle 
Verordnuugen in dieſer Hinſicht direlt vom dirigirenden Senate 
ausgingen, der dieſe Anorbunngen Auf die ausführlichften Na: 
richten übek Örtlie Lage und Umſtände begründete. So grün- 
dete wan aufs neue am zwei Orten Anfiedelnugen, bei welchen 
aber die Werbinbung: der einzelnen Theile noch immer unvolitom: 
men and durch große Wüften geirehnt blich, 

(Bortfeyung fotat.) 
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Konzerte 


in zafittes Hotel. — Framngöfifer Mufitfiun. 

Wenn man von dem Baftillenplage nach dem Bonlevard Mtontmartre 
derablomt, und von da nach dem Bontevard bes Frattens, fo liegt 
vechtö, unterhalb der Straße, weiche mach ber großen Dper führt, ine 
andere, bie In gerader Binie auf bie mew erbaute Airche Notre Dame 
von Roretto mbt. An ben Eıten biefer Straße find vierecfige Brettchen 
angebracht, um ben Namen ber Straße anzuzeigen. Auf dieſen Brettchen 
flept ein Name, der vor einiger Zeit verſcawinden follte und ber heute 
wieder heroortomint. Einſt bieß biefe Etrape Rue deArteis, mad ber 
Zutindrevolntion erhielt fie einen andern Namen; aber wie vom böfen 
Borgtfühte getrieben, fagrieb man biefen neuen Namen anf bioßes Papier 
and beftete Ihm auf ben fräbern d'Arteis. Bielleicht fonte dieß auch nur 
*I frum‘, und ter Name mir mehr any und Beftand befeſtigt 

Auein feirher tmben Regen und Wind und Unmetter bie papierne 
Aufſchrift verldſcht und bie Ctrafie hat ihre alte Bezeichnung twirker 
angenommen, Sie heißt von Neuem Rue d’Artois, 

Der auf Papier geſchriebene und alfo aufgeffebte Name war ber 
von Lafitte. Groͤßere Unwetter, als die, weiche feine paplerne Werber: 
Achung vernichteten, hatten feinen Bermbaensjuftand getroffen, und ihm 
aus der Reihe der reichſten Banriers von Parts in den Ballimentöyufland, 
d. db. in bie Verlaſſenhtit von allen feinen fräbern Freunden und Gbn: 
nem verwiefen. Wie wire er noch wuͤrdig geweſen eimer Straße ber 
Haupifladt den Namen zu leihen. 

Wenn man biefer Straße folgt bis dahin, wo fie bie Aue be Pros 
vence durchſchneidet, fo Tiegt in dem Winter Tinrs ein Hotel, nad Außen 
mit einem Vorhauſe tmgeben, in einem Hofe und in einem geſchmack⸗ 
vollen einfachen Styl erbaut. Miles im bem dußern Aunblick bie ſes Spotets 
Ust einen einſt febr reichen Befiger vermutben. Diefes Hotel It das 
von Lafıtte, früherbim das Elgenitum des erften Minifterd von Louie 


Doitipp nach ber Julindrevolntion, herrlich und reich mbblirt, von feinem. 


Bigentbümer allein bewohnt und benntzt, jedoch allen feinen Freunden 
offen fichend. Heute ift dieſes Hetel, nachdem es vergeblich zum dffent: 
a Berfaufe ausgeboten war, eine Art Öffentlicher Verſammlungtort, 
ein Eftaminet, ein Bazar, eitt Konjertſaat geworben, in welchtin berzeit 

= 2* t ben Modegeſchnac der aus den elpfäifchen Feibern in das 
— verlegten Konzerte — In die toſtbaren Mobel 


Leute Bei bfft erung getheilt, uͤber fein 
Bir ae feinie eg ar die Ba 


on baB Loos geworfen, 

Befiger feit langen Fahreht mir eunfkiriniger Ausvohl md 

— * ug su ‚einen fhbnen Gatızen geordnet hatte, ift den Händen 
ber Juden verfillen. , Der. Kigenthämer feisft iſt unſichtvar artvorden 
oder bat ſich im einen Winter feines großen Hotels zurücgezegen; er 
kann figer fenn, daß ihn Im ſeiner Enſamteit niemand ſtͤrt. Won den 
fröbern Hertlichteiten find nur die ſeabnen Site gepfieben, was an Wer: 

unberor alich 


war, . Bu den fen vorhandenen Salen ift ein 


neuer erbaut worden, aus Brektern und Britter zuſaruntngteſext, um 
Fonzerteit gi — Berfammtmgsorte zu dienen. Ein —2 
ee auf rörbem Mapter" bringt jeden Tag der Smuptfiabt He 
aaa, dat das Möngeit Statt bat „in dem hbiftorifhen Saten 
bes —— Laſfttie.“Etu ei, d, Bermbgen und Anſehen 
a um ar eines Hanbelsmannes zu bienen! 
Mein erſtes Eintreren in die neu erdffneten —— war be⸗ 
Mommen; tere Deutſche find (ers him umb ehrtich, und Ulden uns 
ein, baß eb noch ein Gefüht für Ungtäct ade. Ich bachte an Dafiite, 
fein ganzes Sehickſal feir der Juliusrevolutien, bie edle Behandlung feines 
föniglichen Freundes, zu deſſen Throndeſteigung er hanptfächlich Heines 
fragen, ſand lebhaft vor meinen Mugen, bie Unduntburteit der Welt, 
bie Undantbarteit ber großen Weir ift etwas Mbfchentihes, und Ach war 


'einfärnin geuug zu glauben day mrfißee auf febern Befichte der Unweſenben 


ben mämlihen voeismiihigen Einbruck erblicen/ ber mich To Tarmergiich 
ergriff, Im bin heute fiberseugt, daß gar Fein Frangoſe daran nrbacht 
bat; zwer Drittheite derer, bie durch bie &äte wegten, haben mie eimas 
von Bafitte‘s Schierſat gewußt, das Iegte Drittel bat es Tänafl bergeſſen. 
Ber wird ſich um bie ntereffen Anderer, befonders um bad Limplike 
Anderer befümmern? — 

Bad man uun bie ausaciuchte Gcſcluſchaft der Lafitte ſchen Konzerte 
nennt, It zu deutſch ein bunter Markt, eim Jahrmartt, ein Dorfjabrs 
martt; bald dichter, halb dinmer, Kalb tririaler, bald eleganter, je nach⸗ 
dem es Werktag oder Feſttag ift; ein wahres Epaos, ein Miſchmaſch, 
ein Durseinander, eim fonberinrer Sufammenfinß aller dentbaren Beute, 
die von Mufit keine bee haben, umb bie ſcheindar babim kommen, km 
fi an den Dwvertüren von Kofjimi, Mozart und Beethoven gu ergbgen. 
Es war an einem Gommtape, ald ich zum Erftenmal biefen neuen Kunſt⸗ 
tempel betrat, ich mußte mich Tange durch das Dickicht von Menſchen 
hindurch drängen, um emblich am bem Ginaange eines fehönen Zimmers 
frei atfamen zw Fbnmen, Der Zufall batte mich im die Wiblierber von 
Rafitte geflbet. - Unes mar noch an feiner alten Stelle, bie Bücher im 
den Blasfränten, im reichem Eindande und wohl georbiet; über dem 
Kamin und den Thaͤren wertbvolle Gemätde, und allenthatben bie reichen 
Vergofdungen und : Brongevergierumgen, bie biefes Hotel zu einem der 
fhbnften vom Taris machten. Wenn die Muſittiebhaber, wie ip fie bei 
diefem Beſuche geſehen, mit ihren breiten Miücden, mit ibren folgen umb 
derben Ellsogen und ungeſchlachten Füßen noch oft durch biefe Gemaͤcher 

eben, ne ich nicht, ob man mad einiger Zeit ihre ſcuͤhere Geflalt 
nen 


Im birfen Edien, in diefem Bipliotbefgimmmer war einft ber Wer: 
frmmimasort ber befanmteften und beräbmteften Maͤnner der neueſten 
poſitiſchen Geſchichte, hier eınpfing Rafitte feine Freunde Manuel, Ben: 
jamin Eonftant, Beranger, bier bat ber ebemalige Schutzling von Bafitte, 
heute Miniſter Er. Majeflät des Kbnigse Rouis Philipp, Kerr Tiere, 
mande Infpiration zu dem Werte feiner Revolutienkatſchichte aefhbpft, 
welches zuerſt feinen Ruf begründete. 

Wo find alle biefe Männer, wo jind die Monumente und bie Er⸗ 
Innerungen ber geſchlehtuchen &dte von Rafitte? — 

Mantiel ift tobt, er Batte, um der Sache willen, welche in der 


‚ Iettnsrevotutien den Sieg davon getragen, ben größten Schimpf erlitten, 
wiberfairen 


welcher einem Deputivten tonnte, er warb bur eine ver⸗ 
Fätfliche Mehrheit aus der Kammer vertiefen, und burn bie Schergen 
ber älteren Bourbonen mit’ Gewalt daraus vertrieben. Heute hält es 
former fein Grab zu finden. Benjamin Eonftanı ift tobt. Er hatte von . 
der neuen Geflaltung ber Dinge nach der Iulintrevolntion genug gefeben, 
um fit der tiefften Heffnungdtofigreit hinzugeben mb —* In dem Tegterl 
Augenblick feinen Ener; daruͤber &r Imtte von bem 
dermaligen Abnige von Franfreit Weib empfangen, das mußte fein Leben 
vergiften, ſeine leyte Stunde erfanderen, benm mit bieftm Manne ift 


nit gut in einem Vertebr tegend einer Urt ju flehen, und auf feine 


Großmurb zählte niemand, Uuch Beranger, ber fonft umermädtiche'Wolrs: 
dichter, bat ſich von der Bühne zuräcgegonen, er Tebt im flifler Funde: 
atzonenbeir wor einer ber Barrieren von Paris, an einem ardhern Werte 
arbeitenb, das aber erft nad feinem Tode erſcheinen fell, 

Thiers dagegen iſt munter und rührig, er hofft Gtü und Rei: 


thum zu geteinnen, wo Rafıtte nur Ruin und Verderden grerutet. Un 
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feinen. fohberm, Wohltbiten ea denten⸗ hatı er ‚natürlich eine, Beit, und: 
abemand ‚wird ed. ibm. ‚»sFargenn „ber ſtinen Wahiſpruch keunt: - „eh. 
‚Bermögen mamen, obne,gebentian. werben. dab. if. bie, 
ar Run de Lopene.“ ,. Manfagt, daß er das;eime im. miche, 
nbeimächtiichem Mine Hereits, erlangt habee = - 113744 umuscı 994 5 
- tm Diefe Erinnerungen, der Anblia, bee Yipkiotper „. bep,, Hublicr der 
dlupiben, Mehrheit, ‚die ſich bien, wie im einem. a Mintbshaufe 
herumgreibt,. war für nic ‚ein, fomerzlicher Kopsraf, lchen Audruct 
mÄßte es auf den ungluͤctlichen Eigenthämer machen, wenn er bier herein 
‚tedir, wenn er das traurige Jeyt mis dem ja glänzenden Gonfl vergliche. 
Sahrend Lafitte fi in dem verborgenſten Theil feines Hotels. zurücdzog, 
au bau; unbe ſcheidenen Blicken, der neuen Gaͤſte zu entachen , faß Lowe 
Dirupp, fein verpflichteten Schuldner ,; der, auftatg. eime ‚Hälfgeige uroß= 
‚näthige Hand: zu reichen, Ihm .ben leyteu Etoß gegeben. in Bontalmehlea, 
‚unter Feſt amd Luft, unter Mang und Gang, md Lich, ſich verperzlichen, 
Umb, die Maſit im dern Tafitt ſchen Konzert d,,, U, daB Gott fin 
erbarıme über ſolgen Unserufl Was bitft mich ba all mein-vermitteindes 
Beftresen!. Was nicht im Holze feat, If mimmermehr bineinzusriugen. 
Das kann ein deutſches Ohr ummdglich etiragen. 
Echlus folgt.) 


von.11 bis 12 Jahren andas, gänzlich umbefleibet ging und ‚nichts, «als 
einige ‚nun bie_ Renben gef@iungene Eenlıre Giabperien, au fih trug. 
Die argwöhntfigen Cimgebörnen unrerpiertem se game Naht Ah Wöer. 

‚m andern Morhen warn” ort mo Inter‘ ohne -Kebensimittel ; 
um der Moth wo anbpliggs cin Emde.yu machenirgingen Sieutenent Mfien, 
Fapitän, Dean und ich. and, Bands Ein, Fußpfad fühsie und ‚us, Ufer 
‚aus nach Dbolsoeh, wo wir, Ziegen und Feberpieh im ee faben. 
Flnt Anahl ganz Macrter Mäthen war nefaniftlat ndifaheh piori fheiers 
wen ober irbenem Patten Sefreide zu malen. "Die Gingtbornen jeigten 
Ach ıfelre ſchuͤchtern amd Furcptfam; ats wir uns der Etabt Dagbeh mäber- 
sen, ſahtn wir viele vom ibmen imb Gebirge fllicpten, „ine , ‚ber uns 
feasgnse vehaig Im, DIR Qyih., FE.TeE goex von, eapegen BER, RR 

Die weiere Waprt Here wie ſich aus dein Worfläpeiben erhibit 
wetzen des feindſe llarn Beneinnense der Einarbornen: immmbglkt;z berdießz 
war fie auch hoͤchſt [awierig, du, ber Fiuß eine Menge veu 
und Bänren enthielt. Der Lauf des Fiuſſes bat eine * gang 3* 
Richtung, aͤndert fi aber In ben geraden Stellen zwiſchen ben Wens 
dungen von Suͤdoſt nach Nordoſt, unb_gebt, wenn man aus dieſen 
geraden Stellen htraus iſt, nach Oſtſüdoſt. Beide Ufer find bicht 
am Waſſer niedrig; hinter dem zn ober ſuͤblichen Ufer aber erhebt 
ſich ein hohes gebirgiges Sand, Dir Etarattet biefer Gebirge gleicht im 
Banzeri dem der Romagebirge,. bie, fi oberhalb: der Wereinigumg „bes 
Nigers und bes, Tſchadda, am rechten Ufer bes erſſern, in wertmorbs 
weſtlicher Richtung ausdehnen ; higter ben. flachen Tafelgebirgen erheben 
ſich jedoch hobe Epiyberge. — 

Die Geblege am rechten Ufer bed Tſchabda find bagegen miebriger, 
abgerundet und augenſcheinlich vom neuerer Formation. Ihre gröͤhle 
Hoͤht unweit Cuttum⸗-Currafit ain Miger, in unter 1000 Fuß, und 
da, we bie Erpebition anfegie, betrug fie nicht uͤber 2 bie 500 Fuß, 
Ihre Forınasion iſt nicht bekaunt, dom Lädt fie ſich aus brm am dieſem 
ganzen Uſer vorherrſcheuben Eifenftrin, vermuthen. 

Die unmittelhar am Tſchadda wohnende Bevblterung iſt nicht de 
deuteub, und es ſcheint wenig ober fein Vertehr auf dieſe in Fluſſe zu 
herrſche n. Die Reiſenden hörten jedoch bie Namen einiger. nicht weu 
vom ndrdlichen Ufer gelegenen Städte, Bid zu welchen bie Fellataik Im 
vergangenen Sabre auf ihren Raubzügen vorgebrungen ivarem. Man 
fagte den Reifenden, daß ſich eben jeyt im einer biefer Etäbte ein Eafitah, 
der von Dften hertomme, mit vielen Kamelen und Eſeln aufbalte; fie 
waren jedoch, was ehr, zu Bun il, aufer Stande, fi von ber 
Wabrheit diefer Angabe zu regen, Einlge Wahrigpeln.spteit für 
diefelbe ergab ſich indeß aus dem Umſtand, bafı, wie bie Neifenden Später 
fanden, zu Rabba zu einer beftimmten Tahreszeit regelmäßig anf aͤhnliche 
Beife autgeräftete Cafilahs anfommen, sm ſich nach verſchiedenen Ge: 
genden Im Junern bed Bandes zu begeben, Wie man fagt, follen fogar 
die Mauren von Tripolis fo, weit vorbringen. 

Die Frage, 05 ber Tſchahda vom Ere Tſchad feinen Urfprung er: 
batte ober nit, in haͤuſig in Anregung gebracht worden. Was Kerr 
Disfierd uͤber dieſen Puntt jagt, laͤßt bie Gabe fo unentfaieben als 
zuvor. Zu Mabba verficherte man ihm, baß nicht tur einer, ſondern 
fünf ober ſechs bedeutende Fiäe aus der fürdfiigen Seite dieſes Sees 
hervortamen. Die Eingebornen beimupten ferner einflimmig, baß der 
Tſchabda and einem großen See entfpringe, und bie ſchnelle Abnahme 
der Gebirge am rechten fer bleſes Fluſſes genen Dften bin fiheint aller: 
dings zu beweiſen, baß das Land im dieſer Richtung miebrig und für 
einen Ausfluß diefer Art geeignet iſt. Auf ber andern Seite dagegen 
ſchtiut ber gaͤuzliche Mangel an Vertehr auf dem Tſchadda nicht dafür 
zu Spredpen,„bafi ex darch jened Nankfließe,, dad man alte Urſache hat für 
jebe ‚peobttert zu Imiten, Herr Mac Gregor Rairb unterfnpre Pie ; 
ratur jeined Waſſere, und fanb fie, 2” miebriger Als bie des Migers. as 
bie Erpebition ben Fluß abwärtd fuhr, fand fld, dall ber Waſſerſtand 
um» #0 Zoll geſallen war, während der des Nigers (oriroätrend flieg. 








ı , yeh 
., 





. £ Fi 1. um * , 
Chronik "der Meisen. J 

—* aus. dem Tagebuche bes Herrn Oldfield, Wundarzt der 

igererpedition unter deu Gebrüdern Lander. Vorgeleſen in, einer 
der jüngjten Sitzungen der geograpbifchen Gefellfhaft zu London, 

Aus einem Tagebuch, wie deb:vorfiegende, einen genügenden Autzug 
zu geben, ift faſt unmbglich, weil es im Ganzen nur zerfireute Notizen 
enthaͤlt, die. ber Verfaſſer Tag für Tag fir ſich miederfawien, : Wir bes 
(ränten und daher einzig auf die Mirtteiung deſſen, und Kerr Oldfielb 
ter deu gemachten Verſuch mittbeilt, den Tſchadda chen größten dſtuchen 
SBeifuß des Migerd) aufwärts zu befahren. I. 

» Die Dirifenden ‚verliehen ben Niger am. Auguſt 4853 und lentten 
im den Tſchadda ein. Sie kamen bis Dagbohr eine, Gtrede von. 404 
englifgen Meilen, wo fie wieber umtehrten, weil die. Eingebormen ſich 
jedem fremmdichaftiigen Vertehr durchaus abgentigt zeigten, 

„Un 12 Auguſt, so Minuten mad 5 Uhr, ſagt ber Verſaſſer, 
‚gingen wir an einer Stelle vor Auter, wo ber Fluß ungefähr 500 Schrute 
dreit war. Während der Teyten zwei Stunden führen wir zwiſchen zwei 
nledern Infeln bin, da win ans Irrthum den Hauptarm.oder das eigent: 
Ihe, Fabrwaſſer verlaſſen hatten. Die Breite des Fluſſes ‚betrug, bier 
an manchen Stellen nicht mehr als ungefälr 60 Schritte und. er glich 
mehr einem Kriht als einem großen Strom. Die Ecenerie längs der’ 
Ufer bot den tranriaften,- dbeften Anblick ; kein Eingeborner ließ ſich feben 
und nicht ein einzined Kanot begegnete ums, Die einzigen lebenden Weſen, 
welche ſich bien ließen, waren Bögel’ und Pavians, welch Iegtere ers 
dearorteu von Baum zu Baum fprangen umb und angrindten, 

„Um 15 Auguſt gingen wir so Minuten nah 14 Uhr (Vormit⸗ 
ta96) meiter; das Semtblei geigte zwel Faden Tiefe, UAn diefem Kane 
wurde der Sind. je weiter wir vorwärts famem, ma mund mad. biriser ;_ 
an» Ye. Nachmittags gelangten wir zu unſerer ‚großen Freube wieder 
in den Hauptfirem. Die Scenerie blieb büfter und traurig, und nur 
«in einziges Kanot ließ fin in der Ferne bliden. Unſer WVarrath von 
Meiß, Vams u. ſ. w. war gaͤnglich aufge zehrt, und nirgends eine Stadt 
ober ein Dorf zu erblicen, wo wir uns haͤtten aufs neue verſehen tduuen. 
Eine ungehrure Menge von Wiligatord anſchwamm unſer Fabrzeug in 
allen Richtungen; ber Fluß nahm eine flarte Biegung nad Eüben, Mir 
tamen an einigen VPalmbinmen vorüber, Unſere Krumen gingen ans 
Land, mm Holz au bolen, allein bie Gingesornen wiberfepten ſich, und 
fo twaren fie gemdthägt am emtgegennefegten Ufer aus zuſteigen. Der Dol: 
meiſcher wurde and Band geſchickt. um Lebensmittel einzutauſchen, fehrte 
jeboch unverrichteier Sache und mit der Nachricht zurück, daß wir uns Die letztern Umfiande ſcheinen allerbintn® entſcheidender fie Wernei: 
in der Naͤhe von zwei Städten, Namens Dagbohb und Dsohboeh, , mung der Frage su ſprechen, als die zuerſt angeführten für deren Be: 
befänd:n, Der Häuptling der groͤßern Stadt ſey auf tie Nachricht von f jalung; wenigftend regen fie die Wißbtgierde nur immer mehr am, unb 
der Untunft des Schiffes geflohen, und der der kleintren fürchte fid an | es Bleibt nur der Wunſch übrig, daß ſich bald ein zweiter Sander zu 
Bord zu foinmen, Der Tegtexe ſchictte jedoch feine Toter, ein Mädchen J ihrer Köfung finken möar, 

—“ð TER STE 
Münden, in ber Kirerarifaps Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Cott a' ſchen Buchhandlung 

Berautworilicher Rebattenr Dr, Ebd, Widen mann. 
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Aus: den Briefen eines Ausgewanderten. 
4. Uufentpalt in Nemw:Dork und Abreife. 


Es war ipät Abends, als wir enblih and Land gefegt wur: 
den „.und ‚darum ‚nit mehr möglich, für, unfere Familie in der 
Naht eine proviſoriſche Wohnung zu miethen, vielmeniger denn zu 
beziehen. Mir gimsen baber in Begleitung eines. jungen ameri- 
taniſchen Arztes, der im der Kajüte mit übergefahren und und 
befreundet geworden. war, in ein von unferm Kapitän ung an: 
empfoblenes Hotel in der breiten Straße (broadstreet, bie von 
dem broadway, den Reuporfer Linden, zu unterjcheiden ift), das 
Hötel de Commerce. Ich hatte ſchon in Statenisland fo eine 
Heine Einſicht in die amerifaniihe Wirthſchaſtsart befommen, 
und-fühlte mich bier deßhalb über die gänzlihe Verfchichenheit 
eines amerilanifhen von einem deutihen oder frauzöffhen Gaſt⸗ 
baufe nit jo befremder, Die Gentlemen. haben ein eigenes 
‚ Aufenthaltszimmer (parlvur) und eben fo die Ladies (dramwing 
room), Der Kaum, worin Fruͤhſtück, Mittag: und Abendeſſen 
‚eingenommen wird, iſt ebenfalls ein befonderes. Man fpeist 
weder nad ber Karte, noch genieft.man überhaupt etwas in den 
Zuwiſchenſtunden, und wer allenfalls trinken will, hat in das ab: 
gefonderte Buffer (bar room) zu gehen und ſich vor ben Tiſch 
dort zu ſtellen. An geſellſchaftliches Trinten beuft bier fein 
Menſch. Bei Tiſche ficht man auch felten etwas anderes, wie 
Waſſer. Hier hertſchte noch etwas mehr enropäifbe Art, weil 
diefe Anſtalt vorzüglich. für Frauzoſen und Deutſche berechnet 
iſt. Billiard und Leſezimmer, auch Bäder, ſtanden dem Frem— 
ben offen. Die Meiſten umferer Geſellſchaſt fühlten ſich bei 
dem ſchnellen Hinunterfhlingen der Speifen (10 Minnten gelten 
an der reichften Tafel für eine ſehr lange Eifengzeit), der fonder: 
baren Urt das breite Meſſer ftatt des Lörfeld zu gebrauchen, dem 
Nichtwechſeln der Teller bei einer Menge von Gerichten, febr 
unbebaglid. Mit den Schlafzimmern war man aber beffer zu: 
‚Frieden ;+fie waren aͤußerſt reich, wiewohl.geihmadlos deforirt 
und mit feinen und fhönen Meublen verfeben. 

Am andern Tage bezogen wir eine recht hübſche Wohnung 
am Hafen, in Wafbingten Street. Ich konnte nun, nachdem 
wir und auf einige Tage eingerichtet batten, New: Dorf nach 
allen Richtungen hin ungeftört durdftreifen. Allerlei Geld: und 
Wechfelgeihäfte warem zuerft zu beforgen; dann fuchte ich einige 


deutſche Freunde und Bekannte auf. Wer fib in New-VYork das 
unterhaltende Getuͤmmel einer europäiihen ‚Stadt von biefer 
Größe denkt, irtt fi fchr. An Menſchen fehlt es nicht, wenige 
ftens nit im ben Hanptitraßen und am Hafen, aber biefe 
Menfhen find fo einförmig, man kann kaum einen von bem 
Andern unterſcheiden. Nur die Schwarzen und Mulatten, bie 
bier die dieuende Klaſſe beinahe ausſchließlich bilden, ftehen auf: 
fallend. aus. den bleichen Geſichtern der Gentlemen und Ladies 
hervor. Da ift nicht jene unermüblihe, jtets neue und wech— 
felnde Straßeninduftrie, wie fie die ärmere Klaſſe in Paris treibt, 
die den fremden, ja ben, ber Jabre lang in den Mauern wohnt, 
jeden Tag überrafht, nicht das bunte Gedränge von Landleuten 
in den verſchiedenſten Trachten, wie fie in bie Thore von Münden 
oder Wien firömen, ober gar ber militärifdfe Glanz einer euro: 
pälihen Reſidenz. Und vor Allem fehle jene äußere Lebenstuft, 
die fi in Europa troß dem niederdrücendſten Verhältniffen, bes 
fonders in den Städten bed Südens durch lautes Geplauder, 
durch Geſang und Jauchzen Fund gibt, 

Am meiften Regſamkeit und Getümmel berrfht im Hafen, 
Bon unferer Wohnung aus ſahen wir dicht vor und einige fhöne 
Paquerboote vor Aufer liegen. KTäglih braten neue Schiffe 
neue Auswanderer and Deutſchland, Franfreih, Irland und vor 
Allem der Schweiz. Die Berner und Appenzeller Landleute im 
ihrer Nationaltrahe waren die einzigen bunten Erſcheinungen 
in New: Yorf, Die berrlihiten Dampfſchiffe, nah den Seeftäbten, 
den gegenüberliegenden New⸗Jerſey, dem Hudfon beftimmt, fegele 
ten lärmend anf und, nieder, ober fhaufelten auf den Wellen des 
Hafens, vor Anker liegend, Die Einrihtung der meiften biefer 
Dampfboote ift wirklich ausgezeichnet fhön. Die Kajuten für 
Herrn und Damen gleiben den reichften Prunffälen. Die Meub: 
les find vom feinften Holze, die mit Teppihen und Blumen ber 
beten Tiſche, die Bettftellen find zierlich einladend, Schöne mit 
Belten bedette Pavillons dienen beim fhönen Wetter zum ange: 
nehmen Aufenthalt, und bei warmen Nächten felbft zum erquicken⸗ 
den Lager. Im öftlihen Theile des Hafens, der dur die Küfte 
von Fong Island gegenüber begrängt wird, in dem fogenannten 
Oſtfluſſe (Eaftriver, im Begenfag von der Ausftrömung bes Hubs 
fon, Nordfluß oder Northriver) llegen die meiften Kauffahrteis 
ſchiffe. Hier iſt immermwährendes Aus- und Einladen, beftäns 
diged Anfom und Abgehen. Auf der Longisland:Geite des 
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Eaſtriver liegt bie Stadt Prookipn. Dampfboote ftellen eine un: 
aufhörlihe Verbindung mit Mew:York ber. Das Meer ift bier 
nicht breiter ald eine halbe engl, Meile. Nördlich von Brooklyn 
find Marincarfenale (navy-yards), bier ſahen wir in rieſenhaften 
Gebäuden 2 Kriegsfchiffe liegen, die im Bau find, die Savannah 
und Sabine (Namen von Flüffen), beide von 62 Kanonen, Cine 
Kriegsfchaluppe lag bier zur Deckung, und fo erblidten wir bier 
den erſten amerikauiſchen Soldaten. Ohne weitere Erlanbnif 
ſahen wir bier Alles, wie man denn überhaupt auf dem ameri— 
taniſchen Boden von al ben quälenden Umftänbdlichfeiten und 
‚langweiligen Kleinigfeitöträmereien, von denen Europa ftarrt, 
ganz und gar nichts weiß. 
(Bortfegung folgt.) 





Panorama von Sibirien. 
(Fortfegung.) 


Um biefem Nebel abzuhelfen, nahm im der Mitte des ver- 
gangenen Jahrhunderts die Megierung zw zwei meuen Hülſsmit⸗ 
‚teln ihre Zuflucht, nämlich: zür Neberfiedlung von Angemorbenen 
auf Abſchlag der Refrutenwerbungen, und dann zur Verwen⸗ 
dung der Verbrecher zur Anſſedlung und Arbeit. 

Die erſte Werbung dieſer Art ging im Jahre 1770 vor ſich 
und hatte zur Folge: die Anlegung des Weges, der durch bie Dura: 
‚binstifhe Steppe, — dann des zu den fibirifchen Graͤnzlinien, — 
und zuleht die Mlegung einer geraden Werbindung zwiſchen 
dem Fluſſe Tihulüm, einem 74 Meilen langen rechten Seiten: 
arme bed Ob, und ber Angara. 

Der falzige Boden jener Gegenden, die wenigen Maldun: 
gen, bie aljährlih unter Menfhen und Thiere wüthenden an: 
ftedenden Krankheiten, ſchlenen die Anfiebelungen in ber bara: 
binstiſchen Steppe verhindern zu wollen. Doch Tſchitſcherin, 
ein Mann von großen Fähigfeiten und beharrlih in ber Aus: ; 
führung feiner gefaßten Plane, der damald an ber Spise der N 
Derwaltung Sibirien ftand, befiegte mit Feftigfeit jedes Hin: 
derniß, und legte gerade Kommunikationswege gmifchen dem } 
Jeniſſei und Irtpfh an. Natürlih wandte fi der Handel atıf ! 
diefe Straßen und in dem von ber Natur fo ftiefmurterlich bes 
handelten Lande erhoben ſich zahlreiche und wohlhabende KHofo: 
nien.. Freilich traten dieſe Anldgen nicht auf einmal ins 
Leben; an. vielen Orten grimdete man mur Poſtſtationen und anf 
dem Wege zwiſchen den Klüffen Kon und Pielafa ſtieß man nur 
auf zerftreute Hütten, Zur nähern Erörterung werde bier be: 
merkt, daß der Kan im Süden Sibiriend an ber Gränze ber 
Gouvernements Irkutsk und Tomok entipringt, und ſich nach 
einem 70 Meilen langen, nördlih gerichteten Laufe in den Fe: 
niſſei ergieft. Die Bjelaja Tommt aus dem PBezirfe von Ja: 
futst, und ſtroͤmt in den Aldan, einen Nebenarm der Andava. 

Allmaͤhlich dehnten fih die Anfiedelungen weiter aus, längs 
den Landwegen bis zu den Städten Tara und Emöf. 

Muſſiſche Flüchtlinge, die wesen Verfolgungen in Religiond: 
ſtreitigleiten Rußland verlafen und nah Polen gegangen waren, 
wurden son dort nah Sibirien verfeht, wo fie ſich in ber füb: 
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fih die Zahl der jährlich geſchloſenen Eben gegen 200. 


Es AN 
lien Gegend des Gouvernements Tomst und auch am Baitai 
niebderliefen, und eine der wictigften Anſſedlungen bildeten. 
Noch jetzt nennen fie ſich dort Polen, halten fih am ihre alten 
gottesdienftlihen Eeremonien, und zeichnen ſich durch Wohlfktand, 
Inbduftrie und Arbeitfamfeit aus, 

Im Jahre 1799 wurde eine neue Werbung, wie bie oben bereits 
erwähnte, vorgenommen, jur Anfiedlung der Gegend jenfeits bes 


‚ Baital, Der Befehl, auch alte, zum Dienft untaugliche Sol: 


daten bdortbin überzuführen, wurde, wie aus einem Bericht des 
Mintfters bed Innern vom Mai 1806 hervorgeht, nicht auf bie 
swedmäßigfte Art ausgeführt, Beinahe 10,000 Menfhen, bie 
nah Sibirien famen, blieben einige Jahre ohne Anfiedlung, zer⸗ 
ftreuten ſich dberaly und wurden erft durch ſpaͤrere gwedmäßige 
Mafregeln zu ihrer Betimmung beuugt. Da man anfangs bie 
Idee gefaßt Hatte, die Länder ſeuſeits des Baital zw beböltern, 
fo fhidte man auch wirklich zuerſt 2000, danu no 4860 maänn⸗ 
lihe Individuen dorthin, Die andern, meil man ihre Anfied: 
lung richt länger aufſchleben Fonnte, biieben größtentheils im 
niſhneudinstiſchen Bezirke. ' Bald nachher fand- in ber Ge 
gend von Nertihingte mehrere Jahre hinter eimänder völliger 
Mißwachs ftatt, wodurch mam zur Hebergengung fam, daß bie 
Nieberlaffungen dort fehr ſchwierig ſeyn dürften, weßhalb dann 
auch zur Anſiedlung von Verbrechern Landſtriche im Werten vom 
Baifal beftimmt wurden, 

Nah ber Anordnung vom Jahre 1799 wurden Anfiedelun: 
gen für die Gegend von Nertſchinsk beftimmt, und“ zwar anf 
ber Etrafe uber die Berge um ben Bailal-See nah Kiachta zu, 
und auf dem Mege zwiſchen ben Fluͤſſen Kan und Bielaja, wo 
su ben bereits beftehenden noch neue Kolonien hinzukamen. 
Eben fo wurden die DOrtfchaften zwifchen den Städten Krasno⸗— 
jarsk und Atſchinst, und in einem Striche der barabindfifchen 
Steppe vergrößert, 

Aue diefeAnfieblungen boten auch mande Schwierigfeit dar. 
Sp mar ber Mangel am Frauen bald bemerkbar, und obgleich 
man fi anfangs wenig dariiber beffagte, fo verurfacte er in 
neuerer Zeit viele Unannehmliäpfetten.' 

Bald nah der Eroberung Sibiriens wurden and Verbrecher 
dorthin verfchict, damals aber mehr in partieller Hinfiht unter 
verfchiedenartigen Beſtimmungen. Das Gefehbuh bes Czars 
Alerei Michailowitſch erwähnte diefer Verfchidung ſchon als 
Strafe. Statt der Todesftrafe wurde im Jahre 1769, alfo filnf: 
sehn Yahre tah Aufhebung berfelben, bie Verſchikung nad 
Sibirien zu öffentlichen Arbeiten ald allgemeiner Grumbfag auf: 
geſtellt. As im Jahre 1799 unterfhieden wurde zwiſchen Mer: 
brechen, die den burgerlichen Tod zur Folge haben, und ſolchen, 
die andere Strafen nach ſich ziehen, verwandte man Verurtheilte, 
auch die wegen minder wichtiger Vergeben, zur Anſſedlung des 
Landes. Doc hatte dieſe Maßregel nicht den gewunſchten Ausen, 
und zwar aus folgenden Urſachen: 

Man fehlte waͤhrend der letzten Jahre im Durchſchnitt 
jaͤhrlich 3 bis 1000 Menſchen nach Eibirien. Unter "diefer Ans 


zahl war aber nur der zehnte Theil Frauen, und von dieſen wie— 
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er nur die Halfte zum Familienleben tauglich. 





war es felten, Daß die alten Einwohner ihre Töchter den neuan: 
getommenen Verbrechern zur Ehe gaben, die noch dazu auf ihrem 
langen Wege ſich an Nichtsthun und Ausſchweifung gewoͤhnten, 
und sem und mir anftedenden Kraukheiten behaftet waren, wei: 
halb fie-alfo größtentheils zur Vergrößerung und Vermehrung 
der Unfiedlungen nicht taugten. 

Ausfhlieflih mit Verbrechern bevölterte Orte gibt es in 
Sibirien nit, fondern fie baben mur. die fon vorhandenen 
und na& andern Grumdfägen gegründeten Kolonien vermehrt. 
In größerer Zahl vereint find fie bei den Branntweinbrennereien 
und Saljbergwerten, bei ber Tuchfabrik in Telminsf mahe bei 
Irtutst, und auf der Landſtraße im niſhneudinskiſchen Bezirke. 
Die in den nördlichen Gegenden, namentlih am Zeniffei befind: 
tichen Verbrecher⸗ Anſiedlungen find nicht groß, uud der bleibende 
Aufenthalt diefer Leute nicht beſtimmt. i 

Der Berbanmung nah Sibirien find alle im Innern Ruf: 
lands wohnenden Stämme unterworfen, umd man findet fie darum 
auch alle dort, obgleich fie der geringern Anzahl der einzelnen 
wegen faum bemerlt werden. Bon dem wenigen Zigeunern. und 
Juden lebt die Mehrzahl in Kainst, der Kreisftadt im Gonver:: 
nement Zomet. Polen umd Deutfhe baben ſich allmählich mit 
den Ruſſen vermifcht. Bei einer befondern Gelegenheit murben 
einige finnifhe Familien verfhidt, und diefe bilden im Gouver: 
nement Tobolst im ifhimfhen Kreife einen eigenen Flecken von 
240 Bewohnern. i 

Sibirien ift nicht nur an den Landftrafen bevölkert, wie 
man wohl meint. Diefe Straßen find in dem Fürzeften Ric: 
tungen, darum auch nicht immer im zum Aderbau tauglichen 
Gegenden angelegt, und aus diefer Urſache anf vielen Punkten 
nur an den Poftftationen bewohnt, mährend die größere Bevoͤl⸗ 
ferung feitwärts von den Landitraßen ſich findet. So findet ſich 
im Gouvernement Tobelst, mit Ausnahme des nördlich gele: 
genen bereſowſchen Kreiſes, eine bebeutende Bevölterung, wovon 
bie an der Hauptpoftftrafie angefeffene nicht einmal dem zwanzig: 
ften Theil beträgt. Die Hauptmenfhenmenge des Gouvernements 
Tomot lebt im fidlihen Theile in der zu den kolüwanowoß⸗ 
?reifendtifhen Hüttenwerfen gehörigen Ländereien. 

Schluß folgat.) 





Erinnerungen aus dem schwedischen Ariegsdienst. 
4, Erfter @intritt ins Militär. 

Meine Eitern wohnten in einer Stadt under ſchwediſcher Kobeit, 
die eine Befagung von Beinahe 3000 Mann Matte, Im ſchwediſchen 
Dienfte wurden damals die unterſten Dffifieröftellen getauft. umb bri 
jedem Borräcen traten mene Zahlımyen ein. — Wir eine Bibnbrict: 
ſteue zahlte man gewbhnlich yreifgen +2 bis 1900 Meichäthaler. Die 
Vevereintunft wurde nur groifhen ben Dffigieren ſelbſt neihloffen; und 
der Stunt jog feinen Wortheit daraus, wußte ed aber, bmibete ed. — 
und der Megent war dat urch fersft ſehr Befhrimm del Sefdrderuugen 
id Eruenunungen. 9.0 BEE un: Be ! 

Der Gehalt eines oder Cornets Iptıma 1 a Aeichathat er 
monatlich und 1 Reichtthaler Service (Quartlergeld), alſo 156 Reicht⸗ 
tbater im Jahre. m Hi ® 

Der Gehalt der Unterfientemante bei der Artiulerie, ben Ingenieur 
umd der Flotte war eben fo. — Diefe brei Waffen hatten feine Faͤbndrichs, 
fo wie bie beiden andern feine Unterllentenants. ü 
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Wurde ich nach Erile gebracht. 
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bis dahin zu etwa 10 Progent angelegt neweien. 

ft waren in einem Regiment fo viel Ruabenoffiziere, daß bie im 
nbligen doppelt und umbillig bätten belaflet werben, müjfen, 

en Uusweg gefucht bätte bem zu begegnen. 

ernannte Überzäblige DOffigiere, und gab ihnen Befolbung, 

ben Etaat dadurch bie geringfte Mehrausgabe exwuchs. Hatte 
ein. Regiment 6 minderjährige Dffipiere, fo wurden 6 Unters 
zu Difizieren befdrdert, und bebielten fürs Erſte ihren Solb 
als Linteroffigiere. Die Unteroffijiere wurden durch Korporale erſezt, 
mit Beibehaltung des niebern Soldes. Sechs Gemeine mit ber Zahlung 
als folge thaten Rorporaldienf. Sechs andere Gemeine mußten nun 
aus dem Urlaube einrücten. Der Cold für alle Beurlaubten, die ſich 
bei einer SHompagnie von 100 Mann auf 60 bis 70 Mann beliefen, 
fiel aber niemals an ben Staat zuräd, ſondern im bie Taſche bed Kem⸗ 
pagnieinhäters. Der Staat batte babrr au feine Mehrausyabe, wenn 
s Mann welter im Dienſt waren. Der Nachthell für 12 Kompagnies 
chefs war auch gering. Die Minbereinmatme für einen halben Man, 
bie jeden- traf, betrug einen halben guten Groſchen oder einen Eayilling 
taͤglich und ı Pfund Brod. 

Wahrend biefer Zeit wurden meine mititäxifchen, durch mein frühes 
Eintreten afimfligen: Unsfichten etwas trüber durch ben Srieg, ber im 
Finnland ausdrach zwiſchen Guflav III und Rußland, Das Regiment, 
dem ich augebörte. war eingefhifft worben, hatte tem Feldzug mits 
gewnacht auf ber Plone, unser bem Befehl des-Großabmivald. Herzog 
Kari von Shhermannfand, Bruder dei Königs. Der Friede von Werelk 
hatte bie freumbligen Verhaͤltniſſe wieder bergeftellt zwiſchen Ruß land 
und Schweden, dad Regiment Lehrte in feine Garnifon zuräüd, mb 
nun verfügte ber König, wenn auch nicht unbillig. doch fehr nachtheilia 
für die vielen Verbeitigren, dad alle jungen Offigiere, bie vorgen zu zarten 
Alters ben Feldyug nicht hatten mirmagen Eonnen, noch während beffen 
Dauer Dienſte Teiften, ibe Dienflalter erſt ven dem Tage an rechnen 
felten, wo fie in Dienfitbätigfeit treten wixden, So ging ber, grbhere 
erfanfte Boribeil, Die frühere Ernennung zum Offigier, verloren, ber 
geringere blieb, bie volle Gagecinnainne. Zwoif Jahre alt, wurde ich 
zu’ fernerer Nusbilbung im eine entfernte Erziebungsanftalt gethau. Beit 
7 Fahren faſt war mein Water und mein Bruder tobt. Seit 2 Tabren 
war meine Dintter twieber verbeirathet mit bem Grafen V. Bon beiden 
Wiewohl die Erziehumgsanftaft, „In bie 
I Zum, mar aus 22 jungen Männern beſtand, fo befanden ſich mnter 
denſelben doch außer nie mo vier Offinere von. 44 bis 15 Jahren, 
ywei fatoebifehe, 4 Fahndrich, 4 Eoruet. 1 daͤniſchtr Fientenant, 4 Eornet 
von dem enaliigen Regiment Dorks Huſaren. Die briben legten traten 
fon mit Uniform ein. Wir drei Auberm zeigten und erfl fpärer iu 
folger Kleidung an Sonntagen, uachdern wir eine Zeit lan) wirtlich 
Dienft- gerban hatten. 

Mein Aufenthalt in, Eee fiel im die Zeit der erſten Kriege nach 
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Yen Autbruche der feanpbfiichen Nevdtutich. Das gab einiges milit aͤrt⸗ 
"fe Jenrreſſe. Eine Menge Trüummer von Regimentern im engliſchen 
ötbe: vom der hotlandiſchen und Eonberjsen Armee u. f. w., wurden 
* Setle und ber Umgegend verlegt. Die Hufarenregimenter Vort, 
"Evoifeut, Damas, Beon. Galms Atrburg, von dem Würften ſelbſt ge: 
Se Er batte das Regiment errichter nad einer Uebereintuuft mit 
Grefen von Provence und Arteis aus eigenen Dritteln, um in ibr 
verwendet zu werben, mub Erſatz feiner Auslagen ans dem 
Schaͤze Frautreichs zu erhalten, wenn bie bourvon'ſchen Prinzen wieder 
in Frantreich ſeyn wurden. Sie kehrten zurück, fie wırrden beide Könige 
And zahften nicht. Der Fürft Salm war laͤngſt geſtorben, fo wie feine 
Kiuder, eine Entelin, feine Erbin, führte Prozeß Über bie fee bebeu⸗ 
Mnde Slunme. Da entfonteb waͤhrend der Regierung Ludwig Philipps 
der Kaffarıonshof. daß die Klaͤgerin abzuweiſen ſey, da die Uebereinkunft 
"eine unmoraliſche Ab ſicht zur Grundlage gehabt habe. Ferner lagen bier Vort⸗ 
Vaglitr FJager von Vort, Ramſay. Perigorb und Lbwenftein Linien: 
* Infanterie von Beon und Andern, ein paar Uhlankaregimenter und das 
hollaͤndiſche Regiment Wutgenſtein. Dieß letzte war noch zabtreich umb 
neintich gut bekleidet. Die antern Regimenter aber ſchienen im einem 
febe yerrütteten Zuftande : "bie Kleidung abgeriffen, ein Theil olme Waffen, 
wain ſcheintich Reronvafedcnten aus Spitdiern. Ihr Benehmen wurbe 
ſehr verfarien. Die groͤbſten Exceſſe, oft unmenfhrihe Mibbandlumgen 
"auch an Frauenyimmern wurden begangen, Eigene Kommiffionen wurden 
niebergefrpt. zitm Theil ana inlandiſchen Milttars, die zahlloſen Mers 
‚geben fuel! zu richten. Auch bie mititdrifche Difeiplin ſchien wicht 
erhalten werden zu fünnen. Das Regiment Wittgenſtein brach eines 
"Tages im offene Wiberfegtichfeit aus, während es unter dem Gewehre 
‚fand. De ganze Gtabt gerieth in Unruhe. Die Einwohner felofen 
Türen und Laden zu. doch trat nach einigen angfteollen Stunden wieder 
Ruhe ein. Mam hatte Plänberung gefuͤrchtet. Die Truppen waren 
erbirtert wegen ruͤckſtaͤndiger und unrichtiger Zablungen. Die Regierung 
verſchuidete bieß wohl nicht, wohl aber ber @igenuup ber Ktrriegstom⸗ 
"miffive. Mehrere wurden firenge geftraft. @iner unferer Mitſchüler, 
ein Engländer, beiranerte ben Tod feines Waterb, ber eine folge Stelle 
in einer entferuten Gegend beffeibere, Nur der Sohn erfuhr nicht, daß 
derfelse umer ben Haͤnden bes Henters flarb, 

In vier Sprachen hörte man bie Truppen befehligen: eugliſch, 
houa udiſch. franzoſiſch und deutſch. Defertionen waren zahllos. Wie⸗ 
wom bie Reahnenter alle in engliſchem Solde ſtanden, fonnte doch y. B. 

„ein botlänsiiaer Soldat befertiren in ein engliſches Regiment, von ba 
in ein dentſches m f. w., fand Aufnahme und neues Handgelb, und 
teichte Gelegenbeit hiezu im derjeiten Etabt, ohne ausgeliefert und ges 

ſtraft zu werden, wenn er nicht vor der vollendeten Ausführung ers 
griffen wurde, 

Ein engliſcher Dffijier vom Regiment Vorts Büfelier, ber bei ums 
einguartiert war, fehrte eines Morgens ſehr früh heim mit einer von 

Saͤdelhieben zerriſſenen Uniform, Er hatte mehrere Ilnteraebene aufs 
balten worlien, bie zur verbotenen Zein Ihre Quartiere verlaffen hatten 
"und ihm darum der Defertiom verbächtig erfgtenen, Mit ibren furgen 
Geitenwaffen hatten fie dem Dffiyier mehrere, jedoch nur feimte Vers 
Tegungen beigebragt. Durch eine fedfrige Gegenwehr aufgebaften, wur⸗ 
den fie ergriffen. Den Schuldigſten ſahen wir beſtrafen. Die ſchauder⸗ 
vofle im England gebränchtide Strafe wurde am tinn vollzogen: Geiße⸗ 
futıy mit der Kaye mir neun SmteÄngen (the cat of nine tails). Mean 
Korine Riemen an einem Sr! An dem MWerurtbeilten, ber im bie 
Hdbe geſpannt und bit zum Guͤrtel entbloͤßt ift, vollziehen vier ‘Kams 
doure die Strafe, mach 25 Hirben jebesinal wechſeind. Man follte 
glansen Einhuudert folder Hiebe mihten töten; Sou erhielt der, ben 
i® fab, und flarb mie, opmoht dieß Saomal u ober 2700 Streiche 
vetruß. Das engliſche Geſetz fell tiefer barbariſchen Strafe nur bie 
Grin: feuert, bap nicht Eintauſend zuerkannt werden dürfen. 

Die franmybrifgen Renimenter im enqliſchen Golde waren anders 
zuſammengeſert und hatten andere Cinrichtungen. Betanntlich beftanben 
ie zu einem nvoßen Xheif aus ebematigen Offizieren und jungen Mbes 
ligen. @in lang aedienter ehemaliger Ninmeifter, ber bei uns im Quar⸗ 
tier lan, war Wasrmeifter, ein ehemaliger Lieutenant Gemeiner. 

Ueberdem wimmetten Stabt und Umgegend von emigrirten Frans 
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zoſen: Kommuth, Armuth, eim am ber abgeiragenen, oft 
gerriffenen Kieibumg bezeichnete einen großen Theil, boch trugen fie mit 
Ergesung ihr Elend, und ſelbſt in einem oft ſchlechten Geſchirr durch 
viele Straßen die magere Suppe, welche bie Mildthaͤtigteit Ihnen reichte, 
und die häufig die Provifion einer Familie für einen ganzen Tag ſeyn 

© j 

Ein ehemaliger Artideriefapitän Frederit be G. warb in unfere 
Erziehungtanftalt aufgenommen als Rehrer ber franzdfifgen Sprade, 
ein ebemaliger Pieutenant als Fechtmeifter, 

Mir dem Eiende ber nicht amgeftellten, mitrellofen umb bejahrten 
Bramzofen fland der Lurus mb bie Äppige Verſchwendung fehr im 
Gegenfage, mit dem eine große Anzahl franjdſiſcher Offiziere einen Bau 
gab an einem feſtlichen Tage, zu tem an Taufenb Perfonen geladen 
waren, Ein ſehr großes Reithaus, das dem KRüraffierregiment der 


- Garnifon aehbrte, wurde mit efegamıen Fußsbben belegt, am ben Geltens 


mwänden Bruguets geftent, ſehr geſcamackvoll mit Lauben und Nubefipen. 
In den wier Eden unter Bäumen Büffers mit Speifen und Getränten 
im Uebermaße, Mehrere Troneparents mit Inſchriften waren ange 
bracht. Die Beleuchrung überfirahlte das Sonnenlicht des heliften Tages. 
Bäume und Geſtraͤuche konuten natuͤrlich zum erbßern Thett erft bie 
Nat vorber ıngehauen und an bie beftimmten Plaͤtze gebracht werben, 
wenn das Laub unverweltt feun follte, Bel außerordentliger Mübe 
erforderte dns die Arbeit vieler Menſchen, und foftete höchſt bedeutende 
Summen, Non fept erinnert fi feimer ber Bewohner in Eelle ein 
olängenbered unb geſchmacvolleres Feſt geſehen zu haben, Won frame 
zbſiſcher Artigteit und auſprechenden Minnieren geleitet, wurde es am 
ddınmernden Morgen von Allen mit der höchften Zufriedenheit verlaſſen. 
(Fortfegung folgt.) 





Dermischte Nachrichten. 


Der Vortbeil, weicher dein gemeinen Wolfe in England aus ber 
nroßen Womfenheit ber Baumwollmanufarturwaaren erwaächet, ift uns 
btrechenbar. Ein recht mieblicher, guter, gedrackter Rattun wird. yu 
4 Pence bie englifche File verkauft, fo daß wenn man 7 Ellen auf ein 
ieid rechner, dieſes wicht böber als 2 Eilling 3 Pence cı fl. 24 m.) 
zu fleben fommt. Drbinären Kattun kann matı zu 2%, Pence faufen; 
elegante gedructte Kattune werden von 10 Pence bis zu ı Schilling 
4 Pence die Elle, und gebrudte Muſſeline von 4 bis zu 4 Schuulng 
bie Eue verfanft, Die höher im Preife ſtehenden Imben ausgejeichnere 
Mufer, in ben ſchoͤnſten und dauerhafteſten Farben gebrudt. Den nies 
driaſten Molteflaffen find mithin die Mittel in die Hand gegeben, ſich 
ſchbner zu Meiden ald bie mittlern, und fereft höhern Maffen im vorigen 
Jabrhundert. Auf einer Dorftirchweihe bed s9ten Iahrbunberts fiecht 
man ſchoͤnere Kleiber ald man in Gefellibafrsfäten tes ıaten fab, und 
die Huͤtte des Bauern iſt jegt oft eben fo (ab eingerichtet ald vor 60 
Jahren das Haus eines Renfmanne. 


Einem. neuern Reifemben in Nmerifa zufolge find bie. launigen 
Efiszen. welche man in nichtern Werten über die Rebensweife tmb das 
ftugermäßige Benehinen der Meger in News ort liest, teineswegt 
übertrieren. Yın Sonntage ift ber Eaftle Gar den (ein oͤffentlicher 
Spaziergang in News Yore mit Leuten aus allen Klaſſen, befonbers 
aber mit Schwarzen befeut, die auf das gedenhafteſte geputzt finds, Die 
Weiter tragen Hauben mit Bändern, Tebern und Blumen von bem ver- 
fariebenartigfien Barben gefhmdäcdt, und Kleider won der auffallendften 
Art. Die Männer geben aleiy franzöfifsen Stuhern getleidet, bem 
Ro fo weit offen, dab man, bid- unter bie Mapfelgruben feben Fanm, 
und mit Weſſen von. allen Farben: des Regenbogtus angethau. Der 
Hut fügt gauz pfüfia auf Einer Seite, tie Hanbſchuht find von gelber 
Farbe, und auch das luyermäßige „Ersierntagen ift nicht wergeffen. 


Rear : Aomirai Barren bat aus ber Inſel Ascenfion ein weißliches 
Meos mitgeoracht, bad bei näherer-Lnterfucumg ſich als baffelbe eraab, 
das unter dem Damen Araika ober Maccila auf den Kanarien-⸗ und 
Rapverdb : Infrln wächst, und eine reiche Purpurfarbe glot. 
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Panorama von Sibirien. 
(Saus.) 


Nah den Tabellen beſtand vor wenigen Jahren bie ganze 
Meufhenmenge in Sibirien Aus 848,058 Männern unb 756,437 
BWeibern, zuſammen 1,604,495 Iubividuen. Hievon befinden ſich: 

4) Im Gouvernement Tobolst aud 9 Bezirken beſtehend, 
573,471 Einwohner, wovon auf eine Quabratmeile folgende Men: 
ſchenzahl kommt: im Bezirk Jalutorowsl 245, Kurgandf 205, 
Tjumen 487, Iſchim 112, Tobolst 58, Omst 28, Zara und Zus 
rinst 24, Bereſow 4'/,. Die Hauptitadt des Gouvernements hat 
16,700 Bewohner. 

3) Im Bouvernement Tomsk, 6 Bezirke enthaltend, leben 
350,000 Men ſchen. Hievon kommen auf eine Duadratmeile im 
tomstiihen Kreife 40, in den Gegenden ber koluͤ wanowoßkreſſens⸗ 
Hichen Hüttenwerke 50, im Kreife Kainst 15, im naruümskiſchen 
Bezirke 5 Menfhen. Die Gouvernements:Hauptftadt hat umge: 
fahr 10,000 Einwohner. 

3) Das aus 5 Kreifen beftebende Gouvernement Jeniſſeist 
dat 135,000 Bewohner, und zwar zähle man auf die Quadrat: 
meile in den Kreifen Atſchiusk, Kraßmojardt, Kaindt und Minnf: 
finst im Durchſchnitte 20, im Kreife Jeniffeist, mit Ausſchluß 
des turuchandtifchen Landſtrichs 4, im turuchansliſchen Bezirk "/s. 
Die Einwohnerzahl der Hanptitabt Krafmojardk beläuft ſich auf 
3200, 

4) Im Gouvernement Irkutst leben in 5 Streifen 400,500 
Menfhen. Die Quadratmeile ift bevölkert im Kreife Irfutst 
mit 59, in Werdneubindt mit 30, im Nertſchinst mit 17, in 
Niſhneudinst mit 12, in Kirenst mit 5 Bewohnern. Die Haupt: 
Kadt bat 11,200 Einwohner. 

5) Die Provinz Jakutsk befteht aus 5 Kreifen mit 140,000 

«Bewohnern. Auf der Quabratmeile wohnen 4 Menfchen, im ber 
Hauptſtadt 1140, 

6) In dem Seebezirt Dchotst leben 6700 Menfchen, mo auf 
die Duadratmeile nur '/; fommt. 

7) Kamtfchatla, wo fib nur zwei Anfiedelungen von Land- 
lenten befinden, bat 4506 Bewohner, wovon auf bie Quadrat: 
meile "/; zu rechmen ift. 

‚ Die größten Städte Sibiriens find: Irkutst, Tobolst, Tomst, 
Zeniffeist und Tiumen. 


Folgende allgemeine Reſultate ergeben ſich aus ber Bevoͤlle⸗ 
rung Sibiriens: 

4) Die Zahl ber Ureinwohner verhält fih zu dem ruſſiſchen 
Bewohnern, wie 3 zu 8. 

2) Angenommen, daß bie erften nah Sibirien gefommenen 
Ruffen 20,006 Menſchen betrngen, fo hat fi dieſe Bevoͤllerung 
iegt ſechsfach vermehrt. 

3) Wendet man biefe Zählung auf die Ureinwohner, und 
nimmt man ald möglih an, daß ſich im Zeitraum von 270 Jah: 
ren bie Zahl fünffadh vermehrte, fo müßte man den Schluß zie⸗ 
ben, baß die Ruſſen dort 14,000 Bewohner vorfanden. Doch 
widerſprechen bem viele hiſtoriſche Zeuguiſſe, und es ift demnach 
anzunehmen, baß die Vermehrung ber fremden Stammgenoſſen 
bedeutend geringer war, als die der Ruſſen. 

4) Zum Militärbienft wurden in ber ganzen Zeit aus Sibi⸗ 
rien 75,000 Mann andgeboben. Bon biefer Verpflichtung find 
bie fremden Möller befreit, im neuefter Zeit alle Bewohner ber 
nördlihen Gegenden. Die zu ben SHüttenwerlen gehörigen 
Bauern geben ihre Rekruten zu ber Zahl ber Arbeiter an biefem 
Hüttenwerten. 

5) Theilt man Sibirien mad ber Breite in den nördlichen, 
mittlern und füdlihen Erdftrih, fo beläuft fih bie Bewohner- 
zahl der erften gegen 198,000, bie bed zweiten gegen 382,000, 
die des brittem gegen 1,220,000, alfo im Verhaͤltniß von 1, 2 
und 6. 

6) Das Verbältuiß der fremden Völker zu den Ruſſen bat: 
im nördlichen Striche 25 zu 2; im mittleren 1 zu 6; im füb- 
lihen 7 zu 27. 

7) Die wenigfte Bewohnerzahl des mittleren Erdſtrichs bat 
das Gouvernement Irkutst, wo nur 18,000 Menfchen leben, 

8) Die größte Bevölferung im mördlihen Sibirien ift bie 
ber Provinz Jakutsk, befonders im derlimgegend der Hauptitadt. 

9) Bei einer Eintheilung Sibiriend der Länge nah geftal- 
tet ſich im weſtlichen Theil, nämlich im Goupernement Toboldt, 
bad Berhältniß der Rufen zu den fremden Völker wie 17 gu 2, 
im mittleren Theil, nämlich in den Gonvernements Jeniſſeist 
und Tomsf wie 11 zu 2, und im öſtlichen, nämlich in — 
und Jakutsk wie a zu 5. 

10) Nach fünfiähriger Iufammenftelluug kommt ein Verdait⸗ 
nis der Gebornen zu den Geftorbenen zum Vorſchein, im weit: 
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lichen Theile wie 20 zu 14, im mittleren wie 26 zu 44, im öft: 
lichen wie 8 zu 5. . 

11) Das Verhältniß der Sterblichkeit im mittleren, weſt⸗ 
lichen und öftlihen Sibirien ift 24, 27, 35. 

12) An allen Orten findet fih eine größere Anzahl Bewoh⸗ 
ner männlihen Geſchlechts, als weiblichen. Dieß liefert jedoch 
kein fefted Refultat, da die Ungleichheit berZahl ber verſchiedenen 
Geſchlechter aus andern Urfahen entfpringt. Es find nämlich 
bier in ber allgemeinen Berehnung die Truppen und bie ald 
MRekruten ausgehobenen Arbeiter für die Huüttenwerfe mit aufge: 
nommen. Es ftehen bievon, bie männlichen Kinder mit einge: 
ihlofen, unter milttärifher Zurisdiftion gegen 42,000, unter 
der Civil:Gerichtöbarleit gegen 19,400, unter der ber Huͤttenwerle 
ungefähr 26,000, alfo im Ganzen etwas über 88,000 Menſchen. 
Der größte Theil aber lebt chelos und die Zahl ber Perfonen 
weiblihen Geſchlechts ift, weil in Rußland mehr die männlichen 
Smbivibuen bei der Berechnung in Betracht kommen, entweder 
unrichtig oder gar nicht berechnet worden. Dieß leidet auch Un: 
wendung auf die bärgerlihen Beamten. Bei den angefeffenen 
Einwohnern ruffifher Nation beträgt bie Zahl der Weiber mehr, 
wie die der Männer, ſo daß ſich die Zahlen der erftern zu dem letz⸗ 
tern wie 19 zu 18 verbalten. Bei den fremden Völkern würde 
das Verhältniß der Weiber zu den Männern jedoch ungefähr 
45 zu 16 betragen. 

Ihrer Natur nah fann man alle Länder Sibiriens in vier 
Klafen theilen, nämlich 4) in niedriges, fumpfiges Land, 2) in 
niedrigen Steppen= und falzigen Boden, 3) in Hocebenen, und 
4) in Gebirgsland. 

Die zur erften Wbtheilung gehörigen liegen im weftliden und 
theilweife aud im öftlihen Sibirien zwifhen dem Eismeere und 
dem önften Breitegrade, Der Ackerbau ift bier nicht möglich. Das 
Nomadenleben, die fehlechte Nahrung, die Schwierigkeit dieſe zu er: 
langen, und der ewige Winter, verhindern in diefen Gegenden bie 
Anfiedlungen ber Rufen. Die einzige Bevölkerung diefer Wuͤſten 
find die wenigen Urbewohner, bie hier umberirren, Außer einis 
gen Städten und wenigen andern Wohnorten, die an großen 
Flämen liegen, und wo fi einige Bequemlichkeit zur Induftrie 
darbietet, gibt es bier Feine ruffifben Anfiedblungen. Der ein: 
zige Nutzen der biefigen Bevölkerung kann eigentlih nur darin 
beiteben, die beffere Verbindung mit jenen Punkten zu unterhal: 
ten, wo Jäger ein Nomadenleben führen oder einige andere In: 
duftriegweige betreiben. 

Der niedrige und falzige Stepvenboden befindet fi zwiſchen 
dem Tobol und dem Ob, der uͤbrigens ſehr bevoͤlkert ift, fo daf 
die Menfchenmenge durch neue Anfiedlungen nur noch vermehrt 
werben könnte im nörblihen Theile des ifchimfhen Streifed, im 
tarafhen Kreife und in ber Umgebung von Tobolsk und bes 
Tſchanu⸗Sees. 

Die Hochebenen und Berge mittlerer Groͤße liegen zwiſchen 
dem Tobol und Uralgebirge, und dann zwiſchen dem Ob und 
Baital⸗See, doch muͤſſen hievon die den Jeniſſei verſolgenden 
Berge ausgenommen werden. Der weſtliche Theil iſt hinlaͤnglich 
bevoͤllert, im oͤſtlichen aber nur die Strecke zwiſchen dem Ob 
und Tom mit einer größeren Menſchenmenge verſehen. Der Bo: 


den zwiſchen dem Baikal⸗See und dem Jenifei unb auf ben 
Vorbergen des Altai-Sebirges ift zur Anfiedlung zu benutzen, 


und könnte nod mehrere tauſeud Menfhen aufnehmen, 


Das Sebirgdland zerfällt im zwei Theile, wovon ber eine in 
dem nörblihen @rbgürtel liegt, und alle Beſchwerlichkeiten der 
niedrigen fumpfigen Gegenden in ſich faßt, wohin and bie 
Schwierigkeit ber Kommunikation gehört. Der andere Theil 
liegt im mittleren und füblichen Erdgürtel, von den Bergen an 
Sibiriend Südgränge bei der Feftung Uflfamenogorst bis zu 
bem tramsballalfhen Diſtrikt. Dbgleih ber hohe und fteinige. 
Boden auch nicht ganz unfähig zu größerer Anfieblung wäre, fo 
ift doch ber Ackerbau ſchwierig und der Ertrag zweifeldaft.. In 
neuerer Zeit bat man bei dem Unternehmen neuer Unfiedlungen 
dieſe Schwierigfeiten erkannt, 

Aus biefen Gruͤnden lann Sibirien, feinen natuͤrlichen Ver: 
hältniffen gemäß, niemals eine fo große Bevölferung aufnehmen, 
als feine Ausdehnung ed möglich machte. Hiezu gefellt fih bie 
ſchwierige Verbindung mit dem europäifhen Mufland und dem 
Auslande. Die Fluͤſſe firdmen ins Eigmeer, und daher kann 
auch mittelft diefer dad Laud feinen Ueberfiuß nicht ausführen; 
ber Aderbau ift von geringer Bebentung. Indeß bat bie Bevoͤl⸗ 
ferung bei weitem mod nicht dem höcften Grad der Möglichkeit 
erreicht. 


Aus den Briefen eines Ausgewandertei. 
1, Aufenthalt in New:Dorf und Abreife.- 
(Fortfegung.) 

Dod nun noch ein paar Worte von New:Dork felbfi. Der 
Broadway ift eine fhöne breite, über 4 Stunde lange Straße. 
In den Kaufläden, welche die untern Gefchoffe aller Häufer aus⸗ 
füllen, ftehen die Gegenftände der Annehmlichkeit und des Lurus 
aufgehäuft neben einander. Die Parifer würden drei Broab- 
mans mit al den Sachen ansfhmiden, und doch follte jedes 
biefer Straßen ein ganz anderes Unfehen haben. Es mag vieler: 
lei Schönes da fepn, aber es herrſcht im Nusftellen und Aufs 
pußen eine Geſchmackloſigkeit, die den beften und feinften Gegen- 
ftänden großen Schaden bringt. Bei ihönem Wetter ift dieſe 
Straße Nahmittagd auf einige Stunden der Sammelplatz der 
fhönen und eleganten Welt. Mam zieht von der einen Seite 
ber Straße hinauf, auf der andern hinunter. Ich habe bei 
biefen Spagiergängen recht viel ſchöne Mädchenköpfe gefeben, und 
vor Allem allerliebite ſchlanke Geftalten auf netten zierlihen 
Fuͤßchen. Die Mode war ſranzoͤſiſch⸗- eugliſch, doch fchien bie 
Letztere vorherrſchend. 

Pearlſtreet iſt eine recht ſolide Strafe, wie man in Ham⸗ 
burg ober Frankfurt fagen würde, Hier thronen die Großhaͤnd⸗ 
ler, bie Kommiffionärs, Spebitenrs und Importeurs. Erdange 
Place und Erhange Street, Broabfireet und vor Allem Mall: 
freet find die Reſidenzen der Banquiers. Die Börfe felbft ift 
ein fehr ſchoͤnes, für ihren Zweck dienliches Gebäude. Hier bes 
findet fi aud die Briefpoft, ein Lefezimmer für Kaufleute und 
mehrere andere Verſammlungsorte. Außer dem Stadthaus, wel: 
es indeß ein Gemifh mehrerer Bauarten genannt werben kann, 
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verdienen Feine andern Öffentlihen Sebaͤude einer befondern Auf. 
merkfamkeit. An Kirchen fehlt ed nicht. inige unter ihnen 
find recht würdig, ale einfach. Die vielen freien Pläge mit 
grünenben Bäumen bepflanzt und mit einem eifernen Geländer 
umfaßt, fo daß die Fußgänger gleich darin ſicher gehen Fünnen, 


machen einen gar angenehmen Cindrud und verfhönern bie Stadt 


ungemein, mehr ald eine Meibe von Palditen es thun würde, 
Die Bauart der Häufer ift gefällig. Der rörhliche Backſtein, aus 
dem bei weitem die meiften Häufer erbaut find, hat ein freund: 
liches Ausſehen: bie großen hohen Fenſter, die fhöm umgitterten 
Treppen, bie von der Straße in das Haus führen, die mit 
Teppichen von indianifhem Gras belegten Vorhallen und Hand: 
fluren, das Alles erinnert am erfreuliche Wohlhabenheit und 
Bequemlichkeit. . 

Der Hanptgegenftand bed Stadtgeſpraͤchs war ber Indianer: 
Häuptling Blat Hawl (Schwarze Falte) und feine Begleiter. 
Im vorjährigen Kriege im Ilinois⸗Staate waren diefe Indianer 
in die Gefangenfchaft der weißen Männer geratßen, und mit 
ihrer Habhaftwerbung hatte fih ber Streifzug mehrerer Stämme 
(Sacs und For) geeundigt. Black Hawk war mach dem Dften 
gebracht und vom Prafibent wieder in Freiheit gefeht worden. 
Auf feiner Müdfehr zu feinem Stamme befand er fi jetzt in 
New:York. Die Zeitungen bradten binlänglih Anekdoten von 
ihm, die alle bezeugten, daß er in vielen Stüden einfacher, und 
wenn man will, vernünftiger war, ald die gebildeten Leute; fo 
legte er fi 3. B. nicht ind, fondern neben bag Bett, weldes 
ihm viel zum weichlich vorlam, und blieb dem befannten indiani: 
fhen Grunbdfage treu, nichts zu bewundern, durch welchen ange: 
nemmenen Sat jedermann in den Augen ber Menge eine ge: 
miffe Größe und Hoheit belommt. Won des Präfidenten Iadfon 
Beſuch, der doch erft vor einigen Wochen gang New-VYorl auf 
die Deine gebracht hatte, fprah man wenig mehr, und nur in 
den ibm epponirenden Beitungen bemerfte man am ber Heftigkeit 
der Ausfälle gegen ihn feine frifhe Anweſenheit. 

Bei dem Beſuche des Gerichtshanfes (courthouse) hatten 
wir Gelegenheit, die amerifanifhe Serglofigleit, die wir deutſche 
Mafbinenmenihen Nachlaͤſſigkeit gu nennen pflegen, einigermaßen 
fennen zu lernen. Cine deutſche Gerichtsftube und eine ameri- 
tanifhe, welcher Kontrait! es wurde plaidirt. Nur der Richter 
und die Geſchwornen ſchienen aufmerkfam. Sonſt ging Alles 
ab und zu nad Belieben; ohne daß das Plaibiren im Geringften 
geftört wurde, nahm der Gerichtöfchreiber mit lauter Stimme 
andern Anwefenden nur in einer andern Ede des Saaled einen 
Eid ab. Die Haltung der Advolaten und Gefhwornen war jo 
nahläffig als möglich, wie denn überhaupt der Amerikaner immer 
die für ihn bequemfte Lage und Stelung einnimmt, und follte 
er dazu auch drei Stühle, ober gar bie Beine eined andern ge: 
brauchen. Der fo Genirte befreit ſich durch Wegziehen feines 
Gliedes oder Annahme einer andern Pofitur. Kein Mrenid\er: 
eifert fi über ſolche Eingriffe in feine perfönlice Freiheit. Min 
er fie nicht dulden, macht er es durch einfahe Bewegungen ber 
merklich, und der Abgewieſene ſucht fi einen Geduldigern, 

(Säluß folgt.) 





Aonyertie 
in Lafitted Hotel, — Frauzéſiſcher Mufiffinn, 
Schluß.) 


BWolen &ie wiffen, was Natiowalitdt ift, ich wit es Ihnen aus 
der traurigften Geſchichte meines Lebens erflären, ich faun olme tiefen 
Kummer nicht daran benfen. Diefer Summer ift Äbrigensd mufitalifper 
Natur und entfernt und nicht vom Gegenflande, 

Mozarts Don Juan war für mich von. jeher ber Inbegriff von 
Boltommenkeit und das Idol meiner mufitalifegen Anbetung. In Deutſch⸗ 
fand, wo es mir nur irgend möglich war, im jeder großen, in jeber 
tleinen Stadt, wo Immer ber Unfchlaggertel biefe Oper verfünbete, hörte, 
verſchlang ich fie mit ſtets ermeuerter Luft. Die Aufführung war zu: 
mweilen weit von der Wolltommenheit entfernt, und ich dachte mir fletd, 
ein maͤchtiges und reiches Spiel auf einer ber größten Bühnen Europa’s 
müßte ein gbttliher Genuß ſeyn. Urtheilen Gie von meinem Gihe, als 
ich im vorigen Sabre las, daß bie große Oper zu Paris mit allem Auf⸗ 
wanbe ber ihr zu Gebote ftebenben und verſchwenderiſch reichen Mittel 
das Meiſterſtuͤt Moyarts anf die Bühne bringen und ber muſitaliſchen 
Welt ein Vergnügen bieten molle, welches feines Gleichen nie gehabt. 
Gt glaubte am biefes Verſprechen, denn ich waͤnſchte ed allzu ſehr. Huch 
tieß ich mich durch kein Hinderniß, durch feinen Kampf vor dem Eins 
gange bed Theaters, durch feine Muͤhſeligteit bed Schweiſhaltens, un—⸗ 
eriääfiche Bedingung aller Funſtgenuͤſſe in Paris, abhalten eine der erſten 
Vorftellungen meines Don Juan zu beſuchen. 

Aber, o Taͤuſchung fonder Gleichen! Was fol ih Ionen fagen ? 
Der Anfang war ein Flugen und Verwänfgen, die Mitte war ein 
berggepreßtes Klagen und bad Ende war ein ermudetes Einſchlafen. Sa, 
ja, zu deutſch: in der Aufführung des Dom Juan von Mozart in ber 
geeden Dper zu Paris bin Ich eingefehlafen, und nicht burch meine Schulb, 
@otr weiß, daß ich mit aller Bereittwilligteit, ber gläclichfte Eterbliche 
zu ſeyn, babin gefommen war. Aber mit dieſen Rartoffeifären ſtatt 
Sänger, wie ber gepriefene Nourrit, ber nicht einmal gehen, geſchweige 
denn fingen gelernt bat, wie wollen Sie im bie umerreichbare Porfie des 
großen Meifters verfinnlisen. In ber Wuth meiner betrogenen Erivars 
tung haͤtte ich biefem Kehricht von Gurgelzerreißern, biefen falfchen, finms 
und gefühtlofen Schrriern, biefen Stuͤmpern im ber Kalle ber Kunft gern 
zurufen mögen, wie einft Mogart einem, ich weiß nicht mehr welchem 
DOrgefter: „Ihe Efet, wollt Ihr his greifen. Mber au bieß würde 
nicht geholfen haben, denn wad nicht im Holze edt, ift nicht 
bineinzubringem, und biefe Herren Singer waren Überzengt, daß 
fie ſehr vortrefitip fangen, und das Publitum that, ald ob bie ganze 
Sache ibm fremd fey, Au jenem Abende zerrann mein menſchenfreund⸗ 
ſiches Träumen von gemeinfcaftlihem, wuniverfellem Theilhaben allen 
Nationen an allem Schoͤnen und Herrlichen, ed war mir, ald ob man, 
mir das koſtbarſte But entwendet INitte, denn was fonnte ich nach Don 
Juan no hoffen? Wie es geſchah, daß biefe Oper fo jaͤmmerlich außs 
fiel, in bein Maße, dab ich von ber erfien Aufführung an überzeugt 
blieb, fie werde in kurzer Zeit von bem Repertorium wieder verſchwinden, 
eine Worandfagung, welche ſich bereits verwirtlicht hat, wie es möglich 
warb, daß im Jahre 185% im ber Hauptſtadt ber Welt, bie ſich fo viel 
auf ihre neueften mufitalifgen Fortſchritie zu gut tbut, Mozart ohne 
Entzäcden an dem ausgefuchteften Publiftum voräbergeben fonnte, bad 
weiß ich nicht, und will es zur Ehre biefes Publikums nicht gemauer 
unterfuchen, ich will umterftelen, daß ed dem wahren Mozart feine Hals 
digung nicht verfagt haben würde. &o viel ift gewiß, daß biefe Saͤnger 
und Eingerinnen,‘ vornehmlich aber bie Enger, ben Geiſt Mozarté nicht 
erfaßt haben, baber bie Ohnmacht ihrer Reiftung. Es war mir während 
de ganzen Schauſpiels, als ob ich im einem Mlariomertentbenter wire, 
in welchem bad begeifterte Genie unſeres Dichters an Zwirm s unb Draths 
fäden regiert wuͤrbe. Der freie Zus, ber Aufſchwung, die Gumpatbie, 
die Weife fehlte, e8 war eine herrliche, Foflbare Pflanze in umbeimifchen 
Boden, ed war deutſcher ang in framzbſiſchem Munde, es war beutfaper 
Rang in franbfifgem Zone, ed war Mozart ald Parodie, Selbſt das 
fonft fo vortreffliche Orcheſter ſchien wie von einer Lähmung ergriffen 
au feon, - 
Celtbem wunderte ig wich Aber nichte mehr, fellbemn if mir aber 
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der namhafteſte Theil meiner Gendffe in Parid enträct, und bieß hand: 
wurſtmaͤßige gliederverrentende Mufityappeln ber Lafitte'ſchen Konzerte 
fann mich böchflend laden maden, — wie man fo lacht, wenn man 
Leib s oder Zahnſchmerzen hat, Die Mufit ift Bei biefen Konzerten bie 
große Nebenſache, die Rombbie, bie Parade, der Schwant ift ber Kern 
und das wahre Vergnügen; jeber Unternehmer fennt fein Publitum und 
Hereiter ihm bie Eprifen mach feinem Geſchmacte. Bor einiger Zeit waren 
die Kaſtagnetten bad unerlaͤßliche Mitfpiel jeder dentbaren Art von Mufit, 
von dem fpanifhen Bolero und Faudango bis zur polnifgen Mayurta, 
von bem Rondo, dem Allegro, und der Quadriue bis zum Adagio und 
Mozarts Requiem, gleichviel, dad Pustirum hatte auf der Bühne der 
‚geoßen Oper bie fpanifchen Tänzer mit Raftagnetten gejeben und gehbrt, 
fortan wohnte es feine andere Mufif ald mit Kafagnerten, Died bauerte 
nicht Tange, und da mar micht immer etwas fo gentat Neues finden fan, 
fo half eine Zeit lang der Zettel and, Was ftellen Sie fig muter einer 
gotbifhen Anadrilfe oder einer Quadrille mir gothiſcher Begleitung 
vor? Das werben Gie nimmermehr erratben, weil Gie ein Deutſcher 
find, umd meinen, Mufie ſey Muſie. Cine Quadritie mit gorbifgper 
Begleitung ift ein Eontrebanfe mit Begleitung eines Rärınd, welchtr durch 
Krommeln auf einer Stuhllehnne oder fonft irgend einem aͤhnlich har⸗ 
monifgen Geräthe bervorgebragpt wird. 

Und wenn @ie das Ohr am biefen Tbnen genug ergbgt, gibt man 
Ihnen eine Zerſtreuung anderer Art, etwas für das Auge, eine Galerie 
— de la peinture. Was meinen Sie, daß eine Galerie pitto- 
resque de la peinture ſey? — ine ſchlechte Optit, ein Gucttaſten, In 
welgem Cie bie Panoramen einiger mertwärdigen Städte, wie Wenedig, 
Genua, Peteröburg u. ſ. w. für zwei Sols fehen, — und das beißt 
„malerifche Galerie ber Malerei! 

Durch einen ganz matärlichen Uebergang fam man von ber Begleis 
tung der Kaftagnetten und der Stuhllehne zu einer andern, bie Sie, 
ortbeborer Mufitus, ſicherlich nicht errathen würden; OQuadrillen mit 
DOrgeldegleitung. Gefteben Sie zu, baß man Parifer Mufitharlatan 
ſeyn muß, mn das Bleigewicht des Drgeltond am bie Cchneilfüpigteit 
ber Tanzmuſit zu hängen, — ein Efephantenfgritt ald Begleitung eines 
Sechs achteltattes! 

Mein Sonntags⸗Muſittiebhaberpublirum gaͤhnte, daß mir augſt 
und bange wurde, während dem man die berriige Introbuftion zu 
Moſſini's Wilhelm Teu fpielte, natuͤrlich, dieß gehoͤrt weder zu ber 
gothiſchen Muſit noch zur Tagesmode, und im Voraus wußte man nicht, 
von wen diefe „unbetannte⸗ Mufit ſey, fonft wiirde man boy wohl 
gehorcht und mitten im Adaglo geflatfgt Imben, deun Rofiini ift ja 
franzdfifger Kompenift. Als aber die Amrifenbewegung des Allegro 
begann, rührte ſich Alles, wie in einer elettrifgen Erfgütterung, und 
tanjte mit dem Kopfe, mit den Armen und mit dem Fuͤßen, man bielt 
es für einen Kontretauz. Was bleibe zu thun tm einer Berfammlung, 
weiche ihre hoͤchſte Bewunderung, im fanatifgem Musbruche, dem Blageolet 
welht, und ſich nieberteirft vor dem ſehr smmeifterbaft gehanthabten 
Klapphorne als einer unerbörten Neuigfeit, bie aus dem fiebenten Kims 
get durch alle Mittel: und Zwifchenhimmel bindurch gang einen und 
allein für das ausertefene Pustitum ber Rafıtte’fepen Konzerte deſcheert 
ward, Was bleibt übrig, als den fon einmal gefaßten Vorſah auds 
zuführen, und ben Mufitgenuß in Parts tünftigbin nur in der italienis 
fiyen Oper flir den Gefang, und im Konfervatorium für die Inftrummentals 
mufit ju ſuchen, jenem andern profanen Bolfe aber zuzurufen: Eirtihe 
Epießbürger ber Kleinſtabt Paris, für welche man bie alſo gefalteie 
Muſit zurichten muß, treue Wahlmänner und Kirchencenforen allsumal, 
geht wach Kaufe, zieht die Baummwollentappe Über die Echafsohren, ftoßt 
Pfeffer und Pigment und Iept ben Eomfitutionnel dazu, das ift Euer 
Beruf, in Creigfeit, Amen. 

mit biefem Etofigebere wandte ich mid ber Thuͤre zu. Allein es 
Mar mir beſchieden, am dieſein Tage Alles zu begegnen, was mein Herz 
erfreut. Ich hörte deutſch ſprechen, laut und vermeimtih, Gewdhnlich 
foricht der gebftdete Deurſche in anfläntiger Geſellſchaft nicht laut, fo 
fagte ich zu mir feleft und fah nach ben Kenten hin. Auein das waren 
dent ſche Haudelelente, and dem Stamm Levi ober Rothſchilb, die bärfen 
ſich eutheben, ſowohl deutſch wie gebilder zu ſeyn, fie fanden es fehr 
fonbderbar, daß bie Tante Muſit fie in Ihrem Bbrſenſchacher lörte — und 








fie fprachen noch lauter als jene. Zubem waren es Deutſche in Paris 
und was bad fläglichertweife bedeute, davon toll ih Ihnen in Bälbe eine 
Efizye entwerfen. Beflagen Gie und Alle, bie wir dem ehrlichen deut⸗ 
fen Namen tragen, wenn ih im Boraus verfihern muß, baß es ein 
Wacptftä werben wird, 

Un der Thuͤre des Äußerfien Worzimmerd, an einer Stelle, bie von 
tem Orcheſter gerabe weit genug entferne iſt, damit man feinen Bogens 
ſtrich der Mufit mehr vernehmen tbune, bie aber ben Bollgenuß bes 
Straßenldrind gewaͤhrt, faßen ſſeben Engländer, huͤbſch lang. ſchmal, 
bünn umb aufgeſchoſſen, furgrdaig und großmäulig, wie es aͤchten Pflaſter⸗ 
tretern von ber Themſe ziemt, auf Einer Banf, wie bie fieben Halmond+ 
finder, übrigens vol Andacht für He Muſit, ben fie fehliefen Dart und feft. 

Würbige Schlußſcene meines Mufitabende, Es find audgepeichnete 
Liebhaber bie Engländer, In ber Inſtrumentalmuſit geben fie ben Worgug 
bem Beeffteat und dem Porter, 5 





Eine amerikanische Bärenjagd. 
(Auszug and einem MWriefe.) 

Fuͤrzlich fhoß Idj eine alte Bärin, die vollfommen weiß war. ie 
batte vier Junge; barunier eim weißes mit rotben Mugen unb rolben 
Riauen , wie fie ſelbſt; ein rothes und zwei ſchwarze. Im ihrer Größe 
und in andern Beziehungen gli; fie ganz dein gemeinen ſchwarzen Bären, 
nur hatte fie, andgenoınmen bie Haut ihrer Rippen, nichts Schwarzes 
am fi, Der Pelz diefer Art ift ſehr fein, wirb aber von ben Haudels⸗ 
leuten micht fo hoch geſchaͤrt als ber rothe. Die Alte war fehr zahm, 
und ich tbbtete fie olme Schwierigteit; zwei ber Jungen ſchoß ich im 
ihrer Höhle umd zwei entwiſchten in einen Baum. Kaum hatte ich fü 
geſchoſſen, als brei Männer, wahrſcheinlich burch ben Exhall meiner 
Flinte berangelodt, daher famen. Da biefe Männer ſehr hungrig waren, 
fo nahm ich fie mit mir beim, fpeiäte fie, und gab jebem vom ihmen 
ein Stuͤct Fleiſch nach Haufe mit. Tags darauf jagte ich einen andern 
Bären in einen Pappelbaum, wo ich mich von ber Werthlofigteit meiner 
Flinte, die ih von Asteswahszains hatte, Übergeugte, deun ich ſchol 
fünfjehm Mal, ohne den Bären zu tbbtem, umb ward endlich gendtbigt 
an dem Baume binanzufletiern, unb bie meiner Flinte ihm 
an den Kopf zu fegen, ehe im ibm tbbten konnte. Als im einige Tage 
ſpater auf der Jagh war, trieb id, in einem umb demfelsen Augenslic, 
ein Eleuthier und drei junge Bären auf; letztere ranmten auf einen 
Baum zu. Ich ſchoß nam dem Jungen Bären und zwel vom ibmen fielen. 
Da id der Meinung war, einer ober beibe müßten bloß verwundet ſeyn, 
lief ich fogleip auf die Wurzel bed Baumes zu, hatte fie aber faum 
erreicht, als ich bie alte Bärin in entgegemgefegter Richtung baber fpringen 
ſah. Sie ergriff das Junge, das Hm zunaͤchſt gefallen war, hob ed mit 
ihren Tayen, während fie anf ihren Hinterfuͤßen ftand, auf, bielt es, 
wie ein Wels ihre Kinder hält, betrachtete es einen Augenblick. roch die 
Schußwunde, bie ed du feinem Baudpe hatte, warf es, ba fie bemerfte, 
daß es tobt war, nieder, kam zaͤhuetnirſcheud gerade auf mich Los, unb 
ging fo aufrecht, daß Ihr Kopf im gleicher Höhe mit dem meinigen flanb. 
Anes dieß geſchah fo ploͤtzlich, daß ich meine Flinte Karim wieber batte 
faden Tonnen, und mir, als fie in ben Bereich der Mündung kam, nur 
nom Zeit blieb anzulegen. Ich fühlte nun bie Nothwendigteit einer Lehre, 
bie mir bie Indianer eingeprägt hatten, und bie ich ſehr felten außer 
Acht Tieß, nämlich nach Aofeuerung meiner Flinte an nichts Anderes zu 
denten, als fie wieber zu laben, 


Der Präfident Jadſon war in früherer Zeit ein Partifanfoldat auf 
ber Weftgränge der Bereinigten Staaten, Der Hauptigauplag feiner 
Thaten war Xeneffee, welches damals noch einen Theil Birginiens 
kildete und fein befonderer Umtondflaat wer. Fruͤhzeitig (zwiſchen ſeinem 
saten unb 25ften Jahre) erwarb er fig einen bedeutenden Ruf als Krieger 
unter den Indianern, welche im den „„gefchärften Pfeil“ nannten, 
Unter einer Deputation an bie Regierung, feit Jackſon Präfident ift, 
tefand fi ein alter Hduptling, der fi feiner wohl erinnerte, umb im 
ter malerifchen Sprachwelfe der Indianer eine Rebe anführte, die im 
einem Kriegsrathe gehalten wurde, worin man vorſchlug, ihn und feine 
Abtheilung anzugreifen, „Sollen wir den weißen Mann augreifen ?" — 
‚Mein, der gefpärfte Pfeit ift ba,” 


” 





Mängen, in ber Riterartfaps Artiftifpen Unftatt ber I. ©; Tott a' ſchen Buchhandluug . 
Berantworillcher Nebatteur Dr, Ed, Widenmaun, 


Das Ausland 
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Kunde des geiftigen und fittliden 






Französische Kiteratur, 


Chatterton, 
Drama von Alfred be Bigny, 


Auch in Deutſchland iſt der Verfaſſer von Cinqmars, ber 
maröchale d’Anere uud von Stelle befannt, weniger jedoch wegen 
der. beiben: eritern Werle als wegen des letztern. 

Stello oder die blauen Teufel (blue devils) oder: die Eon: 
fultationen des ſchwarzen Doktors, ift ein Buch, welches bei 
feinem Erſcheinen in Frankreich großes Aufſehen erregt hat. 
Heute haben wir es in erneuter Gehalt, ald Drama, auf ber 
Bühne des ıheätre frangais; unter dem Zitel: Chatterton. Be: 
reits hat die erſte Aufnahme des Fritifirenden Publilums dem 
Drama einen Rang in der Iheaterliteratur angewieſen, und ale 
Höhen und Tiefen ber Tonleiter bed Lobes und des Tadels 
durchlaufen. Noch lange werden bie Blätter davon wiberhallen. 

Alfred be Vigny, Stelle, Ehatterton find ber Mühe werth, 
dab man einen nähern Blid auf fie werfe. Mir können von 
Ehatterton nur fpreben, wenn wir Stelle vorausgeſchickt haben. 

Stelle ift ein kranler Dichter, welcher mit den blauen Teu— 
feln, einer Urt Spieen, behaftet ift, und in deu Vorſchriften des 
ſchwarzen Doktors Hülfe und Geneſung ſucht. Stello fteht auf 
dem Punkte, ben Eingebungen feines Gemüthes folgend, einer 
politiihen Meinung fi zu widmen, und im Intereſſe einer 
„beiten Degierungsform’” jeine Talente aufjubieten und zu 
ſchreiben. Dieß fieht der ſchwarze Doktor. als einen Beweid des 
hohen. Grades an, zu weldem bad Mebel gebiehen fep, und um 
feinen Yatienten zu heilen, ertheilt er ibm — Vorſchriſten, 
die er nach feiner Weiſe motivirt. 

Die ganze Schrift ſtellt den Zwieſpalt eines Dichters, eines 
Kuünftlerd , oder wie Alfred de Vigup im größerer Umfaſſung an: 
deutet, der Kunſt überhaupt und den Gewalt der Staatsſormen 
dar. Der Verfaſſer gibt zu verſtehen man könne: in, Stellewt: 
was dem Gemuͤthe, dem. Gefühle aͤhnliches, in den ſchwarzen 
Doktor ‚aber etwas erbliden, was den — der Unberissung 
nicht unaͤhulich fev. 

Nachdem der Verſaſſer den — Doltor ſagen läßt, 


dab die Natur nur darum dem Kopf böber als das Herz im 


menf&lichen Körpergeftellt habe, damit jeuer tiber dieſes herrſche, 


läßt fi erwarten, daß er alle Ausfluſſe des lehztern, alle Infpiras, 


Lebens der Voͤlker. 


25 Sllär; 1835. 








tionen, alle Aufopferungen für das Ganze, und bie Entſchluͤſſe 
eines weitumfaffenden Semuüthes verwirft, ben Künftler in feinen 
eiguen, unnabbaren und weit über dem Getriebe der übrigen 
Erdenföhne erhabenen Himmel verfept, von mo aus berfelbe 
nichts deſto weniger durch die einzige Gewalt des Geiſtes wine 
Welt beherrſchen foll, die ihn läftert-und verhoͤhnt. 

Ich weiß nicht, in wiefern die Derfönlichkeit des Verfaſſers 
meine Idee beftätigt, allein die vorliegende Schrift führt einiger: 
maßen auf ben Verdacht, daß er felbit die um ihn fich beivegende . 
Welt, die Menſchheit, die Maffe zu wenig, zu gering achte, ılm 
den Werth der Kunſt deſto höher zu preifen; es blidt bie und 
da die üble Yaune eines durch die gereichten Kränze nicht bes 
friedigten Dichters durch. 

Die Kunſt ftebt nie fo hoch, daß fie von bem Wohl der Ge: 
felihaft nicht überragt werde, und die Kunft, dieſes letzte zu 
erreichen und zu fihern wird ſtets die hoͤchſte bleiben. Der 
Olymp beiteht nicht mehr, und die Kunſt gehört vor Allem der 
Menſchheit an; ihrem Dienite ih zu weihen, muß die erbabenfte 
Palme ſeyn, und die wirkliche, in dem Voͤllerleben fortdauernbe 
Anerlennung eines um bad Gefammtwohl verdienten Bürgers, 
Dichter oder nicht, mag wehl die erträumten Kronen des Par: 
naffed aufwiegen. 

Diefer Hang, die Aunft im Gegenfage mit dem bürgerlichen 
und Staatöleben zu ſchildern, die Meuferungen gereister Gtim: 
mung der Künftler, umd dad Werlangen nad größerer Ancw 
fennung, nach Einräumung größerer Herrſchaft, ift felt einiger 
Zeit in; der frauzoͤſiſchen Literatur hänfiger geworden. Wllent 
balben.die nämliche Klage über Geringfhäsgung der Kunft, allents 
halben Beihwerbe über Surädfepung, allenthalben bad Begehren 
einer unbebingten Oberherrſchaft. 

Iu welcher Art der fhwarze Doktor diefe Oberherrſchaft ber 
gründet wien will, ift in feinen Eonfultationen bed Breiteren 
anggeführt, er predigt ein völliges Iſoliruugsſpſtem. DieStastde 
grielfhaft liegt im Argen, fie verliert und verdirbt ſich im dem 
laugen Kämpfen und Huflöfungen, ihr letztes Heil ift die Nunft, 
und der Kunft allein iſt es vorbehalten, die Wiedergeburt der: 
bürgerlichen Gefelichaft zu bewirfen. Sonderbar genug will man: 
zu biefem Mefultate gelangen dadurch, daf man ſich von aller 
Theilnahme an.deu Lebhensbewegungen der Staatsgeiellfchaft ode 
‚agt, N : 

‚84 


w 334 


2 ui SE ı WE Ten. DE 

Die Confultationen des ſchwarzen Bottors find lange moti- 
sirt. Wir Können auf die Rechtfertigung nicht eingehen; „um 
Theil an der Politik des Staates zu nehmen, fagt er, wartet 
Dis das Alter Euch zu allem Andern ftumpf gemacht. Bis ba: 
bin aber vergönnt ber Phantafie die in Euch lebt, ihren freien 
and einfamen Flug. Die mufterhaften Werte find gemadt, um 
dem Tode zu troßen, indem fie unfre Ideen unfern Aörper über: 
feben laffen. Schreibt ſolche Werke, wenn Ihr vermögt, und 
ſeyd überzeugt, dab, wofern fih in benfelben eine dem Kortfritte 
ber Givilifation nuͤtzliche Idee, oder auch nur ein Wort befindet, 
das Ihr habt fallen laſſen wie eine Feder aus dem Fluͤgel, fid 
Rente genug finden, um fie aufzuheben, zu benußen, und bis 
zum Weberfiuß ind Merk zu ſehen. Laßt fie machen. Die An 
wendung ber Ideen auf bie Sachenwelt iſt für die Schöpfer ber 
Gebanken bloß Zeitverluſt.“ 

um zu dieſer Fernhaltung von Allem was den Menſchen in 
die Sphäre des buͤrgerlichen Staatslebens hinabzieht, zu gelangen, 
gibt ber ſchwarze Doktor unter andern folgende Vorſchriften, von 
deren genauer Befolgung die’ Genefung feines Kranken abhänge. 

Das portifhe Leben von dem politifchen trennen. — Allein 
and frei feine Beftimmung erfüllen, unabhängig von dem Ein: 
Rufe der Gefellfhaften, felkft der fgönften, denn nur die Ein: 
famkeit it die Quelle der Begeiſterung. Die krankhafte und un: 
beitändige Träumerei vermeiden, welche den Geift irre führt, und 
alle Kräfte des Willens anwenden, um feinen Blick von den allzu 
beiten Unternehmungen des materiellen Lebens zu entfernen, 
Stets die unter Taufenden gewählten Bilder von Gilbert, 
Ehatterton und Andreas Ehenier vor Augen baben, meil biefe 
drei Echatten, wenn fie beftändig vor Euch find, jeder einen der 
drei politifchen Wege bewachen wird, in melde Cure Schritte ſich 
verirren könnten, Das Eine diefer ehrwuͤrdigen Gefpenfter wird 
Euch feinen Schlüfel, das Andere fein Giftfläſchhen, und das 
Dritte feine Guillotine zeigen. Sie werben Euch zurufen: 

„Der Dichter trägt einen Fluch auf feinem Leben nnd einen 
Gegen auf feinem Namen. Der Dichter, ewig jugendlicher 
Apoftel der Wahrheit, erregt fortwährend bie Eiferfucht der Ge: 
walt, welche ber Apoftel einer alten Lüge ift, mweil der @ine die 
Begeifterung befigt, die Andere aber nur die Fertigkeit des Ver: 
ſtandes hat; weil der Dichter ein Werk zurüdlaffen wird, in 
welchem das Urtheil uber die öffentlihen Handlungen und ihre 
Urheber gefhrieben ftebt; weil in dem Angenblide, mo dieſe Hr: 
beber auf immer im Tode verfhmwinden, der Dichter ein langes 
Leben beginnt. Folget Eurem Berufe, Euer Reich ift nicht von 
biefer Welt, bie vor Euren Augen liegt, fondern von jener, 
welde feyn wird, wenn Cure Augen gefchloffen find.’ 

„Die Hoffnung ift die gröfte aller Thorheiten.“ 

„Was ift von einer Welt zu hoffen, in welche man mit der 
Gewißheit tritt, feinen Vater und feine Mutter fterben zu fehen? 
von einer Melt, in welcher von zwei Weſen, bie ſich lieben und 
ſich ihr Leben widmen, das Cine beftimmt ift, das Andre zu ver 
Iieren und fterben zu ſehen?“ 

In der Einfamteit der Begeiſterung folgen und alsdann 
ein Buch fhreiben, aber nie hoffen daß ein grofes Wert nach 
Verdienſt gewürdigt werde, 


Unb mittelft beifen werdet Ihr eine Schrift zu Tage geför- 
bert haben, welche, aͤhnlich allen Meifterwerten nur eine Frage, 
nur einen Seufzer ausbrüdt. Sie wird fi unfehlbar zufammen: 
faffen laffen-in den zwei Worten, ewiger Wieberflang und And: 
drud unfrer Zweifel und ſchmerzvollen Beſtimmung: Warum 
und Ach! 

Diefe Conſultation iſt nur bad Ende-⸗Wort des langen Satzes, 
welcher in dem Buche ſteht, ſie iſt nur das Reſultat des Pro— 
ceſſes, welchen die Kunſt gegen die Gewalt führt. Um zu dem 
motivirten Abfonderungsfuftem zu gelangen, greift ber Verfaſſer 
au den Monumenten ber Geſchichte und verfucht zu bemeifen, 
daß in allen Zeiten und unter allen Negierungsformen bie Dichfer 
und Künftler von den Inhabern der Gewalt gehaßt, verachtet 
ober gefürchtet und verfolgt worden fepen. Die Nepublit Platog, 
welche chronologiſch einen Anfangspuntt bilden könnte, dient ihm 
nur ald Ergänzung feiner Veweisfäge. Schr merkwürdig ift 
der Dialog, melden er zwifchen Plato und Homer aufführt, ber 
Eine bie Kunſt herabwirdigend, und fie aus feinem Gtaate ver: 
weifend, ber Andere die Herefhaft der Welt für fie in Anſpruch 
nehmend. Natürlich bat Plate die ſchwaͤchere Partie. 

Der Zufammenbang der oben genannten Mamen Gilbert, 
Chatterton und Andreas Ehenier mit dem Beweisſatze iſt folgen: 
der: bie abfolute Monarchie, die Mepräfentativ-Monarhie und 
bie Diepublit haben bie Poefie und die Kunft ftetd mit gleich 
ungünftigen Augen angefeben, Hören Sie! 

(Schtuß folgt.) 





Aus den Brielen eines Ausgewanderten. 
1. Aufenthalt in Nem:Porf und Abreife 
(Sihtuß.) 


Um 27 oder 28 Junius gingen wir an Borb eines ber 
fhönen Dampfichiffe, um unfere Meife nah dem Weſten fortzu: 
fegen.  Unfer Weg follte nah dem Miſſouri geben, beffen Preis 
und Ruhm zur Zeit unferee Ubreife in Deutfhland beſonders 
bel erflungen war. Nachmittags fuhren wir auf unferm „Schnell 
und Sicher” (Swift and Sure) vom Dftfluffe ab, und in unfrer 
Wendung nach der Mündung des Hubdfon ‚hatten wir Gelegen- 
beit, New: Dort im feinem fhönften Glanze vor und liegen zu 
ſehen. Wirflih ein impofanter Anblic. Vor uns bie große 
wohlgebaute. freundliche Stadt (220,000 Eihwohner), lmfrängt 
mit Maften und Segeln. KaftelsGarden, eine voripringende 
Baftei, auf weiber ein ſchoͤner Zuftgarten ſich befindet, die fhönen 
grünen, mit hohen Bäumen bewachſenen freien Pläße, bie bier 
und-dort gerade an den Hafen ftoßen, die hervorragenden Thürme 
verjchönerten dasiangenehme Bild außerordentlih. Dampfitiffe 
ſchoſſen bin und Her, Hunderte von Fifcherfähnen ſchaukelten auf 
den: Wellen herum. Und wendete man feinen Wit von ber 
Stadt ab, fo erfreuten wieder die grünen dichtbelanbten Waͤldet 
der umliegenden Anfeln umd die fhönen und romantifhen Ufer 
vom New⸗Jerſey. Endlich entſchwand biefes große weite Gemälde 
allmaͤhlich unſern Blicen, und unfer Dampfboot durchbrach bie 
Wehen des dunfelgelben Hudſons, der uns entgegenrollte, 
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Dle Ufer des Hubfons gewährten einen anziehenden Anblid. 
Sqhoͤner und reicher Wald wechſeit mit anmuthigen fandhäufern, 
ja fhönen Paldjien, wenigitend nahe. bei der Stadt, unterhaltend 
ab. Die bereinbrediende Naht raubte uns die Ausſicht in die 
€, wenn glei ber Glanz bes Mondes ung nähere Gegen: 

nde in zweifelhaften Daͤmmerlichte erbliden lief. Wir er: 
freuten uns auf dem Werde. durch Mufit und Tanz. Die Bahl 
der Deutfhen war ziemlich bedeutend, da mehrere unfrer frühern 
Meifegefährten mit und abgefahren waren, Frübe am andern 
Morgen befanden wir ung in einer gar fchönen Gegend, in der 
Nähe, bed Staͤdichens Kingfton. Hier befamen wir ſchon bie 
ſchonen· Es: Gebirge, Zweige der Alleghanies zu Geficht, 
we hit. der Wenfeite des Hudſons Jiegen, und deren hödfte 
Gipfel..der Pine Otcard 3000, der Roundtop 3,718 Fuß über 
bie, Meeresaaͤche ſich erheben. Man hat fie, ich weiß nicht wo, 
mit dem Siebengebirge am Mhein verglichen, allein wiewohl fie 
Höher find, duͤrfen fie fih, mas Formation nnd intereffante Ge: 
faltung betrifft,,eben fo wenig mit dieſem meffen, ald der Hub: 
fon Äberbaupt einen Vergleih mit dem Rheine aushalten kann. 
Hier it wiht das flare milde Waſſer, nicht bie herrliche Ab: 
wechfelung ber üppigften reichſten $luren, mit eng zufammen: 
tretenden duͤſtern Felienreiben , wie fie der vaterländiihe Strom 
fo oft bietet. Kein lachender Weinberg erfreut das Auge, und 
feine noch in der Ruine fhöne Burg und zertruͤmmertes Klofter 
{dmüdt die Höhen. Aber an Dörfern und Städten fehlt es 
auch bier nicht, und in wenigen Jahrzehnten werden freundlide 
Hänferreiben beinabe fortlaufend die beiden Ufer des Hubion 
zieren. Wenn auch der Rhein und feine Städte und Burgen 
erhebende Crinnerungen an Iahrtaufende mweden, fo ift doch auch 
der Hudſon ſchon von geihictliher Bedeutung, und fein Name 
iſt am manche alte Sagen und Lieder gelmüpft. Hier laͤßt Was—⸗ 
dington Irving die Seiſter feiner Holländer haufen, und von 
manchem alten Sput wiſſen die Schiffer zu erzaͤhlen. Hier hat 
der General. Madpingto mande ſchöͤne That verrichtet, und 
Zaufende haben für die Freibeit an den Ufern des Fluſſes gebinter. 
Selbſt bier am Hudfon ſieht man ſchon das Werden und 
Wachen, welhes Amerifa dem Curopaͤer fo intereffant mat. 
Man fiebt bier die Uebergänge-der menſchlichen Bildung, freilich 
in unendlich furzer Abfiufung vor feinen Augen fih wiederholen. 
Hier wird die erfte Art an dem Wald gelegt, dort ſteht auf wenig 
gelichtetem Raume fchon eine Loghütte,-und eine rohe Fähre ftellt 
die Verbindung mit dem jewfeitigen ‚Ufer ber. Hundert Schritte 
weiter, und ein angenehmes Landhaus, mit reihen und weiten 
Fluren umringt, bietet fib dem Auge dar, und binter jener 
Birgung des Fluſſes breitet fi ſchon eine freundlihe Stadt 
and, mit Kirchen und Gerihtshäufern, und Dampfboote ver: 
mitteln den lebhaften Verkehr mit der andern Seite des Fluſſes. 


Erinnerungen aus dem schwedischen Ariregsdienst. 
re Erfer Eintritt ind Militär . 
‘ (Fortfegung mb Schlußñ.) 


Einen gebeimmißvollen Mann ſah ich wieder in Erle. Lange war 
er in der farmebifgen Stadt geweien, die meine Eitern bewohnten, oft 
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Hatte der Ted mir meine Mutter unerwartet fruͤh geraubt. 


Im unfer Hans gefommen. Er ſtand Bamals ſchon in zitmlich vorge 
rüctem Witer, Geine Geſtalt war kräftig und groß, jeine Haftumg 
aufregt, Die breiten Schultern und ber enthibhre Hals trugen bab 
Smupt, dad unter einem beißern Himmel gebräunt zu ſeyn ſchien, ſein 
Auge war Iebbaft, fein @efigt ausdructsvoll. Beine Fußbertedung war 
bei eleganten Anzuge rorh, bie weiten Beinffeiber von feinern Stoffen 
nach tärfifger Art, eben fo die Weſte. Deu Leis befleibete ein Kaflan 
bis auf die Berfen, mir Hermelin oder bem aͤhnlichen Pelze befent, Das 
Haupt bebertte ein hoher runder Hut mir ſehr breitem Rande: berſelbe 
war wie bie damallgen runden Käte ber fihweblihen Henerale, an ber 
Erite aufgefchlagen, mit einer Schleife feftachalten, bie von ebfen Steinen 
zu ſeyn fehlen, und mit mehrern Straußfedern gejiert glei den Hüten 
ber fpanifgen Granten, An der Gelte trug er einem Frummen Saͤbel, 
der Sriff mit auſcheinend eblen Steinen verziert. Er gab ſich dem 
Börftentitet und mannte fih Magno Cavatlo. Miemand hatte ihn je 
irgend eine Eprage gut reden börem. Italieniſch ſprach er fehr mittels 
mäßig, franydfifgp nom weniger gut. am fapfechteftem deutſch. Er machte 
Befurpe in den erſten und Heften Haͤuſern der Stadt, und wurde in Me 
geſeuſchaftlichen Eirtel eingeladen, fpielte germ und bo, und war im 
ber @tabt, bie meine Eitern bewohnten, einem dort befindlichen Pharao⸗ 
tlud von ein Dugend höherer Perfonen eine angenehme Erſcheinung. 
Er bramte viel Bord und wenig Stuͤct mit. Man erfuhr nie, daß er 
Geld von irgend woher bezog waͤhrend ber Zeit vom mehr ald einem 
Jahre, daß er Im demſelben Orte lebte, Man erſchbpfte fi in Muth⸗ 
maßungen. Gin Türfe ſchien er nicht, fein Turban, feine Weinvers 
fagung, nach der Hautfarbe aber doch ein Miorgenländer, Ein bunfles 
Gerät gab fpäter bie Bermutbumg. er fey im einem chriftlichen Kloſter 
jener Gegeuden Pater Schatzmeiſter geweſen und mit ber reichen Sloſter⸗ 
taſſe abgereiat. Uebrigens ſah man ibm niemals chriſtlichen Gottesdienſt 
Befuchen, Er war wohlthaͤtig und ſchlen ken Behbrden auch nicht bem 
geringften Verdacht zu geben. Er lebte ungeftört am ben Orten. wohin 
er fig wandte, mebr als ein Jahrzehent in Eelle, unb bis an feinen 
Top, ohne feine Mleibertragpt zu ändern, Als Fürft and Orden vers 
feibend, aber nur am Rinder, hatte ich vom ibm bem erften erimiten, 
balb nachdem ich Faͤrndrich wurde. Das Bild Suſtas III ftand baranf, 
ein ſchwebiſches ſilbernes & Schluingſtuͤg von ibm ſelbſt mit rother 
Emaille umfaßt, bdarchſtechen und mit einer Schleiſe von ſchwarzem 
Sammtband geziert. Dieſen Mann fah ich in Ceile wieder, er beſuchte 
meine Eitern, und oft war ic mit meinen Schulgenoſſen bei ibm. 
Leber tem Cingange feiner gemierbeten Wohnung hatte er eine reſen⸗ 
farbene Tafel befeſtigt. Am obern Manbe flanden mit goldenen Buch⸗ 
ffaten bie Worte: philosophare est regnare, barımter ein Fran von 
goldenen Korberrblättern, im bemfelben die deutſche Ueberfegung: pbiles 
ſophiren It regieren, und: hier wohnt der Fuͤrſt Maguo Savallo. Er 
harte eine einzige weibliche Diemerin. Erine Zimmer betraten wir nie. 
Stets empfing er und fremmblis und führte uns in ben Garten, Dort 
mühlte er tägfih in ber Erde Schon, warf Berſchauzungen atıf nach 
ben Regeln feiner Phantafie. Te länger er biefelde Wohnung und bems 
ſelben Garten benugte, befto höher wurden dieſelben, umb böter, je 
enger der Raum mar, In ber Mitte ein abgeftumpfter Segel, barauf 
an einer hoben Stange feine fürfttiche Flagge, und ein paar Baͤume mit 
Anerhdizern zum Hinaufſteigen, um von ba in Ermanglung eines Wart⸗ 
churms den fupponirten Feind aus weiterer Ferne zu erſchauen. Gräben 
und Wälle, Damm s und Außenwerfe. Die erſte Konverſatlien dehnte 
fih um feine Bertheibigungds, bie mögligen Anarifft s unb Eroberungs⸗ 
plaut. Dann kam er anf Politit. Selbſt fein Tod gab nicht bad Eleinfte 
Licht, wer er war, woher er Fam, von wo er bie Mittel erhielt ges 
maͤchlich zu leben. Sein Nachlaß war gering, bie Erbin feine vieljährige 


 Diemerin, eine Cinaeborne bes Orté. 


Im groeiten Jahre meiner Abweſenheit and dem elterlichen > 
Monate fpäter flarb der ſehr bejahrte Gtirfvater auf einer Reife: im 
Dresden bei feiner Schweſter. Zwei Bormünder tonrben mir gegeben! 
ber Arzt meiner Mutter und von ben Behbrken ein mir unbefannter 
Mechtsgelehrter. Einen britten Vormund hatte ich ſchon feir bem Tode 
meined Waters in meinem Geburtllanbe. 

Drei Jahre war Ich auf ber Spule in Erle geweſen, als ich bes 
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nacrichtigt wurde, daß der Beſehlshaber sed Regiments, dem ip 
hörte, meine Cinberufing sum bün.mbefohlen Gabe; . id var 
zolfgen 14 mub 15 Jahre alt, Wit Vergnügen, fab id den Augenblic 
waben, der mich Idugere Zeit bed Schul: uud, Lernzwaugs entheden 
würbe. Ein alter treuer Diener meiner Eltern wurde mit einem Magen 
gefanbt mic abzuholen. Nach at Tagen fam ih a, „ Kerr und ads 
geflorsen war das elterliche Haus. Mur noch drei Dienftleute bewohnten 
e8, die eine lange Reihe von Jahren trem gedient, Aus einer fonbers 
baren Anfcht Heien meine Normünder mich dort nicht wohnen, Nom 
anffallender hatten fie bei einem ſehr zuten Wermbgenöflande bein 
Aled, durchaus Alles vertanft., Kein Tiſch, fin Stuhl, kein Belt, war 
mie getlieben. Dech wußte man, daß ich im biefer Etabt leben wollte, 
dad im wich erfiärt hatte mich dem. Miititärflande zu wibmen, und bafi 
dem. Negiment, bei dem ich ſtand, feit dein weilphälifchen Brieden für 
beftändig diefer Ort zur Garmifon beftimmt, war. Zwiſchen den Ieeren 
Minden fonnte ich mum.frellih nick ‚bleiben. ‚Bet ‚einer gan; allein 
und. abgelegen. woßnenben alten Dffigieröwittine hatte man mir. „din 
Zunmer und Koft bebumgen,, &ilatt des alten Ireuen, feit meiner Sinbs 
heit mir ergebenen uud noch bezahlten Dieners erbielt ia einen Solbaten 
aus dem Regiment. bad aus geworbenen überall zufammengerafften 
Mensen beftand und wenig Gutes enthlelt. So fühlte ich mic bemn 
ſehr verlaffen, -.febr verfiimmt, obme Rath und obme Stiüge, No 
tier war der naͤchſte Tag. in Friſeur mußte mein Das im 
sorfhriftmäßige Kormen kringen. Cinen Zopf bis anf bie Kaillennöpfe, 
ein oepubertes Teupẽ und Locten. Ich wagte kaum bei Kage audjn: 
aeben, ein Spott der Leute glaubte id zu ſeyu. Ju wenigen Tagen 
aber gings noch uͤbler. Der Eumeiber brachte bie Uniform, bie en 
Ramafgen, bie faltentos das Blut zum Stoden braten, der Waffen: 
fınied den Degen. Ein Degen fon jegt berechnet auf fänftige Orbfe, 
ih mochte wenig mehr ald 5 @dhuh melfen, ber Degen über 2". Im 
die Schulterhoͤhle Meß ber Kopf, das Eude beruͤhrte fan die Erbe, 
follte ich nun ausgeben zum General des Regiments und mehreren 
Antern, und zu meinen fünftigen Kameraden... @ine Sarrifatur zeigte 
mie der Spiegel. Ich war troſtlos mich Öffenifi zu zeigen, und noch 
dazu allein, fo gauz allein, ein bis dabin für jeben Schritt beaufſich⸗ 
tigter uud gegängelier Schultuabe. Das Aergſte war mir now, ih 
mußte durch die Etraße geben bei ber hoben Spule, wo vielleicht ges 
drängte Haufen Anaben mid faben umb verlachten. Wie viel lieber 
bätte ih im Schulzwange wieder beim Curtius gefgwigt. Das erſte 
Portepee, die erfle Uniform, die man fonft glaubt, daB fie ben Dünfel 
bebt, bat mich mit Eentneriaft gericht! His ein wahrer Rettungss 
engel erſchien mir ein anderer Kuabe gleichen Alterd, der mi befusie, 
an beffen Geite i bie erften Straßen wandeln founte, Ein wenig bob 
fig) daun der Muth. So flellte ich mich zuerſt dem Chef bes Reglinenté, 
ber in ben freundſchaſtlichſten Berhaͤltuiſſen mit meinen Eltern geweſen war 
and ich mit feinen Zöimen, dann dem Kompagnlechef. ben Etabsoffizierem 
und Unbern vor; um 11 Uhr war Parade, Schou 10 Jahre Difizier, 
fand ip mit Ausnahme eined mit mir in gleigem ler Stehenden 
Aber alle zum Theil Hochbejahrte Fahndriche. Wie leicht aber warb 
es mir, ald Ib nad Hauſe fam, als Degen, Hut und Kamaſchen nich 
nicht mehr druͤctten. 
meiner alten, weber wort⸗ mod geiftreichen, doch ſehr gutem alten 
Witiwe beim Eſſen einfam gegenüber, Mir dem Abend aber Fam auch 
bie Furcht wieder für den vaͤchſten Tag. 
Uniform, gebriüdt und eingeſpanut. 
zieren mußte ih Treue ſchwören dem Könige beim Megenten Herzog 
Karl und dem Regiment. Im Hauſe des Geuerats, beſchattet von ber 
Sabre, bie bie Königin ftidte mit ben Wappen beiver Reiche Diinemarf 
und Schweden, und ihrem Regiment ſchentte. Zwei Folloſeiten war 
mein Eid, in ſchwediſcher Sprache; id verſtand kein Wort, . I ſprach 
fie alle nach und ſchwor. und unterſchried in duplo; bas eine Exemplar 
für mig: dann malım ih Unterricht im Schwediſchen. Go habe im 
ſpaͤter dann erfahren, was ich mehrere Monate fräber gelost hatte zu 
halten. Nitn mußte ich bie Zeichen ablegen als Offizier. Der lange 
Degen mit dem Portepce warb vertoechfelt mit dem fürgern Mustetier⸗ 
ſaͤbel, die gelbe feidene Kotarde kam vom Hut, die weiße Armbinde fick, 
die feit Guſtas III als Zeigen treuer Anhaͤngüchteit an ihren König 
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Weich Paradies ſchien mir dagegen die Kangweile 


Aufs neue ſtaud ip ba in. 
Meont zwei neubeförberten Difiz 


upu. ben Offizieren, getragen ‚bi —54 unterm Arm wandberte 
id) zur rende "Era Hr 345 ud ihr vor, ein Unteroffizier 
und eim Metyoral, die Trieben, fonft a bien Befapäft virte 
Sabre langz ic wurbe im dem tieinen eingereibt von fünf 
zehn Mann, Deferteure von andern Maͤchten, Matrofen, Handwerter, 
Bauten, zum Theil in der Trunfenbeit er) auch ‚sin abs 
Prediger von toenlaftens 50 Fahren, wegen Bölrtel feined Mınfes ve 
fuftig, war darunter. Mm rechten Figel Fremd ein Menn vom Fa 
ı Schuh, mit 4 Schuth ich ain Tinkein,  Dinpto "es; Wochen ward Inte 
erergiert. ein Paarmal gefenert mis. Vatrenen, und Eunngal kant bie 
barte Gtunte, wo-ich in meiner „Sieinbeit baftchen mußte wor. ten 
Koloſſen bes erften Gliedes und fie fommantiren, Der Premier⸗Ma 
eriwien alddann, er fah. er Tohte, und wir marem reift Inften * 
waren mit vorgeremmen, als daß ‚nor Srabsoffigieren ins Gewehr gu 
rufen fey. vor dem Voften , vor einge Wacht. Zum  Warhbienft- warb 
num. geſchruten, anf einen, Pofien. ish geführt, 1 ‚lange, Stunden 
mußte Ich zweimal fliehen, dann farm die Macht, be Bl ‚6 ein 
Anderer für mich. Ich ſechlief im Zimmer des Difiins. " Se Hinge 
einen Deomar fort r-6 Wochen hatte ich Dienft getban, da-tam die 
muſteruug durch ben Gouserment ‚ber Provinz, ic mußte wieder als 
Dffisier erſcheinen, Sieben mußte ip vor *3 Jets unb *7 
ſellte iche, und gar den langen Degen zieben. n Arm reichte 
fauın, noch weniger mein Muth. Im Anfange ging es noch fo fo. “m 
frichen Morgen waren bie Unteräebenen ziemii ‚ulsptern. Uuein es 
warb gemuflert fompngnieweife,. Mann für Winmm © Bei den Adtheis 
luugen, die fertig waren, warb bie Aufſicht lauer, bie Nine groß, ber 
Krieger Durſt noch größer, fo warb in einer bebentenb fangen Jet 
nicht wenig Branntwein getrunken. Wın Enbe marfhirte man ab. 
Der. feten Tritte waren nicht fehr viele in meinem Zuge, ber Eine 
wentte, ftieß einem Andern, der es ſchimpfend igm verwies, Wo bitte 
ig ben Muh beruehmen ſolles, ber niemals irgend einem Menfchen 
noch befahl, hier Ruhe zu gebleten den Leuten, deren ich kaum bis ar 
ben Gaͤrtet reichte, die im vielem Dienfts und Erfahennasjahren mit 
ben Spit ſruthen vieler Rinder. größteniheitd gefrieselt waren. Der 
Hauptmann zantte mit mir, ba warb das Uebel nur noch arger, unb 
über den kleinen vergagten Halmbrih wurden Big und Bemerkungen 
immer vernehmlimer md Lauter Dinter mir, um feinen Preis Initte ich 
mid umgewendet ober den Mumnd gebfſnet, ich war mie vernichtet, ba 
wer zum Glact das Her erreist, und be Entlaffung im die Quartiere 
folgte. In Scham und Demuth fam ip troſtios zu Kaufe an, legte 
gern bie höhern Beſehlshaberzeichen wieder ab, und trat mum im bem 
Dienft als Korporal. Ich durſte nicht mehr Poften neben, ich führte 
nur Unbere Din, und zwei Mann an befchlinen oder drei oematm icy 
leichter fon ben Mutt. Einen Monat ſpaͤter ward ich Lihteroffisier, 
Run geſiel ich mir ſchon beifer und and Befehlen aembint man fidh 
nicht ſchwer. Gelbfiberricher warb ich einige Mal fon von weniger 
yablreigen Wagen, Wiederum vier Wochen fo, einige leipie Fragen 
vom Oprifttientenant, erften Ctabsoffisieren, und man fand mich fähig 
ben Dienft als Dffiyier zu tbun, nachdem ic durch 4%, Monat, wie 
man es nannte, zur Dienſterlernung durch die Grade gegangen: warı 
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‚Kiterarische Notijen. 

In Peterdburg If ein neuer fübirifger Roman, bie in den Ieyptem 
Jahren fo viel Intereffe erregten, erfdienen unter dem Namtn: Die 
Waſſerſaͤle der Angara (angarskie porogi). Beſchreibung jenes vom 
vuttaniſchen Erfhütterungen vlelfach heimnefurhten Landes, und @dilber 
rung ber Lebeneweiſe der Buräten, namentrich ihre Jagden ift ein Haupt ⸗ 
araenfland der Schrift, und zeigt die grone Lofalfenninis bes Verfaſſers 
die er ſchon im einer frübern Schriſt: „Neife nach Jatutst,“ beurtuudet batte, 
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Die jebt in zwei Bauden vollflänbig erſchienene Wefidhte Des Huf: 
ſandes unter Vnganſcheww von U. Puſchtin zeigt auf eine auffallenbe 
Weife die rohe Eroͤße dieſes Mannes, ber fein eigenes Ziel verfolgte, 
wenn man im gleich Tauge für nichts Unbered als cin Wertzeug ber 
Kofaten vom Jait anfab. 
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Aus den Briefen rines EEE) 

2. Meife von Albany nad St. Louis am Miſſouri. 

Dem Eatdtil:Gchirge gegenüber auf der Dftfeite liegt Hub: 
fon, einer der bebeutendften- Punkte am Strome. Auf beiden 
Seiten drängt ſich jezt Stäbthen an Städten, die in Einwoh⸗ 
nerjahl und Wohlſtand fehr raſch zumehmen, Ich will bier nur 
Athen, Koffalie und Kinderboet (der Geburtsort des jetzigen 
Vicepräfidenten Ban Buren) erwähnen. Es war durch einen 
Eleinen Aufenthalt, der durch ein unbedeutendes Zerbrechen an 
der Maſchine entirand, fpät in der Macht geworden, als wir zu 
Albany anführen, umd wir ſahen von der Stadt daher nicht eher 
etwas, als beim anbrchenden Morgen. Die Lage von Albany 
an ber Weitfeite des Fluſſes iſt ſehr huͤbſch. Es lagert fh an 
einer Anhöhe hinauf, und gerade die ſchoͤnſten Gebäude find anf 
der Spiße des Berges. Bon den früheren bolländifhen Wohn: 
bäufern fieht man nichts mehr. Alles hat einen erfrenlicen 
Anſtrich. Das Kapitel, — Albany ift der Sitz ber Megierung für 
den Staat New:Dorf, — zeichnet fih am Vortheilhafteſten unter den 
Gebäuden and. Hier war: num vor der Hand unfere Meife zu 
Dampfboot beendigt, und wir rüfteten uns zur Kanalfabrt, Die 
Kanalboote erfheinen dirfrig und Klein neben den Dampfpalä: 
ften. Doc ift ihre Einrichtung fo elegant, ald eben der Raum 
erlaubt, Born eine Damenkajüte, dann ber Swifhenraum, den 
unfer Gepäd, mir mietheten nämlicy mit einer andern Familie 
immer ein Boot zufammmen, binlänglih ausfülte, am Ruder bie 
Herrnfajüte, die denn auch zum gemeinſchaftlichen Speifesims 
mer dienen muß. Diefe Boote find beinahe alle von gleicher 
Länge (ungefähr 80 Fuß) und aleicher Breite (15 Fuß) mit 
ganz flahen Verde, ohne Geländer; ein ſolches erlauben bie 
Brüden nicht, die in großer Anzahl-die Ufer ded Kanals mit 
einander verbinden: Wir hatten bald unſern Kontralt mit’ dem 
Kapitän geſchloſſen, und nachdem unfere Effekten gewogen ware, 
sing ed auf dem von 2 Pferbem gezogenen Boote — die Kanal: 
patetboote, die mur für Paflagiete beftimmt find, und zur feft: 
gefegten Stunde ihre Stationen: verlaffen, haben deren drei — 
ziemlich rafh vorwärts. An ber erften Schleuße, dicht bei Ni: 
banp, wurde das ganze Boot gewogen, da nach diefem Gewicht 
die Unternehmer bed Kanald ihre Zollgebühren beziehen. So 
eine Fahrt auf dem Kanal iſt gar ſchöͤn. Die Bewegung des 
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— iſt fat BEER und man kann befhalb in aller Nude 
ſich beſchaſtigen. Bon Zeit zu Beit geben mehrere aufeinander: 
folgende Schleufen dem Schiffe Aufenthalt, dem Reifenden Ge= 
legenbeit, Heine Fufpartien zu machen. Mit der größten Gefäl: 
ligkeit wurben wir, wenn das Schiff. und wieder traf, wieder 
eingenommen; meift benugten wir jungen Laute eine Bruͤcke, und 
fprangen von. dort anfs Werbe hinunter, indem das Schiff 
burchfegelte. Ich kann mir, wenn ber Kapitän nur höflich ift, 
wie es Alle waren die wir trafen, gar feine angenchmere Art zu 
reifen denten. Trotz fo vielem Aufenthalt, — wir hatten oft eine 
Stunde zur Jagd oder zu fonftigen Ubftehern Zeit, — geht es doch 
rafh! Wir fuhren auch bei Nacht, die Pferde werden oft gewedh: 
felt, nnd geben meiſt Im Trabe. Schon ber Umſtand, baß ber 
Kapitän für uns als Kajdtenpafagiere im Eſſen und Zrinfen 
zu forgen hatte, trieb zur Eile, Doc ift dem Boot von der Ge: 
fellfhaft der es gehört, auch eine beflimmte Zeit vorgeſchrieben, 
die es au diefer ober jener Entfernung anwenden barf. Wer 
fih verfäumt, muß Strafe jablen für jede weitere Viertelſtunde. 
Die Kapitins dieſer Boote find meift junge Leute, oft bie Göhne 
der Schiffseigenthümer, die auf diefem Wege Menſchenkenntniß 
und Geld fammeln folen. Sie find meift verheirathet und ihre 
jungen rauen find oft keine üble Zierde des Schiffes. Zwei 
Steuerleute und ein ſchwarzer Koh madhen bie übrige Beman— 
nung eines folden Kanalbooted aud, Auf diefem großen Kanal 
(Erie-Kanal genannt, 560 engl, Meilen lang) berricht das regite 
Leben, Jeden Angenblit begegneten und Schiffe, die guten 
Wege entlangd demfelben find ftets mit Meiterei und Fuhrwer— 
fen bededt. 

Die nördliche Richtung, der wir den Hudfon hinauf gefolgt 
maren, behielten wir nur noch einige Meilen bis zur Stadt 
‚Trop (15,000 €,) bei, dann wendeten wir und gegen Weiten, bem 
Lauf des Modamf nah. Die Gegend wurde hier allerliebft. 
Eine Menge Schleufen bei dem neuen Städbthen Junction ga— 
ben und Gelegenheit die Gegend näher zu befehen. Mit der 
"Flinte auf dem Miden nahm ich den Weg ind Land bineln, 
Ploͤtzlich befand ich mich in dem wilden romantifchen Thale des 
Mobamt, der bier in rafher Strömung dem Hudſon zueilt. 
Ich war früher nie auf die Schönheiten biefer Gegend anfmerf: 
ſam gemacht worden, und um fo überrafäter ftand ich jetzt ba. 
Aber meine Neberrafhung follte noch gefteigert werden, Wie id 
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mit meinem Eegleiter einen Ruͤcweg nah dem Kanale einfchla: 
gen mill, werde ich etwas oberhalb des Fluſſes eine große bebedte 
Brüde gewahr. Wir eilen bin, und erbliden einige hundert 
Schritte oberhalb der Brüde einen berrlihen Waſſerfall (Gohoes: 
Fam). Der Mohawk mit feinem dunkeln, beinahe ſchwarzen 
Waſſer ftürgt fi im feiner ganzen Breite ungefähr co Fuß über 
die Felfen derab. Ich Habe im Süden Deutſchlands, in Tprol 
ſchoͤne Fäle gefehen, allein keiner ſchien mir in feiner wilden 
Umgebung großartiger, wie diefes. Keine menfhlihe Wohnung 
in der Nähe, die fchroffen Felfen, die bunfeln Wogen, bie nur 
im Sturze weiß auffhäumten, die berrligen mir zum heil 
frembartig erfcheinerden Bäume, bie auf und über dem Gefteine 
Bingen, vieleiht auch ber Gedanke auf einem Flecke zu fteben, 
wo vor noch nicht langen Jahren mur Friegsluftige und milde 
Indianer gewandelt haben, das Alles ergriff mich aufs Tiefſte. 
Wir eilten von der Brüde, tiber welche bie Straße von Albany 
nach ben Bädern von Garatoga führt, rafıh zuruͤck, um unfere 
Meifegefährten zu dieſem Anblie zu holen. Weit ihnen genofen 
wir das ſchoͤne Schaufpiel noch einmal, etwas oberhalb grade 
über dem Falle auf den Felſen ſtehend 


Als wir wieder Alle im Boot waren, hatte ſich die Sonne 
fhon gefenft, und die Naht war hereingebrochen. Früh am 
andern Morgen befanden mir ung abermals in einer Auferft 
anziehenden Gegend, und in Furzer Zeit kamen wir nah Gche: 
nectadp, einer der Alteften Städte im Staate New:Dorf, Daher 
hat fie auch nicht das freundliche Anſehen, welches die neuerdings 
angelegten Orte haben. Bon. bier führt eine Eifenbahn nad 
Albanp, auf welcher man freilih den Weg in viel fürgerer Zeit 
machen laun, als auf dem ſich kruͤnmenden und durch Schleußen 
verfperrten Kanale. Immer folgte der Kanal dem Laufe bed 
Mohamt: bei Little:Falls bricht diefer Fluß abermals durch bie Fel: 
fen, und bildet bedeutende File, Nicht weit von diefen Little: 
Falls liegt die ſchoͤne, fo raſch emporbluͤhende Stadt Utica an der 
Suͤdſeite des Mohawk. An Zeit von 20 Jahren Hat ſich die Be: 
völferung dieſer Stadr um das Sechsſache vermehrt. Neun 
Kirchen, mebrere Afademien, eine Bibliothek und zwei Banken 
zieren die Stadt. Der Kanal trennt fie in zwei, zum Theil 
durch prächtige Brüden verbundene Hälften. Won Utica an 
wird die Gegend am Kanale interefant, Un Städten, bie 
meiſt im Eutſtehen find, fehlt es aber auch bier keineswegs, und 
wenn fie auch nod unbedeutend find, fo mahnen doc ihre Na: 
men an Größe und Macht. Wir finden zwifhen Utica und 
Rocheſter ein Nom, ein Neu:Bofton, ein Manlius, ein Syrakus, 
ein Cauton, ein Montezuma und gar ein Palmpra. Südlich 
vom Kanale am Beinen, See Capuga find die Waſſerfälle von 
Ithaka. Es find fünf verfciedene Wafferkürje, deren böchfter 
über 100 Fuß tief fällt. Der gefammte Fall beträgt über 400 
Bus. 

(Fortfegygung folgt) 


Sranzösische Literatur. 
Ebattertonm, 
(Schluß.) 


Unter der mattherzigen, von Kunſt wie von Kraft gleich weit 
entfernten Regierung Ludwigs XV lebte ein junger Dichter, mit 
den berrlichften Naturanlagen begabt, von Phantafie und Stärke, 
deffen fatprifche Geißel bie jaͤmmerlichen Bloͤßen feines Zeitalterg, 
bie Zafter der Großen, die Gebrechen der Kleinen ohne Rüdficht 
verfolgte. Darum war er dem Haffe und der Ciferfucht Aller 
ausgeſetzt, und hatte überdieß mit dem innern- Echnterze feiner 
finftern Gemüthsftimmung zu kaͤmpfen. Zu ftolz, zu rein, um 
fih die Güter der Erde auf Koften feiner Grunbfäge zu erfanfen, 
verfant er in Armuth und Dürftigfeit. Eines Tages traf ihn 
der ſchwarze Doftor bei dem Biſchof in Paris, krank, hinfällig, 
in Geiftedzerrättung und nur in lichten Zwiſchenraͤnmen ver: 
ftändlih, dann aber erhaben und begeiftert ſprechend, ſtets voll 
Verahtung gegen das Menfhengeiclecht. Die Neth und Ent: 
behrung zehrten feine Ekörperlihen Kräfte auf. Während ber 
ſchwarze Doktor ihn betrachtet und anhört, wird er zum König 
nad Zrianon beſchieden. Es war im Jahre 1770. Dort befand 
fih Ludwig XV in feinem gewöhnlichen Thun, auf einem präd- 
tigen Sofa gelagert, ihm gegenüber Mabdemoifelle de Eoulanges, 
feine Maitreffe, audgeftattet wit allen Neigen ded Leibed, aber 
ohne Geift, Die futile, leere Unterhaltung ber zwei Liebenden 
it vortrefflih befhrieben, Sie ſchaͤkern und laden, gähnen und 
ſchlafen, bis endlich die Angſt vor einem wüthenden Floh der 
Mielgelichten einen Ungftfhrei auspreßt. Geſchwind nad dem 
Urzte gefhidt. Bon diefem Gewichte ungefähr war bie ganze 
Unterhaltung, Der ſchwarze Doktor. erfheint und erkundigt fi, 
worin er der Meieftät dienen: könne. Unterbeffen war die Urs 
ſache feiner Herbeienfung verihwunden, der gefährliche Feind war 
gewichen, und bee König und feine Perfon gerubten in ein un: 
baͤndiges Lachen auszubrechen. Der ſchwarze Doktor glaubte biefe 
gute Laune benutzen zu muͤſſen, um fein Vorwort für den uns 
aluclichen Dichter Gilbert anzubringen. Er that cd. Aber plöge 
li war es, als ob der Himmel von Trianon fi verfinfterte. 
Der König gerierh in einen: furdtbaren Zorn, in welchem er 
von nafeweifen Schreibern, anmaßenden Hofmeiſtern, vorlauten 
und überklugen Bettlern und armen Teufeln ſprach, und ben 
ihwargen Doktor, ehe diefer nur Beit erhielt fi darüber zu bes 
finnen, zur Thüre begleitete, Mor diefer draußen fiel dem Doftor 
ein, dab bieß wohl beißen mödte: „einem die Thüre weifen.” 

Einige Zeit darauf warb er zu einem Kranken gerufen, ben 


er auf einem Speicher, in einer elenden- ſchwarzen Kammer fand, 


deren - ganzes Geräth ein aͤrmliches Mothbett und ein Licht in 


‚einem. Dintenfaife waren, Es war Gilbert, welcher mit dem 


Tode rang und alsbald verſchied. Als der ſchwarze Doktor weg: 
sing, begegnete er den Eigenthümern bed Bettes, welche einen 
Schluͤſſel ſuchten. Gilbert, in der Geifteggerrüttung und Ders 
sweiflung, hatte ihn verfhludt, und feinen Tod durch fürdter: 
liche Schmerzen beſchleunigt. 

Dieß für die abſolute Monarchie. 
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Das zweite abfhredende Beifpiel liefert die Mepräfentativ: 
Monarhie Englands, in der Perfon des Dihterd Thomas 
Chatterton, welcher im achtzehnten Jahre aus Noth und Wer: 
zweiflung fib vergiftet hat. Much bei feinem Hinſcheiden war 
der ſchwarze Doktor zugegen. Chatterton batte fein originelles 
Talent und die Stunden feiner zarten Jugend aufgeboten, um 
unter bem erborgten Namen bed Moͤnchs Momlep alte, aus dem 
aoten Jahrhundert bervorgeholte Geſaͤnge und Gedichte in ber 
Sprache bes A5ten Jahrhunderts zu Tage zu fördern. Unter 
feinen Belauntmadungen find befonders berühmt: die Schlacht 
‚von Hafinge, — Ella eine Tragödie — Charitv, eine Ballade, — 
Sir Willlam Ganpnge — Gobdwpn — das Turnier und alte 
Efiogen aus den Zeiten Heinrihs ll. So lange man die Werte 
für ächt und wirklich von dem Moͤnche Rowley berrübrend 
glaubte, fand man ſie vortrefflich, meiſterhaft, wie ſie auch in 
der Folge als ſolche anerfannt worden ſind. Aber als Chatter: 
ton ſich für den Verfaſſer zu erkennen gab, fiel die Kritik mir 
folher Wuth und Verachtung über ihn ber, daß der unglüdliche 
‚weme Juͤngling, aller Hülftquellen und fernern Unterhaltsmittel 
für fih und feine Kamille beraubt, dem Zuftande einer hoff: 
nungsloſen Verzweiflung zugeführt wurde. Im diefer fhredlichen 
Noth leuchtet ibm ein letzter Strahl, ber Lorbmapor von London 
wird für ihm intereffirt, am beftimmten Tage fommt er zur 
Unterredung mit Chatterton und bietet biefem, nad langen, 
bartherzigen Phrafen, wirtlih Hülfe an — eine Kammerbiener: 
ftelle! dieß war mehr ald ber Stolz des Dichters ertragen konnte, 
eine Stunde darauf war er nicht mehr. 

Jetzt fommt die Meibe ber Mepublif. 

Hier ift das Jahr 1791 die Epoche, Mobespierre, St. Juſt 
find die handelnden und verfolgenden Perfonen, und der Dichter 
Andreas Chenier ift das Opfer. Ehenier fiel mit zweiunddreißig 
andern Perfonen, welche, gleih ihm, im Gefängniffe Et. Lazarus 
geſeſſen hatten, am fiebenten Chermider, unter der Guillotine, 
und er wäre wahriheinlic dem Tode entgangen, — Mobespierre 
ward am 9 Thermibder hingerichtet — wenn nicht fein alter 
Vater dur fein ımzeitiged Drängen und Solieitiren die Auf: 
merkfamteit des Revolutionsgerichtes auf ihn gezogen hätte. 

In dem Drama „Chatterton” iſt lebiglih von dem Schid: 
fale dieſes Dichters die Mede, und wir tIbergeben Alles, mad 
dinfihtlih der beiden Andern gegen bie Betrachtungen und bie 
Schluffolgen Vignp’s gefagt werben Fönnte, die Einwände und 
biftorifhen Berichtigungen fpringen in bie Mugen, Nah deu 
hiſtoriſchen Weberlieferungen war Ehatterton der Sohn eines 
armen Schullehrers, und es liegen nicht unwichtige Zweifel vor, 
daß er ſein jugendliches Talent niht im reinen und ibealen 
Dienfte ber Mufen geübt, fondern daß er in politifhen Streit: 
ſachen ben beiden entgegengefeßten Parteien gedient babe. Er 
hatte feine antiquarifhen Nahahmungen an Walpole eingefchlet, 
und da diefer, den Betrug aldbald entdedend, auf die Uner: 
bietungen und Bedingungen Ehattertong feine Nüdfiht nahm, 
fo trat diefer in einer heftigen und bittern Polemik gegen Wal: 
pole auf. Bei dem Tode bes Lorbmapor fol er mit Anfhlagung 
feiner frühern Arbeiten für benfelden und deſſen, was ihm fein 
Tod an Trauergedichten eintrug, eine fehr genaue arithmetiſche 


Bleihftelung und Nahmeifung gefertigt haben, .bis zu welchem 
Betrag ibm der Tod des forbmanor einträgliher feo, als fein Leben, 
Alle diefe.Scattenfeiten find jetzt mit vieler Sorgfalt ber 
vorgehoben worden, und ein hieſiges Kritikblatt ‚hat die Klage 
ber Dichter ſehr unbillig gefunden. Gebt Herrn Scribe umb 
fagt uns, ob die Gefellihaft die Dichter zu Grunde geben läßt! 

Ihr allmähtigen Götter, was ift das für ein Argument. 
Herr Scribe und die Mufen | 
, In dem Stüde Vigny’s ſteht der junge Dichter rein von 
jedem Borwurfe, und in fiegreichem Uebergewichte gegen die un: 
dankbare Staatsgewalt und die Gefellibait überhaupt, In dem 
Drama ift er nit der Sohn eines armen Schullebrers, fondern 
eines Seeoffizierd, und er bat eine Beliebte Kitty Bell, die Frau 
eines Fabrifanten in London, er eine Geldſeele, fie ein Engel 
von Milde uud Geduld. Sie liebt Shatterton, aber til und 
unbewußt, und bis zum Tode bes Dichters ift dad Geftändniß 
ihrer Liebe wechſelſeitig nicht über die Lippen gegangen. ls 
aber Chatterton das Giftfläfchihen auf den Boden ſoleudert, ſinkt 
Kıttp Beil zuſammen, umd flirbt vor Schmerz. Der Tod Chat; 
tertong wird durch die beſoudere Veranlaflung motivirt, daß der 
Lordmavor eritend ihm eine Erklärung vorlegt, des Inhaltes, daß 
Chatterton feine Arbeiten für falſch und als nicht von ibm her: 
rübrend anerfenne, und zweitens ihm eine Stelle ald Kammer: 
biener anbietet. . . 

Man Hat diefem Drama oder diefer Tragödie Mangel an 
Handlung und lebendigem mtereffe vorgeworfen, und in der - 
That, einfacher läpt fi nicht leicht die Werkettung eines Schau: 
fpiels denfen, da man vom eriten Momente an weiß und fieht, 
daß der junge Dichter frerbem werde, auch in den Iwifchendand: 
lungen fein neues, befondered Intereſſe angeregt wird. 

@leihwohl bat bag Publiiam bie Aufführung günſtig auf: 
genommen, wozu das talentvolle Spiel der Mde. Dorval als 
Kitty Bell nicht wenig beigetragen bar. 


Die neue Strafse nach Ostindien. *) 
4. Weg Über ben Euphrat. 

Das Unternehmen, eine ſchnellere nud ficderere Verbindung zwiſchen 
Europa und Indien berzuftellen, muß, wenn es mit Erfolg ortrömt 
wirb, nit nur binnen kurzer Zeit eine große Umwaͤlzung in ben Vers 
bäftwiffen ywifchen beiden Welttheilen berbeii » Sondern an für 
alle banbeitreibenden Nationen vom orbfiter Wichtigkeit, beſonders aber 
für @ngland zur wahren Bebensfrage werben, weil bad fommerzielle 
Mebergewicht biefes Landes mit der Aufrechthaltung und Befemgung 
feiner Macht in Indien anf das innigſte vernäpft if, Der Vorſchlag 
bes Kapitän Chesnty, **) eine Verbiudung mit Indien durch ben Eur 
pbrat und den perfifhen Meerbufen herzuſſelen, und das Refnitat ber 
von dem Dampfteet Hnab Rindfay unternommenen Werfuöreife, 
um bemjelben Zwed durch das rorhe Meer zu erreichen, hatten bie Auf⸗ 
merffamteit einer mährenb ber leyten Parlamentöfigung ernannten Roms 
miffion in Auſpruch genommen. Aus den Materlalien, welche ſich bei 
biefer Gelegenhelt anhaͤuften. foll bier nur datſenige mitgetheilt wer⸗ 
ben, was bazu bient, bie Vortheile einer jeden bet beiben vorgeſchla⸗ 
genen Straßen näher zu befeuchten, 

Wir wollen zu dieſem Ende mit demjenigen Entwurfe beginnen, 
welchem bie dffentliche Mufmerffamfeit zumäcft zugewendet ift, die Mög: 
lichtelt naͤmlich, eine Werbimbung mit Indien burd Syrien, ben Eu— 
phrat und dem perfifhen Meerbuſen, twobel wir erfiens die geographis 
ſchen Verbindungtlinien zwiſchen Bomban und deu levantiſchen Haͤfen, 
zweitens die Natur der Hinderniſſe, welche einer ſolchen Berbindung 
in den Weg treten, mebft ben zu ihrer Befeitigung vorgefhlagenen 
Mitten, drittens bie Fommerzielen Wortbeile, welche von der Ausths 
rung ber vorgefplagenen Berbinbung auf biefem Bene zu erwarten 

*) Aus dem von ber Sapnilßen des engliſchen Umterbaufes ber diefen Ger 
richt 


Rand erflatteten 4 
) Siehe Audiand vom Jahre 1833. Nre. 7 umd 72. 
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ſtehen, vierteus die muthinaßlichen Mudgaben und Erträgniffe, und end: 
Tip friftens die Mirfungen mäber beleuchten wellen, welche bie Erbff⸗ 
nung eines neuen Berbinbungsweges zwiſchen Großbritannien und In: 
dien auf ben Haudel im Ulgemeinen zur Tolge baden muß. 

Die Entfernung von Bombay bis mad Bafforab am perſiſchen 
Meertufen beträgt 1567 emalifhe Meilen, tie won einem Dampftror 
im Duwapfigmitt Binnen zehn Tagen zurlegelent werben fünnem, Die 
Babrı kann zu allen Jahreszeiten unternommen werten, und fegelte 
das Schiff während ber Elibwent:Paffatwinde ab, fo würbe ed ben Wind 
von der Lubſelte haben, und fein Lauf Welt gem Nord ſeyu. Der per: 
ſiſche Meerbuſen bietet ferner noch den Bortbeil, daß war ihm im Folge 
genauer Aufnahmen ſehr ont kennut, und daß zwiſchen ben Staͤdten an 
feiner Hüfte und den drei briirifchen Praͤſidentſchaften bereits ein leb⸗ 
bafıer Hanbelsverkehr beftcht. 

Die Unterhaltung ber Foftfpieligen Marine zu Bombay ift batıpts 
Fagiig ber Piraten wegen nörhig, bie in ben Meeren nbrbiig von bem 
Mräfitentfbaften umherſchwaͤrmen, md die Kreuzer ber Station find 
befenders im perfifchen Mieerbufen beſchaͤſtigt, deifen Welfeminfelm den 
Rorfaren als Schtupſwintel dienen. Herr Preaco war in biefer Kim: 
fit ver Meinung, daß eine Dampfboorflotte ungefähre halb fo viel koſten 
wuͤrde, als die nenenwärtige Marine, weil man daun ben gewoͤhnllchen 
Mirtetbienft durch bervafimete Dampfboote verfeben laffen und fich ber: 
ſelben zuglelch aus gegen ble Piraten beblenen fünne, 

Der Hafen von Baſſorah hat eine nefährlide Barre, bie jeboch von 
Schiffen gu 300 Tonnen Äberfahren werden fan; imnerbalb der Barre 
iſt bee Hafen vortrefflich, und es Ilehen ſich leicht Befeſtigungen, Werf: 
ten u. ſ. w. anlegen. Das Klima der Stadt ift indeß, wie bad ber 
Küften des Meerbufens üserbanpt, ſehr ungefund. Die Hige flelat 
wäbrend ter heißen Sabreszeit zu einem fo hohen Grube, daß man ſich 
den Tag Über im eigens zu dieſem Zweck angelegte unterirbifche Bes 
mäcer fluͤhten muß, melge Sur daba genannt werben, Des Nachts 
weht jeboch eine angenehme fühle Luft, und man pfleat deßhalb ges 
wdlmti unter freiem Simmel zu ſchlafen. März, April, Mai, Fur 
mind, Iufins umb Auguſt find bie beifeften Momate; gegen Ente bes 
leztern ſtellt ſich die Regenzelt ein. Der Winter ift ſehr kalt, 

Der yunänft au beruͤckſichtigende Puntt iſt bie Fahrt auf dem Eur 
phrat, ber fig mannichfache Schwierigfeiten entgegenfleilen. Bon Baſſo⸗ 
rab nad Bir ift, bie Artımmungen bed Fluſſes mit im Anſchlag ge: 
bracht, eine Entfernung von ungefähr 1155 Meilen; acht Monate bins 
durch iſt er für größere, und bie Übrigen vier für Fleinere Fahrzeuge 
fahrbar. Heren Buringbams Angaben zufolge beträgt der Stroms 
lauf bei Bir, ſelbſt in der trockenen Sabredgeit, 5 bis 6 Meilen, 
und bei Bafforab 5”, Meilen in ber Stunde; eine fo reißende Girb- 
mung würde mitbin ber Dampfiapifffabrt aufwärts ſehr hinderlich ſeyn. 
Der Tigris fol, bis Bandad, leichter zu beſahren ſeyn ald ber Cuphrat, 
weit Me Xiefe feines Waffers gleichfdrmiger ift; beide Flüſſe find auch, 
40 Meifen unterhalb Bagdad, durch einen Kaual verbunden, der, wenn 
der Wafferftand ber Fluͤſſe micht zu niedrig ift. befabren werben finnte; 
allein die Strömung bed Tigris ift nom reißender als bie bed Eupbrats, 
Bergleicht man indeß biefe beiden Fluͤſſe mit mebreren von bemen, melde 
gegenwaͤrtig in ben Mereimigten Etaaten mit Dampfbooten befahren 
werben, fo läßt ficp vermutben, daß bie erfieren bei weitem nicht bie 
Hinderniſſe bieten, welche man in Amerita zu überwinden batte. 

Bon weit größerer Bebeutfamfeit find dagegen bie KHemmniffe, 
welde dem Unternehmen in politiſcher Hinſſcht entgegen treten. ds 
ift durchaus nörbig, ſich mit nur um bie Einwilligung, ſendern auch 
am den Schutz bed Schah's von Verfien, ber Pforte, des Pafıya's von 
Heguvten, ber Schelts der ſtatlenaͤren arabiſchen Stämme und ber nor 
mabifchen Horden am rechten Ufer des Euphrats zu bewerben. Der 
Sultan und ber Schal von Perfien find bei bem Belimaen bed Plaues 
ſeldſt zu ſehr beibeilint, als daß man an ihre Zuftimmung zweifeln 
bürfte; dagegen ift es aber ſchon laͤugſt ein Liebllugsplan Mehemet 
Ans, durch Wiederberſtellung ber alten Verbindung zwiſchen ber fübs 
lichen Levante und dem rotben Meere, Aegypten abermals zum Gtas 
velplag bed europdifgen uud afiatifgen Handels zu machen, mithin 
wirb er fich ohne Zweifel einem Unternehmen wiberfegen, welches ba: 
bin zwectt, Syrien bie Worthelfe zu fihern, welche er Aegypten zugus 


wenden gebentt. Mebemet All bärfle inbeß ſchwerlich weiter gehen, 
ats der Ausführung bed Planes feine Unterftügung zu verfanen; ein 
deſto thÄtigerer Witerfiand laͤßt ſich aber von dem am bem Ufern bes 
Fluſſes baufenden Urabern befürgten, bie, flationde cher m 

von jeher gewohnt find, Raub und Pländerung als regrmäßigen, ja 
ſelbſt als ehrenrollen Erwerb zu betrachten. - 

Der Graf von Dundenald fagte in biefer Hinſſcht, daß fein Will 
fültiger Bertebe mit biefen halbwilden Grimmen ihn uͤberzeugt habe, 
daß fie den Gewinn, ben ihre Raͤuberelen ihnen bieten, jeber Eutſchäͤ— 
tigung oder jetem Durdgangdpoll, ben bie brittiiche Negterurg neu 
seftatten tärfte, vorziehen würden. Zudem fey fein Häuptling tiefer 
Staͤmme Im Stande, feine Leute in Orbnuumg zu halten, ba jeter, fo 
bald er ſich uubrauffichtigt glaube, nach eigenem Buttimten hanbfe, und 
ſich ſtets darauf verlaffe, durch bie Flucht ber Etrafe zu entgehen, 
wenn es ibm nicht glücten follte feine That zu verbeimtimen. 

Die Ufer bes Euphrats find, von Barforah bis mad Bir, mit 
ſolchen räuberifgen Stämmen bejent, und gelänge es auch wirdliich, ſich 
beute ben Schutz eines Häuptlings zu erfaufen, fo wäre man, ba bie 
Oberherrſchaft bei biefen Horben einem beftänzigen Wechſel unterworfen 
ift, dom vieleicht morgen ſcheu zu neuen Unterbanblungen genöthigt. 
Zudem, wuͤrde England burg Bewilligung eines folden Triduté eis ges 
wiffermaßen untergeordnetes Berhältuiß anertennen, tie dieß damals 
ber Fat war, ald es dem König von Perfien Gubfibien zugeſtand; ein 
Schritt, durch welgen ber Ruf und die moraliſche Ueberiegenbeit Groß: 
britanmiensd nicht wenig erfpätiert wurden. Obſſchon ber größte Theil 
bes Gebiets, welches ber Fluß burchfirbint, dem Namen nad ber Türs 
fei angehört, fo ift es wohl kaum noͤthig zu bemerten, daß anch jede 
Unterbantlung mit ber Pforte In biefer Hiuſicht zu feinem Biele fühs 
ren wiirde, weil biefe jene wilden Staͤmme eben fo wenig zu yägeln 
vermag, als ben Sturm, ber über bie Wüfte hinfährt. 

Hinſichtlich des Handels der Alten, auf ten man ſich beruft, iſt 
ed zwar wahr, bafl ein bedeutender Merfehr auf dem Enphrat und beim 
perfiisen Meerbufen zu einer und derfeiben Zeit betrieben wurde, als 
fein es beftanb zwiſchen beiten wenig oder gar feine Verbindung. Der 
Handel auf tem perfifgen Meerbaſtu war im dem Händen ber Pobnis 
zier, die Niederlagen an der arablſchen Küfte unterhielten, aus benem 
indifche Artitel zu Lende nam ber Lerante geführt wurden. Das Au— 
genmert ber Babyfonier war auf den oberm Theit bes Fluſſes aerich- 
ter; bie Hanbelsleute, berem Herobot gebenft, waren Armtenier, bie 
den Fluß berab nach Babylon faınen. Die Handle, von denen Arriarı 
ſpricht, befanten fi noͤrduch vom ter Stadt, und vier ber größten 
nördii von ber mebifhen Maner, welche leytere ebenſewohl ale 
Schutzwehr gegen bie Einfälle der Meter, als zur Bewälferung und 
zum Transport dienten, Alle Handle und Dämme zur Verbefferung 
ber Schifffahrt auf dem Euphrat waren am obern Theile des Fluſſes 
angelegt worben, der untere aber durch Seen und Kanaͤle fo fehr ent: 
waͤſſert, daß Arrian ibn für nicht fiffbar erfiärt. Ein inbirefter Be: 
weis biefür Tiegt im ber Thatſache, daß ber Handel zwiſchen Inbien 
und Babylonien burg Karavanen beirieden wurbe, und tab Barftra der 
Haupiftapelplay biefes Handels war, Hierauf erglbt fi, baß bie alte 
Schifffahrt anf bein Euphrat und ber alte Handel mit Indien burdh 
ben perſiſchen @olf zwei burchand von einander zu trennende Gegtu⸗— 
fände find. *) Wis Barylom in Verfall fam, wurden die Pandie mb 
fünftlipen Seen vermachläffigt, der Flus nahm fein altes Bett wieber 
ein und vertiefie ed nad und nach immer mehr, fo ball ber untere 
Theil des Euphrats Im Mittelalter **) wieder Ar Hantelöverbinbungen 
nugbar „wurte. Bon feiner Wichtigteit aber war erft dann bie Nebe, 
als bie Fahrt um bad Worpebirge ber nuten Hoffnung bem inbifgen 
Handel eine andere Richtung gab, (Schluß foigt.) 


*) Die von dem Kaifer Jullan abgeihidte Erpedition Fam den obern Enphrat 
berab, Tonnte aber, wie es fcbeint, nicht Durch den nntern Theil bed Tun 
in den perfifchen Meerbufen eintanfen. fondern gelangte burch ben % 
dahin, der durch den alten Kanal von Nabarımala mit dem Eupbrat prröun: 
den worden war. Zrajan mußte bei einer früähren Frpeditiom feine iffe 
1 Lande vom Eupbrat nach dem Ligris fchaffen laſſen, um in den schen 

eerbufen jun fommen. 

"+, Geibi im Mittelalter noch wurde die Fahrt von Babylon nach dem perfi: 
fchen Meerbufen öfter auf dem Tigris ald auf dem Eupbrat unternommen. 
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Gemälde in den Grotten von Beni — ») 


Dad Grabmal, in weldem biefed merkwürdige Heberbleibfel 
aus dem Altertum entdedt murbe, befindet fihb zu Beni: 
Haffan, und ift, eined andgenommen, welches El Kab ge: 


nannt wird, dad lehte in biefer Richtung. An Pracht und Be: 
deutfamfeit wird ed von feinem der übrigen übertroffen. Das 
audgezeichnetfte Grab if das eines gewiſſen Nevothpb, Sohn bes 
Feldherrn **) Nahri und feines Weibes Doiof, die durch dad 
ihrem Namen angehängte Zeigen T ats Frau bezeichnet iſt. Die: 
fed Grabmal haͤlt 50 Fuß im Durchmeſſer, befteht and blaß: 
rothem Kalkftein, und ift mit Gemälden bededt, die durch Gäu: 
len, Arditrave und anbere arhiteftoniihe Sierrathen in Felder 
abgetheilt find. Beſonders merkwürdig ift die Mehnlichkeit der 
Architertur mit der fpätern doriſchen der Griechen. Auf einigen 
der Gemälde felbit läßt fi der ben Geſichtszügen der Iſraeliten 
noch immer. eigene Ausdruck nicht verlennen. Ihre Beſchaͤfti⸗ 
gung auf einem berfelben, alle zum Ziegelſtreichen erforberlihen 
Arbeiten darftellend, und bie Agpptifhen Buchtmeifter mit ber 
Geißel hinter ihnen, feinen auf Sefangenſchaft unter ben von 
Mofes erzählten Verhaͤltuiſſen zu deuten. Die Aegpptier find 
durch die gemöhnliche rothe Farbe ausgezeichnet, bie Ifraeliteu 
aber blaß kolorirt, uud wenn man den Umſtand in Erwägung 
zieht, daß auch bei dem übrigen Gemälden von Benishaflan bie 
Individualitat überall forgfältig hervorgehoben ift, fo läßt fi, 
aller dagegen erhobenen Bebenflichleiten ungeachtet, wohl nidt 
zweifeln, daß man bie fo wünfhenswerthe und hoͤchſt intereffante 
Entdedung eines Monumentsd gemacht babe, dad ſich auf ben 
Aufenthalt ber Firaeliten in Megppten zurädführen läßt. 

Bon den Darftellungen ber haͤuslichen Sitten ber Kleibung, 
der Geräthe u. f. w. auf den übrigen Gemälden, durch bloße 
Belhreibung einen fo anfhaulihen Begriff zu geben, ald man 
ihn durch die dem vorliegenden Werte beigegebenen, nah ben 
Zeichnungen aus den Grotten von Beui-Haſſan angefertigten 


) Aus ben Monumenti dell’ Egitto e della Nubia, designati dalla 
Spedizione Scientifico-Letteraria Toscana in Egitto ; distribuiti in 
ordine de materie, interpretati ed illustrati Dottore Ippolito 
—— Direttore della Spedizione etc, Pisa. II Vol. 8. (Mir 


Bofiotupfern.) 
.) gi ——— He; wahrſcheinlich ein militaͤriſcher Titel, 


Kupferſtich⸗ erhält, if unmöglich, wir, wolles und daher darauf 
beſchraͤnlen, die Gegenftände, welche einige derſelben barftellen, 
in ber Kürze anzuführen, 

Fiſcher, welche ihren Fang mit Neben betreiben; die Sifhe, 
welche fie gefangen, find vom verſchiedenen, genau bezeichneten 
Gattungen ,. umd werden von Einigen nah Haufe geſchafft, vom 
Undern aber bem Koch zu möthiger Zubereitung überliefert. 

Krolodilfang, ein befonderer dem NH eigenth ümliher eia 
ber Fiſcherei. 

Mogelftellerei auf verfhiebene Weiſe, hauptſächlich aber durch 
Lodvögel in Booten auf dem Waller und durch Fallen oder 
Spreutel. 

Eine voltändige Milchmeierei. Kühe werben gemolten, ges 
füttert u, f. w. Einige ber Kühe haben bogenförmig gefrämmte 
Hörner, andere find von verſchiedenen Raceu. 

Weinbau und MWeinbereitung. Der Wein ift durch bie 
Worte erp, erpin bezeichnet, und mit bemfelben gefüllte Ge: 
fäße werben anmweienden hoben Perfonen dargebracht. Die eine 
Sorte ift weißer Wein überfchrieben, die andere Wein vom 
Papprus (das Spmbol von Unterägppten, und eine dritte 
Bein vom Lotud (dad Spmbol von Dberägppten). Die 
übrigen Sorten find mit feiner Bezeichnung verfeben. . 

Die Bearbeitung des Leders in allen ihren Stufenfolgen. 

Urbeiteude Schuhmacher, die, feltfam genug, Sandalen oder 
Schuhe nah unicer neuen Mode, nämlih für dem rechten und 
linten Fuß befonderd, verfertigen. Einige diefer Mrbeiter haben 
Negerphpfiognomien. 

Dad Schmelzen ber Metalle ift volllommen nah unſter noch 
jegt gebraͤuchlichen Weile durchgeführt, 

Die Wagen zum Beftimmen bed Gewichts find hoͤchſt ein- 
fach, und ihrem Zweck augenſcheinlich beſſer entfprehend als bie 
unfrigen; es dirfte daher nicht umräthlich jeum die Weife der 
alten Aegyptier zu befolgen. 

Auch den bei und noch immer gebräudlichen Drillbohrer oder 
die fogenaunte Renuſchindel, fieht man auf. biefen Gemälden 
angewendet, um Löcher in Metall oder andere fehr harte Sub- 
ftanzen zu bohren. 

Hoͤchſt einfache aus aufgeblafenen Haͤuten beftehende Blaſe— 
bälge, deren Möhren im bad Feuer reichen, fieht man von Mäns- 
nern mit dem Füßen in Bewegung ſetzen. 


342 


Zwiebeln feinen in großer Menge gebaut worben zu fepn, 
und die Negpptier müfen fie nicht mur verehrt, fondern auch 
in bedeutenden Quantitäten verzehrt haben, 

Pflügen, Sien, Ernten, Drefhen ober das Austreten des 
Getreides, und alle Verrichtungen bes Acerbaues find nad dem 
Leben dargeſtellt. 

Auch die Maurer fehen mir in ihren gewöhnlichen Befchäf: 
tigungen abgebildet, Einer derſelben mift einen Steinblod mit 
einem Bleiloth ab. 

Die Skulptur betreffend, faben wir den Künftler mit Mei- 
fel und Sclägel arbeiten; ein anderer iſt befhäftigt die Ober: 
flähe mit einem Sand: ober Bimsſtein zu poliren. Gin drit⸗ 
ter bemalt bie fertige Statue mit 

Mehrere andere Kuͤnſtler fin mit DBerfertigung von Bes 
gräbnißurnen, Sarkophagen und Fleineren Urnen ber @ößenbil: 
der befjäftigt, wie man fie in den Gräbern und den meiften 
sinferer Sammlungen findet. 

Die Verfertigung von fhönen Urnen, Lampen nnd anderem 
Hausgeräthe faben wir ebenfalls dargeftellt, und zu nicht gerin: 
ger Verwunderung fieht man die herrlichiten, reinften, griechiſchen 
und betrndfifhen Formen aus den Händen ber Künftler hervor: 
arhen. 

Die Zierlichfeit ber Möbeln ift noch bemunbernswertber. 
Kein londoner ober pariſer Magazin bat Zimmer⸗Geraͤthe auf: 
aumeifen, das fih in Gefhmad der Formen, Bequemlichkeit und 
Zurus mit dem der Pharaonen meilen könnte. Bon den Fuß: 
teppihen, der Tapezierung der @emäder, ben Kaminvergterungen 
u. ſ. w. läßt fih das Naͤmliche fagen, und unfere Künftler koͤnn⸗ 
ten aus biefen breis bis viertanfenb Jahre alten Neuigkeiten die 
berrlihften Mufter für die mediſche Welt fchöpfen. 

Die Tafelfreuden find in diefen Gemälden ebenfalls auf bag 
Reichſte bedacht, und mancher Keingüngler, der die hier ausge— 
ſtellten Schäße fiebt, dürfte wohl ſeufzen: „ach warum kann ich 
nicht mit Ptolomaͤus ſpeiſen.“ 

Gin anderes feltfamed Semaͤlbe ftellt acht paarmeis einge 
ſpannte Menfchen’ vor, die eine gigantifde fleinerne Statue in 
fisender Stellung ziehen. Der auf dem Knie der Statue ſte— 
bende Mann fcheint bie Bewegung der Biehenden durch Klatſchen 
in die Hände zu leiten, und eine andere Perſon gießt Waſſer in 
das Geleid der ſich fortbewegenden riefigen Maffe, um jeder Ent: 
zündung durh die gemaltige Meibung vorzubeugen. Andere 
Begleiten den Zug mit Gtüßbalten oder Hebebäumen in ben 
Händen. 

Schiffsbau und jede Art von Simmermannsarbeit ift vom 
Gröften bis zum Kleinften dargeftellt. 

Das Weben ber Leinwand, vom Flachsbau an bis zum Fär: 
ben bes Gewebes, iſt ebenfalls vorgeftellt. Die Frage, ob bie 
alten Aegypptier Banmmollenzeuge oder Leinwand verfertigten, 
ift durch neuere mit ber Bekleidung von Mumien angeftellte 
Unterfuhungen für die letztere entfehieden worden. 

Wir fommen jebt noch zu einigen Gemälden anderer Urt, 
Krieger mit Bogen und Pfeilen, und andere mit fhneidenden 
Maffen find häufig abgebildet. 

Wilde Thiere der mannicfaltigften Arten, Löwen, @lephan: 


ten, Büffel, Tiger, Gazellen u. f. w. ſiuden fih naturgemäß ge: 
zeihnet und Folorirt. Huf einem ber Gemälde ficht man einen 
Kameloparden, dem ein grüner Affe auf dem Naden fit. 

Schöne Hunde verfhiedener Art werden an ber Koppel zur 
Jagd geführt, und bee Tſchitah, oder Jagdleopard Indiens, 
befindet fi auf gleiche Weife, und wahrſcheinlich zu gleichem 
Zwed unter ihnen. Wilde Stiere werben mit dem Laſo gefan= 
gen wie in Sübamerife, 

Zahme Thiere: Kühe, Schweine, Ziegen und Schafe werden 
heerdenweis audgetrieben; auf andern Gemälden fieht man Och⸗ 
fen mit dem Stadelftabe zur Arbeit anfeuern, oder fie-aud wohl 
ſchlachten, und ihr Fleifh aushauen. 2 

Huf einigen Gemälden find Schmetterlinge abgebildet, und 
eines ift befonderd merkwuͤrdig, das einen aͤgyptiſchen Garten 
vorſtellt, mit Weinköten, Frucht⸗ unbDiechäumen, Blumen wid 
Teihen mit barauf ſchwimmenden Waflernögeln. Auf einem an- 
dern fieht man eine vornehme Dame, bie in ihren Sommerhaufe 
Erfrifhungen einnimmt, und von ihren Begleiter mit großer 
Achtung und unter vielen Eeremonien bedient wird. 

Der auf mehreren Gemälden leicht angegebene Name vieler 
Dögel iſt eine werthvolle Zugabe, durch melde Naturforfher in 
ben Staub gefegt werben, zu deuten und zu vergleichen. 





Aus den Briefen eines Ausgewanderten. 
2. Neife von Albany nah St. Louis am Miſſouri. 
(Fortfegung.) 


In DMocefter kamen wir noch vor Sonnenaufgang am. 
Einige Stunden Aufenthalt gaben und Gelegenheit, Stabt und 
Umgegend zu beſuchen. Rocheſter mag ald Beifpiel des unge: 
mein ſchnellen Emporbluͤhens amerilaniſcher Städte bienen, wenn 
anders ihre Lage vortbeilhaft gewählt it. Ein umnbetretener 
Wald bebedte vor 20 Jahren die Stätte, wo fich jetzt Neiben 
von Hänfern und Paläften hinziehen. Es ift eine fhöne Stadt 
mit Kirchen und vortrefflien oͤffentlichen Gebäuden, Die Arkaden 
find dad. befte Bauwerk. Es enthält geſchmackvolle Kaufläden, 
die Poft, das fogenannte Athendum und viele andere Geſellſchafts⸗ 
zimmer und Buͤreaus. Eine Sternwarte befindet fi als Kuppel 
auf bem @ebände. Im Fahre 1820 waren nur etwas uber 1000 
Einwohner bier, und im Jahre 1850 ergab bie Zählung ſchon 
über 13,000! der Geneffee-Fluß, der die Stadt mitten durchſtroͤmt 
und dem großen Ontario-See zufließt, bildet bier herrliche Fälle, 
einen in der Stabt, der weniger bebeutend ift, aber ein Mühle 
werk in Bewegung ſetzt, welches bas größte und bebeutendfte der 
Union ift. Dicht unterhalb ber Stadt iſt aber ein herrlicher 
Wafferfturg von beinahe 100 Fuß. Es war ein erhabener An— 
blick, die berabftürgende Waſſermaſſe von der aufgebenden Sonne 
beleuchtet zu fehen. Die Umgebung ift nicht fo großartig, wie 
die am Mohawk, dagegen ift der Sturz bedeutender, Eine 
Wafferleitung, eines der berrlihften Werke am Kanal, führt 
diefen hier über ben Geneſſee. 

Der intereffantefte Punkt am Sanale von bier aus bis au 
den Erie:See iſt unftreitig Lockport. Eine Reihe von Doppels 
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ſchleußen, ſchͤn und prächtig gebaut, halten hier daB Boot lange 
auf, wiewohl durch bie Einrihtung, daß ein Boot durch die 
eine Reihe berabfährt, während ein. anderes durch die zweite 
Hinauffteigt, der Aufenthalt bebentenbrabgefürgt wirb. Die Stadt 
ſelbſt liegt ganz oben auf der Höhe und gewährt einen romanti: 
fen Aublick. Es war gerabe ber Ate Julius, der Tag der Un: 
abhaͤngigkeits⸗ Erklärung, ald wir bier am Morgen ankamen. 
Don allen Seiten hörten wir Freudenfhäffe. Auch wir begrüßten 
den herrlichen Tag mit mehrern Salven aus unſern Doppel: 
flinten, die von den hohen Waͤnden ber Schleußen verdoppelt, 
einem Kanonendonner glichen. 

Hinter Lockport iſt ber Kanal eine große Strece durch Felſen 
gefprengt. Einige Meilen weiter bilbet ber kleine Fluß Zone: 
wanta, in beffen Nähe noch Ueberreſte eines indianifchen Stammes 
ein Dorf bewohnen, ben Kanal, bis er fih in den Niagara mün: 
det. Hier von biefer Mundung hatten wir nur nod wenige 
Meilen zu bem Niagara-Fall, aber leider fonuten wir nicht hin, 
da und wegen ber Größe ber Geſellſchaft jeder Uufenihalt fehr 
theuer zu fiehen kam. 

Bon ber Mündung bed Tonamanta an führte der Kanal 
immer bit an dem Niagara bin. Das Wafler diefed Fluſſes 
iſt ſehr fhön Hell. Hie und da erblidten wir Fahrzeuge mit der 
englifchen Flagge, bdoch weit mehr unter amerifaniiher, Dampf: 
ſchiffe ſchoſſen bin und ber. Je näher wir Buffalo Famen, deito 
belebter wurde der ing. Endlich erbliten mir die am dem Gries 
See Bingebaute Stadt. Die Umgegend ift aͤußerſt lad, beinahe 
traurig, die Ausfiht auf den See zwar weit, doc fehr einförmig. 
Auch die Ufer an ber Kanada-Seite fchienen nicht von befonderm 
Intereſſe zu ſeyn. 


Hier in Buffalo war ebenfalls lauter Jubel und lebhaftes 


Schießen, Wir liefen ed an Erwieberung nicht fehlen, - Ale 
Kanalboote, Dampffchiffe und Segelfahrzeuge hatten die Flaggen 
anfgegogen. Auf einem freien Plate feuerte die Brgerartilierie 
von Zeit zu Zeit Kauonen ab, In den Gafthäufern war Mittags: 
tafel, und die Medner und die ihnen zujauchzenden Hörer fonnte 
man auf der Straße vernehmen. Intereflant für und mar es, 
daß gerade einige hundert Indianer an biefem Tage in ber 
Stabt waren, herbeigeführt durch eine Unterbandlung, die fie 
mit den Agenten der Union wegen Lanbverkäufen abzuſchließen 
batten. Diefe Indianer öftlih vom Miffifippi haben fih natür: 
lich ſchon etmas civilifirt. Ihre Kleidung war bunt, abftehend, 
doch nicht ſehr verfhieden von ber europäifhen. Ueber bie 
ganze Kleidung hatten Männer und Frauen eine weiße wollene 
Dede geworfen, unter weichen bei den Frauen häufig Kleine 
Kinder auf Bretthen gefhndrt berausfahen. Auch bie Weiber 
trugen ſchwarze Filzhuͤte, und blaue eng anliegende mit weißen 
Ligen befegte Hofen, Alle trugen birfchleberne, anfhließende und 
reich geftihte Schuhe. Bemalt waren nur wenige, und auch nur 
wenige mit dem kleinen Haramerbeile (tomabamf) und Scalpir: 
meſſer bewaffnet. Unter ben Frauen fanden fi viele ſchlanke 
huͤbſche Geftalten; die Männer haben alle Ablernafen. Doc 
dieß dußere Anſehen dieſer Urbewohner ift ja aub in Europa 
befannt genug, und wer Zigenner bei ung gefehen hat, der Tann 
ſich leicht einen Begriff von den biefigen Indianern bilden, 


ent Drängen und Treiben kammer mir doch erft am 

onen Wr u unferer Anfunft in Buffalo auf das Damp 

boot Di Boote, die wir hier Grlegendeit hatten, 
ft an Schönheit der intern Einriäf been auf dem , 
bedeutend nad. Medht einladend Ir ve die Kaluten der 

elfhiffe: Wäre die Fahrt nicht fo um vwenigſtens in 

—— vergeisgen Yehen. int —— 

en er u 
länder fuͤlten bs: inbendee; es modten * an 500 
enfhen auf bem fepm. Die e alles 


terefe. Im Anfange hatten mir noch bad 

a a —— 
e ehrere agiere, befo ‚ fühlten 

r Seekrankheit. Be bie erft Fürgfih von der hoben See ges 

fommen waren, blieben narärlih umangefohten. Morgens ie 

10 Uhr waren wir fortgefahren, und den andern Tag gegeh 

Abend trafen wir in Eleveland, dem Ort unferer vorläufigen 


Beltimmung ein. 
(Eortfenung folast.) 
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Die neue Strafse nach Ostindien, 


4. Beg über ben Eupbrat, 
ESchluß.) 

Ein anderes Kindernid, das ſich genen ben Handel anf dem Eus 
phrat erhebt, das aber von der Kommifſſon nicht als eim ſolches bes 
tramptet worden zu ſeyn ſcheint, iſt die abſotute Herrſchaft, welche Rußs 
land Über turz ober Lang Aber gar Armenien, mb mithin auch Aber 
bie Schifffahrt auf dem oberm Thelie des Tigris und des Euphrat ers 
Iangen Yann, Die Kurden bereiten ſich, ſich unter ruſſiſchein Gchuge zu 
ftegen, und folglich tann ber Marſch von Crivan- nah Muſſul, eine 
Entfernung von nit ganz 300 Meilen, mit der größten Reichtigfeit 
unternommen werben, Perfien ſollte fich allerbings einem Unternehmen 
weiberfegen,, durch das fein Befig von Azerbldſchau böchft aefährber wers 
ben müßte, allein Hei der jeyigen Lage dieſes Reichs läßt ſich vermus 
iben, daß ber Schah den maͤchtigen ruſſtſchen Schutz durrch Anfopferung 
dieſer Provinz nicht als zu theuer ertauft anſehen wuͤrbe. Kapltaͤn 
Ehesuty dringt zwar darauf, daß Cugland Rußland in der Beſitznahme 
der Schifffahrt auf dem Euphrat zuvortommen mbge, allein ein ſolcher 
Schritt wäre nuylos, da Rußland, wenn es Beſit ergreifen will, auf 
Englands frühere Befignahme feine Ruͤcſicht nehmen wirb. 

Wir fommen jegt auf die Berbindungslinien zwiſchen dem Euphrat 
umb der Bevante. Die Wege, welcht die Karawanen gegenwärtig nehs 
men, find erftend ber von Hit ober Halta nad Damastus ; zweitens 
der von El Raim nah Palmyra und Baalbet; drittens der von Deir 
nach Alepyo, mund endlich viertens der von Bir nach Aleppo. Bon 
allen biefen nd nur der erfte und der legte in naͤhere Erwaͤgung zu 
sieben. Dafür, Hit zu einer Statlon zu machen, ſprechen mancerlei 
Bortheile ; biefer Ort war in Älteren und ift in neueren Zeiten wegen 
feines Erdharzauellen berühmt, berem Ausbeute eim gute Surrogat für 
Kopien wäre, da, den Werfigerungen Sachtundiger zufolge, Erdharz 
mit Holz verbunden das beſte Brennmaterial abgibt. Dabei ift Kit 
bereits Im Befig eines bedeutenden Handels, und bietet außerbem noch 
mebrere natürliche und politifge Vorthelle. Won Hit ans wird bie 
Saifffahrt aufwärts ſchwieriger, ja Sir Pulteney Malcolm haͤlt fie 
fogar für gaͤnzlich umansfübebar. Judeß it doch bie Fahrt auf dem 
unterm Fluffe, zwiſchen Bafforab und Hit, zu allen STahresyeiten ofs 
fen, Bon Hit nah Damastus braucht die Karawane 10Y, Tage, umb 
von ba nach Beirut (das alte Berytus) no weitere 2%, Tage. Der 
Bea von Hit may Damastus führt indeß durch bie Wüfte, und bie 
Gefahren, denen bie Karavanen durch die Mraberhorben ausgeſeyt waͤ⸗ 
sen, find fehr groß. Won Bir nad Aleppo foll die Entfernung nicht 
mehr als 25 Raravanenflunden, und von ba nach Standerun eben fo 
viel betragen, mithin wären, wenn man biefen Weg einfchläge, be 
Gefahren der Landrelſe wo nicht gaͤnzlich, doch größtentheild vermichen, 
Kinfichtfich ber Beſchaffenheit des Landes auf biefem Wege herrſcht große 


erflärt ibn für einen guten ı ) 

Die tommerzielen Wortheile, welche bie Straße auf dem Euphrat 
bieter, Laifen fi im drei Hauptrubriten theilen: Handel am Meerbufen 
von Verfien; 
Aliens, und endlich ein Kandel mit Syrien. Pant alle Sachverſtaͤudige 
flinmen binſichtlich ber erften Mubrit darin überein, daß ber Handel 
zwiſchen ben brei Präfibentfgaften (brfonders Bombay) und ben Kaſten 
des perſiſchen Merrbuſens einer umendligen Ausdehnung fähig, und 
fersft dann noch wohl zu berfitfitigen ſey, wenn de Berbindung mit 
Indien auf dem vorgefaplagenen Wege nicht zu Gtande fommen follte, 
Sinſichtlich der zweiten Rubrit herrſchte größere Meinungeverfgiedens 
heit, und die Frage duͤrfte wohl erſt durch bie Erfahrung entſchieden 


Die beften Nadgweifungen in Hinſicht auf den ſyriſchen Handel ers 
theilte Herr Wyſe. Mus dem Verbrauch an Kaffee, Seide, befonbers 
Baumwolle u. f. w., vorzüglich unter bem arablſchen Stämmen, laſſe 
fd, wie er faote, am befien auf ben Haudel der Syrler fliehen. 
Ihre Turbans und Shawls veftünden aus einer Miſchung von Seide 
und Baumwolle, und wo immer no bie Türfen mit dem englifhen 
Kandel in Beruͤhrung gefommen feyen, hätten fie ftet# ben engliſchen 
Baummollenzeugen zu Turbanen den Vorzug vor ben Beitenftoffen ges 
geben, wegen des theureren Preifed der Ienteren. Die arabifhen Tur⸗ 
Band und Shawls beftchen aus eimem Zeuge von fehr grobem Basms 
woltugarn mit gelber Seide vermifht. Ihre Kleidung verfertigen fie 
and BHanem Baummollenzeuge, Es erdffue fi hier, meinte Sr, Wyſe, 
anf jeden Fall ein bedeutender Msfag für brittiſche Mannfatturivaaren, 
der ſich im Folge ber Sriege in der Nähe von Damasras und bem Berg 
Ribanen no vermehren bärfte, ba Syrien früher von dort ber viele 
Seidenwaaren bezogen habe. | 

In Hinſicht der Ausgaben und Einnahmen, weiche ber vorgeſchla⸗ 
gene Berbindungdweg herbeiführen kürfte, kat Kaplitaͤn Cheanen Fels 
nenten Ueberſchiag entworfen. Die Ausgaben für bad erſte Jahr wuͤr⸗ 
den fi folgendermaßen beraudftellen 


für ein größeres Dampfboot A 2 z 5,000 Pf. St. 


für ein Meiner .» . . . , 5.000 — 
Ausräftung u, f. w. r R — 5,00 — 
Geſchente au arabiſche Haͤuptlinge 2.00 — 
Aſſeturanz von 8000 Pb, St.. 5 Ä : 00 7 — 
Kohlen, Munboorrarh und für bie Nieberlafiung 

am Euphrat . R . ° E i 5.000 — 
KRoften des Hugh Linbfap . . R . 11,500 — 
Koften des Dampfigiffd Malta von 140 Pferbefr., 

das 12 Neifen unter Sir V. Malcolm machte 5.500 — 


57,506 PR. St. 
Muthmabliche Finnabmen. 
147,050 Briefe zu 5 Schilliug 21,068 
fie Zeitungen und Padete u. ſ. w. 5,000 


— 


10.502 Pfd. St. 
fuͤr welche Summe man dann, im Ball ber Euphrat gänglich aufgege⸗ 
Ben werden follte, bie beiden gut andgerfifieten Daampföoote für den 
Indus oder antere Fluͤſſe benutzen fbnnte, 

Pedielt man indeß biefe Strafie bei, fo würden für das zweite 
Jahr nachſtehende Ausgaben erforderlich werben: 


17,088 
Defisit am Enbe des erften Jabres 


— — nn — — m — 


bel mit Arabien und dem Innern bed weſtlichen 


Defizit vom vorigen Jahree 40002 Pb. St. 
drei See-Dampfbonte zweiten Manges für die vor⸗ 

gefarlagene Prörie, vom denem eines tube: 

mannt in Reſerve·  » . . 46.000 — 
für teffei und Reſervmaſchinerie u, f. w. 6,000 — 
ein Fluß⸗ Dampfboet für den Eupbrat R 5,000 — 
Autröftung für trel Dampfboote . 8,00 — 
zwei Dampfboote für bad mittellänbifge Meer, wos 

von eines in Meferne . . . . 24,000 — 


Ausgaben im zweiten Jahre 95,502 Pr. ®r. 
Ausgaben bed britten und ber folgenden Jahre, 


Intereffen von 95,502 Did St. zu # Droy. » . 1A — 
Arfelurany von derfeiben Summe zu Proj. 4,600. — 
jäprlige Koften ven drei See⸗Dampfbodten si — 
bitte bittd im mitterländifchen Meere 650 
bitte ditto von zwei Fluß⸗Dampfbooten 6,00 — 


Pferde, Agenten u, ſ. w. längs bes Cuphrats und 
turg Syrien . . . . + 5,000 
Zähelige Unsgape 49,036 Pb. St. 
Bermuthbfige Einnahmen, 
294,109 Briefe zu s Schiling 44,118 
Beitungen, Padtete u. ſ. w. 10,008 


54,146 


Jabrlicher Meberfguß 5,080 Pd. St. 

Die Ausgaben find in biefem Ueberſchlag fehr niedrig und bie ins 
namen jehr hoch angegeben. Die Verbindung mit Inbien, man mbge 
nem den einen ober den andern Meg einfihlanen, wird In jeben Falle 
der Regierung anf mehrere Jahre eim bedeutendes Defizit verarfachen, 
und nur die Zufunft wird ehren, ob bie lommerziellen und poluiſchen 
Bortbeile von ber Art find, dab fie den Werluft Aberſteigen. 

Bet der gegenwärtigen Lage von Perfien iſt es von ber hbehſten 
Wichtigteit, daß England einen politiſchen Anhaltspuntt im weſtlichen 
Aſien zu gewinnen ſuche, damit wenn Perſſen zu einem Bünduif mit 
Rußland gezwungen würde, oder ſich aus fommerziellen Beweggrunden 
berwogen fände, bad Kabluet von St. Perersburg im feinen etwaigen 
Abſichten auf Inbien zu unterflügen, durch bie Schifffabrt auf dem Eu: 
phrat die Bewohner des Paſchallts von Vagdad in Babylonien mit be⸗ 
men des arabischen Iraf inniger vereinigt, und in den Staud nefent 
warden, eine mobammebanifhe Reglerung in Gegend fo weit zu 
verftärten und zu befefligen, daß fit bie Perfer als Feinde bebanbelır 
oder fie ald Freunde unterfiägen könnte, wenn bie Umftände fie ubrhi⸗ 
gen follten, eine entgegengefegte Politit zu befolgen, 

Aehnliches Täpt ſich rcſichtlich ber Türfei fagen, deren gegenwaͤr⸗ 
tige Guprematie über Syrien boͤchſt unfiger if, Won Rußland im 
Nordoſten und von Hegupten im Sadweſten beirobt, ift Syrien ſelbſt 
der That nach gegenwärtig ben Paſchalit von Megupten einverleibt; alz 
lein Metemer Ati hat feine Gewalt Aber be meſopotamiſchen Etämimr, 
die unter einer traͤftigen Regierung vereinigt, bem Dften bie Mage 
halten würden. Wird das Innere von Afien der Eiviftfation zugaͤnglich 
gemacht, jo erdffuer ſich auch hoͤchſt wahrſcheinlich ein bebentender Martt 
für cugliſche Baumwollenwaaren, und dieſe Erweiterung des Handels 
wuͤrde nicht Großbritannien allein, fonbern auch, und zwar in mod 
höberem Grabe, den enalifchen Untertbanen in Indien zu Gute foms 
men, vom bemen viele jet, wo die bishft umpofitifhen Werbote gegen 
tie Rolonifation aufgehoben find, . anfangen werten, Hinbuftan als 
ihre Helmath zu betrachten und fit it größere Kanbeldunternebmungen 
einzulaſſen, als fie bieß früher, wo fie fi gleichſam als yeitweis Mers 
bannte betrachten mußten, wagen Fonnten, 

Die Erpebition, welche jegt unter ber Reitung bed Kapitän Eheöney 
zur Aufnahme bed Eupbrat ausgelaufen ift, kant vielleicht Ihren Zwect nicht 
erreichen, allein ſelbſt biefed Fehlſchlagen wire noch immer fein Äbergeugens 
ber Beweis für die Unausfuͤhrbarteit des Unternehineus. Bein Erfolg wirb 
danegen bie Ueberzeugung geben, daß ber Befin von Indien England MWors 
theite Bietet, welche es noch micht aehörig Benupte, und daß die Miniftee 
ber Adnigin Etiſabeth, bie eine Blotte von Borten für bie Fahrt auf dem 
Euphrat unterhielten, ibre Nachfolger an Klugbeit Äbertrafen, 
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(Ray Inglis’: Ireland in 4854.) 


Ich Fam im Frübiahre 1834 nah Dublin. Der erfte Eins 
drud, den biefe Stadt auf den Ankoͤmmling macht, it ent: 
ſchieden guͤnſtig. Man fommt durch Feine ärmliche MWorftadt, 
fondern tritt plögli in einen großartigen Mittelpunft, wo ſich 
Alles vereinigt findet, was von Reichthum, Geſchmack und dem 
Dafepn einer großen und blühenden Stadt zeugt. Indeß ift 
nicht Alles Gold was glänyt, und man muß ſich hüten, von dem 
ſcheinbaren Reichthum Dublins auf den wirkliden zu fließen, 
noch mehr aber von dem wirflidhen Wohlſtand Dublind auf 
die Lage Irlands fchliefen zu wollen, Man fieht freilich wenige 
Läden gefchloffen, wenige 'Hänfer unbewohnt; niemand beklagt 
fi über Mangel an Arbeit, und es ift Thatſache, daß alle Wa: 
genarbeiter fo fehr befchäftigt find, daß niemand einen Komtraft 
wegen des Baues ber Wagen für bie Eifenbahn zwiſchen Dublin 
und Kingfton übernehmen wollte; ich möchte aber den Wagnern 
eher etwas minder Arbeit wünfhen, wenn bafır die iriſchen 
Güterbefiger mehr auf ihren Gütern blieben, und wenn bie 
Dubliner Handeld: und Gewerbsleute nicht Eyuipage und Land⸗ 
hänfer unterhielten, mit einem Kapital, bad ein londoner Ge— 
werbamann nur als einen Anfang betrachten würde. Wer 10,000 
Pfund, manchmal auch viel weniger errungen bat, ber gibt bie 
Geſchaͤfte auf, und lebt ald Gentleman auf großem Fuße. Die 
Neigung zu Gepränge zeigt fih oft auf bie feltfamfte Meife, 
Ich habe bei der Beerdigung eines Mannes von vergleihungs: 
weife niederem Stande einen Zug von 27 Miethkutſchen und ſechs ⸗ 
zehn Wagen geſehen: dieſe waren noch bazu alle aufgefchlagen, 
und bie Kleidung der Anweſenden beftand ans fo lebhaften Far: 
ben, daß man dad Ganze eher für einen Brautzug hätte halten 
follen, u . 

Geht man durch die Strafen von Dublin, fo wird man 
durch die auffallenden Kontrafte von Reichthum und Armuth 
betroffen, In Merionsfguare, St. Stephen’d Green m. dergl. 
ſtechen bie gerlumpten Leute, die auf den Treppen fiten, wider: 
lich ab von dem Glanz der Häufer und ber prädtigen Equipa: 
gen, bie außerhalb warten; geht man aber von Merion-fguare 
oder Brafton Street etwa um drei Uhr Nachmittags nach ber 
fogenannten Liberty, fo glaubt man fi in ein ferned Land ver: 





28 März 1835. 






fegt, und ich erſtaunte uber die große Aehnlichkeit, welche bie 
Armenbevölterung von Dublin mit ber Bevölkerung der ſpani⸗ 
ſchen Städte darbietet, — biefelben Lumpen und auſcheinende 
Indolenz, die Folge von Mangel an Beihäftigung und ſittlichem 
Gefühle; man darf den Jungen, die mit blofem Kopfe und 
Füßen auf dem Pflaſter baliegen, ftatt einer Kartoffel nur eine 
Melone oder ein Stuͤck Weigenbrod in bie Hand geben, und man 
hat das befte Seitenftüd zu einem Murillo; die Haͤuſer und 
Häuschen find in einem zerfallenen Zuftande, nnd haben Feniter 
ohne Glasſcheiben oder auch gar keine Fenſter. Eben fo fiel 
mir bie geringe Anzahl von Läden mit Lebensmitteln auf, In 
London ift jeder fünfte oder fechste Laden ein Bäder: oder 
Käfeladen, wozu folte aber dieß in Dublin führen, wo bie nie 
bern Stände, welche anderdwo das meifte Brod Faufen, von Kar: 
toffeln leben muͤſſen? 

Ih mohnte im Kildare Street, der Ropal Dublin Society 
gegenüber, wo damals eine Wiehausftellung ftatt fand; ald das 
Vieh gefüttert war, wurden bie halbgefreffenen Ruͤben von einem 
Haufen zerlumpter Knaben und Mädchen durchſucht, melde fi 
um dieſe örtlichen Ueberreſte rauften. Doc theilten fie von dem 
erbeuteten Müben einander freigebig mit, und ich habe fogar ger 
feben, daß von zwei Knaben, die fih darum ftritten, wer einem 
Herrn das Pferd halten folle, der eine den gefchentten Penny mit 
feinem Nebenbupler theilte. Das iſt ein ſchoͤner Zug, und läßt auf 
Edelmuth des Charakters ſchließen, der fih unter mancderlef 
Geftalten zeigt, vieleicht aber auch jene Sorglofigkeit erzeugt, 
welde die Irländer fo vielfach auszeichnet. 

Die Einwohner von Dublin find mit Recht ftoly auf ihren 
Phönirparf. Er ift von ungeheurer Ausdehnung, man fagt 5000 
Acres groß, und hat feine Hügel und Thäler, feine ſchoͤnen eins 
zeln ftehenden Bäume, und feine f&hattigen Alleen: er übertrifft 
an Ausdehnung und Mannicfaltigkeit jeden Prater ober Prado, 
jeden Park und jede Promenade, die id in Europa ſah. Nur 
der Zugang if ſchlecht; auf der einen Seite Fommt man durch 
eine elende Vorftadt, und allenthalben ift es ftaubig: im einem 
Drte, wo fo viele umbefchäftigte Arme find, follte doch der Zu⸗ 
gang zu einem folden Vergnuͤgungsort alle AUnnehmlichfeiten 
haben, die man durch Arbeit verfchaffen kann. Kürzlih wurde 
an einer paflenden Stelle des Phoͤnirparls der zonlogiihe Gar: 
ten angelegt, und biefer war jet der Mobefpaziergang, fo daß 
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bei einem Eintrittsgeld von 6 Pence (18 fr.) Häufig 30 Pib. 
(360 fl.) im Tage eingenommen wurden, 


Ich befuchte die Vettlerverforgungsanftalt, in welcher 2145 
Verfonen, darunter 200 Proteftanten, erhalten werden. Mit den 
Fonds fteht es ſchlecht, und bie Direftoren drohten mit einer 
Proceffion der Bettler durch die Straßen, um badurd die Milb- 
thätigfeit der Zuſchauer anzuregen. Dieß ift, wie ich höre, bier 
fhon zweimal geſchehen, und man kann fih kein ſchmaͤhlicheres 
Shaufpiel denken. Die Unterhaltung dieſer Anftalt ifteine ſchwere 
Laſt für die proteftantifche Bevoͤllerung, welche 50 Pf. unter: 
zeichnet, bis die Katholiten auch nur Eines beiſteuern. Wller: 
Dings befindet fi der Reichthum baupsiählih in den Händen 
der Proteftanten, doc find ed mehr bie wittlern Klaffen als bie 
Reichen, melde dieß Juſtitut unterftügen, und fünfzig Pfund 
gegen eins, ift doch außer allem Verhaͤltniß. Ih will im feine 
Details über dad Inftitut eingehen, da es doch in feinem Falle 
von Dauer fepn kann. Einige arbeiteten und erwarben ſich dadurch 
ein Paar Pence iu der Woche. Aber Hunderte, für bie fih Feine 
Arbeit finden ließ, faßen oder lagen unthätig im Hofe da, und 
warteten auf die Speife, bie fie allein aus ihren Schuppen ber 
ausgelodt hatte; dennoch fehnten fih mande nach ihrem Bettlers 
leben zuräd, Auch bemerkte ih einen Verſuch die Kinder zu 
unterrichten, deren moralifhe Erziehung jedoch, was vielleicht auch 
ber Kopf lernen mag, immer zurüdbleiben muß, da fie nad 
Sonnenuntergang wieder der Sorge ihrer Eltern überlaffen 
bleiben, in deren Hütten nur allzu oft Elend und Lafter vereint 
haufen, 


Dad Findelhaus, das ich gleichfalls beſuchte, und welches auf 
nicht weniger als 10,000 Kinder berechnet war, foll jetzt auf: 
hören, und befondere Findelhäufer in ben Grafihaften angelegt 
werben, Die Erziehung der Kinder in diefer Anſtalt war prote: 
fantifh, weßhalb bie Fatholifhe Partei in Irland biefelbe un: 
gern ſah; man bebauptet, bie neue Anordnung fol mehr im 
ihrem Intereife ſeyn. 


Die Straßenbevölferung Dublind unterfheidet fih in beifern 
Quartieren wenig ober gar nit von der in London, und ed 
bedarf einer genauern Beobachtung, um bie Verfchiedenheit zu 
bemerken. Die Kleidung der Damen ift lebhafter, die ber Herrn 
nicht ganz fo forgfältig; die Bettler haben, wenn fie gleich nicht 
viel zahlreicher find, ein weit zerlumpteres und elenderes, vor 
Allem aber bie ganze Maffe der Menfchen ein minder gefchäft: 
volles Ausſehen. Man erblidt mehr Müfiggänger, ald in London, 
und wenige Leute, deren rafher Schritt und lebhafter Blick von 
anftrengender Gefhäftsthätigfeit zeugen, Auch ift ein Unterfchied 
zwiſchen englifhen und irifhen Phpfiognomien vorhanden, ber 
fi freilich nicht beſchreiben läßt; ein Fremder kann ihm indeß 
auch bei einer flüchtigen Meberfiht bemerken, und zum minbeften 
ift er fiherlih nicht zum Nachtbeil ber irifhen Frauen, beren 
bohe Stirne und geiftvoler Ausdruck einen lebhaften Eindrud 
auf mich machten. 





Aus den Briefen eines Ausgewanderten. 


2. Meife von Albany nad St. Louis am Miſſouri. 
(Fortfegung.) 

Den Staat New-Vork hatten wir fhon mit Buffalo ver 
laffen. Das Städten Erie, wo wir einen Augenblid angehal: 
ten hatten, gehörte fhon zu Pennfplvanien, welches mit einer 
Meinen Ede im Norben an ben Erie graͤnzt. Der Gtaat von 
New: Pork, fo wie er ber bevoͤlkertſte der Union ift, mag auch als 
ber intereffantefte betrachtet werben, Seine Stäbte find ſchoͤn 
und mächtig, feia Land zum größten Theile reih und fruchtbar, 
und reicher an berrliher Scenerie, wie irgendein Anderes, 
Und es ift beinahe kein Fled, an ben fi nicht intereffante ges 
ſchichtliche Erinnerungen knuͤpfen, Fein Ort, der nicht Zeuge irgend 
einer wichtigen VBegebenheit war. Im Süboften an bas welt: 
verfnüpfende Meer ftoßend, tritt das Land im Welten und Nor: 
den an die großen und einfamen Seen, und an bie Ufer bes 
mächtig ftrömenden Lorenzo, New:Vork, die größte, mächtigfte 
und reichite Stadt ber Union, am ber einen, rohe indianiſche 
Dörfer an der andern Graͤnze — welcher intereffante Gegenfag ! 
Der ſchiffbare Hudſon durchſchneidet einen großen Theil bes 
Staates, und it burh Kandle mit dem Champlain:See im Nor: 
ben, bem Delaware im Süden, und dem ErieSee im Weiten 
verfnüpft. Unzählige Waſſerfaͤlle bilden hochſt erhabene roman: 
tiſche Landichaften. Die Bäder von Balliton und Saratoga ver: 
fammeln aus alen Vereinigten Stanten Gefunde und Siranfe 
jeden Sommer in großer Menge; und wenn wir aud die Ge: 
ſchichte der Ureinwohner, bie auf biefem Boden Jahrhunderte 
lang berumfchwärmten, Wald und Bad und Fluß und See mit 
ihrem Blute reichlich getränft haben, ganz übergehen wollen, 
fo hat doch die menere Zeit fchon fehr vielen Punkten cin mäd 
tiges Jutereſſe verliehen. Die Stadt Nemw:Dork felbit war bei: 
nabe immer der Gegenjtaud ber englifhen Angriffe während des 
Kreipeitöfrieged, Um Hudfon entfpann fih eine lange Reihe 
fortgefeßter Kämpfe. Mer hört Saratoga nennen, ohne am 
Burgopnes Uebergabe nnd an die unendlichen Folgen dieſes Er: 
eigniffed für Amerifa zu denken? . 

Gleveland liegt im Staate Ohio. Wir hatten wenig Zeit 
um dag Städtchen zu befehen, da wir alsbald und wieder auf 
einem Kanalboot einfhifften, um auf dem erft vor kurzer Zeit 
vollendeten Ohio: Kanale in diefen Strom zu gelangen. Noch 
in der Naht fuhren wir ab, Als wir und bei anbrechendem 
Morgen die Gegend befahen, fanden wir einen mwefentlicen Un— 
terfchieb von der, welche wir früher im Staate von New-Vorl 
zu beobachten Gelegenheit gehabt hatten. Der Boden fhien von 
unbegrängter Fruchtbarfeit, die Bäume waren von gewaltigen 
Umfange und mit herrlichem Laubwerk gegiert. ber die Höben 
und die Gebirge waren verfhmwunden. Wlled trug den Charak: 
ter eines flachen niedern Landes. Unzählige Musquite-Schwärme 
begeugten dieſe niedere Lage. Freilih muß der Kanal immer 
den Fläffen und Flüßchen folgen, und führt deßhalb durch bie 
mwafferreichiten Gegenden, allein das oͤſtliche Land felbit am Kanale 
hatte und doch Willen höher und gefünder gefhienen. Ohio bat 
ſich zwar reifend gehoben, feine Verfaſſung it eine der beiten, 
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feine Bersohner find hoch geachtet in allen andern Staaten, allein 
es ift do immer noch ein junges neues Land, und kommt auf 
ben eriten Blit dem Europäer noch einfam und fremdartig ge: 
nug vor. Noch mehr wie im Often bietet bier die Kanalfahrt 
Gelegenheit, das Entitehen und Fortſchreiten menſchlicher Ans 
bauung zu beobahten. Dichter Wald umgibe noch beinabe 
überall die Wohnhäufer, und mur in der Nähe ber Stäbte, bie 
wie durch einen Bauberfhlag im Innern des Landes nach Un: 
legung des Kanals fih erhoben, erfreut fih bad Auge an 
einer etwas ausgedehntern Strecke urbar gemachten Landes, 
Das erfte Städtchen von Bedeutung war Maffillon, erft feir eini: 
gen Jahren gegründet. Bon bier au folgt ber Kanal eine Zeit 
dang dem Laufe bed Muskingum-Fluſſes, ber ſich bei Marietta 
in den Obio mundet. Bolivar, Neu-Philadelphia, Salem find 
gleihfals neu angelegte Städtchen. Bei legterem nimmt der 
Kanal eine mehr weſtliche Richtung. Newark ift von all ben 
Orten, die wir big jeht im Ohio zu Gefiht befamen, der bedeu: 
tendfte. Die Straßen find regelmäßig angelegt, und nicht bloß 
angelegt, fondern zum Theil auch ſchon recht hübſch ausgeführt. 
Etwas unterhalb Newark führt von bem Hauptlanale ab ein an: 
derer nach der politifhen Hauptſtadt von Ohio, nah Columbus, 
An dieſem Punkt beabfihtigt man eine Stabr. Bis jept ift aber 
nur ein Haus bingebaut. Große Suͤmpfe in der Nähe beider 
Kanäle fhienen uns für die neue Gründung Fein fonderliches 
Gebdeiben zu verfpreben, Die nächte Stadt, welche wir num 
berührten, war Eirclevile am Scioto. Hier find mehrere jener 
feltfam gebildeten Kugel, welche man gewöhnlich. für große 
Grabmäler einer früheren, jest untergegangenen Generation hält. 
Man nennt fie mounds. Andere fuhen die Entftehung biefer 
Crdaufwärfe in Mevolutionen, die burh das Waſſer bewirkt 
worben feven. Bon einem diefer Hügel, ber eine runde Korm, 
bat, leitet Eircleville feinen Namen ber, da es beinahe ganz auf 
diefe Erhöhung gebaut ift. Die Stadt ift fehr freundlich, und 
das jeht ſchon dort herrfchende Leben veripricht eine baldige Zu: 
nahme an Größe und Volkszahl. Unfere weitere Fahrt wurde 
dier dur einen Unfall, ber fih am Kanale ereignet hatte, ver: 
zögert. Dicht hinter der Stadt führt nämlich eine fehr kuͤhne, 
nur zu kuͤhne Wafferleitung (die Bogen find ungehener und doch 
nur aus Holz gefprengt) über ben freundlichen Scioto. Diefe 
Wafferleitung war vorigen Tags zufammengebrogen, unb ber 
Kanal war im eigentlihen Sinne bed Wortes ind Waffer gefal: 
len, und auf eine Strede von einigen zwanzig Meilen unfabr: 
bar geworden. Ed mußten nun Wagen angefhafft, und bie ganze 
Schifslabung zu Lande bis 5 Meilen unterhalb Ehillicothe ge: 
bracht werden. Diefer Ball war in unferm Kontrafte nicht vor: 
ausgefeben werden, und fo hatten wir benn bier hinlänglih Ge: 
legenbeit die Spitzfindigleit und zaͤhe Gelbliebe der Amerikaner 
tennen zu lernen. Die Sade war einfah bie, daf nun ber 
Kapitän und der Agent ber Gefellichaft den größten Theil ber 
entftandenen Unfoften ung aufbürben wollten. Wir hatten das 
entgegengefegte Imtereife, und es gelang und dur Feſtigkeit 
und lebhaftes Audeinanderfegen noch recht gut durchzulommen. 
Mir verubelten indeſſen den Amerikanern ihr Benehmen gar 
wicht, und waren weit entfernt in dad Weheklagen einzuftimmen, 


weldes bie Einwanderer nur zu gern über die Hungen Bewohner 
der Bereinigten Staaten erheben, Die Zunft der Amerikaner 
am Gelde ift freilich ftärfer, als fie ſeyn follte, doch nicht wiel 
ftärker ald die anderer Menfhen auch. Sie maden aus ihrer 
Luft zum Gewinn fein Geheimniß, und jeder hat fi daher ix 
Geſchaͤften in Acht zu nehmen, 

Diefer Aufenthalt gab und einige Zeit die Umgegend zu be— 
fehen, Die Ufer des Scioto find recht fhön, und erfreuten uns 
fehr nah dem Anblik der langweiligen Gegend vom Erie:Gee 
ber, Sein Waffer, wenn auch nicht heil an Farbe, ift doch nicht 
fo ſchmutzig trübe, wie das fo vieler amerifanifhen Fluͤſſe. Mit 
welcher Luſt badeten wir ung in feinen Wellen. Der Landweg 
bis Chillicothe immer an bem dftlichen Ufer bed nach Süden 
fließenden Stromes hin gewährte hübſche Partien. Je näher 
wir Chillicothe Famen, defto reizender wurde bie Gegend. Cine 
gededte hölzerne Bruͤce führte und hier über den Scioto nad 
der aͤußerſt fchönen und freundlichen Stadt, früher der Regie⸗ 
rungdfis für den Ohioſtaat (2000 Einwohner). Mehrere Kirchen, 
ein Gerichtshaus, ein Marfthaus und eine Akademie zieren die: 
felbe, herrliches fruchtbared, doch früher vor der weiter ausge⸗ 
dehnten Lichtung fehr ungefundes Land fhlieft die Stadt vom 
jeder Seite ein. Auch bier finden fi jene indianifhen Grab: 
bügel, wie wir fie in Eirclevifle getroffen hatten. Eben fo ſchön 
wie vor Ehillicothe war der Landweg bis zu dem Eandhaufe, mo 
der Kanal wieder fahrbar wurde. Nah einigem Aufenthalt be: 
ftiegen wir ein Boot fpät am Abend, und am Morgen bed bar: 
auffolgenden Tages befanden wir ung am Ende bes 306 Meilen 
langen Kanales, an der Mündung des Scioto in den Ohio, dicht 
an der Stadt Portsmouth, 

(Schuß folgt.) 





Statistische Notizen über Venedig. *) 
Die Bevölkerung der venetianifchen Provinzen belief ſich im Sabre 
41825 auf 1,894,.457 @eelen, welche ſich folgendermaßen vertbeilten : 
In den acht Hauptſtaͤbten, naͤmllch: Wenchig, Vabua, Rovigo, 
Verona, Blcenza, Treviſo, Belluno und Ubine . 

In ben übrigen a7 Diſtrittſtaͤdten (die Stadt Baffano, nebſt 
den Städten Chioggia und Adria mit — weiche 
letztern beiden feine Diſtrittſtaͤbdte ind . » on. 582,986 


Summe ber Berdlterung * Staͤdte 625,450 
Im Übrigen Lane . » =“ * » 1,268,997 


Aufammen 4,894,487 
Ein Drittel ungefähr von ber ganzen Bevdlteruug wohnt in ben 
Erädten, und bie noch übrigen zwei Drittel gebdren bem Lande an. Die 
burchfapmittliche Bevdlterungsjahlt von jeder Duadratmeile beträgt 2405 
die bevdltertſie Provinz ift Padua, wo 547, und bie am wenigſten bes 
vblterte Beluno, wo nur 122 Menſchen anf die Quabratmeile foınmen. 
Die Beoblterung von 1323 befland and 397,098 Familien, welche in 
562,854 Haͤuſern wohnten, was bie Durchſchnittezahlen von 477 Pers 
fonen für je hundert Familien, und von 522 Perfonen für je hundert 
Käufer gibt, 
Jeder männliche von tbrperlichen Gebrechen freie Einwohner vor 
44 bis 60 Jahren, ber außerimis den Riugmauern einer Stabt lebt, 
bat eine Kopfſteuer zu entricpten. Die Bewohner ber Etädte werben 
beſouders befteuert, Der ald grundfteuerpflichtig eingetragenen Einwolmer 
waren 408,118, ober mehr ald ein Fuͤnfthell ber ganzen Bevdfterung, 
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&bellente waren 5222, ober einem auf je 557 Einwohner. 44,955 
Indtvlduen befanden ſich in bffentlipen Memtern augeſtellt, mithin einer 
von je 120 Einwohnern. Won biefen bienten 3554, ober beinahe ber 
vierte Theil, umentgeltlih, und 6506, oder einer von je 291, genoffen 
Denfionen, Mehr als bie Hälfte biefer Venfioniften waren Geiſtliche 
aus aufgebobenen Kıöftern. 

Der Stubirenden in äffentlihen Schulen und auf Lniverfitäten 
waren 70,169, oder ber 2Tfte Theil ber gangen Benölferung. Die Rehrer 
sub Profefforen eingerechnet, flieg jene Zahl auf 72,059, ober ben 26flen 
Thell der ganzen Beodiferung. 

bes Verzeichnig gibt eime Ueberſicht ber Verfonens und 
Verhaͤltnißzahl ber drei geiehrten Stänbe : 

— — De TR 768, ober 4 auf 2476 Einwohner. 

Art » 2. . 721 j 

Wunbärkte + . . 605) 2044, oder 3 auf 926 Euwohner. 

Apotheter . . . 718 

Weltgeiflihe +. 85355 

Orbdendgeiftiide » . 171} 8770, ober ı auf 216 Einwohner. 

Moͤncht und Raienbräber 246 

Gefammtzabl 41,579, oder 4 von 1653 Eimvolmern. 

Siguor Quabri jpägt bie Zahl der Eimwohner, welde aͤrztlichen 
aber wundaͤrztlichen Beiftand bedarf, fortwährend anf deu zwanzigſten 
Theil der gefammten Berbtiterung, fo daß nach ber oben amgearbenen 
Zatı ungefähr a Arzt auf 47 Strante täme, 

Die Zahl der Grunde⸗ oder Handeigenthämer wird auf 571.188, 
ober auf einem von je fünf Einwohnern angefchlagen. Diefe Angabe 
beruht inbed auf einer ungenanen Zählung, und bebarf baber, wenn bie 
jeut im Werte ſeyende allgemeine Einregiftrirung vollendet ſeyn wirb, 
einer Berichtigung. 

Kaufleute, Krämer u. fe w. find 51,651, ober einer von je 56; 
Handwerter 97,991, obere a von je 19 Einwohnern. 800,512 Indi⸗ 
viduen, ober drei Giebentheile der ganzen Bevdtterung, find Aderbauer 
und Hirten, Seeleute und Matrofen zählte man 7840, ober 4 auf je 
241, und a4ss Fiſcher, oder a auf je 224. 

Arme rechnete man 70,964, oder mehr als den gsften Thell der 
ganzen Bevölferung. Bon biefen wurden 58,940 vom ber Behoͤrbe unters 
ftügt, 18,600 lehten in Epitäternm und andern milden Anftalten, und 
für 1842 (4 von 105) wurde gar micht geforgt. 

Unter ben 18,600 in milden Unftalten lebenden Inbivibuen befinden 
fi 4894 Bindlinge, mirbin fommt 4 Findling auf je 524 Einwohner. 
Da indeß nach Verona viele Findlinge aus dem ſuͤbllchen Tyrol gebracht 
werben, fo erleiber dieſes Werhältmiß einige Beſchraͤntung. 

Bergleiht man bie Zahl ber im Fahre 1325 audgefegten Rinder 
anit der ber Geburten deſſelben Jahres, fo ergibt fih, ba bie ber erflern 
718 und bie der leytern 85,164 betrug, ein Verhaͤltniß von faſt 4 
au AB, 

In den Gefängniffen und Etrafanflalten befanden ſich 2529 Iubis 
vibuen, ober einer von je 515 Einwohnern, Diefe Zahl bat feit dem 
Jahre 1818 um ', abgenommen, benn bamald beitrug fie 5699 ober 1 
auf 515. Die verbaͤltnißmaͤßig Meinfte Zahl von Verbrechern findet ſich 
in ber Gebirgsprovinz Belluno und bie groͤßte in Werona, 

Die Voltézabl am 4 Januar 4825, auf welche die vorftehenben 
Berhätißgahlen bafırt find, war, tele bereits erwähnt, 1,894,487. 
Unfangs 1824 war fie bis auf 1.914,625 geſtiegen, und im Sabre 4825 
bellef ſich fi, dem Ueberſchuß ber Geburten uͤber bie Sterbefälle zuge: 
rechnet, auf 4,957,424. Im Jahre 1780 betrug fie 1,795,506, und 
flieg im Jahre anı2 bis auf 1,915,988. 

In den fünf Jahren, vom ı Januar 181% bis bahin 1519, fanf 
bie Zadl ber Bevdlferung durch Epibemien und Hungersnoth vom 1,919,411 
auf 1,829,582, mithin flarben 89,029 Perfonen, ober ber 2afte Theil 
der gefammten Beoditerung, Der Ueberſchuß der Geburten fiber bie 
Sterbefälle in biefen fünf Jahren betrug 17,048, 

Auf dem Lande ſcheint bie männtiche mit ber weiblichen Bendlterung 
faft in gleichem Werbättniß zu fteben, denn es ergibt fi Bei ber gefamms 
ten laͤndlichen Berbiterung von 4,268,997 Seelen eine Mehrzahl von 


nur böcftens 355 Männern, Diefes Verhättniß wird jebod durch das 
in den Staͤhten herrſchende bei weitem aufgewogen, denn umter ber Bes 
vblferungtzaht berfelsen, von 625,440 Eeelen, findet fi eine Mehrzahl 
von 22,272 Weibern, Bei ber Gefammtberbiterung,, im den Gtäbten 
und auf tem Rande, ſtellt fi dad Verhaͤltniß der Männer zu dem Wer 
bern wie 500 gu 507 heraus. 

Bei einer durcpfepmittlichen Berechnung vom fünf Jahren (18419 bis 
4824) ergibt ſich eine Geburt auf 25, eim Todesfall auf 79 und 4 Keis 
rar auf 108 Einmwolmer, ’ 

Die weniaften Heirathen (von ıaı2 His aa24) wurden 4847, bem 
Jahre der großen Hungersnoth, geſchloſſen, we fig beren Zahl auf nur 
176 belief, Die meiflen famen 18419 vor, wo fat eine Ehe auf je 95 
Euwohner gerequet wurde. 

Signor Quadri hat durch viefjährige Berechnungen gefunden, daß 
in ben venetlaniſchen Provinzen von allen Geburten am Tage ber 
Geburt felbft, *, innerhalb bed laufenden Monats, ", innerhalb bes 
naͤmlichen Jahres unb bie Haͤlfte der Berbiterung vor 5 
zehnten Jahre flirbt. 





Das siamesische Heer. 


Raypitin Rom theilte im einer ber jängften Sitzungen ber Tbmiglich 
afiatifchen Geſellſchaft zu London ein Memoire über biefen Gegenftanb 
init, aus bem das Athenaͤum Nachſte hendes enthebt: 

Das ſiameſiſche Heer wird mittelſt Eubftriprion ausgehoben, und 
die Verwandten der Konſtribirten muͤſſen für beren Treue haften. Der 
Oberbefehlshaber wird unter ben Großoffizieren des Reichs gemäblt, und 
zwar ohne alle Rücficht auf die zu eimer folgen Stelle nbtbige Faͤhigkeit. 
Unter den militärifchen Tiein find die ber Generale bie ſeltſamſten, melde 
ber Reibenfolge nach Kigergeneral, Loͤwengeneral, Schlangengeneral. 
Hundegeneral m. f. w. genammt werben. Die Sieibung der Soldaten ift 
roth, doch wird keineswegs auf Gleichfoͤrmigtelt gefeben; Vanzerbemben 
werben nur felten getragen. Das Amar faneiben fie kurz ab, weil fie 
gefehen haben, wie nachthellig ben Ehinefen ihre langen Bbpfe find, bie 
ben Verfolgern gute Gelegenheit bieten, ben Fliehenden zu faſſen. 

Die fiamefifchen Soldaten find fehr gute Sägen; fie erhalten keinen 
regelmädigen Gold, und ferbft bie nbihigen Nahrungsmittel werben nur 
ſehr nachlaͤſſig geliefert. Die Marfeyorbre wird nah den Beſtimmungen 
ber Sternbdenter ertheilt, und auf gute ober bbfe Anzeichen mit abers 
oläubifcher Furcht Ruͤctſicht genommen. Ein feltfam charateriftifcher Zug 
Im fiamefiigen Militaͤrſyſtem ift ber den Uinführern und Soldaten einz 
geſchaͤrfte Befeht mit zu toͤdten, fonderm fehl zu fehlefen, damit fie ber 
von Buddha gegen jeben, welcher Blut vergießt, audgeforomenen Drobung 
entgehen mögen. Dieß ift indeß eine leere Wörmlicpfeit, benn bie Gols 
baten wiffen recht gut, daß fie von bem Zoru bes weltlichen Machthabers 
mehr zu fürdten haben als von ben Drobungen Bubbha’s, 

Defertion wirb mit furdtbarer Etrenge befiraft, und bie game 
Familie muß zum Theil mit für dad Vergehen des Schulbigen büßen, 
Die Eirafe, bie über einen folden Ungluͤctichen verhängt wird, ift wahrs 
baft barbariſch; zuwellen fhligt man ihm mit einem großen Meffer ben 
Bauch auf, oder aräbt ihn bis an ben Hals in heißen Sand, und giebt 
ibm andy wohl geſchmotzenes Blei in den Hald, Dem Werbrecher mit 
Gewalt eine Kotosnuß in den Mund treiben, iſt ebenfalls eine gembhns 
liche Tobeöftrafe; fie wurde einft uͤber einen fiamefifhen Geſandten ver= 
bänat, ber bei feiner Mäcrehe aus Fraukreich fo verwegen war zu ber 
banpten, zu Paris gäbe es Ställe bie fabner feyen als der Palaft 
feines Gebieters. Gottedtäfterer werben in einem eifernen Kaͤfig lebendig 
geröftet, 


Haare und Nägel ber Todten. Es geſchieht mandmal, ba 
das Haar und bie Mägel nach bem Tode, trog ber Zerfegung des Kbrpers, 
noch fortwachſen. Das Journal bed Savans erwaͤhnt eines Frauen⸗ 
zimmers, bei der man, drei und vlerzig Jahre nach ber Beerdigung⸗ 
fand, daß ſich ihr Haar durch die Spalten bed Sarges durchge zwaͤngt 
hatte, und baß es beim Auruͤhren zerbrbaelte. Während des Mittels 
alters wurde auf ſolche Erſcheinungen hin ein Todter als Herenmeifter 
betrachtet 





Münden, in ber Riterarifchs Artiftifhen Anftalt ber I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 
Berantwortiiger Redatteur Dr. Ed. Widenmann, 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker 
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Meber den Manal der Pyrenäen. 


Das Straßenfpftem und die DOrganifation des Waarentrand: 
portes zu Lande find im Frankreich trefflich eingerichtet; nicht 
alfo verhält es fih mit dem Waſſertransport: hierin ift Franfs 
reich hinter feinen Nachbarn zurüdgeblieben, Ohne Waſſerkom⸗ 
munilationen bleiben die widtigiten Künfte, bie der Metallurs 
gie, in der Kindheit. Es fehlt Franfreih nur darum an Me: 
tallen, weil es ihm an jenen Streden, wo bie Natur biefe Me: 
talle hervorbringt, an Kanälen mangelt, 

Malus und Dietrich, zwei gelehrte Mineralogen,, haben in 
den Porenden mehr ald 500 Minen entdeckt und befhrieben, aus 
denen fi Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eifen, Zink, Schwefel, 
Steinfohlen ıc, gewinnen laffen. Bei ber Haͤlfte diefer Minen 
wurbe die Arbeit begonnen, aber bald darauf wieder aufgegeben. 
Entmuthigung folgte auf die erften Verſuche; ihre Veraulaſſung 
war zuweilen die Unwiſſenheit der Arbeiter, meiftentheild jedoch 
der Mangel an Kommunifationgmitteln „In dem hochgelegenen 
Lande. Bei Saleches befinder ſich eine Kupfermine, welche vom 
Gentner 35 Pfund Metall, und von 100 Pfund Kupfer 8 Unzen 
Silber gibt, Unter den von Dietrich entdedten hundert Bleis 
minen bezeichnet er diejenigen von Pafjicu, 2a Gorre, Uftou, La 
Fraiche, Silvervacca, Aeque, St. Philippe, Viscos, Eaftillon und 
Malaniac als fehr ergiebig ; einige werfen as Pfd. Blei, andere 
60 bis 72 Pfund vom Eentner, und 2"/, Unzen bis zu einem 
Mark Silber vom Gentner Blei ab. Es ift um fo auffallender, 
daß man fi nicht mit Ausbeutung diefer Bleiminen beichäf: 
tigt, da daffelbe Auferft leicht zu gewinnen ift, und man in der 
ganzen Gascogne, ja felbit in Toulouſe, fowohl das Blei als den 
Bleiglan; vom Auslande bezieht, 

So ſchrieb Dietrih vor einem halben Jahrhunderte, uud 
die neueften Unterfuhungen haben gezeigt, daß Frankreich hin⸗ 
fihtlih ber Ausbeutung feiner mineralogifhen Reichthuͤmer nicht 
um ein. Haar breit vorgerüdt if. Bon den 14 Millionen Kilo: 
grammen Blei, welche es jährlich braucht, besicht es etiwa 400,000 
Kilogramme, alfo den S5ften Theil, aus dem eigenen Boden, und 
den Reſt vom Auslande, und hierin ift einzig und allein Man: 
gel an Innern Kommunikationen ſchuld. 

Betrachtet man bie unermeßlichen Reichthümer, melde bie 
franzoͤſiſchen Pprenden im ſich ſchließen; wirft man einen Blie 
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auf den Kanal von Languedoc, der 35 Millionen Franfen ges 
foftet, ber aber in den fünf Departements, durch welche er 
fließt, die Einkünfte der Grundeigenthümer um 20 Millionen 
vermehrt hat; bedenkt man ferner, daß in Folge der Vermeh⸗ 
rung ber Einfünfte der Staat feit einem Jahrhundert nur am 
Steuern gegen 500 Millionen bezogen hat, baf endlich auf bie 
fem Kanal jährlich für 50 Millionen Waaren verfendet werben, 
baf er folglich jedes Jahr den Kaufleuten einen Gewinn vom 
fünf Milionen abwirft; fo fragt man mit Recht, ob alle biefe 
Vortheile, und die weiteren unberedenbaren, welche die Ausbeu—⸗ 
tung fo vieler Minen nah fi ziehen müßte, nicht durch bie 
Verlängerung bed Kanals von Languedoc, yon Toulouſe bie nach 
Bapoune erzielt werben könnten? 

Louis Balabert, ber im einem befondern Werte biefe Frage 
aufftellt, hat durch 10jaͤhrige Studien, durch Nisellirung des 
Terraind in feiner ganzen Länge, burh Sondirung ber Gewäfs 
fer entlang ihrem Laufe, die Ueberzeugung gewonnen, daß bie 
Natur auf diefer ganzen Linie den Unternehmern gerade diejenige 
Urbeit erfparen würde, melde bei ber Anlegung bes Kanals von 
Lauguedoe nothwendig war, nämlich bie fehwierige und Foftfpies 
lige Ausgrabung von Vreden, um dad Füäuftliche Flußbett ſtets 
mit Wafer zu verſehen. Die Nefte, welde auf ber Waſſerſcheide 
ber Porenden entipringt, wirde dem Kanal mehr Waller zufüße: 
ren, als er im allen Jahreszeiten zu, feiner Schifffahrt bedurfte, 
Er hat ferner ausfindig gemacht, daß die Departements bei, 
Aude, bed Heranlt, der Oft: Pprenden, bed. Garb und ber 
Rhoue-Muͤndungen, melde der. Kanal von Languedoc durchzieht, 
90,568,000 Fr. Einkuͤnfte beziehen, obgleich ihre Oberflähe zu 
mittelmäßigen gehört, und bie Bevölkerung derfelben nicht zahl⸗ 
reich ift, waͤhrend die Departements des Arriege, bed Gerd, der 
Landes, der obern und unterm Pprendem, obgleich beuölterter, 
größer, und von ber Natur mit einem fruchtbaren Boden be⸗ 


ſchenkt, ſich feit Jahrhunderten im einem fümmerlihen Zuftande, 


befinden, der an Mangel graͤnzt, weil ed:ihnen au Kommunifas 
tiondmitteln fehlt, um den Ueberſchuß der Probufte ihres Bo— 
dens in Eirkulation zu fegen, Die Einfünfte biefer fünf Depar⸗ 
tements betragen faum 38,009,000 $r. und bie 6,200,000 Er, 
Steuern, welche ber Staat ihm auferlegt, find der ganze Untheil; 


welchen fie zu den allgemeinen Laften des Königreihs beizutra⸗ 


gen vermögen. Diefe fünf Departements auf bemfelben puntt 
88 
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bed Wohlftandes zu erheben, deſſen bie fünf Departements des 
Kanals von Langnedoc geniehen, wäre ſchon ein hinreichend wich⸗ 
tiger Zweck, um dem Kanal, ber fi bereits von Tonloufe nad 
dem mittelländiichen Meere erftredt, von biefem Punkte nach 
dem atlantifhen Meere fortzufegen. 

(Schluß folgt) 


Aus den Briefen eines Ausgewanderten. 
9. Reiſe von Albany nah St. Louis am Miffouri. 
(Satus.) 


Portsmouth an ber Nordſeite des Fluſſes liegt auf einer 
angenehmen Anhöhe. Auch biefe Stadt hat durch ben Kanal 
fehr viel gewonnen, und ift jetzt im rafhen Emporblühen be 
griffen. Die waldigen Höhen von Kentudy anf der Sıdfeite des 
Ohio gewähren für bie Stadt einen intereffanten Aublick. Der 
Ohio iſt ein klarer fhöner Strom, bier fhon beinahe von ber 
Breite des Rheins. Wenn einft feine Ufer mehr gelichtet, an 
die Stelle der freilich majeftätifh emporragenden Bäume zum 
größeren Theile offene Kluren und freundliche Städte getreten 
fepn werden, dann mag er fih gern mit bem beine meſſen. 
Doch warum will man immer vergleihen? Geine Ufer mit 
mannichfaltigen Arten der herrlichſten Bäume bedeckt, find auch 
jeht fhon fhön, und ſelbſt in ihrer unendlichen Einfoͤrmigkeit 
großartig. Die Amerifaner werben entzüdt, wenn fie von ihrem 
Dbio reden, und wuͤrden es und gar nicht glauben, daß wir 
ſchoͤnere und berrlihere Ufer in Europa verlaffen hätten, 

Hier hatten wir wieder einen Aufenthalt von einigen Tagen, 
bis wir ein gutes herabfommended Dampfboot gefunden hatten, 
welches die Preife für die Kajüte nicht allzu hoc ftellte. Abends 
badeten wir und in ben Tühlenden Fluthen bed Stromes, 
2ente, die länger bier gelebt haben, riethen ung allgemein ab, 
uns in den amerifanifhen Flüffen zu baden: es fep bieh fehr 
nachtheilig für die Gefundbeit. Wir haben nur mohlthätige 
Folgen bavon verfpärt, und hätten ung auch nicht leicht abhalten 
laffen bei einer Hitze von 30°, mie wir fie beinahe bie ganze 
Reife in Amerifa dur hatten, das erquidende Waller zu be: 
ungen, 

Endblih am Abend dei 15 Julius gingen wir an Borb bes 
Dampfbooted Wiliem Parfon, und fuhren noh in ber Nacht 
von Portsmouth ab. Die Gegend blieb fih immer gleich. 
Schöne Wälder, bie und ba Lichtung, bie und ba ein kleines 
Städtchen. Mapnesvile auf der Seite von Kentucky ſchien das 
bebeutendfte zu ſeyn. Gegen Abend landeten wir an Cincinnati, 
der fhönften und der mwichtigften Stadt bes Ohio⸗Staates, ber 
„Königin bes Weſtens.“ Sie liegt auf dem erböbten Ufer bin, 
längs dem Fluſſe. Leider hatten wir nicht Zeit genug, bie 
wirklich prädtige Stabt näher zu beichen. Sie übertrifft an 
Regelmaͤßigleit der Anlage, Reinlichkeit und Schönheit der Ge: 
baͤude alle Städte ber Union, Philadelphia vielleicht ausgenommen. 
Täglich bluͤht fie kräftiger empor, und nimmt an Glanz und 
Relchthum zu. Ein Gerichtshaus, a Marftgebäude, ber Basar, 
dad Bantgebdude der V. Et, Bant, das Athenkum, das Theater 


zeichnen ſich unter ben vielen öffentlihen Gebäuden aus. Wier: 
undzwanzig Kirchen bezeugen die Frömmigkeit diefer aus unge 
fähr 30,000 Einwohnern beftehenden Stadt. 

Ein fürdterlihed Gemitter zwang unfer Dampfboot ben 
größten Theil ber Naht vor Eincinnati liegen zu bleiben. Kurz 
vor Anbruch bed Tages fingen erſt bie Möhren wieder an zum 
lärmen, und fort ging ed dann mit reißender Schnelle. Die 
Boote am Ohio find ganz anders gebaut, wie bie im Oſten. Es 
gibt hier Feine Verdecke, und bie Kajılten find dagegen oben 
angebraht. Bon ber Mafhine befommt man menig zu feben, 
während fie auf den Dampfbooten der atlantifhen Küfte hoch 
oben an bem MWerbedte im Arbeit ift. Doch nur eine ausführliche 
Zeichnung koͤnnte den Unterfchleb deutlicher mahen. Die innere 
Cinrihtung ift auf ben meiſten biefer Dampfſchiffe aͤußerſt ele⸗ 
gant, und ein weit munterer geſellſchaſtlicher Ton herrſcht unter 
den Meifenden, bie meiftens bem Süden oder Weiten ber Wers 
einigten Staaten angehören. 

Unfern Cincinnati findet der Dhio:Staat feine meftlichen 
Graͤnzen, und bie Wellen des Fluſſes befpülen jeßt ben jungen 
Staat Indiane. Lawrenceburgh, Aurora, Rifing Sun (aufgehende 
Sonne), Vevay find bie eriten Punkte, die fih in Indiana dem 
Auge zeigen. Vevap ift der Gerichtefig für ben Bezirk Schweizer: 
fand, Es ift befannt, daß hier von einer Schweizerfolonie, bie 
in ihrem Unternehmen von der Megierung der Dereinigten 
Staaten unterftügt wurde, Weinbau getrieben wirb, Leber bie 
Güte bed Prodbufts hörte ih fo verſchiedene Urtheile, daß ich 
davon ſchweigen will, um fo mehr, ba ich Feine Gelegenheit hatte, 
es zu verfuchen. Einige Meilen unterhalb Vevay mündet ſich 
der fhöne Fluß Kentudy aus dem Staate, ber diefen Namen 
führt, in ben Ohio. Keine bedeutende Stadt läßt fih nun er: 
bliden, bis enblih Louisvile auf ber Kentudy:Seite gelegen, 
zum Vorſchein fommt, 

Louisville ift die wichtigfte Hanbelsftabt des ganzen Kentucky⸗ 
Staates, bie nicht unglädlihe Nebenbuhlerin von Eineinnati. 
Die Lage ift der von Cincinnati ähnlich, die Umgebung aber 
weniger reizend. Aus einigen Häufern, die nur ungefähr 500 
Menfhen faßten, bat ſich Lonisville in 50 Jahren zu einer 
fhönen regelmäßigen Stadt aufgefhwungen, in welcher über 
10,000 betriebfame Einwohner leben, Un Kirchen und öffent: 
lihen Gebäuden fehlt es nicht, und die Straßen ftehen an Breite 
und Schönheit denen von Eincinnati wenig nah. Hier bei 
Louisville bat der Dbio mehrere fehr reißende flahe Stellen, 
weiche einen großen Theil des Sommers die Dampffhifffahrt 
völlig hindern, Es mußten bie Boote in Louisville umgelaben 
werben, und die Güter und Paffagiere auf kleinern Dampffchiffen 
ihren Weg nah bem Weſten fortfegen. Seit einigen Jahren bat 
man auch biefed Hinderniß durch Anlegung eines großen, mit 
ftarfen gemaltigen Schleußen verfehenen Kanaled gehoben, Es 
ift wirflih ein impofantes Werk, ein ehrendes Zeichen ameris 
fanifchen Unternehmungsgeiftes. 

In Louisville hielten wir nnd beinahe ben gangen Tag auf. 
Der Parfon war bloß bis Lonisville beftimmt geweſen, und wir 
muften nun ein. anderes Boot für Et. Louis ſuchen. Der 
Metamora (Name eined Indianerhäuptlinge), ein Außer gutes 
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und elegantes Boot, nahm uns um höcft billige Preife auf. 
Wir hatten Gelegenheit in Louisville viele abenteuerliche Deutſche 
au fehen. Viel Ehre legt man überhaupt in Amerifa mit feinen 
Landsleuten nicht ein. Wenigſtens verwechſeln bie Meiften der 
Ungebildeten Nobheit mit Freiheit, und erft ein längerer Aufent: 
halt bringt ihnen etwas von der Haltung bei, bie felbit den 
wenigft erzogenen Amerikaner vortheilbaft charakteriſirt. Daß 
der Nationalharakter nicht verborben ift, beweist die Erſcheinung, 
daß die junge uͤbergeſchiffte, und die auf biefem Boden entiprun: 
gene Generation ſich ruͤhmlichſt angzeichnen, und die beten Bürger 
der Union felbft von den Amerifanern genannt werden, 

Hier hatten wir den Fuß zum Erftenmal in einen Staat ge: 
feßt, der gefeglih Sklaven hält. Was wir hörten und fahen (wir 
fahen z. B. Sklaven aneinander gefeſſelt Waller holen), trug 
nur dazu bei, umfern Abſcheu vor dem Inſtitute ber Sflaverei 
zu erhöhen, und unfern Entfcluß zu befeftigen, uns ang diefem 
Grunde jhon nicht im MiffourisGtaate micderzulaffen. Nicht 
lange vor unferer Unklunft hatte man in Louisville ein Komplot 
von Schwarzen entdeckt, ſich zu befreien und ihre Peiniger zu 
ermorden, Und kann eine folhe Saat andere Früchte bringen, 
and verdient fie andere? Bei Gott, fo lange noch die füdlichen 
Staaten ber Union die Knechtſchaft beibehalten, fo lange glaube 
ih an einen Bruch diefes ſchoͤnen Gebäudes, und fo lange iſt 
die Freiheit der Meißen, ber fie ſich jegt erfreuen, nur ein halb: 
verbiented Gut, und mag ihnen nicht mit Unrecht wieder ent: 
riſſen werben. 

Bon Louisvile an trafen wir an den Ufern bed Ohio gar 
feine Stadt von Bedeutung mehr. Won der Mündung bes 
Wabaſh au, welcher Fluß Indiana vom Staate FNinois ſcheidet, 
wird der Ohio⸗Lauf beinahe ganz füdlid. Shamneetown, vorzügs 
lich feiner Salinen wegen befannt, liegt ſchon in bem fruchtbaren 
inside. Dom Süden her münden fih nur bei Smithland der 
bedeutende Eumberland, wenige Meilen unterhalb bei Pabncat 
der ſchoͤne und große Tennefiee-Fluß, ber bedeutendite Neben: 
from des Ohio. Die Gegend an beiden Ausmuͤndungen iſt nicht 
ohne Meiz, mwiemohl im Ganzen bie Ufer des Ohio nah feiner 
Ausmündung bin Außerft flach, und wie es feheint, auch fehr un: 
gefund gelegen find, Amerika im Illinois ift wenige Meilen 
von ber Mündung entfernt. Der Strom wird bier beinabe 
eine englifhe Meile breit. Gerade an der Ausſtroͤmung fteben 
einige Häufer, die den Namen Trinity tragen. 

Nichts iſt uberrafhender als der Unblit des Mirfilippi. 
Statt ber Maren Wogen bed Ohio umgibt ung plößlih eine 
weißgelblihe ſchmuhige Waſſermaſſe. Das in reifender Eile 
und mit ungehenrer Kraft binftrömende Waſſer löst beftändig 
eine weißlihe fandige Thonerde in fih auf. Cine große Maſſe 
von Bawriftämmen, die täglih mit dem Grunde, worauf fie ge: 
mwurzelt' waren, von bem Strome weggeriffen werden, ſchwimmt 
auf den Bellen, ober ſteht die Schiffe gefährlich dedrohend gleich 
Speeren and bem Waller hervor. Nur felten ift der Miſſiſtppi 
in feiner ganzen Breite zu fehen. Er ift oft über eine Meile 
breit, oft fheint er aber, ber vielen Infeln wegen, melde die 
andern Arme verdeden, nur unbedeutend. Gewiß wird _jeber 
einen eigenthämlihen Ciadruc empfinden, menu er fi auf dem 


Acq;; dem Mater der Ströme, ſieht. Nur bie und ba er: 
beben ſich Hügel, nur hie und da entfchädigt die Anfiht hubſcher 
Felfenmaffen für langweilende maldige Flächen. 

Cape Girarbeau iſt der erfte bedeutende Vunkt auf der Miſſourl⸗ 
&eite, oberhalb der Dbio:-Mündung. Seine Lage auf dem er: 
böhten Flußufer iſt recht huͤbſch. Un Größe und Einwohnerzahl 
foll es indeh nicht zunehmen. An der Ilinoid:eite ſieht man 
nur einzelne Anfieblungen, was feinen Grund darin haben mag, 
daß die Dftfeite des Mifiippi zum größten Theile micdrig ges 
legen ift. Vom Juinois aus frömt der fhöne Kaslaslia ein, 
hier, hinauf bid nah St. Genevieve it das Miffouri:Ufer bei: 
nabe eine fortgefegte Reihe fteil abfalender Kalkfelfen, die theil 
weise einen recht ſchoͤnen WUnblid bieten. St. Geneviene tft 
Kranzöfifhe Anfiedlung, und bat daher einen europäifhen Anz 
ſtrich. Man glaubt ein — Staͤdtchen zu erbliden, wenn 
man den Kirhtburm, die weißen Häufer und die Obftbänme ges 
wahr wird. Cin anderes auf ber Weſtſeite bes —“ ſehr 
anmuthig gelegenes Staͤdtchen iſt Herculanum. ie Felſen 
treten bier etwas zurüd und laſſen für die Stadt einen Beinen 
fehr hübfhen bearangten Raum übrig. Nur wenige Meilen find 
es von bier zu Jefferfon:Barrads, einem befeftigten Garnifong: 
plage ber —— Staatentruppen. Auch bie Lage dieſes 
Forts iſt recht ſchön. Nun dauerte es nicht mehr lange, und 
wir befamen die * und Thuͤrme von St. Louis zu Seſichte, 
bem Stapelplage nderer nah dem Weſten, bem längft 
erfehnten Ziele unfrer Reife. 





Die neue Strasse nach Ostindien. 
2. Weg Über Mesppten, 

Die Straße zu ber wir jegt fommen, gebt durch ben indiſchen 
Dieam, bie Straße von Babsel:Manbeb und das rothe Meer bis Beres 
nice oder Koffele hinauf. Bon Koſſeir ans bat man bie Wahl zwiſchen 
vier Kommumirationdlinien mit dem mittellänbifchen Meer, nämlich: won 
Koffeie map dem Nil, und dann diefen Fluß abwärts; vom Koffer Dusch 
Raramwanen nad Kairo; burg ben oberm Theil bes rotben Meeres nach 
Surz, mund burg ben Solf von Alabda mad Ataba. Der Fommerzielle 
Theil der Frage waͤrde durchaus micht benachtheiligt, man mbge ficy 
nam entjpeiben für welden von ben genannten vier Wegen man wolle, 
da der wahrſcheiulich anyutnüpfende Handel auf allen in Quantität und 
Qualität fo ziemli glei ſeyn würde; man mäßte mithin demjenigen 
ben Vorzug geben, ber die meiften geographiſchen Vortheile bietet, 

Die Fabrr von Inbien nach England dur das rotbe Meer Famız 
durch acht Monate im Jahr unternommen werben, unb bie von Eng⸗ 
land nach Judien das ganze Jahr hindurch; allein ungefaͤhr vier Mor 
nate wibrenb des Jahrs wuͤrde das Patettoot von Hinduſtan im ins 
bifpen Ocean den SübmweitsPaffatwind, und eimen nicht minder hefe 
tigen Nordweſtwind im rothen Meer zu beſtehen haben, welcher leztere 
immer ftärter wird, je böber man Im biefem Meer binauftdinmt, Kins 
ſichtlich der Schwierigteit gegen den Suͤdweſt⸗Paſſatwiud zu fegelm, 
waren bie Meinungen ſehr verfchleden. Tinige meinten, er fey bei 
weiten wicht fo furgtsar als bad Winterwetter in ber Bai von Bits 
caya ober dem britifhen Kanal, andere dagegen verfigerten, wenn er 
auch nicht undnerwindlich fey, fo führe er bedeutenden Zeitverluſt und 
Beſchaͤdigungen an den Dampfmaſchinen herbei, die alle Wortheile, welche 
biefer Weg zu bringen vermbchte, wicht aufwiegen tbnnten, Ein Mits 
glied behauptete fogar, ber Paſſatwind fey durchaus von feiner Bebens 
tung, unb führte zum Beweiſe am, daß bad Dampfboot „Enterprife” 
waͤhrend ber Dauer biefed Windes unausgeſeyt bie Fahrt zwiſchen Mans 
gun umb Ealcutta made. Dieß wäre allerdings entjpeibend, träte wicht 
ber Umſtand ein, daß ber Paffarwind im weſtlichen Arm des imbifchen 
Oetans weit heftiger weht als im Öftlien. Hinſichtlich ber Frage, ob 
man mit ber Kraft ber Dampfmafpine gegen einen heftigen Wind 
fegelm fönme, wurde bie Husfage bed Kapitän Auſtin vorgelegt, ber mit 
ber „„Meben,’ dem größten Dampfſchiff der Mbmiralität, und früher 
mit dem „, ‚„ ben Verſuch gemadt hatte, Mit dern Galar 
manber gelang eb ihm mit gegen ben Gübweftwind zu fleuern, wohl 
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aber wit, der Mebea; allein er mar bald 'genbibigt die Mafıpinerie 
ſult ſtehen gu laſſen, weil fie ihn unter bie Wellen getrieben haben 
würde. Das Dampfboot Erin ſoll im britiſchen Kanal unter aͤhnlichen 
Umftäuden unpergegangen ſeyn. 

Eind bie Schwierigkeiten, welche ber Pafjatwind erlebt, nicht uns 
Aberwindlich, oder findet man eine achtinenatliche Frequenz im Jahre 
lehnend genug, tum Dainpfsoote anzuſchaffen, fo iſt es vor Allera nbıhla, 
eine Station und Stapetplatz zu beſtimmen, tmobei man pwiſchen ber 
Inſel Sototra und ben Hdfen vom Macullah ober Aden zu waͤhlen 
Hätte, Piele de Wahl auf Sototra, fo höre biefe Inſel den Vortheil. 
daß man von ihr aus die Dampfiwifffabrr nad Ceylen, Matras, Eat 
cutta und Pombai, ja mit der Zeit vielleicht auch nad dem bſtlichen 
Archipel und den Cineſiſchen Meereg austehnen fünnte Won Bombal 
mad dem norbweftiichen Hafen von Sototra if eine Entfernung von 
4202 Meilen; von Punto Gale (die ſuͤweſtliche Epige von Scylon) 
mach demſelben Hafen 1560 Meilen, unb Aben if in birefter Richtung 
4544 Melten von Bemmi entfernt; mithin wuͤrde, menm ber Hafen 
von Sototra benugt werben fbnnte, biefe Juſel bie vorzuzichende Sta⸗ 
tion ſeyn. Auch Tieße fi, ohne bie Fahrt weſentlich zu verlängern, 
eine Zwifchenftatien auf den Maltiven anlenen, bie ungefaͤhr 400 Meis 
fen weftfig von Punto Gale Liegen, und daun iſt der Suͤbweſt⸗Paſſat⸗ 
wind umter ber Breite von Ceylon bei weitem ſchwaͤcher, als ſechs oter 
fliesen Brad weiter an ber Hüfte hinauf, 

Nachrichten von Reifenden zufolae iſt Eototra volllommen geeigs 
net, einen gut geinägten, fehr nutzbaren Ranbungsplag für Schiffe anf 
ihrer Bahrt zwiſchen ben dftiisen und weſtuichen Märkten abzugeben, 
und bie Infel verdiente im biefer Hinſicht wohl zu einer Kolouie benutzt 
gu werden, @ie unterhält bereits einigen Haudel mit den benachbar⸗ 
ten Feſtlanden, und follte fie ber Marfı für einen bedeutenden Verkehr 
werben, fo ließe ſich hier ein bequemer Austauſch von Manufalturs 
waaren gegen afrifanifhe und arabifche Probufte treffen. Die noch 
vorbanbenen Ruinen und bie großen Begribmißpläge deuten darauf him, 
daß Mefe Infel vormals ſehr bevdltert war, und ſich in einem blähens 
ben Zuftand befand, Sorotra ift ungeführ 80 Meilen laug, 20 breit, 
mb bat mehrere BDuchten oder Häfen. Mapitän Rod iſt abgeſchlett 
worden, sm bie Imfel anfjumehmen; aus Berichten von Meifenden 
gebt indeß fo viel bervor, daß der norbivefltiche Hafen volltommen ſicher 
und im beflen Stande ſey. Daß er zugleich auch Schutz genen den 
Sadweſt⸗Paſſatwind gewaͤhrt, beweist fayon feine Lage, Macullah ift 
eine befefligte Stadt, noch mäher an Bombai als Sofotra, und im wies 
len Sinftapten- beifer zu Einer Gtation geeignet, wenn bie Berbindung 
mit Indien durch Bombal allein bergefleilt wird. ben ift mehr als 
41600 Meiten vor Bombai entfernt, und liegt ziemfid außerhalb bes 
geraden Weges; fisrinens bietet es manchen Vorthell. 

Die naͤchſte Station nach Eofotra tbunte eutweber bie 855 Mes 
len entfernte Inſel Kameran ober ber 632 Meilen entfernte Hafen von 
Mmotta ſeyu. Würbe aber Aden zur erſten Gtation auserfehen, fo wire 
Koffeir wahrſcheinlich bie zweite, Die Entfernung zwiſchen beiben 
Häfen beläuft fin auf etwa 1000 Meilen. Kameran Mat wie Sototra 
den Vortheil, daß es eine Inſel, und mithin genen bie Nraberhorben 
geſchuͤtzt iſt. Sie zaͤhlt ungefäbe 200 Einwohner, und es Tieße ſich von 
bier aus ein Bebeutenter Handel mit Menfiinien und Gennaar unters 
halten, ba biefe Ränder ihren Bebarf an Waaren ſich bis jegt nur durch 
Karawanen verſchaffen fünmen, bie fie Hunderte von Meilen weit burch 
die Wuͤſten auf bie demptifgen Märkte ſchicken. Kameran Tiegt Meis 
fena, welches der Paß nad Abvſſinien und biefem Theil von Afrika ift, 
gerade gegenüber, Die Einfahrt bed Hafens iſt zwar eng, aber inners 
halb ift er gerätmia und mit den ſicherſten Unterplägen verfehen. 
Kameran feat ungefähre 200 Meilen von Morta entfernt, welches 
Tegtere, fie Admiral Adam fagt, zwar ein Hafen genatmt wirb, biefen 
Ramen aber keineswegs verbient. Es iſt nichts als eine zwei bis drei 


Meiten fange antsanf, bie ſich mad dem Saben von Motka ausbehnt, 
mit fehr wenig Waffer und einem ſchmalen Kanal zwiſchen ihr und dem 
Fenland, durch ben Boote und Feine Fahrzeuge paffiren Firmen. Die 
Sandbant fhägt bie Schiffe fo ziemlich gegen die Wogen, allein bie 
Kommunifation mit dem Ufer ift fehr erſchwert. 

Der Handel vom Mora ift indeß fo bedeutend, bat fich hier nroße 





Müngen, im ber Literariſch- Artiftifhen Muftalt ber 3, 


Vortheile erwarten laffen. Bis jegt befindet er in ben Haͤnden ber 
Umeritaner, die bedeutende Geſchaͤfte machen, hrend die englifgen 
wife bier durchaus feinen Handel treiben, Herr Wanborn führte an, 
daß waͤhrend ber 52 Tage, welde er in Molta anweſend war, brei 
amerltanijge Schiffe Kaffee, Uummi und Haͤute Inden, Diefe Schiffe 
waren nad Marjeille, Livorno und Genua beflimmt; aus Umerika hatten 
fie nichts mitgebracht ald Ballaft, Dollars und Schleßpulver, das hier 
ber vortbeilhaftefte Tauſchartitel if. Dept, wo die Dampfiwifffahrt im 
rotben Meere bergeftellt und ein Handelsvertrag mit dem Paſcha von 
Aegypten abgeſchloſſen iſt, Ebunten alle biefe Artikel nach Kairo und 
Yiexandria gebracht werden; bort bffentfiy verfauft, würden fie balb 
ihren Weg nad ben Haͤfen bes mittellinbifggen Meeres finden, und bie 
Engländer hätten babei ben Bortbeif, in 21 Wagen ausjuführen, wozu 
die Ameritaner 15 Diomate braunen. 

Dſchidda, ber naͤchſte bedeutende Hafen binaufwärts Im rothen Meere, 
it 517 Meiten von Mofa und ungefähr 700 von Rameran entfernt, 
Da er ber Hafen von Meta und der Orr ift, wo bie zahlloſen Puger 
fich ausſchaſfſen, welche bie „heilige Gtabt’’ beſuchen, fo ift er von bober 
Wichtigkeit. Der Haftu ift ſicher, aber bie Einfabrt gebt zwiſchen Riffen 
und Bauten durch, bie jebo ben arabifchen Piloten genau befaunt find, 

Wir fommen nun zu der afrifanifpen Seite bed Meeres, wo fi 
dle Aufmertfamteit zunbrberft auf den alten Hafen von Beremice richtet, 
deifen fyon Prolomäus, Errabo und Plinins gedenten, bie ibm als das 
Emporium bes römifhen Handels mit Indien ſchildern. Die Gtabt 
murbe von Ptolomaͤus Philadelphus gebaut, unb nah feiner Mutter 
Berenice genannt. Es läßt fi vermuthen, daß der Hafen ſchon zu 
den Zeiten der Pimraonen als Eeeftation diente, Wür bie Genaulgteit 
bed Prolomdus als Beonraphen Überbaupt fpricht es, daß er ben Breite 
grad, unter weſchem Berenice Tiegt, gtuau angist, indem er faot, baß 
er dem AWenbefreife bed Sirebfed nabe fey, Die Entfernung von Berenice 
nad dem nachſten Theil des Mils beträgt ungefähr 200 Mellen. Die 
geologifhe Struttur des Ranbes zwiſchen dieſein Theil der Hüfte und dem 
rotben Meere verdient Beraͤcſſchtigung. Im Sädoſten, in ber Nähe 
der Wafferfälle und in gerader Linie zwiſchen dem N unb Berenice, 
herrſchen Felſen von Eyenit ober orientaliſchem Granit vor, weiche ber 
alten Wegpptiern bie ungeheuren Steinmaſſen zu ibren Monollthen. 
Opelidten u. f. vn liefetten. Der mitttere Bezirt, ber fib von Es Suan, 
ben alten Syene, bis cine Tagereife weit von CHneh (Rotopofis) aus— 
beimt. beſteht gänzlich ans Saudſtein, der dad Material zu allen Tempein 
von Oberigupten beraab umb vom verſchiedenen Barben ift, als: weil. 
grau, gelblich und zumeilen au vom rofeneorhen Abern durchſchuitten. 
Da er nicht febr hart iſt, fo Laffen ſich aus diefem Umftande bie zahl⸗ 
loſen Stulpturen erflären, welche man an jenen Tempeln fieht, Die 
orbiten unb meiften Steinbruͤche finden ſich im dem Teil dee Gebirgs⸗ 
tette, ber dem Fluſſe zunaͤchzſt tiegt, befonvers in ber Naͤhe von Sirfinis. 
Der nörblichfte Bezirt, der fi flußabwirts Über Luxor hinans erſtreckt, 
befteht aus Gebivgen von Kalfleinen, ans benen man das Material zu 
ben Poramiben nabm. Diefe Gebirge werben von vielen von Dften nad) 
Weften ziebenden Thaͤlern durchſchnitteu, die ſich bit and rothe Meer 
ausdehnen ; einige laufen im weite Ebenen aus, während ambere ſich zu 
engen Schluchen zufammenzielen. Die alte Karawanenſtraße von Heft 
(Eoptos) nach Beremice Täßt ſich noch genau nach den vorbanbenen Ruinen 
und alten Gebaͤuden verfolgen. Es ift mm fo mein zu bebauern, bad 
biefe Straße ber Aufmertſamtelt ber Kommifiion entsing, ats alfe Nach⸗ 
richten darin Übereinftimmen, bafı dad rote Meer nördlich von Berenice 
und Koſſeir am ſchwierigſten für die Schifffahrt if. Wan glaubte viel⸗ 
leicht, Be alte Etrafie von Berenice nad Heft fähre durch eine Müfte, 
allein bie alten Geographen unterrichten und, bad ſich in mehreren der 
Thaͤler Waſſer fand, und Strabo jagt; daß Prolomäns Phuabelphus 
laugs der ganztu Straße an den. Stationen babe Brunnen graben und 
Tiſternen für Negentoaffer anfegen laffen; ferner fügt er ausbräcdti 
bei, daß bie Karawanen, weise biefe Straße zogen, niemals Mangel 
an Waſſer gebabt bitten. Was Eaillaub von ben Ruluen der Eifteruen 
fagt, welche er fa, beiveidt beutlich, daß ihre Wiederherſtellung nicht 
ſchwer ſeyn würde, und wirtlich hat Mehemet Ali neuerlich erft Brunnen 
auf der Etrape zwiſchen Koſſeir und dem Mit graben laſſen, welche 
Waffer in Ueberſtuß geben, (Fortfegung folat.) 
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5. Aufenthalt bei ben Indianern und unverhoffte 
Befreiung. 


Die Sonne verſchwand chen hinter dem Horizont der Ebene, 
und bie duͤſtern Wolfen, welche ihre legten Strahlen verbüllten, 
glübten in jenem bunfeln Goldglanz, der gewöhnlich auf ein 
nabendes @ewitter zu deuten pflegt, als unfre ermübeten Roſſe 
langfam eine Heine Anhöhe hinanftiegen, von der aus ung eine 
eben fo öde und Fable Ausficht begrüßte, als wir bisher gehabt, 
mit einziger Ausnahme ber Ufer des Colorado, die mit einigen 
verfrüppelten Weiden befegt waren, Unweit berfelben breitete 
ſich eine Auzahl indianifcher Hütten ans, um welde herum einige 
Schafe und Büffel, und eine Feine Heerbe von Pferben weibete, 

Während ih fo bie vor mir liegenden Gegenftände betrad: 
tete, gab ein von Weibern und Kindern erbobenes, ſehr unbar- 
monifhes Gefchrei zu erfennen, daß man und bereits gefehen 
babe; der ganze Schwarm lief uns entgegeu und überlich ſich 
einer ausfhweifenden Freude, weil er mich ald eine fihere Bürg: 
ſchaft eines glüdlihen Feldzugs betrachtete. Einige Erflärungen 
meined Begleiterd verwandelten indeß diefen Jubel in Klagen 
und Zähnelnirfhen, Gluͤclich zu preifen wäre ich gewefen, hätte 
der Echmerz diefer Wilden fih auf feine andere Meife aufge: 
fproden; allein faum war mein Indianer vom Pferde geftiegen, 
um feine Hiobspoſt einigen alten Männern mitzurheilen, melde 
binter dem voraudgelaufenen Schwarm zurädgeblieben waren, 
als auch fhon Weiber und Kinder, alte ſchmutzige Heren und 
Junge Mädchen wie wüthend über mich herfielen, mir die lei: 
der vom Leibe riffen, mich hin und her fließen, und unbarm: 
derzig auf mic losſchlugen. Bu ſchwach, um mwirffamen Wiber: 
fand leiſten zu Fönnen, trug ich das Unvermeibfihe mit Gebuld, 
bis endlich eine der abſcheulichſten unter dem alten Furien mir 
ihren Geifer ins Geſſcht ſpucte; dieß war mehr ald id ertragen 
fonnte; ich firengte daher meine lehten Kräfte an, um mir den 
Meg frei zu machen. Die Erbitterung bed rohen Haufend war 
indeß fo hoch geftiegen, daß ic feiner Wuth fiher ald Opfer ae: 
fallen wäre, hätte mein Hüter nicht feine Donnerftimme erhoben, 


*) Husland way, di; Fahr. Mrs, 74 m. fl... 


bie eine fo maglihe Wirkung auf meine Peiniger übte, daß fie 
mich augenblitlih in Ruhe ließen, j 

Während ih mir mit dem zerrifenen Mermel meiner Jade 
das Geficht abwiſchte, trat ein junges Weib aus der Menge auf 
mich zu, ſprach einige mir unverftändlihe Worte und begann 
mit überrafhender Freundlichleit meine Kleider zu reinigen. 
Da ich jedoch vorzog dieß felbit zu thun, fo hinkte ich dem Fluſſe 
zu, wo ich ihr jedoch anf ihr Bitten meine Bedecung zum 
Waſchen übergeben mußte, unb ftatt derfelben ein Stüd rothes 
Tuch um bie Hüften zu ummideln und ein frifhed Guanafofel 
erhielt, das ich üter die Schultern warf. Ich Tonnte mir biefes 
veränderte Benehmen durchaus nicht erflären, und war ſchon ges 
neigt es auf Rechnung des Indianers zu fhreiben, der mir bei 
meiner Gefangennehmung dad Leben gerettet hatte, als ich durch 
das junge Weib in meinen Betradtungen unterbrodhen wurde, 
das mich in feine Huͤtte führte, wo ih mein Pferbgefhirr ber 
reits forgfältig aufbewahrt fand. Kaum hatte ih mir es hier 
ein wenig bequem gemadt, als auch ſchon viele von denen, bie 
mid früher fo übel behandelt hatten, zu mir hereintraten, ſich 
im Halbfreis um mic herum auf den Boden fauerten, und gang 
vergnüglich zu ſchwatzen und zu laden begannen, Das mir zunaͤchſt 
ftehende Weib nahm mich fagar bei der Hand, ftreihelte mir die 
Wangen, und wiederholte bie fpanifhen Worte bueno companeiro 
mehreremale, um mir ihre guten Gefinnungen zu bezeichnen, _ 

Einer ber alten Männer brachte jetzt ein frifch gefchlachtetes 
Schaf berbei, dem man das Eingeweide herausnahm und es 
dann, ohme ihm das Fell abzuziehen, ſammt der Wolle auf cin 
vor der Hütte angezündeted Feuer legte, Bald darauf, als es 
bunfel zu werden anfing, lieh man mic allein, und bie junge 
Frau, die fih für mid intereffirte, geſellte fih zu einer Gruppe, 
bie um das röftende Schaf herumftand. Das Feuer loderte nicht 
in beilen Flammen auf, und ber glühende Kohlenhaufe warf 
einen dunkelrothen Schein auf ein halbes Dutzend alter Weiber, 
die, Makbeths Herem aͤhnlich, irgend etwas in einem - eifernen 
Keffel umräprten. Diefer Anblick, den ich zu einer andern Zeit 
wohl kaum beachtet hätte, regte mich in meiner jehigen Lage zu 
büftern Betrachtungen auf, die, durch ein gräßliches Geheul von 
Weibern in einer benachbarten Hütte, das wahrfcheinlich ben er: 
fhlagenen Gatten und Verwandten galt, eine noch ernftere 
Stimmung erzeugten, Beuyruhigt wie ih mir, fprang ich 

— 


354 


auf um hinaus zu eilen, bemerfte aber ein vor ber Thür zum 
Trodnen aufgefpauntes Fell nicht, und ftürgte barüber bin auf 
den Boden. Mein Ball erregte die Aufmerkfamfeit der um dad 
Feuer Verfammelten, bie mich zu ſich einluden und ſehr freund: 
Ih aufnahmen. Das burd mich unterbrochene Geſpraͤch, wäh: 
zend deſſen ich den Namen Pinceiro fehr oft nennen hörte, 
wurde bald wieder aufgenommen, jedoch zumeilen von ben ab: 
und zugebenden alten Männern unterbrochen, die irgend jemand 
zu erwarten ſchienen. Der Himmel hatte fih indeß dicht um: 
zogen, ed war nah und nad fo dunkel geworden, daß man nidt 
mehr in die Ferne ſehen konnte, und kaum faß ich einige Mi: 
nuten, fo verkündete auch ſchon ein ferner Donner den And: 
Bruch des Gewitterd, das der Sonnenuntergang am Abend hatte 
vermutben laffen. Bald wurde die Dunfelheit von einzelnen 
Blisftrablen erhellt, große Megentropfen fielen herab, die Weiber 
riffen das Schaf aus dem Fener und flühteten in die Hütte, als 
Biehrere Stimmen hinter und laut wurden, und ib, mich ums 
wendend, ben Urheber all meines Ungemachs vom Pferde fteigen 
fab, den ich vermißt hatte, feit er mich aus ben Händen meiner 
weiblichen Peiniger befreite. Er mar von den alten Männern 
umgeben, in deren Gefolge er auf mich zuſchritt, umd mit großem 
Nachdruck einige ernfte Worte fprah, auf welche fogleih aller 
Yugen auf mich gerichtet waren. Dann ergriffen mich zwei von 
den Weibern bei ben Armen, zogen mid mit unmiberftehlicher 
Gewalt zu einer von dem übrigen entfernt ftehenden Hütte, wo 
fie einen Haufen ftinfender Felle in einem Winkel mwegräumten, 
und die Eine leife, wie ich glaubte, mit der Andern ſprach. 
Kaum hatte fie aber geendet, fo hörte ich mich von einer weib⸗ 
Hohen Stimme auf Spanifh anreden und mir zufläftern, baf 
meine Sicherheit erheifhe, mich zu verbergen, Ich mußte mich 
alfo nieberlegen, um mich zudeden zu laffen, wobei ich von ber 
Laft, die man auf mich warf, und von dem abfcheulihen Geftant 
fat erftidt wurbe. 

In biefer furchtbaren Ungewißheit meines Schidfals hielt 
ih den Athem an, hörte aber nichts als furchtbare Donner: 
fhläge, und wenn biefe vorüber waren, das aͤngſtliche Klopfen 
meines Herzend, Unter dem Geraͤuſch, welches ber auf die Häute 
der Hütte firömende Regen verurfachte, vernahm ich bald ben 
ſchweren Zritt vieler Pferde und bie tobenden Etimmen einer 
Menge Menfhen, die in indianifher Mundart mit einander 
fpraden. Das Geräufh entfernte fi immer mehr, und bald 
war nur nod ein fernes Summen zwifhen ben Donnerfchlägen 
hörbar. Um beffer hören zu Fönnen, machte ich mir ben Kopf 
frei, und ſah mid nad dem meiblihen Wefen um, bad mich 
Spanifch angerebet hatte, Ed war indeß zu dunkel um etwas 
anterfheiden zu können; doch plöplih erhellte ein furdtbares 
pen den Daum, und ich erblidte zwei Perfonen an 

x Thüre ber Hütte. Da bie Kleidung beiber Geſchlechter ſich 
Sei den Indianern fo ähnlich fieht, und es nach dem Slitz nur 
am fo dunkler wurde, Fonnte ich nicht unterfheiden ob es Maͤn⸗ 
ner oder Weiber waren, Gern hätte ich mich wieber unter ben 
Fellen verborgen, durfte es aber nicht wagen, aus Furt durch 
irgend ein Geräufg mich zu verrathen. 

(Sıluß folgt) 


Meber den Kanal der Pyrenäen. 
(Schtuß.) 


Schon Ludwig XIV oder vielmehr Colbert hatte den großen 
Gebanken gefapt, beide Meere durch einen Kanal zu verbinden, 
und dadurch ſowohl für Franzofen, als zur Angehörige anderer 
Nationen die ſchwierige und gefahrvolle Fahrt durch die Meer: 
enge von Gibraltar zu umgeben. Diefe Idee bringt Louis Gala: 
bert in feiner neueften Schrift wieder im Anregung. Die Aus— 
beutung der 5—600 Minen, welche fih in dem Pprenden befin: 
ben, fo wie der Marmor: und Scieferbrähe, und des Bauhol⸗ 
sed, bie Kanalifirung eines Landſtrichs von 80 Stunden Länge, 
der erleichterte und wohlfeilere Transport von Getreide, Wein 
und Branntwein aus Gegenden, die hieran Ueberfliuß haben, nad 
folhen, welche daran Mangel leiden, die Erhöhung des Wertes 
des Grundeigenthums, und fomit auch der Staatdeinfünfte: 
bieß find bie Vortheile, welche unbeftreirbar aus diefer Unter: 
nebmung hervorgehen werben, abgefehen von benjenigen, melde 
die Verbindung bes atlantifchen Meers mit dem mittelländifchen 
nach ſich ziehen würde. 

Etwaige Zweifel über die Möglichkeit ber Ausführung koͤn⸗ 
nen durch folgende zuverläffige Notizen mwiberlegt werden. 

Nach der von der Adminiftration ber Douanen befannt ge: 
machten jährlichen Weberfiht der Uud: und Einfuhr warb ber 
Kuͤſtenhandel von einem Meer nah dem andern in ben Jahren 
1825, 4826, 4927 durch Schiffe bewerfftelligt, deren mittlere 
Tragfähigkeit etwa 120 Tonnen betrug; fie mar ſonach geringer 
als die Tragfähigkeit folder Schiffe, welche ſich auf dem Ppre: 
naͤenkanale bewegen Fönnten. 

Für bie Schifffahrt mit bem Auslande war bie Tragfähig: 
keit ber franzöfifchen Fahrzeuge im Jahre 1827 im Durchſchnitte 
75 Zonnen, und für die innere Schifffahrt 22 Tonnen, Berigny, 
in feiner Denkſchrift über die Schifffahrt von Havre nad Paris, 
weist nad, daß der Haupttransport auf Schiffen von 50 bis 100 
Tonnen geſchieht. Sowohl zu Havre ald zu Rouen treffen jähr: 
lih mehr als 700 Schiffe von 70 Tonnen ein, 

Bon ben 17,565 Schiffen, welche jährlich in den Hafen von 
London einlaufen, machen diejenigen zwifhen 10 bis 100 Tons 
nen vier Fünftbeile aus. Ed verdient bemerft zu werben, baf 
bie Garavellen, mit welchen Columbus fi in die unbekannten 
Meere des Weſtens wagte, kaum Schiffe von 50 Tonnen waren. 

Seit einiger Zeit befhäftigt man fih mit zwei Entwürfen, 
die als groß und ruhmvoll betrachtet werden, 1) bieMusgrabung 
eines Kanals, der dad Mittelmeer mit bem rothen Meere vers 
bindet, 2) die Verbindung bes atlantifhen Meeres über den 
Iſthmus von Panama mit dem großen MWeltmeer. 

Das rothe Meer, feicht und vol Klippen, und von dem oͤden 
Küften Nubiend, Abpffiniend und Arabiens eingegraͤnzt, ver⸗ 
möchte uur einen fehr befchränften Handel zu nähren, denn um 
zu produeiren und abzufegen, um zu empfangen und zu geben, 
bedarf es der Künfte, der Meichthiümer, des Lurus. Wenn ber 
Kanal yon Sue; daher je eriftirt bat, fo diente er mehr dem 
Chrgeize der Eroberer, ald ben Bedirfniffen ber Wölter und bem 
Küftenhanbel zwifhen dem rothen und dem Mittelmeer. 
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Angmommen, bie Verbindung zwiſchen dem atlantifhen und 
dem großen Weltmeer über ben Iſthmus von Panama wäre aud- 
führbar, fo würde fie durch ein. dem Aequator benachbartes Land 
geben, das nnerträglide Hihe und unausgeſetzte Negengäffe zu 
einem der ungefundeften der Erde machen. Mit Ausnahme von 
Panama bieten die Kiüften ber beiden Meere nichts als öde 
Steppen bar. Mach allen Richtungen findet man nur auf uner⸗ 
meßlihe Entfernungen einige Gtäbte und ſchwach bevoͤllerte 
Flecken und Außerft wenig angebautes Land, deſſen fpärlihe Er: 
zengniffe den Handel nicht zu beleben vermoͤchten. 

Unter gewifen Umftänden wuͤrde mittelſt des Kanals von 
Panama für folde Schiffe, welche nah Thili, Peru und bie weil: 
lien Käften von Merito fegeln wollen, bie gefahrvolle Umſchif⸗ 
fung des Kaps Horn vermieden. Mber fr melde Wölter könnte 
diefe Schifffahrt Vortheile gewähren? Es ift kaum anzunehmen, 
daß die Europäer und bie Amerikaner ber Vereinigten Staaten 
jenen Weg einfchlagen würden, da bie Winbdftille, welche in jenen 
Meeren herrſcht, die Schifffahrt fo äuferft beſchwerlich und lang: 
fam macht. Die gewähnte Wichtigleit deg Kanals von Panama 
verliert daher durch nähere Beleuchtung fehr an ihrem Werthe. 

Ganz anders verhält es fih mit einem Kanal, der zwiſchen 
dem asften und Aaften Breitegrade angelegt mürde. Hier hätte 
tan nie das Gefrieren zu befürchten, wodurch bie Schifffahrt 
auf den Kandlen Englands und bes Nordens mehrere Monate 
des Jahres unterbro chen wird. Diefer Kanal mirde einerfeits 
durch den Mour bis Bayonne, anbererfeits durch den Kanal von 
Languedoc bis Agde reihen. Bon Toulouſe bis zum atlantifhen 
Meer würde er 6 big 8 Fabrifitädte berühren, und zur Entwid: 
Iung berfelben nicht wenig beitragen. 

Der Kanal der Pprenden, inmitten eines von 60 Millionen 
Einwohnern bevölferten Landes (Italien, Spanien, Frankreich) 
zwiſchen ben zwei befahrenten Meeren Europa's bietet Vortheile 
dar, die ſowohl von ben gefeßgebenden Kammern, ald von ben 
Handelefammern von Marfeille, Montpellier und Bavonne voll- 
fommen anerfaunt worden find. Die Handeldfammer von Kon: 
Aoufe ihloß ihren Bericht über bie Denkihrift Galaberts mit 
den Worten: „Weit entfernt, irgend eine Angabe bed Verſaſſers 
übertrieben gefunden zu haben, miüffen wir eingeftehen, daß ber: 
felbe fogar bie und ba unter ber Wahrheit geblieben iſt.“ 





Tannan und Slergui. *) 
Mergmi bilden einen Theil der nach Beendigung bes 


: 


und der Tyraun mit den „golbenen Füßen“ tan ungrbindert Aber dem 
Fuß geben, ber die Gränge bildet, bie ſchwachen Befayungen verjagen 
ermorben laſſen, bie ſich feiner Herrſchaft entzogen, um 
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halten. Da fie ſehr Tele find, fo müffen fie bei befrigem 


in Ucht men werden. Die böhern Benmten- bedienen fiay vergols 
beter ober, irter lederner Rappen; alle Gtände tragen Ganbalen, bie 
man able, wenn mar in bad Haus eines Mannes tritt. 

Die mafferims taͤttowiren fich glei ben Birmanen von Ava unb 


den Laos; ole Eiamelen balten banegen biefen Gebrauch 
und zwar wahrſeht inlich nur deßhalb, weil er bei ihren a 
@itte if. Das Taͤttowiren ber Yrme olit als Zeigen des Cintritts 
bas Alter ber Manmbarteit; bie ſehr finmerzbafıe Operation 


hi 


dief im Thein ober dem Plage ber Gbuenbilber, *) 

Obſchon unter ben brdendften Defpotismns Tebend, find bie niebern 
Klaſſen doch bieder, gaftfrei und von offenem Benehmen, und bie Rinder 
eben umb ebren ihre Eitern, Ihre Begrüßungsweife ift ſehr feltfam: 
ftatt fin zu tuſſen legt einer die Nafe au bie Wange bed Andern unb 
sicht den Athem flart am fi. Dieſe merfmürbige unter allen inbos 
chine ſiſchen Nationen (bei ben Malayen, Elyimefen und ben JIuſelbewoh⸗ 
mern bed indiſchen Urchipels) gebraͤuchtiche Sitte ſcheint, wie Kapitan 
Low meint, auf eine fraͤere imnige Verbindung gwiſchen Stämmen zu 


fie ſich zanken, einander zuzurufen: „ 
eines Fluſſes verbrammt werden.“ Der Leichnam eines Hobenpriefter, 


tem verbrannt; man zümbete ben Scheiter⸗ 
banfen mit Nafeten am, und verbrammpte fo viel Del, baß ber ſtart mit 
Moos bebefie Boden noch mehrere Wochen lang fortbrannte. Schach⸗ 
umb andere Brettipiele find, mebft dem Ballonfpiel, bie 

baltung des Wolke. Der Ballon ift von BBeibenrwiben geflochten, umb 
wird von Männern in die Luft geſchlagen, bie einen Areis von 13 biß 





*) Die barbarifche Bitte, Ach zur Beit der Trauer um einen Verſſterbenen 
Einfchnirte Im das Firifch zu machen , oder Charaktere anf den Körper am 
tättewiren, feyeint auch im welchen Mflen herrſchend gewefen gu ſeyn, wurde 
aber von Mofed verboten, denn ed heißt ZIE. Wuch Moſes 19: „Ihr fomt 
Fein Mahl um eines Todten willen am rırrem Beibe reißen, no Buchſtaben 
in euch feken, denn ich bin der Herr!‘ » 

* Auch unter den Sebräerm finden ſich Gpuren diefer Sitte, denn ats Hack 
feinen Sohn Zateb fegnete, beißt +6 1. Buch Moſes 27: „‚Da roch er den 
Geruch feiner Kieider und fegnete ihm und ſprach: Siehe ber Geruch meines 

Sohnes if wie eim Geruch des Fetdes Das ber Herr geſegnet hat.“ 
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45 Schritten im Durchmeſſer bilden. Fauſt⸗ und Ringrämpfe werben 
bei allen feſtlichen Gelegenheiten zum Beſten gegeben, wobei jeber Kämpfer 
nur eine gewiffe Anzahl Bänge machen barf. , Yu Hahnengefechte find 
gerrduchlich, und was dad Sonderbarſte iſt, man unterhält ſogar Wifape, 
die man mit einander Kämpfen Lift. Diele Fiſche, weiche vom bem 
Siameſen Plafat genannt werben, find Fein und leben nur im ſriſchein 
Waller, Man bewahrt fie einzeln in Arügen auf, umb wenn ber Kampf 
beginnt, wirft jeder feinen Fiſch in ein Baffın, two fie ſogleich wärhend 
über einander berfallen. Die Eigentbämer und Zuſchauer machen bei 
folgen Gelegenheiten bedeutende Wetten. Baͤffelge fechte werden ebenfalls 
gelegentlich veranflalter. Man treibt die Thiere paarmweife in einem vom 
Bolte gebildeten Streife gegen einander; anf jedem figt ein Meiter, ber 
ge ſchidt berakzufpringen weiß, werm das Thier bed Gegners ibm mit 
einen Seitenamariffe kebrobt, Mur ſelten laͤßt fi ein Büffel nach dem 
zweiten oder britten Gange nochmals zum Angriffe bewegen, und ba fie, 
werm man bieß verſucht, gewoͤhnlich durch das Wolf brechen, fo werben 
Miele verwundet. 

Eine andere Beluftigung befteht barin, daß man Voruͤbergehende 
mit Waffer befprigt, und es find befonders bie Frauen, welche Gefallen 
an biefer Unterhaltung finden. 

Die VBornehmen unter den Birmanen lichen bad Gepränge in bobem 
Grabe; bie Erlanbniß, ſeidene Sonnenjgirne zu tragen, ift ein Borrecht 
der hoben Würdenträger. Weihſeibener Sonnenfairme darf nur allein 
der Abnig ſich bedienen, und es find ihm berem bei feierlichen Auſzügen 
fieben geflattet, von bemen einer arößer als bie übrigen if, unb Kyein, 
„ber Staats ſchirm vom ſieben Staͤden,“ genannt wird. Gin anderes 
Abzeichen ber hoͤchſten Gewalt ift ber Bosthigi, ober bie Fbnigliche 
Trommel, derem feine andere Perfon fig unter Strafe des Hochverraths 
bedienen darf. Trommeln nub Schirme find, je nah dem Range bed 
Ligenthümerd, genau von einander verfapleben. 





Die neue Htrafse nach Östindien. 
2. Weg Aber HNegvpten 
(Borifegung.) 

Der naͤchſte zu einer Station im Vorſchlag gebrachte Play if Koffein, 
dab alte Moos Hormus, das ungefähre zweihundert Meilen mörbiin vom 
Berenice liegt, und vor Anlage die ſer Etadt der cm bäufigften beſuchte 
Haſen war. Der Hafen von Koffer zwar mist eben befonbers gut 
sefaägt, inbep ift boy, wie Major Zead fügt, noch ein innerer durch 
Korallenriffe und Meine Infelm gebilbeter Kanal im rohen Deere vors 
handen, durch ben man Stoffeie zu jeder Tabredgeit ohne Schwlerigteit 
erreichen kann. Won Koffer aus find vier Wege im Vorſchlage: erfiens 
nach Keunch am Nil; zweitens nach Kalro; brittend bie fortgefepte Fahrt 
durch ben Golf von Suecz, und eudlich viertens durch ben Golf von 
Atabda. Die Entfernung von Koffeir nach Kenuch beträgt ungefähr 100 
Meiten. Die Straße fol fo ziemlich für Wagen fahrbar ſeyn; fie befteht 
aus feften Kies, ber ſich zwiſchen Kalt: und Sandfleinhügeln binziebt, 
und nur am einigen gar zu engen Stellen wäre einige Nachhülfe erfors 
derlich. Mangel an Waſſer ift, wie bereits erwaͤhut, micht zu beforgen. 
Es find Gründe vorhanden, zu vermuthen, dab man fig biefer Sırafe 
fon zu ben Zeiten der Pharaonen bediente, „ Die anf ben Mauern von 
Mebiner Abu in Stulptur abgebiibeten Seegeſechte beiweifen uuwider⸗ 
ſprechtich, daß bie Aegyptier ſchon zur Zeit ded Seſoſtris Flotien auf 
den rothen Meere hatten, und da Koſſeir der Theben zunaͤchſt gelegene 
nugsare Hafen war, fo wurbe er natürlich der ber kaiſeruchen Stadt. 
War Berenice zu jener. Zeit mon, nicht ‚befannt, was ſich jebdoch bezwei⸗ 
fela Liebe. fo wire Koſſeir auch der naͤchſte und beſte Berbinbungepunft 
mit den Foldminen von Nublen in der Nähe von Berenutce gerefen, von 
denen biefe Stadt ben Namen Panchryſos, oder. der „aan; goldenen“ 
arhielt. Agarbaraisnd. beſuchte diefe Minen. unser ben. Regierung Plole⸗ 
maͤus IV, und jagt ausdrücklich, daß fie ſich in der Nähe des Berges 
Alaty beſanden, daß fie von den erſten Koͤnigen jener Laͤnder entdeckt 
and ſchon ſeit geraumer, Zeit autgebdeutet worden ſeyen. Naͤher an 
Eoſſeir, im Berge Zudaca (29. m. Br), ungefilr 50 Meilen vom 
Meere, befanden fi die won Belzoni wieder aufgefundenen Eimaragd- 


aruben. Bon Kofjeir mach Kenmeh führt eine fihere ſchon in ben fruͤheſten 
Zeiten benugte Straße; gleiche Beronnbiniß bat es wahrfpeintic mit ber 
Straße von Beremice nach Heft oder Keumeb. Beide miffen immer 
be ſuchter werben, wenn nur erſt, wie es boͤchſt wahrſcheinlich iſt, bie 
Mine ralſchaͤze der Gebirge zwiſchen dem rothen Meere umd beim Nil aufs 
Neue ausgebeutet werden. Eine Expedition zu Erforſchung biefes Bandes 
wärte nichts von ben Wraberhorden zu befuͤrchten babe, und gern würde 
der Paſcha von Aeghpten den arbften Theil ihrer Koſten tragen, weil 
er gar — einfüche, wie ſehr ihr Erjolg feinen Intereſſen ſorbertich 
ſeyn wuͤrde. 


Welte man biefer Etrafe bie lauge Schifffahrt dem Mil abwärts 
zum Borwurfe machen, fo konnte man biefer durch Benuyung des Karas 
wantuweges von SKoffeir nad Kairo ausweichen ; allein ed läßt fi vers 
muthen, baß die meiften Reifenden der Fahrt auf dem Fluſſe Ihrer eins 
leuchtenden Vortheile balber bar Vorzug geben würden, Mon Koffeir 
nach Euez ift eine Entfernung von 270 Melten durch ben ſchwierigſten 
Theil des rothen Meeres, auf dem bie Fahrt zum Ziit bes Nerbwindes 
wohl taum audjmfähren feyn dürfte. Die Entfernung von Wierandria 
auf beiden Wegen ift faft dieſelbe. Der Hafen von Euez Tiegt am Ende 
bes Bolfs; er ift 4%, Meilen von ter Stadt entfernt umb bietet fichere 
Unuterpläge anf ſchlammigem Grunde. Bon Euer, nah Rairo iſt eine 
Entferuung von 92 Meiten, und e# ift-bereitö ber Untrag gemacht worben, 
den alten Ranal wieber zu erbffnen, ober eine Eiſendahn zwiſchen beiden 
Städten anzulegen, Indeß dürfte eine gute gewoͤhnliche Fahrſtraße von 
Koffeir nach Kenneh vieleicht dem taufenbften Theil einer Eiſenbahn koften 
und doppelt nuͤtzlicher ſeyn. Erachtete man einen Kanal als ubthig, fo 
wuͤrde es beſſer ſeyn, ibm zwiſchen Guss und dem See Menzaieh anzus 
legen. Man würbe bier, wie Kapitän Cheanecy meint, feine Schwierig⸗ 
feiten finden, und Fbnnte ihn für Schiffe bie zu 600 Tonnen einricpten. 
Der See Menzateh nimmt ungefähr 4%, Meilen von Damiette feinen 
Unfang; er bilber ein unregelmaͤßiges Parallelogramımn, und bebmt ſich im 
ber Ränge nahe an 45 Meilen von Oftfäbon nach TWeftnorbweit, und 
44 bis 12 Meilen von Morboft nach Sadweſt in ber Breite aus. Der 
Grund befieht aus Schlamm und Sand mit Schilf bedectt; er ift gan 
eben, fo zwar, bad ber Waſſerſtand, ber, anögenommen da, wo bat 
Meer eintritt, felten über vier Buß fleigt, am ben tiefflen Stellen wicht 
meir als 6 bid 8 Zoll abweicht. Der ganze See iſt mit vielen Fleiuen 
mit Brad bededten Inſein uͤberſaͤet, zwiſchen benen Fiſcherboote ofme 
alles SHinberniß umberfahren und ben fehr ergleblgen Bang betreiren 
tönmen, Die groͤßern blefer Fahrzeuge, welche fo gebaut find, daß fie 
nicht tief im Waffer gehen, tragen mehr ald 20, die Meinem aber nur 
8 oder 10 Tonnen, Iſt ber Wind für bad Muffpannen von Segeln nicht 
infig, fo werden fie mit Ruderflangen, bie man gegen ben Grund 
anuftemmt, fortbemegt, Die Fiſcher leben in den Etädten am ſuͤblichen 
und bſllichen Ufer des Sees, mämlih zu Menzaleh am Kanal von Mans 
fura, eine Grunde vom Ger; zu Matarieb am Ger felb gelegen; zu 
Saar, zwei Stunden von bemfelben entfernt, und endlich zu Wineh, 
einem von ben Franzofen ungefähr 200 Schritte vom dfiliden Ende des 
Sees angelegten Dorfe, das jeboy durch einen fchmalen anal mit bems 
felben verbunden iſt. 


Tineh (das alte Pelufium) liegt dem Meere zu, und bat ben Bors 
tbeif, daß man Sei guter Mitterung in geringer Entfernung vom Ufer 
vor Unter neben Mann. Die Sranzofen bahnten bier, als ihre Armee 
nah Gorien zog, tinen Weg, auf bem fie vom Eee and mac ber Kiuch 
gragenfiser liegenden Meerettäfte fommen fonnten, -olme ben engliſchen 
Schiffen außgefegt zum ſeyn. Diefer Weg ift jegt geſchloſſen, wuͤrde er 
aber wieder gebffnet, fo hätte man mättelft deſſelben Die Benuemfte und 
tlirzeſte Strafe nach Suez. bad man durch die Waͤſte von: Tineh aus im 
zei mid einem halben Tage erreichen taun. 

Die tegte ber im Vorſchlag gebrachten Strallen ſührt durch ben Golf 
von Ataba. Hier würde Er Ariſch oder Rhlnockrura ber Hafen fen, 
der aber, wie Herr Bantes, ber einzige’umter den Anvefenben, der ihn 
vefucht hatte, meinte, faum brauchbar wire. Da er inbef vor Zeiten 
ein bebeutender Sandeiöplag war, fo dürfte wohl erſt eine naͤhere Unter⸗ 
ſuchung entſcheiden, ob jenes Berbammungsurtbeit gegründet it oder nicht. 

* (Schuß folgt. — — 


Münmen, im der Literariſch⸗-Artiſtiſchen Anſtalt der I, G. Cott a' ſchen Buchhaudlung. 
Werantwortliger Redakteur Dr. Ed. Wideumanun. 
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Abenteuer. eines englischen Offiziers 
in der braſillaniſchen Marine. 
5. Aufenthalt bei ben Indianern und unverhoffte 
ı Befreiung, 
(ru) 

Wengfli hielt ih mich in der einmal angenommenen Lage, 
ald ich beim Leuchten eines neuen Blitzſtrahles eine breite Klinge 
bligen und die beiden Perfonen, augenfheinlid Männer, außer⸗ 
halb ſtehen und fehr angelegentlih mit einander ſprechen fah. 
@istalt überlief es mich bei dem Gedanken, daß dieß Leute von 
der mir feindlichen Partei feon könnten, die hinter dem Rüden 
meiner Freunde meinen Merftet ausgemwittert hätten, und num 
geiommen wären. mich zu ermorden. Um ihre Bewegungen ges: 
man zu beobachten, kroch ich leife unter ben Zellen hervor, Fonnte 
aber. bei diefer Gelegenheit ein Geräufh nicht vermeiden; bie 
Wilden ſtürzten herein, in Todesangft wagte ih einen Sprung, 
konnte aber den Ausgang nicht finden, Kalter Schweiß ftand 
mir vor der Stirn und Faum lonnte ih athmen, als ih mich 
ploͤtzlich von einer Hand ergriffen fühlte. Neues Leben kehrte 
indeß in meine Bruft zurüd, ald ih die Stimme der Spanierin 
hörte, die mir freundlich zuſprach, mid nicht zu fürdten, denn 
es werde mir nichts Uebles widerfahren. Einer der Männer 
die mich fo in Schreden gefeßt hatten, ſetzte fi jeßt neben mid 
und fagte mit fanftem Tone: „Kam an i, amigo?“ *) Der 
andere ſchnitt indef Stide von dem in der Hätte vorhandenen 
Pferdefleiſch los, worauf er ung verließ; und nun war aud bie 
Beitimmung des mir fo fürdterlihen Meſſers zu meiner völli- 
gen Beruhigung erflärt, Die Spanierin wechfelte jetzt einige 
Worte mit dem zuruͤck gebliebenen Indianer, und fragte mid 
dann, ob ih nicht auf meiner Meife durch bie Pampas einen 
jungen Indianer aus den Händen feiner Feinde befreit habe, 
wobei fie die dem Lefer bereits befannten Umſtaͤnde anfuͤhrte. 
Ich beiahte und war eben im Begriff, um weitere Erflärung zu 
bitten, als der Indianer mid umarmte und einen Ausruf hören 
tief, deſſen Bedeutung ich mir mit erflären lonnte. Die 


+ J it 


*) Kum an i heißt im der Eprache Ber Indianer fo viel als: „Wie 
sg eig irre wodel fie barın) weun fie einen Chriften ans 
‚a6 ſpanijcht Wort amige keisuffigen pflegen. 


Spanierin löste jedoch meine Zweifel durch die Erklärung, daß 
der Mann, ber mic in: feinen Armen halte, eben jener Indiauer 
fep, ohne defien Dazwiſchenkunft ich wahrſcheinlich bei. meiner 
Gefangennehmung ſchon das Leben verloren haben wuzbr. x 


So ſeht mich dic Dunkbarleit des, Wilden erfreute, fo ** 


ich bob mein Vefremden darüber nicht unterdrücken, 

mic, ſtatt mich auf der Stelle frei und ee Ge ya 
zu laffen, zu einer fo augſtrollen und beſchwerlichen Reife ger 

* hatte, und ziemlich. aufgeregt feagte-ich, ob ich vielleicht 

zu lebenslaͤuglicher Gefangenfhaft verurtheilt ſey. 

„Beuuruhige Dich nicht,” war bie Untwort,” binnen ame 
Stunden bit Du auf dem. Weg on Duemnsigetk, und id 
werde Dich begleiten.” 

„Wirtlich!“ zief ic jubelnd und fo laut and, def mir bie 
Spanierin die Hand auf den Mund legte und mich bat, leifer 
zu reben, weil ein ſtarker Judianerhaufen, ber zu Pincheiro 
ſtoßen wollte, Halt gemadt habe um ſich zu erfrifhen, und wirbe 
ich von ihnen, die no mwüthend über den. iu ber Schlacht er⸗ 
littenen Verluft fepen, entdeet, jo könne nichts in ber Welt mid 
vor ihrem Grimme (hügen. 

Ueber die Urfache, warum mein Befreier mid als Sefangenen 
zuruckbehalten hatte, erfuhr ich Folgendes: Der Indianer, ber 
mich einholte und fing, war von Piucheito abgeihidt worben, 
um einen Kaziten, ber mit einer ftarten Streitmacht von Chili 
ber zu ihm ſtoßen follte, von feiner Nieberlage zu unterrichten, 
und ihm den Platz der Zufammendunft anzuzeigen. . Ms Vama⸗ 
lutcho, dieß ift der Name meines großmüthigen: Freundes, am 
uns voräber kam, eilte er. eben um Pinceiro zu Hulfe zu lommen, 
ber feine Leute wieder geſammelt hatte, und erinnerte ſich, ale 
er mic erblidte, fogleih meiner Geſichts zuͤge. Gem. hätte er 
mid auf der Stelle in Freiheit geſetzt, dieß durfte er aber ohne 
Genehmigung bes oberiten Kaziten nicht wagen, und fo.hielt ex 
es beun fir das Beſte, mid vorläufig-in Eicherpeit bringen zu 
lafen, bis er Pincheiros Einwilligung zu meiner. Freilaſſung er⸗ 
balten haben wuͤrde. Unglädlicerweife hatte aber einer feiner 
Begleiter meine Geſchichte Andern mitgetheilt,. und fo Fam fie 
auch zu den Ohren des Indianers, mit dem ich in dem Engpaſſe 
zufammengetzoffen. war, und biejer. verlangte, daß ic ihm ale 
Sühnopfer für ben Tod feines Kameraden ausgeliefert werbe, 
Dieb gab indeß weber Pinceiro noch die meiften feines Stammes 
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zu, und da der Wilde gedroht hatte, mic zu ermorden wo er Guanacofell und wurde ſehr unwillig, als ich es nit annehmen 
mich finden wurde, fo verftedtte man mic, um mic feiner Wuth wollte. Unſer freundfhaftliher Streit war eben ausgeglichen, 
zu entziehen. „Und nun,” ſchloß meine Dolmetiderin, „werben ! als bie Epanierin, in einen weiten Poncho gewidelt, mit ber 
wir, fobald der Kazite mit feinen Leuten fort; ift,zunftre Pferde Meldung eintrat, daß Die Pferde bereit ftünden. Wir ftiegen 
befteigen und fo ſchnell als möglich anf dem kuͤrzeſten Wege nah F auf umd jagten, nnfre Pferde zufammengeloppelt, eime ziemliche 
Buenos:Apres eilen. ‚& Strede weit fort, um vor jeber etwaigen Merfolgung fiber 
ö Die Spanierin entfernte fih nad biefen Worten, um, wie zu ſeyn. Meine fhöne Gefährtin war eine trefflihe Meiterin, 
fie ſagte, unfre Abreiſe zu betreiben: Als fie fort war, ſchlich und obſchan fie ein ziemlich muthiges Thier ritt, fo faß ſie doch 
ih mid an die Thür, um zu fehen was draußen vorging; das } nah Damenart im Sattel, eine Sicherheit, bie um fo bewun⸗ 
Gewitter hatte fi verzogen und bie Sterne glänzten wieder heit dernswerther war, als fie noch fehr leidend zu ſeyn ſchien. 
und freundlich au dem reinen Himmel. Zu meinem größten Unter tiefem Schweigen waren wir bereite ei Stunden 
Veranägen fah ih von meinem Verſteck aud, wie die fremden } weit geritten; ich hielt es daher für zeitgemäß ein Gefpräd anju- 
Indiener ihre pferde Aumten und nach und nach in Endpfen, um wo möglich zu erfahren, wer meine a 
von etwa einem Dutzend Mann abzogen. Als alle fort waren, | eigentlich fev. Ich fragte fie alfo, ob es ſchon lange her fep, baf 
fam die junge Indianerin, die’ mir fo viele Aufmerkſamkeit be: | fie das Unglüc gebabt habe, von dem ‚Indianern. geſaugen zu 
* hatte, um mich in’ eine Hütte abzuholen, mo ich mehrere | werden. „Mehrere Jahre,” antwortete fie fürz, und fügte zu: 
Amlener an eis Feuer verfammelt fand. Einer von ihnen ruͤcte gleich die ernfte Bitte bei, fie während der ganzen Meife nicht 
fogleich-Wdg, um mir Plat zu machen, und jetzt, wo fein Geſicht mehr uber dieſen Gegenſtand zu fragen, der ihre höchſt umanger 
lage mehr bdurch die abſcheuliche Malerei entſtellt wär, erkanute nehm ſey. Obſchon ich nicht begreifen Fonnte, warum fie dieſe 
ih die Zuge meines Freundes Yamaluccho. Wir waren beide Begebenheit mit fo tiefem Seheimniß umſchleiere, fo wollte ich 
eben bemuͤht, ung unfre gegenfeitige Dankbarkeit durch Zeichen F doch nicht unbefheiden fepn, und bemühte mich ihre diftre Laune 
auszudräden, als ich durch den Eintritt einer Dame in fpani: | dur eine Erzählung des letzten Geſechts zu zerftrenen. Wis 
fer Kleibung überrafcht wurde, bie ihre Mantille fo über dem J unſre Pferde milde waren, beftiegen wir zwel andere, die ih an 
Kopf gezogen hatte, daß nur das eine Auge fihtbar war, Uns | einem Lafo mit mir führte, und war ed, von dem fehnellen Mitt 
der Witte, bie fie an mich richtete, etwas zu effen, erfannte ich | ſehr ermüdet, wohl zufrieden, als meine Gefährtin mir bei 
bald die Stimme meiner Dolmetiherin, und da ich feit dierund- | Sonnenaufgang den Vorſchlag machte, eiü Paar Stunden zu 
zwanzig Stunden nichts zu mir genommen hatte, ließ ich dem | raften, So weit dad Auge reichte, war nichts ald Tanged Gras 
mir vorgefegten Schöpfenfleifh fein Met widerfahren. Die ge: | zu erbliden. Mir fefelten unfern Pferden die Vorderfüße, 
heimnifvolle Fremde ſetzte fih mir gegenüber, und ich ſah nun, | lesten und, im unfte Felle gewidelt, den Sattel ald Kopffiffen 
als fie ihre Mantia zuruͤckſchlug, ein intereffantes aber blaffes | untergeſchoben, auf den Boden nieder, und in weniger als einer 
Gefiht, ans deſſen Zügen die Spuren einer überftandenen Kranf: | Minute mar ich in einen tiefen Schlaf gefunten, aus dem ich 
Belt oder Nummer, vielleicht auch beides ſich erfennen lich. Sie | wohl fo bald nicht erwacht wäre, hätte mich meine Gefährtin nicht 
mehre ziwifchen 26 und 25 Jahre alt ſeyn, fah aber wie eine | gemedt. 
Dreißigerin aus; während des Effend blickte fie mich ſcharf an, Mein erfted Gefühl beim Erwachen war cin breimmender 
und als ich fertig war, fragte fie, was ich für ein Landamann | Durft, der mi um fo mehr beunruhigte, als ih weit und breit 
fer. „in Engländer in brafilifihen Dienften,” war meine Ant: | fein Waffer ſah. Kaum hatte ich aber meiner fhönen Sefährtin 
wort, wobei ich in ber Kürze erzählte, wie ih zu Del Carmen | mein Leid geflagt, als fie mir auch fhon ein großes Horn mit 
gefangen worben ſey. Die Indianer fonnten, ald ihnen meine | loͤſtlichem Getränfe reichte, das ich im dieſem Augenblick nicht 
Begebenheiten mitgetheilt worden waren, ihre Verwunderung | gegen die Provinz Minas Geraed vertaufht hätte. Aus dem 
nicht verbergen, daß ich, ald Kriegsgefangener, für meime Feinde | hohen Stande der Sonne lieh fi erfennen, daß wir gegen drei 
hatte fechten können; fie fragten ob ich gezwungen worden fen, | Stunden gefchlafen haben mußten; die Ruhe hatte mir indef we: 
and wollten mir durchaus nicht glauben, ald ih mit Mein amt: | nig Vorteil gebracht, denn meine Glieber waren wie gerädert, 
wortete, und ald ih mih muͤhſam aufraffte, um die Pferde zu fatteln, 
Man brachte mir jegt meine vollfommen getrodmeten Kleider | bemerkte ih nur zu deutlih, daß feines von allen im Stande 
und ich eilte num nach meinem früher Verſteck zurück, um mich | ſeyn werde, und meit zu tragen. Da ich feinen Meal in ber 
anzugiehen. Als ih meine Taſchen durchſuchte, fand ich Alles | Taſche hatte, um Poftpferbe zu nehmen, wenn wir bie Landſtraße 
wieder, bis auf bie Eigarsenbüchfe, die mir mein Begleiter wäh: | erreichten, fo theilte ih meine traurige Eutdeckung meiner Ge: 
rend bed Schlafs genommen hatte, Das Einzige von einigem | fährtin mit, die mid mit der Verſicherung tröftete, fie werde 
Mertb, was ich bei mir hatte, war ein aus einem Armadill: | für Alles forgen. Als wir langfam weiter ritten, ſagte fie, wir 
ſchweif verfertfgtes und mit Silber befchlagenes Feuerzeug; biep | wären nicht weiter als sehn Leguas vom Camino real entfernt, 
gab ich meinem Freund Danmluche zum Andenken, und nannte | und bat mid zur Belohnung für den mir geleifteten Dienft, 
ihm zugleich den Mamen eines Mannes in Buenos: Apres, bei | niemand,, wen mir auch auf der Strafe begegnen möchten, zu 
dem er, wenn er je dahin kaͤme, einen werthuollen Beweis meiner | fagen woher wir kämen, und wer id fep. 
Erfenntlichfeit finden würde, Als Gegengefhent bot er mir das „Gut,“ verfeßte ih, „wenn man aber unfee Pälfe fordert?” 






— ,,$% glaube nicht, daß dieß geſchleht⸗ entgeatiete fie, ‚‚foilte 
es aber. bennoch geſchehen, fo weiß ih ,mahrlih nicht mad wir 
thun“ ; „Gefecht num, man fragt woher wir fommen,..fubr 
ich Fort ah KolPich ſagen ? — „Sagt von Mendeza aan 
ve —— num ging es in der drennenden Sonnen 
dite in ‚einer Einöde weiter, die hie und ba Hühftens,bur einen 
einzelnen Stranf belebt wurde. . Als wir uns der Strafe näher: 
ten, waren wir sendtbiat einen Ummen au machen, ums: einer 
ungeheuern Maffe von Diſteln und Stechgiuſt aus zuweichen, die 
von einem. Pampeico umgeworfen, auf Dim Boben umherlag. 
Die erfiern erreihen hier die Höbe von acht bis. neun Auf und 
bilden, wenn fie aufrecht fteben, einen undurchdringlichen Wald, 
Endlid erreichten wir Die Errafe, und erblidten zu meiner un: 
ausſprechlichen Freude eine VWierrelftunde hinter uns, ein Poft: 
haus. Wir fehrten. nm, umfre buch einen Ritt von 90 (engl.) 
Meilen im 45 Stunden, von denen wir brei geraftet hatten, 
toͤdtlich ermüdeten Pferde ftrengten Ihre letzten Kräfte an, und 
fo bielten wir nad wenig Winuten vor ber Thüre eier @itancla, 

„Ihe ſcheint ſehr ermattet, Eavallero,” fagte ber Herr des 
Hanfes, als Ich abfieg, zu mir und zu meiner Gefäbrtin, indem 
er einen Blick auf die dampfenden Pferde warf, ‚‚mit biefen 
Thieren da kommen fie nicht weiter, Seliora,”’ — „Allerdings 
brauchen wir friſche,“ erwiderte bieje, indem ſie ibre Befchle 
wegen der unfrigen gab, die ih aber. nicht mit anhörte, denn ich 
war bereits ind Haus. getreten, und, bat-um einen Topf mit 
Mild. Da diefe nicht zw haben war; trank ich Waffer, und warf 
mich dann auf eine Bauk, unwelt von einem Krupp Gaudos, 
die eine an einem langen eifernen Spieß ftedende Lo mo—-de— 
Baca, oder Ochſenkleule, gerlegten. Einer von ihnen, deſſen 
Hut mit vlelfarbigen Bändern gesiert, legte eben feine Guitarre 
bei Seite und and feinem Geſpraͤch, das mid mehr intereffirte 
als ich aufangs gegfänbr hatte, erfuhr ich, daß er and ber Ciu— 
dab (Buenos:Ayres) Lonime, wo er, nah ber Gewohnheit. biefer 
Lente, die Erfpamiß von mehreren Momaten, vieleicht au Jah: 
ren durchgebracht hatte. 

„Und fo wäre deun Alled verloren?“ fagte einer der Gau—⸗ 
08. — „Alles, bis auf die Brit,” ermiderte der Bebänderte, 
und wäre ihr Befeblshaber: nigt ein Mann gewefen, ber ‚das 
Herz auf dem rechten Fleck bat, fo wäre fie jertrümmert wordeu. 
„Välga mi Dios,“ fuhr er fort, „fie foll gauz in der Brandung 
bezraben geweien fepn, und jeden Augenblit glaubte man fie 
zerſchellt zu fehen, bis fie endlich glütlich,aus ber Bucht heraus: 
lam.“⸗ „Und doch,” bemerkte ein anderer, „gelang es dem braven 
Kapitän faſt alle Mannſchaft der übrigen geiheiterten Schiffe gu 
retten, und ed wurden nur wenig Gefangene gemacht ?”7— „Nein, 
nicht viele,” entgegnete der Erftere, aber unter. den Offizieren, 
die lauter Engländer find, befand fi ber Befehlshaber des ar- 
mamento el mesmo.“* — „Dieſe Brafilianer haben doch wahr: 
fi viel Ungläd! rief ein Dritter aus. Bor Kurzem erft wurde 
ihnen eine ihrer Edfadern, zu del Carmen genommen, und jegt 
ſchiden fie fon wieder eine andere, Ich wundere mid nur, wie 
Die tapfern Engländer umter folder Eanalla dienen mögen.” 

Ich benugte eine jegt eintretende Paufe, um zu fragen, wos 
von eigentlich bie Rede fep, und erfuhr, daß man von einer Er: 


pedition vom gaseh Korbetten und dret Brics ſpreche, die man 
nach dem Mio Negro geſchickt babe, bie aber won einem Sturm 
in bie Bahia Blanco, eine nörblich gelegene Kleine Bucht verſchla⸗ 
geu worben-fep.r: Hier-angelomumen- war fie. von einem beftigen 
Yan yeiro, mit Husnahme'der erwähnten, von einem ber gefchid« 
teilte Offtliere der’ braftlianiſchen Marine befehligten Brie, au 
die Klippen und au das Ufer geworfen wörden. 

‚ Kaum hatte: ich die gewuͤnſchte Auslunft erhalten, fo kam 
auch ſchon der Wirth, um mich im ein Fleines reinliches Zimmer 
au führen, in weldem fih amfer einem Tiſch und einigen Stuh⸗ 
fen auch cin Veit befand,. von dem er mic Beſitz zu nehmen ers 
fuchte, bis er etwas zu eſſen berbeigeihafft haben würde. Die 
Sehora halte ihre Sieſta, und werde mich beim Speifen ſehen. 
Er würde mir, wie er fagte,. gern ein größeres Zimmer einge: 
räumt haben, ‘allein es fen von ein paar Herrn, Engländern, fo 
viel er höre, befet, die in einigeu Stunden weiter reifen würden, 

AEcydb Ihr aewiß, ba cd Engländer find?’ fragte ich ba: 
ſtig. — „Ohne Zweifel, Señor.“ — „Nun fo bitte ich Euch um 
Aled in der Welt, fagt ed mir, wenn fie abreifen wollen, denn 
ih muß mit ihnen ſprechen.“ j 
Der Wirth verſprach es, und ich hatte num nichts Giligeres 
zu thun, als mich zu reinigen ‚und dann miederzulegen. Im 
meinen ſuͤßeſten Träumen wurde ich von einer jungen Muchacha 
geftört, die mir meldete, daß das Eſſen fertig fen. Ich fragte eilig, 
ob. die Engländer noch ba ſeyen, und man kaun ſich meinen Mer: 
deuf leicht deuten, als ich erfuhr, fie wären ſchon feit läuger ald 
einer -Stumbe abgereist. "Im Speifegimmer angelangt, fand ich 
meine Reifegefährtiu im Gefpräd mit dem Wirth, der ung eine 
fpanifhe Olla:podrida vorſetzte. Nach der erften Begrüßung 
fuhr ich raſch anf ihn zu und fragte, warum er mir die Abreiſe ber 
Engländer nicht gemeldet habe, worauf er fih mit der Hand vor 
Me Stirne ſchlug, und feine Vergeßlichleit damit zu entſchuldi⸗ 
gen ſuchte, daß bie Fremden beim Aufbruch fo viel Lärm und 
Unruhe gemacht hätten, weil ihr Gepäd noch nice angefommen 
fep, das fie num in dem Haufe erwarten wollten, wo fie die Nacht 
zugubringen gebähten. „Uebrigens,“ fuhr er fort, „um von ber 
Sache abzulenfen, „habe ih ber Sefiora gerathen, heute nicht 
abzureifen, ba es Nat wird, bevor Sie das naͤchſte Poſthaus erz 
reiheny und die Straßen von den Judianern fehr unſicher ges 
macht werben; fie-will ed: aber dennoch wagen.” 

‚haben Sie etwas‘ dagegen?” fagte meine Gefährtin. — 
„Nicht das Geringite,” war meine Antwort. 

Bei diefen Worten ging der Wirth achſelzucend hinaus, 
wir aber ſetzten ums an den Tiſch, und ließen es und fhmeden. 
Mer bie Zeche bezahlen werde, fümmerte mi nicht, und id 
wollte aub nicht fragen, Meine Meifegefährtin unterrichtete 
mich imbeh, daf fie von dem Wirth vier Pferde für eine bedeu⸗ 
tende Summe gefanft, und ihm aufgetragen babe, für die unſri⸗ 
gen zu forgen, die fie in eim paar Tagen abholen laſſen werde, 
Sie nahm jetzt ihr früderes zurüdhaltendes Weſen wieder an, 
und alle meine Mühe ihr Vertrauen zu gewinnen blieb fruchtlog, 
Als wir gegeffen batten, fegten wir unfre Meife fort, 


Die ‚neue Strasse nach ‚Ostindien. 
e. Weg üser Yegppien. 
Echlus.) 


fon ee 
w unterſucht wurde, nicht ald legte Station mdhlt), wenn hier m 
Kor Gefahren der Peft zu berädfihtigen wären, man anf 
de 


Meranbria andringt, ebenfalls ausweichen ehnmte, 
Der erſte Wortpeit, melden ber Weg über Koſſeir bietet, iſt ber, 
er die meiften Reiſenden berbeizieben - würbe. Seine Gegend ber 
von. fo bakem umb mie eribfepenbem Intereffe als das Nilhatz 
findet man bie Hauptſtadt ber Protemder, die Stadt ber Ralifen, 


dem ME allein ſchon einen großen Theil der Koflen been, 

Die kommerziellen Bortbeile auf dem Wege durch bad rothe Meer 
laſſen ſich aus eihem doppelten Gefictäpunfte betrachten; erſtens In Sins 
ſicht auf England umb zweitens in Hinſicht auf Judien. Die Bänder, 
weiche beim bririfchen Handel gewonnen tehrben, waͤrrn: Nubien, Abyſ⸗ 
finien und Mrabien, Burtharbt, der eimen Monat zu Echenby (dem 
alten Meros) verweilte, fagt, daß ber Handel bad Ledensblut ber Der 
wöhner jener Gegenden ſey. Als die vorziglihften Kanbeisartifel bes 
zeichnet er Stlaven, Gold, Eseriboly, Uffen md Geranpfedern, 
ſechs Wochen fommt eine Karawane von Grunaar umb ungefähr eben fo 
oft von Suafin,, einem Kafen am rothen Meere, ber einen bedeutenden 
Handel mit Demen und den Hüften von Malabar betreibt, Wollte man 
an alle DViertefjahre eine Meſſe zu Es Suan halten, fo wie Baumes 
in Kabul za thun vorilägt, fo wolrde ber Mil dein britiſchen Handel 
das innere Afrita eben fo bffnen, wie ber Inbus das innere Ufien, 

Rücfichtiiey Uppfiiniend genfgt es dad Gutachten des Herm Salt ans 
zuführen, der Maſſnar (Waſſuah 7). das ber Infel Rameran gerade gegenüber 
Thent, als bie Pforte zu biefem Baube betrachtet. Waren mir erft Hans 
deiäverbindungen mit ben Eingebornen angemfipft, To mürbe ſich bald 
Nachfrage nach engliſchen und imdifchen Probumen erheben, bie, weun 
auch aufanglich nicht, om großer Bedeutung, doch bald eine ſchaͤrens⸗ 
werthe Zugabe zu dem Handel von Mofta bilden duͤrſten. Zu Maſſuar 
betrug der Zoll zur Zeit der Humefenbeit bed Herrn Salt 20 bis 50,000 
Thaler jährlig, was zu 10 Prozent eine Einfuhr von ungefähr 250,000 
Thalern jährlich ergibt. Diefe Summe würde im ber Folge bedeutend 
böber ſtelgen. uud der Handel waͤre zugleich Ind Mittel Eivitifasion, ja 
vietleicht ſelbſt dad Chriſtenthum über einen bebeutenden Theil von Afrika 
zu verbreiten 

Die indiſchen Kaufleute, welche boch ihr eigenes Intereſſe am beſteu 
gu beurtbeilen wiſſen, haben fletd gewuͤnſcht eine ſichere und dauerude 
Verbindung mit dem rotheu Meere erbffuet zu ſchen, umb viele ber 
wohlbabenderen Mosdiend wärden Dann bie Dampfisifffahrt benugen, 
um die ihuen fo wichtige Pilgerfabrt nach Melta zu machen. 

Die ndthigen Vorrichtungen an Kerfteilung einer Verbinbungklinie 

 wÄrden fom: +) Ein Dampfboot von binveidhender Groͤße und Dias 
feolnentraft, um mo mbgliy zu jeder Jahredyeit den Wogen mb dem 
beftigen Binden zu trogen, bie auf dem indiſchen Drean wehen; es 
müßte größer als die in Europa uͤblichen feon, um fo viel Brennmateriaf 
faben zu Fonuen ald man bedarf, um gegen den Paffatwind ſteuern zu 
ebunen. If aber das Schiff groͤßer, fo geht es auch tiefer Im Waffe, uud 
iſt folali auf dem rorben Meere nicht brauchdar. 2) Ein Dampfboot 
von Aden oder Sototra nach Diaibda und Koſſeir; biefes dürfte Meiner 
ats das erftere fen, und müßte daber eine Amtihenftation zu Kameran 
a 7 an 15 5 rz 





madpen. ) Ein Dampfboot auf bem Mit-umb &) ein anbereö auf bem 
mitteländifgen Meere. 

Wir fommen jept zur Hoftenberedimnmg. Das große Schiff fe dem 
inbifogen., Drsan ſollte nicht weniger als 600 Koumen Hallen ; nad bem 
sllihaften. Anſcalage ınamumt bie Tonne anf 15: Vfd. St. 10 * 
mithin  würbe-bad Schiff ohue Dampfınafginen 9509, Pb, 

Zwei Dampfmafcinen, jede von hundert Pferbefraft; mit Sqha 

nach Morgans Eyfiein werden ungefähr wit ganz noch einmal fo body 
su fliehen Fommen j-vedhwer uam. Giezu. wo bie Hofes dafür, das Eiff 
um bas Worgebirge ber guten Hoffnung, herum na Bombal zu ferien, 
fo fommt ed weit Äber 25,000 Pfd., zwei Dampfſchiffe misbin Aber 
50,090 Pfd. St. zu ſtehen, bis fie an Ort und Etefle und bienftfähig 
find. Die gerinafte Aferuranı für allen Schaden und Gefahr ift nie 


umter 05°, absufliehenn, was jährlich amämmat ; i-!: :12,500 Mb, Gt. 
Gehalt des Hapitänd 500 Did, St., des erſten 

500 Pb, und des zweuen 300 Pfb., machht KU00 — 
Bünf europäifhe Matroſen, jeben zu 56 Pfd., und 15 

eingeborme, jeden zu a2 Pfd. irlig, mat . . 50 —_ 
Zwei Maſchiniſten, jeben Ar 250 Dfe. — . BE — 
Provifion für Kapitän “+ 1.080 - 


und Manuſchaft . 

Konftabler 100 Pfd., en 70 DR. Biummers 

mans 50 Pib. .. 
Woenten ju Cotorra, Rameran und Koffeir, ober ung, 

rn TORE WON OUDEREN. NORR 

fd; gerechnet, ° Pe 777 — 
Ba Er le ie ‚jede Reife, 10 Zomuen auf ben 

Tag, zu 2 Pf. bie Tonne, macht für vier Neifen 

im Jahre . Fin 7, | ae 
Außerordent liche «often, "Rootfengehügren, goue fm wo. — 
Jatereſſen anf. Meferuennmpfnoote zu 20%, + + » . 200 — 


Jäpriihe Ausgaben für vier Meifen nach und von Bombai, 


und Sutz oder Solfeik . . » . 25.70 — 
Muthmaßliche Eiunagmr. 
100,000 Britfe, jeden . 2 — De . . 12,500 Pb, St. 
Partete u. dat. * +. 5,000 u. 
geimn Vaffaglere auf jeter Reife au 2s vn. „0. 2000 — 
50,000 Zeitungen, jede zu 5 Bruce ss — 
20 Paffagiere für turzert —J9 Pi 5 "pn, jeden m — 


Zufammen 20,935 — 

Major Head faräut Een Ertrag von Briefen, Padeten und Zeitungen 
auf mehr als das Doppelte, mithin ergäre fig nach feiner Beregmmg 
ein jahrlicher Gewinn, waͤhrend ſich nach der oben ſtehenden ein Defizit 
von 5000 Pfo. berausellt. Würde man Koſſeir ben Borzug vor Eur 
geben, jo lieden fig an Roblen und Mundoorrait jährlig 1000 Pfb. 
erfparen, Der hauptſaͤchtichſte politiſche Vorthell, der ſich auf biefem 
Wege ertonrten Täßt, waͤre eine ſchneuere Eivitifarien Megpptent, Mchemet 
An und feine Nachfolger wuͤrben batın - fräftige Gegner gegen ruſſiſche 
Bergrößerumgäplane werben, und che noch ein zufifpes Heer den Cuphrat 
und ben perfifgen Meerbuſen berabfäme, wärbe ſchon ein britiſches Hifs⸗ 
torpd zu WVertpeibigung der Grängen bereit ſtehen. Endlich wärbe mod 
dab ganze weſtliche Afrita dem Abſatze eugliſcher Manufatturtonaren 
gebffnet werben, -umb man fbırnte bie Araber anf diefem Wege mit bem 
— —— 
ben Cuphrat. 


Vermischte Nachrichten. 

Der engliſche Reiſende, Lieutenant Barnes, hat ben Vorſtehern bes 
sritifchen Muſeums fämmtliche von ihm während feiner Reife im Bochara 
geſammeiten Muͤnzen Iberseben. . Es find melr ala 200 baftrifape, inbos 
geiegyifche, inbofpihifepe, hindufcpe und mohamme daniſche Münzen. , Die 
Sammlung iſt einzig im ihrer Art. 


Der aͤchte Papyrus, aus in in Altern Zeiten Yapier gemacht 
wurde unb den man verlorem dlaubte, ſoll bei Guwacns, wilb wachſend 
orfunben uud mac, verjajiebrmen Verſuchen Dapier daraus bereitet werben 
ſeyn, aͤbnlich dem, wie es bie Aeghptier hatten. 


Münden, in der Literariſche-Artiſtiſchen Unſtaft der J. &. Eoıtarjaen Buchhaudiuug. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Er, Bidenmanm 
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Skijjen aus Japan. *) 


Es ift wohl kaum nötbig, daran zu erinnern, daß, feit bem 
Jahre 1657, wo bie Portugiefen and Japan vertrieben wurden, 
von allen enropäifchen Nationen nur allein noch den Hollaͤndern 
der Verkehr mit jemer Infelgruppe geftattet ift, aus welder 
diefed Reich beſteht. Daß dieſes ausfhließlibe Privilegium von 
jeber den mannichfaltigiten Beihräntungen unterlag, willen wir 
aus Kämpfer und mehrern der Altern Scriftfteller, und aus 
den vorliegenden neneften Werfen über jenes merkwürdige Reich 
erfahren wir, daß diefe Gränzen nah und nad, und namentlich 
erſt feit Kurzem, fo eng gezogen wurden, daß der Handel, den 
der entmutbhigende Argwohn der Eingebornen ben KHolländern 
jeßt noch geftattet, zu einer ſolchen Unbedeutenheit herabgefunfen 
ift, daß er nur noch aus Gewohnheit und der Seltenheit wegen 
fortgefedt wird. 

Die Holländer find auf die einzige Faltorei Decima beſchraͤukt, 
und da fie bier auf das argwoͤhniſchſte bewacht werben, jo haben 
fie natürlih nur ſehr wenig Gelegenheit, das Land näher kennen 
zu lernen. Der fonftige jährlihe Geremonienbefuch der Deputirten 
der Faltorei findet jetzt nur alle vier Jahre ftatt, und zwar 
noch immer auf demfelben eg, unter denfelben Umftänden und 
dem nämlihen Geremoniell, wie Kämpfer es beihrieben hat. 
Weber der Aufenthalt in dem fommerziellen Gefängnif Decima, 
noch die ewige gleihförmige Pilgerfahrt nah Jeddo koͤrnen ung 
demnach etwas Neues bieten; indeß bleibt es bei dem hoben 
Intereſſe, das Japan, eben durch den Schleier des Geheimniſſes 
in den es gehüllt ift, erregt, doch immer danlendwerth, wenn 
unterrichtete Meifende, wie die Herren Meylan und Fifcher, ung 
ibre Beobachtungen mittheilen. 

Der erite der beiden Genannten, Hr. Meplan, bielt ſich 
mehrere Fahre in der hollaͤndiſchen Fakterei auf, wo er die Stelle 
eines Opperhoofd oder Präfidenten befleidete. Geine kurz ges 
faßten, fbarffinnigen Pemerfungen find in einem dünnen Ol: 
tavband zufammengebrängt. Here Fiſcher lebte neun Jahre zu 


*) Japan, voorgesteld in Schetsen over de Zeden en Gebruiken 
van dat Ryk; bysonder orer de Ingezetenen der Stad Nangasahy. 
Door G, F. Meijlan, Opperhoofd aldaar. Amsterdam. 

Bydrage tot de HKennis van het Japansche Rijk. Door ran 
Orermeer Fischer, Ambtenaar van Neärlandsch Indie. Amsterdam, 


1 April 1835. 


— — — — 


Decima, und begleitete den Praͤſidenten der Faltorei im Jahre 
1822 auf feiner Meife nah ber Hauptftadt als Gelretär, Daß 
er ein fleifiger Sammler und Beobachter war, bavon zeugt nicht 
nur der mit vielen Kacfimiles von Zeihnungen japanniſcher Künfts 
ler ausgefattete Quartband, in welchem er feine Erfahrungen 
mittheilt, fondern au eine reihe Sammlung japanifher Selten: 
beiten, bie er glüdlih nad Amfterdam bradte und dem König 
von Holland verkaufte. 

Die Schwierigkeit, irgend eturad Genaueres uber Japan zu 
erfabren, reizt die Wißbegierde um fo mehr, und dad Wenige, 
mas über diefes Land und feine Bewohner zu unferer Kenntnif 
gelangt, dient nur dazu, unſer Intereffe noch mehr zu fteigern, 
Von jedem Kontinent getrennt, zwiſchen ber alten ımb neuen 
Welt gelegen, ift Japan für den Fremden fait gänzlich unzu⸗ 
gänglid. Cine Sage bezeichnet China ald das Land, von wel: 
dem bie Yapanefen ihre Eprabe, Meligion, Sitten und Ge: 
bräuche erbalten haben, und dieß ließe allerdings auf eine Er: 
oberung, wo nicht Entdecung und frübern Belig fließen. 
Diefe Vorgänge, wenn fie wirklich ftatt hatten, verlieren ſich in= 
bei in die Naht bed Altertfums, und aus den gefhichtlichen 
Nachrichten der Japaneſen, fo weit biefe hinaufreichen, ergibt 
fih, daß die gefchügte Lage des Landes, die Brandungen, Klippen, 
und Waſſerhoſen, den japanefiihen Feldherrn die Mühe eriparten, 
ihre Tapferkeit gegen fremde Einfälle geltend zu mahen.*) Sr. 
Fifcher finder, daß Japan viele Uehnlichfeit mit Como, Lugano 
und der Gegend am Lago maggiore habe. Bid auf bie Spiye 
feiner Berge gleih einem Garten angebaut; ein Klima, unter 
welchem die berrliciten tropiiben Gewaͤchſe neben denen bes 
füdlihen Europa gedeihen; ein Land von Seen und Elfen 
durchſchnitten, in denen ein Ueberfluß von Fiſchen aller Art ſich 
findet; ein Boden, in welchem der Rettig bie zw dem umge: 
beuren Gewicht von fechzig Pfund anwähst, und auf dem bie 
Bluͤthe des Pflaumenbaums die Größe eines Kohlfopfes erreicht; 
ein Land, das von 44 Millionen Menſchen bevölfert ift, die uns 
ter firengem Defpotismus leben, und zwar unter einem Defpos 
tismus, der nicht aus dem Willen eined Einzelnen, fondern aus 

*) Dieß war ber Fall im Jahre 1284. Der tatariſche Eroberer, 

Tſche⸗Tſu, rüftere zu Gorea eine Erpebition von 500,000 Mann 

and; feine Flotte wurde aber an bie Infel Firaudo geworfen, 

unb fanın ber zebmte Theil ber Schiffe entging ber Zernichtung. 
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einem unmandelbaren Geſetz bervorgebt, durch welches bie ge: 
fammte Bevölferung, feit wenigftend zwei Jahrhunderten, ſo⸗ 
wohl vor allen innern Unruhen ald auch vor jedem Einfall von 
Aufßen geihägt wird — dieß it dad Gemälde, welches alle 
neuern Meifenden und von biefer glüdlihen Infel entwarfen, 

Mas bie beiden Meifenden, deren Beobachtungen wir bier 
folgen, über die Gefchichte von Japan zu fagen willen, ift wenig 
mebr ald ſich bereitd in Kämpfer finder. Diefe Geſchichte ent: 
hält allerdings Vorgänge, über melde die Archive ber hollaͤndiſchen 
Fafrorei, wie man wohl mit Nedht vorausfegen könnte, inter: 
efiante Nachweiſungen enthalten folten; fie find indeß von einer 
rt, daß bolländifhe Schriftiteller allenfalls zu entſchulbdigen find, 
wenn fie dabei nicht verweilen. Wir meinen nämlih die Ber 
treibung der Portugiefen und die blutige Musrottung des Ehri- 
ſtenthums. Die gefammte Meligiondgefhichte nnfered Erdballs 
dürfte vieleicht nur wenige oder gar Feine Vorgänge von hoͤhe⸗ 
rem Jutereffe enthalten, als eine treue Darftelung diefer Ereig: 
niſſe bietem würde; denn in ben Aunalen des Ehriftenthums fin: 
den fib mur wenig Beifpiele von fchnellerem glängenderem Er: 
folg und von fo gänzlicer Vernichtung. Db die Jefuiten, welche 
die Agenten dieſes großen Bekehrungswerkes waren, durch bie 
Gewalt der Umftände genöthigt wurden, fi fir irgend eine ber 
Parteien in den innern Swiftigkeiten zu erklären, von deuen Ja: 
yan damals beunruhigt wurde, oder ob fie dieß freimilig und in 
Kolge der Grundſaͤtze thaten, welche man biefem Orden zufchreibt, 
bleibt zweifelhaft; fo viel aber ift gewiß, daß fie fih zu einer 
böfen Zeit wirklich verleiten ließen Partei zu nehmen und zu 
Grunde gingen. Die Iapanefen behaupten, Habſucht und Sinn: 
Sichkeit der Mäter Jeſu babe deren Untergang herbeigeführt, was 
indeß zu bezweifeln ftünde, da dieſe Lafter gewoͤhnlich nur bei 
langem und unbeftrittenem Befiß, nicht aber in einer Lage, in ber 
diefe Miſſionaͤrs einer Meligion, die erft ind Leben treten follte, 
fi befanden, zum Vorfhein zu fommen pflegen. Sehr wahr: 
ſcheinlich iſt es dagegen, daß bie Eiferfucht ihrer hollaͤndiſchen 
Rivalen einzelne Verirrungen diefer Art dem Ganzen zur Laft 
gelegt, und daß der blinde Eifer ber fiegreihen Unterbrüder ber 
erhobenen Beſchuldigung Beltand gegeben bar. Nicht minder 
Har.ift ed ferner, baf die Holländer, indem fie den Jefuiten böfe 
Abfihren unterlegten, mehr von fommerzieller Eiferfuht als von 
wirllichem Mißfallen au ihrer Lehre und den Laſtern ihrer Ver 
Tündiger geleitet wurden. Herr Fiſcher geftebt felbit ein, daß bie 
"Holländer gepwungen waren, an ber Verfolgung gegen die dem 
Ehriſtenthum, nad der Vertreibung der Portugiefen, noch Treu⸗ 
gebliebenen, die fi in die Provinz Sinabara flühteten, Theil 
zu nehmen. Das Schiff, weldes die Holländer zu dieſem Zwed 
ausräfteten, war jedoch genöthigt wieder umzukehren; die Chris 
fen wollten lieber fterben als fih ergeben, und fo famen von 
beiden Seiten mebr als 40,000 Mann ums Leben, ehe man ihre 
gänzlihe Vertilgung bewerkfteligen konnte, Diefe beldenmütdige 
Standhaftigkeit ift ein Beweis, welhe tiefe Wurzeln das Chri- 
ſtenthum in einem Boden geſchlagen hatte, im den man es, fo 
wie die Sachen jet ftehen, nur durch ein Wunder wieder ver: 
pflanzen könnte, i 

Aus andern hollaͤndiſchen Berichten erfahren wir, daß bie 


Portngiefen in Hab und Verfolgumgegeift nicht hinter den ‚Hol: 
ländern zurucblieben; denn faum hatten bie erfteren vernommen, 
daß das Chriſtenthum mit dem Bann belegt war, als fie and 
fon die Megierung zu deren nicht geringem Erftannen unters 
richteten, die Holländer felbft fepen Chriſten. Ob diefen letztern 
auf jene Anklage hin ebenfalls die Ehre des Maͤrtyrerthums zu 
Theil geworben, läßt ſich nicht ganz Flar ermitteln, wohl aber 
find Gründe zu ber Wermuthung vorbanden, daß einige jener, 
wiewohl häufig in Zweifel gezogenen Erzählungen von der Ver— 
folgung des Kreuzes aus wirklichen Begebenheiten jener Zeit 
bervorgingen, Gewiß ift, daß bie Holländer ſeitdem auf Decima 
befhränft wurden, und daß ihnen bei den feierlichen Sufammen« 
fünften bed Gouverneurs von Nangafali und bes Präfldenten der 
Eattorei jedesmal ein Faiferliher Befehl vorgelefen wird, ber 
ihnen die Dermeibung jeder Gemeinfhaft mit ben Portugiefen 
einfhärft. Als im Jahre 1673 eim englifhes Schiff abgeihidt 
wurde, um wo möglich ben Verkehr mit Japan wieder zu beler 
ben, war bie erfte Frage, ob es fchom lange ber fep, daß der 
König von England fih mit einer Tochter ded Königs von Por: 
tugal vermählt habe, und dieß nahmen bie Japanefen zum Bor: 
wand, um jede Verbindung mit England abzulehnen. " 

In religiöfer Hinſicht beftehen in Japan zwei Hauptabtheiluns 
gen, bie berSinto und der Bo eb fo;*) der erftere beiteht ſchon 
feit unvordenklichen eiten im Lande, und unter der zweiten Be- 
nennung werben bie verfhiebenen andern Selten begriffen, welde 
nah und nad aus andern Ländern Eingang fanden. Hr. Mey: 
lan theilt die Boedſo im zwei Hauptklaſſen: in bie indiſche 
Lehre bes Zaca, und in die chineſiſhe, mie Confucius fie her⸗ 
ftellte. Die mannihfahen Unterabtheilungen, welche die Unhän: 
ger des Boedſo außerdem nod bilden, hier einzeln aufzugählen, 
würde zu weit führen, 

Eine merkwürdige Erfheinung ift der Umftand, daß bei einis 
gen Dugenden ber verſchiedenſten Selten, unter benen die eine, 
welche von jeher im Lande befteht, gerabe bie am mwenigiten sabls 
reihe zu ſeyn ſcheint, wie dieß daraus erhellt, daß von 51 im 
und um Nangafali beftehenden Tempeln nur fieben dem Sinto 
angehören, nicht die geringfte religiöfe Streitigfeit herrſcht. Hr. 
Meplanı fand auch nicht Fine Spur von Meligiondhaß unter den 
Japaneſen; fie achten es vielmehr der Höflichkeit gemäß, von Zeit 
zu Zeit einer des andern Götter zu beſuchen, und ihnen gegen: 
feitig ihre Achtung zu bezeugen. Während der Anbo eine Ge: 
fandtfhaft in den Sintotempel fhidt, um in feinem Namen 
Gebete an den unfichtbaren Gort zu richten, ſetzt er zu gleicher 
Reit eine Summe aus, um dem Gonfucius einen Tempel zu ers 
richten, und der Kaifer geftattet, fremde aus China oder Siom 
eingeführte Goͤtzenbilder im japaneſiſchen Tempeln für alle jene 
aufzuftelen, welche Beruf fühlen fie anzubeten, Fragt man mes 
ber dieſe Toleranz ſich fihreibe, fo ließe fih, wie Hr, Meplan 
meint, antworten: baber, daß ale Selten in ganz Japan nur 
Ein Oberhaupt anerfennen und ibm gehorden, nämlich ben 
Dairi oder geiftlihen Kaifer. Als Abfömmling Gottes in birefter 
Linie, und als deſſen Stellvertreter auf Erden, ift er felbft 


*) Geſprochen Bubfo, d. h. die Bubbhikem. 
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Segenſtand ber Verehrung, und als folder verleiht er allen, 
welche bie Gottheit anbeten, feinen Schuß, wobei ihm die Urt, 
wie fie dieß thun, volllowmen glelbgültig ift. Unſer Verfaſſer 
hält dafür, baß eben dieſe Toleranz die Einführung des Ehriften: 
thums fo fehr erleihtert habe, und wären bie Yprebiger bes 
Evangeliums nur eben fo tolerant geweſen ald die Ehinefen, 
hätten fie nicht dur ben ohne alle Diüdfiht aufgeftellten Sag, 
daß der hriftliche Glaube der einzige Weg zum wahren Heile 
fep, die Götter des Landes berabgefeßt, hatten die von dem eriten 
Miffionären eingefegten Biſchoͤſe es nur über fih gewinnen 
fönnen, ihren Anſprüchen auf gänzliche Umabhängigkeit zu ent: 
fagen, und fi dagegen unter ben Schutz des Etellvertreterd 
Gottes im Lande geſtellt, und hätten fie fi endlich jeder Ein: 
miſchung in politifhe und Megierungsdangelegemheiten enthalten, 
fo würde das Chriſtenthum wohl nie eine Verfolgung erfabren 
haben, fonbern aller Wahriheinlichkeit nach hätte die vollommene 
riftlihe Lehre endlih noch den Sieg über die des Confucius 
davon getragen. So planfibel aud alle dieſe Behauptungen find, 
fo muß man ſich doch wundern, daß bie jederzeit fo umfichtigen 
Sefuiten, die befanntli fein Mittel, weldes zum Zweck führen 
fonnte, unbeacdhtet ließen, gerade bier ihre Stellung fo gaͤnzlich 
mißfannt haben follten. 

Ehe wir und von dieſem Gegenftand wenden, müflen wir 
noch einer Angabe des Hrn. Meplan gedenten, die ſich unſers 
Wiſſens noch nirgends ausgefproden findet. Er berichtet naͤm⸗ 
Hd, daß ein Glaube, der in frühern Seiten in Japan faft allge: 
mein verbreitet gewefen, und ben man unter jene von in— 


diſchem Urfprung gerehnet babe, feiner Wchnlichkeit mit ber 
chriſtlichen Lehre wegen, ebenfalls mit diefer vertilgt worden jep. 
Diefer Glaube befannte ſich, wie es fcheint, zu der Lehre vom 
Dafepn, dem Tod und der Auferſtehung eines von einer Jung: 
frau gebornen Erlöfers, nebſt mebrern andern Lehren der rift: 
lihen Religion, die von der Dreieinigteit mir einbegriffen. Iſt 
diefe Angabe, nebſt der Sage, daß diefe Meligion unter der Me: 
gierung des chineſiſchen Kaiſers Mimri eingeführt murde, der 
im 45ten Jahrhundert nad chriſtlicher geitrehnung regierte, ge: 
gründet, fo läßt ſich wohl annehmen , daß irgend ein Apoftel in 
früherer Zeit ſchon bis an das Öfllihe Ende von Afien, ja wohl 
bis nad Japan felbft vordrang. 
(Fortfegung folgt.) 





Der Marneval zu Marseille. 

Es gibt Gräbte, welde eines fortwährenden Karnevald genichen ; 
Marjeille kann unter dieſelben geyihlt werben, eben Tag, zu jeber 
Stunde fieht man im feinem Hafen, im feinen Etraßen eine Menge 
Eharatterınadten, welche and allen Bändern berbeiftrbmen: ben Raftan 
von Konftantinopel, den Kurban von Tunis, bie weitm Beintieiber 
des Seemannes aus Dieppe, bie enge Zunifa des perſiſchen Piloten, 
ben bichten, langen orientalifgen Bart, und bad bartiofe Kinn bes 
Bewohners ber Länder jenfeits bed Ganges, umd dabei hört man eime 
Bremifgung von Sprachen, bie mit nichts Uinderem verglichen werben 
Tann. Der Genuefer fließt ben Mund, wenn er Spricht, gleich einem 
Quude, ber feinen Ruocen fentält; der Meapolitaner reißt ben Mund 
auf, glei bem Hunde, ber ben Ruochen Insläßt; ber Sicilnaner wiehert, 
ber beilt, der Eorfe heult, der Benetianer Iorböt, ber Mal: 
tefer freifpt, ber Tuͤrte perorirt, Hält man fi auch die Düren zu, 
fo entgeht man nichts befto weniger ben @eftifufationen bes Spaniers, 
des von Barcelona, von Malaga und von Miinorcamicht, denn 
alle dieſe haben eben fo viele Sprachen als Finger, Und ſchließt man 


ſelbſt bie Mugen, fo riecht man fie noch. Der Bretagner riecht mad 
Kabeljan, der Normanne nach Häringen, der Araber nad Moſchus der 
Tarte nad Ambra, der Inbler nah Vanille, bie er faut, ber Malaye 
na Zismt. Was ift das Ballet Buftan in ber Dper zu Paris mit 
feinen paplernen Zürfen, Ehinefen und Griegen, welche einen Kap 
auffähren, gegen dieſe Türten, Ehinefen, Italiener, Spanier, Engs 
Länder, Amertfaner, Rufen, Perfer, welche zwar nit taugen, aber 
wahrs und Teibhaftig da finh? 

Daher werben zur Zeit bes Karnevals zu Marfeille die Koſtüms 
nur um weniges vermebrer, weil man bier bad ganze Jahr binbur fo 
viele Masten fieht, Beben 20 XTürten burg eine Straße, fo fagt man 
eben: bier geben 20 Türfen, und bamit iſt ed gut, Sprechen biefe 
20 Kürten türeifg. fo antwortet man Ihnen tärfifg. Die game Meuer 
rung befteht barin, daß feit ber Eroberung vom Algier and ber Beduine 
bier heimiſch geworben if. 

Bu Marfeille ift daher ber Karneval nur ein altes Kerfommen 
ohne Originalität. Man fieht Feine andern Masten, als den Polichinel 
and den Domino, 

Der Karneval hat nur einen ſeybnen Tag, denjenigen naͤmlich, am 
mwelgem er beerdigt wird, Diep ift jedoch mur eine Mebendart, beum 
der Rarneval wirb -erbramnt, unb hierauf, no ganz in Slammen, ind 
Meer geworfen. Diefes Reigenbegängnip wird mit großem Pompe 
gefeiert. und alle Einwohner finden fin dabel ein. 

Der Reimenzug be verftorbenen Rarmevald führt über eine praͤch⸗ 
tige Straße; ihre Mame ift Arenc (Arena). Auf ber einem Geite bers 
feiben find Randhänfer an bem Abfalle eines Hügeld erbaut, Diefer 
Hagel mit feinen bumtgemalten Gchenten und felnen fröhlichen Xrintern 
fgeint, von ber Rhede amd gefeben, zu leben und fi gu bewegen. 
Rechte dehnt ſich bad freie Feld aus, lints das Meer, 

Dom Morgen des Aſchermittwoch am iſt bie Arenc mit einer Langen 
Reihe von Wagen bebet, Im Longchamps fieht man prädtiger ber 
fpannte und glänyenbere, bier aber bel weitem verfhlebenartigere Equi⸗ 
pagen. Einige Gaben das Anfehen eines weidenge flochtenen Laudau's, 
andere das einer Muſchel, eines Nachens, eines ledernen Portefeuilles, 
und im jedem berfeinen haben fi ganze Familien eingenifter und auf 
einander gepadt. Die Kinder fegt man anf bad Bordertheil der Equi⸗ 
page, damit fie nicht erftiden. Die Bedlenten folgen zu Pferde, um 
jeden Unfall abzuwenden; allein Unfäle find unmdglig, Das Pferb 
bes zweiten Wanens legt ben Kopf anf das Hintertheil bes erften Wagens 
auf und fapläft beinahe während bei laugſamen Marſches ein; eben fo 
macht ed das dritte Pferd, und fo weiter bis zum legten, fo daß alle 
zufammen eine ununterbrochene Kette bilden, bie zwei gute Stunden 
lang tft. 

Das Meer bletet gleichfalls einen eigenen Anbfid dar. Eine Menge 
fleiner, gemalter, mit Flaggen verfebener Boote mit damaſtuen Zelten 
laufen eines hinter bem andern bei guter Zeit aus dem Hafen aus. 
Jedes derfeiben ift mit venetianifhen Masten angefältt, Pıbgliy Freugen 
fi alle in der Bucht der Atene und folgen ihren Masten an das Rand. 
Am Ufer biefer Bucht herrſcht aufßerorbentliche Thaͤtigkeit. Die Reſſtau⸗ 


rateurs ber Arene, beräbmt twegen ber trefflichen Aubereitung ihrer 


Fiſche und anderer Geetbiere, erbffuen am biefem Tage ihre Fruͤhlings⸗ 
wirthſchaft. Fiſcherbarten werfen ganze Netze vom Fiſche an das Land, 
bie fogleih von dem Ebchen abgetban und in das fiebenbe Det geworfen 
werben. Beim Karneval von Diarfeille nirb auch geſchwommen. Schwim⸗ 
mer ftürgen ſich ind Meer, während anderwaͤris um dieſe Zeit bie Fluͤffe 
no gefroren find, 

Allein Marſeille, dieſe Stadt der Imagination, beſchraͤnkt fich nicht 
auf eine einfache Fittion bed Begräsniffes bes Karnevals. Die Leiche 
wird burch eim perfontfizirtes Weſen vorgeftellt, das den Namen Earime 
entrant führt, 

Vor ber Revolution war Earime entrant ein mit Stroh audges 
ftopfter Pbitofoph, mit Rouſſcau's Eontrat fordal unter dem Arme, ber 
am Ufer deö Meeres verbrannt wurde. Während ber Revolution war 
es ein Priefter den man verbrannte; unter bem Kaiſerreiche irgend ein 
mit Stammbdumen gefuͤlter @belmaun. Unter ber Reftanration mußte 
ein rothgerleideter Englaͤuber her halten. Was heutzutage verbrannt wird, 
wage ip mit zu ſagen. 
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In einem ber Tegten Jahre endigte zu Marfeille der Karneval unter 
dem Schalle der Biolinen und Baßgeigen. Faſtnacht wurde geldutet, 
sine erbabene Zeit, wo Alles einen neuen Aufſchwung nimmt, und wer 
fit; biöber aus Detonomie oder Pflichtgefuͤhl zuruͤctgehalten bat, ber gibt 
fi jeyt bem allgemeinen Taumel bin, und nimmt den ſchwarzen Domino, 
die Maste des geftreiften SHparlerins ober bes Poliwinelles um. Dieſelbe 
Luft ergriff unter Underem auch cin Mitglied ber Brüberfaft ber 
ſchwarzen Buͤßenden — wir werben ſoglelch auf biefe Bruͤderſchaft zus 
rÄdtonmen — er ging, um ſich eine Polidinelles Maste von ſchoͤnem 
Sammt za mietben. . 

Vorher nom Ein Wort Über bie Bruͤberſchaft der Sawargen Büßenben, 
Marſeiue zaͤhlt zeim Bis zwoͤlf religiöfe Abrperſchaften ohne beſondere 
Geläpde: Karmeliter, weiße, rothe, graue, duͤßende. Unter ber Ras 
Fuge verbergen fih Kaufleute, Laſttraͤger, Mäster, bie, um bei ihren 
Wohltbaten nit erfannt zu werben, Geſicht unb Körper mit dem Bes 
wande eines Büßenden verhuͤllen. Gin langes farbiges Gewand wird 
durch eimen Dürtel feftgehalten, an dem zwei Kobtengebeine hängen; 
ten Kopf bebedt eine fpivige Kaputze, die nur für bie Mugen zwei 
Finer hat. Diefe Buͤßenden pflegen bie Sranten und Gefangenen, 
beerdigen Arme koftenfrei und begleiten bie arınen Sünder auf bas Blut⸗ 
geräfte, Ihre Handlungen find lobenswerth, ihre Klcdung erregt Furcht, 
diejenige ber ſchwarzen Buͤßenden — Schrecken. 

Unfer Polichintil gebdrte zu der Geſelſchaft ber ſchwarzen Büßenben. 
Noch ein jugendlicher Witer, reiste ihn ber Karneval mit feinen Freuden: 
bie Luft zu tanzen fleigt im ihm auf — mm verfuche es, eintn Giüts 
länder vom Tanzte abzuhalten! 

Das Haupt der ſchwarzen Buͤgenden fuchte Ihn von Mefenm Eedanken 
abjubringen. Der Bruder verfprad es, und ward firenge beauffichtigt. 
Auen die fammine Maste bes Policinel verlieh ibn feinen Augenblict; 
immer fab er ſich im derſelben frbhlich und tanzend, denn er tanyte bie 
Yoliminella trefiig. Gleickwohl wiberfiand er muthig bls zur Faſtnacht. 
An diefem Tage aber unterlag er der Verfuchung. Der Karneval war 
zu fan; durch alle Strafen ratten feine Areuben. Die reizenden Eid: 
Tänderinnuen zogen Ayppla und leisten Fußes unter feinen Fenftern vorbei, 
und Laden ihn ein am dem allgemeinen Jubel Theil zu nehmen. Mir 
einem Eprunge war er bei dem Mastenverleiber, mieibete cin Polichinell 
um 50 Franfen, fleidere ſich an und flärgte fi unter bie wogenbe 
Menſchenmaſſe. Mie wurde bie Polichinella treffliher getanzt. Der 
Teufel thut nichts halb. Der Büßende tanzte fie zebus Did zwanzig⸗ 
wol — er batte keine Goblen mehr: aber ein Bruder ber ſchwarzen 
Bidenden batte ibn erfannt! 

Morgens hm 5 Uhr febrte er nach Haufe, entfleibete fi, warf 
AH erfaopft auf fein Sopha und entſchlief. 

Piöglich erwacht er an einem hellen Strabl. ber durch fein Fenſter 
fänr; er fpringt anf und erfeumt unten ſechs ſchwarze Büßende mit 
ihren ſchwarzen Stocklaternen, ihren Büchern, Canbalen und Kaputzen. 
Sechs Büßende halten unter Arfingung lateiniſcher Pfalmen vor feiner 
Dforte, Sie bifnen dieſelbe nit einem Hauptſchluͤſſel und kommen bie 
Treppe besauf; fie pochen am feine Thuͤre. — Blüdligperweife verliert 
unſer Bruder die Faſſung nit. Er ift audgefieidet; was thut er? — 
Raſch legt er feine Poliyinel: Maste in das Bett, fo daß nur bie Naſe 
berausficht, und zieht fein Gewand als Buͤßender an. Hierauf bffmet 
er ben ſechs Brüdern bie Thuͤre und verbirgt ſich Iinter berfeiben. — 
Nachdem der feste eingetreten if, flelt er fich hinter denſelben und 
tritt mit vor, 

Die ſechs Buͤßenden umgeben bad Bert. Mit Umwillen fallen ihre 
Blite auf den ungeborfamen Polichinell, ber fi der Gottloſigkeit bins 
wegchen hat. Das Todteugebtt ertönt. Reichlichts Weitwaljer wird 
auf die Maste geſprengt. 

„Benter, wie viel waren wir, ald wir von ber Kapelle wzggingen ”' 

Sechs, wohlgeziblt, 

„So ſchien ed mir auch; aber jetzt zähle ich fieben.‘ 

Der Eine theitt feine Bemerkung dem Antern mit, und fo fort, 
Schrecken verbreitet fi unter Allen; feiner benft mehr am dem Polichi⸗ 
mel, ber den Schlaf des Gerechten zu fchlummern feheint. Die Brüder 
wollen entfliehen, aber der Zummerfplüjfel fehlt, Ju der immer wach⸗ 
fenden Todesangſt foringen fie, Einer nach bem Andern, aus bem 





Münden, in ber Kiterarifch: Artiftifpen Unftalt ber 3. ©, Cotta’fgen Buchhandlung. 


Fenfter ein halbes Stocwert hoch hinab, Eiuner bleibt zuräcd, ruft 
ihmen mit dumpfer @timme nach: „Beati qui moriuntur in Domino,‘* 
und foplieft bas Fenfter, 

Zwei Brüder ftarben in Bolge biefed Karnevalſcherzes. 

Bu Paris und an vielen andern Drten gebt ber Aſchermittwoch 
vorüber, ohne daß man große Zerfnirfgung auf dem Geſichtern ber 
Cinmwolmer bemertt, Zu Marjeille fann man an biefem Tage anf jebem 
Geſichte bie puren von Aſche bemerfen, bie der Wind jedoch leicht 
serweht. Beſonbers bie miedere Votterlaſſe ift in hohem Grade fanatifay, 
und wenn Frantreich je getheilt wohrbe, fo würbe Marfeille eben fo gut 
eine italienifpe oder ſpauiſche Start, wie Ealais eine englifge werben. 
Der Paſcha von Aegypten zählt 6000 Unterthanen in Marfeille, welche 
fimmtlich eine Borftadt bewohnen, arabiſch fprechen, Abends vor ihren 
Häufern beim Gternenfplmmer rauen und im ibren Gärten Gurten 
pflanzen. Die Eatalonier bewohnen gleichfalls ein befonberes Wiertel, 
tie Griechen bewohnen berem zwei; fie ſcheiden fig in orthobore und 
heterodore unb verabfayenen ſich gegenſeitig. 

u (Schluß folgt.) 


Die indischen Quäker oder Sads. *) 

Die Mitglieder biefer Eefte. von benen einige Bemindard, Rande 
wirthe und Handwerker, die meiften aber Haudelsleute find, ſcheinen nur 
ſehr gering an Zahl in den britiſchen Provinzen zerſtreut zu leben, @ie 
tommnen während des Hulp jährlihd an den Plägen zuſammen, welche 
ihre Vorſteher zu biefem Zweck beſtimmen. Das leytemal verfammelten 
fie ſich, ungefähr 5000 an ber Zahl, vom jebem Alter und Geſchlecht zu 
Dell, Ihr Hauptquartler, das ſich durch ein Zeit mit doppelten Pfählen 
audzeichwere, befand fich in einem ber Gerald von Xreveiganpur, wo 
tie Sabs mehrere Tage bintereinander die Ceremonten Ihrer Religion 
bei Sonnenauf⸗ und Untergang hielten, 

Die ganze Verfammlung bildete zu biefen Stunden unter freiem 
Himmel eine Urt Kreis, ſprach ein Gebet und fang eine Hymne, Das 
heilige Buch ihres Glaubens, Pothi gemamut, wurbe im Zelte ſelbſt 
von einem für feine Rebendyeit, ober fo lange er ſich ordentlich beträgt, 
dazu gewaͤhlten Mann vorgelefen und erflärt. Da fie diefen Mann auf 
Befragen weder Gurn, nom Punbit ober Pabri genannt willen 
wolten, fo Idät fit vermutben, dab er nur eim Laie ift. 

Die Sads beten nur einen einzigen Gott, ben Schbypfer aller Dinge 
an, und verabftieuen jede Urt von Goͤhendienſt. Es herrſcht vollfoms 
mene Gteichbeit unter ibmen, fie geboren niemand, erfennen feinen 
Unterſchied des Mannes oder der Kaſte am, ehren aber bie Tugend und 
verabfapenen das Laſter. EB ift ihnen micht erfaubt als Goldaten zu 
dienen, unb ſich ber Waffen anters alg zur Selbſtvertheidlgung zu beblenen. 

Die Kleidung der Männer muß gang weiß rom, und Schmnuct von 
Golb ober Eilber wird als für fie unſchictlich betrachtet; bie Weiber da⸗ 
negen dürfen Juwelen und farbige Mleider tragen, Beiben Geſchlechtern 
it fireng verboten, irgend ein Geſchopf zu effen, welches gelebt bat, ſich 
au berauſchen und Tabat zu rauchen. Die Sads dürfen feinen Gib 
ftredren, und vor den Gerichten zu Mirzapur, wo bie meiften von 
ismen leben, gilt ihr einfaches Ja ober Nein ftatt des Schwures. Jeder 
von iimen muß feinen Lebensunterhalt auf rechtliche Weiſe gewinnen; 
wird er burg unverſchuldetes Ungläct oder Krantheit arm, fo unterftägen 
im feine Glausendgenoffen, verfloßen Ihm aber auch aus ihrer Mitte, 
wenn Trägbeit ober ſchlechte Auffuͤhrung am feiner Verarmung ſchuld ift. 

Ein End barf nur Ein Weib und biefed nur Einen Mann haben. 
Ehesruch oder Kontubinat wird an beiden Theilen firenge beſtraft. Kin: 
ſichtlich ber Fortbauer nach dem Tobe glanben fie, daß die Rechtſchaffenen 
Gluͤckſellgteit im Angtſichte Gottes geniehen, bie Geelen der Gottloſen 
aver im Thiere verfege werben. Won einer andern Hölle ald diefer Seriens 
wanderung ſcheinen ihre Kehren nichts zu entbaften. 

Die Sads nennen fi zwar ferbft Hindus der Abſtammung mac, 
aflein fie verwerfen die Wieladrterei umb den Aberglauben ihrer Lands— 
teute, le ſprechen von einem von Gott abgefandten infpirirten Mann, 
dem fie ihr heiliges Buch zufapreisen. doch neben fie feine Menſchwerdung 
der Gottheit zu. 


*) Aus der Delbi Bajette. 
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cShbeater GB rohe Dyeı 


Die Jübin, vom Erribe, 


Zur Seit ald Huß in Konftanz verbrannt wurde, zur Zeit 
als das Bolf, bumm- und graufam, jaudzte und froblodte über 
den Sceiterbaufen eines Märtprerd, den ed hundert ‘Fahre 
fpäter in verjüngter Geflalt vergötterte, zur Zeit ald Sigis mund 
fein faiferlibes Wort brah, und das Papſtthum trinmphirte, 
lebte in der nämlihen Stadt Konſtanz ein Zube Elcagar, welcher 
eine fhöne Tochter Nabel hatte. Der Jude wollte trotz Sailer 
und Fürften und Karbinal ſich nicht nehmen lafen, am chriſt⸗ 
Sihen Feſttage zu bämmern und zu ſchmieden, und badurd bie 
tirchliche Feier zu fören, zu welcher bad Wolf von Konftanz 
verfammelt war. Wegen diefed Ereveld wird er von dem Magi: 
firat der Stadt Konſtanz — Herr Scribe nennt biefen Beamten 
grand-prevor, ich weiß nicht recht warum — ergriffen, und cd 
würde ihm ein übler Streich gefpielt werden, fäme nicht ploͤtzlich 
ein Mann in ſchlechter Tracht, um ibn nnd feine Tochter Nabel 
aus den Händen der Trabanten zu befreien. Diefer Mann, auf 
deffen Wink die bewaffnete Macht gehorcht, und fi ebrerbietig 
zurüdzieht, ift Leopold, Kaiferlicer Prinz, verkleidet ald Maler 
und der Geliebte der ſchönen Rahel, welche ibn für einen Jfrae: 
liren halt. Nach diefer einleitenden Darjtelung der Intrigue 
des Drania’d und einiger populären Scenen, als z. B. das Volt 
von Konſtanz ſchlaͤgt fih um den Wein, welder an diefem Tage 
der Siegesfeier über die Huffiten aus den Öffentliken Brunnen 
fließt, sieht der laiſerliche Zug mit Herolden, Schüßen, Knappen, 
Waffenleuten, Rittern, Kardinälen, Neihsmwürdeträgern, Pagen und 
Zroß über bie Bühne, die einen in lauter Stahl und Eifen, bie 
andern in glänzgendem Schmud jener Zeit, der Kaifer auf einem 
prachtvoll gefchmudten Pferde, er felbft in einer filbernen Ruͤſtung, 
mit goldener Krone auf dem Haupte, und dem Dieichsfeepter in 
der Sand, 

Mabel liebt den fremden Maler, welcher in ihrem Hauſe 
Zutritt bat, aber es fällt ihr anf, daß er bei dem jüdifchen Mahle 
das ungefäuerte Brod bei Seite wirft. Ihr Eritaunen verwan: 
beit fih in Schreden und Entſetzen, ald er ihr gejteht, daß er 
nicht Jude fen, doch läßt fie ſich durch feine Worte befänftigen, 
und bezeugt ihm bie zärtlichfte Liebe. Leopold will mit ihr fliehen. 


In diefer vertraulichen Scene überrafht fie Eleazar und erklärt 


dem Liebhaber, daß er ibn zuͤchtigen wirde, wäre er nicht fein 
Dieligiondbruder, Leopold erklärt auch bem Alten, daß er wicht 
Zube fev, und Cleazar läßt dem gezüdten Dolh fallen, denn 
feine lieblibe Tochter Nabel flebt fo zart für ben Ehriften. 
Wohl, der Vater gibt nah und willigt in die Heirath Rahels 
mit bem Fremdling. Bei diefen Worten bricht Leopold in einen 
Schrei von Verabtung aus, Er will Rahel wohl lieben und 
entführen — verführt mag er fie ſchon haben — allein beirathen 
wil er fie nicht. Dieß zieht ihm den Fluch ded Vaters Eleazar 
und die beftigiten Berwünfhungen ber Tochter zu, er ftürzt fort, 
Dahel ibm nad. So gelangen fie in bie kaiſerliche Wohnung, 
no bie Prinzelfin @udoria, die Gemahlin Leopolds, denn Leopold 
ift verhejräthet, befchäftigt ift, ben fhönen Schmuck, welden fie 
am nämlihen Morgen bei Eleazar gekauft hatte, ihrem fiegge: 
frönten Gatten umzuhaͤngen. Allein Nabel verhindert fie daran, 
fie ſtuͤrzt auf Eudoria zu, reißt ihr den Schmud aus ber Hand, 
und erklärt ben Prinzen fir unmirdig, benfelten zu tragen. 
Barum unmürdig? Weil er mit einer Jübin vertrauten Um: 
gang gepflogen, fomit nach den Gefegen bas Leben verwirlt babe, 
Sic felbit befannte Nabel ald Mitihuldige., Der gegenwärtige 
Kardinal Brogni verflucht Leopold mit der Juͤdin und dem alten 
Eleazar. Zwei Alte, zwei Anatheme, wohin wird das noch fühs 
ren; Geduld! — zum Sceiterbaufen und zum Brühfeflel! nicht 
für den Prinzen Leopold, denn von dem ift fortan. feine Spur 
mebr zu feben, feine treuen Mitter, fagt bad ſchoͤne Libretto des 
Akademikers Herrn Scribe, geleiten ihn fiher zur Stadt hinaus, 
nachdem ohnehin Nabel, aus Liche für ihn, ihre Anklage zurück— 
genommen. Dafür läßt er fie wie ein feiger Schelm zu Grunde 
gehen. Cleazar und Nabel werben zum Tode verurtbeilt, weil 
fie falfhe Anklage gegen einen Haiferlihen Prinzen erhoben 
hatten, Mettung, melde ihnen unter ber Bedingung angeboten 
wird, baß fie ihre Religion abihmwören, verſchmaͤhen fie; allein 
Eleazar jagt dem Kardinal Brogni: „mindeitens leiden wir nicht 
allein, und ich raͤche mich an einem Chriſten für die Qual, welde 


Ihr mir anthut: Deine Tochter, welche Du todt glaubteft und 


bie bei dem Brande in Nom, mo Du mich zum Erftienmal ges 
kannt, damals ald Du noch nicht Diener der Kirche warft, zu 
Grunde gegangen fepn fol, ward gerettet und fie lebt noch, allein 
dieſes Geheimniß geht mit mir ing Grab.” Mergeblih wendet 
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der Karbinal Alles an, um dem bartnädigen Juden das Ge: 
beimniß zu entloden, Eleagar bleibt ftandbaft, er will nicht 
Ehrift werben, unb er zieht vor, lieber ſich felbk und feine 
Tochter zu opfern, als feinen Blauben abzufhmwören, In diefem 
Vorſatze wird er durch bie muthige Feftigkeit Rahels beftärkt. 
Erit ald Rahel vor dem ſiebenden Keffel fteht, und ber Kardinal 
ihn abermals fragt: mo iſt meine Tochter? antwortet ihm Eleazar: 
Dort. In bdiefem Moment wird Rahel in den Keſſel geſtürzt, 
Eleazar eilt zu feinem Sceiterhaufen und der Vorhang fällt. 
Wunderbar iſt, daß der gute Kardinal Brogni während ber 
„ganzen Zeit nicht im geringiten ahnet, daß biefe feine todt ge: 
glaubte Tochter in Rahel wiedergefunden ſey. Nicht minder 
wunderbar ift, daß Eleazar, ber feine Pflegetochter fo zärtlich 
ltebt, und ihren wahren Meter und bag gute Kind fo graufam 
leiden fieht, auch nicht den geringiten Berfuh macht, um wenig⸗ 
ſtens Mahel ohne bie laͤſtige Bedingung ber Belehrung zu retten, 
möge fobann aus ihm, dem Alten, werden was da wolle, Wenn 
ich fage wunderbar, fo iſt bieß eine Medensart, denn was abfurb 
tft, iſt nie wunderbar, 

Bon dem Luxrus und bem Reichthum, welcher in ben ein: 
zelnen Scenen und Panoramen herrfcht, von der Funftvollen und 
meifterhaften Bühnenfertigkeit, welche im ganzen Stüde herrſcht, 
von der hiſtoriſchen Genauigkeit ber Darftellung, der Bilder, 
ihrer Rahmen und der tobten mie lebenden Gegenjtände, kann 
ſich niemand eine Vorftellung machen, welcher dieſen zauberifchen 
Anblick nicht genoffen Bat. 

In dem Augenblide, wo Sigismund in all feiner römifch: 
deutſch⸗ faiferliben Moajeftät auf feinem Prachtroß in langem 
Zuge vor der Kirche anlangt, in dem Nugenblide, mo die 
Hellebarben, die Urmbrüfte, die Panzer, die Schwerter, Pferde 
und Menſchen durheinanderwogen, und biefem großartigen Uns 
blicke durch das Laͤuten ber Glocken ein religiöfer Charakter ver: 
lichen wird, kann man die Gegenwart vergeffen, und fib um 
vier Jahrhunderte in der Zeit zurdeverfegt glauben. Das fünf: 
zehnte Jahrhundert felbft, der Faiferliche Aufenthalt zu Konftanz 
während des Gonciliums 1444, waren in ber Wirklichkeit nie 
wahrer als fie bier auf deu Brettern der großen Oper bargeftellt 
find, 

Aber der dramatifche, der literariſche Werth des Werkes von 
Heren Scribe? 

Sie follten fühlen, daß wenn Sie nur Taugliches von diefem 
gefeierten Namen annehmen wollten, demfelben feine Zeit mehr 
übrig bliebe, fo viel ſchlechtes Zeug zu fchreiben, wie er bisher 
gethau, wie er noch thut, und wie er noch lange thun wird, denn 
er findet immer Cheaterdireftionen, melde feine Machwerke be: 
jablen und ein Publiftum, welches fie beklatſcht. Er fagt fehr 
logiſch: weder ber Theaterdireftor noch ich find die Schafe, 

Man hat zwar auch von einer „Dper” im diefem fchönen 
Panorama gefprohen, davon babe ich aber nichts mehr gemerft 
als von einem Drama oder einer Poeſie. An dem Drama des 
Hrn. Feribe waren dag Schönfte: ber Kaifer, bie Mitter und Herrn, 
welche nicht von ihm find, und an der Muſik bes Herrn Haldop: 
die Dekorationen, Malereien und biftorifchen Gemälde bes Theater: 
malers Eiceri, 


Das ift nicht fehr verbindlich, aber wahr, vielleicht au nicht 
ohne Entfhuldigung, denn wenn man einen fo gewandten Theater: 
bireftor und Iuduftrieverftändigen wie Herrn Veron dad Geld 
in Hille und Gülle lediglih auf den äußern Glanz der Bühnen: 
funft verwenden fiedt, fo mag dieß etwa feinen Grund in der 
Betrachtung haben, daß das Publikum, fein Publikum, welches 
ihm bezahlt und beklatſcht, lieber fieht ale Hört. Darum gebt 
es in bie Oper, 


Skijjen aus Japan. 
(Fortfegung.) 


Der Dairi, deffen oben gedacht wurde, fonft auch Miladde 
(geiftliger Kaifer von Japan) genannt, führt ung zunäͤchſt 
auf die Diegierungsverhältniffe, wobei man fi des Gedankens 
nicht erwehren kann, dab Inftitutionen, melde einer Bevoölle— 
rung von 36 Millionen feit länger ald zwei Jahrhunderten 
bie Segnungen des Friedens, Sicherheit des Eigenthums nebit 
manden andern irdifhen Glüdfeligkeiten verliehen, allerdings 
einiger Beachtung würdig fepm duͤrften. Seit dem Ende bes 
fehsschnten Jahrhunderts, wo ber japanifhe Mäjor Domus, 
Tapko Sama, das Meich im ein weltliches und ein geiftliches abs 
theilt, hat der Bürgerkrieg aufgehört; das Meglerungsdrame ift 
von den beiden Hauptacteurs und ihren Untergeordneten ohne Unter: 
brebung fortgefpielt worden, und alle Berrihtungen der ausubenden 
Gewalt geben den regelmäßigen genauen Gang einer Maſchine. 
Der Bründer folder Inftitutionen muß in der That fein gemöhn: 
licher Geſetzgeber geweſen ſeyn. Dad Scepter, das er ſchwang, 
ift in der Hand feiner Nachfolger zum Spielzeug geworben, denn 
ber Kubo, oder weltliche Kaifer, bringt nebit feinem geiftlihen 
Kollegen fein Leben in einem langen Traum von idealer Gou: 
veränität hin, und ber Zanberfreis der Gewohnheit umd Etikette, 
der fie im diefem zauberiſchen Echlafe erhält, ift fo dicht, daß fi 
bie Periode des Erwachens eben fo wenig vorher beftimmen läßt, 
als die Umftände, durch welche dieſes herbeigeführt werden könnte, 

Heren Fiſcher zufolge koͤnnte nur eine gänzlihe Entzweiung 
zwifhen dem Kubo und dem Dairi eine Ummälzung in den po: 
litiſchen Inftitutionen von Japan herführen. Diefe Vermutbung 
fpriche fi jedoch nicht über die Natur der Begebenheit ſelbſt 
aus, die eine folhe Kollifion zu veranlaffen vermoͤchte. Wenn 
Furcht auf das Vorhandenſeyn von Gefahr deutet, und wenn 
Vorfiht zu erfennen gibt, daß man ſich wirklich fürchtet, fo ließe 
fi allerdings auf die Gebrechlichkeit jener Inftitutionen ſchlie— 
fen; denn allenthalben ftößt man anf Aeußerungen von Verdacht 
und Mißtrauen, und die Vorſichtsmaßregeln gegen Frembe, welche 
bei den beiden einzigen begünftigten Nationen, den Holländern 
und Chineſen, fo grell bervortreten, find benen bie man gegen 
innere Unruben oder Neuerungen vorfehrt, vollkommen gleich. 
Ein Spiondivftem erftret fih durch das ganze Land, und ums 
fast nicht nur alle öffentlihen Beamten, den Kaifer felbit mit 
eingeſchloſſen, fondern auch alle Theile einzelner Glieder ber 
Sektionen von je fünf Familien, in welche die Bevölkerung 
allentbalben eingetheilt wird. Der Dairi wohnt ald beftändiger 
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Gefangener in feinem Palaft in der Stadt Miako, den er nur 
bei einem der ſehr feltenen Beſuche im Tempel von Zfiwoinja 
verläßt, Herr Fiſcher bezweifelt die häufig erzählte Gage, daß 
fein Fuß dem Boden nicht berühren, und ihn die Sonne nit 
befheinen dürfe, allein eben der Umftand, daß ein Mann, der 
ſich fo lange im Lande aufbielt, und ein fo genauer Beobach⸗ 
ter diefe Erzählungen nur bezweifeln, und ihnen nicht geradezu 
wiberfpröchen, fheint zu bemweifen, daß diefe ober vielleicht noch 
firengere Befhränfangen wirklich beftchen, Als Zröfterinnen in 
feiner Abgefhlofendeit find ihm eine Frau und zwölf Konfubie 
nen geftattet, nebft allen den Zerſtreuungen welde Mufif, Dichte 
tunft und Studium gewähren können, Nur einmal raucht er 
aus einer Pfeife, und bie Zeller, vom denen er geipeist bat, wer: 
dem jedesmal fogleich zerbrohen. Alle diefe Segenſtaͤnde find ins 
def von ber mwohlfeilften Gattung, ſo wie überhaupt fein großer 
Aufwand für den Unterhalt dieſes Schattenkaiferd geftattet ift. 
Sein Tod wird fo lange forgfältig verheimlicht, bis fein Nach⸗ 
folger in Amt und Würden eingefegt ift, und dann erhebt ſich 
der Ruf: „Es lebe der Dairi!“ ohme daß vorber der: „Der 
Dairi ift geſtorben!“ erfhallt wäre, Sein Hofitaat befteht aus 
einer Menge geiftliher Würdenträger, unter denen ber Kwans 
baff, ber des Dairi's Verfon vertritt, und feine Amtsverrich⸗ 
tungen zu verfehen bat, der vornehmſte ift. Won biefem Amt iſt 
ber Kubo ausgeſchloſſen; zur dritten geiftlihen Würde, oder 
Sadapzin, wird der weltliche Kaifer zuweilen zugelaſſen, wie 
dieß mit dem im Jahre 1922 regierenden Kubo gefhab, ald er 
fein fünfzigftes Negierungsiahr zurüdgelest hatte. Diefe Aus: 
zeichnung reiht ihn unter bie Götter, und feit Tapfo Gama war 
feinem Weltlihen eine folhe Ehre zu Theil geworben, 

Der weltlibe Kaifer ift, gleich dem Dairi, in feinem Palaft 
zu Jeddo eingefchloffen, der für fi felbft eine Stadt, ungefähr 
von der Größe mie Mmfterdam bildet. In der Vorausſetzung, 
daß die Angelegenheiten feiner Untertdanen unter feiner Würde 
find, ift er mit einem Gepränge umgeben, das ihn gänzlich vers 
binbdert, feine kaiſerliche Muße fo niedern Belbäftigungen zu 
widmen, Jeder andere Aufenthalt als ber im Palaft zu Jeddo, 
wird ald feiner unmwürbig betrachtet, weßhalb er diefen auch nie: 
mals verläßt. 

Die eigentliche ausübende Gewalt ruht in den Händen von 
fieden Räthen oder Miniftern der erftern, und ſechs ber zweiten 
Klafe, denen mod zwei andere Minifter oder Inquiſitoren beis 
gegeben find, denen befonders obliegt, darüber zu wachen‘, daß 
jeder Verſuch zu Wiederbelebung ber hriftlichen Meligion unter: 
drüdt werde, Diefer Miniſterrath wird von einem Premier: 
minifter präfidirt, und tritt der Kal einer gänzlihen Meinungs: 
verfhiebenheit unter feinen Gliedern ein, fo wird bie Frage nicht 
etwa der Entiheidung des Kaiſers, ſondern ber feiner naͤchſten 
drei Unverwandten vorgelegt, unter denen fib der muthmaßliche 
Thronerbe befindet, Mit diefem Mathe ftehen die Gouverneurs 
ber 86 Provinzen, in welche Tahlo Sama das Meich theilte, ober 
vielmehr die beiden Sekretäre eines jeden, benen die eigentliche 
Verwaltung anvertraut ift, in Verbindung. Diefe Nominal: 
gouvernements find erblich und meift fo läftig und foftfpielig für 
die Befiger, daß biefe bie Laft ihres Amtes an ihre Söhne über: 


tragen, fobald diefe nur einigermaßen heraugewachſen find, weß: 
halb es nöthig wird, bie eigentlihen Geihäfte erfahrenern Hän= 
den zu übertragen. Die beiden Sefretäre haben wechſelsweiſe 
ihren Aufenthalt, ber eine am Sig ihres Goupernements, ber 
andere im Palaft zu Jeddo, in welchem legtern ihre Weiber und 
Kinder fortwährend zurüdgehalten werben. Befinden fie fich im 
ihren Provinzen, fo find fie von ber ftrengften Etikette umgeben, 
muͤſſen fi alles Umgangs mit dem andern Geſchlecht enthalten, 
und die Stunden bed Aufſtehens, bed Ausgehend, Eſſens und 
Schlafengehens find ihmen fireng vorgefhrieben. Außer biefen 
Provinzialregierungen mit ihren Gouverneurs und Eefretären 
gibt ed noch eine gewiffe Anzahl Kaiferlicher Städte unter eige- 
nen Gouverneurs, welche aͤhnlichen ſtrengen Vorfhriften unters 
mworfen find. Die Spione der Megterung werden aus jeder Klaſſe 
ber Geſellſchaft gemäblt, und das Kundſchaftsſpſtem des japanifhen 
Reichs foll fo trefflich organifirt ſeyn, daß felbit ein Fouché oder 
Savarp dort noch lernen fünnten, Herr Meplan, ber fi in feis 
nen Angaben bauptfählih auf die Stadt Nangafali (eine ber 
oben erwähnten failerliben Städte) und auf Thatſachen bes 
—58* melde zu feiner befondern Kenntniß kamen, ſagt, daß 
as Spions ſpſtem dieſer Stadt alle Verhaͤltniſſe in einer Aus— 
dehnung umfajle, wie es vielleicht in feinem andern Lande ber 
Melt vortomme, 
(Fortfegung folgt) 


Der Markt von Buffarik. 


In Frankreich bat man feine bee von dem Martte von Buffarit, 
da felnft viele Bewohner von Algier denfelben nie befugt und nur eine 
unvollfommene Worftellung von bemfelben haben, 

Zu Buffarie findet man weber Haͤuſer noch Kätten. Buffarif 
iſt nicht etwa ein Dorf, wo Stämme mit ihren Heerden leben, Nichts 
erwedt beim Aublicke deſſelben bie bee eines Marktes, Buffarit iſt 
der Name einer weiten Ebene, bie zur Resten nur durch einen Marabu, 
zur Linfen dur ein Olivenholz und einen Brunnen bezeichnet wird. 

Jeden Montag pflanzen die Araber der Edene und ber Berge etwa 
500 Schritte von biefem Plage für wenige Stunden ihre Zelte anf, und 
flelen bier bie Erzeugniſſe ihres Bodens, ihre Heerden von Vieh, Schaſen, 
Ziegen, Pferven, fo wie ihre Handarbeiten and. Als ich vor 4 Monaten 
bdiefen Marft zum Erflenmal beſuchte, ſah ich auf biefer Ebene 4 bis 
5000 Bebninen verfammelt, weile von 7 Uhr Morgens bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr kauften und verfauften. Die Curopder, welche ſich zufaͤl⸗ 
ligerweife auf biefem Martte einfanden, wagten bad Geleite des frans 
zoͤſiſchen Generalſtabes nicht zu verlaffen, ber zwiſchen ben Zelten umber 
ritt, Keiner berfelbden wagte vom Pferde zu fleigen und ſich einzeln 
unter die Araber zu miſchen. Heutzutage ftebt dem lebhafteſten Tauſch⸗ 
haudel nichts mehr entgegen. Bor einigen Tagen beſuchte ich dieſen 
Markt zum lezten Mal. Miele Frangofen bewegten ſich in größter 
Sicherheit auf bemfelden zu Buße bin und ber; fie entfernten fich vom 
den Truppen und blieben 3 bis & Stunden auf dem Marfte. 8wei 
bis drei Gendarmen reichten bin, um bie Drönung unter ben Eingebor⸗ 
nen zu erbalten, 

In der Mitte bes Marktes, umwelt ber Kütte des Kabls, hatte 
der Dr. Pouyin, ber Urzt des Gouverneurs, fein Zelt aufseſchlagen, 
wohin fich viele franfe Araber bringten und ihn um Rath fragten. Cim 
Dolmetſcher aͤberſetzte ihre Befpwerben, und fegte ihnen ben Gebrauch 
ber Heilmittel aus einander, welche ber Doftor ihnen unentgelblicd abe 
gab, Meugierde zog mich in bad Innere des Zeited; während meines 
yweiftändigen Aufenthalts daſelbſt zählte ich mehr ald 50 Eingehorne, 
darunter mehrere Grauen, welche nach und nad eingelaffen wurden. 
Miele berfelben waren von ben weit entlegenen Bergen berabgeftiegen ; 
Andere kamen von Bellda und von Coleah. Es war bieß eines ber 
intereffanteften Schaufpiele, die ip je ſah. Mehrere Araber erſchientx 
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um dem jungen Urzte für ihre vollſtaͤndige Heilung zu banfen, und 
machten hierauf andern Krauten Play. 

General Rapatel, begleitet von mehreren Neifenben, unter benen 
ih auch ber vor Kurzem angefommene Prinz Pürler von Mustau bes 
fand, traten gleichfalls im das Zeit, fo fange ich mid im demſelben 
aufbielt. 

ar Einfluß ber europdifchen Heiltunbe, ausgeist auf dem bebeu⸗ 
denbſten Marfte, kann unermeßli werben, und durch das eingefiöfite 
Bertrauen auf bie Araber vom ben wichtigſten Folgen ſeyn. 

Dpgteih fämmtlihe Araber bewaffnet erſchlenen, fo geſchieht dieß 
doch durchaus micht im feindlicher Abſicht, ſoudern ihrer perfonticen 
Sicherheit willen auf ber Reife nach ber Ebene, und um gerüftet au ſeyn, 
wormn etwa unter ben eingelmen Staͤmmen Gtreit entfhinbe, 

Bereitd taufen und verkaufen. bie Europder auf biefem Martte, 
und es ift voraus zuſehen, daß die Handelsverbindungen von Woche zu 
VWoche an Austchnung gewinnen. wenn, wie man fagt, ein verfchangtes 
Lager in der Nähe von Buffarif errichtet und mit einer frauzbſiſchen 
Befagung verfeben twerben wird, 





Der Karneval zu Alarseille. 


Schtuß.) 

Bon ben Kirchen, welche am Aſchermittwoch vorgugstweife hefucht 
werben. ift die bed heiligen Victor bie berfihmtefte, wegen der Wunber, 
welge eine ſchwarze Jungfrau daſelbſt verrichtet. Sauct Wictor war 
sbemald eine Abtei; während der Revolution warb dieſelbe yerfibrt, und 
auf einem Theil ihres Gebiets eine Kabarkfabrie errichtet. Waͤhrendb 
bed Kaiſerreichs erhob fich neben berfelben eine Sobafabrif, Die Reftaus 
zation verfaufte ben Meft der Abtei am Galpeterfieder, fo daß jent nur 
die Kirche moch Abrig if. Bon dem Thurme derſelben hat man eine 
Berrline Ausſſcht. Bernet hat unter Anderen au ben Hafen von 
Marfeille gemalt, Aber das eigenthuͤmlich- charatteriſtiſche biefer arößen 
Serftadr: ben Lärm und den Geruch, vermochte er nicht mit bem Pinfel 
wiederzugeben, Den Menſchen erfennt man an ber Geflalt; tie See⸗ 
Robt an dem Immerwährenden Lirm unb dem Geruch, Den ganzen 
Zag, das ganze Jahr hindurch hört man ind Knarren ber Geile in den 
Blafgenzlgen, ben Schrei bes Seevogels, der Über dem Hafen ſchwebt, 
sen Schall der Sturzblaͤtter, welche man auf bie Planten ber Schifft 
magelt, ben Kammer, ber auf ben Ambos fällt, das Bell, ins dem 
Eichenſtamm befchlägt, die tanfenbfach verworrenen Stimmen ber Mar 
Mrofen und ber Muberer. Unb alles bieß wird von ben Boden ber 
Schifft und der Rirchtbärme Hbertönt, und biefe wieber von beim Pfeifen 
des Nerdwindes. ine gleich wichtige Mole fpielt ber Geruch, und 
jeter Geruch verfündigt eim anderes Rand, Der Geruch der Reißfaͤſſer 
All bie Felder von Carolina dar; biefer gelbe Zucer die Infel Mars 
timione; biefe- Zimmtriften Eepfon. 

Bliden wir von unferem Thurme mach jenem weiten Thale, fo 
feben wir einige Arbeiter, welche nach und mach ein anatomiſches Ges 
rippe aufſchlagen, bad von allem Fleiſche entbloͤßt zu ſeyn ſcheint. Es 
At das Stelett eines Schiffes. Andere Arbeiter nageln bie aus Eichens 
holy nefertioten Planken fen, bie gleich Bändern am Feuer getruͤmmt 
und gebogen werben. Diefe Bänder werben durch Nägel von 6 Fuß 
2änge feftgehaften, Dicht unter uns befindet ſich die NMagelwertftätte, 
und fo weit haben ed die Arbeiter berfelden gebracht, baß fie eigene 
Emifre auf dem Drean befigen, Dort wird Werg und Hanf verarbeitet, 
um die Spalten zwiſchen ben Planfen ausjuftopfen. Auf jener Geite 
rauchen bie Keſſel, im welcher ber Theer gefotten wird, mit bem 
man bie andgeftopften Spalten verſtreicht. Tag und Nacht wird das 
euer unter kirfen Keſſeln geſchürt, und alle Schiffe ſchͤyſen aus benz 
felsen, wis aus einer gemeinſchaftlichen Schüſſel. Jede Nation taucht 
#inen Schwamm oder einen Pinfel darein. Der auffteigenbe rbthliche 
Dompf ift wahrer Weihrauch für bie bambeitreisenden Vbiter, 

Enbrich it das Schiff geibeert, das große Schiff, ab 1000 Ballen 
Baumwolle von New Dort, 600 Tonnen Wein und 50 Paffagiere nebſt 
so Matroſen fıllen fol. Nimmt man biefen Pflock hinweg, fo rollt 
dad Schiff triumphirend in dad Meer, wo es fih von dem vielen Feuer, 
des es wahrend des Bauts auszuſtehen hatte, zu erhofen fheint, 


Bon bier aus fehen wir aud den Mechaniamus, mittelft beffen es 
gelingt, einen Daft von 100 Buß Länge aufzurichten und in bas Schiff 
einzufegen. Diefer Maft fomınt aus Rußland. Er bat ins Eidmeer, 
bie Morbfee, dem Dean und bas mittelänbifehe Meer burchzjogen; er 
tam jebod nicht allein; eim ganzer Wald folgte ihm; bort unten Liegt 
er zu unfern Fuͤhen. Diefer Hafen enthält Maftodume für 1000 Schiffe. 

Die Mafen beduͤrfen bes Seilwerts und der Segel. Auf bem 
entgegengefegten Ufer zieht ſich eine Reibe Käufer him, von denen man 
glauben follte, fie liegen vor Anter, fo nahe befinden fie fi am Meere. 
VWeiterbin gewahren wir weile Etreifen, gleich eimer Bleiche. Dort 
keinden fig die Eegelmagazine, wo Weiter mit fußlaugen Nadeln bie 
Ergel yufammennäben, 

Auf dem dieffeirigem Ufer wirb das Seilwert, bie Nerven des Spiffs, 
gefertigt, von ber Feinften Dimenfion bis jur flärtfien von ber Dice 
eines Mannesarmes, das ein Schiff mitten im Gturme feftsuhalten 
vermag und ben Unter trägt. Weiter rechts, bort, wo bie feurigen 
Funfen bid zu uns heranffieigsen, werben bie Unter geſchmiebet, bie 
Schifftanonen gegeſſen. Wie Gewerbe leben in Marfeille von bem 
Schiffbau, von ben Zimmermann bi6 zu demjtuigen, ber es gegen 
Stuͤrmt verfichert. ar 

Man bebanptet, die Wermittiung ber ſchwarzen Jungfrau habe 
ehemals großen Einfluß anf dad Wohl neuerbauter Schiffe ausgeüst. 
Wir begrüßen fie im ihrem bäftern und feuchten Aufenthalte. ie 
gefagt, der Aſcherwittwoch ift derjenige Tag, wo man fich ihrer, fen 
es nun aus Danf ober aus Ehrfurcht, am meiften erinnert. Reich ift 
fie nicht mehr; ihre Nebenbuhlerin Notre: Dame be la Garde bat fie 
irrer melften Schäye beraubt, Mur ein gränliches Licht brennt zu ihren 
Wäßen, und beleuchtete vor etwa 50 Jahren eine Scene, bie no jeut 
im Munde bes Wolts lebt, 

Der Karneval war zu Ende, Üben laͤutete es Mitternacht vom 
Thurme St. Bieter, Die Mäubigen, renig über die Thorheiten ber 
verfloſſenen Woche, legen ſich vor der ſchwarzen Jungfrau auf bie Kniee, 
nm die heilige Wine zu empfangen, melde daran erinnert, von maß 
ber Menſch ſtammt und zu was er wirb, 

Das büftere grüne Licht verbreitete feinen Schein auf erſchdpfte 
und zertnirſchie Geſichter. Der Priefter berätwte bie Anweſenden mit 
der Aſche der Todteu. Unter biefen war einer, ber bie Maste vor: 
bebalten batte. Die ſchwarze Furgfrau ſchien ihren Blick und ben grünen 
Schein ihres Lichtes gany befonber® auf ibn zu werfen. Um ibn von 
ber ewigen Berdammniß zu reiten, flößte fie einigen Glaͤubigen in feiner 
Nie ein, ibn auf ben von inm begangenen großen Frevel aufınertfom 
zu machen; er bebarrie darauf md antwortete nur mit einem hohniſchen 
Lagen Dinter ber Madre. Als er ſich dem Priefter mäberte, mn bie 
beifige Aſche auf ber Stirme zu empfangen, bebte biefer vor Schrecken 
zuröck, und befahl bemfeiben bie gottlofe Maske abzunehmen, Dir 
Frevler antwortete durch ein verneinended Zeigen. Hitrauf brärte ber 
Priefter unter bem Entſetzen ber Anweſenden ber Maste bie Aſche eim, 
welche dem Antliye bed Enriften beſtimmt war, Damit enbiat jeboch 
bie Legende nicht, Als der Frevier außerbale ber Stirche, um freier zu 
athinen, bie Madte abnehmen wollte, batte eine unſichtbare Gewalt biefe 
mit feiner Haut vereinigt, Vergebens waren alle feine Anfrengungen, 
dad Blut rann von feinen Wangen, aber bie Marte blieb; fie wor zum 
Fleiſche geworden. Diefer Menſch, zu einer ewigen Madferate vers 
ustheitt, die ibn bei Tiſche und im Berte nicht mehr verließ, warb toll 
und ſtard an den Wunden feiner eigenen Nigel. 





Vermischte Nachrichten. 

Nach einem Sreiben and Bandiemendland vom 1a Septbr. fol mit 
nachſtem von biefer Inſel eine Erpebition abgehen, um Neu: Holland wo 
moͤglich von Portland: Bai bis zum Bolf von Earpentarea gu burdzieben. 
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Einem engliſchen Blatte zufelge ſoll man an einem nichtgenannten 
Orte in den Vereinigten Staaten einen Truntenbold mit gutem Erfolge 
als toll behandelt haben. Im einem Paroxysmus wurbe er gepackt, ins 
Hoſpital geführt, Zugpflaſter anfariegt, ibm der Kopf geſcheren und bie 
ganze Artillerie der Apothete auf ibm Iodgelaffen, fo daß feine Repe— 
tition der Arznei nbtbia war. 


Münden, im ber Kiterariichs Artiftifgen Anftart der 3. ©. Eorta’faen Butbandiung. 
Berantwortlicher Redakteur Dr Ed. Widenmanm. 
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Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde 


des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker 








Das Kinderhospital von Ht. Petersburg. 


Die nordifhe Biene vom 25 Febryar (9 März) d. J. er: 
waͤhnt dieſer wohl noch in feiner Hauptſtadt Europa's fo einge: 
richteten Anftalt. Kranke Kinder wurden bisher in die allgemei: 
nen Stadtfpitäler aufgenommen, «allein bier fonnte man ihnen 
weder die mötbige Sorgfalt widmen, roh aud Kinder unter 
einem gewiffen Alter aufnehmen. Einige Menfhenfreunde ent: 
warfen befbalb den Plan zu einem Kinderhofpital, der am 
4 Mai 1834 die Beitätigung des Kaiſers erhielt, worauf alsbald 
die Vorbereitungen getroffen, und endblih am 6 December 1854 
die Anftalt eröffnet wurde. Der Zweck berfelben beiteht darin, 
Kindern die an anftedenden fowohl ald andern Krankheiten lei: 
den, ärztliche Hülfe zu gewähren. Es follen Kinder darin auf: 
genommen werden, welche an ben Poden, Mafern, Scharlachfieber, 
Moͤtheln, Neffelfucht, Nerven: und Banlfieber m. dgl., fo wie an 
chroniſchen Krankheiten wobei jedoch noch Ausſicht auf Heilung 
ift, darniederliegen. Su dem Ende wurben 56 Bettftellen geftiftet, 
und Kinder beiden Geſchlechts und jeden Standes vom Sten bis 
saten Jahre darin aufgenommen, und zwar arme umentgelblich, 
Kinder von leibeigenen Eitern aber gegen Bezahlung von 45 
Rubeln (7 fl.) monatlih. Die Wirkfamfeit ber Anftalt erfiredt ſich 
auch außerbalb des Haufes. Eltern können zu beftimmten Stun: 
den ihre franfen Kinder in ein beſonderes Zimmer des Hoſpitals 
dringen, wo die Aerzte ihnen unentgelblih Math ertbeilen, Me: 
cepte verfchreiben, und Arzneien anstheilen. Kann man bie 
Kinder wegen Webelbefindens nicht in die Anitalt führen, fo 
wird auch ber Arzt umentgeldlich ind Haus gefhidt. 

Das Hofpital befindet ſich im der Beletage eines geräumi: 
gen Haufes in reinlichen hellen Zimmern, in zwei Abtbeilungen, 
eine fir Anaben, die andere für Maͤdchen. In jebem immer 
find fünf bie zehn Kranke, je nah ber Urt ber Krankheit ver: 
tbeilt, fo daß die mit anftedenden Krankheiten von ben andern 
abgefondert find. Neben jeder Abtbeilung befinden ſich Badzim⸗ 
mer und Wannen, Die Bettftellen find alle von @ifen, die 
Matragen mit Haaren ausgeftopft, und dad Weißzeug gut, rein: 
lich, und wirb oft gewechfelt. Jedes Franke Kind bat eine Bett: 
jade von grünem Flanel, die Anaben eine Müge, die Mädchen 
eine Haube anf dem Kopfe. Für gute Speifen ift moͤglichſt ge 
forgt, und die Nahrung der medicinifhen Diät angepaßt, Drb: 
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nung und Deinlichkeit berrfchen im ganzen Haufe, zu welchem 
für die Mefonvaledcenten auch ein Heiner Garten gehört, Es 
befindet fi bei der Anftalt ein Oberarzt oder Direltor, und 
vier andere Aerzte, von benen drei abwechſelnd mit einander 
24 Stunden lang zur Stele ſeyn muͤſſen, und der vierte beforgt 
die Franken Kinder außerhalb des Spitald; jetzt wird auch eine 
befonbere Apotheke eingerichtet. Zur Auffiht werben gutmüthige, 
ältere Frauen ausgewählt, und zu Kranfenwärterinnen meiſt 
Mädchen aus dem Waifenhaufe genommen. 

Bom 6 December 1854 bis zum 6 Februar 1855 wurben 
95 Kinder in bie Anftalr gebracht; davon wurden 538 geheilt 
entlafen, fünf farben und 52 blieben darin. Mit ben im 
elterlihen Haufe befindlichen wurden im Ganzen 211 verpflegt. 
Biele wurden burh die ſchnelle glüdlibe Hilfe einem augens 
ſcheinlichen Tode entriffen, oft durch die Verpflegung im Hoſpi⸗ 
tal ganze Familien vor verheerenden Seuchen bewahrt. Auch 
beſchraͤnkt ſich die Wirkung ber Unftalt nicht bloß auf mebicis 
nifhe und phyſiſche Mittel: Kinder, bie, wie bei armen Leuten 
häufig, in Unreinlichfeit und Unorbnung aufwuchſen, werben an 
Meinfichkeit und Ordnung gewöhnt, den jüngften gibt man 
Spielfahen in die Hand, dem etwas älteren Kinderſchriften: 
man geftattet indeß dem Genefenden alle möglihen unſchaͤdlichen 
Spiele. 

Diefe Anftalt wird dur milde Beiträge erhalten, die vom 
Seiten des reihen Adels zum Theil fehr bedeutend audfielen, 
freilih aber die Anſtalt noch nicht auch für die Zukunft fihern 
fönmen, noch weniger geitatten, diefelbe weiter ausjubehnen. Ju 
Yeterdburg ftirbt von dem jährlich geborenen Kindern etwa ber 
fünfte Theil aus Mangel am ärztliher Hulfe und Pflege, ſo wie 
durch die unvermeidlibe Verbreitung jeder Seuche durch das 
ganze Hand. Wenn es möglich wäre, dieſes Kinderhofpital auf 
eine der Einwohnerzahl der Hanptitadt entfprechende Art auszu⸗ 
dehnen, fo würbe aus den eben angegebenen Urfahen nicht das 
fünfte, fondern nur das fünf und fünfzigtte Kind fterben, 





Skijjen aus Japan. 
(Bortfesung.) 


Jedes Familienhaupt ift Hier nicht mur für feine Kinder, 
Dienitboten umd den Fremden verantwortlich, bem es etwa bei 
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ſich beherbergt, fondern die Stadt ift auch noch dazu in Gef: 
tionen von je fünf Familien eingetbeilt, von benen jedes einzelne 
lied fir das Vetragen der Uebrigen haften muß, fo daß Alles, 
was immer in einer Haushaltung vorfält, fogleih von vier 
Zeugen der Obrigkeit binterbradt wird. Hausarreſt iſt die ge: 
woͤhnliche Strafe für Vergehungen oder Unorbnungen, welde bei 
diefer Gelegenheit an den Tag fommen, und biefe Strafe ift 
eine ziemlich ftrenge. Thuͤren und Fenſter des Haufes des Ver: 
urtbeilten werben auf hundert Tage geſchloſſen, fein Gewerbe 
eingeftellt, feine Befoldung, wenn er eine bezicht, zuruͤcbehalten, 
und niemand, nicht einmal ber Varbier, barf zu ihm. Jede 
Haushaltung muß einen waffenfähigen Manu ftellen; eine Ab: 
tbeilung von fünf bildet eine Kompagnie, und 25 folder Rom: 
pagnien ftehen unter einem Offizier. Im jeber Straße befinden 
ſich Wachthaͤuſer, in welcher zur Nachtzeit und bei Feften ober 
andern Bolfszufammenfänften auch bei Tage Wachen aufgeftellt 
find. Jede Straße bat am ihrem Ausgang einen Schlagbaum, 
and kann in einem Augenblit von aller Kommunifation mit der 
übrigen Stadt abgefhnitten werben. 

Ob diefes künftlihe Spftem in ber That zu Verhinderung 
von Verbrechen beitrage, wagt unfer Verfaffer nicht zu enticei: 
den, doch fagt er, daß Perfonen und Eigenthum fiher fepen, 
und daß nur felten körperliche Strafen vorfommen. Den legten 
Umſtand ift er jeboch geneigt drei Urfachen zugufchreiben, näm: 
lich der Strenge bed Geſetzes, feiner genauen Vollziehung, fobald 
die Schuld erwieſen ift, und der Abgemeigtheit, bie jeder Japaneſe 


dagegen hat, bei Vergehen von fchwerer Natur als Kläger auf: 


antreten, 

Der Nationaldarakter der Japauefen, wie unfre beiden Mer: 
faffer ihn fhildern, ift ganz fo, wie man ihn bei einem Wolf 
vorausieden Fan, das bie Annchmlichfeiten des Erdenlebeus im 
Weberfiuß befigt, und dabei vom der uͤbrigen Welt abgefperrt ift. 
Stolz, Unwiffenheit und Sinnlichkeit find ihre hervorſtechenden 
Charalterzůge, deren erfterer fo weit gebt, daß fie ſich für direkte 
Abtömmlinge der Götter halten, Für ihre Sinnlichkeit fpricht 
der Umitandb, daß Nangafali bei einer Werölferung von 70,000 
Seelen, 60 Tempel und 700 Theehäufer oder Borbelld hat. Den 
Bewohnerinnen biefer legtern ift jedoch, nad japanifcher Sitte, 
nad einer gewiſſen Zeit die Aufnahme in die Gefellihaft recht: 
licher Leute geftattet, und fie follen, wie man fagt, eremplarifcde 
Gattinnen und Mütter werden. Die hollaͤndiſche Faltorei er: 
Hält aus biefen Käufern eine gewiſſe Klaſſe weibliher Dienft: 
boten, die fi, wie verfichert wird, durch befondere Treue gegen 
ihre Herrſchaft auszeichnen. 

Der in Japan lebende Holländer iſt ohnehin zum Cölibat 
verurtbeilt, da das jährlih anfommende Schiff durchaus fein 
weibliches Weſen mitbringen darf. Eben fo wenig iſt ed ben: 
ienigen Zapanefen, die fih als männliche Dienftboten verdingen, 
geftattet, fih über Naht in der Faftorei aufzuhalten, mithin 
bleibe ja, wie Here Meplan ziemlih naiv fih ausbrüdt, ben 
Holländern nichts Hbrig, als fih zum Vereiten ihres Thee— 
waffers in den langen Winternähten eine Gefährtin aus jenen 
Öffentlihen Käufern zu wählen, Ob bie in Holland oder Batavia 
quridgebliebenen Grauen die Notpwenbigkeit einer ſolchen Wahl 


zuzugeben geneigt ſeyn dürften, fände wohl mit Mecht gu be: 
zweifeln. 

Der bervorftehende Charafterzug der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung in Japan iſt bie erbliche Natur aller Memter, Gewerbe 
und aller Verhaͤltniſſe des Lebens, wodurd natürlich aller Chr: 
geig, ber das Lebensblut ber europäifhen Geſellſchaft bildet, ent⸗ 
fernt bleibt. Die Bevoͤllerung wird in acht Klaffen eingetheilt, 
nämlih: 4) in regierende Fürften oder Gouverneurs; 2) dem 
Abel; 3) die Priefter; 4) das Militär; 5) die Eivilbeamten; 
6) bie Hanbdeldleute; 7) die Handwerker und endlich 8) in Acker⸗ 
bauern. Unter allen dieſen Klaffen befindet fi nur Ein Ge 
werbe, welches, glei den Parias in Indien, dad Brandmal ber 
öffentlichen Verachtung trägt, und diefes ift das der Gerber, mit 
denen aller Umgang verboten ift, und unter denen jedesmal aus⸗ 
ſchließlich die Scharfrichter ausgewählt werden, Die drei erften 
mwelttichen Klaſſen ſprechen das ehrenvolle, zuweilen aber auch 
unbeilbringende Vorrecht an, zwei Säbel tragen zu dürfen. Die 
fünfte, welche Aerzte, Wundärzte und alle Jene begreift, welde, 
wie man bei und zu fagen pflegt, eine freie Kunft betreiben, 
muß fi mit Einem Säbel begnügen. Das Militär, welches feit 
den legten zwei Jahrhunderten keine Gelegenheit hatte die Schärfe 
biefer Lieblingswafte zu erproben, fol dennoch fehr gefhidt in 
ihrem Gebraude ſeyn. Iu BVerfertigung der Klingen bat man 
ed überdieß in Japan zu einer Volllommenheit gebracht, die 
Damasfug, felbft zu feiner beten Zeit, ſchwerlich übertroffen haben 
dürfte. Wenn die Türken fih rübmen ein Kamel mit Einem 
Hieb koͤpfen zu können, fo follen die japanefifhen Profefforen in 
der Kunft ben Säbel zu führen, im Stande fepn, einen Menihen 
mit einem einzigen Streih mitten durch zu hauen. Ein Lieblinge 
fäbel vererbt fih auf mehrere Gefhlechter, und eine gute Klinge 
wird mit taufend und mehr Eulden bezahlt. Der Japaner be: 
trachtet feinen Säbel mit einer Art abergläubifher Ehrfurdt, 
und vom fünften Jahre an, in welchem Alter er dem Knaben 
feierlih umgegürtet wird, lommt er dem, ber ihn zu tragen ber 
rechtigt ift, nie mehr von der Seite, Bei ber Mahlzeit legt er 
ihn dicht meben fi, und ſtets gibt er wohl Acht, mit darüber 
zu flolpern ober darüber hinweg zu fhreiten. Fechten, Meiten 
und Bogenſchießen bilden einen Theil ber Erziehung ber hoͤhern 
Klaffen, und im letztern befonders bringen fie es zu großer Fers 
tigkeit. In den übrigen Kriegswiffenfhaften aber haben es bie 
Japaner des langen Friedens wegen nicht ſehr weit gebradt. 
Die Waffen, welde man im Muſeum im Haag verwahrt, haben 
die Holländer mit Umgehung des beftehenden ftrengen Verbots 
ausgeführt; man ſieht da unter andern einen herrlich gearbeite- 
ten Panzer vom feinften Stahl, nebit einer Gefihtdmaste von 
demfelben Metal, die ganz dem Gefiht eined Polichinells gleicht, 
und mit einem Knebelbart von Schweinsborſten verziert if. 
Die Elintenläufe find von eben fo fhöner Arbeit, doch haben 
ihre Feuergewehre ſaͤmmtlich noch immer Luntenfhlöfer und ihr 
Pulver taugt nicht viel. 

Machſucht ift einer der hervorſtechenden ECharakterzüge des 
Japanerd, und Vergebung einer Beleidigung gilt ald Schwaͤche, 
oder wird gar ald ein Verbrechen betradtet. Bon dem Muth 
der Japaueſen läßt ſich nicht viel fagen, da fie feit zweihundert 
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Yabren feine Gelegenheit hatten ihn zu bewähren; Hr, Meylan 
verfichert indeß, daß mehrere japanifche Soldaten, welche unter 
ben Truppen der holändifch:oflindifhen Kompagnie dienten, fehr 
gerühmt worden fepen; und daß er fie überhaupt für tapferer 
halte ald bie der übrigen orientalifhen Nationen. Selbftmorb 
iſt fehr Häufig, und unfre europäifhen Nenommiften werben von 
den japanifchen bei weitem übertroffen ; denn dieſe letztern fehligen 
fih, um einer Entehrung zu entgehen, häufig felbft den Bauch 
auf. Dieß that unter andern im Jahre 1808 der Gouverneur 
von Nangalali, ald eine engliihe Fregatte Gelegenheit gefunden 
batte, ſich in dem dortigen Hafen zu fchleihen, mehrere Holländer, 
melde an Bord lamen, als Gefangene zurüdbebielt, und frifches 
Mindfleiih als Löfegeld verlangte, Das Mindfleiih wurde ge: 
liefert, der Gouverneur aber, um ber ihm drohenden Ungnabe 
bed Kaifers zu entgehen, ſchlitzie fi, fobald die feinem Schuße an- 
vertrauten Holländer wieder frei waren, den Bauch auf. Herr 
Meplan meint, daß ber Gouverneur den Muth nicht gehabt habe, 
das engliſche Schiff anzugreifen, allein es tft gewiß, daß er über: 
raſcht wurde, weil es [% unmöglid gehalten wird, daß ein Schiff 
obme Piloten in den Hafen von Nangafafi einlaufen könne, da 
felbft das jedes Er anfommende bollänbifhe Fahrzeug immer 
von japanefiihen Booten in den Hafen bugfirt wird. Der eng: 
lifhe Kapitän, der von den Holländern felbit, die er fo unrecht: 
mäßier Weiſe an Bord zurüdbebielt, gewarnt wurde, entging 
noch glüdlihd ber ihm drobenden Gefahr; denn nach einigen 
Stunden fon hatten fih 14,000 Bewaffnete am Ufer gefammelt, 
und mehr als hundert Dibonfen wurden berbeigefhafft, um fie in 
dem einzigen Kanal zu verſenken, durch welchen die Fregatie die 
offene See wieder gewinnen fonnte, 
(Bortfegung folgt.) 


Ein Besuch bei Antonio Gasperoni von Mery. 

I befand mich zu Terracina und fang ein Lied ans Fra Diavolo 
vor mich hin; der Wirth, der mich aufnahm, ftarb felbft beinahe Qungers, 
wie bie meiften feiner Kollegen entlang der großen Straße, Statt bes 
Mittageffend bat I Ihn, mir Raubergeſchichten aufzutiſchen; allein fein 
Gehächtuiß war eben fo Teer ald feine Epeifefammer: er wußte mir nichts 
zu erzählen, Wie, fagte ih zu mir ſelbſt, die profaifche Sicherheit bat 
fi bis auf biefe Gegend ? Man kann bier, wie von Paris nach 
Rouen mit bem Geldbeutel in ber Hand reifen, ohme anf eine vorgehal⸗ 
tene Piftole zu ftoßen? — Fra Diavolo iſt alfo ohme Machtommen at: 
ſtorben! Was fol num aus den armen Engiändern werben, welche ben 
Banbditen der pontinifgen Suͤmpfe mehr Gold zu verdienen gaben, ald 
zur Austrodnung derſelben mbtbig geweſen waͤre? Mies dieß bat durch 
bie Bemühungen ber paͤpſtlichen Dragouer ein Ende genommen, Sleich⸗ 
wobl find bie reifenden Englaͤuder no fo ſehr auf tragifhe Scenen in 
biefee Gegend gefaßt, daß fie in Ermangluing wirtlicher Angriffe ſelbſi⸗ 
veramnftaltete improviſtren. So hatte in der verfloffenen Nacht Lord &.... 
nach einem börftigen Abendeſſen zu Xerracina zwei feiner Jaͤger als 
Banbiten verfieibet voraudgefendet, und warb hierauf ber Berabrebung 
gemäß ein paar Stunden fpäter von denſelben angefallen; einige zwanzig 
blinde Schüffe wurben gewerhfelt; allein ungluͤcklicherweiſe hatte der Lord 


Sowohl er ald feine Kollegen wurben von den päpfilichen 
verhaftet, bie ſich nicht genug wundern fonnten, daß ber 
— mit ſolcher Lebhaftigkeit die Partei von Banditen ergreife, bie 


Ich fegte meinen Weg nach Viterso fort, Was in der Nähe biefer 
Stadt ungemein auffaͤllt, in die große Menge von Mäßigoingern, melde 
den Neifenden fpomungsiod anbetteim, Beirachtet man die Armutt des 
Bandes, fo it e# feinem Meifenben Übel zu nehmen, wenn er jenfeits 
Witerbo frifges Putver auf bie Pfannen feiner Piſtolen ſchatiet j allein 


trotz beb bieten Walbes, ben man zu Gimterlegen hat, gelangt man wohl⸗ 
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pagieren geben; was gibt es zu ſehen 

Niet dad Mindefte, war die Antwort, es fey bemm, 

bie Erlaubniß erhalten, bie Eitabeile zu befuchen; bort toͤnnen 

i berüchtigten Antonio Gasperomi, den Banbiten ber pon⸗ 

Sämpfe, ſehen. — Au wen muß man fin vebhalb wenden? — 
ihren Konſul. 

In wenigen Minuten holte ich eine Eimlaßfarte und ein päpfitiger 

Dffigier begleitete mid. 

Die Eitabeile von Elvita Werchia warb von Michel Angelo erbant, 

ber auch Jugenieur war. Es iſt ganz der Styl feiner Fredten und feiner 


Unterwegs unterhielt mich ber Dffigier von Antonio Gasperoni und 
feinen fünf und vierzig Mordthaten. Wit ohne Beben, fügte er mir, 
ſchrectichen 


H 
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flebt man biefem Banbiten gegenäber, Siebzthu Jahre Tang 
bat er bie rbmifche Eampagna werbeert. Das ſchauberhafteſte feiner Were 
brechen ift folgendes: Auf ber Straße nach Meapel bielt er einft dem 


ders an, ber mit feiner Tochter reidte, Er nahm 
dem Euglaͤnber feine Baarſchaft ab, that ihm jedoch nichte zu Leib und 
Tieß ibm weiter reifen; bie Tochter behielt er jeboch zurüct. Das Maͤdchen 
auperorbentlich fhbn, Gnöperoni nahm fie mit fich im feine Berge, 
unglädtige Bater feyte bei feiner Autunft zu Rom einen Preis 
ben Kopf bed Banbiten. Diefer unflnge Schritt ergürnte den Bans 
Eines Morgens erbleit der Engländer zu Rom eine Kifte mit 
feiner Möreffe. Der uugidcdlige Vater erdffnete fie und — fand das 
Haupt feiner Tochter. 

Bei biefer Entwidlung taumelte ich zehn Schritte zurfidt, Ich Gereute, 


gier Äber meinen Abfchen, unb ich ließ mir die furchtbare Pforte dffnen. 

Zu meiner Linten gewahrte ich zwanzig in bie Maner gebrochene 
Deffuungen, rechts befanden ſich aroße offene Fenfter, die auf den Hof 
geben. In bem zwiſchen beiben befindlichen Gange brivegten ſich zwanzis 
Bei meinem Einteitte hielten fie plögli am 
In fragte na Antonio Gadperoni; in dem⸗ 
felben Uugenblicte beuteten alle Spinde auf ibn; er fland im ber Mauers 
difnumg, die zu feiner Wohnung führte; ohne mir entgegen zu fommen, 
wartete er mich ſchweigend ab, doch grüßte er mich mit einer Art gutmuͤthi⸗ 
ger Ruhe. Ich begann bie Unterhaltung mit einer unbedeuicuden Frage. 

Nun, Gasperoni, geht ed euch aut bier? 

„Es geht eimem immer ſchlecht, fobalb man nicht im Freibeit if,’* 
anttoortete er mir, inbem er bie Achſeln zueckte. Diefe Bewegung hatt 
er fi amgewbhnt, 

Ihr wurber alfo durch bie päpfiligen Dragoner gefangen genommen? 

„Ich? — gefangen genommem? — In feinem Leben märe dieß 
niemand gelungen, Ich babe mich mit meiner Truppe freivolllig ergeben. 
Der heilige Bater bat mir bie Freibeit er bat mir jeboch 
nur das Beben gefchentt: ber heilige Water bat fein Wort nicht gehalten.“ 

Der Dffigier, mein Eicerone, nabm mich auf bie Gelte mit bem 
Worten: „Mein Herr, ich will Ibnen andeinanderfegen, mie bieß fo 
gefommen if, Gasperoni war bes Lebens Aberbräffig, bad er feit a5 
Fahren führte, Eines Tages beichtete er einem Dorfpfarrer, und theilte 
ben feine Abſicht mit, bad Banditenhandwert nieberzulegen. Der Pfarrer 
verfprach ibm, befhalb an dem Papft zu ſchreiben, und ihm Gnade, nebſt⸗ 
dem Erlaubniß ausjurirten, im bie Gefellfgaft zuruͤczutreten. Gasperont 
fügte als ausbrädtige Bedingung hinzu, feine Gehdifen müßten anf 
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Hieihe Weiſe behandelt werden, Somit murben bie Unterbandfungen 
eingeleitet. Unferer Negierung lag ſehr viel daran, ſich dieſer Banbiten 
zu entiebigen; fie verbeerten bie Gtraße mach Neapel, ermordeten bie 
Neifenden, erpreäten Etenern und begingen tauſend Ausſchweifungen. 
Man faidte Soldaten gegen fie; allein diefe traufen mit ihnen, ftatt 
ſich mit ihnen zu ſchlagen. Ueberdieß ergriffen bie Bauern ihre Dartel 
gegen die Truppen, weil fie ſtets von ber ben Reifenden abgenommenen 
Beute eimen Meinen Autheil erhielten. Mur bie paͤpſtlichen Dragoner 
verfkanden feinen Scherz, allein bie Berge getwährten den Banditen Immer 
wieder Schutz gegen biefe furchtbare Reiterei. Aus diefen Gründen zögerte 
man keinen Augenblict durch Vermittlung des Pfarrers mit ben Raͤubern 
in Unterbandlung zu treten. Die Entfgeibung, welche der Beichtvater 
dem Anführer ber Bande brachte, Iautete folgendermaßen: „Der Papft 
bewilligt bem Gasperoni das Leben. Die Suͤnder unterwerfen ſich, und 
Alles ſey ihnen vergeben. Bor allen Dingen aber muß er fowoht als feine 
Bande fig zu Eivita Vecchla als Gefangene ſtellen.“ Der verſchlagene 
Gasperoni zögerte lange Zeit, Der Pfarrer benuste feinen Einfluß; es 
hieß fogar, er babe eine gänzfihe Verzeihung verfprocden, woſern Gabs 
peront dem heiligen Water geborche, auch würden ſich die Thore für im 
wieber Öffnen, fobalb er bie Feftung als reuevoller Chriſt betrete. Gab: 
peroni, von bem Pfarrer gebrängt und feines wiüften Lebend fatt, wil⸗ 
Tigte emblich eim ſich auszuliefern. Beine Kameraden, feit langer Zeit an 
blinden Geborfam gegen ihn gewoͤhnt, folgten ibm fröhfiey in das Ber 
fängnid. Seit einigen Jahren erwarten fie Ihre Beanablgung ; fie werden 
dieſelbe jeboch ſchwerlich erhalten, Ueberdieß hat der heifige Water gehal⸗ 
ten, was er verfprach, und dabei wird es fein Werbleisen haben, Diefe 
Menſchen find allzu gefährlich.” 
Schuß folgt.) 


Chronik der Reisen. 


Schreiben bes Prinzen von Neuwied, geſchrieben aus bem Fort 

von Clark, unweit der Dan der indianifhen Stämme der Man: 

dans, am oben Miffouri, im December 1855, und in ber 

Eigung der Akademie der Wiffenfhaften zu Paris am 25 Februar 
1835 im Auszug mitgetheilt. 

Der Prinz war am 10 April 1355 von St. Louis abgereist, um 
mit ben Dampfboot „Affinipoine‘ ben Miffouri aufwärts zu fahren. 
Am 22ften famen bie Reifenben am legten Militaͤrpoſten vorüber, und 
erreichten am zsften bie Srgel ber ſchwarzen Schlangen (Black-Snake. 
Hills), wo ber Stamm ber Aguauys germblmfih zu banfen yplegt, 
der einige Tage zuvor ſechs Omahas gerdbter hatte. Um 5 Mai fam 
man nach Belleome, wo die Bereinigten Staaten einem Agenten bei ben 
inbianifhen Stämmen ber Omabas, Otes und Pants umterfmiten, 
Dre Major Daugherty iſt gegenwärtig mit diefer Stelle betleidet. 

Am 5 Mai, nachdem bie Meifenden noch einem Kan beigewohnt 
hatten, ben bie Omahas bei Mondſchein aufführten, fegten fie ibren 
Meg fort, und famen bald auf das Gebiet der großen Mation ber 
Sioux ober Dacotad, wie fie fi felbft nennen. Drei Hauptſtaͤmme 
diefer Nation leben an ben Ufern tes Miffonri, und bie fibrigen am 
St. Pierre umb Miffifippi. Die Ufer bes Miſſouri find mit Pappeln 
(populus angulata), mit einer Urt von Weiden mit fehr ſchmalen Biäts 
tern, und nit Bfchen vom Motbholz (corrus servicen) bebet, Die 
Minde bes letztern wird vom ben Indianern gejchnitten, getrocuet und 
unter ben Rauchtabat gemiſcht, den fie ſich nicht im hinreichender Menge 
verſchaffen fbnnen. 

Hm 43 Mai kam der Prinz in eim Feines Dorf ber Puncas, bie 
ben Meifenten einen Beſuch abftatteten. Es gibt bier jehr viele rothe 
Ertern, beren Holy man für bie Dampfſchiffe faͤlt, und das beim Ber: 
bremen weit umher einen fehr angenehmen Geruch verbreitet. 

Am 25 Dat famen bie Reifenden zu ber Moentfgaft der Gionr ; 
ber ameritaniſche Ugent war zwar anweſend, fonft fanben fie aber nur 
etwa ein Dutzend indianiſche Familien, die umter kegelfoͤrmigen Zeiten 
wohnten, welde aus Stangen zufammengefegt und mit Bifonbänten 
bebertt waren. Die Reifenden hatten bier GSelegenhtit Zeugen zu ſeyn. 
wie bie Indianer ihre Tobten auf Bäume oder auf Seruͤſte legten, 
welche auf vier Pfählen ruben. 





Am 12 Junlus kam man am zwel jept verlaffenen Dörfern bes 
Stammes des Arittara vorüber, Diefer Stamm ift jept den Eunropdern 
ſehr gefaͤhrlich, denn er bat fid um ber Haͤrte willen mit welcher 
man ihn verfolgte, in dad Innere der Ebenen zurädgejogen, und tbbs 
tet jeben ber ihm auffößt. 

Um 45 erreichten die Reifenden ben Heart⸗River, am welchen vors 
mals der Etamm der Mandan feinen Hauptfig hatte. &ie faben bier 
ſehr viele weiße Wölfe, und wurden von einer Mörheilung Giour 
Manttonand bis nach Fort Elarf begleitet, 

Um asten kamen bie Reifenden am einigen Dürfen ter Mines 
tarri, gewoͤhnlich bie Didbaͤuche genannt, vorüber; biefe Dörfer Liegen 
an ben Ufern des Knife⸗River. Hier faben fie auch bie erfien Bären 
jener fo gefürdpreten Urt, bie unter dem Namen Ursus horribilis bes 
tannt if. Am 2iften erreichten die Reiſenden bad Wort Union, bem 
Aufenthaltsort des Mefidenten ber ameritanifgen Pelzhandeldtompagnie, 
die ehem eim Kielboot abſchlſate, welches noch 600 Meilen welter aufs 
wärts fahren follte, um Waaren nach dem nmmeit ber Waſſerfaͤlle bes 
Miffonri gelegenen Fort Molturle zu bringen. 

Am Blg⸗ Hornfluſſe, fo genannt, weil man hier eine große Menge 
Körner des Algall, ober wilden amerifanifhen Schafes gefunden hatte, 
lernten bie Reifenden einen andern Gtamm ber Dickbaͤuche Tennen. 
Sie erlegten bier mehrere Bären, von deren einem fie ein ganzes Ste⸗ 
fett zuſammenſetzten, das aber nebſt mehreren anbern Gegenftänben vers 
foren gegangen iſt. Sie kamen fpÄter an ben merfwärbigen Paß bes 
Stoneds:Wal (fleineruen Mauern), fo gemamnt, wegen bee Maſſen 
weißen, leicht zerreiblichen Sandfleing, welche bier auf Hügel von Thons 
erde und graubraunen Sand aufgelagert find, Diefer weicht Ganbftein 
int durch bie Ränge der Zeit von ben Elementen fo verarbeitet worden, 
bad er allerhand feltfame Beftalten bilder, als: Feſtungen, Thürme, 
menschliche Figuren, welche dem Atlas gleich eine Kugel tragen, u. ſ. w. 
In biefer Gegend balten ſich bie Algalis ober wilden amerifanifchen 
Safe vorzugsmeife auf, 

Am 7 Auguſt erbfirrtten bie Neifenden bie Romy: Mountains (Wels 
fengebirge) zuerſt, und am 9ten kamen fie nad Wort Madenzie, wo 
fie ein Aberrafgender Auftritt erwartete. Mehr ald 600 Krieger ber 
BladsFeet (Schwarsfüßter) hatten ſich am Fort aufgeftellt, und begräßs 
ten bie Meifenden mit Mustetenſchüſſen. Cine große Menge von Weis 
bern und Slindern bebedite die Edene, und Kildete malerifhe Gruppen 
um bie anfgefchlagenen Zelte, Diefe Nation beſteht aus brei Stämmen, 
weiche ſaͤmmtlich bie naͤmliche Sprache reden, wub ben Europderm im 
den Gebirgen fehr gefaͤhrlich find; im Fort Elart lebt man jeboch feit 
einigen Jahren mit ihnen im Frieden, 

Der Primy hatte fi vorgenommen, feine Meife Bid zu ben Wafs 
ferfällen des Miffouri fortzufegen, und deßhalb ein 25 Fuß langes Kar 
not von Minde verfertigen layenz allein ein unvorbergefebener Umſtand 
änderte feinen Plan. Das von ben Spmarzfüßlern um bad Fort herum 
aufgeftjlagene Lager wurde von 580 Aſſiniboins Äberfalen; bie Weis 
den nahmen hell am Kampf, uub bieß zog eine ſolche Menge von 
Schwarzfuͤßlern herbei, baß er Prinz mit feiner ſchwachen Begleitung 
die Meife nicht wagen zu bürfen glaubte. Um 44 September fuhr er 
baber mit feinen Bantınlungen und feinen Leuten in dem etwas zu Pleis 
nen Ranot ben Miffonri wieder abwärts, Au den unwirthlichen Ufer 
bieſes Fiuffes, wo matı jeden Augenblid eines ränberifchen Anfalls gewaͤr⸗ 
tig ſeyn muß, ſteigt man um a ober 9 Uhr bes Morgens and dem 
Fahrzeug um zu frähftären, und um 5 Une Abends um zu Mittag zu 
effen ; dann fegt man feine Fahrt fort Bid zur Nacht, wo man fi ſchla⸗ 
fen legt, olme ein Weuer amzuzuͤnden. Das Gepaͤc bleipt an Borb, umb 
man legt ſich angeffeibet auf Büffelfelle mieber, bad Gewehr neben ſich. 

Zu Fort Union vertanfchte der Prinz fein Kanot gegen ein bauers 
hafteres Fahrzeung, mit dem er nad neun Tagen im Fort Clart ams 
fam, wo er ben Mlinter zujubringen gedachte. Der Miffouri war ber 
reits am mehreren Stellen gefroren, ber erſte Froſt flellte fi am 25 
November ein, 

Der Schluß bes Briefes ſpricht von dem Schaben, welchen bie 
Sammlungen des Prinzen gelitten haben; fie follen faft fo aut als 
verloren ſeyn. Das Mähere ſteht noch zu erwarten. 


Münden, in ber Riterarifchs Artiftifgen Unftalt ter J. @, Eotta’faen Buabandlung. 
Berantwortlicher Metatteur Dr. Ed, Widenmanı, 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Kebens der Völker 








Die Beschwerden der englisch-ostindischen Armee. 


(Erfter Artirer.) 


Seit in dem weiten Laudſtriche zwifhen dem Himalaya und 
dem Kap Comorin feine Macht mehr vorhanden ift, welche der 
englifhen Macht zu widerſtehen vermöcte, hat das Schickſſal ber 
eingebornen Fürften Indiens und ihrer Staaten nur ein fehr un: 
tergeorbnetes Intereife; einer nad bem andern hört auf, ohne 
daf irgend jemand, als etwa bie perfönlich Betheiligten, einen 
Autheil daran nähme, und bie birefte Herrſchaft der Engländer 
über die weiten Laͤnder iſt in langſamem, aber fiherem Fortſchrei⸗ 
ten begriffen. Unter ben Bewohnern Hinduſtans felbft gebt in- 
zwifchen eine große Veränderung vor, welche burd bie moham⸗ 
mebanifhen Eroberungen ſchon begonnen hatte, nämlich eine 
almählihe Shwähung des übermäctigen Kaftengeifted und ein 
Wanten ber alten religiöfen Meinungen und Anſichten. So ift 
Indien in einem wunderlihen Uebergangsprozeſſe begriffen, deſ— 
fen Symptome aͤußerſt fhwierig aufzufafen und herauszuheben 
find, und ber ſich nicht deutlicher abzeichnen läßt, als indem 
man fagt, daß enropäifche Begriffe und Auffaffungsweifen mehr 
und mehr das alte Gebäude der Meinungen und bes Glaubens 
untergraben. 

Bei biefer Lage der Dinge iſt der Beltand und bie Sicher⸗ 
heit der engliihen Herrfhaft eine Sache von unendliher Wich 
tigkeit für Indien felbit, da bie im vorigen Jahrhundert auch 
ohne Zuthum der Engländer fhon weit gediehene Anarchie jetzt 
ohne den Glauben an den fihern Beltand ber englifhen Herr: 
ſchaft die maßloſeſten Fortſchritte machen müßte; dieſer Glaube 
ſcheint jedoch allmählich feitere Wurzeln zu fallen. Es iſt kei— 
nem Bweifel unterworfen, baß die Engländer, fo große Mip- 
griffe auch im Einzelnen gefhehen ſeyn mögen, doch mit einer 
Klugheit und mit einem Takte zu Werke gegangen find, melde 
ihren Staatsmännern alle Ehre machen. Die Macht ber Ges 
wohnheit und bes Hergebrachten ift indeß fo groß, daß die eng: 
lifhen Einrichtungen in Indien noch immer an manchen Uebeln 
leiden, die fih nur aus dem Faufmännifhen Charalter ber ers 
ften Niederlafungen erklären laffen. Unfangs verwandte bie 
oftindiihe Kompagnie nur englifhe Truppen, nnd bie Sepops *) 

*) Befproden Eipay's, von dem perfifgen Wort Sipahi, Soldat; daß 

im tuͤrtiſchen gebraͤuchliche Spahl. 
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waren nur ein Mothbehelf, weßhalb die Offiziere derfelben durd: 
aus nah denen ber Föniglihen Megimenter rangirten, jo baf 
oft ein Gelbſchnabel, der fih eben in der Föniglihen Armee bas 
Hauptmannsdpatent erfauft hatte, den Rang vor einem Metera: 
nen hatte, der zwanzig Dienft» und vielleicht nicht viel weniger 
Kriegsjahre zählte. Auch Fonnten z. B. noch unter Elive, Law: 
rence und Coots die Offiziere der indiſchen Regimenter nie mehr 
als Oberſten werden, d. b. nur ein indiſches Negiment, nie aber 
ein Korps, und noch weniger ein ſolches befebligen, das zum 
Theil aus königlichen, zum Theil aus Kompagnieteuppen beftand, 
Diefe Zurüdfegung der inbifhen Armee, welche theilmeife erft 
in neuerer Zeit abgeftellt wurde, theilweife aber noch fortdauert, 
ift um fo läderliher und beleidigender, als feitdem die Zahl und 
Bedeutung berfelben ungeheuer gewachſen iſt, und fie als bie 
Hauptftüge der englifhen Herrihaft, wenn auch nicht ald bie 
einzige betrachtet werden muß, Die königlihen Truppen in 
Indien, welde noch überdieß wegen ber Sorge für ihre Gefund- 
beit *) dem indiſchen Gouvernement ungeheure Summen foften, 
und fhon wegen bes Klima’s nicht im Verhaͤltniß gleich viel 
leiften können, betragen 4 Megimenter Neiterei und 16 Megi- 
menter Infanterie, alfo hoͤchſtens etwas über 20,000 Mann, wäh: 
rend die indifhe Armee 200 Megimenter, und nahe an 200,000 
Mann zählt. 

Doch nicht allein diefe Zurädiegung gegen bie königlichen 
Truppen iſt es, welde die Offiziere der indifhen Armee unwillig 
macht, fondern auch ein Spitem ber Erfparnife und Einſchraͤn⸗ 
tungen, das namentlich feit dem Foftfpieligen Kriege gegen bie 
Birmanen begann, Da die@inihränlungen im Eivilbepartement 
keineswegs mit demfelben Nachdrude vorgenommen wurden, wie in 
ber Armee, obgleich die Eivilbeamten derhaͤltnißmaͤßig weit beffer 
bezahlt find, fo ift unter dem Militär eine Animofität gegen die 
Gipilbeamten, ‚‚gegen die Herrn von ber Feder,“ wach geworben, 
die nicht geeignet iſt, die Einheit und Einigkeit unter den ver: 
ſchiedenen Zweigen ber öffentlihen Macht zu erhalten. Ed mag 
feon, daß von Seite ber Militärs mandes Stanbesvorurtheil 
mit unterläuft; wenn aber folhe Worurtheile nicht durch eine 
allgemeine Volksgefinnung paralpfirt werden, was in Indien 
) Eiche hierüber Ausland vom vorigen Jahre Nr. 509; überhaupt 

bie drei Artitel: englifge Garniſonsſtaͤdte in Indien Nr. 500, 509 
und 565 
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unmöglich der Fall fepn kann, fo baten fie eine um fo größere 
Bedeutung, als fie auf etwas fehr Reelles, nämlic das Gefühl 
ihrer eigenen Wichtigkeit, ſich ftügen. 


Skizzen aus Japan. 
(Bortfegung.) 


Unter den beſſern Gharafterzügen der Japaner leuchtet be: 
fonders ibre findliche Liebe und Achtung hervor; auch die häus: 
lihen Tugenden der Brauen werden fehr gepriefen. @iner jener 
Anomalien zufolge, beren das flärkere Geflecht ſich gegen das 
ſchwaͤchere fo häufig fhuldig macht, wirb aud hier Chebrud an 
der Frau mit dem Tode beftraft, während ber Mann fi fo 
viele Konfubinen halten barf als ibm beliebt, Nicht megen 
diefer erzwungenen Keuſchheit allein rühmt indeß Herr Fiſcher 
bie japanefiihen Frauen, fonderm hauptfählih au ihrer Gedulb 
und der Geſchicklichleit halber, mit welcher fie das Hausweſen 
zu führen verftehen, welches letztere Geſchaͤft, bei dem Stolz des 
Mannes, der außer der Beforgung des Amtes, auf welches feine 
Geburt ihn hinweist, allen Erwerb für ben Lebensunterhalt ver: 
ſchmaͤht, oft mit nicht geringen Schwierigfeiten verbunden iſt. 
Uebrigens behaupten bie japanefifben Frauen die naͤmliche Stel: 
lung als die europäifchen: fie baben bei Feften den Vorſih und 
find die Zierde des haͤuslichen Mahles. Die Aunft, bie Samfie 
ober die Guitarre zu fpielen, macht einen mweientlihen Theil der 
weiblichen Erziehung aud; ein Griff in ihre Saiten gibt das 
Zeihen, daß alle Förmlichkeit bei Seite zu fegen fep, und baf 
nun Thee, Saffi*) und gefelige Heiterkeit an die Reihe komme, 

Wenn bie Stufe, auf welcher die Landwirthſchaft und das 
Manufakturweſen bei einem Wolfe ftehen, ald Maßſtab der Ei: 
vilifation gilt, fo können bie Japaner zum mindeften mit allen 
übrigen orientaliihen Nationen in die Schranken treten. Herr 
Meplan ftellt fie im diefer Hinfiht höher als alle übrigen; be: 
fonders rühmt er ihren Aderban, nur feinen fie die Garten: 
funft, zu welcher fie dech alle Gelegenheit haben, wenigſtens in 
demjenigen, was die Kuͤche und dem Nachtiſch betrifft, zu ver: 
nahläffigen. Als Blumiften find fie dagegen auggezeichnet, und 
die Schönheit ihrer Erzengnife übertrifft in diefer Hinſicht Alles 
was man nur feben fann. Ihr in Europa unbelanntes, ganz 
eigenthämliches Verfahren, aus größern Pflanzen kleinere Erem: 
plare zu ziehen, haben fie zu einer hoben Volllommenheit ge: 
brabt. Herr Meplan fagt, daß er eine dem hollaͤndiſchen Bon: 
verneur zum Verkauf angebotene Buͤchſe gefehen habe, die nur 
drei Zoll lang und einen Zoll breit war, und in welder ſich 
eine Tanne, ein Bambusrohr und ein Pflaumenbaum befanden, 
der Lehtere in der Blüthe. Man verlangte 4200 Gulden für 
biefe Seltenheit. Mir den Indiern haben bie Japaner das 
religiöfe Vorurtheil gegen das Schlachten von Hornvieh und 
gegen Fleiihfpeifen überhaupt gemein; defhalb find auch Weiden 
und Viehzucht bei ihnen gänzlich vernachläffige. Nur der Büffel 


*) Ein geiftiges, aus Mei bereitetes Getränt, und zugltich das einzio 
beraufgende, welches dıe Japaner haben. 


wird als Laftthier gebraudt, und wenn er eines matürlihen 
Todes ftirbt, verarbeitet man feine Hörner und feine Haut. 
Defbalb find aub mwahriheinlih bie Gerber ſo allgemein ver: 
ahtet. Gegen Speck und Fett Überhaupt haben bie Japaner 
einen natürlichen MWiderwillen, und in dieſer Hinficht meicht 
ihre Kochkunſt gar fehr von ber der Ghinefen ab. ebervich 
wird Häufig gezüchtet, und Faſanen und andere Wilbpretarten 
geben den Jagbliebhabern hinreichende Beihäftigung, Ihre 
Lieblingsnahrung liefern den Japanern das Meer, die Seen und 
Flüffe, und Alles, mad nur im denfelben lebt und mwebt, vom 
Wallfiſch bis zum Gründling, fommt auf ihre Tafeln; fogar das 
Fiſchbein wird, wie Herr Meplan verfihert, fein gefhabt und 
auf Magouts zeritreut. Um biefes Gericht, fo wie um das robe 
Fleifch des Delphins, das, mit Salli und Senf genoffen, Herrn 
Fifher zufolge fehr gut fepn foll, wollen wir indeffen die Japa= 
nefen und bie Herren der Faktorei nicht bemeiden. Der Storch 
wird auch in Japan fo wie bei ung geachtet und geſchont. 

In einem Memorandum, das, wie Herr Meplan fagt, im 
Jahre 1744 dem holländifhen Generalgouverneur zu Batavia 
vorgelegt wurde, befindet fi eine Berechnung, aus welder ſich 
ergibt, daß zu Unfang bes 17ten Jahrhunderts, ald der Handel 
mit Japan noch offen war, die Ausfuhr an Gold und Silber 
fi jährlich anf 10 Millionen holländifhe Gulden belief. Diefe 
Ausfuhr wurde in der Folge herabgefegt, und endlih im J. 1680 
gänzlich verboten, Diefelbe Berehnung ergibt, daß die Aus: 
fuhr von Gold und Gilber in bem Zeitraum von 60 Jahren bie 
ungeheure Summe von 600 Millionen Gulden betragen habe, 
Nimmt man an, daß die Minen von Japan außer biefem Golb 
und Silter aud noch eine große Menge von Kupfer liefern, 
wovon die Holländer binnen einigen Jahren 30,000 bis 40,00% 
Pitnls*) ausführten, rehnet man biezu ein anfehnliches Quan—⸗ 
tum von @ifen und Stahl, und bebenft man vor Allem, daß alle 
diefe Metalle dur ben hoben Brad von Meinbeit, der ihnen 
eigen ift, befonders ſchaͤtzenswerth find, fo läßt fi vermutden, 
daß die Japaner keineswegs fo ganz unerfahren im Bergbau 
und in der Kunft die Metalle zu behandeln ſeyn müflen, Nur 
fheinen fie die Ausbeute nicht gehörig eingetheilt, und dadurch 
eine große Erfhöpfung ihres Bergbaues herbeigeführt zu haben, 
in deren Folge im Jahre 1790 im Math des Kubo barauf an- 
getragen wurde, ben Handel der Holländer zu befchränfen, „Der 
Grund unfrer Freundfcaft mit den Holländern,’ fagte der An 
tragfteller, „‚ift der Handel, und der Handel wird mit Kupfer 
betrieben. Iſt dieſes erfhöpft, fo muß ber erftere eingeben. 
Wäre es daher nicht meife, wenn wir, num unfer Breundicafte- 
verbältniß fortbeftchen zu laffen, Tünftig nur fo viel Kupfer ab: 
gäben, ald unfre Gruben im Stande find für immer zu liefern? 
Mit den Bergwerken geht es nicht wie mit den Haaren dee 
Menfhen, die wieder wachen wenn man fie abſchneidet: fie 
gleihen im Gegentheil den menfhliben Gliedern, die, einmal 
abgenommen, nicht mehr nachwachſen.“ Diefes Argument batte 
zur Folge, daß man die gejtatteten zwei Schiffe jäbrlih auf eins 
berabfegte. Im Jahre 1820 ließ fih die Regierung jedoch bes 


*) Ein Pitul ungefähr 155 Pfund, 
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wegen, eine Vermehrung ber Echiffe und ber Aupferladungen zu 
geftatten. In Handarbeiten find die Japanefen für gewiſſe Ar: 
tifel befonders berühmt; auch werden europäifche Erzeugniffe mit 
Erfolg von ihnen nachgeahmt. Zu Nangafafi verfertigt man 
Teleffope, Thermometer und Uhren, Eine der Letztern, melde 
zum Gefchenfe für den Kaifer deſtimmt war, könnte fi, wie Hr. 
Mevlan verfihert, mit vielen europäifhen Kunſtwerken diefer 
Art meffen. Sie war 5 Fuß lang, 3 Fuß bob, und zeigte eine 
Landſchaft mit einer goldenen Sonne. Wenn die Stunde flug, 
bewegte ein Vogel feine Flügel, eine Maus froh aus ihrem 
Loch den Berg binan, und eine Schildfröte kam zum Vorſchein, 
um die Stunde auf dem Zifferblatt zu zeigen. Leider hatte man 
aber nah orientalliher Weiſe auf Perfpeftive und Verbältnif 
gar Feine Midfiht genommen; der Vogel war größer als der 
Baum auf dem er ſaß, und bie Maus lief in einem Augenblide 
über den Mepräfentanten eines Berges von mebrern taufend 
Fuß Höbe, 

Die Malerei fheint fib in Japan vor Alters ſchon auf 
eine gewiffe Stufe gehoben zu haben, denn man fieht auf den 
Thoren und Mauern ihrer Tempel Gemälde von hohem Alter: 
tbum, wenn auch nicht, wie die Japaner von einigen behaupten, 
aus bem eilften Jahrhundert. Gute Porträtmaler findet man, 
wie Hr. Fiſcher ſagt, in Japan nicht; die dortigen Maler wid: 
men ſich wahrfheinlih aus gewiſſen abergläubifhen Meinungen 
diefem Zweig der Kunſt nicht, denn fie wenden bei Gemälden 
diefer Art allen ihren Fleiß auf das Ausmalen der Kleidung 
und der Beiwerke, das Geficht felbit aber hat Feine Aehnlichkeit. 
Bon den ladirten Waaren ber Japaner, bie aud bei und be: 
rübmt find, fommt nur bad Schlechteſte durch den Handel nad 
Europa; dad Mufeum im Haag enthält indef einige Mufter: 
Rüde von Arbeiten diefer Art, die von ber Gefhidlichfeit ber 
Künftler Beugnif geben. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Wasservertheilung Londons. *) 

Diefe wichtige Angelegenheit bat, nachdem fie eine Zeit lang gerußt, 
‚abermals bie dffenttipde Aufmertfamtelt auf fig gezogen, Metrere Plane 
find vorgelegt worden, jedoch ſaͤmmtlich nad fo großem Maßftabe, daß 
Puslisum und Megierung hoͤchſt wahrſcheinlich vor ben Roften zinda 
jareten werben. Daß neue Licht, welches bie Geologie fiber diefen 
Gegenfland versreitete, kann indeß dazu führen, dem gewänfaten Imed 
auf genügende und dennoch mohlfeilere Weiſe zu erre ichen. Die Schich⸗ 
tung, auf welcher London und der umliegende Diftrift liegt, iſt jeyt 
voutommen erfannt, und obſchon bie Tiefe, in weicher Waſſer gefunden 
wird, ſehr groß iſt, fo hat man dennoch die Gewißheit es km Uederftuß 
und vom der beften Qualität zu erbalten, 

As Beweis biefür gitt ber Erfolg, melden man beim Graben bes 
‚großen Brunnens zu Hampflrad erlangte, Die Schichtungeu, durch weile 
man bei biefer Gelegenbeit Fam, waren folgenbe: 


5. Gemdnmtiger Ronvoner Er . . . uns Buß 
Felien ’ . . ” r * . * 6 — 
Tbpferthon 10 — 

s10 — 


*) Ueder die Wertbeilung des Waſſe ra in London haben wir unfern Lefern in 
Ne. 254 m f. diefer Blätter vom vorigen Tahre eine umfaffende Ueberficht 
mirg ıbelit, und tragen brüpamb hier noch einen benfelben @rgenfland ber 
treffenden Korrefpondemjartitel des Athenaums mad, 


Die Londoner Thonerbe war während ber erfiär so-Fuß Inder, bom 
rbtbfich brauner Farbe, und emtbält ylemtich viel Eifenties und Gelenit: 
in den naͤchſten 170 Fuß wechſelte bie Barbe von Blau bis zu Duntels 
braun, umb der untere Theil war ſehr fandig. In der Tiefe von 260 
Fuß fand man einige Fruͤchte und Samen; im einer Teſe von 265 und 
285 Fuß aber enthielt die Thomerbe eime große Menge vegetabififgger 
Ueberbleibfel. Unter ben gefundenen Foſſilien find beſondert m 
mehrere Sternfieine, ein Pentafrinit, ſechs Spezies von Muſcheln und 
zwei fleine, gerade, röhtenfbrimige Körper, von denen einer rund, bee 
anbere aber vieredig unb inmendig vom geflreifter Struftur ift, gleich 
einem Belemniten, obme jeboc In ber Mitte mit einem Loch verfehen 
zu ſeyn. 

Der Fels zwiſchen ber Thonerde und dem Xöpfertbon war voll 
gruͤner Partiteln und mit unzähligen Fleimen abgerundeten Kieſeln eins 
oefrrenat. Die in biefer Schicht gefunbenen Foſſilien waren falfartig 
und zerbrechlich; unter ibmen befanden ſich bie beiden Muſchelgattungen 
Mya intermedia umb Natica glaucinoides, Der Tbpfertton enthielt feine 
organiſchen Lsberrefie. 

In der Tefe von 550 Fuß fand man eime Sandſchicht mit Fleinem 
Kiefein untermiſcht, aus der nach und nad eine folge Waſſermaſſe 
emporftieg, daß man vermutben follte, es muͤſſe ſich ein ungebeurer 
Suͤtwaſſerſee unter bem Boden von London befinden. Die Dampf 
mafchine war, nleich von Aufaug ber Entdeccung bes Waſſers an, ſechs 
Wochen lang beicriftigt Tag und Nacht im jeher Minute hundert Gal⸗ 
Ionen in die Wafferbebälter zu pumpen, und dennoch lieh fi feine Ab⸗ 
nahme im Waſſerſtande bed Brunmens bemerken. 

Dur folde Brunnen und Dampfpumpen ließe fi. wie bad ans 
gefährre Beifpiel beweist, nit mur bad reinfte Waffer, fondern and 
um bem zehmten belt beffen erhalten, was einer Geſellſchaft gezahlt 
werben muß, bie ben Bebarf aus einer Entfernung von mebrern Meilen 
berbeizufchaffen gendthigt iſt. Die bedeutendſten Brauer und Wabrirkefiger 
verfeben ſich bereits mit Waller aus eigenen Brunnen, und es wäre ſehr 
zu wünfsen, daß auch bie Übrigen Kirdfpiele von London dem von 
Kampfteab gegebenen Beifpiele folgen mbten. 


Ein Besuch bei Antonio Gasperoni von Mery. 
Echluß.) 

Jeh ging anf Gatyperomi zu, der feine Stellung nicht verändert hatte 
Er hat burchaus feine Aehnlichteit mit ben MRäubern, wie man fie auf 
dem Theater barftellt, vielmehr ſieht er fanft aus, hat ftarfe regelmäßige 
Züge und ein angenehmes, geiſtreiches LAcheln. Geine Haare find ſchwarj 
und glatt, hinten fang und nachtaͤſſig mit einem Bande zufammengesimden. 
Er erzaͤhlt mit gutmärbigem Antdrucke, dabei geflitulirt er wenig, im 
Gegenfage mit feinen Banböleuten, Wirb ihm aber eine Antwort durch 
eine tähme Frage entriffen, auf die er ungern einging. dann verräth ſich 
ber Überlegene Menſch; fein Geſſcht wird brobend, fein Auge wird, feine 
Lippe bebt, feine Sprache wird belebt und derd: man erfennt ben Baus 
biten mit feinen fünf und vierzig Mordthaten. 

Ya fragte ihn, welches ift euer wahrer Name J man bat mir ger 
fagt, ibe heipet Barbonc. 

„Be nannte man mi in dem Bergen; mein Name ift Untonie 
Gasperoni.” 

re habt euch fehr gemacht; man ſpricht im Itallen vom 
euch wie von Earifina, Spartacus und andern euren Banböleuren, welche 
Rom den Krieg erflärt hatten: Er laͤchelte und verbeuate ſich befcheiben. 

Aus weisen Urſachen. Gasperoni, habt ihr diefes Haubwert ers 
ariffen ? 

„Ein Gtreit war daran ſchulb.“ 

Berlohnt es fig wohl au, twegen eines Streites mit der Gefell: 
ſchaft zu bremen? 

„Ta hatte meinen Gegner im Streite gethötet.‘ 

Wie fange triehe ihr euer Hanbiwertt 

„@iebyebn Iabre,'’ 

Habt ihr Wunden? 

„Auenthalben.“ 

ve dabt eu alſo oft gefplagen? 
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„Ian wohl ‚oft, febr oft.“ 

Mir den päpftlichen Soldaten ? 

„Mit den Soldaten, nein (mit einem Zeichen ber Weracktung); mit 
den Dragonern! 

Man ſprach mir vom eurer Geſchichte in ber Kbplerhätte (ein Big 
zudte durch feine Mugen, fein Untlig warb bäfter); wollt ihr wohl fo 
gut ſeyn, mir jene Geſchichte erzählen? . 

Die ganze Bande floh einen Kreis um uns, um bie Erzaͤhlung 
ans dem Munde ihres Fuͤhrers anzuhbren. 

Es waren ihrer ſiebzehn, fante Gasperoni, fiebjehn Köhler, Sie 
hatten mich am die Soldaten bed Papjtes verkauft. Ich hielt fie für 
meine Fremde: wir aßen und tranfen ruhig in ihrer Huͤtte. Ich hatte 
feine Schildwache außgeftellt; bad war ein großer Fehler, allein ich Iyielt 
fie für brave Leute und für meine Freunde. Um Mitternacht höre ich 
die Tritte der Soldaten; mein Ohr erfannte fie auf eine Biertelftunde, — 
Berratb, Kameraden, Verrathl Wir greifen zu den Waffen. Die 
Päpftlichen Imtten ſich ber Hütte bis auf 20 Schritte genaͤhert. Wir 
waren zwölf, fie ihrer dreißig. Wir licpteten ihre Reiben durch wohl: 
gezielte Flintenſchuͤſſe. Ich allein ſcheß vier berfeiden mieber; ich ward 
am Arme verwundet; bier fehen Sie noch die Narbe. Die Ppfllichen 
Tefen und durch; wicht einen einzigen ber Unferen nahmen fie gefangen, 
nicht Einen tbdteten fie. Die paͤpſtlichen Soldaten ſchleßen fehr ſchlecht. 
Wären ed Dragoner gewefen, fo waren wir verloren, Hören Sie weiter: 
Drei Tage darauf in der Nacht fliegen wir von ben Bergen herab. ch 
führe meine Bande an die Kbhlerhütte. Die Elenden ſchlieſen. Cine 
Stimme ruft von Innen: Wer pocht an bie Türe? — Aufgemacht, 
antworte ih, es find eure Freunde, die Soldaten. Ein Köhler ruft: 
Deffnet nicht, es ft Gasperoni. — Mit einem Kolbenfchlage fprenge ich 
die Thuͤre. Schaͤumend vor Wuth traten wir ein; Alle wurden niebers 
gemacht. War das nicht billig, nicht die gerechte Strafe für ihren Ver⸗ 
rath? — Zuletzt zähle ih bie Reigen; es waren nur vierzehn. Ich 
durchfuche die Hütte; drei Köhler waren entwiſcht; bie Sacht alfo nur 
halb vollſtrecct. Vor Wuth rannen mir Thraͤnen Über bie Wangen. Ich 
finde fie auf, rief ich meinen Kameraden zu, ich finde fie, und müßte 
ich ganz Starten durchſuchen. — Zwei Jahre ſpaͤter traten wir eines 
Abenbs im eine Feine einzeln Tiegende Schente am Meere, um zu trinten. 
Der Ort war und genan befannt, Bauern faßen um einen Tiſch. Ich 
habe ein ſcharſes Augt, um meine Feinde autzufpäben: ich gewahre unfere 
drei Kbhler, die fi in einem Wintel verbargen. Ich war fehr froh 
darüber, Endblich babe ich fie, fante ich zu mir ſelbſt. Hervor ihr Drei, 
fapt eure Gefichter feben; habt ihr Unaft? fie waren bleich und zitterten. 
Es If Tange ber, daß ich euch ſucht, fagte ich Tachend zu ihnen. @ie 
warfen fich mir zu Füßen umd. flehten um Omabe. Ich gab meinem 
Scharfrichter ein Zeichen; mit brei Piſtolenſchuͤſſen ſtredie er fie nieder, 
Ich feleft vergiede nur Blut im Sampfe, außer bemfelsen babe ich nie 
jemanb getbbtet, feloft jene elenden Köhler nicht, bie mich verkauft hatten. 

Die umſtehenden Straͤflinge befräftigten bieß dur eine Beugung 
des Hanpted, 

Man erzählt noch mancherlel Geſchich ten von euch, fagte ich zu ibm. 

„Ia wohl, man wirb Ihnen hundert Fabeln vom mir ſagen.“ 

Die Tochter jenes Englaͤnders, ber einen Preis auf euren Kopf 
fente ..... 

„Daß ift nicht wahr, unterbrach er mich mit Rebhaftigkeit, mie habe 
ich Weiber Töbten laſſen.“ 

Do habt ihr bie und da eine im eure Berge entführt? 

Gasperoni ſchwieg mit einem Laͤcheln, bad man auslegen konnte, 
wie man wollte, 

Vieleicht ſehnet ihr euch wieder nach jenem unabhängigen Neben, 
das ihr freimillig aufgabt. Wenn der heilige Water euch begnadigte, wie 
wuͤrdet ibe eure Preibeit benugen? 

„Ih würde ein ehrliher Mann werben; id würde nach Neapel 
sehen und arbeiten.’ 

Das wuͤrde euch ſchwer werben, Gewiſſe Gewohnheiten .... 

„D nein, mein Herr; dad umftäte Leben in den Bergen langmweilt 
mid, Ich babe es 17 Jahre lang geführt; ich war jung; die Strapazen 
waren mir Bebürfnißz; jeyt werde ip alt; ich leide durch meine Wunden 
und bin ber Ruhe bebürftig.” 
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Int berjenlge, ben Ihr euren Scharfrichter nanntet und ber auf eurem 
Befeht tboͤtete, and bier? 

„3a, ber ift es.“ 

Der Bezeichnete fland zu meiner Rinten; fein Arm beräßrte bem 
meinigen. Die Gtupibität bes Verbrechers war auf feinem langen, 
magern und bleichen Gefichte ausgebrädt. Wie heibeft du, fragte ich 
ion. Ohne mich anzufeben, erwiberte er mit belferer Stimme: „@eros 
nimo.“ Du alfo warft ber Heuter der Bande? — „Ja, Kerr. Haft 
du viele getöbtet, Geronimo? — „Ja wohl, fo oft man zu mir fagte: 
tbbte! (amaaaa).“ 

Ich zweifle fehr daran, baß ber heilige Water dich begnadigen werbe! 

Ein fehallendes Gelaͤchter der ganyen Bande begleitete meine Bemers 
tung. Geronimo machte ein Zeichen ber Eorglofigfeit und Lachte felbft mit. 

Segt wendete Ih mich am bie Bande: es ſcheint, daß Ihe froͤhlich 
test und nicht mager werbet im Gefängniß. 

Ein Sträfling, ber, was unter dieſen Renten felten ift, einen ſtarten 
Bauch hatte, ermwiberte mir, ber heilige Water naͤhre fie fehr anti: wir 
effen Fiſche, Fleiſch, gute Gemüfe und erbalten tägliy 2 Paoll (22 Sous). 

So ſeyd ihr ja gluͤcclicher als alle Bettler ber rbmifgen Staaten. 

„Dieb iſt, entaegnete Basperoni, eine gute Politir ber Neglerung. 
Diejenigen, welde unfer Handwert treiten, wiſſen, daß wenn fie ſich 
freitoilig ſtellen, fie gut zu effen, gute Betten und guten Sold erbalten. 
Alles dieß finder man felten beim Leben im den Bergen. wird 
mander verleitet, fich ſelbſt einzufiefern, wenn er des Rebens auf ben 
Randftraßen fatt if, Und dann erhalten wir auch nech überbieß Ges 
fpente von den Reiſenben.“ 

Mein Benleiter beftätiste mir Alles, was von ber Freigebigkeit bes 
Papftes fo eben geſprochen warb, 

Ebe ic die Eitabelle verlieh, betrachtete ich bie ganze Bande Gas— 
veroni’d noch einmal genau. Wußer dem Bührer und feinem Henter ift 
nicht eim ‚einziges amdbrudsvolles Geſicht daruuter. Es find gany alltäge 
liche Phnyfiognomien, die man bem Ausfehen nach eben fo gut für ehrs 
liche Rente halten ibunte, im welchen die Polizei ſich geirrt bat, Sch 
weiß nicht, ob fie einft das maleriſche Koſtuͤm trugen, das unfere Kuͤnſtler 
ben Banbiten geben: ihre Sträflingsfleidung ift bie ber itallenlſcheu 
Taglbhner, graue Belntleider, braune Wämmfer und blaue Strümpfe, 
Auch im ihrer Haltung gleichen fie keineswegs ihren lithographirten 
Kopien. Bteichgältig, jedoch ohne Niebergefchlagenbeit, betrachten fie den 
beitern Himmel, bad Flare Meer, und leben forglod in ben Tag bineln. 
In diefem Zufande fand Ich die Bande, welche während ı5 Jahren bie 
pontinifgen Suͤmpfe verheert und fo manden reichen Engländer andges 
pländert Dat. Ohne Zweifel flerben fie ab Im ber Eitabelle, indem fie 
ihre Beanabigung erwarten, und mit ihnen erlifcht bie letzte Bande, Für 
bie reifende Meuſchheit ift bieß eim Glher, für die Maler jedoch ein Uns 
olüd. Die Eampagna von Nom ohne Banbiten Ift, was bie ſyriſche 
Wuͤſte ohne Karamanen ift. Allenthalben flirbt bie arıne Poefie, erſtictt 
durch die Moral und bie Auffldrang. Der Orient allein war no übrig. 
Umfonft! Der Türte leidet fich jeyt in blaue Ueberrbete und der Sultan 
trägt Stallmeiſterſtiefeln und einen Geibenhut ans Paris, 


Vermischte Nachrichten. 

Eine aus mehreren Generalen beflelende Rommiffion bat von bem 
Krlegäminifter den Auftrag erbalten, bad gegenwärtig in ber frauzbſi⸗ 
fen Armee beſtehende Remontefoftem zu unterfuchen, Geit langer Zeit 
ſchon und namentich im vergangenen Jahre Haben bie Generalinfpettoren 
ſich über biefed Syſtem beflagt, bad ben wefentlichen Nachtheil bat, das 
Heer mit fchlechten und durch eine Menge von Nebenausgaben veribenerten 
Pferben zu verſehen. Ein Pferb für bie leichte Kavallerie, für welches 
ber Tarif und das Budget nicht mehr ald 450 Fr. geftatten, tommt auf 
1100 Fr., und eines für bie ſchwere Meiterei, für das nicht mehr als 
650 Br, bezahlt werben follen, a 1500 Fr. zu fliehen, 


Der durch Brandungläd verurfachte Schaden foll in Frantreich im 
Jahre 1352 über 19, im Jahre 1555 Über 14 Millionen Branten bes 
tragen haben. 





Müngen, in der Kiterarifah s Artiftifhen Anftalt der 3, ©, Eottarfhen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redakteur Dr Eb. Widenmann. 
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Skinen aus Paris ir. 2. 
Karneval 1855 in Paris, 

Die Franzofen find das geiftreichite Volt der Welt. Jeben 
Zag jagen fie es felbit, ed muß alfo wahr fen, und ich, ihr 
Gaſt, bin viel zu wohl erzogen, um zu widerſprechen. Auch 
wäre es überflüffig, feitdem die Karikatur und ber Charivari 
beftehen, und alle paar Tage biefed Thema zum Gegenftande ib: 
rer tiefen und gelehrten Forfhungen und Beleuchtungen machen. 

Die Frangofen find auch das munterfte, beiterfte Wolf ber 
Welt, nnd dieß fagt bad Ausland von ihnen. Das aber iſt nicht 
wahr, und gehört zu dem tauſend Oberflächlicdkeiten und Unrich⸗ 
tigfeiten, die in den Urtheilen von Voll zu Wolf fih nah und 
nad eingebürgert, und das Gepräge geiftreiher Wahrheiten ſich 
angemaft haben. Das war no eine gute Zeit, in mwelder 
weiland Kogebue in feinen zabllofen Luſtſpielen bie Karikaturen 
franzoͤſiſcher Perrädenmaher ober Tanzmeifter auf bie Bühne 
brachte, und mittelft diefer felbit geſchaffenen Spottfiguren bie 
ganze übrige Nation beurtheilen laſſen wollte; bier war das 
Urtheil fertig, man braudte nur zu nehmen, und niemand 
durfte fi ein Gewiffen daraus maden, denn fo lange die Welt 
ſteht, haben die Voͤller einander nah dem Aus ſpruche unberufe: 
ner Mittelsleute geſchaͤht. 

Wer da fehen will, wie das wirkliche Paris, wie der lebende, 
teibhafte Frangofe nicht dem gemalten und beſchriebenen gleichen, 
der fege nur den Fuß auf bie Straße, auf einen öffentlichen 
Pla, in die Zuilerien, in das Palais:ropal, auf bie Boulevarde, 
da mo die ganze Bevoͤllerung ſtets verfammelt zu feyn fcheint, 
oder in den Saal eined Speifegebers oder in ein Kaffeehaus, er 


wird von Allem, was er fih erwartet, feltfamerweife nichts fin:. 


den. In einem Speifefaal von hundert bis hunbertfünfzig Per» 
fonen ift Alles ruhig, unbemweglih; außer dem einförmigen 
Rufe: gargon! und bem Lärmen ber Teller und Gabeln berricht 
eine Todtenſtille. Sie feben wohl hundert Leute, hundert Perfo- 
nen, aber keine Gefellfhaft, jeder ift für ſich allein, und die Welt 
um ihn herum befiimmert ihn nichts. 

Das Wahrzeihen eines Parifer Kaffeehaufes ift der Hut auf 
dem Stopfe der Beſucher und das Dominofpiel auf dem Mar: 
mortifche, der mit etwad Saͤgemehl beftreut wird. Die erft ge: 
nannte Sitte ift dem Fremdlinge unleiblih, ber Franzofe, und 
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am Kopfe; auch das hätten Sie nicht von ihm geglaubt, und er 
trennt fich von feiner Kopfbebetung nur in ber Aäußeriten Noth: 
er trinkt feinen Kaffee mit dem Hute auf, er fpielt Billard, 
Dambrett, Shah, Domino, er liedt alle Zeitungen ftets mit 
dem Hute auf, Man behauptet, daß ber Minifter Thiers bie 
acht Bände feiner Mevolutionsgefhichte mit dem Hute auf dem 
Kopfe gefhrieben babe, und ich Fenne felbft einen Schriftſteller, 
der ibn mehrmals in diefer Weiſe arbeiten fab. Damals wohnte 
er noch bei Paffitte, war Jonrnalift und Mevolurionär, alſo fehr 
unhöflich, feitdem er Minifter von Louis Philipp ift, hat er ſich 
gewöhnt, chapcau bas zu geben, woraus man fließen darf, daß 
er fih wärmer gefeßt, ober daß die nie ſtill ſtehende Höflichkeit 
bes Kaftorbutes der Julius: Majeftät auf ben gelehrigen Mini: 
fier gewirkt habe, 

Mit dem Dominofpiel, welches ale Tiſche beſchaͤftigt, ift es 
mir übel ergangen: ich hatte die Frechheit zu behaupten, daß bag 
Talent zu diefem Spiel in der Einfalt, und die Kunft in ber 
Sangmweiligkeit und Geduld beftehe, man wied mich aber zur Ord⸗ 
nung, und legte mir Har bar, baß das Domino, fo wie das 
Dambrett, ein fehr geiftreihes und fchwieriged Spiel ſey: wie 
würden wir es fonft fo viel fpielen? fegte man als lettes Ar- 
gument hinzu; im ber That, Dagegen ift nichts einzuwenden, 
Vieleicht kommt es von diefer tieffinnigen Entdeckung, daß bie 
Franzoſen fo traurig geworden find. 

Der Karneval ift nichts anders ald ein Fieberparorpsmus 
in dem font geregelten Leben, ber Karneval {haft nicht neue 
Charaktere, nit ein neues Gemüth, und mehr oder minder iſt 
das übrige Jahr, das übrige Treiben eines Molfes ein gültiger 
Maßſtab um zu beurtheilen was der Karneval fepn Fönne. 

Sicherlih wird auch im parifer Karneval mehr als ein 
Fremder fih getäufht finden, wenn er mit den alten und gänz« 
lid) verjäßrten Vorftellungen in die große Hauptſtadt tritt, 

Die Privatzirfel find nicht entſcheidend; wir kennen fie wer 
niger, umd find nicht im Stande, fie in das Gemälde hineinzu⸗ 
sieben. Es ſteht kaum zu erwarten, daß fie in ihrem Charakter 
etwas anders als eine Kopie des allgemeinen Volksinſtinktes ſeyn 
werden. Am Hofe und auf ben dortigen Karnedaldfeften bewegt 
fih nur eine jehr enge Welt, ihre Sitten, ihre Gebraͤuche find 
unerfaßlich, wie Alles an dem Hofe Lonis Philipps das Gepräge 
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des Ungewiſſen, des Uneigenthimlichen trägt. Der Meniteur 
und die Debatd fagen, bie Feſte fepen glängender und geihmad: 
voller ald fie jemald unter der alten vierzehnhundertjaͤhrigen 
Monardhie der Bonrbone und ihrer Moreltern gewefen. Wer 
Tann es wien? der Monitenr und die Debats Idgen, das ift 
ihr Gewerbe, und bie eingeladenen Säfte, bie ſpaͤrlichen birger: 
lihen Gaͤſte, reden nicht gern von den Herrlichkeiten und Frei- 
gebigleiten des orleanifhen Haushaltes. Louis Philipp iſt übel 
daran, der Faubourg St. Germain, welchen er gern haben möchte, 
mag ihm nicht, und bie Bourgeoifie, welde ihn germ mit ihrem 
Beſuche beglüden möchte, mag er jeben Tag weniger, Es bleibt 
und aber ein weiter Maum, ganz Paris, und in ben Theatern 
was auf der langen Gtufenleiter zwiſchen der großen Oper und 
der Madame Saqui, auf dem Boulevard du Temple, ftebt. 

Sie wollen wien, was ein „brillanter Maskenball“ in ber 
großen Oper ober, wenn Sie einen andern Namen’ wollen, in 
der „töniglihen Alademie der Mufil” it? Begleiten Sie mid, 

(Fortfegung folgt.) 





Skijjen aus Japan. 
(Fortfeunune.) 


Theatralifhe Unterbaltungen find in Japan fehr beliebt, 
and ftchen, was Gcenerie und Delorationen betrifft, weit über 
denen der Ehinefen. Ihre Echaufpiele bieten, in einem und 
demfelben Stüd, eine grelle Miſchung des Tragiihen und bes 
Komiſchen und gewaltige Verftöße gegen die Dtegel der Einheiten. 
Das Orcheſter befteht gewöhnlich aus Blinden, die einer gewiſſen 
Brüderfhaft von blinden Leuten angehören, welche man Tekis 
nennt, Der Gründer biefer Gefelihaft war, wie die Sage be: 
richtet, ein gewilfer Prinz Senmimar, der ſich über den Verluſt 
feiner Geliebten die Augen ausmeinte. Die Theater werden fehr 
befucht, indeß herrſcht auch in Japan jened Vorurtheil gegen den 
Scanfpielerftand, bas man auch bei uns findet, und das, durch 
das regellofe Benehmen mancher feiner Mitglieder herbeigeführt, 
fo tiefe Wurzeln geihlagen bat, daß es weder den Talenten noch 
den guten Eigenfhaften vieler andern gelang, es gänzlich aus: 
zurotten. Die Damen, welche das Theater befuchen, Heiden fi 
während ber Vorftellung zwei, auch wohl dreimal um, und find 
zu dem Ende von einer Anzahl Dienerinnen begleitet, welche 
ihre Garderobe tragen, Bon jedem Stüd cirkuliren gedrudte 
Programme unter den Zuſchauern. 

Bei ihren gefellfhaftlihen Zufammenkänften im Winter be: 
fhäftigen fih die jungen Frauenzimmer mit feinen Arbeiten 
aller Urt; fie verfertigen artige Schachteln, künftlihe Blumen, 
Vögel und andere Thiere, Taſchenbuͤcher, Börfen u, dgl. Im 
Frübling dagegen ziehen fie Unterhaltungen im Freien vor, unter 
denen Spazierfabrten auf herrlich gefhmüdten, Abends mit La: 
teruen von buntfarbigem Papier beleuchteten Booten, mit denen 
die Seen und Flüfe bedet find, ben eriten Rang einnehmen, 

Da den Japanern jeder Handel mit bem Ausland verboten 
iſt, 10 find ihre Schiffe nur fr Küftenfahrten eingerichtet, und 


man mnf befhalb bei bem geringften Anfhein von ungünftiger 
Pitterung in einen der zahlloſen Häfen ihrer Küften einlanfen. 
Das größte, welches Hr. Fiſcher ſah, hielt nicht mehr als hundert 
Fuß Länge, dreißig in feiner größten Breite und ging ſechs Fuf 
im Waſſer. Der befannte Miſſionaͤr Guͤtzlaff erzählt, daß er im 
Hafen von Lu⸗Cſchu drei japanefifhe Barken habe liegen fehen, 
deren Schiffsvolk fehr gern mit dem Fremden in Merfehr ge: 
treten wäre, und daß dieß nur von den Mandarinen der Infel 
verhindert worden ſey. Diefe Inſeln und bie unwirthliche Auſte 
von Deo find wahrſcheinlich bie gewoͤhnlichen Graͤnzen ihrer 
Schifffahrt. Diefer von ber Regierung angeordneten Beſchraͤnlung 
ungeachtet werben indeß dennoch zumeilen auf ausdridlihen 
Defehl des Kaiferd Entdetungsreifen unternommen. Die legte 
Unternehmung biefer Art geſchah im Fahre 1656, we eine Dſchonke 
oſtwaͤrts fegelte, und nad langer Abweſenheit wieder nah Nan⸗ 
safati zurüd fam. Go viel die holländifhen Beamten ber Fak: 
torei aus der Erzählung ded Kapitänd entnehmen konnten, war 
er mehrere Tage lang oſtwaͤrts gefahren, dann dur Sturm ver: 
ſchlagen worden und hatte endlich Land erreicht, dad, feiner Be: 
ſchreibung zufolge, kein anderes ſeyn konnte, als die Küfte von 
Amerifa zwiſchen dem aoften und 5often Grab nörbliher Breite. 

Eorea, ein Land, von dem wir noch weniger willen als jet 
von Japan, ftand einft unter ber Herrſchaft des legtern. Waͤh⸗ 
rend ber bürgerlichen Kriege der Japanefen ging es für dieſe 
verloren und wurde gegen das Ende bes 16tem Jahrhunderts 
wieder in Anfpruh genommen; doch ſcheint fi die Oberhoheit 
ber Japaner nur auf einige Handelsfreiheiten und einen Tribut, 
ben fie jährlich beziehen, zu befchränfen. Tſuſima, eine mitten 
swifhen beiden Ländern gelegene Infel, hat eine japanifhe Bes 
fagung, und hier werben, wenn ein neuer Kaifer den Thron von 
Japan befteigt, die Sefandten von Corea empfangen. Hr. Fiſcher, 
ber im Hafen von Nangafati mehrere Barfen aus Corea ſah, 
fagt, daß das Ausfehen des Schiffsvolls und die Bauart ber 
Fahrzeuge anf eine fehr niedere Stufe von Eioilifation fließen 
laffe. Der Buftand dieſes Landes fowohl als auch der von Deilo, 
ift ganz geeignet, bie Ichaner in der hohen Meinung, welche 
fie von ihrer Weberlegenheit über andere Nationen hegen, zu be: 
ftärten, Die letztere Inſel wurde im Jahre 1413 zum Theil 
unterworfen, und damals nominell in Provinzen getheilt; doch 
bat man fehr wahrſcheinlich ihr Inneres noch niemals erforſcht. 
Sie wird von einem Jägervolt bewohnt, und ift, da fie fi gegen 
Norden unter kamtſchadaliſche Breiten ausdehnt, in cimmeris 
ſche Naht gehuͤllt. Nah Matzmai, der vornehmften Hanbeld: 


‚niederlaffung biefer Infel, wurde im Jahre 4811 der ruſſiſche 


Kapitän Golownin als Gefangener geführt, Er erhielt feine 
Freiheit nicht eher wieder, als bis der Gouverneur von Irtuhk 
binlanglide Genugthuung für die Plünderumgen leiſtete, welche 
fi der ruffifhe Lieutenant Chwoſtoff an der japanifhen Kıfte 
von Segalien erlaubt hatte. Die Holländer geben den Japanern 
übrigens das Zeugniß, daß fie Allen, welche an ihre Küfte ver: 
ſchlagen werben, bei ftrenger Beauffihtigung, alle mögliche Gaſt⸗ 
freundichaft angedeihen laffen und ihre Abreiſe anf jede Weiſe 
befördern. 


Die Aftronomie, oder doch wenigſtens die Beobachtung ber 
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Himmeldtörper und ihrer Bewegungen, wird von ben Japanefen 
eifrig betrieben, und fie find mit dem Gebrauch unferer Teleffo: 
pen, Ehronometer und anderer Inftrumente vertraut, auch meifen 
fie ihre Gebirgshöhen mit dem Barometer. Ihre Kenntnifle in 
der Medizin find ſehr befhränft, denn ihre Vorurtheile verbieten 
ihnen bad Studium ber Anatomie. Unterricht wird in Schulen 
von allen Klaſſen ertheilt, und vielleicht ift die Schreiblunft in 
feinem andern Lande fo allgemein verbreitet als in Japan. Die 
Japaner find große Liebhaber vom Sammeln von Seltenheiten, 
und man finder bei ihnen ſehr zahlreihe Muͤnz und Gemälde: 
Tabinette. Der Gouverneur von Tamba befigt eine ſchoͤne Samm: 
lung von europdifhen Münzen, und zu Peffo ſah Herr Fifcher 
eine andere von alten europäifhen Kupferſtichen, bie fi feit 
4150 Jahren in der Familie des Eigenthümers fortgeerbt hatte, 


Die Gefandtihaftsreife nah Jeddo, auf welder Ar, Fiſcher 
den Gouverneur ber Kaltorei, Herrn Col Blomhoof, als Sefre: 
tär begleitete, wurde im Jahre 4822 unternommen. Die Ge: 
ſellſchaft brach am sten Februar auf, wie gewoͤhnlich von einem 
Dpper Banjooft, oder einem hohen Beamten nebft drei Unter: 
gebenen, drei Dolmetihern und ungefähr hundert Gepädträgern 
und 20 Pferden begleitet. Die letztern waren hauptſaͤchlich mit 
den Betten ber Vornehmern beladen, melde ihrerfeits bie Meife 
in den beauemen Eänften ded Landes, Morimond genannt, 
zurüdlegten. Anderes Gepaͤckk und Mundvorrath, beffen man 
für den Augenbli® nicht bedurfte, wurde um einige Tage zu 
Maffer nah Dfacca voranggefhidt. Der Gefandtfhaft gingen 
ſtets zwei Köche voraus, von demen der eine das Mittagmabl 
an irgend einem bequemen Ort, umd der andere dad Abendeffen 
im Nachtquartier zu beforgen hatte. 

Schluß folgt.) 





Brisfe über Amerika. 
1. 
Ylıröburg , dien 24 Nonbr. 1834. 

Es find gerade 76 Jahre, daß rine Handvoll Framzoſen traurig ein 
Fort räumte, bad auf ber Spige einer Erdzumge am derjenigen Stelle 
Tag, wo aus bem Zufammenfiuffe des Alleghanie und bed Monongabela 
fig der Ohio bilder. Die Branzefen batten mit ben Inblanern, ihren 
getrenen Berbünbeten, fräftigen Wiberſtaud geleiftet; allein von bem 
Mutterlande nicht unterſtuͤgt, ſahen fie fi endlich gendthigt, bad Hort 
Duquesne zu verlaffen, An jenem Tage, den 24 Moobr. 1758, ward 
einer ber großartigften Plane vernichtet, bie je gefaßt worben find. 
Granfreig war damals im Befige von Canada und von Rouifiana, und 
ber ſchoͤnſten Piäffe und ber meitefien mub reichften Beten von Nord⸗ 
amerita, naͤmlich des St. Lorenzo und des Mikffiffippt. Zwiſchen biefen 
beiden Bedeu hat die Natur feine Gchribewand errichtet, fo daß zur 
Zeit des hohen Wafferftandes von Qutbet bis nach Mens Orleans eine 
ununterbromene, wenn gleich noch unvollfommene Waſſerverbindung 
ftattfinder, und ein Schiff. Ind von der Mündung bes Et, Eorenzfinffes 
ausgebt und bis zum Michigan⸗See hinanffährt , ohne Schwierlafeit in 
das Bert des Illinvis und fofort His zur Mündung des Miffiffippi ges 
langen kann. Zu jener Zeit lag es im Plane der franzdfifchen Kolonie. 
in biefem Thale mit doppeitem Ausgange einen aroßen Staat: Mei: 
Frantreich zu gründen, Das Thal des Miffiffippi beit einen sınal 
ordßern. bas des ©t, Lorenzfluſſes einen smal größern Raum als Frants 
reich.· Diefe Idee erregte tie Aufmertfamteit Rubwigs XIV; die Muss 


fütrung derſelben erhielt einem Anfang burch Anlegung ziner Poftens 
fette, berem einzelne YPunrte treffüin andgefuht waren, Allein während 
der Regierung Ludwigs XV waren beifen Minifter zu ſehr mit unpo⸗ 
Utiſchen Rriegen befhäftigt, mm dieſer Angelegenbeit ihre Eorge wie 
men zu können. Der Einnahme bes Borts Duquesue folgte bald tie 
Eroberung Eanmaba’s durch bie Engländer, und im Parifeg Frieden von 
41765 trat Branfreig mir eimem Federſtreiche das Begen bes Lorenzs 
fluffes und das Tinte Ufer des Miſſiſſippi an England, das rechte Ufer 
bes leytern an ®panien ab. 

Fort Duaneöne iſt heutzutage Pittsburg. Vergebens fuchte ich 
mit grbßtem Eifer einige Trümmer bes chemaligen franzdfifhen Forts 
anf, Rein Etein, fein Ziegel finder fi mehr am Obio, der von ber 
einfligen Oberherrſchaft Frankteichs zu zeugen vermochte, 

vitteburgq iſt heutzutage eine durchaus friedliche Stadt, Gicht mam 
and Gefüge und Kugeln baferbft, fo kommt bieß baber, weit ein 
taufenänmifches Volt es fi zur Regel mat, ben Marft mit allen Ar⸗ 
tifeln zu verfeben, mad welden Nachfrage geſchieht. Jent Geſchütze 
und Kugeln, gefertigt in ben tortigen Sießereien, werben eben ſowohl 
dem Sultan Mahmud und bem Haifer von Marofto, als ben Verei⸗ 
nigten Staaten feilgeboten. Pittsbarg ift eine Mauufatturſtadt, bie 
einft bad Birmingbam vom Amerita werden wird, au trägt eines ber 
nabegelegenen Dörfer bereits den Mamen Birmingbam, Auch über 
Pirssurg, galeich wie Äber Birmingham und Mangeker, erbebt fi 
jene ſchwarze Wolfe, welche aus ben Gleßereien und Hättenwerten, aus 
den Glatfabriten und ben Raminen ber verfgiebenen Manufarturen 
auffteigt,, und fofert in feinem Floccen auf bie Wohnungen und Gelfiche 
ter ber Einwohner wieder berabfällt. Pitteburg ift lange nicht fo bes 
völtert ald Birmingham, indem es nur 20,000 Einwohner zählt; allein 
verbäftnißmäßig zeigt ſich wiel größere Thaͤtigteit daſelbſt. Mirgends 
in der Welt ift man fo regelmäßig und unaufbbrlih befäiftigt, wie 
zu Pitisburg. Während der ſechs Wocheutage wirb die Arbeit nur waͤh⸗ 
rend dem drei Mahlzeiten bes Tages unterbrochen, vom benen bie laͤngſte 
Taum zehn Minuten dauert. Der Gonntag, welcher bei uns ein Tag 
der Freude ift, wirb bei deu Ameritanern mad eugliſcher Sitte dem 
Gebet und ber haͤuslichen Stille gewidmet. Im Folge biefer energiſchen 
Ausbauer in ber Urbeit, welche allen Witern und allen Gtänden gtr 
mein ift, und mittelft der zahlrelchen Dampfmaſchinen, welche gleich 
gelehrigen Eflaven ihre Arbeit unaufbbrlich fortfegen, bringt bie Bes 
völterung von Pittöburg eine Probuftenmafje hervor, melde mit ber 
Einwohneryahf in gar feinem Berbätmisfe flieht. Sey es num, baß bie 
amerifanifape, no jugendtiche Juduſtrie jene Feinheit noch nicht erreis 
den fonnte, welche Begenftände bes Luxus erbeifhen, ober baß bie 
Amerikaner auf den erften Blick einfehen, daß bie Kabrifation weſentlich 
nüglicger Gegenftänbe vortheilbafter ift, als blejenige von Luxusartiteln 
— man arbeitet im Pliteburg nur in Gegenfländen ber erften Noth⸗ 
wenbigteit; es wirb mebr auf die Goribität als auf ben Blany gehalten. 

Yirrsburg, obaleich gegenwärtig bie erfie Manufattarftabt der Union, 
ift bo noch lange nicht bad, was es beflimmt iſt zu werten, Erbaut 
auf der Mitte eines unermeßlihen Steinfohlenlagerd, bat es feine Ei⸗ 
ſenerze ganj im ber Nähe. Das boͤſtlich von Pirtöburg gelegene Land 
llefert eine Dienge Gußeiſen, bas ſich in biefer Stadt in Schmiedeiſen 
ober in Maſchinen und Werkzeuge aller Art verwandelt, Kohlen unb 
Eifen find bie Hauptelemente einer großartigen Inbuftrie. Die eine ift 
bie Kraft, dad andere ift ber Hebel derſelben. Die Fabriten zu Pittd« 
burg haben daher die Materialien zu ihrer Wervielfältigung und Yuss 
breitung wahe bei ber Hand. Die Wege des Abſatzes find noch viels 
fäitiger ; benm biefem fleht das Beten bes Mifliffippi mit allen feinen 
Geitenihiälern offen, davon jebed auf unfern Eontinente ein Beden bes 
erften Ranges wäre, Unter biefem Bolfe, das eben fo ſchnell in ber 
Baht als im Wohlſtande waͤchtt, finder fi ein unermeßticher Abſatz fir 
Mafainen, Buß: und Samiedeeifen, Nägel, Glaswert, Stahlwaaren, 
Töpfertvaaren und Stoffen von Pitteburg. Blan braucht Merte zur 
Zaͤllung der Urwaͤlder, Sägen jur Fertigung ber Bretter, Pflugſchee⸗ 
ren unb Spaten zur Umbrechung bed jungfränligen Bobend, Man 
draucht Dampfmafpinen für die riefenbafte Flotte von Dampfbooten, 
welche auf ben Merodffern des Weſtens gehen umb kommen. Man traudt 
Eiſenthelle und Mägel zum Bau der Hänfer ber neuen njiebler, Glas 
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zu ben Fenſtern; Werfzeuge aller Art und Leinwand zur Einrichtung 
der neuen Hausbaltungen; denn bier will jedermann beanem wohnen. *) 

Demmacd beginnt Pittöburg bereits das zu fepn, was Birmingham 
und St. Etienne find, Ueberdieß it Pitteburg eine Handelsſtadt und 
ein großer Marfiplag, und wird es immer mehr werden, Es liegt 
am Yufang der Dampfichifffahrt bed Ohio; dadurch ift es burc bie 
Vermittlung Ber Centrotſtaͤbte Eincinmatt und Louisville ber natärlicht 
Stapelplay bed obern und bes unterm Landes, Der Staat Penfolvas 
nien bat nichts gefpart, um Pittsburg bie Mortbeile feiner Rage zu 
ſichern und zu entwicteln. Er bat aus Pittösurg einen der Stäppunfte 
jenes Rommunitationsfuftens gemacht, bas er mit fo grofer Nühnbeit 
begann umb mit nicht minderer Andbauer verfoigt hat. 

Pirtösurg ift durch eine Rinie von Kanaͤlen und durch @ifenbahnen 
von 154 Stunden Länge mit Philadelphia verbunden. Dur bie Der: 
zweigungen ber Handle Peuſylvanlens flebt es mit den Hauptpuntttu 
biefes Staates in Berbindung. ine bivefie Kommunifation ınit bem 
Erirs&ee fehlt zwar zur Zeit no, wirb aber bald ind Leben gerufen 
werben, da fie bereitd tracirt und die Attiengeſellſchaft organifirt iſt. 
Bwifggen Baltimore und dem Ohlo ift eine Eifenbabn von 100 Stunden 
Ränge projeftirt; ein Drittel biefer Strecke iſt vollendet. Der gefegs 
gebende Körper von Penſylvanlen bat ber Metiengefeiligaft zur Debins 
gung gemacht, dad weſtlichſte Ende biefer Linie nach Plttssurg zu fühs 
ren. Ein fabner Kanal, zu bem General Bernarb ben Entwurf ges 
macht bat, fol bie Bay von Ehefapeafe über Mafbington mit dem 
Obio verbinden; aud bier warb zu Guuſten Pirtiburgd biefeibe Bes 
tingung gemacht. 

Echluß folgt.) 





Chronik der Keisen. 


She r: Kalifornien 

Aus einer in ber Sihung ber geographiſchen Seſellſchaft zu Ronben 
am 9 März verlefenen Dentſchrift des Dr. Eoufter, ber fi zwei Jahre 
in biefem Lande aufgehalten hatte, entheben wir bie nachſtehenben 
Notutn: 

Ober⸗ Kallſornien erfirectt ſich gegen Norben bis zur Parallele von 
42° 50° und iſt gegen Oſten burd eine weite ſandige Ebene von ben 
Felfengeeirgen getrennt, Es beſteht aus zwei hauptfählih aus Sand⸗ 
fteintonsfemerat beftchenten Hügelfetten, die fi ibrer ganzen Länge nach 
in parallelen Linien nad ber Müfe andbehnen. Zwei biefer legtern 
gegenüber Legende Juſeln tdnutu als die Gipfel einer aͤhnlichen unter: 
feeifhen Kette betrachtet werden, Die Gipfel Mefer Berge find ſaͤmmtlich 
fat, bie Thaͤler aber fruchtbar; de Abhaͤnge find mit ſchoͤnen Waldungen 
bebeckt, und am Fuß der Gebirge breiten ſich herrliche Weiden ans, 
Der befte Boden und der am meiflen verfprechende Bezirt befindet fi 
udrdlich und dftfih von zwel großen zwiſchen ben beiden Gebirgstetten 
Tlegenden Een, die Tuli⸗Seen genannt, oder fo zu fagen ubrelich und 
bmich von der Bay von Can Framciöto. Diefer Theit bes Bandes wird 
von dem Fluß Can Francieto durchſchnitten, der fich In die Bay ergießt 
und ſechzig bi ſiebzig Meiten weit aufwärts ſchiffbar feum fol. 

Die einzigen Bis jegt angebauten Thelle von Kalifornien find ber 
Theil des Landes laͤngs der Küfe, mit Ausnahme jedoch eines auer 
durchlaufenden Thales, bad ſich bißs auf 50 Leguas hinter San Pebro 
erfireft, an deſſen Epige ſich bie Mifiion von Et. Gabriel befindet, 
Die bebeutendften ber Anſiedler waren bis jeht Fatholifche Mifftonäre, 
die ſich bemühten eine inbianifhe Berdtterung um Ihre Stationen zu 
verfammeln, die fie auf ziemlich unvolltommene Art unterrichteren das 
Gerd zu bauen und Vieh zu zuͤchten, wobel fie fie zugleich anbieten, ſich 
den Eeremenien des fathollfaien Gottesdienſtes zu unterwerfen, Seit ber 
Revolution in Merieo find indes biefe Stationen in Abnahme gefommen, 
und da man zugleich auch andere Anfiebler auſmunterte, fo wurden viele 


*) Sm Jahre 1762 zähfte das Mriffiffippichai mit Ausfching der Indianer 
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Verſucht gemacht bie Indianer fo weit zu Bringen, Ränbereien für ſich 
anzubauen, bie jedoch wegen ber biefem Volt angebornen Traͤgheit bie 
jegt ohne beſondern Erfolg geblieben find. 

Weizen, Wein unb ale Opftforten, mit beren Anbau man in Ober: 
Kalifornien Verſuche angeſtellt hat, gerathen fehr gut, mur leiben fie 
einigermaßen durch dem Mehlthau. Suͤdlich von San Francidto und 
befonders ſuͤdlich von San Barbara richtet eine Art Heuſchrecke vielen 
Schaden an. Der bebeutendfte Zweig der Landwirthſchaft iR die Horn⸗ 
viehzucht, Die auperorbentlich ſchnell zugenommen bat, Wor noch midt 
70 Jahren wurde fie zuerſt eingeführt, umd zwar Imtte man bamals eine 
Heerbe von nur 25 Städt. Im Sabre 1527 befaßen die Miffionen 
210,000 Etäct gezeichnetes und vielleicht nicht weniger ald 500,000 Stüd 
ungezeichnetes Hornvieh. Man iſt gegenwärtig geudthigt jährfih mehr 
ald 60,000 Stuͤckf zu ſchlachten, bis man mehr Land gegen Dften wird 
augebant haben. Die Schafzucht bat faft in demſelben Werkitmiß ua 
nommen, bo iſt fie von nur geringem Nugen, da man weber die Wolle 
ausführt noch das Fleiſch defer Thiere ißt. Die Lebendnothhurft wird 
in biefem Bande mit fo geringer Mühe gewonnen, daß man fi eben 
nigpt veranlaßt fühlt aus dem gewohnten Beleife beransjugehen. 

Die Zahl der weißen Bewohner von Dber s Kalifornien wird von 
dem Beripterftatter auf 6000 geſchaͤnt, doch iſt fie in fketem Zunchmen 
begriffen. Die Imblaner haben dagegen bedeutend abgenommen, obſchon 
fie weder, wie in ben Bertinigten Staaten, and ihrem Eigenthum vers 
trieben, noch mit dem zerſtbrenden Gift geiſtiger Geträufe bekannt ges 
magt wurden. Die Beſchraͤntung ihrer Religion und feleft die aͤußerſt 
geringe Arbeit, bie man ihnen zumuthete, vertrug ſich nicht mit Ihrem 
Sitten und Gewohnheiten, und es ift bemertenäwerth, baß ihre Abnahme 
ganz befonberd durch Mangel an Weibern herbeigeführt wurde; ob biefes 
eine Folge eined Mipverhältmiffes in ben Geburten ober einer größern 
Sterblichkeit unter den Kindern weiblichen Geſchlechtes war, weiß ber 
Berichterflatter nicht zu ſagen. Eigentlicher Kindermord ift nicht gerobims 
lich, obſchon man alle Urfape bat zu vermutben, bafß durch gewilfe 
mechamifche Mittel fee haͤufig umyeitige Geburten herbeigeführt werden, 
Diefer Umſtand tann inbeh auf bie Berminderung ber Weiber nicht 
wefentlich einwirten, im ja auf biefe Weiſe beide Geſchlechter ohne Unter: 
ſchied geopfert werben. 

Die mericanifhe Regierung ift gegenwärtig eifrig bemüht, bie Au⸗ 
fietfung in Ober s Kalifornien in Aufnahme zu bringen, und zwar haupt⸗ 
ſachtich aus Eiferſucht Über die zunehmende ameritanifche Berditerung am 
Columbia. Der Berichterftatter erflärt bie Ausſichten für bie Qnfiebier, 
befonders Im udrdlichen Bezirk, fir ſehr befriedigend, Diefe Gegend ift 
fehr fruchtbar, holz⸗ und waſſerrelch, vollfommen gefund, und ber Sacra⸗ 
mento, ein anderer in bie Bay von San Fraucisto falender Fluß, ift 
ebenfas anf eine bebeutende Strecke ſchiffbar. Die Tuli»Geen, obſchon 
waͤhrend ber troctknen Jahreszeit etrvas feicht, find ebenfalla nutzbar für 
ben Trausport. Ju einen Fluſſe, der in den ſuͤblichen Tuli faͤllt, hat 
man. Gold gefunden, und eine Silbergrube in der Naͤhe von Cr. Ines 
wurde bereits früher mit einigem Erfolge außgebeutet, bis bie Indianer 
bie Arbeiten unterbrachen. R 





Dermischte Nachrichten. 


Aus News Dort wird berichtet, baß die Münizipalität Mefer Stadt 
einen Vertrag mit einer engliſchen Geſellſchaft geſchloſſen habe, Fraft deſſen 
biefe Tegtere ſich verpflichte, den Fluß Eroton = Brock zwiſchen tolofjalcn 


"Bogen, bie fih von 13 bis zu 80 Fuß bog über bie unermeßlichen 


Sande erheben, gleichfam im einer Waſſerleitung auf eine Strecke von 
9 bit 10 Stunden weit bis in bie Etabt zus führen, Die dafür bedun⸗ 
gene Summe belduſt ſich anf 10 Millionen Dollars, woftr bie Bewobner 
von News Wort tünftig mit Waſſer verſehen ſeyn werden. 


Ein ehemaliger frauzoͤſiſcher Kapitaͤn, Namens Siebecker, ſoll ein 
mittel erfunden haben, um ofme bie Huͤlfe ber gewoͤhnlichen Traus⸗ 
portnitter Fläffe zu paſſiren. Das davon gemachte Modell ift einfach, 
teicht, feft, jeder Soldat ann ed machen, und eim gauzes Korps fünnte 
in einigen Stunden fich damit verfehen. Die Waffen allein feyen bin: 
reichend, um bafjeloe anzufertigen. 


Mäncpen, in ber Kiterarifeps Urtikifyen Mnfalt der I. @. Eotta’fhen Buchhandlung · 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Eb. Widenmaum. 
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Skizzen aus Japan. 
(Schlus.) 


Am sten Februar beſuchten die Reiſenden zu Sinogi einen 
alten Mann, ber ſchon vom feiner Jugend au Vergnügen baran 
gefunden hatte, den Durchzug der Holländer mit anzufehen. Er 
war 90 Jahre alt, und erlebte dieſes Ereigniß ſchon zum Vierzig⸗ 
ftenmale. Am ı2ten fam man nad Kchura, einer Hafenftabt an 
dem Kanal, welcher die große Inſel Nipon von berienigen fdeibet, 
auf welder Nangafali liegt, und ungefähr 180 M. vom lepterer 
Stadt entfernt, Am isten fuhren die Reifenden nah Siminefety, 
dem weftlichften Punkt von Nipom hinüber, wo fie bie zum 22ften 
auf günftigen Wind warteten, und dann ihre Fahrt längs ber 
Küfte in oͤſtlicher Richtung 117 Meilen weit bie zur Stadt 
Murs fortfegten, wo fie and Land fliegen. Nachdem fie durch 
mehrere fehr volfreihe Städte, unter andern auch durch Dfacca 
selommen, wo fie der @rifette wegen nicht aus ihren Sänften 
fleigen und fi umfehen durften, erreichten fie am 7ten März 
Fugimie, bie legte Stadt vor Miako, ber Reſidenz bes geiftlichen 
Kaiſers. 

Von Fugimie bis nach Mialo, eine Entfernung von zwei 
Stunden, kamen fie durch eine ununterbrochene Reihe von Bu 
den und Werkſtaͤtten. Die Niederlagen von irdenem Sefhirr, 
Betreide, Wildpret, Geflügel, die Theehaͤuſer, Sallibrennereien 
a. ſ. w. waren gar micht zu zählen. In Miafo wurde bie Ge: 
ſandtſchaft beifer logirt als in Dfacca, und mit zabllofen Beſuchen 
überhäuft. Miako, fonft auch Kioto genannt, it der Sit bes 
Dairi, und fol 600,000 Einwohner haben. Die Tempel in 
dieſer Stadt find herrlih, und ber Fluß der fie durchſtroͤmt, 
bietet, nebſt der fruchtbaren Umgegend, einen reisenden Anblid, 
Die dafigen Frauen gelten für die fhönften des ganzen Reichs, 
und Künfte und Wiſſenſchaften fteben bier in hohem Anfeben. 
Diefe Stadt ift ber Sammelplag für Fremde aus allen Theilen 
bed Reichs, die hieher nach dem Tempel bes Tfie wallfahrten, 
oder fih aus ben Manufalturen mit ihrem Bedarf verfehen. 
Man nennt fie das Paradies von Japan und rübmt befonders 
ihre gefunde Luft, 

Die Reifenden wurden auf ibrem ganzen Weg, und befon: 
ders im den Orten, wo fie Halt machten, mit Achtung und 
Baftfreundfhaft behandelt, Am 2often kamen fie durch eime 


ziemlich gebirgige Gegend mit fteilem, ſchwierigen Wegen, und _ 
wurden micht wenig überraiht, am den beſchwerlichſten Stellen 
Muhepläge zu finden, mo fie von Maͤbchen mit Waller, Three 
und andern Erfrifhungen bedient wurden. Hier fahen fie. auch 
ben berühmten Foziegberg zum Erftenmal, der fein ſchneebedectes 
Haupt weit über feine Nachbarn hinaus in die Wolfen erhebt. 
Diefer Berg ift 11 big 12,000 parifer Fuß hoch, und ein feit 
etwa einem Jahrhundert ruhender Vulkan. Er fteht bei ben 
Zapanern in hohem Anfehen, und fpielt auf ihren Gemälben, 
im ihren Gebichten und Momanen eine Hauptrolle, die er auch 
des herrlichen Aublicks, den er bietet, umdb wegen ber Fruchtbar⸗ 
keit feiner Umgegend in vollem Maße verdient. 

Am 27iten März kam bie Gefandtihaft nah Sinagama, 
gleihfam fhon zu Jeddo gehörig. Won dba aus hatte fie durch 
dicht gedrängte Menſchenmaſſen und breite Straßen einen Weg 
von zwei Stunden bis nach dem Platz Nangafalpa zurückzulegen, 
wo ihr ihre Quartier angemiefen war. Diefer Plas ift biht am 
faiferlihen Palaft gelegen, der ben Mittelpunkt der Stadt bil: 
det und einen Raum von 5 bie 6 Stunden einnimmt. Hier ans 
getommen, befanden fih bie Reifenden in ber Lage von Staats: 
gefangenen; man geftattete ihnen wehl offizielle Beſuche anzu: 
nehmen, allein fie durften ihr Quartier, in dem fie von Spionen 
unter allen Geftalten umlagert waren, nur verlafen, um bei 
dem Kaifer zur Audienz zu geben. Sie erhielten unzählige Be: 
ſuche, und ungeachtet bad Geſetz ben Frauen dem Zutritt ftreng 
unterfagte, fo fanden do mehrere Mittel und Wege, ihre Neugier 
zu befriedigen. Alle Befuchenden zeigten fi eben fo begierig 
Nachrichten über Europa einzuziehen, ald dieß bei unfern Reifen: 
den mit Hinfiht auf Japan ber Fall war. Geſchenke wurden 
gegenfeitig gegeben, und viele begnügten fih mit einigen hollän= 
bifchen Worten, die fie fih ftatt eines Albums auf den Fächer 
ſchreiben ließen. 

Am 6 April war der große Tag ber Audienz beim Kaifer, 
zu dem jedoch nur das Haupt ber Geſandtſchaft allein zugelaſſen 
wird. Der Präfident ließ fih auf dem Wege dahin von Herrn 
Fifher und dem Arzt, Dr. Zullingh, begleiten. Nachdem fie den 
Palaft betreten und eine Stunde im Saal gewartet hatten, 
wurden unſte Reiſenden im die Audienzhalle geführt, die fehr 
groß, aber einfah und ſchmucklos if. Auf einer erhähten Stelle 
würde, wie man ihnen fagte, ber Kaifer erfheinen ; linker Hand 
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von dieſem Platz befand fih ber für die Prinzen von Geblit 
und die faiterlihen Raͤthe, je nad ihrem Mang. Jeder andere 
heil des Palaftes, den die Reiſenden zu fehen Gelegenheit hatten 
war prachtvoller als diefe Halle; die Thuͤren und Fenfter loloſſal 
und bie Vergoldung und das Schnigwerk reih, aber einfach. 
Als die Gefandtfhaft in das Vorzimmer zuridfehrte, brach ein 
beftiged Gewitter los, dad, wenn es länger gedauert, wahrſchein⸗ 
lich einen Auffhub ber Audienz herbeigeführt hätte, weil ſich 
Seine Majeftät gar fehr vor dem Donner fürdtete, Um 11 Uhr 
wurde der Präfident zur Audienz abgeholt, von der er nach einer 
halben Stunde zurüdfehrte. Die ganze Ceremonie beftand in 
einer Verbeugung auf japanifhe Weife: der Präfident mußte 
nämlich auf der ihm angemiefenen Stelle mit dem Kopf auf ben 
mit Matten belegten Boden gebeugt, einige Sekunden lang 
liegen bleiben, bis die Worte Gapitan Hollanda laut gerufen 
wurden, @ine tiefe Stille herrfchte, bie nur von einem fanften 
Gemurmel unterbroben wurde, durch welches die Japaner ihre 
Ehrfurcht auszudruͤcken pflegen. Nur ber Gouverneur von Nauga⸗ 
fafi und der erfte Dolmetfher durften dem Präfidenten zur 
Aubienz folgen, und gaben ihm auch das Zeihen zum Gintreten 
und Fortgeben, was in gebädter Stellung gefhehen muß, fo 
daß man wohl die Anwefenheit mehrerer Perfonen bemerken, 
aber, ohne die Regeln der japanifchen Höflichkeit zu verlegen, 
nicht um fih fhauen und feine Neugier befriedigen kann. 

Die Meifenden wurben übrigens während ihres Aufenthalte 
in Jeddo mit ausgezeihneter Gaftfreundichaft behandelt, nur 
fielen ihnen bie häufigen Beſuche und ein finfikindiged Eramen, 
das fie von einer ganzen Fakultät Föniglicher Aftrologen zu be 
ſtehen hatten, etwas läftig. 


Skinen aus Paris lir. 2, 
Karneval 1855 in Paris, 
(Fortfegung.) 


Um zwölf Uhr fängt der Ball an, wenn Sie alſo Samſtags 
auf den Ball geben, fo fängt er Sonntags an, Bor Mitter: 
naht gibt es fein aͤchtes Parifer Nachtvergnuͤgen, benn bis Mit: 
ternacht dauern die Theater, und man möchte gern bie Zeit fo 
#intheilen, daß jeder fein gehöriges Kontingent erhalten koͤnne. 

“ Für jeden Nenling bat ber erfte Anblid des Ortes felbft 
etwas Grofartigeres, etwas Ueberraſchendes. Diefer Reichthum 
der Beleuchtung, bdiefe Kronleuchter an Kronleuchter mit bien: 
dendem Gas licht, welche ein ſoͤrmliches Sonnenſpſtem bilden, und 
in ihrer Mitte den Rieſenleuchter haben; dieſe Treppen mit buf: 
tendem Gefträuche mit Spiegeln und Blumen geihmidt, bie 
betäubende Mufif der Quabrillen haben, ich befenne es, eine 
eleftrifhe Gewalt des erften Eindrudes; man ift von fo vieler 
Pracht, von fo überfhmenglihem Reichthum hingeriſſen. Ein 
ſchoͤnes Schaufpiel fürmahr! 

Allein wir, die wir dieß lennen, bie wir biefen Saal hun: 
dertmal gefeben, wir, die die große Oper in ihren erften Pracht: 


ſem Schaugepränge nicht lange gedulden. Etwas Neued, Herr 
Veron! die Solphide unb der ftevermärkifhe Tanz find alte be— 
fannte Gefhichten geworben, und jede gewoͤhnliche Vorftellung 
der Oper gewährt mir für drei und einen halben Franfen, was 
ih an den Tagen bed Balls mit zehn bezahlen muß. 

Getanzt wird auf biefem intereffanten Balle nicht. Nun 
aber gibt es feinen Ball, ih hätte beinahe gefagt, Fein Ding für 
den Franzofen, welches ibm auf bie Länge. Unterhaltung ge— 
währt, ohne Tanz. Auch find dieſe Bälle nicht unterhaltend. 
Und wie fönnten fie es fepn? Die Männer find alle unmastirt, 
wenn nicht bier ober da ein langmweiliger Tuͤrke oder ein altmodi- 
fer Spanier ober ein Geſpenſt vom Karneval des vorigen 
Jahrhunderts fih dahin verirrt. Die Damen dagegen find. alle, 
ohne Ausnahme, in ſchwarze, braune oder fonft in dunfelfarbige 
Domino’s gehällt, und mit einer Gefihtsmaste bededt; fo dab 
das Ganze einen unaunsſtehlichen Anblit von ſchwarzer Einför- 
migfeit gewährt, die natürlich zu ber Tollheit des Karnevals 
fteht, wie bie Thräne zu bem Narrenrod, Ich fage ſchwarze Ein- 
förmigfeit, denn auch die Männer find durchgaͤngig in dieſe 
Farbe gefleidber „und es würde ſchwer halten eine Elle fihtbaren 
weißen Stoffes bei der ganzen männlichen Gefellfhaft zu ent- 
beden. Der poetiihe Frack, die elegante weite Beinkleibung, 
eine ſchwarze Wefte mo möglich bis am den Hals zugeknoͤpft, 
eine ſchwarze Halsbinde, ja nur ohne weißen Hembfragen, unb 
den geihmadvollen, zwedmaͤßigen runden Hut auf dem Kopf: 
Das ift der Anzug, im welchem im Jahre 1835 die Parifer ele- 
gante Jugend fi in deu Sälen der großen Oper auf den Mad: 
fenbällen ein Käglihes Vergnügen macht. Wer einige Zeit dem 
ſchneidenden Kontraft anfieht zmwifchen dem Qurus der Beleuch— 
tung, die zur Freude und Munterkeit auffordert, und den lebenden 
Mumien, welche fih dar berumbewegen, ber weiß bald kaum 
mebr zu unterfcheiben, ob das Ganze nicht eine Satyre, ob bie 
nicht eher ein Leichenhaus, eine Trauerceremonie als ein Masken: 
ball iſt. Sicherlich diefe Franzoſen erkennt man nicht mehr, und 
fo oft ich auch den dem Alter infruftirten Spruch belaͤchelt habe: 
„Zu unfrer Beit war es ganz anders, die heutige Jugend ift 
traurig,” fo lebhaft fiel er mir ein im diefem Haufe der tollen 
Freude, und welches feiner Beſtimmung entriüdt zu fepn ſchien. 
Haben Sie jemals die parifer Börfe gefeben? Ih weiß nicht, 
welche vollfommene Aehnlichkeit mir ftets vorſchwebte; nur ift 
in der Oper Alles ſtill, man follte meinen, jeder ſey mit Menten- 
berehnungen auf ben folgenden Tag befchäftigt. 

Iſt die Traurigkeit des Geſchlechtes fhuld an der traurigen 
Kleidung; oder ift diefer dunkle, büftre, einförmige, lichtloſe Ans 
zug fhuld an der Traurigkeit des Geſchlechtes ? Seit längerer 
Reit befhäftigt fih eine Geſellſchaft der jüngern Künftler damit, 
eine Reform der Kleidung berbeisuführen, und den dermaligen 
eben fo lächerlihen und zwekwidrigen als unbeguemen Maͤnner⸗ 
anzug gegen einen der Korm nah fhönern, einfahern und zum 
Zragen bequemern umzutaufchen. 

Wenn die Geſellſchaft nicht munter ift, fo darf man fie mins 
deſtens ſehr ausgezeichnet und ehrenwerth nennen: Ausgezeichnet, 
weil die rothen Baͤnder in Bruſteshoͤhe allenthalben flimmern, 


vorſtellungen geſchmuͤckt erbliet haben, mir koͤnnen und bei die: I umd ehrenwerth als nothwendige Folge hievon, wer mag daran 


zweifeln? Unter diefen ausgezeichneten Leuten erblidte ih ein 
Gefiht, welches mich wie eine unheimliche und peinlich widrige 
Erinnerung aumwanbelte. Ich erkannte meinen Mann. Zur Zeit 
der Prügelaustheilung auf dem Börfenplage führte mich der 
Zufall von den Boulevards nah dem Ende der Rue Fepdeau fin 
dem Yugenblide mo ein Zroß ber prügelbewaffneten Schergen 
auf die wehrloſe Maſſe einhieb, und fie zu Boden fhmetterte, 
Der Anführer jener Bande, ein „Mouchard“ mit bem Zeichen 
ber Ehrenlegion -bekleider, ftand damals unmittelbar vor mir, 
der ih mich in einen Hutmachersladen geflüchtet hatte und fein 
Geſicht, eine abſcheuliche Larve niederträhtiger, Imechtifch: bemu- 
thiger Rohheit, blieb unrergeßlich. Ich fand ihn im Verſamm⸗ 
Inngsfaale der großen Dper ald Fashionable wieder! Und 
die ganze Geſellſchaft, wie ein Mann, fund nicht auf, um dieſen 
Schandfleck von fih zu ſchütteln, wäre es auch, daf fie ihn vom 
zweiten Stodwerfe auf dad Pflaiter ſchicen follte? 

Diefe Empfindlichleit im Punfte der Ehre befteht nicht, und 
die Gegenwart biefer raͤudigen Schafe in der Gefellihaft hat 
nichts allgemein Empoͤrendes. Ih börte vor wenigen Tagen 
ein Gefpräh zwiſchen einem Lohnkutfcher in der Richelieu: Straße 
und einem Laftträger. Der letztere ſprach zu dem erſtern ald Er: 
widerung auf eine von bdemfelben erhaltene Mittheilung: „Du 
bit alfo ein Mouchard!“ — „Ei was, Moudard,” antwortete 
der Eohntuticher; „jedermann ift Moudard, wenn man ibn be: 
aadlt.”, 

Das ftimmt vortrefflich überein mit dem, mas fhon Mer: 
eier in feinem Tableau von Paris fagt: ein Drittel der ſaͤmmt⸗ 
lichen Pförtner, der Weinwirthe, der Laftträger und Lohnkutſcher 
ftunden im Solde ber Polizei. Wie angenehm! 

Braude ih noch zu fagen, dab die Bälle an der großen 
Dper auch im Jahre 18535 fortgefahren haben, ein Ausbund von 
Zangweile zu ſeyn? 

Und bennod ward nichts gefpart, was irgend bie überfüllte 
Vergnuͤgungsluſt dee Publilums reizen fonnte, Im diefer Bes 
siehung bleibt die Oper nicht zurück. 

(Bortfegung_ folgt.) 





Chronik der Keisen. 


Reifen zurnähern Kenntniß von Kleinafien, unter: 
nommen von Karl Terier. *) 

Wir haben den Reifenden am Tempel bed Auguſtus verlaffen, ben 

er noch ſtehend fand, ber aber jetzt boͤchſt wabrſcheinlich bereits abges 
if. Während feines Uederganges über den Taurus hatte er 

einen Choleraanfall auszuhalten, olme daß er jedoch nlädliherweife bie 
Natur bed Uebels erkannte, Äber bad aber die feinem Bruber mits 
getbeilten Symptome feinen Zweifel dprig laſſen. Jeden Augenblict 
üderfiet ihn ein furchtbares Erbregen, und er konnte nicht einmal vom 
Pferde fteigen, ba eime einzige Stunde Aufenthalt bie Reifenden geubthigt 
haben wuͤrde, im ben Gebirgen zu uͤbernachten. „In Guropa, ſchritb 
er unter Nnberem am feinen Bruder, hat man feinen Begriff von beim, 
was hier zu Rande eim ieberanfall if, Ich war gendtbigt Baumwolle 
in den Mund zu nehmen, bamir mir bie Bätme von dem heftigen Bus 
fanmenfhlagen nicht zerſchrnettert würden, und dabei hatte ich zum 
Getränt nichts ald ein wenig Waffer in einem Arug mit zerbrodener 
Mündung.” Rube und Gebrauch zweckmaͤßger Mittel ſtellten Ibn indeß 


*) Birhe Mr, 60 und 61 des Andlandes von diefem Jahre, 


ſpaͤter wieder ber, doch ſah er bei feiner Antanft in Smyrua noch 
hömft leidend und traͤntiich aus. 

Unterm 22 Drtober ſchrieb er aus dieſer Stabt: „Die heißeften 
Tage des Auguſt babe ich im Kloſter zu Edfaren zugebracht, wo ich 
von dem Erzbiſchef wie bad Kind vom Haufe behandelt wurde; bieß 
waren meine legten guten Tage. Bon biefem Augenblick an babe ich 
Alles gelitten, was man nur von Krantheiten, Hunger und Beſchwerden 
ausfiehen fan, fo daß ich gan ſchwach und elend bier anfam, ch 
babe indeß alle Urſache mit meiner Meife zufrieden zu ſeyn, benm ich 
entdeckte am ben Bränyen von Balatien eine böaft wichtige Stabt, Stelle 
dir eine Bodeuflaͤche von mebr als brei Quabratmeilen vor, bebeitt mit 
{pn erbaltenen cytlopiſchen Bauwerken, mit Eitabellen, mit Patäften, 
mit Mauern und mit durch Loͤwentoͤpfe vergierten Toren, mit Glacis 
und mit einem ungebeuren Teinpel vom herrlicher Bauart, Er ift vom 
allen Seiten mit Zellen oder Kammern umgeben, beren Scheidewaͤnde 
je aus einem einzigen Gtein befteben, und beumoc find biefe Zellen 
6 bis 7 Metres lang.” j 

Ehe Here Terier zu biefen berrligen Ruinen fan, erfaunte er im 
ber neuern Stabt Salabſchit, Galadon⸗Telchos, bie alte Stadt ber 
Gallo s Griechen, Balatä, Er verfolgte hierauf den Lauf bes Halye, 
unb zwei Tage, nachdem er beufelben verlaffen, Fam er zu biefen Ruinen, 
„Berfegten, ſchrieb er, bie Beograpben nit jo eiuſtimmig Tavia am 
bad Ufer bes Halys, fo wuͤrde ip glauben Taria gefunden zu baben, 
Diefer Tempel tbnnte fein anberer feum ald ber des Jupiters mit bem 
Uſyl. Die am ſich jebr wichtige Cutdedung biefer Stabt wird inbef 
durch bie eines Monuments verbuntelt, das ich im ben benachbarten 
Bergen gefunden babe, und dns unftreitig umter die vorzuͤglichſten ber 
noch vorbandenen antifen Deutmaͤler gehört. Es befteht ans einer Rings 
maser von natärlichen durch Kunft gegläiteten Felfen, auf welche eime 
merfwürbige Scene aus ber Geſchichte dieſer Bbiter eingebauen ift, Sie 
ſtellt eine Zufammentunft zweier Koͤnige vor, bie fi gegenſeltig Ges 
ſchenke machen, umb ift aus ſechzig Figuren zufammengejegt, von bemem 
einige toloſſal. 

In einer ber, nebft feinem ganzen Gefolge, Bärtigen Figuren von 
saubem Unfehen glaubte ber Reifende anfänglig den Kbnig von Paphlas 
gonten und im ber andern mebft allem feinen Begleitern unbirtigen, auf 
einem Löwen reitenden und mit allem aflatifgen Pompe umgebenen 
Verfon den Kbnig von Perfien zu erfennen; and einem fpÄtern Schreiben 
aus Konftantinopel vom 44 December erfäbrt man aber, daß er feine 
Meinung geinbert babe, Uls er feine Zeichnungen und Bermuthungen 
ben Alterthums forſchern von Sinyrna worlegte, bie er fehr unterrichtet 
fand, blieb er zulegt bei ber Anſicht ſtehen, daß diefe merfwärbige 
Skulptur die jährlige Zufammentumft der Amazonen mit dem benach⸗ 
barten Wolfe vorftelle, und biefes würden bie Leuto⸗Syrier ſeyn; bie 
benaqcbarte Stadt, im welcher ihn dad Zeuguiß der Geograpben Tavia 
3 ertennen verbhimberte, waͤre demnach Themiscyra bie Hauptſtadt jenes 

tes. 

Diefe Ertlaͤrung kat viele Wahrſcheinlichteit für ſich; mehrere alte 
Autoren, welche ber Reifende in Konftantinopel zu Rathe zog, ſprechen 
allerdings von einer jährliden Zufammenfunft der Amazonen mit dem 
Männern eines benachbarten Landes, Piinins fagt, daß fie finf Tage 
dauerte; bie einzigen im Jahre, an benen diefe Nation vom friegerifchen 
Frauen bie der Bortpflangung wegen notwendige Verbindung ınit dem 
ibe verbaßten Geflecht einging. Nach Verlauf von 3 Monaten fand 
mit den gebornen Kindern ein Austauſch flatt, in Folge deifen die Ama⸗ 
zonen bie Mädepen bebielten und die Knaben den Bätern zurücjcidten, 
Plinins nennt biefe Iegtern Gpndcocratumeni, ein Wort, deſſen 
energifge Zufammenfegung ben Zuftand ber Unterwerfung bepeichnet, im 
welchem fie fi ben Amajonen gegenüber befanden, die ihrerfeits ſich 
diefe Zufammentunft als einzigen Tribut andbebungen zu haben ſcheinen. 
Diefes uralte Denfmal wäre mithin ein neuer und boͤchſt wichtiger 
Beweis für bie Eriftenz der Umazonen, bie man fo lange Zeit unter 
bie Fabein zählte, 

„Ferner babe ip noch, ſchreibt ker Meifende, auf einem benach⸗ 
harten Welfen eine toloffale Königöfigur mit einem mir unerflärtigen 
Emblem gefunden; auf einem andern Borfprung biefes Felfend befinden 
fig mehrere Figuren eingelmuen, bie fig leichter zeichnen als befchreibem 
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laſſen, und bie unter Unberem ſtatt der Arıne Rbwentbpfe und bie Füße 
von Meerungeheuern haben. Ihre Haͤupter find mit koniſchen gany 
mit Zierrathen bebeeiten Helmen aefapmäct.“ Herr Texier hat feinem 
Schreiben eine Stizze von eimer folhen Figur beigelegt, bie von ber 
Atademie der Infgriften zu Paris genau unterfucht wurde, Die Züge 
haben gany ben dgbptifhen Typus, und man erfennt an ihnen jeme 
ſtehende Eigenthuͤmlichteit, aus welcher Herr Dureau be la Malle im 
feiner in ber Mtabeınie gelefenen Denkſchrift eine Abart mehr in ber 
Menſchenrace her zuſtellen verſuchte. Diefe Eigenthuͤmlichteit befteht barin, 
daß der Gehbrgaug ſich nicht wie gewöhnlich auf gleiche Kinle mit den 
Nafenflägeln, fondern im gleicher Richtung mit ben Augen befindet, fo 
daß mithin bie Ohren weit höher ſtehen. Diefe Eigenthuͤmlichteit bes 
merft man nicht nur an allen aͤgyptiſchen Statuen und Mumien, fonbern 
auch bei allem no lebenden Aegyptiern reiner Abtunſt. 

„Der berühmte Berg Araͤus,“ fagt Herr Texier bei Gelegenheit 
feiner Berichte Über bie vulkaniſchen Spuren in ber Ebene von Eifaren, 
„‚beifen Gipfel ſtets mit Schnee bedeckt iſt, iſt ein umgebeurer bem Aetua 
vergleichbarer Bulfan, der aus Trachyt und Porphyr beſteht. Won 
den and einer ungebenren Menge von Fegelfbrmigen Gebirgen von Ganb 
amd Bimsftein beftehenden Gebiet von Uryud mähte ih Ihnen feine 
recht anfhanliche Beſchrelbung zu geben, Gtellen Sie in ein Zimmer 
fo viele Zuderhäte, bad faft der gange Boben bamit bebert ift, mb 
denten Sie fich zwiſchen benfelben nicht mehr als einen Zoll bobe Diens 
fen umbergeben, fo haben Sie Urhvub. Das ganze Gebiet ift etwa 
7 Stunden fang und 4 Stumbden breit, Die Alten baben im biefe Regel 
eine Menge Gräber ausgehbhlt.“ Echluß folgt.) 


Briefe über Amerika, 


(Eplus) 

Yirtöburg iſt eine ber wenigen ameritanifchen Gtäbte, welche dem 
Kriege ihre Entftehung verbanten; Anfangs war es ein Wort ber frans 
sdfifhen Rinien; fpdter eine englifpe Feſtung gegen die Wilden; im 
Sabre 1781 beftand Pirtöburg aus eimer Fleinen Anzahl Haͤuſer, bie 
unter ben Schutze ber Kanonen bes Forts Pitt erbanet waren, Die 
Entftehung von Eincinnati ift dieſelbe; beide waren Anfangs Eitabellen; 
allein glädliger, als einige umferer Hanbelsftädte des Miutterlandes, 
wie z. B. Kavre, das im bem Umfange felmer Beftungswerte wie in 
einem ſpaniſchen Hemde erflidt, ift ſowohl zu Cincinnati ald zu Pittds 
Burg jede Spur ihrer erſten Befllimmung verſchwunden. Bon bem Wort 
Pitt, das die Engländer etwas oberhalb dem Fort Duauedne erbauten, 
iſt nipts mehr uͤbrig, ats ein Feines Magazin, bas jegt zur Wohnung 
eingerichtet ift. In Pittdburg felbft- erinnert nur noch ber Name einer 
fleinen Straße an bie Zeit bes Arieged. Zu Cincinnati warb ba Wort 
Waſhington geſchleift, und auf bemfelben Boden erhebt fig jeyt eim 
Bazar, ben Mabame Trollepe erbaute, 

Bor einigen Wochen beſuchte ich in Venfolvanien den Diftrift, wo 
der Anthracit, eine Art Steinkohle, getvonnen wird, bie ſich gany vors 
shalich zum Brenmmaterial eignet, und bereits entlang dem atlantiſchen 
Meere von Wafhington bis Bofton eingeführt if. Wor etwa 6 bis 7 
Jahren, als die Einführung dieſes Materials einen raſchen Umſchwung 
nabm, wurden auf dem Boden, der daſſelbe enthält, Anfangs Fluge, 
dann ungemeifene, endlich Äbertriedene Spefulationen gemacht, Die Spe⸗ 
tulanten tracirten Städte nach Herzensluſt. Ic ſah ſelbſt ausführliche 
Plane folder Staͤbte mit Straßen und Öffentlichen Plägen, bie faum 
eine Straße, oft faum einige Haͤuſer zählen. Gleichwohl bat biefe 
Spettulationswuth eine Stadt mit 5000 Einwohnern, Pottöville, 7 bis 
8 arbhere und eleineve Eifenbahnen, mehrere Runalverbinduugen und 
Minen zu Stande gebramt, 

In der Gegend biefer Anthracit-Lager, oder In den Manufatturs 
difteitten der nordöfllichen Staaten, ober entlang ben KRandien bes 
Staats New: Dort hat ein Meifender mehreremale bes Tages Gelegenz 
heit zu fehen, wie heutzutage Etäbte entfteben, Buerft wird eim weit⸗ 
laͤuftiges Gaſſhaus mit hoͤlzernen Säulen erbaut, eine Art von Ras 
ferne, wo das Aufftehen, das Frühſtücen, das Mittags unb Mbenb: 
effen nach ber Glocte geſchiebt, und zwar mit milltaͤriſcher Gemantgeeit 
und Schnelle. Der Wirth (Banbforb) iſt zum wenisften Obtiſt ber 
Miſtz. Dad Schentzimmer des Gaſthauſes ift zugleih die Börfe, wo 





beim Slaſe Whiatey ober Gin Hunderte vom Kaͤufen abgeſchloſſen wer: 
ben, unb ber Klub, ber von politiſchen Distuffionen wiberhallt, wo 
die bürgerlichen und: militärifchen Wahlen vorgenommen werben, 


Koften ber werbenden Gemeinde eine Kirche 
und endlich vervollftänbigt eime Bank die 
ur Repräfentation der Meligion, ber Wiffenfgaft und der Ins 
duſttie. 

Ein Bewohner bed europaͤiſchen Feſtlandes, bei welchem ber Ber 
griff einer Baut unmittelbar mit der Idee einer großen Hauptſtadt zu⸗ 
fammenhängt, erftaunt micht wenig. wenn er, ſelbſt beim Hundertſten⸗ 
male, eine Einrichtung biefer Art am einer Lotalltaͤt findet, bie ein 
Mittelding zwiſchen Dorf und Urwald ift, wo kurz zuvor noch der Bir 
und die Klapperſchlauge wolmten, Un dem Ufern bes ‚ eines 
rarztich fanalifirten Fiuſſes, ber aus der Mitte des Unthrackts Bagers 
in ber Delaware bei Philadelphia Mießt, findet man den Anfang einer 
Stadt, bie an beim Puntte, wo die Schifffahrt beglunt, zur Beit jemer 
Spreulationen erbaut wirdn Port Earton iſt ihr Name; fie beftebt 
aus etwa 50 Käufern, welche nach ben Straßen einer fänftigen Gtabt 
auf dem Abhange eines Thaies erbaut find, Mau beeilte fi fo febr 
mit dem Bau biefer Haͤuſer, daß man ſich micht die Zeit nahm, bie 
Bäume, welche den Play bedectten, mit Ihren Wurzeln beraussunehs 
men, man ſteckte fie In Brand, und no jetzt beiten Ihre halbvertohlten 
Trümmer bie Erbe, Ein Theil derfeiben iſt aufgeſchichtet, um elmer 
Eiſenbahn zur Unterlage zu dienen, auf welcher bie Greintohlen nad 
dem Gtapeiplaye des Schuyltill gebracht werden, Um von einem Hauſe 
zum andern gm gelangen, muß man die umberliegenden Staͤmme tbeils 
Aberſchreiten, theild umgeben. Im ber Mitte diefes fonderbaren Schach⸗ 
breits erhebt fin eim großes Haus, welches die Aufſchrift trdgt: „Raffe 
der Bank von Schupitill.” Die Crifteny einer Bauf mitten tms 
ter ben verfoblten Baumfinmpen von Port Earbon bat mic nit mins 
der in Staumen gefegt, als bie Eleganz und ungemeine Meintichteit 
bes frieblipen Philadelphia und die unermehlige Flotte, welche im den 
Dual’d von New⸗Yorc unaufhoͤrlich die Produtte aller Erdtheile abglot 
und empfängt. j 

Jeh tehre zu bem breifachen Symbole ber Kirge, der Schule umb 
der Bant zuräd, Eine Gefellfgaft, welche fi anf ſolche Weife bildet, 
muß natärlichertoelfe immer mehr von ber enropdifchen Geſeuſchaft ab⸗ 
weichen, die fi hauptſaͤchlich unter den Mufpizien des Krieges und ber 
Eroberung Fonftituirt uud entwicelt bat. Die ameritanifche Seſellſchaſt 
gebt von dem Stuͤrpuntte ber Urbeit aus, flüge ſich einerfeits auf als 
gemeinen Wohlftand, anbdererfeits auf ein allein gemeinfhaftlihes ®p: 
ftem der Etementarbilbung, und fapreitet nur unter ber Reitung bes 
refigtöfen Vrincips vor. Daher muß fie auch einen unglelch böhere 
Grad von Wohlftar), GSluͤg und Macht erreichen, als unfere europäifhe 
Gefeufgaft. Allerdings ſtoͤßt man, befonbers in den jüngften Staaten, 
uoch auf vielfahe Unvolfommenheiten, an deren Abhalfe noch Tange 
zu arbeiten ſeyn wird. Die iſt jebod das Roos aller neu begonnenen 
Werte, wer immer fie au begründet baben mag. Alle Uebelftänbe, 
der allzu große Nationalſtolz, manche Laͤcherlichteiten, die unvermeibs 
liche Ungefopliffenbeit der Waltınänner (back-woodımen) wuͤrden fi all: 
inählic verlieren® fo bald erft feine Wätder mehr yu fällen, feine Sampfe 
ehr ausjutronen, feine wilben Thlere mehr auszurotten ſeyn wer⸗ 
ten, Das Schlimme wird vorübergehen, bad Gutt aber blelden, nnd 
gleich dein Seuftorn wachſen und Fruͤchte tragen. 


Vermischte Nachrichten. 

Die Einfuhr von Gerſte In London zum Behufe ber Blerbrauer 
betrug im Jahre 1952 119,481 Q.; im Jahre 4855 180,525 D.;5 im 
Sabre 1854 168,759. Die Bierfonfumtion ſcheint demnach Im Zunehmen. 
Auch bierin ift bie Einfuhr aus Treland im Gteigen, deun fie betrug 
im Sahre 1832 nur 45 Q., im Sabre 1355 ſchon 2512, und im Jabre 
1335 26,105. n 

Brangbfifgen Blättern zufolge findet man jegt in ber Armee Einen 
Erſahmann auf vier Soldaten, und unter je gwanzig einen Freiwilllgen. 


Münden, in ber Kiterarifa —— Unftalt der J. G. Cotta ſchen Bucbandiung. 


Berantwortlicher Rebafteur Dr, Ed. Widenmanu. 
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Die Beschwerden der englisch-ostindischen Armer. 
(welter Artitel.) 


Studirt man die Gefhichte der oftindifchen Kompagnie, feit 
fie ein großes Reich beberrfät, etwas genauer, fo bemerkt man 
unter den hohen Beamten berfelben bald den Kampf, ber ſich 
zwifhen ber militärifch = politifhen Anfiht und ber bürgerlich: 
taufmännifhen entfpinnt, aber felten nur tritt er im fo helles 
Licht, wie unter Lord Elive, Marquis von Haltings und Lord 
Wellesley, die auf der andern Seite wieber durch die @roßartig: 
feit ihrer Unternehmungen und ben Glanz ihrer Erfolge die an 
fih geriffene Vollgewalt entihulbigten, und ihre Gegner früh 
oder fpät zum Schweigen braten. Der Kampf, welcher in ben 
Hödern Kreifen und über allgemeine leitende Grundfäge mehr 
und mehr verdeckt und verihleiert wurde, tritt jet im den 
untern Kreiſen als Oppoſition gegen bie herrſchenden Einrich- 
tungen, gegen die Regierung vor, welche feit ber faltiſchen Mer: 
nichtung der biäher von den Direktoren der Kompagnie ausge: 
übten Gewalt und deren Uebertragung an ben Board of Con- 
troul bie indiihen Angelegenheiten felbft leitet. 

Merfwürbig ift der Umftand, daß die Vertreter ber Anſpruͤche 
der indbifhen Armee gerade berausfagen, dieſe Armee ſey ind: 
gefammt erfrent geweſen über den durch bie legte Nenderung 
des Freibriefs herbeigeführten Sturz der KRaufmanndfom: 
pagnie, die dur ihre unbilligen und ungerechten, bloß militäri: 
fen Einfhränfungen die Armee dermaßen erbittert habe, daß 
fie von ihr nichts mehr gehofft, ihren Sturz mit Vergnügen ze: 
ſehen, und die Cinfehung der fouveränen Kompagnie freudig 
begrüßt babe, in der Hoffnung jegt der Wbitellung ihrer Be: 
ſchwerden entgegen ſehen zu können. Leider machte die Armee 
die tranrige Erfahrung, daß mit dem Namen der Kaufmannd: 
tompagmie nicht auch jener engberzige bürgerlic:kaufmännifche 
Geift verfhwand, ber vorzüglich darauf bedacht war, Vettern 
und Bafen iu wohlbezahlten Eivilftelen zu verforgen. So lange 
die oftindiihe Kompagnie mwirflid und hauptſaͤchlich bloß ben 
Kaufmann fpielte, was aber ſchon fehr lange nicht mehr der 
Fall ift, da lieh fich nichts dagegen einwenden, wenn die Direktoren 
derfelden ihre Söhne und Vettern nach den Faftorcien fandten, 
feit fie aber aud der engen Kaufmanudftube hinaus auf den 
Schauplag der Welt. trat, und mit Königen und Kalfern um 








— — *— 


7 April 1835. 











Reihe und Länder laͤmpfte, feitbem wurde biefe Familienver: 
forgung zum Unfinn und fat zum Verbrechen, und wie weit fie 
noch jetzt getrieben wird, werden wir demnaͤchſt in einem beſon⸗ 
dern Artikel über bie jesige Stellung bes Direltoriums der 
oftindifhen Kompagnie zeigen. 


Um die grobe Ungerechtigkeit binfichtlich der Belohnungen 
zu zeigen, melde bie verfhicdenen Diener ber Kompagnie ers 
halten, wollen wir nur einige fhlagende Beifpiele auswählen, 
Ein Beamter des Direftoriumd (India house clerk), melder 
zwanzig Jahre im London hinter dem Dintenfaß diente, erhält 
{hen nad Ublauf dieſer Zeit einen weit größern Ruͤckzugsge— 
balt, als ein Dberftlieutenant, ber 50 oder 40 Jahre in Indien 
biente, und alle Gefahren des Kriegs und des Klima’ zu bes 
ftehen hatte. @in Examiner of India Correspondence erhält 
nah 21 Jahren 1510 Pf. St. (18,180 fl.), während ein Civil: 
diener, der 40 Jahre in Indien zubradte, und in allen Stellen, 
vom Steuererhebungsaffiftenten bis zum Mitglied bed hohen 
Mathes diente, und vielleiht zeitenweife das Amt als Gouvers 
neur oder Generalgouvernenr verfah, nur 1000 Pf. (12,000 fl.) 
jaͤhrlichen Nüdzugegehalt erhält, wovon noch überbieß die Hälfte 
aus einem von dem Zuſchuͤſſen der Eivildiener gebildeten Fonds 
bezahlt wird. Der Ruͤckzugsgehalt eines Pförtnerd am Diref: 
torialpalaft (India house) beträgt 225 Pf. (2700 fl.), beinahe ber 
Ruͤcczugsgehalt eined Majors, der 50 Jahre in Indien diente, 
und vielleit ein Regiment in die Schlacht führte. Die Wittwe 
des tapfern Oberſten Marwell, der in der Schlacht bei Aſſape ) 
durb einen entibeidenden Angriff an ber Spitze bes 19tem 
Dragonerregiments den Sieg entichied, ihn mit feinem Leben 
bejablte, und feine Frau vermögenslog zurüdließ, erhielt eine 
geringere Penfion ald mande MWittwen von Auffebern in beim 
Wanrenhäufern der Kompagnie zu London. Die Wittwe eines 
Staltuehts in ber Stuterei der Kompagnie zu Pabnals erhält 
eine böhere Penfion von der Kompagnie, ald die Wittwe eines 
auf dem Schlachtfelde gefallenen Lieutenauts. Ja, dieſe wuͤrde 
ftreng genommen gar Feine Penfion erhalten, hätten nicht bie 
Offiziere zu dem Ende einen Fonds unter fi gebildet, zu weldem 
die Kompagnie beiftenerr. 





*) Wo Wellediey im I. 1805 mit 4500 Mann 50,009 Mahratten 
flug. 
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Diele Proben zeigen binreihend ben Geift, in weldem bie 
Belohnungen für die verſchiedenen Dienftleiftungen ausgetheilt 
find, und man barf fi deßhalb über bie ſchlechte Stimmung, 
welche in dem Dffigierforps bes indiſchen Heeres herrſcht, nicht 
fehr wundern. Unfinnige und verfihwenderifhe Ausgaben für 
den Eivildienft in England, für die Unterhaltung eines unnügen 
Rathskolleglums (council) bei jeder Präfidentfchaft, und für eine 
unmäßige Anzahl von Bifhöfen in einem fait durchaus heibd⸗ 
nifhen Lande follen durch Erfparungen an der freilich Foftfpieligen 
Armee gebeckt werben, aber biefe Loftipielige Armee ift beimabe die 
einzige Stüße der englifhen Herrfhaft in Indien, bie, man 
mag darüber fagen wad man will, nur auf die Furcht vor ber 
Macht der Engländer fi gründet. 

Die Forderungen, melde die indifhen Offiziere jeht ſtellen, 
halten fi ſtreng innerhalb ihrer Dienftverhältniffe, und werfen 
mandes Licht auf ihre Stellung und Lage. Sie find folgende: 

4. Generaloffisiere im Verhaͤltniß zu ben Oberbefehlshaber: 
ſtellen zu ernennen, welche gleich dem Oberbefehlshabern der koͤnig⸗ 
lihen Armee Sig und Stimme in den Ratheverfammlungen 
der Präfidentihaften erhalten loͤnnen. 

2. Die Generale, Generallieutenantd und Generalmajord, 
wie in ber Königlichen Armee, nah der Zahl ber Regimenter feſt⸗ 
auftelen, nnd die erledigten Pläge ohne Müdficht auf bie Be: 
förderungen in der koͤniglichen Armee wieder zu befegen, fo daß 
das Borrüden der indifhen Dffiziere in den Oberftenrang feine 
Hinderniſſe mebr erleidet. . 

3. Die Bahl der Staabeoffiziere zu vermehren, fo baß jebes 
Megiment zwei Oberftlieutenants unb zwei Majore erhalte, 

4. Die Zahl der Hauptiente zu vermehren, fo daß jede 
Kompagnie einen, alſo das Megiment acht erhalte, 

5, Alle drei Armeen in eine zu verfhmelzen, und fo weit 
es thunlih, demfelben Reglement zu unterwerfen. 

6. Eine neue Rupie zu ſchlagen, die für gang britifh In: 
bien gelte. 

7. Den bisherigen Sold und bie Zuſchüſſe (allowances) 
mit Rüdfiht auf den verminderten Werth der Münze, in welder 
die Armee bezahlt wird, und auf bie erhöhten Ausgaben filr 
Uniformen, Tiih, Wohnung u. dgl. zu revidiren, und durch alle 
Grade zweierlei Sold, dem einen für Kantonnirung und Frieden, 
den andern für Feldlager und Krieg, zu beflimmen, 

8. Nach zehnjährigem ununterbrohenem Dienfte den Offizieren 
einen dreijährigen Urlaub mit vollem Sold zu geftatten, 

9. Jeden Dffizier, von welchem Rang es fepn wolle, nad 
25jährigem Dienfte in Indien mit der Penfion ald Major, nad 
3ojährigem mit der Penfion als Oberfilieutenant, und nah 35 
bis aojährigem mit der Penfion als Oberft zu entlaffen. 

Was dieſe Forderungen betriffe, fo nehmen Nr. ı und 2 
eine Gleihftellung mit den Föniglihen Truppen in Anſpruch, 
Die man ihnen billigermweife nicht verfagen kann. Nro. 3, 4 und 
8 find für dem jeßigen Stand ber indifhen Finanzen zu foft: 
fpielig, fo billig auch diefe Forderungen bei dem ftrengen Dienft 
in einem fo beißen und vielfah ungefunden Lande fepn mögen, 
In Betreff von Nro, 4 ift zu bemerfen, daß der nominelle 
Kompagnichef ein Eingeborner mit bem Titel Subahbar ift, der 


aber im Allem umter der Aufſicht und dem Befehl der englifchen 
Kapitäns ſteht. Der in Nro, 8 verlangte lange Urlaub nah 
sehn Jahren ift dadurch motivirt, daß theild Geſundheit, theils 
Bamilienintereffen fehr häufig die Offiziere veranlaffen, das Land 
zu verlaffen. Die übrigen Forderungen erklären fi fo ziemlich 
alle von ſelbſt. Was Nr. 7 betrifft, fo iſt zu bemerken, daß jest 
nah dem Butbefinden der Megierung einige Garnifonen als 
Friedensgarniſonen betrachtet werden, im welden bie Offiziere 
nur die halbe Soldzulage für Bedienung, Wohnung u, dgl, er: 
halten. 

Diefe Forderungen halten ſich, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
fat ſaͤmmtlch innerhalb der militärifhen Dienftverhältniffe; Feine 
ift, wenn man bie Zage diefer, wie fie ſich oft ſelbſt nennen, „vers 
bannten” Männer erwägt, als übertrieben gu begeihnen, und 
doch iſt, bei der Lage der indiſchen Finanzen, die Befriedigung 
gerade der bedeutenditen nit zu erwarten. Das Beachtend- 
werthefte bleibt immer bad Selbitgefühl, bad fih gegen bie 
übrigen Zweige der oftindifchen Verwaltung ausſpricht, umb das 
wie es fheint völlig unbewußte Streben nad) einer felbftftändigern 
Stellung der indifhen Armee. 


Skizzen aus Paris Mr. 2, 
Karneval 18355 in Paris 
(Fortfegung.) 


Einft, und dieß dauerte lange Zeit, war bie große Oper 
ein wahres Lazareth von Sängern und Sängerinnen und Mufil: 
fünftlern, Unter dem Kaiſerthum war die mufifalifhe Höhe der 
Dper ungefähr auf gleiher Stufe mit ber Poefie jemer Zeit, es 
war ein Jammer. Erft feit der Direltion des Herrn Beron hat 
biefed Theater einen fo riefenmäßigen Aufſchwung genommen. 
Unter den Komponiften waren es hauptſaͤchlich Roſſini durch ſei⸗ 
nen Wilhelm Tel, und Meyverbeer durch feinen Robert den Zeu: 
fel, welche den guten Namen der Mufitafademie begründet ba: 
ben. Dennod aber, und troß ber dienftfertigen Journale, melde 
das Lob der einzelnen Sänger und Sängerinnen aus vollen Ba: 
den blafen, weil fie bezahlt find, iſt das Mertwärdigite an biefem 
Theater nicht die mufifalifhe Kunftleiftung, fondern die Scene: 
rie und Theatermalerei. Hierin wird fiher die große Oper in 
Paris noch lange unübertroffen bleiben, 

Ju der Urt diefee Bühne vorguftchen, bat Hr. Veron eine 
gewiffe Größe entfaltet, und eim ausuchmendes Geihäftstalent an 
den Tag gelegt. Napoleon fagte von der großen Oper: Man muß 
das Geld zu den Fenftern binauswerfen, damit es zu ben Thü⸗— 
ren wicder hereintommt. Das hat Veron wörtlich befolgt. &o 
ſcheint es mindeſtens, und dieß reicht volltändig hin, damit 
jedermann es glaube und Antheil an dem Gedeihen ber Sache 
nebme. Hat Mie. Taglioni in einem neuen Ballette huͤbſch ges 
tanzt, fo findTags darauf alle Zeitungen vol von ihrem Lob und 
der Großmuth des Direftors. „Um Mile. Tazlioni zu beloh: 
nen fir die Aumuth und Grazie, welche fie in dem neueſten 
Ballette gezeigt, hat der Direktor dieſer liebenswuͤrdigen Kuͤnſt⸗ 
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lerin einen Shmud von hundert Louisd'or Werth gefhentt;”— 
verſuchen Sie doch zu Haufe zu bleiben, und nit in die Oper 
sehen zu wollen, nah einer folden kunftfertigen Einladung! 
Man müfte nicht ftehlen können, um anf die Füpe zu verzichten, 
welche mit einigen ıieblihen Sprüngen eine fo Nangvolle Uner: 
fennung zu erlangen wilfen. 

Neulich im ber per „la Juive“ fangen Me. Falcon und 
Mile. Dorus, fo gut fie Fonnten, natürlich, ohne daß es darum 
gerade etwas Außerordentliches geweſen wäre. Wenige Tage 
daranf erzählten die Blätter von Paris, Herr Veron habe ben 
beiden Damen jeder einen prächtigen Schmud von ungefähr fünf: 
zehnhundert Franken überreicht. Ob ed wahr iſt, iſt ſchwer zu 
ergründen, Wahrſcheinlich doch, im jedem Falle ift dad Mittel 
vortreiflid gewählt. 

Nicht weniger als zweimal hunderttaufend Franken follen die 
Dekorationen ber „Juive“ und Alles was zur Darftellung an 
Mafhinerien, Malereien, Kleidungen, Waffen u. f. w. gehört, 
gefoftet haben. Die Summe Mingt fabelhaft und iſt ſicherlich 
überfegt. Allein man braudt nur gefehen zu haben, um zu be: 
greifen, baß ein namhafter Theil von zweimal hundert tauſend 
Sranten wirklich verwendet worden ſeyn mag, beun biefe Pferde 
mit allen ihren gold: und filbergeftidten Deden, biefe Kaifer: 
trat, die von Gold und Silber ftroßte, biefe Karbindle, biefe 
Pagen und Ritter, diefe glänzenden Harnifhe und Helme glei: 
Gen viel eher einem bunten mittelalterlihen Traume ald ber 
Wirklichkeit, Herr Veron darf ſich fagen, daß unter allen Auf: 
zügen des dießlaͤhrigen Karnevald der Kaiferzug in der Jüdin 
ohne alle Vergleihung der fhönfte und geſchmackvollſte war. 

Wenn wir diefen überfhmwenglihen Aufwand an der großen 
Dper bewundern, fo dürfen wir micht vergeffen, daß in frübern 
Beiten, an andern Drten, Gleihes und felbit Hoͤheres geleifter 
worden iſt. In Padua, einer Etadt von vierzigtaufend Seelen, 
wurde im ſiebzehnten Jahrhundert Berentte auf die Bühne ge: 
bracht. Bei der Wufführung erblidte man auf dem Theater 
Chöre von hundert Jumgfrauen, bumbdert Soldaten, hundert 
Nittern mit eifernen Müftungen. Der Triumphzug beſtehend 
aus vierzig Hörnern, fehs Trompeten, ſechs Flöten, ſechs Dftav: 
flöten, ſechs türfifhen Lärminftrumenten, ſechs Cymbeln, ſechs 
Fahnentraͤgern, zwölf Reittknechten und zwölf Jaͤgern, alle zu Pferd; 
außerdem waren ba ſechs Wagen, zwei Löwen und zwei @lephan: 
ten, jeder von einem Tuͤrken geführt; der Wagen von Berenice, 
mit vier Pferden befpannt, wurde von ſechs zweifpännigen Wa: 
gen begleitet, auf welchen die Beute und die Gefangenen lagen, 
und von fehs andern Gefolgemagen. Unter ben Dekorationen 
fielen befonders auf: eine große Ebene mit zwei Triumphboͤgen, 
ein Wald mit Wildfhweinen, Hirfhen, Meben und Bären; könig: 
- Prunfgemäder; Staͤlle mit hundert lebendigen Pferde 
2.1: m . 

Bei diefen Ausſchweifungen der Augenweide ift gewöhnlich 
die Vernahläffigung der hoͤhern Kunſt der Muſit zu bedauern, 
denn dieſe wird von jener verdunfelt und verfhwindet, wenn es 
nicht gar berechnetes Spiel ift, ihre Schwaͤche hinter einem 
Schauſpiele zu verbergen, welches alle Aufmerkfamteit und Be: 
w underung des Publifums auf einen andern Segenſtand leitet, 


So fheint es bei der Oper von Haldoy zu ſeyn, welche der ſchar⸗ 
fen Kritik der wahren Künftler mehr ald eine Franke Stelle bar- 
geboten bat. Ich habe mit Vergnügen unter ben tuͤchtigſten Kris 
tifern eine deutſche Stimme, Herrn Joſeph Mainzer, vernoms 
men, welder mit allem Nahdrude eines gelchrten, erfahrenen 
und einfach vorgetragenen Urtheils die franzöfiihen Komponiften 
zur großen Schule der Natur zurüdruft, und fie vor ihren 
wertblofen Spielereien und Zändeleien warnt. 

Ich fagte oben, die Direftion der Dper fpare nichts im ih: 
ren Mitteln, um das Publikum zufrieden zu ftelen, und mein 
nenefter Beleg war die Aufführung der Jüdin. Um ben Mas: 
tenbällen mehr Meiz zu geben, griff man zu zwei Verfuchen, 
welche nicht wenig zur Charafteriftit des Augenblicks beitragen. 
Die Gebilde ber Malerei, der Bildhauerei, bie Leiftungen der 
Zagesliteratur üben fi mit befonderer Vorliebe an der Karifar 
tur und am Orotedten. Die Oper wird Karilaturen, und zwar 
die Karilaturen der befannteften Künftler und Literatoren geben, 
und fie in grotesfen Quadrillen zufammentuppeln, Es geihab, 
es unterhielt einmal, zweimal, das brittemal hatte man fatt; 
man fieht in dem guten Paris fo viele weibliche Karikaturen 
mit Fleifh und Kuchen, und ehrlich und unverftellt — wozu 
ſchwache Nachbilder in der Oper auffuchen? 

Die Zeit huldigt dem Dienite der Börfe, Alles ift Berech— 
nung, Alles ift Spelulation, Alles trachtet nah Gewinn und 
Bereicherung. Gäbe es fein Mittel, die Habfucht zu kitzeln, und 
fie durch die Hoffnung bed Gewinnfted auf den Maskenball zu 
foden? Warum nicht! eine Lotterie melche in ber Hälfte der 
Faftenzeit, auf einem befondern Balle gezogen wird. Diefed Jahr 
fol der Werth ber in der Lotterie begriffenen Gegenftände ſechs⸗ 
sigtaufend Fr. betragen haben. Freilich waren ungefähr vierzig- 
tanfend Loofe, jedes zu zehn Franlen, bereiter, damit fann man 
es ſchon wagen. Nur zweifle ih, daß fie alle angebracht worden 


find, 


In dem geſchmückten Fover der Oper waren die Loofe aus— 
geitellt. Das erfte ift ein praͤchtig · Paar Armbänder mit aͤch⸗ 
ten Perlen und Steinen. Dad zweite ein vierediges Klavier 
von Plepel mit ſechs umd einer halben Oftave unb reid; verziert; 
das dritte ein fofibarer Shaml, ein indiſcher Kafhemir; bas vierte 
ein vollftändiges Theegedete in engliſchem Porcelan und filber: 
nen Platten und Gefäßen. Nah dem kommen eine Loge in ber 
Dper fir ein ganzes Jahr, und eine Reihe Gemälde der beiten 
jüngern Maler, Zwel dieſer Looſe find drei bie viertaufend 
Franken werth. 

Jetzt ſehlt nichts mehr, als daß die Oper, nach italieniſchem 
Gebrauche, praͤchtige Hotels verlooſe, fo kann es dahin kommen, 
daß man des Morgens mit einer Rente von fünf bis ſechsſtau— 
ſend Franken nah Haufe zurüdfehrt. Dieſe Neuerung mürde 
um fo größern Meiz haben, ald bisher wohl mancher feine Reu⸗ 
ten in dem Bereiche der großen Oper gelaffen, Feiner aber noch 
welche dort erlangt bat. 

Der großen Oper haben mehrere andere Theater nachgeahmt, 
und auch Lotterien und Pbantadmagorien aufgebängt, aber durch⸗ 
gängig plattes, armfelıges Zeug. Unter aller Kritik waren bie 
fetes de nuit der föniglihen Oper, anf dem Börfenplage. Hier 
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raffte man einige Polfenreißer aus ber Straße, einen Heinen 
Affen und einen Bauchrebner zufammen, und ließ fie in einer 
Loge ihre Späße maden. Dafür bezahlte das gutmütbige Publi- 
fum zehn Franken; für einen Sols fönnte es jeden Tag das 
naͤmliche Schaufpiel auf den Boulevards haben, Aber der Gipfel 
der Gefhmadlofigfeit war bie Verwendung ber deutſchen Ehori: 
ften, die gewöhnlih in dem zum Robin des bois verfraßten 
Freiſchütz fingen, ald Singbegleitung der muſard'ſchen Quadril: 
fen. Denten Sie fih einen rafhen, ſchwirren Gontretang, beglei: 
tet mit Baf: und Tenorftimmen, bie irgend eine einfältige Me: 
lodie dazu fingen. Mau kann ben mnfikalifchen Unverftand nicht 
weiter treiben. Ich hätte vielleicht beffer gefagt, man fann bie 
eble Unverfchämtheit nicht weiter treiben, denn bie Direltoren 
diefer Prellanſtalten wiſſen fehr wohl, was fie thun, und fie find 
fogar nicht ohne Befhönigung ihres Thuns: „das Publikum will 
glitter und Zand, wir geben ihm Flitter und Tand, wer bat fi 
ba zu beſchweren.“ 
(Bortfegung folgt.) 





Chronik der Reisen. 


Neifen zur näbern Kenntniß von Kleinafien, unter: 
nommen von Karl Terier. 
Schluß.) 

Die Peſt, welche gegen Ende des Jahres 1354 im Konſlantinopel 
herrſchte, udrhigte den Reiſenden ſich nach feiner Aukunft daſelbſt in 
feiner Wohnung zu Pera zu halten. Sobald die Epidemle abgenommen 
amd feine Geſundheit ſich vollfommen wieder befeftigt batte, nahm er 
feine Unterfuchungen und Beobachtungen wieber auf. Sehr unangenehm 
Aberrafgte es ibn, bie Eophlenmoſchee ganz mit Kalt Äberweißt zu 
finden ; eine in ber That nicht gnlücdliche Folge der neuen Eivltifatiom. 
Die vorberige Gorglofigfeit war biefen antifen Gebäuden zutraͤglicher.“ 

Es ift Herru Texitr gelungen, ſich Nacwelſungen über tie @ins 
Tünfte und die Verwaltung der Moſcheen zu verſchaffen, wie man fie 
Bis dahin noch feinem Eurepder mitgerbeitt hatte. Er beſuchte alle 
Alrchen, welche, trog der Jutoleranz der Türfen, feit der Einnahme 
von Konftantincpel in Befig ber Griechen geblieben waren. Faſt alle 
fand er mit ſchͤnen Mofaifen vzryierr, von benen einige ſich aus den 
Zeiten ber Eomnene und wohl nech früher herſchreiben. In ber Kirche 
ber Panagia ſah der Reifende ein ſolches Mofait, das fih an Zeichnung 
und Farbenglanz den Sabnften Gemaͤlden Corresgios an bie Geite 
ſeuen laͤßt. 

Bei feiner Rüdtehr nach Stambul ſetzte Here Texier auch feine 
phyſſognomiſchen Beobachtungen fort. „Die Seſchichte biefer Stadt, 
ſchreibt er Dieräter, flieht gleichſam auf ben Phyſiognemien ihrer vers 
ſchledenen Bewohner geſchrieben. Wrabien, Perfien, das Innere von 
Ufrita und bie Gteppen der Tatarei baben ihren Beitrag zur Bevölte: 
rung berfelden geteilt. Alle biefe Nationen leben mit und neben ben 
alten Befigern von Tozanz, olme fig mit ibnen gu vermifchen. Jede 
bat ihr Quartier, ihre Sitten umb Ihre Borurtheile. Man bat bier 
eine Ueberſicht des ganzen Drients, ein weites Feld des Studiums vor 
fi, ohne deB man befhalb bie Stadt verlaffen dürfte, 

„Die Bevdlterung von Konflantinopel beſteht aus vier großen Klaſſen 
Lwobei ich die ſammtlich zus Pera umd Galata wolmenden @uropder aus: 
nehme), die fih durch ihre verſchiedenen Religionen von einanber unter: 
ſcheiden: nämfih aus Grieben, Juben, Armentern und Tür: 
few, Die Tüwen theilen ſich wiederum in die unzählige Menge von 
Mationen, welche das ottomaniſche Reich wohnen und deren Unter: 
fgeibungszrigen fie mit Iimen gemein haben, als: Schwarze, Ab: 
tbmmlinge von Sffaven von Senmaar; fupferfarbige ober weiße 
Araber; Trapezunter; Kataren; Perfer; Türfen, bie 
Abtbinmlinge von Taͤrten und Stlaven find, und Kärten, kiefvon 


tuͤrtiſchen Ettern abflammen. Hlezu kommt noch bad Heer, bad aus 
allen eurcpdifgen und afiatifhen Provingen ausgehoben wirb, 

‚Aus ber von ben Türfen angenominenen Sitte, fig Eflavinhen 
aus verfchiebenen Laͤudern beizulegen, laͤßt ſich leicht folgern, daß von 
allen Nationen, welche Ronftantinopel beublfern, gerade bad Blur ber 
eigentlichen Herren bes Landes, und zwar befonters dad ber vornehmern 
Aürfen, das gemifchtefte fenn muͤſſe. Auch bemertt man an den Mäns 
nern ber hoͤhern Rlaffen, melde meift ſchͤne georgifhe und griechiſche 
Sflavinnen zu Müttern baben, einen anffallenden Unterſchied in ber 
Geſichtabiſdung. Die Gefiptözige der niedbern Klaſſen ähneln benen ber 
Tataren, d. b. fie haben vorſtehende Backentnochen, leicht eingebrädte 
Schlaͤfe und einen von vorm mach hinten verlängerten Kopf. Diefes 
iegtere Kennzeichen Ift ber hohern ſowohl als der niebern Kaffe gemeim, 
was ſich leicht bemerfen laͤßt, wenn man des Morgens zu einem Bars 
bier fommt, wo man Tuͤrten jeben, Ranges mit entbiößtem Haupte ſehtu 
fan. Die Nafe ift ziemlich Fury" die Epige abgerundet und bie Mafens 
löcper etwas aufgeworfen. 

„Die Toͤrken von höherem Range find meift aus georgifhem Blute 
entfproffen, weil große Herren Kinder aus biefem Bände gu kaufen 
pflegen, fie annehmen und zu hoben Würden befördern. Der größte 
Theil ber Mitglieder ber Regierung bed jegigen Sultans Ift von biefer 
Abrunft. Bie zeichnen fi durch eime Ablernaſe, Fleine längliche, aber 
iebbafte Augen, runde Stirn, Fleinen Mund, mehr weiße als dunfle 
Gefichtöfarbe und am Kopf anliegende Ohren aus.“ 





Vermischte Nachrichten. 

Die Juben in Rom baben dem heiligen Bater einen Band hebraͤlſcher 
Schriften iberreicht,, der hinſichtlich der Kalligraphie unb bed Einbandes 
Aues Üdertreffen foll, was man im biefer Art piäher gefeben bat. Diefer 
nrohe Folioband enthaͤlt ein Gedicht in jener poetiſchen Profa, bie im 
einigen orientallſchen Sprachen uͤblich if. Ss ift eine Rosrebe auf den 
Papfı; ber Autor nimmt von biefem Xitel, dee betauntlich vom bem 
Worte Papa (Mater) abgeleitet wird, Gelegenbeit, dem beiligen Bater 
ſehr fhmeihelhafte Dinge zu fagen, und nennt ibn einen weiſen Herrſcher, 
guten Vater feiner Untertanen u. f. w. Hierauf folgt ein Gebet für 
den Rantesberen, bas bie Juden jeden Sonnabend in der Synagoge 
ſprechen. Mac bleſen beiben Stuͤcken fommen zwei Leberfepungen im 
Werfen, bie eine im lateinifcger, die andere in italienifcher Sprache. Gebe 
Seite zeigt andere Schrift, und das Ganze ift mit großen Gemälden und 
Zeichnungen geyiert, welche leytere der Schrift als Rahmen dienen. Diefe 
mit der Feder ausgeführten Zeltmungen find von hoher Vollendung, und 
das Wert eines in Nom lebenden venetianifchen Hänftters, eines Ehriften, 
Namens Paoletti, Uputer ben Gemälden zeichnen fich beſonders ein ſehr 
aͤhnlichts Porträt des heiligen Waters, Salomo’d Erfiärung zum Rönige, 
Salome auf den Throne figend und ind Wappen bes Papftes aud, Der 
reihe Cinband beſteht ans weißem Atlas und träat auf beiden Geiten 
bas in Gold geftictte Wappen des Papſtes. Zwei ſchwere, ebenfalls mit 
dem Wappen bes Papfted verzierte Schldffer find von herrlicher Arbeit. 
Die Juden vom Ghetto follen für biefes Meiſterſtück ungefähr 10,000 
Tranfen bejahlt haben. Diefer Band vertritt bie Stelle der Gefegedrolle, 
welche bie Juden dem jebedmaligen Papft zu überreichen baben, und bei 
deren Empfang er ibre Verblendung beweint. 

* 

Sm Baufe des verfloſſtnen Jahres wurden in Paris 29,150 Kinber 
geboren, naͤmlich 34,004 maͤunliche und 14,229 weibliche. Bon dieſen 
waren 49.145 ebeliche, weven 18,685 in Privatbäufern und 460 in dem 
SHofpitätern ober Armenhaͤuſern geboren wurben; 9985 waren außerehe⸗ 
ie, von beuen 5475 In Primmthäufern und 4542 in ben Hofpitdierm 
geboren wurden, Bon ben natuͤrlichen Kludern wurden 4170 von ihren 
Baͤtern an anne. Die Todesfälle beliefen ſich auf 24,477 — nämlich 
12,003 männlichen und 12,175 weiblichen Geſchlechte. Hievon fharben 
13,540 im ihren eigenen Behaufungen unb 4457 in den Hoſpitaͤlern. 
Die Zahl der Geburten übertraf bie der Xobesfälle um 4955. Helrathen 
wurden geſchloſſen 3038. Im Jahre 1955 gab es 27,160 Ocburten, 
25.096 Todesfaͤlle und 7958 Heirathen. 
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Russisch- Amerikanische Molonien. 
Sauptniebderlaffung in Sitka. 


Die ruffifhde Megierung ſchikte im Jahre 1826 die Korvette 
Einiiwin anf eine dreijährige Meife nm bie Welt, mit dem 
befondern Auftrag, gewiſſe Theile ber Kürten ber ruffifchen Be: 
figungen in der Behringsftrafe und Kamtſchakta zu unterfuden. 
Der Befehl wurde dem Kapitän Luͤtke anvertraut, der vor Kur: 
zem bie Nefultate feiner Reife befannt zu machen angefangen 
bat. Dir erfte Band feiner Meifebefhreibung ift unter dem Ti: 


tel voyage autour du monde, in einer franzoͤſiſchen Weberfegung, - 


welche nah dem ruſſiſchen Manuffeipt des Merfafferd gemacht 
wurde, bei Didot in Paris gebrudt, und bie ganze Auflage nach 
Veteroburg geihidt worden. Diefer Band enthält bie Meife um 
das Kap Horn, ben Aufenthalt in Chili und in dem ruffifchen 
Belidungen in Amerika, und bie Weberwinterung in der Infel 
Yalan im flilen Meere. Der franzöfiihe Styl verräth hin und 
wieder feinen fremden Urfprung, ift aber im Ganzen binlänglic 
geläufig, das Werk felbft it offenbar das Prodult eines milden, 
billigen und unternehmenden Mannes, ber bei dem Lefer unfehl: 
bar ein günftiged Vorurtheil für fi erweden muß. Wir ent: 
Ichnen daraus einige Notizen über die ruffiihen Beſitzungen in 
Norbamerifa und die Handeldgefellfhaft, deren Monopol fie 
übergeben find, und melde in der letzten Zeit mehr als je ein 
Begenftand von Eiferſucht zwiſchen Rußland, England und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika geworben find, 

Der Anblick der norbweftlihen Küfte von Amerika ift wild 
und pittoredt; hohe und fleile Berge, bedeckt vom Gipfel bie 
zum Fuße mit Urmwäldern, ſtehen fchroff ind Meer hinein. Links 
am Cingang der Bai von Sitka (Georgenfund) erhebt ſich ber 
ausgeftorbene Vulkan Edgecumbe, rechts und im Morbergrunde 
umgeben Infelgruppen das Feftland. Miles ift ruhig und wild, 
und nichts kündigt die Nähe eines Hafens an, bie man dieſes 
Labyrinth von Infeln durcfegelt bat, und die ruffiihe Flagge 
auf einer Feftung, die auf einem fteilen Felſen liegt, erſcheint. 
Palifaden und Thuürme umgeben einige beträchtliche Gebäude, 
rechts fieht man eine Kirche, meiterhin am Ufer eine Reihe 
Haͤuſer und Gärten, links eine Werfte, und ein Dorf von Es— 
timos, und im Hafen und auf der Mhebe einige Schiffe; dieß 
iſt Neu⸗Archangel, bie Hauptftadt des ruffifchen Amerifa, 


— — Er re ee 


8 April 1835, 


vom Feſtlande burh ben Kanal von Chatham ‚getrennt. Es 
wurde von dem ruffifhen Gouverneur Baranoff nah Zerſtoͤrung 


‚ber amerifanifhen Etabliſſements an bdiefer Stelle gebaut, und 


er zeigte im ber Wahl ber Lokalität feinen gemöhnlihen Scharf: 
finn. Er konnte fib bier auf eine Art verfhanzen, welche alle 
Angriffe der Estimos vereitelm mußte, überfah von dem Gipfel 
feine ganze Nieberlafung, und konnte von feinem Fenfter aus 
Tag und Naht feinen Schildwaden Signale mahen, und Alles 
in Ordnung halten. 

Ein dichtes Gehölz erftredte fih damals bis am die Häufer, 
und gab den Kolofhen (den Eslimos der Umgegend, welche von 
den engliſchen Meifenden Kolinjen gehannt werden) eine große 
Leichtigkeit bie Bewohner unbemerkt zu überfallen. Baranoff 
verfuchte umfonft den Wald auszubrennen, denn bie Wegetation 
ift bier fo feucht, daß fih die verbrannten Aeſte im naͤchſten 
Jahre wieder mit Gruͤn befleidet fanden. Er ließ am Ende das 
Gehoͤlz rings umber ausbauen, und bie ungeheuren Stämme, 
welche ſtehen geblieben find, bieten einen fonderbaren Anblid. 

Die Niederlaffung befteht gegenwärtig aus zwei Abtheilun⸗ 
gen, ber Feftung und dem Worftäbten; jene enthält das zwei: 
ftödige Haus bed Gouverneurs, das anf dem hoͤchſten Punkt bes 
Felſens 80 Fuß über bem Meere liegt, umb von Baftionen und 
Thärmen umgeben it, welde mit 52 Kanonen befeßt find. Der 
übrige Theil der Niederlafung iſt nur von einer Paliſſade ohne 
Kanonen umgeben; hier find die Kafernen der Arbeiter, ber 
Aleuten, bie Häufer ber Beamten, dad Spital, Bäber, Maga: 
zine, Buden, und die Werften. Hier befindet ſich auch ein langer 
Damm von Pfählen, an welchem die Schiffe anlegen und aus— 
laden, Ale Gebäude in der Feftung gehören der Kompagnie; fie 
find gut unterhalten, was jedoch viele Koften verurfaht, ba 
die ſchlechte Art des Tannenholses und das feuchte Klima un: 
aufbörliche Husbefferungen nöthig machen. In einem ber Thärme 
befindet fi das Arfenal, wo fih Waffen für nahe an taufend 
Mann in guter Ordnung finden. 

Die Werften enthalten alle zum Ehiffebau und zum Aus— 
beffern nöthigen Werkftätten; die bier gebauten Schiffe find aber 
nur vom Furzer Dauer, theild wegen der Qualität des Holzes, 
theild weil man es nicht lange genug trodnen läßt, che man es 
zum Bau verwendet. Die Gouverneurs haben daher bisweilen, 
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Schiffe, die aus ben Vereinigten Staaten gefommen waren, ge. | lität entftanden, ber einem Antömmling aus Europa überaus 


fauft, und dieß find die beiten, melde die Kompagnie befigt, 
allein bie Generaldireftion in Petersburg fand die Spekulation 
nicht vortheilhaft, und befhloß ihrem eigenen Schiffebau eine 
größere Ausdehnung zu geben. Man hatte auch verfucht, Schiffe 
in Ealifornien zu bauen, allein die dortigen Eichen liefern fo 
ſchlechtes Holy, daß bie beiben Schiffe nicht ber drei Jahre die 
See halten Fonnten, einige andere wurden in Ochozk aus fehr 
dauerhaften Lärhenbols gebaut. Der Hafen von Neu⸗Archangel 
befigt 15 Schiffe, die etwa 2000 Tonnen halten, und zur Kom— 
munilation mit Eibirien, Ealifornien u. f. w. dienen; fie wer: 
ben von Dffisieren ber Faiferlihen Marine fommandirt, find der 
Kriegsdifeiplin unterworfen, und fehr reinlich und elegant ge: 
halten, Die Werften bienen der Kompagnie neben dem Schiffs: 
bau noch auf mannichfache Art: bie Schmiede verfertigen, wenn 
die Schiffsarbeiten ihnen Zeit laſſen, Uderbaugeräthe, die Gie: 
ber gießen Gloden für Ealifornien, wo fie fehr gut bezahlt 
werben. Die Kupferfhmiebe arbeiten ebenfalls für den califor: 
nifhen Markt, und für den Handel mit ben Eslimos. 

Die Bevölferung von Neu⸗Archaugel beftcht aus 800 See: 
len, Rufen, Ereolen und Nlenten, worunter im Dienfte ber 
Kompagnie 700 Ruſſen ald Beamte, Schiffsfapitäne, Kommig, 
Arbeiter und Matrofen, fo wie 100 Ereolen und Aleuten. Der 
Meit befteht aus Aleuten, die hier ohne Anftellung leben. Allein 
zur Zeit ber Jagd und der Schifffahrt bleiben oft nur 180 Men: 
fhen zuruͤck, Kinder mitgerechnet, fo daß man oft Mühe bat, 
neben den Schildwaden u, ſ. w., Leute genug zur Bemannung 
eines Bootes zu finden. 

Die Poſt fommt Einmal jährlih im Auguft oder Septem: 
ber aus Ochozk an, und bringt Briefe, Zeitungen und nene 
Beamte, ein Ereigniß, das die Kolonie auf Wochen lang in Be: 
wegung feht; eben fo ift ber April ein wichtiger Monat, weil 
da die Antworten und die Beamten, deren Beit vorbei ift, nad 
Ochozk zurüdgehen. Die vbrige Zeit gebt in regelmäßigen 
Dienftbefhäftigungen hin. Das Haus ded Gouverneurs ift ber 
täglihe Sammelplag, und bietet durch bie Bibliothek, welche der 
Gouverneur Rezanoff bort gelaffen hat und bie jährlich vermehrt 
wird, eine wichtige Meffource dar. 

Ehemald wurde feinem der Cingebornen erlaubt fih um 
‚ bad Fort ber niedergulaffen, Im Frühjahr zur Zeit des Häringe: 
zugs verfammelten fie fih, etwa taufend an der Zahl, um das 
Fort, und etwa eben fo viele auf ben benachbarten Iufeln, wäb: 
rend des Sommers blieben ihrer 5 bis 600, allein man erlaubte 
ihnen nur felten Hütten für einige Zeit aufzufchlagen, und in 
diefem Falle eniwaffnete man fie. Der leßte Gouverneur, Mus 
ramwieff, berechnete jedoch, daß er weit leichter im Stande ſeyn 
würde fie im Zaume zu balten und von ihren Planen unterrich: 
tet zu werden, wenn er ihre Meiber, Kinder und Eigenthum 
unter ben Kanonen der Feſtung halte, und erlaubte ihnen baber 
eine Micderlafung zu gründen. Seine Erwartung bat ſich voll: 
fommen gerechtfertigt, Die Kolofhen find feit diefer Zeit weit 
umgängliher geworden, und die Verbindungen der Rufen mit 
ihren Weibern geben dad Mittel immer mit ihren Anfchlägen 


* befannt zu werben; freilich ift daraus ein Suftand von Immora⸗ 


€ 


edelbaft ift, 
(Fortfegung folgt.) 





Skinen aus Paris Nr. 2, 
Kurnepval 1835 in Paris, 
(Fortfegung.) 


Es find in dem parifer Karneval gewaltige Veränderungen 
und Uebergänge vorgefommen, von den vornehmen Masferaden 
der ariftofratifhen Gemäder im 18ten Jahrhundert bis auf die 
Straßenfcenen unfrer Tage, 

Die Faftnachtsfpiele vor der Revolution waren mehr reich ale 
finnig, und bewegten fi hauptſächlich nur im dem Höhern Cir: 
feln. Während den Nevolutionsjahren waren diefe Vergnügungen 
vor dem Ernite der Zeit zuridgewicen. Erſt unter dem Diref: 
torium tauchte die Luft mach leichten, frivolen Spielen wieder auf. 
An dieſem confularifhen Hofe, in diefem Mitteldinge zwiſchen 
Repnblit und Monarchie hatte fi troß des Ernſtes der Haupt: 
perfon, Napoleon, ein Iururiöfes und ziemlich fittenlofes Leben 
eingewöhnt. Won den Salons in Et. Cloud ging der Geift und 
das Treiben auf die Hauptitadt und in ale Volksklaſſen über, 
unbeforgt, fröhlich, leicht, und die Zukunft dem Aufalle und dem 
guten Glüde überlaffend. 

Das Kaiſerthum wirkte auf Poefie, Kunſt und freie Ent: 
faltung der fhönen Literatur erfältend nnd lähmend; ed wird 
ſtets eine merkwuͤrdige Erfheinung bleiben, daß in jener Zeit 
des Kriegsruhms und der biktatorifchen Größe die Poefie und 
bie bildende Kunft in einem gefefelten Schlafe gelegen haben. 
Die Leitungen jener Zeit, behaftet mit all dem pebantifhen 
Kram der Haflifhen Schule ohne einen einzigen ihrer Vorzüge 
find heute nah Gebühr gewürdigt und verihmäht, als ob fie 
fhon vor taufend Jahren ſchlecht geweſen wären, Diefelbe Lang: 
weile hatte fih and über den Karneval verbreitet, der nur ein 
ungezogenes Kind der Poefie ift, und nur im diefer Abkunft feine 
Weihe und feinen Ruhm findet, 

Während der Meftauration war der Karneval gänzlich ent: 
thront, und die Miffiondaufzüge hatten feinen Plah einge: 
nommen: bamald dauerte der Karneval das ganze Jahr, grotedt 
genug, aber wenig unterhaltend, 

Mit der Zuliugrevolution begann eine andere Beitrehnung 
für den Karneval, in fo weit er ſich in öffentlihen Verſamm⸗ 
lungsorten und anf den Straßen zeigt; ed war ald ob bie lange 
Verhaltung mährend 145 Jahren fortwährend beimlih erzeugt 
und geboren, aber verborgen gehalten und am Tage der Be— 
freiung bie milde Brut auf die Oberflähe hinausgeſchleudert 
babe. Im Jahre 1851 zum Eritenmale erfhien ein bunter, 
tollee Schwarm von populären Masten und Vermummungen 
aller Farben, Mifhungen und Charakteren; nicht mehr wie 
fonft bloß Arlekin's, Polichinelles, Pantalons und einige andere 
Werfonen des franzöfiihen Karnevals, nicht mehr bloß der Türfe, 
ber Engländer, der Grieche, der Marauis, der Muscadin, fon= 
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dern bequeme, alle Bewegungen bed Körpers freilaffende Pierrots, 
Moulierd mit blauen und grauen Oberhemden; der Paillaffe in 
alen Haupt: und Unterabtheilungen männlihen und weiblichen 
Geſchlechts, neanolitanifhe Fiſcher und alte Anzüge ber Bazoche, 
darunter gemiſcht die Forts de la Halle und die Malins, die 
Poiffardes und Alfacienned, ober was man fo nennt, tobend und 
rafend, Mänaden glei und fih im Kothe waͤlzend. Das letztere 
beinahe wörtlih ift am Mardigras auf den Boulevards zu ſehen; 
in ben Bällen dieſer artigen Gefellfhaft fehlt oft nur ber Straßen: 
ford, micht die Luft fih darin zu waͤlzen oder bie Antipathie 
gegen biefes Clement. Seit bem Jahre 1351 bat biefes Mefen 
im Miefenmaße zugenommen, unb feinen Gipfelpunft mag es 
im Jahre 1855 erreicht haben. Fortan Fann ed nur mehr herab: 
fteigen, ®ott fep Danf. 

. Was mich bei dieſen franzoͤſiſchen Karnevalsdeluftigungen 
umnaudgefegt fo unangenehm, fo widrig angeregt hat, ift die Ent: 
Außerung alles Afthetifhen Elementes, dad Verfallen und Mer: 
finten in die baarfte und ihmmpigfte Gemeinheit. Nichts Poeti: 
ſches, nichts Feines, nichts Sinniges und Charalteriſtiſches, ein un: 
geſchminlter und unbebedter Kotb in Thum und Rede. Ich habe 
auf den Boulevards Ausdruücke gehört und Bewegungen geſehen, 
vor welchen felbit ber Gendbarme und der Polijeitnecht erröthend 
ſich abgewendet haben. Erklaͤre wer da kann, daß dieſes geift: 
volle, wisige Bolf, dem alle Sarfadmen und Parodien angeboren 
find, in ber vorzugsweiſe franfen Zeit der Faſtnacht nur Abge: 
Thmadtheiten bervorbringen fann, oder wo ihm dieß unterfagt 
iſt, leichenaͤhnliche Traurigkeit, mie in der großen Dper. 

Voriges Jahr und vor zwei Jahren fah man am Faftnachte: 
tage noch einige politiihe Masken, diefmal nichts, es ſey denn, 
daß man dahin, wie die Earifatur gethan, den Zug bes fetten 
Ochſen rechnet, der in den Zuilerien anlangt und Sr. Majeftät 
Louis Philipp einen Beſuch abitattet, unter Begleitung ber 
Mufit der Nationalgarbe melde fpielt: ou peut on &tre mieus 
qu'au sein de sa famille? 

(Schluß folgt) 


Die klimatischen VDerschiedenheiten Russlands 


nach den Ortöverhältniffen, in Beziehung auf die Landwirthſchaft. 

In imatifger und Örtlicher Beziehung fann Rußland im folgende 
Zonen getheilt werben: I. bie Zome bes @istlima's; II. der Nennthiers 
mooſe; III. der Wälder und Viehzucht; IV. des beginnenden Mderbauts 
mit Gerfte; V. bes Roggens und Leins; VI. des Weizens und ber Baums 
frädte; VII. des Mais und ber Reben; VIII. bes Delbaums und bed 
Zucterrohrs. Eine ungeheure Aoftufung von Norden nah Eüben! 

T. Zur Zome bes eigentlichen Eisrlima's kann man rechnen: Nova 
Zembla und mehrere mdrötiche Erdzungen Eisiriend, fo wie auch ben 
sntörblichen Theil bed tolafhen Kreiſes, welcher übrigens wegen bed Eins 
fluſſes bes weißen Meeres weniger falt if. Eine breimonatliche Nacht 
und bie geringe Anzabl dort gebeibender Gewaͤchſe halten Menſchen und 
Hausthiere von einem beftänbigen Aufenthalt in biefen Gegenden ab, — 
nur Robben, Wallroffe und Fiſche, welche ſich viel weiter zum Pole 
hinauf erhalten ald Landthiere, fbnnen dert als Nahrungsmittel für 
Menſchen. Eisbären und ihre beftänbigen Begleiter, die Cisfünpfe, dienen, 
Auf Nova Zembla findet ſich Abrigens eine große Menge von Erbmäufen 
befonderer Art, welche ſich für dem Winter große Borräthe vom allerlei 


Wurzeln zufammentragen und ben Füchfen zur Nahrung dienen. Dur 
bie Unternehmung bes Haubelshauſes Brandt in Argangel werben wir 
wabhrſcheinlich ausfährlichere Nachrichten vom biefen Begenben erhalten. 
Uebrigens kaun bier von ber mit eben fo viel Kühupeit als Vorthell 
betriebenen ſcherei der Bewohner bed archangelſchen Gouvernements 
nicht bie Rebe ſeyn, ba ſie zwar ben Ackerban gewiſſermaßen vertritt, 
doch durchaus im keiner Beziehung zu demſelben ſteht. — Allmaͤhlich 
geht bie Bowie des Ciattima's im bie folgende über. 

II. Die Zone ber Renntbiermoofe (tundra, Moosfteppen), wo 
dem ſtets gefrornen Boden nur falbes Moos entwaͤchtt, mäber zu 
der folgenden Zone mageres Geſtraͤuch, und enblich zwerghaft laͤngs ber 
Erbe hinwachſende Lärhensdume und Fichten. Die Natur hat biefe 
Bone mit einem Thier begabt, welches allein biefelbe für den Menſchen 
beroohnbar mat: bieß iſt das Rennthier. Weiterhin mach Norden 
begleiten ben Menſchen bloß der Hund umb zwei ober brei Arten von 
Bögen. Diefe Zone, berjenigen des Eiſes folgend, erſtredt ſich vom 
archangelſchen Bounermerment durch mmermeßlige Einbden Bis zum dfte 
len Dream. Sie Ift nur ſparſam von nicht zahlre ichen Momabenftdins 
men ber Samojeden, Oſtjaken und andern Eingewanderten beudlfert, 
melche aber zum Thell mehr und mehr andfterben; denn ber robe Maturs 
menſch erträgt die Mähe des gebildeten Meuſchen nicht, Außer ben 
Hälfdmitteln, die das Menntbier darbietet, mährt ſich im biefem Bands 
ſtriche der berrägtlihfte Theil der Bevblterung von Fiſchen, und Sebient 
ſich gegen den bier beſenders heftigen Scorbut einiger Arten des Läffels 
frauts (cochlearia). Hier wird vorzaͤglich bie Jagd ber Sees und Pelys 
tbiere, fo wie er Schwaͤne und Bänfe betrieben, welche als 3: 
zur Mauferzeir in ungeheuren Schaaren am bie Ufer der zahlloſen Land⸗ 
feen zieben, mit denen die Moodehenen überfäet find und dort niſten. 
Sie liefern ben Bewohnern biefer Gegenden einen großen Theil ihres 
Lebendunterhalte, Wo endlich diefe Zome am diejenige des Eifes angrängt, 
an ben Münbungen großer Fläffe und an ben Hochufern einiger Infeln, 
finden fi jeme unyäbligen Leberrefte vom gigautiſchen Kuochen jegt nicht 
mebr lebender Thiergattumgen und befonders ber Mammuthe. Dort 
wurde unter Anderem auch jenes noch mit Fleiſch und Kant bebedte 
Gerippe eines biefer Bewohner der Vorwelt gefunden, beren Dafepn 
wahrſcheinlich auf immer ein Räthfet für ben Naturforſcher bleiben wird. 

II. Die Zone ber Wälder und Viehzucht folgt ftufenweife 
jener ber Remmtbiermoosebenen ; bier acht das friechenbe, bärftige Ge⸗ 
fträppe allmaͤhlich in ungeheure Weißtannen⸗, Bären: und andere Wälder 
über, wo feine Menſchenhand noch fibrend im bie erhabenen Werte ber 
Schoͤpfung gegriffen. 

LNae den Ufern der Fläffe und am andern offenen Stellen zeugt 
bad bervorfpriefiende Grad zwar von ungewbhmlicher Fruchtbarteit des 
Bodens, aber ſpaͤte Fröfte im Früpling und frühe im Herbft find dem 
Getreidebau hinderlich. Daber ift in bem nbrbligen Theil biefer Zome 
bie Jagd Hauptbeſchaͤftigung bed Menſchen, beſonders ber Fang bes 
Eichhorns, eines vorzugsweiſe dieſen Gegenden augehbrigen Thleres, 
welches für den Auſenthalt des Menfchen daſelbſt eine Hauptbedingung 
it. — Im fühllegen beit biefer Zone, bei größerem Leberfiuffe am 
Gras und Heu, beginnt die Viehzucht, und an einigen günftig gelegenen 
Stellen trifft man gleichſam ald Vorpoſten Getreibebau an, ber aber 
freifig nur unbedeutend ift, Der nördliche und mehr bſtliche Theil wird 
von verfglebenen Nomabenfläinmen bewohnt, auf welche baun ſchon Im 
feften Wohnungen lebende Unfiedier folgen, wie 3. B. Syrjanen, Fins 
nen umb andere, Der größte Theil des Innern von Finnfanb nährt 
ſich hauptſaͤchlich nur von ber Hormviehzucht. Schwer ift es, die fübs 
lichen Graͤnzen biefer Zone zu beftimmen, da fie oft mit ber folgenden 
sufammenfließt. 

” IV. Die Zone ed beginnenden Aderbaues, bie wir oben als 
die ber Berfte bepeichneten, weil bier, ber Klirye bed Sommers und 
der dfiern Morgenfröfte wegen, nur biefe Betreibeart mit Erfolg ge zogen 
wird, Bei forafältiger Pflege mdgen auch einige Gartenfräcte gebeihen, 
und es lohnte fig wohl der Mäbe, Werſuche mit dem Sartoffelban zu 
macen. Bewohner biefes Landſtrichs find angefiebelte Rufen, Finnen, 
Syrjanen und andere, bie bei ber Geringfügigteit des Uderbaues ihren 
Unterhalt no durch Vithzucht, Jagb, Fiſchfang, Holzflößen m, ſ. w. 
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geroinnen, Die Blehzucht Tiefert in manchen Gegenden bes archangels 
ſchen md wologbafgen Gouvernements fehr ſchoͤne Racen von Hornvich. 
Die fühlte Graͤnzlinie biefer Zone fann man anmäherungsmweife bis zur 
Stadt Tarendt im Gonvernement Wologba und ben biefen entfprechenben 
arrigen Orten feitfegen, etwa bis zum 65° m. Br. Die Natur bietet 
hier im Allgemeinen einen ſchoͤnen Anblid bar; ungeheure Wälder, große 
Fiäffe, berrlige Wiefen und ber fräftige Wachtthum überhaupt maden 
einen tiefen, gan eigentbfmlichen Einbrud, wie ibm viele berühmte 
Reifende in den unburchbringligen Gegenden Süd s und Norbamtrita's 


empfanden. 
(Bortfegung folgt.) 





Der Opiumbau. 
(Anbang zu Terierd Meife.) 

Wir fügen bier aus eimem fpätern Briefe noch eine Nachricht über 
den Opiumansaun zu Afloum Rarashiffar bei, bie Kerr Texier 
von dem Mufellim ber Stadt erbielt, ber ibm auch ein Kiftpen mit Mohn⸗ 
famen und Mufter des in feinem Paſchalit ergengten Opiums zum Ge: 
ſchent machte, 

Das Gebiet von Wfioum Kara-Hiſſar (ſchwarze Schloß) iſt von 
trachytiſcher Formation, Die Stadt liegt am Fuße einer vulfanifhen 
Gedirgsterte, bie fin von Dften nach Welten ausbebnt; eine zehn Stunden 
Yange Flaͤche bietet hier dem Anbau einen fehr glinfigen Raum, Mufs 
Tagerungen von Trachyt von 4, 5 bid zu 80 Metres Höhe durchſchneiden 
bie und da biefe Cbene. 

Der Grund bes Bobens befteht faft allenthalben aus einer ziemlich 
gleigpartigen graufigen Thouerde, bie ſich mit Waffer nicht zu Teig 
Imeren laͤßtz auf einigen Stellen finder ſich auch ein ſchwarzer vulta⸗ 
niſcher Sand, der mit einer dicken Schichte von Humus bebeckt iſt. 
Unweit von ber Stadt, gegen Weſten, findet ſich Kreide, aus welcher 
auch bie Gebirgäterte beftcht, welche bie Ebene begraͤnzt. 

Die Kultur des Mobns In dem Pafıyalif, von welchem Kara⸗Hiſſar 
der Hauptort ift, verbreitet ſich auch über mehrere benachbarte Provinzen, 
und man finder fie umter Anderem au, wenn man Über das Gebirge 
von Kebus fommt. Bon bdiefen Punkt ans bis nach Kara-Hiſſar find 
die großen Formationen ſaͤmmtlich vulfanifh, die bebauten Kändereien 
aber von verfaplebener Bobenart, woraus ſich eralbt, baß eime eigens 
thumliche Beipaffenbeit des Bodens zu Erzeugung eines vorzuͤglichen 
Opiums keineswegs erforberli iſt. 

Die Temperatur biefer Gegenden iſt ziemlich niebrig, und oft bleibt 
der Schnee im Winter melmere Monate Ilegen. Dennoch findet man 
bier Pflanzen, welche unter wärmeren Zonen heumiſch find, als: bie 
Agave, ben Cactus u. ſ. w. 

Das Thermometer ſteigt indeß waͤhrend einiger Monate bis auf 
25 und 50°, allein der Meifende, welcher der Meinung ift, baß fi ber 
DOpiumbau any In Frautrelch heimiſch machen Taffe, behauptet, daß 
dieſe Hige feinen Einfluß auf das Gebeiben bed Opiums habe, weit fie 
im Monat Junius fon ihre Ende erreige, Während feines Aufent⸗ 
hbalts zu Kara: Hiffar vom 2 bid zum 6 Julius war ed fühl und das 
Thermometer hielt ſich zwiſchen 10 und 412°; allein e8 bleist hier ber 
Umftand zu beruͤctſichtigen, daß es eine Kmuptsebingung für bas Ges 
deihen des Opiums ift, daß es während ber Leyrem Hälfte bes Mais 
oder im Junins weber ſtart noch anhaltend regne, da ein einziger einige 
Tage dauernder Regen eine ganze Ernte vernichten Tann. 

Der Mohmfamen wirb in Sara: Hiffar gu 20 Paras bie Dfa vers 
tauft. Cine Dia ift aleih ı KRiloaramme 250 Yrammes, Im December 
fingt man an ben Boden mit dem Karft, ober, wo er nit zu hart 
ift, mit dem Pflug ungubrehen. Die Furchen müfen breit genug 
gezogen werben, baß man zmifchen ben Pflanzen sehen faun, ohne fie 
zu deſchaͤdigen. Cigentlih find es Rabatten von 5 Fuß Breite nnd 
durch einen Weg von einander getrennt. 

Der Mohnſamen wirb mie das @etreibe andgefdet, nur etwas 
bünner, fo daß man mit einer Dfa eine Flöhe von 1600 Quabratmetres 
beftellen fan, Bünflig gelegene Belder werden durch Randle bewaͤſſert, 


unb ba man in Raras Kiffer Im dieſer Hinſicht nur auf ben Regen rechuen 
muß, fo findet eime große Verſchiedenheit in Quantitdt und Qualität 
ber Ernten flatt, 

Einige Tage nach dem Abfall der Biärhe rigt man dem Kopf bes 
Mobns borigontal auf, wobei man fi jedoch im Mat nehmen muß, 
daß der Schnitt nicht bis ins Junere ber Schale bringe, Aus biefer 
Deffnung tritt ſogleich ein weißer Saft in Tropfen, bie man ben Tag 
und die Nacht Aber hängen und trocdmen läßt, und dann dad Opium, 
das fon eine bräumlige Farbe angenommen hat, mit Meſſern abnimmt. 
Wie ubthig es fey, daß es mm biefe Zeit micht regne, leuchtet ein, weil 
fonft das Opium weggewaſchen würbe, 

Ein Mohntopf gibt nur Einmal und zwar nicht mehr ald einige 
Gran Opium, bas Immer bunfler wird je mehr es eintreanet. Die 
erfte Werfälfgung erleibet das Opium von ben Einfammlern, bie babei 
etwas von ber Schale des Mohntopfs mit abfragen, um das Gewicht 
gu vermehren. Gpäter werben wohl noch ein Duhend frembartiger 
Subſtanzen beigemifcht. 

So eingefammelt, ſtellte es ſich im Beftalt einer tlebrigen, Fläms 
perigen Maffe bar, die man In Fleine irbene Gefäße legt und zerreibt. 
wobei man jebesmal in bem Mibrfer fpuctt, Der Reifende fragte, warum 
man nicht Tiebes Waller nehme, erhielt aber die Autwort, dab bieß bie 
Baare verberben wuͤrde. 

Das Opium wird fpäter in trodne Blätter gewidelt und in ben 
Hanbel gebracht. Der Same ber Mobntbpfe, welche bad Opium gegeben 
baden, tan im folgenden Jahre zur Ausſaat benugt werben. Fruher 
war ber Opiumhaubel frei gegeben, allein feit vier Fahren hat fi bie 
Regierung das Monopol vorbehalten, Der Kontrebandhandel, bee ſich 
ſogleich organifirte, randt ihr Indep wenlgſtens ein Drittheil des Gewinns, 
Im erften Jahre taufte die Regierung ind Opium zu 56 Piafter, dauu 
zu 60, 65 und endlich zu 50 Plafter bie 250 Dramen; konnte aber 
troy biefer Preiserhöhung dem Schleichhandel nicht fienern. 

Diefe unbebachte Maßregel ber Regierung, bie den Kandel von 
Smyrna rulnirt, olme ben Gtaat zu bereichern, fcheint, aller Vorſtel⸗ 
fungen ber Kanflente ungeachtet, beibehalten werben zu follem, Die 
Landbauer dagegen fagen, daß fie ihnen von Mugen feg, well fie ihmen 
guten Vertauf zu anmehmlichen Preifen ſichere. Der vom Staat fefte 
gefegte Preis iſt ſtets berfelse, ohne Nädfigt auf bie Qualität bes 
Probuttt; das Hefte bekomme mithin burch Schleichhandel derjenige im 
die Hände, der den Höchften Preis bezahlt. Die Ausbeute des Jahres 
wird nach Konftantinopel gefhafft, wo bie Regierung die Dia zu 180 
bis 200 Plafter verkauft, bie ihr bbchſtens auf 80 zu fteben fomımt, 
und babei verfaͤlſcht fie bie Waare noch mit arımenifhem Bolus nub 
andern Erbarten. 


Dem im der tönigfich aſialiſchen Geſellſchaſt zu Komben vorgelefenen 
und in Ver. 89 dieſer Blätter bereitd mitgetheilten Auszug Über das fiamer 
fifge Heer, von Kapitän Low, folgten in einer andern Gigung noch 
folgende weitere Notigen uͤber die Birmeſen: Man foll bei ihnen vor 
Einführung bed Bubbhlömus Menſchen geopfert haben. Sie räffen bas 
mit dem noch rauchenden Blute eined Feindes befubelte Schwert, weil 
fie dadurch den Muth des Erfahlagenen im ſich aufzunehmen glauben. 
Sebe ihrer Bahnen ift einer befondern Gotthelt geweiht und bie Träger 
derſelben find mit fhdgenden Amuletten behaͤngt. Aus den auf dem 
Samen befindtihen Wappen fließt ber Berichterſtatter, daß die Heraldit 
aus Aſien nach Europa gekommen fen. Der Abler ift das Unterfcheibungss 
seinen Wiſchnu's, ber Stier bad Siva's und ber Falfe bad Zeichen Rama’e. 
Die hinter einem rubenden Löwen aufgebende Somme war bad Feldzeichen 
der Tataren, und ber zur Sonne fliegende Adler das Perfiens, 
Humutz, ober bie berühmte Gans, eine ber Verwandlungen Bubbha’s, 
die an ben Schwan ber Leda erinnert, iſt ins Hauptwappen auf den 
Fahnen der Birmefen, Den Leng ober gehörnten Alligator und das 
Einhorn fiebt man auf ben Fahnen ber Ebinefen, Der Enepb ober 
große Drache, dad Symbol bed Horizonte und des guten Geiftes, bad 
Fahnenwappen der alten Aegyptier, ift eine der Geftalten, melde Bubbba 
anzunehmen pflegte, und man fiebt — Dramen noch jegt auf den 
Fahnen der Malaytn. 


Miängen, im der Literarifaps Artiftifpen Anſtalt ber I, ©. Eotta’fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebattenr Dr. Ed, Wibenmann, 
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Skizjen aus o Paris I Nr. 2. 
Karneval 1855 in Paris, 
(Schluß.) 


Für ben Beobachter dieſer Saturnalien iſt ed ein intereſſauter 
Gegenfab, von dem Balle der großen Oper nad jenem des Palais: 
roval zu gehen. Stellen Sie fi mit vor, daß die Nähe der 
Wohnung des Rronprinzen im Palaidsroyal auf das dortige 
Theater oder deſſen Bälle irgend einen Einfluß übe; das find 
gänzlich getrennte Dinge, und Louis Philipp rechnet zu gut, als 
daß er feinen Mierhsienten nit volle Freiheit im der Benugung 
der gemietheten Dertlichkeiten laffen follte, vorbehaltlich den groͤßt⸗ 
möglichen Bind zu beziehen. Der ziemlich enge Raum des Theater: 
faales im Palaid:ropal gleicht einem Saͤhrungsvrozeſſe betrunfener 
Stoffe, entfehuldigen Sie diefed Bild, es foll nicht gelehrt fepn, 
und mwofern ed Ihnen eine Worftellung dieſes vergleihungslofen 
Zuftandes gewährt, habe ich meinen Zweck erreicht. Schönes 
- Gemifh von Staub und Punſch, von Licht und halber Dimmer: 
rung, von Echreien und Mafen; geſprochen wird ba nicht, wer 
koͤnnte es vernehmen? Menfhen find- diefe Geftalten nicht mehr, 
es find verfleibete Affen, bie in fcheinbarer Mannichfaltigfeit 
in einem ewig nämlichen Kreife von fcheufaligen Bewegungen, 
Gebärden und Ideen fich herumdrehen: tanzen kann man cd 
nicht nennen, es ift ein dumpfes, fieberbaftes Stampfen des 
Erdbodens; oft ſah ih nah ben Gefihtern, ob nicht weißer 
Schaum fih am Munde zeige, ich fürdtete bie Erfcheinungen 
der Wafferfhen. Ich ſah ftatt deſſen oft fhöne, blühende. Ge: 
ſichter, nur verunftaltet durch den Staub und den Schweiß, ber 
Anblick war um fo trauriger. Diefes Wolf überredet fi, es fen 
vergnügt! 

Voriges Jahr war der Hauptverfammlungsplag biefes wilben 
Heeres in dem Theater der Varietes und vom dort, d. b. vom 
Naufhe, war am Alhermittwochmorgen nur ein Schritt zu 
machen zur Descente de la Courtille, einer Barriere, von welcher 
der gemeinfte Pöbel nach viebifh durchhauster Naht mit wüſtem 
Kopfe und trübem Sinn zum Elende feines Alltägslebens zurück⸗ 
fehrt. Nah dem Maufhe ber Kabenjammer, das ift fo die her- 
gebrachte Ordnung der Dinge, Zum Erftenmale angefehen hatten 
die Bälle der Maridtds etwas Stannenerregended, etwas umfern 
Begriffen von gefitteter Bildung gänzlich Entrikttes, etwas Eigen: 


thümlich Tolled, und darum waren fie nicht obme Reiz für den 


Beobachter, der fich beichränkte auf der Dberflähe diefes Spudes 
hinzuſtreifen. Wieberholtes Beſchauen, nähere Betrachtung ger 
währt Edel. 

Dieß Jahr wurden bie Varideid entthront durd die Bälle 
und bie Quadrillen von Muſard, dem großen Meifter in dem 
Winterelpfäum ber Rue St. Honore. Bor einigen Tagen ver: 
glich ein framzoͤſiſcher Mufikdireftor diefen Mufard, ih denke bes 
aͤhnlich lautenden Namens halber, mit Mozart. Es follte mich 
nicht wundern, wenn wir naͤchſtens eine genealogifhe Nachweiſung 
lefen, daß Mozart von Mufarb abftammte; bei Bott und den 
franzöfiihen Kritikern ift kein Ding unmöglich, 

Gerechtigkeit in Allem. Muſard iſt fiherlich der größte 
Quadrilleneinrichter ber jemals war, ich ſage Einrichter, denn 
er fomponirt felten Eigenes, ſondern „arrangirt” die Weiſen ber 
beliebteften und neneften Singftäde zu Quabrilen, mit Talent, 
Geſchmack und einer hinreißenden Energie. Befonderes Aufſehen 
erregte eine Quadrille mit fleigendem Forte, welches am Schluſſe 
durch das Auffchlagen mehrerer Stöde und Stühle auf das hohle 
DOrcheftergerüfte eine wahre Erplofion nachahmte. Man fand 
bald diefen Knallefteft nicht fkark genug, und auf dem Balle bes 
Mardigras ließ der finnreiche Mufitvorficher ben Anal durch 
das Losfhießen einer ſtark geladenen Piftole erhöhen, Der 
Geruch des Pulvers war nicht widrig, ed war nicht der unanges 
nehmfte im Saal. Glauben Sie etwa, daf bad Publikum folde 
Tollheiten belähle und weiter gehe? — Man mufte einige tau— 
ſend Perfonen zurücdmeifen, bie der ungeheure große Saal nicht 
mehr faffen fonnte, und die Einnahme dieſer einzigen Nacht be: 
fief fih auf 15,000 Franken. Was wollen Sie mit äfthetifchen 
Betrabtungen gegen folde Argumente? 

Wenn ich oben gefagt habe, daß felbft die Karikaturen, welche 
man in der großen Oper aufführte, wenig beluftigt haben, fo 
darf Sie dieß nicht befremben. Der Nationalgeihmat fir diefe 
Satpre befteht nicht minder, nur Außert er fih anders und will 
eimen verfchiedenen Grund, auf welchem er fih bewege. Die 
Heimath der Karifatur, die ununterbrochen thätige Gebährerin 
diefer Geißel ift die Galerie Vero-Dodat, und die Verbreiterin 
diefer hohnneckenden Geburten bie Blätter: la Caricature und; 
le Charivari. Mögen Sie nun einer politifchen Meinung au: 
gehören, welcher Sie wollen, Sie können nicht umbin zu ges 
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fteben, daß biefe Blätter, ganz beſonders aber ber jeden Tag er: 
ſcheinende Charivari mit einem Talente des Epigrammes, mit 
einem Wise und einer komiſchen Bosheit gefchrieben find, mie 
vor ihnen fein Blatt ed war. Much find fie in aller Händen, 
jedermann in Paris will den Charivari lefen wie eine Erholung 
nach ben langen, oft langweiligen Eolonnen der großen Zeitungen. 
Niemand wird verfhont, nicht Freund nicht Feind, und da ber 
Parteien viele find, fo ift das witzige Blatt immer gewiß, gegen 
wen ed auch zu Feld ziehe, die Mehrheit ber Lacher auf feiner 
Erite zu haben. Die arme Nationalgarde mit ihren Bären: 
müsen, id bätte beinahe gefagt Bärenföpfen, wird gräßlich 
darin mitgenommen, denn ber Charivari will die Entdetung ge: 
macht haben, baß eine große Anzahl infaltspinfel darunter 
ſeyen, die Louis Philipp mit Ehrenkreuzen füttere und an feine 
Perfon feßle: nichts deſto weniger muß der Charivari auf jeder 
Wachſtube der Buͤrgermiliz gebalten werden, den @inen zur 
Kurzweil, ben Undern zum Werger. Nur der Gonftitutionnel 
ärgert fi ganz roth über die arge Wespe, melde feit Fahren 
mit einer beifpiellofen Beharrlihfeit um den armen, trübfeligen, 
banfbrädigen und binfälligen Patriarchen herumſchwaͤrmt, und 
ihm. einen Stih um den andern verfeßt. Und mären biefe 
Wunden noh Alles, aber es ift ald ob der Eonftitutionnel un: 
wiberftehlih zur Erwiderung geftachelt würbe, und jede feiner 
Erwiderungen ift eine dide Dummheit und neuer Stoff für den 
Charivari und bie Karikatur auf viersehn Tage. Vergeſſen Sie 
nicht, daß ich von Paris fprehe, wo die Laͤcherlichkeit töbtlich 
iſt; dieß iſt ein volfsthümlihes Sprüdmwort und wahr. Niemand 
bat es fo graufam erfahren ald der Gonftitutionnel. Es ift all: 
maͤhlich dahin gekommen, daß man darum angefeben wird, wie 
ein ungeſchieter Menih ohne Welt noch Shift, wenn man ben 
Sonftitutionnel begehrt. Lieber läßt man's bleiben, 


Kussisch- Amerikanische Kolonien. 
Hauptnieberlaffung in Sitfa. 
(Fortfegung.) 


Das Klima ift feucht, regnicht und trübe, felten ift ein 
Deittheil des Jahres nur erträglih fbön, nnd oft gibt bad 
ganze Jahr nicht über 30 bis 40 erträglihe Tage. Der Wins 
ter iſt ziemlih mild, der Schnee liegt nie über brei Monate; 
das Frühjahr beginnt fo zeitlih, daß bie Himbeere im Februar 
bluͤht, und im Mai reift; allein der Sommer, fo wie bag ganze 
Jahr gleicht eher dem Herbft eines befferen Klima's. Eine an- 
bere Unannehmlichkeit beſteht in der Schwierigkeit fi Lebensmit: 
tel zu verfhaffen, obgleich die gegenwärtige Verwaltung Sorge 
trägt, es nie ganz an Brod fehlen zu laffen. Die Hauptnah⸗ 
rung beftept in Fifchen, welche täglih und unter allen Formen 
auf den Tiſchen erſcheinen: felbjt der Gouverneur bat felten 
Fleiſchſpeiſen. Die Feuchtigkeit des Klima’s macht ed fehr ſchwierig 
Heu aufjubewahren, und jedes ber 8 bis 10 Stüde Vieh, welche 
erbalten werden, Foftet jäbrlih 100 Mubel für Futter, und in 
einigen Jahren big anf dad Doppelte. Die Schweine dagegen 


baben fih afflimatifirt, da fie aber von Fifchen leben, fo hat 
ihr Fleifh einen Thrangeſchmac, ber es ungeniefbar made. 
Schalthiere, Krebſe, Urgalis (wilde Schafe, welche bie Alenten 
bringen) und Seelömen geben der Küche einige Iugaben; auch 
Kartoffeln werden in Menge gepflanzt, und gedeiben, die Kom: 
pagnie baut jäbrlih etwa 150 Tonnen, welde in dem Spital 
und der Schule, fo wie Winters von den Arbeitern verbraucht 
werben. 

Ehemald beftand der Sold aller Angeftellten der Kompagnie 
in einem gewiſſen Antheil an dem Ertrag der Jagd, allein da 
daraus alle Arten von Unorbnungen entitanden, fo wurden fie 
feit 1818 auf fire Beſoldungen gefeßt, und miffen dafür jeber 
Urt von Handel auf eigene Rechnung entfagen. Der Gouvers 
neur iſt immer ein Marineoffizier, und alle Beamten haben die: 
felben Rechte und Stellung, mie bie Kronbeamten in Sibirien. 
Diefe neue Ordnung der Dinge hat bie beilfamften Folgen bers 
vorgebraht; man kann Männer von Verdienft wählen, und das 
2008 ber Arbeiter und Matrofen iſt gefiherter ald zuvor. Sie 
erhalten 550 bis 450 Rubel jährlihd und Nationen, Holz und 
Logis; ihre Dienftzeit ift 7 Jahre. Die Meifekoften werben von 
ber Kompagnie bezablt, und wenn fie Fran find, werden fie um: 
fonft behandelt. Die Kleidungsftide deren fie bedürfen, werben 
ihnen aus ben Magazinen nach einem gewiffen Tarif abgeliefert, 
und fie erhalten bei gutem Betragen bedeutende Gratififationen, 
Weberhaupt werben ihre Mechnungen fo regelmäßig gehalten, daß 
nur bie allerträgiten und ſchlechteſten die Schulden, bie fie 
vorher hatten, nicht bezahlen, und mande mit beträctliden Er: 
fparniffen zurüdfommen, was früher fat nie ber Fall war. 
Seit 1816 find 576 Muffen in der Kolonie angefommen, fie bat: 
ten 567,000 Rubel Schulden. 411 find feitdem mit einem Kapital 
von 245,000 Rubel zurüdgelommen, und die Schulden ber 400, 
bie noch im Dienfte find, belaufen fi nicht auf 150,000 Rubel, 

Die Strenge einer militärifhen Difeiplin ift bier unent⸗ 
bebrlih,, theild um bie Eskimos, theild um bie Arbeiter felbit 
im Zaume zu halten. Der Dienft gefchiebt daher in Allem mie 
in Feftungen, bie Offiziere gehen immer in Uniform, jeder Mann 
bat feinen beftimmten Plag für einen Fall von Angriff oder von 
Feuer, und fo oft man ben Generalmarfch fhlägt, was oft ge 
ſchleht, um die Leute in der Gewohnheit zu halten, verfammelt 
fih Alles fogleih im Fort, man befihtigt die Waffen, und jeder 
muß an feinem Plage fepn. . 

Außer dem eigentlihen Objekt des Handels der Kompagnie, 
naͤmlich Pelzwerk, unterhält fie einen nit unbedeutenden Ber: 
fehr mit Californien, den Sandwidinfeln, den Esklimos, und 
den englifchen und amerikaniſchen Schiffen, melde ihre Häfen bes 
ſuchen. 

Der Handel mit Californien wurde von dem Gouverneur 
Defanoff in den erften Fahren der Eriftenz der Kompagnie eröff: 
net, und dehnte fi nach und nad troß bes fpanifhen Rolonial: 
foftems immer mehr aus. Die Kompagnie Faufte ihre Lebend« 
mittel, ſchicte ihre Jäger auf den Gee-Dtterfang, und errichtete 
endlich eine Faktorei. Sobald die Beamten auf fette Beſoldun⸗ 
gen gefeht waren, und bie Kompagnie dabei die Verpflichtung 
übernommen batte, ihmen Lebensmittel zu liefern, nahm ber 
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Handel mit Ealifornien zu; man braucht jähriih 4000 Eentner 
Mebl, wovon jeder Arbeiter monatlich ao Pfd, erhält, und biefe 
Zufuhr konnte man fonft nirgends ber beziehen. Anfangs fand 
dabei feine Konkurrenz ftatt, weil die Spanier alle andere Nationen 
ausfhließen, allein feitdem die merifanifhe Mepublif alle Flag: 
sen in ihre Häfen zuläßt, ift der Preis ber Lebensmittel fehr 
geftiegen. Die Kompagnie bezieht dorcher Mehl, Bohnen, But: 
ter, Zalg, gefaljenes und getrecknetes Fleifh, Salz, Häute und 
lebendiges Vieh; dagegen führt fie dahin aus: Tuch, Leinwand, 
Baummollenwaaren, Kupfer und Eifen, Glas, Thee und Zucker. 
Der Preis biefer Waaren wird von dem ruffiihen Gouverneur 
feftgefegt, und beläuft fid auf 9000 Plafter jährlich, der Gewinn 
{ft hinreichend zur Unterhaltung der beiden Schiffe, welche jäbr: 
lich während der Zwiſchenzeit der Jagden bingefhidt werden. 
Die Kompagnie hatte den Verkehr ibrer Kolonien mit frem: 
den Schiffen gänzlih verboten, allein die Nothwendigkeit ſich 
Bebärfnife zu verfhaffen, melde bei der allzufeltenen Kommu— 
nifation mit Nupland mangelten, erlaubte nicht, dad Verbot 
in feiner Strenge aufrecht zu halten, und fo bat fi nah und 
nah ein faft unbeſchraͤnkter Handel eingeführt, der jedoch kei— 
neswegs zum Mortheil ber Kompagnie ift. Denn dieſer Verkehr 
gab theild den Amerikanern Gelegenheit, fid von den Estimos 
GSee:Dtterfelle zu verfhaffen, welde damals noch im Weberfluß 
waren, tbeils diefen Feuerwaffen zu verkaufen, welde ihre Nähe 
der Kompagnie fehr gefährlib machten. Es wäre jedoch ſehr 
ſchwer, das Verbot gegenwärtig aufrecht zu halten, bie Ameri: 
Taner kennen jeht die Küfte, und es wäre aͤußerſt fhmierig in die 
fem Labyrinth von Infeln Shmuggler zu entdeden, und bie Koſten 
der Bewahung der Küften würden den Vortheil ber Maßregel 
weit überfteigen, indem der See:Dtterfang durch die theilmeiie 
Audrottung der Mace fehr abgenommen bat, und die Eslimos 
feit 20 Jahren mit. Feuergewebren verfeben find, Das einzige 
was ber Kompagnie zu thum übrig ift, würde ſeyn, daß fie felbit 
den Eingebornen Feuerwaffen verfaufte, deren fie nit mehr 
ntbehren können, und woburd fie den wenigen Handel, ber noch 
mit den Eskimos befteht, gänzlih an fi ziehen mirde, Die 
Amerikaner, welche jedt ſchon wenig Vortheil bei diefem Ver: 
tehr finden, würden dann gänzlih aufhören die Küften zu be 
fugen, und die Kompagnie es völlig in ihren Händen haben, 


die Bertheilung der Jenergewehee unter den Eskimos zu regeln. 
Die förmlihe Crlaubnif in den Kolonien der Kompagnie zu 
jagen und Handel zu treiben, wurde den Amerikanern durch bie 
Konvention von 4823 ertheilt, und bat keine andere Beränderung 
in den Verhältniffen die vorher beftanden, bervorgebradt, als 
daß fie etwas regelmäßiger geworden find. Es kommen jäbrlic 
wei bis brei Schiffe direft von den Mereinigten Staaten nah 

eusArhangel, wohin fie Mehl, Branntwein, Wein, gefalgenes 
leifh, Thee, Tabak, n. f. w. bringen. Früher bejablte man 

: im Pelzwaaren, befonders in Pelzen von Seebaͤren, welche fie 
mit 5 Piafter für einen alten und 3 Piafter für einen jungen 
Bären bezahlten. Ullein feit 4850 bat die Adminiftration ange: 
fangen ihre Einfänfe in Wechfeln auf die Kompagnie in Peter: 
burg zu bezahlen. Der Handel mit den amerikaniſchen Eciffen 
von 1348 bis 1830 belief fih auf einen Werth von 2 Millionen 
Mubel, wofür die Amerikaner über 20,000 Geebärenfele er: 


bielten. 
(GSchluß folgt) 


F — 
Bemerkungen über den Handel von Salonichi. 

Zur Ergänzung beffen, was im Ausland Wir. 65 v. d. J. bereits 
über die Handels verhaͤltniſſe Waceboniend mitgetbeilt tonrde, entneimen 
wir dem Moniteur Ottoman noch folgende Morizen Über ben Haubel 
Salonichs. 

Salonichti iſt eine ſehr alte Gtabt. Sie hieß aufangs, wegen ber 
warmen Mineralwaſſer, die im ſeiner Umgegend zu Tage kommen. Ther⸗ 
md. Hievon räbrt der Name Thermaitos ber, welchen ber Meerbuſen 
führte, im deſſen Hintergrund bie Stadt liegt, Kaſſander, Antipaters 
Sohn, änderte biefen Namen in den von Theſſalonite, dem Namen feiner 
Gemahlin, einer Kochter Philipps und der Diymplas, um. Aus Theſſa⸗ 
lonich bildete man dann ben abgetuͤrzten Namen Salonichi. Coufinery 
ſagt in feinem gelehrten Werte über Macebonien, bie Zahl der frau⸗ 
söfifgen Fattoreien in Salonicht babe ſich bis auf eilf belaufen, Es ift 
befannt, daß die Franzofen beimabe den ganzen Handel ber Kevante in 
ihren Händen hatten. Die Husfubrgegenftände aus Salonichi beſtanden 
in Baumwolle, Wolle, Seide, Rammfellen, Haſenfellen, Wade, Honig, 
das (groben Taͤchern), altem Kupfer, Haſelnuͤſſen und Cerealien, 
Zummer s und Bauholz. Diefe Stadt Liefere Artikel zum Gebrauche der 
ariftiihen Gemeinden in Marebonien und ben benapbarten Provinzen, 
Cie verjah befonders bie Dieffen bes Innern von Rumelien; biejenige 
von Seres (die auf bem 21 Februar fällt), bie von Perlepe (5 Mai), 


"bie don Slivino in Bulgarien (2 Junius), die von Philippopel (20 Jus 


ns), bie von Nerrocob, genannt Maraffeon (12 YAuyufl), die von 
Uundſchova (20 September),/bie von Venidſcha, genannt St. Lutas, im 
Maschonien (5 November), die von Priftina in Serbien (7 Nonember), 
die von Petriz in Macebonien (27 November). WUlein bie Unterbrechuug 
ber Geeverbindungen mit Frautreich machte dem ein Ende, worauf biefe 
Meſſen ihre Waaren aus Deutſchland und Ttalien Über Durazzo und 
Wien bezogen. Zur Zeit des Kontinentalfoftems gewann der Handel vom 
Salonizi neue Thaͤtigteit. Alle Waaren bed ottomanifgen Reichs, Deutſch⸗ 
lauds, Frautreiche und Italiens fanden auf diefem Kandelöplage einen 
Centralpuntt. Aus dieſein Eutrepothandel zogen bie Griechen betraͤcht⸗ 
lichen Gewinn, und einige erwarben ſich glaͤnzende Reichthͤmer. Dieſer 
Zuftand außerorbentliger Mohlhabenheit war indeñ voruͤbergehend. Einer⸗ 
ſeits führte der allgemeine Friede Salonichi wirber im ſeint frühere Stel: 
kung zuräd, andrerſeits gab der Aufſtand In Morea Antap zu Maßregeln 
ber Strenge, bie ben griediigen Handel beunrubigten, Alle biejenigen, 
welche umter biefer Nation die Wlttel zur Auswanderung befaßen, begaben 
fi ins Ausland oder im ſolche Theile bes tuͤrriſchen Reiches, bie dem 
Herde des Aufftandes weniger mabe Tagen und fie dem Verdachte eines 
Einverftänbniffes minder audfegten. (Bereits hatte die Bevblferung vom 
Salonichi durch die Vertreibung der Janitſcharen eine beträchtliche Abs 
nabme erlitten; fie erlitt es mom mehr burd bie Auswanderung ber 
Griegen, Man ſchaͤtzte fie ebemals auf 70 bis 80.000 Eeelen; heut⸗ 
zutage zahlt man nur 42,000 en, 3000 Mamins (Juden, welche 
zum Iölamidmus Übertraten, diefaber eine bejondere Sekte bilden), 6000 
Griechen und 19,000 Juben, fomit im Ganzen 44,000 Serien. ) 
Seit der Regierung Sultan Umurats I genießen die Juden gewiſſe 
Privilegien: bas eine beftebt in ber Erlaubnis zur Werfertigung grober 
Tücder, Adas genannt, welche bie franzbſiſchen Haudeleleute für bie 
Rotonten fauften, umb mworein fit bie Landleute fleibeten; das andere 
befteht in der Erlaubniß zur Verfertigung von Teppigen, womit no 
ein auſthullcher Kandel getrichen wird, Die dayptifchen Baumwollen⸗ 
zeugt, Matos genannt, brachten beuen von Galonici einen empfinbligen 
Schlag bei. Deffen ungeachtet fommen immer noch einige Rabungen zu 
Stande, Die Wolle war einige Jahre lang einer Art Monopol umters 
worfen unb für bie Bedirfniffe ber großberrlinen Truppen zuräcdbehalten. 
Daburch geſchah eb, daß Mefer Artitel nicht mehr nad Salonichi kam, 
ſondern über Durazzo und bie dſterreichiſche Graͤnze in das ahrifttiche 
Europa verführt wurde. Da im lauſenden Jahre das Monopol aufs 
sehosen warb, fo wurden mehrere Ladungen Wole bewertfielligt, und 
täglich macht man Sendungen nad Sranfreih und Italien. in großes 
amerifanifhed Schiff wurbe kuͤrzlich ganz allein mit biefer Waare mac 
Bofton befrachtet, . 
Seit bie enropdifgen Regierungen ben Tabat in Negie nahmen, 
bilder er für den Kandel Teinen befondern Auftanfsgegenftand mehr. 


396 


Dennoch tamen erfi veurich im verfgiebene Theile der riftlichen Welt 
Eendungen zu Stande. Die Seide fommt noch etwas im Handel vor, 
deßgleichen die Lamunfelle; allein die Haſenfelle gelangen nur in ſehr 
geringer Menge auf den Martt, da bie politiſchen Verhaͤltniſſe der Ber 
vditeruug das Tragen von Waffen nicht geftatten, und man fomit nicht 
mehr fo gabtreig wie ſouſt auf dieſe Thiere Jagd machen fan. In 
Wachs und Honig aefhahen einige Berfendungen, fo wie and Hafelnußs 
ladungen nad England, 


Was bed Getreide anbelangt, fo fah bie Hauptfladt des Reiches, 


daß fie bei ben vollen Kornhaͤuſern Macebonlens das ſchwarze Meer 
entbehren fbnne, Mehr als hundert große Schiffe, bie bier mit &etreibe 
beladen worden, faylugen den Weg nam Konftantinopel ein’ Trohz biefer 
Ausfuhr war Salonicht im Stande noch Rieferungen an ben europaͤlſcheu 
Handel zu machen, oime die Bedärfniffe des eigenen briiihen Berbrauchs 
zu berinträsgtigen, und obglelch bie Ernte im vorigen Jahre unvolitoms 
men war, werben bie Märkte Sonftantimopels bo noch mit Eerealien 
von bier aus verſehen. Hinſichtlich des Zimmer: und Bauholzes bes 
fareänn ſich ber Hambel faſt ausſchließlich auf ben ⸗ Archipel. Werfuchts 
weife mat man Senbungen mach ben chriſtlihen Rändern. Die Eins 
fuhrtu waren feit einiger Zeit ziemlich betraͤchtiich. Frantreich, Italien 
mb Deutſchland füllen mit ihren Erzeugniffen und benen ihrer Kolonlen 
die Magazine von Salonichi an. Daher bie Antunft zablreiner Kara⸗ 
mwanen, Alles verſpricht im biefem WMugenblite biefer Provinz bes ottos 
manifehen Reiches eine oünftige Zutunſt. 





Die klimatischen Verschiedenheiten Russlands 
nad ben Orteverhältniffen, in Beziehung auf die Landwirthſchaft. 
(Bortfegung.) 

V. Die Zone bes nbrbfigen beftäindbigen Aderbaues wurde 
ron und die Zone des Moggens und Leins, als ber ihr am meiften 
eigenthämlichen Erzeugniffe, genannt. Sie erſtreckt ſich von der Bränge 
ber vorbergebenden nach Süden, ungefähr bid in die Mitte bed tſcher⸗ 
nigowſchen Gonvernements, etwa bis zum 51’ nm. Dr,, und längs biefem 
gleihmäßig gegen Often, mit einiger Hinmeigung zum Aequator. Es 
wäre Äberftäffio fin in eine gename Schilderung biefer weiten Zone eins 
zufaffen, welche den bedeuteudſten Theil des großen ruffiihen Meines 
umfaßt, weßhalb wir uns bleß auf einige partielle Bemerfungen bes 
ſchraͤnten. 

1) Es verſteht ſich vom ſelbſt, daß ber ſuͤdliche Theil dieſer Zone 
einige Vor zuͤge vor dem nbrdlisen bat; allein biefe find nicht bedeutend 
gentig, um eine eigene Umterabtheilung zu begründen; man fann bes 
haupten, baß bad Klima der Uebergangägegenden einige Marhtbeite hat, 
was befonders in Weißrußland meben anderem biefem Lande ungünftigen 
Umſtaͤnden bemertlich if, 

2) Der Unterſchled zwiſchen dem weſtlichen und oͤſtlichen Eraͤnz⸗ 
puntten dieſer Zone iſt ſehr auffallenb. Als das eigentliche ruſſiſche 
Ellma fann man das von Mostau annehmen; es iſt gemaͤhigt und ber 
Landwirthſchaft fehr foͤrderlicz. Die fisirifgen Gegenden find viel ranber; 
geaen Welten dagegen, jemfeits ber Düma und des Durepr, zeigt ſich 
all maͤhlich eine große Veränderung; das Mima ber uthauiſchen Gouwers 
nements iſt viel gelinder, ba z. B. in Grodno und Bintyftot im Preien 
Birnen und Pflaumen gebeiben, melde im ben übrigen Gegenten bers 
felsen Breite nicht fo frei gejogem werben toͤnnen. 

3» Unter beuänftigenden Umftänten und mitreift aumaͤhlicher Attli⸗ 
matifirung fommen in ziemlich nördlichen Gegenden biefer Zone auch 
Früchte fort, vornehmlich Wepfel; aber eines Theits erfordern fie eine 
beſendere Gorafalt. andern Theils verderben oft Fröfte bie Blume, 
De ßhals gehdren au bie Baumfruͤchte wicht eigentlich zu den eigenthuͤm⸗ 
tiger Erzengniſſen diefer Bone, 

5) An ben Dfifeeprovingen hat, außer der weſtlichen Rage, auch 
die Nähe des baltifayen Meeres Einfluß auf das Mina; biefes Ift etwas 
milder als im den uͤbrigen unter derſelben Breite Tiegenden Theileu 
Mirtelrußlanbs, ’ 

s) Da ber arbäte heit Biefer Zent bed enropäifhen Mafilande 
eine Fläche mit umbebentenden Bergen und Erhöhungen ausmacht, fo 
it der Unterſchied der örtlichen Klimate micht fese merflich, und rührt 


bauptfächlich von Waͤldern und Mordften, fo wie von ber Beſchaffenheit 
des Bodens her. 

6) Der Acerbau flieht bier, beinahe ohne Ausnahme, noch auf ber 
unterftem Stufe einer nach Brunbfägen geregelten Kanbwirthfipaft; er 
iſt dreifelbrig. Im eigentligen Rußland findet man ausnafhındweife hin 
und wieder Unfänge eines verbefjerten Feldenued, jedoch mehr nur als 
Berſuche ober auch bloß ald Ianbwirtbfpaftlichen Luxuds. In den Dftfees 
vrovinzen dagegen find mit Einführung ber Vielfelderwirthſchaft und 
uͤderhaupt eines vervollfommmeren Ackerbaues ſchon bebeutende Fortfegritte 
gemacht. 

7) Die Viehzucht bleibt gleichfalld, mit einiger Ausnahme, beinahe 
ohne alles Werbefferung ; fle bilber fein befonberes Gewerbe, fonbern wird 
ioß als nothwendig mit dem Ackerbau verbunden getrieben. 

8) Die Wälder vermindern ſich leider Im biefer Zome augenſchelullch 
mit Ausnahme der Gegenden, aus welgen das Berführen des Holzes 
an entferntere Orte nicht beanem iſt. Diefer Umftand broht um fo 
ſchaͤdlicher zu werben, da viele mehr nah Güben Tiegende Drte bio 
burch Wloßboly aus biefer Zone verfeben werben. Deßhalb ift bie Ver⸗ 
befferung bed Forſtweſens wohl eben fo ndthig, ald bie Bervollfommmung 
bed Ackerbauts, welche Abrigens au ſehr viel zur Wieberberftellung 
der Wälder beitragen Tann, da bei einer verbefferten Acerwirthſchaft 
weniger neues Meer s und Wieſenland erforderlich iſt, und alfo, wenigs 
ftens auf den Privatgätern, mit fo viel Waldungen bazu ausgehauen 
zu werben brauchen. & 

9) Das Charatteriſche biefer Zone befteht im ihrem vielen Waſſer⸗ 
verbindbungswegen, welge fo ausgebehnt und beauem find, daß man fie 
mit Mecht einzig im ibrer Art nennen fan. Ohne fie haͤtten bie Er⸗ 
zeugniffe bed Felbbaues der innern Provinzen beinabe gar feinen weitern 
Abſatz. Wir wollen nur bes Talgs erwähnen, von weldem jaͤzrlich für 
die Summe von 40 Millionen ausgeführt wird, 

(Bortfegung folgt.) 


Dermischte Nachrichten. 

» Ein frampdfifager Ehemiter, Kerr Pitay, macht Im eimem Gchreiten 
an den National auf bie Wortheile aufmertfam, welche fi für Kinder, 
Weuerarbeiter, Theaterbireftionen u. f. w. baburd erreichen Tießen, wenm 
man Leinwand, Baummollenzeuge u. dgl. fo zurichte, daß fie umvers 
vrennlich ſeyen. Die wird mittelft eines Salzes, bed phosphorfauerm 
Ammonlats, erreicht, auf beffen Eigenfaften in ber genannten Hinſicht 
Herr Bay Luſſac zuerft aufmerffam machte. Mouſſelin, ben man in eine 
Aufibſung biefed Salzes eintaucht und dann trocnen Läßt, flammt ans 
Lichte nicht auf, ſondern wirb nur ſchwarz und ſpaͤter roth, ohne baß 
eine Flamme zum Vorſchein taͤme. Wenn num z. B. auf. den Vorhang 
eines Theaters mitſelſt einer Schichte ober eines aubern Bindemittels 
eine hinreichende Menge jened Materlals aufgetragen wuͤrde, fo wäre er 
dadurch unverbrennlich gemacht, was, wenn man bieß Berfahren auch 
auf bie uͤbrigen Detorationen auddelmen wollte, mandes Unglüd vers 
biten dürfte, Die melften nicht flüchtigen minerafifhen Salze befigen. 
bie Eigenfiraft ber Unverbreunlichteit, Feines aber vereinigt alle waͤnſchens⸗ 
werben Bortbeite In biefer Hinſicht in dem Grabe als der phospborfaure 
Ammoniat. Ein Kilo dieſes gebbrig zubereiteten Galses dürfte auf 
6 Branfen zu fliehen fommen, und man fhnnte bamit eine Flaͤche von 
nahe an 50 Koifen bededen. 

* 

Nacricten and Liverpool in emglifchen Blättern zufolge hat ein 
Herr Eoad auf dem Fluſſe Merſey einen Verſuch mit einer telegraphiſchen 
Beleuchtumg zum Beiten gegeben, ber bem gewünſchten Zweck. ben Tele⸗ 
araphen auch bei Nacht bemugen zu tbnnen, volfommen zu entſprechen 
ſchieu. Die Beleuchtung beftand aus ſechs Rbhren, die anf einet Fähre 
aufgeftelt waren, an beren Bord fih ein traabarer Bafomerer befand. 
Man brachte bie Fähre in die Mitte des Wluffes, und beibe Lifer wurden 
nun von ben Lichiftrahlen fo gut beleuchtet, daß auch Fleine Begenftände 
fihtsar waren. Bringt man biefe Beleuchtung auf einer Aubbhe am, 
fo läßt ſich nicht zweifeln, daß fie auch in größere Werne wirken, unb 
von Schiffen auf ber See zu benuten ſeyn wird, um Bignale nach dem 
Rande zu geben, wad bei Ungiücdsfätten alerbings ein Gegenftandb von 
Wichtigkeit iſt. 





Müngen, in ber Kiterarifeh s Arsiftifhen Aaflarr ber I, G. Eottarfhen Buchhandlung. 
Berantwortfiger Mebattenr Dr. &b, Widenmann. 
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IE Allerlei. 
Yrivatgefelligkteit, 


Um von der Privatgefelligfeit in Merifo ein treffendes Bild 
zu entwerfen, muß man zuvörderft an bdreierlei erinnern. Erft: 
lich, daß fie überhaupt ihrem ganzen Umfange nach europälfchen, 
und zwar fpanifhen Urfprungs iſt; denn bie indianiſche Bevöl: 
ferung, welche die fremden Eroberer vorfanden, befaß nichts dem 
Aehnliches: fie hatte ihr Familienleben und ihr öffentliches: 
was wir aber Gefelligfeit nennen, war ihr, wie allen auf glei: 


her Kulturſtufe ſtehenden Nationen, völlig fremd. Zweitens iſt 


zu erwägen, daß der von den Konquiſtadoren zuerſt eingeführte 
geſellige Zuftand beinahe 300 Jahre lang ein reines Analogon 
ſpaniſcher Sitte blieb, unvermifcht mit jeder anderen europäifchen, 
welche keinen Weg fand, fih dem fpanifhen Amerifa mitzuthei: 
len, wenigiteng feinen birelten; und was davon über Spanien 
etwa dahin gelangte, war wenig, weil Spanien felbft in Europa 
fi abgeſchloſſener und volfsthämlicher bewahrte, als irgend eine 
andere Wölkerfchaft diefes Welttheild. Drittens aber it dann 
zu berädfihtigen, daß jede politiihe Mevolution unvermeidlich 
auch eine Umwaͤlzung fittlich gefelliger Zuftände im Gefolge hat, 
und daf biefe in Merifo um fo größer werden mußte, weil mit 
der politifhen Emancipation bes Landes zugleich bie dreifundert: 
jährige Scheidewand völlig einfank, welche daffelbe dem nichtfpa: 
nifhen Europa, fo wie dem freien Nordamerika bisher entfrem: 
det hatte. Hievon datirt die Wirkung auf ben gefelligen Zu: 
ftand erſt feit dem Jahre 1824; aber allerdings war auch ſchon 
vorher feit 1810, während der Bürgerfriege, und durch bie von 
ihrem Gegenjtande neugefchaffenen oder anders ſchattirten Inter: 
effen und Neigungen, Manches in diefer Hinfiht geſchehen. So 
mußte benn alfo in den bier zur Betrachtung fommenden Gab: 
ren 1830 bis 1852 nothwendig theils eine Nationalgefelligkeir 
zu Merifo eriftiren, auf altipaniihem Fundamente, aber vielfach 
ſchon modifizirt durch Einflüſſe der Revolution und der darnach 
eingetretenen unmittelbaren Berührung mit auslaͤndiſcher Sitte 
jedes Urfprungs: theils auch eine Gefelligkeit der in der Haupt: 
ſtadt zahlreich anmefenden Fremden, mit mehr ober weniger vor: 
herrichender Farbe ihrer eigenen verfhiebenartigen Nationalität, 
fo wie mit mehr oder weniger Annäherung und Bequemung zur 
meritaniſchen. Wir wollen das näber erläutern in einigen Mor: 


ı ten über die verfhiedenen Zweige und Ausläufer privatgefelliger 


Bertrebung, — Mittagsgefelfchaften, Abendgefellfhaften, Vifiten, 
Sandpartien, Jagdpartien, Spagierritte, 

Förmlihe und gebetene Mittagsgefellfhaften find in merifa- 
nifhen Häufern ber Hanptitadt fehr felten. Man wiürbe Unrecht 
baben, daraus auf einen Mangel gaftfreundliher Gefinnung zu 
fließen, welche im Gegentheil bei ben auf ihren Landgütern 
oder Landhänfern mohnenden Merifanern für eingelabene oder 
unvermuthete Beſuche aller Art fih im färkften Lichte offenbart. 
Auch in der Stabt fehen fie einzelne Hansfreunde, Verwandte, 
Gevattern, ober priefterlihe Seelenärzte zumeilen um Mittags—⸗ 
jeit bei fidh, entweder auf Topfglüch, oder aud, bei irgend einer 
feftlihen Familienveranlaffung, mit etwas mehr, doch gewöhnlich 
mäßigen Vorbereitungen und Umſtaͤnden. Im Ganzen ift aber 
auch das felten, und eigentliche Diners widerftreben vollends bee 
nationalen Art und Sitte. Schon bequeme Stunden, welchen 
weder bie Sieſta noch iur nahmittäglihe Befuch der Alameda 
und des Pafeo aufgeopfert zu werden braudte, find kaum aus 
zumitteln: die Hausfrauen find im der Megel nicht darauf eins 
gerichtet, und mwenig geneigt dabei weder vorher bie forglidye 
Wirthſchafterin, noch an der Tafel felbit die angenehme Wirthin 
zu fpielen: Manche werben auch abgeſchreckt durch bie in Meriko, 
feit Einführung vieler europäifher Genufe und Tiſchſitten, ſehr 
bedeutend gewordenen Koften feierliher Gaftmähler: endlich find 
bie Merilaner weber Feinfhmeder, noch Meinfrennde, noch Wein: 
fenner im europäifhen Sinne; ein ſtark gewürzted, gezwiebeltes 
und gefnoblauctes Nationalgeriht mundet ihnen beifer als 
tete de veau & la financiöre, oder salmis de perdreaux aux 
truffes, und bei einem Safe Pulque, dicken katalonifhen Weins 
oder Rums entbehren fie ganz gern bie feinften Blumen unb bie 
ebelften Gaͤhrungsprodulte europäifcher Weinberge: fie bedürfen 
auch keineswegs im europäifher Weife bes Eifens und Trinfeng 
als eines Vehikels ober einer Stimnlation für angenehme gefel- 
lige Konverfation oder fonftige Erluftigung; von ihnen hätte 
Schiller Wallenttein nicht gefagt, wie von feinen Generalen, 

„bie Befchlecht tanın ſich micht anders freuen als bei Tiſch!“ 
und vieleicht ftehen fie, unter diefem Gefihtspunfte, der wahren 
Gefittung näher als wir. Uebrigens ift die angegebene Regel 
allerdings nicht ohne einzelne Ausnahmen. So 3. B. gaben ber 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Don Lucas A. und 


100 


Don Francisfo F. jener dem diplomatifchen Korps, biefer einem 
ausermählten Cirkel von Einheimifhen und Fremben jährlich 
mehrere große Diners im beften parifer oder berliner Stpl, ma: 
teriell des großen Reichthums, wie intellektuell der feinen Bil: 
dung diefer geift: und kenntnißreichen Hausherren würdig; im 
Harfe des Minifterd noch durch die Gegenwart feiner liebend: 
würdigen, mit allen Tugenden ihres Gefhlebtd und Standes 
gefhmmncdten Gattin, wie im Haufe des unverheiratheten Hrn. F. 
Durch das beſondere Intereffe gehoben, welches feine reiche und 
auderlefene Gemäldefammlung allen Kennern und Liebhabern der 
fhönen Kunft gewährte. 

Der bei weitem größere Theil gefeliger Mittagscirkel fand 
ſich jedoch in den Häufern der fremden Gefandten und Ge: 
neralkonſuln oder reicher fremder Kaufleute konzentrirt. Die 
meisten berfelben hatten Feine Frauen oder fie nicht mitgebracht; 
einige waren an Merifanerinnen verbeirathet, welche die Wir: 
thin einer Soirde oder eines Balled in der Megel beifer zu mas 
en verfteben, und geneigt find, als bie einer großen Mittags⸗ 
tafel: in ein paar frangöfifhen und englifhen Käufern fand 
man jeboch auch biefe von ber Dame bed Hauſes präfidirt, und 
Beitgenoffen jener Periode erinnern fih gewiß lebhaft ber per: 
fönlihen Anmuth und geiftreihen Unterhaltung, womit die lie: 
benswürdige und hocgebildete Gattin des franzoͤſiſchen General- 
Tonfuld ale Produfte einer feinen Kühe und eines guten Kel: 
lers doppelt zu würzen verftand, In folhen Hdufern wurden 
zumeilen auh Damen zu Mittage eingeladen; inbeffen blieb ge 
gen biefe Art gemifchter Gefelichaft bier wie in Europa man- 
erlei zu erinnern, und ich mag die Meinung nicht verheblen, 
daß überhaupt bei großen langanggefponnenen Diners bie Frauen, 
als Bäfte, je ſchoͤner unb liebenswürdiger, deſto weniger an ih: 
tem Plage find; es wären denn folche, wie man fie bei den Spm- 
pofien der Alten, oder in Paris bei den Bachanalien der Regent— 
ſchaft fand. Weder das MWohlgefallen der Weiber an ben Män: 
nern, noch das Gefühl ihrer eigenen Würde faun dabei gewin- 
nen, wenn fie die Männer in bie grobmateriellen Genüffe bes 
Gaumens ſich vertiefen, ja dieſe mit ihren Reisen um den Preis 
tämpfen, minbdefteng die männliche Vegeifterung für letztere durch 
ben Champagner gefteigert oder gar begründet fehen! Ihre Rolle 
ift daher felbit dann Feine wuͤrdige, wenn fie ihr treu genug blei: 
ben, um nur durch Künfte der Eharis ben gröberen Genuß zu 
veredeln, ober ald Hebe den Dieiz bes Bechers zu erhöhen. Laf: 
fen fie vollends fi verſuchen theilnehmend in die Tafelfreuden 
einzugeben, fo find fie um alle ätherifche Beſtaubtheile ihrer 
Herrfhaft, um allen Phantafiereis ihrer geſellſchaftlichen Stelung 
betrogen. Der Widerwille eines berühmten Dichters gegen eſſende 
Grauen fonnte in der Praris des häuslichen Lebens zu Uebertrei⸗ 
bungen führen; aber er ſtammte zuverläffig aus tiefer und zar: 
ter Anerkennung wahrer weiblider Würde und Anmuth. Am 
abgeihmadteften ſcheint mir die englifhe Sitte, welche beim 
Deſſert die Frauen fih entfernen beißt. Es ift ald würde dann 
vor unfern fihtlicen Mugen die Scheidung des Engels vom Thiere 
vorgenommen, aus welchen beiden befanutlich der Menſch beitebt! 

(Fortfegung folgt.) 


Russisch- Amerikanische Molonien. 
Hauptniederlaffung in Gitfa, 
(Schluß.) 

Der Handel mit den Sandwichinſeln bat abgenommen, ſeit⸗ 
bem der Gouverneur Baranoff im Jahre 1817 einen Verſuch ge: 
macht hatte, die Infel Atouai für die Kompagnie in Beſitz zu 
nehmen; der Verſuch mißlang, aber der König Tameameha börte 
von da am auf feine bisherigen Kommunikationen mit Neu: 
archangel zu erhalten, und es fam nur ein einziges Schiff aus 
den Sandwichinſeln im Jahre 1828, das Salz brachte und Pelz: 
wert babin ausfuͤhrte. 

Der Handel mit den Eskimos behnte fi früher vermittelft 
ber Schiffe der Kompagnie weit an ber Küfte hin aus, allein die 
großen Schwierigfeiten ded Verkehrs, welche in dem verrätheri« 
fhen Eharafter ber Cingebornen lagen, und melde die aller: 
firengften Vorfibtsmaßregeln erforberten, haben zur Folge ge: 
habt, daß die Muffen alle Handelsreiſen biefer Art aufgegeben 
haben, und fih auf ben Tauſchhandel befhränfen, der unter ben 
Kanonen ber Feltung ftatt findet, Er iſt jeboch fehr unbedeu⸗ 
tend, bie Kompagnte bezahlt die Gee:Dtterfelle nicht fo aut als 
die amerifanifhen Schiffe, welche fie fir den chineſiſchen Handel 
auflaufen, die See:Dttern werben jährlich feltener, unb obgleich 
die Kompagnie in den letzten Jahren ben Preig, den fie dafür 
bezahlt, auf 100 bis 150 Mubel fir jedes Fell erhöht hat, fo er- 
hält fie doch nur etwa 80 jährlih, mit 400 Bieberhäuten, 60 
ſchwatzen Bären: und 300 Fuchspelzen. 

Ein anderer Hanbeldgmeig ber Kompagnie befteht in dem 
Berfauf von Lebensbebürfniffen an die Bewohner ihrer Kolonien. 
Ale Artikel, bie fie in ihren Magazinen bat, werden von dem 
Gouverneur tarirt, und mit einem Gewinn von 10 big 15 Proz. 
an Waaren, welche von fremden Schiffen gefauft werben, und 
von 40 bis 45 an denen, welche bie Kompagnie aus Rußland 
fit, verfauft. Diefer Handelszweig beläuft fih auf 150 bie 
200,000 Rubel jährlich. 

Der Hauptgrund der Errichtung der ruffifhen Nieberlaffungen 
auf der nordweſtlichen Küfte von Umerifa lag in ber Erfchöpfung 
der Jagden in den Aleuten und in der Menge von Gee-Dttern, 
welde man auf ben amerifanifhen Küften entdedte. Allein 
Baranoff, ihr Grimder, hatte noch größere Plane, und mollte den 
ganzen Nordweiten des Feſtlandes mit ruffifchen Kolonien be: 
fegen, und alle andere Nationen davon ausfhliefen, daher fing 
er ſchon im Jahre 1795 an Niederlaffungen dort zu gründen, die 
meiftens verunglüdten, aber er verfolgte feinen Plan mit einer 
Energie, welche wenigftens mit theilmeifem Erfolge gefrönt wurbe, 
und wenn feine Bemühungen zu Haufe einen entiprechenden 
Eifer gefunden hätten, fo wiirde er die ganze Küfte von Neu: 
aphangel big zum Nutkafund mit ruffifhen Niederlaffungen be: 
fest haben. Allein die Haupturfache, das Intereſſe, das bie 
Kompagnie haben konnte, diefe Befisungen auszudehnen, fiel bald 
weg, die See:Dttern wurden bald audgerottet, und ihre Jagd er: 
trägt gegenwärtig Faum hundert Felle jährlih, während fie an: 
fange 2000 jährlich geliefert harte, Nah der Zurüdberufung 
von Baranoff ſchlugen feine Nachfolger wiederholterweiſe vor, 
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Neuarchangel aufzugeben, um ben Sitz der Kolonien ber Kom- 
pagnie auf die InfelKadiat zu verlegen, und fo das ganze Feft: 
fand wieder zu verlaffen. Die Gründe dafür und dawider find 
von Lütfe mweitläufig aus eimander gefeßt, er felbit ift für die 
Beibehaltung, und die Behörden im Petersburg feinen noch 
feinen definitiven Entſchluß gefaßt zu haben. 

Urſpruͤnglich waren die ruſſiſchen nordweſtlichen Kolonien in 
mehrere Abminiftrationen vertheilt, welche unter fi unabhängig 
waren, nah und nah wurden fie vereinigt, und gegenwärtig 
ſtehen fie alle unter dem Gouverneur von Neuarchangel, der fie 
in fünf Seftiowen vertheilt bat. Direft unter Neuarhanyel 
ſtehen die Aurilen, melde jedoch bei ber Ausdehnung ber Jagd 
ine eigene Adminiſtration erhalten werben; unter der Settion 
von Kadiak find begriffen: die Infel Kadiak felbft, die Meerbufen 
son Kenaisky und Tſchugatskp, bie Halbinfel Alaſchka, die Inſel 
Ukamok und das Fort Wlerandrowsly am Fluß Nuſchagak. Die 
Sektion von Unalaſchka befteht aus der Inſel diefed Namens, 
den Fuhsinfeln und ben Infeln Schumaginsky, Sannakh und 
Unimak. Die Seftion Atka beftebt aus den Infelgruppen den 
Andreianowsli, den Blijnies, und Kommandeurinfeln. Die Sch 
tion Pribploff beiteht aus den Inſeln dieſes Namens, endlich 
bie legte Sektion beftebt aus ber Kolonie von Roß und den 
tleinen Farellonen. 

Die Zahl der Eingebornen beftand zur Zeit der Zählung 
von 4825 aus 5085 Wleuten und 5660 Eskimos. Daß ihre 
Zahl unter ber ruffiihen Regierung fehr bedeutend abgenommen 
Hat, ift unftreitig, obgleich biefe Abnahme fehr übertrieben wurde; 
‚bie erften Entdeder hatten die Zahl ber Bewohner überfhäht, 
und man bat daher ben Muffen bittere Mormirfe gemacht, 
als man bei genauerer Zählung die wirkliche Zahl fand. Lütte 
vertheidigt die ruſſiſche Abminiftration von dem Vorwurf von 
Srauſamkeit, allein daß nicht Alles fo ift wie es ſeyn folte, er: 
»gibt fi aus ben Zählungen ber letzten Jahre, welche eine bes 
fändige Verminderung zeigen, 3. B. die Seltion von Kabiaf 
‚enthielt im Jahre 1792 eine Zahl von 6510 Seelen, welche im 
- Iabre 1825 anf 3396 berabgefunten waren. Die Fuchsinſeln 
entbielten im Jahre 1319 etwa 1900 Bewohner, und im J. 1580 
mur 1460. Luͤtke glaubt jedoch, daß bie Bevoͤllerung gegenwärtig 
ihr Minimum erreicht habe, und baf die Verbeflerung ber Lage 
der Eingebornen durch die neue Draanifation der Kompagnie 
ihre Zahl wieder vermehren werben. 

Die Ereolen, melde von ruffifhen Vätern und aleutifhen 
ober amerifanifhen Müttern abſtammen, bilden einen ber in: 
tereffanteften Theile der Bevoͤllerung; ihre Zahl belief fih im 
Jahre 1830 auf etwa 1000, und fie fheinen beftimmt einen 
großen Einfluß auf das kuͤnftige Schidfal der Kolonien auszu— 
üben. Sie bilden eine befondere Klaffe, und find fo lange ſie 
in ben Kolonien bleiben, von allen Frobnen und Auflagen frei. 
Jeder muß fih entweder in Kadiak oder in Unalafchla in ein 
Megifter einfhreiben laſſen, ift aber vollfommen frei zu leben 
wo er will; fie dürfen auf die Jagd geben, jedoch unter der 
Bedingung, den Ertrag ber Kompagnie zu gewiffen Preifen zu 
verkaufen, und wenn fie fi den Bewerben ober dem Uder: und 
Gartenbau widmen wollen, fo erhalten fie Unterftügungen, Sie 


find wie die Ereolen anderer Macen thätig und inteligent. Die 
Kompagnie hat in Neuarchangel eine Schule für fie geftiftet, mo 
50 aus ihrer Mitte bis zum 16ten Jahre erzogen werden, worauf 
fie in die Dienfte ber Kompagnie treten, und 413 Jahre lang für 
eine Befoldung von 100 bis 350 Mubel dienen. Nachher können 
fie austreten oder ihre eigenen Bedingungen für ihre Fortfegung 
ber Dienfte machen. Auf biefe Art find mehrere Schiffäfapitäne, 
Kommis, Handwerker und Matrofen gebildet worden, Ihr 
großer Fehler ift Trunfenbeit. 


Chronik der Reisen. 


Fundal auf ber Infel Madeira. * 

Funchal bietet vom Meer aus eine fehr ſcabne Anfigt. Die Bal, 
in der wir vor Unter gingen, muß bem Anfeben mach wenigſtens acht 
bit zehn Meilen breit feyn; fie ift ampbitheatrafifch ven Hfgen ums 
geben, bie fi vom Geflabe aus 1200 bid 1500 Fuß hoc erheben unb 
bis zum Gipfel hinauf mit Grkn bebedt find, Der hoͤchſte Puntt ber 
finder fi gegen bie Mitte bin, wo ein rauber unregelmaͤßlg geformter 
Gebirgätamm rumb berum gegen Oſten hinläuft und fih dann zu einem 
Hochlande aubbreitet, an deſſen Fuß ſich eine gewaltige Brandung bricht. 
Gegen Weften ziehen ſich bie Abhaͤnge nicht fo fleif, fondern weit fanfter 
abwaͤrts, und ein Berg mit ganz abgerumbdetem Gipfel ſchließt hier bie 
Ausficht, Die Stadt liegt dem Mittelpunkt der Bali gerade gegenüber, 
bieht am Waſſer, dehnt fih aber nah allen Richtungen bin weit bie 
Hügel binan, weil bie Kdufer in weiten Zwiſchenraͤumen aus einander, 
und Weingärten, Bananad+, Drange:, Limoniens unb Granatäpfel: 
Pflangungen zwiſchen ibmen liegen. Auch fiebt man bie und da Zucter⸗ 
rohr, Kaffeeſtraͤuche. Myrtben und andere immergrüne Gewaͤchſe, welche 
bem Ganzen-zu jeder Fabreszeit einen llebllchen, fräblingsähntichen Ans 
Bil Teihen. Rinter Hand der Bai (wenn man gegen bie Stadt bin fieht) 
liegt ber Roos Helfen, ein hoher Infelfels, ber beinahe fenfrent aus bem 
Waſſer emporfteigt, und auf feinem ungefähr 50 Schritte ins Gevlerte 
haltenden Gipfel eim Feines Fort trägt, von dem bie portugiefifche blaue 
und weiße Flagge herabweht. Diefer Fels Tiegt nicht weiter als etwa 
100 Schritte vom Feſtlaude entfernt, und unmittelbar unter den Kanonen 
feines Forts befindet ſich ber einzige Randungsplag, ba, bei ganz ſtiller 
Witterung audgenommen, bie Ufer ber ganzen Bai unterhalb ber Stadt 
von einer hoben, gefährlichen Brandung umgeben find, Ueberhaupt iſt 
bie Hüfte der ganzen Inſel ſehr unzugaͤuglich; bie Norbfeite ift von fteiten 
Klippen umgeben, während an der Elibfeite kein anderer Ranbungsplag 
als der eben angenebene ſich befindet, ausgenommen bei einem Dorfe, 
Machica genannt, bad ungefähr drei Meilen weiter gegen Weften Tiegt, 
und wo bie Miguelifien landeten, ald fie vor ber lezten Revolurion, 
durch welche Dona Maria wieber eingefegt wurde, von der Infel Befig 
nahmen. 

Ga betrat bie Etabt am Chriſttage Morgens, mitten ımter dem 
Geläute ber Gfocten und dem Donner der Kanonen; in ber That eine 
wenig paffende Begruͤhung für den, beſſen Botfhaft „Friede auf Erben’ 
laute te. So ſchoͤn ſich Funchal vom Waſſer aus betrachtet andnimmt, fo 
ſchnen verfpwinbet die Taͤuſchung, wenn man bie Gtabt betritt. Die 
Straßen find eng, das Pflafter elend, Die Haͤuſer ſtehen hoͤchſt unregel⸗ 
mäßig umb ermangelm jedes äußern Schmuckes, obſchen einige der beiferm, 
welche ich befuchte, beauem eimgerichtet und fan möblirt waren. Die 
große Anzahl bier wohnender sritifher Kaufleute, bie mach und nad 
ben ganzen Weinbandei ber Infel in ihre Haͤnde zu bringen tonßten, 
baben im der That mehrere Beauemikhfeiten und Gebräuche ihres Landes 
eingeführte. Die Zahl ber beſtaͤudig hier lebenden engliſchen Famillen 
beläuft ſich auf nicht weniger ald 200, wozu noch Kranke fommen, welche 
den Winter auf der Juſel zubringen und deren Mmahl fih während 
meiner Anweſenheit auf 150 bellef. Die Kirchen trugen in Folge bes 
feſtlichen Tages allen ihren Schmud zur Eau, und nachdem ich bie 


) Aus dem Schreiben eines britifchen Offulert. 
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Kathedrale defeben und einer herrlichen von ber Militärmufitbande aus—⸗ 
geführten Kirdenmufit zugebört hatte, flieg id bergauf, um die engliſche 
Kapelle zu beſuchen, bie mitten in einem wohlunterhaltenen Garten liegt, 
in welchem einige Salvien, Fuchſien und Eactus in voller Brätbe flanden, 
waͤhrend ber baumartige Stechapfel mit feinen prädtigen weißen, bins 
genden Bluͤthen, Drangen:, Eitronens und Bananenpäume das Auge 
ergdyten und durch ihre Früchte ben Appetit reisten. Grabhuͤgel waren 
im biefem Garten nicht ſichtbar, ba fi der englifche Begräbnißplag im 
einem andern Theil der Inſel befindet. j 

Wegen ber Unebentwit des Bodens bedient man ſich feiner Wagen, 
und ein weiter Spaziergang läßt ſich ber ſtellen Abhaͤnge und ber fyarfen 
Steine halber ebenfalls nicht unternehmen. Ich hatte bereits ein paar 
Stiefeln zerriffen, ebe ich mich des auf ber Imfel uͤbllchen Vehltels bes 
diente; biefes beftebt in Fleinen Mdeppern, bie ſelbſt bie ſteiſſte Anhöhe 
außerordentlich ſchnel mb ſicher ertllmmen, wobel ber Knabe, von dem 
man fie mietbet, binterbrein gebt, fih an den Schweif bes Thieres hält 
und Ihm mit Huͤlfe eines Stabes nachſteilgt. Die Mierpe für biefe Thiere 
int febr billig, denn man bezahlt einen Piftarin (55 Kreuzer) für bie 
Etunbe, und wenn eben feine Schiffe im Hafen liegen, nur drei Piſtarin 
für den ganzen Tag, Eebrechliche. melde dns Meiten nicht vertragen 
tönnen, muͤſſen ſich ber Palanfind bedienen, welche von zwei Männern 
getragen werden, welde ſich ebenfalls langer Stäbe bebienen, Gchivere 
Raften werben auf Schleifen von zwei Ochſen, mit Schellen um ben 
Haͤtſen, ſortgeſchafft. Damit die Schleife fich nicht entzuͤnde, md viel 
Leicht auch damit fie auf dem ranben Wege leichter vorwärts fommen, 
wirft der Treiber einen mit Fett eingefpmierten Lumpen anf den Boden, 
den er aufnimmt, wenn die Echlelfe daruͤber hinweg ift, und Immer 
vorne wieder audbreitet. Der am meiften befuchte und beſte Gafthof 
der Stadt wird von einem Enaländer aus Guernſey unterhalten, und 
das britifhe Hotel genannt, WMußerbem gibt ed nod mehrere trefis 
lihe Epeifehäufer, in denen jedermann, ber Länger als einige Tage zu 
verweilen aebentt, fehr gut bedient wird, Gin Laubsmann, der mit und 
hieher gereist war, Im ber Abſicht den Winter bier zuzubringen, führte 
mid in das Haus, im welchem er feinen Wohnfig aufgeſchlagen hatte, 
Es hatte eine herrliche Lage am Abhang eines Kügeld, ungefähr brei 
Biertelmeilen oberbalb ber Stabt, und die Husficht, welche man von 
hier aus Über bie ganze Stadt und bie Bai genoß, war entzücdenb zu 
nennen. Das einer eugllſchen Familie gehbrige Haus war geräumig 
und mit allen Bequemlicpteiten verfeben. In dem bei 40 Buß langen 
Gefeltigaftszimmer bing ein ſchoͤner Luſtre von der Dede herab, ein 
brüffeler Teppich bededte ben Boden, und ein ſchoͤnes Wortepiano 
nebft andern paſſenden Möbeln vollendete bie geſchmackvolle Einrich⸗ 
tung. Der Raum war terraffenfdrmig bergeftelt, und mir Evalieren 
verjeben, an bemen fi Weinkdde emporrantten, bie ſchoͤne ſchattige 
Gänge bilderen. Unterhalb biefer Xerraffen befand fich eine Kleine 
Planzung von Kaffeefträugen, welche ber Famille ihren Bedarf Ties 
ferte, dann von Drangens, Citronenbiumen und andern tropiſchen 
Sewaͤchſen. Der Tisch im Haufe war trefflich, ber Wein von ber bes 
ſten Corte und in reichlichem Maße, und für alled biefes, nebft einem 
fhönen Schlafzimmer und einem Gemach, wenn ber Gaft allein ſeyn 
wollte, bezahlte er nicht mebr als 50 Dolfard monatlich, (ungefähr 
15% fl. 50 fr 

Im Gaflbaus zablten wir ungefähr drei Dofars täglid; allein 
das Eifen war ſchlecht und ber Wein obſchon wir 6 Schiuing (3 fl. 
56 fr.’ für bie Flafche bezahlten, mur mittelmaͤßig. In dem Haus 
meines Freundes trant ich indeffen ein aͤchtes Gewaͤchs, bad Alles 
übertraf, was ich bis jegt noch getrunfen batte, Der Gercal, ber 
Tinto, der Bolal und der Green⸗Malmſey (ein herrlicher Deffertwein) 
werden befonders geruͤhmt, und mit 80 Pb Gt. bie Pipe bezahlt, 
Der oröindre Mabeira roftet 45 bis 50 Pf, Er, 

Die Juſel iM dicht bevdffert, und Funchal allein zählt 12,000 
bis 15.000 Einwohner, Wilde Thiere oder Wildpret gibt es bier faft 
gar nichtz;"auf ber nördlichen Geite haufen wohl einine Kaninchen in 
ben Felſen, umd es ſtreichen bier zuweilen Schnepfen, allein bie Bauern 
madıen ſogleich Jagd darauf, Die ganze Infel ift von vultanifcer 
Formation, und befieht aus Trümmern vultanifcher Felſen. Unter 
ben Gteinen ſieht man am bäufigften eine farieferfarbige ober bunfels 


blaue, ſehr harte und porbfe Lava, Die Wohnungen ber Bauern find 
meift niedrig, dumpfig und fehr elend; ihre hauptſaͤchlichſte Nahrung 
befteht and Mais, ber jedoch nicht In hinreichender Menge für ben Ber 
barf auf ber Inſel gebaut wird, weſthalb bebeutente Zufubren von 
Vorto:-Santo und ben Inſeln des arünen Borgebirgs einlaufen. Naͤchſt 
biefem werben Waffermelonen, Goldäpfel, Orangen und Bananen ger 
geſſen. 

Seit wir vor Anker gegangen waren, fiel faſt jeben Tag ein hefr 
tiger Regen, und dennoch zeigte bas Ihermometer 60° 8. (12, R.) und 
eines Tags bel Sonnenſchein 694, FW. (48 R.) Wir ſchliefen nur unter 
abgenäbten Deden, und trugen Strohhüte, Sommerröte und leichte 
Beinfleider, Weitere Bernerfungen Über bad Klima wird man von 
mir, ber ich nur vier Tage mich aufhielt, nicht erwarten, indeß erfuhr 
ich fo viel, baß es bie Bewohner ber Inſel mannichfaltigen Rrantbeis 
ten ausſetzt. In einem ber Spitäler das ich befuchte, und in mweldem 
fit) ungefähr 40 Kranfe befanden, lagen zwei an Rungenfucht, mehrere 
an Ruhr, welche fehr herrſchend ift, und einer am Wechſelfieber nie— 
ber, eine Kranfheit welche, wie ber Arzt ſagte, auf der Infel gänzlich 
fremb iſt. Mile dieſe Kranken Tagen ohne alle Ruͤcſicht auf Alter, 
Geflecht ober die Befchaffenheit ihres Uebels in einem einzigen aros 
ben Zimmer beifammen. Ein anbered, für Hauttrante beſtimmtes 
Hoſpital hatte ich nicht Gelegenheit zu beſuchen; Sicphautiaſis ſoll 
ſehr haͤufig vortommen. Ich ſah mehrere Begrabniſſe, und folgte uns 
ter andern dem Leichenzug einer armen Frau; ber Leichnam lag, nur 
in eim Reintuch gewickelt und bie Hände Äber ber Bruft getreuzt, im 
einer Hängematte, in der er von zwei Trägern durch bie Straßen ger 
tragen wurde, In ber Kathebrale warb er im Vorhof niedergeſert; 
ein Geiftlicher trat heraus, ſprach einine Gebete Über bie Verblichene, 
befprengte fie mir Weihwaſſer, und baum wurde ber Reichnam ohne 
weitern Verzug in einem Gewölbe ber Kirche beigefest, 





fiterarische Motizen. 


Das. lang ermarteie Wörterbuch der täbetanifhen Sprache vom 
Efoma de Koͤros ift endlich nach England gelangt; es It in der bapriftis 
fen Miffionspreffe zu Ealcutta auf Koften der indiſchen Regierung mit 
großer Pracht gedruat. Efoma ſagt in ber Worrebe, das Studium ber- 
tüberanifhen Sprache habe urſpruͤnglich micht im feinem Plane gelenen, 
da ibn aber Be Worfehung mach Tuͤbet geführt und er durch die Bei— 
bürfe des verftorbenen Htrru Moorcroft Gelegenfrit dazu erimiten habe, 
fo fey er muthig and Wert gegangen, In ber Hoffnung, daß auch bieß- 
ibm feinem unmittelbaren Zweck, naͤmlich feine Forſchung nad dem Urs 
ſprung und der Sprache ber Ungarn näher führen könne. Das Nefultat 
feines Etubinms befteht barin, daß die tuͤbetauiſche Literatur vbllig ins 
diſchen Urfprungs fey. Ungeheure Werte über verfhiebene Zweige der 
Wiffenfhaft find genaue Neberfegungen von Sanſtritwerten, vie aus 
Bengalen, Magadha, Eentralindien, Kaſchmir und Nepal feit dem Ttem- 
Jahrhundert nach Ehrifto gebragt wurden, Miele biefer Werte wurden, 
meift aus dem Tuͤbetaniſchen, ins Mongollſche, Mantſchu und Chine ſiſche 
Aberfegt, fo daß in ber chlue ſiſchen Tatarei das Tiisetanifhe die Sprache 
ber Gelehrten geworden it, wie in Europa das Lateiniſche. 
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Die Geſellſchaft für Ueberſetzung orientafifher Schriftſteller hat ein 
indiſches Were Über Argitettur Überfegen Taffen, welches unter dem 
Titel: Essay on the Architecture of Ihe Hindus. By Ram Raz; im 
London erfbienen it, Man erſſeht daraus, baß bie indiſche Urhiteftur 
keineswegs fo alt ift, ald man gewoͤhnlich behauptet, und bafı fie nicht 
die Quelle ſeyn fan, aus welder die alten Architetten Aegypteus und 
Griechenlands fhöpften; daß zwiſchen ber indiſchen und griechiſchen Archis 
tettur feine unmittelbare Analogie bereit, und bafı bie erftere mehr 
der roͤmiſchen als der griechiſchen und aͤghptiſchen Kunſt entmahm; bie 
großen Abtheiluugen einer Ordnung find diefelben bei Hindus und Römern, 
uamentlich das Piedeftat, welches rbmifchen Urfprungs if, und bie Um— 
riſſe bes Simswerts. Der Styl der Werzierumgen iſt entarter, noch 
unter dem ſchlechten Geſchmack, ber fon unter den Antoninen And 
Diotletian herrſchit. 


Mängen, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Unſtalt ber 3. S. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantworillcher MRebaftenr Dr. Ebd, Wibenmaum, 
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Russisch- Amerikanische Molonien, 
Jagd 


Die Veranlafung zur Gründung der ruſſiſchtamerikaniſchen 
Kolonien lag in dem Wunſche, fi eine größere Anzahl von See: 
Dtterfellen für den chineſiſchen Markt zu verihaffen, und ber 
einzige Grund ihrer Erhaltung liegt in demfelben Intereſſe. Da: 
mit verbindet jedoch die Kompagnie noch andere Jagden. 

Die Aleuten bezahlten früher der ruffifhen Regierung eine 
Kopffteuer in Pelzwerk, yon der fie aber feit ber nenen Drgani: 
fation der Kompagnie befreit find. Dagegen bat diefe das Recht 
die Hälfte der männlichen Einwohner ber Juſeln unter ihren 
Befehl zur Jagd zu requiriren. Weiber, Knaben unter 18 Jah: 
ren find von biefen Frohnen frei, und alle Bewohner haben Jagd: 
gerechtigkeiten unter der Bedingung, die Felle der Kompagnie zu 
ihren Tarifpreifen (die freilich fehr niedrig find) zu verkaufen. 

See:Dtterjagd. Der Gouverneur kündigt jährlid ben 
verfchiedenen Adminiftrationen an, mie viele Boote (Beidarken) 
fie zu diefer Jagd zu liefern haben, und bie Häupter ber Stämme 
begeben fih im December an die Eentralftelen, um ihre Unftals 
ten zu treffen. Sie wählen die Mannfchaft ber Boote, und neh: 
men fie vorzugsweife in Familien, wo fi mehr ald Ein Maun 
findet. Die Kompagnie liefert ihnen die Materialien, welche 
zum Ausbeſſern der Boote nöthig find, und gibt ihnen bei der 
Abfahrt Flinten und Pulver, getroduete Fiihe und ein Pfund 
Tabat für jeden Manu. Die Boote fahren im März und April 
ab, gemöhnlich 100 von Kadiaf, wovon 50 bis 40 auf einem 
Kriegsfhiffe nah Meu:Arhangel zur Jagd auf die Küfte des 
Feftlandes transportirt werben: 135 von Unalaſchta, und etwa 
50 von Atka, jede Ubtheilung unter einem ſelbſtgewaͤhlten Chef. 
Sie begeben fih an ihre angewiefenen Stationen auf den Küften 
und an den Infeln, wo fie bis zum Auguſt und September bleis 
ben, und dann in den Faftoreien ihr Produft abliefern und be: 
zahlt werben. Die Kompagnie bezahlt filr einen Otter erſter Klaſſe 
20 bis 30 Mubel, zweiter Klafe 45, dritter Klaffe 5 Rubel, wenn 
fie jeboch die Koften der Ausräftung beftritten hat, fo wird ber 
Preis betraͤchtlkiih redueirt. Die Art der Jagd felbft mit Bol: 
zen und in Negen ift aus andern Neifenden befannt, 

Fuchsiagd. Diefe beginnt zur Zeit wo die Gee:Dtter: 
jagd endigt, Man fängt die Füchfe theild mit Hilfe von Hunz 
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ben, theils in Fallen, und die Kompagnie gibt jebem Jäger bie 
Materialien zu 25 Fallen. Die Fuhsinfeln liefern ſchwarz und 
filbergrane Felle in Menge, Mlafchfa gibt rothe, von befonderer 
Meichheit, auf der Infel Atlu trifft man dem Ifati, einen blaͤu⸗ 
lihen Fuchs. Die Jagd begiunt im Dftober und dauert zwei 
Monate. Die Pelze werden den Abminiftrationen abgeliefert, 
welche fir einen ſchwarzen Fuchs 4 bis 6 Mubel, für einen 
grauen 4"/,, für einen rothen */, bis 41"/, Rubel bezahlen. 

Suslif, Diefe Thlere finden fih auf der Infel Ulamot, 
fie werden mit Hunden gejagt, welde ihre Gruben audfinden, 
Der Jäger gräbt nah und tödtet fie. Die Jagd beginnt im Of: 
tober und dauert 3 Monate, während welcher ein Mann 1000 
bis 1200 Felle erbeuten kann. Die aleutifhen Weiber nehmen 
fie ſogleich, und nähen fie zu einer Art Mäntel (Parka) zuſam⸗ 
men, wofiir die Kompagnie 7 Mubel bezahlt, Man tödtet ihrer 
26,000 jährlich. 

Vogeljiagd. Man verfammelt dazu die Jäger im Fruͤh— 
jahr wie zur Dtterjagb, fie verfammeln ſich an ben Gentraljtel: 
len, erhalten Flinten, Pulver, Tabak und Lebensmittel, und- be— 
geben fih auf ihre Stationen in der Halbinfel Alaſchla und ben 
Schumagindfp: Infeln, mo fie bis zum Auguſt ober September 
bleiben. Die Häute der Vögel werden ber Adminiftration abge: 
liefert, melde aus denen ber Papagaientauher Mäntel verfer- 
tigen läßt; fie bezahlt für 50 bis 50 Käute bie zu einem Man: 
tel gehören, 2 bis 5 Mubel, und gibt 75 Kopelen für ihre Ber: 
fertigung. Ein Jäger ber 12 Mäntel liefert, erhält noch übers 
bieß zwei für fi felbft. Das Fleifch der Wögel wird von deu 
Jaͤgern getrodnet und nah Haufe genommen. 

Wallrofiagd. Diefe wird von ben Bewohnern des Di— 
feriftes von Unga auf dem fandigen Ufer der Halbinfel Alaſchka 
vorgenommen, wo fih die Wallrofe in Menge verfammeln. Die 
Jäger ſchneiden ihnen den Ruͤckweg nah dem Meere ab, ftür: 
zen fi mit großem Geſchrei auf fie, und durchbohren fie mit 
langen Lanzen. Man muß vor Allen verhindern, daß feines 
fih ind Meer retten könne. Denn alle andern folgen ihm dann, 
und es iſt ſchwer den Zähnen ber erbitterten Thiere im Meere 
zu entgehen. Diefe gefährliche Jagb dauert 10 Tage, und bie 
Aleuten, welche fie unternehmen, nehmen bei der Abreiſe Abfchieb 
von einander. Man nimmt nur die Zähne der Wallroffe, und 
in einem guten Jabre erhält man ihrer 25,000. 
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Mexikanisches Allerlei. 


PBrivatgefelligteit. 
(Fortfegung.) 


Zu ben Gaftmählern unverbeiratheter Fremden verfammelten 
ſich matürlih bloß Männer, Die Zahl der Bäfte ftieg felten 
über 24. Man fand in der Regel einige angefehene Merikaner, 
mehrere Mitglieder bes biplomatiihen Korps, englifhe, frans 
zoͤſiſche, deutihe, nordamerikaniſche Kauflente und durdreifende 
Fremde, die Mehrzahl der Säfte gewöhnlich aus der Landmann: 
haft des Wirths. Die Tafeln waren reich und gut befegt; ein 
zu Merifo etablirter framzöfifher Koh erinnerte durch feine 
2eiftungen an das Belle was man bei Derp oder im Mocder de 
Sancale findet: er ließ fih 6 Piafter für das Kouvert bezahlen, 
und lieferte dafür drei Gänge, mit einem fehr mannichfaltigen 
Deſſert von Eis, Früchten und Zucerwerk. Der Hausherr braudte 
dann nur für Lokal, Gedeck, Wein, Kaffee und Likoͤre zu forgen. 
Unter den Meinen traf man bie edelſten europäifhen Gemädfe 
in fehr vorzüglider Qualität; einige Käufer ercelirten gewöhns 
lich in irgend einer beftimmten Sorte, So tranf man ben 
beten Madeira. in einigen englifhen, ben feinſten Borbeaur, 
Burgunder und Champagner in einigen franzöfifhen, bem ebel: 
ften Johannisberger, Müdesheimer und Hochheimer in einigen 
deutihen, bie beften Liföre in einem mieberländifhen Hauſe. 
Die Gefammtloften eines ſolchen folenneren Gaftmahld von 20 
bis 24 Kouvertd beliefen fih auf 180 bis 200 Piafter. Der Ans 
fang variirte von 4 bid 7 Uhr. Zu jener frühern Stunde wurde 
eingeladen, wenn merifanifhe Minifter fig unter den Gäften 
befanden ; denn dieſe zogen fi gern um 7 Uhr zuruͤck, weil dann 
die erpedirte Morgenarbeit ihrer Unterihrift harrte. Die ge 
mwöhnlih lebhafte und ungezwungene Unterhaltung ward beim 
Kaffee oft bis fpät in die Nacht noch fortgefegt, zuweilen auch 
Schach gefpielt, oder Wbift oder Ecarté, feltener Monte. Daß 
bei großer und bunter Nationalverfhiebenheit ber Gaͤſte bie 
politifhe Konverfation, befonders in Zeiten größerer Aufregung, 
wie fie für Merifaner aus einzelnen Ergebniffen ihres permanen: 
ten Bürgertrieges, für die Fremden aus der parifer Julius: 
DMevolution hervorging, nicht immer ohne Dornen war, läßt ſich 
erwarten; boch babe ih unangenehme und ftörende Ausbruͤche 
der Parteileidenfhaft niemals erlebt. Uebrigens beftätigte fi 
bier die oft bemerkte Vorzuͤglichkeit ber deutſchen und franzoͤſiſchen 
Tiſchordnung, wo der Hausherr in der Mitte der Tafel Platz 
nimmt, vor der Englifchen, wo er am oberm Ende berfelben fißt; 
er bat offenbar auf jenem Plage es mehr in feiner Gewalt, die 
allgemeine Kouverfation zu beleben und zu leiten. Viel anger 
nehmer ald die großen Dinerd waren zuweilen Feinere Sympoſien 
von 8 bid 10 Gäften, welche, übereinftimmend in Gefinnung 
und Neigung ausgefucht, ein Hausherr um feine nicht ceremonien: 
baft und lururiös überlabene, aber ſchmackhaft aus eigener Küche 
und mit dem Ausbruch feines Kellers beſehte Tafel verfammelte. 
Häufig ward dabei auf irgend ein vaterländifhes @eriht aus: 
drüdlic eingeladen, und dieſes dann in hoͤchſtmoͤglichſter Voll⸗ 
kommenheit geliefert, z. B. in einem deutſchen Haufe leipziger 
Klöße, ober Sauerkraut mit Pörelfieifh, Moth: oder Leberwurft, 


lauter große Seltenheiten in Merifo, und fogar nur burd zus 
fälige Ankunft eines deutſchen Schlaͤchters möglih geworden; 
bei einem franzoͤſiſchen Hausherren bie fricassee de pouler oder 
die dinde aux truffes, bei einem norbamerifanifhen marinirter 
Lachs oder marinirte Auſtern. Bon frifhen Auftern fann natür⸗ 
lih, 70 Leguas von ber naͤchſten Küfte, in dieſem Klima nicht 
die Rede ſeyn. Deffentlihe Subſcriptionsdiners mit irgend einer 
politifhen Tendenz, wie fie in Norbamerifa, Franfreih, England 
und bem fonftitntiomellen Theile von Deutfchland fo häufig vor⸗ 
fommen, waren in Merifo felten: bei den @ingebornen nicht 
voltsthämlih, unter ben Fremden fchwer zufammen zu bringen, 
wegen unenblider Spaltung und Schattirung politifhen Slaubens. 
Doch braten die Franzofen, arößtentheils umter fi, aber befs 
halb vielleicht nicht weniger ſchwierig, Eins im Jahre 1831 zu 
Stande, bad Unniverfar ihrer Juliusrevofution zu feiern, 
Aecht nationell find in Merito, wie in Spanien, die unter 
dem Namen Tertuliad befannten Abendgefellihaften beider Ge— 
ſchlechter. Es gibt regelmäßige, wo bie Frauen des Hauſes bes 
ftimmte Wochentage feftgefegt haben, zum Empfange ihrer Bes 
fannten und der ihnen vorgeftellten Fremben; es gibt auch außer: 
ordentlihe, zu benen förmlich vorher eingeladen wird, Die 
erfterm find fehr einfah, und für den Fremden, ben nicht eima 
ein Hering: oder Spielintereffe befchäftigt, ziemlich langweilig. 
Die Gefelfhaft verfammelt fih von 7 oder halb 8 Uhr an, abs 
und zugebenb, mehr ober meniger zahlreich. Die Damen ſitzen 
beifammen, rauen ihren Eigarito, find zumeilen fehr gefprädig 
unter fih, aber mur unter Umſtaͤnden für intereffante Unters 
haltung mit den anmwefenden Männern zugänglich, und an einem 
gemeinfhaftlihen Mittelpunkt der Konverfation beider Geſchlechter 
fehlt es gewöhnlich ganz. Die Männer rauen, plaudern, ſpielen; 
in einem Nebenzimmer findet fih, in ber Megel, mit einiger 
Mpiteriofität pro forma, eine ftärkere ober ſchwaͤchere Monte: 
bant aufgelegt. Selbft in ſolchen Privatzufammenkünften ge: 
bört der Verluſt und Gewinn von 5 bis 10,000 Piaftern und 
mehr, nicht eben zu ben Seltenheiten. Im Salon werden einige 
Xaraben oder Boleros zur Guitarre getanzt, es wird etwa eine 
Romanze gefungen, zuweilen auch eine mäßige Pianoforte- oder 
Gefangsleiftung in höherem Style verſucht. Letztere kamen vors 
züglih nah Eröffnung ber italiänifhen Oper in die Mode, beren 
erfte Kuͤnſtler in einigen guten Häufern gern aufgenommen 
waren; und man fand fih nun tout comme cher nous vom 
Roffinifhen Singfang bis in bie Salons verfolgt! Erfriihungen 
werben, bei diefen Iufammenkänften, außer etwa einem Glafe 
Waffer, und manchmal einem Glafe Zeres, wicht angeboten, ba 
auch bie Erleuchtung nur fehr mäßig ift, fo barf man nicht bes 
forgen, daß fih die Familie dabei ruinire, und das ift der Sache 
lobenswerthefte Seite. Was beim Monte etwa geſchieht, kommt 
freilid auf Separat:Rehnung! Uebrigens fan, ver irgend Far 
milienbefanntfhaft ſucht, füglich jeden Wochenabend mit Eins 
trittsberechtigung in ſolche Eirfel beſetzt erhalten. 
Außerordentlihe Zertulien, gu denen oft acht Tage vorher 
fon die Einladung erfolgt, geitalten fih in der Regel als ele⸗ 
gante Privatbaͤlle. Es gibt deren, bie 4 bie 5000 Piafter koſten, 
und wo man in Einrichtung und Toilerte größeren Luxus noch 
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als auf den Öffentlihen Baͤllen zur Schau legen fiebt. In bie: 
fer Art diftinguirte ſich einer befonders, zu Anfang Auguft 1830 
von Doña Louiſa M. gegeben. Es waren 500 Perfonen einge: 
laden, 300 gegenwärtig, und wie man behaupten wollte, mit ih: 
nen über » Milion Piaſter in Juwelen; unter Kauflenten, 
Putzmacherinnen, Schuftern und Friſeuren hatten bie übrigen 
Koilettenbedürfniffe dieſes Tages 51,000 Piafter in Umlauf ge 
bradt. Die Familie gehörte zu den Escofefes: man fand bier 
alfo vorzugsmweife eine ariftofratifhe Quinteſſenz ber ſchoͤnen 
Melt verfammelt. Der Ballfaal war etwas ſchmal, aber rei 
erleuchtet und beforirt mit Teppichen, Blumen und Gemälden, 
Bier kunftreihe Quadrillen im altipanifhen Koftüm machten 
einen fehr guten Effekt; übrigens wurden nur Walzer und Frau: 
saifen getanzt, feine Nationaltänze. Ju einem Nebenzimmer 
fehlte die beliebte Montebanf nicht, und man fah große Summen 
ihre Eigenthuͤmer wechſeln. Erfriihungen ber feinften Art im 
Ueberfluß. Um 2 Uhr nah Mitternaht ſehr reich fervirtes kal⸗ 
tes Souper an einer filberftrahlenden Tafel von 300 Gededen. 
Nachher wieder getanzt Dis zur Morgenzöthe. Auch unverheis 
rathete Hausherren, felbft Fremde, geben bisweilen bergleichen 
mehr oder minder glänzende Balltertulien. Für die Fremden 
aber war ed ein ſchweres Stud Arbeit die Damen zufammenzus 
bringen: 14 Tage vergingen ihnen mit Viſitenmachen zur per: 
fönliben @inlabung, wobei, ber Familienverhältniffe, Freund: 
ſchaften und Feindfchaften nicht genau genug kundig, fie oft auf 
die fonderbarften Schwierigfeiten tiefen, am Gefelfchaftstage 
feldft noch unerwartete Stride durch den vorläufig aufgeitellten 
Tanz: und Konverfationdetat erfuhren, am Ende, mit ſchweren 
Koften es wenigen recht gemacht hatten, und fi felbit am mes 
nigſten. 
(Fortfegung folgt.) 


Miscellen aus indischen Journalen. 


Der Cawnpur Framiner gibt eime Schilberung bed Finanyfoftems 
in Ewallor, dns ein Mufler von Verſchleuderung Ifl: „Hler gibt es 
teine allgemeine Kaffe, fondern alles Geld ift in ben Händen der Bahis 
tars oder Bantierd, bei benen die Megierung für gewiſſe Summen 
frebit nimmt, indem fie ihnen Anweiſungen auf bie Einfünfte beftimmter 
Diftritte gibt. Die Bedingungen ber Bantierd bangen von ber Sicher⸗ 
beit biefer Antveifungen ab, und bie Zinfen ſchwauten zwiſchen ein und 
zwei Progent monatlig. Hierauf beſchraͤnken ſich indes die Wortheile 
der Banfiers nicht, fondern fie geroinnen nnaehenre Summen bdaburch, 
daß fie gute Münze einmehmen und ſchlechte ausgeben, ferner durch 
Didtontoabzfige an den von ber Regierung auf fie gezogenen Wechſelu. 
Hiemit bat aber das Syſtem ber Anleihen fein Ende noch micht erreicht, 
fondern jeber untergeordnete Difirift bat feinen Bantier, ber dem 
Eteuertinnehmer Vorſchuͤſſe zu zwei Proz. monatlich macht; bleibt der 
Gtetereinnebmer, im man bei feiner Cinfegung eine Jahresſteuer zum 
Boraus abfordert, mit feinen Zahlungen an ben Banfier im Rürftand, 
fo wägstt tas Kapital, da ber lentere Zinfedzinfen fordert, bald zu ums 
gebeuren Summen an, bie ber Diſtritt niemals gauz zu tifgen im 
Staude if. Man fann rechnen, daß von tem gefammten Ranbedeins 
temmen weniaftens ein Drittbeil des Srutto⸗Ertrages in ben Händen 
der Bantiers bleibt, Man kaun ſich benfen, daß babei bie Megierung 
ganz von ben Banfiers abhängig if. 


Die indifgen Zeitungen find augefällt mit Berichten von Leber: 
ſchwemmungen, welge ſowohl auf dem bfllipen als weſtlichen Ufer ber 
indiſchen Halbinſel flatt fanden; allein bierauf beſchraͤnken fi die at⸗ 
mofpbärifapen @inftäffe nicht, fonbern gany baffelde wird auch von bem 
Eanton Megifter aus Saͤdchina gemeldet, Die Flutben waren fo jers 
ſibrend in den Diftriften Tungsteang und Pihsfeang, daß unermeßile 
Meißfelder vernicgtet wurden, und man große Theurung beffwchtet. 

- 


Das Eanton Resifter bringt folgende Nachricht aus ben Saubwich⸗ 
Infeln: Die Miffiondre baden fi gegen ben Gebrauch des Tabats 
und ben Andau deſſelben erflärt: alsbald wurben ſaͤmmtliche Pflamguns 
gen zu Mauhi yerfidrt; ein aͤhnlicher Verſuch ſchlug fehl. Das Wer: 
bot ift In Forın von Ermabnungen und Antwerten bei Eingebornen er: 
ſchlenen. Die Miſſtenaͤre fordern die Tegtern auf „ihre Pfeife hinweg—⸗ 
zumerfen, deun fie fen ein ſchlechtes Ding, und ble Pflanze audjureißen, 
deun fie fen eim bbſes Untraut.““ Die Eingebormuen erwibern, „fie wolle 
ten alle ihre Pfeifen den Miffiondren bringen und alle Pflanzen jers 
fiören: wo fie eine Kabarpflanzung entbedten, wollen fie diefelbe auss 
reißen, und fid verpflichten, mie weber allein, no mit Ihren Breunden 
und Betannten zu rauchen.’ 

* 

Ueber bas Unternehmen Schah Schubſchah's wollen noch immer 
feine weiteren Nachrichten fommen, und bie bisherigen widerſprechen ſich 
fehr; bie einen betätigen Schah Schubſcha's Niederlage, während ans 
tere, wie der Bombay Courier bebanpten, er babe Candahar eingenom⸗ 
men. Die ®rrlärung biefer Ungewißbelt Feat darin, daß Doft Mobams 
med, Fürft von Eabul, ben Verkehr zwiſchen Cabul und Peſchawer, 
ud Randſchit Singh zwiſchen Peſchawer und Uttor bemmten. Jeben— 
falls geht indeß aus dieſer Ungewißheit hervor, daß noch feine Entſchel⸗ 
bung erfolgt ſeyu muß. ß; 


Nach der Mabras Gazette foll das Verbot, Pariahs als Sepoys 
augumerben, mir mächflem aufgehoben werben, 


kiterarische Notizen. 


Der flatiftifchen Geſeuſchaft in Londen wurde kuͤrzlich ein fehr werih⸗ 
volles Geſchent gemacht mit einem Manuſtript betitelt: Gendralites de 
la France en 1899, in 9 Foliobaͤnden. Es enthält eine vollftänbige 
Gtariflit. der Provinzen Franfreigs, weldt unter Ludwig XIV auf Befeht 
der Megierung aufgenommen wurde, Man bat allen Grund zu vers 
muthen, daß 'bieß dad Driginafmanuftript ift, und baß feine Abſchrift 
tavon ſelbſt in bem franzbfifhen Urchiven exiſtirt. Das Wert ift völlig 
gut erhalten, und ſehr beutlich und leſerlich geſchrieben. 

* 


Herr Roberts, ein methodiſtiſcher Miffionde in Indien, bat eine 
Egrift unter dem Titel: „Beleuchtungen ber heiligen Schrift aus dem 
Eitten bes Orients,“ herausgegeben; in welcher er unter Anderem Bars 
zuthum verfacht, daß die nordindiſchen Mationen mit den Nachtemmen 
Abrahams, ber vermutblih aus ber Nachbarſchaft von Balth (HD mach 
Mefopotamien nefommen, einerlei Urfprung bitten. *) Cinige Verglei⸗ 
gungen noch uͤblicher Eitten, wie 3. B. bad Brennen einer Lampe beim 
Abſchluſſe eines Vertrages, wovon in Genefis XV. 17, 18 ein Beifpier 
vorfommt, möchten gelungener ſeyn ald bie obige Kmpotiefe, Die aufs 
fallende Aehnlichteit mancher in ber Bibel geſchiiderten und Im Judien 
nom blicken Gebräuche war bie Deranlaffung des genannten Wertes, 
ba der Verfaffer mit Weserfegung ber heiligen Ecrift ins Tamuliſche 
ſich deſchaͤftigte, und bei biefer Gelegenheit anf mande Mergleihungen 
gefuͤhrt wurde, Geine Ueberſeyung fol von kompetenten Richtern für 
eine der beſten neuern Leberfegumgen ertläxt worden feyn. 


*) Erfagt nämlich, Ur in Ehaldäc Fönne nicht die von Ammianııs Marcedinus 
aufgeführte Stadt feyn, da es ausdrädiicdh „ein Land‘ genannt werde, 
fondern ur (dicht) folle wahrſcheinſich bios ben Often bedeuten. 


Münden, in ber Uiterariſch- Artiftifchen Anftalt der J. G. Eottarfhen Buchhaudlung. 
Berautwortlicher Redalteur Dr. Eb. Wibenmanm 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


fir 


Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Voͤlker. 





Ye 102, 


Das Amphitheater zu El Wschemm, ®) 


Die Länge des Amphitheaterd von EI Dſchemm, dem alten 
Todbrud, das fi von Dften nah Welten ausdehnt, beträgt von 
Außen 429 Fuß und bie Breite 368 Fuß. Die Arena im Ins 
nern hält 238 Fuß im der Länge, und 483 Fuß im der Breite 
Die beiden leptern Mafangaben find von der innern noch ftehen: 
den Mauer aus genommen, da bie eigentliche Graͤnze ber Arena 
ungewiß iſt. Die Höhe bis zur eriten Galerie beläuft fi auf 
33 Fuß, und bis zum Gipfel des Gehäubes auf 96 Auf. Es 
bat vier Reihen von Pfeilern und Bögen übereinander, in jeder 
60, und zwar mur in ben drei unterm, benn bie vierte ift eine 
auf einem Säulenftuhl ruhende Pilaftrade mit einem Fenſter 
in jedem dritten Swifhenpilafter. Die Kapitäle find vom jener 
gemifchten Ordnung, melde man an der Säule Diocletians zu Ale⸗ 
randria fieht; die der zweiten Reihe find von jenen der erften 
und dritten etwas verſchieden. An jedem Ende bed Gebäudes 
befand fi ein großer Eingang, allein der gegen Weiten nebft 
einem Bogen auf jeder Seite wurde fammt bem ganzen Ober: 
bau vor ungefähr hundert Jahren von Mohammed Bep abge: 
brochen, ber dur dieſe Serftörung verhüten wollte, daß einige 
rebellifhe arabiihe Stämme das Umpbitheater nicht etwa in 
eine Feftung verwandeln möchten. Won der Anfern Mauer bes 
vierten Stocks ſteht mithin jetzt nur noch ein Kleiner Theil, 
Dad Innere diefes berrlihen Gebäudes befindet fih indeß in 
einem noch weit verfalleneren Zuftande ald dad Aeußere, bad man, 
den eben berührten Mangel abgerehnet, als vollfommen erhal: 
ten anfehen fann; bob find auch im, Innern ein großer Theil 
ber gewölbten und geneigten Fläche, melde bie Site trug, die 
Galerien und Bomitorien noch vorhanden. Die Galerien und 
Treppen, melde in die verfhiedenen Stodwerfe führten, waren 
von Vögen und Wölbungen geftüßt, bie nicht wie ber übrige 
Theil bes Gebäudes aus Werkſtücen, fondern aus einer aus 
kleinen Steinen und Mörtel gebildeten Maſſe aufgeführt, folg: 
lich auch an vielen Stellen bereits eingefirgt find. Unter dem 
Boden der Arena befinden fi, wie im Coliſeum und im Amphi⸗ 
theater von Capua, Gänge und Feine Kammern fir die wilden 





*) Aus ber fürzlicy erjgienenen Reife Sir Orenville Templt's im das 
Beylit von Tunis. ‘ 





12 April 1835. 
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Thlere, nebſt viereckigen großen Oeffnungen gegen bie Arena, durch 
welche die im Käfigen befindlichen Löwen und Tiger mittelſt einer 
Mafchinerie, wie bie der Verſenkungen im Theater auf ben 
Schauplag gewunden wurden. Die Seitenwände biefer Käfige 
hingen unterhalb im Thürangeln, und fielen alfo wenn der Käfig 
emporfam und fie von den Mauern, zwifhen benen fie unter 
dem Boden fanden, nicht mehr zufammengebalten wurden, aus 
einander, und das wilde Thier war num plöglih dem ganzen 
Yublitum fihtbar. 


Die Schluffteine der Außern Bögen der untern Reihe waren 
mwahrfheinlih mit erhabenen Figuren geziert, denn auf einem 
fieht may noch das Bruftbild einer Frau, und auf einem andern 
einen Loͤwenkopf. Ih konnte anf dem ganzen Gebäube feine 
andere Iufchrift ald einige mit Eufifhen und arabifhen Buchs 
ftaben entdecen; diejenige, welche fih auf den Erbauer bezog, 
befand ſich wahrſcheinlich an dem jetzt zerftörten nach Welten ges 
gen die Stadt Tysdrus gerichteten Thore. Diefe Stadt, beren 
Mauern ſich nach den noch fihtbaren Grundſteinen verfolgen laſ⸗ 
fett, ſtand um die Stelle herum, auf welcher jetzt der Marabut 
von Sidi Ahmed Bedfchenani fteht, in deſſen Nähe man moc den 
Unterbau eines fehr ſchoͤnen Tempels und andere unbedeuten⸗ 
dere Ruinen von Gebäuden fieht. Die Araber finden noch immer 
Säulen von Cipollino, Granit, weißem numidifhem Marmor und 
Breccie, die fie dann in drei oder vier Stüde zerfhlagen, und 
in verfchiedene Gegenden des Landes verführen, um Muͤhlſteine 
daraus zu machen. Unlaͤngſt erſt hatte ein Araber ein Gefäß 
mit Gold: und Silberminzen und gefchnittenen Steinen gefuns 
den, ed aber aus Furcht, man möchte ihm feinen Fund abneb« 
men, wieder vergraben, und den Inhalt nach und nad abgeholt. 
Kleine Stile von Giallo antico, Porphpr, Serpentinftein u. ſ. m. 
liegen reichlich auf dem Boden umbergeftrent; auch ſieht man 
noch bie fchön gearbeitete Statue eined roͤmiſchen Kaiferd im 
weißem Marmor, der aber Kopf und Fuͤße fehlen. Unter einem 
ber Bögen des Amphitheater fand man eine andere drapirte 
Statue, der aber ebenfalls der Kopf fehlt, da die Araber aus 
Aberglauben diefen Theil bei jedem Fund diefer Urt ſogleich zer: 
ftören. 


Ein Verzeichniß der Maßverhaͤltniſſe der vier vorzuͤglichſten 
unter den noch vorhandenen Amphitheatern dürfte zum Schluß 
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deßhalb nicht ohne Intereſſe ſeyn, weil fih daraus erkennen 
läßt, welchen Nang dad von El Dſchemm unter ihnen einnimmt: 
Aenßere Aeusere ",.. ** 


der | Hbhe 
Länge, | Breite. Arena, | Arena. 
m 





— — — — ——“ 
— Collſeum. 615%, | 510 281 176 164 
Amphitheater von Verona 506 405 247 4465 — 
Amphitheater von El Dſchemm] 329 568 258 18% 96 
Umpbithenter von Nimes 550 | 558 — — 16 


Mexikanisches Allerlei. 
Yrivatgefelligkeit 
(Kortfegung.) 

Die Fremden nun, denen bie vorbefchriebene merifanifche 
Abendgefelligfeit etwa auf die Länge nicht bebagte, und auch 
Theater oder Kaffeehaus ober Voͤrſenhalle, oder bes eigenen 
Hanfes @infamkeit dann und mann nicht zufagte, waren ziem⸗ 
lich fiher in einigen Haͤuſern europäifher Landsleute angenehmen 
Erfag zu finden; bald um dem Theetifh einer liebenswärdigen 
Hausfrau verfammelt, wo es an Stoffen intereffanter Geſpraͤche 
and alter und nener Welt nicht leicht gebrach, und häufig auch 
darauf gerechnet jepn mochte, mit willlommenen fhriftlichen Neuig: 
keiten oder perfönlihen Anloͤmmlingen aus dem Vaterlande zu: 
fammenzutreffen; bald am Whiſttiſch oder der Schachpartie, ober 
in ber Konverfation des Hauſes. Selbft die Merifaner begannen 
an biefer enropäifchen Abendweiſe Geſchmack zu finden, und zwar 
die Geiſtreichſten, und befonders folhe, die felbit in Europa ge: 
reist, und in Kenntnis bortiger Sitte von manden Vorurtheilen 
der eigenen zurüdgefommen waren. Andere freilih ſprachen 
oder brummten Anathbema! Ja ed gab Einige, fonft eifrige 
Republifaner, die den Segen ber Freiheit und Unabhängig: 
feit um den Preis augenfheinliher und ımaufbaltfamer Ent: 
nationalifirung durch eindringende europäiihe Mode und Ge: 
fittung faft zu theuer erfauft zu haben glaubten, 

Das eriguettenmäßige Vifitenmahen, dieſer langweilig ftets 
wiederkehrende Haltungsfaden im Gewebe moderner Gefelligteit, 
wird in Merito fait ftrenger verlangt und unabläffiger getrieben, 
als in den Hauptſtaͤdten unfers Welttheild. Beſonders nehmen 
es die Damen fehr genan mit folhen berfömmlichen Ehrfurdte: 
begeugungen, und dulden Feine freigeifterifhe Lauigkeit in diefem 
Kultus. Erfommunicirt wäre, wer ed vergäße, wenn einmal 
in ihrem Haufe eingeführt, ihnen zum Namendtage Glüd zu 
wünfhen, ober zu irgend einem fröhlichen Familienereigniß, oder 
zu einem politifchen, wenn günftig für die Partei ihrer Männer 
oder Mäter, oder zu kondoliren bei Tranerfällen, oder nad ihrer 
Gefundheit zu fragen, nachdem fie in einer Geſellſchaft gefehlt, 
oder über die Einrichtung ihrer legten Tertulia ihnen Kompli: 
mente zu bringen, oder auch, ohne allen beftimmten Zweck, ein 
paarmal monatlih zur fhidlihen Stunde fi einzuftellen, bloß 
um ben gegenwärtigen, allegeit fertigen, treugeborfamften Diener 
zu fonftatiren. In Erwartung folder Beſuche und huldreicher 
Annahme berfelben verbringen fie, wohlgeputzt, die legte Stunde 
vor dem Mittageifen. Bei den Minifter-Frauen, Hauptmode: 


thiere. 


damen und fonftigen „liomesses“ iſt der Salon dann oft ge— 
draͤngt voll; gewoͤhnlich trifft man auch einige Prieſter und 
Moͤnche dabei. Die Dame fipt unbeweglich auf ihrem Sopba, 
bat ein freundliches Kopfnicen und Wort für jeden Kommenden 
und Gehendben, ftebt aber vor feinem auf, wäre es auch der 
Präfident der Republik oder ein europaͤiſcher Prinz. Die meiften 
wiffen eine defultoriihe Vifitenkonverfotion fehr gut zu führen, 
und oft wigig und boshaft genug; obgleich dem mit Familien> 
und Kofetteriegefhichten und Läfterchronif des Tages nicht gründe: 
li vertrauten Fremden nothwendig mauche Spitze noch entgeht. 
Gratulationen und Kondolenzvifiten bei angemeffenen Belegen: 
heiten erwarten übrigens auch die Männer, Geſchaͤſtsbeſuche, 
felbft bei den Miniftern, und freundicaftliche Begrüßungen wers 
den häufig im Reitkoſtüm und zu Pferde abgemacht. Sonſt fehlt 
es auch nicht an Öffentlihen Miethkutſchen, deren viele auf den 
Öffentlichen Plägen ftetd angeſchirrt ber Nachfrage harren. Eigene 
Equipage wird von Fremden, befonders unverheiratheten, fehr 
felten gehalten; fie iſt ein koſtbares und läftiges Möbel; man 
halt wohlfeiler vier oder fünf Meitpferde, und bat bei weiten 
zroͤßeres Vergnügen davon, 

Einen angenehmen Sweig merifanifcher Privatgeſelligkeit 
bilden die Landpartien (dias del campo), theils von einer Ges 
fellfchaft verabredet nad irgend einem öffentlihen Orte in der 
Umgegend der Hauptftadt, theild auf einem Landgute durch dem 
Beliger eingerichtet, oder bei zufällig zufammentreffenden Bes 
fuchen improvifirt. Die Beſchreibung einiger folder felbfterlebter 
Tage wird vieleicht einige Pinfelftride mehr zu einem Gemälde 
bes gefelligen Treibens in diefem iCheile der andern Hemifphäre 
liefern. 

Am 16 Mai 1850 hatten wir, acht europäifche Freunde, eine 
folde Partie nah 1. 2. F. de los Hemedios verabredet; die 
Gattin des Einen, und unter ihrem Schube eine junge Meris 
fanerin ihrer Befanntichaft, begleiteten ung, fänımtlich zu Pferde, 
Die Kirche, welde das fchon an einem andern Orte befchriebene 
wunberthätige Gnabenbild ber KHelferin beherbergt, liegt etwa 
drei Leguas von ber Hauptitadt entfernt. Wir hatten ung ges 
luͤſten laffen, einen von zwei Waffergräben eingefaßten ſchmalen 
MRichteweg zu reiten, geriethen aber in nicht geringe Verlegenheit 
durch einen auf bemfelben ung begegnenden Zug belabener Maul: 
Das unaufhaltiame Vorfhreiten dieſer ftörrigen Ges 
fhöpfe mit ihren breiten, ben ganzen Fußweg einnehmenden 
Zadungen brachte uns einige Augenblide nabe daran, Hals über 
Kopf mit unfern Pferden in die Maffergräben gedrängt zu wer⸗ 
ben. Wir thaten das Mögliche unfere Damen mwenigftend zu 
fhüßen, und am Ende ging auch Alles gut; nur ein Reitkuecht 
bügte für Ale, und wir hatten Mühe genug, ihn und fein Pferb 
aus dem tiefen und fteil abichäffigen Graben wieder herauszu⸗ 
bringen. Weberftandene Gefahr und Anſtrengung wurde dann, 
wie gewöhnlich, eine nene Würze bed Vergnügend. In Memedios 
angelommen, befihtigten wir zuerft bie Kirche und das Heilig- 
thbum, Jene it weitläuftig genug, nahm fih aber eben ſchlecht 
aus durch Morbereitung bedeutender Reparaturen. Die Kleine 
Mirakelpupve in ihrem vergitterten Schrein mochte immer an 
Perlen und Juwelen ein paarmalhunderttanfend Piafter an ſich 
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tragen. Man zeigte fie mit rubiger Oefälligfeit, unb ohne Un⸗ 
fpruc auf außerordentliche Chrfurdtsbegeugung. Einige Indianer 
waren befchäftigt, unter Aufſicht des Safriftand folorirte Kopien 
derielben ziemlih roh aufs Papier zu werfen. Diefe Kunft fol 
nicht vergeblich nah Brode gehn: denn folde Kopien, vom Pfarrer 
unterm großen Kirchenfpiegel ald antbentifh vidimirt, werden 
theuer bezablt von Gläubigen im Innern des Landed, Mir 
fapen dann mieder auf, und ritten nad ber am weſtlichen Ab⸗— 
bange des Huͤgels befindlichen großen Waſſerleitung, in gleichem 
Grade ein Ehrendentmal der arditeftonifhen Aunft ihrer Ars 
Heber, wie ein Pasquill auf ihren Verftand ober ihre bpdrauliide 
Kenntnif. Das Wert ift ein hoher Aquaͤdukt in Fühnen Bogen: 
ſchwingungen des edelften Stols, alter Roͤmerzeiten würbig; aber 
28 iſt zugleih ein merkwuͤrdiger Beitrag zu dem Megiitern ab: 
deritifher Bauwerke, und folder welche zur Ruine werden, bevor 
fie vollendet find, Denn ald man, was jest dafteht, gebaut, und 
fon nahe an eine halbe Milion Piafter darin verbaut batre, er: 
gab fih erſt die völlige Unmöglichkeit der Erreihung des dabei 
beabfihtigten Zweckes, den Quell am Fuße des Hılgeld dadurch 
auf defien Rüden zu leiten. Ob man fid ganz einfach im Niveau 
verrechnuet hatte, ober im uitragläubigen Vertrauen auf wunder: 
thätige Mitwirkung der „heiligen Helferin,‘ habe ich nicht genau 
erfahren können, Genug, man entiagte der Vollendung, und 
Das Fragment wirb ald eins der unnützeſten, und dur feine 
Abſurditaͤt ffandalöfeiten Prachtwerle fpanifher Herrſchaft auf 
Die Nachwelt übergebu. Von Hige und Durft gepeinigt, wurden 
wir wabrbaft tantalifirt im Anblick dieſer Waflerleitung obne 
Mafer; aud oben bei den die fiirde ummohnenden Indianern 
war aufer etwas Pulque und ein paar ſchlechten Drangen Feine 
Erfriibung aufjutreiben. Es ging nun in raſchem Mitte, etwa 
noch 3'/, Leguas weit über Molino prieto, S. Joaquin und 
Harienda Morales nah Tacubaya, wo in der Fonda Americana 
ein vorber bejtelltes Frübiti unferer wartete, Der norbameris 
Zanifhe Wirth hatte es, nicht eben mit frangöfiiher Eleganz und 
geinpeit. aber mit einer auf uniern Appetit wohlberechneten 

olidirät veranftaltet, Er gab und kräftige Taffen Bonillon, Berf: 
fteats, Hammelteule mit Tomatenfauce, gelochten Schinten, Kar: 
toffeln, Tauben: und Puterbraten, und die berühmte apple-pye 
(Mpfeltorte) feines Vaterlandes; zum Deifert Zuderwerf, Eis 
und Früdte, guter Wein war von Merifo hinausgefendet. Die 
Geſellſchaft erwies fih hungrig, und doch zugleich rede⸗ und lach⸗ 
Inftig, beide Damen febhr liebenswürdig. Nachher ward im Garten 
unter Hecken und Zaubengängen blübender Moctezumarsien, bei 
lebhaft fortgefester Konverfation, der Kaffee eingenommen. In 
Erwartung, unfere Damen durch den vorbergegangenen Mitt fehr 
ermäbdet zu finden, hatten wir für fie zur Mudkebr einen Magen 
binausbeitellt. Allein fie erflärten den Vorſchlag für eine ihrem 
Rittertbum erwiefene Schmach, fliegen wieder mit ung zu Pferde, 
und gegen Sonnenuntergang fprengte die ganze Schwadron, cf: 
was aufgeregt von Bachus und Fomus, unfere Doppelfhönheit 
an der Spige, in geftredtem Galopp nach der Hauptitadt zurück. 
Die Damen wurden dann in Procefion nah Haufe gebracht. 
Alen blieb die augenehmſte Erinnerung des vergnügten Tages. 

(Eortfegung folgt) 





Die klimatischen Verschiedenheiten Russlands 
nah den Ortsverhaͤltniſſen, in Beziehung auf die Landwirthſchaft. 
(Fortfegung.) 

VI. Die Zone des Weizens und der Baumfräcgte wird von 
ums nicht deßhalb alfo genannt, weil etwa im ber vorhergehenden Weizen 


und Baumfräcdte nicht forttämen, fonbern ans dem Grimde, weil fie 
ſich dier im arbßerer Menge finden und dem natärfiaen Rlima eigens 
tbämliger find. Diefe Zone fan man etwa biß Jeraterineslaw aber 
bis zum 45° m. Br, annehmen. 

Mehrere Erzeugniffe, wie Hirſe, Budweisen unb anberr werben 
bier mit groͤßerem Erfolge gezogen ald in ber vorbergeheuben Zone; 
auch Kabat, welcher mit ber Zeit eime Duelle bedeutenden Brwinnes 
werben kann, obfchon er ben Boben entfräftet, fängt an im biefer Zone 
flelßiger gebaut zu werben. Hauf twirb an vielen Orten ebenfalls mit 
beferem Erfolge gezogen ald In ben mehr nörblichen Gegenden. Einer 
ber wichtigſten Gegenftände ber dortigen Lanbwirtbfpaft ift bie Biehzucht. 
Pferdes und Schafzucht werben ſchon als abgefonderte Erwerdezweige 
Betrieben; Hormviebzuct hingegen, obgleich im fehr bedeutender Menge, 
bo mehr als Hatfemittel zum Felbbau und in Werbinbung mit bems 
felven. Die Bienenzunt if ebenfalls ein, befonders für den Ranbmaum, 
bebentember Zeig der Landwirthſchaft, bo nicht ausjchliehlicy biefem 
Landſtriche eigen. Die Bramntweinbrennerel bilbet bei bem Leberiluffe 
und der Wohlfellbeit des Getreides einen Hauptgegenſtand ber landwirth⸗ 
ſchaftiſchen Fabritation. 

Ein großer Their biefer Zome wurbe ſpaͤter amgefiebelt als bie vors 
ernÄbnte; bie Anfieblung des füblichen Theiles faum erft feit ber Bers 
einigung Neurnßlands und ber Krim mit Rußland als vellfommen ſicher 
aeftellt und dauernd angefeben werden, Dept fan biefe Zone mir Recht 
bie Korntammer des Reiches beißen; denn mit ibrem Ueberftuſſe ſichert 
fie nicht allein den Unterbait ber Reſidenz nud der Armen, ſondern 
verfiebt auch ben auswärtigen Handel zur See mit einer bedeutenden 
Menge roher Ausfubrprobutte, außer Flachs. Man faun baber mit 
Grund annehmen, dafı mit Zunahme ber Berbiterung und bed Unbawes 
für diefe Zone die Gefahr der Quugersnoth aufbbrt, weiche in fräbern 
Zeiten nicht felten bei und ftattfand, Se zunerläffiger aber bie Hoffnung 
anf bie Erzeugniſſe biefer Zune im ber Regel ift, befto empfindlicher 
wird auch das Ungluͤct eines allgemeinen Mitwachſes bafeldft, welcher 
übrigens doch nur ſehr felten eintreten kann. 

Bei der Wichtigkeit diefer Zone tft es noͤthig bier noch einige be— 
fondere Beziehungen derſelben zur Laudwirthſchaft zu berütmen; dahin 
sehbren namentlich die Steppen, bie Verſchledenheit der Mlimate, bad 
Berhaͤltniß der Bevblterung und ber Zuftand bed Welbtaues, 

Die Gteppennatur des Bodens if Oftenropn und Mittelafien eigen: 
tbämlich, und umterfheider fi gänzlich von ben ameritanifhen Gavannen 
ober weiten Grasebenen darin, baß dieſe leytern zur Zeit der tropiſchen 
Regen am vielen Stellen ganz unter Waffer ſtehen. Die wefentlichen 
Urſachen bes Hotzmangels in ben Gteppen find folgende: 1) Im vielem 
Gegenden bie Härte oder Dichtheit des Erdreichs, welche dem Wache⸗ 
tum der Bäume durchaus hinderlich iſt, weßwegen man denn auch 
feine pflaujen kann, wenn bie Erte nicht ſehr tief aufgeacert iſt. 
2) Die Dammerbe, weile da, wo fie ſich findet, dem Gedeiben ber 
Bäume nit fer alnftig if, 3) Die Natur des bſtlichen umd bie vors 
herrſchende Dürre bes ſuͤbuchen Srimad, welme, bei ber allgemeinen 
Erbabenhrit der ganzen Gegend, wohl die Haupturſache bes tuͤmmer⸗ 
tigen Wanstbume, z. B. der Aepfel, find, die hier auf miebrisen, nur 
wenig Über das hohe Gras hervorrageuden Straͤuchen wachſen. 4) Die 
Salybattigfeit vieler Gegenden, welche micht allein dem Wachſen der 
Bäume und Kräuter, fondern auch dem Ackerbau binderlich iſt. 

Zufällige Urſachen beſtehen in der Ausrottung früher ba geftanbener 
Wälder, von deren Dafeun zuverlaͤſſge Spuren gefunden worden. Cine 
ſoiche Verherrung rührt hauptfächlig her von der Lebensart der Nomaden: 
vdlfer, von Steppenbränden, von Vernichtung der jungen Bäume durch 
bad Vieh m. ſ. w. Alles biefes hatte früher einen um fo größern Eins 
fluß, da feit dem allerdtteften Zeiten viele ſchon laͤngſt erloſchene Bhlters 
haften tm diefen Steppen lebten, und von da aus ihre verheerenden 
Etreifzüge wiber die aderbautreisenden Nationen madten, Wälder, 
die einmal gan ausgerottet worden, erneuern ſich beinahe nie mehr von 
ſelbſt; ihre gaͤnzliche Abweſenheit aber vermehrt niet mur bie natürliche 
Dirre bes Bodens, fondern raͤumt auch den Minden und ber Sälte 
mehr Gewalt ein; fo wurde das Gteppenflima noch umgünftiser, Die 
Steppen in ihrem ganzen Umfange fönnen eimgerheilt werben; in grafiat, 
haibenartige (mit MReibergrad bewachſene), ſalzige, fandige umb fleinige 
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nicht zu erwähnen bes Schllfes in ben Nieberungen). Sie haben fehr 
'pebentenden Einfluß auf die Beudlterung und den Acerbau biefer festen 
Bone. Wenn fie von ber einen Seite bie Bichzucht befbrbern, wodurch 
gerabe die Nomadenvblter für Rußland fo nägli werden, fo hindern 
fie anbrerfeirs einen regelmäßigen Anbau dur den Mangel an Walb, 
durch die vielen zum Ackerbau micht geeigneten Stellen, durch ibr ums 
günftiges Kiıma, durch die Schwierigteit, bie Felder vor ben Heerben 
der umberfireifenden Stämme zu bewahren, und dur ihre Waſſer⸗ 
armuth, welche eim weſentllches Hiuberniß ber verhältniimäßigen Bes 
vblferung ausmacht. Außerdem geben die Stepven zum Theil Berans 
Iaffung gu dem Syſtem bes Feldbaues mittelſt Umackerung vertilbeter 
Selder (perelogi), von welchem weiter unten bie Mebe ſeyn wird, 

Uesrigend erfegen bie unfruchtbaren Eteppen zum Theil ihre Nuss 
Lofigteit durch Salyfeen, wahrſcheinlich Nambleibfel des Meeres, welches 
einft biefe Gegend Überfiutbete; einige derſelben föumen auch von Gteins 
falzfpichten berrübren,, welche umter ihmen verborgen liegen, ober vom 
Sreiten Lagern falyiger Thbmerbe, die ihren Arfluß in die Galyfeen haben, 
Es iſt mist unwahrſcheinlich, daß, mittelft bebarrlicher Anwendung ber 
beſten Methoben bes Welbbaues, viele falyhaltige Begenden dem Bebeiben 
der ihnen angemeffenen laͤnblichen Erzeugniſſe beforderlich werben formen; 
am andern Orten aber fann bie Bewäfferung ber Steppen großen Nuten 
Bringen, befonders wenn arteſtſche Brummen und fünftlie Suͤßwaſſer⸗ 
leitungen gelingen. 

. Der Hauptrorzug der Steppen beſteht Übrigens im ber dadurch ger 
flatteten Moͤglichteit, große Schafheerden vom verebelter Race zu balten, 
Benn man den geringen Preis bes Landes, den großen Umfang ber zu 
Schafwelden geeigneten Steppen, bie Wohlfeilbeit bes Getreides mb 
- der Urbeit in Erwägung zieht, fo kaun man wohl ınit Grund annehs 
men, daß Rußland einft einen großen Theil Europa’s mit Wolle verfeben 
wird, mit Ausſchluß etwa ber allerfeinften Eorten, beren Ergeugung 
fügliger im ſolchen Benenben betrieben wird, wo bie Schafzucht mit 
einem verebeiten Ackerbau vereinigt ift; aber auch im biefer Hinſicht ift 
in den Oftferprovinzen und im einigen andern Provinzen bes Reiches 

ein bemertenöwertber Anfang gemacht. 

Der Unterſchied des Mlima’s In biefer halbſüblichen Zone ift in ben 
verfajiebenen Theilen berfelben viel anffallenber ald in ben vorhergehenden. 
Die weſtlichen Gonverneinents, wie z. B. das fiewfae und Pobollen, 
baben ein ſehr mildes Klima, im den dftlichen aber, ohne Sidiriens zu 
erwähnen, welches gang befonbere, ibm eigenthuͤrnliche Aoweldungen im 
Klima zeigt — finden ſich die meiften Nachtheile des dſtlichen und afiatis 
fen Rtima’s, befonbers im dem Steppemgegenten und näher after fols 
genden fiebenten Zene, woher denn auch eine bedeutende Verſchiedenheit 
in Betreff bes Aderbaues entfpringen muß. Im Oſten fann man unter 
derſelben Breite mit nicht gleich günftigem Erfolge die Probufte erzeugen, 
welche im weſtlichen Gegenben ſehr gut gebeiben, Uebrigens Ift e8 wahrs 
ſcheinlich, daß mit ber Zeit, durch Verbreitung bed YUderbaues, fo wie 
durch Bauınzudt das Klima in vielen Gegenden biefer Zone fig vers 
heifern wird, 

Hinſichtlich der Bevblterung theilen fich die Gegenden biefer Zone 
4m folche, welche von Alters ber durch bie Weſtruſſen angebant worden, 
3. 8. die Gouvernements Pobollen, Kiew, Neurußlaup u. f. w., in 
folge, die. wie dad furdtifge GSouvernement und andere erft ſpaͤter, 
hauptſaͤchlich von ben Dftruffen, und endlich in folge, die erfi im ber 
Folge angefiebelt worben, wie bad ſaratewſche Gouvernement, Im 
arbßten Theil der Gonvernements ber beiden erſten Gattungen ift bie 
Beobiterung im DBerhältniffe zu ihrem Flaͤhenraume zahlreich genug, 
und bei ber zur Zeit dort noch gebraͤuchlichen Urt bes Feldbaues und 
dem großen Beduͤrfniſſe an Wäldern, Wiefen und Weideplaͤtzen mangelt 
es beinabe an Land, Dieß iſt befonders fuͤhlbar in verſchiedenen Gegenden 
Meinzußlands, und namentlich im poltawaſchen Goubernement, wo ber 
Wohllſtand ber Einwohner durch bie umveriniltmißmdäig große Anzahl 
von Zrinfbäufern ſehr gelitten bat. 

Diefeom Mangel an Boben abzulelfen gibt «8 bloß krei Mittel: 
Verfegung ber Einwohner in andere Gegenden, weiche aber mit großen 
Schwierigfeiten verbunden ift; Vermehrung ber fläbtifhen und laͤnd⸗ 
Uchen Gewerbe mb Babriten, bie jedoch wegen der oͤrtlichen Beſchaffeu— 
heit, wegen bed Charatters ber großen Bolfämaffe, twegen bed Mangels 
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an Brennfloffen unb wegen ber Schwierigkeit bed Abſatzes ber Erzeug⸗ 
nie feinen bedeutenden Erfolg haden fann. Demnach bleibt num noch 
als einziges Mittel: bie Merbefferung bed Welbbanes, welche olme allen 
Aweifel den früäbern blühenden Zuſtand Mleinrußlands und ber übrigen 
Gegenden wieder berftellen tbmate, wie wir in ber Bolge ſehen werben; 
beim bie Gegenden, welde bei und jegt für arın an Grund und Boden 
geiten, wuͤrden in andern Rändern Europa's «nicht zu gedenten Eng: 
lande. Belgiens und Operitaliend) bei der daſelbſt beftebenben verbefferten 
Landwirthſchaft für Überrei an Land gehalten werben. Es if oben 
arfagt worden, daß bie nroße Menge berrenlofen und Gteppenlandes 
bei dem fruchtbaren Boben bieier Zone bie Urſache fen. daß ber Felbbau 
daſelbſt größtentheild anf den Perelogi berubt, d, h. auf einer willtür⸗ 
lien Umaderung und Bearbeitung eines Stuͤges Band, welches man, 
wenn es nicht mehr binlänglige Kraft bat, wieder verläßt, um. zu 
einem andern Äbergugeben. Died Ift jedoch nicht allgemein, denn am 
vielen Orten it ſchen Dreifelderwirthſchaft eingeführt, und in neueſter 
Zeit find ſogar auch einige Verſuche mit der Vielfelde rwirthſchaft gemacht 
worden. 

Es iſt ganz natuürlich, daß der Menſch, da mo fruchtbares Land 
im Leserfluffe vorhanden if, dem emſigen Bearbeiten eines und deſſelben 
Deldes dad bloße Aufacern eines neuen Gtäfs vorgieht, wohl fuͤhlend, 
daß er im biefem Falle fo zu fagen immer einen betraͤhtlichen Theil ber 
ſeybpferiſchen Kräfte ber Natur vorwegnimmt, welcher feiner Bemütung 
zu KHütfe fommt, und im diefer Hinſicht verfährt er ganz Hug, Aber 
nit Zumabme ber Bevblferung fommt bie Zeit, wo biefes Werfahren 
nicht mehr paffend if. Die Felder, welche nasläffia gepfluͤgt, dann 
twieber verlaffen, abır nie befruchtet worden, verlieren nah und nad 
an Erzeugungsdtraft; die Zeit der Ruhe oder Brache wird nothwendig 
immer kürzer; ber Boden ganger Provinzen minder fruchtbar, bie Ernte 
taͤrglicer, und Mißwache tritt dfter ein; bie Viehweiden werben ger 
ſch maͤlert, Wälder deſtehen nur noch im ber Erinnerung. Dieß iſt der 
Zuftand, in welchem ſich ein bebtutender Theil Neurußlauds und ber 
andern von Alters ber angefiedelten Souvernementä befinden, Die Eins 
führung ber Dreifelderwirthſchaft, obſchon der Umaderung verwildeter 
Belder vorzuziehen, vermag biefe Nachtheile noch nicht zu entfernen, 
und nur bie Vielfelderwirthſchaft, bie mäßige und zweckmaͤßlge Berwens 
bung bed Düngerd und anderer bie Fruchtbarteit beförbernder Mittel, 
bie Anpflanzung ber Kartoffeln, umb, mo es hunlich If, des Mais, 
die Anſaat von Futtertraͤntern. Runkelruͤben, und ber vermehrte Anbau 
von Handelsgewaͤchſen, befonberd von Deipflanzen, 3. B. von Maps 
oder Feldrüben und dergleichen leicht zu bauenben Felbfrüchten mebr, 
fönnen alleim bie Rage ber Einwohner verbeffern, Freilich begreift ber 
Zandınanm nicht Teicht ben verbefferten Felddau, zu deffen vollftänbiger 
Einführung Ibm zum Theil auch wohl ber erforderlige Woblftand feblt ; 
aber es bleiben ibm bie feichteften ber obenerwiähnten Verbeſſerungẽmittel. 
melde dennoch einen bemerfiihen Einfluß auf die Werbefferung feines 
Auftanded baden, Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daf man mit der @ins 
führung verbefferter Merhoden bes Ackerbaues einen Anfang machte, 
ftatt wie bisher die Haupteintänfte vom Ertrage der Brammtweinbrennerel 
zu getwärtigen. 

Dagegen wird man wahrſcheinlich einwenden, daß ſelbſt badfenige, 
von& jegt hervorgebracht wird, feinen Abgang findet. Diefer Mangel 
an Adſatz iſt hauptſächlich dein Umflande zuzuſchreiben, bad ber Landbau 
ſich bis jttzt beinahe auf Getreide beſchraͤntt, beffen auch bie Gouver⸗ 
nements ſelbſt für ſich nach und nach Immer mehr bebärfen, Die Ver⸗ 
deſſernng des Ackerbaues hat feinen pibhlichen Erfolg, aber mit ber 
Safenweifen Wiederherſtellung der Wohlhabenheit des Banbmannes werden 
Stätte entfteben mb blüben, die ben WÜbfag Ländlicher Erzeugniſſe ers 
leichtern und ſichern. 

Uebrlgens waͤrbe man irren, wenn man aunehmen wollte, es 
gäbe in dieſer Zone Gegenden, in melden es wegen ber großen Zabf 
der Bendlferung nicht Bebärfniß wäre, von der breifeldrigen auf bie 
Bielfelderwirtbfehaft uͤberzugehen z im Gegentheil wäre bieß ohne allen 
Zweifel uͤberall febr vortbeilbaft, ausgenommen etwa in ben Gegenden, 
wo noch eine bedeutende Menge unangebauter Orumdftiite fi; vorfinden. 

(Schluß folgt.) 
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Russisch- Amerikanische Kolonien. 
Die Infeln Pribploff. 
Dieſe Infelgruppe liegt nördlih von Unalaſchka, und wurde 


im Jahre 1786 auf eine fonderbare Art entdeckt. Man batte 
bemerft, daß im Frübiahre die Seebären in grofer Menge durch 
die Meerenge zwiſchen Unalafhla und Unimak ſchwammen, wo 
die Alenten fie bisweilen in großer Zahl tödteten. Der Pilot 
Pribploff folgte ihnen in jenem Jahre von Unalaſchka aus, und 
entbedte bie Infel, der er ben Namen bes h. Georg gab, von 
dem feines Schiffes. Die Infel St. Paul und die übrigen der 
Gruppe wurden nah und nah aufgefunden, St. Paul ift vnl: 
taniſch, und bedeckt mit Schladen und Lava, St. Georg ıft eine 
Granitformation. Beide find mit Moos überwahfen, unb völ: 
lig baumlos. Man findet auf ihnen einige eßbare Kräuter, und 
Kartoffeln und Ruͤben gedeihen leidlih, aber das Kiima iſt neb: 
licht und unangenehm. Das Frühjahr beginnt im Mai, mo 
fih einiged Grün zeigt, im Sommer bereichen bide Nebel, und 
die Sonne jeigt fih nur felten, im Oftober fällt Schnee, und 
im December treibt der Nordwind das Eis herbei, das den Be: 
wohnern Beſuche von Bären verſchafft. 

Die Infeln waren unbewohnt, bis die Adminiſtration fie von 
Unalaſchka aus bevölferte, und St. Georg enthält gegenwärtig 
75 Uleuten und 6 Nuffen, und &t. Paul 150 Aleuten und 41 
Nufen; jene wohnen in elenden Hütten von Brettern bebedt 
mit Raſen, biefe in einigen Käufern, wozu man dad Holz aus 
Eitfa brachte, Ihre Beihäftigung iſt die Jagd der Serhären, 
Seelöwen, Fiihe und Vögel, die Vereitung der Haute, und 
das Sammeln des Floßholzes am Ufer, eine beichwerliche und 
oft gefährliche Arbeit, indem man oft genöthigt ift, die Arbeiter 
an Riemen von Felfen herabzulaffen. 

Die Menge der Sce:Otter, Seebären und Scelöwen, welche 
man bei der Entdedung auf diefen Infeln fand, ſcheint unglaub— 
lich. Sie waren fo rubig, daß man mur am Ufer binzugehen 
und die welde man auswaͤhlte, mit einem Prigel auf den Kopf 
zu Schlagen brauchte. Die Leute, weiche bie Erpeditlon von Pris 
bploff mitmachten, bradten als ihren Privatantheil an der Jagd 
der zwei erſten Jahre 2000 Gee:Dtter, 40,000 Seebären, und 
6000 blaue Küche zurüd, Allein diefer Reichthum wurde bald 
vergeudet, und die finulofe Habgier der Jäger zerflörte nicht nur 


eine größere Anzahl Thiere als die natürlihe Hervorbringung 
wieder erfegen fonnte, fondern mehr als ber Pelzmarkt erfor: 
derte. Man häufte im Jahre 18053 in Unalaſchka 300,000 Felle 
von Eeebären auf, welche ſchlecht und in der Eile bereitet balb 
verfanlten, fo daf deßhalb, und um ben Preis denſelben auf 
dem Markte von Klachta nicht herunterzudrücken, 700,000 davon . 
verbrannt werden mußten. Von ber Zeit ihrer Entdedung an 
bis zum Jahre 1828 lieferten die Infeln uber drei Millionen 
Seebärenfele, allein bad Probuft der Jagd nimmt jährlich in 
ſchneller Progreflion ab, und Baranoff beeilte fih daher, als bie 
Infeln unter die Direktion der Kompagnie fielen, die Jagd anf 
denfelben zwei Jahre lang zu verbieten, und ſeitdem läßt man 
in ber Reihe herum einige der Herden in Ruhe. Dennoch 
nimmt ihre Zahl ſehr ab, im Jahre 1811 lieferten fie noch 
80,000 Felle, im Jahre 1822 nur 30,000, und die Beſchreibung 
der Art, wie die Jagd betrieben wird, nacht diefe Abnahme fehr 
begreiflich. 

Die Maͤunnchen der Secbaͤren lommen in der Mitte Aprils 
aus dem Süden an den Infeln an, und befegen immer biefelben 
Stellen ber Küfte wicber, Die Weibchen fommen einen Monat 
fpäter, und werden vom den Männchen mit Gebrüll empfangen. 
Diefe folgen fih auf. einen Felfen, und verfammeln ihre Familie 
um fih ber, ein ftarfed Männchen hat 2 big 300 Weibchen, 
ſchwache und alte aber-nur eines oder zwei. Die Weibchen ver: 
laffen das Ufer niht, bis fie eines oder bisweilen zwei Junge 
geboren haben, welche fie bis in dem Herbit fäugen. Die jungen 
Thiere friehen bis zum Junius bloß unter ben Felſen berum, 
ohne ind Waſſer zu geben; wenn fie etwas größer find, fo nimmt 
fie die Mutter mit den Zähnen, und wirft fie ind Meer, wo fie 
um fie herumſchwimmt, und fie zu verhindern fucht, fib and 
Land zu retten. Gelingt ihnen dieß aber, fo jteigt die Mutter 
auch and Land, nimmt fie wieder in das Maul, und wirft fich 
aufs neue ind Meer, bie fie ihwimmen gelernt haben. Nach 
zweiMonaten find fie vollflommen erzogen, fie bleiben des Nachts 
auf dem Lande, ſchwimmen vom Morgen bis zum Mittag, mo 
fie ruhen, und dann wieder ins Waſſer geben bie Abende, Gegen 
Ende Septembers fängt bie Jagd an. 

Die Jäger bilden eine Linie am Ufer bin, um den Chieren 
bie Flucht ind Meer abzufchneiden, und treiben fie dann Alle 
zufammen gegen das Innere der Infel, Wenn fie auf dem 
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höheren Theile derfelben angrfommen find, ſcheiden fie die Männ- 
chen, bie über a Jahre alt find, die, welche zwiſchen 2 bis 5 Jahre 
alt find, und die Weibchen aus, und treiben fie and Meer zu: 
ri, Hierauf treiben fie bie jungen Männden, melde beftimmt 
find, getöbtet zu werben, gegen die Niederlaffung bin, die etwa 
2 bis 3 Werfte entfernt iftz man läßt fie anf dem Wege oft 
ausruhen, und huͤtet fich fehr fie zu ſchnell zu treiben, da fie 
fonft, befonders bei warmem Wetter, unterwegs unterliegen mürs 
den, Wenn fie angelommen find, fo (hlägt man fie mit Keulen 
tobt, in Zruppen von 3 bid 4000. Es hat etwad Empörendes, 
fo mit kaltem Blute Taufende von wehrloſen Geſchoͤpfen zu 
ſchlachten, und felbft die abgehärteten Jäger fagen, daß fie oft 
nur mit MWidermwillen ihren Arm gegen ein Gefhöpf aufheben, 
das mit aufgebobenen Pfoten Mitleiben anzuflehen ſcheint, und 
tlaͤgliche Töne ausftößt, welche durchaus wie Kinbergefchrei lauten, 


Die Ausſonderung der erwacfenen Männden und Meib- 
chen ift nothwendig zur Ermenerung der Mace, allein dieſe Maß— 
regel ift nicht hinreichend, denn wenn man alle jungen Männ: 
chen tödtet, wo fullen dann die alten fi ergänzen? Man ftredt 
die Felle, je zwei mit der rauchen Seite aufeinander gelegt, auf 

"hölzerne Rahmen aus, und bringt fie dann in bie Trodenftuben, 
wo fie mit Hülfe von Defen mit großer Sorgfalt getrodnet wer: 
det. Hierauf merden fie in Ballen von 50 Stüden gepadt, 
welche ein Schiff von Neu⸗Archangel im Frübiahre nah Ochozk 
bringt, von mo fie für ben hinefiihen Marlt nah Kiachta ab: 
geben, Zür den Winter wird auch eim Theil des Fleifhes ber 
Bären getrodnet, und einiges für Neu-Archangel gefalzen; der 
Met wird verbrannt, um die Faͤulniß zu verhüten. 


Die alten Seebären geben fogleih nah ber Jagd ind Meer, 
die Heerden aber, welde man nicht geftört bat, bleiben bie 
zum November, wo fie die Kalte nöthigt ein wärmeres Klima 
zu ſuchen. Man weiß aber big jest nicht, wo fie den Winter 
äubringen, man trifft zwar Thiere diefer Gattung an verſchiede— 
nen Küften des großen Oceans, von Suͤbſchottland an bie Eali: 
fornien, allein ihr Pelz ift von denen der noͤrdlichen Küſten 
fehr verſchieden, fie find Heiner, und ihre Haare find kürzer, ftei: 
fer und ſchwarzer. Diefer Umftand und die große Diſtanz, welche 
eine Amphibie nicht zu durchſchwimmen vermöchte, fo mie bie 
große Verſchiedenheit des Klima’s macht es unwahrſcheinlich, daß 
die Eeebären von Californien und ber Juſeln innerhalb der 
Tropen biefelben feyen, welde im Winter bie Infeln Pritploff 
verlaffen, und man muß glauben, daß im aoften bis a5ften Gr. 
n. B. und im Meridian von Unalaſchla Infeln eriftiren, auf die 
fie fi begeben, Das Intereffe der ruflifhen Sompagnie ver: 
langt, daß fie alle möglihen Mittel anwendet, dieſe Zufluchts: 
orte zu entdecken, denn fie würde die Jagd diefer ihr fo wichtigen 
Thiere von dem Wugenblid an verlieren, wo ein englifhes oder 
norbamerifanifches Schiff dieſe Winterftationen der Bären ent: 
dedte. 


Mexikanisches Allerlei. 
Yrivatgefelligteit, 
(Fortfenung.) 

@in Bleiches war ber Fall bei den Theilnehmern eines hübſchen 
dia del campo anf bem großen Landgute ber liebenswürbigen 
Familie M. zu St. Antonio, Eine Geſellſchaft Deutſcher und 
Engländer hatte an einem fhönen Fruͤhlingstage verabredet, 
dort „the pot-luck"* in Anfpruh zu nehmen. Gegen 11 Uhr 
Morgens anfommend, überrafbten wir die Damen noch im 
Morgentleide: die Frau vom Haufe empfing ung nichts deſto 
weniger ſehr freundli und unbefangen; die Töchter kamen erft 
nah gemacter Toilette zum Vorſchein. Der Hausherr, Conde 
de M., Qltfpanier, vormals koͤniglicher Oberſt, jetzt kürzlich erſt 
durch Einfluß der regierenden Eecofefed aus der Werbannung 
zuruͤckgekehtt, zeigte ung feine landwirthſchaftlichen Herrlichkeiten, 
zuerft, auf der Azotna des Haufes im Gefammtüberblid, einge: 
faßt von der ganzen Gebirgs:, See: und Flaͤchen-Scenerie des 
Thales Tenochtitlan; dann im Einzelnen die MWirtbfchafregebäude 
und bie nächftgelegenen Fluren. Im dem ungeheuern, reich be: 
völferten Maulthierftalle faben wir das Neungefpann, welches 
Mr. Ward von feiner Reiſe ins Innere aus bem Staate Durango 
mitbrachte, und beffen Schönheit, fo wie die etwas halsbrechende 
damit vorgenommene Schnelldreffur er nachher in feinem Werte 
beſchrieb. Die Scheunen, die Drefäptennen, oder vielmehr Tret: 
tennen, ba alled Getreide bier durch Ochſen- oder Maulthierhufe 
ausgedroſchen mird, die Fructböden ic. find eben fo grofartig 
angelegt, ald wohl unterhalten. Auch eine hübſche, mohlge: 
ſchmuͤcte Kapelle fehlte nicht. Es lag im Geifte bed Koloni— 
fationd: Jahrhunderts und der fpanifchen Politik, dab jeder „En- 
comendero* auf den ihm zugetheilten Ländereien vor allen 
Dingen ein folhed Kernhaus riftlicepriefterlider Eivilifation, 
zum eigenen Gebrauh wie zur Erziehung feiner leibeigenen 
Indianer erbauen lief, und man finder noch heute Fein irgend 
bedeutendes Landgut ohne fein eigenes Kirdlein, und feinen 
eigenen dem Gottesdienft vorftehenden Klerifer. Die hacienda 
de $. Antonio, nicht Eigenthum des jeßigen durch Heirath hin— 
aufgefommenen Beſitzers, fondern, gleich jener am Tezkuko See 
belegenen, von Ward ſo intereffant befcpriebenen, und von feiner 
Gattin fo hübſch gezeichneten hacienda de Chapingo, zum großen 
Familienfideifommiffe der Marquefes de W.... gebörig, bat 
über 3 Leguas im Umfange: fie produzirt jährlih etwa 14,000 
Fanegad Mais, und eben fo viel an Weizen und Gerfte; wenig: 
ftend 60,000 in diefem oder dem folgenden Jahre zur Saftent: 
siehung reifende Maguey: Stämme Fonnten zum durchſchnittlichen 
einmaligen Pulque⸗Werth von 4 Piafter pro Stamm veranfhlagt 
werden, und es fehlte nicht an geböriger Nachpſlanzung. Jener 
Total-Brufto:Ertrag von 240,000 Piaftern kann aber nur durd 
7 bividirt als Jahrsproduft gelten, weil der Stamm 7 Sabre 
zu feiner Meife gebraucht, und nah dem eriten Gebraude ab- 
ftirbt. Much find die erſten Planzungskoften nicht unbedentend; 
doch bleibt eine fchöne jaͤhrliche NettorRente von diefem ſtets 
furrenten und gefuchten Artikel übrig, welder auf der Hochebene 
eine der reiten und fiherften Cinnahmequellen großer Land» 
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güter audmadt. ine Bat biefiger Lındwirtbfhaften ift der 

Dünger; hoͤchſt befremdlih für den Antümmling aus Europa, 
wo man deſſen nicht leicht genug haben zu können glaubt! bier 

weiß man nicht, wohin damit. Denn der Boden gibt die reich: 

fen Ernten ohne alle ſolche kuͤnſtliche Aushülfe, an deren Stelle 

man einzig die durch Ueberfluß des Flaͤchenraums, bei Hände: 

mangel und Abfapbefhränfung, fo fchr beguͤnſtigte Brache ſetzt. 

Mit zunehmender Dichtigkeit der Vevölterung wird das aud 

wohl anders werden. In den Salon zurüdgelebrt, fanden wir 

die Damen bes Hanfes in eleganter Toilette und freundlichiter 
Bereitwiligteit zu angenehmen Geſpraͤchen; bald nachher wurde 

die Mittagstafel angefagt, zwar unter ber beſcheidenen Form 

eines Sabelfrühftiidd ohne Suppe und Deffert, aber fehr ſchmac⸗ 

haft beſetzt; natürlih lauter Mationalgerichte, Wildragont mir 
Shile und Knoblauch, Kammelfleiih mit Tomatenbrühe, unge: 

heure gefuͤlte Zwiebeln, Frijoles, geröftete Bananen u. f. w., 

zum Geträuf Pulque nud Diheinwein; die Gegenwart bes len: 

tern ward wohl einem deutſchen Schwiegerſohne des Hauſes ver: 

banft. Statt des Defferts erihienen cigaritos und puros, bie 

jüngern Damen zierten fih etwas vor den anweſenden Europäern; 
die Mutter aber nahm tapfer ihren Untbeil am allgemeinen 

-Dampfopfer; fie ließ dann auch ihre juͤngſten Sprößlinge aus 
der Minderftube holen, allerliebite Kreatürden, fiebens, fünf: und 

dreijährig, Früchte ihrer jegigen dritten Ehe, während verbeirathere 

Töchter aus der Zweiten mit ihr zu Tiſche faßen, und ihr älte: 

fter Sohn aus der Erfien, der jeßige Marquis de V., als po: 

firifher Erul in Nordamerika lebte, täglih jedoch, unter den 

jest veränderten Umftänden, feine Surüdberufung erwartete, 

aud bald nachher wirklich empfing. Nah Tiihe warb im Garten 

fpagiert, mit allerlei Kurzweil und Geplauder in den ſchattigen 

Baumgängen ober unter duſtenden Wein: und Jasminlanben. 

Der Garten liegt fo geihäst und vortheilhaft zur Sonne ge: 

wendet, baf man einzelne Produfte der Thäler bier gedeihen 

fieht, wenn auch nicht ohne einige kuͤnſtliche Schutzmittel. Wir 
faheu ein paar große Ehirimopalbäume, ächten Nopal mit — wenn 
auch nur unaͤchter — Kochenille (grana silvest.), fogareinen Kaffee: 

baum, doc biefen ſehr dürftig, und ſchwerlich zur Frucht gelangen, 

Die fehr dringende Einladung unfrer gürigen Wirthe, den Abend 

zu bleiben, und die Nacht und mehrere Tage, mußten wir ab: 

lehnen. In 40 Minuten trugen unfre trefflihen Pferde uns 

nach Mexiko, gute 5 Leguad weit; fo entgingen wir eben noch 

einem jener Haffiihen „aguacerazos“* ber Tropenwelt, welder 

begann, als wir von den Pferden ftiegen, und eine Stunde fpäter 

fußhoch in allen Straßen ftand, 

Ein häufiges Ziel folder Landpartien ift der huͤbſche Flecken 

&t. Angel, gleichfalls 5 Leguas von der Hauptftadt entfernt. 

Einmal hatte einer unferer angefebeniten deutſchen Kaufberrn 

etwa zwanzig Landsleute dorthin auf ein Gabelfrähftüd geladen. 

Der Hinweg ward mit einer Meinen Ausſchweifung in nahes 
Gebirge gemacht, einen berühmten Wafierfall zu fehn, und einige 

vorzůgliche Ausfihtspunfte zu gewinnen ; ed famen Feldpfade an 

tiefen Abgränden babei vor, bie dem Europäer Schwindel er: 

vegen, bis er die Alugheit und Sicherheit der Lanbespferde kenut 

und erprobt. Hat. Der Waflerfall war nicht weit her, und eine 


in der Nähe gelegene Pepiermuͤhle als Selbjtgewinnungs-Anfang 
eines in Merito viel gehraudten, und dem Auslande theuer ber 
zahlten Artikels, unftreitig merfwirdiger ; aber einige herrliche 
Fernblide wurden den Waldſchluchten abgeftoblen, und in außer: 
orbentliber Ehbönbeit prangten bie beiden Vulkane, in ihrer 
dunfelblanen Klarheit, die Schneemüge auf dem Haupte, Foloffal 
gezadte Wolfengürtel um bie Dieremleiber. Dabei verftärfte eben 
eine befondere Dispofition der Atmofphäre noch bie gewöhnliche 
optifhe Tänfhung über ihre Ferne; man bätte ſich ihnen fo 
nabe geglaubt mie in Warmbrunn der Echneeloppe, wüßte man 
niet, daß ihr Abftamd von biefem Punkte uoch wenigfiend ſechs⸗ 
schn Leguas beträgt. In S. Ungel war bag Landhaus zu unferm 
Empfange bereitet, welches, einer geiftliden Stiftung gebörig, 
unfer dad Jahr vorber durch feinen eigenen Domeſtiken ſchaͤnd⸗ 
lich ermordeter Landemann Dr. E, in Pacht gehabt hatte. Mir 
befaben ben Barten und die mächfte Feldflur, und ftiefen noch 
überall auf Epuren der genialen Echöpfungelnft des unglid- 
lichen lebten Befigerd; wir faben einen nah rheinifhen Grund: 
fügen angelegten Weinberg; cinen großen Obftgarten mit vielen, 
in eurepäiiser Weile, und nicht obme manden Feten Kreuzungs— 
und Miſchungsverſuch verebelten Stämmen. Das Meifte ſah 
aber fbom wieder einer Wildnis aͤhulich, denn er hatte feinen in 
feine Ideen eingebenden Nachfolger gefunden. Doch werden einige 
feiner Erperimente von dauernden und merkwürdigen Folgen feyn, 
5. B. die über alles Erwarten gelungene Okulir: Verfhmelgung ber 
Birne und der weißen Zapote, wodurch ganz gemeine fogenannte 
Pfundbirnen, nur zum Kochen brauchbar, in ein herrliches, bie 
fhönfte Franzbirne an Saft und Würze uͤberbietendes Probuft 
veredelt worden, ohne an betraͤchtlichem Volumen: ihrer urſpruͤng⸗ 
lihen Ürt zu verlieren. Diele Thatſache ift nicht allein hortos 
logiih, fondern auch fonft wiſſenſchaftlich intereffant; denn man 
muß jeht entweder ‚die weiße Zapote anders ald bisher Elaffi- 
fisiren, oder den Grundſatz aufgeben, daß Dbftbäume beterogener 
Geſchlechter keiner fruhitragenden Kreuzung fähig find. E...s 
Tod war ein VBerluft für dieſes Land; er hatte beabfichtigt ſich 
ganz bier nieberzulaflen, und wurde durch reiche Kenntnife und 
geniale Thätigfeit ein Neformator des fehr mangelhaften biefigen 
Bartenbaus geworden fepn. Cin -anmejender Geiftlier erzählte, 
au welder bier ganz ungewöhnlichen Negfamkeit er feine indiani— 
{ben Arbeiter zu begeiftern gewußt habe, ſtets unter ihnen her— 
umfpringend, die Branntweinflafbe unter dem einen Arm, und 
bie Karbatfhe unter dem andern: über Bonbons und Ruthen 
tommt doch am Ende keine Pädagogik binaus! Mir wurden dems 
naͤchſt mir einem aus Merifo hinausgeſchafften febr guten falten 
Frübftde und vortrefflihen Weinen bewirther. Unſer Epmpofion 
eutbebrte weder der Gunſt des Hermes in intereffanten dauf— 
männifben Geſpraͤhen, noch der Mufengunft in hübſchen beim 
Deffert gefungenen deutſchen Liedern und fpaniihen Diomanzen. 
Lehtere trug ein boͤhmiſcher Landemann meiiterbaft vor; er hatte 
viele Jahre vorber in Kadir gelebt, in Undalufien, dem Para: 
dies der Eerenaten und Quitarren! den Kaffee tranfen wir, da 
die Taffen vergeffen waren, aus Weingläfern, und fanden ihn, 
troß Lichtenberg *) fehe gut. Ein drehendes Gewitter trieb 


*) Lipienserg fagt irgendwo: „um Iekhaft zu empfinden, wie viel 
in der Welt auf Ferm und Vortrag anfomme, jolle man vors 
trefligen Wein aus Taffen, oder vortreffiimen Kaffee ans Giqͤſern 
trinten; beide werde man hoͤchſt unſchmnacchaft finden.” 
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feüber zum Aufbruch, als font wohl geſchehen wire, wie raſch 
wir aber ritten, jagten diefmal doch die Wolfen ſchneller als 
wir, und fein trodner Faden blieb an ung. 

WSchluß folgt.) 


aimor 
(Ansiug aus einer ungedrudten Reife.) 

Im Fahre 1810 famen bie erſten portugiefifhen Miflionäre nach 
Kimor; fie machten bier, trog der Hinderniſſe, welche ihuen einige 
Rabfga’d erregten, eine Menge Profelyten, Diefe Diener ded Evans 
gelinms ſicherten, unterflägt von einigen Goldaten ihrer Nation, Por: 
tugaf den Befig diefer wichtigen Infel, Im Jahre 1644 machten bie 
Houaͤnder, unter Begünftigung bes Rabſcha's von Umence, den Verſuch 
fit) Eupangs gu bemaͤchtigen, jedem ohne Erfolg, Im Jahre 1660 
richteten fie eine Erpebition wider Larantuca, eine der Molutten, bie 
unter portugleſſſcher Herrſchaft ſand. Im Jahre 1546 gelang es endlich 
der Kuͤhnheit dieſer Bataver, ihre Feinde aus dem Bezirte von Cupang 
zu verjagen. Die heuaͤndiſche Kompagnie führte in dieſern Theil Tunors 
ein friedliches Regiment bis zum Tabre 1797, wo bie Engländer mir 
gwei Kriegsbrids Capang belagerten und sur Sapitulation zwangen. 
Bald darauf zogen die Rabſcha's ihre Streitfräfte zufammen und nörbigten 
die Eieger zum eiliger Wiebereiufgiffung, Im Jahre 1810 bemädtigten 
ſich die Englaͤnder unter dem Schutze der Nacht aufs neue biefer Stadt, 
und gaben fie der Pıänderung Preis. Nox einmal gelang ed bem hols 
Tändifcnen Gouserneur fie zu verjagen; allein bei einer dritten Erpebition, 
die im Jahre 1414 nach ber MWegmalnne Java's Statt batte, waren fie 
gitieliiher, und erft im Jahre 4845 traten fie dieſe Eroberung wieder 
ab. Der portuniefifhe Autheil an Timer wird von zmblf ziemlich bes 
trächtitichen Flüffen und einer Menge Meiner Bäche bewaͤſſert; überall 
fol man auf zwei Faden Tiefe fühes Warfer finden, Die zahlreichten 
Fluͤſſe des boliudifpen Antheils find nicht ſchiffbar; der von Dabao ift 
fehr ſchlammig und der gewoͤlmliche Aufenthalt ber Krotodile; ber von 
Cupang, beffen Waffer aufgeldsten Mabreporfaitftein haͤlt, entipringt 
fünf Meiten ſuͤdlich von biefer Stadt, zu Bacauaſſi, einem von dem Kalſer 
Peter regierten Bezirk; er wird befonders IMufis von den Krotobilen 
befunt und führe manchmal Gelbrömer; indeb beißt der bedeutendſte 
gaidführende Fluß Amacenos. Der wictigſte vom allen in Hinſicht 
feiner Ausdehnung trägt ben Namen Noimina: Nomrani, und befindet 
fiay im füblihen Theil der Juſel, mitten im hotlänbiftien Gebiete; er 
ift breit, aber wenig tief und hat viele Sanbbaͤnke. Mur bie Prauws 
Tonnen eine geroiffe Strecke hinauffahren, Auſierhalb der Vai von Eupana 
fängt man manchmal Waufiſche; auch finder man im dieſer Bai, fo wie 
in bem größten Theil der Fluͤſſe der Inſel, einige Epudtröten. Die 
herrſchenden Winde find die von Werten, welche im Mai. ihren Anfang 
nehmen; anf fie folgen bie Oftwinte, Der Weſtvaſſatwind faͤngt m 
bie Mitte Decembers am und endigt im März. Die portugiefifiwen Bes 
fisungen enthalten, wie man fagt. Golbs, Suapfers und Ereimfalzminen, 
fo wie Gteindfquellen. Man zieht jebon feinen Mugen davon, teil 
man der Meinung tft, bie Unssentungstoften möchten berrigtlimer ſeyn 
als der Ertrag. Einige Perfonen bebanpten, man babe auf der Hüfte 
von Timor Diamanten gefunden; Herr Thilmann verficherte ſedoch, bis 
jeht few bieß nur auf ber Infel Berneo der Bau geweſen. 

Die Infel Timor ift geblrgig und ven Wäldern bedectt, deren einige 
ſebr dicht find. Der Boden ift am vielen Gtellen trogen und felfig, 
nichte deſto weniger aber bem Antan des Mais guͤnſtig. Wieſen gibt 
es teint zur Naurung der Pferde dienen verſchiedene Gradarten. Das 
zur Urbarmachung ber Felber gebraͤuchliche Verfahren beſteht im Umhauen 
der Baume und Anzuͤnden ihrer Wurzeln. Der Pflamenwuchs iſt im 
Allgemeinen ſehr kraͤftig. Durchſtreift man die in ber Naͤhe von Cupang 
tiegenden Landſchaften, fo erſtaunt man fiber bie Zahl und Schoͤnheit ber 
Kotoinuäbdume, und Über die Hülfsauellen. bie biefes Rand - barkieten 
tbnnte, wenn bie Bewohner weniger trda wir. ‚Dem grotzen Zuſam⸗ 
anenfichimen der Malayen beicer Geſchlechter nach zu urtheilen, bie von 
Morgen bis Abend ten Hof des am Lande errichteten Obſtrsatorlums 
anfüllen, und für Ste: und Nähmabeln, Knoͤpfe, ein feines Meſſer u. bat. 
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Müngen, in ber Literariſch- Hrsiftifhen Unftalt der 3. &. Eottafaen Bugbandiung, 


uns mweitber Wögel, Muſcheln, Eidechſen und Juſetten holten, ſchelnen 
die gewoͤdnlichen Beſchaͤttigungen ber Bewohner von Timor nicht ſehr 
wichtiqg. Den Frauen liegen bie baͤuslichen Arbelten od; fie allein vers 
arbeiten die Baumwolle, bie zur Berfertigung ber Kleider fir die Bes 
wohner bes Bandes bient. Die Hauptnahrung befteht in Reiß, geſalzenen 
Fiſchen, Geflügel, Büffeln nnd einigen Fruͤdttu. Saljz ift bie einzige 
Würze, berem fie fi bei Bereitung ihrer Epeifen bedienen. Fleiſch und 
Meiß tochen fie im @efäßen, welche man im Imnern der Sufel aus einer 
Urt Thonmerde fabrigirt; man verfertigt deren auch auf der Juſel Mottie, 
und zwar verdienen biefe ben Vorzug. Die Bewohner vos Nottie und 
Euri näbren fig nur von Gemüfen, grünen Srdutern und Melaſſe, 
weich legtere man von einem” Baume gewinnt, ben bie Engländer unter 
dem Namen Tandy fennen, Die Kleidung ber Malayen ift fehr einfach: 
die der Männer beflebt aus baummweolemen Zeuge, ber bie Renben ums 
gürter und bis auf bie Knier berapfällt; mehrere haben eine Art Mantel, 
der bie Schultern bedeckt, und womu ſie ſich auf verfgiebene Weife und 
immer mit vieler Eleganz brapiren, Sie umwicteln ben Kopf mit einem 
Tue, und einige tragen gebogene Bambustimme. Die Fronen tragen 
ein Eabapa, eine Art Kittel, ber bis auf die Knbchel berabreicht, 
und ein KaensE@arong; leyteres bebedt faum daß Kuie. Einigt 
bedienen ſich goldener ober filberner Ringe, mm bie Haare damit feft- 
zubatten, Die Kteidung der weiblichen Sclaven beſteht in einem Kaen— 
Sarong, einem fehr kurzen Gewanbe aus farkigem Bau: 

und einem Babfckn : vendet, einer Art Dperrod, Schuhe find bei ben 
Verfenen beider Geſchlechter und aller Maffen wicht im Bebrauche; nur 
von @uropdern und @tinefen werben fie getragen. Die gewöhntihe 
Tracht der Radſcha's beſteht aus zwei Arten Stamis, womit fie fig wie 
bie andern Malayen drapiren. Es find dieh Baumiwollgewebe, die man 
auf Eimer und den -nabegelegenen Inſeln verfertigt; bie verſchiedenartigen 
Barben, womit fie bemalt find, bilden das LUnterfheibungdjeichen ber 
verfchlebenen Manufatturen. Die ſchwarze Narbe ſcheint beſonders für 
die Krieger beftimmt. In ihrer Practfieidbung tragen bie Rabftba's ein 
meiß baummollenes Gilet, eine Art Ueberrock aus Indlenne mit großen 
Deſſina und einen gewobenen baummollenen Bärtel, mit farmarpen 
Grunde, deſſen Unterteil reth ift und deſſen Enten mit verfiebenfars 
bigen Franzen beſezt ind, Ihre Haare find aufgebunden und mitteift 
eines ſchwarzen und gekojenen Rammes befefligt, Den Ropf baden fie 
mit einem rorhen Tische umtwidelt, das fie auf der Tinten Geite Mmüpfen. 
Ein Rohr mit aoldenem Snaufe, worauf bie Chiffre der Kompagnie 
eingtgraben, ift das umterfipeibende Zeichen ihrer Würde, Es gibt in 
Eupang fleinerne Haͤuſer, und Huͤtten von Bambus mit Kokos und 
Wacoi s Biättern gedectt. Won Mbbein ficht man nur Speiſetiſche. ſehr 
gewoͤhnniche Stuͤhle und aus Latan- und MWacois Blättern verfertigte 
Körse. Kantys Blätter gebraucht man ald Teller, Kotosnuͤſſe als Beer 
unb als. Löffel, Die Spiegel und Porcellanteller, deren man ſich bedient, 
temmen aus China. Zur Beleuchtung bebienen ſich bie, Bewohner von 
Cupang der Frucht ber Damarz und Confandie: Bine; ein Peiner 
Bambıreflab, mit Baumwolle umwictelt. die mit dem Gaft dlefer Frucht 
geraͤntt ift, leuchtet Umen, wie bie Fockeln, von denen man auf Ile 
be France Gebrauch macht. ie verwenden hiezu auch bad Mofosnußdt, 
Die Malauen bed hollaͤndiſchen Untheits zerfallen im drei ſehr unterſchie— 
dene Klaſſen: bie Radſcha's und ihre vormelnnften Dffisiere, die freien 
Männer und bie Sftaven, Vriefler gibt es in allen Städten. In Diety 
findet man Maurer, Bimmerlente und Tiſcher. In Eupang find alle 
Kauflenne Chineſen. 





In ter Sihung der frambſiſchen Atabemie ber Wiſſenſchaften vom 
25 Märy legte Herr Warden einem Augzug aus den meleorologifaen 
Beobachtungen vor, welhe während des Winters 4854/55 angeflei'* 
wurden, und beiveifen, daß berfelne in Amerita ausnehmend fireng war, 
wäbrend er in Europa fi durch Milde auszeichnete. Zu Albany ſtand 
am & Jannar 1355 dns Thermometer um 7 Ule Morgens auf 50%,5 €. 
(24% MR); zu Newhaven (Eommectient) am demfelven Tage bie gleiche 
Zonperarur; zu Karıford am beinferden Tage um 7Y, Uber 51%5 €. 
55 N; zu Montreal 57%2 €, (299,75 NR); zu Saco (Maine) 
55%,5 €, (26%,25 N); zu Goſchen in Mewjerſey 55%,5 €. (28%,4 N.) 
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Un 7.0, Can Vieh wohnt mit ihnen unter@inem Dache, und meiftentheils in 

An ber norbweilihen Ausaͤſtung der Karpatben lebt ein | ein und demfelben Raume. 
Bölthen, deffen Aeußeres große Dürftigkeit und Mangel an Da ihr Boden fie nicht nährt, und da fie auch die Ruhe 
Kultur und Eivilifation verräth. Es find die BSorallen. Sie | und Häuslichkeit nicht fonderlich lieben: fo ſuchen fie ſich Bes 
wohnen in der Herrichaft Friebe in öfterreihifh Schlefien bis | fdäftigungen auswärts, ine derſelben ift das fogenannte Pa⸗ 
bin gen Jablunfa, und in den Gebirgen, in melden die Weich: | fhen oder Schmuggeln. Wermöge ihres gefunden und muskuloͤ⸗ 
fel entfpringt. Ihr Urfprung ift ohne Zweifel Sarmatifh, auch | fen Körpers fteigen fie ohne viele Befchwerden über die höchſten 
gleicht ihre Sprache ber flawafifhen, ob fie gleich einen befon: | und unzugänglicften Gebirge, und fie haben darin eine folde 
dern Dialekt berfelben bildet. Die Kleidung der Männer beſteht | Hebung, daß fie es dem kühnſten Gemfenjäger glei thun koͤnn⸗ 
aus einem Hute mit runder Kappe und breiter Arempe, grobem | ten. Mit ihren Araren (ein Seſtell, welches fie fih auf dem 
und grauem Hemde, eng anliegender Jade, welde eigentlich | Rüden mit Miemen über die Schultern befeftigen, und worauf 
mehr eine Wefte mit Aermeln ift; engen Beinkleidern, melde | fie allerlei Sachen bequem aufpaden können) ſteigen fie bebend 
herab bis auf die Knoͤchel geben; Echnürftiefeln und einem grau: | bergauf und bergab, und machen bedeutende Tagmaͤrſche. Ihre 
braunen, von Biegenbaar gemachten Mantel, nad Art eines fchot: | genaue Ortskenntniß läßt fie felbit in der dunkelſten Nacht die 
tifhen Plaid's. Die Haare tragen fie ſchlicht herabbängend bis | Wege finden, und fie werden bei ihrer Schlauheit nur felten 
auf die Schultern, und ſtets mit Fett oder Del gefalbt. Die J von den Gränziägern überrafht, Hauptſaͤchlich ſchwaͤrzen fie 
Frauen gehen zu Haufe ohne Kopfbedetung, beim Ansgeben aber | Wein ans dem öfterreichifhen aufs preußiſche Gebiet, Aber auch 
tragen fie Hüte, wie die Männer; einen Bruftlas von grobem, | andere Waaren bringen fie herüber und hinüber, denn fie trei= 
ſchwarzgrauem Zeuge; einen Nod von demfelben Stoffe mit vie: | ben ihr Gewerbe anf doppelte Weiſe. 
Ien Kalten, und nur bie an bie Waben reihend; grobmwollene Miele aber wandern auch auf Monate, ja zuweilen Jahre 
Strümpfe, melde bei großem Staate von rother Farbe find, und | lang aus, und betreiben alddann bad Gewerbe bes Drathbin: 
Scqhnuͤrſchuhe. Die Haare tragen fie in Zöpfen meiftens herab: | dens, d. h. fie ſtricen allerlei ſchadhafte irdene Gefäße mit Drath 
bängenb, zumeilen aber aud um dem Kopf geſchlungen. ein, und machen fie dadurch wieder brauchbar. Go ziehen fie 

Diefes Voͤllchen ift von Fräftiger Konftitution, aber feines: J dann im ihrer Nationaltracht weit und breit herum, und entfer: 
wege plump von Körper, ja man kann vielmehr fagen, daß fie | nen fi nicht felten auf 50 bis 100 Meilen von ihrer Heimath. 
fein gebaut find. Ihre Geſichtszuge find regelmäßig, mitunter | Ihr Erwerb ift dabei fo gering, daß fie oftmals ihre Zuflucht 
einnehmend und fhön, und troß ihrer Unbildung doch meilten: | sum Betteln nehmen muͤſſen, um nicht Hungers zu ſterben. 
theils fehr fpredend, Ihr Haar iſt vol und faft immer buntel: $ Troß alledem aber rühmt man ihre Ehrlichkeit, und es kommt 
braun oder ſchwarz. Ihre Geſtalt ift in hohem Grade ebenmäßig, fait niemals vor, daß fie fi der Dieberei ſchuldig machen. 
und von mittlerer Höhe. Auf dem Ausdrucke ihres Gefihts ruht cSqcluß folgt) 
ein Zug von Gutmuͤthigkeit, welcher jedoch mw etwas Schlaubeit 
gemifcht ift. 

Kommt man in bie Heimath diefer Menſchen, fo findet 
man bie größte Armfeligfeit. Sie wohnen im rauben Gebirge, 
wo fie ben Heinen undanfbaren Ackerſtuͤcen nicht viel mehr als 
etwas Hafer und Kartoffeln abgewinnen. Ihre Wohnungen 
find zum Theil in bie Erde gegraben, und enthalten auch nicht 
die mindeſte Bequemlichkeit. Selten bringt man im den Haͤu⸗ 





Mexikanisches Allerlei. 
Yrivartgefelligteit, 
(Schlub.) 

Einen andern huͤbſchen Tag laͤndlichen Behagens gewaͤhrte 
daſſelbe S. Angel in einer frangöfifhen Geſellſchaft, bei einem 
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Die Gorallen fern einen Schornftein an, und es fucht fi der Rauch feinen 
Ausgang zu Thuͤre und zu den Fenftern hinaus, Ihr weniged 
| 
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in landwirthſchaftlichen Gefchäften bafelbit etablirten fehr geift: 
reichen Hausherren biefer Nation. Früher ein wohlhabender Ge: 
ſchaͤſtsmann zu Paris, und einer angefehenen parlamentarifchen 
Familie angebörig, hatte er drei Viertel feines Vermögens in 
einem fremden Banterott verloren, und war mit bem lehten 
Viertel bieher gefommen, Fleiß und Einfiht mitbringend, und 
auf einiges Gluͤck hoffend, bie Einbufe zu erfegen. Er hatte ein 
hubſches Grundſtüe zu S. Angel getauft, eine Rumbrennerei 
und Liförfabrit angelegt, zugleih mit einem Zuderplantagens 
Beſitzer in den Nieberungen ſich aſſociirt. Seine einftweilen im 
"Paris zuridgebliebene Familie follte fpäter nachlommen. Der 
Tag verging vor und nah dem Fruͤhſtück in mannichfach in: 
tereffanten Gefprähen und romantifchen Spaziergängen ſehr an: 
genehm. @iner der legten führte und zu der tief im Walde be: 
Tegenen Hütte einer Art von Zigeunermutter im Walter:Scott: 
{hen Stpl, madre Paola (Mutter Paula) in der Umgegeund ge: 
nanut, Ahnfrau einer zahlreihen, ſchon ind vierte Glied ge: 
diehenen Nachkommenſchaft, in alle Händel und Angelegenheiten 
bed Kantons verflohten, von unglaublichem Einflufe auf das 
Volt, ald Natherin, Helferin, Schiedsrichterin. Auch im Ge: 
ruhe übernatürlicher Kräfte und Schergaben ſteht fir, ift aber 
Hug genug fih gut mit der Kirche zu halten. Leider war fie 
auch eben in der Meife, als wir ihre Hütte befuchteny wir er: 
warteten über eine Stunde vergeblich ibre Müdkehr, plaudernd 
mit einer ihrer Enfelinnen, und ihrem 10jaͤhrigen Urenfel, einem 
SKuaben von ungemeiner Schönheit. Der aͤlteſte Enkel batte 
kuͤrzlich einen Fleifher zu S. Angel im Born ermordet; er warb 
verhaftet, aber freigefproden, „weil die Obbuftion ergeben, daß 
die Wunde mit der Schneide, nicht mit der Spite des Meſſers 
beigebracht ward, wodurch alle Präfumtion der Abficht zu tödten 
fi ausgefhloffen finde,” Ob diefer rechtliche Enticheidungsgrund 
gewichtiger geweſen, ober irgend ein außerordentlicher Einfluß 
der madre Paola, fann man billig dahin geftelt ſeyn laſſen. 
Im Garten unferd Wirths fingen wir machber noch einige fchöne 
Kolibri's und ein ungewöhnlich ftarked Chamäleon für unfere 
Sammlungen; ritten dann ziemlich fpät erit auf dem hübfchen 
Ummege über Mizcoagui nah Mexiko zurüd, 

Später ward ein gaſtronomiſches Interefe Veranlafung 
vieler Landpartien nah Tacubana, Es hatte fi ein franzoͤſiſcher 
Meftaurateur daſelbſt angefiedelt, deſſen Küche feiner war als die 
irgend eines Kollegen in der Hauptitadt; überdem fein Keller eine 
Mufterkarte der beiten Weine von Rheims, Beaune, Macon und 
Bordeaux. Hr. Maifon, fo hieß er, führte zuverläffig ben kuli— 
narifhen Marfchalldftab, wie fein berühmter Namensvetter den 
anderen. Geine cailles aux truffes, feine perdreaux au chour, 
und feinen vol au vent hätte ber große Caräme nicht besavonirt, 
Wir hatten einige Feinſchmecker erften Rangs unter ung, folde, 
die von jenem berühmten Einfhachtelungsgeriht, mo im YPuter 
ein Fafan ftedt, im Faſan ein Rebhuhn, im Mebhuhn eine 
Wachtel, in der Wachtel ein Ortolan, im Ortolan ein Kolibri, 
und im Kolibri eine Dlive, nur die Olive ſich ausgebeten hätten, 
aber fie begeigten fich höchlich zufrieden. Hinter dem Haufe war 
ein großer Garten mit einem huͤbſchen Pavillon nnd einer ent: 
zuͤckenden Ausſicht; gewöhnlich ward hier ber Kaffee eingenom: 


men. An einem Januar: Nahmittage, blied einer jener Norb- 
winde, bie, wenn fie den Golf zur Genüge gepeitſcht, aud ber 
Hochebene einen Befuh zu mahen, und an ben Gchneegipfelm 
ihrer Vulkane, wie an einer Dafe ans polarifher Heimath fi 
zu ergögen pflegen. Wir madhten ein großes Feuer an mitten 
im Garten, und lagerten und umber, und ber nörblice Bivonat 
nahm fi mwunberlih genug aus unter ben blühenden Mofen- 
hecken, Myrten, Aloen und Cactus! 
Jagdpartien find in der naͤchſten Umgebung ber Haupt: 
ſtadt felten fehr ergiebig, außer etwa für neuanfommender zoo⸗ 
logifher Dilettanten Sammlungsluft. Fir die Kühe muß man 
fhon Gluͤck haben einmal einen grauen Hafen mit europäifhen 
Windhunden zu fangen, ein paar der feinen Feldhühner des 
Landes zu ſchießen, ober ein paar wilde Enten, von denen bie 
Seen und ?agunen in unglaubliher Menge und Warietät be— 
dedt find. Hochwild kommt felten vor, im Thale Tenochtitlan, 
im ®ebirge ringeum mag man zumeilen einen Rehbock oder auch 
einen perlfarbenen Dammhirſch hiefiger Gattung treffen. Im 
ben Waldbergen ber Niederungen wird die Sache ſchon intereffanter, 
da kann man auf Conguard und Jaguars, Naſuas und Ameifen: 
baren, Bifamfchweine, Affen und Armadile ſchon mit einiger 
Sicherheit rehnen. Das Fleifh der Conguars wird übrigens 
gegeffen, und zwar nicht bloß, wie afrifanifches Loͤwenfleiſch, von 
den Hottentotten bes Landes; es iſt gar Fein übler Braten und 
auch die Europder gewöhnen fih daran. Eigenthuͤmlicher Urt 
find die großen Entenjagben auf ben Lanbdfeen, bie man „casas 
atiro de armada* (Jagb mit Bataillondfalven) nennt. Die 
Ufer einer tief ind Land gehenden Bucht werben auf allen drei 
Seiten dazu gehörig vorgerichtet, Heine batterienartige Erdauf: 
wiürfe gemacht, biefelben in mehrern Reihen übereinander, mit 
Heinen Böllern und Donnerbuͤchſen befeht, biefe mit leichtem 
Schrot geladen und ſaͤmmtlich auf die Oberflähe des Waſſers ge- 
richtet, Alle Jäger und Zuſchauer entfernen fih dann von ihrem 
Plage; nur einige verbleiben auf dem Bauche liegend und fi 
aͤußerſt ſtill haltend im Uferfchilfe, mit brennender Lunte den 
rechten Augenblick erwartend, die von den Zuͤndloͤchern aller vor⸗ 
befagten Gefüge her in ihrer Nähe zufammentreffenden Pulver: 
leiter gleichzeitig angızänden. Dann beginnt bad Treiben vom 
entgegengefehten Ufer, Wierzig oder fünfzig nadte Indianer, 
einen weiten Halbkreis bildend, begaben fih in den Ser, bald 
mwatend, bald fhwimmend, aber immer mit binlänglicher lang: 
famer Bewegung, um bie unendlihen Entenſchaaren nicht aufjus 
ſchuͤchtern, fondern nur almählih von allen Seiten im der bes 
ſtimmten Direltion der Bucht vorwärts zu treiben, Dad ge: 
lingt gewöhnlich binnen einigen Stunden, und fobald hinläng- 
lihe Maifen ber gefiederten Schlahtopfer in ber Bucht ver: 
fammelt find, erfolgt gleichzeitig bie Erplofion der Geſchuͤtze. 
Die todten ober verwundeten Vögel, häufig mehrere Tauſende, 
werden von ben indianifchen Treibern aufgefammelt, an einander 
gebunden, ang Land gefchleppt und in großen Maſſen aufgeltapelt, 
nachher auf Maulthieren oder Karren nach der Hauptitabt ober 
fonft auf den nächften Markt gebracht. Wer ſich baun in den 
zwei nächften Tagen an vortrefflihem Entenbraten den Magen 
verderben will, kann wenigftens wohlfeil genug dazu gelangen, 
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Für die in Merito lebenden Europäer find endlich auch ihre, 
in groͤßern ober kleinern Kotterien nach Verabredung gemachten, 
oder unterwegs zufälig zufammentreffenden täglihen Spazier: 
ritte eine wahre Gefelligkeitsluft; daß die Merikaner ſich nicht 
darauf einlaffen, und folk anfcheinend zwedlofed Herumgaloppiren 
außerhalb der altherfömmlichen Pafeoftunden fogar lächerlich und 
abgefhmadt finden, ward fhon oben erwähnt. Wir Fremde hin: 
gegen ließen nicht leicht einen Tag voruͤbergehen, ohne in früher 
Morgeninft dur einen folhen Ritt für die Seſchaͤfte des Tages 
und geftärft und erquidt zu haben. Was ich von Gefundheit 
noch aus Merifo zurüdgebracht, verbante ich diefer regelmäßig 
turcgeführten Gewohnheit. Außerdem ift die Mannichfaltigkeit 
der dabei in den verichiebenartigften Beleuchtungen genoflenen 
Lanbſchaftsblicke, wie bie Gelegenheit vielfaher Beobachtung ber 
Volksſitten an ihrer Quelle unſchaͤzbar, und zugleich die Freude 
an rafcher zierliher Bewegung und feuriger Gemuͤthsart der 
eblen Pferde des Landes fehr groß; man legte zuweilen, ohne 
die mindefte Ermibung, während eines breiftündigen Morgen: 
fpagierrittd a bis 5 deutfhe Meilen zurück, in näherem ober 
fernerm Halbzirkel die Hauptftabt umfreifend, In Geſellſchaft 
zu reiten war übrigend nicht nur angenehmer, fondern aucd der 
Klugbeit angemeffen, in Erwägung ber, wenn auch nicht häufig, 
doch zumeilen vorfommenden räuberifhen Unfälle. Ganz ein: 
fame Spazierritte, ſelbſt ohne Neitfneht, wurden ziemlich all: 
gemein für ein bedenklihes Wagſtuͤck gehalten. Den b.,.iden 
Gefandten rif einmal bei folder Gelegenheit, kaum eine halbe 
Stunde vor der Stadt, ein im Graben liegender Strauchdieb 
mit gewirbeltem Laffo rüdlings vom Pferde, und war ſchon babei 
ihn zu wuͤrgen und audzuplindern, als hinzulommende Maul: 
thiertreiber die Vollendung hinderten. Die beften Waffen belfen 
nichts gegen folden Anfall; denn man ift vom Laſſo gepadt 
und zur Erde gerifen, ehe man eine Ahnung hat angefallen zu 
werben. 





Das Barbarenauge. 

Diefer wunberlige Ausbruck in ben chinefifhen Proflamationen, 
fo wie fie nämli von ben Eingländern Überfegt wurden, bat manchen 
Stoff zum Lachen gegeben, obwohl biefe Benennung des Lord Mapier 
na chine ſiſchem Sprachgebrauch gany un ift, da fie eigentlich einen 
„‚Worfteber ber Fremden‘ bedeutet, Man bat naͤmlich das unſchuldige 
Wort Et, womit die Epimefen noch bis auf diefen Tag ſehr aewöhns 
Ti Fremde bezelgmen, mit „Barbar' überfent, obwohl die Wort 
durchaus feinen fchlimmen Nebenbegriff hat, wie mande andere, womit 
bie Ehinefen Im alten Zeiten ihre halbbarbariſchen Nachbarn bezeichneten. 
Dee Berfaffer des fehr alten Wörterbuhs Schues Wen fagt unter dem 
Artirel Ei: „das Zeichen für Muan (fübliche, nicht chine ſiſche Nationen) 
ift —— mit dem Bilde „Würmer, das Zeigen für Ti 
(bie nörbrigen Nationen) mit dem Bilde „Kunde, das Beichen für 
Kiang (die weſtlichen Nationen) mit bem Bilde „Schaf,“ aber das 
Zeichen Ei (dftlipe, nicht chineſiſche Nationen) beſteht ans den Bildern 
„oroß” und „„Bogen.” Dort find bie Einwohner tugendhaft und ers 
reichen ein hobes Alter.“ Selbſt biefe kurze Notiz geist, def ein Theil 
ber fremden Nationen (namentlich die Bewohner des jetzigen Korea) 
den Namen Ei hatten, und daß Ei mehr eime ehrenvolle als eime vers 
—* Benennung war, Was das Wort Auge“ betrifft, fo wird 
dies in der chineſiſchen Sprache ſehr häufig als gleichbebeutend mit 
Haupt⸗ gebraucht, wenn man bamit einen Vorſteher bezeichnen will. 


Beide Worte tönnen auch in biefen Gimme verbunden werben. 

dem audgegeichmeten binefifhs mantfepufgen Spiegel von Kaifer Kiem 
Long findet ſich unter dem zufammengefegten Worte Theu⸗ mu (Kopf 
und Auge) bie Bemerfung : „ſo wird jeder gemamnt, ber ein Geſchaͤft 
als Oberleiter führt.” Selbſt im den eigentbämlichen Titeln einiger 
chineſiſchen Eivildeamten findet ſich das Dort Mu (Huge), und es iſt 
eben fo wenig laͤcherlich oder beleibigend, ald unfer Wort Oberhaupt, 
wosei auch niemand am ben Kopf dentt. 





Die klimatischen Verschiedenheiten Russlands 
nach den Ortsverhaͤltniſſen, in Beziehung auf die Landwirthſchaft. 
ESchluß.) 

Yo. Wir geben fegt zur Beſchreibung ber ſiebenten Zone über, 
bie wir zur Bezeichnung ihres befondern Charatters bie Zone des Mais 
und der Reben genannt haben, obgleich übrigens bier au alle Ers 
zeugniſſe der ſechſten Zone gebeiben. Die Mebe erheiſcht, wie befamut, 
ihre befonders elgenthämlichen Ortöfagen, und ber Mais ift bier nit 
ſowohl als audſchließlichts, fondern nur als vorzüglich häufiges Proburt 
befannt. 

Diefe Zone umſchließt Beffarabien, Neurußland, dad Band ber 
doniſchen Kofaten, Aſtrachan und das kautaſiſche Gebiet. Was von 
Eibirien etwa in biefen Landſtrich fällt, kann bei ben befondern Eigen⸗ 
beiten bes bafigen Klima's Taum thellweiſe eigentlich zu biefer Zome 
gerechnet werden. Der arbfite Theil ber ebenerwähnten Proningen bes 
ſteht aus Steppen, die theils bloß zur Wiebzucht geeignet, theild auch 
ganz unfruchtbar find, Der füblihe Theil der Krim gehbrt eigentlich 
ſchon zur folgenden Zone, 

Urs andzeichnenden Charakter der Provinzen biefer Zome mag man 
Folgendes annehmen: das beſſarabiſche Gebiet ift im oberm Theile ges 
birgig, nicht ohne Wald und fruchtbar; der untere Theil ift ſteppenreich, 
näher der Donan mit Schilf bedect und ungefund, aber in ber Nach⸗ 
barfchaft ber Äbrigen Fläffe und im einigen anders Gegenden bem Weins 
bau nünfig, Das erfonfge Souvernement flellt eine von tiefen. 
ſchmalen Thaͤlern (Balki, Thalſchluchten) durchſchnitteue Ebene bar, deren 
Born hart und zur Baumzucht ohne kuͤnſtliche Huͤlfe wenig geeignet 
iſt. Die bier oft ſtattſindenden Duͤrren bringen zuwellen Mitzwacht 
hervor. Außerbem richten bier, wie auch in andern Gegenden ber ſieben⸗ 
ten Zone, zuweilen bie Heuſchrecken große Verbeerungen an. Das 
jetaterinoſlawſche Bonvernement bat weniger vom bem Nachtheilen des 
cherſonſchen ; aber nad Dften zu, auf dem doneztiſchen Bergrücden, im 
ber Gegend von Bachmut und Elatwianoferbit, tritt bie Dürre baͤufig 
ein. Taurien hat am Salz Lieberfiuß und im Morden Gteppen, weß⸗ 
halb er fi mehr zur Viehzucht elgnet. Die fühlige Krim aber bat 
ein Gartenflima, unb bie Suͤdtuͤſte insbefondere gehbrt, ihrer. vortheils 
baften Rage nach Sadweſt und bes Einfluffes ber Seeluft wegen, wie 
fon eben gefagt worden, mehr zur achten Zone, Hier gebeiben wicht 
allein bie Mebe und andere fie begleitende Fruͤchte mit herrlichem Ers 
folge, ſondern ſelbſt Delbinme, Eayrın und ambere zarte Gewaͤchſe, 
welche fon zum Theil bort gu finden find, und wahrſcheinlich durch 
völlige Attlimatiſſrung In größerer Menge hervorgebracht werben fbunten, 
Die fübligen Theile des Gouvernements Woronefb find Steppen, aber 
au zum Acerbau tauglich, Das Rand der doniſchen Kofaten ift im 
Suͤdweſten dem Ackerbau guͤnſtiger. Der In daſſelbe hinreichende bomezs 
tiſche Bergrücten Tiefert Gteintohlen, Eifen und Blelerz. Die Äbrigen 
Theile find mehr oder minder zum Welbbau geeignet, am dem Fluͤſſen 
aber gibt es au für ben Weinbau taugliche Stellen. Das aſtrachanſche 
Gebiet hat in vielen Gegenden Sandboden, ber zu bärftigen Viehwelden 
bient. Die Rebe wird mach Weife ber Aſiaten mittelſt kuͤnſtlicher Bes 
waͤſſerung geyogen, und ift deßhalb micht geeignet zur Weinverbreitung. 
Der nördliche Theil Rautaflens ift arbftentbeils ſandig, mit falybaltigen 
Stellen und Biden. Die dortigen Nomaden treiben vortbeilhafte Vieh⸗ 
zucht; ber führiche Theil am dem Fluͤſſen iſt in verſchlebenen Gegenden 
gfnftig für den Hererbau, beſonders am noch unbebauten Stellen 
dem Weiyen; der wefttiche Theil iſt in biefer Hinſicht deſſer als der 
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Tige, In der Umgegend von Kidliar wird Wein gebaut, ber jeboch 
mehr zu Brauntwein verbraucht wird. Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß auch an andern günftig gelegenen Orten bie Mebe gezogen werben 
“bnnte. Das Rand ber Koſaten vom ſchwarzen Meer ift theils miebrig 
gelegen, theils glelcht es dem weftlichen Theil Sautafiens, , 
- Im Algemeinen ift die Berölferung biefer Zone ſpaͤrlich verthellt; 
Sie beginnende Randwirtbfchaft gehbrt groͤßtentheils der neueſten Zeit. 
Ein ziemlich bedentender Theil ber Einwohner find Aflaten; auch Nos 
maben trifft man bier in nicht umbebeutender Menae Die Übrigen 
Randsewohner find Rufen, Moldauer, Griechen und beutfche Moloniften, 
unter weichen fich die Mennoniten als vorzüglich aute Landwirthe ants 
zeichnen. Bei biefem Rulturzuflande fan man hoffen, baf in ber Folge 
verſchiedene weſtliche Zweige des Felbs und Gartenbaues aufbluͤhen wer⸗ 
den, Die Biehzucht iſt als beſonderer Erwerbazweig ſehr bebeutend, 
Hier werden hauptſaͤchlich bie zahlreichen vortrefflichen Merinosheerben 
gezogen, beren Zahl mit ber Zeit ſich umenbli vermehren kann. Man 
darf hoffen, daß kuͤnftig auch in Sibirien große Heerden diefer Kopiere 
gezogen werben fbnuen, weßhalb auch die Unternehmung ber Geſell⸗ 
ſchaft, welche Merinos dahin verfaprieben, befonderes Rob verdient. 
Diefer Induſtriezweig kann einen neuen Schwung erbalten, wenn in 
der Folge Kronlänbereien zur Schafzucht angemwiefen werben. Für bie 
Nomabenſtaͤmme ift bie Merinodjudht ſchwerlich paffend, weil man in 
der rauhen Winterzeit den Schafen eine Zuflucht in zwedmaͤßlgen Ge: 
Händen geben und deßhalb Kenvorräthe haben muß, 
Der Hauptmangel blefer Bone befteht in Walbungen, unb in ber 
Schwierigteit, folge zu yiehen; man ift gendthigt als Fenerungdmaterial 
Gteppengras, Schilf, Stroh und getrorneten Fuhmiſt zu branden. 
Das Verwenden biefer zwei leztern Stoffe zur Feuerung ift jedoch deu 
Grunbfägen eines verbefferten Felbbaues vbllig zuwider, indeſſen muß 
man geftehen, daß im bem größten Theil did er Zone ſchwerlich ſchon 
die Zeit der Einfuͤhrung eines verbeſſerten Ackerbaues eingetreten If. 
Im Allgemeinen muß ſich zuerft bie Smuptforgfalt auf Erweiterung ber 
Schafzucht, auf Garten: und Weinbau, bie Gewinnung von Handels: 
gewaͤchſen, Mais u. f. f. wenden. Aller Wahrſcheintichteit nach würde 
bier fänfttiche Brasaudfaat ſehr vortbeifbaft feyn, ſewohl für bie Vieh⸗ 
zucht als auch für die machherige Getreideſaat. Pit minder wichtig 
wäre bier das @den und bie Anpflanzung von Wälbern, nicht allein 
wegen bed Gewinnes von Baus, Werks und Brennholz, ſendern noch 
mehr wegen Werbeiferung bed Klima's ſelbſt. Bid dahin mag man fich 
mit ken gegenwaͤrtigen Feuerungsmitteln begnägen; demnaͤchſt kann bie 
Steintohle bed doniſchen Gebirges weit beffer benuyt werben, went man 
die Urt ber Feuerung dieſem Brenmmaterlal anpaßt. Üben fo müßte 
man fich auch der Aufſuchung von Torf befleißigen. 

Zur Unziepung von Wäldern gibt es drei Mittel: 4) die Auſaat 
von Nadeibolz — unter welchem ber Laͤrchenbaum am ſchnellſten wächst — 
an foren Stellen, wo der Boten dazu geeignet, nicht zu ſehr erbbht 
und ber junge Anwucht vor heftigen Winden geſchützt iſt. Unter dem 
Schutze des erften Gehbiged gebeiben dann andere, 2) Die Anpflangung 
ganzer Wälder, welche jeboh großen Schwierigkeiten unterliegt, und 
meiftens bei der Äbermäfigen Härte des Bobend gar nicht gelingt, 
5) Die allmäpfige Pflanzung befonderer Baumarten im Bereiche von 
Meiereien und Dörfern, an Fluͤſſen umb Buchten, längs ben Feldern 
und Feldiwegen, in Nieserungen und"befonders in Schluchten, wo ſich 
auch gegenwärtig ſchon Strauchwert zeigt. Dur folge Mittel erbäit 
man mit ber Zeit eine bedeutende Holzmenge, wenn auch nicht von fehr 
fefter Urt, doch geeignet zu verfhiedenem Hausbebarfe; befonbers wiren 
fürs erfte zu empfehlen: Weiden, Pappeln und andere fanell wachſeude 
Holzgattungen, derem Hefte einen periodifchen Holzſchlag geben, Huf 
dieſe Weife behelfen ſich viele Gegenden Europa’, und im Verhaͤltniſſe 
mit der Vermehrung bes Gehblzes verbeffert ſich auch das Klima. Werts 
hol von der beften Art kann aus großen Fruchtbaumgaͤrten gewonnen 
werben, wo, wie in den Weingärten, das jaͤhrliche Schutiteln ber Aeſte 
eine mit unbedeutende Menge Brennmaterial gibt. 

Reider ift der Menfch nicht fehr geneigt zu Unternehmungen, beren 
Fruchte feine Mühe nur ſpaͤt ober gar erſt nach feinem Tode lohmen, 
befonders da, wo er baran noch nicht gewöhnt iſt. Aus die ſem Grunde 


iſt es im Gegenden, wo bisher nur Ackerbau ſtattfand, wie bie Erfah⸗ 
rung lehrt, ſchwer zu erreichen, baß bie Rente fi mit ber Pflanyung 
von Frumtbäumen ober gar von Wäldern abgeben. Wir wollen jedoch 
boffen, daß ber geſunde Verſtand und die Gemugthuung, welche ber 
Menfa in einer nuͤtzlichen Thätigfeit findet, indem er für das Wohl ber 
Nachtommen arbeitet — ſeyen auch die anfänglichen Verſuche ſcawierig — 
na unb nad bie hierin obwaltenden Hinderniſſe uͤberwiudea werben. 

VII. Die Zone tes Delbaume, ber Seübe und bed Zuders 
rohrs nmfafit bad tramdtantafifhe Nußland, Das Alima ift wegen 
ber gebirgigen Rage bier febr verfieben, wie bie Gattungen ber Er: 
zeugniffe lehren, In den Thaͤlern wachſen die Pflanzen heißer Klimate, 
während auf ben Hbhen Getreide gefier wirb umb Mich weidet. Huch 
ber Boben ſelbſt ift ſehr verfpieben, und im bſtlichen Theil finden ſich 
weite Steppen. Im Allgemeinen inbgen bie dfilihen Mimate biefes 
Ranbes folgendermaßen eingetheift werben. Auf ben Höben, wo unterbatt 
ber ewlgen @chneelinie, und dann wo unterhalb ber unfruchtbaren fchroffen 
Mstänge bie Region ber Gewaͤchſe beginnt, finden fi bloß Weibepläge, 
dann folgen Felder, bie Weisen und anderes Getreide bervorbringen. 
In ben mäßig warmen Tätern reift bie Traube nebſt einigen andern 
garten Früdten; ba wächst ber Maulbeerbaum, welcher fig übrigens 
au in andern gemäßigten Gegenden finde. In waͤrmern Thaͤtern, 
befonders gegen Perfien hin, wachſen Baummolle, Reiß und andere 
Suͤbfruͤchte mehr, Biele Gegenden bedürfen einer tünftfichen Berodffes 
rung, worauf ſich bie Afiaten ſehr gut verfteben. Der Oelbaum findet 
ſich mehr im weftligen Theil, an Stellen. bie für Baͤume überhaupt 
und inshefonbere für biefe Gattung günftig find, Das Zuckerrohr, dieſes 
wichtige Kolonialgewaͤchs, fand ſich ehemals bier; zwar wird «8 jegt 
wieber in den niedrigen, Appigen und warmen Bezirfen an ber Mündung 
bed Kur gebaut, allein es iſt faum zu hoffen, daß biefer Gegenſtaud 
der Landwirthſchaft ſich bedeutend verbreiten werbe. 

Die obenerwälmte Cintheifung ber Klimate nah ben Höhen zeigt 
eine merfwärdige Analogie mit ber von uns beſchriebenen Berfgieben: 
beit der Sıimate nach ben Breitegraden, mit ber Ausnahme, dab im 
Trandtautafien bie Berge wälberarm find, ein Umftand, welcher jeloch 
wahrſcheinlich mehr oͤrtlichen Urfachen als einer allgemeinen Regel zus 
geſchrieben werden muß, Krandtanfafien befigt auch noch verſchledene 
wilde Produfte von hohem Wertbe, als: eine vorzuͤgliche Art Cochenllle, 
Aſſa (assa foetida), Krapp, Saffer u. f. w., aus deren ziwerrmäßiger 
Benugung man im ber Folge ſehr großen Gewinn ziehen kann. 

Das wichtigſte Probuft des transtautaſiſchen Landes iſt ohne allen 
Zweifel die Seide, welche ſich bier im ihrem Baterlanbe befindet, Hier 
müßte Alles aufgeboten werden, um die Seidenzucht ſelbſt ſowohl, alt 
auch das Auſwicteln ber Seide zu vervollfommmen, ba ihr Ertrag, außers 
bein was in Rußland verbraucht wird, ımittelft ber Donau nad bem 
Eentrum Enropa's geliefert werben fann, Das Zwirnen der Geibe 
fan Überall geſchehen. . 

Mac der Seide foheint ber vortheilhafteſte Zweig laͤnblichen Ber 
triebes in Krandfanfafien die Oelbaumzucht zu fen. Weingärten find 
ebenfalls ſehr nutzbringend, aber mehr nur für den brilichen Weinbedarf. 
Einer befondern Erwähnung werth Ift no ein Oelgewaͤchs, der Seſam 
(sesamum orientale), welcher in Aegypten und in der Umgegend von 
Konftantinopel in Menge und mit großem Erfolge gezogen wird, Das’ 
aus feinem Samen gepreßte Det ift wohlfahmertend und ftebt dem beften 
provencer Del nigt nad, — Auch die Kultur der Baumwolle ift fehr 
vortbeithaft, aber fie wird ſich ſchwerlich weiter ausbreiten; bieß gilt 
aud vom Reiß. Beide verfchlimmern das Klima. Mit der Zeit tbunte 
man vielleicht auch von bem Anbau des Indigo Nutzen ziehen; baräber 
tat ſich aber für jegt noch nichts Beftimmtes ſagen. So verhält es 
ſich auch mit den Äbrigen Tropengewaͤchſen. User ſchon aus einer obers 
ſachlichen Betrachtung erpibt es ſich, daß das trandtautafifge Land hiezu 
noch wicht füblich genug iſt, und daß alfo ſchwerlich viel bavon u er⸗ 
warten ſteht. Es iſt daher, wie oben geſagt, zwectmaͤßiger, ſich bies 
jenigen Gegenſtaͤnde beſonders angelegen feym zu Tafjen, weiche ber Oert⸗ 
Itchteit bed Landes vorzuͤglich augemeſſen find, und nicht minder bie 
Aussreitung des gewohulichen Ackerbaues zum Unterhalt der Einwohner 
und Armeen, benm bieß bleibt ein Hauptbeduͤrfniß. 
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Ye 105, 


Einiges über die Bucharey. 
Nach glaubwärbigen ruſſiſchen Quellen mitgetheilt vom Legationsrath Tietz. 

Angrängend gegen Norden an einen Theil ber Kirgifenfteppe, au 
Aderkand und Kokan, gegen Süben an Anderab, Balth und Aukoa, 
gegen Weften an einen Theil ber Kirgifenfteppe und Ehiwa, und 
gegen Oſten an Badakſchan und Naimatihin, erftredt fih das 
budarifhe Reich, in einer Länge von 30 KamelsTagreifen oder 
2350 beutfchen Meilen, von ber Stadt Uratjup bis Sfarechfha, und 
in einer Breite von 20 Kagreifen oder 170 Meilen von ber 
Stadt Buchara bis zu Alt:Baith. 

Eine genaue Angabe der Einwohnerzahl iſt ſchwierig, da 
Volkszaͤhlungen nicht ftatt finden; man wird die Zahl ber Be: 
-wohner ungefähr auf drei Milionen berechnen fönnen. Das 
Land ift im fieben Gouvernements, Tman’d genannt, eingetheilt, 
und jeder Tman durch einen befondern Eivil-Gouverneur ver: 
mwaltet. Die Religion ift die Mobammedanifhe. Die Mollah’s 
verrichten in dem Mofcheen der Städte, Feftungen und Dörfer 
den Gottesdienit, und find zugleich die Lehrer bes Korans für 
die Kinder. Reichere Eltern ſchicken ihre Kinder nah den 
Hauptftädten Samarland oder Buchara, wo fie in ben höbern 
Schulen, Madraffe genannt, eine größere Bildung erhalten. 

Der unumſchraͤnkte Beherrfher bed Reichs ift der Chan 
Mir-Haidar, jept ein Mann von ungefähr 55 Jahren, beifen 
Würde erblich ift und auf feinen älteften Sohn Turudan, un: 
gefähr 54 Jahre jegt alt, übergeht. Der Thronfolger hat das 
Kommando über fämmtliche Truppen, bas er früher führte, nie 
dergeleat, und lebt jeßt bei feinem Mater ald Privatmann. 

Die erften Würdenträger, die den Ehan beftändig umgeben, 
find: 1) Kiffu:Begi, ober Groß: MWeffier, der Verkuͤndiger und 
Vollzieher des Willens feines Herrn, deffen unbedingtes Vertrauen 
er genieht. 2) Niiad-Vels Bei, ber erfte Anführer des Heers, 
vom Chan fehr geachtet, und 3) Naasbet: Da: Ada, ber zweite 
Anführer der Armee, ein Verwandter bes Chaus. 4) Mufniftan: 
Diwan: Sfarhar, der Oberhofmarſchall. 5) Murfa:Saabik, ber 
Dber:Staatsfekretär, und 6) Murſa⸗ Dſchaafer⸗Muſchraf, der Ober: 
Schatmeifter, von dem bie Militär: und Eivilbeamten ihren Ge: 
halt ausgezahlt erhalten. 

Diefe fehs Beamten, zu welden dann noch zwanzig andere 
Ehrenbeamte eingeladen werben, bilden, unter Vorſitz des Kiffu: 
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Angelegenheiten, Kriegserllärungen, Friebensfhliffen u. dgl, m. 
beſchaͤftigt. 

Der Kaſuͤkalamꝰ) iſt das Oberhaupt der ganzen Geiſtlichteit, 
und der Richter in bürgerlichen Angelegenheiten. Sein Urtheils— 
ſpruch bat gleihe Kraft mit dem ded Chans, und lautet auch 
anf Tod. Doch kann ber Berurtheilte dur den Kiſſu⸗Begi au 
den Ehan appelliven, der ben Ausſpruch bed Kaſuͤlalam unter 
ſucht, und findet er ihm ungerecht, abändert, In folden Fällen, 
wenn die Angelegenheit ſehr wichtig war, wirb ber Kaſuͤkalam ent- 
weder feines Amtes entfeht, oder er erhält, in minder wichtigen 
Sachen, einen Verweis. Der Kafülalam ftattet am jedem Tage 
nah Sonnenuntergang bem Chan Bericht ab über bie während 
biefed Tages entfhiedenen Sachen. 

Die zweite geiftlibe Perſon ift der oberfte Mufti, bei ben 
Klagen: und Bittſchriften-Sachen der Sehülſe bes Kaſuͤkalam. 
Er führt and dem Koran bie Entfheibungen über Recht und 
Unreht an, wonach darauf der Rafülalam ben Ausſpruch thut. 

Die dritte Klaffe: der Geiftiichleit heißt Kaflurba, wovon 
fih zwei in Samarkand, zwei in Buchara, und im jeber andern 
Stadt einer befindet. Sie ſtehen zu den gewöhnlichen Muftl’s 
in gleichem Verhaͤltniß, wie der Kafıllalam zum oberften Muftt, 
fo nämlich, daß jene Mufti's ihre Untergebnen find, 

Die buchariſche Armee befteht aus 500,000 Mann trefflich 
organifirter Kavallerie, Artillerie, aber ſehr wenig Infanterie. 
Feldmarſchall ift der Kiffus Begi, ber fih aber außerhalb der te: 
ſidenz Buchara nie perfönlich bei ber Armee befindet. Ihm unter: 
geben find mehrere andere Generale, die während bed Krieges 
unumſchraͤnkte Macht haben, dafuͤr aber auch fireng verantwort: 
lich find, und mißlingt durch ihre Schuld eine Friegerifhe Opera: 
tion, gewöhnlich ihren Kopf ald Sühnopfer barbringen muͤſſen. 
Zuweilen hat der Chan Mir: Haidar die Armee perfönlih be: 
fehligt, wo dann, während feiner Abweſenheit aus ber Reſidenz, 
ber Kiffu:Begi die Megierungsgeichäfte führt, dem Chan indef 
jeden Tag Bericht erftatten muß. 

Mir führen bier zugleich Einiges über die beiden Hauptitäbte 
des Landes an. Die erfte it Samarkand, am Kuans Daria 
(Daria ift die Benennung für „Fluß“), der aus dem See Pand⸗ 


*) Wörtlich: der Riten ben deder, d. * Geltbtien 
1 
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fhitand fließt, feinen Lauf durch bie Bucharei nimmt und fi 
dann im Karakul verliert, da er von ununterbrodenen Kanälen 
durchſchnitten ift, die ſich durch Städte und Dörfer ziehen. Ob⸗ 
gleih der Fluß ſchiffbar iſt, fo iſt doch die Schifffahrt hier nicht 
gebräuhlih, und man floͤßt auf ihm nur bas im der Umgegend 
bes Sees Pandſhikand gefälte Holz. Die Stadt Samarfand ift 
wohl gebaut und befigt viele große fteinerne Gebäude, der Re— 
gierung größtentheils gehörig, wogegen bie Käufer der Privarper: 
fonen gewöhnlich aus geftampfter Thonerde gebaut find. Die Zahl 
der Moſcheen beträgt 250, bie der hoben Schulen 40, in melden 
die dem geiftlihen Stande angebhörigen Lehrer oder Mabdariffen 
im Gefege Mohammed's und in ber arabifhen Sprade Unter: 
sicht ertheilen. Außerdem befinden fi hier drei Karamanferai’s 
für die aus allen Gegenden bed Landes berfommenden Kaufleute, 
Samarfand wird von dem Dewlet-Bij ald Kriegs: und Eivils 
Gouverneur verwaltet. Die Stadt hat 150,000 Einwohner und 
eine Befakung von 5000 Meitern. 

Der Chan refidirt in Bucara, einer gleichfalld am Kuan: 
Daria liegenden, ſchlecht gebauten Stadt von 200,000 Einwohnern. 
Die Häufer find fait alle aus Thonerde gebaut, fo wie ber Palaft 
bes Chang felbit nur ein gefhmadlofes, ungeheueres Gebäude 
ift, Die Stadt hat außerdem gegen 400 Mofcheen, 50 Madraffe 
und 10 Karamanferai’s für die Kaufleute, die bieher nicht nur 
aud dem Innern des Meiches, fondern aus Indien, Kofan, Ka: 
bul, Perfien, Rußland und allen andern Gränzländern fommen. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Gorallen. 


(Schlusſ.) 


Wer die Karpathen bereiſen will, der thut wohl, ſich einen 
ſolchen Gorallen als Fuͤhrer mitzunehmen. Man ſagt ihnen 
zwar nach, daß es eben nicht allzuſicher ſey, in ihrem Bereiche 
zu reifen; aber denuod iſt es das beſte Mittel, ſich ihrer Treue 
dadurch zu verfihern, daß man ihnen Iutrauen beweist, Im 
Allgemeinen ift das Meifen in den Sarpatben in hohem Grabe 
unfiher, weil einmal die dort lebenden Einwohner noch nahe 
an den Zuftand der Wildheit grängen, und daher feine allzu: 
ftrengen Begriffe von dem Mein und Dein haben; und weil 
zweitens die Ausıtbung der Polizei in jenen Gebirgen ber Me: 
gierung und ben Behörden fehr ſchwer wird. Zudem muß ber: 
ienige, welder fi zu einer ſolchen Meife entſchließt, während 
derſelben auf alle Bequemlichkeit verzichten: denn ed mangelt 
nicht allein an Wirthshaͤuſern, fondern es find feibit die wenigen, 
welhe man da und dort antrifft, fo Schlecht und mit fo Wenigem 
verfeben, daß man es fhon für ein Glüd halten muß, wenn man 
ein Stuͤck Brod in denfelben findet. Scheut jedoch ber Reiſende 
die an ſich geringen Koften nicht, zwei von den genannten Go: 
rallen zu feinen Fihrern und Trägern zu wählen, fo fann er 
fih mit Allem verforgen, was er auf der Meife bedarf, indem 
er feine Begleiter zum Tragen feiner Effelten und Lebensmittel 
brauchen lann, da fie es gar nicht zu ſchwer finden, mit a0 bis 


er dann noch den Vortheil großer Sicherheit, weil ihn feine 
Führer nicht allein gegen feindliche Anfälle vertheidigen, fondern 
weil fie aud, glei den Verturinis in Italien, mit den Freibeu: 
tern ber Gebirge in einer Art von Merbrüderung ſtehen, und 
ihrem Schüßlinge nichts geſchehen laffen. Nur ift es der Klug⸗ 
beit gemäß, nicht viel Geld fehen zu laffen, und Alles, fo viel 
als möglich, mit kaiſerlich oͤſterreichiſchem Kupfergelde zu bezah⸗ 
len. Denn ſchon Silbergeld, 5. B. blanfe Swanziger, reizen 
ihre Begierde und führen fie in ftarfe Verfuhung, ihre Treue 
zu drehen. Hat aber der Meifende ſolche erſt erprobt, alsdanu 
kann er ſich dieſen Menfhen ohne alles Bedenken überlaſſen. 
Sie theilen jede Gefahr mit ihm, und bringen ihn, vermöge 
ihrer Gewandtheit und Muskelkraft, durch alle gluͤcklich hindurch. 
Ueberdieß warnen fie ihn vor jeder, welche ibm etwa burd 
Wölfe, oder durch gefährlihe Schluchten oder Ströme ic. zu⸗ 
ſtoßen könnte. Ihn glüdlih dur dieß alles gebracht zu haben, 
it für fie ein Stolz, und fie bilden fi bei den Ihrigen etwas 
barauf ein. 

Es find aber diefe Gorallen auch darum für die Meifenden 
bie beiten Führer, weil fie mehrere Sprachen, wenn auch nur ges 
broden, fpreben. Deutih lernen fie auf ihren Wanderungen, 
Slawakiſch ift ihre Mutterfprabe und Ungarifch lernen fie von 
ihren Nachbarn. So kann man fie denn im jeder Art brauden 
und feine Reiſe mohlgemutb antreten. 

Die Neligionsbegriffe diefed Volles feinen noch fehr dun— 
fel zu ſeyn. Amar befennen fie fi zur katholiſchen Kirche, er: 
mangeln jedoch, da in jenen rauben Gebirgsgegenden eft in Ents 
fernung von vielen Meilen weder Kirhe noch Schule anzutrefs 
fen ift, alles Unterrichts. Sie behängen ſich gern mit bem Bilde 
der Jungfrau Maria oder mit dem ihres Schußheiligen, und 
betrachten ſolche als Umulette. An der Wunderfrafr derfelben 
zu zweifeln, oder wohl gar eine Art von Geringfhägung gegen 
diefelben zu zeigen, das ift in ihren Augen das größte Verbre— 
hen und dad Mittel, ihr Vertrauen und ibre Anhänglickeit 
fogleih und auf immer zu verfhersen. Diefen Heiligenbils 
been vertranen fie blindlings, und ſchreiben die Errettung aus 
allen den Gefabren, welden fie jo bänfig ausgeſehzt find, ihnen 
allein zu. 

Es iſt nur Schade, daß man fi ihrer als Führer nicht 
über die Quellen der Weichfel hinaus bedienen kann, weil als: 
dann ihre Ortskenntniß zu Ende ift. Und doch geben von hier erit 
die fhönften und wahrhaft romantifhen Züge der Karpathen an. 
Die gigantesfe und bizarre Bildung derfelben übertrifft bie und 
da nod die der Echweiser: und Tproleralpen, und die Ausſicht 
von ihnen herab gegen Norden über die ungeheure Ebene von 
Polen iſt unermeßlich, denn nur der Horizont befehränft den 
Die, weil in der mweiteften Ferne kein Gebirge eine Gränze 
zieht. Bei klaren Tagen, befonders wenn Tags vorber ein Mes 
aen die Luft gereinigt bat, überfhaut man eine Landflähe von 
nahe an taufend Quadratmeilen, und ficht eine Menge von Städ> 
ten, wovon Krakau ald die vorzüglichſte lich emporbebt. Nach 
Süden verfhliefen die Gebirge die Ausfihtz aber im Meften 
blitt man hinein in das gefegnete preußiſche Schleſſen, deſſen 


50 Pfund bepadt alle Gebirgspartien mitzumachen, Dabei hat B üftliher Sudetenarm wie ein Wegzeiger da ſteht. 
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Dad Klima der Karpatben ift rauh, und es ift ſchwierig, 
fie vor dem Julius zu bereiten, weil ſie zuvor nod ziemlich tief 
Herab mit Echnee bedeckt find. Selten verirrt ih übrigens ein 
Reliſender bieber und wer nicht, wie oben bemerkt, einPaar gute 
Führer von den Gorallen mit fih nimmt, der wird feine Reiſe 
bald aufgeben und dem Himmel danken, wenn er mit beiler 
Haut davon fommt. JA man aber fremd, und Fennt dieſe 
Menſchen nicht, fo flößt ihr Aeußeres eben nicht viel Vertrauen 
ein, bis man erft einige Tage mit ihnen gewandert ift, und ihr 
Zutrauen gewonnen bat. Won ihrer Ehrlichkeit in ſolchen Räl: 
len bat man bie fchönften Proben, fo wie ed aber auch im Ge— 
gentheil niht an Beifpielen fehlt, daß Meifende von ihnen ge: 
plündert und ermordet worden find, Dabei bat jedod die Schuld 
fat allemal an dieſen gelegen, weil fie fi entweder ibnen nicht 
anvertrauen mochten, oder Geld ſehen ließen. 


Henry David Inglis. *) 
Netrolog. 

Diefer ausgezeichnete Sprififteller, der am 20 März d. J. flarb, 
war ber Eofm eines Mövofaten zu Ehinburg aus einer fehr alten Das 
milie. eine Großmutter von mätterliher Seite war eine Tochter bes 
Seräßmten Obriſt Garbiner, ber in der Schlacht bei Prefton Pans fo 
beidenmätbig fiel, umd ſelbſt Berfafterin eines Heldengedichts. Durch fie 
wurde Herr Inglis mir ben abeligen Haͤuſern Bıryanan und Erstine 
verwandt. : 

Die Schriften bes Verftorbenen find zweierlei Gattung: Reifen und 
Dichtungen, und, mas nicht ungewöhnlich ift, der Erfolg, bem feine 
Werte erhielten, fand faft in umgetehrtem Verhaͤltniß zu ihrem Ver— 
bienft. Man fann mit allem Rechte fagen, daB er feinen Ruf gerade 
durch jene begrindete, welche am wenigften den Stempel des Genie's 
tragen, und fo iſt er am meiften als Reſſebeſchreiber befannt, da er es 
im Gegentbelt als Dieter weit mehr zu ſeyn verdiente, Won ber erflen 
Ktaffe ift fein „Eyanien im Jahre 1350* unftreitig fein beftes Wert, 
und fein „Irland im Jahre 1853" errente große Aufmertjamteit, Geine 
„Channel Islands‘ enthalten viele fahne Schilterungen von Gcenerien, 
während fein Tyrol,“ feine Echweiz“ und fein „Norwegen“ ſaͤmmt⸗ 
lich dazu beigetragen haben, feinen wohlverdienten Auf zu begründen, 
da fie dadurch, daß er feinem Waterlande den moralifchen Ebnrafter und 
die von andern Vbltern beſeſſenen Bortheile kennen lehrte, wahren Nutzen 
Rifteten. Der Geiſt des Werewigten ſchwaͤrmte jedoch welt lleber im 
Reiche der Einbiſdungẽtraſt, und hier nur täßt der Zauber feiner Weber 
ſich wahrhaft erfennen und fühlen. 

Dennech hatte, was man kaum glauben folte, fein „mener Gil 
Bla’ unter allen feinen Werten den gerinaften Erfolg. Die Hälfte 
der leſenden Welt wollte das Bud, vom Titel befremdet, nicht leſen, 
und bie andere Haͤlfte fland am ein Urtheit gu füllen, nachdem fie es 
gelefen hatte, während unter jenen, die dazu befähigt geweſen wären, 
und bie in dem Werte liegende Kraft gar wohl erfannten, ſich auch nicht 
Einer fand, der kuͤhn genug geweſen wäre, die Öffentliche Fenerprobe 
zu befichen und vor bem Publifum die Wahrheit zu befennen, „Ach! 
rief der Verewigte aus, ich fürchte, ich habe meinen Gil Blas für bie 
Nachwelt geſchrieben.“ Er Hatte Recht, bie nächfle Generation wird 
ibm vielleicht au würdigen wiſſen. 

Erine „‚einfamen Spaziergaͤnge im mehreren Rändern‘ iſt bad zweite 
zum Theil in biefe Klaſſe gehörende Wert, aus dem das wahre Genie 
des Verfaſſers hervorleuchtet. Die Apoſtrephe an ben Mei, und ins 
ernfte Gemaͤlde bes Septembers, duͤrften weber in engliſcher Poefie noch 
Profa an Reinheit der Dirtion und Erhabenbeit der Gedanten übertrof: 
fen werden. Shateſpear fmbrfte den Etoff zu feinen Schauſpielen aus 
Ueberfeuungen von frambſiſchen und italieniſchen Remanzen. Boron 


*) Aus einer Korrelponderinachricht im der Literary Gapette 


bildete die meiften feiner Dichtungen bem Frauzbſiſchen b’fperbelots und 
bemaDeutfren Korebuens nad, und im „Spanboe” allein finden ſich 
brei Iange Ergiblungen Borcacios verfämolzen. 

Inglis ſchoͤpfie aus ſich ſelbſt, weil es ihm leichter ward ſelbſt zu 
ſchaffen als zu entlehnen, und der Mann ſeu noch geboren werben, ber 
in einem und bemfelben Werte fo mannichfaitige Gepenftände vereinigt, 
bie dem Künftter Etubien für den erhabenſten und ben zarteften Gtyt 
zugleich barbieten, 

— ſtarb unweit bed Regents Parts im vierzigſten Jabre feines 





Chronik der Reisen. 


Neife in das Innere Nemens. 
Bon Btreon, Obi or kotani N 
( Herrn erinfpett Ba een hen Arbeiten der Regierung auf 
Reife von Motta nah Tbais. 

Da ip von ber framdfifchen Megierung den Auftrag hatte, einen 
Haudels⸗ und Freundfgaftsvertrag mit ben Urabern Vemens abzufchließen, 
und uͤder diefes wegen ber MWortrefflichteit feines Kaffee’ fo berühmte 
Rand, über Sämereien, wodurch ſich die Planungen von Bourkon 
erneuern lichen, Bericht erflatten follte, jo reiste ich vom letzterer Inſel 
ben 19 December 4322 auf ber Fbnigligen Korvette Mayenne, unter 
ben Befehten des Bregattenfapitäns Forſans, ab; am 20 Februar legten 
wir und zu Mabe, an der malabariſchen Hüfte, vor Anter, aingen am 
25 wieder von da ab und anferten am 2ı März 1825 im ber Mbebe 
von Motte. Kapitän Forſans fchierte ſogleich ben Lieutenant der Mahenne, 
Ramaletic, ans Rand, um wegen bed Galuttrens ein Lebereinfommen yır 
treffen; der Gouverneur batte verfprocen, Schuß für Schuß zu erwidern; 
Eonmenanfgang war bie hiefür feftgefegte Stunde. Allein wie groß war 
unfer Erftaunen, als wir nach Abfeuerung ber ein und zwanzig Ranonens 
ſchuͤſſe unſern Gruß vom Lande aus nicht erwibern hörten! Wugens 
blictlich fapichte ber Kommandant feinen Lieutenant, um Aufflärungen 
au verlangen. Nach Verfluß einer halben Stunde fam Lamaletie in 
Begleitung des franzbſiſchen Banian *) und eines Dolmetſchers zuräd. 
AIs der Gouverneur verſprach, das Salntiren Schuß für Eduß zu ers 
wildern, batte er vergeffen, daß mit Euglanud andgemadt war, biefes 
Eeremoniell zu sunterbrüäcden; er fürdtere, falls er biefer Liebereintunft 
zuwider hanbeite, das Mißvergnuͤgen bes englischen Konſuls, und darum 
deihloß er das Salutiren nicht zu erwidern. Der Baniaue gab uns bie 
Verſicherung, daß biefer Kenſul wirklich den Gonverneur aufgeſucht und 
ibm obne Zweifel zu diefem Eutſchluſſe vermocht Imbe; er gab uns den 
Ratb an dem Hyman zu fopreiben, der ſich im die ſem Augenblicke im 
Thais befinde, und von ibm Genugthuung wegen ber der frauzbſiſchen 
Flagge sugefügten Beleibigung zu verlangen; er erbot ſich ben Brief bes 
Kommandanten zu Aberbringen, und verfprag im fünf Zagen mit einer 
nenügenden Antwort wieder zurde zu ſeyn. Unterbeffen madıte ſich 
Worfans, der unter den Batterien bes großen Forts geanfert hatte, ſo⸗ 
gleich fegelfertig, und nahm feine Stellung bergeftalt, um fi ſelbſt 
br zu verfhaffen, falls es der Hyman nicht" thun wuͤrde. Am 

ften Tage Abends Fam ber framzdiifche Baniane von Thais zuräd, 
Der Human hatte, ſobald er bie einem franzdfifgen Sriegefsifie zuges 
fügte Beleitigung erfahren, ben Gonvernene von Motta entfegt, unb 
feinen Emirsebar abgefandt, um proviſoriſch deſſen Stelle einzunehmen; 
zugleich hatte derſelbe dem Befehl unferer Flagge alle einer großen Na— 
tion wie Trautreich ſchuldigen Ehrenbezeugungen zu erteilen, Wirtlich 
fandte der neue Gouverneur mad Verlauf einer halben Stunde zivei 
feiner Offiziere an Bord, welche und die Ausſage des VBanianen beftätigtem. 
Nachdem Tags darauf bei Sonnenaufgang Ind Salutiren erwidert worden, 
flieg der Stab der Korvette aus Land, wo wir von mehreren Ober⸗ 
offizieren empfangen wurden, bie uns zum Gouverneur führten; ale 
Zruppen, db. b. etwa breis bis vierhundert Mar, ſtanden unter ben 


*) Gientil, der als Agent Frankreichs das fransonifche Burenu bewohnt, und 
die Angeleaenbeiten der Franzofen, die nad Molta gehen, führt. Alle mit 
Molfa in Verbindung lebenden Nationen haben gleichfauß ihre Banianern, 
die am ſehr vierten Orten im Srient dan Europäern als Märler und Dels 
metfcher dienen. 
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Waffen und bilbeten vbis and Negierumgäbotel Epafiere; die Forts ſchoſſen 
nit Ranonen, bie Mufit warfhirte an der Epige des ugs, nud nad 
dem artigften Empfange, nah Entſchuldigungen Aber das Borgefallene 
geleitete ımam uns mit dem naͤmlichen Ceremoniell bis ans Bureau der 
franzdſiſchen Regierung. 

Morta iſt eine fehr große, aber Außerft ſchlecht gebaute Etadt; fie 
Hat nur drei oder vier ſchone Pläye, einige große Hotels und Magazine, 
und die aroße Mofayer, die einigermaßen mertwuͤrdig find; die Straßen 
Kaufen nicht ſchnurgerecht, find eng und unreinlich; bie Beobfferung mag 
ſich auf 50 bis 80,000 Seelen belaufen; die Stadt beſigt weder Fluß 
noch Quelle, und zu ihrem nothwendigen Bedarfe nur ungefundes Brad: 
waffer, bad ihre oft verfiegenden Pumpbrunnen liefern; bie Mauern, 
die fie umgeben, haben zwoͤlf bis fünfgelm Fuß Hbbe, und act bis zehn 
Sud Breite; fie find je in gewiſſen Entfernungen von Thuͤrmchen flanfirt, 
und auf ber Meerekfeite von brei mit Kanonen von fhwerem Kaliber 
garnirten Forts verteidigt, Die Stadt hat feinen Hafen, aber ihre 
KRhede ift prachtvoll und ihr Anterplag vortrefflich; drei Hafenddmme 
ziehen ſich weit in bad Meer bimelm, und bilden einem chen fo bequemen 
Eins und Audladungeplag der Waaren, ald ein Hafen, Mioffa liegt 
in einer unfruchtbaren Ganbebene, und wenn man ein Feines Dattels 
baumwaͤlbchen von zehn oder zwoͤtf Morgen eine halbe Stunde von dem 
Thore von Muffa abrechnet, fo würde bad Auge auf mehr als zwoͤlf 
Stunben im Umtreife weder einen Baum noch auch nur bie geringfle 
Spur von Graswucht zu entdeten vermögen; denn Motta feldft, das 
wegen feines Kaffte's eines fo großen Rufs genieht, erzeugt feine Bohne, 
Jene ſchoͤnen, fo berühmten und eimen fo prachtvollen Unblier gewähs 
renden Kafferpflangungen Tiegen in einer Emfernung von finfjig bis 
Hundert Stunden; allein Motta bient Ihnen als Entrepot, von wo aus 
der arabifche Kaffee mach allem Theilen der Welt verfendet wird. Man 
kann Morta bas allgemeine Eintrepot ber Waaren nennen, ble von China, 
Japan, Indien, Perfien und Abyſſinien fommen; auf feiner trefflichen 
mb fihern Rhede legen alle Schiffe an, welche bie mach Meta walls 
fahrenden Mobammedaner Mfiens und Afrita's überfahren, vor Unter; 
jeber Pirger hat Waaren feiner Heimath bei fi, bie er verkauft ober 
vielmehr in Motta austauſcht. Diefe Stadt iſt ein großer Bazar ober 
ein beftänbiger Jahrımarft ; fie zieht ans Abyſſinien und einem großen 
heit Afrita's eine beträchtliche Maſſe Baummolle, Pferde, Safe, Ochſen, 
viel Gummi, Eiepbantenzäbne, Golbftaus, Rbwenz und Tigerſelle, Schild⸗ 
erdtenſchalen, Wachs, Reif, Honig und Sorgho⸗ Kirfe (millet sorgho); 
es fommen und neben täglich auein zwei Bid drei abyſſiniſche Hanbelds 
ſchiffe. Unabhaͤngig von feinem auswärtigen Kandel führt Motta noch 
einen ſehr beiräggtlichen ins Innere Arabiens; es ift beinabe der einzige 
Hafen, in dem man auf Ramelen alle Erzeugniffe von giädlig Arabien, 
d. D, arabifgen Gummi, Getreide, Opium und hauptſaͤchlich Kaffee, bie 
ihm feinen Reichthum verfhaffen, antommen ſieht. Auhaͤhrlich langen 
funfzig bie ſechzig große ameritaniſche und engliſche Schiffe bier an, um 
Zadungen feines Kaffees einzunehmen; faſt eben fo viel wird nach Aſitu 
vwerfendet; der Paſcha von Aegypten, der ſich zum erſten Bananen 
Europa'd machen will, laͤßt gleichfalls eine ſehr bedeutende Quantität 
auftanfen, den man ibm nach Kairo und Alerandria ſchiat; bier verfauft 
er ihm mm theures Gelb, nachdem er benfelben um den befimbalichen 
Preis an fi gebracht, und ibn am Ende vieleicht umſonſt nimmt, Um 
3 Hprit 6 Ube Abends gingen wir, auf ſchoͤnen Pferben, die und ber 
Gouverneur der Stadt für nuſere Meife nach Timis geliehen Batte, von 
Motta ab. Unſer Gelelte bitbeten ber Bruder bed Emirsebar mit einer 
unter feinen Befehlen ſtehenden Schaar von zwoͤlf Lascars, oder Sols 
daten biefes Bandes, des franzdſiſchen Baulanen, der Dolmetſcher und fünf 
Dienfipoten. Der Emirsebar, Ehef ber Douanen, der in Folge der 
Abberufung des Gouverneurs deſſen Funttionen erfüllte, ging gleichfalls 
mit einem andern Gefolge von ungefähr hundert Soibaten und zwanzig 
das Tambenrin fhlagenden VPerfonen durch das gehelligte Thor hinaus; 
er geleitete ums bis anf eine halte Stunde weit von ber Gtabt, und 
empfahl uns feinen Bruder. Um Mitternagt machten wir einen kurzen 
Kalt, und gelangten m 5 Uhr Morgens nah Muffa, einer Fleinen, 
acht und eine halbe Stunde von Motta gelegenen Stabt. Da unfer 
Führer uns zur Eitabelle geleitet, deren Thore uns aber nicht gebfinet 
wurden, fo waren wir genbthigt in eimem Tleinen Rarawanferai ein 


Unterfommen zu ſuchen. Um 7 Uhr Morgens ftattete ums ber Bouvers 
neur einen Beſuch ab, und beivon und ben Tag Über wegen ber großen 
Kige In ber Eitadelle yuyubringen. Er wies umd eine Wohnung an und 
machte und ein Geſchent mit zwel huͤbſchen abyſſiniſchen Schafen. Der 
eg von Mofa nach Mufa zeigt mur eine Ebene vol Heiner vom 
Winde aufgeworfener Sanbhägel, deren einige mit einer Art dornigem 
Duesengrafe, dem einzigen Pflangenwuchfe, ben man bemerft, bewachſen 
find. Muſſa bat 2500 bis 5000 Geelen; es ift eine Tebhafte Stadt; 
fie liegt am Vereinigumgspunfte beinahe aller Gtraßen aus bem Innern, 
Int fine Mauern, und wird bloß von einer vierzig bis fünfzig Klafter 
Tangen und dreißig Klafter breiten Citabelle verteidigt, deren Mauern 
fünfjchn bis zwanzig Fuß hoch, von Thuͤrmen flanfirt und ohne Kano⸗ 
nen find, Die Stadt hat fo zu ſagen feine Straße; bie Haͤuſer Tiegen 
olme alle Megelmäßigteit durch einander; nebſt ber Eitabelle bilden drei 
Mofgeen ihre Hauptzierde; cine Fabrit von Barfleinen und aroben Kb= 
vferwaaren, bie im Innern Arablens ihren Abſat finden, ift ihr eingis 
ger Handel, Der Kransport biefer Gegenftände ift nicht fehr foftfpierig ; 
die Rameltreiber, die den Kaffee nach Moffa bringen, und ihren Ruͤck⸗ 
weg Teer maden, nehmen biefeiden im Worübergeben auf. Das Waſſer 
ift hier ein wenig falzig; in Verglelchung aber mit bein von Mofta findet 
man es vortrefflich, und mehrere Perfonen letzterer Stabt laffen es bier 
boten. Mau ſchopft es aus fünfzehn Bis achtzehn Fuß tiefen Ziehbrunnen. 
Echluß folgt.) 





Vermischte Nachrichten. 


Ein Engländer erzählt Folgendes Über eine Art Meifterfängerei auf 
den Sandwich Infen: „Auf einem umferer Ausfiäge aufs Land wurben 
wir mit einer Probe ber Meifterfängerei der Infelsewohner unterhalten, 
die und eine Idee von unfern alten Barben ga», obgleich dad Inftrument 
in Einfagpheit dad unferer Worfahren weit übertraf, Es war aus zwei 
Kalebaſſen nebitbet. deren eine betraͤchtlich arößer ald bie andere, und im 
derem Hals der der Fleinern hineingetrieben war. Der Minftrel faß mit 
untergefhlagenen Beinen auf einer Matte vor und, nahm bas Juſtru— 
ment im feine Tinte Hand, und befeftigte es mittelſt einer flarten Schnur. 
bie zu biefem Zweck darau gebunden war, an feine Hanbgelenfe; dann 
begann er Im Reeitativform bie Heidenthaten des berühmten Kamaafıneba 
während feiner vielen Kriege zu befingen, Sowohl im Gefang als im 
Spiel lag nur wenig Kunft, dagegen paßten feine Geſtitulatlonen ber 
twunberndwürbig zu ben Scenen, bie er faildern wollte — der Wuth 
ber Schlacht — bein Zufammentreffen von Freunden — ben Reigen ber 
Neigung — und ſelbſt der Seetrautheit, die er auf feinem Zuge von 
einer Inſel zur andern auszuſtehen hatte. Die Kalebaffe warb heftig 
ober geliude gefchlagen,, wie es ber Uunenblid erforderte, und in feiner 
Handhabung zeigte ber Minſtrel einige Grazie und große Musteltraft. 
Die Erzählung Imuerte etwa eine halbe Stunde, wo dann ber Barbe 
pflichtgemaͤß mit elmem großen Gefchente, zu feiner hoben Zufriebenbeit, 
von ben Offizieren bechrt wurbe. a 


Im Departement de la Lozere, im Rande ber alten Gabalen, *) 
wurde taͤrziich von einem Pächter mit ber Splhyhaue ein irbenes Gefäß 
zerſchlagen, das bei näherer Umterfuhung 122 Silbermünzen enthielt. 
Ein Herr Ianon, der im ber Nachbarſchaft wohnte, und Enriofitäten und 
Alterthuͤner, welge eine Beziehung auf bie Geſchichte der Provinz 
baben, fammelt, taufte fie alle bis auf 8. Sle gehbren einer fehr 
früben Periode an: es finden fi darunter mehrere Varietäten des 
rbmiſchen As und Denarius, nebſt Eonfulars und andern Medaillen 
von 47 roͤmiſchen Familien, mit verfchiedenartigen Kehrſeiten. Auch 
find Medaillen von Pompejus, Edfar, Marcus Antonius und Auguftus 
iarumter, 

* 

Ein heftiger, obwohl nur auf einen Fleinen Raum befchränfter 
Wirbelwind bob kuͤrztich an der Bai von Arbroath in Schottland einige 
Fiſcherboote völlig in die Luft. Zwei wurden in einer bieten Ganb- 
wolte emporgeriffen, und im Herabfallen zerfehmettert. 


*) Ein auitanifches Bolt, das Gilberbau trieb. 
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Nachrichten 
von der Erpedition ins Innere von Afrika. 


Die Expedition, welde unter Dr. Smith vom Kap aus ins 
Innere von Südafrika vordringen folte, ging befanntlid am 
32 Julius von eriigenanntem Orte aus. Ihr Zweck war nicht, 
wie von einigen Unfumdigen behauptet wurde, bis zum Mequas 
tor vorzudringen, ein Unternehmen, bad einem fo erfahrenen 
Mann, wie Dr. Smith, niht in Sinn fommen fonnte, — fon» 
bern fie fol bauptfählich die bereits errungene Kenntnif ber 
der Kapfolonie benachbarten Länder vervolftändigen, und dadurch 
die Kaufletite ber Kapftadt in den Stand feßen, ihre Handels: 
unternehmungen mit größerer Sachkenntniß zu entwerfen. Zu 
dem Ende war bie Erpebdition ziemlich zahlreih, und außer den 
wiſſenſchaftlichen Iuftramenten mit Waaren reichlich verfeben. 

Die neuften Nachrichten, welde Dr. Smith einfandte, find 
vom 235 September vorigen Jahres, und von Ealedon Miver da: 
tirt; es geht daraus hervor, daß die Reife von Graaf Reinet bis 
an die Gränge auf bedeutende Hinderniffe geftoßen war wegen 
der großen Ditrre, die ſowohl innerhalb der Gränzen der Kolo: 
nie, ald weit ber diefelben hinaus lange Zeit geherrſcht hatte, 
Bei der Ankunft der Erpebirion zu Philipolig, einer Miffions: 
ftation und der Hauptitadt des Grigua-Häuptlings Adam Kof, 
welche etwa 25 (enal.) Meilen nördlih von dem Nu Gariep, 
dem ſchwarzen Fluß, liest, flug Dr. Smith eine Öftliche Mich: 
tung ein, da die Straße nad der Betſchuanaſtadt Litalu mit 
Ochſenwagen wegen der großen Dürre nicht zu befahren mar. 
Dr, Smith bemerkte, er wuͤrde auch ohne die genannten Gründe 
doch vielleicht den Weg gegen Dften eingefhlagen haben, ba es 
fehr wuͤnſchenswerth fen, den Diftrift zwifchen den beiden Haupts 
sweigen bed Dranjefinffes *) kennen zu lernen, theild wegen der 
Nähe an der Kolonie, theils weil fih mande Erweiterung umfe: 
zer geograrhiſchen Kenntniffe davon erwarten laffe. **) 

Die Erpedition follte am 2aften September 30 Köpfe ftarf 
über den Caledonfluß gehen, und das Land zwiſchen dieſem und 





*) Dber Bariep, beftehenb aus den Mu, ſchwarzen, und fei (fu) 
gelten Gariep. ; 

*) In biefem jaft vbllig unbetannten Striche liegt nämlich unter 
anderem auch die Waſſerſcheibe zwiſchen dem oͤſtlichen und weft: 
lichen Meere, 
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dem Stofenitrom bis zu ihren Quellen erforfhen, dann ben 
Urfprung des Maputa auffuhen, ber, wie man glaubt, oftwärts 
von denfelben Hodländern entfpringt, und in bie Delagoa:Bat 
faͤlt; hierauf das Land weſtlich durchziehen bis zum Kei Gariep 
oder gelben Fluß, unb biefem folgen bis hinab zur Einmündung 
des Hart oder Malalareen, ungefähr um 28° 10° ©. B. und 
42° 44° D. L., von wo aus fie dann über Philipolid wieder mit 
der Kolonie in Verbindung treten Fönnte. Hier follte fie durch 
Hrn. Moffat, den fenntmißreihen Miffionär zu Litaku, den Zus 
ftand des Landes gegen Norden und die Augfihten einer Weiters 
reife zu erfunden fuchen, bie zu Philipolis niebergelegten Vor: 
räthe an ſich ziehen, und alle Anftalten zur MWeiterreife nah 
Norden treffen, ba dann, wie zu hoffen, durch den periodifchen 
Fall der Regen das Land mit Ochfen befahren werden Fönnte, 
Dr. Smith verſprach fi von feiner präparatorifhen Erfurs 
fion gegen Dften viel Vergnügen und intereffante Nachrichten. 
Bon Eingebornen hatte er erfahren, daß der Ealedon ſchon als 
ein volllommener Strom aus einer ungeheuren Quelle an ber 
Seite eines hohen Bergs entfpringe, beinahe in berfelben Größe 
mie an dem Orte, wo fie fi gelagert hatten. Die Sache ift nicht 
unglaublih, da der bei Litaku entipringende Kruman auf eine 
gleiche Weife aus einer Felfenwiege hervorfommt, und in feinenz 
ganzen fpätern Lauf nie größer iſt. Sein Weg führte zuerit zu 
Maſſus, den König des Berfhuanaftammes ber Bafuta, dann zur 
den einſt furchtbaren, jetzt aber unterjochten Mantaty, und end⸗ 
fih zu dem Kraal eines großen, aber wenig befannten Stams 
mes, wo 25 Häuptlinge refidiren follen, Er liegt ganz in ber 
Nähe der Achatberge, aus denen der Dranjefluß diefe ſchoͤnen Steine 
fortführt. Dr. Smith glaubte, er würde den Quelbezirf dieſes 
Fluſſes und deffen porphpritifche Formationen unterfuhen köns 
nen, wovon bad Gtrombett fo mande glänzende Probe enthält, 
Auch hoffte die Crpedition, eine beträchtliche Menge Elfenbein zu 
erhalten, und dadurch auch ben Handelszweck derfelben zu erfüllen. 





Eiriges über die Bucharei, 
(Fortfegung.) 


Mas die Einwohner des Landes betrifft, jo bildet bie Kauf: 
mannfchaft nach der Geiftlichkeit den erften Stand, Faſt alles 
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treibt Handel, fogar die Militärs und Eivilbeamten, die fih 
Handlungsdiener halten, und biefe mit Waaren über die Graͤnze 
fbiden. Der gemeine Mann auf dem Lanbe treibt Garten und 
Aderbau, fammelt Feldfrüchte ein, legt Kandle an, und forgt 
für die Erhaltung derfelben. In den Städten beichäftigt man 
fi mit Handwerken und Handarbeiten. Man webt ausgezeich⸗ 
-nete baummollene Benge, färbt fie, und fpinnt Seide und Baumes 
wolle. Hauptfählih find dieß Beſchaͤftigungen ber Weiber. 
Mohammed verbietet biefen bekanntlich, ſich öffentlich zu zei 
gen, darum wibmen fie, die nur Sklavinnen ber Männer find, 
fih der haͤuslichen Wirthſchaft uud ber Erziehung ber Kinder, 
Die Männer dagegen, außer dem Haufe thätig, fröhnen in 
demfelben dem Muͤßiggange. inige, die fih der Froͤmmig⸗ 
Teit ergeben, fingen geiftlihe Gefänge ans dem Koran; Un: 
Bere, mehr leichtfertig, bringen ihre Zeit mit dem Schachſpiel 
und dem MWürfelfpiel dahin, und zwar fpielt man um große 
Summen, Mande find Liebhaber von ftarken Getränken, welde 
Liebhaberei die Juden zu befriedigen willen. Spiel und Mein 
wird aber fehr geheim genoffen, da die Meligion ihnen biefe Ge: 
nıffe verbietet, und die Regierung die Ertappten hart beftraft. 

Verfönlihe Abgaben zahlt dad Volk nicht. Die Einkünfte 
nimmt die Megierung von den Ländereien, die fie an Bearbeiter 
derfelben vertheilt, fo daß ein Drittel ber Produfte an die Krone 
abgegeben werden müffen, zwei Drittel aber dem zeitigen Inha⸗ 
ber des Landgutes verbleiben. Faulen und foldhen, die ihre Län: 
dereien nicht zu bearbeiten im Stande find, werden fie von ber 
Megierung genommen und wieder andere damit belehut. Weite 
unten werben wir darauf zurüdfommen, baf nur Juden, Truch⸗ 
menen und Usbelen Abgaben zahlen, 

Wie in der ganzen Welt zerftreut, findet man auch in ber 
Bucharei Juden, bie meiftentheild alle in den Hauptftädten Bu: 
chara und Gamarland, ungefähr 40,000 Seelen ſtark in 8000 
Häufern leben. Geber von ihnen zahlt monatlih als Kopfiteuer 
einen Tanga, etwa ein Bwansigftel eines Dukatens, welche Eine 
Zünfte unmittelbar dem Chan zufliefen, und wovon biefer die Uns 
terhaltung jeined Hofes, feiner Frauen und feiner Sllavinnen bes 
freitet. Die Juden dürfen frei und öffentlich in den Synagogen 
ihren Gottesdienſt treiben, doch Find fie vom Wolke verachtet 
and erwerben nie befonbere Rechte, auch wenn fie noch fo rei 
find. Im außergewöhnlihen Fällen haben fie Zutritt zum Chan. 
Es ift ihnen verboten, Shawls ober feidene Kleider zu tragen, 
auch in der Hauptitabt zu reiten. Außerdem haben fie aber ein 
ausfhließlihes Neht aus Krauben Wein und Branntwein zu 
ihrem eigenen Gebrauh zu machen. Doc verkaufen fie auch 
heimlich diefe Getränfe ben Bucdaren, denen fie verboten find, 
wodurch ihnen matürlich ein befonderer Vortheil erwaͤchst. Sie 
befbäftigen fih mit Handel, mit Merarbeitung ber Seide und 
feldenen Zeuge, und mit Hanbmwerlen, wobel fie fi beſonders 
als Eilber:, Kupfer: und Eiſenarbeiter auszeichnen. 

Einen bedeutenden Theil ber Beroͤllerung im der Bucharei 
machen die Truchmenen aus, ein Nomadenvolf, das zwiſchen 
Sſerachs, Marwa und Dſharbſha am Amu:Daria, 90,000 Kibit: 
ten oder 900,000 Seelen ftark, lebt, und ber Bucharei ungefähr 
50,000 Soldaten liefert, Leit ungefähr 30 Jahren bat bas 


Volt angefangen, ſich an feite Wohnfige zu gewöhnen, fo daß 
iegt ſchon viele angefefen find, und fib mit Viehzucht und 
Aderbau befhäftigen. Fabrifarbeiten find ihnen noch größten 
Theile unbefannt, bie Viehzucht ift beträhtlih und ihre Pferde 
ausgezeichnet gut. Ihre Abgaben beftehen barin, daß fie won 
40 Schafen eind an bie Meglerung abgeben. 

Dad Klima in der Bucharei ift fehr warm, wur im nords 
weſtlichen Theile gemäßigter, Im Anfange ded Monats März 
hat der Frühling fhon begonnen, und Alles grünt und blüht; 
der Sommer bringt große, trodene Hige mit fih, kein Megen 
erquidt dad Gefilde, weßhalb die Meder und Felder mit Kand⸗ 
len, aus dem Kuan-Darja und andern Elfen, bemälfert were 
den. Im Herbfte find Regengüſſe häufiger; der gelinde hinter, 
deffeu Kälte felten bis zu 40 Graben fteigt, und ben Schnee nur 
furze Zeit Tiegem läßt, dauert nie länger als brei Monate. 

Der Boden des Landes befteht größten Theild aus fandiger 
Thonerde, ift mit vielen Gärten bebaut, wo die Mühe ber Be— 
jiger von der Natur reichlich belohnt wird, fo daß Alles, was 
ben Gaumen reizt, größten Theild ohne viel menfhliche Pflege 
wähst. Die ergiebigfte Frucht ift der Mais, der die Hauptnahs 
rung ber Bucharen, vom Ehan bis zum ärmften Laftträger aus⸗ 
macht, und au no außerdem in Menge aus dem Lanbe ver: 
führt wird. Trauben und andere Früchte wachfen im Uebermaß, 
und werben theild zum eigenen Gebrauch getrodnet, theils in 
bedeutender Quantität nah Rußland verfhidt, Baumwolle 
wird in fo großer Menge gewonnen, daß fie ben größten Natio: 
nalbandel ausmaht, Es werben daraus verſchiedene Zeuge ge: 
webt, ber fie auch nur gefponnen oder roh nah Rußland ausge— 
führt. Faft der ganze Handel mit Rußland befteht in baums 
wollenen Arbeiten, Seide wird weniger erzeugt, und daher viel 
in diefem Artikel von den Perfern eingebanbdelt, 

Größere Fabrifanlagen gibt es in ber Bucharel nit, ſon⸗ 
dern Privatperfonen bearbeiten nad ihren Fähigkeiten die Maas 
ren in ihren Häufern, wo dann ein Meifter bie zwanzig Hilfe» 
a eiter, aber nie mehr ald diefe Zahl, bat. Mit dem Bunt» 
färben der baummollenen Zeuge beſchaͤftigen fi befondere Arbeie 
ter. Auch webt man Zeuge halb aus Baumwolle, halb aus Seide, 
woraus Schlafröde und andere Kleidungsſtücke verfertigt werden. 

Vichzucht it ein Haupterwerbs zweig des nordweftlichen Theils 
der Bucharei, beſonders iſt eine Art Schafe, die man „arabiſche“ 
nennt, bäufig, und die Lämmer werben von ben Chineſen fehr 
geſucht; eine große Menge bavon gebt auch nah Rußland. Die 
am meiften gefhägten Kelle find die von ungebornen oder neu—⸗ 
gebornen Lämmern, Rindvleh ift, wenn gleich nicht in fo gro— 
ber Menge, doch zum eigenen Bedarf hinreichend vorhanden. 
Die fogenannten buchariſchen Pferde find überall häufig, für die 
beiten werben aber bie von truchmenifcher Mace gehalten. Man 
nennt diefe Argamalen, und öfter bat der Chan davon dem rufs 
ſiſchen Hofe Geſchenke gemadt. Dann findet fih noch eine Art 
arabifche Pferde Karabair genannt, bie jedoch den truchmeniſchen 
nabftehen. 

Malbungen gibt ed nur in ber Umgebung ded Sees Pans 
dfehifand, aus welchem, mie fhon oben bemerkt, das Holz auf 
dem aus divfem See entfpringenden Kuan:Darja hinabgeflößt wird, 
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Eiſen, Kupfer, Silber: und Solbbergwerle hat die Bucharei 
nicht, fondern diefe Metalle werben theild in robem, theild im 
verarbeiteten Auftande and Mußland eingeführt. Auch Ebel: 
fteine findet man im Lande; zum Gebrauch der Frauen, die fi 
gern biemit fhmüden, werden LZazurfteine und Rubinen aus 
der Provinz Badalſchan; Smaragbe, Korallen, Hpazinthe und 
Sapbire aus Rußland, und Zürkiffe aus Perfien ausgeführt. 
Das bucharifche Geld befteht aus Gold-⸗, Silber: und Kupfer: 
müngen, Die Goldftüde, Aſchraft genanut, um ein Biertel ſchwe⸗ 
rer als holländifhe Dulaten, werben in Buchara mit dem Bilde 
des Chans gemuͤnzt. Tanga ift eine Silbermiünze, woron 21 
einen Dulaten betragen. Kleinere Gilberftüde find nicht im Ge: 
brauch, fondern Kupferftüde, von denen man die Heinften Pulfia 
nennt, und deren 50 auf einen Tanga geben. 
(Bortfegung folot.) 





Die Prairien 
@ine Skizze and dem weſthichen Amerika. *) 

Im fernen Welten Amerita's, mehrere bunbert Meilen jenfelts des 
Miffiffippi, breitet fi eine weite unbewohnte Fläche ans, anf ber man 
weber bad Blocchaus der Weißen, noch ben Wigwam des Indlaners fieht. 
Sie befteht aus großen mit Gras beberften Ebenen, auf denen fich bie 
und da Wälder, Haine und einzelne Baumaruppen erheben, und bie 
ber Yrfanfad, der große Kanada mad der roibe Fluß, fammt allen ib- 
ren Beiftäffen, durchſchnelden. Auf dlefer fruptsaren grünen Waſtenel 
ſcawaͤrmen noch bas Elen, ber Büffel und das wilde Pferb in all ihrer 
natürlichen Freiheit umher, und bier find auch die eigentlichen Jagd⸗ 
reviere ber verfihiebenen Stämme des fernen Weſtens. Hierher kommen 
die Dfagen , bie Krihes, bie Delawares und andere Staͤmme, weiche fich 
Bereits mit ber Elvitifatlon etwas vertrauter gemacht babe, und leben 
in ber Nähe der weißen Auſſedler. Hierher fommen and bie Patonis, 
die Comanches und andere bis jegt no unabhängige Staͤmme, die Mor 
maben ber Prairien, ober bie Bewohner des Bandes am Fuße ber Bels 
ſengebirge. Diefer Boden ift ber Zanfapfel dieſer kriegeriſchen und rach⸗ 
gierigen Stämme, von denen jeboc feiner die Abſicht bat, hier einen 
Hleibenden Wohnfig aufzuſchlagen. Die Xapfern und Jaͤger unter Ihmen 
yieben zur Sagbzeit im zahlreichen Abtheilungen babin, ſchlagen ihre Teiche 
ten Wohnungen, aus grünen Meifern und Wellen beftehend, auf, bes 
ginnen unverweilt ein Bemegel unter dem Heerben von Wild, kin auf 
den Prairien weiben, und verlaſſen diefe Gegenden wieder, wenn fie ſich 
hinlaͤnglich mit Büffels und anderem Fleiſch verfehen haben. Dieſe Ex⸗ 
pebitionen haben ſtets einen Eriegerifhen Charakter; ſtets find die zum 
Angriff oder zur Wertbeibiaung getvaffneten Jäger auf ihrer Hut, und 
treffen fie mit andern eines feindlichen Stammes zufammen, fo entfpinnt 
fig ein bintiger Kampf, Auch Ihre Lager find ftetd den Ueberfällen 
ftreifender friegerifger Horben und bie in Werfolgung bed Wildes zer⸗ 
freuten Yäger ber Gefahe ausgeſetzt, von einem im Hinterhalt Tiegens 
den Feind ermordet m werben, Mobernde Schaͤbel und Ike und ba jers 
freut Tlegende menſchliche Bebeime bezeichnen den Echauplay folger bius 
tigen &enen, unb warnen ben Meifenden vor den Befahren, bie bier 
im SKinterhalt Tauern. 

Die erfte Intereffante Erfhelnung, bie uns aufftieh, war eine Bruppe 
Dfagen, ftattlihe Beute, einfach im Ausſehen und Reibung. Sie trus 


*) Aus dem fo eben In London erſchienenen: & Tour on the Prairies. By iho 
Author of iha „Sketeh Book" (W. Irring). Der auch won dem deutſchen 
tefenden Yubilfum gekannte und gefchägte Werfaffer des vorliegenden Wer 
ed machte bie Meife, deren böchft anziehende Schitderung er in demſelben 
mittbeilt, im Geſeuſchaft eines von ber Regierung an die Bränzindianer 
abgefchidten Kommiffärd, und brach im Oltober 1832 mit blefem und defien 
Begleitung, die durch hermmftreifende Jäger, meiche ſich ihmen anf dem 
Wege anſchioſſen, noch werflärtt wurde, vom Fort Gibſon auf. 


gen durchaus keinen Schmuck an fi, und ihre Kleidung befland im 
nichts ald einer wollenen Dede, lebernen anliegenden Beintleibern und 
Motaffinen. ie glugen unbeberiten Hauptes, trugen das Haar, mit 
Ausnahme eines Schepfs auf dem Wirbel, kurz abgeſchnitten. Aue 
hatten hertliche römifge Gefihter, eine breite Bruſt, und da fie ihre 
wollenen Deden um die Huͤften gewunden trugen, fo baß ber obere Theil 
des Körpers nacdt war, faben fie aus tie ſchoͤne bronzent Figuren. 
Die Dfagen find aͤberhaupt bie wohlgebilbetſten unter ben weſtlichen Ins 
dianern, bie Ich zw feben Gelegenheit hatte; fie haben ſich mit ber Eis 
vlllſatlou noch nicht fo weit befreundet, um ihre einufache Inblanifche 
Kriegbs und Tagdfleibung abzulegen, und ihre Armuth hindert fie, ſich 
ein glänzendes Gewand anzufpaffen. Ganz mit ihnen im Gegenfag fland 
eine Abiheilung Krihts, die man auf den erfien Anblid beinahe für 
Drlensafen halten thuute. Ele Fleiden fi im eine Art Jagbüberwurf 
von huntfarbigem Kattun mit Franzen befegt, und um bie Mitte durch 
einen breiben mit Glasdforallen befegten Guͤrtel ſeſtgehalten. Dayu tras 
gen fie Beinfleider von gegerbter Hirſchhaut, ober von grünem oder ro⸗ 
them Tuch mit geflichten Rniebändern, Ihre Motaffinen find nett gears 
Heitet und verziert, und dad Haupt umwinden fie fehr geſchmackvoll mit 
einem buntfarbigen Tuche. 2 

In der Hoffnung, das Lager der Jäger noch vor Aubruch ber Nacht 
zu erreichen, zogen wir noch in ber Dämmerung weiter, waren aber 
Halb gendtbigt, am Rande einer Schlucht Halt zu machen, Die Tiger 
bivonafirten unter Bäumen, auf dem Boden einer Vertiefung, während 
wie uuſer Zeit an einem Weläftäde unweit eines fließenden Waffers aufs 
ſchlugen. Cine finftere Nast brach herein, bäftere Wolfen zogen Über 
das Firmament und brohten mit Regen, Die Feuer der Jaͤger brantis 
ten Geil im ber Tiefe und warfen ein grelles Licht auf die Fochenden, 
effenbden und trintenden Gruppen von ziemlich räubermäßigem Musfehen, 
Um den wilden Eharafter biefer Scene noch mehr zu erböben, famen 
mehrere Dfagen aus einem Lager, durch bad wir am Tage gefommen 
waren, um bie Jäger zu beſuchen. Drei von ben Wilden ftellten fich 
zu unferm Feuer unb betrachteten fo regungslos und ſchweigend, wie 
brongene Etatuen, Alles was um fie ber vorging, Wir gaben Ihnen zu 
effen, und, was fie am meiften erfreute, Kaffee. Als fie gegeffen hat— 
ten, festen fie ſich meben einander am Feuer nieder und flimmten einen 
näfelnden Gefang am, ben fie mit taftmäßigen Schlägen auf bie Bruft 
begleiteten, Der Text biefes Befanges ſchien ans regelmäßigen Stanzen 
zu befleben, die jeboch nicht mit einer melobiſchen Kadenz, fondern mit 
dem turz abgeftoßenen Ausruf: Hab! ſchloſſen. Diefer Geſang enthielt, 
wie unfer Doimetſcher uns anterrichtete, eine Erzählung unferes Er⸗ 
feprinens, der ihmen wieberfabrenen Aufnabme, und alles deſſen, was 
ihnen hinſichtrich bed Zweds unferer Reife bekannt war, Solche Sms 
provifationen find unter ben wilden &tämmen fehr gewoͤhnlich; auf biefe 
Weife befingen fie mit geringem Tonwechſel alle ihre Jagd⸗ und Krieges 
abentewer , wobei ſie zuwellen einen komiſchen Hamor und eine trodene 
Satyre entwideln, zu ber bie Indianer weit mehr genelgt find, als 
man gewbhulich glaubt, Diejenigen wenigſtens, welche ich Im gembhns 
Ucden Leben Tennen zu lernen Gelegenheit hatte, find weit von denen 
verſchleden, die man und im Gedichten unb Romanen ſchildert, und keis 
nedwegs fo ſchweigſam, ſthrriſch und aflem Lachen abholb, als fie dort 
beſchrieben werden, Im Geſellſchaft von Weißen, in deren Mufrichtigfeit 
fie Zweifel fegen, find fie allerdings ernft und zurädgaltend, unter ſich 
aber geiyrädig und munter, Da hört man von nichts als Jagb⸗ und 

wodei mander Schwant zum Vorſchein kommt, und 
da fie gute Mimiter und Buffo’s find, fo werden bei folgen Belegen: 
heiten bie Weißen, mit denen fie etwa zufammen, tmd bie ſich vielleicht 
viel anf den großen Mefpert zu Gute thaten, ben fie Iürer Meinung 
nad) den Indianern einfidpten, tuͤchtig mitgenommen, Gie find ſcharfe 
Beobachter, ſchweigend merten fie fih Alles, was um fie ber vorgeht, 
wobet fie ſich höchftens einen Bid zuwerſen, wenn fie von irgend etwas 
beſonders aberraſcht werben, und find fie allein, dann ſprechen fie fi 
über das aus, was fie ſahen, befpdtteln und belachen e#, 

Die Unterhaltung der alten Jaͤger drehte fih am diefem Abend um 
die Delawares, und es wurden mehrere Auetdoten vom ihrer Tapferteit 
im Kriege und ihrer Geſchiccuichteit auf der Jagd zum Beſten gegeben. 
Sie find die iddtlichen Feinde der Oſagen, bie vor ihrer verzweifelten 
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Kapferteit allen möglichen Refpett baben, ſie aber einer wunderlichen 
Urſache zuſchreiben. „Seht nur bie Delamwares an, fagen fie, fie haben 
turze Beine, fbnmen nicht laufen; muͤſſen wohl ftehen bleiben und fech— 
ten.“ In ber That haben bie Delawares kurze Bäße, während bie Dfas 
gen ſich durch eine ungewöhnliche Länge biefer Glieder auszelgmen, Die 
Erpebitionen der Delawares zeichnen fih durch einen eigenen Charafter 
von Furchtlofigfeit aus. ine feine Abtheilung von ihnen dringt weit 
in bleſe gefäßrtichen und ungaſſilchen Wirdniffe, ja fogar bis zu den Wels 
fengebirgen vor, Diefe unternehmende Kütmbeit wird indeß in nicht 
geringem Grade durch ihren Aberglauben unterflügt; fie find naͤmlich feſt 
überzeugt, daß ein ſchuͤnzender Geiſt in Geſtalt eines großen Adlers, der 
hoch in den Wolfen ſchwebe, Über Ihnen wache. Iſt er mit ihnen zu⸗ 
frieden, fo tommt er zuwellen ermas tiefer herab und umfreift fie mit 
weit audgebreiteten Schwingen. Dieß int denn fletd ein glcliches Bor: 
zeichen; dad Korn gedeiht und bie Jagd verfpricht reiche Bente, Bismels 
Ten ift aber der Onigliche Vogel unzufrieden mit feinen Schutzbeſohlenen, 
und dann ſpricht er feinen Zorn im Donner aus, ber jrine Stimme, 
und im Big, der das Reuchten feiner Augen ift, und dem Schulbigen 
Tod und Werberben droht. Die Delawares bringen dleſem Geift, ber 
als Zeichen feiner Zufriedenheit zuweilen eime Feder aus feinen Schwin⸗ 
gen berabfallen läßt, Opfer. Diefe Federn machen ben, ber fie trägt, 
anverlegli und unſichtbar. Eine Abtheilung von Delawares wurde einft 
bei einem verwegenen Einfall auf das Jantygebiet der Pawni'd umringt 
und faſt gänzlich aufgerieben. Die Wenisen, welde fo glädlich waren 
zu entfommen, fluͤchteten auf einen jener einzeln fiebenden Hügel, Be 
fi, Gräbern glelch, bie und da mitten in den Prairien erheben, Hier 
opferte ber zur Werzwelflung getriebene Hduptting bem fipfigenden Beifte 
fein Pferd; plöglich ſchoß ein ungeheurer Mbier berab, nahm das Opfer 
in feine gewaltigen Fänge, verlor ſich damit in den Wolfen und te 
eine Schwungfeder aus feinen Flügeln zur Erbe fallen. Freudig bob fie 
ber Krleger auf, befefligte fie am feiner Stirn, und als feine Merfolger 
den Huͤgel hinanftärmten, fehlug er ſich an der Spige feiner Beglelter 
durch den whtbenden Feind, ohne daß weber er, noch einer der Geinis 
gen auch nur verwundet worben wire. 
ESchluß folgt.) 





Chronik der Reisen. 


Reife in dbas Innere Pemens. 
Reife von Motta nah Thars. 
(Schtuß.) 

Die Umgebungen von Morta find fer unfruchtkar, man fieht we⸗ 
der Bäume noch Geſtraͤuch. Bloß in einer Entfernung von brei Bier 
telſtunden trifft man eine freitich auch ziemlich fandige Strecte, bie eiron 
eine balde Stunde breit und eine Etunde lang ift, und worauf Gorabos 
Hirſe gebaut wird. Um vier Uhr Abends reiſſten wir ab, und wurden 
no beinahe eine Stunde lang von dem Gonverneur, zwanzig Golbdaten 
und zwel Tambours begleitet. Drittbalb Stunden von Muſſa gelangt 
man in die Berge und folgt den Kruͤnmmungen ber Hohlwege; um Mit⸗ 
ternacht gelangten wir nach Dufea, einem Fleinen Dorfe ans acht bis 
sehn fchlechten und von armen Bedulnen bewohnten Gtrohhätten. Ein 
Theil von ihnen lebt mur von Almoſen und Raub, und die andern vers 
taufen im mit Dattelbaumblaͤttern feicht beberften Hangard, wo bie Meis 
fenden und Kameltreiber Aufnahme finden, eine Art Gerränf, das aus 
Kaffeehuͤlſen verfertigt wird, und das bie Eingebornen ſelbſt dem Kaffee 
vorziehen; eine ganze Raffrefanne voll dieſes Getraͤntes, ungefähr ein 
Litre franzdfifh Mach, wirb mit einer Eommence, einer Meinen Mus 
pſermuͤnze, deren zweibundert auf ben ſpaniſchen ober ungariſchen Piafter 
gelben, bezahlt. Die Reifenden, die gewoͤhnlich ihre Lebensmittel bei ſich 
führen, finten bier zum Nachtlager bloß eine Matte, umb zahlen hiefär 
was ihnen beliebt, Won Muſſa nach Duhea find es etwa fieben Gtuns 
ben, und im diefem, mach allen Seiten bin unfruchtbaren Raume ſoͤßt 
man weder auf ein Dorf noch eine Wehnung. Die Berge bieten ben 
duͤrrſten Anblick; einiges in den Schtuchten verborgene Strauchwert, wie 
3. B. die europäifche Kamarisre, tie banmartige Schwalbenwurz (ascle- 


pias), dann bie riefenbafte, bie weibenblättrige, fermer einige breiecrige 
Euphorbien, Atazlen mit weißen und großen Dornen (de farndse), auch 
einige, jedoch wenige Gummiafagien — bieß ift ber ganze Pflanzenwuchs 
ben man bemertt. Wuch findet man bie und ba einige Beigenbaumarten, 
den Tamarindenbaum und ben Krotons ober Zalgbaum, and beffen Rinde 
die Araber ihre Fntenlunten machen. Bon Duhea weggebend, machten 
wir Halt in Albary, einem etwas größeren Dorfe, deſſen Bewohner 
aber eben fo elenb find und bie naͤmliche Resensiweife führen. Ser Ans 
bert ſich die Scene. Ein lachenbes Thal thut ih auf, und führt von 
Albary mach Houdebſchla; ein artiges Baͤchlein — eine große Seltenheit 
im biefen Gegenden — feplängelt fig dahln und trägt fein Föftlihes 
Waffer bis ins rohe Meer, Beinahe drei Stunden Tang ruht das Muge 
überall bin auf Dattels, Mango s, Pifangs, Eitromen s und Bruſtbeer⸗ 
bäumen; auf ben Felbern wählt Sorgho⸗Hirſe und Maid; aber noch 
bemertt man keine Spuren der fo berähmten Kaffeebaͤume. Die Einge⸗ 
bornen befeuchten ihre Pflanzungen durch eine künfttiche Bewaͤſſerung⸗ 
und verſchaffen ſich dadurch Ernten im allen Jahrekzeiten. JIch ftellte ib: 
nen durch meinen Dolmetſcher die Frage, warum fie ben Kaffee micht 
anbanten, die amtworteten mir, fie hätten es mehreremale, aber ohne 
Erfolg, verſucht. Der Dattelbaum Bilder ihren Kauptnahrungsjmeig ; 
and feinen Blättern verfertigen bie Fraucn Matten, bie fie ins Innere 
verfaufen, umb bie Brucht bed Baumes dient ihnen zur Nahrung. Das 
That if ſehr bevbltert; man fieht viele Meine Dorfigaften. Won Hoss 
debſchia gelangten wir nach Nabama, wo Meifende uud Rameltreiber Halt 
machen. Diefes Dorf Liegt mur eine Tagreiſe von Thats. SHaffansers 
He benia⸗Sieb, jouveräner Bürft der Beduinen biefer Gegend, fieb bier 
zur Mufnabme ber Reiſenden ein beinahe hundert Metres Tanges und 
ſechzig Metres breites Raramanferai bauen. Diefes 7 bis 5 Fuß hohe, 
aus hartem Stein aufgeführte Gebäude ift im eine Mammern, je 10 
bis 42 Fuß laug und 7 bid 8 Fuß breit, abgetheilt, bie cher Bären: 
böblen als menſchlichen Wohnſtaͤtten gleichen. Beine Bebachung befteht 
aus einer Schichte Baumzweige, über welche Stroh und eine andere 7 
bis Zoll dire Site Erbe gelegt if. Bei meiner Ruͤcktehr hatte 
ber Bedwinenfürft hier einen Poften von fünfzelm Solbaten anfgeftelt, 
der jebem Sameltreiber eine Abgabe von einem Piafter per Kamel, er 
mogpte mun in dem Saramanferat Unterkunft fuchen oder nicht, auffeste. 
Welgerte fih Jemand, biefes Weggeld zu bezahlen, jo Eonfißzirte man 
bie Laft der Kamele. Roubaye ift ein Fleines Dorf von fünfzig bis fech: 
zla ſchiechten, aus hartem Etein aufgeführten umb mit Erbe bedectten 
Haͤuſern z wir reif’ten um 9 Uhr Morgens von bier ab und trafen nach 
einer Stunde ben neuen Gouvernene von Mofta, ber fi in Begleitung 
dreier Befannten zu ſeiner Beſtimmung verfügte; alle vier ritten ſchoͤne 
Pferde und Imtten ein Geleite von fünfpehn Soldaten, bie, als fie uns 
bemerften, ihre Gewehre im bie Luft ſchoſſen, was unfere Edtorte mit 
einer Ähnlichen Galve erwiberte. Wis wir anlangten, ließ ſich ber Gou⸗ 
verneur durch den Dolme iſcher nach unferer Gefundheit erfundigen, und 
beifügen, ber Hyman erwarte und, 





Dermischte Nachrichten. 

Nach offiziellen, tem engliſchen Doerhaufe vorgelegten Papieren, 
wurden in England nachſtehente Dinge eingeführt, welche wobl bei der 
Bereitung bed fogenannten „gefunden Matiomalgetränts‘ eine Rolle 
fpielen werben: 


Kedelstbrner (Cocculus Indicus) 154,4604 Pf. 


Duff 2: 2 a een 440 Tonnen. 
Bitterwut 2 2 ee ee «+ 175,008 Pf. 
Brechnuß (Nux vomica) „ 2 2 00 + 218,523 Pf. 


Ein Boot, bad am 20 Dftober vorigen Jahrs etwa So engl. M. 
vom Vorgebirge Kinnaird in Aberdeenfhire von der Gtrbmung ſortge⸗ 
rıffen wurbe, warb am 10 Webr. an der Mündung der Eider aufge: 
fangen, unb batte alfo im 105 Tagen 590 Meilen zurückgelegt, ober 
etwa 3%, M. in 24 Stunden, Im Jahre 1509 wurbe eine Bon von 
der Eider wen und im gang entgegengefesster Richtung nach dem Leucht⸗ 
thurm bei Edins urg bin getrieben. 


WMiüngen, ım ber Kiterarifays Arriftifgen Anflatt der I. G. Eotta’fgen Buchandiung, 
Verantwortlicher Netatteur Dr. Ei, Widenmann, 
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Verhältnifs der Indianer zum Staate von Chili. 


Mit einem Theile der innerhalb ber freilich fingirten Gränze 
diefes Staats lebenden Indianer, den Araucanern, waren die Spa: 
nier fhon faſt im fortwährendem Kriege, und die Vertreibung 
der Spanier ftörte auch das gute Werhältnif mit andern MWöl: 
fern, um fo mehr, ald auch bier, wie in ganz Sübamerifa, der 
Bürgerkrieg die Miffionen, das wohlgewählte und fo wirkfame 
Mittel zur allmaͤhlichen Eivilifirung der Indianer zerftörte. Zu 
Anfang des Bürgerkriegs erklärten fih viele Indiauerftämme für 
die Ropaliften, und führten einen Naubfrieg gegen bie Republit. 
Nur nah langen und biutigen Kämpfen mwurben bie fühlider 
wohnenden Indianer zum Frieden geswungen, Noch weit fpäter, 
erft im Jahre 1852, wurden bie Kämpfe mit den oͤſtlichern In: 
dianern, namentlich mit den unter Pindeira vereinigten Staͤm⸗ 
men beendigt. Pincheita ift ein Ereole, aber aus einer übel: 
berüchtigten Familie, denn fein Vater, ber von den Nepublifa 
nern gefangen genommen und erfchoffen wurde, war wenig beffer 
als ein NRaubmörder. Der Auswurf ber Weißen, bie in den 
Bürgerfriegen verwildert waren, fammelte ſich um ihn, fo daß 
er immer einige hundert Maun berfelben um fi hatte, allein 
feine Hauptmacht beftand in feinen Hug unterhaltenen Verbindun⸗ 
gen mit den Indianern, von denen viele feinen Fahnen folgten. 
Kein Sommer verging feit 1819, in welchem nicht Pinceira’s 
Schaar aus irgend einem Engpaß der Anden hervorbrach, und bie 
füdöftlichen Provinzen EHili’s, bie ohnehin fon durch den Bür: 
gerkrieg am meiften gelitten hatten, mit Feuer und Schwert ver: 
beerte. Das Bolt der Pebuenden *) war halb mit Gewalt, halb 
durch die Raubzuge gereizt, mit Pindeira verbündet, eim Theil 
derfelben aber war auf Seite der Chilenen, gerieth jebod durch 
die Vernacläffigung der Regierung in folhe Noth, daß viele 
derfelben, um dem bitterften Mangel zu entgehen, zu Piucheira 
übergingen. Theils dieſer Umſtand, theild bie Laͤſſigkeit der 
chileniſchen Offiziere, welche fi bei dem fortwährendem Kampfe 

*) Der Name kommt ber von bem Worte Pehuen, dem indlſchen 

Namen für bie Uramcaria, deren Kdrner ein Hauptuahrungdmit: 

tel im ben mwalbigen Regionen ber Anden bilden; und bie Sylbe 

che wirb gebraudt, um einen Boltäftamm zu bezeichnen ober auch 
die Anhänger, dab Gefolge eines Raziten oder andern Unfährers: fo 
nennt man bie Leute Pinceirad, Pliuchtiraches, das Wolt ber 

Puelches heißt Beute von Puet, Often, er zen 
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nötbig und nothwendig zu erhalten hofften, und die guten Kund⸗ 
ſchafter, welche Pinceira in der Ebene unterhielt, waren Urſache, 
baf es felten zum ernftlihen Kampfe kam; das ganze einft blür 
bende Land am Fuße der Anden lag veröbet, und war fat völ- 
lig von feinen Bewohnern verlafen. Endlich Fam es fo weit, 
daß eine Menge Indianerftämme gemeinfam bie Niederlafungen 
ber Weißen auf beiden Seiten der Anden anzufallen und zu vers 
nichten drobten, da bemaffnete fih endlich bie Depublit, und 
Dberft Don Manue. Bulnes zog mit 1000 Mann gegen Pincheir« 
aus, und überfiel ihn am 14 Januar 1532 in ben Anden von 
Chillan: viele blieben auf dem Plage, die andern wurden auf 
der Flucht fo zerfprengt und hitzig verfolgt, daß fih Pinceir« 
endlich freiwillig ergab, nachdem feine Schaar bis auf 15 Mann 
berabgefjhmolzen war, Man befreite in feinem Lager nicht wer 
niger ald 178 weiße Frauem und 287 Kinder, bie mit Ausnahme 
von 10 Perfonen fämmtlich dem chilenifchen Provinzen Maule und 
Conception angehörten. 

Seit diefer Zeit hat die Megierung fih beftrebt, das alte 
Spitem der Miffionen wieder in Gang zu bringen, man ftellte 
das Franzisfanerfolegium zu Chilan wieder ber, und gab ihm 
einen Theil feiner Einkünfte zurück, aber die Indianer find 
während der Bürgerfriege furchtbar verwildert, eine Menge Vers 
brecher und Parteigänger fuchten und fanden nah Beendigung 
des Kampfs gegen die Spanier Unterkunft bei ihnen, und haben 
ihnen viele vorher unbekannte Zafter mitgetheilt. Die eigentlichen 
Drgane, durch welche bie chileniſche Regierung jet mit den In: 
dianern eine Verbindung unterhält, find die fogenannten Capi- 
tanes do Indios, Lanbleute die an der Gränze wohnen, bie 
Indianerſprache geläufig fprehen, und deren Aemter gewöhnlich 
von dem Water auf den Sohn forterben. Sie leben mit dem 
Kaziken in gutem Einverftändnif, und oft ift es nur dur ihre 
Hülfe möglich, die vertragsmäßig von einigen Stämmen zu ftel- 
lenden Kontingente unter bie Waffen zu bringen, 


Einiges über die Bucharei. 
(Bortfegung.) 5 
Der andwärtige Handel der Bucharei gebt nah China, Ruf: 
land, Indien, Yerfien, Chiwa, zu ben Kirgie-Kaiſſalen, nah Ca: 
bul, Caſchemir und Kolan, und zwar in folgender Art; 
107 
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China liefert ber Bucharei; Thee, Silberbarren, Mhabarber, 
Porcellan und feibene Zeuge, und erhält dafür: Fiſchotter, Biber, 
Felle, arabifhe Limmer, Sammt, Zub, Gold: und Silberlahn, 
GSoldzwirn und Korallen. Die Hauprhandelspläge gegen China 
find die Gränzftädte Uffa, Jarkend, Koſchkar (Kaſchgar), Ili und 
Choton, deren Einwohner mohammebanifher Meligion von bier 
aus alle buchariſche Städte bereifen, Der Zoll wird von beiden 
Seiten von a0 Dufaten zu einem Dufaten erhoben, fowohl in 
Geld, ald in Naturalien. 

Bei dem Handel mit Rußland wird nah bem Merth der 
Waaren von ben Rufen ald Zoll ein Dufaten von zwanzig ge: 
fordert, was jebod eine unbeträhtliche Einnahme ber buchariſchen 
Regierung abmwirft, da wenig chriftlibe Ruſſen dahin reifen. 
Die mohammebanifhen ruffifhen Unterthanen zahlen dagegen 
nur von vierzig Dufaten einen als Abgabe, 

Von Indien, Cabul und Caſchemir wird in die Bucharei 
eingeführt: eime Farbe, genannt Nil, dann fhmaled und breites 
Neſſeltuch, gedrudte Leinwand, Schleier, indifhe Stoffe zu Schlaf: 
röden, Zuder und bauptfählih Shawls in bedeutender Anzahl. 
Dafür erhalten jene Länder von ben Bucharen: Gold: und Silber: 
lahn, Goldzwirn, Korallen, Cochenille, Baummolle, Tuch, Schlaf: 
röde, Sammet, Argamaken-Pferde, hollaͤndiſche Dukaten und 
Thaler. Den Bucharen iſt nicht wie in China, der Eintritt in 
dieſe Länder verboten, fondern fie bereiſen ungehindert alle Städte, 
muͤſſen aber in jeder berfelben einen Zoll erlegen, was ben Preis 
ber Waaren natürlich vergrößert, Die Bewohner jener Länder 
kommen ebenfalls in die Bucharei. Die Zollabgabe ift ein Dufaten 
von vierzig. 

Kofan’s Produkte find biefelben wie in der Burharei, weh: 
halb dieſer Handel eigentlich als Binnenhandel betradtet und 
von den Bucharen aud; Fein Zoll erlegt wird. Da dieſe bie 
Stärfern find, fo haben fie fih aber auch dad Recht genommen, 
von den Kofantern edenfalld von 40 Dufaten einen als Abgabe 
zu erheben. 

Perfien tiefert den Bucharen: alermanſche wollene Shawls, 
die bie Soldaten ald Gürtel tragen, feine perfiihe Teppiche, 
Seide, dann einen golddurchwirkten Stof, Saarbaft genannt, 
ein feidenes Zeug ohne GBolbfäden, Echapffan genannt. Aus 
Hepahan erhalten die vornehmen Bucharen mit Gold durchwirkte, 
reihe Gürtel und Tuͤrkiſſe. Dann wird noch eingeführt Zucker 
in Brobden, Pfeffer, Ingwer und alle andere Gewürze. Dagegen 
erhält Perfien von der Bucharei: Baummolle, Tuch, Goldzwirn, 
Eohenille, Sammet, Eifen und Kupfer. Die Perfer und Bucharen 
koͤnnen gegenfeitig ihre Länder befuchen. Die Erftern erlegen ald 
Zoll von 20 Dufaten einen, bie Letztern aber nur einen von 40 
Dufaten. 

Die Erzeugniffe von Chiwa find faſt diefelben, mie bie der 
Bucarei, daber der Handel unbedeutend. Die Bucharen ſchicken 
nah Chiwa Baumwolle, Farben u. ſ. w., und erhalten dagegen 
Seide, Melonen, Yepfel, trodene Beeren. Der Boll beträgt von 
beiden Seiten einen von 10 Dufaten, 

Mas ben Handel mit den Kirgis-Kaiſſaken betrifft, fo treiben 
biefe ihre Viehheerden in die Bucharei oder auch an die ruſſiſche 
Gränge, und verkaufen oder vertaufhen bort Schafe und Kühe 


in großer Menge. Kerner liefern fie aud ihre eigenthümlichen 
Arbeiten, nämlich: große, dünne Filgdeten, Kamelot, Rameel: 
haar, Pferbefhlingen, rohe Felle und Häute wilder Thiere. Sie 
taufhen dagegen von ben Bucharen: gebrudte Leinwand, Stiefel, 
Schlafröde, wollene Teppiche, Filhotter, Mais u. f. w. Der 
301, den bie Kirgifen zahlen, beträgt fo viel wie der der andern 
Mohammebaner, dagegen fordern fie ihn von den Bucharen nah 
unbeftimmten Sägen ein, da im diefer Hinfiht bei ihnen, wie 
bei jedem wilden umberfhmeifenden Volke keine fefte Norm vor: 
handen ift. 

Die ganze Zolleinnahme beläuft fih auf 47,000 golbene 
Afchrafi, die der Chan größten Theils an Arme und Nothleidende 
als Unterftägung verteilt. Theils wird der Boll in den Gräng- 
ſtaͤdten, theild aber auch in den Hauptftädten Samarland unb 
Buchara von beftimmten: Beamten erhoben, die unter dem Kin: 
Begi ſtehen. 

Die Nachrichten die man uͤber das Leben des Chans und 
ſeine Sitten hat, waͤren etwa folgende: Zur Bewachung ſeiner 
Perſon und ſeines Palaſtes bat er eine Garbe, die unter dem 
Kommando von zwei Ubaitfhi:Bafchi ftebt, fih immer bei der 
Perfon des Chang befindet und biefen auch auf feinen Reiſen be: 
gleitet. Der Chan verläßt jeden Tag vor Sonnenaufgang fein 
Sager, nimmt feine Abwaſchung nah Morfhrift des Korans vor: 
und begibt fih dann mit ben hoͤchſten Beamten und ber Geift- 
lichkeit in die Hofmofchee, wo er eine Stunde verweilt. Hierauf 
geben die Beamten an ihre Gefhäfte, der Herriher aber mit. 
feinen Hofbedienten und den Mollah’s in einen großen Gaal, 
genannt Chanaka, mo er fih anf einen Thron niederläft und 
Perfonen aus verfhiedenen Ständen, hauptſaͤchlich aber Gelehrte 
und bie vornehme Jugend vor fich befcheidet, um fi über ver: 
ſchiedene Gegenftände mit ihnen zn unterhalten. Hierauf liest 
er im Koran zwei Stunden lang, begibt ſich ſodann im ben 
Audienzfaal Divan:Chan, wo ihn der Kiſſu⸗Begi, Aafılsurda, die 
beiden Udaitſchi⸗Baſchi, ber Schigaul, der Mukſchaſhan und ans 
dere bergleihen Veamten empfangen, und gibt benen, bie das 
Recht dazu haben, ein Zeichen, fih mit unterfchlagenen Füßen 
niederzulauern, während die Andern fih entfernen. Ieber Beamte . 
trägt num Sachen vor, die in fein Departement gehören und er- 
halt die Entfheidung ; kann diefe nicht gleich gegeben werben, 
fo befiehlt der Chan, daß man bie Angelegenheit zu näherer Unter= 
fuhung dem Kiſſu⸗Begi einhändige, In dieſes Audienzzimmer 
werben auch zur felben Zeit Privatperfonen vorgelaffen, die bier 
ihre Bitten vortragen und einer fofortigen Antwort entgegen- 
feben dürfen. Dieß hat ungefähr drei Stunden gewährt, wor: 
auf fih der Chan wieder in die Mofchee begibt, und fih dann, 
nur vom Kifu:Begi begleitet, in feine Innern Appartements 
zurüdzicht. Kurze Zeit darauf fpeist er in dem hiezu beftimmten 
Zimmer, Mihman-Chan genannt, mit fünf bis fechs feiner An- 
gehörigen, betet- dann eine halbe Stunde im Koran, und begibt 
fih alsdann allein im fein Kabinet, um ſſch mit feinen eigenen 
Angelegenheiten zu befhäftigen. Um fünf Uhr betet er wieder 
turze Zeit und nun beginnt die Erholung. Er verfammelt feine 
Lieblinge um fih, trinkt mit ihnen Thee, genießt Konfituren, 
und unterhält fib mit Geſpraͤchen. Nah Sonnenuntergang er= 
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fheint der Kaſuͤkalam und ftattet Bericht von den Angelegen: 
heiten ab, bie er im Laufe biefes Tages entfchieben bat. Hier— 
auf verrichtet ber Shan fein Wbendgebet, und genießt dann im 
Divan:Chan mit feinen Lieblingen das Abendeſſen, oder in den 
innern Gemächern mit feinen Franen. Später begibt er ſich zu 
derjenigen feiner Frauen, bei ber er die Nacht zubringen mill. 
Iſt jedoch eine Sklavin fo gluͤcklich, ſo muß biefe in bas Zimmer 
des Chand fommen. Mitten in der Macht verrichtet er noch 
einmal Waſchung und Gebet, und überläßt fih dann dem Schlafe. 

Selten zeigt fih der Chan außerhalb feines Palaftes öffentlich 
Dem Volke, und zwar nur auf feierliche Art, umgeben von feiner 
Garde unter dem Befehle ber beiden Udaitſchi⸗Baſchi, und unter 
dem VBorritte der Micharam Eſſaul, Beamte, die mit lauter 
Stimme das Naben des Herrſchers ankündigen. Seine Kleidung 
iſt ein aus reihen Shawls gemachter Schlafrod mit Edelfteinen 
und Gold befegt, von dem Echnitte, wie ibn die Bucharen tragen, 
die man in Petersburg in großer Menge ald Schlafrodbänbler 
auf den Straßen umberlaufen ſieht. Langfam reitet der Herrſcher 
auf einem edlen truchmeniſchen Roſſe. Jedermann, ber ibm 
begegnet, muß, wenn er die Stimme des Micharam Eſſaul hört, 
ſtehen bleiben, ober, reitet er, vom Pferde fteigen, die Arme über 
die Bruft kreuzen und in aufrebter Stellung dem nabenden 
Ehan entgegenrufen: Aſſalam aliftom! Cin Beamter, Shalam 
Agaſhu genannt, der dicht vor dem Chan reitet, antwortet auf 
jenen Gruß unaufbörlih mit lauter Stimme: Ualikom Shalam ! 
So durchzieht der Herrfcher die Stadt. Im Sommer begibt er 
ſich oft in feine Luftgärten, um fi bort mit feinen Frauen und 
Lieblingen zu erheitern. Rechtmaͤßige Frauen bat der Chan vier, 
doch außerdem eine Menge Beifhläferinnen. Seine Lieblings: 
gemahlin ift Chanakma, die Tochter des Gouverneurs von Iſſar, 
Shert-Bij's. Nah ihr ſteht in größter Achtung die Tochter 
Mumin: Shang, der im 3. 1820 Gefandter in Petersburg war. 

Der jegige Chan, Mir: Haidar, ſtammt aus dem Geſchlechte 
Tſchingis Chans, aus elchem nur allein die Herriher des Lan⸗ 
des gewaͤhlt werben duͤrfen, und übernahm in feinem 25ſten Jahre 
die Zügel ber Megierung, die er mit Gerechtigkeit führe. Mit 
Strenge verbindet er Wohlmollen,, und hat fib daher die allge: 
meine Liebe feiner Unterthanen erworben. Seine Lebensweiſe iſt 
mäßig, er ift confequent in feinen Grunbjägen und friedliebend 
gegen feine Nachbarn. Stört aber ein anderes Volt bie Ruhe 
feines Landes, fo flammt im ihm wohl die afiatifhe Graufamfeit 
auf. So it er von feinem Wolfe geliebt, von den Nachbarn ge: 
fürdtet und geachtet, Der Ehan von Chiwa iſt freilih auch 
fouveräner Herrfher und befigt ein Heer, allein er beugt fich 
doch dem Einfluffe des Kürften der Bucarei, der Jenen oft ſchon 
demuüthigte, und ihn zwang feinen Forderungen zu genügen. 
@inigemale haben es die Kirgifen, aufgemuntert durch bie Be— 
mwohner Chiwa’s, gemagt, buchariſche Kanfmannd:Karamanen anzu⸗ 
fallen, allein die buchariſche Negierung ſchaffte ihren Unterthanen 
ſtets ſchnelle und ftrenge Genugthuung, ſo daß auch jetzt die Kir: 
gifen, dieß wilde, keine Wölferrechte achtende Volt die Bucharen 
fürdtet, das heißt freilich nur die, die an der buchariſchen Graͤnze 
berummandern, dba die andern in der entfernten Gteppe ge: 
fiherter find, Die beiden, ſuͤdweſtlich liegenden Städte Marwa 


und Sſerachs, die früher ben Perfern gehörten, wurden, als in 
Folge immerwährender Streitigkeiten zwiſchen dieſem Volt und 
ben Bucharen ein Arieg ausbrah, von ben letztern, mit Hüffe 
der am Amu:Daria herumgichenden Truchmenen erobert, bort 
Gouverneurs und Truppen eingefeht, und viele der dortigen Be: 
wohner im andere bucdarifhe Städte übergefiedelt. Diefe Er: 
oberumg geſchah noch unter dem vorigen Herrfcher Mir:Manfum, 
bem Water des jetzigen. 


(Bortfeguna folgt.) 
Prairien. 


.“ Die 
Echluß.) 

Ein Gewitter auf ber Prairie bat ganz ben furchtbar erhabenen 
Eharatter, den biefe Naturerſcheinuug auf bem Dream entwidelt; man 
darf fi daher nicht wundern, wenn fie der Wilde mit aberglaͤubiſcher 
Furcht betrachtet, und in bein rollenden Donner bie zuͤrnende Stimme 
des „großen Geifted‘ zu vernehmen glaubt. Ich ſuchte bei unfern Abends 
unterhaftungen am Beuer manches fiber biefen Gegenftand zu erforfchen, 
und erfuhr fo unter anderem, daß bie Indianer behaupten, ihre Jaͤger 
fänben zumwelten ausgelbſchte Donnertelle auf den Pratrien, bie fie bamır 
als Epigen an ihre Ranzen umb Pfeile befeſtigen, und daß ein fo bes 
waffneter Krieger undberwindfi ſey. Fuͤgt es fi jebod, daß waͤh⸗ 
rend eines Gefechtes ein Gewitter auebricht, fo bat ber Befiper zu ers 
warten, daß ibm feine Dommerteile von dem Blig entführt werben und 
fpurlos verſchwinden. Gin auf einer Prairie jagender Krieger vom 
Stamme der Konya wurde von einem Gewitter Überfallen und von eis 
nem Btligftrabl befinnungstos zu Boden geworfen. Als er wieder zu 
fig fam, lag ber Donnerteil am Boden und neben Im flanb ein Pferd. 
Den Keil aufraffend fprang er rafch auf bad Nof, warb aber leider zu 
ſpaͤt gewahr, ba er ben Brig beftienen habe, Ju einem Augenblick 
fubr er Aber Prairien, Wälter, Stroͤme und Wäften dahin, bis er 
endlich, feiner Sinne beraubt, am Fuße bes Felſengebirges abgeſett 
wurde, von wo er, nach mehreren Monaten erft, toleber zu ben Geis 
nigen zuruͤcktam. Diefe Regende erinnerte mich am eine von einem Rei⸗ 
fenden mitgerbeitte Sage. von bem Schickſal eines Kriegers, ber den 
Donner auf dem Boben Tiegen fab, mebit eimem herrlich mearbeitelem 
Motafiin anf jeber Seite. Erfreut Über diefen Fund zog er bie Mo— 
faffinen an, wurbe aber vom biefen im das Land ber Geiſter geführt, 
von denen er nimmer zuruͤgtehrte. Dieſe einfachen ſchuckloſen Bes 
ſchichten, vorgetragen von halbwilden Erzaͤhlern, it einer ſtuͤrmiſchen 
Nacht, um ein heilioberndes Feuer aelagert, einen bäftern Wald auf 
der einen und eine enblofe Wuͤſte auf der andern Eeite, anf ber viels 
teicht raͤuberiſche Indianer unter bem Schutz ber Dumfelbeit herauſchlei⸗ 
Ken, gewinnen eim ganz eigenes wilbed, romantiſches Intereffe, 

Der herrliche Ward, in welchem wir am einem der folgenden Tage 
unfer Lager aufſchlugen, enthielt eine Unzahl von Bienenbäumen, db. h. 
von hohlen verborrten Baumflimmen, in denen toilde Bienen niften. 
Es ift unglanublich, im welch zahliofen Schwärmen fi die Bienen feit 
einer noch Feinedtvegd bedeutenden Relhe von Fahren Über den fernen 
Weſten verbreitet haben, Die Indianer nenmen fie ben „Worldufer des 
weißen Mannes,‘ fo wie ber Büffel ber bes rothen Mannes ift, und 
fagen, je weiter bie Bienen vorbrängen, je weiter zoͤgen ſich bie Indianer 
und bie Büffel zuräd, Wir find gewoͤhut uns das Summen 
Bienenſchwarme fietd im Verein mit einem Landhanfe und einem 
Blumengarten, und biefe Meinen fleißinen Geſchoͤpfe im ber Naͤhe bes 
Menfgen zu denken. Sie waren im der That au die Herolde ber 
Eirilifatien, ber fie, feit fie von den Mäften bed atlautiſchen Dreans 
aus ihren Aug begann, beharrlich voranfhritten, und einige alte Un⸗ 
fiebter im Welten bebanpten ſogar das Jahr angeben zu Fünnen, im 
welchem fie zuerst uͤber den Mifiifippi famen, Mit Erftaunen fauben 
bie Inbianar pibtzlich die verwitterten Bäume ihrer Wälder mit ambrofis 
ſcher Süßigfeit gefäut, und uubeſchreiblich fol dns Entzuͤcen geweſen 
ſeyn, mit dem fie zum Erſtermale vom dieſer gleichſam vom Himmel 
gefallenen Ebttertoft fymandten. Teyt fhwÄrmen bie Bienen in Myriaden 
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in ben Herrligen Hainen und Wäldern, welde die Prairien umſaͤumen 
und burfameiben, oder fi längs bes Mllunlalbobens ber Fluͤſſe bins 
ziehen. Die biblifge Werbeißung: „Ein Land da Milch und Honig 
Immer fleußt.“ paßt buchſtaͤblich anf biefe herrlichen Gegenden, benn 
die üppige Weide ber Prairien ift ganz geriguet, Heerden zu nähren, 
zahllos wie der Sand am Meere, während der Blumenſchmelz, mit bem 
fie üsergoffen find, fie für bie Nettar ſuchende Biene zu einem wahren 
Daradiefe macht. Wir hatten uns faum ein Lager eingerichtet, als auch 
fon einige der Unſrigen ausjogen, um einen Bienenbaum zu fuchen, 
und da Meugier ınich trieb, fo folgte ip gern ber an mid ergangenen 
Einfabung fie zu begleiten. Wir wurden von einem alten Bienenjäger 
angeführt, einem ſchlanken hochgtwachſenen Manne, dem bie Meibung 
nachlaͤſſig am Keide hing, und mit einem Strohhut anf dem Haupte, 
einem Bienenforb nicht unahnlich. Ein Atmlich getleibete?? Gefährte 
ohne Hut, mit einer langen Flinte, von ber Schulter bis auf bie Ferſen 
berabbängend, fohritt ibm zur Seite. Beiden folgten ein halb Dugenb 
andbrer, thells mit Flinten, theils mit Herten verfeben, benn feiner vers 
Idft bad Lager umbewehrt, um theild auf Wilbpret, theils auf feindliche 
Indianer vorgefehen zu ſeyn. Machbem wir einige Zeit ruͤſtig fortges 
fogritten waren, famen wir an eine lichte Gtelle am Saum bed Walz 
des; bier machte unſer Führer Halt, und oing zu einem niebern Ges 
buͤſch, auf beifen Spige ein Stuͤct von einer Honigſcheibe befeftigt wurde, 
Died war, wie ich bald bemerfte, bie Rorfpeife, denn ınebrere Bienen 
flogen zu, trochen in bie Zellen und hatten fie ſich mit Honig beladen, 
fo ſchoſſen fie pfeilfapmell davon. Die Tiger beobachteten genau bie 
Richtung, welche die Bienen einſchlugen, und folgten ihr Äber ver: 
ſchlungene Wurzeln unb gefallene Bäume, bie Augen unverwandt gen 
Himmel gerigtet. Auf dieſe Weife famen fie endlich zu dem holen 
Stamm einer abgeflorbenen Eiche, im welcher bie Bienen ihre Wohnung 
aufgtſchlagen hatten, zu ber fie durch eine Orffuung einflogen, bie ſich 
ungefähr 60 Buß hoch vom Boben befand, Zwei von den Blenenjägern 
machten fig num eilig barüser ber, den Baum mit ihren Merten zu 
fällen, wäbrend bie Übrigen fi in geziemender Entfernung hielten, 
thells um nicht von dem fallenden Bauıne beſchaͤbigt zu werben, tbeils 
auch um fiher vor ber Mache feiner Bewohner gu ſeyn. Die ſchallen⸗ 
den Schlaͤge ber Urt fehienen bie Heine fleifige Gemeinde durchaus 
wicht zu beunrubigen, denn bie Bienen flogen, thells heimtehrenb, theils 
auf Sammlung auszsiehenb, nach wie vor hin und her. Endlich ſtuͤrzte 
der Baum mit Tautem Krachtn zu Boben, und einer ber Tiger fam 
fogleicg mit einem Buͤſchel brennenden Feuers herbei, um die Bienen 
abzuwehren. Diefe ſchienen jedoch anf nichts weniger ald anf Made 
zu denten, fondern vielmehr ganz betaͤubt von diejer pibglihen Kata— 
ſtrophe zu ſeyn, und frogen ohne ums zu beldfligen auf ben Ruinen 
umber. Ein jeder vom der Geſellſchaft ſſel nun mit feinem Sagbmeifer 
über ben Baum ber, um bie Honigwaben auszuldſen, mit denen er ge: 
fünt war. Einige derſelben waren ziemlich alt und von braumer Barbe, 
andere aber fehon weiß, und ber Honig in dem Zellen faft gany durch⸗ 
ſichtig. Die no ganzen Waben wurden in Feldteſſel gelegt, um mach 
dem Lager gefchafft zu werden, bie durch ben Wal zerbrochenen aber 
anf der Etelle verzehrt. Jeder ber Träger hielt eim tuͤchtlges Stuͤct in 
der Rand, vom bem ihm dee Gaft zwiſchen ben Fingern berabtief, unb 
das fo fohme in dem geräumigen Munde verfhtwand, wie ein Stuͤck 
Korte vor beim Appetit eines Schultuaben. Doc nicht die Jäger allein 
ließen ſichs wohl feun, auch Bienen anderer Sıöde flogen berbei und 
fawelgten von ben Ruin Ihrer Nachbarn, Die armen Beraubten felbft 
ſchienen fo gang entmutbigt zu ſeyn, daß fie weber einen Angriff auf 
ihre Räuber verfugten, noch von dem Nettar fpeisten, ber um fie ber 
floß, fondern mur in größter Verwirrung bin und ber krochen. Gnbs 
lc flogen fie auf bis zu ber Gtelle, wo fräber ihre Wohnung fig im 
die Luft erhob, und als fie fie nicht mehr fanden, hingen Ale ſich im 
Mailen an den bärren LAſt eines naben Baumes, von wo and fie traurig 
auf die Ruinen ihrer Fleinen Mepublif herabzublicken ſchienen. 





Miscellen aus indischen Journalen. 
Indlſchen Zeitungen zufolge bat Beneral Allard ſich perfüntic bei 
Randſehit Singh eingefunden und um Erlaubniß gebeten, abreifen zu 





bärfen, worauf er bebeutet wurde einen Rapimameh (Bittjeprift) aufs 
zufegen und bein Maharadſchah zu überreichen. Der General that bieß 
und erhielt den Beſcheid, daß ihm eim ziveijähriger Urlaub zur Meife 
im ſeln Waterlanb bewilligt fen, und daß er mac feiner Mädtehe abers 
mald Unftellung bei dem Maharabſcha erhalten ſolle. Der Eemerat 
wagte nun bie Bitte um feinen ruͤctſtaͤndigen Gold, und erbieit zur 
Antwort, er möge nur abreifen und an einem gewiſſen ibm bepeichneten 
Drt warten, wohin ihm dann, das was Randſchit Singh gefallen werde 
ibm zu geben, machgefendet werben folle., Der Generat Agte ſich ber 
Weiſung, und erhielt 7000 Rupien, etwa ben fünften Theil beifen, 
was er von Rechts wegen zu fordern hatte, 


Die Bevblfernng von Bulos Pemang ober ber Prinz: Wales: Infer 
und der Provinz Wellesiey, ſtellte ſich am 51 Dftober 1855 ſolgender⸗ 
maßen beraus: 


Prinz: Wales: Infel, 

Europder und bein Asrdbmmiine 180 
Armenier . . + . . . . . . 21 
Malayen 46435 
Atſchine ſen 547 
Battad . . . . . . . . . 564 
Ehineien . . . . . . . + . 8751 
Tſchulias 7666 
Bengalefen . . * 1524 
Siame ſen und Burmefen . . . . . * 648 
Araber . . ‘ . ’ j . . 442 
Varfen » . . . . . . . . 54 
@ingeborne Epriften . . . . . 708 
Eoffris *) (Nintmohammedaner) . . - . . 180 
Eingeborenes Militaͤr u. f.w, . . . . . 678 
Sträflinge und Roralgefangene . . . . . . 4165 

Krante im inefifgen Armenhaus, in ber Irrenanftalt und 
im Kofpitat ber Eingebornen , . “ . . 140 
Reifende . . . . . . . . 400 
40,522 

Provinz Welleölev. 

Malayen » . . . . . . ’ . 44,702 
Ehinefen . . . . j . . . . 2259 
Tſchaliahs 510 
Slameſen 408 
Bengalefen . . * "wur . . 577 
Reifende * . . * ’ ou . * . 500 
Zufammen * + 86,215 


Auf einer Anhöhe unmeit Prnamalli wurde eine Cobra Capella 
(Brillenfchlange) von ber ungewbhnlichen Orbbe von 9 Buß 5 Boll und 
s Buß 4 Zoll Umfang, um bie Mitte des Leides, erlegt. Jin Todes⸗ 
fampf änderten Kopf unb Schweif die Barbe, und nahmen die geiwbhn- 
tige nur daun erft wieder au, ald das hier tobt war, 

* 


Die angefponnene, aber noch vor dem Ausbruch entdedte Mers 
ſchwoͤrung in Candy und Im den innern Provinzen von Eeplon muß 
von Bebentung gewefen ſeyn, denn bie Regierungsjeitung vom 15 Auguſt 
bed vorigen Jahrs enthält eine Proffamation, welche jeben, ber Antheil 
an ber Verſchwoͤrung hatte, vorausgefegt, daß er nur nicht ein Haupt⸗ 
anftifter war, Werzeihung zuſicherte, wenn er ald Anflagejeuge aufs 
treten wolle; nach biefer Proffamation freuten bie Kandybaͤuptlingte 
und Priefter das Gericht aus, bie Regierung wolle bie Religion Bubbha's 
vernichten, und das Syſtem von Zwangsarbeit, wie es früher beftand, 
wieder herftellen. Im dieſer Bezlehung enthält die Proflamation Nach⸗ 
ſtehendes: „Es wird biemit erflärt, daß biefe Behauptungen falſch und 
ungegrändet find, und daß bie Regierung zwar nit länger bie 
Gegenwart ber @inwohner bei religidfen Feſten ers 
zwingen, aber alle, bie fid zur Religlon Buböha’s berennen, im ber 
freieften Ausübung berfelsen fügen will.” 


*) Andere Ausiprache Matt Kafles, 
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Mängen, im der Riterarifchs Mriftiifgen Unflait der 9, ©, Eottar’faen Buchhandlung, 


Berantwortliher Nebattenr Dr, Ed, Widenmann, 
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Kunde 
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18 April 1835, 





EEE über Brasilien. 
(Uus ber Schrift: 


three years in the Pacific.) 


Am ledten Sonntag bed Auguſts 1851 entbedten wir durch 
eine nebelige Atmoſphaͤre dad Cabo do Frio in einer Entfernung 
von 50 (engl.) Meilen. Diefes wilde unfruchtbare Juſular⸗ 
Vorgebirge liegt am Ende der Bai Maranbapa, 68 M. öftlich 
von Rio-Janeiro, und Küftenfahrzeuge können zwifchen ihm und 
dem feften Lande durchfahren, Bei klarem Retter ficht man 
das Land hoch ſich erheben hinter der Bai, welche fich leicht gegen 
die Einfahrt des Hafens bin frümmt. Ehe der Tag fi neigte, 
fahen wir beutlih im Hintergrund der Bai die dreißig Meilen 
vom Kap erbaute Kirche unfrer lieben Frau von Nazareth, auch 
Capo Negro und bie Marid:Infeln, welde 14 M. von bem Pao 
de Acucar (Zuckerhut) entfernt ſeyn follen. Diefen legtern, ber etwa 
4300’ hoch am ber linken Seite der Hafenmünduug fi erhebt, *) 
erblidten wir erft zwei Zage fpäter, als der Wind günftiger wurde, 
und der Nebel fi verzog. Auf ber rechten Seite, am Fuße eines 
boben Berges, erblidten wir die Mauern von Santa Cruz, und 
als wir näher kamen, erfannten wir die Flagge von Brafilien, 
gelb und grün, das heilige Kreuz, das Emblem der Religion bes 
Landes, dem Telegrapben und die Wachtſchiffe, endlich die Maſten 
der Schiffe im Hafen, Wir fegten unjere Fahrt fort, und kamen 
an einem Heinen Fort nahe au ber Einfahrt von Bottafogo, dem 
Fort Villegagnon, der Punta de Gloria vorbei, und erreichten 
bald unfern Anterplag in einer der fhönften und maleriſchſten 
Baien der Welt. Die Ratten: und bie Schlangen: Imfel (ilha 
das cobras) lag zwiſchen uns und dem Ufer. Die erfte ift be: 
merfenswerth, weil Seefahrer bei ihrer Ankunft fi dahin be 





*) Er if fehr fell. Wor wehrern Yahren wettete ein kiſtreichiſcher 
DWitfbipman, er wolle den Berg erſteigen, und gewann and 
die Wette; er zuͤndete oben ein Feuer an, zum Schreden der Eins 
mwobmer von Rio, bie nichts von ber Sage wußten, unb meinten, 
der Zucderhut fen piögli ein Wulfan geworden, Nachts Tichen 
ben Waghals bie umherziſchenden Schlangen und bie Furt, ben 
fleifen Berg binabzurollen, niet ſchlafen. Am andern Morgen abır 
flieg er herab, Ein norbamteitaniiher Mibfbipman unternabın 
mehrere Jahre fpiter baffelde Wagſtick, und pffanzte die Flagge 
feines Landes dafelbſt auf, die oben blieb, fo lange das Tuch dem 
Wetter wiberfiand, benn fein Brafilier wagte ſich hinauf, Seit⸗ 
dem hat ein kaiſerlicher Befehl diefen Scherzen ein Eube gemacht, 


geben, um bie Richtigkeit: ihrer nautifhen Inftrumente zu unters 
ſuchen; es it ein Feiner, nieberer Felſen, nicht weit von dem 
zweiten entfernt, ber den dußern Hafen von dem innern ſcheidet: 
im erften liegen die Kriegsſchiffe, im zweiten die Kauffahrer. 

Hinter dem Zuderbut find die Berge zerfläftet in tiefe 
Schluchten und in Pils gefpalten, unter denen ber Corcovado 
(ber Budlicte) alle andern überragt. Auf dem Gipfel fipt, wie 
ein Adlerneſt unter Wollen, ein Obfersatorium und ein Wacht ⸗ 
thurm, die man, wenn die auffteigenden Dämpfe es nicht hiu⸗ 
bern, auf eine große Entfernung fiebt. *) 

Zwifhen ben Landzungen San Bernardo und Gloria eritredt 
fih eine lauge Bai, welche ehemals ein wahrer Sammelplatz ber 
prächtig gefiederten Flamingod war, und baber jeht noch den 
Namen Praya do Flamingo‘ fühst. Auf der lehtern Laudzunge 
ift eine Feine weiße Kirche, der Noſſa Senbora de Gloria ge: 
weiht, eim achtetiges Gchäube mit einem ſchlanken, ſchwachen 
Thurme. Der Hügel, der fi etwa 100° über ben Meeresfpiegel 
erhebt, ift einer der maleriſchſten Fleden um Mio, und verliebte 
Pärchen finden ſich häufig dafelbft ein. Am Eingang der Kirche 
bängen viele Ungedenten an bie von U. 2. F. de Gloria gemirften 
Wunder: Wachsabgüſſe, zum Theil ziemlich obſcoͤn, von ber eins 
fahiten Wunde an bis zum bäßlihiten Gefhwür, find hier ge: 
fammelt als Beiden der von’ der Heiligen ben Kranken beider: 
lei Geſchlechts gewährten Huͤlfe. 

Von bier aus zieht ſich eine Kleine, ait einer niedlichen 
Meibe weißer einftödiger Häufer befegte Bucht bis zur Lands 
junge St. Jago, anf welder die Feſte gleichen Namens fteht. 
Die nähfte Bucht ift fur; und endet mit „Cobras.“ Hier er: 
blitt man über einem Maftenwald von Heinern Schiffen bin die 
Stadt, vor Allem den Praga de San Joſe, den Palaft und die 
kaiferlihen Kapellen. Die weiße Farbe ber Gebäude hebt das 
Ganze gleih einem Gemälde hervor gegen den dunkeln Hinter: 
grund der Berge. Gloden ertönen auf verihiedenen Punkten, 
Kanonen werben abgefenert, und fait jeben Tag ziſchen zu ver 
ſchiedenen Stunden Hunderte von Raketen zu Ehren irgend eines 
Heiligen in die Luft. Won hier aus gefehen hat die Stadt ein 
reinlibes Ausſehen, aber der Schein truͤgt. 

Morbwärts erheben fih die Berge in ſchmal gefpaltenen 


*) Die Kuppe ift etwas Aber 2500 hoc. 
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F. 

Yild, die man, von einer entfernten Uebnlichleit mit Orgelpfeifen, 
die DOrgelberge nennt. Im berfelben Richtung ſieht man weiße 
Schlöfer auf den Bergen und Felſen, fo hoch, daß fie mandmal 
in Wolfen eingehüllt find. Zwei oder brei KHlöfter von ernſtem, 
ſtattligem Weußern überragen die Stadt. Auf ber öftlichen 
Eeite, faft Rio gegenüber, liegt ein niedliches ftilles Dorf Prava 
grande, welches in der angenehmen Jahreszeit ein allgemeiner 
Bergnügungsort iftz es enthält mehrere Töpferfabrifen, und ift 
berühmt wegen feiner in großer Menge ausgeführten Konfituren. 
Nabe am füblihen Ende von Prapya liegt ein mächtiger Feld, ben 
irgend eine Erfhütterung vom feften Lande losgeriffen zu haben 
Scheint, mit dem er durch eine Heine hölzerne Brüde verbunden 
iſt; auf dem Gipfel deifelben — eine hoͤchſt romantiihe Lage — 
ſteht eine Kirche, oder ein Wohnhaud. Bon diefem Punkte an 
truͤmmt fi die ruhige Bai von Inrufuba faft zirkelfoͤrmig gegen 
das Fort Santa Cruz. Laͤugs dem Ufer liegt ein zerftreut ge: 
dautes, von Gärten und üppigen Kaffeepflanzungen umgebenes 
Dorf. 

So fließt ſich die große amphitheatraliihe Hafenbucht von 


Rip, denn in dem fchmalen Paſſe zwiſchen Santa Eruz und dem, 


Suderhute firömen die Waſſer hinein in-den prächtigen Hafen. 
(Bortfegung folgt.) 


Einiges über die Bucharei. 
(Bortfegung.) 


Der Chan Mir Manfunr hatte brei Bruͤder: Umur Kſchu⸗ 
Dil, Darwiſch⸗Bij und Faſul-⸗Bij, wovon der erfte Oberbefehle: 
haber aller bucharifchen Truppen war, bie. beiden andern aber 
in: dberZurddgegogenbeit lebten. Auch hatte er drei Söhne, naͤm⸗ 
fih den jeßigen Chan MirsHaidar, zu Lebzeiten feines Waters 
Gouverneur von Kartih; dann Divan Naſſurbel, Dberbefehle: 
baber von Marwa, und Mie:Mobammeb:Huffein-Bek, dazumal 
Gouverneur von Samarland. Utkar, der Mater bes jetzigen 
Weſſiers, ein geſcheidter, thattraͤftiger und ſeinem Herrn ganzer: 
gebener Mann, mar Kiſſu⸗Begi des Chans Mir⸗Manſum. Als 
dieſer Chan ohne Hoffnung zur Wiederherſtellung franf darnie⸗ 
der lag, wuͤnſchte ber. Kiſſu-Begi, Utfar, dem Thron fir den ge: 
feplihen Nachfolger Mir: Haidar zu fihern, und ſchickte eilig zu 
ihm nah Kartſch, mit der Aufforderung, mit dem Heere ohne 
Verzug in die Mefidenz: zu fommen. Doch zu fchnell ftarb Mir: 
Manfum, und um eine Empörung zu verhindern, bielt Uttar ben 
Tod des Ehans felbft den naͤchſten Verwandten geheim. Das 
@ejeh erforderte, daß jeden Morgen ſich die Beamten beim Chan 
zur Begrüßung oder Salam einfinden follten; Utlar fagte es 
ihnen im Namen bes Ehand auf drei Tage ab, was übrigene- 
doch ſchon bei manchem Verdacht erregte, da ed noch mie vorge: 
fommen war, Am dritten Abende verkündete Utfar für den fol: 
genden Morgen im DivansChan eine Verfammlung ber bebeu: 
tenditen Perfonen, bie fih dann aud zur beſtimmten Zeit. ein: 
fanden. Da erſchien Utkar aus den innern Gemaͤchern des Chang, 
ftellte fih vor den Thron und befahl, daß alle Anweſende, noch 
ebe fie die Urfache hörten, weßhalb fie zufammenberufen, ibre 


ie 
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Dolche und Saͤbel ablegen ſollten. Diefem Befehl wurde Folge 
geleiftet, und nun befabl Utfar abermals im Namen bed Chang, 
alle follten nah Kaufe zurüdfehren, und morgen bier erfheinen. 
Obgleich man num feft überzeugt zu ſeyn glaubte, daß ber Chan 
geftorben, wagte doch niemand, ohne Waffen und umringt vor 
Sriegern, irgend etwas zu unternehmen. Man ging audeinan- 
der, und es verbreitete fib das Gerücht in der Gtabt, daß der 
Chan todt fep, und der Weffier Utkar den Thron befteigen wolle, 
woran man ihn verhindern müfe. Das wagte bie jebt Feiner. 
Nur Umur Kſchu⸗Bij, des Chans Ältefter Bruder, der fih für 
den rechtmäßigen Chronerben hielt, beſchloß nicht muͤßig zu blei⸗ 
ben, und boffte auf einen für fih günftigen Erfolg, weil er Ber 
fehlshaber der Truppen war. Er verfammelte alle Offiziere, ers 
Härte feine Anfprüche auf den Thron, den er gegen die Ufurpa- 
tion des Kiſſu⸗Bigi verthldigen wolle, und flug vor, mit den 
Truppen vor den Palaft zu riüden, und vom Utfar zu verlangen, 
vor den Chan gelaffen zu werden; willfahre der Weſſier diefem 
Verlangen nicht, miüfe man Gewalt brauchen. Sein Vorſchlag 
wurde von vielen angenommen, doch andere wandten Dagegen 
ein, daß dieß eine Verlehung der Gefege fep, für bie fie, wenn 
ber Chan noch lebe, ſchwer würden buͤßen müfen. Ummr wollte 
von diefem @inwande nichts willen, drang mit feinen Getreuen 
in den Palaft, und forderte nun von Utkar vor ben Chan gelaf- 
fen zu werben. Der MWelfier ftelte ihm vor, was er wage, daß 
er mit wenigen Empörern bie Ruhe des Ehand und der Stadt 
ftöre; würde er mit feiner Bande fih wicht entfernen, mirbe 
man ihn mit @ewalt dazu zwingen, Umur lachte und zog mehr 
Verftärfung an fi. Da rief Utlar mit zorniger Stimme ben 
Teuppen gebietend zu: „Im Namen des Ehans und in mei: 
nem eigenen, ald ewer oberfter Beſchlshaber, befehle ih Euch, 
zurketzufehren; thut Ihr dieß nicht, erkläre ich Cuch für Empö- 
rer, und laffe Euch niederſchießen!“ Dieß wirkte; UmurBij fah 
fig von feinen Truppen verlafen, und er begab fih auf bie 
Flucht nah ber Provinz Katalurgan, beffen Einwohner ibm fh: 
ten. -Utfar gab unterdeß Umur“s Haus und Cigentbum dem 
Volle zur Plünderung Preis, In der Mitternacht beffelben 
Tags rijckte Mir-Haidar mit feinen Truppen aus Kartih ein, 
und wurde von Utkar als Fürft empfangen, Nachdem man am 
folgenden Morgen bie vornehmiten Perfonen im Divan:Ehan 
verfammelt hatte, wurde öffentlich ber Tod des Chaus Mir: 
Manfum bekannt gemacht, und daß nach dem Gefege ber Thron 
folge jeßt deſſen ältefter Sohn, Mir-Haidar, Herrfher ber Bucha⸗ 
rei ſey. Diefer befchwor nun auf den Koran, gnädig und gerecht 
zu herrſchen, und feine Unterthanen zu fhügen und zu lieben, 
wogegen ihm: bie Anmwefenden den Eid der Treue leifteten; dann 
ging am folgenden Tage das feierliche Leichenbegängnif des ver: 
ftorbenen Chang vor fih, Des Chans Mir-Haidar Verlangen an bie 
Bewohner der Provinz Katafurgan, feinen Oheim Umur-Bij auszu⸗ 
liefern, wurde nicht gewillfahrt. Er ſchickte nun den Raasbel-Doacha 
mit 5000 Mann ab, um feinem Verlangen ben gehörigen Nachdruck 
zu geben. Zwei Tage lang wibftftanden die Demohner der Stadt 
Katalurgan, da Effneten jie die Thore, und lieferten Umur-Bii 
aus, den man fogleich enthauptere und feinen Kopf dem Chan 
uͤberſandte. Das Wolf pries diefe graufame That des Herrſchers 
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als einen Aft ber Gerechtigkeit. Auch die VWrüber des neuen 
Chand, naͤmlich der zu Marwa befchligende Divan: Nafürbet 
umb ber in Samartand, Mir⸗Mohammed Hufeins Bel, hatten ſich 
feine Ungrrade zugezogen, und flüchteten ſich aus dem Lande, 
Der Sohn Mir-Haidar's, Turuchan, iſt jeßt geſetzlicher Thron: 
folger, und ftcht bei feinem Mater, bei dem er fi aufhält, in 
‚großer Gunft. 

Bir fügen bier noch einige Bemerkungen über die Nachbarn 
der Bucharen hinzu, 

Kotan, an ber nördlichen Gränge der Bucharei, war früber 
eine dazu. gehörige Provinz; es fehlen aber beſtimmte Nachrich- 
ten, auf welche Art und zu welcher Seit eine Trennung erfolgte. 
Der unumſchraͤnkte Herrfher von Kolan ift Umer:Chan, beifen 
Bolt von ihm nach gleihen Gefehen, wie in ber Bucharei, be: 
herrſcht wird, und mit diefem Lande auch fait gleiche Sitten, Ge⸗ 
dräude, Handel und Deligion hat. Kofan hat eine geringe Ein: 
wohnerzahl und einem Kleinen Flaͤcheninhalt, und iſt daher ſchwaͤ 
her wie die Bucarei, was auch ſchon daraus hervorgeht, daß die 
Kofanter den Bucharen im Handel Zoll zahlen mülfen, was aber 
umgekehrt nicht ber Fall iſt. Ehrſucht der Herrfher, Handels⸗ 
neid und andere Urfahen bewirken unaufbörlih Uneinigkeiten 
und Zwiſtigkeiten zwifchen biefen Nachbarvoͤllern. Die Kofanter 
fallen in die Graͤnzſtaͤdte ber Bucharei, wo fie es größtentheils auf 
Raub dee Viehes abfehen, was von ben Bucharen mit Sleichem 
erwibert wird. Ungefähr vor 20 Jahren wurde der Streit fo 
ernfthaft, daß ein buchariſches Heer in Kokan einrüdte, und die 
Städte Tafchlent und Uratjup einnahm. Die letzte Etabt be: 
fisen bie Bucharen noch; Taſchkeut aber wurde von ben Kofans 
tern in eimem 1820 ibrerfeits‘ glüdlich geführten Kriege wies 
der zurüderobert. Das Eigenthuͤmliche bei biefen Kriegen ift, 
daß durch fie der Handel keineswegs geflört wird, fondern baf, 
während das Militär wechielfeitig Feftungen und Städte erobert 
und Schlachten liefert, die Kaufleute friedlich in beibe Länder 
Hinüßerreifen, und ungehindert ihre Hanbelsgefhäfte abmachen. 

Ueber den Einfall der Aſghanen in bie Bucharei vor etwa 
40 Jahren finden ſich folgende Nachrichten. Damals verbanden 
ſich die Kofanter mit den Bucaren gegen den Schab von Cabul, 
Temir, der unter allen Afghanen einen Bund zur Unterwerfung 
der Bucharei su Stande gebracht hatte. Als der Chan Mir Manfum 
das Anruͤcken feiner Feinde erfuhr, forderte er feine Nachbarn zur 
Hülfe auf, weldem Verlangen der Kofanter, Turleftaner und 
die Chafharen und Truchmenen, welche beide letztere damals noch 
nicht von der Bucharei unterworfen waren, auch Genüge leifte: 
ten und mit Truppen nah der Stadt Ailima am AmursDaria 
sogen, um ſich mit den Bucharen zu vereinigen. Hier ſtieß man 
mit bem Feinde zufammen, was dem Schah Temir unerwartet 
kam, ber wohl einfab, daß er gegen ein fol ſtarles Heer der Der: 
bündeten nichts ausrichten dürfte, und befhalb um Frieden bat. 
Chan Mir-Manfum bemilligte ihm diefen, jedoch folle Temir 
tributpflichtig werben, und die durch dad Zufammenbringen des 
Heeres verutſachten Koften zahlen. Temir verwarf diefe Propo: 
firion und nun ſollte der Arleg beginnen. Vier Tage lang ſtan— 
den bie Heere unthaͤtig einander gegenüber; endlih in ber 
fünften Nacht überfielen die Bucharen die Aſghanen. und erfoch: 


ten einea glänzenden Sieg, in Folge beiten fie das feindliche Lager 
eroberten, das Heer ber Ufgbanen zerfireuten und Temir felbit 
fih nur mit wenigen Getreuen durch fhnelle Flucht retten fonnte, 
Die Burharen kehrten mit ihren Verbiindeten nad Haufe surdd, 
und theilten die Beute. Dei dieſer Theilung glaubten fih die 
Iſaren übervortheilt, waren darüber erzuͤrnt, wagten aber nicht 
offen wegen ihrer Schwaͤche gegen die Bucharen aufjutreten, fonts 
dern beunrubigten die Grängen nur burch Plünderung und Mat: 
ben des Viehs.“ Chan Mir:Manfum wollte fie dafılr betrafen, 
und gab daher feinem Sohne Mir: Haidar, dem Gouverneur von 
Kartſch, den Auftrag, die Iſſaren gänglich zu demuͤthigen und 
nah Landesfitte ihm den Kopf bed iſſariſchen Haͤuptlings Ala— 
berd Taſuͤ zu bringen, falls er nit die Ungnade feines Waters 
fi zusichen, die Ausſicht auf die Thronfolge und die Gouver⸗ 
neurftelle verlieren wolle. Der jugendliche Mir: Haidar, mit 
einer binfängligen Sabl von Truppen, befiegte bie Iſſaren, 
nahm ihre Hauptitadt Iſſar, ließ Maberd Tafı enthaupten, dann 
feine Truppen das ganze Land befegen, und kehrte zu feinem 
Vater zurüd, ber ihn freudig aufnahm. Seit jener Zeit it Iſſar 
eine bucharifhe Provinz. 
«Schluß folgt.) 





Chronik der Reisen. 


@in Befuh auf Island über Tronvem (Drontheim). 

Jehn Barrow, ber Berfaſſer des vorliegenden, fo eben in London 
erſchienenen Wertes, ſchiffte fih am 15 Zunind 1354 zu Liverpool auf 
einer Yacht ein, und kam nach ziemlich glärticher Fahrt zu Tronyem 
an, Während bie Vacht audgebeffert wurbe, befuchte er bie Stadt Rbrs 
and, betannt durch ihre Rupferminen, bei denen gegen 1500 Miens 
ſchen Arbeit finden. Won bier brach er auf, um bie Lappländer aufjits 
fucyen , die ſich zuwellen in der Nähe ber Gtabt aufhalten. Grin Weg 
führte ihn durch ein trauriges unfruchtsares Rand, bad jedoch zum Gläd, 
obſchon dinn, dennoch mit gaftlipern Menſchen bevöltert iſt, als der 
Boden, den fie bemohnen. 

„Die Bolmungen der Rappen, faot der Meijente, Tagen am Ab⸗ 
bange eines fablen Berged, anf dem bis zu ben elenden Hütten herab 
noch tiefer Schnee lag, ber bei dem gerabe ſehr heftig wehenden Winde 
und dem in Gtrömen herabftürgenben Regen eine fo durchdringende Kälte 
erzeugte, daß ich, matt und waͤde wie ip war, mich in meinem Leben 
noch nicht fo unbehaglich fühlte, als in dem Hütten biefer Lappen, bie 
zudem nur geringen Schutz gegen ben Sturm boten. 

Eine Huͤtte beißt In ber Sprache biefer Beute Kobſcha, und Gier 
Sefanden ſich drei ober vier biefer elenden Gebände unweit von einander, 
von denen jeboch nur zivei betvolmt waren. Sie find aus birtenen im 
einem Eirfel von 6 bi #8 Fuß Durchmeſſer in ben Boden geramınten, 
oben in einer Spihe zufammenlaufenden Pfäbten aufgerichtet, fo daß 
bad Gange eine koͤmiſche Geſtalt Bat. Der hbehſte Bunte im Inmern der 
Hütte mißt nicht mehr als ſechs Fuß; die Außenſeite derſelben iſt mit 
ausgeftochenem Raſen bebectt, und unterhalb find ringsherum große Steine 
gelegt, welde mit zur Feſtigteit des Gebäudes beitragen muͤſſen. Dem 
Eingang bildet nur eine drei Fuß hohe Deffmung, dur bie ip, ganz 
fleif vor Nätte, nur mit Mühe zu ſchlüpfen vermochte; bie Lappländer 
dagegen liefen mit großer Leichtigkeit aus und ein, Ein vor biejer Oeff⸗ 
nung bängendes Renntbierfeil vertritt die Stelle ber Thuͤre, und in der 
Mitte der Hlitte brennt eim Feuer, deſſen Rauch bur eine Meine oben 
in der &pige gelaffene Deffuung entweicht. Die Sige Im ASunern war, 
ganz gegen meine Erwartung , fo druͤcteud und der Rauch fo erfiidtend, 
bafı ic der Einladung ber Bewohner und des ſchlechten Weiters ungtach⸗ 
tet, dei angebotenen Sitz am Feuer ablehnen mußte, Diefe Wobnuns 
gen find fo Fein, daB die Eigenthuͤmer nicht einmal ihre Vorraͤthe in 
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ſdnnen, wozu dagegen eine außerhalb ber Hütte 
oder vielmehr Bant, 


ten, überzeugte mich, daß fie wahr geſprochen hatten, 
gerobhnt Tabak zu fauen, gab ihmen einige Rollen, ein Geſchent, bad 
ihnen große Freude machte. Die Munterfeit und Bufriebenheit biefer 
Leute übergengte mich, baß fie von ihrer ungünftigen Lage durchaus nicht 
zu leiden ſchienen; twenigflens fo lange ich ba war, mabhm bad Laden 
und Schwahen fein Ende. Die Toter meines Wirths ſchien ein fehr 

eißiges Maͤdchen zu feun; fie mar eben beſchaͤſtigt, fich eim Kleid ans 

ennthierſell zu verfertigen, und Tieß fi, obfehon fie zuweilen am Ges 
ſpraͤch YUntheit nahm, durch unſern Beſuch keineswegs Im Ihrer Arbeit 
ſtoͤren.“ 

Wenige Tage nach der Nüdtelre unſeres Reiſenden von feinem Auss 
fluge, fegelte er mach Island und ging glüctlich im Hafen von Reifias 
vlt vor Anfer, Der Sage zufolge war e# hier, wo Jnugolf bie erfte 
Mie derlaſſung von Aland gründete, nachdem er jebe früher fhon an 
einer andern Stelle das Laub erreicht hatte, die heutzutage noch Ins 
gorfs Hoofbde gemannt wirb. Hier warf er, den aberglaͤubiſchen Ges 
bräuchen jener Zeit folgend, feine Thuͤrpfoſten (die gewoͤhnlichen Penas 
ten), bie er von Norwegen mitgebracht hatte, Im bad Meer, wm zu 
feben, mo fie an das Land treiben, und ihm fo bie günftige Stelle bes 
zeichnen würden, bie ihm das Schlarfal zu feinem Wohnfig beftimmt 
babe. Die Peuaten trieben bei Reitiavit, dem „rauchenden Dorf’ ans 
Land, wegen ber Nähe einer heißen Quelle fo genannt, 

Reiriavit iſt bis auf dem beutigen Tag noch bie Hauptſtabt von Fb: 
land, aber fo Mein und unbedeutend, daß Tronyem und ſeibſt Rbraas 
im Bergleich mir ihr als bedeutende Städte erſcheinen. Die Haupteirche, 
von ber ber Meifende feiner Beſchreibung eine Zeichnung beigefügt bat, 
fieht nicht viel beſſer aus als eine Scheuer; rings um bie Stadt iſt nicht 
eim einziger Baum oder au nur Gebäfg zu fehlen, und ber Boden 
oder das Kiima Ift eben gänflig genug, um Kartoffeln fo groß wie Holz: 
Apfel und Krauttoͤpfe nicht viel größer als Aromenthaler zu erzeugen. 
Rettige, Senf und Kreffe ſcheinen noch am beften zu gedeihen; für ben 
Hungrigen freitih eine ſehr ſchmale Koft, 

Der Neifende bebauert fehr, ben im Fruͤhſommer ftattfindenden 
Jahrmartt verfäumt zu haben, und gibt, nah Hoͤrenſagen, eine Bes 
ſchrelbung von beim Salmenfang, wie er vor Zeiten auf ber Lax⸗Elbee 
(Salmenfinf) betrieben wurde, eim Fluß, der 6 bis 7 Meilen bfttich 
von der Stadt im bie Bat fäur. Tegt gebt es mit mehr fo fröhlich 
tabei ber: 

„Der zum Salmenfang beflimmte Tag wırte als ein regelmäßiges, 
jebes Jahr wieberfehrendes Feſt betrachtet, zu dem fich alle Bewohner 
von Reirlarit und ber Umgegend, nah und fern, am einer befonbern 
Etelle verfammelten, wohln bie Fiſche vorher ſchon in unglaublicher Menge 
sufammengetrieben worden twaren, Allenthalben fah man lauter fröhliche 
lachende Gefigter, jeber Unterſchieb bed Standes fehlen aufgehoben, und 
der Biſchof, der Etiftdamtmann und bie Übrigen hoben Behbrden ſpra⸗ 
en und ſcherzten mit bem nemeinften Manne fo vertraut, role mit Ihe 
red Gleipen, während Minner und Weiber in dem Pfuhl umherwate⸗ 
ten und bie Fiſche mit den Händen and Land warfen, wo fie von ans 
dern in Körbe gelegt und nach ber Stadt gebragt wurden, mo man fie 
troduete und cinſalzte. Oft wurden an einem folden Tage zwei⸗ bis 
treitaufend Salmen gefangen,’ 

Schluß folat.) 


Dermischte Nachrichten. 
Capitaͤn €, W. Orant, vom Ingenicurforps, wurde vom ber brits 
tifhen Regierung beauftragt, in ber Provinz Dubſchapur 
Steintohlen zu graben, wobei er nachſtehende Bobenſchichtung fand, bie 
wir aus dem Mfiatic Journal, hauptſaͤchlich wegen bes merfwärbigen fo 
häufigen Wiebertehrens des blanen Tpomes, bier mitthellen. 
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Blauer Zion . . . . . . j [11 5 
Kohle . . . . . “ . . — 2 
Blanuer Thon W 15 44 
wWeiher Sanbftein 22 6 
Blauer Thonu 17 5 
Weißer Sanbftein + . . + . . . 52 9 
Blauer Thon . . . . . . . . 1 } 
Hier famen Stuͤcte Eifentied mit Saud vermiſcht. 
Meißer Sandſtein . . . . . . « 44. 10 
Dlauer Thon * D ’ 5 “ 0 . * i2 6 
Stuͤcte verfohlten Schilfet und Binfen. 
Weißer Sanbflein . . . . P 5 & 


Etüde rußiger Kohle und Eiſenties. 

Dlauer Thon . . . . D . . . 6 _ 

Schr harter gelber Sanbftein . . . . . 4 * 
6 


Blauer Thon . . . . . . . . 
viel Gagat (ſehr Harte Steintohle) 


Stuͤce Lignit, nebft 
und Eifenfies, 
Bandftein umb Thon in Blätten . ’ . . . 
Blauer Thon . . . . . . . . 
Blättriger Sanbftein und Thon . . . . . 
Blauer Thon ” . * * . “ . . 
Städte rußiger Kohle an mehreren Stellen, verrohlte Binfen 
und Kies, 
Weißer Sanbftein . . . . . . . 40 6 
Blauer Thon » . . . . . 9 
Eine bedeuteude Menge Gagat und Liguit. ® 
Weiher Samdftein . . . . . . = + 6 


» nm 
aaa 


Pignit und Gagat. 

Blaͤttriges Geftein und Thon . . . . . ‘ 
Blauer Thon mit rußiger Kohle und verfohltem Schilf. 

Weider Sanbftein . 8 9 


Biättriger Sandftein und Thon, nebft anderm Thon flart 
mit rußlger Kohle vermiſcht. 
Vertohlte Binfen und Kies . . . . . s 5 
Harter Sandſtein . . . . . . ES 
Gefammttiefe ber Bohrung 266 7 
* 
Nachſſehendes find die Einnapmen ber unten aufgezählten relügidſen 


Geſellſchaften in England. 
Brittiſche und auswärtige Bibefgefenihaft . . 85,897 Pf. St. 


irchliche Miſſionsgeſell ſhaft » so — 
Londoner bitto . . . . HAT — 
Baptiſt iſche ditto 16,160 — 
Geſellſchaft für chriſtliche Ertenntmiß . . . 724109 — 





274,525 Pf. St. 
Der Betrag aller Einnahmen ber verſchiedentn dimlichen Geſellſchaften im 
Großbritannien und Umerifa im vergangenen Fahre beirug 650,45% 
Pr, &t,, wovon nabe zu ein Fuͤnfthell für verfaufte Buͤcher. 





Mängen, in der Literariſch- Artiftifhen Anſtalt der 3. G. Eotta’faen Buchhandlung. 
Berantwortliger NRebafteur Dr. Eb. Widenmann, 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Kebens der Voöͤlker. 





Ye 109. 


Einiges über die Bucharei. 
(Schluß.) 


Die Truchmenen, die zwiſchen Sſerachs, Marwa und Dſhar— 
dfha in der Bucharel leben, fo wie die, welche ſich in der Stadt 
Sſerachs haͤus lich niedergelaſſen haben, find von demfelben Stamme 
mit denen, die zwifhen Chiwa und dem kaſpiſchen Meere am 
Mangiſchlak umherwanderten, fi aber noch vor der Berftreuung 
ber Letztern bier niederließen. Es find ungefähr 50 Jahre 
ber, daß fie noch unabhängig von ben Bucharen, frei wie bie 
Kirgifen, lebten. Darauf gewann fie Chan Mir-Manſum burd 
Weberredung für fib, ohne die Gewalt der Waffen brauchen zu 
dürfen, wobei er vorgäglih durch ben Drud, ben bie Perfer 
über die Truhmenen ausübten, unterſtuͤht wurde. Zwiſchen ben 
Perfern und Bucharen im ihrer Steppe eingefhloffen, wollten fie 
lieber den Lehztern unterthban fepn, von benen fie Schuß und 
Hülfe hofften. Dazu fam noch, daß mit diefen die Gleichheit der 
Religion fie verband, da die Perfer, wenn auh Mobammedaner, 
doch für Keger gehalten werden, als zur Sekte Ali's gehörig. 
Da bie Truchmenen bei ber Eroberung von Sſerachs den Buche: 
ren wichtige Hülfe geleiftet hatten, fo gab der Chan ihnen 
zum Lohn diefe Stadt, um fi im derfelben anfällig zu machen, 
nachdem bie alten Bewohner in das Innere der Bucharel über: 
gefiedelt waren, Die Häufer der Stadt waren zerftört worden, 
die Truhmenen bauten fie wieder für fih auf, und erbaten fi 
einen Anführer vom Chan, Jeht ift bie Stadt eine der bluͤhend⸗ 
ften in der Bucharei, und eine feſte Vormauer gegen bie An: 
griffe der Perſer. 

Die Truchmenen am Mangifchlat nahmen die Steppen zwi: 
{hen Chiwa und dem Aral:See, am öftlichen Ufer des laſpiſchen 
Meeres ein, wo fie feit früherer Zeit frei und unabhängig leb⸗ 
ten. Sitten, Lebensart, Religion, Gewerbe und Gehräude ba- 
ben fie mit den Kirgifen gemein, und bedingten eigentlih ein 
friedliches Leben zwiſchen beiden Voͤllerſchaften; doch im Bergen: 
theil fanden beftändige Streitigkeiten, befonderd bie fogenannte 
Baranta, d. h. das Mauben bes Viehs, ftatt und vermehrten 
fih fo, daß endlich die Truchmenen durch Gefandte an die ruf: 
ſiſche Regierung bie Bitte ergehen ließen, dieſe möchte für fie zum 
Schutze gegen die Angriffe der Kirgifen am Mangifhlat eine 
gefung anlegen, Da dieß, aus welden Gründen ift undelaunt, 
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nicht geſchah, fo ertrugen die Truchmenen noch eine Zeit lang ihr 
Ungemad, und verließen daun endlich diefe Steppe, indem einige 
zu den Perfern, andere nah Chiwa, und noch andere in bie 
aftrabanfhen Steppen gingen. Ein Meiner Theil von denen, 
die nah Ehiwa auswanderten, trennte fid, ging über den Amur⸗ 
Daria, an ben bafangfifhen Steppen vorüber, nad der bucaris 
ſchen Stabt Nura, wo fie fih den Bucharen unterwarfen und 
anfiedelten; fie zahlen wie die andern zwiſchen Dſhardſha und 
Sſerachs wohnenden Truchmenen als Tribut von 40 Schafen, eine, 

Was den in die Bucharei führenden Weg betrifft, fo geht 
die Karawanenftraße von ber ruffifhen Gränge über Kroizl durch 
die Kirgifenfteppe auf einer Strede von 232 beutfchen Meilen, 
und zwar in folgenden Stationen: 

4) Bon Trorzk bis zu dem Fleinen Fluffe Touſak, 7 Meilen 
mit Padpferden und 56 Stunden mit Ramelen, 

2) Von diefem Flächen bis zum Tobol, ungefähr 14 Mei: 
In, wo man genug Hen und Waffer in vielen Seen zum Fut: 
ter für die Thiere vorfinbet. 

5) Bom Tobol bis zum Fluffe Ubagon, 21°/, Meile, mit 
binreihendem Futter und Waſſer. 

4) Von bier bid zur Gegend ber fieben Flüßchen, 24 Mei: 
len, mit genug Futter, aber mangelndem Waffer, dad man mit 
fih führen muß. 

5) Don ben fieben Flüßchen bis zum Fluffe Sir:Kupa, 18 
Meilen. Hinlänglih Heu und Maffer, 

6) Bon diefem Fluſſe bis zum Turgai, 44 Meilen, mit 
Veberfiuß an Waſſer und Futter. 

7) Vom Zurgai bis zum Fluſſe Jelantſchik, 14 Meilen. 
Genug Butter; Wafler findet man, ohne zu tief zu graben. 

8) Bon hier bis zum Sür-Daria find 50 Meilen, die man 
mit befabenen Kamelen in 10 Tagen, zu Pferde aber in 7 Ta: 
sen zurädlegt, und überall Futter und Waſſer trifft. 

9) Bom Sur:Daria bis zum Fluſſe Ubagan, 8'/, Meile, 
mit hinlänglihem Waller und Futter, 

410) Von dort bis zum Jangd:Daria, 6"/, Meile. Futter 
und Waffer genug. 

11) Bom Jangi:Daria bis zum Berge Uldara, an bem eine 
Quelle entfpringt, 14 Meilen. Hier führt ber Weg durch eine 
fandige Gegend, wo nur wenig Futter und Waller gefuuben 
wird, welches man baber mit fi führen muß, 
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13), Vom Berge Albara bis zur Gegend Biſchbulan, 10 Mei: 
fen, eine Strede wo man wenig Futter und bitteres Waſſer findet, 

13) Bon bier bis zur Gegend von Juſſ-Kuduk, 4',, Meile, 

44) Bon Juf:Kubuf bis zum Berge Puifpuildik, 8"/, Meile, 

45) Von Puikpuildit bis zur Gegend Karagat, 8"/, Meilen, 
Ueberall wenig Futter und fein Waſſer. 

16) Bon hier bis zur Gegend Tusrabat, 8"), Meilen, mit 
wenig Futter und Waſſer, das man ausgraben muß. 

47) Von Tusrabat bis zu ben bucarifhen Anfieblungen, 
6 Meilen, wo man Waffer in den bei den Anfieblungen befind: 
lihen Brunnen nimmt. 

18) Bon hier bis zur Mefidenzitadt Buchara find ungefähr 
7.Meilen, 

Mit belabenen Kamelen maht man, ausgenommen das 
Weberfegen über Fluͤſſe, die Reife in a0, zu Pferde aber in 31 
Tagen, R 


Bemerkungen über Brasilien. 
cFortfegung.) 


Bald hatte ich einen alten Freund bier aufgefunden, und 
wanderte mit dieſem durch die Straßen. In der Hauptſtraße 
ober Rua direita hielten wir vor dem Hotel bu Morb, bag, wie 
fo manches andere, feine beften Tage im feiner Jugend gefehen 
hatte, und innerhalb fünf Jahren zu einer bloßen Kneipe herab: 
gefunten war, Bon biefem Punkte aus überfahen wir die Straße, 
und eine lebhaftere Scene läßt fi nicht leicht benfen, Geſchaͤfts⸗ 
leute eilten anf den Krottoird dahin, und fließen da und dort 
an ben läffig dahin fchlendernden freien Ehwarzen, oder den an 
feiner Thüre ſchmauchenden Krämer; die eingebornen Offiziere 
ſchritten mit einem wichtig thuenden hohmüthigen Ausſehen be: 
daͤchtig durch die Straßen. Die Ealegad (Kalefhen) und Seged 
(Karriolen) rafelten unter dem Wntreiben und Spornen ber 
Maulthiere duch die Straßen. Die hoben Stiefel mit fhweren 
Sohlen und Abfägen, mit plattirten Sporen, der glafirte Lederhut 
und ber hohe Feberbufh zeichnen den Ealesero vor jedem andern 
Diener in ber Stabt aus, Zuͤge von SHaven, burd eiferne Hald- 
bänder und Ketten von 10 oder 12 Fuß Länge an einander ge 
ſchmiedet, trotteten mit Koͤrben voll Kaffee ober Zuder auf bem 
Kopfe dahin, und bemühten fi, den traurigen Klang ber Eifen 
durh Gefänge zu übertönen, bie fie vielleicht in ihren heimath: 
lichen Wäldern gefungen hatten. Jedem diefer Züge folgte ein 
Soldat mit gegogenem Pallaſch im der einen, und einer fchmeren 
Veitſche in ber andern Hand. Dann Fam ein artiger Palanfin, 
ben zwei Sklaven in kurzem Trabe trugen; er hielt vor einem 
Marchand de modes, eine farblofe, mit Juwelen bedeitte Hand 
f&ob den Sammtvorbang zurüd, und ber Verkäufer von Spitzen 
und Bändern rannte hinter feinem Rechentiſch vor, und verbeugte 
fi tief, Auf einmal zifchte in ber Mähe eine Rakete auf, und 
unter einem Schwarm von Megerfnaben plaßte ein Buͤnbel 
Schwaͤrmer. Dann Fam ein bider, bleih ausfehender Priefter, 
unter einem breiträndrigen an den Seiten aufgeftülpten Hute, 
mit einem lanyn feidenen Strick, deſſen Ende ihm in Form 
einer Quafte den Rüden binabfiel; er trug einen langen feibenen 


Mock und ſchwere Schuhe mit großen Schnallen. Hart hinter 
ihm fehritt mit kurzen Schritten ein junger brafilianifher Danda 
einher, faum vierzehn Jahre alt, aber angezogen wie ein Manz 
von 25; er trug einen Stod in ber einen, ein Saͤckchen in ber 
andern Hand, und verfhwand beinahe unter feinem Federhut, 
der ſich glei einem großen Loͤſchhorn Über feinem Kopfe thuͤrmte. 
Dann folgte ein Duhend Sklaven ober Walferträger ganz nackt. 
Die nächfte Figur war ein ftattlicher, geſetzt ausſehender Mann, 
deffen rundes Gefiht einen Bonspivant von unerfhärterlichem 
Gleihmuth zeigte: er trug einen aufgeftülpten Hut mit Straußen⸗ 
federn, einen breit abgefhnittenen Frad, eine Weſte mit geräumigen 
Taſchen und zierlihe Beinfleider, die wie alles Audere ſchwarz 
und am Knie über einem Paar rothfeibener gewirkter Strümpfe 
zugeſchnallt waren: ein Paar ſtumpſzugehende Schuhe mit mach⸗ 
tigen Schnallen aus falfhen Steinen vollendete den Anzug. 
Eine feiner Hände, mit Spihen um bad Selenke, hielt er mit 
dem andgezogenen Handfhuh auf dem Ruͤcken, während bie ans 
bere bebandfhuhte einen Stod mit goldenem Knopfe fhwang, 
und benfelben faft bei jedem Schritt ber leicht gebeugten Beftalt 
auf bem Pflafter aufftieß; — dieß war ein Mitglied des Kongreffes. 

Ih machte meinem Freunde eine Bemerlung über bie harte 
Behandlung der Sklaven, deren Zeuge ich geweſen, biefer ent= 
gegnete mir aber: „bie Sklaven werden in diefem Lande mit der 
größten Menfhlichleit und Milde, ja in manden Fällen nur zu 
nabfihtig behandelt. Die Neger, die Sie vorbeiführen fahen, 
find Megierungsfflaven geworben wegen ihrer Verbrechen; jeder 
berfelben bat irgend eine Gewaltthätigfeit, einen Raub oder Morb 
begangen. Hinrihtungen find eine in Brafilien Faum_befannte 
Strafe; wird ein Neger eined Verbrechens überführt, fo wird er 
gewoͤhmich zur Kettenarbeit auf eine gewiſſe Anzahl Jahre ver— 
urtheilt, nad deren Verlauf er feinem Herren zurüdgegeben wird.” 

„Erhältber Herr Erfag für bie Dadurch verlorene Arbeitszeit ?“ 

„Mein, diefer Verluft wird als eine gerechte Strafe betrach— 
tet, baß er ben Sklaven nicht beffer unterrichtete,” 

„Werden biefe Verbrecher an Privatperfonen verliehen, oder 
zu Öffentlichen Arbeiten verwendet?” 

„Das Zollbaus verwendet viele davon, viele müſſen die 
Straßen ehren, und andere enblih werben mit Abtragung von 
Hügeln und Sprengen von Felſen beſchaͤftigt.“ 

Wir gingen langſam weiter, und bogen in bie Rua d'Ou⸗ 
vidor, weldes die eigentlihe Straße der franzöfifhen Mobiften, 
und nach der Rua bireita vielleicht die geſchaͤftsvollſte und faſhio— 
nabelfte ift. Sie führt nach dem Theater und dem DOpernhaufe, 
und gewöhnlich jagte der Kaifer bindurd, mit eigener Hand vier 
grane, wunderfhöne Pferde lenlend; voraus ritt ein Trompeter, 
und bintennadh folgte ein Trupp Aavallerie: dann flog jeder 
Hut herunter, und jeder trat zur Seite, um ben kaiſerlichen 
Kutfcher vorüber zu laffen. 

Meine Aufmerkfamkeit warb burd eine Gruppe Neger ange- 
zogen, im deren Mitte einer nah bem Klang eined rohen, mit 
der Stimme begleiteten Inſtrumentes tanzte, Einige müßige 
Neger aus der Nahbarfhaft hatten fih verfammelt, um dem 
Guahambo, eine Art Fandango nah dem Tone einer Marimba, 
eines afrifanifchen Inftrumentes, zu tanzen, Dieb wird gemöhn- 
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lich aus einer leichten Holzart gemacht, und gleicht dem Morber: 
theil eines Schuhe, auf der fiaben Seite find acht Gtüde Gtabl: 
draht befeftigt, deren Enden fih aufwärts Främmen, und, ba fie 
von verſchledener Länge find, eine Detave bilden. Die längern 
Enden biefer Taſten fiehen frei, und geben, wenn man fie be: 
rührt, einem ſchleppenden, aber doch nicht unangenehmen Ton. 
Man faßt biefes Inſtrument mit beiden Händen und fpielt ed mit 
den Daumen. Bel einer andern Urt ber Marimba werben bie 
Taften anf einem binnen Bretten angebradht, und dieſes an 
eine duͤnn gekrazte Kolosnußſchale befeftigt; dann Klingen die 
Töne heller und mufifalifher. Die Portiers, melde ftetd an den 
Thüren ber Privatwohnungen fiten, — in denen, beiläufig ge: 
fagt, am Fuße der Treppe ftets die Familienkutſche parat fteht, 
um den Rang des Hausherren anzudeuten — bringen finubenlang 
mit biefer einförmigen Mufit zu, deren Spiel nur hoͤchſtens 
einen Grad über bem dolce far niente ift. 

Als ber Tanz aufgehört hatte, und die Schwarzen und Platz 
machten, rief ich den Mufiter herbei, um fein Inftrument unter: 
fügen zu können: er fhien über unfern Antbeil an feiner Muflt 
fehr erfreut. Der Burfhe war jung und ftroßte von Seſund⸗ 
heit, hatte aber einen ungemein dummen Ausdrud im Gefichte, 
hauptſaͤchlich durch eine Reihe Heiner Fleifhknoten, die fih von 
der Nafenipige bis über die Stirne binaufjogen; wenn -feine 
Aufmerkfamkeit nicht auf andere Meife in Unfprud genommen 
mar, richteten fi feine Augen ſtets auf dieſes unterſcheidende 
Merkmal. Auf unfer Verlangen fpielte er eine lebhafte Melodie, 
welche er mit kurzen fchaufelnden Bewegungen bes Körpers be: 
gleitete. Alsbald Tamen bie Neger näher und näher, bis mir 
ganz von grinfenden Zuſchauern eingefhloffen waren. Ich fragte 
nah dem Urfprunge ber Fleifhfnoten auf Nafe und Stirne des 
Megers, und mein Freund antwortete mir, dieß fep eine Art von 
Tättuirung, die ald Unterfheidungszeihen des Stammes diene, 
und von ben Aeltern ſchon in der erften Kindheit vorgenommen 
werde, Er zeigte mir in dem und umgebenden Haufen einen, 
beifen eine Wange aufgeriffen war, bei einem andern waren beide 
Wangen aufgerist, bei einem britten bie Schläfe, bei einigen bie 
Bruft und ber Nüden, einem waren bie Bühne diagonal durch⸗ 
geſchnitten, fo daß fein Gebiß ganz fägenartig ausſah. Trotz dem 
gemeinfamen Elend hatten die Neger ihre Stemmfeindicaften 
nicht vergeffen, und ihren gegenfeitigen, vielleicht erblichen Haß 
mit fich gebracht. Die Brafilier glauben, daß die Sicherheit ber 
geringen Auzahl von Meißen hierauf berube, was zum Theil 
wahr fepn mag; ich vermuthe aber, daß die der afrifanifhen Race 
eigenthimlichen Züge ber Apatbie und Sorglofigfeit die Haupt: 
urſache find, weßhalb fie fih nicht insgeſammt erheben und ihre 
Herren vernichten. 

In ber Nähe ſtand ein von einem Engländer gehaltenes 
Hotel, dad befte und das ſchlechteſte am Orte, benn es ift das 
einzige, und hält fih nur durch bie Fremden, da die Einheimi- 
fhen felten Gaſthaͤuſer beſuchen. Nachdem wir und einen Augen: 
bli@ umgefehen, und über der Thuͤre eine Platte bemerkt hatten, 
mit ber Aufſchrift, daß hier „bains chauds‘‘ zu haben fepen, 
tehrten wir in die Rua d'Ourives zurüd, die ganz von Silber: 
fhmieden und Juwelenhaͤndlern befegt ift, und nachdem wir ihr 


4 bis 500 Schritte weit gefolgt waren, wandten mir und rechts 
und traten ins Komptoir meines Freundes, wo einige Belannte 
befielben in ein politiſches Gefpräh über bie Mbdanktung des 
Kaiſers und den Zuftand des Landes verwidelt waren, aus dem 
ih vernahm, daß zwei auf Koften des Kalferd in Frankreich er= 
sogene Mulatten an der Spige der republilanifhen Partei fkilnr 
den, die indeß fehr ſchwach ſey. Dieß mechte wahr ſeyn, wenn 
aber die Schilderung der Soldaten richtig iſt, wie fie einer der 
Anmefenden auf meine Frage: ob die einzelnen vorgefalleneg 
Kämpfe blutiggemwefen fepen, gab, fo bedarf die republifanifche, ober 
vieleicht eber die Mulattenpartei, feine große Stärke, um ben 
Sieg davon zu tragen, benn jene Antwort lantete: „blutige 
Kämpfe! hundert gute Soldaten können die Stadt zu jeder 3% 
einnehmen, fünfzig jhmarze Spisbuben fönnen ungehindert dur 
die Stadt rennen und die Weiber niedermetzeln, während bie 
Soldaten in die Hänfer rennen und bie Thüren zuſchließen.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Das Wörterbuch der französischen Akademie. 

Die frangbfifpe Atabdemle bat fo eben ihre Wörterbug ber franjb⸗ 
filgen berubet, von welchem bie legte Auflage im Jahre 1762 
erſchien. Sie ift in der That bie legte, weiche von ber Atabemie aner⸗ 
tannt wird, und es bieße ſich ſehr täufchen, wollte man bie neueren Aus⸗ 
gaben, welche fich mit dem Nitel des Worterbuchs der Atademie ſchinuͤck⸗ 
ten, ald das Reſultat ber ausdauernden Gtublen betrachten, denen ſich 
biefe antgezeipmete Geſellſchaft ſeit mehr als 50 Tahren bingtgeben bat, 
tm ihr Wörterbuch mit beim gegenwärtigen Zuftande ber Renntmiffe, und 
bauptfächlic mit ben neueften politifgen Inflitntionen in Einklang zu brine 
gen, welche auf die große Kuuſt der Rede fo großen Einfluß gebabt baten. 

Gieich na Befanntmachung der Uusgabe von 41762 befaäftigte ſich 
d’Alembert, ber beftändige Sefrerär ber Alademie, und Marmontel, ſein 
Nachfolger, mit ben Vorarbeiten zu einer nennen Ausgabe, Indem fie eine 
Menge Zufäge und Berbefferungen in ein durchſchoſſenes Exemplar nies 
derſchrieben. 


Als die Revolution ausbrach, wurden die gelehrten und Iterarifchen 
Geſellſchaften aufgeibst, Ein Gejey vereinigte ihre Dotationen mit den 
Öffentlichen Domainen, und ſomit warb das Wörterbuch der franzbſiſchen 
Atademie Naticnaleigentpum. Man fuchte fofort aus biefer fonberbareng 
Ronfistation Mugen zu sieben. Ein Detret bed Konvents befahl: „Das 
mit Marginalnoten verfebene Exemplar fol ben Buchhaͤndlern Gmith, 
Maraban u. Komp, zugeſtelt werben, bamit dieſe unter Mithälfe Sach⸗ 
verftändiger eine meue vollſtaͤndige Ausgabe veramftalten !bnnten.’ 

Diefe neue Ausgabe erſchien im Jahre 1798; allein bie framzbſiſche 
Atabemie weigerte ſich, eime Arbeit anguertennen, an ber fie fo gerin⸗ 
sen Theil hatte, und die Überbieß die Spuren ber Eile und ber Made 
Läffigteit am ſich trug. Die von ben Buchhaͤndlern gewählten Gelehrte 
mußten fich beeilen, bem Detrete jo bald ald moͤglich zu eutſprechen. 
Allein eben biefes Behorfams wegen wurden fie ben Regeln bes Bes 
ſchinacts und der Sprache haͤufig ungetreu. Uns den auf ber Blbliothet 
bes Inſtiluts hinterlegten Exemplar kann man erfeben, mit weicher Uns 
maßung jene Neviforen bie trefflichen Ariltel and der Geber ber beſtaͤu⸗ 
bigen Gefretäre Duclos und W’Alembert verwarfen, und wie fie das 
für eime Menge mittelmäßiger, oft fehlerhafter Artitel hinzugefügt has 
ben, durch welche bad ganze Wert entflellt warb, j 

Gteipvoht iſt das auf folge Weife verftämmelte Wörterbuch bee 
Utabemie noch immer bie einzige allgemein anerfannte Autorität, trotz 
ber Konlurrenz fo mancher gefhägten Keritographen, welche um bie Gunſt 
des Puslitumd mit ihm wetteiferten, In ber Orammatit gilt es als 
Regel, in ber Jurispruden; ald Geſetz. Auch warb es feither biufig new 
aufgelegt. Ein folges Bertranen in bie erfte literariſche Geſellſchaft ber 
Nation ift die ſicherſte Gewäbrleiftung des Erfolgs, der bie neue, mit 
größter Gewilfenhaftigkeit bearbeitete Ausgabe erwartet, 


Kaum war nämlich die franzbfifche Atabemie wieber conftituirt, fo 
nternabm fie die Umarbeirung Wortertuchs. Diefe Arbeit hat 
Yegt ihr Ende erreicht, Dant den ausdauermden Eifer derjenigen, melde 
damit beauftragt waren. Die Eenntnigreihen Männer, welche nach eins 
ander bad Amt eines befländigen Gefretärs feit Errichtung des Inpituts 
verfaben, wie Morellet, Suarb, Raynonardb, Auger, Am 
drieur und Arnault, haben, gleich ihren Borgängern, bie Wichtig⸗ 
Keit der ihnen aufgetragenen Aufgabe eingefehen und derſelben mit eben 
fo viel Sachtenntniß als Eifer eutſprochen. 

Ueberdieß warb eine permanente Kommiflion aus ſechs ber Ienntnißs 
reichften Mitglieber im grammatifalifen und Terifographifchen Bade zus 
fammengefegt, welche das Syſtem ber Mebattion erbrierte und feftfente, 
und die einzelnen Theile biefer unermeßlihen Arbeit durchſah. Nicht zus 
feteben mit diefer am ſich ſchen fehr firengen Nevifion, unterwarf bie 
iitademie jeden ber einzelnen Artitel noch einer legten Durchſicht in ih⸗ 
ren Hauprfigungen, wo die von ber Rommiffion ober bem befläntigen 
Gerrerär gemanten Zufäge und Abaͤnberungen mad reifer Ueberlegung 
sebilligt, abgeändert ober verworfen wurden. 

Man wird fig nicht daruͤber wundern, bafı die Atademie fo viele 
Vahre zur Umarbeitung und Beendigung ihres Woͤrterbuchs brauchte, 
wenn man bebenft, wie viele Zeit bie Pruͤfung jebes einzelnen Artitels 
und bie Wichtigreit gewiſſer Wörter, als z. B. Breibeit, Net, 
Berfaffung ı«, bedurfte, von bemem oft jebes eine volle Sihung im 
Anſpruch nahm, wobei wir noch bemerfen, baß über jede Epecialität die 
Distuffion flets von ben geeigneiften Männern geführt wurde. , 

So z. B. zwiſchen Paftoret, Dupin, Rover Eollarb, Ges 
ur, Darn über Jurisprudenz, Gefeggebung , Abminiftration und Dir 
plomatie; zwiſchen Anbdrieur, Joug, Billemaln, Beleg, Eams 
penon, Lacretelle, Etienne, Urnantt ıc. Über Grammatit und 
die Beinheiten der Sprache; zwiſchen Euvler, Raynouard, Cou— 
fin, Droz ıc Über Gegenftänbe der Wiſſenſchaft, Erziehung und Phis 
Tofopbie. Ueberbieß hat bie franzbſiſche Mrabemie hinſichtlich ber Mevis 
Sion ſolcher Artitel, welche außerhalb ihrer fpeciellen Attributionen lagen, 
die ausgezeichnetſten Mitglieder anderer Mrabemien zu Rathe gezogen: 
für Mustrüde der Phofit, ber Mathematit und der Aftrenomie: ou: 
rier und Piot; für Ehemie Thenard; für Marine Roffer mb 
Rouffin; für Naturgeſchichte den berühmten Euvier; für Archaͤolo⸗ 
nie sind Numismatit Mongey; für Architettur Huyot und Woubas 
ger; für Malerei und Stulptur Quatremöre be Quiney und Gue⸗ 
zin; für Mufit Eatel und Berton, 

Das Mefultat des Zuſammenwirtens fo anßerorbentliher Kräfte 
wird demnaͤchſt dem Publitum vorgelegt werden, Das Wörterbuch der 
franzöfiigen Atabemie ift feit dem Eeptember 1834 beendet, umo wird 
mit Anfang Jullus 4855 bei den Brüdern Dibot erſcheinen. 


Chronik der Reisen. 
Lin Beſuch anf Island über Tronpem (Drontheim). 
GSchluß.) 


Um erſten Auguſt trat. ber Reiſende mit feiner Geſellſchaft den Weg 
nach den Geyfern an: act Männer unb 26 Pferde, von benen 16 zum 
Reiten Cat zum Wechſein), und bie Übrigen zehm als Pacpferbe vers 
wendet wurden, von welchen letztern ebenfalld fünf in Meferve blieben, 
Der Zransport geſchleht durch die ganye Infel auf Saumroffen, denen 
man Abrbe überhängt, im melde das Gepäd gelegt wirb, Damit das 
Thier nicht wund gebräcdt werde, Iegt man ein Etüc frifh ausgeftoche: 
nen Nafen unter bie Kbrbe. Die Gegend war, einige Gebirgsfchludhs 
ten ausgenommen, nichts weniger als malerifh, fondern traurig und 
bie. Zu Thingvalla faliefen die Meifenden in der Kirche, eimem 
feltfamen Gebäude, das früher als Bibllothet gedient zu haben ſchien. 
Here Barrow zeichnete bie Gattin des Geiftfichen mit Ihrer phantaſtiſchen 
Miäpe und dem berrlich gearbeiteten, von Bauern ber Juſel verfertigten 
@ildergärtel, unb machte ihren Gatten dur ein Glas Brauntwein hoͤchſt 
aldatig, Zu Thingvalla wurde früher ber Althimg ober bie Generals 
verfammlung der Matiom unter freiem Simmel gehalten. Gpäter errich⸗ 
tete man ein Gebäude von Rava zu biefem Zweck, und enblich wurde 
de Verfammlung nach Reifiavit verlegt, Um ben Werfammlungsplag 


ſchienen 

Eruptien heransforkern zu wollen, und da uns nichts erwünfchter 
ſeyn fonnte als eime folge Erſcheinung, fo halfen wir treutih mit, Balb 
darauf flieg auch In ber That eine Säule von Schlamm und Waller, fo 
ſchwarz wie Dinte, nebft Fragmenten bed hineingeworfenen Raſens bis 
zu einer Hoͤbe von no bis 70 Fuß amt ober zehm Minuten fang empor, 
worauf fie ſich fentte und das Waffer in den Schacht zuräcfioß, wo es 
twie vorber ruhig in der Tiefe blieb, Die emporgeworfenen Stuͤcte Ras 
fen fielen wieder in den Rrater zurde, 

Eine nortwegifge Magb, welche Einer von ber Geſellſchaft mitges 
mommen hatte, war nicht minder als wir ſelbſt deglerig, einem Ausbruch 
des großen Geyfers mit amzufeben. Cie blieb deßhais fat jede Macht 
wach, und trat endlich eines Morgens um brei Uhr plöglich in unſer 
Zeit, um uns mit ber Nachricht zu wecten, baß das fhom am Tage ju⸗ 
vor vernommene, jegt Immer ftärfer werdende unterirbifehe Geräufg und 
der heftig andgeftoßene Dampf einen Ausbruch erwarten laſſe. Wir war 
ren augenblictlich auf den Beinen, und faben an Drt und Gtelle anges 
langt einige unbedeutende Huswärfe, benen bald urpidglich eine gewaltige 
Dampfs und Warferfäule von 70 bis 30 Fuß Höhe folgte.” 

Auf dem Nücdwege befuchte der Neifende dad Kollegium von Ber 
feftab, in welchem fi 40 Studenten befinden, und das bie einzige Ans 
ſtalt diefer Art auf Joͤland if. Für die Beauemlichkeit der jungen Leute 
ſcheint nicht beſonders geforgt zu ſeyn, denn fie foplafen zu zwei ober 
drei beifammen in Bertflellen, bie wie Srippen rings berum an ber Wand 
angebracht find, und im bemem fich mehr Heu als Bettzeng befindet. Won 
ben, wad Herr Barromw über bie Kiteratur Jolande fagt, heben wir 
sum Schluß noch die nachſtehende Anetbote aus: 

Jonas Thorlatſon, ein ehrwuͤrbdiger Geimicher, Paſtor bes Kirch⸗ 
ſpiels von Bacta, hatte in ſeinem ſiebenzigſten Jahre eine Ueberfegung 
von Miltons verlorenem Paradies geenbet, nachdem früher ſchon Pope's 
Verſuch über ben Menſchen von ihm aͤberſeyzt worden war, Mur drei 
ber erſten Bier des verlorenen Parabiefes waren von ber alaͤndiſchen 
Iterarifgen Geſellſchaft gedruat worden, als biefe im Sabre 1796 auf: 
geidör wurde. Das Buch auf eigene Koften druden zu faffen, war uns 
mballch, benn das jährlige Eintommen der beiden Kirchſpiele Bägifa und 
Bada betrug nicht mehr ald 50 Reichsthaler (72 Gulden) jahrlich, wos 
von ber arme Damm noch einen Gehälfen bezahlen mußte. Lieber biefe 
Armuth ſpricht er ſich feleft im islaͤndiſchen Werfen folgendermaßen and: 
„Seit ih bie Welt betrat, bin mit der Armuth ich vermäßtt; feit fies 
benzig Jahren drückt fie mich am ihren Bufen, und ob wir bier anf Erben 
noch geſchleben werben, bas ift nur Dem befannt, der ung verband,“ 

Ich kann mi nicht enthalten, ben Beript Herrnu Heuberſons fiber 
ſeinen Beſuch mitzutheilen, den er diefem ehrwoiirbigen Manne zu Bis 
gif abftattete., Wir fanden Ihn, fagt er, gleich feinen Pfarrfindern, mit 
Heumachen befaräftigt. Als man ihm von unferer Antunft benachrichtigte, 
eitte er, fo ſehr als fein Alter es geftattete, um und im feiner ſchlechten 
Wohnung willteommen zu beißen, Er führte uns im das niebere Ges 
mad, im welchem er ſich mit feinen Ueberſetzungen beſchaͤftigie. Die 
Thür deſſelben war nicht ganz vier Fuß hoch, und das ganye Zimmer 
mocgte etwa acht Fuß lang und ſechs breit feyn, Un dem einen Enbe 
ftand das Bett bed alten Mannes, und bicht an ber Thür, einem Fleis 
nen zwei Fuß ind Gevierte haftenden Fenfter gegenüber, ein Tiſch, am 
bem er zu ſchreiben pflegte, Auf meine Anrede, daß weder meine Bandes 
leute noch ich ſelbſt es mir wuͤrden vergeben fonnem, wenn ich burch 
biefen Theil der Juſel gefommen waͤre, ohne ihm zu befuchen, erwiberte 
er, daß ihm die Ueberſezung Mittons viele vergnägte Stunden gemacht 
und ihm Belegenheit gegeben babe, recht oft am England zu benten.“ 

Jedem Menfgenfreund wird wohl bie Nachricht erfreuen, baß bie 
Noth des würdigen Mannes durch ein Geſchent bed Riterary Fund 
oehoben mwurbe, 


Müngen, in der Lcrariſch⸗ Artiftifegen Anftait ber J. G. Eottar’fhen Busbanblung. 
Berantwortlicher Rebatteur Dr Eh, Widenmann 
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Englische Garnisonsstädte in ©stindien. 
Monahpr. 


Ehe die engliſchen Eroberungen ſich weit hinauf den Ganges 
ausdehnten, bildete Monghpr, das zur Seit der Moguls für einen 
wichtigen Pla galt, eine ber Hanptftationen der englifchen Ar: 
mee, benn bier war dad Hauptmunitiomsbepor, das ſeitdem nad 
Allahabad verlegt wurde, und es hatte alle Ehren einer Gränz: 
fee. Seit jener Seit Ile man es verfallen, eine geringe An: 
zahl invalider Soldaten bilden bie Garnifon ber jegt unbedeu: 
tenden Citadelle, die in ein Wipl für wahnfinnig gewordene aud 
der inbifchen Armee, und zu einer Niederlage fir Militärklei: 
dungsftäde umgewandelt ift, ba die Schneider in der Nachbar: 
ſchaft für fehr geſchictt gelten. 

Moughor fteht auf einem Felienvorfprung, der in ben Gan: 
ges hinein fich erſtreet, welcher hier ungemein breit, und zur Beit 
des großen Waſſers auch aefährlih zu paffiren ift, fo daß bie 
Boote nur mit einem güänftigen Winde überfahren können. Die 
Rage ift entziidend, und die Weberreite ber Feftung hoͤchſt male⸗ 
riſch; die Ebene ift von reich bewaldeten Felienrüden durchzogen, 
und anf einigen der günftigiien Stellen haben Europäer ihre 
palaftähnlihen Haͤuſer errichtet, welde den herrlichen Landſchaf⸗ 
ten Bengalens ein prachtvolles Unfehen geben. Die Stadt mo 
die Eingebornen wohnen, ift unregelmäßig, zum Theil Auferft 
malerifb, und einige Bazars ftreden fi unter dem ſchühenden 
Schatten. von kleinen Baumgruppen in langen Linien dahin, 
An dem füblihen und öftliben Thore find Straßen mit Bad: 
fteinhänfern, breit genug, um einen Wagen durchzulaſſen, der 
Weberreit aber beſteht aus zerftreuten, meiit aus Lehm aufgebau: 
ten Wohnungen. Zu Monghor wird ein bedeutender Handel 
#elrieben mit den Induftrie:Erzengniffen des Platzes, deifen Ar: 
Beiter viele Geſchiclichteit befigen, und Palankine, europkifce 
Magen und Hausgerätbe auf eine fchr lobenswerthe Meile 
verfertigen. Unter Auffiht erfahrener Werkmeiſter könnten fie 
vortrefflihe Arbeit und zu unglaublich niedrigen Preifen liefern. 
Ein gut gearbeiteter, mit Schnitzwerl verzierter Armſeſſel 3. 2. 
mit hoher Müdlehne und einem Sitz von feingefpaltenem Bam: 
bus foftet ſechs Rupien (etwa 6 fl. 56 fr.). Die Kleidung fir 
bie Armee wird bier gemacht, und namentlih die Schuhe ſowohl 
nah der indifhen, als nad ber europaͤiſchen Form fehr gut ge: 


fertigt. 
arbeiten aus, welche nicht nur bie den Gingebornen nöthigen 
groben Werkzeuge ziemlich gut und änferft wohlfeil liefern, fon: 
dern auch andere Gegenitände find fo wohlfeil ald man fie im: 
mer nur erwarten kann: Meffer und Gabeln 6 Mupien das 
Dupend, ein boppelläufiged Gewehr 52 Rupien (35 fl. 12 kr.), eine 
Buͤchſe 30 Rupien (35 fl.). Bei der Ankunft von Barken ſammeln 
fih eine Menge Verkäufer mit ihren zahlloſen Urtifeln in ber 
Näde des Fluſſes, und es bildet fih alsbald ein kleiner Markt, 
wo viel verfanft wird, da bad alte Vorurtheil der Anglo:Indier 
gegen bie in Indien gefertigten Waaren mehr und mehr fhwindet. 

Das Fort von Monghyr nimmt einen bebeutenden Raum 
ein, und bat, menn gleih es im feiner Art mehr einen feiten 
Platz voritellen foll, bo etwas Impoſantes und Maleriihes; ed 
{ft nicht, wie Allahabad, modernifirt und bem jegigen Kriegdfpitem 
angepaßt worben, ſondern hat noch ganz den aflatiihen Charat: 
ter. Imnerbalb der Mauern ift ein ziemlich beträchtlicher freier 
Platz mit einigen majeftätifhen Bäumen und zwei Teihen, von 
denen der größte etliche Alres einnimmt. Die Seite gegen ben 
Fluß bat eine herrliche Ausſicht, die nur durch bie zwei Bergs 
rüden von Radſchmal und Garradpur beſchraͤnkt wird, welche 
von beiden Seiten fib an den Ganges ziehen, 

Außer den Invaliden der indifhen Urmee befinden fih auch 
einige europäifhe Veteranen hier, Penfionäre ber Kompagnie, 
melde jeden Gedanfen an Mudkehr in die Heimath aufgegeben 
und ſich refignirt haben, den Meft ihrer Tage in dem Lande zu: 
zubringen, bad fie in früher Jugend betraten: fie haben die Wahl 
zwifhen vier Stationen: Monghpr, Barar, Tſchunar und Mur: 
ſchidabad. Das Letztere foll von dem ſchlechtern Theile ber alten 
Soldaten gewählt werden, die indeß manchmal launifh find, 
und häufig wechſeln, ehe fie fih das angenehmfte Afpl ihrer 
alten Tage ausgefuht haben, Imvalide Offiziere haben eine 
größere Wahl, und erhalten fehr leicht die Erlaubniß ſich aufzu—⸗ 
halten wo fie wollen; fie dürfen aber nicht nah Europa zurdd, 
und ihr Vorruͤcken hört auf, fobald fie den aktiven Dienſt verlaf: 
fen; indeß fie haben den vollen Sold ihres Ranges, und es ift 
ein ehrenvolled Auskommen fir mande, felbft junge Offiziere, 
denen Gefundheit oder bie Luft fehlt, ferner Militärdienfte zu 
thun. Auch it mit dem Eintritt in das Juvalidenkorps nicht 
alle Hoffnung erlofhen, da mehrere Stabshargen damit verknuͤpft 


110 


438 


find, bie derjenige, welcher einige Verbindung im Hauptquar⸗ 
tier bat, leicht erhalten Fan. Die invaliden Sipahis *) gehören 
zu den glüdlihften und zufriedenften Leuten in der Welt, Sie 
ernten dann den Lohn aller ihrer frühern Muühfeligkeiten, unb 
fegen ſich nieder zum ungeftörten Ruhegenuß mit einem zureicen: 
den Auskommen und mit bem Bewußtſeyn einer geacteten Stel 
fung in der Gefelfhaft. Der Stand eines Soldaten ift in Indien 
fehr geehrt, und weit entfernt fih durch bie Uniform erniedrigt 
zu fühlen, ift es vielmehr für einen entlaffenen Sipahi die Be— 
lohnung eines guten Betragend, wenn ihm geftatter wird, feine 
Uniform in fein heimifches Dorf mitzunehmen, wo fie nur bei 
feierlihen Gelegenheiten getragen wird, und ihm die Achtung 
aller feiner Lebensgefährten ſichert. 





Bemerkungen über Brasilien. 
5 (Bortfegung.) 


Bir gingen am folgenden Morgen, nachdem mir durch be: 
fondere Beginftigung dad Mufenm, **) das fonft nur von 12 
Me 2 Uber offen iſt, ſchon in früher Stunde gefehen hatten, 
längs der einen Seite des Campo Santa Anna, feit der letzten 
Revolution Praca d'acclamagão genannt, bin nad der Waffer⸗ 
leitung. Uls wir dur einige Straßen gegangen, die bei weitem 
nicht fo frequent waren, als bie Rua d'Ouvidor und Rua bireita, 
kamen wir unter jenen Theil biefed großen Werkes, ber über ein 
zweihundert Metred weites Thal auf zmei Reihen Bogen über 
einander in einer Höhe von achtzig bie neunzig Fuß geführt if. 
In den Straßen, dur die wir bier gefommen, bemerkte ich, daß 
ed ein KHauptzeitvertreib ber Weiber und zum Theil auch ber 
Männer war, durch die Gitter zu ſchauen, welde fih aufwärts 
gegen den Kopf zu öffnen; fo fonnten fie Alles fehen, während 
fie felbft gang gebedt waren, ausgenommen gegen diejenigen, 
welche auf derfelben Seite der Straße gingen. 

Als wir dem Hügel gegen den Gorcovado hinauf gingen, 
fahen wir eine Hütte, wobei mein Freund bemerkte: „bie Neger 
bie in diefer Hütte leben, bringen ihre Zeit in dumpfer Trägbeit 
zu ; ihr Garten liefert ihnen alle ihre Wedürfniffe und felten 
fommen fie in die Stadt,” 

„Aber fie muͤſſen doch arbeiten, um ben Fleck anzubauen ?“ 

„Kaum, Der Boden iſt fo fruchtbar, daß fie mit wenig 
mehr Mühe, als die der Ausfaat, eine reichliche Ernte erhalten.” 

„aber biefer Meine Flet kann fie doch nicht ganz ernähren; 
fann ihnen wohl Früchte und GSemuſe liefern, fie brauchen aber 
auch Brod und Fleiſch.“ 

Esie ſehen ſelten Brob oder Fleiſch: nur manchmal Mehl 


*) In nenern Zeiten fängt man zum Theil an, dieſe richtige Schreib: 
art flatt Sepoys anzunehmen. 5 
**) Das Materialientabinet iſt gut, vieleicht fo aut als eines im 
Umerlta, was Metailftäde und Foftfare Steine betrifft. Die Bönel 
find ſchlecht präparirt, meiſt ohne Mugen, und legen zum Theil 
anf ber Seite; die Ruratoren waren bamals (1334) beiahditint, 
fie nach Euvier zu Faffificiven. Die indianiſchen Mertwuͤrdigternen 
find zahlreſch, und einige Krieadffeibungen, bie aus Federn von 
ben alduzenbſten Farben zufammengefegt waren, in ber That prächtig, 





(farinha) ober Tapiola, *) und hiezu bedarf ed nur geringer 
Arbeit, und wenn fie dieß nicht befommen, fo gibt die Banane 
für Leute von fo geringen Bebürfniffen einen binreihenden Er- 
ſatz.“ Die Banane, bie weder Mühe noch Sorgfalt im Anbau 
fordert, wird fo nüßlich, ald der Weizen felbft. Wenige Monate 
genügen, um bie Frucht aus dem Echoofreis zu ziehen, und man 
bat nur nöthig, den Boden um die Wurzeln ber aufzulocern 
und zu begießen, und alle ein oder zwei Jahre die Stämme, die 
fhon getragen haben, abzuſchneiden. Iſt bie Frucht noch grün, 
fo liefert fie eine Urt Mehl ungefähr wie ber Reiß, reif aber 
ſchmedt fie koͤſtlich und ik äuferft nahrhaſt. Acht ober zehn große 
Bananen reihen fir einen Mann den ganzen Zag hin. Aus 
der Frucht zieht man auch einen fehr guten Zuder. Diefe in 
der That fchöne Pflanze feht den Menihen in den Stand, fait 
ohne Arbeit zu leben, und ihre breiten Blätter (hügen ihn gegen 
die tropifche Sonne, Sie wird etwa 12 Fuß hoch, und bie Zweige 
oder Blätter einen Fuß breit und 6 bis 8 Fuß lang. Wenn das 
Blatt ſich zuerſt zeige, fo.ift es aufgerollt, und hebt fi zwiſchen 
den ſchon ‚andgebreiteten empor; wenn es reif ift, entfaltet ed 
fi fhwertförmig und ſenkt fi mie die übrigen. Die Frucht 
erzeugt fib in einer großen koniſchen oder birnenförmigen Maffe 
am Ende bes Stengeld, der durch das Gewicht ſich gegen bie 
Erbe beugt. Diefe Maffe beſteht aus Blättern, die gleih einem 
Panzer die junge Frucht umſchließen. Wenn diefe veift, krͤmmen 
fi; die Blätter zufammen und fallen ab, wo dann ein Kreis von 
Bananen erfheint, die mit dem untern Ende am Stengel auf: 
figen. Auch ein zweiter und dritter Kreis zeigt fi, aber Heiner 
als ber erfte, weil des mährenden Saftes weniger ift, und end⸗ 
lich läuft ber Stengel in einen Knopf und taube Blüthen aus. 
Anfänglich ift die Frucht grün, allmählich aber wird fie gelb — 
ein fchöned Königsgelb, das mit dem Haren Maisgrün ber 
Blätter herrlich abfticht. 

„Auf meinen Gängen burd bie Stadt babe ich oft bie 
Barinba geſehen, beren Cie erwähnen, und man fagte mir, fie 
bilde größtentheild den Lebensunterhalt der Sklavenbevoͤllerung.“ 

„Mit nur die Sklaven und die niedere Klaſſe der Weißen 
effen dieſelbe fehr häufig, fondeen fie bildet aud, zu verfhiebenen 
Deferten zugerichtet, ein ſtehendes Gericht auf ben Tafeln ber 
Meichen. Diefe Jatropha Manihot ift das große Erfagmittel für 
alle Mehlfrucht; fie läßt fich Seicht bereiten und aufheben, ohne 
je durch die Infelten zu leiden.” 

Mir folgten der MWafferleitung in ihren Windungen ben 
Hügel hinan gegen eine Stunde weit, und kamen an eine aus 
Mohr und Lehm hart am fteilem Abhaug gebaute Hütte. Mor 
der gegen die Wafferleitung fih oͤfnenden Thüre Ingen weh 
Männer auf dem Boden, und ließen, den Ellbogen auf bie Erde 
geſtützt, den Kopf in der Hand ruhen. Sie waren achtlos, ſchlaͤf⸗ 
rig und faul, Neben ihnen lagen zwei oder drei Hunde, ihre 
langen Vogelflinten und ihre Mefler. Ein dritter lehnte an ber 
Hütte, hielt mit der linfen Hand eine Pfeife hinaus, während 
er mit der rechten den linfen Ellbogen jtüßte, Etwas jenfeits 
der Hütte waren zwei an ben Anöcheln an. einander gefeilelte 


*) Auch weißer Sago genannt, eine meblartige Subſtanz aus der 
Jatropha Manipot, 


Eflaven, melde ben Weg rein kehrten; fie waren, ein um bie 
Lenden gebundenes Stuͤc blauen Baumwollenzeug abarrehnet, 
völlig nadt. Ihre Herren trugen weite Hofen von ungemilfer 
arbe, und Hemden, bie einft weiß geweien waren, allein durch 
nadhläffiges oder ganz unterlaffenes Waſchen ein rauciged Gelb 
angenommen batten. ie trugen weder Miübe neh Schube, 
einer der liegenden jedoch hatte feine Beben im einem Paar Yan 
toffeln fteden. Als wir näber lamen, mußten wir faft über feine 
Füße fteigen, die er kaum wegzog. . 

„Sie möchten wohl fanın erratben, daß dieß die Polizei: 
wachen find, um allenfallfige Mäubereien von entlaufenen Stla- 
ven zu bindern, bie fid gern in dieſen Bergwald flüchten, uud 
jeden Verſuch fie einzufangen, vereiteln.“ 

Als wir an dem „Eafa da Agua” fait zwei Stunden von 
der Stadt anlangten, beihloffen wir auszuruben, Diefe Gafa da 
Asua ift ein bedecktes Baflin, von dem aus das Waffer in einer 
fhmalen Rinne den Berg binabläuft. Eine in die Mauer ein: 
gefügte Platte trägt die Kabragapı 1744, wo das Werk begonnen, 
und bie Zahl 1807, wo es ausgebeffert wurde. Gerade über ber 
Caſa dba Agua ift ein breiter Fels mit mehreren Aushöhlungen, 
die durd winzige Minnen aus der Hauptleitung mit Waffer ge: 
fült find. Die Felſen erheben ſich faft perpendifular um dieſe 
Stelle, die vollftändig im Gatten liegt; auch ift die Luft von 
Wohlgerüchen erfüllt, und fo rubten wir, da es ſchon ziemlich 
fpät war, bier aus, obme ben Eorcovado zu erfteigen, der noch 
etwa 1000 Fuß über ung lag, und nur auf einem langen müb: 
famen Ummege zu erfteigen war. 

(Bortfegung folnt.) 





Doktor Kobert Morrison. 


Nelrolog.*) 

Robert Morrifon wurde am 5 Januar 1782 zu Miorbeib peboren, 
umb war von fieben Rindern (4 Söhnen und 5 Töchtern) bas jüngfte. 
Um das Jahr 1785 zogen feine Eiterm, achtungswerthe Hanbwertileute, 
nach Newcaſtie, wo Mobert von feinem Dbeim, einem ehrlichen Schub 
meister, leſen umb ſchrelben lernte, Geine Erziehung erblelt er jwar un⸗ 
ter ummittelbarer Auſſicht und im Hauſe feines Waters, allein fein rer 
figibfer und inteletiueller Charatter bildete ſich durch bie Predigten ber 
Geiftiichen ber ſchottiſchen Kirche und dem Fatechetifihen Unterricht, und 
unter ber befondbern Bemuͤhnng bes Herru Raibler, eined preöbpteriani: 
ſchen Geiſtlichen, von bem der junge Morrifon ben erflen Unterrigt im 
Bateinifayen, Griecifgen und Hebraͤlſchen, in der ſyſtematiſchen Theolo⸗ 
gie und Im Schreiben mit Mbfürgumgen erbielt, 

Im Sabre 130% ſtarb feine Mutter, und im Januar 1308, balb 
nach Untritt feines zıflen Jahres, kam er in die Hauptſtadt, wo er 
als Stubirender in bie Atademie zu Horton aufgenommen wurde. Hier 
Sieb er Bid zum Mai 1808, too er von ber Ronboner Miſſionsgeſellſchaft 
als Miffionär angenommen und in deren Geminar nad Goſport geſſchickt 
wurde, um bort unter der Dberauffiht bed Herrn Davib Bogue für fels 
nen fünftigen Beruf gebildet zu werben. 

Im Sommer bed Jahres 1806 kehrte er mach Kondon zuräd; da 
er fih Ehina zum Wirfungstreife für feine Miffiondarbeiten auserfehen 
"hatte, fo machte man Ibm zum Lehrer eines jungen Ebinefen, Namens 
Vong⸗Sam⸗Tae, mit beffen Huͤlfe und durch bie Uebung im Bildung dis 
nefifcher Buchſtaben, die er ſich durch das Abſchrelden zweler chlneſiſcher 
Manuftripte verfapaffte, er bedeutenbe Fortſchritte im der Ausbildung für 
fein Umernehmen machte. Naͤchſt der Kenutniß in ber chineſiſchen Sprache 
Hatte er ſich auch einige in der Mebizin und Ehirurgie und in ber Aitros 
nomte erworben. 

So ausgerüftet wurbe er, bem Gebrauch ber ſchottiſchen Kirche ge: 
miß, am 5 Januar 130% in derſelben feierlich als chriſtlicher Miffiondr 


*) Wir gtauben dem In Pro. 7 biefer Biätter von d. I. bereits mitgrineilten 
turjen Leoensabrig des Dr. Morrifon den obenſtehenden vellſtäudſgern Mes 
| um fo mehr folgen taffen zu mufen, als derfelbe nicht nur aus dem 
rigenbändigen Zagebuche des Berftorbenen gejogen iſt, fondern auch nähere 
Nachrichten über bie Wirkjamkeit der Mifflonäre enthält. 


unter den Chimefen orbimirt; am 54 ſchiffte er fich mach China ein, unb 
langte Aber Amerita am 4 Geptbr. 1807 zu Macao an, 

Nach feiner Antunft an biefem Orte erhielt er eine Woh⸗ 
mung in ber Gaftorei ber amerifanifhen Mgenten Mill und Bull, wo er 
das Srubium der chineſiſchen Sprache fortfegte und ſich auch chine ſiſche 
Kleidung anſchaffte, bie er jedoch in ber FJoige wieber ablegte, weil er 
gewane wurbe, bafı bie benen, bie er dabirrch zu gewinnen hoffte, miß⸗ 
fänig war. Die erfien ı5 Monate feines Aufenthalts verfloffen ihm 
febe unangenehm unter manden Beſchwerden und Entbebrungen; er 
brachte den Tag mit feinen winefifpen Lehrer hin, finbirte und fohlief 
in einem unterirbifgyen Gemache/ that auf alle geſeuigen Bergnügungen 
mit feinen Randsteuten Verzicht, und ſpeiſſte fogar bei dem Chineſen, 
ber ibm bie Gprame lehrte, 

Gegen Ende bes Tabres 1808 benachrichtigte er bie Miffionsgefells 
ſchaft, daß er eine chine ſiſcht Grammatit vollendet babe, daß fein Wdrs 
terduch bderfelben Sprame täglich mehr anwachſe, und daß fein Manuffripe 
des Neuen Keflamentes zum Theil zum Druc bereit liege. Demmocdh 
fand er an, es umter bie Preſſe zu geben, bevor er ſich nicht noch were 
trauter mit ber Sprache gemacht hade, damit feine Arbeit nicht übereilt 
und unvollfommen erfheinen mbar. 

Am 20 Februar 4809 verbeiratbete er ſich mit Mil Mary Morton, 
einem jungen Frauenzunmer von ı8 Jahren, ber Toter John Mor—⸗ 
tons, Oberwundarzt in ber irlänbifchen Artillerie, ber nach ber Wermäßs 
fung in bes Königs Dienft nad Ceylon ging, wo er gegen fieben Jahre 
bfied, mb dann auf feiner Ruͤcktebr nach England feine Bamilie in CThlua 
befuchte. Um Enge nach feiner Bermäblung erhielt Morrifon bie Nas 
richt, baß bie Guprrfarges ber oſtiudiſchen Kompaguie, benen er bei 
Veserfegung ihrer chine ſiſchen Korreſpouden; weſentliche Dienfte geleiftet 
hatte, beſchloſſen hätten, ihm ats ihrem Dolme tſeher und Gefretär eluen 
Echalt auszuſethen, ein Beweis, daß er damals für den am beſten mit 
der inefifaen Sprache Wertrauten in ber Waftorei galt, jene Korre⸗ 
fponbden; mit ben Epinefen war früher mit großen Weittäuftigfeiten unb 

eiten vertmäpft geweſen, da fie durch Vermittelung portugies 
ſiſcher Geifttiher des Rollegiums von St. Joſeph geführt wurbe, bie bie 
verfgiebenen Schreiben zuerſt ind Lateiniſche und dann erft, mit Huͤlfe 
Eingeborener, ind Ehinefiige Kbertrugen. 

Dr. Morrifon batte ſich mit dem Elmratter des Wolteß, zu deſſen 
ſittlichem umb netftigem Vortheil man ihn mad China geſchickt hatte, bins 
reichend genug befaunt gemacht, nm, wie er auch in feiner Sorrefpons 
deny mit ber Miifiondgefeufpaft fagt, einzufeben, daß den Ehinefen auf 
dem gtwoͤhnlichen Wege durchaus nicht beizufommen fen, daß das Laub 
reifeuben Freinblingen verfhloffen, und daß das Prebigen bed Erange⸗ 
Kums, im gewoͤhnllchen Sinne bed Worts, in Ehina jegt, und wahrs 
ſcheinlich für immer, gaͤnzlich unmbgli ſey; dab aber dagegen bie Chi⸗ 
nefen, mehr als irgend eine andere Nation Im ber Welt, einen Iiteraris 
fen Ebaratter Hefigen, und daß mithin bie Preſſe das maͤchtigt und 
wahrſcheinlich einzige Wertzeug fey, mit welchem das tiefgetourgelte Heiz 
dtuthum fi mit Erfolg befänpfen laſſe. Zu diefem Huͤlfemittel nahm 
er denn auch feine Zufl.at, und ließ im Jahre anız in Canton eine 
Ausgase der Apoſtelgeſchichte in der Landesſprache, und zwar anf 
Ainefifhe Weife mit Hplzflöcden, brucem. 

In bemfelden Jahre ſchicte er feine dhinefifhe Grammatit au Lorb 
Mintp, dem Generalgonverneur von Indien, um fie in Kaltutta drucken 
zu faffen; allein bie Schwierigkeiten, bie ſich bier ergaben, feinen ſehr 
groß gewefen zu ſeyn, ba das Wert erft im Jahre ası5 von ber Miſ⸗ 
fiontpreffe zu Serampur gebrucdt erſchlen. Die dazu erforderlichen Lets 
tern waren vorber im Bonbon gegoffen worden, und bie oſtinbiſche Kom⸗ 
pagnie trug ſaͤmmiliche Koſten. (Fortfegung folgt.) 

s arepta. 

Sarepta ift eine Flelne Stabt im ruſſiſchen Reiche; fie liegt uuge⸗ 
fäbr vierumtzmangig Meilen unterhalb der Stadt Zaritzin am Fluffe Sarpa. 
nabe an feinem Vereinigungspuntte mit bem großen Fluſſe Wolga. Die 
Umftände, melde Garepta ein befonderes Jutereſſe verſchaffen, beftehen 
darin, bad e8 mitten in ber Wildnib und ber einfamen Stelle, worauf 
es ſteht, ſowohl in morafifwer als phyſiſcher Hinſicht einer Dafe gleicht. 
Man ftelle fi im der Mitte der nactten Wüfte einen befondern Play 
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wor, ber bepflanzt und von Menſchenhaͤnden fruchtbar gemacht iſt; amf 
diefem Plage fteht eine Stadt, von welcher aus der Reifenbe im jeglicher 
Ricptung Hunderte von Meilen weit geben Tann, ohne eine andere zu 
finden, bie ihe auch nur im Gerimgften ahnlich ſaͤhe. Anſtatt ber aus 
Banınftämmen gebamten und im eine lange Straße ber Reihe may aufs 
Heftellten Haͤtten, wie es im dem fleinen Gtäbten und großen Doͤrſern 
ARuptands blich, iſt dieſe Stadt in mehreren kurzen und breiten Straßen 
angelest, bie afle auf einem ſchoͤnen großen Marfiplag auslaufen, in 
deffen Mitte fig ein Gprinabrumnen befindet; bie Käufer, berem einige 
hoch und für jede Bequemlichteit eingerichtet find, find aus Backſſein und 
rein gebaut; dabel in bie Worberfeite gewoͤhnlich mit Gyps Kberbedt, 
and mit Halt oder gelbem Ocker Übertändt, während vor jedem Kaufe, 
wie man es felten in Rußland antrifft, eim Feiner eimgebägter Garten 
mit ausgefuchten Blumen fi befindet, Zuglelch find die Straßen nad 
der Schnur gezogen, und der Marftplag mir fchönen hoben Vappeln ges 
ziert, und Alles ırägt bei, dem Reifenden ein hobes Befühl vom der mo⸗ 
raliſchen Schoͤnheit, der Reinlichteit und Ordnung zu geben, weil ſich 
ein fo flarfer Gegenſatz ſchwerlich amberöwo finder. Dieb iſt Sarepta. 
Beim erften Andtier ſhien es uns, als ſey diefe Heine Stadt mit ihren 
Gärten, Weinbergen und angebnuten Feldern plöyli gerade and ber 
Mitte europdifcyer Gefittung in England ober Deutſchland weggeriſſen, 
amd unveraͤndert welt weg in bie öde Wildniß verpflangt worben. 

Das in feinen Sitten patriargalifge und ruhige Bolt (mähriiche 
Brüder) von deutſcher Ablunft, welches bie Stabt bewohnt, barmonirk 
in Aeußerm und Charakter volltommen mit allen Umftänden des Ortes 
und bein Einbrude, den biefe auf Einen machen. Bel Zage ſieht man 
fo wenige Menſchen auf ber Straße, daß die Stadt beinahe verlaffen 
ſcheint; diejenigen aber, welche bie umb ba und gegen Abend erſcheinen, 
wenn fie binaus ſpazieren gehen, oder am ihren Thuͤren figen, find 
auf einfache Weife reinlich und fauber, aber in ihrem Aeußern bem Auge 
ungefällig getleidet. Bon Mode bbrt man bier nie, und wahrſcheinlich 
ſchwanden lange Jahre babin, feit ber Schnitt ihrer Alelder auch nur 
die geringfle Abaͤnderung erbielt. Truntenheit ift unter ihnen unbefannt, 
und von Hussrähen twollder Leidenſchaſten bört man felren; im ihrem 
Haudbel find fie auf Taufende von Meilen herum bie Einzigen, bie als 
erftien Preis feine Summe nennen, welche biejenige uͤberſtlege, bie einen 
vernünftigen Nugen bietet. Wir merften dieß anfangs nit, und ba 
und serndbntigge und Ilenre Erfahrung die Notbwenbigkeit ter Ermaͤßl⸗ 
gung bes erft angegebenen Preifes gelehrt hatte, fo weiten wir eben 
das Naͤmliche beim Eintaufe einiger Meiferfcpmiebwaaren in Sarepta 
thun, als man und rubig, aber beſtimmt vemertte, daß bie Preife ſtets 
mit voller Berädfichtigung deſſen ſeſtgeſezt würden, was man fowohl 
dein Verkäufer als dem Känfer ſchuldig ſey, und daß dann mie eine 
Menberung flatt finde. 

Man fagte und, bie Beoblferumg bed Planes beirage 400, und 
habe 500 Mensen nie Üiberfpritten. Nach den vergleihungstweife eins 
ſamen Strafen zu urtheilen, möchte der Reiſende Unftanb neinmen, 
die Zahl ber Einmohnerfgaft auch nur für fo groß zu halten, wenn 
Ibm mit der Sonntag eine Gelegenheit darbete, beinahe die ganye Bes 
vblferung zu beobachten, wie fle fia in ihre fanbere und geräumige 
Kapelle begibt, bie Brauen im ihren einfagen leinenen Kleidern, mit 
fonderbaren, aber nicht Übel anftelhenden fleinen weißen Hauben, und 
die Männer in ihren Belerfleibern mit roth beſchnittenen Bügern unter 
ihren Urmen, So lange fin feine ſolche Delegenbeit zeigt, die Zahl 
der Hände zu zählen. welche einem Grunbfag geboren, der den Müßig: 
gang als ein Verbrechen betrachtet, und vielleicht fo lange man ihre 
Werricptungen nicht in genauen Mugenfgein genommen, kaun man ſich 
feinen Begriff maden von ber Thaͤtigteilt, welche in biefer fleinen Solo: 
nie herrſcht. Im biefem abarlegenen und ruhigen Orte herrſcht forts 
dauernd eine aroße Geſchaͤftigkeit, ehne daß irgend ein Laͤrm oder Zus 
wmult deren Vorhandenſeyn zu erfennen gibt, Die Manufatte biefer 
Heinen Gtabt werben im ganzen ruſſiſchen Reiche wegen ihrer bauer: 
haften und vorzuͤgllchen Arbeit feär geſchaͤzt, und man fann fie im bem 
Lin von Modtau und Petereburg aid „fer empfohlene“ Artikel 
finden. Es gibt bier Muͤhlen, Branntweinbrennereien, Gerberelen u. ſ. ws, 
und während alle Handwerte im Thaͤtigteit find, betreibt man auch wich: 
tige Manufafturen in Seide, Baummolle und leinenen Gtrümpfen, 


Lintern, Seife, Schnupftabat; auch verfertigen fie eine befonbere Urt 
Smuben von gefärbter Baumwolle, nach welgen unter den Weibern 
ber doniſchen Koſaten große Nachſrage herrſcht. Der von biefen bes 
triedfamen unb wärbigen Kerrnbutern bewohnte Ort ift von ber Natur 
wenig begünfligt ; nichts befto weniger gewann die Gergfalt und Ber 
ſchictchteit des Menfben, und die Kraft der Induftrie, bieſem widers 
ſtrebeuden Boden bebaute Felder, reihe Wiefen, Weins, Obſt⸗ und febne 
Biergärten ab, Diefe liefern, auser Korn, die meiften Frucht: und Ges 
müfearten ; auch wirb Zabaf gebaut, ber zugleich mit wenig Wein unb 
etwas mebr Branntwein, ten fie ans dem Ertrag ihrer Weinberge bes 
reiten, vortheilhafte Kambelögegenftände liefert, Aus ihren Xrauten 
sieven fie au einen Eyrup, ben fie flatt bes Zuckers verwenden. 
Außer ihren eigenen Manufatturen und Probuften kann man im ihren 
Waarenhaͤuſern Artitel ans entfernten Bändern finden; bo konnte man 
bier nur aͤchte Artitel ſehen — benn man gibt nichts für erwas Anderes 
aus, als was es if. Go fonnte man emglifhe Meſſerſchmiebwaaren 
um einen Preis befommen, ber, mit Beruͤctſichtigung der Entfernung, 
jedem ald außerordentlich miebrig auffällt; jebop tennte mam Feine ges 
meinen Metallwaaren, bie in Rußland wach englifgen Muftern vers 
fertigt und mit englifhen Namen geftempeit werben, in ber Stadt feben, 
weder zum eigenen Bebrauge ber Eiumolmer feldft, noch zum Berfaufe 
der Fremden. 

So ift Earepta, ſchͤn und würdig ausgeflattet mit allem einfachen 
Schönheiten und Zierden der Eivilifation; nur wenig lebt ibm von 
ben Verbrechen unb ben Lieben an, bie nur allyu oft bie Wohnungen 
civlliſirter Menſchen versngieren, Allein ein Gang von 10 Minuten 
aus dem Mittelpuntte Garepta'd führt ben Neifenden in die Wüfe, wo 
ber Boden unter feinen Füßen knactt, und vom den wohlgebauten unb 
bequemen Häufern europdifger Eivitifation zu ben bunfeln Zelten ber 
Kalmüten und ben fremden Geſichtä zuͤgen eines gan, andern und bars 
bariſchen Menſcheuſtammes. Die Sprade vermag die MWirfung nicht 
aus zudruͤcten, die ein fo enges Belfammenfeyn fo vollſtaͤndig verfaiebener 
menſchlicher Wefen und gejfelliger Formen auf den @eift eines Fremden 
macht, und biefe Wirkung iſt darum um fo flärfer, weil jemand, ber 
nach Aſtrachan reist, bie Ragerpläge der Ralmüten zum Erſtenmal in 
der Nachbarſchaft von Sarepta antrifft; bie Stärte des Begenfages ift 
daber nicht geſchwaͤcht durch eine vorausgegangene Wertrantbeit mit 
biefem mertwuͤrbigen Wolfe und feiner Lebenſweiſt. Cine ber brei 
großen Horben, in welche es getheilt ift, fommt während der Gommers 
monate häufig in bie Nachbarſchaft von Sarepta, und hatte fi daraus 
noch nicht ganz wieder entfernt, ald wir in ber Stadt anlangten. 

Der Raum erlaubt und nit, bie Geſchichte von Sarepta aus— 
ſahrlicher zu Berühren. Da der Wunfd ber maͤhriſchen Brüder, ſich 
den Ralmliten mügrih zu machen, befannt war, fo erfieh bie Kalſerin 
Katharina im Jahre 176% ein Ebitt zu ihren Gunften, und bridte 
ibrem Wunf aus, fie möchten eine Miederlaffung an den Ufern ber 
Motga gründen. Die „Brüder“ nahmen beu Worfalag freubig an. 
und im folgenden Fahre begaben fi fünf von ihnen aus Deutfelanb 
nach St. Peteröburg, unb von bier an bie Ufer der Wolga, wo fie 
mit Beihätfe einiger Ruſſen die nothwendigen Gebäude zu errichten, 
den Boden zu bebanen und im ihren Bewerben zu arbeiten anfingen. 
Die Ankunft newer Aorheilungen von „Brübern“ und „Schweſtern“ in 
ben folgenden Jahren vermehrte mit nur bie Zahl der Eimvohner, 
fondern machte es im kurzer Zeit zu einem febr blühenden Orte; einige 
Fahre ſpaͤter trug bie Entberfung eimer WMineralauelle umgefäbe fünf 
Meilen von der Stadt noch mehr zu feinem Gebeihen bei. Die Mirbers 
laſſung wurde im Sabre 177% In Bolge ber Empbrung der Kofaten bed 
Urals auf einige Zeit aufgelbat, und vor noch nicht vielen Jahren warb 
ein Thell ber Stadt durch eine Feuersbrunſt zerfiört, ein Unglüͤck, won 
deſſen Wirkungen es fig zur Beit unſers Beſuchs noch nicht erbolt 
batte. Die Kalmüten in ihrer Nachbarſchaft betrugen fig von Anfang 
an mit großer Artigteit, Achtung und Freundlichkeit, und ſchon in ben 
ersten Zeiten erließen ibre Khans eine Berorbnung zur Regelung bes 
Berragens ihrer Untertbanen ruͤctſſchtiſch des zu ihrer Nieberlaffung 
orhörigen Landes. Die Verſuche der Koloniften, bie Wohltbaten bes 
religibfen Unterrichts auf die Ralmüten andjmbebhnen, ſchlugen feht, 
und man ift mum feit mehrern Jahren vom biefem Bemlben abgegangen. 


— ——— — — — ———— ——— — — —— —— — — — — — 
Müängen, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. GS. Eotta’fgen Buchhandiung. 
Verantwortlicher Rebalteur Dr. Ed, Widenmannm. 
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Meber die Schriftstellerei des russischen Volks. 
Bon Dr. W. $. Dahl, einem Ruffen. 

Nicht fowohl über die Literatur meiner Landsleute in ben 
gebildeten Ständen will ih gegenwärtig einige Worte reden, ald 
vielmehr über die eigne Scriftitellerei bed ruffifhen Bauern, 
des gemeinen Mannes; Über eine Erfheinung, bie bisher beinahe 
gänzlich unbeachtet blieb, obſchon fie ohme allen Zweifel in viel 
fältiger Rüdfiht mehr Aufmerkſamkeit verdiente, als fo mande 
Erzeugniſſe umferer ſchoͤnen Literatur ber gebildeten Stände: 
diefe ift und bleibt doch immer nur eine unreife Frühgeburt, bie, 
von ausländifhem Samen erzeugt, nur in unfteten, unheimiſchen, 
verkimmerten Geftalten einherſchwankt, unmittelbar nad ihrer 
Geburt ſchon dem baldigen Tode entgegenblidenb. 

Diefe Treibhaͤusler find es nun, bie, mit ruffifhen Lauten 
und Worten fremde Zungen redbend, dem Cingebornen fremd 
bleiben, wie das Engliſche der Cantonſchen Ehinefen einem jeden 
Engländer unverftändlich it, bie die Macht ber Gewohnheit ihm 
die Töne verdolmetſcht: allein eigen find fie ihm mit. Inter 
allen fhönen Künften ift die Poefie diejenige, welche nicht ohne 
einen hohen Grab von Vollsthuͤmlichkeit blühen kann. Farben, 
Töne und Marmorbilder fpreden die Sinne eines jeden an: 
einerlei, ob der Beobachter und ber Künftler fi gegenfeitig 
dur beide gleich heimifche Kehllaute verftändigen koͤnnen, oder 
nicht; genug, das Kunftwerk fpricht die Sinne mädtig an, Nicht 
fo iſt's mit der Dichtkunſt; fol fie hinreifen und gewinnen, foll 
fie teöften und rathen, mit Einem Wort, fol fie fepn, was fie 
ſeyn folte, fo muß ber Dichter der Sprade mit allen ihren 
wunderbaren und räthfelhaften Eigenthuͤmlichkeiten, ihren unbe: 
swinglichen, eigenfinnigen, gefeglofen Eigenheiten mädtig ſeyn, 
damit das Kunſtwert nicht nur dem Geifte, ſondern auch felbit 
bem Zone nah, feine Lefer in eine ihnen naheverwandte, fie 
mächtig anfprehende Ideenwelt binübertrage, 

Die meiften Schriftfteller fahen dieſes mehr ober weniger 
ein; manche ftrebten zu erreichen, was fie dunkel ahnten; dieſes 
veranlaßte zeither ein Treiben und Wogen in unferem literäri- 
ſchen Binnenmeer, wo doch nur wenige einzelne Lichtblide das 
fih Höher emporhebende Wellenhaupt bezeichnen. Unter diefe 
gehört unbezweifelt dad dramatiſche Erzeugniß, deſſen Schöpfer 
unter menchelmörberifhen Dolchftichen des Orients fiel; ein Wert, 
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welches vor dem Drude ſchon durch ungählige Abſchriften *) ums 
ftreitig das am meiften in Rußland verbreitete Buch war. 
Unfer gefeierter Kabelbichter ift meines Erachtens der einzige 
fih in allen feinen Schriften ald Rufe treubleibende Künftler, 
Der unfterblihe Verf. Ommalat:Beg’d würde vieleicht vor allen 
andern dasjenige erreicht haben, was ung bisher fehlte, würde 
eigen, vollsthümlih und umüberfegbar geworden fepn, wenn das 
ganze Weſen, ber Geift und der Sinn diefes bisher unerreichten 
Profaiters nicht unvertilgbare Spuren von ber Hand eines Aus— 
länbderd, Lehrers ober Erzieberd, an fi träge: Marlinski ſchreibt 
eben-fo ſchoͤn und geläufig Franzoͤſiſch als Ruſſiſch. Diefes ift, 
glaube ih, der Schlüfel zu der fonberbaren Erſcheinung, baf 
feine Werke das Unfehen einer Ueberfegung haben; daß der 
Lefer bisweilen von Gallicismen, bem Style ſowohl, ald dem 
Seite nah, aufgehalten und entzanbert wird; und zwar um 
befto mehr, je abentenerlicher ſolche Einzelnheiten gegen das fonft 
fo fhön gehaltene Ganze kontraftiren. Der Verfaffer des ewigen 
Knochenmanns, der ung in feinen drei Bändchen wunderbare 
und föftlihe Bruhftüde aus der ruffifden Vorzeit gegeben hat, 
befriedigt den eigentlihen Ruſſen deunoch nicht; das Werk, deſſen 
Hauptcharakter Nationalität ſeyn foll, zeigt im Geift und in ber 
Anlage des Romans felbit etwas Fremdes, troß ber meifterhaften 
@infleidung, bie bisher keinen Nebenbubler zu fürchten batte, 
Die benannten Schriſtſteller find bei weitem bie einzigen 
nicht, die ſich im der volfsthämlichen Schriftftellerei ihres Volls 
verfucht haben, Frägt man aber, weßhalb unfere Literatur biefe 
beflagenswerthe Richtung genommen bat, warum fie auf einen 
fo unnatärlihen Weg gerathen ift; fo möchte ich entgegnen: weil 
mit der neuen Hauptitadt, die auf erobertem, nicht heimiſchem 
Boden nach fremden Muftern erfhaffen warb, fih auch über die 
neuen Bewohner bderfelben, und mithin über den gebildetern 
Stand, ein Geift der Nabahınung verbreitete; Selbititändigkeit 
aber nur erfheinen kann, fobald Kultur, Kunft und Wiffenfhaft 
auf biefem, einmal eingefhlagenen Wege ihre Mufter erreicht 
haben werben; denn übertreffen fönnen fie diefelben wohl nie, 
(Fortfegung folgt.) 





*) Dan till berechnet haben, daß Bribojebom's Wert, betitelt: 
„Ungluͤct durch Biſdung“ Aber 40,000 Abſchriften erieht bat. 
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Bemerkungen über Brasilien. 
(Bortfegung.) 


x Am Abend, mo ich die Oper befuchte, wurbe die Stalienerin 
in Algier gegeben, und zwar auf eine vorzüglihe Weiſe, mit 
Begleitung eines vollen guten Orcheſters. Die Gefellihaft be 
ftand aus Stalienern, welche Don Pedro hatte kommen laffen. 
Das Theater enthält 112 Logen, ohne die der Bühne gegenüber 
befindliche faiferlihe Loge zu rechnen; das Parterre ift fehr groß, 
die Site gleich Armſtuͤhlen von einander getrennt, zum Theil 
auch gefperrt. Der Souffleur it vor ber Bühne auf eine fo 
» anffallende Weife placirt, daß die dramatifhe Ilufion größten: 
theilg verloren geht; er figt in einer Loge, bie etwa zwei Fuß 
über die Buͤhne dervorragt, und ihn verbergen foll, diefem Zwecke 
aber ſehr ſchlecht entipricht, denn wie feine Augen ben Zeilen 
des Buchs folgen, wendet fih fein gewöhnlich mit einer wei— 
fen neßartigen in eine Quafte auslaufenden Muͤtze bedeckter 
Kopf von einer Seite zur andern, und mandmal erhebt fich 
feine Stimme über die der Schaufpieler, fo daß diefe nur zu 
geftifuliren feinen, während er liest. Das Haus ift ſchwach 
erleuchtet mit trüben Talglihtern. Eine Unzabl ſchwarzer Sol: 
daten, bie im Parterre verbreitet find, erhält die Ordnung auf: 
recht. Das Haus war fehr voll, was ein günftiges Vorurtheil 
für den mufifalifhen Geſchmack der Brafilianer erweckt. Die 
Damen, meift in europaifher Modetracht, trugen ihre Haare in 
Böpfen hoch auf dem Scheitel und mit Zünftlihen aus Federn 
verfertigten Blumen verziert, die in den Klöftern gemacht wer: 
den. Auch Inwelen werben häufig getragen. Ich ſah mande 
dunfle Augen, lebhafte Gefihter, hübfche Formen, doch möchte 
ich die ziemlich ſtark briimette Damenmelt nicht ſchoͤn nennen, ba 
die meiften Geſichter einen gebantenlofen Husdrud hatten. Im 
Parterre waren Feine Fraucn, Neger aber und Weiße durd einan- 
der gemifcht. 

Nach dem Theater gingen wir ins Kaffeehaus, mo Schwarze 
und Weiße, Iuftig und lärmend, mit einander aßen und traufen, 
wie es ſchien, auf ganz gleihem und vertraulihem Fuße.*) Wir 
begaben und in ein Feines Zimmer, wo mehrere Herren fi 
mit Limonade, Orgeade und ähnlichen Getränfen erfrifhten. Die 
Brafilianer find ein mäßiges Volk, trinken felten Abende, und 
befhränfen fi in ihren Libationen auf Wein, und zwar Port: 
wein, von dem jährlich 32,000 Pipen ober 4,610,000 Gallons 
verbraudt werden. Der Einfuhrzoll beträgt nur 6 Dollars von 
der Pipe, 

Eines Morgens früh ſetzten wir und in eine Ealega, um 
nah dem botanifhen Garten zu fahren, Die Galesa ift eine 
Urt Ehaife, die vorwärts der Achfe zwifhen ein Paar mächtigen 
plumpen Rädern hängt, bie, nicht im beiten Geſchmack, bemalt 
und vergoldet find. Ein Vorhang von Leber ſchuͤtzt die Damen 
vor den Bliden ber Bewunderer und bie Herren vor dem Staub, 
wenn fie fih um die umgebende Landfchaft nichts Fümmern. An 


*) Dieb mußte dem Norbamerjfasier, — benn ein folder ift ber Ver⸗ 
faffer, — freilich febr auffallen, da ed gegen bie firenge Usgefchloi: 
fenbeit, in der man bort bie Schwarzen und Warbigen hält, umge: 
mein abflicht. 


diefed Fuhrwert werben zwei Maultbiere neh en einander angefpannt, 
eines zwiſchen der Gabel, das andere außerhalb dient dem Eales 
sero mit feiner grotesten Liorde und feinen großen Stiefeln zum 
Reiten. Obgleich ein Lohnkutſcher, trägt er doc eine Uniform, 
die manchmal aus einem grünen Dberrod mit rothen Umſchlaͤ—⸗ 
gen und weißen Stablinörfen, bei andern aus einem blauen 
Dberrod mit gelbem Kragen und Anfihlägen beſteht; bewaffnet 
mit einer ſchweren Peitfche, befteigt er feinen Heinen Sattel, 
und treibt nun alsbald die Manlthiere mit Sporen und Peit- 
ihe an. Wider Erwarten zeigte fich unfere Kaleihe ald ein 
fehr bequemes und leicht gehendes Fuhrwerk, deun wir legten 
in Einer Stunde über zwei Stunden Weges zurüd, 

Nachdem wir burh mehrere Straßen gelommen, gelangten 
wir zur Stadt hinaus auf die Prava do Flamingo, wo wir eine 
berrlihe Ausſicht über den Hafen und die Schiffe hatten. Balb 
fuhr unfer Magen an einem ſchönen Schloſſe vorüber, das ges 
fhloffen und dem Anſchein nah unbewohnt war; auf Befragen 
erfuhr ich, es fen eines der Luftfchlöffer bes Erkaiſers. Dans 
kamen wir an bie friedlichen Gewaͤſſer von Botafogo, die bei: 
nabe eingefloffen find von hohen, unregelmäßigen Bergen, des 
ren Schatten auf dem Waſſer zitterte; das ganze Ufer ift mit 
Haͤuſern und Gärten bededt, und die Morgenluft, mit Blüthen- 
duͤften erfüllt, wehte ung im lieblicger Frifhe entgegen, Un der 
Spige der Bai wandten wir und rechts; zwei Heine Stunden 
von der Stadt führt der Meg zwiſchen einem Eee, der nur 
dur einen fchmalen Landitreifen von dem Meere getrennt ifk, 
und den unregelmäßigen Bergen dur, welche mit dem fat über: 
hängenden Gorcovads endigen. Kleine Bäche firdömen von dem 
Seiten beffelben in Miniaturfadfaden berab, und befruchten ben 
umliegenden Boden, Von biefer Stelle aus fahen wir einen vier: 
eigen Berg, der für Schiffe, bie in den Hafen einlaufen mollen, 
eine vortreffliche Landmark bildet, und wegen feiner angeblichen 
Aehnlichleit mit einem Marsfegel „la gavia‘ beißt. An diefer 
Stelle ift eine and Steinen erbaute Medoute mit 4 Kanonen, 
welche ben füblihen Theil diefer Straße nah ber Stadt wirk:- 
fam vertbeidigt. Bald darauf gelangt man an ben botanifhen 
Garten, ber gewöhnlich von den Meifenden beſucht wird, die ſich 
auch für ihre Muͤhe belohnt finden. Als unjere Ealega vor bem 
eifernen Thore hielt, öffuete ung ein Neger, ber dann auch ald 
Führer diente, 

Der botanifhe Garten murbe von Dom Leandro bo Gacra: 
mento gegrindet, und nimmt etwa 4 Alfred ein, Er enthält 
viele Pflanzen, namentlich aber Thee, der zur Probe eingeführt 
murde, ob fih das Klima zu feinem Aubau eigne. Der Katfer 
wiünfchte fo febr, ihn zu naturalifiren, daß er einen Ehinefen 
nebit feiner Kamilie fommen lief, nur um den Anbau biefer 
vflanze zu beauffichtigen. Sie hält fih gut, und kann mit der 
Zeit für das Land wichtig werden. Diefer Garten probueirte, 
wenn ich nicht irre, im Jahre 1850 vierzig Arrobas (32 Pfb.); 
in San Pablo gewinnt eine gewilfer Don Jofe Arouche de Tor 
ledo Mendon jährli 48 bis 20 Arrobas, ungefähr eben fo viel 
werben in der Provinz Minas und an einigen andern Orten ge: 
wonnen, Im Jahre 4525 wurden Schößlinge nah Maraiian ge: 
fendet, gingen aber durch die Dürre der Jahreszeit zu Grunde, 
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Un verihiebenen Stellen bed Gartens befinden ſich Mafenfige 
und Bänfe, die von Bäumen befchattet, umd von allen Arten 
von Blumen umgeben find. Nicht weit vom einander gedeihen 
bier die Pfeilmurzeln, der Sago, ber Cardemon, Zimmtbaum, 
Gewürze und der Brodfruhtbaum, ben die Laſt feiner eigenen 
Erzeugnife zur Erbe beugt. Natur und Aunft haben bier Run: 
der gethban! Die einzige Pflanze, von der mir feine Zweige bre— 
en durften, iſt ein einer, etwa vier Fuß bober Ruf, der 
Nationalbaum genannt, meil jedes Blatt eine Mifbung von 
Gelb und Grün, den Farben Brofiliens, enthält. Doch auch 
davon geftattete man ung einige Blätter. 

eitig febrten wir nach der Stadt zurdd, um noch der Jah: 
“ zeöfeler der Unabhängigteitderklärung beizuwohnen. 
cSchluß folgt) 





Verschönerungsarbeiten zu Paris. 

Die Anlagen, welche man gegenwaͤrtig anf dem rechten Ufer ber 
eine beginnt, werben ſich micht bloß auf bie Quale Pellerier und Pa 
Megifferte befhränten. Zwiſchen die Bäume follen Bänte für die Epas 
giergänger und eiferne Randelaber mit Gaöbeleubtung gefegt werden, umb 
Springbrunnen, beren Waffer Friſche verbreiten wird; man ſcheint bier 
die Quai’s von Amfterbam zum Vordilde genommen zu baten, nur wirb 
Alles In einem großartigen Mapftabe ausgeführt werben, 

Sobald diefe Arbeiten beendigt find, werben ſich dieſe Anlagen von 
der Brücde von Auſterlig bis zum Plage de Ta Eoncorbe ausdehnen. 
Bon biefen beiden dußerfien Puntten werben fie mit den aͤußerſten Eins 
den ber Boulevard in Aufammenbang gebracht werden, und durch bieje 
mitten in Paris einen freundlichen Kreis für Epaziergänger bliden, Auf 
den Duai’s bes ſinten &einesliferd, welche ben Gonnenftrablen weniger 
ausgefegt und von den Norbiinden häufiger heimgeſucht find, werden 
vor ber Hand feine aͤhnlichen Anlagen begonnen werben, 

Bon ben bffentlichen Arbeiten, melde die Stadt Paris unverzüglich 
ausführen foll, bemerfen wir folgende: 

4) Die Errichtung von drei Marftplägen, einen in ber Faubourq 
Poiffonniere, den zweiten in ber Faubourg du Tempte, dem britten 
in der Strafe Chauchat. 

2) Die Errichtung eines Blumenmarftes auf ben Boulevard St. Mars 
tin, auf ber Esplanade bed dortigen Brunnens, 

3) Die Abtragung bes ehemaligen Handelstribunals bei bem Kloſter 
Et. Merv, um jenen Theil ber engen vermwidelten Straßen biefes 
Blertels Inftiger unb gefunder zu machen. . 

4) Erdffnung und Erweiterung mehrerer Straßen, namentlich ber 
Straße Lonis Philippe, wozu bie Stadt eine Eumme von 500,000 
Fr. jährlich angeboten be’; von 48418 bis 1835 haben bie Aus—⸗ 
gaben ber Stadt zur Erweiterung ber Straßen bie Summe von 
mehr ald 20 Millionen betragen. 

6) Die Erweiterung der thulglichen Straßen, welche in der naͤchſten 
Umgegend nad Paris führen. 56,000 Fr. wurden bereits auf 
die Straße nad) Genf, und 60,000 Fr. auf bie map Calais verwendet. 

Auf ben Antrag bei bes Geines Devartements bat ber 
Muntzipafrath ber Stadt Paris ben Anfauf eines Terrains von 5380 
Metres im dem ehemaligen Biertel Belle Chaſſe genehmigt, um hier eine 
irche zu erbauen, welde für bie beublferte Umgegenb bringend ndthig 
rfpeint. 





Doktor Kobert Morrison. 
(Bortfegung.) 

Im Februar 1512 flarb der Water des Berewigten, der von dem 
wandern Sohn nach beſten Kräften unterftügt worben war, unb zu ber 
Trauer Über dieſen Todesfall gefellten ſich noch mancherlei Serintungen 
und Beleldigungen, denen ber Frembe, und befonders der Miiffionär, in 
Ebina fo bänfig autgeſetzt iſt. 

Im Jahre 1815 vollendete Dr. Morrifon unter großer Anfirengung 
feine Ueberfegung des oanıen Neuen Teftaments , von ber einige Exrem: 
plare nach Europa an feine Freunde, und befonders an die Bibelgefells 
fgaft, die Miffionsgefenfepaft und die Atademie zu Horton, kamen. Epd: 


ter wurbe eime flarfe Auflage davon gebruct und im China verbreitet, 
Die trefflihe Gattin bes Verewigten beflagt fid in ihren Briefen fiber 
bie Kraͤntlichteit, und befonbers Über das beftige Kepfweh, von bem Ihe 
Mann Hei biefer Arbeit, als Folge des vielem Schreibens, beimgefucht 
worden ſey. Zur naͤmlichen Zeit vollendete er einen chine ſiſchen Katechis— 
mus und eine Abhandlung von ben Lehren bes Chriſtemhums, wovon 
15,000 Eremplare abgezogen und in Umlauf gefest wurden. 

In Anfange des Jahres anı4 ſcheint der Verewigte die Abſſcht ger 
babt zu haben, feine Stellung in Ebina aufzugeben und mach Java ober 
Malatfa zu geben. Im April deffeiden Jahres wurde fein Sohn John 
Robert, jegt chineſiſcher Setretalr ber Superkargos zu Canton, geboren. 
@in Jahr früher gebar Mre. Morrifon eine Tochter, und im Jahre 1614 
einen Sohn, ber in fräber Kindheit ſtarb. 

Im Jahre 1915 wurde bei dem GSerichtehof der Direftoren eine 
Vorſtellung eingereicht, daß Morrifen feine Ueberfegungen ber beiligem 
Schriften, einem Ebift des Haiferd vom Ehina zum Xrog, verbreite, das 
alten Ehinefen verbbre, gewiſſe chriſtliche, von den Jeſuiten herausgege⸗ 
bene Buͤcher zu lefen. Der Geriptähof verorbmete bieranf, ihn feiner 
Dienfie bei ber Faftorei zu entlaſſen. Dr. Morrifon richtete auf dieſen 
Erlaß ein Schreiben an die Supertargos, in welchem er fein Benehmen 
rechtferrigte,, indem er zugleich in Einnerung brachte, baf er, ald er ben 
Dienft bei der Fattorei Äbermommen, ſich keinedwend verpflichtet habe, 
feine ibm fo wichtigen Miffionsgefarifte aufjugeben, und bewies zugleich 
wie snangemeffen es ſey, wenn man fein Mues friedliches Wirken mit 
bein Treiben ber Jeſuiren im eine Klaſſe bringen wolle. Mur der zu 
jener Zett von dem Papfte angemaßte, und auch fir bie Jeſuiten anges 
ſprochene Vorzug war ed, ber ben Argwohn ber Shineſen gereist unb 
jenes Editt veranlaßt hatte, Teinetiwegs aber feine nichts weniger als 
aufdringliye Werbreitung theologlſcher Schriften. Diefe Erklärung ges 
nügte. und Morrifon bebieit fein Amt. 

Im Jahre 1815 machte er noch ben Anfang mit Herautgabe feines 
chine ſiſchen Worterbuchs. Die erſte Nummer deſſelben mwurbe am 29 
Dechr, in einer eigens zu biefem Zwed zu Mafao errichteten Preſſe ger 
dructt. Diefes Wert zerfaͤut in drei Mstbeilungen ; bie erfle enthält bas 
Eninefifhe und Engliſche, nah ben Wuryelwbrtern eingerheitt, in brei 
Quartbaͤnden von ungefähr 900 Seiten jeder, mit ben Jahrzahlen 1615 
822 und 1825. Durch feine ſyſtematiſche Eintheitumg der Elemente ber 
chiue ſiſchen Sprache Überwand er eine Schwierigkeit, welche von allen Eus 
ropdern, bie ſich bis dahin bemüht hatten, Ehinefifey ſprechen und ſchrei⸗ 
ben zu lernen, für unuͤserſteiglich gehalten worden war. Die piveite im 
ben Jahren 18419 unb 1820 in zwei Bänden erſchlenene Mbtbeilung gibt 
das Ehinefifche und Englifhe alphabetiſch geordnet, und der dritte im 
Jahre 1922 berandgefommene Theil enthält engliſche Worte mit chineſi⸗ 
ſcher Erflärung. £ 

Diefes Wert ift umftreitig ein unvergaͤngliches Denkmal von bem Lie 
terakiſchen Ruhm bes Werfaffers und einer breizebmjährigen dngeftrenge 
ten Urbeit. Er wibmete es dem @erihtöhef der Direftoren ber oftinbis 
fen Rompagnie, ber auch bie fih auf 12,000 Pfd. St. belaufenden Ko⸗ 
fen der Herausgabe Übernahm, umb beim Werfafer, nah Abzug vom 
100 Exemplaren zur Bertbeilung, bie ganze Auflage zum Gefchent machte, 

Nachdem Morrifon im Jahre 1315 feine Weberfegung des Neuen 
Keftaments vollendet hatte, wurbe ibm Kerr Mine von ber Miſſion zu 
Molatta ad Gehälfe beigegeben, der im Jahre aar2 als ein Opfer des 
Klimas fiel. Mir Huͤtfe Milme's vollendete er im Mopember 4819 eine 
chine ſiſche Ueberſetzung der Buͤcher bed Alten Teftamente. Die Ueber⸗ 
fegung und Herausgabe bed ganzen Alten und Neuen Teſtaments, In 49 
Ditavbänben, kam im Jahre 1819 zu Gtande. Leang⸗a⸗ſa, ein Ehinefe, 
den Dr. Milne zum chriſtlichen Glauben befehrt hatte, war hiehei thätig 
beſchaͤftigt. Andere Ausgaben biefes Wertes wurden feltbem, 
anf Koſten ber brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft veranftaltet, 
und ber Verewigte hatte fogar kurz vor feinem Tode eine neue durchge⸗ 
ſehene Auflage der heit. Schriften in Auftrag ber Bibelgeſellſchaft Begonnen. 

Im Tanmar 1845 ging Madame Morriſon mit ihren beiben Kein⸗ 
dern nach England, und febrte erft im Auguſt 1820 nach China 
zuruͤck. Im Jabre 1317 gab Morriſon eine „Anſicht von China für 
pbifofogifhe Zwerte” heraus; ein Quartband, ber eine Efisze der chiue⸗ 
ſiſchen Ehronologie, Geograpbie, Religion, Regierung und Sitten ent 
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hätt, und zunägft denen gewidmet ift, bie ſich dem Studium ber ine 
fifgen Sprache wibınen wollen, Man findet in bemfelben außerdem noch 
einen Umriß ber himefifggen Donaftien, nebſt mehreren bifterifgen Mo— 
tigen, die von neuern Schriftſtellern Über Chiua häufig ausgebeutet wor 
ben find, 

In demſelben Jahre fand man ben Verewigten wegen feiner aus: 
gebreiteten Betanntſchaft mit der hinefifgen Literatur am geeigneten, 
Lord Amberft auf feiner Gefandtfaftsreife nach Pering zu begleiten, Uns 
ter andern Dienften, welche er dem Lord bei diefer Gelegenbeit leiſtete, 
war auch der, baß er ihm davon in Kenntuiß fegte, dab bie Geſchente 
des Abnigs von England für ben ginefifgen SKaifer auf dem großen 
Kanal auf Barfen nad Peking gefübre wurden, auf deren Flaggen ges 
ſchrieben ftand, dieß fen der Tribut des Mönigs von England an den 
Kalſer von China. Dr. Morrifon fegte eine Dentſchrift Über biefe Ges 
ſandtſchaft auf, die machmals in Emgiand gebruct wurde. 

Am 2% December 1347 verlieh ibm der afademifhe Senat ber Unis 
verfität Glatgow den Grad als Doftor ber Theologie, als Ertenntlichteit 
für feine philologiſchen Arbeiten. 

Im Jahre 118 führte Morrifon einen Plan aus, mit bem er fi 
fon feit mehreren Jahren befyiftigt hatte, nämlicy die Errichtung eines 
engliſch⸗chine ſiſchen Kolleglums zu Malatta, in welchem bie Spragen und 
Riteratur beider Ränder, mit Hinſicht anf den Zwect der Miſſton, bie 
Aushreitung ber chriſtlichen Meligion in Ebina, abwechſelnd betrieben wer⸗ 
dem follten. Die Londoner Miffionsgefellfchaft hatte vorher ſchon einen 
May zu Errigtung des Gebäudes audgewirtt, und auf einem Theile 
beffelben, zu dem er noch einige Grundftäde aufaufte, veranftaltete Mors 
riſen die Errichtung des Kollegiums, wozu er felbft 1000 Pfb, St., nebft 
einer Unweifung von jäbrlih 100 Pfd, auf fünf Fahre bergab; bie weis 
tere erforderliche Unterfiägung erhielt er von feinen Freunden in Europa 
und Aften. Der Grundftein bed Gebäudes wurde am a4 Novbr. 1318 
von dem Dpriftitentenant William Farquhar mit Zusiehung ber bolläns 
difchen Behbrden gelsgt, denen bie Nieberlaffung bamals gerade wieder 
übergeben werben follte, Dr. Morrifon brachte ber Anſtalt noch mehr 
rere pefunidre Opfer, umb hörte bis zu feinem Xobe nicht auf, fih um 
Beiträge für biefelbe zu bemühen. Zu bejferem Gebelhen deſſelben ents 
warf er eine eigene Vorſchrift, nach der fie noch immer geleitet wird, 
Am Sabre 1825 zählte fie 25 chineſiſche Studivende, und den neneflen 
Berichten zufolge bluͤht fie im nuͤrlichſſen und wirtſamſten Gebeihen. 
Zwei Jahre fpäter Cıs27) empfahl Kr. Fullerton, Gouverneur ber Prinz⸗ 
Wales⸗Inſel, der oftindifgen Kompaguie, bie Anſtalt mit Belb zu ums 
terftügen, ba fie bald ein Depot für bie Literatur aller umwohnenden 
Nationen werben bürfte, im welchem bie Beamten ber Rompagnie alle 
Gelegenheit finden wuͤrden, fi mit ben für ihre Stellen nöthigen Kennts 
niffen zu bereichern, unb fügte noch bei, daß er alle Einmifchung ber 
Beamten ber Regierung in die Verwaltung derſelben für überfläffig halte, 
da diefe im Feine beſſern Haͤude gelegt werben fbnme, als bie ſeyen, in 
benen fie ſich bereits befinde. 

Dr. Morrifon befuchte bieſes Rollegium im Jahre 1822, und traf 
während feines Aufenthalts zu Malatta Anftalten zu Errichtung eines 
aͤhnlichen Inflituts im Singapur, das mit dem zu Malatta im Werbin: 
tung fteben folte, ofme jeboch bie urſpruͤngliche Einrichtung bed letztern 
dadurch in irgend etwas zu ändern. Die Spracden, melde durch bat 
Rollegium zu Cingapur verbreitet werben follten, waren: Chinefifa, 
Malayifh, Siamt ſi ſcy, Buggefifh, Arabiſch und Balineſiſch. Der Plan 
wurde am 4 April 1825 zu Singapur in Öffentlicher Sitzung vorgenoms 
men, mb dem Juſtitut 100 Atres, dem Dr. Morrifon aber noch beſou⸗ 
ders so Ares Band angewiefen, um fich eine Privatwohnung für den 
jeweiligen Aufenthalt in Gingapur zu erbauen. Sir Stamford Raffles 
Teste am & Auguft 1825 den Grundflein zu dem Gebaͤude biefes Kolle— 
oiums, für welches Morrifon bebeutende Sammlungen veranftaltet, und 
felbſt 1000 Pfd. St. bergegeben hatte. Die bald darauf erfolgte Ruͤc⸗ 
tehr Sir Stamford Naffles nach Europa, und bie dadurch herbeigeführte 
Beränderung in ber Hegierung von Eingapur ſchelut, nebſt andern Urs 
ſachen, Schuld darau gewefen zu feyn, daß biefed großartige Unterneh 
men nicht zu Stande Fam. 

Am 10 Junius 4824 verlor Dr. Morrifon feine innig geliebte Bat: 
tin am ber Eholera; fie wurde auf dem Begräbnißplag ber brittiſchen 


Fattorel zu Matao beerbigt, Nachbem er von Malatta nad Canton zu⸗ 
ruͤdgetehrt war, ſchiffte er ſich im December 1825 zu Mafao nad Eug⸗ 
land eim, wohin ibm feine beiden Kinder, ein Sohn und eine Kocter, 
vorausgegangen waren, und wo er im März 1825 gluͤdlich anfam. Hier 
ſewohl ald auch in Paris, wo er einen Theil des Sommers bed Jahres 
41525 zubrachte, wurbe er allenthalten mit autgezeigneter Achtung aufs 
oenommen. Zu London warb er zum Mitglieb der fhniglichen Gefell: 
fayaft gewählt, und bem König, ben er ein vollfländiges Exemplar feis 
ner Ueberfegung ber heiligen Schrift, nebft andern Erzeugniffen ber his 
neſiſchen Preffe Überreichte, als der ausgezeichnerfte Kenner ber chine⸗ 
ſiſchen Sprache vorgeftelt, Seine aus mehreren taufend Bänden, aus 
allen Zweigen ber chinefifchen Literatur, beftehende Bibliorber brachte er 
mit fich nach Lonten, um durch fie das Studium der hinefifhen Sprache 
zu befördern, zu welchem Zwed er aud mit Huüͤlſe feiner Greunde ein 
eigenes Inſtitut gründete, Der Plan zu bdemfelben beruhte auf böchft 
einfahen Geundzägen; Perfonen jeber Religion follten bier Gelegenheit 
finden, fid) für Mifflonssmerte mit ben möthigen Sprachen befannt zu 
machen, mithin ſtand es auch allen Miſſionaͤren offen, ſowohl denen, 
bie von Miffionen zuruͤctehrten, als auch denen, bie ſich hier für tünftige 
Arbeiten vorbereiten, und durch bes Rath derer, bie ihmen hier im bes 
reitd vorangegangen waren, zu ihrer Beſtimmung geſchict machen wolls 
ten. So eingerichtet gedith bie Anſtalt unter Merriſong perſdnlicher 
Leitung vortrefflich, und mehrere jetzt im Orient thaͤtige Miſſſonaͤrs ban⸗ 
ten ihr bie Kenntniß ber Sprachen, durch bie fie ſich den Eingebornen 
ber Laͤnder verſtaͤndlich machen, in welchen fie für bie Auebreitung bes 
Chriſtenthums bemüht find. Sobalb jedoch das Juſtitut die perfbuliche 
Sorafalt feines Grifters entbebren mußte, gerieth es in Werfall, und 
töste ſich endlich, etwa zwei Jahre nach feiner Begründung, gänzlich auf, 
ESchluß folgt.) 


Die fogenannten Goodwin Sands, an benm ſchon viele Schiffe 
zu Grunde gingen, find Sandbaͤnte, welde zwiſchen ben Worb: unb 
SübsVorgebirgen, Deal und Ramdgate gegenüber, und 7 bis 8 engli- 
ſche Meilen von ber Hüfte entfernt Tiegen, Die Ränge ber Banf beträgt 
ungefähr zehn Meilen, die Breite kaum zwei, und fie beftebt aus einer 
mehr weichen, ſchluͤpfrigen, pordfen, ſchwammigen, dabei aber zaͤhen 
Subſtanz, fo daß ein Schiff, welches darauf Ndpt, nur wenig Hoffnung 
bat loezutommen, dba es fi immer tiefer himeinarbeltet, waͤhrenb die 
tiber baffelbe hereinbrechende Brandung ed unmbglich macht ibm zu Huͤlſe 
zu kommen. Man bat oft ſchon einige Meilen vom Geflabe, Ianbeins 
wärts, die Wogen gang deutlich Über den Sand ſich brechen fehen, wor⸗ 
aus man fich vom ihrer gewaltigen Grdße einen Begriff machen fann. 
Wenn bad Waſſer vom Sande zurücteitt, fo wird er fo hart und feft, 
baß man im Sommer ganye Stunde lang auf ihm verweilen fann. Wirt: 
lich wurde auch ſchon Ball auf demſelben geſchlagen, aber mehe denen, 
bie ihm nicht zu rechter Zeit verlaffen. Als man vor einigen Fahren, 
ben Antrag machte, einen Leuchtthurm auf dem Ganbe zu errichten, 
mwurbe bid auf eine große Tiefe arbohrt, ohne dag man einen feſten 
Grumb erreicht bitte; man mußte mithin ben Man aufgeben und ſich 
damit begnägen, eine ſchwimmende Beleuchtung herzuſſelen. Um 26 Nor 
vember 1702 trieb ein furchtbarer Sturm aus Weftfübwelt 15 Kriegs⸗ 
faiffe auf bie unheilvollen Goodwind; alle gingen unter, mb nur 74 
Mann wurden gerettet, Hinſichtlich ber Entflebung biefer Sandbant find 
die Meinungen fehr getheilt; bie alte Sage, daß fie einft dad Reich Good⸗ 
wyne“s, Brafen von Ment, bes Waters Harolds, geweſen, iſt als eben 
fo unbegründet anerfannt, als bie, daß fie eine Infel Namens Lomea 
gewefen, bie im Jahre 1097 vom Meere verfihlungen worben fen. Die 
glaubwuͤrdigſten Altertfumsforfger behaupten dagegen, daß diefe Bant 
teinediwegs einem Austreten, fonbdern vielmehr einem Zuruͤgtreten ber 
See Ihren Urfprung verbanfe, ind in Folge ber großen Ueberſchwemmung 
ftattfand, bie unter der Regierung bes Könios William Nufus oder Heins 
richs I einen großen Theil Flanderns unter Waſſer fegte. Diefed Zus 
rüctreten des Meeres am biefer Gteile mag ſpaͤter noch durch Ueberſchweim⸗ 
mungen in andern Gegenden befördert worden ſeyn, bie beſonders in 
ben Theilen von Seeland eintraten, bie vormals aus 15 Inſeln beftan- 
ben, und von denen acht au Heinrichs II Zeiten vom Meere verfeplun: 
gen wurden. 
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Bemerkungen über Brasilien, 
(Sqhluß.) 


Auf die Einladung eines Freundes brachte ich einen Tag 
mit feiner Familie auf feinem Landhauſe zu, wo mir die Zeit in 
Gefellfhaft der Damen fehr angenehm verſtrich. Fremde beflagen 
fih gewöhnlich, daß die Einwohner von Mio falt und ungaſtlich 
feyen; wenn man aber gleich zugeben muß, daß bie Brafilianer 
etwas formell find, und verlangen, daß Fremde gehörig einge: 
führt werden, fo muß man auch bemerken, daß dieſe meiſt ohne 
Empfehlungsbriefe an Eingeborne bier anfommen, und daß we: 
nige derfelben bie Landesfpradhe ſprechen. Unter ſolchen Umitän: 
den ift nähere Bekanntſchaft freilich fhmwer. Leute, die lange in 
Rio wohnten, füildern die Damen als liebenswürdig und artig, 
und befonders in den hoͤhern Cirkeln, als feingefitter; freilich fehle 
ihnen eine höhere Erziehung, aber in Mufif und Tanz zeichnen 
fie ih aud. Ihre Art von Schönheit ſpricht ung nicht an; fie 
find meift fehr ftark brünett, haben fchöne ſchwarze Augen und 
Haare, find aber etwas über das Embonpoint hinaus, wie fich 
überhaupt die ganze Bevölkerung etwas zurDide und zum Fett: 
werben hinneigt. Wie in allen tropifchen Klima’s find die Damen 
in fehr frühem Alter heirathsfaäͤhig, und oft im 12tem oder 1aten 
Jahre ſchon Mütter, 

Ein Gang durch bie Etadt bietet dem Fremden mandes 
AIntereffante und mandes Wiberlihe dar, Die Bauart ber Hän: 
fer ift der Milde des Klima’d angemeffen, bad nie kalt genug 
ift, um Fünftlicher Ermärmungsmittel zu bebärfen. Der baraus 
folgende Mangel an Kaminen, die über die Dächer emporragen, 
wie in unfern nordifhen Städten, läßt ben Fremden anfangs 
etwas vermiſſen, ohne daß er recht weiß mas, Die Käufer find 
gewöhnlich zwei Stodwerfe hoch, rauh beworfen oder weiß ange: 
ſtrichen. Die Fenfter des zweiten Stods reihen big an den 
Boden, und öffnen fih auf eiferne Verandas, mo die Herren ge: 
möhnlih Nachmittags mit der Cigarre im Munde des Müßig- 
gangs pflegen. Im Innern der Käufer finden fich meiſt getä- 
felte ftatt Gypsdecken, und alle Bimmer eines Stockwerks ftehen 
oberhalb der Smwifhenmauern, melde nicht bis an bie Dede 
reihen, mit einander in Verbindung. So fann bie Luft frei 


22 April 1835, 





fih in rehten Winfeln, in der Mitte ift eine Goſſe, wo meift 
der Shmuß ſich anhäuft, und wenn es reguet, was einen Theil 
bed Jahrs hindurch in fehr ſtarkem Maße gefchieht, wirb bie 
ganze Straße überftrömt. Die Seitenwege find ſehr ſchmal, und 
die Kleider der Fußgänger ftetd in Gefahr, durch das Platichen 
ber Pferde und Wagen befhmußt zu werben. 

Das Geſchrei in ber Stabt ift unbefhreiblih, ſtets wird 
dad Ohr zerriffen von den fharfen mißtönigen Stimmen ber 
weiblihen Sklaven, welche Fruͤchte und Eonfelt verkaufen, und 
von dem Agua⸗Geſchrei der Wailerträger, welche große Kübel vol 
auf dem Kopfe tragen: ein folder loſtet etwa 15 fr, 

Der Marttplag ift ein Haufe ſchmutziger Buden, in denen 
Gemüse und Früchte in Menge verkauft werben, Der Dam ver: 
tritt die Stelle der Kartoffeln. Die Drangen gehören zu ben 
fhönften in der Welt, und man verkauft das Hundert zu 25 Er, 
bis 1 fl. Fleiſch wirb im Läden verkauft, die man auf weithin 
rieht, ein Beweis, daß fie nicht fehr reinlich gehalten werben, 
Gewöhnlich verlangt man von einem Käufer, wenn er fi ein 


Stud ausgewaͤhlt bat, daß er auch noch ein Stüd von einem 


drei oder vier Tage zuvor geſchlachteten Thiere nehme, und weis 
gert er fi, fo emthält ihm der Fleifcher hartnädig auch das erfte 
Stüd vor, Dad Rindfleiſch ift zart, doch ganz ohme Fett, und 
würde viel beffer fepn, wenn bie Fleiſcher forgfältiger und rein: 
liher wären. Schweinefleiſch ift fehr gut, aber Hammelfleiſch 
ſchlecht und ausnehmend theuer. Geflügel ift mittelmäßig und 
feinedmegs wohlfeil. Der Fiſchmarkt ift fehr gut und meiſt reich. 
lich verforgt. Wuftern gibt es in ber Bat, fie find aber nicht 
befonders geihägt. Auch fol es bier einen Affen: und Papa- 
gaienmarft geben, ich Fonnte ihn aber nicht befuchen, 

Kirchen gibt es in ber Stabt neunundbreißig, und einige 
find fehr glänzend audgefhmüdt, Sehr groß it die von San 
Francisco de Paula; die Schiffe find geräumig, und bie Kapellen 
mit Wachskerzen, Erucifiren, Gemälden und Heiligenbildern 
wohl verfehen. Das ganze Innere drr Kirche iſt mit Pfeilerm 
und plumpem Schniswerf verziert. Wenig Helle bringt durch 
die gemalten Scheiben und biefe fheint das Licht der ſchlanken 
Kerzen zu verbiftern, Das Ganze flößt einen religiöfen Schauer 


eirkuliren, was im tropifhen Alimaten für die Geſundheit ſo ein. Ich befuchte bie Kirche am Allerheiligen Abend; fie war ans 


heilfam iſt. 


? gefüllt mit Frommen, die auf Teppichen und Matten nieder: 
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Inieten, und ſchweigend Perle um Perie abzählten an ihrem Do: 
fenkranz für die Ruhe der Abgefchledenen. Nur hie und da un: 
terbra bad Abfenern von Raketen auf ben Stufen ober dem 
Thurme ber Kirche und ein kurzes Auſchlagen der Glocken bie 
lautloſe Stile. Ich fhritt durch die knieende Menge nad einer 


auf den Kirchhof führenden Thüre; biefer ift von einem Corri⸗ 
dor umgeben, ber von hölzernen Pfeilern getragen wird. Ic ſtieg 


die kurze Treppe hinab zu dem Tempel des Todes, bie „Cata- 
eumbas'* genannt, und fah bei dem ſchwachen Schimmer ber 
Lampen und dem fanften Lichte des befternten Himmels eine 
Menge Sklaven befäftigt, bie Gräber ihrer verftorbenen Her: 
zen zu ſchmuͤcken. Baldadine von rothem und ſchwarzem Sammt 
‚mit breiten Gold⸗ und Silberborten befegt, waren geſchmackvoll 
aufgeftellt uber dem die Aſche der Tobten umſchließenden Ge: 
fäßen. Im der tiefen Mauer, melde das Ganze umſchließt, find 
Meihen von Löchern, groß genug um einen Sarg aufzunehmen. 
Dieſer wird im eine von. ben Oeffnungen gefhoben, und bleibt 
bier zwei Jahre, mac deren Werfiuß er herausgenommen, bie 
‚Gebeine verbrannt, und die. Aſche in Urmen aufbewahrt wird. 
Einige diefer Urnen find ſehr fhöm verziert, und haben ange 
meffene Juſchriften mit goldenen Buchftaben. Leichenbegaͤngniſſe 
«werben ‚bier fo pontphaft gefeiert, als die Umſtaͤnde es zulaſſen. 
Es ift fehr gewöhnlich, Saͤrge zu diefer Gelegenheit zu miethen, 
«die ftets.groß genug find, um einen rohen Kaften, ber die Leiche 
enthält, in fi aufzunehmen. Die Leihenbegängniffe finden immer 
in der Naht fhatt, und der Todte wird bie zum folgenden Tage 
in der Kirche gelaffen, wo ber rohe Sarg in eines ber Löcher ein: 
geſchloſſen, der geſchmuͤcte jedoch bem Unternehmer zuruͤckgeſtellt 
wird, um bei einer andern Gelegenheit zu glaͤnzen. 

Die Polizei vom Mio iſt militaͤriſch, und allenthalben trifft 
man Soldaten und Kafernen. Die niebere Lage der Stadt und 
der Schmuß in den Straßen machten fie früher fehr ungefund, 
und durch den Sflavenhandel wurben anftedende Krankheiten ein: 
geführt, die ſich unter dem Wolke audbreiteten, Durch bie ‚Her: 
#ellung eimer wirkfamern Polizei und die Abftellung der Stla: 
veneinfuhr find dieſe Mebel größtentheild verſchwunden. Das 
Klima ift ein. ewiger Frühling, Sommer und Herbft in einander 
verſchmolzen, denn bie Fruchtbäume tragen Knofpen und Früchte 
zu gleicher Zeit, und während der eine Baum eben feine beſchei⸗ 
dene Blüthe öffnet, beugt fi wenige Schritte bavon ein anderer 
unter der Laſt feiner Früchte. Der Same, ben man in bie 
Erde wirft, feimt empor zur Pflanze, und gibt eine Ernte fait 
ohne alle Beihilfe ded Menfhen. 

Un einem der folgenden Tage ging ich an dem Gargalada 
oder Gefängniß vorbei, von bem ein widerlicher Geftanf ausging, 
wahrfheinlih wegen ber Sufemmenhäufung fo vieler Menfhen, 
und weil man verfäumt, den ftetd auwachſenden Schmuß binweg- 
aufhaffen. An den Eifengittern erfchienen eine Menge Gefan: 
‚gene, welche um Almoſen baten, und Kämme, Becher oder Spiel: 
zeug aus Horn zum Werfaufe anbietend. emporbielten. In ber 
Straße ſah ich drei oder. vier Sefangene, welche bettelten, mit 
dem Hals an bie Mauer gefettet: fie waren „pedindo justiga‘ 
«Gerechtigkeit verlangend), Won einem bderfelben, einem Mulats 
ten, erfuhr ich, dafi fo den Unbemittelten Gelegenheit verſchafft 


werde, Seld zu erhalten, nm ihren Progeß zu bezahlen, und ihre 
Abvolaten zu belohnen, benn noch immer herrſcht bie barbari⸗ 
ſche Sitte, baf man für die noch nicht abgenrtheilten Gefange⸗ 
nen nichts bezahlt, fondern fie der öffentlihen Wohlthätigkeit 
übderläßt. Im zweiten Stode ſah man mehrere gut gefleibete 
Herren ſihen, bie ihre Eigarren rauchten: ed waren Schuld: 
gefangene. Ih fragte in der Nähe einen Portugiefen, ber an 
feiner Thüre ftand, und wie dieß gewöhnlich ift, meine Fragen 
ſehr bereitwillig beantwortete; biefer fagte mir es fepen jetzt 
627 Perfonen im Gefängniß. 

Den Stlavenmarkt, den ih fhon im Jahre 41826 gefehen 
hatte, fuchte ich dießmal vergeblih: er hat fein Ende erreicht, 
Zwar wurden, wie man mir erzählte, feit 4850 noch manche 
Sklaven heimlich eingeführt, aber ber offene Handel mit dem: 
felben hat wenigſtens aufgehört. 





Ueber Die Schriftstellerei des russischen Volks. 
(Borsfegung.) 


Alle ruffifhen Schriftfteller fommen darin mit einander über: 
ein, daß ihre Mutterfprache Fräftig, ſchoͤn, gefhmeidig, und un: 
gemein reichhaltig iſt; alein niemand hat bisher dem wahren 
Beift diefer Sprache erfaßt und ſich deſſen bemaͤchtigt; dieß fcheint 
unjern Urenkeln vorbehalten zu fepn. Die ruffiihe Sprade tft 
den übrigen europäifhen Sprachen zu unaͤhnlich, als daß fie ſich 
nah ihnen richten und fhmiegen ſollte; fie ift eigenfinnig, und 
läßt nicht fo nah. Willfür mit fih falten und walten; über bie 
erzwungenen Verſuche, biefed zu bewerkſtelligen, ift der ſchoͤne, 
Eräftige, natürliche Ton vernacläffigt worden, und bat fih mehr 
und mehr verloren; eine neue Sprache gleichfam hat fih auf dem 
Yapiere gebildet, die nirgends geredet wird, und durch manierirte, 
fremde Wendungen und Mebendarten wohl flach und breit, aber 
deßhalb freilich micht ſchoͤner geworben ift, Kurze, kräftige, volks: 
thumliche Ausdrüde werben durch mäflerigte Umfchreibungen, 
aus fremden Sprachen übertragen, erfegt; eine Schaar von frems 
den Yusdrüden haben, ohne allen Grund, bie paffenden und ge: 
nau begeihnenden Stammmorte verdrängt; und, während in ben 
entlegenern Provinzen des riefenhaften Reichs bie Eräftige Mutter: 
ſprache unter dem Volke in ihrer Reinheit erhalten ward, — 
denn die Abweichungen der Provinzialdialefte find in Rußland 
bei weitem unbebeutender als in andern Ländern, — bildete ſich 
in der neuen, glängenden Hauptftadt, im gebildeten Kreife, ein 
fremdartiger, holpriger, unverſtaͤndlicher Jargon, der wohl mit 
Recht zu den laͤcherlichſten Provinzialbialekten gehört, obſchon er 
fi weniger durch Ausſprache, als durch feine bimmelfhreienden- 
Germanismen und Gallicidmen auszeichnet. 

Der Reichthum der ruffiiben Sprache zeigt fih, abgeſehen 
von dem unerfhöpflihen Hülfsvorrathe, dem die verfhiedenen 
flavifgen Mundarten bieten, hauptfählih in einer bisher uner= 
gründeten und unbenugten Anzahl eigenthuͤmlicher ſchoͤner, Fräftiger 
und natürliher Wendungen, Redensarten und Eigenheiten verſchie⸗ 
dener Art; dieſe kennt man aber fat nur im der unverdorbenen 
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Volt sſprache, denn fie beleidigen ein ſogenauntes zartfühlendes 
Ohr, welches an waͤſſerigte, fade, woͤrtliche Weberfegungen ge: 
woͤhnt, ſich in dem Tone der kraͤftigen Mutterſprache nicht zu: 
rechtfinden ann. Eine genaue Prüfung dieſes Gegenftandes 
würde uns bier viel zu weit führen; ih will nur nod erwähnen, 
dab bie große Maffe von Schrüchwoͤrtern, Mebendarten und Para: 
bein, deren wohl feine Sprade fo viel befigt ald die unfrige, 
zum heil. auch hierher gehören möchten. Etwa 6000 bdiefer 
Sprahblumen find bereits im verfchiebenen Werkchen aufbewahrt, 
allein es unterliegt gar Teinem Zweifel, daß dieſes nicht ber 
zehnte Theil der in verfhiebenen Gegenden Rußlands gebräud- 
lichen audmadt. Um mich für diejenigen, welden die ruffiiche 
Sprache weniger belannt ift, verftändblih zu machen, will ich 
bier bloß ein Beiſpiel anführen, damit man febe, was ich unter 
diefen Parabeln (pogoworki) verftehe. Sie drüden Gleichniſſe 
ans, und dienen, um fib über einen Gegenftand kurz und genau 
zu verftändigen. Um die Einheit, Wleinheit, Einfamfeit eines 
Menſchen oder eines Dinges zu bezeichnen, fagt ber Rufe: 
‚allein, wie ein Meilenweifer; 

‚allein (in ber Noth verlafen), wie ber Fuchs in ber Angel; 
allein (dabei wichtig und albern), wie ber Auerhahn auf ber Falz; 
allein (unndg gefhäftig), wie der Teufel vor der Fruͤhmeſſe; 
einſam, wie die Eule im hohlen Baumftamm ; 

‚allein (einfam), wie ein Finger; 

allein, wie eine verfpätete Mohnblume; 

‚allein (hinderlich, im Wege), wie ein Sanblorn im Auge; 
‚allein (einzig und theuer), wie das rechte Auge; 

‚alein, wie Gott im Himmel. 

Aehnlicher Weifpiele gibt es in Mienge; mauche mögen noch 
Schöner oder auffallender ſeyn, doch bier fep es genug an dieſen. 
Bei einem ſolchen Blumenreihthum der Volksſprache lann es 
dieſem Volle natürlich nicht an Neigung zur Poeſie fehlen: und 
zwar zur Iprifhen ſowohl, die ſich vorzugsweiſe im Liebe aus: 
fpriht, als aud zur epifhen, welche das ruffiihe Mähren in 
ſich faßt. Auch gibt ed wohl Faum ein Volk, das fo durchaus 
mufitalifh wäre, fo viele und fhöne eigne Melodien, und durd: 
gängig ein richtiges Gehör für Mufit befäße; es gibt wohl 
ſchwerlich ein Volt, das eine fo große Maſſe von Boltsliebern 
aller Art aufzuweiſen hätte, ald bie Muffen. Keine bedeutende 
Epoche ber vaterländifhen Seſchichte gebt vorüber, ohne in 100 
Dentmälern der Nachwelt überliefert zu werden; feine Stimmung 
der menfchlichen Seele gibt es, die nicht ſchon durch ein ruſſiſches 
Boltslied ausgebrüdt umb befungen wäre. Es ift mir nad allen 
Diefen Thatfachen unbegreiflih, wie man den Ruſſen hat ber 
Gefübllofigfeit zeihen Tönnen, wie paterländiihe Schriftiteller 
felbft fi nicht ſcheuten, auszuſprechen, woran ein jeber Fremde 
mit Recht zweifeln ‚mußte: als Tönne ed feine vaterlaͤndiſche 
Poefie bei uns geben! Wohl kann es nicht, fo lange der Dichter 
in einer dem Volke fremden Sprache fabelt; fo lange er feinen 
Segenſtand nicht im Geifte der ruffifhen Nation zu erfaffen und 
zu behandeln verfteht, ſich kuͤmmerlich mit fremben barbarifchen, 
dem Sinne ber Sprache mwiberftichenden Lauten und Wendungen 
behelfen, fo lange er ſich muͤhſam dur felbitgefhaffene Schwierig: 
Keiten durchwinden muß, und nicht von der Echönbeit, ber Elle, 


dem Wohlllange und ber Biegfamfeit feiner Mutterſprache bes 
geiftert werben kann, weil fie ihm fremb if, weil er auf Stelzen 
über felbftgefhaffene Schutthaufen dahinſtolpert umb ben ebnen 
Landfteg, durch Bafteln eingetreten, verfhmäht! 

Nicht nur befigt das tuſſiſche Bolt eine Iprifde und wicc⸗ 
Voeſie, ſondern es haben au beide ihre eigenthümlichen Formen, 
die ſich in allen Stüden, bis auf bas originelle Eylbeumaf, vom 
allen fremdartigen auszeichnen und unterfheiden. Wir verdanten 
bie erfte rihtige Wilrdigung des ruffifhen Metrums Herrn 
Woſtolow. Das ruffiihe Spibenmaß ift nicht metriſch, d. h. nicht 
lange und kurze Spiben zäblend, wie das Maß der Alten — 
auch nicht fpllabifch, ſolechtweg die Spiben zählend, wie das Vers⸗ 
maß ber Franzofen — fondern tonifh, d. h. die Zahl der poeti= 
{hen (nicht grammatilslifben) Accentuationen beachtend und 
ohne Endreime, Verſe mit einer und zwei Betonungen gehören 
dem Liede; die mit drei, dem Epos, Zu biefer ganz richtigen 
Anfiht möchte ih aber noch einige Bemerkungen binzufägen: es 
gibt noch ein Act ruſſiſches Veromaß, welches übrigens vieleicht 
auch nicht fo alt ſeyn mag, ald bad toniſche; bie komiſche Muſe 
bedient fi nicht felten einer Art Mittelverfe mit Endreimen, 
ober einer gereimten Profa; wo jedoch, bisweilen durchgeheubs, 
auch noch tonifche Accentuationen beachtet werben. Cinige Volks: 
maͤhrchen launigen, fatprifhen Inhalte, wie 5. B. das Mähren 
von dem Diebe und ber rothen Kub, werben anf biefe Weife vor« 
getragen. Diefed find zwar nur leichte Andeutungen über Gegen- 
ftände, berem nähere Erörterung uns zu weit führen würde, 
allein es ſchien mir bier ziemlih am rechten Drte zu fepn, eige 
ſolche Cinleitung der Abhandlung meines Hauptgegenftandes vor⸗ 
angeben zu laffen. 

(Bortfenung folgt.) 


Moktor Robert Morrison. 
Echluß.) 
Während feines Aufenthaltes in England gab Morriſon einen gr 
sen Auartband unter beim Titel Chineſiſche Miscehaneen” heraus, wel: 
por Auszüge aus hinefiigen Autoren in ber Urfprage, mebft Ueber⸗ 
fegungen und pbilologifcpen Bemertungen enthält, Bel Herausgabe bier 
fes Wertes bediente er ſich der Rithograpbie, bie er Überhaupt ald voll⸗ 


Im Jahre 1824 verbeirarbete fig Dr. Morrifon mit Miß Armftrong 
von Riverpoot, und Kehrte im Jahre 1826 nad China zurücd, begleitet 
von feinen beiden ‚Kindern erſter Ehe und einem jungen Sohn, einer 
Frucht feiner zweiten Verbindung Während feines Aufenthaltes im 
Diatao gebar ihm feime Gattin noch vier Kinder, er hatte mithin eime 
Familie von 7 Rindern, zwei aus ber erfien umb fünf aus ber zweiten 
Ehe, welche Ienteren jegt mit —— in England leben und den zu 
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Hätte mm ſtets feinem Mathe gefolgt, fo wäre manches Ungemach ver⸗ 


heben, mancher Berluft verbütet worden, Unter ben Beamten der 


Kompanie, die früher in Canton lebten, find nur wenige, bie ihm micht 
ihee Kemntniß ber chineſiſchen Sprache verbanften, denm eis Theil feiner 
Werpfiigtung, für melde er von der Rompagnie einen Gehalt bejog, 
Yeftand darin, dem jüngern Beamten bie grmannte Sprache zu lehren. 

So bervorragenden Talenten als Morrifon befaß und feinem emts 
Fiebenen Erfolg in Iterarifpen Unternehmungen Tonnte es natuͤrlich 
nicht an Neidern und Feinden fehlen. Selbſt in feinem Vaterland ließ 
eim Theil der perlodiſchen Preffe feinen fepriftftellerifpgen Arbeiten teine 
Gereptigteit wieberfahren, und auf bem Kontinent von Europa erhob 
fi eine Rlvalitaͤt gegen fie, bie gelegentlich Anlaß zu wahrhaft laͤcher⸗ 
Uchen gab. Bo mwurbe unter andern am einen Engländer, ber 
in Berbättniffen mit Morrifon ftand und auch Unterricht in ber ine: 

Nſchen Sprache von ihm erhalten hatte, bie Nufforberung gerichtet, einen 
Bekannten Profeffor ber chineſiſchen Sprage auf bem Kontinent über 
Aues zu preifen und Morrifon herabjufegen. Die Antwort auf biefe 
Aumutbung war für ben Schreiber eben fo ehrenvoll, als für den, ben 
er zu raͤchen unternahm. „Ich muß,’ bieß ed, „höchlich bedauern, bafı 
Sie eine ſolche Felnbſchaft gegen ben Dr. Morrifon nähren, hinſichtlich 
deſſen ich Ihnen erfläre (und ich tdunte, obme bie größte Nieberträchtigs 
Teit zu begeben, nicht anders), daß ich ihn Äbereinftimmend mit Sir 
“George Staunton für ben erſten jest lebenden Renner ber chiue ſiſchen 
Sprache in Europa balte, In England iſt es allgemein bekannt, baß 
er im Intereffe ber oſtindiſchen Kompagnie eine ansgebreitete Korrefpon: 
den; mit ben Ehinefen in Ihrer Sprache geführt hat, daß er das Chine⸗ 
"fifhe eben fo fertig ſchreibt als ein ingeborner, und daß biefe ſelbſt 
ibm fon feit Lange den Titel Le Dottine Ma beigelegt haben. Gin 
ſolches Zeuaniß iſt entſcheldend und ſtellt ihn auf eine Höhe, von ber 
alles europaͤiſche Geklaͤff gegen feine Kenntniß der hinefifhen Sprache 
als bioße Batramompomania (Kampf der Froͤſche und der Mäufe) 
“erfheint. Was ihm Marjoribants hinfichtlich einer Ueberſetzung feines 
Woͤrterbuchs ins Fapanefifche fagt, ift vollfommen richtig ; bie Japanefen 
waren über bie alphabetiſche Anorbnung bed zweiten Theiles fo erfreut, 
daß fie das Werf in ibre Matterfprache aberfegten.” — Dieß geſchah 
im Sabre 1928, wo ber erfte japnmellfpe Leberfeger zu Nangafati 
Morrifond Wörterbud nach einem ibm von dem bolländifhen Maturs 
Enz Burger zum Geſchent gemachten Exemplar in die Laudesſprache 
dertrug. 

In Indien iſt es betannt, daß Morriſon der erſte Europaͤer war, 
deſſen Schriften im chineſiſcher Sprache von ber Lantesbehörbe angenom⸗ 
men wurden, und bad man bie erfte, bie er einreichte, für das Wert 
eines gelehrten Chineſen hielt, den man zu entdeden bemübt war, um 
ibm zu beſtrafen, weil ein Dienft dieſer Art, Auslaͤndern erwiefen, in 
Ehina als Verrath gift. Durch die Unterfuhung wurbe He Wahrbeit 
befannt und Morrifon's phllologiſcher Ruhm begruͤndet. 

Im Jahr 1329 fuhren cineſiſche Seeleute, unter denen einer Nas 
mens ZealsftungsTfgaan, in einem Schiffe nebft 14 Paffagieren und 
deren Sigenthum an ber Kuͤſte, als ein Theil bes Schifſsvolts eine 
Menterei anfpaun, und bie Pafjagiere, von denen nur einer glüdlich 
ans Land fam, ermorbete, um fi ihres Eigenthums au bemäctigen. 
Teal⸗ Kung⸗ Tſchaau hatte feinen Theil am Verbregen genommen, fon: 
dern fich vielmehr bemüht, es zu bintertreiben, allein als ber entfoms 
mene Daflagler der Behoͤrde ben Vorfall anzeigte, wurde das fämmtliche 
Schiffsvolt und mit ihm auch Zeal-Funga-Tfvaauı verhaftet und verurs 
tbeilt. Da das einige, was vor Vollzug des Urtheils noch geſchehen 
Zomnte, eine Ibentififation war, fo fand zu biefem Zweck eine feierliche 
Berfammlung bes Gerichtöhofes ſtatt, bei welcher auch Fremde zugelaſſen 
wurben, Die Gefangenen wurben eingeln vorgerufen unb von dem 
Paſſagier als Theilbaper am Verbrechen erfannt; ald jedoch Teal⸗ Kung⸗ 
Tſchaau vortrat, danfte ihm der Paſſagier herzlich für die Nettung feis 
nes Lebens. Dennoch wagte Feiner der anweſenden Ehinefen einen 
Berfuch zur Zurucknahme des Urtbeils zu machen; Reangsasfa, ber 
Morrifon begleitet hatte, zeigte ſich geneigt es zu thun, fonnte fid aber 
fein Gehbr verſchaffen. Da trat Morrifen vor, und führte die Gabe 
des armen Teufels in chine ſiſcher Sprache fo geſchicktt, daß er nicht nur 
die Freilaſſung des Verurtheilten erwirtte, ſondern auch von dem Ober: 


richter und dem gangen Gerichtöhof auf das ſchineichelhafteſte belobt 
wurde. Ehlneſiſcher Sitte zufolge übergab der Befreite feinem Retter 
einen förmlichen Dantfagungsbrief, wobei er ſich nit abhalten Tick, 
zu Morrifond Füßen bie gewoͤhnliche Hulblaung bed Stoßens ber Stirne 
gegen ben Boben darzubringen. 

Yıs Lord Napier nad Matao kam, flellte er ben Dr. Morrifon als 
Sinefifgen Setretaͤr und Dolmetfger bei der Rommiffion zur Orb: 
nung der MWerwaltung ber brittifgen WUngelegenbeiten in Ehina an. 
Der Verewigte hatte bereits feit einiger Zeit fon gefräntelt, aber 
dennoch begleitete er ben Korb nach Canton, anf welcher Reife er im 
einem offenen Boot auf beim Eantonfiuß In ber Nacht vom 24 auf ben 
25 Julins dem Sturm und bem Regen ausgefegt war, Erſt am Mors 
gen bed 25 kam man in Canton an; von blefem NHugenblid an twurbe 
ber Zuftand Morrifon’s Immer bebdenflicher, fo daß er enblich am ı Auguſt 
Abends in den Armen feines Älteften Sohnes im 55 Jahre feines Al⸗ 
ters entfepfief. John Robert, ber Eohu, wurde sum Nachfolger feines 
Vaters ernannt. 

Um folgenden Tag, 2 Yuguft, wurden bie irdiſchen Refte bes Ber⸗ 
ftorbenen zu Waſſer nach Matao geführt, begleitet vom Lorb Napier 
und allen damals In Eanton befindlihen Europdern, Amerikanern und 
Indobritten. Am stem beifelben Monats wurbe die Hülle des Entſchlafenen 
neben feiner erften Battin unb berem Rind anf bein proteflantifchen Be— 
sräßnifgläg zu Matao beigefegt, Vierzig ber angefebenften Einwohner 
der Inſel geleiteten ihn zur legten Mubeftdtte, und Herr E. Stevens, 
Schiffsprediger im Hafen von Canton, hielt bie Grabrede. 

Der große Wertuft, den bie literariſche Welt dur ben Tod biefes 
ausgezeichneten Mannes erlitt, wirb vielleicht auf bem Schauplatz feines 
thätigen Wirtens am tiefften gefühlt und am ricptigften gewürbigt wer— 
den, und nicht ſobalb bärfte ein Maun auffteben, ber mit fo gruͤnd⸗ 
then und umfaffenden Kenntmiffen auch fo aufrichtige Frömmigfeit, fo 
viele häuslichen und gefelligen Eugenden verbände, ald Merrifon. Bom 
erften Augenblick feiner Anrunft in Canton an verwendete er alle feine 
Keäfte baranf, ſich jene Mittel eigem zu machen, durch welde bie Hei— 
den mit ben Grunbbegriffen ber chriftiigen Offenbarung vertraut 
gemacht werben können, zu welchen er befonders eine firenge Keilig- 
baltung des Sonntags zählte, Als Diemer ber Kompagnie hatte er zu 
Eanton nur ein Quartier, im welchem cr ben bem Kandel grwibmeten 
Theil bed Jahres zubrachte, und ein Hans zu Mafao, wo er bie größere 
Haͤtfte des Jahres wohnte. Beide Wohnorte wurben von Ihm zugleich 
ald Kapelien benutzt, in welchen er Gottesbienft hielt und gewoͤhnlich 
viermal bes Tags prebigte, zweimal in engliſcher und zweimal in dis 
neſiſcher Sprache. eine Reben gewannen einige Cingesorme file ben 
chriſtlichen Glauben, die dann von Ihm getauft wurden, und von beuen 
fünf, Zeangsasfa mit eingefchlojfen, ſich dem Miffiondtienft wibmeten. 
Er bielt auch in feinem Haus zu Marao eine Schule fir chineſiſche 
Kinder, bei ber er chineſiſche Lehrer anftellte und bie Eltern beſchentte, 
damit fie ihm ihre Rinder ſchictten. 

Am Jahr 4852 wibınete er feine Thaͤtigkeit der Maͤßigkeitsgeſell⸗ 
ſchaft, und nahm eine Three: und Kaffeeſchente in Canton unter Aufs 
ſicht, in welche bie brittifchen Geeleute durch Anfchldge im Hafen eins 
geladen und vor ben Häufern getvarnt wurden, in welchen man geiftige 
Getraͤnte verfaufte. Im bemfelben Jahr erbffnete er eine ſchwimmende 
Kapelle zu Makao, und zwar hauptſaͤchlich auf Anbringen ber Ameris 
faner, welche biefen Hafen befuchten. 

Das Portrait, das die Beamten der Kompaanie und ber Faftorei 
durch Thlunery malen Tießen, gist feine Verfbntichkeit trem wwieber. 
Leser fein ganzes Gefiht war ber Ausdruck eines freundlichen Laͤchelns 
verbreitet, ein großes, fanftes Auge Tieb ibm einen eben Musbruck, 
und ein reiches, dunkles Haar ſchinuͤckte fein Haupt, Im Kreis feiner 
Familie war ibm am woehlften; unter feinen Rindern war er munter 
und fröhlich wie ein Mind, und benunte jebe Belegenbeit, durch Unter: 
richt, ihrer Faſſungetraft angemeijen, ihre Senniniffe zu bereichern. 
Egon vom zarteflen Unter am beſchaͤftigte er fiy mit ihnen, unb feine 
zaͤrtliche MWarerliche wurde durch die innigfte findlihe Anhaͤnglichteit 
belofmt. 

Außer ben bereitd angeführten Werfen hat ber Berewigte mod 
mehrere und unter andern auch Predigten herausgegeben. 


—————— ——— —— 
Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
VBerantwortlicher Redatteur Dr. Ed. Wibenmann, 
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Kunde des geiftigen und Tittlihen Lebens der Völker. 





Einige Bemerkungen über das glückliche Arabien, 


Der füblie Theil der arabifhen Küfte zwiſchen den Kuria: 
Muria:Infeln und Bab⸗el-Mandeb, fo wie die weſtliche Küfte von 
der Meerenge gegen Mella bin, kannten bie Alten unter dem 
Namen bes glücklichen Arabiens, vermuthlid eine Ueberſetzung 
des arabifchen Wortes Vamun (Demen), welches „das Geſegnete“ 
bedeutet. Die arabifhen Grographen rennen manchmal auch 
Hadhramant und Tehamah zu Demen, obwohl fie gewöhnlich biefe 
Benennung auf dad Meeresufer und den Bergbiftrift von Mokka 
bis zu dem Vorgebirge Hardſchah, das alte Emporium Arabieng, 
befhränten. Deftlih davon Tiegt Hadhramaut, beffen Kürten: 
diftrift von Nas Harbſchah bis Dhafar in ber Nähe von Mas 
Morbat den Namen Schihir führt, durd eine falſche Lefung bes 
arabiihen Namens aber lange Sedſcher genannt wurde. 

Die jetzigen Handelsgegenftände in diefem Lande find noch 
diefelben mie zur Mömerzeit. Außer Myrrhen, Gummi und 
Meihrauh bringen die Sumalis *) aus Barbara und Nam 
Schafe, Geflügel, Eier und Sklaven, welche in Arabien einen 
guten Markt finden. Es gibt zwei Arten von MWeihrand ober 
Loban: der eine fommt aus Habhramant und wird von den 
Bebuinen:Arabern gefammelt, den andern bringen bie Sumalis 
and Afrika. Der erftere, den man in kleinen runden Klumpen 
trifft, hat eine grüne Färbung, der andere gleicht mehr dem ge: 
mwöhnlihen Harz und hat ein lichtgelbes Ausichen. Was bie 
Sumalis einführen und loban mati nennen, hat einen minder 
ſtarken Geruch, ald bie arabifhe Sorte; man nimmt ihn deßhalb 
dieber zum Kauen, während ber legtere zum Mäudern verwendet 
wird, Beide Sorten werben von HindusKaufleuten **) nah In: 


*) Mictiger als Sowaulis. 
**) Die hier zuſammenſtroͤmenden Menſchen bilben einem feltfamen 
Kontraft: fürs erfie der Araber mit feinem braunen, fonnenvers 
brannten Gefigt, feiner ſchmaͤchtigen aber rührigen Geſtalt, feinem 
energifehen Wefen und fpärligen Reibung ; dann der Hindu⸗Kauf⸗ 
mann mit feiner beilerm Gefiptöfarbe, feinem glatten Ansehen umd 
trägen Betvegumgen, gefleibet im feinen rothen Turban und weißen 
faltenreigen Dhotar; ferner der Sumali-Raufmann aus Barbara 
mit feinen regelmäßigen Zügen, feinen Mingelloden von weichem 
Haar, dem auf fänftlihe Weife eine Flachöfarbe gegeben wurde, 
umb dad er nachläffig um feine Schultern fliegen laͤßt; enblich ber 
Sohaili ans Ajam mit feiner glänzenden ſchwarzen Geſlchtsfarbe 
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dien ausgefuͤhrt, nebſt Myrrhen, Gummi und etwas Honig, der 
in der Umgegend von Aden gefammelt wird. Die Schafe find 
von abpffinifher Bucht, haben breite Schwänze wie die vom Kap 
ber guten Hoffnung, und find mit fhönem weißem Haar ftatt der 
Wolle bededt; dieſe werden nebſt Geflügel und Eiern am bie 
SHanbelsfahrzeuge verkauft, die an ber Küfte anlegen. Außer 
Haifloſſen und Salzfiſchen, bie fi hier in großer Menge finden, 
find die oben genannten Artifel die eingigen, welde man von 
biefem Theile Arabiend ausführt: dagegen handeln bie nach In— 
bien gehenden Kaufleute Reif, Zuder und Baummollenzeuge ein, 
wie zur Zeit des Periplus, wo die Bewohner von Muza nah 


Lpmirica und Barpgaza, b. 5. mad du. anne "an ink ur 
Broach fegelten, und biete Artikel zurid nah Dioskoris oder 


Socotra brabten. Zum Austauſch dagegen beiuden fie ihre Schiffe 
mit Schildkrötenfhalen; außerdem wurde Elfenbein au der Kuͤſte 
von Barbara gefauft, heutzutage aber bringen ed Karamanen 
aus dem innern Afrika. 

Die Stadt Barbara liegt etwa 45 g. M. füböftlih von Bab⸗el⸗ 
Mandeb. Hier wird alle Jahre ein Markt gehalten, wenn bie 
Fleinen Handelsſchiffe aus dem rothen Meere und dem perfifchen 
Meerbufen kommen. 
um biefe Zeit aus bem Innern von Afrifa, und bringen Gummi, 
Elfenbein, Straußenfederm, Felle und andere Artifel. Die Sprache 
der Sumalis, welde Herren dieſes Landes find, ift das Ghis 
oder Aethiopiſche, was nach den von Ludolf mitgetheilten Proben 
eine dem Wrabifhen verwandte Sprade if. Die Geographie 
und ber Handel biefer Länder find bis jet fehr wenig befannt, 
und verdienen genauer unterfucht zu werben. 





Meber die Schriftstellerei des russischen Volks, 
(Fortfegung.) ” 

ine intereffante Erfheinung bietet bei und die Volkslite— 

ratur in dem fogenannten Baftabdriiden bar, die jedoch nur felten 


mehr wahre Holzſchnitte find, — viel weniger Baft: oder Baum: 
rindenabdrüde — fondbern meift auf Stein, Zinn und Kupfer 


und feinem wolligen Haare, doch ohne bie biefen Rippen und 
vorfiehenden Mund bes Megers, 
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Karamanen von 4000 Kamelen kommen 
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gefäuigt und geſtochen werden. Die Urbeit ift fo grob und 
fhleht, als fie nur immer ſeyn kann, allein bad Merkwurdige 
dabei iſt, daß dieſe Maͤhrchen und Bilder von einer beſondern 
Künftlerfafte unter ben Bauern ſelbſt, und für dieſe angefertigt 
werben. 

Wie in der gangen Welt, fo waren auch in Rußland bie 
Priefter und Mönde bie erften Gelehrten, d. b. Schriftfunbigen; 
und lange Zeit hindurch die Kirhenfhrift bie einzige befannte 
Schrift. Bon den Geiftlien ging die Kunft erft auf andere 
Stände über, und da bildete fih denn eine beſondere Zunft ber 
Heiligenbildermaler, in deren Händen Gegenftände der Religion 
nicht felten mit Aberglauben und Unwiſſenheit aller Art ver- 
einigt, vermengt und unter dem Volle verbreitet und befräftigt 
wurden. Sie begnigten fih nicht nur mit dem KHeiligenbilder- 
malen, fondern bildeten and fpmbolifhe, maͤhrchenhafte nub ans 
dere Gegenſtaͤnde, geiftlichen fowohl ald weltlichen Inhalts ab, 
und lieferten nicht felten abentenerlihe Befhreibungen dazu. 
Solche Dinge erſchienen jedoch immer nur in Holzſchnitten und 
andern Abbrücken auf Papier, dagegen ber Oelpinſel und das 
Brett (vorzugsweiſe dad Cypreſſenbrett) ausſchließlich für Heili⸗ 
genbilder aufbewahrt wurden, Es werben aber alle, auch ſelbſt 
die weltlichen Gegenftände, in dem Tone, der Sprache und Schrift 
der Kirche abgebandelt, welches ihnen in den Augen des MWolts 
eine Art von Infalibilität gibt, 

Noch heutzutage befteht eine eigene Heiligenbildermalers 
Fwupe tm Orabmeny und ganze Nörfer in den Gouvernements 
Wologda, Wladimir, Jaroslaw, Moskau deſchaftigen ſich auds 
ſchließlich mit dieſer Arbeit, reifen im ganzen Reiche als Haus 
firer umher, und vertauſchen ihre Produkte gegen baares Geld, 
denn verfanufen darf man ein Heiligenbild nicht, 

Mehr oder weniger abgefchieden von diefer Kunſt beſteht bie 
Holz:, Stein: und Kupferftehertunft, von welder wir eben re: 
den wollen. Der Kaufmann Loginow in Moslau liefert eine 
große Menge biefer Waare, und verfcidt fie im ganzen Reiche; 
es gibt aber noch viele einzelne Künftier, die auf ibre eigene 
Hand ſchneiden und drucken, und es beftehen, wie eben erwähnt, 
ganze Dörfer, berem vorzüglicher Etrwerbszweig die Anfertigung 
folder Mähren und Bilder ausmaht, Auffallend genug ift ed, 
daß biefe Zunft oder Kafte fi einer ufarpirten Preßfreibeit bes 
bient, in fo fern’ ed ſcheint, als fümmere fih niemand um das 
Treiben biefer Künftler. Mber was finden fi and für merk 
wirdige Dinge unter biefer der niedern Volksklaſſe eignen Lite: 
ratur! Alles was Mberglauben, Unwiſſenheit, Fanatismus nur 
erzeugen können, mit mehr oder minder plumpen, derben nnd 
witzigen Einfaͤllen begleitet, mit hoͤchſt abenteuerlichen Abbildun⸗ 
gen und Erläuterungen ausgeſchmuͤkt. Zugleich aber ſpricht ſich 
immer etwas fo recht Originelles, Charakteriftiihes, Derbed und 
Grelles in den Einfällen der unverborbenen Laune des Pöbels 
aus, daß ed nur zu bebauerm ift, dab auch diefer Zweig ber Lite: 
ratur nah und nad ausartet, und ſchon häufig unaͤcht, verfälfcht 
und manierirt angetroffen wird, weil die bärtigen Künftler zu 
glauben anfangen, daß ihre Werke auch mit dem Seiſte der Zeit 
fortfhreiten müßten, 

Man wundere fih niht, wenn man unter biefen Blättern, 


melde für wenig Kopeken bei einem jeden umherziehenden Kraͤ— 
mer feil find, Scherze und Satpren anf Gegenftände findet, bie 
fonft wohl einem jeden Muffen heilig find; es Ift eine fonderbare 
Eigenheit des Volks, daß es ben Talar, das Chorhemd, nie mit 
dem Alltagsrocke feines Priefters verwechſelt, und an jedem, auch 
felbit dem heiligften Segenſtande, eine profane Seite auffindet. 
Der ruffifde Soldat erlaubt fi ohne Bedenken humoriſtiſche, 
kräftige Schere über feine Vorgefehten, über bie Regierung, und 
läßt fi dennoch für beide todtſchießen; ja er trägt, was wohl 
noch mehr fagen will, bie ungeheuren &trapaten, den ungewoͤhn⸗ 
lich ſchweren Dienft des ruſſiſchen Soldaten mit Gleichmuth, und 
ohne je zu murren; er erleichtert da, wo ein anderer unterliegen 
würde, fein Herz nur durch Scherze und Wise, bie in eineme 
Beobachter unter ſolchen Umftänden wahrhaftes Graufen erre= 
gen. Seine Laune, feine Ironie ift ed nun, die man zu wiürbis: 
gen wiffen muß, bamit man Humor nicht für Profanation nimmt, 
und den Menfchen achten lernt. 

Nah dieſer, vielleicht etwas langen Cinleitung will id 
meine Leſer, beifpielsweife, mit einigen Blättern aus ber Natios 
nal⸗Schriftſtellerei befannt machen. Bon dem Liebe und dem 
Maͤhrchen, wie es im Munde bes Volles fortlebt, rede id bier 
nit; dieſes würde den Umfang bed Aufſatzes uber bie Gebühr 
ausdehnen. Auch find fhon deutfche Ueberſezungen einiger unfes 
ver Woltslieder vorhanden. Die Boltsmährhen find zum Theil 
aus dem weſtlichen Europa hinübergewandert, wie 4. B. Prinz. 
Bora, Fraucill und Ventiana, und dann der Öteinede Fuhsz. 
zum Theil aus bem Drient, wie Jeruslan, bed Lazarus Sohn; 
dann aber emdlich gibt es Act ruffiihe, wie Ilja von Murom, 
— ber Dieb und bie rothe Kuh, — Schemjala’d Gericht n. f. w.. 
Diefe leptern zeichnen fi aber durch den gar nicht zu verfennen- 
den Tom und Humor des Ruffen aus. Außer dem Liebe und 
biefem Mähren aber find es, mie fhon erwähnt, finnbildlihe- 
Darftellungen, dramatiſche und perfonificirte Spruͤchwoͤrter, Sa 
tpren und Einfälle verſchiedener Art, Karifaturen, wie and 
mande ernit fepn follende Gegentände, bie aus ber Werkftatt bed 
Poͤbels hervorgehen, und bie wir etwas mäher betrachten wollen. 

Im Allgemeinen laffen ſich dieſe Kunſtwerke mit rothen, gels 
ben und grünen Kledfen ihrer Bedeutung nah in drei Abthei— 
lungen bringen: 4) religiöfe Gegenftände; 2) Verſiunlichung und 
Darftelung biftorifher Begebenbeiten; 3) Kabeln, Maͤhrchen, 
@infäle, mehr ober weniger obfeöne und wigige Karikaturen. 

Es mögen nun zumähft einige Beifpiele aus den religiöfem. 
Darftellungen folgen. Traum ber Mutter Gottes, heiliger Brief 
unferd Herrn Jeſus Ehriftus, bie zwölf Freitage, die Jeruſale— 
mer Molle, Verzeichniß ber böfen Tage und mande aͤhnliche 
mwunberbare Dinge findet man unter den Altern diefer buntbepin= 
felten Blätter, Gleichfalls find bier zu nennen: finnlihe Dar⸗ 
ftelung ber Höllen= und Himmelsleiter, deren eine mit 37 Stu= 
fen hinab zur Höfe, die andere in eben fo vielen Stufen hinauf 
zum Himmel reiht, Eine jede Stufe trägt: den Namen, bort 
eines Laſters, hier einer Tugend; Himmel und Hölle find auf 
die gewöhnliche harakteriftifhe Weife dargeſtellt. Das Blatt 
möchte indeß vieleicht urfpränglih vom. latholiſchen Meifterm 
berftammen, 
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Darftellung des Berges Sinai, in bem Augenblicke, da Mos 
ſes die Seſetztafeln empfängt. Ein merkwärbiges Blatt, das 
fi cher bewundern als befcreiben läßt. Beinahe das ganze 
alte Teftament ift bier aufgeführt umb verfinnlicht, Cine befon: 
dere Erwähnung verdient jedoch der Sonnenſtrahl, der durch 
eine Spalte des Berges Sinai auf die irdiſche Hülle der heiligen 
Katharina fällt. 

Der Stammbaum unfered Heilandes, von Abraham bie auf 
Joſeph, mit 43 Porträten. 

Das legte Gericht, wo der Himmel fih aufthut mit den heis 
ligen Schaaren und Engeln, die Höllenflamme kraftlos hinauf⸗ 
let, &t. Petrnd die ihm anvertraute Heerde der Gerechten fo 
eben durchs Thor bed mit Wal und Graben umgebenen Para: 
diefes einläßt, dagegen eine Maffe von armen Sindern, wor: 
unter fi beſonders die an Feiertagen arbeitenden Bauern, und 
die durch Pas und Zauberei verführenden Weiber auszeich⸗ 
nen, der Hölle zugeführt werden. Hier findet man bie ewigen 
Qualen finnreih variirt und dem Mergeben angepaßt, bie mei: 
ften Sünder aber hängen an verſchiedenen Theilen ihres Koͤr⸗ 
pers über Fener, Die große Paradieſesſchlange, deren einzelne 
Glieder aus verfchiebenen Laftern beftehen, füllt das Blatt. 
Mertwürbig ift die Art und Weiſe, wie die Todten fi in ihren 
Särgen aufrichten, und bie Vögel und Fiſche, nah dem Worte 
ber Schrift, das Fleifh der Menſchen mwiebergeben, 

Das Weib von Babplon, aus ber Apokalppfe; fie iſt Deutich 
gefleidet, trägt Leitcchen und Schürzlein, und reitet ein fieben: 
Töpfiged lingehener. 

Abbildung der fogenannten Parabiesvägel Allonodt und 
Eprin genannt. MWeiberbrifte auf einem Wogelrumpf, mit und 
ohne Hände, Ihr Gefang it: „Miüher euch, o Menſchen, auf 
daß ihr das Himmelreih erlangt, und den Gefang ber Eden: 
vögel hoͤret, und feht Paradiefesbäume, und die Luft ber Heili- 
gen, von denen Gott ber Vater fprah: bad Auge erblidt fie 
nicht, das Ohr hört fie nicht, benen biefes bereitet warb, weil 
fie ihn liebten. 

Traum eines Beichtvaterd, welcher feine unwürdige Beicht⸗ 
tochter, bie ihm belogen, in folgendem Zuftande erbliet: fie rei 
tet einen Feuerdrachen, Kröten hängen an ihren Yugen, Pfeile 
geben buch ihre Ohren, Rauch und Flamme entfährt ihrem 
Munde, Schlangen faugen an ihren Brüften, Hoͤllenhunde nagen 
an ihren Händen, Ketten ſchließen ihre Füße. 

Umftändliches Verzeichniß und Wbbildung von 45 Heiligen, 
wo einem jeden fein Theil und Amt angemwiefen ift, mit Anmer⸗ 
fungen, warum man einen jeden einzelnen aufleben darf, und 
welche Bitte in feiner Macht zu erfüllen ſteht; und endlich ein 
umftändliches Verzeichniß der Blutstropfen, fo nufer Heiland 
für und vergoffen. 

(Bortfegung folgt.) 





Stürme und Schiffbrüche zu Algier. 

Um Abend bed 7 Februars warb durch bie —— hohe Furth 
die Aufmertſamteit des frampbfifpen Gegenabmirals de la Bretonniöre 
geweat, Sosleich ertheilte “> die mbthigen Befehle, = auf etwalge 
Greiguiffe geräftes zu ſeyn. Die Hafendirettion ergriff Borfigtämaß: 


wodbur 
unfehlbar zu 
Die beiden den Staate rn Schiſſe, Me 
‚ trafen gleichfalls ihre 

is der Nagt vom 10/11 Februar mar es — Wetter, 
doch verfündete nichts den Sturm, ber halb burauf ausbrach, und zwar 
mit folger —— daß bie Ätteften Eingebornen ſich feines Ahnlichen 
erinnern, Weit Tages Anbruch ſchlug der Nerdweſtwind in Nordwind 
um, und regte mit furchtbarer Gewalt bad gauze Meer auf. Dee 
Kimmel bebertte fig mit ſchwarzen Wolfen; ber Hagel fiel im dichten 
Maffen; bie Wogen bramen fig; mit Serbſe am dem Kafenbamm, als 
wollten fie ihm ans feinen Grunbpfeilern berausreiden. Die Wellen 
folugen über bie Gebäude des Rays umb über die Batterien ber, 
Wire ber Wind and Morboft gefommen, fo wäre ber Sturm in dem 
Innern Hafen gebrungen, umb in biefem Falle wuͤrden alle im demſelben 
befindtihen Schiffe mit Mann und Mans zu Grunde gegangen ſeyn. 

Eine Menge Menſchen ward herbeigegonen, aber dur ein gang 
anderes Gefühl, ats das ber Neugierde; Aberhaupt gab bie @inmwolmers 
ſchaft vom Wigier während biefer Unglücdtage ebrenvolle Bemweife ihres 
Eifers für die Sache ber Menſchheit. Die Behbrben aingen mit dem 
Beifpiele der voran. Mit Tages Anbruch befamben ſich 
ber Gonverneur und ber Gegenabmiral auf den Hafendamm, wo Ihre 
Anweſenheit hoͤchſt motbwendig war, Um die Mittagszeit warb der 
EivilsIntenbant, ber gleichfalls herbeleilte, von eimer gewaltigen Belle 
umgerworfen, bie ihn mac dem Meere hinzog; verwundet raffte er ſich 
wieder auf, ohne daß jebo fein Zuftand Beforgniffe einfiößpte. Auch 
Herr v. La Bretonnidre, der mitten in dem Sturm Befehle ertbeitte, 
warb von einem ber heftioften Windftöße gefaßt, und in feinen Mantel 
aebüt mac dem Meere zu geworfen, als er ſich gläctichermweife am ein 
untertvegs befinbfipes —X Hammerte, und babarıy gerettet wurde. 

Wir kehren nunmehr zu der Darftellung ber Ereiguniſſe biefer 
mess Tage zuruͤct. Die beiden Ketten, am welchen die Korvelte 

Marne feflfag, riffen entzwei, worauf biefed Schiff jeden Augenblick 
„. ben Ray geworfen zu werben brobte, Gleichzeitig tourben bie 
Herminia, bie Ste. u und die Biene im ben Hafen netries 
ben. Die Ete, Anne bei dem Douanenmagazin, bie Herminia 
fant auf ben Grund und wählte fi ihre Bett; ben Benfhungen bes 
SKafendirettors gelang es, bie and Wein für bie Armee beſtehende Ras 
bung zu reiten. Die Biene ſcheiterte. 

Es war 9 libr, als bie ſardiniſche Brick, der Frantlin, melde 
anf ber großen Rhede vor Unter Tag, am die Kuͤſte Muſtapha geſchleu⸗ 
dert wurde. Die Mannſchaft warb giäcdticherweife gerettet, — An 
demſelben Morgen flug die Schaluppe bes ruſſiſchen Schifſes Benus 
um. Bon der 12 Mann ftarten Schiffemannſchaft famen 9 ran um, 
5 wurben gerettet, 

Das Meere war fo aufgeregt, daß es unmbalich war, ben von 
Untergange bebrohten Seiffen die geringfte Hülfe zu ſenden. Ihr Hell 
hing einzig und allein von der Rettung der Marne ab, benn 
drohte jeden Augenbiic ihre Anter abzureißen und auf bie Schiffe ges 
worfen zu werben. Den vereinten Bemühungen ber fümannfgaft 
re re en ⏑—— bie Unter folib zw befeftigen, 
und dadurch so bis 12 Schiffe vor bem Zufammenftoß dieſes furcht⸗ 
Haren Nachbars zu fügen, ber fie unfehlbar in feinen Untergang vers 
widelt haben wuͤrbe. 

Eine fleine toſstaniſche Goelette, deren Aurer nicht mehr hielten, 
wurde gegen ben Ray getrieben; gluͤclicherweiſe ward ihr ein Kam 
zageworfen, mittelft deffen fie fi in Ihrer anfängligen Stellung bes 
baupteie, und wodurch fie gerettet warb, Unterbeffen bauerte ber Sturm 
mit gleiper Wuth fort; Taue aller Het wurden den Schiffen zugeſendet, 
deren Sicherheit gefährdet erſchlen. 6 Wabrjeuge, welche in ber Nähe 
bed Gefundheitd: Hafendamma vor Unfer Tagen, litten unerhort durch 
die Naͤhe, in weicher fie fich neben einander befanden. Hülfe war hier 
unumbaſich; die Mannſchaſt verließ fie und rettete fi and Rand, 

Gegen 2 Uhr riffen bie Taue des belgiſchen Schiffs Le Rosufle, 
das in der Nähe des Befunbteitshanfes vor Unter Tag, und biefes warb 
auf bie Stationdbrid Re Eygme geſchleubert, in deren Bugfbriet es ſich 
verwidelte, Die Mannfgaft, welge den Spiffsrug vorandfah, verrieh 
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Nobuſte und begab fih an Borb bes Cygne, ber fie aufnahm. 

dlich entfernte fi der Mobufte vor dem Cygue und ſcheiterte an ber 
Küpe unfern des Spitald Earatine, 

Gleiches Schicſal hatten bald baranf das neapolitanifche. Schiff 
San Salvador und das ruffifge Schiff Venus am berfeiben Küfte, 
ferner die franpbfifpe Brit Le Defire und die franzbſiſche Bombarbe 
EHirombelle. Der ſchöͤne griedifige Dreimafter Thraſphbulug, 
der feinen erſten Husflug gemacht hatte, bedrohte, von feiner Mann: 
ſchaft verlaſſen, ben Eygne von Neuem. Leyterer vermieb durch ein 
glädtiches Manöver den Zufammenftoß, worauf ber Thraſpbulus zwi⸗ 
fgen Earatine und dem Fort Bab-Hyoum ſchelterte. Während ber Nacht 
fand tein weiterer Schiffbruch flatt, Abends gegen 7", Uhr ſchien fi 
der Himmel etwas aufjuflären, ber Sturm und der Kagel ließen nad, 
und ind Meer warb ruhiger. 

. Um folgenden Tage, den 12 Februar, wurben ſowohl bie Wellen 
atd der Kagel wieber heftiger, do ſchieu der Sturm von feiner Wuth 
verloren zu haben. &eit dem 11 Bebruar flieg dad Barometer unaus⸗ 
arfest; bie Rangfamteit feines Steigens ſchlen eine nahe bevorfiehende 
Henderung in ber Atmoſphaͤre anzufünbigen, 

"Das von Dran fommende Dampfſchiff U’Eclaireur war im ber 
Fact vom ıo/ıı Februar auf ber Rhede angelangt, wo ed fi durch 
geſchiate Manöver behauptet hatte, Die Mannfgaft, feit zwei Tagen 
umd zwei Naͤchten unaufbbrlig anf ben Beinen, hatte bie größte Aus— 
baner und Umerjchrodenbeit beiviefen, Um 12 mit Tages Anbruch 
ſuchte diefes Schiff die offene Ger zu gewinnen. Balb barauf fehrte 
#6 jeboch zurdc und ſuchte im bem Hafen Unter zu werfen, Unslͤd⸗ 
Kicherweife war jedoch der Eingang burg Schiffe und Tane aller Urt 
gefperrt. Aller Anftrengungen ungeachtet warb ed auf einen Felſenriff 
geworfen und fuͤllte fi mit Waſſer. Man rettete die Dampfmafgine 
und einen Theil der Ausruͤſtung. Um 14 Uhr verfanf bie meapolitas 
* Brit CTouception dit vor dem Hafen; einige Stunden ſpaͤter 
Hafte bie meapofitanifche Schebete Nepomucene und bie Felute Trois 
Marias daſſelbe Loos, 

Endlich ſchien das Meer fich zu berubigen, und verſprach eime 
minder ſchlimme Nacht, als die verfloffene, Auf mehrere Schiffe fehrte 
die Mannſchaſt zuräcd, Eine Fleine eugliſche Gorlette, welche auf offes 
ner See Unter geworfen hatte, Äberftand ben ganzen Sturm mit fels 
tenem Güde. Die Nacht war rubig; am 15 befänftigte fi bie Ber. 
Man befpäftigte ſich damit, den Hafen von ben Trümmern frei zu 
maden. Man hofft das Dampfſchiff L’&clairenr zu verten, nachdem 
Maurifge Taucher deſſen Zuftand unterfucht haben. Die Handelsſchiſfe 
beſchaͤſtigen fig mit Ausbeſſeruug ber erhaltenen Lee, 

Astheifungen ber Garnifon und ber Fremdenlegion, welche General 
Avlzard nach Muſtapha fendete, reiteten die Mannſchaft mancher Schiffe 
und einen Theil ihrer Ladung. Während bes Gturmes deckten Waas 
zen, toftvare Stoffe, Maftbiume, Bretter und Trümmer aller Art das 
Mer. Geit 5 Tagen und eben fo vielen Nächten ift die Douanen⸗ 
maunſchaft unablaͤſſig bemüht, ben Wellen ihre Beute zu entreißen. 
Man fpägt ben durch dieſe Stürme veranlaßten Verluſt auf 5 Millios 
nen, und hofft dem zehmten Theil biefer Summe durch Auffangung der 
Krömmer zu retten, 

Auch zu Bona wuͤthete in ber Nat vom as/ız Februar ein 
furchtbarer Sturm, ber 24 Stunden lang anhielt. 7 Fahrzeuge wurden 
am bie Küfte gefpleudert, und dadurch mehr ober minder befchäbigt, 





Das Klarokkanische Heer. 


Da bad Reich von Moghrib⸗ul⸗Atſa (Marorto) nichts von feinen 
Naͤchbaren zu befürchten bat, fo erfüllt die im demſelben aufgeſtellte bes 
waffnete Macht felten einen anbern Bwer, ald bie Aufrechthaltung ber 
inuern Ruhe und bie Beifhaffung ber Öffentlichen Steuern, Im gegen: 
wöärtigen Augenblicke beſteht bie maroftanifhe Armee aus 15 — 416,000 
Mann, von welden 7 — 8000 Meger Im der falferlihen Reſidenz eins 
auartirt find. Die faiferliche Lelbwache beftcht and 1500 Megern, welche 
zu Metnäs garniſoniren, ferner ans einer gleipen Anzahl von Lu dajas 
oder Nrabern ber großen Wäfte, und 2000 berittenen Negern, twelde 


im Hätten bei Marotto umb ber Umgegend Tagern. Bad (Hey) tınd ans _ 
dere größere Städte werben durch Bürgerniligen bewacht, Die Gechäs 
fen, mit Ausnahme von Sulra unb Heft, welche regelmäßige Garnifos 
nen haben, find ber Bewachung ihrer eigenen Einwohner, ober vielmehr 
einer Art von Wationalgarben Überlaffen, welche zu Ronben verpflichtet 
find, ohne jedoch ihre Provinz je zu verlaffem. Das Artillerieforps bes 
ftebt aus etwa 2000 Mann; bie falferlihe Seemacht zählt gegen 1500 
Mann, welche, wofern fie nicht zum Rreugen vereinigt werden, in bie 
Haͤfen von Tetuan, Kanger, Eis Wraifb, Saleh, Rabatt und Suira 
vertbeilt find, Diejenigen regelmäßigen Truppen, welde in ben fais 
fertigen Refidenzen Dienfte thun, erhalten 4 bis & Deniers täglichen 
Sold und jedes Jahr zwei Hemden, zwei paar weite Beinfleiber, einen 
Kaftan von rotbem Tuch, und eine blaue Miüge, Die andern Trup⸗ 
pen erhalten feinen Gold, und müffen ſich ihren Unterhalt als Taglbhe 
ner verdienen. Bu gewiffen Jahres zeiten find fie fo gluͤcklich, ſich von 
abgefallenem Dbfte zu naͤhren. Sie erhalten eine Heine Entfepibigung, 
wenn fie einen fremden Gefanbten ober Konſul zu edtortiren haben, ober 
als Rouriere in eine emtlegene Provinz geſchlat werben. 

Hat ber Sultan beſchloſſen ind Feld zu ziehen, fo vereinigt er alle 
regelmäßigen Truppen, welche man in ben Garnifonen entbehren Tann; 
jeder Mann enthält 42 — 20 Dollard, jebe Frau eines folgen 2 — 5 
Dollars, dieß iſt alles, was fie befommen, ber Feldzug mag no fo 
fange tauern, Sofort befiehit er ben Gtattbaltern ber verfalebenen Pro⸗ 
vinzen, eime gewiſſe Anzahl von Millzen, je nad dem Verhaͤltniß ber 
Berbiterung, audzjubeben. Diejenigen Emmwohner, welche nit anfges 
boten werben, müffen bad Laud bebanen für diejenigen, welde auge: 
zogen find, Wird bie Mushebung nicht auf alle Provinzen ausgebebnt, 
fo muͤſſen diejenigen, welde davon verſchout bleiben, für jeben Mann, 
ben fie hätten flellen follen, 16 Schilling bezahlen, und Äberbieß die Ar⸗ 
mee mit Pferben, Waffen und Munition verſehtu. 

Der Dbergeneral behandelt im Allgemeinen feine Untergebenen mit 
großer Milde; ber maroffanifche Soldat ift wegen feines Muthes und 
Seherſams befanntz; im Angriffe ift er ungeftäm, - Gtößt er jedoch auf 
ruhige Gegenivehr, fo befält ibn Furcht, er verläßt feine Abtheilung 
und betrachtet bem Teicpteftem Unfall als vom Himmel gefendet. 

Das Kaiſerthum Marofto bat 24 fefte Pläge, in welchen regel: 
mäßige Truppen gamnifoniren ; allein die Werte biefer Pläne find ſchlecht 
angelegt, und bie Batterien fo ungeſchictt placirt, baß nicht einer ber- 
ſelben einem Sturme emropdifger Truppen wiberftehen fünnte. Das 
Zeughaus befindet ſich zu Saleh, und bier find auch bie Werfte für bie 
Marine. Am Schluſſe bed 4ten Jahrhunderts beſtand bed Bultans 
Seemacht and 10 Fregatten, 4 Brids, 14 Schaluppen und 19 Kano— 
nenbbten, welche mit 6000 Mann trefflicher Seefoltaten bemannt waren. 
Heutzutage ift fie reducirt auf 3 Korvetten zu 40 Kanonen, unb 15 Ranos 
nenboͤte, welche in ben Mieerbufen von Burebegg, Lutkes und Montil 
ftatiomirt find, Nur wenige Maroffaner verftehen fo viel vom Gees 
wefen, baf fie als Geeofficdere gebraucht werben fbnnen; wenn baber 
der Sultan Geeleute braucht, fo ruft er fie ans Europa herbei, wo 
fit immer welche finden, die im feinen Dienft treten, weil fie wiſſen, 
daf fie trefflich bezahlt und aut behaubelt werben. 


Vermischte Nachrichten. 

Ein Präparat, Laftolin genannt, wurde vor einiger Beit ber Pas 
rifee Atabemle ber Wiffenfpaften vorgelegt; mit . Waſſer vermifcht, 
gibt es ganz gute frifhe Milch. Man erhält Laftolin aus reiner ch 
durch Verdampfung ohne Hitze, and man ſoll, wenn man bie Kügel: 
chen durch ſtarte Mitroſtope beobachtet, finden, daß fie feinerlei Wers 
Anderung erlitten haben. Auch fol bad Präparat, wenn es einmal 
fertig ift, weder durch Hitze noch vu. Feuchtigkeit leiden. 


Der zoologiſche Garten von Surrey erbielt neulich eines ber feltenen 
Capybara gemarinten Thiere, dad am den Ufern br Maralions gefan— 
gen wurde, wo man ed Fluß⸗ ober Meerſchwein nennt. Es iſt ein 
tiefes, plumpes Thier mit einem breiten Kopf und Nacen, aber obme 
Schweif und Schrläffersein. Es gleicht in feiner Rebensart fehr bem Biber, 
und wohnt in ben großen Wäldern Suͤdamerita's, nabe an ben Fluͤſſen. 


Müngen, im der Eiterarifap » Artiftifchen Bnftalt der I. G. Eottarfhen Buchhandlung. 
Berantwortliher Mebafteur Dr Eb. Widenmaun 
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Reise in den Orient von — 
Erſter Artitel.) 


Spriſche Saſtfreundſchaft. Jaffa. 

Herr v. Lamartine unternahm im Jahre 1852 bis 1833 eine 
Meife nah Sprien und Konftantinopel, wohin er von feiner Frau 
und Tochter begleitet wurde, Er begab fih zuerſt nah Malta, 
Corfu, Athen, Aegina, Eppern, und von da nach der Küfte von 
Sprien, wo er fih anf einige Beit in Bairut mieberlieh, von ba 
sing er in ben Libanon, wo er Lady Eſther Stanhope und ben 
Fürften der Maroniten Emit Beſchir beſuchte. Wir übergeben 
die intereffanten Details biefer beiden Beſuche, fo wie die Ge: 
ſchichte der Familie des Emir, welde gegenwärtig eine fo große 
Molle in Syrien fpielt, da der erſte Band der Meife, ber fie ent: 
halt, durch dem vorzeitigen Nahdrud beffelben in Brüffel be: 
fannt fepn kann, und beginnen unfere Auszüge und Bemerkun⸗ 
gen mit dem zweiten Band, welder die im Dftober 1832 unters 
nommene Deife von Bairut durch Sprien und Paldftina ent: 
hält; wir befchränten uns dabei hauptſaͤchlich auf feine Beobach⸗ 
tungen bes gegenwärtigen Zuſtands biefer Länder, und den leben: 
den Menfchen, mit denen er in Berührung fam, theils wegen 
des lebhaften Intereffe, das fi in dieſem Augenblick an Sprien 
Mnipft, theils weil dem Meifenden die noͤthigen Kenntniffe fehl: 
ten, um über Alterthuͤmer zu ſprechen. 

Lamartine reiste mit vielem Aufwand und wie ein stehe 
Herr, war überall durch Briefe der Gefandten und von Ibrahim 
angekündigt, wurde erwartet, mit Bedeckungen verfeben, und 
hatte alle denfbare Leichtigkeit Orte und Menſchen zu ſehen, bie 
einem gewöhnlichen Meifenden ſchwer zugänglih find. Er ver: 
ließ Bairut im Oftober 1832, befuchte die Stellen mo Tprus 
und Sidon geftanden hatten, ben Jorban, bas galiläifhe Meer, 
Nazareth, ben Earmel, Kaipha, mo er eine reizende Beihreibung 
der halb aradiſchen, halb enropäifchen Familie des Konſuls Mala- 
samba macht. Won da aus drang er in die merkwürdigen und 
von räuberifhen Bebninen bewohnten Ruinen von Eaſtell Pere⸗ 
grins, welche von einem gelehrteren Alterthumskenner beſucht 
und befchrieben zu werden verdienen, beſuchte Caͤſarea, und ni: 
herte fih Jaffa. 

„Bir fliegen Abends um vier Uhr gu Pjerde, und id be: 
merkte in der Näbe des Fluſſes auf einem Hügel einen Araber 


zu Pferd, mit einer Flinte in der Hand, und von einem jungen 
SHaven zu Fuße begleitet. Der Meiter ſchien mit der Jagd -bes 
ſchaͤſtigt zu ſeyn, hielt fein Pferd jeden Augenblid an, und betrach⸗ 
tete und mit einem zweifelnden Blick, plöglich ſetzt er feine Stute 
in Galopp, und fpricht mich italieniſch an, ob ich nicht ber europäir 
ſche Reifende ſey, den die Briefe der Konfuln angekündigt haben ? 
Ich nenne mich, er fpringt vom Pferde, unb will mir die Hand- 
küffen, es war der Eohn des franyöfiiben Wicefonfuls in Zaffa, 
Damiani. Sobald er von umferer Meife gehört hatte, war er 
alle Tage auf bdiefer Seite auf die Gazellenjagb gegangen, um 
und zu erwarten, und in bad Haus feines Waterd zu bringen, 
und zu verhüten, daß wir nicht unfere Wohnung in einem an: 
dern Haufe von Zaffa nehmen möchten. Miele andere Familien 
der Stabt mürben und einladen, fobalb fie unfere Ankunft erfah- 
ren, allein nah arabifhem Mechte gehöre ein Baft dem ber ibn 
zuerſt berübre, und es wäre eine Schmach Kür fie, wenn ich ihre 
Gaſtfreundſchaft nicht annaͤhme. Hierauf fagte er einige Worte 
auf arabiſch zu feinem Sklaven, ber auf fein Pferd fieg, umb 
in einem WUugenblit binter den Sandhügeln verichwand, bie ung 
die Stadt verbargen.. 

„3% gab Damiani eines meiner frifgen Hanbpferde, und 
wir ritten langfam gegen die Stabt, nah zwei Stunden fahen 
wir jenfeits des Fluſſes etwa dreißig Meiter, welche in reichen 
Gewändern und mit glänzenden Waffen am Ufer anf den ſchoͤn⸗ 
ften arabifhen Pferden galoppirten, Sie ritten ind Maffer, 
ſtießen ein Freudengefbrei aus, und ſchoſſen ihre Gewehre ab; 
ed waren die Söhne und Freunde der vornehmiten Bewohner 
der Stadt, die und entgegenfamen,. Geber näherte fih mir, und 
bewilllommte mich, fie umringten ung, und gaben und auf bem 
fandigen See:Ufer während des Nitts das Schaufpiel des Dicerid 
(Zangenfpiels), wobei arabifche Reiter die Kraͤfte ihrer Pferde und 
die Geſchicklichkeit ihres Arms zu zeigen pflegen. Jaffa begann fich 


"vor ung auf einem in die See hinausſtehenden Hügel zu erheben: 


ber Anblick ift magifch, wenn man aus der Wuͤſte fommt. Die 
Baſis der Stadt wird von den Wellen bewegt, welde ſich in gro: 
fen Maſſen über die Felien, melde den Hafen bilden, brechen, 
und die Umgegend beiteht aus ben reigenditen Gärten, melde 
wie durd Zauber aus ber Wille bervoriprofen, und die Mauern 
und Thurme der Stadt mit ihrem Grün befrönen, Man reis 
tet umter dem hoben und duftenden @ewölbe eines Waldes von 
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Palmen, Granatbäumen, Cedern, Eitronen, Pomeranzen und 
Limonienbäumen, melde fo groß find ald Nufbäume in Europa, 
und unter der Laft ihrer Früchte und Blüthe zu brechen ſcheinen; 
die Luft ift nur ein Duft, den ber Seewind und berbringt, und 
den Boden mit dem weißen Blüthen der Orangen bebedt, welde 
der Wind umtreibt, wie bei und die Herbftblätter. Bon Zeit 
zu Zeit findet man türkifche Brunnen aus Moſaik von vielfar 
bigem Mermor, mit fupfernen Schalen, die an Ketten gefchlof: 
fen find, und umgeben von Frauen, welche fih die Füße wachen, 
und Waffer in Urnen von antifer Form ſchoͤpfen. Die Stabt er: 
> ihre weißen Minarets, ihre ausgeſchnittenen Terraffen, ihre 

altone in gothifhen Bogen, aus ber Mitte diefed Meers von 
Bäumen, und zeichnet ih im Hintergrund auf dem weißen 
Sanbdufer, das fih hinter ihr unermeßlich bindehnt, und fie von 
Aegvpten trennt. . 

‚Meben einem biefer Brunnen fanden wir eine dritte Gaval: 
cade, an deren Spitze fih der Vater Damiani auf einem weißen 
Pferde ung näherte, Sein bizarrer Anzug machte ung lächeln, 
er trug einen bimmelblauen Kaftan mit Hermelin verbrämt, 
und durch einen hochrothen Gürtel zuſammengehalten; feine nad: 
ten Beine fanden aus den meiten Hofen von Mouſſelin hervor, 
und ein ungebeurer breiediger Hut, ber in dem ägpptifchen Feld⸗ 
zug Dienfte geleiftet Hatte, bededte feinen Kopf. Aber fein 
yatriarchalifher Empfang machte bald unfer Lächeln verſchwin— 
den, er war von feinen Stiefföhnen und Enteln begleitet, alle 
zu Pferde. Er ftelte fih am unfere Spige, und fo zogen wir 
unter einem unmäßigen Gedränge von. Menfhen in bie Stadt 
ein bie am feine Thuͤre, wo unfere neuen Freunde Abſchied von 
ung nakmen, und und unferem Wirthe überließen, 

„Sein Hang ift- Hein, aber bewundernswuürdig gelegen auf 
dem Gipfel ber Etabt, von wo aud man bie Ausſicht gegen das 
"Meer, gegen Yegupten und gegen die Nordkuͤſte von Syrien ge: 
nießt, Die Zimmer find umgeben mit Terraffen, wo man ben 
Meerwind einathmet und alle Segel entbedt, die fih von Wei: 
'tem näbern. Die Zimmer haben feine-Fenfterfheiben, welche 
das Klima unndthig macht, das immer bie Wärme unferer Früh: 
lingstage behält. Man theilt feine Wohnung mit den Wögeln 
des Himmels, und in dem Salon ſitzen Hunderte Heiner rothhäl: 
ſiger Schwalben anf den hölzernen Geftellen, welhe das Zimmer 
umgeben, und Porcelanfhalen, filberne Taſſen und Pfeifen tra: 
gen. Sie flogen ben ganzen Zag um unfere Köpfe, und bingen 
fih beim Eifen mit ben Füßen an ben Armen einer Lampe auf, 
melde den Tiſch erleuctete. 

„Die Familie befteht aus der Mutter, einer fchönen Arabe: 
rin, melde zwölf Kinder hat, aber noch immer in ben Formen 
und der Farbe die Sitte ber türkifchen Frauen bewahrt, aus 
mehreren Töchtern, von ungemeiner Schönheit, und ausldrei Söh: 
nen, bie und alle gleich gefällig und nuͤhlich waren. Die Frauen 
zeigten fih nie in den Simmern, fie erfhienen nur Einmal in 
großem Put und mit Kleinodien bededt, und afen Einmal mit 
uns, font waren fie im Innern des Haufes in einem kleinen 
Hofe mit Hausarbeiten befchäftigt, wo wir fie, wenn wir bad 
Haus betraten ober verließen, fahen. Die Söhne, erzogen in 
ber Gewohnheit der orientalifhen Ehrfurcht fir das Alter, ſetz⸗ 


ten fih ebenfalls nie zum Effen mit uns nieber; fie ftanben bin 
ter ihrem Water, unb forgten, baß uns nichts fehle, 

„Bir hatten kaum bad Haus betreten, ald wir fhon eine Menge 
von Beſuchen erhielten von Bewohnern der Stadt, die ung Glück 
wuͤnſchten, und ihre Dienfte anboten. Man tranf Kaffee, brachte 
Pfeifen, und ber Abend ging in Gefpräden bin, die ung ſehr 
intereffirten. Der Gouverneur von Yaffa, dem ich burd meinen 
Dolmetfher meine Ankunft melden ließ, Fam bald felbft ung zu 
beſuchen. Es war ein fhöner junger Tuͤrke, prachtvoll gefleidet, 
von großer Höflichkeit und ausgeſuchter Eleganz ber Manieren, 
Ich habe wenig fhönere Männer gefehen; fein ſchwarzer Bart 
ergoß fih im glänzenden Loden wie Fächer auf die Bruft, und 
feine Hand, die mit pradtvolen Diamanten bedeckt war, fpielte 
ohne Anfhören darin. Sein Blick war ſtolz, milde und offen, 
wie ber faſt aller Türken; man fühlt, daß diefe Menſchen nichts 
zu verbergen haben, fie find offen, meil fie ſtark find, und find 
ftart, weil fie ſich nicht auf fi felbft und eine eitle Gefchid: 
lichkeit, fondern auf bie Idee des allmäctigen Gottes verlaffen, 
deffen Vorfehung fie Schidfal nennen, Mat ftelle einen Türfen 
unter zehn Quropder, und man wird ihn immer an dem edeln 
Blick, an dem Ernit feiner Gebanten, ber fi feinen Zügen mit: 
tbeilt, nnd an der Einfachheit feines Geſichteausdrucs erfennen. 
Der Gouverneur batte Briefe von Mebemet Ali und Ibrahim 
erhalten, mid zu empfehlen, und ich felbft brachte einen Brief 
von bem legtern mit, ben er lad, am feine Stirne drüdte, und 
mir zurädgab, Er fragte mich was er thun koͤnnte um bie Be- 
fehle feines Herrn zu erfüllen; ich fagte, daß ich Jeruſalem und 
Judaͤa befuhen wolle, alle Anweſenden erflärten aber, daß es un: 
möglich fep, die Peſt ſey im Terufalem, in Bethlehem und fogar 
in Ramla, ber nächften Stadt auf dem Wege, alle Klöfter feven 
geſchloſſen, und ich wuͤrde nirgends Gaftfreundfhaft finden kön: 
nen. Ich beitand auf meinem Vorſatz, und der Gouverneur 
fagte mir, daß er eine fihere Eöforte arabifcher Truppen wählen 
werde, mich und meine Zelte vor ber Berührung der Peitkranfen 
zu befhüßen, und fchidte fogleih einen Meiter nah Jeruſalem 
mich dem Gouverneur anzufündigen. Hierauf legten wir ung 
auf die Dttomanen fchlafen, und erwachten unter dem Zwittern 
der unzähligen Schwalben, die um unfere Köpfe berumflogen, 

„Den nähften Tag fchidte und der Gouverneur einige Meiter 
und acht Fußfoldaten, die und zur Eeforte dienen follten, und 
die man aus ben bifeiplinirteften Agpptifhen Truppen der Gar: 
nifon gewählt hatte, Mit Sonnenaufgang waren wir zu Pferbe, 
und fanden vor der Stadt eine zablreihe Eaavlcade aus Leuten 
aller Nationen, bie ih um und herum mit dem Dfcherid ergöß: 
ten, und uns bis an einen fhönen Brunnen begleiteten, der von 
Speomoren und Palmen befhatter ift, und eine Stunbe von ber 
Stadt am Wege von Namla liegt. Die Pracht der Vegetation, 
welche fih auf beiden Seiten bes Weges entfaltet, ift unbefchreib: 
lich, Fruchtbaͤume aller Urt bilden rechts und links Wälder, welde 
durch Heden von Jasmin, Myrthen und Granatbäumen durch⸗ 
ſchnitten, und mit Baͤchen bemäffert find, die aus den fhönen 
Brunnen, von benen ih geſprochen habe, firömen. Jedes dieſer 
Güter enthält einen offenen Pavillon, oder ein Zelt, unter denen 
bie Familien der Beſitzer jährlich einige Wochen oder Monate 
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im Srübiehe und Herbſt zubringen. Die Frauen ſchlafen auf 
Matten in den Belten, die Männer im Freien, unter ben @e: 
wölben der Eitronenbäume, bie Melonen, Paſteken und die zwei— 
ambbdreifig. Feigenarten, welche diefe bezauberten Gärten liefern, 
dienen ihmen zur Nahrung. Jaffa bat im feinem Himmel und 
feinen Umgebungen etwas Sroßartigeres, Farbenreicheres und 
Feierlicheres ald alle andere Orte der Welt, bie ich gefehen habe. 
Das Auge ruht auf dem grängenlofen Meer, bag fo blau iſt wie 
der Himmel, auf ben endloſen Sanbebenen ber ägpptifhen Küfte, 
wo ber Horizont nur von Zeit zu Zeit durch ben Hals eines 
Kamels unterbrohen wird, und auf den grünen und gelben 
Gipfeln: ber zahlloſen Drangenwälder , welche bie Stadt um: 
fließen,“ 


— 


Meber die Schriftstellerei des russischen Volks, 
(Eortfegung.) 


Aus ber zweiten Abtheilung wollen wir vor allen Dingen 
einer geograpbifhen Mappe Erwähnung thun, bie wohl ber Mühe 
lohnt, betrachtet zu werben. Sie gehört zu ben Altern Denk: 
mälern biefer Art, und ift, wie die ſlavoniſche Auffchrift lautet, 
aus dem Roͤmiſchen Hberfegt worden. Sie führt Feine Jahres: 
zahl und hat eine große Menge Auflagen und Verbefferungen 
erlebt. Die ganze Erdfugel. ift auf einer Freisrunden Fläche 
dargeftellt, die gegenfeitige Lage der Länder und Gewäffer einiger: 
maßen beobachtet, doch hoͤchſt abenteuerlih auf biefer einen Halb: 
fugel zufammengebrängt, umb ohne Müdficht anf ihre wirkliche 
Form und Größe abgebildet. Die vier MWelttheile führen bie 


Namen der Weltgegenden; eine jede Hauptſtadt bedeckt mit ihren 


Mauern und, Thürmen das halbe Deich, beifen andere Hälfte mit 
böchft merkwürdigen, uber alle Maßen fonderbaren Notizen an: 
gefänt if. 3.8. „Sonnenaufgang, d. h. erfter Melttheil, ge: 
naunt: Aſſa, Antheil des älteften Sohnes Noah's, Sem; biefer 
MWelttheil endet bei den feligen Infeln Macaria's, d. h. bei dem 
Parabdiefe: das andere Ende geht bis zu dem ſchwarzen und 
phafiihen Meere, bag dritte Ende ift das chinefifhe Neih, bie 
zu ben Landen ber Thier:Menfhen, Sibirien und dem Fafpifchen 
Meere. Mittag, zweiter Welttheil, benannt Afrika, ftößt au 
Sprien, das rothe Meer und die Infel Pontus, andererfeits aber 
langt er vom rothen bis zum Athiopifchen Meere, von Aegypten 
bis zum meißen Meere und dem Ocean. Der dritte Welttheil 
beißt Europa, Antheil des juͤngſten Sohnes Noah's, Japhet, 
erſtredt ſich vom Mittelmeere bis zum großen Weltmeer, anderer: 
ſeits bis ans Meer der Waraͤger, drittens aber bis zu dem 
Meere Murmon und dem Eismeer. Der vierte Welttheil ift 
Welten, genannt Neu: Amerika; erft unlängft entdedt von fpani- 
ſchen und frangöfifhen Niemzo (d. h. Stummen, wie alle Aus: 
länder, vorzugsweife die Deutfhen, beißen). Die Einwohner 
find der Schriftzeichen untundig, haben Gold: und Silberer;, 
durch welches jene Niemzy ſich fehr bereichert, und dafelbit Städte 
erbant haben, und den vierten Welttheil das neue Land geheißen, 
und/felbiges zu. den übrigen MWelttheilen getban haben, Es ift 
eine große Infel, größer denn alle äbrigen, die Menfchen aber 


baben weder Religion noh Schrift, leben 500 Fahre und mehr, 
näbren fih von gebadnem Fifh und Muskatnuß, find dem fpani- 
ſchen und franzöfifhen Könige zinsbar.“ 

Bernere Aufſchriften find: „biefe Infel ift Teer, bewohnt von 
Draden, deren Angefiht weißlih, Oberkörper menſchlich, Unter: 
förper aber fhlangenartig und geflügelt ift: man mennt fie Baſi⸗ 
listen.” — Auf diefer Infel leben Menfcenfreffer, die der heil. 
Apoſtel Andreas beſuchte. Diefed Land, genannt Florida, iſt 
groß und bevölkert, die Menfchen darin wild und nadt, befiden 
viel Gold und Silber, ſchlagen fih mit Bogengefhäg und Knuͤt⸗ 
teln, gehören dem Könige von Spanien. Die Infel Malta, mes 
felbft viel Lehrer und Weltweife, Kraut und Gemäfe. Die Infel 
Minorka, bewohnt von Weltweiſen. Das Kaiferreih, genannt 
Germanien, breitet fib auf 1500 Werft (über 200 Meilen) aus, 
ift rei und bevölfert, befigt Gold und Silberminen, führt Kriege 
mit den türfifchen Herrfhern, iſt geehrt von allen Landen; feine 
Bewohner getauft burd ben Mpoitel Paulus, allein heutzutage 
verirrt und in dem deutſchen Glauben befangen. Das Land ift 
ergiebig, die Menfhen anfehnlih und friedliebend, befigen viel 
föftlihe Kräufe und Gewuͤrze. 

Die Reſidenz Modlau mit ihren Mauern nnd Thürmen if 
größer, als ganz Amerika oder Afien, und glängend au bunten 
Kuppeln und Kirchen anzufhauen. St. Petersburg aber, welches 
offenbar von einem weit fpätern Künitler hineingebracht warb, 
muß im feiner hohen Gnade bei demifelben geftanden haben; er 
bat diefe Reſidenz nur durch fieben jämmerlich verfrüppelte Taunen 
und Birfen angedeutet. Weberhaupt ift ed keinem Zweifel unters 
worfen, daß dieſes merfwürdige Blatt nicht nur bei jeder feiner 
Auflagen verfhiedene Veränderungen und BVerbefferungen — 
wenn man fie fo nennen darf — erlitten hat, fondern daß auch 
gewiß fein erfter ruffifher Herandgeber es nicht an dem Geiſte 
jener Seit entiprehenden Zufägen hat ermangeln laffen. Der 
Herausgeber des Telegraphen ſetzt den Urfprung biefer Mappe 
zum menigften in das 17te Jahrhundert. So hängt das Bolt 
immer eigenfinnig am Alten, Herkoͤmmlichen, Abentenerlicen, 
und zieht eine ſolche abgefhmadte Fafelei über den Zuftand 
unferes Weltkörpers ben reellen, wiſſenſchaftlichen Nachrichten über 
diefen Gegenſtand vor. Ein grober Abdruck einer jeden andern 
vernünftigen Mappe würde weder mehr Mühe noch Unfoften ver- 
urfahen; allein er fände fhwerlid Eingang bei bem bis zum 


-Fanatismus an feinen geerbten Sitten und Uberglauben hängen: 


den, beharrlichen ruffiihen Bolt. 

Ferner gebörem umter biefelbe Rubrik; ‚die Einnahme von 
Otſchalow, die Schlacht von Kagul, eine Menge Scenen aus dem 
Franzofenkriege, wo der Feldmarfchall gewöhnlich zur Seite einer 
fo eben abgefeuerten Kanone galoppirt, und die Soldaten ſehr 
naiv über Wall und Graben fegen. Solche patriotifhe Darftel- 
lungen mit paffenden Unterfhriften von Soldatenliebern, Mela= 
tionen, u. f. w. mangeln auf feiner Station der entlegenern 
Sandftraßen zum gemeinfhaftlihen Frommen und Nußen, und 
zur Erbauung des Wirths fomohl als ber Gaͤſte. 

Zu diefer Abtheilung kann man ferner au folgende Stüde 
säblen: Daritellung des mit einer orientalifhen Geſandtſchaft 
nah Moskau gebrachten Elephanten, beifen langed Wunder: und 
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Lobgedicht mit ber einfachen Bemerkung enbigt!. wad Munbder? 
als Elephant geboren, bleibt er zeitlebens Elephant! 

Wbbildung des 1760 am 21 nd unweit Arhangel ge: 
Bauen Walfifhed, fammt der Beihreibung biefer Opera on 


u. . w. 
ESqluß folst.) 





Nordamerikanische Indianer, 

Der Unterfuchungsgeift that bisher nım wenig, mm einige einigers 
maßen befriehigende Data hiuſichtlich des Urfprungs ber norbamerifanis 
ſchen Ureinwohner zu gewinnen, Die weuigen fie betreffenden Ueber⸗ 
sefle, welche man zu Zeiten entberit, find einfach, und beſtehen haupt⸗ 
ſaͤchlich in Beilen von roher Form, fleinernen Meffern, Mörfern zur 
Berreisung des Maifed, Pfeitfpigen und aͤhnlichen Gegenftänden. Diefe 
bieten jeboch feine Grundlage, um darauf ihre Seſchichte zu bauen. Es 
find die naͤmlichen, tote fie vor ber Entbertung Amerita's Tange im Bes 
brauch gewefen, und Heine Beränderung erlitten hatten zur Zeit, als 
die „pilgernden Väter in Plymouth landeten und ben Grund einer neuen 
Welt legten. Wahr ift es, daß ed Spuren eines Voltes gibt, das im 
einer früheren Periode lebte als die imdianifgen Stämme, mit welchen 
Europäer bekannt wurben; allein Ihre Gefayipte i Immer no in tiefes 
Duntel gehuͤlt. Ihre Tumuli (Tobtenhügelh) werben in manden Theilen 
Norbamerifa's gefunden, and aus beim Alter ber Baͤume, bie Äber die⸗ 
fen Ueberreften wachſen, berechnet man, baß feit ihrem Ausfterben we— 
nigflens taufend Jahre verflioffen ſeyn muͤſſen; fiber Die Beit, wie lange 
fie vorher exiftirten, Aft ed unmbalih, auch nur eine wohlbegruͤndete 
Muthmaßung aufjzuftellen. Gemeiniglih befinden ſich bie Kumuli in ber 
Naͤhe ber großen Fluͤſſe, zwiſchen den Ufern bes Gries @ees und dem 
Golf von Mexito. Die Annahme, daB bad Wolf, durch welches fie ers 
richtet wurden, einige Kenntniß ber möglichen Rünfte befaß, und baber 
br der Gefittung vorgefgrittener war, als bie fpitern Bewohner bes 
Landes, beruht auf Feiner eitlen Spefulation; einige aber fühloffen bars 


aus, daß diefe Ueberrefte des Alterthums auf bad Worfanbenfeyn großer " 
Staͤbte im einer fehr entfernten Zeit himmiefen. Nichts Anderes iſt von 


diefem Menfhenftamme jegt mehr Abrig, und fein Bericht lehrt und bie 
Umftände kennen, bie zu feinem gefellfpafttichen Verfalle führten. 

. Man berechnete, daß, als die erſten englifhen Mieberlafungen in 
Nordamerika gegründet wurden, nicht weniger ald zwei Millionen von 
den inbianifgen Stämmen das weite Geblet bewohnten, bad fid vom 
atlantifegen bis zum ſtillen Decan erſtrect. Weber 141,000 lebten im dem 
Bezirte, ber nun den Staat Maine bilder, Ginige der Stämme waren 
mächtig, ſewohl durch Ihre Friegerifgen Eigenfgaften, als burd ihre 
politiſchen Talente. Die Mobawts und vier andere Stämme bildeten eis 
nen Bunbetftaat, beffen Macht ſich von ben kanabiſchen Gern bis nad 
Birgtnien erfirectte. Die Tſchiroteſen hatten nicht mur 56,000,000 Aeres 
als ihre Jagdgruͤnde in Beſith, fondern vertbeibigten biefelben auch burch 
ihre Waffen. Das ganze weit ausgebeimte Beblet Morbameritas war 
unter viele verſchiebene Staͤmme getheilt, bie ſich alle ald Krieger und 
Jäger autzeichueten. I biefem Thelle be Landes ließ ſich in der That 
alles finden, was ein Moll, dem bie Anftrengung beftänbiger Arbeit zur 
Laſt war, amzieben fonnte, 
Weberfiuß, die Ebenen brachten Kraͤuter und Pflanzen hervor, und Roth: 


wid, Wallroffe, Bären, Truthähne, Tauben, Wachteln und Reshähner, 


gab es Überafl in Menge, Die Biser und viele andere Thiere, welche 
werthvoue Haͤute efern, waren beinahe eben fo zahlreich, als das Wild 
in einem menern Thiergarten, und bie Baien, Buchten, Blüfe und 
Seen lieferten Fiſch⸗ und Wildgeflügel in Menge. Hier, wo nur ges 
ringe Anflrengung erfordertic; we, um bie wenigen natürlichen Rebend: 
bebürfniffe zu gewinnen, würden bie eingebornen Etämme Teicht an Zahl 
und innerm Wohlbehagen zugenommen, und, wenn es mit biefer geſell⸗ 
ſchaftlichen Stufe Hbereinflimmte, in Wirtlichteit jene Siunenreize in 
Schranten gehalten haben, welche man obme allen Grund ald im Genen: 
fage zu den Meühfeligtelten einer civilifirteren Laufbahn darſtellt. Allein 
die Lage bed wilden Jägers, wie günfig auch inimer bie Umftände ſeyn 
mochten, enthielt im fich ſelbſt fein fortichreitendes Princip; und als Bes 
mwerbthitigteit und bie Anwendung der nuͤnllchen Kuͤnſte ben erften Uns 


Die Wälder lieferten wilde Fruͤchte im» 


fiedlern Wohlftanb, Rube und Gemaͤchlichteit gegeben hatte, nahmen 
wilden Stämme, ne Be ber ne 


viſiſatlon hineingegogen waren, am Macht und Zahl allmählig ab, Bis 
es endlich zweifethaft Werd, ob In wenigen Fahren noch Epuren ihres 
Dafeyns fegn werden. ein ameritanifcher Schriftfieiier, 
bemertt: „Nur zu balb, fürdten wir, wird bie Beit kommen, wo bie 


Geſchichte der Indianer bie Geſchichte eines Voltes ſeya wirb, von wel⸗ 
em. kein lebendiges Beiſplel auf Erden lebt. Selbſt die Prairien 
und Berge bes fernen Weſtens werben aufhbren ihre Zufluchteftaͤtte zu 
ſeyn vor bem eilenden Lauſe der Clvillſatlon. Ihre Wälder werben ger 
faͤut werben; ihr Wuild wird s und bdann — wenn wirklich 
fein Theil won ihnen aus bem Grabe des Heibenthums gerettet werben 
taun; wenn kein gefegueter Strahl menſchlicher Renntmiß ober bed beſe⸗ 
Tigenden himmliſchen Glaubens bie Düfterheit ber Wilbniß erfeuchten 
fog — dann wird ber letzte Indianer auf dem Aupßerfien Raube des ſtil⸗ 
len Meeres fleben, und feine Sonne wird untergegangen ſeyn für immer.’ 

Etvilifirten Menſchen aller Ränder find bie Intereffen der Menſch⸗ 
heit zu theuer, als daß fie bie Vertilgung eines Woltsflammes, ber ein 
nationelles Dafeyn und nicht wenige große und eble Tugenden befigt, 
ober bereinft befaß, ohne ſtarte Befühte bes Mitleſdent betrachten Fbnms 
tem. Die Erzählungen Hunters und Tanners, bie Echriften Chateau: 
briands, Eampbeild „Gertrude von Wyoming,’ bie Movellen von Eoos 
per und ambere Schriften, ertedten eim lebenbiged Imtereffe an bem 
Schlctſale der norbameritänifgen Indiauer, und machten uns mit ihrer 
Geſchicllichtelt als Jaͤger, ihrem unbezaͤhmbaren Muthe als Krieger und 
ihren Tugenden als Menſchen vertraut, Wenn ber Dichter und ber Mos 
veilift von ihren mannichfachen Anſpruͤchen an ihre Mitmenſchen ergriffen 
wurden, fo werben ſicherlich ber Etgatdmann und der Ehrift ihren Zus 
ftand mit noch höherem Intereffe Betrachten, 

(Fortfegung folgt.) 





Kiterarische Motizen. 

In ber ruſſiſchen Literatur hat ſich ein Tehhafter Gtreit über die 
Uechtheit der Ätteften ruſſiſchen Annalen, nämlich ber dem Moͤnche Neftor 
aus Kiew, und feinen Nachfolgern Bafıi aus Wladimir und Spivefter, 
Jaumen im Klofter Wybubig, zugeſchriebenen Bücher entfponmen. Ket⸗ 
ſchenowsti, Profeffor der Geſchichte an ber Unlverſiſtaͤt in Moetau, griff 
fie an, wogegen ein Kerr Pogobin, ein eifriger Nachfolzer Schldzers 
und Raramfins, fie in einer Schrift: „Ueber bie Aechtheit ber altem 
ruſſiſchen Geſchichte,“ vertbeibigte, Jeyt iM ein meer Gegner unter 
dem erbichteten Namen Gcrommento *) aufgetreten, und fucht bie Bes 
hauptung burdzuführen, daß bie alten ruffifgen Eimoniten nichts ſeyen 
als Sammlungen, bie im fpäterer Zeit (am Ende bes isten und An—⸗ 
fang des sten Jahrhunderts) ») aus Schriften verfaiebener und zu 
verfiedenen Jahrhunderten Iebenber Berfaffer veranftaltet wurden, im 
welche fie bald unverändert, bald auch in größern ober fleinern Abtür— 
sungen ober Erweiterungen Äbergingen, ö 

* 


5. Wifeman, Direftör bes englifheni Kollesiums zu Mom, ift in 
bie Fußtapfen ber beiden Afemanni getreten, uud hat unter dem befcheis 
denen Titel: horae syriacae, eine Schrift herausgegeben, bie vermutb- 
lich nur ein Unfang ift, Eine der darin enthaltenen vier großen Ab— 
bandinngen behandelt den Urfprung, bie Zahl und bie Mathenticität ber 
verſchiebenen ſyriſchtn des neuen Teſtaments, deren er 
12 aufführt; ») er beweist barim, daß die gewoͤhnllchſte, die fogenannte 
Pefhito, vor bem vierten Tabrbumbdert unferer Zeitrecnung gefertigt 
worben feun muͤſſe. Auch hat ber Verfaffer eine nicht umintereffante 
Entbefung gemacht: ein Mönch Simeon macht nämlich zu einer Stelle 
bes Alten Teftaments (Exod. II. 10) eine hiſteriſche Anmertung, welde 
beweist, dad er Über die aͤghptiſchen Dimaflien andere Quellen ald Ma— 
nztbo vor fi hatte, z 

. Diele Piendongm —* 2* fo vlet als „beicheidener Zmweifter‘‘ bedeuten. 


*) Man rechnet gm daß Neftor feine Ebronit bis zum Sabre 1090, 
Waftıi bis zum Tahre 109, und Gninerfter bis zum Yabre 1110 fortgefeht 


babe. 
vn, Nicht mit Recht, wleuns fcheint, denn mehrere davon find durchaus nur 
Abfchriften der Peſchito. 
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(Bon Eldner,) 


Das entſchiedene Talent bes Böhmen für Mufit ift befannt, 
und wer auch niemals in beffen Vaterlande geweſen ift, ber bat 
doch gewiß fhom einmal eine Mufit von einer umberziebenden 
Truppe von böhmifhen Mufitern gehört. Denn es wandern 
diefe Truppe bis im weite Kernen, und bleiben zuweilen mehrere 
Jahre vom ihrer Heimath abweſend. Tief hinein nah Rußland 
find fie (don oftmals gedrungen, und haben in der Hauptitadt 
diefes Neiches die Ohren der hohen und niedern Welt ergäst 
und dabei guten Gewinn gemadt. Es iſt alddann nichts Seltenes, 
daß ein jedes Mitglied einige hundert Gulden in feine Heimath 
zurüdbringt, und fi dafür ein Kleines Beſitzthum ankauft. — 
Sieht man fie auf ihren Wanderungen, und hat früher noch 
ihre Kunft nicht fennen gelernt: fo glaubt man, es mülfe eine 
folde Truppe eher eine Muſik zum Verjagen ald zum Anloden 
anfführen. So wie biefe Menfhen aber nur die erften Töne 
ihren Inftrumenten entloden, fo vergißt und überfieht man 
alles Andere, und wird, wie man fagt, ganz Ohr. Ihre Kunſt 
üben fie auf ihren Zügen fait einzig und allein auf Blas-Juftru: 
wmenten. Die Fertigkeit auf dieſen, die Zartheit und Meinheit 
der Töne, welche fie ihnen zu entloden verfichen, maden fait 
jeden von ihnen zu einem Meifter. Wer Gelegenbeit gehabt hat, 
fie oft zu hören, ber behält einen fo tiefen Eindruck von biefer 
Mufit, daß er fie fait überall und von jeder andern fogleich 
unterſcheidet. Ich habe oft Gelegenheit gehabt, dieſe Probe an 
mir zu machen. Oftmals hörte ih im Auslande Muſik, die ich 
augenblidlih ald Boͤhmiſche erkannte, mas fi demm bei ge: 
nauerem Nachforfhen jedesmal beftätigte, Dieß ging fo weit, 
daß ich in Wien einigemal herausfand, menn bei ben Muflthören 
in den Öffentlihen Gärten einzelne boͤhmiſche Mitglieder mitfpiel: 
ten, Da nun dieſe Mufifer fih eine gewiſſe Weltbürgerlichkeit 
erworben haben, fo hoffe ih, es werde nicht unintereffant fepn, 
Hier Einiges über ihre Ausbildung und ihre Sitten in der Hei: 
math zu vernehmen, 

Ich glaube die Sache wicht zu weit herzuholen, wenn ich bie 
Meinung aufftelle, daß, außer einer matärlihen Anlage zur 
Mufit, die politifhen Verhaͤltniſſe in Böhmen zur Ausbildung 
derfelben von jeher beigetragen haben, Wie befannt, herrſcht in 


diefem Lande das Feubalfpftem noch in großer Ausbehnung. Die 
flavifhe Unterwürfigkeit der Menfhen unter ihre Grundherren 
und die flete Zeitung von Frohnen aller Art, wobei das Wolf 
meiftentheild hart und ftreng behandelt wird, haben in biefem 
einen Zug von Düfterheit begrumdet, welchen es nur durch Hebung 
von Mufit verwiiht. Dazu fommt ein wenig Bigotterie und 
Eifer für ben Katholicismus. Diefer aber begünſtigt im feinem 
religiöfen Ritus die Mufit, Außerdem liebt das Volk die Wall: 
fabrten nad fogenannten Gnadenorten, und auf biefen wird viel 
gefungen und dazu auch muficirt, wobei fih beun bad Talent 
entwidelt und alddann nad weiterer Ausbildung ſtrebt. 

Aber es leuchtet felbiges nicht in allen Gegenden Böhmens 
gleih ſtark hervor, Am glämgendften zeigt es fih in ben Ge— 
birgsfreifen, und namentlib im Königgräber, Yungbunglauer, 
Leitmeriger und Saatzer. Aus biefen geben auch bie meiften 
Mufiter-Trupps auf Wanderung. Daß fie fih bier am vorzug⸗ 
lichften ausbilden, das hat wieder feine befondern Veranlaffungen, 
In ben romantifchen Gegenden wird der Sinn für Mufif leichter 
gewedt, als in flachen und kahlen. Schon ber Widerhall, welcher 
jede Mufit hebt und angenehmer macht, erregt einen gewiſſen 
Eifer im Mufiter, und trägt zu feiner weitern Ausbildung Vieles 
bei, Uber es erwacht bie Liebe zur Mufit ſchon frühzeitig im 
Knaben, wenn er als Hirt auf feiner Schalmep blädt, und der 
Widerhall ibm die Töne fhmeihelnd zuräd bringt. Ich habe in 
den böhmifhen Gebirgen zumeilen Hirtentmaben auf ihren ein- 
fahen, zumeilen ſelbſt geihnisten Pfeifen foͤrmliche Konzerte 
blafen hören, und war aufs hoͤchſte überrafht, wenn ich in bie 
Mähe kam, und das einfache und armfelige Inftrument fab, wel: 
chem fie die lieblihen Töne zu entloden veritanden, 

Durch das Mufil-Konfervatorium in Prag wird dem Talente 
bes Böhmen reicher Vorſchub geleiſtet. Auf welcher hoben Stufe 
daffelbe ftebe, ift befannt ; denn es bat bereits Meifter in allen 
Zweigen der Mufit in die Welt gefhidt. Wer vom biefen mehr 
mals Konzerte hat aufführen gehört, deſſen Ohr ift in der Regel 
fo verwöhnt, daß er andermärtsd nur noch ſchwer befriedigt wird, 
Auf diefem Konfervatorio werben dann auch junge Leute gebildet, 
welche fib für dad Schulfach vorbereiten. Werben fie dann auf 
dem Lande angeftellt, fo bringen fie nicht allein ihre Liebe zur 
Mufit mit in ihre neue Lage, fondern fie finden dort auch fo 
viel Anklang, daß fih ihr Eifer aufs hoͤchſte belebt, und daß fie 
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ſehr bald ein Mufifchor bilden. Man erftaunt, wenn man in 
den gedachten Kreifen auf Dörfern, mo man faum einen elenden 
Dierfiedler fuchen würde, wahre Birtuofen antrifft, und man faft 
in jeder Hütte ein mufifalifbes Inftrument findet, welches einer 
aus der Familie meifterhaft fpielt. Bringt man nun eimen 
Sommerabend in einem ſolchen Dorfe zu, fo wird man bed 
Abends durch das vortreffliche Konzert überrafcht, welches fih um 
ſo herrlicher audnimmt, ald es im Freien gegeben wird, wo dann 
die umliegenden Berge und Gebüfche die Töne mannichfach wider: 
ballen, und dem Ganzen einen zauberiiben Unftrih geben. Da 
gebt es denn den Menihen wie den Nactigallen, welche durch 
das Echo oder auch durch eine Nebenbuplerin immer mehr ge: 
reizt werden, fi in allen Tönen zu verfuchen. 
«Schluß folgt) 


Ueber die Schriftstellerei des russischen Volks. 
(Schluß.) 


Nicht weniger intereſſant iſt num endlich die dritte Abthei⸗— 
lung diefer merfwürdigen Literatur, welche bie dem Molfe fo 
ganz eigenthämlichen, humoriftifhen, maͤhrchenhaften und fatpris 
fihen Dichtungen im fi begreift. Und vor allen Dingen nennen 
wir bier die fo allgemein befannte Karifatur: Leichenbegaͤngniß 
eines Katerd, weldber von Matten und Mänfen beftattet wird, 
Den drei Beilen langen, etwa aus 70 Figuren beftehenden Zug 
eröffnen große und kleine Sänger und Muſikanten; ber tobdte 
Kater, aus Vorfiht an allen Tieren gefnebelt, wird von ſechs 
Matten auf einem Holzfhlitten gezogen. Das Gefolge, meift in 
anfrehter Stellung, ift auf verſchiedene Weiſe beſchaͤftigt und 
betheiligt, mie aus den numerirten Knittelverfen gar ſchnurrig 
zu lefen if. Die Sage fhreibt diefed uralte Blatt dem Seit: 
alter Johanns des Schrecklichen zu, und behauptet, es ftelle eine 
Karikatur auf den Tod bes Papfted vor, welder zu jener Zeit 
eifrig bemüht war, Rußland dur feine Miffionäre zum Katholi- 
cismus zu belehren. 

Beinahe eben fo allgemein befannt ift: Bittſchrift eines 
Brachfen wider den ftahlihten Bars, der ſich mande Gewäller 
ungerechter Weife zugeeignet, Die ganze Unterfuhung des fehr 
wihtigen Prozeſſes befteht darin, daß fich bei der Gelegenheit 
33 Perfonen auf Nehnung des Glienten fatt eſſen. 

Semik i Massljena: Die Butterwohe (Massljena) ladet 
den Tten Donnerftag mach Oſtern zu fi, und beide beeiferm ſich 
in gegenfeitigen Gaftirungen und Zitulaturen, mährend deffen 
ſich das Volk befänft nnd berumprügelt. Hierbei ift zu bemer⸗ i 
ten, daß die benannten Fefttage Volrsfefte im eigentlihen Sinne 
vorftellen, Die Butterwoche, während welcher man fib auf fie 
benwoͤchentliches Falten und Beten vorbereitet, und mithin recht 
ausdrafet, war zeither das Lieblingsfeſt des Volks, wie der Kar: | 





Mai: oder Fruͤhlingsfeſt vorftellt, wird befonders auf dem Lande 
gefeiert, und zwar an vielen Orten mit abenteuerlichen Gebräu: 
den und Geremonien, welde offenbar noch aus ber heidniſchen 
Zeit herſtammen und mithin das Niter diefes Feſtes beweiſen. 


neval der Italiener; der Sfemif aber, welcher gleihlam bad 


Wieder ein Blatt ſtellt einen feinen Juͤngling bar, welder, 
auf Freiers Füßen wandelnd, fo eben bas Merzeihniß der Braut 
fteuer in Empfang nimmt. Dem Heirathöluftigen werben ledberne 
Keffel und eine ſechs Klafter lange Bratenſchüſſel, die noch nicht 
umgebauen im Walde ftebt, verfprohen; mie aud eine Tabaks— 
dofe aus Schweinshorn, ein Pelz aus Igelfell und eine ungäh- 
lige Menge ähnlicher fhöner Sahen. Der Bethörte nimmt aber 
biefes für baar an, und wird, wie leicht zu denken ift, nach der 
Hochzeit entzaubert werben, 

Etwas Aehnliches ftellt ein fragenhaftes Blatt vor, wo es 
beißt: Ein Haus zu verkaufen; und auf die Frage eines Stutzers, 
ber, fi beflagend, baß er dad Schmaroziren überbräffig fep, 
nachfrägt: wo? wird mit einer feitenlangen Adreſſe geantwortet, 
die aus einer finnlofen Aneinanderreibung komiſcher Benennuns 
gen der modtauifhen Gaffen, Pläge und Orte befteht, und vom 
bem Plan und Verzeihniffe des Haufes im eben dem Geihmade 
begleitet wird, 

Geſpraͤch zwiſchen einem Sänfer und einem Nuͤchternen, iſt 
ein fehr charakteriſtiſches Blatt, welches das Weſen eines Krin: 
ters ſowohl, als auch die Philofophie eines ruffifhen Helden der 
Schenken insbefondere darſtellt. 

Das Spruͤchwort: — auch noch im Sterben ſchnappt bie 
Schlange nach Gift — iſt durch einen Serichtsſchreiber dargeſtellt, 
welcher, ſeiner alten Gewohnheit gemaͤß, von dem Arbeitstiſche, 
an dem er ſitzt, bie hohle Hand mad ber ſich oͤffnenden Thüre 
ftredt, ohne au gewahren, daß es ber Anchenmann, Freund Hain, 
ift, der fo eben bereintritt. 

Darftelung und Erläuterung eines fonderbaren Morfalld, wo 
ber Teufel einen fplitternadten Kerl aus der Scheune holt, und 
ihn durch Feuer und Flamme in die Erde herabzicht, weil dieſer 
ihm feinen Leib für baare Batzen verhandelt hat — ift auf eine 
uralte Volkdfage gegründet. 

Abbildung und Verzeichniß eines halben Schocks feiner 
Bräute, fammt der Aufzählung ihrer Tugenden und loͤblichen 
Eigenſchaften, ift, mie alle ähnlichen Saden, ein Stüd im nie 
drig⸗ komiſchen Geſchmacke, aber deollig und originell; fo wie auch 
endlich: 

Selbftgefpräh eines Jünglings über den Stand ber heiligen 
Ehe, ein witziges, humoriſtiſches Blatt iſt. Der arme geplagte 
Freier fprict: 

Naͤhm' ih die Meiche, die mir gefänt, 

Man thaͤte fagen, ip thu's um's Gelb; 

Naͤhm' ich unter ben Schtuſten die Belle, 

&o liegt mir das Haus früh und ſpaͤt von Gaͤſte: 

Gern hätt’ ich bie Kluge genommen, 

Dom bie Tiede mich nicht zu Worte fommen; 

Die Auslaͤnderin, bie ich wohl mbat haben, 

FR zart: kann weder fpinmen, noch graben; 

MNahm' ip nun gar eine vom del, 

So zieht fie mir Hab’ und Gut durch bie Nabel; 

Und bie Raufmannstogpter — bie wuͤrd' erft haufen! 

Die wird’ nichts thun als luſtig ſchmauſen; 

Und thaͤt ich eine Gelehrte wählen, 

So würd’ fie Beier: und Feſttage zählen; — 
kurz, nachdem er an einer Jeden etwas auszuſetzen gefunden, 
ſchließt er mit der guten Lehre: man möge fi la nie damit ab- 
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geben, eine Braut nah feinem Sinn und Gefhmad zu wählen; 
man wende fih an gute Freunde und traue ihrer Freimeiberei. 
Wie fehr biefe praftifhe Lehre dem Künftler von Herzen geflois 
fen fepn mag, kann nur derjenige beurtheilen, der die Ruſſen 
und ihre Eitten und Gebräude Fennt, 

Doch, ich wollte nur Beifpiele aus einem, wie ih glaube, 
nicht allzubelannten Zweige der Literatur hervorholen. 

Ich hoffe, dab man mid nicht mißverftehen und mir auf: 
bürben werde, ald fuchte ih das Nationelle einer Literatur ein: 
zig und allein in dem Dichten und Trachten des Pöbels, in ber 
Einkleidung eined Gegenftandes in vollsthümliche Phrafen und 
Medendarten; ih unterſcheide den Seiſt eines literarifhen Pro: 
dults von deſſen Form, und beides zugleich ſowohl, als jedes ein: 
jeln, fann einem gewiſſen Volke eigen oder fremd fepn; d. h. 
die Art der Anſchauung und Betrahtung ber Gegenftände fomohl, 
als die Behandlungsweife und Handhabung von Styl und 
Sprade, kann dem Weſen und Charakter eines Volles entfpre: 
hen, oder nicht; beides, Geiſt und Form eines Produkts, ver: 
langt feinen Meifter, der von Natur ald folder begabt fern 
muß, und durch Forſchen und Mühen fih zur moͤglichſten Bol: 
fommenbeit emporfhwingen kann; zu biefem Müben und For: 
fhen nun, zu den unabläffigften Studien des Kuͤnſtlers, gehört 
eben der Geift, dad Weſen feines Volls, Alles, wodurch er fi 
von ben übrigen Völfern auszeichnet und unterſcheidet, und 
zweitens, bie Sprache, in der er fchreibt, mit ihrem fämmtlichen 
Vor: und Nachtrabe. Nirgends erfceint diefed Beduͤrfniß drin: 
gender ald bei und, im unferer oͤden Literatur, mo ber unholde 
Geiſt der Nahahmung zeither gleih mit ben erften Begriffen 
eingefogen wurde, weil die Erlernung verſchiedener Spraden 
bisher als Hauptfahe der eriten Bildung angeieben werden 
mußte; weil ale Muſter, die mir erreichen follen, und in frem: 
ben Spradhen vorperorirt und mithin ung ewig fremb und un: 
erreihbar bleiben werden, aus dem fehr einfahen Grunde, daß 
eine jede Nachahmung immer weit hinter ihrem Vorbild zurüd: 
bleibt. Und mithin werben wir nie erreichen, wonach wir fire: 
ben, bie wir Eignes ſchaffen und felbjtftändig auftreten werben. 


% 





andel 
mit den Ländern jen ded Indus und des Setiedih. *) 

Das einzige Bolt, welches mit ben Rändern jenfeits des Indus 
und bed Sertledſch einen regelmäßigen Handel mit enropdifhen Artitein 
betreibt, find die Banianen and Dſchudpur und Schitawatti, die im 
Allgemeinen mmter ben Namen Darwarries befaunt find, Bor 40 Jah: 
ren hatte noch feiner biefes Boltes feine Hrimath verlaffen; bie Sicher⸗ 
beit, welche ihnen bie engliſche Megierung bot, veranlaßte fie querft, 
ihre Verbindungen zu erweitern, umb jegt iſt von Kaſchmir bis Bombay 
nicht Eine Haubelsſtabt, wo fie nicht ihre Fattorei haben. Waft ber 
ganze inlaͤndiſche Handel mit europdifggen Artiteln ift im ihren Haͤnden, 
und fie find gegenwärtig die eigentlichen Mittelöperfonen, welche ben 
enaliſchen feinen Tuͤhern, Baummollenzeugen, Kupfer, @ifen u. f. w. 
einen ausgebehnten Abſatz verſchaffen. 

Zehn Kaufleute, bie Entel und Urentel eines Mannes, Namens 
Bugoti Ram, Photedbar oder Schatzme iſſer des damaligen Nababs von 
Fatibpur im Lande Schilawattl, bie dehbalb auch bie „gehn Photedard‘ 
genannt werden, baben ſaͤmmtlich Haͤnſer zu Ramgur im Bande Schi⸗ 


") Aus der Deiti Gazette, 


fawatti mund zu Tſchuru im Rande Beifanir, das nur 5 Roß (7), Etuns 
den) aufwärts liegt, und balten ſich bald am dem einen, bald an dem 
andern Ort auf, je nachdem flE ba ober bort aut behandelt werben, 

Die Marwarries find genfgfame, verftändige Leute, und machen 
weit weniger Yufwand, als bie Banianen ber bengaliſchen Provinzen. 
Sie find daher auch im Stande, fig mit einem geringen Gewinn bes 
gnügen zu fbnmen, umb bieß mebft ihren ausgebreiteten Verbiudungen 
und dem guten Einverfiändniß, dns fie unter ſich unterbaften, bat ihmen 
is Oberinbien eim eutſchiebdenes fommerzielled Uebergewicht verſchafft. 

Das Land jenfeits des Indus und Setledſch bat feine nennenss 
werthen Batriten, und muß baher mit feinem Bedarf, der hauptſaͤchlich 
in Zug, Zig, Monffelin, indiſchem Seidenzeug u. f. to. befteht, von auss 
wärts ber verfehen werben, So reig bad Land auch an Mineralien 
ift, fo bat es benmo feinen Bergbau, und muß, was es an Metallen 
braucht, ebenfalls von auswärts kezieben. Die leyteren Artitel werben, 
das andgenommen, was etwa von Mußland aus feinen Weg in das 
Land findet, einzig und allein von England geliefert. Weder There, 
noch Judigo ober Gervärge werben erzeugt, nud das Land iſt hinſicht⸗ 
li diefer Artitel gaͤnzlich von Indien, Ehina umd dem bſtlichen Infelr 
abhängig. Zucker wirb im dem Lande auf bem jemfeitigem lifer des 
Indus chbeufalls nicht gebant, und ber ganze Bebarf muß, ebenfalls mit 
Ausnahme beffen, was and Rußland fommt, aus Indien zugeführt wers 
ben, Außer einigen Artirein von minderem Belang, ald Datteln, Ros 
tosnÄäffe u. f. w., find bie angegebenen ein Umriß beifen, was ter Pentſchab 
und die Ränder im Werten des Indus bedürfen, 

Die Erzeugniffe diefer Ränder find dagegen: Statwis von Kaſchmir, 
Baumtoolle und Zucer im Pentſchab, bie allerbings ausgeführt werten 
tbunten, wenn bie Schifffahrt auf dem Inbus offen wäre; Xabat von 
Multan; Affafbeira, bie auf den afghaniſchen Sebirgen in ungeheurer 
Menge gewonnen wird; Gafram, Krarp, arabifche Coſtwurzel. mehrere 
Färdefnoffe und Droguerien ; Salpeter, Ammonlat und Kryſtallſalz, Mans 
dein, Korinthen u. dgl. und Pferde, 

Die bedeutendfte Husfuhr von emalifchen Artiteln findet von Bombay 
aus auf forgendem Wege ftatt: Die Waaren werben zu Bombay eins 
geſchifft und zu Meer nad Baonagor, einem Gechafen am ber noͤrd⸗ 
tigen Seite bes Gotfs von Bombay, geführt. Zu Baonagor werben 
fie auf Kamele geladen, und Aber Pahlompur und Girabi may Part 
geführt, einem bedeutenden Kanbelöplag ungefähr 56 Meilen ſuͤoſtlich von 
Dfaubpur, Im Pali tHeilt fi bie Straße, und von hier aus wird ein 
Theit der Waaren Über Poterum und Dſcheyſulmir nah Schitarpur 
und der andere nach Mmritfir geführt, welch leyter Ort ber große Marrt 
für dad Pentſchad ift. 

Kein Metall, Queckſilber ausgenommen, fommt auf biefem Wege 
nah Amritfir, weil bie lange Banbreife für folge Artitel zu foftfpielig 
wäre, und man ſchlctt fie baber auf beim Ganges von Ralfutta nad 
Farradabad und von du aus vollends zu Band na Aınritfir. Kupfer, 
Eifen, Blei und alle Übrigen Metalle werben Über Baonagor und Pali 
nad Emifarpur verlaben, weil gegenwärtig fein an Weg offen ift, 
obſchon Schitarpur nur wenige Meilen vom Indus entfermt Tiegt. Thee, 
Gewärze, Cochtnille, feiner Indigo, Hotosnäffe, Datteln, Geife von 
Bugzerat u. ſ. w. wird anf biefem Wege nach Schitarpur und Amritſir 
geſchigt. 

Ein bedeutender Handel wird auf demſelben Wege mit Silber ger 
trieben. Die Linder in Oserindien laſſen bebentende Quantitäten eng» 
liſcher Manufatturmaaren nebſt Gewürzen und andern Erzeugniſſen 
Ehina’s und der dftlichen Inſeln kommen, und ba fie cigene Probufte 
nit in hinreichender Menge bagegem geben fbnnen, um den Betrag zu 
beten, fo muß das Deficht baar ausgeglichen werben, Da nun außers 
bem noch ibr Bedarf an ebein Metallen und befonders am Silber fir 
Samud, Geräte u. f. w. gleihfans fehr beteutemb ift, fo ftebt das Silber 
in den obern Provinzen fters im ſehr hohem Preiſe. Bu Bombay das 
gegen findet wegen Lofalverbättniffen ber umgetehrte Ball flat, Dort 
werben jedes Jahr große Duantitdten Opium nah China gefeidt, für 
weise ter Betrag grbßtemiheils in Dollars vermittelt wirb; ferner 
fommen alljaͤhrlich and Perfien Eitberbarren von So bis 40 Lats Aus 
pien an Wert in Bombay an, ald Zahlung für bie dorthin geſenbeten 
Baaren, Bon diefem Ueberſſuß wird nun jährlich mehr als eine Mrore 
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Rupien an Wertb nach Gwalior, Dſcheypur, Patiola, Amritfir und 
andere Hauptorte im Hinduſtan gefehlt, wo man Münzen daraus fchlägt, 
und den Neft auf ben Bazard verfauft. Nach Schitarpur wird feinet 
geſendet; dort ſteht die Ausfuhr von Aſſafodlta, Krapp u. ſ. w. gegen bie 
Einfuhr in einem gänfligen Verhaͤltniß und man bat baber Eller genug. 
Als die Mänge zu Farrackabad noch im Gange war, wurben dort nicht 
weniger ald zwanzig Lat Nuplen in Silber jährlih ausgeprägt, Das 
Silber fommt meift in Dollars vor und wirb Über Baonasor und Pafi 
verfendet, Es wirft bei einem MWertehr, der hoͤchſtens vierzig Tage 
dauert, einen Nugen von a bid 5 Prozent ab; nah Kaltutta fommt 
feines. Einige Lat Rupien an Werth, in Bolbbarren, werben jährlich 
auf derſelben Straße verfendet, geben aber nur felten weiter als bis 
nah Dſcheypur. 

Der Handel, den die Martvarried betreiben, befäuft ſich ihren eis 
genen Angaben zufolge jaͤhrlich auf 4.892,000 Mupien, Der Werth 
der Ausfuhr nach Schitarpur beträgt ungefähr 4 Lat (600,000 Anpien), 
wonach fi für die Ausfuhr der Präfidentigaft Bombay nach ben Laͤn⸗ 
dern jenfeitd bes Indus und des Setledſch ein Werth von 5,292,000 
Nupien ergibt, wovon 5 Millionen allein auf Eilter, 4.200.000 R. 
anf englifge Manufstturmwaaren und Metalle, und ber Meft auf ver: 
ſchiedene Artitel kommen. 


Nordamerikanische Indianer. 
(Borrfegung.) 

Die Zahl der gegenwärtig im bem Gebiete der Vereinigten Gtanten 
Lebenden Indianer beträgt ungefähr 313,000. In Vermont, New⸗Hamp⸗ 
fbire und mehreren andern Staaten find feine mehr vorhanden. Im 
Maine, Maſſachuſets, Rhode-Island, Connectlcut und Wirginien befins 
den ſich zufamınen weniger ald 2500. Go weit bie Eentralvegierung das 
Hei Hetheifigt ift, war bie Porltir der Vereinigten Staaten gegen die Ins 
dianer preiswürbig. Als vor viefen Jahren die Tſchiroteſen wänfgten, 
mit Ausſicht auf ıhre Erhaltung als Matlon, im Lande ihrer Bäter zu 
verbleiben, ſchloñ die Regierung zu Wafbington mit ihnen einen Ber: 
trag ab, durch welchen Brängen feftgefegt und freundſchaftliche Berhaͤlt⸗ 
niffe zwiſchen beiden Parteien hergefielt wurden. Diefe Graͤnzen wurden 
von den Vereinigten Staaten garantirt, allein von ben zeim Millionen 
Atred, aus benen ihr Gebiet beſtand, wurden fünf von den Gtaaten 
Georgimt und Carolina in Anſpruch genommen, unter einer Berwahs 
rung, bie fie zu biefer Zeit einlegten, und im welcher fie beimupteten, 
daß biefer Verirag eine Machtausübung fen, zu weicher die Eentralaus 
torität durch bie Artikel der Bundesverfaſſung nicht ermägptigt fey. Im 
Sabre 1827 behauptete Georgien, mitteiſt eines Attes feiner eigenen Les 
gielatur, fein Recht ber Befigergreifung bed Landes ber Tſchiroteſen 
durch Gewalt, Es erklärte, daß bie Indianer ihre Ländereien im Bes 
fige hätten, fo Lange es ihm gut dünfte, (ihat the Indiens where te- 
nants at her will) — daß es ihrer bebüirfe und fie Imben wolle, In 
den Fahren 1851 und 1852 behmte Georgien feine Gericptöbarteit fiber 
das tfehirctefifche Gebiet aus, und verbot im Sirajt der von feiner eigenen 
Legielatu befchloffenen Gefeye, ben Predigern ber amerikanischen Mifs 
fionsgefel haft den Aufenthalt im tſchiroteſiſchen Bezirte, fegte einige ber 
Eingebornen ind Gefängniß, und bedropte ben ganzen Stamm mit Bers 
bannung. Drei der Mifiiondre wurden von dem georgiſchen Gerichts⸗ 
hoͤfen wegen ihrer Weigerung, bie Gerichtsbarteit dieſes Staated anzuers 
feunen, zur Verantwortung geyogen, und das gräßfigye Urtheil einer viers 
jährigen Einfperrung im bem georgiſchen Zuchtimufe Aber fie verhängt, 

Man gab fi große Mühe, den Untergang eines Boltes abzumens 
den, deſſen Mechte ald eime Nation durch viele befonbere Berträge, welche 
die Negierung der Vereinigten Staaten mit ihm abgefaloffen hatte, ans 
erfannt worben waren. Die Gentralregierung handelte ald Vermittler 
zwiſchen ihrem Föberatflaate und den Tſchiroteſen, und bot legteren ein 
andgebeimtes Gebiet weſtlich des Artanſas au, das ihmen durch ein Par 
temt zugeſichert werden follre, und damit fie für immer außerhalb ber 
Bränzgen irgend eines Staates der Union fich befaͤuden. Dieß verwarfen 
die Tichirofefen, und die Frage ihrer Entfermung warb im Seuate ber 
Wereinigten Staaten durch eine Mehrheit von 7 Stimmen unter 47, und 
im Nepräfentantenhaufe durch eine Mehrheit von 5 unter 199 Stimmen 
entſchieden. 


Als der Staat Georgien brobte, bie Tſchlroteſen ihres Eigenthums 
an bem Boben zu beranben, betrug ihre Bevblferumg 415,565 Geelen. 
Nah achtzehn Jahren, nämlich 1825, war bie Zahl, mm welche ſich bie 
Benbikerung vermehrt batte, nur wenig von dem gewöhnlichen Betrage 
ber Aumabme munter ben Weißen ber Bereinigten Staaten verfhieben, 
Sm Sabre 1852 belief fi bie Zahl ber Kfgpirofefen auf 15,060, mit 
Einfluß von 41200 afritanifhen Sfiaven, Ueber 150 weiße Männer 
und 75 weiße Frauen hatten fich mit Ihmen verbeiratbet, unb wohnten 
unter ihnen. Ackerbau und viele nuͤtzüche MRünfte hatten beträchtliche 
Fortfchritte gemacht. ie befaßen 80,000 Hausihiere mit Eliuſchluß ber 
Pferde, des Rinbviehſs, ber Schafe und Schweine, 5000 Pflüge, 2500 
Spinnraͤder, 52 Hufſchmiedſtaͤtten, und batten in der That unter ſich 
ſelbſt ale Huͤlfsmittel zur Erlangung vom Uecberfiuß und Wohlſtaub. 
Eine wohlorganifirte Regierung wachte Aber bie Intereffen bes Gemein 
wefens, Die volljiebende Gewalt war and einem Präfidenten unb Affis 
flenten nebſt drei Raͤthen zuſammengeſetzt, die indgekummt von ber Les 
gislatur gewaͤhlt find, welche aus einer Nationalfommittee und einem 
Nationalkonziimm, und zwar erſtere aus 16, letzteres and 24 Mitglier 
term, beſteht, und die für jebe Kbrperſchaft auf zwei Jahre gewaͤblt find, 
Ude männlichen Perfonen über achtzehn Jahre, mit Ausnahme derer von 
afritanifcher Abtunft, befaßen bad Stimmrecht. Sehe ber beiden Körpers 
fhaften hat ein Wero gegen die anbere, und beide zuſammen führen den 
Titet: „Generaltonzifium bee tfipirotefifhen Nation,” Die Rätbe ber 
vollyiehenben Gewalt werden jährlich gewählt. Die Gerichtähbfe beſtehen 
aus einem oberfien Berichtähofe und and Bezirts⸗ und unters Gerichts⸗ 
bbfen. Es gab auch einen Schatz, jedoch fonnten wir nit erfahren, 
auf welche Weife man ibm fuͤle. Die Kleidung der tſchiroteſi ſchen Stämme 
ift Im Weſentlichen dieſelbe, wie bie ihrer weißen Nachbarn. ie bauten 
nice uur binlänglich Getreide zur Befriedigung ihrer eigenen Bebürfs 
niffe, fondern viele von ihnen batten ned) einen Ueberſchuß au Korn 
zum Verkaufe, und fie befchräntten ſich micht mehr bIch auf bad Wild 
als Eubfiftenzmittel, Ihre Wohnungen waren nieblih und bequem eins 
gerichtet; bie einfachften wehren Loghuͤtten, umb felten ohne eine reintiche 
Flur, viele aber befanden and zwei Etodwerfen, und einige Wobnnn:- 
gen waren aus Holz ober Bacrſteinen, niedlich bemalt und nicht nur bes 
quem, fondern auch huͤbſch. 

Niet weniger erfreulich, als ihre plmfifche Rage, war ber intellet⸗ 
tuele wub moralifhe Zuftend ber Tſchirottſen. Die Wielweiberei war 
unter ihnen im Abnehmen, und ihre Frauen traten allmählich in biejes 
nige Stellung , für die fie beſtimmt find. Achtzehn Schulen wurden ers 
richtet, Im Anfang von 1351 hatten ungefähre 200 Tſchiroteſen, mit 
Ausſchluß bed weiblichen Geſchlechts, cine englifge Erziehung erhalten, 
die fie in Stand fegte, ein gewöhnliches Geſchaͤft zu betreiben; 500 Rins 
ber lernten englifay, und eine groͤßere Anzahl ber Benbiterung, zwiſchen 
ber Periode ber Kindheit und dem mittleren Rebensdalter, tonute ihre 
Mutterfprache Tefen. Die Reslerung befaß eine Preffe, auf welger bas 
Evangelium ded Matthäus umd eine Sammlung von Piebern in tſchiro⸗ 
fefifcher Sprache gedruckt wurde. Auch warb eine Zeitung in ber naͤm⸗ 
lihen Sprade herausgegeben, Ein Eingeboruer, Namens Gueß, hatte 
die Epriftzüge derſelben erfunden. (Bortf. folgt.) 


Dermischte Nachrichten. 

Ein Here Bouscaren hat angefangen, auf Buabelonpe Geibenwär- 
mer zu ziehen, und Proben einer fhbmen Seide nad Frautreich gebracht. 
Er will jetzt das ſAdliche Frantreich und Itallen bereifen, mm Arbeiter 
und Maſchinen mit fih zu nehmen, um bie Geidenprobuttion im Großen 
zu betreiben, Die Gate kann nicht nur für Guadeloupe, fonbern auch 
für die weſtindiſchen Infeln Aberhaupt von bebeutenden Folgen ſeyn, da 
einer ſolchen Arbeit bie Neger fich leichter unterziehen werben, als ber 
anſtrengenden Zuckerfabritation. 


Das Journal der engliſchen Marine gibt nachſtehenbe Liſte der in 
See befindlichen Schiffe: vier Dreidecter, wovon zwei zu 120 Kanonen, 
eined von 110 nnd eimed von 4045 yelm Zweidecker, wovon brei zu 54 
und fieben zu 74 Kanonen; zwölf Fregatten zu 56 bis 52 Ranonem, 
und ı6 vom 24 bis 28 Kanonen; &2 Bricks von 10 bid 18 Kanonen, 
und 19 Paterboote für ben Dienft der Kolonien. 


Mündgen, in der Kiterarifchs Artiftiigen Unftalt der J. G. Eottar’fhen Buchhaudiuus. 
Berantwortlicher Redatteur Dr Eb. Widenmann, 
(Beilage; Jutelligenzblatt Nro, 4.) 
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Die ——— aus Herkul anum. 


Die merkwürbigſten Gegenſtaͤnde, die aus dem unterirdiſchen 
Herkulanum au das Tageslicht gefoͤrdert wurden, find die Papprus- 
rollen, die einzigen, die aud den Zeiten ber Griechen und Nömer 
auf ung gefommen find. Es wird nicht nur gelehrten Philologen, 


fondern auch jebem, der aus den Schriften ber Alten die Grund: 
lage feiner Bildung geihöpft hat, von Interefe ſeyn, eine Be: 
ſchreibung derfelben und der Art ihrer Entrollung und Entziffe: 
zung zu lefen, Bald nachdem fie entdedt waren, und ihr Fund 
dem gelehrten Publitum befannt worden war, fo fah man bie 
Erwartung ber gelehrten Welt aufs hoͤchſte geipannt, bie beutfchen 
alterthumsforſcher namentlich träumten von der Huffindung der 
verlorenen Bücher bes Livius und Anderem mehr. Diefe Hoff: 
nungen wurden nicht erfüllt. Der Inhalt der entdedten Rollen 
entſprach keineswegs jenen Erwartungen, fein Theil ber Willen: 
schaften bat dadurch an Umfang gewonnen; bloß die Alterthums⸗ 
Eunde darf fi rühmen, jene Rollen unter ihren Seltenheiten 
vorzumeifen. 

Es war gegen das Ende bed Jahrs 1752, ald man im Herku: 
lanum bei den Nabgrabungen in ber Caſa di Gampagna in 
einem Nebenzimmer des Hauptgebäubes auf Papprusrollen ſtieß. 
Das Zimmer, deifen Fußboden mit Mofait ausgelegt war, hatte 
keine große Unsdehnung, zwei Männer fonnten mit ansgebehnten 
Armen bie beiden Wände erreihen. In demſelben waren Schränte 
an den Wänden aufgetellt, vom etwa ficben Fuß Höhe; im ber 
Mitte des Zimmers fand ein anderer abgefonderter Schranf, 
um welden man berumgeben konnte, und in dieſem lagen bie 
Rollen zu beiden Seiten, Das Holz ber Schränke war in Kohle 
verwandelt, nnd fo wie man baffelbe anrübrte, zerfiel es in 
Staub; einige Bruchſtuͤcke diefer Schränke wurden aufbewahrt. 
Der Umftand, daß die Mollen in einer gewiſſen Ordnung lagen, 
daß fie in den Fächern des-Schrantd vertheilt fih vorfanden, er 
zegte die Aufmerkjamleit ber Nahgrabenden, und ſchien fie einer 
nähern Beachtung werth zu machen, font wären bie Rollen unter 
dem Schutt und Staub von Neuem begraben worden, Dazu 
kam, daß eine der Rollen vor den unkundigen Arbeitern zufäliger: 
weiſe auf ben Boden fiel und in Stuͤcke zerbrach; einer derfelben 
bob ein Stud auf, betrachtete es näher beim Fadelfhein, und 
bemerkte Buchſtaben; man nahm einen Theil der Mollen heraus, 


brachte fie nad Neapel bem Direktor der Nachgrabungen, unb fü 
von einer Hand in die andere kommend, zerbrah im Voraus 
fon ein ziemlicher Theil, bie die Gelehrten ſich diefes Schatzes 
bemädtigten, und fubtiler mit diefem zerbrechlichen Funde um: 
gingen. Im innern Portifud berfelben casa di campagna falls 
den ſich fpäter andere Mollen, die in tragbaren Käfıchen aufbe: 
wahrt waren. Die ſaͤmmtlichen aufgefundenen Papprusrollen 
werden der accademia ercolanese anvertraut, und es befindet 
fih nun die fogenannte officina dei papiri in vier geräumigen 
Simmern did real museo borbonico zu Neapel. 

So erfreulich im Allgemeinen bie Entbedung biefer Mollen 
war, fo beträbend und niederfhlagend war ber Zuſtand, im wel⸗ 
hem fie gefunden murben, Dem Aufern Anſehen nah gleichen . 
die Rollen einem verfohlten ſchwarzen Stüd Holz, von etwa 
einem Fuß Länge. Man erfhridt beim Anſchauen derfelben, und 
taun nicht begreifen, mie aus einer folden dunkeln Maſſe aud 
nur Ein Wort entziffert werden Tann, Die Breite ber Mollen 
beträgt bei den fchmalen 150 par. Linien, (a4 Lin = 1 par. Fuß), 
bei den breiten bis 470 Linien. Die Länge ber Mollen, wenn 
fie abgewidelt find, ift fehr verfchieden, die länafte war bie jet 
93 par, Fuß. Much ihrer Konfiftenz nad herrſcht bedeutende 
Verſchiedenheit, ber größere Theil berfelben iſt Außerft zerbrech⸗ 
licher Matur, und muß mit ber größten Sorgfalt behandelt 
werben, damit fie nit unter ben Händen der Entroller in Staub 
zerfallen; andere dagegen find verfteinert, und während jene beim 
geringften Wind und Hand zerftieben, find biefe fo hart wie 
Metall, und widerſtehen den Schlägen bed Hammers. Diefe 
leßtern können num und nimmer. mehr. entrollt werden. Bei 
einigen der Erſtern bemerft man wohl Buchtabencharaftere, allein 
fo felten wird ein Buchftabe erfannt, daß fie in ihrem Zuſammen⸗ 
hange gleihfals unlesbar find: das Mittel, mit dem fie ges 
frieben wurden, war, um mit umferm jegigen Sprachgebrauch 
zu reden, weiße Dinte. Bloß die Titel konnten entziffert were 
den, weil ſolche mit größeren Buchftaben gefchrieben waren. 

Es ift nicht zu läugnen, daß mit biefem Funde dem menfchs 
lihen Scarffinn eine große Aufgabe gegeben war, und bei der 
Anſchauung det Rollen erregt ed feine Vermunderung mehr, daf 
Jahrzehnde vergingen, bis eine gwedmäßige Methode erfunden 
war, diefelben zu entrollen und zu entzifferm, 

Der erfte, in deſſen Hände fie kamen, war Eamillo Paderni, 


116 


-462 


zu feiner Zeit ein berühmter Alterthumsforſcher; er machte meh: 
rere Verfuche, fie auf die möglich befte Weife ledbar zu machen, 
alein er geftand offen in einem Briefe vom 8 Februar 1755, 
daß er verfucht babe, einige zu öffnen, allein ohne allen Erfolg. 
Enblib nah vielen mißlungenen Verſuchen mußte er keinen 
Math mehr, ald die Mollen ber Breite nah gu zerfchneiden, wie 
man einen Eplinder feiner Achſe nah zertheilt; dadurch wurde 
wenigftend das erreicht, daß man bas Ende jeder Rolle leſen 
Tonnte, beun die meiften Papprusrollen find auf eine andere 
Molle von Holz, oder von einer andern Subſtanz, aufgewidelt, 
von ber fi diefelben bei dieſem Zerſchneiden ablösten, und fomit 
die legten Seiten ſich frei zum Lefen barftellten. Allein gewon⸗ 
nen war bamit nichts, im Gegemtheil bie alfo behandelten Papp: 
rusrollen find beinahe gänzlich zu Grunde gerichtet; die letzteu 
Seiten biefer Rollen ließ Pabderni bekannt machen; zu bedauern 
iſt, baf er an 537 Rollen im griechifher und an 18 im lateini: 
fer Sprache biefe Operation vornahm. Die neapolitanifchen 
Archaͤologen nennen diefe zerſchnittenen Papprusrollen Minden, 
Schalen (scorze), 

Weit glädlicher in ber Erfnbmgssahe m war ber Pater An: 
tonio Piaggio, scrittore del Vaticano, der auf den Wunſch 
Karls III von Rom berufen wurde, Diefer gab ſich unglanb: 
liche Mübe mit der Entrofung, und nah Verlauf eined Jahres 
war er fo weit gefommen, baf bie Hälfte einer Papprudrolle 
eröffnet und lesbar gemacht war, Er iſt der Erfinder derjenigen 
Entrollungsmethode, welche noch jegt mit neueren Verbeſſerun⸗ 
gen angewendet wird, und welche auf bem Grundfage berußt, 
daß die allmählich aufgerollten Theile fogleich bei ber Entrollung 
auf eine feite Maſſe aufgeklebt ‚werden, bamit diefelben confiftent 
bei und neben einander bleiben. So einfab die Maſchinerie 
dabei ift, fo ift es doch fehwierig, ohne eigene Anſchauung ſich 
einen deutlichen Begriff davon zu machen. So gut es ſich ohne 
Zeichnung thun läßt, foll ed bier mit Worten gefchehen. 

Sgluß folgt.) 





Die herumziehenden böhmischen Musiker. 
(Sirup) 


Nie werde ich es vergeffen, wie einft einer meiner Freunde, 
mit weldem ih eine Meife durch eine böhmifhe Gebirgsgegend 
machte, überrafcht war, als wir gegen Abend durch Gebuͤſch in 
bie Nähe eines Dorfes kamen, und eine überaus trefflihe und 
in hohem Grabe volle Muſik vernahmen. Ih war mit ber Sache 
befanut und wußte, was ih davon zu denken hatte, überredete 
jedoch meinen Freund, es fep in der Nähe ein Regiment kaiſer⸗ 
liche Infanterie einguartirt, deifen Kommandeur im Dorfe liege, 
und die Mufit des Megiments fpielen laſſe. Er war entzüdt 
über eine fo vorzüglihe und vollftändige Militärmufit, und eilte 
mit rafhen Schritten dem Dorfe näher. Noch fehe ich fein er: 
flauntes Gefiht, als er, anftatt Soldaten nur ———— 
ſah, und als die vereinten Hautboiſten ſich in ſchlichte We 
und Bauerburſche verwandelt hatten. Das Chor beſtand aus 
zehn Mann, von weichen immer einer den andern zu übertreffen 


(diem. Wir verehrten ihnen eine Kleinigfeit, und hatten dafür 
bie Freude, bie Mufit wohl noch eine Stunde zu hören. 

Bei jeder feierlichen Gelegenheit werden Ständen gebracht, 
wie 3. B. zum Namendtage der Grundberrfchaft, wenn eine folde 
am Drte ift, oder in berem Abweſenheit zu ber bes Oberbeamtes 
ten; ferner bei Hochzeiten, zur Faftnacht ꝛc. Da ift denn ges 
woͤhnlich das ganze Dorf auf den Beinen. Was jeboch dabei zu 
bewundern, das iſt bie vorberrfhende Ruhe. Denn man hört 
in den Zwifhenräumen wohl ein Gemurmel und Reben, aber 
fein Jauchzen und Lärmen, und waͤhrend ber Mufit ift Alles 
Ohr, und ed regt fih wenig. Dftmald habe ich gefehen, wie bei 
vorzüglih gut vorgetragenen Adagio’d ein tiefer Eindruck ſich 
auf allen Gefihtern zeigte; ja wie fogar Thränen in mandes 
Auge traten. Kommen aber zulegt bie Tanzitüde an bie Meibe, 
dann lebt die Menge auf; die Mäbchen fangen an zu hüpfen, 
und die jungen Burfhe ſchlagen den Taft mit den Füßen. Nicht 
lange, fo ift ein Bal im Gange: denn es liebt der Böhme ben 
Tan beinahe eben fo leibeufchaftlich, wie die Muſik. Aber fo wie 
er in dieſer Meifter iſt: fo zeigt er auch feine Geſchicklichkeit im 
jenem. Insbeſondere wird hier der Nationaltanz, „Redowal“ 
genannt, mit einer ausnehmenden Gewandtheit und Grazie ges 
tanzt. Wenn ich da bie gemeinen Bauerbirnen eine Kunft und 
Anmuth entfalten fah, die ih ihnen nie zugetrant hätte: fo 
dachte ich, wie fie wohl bie Naſe rämpfen würden, wenn fie 
diefen Tanz fehen, wie er mandhmal anf Bälen der höhern Klafs 
fen getanzt wirb. 

Wenn fih num eine Geſellſchaft zuſammen eingeübt hat, und 
jeder ſein Inſtrument mit der groͤßten Fertigkeit ſpielt, wobei 
aber feiner auf ben übrigen unerfahren ſeyn darf, alsdann wird 
ein Reiſeplan entworfen. Das mehrere oder geringere Gldd, 
welches Andere vor ihnen auf folden Wanderungen gemadt ba= 
ben, gibt dabei den Hauptausfhlag, wohin man feine Richtung 
nehmen will, Wie ich fhom oben bemierfte, fo gehen die meiften 
nah dem Norden, weil von dorther die meiften Kameraden mit 
Gelde surüdlehrten. In Sachfen und Preußen machen fie ſchon 
gute Gefchäfte, und diefe verleiten fie dann, immer weiter vor 
zudringen. @iner vom ihnen macht allemal den Direktor, und 
bat auch bei ber Theilung ded Gewinns einen Vorzug, ber indeß 
nicht bedeutend ift. Die‘ Kaffe wirb öfters getheilt, damit ein 
Jeder die Sorge für die Bergung feines Antheils felbft über⸗ 
nehme. Es ift eine Seltenheit, daß fie etwas von ihrem Ge: 
winne nah Hauſe fenden, meil fie bie Koſten bed Poſtgeldes 
fheuen, und aud nicht einmal trauen, daß es fiher in ihrer Hei⸗ 
math anfomme. Sie tragen alfo Alles bei fih. Schuh gegen 
räuberifhe Anfälle gewähren fie fi unter einander, da bie Ge: 
felfhaft gewöhnlih aus 6, 8 bis 10 Mitgliedern befteht, bie 
Alle jung und ſtark find, Sie leben anf ihrer Meife hoͤchſt ein⸗ 
fach, weil Alles darauf berechnet iſt, fi etwas zu erfparen, um 
es mit nah Haufe zu bringen: Oftmals bleiben fie Jahre lang 
weg, fo daß man bisweilen ſchon glaubte, fie wuͤrden nie zurdd- 
fehren, bis fie dann mit einem Kapital anfamen, welches für 
fie von Bedentung war und fie in Stand ſetzte, nah ihrer Urt 
gemählih zu leben. Daß einer unterwegs liederlih geworben 
wäre, ift beinahe ohne Beifpiel, 
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Dan Tann annehmen, daß aus dem vier Krelfen: König: 
sräß, Jungbunzlau, Leitmerig und Saab fortwährend mehrere 
Hundert folder Mufiter abweſend find, und daß diefe nicht unbe 
deutende Summen in ihre Heimath zuridbringen. Wenn man 
in ben Gebirgsgegenden ber gedachten Kreife auf Fußreifen zu: 
weilen einen Boten braucht: fo ftößt man micht felten auf einen 
ſolchen Muſiter. Da it benn bie Unterhaltung gewöhnlich ſehr 
intereffant. Ich traf einft auf einen ſolchen, welcher in Bavern, 
Defterreih, Ungarn und Siebenbuͤrgen bis Hinab nah der Mol: 
dau gewefen war. Damit aber hatte er fih noch nicht begmügt ; 
fondern zog im feinem vierzigften Jahre noch einmal mach Preis 
Gen und Rufland und Fam bis nach Petersburg. Seine Unter: 
Haltung verfürgte mir meine Reife, und es machte den Mann 
aberaus gluͤcklich, daß ich Die meiften Orte Tannte, wo er gewefen 
war, und mich mit ihm in der Müderinnerung ergößen fonnte, 
Troß ber weiten Meifen und der langen Abweſenheit behalten fie 
aber ihre Nationalität, und man fieht ihnen das Wandern, we⸗ 
nige Jahre nah der Midlehr, kaum mehr an. 


3ur Statistik von Spanien. *) 
Das Gebiet uud die Berblterung Spaniens ſtellen ſich folgenbers 
maßen heraus: i 


Einwöhner 

Auadr.steguen. Einwohner. Oral Kng 
Spanien umb bie baleariſchen Infeln 45,890 44,.660,000 850 
Die tanarifgen Infeln . . . 856 200,000 240 
Kuba und Vortorito . . 5,010 856,000 474 
Die philippiniſchen Infen . 15,162 2,525,000 200 

Nieberlaffung an der afrifanifchen Kuͤſte 

(Eruta und Penon di Bel) & 4,000 1000 
57,902 48,245,000 500 


Im Unfange bed sten Jahrhunderts, unter ber Regierung Marl V, 
hatte die ſpaniſche Monarchie ein Gesiet von 525,444 KLuabratsBeguen, 
wovon mabe an ein Zehmtheil in Europa lag, mo damals die ſpaniſchen 
Befigungen beinahe breimal größer waren, ald jegt. Die amerifanifchen 
Kolonien wurden zu jener Zeit auf mehr ald 450,000 Quadrat⸗Leguen 
angefhlagen, Rußland ausgenommen, befigt Feine andere emropdifae 
Macht ein größeres Geblet ald dad angegebene. 

Den flatiftifpen Angaben zufolge, welche anf Befehl Phillpps II 
aufgenommen wurden, zählte man umter ber Megierung Karls V 58 
Erybiöthämer,, 63% Bisthämer, 11,400 Abteien, 956 Kapitel, 127,000 
ſirchſpiele, 7000 religibſe Hoſpizien, 23,000 Mönchdo und Kon⸗ 
gregationen, 59,500 Kidfter (46,000 für Maͤnner, 48,500 Framem), 
542,000 Weltgeiflficye, 400,000 Moͤnche umb Monnen, 200,000 Raiens 
srüber, zufammen 912,000 @eiftliche 

Das gegenwärtig angebaut werdende Ackerland in Spanien wirb 
auf ungefähr 15 Millionen Atres cher Atre 414,520 Quabratfuß) ges 
(pägt, alfo no einmal fo viel, als wor 50 Jahren. Medmet man 
dab Brachland hinzu, fo waͤre gegenwärtig etwa ein Wiertheil ber Bo: 
denfläge Spaniens angebaut, Die Haͤtfte derſelben iſt Weibelanb fir 
400,000 Pferde, 5 Millionen Stier Horuvieh und ıs Millionen Schafe. 
Die Wälder nehmen nur ungefähr den zrobfften Theil der Oberfiäe 
des Landes ein, und bad noch Uebrige wird von unfruchtbaren Gebir⸗ 
gen / und Flüfen eingenommen, 

Spanien zählte im Jahre 1725 ungefähr 7%, Millionen Einwohs 
ner; jegt rechnet man mabe am 45 Millionen, fo baß alfo bie Beublte: 
rung fi Binmen s11 Jahren verdoppelt bat. Diefe Zunahme fand je 


. —— 
*) Aus der in der Berfammiung ber ſtatiſtiſchen Gefenicbaft zu Londen am 
16 Mär, vorgelefenen Analyfe des Serru Porter von der „Statittit von 
Spanien,‘ von A. Mortau be Jonnis. - 


boch nicht im regelmäßiger Prögreffion flatt; von 1305 Bi8 1826, ine 
Periode von 25 Jahren, betrug bie Zunahme 3,5641,00u Geelen, ober, 
auf bie im Jahre 1305 vorbantene Zahl, 50 Prozent ; ein Verhaltniß 
bad, wenn es regelmäßig fortſchritte, bie Bevblterung in weniger als 
60 Jahren verboppein wuͤrbe. 

Die Uderbauerzeugniffe ſcheinen während ber legten zwanzig Jahre 
fogneller fi vermehrt zu Imben, als die Berdiferung. Die Anantitdt 
Getreide, welche man jetzt erntet, genugt für bie vermehrte Einwohner⸗ 
zabt, wihrend man Im Jahre 1505 für bie damals geringere Bendftes 
rung ein Fuͤnftheil ded erforberiigen Betreibes einfütwen mußte, Die 
Maffe bes jegt jährlich erzeugt werbenben Getreldes wirb auf 22 Mil⸗ 
Tionen Buſbels cengliſche Schaͤffet) nefpägt, mithin auf noch eimmat fo 
viel, als zu Ende des vergangenen Jahrhunderts geerntet wurde. Die 
Hornviebzuct bat ſich nicht im gleichem Maße vermeirt. Obſchon bie 
Hoaͤtfte der Bodenfläge des Kbuigreichs Weibeland ift, fo fomımt bodp 
nur Ein Stuͤct Hornvich auf je fünf Einwohner. Die Zahl ber Schafe 
bat feit 1805 um mehr als bie Hälfte zugenommen; bie Heerden Ties 
fern jaͤhrlich nahe an 40 Millionen Pfund Wolle, im Werth won etwa 
5,200,000 Pb, St. 

Der jährliche Fleiſchverbrauch im Mbnigreiy belduft fi auf nur 
22 Pfund für den Kopf. Im Eranfreig beträgt er 56 unb in Paris 
86 Pfund, In Grofsritannien fommen jaͤbrlich 92 Pfb. Fleiſch auf 
den Kopf, In Lendon aber 145 Pfb. 

Dos GBefammterzeugnig Epaniend an Ackerbau⸗ und Gewerbspro⸗ 
buften wurde vor dreißig Fahren anf 54,420.8540 Pfd, St, oder 5 Dfb, 
s Scilling 10 Pence für ben Kopf angefhlagen. Herr Moreau de 
Jonnes fehägt den Betrag gegenwärtig auf 48,759,160 Pfd, Die Ers 
geugungstoften, welche fi vor dreißig Sabren auf Y, ber Gefammtfumme 
beliefen, baben fig jetzt, der geringeren Xransportfoften halber, bebeus 
tenb vermindert, dagegen find aber auch die Preife der Mrerbauergengs 
nife um Bieles geringer. Der auswärtige Handel Spaniens iſt gegen⸗ 
märtig nur wenig bedeutender als vor 50 Fahren. Der Gefammtwerth 
ber Ausfuhr und Einfuhr im Jahre 1734 wird auf 5,727,040 Pd, St. 
angegeben, während er im Jahre 1829 micht höher ald auf 5.867.760 
Pre. St. flieg, Es muß inbeh bemerkt werben, daß der Schinggel⸗ 
handel in Spanien im eimer folgen Auebehnung betrieben wirb, baß 
man nad ungefäbrer Schaͤrung den Betrag beffelben auf ein Drittel mehr 
als ben bes gefehfichen angibt. 

Die Eintünfte Spaniens, die Im Yabre 1855 amd verſchlebenen 
Quellen zufammenfloffen, werden in runder Summe auf 600 Mitllios 
nen Realen (ungefaͤhr 72 Millionen Gulden Reigswährung) gefchägt, 
und die Gtaatdandgaben, bie Intereffen ber auswärtigen Schub und " 
den Tilgungsfonds mit eingerechnet, beliefen ſich in demſelben Jahre 
auf 655 Milionen Realen (ungefähr 81.960,000 Gulben). Das fi 
ergebende Deficit ift minder bedeutend als in früberen Jahren. 

In teinem Rande, Rußland vielleicht ausgenommen, wird weniger 
Rädfigt auf den Voltsunterricht genommen, ald in Spanien, Der 
Kurfus von 1825 gab mur 29,900 Schuüler im ganzen Koͤnigreich am. 
mithin nur ı für je sı6 Einwohner, fo baß wenn man annimmt, bie 
Baht berfelden fteige mit ber Voltszunahme, jet vieleicht 40,000 Kin⸗ 
der Unterript empfangen, während bie Zahl berer, bie beffen bebärftig 
find, ſich auf etwa 1", Millionen beläuft, fo daß alfo nur 4 Kind vom 
je 55 die Wohrthat des Unterrichts gemiefit, 

Es laͤßt ſich indeß annehmen, daß elme große Anzahl von Kindern 
Privatunterricgt von Geifttigen erbält, ba biefe in Epanien mehr als 
in jedem andern Lande fi im diefer Hinſicht ein Monopol zugeeignet 
baden, bad ber Ausbreitung wahrer Intelligeny unter dem Wolte hem⸗ 
menb im ben Weg tritt. 





Mordamerikanische Indianer, 
(Bortfegung.) 

Die Poritie, welche eine Zeit lang England in feinen Verhaͤltniſſen 
zu ben indianifgen Stämmen leitete, war ausſchließlich auf bie Mittel 
gerichtet, deren Allianz in dem Kriegen zu ſichern, in bie es um bie 
Meitte bed letzten Jahrhunderts, und etwas Später, waͤhrend des Kam⸗ 
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pfes der anglosamerktanifchen Kolonien für ihre Unabhaͤngigteit, vers 
toldelt war. Innerhalb der legten wenigen Sabre fam ein befferer Geiſt 
in bieß Syſtem, ceblere Zwede wurden im Auge behalten, und einige 
YAufmertfamteit warb ben moralifchen Bebürfniffen der eingebornen Bes 
vblterung gewibner, Viele feltfame Einzelheiten in Bezug auf die Vers 
bindung mit Diefen Stämmen werben in einem Berichte gegeben, ber im 
Zaufe ber legten Seſſion dein Parlamente vorgelegt ward, 

Bor dem Jahre 1816 wurden nicht weniger ald 450,000 Pfb. St. 
jäbrlih für die Dienfte bezahlt, welche die Indianer dem Lande leiflcten. 
Unter ben Namen „Inbianifhes Departement” wurde ein Regierungs— 
Departement ind Reben gerufen, deſſen Funttionen einzig und allein 
darin beftanden, die Verhaͤltniſſe Großbritanniens mit deu ver ſchiedenen 
Stämmen auf einem freundfsaftlihen Fuße zu erhalten, Dieß brachte 
man hauptſaͤchlich burch jaͤhrliche Geſchente an die Haͤuptlinge und am 
ale Mitglieder eined Stammes zu Stande, und betrachtete es als eine 
Art Verpflichtung, wie ben Halbſolb. Auch Leiftete man jährlihe Zah⸗ 
lungen au biejenigen Staͤmme, deren Rändereien an ble Krone abge: 
treten waren. 

Im Jahre 1327 ergriff ber Graf Ripon (damals Korb Goberid) 
Mafregein zur genauen Beftimmung ber Ausgaben bed Inbianifgen De: 
partementd, Geitbem wurden greße Reduttionen vorgenommen, unb 
der Werth ber Geſchente beläuft fih nun jaͤhrlich auf feine 20,000 Pfb. 
Auch rebusirte man bie Ausgaben bed Departements ſelbſt um etwa 
— 8500 Pfb. Es beſteht aus einem Oberauffeber und einem Setretaͤr; 
ſechs Auffebern und einem Affftenten; act Dolmerfgern, fünf Miffionas 
rien und einem Schulmeiſter. 

Im Sabre 1850 wurden unter bie Indianer in ben Provinyen von 
Dbers umb Nieber⸗Kauada Geſchenke au folgende Retlamanten vertbeilt, 
von denen einige 1600 englifche Meilen weit berfamen: naͤmlich 84 Hdupts 
Tinge und 94 Krieger, bie in einem Xrefien verwundet worden waren; 
48% Weiber oder Witiwen von Hduptlingen oder Rriegern; z2ı Haͤupt⸗ 
Inge; 4948 Krieger; 5910 Weiber von Striegern; 1400 Sinaben von 
einem bis vier Jahren; 4404 von fünf Bid neun; 4225 von zehn bis 
fünfsebn; 1502 Mäptien von einem bis vier Jahren; 1014 von fünf 
bis neun; 898 vom zehn biß viergeim. Im Ganzen 18,709, 

Die Vertbeitung von Ariiteln für perſoͤnliche Bequemlichkeit ober 
Nusen befand aus 20,000 wollenen Bettberen, 2625 Ellen Tuch, 
22,986 Ellen gebructe Kallitos, 505% len iriſche Leinwand, 21,455 
Euen jottifepe Bertleinwanb, 85,268 Etrumpfz ober fonftige Binder, 
Die wollene Dede ift für einen Indianer als Bededung bei firengem 
Wetter, ſowohl bei Tag als bei Macht, ein unſchaͤrbarer Gegenfland, 
Manchmal wird fie in ein Obertleid mit einer gefärbten Einfaſſung vers 
wandelt. An Urtitein zur Auczeichnung und für perſoͤnlichen Prunt fins 
den wir 50 Paar fülderne Ningerägen (gorgets), das feltenfte und folgs 
Tin böchfte Ehrenzeichen, das einem Indianer gegeben werben fan, Pers 
fonen von etwas geringeren Anfprücen erhalten filberne AUrmbänber, 
deren 46 ausgetheilt wurden, ober vielleicht eine filderne Medaille, wos 
von das Geſchentverzeichnig 422 auffuͤhrt. Bei ben Grauen folte man 
meinen, ſeyen die Geſchenke nicht weniger zur Aufriebenbeit ausgefallen. 
Man verfigerte ſich ihres Einfluffes durch 5598 Paar filberne Obrges 
hänge und 7286 Eittergefamneibe, Zur Vervollſtaͤndigung ihrer Toilette 
gab ed 95 Dutzend Spiegel, 91652 Kimme von Horn, Eifenbein und 
Buchs, 702 feidene Salänicher, 5524 Ellen Band und 2587 Lingen 
Zinnober. Der allmaͤhliche Fortſchritt der Gewohnheiten eines coilifirten 
Lebens zeigt ſich aus folgenden Artitein: 176 verbrämte Hüte für die 
Haͤuptlinge, 472 einfache Hüte und 606 Paar Schuhe. Mit Wergnägen 
bemerft man folnende Gegenftände: 18,248 Nähmabeln, 6924 Umen 
Näbfaden, 805 Ecerren und 124 Dusend Andpfe; aber nur 50 Fin: 
gerbüre, Mit Bratpfannen fuhr man nicht weiter fort, dagegen finden 
wir eine Rieferung von 370 fupfernen unb 805 zinnernen Keſſeln. Bon 
Urtifeln, bie entweber auf der Saab oder im Kriege zu brauchen find, 
führt man auf: 12,978 Mehgermeſſer, 16,755 fund Pulver; 45,597 
Pfund Schrot; 22,598 Feuerſteine; 5447 Kugtlzieher; 607 Flinten für 
Haͤuptlinge; 510 Buͤchſen; 679 gewoͤhnliche Flinten; 216 Flintenfohlbffer; 
450 Tomahamwts mit Dfeifengrife, und Fahnen; deßgleichen Fiſchha⸗ 
fen und Leinen, Zwirn und Geife zu Neyen, Biberfallen, und 5449 
Geuerftäbfe, Ueber 14,000 Pfund Tabat wurden zum Beſten gegeben, 


mit ber Bleferung vom Pfeifen aber hörte man in Folge ber außerordent ⸗ 
Tip großen Anzahl, bie gewoͤhnlich bei der Sendung in bie verſchiebenen 
Stationen zerbraden, auf, Das Diepgermeifer, einige Mund Pulver 
und Schrot, und einige Blintenfteine, mebft einer guten wollenen Dede, 
machen bad gewoͤhnliche Geſchenk aus, fedoch erhalten die Haͤuptlinge 
und diejenigen, bie verwundet wurben, ein größeres Geſchent. 

Mar machte ben Vorſchlag, anftart ber Befchente Gelb zu geben; 
allein — um ben fräftigem Ausdruck des Lords Dalboufie zu gebrauchen, 
ber dacuals, ald man mit einem folchen Plane umging,. Bouverneur war 
— „Gr. Majeſtaͤt Regierung würbe bie Berwuͤnſchuugen bed Ranbes auf 
fi laden, wenn man einen folden Plan annaͤhme.“ Bald hätten bie 
Aubianer bie verbingnifßvollen Wirkungen beffelden durch bie vermehrte 
Unmdßigfeit, zu der fie verleitet worden wären, gefählt, und würden 
auch noch viel weiter von dem Zuſtande ber Eivilifation zuräcdgeworfen 
mworben ſeyn, von bem fie zu bearelfen anfingen, baß ed in ihrem Ins 
tereffe liege, ſich an ihre ald ein Mittel anyuffammern zur Bewachung 
ihrer nationellen Eriften, Diefe Anſicht von ber Befhaffenheit ihrer 
Lage mußte ſich Ihmen nothwendig aufdringen. Ginerfeits zerfiörten bie 
Fortſchritte des Aderbaues allmählich den Werth ihrer Jagbgruͤnde, und 
andrerfeits, wenn fie ihrer Subſiſtenz wegen negen die weſtlicheren Stämme 
bingetrieben werden ſolten, wuͤrde ihr Einbringen nicht nur mit eifer: 
füchtigen Auge betrachtet werben, fondern auch Blutvergießen und Worb 
veranlaffen. Der Sicherheit und Menſchlichteit wegen tft baber bie 
brittiſche Megierung Alles, was in ihrer Macht flieht, um bie Indianer 
zu vermögen, ſich amzufiebein und mit dem Ackerbau zu beſchaͤftigen. 
Fu einer Konferenz, welde zwei Abgeordnete ber Iroteſen mit Gir 
Georg Diurray zu ber Zeit hatten, ald er im Jahre 1850 Gtaatsfefrer 
taͤr für bie Kolonien war, yeigte er ihnen, wie ſehr es ben inblanifohen 
Nationen im Adgemeinen zum Vortheil gereichen wärbe, wenn fie alls 
maͤhllch von Ihrer alten Lebensweiſe abgingen, In einer offiziellen Dents 
ſchrift Aber diefe Zufammentunft wird angeführt, Sir Georg babe fi fol⸗ 
gendermaßen gegen bie Irotefen geäußert: „Er fteilte ihnen vor, daß 
fi die Meißen, in Wolge der Hultivirang des Bodens, Überall hin über 
dns Land wie eine Waſſerfluth verbreiteten, und daß, wenn bie Ynbias 
ner ficy nicht zu biefer Rebendweife beanemten, Ihre Rinder zur Betreis 
bung von Pachtguͤtern erzögen, und ben Boden auf die naͤmliche Weife, 
wie die weifien Leute, kultivirten, fie allmäblich von biefer Fluth weg⸗ 
geſchwemmt und alle zufammen verloren ſeyn wuͤrben; wenn fie aber 
Landbverwilligiemgen annäbmen und Pachtgäter Fultivirten, wuͤrde mach 
und nach ihre Anzahl und ihr Wohlſtanb fi vermehren, und fie wärs 
den ihren Wolmfig in einem Rande behalten, au welchem Theil zu bas 
ben fie fo gerechte Auſpruͤche hätten, und in welchem fie wohlbabend und 
glädtia zu ſehen, er den aufrichtigften Wunſch hege.“ 

Be traͤchtliche Landſtriche wurden den Indianern zugetheilt, bie ſich zur 
Anſiedelung geneigt zeigten; allein ihre fruͤhern Gewohnheiten ſtehen ber 
Anwendung regelmäßiger Betriehfamteit fer im Wege, umb ihre Ber 
griffe von Gaſtfreundſchaft, die fie antreiden, mit allen herumſchweifeu⸗ 
ben Indianern, die ſich am fie anfopliefen, ihre ganze Habe zu theilen, 
find ein großes Hinderniß für die Zunahme einer betriebſamen und mit 
on Wohnſitzen vertnäpften Lebeusweiſe. 

GSchluß folgt.) 





Vermischte Nachrichten. 

Man bat Baumwolle, bie im Muſtergarten zu Migier im biejem 
Jahre erzeugt wurbe, mach Frantreich geſchickt, und fie wurde bereits 
weit vorgäglicher gefunden, ald bie frühere, Alles laͤßt hoffen, baß biefe 
Anpflanzung volltommen gelingen wird, und es ift zu wänfden, baß 
man bauptfichli die langhaarige dguptifipe Baumwolle anpflanze. 


Ein Korrefpondent des Aſiatie-Journal theilt biefen die Nachricht 
mit, bad am 17 Mai vorigen Sahres in ber Naͤhe von Allahabad eine 
Menge Fiſche anf bem Welbe nieberfielen. Eie waren von ber Gattung 
Clupea cultrata, etwa eine Epamme lang und von einem bis zwei Pfund 
ſchwer. Als man fie fand, waren alle tobt und troden., Diefe Fiſch— 
art findet ſich in den benachbarten Keimen umb Fluͤſſen; boch ift der naͤchſte 
Zeich 1000 bis 1200 Schritte und die Dfchemma drei engl Meilen entfernt. 


männen, in ber Riterarifops Artiftifgen Anſtalt der I, ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Etwas über die Journalistik in Paris. 


Man fpricht am meilten von bem, was man nicht bat: im 
Winter von den fhönen Sommerabenden, im Sommer von ber 
Eisbahn, im Herbft von den blühenden Bäumen des Frühlings, 
4m Frühling von der Meinlefe, und — in Paris von ber Pref: 


freipeit. Frankreich ift gegenwärtig bad Lanb der Monopole, 
und felbit bas bißchen Freiheit, was bort die Stürme der Zeit 
übertebt hat, ift Monopol, und wahrlich eines der drüdenbiten. 
Ale Mängel ber Prefle, ihre Merfäuflichkeit, ihre Unmwahrbeit, 
ihre Nacktheit und Einfeitigfeit it Folge diefes Suftandes. Die 
Freiheit, die gefunde Tochter bes gefunden Menfchenverftandeg, 
hat das Üngläd, dad man fo oft ihre Baſtardſchweſtern, bie 
Kinder der Sünde, die nur ihren Namen führen, mit. ihr ver: 
wechfelt, und was biefe thun, ihr zur Laft legt. Die frauzoͤſiſche 
Prefreiheit unſerer Zeit, fo weit fie fih auf Tagesblätter — 
and befonderd in Paris — erftredt, ift eine folde mit dem 
Monopole geseugte Baftarbfehwefter. Sie mag ihre Sünden ver: 
antworten, die Freiheit ift nicht mitbetheiligt. 

Jede große Zeitung, bie täglich in der Hauptftabt erfcheint, 
mnp eine Kaution von 80,000 Er. ftellen. Die Koften eines 
folhen Journals belaufen fih in einem Jahre auf mehrere 
hunderttaufend Franfen. Jene Summen muͤſſen vor Allem ge: 
ſichert ſeyn. Die erfte Frage bei ber Errichtung eines ſolchen 
Journals ift alfo bie bes Geldes. Mitten find das gewöhnliche 
Mittel, um in biefer Hanpt: und Lebendfrage zu einer Entſchei⸗ 
dung zu fommen. Un bie reihen Kapitaliften ber verfhiebenen 
Parteien ergeht ber Aufruf ber Unternehmer, und biefe find es, 
die bei jedem neugeborenen Kinde der Journaliftif in Paris Pathe 
ftehen, es über die Tanfe halten, für baffelbe das Glanbendbe: 
kenntniß ablegen, und fi) verpflichten, ihm in Noth und Gefahr zur 
Seite zu ſtehen. Die Meiften, mit ſehr weniger Ausnahme, aber 
hoffen bereinft die Kuratoren und Wormünder des unmundigen 
Kindes zu werben, unb bie Verwaltung feiner etwa ibm zufallen: 
den Güter zu übernehmen, Klarer gefprochen: fie berechnen im 
Boraus, wie viele Prozente ihnen die Aktien in Zukunft bringen 
werben, und nur diefe Prozente find es, bie fie zur Hergabe ber 
Attien bewegen. In Deutikland glaubt man, baf der Zäufling 
feinem Pathen, als dem geiftigen Vater des Kindes, im geiftiger 
Hinſicht, wie bem natürlichen Vater in körperlicher gleichen muͤſſe. 


um. Der Gebante von bem Aktien Prozente im ſo weit als 
möglich zu gewinnen, der das Lebenspringip des Journals wurde, 
weicht nicht wieder vom ihm bid zum Tage feines Verfcheidens. 
Die Altionärs bilden zu biefem Ende einen Familienrath, ber in 
allen Werhältniffen, wo das Intereffe bed Blattes ober der Gruͤn⸗ 
ber und Erhalter beffelben zur Sprache kommt, in letter Inſtanz 
entſcheidet, und verfügt, was bie Lefer deffelben glauben, was fie 
ald Wahrheit hinnehmen muͤſſen. Es ift dieß eine Eenfur 
anderer Art, ald die im Deutfhland, aber immerhin eine Een 
fur. — Man follte glauben, daß die Mebaftoren und Mitarbeiter 
der Blätter dem Einfluffe der Bormänder des Foutnals oft ent⸗ 
gegemarbeiten, und felbfitändig ihre Anfichten vertheidigen wir: 
den. ber dem ift nicht alfo. Man bat ein fehr einflufreihes 
Mittel gefunden, um biefem Geifte der Selbititändigfeit, der fi 
möglicher Weife unter jemem zeigen könnte, vorzubeugen. Die 
Mebattoren und bie vorzüglichern Mitarbeiter erhalten eine bes 
flimmte Anzahl von Mominalaktien, von welchen fie am Ende 
des Jahres die Progente eingiehen, und treten fo zu den Aktionäre 
über ; fie haben wie biefe daffelbe Jutereſſe, ſchreiben ald Schrift: 
fteller, und cenfuriren ald Altionärd die Auffäge ihrer Mitar: 
beiter, wie es eben das Jutereſſe fordert. 

Dieß ift die Grundbaſis der fogenannten Preffreiheit, wenig: 
ſtens fo weit dieſe burch die Journale in der Hauptſtadt Frank: 
reichs anftritt. Ein Paar Prozente mehr oder weniger in bie 
eine Schale geworfen, hebt oder fenkt bie andere, in welder bie 
Wahrheit liegt, bie leider meift leichter wiegt, ald ein Paar 
taufend Fuͤnffrankenthaler. Die Freiheit der Preife fchleppt in 
Paris eine von Gold gefhmicbete Kette, fteht am Pranger bes 
Egsismus, und arbeiter als Sträfling in dem wuͤſten dunkeln 
Schachte bed Monopold, 

Und vor dieſes Gericht muß jede That, jedes Geiftesproduft, ° 
jede Perfönlichkeit treten. Es ift ein wirred, wunderliches Ge—⸗ 
treibe in diefem Gerichte, und es gehört ein ſcharfes Ohr und 
gutes Gefiht, um halbklar zu hören und zu feben, und fehr 
ftarfe Nerven, um nicht betäubt zu werden, Nur mit einer 
ſolchen Preßfreipeit ift es möglich, daß man bie einfachſte That⸗ 
ſache verwirren, entitellen, ja im Falle der Noth laͤugnen kann. 
Im Jahre 1855 follten die forts Ditachds gebaut werben, und 
bei der Julinsfeier ſprach fih ein Theil der Nationalgarde das 
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gegen and. Aber man leſe die frauzoͤſiſchen Blätter dieſer Tage, 
man lefe fie alle, und ich bim ſicher, daß am Ende der gedulbige 
Leſer mir nicht fagen Tann, ob Miele, ob Wenige, ob 1000 oder 
40,000 gerufen, ja felbft ob wirklich gerufen worden: à bas les 
Forts. Und doch fand dieß vor hundertanfend Zeugen ftatt. Auf 
der Areolebrüde fielen Schredend: oder fonftige Scenen vor, man 
fah die bintbefletten Planten, So meit its ziemlich klar. Aber 
was dort vorgefallen, wer mißhandelt worden, ob nicht zufällig 
jemand Nafenbluten gehabt, bas ift fiher niemand im Stande 
zu fagen, wenn er nur drei Blätter verſchiedener Farbe gelefen. 
Freitih war ed Nacht, und fomit, Alles in Dunkel gehält. Auf 
dem Börfenplag war einft am hellen Tage ein Schaufplel zu 
fehen, das mit allerlei Namen belegt wurde. Aber was fiel deun 
dort vor? leſet die Zeitungen, aber wenigitend zwei, und ic 
wette darauf, Ihr wißt es nicht. Es wurden Leute nieberge: 
ſchlagen. — Bei Leibe nit. — Wir habens gefehen! — Wir waren 
da, und bezeugen das Gegentheil. So irrt die Sache hin und 
ber in dem Gerichte, wo bie Altiencenforen Sik und Stimme 
haben. Und alles dieß find Thatfahen, welche in einer Stadt 
vorfielen, die von nahezu einer Million Menfhen bewohnt wirb, 
(Bortfegung folgt.) 





. Die Papyrusrollen aus Herkulanum. 
/ (Schluß.) 


In der untern hoͤlzernen Platte der Maſchine, die einem 
kleinen Kaͤſtchen gleicht, ſind zwei Schrauben befeſtigt, an deren 
oberen Enden zwei Halbringe von Meſſing befindlich ſud. Im 
dieſen liegt ein ſtarker Pappendeckel, und auf demſelben die Papp⸗ 
rusrolle, auf Baumwolle ruhend. Die Rolle hängt zugleich in 
zwei Baͤndern, welche in der obern Platte ſo befeſtigt ſind, daß 
durch dieſelben das allmaͤhliche Abwickeln der Rolle befördert 
wird, Auf der hintern Seite iſt eine Goldſchlaͤgerhaut (pelle 
battiloro, franzöfifh baudruche) ausgeſpannt, welche gleichfalls 
durch einen einfachen Mechanismus allmaͤhlich in bie Höhe gezo⸗ 
gen werden kann, und auf welche die einzelnen Theile des Papys 
zus mit der Spige einer Nabel vermittelt gereinigten Fiſchleims 
aufgeflebt werden, Es gehört nebit großer Hebung zu biefer 
Gutrollung eine unendliche Geduld, man kann Stunden lang ben 
damit befchäftigten WUrbeitern zufehen, bis nur ein Buchſtabe 
abgewidelt und aufgeklebt ift. 

Die größte Schwierigkeit bei dieſer Entrollung liegt in ber 
beinahe zu Staub verwandelten Subftanz der Rollen, daher fommt 
ed, daß auch bei der größten Sorgfalt ftets Lüden emtftehen 
müfen. Eben fo fhwierig ift ed, den Anfang einer Molle zu 
entdedten, weil bei den melften, man mag fie befeben von welcher 
Seite man will, durchaus feine Spur eines Anfangs fihtbar ift: 
daher beginnt man aufs Gerathewohl, und verderbt gewöhnlich 
die erften Seiten. Man merke wohl, baf bie Linien des Ge: 
fbriebenen nicht der Breite der Molle nach lanfen, fondern der 
Länge nach, aber in Abſchnitten, Seiten, fo daß auf Einer Linie 
nur wenige Worte ſtehen, und die Fortfegung bavom auf ber 
untern Linie, So fehr unbeıuem mag dieſe Lefemanier der Al: 


tem nicht gewefen ſeyn; während man mit der rechten Hand ben 
Papprus aufrollte, rollte man ihn mit ber linfen allmählich wies: 
ber zu. Auch find bie Mollen nur auf einer Geite beſchrieben: 
bloß bei Einer reichte der Papyrus nicht zum ganzen Werk, bei» 
halb wurden die letzten Seiten auf bie Kehrſeite gefchrieben. 
Diefe gingen bei der Entrollungsmetbodbe durch Auflleben matirs 
lich verloren. Wenn zwei oder brei Seiten abgerollt find, fo 
werben fie von den übrigen Papprus abgefhnitten. Hierauf 
fommen fie in bie Hände eines Zeichnerd, der ein Kacfimile da⸗ 
von liefert, die gelehrten Interpreten vergleichen biefes mit dem 
Driginal, und fuchen die Heinen Luͤcen durch Konjelturen and: 
zufüllen, Endlich wird die Zeichnung in Kupfer geftochen, wobei 
aber die Konjekturen verfchieden vom Original bargeftellt werben. 

Die Rollen, fowohl die griehifhen als lateinifhen, find 
fämmtlih 'mit großen, fogenannten Anfangsbuchftaben beſchrie⸗ 
ben; allein die Handihriften find fo verſchiedenartig, daß fi 
nicht zwei Mannffripte vorfinden, welche von einer und berfelben 
Hand geſchrieben zu fepn ſcheinen. Die lateinifhen haben weit 
größere und dentlihere Buchftaben, wie fie auch anf einen feſte⸗ 
ren Papprus gefchrieben find, 

Was bie Anzahl der aufgefunbenen Papprusrollen betrifft, 
fo find es im Ganzen 1756. Won diefem aber find nur 371 uns 
verehrt; 61 haben kleinere Fehler und Mängel; die übrigen 
find ber Breite nach fo fehr verborben, daß vom 161 mur zwei 
Drittheile der Rolle, von 508 nur die Hälfte, von 190 nur ein 
Deittheil, und vom 191 nur ein Wiertheil eriftirt. Durch bie 
früheren Verfuche wurden 474 zum Scorze. Bon der ganzen Ans 
zahl kamen 543 unter bie Hände ber Entroller, 210 berjelben 
wurden ganz entrollt, weil fie lesbar waren, bei 1237 war bas 
legtere nicht ber Fall, deßhalb wurden fie nur theilweiſe aufges 
rollt; und 205 wurden bei dem angeftellten Werfuchen Id vd Hig 
verloren erfunden, indem fie entweder bei der leifeften Beruͤh⸗ 
mung in Staub zerfielen, oder als verfteinert bei Seite gelegt 
werden mußten. Bon den entrollten Papprus find gegen 2500 
Seiten und Fragmente gejeichnet, und gegen 1000 in Kupfer ges 
flohen. Im Drud erſchienen find bis jetzt bloß vier Wände 
Hereulanensium eodicum Tom. I. 1793. II, 4809. II. 4827. IV. 
1832 im Hein Folio mit lateinischer Heberfegung und den noͤthig⸗ 
ften Erklärungen. Der letzte Band foftet 12 Gulden rheiniſch. 
Unter ben völlig entroliten lesbaren Mollen befinden ſich bloß 18 
lateinifche. Diefe geringe Anzahl rührt zunaͤchſt daher, daß die 
lateinischen anf einen andern Stoff gefchrieben find, als die gries 
hifchen, welcher weit confiftenter ift, und daher ift zu vermuthen, 
daß die verfteinenten meift lateinifhe Rollen find. 

Im Jahre 1816 ſchenkte der damalige König beider Sicilien 
bem Könige von England 40 Papprusrollen, worunter zwei ſchon 
entrollt waren, Es murben dort Verſuche nach einer neuen 
Entrollungsmethode gemadt, allein ohne Erfolg, fieben Rollen 
gingen babei zu Grunde, 

Was fhlieflih noch dem Inhalt der Rollen betrifft, fo ward 
ſchon oben bemerft, daß feine Wiffenfchaft dadurch viel gewon⸗ 
nen hat, Es läßt ſich ans Allem der Schluß ziehen, daß bie aufs 
gefundene Bibliothek einem Freunde der epicureifhen Philofo: 
phie angehörte, Alte bis jegt entrollten find philoſophiſchen Ins 
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halte, entweber von Epicur felbit, oder von feinen Schülern, auch 
eine Mole vom Chrpfippus; fie handeln über die Natur, über die 
Lafter, über Rhetorik, Geometrie, Mufit m. a. m. Geſchichtliche 
oder poetifche Werke wurden nicht entdect. Die Titel berfelben, 
die gewöhnlih am Ende bed Werks zu lefen find, wurben bei 
429 Rollen gar wicht vorgefunden; ed wurde befhalb von den 
Mitgliedern der Accademia ercolanefe die Vermuthung geäußert, 
daß die Alten den Titel der Werke auch auf eine andere Art an- 
brachten, wie man auf einem Gemälde aud Pompeji ſieht, wo 
an einer Mole in der Mitte ſich ein Hölgchen ‚gezeichnet findet, 
auf melden Buchſtaben unterfchieden werden; biefe Hoͤlzchen 
aber, meinen bie Gelehrten, hätten bei der Verſchuͤttung Hercu: 
lanums nicht erhalten werben fönnen, da fie zu Fein und zu 
zerbrechlich gewefen wären, 





Punderpur.) 

Im Deftan, am fühlichen Ufer des Fluſſes Bihma, wenige Mellen 
oberhalb feiner Bereinigung mit dem Daun, im Mittelpunkt einer frucht⸗ 
baren Ebene, Tiegt bie heilige Stadt Punderpur, bie veintichfte und befls 
gebaute, bie ich im Indien noch geſehen, ſelbſt bie Haupiſtadt Punah 
nicht aufgenommen, Sie nimmt einen bedeutenden Raum ein und zählt 
mehrere taufend Einwohner, Obgleich hier ein bebeutender Handel ges 
trieben wird, fo dantt fie box weber diefem, noch etwa einem bluͤhenben 
Fasrinwefen ihren Ruhm, fonbern einzig und allein ihrem ungefähr im 
der Mitte ſſehenden Tempel, bem man eine beſondere Heiligkeit beilegt, 
und zu bem jaͤhrlich am großen’ Wen des Defferah eine ungeheuere 
Zahl von Pilgern aus allen Theilen des Landes wallfahrten. 

Pundewpur bietet, von bem jenfeitigen Ufer bes Bihma aus betrach 
tet, eimen ſehr ſchoͤnen Aublick; laͤngs des Fluffes, Über eine Meile weit, 
laufen herrliche Qual’s von Granit mit bequemen Stufen verſehen, welche 
in das Waffer binasführen, am Ufer hin, zur großen Bequemlichkeit für 
die Pilger, die ihre Abwaſchungen im dem beiligen Fluß verrichten, Tritt 
man in bie Stadt, fo findet man breite reinlige Straßen, fhbnes Pflas 
fer, einen Bazar mit wohl verfehenen Laͤden und meift zweiſtdcige 
Haͤuſer, ben unterm Stock aus Granit, ben obern aus Badfteinen aufs 
geführt. Wußerdem gibt ed Gier moch zwblf wohl befeftigte Paldfte, vors 
nehmen mahrattifchen Spiuptlingen gehdrig, vom denen einige recht ſchone 
Gebäude find, Im Mittelpuntt der Stadt flieht bie Pagode, deren Bor 
drum ober Spige weit Äder bie umſtehenben Gebäude hinautragt und 
ſchon von ferne ſichtbar iſt. Der Tempel ſelbſt ift, wenlgſtens im Ber: 
glei; mit andern Gebäuden biefer Urt in Indlen, mit groß, beum er 
mißt nur ungefäbe 500 Fuß In ber Ringe und 200 im der Breite, und 
ift gubem, vergleihungdweife, von neuerer Bauart, Nicht auf argiteftonis 
ſchen Worzägen oder einem biendenden Aeutern berubt fein Ruhm, und 
no Kar fein Inneres kein Fuß eines Europaͤers geſchaͤndet, tie bie 
Hindus zu fagen pflegen, benn ber Eingang wird von zwei mit gezoge⸗ 
nen Schwertern davorſtehenden Männern betont. Ich flieg bie Stufen 
hluan und fragte höflich, ob es erlaust fen himeinzutreten, „Ihe tdnnt 
«8 verſuchen, entgegmete einer ber Wächter, mid angrinfend, aber fc: 
bald Iors thut, rollt Euer Kopf anf den Boden.“ Ich dautte, mie 
man ſich Leicht vorſtellen fan, für die Erlaubniß unter ſolcher Bebins 
gung, und zog mic zurüd, 

Punderpur war laͤngſt ſchon wegen ber Menfchenmenge beräßimt, 
die fin während des Huli und befonders zur Zeit bes Defferab hier 
verfammelte, In frühern Zeiten pflegtem bie vornehmften Mabrattenz 
Muptlinge Pranderpur alfjährtih entweber in Perfon ober durch Gtellvers 
treter zu befuchen, und es muß allerbings ein großartiger Anbikt gewe⸗ 
jen feun, die Ebene rund um bie Stadt von Lagern bedeckt und in ben 
Straden eine unermeßliche Meuſchenmaſſe aus allen Theiten Indiens wos 
gen zu ſehen. Hier verfammelten ſich ber zlerliche Perſer, ber ſchwarze 
Aethiovier, der zudringliche Araber, der kriegeriſche und ſtolze Patan, 


*) Aus dem Bericht einets Relſenden In ber eiterard Galette von Radtas. 


der ritterliche Rabſchput, ber kuͤhne Mahratte, mebft noch vielen anbern 
mehr, Aue in ber Tracht ihres Laudes, mit herrlich geſchnüdtten Ele⸗ 
phanten und mit Ramelen, und mit Tauſenden von Pferden, mit In ber 
Luft flatternden Bannern und Fahnchen. Hinduſtan Bietet jegt, mit eins 
ziger Ausnahme ber Meffe von Hurbwar, feinen ſolchen Anblick mehr, 
und jebenfals vermißt man auf ber letztern bie Pracht, bie bad Auge 
während des Deſſerah zu Punderpur zur Zeit bes Mahratienbändniffes 
erobgte. Diefed Reich beſteht nicht mehr; Efinbiah und Bhunkla find 
auf ihre Gebiete befcpränte, Holkar zu einem Fleinen Fürftenthum zuſam⸗ 
mengefhmolzen, ber Guldwar bat mebr ald bie Hälfte feiner Macht eins 
gebäßt, und ber Peiſchwa Ift Penſionaͤr der brittiſchen Regierung. Die 
Macht bed Bundes ift geftärgt, und Punberpur bat feinen Blang verlos 
ren, Die Zahl ber Pilgrime bat ſich zwar nicht vermindert, allein fie 
bat ihren gangen früäbern Charafter verloren; fein Glanz, feine Pracht 
ergbgt das Auge, die oft blutigen Zwiſte der aufgeregten Soldatesta find 
unterbräcdt, und Friebe ruht jeyt auf ber ganzen nermeßlichen Mens 
ſchenmeuge. 


Nordamerikanische Indianer. 
Echluß.) 

Die Erbaltung wilder Thiere, beſonders der groͤßern Klaſſen, iſt 
unvertraͤglich mit der gaͤnjllichen Kultiviruug bes Landes. Die Lage ber 
Indianer iſt daber ſchwierig, und wuͤrde verzweifelt ſeyn, wenn feine 
Anzʒeichen ihres Wunſches vorhauden wären, dieſe Schwierigteiten zu 
überwinden. Gerne führen wir jeboch am, daß eine Menge Beweiſe vor⸗ 
handen find, ſowohl von ihrem Wunſche, ſich aufben Rande anzufiebeln, 
als auch Unterricht zu erhalten, Ein Theil ber Mohawls, bie ſich ſchou 
feit vielen Fahren von ihrem Stamme trennten, wurden erträgliche Pächz * 
ter, unb einige von ihnen nahmen die Reibung der Europder an. Die 
Tſchippewas, bie ſich auf ungefähre 500 Geelen belaufen, brüdten ſtark 
ben Wunſch aus, zum Efriftentgum zugelaffen zu werben und die Res 
senswelfe eines eivilifirten Bandes anzunehmen, Die Miffiffiquas, welche 
noch vor Kurzem wegen Ihrer Trunffucht und -ungeorbneten Lebensart bes 
fannt waren, fiebeitem hp num im einem Dorfe an, das aus zwanzig 
achtzehn Fuß breiten ur vierundswanzig Fuß langen Loghütten beſteht, 
deren jebe ein oberes Stochwert hat. Die Schule wird von einundbreißig 
Auaben befuhr, bie zum Theil fließend emgrifch leſen. Sie baten zwei 
abgefploffene Räume von ungefähr fieben Arres mit Welzen, unb an 
ben Ufern des Fluſſes ein Feld, dad etwa fuͤnfunddreißig Atres enthält, 
mit indianifchem Korn in einem günfligen Kulturzuftande, An feber ihs 
rer Wolmungen befindet ſich eim Feiner Play für Kartoffeln und Gars 
tenergengniffe. Die Koſten ber Errichtung biefer Loghaͤuſer betrugen uns 
gefaͤhr 250 Vſd. St. Seitdem fuͤgten fie noch eimige, biefen zuerft ers 
richteten Äbmliche, mach ihrer eigenen Bauart hinzu. Etwa 2000 ber 
Mohamts und der ſechs Nationen behielten 260,000 Atres guten Lans 
des in Ober⸗Kanaba inne. Ihre Kenntniſſe in ber Bebauung werben 
ats Äußerft gering angegeben, und beſchraͤnken ſich hauptſaͤchlich auf ben 
Anbau indianifhen Korns, der Bohnen und Kartoffeln; indeß pflanzen 
einige induftribfere bie meiften Urten eugllſchen Getreibes, Bolgenbe Ueber⸗ 
ſicht ihrer Befisthämer warb mit Sorgfalt und Auſmertſamteit zuſam⸗ 
mengeftelt: Wobntäufer 416; Zahl ber Ares von in Kultur befinde 
Them Rande 68372; Pferde 758; Kuͤhe 869; Dchſen ss, Schafe 1923 
Schweine 1650. Im Sabre 1826 fiebelte die Regierung 200 Inblaner 
am KreditRiver an, und baute ihnen zo Huͤtten. Sie felbft bauten 
feittem noch fieben dazu. Cie befigen ein WVerfammiungshaus, das für 
bie Raben zugleich ald Schulbaus dient; eine andere Schule ‚gibt es für 
bie Mädchen, uud ein Haus für dem fich daſelbſt aufhaltenden Miffionär. 
Im Allgemeinen liegt es ihnen fehe am Kerzen, baß ihre Kinder irgend 
ein Gewerbe lernten, und befonberd wuͤnſchen fie, daß fi ein Hufſchmieb 
unter Ihnen anfiebein mbcdte, ber ihre Kinder im biefem Sewerbe un— 
terweifen möchte, da fie durch bie Werfendung ihrer Ackerbaugeraͤthſchaf⸗ 
ten an verfchiebene Schmieden im ſchwere Untoften foınmen. . Auch fand 
eine Henderung erfreuſicher Urt in Ihrem Geſchmacke flatt, Jenem Glitter 
und jenen buntjchecfigen Meibern, für welche jie in früheren Zeiten eine 
fo große Bewunderung zeigten, Tegen jie gegenwärtig nur noch geringem 
Werth beiz Zwirn, Seile und Diet in hinreichender Menge, um ein 


* 


Weißen, aber wir wiſſen nicht, fie zu gebrauchen. 
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Paar Nege zu machen, woburd fie ſich mit Fiſchen verfehen konnten, 
wären ißmen lieber. Die Frauen find im Allgemeinen thitig, und ers 
werben fi durch Horbfiechten eine betraͤchtliche Summe, 

In Folge biefer und anderer günftiger Anzeigen machte man ben 
Vorſchlag, fie anflatt ber gewoͤhnlichen Gefchente mit Ackerbauwertzeugen 
zu verſehen. Dieß wolrbe zweifeldchne bbehlich zur Werbefferung ibrer 
Lage Heitragen, und den Werth des civiüifirten Lebens in ihren Mugen 
erhöfen, allein ber Plan, nah welchem derartige Beftrebungen welter 
gefuͤhrt werden follten, müßte umfaffend feyn, und aud auf ibr moras 
Tifches Vorſchreiten Bezug haben. Bereitd verlangen fie nach Unterricht, 
und einer ber VPotagunfer: Indianer brürte in ber Verfanmlung feines 
ganzen Stammes deren Wunſch, in den erften WUnfangsgränden ber 
nothwendigſten Kenutniſſe unterrichtet zu werben, im folgenden Worten 
ans, bie er an bad Hauptmitglled des inblanifagen Departements rich: 
tete: „Bater, wir beobachteten mit einiger Eiferſucht die Errichtung eis 
ned Platzes zu Miitimadinat, im welchem (ber Miffiontfchute) bie Kin⸗ 
ber unferes großen Vaters (Inblaner) in ben Mitteln untertoiefen wer 
den, auf bie mämliche Weife zu Ichen,, wie bie Meifen, wo fie auch 
ihre Gedanten auf Papier zgeihnen, und bie Meuigfeiten 
aus Bädern denten (Kefen und Schreiben) lernen, wie ibr that; 
wir hörten au etwas, mein Water, das und Hoffnungen gibt, daß 
unfer großer Water uns bie Mittel geben wird zu leben, wie bie weißen 
Beute, 

„Bater, unfere jungen Leute, bie Teyten Winter eure Papiere nach 
Vork brachten. ſagen und, daß unfere Brüder um biefen Play, welche 
tote wir große Truntenbolde und ſchlechtes Bolt waren, nun nädtern 
und betriebfam getworden find. Der große Geift beguͤnſtigt fie, weit fie 
wiſſen, wie fie feinen Segen erfleben muͤſſen. Jch Hin aͤberzeugt, wenn 
unfere Wäter in Dort und Quebet mit dem Elend und ben Wrühfeltgkeis 
tem befannt wären, bie wir auszuſtehen haben, fie würden uns lehren, 
wie wir von dem großen Geift geliebt feun tonnen, und wie wuͤrden 
glärficher feyn. 

„Water, umfer großer Water in Dort gab unſern Brüdern die Mits 
tet, den Boben zu zerſchneiden (gu pflügen), und lehrte fie das Rand ans 
bauen, Wie find fie beguͤnrſtigt! Wir wuͤnſchen, er möchte uns auf bie 
nämtihe Weife beguͤnſtigen. 

„Mater, toir möchten unfere Kinder mach Mackinak ſenden, um Vers 
fland zu bekommen (unterrichtet zu werben), aber wir find feine großen 
Meffer (Ameritaner) , darum wuͤnſchen mir, Ihe moͤget dieſes unfer Wort 
unferm großen Vater in Yorf mit euren eignen Haͤuden Äberliefern und 
ibm unfere Bebürfirlife fagen. Ihr ſeyd eime lange Zeit bei und gewe⸗ 
fen, und kennt unfer Elend. Sagt ihn, wir bedürfen ein ſolches Haus 
umd gute Leute, wie fie in Michifimadinat haben, um und leſen und 
ſchreiben und arbeiten gu lehren; wir haben eben fo ont Arme wie bie 
Unfere Heryen find 
duntel, man muß fie und weiß machen (wir muͤſſen Cbriften werben), 
Wie würden wir lachen, zu fehen, wie unfere Toͤchter Kuͤhe melfen und 
Kleider für uns machen, und zu fehen, wie unfere jungen Leute Eifen 
fchlagen und Schuhe für einander machen! 

„Water, fagt unſerin Water, dab wir ihn hart bei der Hand druͤden, 
und vertrauen, er werde und beifteben; fagt ibm, wir bedürfen einige 
Hauen und Epaten, um bamit zu graben; verlafit unfern Water nicht, 
Bis ihe ibn dahin bringt, Fa zu fagen.’ \ 

Die Indianer, welche geneigt find, ihre Gewohnheiten eines wilden 
Lebens zu verlaffen und Siedler zu werben, follten in Dörfer in feiner 
großen Entfeenung von andern Anſiedlungen, and beren Beifpiel fie 
Nugen zieben fönnten, verfegt toerden. In feinen erſten Schritten in 
der Eioltifatten iſt ber Indianer wie ein Mind; man ſollte ihren Ins 
fieblumgen Verfonen beigeben, bie fäbtg wären, .fie im ben Unfangdortns 
ben des Mderbaned zu unterrichten und ifmen micht geflatten, über bie 
tomen angetiefenen Laͤndereien zu verfügen. Die wahrſchelnlichen Kos 
fen zur Anfiedfung von 700 Familien in ſieben Nieberlaffungen wärben 
für fünf Jahre 22.784 Pb, St. betragen, Hiebti wären fieben Schul⸗ 
haͤuſer mit eingefaloften (die für ben erften Augenblig auch als KArchen 
dienten), mit einem Aufwand von 100 Pfd. für jebes; fieben Haͤuſer 
für Schulmeiſter zu 60 Pfd. jebes, und die Gehalte der fieben Schulmei⸗ 
fer für fünf amfeinanberforgende Sabre, mit jährlichen 46 Pfd. für je: 
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Müngen, in der Riterarifaps Ürtiftifchen Unftart der I. ©. Eottarfhem Buybandiung. 


‚sienen, 


ben. Auch wärbe ed mwünfchendwertb ſeyn, im jeder Nieberlaffung ei 
Paar Ocfen zu unterhalten, um fie folgen Indianern zu leihen, bie 
geneigt ſeyn mbcdten, ſich ihrer beim Pflügen ihrer Ländereien zu bes 
Endlich ſchlug Sir James Kempt, in der Abſicht ans ver Ges 
neigthelt zur Anfiedtiung, bie gegenwirtig ſehr allgemein ſich bei ben in⸗ 
bianifhen Stämmen zeigt, dem beften Nutzen zu sieben, vor, man follte 
jie, durch Bermittelung ihrer großen Näthe, mit deu Bebingungen bes 
tannt machen, unter denen fie Banb erhalten bunten, unb ihmen zu ver⸗ 
fteben geten, daß nad Verfluß einer gewilfen Zeit die Aufmunterung, 
tie man indianiſchen Gieblern ambdte, zuräcdgenommen werben wärbe, 
Eir James empfiehlt, daß man nicht weniger ald hundert Atres einem 
jeben imbianifchen Siebler bewilligen fole — ein Weriiimiß, daß, wenn 
man dad Klima und andere Umſtaͤnde beruͤckſichtigt, bie Bebürfniffe des 
indlauiſchen Siedlers nicht Äberfgreiten wirb, und daß man ihnen eimen 
enbfichen Recdtdanfpruch nur dann zugeftebe, wenn fie gewiſſe Bebins 
gungen erfüllt haben; 3. B. zwei Atres Land müffen innerhalb bes 
erftien Jahres tultivirt worben ſeyn, brei fermere innerhalb des zweiten, 
und am Cube des britten Jahres muͤſſen acht Atres gereinigt und Fultis 
virt worden ſeyn. Die Berfegung der Inblaner in beſtimmte Sands 
antbeife wuͤrde man zur Erwedung einer mäßigen und arbeitfamen Le⸗ 
bendweife für vortheilhafter finden , ald wenn man fie in Dörfer zuſam⸗ 
menbringt, Zur Etaplirung von Schnleden, Zimmerlenten und andern 
KHanbtvertern in bem indiauiſchen Nieberlaffungen follte man von Seite 
ber Negierung in ber Abſicht aufmuntern, bamit Tegtere ihre Ackerbau⸗ 
wertzeuge berftellen, und ihre eigenen Häufer bauen lernen fhnnten. 
Ohne ben Beiftand ber Regierung ift ed, bei tem Charafter und ber 
Lebensweife der Indianer, in der That unmöglich, irgend ein bedeuten: 
bed und tolrffames- Nefultat zu erlangen, Ein anderes räftiges Mitter 
zur Bewirtung einer Weränderung wiürbe barin befteben, einen Theit der 
indianiſchen Kinder in ben gewoͤhnlichen englifchen Schulen des Landes 
mit denjenigen ber weißen Einwohner zu erziehen, fo baß fie bantı mach: 
ber als Schulmeiſter auftreten Fnnten, Cinigen bunte man, um fie 
zu Miffiondren zu bilden, eine höhere Erziehung geben, Die Religion 
ber Indianer in Nieberfamada ift bie römifch » farhorlfihe. In Obertanaba 
gibt ed mur wenige biefed Glaubens, und bie Mifficndre befehren mit 
großer Schnelligkeit den heidniſchen Theil von Ihnen zum Chriſtenthum. 

Sbgleich wir in Kanada feine indiauiſche Gemeinde bezeichnen Fbns 
nen, bie fo viele Kennzeichen der Eivififation barbietet, wie bie irofefifche 
Nation, fo ift doch der Wunſch, den viele kanablſche Stämme am ben 
Tag legen, ihr herumſchweifendes Leben aufjugeben,, ald ein Symptom 
mertwuͤrbig, bad, wenn man es gehörig zu benuten verficht, gieich gluͤd ⸗ 
liche Refuftate zu erzeugen im Staude iſt. 


Dermischte Nachrichten. 


Ein reifender Fatir erzaͤhlte, engliſchen Blättern zufolge, nachſtehen⸗ 
des Abenteuer: „In Eafhmir, fagt er, gibt es eine fehr tiefe Hoͤble, 
die ich beſuchte, und In ber ih eine faft gang nackte Frau fand. An: 
fangs zweifelte ich, ob dad, was id vor mir fab, eim fterbfiches Weſen 
oder ein Gefpenft ſey; ih ging alfo barauf los umb fraste, wer fie fen, 
wober und wie fie an diefen Ort gefommen wire Gie antwortete mir, 
daß fie in der Mäbe ber Höhle von einer Karawane zuräcgelaffen wor⸗ 
ten fen, well fie ktrant gewefen und ſich auüer Stand befunden habe, 
ben Neifenden zu folgen; ſeit biefer Zeit lebe fie mit einem Bär ber 
Wöfte und verabſcheue dad ganze menſchlicht Geflecht. Als im fie frante, 
wie fie es anfange, um fich die mötbigen Rebensmittel zu verfhaffen, 
erwiberte fie, daß ber Bär ihr fo röftliche Fruͤchte bringe, als fie unter 
ben Menſchen noch nie gegeffen habe. Sch verfuchte es, fie zu bereben, 
biefen abſcheulichen Aufenthalt zu verlaffen, allein fie weigerte ſich ſtaud⸗ 
baft, und vierb mir, mi famell and dem Gtaube zu machen, weil, 
wie fie fagte, ber Bär jeden Augenblick fommen tbnne und mich fiber 
serreißen würde, wenn er mich bier fände, 





Matthew Lumsden, einer der größten Kenner des Perſiſchen und 
Arabiſchen, farb am 51 März dieſes Tabres zu Tooting in einem Witer 
von 58 Sabren, Beine vor 20 Jahren in zwel Bänden flein Folio er: 
fchienene perfifhe Grammatit begründete feinen Ruf in Europa, 
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Reise in den Orient von Lamartine. 


(weiter ArtiteL) 


Der arabifde Räuberfürf, Prtolemais, 

Die Meifenden hatten von Ramla aus zwei Gefahren zu bes 
ſtehen, Peſt und Raͤuber; gegen die erite ſchuͤtzte fie bie ägppti: 
ſche @ötorte, welde niemand erlaubte fi ihnen zu nähern, gegen 
die zweite bewahrte fie der Cinfluß von Lady Stanhope, ber 
Königin des Libanon, auf folgende Art. 

„Bir machten uns vor Tagesanbruch auf den Marſch, und 
folgten zwei Stunden lang einem engen fteinigen und unfrucht: 
baren Thale, das durch die Mänbereien der Araber berühmt ift. 
Eine Menge fih windender Heiner Seitenthäler erlauben ihnen 
das Hauptthal im allen feinen Theilen zu beobachten, und fi 
hinter dem Nüden ber Hügel zu verbergen, bis fie ihre Beute 
angreifen Fönnen. Der berühmte Abugofh, der Ehef der arabi: 
fhen Stämme bes Landes, hält fo die Schlüffel der Thäler, bie 
nad Ierufalem führen, in feinen Händen, und öffnet und fließt 
fie nad Gefallen, und pländert die Reiſenden nach Belieben. 
Sein Hauptanartier ift im Dorf Jeremie, einige Meilen von 
bier, und wir erwarteten jeden Augenblick feine Reiter erfheinen 
zu feben. 

„Etwa eine Stunde Weged von Jeremie verengt fi das 
Thal noch mehr, und die Bäume uͤberdecken den Weg mit ihren 
Zweigen. Hier liegt ein alter Brunnen und bie Ruinen eines 
Kiosf, und man fteigt von da an eine Stunde lang dur einen 
engen und fteilen Weg, ber in ben Felfen gehauen it, und in 
der Mitte des Gehölzes hinauf, bis man plöglic die Kirche und 
das Dorf auf dem Abhang des Hügels zu feinen Füßen fiebt. 
Die Kirche, welche gegenwärtig eine Mofchee ift, feheint zur Zeit 
von Lufignan, König von Terufalem, mit vieler Pracht erbaut 
mworben zu ſeyn. Das Dorf befteht aus a0 bis 50 ziemlich großen 
Häufern, melde auf beiden Seiten der Schlucht am Hügel hin: 
auffteigen. inige Weinberge und Feigenbäume zeigen eine Art 
von Kultur an. Heerden weiden um die Käufer herum, und 
einige Araber rauhen ihre Pfeifen auf der Zerrafe des haupt: 
ſaͤchlichſten Gebäudes, in prädtige Kaftane gelleidet, etwa 100 
Schritte von dem Wege entfernt, Im Hofe ftehen 15 bis 20 ge: 
fattelte Pferde angebunden, Sobald die Araber uns fehen, fteigen 


28 April 1835, 


fie herab und aufs Pferd, nähern fih und, und wir treffen auf 
einer Heinen wuͤſten Ebene vor dem Dorfe zufammen, auf dem 
einige Feigenbäume zerftreut ſtehen. 

„Es war Abugoſch mit feiner Familie. Er teat mit feinem 
Bruder allein hervor, ich ließ meine Leute halten, und ritt auch 
vor mit meinem Dolmetſcher. Nah den gewöhnlichen Begrüßungen 
fragte mic der Mäuber, ob ich der fraͤnkiſche Emir fey, den ihm 
feine Freundin, Ladr Stanhope, bie Königin von Palmpra, em: 
pfohlen, und in deffen Namen fie ihm eine ſchoͤne Fade von 
Goldbrofat, bie er anhatte, gefickt habe? ih wußte nichts vom 
dem Geſchenk, bad Mplabp bie Gute gehabt hatte, in meinem 
Namen zu miachen, allein ich antwortete, baß ich allerdings ber 
Fremde ſey, den fie ihren Freunden empfohlen babe, daß ich 
Paläftina beſuchen wolle, wo Abugoſch's Herrſchaft anerkannt fep, 
und ihn bitte, Befehle zu geben, bamit fie Feine Urſache haben 
möchte ibm Vorwuͤrfe zu machen, 

„Abugoſch und feine Brüder ftiegen fogleich ab, er rief einige 
feiner Reiter, und ließ fih von ihnen Teppihe, Matten und 
Kiffen bringen, welche er im Schatten eined großen Feigenbaumes 
ausbreiten dieß, und bat ung fo dringend abzufteigen, daß wir 
nicht widerftehen fonnten, Da die Peſt in Jeremie herrſchte, fo 
bütete er fih, und ober unfere Kleider zu berühren, und feßte 
fid mit feinem Bruder in einer Heinen Entfernung ung gegen- 
ber, während wir nur Strobmatten und Rohrgeflecht annahmen, 
weil diefe die Peſt nicht mittheilen. Mir hatten zuerft eine 
lange und allgemeine Unterhaltung, hierauf ließ er fein und 
mein Gefolge zurddtreten, um mir einige geheime Nachrichten 
zu geben, bie ich bier nicht mittbeilen fann, Endlich fragte er 
mid: „kennt man meinen Namen in Europa 7’ — „a?“ ſagte ich, 
„bie Einen balten Dich für einen Straßenräuber, der bie Kara: 
wanen plündert, die Franken in Sklaverei wegführt, und ein 
wüthender Chriftenfeimd ift; die Andern für einen tapfern Fürften, 
ber die Mänbereien der Araber im Gebirge verbietet, bie Straßen 
fihert, und den Branfen, die ded Weges fommen, freundlich bes 
gegnet.“ „Und ihr,” fagte er „was fagt ihr von mir?” — „id 
fage, was ich fehe, daß Du mächtig und gaftfrei bift, wie ein 
fränfifcher Fürft, daß man Dich verleumbet hat, und Du mwirbig 
bift, der Freund aller Franten zu ſeyn, melde, wie ich, beine 
Baftfreundfhaft und ben Schuß deines Schwertes erfahren.“ 
Abugoſch und feine Brüder waren entzädt, er befahl einigen 
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feiner Neffen ſich an die Spitze zu ſiellen, und uns nicht zu ver: 
Iaffen , fo lange wir in Jerujalem oder ber Umgegend blieben. 

„Abugoſch regiert de facto über 40,000 Mraber, von Mamla 
bis Wenfalem, von Hebron bis Jerihe. Seine Macht bat fih 
feit einigen Generationen in feiner Familie erhalten, und be: 
rubt auf feinem andern Recht, als dem ihres Schwerte.” . 

Die Meifenden begaben fih von da nach Jeruſalem, das fie 
von ber Pet verwüftet fanden, und ans todte Meer, bie Zeit 
war allzu unginftig, alle Häufer gefhloffen, alle Kommunifationen 
abaebrocen, fo daß dieſer Theil der Reiſe wenig Intereffantes ent: 
hält. Bei feiner Riidtehr fand Lamartine feinen Freund Abugoſch 
wieder, erhielt von ihm, daß er bie franfifchen Kiöfter in der 
Nähe von Jeruſalem gegen die Näubereien feiner Araber ſchuͤtze, 
und war fpäter in Damasfus im Stande, ihm feine Dienfte zu 
vergelten, indem er zur Befreiung feined Bruders von Abugofch 
beitrug, „den bie Aegyptier gefangen und nad diefer Stadt ge: 
bracht hatten. Lamartine kehrte von Jaffa am Ufer bin nad 
Bairut zurüd, 

„Der Faulgeruch eines Schlahtfelded kuͤndigte und die Nähe 
von St. Jean d'Aere an, wir waren nur noch eine Viertelſtunde 
von feinen Mauern. Die Stadt ift ein Haufen von Ruinen, 
die Dome ber Mofcheen find durchbrohen, bie Mauern von un: 
geheuern Brefchen angefreifen, die Thuͤrme in den Hafen geſtürzt, 
fie hatte eine Belagerung erlitten, und war im Sturm erobert 
worden. Der Sand wurde mehr und mehr ftinfend, wir fingen 
an Menfchengebeine, todte Pferde und Kamele zu feben, welche 
auf bem Sandufer lagen, und von ber Sonne gebleiht wurden. 
Mit jedem Schritt vermehrten ſich die Haufen von Zeichen, und 
bald ſchien bie ganze Gränzlinie zwiſchen dem Feftland und dem 
Ufer damit bededt, Dad Geräufh unferes Zuges verſcheuchte 
Schwaͤrme von Hunden, Schakals und Draubvögeln, welche feit 
zwei Monaten die Mefte des entfeplihen Gaftmahles verzehrten, 
das die Kanonen von Ibrahim und Abballah ihnen bereitet hatten. 
Die einen nahmen auf ihrer Flucht Glieder ſchlechtbegrabener 
Menfhen, bie andern Gebeine von Pferden mit fih, am denen 
noch bie Haut hing, einige Adler, die auf Köpfen von Stamelen 
faßen, erhoben fich bei unferer Annäherung mit einem zornigen 
Gekreiſch in die Luft, und kehrten felbft unter unfern Schuͤſſen 
wieber zu ihrer gräuligen Beute zurid,. Das Gras, bie Scilf: 
zohre und die Gefträuche waren gleih mit Meften von Todten 
bededt. Der Typhus, welder in Were einige Monate lang 
wuͤthete, hatte getöbtet, was ber Krieg verfchont hatte, es 
blieben am Ende faum 1500 Menſchen von 13,000, welde die 
Stadt enthielt, und täglich warf man Leihname von den Mauern 
ind Meer, das fie aufs neue an bas Ufer warf. Wir kamen bie 
an das öftlihe Thor der unglüdlihen Stadt, aber die Zuft war 
nicht mehr athembar, wir wendeten uns rechts an bem einge: 
ſtuͤrzten Mauern bin, wo einige Sklaven arbeiteten, und durch⸗ 
ſchnitten das ganze Schlachtfeld, bis an das ehemalige Landhaus 
des Paſcha's, das eine Stunde vom Meer in der Mitte ber 
Ebene liegt. In der Mähe dieſes prachtvollen und von eleganten 
Kiosks umgebenen Gebäudes fahen wir lange und niedere Erb: 
aufmürfe, die etwa eine halbe Meile lang fepn und eine gleiche 
Breite einnehmen mochten. Dieß war der Lagerplag von Ibrahim, 


und bie Gräber der 15,000 Mann, bie er in diefen Tobtenlauf: 
gräben einfharren lief. Wir hatten Mühe ben Boden zu durch⸗ 
reiten, der dieſe Schlachtopfer bed Chrgeises eines fogenannten 
Helden enthält. 

„Bir fpornten unfere Pferde, deren Füße ohne Unterlaß 
gegen die Knochen anſchlugen, welche die Schakals ausgegraben 
hatten, und fhlugen unfer Lager eine Stunde von diefer Blut: 
ftätte auf, in einen reigenden Ort, der mit laufendem Waſſer 
belebt, mit Drangen und füßen Limenen bepflangt, und außer: 
halb bes Veftwindes der Stadt gelegen war. Diefe Gärten, 
welche wie eine Dafe in der Mitte der wuͤſten Ebene liegen, 
waren von bem berüchtigten Dſchezzar-Paſcha Bepflanzt worden. 
Einige arme Araber, die fi in Lehmhütten geflüchtet hatten, 


‚brachten uns Eier, Hühner und Orangen.“ 





Etwas über die Journalistik in Paris, 
(Bortfegung.) 


Aber Inftiger, erbaulicher geht es in den Gerichtsſtuben ber 
parifer Preßfreiheit gu, wenn ein Poet, ein Philofoph, ein Ge 
ſchichtſchreiber, ein Tänzer, ein Sänger u. f. w. vor Gericht fe 
ben, Die Beifiger bed Gerichts find privilegirte Gefchworne, 
urtheilend über jedes Beiftesprobutt. Sie find furdtbare, ge: 
waltige Richter und von den befränzten Autoritäten ber Afade- 
mie herab bis zu bem begeifterten Dichterlehrlinge in einer Dach: 
ftube zittert Alles vor ihrem Spruche. Sie find fehr unpar: 
teiifh und machen feinen Untecſchied zwiſchen groß oder Klein, 
alt oder jung, berühmt oder namenlos — Ulle erhalten ihr Ur: 
theil, — wenn fie die Sporteln gehörig zahlen. Es Mann fiber 
keine höhere Unparteilichkeit, Feine fhönere Gleichheit geben, als 
wenn es im Voraus befannt iſt, daß jedes Urtheil Hundert Franfen 
und drei Stunden Harrend in ber Antichambre des Herrn Mefe: 
renten und Gorreferenten koſtet. Wer's zahlen kann, wer jene 
Vorzimmer nicht vernachläffigt, darf feines Urtheils fiher fepn ; 
und zahlt er hundert Franfen mehr als bie einfache Lare, macht 
er ſechs ftatt drei Beſuche, fo darf er auch das Urtheil einzelner 
Stellen nicht fürdten. Heißt das nicht Gleichheit vor dem Ge: 
feße? Rang, Stand, Reihthum, Anſehen, Alles ſchwindet vor 
berfelben, vor der feſtgeſehten für alle gleihe Sporteltare. — 
Es ift ein feltfames Leben im diefen Antichambern ber gefhwor: 


nen Michter des Geiſtes und feiner Produktionen. Da figt ein 


grauer Momanenfchreiber auf jenem hartgepolfterten Stuhke 
und erwärmt an einem dem Erlöfchen nahen Kaminfeuer die 
von dem meiten Laufe erftarrten Füße. Seine Locken find ges 
bleiht unter ber Laft der Lorbeerfränge, feine Züge durchfurcht 
vom Spiele der Leidenfhaften, die er als Menſch aufgefucht, um 
fie ald Dichter befchreiben zu können, Mit der rechten Hand 
uͤberzaͤhlt er im der Taſche heimlich feine Fünffrantenthaler, bie 
er auf ben DOpferaltar des Michters zu legen bereit if. Ein 
leifer Seufjer ift Alles, was er laut werben läßt, denn er ift 
bereitd zu alt, zu gut gewöhnt, als daß er fih nicht willig im 
fein Eeſchick ergeben follte, Bald meldet fih ein zweiter, ber 
Staatsrath N, N., bee Memoiren ober fo was gefchrieben 
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hat. Er iſt frohen Muthes, leichten Sinnes; man ſiehts ihm 
auf den erften Blid an, die 100 Er. machen ihm feine Sorgen, 
er verbient fie mit weniger Mübe, ald unfer Nomanenfcreiber. 
Ungebuldig gebt er im immer auf und ab, würdigt feinen Bor: 
gänger faum eines Blided, und ſpricht für fih von Geſchaͤften, 
— von Staatägefhäften. Er mag viel zu thun haben, aber der 
MRichter gebt vor Allem. Enblid fommt ein dritter, ein Baube: 
vilebichter. Er fehlte nur noch, um Leben in die Antichambre 
zu bringen. Nah dem höthigen Grüßen redet er den Herrn 
Staatsrath an, und ganz natürlich bringt er die Sprade aufs 
Cheater. 

Ein neues Vaudeville wird hin und her beſprochen. Der 
Staatsrath iſt mit der Wahl des Gegenſtandes richt zufrieden; 
der Diqchter vertheidigt denſelben, er weiß weßwegen. Der 
Staatsrath glaubt, man muͤßte Gegenſtaͤnde der neuern Zeit 
waͤhlen, etwa aus den Memoiren bed Staatsraths ... und auch 
er weiß weßwegen. Noch eine Zeit lang ſchwebt das Mefultat 
im Dunteln, endlich wird es klarer. Der Staatsrath ift reich, 
und zeigt dem Dicter eine volle Börfe im Hintergrunde, über: 
nimmt auch bie Sporteln des Geſchwornengerichts, und der Di: 
ter wird die Memoiren des Staatsraths anf den Prettern ver- 
ewigen. Beide find Handels einig, als der Büttel des Richters, 
fein Bebienter, den refignirten Nomanfchreiber durch ein erhoff: 
tes: voulez vous entrez! abruft. Dft find diefe Verzierungen 
bes Gerichtsſaales nicht fo lebendig, und fie fehen mitunter den 
Wartzimmern eined Arztes ähnlicher, Truͤbe, traurige Gefichter, 
die Alle an der Krankheit der Sucht nah Lob leiden, figen im 
Kreife herum, und jeder trägt die Koften der Viſite in ber Taſche, 
und gebt, wie das fo bei Aerzten der Fall iſt, troß des Beſuches, 
troß des Aderlaſſes ungebeilt nah Haufe; nur find die Schmer: 
gen gelindert bis zur naͤchſten Krifis, die ſtets nach der Heraus: 
gabe eines neuen Buches, eines neuen Schaufpleld, nah einem 
Sonzerte, einer Vorftellung, u. dgl. eintritt. 

(Bortfegung folgt) 





Chronik der Reisen. 
Entdeungsreife um die Welt und zu Aufſuchung La Penrou: 
fe’. Von EM. Dumont d’irville, Schiffsfapitain. 

Der Bericht Über dieſe Neife, ans ber wir nad mmb mach umfaſ⸗ 
fenbere Auszüge mitthellen werben, iſt eublich erfgienen, und liegt ſammt 
feinen Eharten und Zeignungen vor und, Aus frübern Artiteln wers 
den bie Leſer diefer Blätter fi erinmern, daß Ken. d'Urville von ber 
franzbfifgen Regierung ber Befehl Über bie Korvette Aſtro labe über: 
tragen wurbe, um im den Jahren 1326 MS 1929 eine Reife, nicht um 
die Welt, wie ber Xitel des Wertes beſagt, wohl aber im bie große 
Gübfee zu umtermebmen, mm einem legten Berſuch zu Aufſuchung von 
Spuren der Expedition Ba Peyrouſe's zu machen, ber gegen Ende bed 
vergangenen Jahrhunderts verfhtwand, ohne daß man ſich irgend eine 
Auftlaͤrung Über dad Schicſal des unglädlihen Neifemben hätte vers 
ſchaffen thunen. Der ſchlechte Erfolg früherer Exrpebitionen hatte, wie 
25 ſcheint, die Regierung emtmnthigt, denn Kr. d'Urville wurbe, da 
man nicht allyuviel aufs Spiel fegen wollte, zu feinem Unternehmen 
ſehr fparfam ausgeräftet, 

Das Sid erfegte indeß das Fehlende, und Fürzte bie Machfuchums 
gen, mit benen ber Aftrolabe beauftragt tar, bedeutend ab, Waͤh⸗ 
rend des Aufenthalts der Korvette anf Bandiemensland erfuhr Herr 
dUrville, daß ber Kapitän eimes englifchen Schiffs, Hr. Dillon, auf ber 


Infel Banitoro oder Manifolo bie Tränmer bes Schiſſtrucht Ra Peys 
rouſe's gefunden umb Näheres Über biefes unglfclige Ereigniß vernoms 
men babe. Es blieb alſo Herru b’lirwille nichts Anderes fiprig. als nad 
biefer Juſel zu ſegeln, um fi von der Wavrbeit zu Überzeugen. Sir. 
Dillon hat bereits vor mehreren Jahren ben Berigt Über feine Ent: 
beifung und feine Abente uer im Suͤbmeer herausgegeben. umd aus dies 
fem ift jegt das traurige Schickſal ber Erpebitton La Peyrouſe's betanut. 
Das Ungtüc wollte, daß diefer Seefahrer gerade am bie alleraefährtihfie 
Stelle gerierh, welme es vielleicht in jenem tungebenern Ocean gibt, 
nämlich auf eine Inſel mit einem Boltwert von Rippen umgeben, 
durch welche nur eimige enge Randie führen, bie man genau kennen 
muß, wenn man nit ſcheitern will; auf eine SInfel, wo eine Tobten- 
luft weht, und bie noch dazu vom einem falfchen, treulofen Wolfe ber 
wobmt wird, Diefe Inſulaner betrachten ihre Mlippen, an denen bie 
Schiffe, welche ſich ihnen naͤbern, ſcheitern müffen, mit einer milden 
Freude, und derechnen kaltolütig bie Zeit, welche ihr Mlima braucht, 
um die Papalergmi oder Weißen, welche mit jenen Schiffen kommen, 
aufzureiben, Sie kamen auch auf bie Korvette Aftrolabe, um burch bie 
Luftlöger nad den Krauten zu ſchauen, und freuten fi fiber bie taͤg⸗ 
lihe Zunahme ber Anzahl berfelben, im ber Hoffnung, baß bad Fieber 
ihnen bie Weifen, berem Rache fie fürdpteten, Iebendig oder tobt im bie 
Haͤnde liefern werde. 

Nachdem Hr. d'Urville dem unglädiihen La Peyrouſe und feinen 
Gefährten, bie mit ibm zu Baniforo umgekommen waren, ein Dentmal 
gefegt, unb bie wenigen nom vorbandenen Efferten bes Verſtorbdenen 
gefammelt batte,*) bielt er es für geratben, den unwirthlichen Boden 
fo fanell als mball zu verlaffen, ber felbft von ben Bewohnern bes 
nachbarter Infeln gefürgtet wird, Mehrere feiner Rente verlor er noch 
unterwegs in Bolge bes Aufenthalts an ber Küfle von Vanitkoro. 

Nur zwei Gefaͤhrten Ba Peyronfe's barten ihm unb ben Schifftruch 
üserlebt, und warem einige Fahre vor Anfunft des Herren Dillon auf 
der Inſel aeflorden, auf ber fie höchſt wahrſchelulich nie mehr einen 
Landtınann zu feben befamen, Andere Matrofen ber Erpebition hatten 
ſich bald nach beim erlittenen Unfall auf einem vom ilmen felbft erbaus 
ten Fabrzeug geflüchtet; was aus ihnen geworben, ift nicht bekannt. 
Zu bedauern ift ed, daß ker Aftrolase nit nach ben Salomontinſeln 
fegeln fonnte, wo. wie Herr d'Urville vermuthet, wiellelcht einige Nach⸗ 
richt Äber ihre Schickſal zu erbalten wäre, wofern fie nicht zu Orunbe 
gegangen find, bevor fie noch irgend einen Urgipel erreichten. 

Baniforo wird kuͤnftig als ein unheilvoller Punkt im Gäbmeer bes 
trachtet werben, bem ber Seefahrer fid nur mit Schreden naht. Die 
Infulaner ſelbſt find nicht wenig in Furt, feit bie Weißen ſich nad 
dem Schictſal ibrer Landsleute erfunbigten; forgfam verbeblen fie vor 
ben Europdern das traurige Ende La Pepronfes, unb geben auf die 
Fragen, die man im biefer Hinſicht an fie richtet, gar feine Antwort. 
Nur durch Geſchenke war bas, mas man weiß, aus Ihnen herautzu—⸗ 
locten. Da nach der Abfabrt bes Aftrolahe eime verheerende Epidemle 
auf der Juſel ausbrach, fo ſchrieden Me Einwohner dieß ber Made ber 
Srangofen zu, bie, wie fie im ibrem Userglauben waͤhnten, ihre Infel 
behert hätten, und geflatteten ber bald hernach anfommenden Bayons 
naife durchaus nicht auf Baniforo zu lanben. 

Herr dUrville ift der Meinung, daß bie 1200 bis 1500 Einwoh⸗ 
ner ber Intel, im Folge innerer BZwiftigfeiten und böfer Fieber, balb 
aufgerieben ſeyn werben. Wielleicht umſchlie ßen dann bie Rorallen das 
Elland mir einer undurdbringligen Mauer, und La Peyroufens Brab, 
bad jept für bie Sinwohner tabın ober gebeiligt iſt, wird dann im eis 
ner Wäfte mitten unter ben Gebtinen ber Wilden fi erheben, bie das 
Ungluͤct der Schiffbruͤchlgen vollendeten. Einer ber Unter von bei ges 
ſcheiterten Schiffen, ben man zwiſchen dem Klippen fand, war bereits 
mit einer zwei Zoll bien Rorallenfrufte überzogen. Diefe Korallen find 
wegen Ihrer bebarrlihen und unmerflihen Arbeit, deren Wirkungen 
nichts zu bemmen vermag, wahrhaft furcptvare Wefen im großen Dream. 
Sie machen ganze Infelm ungugänglig, und bauen Klippen auf, an 
benen mächtige Schiſſe zerſchellen. 





*) Die bedentenderen hatte Kapitän Diden milgenemmm, um fie nad 
Srantreich zu fenden. 
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Hinfichtiig feiner Nach forſchungen Aber bad Schlrfal La Peproufe's 
hat mithin der Aſtrolabe feinen Zwed ohne große Mühe erreicht. 
wenn man bie Gefahren audnimmt, die er in ben, wie ber MWerfaffer 
fagt, ſtets von Stärmen bewegten fübligen Meeren zu befteben halte, 
Bein Bericht bat nad dem Dillons felsft das Werbienft der Neuheit 
verloren. Ein Schiff. bad nichts zu thum bat, als bie Mieere zu durch⸗ 
ſegeln, ohne fig lange an unbekannten Geſtaden aufjubalten, ift matürs 
lich hauptſaͤchtich bayanf beſchraͤntt, bie Qrſchelnungen auf ber Ger felbft 
zu beobachten, die, fo merfwärbig fie auch find, doch nicht mebr umter 
die Unbefannten gebbren. Die Phosphorescen; bes Meeres, bie in uns 
zäbligen blauen Funten fi fund gist, mag allerdings ein berrliches 


Phänomen feyn, alein bie offene See hat auch ihre Monstonie, und 


es gibt nit alle Tage bedeutende Er ſcheinungen zu beobachten. 

Der Berigt des Herem b’llreille bieter indeß im anberer Hinficht 
manches Intereffante, und ſo hat der Werfaffer unter Unberm volftdns 
bige Nachweiſungen Über mehrere auftralifge Landpuntte gesehen, bie 
er auf feiner Fahrt beruͤhr te. 

(Schluß folgt.) 


Punah. *®) 

Diefe Stabt, vor mehreren Jahren die Hauptftabt vom Deffan, Tiegt 
am oͤſtlichen Ufer des Muta, ber bit unter ihren Mauern binfließt, 
eine halte Meile weiter abwärts fi mit dem Mula vereinigt, dann 
Muta:Dinla genannt wirb, und endlich, nad einem Rauf von 600 Meis 
Ten, unweit Maſullpatam in die Bai von Bengafen fällt. 

Punah war fowonl wegen feiner günftigen Rage für den Hanbel, 
als auch ald Mittelpuntt eimes glänzenden Sofed eine bedeutende Gtabt 
mit berriigen Bazars und Hauptfiraßen yon zwei bis brei Gto hoben 
Haͤuſern von mafliver Bauart, Die Straßen find breit, einige gepflas 
ftert,, und bie Palaͤne der Großwürbenträger unb bes Peiſchwa waren 
Gebäude von ungehenrem Umfang. Won biefen leytern ſteht nur noch 
einer, ein zweiter wurde abgetragen, und eim dritter brannte vor mebs 
seren Jahren nieder, Seit bie Stadt im Befig der brittiſchen Megierung 
fam, bat Irre Handel und ihre Wohlbabenbeit bedeutend abgenommen, 
obſchon fie eines ber Hauptauartiere der Armee und ber Sitz mehrerer 
Gerichteſtellen iſt. Deffen ungeachtet fan fie immer noch für einen 
bedeutenden Play gelten, da fie, obme die Garnifon des dazu gebdrigen 
Ragerd. 70,000 Einwohner zählt, 

Die vormalige Matrattenpoligei, bie hier nom in ihrer alten Kraft 
gehandhabt wirb, ift trefflich. Um zein Uhr Abends werden die Thore 
geſchloſſen und eine Kanone auf ben Willen geſldetz von biefer Stunde 
an barf fi, bie Polizeipatronitien ausgenommen, fein Menſch mehr 
auf der Etraße blicken Inffen, und jeder, er ſey nun Europder ober 
Eingerorner, den man mach biefem Signal noch innerbalb der Rings 
mauern außerhalb feiner Wohnung anteifft, wird auf das Wachthaus 
seführt, Um 4 Uhr Morgens ertönt abermals ein Stanonenfguf, auf 
ben bie Thore wieder gedffnet werden. Diefe Maßregein haben den arofen 
Nugen, dab man im Punah weit weniger von naͤchtiicen Unordnungen 
und Wäubereien bört, als vieleicht in jeder andern grofien Stadt. Dal: 
ſelbe Polijeiſyſtem wird im allen Etätten burch ganz Deffan mit mehr 
oder weniger Etrenge gehandhabt, und duͤrfte vielleicht auch für andere 
Drte von einiger Bedeutung fi ald heilfam erweifen. 

Das Lager ber brittifhen Truppen befinden fih ungefähr 2 engl. Mei: 
Ten bſtüch von der Stadt, und es liegen bier zwei Abtheilungen reiten: 
der Artillerie, ein Reaiment europaͤlſcher Dranoner, neeft einem andern 
tereanliren Savallerieregiment, zwei europdifge Infanterieregimenter, 
ein Bataillon europaͤlſcher Artillerie und drei Korps Infanterie von Ein: 
gebernen. Diefe Kantonmirung Ift eine ber aefundeften in Indien, und 
naͤchſt Mirut vielektt der angenehmſte Mufenthalt, den man ſich wün— 
fen kanu. Einige Hauſer find vorzuͤglich, bie Abrigen- Belmufungen 
aber beſtehen nur aud Bungalows ober Baraden, Odſchon ziemlich hoch 
gelegen, berrfoht dennoch Ueberflug an Waſſer, und Früchte und Gemüſe 
gebeiben vortreffih, Die enropäifhen Kaſernen find gerdumig und bes 
quem, aber dennoch immer ein unangenehmer Hufentbatt; das einzige 


N Aus der Biterarp Gapette von Madras. 


Gebäude, welches Anſpruch auf ariteftonifhe Schoͤnheit machen kann, 
it die Kirche. Der Exerzierplatz iſt gerdumig und bie Straßen trefflich. 

Ungefähr eine balbe Meile füblih von Punah erhebt ſich ein feiner 
nieberer, aber ſteller Haͤgel, Parbatty genannt, den man auf einer Treppe 
mit breiten Stufen befleigt, unb befien Gipfel mit einigem berühmten 
hinbdu ſchen Tempeln gefhpmädt if, Won den Platformen biefer Pagos 
ben genießt man eime entzücende Ausſicht. Unterhalb, zur Linfen, wenn 
man mit dem Geſicht mac Norben getehrt ift, ſchlaͤngelt fi ber Fluß 
Muta dur Gruppen von Mangobäumen, Getreibefeider und Wieſen 
mit wogenbem Grad, bi6 zu bem Punkte, too er fi mit bem Mula 
vereimigt und zu eimem bebeutenden Gtrom wirt, Gerade vor fi hat 
man die Stadt, deren Tempel, Paldfte und Käufer von dem Grün zahl⸗ 
fofer, berrliger Tamarindenbaͤume burchfanitten, einen ſchoͤnen, obfhon 
unregelmäßigen Unblict bieten. in twenig rechts befindet ſich ber herr⸗ 
The Garten, Hirah Bagh, mit feinem fleinen aber fhbnen Ger, ber 
in den Strahlen der Morgenfonne glänzt, mit hoben. fat Im Waffer 
ftebenden Bäumen eingefaßt, und von Blumen und Früchten aller Urt 
umgeben ift. TWelter weg Heat bad Lager, das ſich meilemmweit rech⸗ 
ter Hand bin ausdehnt, die weißen Haͤuſer zur Hätfte hinter Buſchwerte 
verftecht, waͤhrend eine bimmelanftrebenbe Gebirgetette ald Hintergrund 
bie Lanbſchaft abſchlleßt. Diefe feliigen Gipfel und tahlen Rippen Sils 
den einen ſchneidenden Kontraft mit ber Ebene unterhalb, während ims 
mer böber hinter Ihmen auffteinende fenelfdrimige Spitzen von getwaltigen 
Bollwerten überragt, ber Aufenthalt irgend eines wilben kriegeriſchen 
KHäuptlings, gleichfam fpottend auf die Bewohner ber Ebene herabblicten. 


Dermischte Nachrichten. 
Nach bem Dictionaire technologiquo zählt man in Paris 100 Dens 
tiften mit einem Gefammteinfommen von 940,000 Sr. jaͤtrrlich. Sie 
theilen fi im folgende Klaſſen ab: 


afte Alaſſe 5 Dentiften zu 40,000 fir, Einfommen. 200.000 fr. 
te — 6 — zu 50,000 Fr. — 150,000 — 
ir — 6 — au 25,000 Är. — 125,000 — 
ttte — 6 — zu 20,000 fr. — 100,000 — 
ste Er Ze iu 15,000 Fr. — 75.000 — 
ie — 10 — zu 10,000 Fr. — 400,000 — 
u — 6 — zu 8,000 fr. — 40,000 — 
te — 40 — su 4,000 Fr. — 40,000 — 
te — 10 — au 53,000 Br. — 50,000 — 
ie — 10 — su 2.000 fr. — 20,000 — 
aste Klaſſe, bie nicht zur Fatultat gehört, so Dentiften 

zu 2000 Br. Eintommen » 2 2» 0 02 20° 60.000 — 





Gefammteinfommen 940,000 Fr. 
In den Provinzen Frantreichs rechnet man 150 funftverfiänbige u | 
ſſen mit im Durchſchnitt 5000 Fr. Eintommen. 
* 


In einer Vorleſung, welche Kerr Faraday neulich in dem toniglichen 


Infirur der Känfte und Wirfenfhaften Aber bie Fabrifation der Saprribs 


febern aus Gaͤnſekieltn und Stabt hielt, bemerkte berfelte unter Anderm. 
daß mehrere der alten Schreibfeberfabritanten in London jährlich 6,000,000 
fertigen, und baß in ben Ieuien fieben Jahren, vom 1828 bis 1854, im 
Durchſchnitt jaͤhrlich 22", Millionen Kiele eingeführt wurden. Stahl— 
febern wurden jäbrlih ungefähr 220.000,000 verfertigt, wozu etwa 
ı20 Tonnen Stahl erfordertih wären, da eine Konne nabe an 2 
Millionen Febern gibt. Won biefen 124 Tonnen verbrauchen bie Herren 
Gitbar zu Birmingbam, im deren Fabrit ungefäte 500 Menſchen fort: 
während beſchaͤftigt find, allein ao Tonnen, alfo dem dritten Theil. 
“ 


Man Dat in Paris einen zweiten Verſuch mit einem Dampfſchiffe 
gemacht, wo dad Rab ſich in der Mitte befindet, Dee Verſuch ift volls 
tommen gelungen. Das Dampfeoor fuhr von Paris nad St. Cloub 
in 5% Minuten, und zurück gegem eine beftige Etrömung in 54. Der 
zurüctgelegte Weg beitrug im Ganzen 22.060 Metres, ober über fünf 
Stunden. Der aroße Vortheil lien darin, daß die Seitenwaͤnde der 
Kandte in feiner Urt befipäbiot werden. Das Dampfboot war ganz von 
Eifen und im, Atelier bes Herrn Eave aefertiat, 
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Erpedition ins Innere von Afrika. 


Die in einer unferer früheren Nummern *) erwähnte Erpe⸗ 
bition unter Leitung bes Dr. Smith iſt nicht die einzige, welche 
den Zweck verfolgt, bad Innere Suͤdafrika's näher fennen zu lernen. 

Es ift daſelbſt bemerkt worden, daß biefe hauptſaͤchlich das im 
Allgemeinen fhon bekannte Gebiet unweit der Graͤnzen der Kap: 
Tolonie näher erforfchen folle, eine zweite von der geographiſchen 
Gefelfhaft entworfene Unternehmung bat bagegen zum Zweck, von 
ber Delagoa⸗Bai aus moͤglichſt weit ind Innere zu dringen, und 
weniger darauf Bedacht zu nehmen, fehr genaue ald umfaſſende 
Nachrichten zu fammeln, und durch biefe Erweiterung ber geo- 
graphifchen Kenutniß den kuͤnftigen Korfhern den Weg zu bah— 
nen. Hiemit ift Kapitän Ulerander beauftragt, dem man bie 
Mittel in die Hand gegeben hat, am Kap eine angemejlene Be: 
gleitung in feinen Dienft zu nehmen. Sein Zweck iſt vorerft 
feinen Inftruftionen zufolge ſehr befchräntt. **) Gein Haupt: 
augenmer? fol vorerſt ſeyn, dem in bie Delagoa:Bai fallenden 
Manice, den die Engländer König:Georgsftuß, die Portugiefen 
Mio dei Espiritu Santo nennen, fo weit zu erforihen, um ſich 
zu vergewiffern, ob er mit dem von den Betihuanen Mariqua 

shenannten Fluſſe identiſch ift oder niht. Kapitän Owen unter: 
fuchte während feiner ungludlihen Erpebition biefen Fluß bie 
25° 21° 10° S. B. und 52° 51” D. 2. v. Gremmid (50° 30/4 
von Ferro), ***) ober ungefähr 50 englifhe Meilen von feiner 


*) ©, in Mr. 106 ben Wrtifel: Nachrichten von ber Expedition ins 
Aunere von Afrita. 
**) Diefe Inftrnttionen enthalten einen indiretten Tadel gegen einem 
neuern Vorſchlag, ben einige hochgeborene, darum aber mit ben 
Sciwierigteiten eines ſolchen Unternehmens gerade nicht ſonder⸗ 
TI berannte Herrn in England, als der Herzog von Gommerfer, 
Graf Munſter, Lord Bexley u. ſ. to, zu unterflügen geneigt ſeyn 
ſollen. Diefer Vorſchlag befteht darin, durch Eubftription eime 
Erpebition auezuruͤen, welche die Rinder zwiſchen der Betſchuaua⸗ 
ftabt Ritarı und dem fogenanmten Monbgebirgen () erforſchen, uud 
Aber den Tſchad⸗See ans Mittelmeer vorbringen fol. Zu folgen 
riefenbaften Unterneh — von Ritarı bla zu ben Moudge⸗ 
birgen beirägt bie Entfernung 50 bis 53 Breitegrabe, 450 bis soo 
geogr. Meilen in geraber Linie — ift die Zeit noch nicht gefommen. 
*B*) So ift bie Angabe des Journal of the geographical Society, 
dern das obige entiehnt ift; auf Owen’ Karte aber: Survey of 
Delagoa-Bai, iſt, wohl richtiger, ber Fluß bis 25° 56° G. B. und 
52” 44’ D, £, verzeichnet. 


Ser. Defhalb wird Kapitäm Alerander angewieſen, ein wenig 
nordwärtd am ber Küfte zu landen, und geraden Wegs nach dem 
Strome zu gehen, um dadurch die muͤhſelige Fahrt ſtromaufwaͤrts 
zu vermeiden, und namentlich die Meife durch dem tiefliegenden 
Aluvialboden moͤglichſt abzufärzen. Der noͤrdlichſte Punkt des 
Mariguafluffes, den bie Herrn Scoon und Ledie fahen, ift wahrs 
fheinlih in 24° 50° 6, B. und 23° 30° 2.2. von Br, (46° 
10° von Ferro), alfo etwa 300 englifhe Meilen in gerader Linie 
von dem äuferften befannten Punnft bed Manice entfernt. Wenn 
nun biefe beiden Ströme mit einander in Verbindung ftchen, 
fo mag bie Entfernung mit den Krümmungen 369 engl, Meilen 
oder eine Meife von 6 Wochen betragen: es ift bem Reiſenden 
dann wegen der Rüdficht für feine Gefumdheit und Sicherheit 
überlaffen, ob er allen Krümmungen bes Fluſſes folgen will ober 
nicht, doc ift er jedenfalls angewieien, den freguenteften Straßen 
und der Linie ber bichteften Bevoͤllerung zu folgen. Wenn der: 
felbe einmal den Mariqua erreicht bat, fo können die Schwierig: 
keiten ber Meife als beendigt betrachtet werben, ba bie Entfer- 
nung bis zur naͤchſten Miffionsftation nur gering ift. Kapitän 
Alerander foll mit Anfang Mai’ db. J. in ber Delagoa-Bai an⸗ 
langen, und feine Meife unverweilt beginnen. 

Diefer wohlüberlegte Plan der gesgraphifhen Geſellſchaft ſoll 
wahrfheinlih nur eine Einleitung ſeyn, um mit ber Seit eine 
Unternehmung nah dem obern Laufe des Zambezeftroms mit 
deſto größerer Sicherheit des Erfolgs einzuleiten, 


Etwas über die Journalistik in Paris. 
(Fortfegungs) 


So bie Vorzimmer bed Gerichtsſaales. Wie wäre ed, wenn 
wir einmal in das Heiligthum felbft eindrängen, wenn wir einem 
folden Gefhwornen bis im fein Arbeitszimmer folgten, wenn 
wir ihn belaufchten bei der Ausarbeitung der Beweggründe feines 
Urtheild? — Im einem reich menblirten Zimmer figt ein junger 
Mann auf einem üppig fehwelleuden Sopha. Die ziemlich regel: 
mäßig fheinenden Züge feines runden Gefihts, bie zierlich ges 
frauste Haarfülle, und bie Eleganz bed Aeußern mögen bafır 
zeugen, daß bie Leidinfhaft im Guten wie im Böfen nur bie 
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Oberfläche feines Seyns berührt, was um fo glaublicher, wenn 
man die fih als zuhinftige Wohlbeleibtheit bereitd ankündende 
Fülle der Glieder fieht. Aber die kaum gebogene Nafe ſpricht 
für eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit, und bie bligenden Augen zeugen 
für homme d’esprit; homme d'esprit ift ein gar fhönes Wort, 
nur bedeutet diefer esprit nicht gerade was unfer deutſches Wort 
Seit ausdridt, fondern verhält fih zu biefem etwa mie ein 
Feuerwerk zu einem Kunſtwerke. Die große Mehrzahl umferer 
Feuilleton : Gefhwornen find folbe homme d’esprit, und ihre 
Keinen artigen Witzfunken, ihre auffiadernden Sedankenlichtchen 
leuchten nur im Dunfeln, und haben nicht einmal bad Feuer 
eines Johanneswürmchens, dad mwenigitend eine Naht hindurch 
leuchtet. Do zurde zu unſerm Seſchwornen. — Neben ihm 
figt eine Dame, bie ſchoͤn wie ber Herbſt iſt; ihre Früchte find 
reif, nnd im Frühling trug fie Blüthen, Der Seſchworne fpielt 
mit ihrer fhönen Heinen Hand, als eben der Bebiente Herrn 
D....r meldet, und- biefer vorgelaffen wird, Die gewoͤhn⸗ 
lihen Redensarten find bald zu Ende, und dann fommt man 
zur Hauptfahe. Hr. D....x bat ein Schaufpiel, Eharles IT 
gefhrieben; ob ed gut ober ſchlecht war, kann und einerlei feyn, 
denn wir gehören eben nicht zu ben Geſchwornen. Hr, D....x 
aber möchte wenigſtens, daß der hohe Michter des Feuilletons des 
Shaufpieled Nachruhm durch ein Urtheil von Rechts wegen fiher 
ftelle. Er glaubt Anſprüche auf bie Freundſchaft feines Richters 
zu haben, da diefer in feinem Hanfe wohnt, und er bis jegt nicht 
einmal von der rüdftändigen Miethe gefprohen hat, um den 
Flug der Phantafie feines Freundes und Michterd nicht zu ſtoͤren. 
Aber wunderbar, der Herr Seſchworne ift ein ftrenger Richter 
felbft gegen feine Freunde. Das nenne ich Gerechtigkeit. „Sehen 
Eie, mein Freund!” beginnt er endlich, „dieſe Heine Schöne bier, 
die ich liebe, und die mich lebt, wie fich je zwei Weſen geliebt 
haben, Julia und Romeo ift nur ein ganz gemöhnliches Trauer: 
fpiel gegen das Luftfpiel umferer Liebe. Aber mein Freund, Sie 
wiffen, wie thener einem die Liebe ift, und ich verfihere Gie, 
meine Liebe ift mir fehr theuer. Aber ih bin billig, unter: 
fhreiben Sie dieſe Quittungen bier für die Miethe, und das 
Urtheil Ihres Charles wird nah Wunſch ausfallen, und wir 
bleiben, was wir waren, gute Freunde.” — Die Quittungen 
wurden nicht unterfchrieben, und am Montage darauf war bie 
Sentenz in einem vielgelefenen Blatte, Der Geſchworne hatte 
fein: Schuldig! andgefproden, und die Motive bed Urtheils wur: 
den in ber befhriebenen Biertelftunde redigirt. 

Man wirb mich fragen, ob ich dabel war, und id muß ant: 
worten: Nein. Aber ich weiß das von einem fehr aufrictigen 
Zeugen, der ba heißt: der Leumund, das Gerücht, bie öffentliche 
Stimme oder fonft aͤhnlich. Mer diefem Zeugen nicht den Glauben 
ſchentt, den ich ihm ſchenke, mag die ganze Sade für ein Maͤhr⸗ 
- hen halten. Mir iſt's einerlei; denn für mic ift es ganz gleich 
gültig, ob bier die öffentlihe Stimme die Wahrheit fpricht, oder 
nicht. Nur das glaube ich nicht, daß ſolche Mähren aus dem 
Feenreiche der Unmöglichkeit hervorgegogen werden, fondern aus 
dem der Wahrfcheinlichleit, und wenn auch bie Gaskognaden 
nicht alle wahr find, fo find fie doch im Stande bie Gadcogner 
gu harakterifiren. Noch nie hat einer yon eimem Bettler noch 


erzählt, daß er große Kapitalien verfchenft und umgelehrt. Alſo 
wenn auch jene Erzählung ein Mähren wäre, fo zeigt fie doch, 
was von unfern Gefhmwornen zu halten ift, 

Ein anderes Geſchichtchen, das nicht fo tragifh enbigte, wie 
das vorige, ift nicht weniger Iuftig ald jene tragifhe Komöbie, 
Mad. M....Me war vor Zeiten bie Geliebte eines Könige. 
Die Juliusresolution war nicht nah ihrem Wunſche, benn ber 
Nachkoͤmmling ihres theuren Freundes wurde durch diefelbe vom 
einem Throne auf einen gewöhnlichen Lehnfeffel verfegt. Solche 
Verfeßungen haben oft ihre üblen Folgen, und bie Schale ber 
Mad. M. neigte fih, während bie fo vieler Audern im bie Höhe 
ſchnellte. Sie wurde arm; allein fie war edel genug, fih zu er⸗ 
inneren, daß fie arbeiten gelernt. Dieb ihr Verbienft, bem ber 
Lohn gebührt, der ihr geworben if. Man glaube alfo nicht, ba 
wir Etwas gegen biefe-Dame haben, bie ſicher höher fteht, als 
jene Helden, die fi verftedten ald die Kugeln pfiffen, um nad 
dem Kampfe bie Kämpfer um bem Siegeslchn zu betrigen. 
Mad. M. hatte in ihrer Jugend geichnen gelernt, und verſuchte 
ed, nachdem ihre Gönner verfhmunben,, burd Porträtmalen bie 
Leere in ihrer Kaffe auszufüllen. Aber wahrlich fie ift fo gut 
eine Malerin, als ein Tambour ber Nationalgarde ein Tonkünſt⸗ 
ler. Das Journal des Debats im feiner Almacht nahm ſich 
ihrer an, und that Wunder, denn ed machte fie zu einer Künft« 
lerin, zu einer Malerin, und heute malt die Geliebte eines 
Könige, wie fihs gebührt, Tanter Könige und Königinnen der 
Franzofen und Belgier, umb nur aus: Gnade mitunter einen 
italiänifhen Fuͤrſten, einen beutfhen Baron oder einen polniſchen 
und falmäfifhen Grafen. Das Beite aber bei der Sache iſt, daß 
jedes biefer abgefchriebenen Gefihter mit 1500 Fr. bezahlt wird, 
Der Here gebe ihr gute Augen, eim langes Leben, und erhalte 
ihr die Gunft bes Journal des Debats und feiner Feuilleton- 
Geſchwornen. 

Doch genug ber Seſchichtchen. Alle Anzeigen, alle kleinen 
Lobartikel am Ende der Blätter, alle Recenſſonen, alle Aufſaͤhe 
im Feuilleton, die wie Del um das ſchwankende Schiff der Politik 
gegoffen werben, damit diefed in dem Sturme nicht das gehörige 
Gleichgewicht verliere, find eine Art vom Leibrente für die Mit» 
arbeiter der Zeitungen. Der Eine lebt von ber Philofophie, ber 
Andere nährt Frau und Kind durch die Gefhihte, der Dritte 
Heidet ein ſchoͤnes neckiſches Grifettchen in Theaterkritilen u. ſ. w. 
Tebe lobende Ankündigung muß baar bezahlt werden, und bie 
beften Echriftfteller fhämen fi nicht, auf biefe Weiſe ihren Ruhm 
zu erlanfen. Nur bie gehen frei ein, die felbft Mecenfionen 
ſchreiben können, denen felbft Blätter und Zeitichriften zu Ges 
bote ſtehen. Eine Arähe hadt der andern kein Auge aus, ift in 
Deutichland ein altes Sprichwort, — Wie freien diefe Herrn 
nit über das Claqueurweſen im den iChentern! als ob ed nur 
bier Claqueurs gäbe. Ein Uebel fommt nie allein, und wenns 
regnet, dann mehrt fih das Ungeziefer aller Art. 

Aber die meiften Zeitfhriften meinens doch recht gut, fie 
find im Irrthum, und das ift verzeihlih. — Eine ganz einfache 
Thatfahe mag hierauf antworten. Die Revue des deux mondes 
und bie Revue de Paris find zwei der beften Zeitfcriften im 
Parid, Sie find bittere Geinde, Die Hevuo des deux mondes 
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ift eine Republikanerin ded jungen Frankreichs. Lamennals, Wiltor 
Hugo, und eine Menge anderer Autoritäten Frankreichs, fo wie 
Heine find ihre Mitarbeiter, Vittor Hugo ift der Diktator für 
Srantreihs Angelegenheiten, Heine der für Deutſchland. Laer 
Revue de Paris ift die gelehrte Anhaͤngerin und Vertheidigerin 
des Jufte-Milien, Viktor Hugo's Todfeind, Mlerander Dumas, ift 
bier einer der Tomangeber, Die Tendenz ift ziemlich dreift ent: 


gegengeſetzt in beiben, aber beide Zeitſchriften gehören demfelben 
@igentbimer, und er bezahlt die Vertheidiger des Juſte-Milien 


fo regelmäßig, als die der Mepublif, das Geld für die Anhänger 


des Reſiſtance fließt aus demſelben Beutel, als das für die Uns 
hänger des Fortſchrittes. 


Die Preffe von Fraukreich ift das Monopol derjenigen, die 


Kautionen zahlen, Drudpreifen unterhalten, Schriftſteller befol: 
ben können; und Kautionen und Stempel find die Urſache, daß 
nie ein Blatt ohne die Hilfe dieſer Monopoliften entftehen kann, 
In ber politifhen Preſſe zeigt ſich dieſe Thatfahe mit allen 
ihren Folgen noch Marer. Was der Grod-Lama in Tübet, ein 
jübifher Schentwirth in einem Polendorfe, und ein Buͤrger⸗ 
meifter in Krähmwintel, it Hr. Bertin aind,; Beſitzer des Journal 
des Debats, in Paris. Ich habe dem Herzog von Orleans in 
Geſellſchaſt geſehen. Niemand kümmerte fib um ihn. Aber 
laum zeigte fih Hr. Bertin am Eingange des Saales, als ein 
Schwarm junger Schriftftelerlehrlinge und alter Schriftiteller: 
meifter, junger Aspiranten umd alter Angeftellter wie Wespen 
auf ein Honigbrett zuftürzten, Wer umter der Deftauration 
nicht zur Gonfrerie gehörte, Fonnte feine Anſpruͤche auf eine 
Unftelung machen, heute ift Alles anders. Mer nicht wenigftend 
ein paar Artikel im Journal ded Debats gefchrichen, bringt es 
hoͤchſtens bis zum suppl&ant d’Adjoint surnumedraire, denn 
Künftler und Schrififteller ftehen ebenfalls unter diefem unbe: 
fhränften Herrn Bertin; umd es braucht fih niemand zu wuns 
dern, der Hungers ftirbt, wenn das Journal des Debatd ihn 
nicht gehörig gelobt, Bor ganz Kurzem hat ein Redakteur diefes 
Blattes da feine Laufbahn begonnen, wo andere fih glüdlic 
fhägen fie beendigen zw koͤnnen, denn eine Stelle als erfter 
Sekretaͤr der Gefandtfchaft in Londen ift ein Biel, das felbit die 
hohen Erwartungen und Hoffuungen mandes reblichen Waters 
überfteigt. — Durch diefe hohle (enge Schmup:) Gaffe muß er 
fommen, es führt fein anderer Weg zu Ehren und Würden, 
eSqchluß folgt) 





Die Flüsse des Pentschab.*) 

Wir langten aldctiy an den Ufer bed Dſchellum am, und ftanben 
num am be Gewaͤſſern, welche bie Flotte Mieranders getragen hatten. 
Das Ufer ift eine Allppenwand von acht bis zehn Fuß Höbe, an ber 
der Strom pfellſchneu dahinfayießt. Der Aubau war fo weit vorgerärt 
worbem, baß eben noch Raum für eine ſehr ſchmale Straße blieb, voller 
Locher und Krkimmungen, bie ber Fluß ausgewaſchen hatte, Pängs 
des Fluſſes waren viele perſiſche Rider zu Bewaͤſſerung ber Felder ans 
gebragt. Die Breite des Fiuſſes beitrug ba, wo wir uns einfdifften, uns 
sefäbr 200 V. (185 Mrs), worauf fig jeboch feine richtige Spdgung feiner 
Waffermaffe gründen läßt, da das Waffer am linten Ufer a2, im ber 





*) Aus dem Tagebuch eimed Meiferden, im der Deidi Gajette. 


Mitte aber 7 bis 5 Buß tief war. Mm mördlicen Ufer zeigte ſtq 
ebenfalls eine Tiefe von 5 bis 9 Fuß, und der Stromlauf mochte hier 
etwa brei engl. Meilen in der Stunde betragen, Au einigen Gtellen ift bie 
Ausbehnung bed Bettes ſehr beirächtlig und der Rauf des Waffers durch 
Me Bänte u. ſ. w., von benem es durchſchnitten ift, fehe aefrämmt; 
bo reicht bie Strömung allenthalden für die Schifffahrt ans, Der 
Fluß Täpt fin nur am oberm heit feines Baufs durchwaten, wo er bei 
ſtartem Abhange umb ſeichtem Bett fig in mehrere Feine Arme theilt, 
Der Iubus breitet ſich oberhalb Attock auf gleiche Weiſe über eine große 
Flaͤche ans, fo daß man ihn in ber kalten Jahreszeit durchwaten Fam. 
Alle Biäffe des Pentfpab feinen dieſe Eigenheit mit eimander gemein 
zu haben, Auch ber Setledſch kann bei Belaffpur, Rampur und Biffahte 
von Bufreifenden burchſchritten werben. 

Der Dſchellum ift ein ſchoͤner Fluß, an den fi bie Erinmerumg 
ber ewig denfrohrbigen Thaten Alexanders müpft. Dab ber macebos 
niſche Held Eafcymir ganz unbeachtet gelaffen haben follte, Läßt ſich nur 
durch bie Unmahme erflären, daß es zu jener Zeit moch mit fo bedeu⸗ 
tenb war, ald es fpdter wurde, Sind bie mündligen und ſchriftlichen 
Urberlieferungen, welche ben Landftrip als am einem von dem Dſchellum 
gebildeten, aber trocen gelegten See beyeichnen, gegränbet, fo batirt fich Ihre 
Entftehung nicht gar zu lamge vor bem Aug Alexanders na Indien. Die 
üppige Fruchttarteit eines Bobens, der feit fo vielen Jahrhunderten 
allen ben Wechſel erfuhr, dem flets men aufgelagerte Sqhichten von Al⸗ 
Invlalland bervorbringen, fonnte allein eine fo gleichförmige Landſchaft 
herftellen, um welcher willen Eafaımir fo berühmt ift. 

Ob ſchon die Gebirge, von benen es eingeſchloſſen ift, in der falten 
Sabresgeit mit tiefem Schute bedecit find, fo ſchmilzt biefer doch vor 
dem Regen und ber Hige bed Sommers bie dicht am den Gipfel hinauf, 
Bebeutenb über bie Übrigen Sebirgeruͤcken emporragende Gipfel find 
nit bemerfbar, und ber böcfte Puntt der Mette if nit höher als 
47,000 Fuß. Es gibt im Thal mehrere Paͤſſe, bo find bie beſuchteſten 
jene, melde bie Gebirge an ber norbweftlichen Seite burchfchnelben, wo 
ber Oſchelum fi eine Mluft gedffnet bat, Der Winter fperrt biefe 
Päffe keinedwegs, und es mag noch fo heftig geſchueit haben, fo finden 
bie Eingebornen Immer no ihren Weg, woraus ſich fchließen läßt, 
boß biefe Bebirgöpdffe micht über 9000, und der hoͤchſte, der Pirtentſchal, 
etwa 45,000 Fuß bo Tiegen. Das That felbft mag fi im einer Höhe 
von 6000 Fuß befinden, was einem Klima von 52 Breitegraben, jedoch 
obme bie größte Kälte und Hitze beifeiben, gleichtommt. Das norbe 
dfttige That ıft von fehr hoben Bergen umgrängt, welde ſich ununter⸗ 
drochen bis Rabat binziehen. 


Meber einige Verhältnisse 
ber Landbebauer im Miffiffippi: Thale, 

(And einem Privarfchreisen aus Nea⸗ Orkeand vom 23 Februar d. 9. 

von 4. ©. an €. B. gejogen. 

In biefem fangen fräftig emporblühenben Rande muß das Gelb noth⸗ 
wendig immer hohe Intereffen abtverfen, fo Tange bie Ackerbauinduſtrie 
fortwährend fo großen Vorthell gewährt, Der Boden iſt fruchtbar im 
dem gamen großen Diiffifippis Thale, Der Leichte Autauf Öffentlicher 

» bie faft gaͤnzliche Wreibeit von Abgaben bei der unermeß⸗ 
lachen Ausdehnung noch umbefegten und unangebauten Bandes, bad ſchneile 
Anwachſen der Berbtterung und bie Reichtigfeit, alle Probufte abzufegen, 
veranlaffen eine Meuge armer, aber flelßiger und ausbanernber Menſchen 
Randbaner zu werben, und ich weiß aus ganz ſicherer Quelle, daß man 
im vielen Gegenden bed obern Landes für Fleine Anlehen, welche einen 
Anfänger in den Stand fegen, die erftem Koftem zu beftreiten, nicht we⸗ 
niger ald 50 Prozent jährlich zahlt, Zwei Ernten fegen ihm gerbhntich 
in den Etanb, biefe Anlehen abyutragen, feine Arbeiten fortuufegen, und 
jJaͤhrlich durch die Erweiterung feines Anbanes fein Wermögen zu vers 
mehren. Viele unabhängige und jetzt reihe Leute im Innern begannen 
mit Bezahlung biefes hoben Binfes, — bo nur im Vergleich mit bem 
Ertrage eines Induſtrie betriebs in Europa, oder auf einem SHanbeltplage, 
— doch nicht Abertrieven in biefen durchaus Aderbau treibenden Gegenden, 
wo ein Mann mit wenigen gut angewandten hundert Dollars unb Kuft 
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amd Riche zur Arbeit 100 Prozent gewinnen kann. Die verbätinigindpige 
Binigteit dieſes Zindfußes liegt barin, daß ber Darleiber bur eigene 
Bewirthſchaſtung fein Geld eben fo vorkbeilbaft umtreisen fbnnte, ba er 
aber nicht ale hiezu erforderliche Arbeit allein thun Tann, und unter 
semietbeten Dienern natuͤrlich nicht benfelben Eifer findet, fo leiht er fein 
Gelb an Leute aus, bie feines haben, und es vortheilhaft finden, auf 
dieſe Art zu dem Mitteln, die fie ſich fonft nicht verfapaffen tbnnten, zu 
erlangen, um für den furzen Zeitraum vom einem oder zwei Fahren 
Geld auch zu fo hoben Zinfen aufzunehmen, Das That bes Mififfippi, 
das fih vom Golf von Merito bid nad) Oberfanada hinauf erſtrectt, kanu 
wit dem Gebiete feiner Mebenfiäffe eine Bevblterung von 100 Millionen 
senäbren, und noch Probufte ausführen; Weberublferung ift alfo nicht 
zu fürdten. Mer Gefundheit, Kraft und Wien zur Arbeit hat, kann 
bier fein Unterfommen finden; hat er ein Meines Kapital, um fo fanel: 
ier wird fein Fortfommen feyn, und auch dub größte Kapital fan mit 
Nutzen angewendet werben, Das Einftrbmen von Fremden aus allen 
Theilen der alten Weit ift fortwährend groß, und es geht ilmen im Mil 
gemeinen gut. Hler im bleſer Gtabt bat fi eine deut ſche Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, um ben Limbemittelten Gelegenheit zu verſchaffen ins 
Innere zu gelangen. Um aber ben reblichen fleifigen Mann durch Befe 
Unterfiägung nicht zum Bettler zu erniedrigen, gibt man ihm folge nur 
als Borftuß, ben er am bie Fonds ber Seſellſchaft zurückzahlt, fo balb 
er es vermag, indem bie Schulb durchaus nur wie eine Ehrenſchulb be: 
trachtet wird. 





Chronik der Keisen. 


Entdeckungsreiſe um die Welt und zu Auffuhung La Penroufe's, 
Don M. I. Dumout d'Urville, Sciffsfapitän. 
Schluß.) 

In den letzten Bänden findet ſich ferner eine ziemlich genaue Bes 
ſchrelbung der engliſchen Kolonie auf Vandiementland, wo die @ingebors 
nen vor der von den Enropaͤern verbreiteten Eivltifation eben fo vers 
fgwinden, wie bie Guanchos, bie Mohawes und die Saralben; denn 
leider ibnnen die Wilden neben europdifcher Lebensweiſe nicht beftchen, 
Da wo ber Europder Städte baut und dad Band umbricht, flirbt ber 
Wiulde und pflanzt ſich nicht mehr fort, gleich der wilden Pflanze, bie 
von dein Boden verſchwindet, den bie Hand ber civilifirten Menſchen mit 
aüulichen Gewaͤchſen bebaut. 

Der Auſtraller iſt das elendefte Geſchͤpf anf dem Erbball. Urm⸗ 
felig, gebrechlich, dumm, kaum im Stande ſich mit ben nothwendigſten 
natuͤrlichen Beduͤrfniſſen zu verſehen, fbunte man faft von ihm fagen, 
er ſey ein erſter mißglädter Entwurf zu einem Menſchengebilde. Auf 
der Ruͤctehr nad Europa hielt fih der Uftrolabe am der Infel Man: 
dano lange genug auf, daß der Verfaſſer die hollaͤndiſche Kolonie befuchen 
and einen Husflag nach dein Eee Zubano machen fonnte, der ber Kra— 
ter eines vormaligen Bultans zu ſeyn fopeint. Der Werfaffer ſah am 
Wege alte Gräber von Bafalt mit Hieroglyphen bebeckt, deren Entziffe⸗ 
zung einem Alterthumẽ forſcher vorbehalten bleibt. 

Berner befuchte ber Meifenbe auch den Wafferfall, ben ber Fluß Maus 
dano, der aus bem See Tubano entfpringt, auf feinem Kaufe nach ber 
Küfte bildet. Von der Höte eines Bafaltfelfens herab ſtuͤrzt fich der 
Minbanao im Geftalt einer immer mehr ſich ausbreitenden Waſſergarbe 
in einen tiefen Abgrund. „Ueber den Rand dieſes Abgrunds geneigt, 
ſagt ber Werfaffer , betrachtete ich mit einem micht zu beſchrelbenden Ges 
fuͤhl die mmaufhbrliche gleichfbrinige Bewegung der Wellen, und lauſchte 
dem gewaltigen Getdfe, unter dem fie in der Tieſe durch einander jiſch⸗ 
den und ſchaͤumten. Die Wände bes Abgrunds beflehen aus einem ſchwaͤrz⸗ 
lichen unterhalb ganz fablen Felſen, find aber nach oben bin mit einem 
grünm Teppich von mehreren Arten von Farrnkraut Überzogen. Der 
bellaͤndiſche Geurerneur, Herr Mertus, der mich begleitete, machte mich 
auf bie ſchͤnen indiſchen Schwalben aufmertfam, die tbeils Äber ben 
fhäumenden Wellen flatterten, theils auf den Worfprüngen bes Felſen 
üben. Das herrliche Atlasblau ihre® Korpers und das ſchillernde Mies 
allblau der Schwingen mat, daß biefe außerordentlich Heinen Wögel 


faft wie eine gewiſſe in jenen Gegenden heimiſche Schmetterlingsgattung 
aus ſehen.“ 

Durch die Sefaͤlllgreit des Gouverneurs betam Herr d'Urvitle zwei 
lebende Babiruſſas und einen Sapi⸗Outang; indeß erhlelten bie Einge⸗ 
bornen noch ben Befehl, Alles herbeizufhaffen, was für bie Naturtun⸗ 
digen ber Erpebition nur immer von einigem Intereſſe ſeyn tönnte, 

Der Aſtrolabe berüßrte auf feiner Fahrt auch Jole de France 
und bie Infel Bourbon, two er, befonbers auf der erflern, bie befte 
Aufnahıne fand. Die Marine war hier, wie bieß in allen ber engliſchen 
Herrſchaft unterworfenen Kolonien der Fall zu ſeyn pflegt, im beften 
Stande, Sehr unangenehm wurden daher bie NReifenden überragt, auf 
Bourben ganz md Gegentheil zu finden, 

Gegen bad Ende feined Berichtes laͤßt Kerr dUrville ſehr Häufig 
fein Mifvergnügen daruͤber durchblicken, daß fih das Marineminifterkum 
fo gleiyaliitig gegen bie Exrpebition des Aftrolabe zeigte. Steine Ber 
Tobung, feine Aufmunterung irgend einer Art wurde den Männern zu 
Thell, bie fig fehömal In augenſcheinliche Lebensgefahr begeben Gatten, 
Bitter beffagt fich ber Merfaffer fiber die bärftige Ausrauͤſſung ber Kor⸗ 
verte, Über bie ſchlechte Auswahl von Matrofen, von benen man mehrere 
aus ben Gefängniffen von Toulon genommen hatte, und endlich Aber bie 
Demüthigung des franzdfifgen Namens, tmit einer fo ſchlecht ausgerüs 
fleten Expedition fremden Nationen unter bie Augen zu treten, Eng⸗ 
liſche Wallfiſchfaͤnger fenen weit beffer verfehen als ber zu wiſſenſchaft⸗ 
Tigen Forſchungen beftimmte Aftrolabe es war, 

Aus der dem Wert beigefügten Dentſchrift, im welcher ber Werfafs 
fer feine Beſchwerden auöfpricht, gebt hervor, baß er bie für Einige feis 
ner Mannſchaft wiederholt angefprocgenen Belofmungen nur erſt balb 
nach ber Tufindrevofntion erhalten fonnte, und daß er ſelbſt genbthigt 
war, in eimen Hafen zurädyufehren, um felme Stelle ald Marineoffizier 
wieber einzunehmen, ftatt in Paris fi, feinem Wunſche gemäß, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten wibmen zu fhunen, bie im einem vergleichenden Stu⸗ 
dium ber polymefifgen und auſtraliſchen Sprachen, und in einer Ges 
ſchichte ber Archipele der großen Gbfee beſtehen ſollten. Nicht minder 
als mit dem Marineminiflerium ſcheint Herr dUrville auch mit ber 
Atademie der Wiſſenſchaften umzufrieden zu ſeyn, bemm er beflagt ſich 
eben fo ſehr uͤber iffe Gleichgüttigtelt, ats Aber bie der Miniſter, bie 
ſich feitbem im Amte folgten, 

Rapitän d'Urellle muß ſich in biefer Hinſicht mit dem Schickſal mans 
heb feiner Borgänger trbften, denn mehr als ein Gerfahrer bat ſchon 
vergebens auf ben Tag ber Wergeltung gewartet. Worfte: 7 »tte alle Ge: 
fabren mit Eoof getheitt, weit mehr Beobachtungen gejammelt und Be: 
weife von einem weit philoſophiſcheren Geifte gegeben, als ber Kapitän 
ſelbſtz dennoch Tieß ihm bie Melfe, bie feinen Namen serähmt gemacht 
batte, arın, und er mußte ſich mit einer Vrofeffur in Halle beguügen. 

Eine herrliche Beigabe zu dem vorliegenden Werte ift der Atlas 
in Folio, ber im zwei Lieferungen, bie von den Dffisieren der Expebl: 
tion, ben Herren Greffien und Lottin, Ceefarten enthält, und unter bes 
nen fi jene ber Inſeln Witi, Tongatabu, Wanitoro und des von dem 
Aftrolabe durchſchifften Theiles des großen Oceaus befinden; ferner noch 
die Laubſchaften und Abbildungen von Wilden, nad den Zelchnungen bed 
Herrn Samton. Seit lange fon war man baram gewoͤhnt, auf ben 
ben Melfebefcpreibungen beigegebenen Supfern die Wiübden in Geftalt eis 
nes Hertules oder Apollo abgebilbet zu fehen ; nur im meuefler Zeit erft 
find bie Zelchner zur Natur zurlcigefehrt, indem fie biefe Menſchen fo 
darftellen, wie fie wirffich find, Man muß beiennen, daß die Bewoh⸗ 
ner von Neu⸗Holland, befonders bie von Khnig Georgsfund, mit ihren 
bünnen Beinen und magern Schenteln, Ihren Dictöpfen und Satyrger 
fihtern abfhretend haͤßlich ſind, und baß es fein Verluſt wäre, wenn 
biefer Typus von dem europaͤlſchen gänzlich verdrängt würde, um fo 
mehr, da ihre geiftigen Bähigfeiten mit ihren Rörperverbättniffen im 
Einflang ftehen, und fie wahrhaft ungläcdtihe Geſchoͤpfe find, Die Frauen 
der Eingeboruen von WBanblemendland entweichen ſehr oft mit engliſchen 
Matrofen, von deutu fie zwar auch ſchlecht behandelt werden, aber doch 
immer no nicht fo fehr, als vom ihren auftralifchen Gatten, Mus 
forhen zufäligen Verbindungen follen fehr fehbne Kinder entfpringen ; 
vieleicht gelingt ed ben Engländern, ben fo haͤhlichen Typus ber auſtra⸗ 
liſchen Formen nad und nach zu verbeifern. 
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Heise in den Orient von famartine, 


(Dritter Artitel.) 
Libanon und Antilibanom, 


Bei feiner Ruͤckehr nach Bairut fand Lamartine feine Tochter 
fränfelnd und fie ftarb gegen Ende des Jahres; er ließ fie ein: 
balfamiren, und beſchloß, um nicht an dem Orte ihres Todes bie 
Ankunft des Kriegsfchiffes, das ihn nah Konftantinopel bringen 
ſollte, abwarten zu müffen, mit feiner Fran nah Damaskus zu 
sehen. Er überftieg daher ben Libanon anf der Straße bie nach 
Balder führt, und bier folgen einige der Scenen, welche bad 
@ebirg barbot, 

„@iner der fhönften Anblide, melde bie Werke Gottes dem 
Menfchen anbieten, ift das Thal von Hammana; es liegt unter 
unfern Füßen, und beginnt mit einer ſchwarzen und tiefen 
Schlucht, welde faſt wie eine Höhle im bie hoͤchſten Felfen und 
unter dem Schnee bes Libanon gefprengt if. Man unterfdei: 
bet das Thal zuerk nur durch den (häumenden Strom, ber in 
der Tiefe einen glänzenden und beweglihen Faden bildet, beide 
werden nah und nad breiter, bis es fih nad und nach zu einer 
Breite von einer halben Meile andbehnt, und in einem regel: 
mäßigen Abfall bis gegen dad Meer hinzieht. Es verliert ſich 
oder erhebt fih zu Hügeln, je nachdem es im Felfen Schwierig: 
keiten feiner Ausdehnung trifft; auf biefen Hügeln trägt es 
Dörfer, welche durch Schluchten von einander getrennt find, und 
ungeheure Plateaus, die mit Tannenwäldern bededt, und auf 
deren bebaute Abhaͤuge fhöne Klöfter errichtet find, während ſich 
in den Schluchten die Waller des Stromes in tanfend Mailer: 
fällen ergießen. Die beiden Felfenwände des Libanon, die es 
einfhliefen, find felbft von fhönen Tannengruppen unterbrochen, 
und tragen Klöfter und Gebirgsbörfer, deren Rauch fih an den 
Abgrinden hinzieht. Die Sonne ging eben im Meer hinter ung 
unter, feine Strahlen liefen dad Thal in Dunfelheit und fielen 
nur auf die Dächer ber Klöfter und Dörfer, auf bie Gipfel der 
Zannen und die höchften Spisen des GSebirges. MWafferfälle fielen 
auf allen Seiten von den beiden Gebirgswaͤnden, und ftürgten in 
Staubbädhen durh alle Spalten ber Felien, und umgaben wie 
mit zwei breiten filbernen Armen bieß große Plateau, welches 
bie Dörfer im Thal trägt, 


30 April 1835, 


„Das drufifhe Dorf Hammana, wo wir bie Nacht zuzubringen 
gedachten, glänzte an dem obern Ende des Thals, es Liegt auf 
einem Gipfel ſcharſer Felfen, bie fi der Schneegränge nähern, 
und ift von dem Schloß des Scheich beherrſcht, bad auf einer 
hoͤhern Spige in ber Mitte bes Dorfes liegt. Zwel tiefe Ges 
birgspäffe umgeben es auf allen Seiten, man bat einige Tannen 
darüber geworfen und paffirt fie auf biefer Brüde ohne Geländer. 
Die Häufer, wie ale auf dem Libanon und in Sprien, bietem 
aus ber Entfernung einen Schein ‘von Megelmäßigkeit und vom 
pittorester Bauart dar, welde zuerft täuifcht, man glaubt italiänis 
ſche Villas mit ihren Terraffen und Balkonen zu feben. Aber 
das Schloß des Scheih von Hammana übertrifft an eleganten 
und edlem Styl Alles, was ich feit dem Palaft bed Emir Beichir 
in Deir al Kamar gefeben babe, und ih kaun ed nur mit bem 
vergleichen, was bie ſchoͤnſten gothiſchen Echlöffer von Europä 
einft fepn mußten. Die Fenfter und gothifhen Bogen find mit 
Balfonen verfehen, bie große und hohe Thüre, reih in Schwib⸗ 
bogen, tritt aud derMauer wie ein Portifus heraus, auf beiden 
Seiten lehnen fi ſteinerne verzierte Bänfe an die Pfeiler des 
Chores, und fieben Stufen bilden eine breite Treppe, welche 
auf eine Zerraffe himabführen, die von Speomoren befchattet 
und von einem Brunnen in einem marmornen Becken gekühlt 
wird, Sieben oder acht Drufen in ihren fhönen vielfarbigen 
Gewand und mit ungehenern Turbanen bedeckt, feinen die Bes 
fehle ihres Heren zu erwarten, einige Neger ſtehen in blauen 
Jacken herum, und einige Pagen ſpielen auf den Stufen ber 
Treppe, unter dem Schwibbogen über dem Thore ſitzt der Scheich 
in einem purpurnen Kaftan, mit der Pfeife in der Hand, und 
fieht uns in ber Stellung der Macht und Ruhe vorüberziehen; 
swei fhöne und junge Frauen zeigen fih, eine auf dem Balkon 
eines obern Fenfters gelehnt, die andere auf dem Balkon Aber 
der Pforte ſtehend.“ 

Bon da befuchten bie Meifenden die Muinen von Balbek, 
aber wir übergehen die Spekulationen eines fo ungeäbten Alter 
thumsforſchers darüber, fo wie die Beſchreibung eines Feſtes, 
das ihm der Scheich einer barbarifchen Araberhorde, die fih an 
ber Nufenfeite der Ruinen elende Hütten gebaut hat, gab, um 
mit ihm auf den öftlihen Abhang des Libanon zu gelangen, und 
durch eines der Gebirgsthäler mit ihm gegen die Ebenen von 
Mefopotamien binabzufteigen. 
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„Das Thal, in dem wir hinabftiegen, erweitert ſich in fanften 
MWindungen mehr und mehr gegen die Ebenen, melde fi von 
Damaskus nah Bagdad hinftreden. Rechts und links vom Fluſſe 
fängt man an Spuren von Kultur zu fehen, und hört bad Brüllen 
entfernter Heerben, Gärten mit Aprifofenbäumen bepflanzt, dehnen 
fh am Wege hin, man fieht Heden, welche die Gärten von ein: 
ander trennen, und bölgerne Ihren, melde in bie fhönen blühen: 
den Pflanzungen führen, der Weg ift breit, eben und wohl unter: 
balten, als näherte man fih einer großen Stadt in Europa. 
Niemand von und hatte je von biefer reigenden Dafis in ber 
Mitte bed faft unzugaͤnglichen Antilibanon gehört, wir nähern 
uud fihtbar einem Orte, befien Namen und ein verüberreitender 
Araber bezeichnet, er heißt Sehdani, wir fehen die Rauchſäulen, 
die gwifhen ben Bäumen auffteigen, und betreten bald bie 
Strafen des Dorfes, bie breit, gerade, und auf beiden Seiten mit 
einem fteinernen Seitenweg verfehen find, Die Häufer find grof, 
und von Höfen umgeben, bie mit Hanstbieren gefüllt find, und 
an ‚mohlgebaute und wohlbewaͤſſerte Gärten grängen. Kinder 
und Frauen zeigen fih unter ben Fenftern, und empfangen und 
mit einem wohlmollenden Lächeln. Wir fragen nad einem Karas 
wanferai, das und beherbergen Fönnte, allein es gibt Feines, ba 
Zebdani nicht auf einer Karawanenftraße liegt. Endlich fommen 
wir am Ufer des Fluſſes auf cinen großen Platz, wo und ein 
beträchtlihes Gebäube, mit einer Terraffe und Baumreihe, bad 
Haus bed Scheich anzeigt. Ich gebe mit dem Dolmetfcher, um 
ein Haus für bie Nacht zu verlangen, bie Sflaven holen den 
Scheih, einen alten Dann mit weißen Bart und angenehmer 
Miene, Er bietet mir fein ganzes Haus mit einer Eleganz von 
Gaftfreundfhaft an, bie ih nirgends fo volllommen gefunden, 
feine zahlreichen SHaven und die hauptlählichften Bewohner bes 
Dorfes bemaͤchtigen fi unferer Pferde, bringen fie unter einen 
Shoppen, laden ab, und ſtreuen Haufen von Gerſte und Stroh 
vor ihnen bin, Der Scheih ſchickt feine Franen in ihr Zimmer, 
dringt ung in feinen Salon, läßt und Kaffee und Sorbet geben, 
und überläßt und das ganze Haus, ſchict ung ein Kalb und 
einige Schafe, unb ftellt und, während man bad Eſſen bereitet, 
feine Verwandte und Freumde vor, während feine drei Frauen ber 
meinigen einen Beſuch und Geſchenke mahen. Hierauf führt er 
ung auf eine Terraife, die er am Ufer in ber Näbe feines Haufes 
aufeingerammten Pfäblen gebaut hat; ber Boden ift mit Teppichen 
bedeckt, und eine Dttomanne läuft rings umher, ein ungeheurer 
Baum überfchattet das Ganze und eine hölzerne Brüde führt 
vom Haufe aus auf bie Plattform. Hier bringt er feine Frei: 
Funden zu, und liebt wie alle Tiirfen dad Murmeln des Wafferd 
und dad Singen ber unzähligen Vögel zu hören, Die Ausſicht 
umfaßt die legten Abhaͤnge des Antilibanon, den Fluß und dag 
Meer von Fruchtbäumen, das fih auf allen Seiten wie in Golfen 
in die Thaͤler des Gebirges eindrängt. 

„Ich bat den Scheich unfer Effen zu theilen, und er ergößte 
fih ſehr an unferer Art zu fpeifen, ba er nie eines unferer Tiſch⸗ 
geſchirre gefeben hatte, Wir ſprachen lange Zeit über Europa, 
deffen Eitten er fehr bewundert, und er erzählte und feine Art 
zu abminiftriren. Seine Familie regiert feit Jahrhunderten in 
diefem privilegirten Diftrift, und der Reichthum, die Meinlichkeit 


und gute Polizei, bie und fo fehr überrafcht hatten, ift bad Wert 
dieſer vortrefflihen Familie. 

„Den naͤchſten Tag gab er ung einige Meiter mit, und nad 
Damaskus zu begleiten, und wir ritten 3 Stunden lang zwiſchen 


‚ mohlunterbaltenen Hecken und unter einem Gewölbe von Aprifofen 


und Birnenbäumen, rechts und links dehnten ſich Gärten hin, 
und hinter ihnen Kornfelder, die mit Menfchen und Vieh bededt 
waren. Die Berge zu unfern Mechten waren mit Schnee bededt, 
bie Ebene links unermeßlich, und nichts befchränfte unfern Blick 
als der Wald von blühenden Bäumen, wir fonnten uns in ber 
Mitte einer englifhen oder lombardiſchen Landſchaft denfen, und 
nichts erinnerte und an Varbarei und die Wuͤſte, bis die Wege: 
tation faft ploͤtzlich verſchwand, und unfruchtbare Hügel ihre 
Stelle einnahmen, 





Etwas über die Journalistik in Paris, 
(Schluß.) 


Man ſollte glauben bei den Oppoſitionsblaͤttern gebe es an⸗ 
bers zu; fie wenigſtens wären felbiiftändiger, ihre Redaktoren 
unabhängiger. Uber der Glaube macht felig, nnd fonft nichts. 
Alle Blätter in Paris mit weniger Ausnahme find auf diefelbe 
Meife entftanden, und ber Gedanke, ber fie geboren, lebt in 
denfelben bis zu ihrem Tode fort. Und diefer Gedanke ift: durch 
das Blatt zu gewinnen. Der Temps, d. h. Hr. Eofte, ober hr, 
Eofte, d. b. der Temps, woliten groß werben, viel Geld gewinnen, 
und am Ende in dem Rautenil eines Minifters ausruhen. Er 
fing damit an, Polizeibeamter zu werben, und feit er fi von 
Henn. Dupin getrennt, feit die Geſchaͤfte fchlecht geben, fieht es 
beinabe aus, ald ob er auch damit aufhören werde. Das wäre 
nun freilich für die Welt ein großes Unglück. — Der Eonjtitus 
tionel, felbit der Courier begten und hegen ungefähr biefelben 
Hoffnungen, biefelben peluniären Grundfäge, auf bie es eigent- 
lih bier anfommt. 

Mer diefen Blättern folgt, fiebt dieß Streben au gewinnen, 
Seld zu maden, Stellen zu erlangen, oft fo Flar hervortreten, 
dag man fi beinahe über die Maivität derfelben wundern muß. 
Kürzlih war ein Theil der Oppofition ind Minifterium gefoms 
men, bie Blätter biefer Partei treten alfogleih als Blätter ber 
Meglerung in bie Schranfen, Aber nit von Grunbfägen, von 
Regierungsmaßregeln u. dgl. war die Rede, fondern große Er: 
barmen erregende Klagen darüber, daß bie Beamten ber Dof: 
trinärd nicht alfogleich ihre Entlafung eingegeben, und ben Die: 
baftoren und Mitsrbeitern der Blätter des Tiers parti Pla 
gemacht, füllten die Spalten ber Zeitungen, 

Das Streben dur die Blätter zu gewinnen, bringt biefe 
felbft der Regierung gegenüber im die unglüdlichfte Lage. Die 
Megierung durch ihre Angriffe zu zwingen das Gute zu thun, 
liegt ferne von jenen ftets fertigen Nadfolgern der Minifter. 
So oft fi die Gelegenheit aber bietet, ſprechen fie davon, was 
fie getban haben, was fie thun würden, wenn bie Macht in 
ihrer Hand wäre. Uber diefe Taktik ift gerade die ſchwaͤchſte, ges 
rade diejenige, welche die meiften Blößen zeigt; denn dann kehrt 
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die Regierung nur bie Waffe um, wird Oppofition gegen biefe 
imaginäre Regierung der Oppofition, und zeigt meift die Unhalt⸗ 
barkeit derfelben. Nur ein Beifpiel, Jeder fennt die Cinmifchung 
des Telegrapben in die Börfenangelegenheiten zur Zeit der Ans 
erfennung ber fpaniihen Schule. Frankreich war empört über 
des Telegraphen Sünden, Uber was thaten bie Blätter ber 
dpnaftifhen DOppofition? Der Courier francais, ber am ber 
äußerften Graͤnze derſelben ſteht, ſprach fih einen Tag Eräftig 
dagegen aus, aber ſchon am zmweiten fpielte er die Molle bed Me: 
gierenden und brachte ein nutzloſes Geſetz über die Telegraphen. 
Er hatte nur die einfache, aber ftets ibm vorfhmebende Abficht 
zu zeigen, daß er und die Seinigen ganz anders, weit beffer re: 
gieren würden, und fomit von Gott und Rechts wegen Minifter 
fepn müßten. 

Ya felbit die Blätter der republifanifhen Partei, der man 
fonft wenigftens Eigennug nicht ald Hatiptlafter vorwerfen kann, 
find von ber Erbfünde der Blätter ber Hauptſtadt nicht ganz 
frei, Einzelne von ihnen, bie Tribune, der Meformatenr und 
vielleicht die Hleinern Journale mögen in ben Blättern ober 
ihren Medaftoren und Gründern durch die Taufe der Verfolgun: 
gen, ich könnte fagen durch die Blut:Zaufe, die Erbfünde abge: 
waſchen haben; dagegen fann man das Hauptorgan der Mepu: 
Hilf, den National, nicht ganz von derfelben freifprehen. Man 
diebt es ihm nicht alle Tage an, daß er cin ungetaufter Heide 
des Journaliſten⸗Egoismus ift, aber es leuchtet doch mitunter 
durch, und wurde jedem Kar, der feine Anfihten in der fpani: 
fhen Finanzfrage mit Uchtiamfeit verfolgte. Sein Grunbfaß iſt 
Boltsjonveränität. Aus diefem Grundfage folgt, daß ein Molt 
eine Schulden bezahlen kann und darf, die zur interdrädung des 
Volkes felbit und zur Aufhebung feiner Verfafung gemacht wur: 
den, wie dieß mir allen Schulden der Fall war, die in Spanien 
feit 1823 Lontrabirt worden find. Und eben fo folgt aus biefem 
Grundfaße, daß die Gortesfhulden ganz und unberührt amer: 
Zannt werben müßten. Der National dagegen vertbeibigte To— 
reno's Vorſchlag. Die Altiencenſoren des National follen ge: 
wußt haben wefwegen, und man glaubt dieß um fo cher, wenn 
man bie fharfe Conſequenz berüdfihtigt, die biefes Blatt von 
feinen Orundfägen ausgehend fonjt entwidelt, Man fage nicht, 
daß dieſe halbe Anerkennung und der halbe Bankerott nothwen— 
dig geweſen fir Spanien, um nene Anleihen machen zu können, 
denn die reine Anerfennung ber Eortesfonds hätte ihm die eng: 
liſchen Kaufleute, die jene befaßen, gewonnen, und feinen Kredit 
bei jenen fiher höher geftellt, als jener halbe Banferott, jenes 
ut Milien zwiſchen Mollen und Nichtwollen. 

Alles das ift nothwendige Folge des Grundgedankens durch 
die Preffe zu gewinnen, Folge der Erbfünde der Geburt jedes 
größeren Journale in der Hauptftadt Frankreichs. 





Die neuen Strafsenverbindungen 
auf der Juſel Sardinien. 
Die Infel Gardinien war in Beziehung auf Straßenverbinbungen, 
die ben brtlichen Werbätmiffen und dem Wachsthume der Natiomalinbuftrie 
angemeſſen find, bid vor kurzer Zeit nech auf dem niedrigſten Grabe der 


Kultur. Man kannte ben Gebrauch der Wagen nicht, man wußte von 
feinem andern Transport zu Rande, alt von dem auf dem Ruͤcten ber 
Menfgen und der Gaumthlere. Vor fünfsehn Jahren nom hatte Liefer 
ansgebehnte Theil der farbimifhen Monarchie feine fahrbaren Straßen 
zwiſchen ben verfgiebenen Smuptifiäbten ber Juſel, geſchweige denn ein 
Epftem von zufammenhängenden Etraßenverbindungen, ine Neife in 
das Iumere bed Reihe, zumal in ber Winterjabreszeit, war ein gewags 
teö, und für dem fremden fogar nefäbrlipes Unternehmen, nicht wegen 


ber Bewohner, bie nur wenig oefannt und nicht feiten ans Untenntniß " 


verſchricen find, fondern wegen bed Mangeld an Wagen, und ſetbſt am 
Bußpfaden. Geiner Rage nach fiebt Sardinien durch das Elemtut bes 
Waſſers in Berbindung mit dem entfernteften Nationen, und bie Pros 
durte ber Inſel werden auch zu Schiffe nah Frautreich und im anbere 
Länder ausgeführt; allein Sardinien ift nicht bloß an den Ufern feucht 
bar, im Gegentbeil, im Inmern find gerade die fruchtbarſteu Lanbſriche. 
Zwiſchen den beiden Hauptfläbten, Cagliari und Safari, war früßer 
keine Verbindung zu Rande, als durch Fußboten. Weil fein minnittels 
barer Handel zwiſchen beiden Etäbten ſtattſindet, indem beide mit ben 
nethiwenbigften Bedürfntien — das Dei ausgenommen — auf leide 
Welſe verfeben find, und ihnen bie Colenialwaaren unmittelbar aus ben 
fremden Ländern zu Waller zugeführt werben, fo erſchien das Bebärfs 
niß einer Werbindumgäftrape zu Rande nicht fo fehr nothwendig. Allein 
die farbinifhe Megierung wollte den reichen Quellen des innern Bandes 
einen Ausgang bffuen, und feinen Bewohnern bie Moͤglichteit ber Ver⸗ 
wertbung ihrer Produite verſchaffen, fie wollte ben Feldbau, bie Indus 
ftrie und ben Handel der Inſel beben, welche einft zu ben Zeiten ber 
alten Rbiner eine Kornkammer Italiens war. Bu biefem Zwecte twurbe 
im Sabre 1321 eine Kommiffien niedergefegt, welde ben Plan zu eis 
nem Straenfoftem anf der Infel vorlegen follte, Un ihrer Spitze jftanb 
als Direftor Giovanni Antonie Earbonazzi, und ald Iugenicure wurben 
ibm beigegeben Muffo, Errruti unb Vervieur. Um bie Uufgabe zu Ibs 
fen, mußte man anf die Werbätmiffe der Infel, und auf die Verſchitden⸗ 
beit derfelben von ben Ländern bes feften Bandes Ruͤckſicht nehmen. Ju 
ben legtern find tie Hauptſtädte umb Linige große Städte eben fo viele 
Mittelpunfte von Kmndelöversindbungen. Der Landmann naͤhrt mit feis 
ner Arbeit den Bürger, und der Dürger mit feiner Induſtrie und feinen 
Künften leidet ben Landmann; daber fommt ed, daß im biefen Rändern 
die Straßenverbindungen in jenen Städten ſich fonzgentriren. In Cars 
dinien aber verbätt es fih anders: der Landmann muß den Ucherfiuß 
feiner Feldfruͤchte andern Nationen gufenden, die Hauptſtaͤdte feines eige⸗ 
nen Bandes bebärfen feiner nigt; er muß von andern Nationen Waaren 
verfiyiebener Art bezieben, denn im eigenen Rande find mıır wenige Ma— 
nufatturen und Fabriken. Man mußte aljo bei dieſer Auſgabe eines 
neuen Gtraßenfoftems auf der Inſel nicht bloß auf bie Verminderung ber 
Trandportfoften der Probutte an die Hüfte, fontern auch auf die mbg⸗ 
lichſt erfeichterte Einfuhr der Manufafturs und Kolonialwaaren Nücdficht 
nehmen, baher war bad Erſte im Plane, von jeber groͤßern Stadt im 
Innern auf dem kürzeften und beanemfien Wege Fahrſtraßen an bie Hr 
fien und Spifen bes Reich zu bahnen. Wein weil durch fo viele unzu⸗ 
fammenbängende und vereinzelte Straßen bie große Unbequemlichteit 
entfteben wuͤrde, dap ınan, um von einem Dunrte ber Inſel zum audern 
zu gelangen, jebesmal am bie Seerüäfte zu reifen gendtbigt wäre, und 
zur See bie Meife fortfegen müßte; fo war bad Zweite im Plane, alle 
diefe Querftraßen durch eime einzige zu vereinigen, welche fie alle durch— 
fdhneiden follte; daß dieſe Hauptſtraße von Eagllari nad Eaffari führen 
folte, war der Lage ber Staͤdle nach natürlich. Diefe Straße, welche 
der Länge ber Inſel nach angelegt, ihrer Natur nach bie wichtiafte Straße 
werden muß. fan nur unter der Bedingung ihren vollftänbigen Zweckt 
erreichen, wenn auch die Querſtraßen an bie verſchiebenen Marinen volls 
endet ſeyn würden. Diefer Plan zu einem neuen Etraßenfpflen wurde 
der Regierung vorgelegt und von ihr genehmigt. 

Bei der Ausführung des Planes wurde von Carbongzjl bie NRich—⸗ 
tung und Rage dev Berge, ber Lauf der Gewaͤſſer, die Natur bes Dos 
bend, bie arbßere ober acringere Bruchtbarfeit deſſelben, ber Zuſtand der 
Beodfferung, kurz alle die Umftände berücfichtigt, welche bei einem fols 
en Unternehmen nur immer in Betracht fommen fünnen. Mitt obme 
Einfluß auf die Errigtung der neuen Straßen blieben bie antiten Rb⸗ 
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wmerfiengen, von welchen an vielen Stellen Spuren entdeckt wurden; 
namentfich fällt die neue Hauptfiraße mit einer antiten beinabe zuſam⸗ 
men, während bie andern vom alten Hafen von Thula, dem heutigen 
Golfo di Arfequena, mac verſchiebenen Richtungen führten, und vor Al⸗ 
Lem über Terranova, dem alten Dibia, bis nach Cagliari. Es wird 
nicht unintereſſant ſeyn, bie Richtuug ber nenen Gtraßen mit den Mas 
men der Ortſchaſten anzugeben, welche burch biefelben verbunden werben, 
zumal ba die geographiſchen Karten Earbiniens no viele Mängel bas 
ben, unb von einer Meifefarte bis jegt gar micht bie Rebe ſeyn lonnte. 

Die Hauptfiraße, genannt la strada centrale, führt von Cagliari 
über Monaflir, Nuraminis, Billagreca, Serrenti, Ganluri, Sanbara, 
Uras, Orifagni, Nurariniebbu, Mafama, Eramara, Bauladu, Paus 
Klatino, Wbbafanta, Macomer, an Bonorfa vorbei, über Toralba, 
Bonannaro, Eodrongianus nah Saffari und Porto Torres, 

Die Provinziaiftrage von Igleſias führt von Eantomiera di Geftu, 
über Derimo Mauno, Eiliaua, Domos, Noas, Jalefias nad Portofcufu. 


Die Provinziatftraße von Kortoti führt von Monaflie über Genorbi, 


Sueni, Mandas, Serri, an Fin und unter Billanova vorbei, über 
Xulo, Sec, Lanuſel nach Tortoll. 

Die Provinziafftrape von Bofa führt von Macomer Aber Sindia 
und Suni nad Bofa. 

Die Provingialfirape von Drofri führt am Fuß ber Steige von 
Macomer nad Birori, über Birort, Bortigali, Sllanus, Bolotona, 
Juoral, Nuero, Dfiena nach Drofei, 

Die Provinziaiftraße von Algbiero führt Äder Capo Abbas bi Tor⸗ 
alba, Tiefi, Itiri, Aber dad Gebiet von Putifigari nah Alghiero. 

Die Etrafe bella Gallura führt durch bie Weinberge von Bonans 
naro, Aber Mores, am Ogieri vorbei, über Oscari nad Xerranomn. 

Die Straße della Marmilla führt Aber Santuri, Burtei, Mara 
“Arbarei, Uffana, Manna, url, Tui, Escovedbu, IMlaftrai, Uſelus, 
Billa Urbana, Palınad nah Driftagni. 

Ein einziger Blick anf die Landtarte Eartiniens zeiat, daß burch 
biefed Straßenfoftem alle Theile der Infel mit einander verbunden werben, 
naͤmtich durch Me Eentrafftraße ber Süden mit dem Norden, und durch 
drel Querfiraßen bad weſtliche mit dem Öftfichen Ufer, von Portoſcuſu 
nach Kortoli, von Bofa nad Drofel, und von Algbiero mach Terrauova. 
Den orbßten Gewinn, meued Leben und neue Betriebfamfeit, werben 
durch biefe Straßen bie fruchtbaren Gegeuden von Trexenta und deila 
Marmilla erhalten, 

Im Fahre 1823 wurbe zur Ausführung biefer Straßen gefritten, 
und His jegt ift vollendet bie Eentraifiraße und bie Fahrſtraße vom Tor: 
toll und von Alghiero, beinabe bie Hdifte bed großen Unternehmens, 
Die Eentralftraße von Cagliari bis Saffari und Porto Torres ift 254,824 
Metres lang, gegen 94 piemonteſiſche Miglien oder 28 gtographiſche 
Meiten, Im fübligen Theile Läuft fie Über ein beinabe ebenes Terrain, 
aͤhnlich den Straßen in ber fombarbifchen Ebene; fpäter erhebt fie fi 
allmählich auf die andere Ebene von Macomer auf 662 Metres über 
den Epiegel bed Meeres, und führt in ber Mitte von beinahe lauter 
vultanifhen Gebirgen bis Safari fort, um fi wieber auf einem fleis 
nen Abbauge mad Porto Torres zu ſenten. Der böcdfle Puurt biefer 
Straße ift in ber Nähe von Sau Eimeone, auf dem Berge Murabu. 
Die volle Breite der Straße it 7 Metred, bie des fahrbaren Bodens 
5%, Metres, und bie Höhe bes Steinlagers Metres. Die Neigung 
Aderfteigt im Allgemeinen auf hundert nicht leicht 7 Metres, obgleich 
fib bie und da Anbbhen von 200 bis 500 Metres vorfanden , anf welche 
die Straße binaufgefährt werben mußte, Das Steinlager der Fahrſtraßen 
beſteht im ſuͤdllchen Theil ans Kies ober Fleinen Gteinen, bie in ben 
nalen Feldern gefunden wurden, im nörblihen Theil aus vultaniſchen 
reinen, zum Theil auch aus Bafalt, und nur wo ſich gar feine andern 
Materialien vorfanden, wurbe Saud und auch Erbe feftarfchlagen, wie 
in Italien die flachen Dädyer, in Deutſchland bie Fruchttenmen verfertigt 
werden, Ueber bie größeren Gewaͤſſer wurben Briüden aus Stein er: 
baut, und um Aber ben Tirfi, den arbften Fluß im biefer Linie, im ber 
Naͤhe von Driftagni, zu fegen, benäste man die antite Brüde. Eine 
befontere Schwierigkeit boten biefenigen Baͤche bar, welche ben größten 
Theit des Jahres ohne Waffer find, und nur durch Regenguͤſſe zu Walt: 
firbmen anwachſen. Gartinien, deſſen üblicher Theil bls zum soften Grab 


ber ubrdlichen Breite reicht, hat fon tropiſche Regenftrbine, unb keine 
Wafferfeitung, feine Brüce wäre im Stande, den reißenbſchueil herſtro⸗ 
menden Bewäffern, bie im eimem Hugenbli von den Gebirgen ſich bers 
abgießen, einen Ablauf zu verſchaffen. Daber folgte man in blefer Hins 
ſicht dem Beifpiele ber alten Römer, wie man bie antifen Spuren in 
der Campebda di Macomer vorfand, und ließ folgen Baͤgen unter ber 
Straße bin mur einen Fleinen Abzugsgraben für dad wenige Waffer, das 
den größten Theil bed Jahres darin enthalten iſt; wachſen fie zu Gtrös 
men an, fo mürfen fie ihren Lauf über bie Straße bin nehmen. 

Mo die Entfernung zwiſchen zwei bewolmten Orten mehr als zehn: 
taufenb Metres betrug, wurbe ein Gebäude zur größeren Sicherheit ber 
Straßen, zum Schutzport ber Reifenden und zum Yufenthatt ber Straßen: 
auffeber errigptet. 

Die Eentratftraße wurbe in dem furzen Zeitraum von fieben Jahren 
vollendet, gewiß ein ſehr furger Zeitraum, wenn man bebenft, baß bie 
Zeit für ſoiche dffentlinen Arbeiten im Innern ber ufel auf fünf Mos 
nate beſchraͤntt iſt, vom Webruar Bid Junius; denn vor bem Februar 
bindert ber Winter und bie Megengeit, und im der Mitte des Junius 
begiunt die außerordentliche Hitze des Sommers, welche wegen ber ſchwe⸗ 
ten und tbbtlichen Krantheiten eine Öffentliche Arbeit unmbglich machen, 
da benfelben micht bloß bie Fremden, fonbern auch bie Eingebornen mis 
terliegen, fobalb fie 8 wagen, mit den Elementen au Umpfen. So 
fann man fagen, baß in 700 Wrseitstagen die Eentralftraße in ihrer 
ganzen Ausdehnung vollendet wurbe in einem Rande, wo fieben Fahre 
vorber dad Gelingen derſelben noch höchft problematiſch war, Dir ganze 
Koftenaufwand-für biefelbe betrug beinahe vier Milllenen Franken, eime 
Summe, weile ben Andgaben für die Straßenbauten in ben Staaten 
bes Feſtiandes ziemlich gleichtommi. 

Zur Erhaitung ber Straßen find cantonieri (Etraßenauffeher) auf⸗ 
geſtellt, je einer auf 5000 Metred; fie find militaͤriſch geffeidet, tragen 
Schießgewehre, und erbalten einen monatlichen Gold, Sie find verpftidh- 
tet, bie Strafen in gutem Stande zu erhalten, bei kleinern Mängeln 
für die Steine zu forgem, fie zu zerſchlagen und ausjubreiten; bei bes 
bentenderen Mängeln wird ibnen auf das Gutachten ber Yngenieurs 
KHälfsmannfgaft mit Wagen und Zugthieren beigegeben. 

Es ift vorauszufegen, daß die ſardiniſche Regierung nicht auf hal⸗ 
sem Wege fleben bleiben wird, und daß dad ganze oben bezeichntte 
Strafenfoflen in einem Decennium feiner Vollendung nabe ſeyn wird. 
Die ummittelbare Folge wird das Wachethum der Induſtrie, bie Wörbes 
rung bed Feldbaues und bie Ausbehnung des fardinifhen Handels feyr. 
Es ift wahr, große Etreden der Juſel find noch unbebaut, umb zum 
Theil rüber das ungefunde Klima berfeiden von dem Mangel an Aubau 
ber; allein ber Boden if für ſich ergiebig und fruchtbar, und war zu 
den Zeiten ber Römer wegen feiner Fruchtbarteit beräfmt, Dee erfle 
Scyritt zu ber Wiebererlangung die ſes Ruhmes it mit der Anlage dieſes 
Straßen ſyſteins geſchthen. Die Regierung wird auch noch andere Dritter 
ergreifen, um biefen bedeutenden Theil der farbinifhen Monarchie all: 
maͤhlich zu heben, 





Dermischte Nachrichten. 


Die Ausgrabungen auf beim Gebiete des alten Vulcia, jegt Tenuta 
di Eampos&cala, werben, wie Berigte aus Nom melden, von einer 
unter dem Schutz des Kardinal Camerlengo ftehenden Geſellſchaſt mit 
Eifer fortgeſeht. Im ben Graͤbern bat man Becher und Vaſen mit herr⸗ 
chen für das Etubinm bes Alterthums boͤchſt Intereffanten hiſtoriſchen 
und mythologiſchen Gemälden gefunden. In der Stadt Wulcia ſelbſt wur: 
den bei den Nachgrabungen brei Foloffale Statuen, zwei von Marmor 
und eine von Bronze, Inſtrumente von Gold und Silber, Basreliefs, 
Säulen und etrustiſche und lateiniſche Juſchriſten aufgefunden, 

* 


Es find in Somerſetſtire Proben mit dem befannten Valentiaweizen 
gemacht worden, ber zwel Ernten im Jahre gibt, bie eine Im Junius. 
die andere im Oktober; bie Saͤczeit für bie erfte ift Februar, bie für 
die zweite Junius. Das gewonnene Mehl fol vorzuͤglich ſeyn. 
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Mexikanisches Allerlei. 
Ultenmäßige Erzählung eines merkwürdigen 
Kriminalfallse, 


H. A. Madintofb, Setretär des englifhen Bergwerksvereins 
von Meal del Monte, Führer eines von Merito aus dahin be: 
fimmten Geldtransports von 44,200 Piaftern, war am 28 Januar 
4851 frühmorgens vor der Dämmerung aus Ozumbilla, feinem 
erften Nachtquartier, aufgebrochen. *) Der bas Geld enthaltende 
Karren wurbe durch 14 berittene und bewaffnete Männer esfor: 
tirt, worunter fünf Engländer, die übrigen Merifaner. Bald 
nah dem Aufbruche begegnete der Zug einem unbefaunten Arriero 
(Manlthierfrahtführer), welcher angab, von einer zwifchen Ozum⸗ 
billa und Tizayuca poftirten Straßenräuberbanbe, gegen 100 Mann 
ftarf, ausgeplündert worden zum fern, Mackintoſh, obwohl er 
biefen Bericht vernommen, blieb nichts deſto weniger im Mari; 
als jedoch kurz darauf ein zweiter begeguender und von ihm 
auggefragter Arriero die Ausſage des Erften wenigftens dahin be: 
ftätigte, auch feinerfeits 30 bis ao fehr verbädtige Perfonen 
wahrgenommen zu baben, ließ der englifhe Fuͤhrer Halt machen, 
bis «8 völlig bel neworben war; rüdte dann aber mwirder vor, 
und gelangte unangefochten nach Tizaruca. Hier erfuchte er ben 
bafelbit poftirten Yientenant der berittenen Landmiliz (civicos) 
Don Mariano Eftrado um Verftärkung feiner Esforte, die ibm 
auch willig gewährt ward. Der Lieutenant ließ neun Mann auf: 
figen, an deren Spitze er perfönlih den Zug begleitete, Kaum 
war berfelbe um eine balbe Gegua jenfeits des Ortes gelangt, 
als erwa 60 berittene Mäuber aus ben Gebüfhen zum Vorſchein 
famen, kavalleriemaͤßig uniformirt mit gelben und grünen Män- 
teln; zwifchen ihnen auch viele Bewaffnete zu Fuß. Die be: 
rittenen Raͤuber vertheilten fi in Feine Trupps, und begannen 
fogleih auf die Eskorte des Transports zu feuern, worauf die 
9 Milizen von Tisapuca alsbald Neißaus nahmen: ihr Offizier 
aber blieb, dag Piſtol in der Hand, neben dem Karren halten, 
um welchen, theilweiſe durch ihn gebedt, ſich auch ber Meit der 
urfprünglichen Estorte fammelte, zum äußerften Widerftande ent: 
ſchloſſen, doch vergeblih, Ein wuͤthender Angriff der in Zahl io 


*) Oyumbilla Tiegt etwa 5 Leguas noͤrblich von Merito, anf dem 
dftlichen Ufer bes Chriſtebalſees, an der Heerſtraße nah Pachuca. 
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Estorte blieben ber brave Miligenlieutenant, noch ein anderer 
Meritaner und 1 Engländer todt, 9 andere verwundet auf bem 
Plage, von denen fpäter noch zwei am ihren Wunden farben. 
Die Räuber ihrerfeitd hatten gleichfalls 3 Todte und mehrere 
Verwundete; fie bemaͤchtigten fi der oben erwähnten Geldfumme, 
fo wie eines Theiles der den Beſiegten gehörigen Pferde, Waffen 
und Kleidungsftide, und zerftreuten ſich dann, vereinzelt oder im 
Heinen Truppe, nad verihiebenen Richtungen. Cine diefer Abe 
theilungen, aus 5 Maun beſtehend, erregte am felbigen Nach— 
mittage, bei Hacienda de Galinas, auf dem Wege nab Otumba 
vorüberziehend, den Verdacht bed Verwalters diefes Landguts. 
Derfelbe ftieg mit 5 Knechten zu Pferde, fehte ihnen nah, er: 
reichte fie in der Gegend Cerro Gardo, und es entipann fi ein 
biutiges Gefecht, worin von den Verfolgern einer, von den Ver: 
folgten zwei auf dem Plage blieben. Die übrigen drei Raͤuber 
entfiohen, mußten aber einen Theil ihrer gemachten Beute, 
namentlich fünf Pferde, eine Flinte, ein Paar Piſtolen, zwei 
Säbel, und viele den Engländern abgenommene Kleidungsſtücke 
im Stiche laffen. 

Sobald das Gerücht des frandalofen Vorfalls nach der Haupt: 
ftadt gelangt war, ertheilte der fommandirende General, zu deffen 
Reſſort folde, nad ben befichenden Geſetzen kriegsrechtlich zu 
verfolgende Verbrechen gehörten, dem Hauptmann D. Mariano 
Matamoros Befehl, „augenblidlic eine fummarifche Konftatirung 
der Thatſache zu beginnen, und alle Maßregeln einzuleiten, welche 
zur Entdetung der Räuber, und, mittelit ihrer exemplariſchen 
Bertrafung, zur Ehrenrettung des merikaniſchen Namens und der 
meritanifhen Juſtiz zu führen geeignet fen möchten.“ Derielbe 
ward zugleich angewiefen, von drei zu brei Tagen ılber die Lage 
der Sache zu berichten. 

Seinerfeits entwidelte ebenmäßig das Eivil: Gouvernement 
bes Föderaldiftrikts den größten Eifer für Auskundſchaftung und 
Feftmahung der Verbreder; auch warb feine Thätigkeit ſchon 
nah einigen Tagen mit einem Unfange glüdlichen Erfolgs ge— 
frönt. Der Gendarmerie:Sergeant Blas Mendoza, geleitet durch 
bie in Ausubung feines polizeilichen Dienftes gefammelte Er: 
fabrung und Perfonentenntniß, begab ih am 2 Februar um 1 Ihr 
Nachmittags in die Wohnung des Francisco Ortega, genannt el 
Pollo, und verfiherte ihn wohl zu willen, daß er bei der Erpeditiom 
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betheiligt geweſen ſey. Ortega Täugnete anfangs: ftärker durch 
Mendoza gedrängt, gab er am Ende zu wirklich dabei geweſen 
zu fepn. Seinen Antheil an der Beute, fagte er, babe Juan 
Aguilar in Verwahrung genommen; ber Eatarino el Chino werde 
aber noch am felbigen Nahmittage fommen, um ihm 50 Piafter zu 
bringen, und biefe ftänden bem Sergeanten zu Dienfte, wenn er 
reinen Mund und fie beide unangeſochten laffen wolle, Mendoza 
gab fih das Anfehn, auf dieſes Anerbleten einzugehn, und ver: 
langte nur, daß Chino angenblidlih geholt werben möge, weil 
er nicht Zeit habe fih lange aufzuhalten. 

Angelommen im Haufe des Ortega und durch biefen von 
demjenigen unterrichtet, mas zwifhen ihm und dem Gergeanten 
vorgefallen war, erzählte el Chino dem ganzen Vorgang umitänd- 
lich und mit größter Freimütgigkeit; erklärte fodann, nad eini⸗ 
gem Hin: und Herreden, zur Auszahlung der 50 Piafter ald Lohn 
für Mendozas Stillſchweigen fi bereit; ging mit ihm und 
Ortega nah dem Pulque⸗Laden des Inaz Perez, lieb das Geld 
bringen, und zahlte es dem Gergeanten, Diefer gab jetzt einer 
von ihm in der Nähe verftett gehaltenen Patronille feiner Leute 
das verabredete Seichen, verhaftete mit ihrer Huͤlfe die beiden 
Naubgenoffen, und ließ fie vorläufig nah der GendarmeriesKaferne 
in fihere Verwahrung bringen. Durch eine gleichzeitig in Ortegas 
Wohnung angeordnete Hausfuhung fam man in den Beliß von 
vier Briefen, welche diefer an verichiedene Individuen zu Eelaya 
und Dueretaro gefchrieben, aber noch nicht abgefenbet hatte. Er 
erzählte darin den Raub ald Augenzeuge, verficherte, „fie hätten 
den Engländern tichtig eins ausgewiſcht, und ihren ganzen Geld: 
transport erbeutet; es ſey ſcharf dabei hergegangen, und viele 
Leute fepen auf dem Plage geblieben, fie hätten mit blanfen 
Waidmeſſern (A punto de machete) angegriffen, und hoͤchſt ehren: 
baft die Sache ausgefohten; ihrerfeits wären Pachito el Cofteiio 
und Billa Gomez unter den Todten; ihm felbit und dem Tarelo 
ſey noch am felbigen Nachmittage lebhaft nachgeſetzt worden; wenn 
Juan Aguilar etwa im dortige Gegend komme, möge man ihm 
fagen,-Drtega bedanfe fib, daf er ihm feinen Benteantheil und 
feine Lanze mitgenommen, und man möge fuchen ihn wieder zu 
dem zu helfen.” Außerdem noch viel andere Details über benfel: 
ben Gegenitand. 

Man hatte num fiir die fernere Unterfuhung eine ziemliche 
Bafis gewonnen. Schon bis zum 6 Februar warb eine bedeutende 
Anzahl verbächtiger Perfonen aufgehoben, und zur Dispofition 
des Fommandirenden Generald geftelt. Diefer verordnete, zur 
Beihlennigung ber dem Publifum ſchuldigen Genugthuung, vors 
zugsweiſe die ſechs Inkulpaten Ortega, Chino, Antonio Barrera, 
Andred Barrera, Tarelo und Micarte zu progeffiren, vor bad 
Kriegsgericht zu ſtellen und abzuurtheln. Nachſtehendes ift ein 
getreuer Auszug der bei diefem Prozeffe verhandelten Alten. 

Franzisco Ortega, genannt el Polo, 29 Jahre alt, gebürtig 
aus Celava (Staats Guanaruato), verheirathet, Schuhmacher 
von Profeffion, Soldat im 2ten Linien-Infanterieregiment, von 
welchem er fünfmal defertirte, jeht verhaftet am 2ten Februar 
und am sten deffelben Monats zur Dispofition der General: 
fommandantur geſtellt, Tief fich folgendermaßen vernehmen. Vier 
Tage vor dem Naubzuge habe Juan Aguilar ihn erfucht ihm 


feine Lange zu leihen, deren er dringend bebürfe; und hinzuge⸗ 
fügt, fie müßten fih recht bald wiederſehen. Er babe barauf 
die Lanze verabfolgt, und am 27ften Januar Nachmittags a Uhr 
von Aguilar durch Antonio Lopez die Einladung erhalten ſich 
zu ihm zu verfügen: er fep dann zu Pferde geftiegen, und nach 
Peralvilo geritten, wo er den Aguilar zu treffen gehofft; imdefs 
fen babe er bort nur den Gamarilla getroffen, welcher ibm ge— 
fagt, daß Agnilar (hen voraus ſey. Indem er nun viele bes 
waffnete Leute, im Heinen Truppe zu drei und brei vorüberzies 
ben gefehen, habe er den Camarilla gefragt, ob bie alle dabei 
ſeyn würden? was biefer bejaht, und hinzugefügt, bie beiben 
Barrera’s und Eharez wären auch fhon voraus, und fie müßten 
ſich gleichfalls tummeln: benn es fep darauf abgefehen einen 
englifhen Karren aufjufangen, worauf viel Gelb fih befinden 
fole; Zacualco ſey der Sammelplatz. Er habe indeffen den Eas 
marilla allein feines Weges ziehen laffen, nachher jedoch zu drei 
Andern ſich gefelt, mit denen er deſſelben Weges fortgezogen; 
feinedweges aber in der Abfiht felbit am Raube theilzunehmen, 
fondern fpäter anzulommen, und wenn Alles gut abgelaufen, zu 
fehen, ob man ihm nicht vielleicht irgend etwas ſchenken werde, 
Sie wären nun die ganze Nacht geritten,- und gegen die Mor- 
gendämmerung in der Umgegend von Tizayuca angelangt: da 
fie bier feinen ihrer Kameraden getroffen, hätten fie ben Streich 
mißlungen geglaubt, und die Ruͤckkehr nah Merito beſchloſſen, 
jedoch einzeln und allmaͤhlich, um feinen Verdacht zu erregen. 
Er fey darauf Sonnabends um 7 Uhr Morgens in ber Haupt» 
ftadt angelommen, bloß von Lopez begleitet: am sten Februar 
um 8 Uhr Morgens ſep Eatarino el Chino zu ihm ind Haus 
getreten, babe ihm Alles erzählt, wie ed bei der Beraubung her⸗ 
gegangen, und Nahmittags wieder zu fommen verfprohen: an 
bemfelben Nahmittage nun habe Sergeant Mendoza fi einge: 
ſtellt, mit welchem ſich begab, was oben bereits erzählt wurde, 

Wenn nun gleih, wie man gefehen hat, Ortega burhaus 
in Abrede ftellte, perfönlich bei dem Raube betheiligt gewefen zu 
fepn, fo rekognoscirte er nichts deſto weniger die am Tage fei- 
ner Verhaftung in feinem Haufe gefundenen Briefe ald von fei- 
ner Hand gefchrieben und unterzeichnet; räumte auch ein, daß er 
fie an ihre refp. Adreſſen abzufenden im Begriff geftanden habe, 
Es find zwar naher die Originale diefer Briefe — man weiß 
nicht wie, mwahrfheinlih aber bösliher Weife, worüber eine Ees 
fonbere Unterfuhung eingeleitet ift — aus den Alten verihwuns 
den? doch eriftirt eine durch ben Altuar aufgenommene glaub: 
bafte Eertififation ihres wefentlihen Inhalts, welche der Inkul: 
pat fpäter als richtig und mit den Driginalien übereinftimmend 
gleichfalls anerkannt hat. 

Bon einer Konfubine DOrtega’d uub zwei andern in demſel⸗ 
ben Haufe wohnenden Zeugen warb ausgefagt: am Donnerftag 
Nahmittag 27ften Januar fep Ortega, mit Piltolen und Säbel 
bewaffnet, fortgeritten, und erft Sonnabends 20ften Morgens 
7 Uhr, in Begleitung ded Tarelo heimgekehrt: leäterer habe 
einen Schedenfuhs, mit einem weißen Fleden im Gefiht, gerit- 
ten. Das Signalement biefed Pferdes ſtimmte zu dem eines 
anbern, welches in ber Nacht vom 27iten bis 28ſten Januar einenz 
Magen ded D, Atanafio Nofas ans Guadalupe zu Zacualco aus⸗ 
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gefpannt und geftohlen worden war. Nah Ausfage der Zeugen 
war Tarelo mit einem breiten Weidemeſſer bewaffnet, welches, 
mebft dem Pferde, er im Haufe zuruͤcließ. Während er bafelbit 
Kaffee trant, will bie Konkubine gehört haben, daß Ortega zu 
ihm fagte: „Menfh! mir wären ja thöricht! wollen fie und etwas 
geben fo nehmen wir es.“ Ferner deponirte diefelbe Konkubine, 
daß Ortega fpäter ihr gefagt, „er fep, von Aguilar verführt, 
allerdings auf den Maub mit audgezogen, babe ſich aber mit 
Tarelo im Walde verftedt gehalten, wo er deutlich die während 
des Angriffs gefallenen Schüffe vernommen: und einer ber an: 
dern Beugen wollte biefe Aeußerung gleichfalls theilmeife mit 
angehört haben. Ortega aber und Tarelo längneten ftandhaft 
ſowohl was fie unter ſich, als was jener zu feiner Konkubine, 
geſprochen haben follten. Letztere, mit beiden konfrontirt, beharrte 
jedoch auf ihrer Ausfage. Der Sergeant Mendoza hatte im ſei⸗— 
nem Verbaftungsberichte angeführt, daß Ortega ihm feine per: 
fönliche Anmefenheit bei dem Weberfalle eingeftanden habe; und 
obwohl bei der Konfrontation Ortega ed ihm ind Geſicht laͤug⸗ 
nete, betätigte er dennoch die Wahrheit feiner Verfiherung. 

Im artitulirten Verhoͤr (confesion con cargos) blieb ber 
Inquiſit dabei, keinen perfönlihen Theil am Raube gehabt zu 
baben. Den Juhalt feiner Briefe erflärte er aus den von Ehino 
über die Erpebition empfangenen Mittbheilungen, und auf bie 
Frage warum er überhaupt diefe Briefe gefchrieben? antwortete 
er; „er habe feine Korrefpondenten zum überreden gewuͤnſcht, daß er 
bei Gelde fep, um fie bereitwilliger zu ſtimmen feiner zweiten in 
Queretaro wohnhaften Konfubine für feine Rehnung einen Vor: 
ſchuß zu machen, beffen fie eben bedurft: und von feiner beim 
Raube mit Tarelo gehaltenen Kameradihaft habe er nur geredet, 
um zu zeigen, daß er ed mit tapfer Leuten halte.” Diefe Er: 
läuterung paßte indeffen wenig zu feiner und Tarelo's früherer 
Behauptung, fi gegenfeitig, als fie einander bei der Müdfehr 
nad Mexiko, nahe bei diefer Stadt, zum Erftenmale getroffen, 
“ völlig unbekannt gewefen zu fepn, und auch dann Feine Unter: 
haltung mit einander geführt gu haben. Denn wäre dieß rich 
tig, mie konnte Ortega wiſſen, daß Zarelo ein Mann fep, durch 
deifen Kameradſchaft er in den Augen feiner Freunde gewinnen 
werde ? 

Bor dem Kriegsgeriht und bei feiner Vertheidigung hat 
übrigens Inquiſit lediglich feinen fruͤhern Ausſagen inhärirt, 

(Fortfegung folgt.) 





Chronik der Reisen. 


Tagebuch einer Meife dur das Himalayagebirge zu den Quellen 
des Dibemna, und von da bis am die Graͤnzen der chineſiſchen 
Tatarei, zurüdgelegt vom April big Oktober 4827, von Kapitän 
€. Johnſon. Mitgetheilt und mit Bemerkungen begleitet in 
einer der vorjährigen Sisungen ber geograpbifchen Gefellfchaft zu 
Zonbon von W. Ainsworth. 

Kapitän Johnſon verließ Caunpur am Abend bed a Mpril 827 
in Begleitung zweier Offiziere feines Regiments, und fam mac einer 
Reife von 550 Cengliſchen) Meilen, in Palanfins, gerabe zur Zeit der 


großen Meffe nach Hurbwar, ) bie dort im ber erſten Haͤtfte des 

Monats April gebalten wird, Hurdwar legt am Buße ber erſten 
Gehirgäfetre, zu ber man gelangt, wenn man ji dem großen Erntrals 
tetten nähert, unb bier bricht fich die Wereinigung des Bagerutti und 
der Alınunda, Ganga (Fluß) genannt, aus dem Thal von Depra einem 
Weg in die Ebenen. Die Stelle, wo bie Gemäffer zuerft aus ben Ger 
birgen berandtreten, ift beſonders geheiligt, und fo gab denn die Wers 
fammlung einer Menge von Menſchen, bie and ben entferuteften Theilen 
Indiens dorthin zogen, um ibre religidfen Abwaſchungen zu vollziehen, 
endlich Anlaß zu einer Meſſe ober Zufammentumft in Sanbelsgefariften. 

Die Pagoden und Bhants, ober breiten fleinernen Treppen, 
melde in bad Waffer binabführen, nehmen bas rechte Ufer des Fluſſes 
unterhalb ber Stadt ein, durch welge ber einzige vorbanbeme Weg im 
das Deyra Diyvam (Thal) führt. Die Gebirge zu beiden Seiten biefes 
Paffes find nicht bedeutend hoch, und fteigen an ber einen ald eine 
nadte ſeutrechte Felſenwand und an ber andern in fanftem Anſtiege 
empor, auf bem Mäcten mit Gehoͤlz bebertt. Die Bakird, welche Hurdwar 
zu Ihrem YUnfenthalte gewählt haben, haufen meift im Felſenhbhlen ober⸗ 
halb des Paffes, zu denen man nur auf Reiterm gelangen kann; mur 
wenige von itmen wohnen in ben Tempeln. Kapitän Johnſon meint, 
daß bie Angabe jener Meifenden, welche bie Zahl der Hurdwar Bes 
fuchenden, ein Jahr Ins andere gerechnet, auf zwei Millionen Seelen 
ſchaͤten, eber zu niebrig als zu hoch ſey. 

Der Reifende benugte feinen kurzen Aufenthalt zu Hurbwar, ums 
Kuntul zu befuchen, eine unweit ber Gtabt beifammenftehende Anzahl 
beifiger Sebaͤude der Hindus. Es befinden ſich bier Pagoden und Deotas 
von jeber Crbbe und Geftalt, von denen einige wahrhaft ſchͤut Muſter 
bindu’feger Architettur, andere aber durch bie umnfbrmlichen Gebilde ihrer 
Mythologie entſtellt find, die mit gänzlicher Bernachläffigung aller Bers 
haͤltniſſe und der Perfpertive in greilen Farben auf den Außenwaͤnden 
abgemalt fichen. Daß es ben eingebornen Malern an aller Beobachtungds 
gabe fehlt, zeigt ſich ganz deutlich aus der Abbilbung bed Tentb Avatar, 
wo Wifen, gleich unferem Tod in ber Offenbarung, auf einem weißen 
trottirenden Pferde gend vorgefteit twirb, das bie Hinter⸗ ober Borbers 
füße zu gleicher Zeit aufbebt, eine Cigenthuͤralichteit, welche dem Kamel, 
aber nicht bem Pferde angehbrt, 

Das Thal von Deyrah, das der Reiſende burch ben Paß von Hurdwar 
betrat, wechſelt im ber Breite vom 12 His zu 45 Meilen, kann ungefähr 
70- Meilen lang ſeyn, und defmt fi, von Oſten nah Werften, bis am 
den Fuß ber zweiten Gebirgäfette aus, Der Eingang in das Thal wirb 
befonderd durch feine Äppige, ja man fönnte fagen Urvegetation vers 
ſchoͤnert. Die rantenden Gewaͤchſe erreichen hier eine ungewoͤhnliche 
Grbße, und da fie, von Baum zu Baum fi ſchlingend, das fämmts 
liche Gehdlz aleichſam zuſammenflechten, fo bildet ſich auf biefe Welfe 
ein Dickicht, das ſelbſt für eirien Elephauten uudurcheringlich if. Das 
That ift deßhalb auch ziemlich ungeſundb, ausgenommen in der Nähe 
von Deyrab, wo das Gefträpp auf melrere Meilen in die Runde abs 
gebrannt wurde. Ilehrigens ift es kuͤhl unb vom zahlloſen Baͤchen bes 
wäffert, im denen es eine Menge ben Forellen Ähnliche Fiſche gibt; Im 
Dieipt wunmelt es von Wild aller Urt, vom Tiger bi zur Wachtel, 
Der Eimratter der Bäume und der Gcenerie überhaupt ift bem unter 
unfern Breiten fehr aͤhnlich, und bie Taͤuſchung wurde nur dur bat 
Hervorblicken ber ſchneebededten Gebirge und das gelegentliche Crſcheinen 
von ſchwarzen Reshäßnern und Dſchungelhaͤhnen (jungle cocks) geftbrt, 
In biefen Gegenden fängt ber Boden am mit grünem Graswuchſe bebedit 
zu feyn, und zwar vorzugswelſe im chatten der Banianenbdume, 

So wie die Meifenden tiefer in das Chat eimbramgen, mußten fie 
oft durch fteinige Betten verteocneter Bäche und Fluͤſſe wandern; ber 
bewalbete higelige Boben, bie lichten Pläge verſchwanden immer mehr, 
und bad Raub wurde Mach, fat fumpfig, ober war mit vertrocdnetem 
Grafe bebedtt, Die fernen ſchueebebeckten Bipfel des Himalaya botem, 
von hier aus betrachtet, einen ganz eigenen Aublick, weil fie, hie umb 
da an ben Seiten mit Wolken bebeckt, Über biefe bimausragten und ihre 
Umrife im Blau bes Himmels verſchwammen. 

Bon Bäumen fieht man im Deyrah Duhn meift Terhoybiume, 


*) - y wideruns derſelben findet ſich in Pr. 61 uud 62 dieſer Blätter 
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Liſu und einige wenige Fichten. In ber Naͤhe von Deyrah fiebt man 
Gruppen von Mangobdumen, im Hofe des Eitls Tempels Jadrbiume 
und auf den Bergen jenfeits Deyrab reich mit Getreide bebautes Rand, 

Die tleine Stabt Deyrah liegt ungefähr 4 Meilen von der zweiten 
Gebirgätette entfernt, und befleht aus den Lagern bes Gorkharegiments, 
bad nach dem Kriege mit Nepal errichtet wurde, und dem damit vers 
bundenen Bazar ber Eingebornen. Wenige Meilen von Deyrab befindet 
ſich das Fort Katuga, ein zwar am fich felbft nicht fefter Play, aber in 
einer faft unzugänglichen Rage; bad Fort wurde während bes Kriegs 
mit ben Ghortas von diefem Gtamme auf bad bartmädigfte vertheibigt. 

Zu Deyrah mietheten die Reifenden Kuli's und machten fih am 
21 auf ben Weg, ben Windungen eines Fleinen Gebirgsftromes folgend, 
bis fie zu einem niedern Waſſerfall famen, oberhalb beifem ber Fluß ih 
zu einem fleinen Gee ausbreitete. Dann gingen fie über einen dicht 
mit Buſchholz bededten Huͤgel, wo es von Bafanen und anderem Wild⸗ 
geflägel wimmelte, und erreichten endlich das auf einer fteilen Felſen⸗ 
bant über dem Fluſſe Sauni gelegene Dorf Nagul; das Flußthal bilder 
den Eingang in die zweite Gebirgetette. Vom Dorfe aus folgten die 
Reifenden dem Flußbette, das ungefähr eine Meile weit, bis zu dem 
Xropffteinfelien Sanſadarrah, hie und ba mit ungeheuren Felſenſtuͤten 
bededt war; dem leytern Welfen gegenüber fanden fie eine fleine Bes 
dachung für Reifenbe. 

Der Tropffteinfeld Sanſadarrah erhebt ſich in bebeutender Höhe 
über ein Fleines Warferbaffin, das nur einige Schritte vom Ufer ent: 
ferne iſt. Der Fels hängt gleich einem Dache über dem Baſſin und hat 
ungefähr 50 Schritte in der Ränge, Oberhalb beffelben befindet ſich ein 
Fleiner Fluß, der vom Gebirge herab bis zum Rande des Abgrundes 
fließt, wo er, flatt einen Wafferfall zu bilden, von dem fumpfigen 
Boden eingefogen wirb, und, durch den Felſen burchfifernd, in Geftalt 
eined unaufbörlichen Negens in das Baflin hmabfällt. Der Felſen ift 
mit Stalaftiten beberft, von benen man aber noch ſchoͤnere Exemplare 
in einer Hoͤhle rechter Hand, dem Felſen gegenüber, findet, die ganz 
damit angefuͤllt iſt, und wo fie von ber Wolbung berabbängenb und 
vom Boden emporfteigend Pfeiler bilden, Auf dem Boden der Höhle 
ſteht das Waſſer zwei Buß boch. 

Rings um den Ganfadarralı fleigen die Berge faft ſenkrecht bis zu 
einer Höhe von ungefäbr 5000 Buß empor, und find bis zum Gipfel 
binanf mit ſchͤnem Gehblze bedert, Die MReiferden waren gendthigt 
bier die Decte ihres grofien Zeltes zurüͤctzulaſſen, da ed unmdglic war, 
He auf diefen unwegſamen Pfaben weiter fortzubringen. In der Nähe 
des Sanfabarrah befindet ſich eine geſchwefeltes Waſſerſtoffgas enthaltende 
Quelle, bie am Rande unb auf dem Boben eine bite Schweſeltruſte 
abfent, obſchon bad Waſſer Mar und geſchmactkos ift. 
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in bedeutender Hoͤhe über bem Fluſſe, laͤngs des Gebirge hin, Nachdem 
bie Reifenden eine offene Stelle zurüdgelegt hatten, wo ber Kaldi ober 
Gadh ſich mit der Sauni vereimigt, zieht fig bie Schlucht zuſammen 
und ber Weg ſentt ſich zum Flußbette hinab, two gewaltige Welfenftäcde 
tas Fortfommen fehr erſchweren. Hier begegmeten fie einer Meifegefells 
ſchaft, bie fi feit 20 Tagen von Bangotri and unterwegs befand; 
drei Tagereiſen hatte fie durch tiefen Schnee zurädgelegt. Einer ven 
ihnen, dem ein berabrolfender Stein ben Fuß yerfchmettert Imtte, wurde 
von feinen Gefährten im einem Korbe getragen. Als unfere Reifenben 
über Rhudwarah binandgefommen waren, flieg ber Weg Zidyad, einen 
Abgrund zur Geite, faft 5000 Fuß hoch empor, umb fentte ſich danu 
wieber in dad tiefe büflere Thal Muggra bimab. 

Dieß ift die zweite Gebirgätette, welche man, ſich dem Himalava 
nähernd, Aberſteigen muß, und von deren Rüden aus man auf ber 
einen Beite bad Appige Thal von Deyrah nebſt den fernen Ebenen von 
Sehampur und von ber andern mit Wichten bebedite Berge Üüberficht, 
binter denen bie alles überragenden Gipfel ber ſchneebebecten Gebirge: 
fette emporfteigen.! Hier fommen zum Erftenmal Fichten «uf bem obern 
Theil der Berge zum Vorſchein; tiefer unten gibt e8 Pflanzen, wilde 
Fruchte und Geſtraͤuch aller Urt. Die Reifenden fanden Kirſchen, 
Birnen, Himbeeren und Erbbeeren; nichts aber kam ber Mannichfaltig⸗ 
feit und Scönhelt bes blühenden Geſtraͤuchs gleich: bie Abhaͤnge ganzer 
Gebirge waren mit gelbem umb weißem Jasmin, Eiftus und dem ſcharlach⸗ 
roth bluͤhenden Rhododendron Kebertt, ber bier die Groͤße eines Wald: 
baumes erreicht, Bafanen, Tſchuccoris ober rothfüßige Rebhuͤhner gab 
es im Menge. 

Der Weg windet ſich, wenn man das Dorf Beli im Rüden bat, 
ans dem Thal Muggra Über einen Berg und fenft fich dann ungefähr 
eine Meile weit wieber abwärts, Die Reifenden ſchlugen Ihr Lager auf 
einer Eleinen Terraſſe am Eingange eines füpbnen in feinen unterm 
Tbellen angebauten Thales auf, Unter ihnen lag dad Dorf Dhabi, um 
welches fi die Gebirge amphitheatraliſch erbeben. Unter ben Bäumen 
beimertte man Stechpalmen und Eichen, Iestere jedoch von Geſtalt und 
Blättern Feiner als bie enalifhe Art, An den Ufern bed Uglawar 
waren bie Berge bis gm einem Drittheil ihrer Höbe angebaut. 

Die Bewohner biefes Thales ſchlenen ziemlich wohlhabend zu feyn, 
dem fie hatten Büffel umd Safe in Menge, Ihre Kleidung iſt ganz 
weiß und befteht and Beintleidern nebſt einer Urt Kunifa, über bie fie 
eine leichte wollene Decte werfen, bie auf ber Bruft mit einer Mader 
von Stahl pber Mefiing befeſtigt wird. Auf dem Haupte tragen fie 
eine Tange weiße Muͤtze, derem oberer Theil flraff Äber den Kopf ger 
sogen und ber untere herabhaͤngende rund berum aufgerollt wird, jo 


! daß diefe Kopfbedeckung fo ziemfid einem Turban gleicht, 
Vom Sanſadarrah aus 303 ji der We; während ber. erften Meile, : 
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In der Unterzeichneten ift erichlenen und 
durch alle Buchimnblungen zu besichen: 


Schauspiele 


von 
Eduard v. Schenk. 


after Theil. 5. RBerinpapier, ı Preis 2 fl. 
Inbalt: Belifar und Kalfer Rubwigd Traum. 
ter Theil, 8. Welinpapier. Preis 2 fl, A2Er. 
Anbalt: Widmung an I. M. die regierende 
Königin von Bayern. Henriette von@ngs 
land, Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen, mit ge: 
fhichtlichen Erläuterungen, AlbrehtDärer 
in Benedia. Kuftipiel in einem Mufına. 
ner Umteräberg. Ginafpiel in brei Auf⸗ 
oem. 
i Der Inbaft biefes zweiten Thelled it eben 
fo reich und anyichenb als ber bed erſten, weis 
er mit fo allgemeinem Belfall- bürch gans 
Deutfchland aufgenommen worden tft, bafı er 
| neben bem Namen Be8 gefeierten Werfajjerd 
feine weitere Empfellung bedarf. 
Ctutrgart und Zılbingen, im Upril 1855. 
J. G. Eotta’fdhe Buchhandlung⸗ 


Meere 


nthaltend. 











Berantwortlicher Nebatteur Dr. Ebd, Widenmanun. 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihben Lebens der Bölker. 





122, 


2 Mai 1835. 





Abends bei ziemlich kalter Witterung fam ich in Rjaͤſan an. 
Diefe Stadt ift 150 deutſche Meilen von St. Petersburg, uud 
26 Meilen von Mosſskau entfernt, unb eine von den neuen 
Städten, welde unter ber Kalferin Katharina II angelegt und 
im Jahre 17853 zu einer Gouvernementsftabt erhoben wurde, 


Die Stadt Miäfan bat ein fehr freundliches Anſehen. Sie 
ift regelmäßig umd völlig ausgebaut, hat mehrere Fabrifen und 
Manufakturen und treibt einen ziemlich einträglichen Landhan: 
dei. Die meiften Häufer find zwar ven Holz, aber fauber und 
recht huͤbſch aufgeführt, und das Innere ift, wenn ich von eini: 
gen auf Ale fließen darf, gut und bequem eingerichtet. Die 
kaiſerlichen Gerichtsgebaͤude, das Gouvernementshaus und mod 

“etwa 20 andere Häufer find von Stein; zufammen find gegen 
800 Wohnhäufer und etwa 7600 Einwohner bier, 16 fleinerne 
und 2 hölgerne Kirchen, ein Popen:Seminarium, ein Gpmnafium, 
eine Kreisfchule, ein abeliged Erziehungs: Inftitut und 3 Paro: 
chialſchulen. Die Stadt ift aud der Sig eines Ersbiihofs und 
hat ein betwächtliches Moͤnchstloſter, das mit mehreren ſtattlichen 
Thürmen geziert gang fir ſich allein auf einer Anhöhe liegt, 
und defwegen in ber Ferne zuerft in bie Augen fällt. Der Um: 
fang der Stadt beträgt etwa "/, Meile. Ihr Boben iſt fehr um- 
eben, amd ift fie nur erft zum Theil gepflaftert, die meiften 
Gaſſen find bloß mit Balken gebrüdt, mehrere noch gar mit 
gepflaftert, wo daher im Herbit und Frübiahre viel Koth, im 
Sommer aber ein unerträgliher Staub if, Sie bat feinen 
Wall, ſondern ift bloß mit Pallifadben umgeben. 

Die ungewöhnliche Rebhaftigkeit in ben Straßen bei meiner 
Ankunft ließ mich auf eine deſondere Feierlichkeit fliehen; allein 
nah näherer Erfundbigung erfuhr ih, daß heute — Schaufpiel 
fep, und man eben nah dem Theater ginge. Was? dachte ic, 
bier ein Theater? — Das muß ich ſehen! umb ftatt vor das 
Haus des Goupernementsratbd K°** zu fahren, wohin id von 
dem Grafen von B. abreffirt war, fuhr ich gerade nah dem 
Schaufpielhaufe, Nah einer folhen Meife von Modlan fehnte 
ih mih nah Serfirenung und Erholung, Das Theater liegt 
feine halbe Werſt von der Stadt auf einem befondern freien 
Plage, iſt zlemlich geräumig und ganz von Holz erbaut, 
hat eine ganz artige innere Ginrihtung und entipricht feis 


fpielee und Scaufpielerinnen waren größtentheild Gouverne⸗ 
mentsichreiber, Kanzliten, Kopien, Sekretaͤre ıc. mit ihren 
MWeldern und andern Perfonen aus dem Mittelftande, Die 
Darftelung des Stuͤks war zwar bie und dba etwas fchleppend, 
aber im Ganzen doch erträglih. Das Legegeld war in bie Logen 
50 Kopefen Kupfergelb (12 Gr.) und ind Parterre 25 Kopeken 
(6 ®r.), alfo nur die Hälfte von dem Eintrittöpreife in Moskau 
und Petersburg. Wie man mir fagte, fällt nah Abzug ber 
Koften dad Uebrige ben Schanfpielern anheim, als ein geringer 
Beitrag zu ihren ſchmalen Beſoldungen. Nicht nur die Staͤdter 
beſuchen diefes Schaufpiel alle Sonnabenbe, als den gewöhnlichen 
Spieltag, fondern auch bie Landbewohner fommen bei gutem 
Wetter oft 50 und mehrere Werſte (a4 bie 5 Meilen) weit def: 
wegen bieher gefahren; denn bie Ruſſen lieben Wergnügungen 
biefer Urt fchr; auch haben fie für das Komifche im Luftipiele 
viel Talent, bingegen ernftere, tragifhe Eharalter:Mollen wiſſen 
fie nit fo wahr und taͤuſchend vorzuftellen als beutihe Scan: 
fpieler. Ihre Dperetten und pantomimifchen Ballette find hoͤ— 
rend: und ſehenswerth, und möchten fie darin mohl mit ben 
Deutfchen mwetteifern, ja in bem letztern fie vieleicht gar üdertrefr 
fen, denn fie find ungemein gefchidte Tänzer. 

Als die Komödie zu Ende war, wunderte ih mid nicht 
wenig, daß, gamz gegen ruſſiſche Sitte, fehr viele zu Fuße aus 
dem Theater nah Haufe gingen, da es bo fonft jeder Bemit⸗ 
telte und Ungefebene in Rußland für entehrendb hält, nur eine 
Straße lang zu Fuße zu geben. Mielleicht ſetzte man fi bier - 
mehr über das laͤcherliche Worurtheil hinweg, daß der GSebrauch 
feiner eigenen Füße eine Schande ſepy. Mein Herr Wirth, der: 
Bath K***, zu weldem ich. bereitd meine Cquipage geſchickt, 
und den ich im Theater hatte kennen lernen, gehörte nicht unter 
biefe Zahl; denn ein (höner Wagen mit vier Pferden befpannt, 
erwartete uns auf dem Plate, in welchem ich mit ihm nad 
Hauſe fuhr. Ih warb ſehr ſreundlich und böflih im Haufe 
empfangen, und auf das Befte bewirtbet, fo daß ich uͤber bie 
Leibesnahrung nicht Magen Fonnte, die Geiftesnabrung mar das 
gegen deito klaͤglicher beſchaffen, fad, troden und ohne ale Wuͤrze. 
Hiezu kam noch, daß der Here Math feine andere als feine Mut⸗ 
terſprache verftand. Doch waͤre diefes mod verzeihlich geweſen, 
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weil man aud ohne Kenntniß fremder Sprachen ein ſehr ge: 
ſcheidter Kopf ſeyn kann; allein der Herr Rath fhien auch von 
feiner Mutterfprade wenige Kenntniß zu haben; denn er batte 
fi fo wenig in der ruffifhen Literatur umgefehen, daf er noch 
weniger als ich davon mußte. Aber auch in ben rufliihen Ge: 
fegen und Ufafen von Peter I am bis auf Alerander, hadı deren 
einigen ih mid erkundigte, war der Herr Math nicht ſonderlich 
bewandert, Zum Gläd find nicht alle ruffiihen Raͤthe von bie: 
fem Schlage, denn ich babe unter ber Menge von Hof:, Kolle: 
gien:, Megierungs: und andern Mäthen, die ed in Rußland fo 
gut wie in andern Ländern gibt, viele wadere, ja mit unter ge: 
lehrte Männer, gefunden, welde ben gerehteften Anſpruch auf 
jedermanns Beifall und Achtung machen fonnten. 


Mexikanisches Allerlei. 


Altenmäßige Erzäblung eines merfwürbigen 
" Kriminalfalles. 


(Fortfegung.) 


Gatarino Jaime el Ehino, gebürtig aus S. Joſe Cafas viejas, 
30 Jahre alt, Schlähter von Profeffion, verhaftet am 2 Februar 
and vor Gericht geftellt am sten, deponirte wie folgt. Am 27iten 
Januar um Mittagszeit, ald er mit Hilario el Charro durch das 
Katbarinengäfichen gegangen, fep er dem Ehbaparrito mit zwei 
Unbelaunten begegnet, deren Kleidung er beſchrieb. Ed habe ſich 
ein Gefpräh zwiſchen ihnen entfponnen,- in deffen Verlauf die 
Verabredung getroffen worden fey, an bem leberfalle Theil zu 
nehmen: Chaparrito babe die Digpofition bergeftalt entworfen, 
daß fie fämmtlih noch an felbigem Tage gegen Abend in Heinen 
Trupps ohne Aufichn and Meriko wegreiten, kurz jenfeits Gua: 
dalupe aber fi vereinigen follten. Er fep darauf wirklich be 
fagten Abends zur Barriere von Peralvillo berandgeritten, und 
ſchon gleih außerhalb derfelben mit Hilario el Charro zufammen: 
getroffen; beide zufammen hätten fie fi dann nach den Hügeln 
(von Tapevecac) begeben, bafelbft etwa 20 Männer beifammen 
gefunden, bis gegen 9 Uhr ſich ftille gehalten, und dann fih nad 
Tizayuca in Marfh geſetzt. Sie wären bie ganze Naht durch 
geritten, und hätten um bie Morgendämmerung an einem Hügel 
Halt gemacht, um bier ben Trangdport zu erwarten. Sobald fie 
denfelben anfihtig geworben, habe Ehaparrito Drdre gegeben, 
barauf lodzuftürzen, und alfo ſey es geſchehn; fie hätten das 
Geld geraubt, und zwei Engländer wären tobt auf dem Plate 
geblieben, er (Ehino) Habe einen Piafterfat (talega) genommen, 
und ihn, wie jeber dem feinigen, am Sattellnopfe befeitigt: bar: 
auf hätten fie fi zerftreut, aber etwa 2 Leguas weiter ſich wieder 
vereinigt, und alles Geld in eine Maſſe zufammengeworfen, wor: 
auf Ehaparrito bie ordentliche Theilung vorgenommen. Auf des 
Deponenten Antheil wären etwa 170 Piafter gefallen, wovon er 
nachher 120. dem Schenkwirth Inaz Perez zu Merito in Ber: 
mwabrung gegeben. Nah der Theilung fep jeder feines eigenen 
Weges gezogen, und Deponent nah Merito zurüdgefehrt,; Am 
richtmeßtage Nachmittags fep er zu Drtega ind Haug gegangen, 


habe bafeldft den Menboga getroffen, unb nun alles Uebrige, wie 
ſchon vorhin erzählt, fib begeben. Deponent fügte noch binzu, 
daß er an dieſem Nuchmittage durch Mendoza verwundet wor: 
ben fer. 

Dieſer Angeflagte, welder foldergeftalt fein VBerbreben ohne 
Nüdhalt eingeftanden, und außerdem freiwillig erflärt hatte, feir 
längerer Zeit fhon aus Diebſtahl und Raub eine Lebensgewohnheit 
und feinen Lebensunterhalt gemacht zu haben, verweigerte nachher 
im artifulirten Verhoͤr mit größter Halsftarrigkeit jede Antwort 
auf bie ihm vorgelegten Fragen. Zugleich mußte er, während bes 
ganzen Laufes ber Unterfuchung, und noch in der Armenfünder- 
Kapelle, bald mit fehlauer Umgebung, balb mit ftolger Zurück⸗ 
weifung, jede Aeußerung zu vermeiden, bie zur Entdeckung neuer 
Mitihuldiger oder zur Weberführung der fchon befaunten hatte 
dienen können, Den Chaparrito, ben einzigen, welder von ihm 
genannt und grapirt worden war, batte er augeniheinlih unter 
fingirtem Namen anfgeführt, „Wenn Kameraden burd ihn ins 
Unglid geriethen,“ fagte er mehr ald einmal, „mwürbe das ein 
ewiger Schanbflet auf feinem ftets behaupteten Charakter eines 
braven und rechtihaffenen Mannes ſeyn.“ Am Lage ber Schluß: 
verbandlung vor dem Kriegsgericht wiederholte er fein früberes 
Belenntniß eigener Schuld mit größter Beftimmtbeit und Feftig« 
keit, erflärte auch, daß er nichts zu feiner Vertheidigung hinzu⸗ 
zufügen babe. Bei Publikation des Todesurtheils zeigte er die 
größte Faſſung, ſchalt heftig einen Mitvernrtheilten wegen feines 
feigen, unmännliden Benehmens, und machte einem andern 
bittere Vormürfe, in Bezug anf Mitfchuldige mehr audgefagt zu 
baben als er verantworten könne, Etwa eine Stunde vor ber 
Hinrihtung ſchien ed, ald ob er noch etwas auf bem Herzen 
habe; ber Nichter, dem ed gemeldet ward, begab ih mir dem 
Altuar in die Armenfünder: Kapelle, und fuchte ihm uͤber Mit- 
ſchuldige no& einige Aeußerungen abzugewinnen. Chino bat ihn 
aber, fih Feine Muͤhe zu geben, und filgte hinzu: „was er zu 
fagen gewünfcht babe, ſey nur, daß die beiden Barreras unfhul: 
dig hingerichtet würden; fie wären zuverläffig nicht beim Maube 
gewefen, da er fie nicht gefeben habe. 

Antonio Barrera, gebürtig aus Celaya, 34 Jahr alt, ledigen 
Standes, Schmuggler von Profeflion, war von ber Polizei bes 
Föberalbiftrifts verhaftet, und gleichfalls am 6 Februar dem Ge: 
richt übergeben worden. Befragt, was er am Abend des 27ſten 
und den ganzen 28 Januar bindurd getrieben, an welchen Orten 
er fib aufgehalten und mit welchen Perfonen er verkehrt habe? 
behauptete er bamals am Schnupfen gelitten, unb bie befagten 
Tage und Nächte in feinem Haufe zugebraht und gefclafen zu 
haben: befchrieb fehr genan Alles, was er angeblich vorgenommen, 
und nannte 12 Zeugen, mit welden er an verfdiedeuen Orten, 
und aus beftimmten betaillirt von ibm angegebenen Gründen 
verkehrt haben wollte. Diefe engen, vorgefordert und befragt, 
läugneten aber theils gänzlich die Nichtigkeit der auf fie bezogenen 
Thatfahen, und gaben fogar Gründe an, warum fie durchaus 
nicht richtig fepn könnten, theild behaupteten fie berfelben nicht 
mehr ſich zu erinnern. Der Inquifit Francisco Ortega verſicherte 
von Gamarilla gehört zu baben, daß beide Barrexad in Gefellz 
{haft des Charcz beim Raube gegenwärtig gemsjen; es fep aber 
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Diefer Eharey nicht ber Merbaftete und in Umterfuchung befind: 
Uiche, fondern ein anderer gleihed Namens, 

Die Beiihläferin des Andrea Varrera, welche jedoch mit 
beiden Brüdern lebte, fagte aus: „Domnerftag Nahmittag 27/ften 
Januar gegen 6 Uhr feyen Andrea und Antonio zn Pferde ge: 
fliegen und fortgeritten: leßterer hate eine Rlinte, ein Paar 
Diftolen und einen Degen befeffen, und beide hätten, wie fie 
fih zu erinnern glaube, diefe Waffen unter fi vertbeilt. Auf 
ihre an Andrea gerichtete Frage, wann er heimzukehren ge: 
dente, babe bderfelbe erwidert, vielleiht am Sonnabend: und 
wirtlih fep es etwa gegen Mittag diefes Tages oft geſchehn. 
Nachdem fie ihre Pferde abgefattelt, fen Andrea fchlafen gegangen, 
Antonio aber aus dem Hanfe, fie glaube zum Mittageffen.” Me: 
fragt, ob fie die Gebrüder Barrera mit irgend einer Arbeit zur 
Gewinnung ihres Lebendunterhalts befcäftigt gefehn babe, ant: 
wortete fie: „in ber ganzen Beit, die fie mit ihnen verlebt, babe 


fie niemals gefehn, daß fie gearbeitet; vielmehr hätten fie ftets, 


ſich müßig umher getrieben, und all ihre Habe ſey allmäblih ins 
Leihhaus gewandert. Zumeilen babe fie in der That fie fagen ge: 
Hört, fie mußten ausgehn um Tabak zu holen (einzuſchwärzen), 
niemals aber dergleichen wirklich bei ihmen gefeben; doch glaube 
fie ijegt, daß ihre Abweſenheit vom 27 bis 29 Januar wohl nie 
ſolches Tabalsgeſchaͤft zum Gegenftande gehabt haben fünne, 

Die Beiihläferin des Gatarino el Ebino erklärte: „Sonn: 
abends 29 Januar etwa um Mittag — alfo zur Zeit wo Ehino, 
feinem eigenen Geftändniffe zufolge, von ber Erpedition zurüd: 
kehrte — ſey fie im PulquesLaden des Vasquez am Peñol (eine 
halbe Stunde von Meriko) geweien, als fie ihren Zubälter den 
Chino in vollem Galopp anfommen gefeben, begleitet von einem 
Manne, deffen Kleidung fo wie das Signalement feines Pferdes 
fie umſtaͤndlich befchrieb; beide wären eingetreten, unb hätten 
Yulque gefordert; indeifen babe dem Chino ihre Unmefenbeit un: 
Sequem gefbienen , und fie hätten fi bald wieder entfernt, den 


Meg nach der Stadt einfhlagend: den Mann, welder damals in 
ihres Zuhaͤlters Geſellſchaft fi befunden, babe fie fpäter in der 
Sendarmerie-Kaferne und im Gefängniffe unter den Verbafteten 
wieder geſehn.“ Als man von’ Gerichts wegen ihr mehrere Ab: 
tbeilungen Gefangener, aus folben, bie wegen des Maubes bei 
Tizapucg verhaftet waren, und aus andern gemifcht, vorführen 
ließ, griff fie fofort den Antonio Barrera heraus, und verficherte, 
—— es geweſen, ber ihren Zuhaͤlter zur erwähnten Stunde 
egleitet. 
(Bortfegung folgt.) 





Chronik der Reisen. 
Tagebuch einer Meife durch das Himalapa : Gebirge zu den Quellen 
des Dibemna, und von da bis an die Gränzen der chinefiiben Tar 
tarei, zurüdgelegt vom April bis Dftober 1827 vom Kapitän C. 
Fohnfon. Mitgerbeilt und mit —— begleitet, in einer 
Der vorjährigen Sigungen der geographiſchen Geſellſchaft zu London, 
von W. Ainsworth. 
x (Hortfegung.) 

Die Reifenden machten zunaͤchſt an eimem Plage Halt. ber, nad 
einem Tempel, Bewauni genannt wird; das ihm zundaft Tiegende Dorf, 
ans dem fie ſich mit Pebensmitteln verfaben, beißt Chaum. - Im ber 
Näpe dieſes Planes gab es. weiße amd. rohe Himbeeren im Leberfluffe: 
Ueber den Flus Dſchumti tommt man bier auf einem Gange oder Braͤce 


ans Fichten. Je weiter bie Neifenben auf ihrem Wege, ber dald am 
Bluffe, bald Idngs der Felſen binfübrte, vorwaͤrts famen. defto wilder 
wurde bit Gegend. Etuzeln ſtehenbe riefige Deobars (Pinus deodas), 
gang ber aͤchten Ceder aͤdnlich, flirgen aus dem fablen Felſen empor. 
Der Raufur, ober beilende Hirſch, und ber Ghurt, ober bie milde 
Ziege, haufen auf den mÄchftgelegenen Bergen. Nachbem die Reifenben 
durch bas Dorf Bala gefommen waren, erreigten fie Morarra, eins 
elendes Dorf auf einem ſchwarzen Huͤgel. Hier wurde Kapitin Johnſon 
frant und mußte von ben Ruli'd weiter getragen werben. Der Weg 
führte bergauf nah dem Coraſſu-⸗ Gorge (Pap) und dann 4%, Meilen 
weit abwärts an eimem Abgrunde bin burch das Dorf Lalurie zu bem 
Nagun Bath, einem ziemlich bedeutenden Fluffe, am Fuß des Berges 
Janda'gan, Über ben bie Reiſenden gingen und ihr Bager am jenfeitigen 
Ufer auffgingen. Das Land war rings umber aut angebaut. Auf 
dem Eoraffa gab es hauptſachlich Eichen, Fichten und Mbobobendron, 
Hier mußte ber Kapitän wegen fortbauernben Webelbefindens verweilen, 

Um ı Mat ſetzte er feine Meife im Xragfejfel fort, Der Weg 
führte eine Meite weit aufwärts, und Tief daun zwei Meilen weit theils 
eben, theils fanft abhängig zu bem Gebirge bin, am beifen Fuß fi ber 
Nagun mit bem Bagirutti vereinigt. Der Ientere Fluß firömt bier 
durch eim fohbnes, angebautes, ungefähr eine balde Meile breites Thal, 
Die Berge fleigen faft fenfrest empor, umb an ber weſtlichen Beite 
Tiegen drei oder vier Dörfer. Nach einem angenehmen Wege von fünf 
Meilen famen bie Reifenden mach Baretti, gingen daun bura das Dorf 
Dinraffu und fegten über beu Bubol, wo fie, ein wenig oberhalb bes 
Fiuſſes, in einer Hoͤhle, das Iepte Übrige Mitolieb aus einem Ktofter 
von Dſchogi⸗ Nonnen, ein at'yigfibriges Weib fanden, von dem fie mit 
Rofen beſchentt wurden, Nachdem fie noch zwei Meilen bergauf zurücds 
gelegt hatten, famen fie in bas Dorf Pottorrab, mo fie ihr Lager im 
einer Hbbe von ungeführ 4000 Fuß gerade Über dem Bagirutti aufs 
ſchlugen, ber fih im Sonnenſchein glei einer Bintfieinaber unter onen 
binwanb, 

Na eimem Mari von ſechs Meilen, bald aufs, bald abwaͤrte 
und durch Fichtenwaͤlder, famen umfere Reifenden in bad Fleine und fehr 
unreinliche Dorf Dhandra. Die Häufer batten, wie gewöhnlich, brei 
Stommwerte; in bem untern befinden fi bie Biebſtaͤle, im zweiten bie 
Kornſpeicher und im britten wohnt bie Familie. Unterhatb bes Dorfes 
wirb ber Fluß von zwei vorragenben Beljen eingerngt, über welche ein 
Sangs gelegt ift. 

Im Dorfe Matti, der mächften Station, ftand bas Thermometer im Zelt 
auf ar F. (20 N.) Nachdem bie Reifenden auf einem ſehr ſchlechten 
Sango Über ben Bareiti gegangen waren, kamen fie in bie Stadt Barabat. 
Un diefem Tage fanden fie auf einem Baume ein Ameifenneft aus Blaͤt⸗ 
term gebilder, bie mit einer dem Gummi ahnlichen Subflany zufammens 
Jefügt waren. Der Kapitän beſuchte im diefer Stabt einen Tempel, 
der im Jahre 1805 durch ein Erdbeben eingeflürgt worben war. Hier 
befand fi ein Dreiyarf aut Erz von ungefähr 16 Fuß Kbbe, am Eube 
des Schafte mir einer Rugel von 50 Zoll Durchmeſſer verfehen; auf 
dem achtectigen Schaft ſelbſt ſteht eine Infiprift, Über weile Raper, 
der einen bed Nagni Sanfteit und des Perfifgen kundigen Manu bei 
fi) hatte, keine genägenbe Austunft erhalten konnte. Der Radſchah 
von Nepal faidte vor einigen Jahren Gelehrte zu biefem Zwect aus, 
allein auch biefe Fonnten die Buchſtaben nicht emtziffern. Unter bem 
Einwohnern der Stabt gebt bie Gage, baf bad Rand einft von ber 
qine ſiſch⸗ tatariſchen Dymaftie bewohnt, ober ihr bo wenlaftend tributs 
vflichtia geweſen fep, und man will in ber That zwiſchen ben Buchs 
fladen jener Inſchrift und dem cineſiſchen Zeichen Aehnlichteit eutbeden. 

Am 6 Mal verließ unfer Reiſender den Bagirutti, und menbete 
fi lines, um ben Gebirgärücden zu erſtelgen, ber biefen Fluß von bem 
Dfeyemma trennt. Dre Weg führte längs bed Baretti Gadh eine fisile 
Anhöhe hinan, zu dem Dorfe Halla, und fentte fi banı In eim dicht 
von Bäumen und Echlingpflaugen beſchattetes, faſt ganz bunflek Thal 
an beffen Ende das Dorf Roma im Diftritt Salına liegt, umgeben von 
einen Gehblz von Deodars, unter benen einige von ningewbhalicher 
rbb, Die Reifenden tamen bierauf burch einen Ball von Nihoboben: 
dern im dad Dorf prerpot, fliegen bann Aber eins Gebirgetette, vom 
welcher aus fie Adermals im ein Thal gelangten, aus dem fie, eimen 
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fteiten Berg binan, zu bem ungefähe 9000 Buß hoben Paß Dicafini 
Shall emportlimmten, von wo aus fie eine ſchoͤne Ausſicht nach beim 
Mudru Himalaya, ben Gebirgen oberhalb Gangotri, hatten. Bon bier 
aus fliegen fie zu dem Schialba, einem Beifluß des Dſchemma, binab; 
der Weg führte in das Thal zu dem Dorf Ranura, wo fie zum Erſten⸗ 
male den Dfeyemna faben, ber fih 41500 Buß unter ihnen in einer 
Schlucht binwand. Den Meifenden gegenüber, auf gleicher Hoͤbe, bes 
fanden ſich die Dirfer Patra und Thaur. Die Haͤuſer in Ranura was 
ren fünf und ſechs Stocwert hoch, von ‚denen bad erſte nebſt dem Da 
rings berum ſechs Fuß weit vorragte, 

Bon bier aus gingen bie Relfenden, ben Dſcheimna aufwärts nad 
Eatmaur, einem Dorfe im einem Fleinen angebauten, eiwa 500 Buß 
Aber dem Fluſſe gelegenen Bebirgswintel. Das Waffer bed Dſchemua 
mar fo duntelblau, daß es faft wie Dinte ausſah. Wuf den Gebirgen 
rings umber waren mehrere Stellen mit Schnee bebeitt; bas Thermo⸗ 
meter zeinte bei Gonnenanfgang 45° F. md zu Mittag 72%. F. Nachdem 
fie durch einen Fichtenwald gegangen twaren, famen fie in ein Gehblz 
von großen Deobars, bad gebrannt hatte, und von bem nichts mei 
übrig war, als ſchwarze vertohlte Baumſtoͤcre. Der Fluß batte dem 
Fener Einhalt geihan, benn auf dem jenfeitigen Ufer waren bie Bäume 
grün. Der Weg, ben umfere Reifenben von Barahat ans eingeſchlagen 
hatten, ift kemeswegs ber fürzefte, es gibt noch einen andern, hoͤher 
gelegenen, ber in dad Thal bed Dſchemma binabfülrt, allen diefer war 
gu jener Jahreszeit bed tiefen Schnees wegen nicht gangbar. 

Bon Catnaur aus folgte Kapitaͤn Iobnfon auf eime kurze Strecke 
dem Raufe bes Fluſſes, Über ben er dann auf einem zwanzig Schritte 
Ianaen und zwei Fuß breiten Sango ging. Die Belfen fteigen vom Fluß 
aus 1500 bis 2000 Fuß hoch empor, umb fein Bert ift von 200 bis 
zu 500 Schritt breit, Der feld beſteht meift aus Granit, doch ſchienen 
einige herabgefallene Bldete weißer Marmor zu ſeyn. Die Reifenben 
tamen durch das Dorf Dſcheni, weldes auf einem fteilen, anf brei Sei—⸗ 
ten vom Fluffe umgebenen Belfen Liest; bier flanb vormals ein Bort, 
das aber im Jahre 1903 durch ein Erdbeben zerfibrt wurde. Bon bie: 
fer Stelle aus hatten fie den erften deutllchen Anbriet bes Benderpautſch. 
Naben man noch Äber einen hoͤchſt gefährlichen Sango getemmen war, 
gelangten die Reiſenden durch eim dichtes Gehblz von Apritofen und Walls 
nußbaͤumen in das Dorf Eonfala. 

Senfeits deſſelben gingen fie auf eimem Gange Über den Sumna 
Gath, und fliegen fiber fleite Felſen zu bem mwohlgebauten Dorfe Hana 
empor. Hier ſchlaͤngelte fih ber Weg, umsefähr 500 Fuß über tem 
Fuß, durch ein Gehdlz von Maulbeer⸗, Apritofens und Wallnußbaͤumen. 
Ein rauber Pfad führte bie Meifenden daun zu dem Rheam Gabh bin: 
ab, ber einen etwa so Fuß bo herabflürgenden Wafferfall bilder, Der 
Weg lief von hier aus zu dem Dorfe Bahri aufwärts, und fentte ſich 
dann wieber zum Bette des Bhurai Ganga hinab, das faft eben fo breit 
als ins bed Dfeyemma ift, und Aber bas die Meifenden auf einem Sango 
gelangten, @ie festen banm ihren Weg, bem Lauf bed tenten Fluſſes 
folgend, fort, dem fie eudlich auch auf-einer Brücde von gleicher Bauart 
Kberfopritten und in das Dorf Bonaffu famen, Von blefem aus folgten 
fie dem Laufe des Fluſſes, Aber den fie mehreremale fegten, und zwar 
zum Leytenmale an der Stelle, wo er ben Imri oder Unta Ganga 
aufnimmt, einen reißenden Etrom. ber feine Quellen in dem Schute bes 
Bhim fe Diar, einem HYustäufer bed Benberpautfa, hat; der Aufweg zu 
dem Dorfe Curſolu (ungefaͤhr 9009 Fuß Über ber Meeresflähe) war 
febr fteit und mübfam. Curſolu ift hoͤchſt iſolirt, denn ber einzige zu ihm 
führende Pfab iſt der kaum gangbare Weg. auf dem umfere Reiſeuden ger 
kommen waren, Dennoch hatte e8 einem Anfceln von Wohlhabenheit; 
eb beftand and etwa 25 Hauſern, 5 ober & Tempeln and Stein und 
Fiehtenhotz erbant, und ungefähr 250 Afres Mderland, Die Bewohner 
verfertigen bie weißen mollenen Stoffe zu Ihrer Kleidung ſelbſt, umb ſchel⸗ 
nen werig Beduͤrſniſſe zu haben. 

Dis Dipemmotris Thal von fehr duͤſterm und gar nicht einladen: 
dem WUnsfehen, Tief von bier aus in norbsnorböfttiger Richtung fort. 
Die Bipfel der Berge tonnte man im biefem beſchraͤntten Raume nicht 
feben, denn fie lagen binter umgebenern Deobard verborgen, die den Fuh 
ber Gebirasgruppe befchatteten. Die Reifenden hatten hier eines jener 
fuͤrchterllchen, den alpinifgen Regionen eigenen Gewitter zu beftchen. 





Bon Eurfoln nach Luti am Bageruiti, zwei Xagereifen von Gau⸗ 
aotri, führt eim Wen, ber zu biefer Jahreszeit ungangbar war. Er 
gebt Äber den Bhim fe Diar, zwei Tage im Echnee und vier Tage ohne 
eine Wohnting zu treffen, Fraſer Teate Ihn im Julius im tiefem Schnee 
zuruͤck, umb ſchaͤrte die Hbhe bed Gebirgeruͤctens auf 15,700 Fuß, mor 
bei er bie nordweſſliche Epige bes Benderpautfp nom 7000 Bid 5000 
Fuß Über ſich batır. 

Da feit den leyten zwei ober drei Jahren Niemand mad Dſchem⸗ 

notrie gefommen war, fo ſchiaten unfere Reſſenden Beute voraus, wm 
Brücten und Leitern anfertigen zu laſſen. Am Morgen bes ı2 Mai 
gingen fie das Thal hinauf may Dſchemnotriz das angehaute Rand ers 
ſtredte fig eine Meite weit Aber bad Dorf hinaus. Dann fliegen fie 
zwiſchen · Belfenmaffen und Iofem Geftein zum Bett des Fiuffes hinab, 
über dem fie zu verſchiedenenmalen bins umb bergingen, balb auf Gans 
006, bald hinburd watend. Der fteile Aufſweg nach Bheiro Ghati führt 
tur Niederholz, and Zwergbambus und Kreuzborn mit einzelnen Fich⸗ 
ten umtermifcht beſſehend. Die Reifenden famen bier, zu einem Kempel, 
aus drei aufrechtfiebenden Steinen und einem oben darauf gelegten zu— 
fanmengefegt, im den fie Opfergaben aus feinen Dreizads von Eifen 
befteiend fanden, Byram Dat, der Gottheit bed Flaffes, geweiht. 
lieber eimen ſteilen Abhaug auf lofem Geflein und über Xbonerbe fliegen 
ne zum Fluß hinab, den fie am ber Stelle erreichten, wo er eimen Hleis 
nen Gebirgeftrom aufnimmt, ber 50 Fuß boy vom Belfen berapftärzt, 
unb- unter bein fie burch mußten. 
Die Reifenden gingen jeyt finßaufwirts Äser fteite ſchlapfrige Weis 
fen, bie fie auf Leitern uͤberſtiegen, welcht aus in Fichtenpimme gebaues 
nen Kerben beſtanden, bis fie endlich am eine Stelle famen, wo bad Thal 
erwa 40 Sapritte breit ift und der Echnee 20 bid 30 Bud bob Aber 
dem Fluß Liegt, der fidh feinen Weg umter bemfelsen durch ſehr ſeltſam 
ausfehende Höhlungen bakmt, Welfen von nrauem Granit fteigen zu 
beiben Seiten 42 bis 14,000 Fuß hoch faft ſeuktrecht empor, unb unges 
beure in ben Spalten wurzelndbe Fichten, bie fi über das Thal berabs 
neigen, tragen nicht wenig zu bem wilden unheimlichen Eharafter ber 
Scenerie bei. 

Die Neifenden fegten ihren: Weg unnefähr anderthalb Meilen weit 
in biefer ſchauerlichen Schlucht immer aufwärts fort, wobei fie bald auf 
dem Schnee, baıd im Bette bed Fluſſes feleft gingen; denn ba, wo bie 
Klippen weit genus vom einander ftanden, baß bie Sonne einbringen 
fonnte, war ber Schnee verſchwunden. Indem fie fo im Flußbett forts 
gingen und an eine enaere Stelle famen, wo ber Schnee noch nicht ges 
ſcamolzen war, erhielten fie den vollen Anblict jemer feltfamen Hbbluns 
sen, Der Ener war am mehreren Stellen von dem Felſen in ber 
Höhe von 5 bis 6 Fuß Über dem Fluß weggeſchmolzen, während bie 
oberhalb Tiegenbe, noch 48 bis 49 Fuß bite Maffe glei einem Bogen 
noch immer faft bie ganze Breite bes Thales einnabım ober bier und da 
von einem bbbern Belfen geftägt wurde, der biefem Eisdach als Pfeiler 
diente. Huf einer der Schneeſchichten fanden die Meifenden bie Uebers 
bleibfel mehrerer Moſchusthiere und Eofturies, bie, obſchon ſehr verwit⸗ 
tert, boch Immer mod einen ſtarten Bifamgeruc verbreiteten, 

(Sorifegung folgt.) 





fiterarische Notizen. 


Im verfloffenen Sabre erſchien zu Helſingfors eine Ueberſetung ber 
Oden Anafreons und Sappho’d von E, 9, Ingmann im bie finnifae 
Sprache, ferner eine Ueberfegung bed „Boldinacperborfs‘ und bie erfte 
Tragdbie, die je im dbiefer Sprache gedlchtet wurde, Es ift Meß eine Tor 
tatifirte Nachahmung Macteths von Fr, Lagerwall. Dr. Rburet, Dir 
firifisarzt zu Kajang, bat auf feinen gahlreihen Fußwanderungen, bie 
fi bis ind Gouvernement Archangel erfiredten, eine große Sammlung 
alter finnifher Lieder und Balladen zuſammengebracht, die er jest in 
Ordnung bringt, und welche von ber finniſchen literarifchen Gefellfchaft 
zu Helſingſors herausgegeben werden wird, 


Eine ‚neuere Reife nach Nubien bis über Merse Dinanf wirb im 
Kurzem in England wit vielen. bitbiiyeni Darftellungen der’ Kempel- und 
fonftigen Ueberreſte des Alterihumse von einem Herrn Kobtind erſcheinen. 


Berantwortlicher Rebaftenr Dr. Eb. Widenmann. 
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Kunde des geifigen und fittlihben Kebens der Boͤlker. 





3 Mai 1835. 





Reise in den Orient von famartine. 
(Bierter Artirtek) 


Damastus, 

„Wir follten heute Damaskus erreichen, und nahmen daber 
vollftändige türkifhe Kleidung an, um in der Nähe ber Stadt 
nicht als Franfen erfannt zu werden. Meine Frau hüllte ſich 
vom Kopf bis zu den Füßen in einen weißen Schleier von 
Leinwand. Die fanatifhe Bevölkerung der Stadt macht biefe 
Vorſicht nothwendig, denn unter allen DOrientalen haben bie 
Damascener allein ben religiöfen Haß gegen Europäer und ihre 
Kleidung beibehalten, fie allein haben fich geweigert europaͤiſche 
Konfulm zuzulaſſen, und bie freie und heilige Stadt durch etwas 
befleden zu laſſen. Zroß der Drohungen der Pforte, troß ber 
Oberherrſchaft von Ibrahim und einer ägpptifhen Garnifon von 
412,000 Mann haben bie Damascener dem engliſchen General: 
tonful von Sprien den Eintritt verfagt, und zwei furdtbare 
Aufruhre find auf das bloße Gerücht feiner Ankunft auggebro: 
hen. Die Ankunft eines Europders in fränkifher Bekleidung 
würde denfelben Erfolg bervorbringen, und wir haben alle er: 

‚ bentlihen Vorfihtsmaßregeln genommen. Ein einziger Europäer 
der die Sitten umd die Kleidung der Araber angenommen bat, 
und für einen armeniihen Kaufmann gilt, bat ſich feit einigen 
Jahren der Gefahr eines Aufenthalts in ber Stadt ausgeſetzt, 
um dem Handel auf ber Kuͤſte von Sprien nüglich ſeyn zu Fön: 
nen. Es ift Herr Baudin, der fraugöfifhe Konfulatsagent. Er 
war früher Ugent von Lady Stanhope, welche er auf ihren erſten 
Reifen nach Balbek und Palmpra begleitete, fpäter wurde er 
von der franzoͤſiſchen Regierung mit dem Kauf von Pferden in 
der Wüfte beauftragt; er fpricht arabifh wie ein Eingeborner, 
und hat Freunde unter allen Stämmen ber Umgegend. Er hat 
eine Araberin von europäiiher Abftammung gebeirathet, lebt 
feit 10 Jahren in Damaskus, und war troß feiner zahlreichen 
Verbindungen mehrmals in Todesgefahr. Zweimal war er ge: 
nöthigt zu entfliehen, um einem gewiſſen Tode zu entgehen; er 
hat daher ein Haus in der chriſtlichen Stadt Zakli am Fuße bes 
Libanon gebaut, wohin er ſich zu Zeiten von Unruhe flüchtet. 
Und diefer muthige, intelligente, thätige Mann, der Frankreich 
die größten Dienfte leiftet, und das einzige Mittel der Kommu— 
nifation yon Europa mit dieſer großen Stadt ift, bat nur eine 


Befoldung von 1500 Fr., während die Konfulm in den Häfen der 
Levante in Sicherheit und umgeben von allem Lurus leben. Ich 
hatte ibn im legten Jahre fennen gelernt, meine Meife nah Da: 
mastus mit ihm verabredet, und ſchickte ihm biefen Morgen 
einen arabifhen Boten, um ihn vom unferer Aufunft zu benach⸗ 
richtigen. . 

Gegen nenn Uhr Morgens ritten wir an einem Berge bin, 
der mit den Gärten und Landhaͤuſern der Damascener bedeckt 
ift, eine fhöne Brüde führt über den Strom au feinem Fuße, 
und zahlreiche Züge von Kamelen braten Steine, um zu neuern 
Bauten zu dienen, Alles zeigte die Nähe einer großen Stadt, 
die Wege find mir Meifenden, Bauern und Soldaten bededt; 
wir fteigen eine tiefe Schlucht hinab, die links von einer fenf- 
rechten Gebirgswand, rehts von einem vierzig Fuß hoben Para: 
pet von Felfen beichränft ift, die Araber von Bebdani, welde ung 
geleiteten, tiefen plöglih ein Freudengefchrei aus, zeigen mir 
eine Oeffnung in ber Felfenwand rechts, und es öffnet fi durch 
fie meinem Bli der prachtvollſte Horizont dem ich gefehen habe, 
Einige hundert Schritte unter ung lag Damaskus umgeben von 
feinen Mauern von gelbem und ſchwarzem Marmor mit ihren 
unzähligen Thiürmen, und ihren ausgebrochenen Sinnen, be 
berrfht von einem Wald von Mofcheen und Minarets, durchs 
brochen von ben fieben Armen feines Fluffes und zahllofen Baͤ— 
hen; es dehnte fi ind Unendliche bin in einem Labyrinth von 
blühenden Gärten, und ſtreckte hin und wieder feine unermef: 
lichen Arme in die grüne Ebene hinein, die ed auf 10 Meilen im 
Umfreis mit einem Wald von Speomoren und Brunnen aller 
Form umgab: es ſchien fih von Zeit zu Zeit unter dem Ge⸗— 
mwölbe der Bäume zu verlieren, und erfhien dann wieder im 
breiten Gruppen von Häufern, WVorftädten, Landhäufern und 
Dörfern. Es war einkabprinth von Gärten, Paläften, Waſſern, 
worin dad Ange fi verlor, Wir drängten und an bie Deff: 
nung im Gebirge wie an ein Fenfter, und betrachteten bald ftill- 
fhweigend, bald unter Ausrufungen von Erſtaunen dad zaubes 
riſche Schaufpiel, das ſich fo plöglih und fo vellftändig vor un: 
fern Augen entwidelte, 

Endlich ritten wir weiter, bie Felienwand, die ung bie 
Stadt verbarg, wurde immer. niedriger, und ließ ung bald dem 
ganzen Horizont offen, wir waren nur noch 500 Echritte vom, 
den Mauern der Vorftädte, die von zierlihen Kiosfen und Lands 
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bänfern umgeben gleihfam einen goldenen Ring um bie Stadt bil: 
ben. Die vieredigen Thürme, mit denen bie Mauer befebt ift, find 
mit Arabesken bebet, welche von gothiſchen Bogen mit binnen 
Säulen wie biegfamem Mohr, durchbrochen, und beren Sinnen 
in Form von Zurbanen ausgehauen find. Die Mauern beftehen 
aus weißen und fhwarzen Quadern, welde fpmmetrifh abwech⸗ 
feln; die Gipfel ber Eppreffen im Innern der Stabt erheben fi 
über fie, und befrönen fie mit einem bunfeln Grün. Die zahl: 
lofen Kuppeln ber Mofcheen und Paläfte einer Stadt von 400,000 
Seelen werfen die Sonnenftrahlen zuruͤck, und die blauen und 
glänzenden Waller der fieben Strömungen eriheinen und ver- 
ſchwinden zwifhen bem Waffer unb Gärten. Ueberall fchlingt 
fih wie in Neapel bie Mebe um die Fruchtbäume, und die Erde 
unter ihnen ift mit Getreibe, Mais und Gemüfen bededt; Heine 
weiße Käufer erfcheinen bin und wieder unter bem Grün der 
Gärten, und dienen den Gärtnern zur Wohnung oder dem Be: 
figer zum Landhaus; die Gärten find mit Pferden, Schafen, 
Kamelen, Tauben und Allem was bie Natur beleben kann, bevoͤl⸗ 
tert, fie find gemöhnlih einen big zwei Morgen groß und durch 
Hecken getrennt; eime Menge vom befdatteten und mit Baͤchen 
gekühlten Wegen ſchließt fih durh die Maffe der Gärten, und 
verzweigen fih bis auf 20 und 30 Meilen von der Stadt. 

Hier erfchien unfer erwarteter Führer, es war ein armer 
Armenier mit dem ſchwarzen Turban, dem alle Chriften der 
Stadt tragen mäfen; er machte und ein Seien, und führte ung 
an den Mauern bin an ein fait verlaffenes Thor im armenifchen 
Quartier, wo Baubin wohnt. Man ließ und ungeftört durch 
das erfte Chor ziehen, aber am zweiten, benn jedes Quartier 
hat feine Mauern und Thore, wurden wir angehalten. Ich 
winfhte umbefannt zu bleiben, und für einen forifhen Kauf: 
mann zu gelten. Da jebod ber Streit am Thore ſich verlängerte, 
und eine Menge Menfchen fi verfammelte, fo gab ich meinem 
Pferde die Sporen und ritt an bie Agpptifhe Hauptwache, die 
ung angehalten hatte, weil fie Jagbflinten unter dem Gepäd 
bemertt hatte, deren Einführung von dem ägpptifchen Gouver⸗ 
neur der Stadt, Scherif Bei, verboten war, da man täglich einen 
Aufitand gegen die Aegyptier ermartete, Ich hatte glüdlicher: 
weife einen Brief, ben ich Fürzlich von Ibrahim erhalten, bei 
mir, und gab ihn dem kommandirenden Offizier, er las ihn, drüdte 
ihn an die Stimme, und ließ und unter vielen Eutſchuldigun⸗ 
gen paſſiren. Wir irrtem hierauf eine Seit lang in einem Lady: 
rinth enger und ſchmutziger Straßen herum, die aus kleinen 
Haͤuſern von Erde beftanden, deren Wände auf ung hereinzufallen 
fhienen. An den Fenftern bemerften wir zwiſchen den Gittern 
die reizenden Gefihter junger armenifcher Mädchen, welche durch 
das Geraͤuſch unſerer Eavalcade angezogen, ung vorbereiten fa 
ben, und ung ihr Salam zuriefen. Endlich hielten wir an einer 
Heinen engen Thüre, in einer Gaffe, die kaum breit gemug 
war uns durchzulaſſen, wir fliegen ab, paſſirten einen niedern 
und fintern Gang, und fanden und wie durch Zauberei in einem 
Hof, mit Marmor gepflaftert, von Speomoren befhattet, von 
awei merifhen Springbrunnen” gefühlt, und von marmornen 
Säulengängen und reichverzierten Salons umgeben: mir waren 
bei Baudin, Sein Haus it wie die aller Ehriiten in Damas: 


tus, von Außen eine elende Ruine, von Innen ein Palaſt. Die 
Zprannei ber fanatifhen Menge zwingt diefe Unglädlihen ihren 
Moblftand zu verbergen, und Außerlih nichts als Muinen und 
Elenb zu zeigen. 

(Fortfegung folgt.) 





Mexikanisches Allerlei. 


Utenmäßige Erzählung eines merkwürdigen 
Kriminalfalle. 


(Fortfegung.) 


Außer ber Unklage bei dem jeßt im Frage ftehenden Straßen: 
raube mitgemwirft zu haben, laftete auf beiden Barrera's noch 
dringender Verdacht anderer ſchwerer Verbrechen. Erſtlich follten 
ſie, in Geſellſchaft mehrerer Spießgeſellen, die Urheber des meuchel⸗ 
mörderiſchen Ueberfalls zeweſen ſeyn, welchen am 12 Dec. 1829 
der geiſtliche Diaconus D. Jofe Tenorio, in der Gaſſe de los 
siete prineipes erlitten hatte, Von dem Verletzten und brei 
Zeugen war ausgeſagt worden, fie bätten an einer Gtraßenede 
fih verſteckt gehalten, und einen Kundſchafter ausgeftellt, fie von 
der Annäherung des Paters zu benachrichtigen; als biefer ges 
fommen, fep Antonio Barrera zu Pferde, ein Piltol in der Hand, 
auf ihn Ioggefprengt, habe ihm erft einen Peitſchenhieb ind Ge- 
fiht verfegt, dann das Piftol auf ihn lodgebrädt, beffen Kugel 
ihm durch die Bruft gegangen; ald er darauf zu ben Fuͤßen des 
Pferdes niedergefunten, fey Andrea Barrera, gleichfalls beritten 
und bewaffnet, hinzugelommen, und habe aud fein, jedoch ver: 
fagendes Piftol, auf ihn abgedrückt. Antonio habe darauf zum 
Waidmeſſer gegriffen, und damit dem Halbtobten noch mehrere 
Hiebe und Stiche ber den Kopf, ind Gefiht und auf den Arm 
verfeßt. Gluͤclicherweiſe habe der herbeigeeilte Kutſcher des D. 
Franc. Arteago ihn noch aus den Händen der Böfewichter ge- 
rettet, welche dann bie Flucht genommen, — Der Pater lag lange 
Beit hoffnungslos an feinen Wunden barnieber, genas zwar end: 
lich, bleibt aber paralptifh fiir feine Lebenszeit. — Zweitens 
mollte man bie befagten Gebrüder ald Mitglieder einer Raͤuber⸗ 
bande erfannt haben, welde im Jahre 1825 eimen mädtlichen 
Heberfall zu Zochimilco ausgeführt, und fogar gegen aufgebotene 
Truppen mit größter Frechheit fih zur Wehre geſetzt hatte. 

In artitulirten Verhör beharrte Inguifit Antonio Barrera 
babei, feine Anwefendeit beim Straßenraube zu Tizapuca durch⸗ 
aus zu läugnen. Er wieberholte die frühere Demonftration feines 
angeblien Alibi, und ließ fi nicht dadurch irren, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Zeugen, anf bie er fich berufen hatte, ihre Diefelbe entfräftende 
Nusfagen ihm ind Geficht ernenerten. Seine Beiſchlaͤferin fo: 
wohl als bie des Chino beitätigten bei ber Konfrontation ihre 
frübern Depofitionen. Doc ließ letztere ſich fpäter verleiten, die 
ihrige unter dem Vorwande zu widerrufen, daß fie durch ben 
Fiskal erzwungen worben ſey. Inquiſit fuchte bieranf eine Per: 
horrescenz beffelben Fiscals zum begründen, indeflen ergab die 
über diefen Incidentpunft angeftellte fummarifhe Unterfuchnng, 
daß jenes Weibsbild einer argen Verleumdung durch ihr Bor: 
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geben fih ſchuldig gemacht, und nur auf fremde Verleitung im 
Intereife ber Angeklagten fi derfelben erfrecht hat. 

Ueber Anton Barrera's Schuld bei Verwundung des Pater 
Tenorio warb voller Zeugenbeweis zu den Alten gebracht, und 
endlih auch des Imquifiten eigenes Geftänbnif erlangt. Er 
fuchte fih mit Gründen perfönlicher Feindſchaft gegen ben befagten 
Pater zu entihulbigen. 

Am Naubverſuch zu Zochimileo und der dabei den Truppen 
geleifteten Gegenwehr Iäugnete Inquiſit zwar alle Theilnahme, 
indeſſen ward biefelbe durch 10 Zeugen erwiefen, morunter brei 
Defenfional: und drei Augenzeugen: bie vier übrigen zeugten 
zwar nur von Hörenfagen: ihre Ausſagen bewieſen aber wenig: 
ftens die oͤffentliche Notorität der Sache unter allen Einwohnern 
von Xochimilco. Es erwies fih volftänbig bei biefer Belegen: 
beit, daß feit langen Jahren ſchon beide Gebrüder durch die 
öffentliche Meinung ald Maubgefindel begeihnet worden waren, 

Bor dem Kriegsgericht benahm fih Antonio mit großer 
Frechheit und Heftigfeit gegen den Fiscal. Seine Vertheibdigung 
brachte nichts Neues von Erheblichfeit zum Vorſchein. 

Andrea Barrera, gebürtig aus Geleya, 50 Jahre alt, unver: 
beirathet, feines Gewerbes ein Manlthierfrachtführer,, war dem 
Gerihte am 6 Februar durch bie Polizei bes Foͤderaldiſtrilts 
übergeben worden, Befragt über Aufenthalt und Weihäftigung 
am 27 bid 29 Januar, behauptete er, wie fein Bruber, biefe 
Tage zu Haufe und die Nächte in feinem Bette zugebradt zu 
haben. Wie beim Bruder aber laͤugneten die zum Beweiſe bes 
Alibi von ibm aufgerufenen Zeugen theild gänzlich bie That: 
ſachen ab, melde fie beftätigem follten, theils wenigſtens alle 
@rinnerung berfelben. 

Für die Anweſenheit dieſes Iukulpaten beim Raube von 
Tizapuca ftreiten — mit einziger Ausnahme der nicht ihn, fon: 
dern allein feinen Bruder berüßrenden Ausſage der Beifcläferin 
des Ehino — biefelben Argumente, welche ſchon im Prozeſſe bed 
Antonio erwähnt wurden. Un der Mifhandiung bed Pater Tenorio 
läugnete er jede Theilmahme, und behauptete, jedoch ohne es zu 
beweifen, daß er zu jener Zeit gar nicht in Merifo anweiend ge: 
mefen ſey; die Beugen aber hielten einftimmig und beharrlich 
ibm das Gegentbeil vor. In Zochimilco wollte er anfangs auch 
nicht zugegen geweien fepn, und überhaupt ganz und gar nicht 
von der Sache willen: in der Konfrontation mit ben Beugen 
ward er jedoch am Ende dahin gebracht, einzuräumen, er fep in 
jener Naht mit feinem Bruder im Orte gewefen. Daß er aber, 
wie die Zeugen ausfagten, Waffen, und namentlid einen Kara: 
biner geführt, ftellte er fortwährend in Abrede, läugnete auch das 
von ihnen erwähnte, und felbft von feinem Bruder zugeftandene 
Blintenfeuer gehört zu haben. Bor dem Kriegsgericht wiederholte 
er blod feine fruger ſchon altenmäßig gewordenen Ausſagen. 

Pedro Gutierrez Tarelo, gebürtig aus Orizaba, 56 Jahre 
alt, ledig, Schmuggler von Profeffion, war ebenfalld am 6 Febr. 
durch die Gouvernementspoligei dem Gerichte überliefert worden, 
Auf die Fragen über feinen Aufenthalt und Verkehr zwiſchen dem 
27 bis 29 Januar, verficerte er, „ben ganzen Donnerftag ben 
arten zu Haufe geweſen zu fepn; am Freitage aber fep er nach Llanos 
de ©, Lazaro gegangen, einer von feinem Schwager Joſe Maria 


Carranza zu bringenden Labung Tabak entgegen (ed war dieſer 
fein Schwager ſchon feit Oftober v. 3. aus Merifo entfernt, ohne 
daß man feit bem bie mindefte Nachricht von ihm erhalten). Er 
habe bie ganze Freitagsnaht in jenen Waidegehegen (potreras) 
zugebracht, ftetd den Tabak erwartend, und Sonnabend Morgens 
gegen 6 Uhr ſey er wieder nach Haufe gelehrt. Diefe ganze Er- 
pedition habe er zu Fuße abgemacht, weil er Fein Pferd befige; 
niemand babe ihn begleitet und er mit niemand gefproden, ja 
niemanden gefehn, fo wie auch er vom niemanden gefehn worden. 
Einen Schuſter (dem Ortega) habe er in biefen Tagen gar nidt 
beſucht, und aud nirgends Kaffee getrunfen, eben fo wenig irgend 
jemanden ein Pferd, ein Waibmeifer, oder fonft irgend etwas 
aufjubewahren gegeben. Er kenne weder den Juan Ugnilar och 
den Ortega el Polo, Noch niemals habe er im Verhaft geſeſſen; 
and fep er erft vor wenigen Monaten nah ber Hauptitabt ge: 
fommen, wo er folglich aud keine Belanntfchaften irgend einer 


Art befige,“ 
Schluß folgt.) 


Chronik der Reisen. 


Tagebuch einer Reife durch das Himalayagebirge zu den Quellen 
des Dſchemna, und von da bis an die Gränzen der hinefiihen 
Tatarei, zurüdgelegt vom April bis Dftober 1827, von Kapitän 
E. Johuſon. tgetheilt und mit Bemerkungen begleitet in 
einer der vorjährigen Sigungen der geograpbifchen Geſellſchaft zu 
London von W. Ainsworth. 
(Bortfegumg.) 

Der Weg führte jegt anf eine Felſenwand, Äber deren einem Theil 
ſich ber Fluß mit großer Gewalt herabſtuͤrzte, unb dann famen bie Reis 
fenden zu ben beißen Quellen von Dfiyemnotri. Diefe Quellen entfprins 
sen aus einem Felfen, zehn ober zwoͤlf Fuß uͤber dem Flußbett, unb 
ergießen ſich in ben Strom, wobei fie bem Telfen mit einem Nieberfoplag 
von verjdiebenen Farben, bauptfäclic aber von gelber, bebeden, ber 
wei und ſchlammig anzufübten if. Oberhalb ber Felſenwand fpringt 
ein Strahl des heißen Waffers fünf bis ſechs Fuß hoch durch eine Spalte 
empor, unb bier ift der Schnee im einem Umtreis von 20 bid 50 Schrit⸗ 
ten geſchmolzen. Die Hinbus Baden in eimem feinen Baflim, im welchem 
fin das Waſſer ber heißen Quellen mit dem des Fluſſes vermiſcht, und 
doch noch warm genng itz mac beim Babe zeichnen fie ſich mit einem 

Strich, von dem Niederfchlag der Quelle, an der Stirn, Diefer 
Play mit feinen Quellen galt bisher allgemein für die Stelle, wo ber 
Digemma entfpringt, und war der fernfte Puntt, ben Hobgfon und 
Frazer erreichten. Nur mit Mühe tonnten unſere Meifenden den Puns 
dit Dolmerſcher) bewegen, weiter zu geben, da von feiner Gegenwart 
das Bleiben ober Geben der Führer abhängte if. Man ging noch eine 
halte Melle weit vorwärts Äter eine Schnet ſchichte, bie ben Fluß in 
einer Die von 50 bis 40 Fuß bedeckte; bie Schlucht wurbe immer ens 
ger, und emblich Farm man am eine Deffnung, wo bie Felſen eim feines 
Amphitheater Hilbeten,, und wo bie Schute ſchichte ſich Über einen Raum 
von ungefähe brei Mfred ausbreitete. Dem Eingang zu biefem Eirtus 
gerade gegenäber befand ſich ein macter Fels von ungefähr 40 Buß KHbhe, 
über den eine augenſchelnlich von dem oberhalb ſchinelzenden Schnee ers 
zeugte Waffermaffe in ein Fleines Baſſin von Granit berabftärgte, von 
wo and fie ſich unter dem Schnee einen Weg in der Richtung nach dem 
beißen Quellen bin bahnte. inter Hand war eine emae gamy mit Echnee 
ausgeffilte Schlucht ohne irgend eine Spur von Waffer ſichtbar, und 
nach Dsen ſchauend hatten bie Reiſenden den vollen Anblick bes mit ges 
frornem Schnee Äserzogenen Gebirges, das fih bei 4000 Buß hoch ers 
bob. Dieß war alfo ber hoͤchſte bis jeyt errelchte Puntt bed Dſchemna, 
den Kapitän Iohnfon auf 11,200 Buß fiber dem Meeresfpiegel ſchaͤnt; 
bie heilen Quellen Tiegen 10,840 Fuß bed, In einer Höhe von 1569 
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vis 2000 Fuß Über dem Stanbpuntt der Reifenden fliegen noch Fichten 
aus bem Schnee empor. 

Die Vegetation am Eingange ber Schlucht beſtand aus Etechpals 
men, bie bier die Größe eines Walbbaums erreihen, Einen s und Ka 
ſelnußbaͤumen mebft einem Nieberbolz von gelbem Jaemin, Roſenbuüͤſchen 
und Roobodendron in ben Welfenipalten. Dann men werfräppelte Bir⸗ 
zen und Beeberigen,, bis endlich auch ber Zwergbambus verſchwanb, und 
nichts mehr zu ſehen war, als ungebeuere Deodars, bie aus dem Schnee 
emporfliegen, und ſich, fo weit das Auge reichte, in Waldungen aus⸗ 
breiteten. 

Die Entfernung von Dſchemneter nad Eurfoli betraͤgt in geraber 
Linie wahrſcheinlich nicht mehr als fünf Meilen, und die Reliſenden 
tamen obne Unfall zurücd, andgenommin baß ber Dolmetſcher und zwei 
der Bährer eine ziemliche Strecke weit in ben Schnee hinabrollten. 
Aue hatten jedoch fehr vor der Sommenkige gelitten und waren ſehr 
ermübet. 

Kapitän Joluſon und feine Gefährten brachen jegt ohne Verzug 
nad dem Güben auf, weil fie den Broang Ghati, ben nietriaften ber 
Paͤſſe, welche nach Runawar führen, noch vor Eintritt des periobifchen 
Regens zu erreihen wuͤnſchten. Der Wes, ben jie dahin einſchlugen, 
war vor ihnen noch von feinem Europier betreten worden. Nach ihrer 
Nüdtehr befurhten fie die Stelle zu Bonaffa, wo ber Fluß so Fuß bo 
über einen Felfen von gelbem tem Marmor Ähnlichen Geſtein herab: 
ſtaͤrzt. In der Naͤhe fand ſich eine heiße Quelle, deren Waffer einen 
gelben Niederſchlag abſetzte, und heiß genug war, mm Meiß darin zu 
fieben, 2 

Bon Eonfala gingen bie Reifenden nach Catnaur zuräd, von wo 
aus fie burch einen hoch Über dem Fluſſe gelegenen Fichtenwald warn: 
berten, und dann in ein angebautes, bie und da mit Buſchholz bededtes 
Land Bid zum Bett des Fläßchens Enyialta hinabſtitgen. Gpäter ae: 
Tangten fe auf einem ange uͤber den Dſchemna, ber aus nichts als 
einem unbehauenen Fichtenſtamm beftand, welcher bis zu einem im der 
Mitte des Fluſſes ſtehenden Welfen reichte, von wo aus eine aͤhnliche 
Vorrichtung an das jenfeitige Ufer führte, Dann folgten bie Reifenden 
dem Raufe des Fluſſes auf dem rechten Ufer, und famen endlich in das 
auf einer fteilen 500 Fuß bohen Anhöhe gelegene Dorf Thaun. Von 
Biefen Dorfe aus singen fie in füblicher Richtung nad dem Nugwan 
Sadh, famen durch dad Dorf aleihes Namens und machten im dem 
großen voltreichen Dorfe Patra Halt, 

Nachdem fie bier erfahren battem, daß man auf einem kuͤrzern 
Wege, durch das Rama Gerai (glhliche That), zu dem Bujammenfluffe 
des Pabur und Tonſe gelangen fonne, wendeten fich unfere Meifenden 
nah Welten, gingen über den Ruͤcten des Gebirges nad Dufeat und 
nahmen dann Ihren Weg In weſmorbweſtlicher Richtung beu Bunal 
Sach aufwärts, Sie legten eine Strecte von ungefähr fünf Meilen in 
dem That diefes Fluffes zuruct, dad dicht ınit Dörfern und auf jebem 
Duabrarfuß ſeines Bodens angebaut if, Da fie die erfien Europaͤer 
warm, welche dieſes Weges kamen, fo erregten fie bie Neugier ber 
Eingebornen im bösflen Grabe, 

Die Reifenden gingen bei bem Dorfe Guburi Aber ben Bunal Gadh 
und fegten dann ihren eg den Kanda Gadh aufwärts fort; ein ſchoͤnes 
Xbal, im welchem es von ſchwarzen Rebhüuͤhnern wimmelte. Nach einem 
Marid von brei Meilen famen fie in dns auf die Höhe bed Durftall 
Ghati mitten in einem Gehölze von Bäumen mannichfacher Art gelegene 
Dorf Kanda. Auf bem Gipfel bes Ghati oenoffen fie den erften Anblier 
bed fruchtbaren etwa zwei Meilen breiten Thales Rama Eerai, das 
ſich in norböftfıger Richtung 11 bis 42 Meilen weit bis zu dem alten 
Fort Sircot ausdehnt, das auf ber boͤchſten Spitzt bed Kebar Kanta 
liegt, ein hoher Geblrasvorſprung und Auslaͤufer des Schneegebirgt 
zwiſchen dem Benderpantſch und ben Quellen des Tonſe. Rama Serai 
war vormals unter einheimiſcher Herrſchaſt kbnigliche Waldung und 
Jaab, iſt aber jetzt febr vernachlaͤſſigt und ſchwach bevbllert, weil feine 
Appige Vegetation es ſehr ungeſund macht. Es gibt bier Leoparden, 
Bären und wilde Schweine in Menge, von Tigern aber, bie ebenfalls 
bier Inufen ſollen, ſah Kapitaͤn Johnſon feine Spur, and wußten bie 
Bewohner, bei benen er viele Birens und Leoparbdenfelle fand, nichts 
von Raubthieren diefer Art, 


Bier Meilen vom Gingange erreichten bie Neifenden das Dorf 
Kundal, unweit Ghpumbeat, welges das größte Dorf im That ift; bier 
fauften fie Schafe, um fie mit fiay im bie Berge zu treisen. Als fie 
Ghundeat hinter fih hatten, fliegen fie einen ſieilen Berg zu dem 
Dſchermala Ghatl an der weſtlichen Seite bed Thales empor, gingen 
dann in nerbmweflliger Richtung, bad Bert Sircet rechts laſſend, burch 
einen Fichtenwald abwärts, famen Kber ben Retar Ranta und gelangten 
endlich auf einem jaͤh abwärts führenden Wege an ben Guru Babh, 
einen Beifluß des Tonſe. Dieſen Strom mußten fie zweimal durch⸗ 
tvaten, ehe fie in bas Dorf Kurſar famen, beifen Einwohner noch nie: 
mald Europäer gefehen hatten. 

Am Ansfiuffe des Guru Babh fahen fie ben Tonſe zum Erſtenmal; 
ein tiefer Fluß mit flarfer Strbmung, siweimal größer als ber Dibemna,. 
deſſen Waſſer durch den gefchmolgenen Schnee getrübt waren. Die 
Reifenden gelangten auf einem Saugo fiber denſelben und lagerten ſich 
an feinem Ufer, auf einer Stelle, GShun Khatra genannt, wo jedech 
fein Dorf ftaud, Die Gcenerie war bier die gewbbntiche: feltfam ge: 
formte, rauhe, zadige Helfen und faft fenfredr emporfteigende Klippen, 
deren kahlſte Stellen mit Fichten befegt waren, bann Walder von dieſen 
Baͤumen und bie und da ein Grauplatz. 

Unfere MNeifenden verließen ben Tonſe, indem fie dem Marmur 
Gadh folgten, einem Tleinen Fluſſe im einem däftern mit Oras und 
Schilf bedecften Thal, und fliegen dann, an ber Quelle biefes Fluſſes, 
rechter Hand eine fteile Anhöhe hinan, mo fie das Meine Dorf Petri 
fanden, das rings von Aprifofenbäumen umgeben war, and berem Zweigen 
der Auf ſchwarzer Rebhuͤhner und Tſchuccoris ertbnte, 

Bon Petri and ging es über den Berg mad Soraß, von wo bie 
Reifenden nad einem andern Furzen Aufwege und auf einem durch einen 
ſchoͤnen Wald von Silbertannen tief abwärts führenden Pfade an den 
Fuß des Baltſchu Kante kamen. Die Schwierigkeit bes Erſteigens 
wnede durch eine ungeheure Anzahl nmgefallener Deobars vermehrt, 
von denen mehrere 16 bis 20 Inß im Umfange hielten, Aus dem 
Ghati ober ber Gebirgsfglucht fliegen fie dur ſcaͤne Waldungen zu 
dem Tſchighin Gadh, einem Beiflufe bed Pabur, herab, hielten ſich 
zu Sotal Khoti, einem einige hundert Fuß Aber deſſen Bett gelegenen 
Dorfe auf nnd aingen dann Über ben Fluß, beffen Lauf fie bis zu feiner 
Bereinigung mit den Cuntat Gadh, einem breiten und reihenten Strom, 
verfolgten, wbbei fie durch das Dorf Dughull famen. Ueber ben zufest 
genannten Fluß gelangten die Meifenden anf einem Sango, und atten 
dann einen aͤußerſt beſchwerlichen aufwärts führenden Weg bis zu bem 
ſehr aͤrmlichen Dorfe Kirwan zuruͤchzulegen, das ungefähr sooo Fuß 
hoch Aber dem Pabur zwiſchen ungeheuren losgeriffenen Felſenmaſſen 
llegt, von deuen mehrere fo groß als bad Dorf ſelbſt waren. Apritoſen⸗ 
baͤume ftanden rings um baffelbe, und in den Welfenfpalten krochen 
Schaaren von Eidechſen umber, Ein kurzer Weg am Nöhange bes 
Berges führte die Reiſenden nad Yyalt, ein bem Pabur gegenüber febr 
jdn gelegenes Dorf mit rei angebauten Ländereien, 

Von Azalt aus ging es jaͤh abwärts zu dem Cumoan Gabh, umb 
dann wieber aufwärts über ben Gipfel eines Berges in bas Thal des 
Pabur hinab, Won hier aus führte ber Weg bergauf burg Mandat. 
ein großes, volfreiches Dorf, nah Kontan, 2700 Buß oberhalb des 
Fluſſes und 7898 Buß Über dem Meeresſpiegel. Der Boden, anf welchem 
bie Meifenden lagerten, war, wie Kapitän Johnſon fagt, unfern Braun: 
fohlengruben ganz aͤhnlich Der Kapitän mußte bier einige Tage ver: 
weiten, weil er abermals von eimer Unpaͤßlichteit befallen wurbe; er 
unb feine Gefährten fühlten ſich hier fehr vom fleinen Bliegen, ungefähr 
von ber Brbfe ber Cunbitiege, beldfligt. 

Der Pabıre ift breiter als bie Abrigen bereits genannten Yıdife, er 
alticht minder einem Gebirgöftrom, auch fleigen bie Geblrge zu beiben 
Seiten nicht fo fteil, fonbern bie erſten 5000. Fuß im fanften Abhaͤngen 
empor. Seine Ufer find gut angebaut und mit Dörfern befegt, von 
tenen jebe3 von einem Gehölze von Aprikoſen- und Wallnußbdumen 
umgeben ift, waͤhrend jenfeits der Graͤnze bes Anbaues bie Gipfel ber 
Berge mit dichten Fichtenwaͤldern beſetzt find, zwiſchen denen bie und 
ba ein grüner Brasplay bervorblidt, auf welchen bie Dorfbewohner ihre 
Serben weiden laffen. 

(Hortfegung folat.) 


Müngen, in der Kiterariich  Artiftifven Anftalt der J. ©, Eotta’fhen Buchhaudiung. 
Berantwortiiger Mebafteır Dr. Eb. Wibenmann 
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Mexikanisches Allrrlei. 


Altenmäßige Erzählung eines merktwürdigen 
Kriminalfalles, 


(St Tuß.) 


Nun glaubte man durch die Unterfuchung binlänglih auf: 
geklärt, daß Tarelo, in Ortega’s Geſellſchaft, bewaffnet mit einem 
breiten Waidmeſſer, und einem Fuchs ſchecken mit weißem Geſichts⸗ 
fleden reitend am 29ſten Januar nah Ortega's Haufe gefommen 
fep, dafelbit Kaffee getrunfen, über ben Diaub von Tizapuca aller: 
lei Geſpraͤche geführt, enblih Waidmeſſer und Pferd — weldes 
leätere, wie oben fhom erwähnt, dem Atanafio Mofas in der Nacht 
des arten zu Tizapuca geflohlen war, und nach Drtega’s Ver: 
baftung durch einen befannten Mäuber Gerardo Urriaga wie: 
derum aus deſſen Stalle entwendet wurde — bort in Verwah— 
zung gelaſſen babe. Bemuht die Widerfprüde zwiſchen biefen 
Thatfahen und feinen Ausfagen zu verföhnen, verftridte ſich 
Snguifit beim artikulirten Verhoͤr in ein Luͤgennetz, fo baf bar: 
aus Verdachtgründe gegen ihn bervörgingen, ſtark genug im ihrer 
Sefammebeit, um mwenigftend die Anwendung einer ſchweren 
aufßerordentlihen Strafe geſetzlich zu rechtfertigen. Daher ver: 
artheilte dad Kriegsgericht diefen Inquifiten, nachdem er bei der 
Shlufverhandblung nur feine früheren Angaben wiederholte, 
ohne fie wahrſcheinlicher zu machen, zu achtjähriger Feſtungs- 
arbeit, womit er ſich vollfommen zufrieden bezeigte, und ohne 
weitere Berufung, das Urtheil die Rechtskraft befchreiten ließ. 

Yuan Dicarte, gebürtig aus Merifo, 29 Jahr alt, ledig, 
Steinmeh von Profeffion, war ebenfalls am sten Februar durch 
die Gouvernementöpoligei dem Gerichte zur Verfügung geftellt 

- worden. Er erflärte zuvoͤrderſt von ber erften Kompagnie bed 
Megiments Nr, 41 befertirt zu fepn. Die Tage des 27ften und 
28ſten Januard wollte er ruhig in ber Merkftatt bed Carlos 
Micarte gearbeitet, und bie Nächte in feinem Haufe geihlafen 

‚haben, Zur Beftätigung biefer Angaben ließ er fieben Beugen 
laden, deren Mehrzahl auch in ber That fie befiätigte. Dage: 
gen ftritten wieder gleichförmige Ausſagen zweier Zeugen, welche 
ihn, am Nahmittage bes 27ſten Januars, im Geſellſchaft eines 
Unbefannten, durch Guadalupe auf ben Weg nah Bacoalco reis 
tend gefehen haben wollten. Der Inkulpat läugnete bartnädig, 





4 Mai 1835, 





bauptete feine eben. am befagten Nahmittage ununterbrochen 
ftatt gefnridene Anweſenheit in erwähnter Werkftatt, und ward 
in biefer Behauptung durch feine Defenfionalzeugen beharrlich 
unterftägt. Konfrontirt mit ben Auklagezeugen perborredcirte 
er fie, weil zwiſchen ihm und ihnen Gründe 'perfönlicher Feind: 
ſchaft obmalteten, wovon freili die Zeugen nichts wiſſen woll- 
ten. Unter diefen allerdings zweifelhaften Umftänden fand das 
Kriegsgericht fih veranlaft den Juan Micarte in biefer Sache 
freizuſprechen. Jedoch ward er feinem Regimente zurudgefendet, 
um daſelbſt für feine Defertion nab dem Seſetze behandelt zu 
werden, 

Was aber bie vier erftgenannten Delinguenten betrifft, fo 
erfannte das Kriegsgericht, nach forafältiger Erwägung aller Ne: 
fultate bed Prozeſſes und feiner zu 469 Folien angewahfenen 
Alten, fo wie nah Anhörung der Defenforen iu ihrer Verthei— 
bigung der Angeflagten, und bes Fiskals in feinen Schlußan— 
trägen, einftimmig auf geſchaͤrfte Tobesftrafe gegen Francisco 
Ortega el Polo, Catarino Jaime el Chino, Untonio Barrege 
und Andrea Barrera. Die Schärfung der in Kriegsrechtsfällen 
üblichen Todesſtrafe dur bie Kugel beftand darin, daß nach der 
Hinrichtung ihre Köpfe aufgepfählt, und — wie die C. C. C. 
fagt — „Undern zum abſchewlichen Erempel* öffentlich aufgeſtellt 
werben follten, und zwar bie bed Ortega und Ehino bei Tiza- 
puca, am Drt bes begangenen Maubes; bie -ber beiden Barre— 
ra's am Eingange bed Marktflecens Zochimilco, 

Diefes Ertenntuif warb vom lommandirenden General des 
Föderaldiftritts nach erhaltenem Gutachten bed ihm beigeordne= 
ten rechteverftänbigen Auditeurs (asesor letrado), in allen 
Punkten beftätigt, und am Soften Mai 41851, alfo gerade a Mo⸗ 
nate nah Eröffnung des Prozeſſes, zu Merifo vollzogen, Ortega 
und Ehino befaunten kurz vor ber Hinrichtung fih noch als 
alleinige Urheber eines vor etwa 6 Monaten zwiſchen ber Haupt: 
ftadt und dem Flecken St. Angel begangenen Straßenraubs, wo: 
bei fie 400 Piafter und 3 Pferde erbeutet hatten. Ein als bie 
fer That ſehr verdächtig verhaftetes Individuum erhielt dadurch 
feine Freiheit zuräd, 

Daß man ans ber großen Maffe von Individuen, melde 
fweceffiv ald muthmaßliche Theilnehmer am Gtraßenraube von 
Tizapuca verhaftet wurden, vorläufig jene Sechs zu einer ſum⸗ 
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mariſchen Prozeffirung und Aburtheilung herausgriff, warb mohl 
Hauptfädlih durch politifhe Gründe beftimmt. Der engliſche 
Befandte, melden und feine Nation bie Regierung bei allen Ge— 
legenbeiten vorzugsweiſe zu berüdfihtigen und bei guter Laune 
zu erhalten wunſchte, hatte fehr laut und ernſtlich gefprocen ; 
überhanpt waren bie Intereſſen des fremben Bergbau's in Me: 
rxito — dem Lande felbft vielleicht noch wichtiger und gewinn— 
verfprechender ald den Altionären — durch eine Gewaltthat bie: 
fer Urt anf das Bedenklichſte Tompromittirt; die Meglerung 
fand alfo nöthig, fo ſchnell als möglih durch einige ſtatuirte 
Grempel wenigftend zu zeigen, daß fie Alles thue, was vom ihr 
abhänge, bem freinden Eigenthume Schuß zu fihern, und ber: 
gleihen grobe Werlegungen beffelben bei ihren eigenen Lands: 
leuten freng zu ahnden. Natürlich war jedoch bie Unterfuhung 
in diefer Sache mit Hinrichtung ber erwähnten Individuen noch 
Teineswegd beendigt: nur ward fie jet mit der bem Laube ge: 
wöhnlihen Zangfamkeit: und Methodik fortgefeht, mit geringerem 
Drange auf erhebliche Mefultate und fernere firengere Straf: 
erempel, nachdem man einmal den Anfprühen der vindicta pu- 
blica genügt, und das Gefchrei der Engländer beſchwichtigt zu 
haben glaubte. Sieben Monate nah. der erwähnten Erefution 
erlieg unterm ATten Desemmber 1851 der kriegsrechtliche Unter: 
ſuchungsrichter eine offene Ladung am fämmtliche bis dahin bes 
tannt gemworbene, aber noch nicht verhaftete Theilnehmer des frag- 
lichen ‚Straßenraubes, deren wefentlihen Inhalt wir hier folgen 
laffen, als haratteriftifch für Wefen und Form der meritanifhen 
Juſtizpflege: 
„IH, Mariano Matamores sc. füge zu wiſſen: 

Da die nahbenannten Individuen, Sufanno Eamarilla, Ans 
tonio 2opes, Gregorio Eharez, Hilario el Eharro u. ſ. w. (folgen 
noch 55 andere Namen) fih aus diefer Hauptſtadt entfernt hats 
ten, obgleich verwidelt in die mir übertragene Unterfuhung we: 
gap des gegen einen englifhen Geldtransport am. 25ften Januar 
v. 3. bei Tizapııca -begangenen Gtraßenraubes: fo habe ih, in 
Ausübung des fir ſolche Fäle: von der Nation den Offizieren 
ihrer Armee geſetzlich übertragenen Rechtes, bie bejagten Ber: 
brecher (delincuentes) hiedurch oͤffentlich beifhen und laden, und 
entweber das Gefäugniß der Alorbaba oder, außerhalb deifelben, 
jede kompetente Obrigkeit ihnen anmeifen wollen, um binnen 50 
Tagen, von heute an gerechnet, ſich daſelbſt zu geftelen, und 
ihre Entihuldigungen und Vertheidigungsmittel anzugeben, wi: 
drigenfalld die Unterfuhung fortgefegt, und ohne weitere ‚Hei: 
{bung oder Ladung, über das ſchwer verpönte Verbrechen, wel: 
ches fie zur Flucht veranlaßt bat, Friegögerichtlich gegen fie im 
contumaciam (en rebaldia) erfannt werben wird, was Rechtens. 
Hieran gefchieht der Wille unferer hoͤchſten Regierung, und foll 
gegenwärtige Ladung gedrudt umb gehörig verbreitet werden, auf 
daß derfelben Folge möge geleiftet werden können, 

Gegeben Merito, ben 47 December 1851 1.” > 

Schwerlih war zu erwarten, daß irgend einer der flüchtigen 
Strafenritter diefer Aufforderung freiwilig entiprechen dürfte, 
und eigentlihe Stebriefe mit Signalement und Befehligung 
der Obrigkeiten zu iheer unfreimiligen Beiihaffung wurden, we: 
nigftens öffentlih, nicht erlafen, Wirklich vernahm man auch 


während bes Verfaſſers noch viermonatlicer Aumefenheit im 
Lande weiter nichts uber ferneren Fortgang bed Prozeſſes, und 
in den gleich nachher gefolgten birgerlihen Unruhen wird ber: 
felbe wahrfcheinli definitiv ertränft worden feon! 

Daß übrigens bei der rafheren und ernftliheren Erpebition 


‚feines erſten Alts bie Politik größern Einfluß ald die Juftiz 


gehabt, indem aus Müdfihten, welche der erfieren angehörten, 
man um jeden Preis einige Opfer bluten zu laffen wuͤnſchte, 
ergibt fih vorzüglih aus der Hinrichtung ber beiden Gebrüder 
Barrera, welche, wie man nad Einſicht ber Akten und mit eini= 
ger Kenntniß des allgemeinen Ganges merikanifher Kriminal: 
juftiz fiher behaupten mag, ohne ein ſolches mitwirkendes Mo: 
tiv ſchwerlich erfolgt fepm birfte, Bezuͤzlich auf den Raub bei 
Zizayuca lieferten die Alten gegen Antonio Barrera bei weitem 
noch feinen hellen Beweis, und gegen feinen Bruder Andrea kaum 
überhaupt irgend einen Schatten des Beweiſes. Augenfheinlich 
war felbft. Untonie. weniger gravirt ald Tarelo, gegen welden 
nur eine außerordentliche, Breibeitsitrafe erkannt worden ift. 
Auch iſt ed Har, daß nicht wegen biefed Verbrechens beide Brü: 
der zum Tode verurtheilt wurden, fondern wegen Theilnahme an 
dein Älteren Raubverfuch zu Zohimilco; denn bie Aufpflansung 
ihrer Köpfe ward am letztern Ort, und nicht zu Tizavuca verorb- 
net, Allein auch über ihre wirkliche Betheiligung beim Attentat 
von Xochimilco war der Beweis keineswegs fo vollftändig ge— 
führt, dab Anwendung der poena ordinaria gefeßlich gerechtfer⸗ 
tigt hätte erſcheinen können, Was endlich die Mißhandlung des 
Pater Zenorio betrifft, fo war Antonio derfelben allerdings über⸗ 
wiefen und geftändig, keineswegs aber Andrea: und in feinem 
Falle fonnte, da Tenorlo nicht an feinen Wunden geftorben war, 
ein Tobesurtheil hier rechtlich begründet fepn. Es ift bemnad 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß beide Barrera’d mit- längerer oder Tılrs 
zerer Feftungsftrafe abgefommen wären, bätte die Politif nicht 
gefagt — „oportet aliquos pro populo mori!“* ebenfalls 
darf man zugeben, daß ſehr übelberächtigte und für das Wohl 
der bürgerlichen Gefellfhaft ablbmmliche Subjefte, zu Sühn- 
böden auserlefen worden waren. 





Reise in den Örient von famartine 
DamıadSs tu, 
(Fortfesung.) 


Den 2 April 1355. „Im firengiten türfifhen Koftüme ge- 
Heidet, durchwanderte ich heute die hauptfädlichften Theile von 
Damaskus in der Begleitung. von Baudin. Zuerft durchgingen 
wir die finftern, fhmupigen und frummen Straßen bes armeni⸗ 
fen Quartierd, das man fir eines ber elendeiten Dörfer ber 
Provinzen in Frankreich halten koͤnnte. Die Häufer beftehen aus 
Erdmauern, welche auf die Straße heraus von: einigen Fleinen 
vergitterten Fenftern mit rothen Laden durchbrochen find. Die 
Häufer find nieder und die Thuͤren ſehen aus wie Stallthüren ; 
faft überall liegen Haufen von Schmutz und ftehen Lachen von 
faulem Waſſer vor den Thoren, Wir betraten jedoch einige der 
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Bohnungen der vornehmſten armeniſchen Kaufleute, und ich war 
überrafcht über bie Eleganz und ben Reichthum im Innern; nad 
einem finitern Gange gelangt man in einen Hof, der mit pract: 
vollen marmornen Springbrunnen geziert, von perfifhen Weiden 
bef&attet, mit Marmor gepflaftert und son Weinreben umgeben 
ift: Die Mauern find von weißem und ſchwarzem Marmor, und 
fünf bis ſechs Thore, beren Pfeiler auch aus Marmor mit dar: 
auf ausgehauenen Arabesten find, führen in eben fo viele Zimmer 
des Salons, wo fih die Familie aufhält. Diefe find groß und 
gewölbt, und haben eine Menge Meine fehr hohe Fenfter, um 
immer die Luft frei durchziehen zu laffen. Sie find faft alle in 
zwei Theile abgetbeilt, unten halten fi die Sklaven und Diener 
auf, bierauf kommen einige Treppen, melde zu einer Eftrade 
führen, melde den Met des Salons einnimmt, und von dem 
untern Theil durch eine marmorne oder aus geſchnitztem Gedern: 
holz beſte hende Baluftrade getrennt ift; gewöhnli finden fi in 
der Mitte oder in den Eden des Zimmers Springbrunnen, deren 
Mänder mit Blumengefäßen umgeben find, und wo fih zahme 
Tauben und Schwalben baden. Die Wände bed Zimmers find 
bis zu einer gewiſſen Höhe aus Marmor, weiter oben find fie 
mit Stucco befleider und mit taufenbfarbigen Arabesken oder 
mit eingelegten Zierrathen von Gold bedeckt. Prachtvolle perſiſche 
Teppiche bilden den Boden, und eine Menge von feidenen Kiffen 
und Matragen liegt in der Mitte ded Zimmers herum, und 
dient der Familie ald Sig und zum Unlehnen. Un den Wänden 
läuft eine Ottomanne mit koſtbaren Stoffen und unendlich feinen 
Teppichen bebedt herum. Die Frauen und Kinder halten fi 
gemöhnlih miedergefauert, oder liegend, und find mit Haudar- 
beiten und Spielen beſchaͤftigt. Die Wiegen der kleinen Kinder 
fteben auf dem Boden zwifhen ben Kiffen. Der Hausherr hat 
immer einen ber Salons für fih allein, wo er bie Fremden em: 
pfängt, und wo er gewöhnlich auf feiner Ottomanne mit feinem 
Schreibzeug auf dem Boden neben ſich zu finden ift, er hält ein 
Blatt Papier auf dem Knie oder in der linfen Hand, und fchreibt 
und rechnet ben ganzen Tag, denn Handel ift die einzige Be: 
ihäftigung der Damascener. 

Ueberall, wo wir die Beſuche zurädgaben, melde wir den 
Tag zuvor erhalten hatten, wurden wir von dem Hausherren 
artig und berzlih empfangen; er ließ ung Pfeifen, Kaffee und 
Sorbet bringen, und führte ung in ben Salon ber Frauen, beren 
Schönheit oft Alles übertraf, was ich erwartete, ober in Mom 
und Athen gefehen hatte; ihre Kleidung ift von großer Eleganz 
und Pracht, beftehend ans einer Fleinen Jade von Seide mit 
Gold und Silber durchwirkt, mit weiten gefchligten Nermeln, 
weiten weißen Hofen, die in Falten bis anf den Anöcel herab: 


fallen, ein langes feidenes Gewand von heller Farbe, war offen, |_ 


und durch einen Gürtel zufammen gehalten, gelben Pantoffeln 
an ben nadten Füßen. Die europäifchen Gebräuche, die Lebensart 
unferer Frauen waren die gewöhnlichen Gegenftände unfrer Ges 
ſpraͤche, fie fhienen fie im nichts zu bemeiden. Sie felbft find 
nit ganz von der Geſellſchaft der, Männer ausgeſchloſſen, aber 
diefe beſchraͤnkt fih auf Verwandte und einige Freunde des 
Hauſes. 

Nach dieſen Beſuchen verliehen wir das armeniſche Quartier, 


das durch ein Thor, das alle Abend geſchloſſen wird, von dem 
näcdften Stabttheile getrennt ift. Ich fand bier eine breite und 
gerade Strafe, fie ift durch bie Hänfer der vornehmften Agas 
gebildet, d. h. ded Adels von Damaskus. Die Facaden biefer 
Paläfte beftehen aus langen Erbmwällen ohne Fenfter, mie Gefäng- 
nifmauern, hin und wieder ficht man eine große Thüre, die ſich 
in einen Hof Öffnet, und eine Menge von Stallfnehten, Sflaven 
und Dienern pflegt fib im Schatten bes Thorwegs zu lagerr, 
Ich machte zwei diefer Agas, Freunden von Baubin, Beſuche; 
das Innere ihrer Paläfte ift bemundernswürbig, zuerſt ein breiter 
Hof mit Springbrunnen und Bäumen, dann Zimmer, welche 
noch fchöner und reicher geziert find, ald bei ben Armeniern. 
Einige berfelben haben 100,000 Piaſter an Dekorationen gefoftet, 
umd es gibt in Europa nichts Practvolleres; einige der PYaldfte 
haben bis anf 10 folde Salons. Die Agas find gewöhnlich 
Söhne oder Nahlommen von Paſchas von Damaskus, welde 
ihre Reichthuͤmer zur Verzierung ihrer Häufer verwendet haben: 
es iſt der römifche Nepotismus unter einer andern Form; ihre 
Zahl ift fehr bedeutend, und fie verfehen die erſten Stellen unter 
den von ber Pforte gefendeten Paſchas. Sie befigen große Güter 
in der Umgegend, ihr Luxus befteht in Paldften, Pferden, Frauen 
u. f. w., aber auf ein Zeichen des Pafcha’s fallen ihre Köpfe, und 
ihre Reihthümer werben immer neuen Günftlingen bed Glide 
zu Theil, Cine folhe Geſetzgebung ladet natürlih zur Ruhe 
und zum Genuß des Augenblids ein, und Wolluft und Fanatis⸗ 
mus find die nothwendigen Folgen eines ähnlichen Deſpotismus. 

Die beiden Agas bie ich befuchte, empfingen mich mit der 
ausgefuchteften Höflichkeit, der brutale Fanatismud der Maſſe 
erhebt ſich nicht bis zum ihnen. Sie willen, daß ich ein europäis 
fcher Dieifender bin, und halten mich für einen geheimen Ugenten 
der europäifhen Mächte, um Nachrichten über die Streitigkeiten 
der Türken und Ibrahims einzuziehen, Ih brüdte einem von 
ihnen den Wunſch aus, feine Pferde zu ſehen, und eines zu 
kaufen, und ließ mich dur feinen Sohn und feinen Stallmeifter 
in feine ausgebehnten Ställe führen, wo er 50 bis 40 der ſchoͤnſten 
Pferde aud ber Wüfte von Palmpra hält, Sobald fie mich here 
eintreten faben und mich in einer fremden Sprade fpreden 
börten, fo brebten fie alle ihre Köpfe gegen mich, und druüdten 
durch Wiehern und ein fonberbares Falten ihrer Nasloͤcher ihren 
Schrecken aus. Ih habe fhon mehreremale Gelegenheit gehabt, 
zu bemerken, wie fehr bie Intelligenz diefer Thiere in Sprien 
entwidelter ift, ald bei und, Ich Faufte um 6000 Piafter einen 
dreijährigen Heugſt, der vor kurzer Seit aus Palmpra gefommen 
war, und 5000 P. und eimen goldgeftidten feidenen Mantel ges 
foftet hatte Cein Piafter galt damals etwa 8 Sous). 

Scherif Ben, ber ägpptifhe Gouverneur von Sprien, bat 
heute Damastud verlaffen, bie Nachricht von dem Siege Ibrahims 
über den Großweffier bei Iconium kam heute Naht an, und 
Scherif Bey benupt den Schreden der Damascener, um nad 
Aleppo zu gehen. Er läßt die Verwaltung der Stadt einem 
ägpptifhen General, dem ein Rath von ben eriten Kaufleuten 
aller Nationen zur Seite fteht. Ein Lager von 6000 Argpptierm 
und 3000 Arabern bleibt vor der Stadt, Nichts kann pittorester 
fepn , ald der Anblid defelben. Zelte aller Formen und Farben 
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ftehen unter ben großen Frucdtbäumen am Ufer des Fluſſes, die 
Pferde find in langen Reihen an Gtriden, die von einem Ende 
bes Lagers zum andern geben, angebunden. Die unbifeiplinirten 
Wraber bieten fih dem Blick in der ganzen Verſchiedenheit ihrer 
Stämme, Kleidung und Bewaffnung dar, einige Gruppen feben 
aus wie VBerfammlungen von Königen oder Patriarben, andere 
wie Haufen von Straßenräubern. 

ch ging, die Abreife von Scherif zu fehen, Alle Agas der 
Stadt und die Offiziere der ägpprifhen Negimenter waren im 
Errail verfammelt. Die weiten Höfe, welche die zerfallenen 
Mauern des Gebäudes umgeben, waren mit Stlaven gefüllt, 
welche reichgeſchmuͤkte Pferde hielten. Sterif Bey fruͤhſtücte 
im Innern, ich blieb mit einigen aͤghptiſchen und italiaͤniſchen 
Dffizieren im Hof, wo wir die Menfheninenge außen, die An: 
kunft der Agas, und bie ſchwarzen Sklaven faben, welche auf 
ihren Köpfen ungeheure Zinnplatten trugen, auf denen die Speifen 
ftanden. Der Bey ritt gegen Mittag weg, und wurde bis auf 
— — von der Stadt von einer zahlreichen Cavalcade 
egleiter, 

(Schluß folgt) 





Odessa ®) 

Die Stadt Odeſſa liest am weſtlichen Ufer einer Bay, welche durch 
einen zwiſchen den Mändungen ber Fluͤſſe Bug und Duleſter bei 
15 Werfte tief im das Band einſchneidenden Urm des ſchwarzen Meeres 
gebitder wird. Gegen Norden, Saͤden und Werten ift fie von Gteppen 
begraͤnzt; der Hafen iſt beguem und wird durch zwei Hafenbämme gegen 
die vorherrſchenden Weſtwinde geſchützt. Aus mehrere Jahre nach einan⸗ 
der fortgefegten Beobachtungen ergibt ſich, daß bie Schiffſahrt des Ka: 
fend im Durchſamitt nur 59 Tage Im Fahre durch Eis unterbrochen 
wird, obſchon in einigen befonders Falten Jahren ber Golf zwei Monate 
fang mit Eid bedeckt blieb, waͤhrend dagegen in andern ble Schifffahrt 
ganz und gar micht, ſelbſt im Monat Januar nicht, gebemmt wurde, 

Odeſſa zählt, den meueften Angaben zufolge, 649% Wonngendubr 
verfchiebener Größe, 17 Gebäude für den Gotteddienft verfchiebener Hulte, 
5 mitdthaͤtige Auſtalten, 546 Getreibefpeiher mithin ungefähr einen auf 
je ein Dugend Haͤuſer), 900 Läden, & große Gaſthoͤſe und 1555 Keller, 
von denen 496 als Niederlagen für Wein u. ſ. w. dienen. Die Quar⸗ 
tiere waren früber ſehr weuer, und ſelbſt jegt noch kann man ein aus 
7 bis 3 Gemaͤchern beftetendes nicht Teicht unter 4200 bis 2000 Rubeln 
haben. 

Dem legten im Jahre 1855 anfoenommenen Eenfus zufolge emt: 
haͤtt Odeſſa nebſt feinen Umgebungen eine Beodlferung von 50,112 Ere: 
Ten, *) worunter 26,552 männliche und 23,780 weibliche. Mon biefer 
Seſammtzahl beſſeht fo ziemlich ber achte Theil aus Juden. Die Sterb⸗ 
chteitstiſſen weiſen im Durchſchnitt 447 Todte für jeden Monat des 
Jahres mad; bie groͤßte Zahl von Sterbefiillen kommt im Julius und 
Huguft, und bie gerinafte im Januar und Februar vor, Nachſtehend 
einige Angaben Über bie Durchſcnittezahl der Ererbefälle in bem vier 
Tahren von 1324 bis 4827 ma dem Auer georduet: 


Alter. Fäper. Durch ſchnitt für die a Jahre, 
a Mont . . . + . + . « 615 
von 4 biö zu 5 Yabren . . ‚ . . 270 
— 5 Ku 5 m r * » ® ” . 64 
- 5 — 10 — » . . . + 50 
— 10 — 20 — * . * . ’ . 4“ 
- 10 — 1 — r . D . . 114 
— t10 — 60 — — + D .» 4105 
— 60 — 50 — - * * “ . 77 


— 40 — 10 — — . . . . 59 
Hinſichtlich des Erziehungẽweſens befigt Odeſſa acht dffentliche und 
zehn Privarfeminarien für ben Unterricht. Zwei Drüttbeite dieſer Anſtal⸗ 


*) Nach einer Mittkeilung In einer der Jüängften Gigungen der datiſtiſchen Ges 
fenibaft, Über die Eratiiif von Ddefla vom Grafen Srrrifturi. 
* * Jahre 1805 betrug die Berelteiung von Odeſſa 15,000 und im Jahre 
1320 4,000 Selen 


ten find Knabenſchulen mit 1574 Zballngen; In ben Maͤbchenſchulen wer⸗ 
den 547 Sinder weibligen Geſchlechts umterrichtet, Hiernach fteilt ſich 
das Werbältniß ber Schuͤlerinneun zur welblichen Bevbiferung wie 4 zu 
60, und das ber Schüler gegen bie männliche Berdtferung mie 1 zu 19 
berans. Das Verhaͤltniß ber Ibglinge beider Geſchlechter zur Gefammt: 
beoblferumg wäre demnach wie 4 zu 28. Den im Jahre 1827 befaumt 
gemachten Berechuungen bed Staatsrathes Lewſchin zufolge war ins 
Verimimiß der Schuͤler zur männlichen Berdlferung wie 4 zu 22, und 
bad der Schuͤlerinnen zur meiblichen Berblferung wie 4 su 77. Es 
fhelnt atfo, daß der bffentfiche Unterricht in noch hößerem Grade zuge: 
nommen bat, ald die Bevdiferung, 

Literatur und Miffenfpaften betreffend, fo betrug bie Zahl der in 
Odeſſa aus fremden Etaaten eingeführten Bücher im Jahre 1851 25,000 
und im Jahre 1532 40,000, mitbin ergibt ſich eine Zunahme vom 45,000 
Bänden oder . Die Geſammtzahl der im den Jahren 4852 und 55 
in Dbeffa gebructen Dürer belief fih auf 16, wouom 5 Werte über 
wifenfgaftlige, 6 Über allgemeine literariſche Gegeuftände und bie Abri⸗ 
gen auf Erziehung bezuͤgliche Elementarſchriften waren. Außer zwei 
Buchhandlungen, der der Stadt und der der Geſelſchaft fir bie Bande 
wirthfchaft, und einem Mufeum für Witertbämer, befigt Odeſſa wier 
Leibbiblletheten, zwei franzbſiſche, eine ruffifche und eine bemtfche, welche 
eigene Leſezimmer und 250 Subſtribenten haben, mithin 4 auf je 218 
Einwohner, Außerdem erfpeinen noch fünf periodlſche Blätter in fran: 
zoͤſiſcher und ruſſiſcher Sprache. 

Die Beſchaffenheit bes Bodens um Odeſſa, und das baͤufige Eintre⸗ 
ten von gaͤuzlicher Duͤrre legen bem Aderbau bebeutende Hinberniffe in 
ben Weg. Die Ernte des Jahres 1852 brachte au im ber That nicht 
einmal bie Ausfaat ein, und die ganze Quantität Getreide, welde man 
eriieit, beiief fig auf micht mehr als 5998 Tſchetwert. Der Dura: 
ſchnittspreis des Getreides im November biefe® Jahres war: für Noggen 
12 Mubel 90 Kopelen, für Weisen 16 Rubel 80 Kopefen für ben 
Tſchetwert. Im Laufe deſſelben Jahres (1832) betrug die burch den 
Hafen von Odeſſa nach fremden Rändern ausgeführte Quantität Getreide 
595,000 Tſchetwert. Wiewohl man vor 530 Jahren kaum Einen Gar 
ten in ber Umgegend ber Stadt fab. fo fahmlcen doc jegt 226 Dbfts 
und Weingirten die Umgebung. Die Weinernte des Jahres 1952 gab 
9559 Webros Wein, 

Die Zahl der Manufatturen in Odeſſa, drei Drucereien mit einge: 
rechnet, belduft fi auf breißig, bei denen 550 Arbeiter beſchaͤftigt find, 
Die Zabt der in den Wertflätten ber Kuͤuſtler und Hanbwerter währemb 
ber zehmfährigen Periode von 1823 bit 1552 befaräftigten Arbeiter belief 
ſich auf 2627 ober ı auf je 19 Einwohner, Nimmt man an, jeher babe, 
ein Jalr ind andere gerechnet, 50 Rubel monatlich verdient, fo ergibt 
fi, daß der Arbeitslohn für die im Jahre 1852 In Odeſſa gefertigte Ar: 
beit 4,764,000 Rubel betrug; im Jahre an25 belief er ſich auf nur 
892,200 Rubel. SKapitafiften befanden ſich im Sabre 1855 46 im Dbeffa, 
Die Fiſcherei an den Ufern des ſchwarzen Meeres wirb von 489 Perfo: 
nen beirieben, bie fi in 46 Geſellſchaften theilen. 

SKinfichttich der Aus⸗ umd Einfuhr dur ben Hafen von Obeffa er: 
gibt ſich, daß die erflere während der neun Jahre von 1824 Bid ın52 
fich im Durchſchnitt auf jährlich 16,434,289, umb bie letztere anf 8.117.341 
Rubel belief, wonach fig bei ber Ausfuhr ein Ueberfhuß von mehr als 
ber Haͤlſte herausſtellt. Die ftärtfte Aus⸗ und Einfuhr fanb in be 
Jahren 1850 und 1832, bie ſchwaͤchſſte 1925 umb 4829 flatt; im dem 
erften ber beiden zuletzt gemammten Jahre fant bie Ausfuhr, bie im Jahre 
1827 15 Millionen betrug, plögfic um herab, und die Einfuhr 
(10 Millionen) far um die Hälfte, 





Dan hat in England angefangen, bie Korrefponben; ber engliſchen 
und irifhen Regierung unter Heinrich VII berausjugesen, unb es find 
bereits drei Binde erfienen, bad Wert wird immer noch fortgefegt, 
und verfpricht Immer intereffanter zu werben. SHeinrit VIII war naͤm⸗ 
lich der erfte brittiſche Kbnig, ber einen feften Dan zur Begründung ber 
englifgen Guprematie in Irland verfolgte, ein Plan, zu bem er freilich 
dur feine Meligionsänderung flarte Weranlaffung fand, Mit biefer 
Reglerung beginnt die eigentliche Ungluͤcsgeſchichte Irlands, 
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Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaflern, 
(Aus Primgle's African Sketches.) 


1, Erüere Verbältniffe zu ben Kaffern bis zum 
Ende bed Jahres 1814. 


Der Name Kaffern ift wie ber der Hottentotten im ber 
Sprache diefed Volkes felbit völig unbekannt, Die arabifhen 
Bewohner der norböftlihen Küfte nannten bie Nationen, des füds 
oͤſtlichen Afrita’d, melde ben Islam nicht angenommen hatten, 
Kafirs oder Ungläubige, und die frühern europäifhen Seefahrer 
nahmen biefe Benennung von den Arabern an. Obwohl biefelbe 
mandmal auch jetzt noch in audgebehntem Sinne gebraucht wird, 
ſo verfteht man darunter in ber Kap: Kolonie felbft gewöhnlich 
nur bie brei benachbarten Stämme ber Amakoſa, Amatembu und 
Amaponda,*) wovon man bie letztern als ibentifh mit dem 
Volke der Mambos ober Mambulis betrachten lann. Diele drei 
Stämme machen, obwohl fie unter mebhrern unabhängigen Haupt: 
lingen ſtehen, doch eutſchieden nur Ein Wolf aus, denn Sprache, 
Sitten, Gewohnheiten und Regierungsverfaffung find durchaus 
diefelben. Die Amakoſa, deren Gebiet vom Winterberge bis zur 


Küfte an die Kolonie ftößt, find derjenige Stamm, mit weldem 


der Verkehr in Krieg und Frieden am bäufigften it. 

Die Kaffern find ein ſchlanker, ſchoͤn und athletifh gebanter 
Stamm, beifen Züge fih vielfach denen der europaͤlſchen ober 
aflatifchen Race nähern, und, mit Ausnahme des wolligen Haared 
wenige Eigenthämlichkeiten der Negerrace haben; ihre Farbe if 
ein Mares Duntelbraun, ihr Benehmen frei, heiter und männ- 
li, ihre Regierungsform patriarchaliſch, wobei die Vorrechte bes 
Rangs durch bie Häuptlinge forgfältig aufrecht erhalten werben. 
Ihr Hauptreihthbum und Unterhalt befteht in ihren zahlreihen 
Minderheerden. Die Frauen bauen auch im ziemlich ausgedehnten 
Mafe Hirte, Maid, Waſſermelonen und andere Felberzeugniſſe 
an. Die Kaffern find aber vorherrfhend ein Hirtenvolf, und 
Krieg, Jagd, Taufhhandel und Aderbau nur gelegentlihe Be: 
ſchaͤftigungen. 

Einige ihrer Gebraͤuche und Sagen ſcheinen darauf hinzu: 
deuten, daß fie vor fehr alter Zeit vom einem weit höher civill⸗ 
firten Volle abſtammten, ald jept irgend eines in Südafrita 


*) Ama bedeutet naͤmſich Volt ober Rente, 


En ne ge on 





fit findet; die allgemein unter ihnen übliche Beſchneidung, ohne 
irgend eine fonftige Spur von Jolamismus, und mehrere andere 
den levitiſchen Lehren von der Reinigung aͤhnelnde alte Gebräuche 
feinen auf ein Volt von arabifher, hebräifcher oder abpffinifcger 
Abkunft binzumeifen. Sie haben feinen regelmäßigen Götters 
bienft, aber es finden fih Epuren eined Glaubens an ein höheres 
Mefen ſowohl ald an untergeordnete Geiſter, und einige aber: 
gläubifche Uebungen gleihen den Trümmern ehemaliger religioͤſer 
Inſtitutionen. Der Glaube am Kererei ift am ſchaͤdlichſten, und 
führt, wie unter den Negern ber Weftküfte, zu vielen empörenden 
Branfamfeiten und Tpranneien, 

Die Kleidung beider Geſchlechter befteht aus Thierhaͤuten, die 
burch eine befondere Bereitung weich und biegfam gemacht were 
den. Ihre Waffen find die Haſſagale ober der Murfipieß, eine 
kurze Keule, und ein breiter Schild von Ochfen: ober Buͤffelhaut. 
Die Kriege unter den oben benannten benahbarten Stämmen 
find felten fehr blutig, entitehen meift durch ‚Streitigkeiten über 
MWeidegründe und Vichbiebftähle, und find ben wilden zerftören- 
den Kriegen, wie die Sulavölfer fie führen, fehr unähnlih. Dem. 
Frauen geſchieht in den Innern Kriegen felten ein Leid, und au 
in ihren Kämpfen mit den Koloniften gibt es viele Beifpiele 
von menfhliher Behandlung der Frauen, bie in ihre Hände 
fielen. Sie find Barbaren, aber niht Wilde im ftrengen 
Sinne bes’ Wortes, " 

Es ift ein harakteriftifcher Umftand, daß bie erite Nachricht 
von einem Zufammentreffen ber Kap⸗Koloniſten mit ben Kaffern 
fi von einem Raͤuberzug der erftern gegen die leßtern herſchreibt. 
Im Jahre 1704 marfchirte eine Bande hollaͤndiſcher Freibeuter, 
unter dem Namen von Taufhhändlern, gegen Oſten, und fehrte 
nad fiebenmonarlicher Abmefenheit mit einer großen Menge Horn 
vieh und Schafen zurif, die fie einer Cabuquas *) oder große 
Kaffern genannten Nation und zwei Hottentottentraald gewalt- 
fam abgenommen hatten. Bei diefer Gelegenheit waren eine 
Menge Cingeborne niedergemegelt worden. Diefe Umftände find 
in einer im 9. 1702 von bem Gouverneur und Math bed Kaps 
der guten Hoffnung nah Holland gefendeten Depefche enthalten, 
worin diefe „die unerträglihen und fortdauernden Erceffe einiger 
freien Einwohner, ihre Gewalttbätigkeiten, Ränbereien und Morde 


*) Wahrſcheinlich Tambuquas, d. h. Mmatembws, 
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thaten, wobei biefe armen Leute ihrer Unterbaltsmirtel beraubt 
werben,” lebhaft beflagen, aber aud ihre Unfähigkeit erklären, 
die Verbrecher zu beftrafen. 

Diefe Steaflofigkeit der Freibeuter, melde größtentheild aus 
dem Auswurfe Europa's, entlafenen Soldaten von ben in hol: 
ländifhem Dienfte ſtehenden Miethtruppen u, bgl. beftanden, 
führte, mie zu erwarten, zu zablreihen Wiederholungen folder 
NRaubzüge. Theil hiedurch, theild dur bie allmaͤhliche Befegung 
der beiten Ländereien wurden bie Hottentottenftämme entweder 
ausgerottet oder unterjocht, zum Theil auch in die nördlichen 
Buüften getrieben. Die Kafferı, ein zahlreihes und Friegeriiches 
Rolf, das in größern Maffen auftrat, war nicht fo leicht zu 
überwältigen; fie ſcheinen bei vielen Gelegenheiten den Koloniften 
glütlihen Widerftand geleiftet zu haben, litten aber doch oft 
furchtbar, da fie dem Fenergewehr nur ihre ſchwachen Wurffpieße 
entgegen zu fegen wußten. 

Die Kaffern hatten feit mehrern Generationen von Dften 
ber almäplich auf die Hottentotten gebrängt, ein Umftand, der 
nicht nur aus ihren Meberlieferungen befannt iſt, fondern auch 
barand hervorgeht, daß wertlich vom Kei alle Flußnamen hotten- 
tottifchen Urfprungs find, Die Hottentottenftämme feinen je: 
doch von ihnen nicht ausgerottet, ſondern theils weiter nad 
Welten gedrängt, theils ihren Grängeland imforporirt worden 
zu ſeyn. Der einft zahlreihe und mächtige Gonaguaflamm war 
yon gemifchter halb Laffrifher, halb hottentottifcher Abftammung, 
und der von den Graͤnzkaffern jetzt geſprochene Dialekt hat bie 
zu einem gewiſſen Grabe das hottentottifhe Schnalzen (cluck), 
eine Eigenthämlichkeit, bie fi bei deu weiter rüdmwärts wohnen: 
den Stämmen nicht finder. 

(Fortfegung folgt.) 


Reise in den Orient von Lamartine. 
Damad-E m 
(Sıluß.) 


Der große Basar von Damaskus ift etwa eine halbe Stunde 
ang; er befteht, wie alle andern, aus Straßen, welde mit einem 
hohen Dache bedett find, und an denen Buben, Kaffechäufer, 
Magazine hinlaufen. Die Buben find enge und nicht tief, ber 
Kaufmann figt davor auf feinen Ferſen, bie Pfeife im Munde; 
die Magazine find mit Waaren aller Art, befonderd mit inbis 
fhen Stoffen gefüllt, weldhe in Menge dur bie Karawanen von 
Bagdad gebracht werben. Die Barbiere laden die Worübergehen: 
den ein, fih ben Kopf ſcheeren zu laffen, und ihre Buben find 
immer voll Lente. Die Menfchenmenge, welde fi ben ganzen 
Tag im Bazar drängt, ift nicht geringer ald bie unter den Ga— 
lerien des Palais-Ropal, aber fie ift weit mehr pittoresf. Man 
fieht die Agas in langen rothen ſeidenen Kaftand mit Marber 
ausgefhlagen, und ihren reihen Waffen mit Diamanten einge: 
legt, Hinter ihmen gehen fünf bis ſechs Diener und Sklaven, 
die ihre Pfeifen tragen, fie bringen einen Theil des Tages auf 
den Dttomanen der an bem Ufern ber Kanäle erbauten Kaffee: 
Bäufer zu, rauchen bier unter dem Schatten großer Platanen, und 


unterhalten fi mit ihren Freunden. Dieb ift, außer den Mos 
iheen, ber einzige Berfammlungspunft der Damascener. Hier 
bereiten fi faſt ſtilſchweigend die zahlreichen Mevolutionen vor, 


welche Damasfus mit Blut Äberfhwennmen, bie Gährung glimmt 


eine Zeit lang, bis fie endlich wüthend ausbrict, das Volk läuft 
zu den Waffen, ftellt fi unter einen der Agas, und bie Megie: 
rung fält für einige Zeit in die Hände des Siegers. Die Bo 
fiegten werben niebergehauen, wenn es ihnen micht gelingt in 
die Wüfte zu entfliehen, wo ihnen bie unabhängigen Stämme 
ein Afpl geben. Die Offiziere und Soldaten ber ägpptifchen 
Regimenter in ihren fat enropäifhen Uniformen f&leppen ihre 
Säbel auf dem Bazar herum, mande reden und italienifch an, 
fie find fehr auf ihrer Hut in der Stadt, ba fie dem Wolf ein 
Gräuel find, und jeden Augenblit eine Empörung ausbrechen 
kann, Scherif Bep bat aufer dem Lager außerhalb ber Stadt 
eine Garnifon in ber Citadelle; hätte Ibrahim das geringfte 
Treffen verloren, fo wäre ber Kampf in Damadfus furdtbar 
geworben, und bie 30,000 Ehriften in der Stadt wieder ein 
DOpfer des Siegs ber Türken, denn die Mohammebaner ber Stabt 
find erbittert über bie Urt von Gleichheit, welche Ibrahim zwi- 
fen ihnen und den Chriften eingeführt bat, um fo mehr als 
einige diefer ihren augenblicklichen Cinfluß mißbraucht, und ihre 
Feinde beleidigt haben, was dem Fanatismus gegen fie furchtbar 
gefteigert hat, 

Die Araber der Wuͤſte find im großer Zahl in der Stabt, 
und füllen den Bazar an: fie find nur mit einem Mantel von 
weißer Wolle befleider, mit der fie fih wie antite Bilbfäulen 
drapiren. Ihre Zuͤge find verbrannt, ihr Bart ihwarz, ihre 
Augen haben einen wilden Blick; fie bilden ih in Gruppen vor 
den Tabatshändlern und den Waffen: uhdb Gattelmagazinen; 
ihre Pferde ftehen gefattelt in den Straßen und auf ben Plägen. 
Sie verachten die Aegpptier und bie Türken gleich, im Fall eines 
Kampfes würden fie fi aber gegen Ibrahim auflchnen, biefer 
marfchirte bei feinem Durdzuge durch Damaskus mit Artillerie 
gegen fie, Tonnte fie jedoch nur eine Tagreife weit zurüddrängen. 

Jebe Art von Induſtrie bat ihr eigened Quartier im Ba: 
zar, ich habe die Buben der Schwertfeger durchgegangen, aber 
umfonft einen Säbel und einen Dolch von ber alten Vortreff: 
lichkeit gefucht. Die berühmten Waffenfabrifen *) der Stabt (wenn 
je die unter dem Namen derſelben befannten Waffen bier ver: 
fertigt wurden, eriftiren nicht mehr, man verfertigt nur gemeine 


*) Der Derfaffer taͤuſcht fig wenn er glaubt, daß diefe Saͤel je in 
Fabriten verfertigt wurden, fie waren Immer das Wert einzelner 
Meifter, und biefer gibt es noch jegt im Perſſen. Gie pflegen ib⸗ 
ren Namen in Gold anf den Klingen einzulegen, und bie Waffen 
haben einen mehr ober minder hoben Werth, nah dem Namen 
des Meifters, Die perſiſchen Waſſenſchraiede halten Agenten im 
Indien, um ben beruͤhmien Wuzſtahl an Ort unb Stelle aufzu⸗ 
faufen. Uebrigens werden allerdings die Saͤbtl von hohem Preis 
täglich feltener, weil die Einführung ftehender Heere in Judien, 
der Tartei, Aegypten und Verfien eine mittelmäßise und einförs 
mige Rlafe von Waffen in Gebrauch gefegt hat, uud die Sicher⸗ 
beit bed Eoldaten weit weniger als früher von der Güte feiner 
Waffen, als von ber Tattit feiner Generals abhängt. Wrtillerie 
und Sriegstunft maden im Drient biefem groben Burus in Wafs 
fon ein Gude, wie fie es in Europa getban haben. 
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Klingen, und bie Buben ber Händler enthalten aud keine alten 
Waffen von audgezeihneter Güte, Die guten Gäbel kommen 
jegt aus Khoraſſan in Perfien, aber man fabricirt fie au bort 
nicht mehr. Es gibt eine gewiſſe Anzahl alter Säbel, die von 
Hand zu Hand gehen, wie koftbare Reliquien und einen faſt un: 
ſchaͤzbaren Werth haben. Die Klinge, weldhe man mir geſchenkt 
bat, hatte dem Paſcha 5000 Piafter (2000 Fr.) gefoftet, und fie 
ift der Gegenftand ber Bewunderung der Türfen und Araber, 
welche fie an ihre Stirne drüden, ald ob fie ein fo volllomme: 
med Tobeswerkjeug anbeteten. 

Die Bijontiers zeigen weder Kunft noch Geſchmack im Faf: 
fen ber Ebelfteine und Perlen; fie befiten aber unglanblide 
Quantitäten berfelben, Der ganze Reichthum ber Drientalen 
beitebt in beweglihen Gütern, damit man ihn vergraben oder 
entfernen Tann. Die Golbfhmiebe find fehr zahlreich, fie ftellen 
indeß wenig aus, fondern halten ihre Kleinodien in Kleinen Büch— 
fen, bie fie öffnen, wenn man faufen will, 

Die Sattler find das zablreichfte und gefchidtefte Handwerl 
im Bazar: nichts in’ Europa fommt dem Reichthum und ber 
Eleganz ihres Pferdegeugs nahe. Die Eättel find mit Sammt 
and Seide bededt, mit Gold durchwirkt und mit Perlen geftidt, 
Die Zügel find weit zierlicher als bei und, find von Maroguin in 
verfhiebenen Farben und mit feidenen und goldenen Treffen be 
feßt. Diefe Waaren find verbältwifmäßig ſehr wohlfeil, ic 
Zaufte zwei der fhönften Zügel um 60 Piafter das Stüd. 

Die Buden, wo Lebensmittel verfauft werden, find bie rein: 
lichſten und zierlichften unter allen. Sie find mit einer Menge 
von Körben befegt, welche alle Arten getrodnete Früchte, Gemufe 
und Bohnen enthalten, deren Namen ich nicht weiß, die jedoch 
äußerst appetitliche Formen und Farben haben, daneben find Boote 
im jeder Größe und Qualität ausgeſetzt, für jede Tagesitunde 
gibt es andere Brode und Kuden, bie man warm verfauft, und 
deren Geſchmack vortrefflich ift. In andern Buden finder man 
warme $leifchfpeifen, aber weder Tiſche noch Beſtecke dazu, bad 
Fleiſch wird in Meinen Städten an Bratipiefen gebraten, ber 
Käufer legt fie auf eines der Heinen golbfarbigen Brode, und 
ißt fie aus der Hand; bie zahlreihen Springbrunnen des Bazar 
bieten ihm dazu fein einziges Getränt an. Man Fann fi in 
Damaskus volfommen gut mit zmei Piaftern täglih ernähren, 
und das Wolf verwendet kaum Einen auf fein Eſſen; man wuͤrde 
ein bübfhes Hans für 2—500 Piafter jährlich finden, und mit 
4—500 Fraufen jährlih gemaͤchlich leben, wie überhaupt in ganz 
Sprien. 

In der Mitte ded Bazar liegt der fhönfte Khan des Orients, 
der von Haffad Paſcha. Eine ungeheure Kuppel, wie bie bed Sanft 
Peter ruht auf Granitfäulen, hinter welhen Magazine und die 
Treppen liegen, welche in bie obern Zimmer führen, mo fi bie 
Kaufleute aufhalten. Jeder große Kaufherr miethet eines bie: 
fer Zimmer, und hält bort feine Foftbarften Waaren und feine 
Mehnungsbäder. Der Khan wird Tag und Nacht bewacht; da: 
neben ftehen Ställe für die Pferde der Meifenden und ber Kara: 
wanen; Springbrunnen Fühlen das Innere, das eine Art von 
Börfe bildet, Die Thüre, welche auf den Bazar geht, iſt eines 
der fhönften Mufter mauriſcher Baulunft, reich im Detail und 


großartig im Effelt. Der Kban ift vor etwa 30 Jahren gebaut, 
und ein Volk, das Baumeifter und Arbeiter für ein ſolches Wert 
liefern fonnte, ift für die Kunft nicht abgeftorben., Gewöhnlich 
werden dieſe Khans von reihen Paſchas gebaut, welche fie ihrer 
Familie oder der Stadt Hinterlaffen; fie werfen große Ein: 
Rünfte ab, 
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Tagebuch einer Reife durch das Himalapagebirge zu den Quellen 
bed Dſchemna, und vun da bie am die Gränzen ber hinefifchen 
Zatarei, surüdgelegt vom April bie Dftober 1827, von Kapitän 
€. Jobnfon. Mitgetheilt und mit Bemerkungen begleitet im 
einer der vorjährigen Sigungen der geograpbifchen Gefellfcaft zu 
London von WB. Ainsworth. 
(Bortfegung.) 

Ks unfere Meifenden Manbal verließen, famen fie durch Racen⸗ 
aueh, eine Station für eimige wenige Gorfbas, in das Dorf Kant, ein 
Weg von ungefähre 4 Meilen abwaͤrts, ber fie gegen 5000 Fuß tiefer 
führte, Der Weg, ber von biefem Dorfe nach Rexu am Pabur aufs 
wärts führt, mar ber befle, dem bie Meifenden bis jezt noch im Ges 
birge getroffen hatten. Won biefem letztern im Entftehen begriffenen 
Dorfe bis nah Mundla war der Weg fleinig, kahl und umintereffantz 
von bem Dorfe Mundla and machten bie Reifenden einen Ausflug nad 
Tſchegong, um fig mit Mundvorrath zu verſehen. Nachdem fie über 
den Aubrepti, ben weſtlichen Arm bed Pabur, gegangen tvaren, ber 
vom Fuße des Schatul⸗Paſſes ausſſießt, ſtiegen fie nach Petal hinauf 
und kamen dann nach Tetri, wo bie Scenerie aumuthiger wurbe. 
Dſchaen war dad legte Dorf thalaufwaͤrts. und von hier aus erreichten 
fie nach einem langen und beſchwerllchen Wege den Nücren des Gebirge. 
Der Fluß am Fuß deſſelben macht eime piöglihe Wendung, fo baf ber 
num in ubrblicher Richtung Tanfende Weg ben Reifenden bie unermeßs 
liche Gebirgätette mit ihren Gcmergipfeln in all ihrer Größe und Ers 
babenbeit vor Augtn brachte. 

Um Bingange biefes Thales wurde ein herrlicher Waſſerfall bes 
trachtet; mehrere Fleinere Bäge floffen unterhalb ber Edmerlinie zus 
fammen und flärzten im nur zwei Mofägen ungefähr 1500 Fuß bog 
über eine Belfenwand in ben Pabur. Der erſte Abſatz iſt der laͤngſte, 
und das Waffer bleivt eine Zeit laug in einer gamgen Maſſe beifammen, 
bie ſich dann aber In weißen Schaum anflöst, ber tweiter unten vers 
ſchwindet und in mo größerer Tiefe in eine Art von Kanal yufammens 
fließt, aus dem fi das Waſſer in einem zweiten Abſahe in den Pabur 
ergießt, 

Auf dem Wege nach Liti Famen bie Meifenden gu der Reglon ber 
abwechfeinden Grass unb Schneeplige und zu ben legten Bäumen; was 
man bier Bäume mennt, beftebt aus einigen verfräppelten Patras, einer 
Urt Birken, bie no nicht einmal ein Blatt getrieben hatten, Da, wo 
ber Schnee unlängft geſchmolzen war, fproßten Primeln empor; ber 
Fluß ift hier mit einer ſehr bieten Schneeſchichte bebectt. Kapitän Johnſen 
bemerft, baß das, was er bier eine Schuteſchichte nenne, einem Glttſcher 
in ben Alpen entſpreche, da bie Schneeſchichte bes Pabur größer, aber 
fonft ganz dem Gietſcher ber Quelle ber Rhoue aͤhnlich ſey. 

Der Schute, durch den die Reiſenden ihren Weg zum Bruamgs 
Vaß fortfegten, wurde einyig durch ben Pabur unterbrochen, ber In einer 
Hdbe vom 12,914 Wuf aus ber Schneedecte hervorbrach, Aber einem 
nadten Felſen, ungefähr 50 Fuß hoch, herabſtuͤrzte und fi dann ſogleich 
wieder im Schnee verlor, Im ſpaͤterer Tabrespeit ſoll der Pabur aus 
einem Haren etwa eime halte Mieite breiten See ausfließen, ber jebop 
jegt gugefroren und mit Schute bebeft war, Nach drei Stunden mühes 
voller Anftrengung erreichte man ben Gipfel bes Paffes und befand ſich 
in einer Höhe vom 15,500 Fuß. Die Reifenden hatten bier die berrs 
Tiofte Ausſicht: zu beiden Seiten, mach Norden und Gfben, breitete 
fi, fo weit das Augt reichte, ber Schnee aus, und gegen Dften umb 
Werten ragten die riefigem Gipfel des Himalaya np von fünfs bis zu 
fiebentaufend Buß hoch empor. Die minder ſtellen waren biö zur Spitze 
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hinan mit einer Schnee⸗ und Fisfrufte Äserzogen; andere dagegen, wie 
J. B. der Kuldung (21,105 Buß), ragten als Fable und zu ſentrecht 
abgefchwirtene Feiſen empör, als daß ber Schute ſich irgendwo feftjegen 
ebnnte, und ſtellten fi dem Auge als nactte Granitppramiden bar, um 
weiche fi dunfle Wolfen fammelten, 

Bon einem Gewitter überfallen, waren bie Meifenden gendihigt 
ihre Schritte ju befluͤgeln, bis fie eublich, mad Berlauf einer Gtunbe, 
im welcher fie fehs Meilen auf dem fitmecbebetten Wege zuruͤckzelegt 
hatten, bie erſten Baͤume an der Nordſeite erreichten und unter einem 
üserbängenden Felfenftür Schittz ſachten. Einige Leute aus Dſchaen 
tamen an biefem Abend und braten eim Meines Zelt nebſt Munbvors 
rath mit fid; von ben Kuli’s oter Traͤgern fielen einige gegen Sin— 
bruch der Macht im eine Art von Erſtarrung. Dr. Gerard, der im 
GunafsPapß, wenige Meilen bſtlich von bem gelegen, in welchem unfere 
Meifenten fi befanden, von einem Gewitter Überfallen wurde, verlor 
mebrere feiner Keute, bie vor Kälte umtamen, und er felbft entaing bem 
Tode nur dadurch, daß er ſich mit aller Anſtrengung des Schlafes ers 
wehrte, erfror aber bie Bußzeben und verlor alle feine mathematlſchen 
Snfirumente, von denen einige ein Jahr fpäter wieber gefunden wurden, 

Ale die Neifenden na Bruang binabftiegen, famen fle durch Waͤlder, 
denen auf ber Gfibfeite ähnlich; fie maßen einen Deobar, der 35 Buß 
Im Umfange bielt, und der erft in einer Höhe zwiſchen so und To Buß 
Arorige ausbreitete. Bruang ift eim ziemlich großes Dorf, am Bufans 
menfluffe bes. Bultfoputter und bed Buspa gelegen; der letztere, ein 
großer Fluß, entfpringt vier Tagereifen oſtſüdoftlich auf der Mecdfele 
des Himalaya, in Bhuraffu, umb fällt 10 ober 42 Meilen unterhalb 
Duari im den Setledſch. 

Unfere Meifenden befanden fich jeyt in Rurawar, wie die Eins 
gebornen bad Land nennen; bie Bewohner ber andern Seite begeichnen 
es mit dem Namen Bubh Mulat, augenſcheintich von Bubhtar adftams 
mend, und folglich die Gränze von Tuͤbet. Au biefem Tage fahen fie 
den erfien Dart, bem fie bis jegt noch zu Geficht befommen hatten; ber 
Bea längs bes Fluſſes war muͤhſam und gefähriih. Unweit ber Ber: 
einigung bed Buspa mit dem Setlebſch gingen fie auf einem Sango Aber 
den erftern, Der Setledſch tvar von hoben beinohe ſentrecht emporfteigens 
den Felfen eingeengt und ungefähr 60 Schritte breit. Sein Waſſer war 
"son den Sand, den er mit fi fortſchwemmte, faft ganz teil, 

Un einem Abgrunde hin verfolgten bie Reiſenden einen bödhft ner 
fährlihen Weg may Kallah, einem Fleinen von Mprifofenbäumen und 
Weinfibeten umgebenen Dorfe, Won ſiebzig Begleitern blieben fanfzig 
aus Furt vor Befahren und ans Vorurtheil gegen ben Befum eines 
fremden Landes bier zurüd. Die Reifenden famen durch das auf einem 
hoben Felfen unter dem Karangs Pah gelegene Dorf Barung, und 
gelaugten auf einem Wege Über Sanbftein in das fleime ſchöne Dorf 
Puart, unterhatb des wilden Kulbung in einem Waͤldchen von Aprifofens, 
Dfrfigs, Wallnußpdumen und Weinſtocten gelegen. 

Der Setledfp ift bier ungefaͤhr 80 Schritte breit, ſehr tief, von 
Seifen durchſchnitten, aber von ftarfer Strömtng und von vielen Wirbein 
unterbroden. Auf ben gegenüberliegenden Geblrgen, etwa bis zum 
erften Viertel ihrer Höbe, wachſen forgfam an Staferen gezogene Weins 
fibere, über dieſen befinden fi Rorufelber, böber hinauf ıft bad halte 
Gebirge mit bunfeln Ficptenwalbungen und bie Gipfel find mit Schnee 
bededt. Unten Tiegen bie Dörfer Kungh und Telingi, gleich ben meiſten 
biefer Gegend auf Welfen gebaut, welche Über den Fluß vorragen unb 
von Gehblzen von Wallnußs und Mprirofenbäumen befchattet. Die 
Bewohner find, fo wie die meiften Gebirgeſtaͤmme, fehr unfauber in 
ihrer Hleibung. 

Bon Puarl ans aingen die Reifenden auf einer Haͤngebruͤcte, oder 

Aula, Aber den Fluß nah Kelingi. Auf ihrem Wege mad dem 
aroßen volfreihen Dorfe Pundſchi famen fie aus ben Fichteuwaldungen 
in Laudſtriche, welche ganz mit einer Art wilder Kamillen bebeatt waren, 
und erreichten endlich, nachdem fie anf einem Sango Über einen Wald: 
ſrom gegangen, das Dorf, im welchem fie fich zwei Tage aufhieltem, 

Der Weg führte von hier aus mach Mortoft, how oberimib bed 
Fiuffes bin, und bot einige fabne Ausſichten auf bie Schneryebirge; 


*) Eine Beichreibung diefer Brüden findet ſich Geite 1316 des Außtandes vom 
a a Sabre. 


der Rulding war am beutfichften zu ſehen. Kapitän Johuſon ift der 
Mieinung, bad ein Teifen berfeiten Gruppe, von minder rauhen Nuss 
fehen, wirtlig höber fer. Er liegt zwiſchen dem Setlebſch unb bem 
Buspa, umb über einem feiner Vorſpruͤnge befindet fig ber Karungs 
Yap, Die Felfen wurden von Habichten umjawärmnt, umb bie Adler 
foren zu drei und vier herab, um bie Fremblinge zu beſchauen. 

Nacht ein bie Reifenden ben Laptote⸗Paß erftiegen Imtten, flmmten 
fie zu dem Betr bes Liſa hinab, das mit Schnee bebedt war, dem eine 
Lawine vom Gipfel bes Urung Tifa bevakgeführt, bie ſich eine einige 
hundert Schritte breite Bahn durch einen Fichtenwalb gebahnt hatte, 
Un den Ufern des Blues flebt ein wohlgebauter Weiler, ber beffen 
Namen führt, 

In den näcdften Tagen ber Reiſe, bie gerade nah Norden ging, 
begegneten bie Reifenden Salzhaͤndlern, bie nach Süden zogen. cafe 
und Ziegen find die einzigen Zafttbiere im den Bergen; fie tragen Eifen 
ober Salz in Saͤcken, bie dann auf dein Räctwege mit Korn angefütlt 
werben, @ine folge Karawane wird von großen Kunden mit mug 
ſchwarzem ſeidenaͤhnlichern Haar Begleiter, Der Mar flieh ihnen ei 
bänfig genug anf, fo wie and große umgefähr 5Y, Fuß bobe Affen mit 
ſchwarzen Geſichtern. Die Reifenden nelangten über fpbnen mit Gruppen 
von Fichten befegten Weibegrund in bad Dorf Rabrung, ungefähr 2500 
Fuß oberhalb des Setlebſch. Einer Schlucht gegenfiber auf ſchͤnem 
Tafelland und von reichein Aubau umgeben liegt bie yiemlich große Stadt 
Kanum. Die Häufer ſtehen bier ſehr eng beifammen und haben flache 
Digger; einige, fieben und acht Stockwert hohe, fehen faft wie Wach— 
tbörme aus. Diefe Stadt flieht 8998 Fuß über dem Meeresfpiegel, 
und gemießt im Schatten einer herrlichen Temperatur, Es befindet ſich 
bier ein Lamatempel und eine herrliche Bibliothek, welche eine Abſchrift 
von jedem Werte der großen Bibfiotber zu Teſchu Lumbo enthalten fol. 
Hier trafen bie Meifenden mit bein befannten ungarifden Reiſenden 
Efoma Abrbs yufammen, ber durch Perfien und ben Pentſchab hleher 
setominen war; er hatte ſich im Ladak anfaebalten, bort aber Argroohn 
erregt umb ſich daher nad Kanum begesen, um bie Bibliothet biefer 
Stadt zu benuyen. Er war, wie er fagte, fo glüclich geweſen im der⸗ 
felsen einige mertwirbige Euntderfungen zu machen, und unter andern 
Ueberſetzungen alter Klaſſiter namentlich eine ſehr gemame bes Birgit 
zu finden. Der ungarifge Reiſende führte ein ſehr einfiebierifges Reben *) 
und war überhaupt eben micht mittheilend, 

(Bortfegung folgt.) 


Vermischte Nachrichten, 

Dad Berhaͤltniß der Geſchwindigteit der Stürme und Drfane in 
Amerita und Weſſindien ift, wie das American Journal of 
Science fagt, zu verſchiedenen Malen als abweichend befunden worden, 
kann aber auf 12 bid z0 Meilen in der Stuude angefihlanen werden. 
Einer der, Orfane, ber im Auguſt 1850 twärhete, erbob ſich in der Näbe 
der taribiſchen Infeln, nahm feine Richtung nach der Küfte von Florida 
und den Earolinen, und von ba nach ben Hüften von Neufundland, eine 
Strede von Über 5000 Meilen, bie er in ſechs Tagen surüdtegte. Die 
Dauer feines heftigſten Wütbens betrug am ben verſchiebenen Orten, fiber 
die er hinfubr, ungefähr «2 Stunden; an vielen Orten hielt er im 
Ganzen mehr ald noch zweimal fo lange an. Ein anderer Orfan, ber 
In bemfelben Monat aussrach, nahm von ben Minbrvarbs + Infeln eine 
dſtlichere, aber ber erftern ziemlich gleiche Richtung, und dur Journale 
und Berichte von Reiſenden erhitlt man naͤhere Mittheilungen über bie 
taͤglicen Stationen ſelnes 2500 Meilen weiten Zuges, Der Ortau am 
10 Auguft 1854, der die Infel Barbados verwäüflete, ging. von da in 
serater Michtung an bie nördlichen Geſtade des Bolfes von Merico und 
Neu: Drieand, wo er am 15 deſſelben Monats anfam, und mithin binnen 
ſechs Tagen 2300 Meilen zurũctgele gt hatte. 





In der Sitzung der aſſatiſchen ran zu Londen am 21 März 
wurden ſaͤmmtliche Werte vorgelegt, welche aus ber von bem verflorbenen 
Abbas Mirza zu Tauris erriteten Preffe hervorgegangen waren. 


9 5 u dauptfählid von einer ihm durch die Kompagnie bewiligten 








ensure re DE in der Elterariigs Hreiftifven Anflait der 9, ©, Cotta’ den Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redakteur Dr Eh, Widbenmaum 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Voͤlker. 





Ye 126, 6 Mai 1835 





Jean d'ucre, auf ber andern von Balrut bis Damaskus. Der 
hauptſaͤchlichſte Diſtrilt der Maroniten liegt in den mittleren 
Theilen, und auf ben böchften @ipfeln des Libanon von Balrut 
bie Kripoli. Die Abhänge bed Gebirges find fruchtbar, und 
durch zahlreiche Eebirgsſtroͤme befruchtet; die hoͤchſten Gipfel 
find faſt unzugaͤnglich, aber die unermüblihe Thätigfeit eines 
Volt, das keinen andern Zufluhtsort für feine Meligiongfrei« 
beit finden konnte, bat felbft dem nadten Felſen Früchte abge: 
zwungen, bat von ben Belfentrümmern Terraſſen bis auf die 
hoͤchſten Punkte aufgeführt, und die Erbe, welde bie Beyaftröme 
in die Schluchten herabgeriffen hatten, hinter diefen Wällen aufs 
gehäuft, fie hat fogar die Steine zermalmt und ihren Staub 
mit einiger Erbe vermengt und gebüngt, und fo den Libanon 
in einen Garten von Maulbeerbäumen, Delbäumen, Feigenbän: 
men und im Fruchtfelder verwandelt. Der Meifende Fann nicht 
von feinem Erftaunen zuruͤkkommen, wenn er nah einem Zage 
langen Hinfteigen an ben nadten Felswänden auf einmal in 
einer hoben Felſenſchlucht, oder auf dem Plateau des Gebirge 
ein ſchoͤnes Dorf trifft, aus weißem Stein gebaut, von einer 
reichen und zahlreihen Bevölkerung bewohnt, mit einem mauri- 
fhen Schloß in feiner Mitte, einem Kloſter in der Ferne, unb 
rings umbder einen Horizont von Vegetation, mo Kaftanien und 
Maulbeerbäume die Meben und Kruchtfelder befcatten. Diefe 
Dörfer hängen bisweilen faft fenfrecht über einander, man laun 
einen Stein von dem Einen ind Undere werfen, und bie Stimme 
hören, während die Steilheit bed Gebirges eine bis zwei Stun: 
den erfordert, um von Einem ind Andere gu kommen. 

„In jedem diefer Dörfer finder fih ein Scheich, eine Art von 
Lehensherr, welchem die Verwaltung und die Gerechtigkeitspflege 
gehört; man kann von feinen fummarifhen Eutſcheidungen an 
den Emir und feinen Math appelliven. Die Juftiz gehört zum 
Theil dem Emir, zum Theil den Bifhöfen, und daraus ente 
ftehen viele Konflitte in Heirathafällen, Difpenfatiosen u. f. w., 
bei denen der maroritifhe Patriarch entfcheidet. Gegen biefen 
baben der Emir und die weltlihen Obrigkeiten die größte Scho— 
nung zu beobachten, deun die Macht der Geiftlichkeit iſt äußerft 
bedeutend und unbeftritten, ber Klerus befteht aus einem Patrlar: 
hen, gewählt von den Bifhöfen und beitätigt vom Papft, einem 
paͤpſtlichen Legaten, der im Klofter Antoura oder in Kanobia 
vedirt, im Bifhöfen, Klofterobern und Geiftlihen. Die roͤmi⸗ 
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(Bänfter Artitel.) 


Die Maroniten 

Nah jeiner Abreife von Damaskus beſuchte Lamartine die 
induſtrielle und ſich ſchnell hebende chriſtliche Stadt Barkld im 
Libanon, verſuchte umſonſt fi ben berähmten Cedern von Sa— 
lemo zu nähern, was ihm wegen bed tiefen Schnees nicht gelang, 
und ſchiffte fi endlich in Jaffa ein, um nah Konſtantinopel zu 
sehen. Ehe wir ihm dahin begleiten, geben wir jedoch feine Be: 
freibung der Maroniten, da fie in der legten Seit einen fo 
großen Elufluß auf dad Loos von Sprien gehabt haben, und be: 
ftimmt feinen, in. der bem tuͤrkiſchen Reich bevorftehenden Kri- 
fid eine noch wichtigere Nolle zu fpielen. Das Wenige was über 
den Urfprung biefes fonderbaren- Bebirgsvolfs befannt ift, hat 
Volney längit befannt gemacht, und fo lange ihre einheimifchen 
Geſchichten, die in den Handfhriftenfammlungen von Rom und 
Paris vergraben Tiegen, nicht gedrudt und uͤberſetzt find, läßt 
ſich wenig Niueg dardber fagen; jedenfalls ließ es ſich nicht von 
einem ungelebrten Neifenden wie famartine erwarten, allein feine 
Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuftand des Molfs find 
keineswegs ohne Intereſſe. 

„Die Nation der Maroniten, melde im Jahre 1783 nach 
Volnep fih auf 120,000 Eeelem belief, zählt gegenwärtig über 
200,000, und dehnt fib von Jahr zu Jahr aus, Ahr Zerritor 
rium begreift etwa 150 Quadratmeilen, allein feine Gränzen 
find nicht feftgefegt; fie dehnt fi daher in dem Thälern bes Li— 
Banon, und in ben benachbarten Ebenen in dem Verbältniß aus, 
als fi ihre Zahl vermehrt, und fie neue Kolonien gründen kann. 
Die Stadt Zarlld, am Ende bes Thales des Bla, gegenuber von 
Balbek, melde vor 20 Jahren kaum 1000 bid 1200 Einwohner 
zählt, enthält jegt 12,000, und ihre Zahl vermehrt ſich täglich. 

„Die Maroniten ftehen unter dem Emir Befhir, und bil- 
den mit den Drufen und Metualid eine Art von deſpotiſcher 
Konföderation unter biefem Emir. Dbgleich diefe drei Stämme 
ſich durd Urfprung, Meligten und Sitten unterſcheiden, und ſich 
nie in denſelben Dörfern niederlaffen, fo bäft fie doch das ge— 
meinfhaftlihe Intereſſe der Vertheidigung gegen die Beſitzer der 
Ebenen, und bie ftarfe Hand des Emir zuſammen. Ihre Ber 
figungen erſtreden ſich auf der Einen Excite von Latalie bis St, 
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ſche Kirche hat fi genöthigt gefehen, im bem Eölibat ber Prie: 
fter nachzugeben, und ben maronitifhen Geiftlihen, ausgenom⸗ 
men den Biſchoͤſen und Mönchen, die Heirath zu erlauben. Die 
Abgeſchiedenheit, in ber die arabifhen Frauen leben, die Einfach: 
heit der patriarhalifhen Sitten und die Gewohnheit haben alle 
übeln Folgen des Gebrauhs verhüter, und er hat im Gegen: 
theil zu der Meiuheit der Sitten des Klerus beigetragen, und 
man kann fagen, daß in feinem Lande von Europa bie Kirche 
fo rein, fo einzig ihren Pflichten ergeben, und eben fo mächtig 
ift als hier, und ber firengfte Philofopb hätte Feine Meform im 
der öffentlichen und Privateriftenz ber Geiftlihen bier vorzuſchla⸗ 
gen, wo fie die Mufter und Matbgeber und Diener des Wolke 
geblieben find, 

„Es beftehen im Libanon etwa 200 maronitifche Klöfter ver: 
fchiedener Orden, bie von 20—25,000 Mönchen bewohnt find. 
Diefe find aber weder reich noch Bettler, ihr Leben ift das eines 
fleifigen Landbauers. Sie beforgen ihr Vieh und ihre Seiden⸗ 
wirmer, bauen mit ihren Händen bie Mauern ihrer Terraffen, 
haden, fen und ernten, Die Klöfter befigen wenig Grund und 
Boden, und nehmen nur fo viele Mönde au, als fie ernähren 
Tonnen. Ih babe lange unter diefem Wolf gewohnt, und meh: 
rere diefer Klöfter befucht, ohne je bie leifefte Alage über ein 
KHergerniß zu bören, das biefe Mönche gegeben hätten. Jebes 
Klofter it nur ein armes Pachtgut, deſſen Diener Freiwillige 
find, die fir ihre Arbeit ein Dad, die Nahrung von Einſieblern 
und bie Gebete ihrer Kirche erhalten, Die Bilhöfe haben eine 
abfolute Autorität in den Klöftern ihresDiftrikts, diefe find aber 
fehr befhräuft, da faſt jedes große Dorf feinen Biſchof beſitzt. 

„Das Volk theilt Die Tugenden feines Klerus, und bilder im 
Drient eine ganz abgefonderte Nation, die eher wie eine euro: 
paiſche Kolonie ift, bie man in die Mitte der arabiihen Stämme 
geworfen hätte, 
ſtolz, ihre Angen blau, ihre Nafe gebogen, ihr Bart blond, ihre 
Bewegungen ftolz, ihr Beiwagen böffih ohne Niederträchtigfeit, 
ihre Kleidung und Waffen prachtvoll. Wenn man durch ein 
Dorf reitet, und den Scheih unter dem Thor feines geyinnten 
Schloſſes figen, feine fhönen Pferde im Hofe angebunden, und 
rings umher die Wornehmften der Bewohner fieht, in ihren 
reihen Pelzen, mit ihren Gürteln von rother Seide, und ange 
fänt mit Säbeln und Dolchen mit filbernen Griffen, bebett mit 
einem ungebeuren Turban vielfarbiger Seide, fo glaubt man ein 
Volt von Königen zu fehen. Sie betradten bie Europäer ald 
ihre Befhäger gegen bie Türken, und nehmen unfere Reiſenden, 
Miffionäre und Interpreten auf wie entfernte Verwandte, Man 
logirt fie im Kloſter oder bei dem Scheich, Tiefert ihnen Alles 
was das Land anbietet, führt fie bei den Frauen ohne Mißtrauen 
ein, und bilder Freundicaftsverbindungen mit ihnen, beren An: 
benfen fi bei den Kindern erhält, Die vortrefflicite Polizei, 
welche weit mehr das Diefultat der Sitten alg der Geſetze ift, 
berriht in dem ganzen Lande der Maroniten, man reidt allein 
und mit volfommener Sicherheit, Tag und Naht; Verbrechen 
find faſt unbefannt, der Fremde ift dem mohammedanifchen Ara: 
ber geheiligt, aber noch weit mehr dem chriſtlichen, fein Thor ift 
ihm immer ofen, er ſchlachtet feine Biege ihm zu Ehren, und 


Die Mäuner find groß, fhön, ihr Blick iſt! 


überläßt ihm feine Nohrmatte. In jedem Dorfe findet man eine 
Kirhe, worin ber Fatholifche Ritus mach ben Formen ber fpri- 
fen Kirde und in fprifcher Sprache gefeiert wird, Beim Evans 
geltum dreht fi der Priefter gegen bie VBerfammlung, und liest 
ben Tert bed Tages in einer arabifhen Ueberſetzung. 

„Die Maroniten find wie alle Gchirgäbewohner tapfer und 
friegerifh von Natur, und der Emir fann 530—40,000 Mann 
jufammenbringen, Die Türken haben nie gewagt in ben Liba—⸗ 
non zu dringen, fo lange bie Bewohner unter fi einig find, 
Ich weiß nicht ob ich mic täufhe, aber es ſcheint mir dieſes 
Bolt fep zu großen Dingen beftimmt, es bat patriarchaliſche Sit: 
ten, Wohlſtand, einige Freiheit unb viel Patriotlsmus, und 
wird buch Handelsverhaͤltniſſe und Meligionseinheit immer ber 
europäifchen Kultur zugaͤnglicher. Während Alles rings herum 
zu Grunde gebt, ſcheint es allein meue Kräfte ju fammeln, und 
je mehr Sprien fi entvöltert, um fo mehr breitet es fih in 
den Ebenen aus, Es könnte Handelsftäbte an bem Meere grün: 
ben, den wilden Chieren bie verlaffenen Ebenen von Sprien ent: 
reißen, uud eine neue Herrſchaft da gründen, wo bie alten ein- 
ſturzen. Faͤnde ſich ein Mann von Dalent unter feinen Biſchö— 
fen, oder feinen Familien von Scheichs, fo. Fönnte er Alles dieſes 
zu-Stande bringen, und Syrien hätte dann eine größere Zukunft 
vor ſich als Aegypten, denn dieſes befigt nur einen Mann, aber 
der Libanon enthält ein Molf,“ 





Die Verhältnisse der Aap-Molonie zur den Maffern. 


1. Fruͤhere Verhaͤltniſſe gu den Kaffern bis som 
Ende bed Jahres 41811. 


(Fortfegung.) 


Dad Land zwifhen dem Camtus und bem großen Fiſchfluß 
war big zum Jahre 1778 theild von deu Gonaquas, theils von 
andern noch einer prefairen Unabhängigkeit geniefenden Hotten- 
tottenftämmen befegt, theild von Kaffern, die mit Gonaquas 
untermifcht waren, und endlich non europäifchen Koloniften, die, 
trotz der Kolonialgefepe, die beften Stellen jenfeits ber Nominals 
sränge, welche damald der Camtusfluß bildete, in Beſitz ge: 
nommen hatten. Im Jahre 1778 befuchte der Gouverneur, van 
Plettenberg, auf einem Audflug, den er ins Innere machte, auch 
Bruintjeshoogte, und da er eine bedeutende Menge Koloniften 
jenſeits ber Graͤnze angefiebelt fand, ‚fo dehnte er, ftatt fie inner: 
balb der gewöhnlichen Grängen zurudgurufen, nad dem gewoͤhn⸗ 
lihen Verfahren früherer und fpäterer Gouverneure bad Gebiet 
weiter aus, und ſchlug mit einem Feberfirih etwa 1500 geogr. 
Quabdratmeilen zu dem bisherigen Gebiete der Kolonie. Damals 
wurde zuerſt ber große Fiihfluß für bie Graͤnze berfelben im 
Oſten erklärt. Die Rechte ber Gonaquas unb anderer unabs 
hängigen Kottentottenftämme murben nicht im Diindeften beachtet, 
man lieb die Boers *) mit ihnen verfahren, wie fie mit den be: 
reits untergegangenen Stämmen verfahren waren, und nur mit 
den mädtigern Kaffern wurde die Form einer Uebereinkunft 


*) Hollaͤndiſche Bauern, aber mit weitläufigem Rambbefig, 


beobachtet. Oberſt Eollins berichtet, daß Dberft Gorbon *) bis 
zum Keiskamma hin gefendet wurde, um Kaffern aufzuſuchen, 
und endlich „einige wenige” zum ouvernene bradte, ber von 
ihnen ihre Einwilligung erhielt, daß der große Fiſchluß Fnftig 
als die Gränge zwiſchen beiden Laͤndern gelten ſollte 
Ber dieſe „Wenigen” waren, die ihre Einwilligung gaben, 
iſt unnoͤt hig zu unterſuchen, gewiß üft aber, daß die bedeutend: 
Ken Kefferhäuptlinge, welche ein Intereſſe an der Sache hatten, 
diefe Einwilligung nicht anerfannten. Jalumba, damals Haupt⸗ 
ing des Amandaufa: Clans der Amakoſa, war bemüht, fi zu 
Bruintjesbongte zu behaupten. „Die Einwohner,” fagt 
Collins, „erinnerten Jalumba im 9: 1781 an dem Eürplich abge: 
ſchloſſenen Vertrag, und verlangten, daf er augenbliclich abziehen 
fole. Als diefe Vorftelungen unbeachtet blieben, fanimelte ſich 
ein Kommando, und vexjagte die „Eingebrungenen,“ wobei 
Jalumba und ein großer Teil feiner Anhänger auf dem Plate 
blieb; fein Sohn Diodlo Fam zwei Jahre fpäter bei einem ähn- 
lichen Verſuche um.” Dieß ift der Kolonialberiht über diefe 
Sache, aber Dberft Colins, der feine Nachrichten lediglih von 
den Boers und Lokalbehoͤrden erhielt, "hat nicht erwähnt, daß 
diefe Erpebitien, deren Anführer Adrian von Jaarsveld war; den 
Faffern 5200 Stücke Vieh entriß, die derfelbe, nach Berathung 
mit dem Veldwagtmeefter und den Korporalen unter das Kom: 
manbo vertheilte. Und die ift nicht das Ehlimmite. Ein Herr 
Brownlee hat die kaffriſche Erzählung vom diefer Begebenbeit 
mitgetheilt, bie zum Mindeiten fo viel Glauben verdient, als 
die Berichte der Koloniften, die fih von dem Maube der ermor: 
deten Raffern bereichert hatten, und daraus geht hervor, daß 
JZalumba und fein: Clan auf bie nieberträhtigite Weife ind Wer: 
derben gelodt und ermordet wurden. Vaillant, ber im folgen 
ben Jahre eine Zeit lang in biefer Gegend ſich aufbielt, gibt 
einen Bericht uͤher den Geiſt der Boers am der Gränge, der mit 
der von Bromniee mitgetheilten Erzählung von der Niedermek: 
lung. ber, Uimandanla -nur ‘allzu wohl übereinftimmt. „Ein 
Mulattentolonift erzaͤ hlte mir, das Gerücht, daß dieſe Nation 
barbariſch umd- blutdürftig-fep, werde abſchtlich von den Kole 
niften-verbreitet, um bie abſcheulichen Diebitähle, deren fie ſich 
täglich gegen biefelben ſchuldig machten, zu beihönigen, und als 
Mepreflalien erſcheinen zu laften. Dft aebe mau vor, Vieh ver: 
Ioren zu haben, um Einfälle im. die Kafferläudereien zu machen, 
wobei ganze Kraals ohne Unterichied des Geſchlechts und dee 
Alters ausgemordet, das Vieh meggetriehen und das Land in 
eine Wuͤſte verwandelt ‚werde: Diele Urt, ih Vieh zu. ver: 
ſchaffen, fen viel leichter, als die langſame Methode, es aufzu: 
sieben. Auf dieſe Weiſe verfiherte er mich, bätte-man im ver: 
angenen Jahre 20,000 Stüd erhalten.” Als Vaillant fein Cr: 
nen ausdrückte, daß der Gomverneur nicht Eoldaten herſende, 
um Leute, bie allen Behörden zum Trotz ſolche Verbrechen be- 
gineen, 1m ‚perbaften, erwiderte der Borr: „wenn man dieß ver: 
fuche, würden fie die Hälfte der Goldaten- ermorden, und fie den 
Uebriggelaffenen eingefalzen mitgeben, zum Zeichen, was fie tbun 
würden, wenn irgend eine Behörde fih in —* Ungelegenbeiten 
menge. Solder Art find die Leute, melde im Jabre 1796 und 
noch einmal im Jahre 1815 gegen die: britifhe Megierung auf: 
fanden, um ihr Dede zu behaupten, die Eingebornen ungeftraft 
zu berauben und zu ermorden. 
(Fortfesung folgt.) 


*) Damald in Goländifegen Dienften. 





Der Pottfisch. *) 


Der Potifiſch oder Camelot, jene Wallfiſchart, welche dad betannte 
Spermaceri ober den Wallrath liefert, ift mancherlei Kranfheiten unters 
worfen, worunter auch oder theilwelſe Bunbheit. Ein volls 
tommen blinder Pottfiſch wurde vom Kapitän Swain yefangen; feine 
Augen waren gänzlich besorganifirt, Inbein die Augaͤpfel aus einer ſchwam⸗ 
migen, weit hervorragenden Maſſe beftanden, woraus ſich ertennen teß, 
bag der Fish ſchon feit geraumer Zeit feines Geſtſchtes deraubt geweſen 
ſeyn mußte; bennod war er fett und gab eben fo viel Thran als eim 
anderer von gleicher Groͤße. Außer der Beindheit findet man bei dem 
Vottfiſch auch nech Difformitäten ber unterm Rinnlade, tworom ich ſelbſt 
zwei Beifpiele gefehen habe, bei denen die Mißg-falt fo groß war, daß 
es uuinbalich ſchien, daß bad Thler hätte tieinere Fiſche fangen mtb vers 
ſchlucten fonnen; dennoch gaben beide Fiſche eben fo viel Thran als andere 
vom gleiyer Größe, 

Kite erfabene Wallfiſchfaͤnger behaupten, dafl diefe Difformitdt eine 
Bolge des Kampfes. diefer Thiere unter fi fen. Sie Fechten, ben Rachtu 
weit gebffnet und beftig auf einander fodftärzenb, wobei ihre Mbficht zu feun 
ſcheint, ben Gegner bei der untern Kinnlade zu fallen, weßhalb fie ſich 
auch oft feiiwärts wenden, Auf biefe Weife faifen fie fin, freusmels 
sufammentreffenb, bei ben Riunladen, und kämpfen im biefer Lage mit 
Unftrengung. aller ihrer Kräfte um den Sieg. Ich hatte nie Getegenheit 
einen ſolchen Kampf ınit anzufeben, finden fie aber Wirklich flatt, worau 
ip Übrigens gar nicht zweifle, fo darf man ſich mit wandern, fo viele 
verflümmelte Kinnladen bei ben Pottfifhen zu finden, menn man die 
ungeheure Kraft diefer Tiere und bie verhältnigmäßige Schwaͤche ihrer 
Kinntaben in Auſchlag bringt, Tas bie angeführte Meinung zu beftätigen 
ſcheint, in der Umſtaub, daß man bei dem Welbchen jene Difformitit 
mie oder doch nur bömft felten antrifft. 

Aus dem Augeführten laͤßt fi faließen. baf ein blindes mit einer 
verftümmelten Kinnlade verfehenes Thler wohl gaͤnzlich unfähig ſeyn 
würde feine Nabrung zu fangen und fein Leben zu erhalten, wern Ibm 
biefe nicht buchſtaͤblich in dad Maut lieſe, und zwar, wie Einige meineit, 
von dem eigenthämlichen ſtarten Geruch bes Pottfiſches angeloct. Es 
iſt eine anertannte Thatſacht, bafı viele Fiſchgattungen von weißen gläns 
zenben Dingen angezogen werten, und nicht wur der. Dungrige Haifiſch, 
ſondern auch ber vorfichtige und gewanbie Delphin werben, wie ich oft 
geſehen babe, ein Opfer dieſer Eigenbeit. Als der Kent, tin Walls 
fifepfänger der Säöfer, an der Hüfte von Peru fifhte, fingen bie Mir 
trofen im eimer einpigen Macht eine Meuge Sepia octopedia (Tintenfiie), 
bie Imuptfägptige Nahrung bes Pottſiſches, bloß damit, daß fie ein Stuͤct 
volixtes Biei mit Haten verfehen »is zu einer gewiſſen Tiefe in das 


Waſſer hinablie ſen. Die Fiſche verfanmmelten fig im fo großer Menge 


um bad Blei, bap man nur die Schnur zu bewegen bräuchte, um ihnen 
die, Haten in ben Keib. zu. treiben. , 

Die Zähne des Poitfiſches find bochſtens zum Waffen, Aber frineds 
wegs zum Zermalmen ‚geeignet, umb wirtlich find bie Fiſche, weiche er 
sumeiten ausſpeit, ganz und umnverfehrt, Wie die Jungen an ber Mutter 
faugen, bat man no nicht ergründen Tonnen. Der ganz eigenen Ges 
flaltung ded Munbes wegen ſcheint es umndglich, daß fie mit bem vorbern 
Theil deſſelben die Zigen ber Mutter faffen fonmten, denn an diefer Gtefle 


‚befinden ſich feine weichen Lippen, fonberm ftatt derſelben find die Kinns 


laden mit einer glatten, ſehr harten. ‚aber. dennoch Enrrpelartigen Maſſe 
eimgefaßt. Zwei Fuß vom Munbtwintel it das. Thier jedoch mit etwas 
ben. Lippen Uehnlichem verfeben, das im Mundwintel ſeibſt einige weiche, 
elaflifge Falten bildet, uud baber glaubt warn. daß es biefer Tyen bes 
Mundes fey, mir bem dad junge, Thier die Zigen dev Muſtter ſaſſe, um 
zu fangen. 

Alle Portfifge, reine und große, verfländigen fi unter einander 
durch ein Signal von irgend einer nabenden Gefahr, und zwar felbft, 
wenn fie fi in größern Entfernungen -von 4, 5. ja ſogar 7 Meilen 
von einander befinden Worin diefes Sigugl beſtehe, if ein Bis jeyt 
noch nicht ergründeres Geheimniß. Der —8 mwirb ſelten ober nie in 
arringer Tiefe gefunden; ev bewohnt ben blauen uuergrändlichen Dream, 


Aus €, Beate's fo en in London erſchtenenen Bemetkungen über die 


Naturgefpichte des Pottſiſches. 


und fucht feine Beute und gebärt feine Jungen weit vom Laube entfernt. 
Bumeilei nähert er ſich weht ber Küfte, aber nur bid zu einer gewiſſen 
Entfernung, und Immer am Stellen, wo das Waffer anergruͤndlich iſt. 


Chronik der Reisen. 
Tagebuch einer Neife durd das Himalaya: Gebirge zu den Quellen 
des Dſchemna, und von da big an die Grängen der chineſiſchen Tar- 
tarci, zurückgelegt vom April Bis Oftober 1827 vom Kapitän €, 
Johnſon, - Mitgetheilt und mit Bemerkungen begleitet, in einer 
der vorjährigen Siäungen der geographiſchen Geſellſchaft zu Londen, 
von W. Ainsworth. 
Gortſeung.) 

Unfere Reiſenden verließen Larrung am 25 Junius, ſtiegen den 
Kurung Ghatl kinan und übernachteten in einer Hbhe von ungefähr 
45,000 Fuß. Mn dieſem Tage wurde ihnen zu Ihrem größten Verdruß 
von dem zu Subathu befehligenden Dfflyier Korb Amherſts firemaes 
Berbor mitgetbeilt, durchaus feinen Verſuch zu wagen Aber bie Gränze 
von Quugrunq zu gehen, um den Argwohn der Ehinefen auf feine 
Weiſe zu erregen. Um naͤchſten Morgen erreichten fie tem Gipfel'bes 
Paffes (14,500 Buß). Huf ber Morbfeite Tag tiefer Schnee, doch nicht 
in "großer Ausdehnung. Im Hinabſteigen befugpten bie Reifenden 
Sungnam, ein großes voltreiches Dorf, in einem Felnem gut angebauten, 
damals aber febr heißen Thal gelegen, denn dad Tiermometer zeigte 
zu Mittag 95°. (28° R.). Diefes Dorf ſteht unter ber BamasTheofratie; 
die Einwehner verbrennen ihre Todten nicht, fonbern begraben fie unter 
einem langen Haufen von Steinen, auf dem ein Schieferſtein fi ers 
best, mit den „Worten der Macpt“ beſchrieben. Diefe Grabhägtl find 
fo angelegt, daß auf jeber Seite ſich eim freier Pfad befindet, Damit die 
Reifenden in ber Stand gefeut find, die unwandelbare Megel befolgen 
zu können, welche vorſchreibt, daß wenn man von einem Grabe fich 
wieder entfernt, dieß ſtets auf ber rechten Seite gefhehen muß, Bei 
dem zuletzt genaummen Dorfe vereinigen fi bie Fluͤſſe Durhony und 
Butio, und bitden ben Ruskolang, der fin bei bem Dorfe Schiapu, 
dem Hufenthaltsorre eines Weffiers, in ten Settebſch ergieht. 

Mom, Ufer des Burio aus fliegen bie Reifenden ungefähr 2000 
Buß aufwaͤrts Über einen dden Landſtrich, anf dem nichts wuchs als 
Ramitlen, Münzen, Wachbotderfirätihe und Brombetrein, nebſt einer 
Art Wirmuth, md gelangten banıı anf einem gewundenen Pfabe auf 
den Gipfel bed Bhant (14,800 Fuß), Die Ccenerie war hier bie ges 
wölmlige : der Fels fieferartig, melft mir Schnee bedectt umb faft gar 
feine Begetation. Ein jaͤh abwärts führender Wen brachte bie Neifenden 
„in bad Dorf Llango, deffen Einwohner platte tatariſche Mafen hatten, 
und in fatvarge und rothe tatarifche mollene Decken getleidet waren; 
Ihre Sprache wich von ber bie Lieber gebrändligen ab, und nur bis 
"nad Sungnam war einige Hebnlichreit mit dem Hinduſtaniſchen bemertbar, 

Dur Felſen von Gcirferformation gefangten die Reiſenben in 





da8 Dorf Tufing, wo ber feine Map, deſten Ufer fie bie dohin vers 


folgt hatten, fig mit tem Gpiti ober dem großen weſtlichen Arm des 
Setlebſch vereinigte, Gegen Weſten fliegen bie Spigen des Zuzlaung 
oder Pandſchiul empor, die Gerard im Fahre 41816 biß zu einer Höhe 
von 19,411 Fuß erfiiegen hatte. Obſchon im einer früheren Jayreszeit 
fc befintend, De natterin größere Schwierlgteiten erwarten Heß, be— 
fentoifen die Nöfender den noch dieſes intereffante Unternehmen zu waren, 
‚Dis erfte Dorf am Epiti ift Deo, das etwas augesautes Rand Heffet, 
sine währe Seltehtrit In dugr Region der Felfen und Asgraͤnbe. Die 
mänzticen, Einweinte deß Torfes trugen dige Zörfe und ſaſt rborens 
förmige Edube von grgerdfem Leber. Nörbiig ven Puarl wird fein 
Leder gegerdt. und arif dem, welches die Meifenben zu ſehen Belegen: 
beit hatten. befand ſich bad ruſſiſche Zeichen. Das bes Andaues faählge 
Land an den Abbanzen Ser Gerirge wird bier mit Im Joch gebenben 
Schafen umgepithar. Von Deo aus pingen bie Meifenden auf einem 
Sango fear dan en dber Tatutna. md ſiegen deun 4000 Fuß Doc 
iR zum Dotfe Mare empor. ” Die Welten um Bes und Nato find (af 
olme Alfe Deastarion, und fiegen denr Auſchein nach ohne alle Debug 
in unachturen Maſſen auf einander gerhärint, als 0% der Finjihb einer 
interirtifchen Gewalt jie zuiaunmengeftärgt Kälte, Mato, bat drei aus 
rothen Baditeinen geoaute Tempel; ’u einem berfelben ſchlugen unſere 





Meifenben ihre Woymung anf und machten die ubthigen Borbereilungen, 
Die Einwohner bed Dorfes gaben fi viele Maͤhe fie durch bertriehene 
Erzählungen von den Echwieriafeiten, die Ihnen anfftoßen wirben, und 
von dem Bis, oder giftigen Winde, ber fiber den Schute hiuwehe, 
von ihrem Vorhaben abzubringen. * 

Am 4 JZulius um 5 Uhr Naymittagd traten bie Reiſenden ihren 
Weg auf das. Gebirge an; fie gingen zuerft In einer vein Dorfe aus 
aufwärts führenden Schlucht, erſtiegen dann den Berg rechter Hand nnd 
erreisten nad Berlanf einer Stirude einen der Werfpräuge des Gehiras, 
Ein zweiter Marſch, abermals von einer Stunde, braste fie auf einem 
ebenen Play unter einer uͤberhaͤngenden Felfenwand, wo ihre Belte aufs 
geſchlagen waren. Die Augsſicht von biefer Gtelle aus war ungemein 
bertlich, und ba ſich fein Laͤftchen regte, fo fontte man bad Maufchen 
des Spiti und bes Gerledfp Ihrem, welche ben’ Bebirgärüiden tren: 
nen, obſchon ſich bie Reifenden im eimer Höhe von ungefähr 14,600 
Buß Über dieſen Flaͤſſen defanden. Miederes, Gras mb. Geſtrüpp 
wuchs umter, Am folgenden Morgen um 6 Uhr brach man auf, 
nachdem man eine Stunde fang duf den Aufgang der Sonne gewar—⸗ 
ter hatte, und erreichte mach 4 Stunden cin aus gedehntes Tafelland 
deſſen fliehenbe Gewaͤſſer bier mit Eis belegt waren. Als bie Neifenben 
am ander. Ende der läge wieber aufwärts fliegen, wich ber Schnee 
an manchen Stellen jo weit unter ihren Küßen, daß fie bis an dem 
Gürtel einfanfen. Ciner von ber Geſellſchaft, Kapltaͤn Browne, fant 
bi8 an ben Mund in ben Schnee, und da man ihn, well er etwas 
surücgeblieben war, nicht ſogleich hörte; fo verging einige Zeit, che man 
Am amd feiner gefährlichen Lage befreien, Fomute, - Nah einem - Wege 
von audertoalb Stunden wurbe es unmöglich weiter im biefer Richtung 
vorzubringen, man hielt fi daber rechts und flitg gerade dem Berg 
hinan, wo die Reiſenbden anfingli wegen der Härte des Schnees viele 
Schwierigkeiten zu Äbertwinden hatten, benmocd aber bie Höhe gluͤccuich 
erreichten. Als fi bie Welten verzogen, wurden fie gewahr, daß fie 
fig am Rante eines Abgrundes befanden. „Es war belufligend anzu⸗ 
feben , fagt ber Rapitän, wie jeber von uns, fo wie der Woltenfchleier 
vor feinen Augen verſchwand, fi bebende, nud ofme tin Wort zu ſagen 
von dem Schneeſaum zuruͤczog, mit dem ber Abgrund eingefaßt war, 
unb von dem, wie wir mn fpÄter,. vorfichtig ai Händen und Faßen 
triechend, Überzeugen, Tange Eiszapfen im bie Tiefe Hinabhingen.“ 

Bon biefer Stetle aus gigen bie Reifenden Kind des Bergritens 
him, da der Ehmee weich gemug wir, daß Me feſten Fuß faffkir konnten, 
Ein ſcomaler Felſenſtreif ef von biefem GBebirgeräcdm aus gegen dem 
Setledſch bin umd bog ſich diefem gegenhber nad Dften; am dußerftien 
Ende biefes Ifthmus flieg die Spide des Berges iin Beflaft eines nackten 
Granitfegeld empor, nur bie und ba auf dem Worfpringen und In einigen 
Höltungen mir Schnee bedeckt. Die Reiſenden erſtiegen eine Anhoͤbe 
am Aufange des Iffemus, wo fie fi auf gleicher Höhe mit Sen Fuß 
bes Granirtegeld befanden. Die nordbftlige Spige des Besirge, welche 
einige hundert Fuß aber drri Granitfenel emporragte, wurde jegt im einer 
borigontafen Entfernung von ungefähr zwei Meilen ſichtbar. 

Kapitän Tohmfon Hatte ſpaͤter Belegenheit feine Beobachtumgen mit 
denen des Dr. Gerard zu vergleichen, und fand zu feiner micht geringen 
Freude. daß er diefelde teile erreicht, auf welcher jener GBelchrte feine 
baromerrifben Verſuche auſtelte. Im einer Höhe von 19,411 Fuß fiber 
ben Merreöfpiegel verſuchten es die Führer us bem Dorfe ibm zu 
taͤuſchen, Indem - fie‘ ibn auf. eime wilt niedrigere Gtelfe drachten. *) 
Huinboldts Station im ben Anden tbar 10.578 Fuß hoch. Won 'allen 
indifchen Wenfeiterm unſerer Meifenden wagte fi mar eier mit ihnen 
auf biefen Höhenpunittz; die Abrigen warfen fi, deide Haäͤnde an. bie 
Kebten gelegt, im den Schnet, und der Naſir Gipabi, der mit ihnen 
binanftieg, Elagte fehe uͤber Uebelbefinden. Mercwürdig ift es, inf 
snfere Meifenten, erſchwertes Athemholen ansgenommer, durchaus feine 
Unbeque mlichteit empfanden, Sogar in ibrem Machtlager war e8 ms 
mdglich eine Eigarre zn rauchen. Das Aufſpringen ber Haut im Beficht 
und am- Kalb fiel innen imbeh' ſpaͤter ſehr veſchwerlich, und einer der 
Geſellſchaft wurde auf einige Tage ſamteblind. (Bortf, f.) 


*) Die ſelbe Höbe ab ina Sahre I821 geometrifch gemeffen,. 19,442 Tui. 
Dr. Gerard har jeitdem den Das am der nordöfllichen !Bränge, den Khuma: 
mar, eine Köhe von 20,000. Fuß, erflitgen. 
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Meber die —— — der Anden 
zwiſchen 14° u.20&®. 


In der Sigung ber geographiſchen Gefelfhaft von London 
am 25 März wurde über diefen Gegenftand ein Memoire Kran. 


Pentlands vorgelefen. Es beginnt mit der Angabe, daß bie 
große Undentette, welche von ber Außeriten Spige des ameritani: 
fhen Kontinents bis nahe an den Wendefreid des Steinbocs 
einen einzigen fortlaufenden Bergrüden bilde, *) ſich nahe bei 
der Stadt Potofi (19° 35° S. B.) im zwei große Ketten fpalte, 
welche eine ungeheure Alpenebene von 12 bis 13,000 über dem 
Meere einfließen, und etwa um 414° ſich wieder vereinigen, und 
die Anden von Vilcafiote nnd Cusco bilden, Die weftlihe Kette 
läuft dem Ufer des ftillen Dreeres parallel, und beißt darum die 
Kuͤſtenkordillere, die öftlihe oder innere dagegen bie Föniglice. 
Die dazwiſchenliegende Ebene bildet das Baffin des Titicaca⸗Sees, 
deffen phyſiſche Geftaltung eben jo merkwürdig, als feine Ge: 
ſchichte intereffant ift: ber See bat eine ungehenre Ausdehnung, 
nach Pentland über 300 geogr. ID M. (5000 engl. I M.); **) 
feine Tiefe wurde bis auf 120 Faden fondirt, ift aber an einigen 
Stellen wahrſcheinlich viel größer. Er hat nur Einen Ausfluß, 
den Dedaguadero, der, nachdem er 150 engl, M. gegen Suͤdweſten 
gelaufen, fih in einem Heinen See verliert. An den Ufern diefed 
Binnenfeed erfhien Manco Capac zuerft den Peruanern, und auf 
einigen Infeln nahe an feinem füdöftlihen Ende waren die reich 
ften und heiligiten Gegenftände der Meligion aufgehäuft, auf 
welche er fein mächtiges und hoch ceivilifirtes Reich gründete, 





*) Dieß > nicht ganz wahr, vielmehr zeigt das Gebirge ſchon ziem⸗ 
Ti bal Neigung zu Veraͤſtungen. Ungefähr unter 45%, S. 8. 
etwas a vom Bultan von Minchimabira, Läuft ein Aſt 
gegen Nordweſt; ein reiches findet etwas fühwärts vom Menboya 
ſtatt, wo na dem Hanf ber Gewäffer zu ſchließen, fogar ein bes 
bentender Ranbftri von einem Randräden eingefcploffen, und nur 
an einer einzelnen Stelle von dein Musfluß des Lago be Eilveiro 
burbroen if. Won ba am folgen fi mehrere Beten, bie man 
beinahe Steppenbedten nennen möchte, namentlich das, beifen tieis 
fer Puntt ber Lago be Andalgala (26° S. B.) bildet. Einige 
andere Berren find gegen Dftem gebfiuet. _ 

) GBeographifch pflegen die Engländer jet 60 Ihrer Meilen auf 
einen Grab zu rechnen, wonach alfo = 1 geogr. und 15= 1 geogr. 
DM. find. Un einen andern Orte gab Pentiand bie Ausbehnung 
bes Sees ſogar auf mehr zu 5000 engl. om. am, 


Bei der fpanifhen Eroberung wurde der größte Theil derfelben 


von dem verzweifelten, aber noch immer feindlih geſinnten 
Peruanern in ben See geworfen, und Garcilaffo de la Wega, felbit 
ein Nachkoͤmmling der Inkas, gibt einen Erſtaunen erregenden, 
und doch vielleicht nicht ummwahren Bericht von den fo geopferten 
Schaͤtzen. Viele, wenn auch nicht werthwolle, doch gewiß intereffante 
Gegenftände werden vielleicht noch auf diefem klaſſiſchen Boden 
verborgen gehalten, den noch Fein unterrichteter Meifender beſucht 
bat, Hr. Pentland konnte fih kein Boot verfhaffen, um bar: 
über zu fegen. 

Der mathematifchen und phyſiſchen Geographie diefer Gegend 
fheint feine Hauptaufmerkiamteit gewibmet gemefen zu fern, 
und fo beftimmte er unter anderm auf feinem Wege von Lima nach 
2a Paz bie Lage, und zum Theil auch die Höhen von mehr ale 
70 Orten, welde früher irrig, namentlich ald zu weit weſtwaͤrts 
gelegen, angegeben wurden: Hr. Arrowſmith iſt befhäftigt, das 
nah eine Karte zu entwerfen. Weber bie phyſiſche Configuration 
diefes merkwürdigen Landſtrichs find Hrn. Pentlands Angaben 
volftändig. Im Allgemeinen ift die weſtliche Korbillere die Höhere, 
da fie an vielen Stellen eine abfolute Höhe von 22 bis 24,000 
engl.) Fuß erreicht, während die oͤſtliche zwiſchen 19° und 46° 
45° S. B. faft nirgends 17,000 überfteigt. Im der legten Breite 
erhebt ich jedoch der riefenbafte Ilimani auf 24,200, und nörb- 
lich davon uberragen einige hohe Punkte fogar die Höhe der welt: 
lichen Kette, Der hoͤchſte Punft unter 16° 10° S. B. ift der 
Nevado de Eorata, ber eine Höhe von 25,250’ erreicht. Auch in 
bem allgemeinen Charakter find beide Ketten verſchieden. Die 
Höhen der weitlichen find meiſt dom: oder glockenartig geftaltet, 
bie in ber öftlichen gezadt, fo daß fie fägenförmig erfcheinen. 
Beide fallen gegen Dften und Weiten fteil ab, doch bie wertliche 
gegen das Ballin des Titicaca-Sees in minderem Grade als bie 
oͤſtliche. Die Breite der erftern iſt etwa 20 m M., bie ber letz⸗ 
tern läßt ſich nicht fo leicht beftimmen, da auf ber Oftfeite manche 
Seitenzweige auslaufen, deren Länge man als einen Theil der 
Breite der Hauptlette betrachten Fan. Abgefehen hlevon jedoch 
bat fie auf dem ſchmalſten Punkte (17° 58° S. B.) etwa 7 g. M., 
auf dem breiteiten über 13 9. M. Breite. Die Gefammtbreite 
ber beiden Ketten, dad Baſſin bes Titicaca-Sees mit einge 
ſchloſſen, und abgefehen von ben Seitenarmen, wechfelt zwiſchen 
40 und 60 g. M., mit den Seitenarmen beträgt fie über 100, 
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Die Hybrograpbie biefed Landſtrichs ift in hohem Grabe 
merkwürdig. Alle Gewäfler von dem Dftabhang der meltlichen 
Korbdilleren und dem Weltabbang ber öftlihen, bis zur Höhe von 
44,000’, fließen in ben Titicaca⸗See und feinen Ausfluß den 
Dedaguadero, von wo fie durch Einfaugung und Verdunſtung 
abgeleitet werben, dba auf keiner Seite ein fihtbarer Abfluß vor: 
handen ift. Höher ald 14,000° aber werden die Gewäfler ber 
Dfttette durch eine niebere, nur etlihe hundert Fuß hohe Hügel: 
reihe, bie wahrfheinlih aus Alluviallagern befteht, von ihrem 
Laufe ab gegen Guben gewendet, wo fie ungefähr unter 160 S. B. 
gegen Diten vorbrehen, und den Mapiri bilden; dieß ift einer 
der bebeutenbften Beifluͤſſe des großen Beni, ber mit bem 
Mamore den Mabera bilbet, einen der betraͤchtlichſten Zufluͤſſe 
des Marafion. 

Die Gewaͤſſer eines Theild bes Weſtabhangs ber Corbillera 
Realfließen alfo gegen Diten, und Hr, Pentland gibt die Schlucht, 
durch welche der Abfluß ftatt findet, aup 13,000’ Tiefe an, denn 
die umliegenden Berge find 24,000 hoch, und bie Höhe des 


Bodens ber Schlucht über dem Meere beträgt nicht über 6000%. 


Diefe Angabe iſt freilich nur approrimativ, benn fie beruht haupt: 
Tahlih auf dem Charakter der Vegetation in der Schlucht ſelbſt. 
Auch gibt Hr. Pentland nicht an, ob diefe Schlucht eine Spalte 
ift, welche ehemals zufammenhängende Schichten durchſchnitten 
bat, ober ob der Einfchnitt natürlich ift, und bie Graͤnze ver: 
ſchiedener Formationen bezeichnet, Die Frage ift für bie Geo: 
logie jemer Länder fehr intereffant, Hr. Pentland ſcheint der 
erftern Meinung zu ſeyn, denn er gebraucht häufig den Ausdruck, 
die Waffer hätten fi im bdiefer Richtung eine Bahn gebrochen 
(cut), und feine Anfichten über die Wirkungen natuͤrlicher und 
noch thätiger Urfachen anf die Veränderung der Erdoberflaͤche 
find fehr umfaffender Art, denn er bemerft z. B. an einer andern 
Stelle, bie bomartige Bildung eines der hoͤchſten Berge in ber 
weftlihen Kette mache es wahrſcheinlich, baf er gleih dem Chim- 
boraffo und Nevado von Chuquibamba nur aus Einer ungehenern 
trachptiſchen Erhebung beftebe. 

Es laßt ſich nicht anders erwarten, als daß bie Linie des 
ewigen Schnees in biefem Erdſtriche fehr hoch fe. Die große 
Ebene von Titicaca ift wie eim Spiegel, ber bie Strahlen ber 
Hige mähtig zuruͤckwirft, gerade wie die aͤhnlich gebildeten 
Ebenen von Tübet die Veranlaffung find, daß an dem nördlichen 
Abhang des Himalaya gleichfalls die Schneelinie hoch hinauf 
gerüdt if. Man barf deßhalb nicht erftaunt fepn, wenn Herr 
Pentlandb fie auf etwa 17,000 Fuß angibt, obgleih dieſe Höhe 
ſicher beifpiellos if. Der vulfanifhe Charakter bed Landes und 
bie Nähe der See mögen wohl das Ihrige dazu beitragen. 


Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kallern. 


4. Frühere Verbältniffe zu den Kaffern big zum 
Ende bes Jahres 1811. 


(Bortfegung.) 


Ungefähr um biefelbe Zeit hatte fih Bafa, bad Haupt bed 
Bunnquebi:Clans, mit einigen von den Schaaren der Amakoſa, 


in Beſitz bes Zunrevelb gefeht, indem er bie Erlaubniß fi dort 
anzufiedeln erhielt, und eine große Menge Vieh von Kobla, ben 
bie Koloniften Ruiter nennen, erfaufte; biefer war damals das 
Oberhaupt ber Gonaqua-Hottentotten, der urſpruͤnglichen Befiger 
des Landes, Bugleih rüdten die Kolmniften von Welten her im 
das Zuureveld vor. Miele Jahre lang hatten Boers und Kaffern 
biefen Diftrift gemeinfchaftlich inne, und Wohnungen und Heerden 
miſchten fih friedlih unter einander, bis im Jahre 1786 einige 
Streitigkeiten ſich zwiſchen ihnen erhoben, und die Koloniften 
den Häuptling Islambi, den Feind Zaka's, zu Hülfe riefen. Der 
Ichtere, von ben Boers auf ber einen, von Islambi mit 5000 
SKriegern- auf der andern Seite angefallen, unterlag und wurde 
erfhlagen, fein Stamm, bie Gunnanebi, von den Verbündeten 
fat feines ſaͤmmtlichen Viehs beraubt, und die Noth trieb ihn, 
die Koloniften zu pländern, um nür zu leben. Indeſſen erreichten 
diefe legtern ihren we dennoch nicht. Kongo, ber Sohn Zaka's, 
zu dem bald darauf Malu, Toti, Etoni und mehrere andere 
gegen Idlambi und Gaika feindlih gefinnte Hänptlinge und ber 
Veberreft der Amandanfa unter Dlila, Jalumba’s Bruder, ſtießen, 
und die Gunuqueb imit ihren Aliirten, festen ſich wieber in dem 
Zuureveld fe, troß der Koloniften, die nun ihrerfeitd eine 
Menge Vieh verloren; von dieſem Beitpuntte und von ber Ver— 
nichtung der Amandanfa auf Bruintieshoogte datirt bie bittere 
Feindfchaft der früher freundlich gefinnten Gränyftämme und ihre 
Maubziäge gegen die Koloniften. 

In Folge ber Vorftellungen ber Koloniften wurde im 3. 1795 
ein ftarfed Kommando Burgher:Miliz abgefendet, um bie Kaf: 
fern zu zuͤchtigen. Diefe Truppen marfbirten unter Anführung 
Hrn. Mapnier’s, Landdroſten zu Graaff Neinett, durch das Zuure: 
veld, und drangen vier Tagmäriche weit jenfeits des großen Fifd: 
fluffes ins Land der Amakoſa ein, trieben die Eingebornen allent: 
halben vor fih ber in die Wälder, und erbeuteten auch einige 
Miehheerden, einen entſchiedenen Vortheil errangen fie aber nicht 
über ben Feind, der, ſobald das Kommando fich zurädyog, wieder 
in feine alten Giße zurüdfehrte. Ein Vertrag ward endlich ab: 
geſchloſſen, ber die Dinge durchaus Tief, wie fie waren, und worin, 
wie Oberft Collins bemerkt, nichts erwähnt wurde von dem Abzug 
ber Kaffern aus dem ftrittigen Gebiet, In einem von bem 
Sanddroft Mapnier an bie Regierung erftatteten Bericht über bie 
Urfachen diefes Kriegs bemerkt derielbe, „daß bie Einfälle der 
Boers in das Kafferland, um zu jagen, der zwifhen ihnen und 
ben Kaffern getriebene Handel, und die fhlehte Behandlung ber 
letztern, wenn fie fih im Dienjte der Boers befänden, die Haupt: 
veranlaffung des Bruchs geweſen feven.‘ *) 

Im Jahre 1795 fiel die Kolonie in die Gewalt der Eng: 
länder, und da die Boers im Diftrifte Graaff Reinett im folgen: 
den Jahre ihren neuen Landdroft, einen Herrn Bresler verjagten, 
fo gerieth die ganze Oſtprovinz in die größte Anarchie. Die 
Koloniften reisten einige Kafferhänptlinge auf, die unter Sir J. 
Graig zur Aufrebthaltung der Orduung hergeſendeten Truppen 
anzugreifen, Viele Hottentotten machten fi bie Krifis zu Nuße, 


) Here Maynler lebte noch im Jahre ıa24, und gab vermuthlich 
der damals niedergefethtten Kommiflion manche ſehr werthrolle Nach⸗ 
mweifunaen über ben Zuſtand an ber Bringt. 
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fanden auf gegen ihre Herrn, und bewogen bie Kaffercland im 
Suureveld fih mit ihnen zu vereinigen, um die Grängboerd, bie 
fomit in ihrem eigenen Netz gefangen wurden, audzuplänbern 
umd zu verjagen. &o dauerten Ranb und Blutvergießen mehrere 
Sabre lang fort. : 

Dief war bie Lage ber Dinge an ber Dftgränge, als Lorb 
Macartuep im 3. 1797 bie Stelle eined Gouverneurs übernahm, 
uud Herr Barrom mit einer Miffion in das Kafferland beanf: 
tragt wurde, worüber er in feinem ausgezeichneten Werte über 
die Kaps Kolonie einen fo imtereffanten Bericht abftattet, Die 
Holitit der britifchen Regierung war bamald gewiß von einem Geifte 
der Gerechtigkeit und ded Wohlmwolleng geleitet. Die Unterdrüdung 
des Feten Verſuchs der Boers von Bruintjedhoogte, ſich im ben 
dauernden Belis bed Landes am Katzen⸗ und Kunapfluß zu feßen, 
und der Ton von Lord Macartneps Proflamation vom 14 Julius 
1798, worin eine beftimmte Gränge für die Kolonie feitgefegt 
wurde, beweifen, daß man von beffern Grundfägen audgeben 
wollte. Dennoh mwurben große Mifgriffe begangen, denn damals 
begann jene ungerehte und verberblihe Politit mit einem 
Kafferbäuptling, nämlih Gaila, zu unterhandeln, ftatt mit 
allen benen, die oft weit näber bei der Gränzfrage betbeiligt 
waren, und zwar troß dem, daß Gaifa ber Wahrheit gemäß er: 
flärte, er ſey zwar ber vornehmite Häuptling an der Gränze, *) 
aber diejenigen, welche die Landſtriche weitlih vom großen Fiſch⸗ 
fluß befäßen, fepen fo gut Häuptlinge, wie er, und völlig unab: 
bängig von ibm. Man achtete nicht der Anſpruͤche der Kaffer: 
bäuptlinge auf dad Zunreveld, obwohl diefe ih durchaus weiger: 
ten, ben Vertrag mit Gaika anzuerkennen, oder dad Land zu ver: 
laffen, das fie mit gutem Grunde als durch Kauf und Eroberung 
erworbenes Eigenthum betradhteten. Noch weniger Beachtung 
ſcheiat mah ben noch meit unbeftreitbarern Rechten der Urein: 
wohner geihenft zu haben, nämlich der Gonaquas und anderer 
Hottentottenftämme, welchen urſpruͤnglich der große Landſtrich ge: 
hörte, den ber Gouverneur van Plettenberg im J. 1778 ohne 
weitered ufurpirt hatte. Die bamald der Kolonie vindieirten Graͤn⸗ 
zen wurben durch die Proflamation Lord Macartnep's wiederum 
in Anſpruch genommen, 


Es würde zu weit führen, wollte man bier in die Details 
der Politif eingeben, welche in den zwölf auf Barrow's Gefandt: 
{haft an Gaila folgenden Jahren geübt wurde. Der Gunugnebi: 
Clan unter Kongo behauptete fih in den ſchwer zugänglichen 
Strihen bed Zunreberge und des umliegenden Landes, bis an 
die Mündungen des Buſchman⸗ und Sonntagfluffes. Jslambi, 
der fih mit Gaika im Kriege befand, war gleichfalls. über ben 
großen Filhfluß gegangen, und hatte fin im Zuureveld feſtgeſetzt. 
Ihre Verbindung mit ben aufgeftandenen Hottentotten wurde 
fhon erwähnt, Mit dem Boers waren fie bald im Kriege, bald 
in prefairem Waffenftiliftand. 

(Eortfeuung folgt.) 


*) Im Amarofaftamm überhaupt flanb er dem Haͤuptliug Hinza nad. 








Chronik der Reisen. 


Tagebuch einer Meife durh das Himalavagebirge zu den Quelle 
des Dſchemna, und von da bis an die Grängen der chineſiſchen 
Zatarei, zurüdgelegt vom April big Dftober 1827, von Kapitän 
C. Johnſon. Mitgetbeiit und mir Bemerkungen begleitet in 
einer der vorjährigen Sihungen der geographifchen Gefelfhaft zu 
£ondon von W. Ainsmwortb. 
(Fortfegung.) 

Die Reifenden ſchlugen rücdwärts einen anbern Weg ein, und tamen 
in 5 Stunden 40 Minuten, nachdem fie ben Gipfel verlaffen hatten, 
wieber im Dorfe an. Da bie Bewohner deſſelben gaftfrei unb gefaͤllig 
waren, fo blieben fie vom 2 bis zum 45 Julius in Nato, Die Eins 
wohner biefes Dorfes fpregen Tübetanifh, haben flart hervorragende 
Backentnochen und platte Nafen umb find der Religion bes Bama ers 
geben. Ihr Anbau befcpränte fih auf ben im ben Bersen gewoͤhnlichen, 
and bie Weiber muͤſſen alle ſchwere Arbeit verrigten. Die einzigen 
Fruͤchte, welche es bier gibt, find Stachelbeeren und Mpritofen; aus 
den Sternen ber legtern bereiten bie Eingebornen ein febr autes Del, 

Um 45 Jullus fegten die Meifenden ihren Weg in nbrbliger Rich⸗ 
tung burch ein bdes umb fleiniges Raub fort. Der ſchiefergraue Faſau— 
den Kapitän Johnſon mie in geringerer Hoͤhe ald 12,000 Fuß traf, 
und ber ſelbſt höher hinaufſtreicht, als wo ber Schnee ſchmilzt, war 
in Menge auf ben Bergen ſichtbar. Auf dem Wege nah Tſchango 
waren bie Gebirge abgerunbder, und batten das Unfehen, als ob fie von 
Bergſteͤmen ausgewafgen worden wären. Die Vegetation beftand aus 
Nofens und Stachelbeerbuͤſchen, etwas Stechginſt und einigen verfräps 
pelten Cebern. Tſchango ift fo von Gebirgen eingejchloffen, daß e# bort, 
obſchon es im einer Cinbiegung der Felfen am Fluſſe liegt, dennoch 
unerträglich heiß war. Wings umber wuchs tatarifpe Gerſte. Holz⸗ 
tauben und eine Kraͤhenart mit rotben Fuͤßen und Schnabel wurden in 
Menge angetreffen. 

Die Reifenden fegten nörblih von Tſchango über ben Spiti, unb 
gingen an feinem Ufer bie nah Scialthur, bie Oränsfefte bes Bandes 
Biſchur, bie and nichts ald einigen mit einer boben fleinernen Mauer 
umgebenen auf einer fteilen Auhbhe gelegenen Käufern beſteht und bie 
Päffe nach Labat beherrſcht. Es befand fig feine Befagung daſelbſt. 
Der Gelfen rings umher trug alle Epuren, daß er ber Einwirkung bes 
Feuers ausgefent gewejen war, entweder eines vultauiſchen oder dem 
des Brennend bed Befteins felbft Canthracitartiges Erbpech mit Schwefel⸗ 
fies). Der Verfaſſer fprigt von ſchwarzer Wie, gebraunter Erbe, 
Zie gelſtuͤten und Steinen, melde zuſammengeſannolzen umberlagen. 
Der Schieferfeld war nur auf feiner Dberflähe verbrannt. 

° Die Reifenden verliefen Schialtur bei früber Kageszeit, und famen 
na eimem befapwerlichen Yufwese von einer Grunde und zehn Minuten 
in eine Gegend, welche ſich durch niedere abgerundere umb mit langem 
ſtartein Gras bebeckte Hügel auszeichnete. Won bier aus fliegen fie in 
eine tiefe, von dem Beraftrom Tſchalodockpo gebildete Schlucht hinab, 
und famen auf einem guten Wege nah Tſchangridſching; die Berge 
wurden hier minder rauh, boch beſtanb bie Wegetation aus nichts als 
verfrüppelten Deodars und einigen Pappein. 

Am 19 ſchlugen bie Reifenben ben Wen gegen Schucktul. das erſte 
Dorf auf chineſiſchem Boben, ein, Die Schluchten waren mit Buſch⸗ 
weiden, Brombeerbuͤſchen und Sobannisbeerfiräuchern befegt; über uns 
gebeure Felfenmaffen wand ſich eine Pyrecantim. Den beflen Nachrichten 
zufolge, welde fie einzuziehen vermochten, kefanden fidy die Reiſenben 
jeyt no 5 bis & Xagereifen von dem Welbelaube ober ben Hochſteppen 
von Radar, Jenſeits des Tſchemoril, etwa act Xagereifen von ibm 
entfernt, find bie niedbern Webirge dur eine raue, aber mit bobe 
Gebirgötette von beim Thal des Indug ober dem Singeticho, wie es fonft 
noch genannt wird, entfernt. An ben Ufern bes Indus, Im einem 
ſchoͤnen offenen Thal, Tiegt bie Stadt Leb, ber gegenüber bie Gebirge 
wieder emporfteigen. Die Kenntniß der Führer erſtreckte ſich nicht weiter 
als bis zur Schneetette der Gebirge, welche, wie fie fagten, welt höher 
ſey als der Himalaya, und ber fie den Namen Sailas beifegten, was 
fo viel ald Kimmel bedeutet, Kapitän Johnſon ift der Meinung, ba 
ee kein Kinderniß geſunden haben würbe, wenn es ihm vergbumt ger 
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wefen wäre feine Reife noch weiter mag Weften fortzufegen, allein mit ; fie Aufnahme, im Haufe des Hapitänd Gerard das eine ſchoͤne Rage am 


Bedauern fah er fid; gendthigt ben erhaltenen Befehlen Folge zu leiften, 
und fo trat er deun am 20 mit feinen Begleitern ben Ruͤcweg über 
Tſchaugo und das Tſchangrung⸗ Gebirge an. 

Die Reiſenden hielten ſich abermals zu Natc bis zum + Muguft 
anf, gingen dann nach Keo, und von da, nachdem fie fi Gebirgöpjerbe 
angefpafft hatten, nad Haugo. Bon Pundigi aus ſchlugen jie den: 
felsen Weg ein, ben fie auf ber KHimreife verfoigt hatten; fic bielten 
fit) am weftiigen Ufer des Fluſſes, kamen durch Tſchini, ein fepbn 
gelegenes, aber unſauberes Dorf, vom ben grrohnligen Obſtbaͤumen 
umgeben, unb gelangten dann nach Mbogl, bie Orinze, bis zu welger 
der periebiſche Regen reicht, und jenfeits welcher der Weinſteck vers 
ſcawindet. Die Reife ging hier bald aufs, bald abwärts auf Staffeln 
in ben Seifen gehauen, eine Stelle ausgenommen, über welche fie auf 
Flgtenftämmen gelangten, Der Weg nach Meru wand ſich am einem 
Asgrunde hin, auf deffen Boden ber Setlebſch im einer Tiefe von 4000 
Fuß firdmte, und war an manchen Stellen fauım einen Fuß breit, Nur 
die größte Kaltbluͤtigkeit und Unerfprodenhrit tonnte die Reifenben 
gluctilch aber forge Pre bringen, bie fehe häufig im dem Gebirgen. 
befonders aber laͤngs ber Ufer bes Setlebſch vorkommen, 

Huf dem Hinabwege von Meru famen bie Meifenden anf einem 
Sanyo Über ben Ua Gadh und dann Im das Dorf Urni; Gras, Difteln 
und Meffeln wucerten bier manndbod, Dur Wälder von Immers 
grünen Eichen führte der Weg nad Tſchegong, two die Reiſenden Ges 
flüget und Honig erbielten, Won bier aus bramen fie im Regen nad 
dem Ufer des Setledſch auf, das in biefer Gegend fehr felſig und bie 
Strömung außerordentlich reihend iſt. Der Weg am Ufer bin wurbe 
dur einen fehr hoben Felſen unterbrochen, Über den man Flettern mußte, 
um zu dem Bett bed Bebbeh Gadh zu gelangen, beffen Ball die Reis 
fenden auf der einzigen ſichtbaren Meile feines Laufes auf taufend Fuß 
fägten, Jenſeits deſſelben gelangten fie auf eine. gebahnte Strafe, 
gingen dann auf einem fchbmen breiten Gange Über ben Setledſch und 
tamen anf einem berganführenden Wege In dad Dorf Natſchau. Mon 
da ans ging es durch bigptes at bis neun Fuß hohes Buſchhbolz durch 
das Meine Dorf Sungra, das einen chineſiſchen hölzernen Tempel bat, 
Aber den Burhi Gadh, wo die Reifenden drei ſchoͤne Wafferfälle bewun⸗ 
derten und dann aufwärts nach Tranda. In einem Walde von Deobard, 
feitwärts des Weged, faben fie eine Menge der verfiebenartigften Affen, 

Kon Xranda führte ber Weg bald abs, bald aufwärts nach Tuarra, 
wo fig die Neifenden nicht aufhielten, fondern 7248 Fuß tief mad 
Seram hinabfliegen, wo fie ſich unweit tes Palaftes bes Radſchahs 
Tagerten. Die Angoragiegen, welche fie and ben Gebirgen mit ſich ger 
Bract Imtten, Titten ſehr dur die Kige unb mehrere famen um. Als 
die Reiſenden von Geram aufbrachen, fanden fie die Brüde über den 
Waldſtrom, ben fie zu paffiren hatten, weggeriffen, unb mußten während 
der größten Hitze beinabe fünf Stunten warten, bis ein Sango geihlagen 
war. Der Aufiveg jenfeitt, durch Gehölze von den verſchiedenartigſten 
Bäumen, nad Gonra Koti, wo fie ibr Lager in ber Verandah eines 
Srabmals auffcplugen, war duferft angenehm. Das ringsum liegende 
Land war angebaut ober mit Fichtenwaͤldern bedectt. 

Am naͤchſten Tage gelangten bie Reifenden nad Rampur, bie 
Hanptftabt von Bifchur, am Ufer des Gerledfch in einer Einbiegung 
von glänzenden Feiſen gelegen, was diefen Drt zu einem ber beißeften 
in gang Norbindien macht. Die Haͤuſer find ins Biere gebant, und 
jedes mit einem Hofraum. Berandahs und rings berum laufenden Gas 
Terien verfeben. Die Bedachung beſteht and großen diden blauen Schiefer: 
platten, welche unbefeftiat auf bem Sparrivert aufliegen. 

Un 1% gingen bie Reifenden auf größtentheild ebenem, zu beiden 
Briten von nmiebern abgerumbeten Bergen umgebenem Wege nah Dut: 
raoor, von wo and fie ans Mihverſtaͤndniß ſtatt nach Kotghur bie 
Straße nad Eohmarfein einfoplugen, ein Dorf auf einem Bergruüͤcken 
zwiſchen wei Thaͤlern, welche von dem Matg Runde s Paß herablaufen 
und das Gebiet eines feinen Rana bilden, ber unter den Gebirgshaͤupt⸗ 
fingen in beber Achtung fteht. Die Reifenden wurden von bem Sohn 
des Nana In engliſcher Sprache eingeladen in feines Barers Hauſe abs 
zutreten, zogen es aber vor nach Kotghur weiter zu geben, das fie mach 
einer langen beſchwerllchen Tagereife gluͤcciich erreichten, Ser fanden 


Abhange eines angebauten und eberhalb mit einem Fichtenwalde beberften 
Beroes hatte. Es lag ungefähr 7800 Fuß Aber beim Meereöfpiegel und 
4000 Fuß fiber dem Bett bes Setledſch; das Thermometer flieg mie 
über 65%, umb ber Schnet blieb mur einen Monat bis ſechs Wochen brei 
bis vier Fuß bo liegen. Im Malte hausten Bären, auch Leoparden 
Tießen fi feben, und die Hhaͤnen waren fehr häufig und verwegen, 
Kapitän Gerard hatte zwei Cirten, eimen am Ufer bes Fluſſes und 
ben andern an Hauſe; im bein einem baute er europaͤlſche Rüpengewächfe 
und im andern inbifche Pflanzen. 

Nachdem die Meifenten einige Tage in Kotgbur ausgeruht hatten, 
brachen fie durch einem wilden Fichtenwald nad dem Naitgunda- Paß 
auf, auf deſſen Gipfel fich eine Barracke zur Bequemlichkeit der Reiſenden 
vefand. Diefer Paß liegt 90416 Fuß Aber dem Merresfplegel. Won 
bier ans fegten fie ihren Weg na dem Bungalow oder ber Barrade 
von Muttiana fort, welcht auf einer kahlen Gtelle oberhalb des Dorfes 
gleiches Namens Tiegt, und wo die Meifenden Stacheln vom Stachel⸗ 
fhweinen fanden, Damm gingen fie auf bem Rüden bes Berges weiter, 
von dem aus fie eine ſchoͤne Ausſicht auf bie Gebirge hinter ſich hatten. 
Bon ferne betrachtet, fagt Kapltän Johnſon, ſcheint bie Gebirgstette 
in ihren größern Maffen faft durchaus von gleicher Höhe zu ſeyn; nur 
ungefähr jeber zehnte Gipfel fteigt meift in einem ſcharfen Winkel empor, 
der im eine Spitze auslaͤuft, bie, felhft wem fie anf ber Ebene ftünbe, 
unerſteiglich ſeyn wuͤrde. Miele von biefen Spien neigen fih gegen 
Nordweſt, als wären fie durch eine nach berfelden Richtung twirkende 
Rraft ans ihrer fenfrechten Stellung verrädt worden, und bilden gegen 
ben Horizont einen Winfel von wenig mehr als 45", 

Dur Phago und Äber dad Gebirge Tſchur (12,600 Fuß) in Eirs 
mur reifenb, erweichte bie Geſellſchaft Semlah, wo fie auf dem Rüden 
des Dſchacto mehrere fehr huͤbſche in einem Gehblze von Rhodobendron 
recht angenehm fiegende Haͤuſer, ganz zu Sommerwohnungen geeignet, 
fanden. Bon bier aus gingen bie Reiſenden nach Lairl, wo fie bie erſte 
Ausfiht anf die Ebenen oberbald Sabathu hatten. Um im biefe Gtabt, 
die von kahlen Gandbbergen umgeben und die Station eines Ghorfbabataillons 
ift, zu gelangen, batten fie noch das Fort und Dorf Harripur zu paffiren. 
Im Dorfe wimmelt ed von Tauſendfühen und Schlangen, unter welden 
(egtern bie Brillenfiglange am haͤufigſten vorfommt, deren Biß betauntlich 
lethargiſche Wirfungen bereorbringt. Adler, welde jedoch an Größe 
den Gurrit nicht gleihfommen, Geier und weiße Habichte gibt es im 
Menge. 

An ı Drtober Tegten unſere Reiſenden ihren letzten Marſch in biefen 
Glebirgen zurhct, bie Gegend wurde immer weniger wilb, unb endlich 
erreichten fie bie Stelle, wo ſich bie Berge in den Ebenen bes flachen 
Landes verlieren. Noch an demſelben Abend verliehen fie mit ſchweremn 
Hergen biefe ſchoͤnen hoͤhern Regionen, fegten fi in bie Palantius, bie 
gu Baber ihrer barrten, und traten die Meife durch ben Sand und bie 
Dſchungeln Mordintiens am, 

cHieran fließen fih die Bemerkungen.) 


Dermischte Nachrichten. 

Ein weiblicher Geolog, MiE Mary Anning zu Tome Negis, im 
der Grafichaft Dorfetfbire, Hat bem größten Ichthvoſaurus eutdeckt, den 
man bis jegt noch gefunden hat, Die Gebeine des ginantetten Thieres 
mäffen bet der Verweſung des Körpers aus einander gefallen ſeyn, ebe 
fie noch von einem Liasnieberfchlage bedectt wurben, ber ſich bann In ein 
Kaltfteinlaner verwandelte. Die Knochen Tienen wie gewoͤhnlich in bem 
dazwiſchen beſiudlichen Mergel. Das Thier, dem dieſes Stelett ange⸗ 
börte, war wahrſche inlich ein Ichthyoſaurus Plawobon; ed muß wenig⸗ 
ſtens 55 Fuß fang und von bedeutender Dicte geweſen ſeyn. Miß 
Anning fann nur wenige Knochen auf einmal erbalten, denn fie liegen 
fo zerſtreut, daß fie nur einzeln und fo wie bie Schichten aufgebrochen 
werben, zum Vorſchein fommen, 





In England haͤufen ſich die Weserfeyungen von Goethes Fauft; jegt 
bat Herr Robert Talbot eine in Werfen herausgegeben: dieß iſt feit 
einem halben Fahre bie britte, 
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Reise in den Orient von Lamartine. 
(Benthter Artitel) 


Konfantinopel, Türkiſche Sardeoffiziere. Der 
Sultan, 

Nah Sprien befuhte Lamartine Rhodus und Smprna, von 
wo er nach Konftantinopel ging. Die Stabt und ber Bosporus 
find oft und beifer beichrieben mworben , wir begnügen ung baber 
einige Detaild auszuheben, welde in der gegenwärtigen Lage bes 
türfifhen Reichs ihr Intereffe haben, und fi auf den neuen 
Hof beziehen. Die Bekanntſchaft des Meifenden mit einem ehe: 
maligen piemontefiihen Dffisier Ealoffo, der gegenwärtig unter 
dem Namen Ruſtem Bep mit ber Bildung ber türfifchen Kavallerie 
beanftragt ift, und das militärifche Faltotum bed Sultans zu 
fepn ſcheint, fehte Lamartine in eine ungewöhnlich günftige Lage, 
etwas von dem Innern des Hofes und Serails zu ſehen. 

„Mir hatten zuerft Namek Paſcha, einem der Günftlinge 
des Eultand, einen Beſuch zu machen; er hatte mid zu einem 
Früpftüd in feiner Kaferne in Scutari eingeladen, und eines feiner 
Pferde angeboten, um die Gebirge der aflatifhen Seite bed Bos— 
porus zu durcreiten. Namek Paſcha hatte diefen Tag Dienft im 
Palaft von Beglierbey, am Ufer ded Kanals, und wir ließen uns 
dort audfehen. Der Rang von Muftem Bep verſchaffte ung Ein: 
tritt im bie Gärten bes Palaſtes, und erlaubte und bie Um: 
gebungen ber Wohnung des Sultans zu befihtigen. Er war 
im Begriff fi in eine Heine Moſchee gegenüber vom Palaft, auf 
der europaͤiſchen Geite des Bosporus zu begeben, feine pract: 
vollen Kaiten lagen am Qual, der am Palaſt binläuft, und feine 
arabifhen Pferde wurden im Hofe von Stallknechten gehalten, 
damit er durch die Gärten reiten könnte. Wir betraten einen 
von dem Hauptgebäude getrennten Flügel, wo fi bie Paſchas, 
die dienfthabenden Offiziere nnd ber Generalftab aufbalten, und 
kamen durch eine Reihe großer Säle voll von Offizieren, Beamten 
und Ellaven, Alles war in Bewegung, wie in einem europäl: 
ſchen Palaft an einem Tage von Feierlichkeiten. Das Innere 
des Valafted war keineswegs mit vieler Pracht meublirt, Dtto: 
manen, Teppiche, Grestomalereien und Arpftallbängleuchter mad: 
ten bie ganze Deforation aus. Das ſchoͤne orientalifhe Koſtüͤm 
war gegen eine ärmliche und ungefchidte Nachahmung des fränti: 
fhen ausgetaufht worden, und nur der Diamantftern, den die 
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Vaſchas auf der Bruft tragen, erinnert noch an die alte Pracht 
und bilder ihre einzige Auszeichnung. Endlih kamen wir in 
einen Heinen Salon, der anf die Auferften Gärten des Palaftes 
fig, wo wir Namel Paſcha trafen, der und figen bieß, Pfeifen 
und Sorbet bringen ließ, und und mehrere junge Paſchas vors 
ſtellte, die mit ihm die Gunft bed Sultan theilen, Garbdeoberfte 
kamen aub beran und nahmen an ber Unterhaltung Theil. Nas 
met Paſcha fpricht mit Leichtigkeit und Eleganz franzoͤſiſch, umb 
feine Manieren find die eines europäifben Diplomaten; eben fo 
ſpricht Halil Paſcha, der damals Kapudan⸗Paſcha war, und feit- 
dem die Tochter bed Sultans geheurathet hat, fehr gut frans 
zoͤſiſch, fo wie Achmet Parka, ein tüärfifher Elegant, der ganz 
europäifhen Ton bat. Ohne bie ſchwarzen Sklaven, bie Ber: 
ichnittenen und die vergitterteis Feniter des Harems hätte nichts 
daran erinnert, daß wir in der Mitte eines orientalifhen Hofes 
waren, Wir fpraden mit Discretion, aber ohne Verſtellung über 
den Zuftand der Unterbandlungen mit Wegppten, über die ge: 
machten und noch zu mahenden Kortihritte ber Türken in ber 
Tattit, der Seſetzgebung und über die Politif der verfchiedenen 
Staaten in ihren Verbältniffen zur Türkei, Diefe jungen Leute, 
vol Mißbegierde, ſprachen ven fih und ihren Fortſchritten mit 
einer edlen und rührenden Beſcheidenheit. Als fih die Stunde 
bes Gebets näherte, nahmen mir Abſchied, und Namek Paſcha 
empfahl ung einem Garbeoberften, der uns im den Morhof der 
Mofchee bringen folte, um den Sultan zu fehen. Wir fegten 
über den Bosporus, und wurden an bie Thüre der Mofchee anf 
die Treppen derfelben geſtellt; ſchon nad einigen Minuten kün— 
digten die Kanonen ber Flotte und ber Citabellen ber Hauptitadt 
die Abfahrt des Sultans an. Wir fahen bie zwei Faiferlichen 
Kaiten die afiatiihe Küfte verlafen, und wie Pfeile die Meer: 
enge durchſchneiden; fein Lurus von Pferden und Wagen kann 
dem orientalifhen Lurus diefer vergoldeten Barten gleihfommen, 
deren 23 Muderer durch den gleihförmigen Schlag ihrer langen 
Ruder den Schlag zweier großen Flügel nahahmen, und jedes: 
mal die Barke in einen Dunft von Waſſerſtaub hüllen, während 
unter einem Pavillon von Gold, Seide und Federn ber Großherr 
auf einem mit Caſchemiren bedeckten Thron figt, und feine 
Yafhas und Admirale zu feinen Fuͤßen. ‚Sobald die Barle das 
Land berüßrte, ſtützte er fih auf die Schultern von Namel und 
Ahmet und fpramg leiht ans Ufer, Die Mufit der Garbe 
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kimmte Kanfaren an, und ber Sultan Fam ſchnell zwifchen zwei 
Reihen von Dffizieren herauf. Er ift ein Mann von 45 Jahren, 
mittlerer Statur und eleganter Form; fein Auge ift blau und 
mild, feine Geſichtsfarbe braͤunlich, und fein bichter ſchwarzer 
Bart fällt im Loden auf die Bruft herab. Dieß ift der einzige 
Meſt, den er von der alten Sitte beibebalten hat, im Webrigen 
naͤhme man ibn für einen Europäer, er trägt Stiefel, lange 
Hofen, einen braunen Weberro@, befien Kragen mit Diamanten 
geftidt ift, eine Muͤhe von rother Wolle mit einer Zottel von 
Edelſteinen. Sein Gang war ungleih und fein Blick unruhig: 
ed mußte ihn etwas geärgert haben, er ſprach heftig zu den 
Vaſchas die ihm begleiteten. Als er ſich ung näherte, ging er 
langfamer, grüßte und dur eine leichte Kopfbeugung, beutete 
durch einen Wink Namel Paſcha an, daß er die Bittſchrift einer 
tärkifgen verfähleierten Frau nehmen folte, und trat in bie 
Mofchee, wo er 30 Minuten blieb, während welcher Zeit die 
Mufit Opernftüde fpielte. SHierauf kam er mit offenem und 
deiterem Blick wieder heraus, grüßte rechts und links, ging Igag: 
fam gegen dad Meer zu zind fprang in die Barle.“ 


Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaffern. 


4. Erübere Verbältniffe su den Kaffern bis zum 
Enbe bes Jahres 1811. 


(Bortfegunn.) 


Am Jahre ısıı endlich befchloß die Kolonialregierung, fämmt: 
liche Kaffern über den großen Fifchfluß au treiben, und eine große 
Anzahl Truppen und Bürgermiliz fammelte fih unter Oberft 
Graham's Befehl. Die KHaffern zeigten großes Widerſtreben, 
ein Land zu verlafen, das fie beinahe ein Jahrhundert hindurch 
Inne gehabt hatten, und mit Recht ale ihr eigenes betrachteten. 
Auch ftellten fie dringend vor, wie hart es fep, ihre Maid: umd 
Hirfefelder zu verlaffen, die jegt beinahe reif waren und deren 
Berluft fie ein ganzes Jahr hindurch einer Hungersnoth aus: 
fegen würde, Alle Vorftellungen waren umfonft, und man ge: 
fattete ihnen nicht einen Tag Aufihub, Die Kolonialtruppen 
rüdten in das Zuureveld ein; dem rechten Flügel fommandirte 
Major Eupler, das Centrum, bei dem ſich der Oberbefehlshaber 
befand, Kapitän Frafer, und ben linken Flügel Landdroft Stoden: 
from.*) Um Morgen des 28ſten Decembers übergab Stodenftrom 





*) Stodenftrom war ein geborner Schmwebe, und hatte im Fahre 1805, 
als die Innern Diftrifte ber Kaptolonie in einem hoͤchſt anarchiſchen 
Zuftande fig befanden, anf vielfaches Anbringen die teile eines 
Banbbroften von Graaff Reinett angenommen, Er befaß alle mdthis 
gen Eigenfcpaften und Kenntniſſe für eimen fo wichtigen Poften, 
und der Ruf feiner Klugheit, Gerechtigreit und Dienfcpenliebe war 
fo groß, daß er nicht nur bie Achtung ber Koloniften und Hotten—⸗ 
totten, ſondern au bas Vertrauen der Grängraffern fid erworben 
hatte. Wis bie Truppen unter Oberſt Graham in dad Zuurevelb 
einrädten, tourte Gtodenftrom, der bie Rolcnialmilig«von bewaff⸗ 
neten Boers befebligte, an Gaita gefendet, tum biefem zu verfichern, 
daß keine Beindfeligfeit gegen ibm beabfichtigt feb, ſondern nur ges 
ven feinen Obelm Istambi, gegen Hatanna, Kongo und ihre Bers 
bündere, weiche einen Landſtrich weſilich vom großen Fiſchfluß inme 


die Aufficht Aber fein am Fuße bes Zuurebergs an ber Norbfeite 
befindlihes Lager feinem Sohne, dem jegigen Kapitän Stoden 
from, und ging mit etwa 40 Mann über die Berge, um eine 
Unterrebung mit DOberft Graham zu haben, Auf ihrem Wege 
batten fie cine fhmale, Slaghters⸗Nek genannte Higelfette 
zu paffiren, welde beide Arme der großen Kette vereinigt, und 
von wo and man im einen ber Kloofs (Thalfhluhten) des weißen 
Fluffes ficht, der mit ſchlanken Waldbäumen und dichtem Unter: 
holz befeßt it, mit einem andern eben fo malerifhen unb 
prachtvol bewaldeten vereinigt fih ind Thal bed Kurang bins 
abzieht, und mit bem oberhalb maͤchtig emporfteigenden Steil: 
felfen, welche über bie tiefen, büftern Schluchten hereinhängen, 
eine der bemerkenswertheſten Landſchaften Südafrika's bilden. 
als Stodenftrom unb feine Leute fih biefem Paſſe näherten, 
faben fie zahlreiche Schaaren von Kaffern aus dem Didicht her: 
vorfommen, und fi auf beiden Seiten des Fußpfades fammeln, 
auf dem fie längs der ſchmalen Hıgelfette fortgehen mußten, um 
auf das jenfeitige Hochland zu gelangen. Einige von den Boers 
ftelten die Nothwendigkeit vor, fih diefem Schwarm nur mit 
Vorfiht zu nähern, andere bielten es für's Beſte ben Kaffern 
burch einen rafhen Angriff zuvorzufommen. Gtodenfirom aber 
vol Vertrauen auf bie großmüthige Gefinnung ber Kaffern, 
betrachtete dieß als eine gute Gelegenheit Blutvergießen zu 
hindern, und bie Kaffern durch freundliches Zureden zu ver- 
mögen, das Land ohne weitere Feindfeligleiten zu verlaffen. 
Den Vorftellungen feiner vertrauteften Matbgeber, der Feld: 
kornets Potgieter und Grpling, gerade entgegen, ritt er auf 
bie Schaaren der Kaffern zu, und ftieg mitten unter ihnen ab. 
Diefed Zutrauen ſchien fie mit einem Mal zu gewinnen, bie 
Hauptlinge und Vornehmern bildeten einen Kreis um ben von 
ihnen geahteten Mann, und bie beiden erwähnten Feldkornets 
nebft mehreren andern folgten ihm auf dem Fuße, entſchloſſen alle 
Gefahren, in bie fein edelmuͤthiges Zutrauen ihm ſtuͤrzen Fonnte, 
zu theilen. Die Zahl ber Kaffern wuchs mit jedem Augenblick, 
immer aber noch war die Unterredung von der freundfchaftlichften 
Urt, fo daß auch die übrigen vorher hoͤchſt argmöhnifhen Boers 
alles Mißtrauen fallen ließen, und fi achtlos unter die Kaffern 
miſchten. Stockenſtrom rauchte mit den Häuptlingen auf bie 
vertraulichite Weife, und ſchien in Betreff bes Gegenftandes, 
der ibm am Herzen lag, gute Fortſchritte zu machen, ald einer 
feiner Leute eine dichte Maffe Kaffern bemerkte, bie fih in eini- 
ger Entfernung in tiefem Dickicht hielten, und dur Boten in 
Verbindung ftanden mit einigen der in Stedenftroms Nähe be= 
findlihen Hänptlingen, bie allmählich in Unruhe geriethen. 
Kapitän Stodenftrom erzählte mir viele Jahre fpäter, er 
babe mit mehreren bei dem Ereigniß anmefenden Kaffern über 
daffelbe geſprochen, und fep durch ihr einftimmiges Zeugniß, das 
fie ihm unter Umftänden gaben, wo fie nicht die Abfiht haben 
fonnten, ihn zu tänfchen, zu der Heberzeugung gelangt, daß fein 
vorbedachter Verrath im Spiele gewefen. Als fie die Kolo— 
hätten, dem bie Kolonialreglerung in Anſpruch nehme. Gaifa vers 
ſprach, daß feine Untergebenen bie Abweſenheit ber Borrs aus ihrer 
Helmath nicht benugen, ſondern mit ber Kolonie in Frieden bleis 
ben follten, und hielt au fein Wort, 
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nialtruppen in ber Entfernung vorruͤden ſahen, haͤtten fie ſich | verneur, der fie zur Orduung zurfcrführen wolte, ward mit Steinwur⸗ 


verfammelt, um fih durch einen offenen Angriff in diefem engen 
gefährlihen Vaß ihrem Weitermarfche gegen Süden zu wider: 
fegen; als aber Hr, Stocenſtrom mit offenem Butrauen fih in 
ihre Gewalt begeben, fegen ihre alten freundfhaftlihen Gefin: 
nungen gegen ihm angeregt worden, und fein Verrath beabfih: 
tigt gewefen, bis unglädlier Weiſe mitten in der Konferenz 
ein Bote mit ber Nachricht anlangte, daß der rechte Flügel und 
das Eentrum ber britifhen Truppen die Feindfeligkeiten begon: 
nen hätten, daß Blut gefloffen, und einige Männer von Widh: 
tigkeit auf Seite ber Kaffern bereits gefallen fepen. Diele Na: 
richt wurde einem Häuptling *) überbracht, der ſich damals mit 
einer ftarken Abtheilung im Walde befand, und alsbald draug 
einer feiner Mäthe (amapagati) daranf, man foll die gute Beles 
genheit, einen entiheidenden Streich zu führen, nit ungenützt 
verftreihen laffen; er war naͤmlich der Meinung, ber Tod des 
Zanddroſt Stodenfirom, ben die Kaffern für die hoöchſte Behörde 
im Innern des Landes bielten, und ber der beiben Feldkornets, 
welde, wie fie mußten, bie Hauptanführer der Boers maren, 
werbe einen ſolchen Schreden erzeugen, daß ſaͤmmtliche Truppen 
ſich zurüdziehen, und fie im ruhigen Befih des Landes laffen 
würden. Der Vorſchlag wurbe den übrigen Häuptlingen befannt 
gemacht; bie Verfuhung war zu ftark für die in Wuth gefegten 
Afrikaner, und ein flüfterndes Beſprechen erfolgte aldbald zwi: 
fen den Kaffern im Dieiht und denen, melde den Landdroſt 
umgaben, Bromnlee, ber Miffionär im Kafferland geweien war, 
behauptete, wie es fcheint nah Erzählungen von Kaffern felbft, 
daß einige Lente vom Umandanfa:Elan fih bei der Konferenz 
befunden hätten, und vermuthet, daß bie rachluſtige Erinnerung 
an jene frühere verrätberifhe That der Koloniften, durch welche 
ihr Elan beinahe auögerottet wurbe, fie veranlaßt habe, ihre 
Landsleute zu biutiger Wiedervergeltung anzureizen. 
(SıIuß folgt.) 

Man weiß nicht genau, welder Rafferbäuptling dieß war, “Ib: 
lambi befand ſich im Zuureveld im dem Diftrift male am Kowie 
Fluß. Kongo, ber an einer unheilbaren Kranthelt durmieber lay. 
wurbe wenige Tage fpäter, als er, unfähig fi vom Lager gu ers 
bebem, in feiner Hätte auf ben Mbtosrhöben ſich befand, von einer 
Ahrbeilung Borrs auf eine barbarifge Weiſe ermordet; Habanna 
und Eaffa waren bie Hauptanflihrer auf dem Zuureberg, umb einer 
won ihnen muß ed wohl geweſen fen. 








Die englischen Kolonien 
feit der Stlaven = Emancipation, *) 

Die aus den Antillen erhaltenen Nachrichten ließen für ben vers 
Hingnigvoflen Tag der Emancipation Muftritte der beunruhlgendſten Art 
sorausfchen, Zu Trinisad hieltem bie Neger tumulmarifge Zufammen: 
fünfte, und weigerten ficy bereits im dem Pflanzungen zu arbeiten. Zu 
Dominita drobien fie ſie anzuzuͤnden, und in Gramada ſah man fie zu 
Hunderten entweien, Zu St. Efriftopb Tünbigten fie fhom 44 Tagt 
vorher an, daß fie ſich ber Lehrzeit nicht nur mit unterwerfen, fonts 
dern fig auch mit Gewalt in dem Kaufe und auf ben Grunbflüden 
Sehaupten worden, wo fie ald Stlaven gearbeiter hätten, Der Gou⸗— 





*) Aus dem In der Werfammiung der franzöffchen Gefenichaft für Abſchal⸗ 
fung der Shavrrei von Hrn, v. Montrol vorgeiefenen Bericht 


fen begrüßt. Im Tabago, Montferrat unb St. Zuzla war es nicht vlet 
ruhiger; um Unorbnungen vorzubengen, und der ſchwarzen Beodlferung 
Achtung einzufldßen. hlelt man bie ganze Milltaͤrmacht unter den Waf⸗ 
fen, die Sriegtfapiffe frenzten nach allen Nicptungen, kurz die großen 
und fleinen Antillen befanden fich in einer Art von Belagerungs zuſtand. 
Umgeachtet ber von bein Gouvernenr vorgefehrten Maßregeln zitterte 
man felbft in Tamaifa, und fo groß war bie Undehaglichteit der Gegeu⸗ 
wart, und Me Furt vor ber Aufunft, daß ein Grunbeigentbum, wel- 
ches unlaͤngſt auf 53,000 Pisfter gejpdgt worden war, für 1350 vers 
fauft wurde, e 

Tortola, Antigua, Barbados umd bie Bermubden genoffen inbeB der 
tiefftien Ruhe. Auf Antigua hatte ſich bie Regislatur ſchon feit längerer 
Zeit mit Vorbereitungen jur Emancipation ber Sklaven beſchaͤftigt; fie 
erließ ibnen die Behrzeit, und Inden fie fi auf Ihre freimillige Arbeit 
verließ, verbor fie zu gleicher Zeit den Pflanzern, ihnen jene Beſchäf⸗ 
tigung zu verweigern, ber fie fi gegen den von ber Bill vorgeſchrie⸗ 
benen Lohn etwa wibmen wollten. fferner war auch bie Peitſche feit 
länger als einem Jabre abgeſchafft worden, vom 4 Auguſt an hatte 
man bie gaͤnzliche Freihtit der Sklaven verfänder, und fürditete fi fo 
wenig vor Abein Folgen dieſer Mafregel, daß Grundelgenthum, welches 
vor ber Bi (mithin fammt ben Gtlaven) kaum 400 Pft. abtwarf, jegt 
au 900 Pfe, St. verpachtet ward, In biefen Kolonien bereiteten ſich die 
Neger auf ben feierligen Tag ibrer Breilafrang nur bdurch Dantarbete 
in ben Kirchen vor, und bie Briefe aus jener Zeit ſchildern die ruͤhren⸗ 
den Eeremonien, von denen bie für biefe Gelegenheit angeoröneten bfr 
fentfigen Gebete begleitet waren. Zu Bermuda waren bie erften Tage, 
welcht dem Befrtiungetage folgten, flat der Unorbuungen, welche man 
färdptete, Tage ber Ruhe und bed gefelligen Bergnägens für bie ganye 
Kolonie. Wiertanfend Meger wurden in ben Genuß ihrer Menfchens 
rechte wieber eingefeht. 

Und bie Roloniften von englifhd Guyana waren ben Artiteln ber 
Bil hinſichtlich der Rebrzeit zuworgefommen, inbem fie bieſes Syſtein 
fhon 5 oder 5 Monate früher zu dem Zweck in Anwendung gebracht 
batten, um bie Effaven anf ibre neue Lage vorzubereiten. Die Unruhe, 
welche bei Aunaͤherung bed aften Nuguft in Demerari bemerfbar wurde, 
ſchien mehr auf Werlegenbeit zu deuten, wie man fünftig bie Veſchaͤf⸗ 
tigungen ber Neger ordnen folle, als auf Furt, daB fie einen Miß⸗ 
drauch von ihrer Breibeit magen tdunten. Auch bier richteten bie Prit⸗ 
ſter aller Kulte Gebete am den Allmaͤchtigen und fromme Ermabnmms 
gen an die Schwarzen. Diefer Ermahnungen ungeachtet wurben beus 
noch einige Mienterer mit ben Waffen in ber Hand erariffen. Einer 
berfelben warb mit dem Tode beſtraft, ein anderer nach Neu⸗Sabwallls 
deportiet, und die minder Etrefbaren zur Peitſche und zu Gefaͤngniß 
verurtbeilt, welchen Spruch ber Gouvermene jeboch nicht vollziehen 
Tief, weil er einfab, daß verfbhnende Maßregeln und Ganftmuth eher 
zu Wiederberftellung ber Orbnumg und zu Aufrechthaltung ber Befege 
in der Kolonie führen wären als Strenge. 

Werfen wir jegt einen Biit auf Jamaita. Nach den Zänlungen 
vom Jahre 1829 belief Ah bie Srlavenbeudlterung in bem englifchen 
Niederfaffungen in ben fünf Welttheilen anf 855,408 Seelen, woron 
666,509 auf Umerifa foınmen, von denen in Jamaita allein 541,3842 
lebten, Man kaun daher leicht denken, wie wichtig es war, die Rube 
auf biefer Infel, der größten unter den weſſindiſchen, aufrecht zu ers 
baften. Je umfaffender die dem Gouverneur zu Erhaltung der Orduung 
zu Gebote ſtehenden Mittel find, und je wirffamer fie mithin au ſeyn 
mäüffen, um fo mehr find aud bie Reſultate, welche man von ihnen 
erwartet, der Beachtung würdig. Vom +4 Julius an batte man meh⸗ 
rere Meger bie Pflanyungen eingeln verlaffen fehen, auf bemem fie bis⸗ 
ber gearbeitet hatten; bie einem gogem fi ind Innere des Bandes zuräd, 
und andere fammelten fi in einiger Entfernung von Ringfton, wo fie 
Furcht und Schrecken verbreiten. Man ſchictte eine Abtheilung Liniens 
teuppen umb Freiwillige mit #5 Kanonen gegen fie aus, und zwei Schiſſe 
ſtellten fi im Hafen auf. Nah Rocfeort und bie am meiften bedroh⸗ 
ten Pofitionen wurden Truppen gelegt, alle Bebbrten waren auf ihrer 
Hut. Dennoch war ber erſte Auguſt, dem man als einen Schlachttag 
entgegen fah, ber über Leben ober Tod ber Molonie eutſcheiden würde, 
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ein Tag allgemeinen Vergnügend. Eine vom Marquis von Sligo au 
die Ausreißer erlaffene Proffamation brachte bald eine bedeutende Un⸗ 
zahl berfelden zurü, unter denen fi auch mebrere laͤngſt verſchollene 
Zandftreiger befanden, welche ebenfaus ihren Matheil am ben Laften umb 
Vortheilen bes Geſeyes anfpragen, Seit biefer Zeit haben neue Eut⸗ 
weichungen, nene WMeutereien, wieberbeite Weigerungen ſich ben Arbeis 
zen der Lehrzeit zu fügen, ja fogar einige Brandfliftungen das Eins 
ſchreuten militaͤriſcher Huͤlfe erforderlich gemamt, ohne baß es jedoch ndibig 
gewefen wäre, fo wie zu St. Chriſtoph geſchehen war, das Martiafgefeg 
zu verfünten. Jeht ift die Ruhe auf Jamaita fan gänzlich wieberher: 
gefteil: ; bie Lehrlinge ſtreiten ſich nur noch um ben Lohn, bem fie ans 
ſprechen, deun fie find der Meinung, daß bie Freiheit, die man ihnen 
gegeben It, mit bloß ein leerer Mame ſcyn näffe, mit dem fie nach 
wie vor zur Arbeit ohne Mugen für ſeibſt verurtpeilt blieben. Die 
Brandfliftungen zu Saranna la Mar, ber offene Auffland der 400 Ne: 
ger anf ber Pflanzumg vom Ehvewäburp und die Empörun; zu St. 
Anna find dagegen Vorfälle, welche entweber fbertrieben wurden, oter 
auch zum Theil gar nicht flattfanden, Die neueſten Machrichten vom 
Monat December zeigen, daß man fich anf dieſer Infel, welche und in 
oͤffentlichen BSlaͤttern als eine Beute ber trauriofien Unorbnungen ges 
fayifdert wurde, mir Ballen und Werten unterbieit. Die auf ber Juſel 
ſelbſt erſchelnende Royal⸗Gazette erflärt, daß bie Rebelllon nur in ben 
Köpfen berer fpute, weile Unorbuungen wänfshen, um eine Zurädnabme 
der BIN zu beſchoͤnigen. 

Mach ben neueflen Briefen aus Tabago, Miontferrat, Oranata, 
St. Luzia, St. Dominita und felbft aus Er. Kits, dad News Vorter 
Bıätter ald gaͤnzlich der Plünderung preigegeben ſchilderten, herrſcht 
allenthalben Rabe, und ber Aubau beginnt aufs Neue. Man bewirkt 
zwar, wie behauptet wird, biefen Anbau nur durch bie Furcht vor ben 
Bajonetten, allein wäre dieß auch, fo ift biefe Furcht doch Immer noch 
nit fo ſchlimm ald die Anmenbung bed Stockt und ber Peitſche. 

Zu St. Eiriftopb, wo fih die Meger unter einander bas Wort 
gegeben hatten, nur freiwillig und gegen Lohn zu arbeiten, nahm der 
Gouverneur bad Martiafgefeg zuruͤct und verfündete eine Umneftie, bie 
ihre Fruͤchte getragen bat. Die Neger, welche die Freiheit verlangten, 
bie man zu Antigua bewilligt hatte, baben fi dennoch im ihr menes 
Verhaͤltniß gefuͤgt, fobnlb man ihnen nur die Notmwenbiofeit deſſelben bes 
greiflich gemacht hatte, Es wurben, wie es beifit, woirflich zwei Eins 
wohner von St. Ehriftopb nach Antigua gefahlett, um bie dert beſtehende 
Gorm ber vollfommenen Emanciparion fennen zu lernen, und fünf 
reiche igestbämer ber Kolonie, unter denen man bie Lords Comber⸗ 
mere und Robney nennt, haben die Neger auf ihren Pflangungen bes 
reits freigegeben. 

Die neueften Blätter and Barbados verfihern, baß dort bie Lehr: 
finge weit fleifiger arbeiten ald vor der Eimancipation,. Briefe aus 
Antigua geben faft gleichlautende Verſichtrungen. Die Gegner ber Bill 
fagen zwar, daß man biefe Untmahmen nur ber befondern Rage und 
den Verhättniffen beider Inſeln zuzuſchreiben babe, von denen bie eine 
bad Hauptquar tier der englifgen Truppen, bie-andere flag, ohne Ger 
birg ſey, und nichts als anbanfäbiges und allentbalden augebauites Land 
befige, wo es Im Jutereſſe der Planer liege, ben Breigelaffenen Lohn 
zu gtöen, nm ber weit foftfpieligeren George für ihren Unterhalt entz 
boben zu ſeyu. Es laͤßt ſich indeh vermuiben, daß wenn bie Meger 
von Antigua, 50,000 an ber Zahl, jegt arbeitfamer find, bieß nur 
darum geſchieht, weil ihre Arbeit eine freiwillige Arbeit ift, denn man 
bat ihnen bie Breibeit olme alle Bebingung gegeben. 

Was bie Aufrechthaltung ber Ruhe in Barbados betrifft, fo vers 
dantt man fie bort, eben fo wie die Wiederherſtelung ber Ordnung in 
Jamaita. hauptfächlich den Eivilbehörben, ben Griedensriplern und jenen 
Eigentümern. welche die Neger mit Sanftinuth und burch Zureden 
gewonnen baben. 

Wahr ift es zwar, daß fie nicht jeuen Eifer für bie Beſchaͤſtigun⸗ 
nen, die ibmen noch aufgelegt find, mit anf den Urbeitöplag bringen. 
als wenn fie ben Vollgenuß ihrer Arbeit und Breibeit zugleich hätten; 
wahr ift es, daß ber Bau bes Zucers und Kaffees leiden, und daß das 
Eintommen ber Planer 4855 geringer ſeyn wirb ald 1854 ober 4835; 
allein diefe augenblidliche Einbuße wird man wohl kaum eruſtlich beflas 


gen, wenn man an dad große eble Mefultat beutt, bad aud ihr erwach⸗ 
fen wird, Wenn auch ber Kandel im Augenblick Teibet, fo wird er 
. figer gewinnen, und kemmende Jahrhunderte werben ihren Bei: 
un zollen. 

Die Niegers@mancipationssill wurbe als ber Vorbote umanshleib: 
licher Auarchie und des Mordes aller Weißen verſchrieen. Zwar ſtellte 
fig Aufregung und Unbehagen faft überall, Ungeborfam und Meuterei 
hie und da ein; eim Then der Rehrlinge verband ſich, entweder nicht 
oder nur gegen Robn zu arbeiten, aber nirgends kam es bis ınr Anars 
ie, nicht ein Tropfen Bint ber Koloniſten, und nur das eines eingi⸗ 
gen Negers wurde vergoffen. 


Die Aaprias. 

Diefe Sette, deren Entflebung, fo wie jene ber meiften vefigidfen 
Orben unter ben Hindus im tiefes Duntel gebüult ift, bat ihren Namen 
daher, baß fie ber Parvati, ber Gattin Siva's, unter ihrer Benens 
nung Kala puri ober Kaya puri gewidmet iſt. Die Raprias geben 
Ralla Dias Nabfiyah, den Gefährten Ramtſchanbers für ihren Stifter 
aus, ber, nachdem er Ceylon erobert hatte, bdiefen zu Mharr verlieh, 
um auf ausbräcdtichen Befehl ber Gbttin dieſe Gefte zu fliften. Die 
Einricprung dieſes Ordens if hoͤchſt einen; bie Zahl feiner Mitglieder ift 
auf 4120 oder 150 beſchraͤntt. Cie wibmen ſich bem Eblibat durch eime 
felerliche Werpflichtung, und flirht eined der Mitglieder, fo wird es durch 
eine aus einer hiudu'ſchen Kaſte genommene Perfon erjegt, fie fen von 
weichem Alter fie wolle, wenn fie nur mehr als 8 ober 9 Fahre zaͤhlt. 
Sobald ber nene Bruder eingeführt ift, ſchueidet man ibm bas Haar 
oben auf dem Kopfe ab und gibt ihm bie dem Drbden eigene Muͤtze, 
worauf noch aubere Eeremonien folgen. Der ber Gottheit bes Orbens 
Geweihte Kemper zu Mharr ift eben fo alt ald berälumt, und ber Werth, 
ben man auf dad Woblwollen Aſapura's (fo wird fie von ben Bewoh: 
nern von Kutſch genannt) legt, ift fo groß, daß bie Raos oder Fürften 
bed Bandes nicht eher als ficher auf ihrem Throne betrachtet werben, 
bis fie das Heillgathum beſucht haben. Die fruchtbarſten Dörfer des 
Bezirts find Eigenthum biefes Orbens, und man fieht dort mehr Wohl: 
ftand als in irgend einem andern Theil ber Staaten bes Rao. 





Im Ubmiralitätögerichtähofe zu Jamaika werben bie Kinnladen eines 
Haifiſches aufdewabrt, ber Urfache davon war, daß ein feindliches Echpiff, 
burch falfıze Papiere als ein meutrales ertulrt, weggenommen und als 
aute Prife erflärt wurte, Dientenant Whyylie erhielt im Fahre 1799 
von bem Befehläbaber ber Station Jamaita den Auftrag in Begleitung 
nom eines andern Schiffes, Abergavenuy, unter Kommando bes Lieute⸗ 
mants Bitten, in der Mona Paffage zu frenyen, Bald barauf fuhren 
beide ab, umd am naͤchſſen Tage, ald Alles ruhig war, bemerfte Rieuter 
nant Bitten auf der Hoͤhe der Sühdfeite von St. Domingo mehrere Hai—⸗ 
fiſche. Er ließ alfo einen vierpfündigen Haten mit einem daran befeftigten 
Stuct Schweiut fleiſch audwerfen, das fogleih von einem ber größten 
Haififge verſchlungen wurde. Uls der Fiſch am Bord gezogen und ges 
dffnet wurde, fand man in feinem Magen ein Bändel mit einer Sanur 
zufammengebunbener Papiere, bie ſich auf eine Schiffeladung bezogen, 
tie Im einen feindlichen Hafen abrefiirt war, und unter benen ein Brief 
fih befand, der mit ben Worten anfing: „Der Leberbringer, mein 
guter Freund, Herr €. Schulz, Euperfargo der amerifanifgen Brict 
Nancy, wird Ihnen dieſes einhaͤndigen.“ Cine Stunde ſpaͤter traf ber 
Sparrow (dad Schiff, welches Rieutenant Wohlie befehligte) woleder 
mit dem Avergavenny zuſemmen, und Wyhyylie befuchte ben Lieutenant 
Firtom, mm mit ihm zu fruͤhſtücken. Lientenant Winfie hatte während 
feiner Uswefenheit eine ameritanifhe Brick angebalten, bie ibm verdächtig 
vorgefommen war, mb als er biefen Vorfall beim Fruͤbſtuck erzäbtte, 
vief Witten ſogleich: „Heißt fie nicht Nanch umb ber Guperfargo Schulz 
von Baltimore?" — „Der Zenfel, entgegnete Wyylie, baden Cie mir 
ibm gefproden?” — AMeinetwegs, war bie Antwort, aber bier Tiegt 
ein guter Freund (indem er auf den Haififcy deutete), der mir alle Mache 
weifung diber ihre Brick gebracht bat.” Es zeinte fich jegt, daß bie bem 
Lieutenant Wyylie vorgelegten Papiere falfch und die Achten Über Bord 
geworfen worden twaren, two ber Haifiſch fie daun verfchlungen hatte. 





Münden, in ber Literarifcps Artiftifhen Anftalt der I. @, Eotta’fhen Bughbanblung. 
Verantwortliher Redatteur Dr. &b, Wibenmann, 
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emerkungen über das Eismeer. 


(Tach dem Tagtbuche eines ruſſiſchen Seeoffizierd, mitgetheilt von Lega⸗ 
tionsrath Tieg.) 


Die fibiriihen Fiſcher und Jäger, welde jaͤhrlich nach deu 
Infeln Kotelnoi und Neu:Sibirien reifen, und fih dort ben Som: 
mer über aufhalten, haben bemertt, daß zwiſchen dem Feſtlaͤnde 

und diefen Infeln das Eismeer erft in ber legten Hälfte des 
Monats Ditober feft gefriert, obaleih an ber Küfte ſchon viel 
früher dad Eis ſich anfeht. Eben fo- finder auch umgelchrt das 
Verhaͤltniß ſtatt, indem bie Küften fhon gegen Monat Junius 
vom Eiſe befreit werden; im weiter Entfernung vom Ufer bricht 
das Eis erft einen Monat fpäter, alfo erft Ende Julius, nad: 
dem fih im Frühling, oder auch wohl fhon im Winter eine 
Menge Spalten gebildet Haben, die die Stärke des Eifes ſchwaͤchen. 

Große und Heine Eisfhollen, die durh Strömungen und 
Winde nach verfhiedenen Richtungen getrieben werben, bedecken 
im Sommer in Menge bas Meer; an einigen Stellen, wo das 
Meer nicht ſehr tief iſt, ſteht das Eis fett, und in manden 
Jahren gebt ed vom einigen Küften bed Feſtlandes gar nicht 
fort. Die Luft von bieten Nebeln verfinftert, hindert die Sonne 
anf das Eid zu wirken, fo daß ein Theil deſſelben nicht durch 
die Wärme, fondern dur bie ‚ftarfe gegenfeitige Reibung zer: 
brödelt; ein Theil wird and wohl durch Strömungen in wärs 


mere Meere geführt und zerſchmilzt dort. Zu dem jährlich hin= I 


äufrierenden See:@ife lommt nun noch bie Menge, die aus dem 
Flügen binabfhwimmt, fo daß diefe Geſammtmaſſe bie Verrin: 
gerung unftreitig überfteigt, und daher die Eismaſſe alljaͤhrlich 
im Meere zunimmt, Diefe Meinung wird durch bie Ausfage 
der Bewohner bes Nordkaps bekräftigt, die bemerkt haben wollen, 
daß im früherer Zeit im Sommer dad Meer vom Eiſe befreit 
wurde, deſſen fie ſich jet aber feit mehreren Jahren nicht mehr 
erinnern können. Im Winter fieht das Eismeer wie eine wald: 
Iofe Gegend Sibiriend aus, wo ſich unuüberfehbare gefrorene 
Süumpfe von Bergen umgeben binziehen. Reiben von Eisbergen 
erftreden fi weit in dad Meer, bilden Thaͤler und begränzen 
Ebenen, auf welden der tiefe Schnee fo feit wie Eid gefriert, und 
in wellenföemigen Erhöhungen fi dem Auge geist. Gefpaltene 
und größere offene Stellen bilden auf diefen Eis⸗Ebenen Fluͤſſe 
und kleine Seen. 


Moͤgen nun nach dieſem allgemeinen Ueberblic die Haupt⸗ 
erſcheinungen, die ſich auf dem Cidmeer dem Auge zeigen, fol⸗ 
gen; wir wollen mit den „Toroſſen“ beginnen. 

Es ift befaunt, daß nicht mur auf großen Fluͤſſen, ſonderu 
auch auf großen Seen mitten im Winter Las Eid bricht, und 
fih dann dur eine Kraft von unten. ber, die ihre Wirkung in 
vertifalen Linien nah oben- zu äußert, ſchichtenweiſe aufrichtet. 
In Flüfen kann man biefe Kraft von der sufäligen Vermeh— 
rung des Waſſers und der verftärkten Strömung herleiten; wos 
ber fommen aber biefe Erfheinungen auf folgen Sen, bie in 
keiner Verbindung mit Flüffen ſtehen, alſo auch leinen ſtaͤrkern 
Waſſerzufluß erhalten? Mag nun aber auch ein ploͤtzlicher, ſtrenger 
Froſt, oder irgend etwas Anderes die Urſache zur Bildung dieſer 
Eisſchichten: „Toroſſen““ genannt, auf Seen und Fluͤſſen ſeyn, 
fo zeigen fie doch im Meere eine noch größere Wirkung, wie dieß 
die wohl gegen So Fuß haben Eisberge beweifen. Die Bewohner 
Sibiriend nennen die Eisſchollen, die im Winter überhaupt bie 
horizontale Fläche des Meers bededen, im Allgemeinen: Toroſſen, 
und unterfheiden zweierlei Arten, naͤmlich: Torofen von frifhem 
Bruch, und alte Toroſſen. 

Die erftern, naͤmlich die von friihem Bruch, find folde, 
welche vom Herbit an duch die Brehung bed Meeres entiteben, 
und wieber in zwei Unterabtheilungen, nämlich 4) in HerbſteTo⸗ 
roffen, und 2) in Winter: und FrüplingssToroffen zerfallen, 

Was bie erften, Herbfi:Toroffen, betrifft, fo iſt Folgendes 
zu bemerfen, Daß ein Meer von großem Umfange ſich auf eins 
mal mit Eid bedede, iſt ſcwer zu glauben; es beginnt dieß Zu: 
frieren naͤmlich von den Küften der Infeln und des Feſtlandes. 
Heftige Winde bringen bad Waffer der nicht zugefrorenen Stel: 
len bes Dceand zum Wogen umd diefe Bewegung theilt fih dann 
auch dem Waller mit, das ſchon mit Eis bededt if. So befom- 
men bie zugefrorenen Theile des Oceans offene Stellen und grö- 
ere Luͤcken, worauf die offenen Stellen wieder zufrieren, ober fi 
wenigftens durch eine zufällige Bewegung der angrängenden Eid: 
{holen zufammenzieben und verkleinern, Eisſchollen von ver: 
ſchiedener Form und Größe, die zerbrochen find dur Entitehung 
von offenen Stellen und auf diefen umbertreiben, frieren durch die 
folgende Kälte aneinander, und beten bad Meer in großen Raͤu⸗ 
men ald Toroſſen. Diefe entitehen, nach glaubhaften Meinun- 
gen im Herbite oder Anfangs des Winterd, wen das Meer noch 
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viele offene Stellen bat. Im dieſer Zeit find die Meifen auf dem 
gefrorenen Meere am ſchwierigſten, da die Raͤume zwiſchen den 
fharfgezadten Eismaſſen, bie wohl bie Menſchenhöhe überfteigen, 
mit fol loderem Schnee ausgefüllt find, daß bie mit Hunden 
befpannte Narta (fo beißen bort bie bootförmigen Schlitten) 
feiht darin verſinkt. Doc find die im Laufe des Winters oder 
im Früblig entftandenen Toroſſen gefahrbringender. 

Wenn ſich das Meer von dem Küſten aus bis zu den ſtets 
offenen Stellen, von denen fpäter noch geiproden werden foll, in 
ein ununterbrochenes Cisgefilde verwandelt hat, fo enthalten die 
entftehenden temporären und einzelnen Lüden beinahe regel: 
mäßige Michtungen, auf deren beiden Seiten das Eis bricht, und 
fig fhichtenförmig erhebt. Gewöhnlich erheben fich“ die bedeu⸗ 
tenditen dieſer Eisgebirge parallel neben einander, und ziehen fich 
fo nah ber Richtung der ftets offenen Stellen, nämlih mac 
Sid:Hft; fie finden fih in einiger Entfernung von der Afte, 
doch find, nad ber Nähe der Lüden und ber Tiefe des Meered, 
diefe Entfernungen verfhieden. Sudlih von den Inſeln Neu: 
Sibirien und Kotelnoi finder fih gar Feine Cisgebirge im Meere, 
und bie Toroſſen find unregelmäßig. Jene Toroffen find von 
verſchledener Form und Geftalt, fo daß bie Seiten ganz gleiche 
Neigung haben, oder biefe auf ber einen Seite fteil, auf der 
andern mehr fehrägerer Richtung find. Der ruſſiſche Verfaffer 
dieſes Aufſatzes befchreibt im feinem Meifejonrnal einen Toroß 
von der letztbemerkten Geitalt, ben er felbit fab, folgendermaßen. 

„Bir kamen, nahbem wir mehrere bobe Toroſſen mit vie 
ler Muͤhe paffirt hatten, in der Michtung nad Nordweſt an eine 
ziemlih ebene, enge-Stelle, die rechts von Herbit:Toroffen bes 
gränzt war, links aber an eine Eiserhoͤhung ftief, die an ber 
Sudweſt· Seite fhräg fih abfenfte, nah der Nordoit:Seite aber 
eine fenfrechte Höbe von 36 Fuß bildete, Un diefer letztern 
Seite war eine Spalte, hinter welcher man, fo weit das Auge 
reicht, Luͤcen fieht. Große und Fleine Eisftide füllten das In— 
nere biefer Erhöhung an ber fenfrechten Eeite; ein Theil war 
fogar oben aufgeworfen. Ahten am Fuße ber fchrägen Abſenkung 
des Eisgebirges quell an mehreren Orten dad Waſſer heraus, 
und breitete ſich 15 bid 20 Fuß weit aus: Die fhräge Seite 
ber Erhöhung entlang, ungefähr in der Mitte derfelben, zeigte 
fh bin und wieder eine horizontale, über einen Fuß: breite 
Spalte, durd die man das Innere des Eiſes, aber kein Waſſer 
erblicken konnte, wobel-zu bemerfeit mar, daß fih das Eis bier 
in mebreren parallelen Schichten von beinabe zwei Fuß über: 
einander gelegt hatte.“ 

(Kortfesung folgt.) 


Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaffern. 
4. Frübere Verbältniffe zu den Kaffern bis zum 
Ende des Jahres 1811. 

(S@luß.) 

In diefem Uugenblide theilte der Boer, der ſchon früher die 


Bewegung und Umuhe unter den Kaffern bemerft hatte, feine 
Befürdtung dem Landdroft mit, der jedoch, ganz in bie friedliche 


Unterredung mir einigen Häuptlingen vertieft, laͤchelnd erwiberte, 
ed fep keine Gefahr zu beforgen. Kaum waren aber biefe Worte 
geſprochen, als ein fnrchtbared Geheul, der Kaffern Kriegsge— 
fhrei, das Signal zur Vernichtung gab; wild hallten die um- 
liegenden Berge und Thäler den Ruf zurdd, und plöglic ſtürzten 
die Kaffern von allen Seiten auf bie Koloniften ein. Die tragi: 
fhe Ecene war kurz: Gtodenftrom und 44 feiner Leute fielen 
von ungähligen Wunden durchbohrt. Cinige Boers, denen es 
gelang die Gewehre vom Sattel ſchnell genug loszumachen, feuer: 
ten aufs Gerathewohl und ſchoſſen einige Kaffern todt, die Uebri— 
gen aber, zum Theil verwundet, waren froh auf ihren fhnellen 
Pferden längs dem Bergzuge zu entlommen; gegen Abend er: 
reichten fie das Lager Oberſt Brabam’s, mit Ausnahme von 
zweien, die, nicht im Stande zu Pferde fortzufommen, ins 
Dickicht krochen, und wor ben nachſuchenden Kaffern fih ver: 
bargen, bis die einbrehende Dunkelheit fie in den Stand fehte, 
über bie Berge nah bem Pagerplage zu geben, ben fie am 
Morgen verlaffen hatten. Ein Heiner Bufchfnabe, der Gewehr: 
träger eined Boers, war, ald die Mebelei begann, unvermerkt 
entfommen, und brachte etwa eine Etunde nah dem tragifhen 
Morfall die Nachricht davon in das Pager, wo der junge Stodens 
ſtrom fommtandirte. Die Sefühle diefes damals noch fehr jungen 
Mannes laffen fi beifer denken als ſchildern. Cr eilte mit etwa 
20 Mann zur Stelle, und traf auf dem Marfche eine zahlreiche 
Schaar von Kaffern, bie von bem Schauplahe des Morde trium: 
phirenb mit den Pferden und Sewehren ber ermordeten Kolo: 
niften zuriidfehrten. @in bisiger Kampf entfpann fi, wobei 
die Ebenheit des Bodens ben berittenen Boers ein entſchiedenes 
lebergewichtgab; bie Kaffern, unfähig, der ſo kurz erſt erbenteten 
Feuermaffen fichb wirkfem zu bedienen, wurben mit großem Der: 
luſt gefchlagen und auf die Hauptmafie ihrer Landsleute zurud- 
geworfen, welche in ftarfer Anzahl die gefährlichen Berapäffe in 
der Näbe bes Slaghters-Nek, dem Schauplatz des Morbs, beſetzt 
hielten. Die Sonne ging unter, und da es offenbar zu fpät 
war, irgend einen ber anf dem Plate liegen gebliebenen Kolo— 
niften zu retten, z0g fi ber junge Etodenftrom nad einem ver: 
geblihen Verſuche, bie Stelle, wo fein Water gefallen war, zu 
finden, zum Schupe feines Lagers zurück, das von andern Seiten 
ber durch Abtheilungen bed Feindes bedröht war. Am folgenden 
Morgen ſchickte Oberft Graham eine Meitereiabtbeilung unter 
Kapitän Frafer aus, der feine Mereinigung mit dem jungen 
Stodenftrom bewerkftelligte, nadbem er gleichfalls von den Kaffern 
witbend, jedoch ohne Erfolg angegriffen worden war. Diefe ver: 
einte Streitmabt flug nun in der Nähe ber Merbfeene ihr 
Sauger auf, und begrub die verftümmelten teberrefte des lebhaft 
beflagten Landdroſtes und feiner Unglüdegefährten. 

Man wird fih nicht wundern, daß nach biefem Morfalle bie 
Merjagung ber Kaffern mit einer großen Härte betrieben wurbe, 
die jedoch felbit in jener furdhtbaren That keine hinreichende Ent⸗ 
ſchuldigung findet. Ach babe dad Journal eines meiner Freunde 
vor mir liegen, ber damals Lieutenant im Kapregiment war. 
Daraus gebt bervor, daß man Männer und Weiber obne Unter— 
fchied niederfchoß, mo man fie fand, wenn fie auch feinen Wider: 
ftand leitteten, Freilih fagt Hr, Hart, — fo bieß der Lieutenant. 
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— die Weiber feyen unabſichtlich erfhoflen worden, weil‘ bie 
Boers in den Wäldern Männer von den Weibern nicht hätten 
unterfheiden Tonnen, man batte alfo, um bie Sache kurz abzu⸗ 
machen, Alles erſchoſſen, wad man batte erreichen Fünnen. Laͤßt 
man jedoeh auch bdiefe Entſchuldigung gelten, obwohl ſich viele 
Säle anführen laffen, mo fie durchaus unzuläffig ift, was wer: 
den gebildete Europäer von nahfolgendem Vorfalle denken! Eine 
Abtheilung, welde den Häuptling Islambi auffuchen folte, traf 
auf einen Mann, ben deſſen Sohn mit einer Botfchaft ins 
Lager ber Koloniften fandte. Man marterte biefen, bis er ver: 
ſprach, den Häuptling mit feinem ganzen Anhang in die Hände 
der Koloniften zu liefern. Welcher Schrei des Unwillens würde 
in Europa ertönen, wenn man ben eberbringer einer Stiliftands: 
flagge fo behandelte? Es ift eine nur allyu traurige Wahrheit, 
daß felbit Leute, die ſonſt Edelmuth, Güte und ein feines Ehr⸗ 
gefühl befaßen, im Verkehr mit Wilden nicht einmal die gewöhn: 
lichen Geſetze der Meblichkeit, Gerechtigkeit und Menſchenliebe be: 
folgten. Kapitän (jetzt Oberft) Frafer zog am folgenden Morgen 
in Begleitung des faffrifhen Ubgefandten aus mit 303 Boers, 
27 freien Hottentotten, a Subalternoffisieren, 5 Gergeanten, 
‚6 Horniften und 120 Mann vom Kap: Regiment, um den Häupts 
ling Islambi aufzuſuchen, den fie alüdliherweife nicht fanden, 
denn der Laffrifhe Abgeordnete verrieth ihn nicht, und fie kehrten 
nad breitägigem erfolglofem Suchen ind: Lager zur. 

Das genaunte Tagebuch enthält eine Menge Details über 
dad furdtbare Elend, bas bie gewaltfame Werjagung über dieſe 
Eland verhängte. Truppenabtbeilungen waren Wochen lang be: 
ſchaͤftigt, die Hütten umd Dörfer der @ingebormen nieder zu 
drennen, und ihre Mais: und Hirfefelder zu gerftören, indem 
fie große Viehheerden barüber bintrichen; endlih wurden fie, 
20,000 an ber Zahl, über den großen Fifhfluß zurüdgebrängt, 
wobei fie eine Menge Wich, das von den Truppen genommen 
wurde, verloren ; eine große Anzahl Männer und Weiber ward 
in den Wäldern erfhoffen, und bie Alten und Kranken, bie fie 
nicht mir fi nehmen lonnten, wurden eine Beute des Hungers 
and der Hvaͤnen. 

Die unglüdlihe Politit ber Kolonialregierung, die Kaffern 
plöglih und gewaltfam aus dem Zuureveld zu vertreiben, fratt 
denfelben Zweck auf eine billigere und mildere Weife auszuführen, 
ober noch beſſer, einen vernimftigen Plan zu ihrer Civilifirung 
zu verfolgen; das feltfame Vorurtheil, um keinen haͤrtern Aus—⸗ 
drud zu gebrauchen, bad die auf einander folgenden Gouverneure 
bie zum Jahre 1816 veranlaßte, bie Belehrung der Eingebornen 
durd die Miſſſonare zum Chriftenthum zu verbieten, Alles dieß 
hatte zur Folge, daß die Gunuquebis und andere Clans, welde 
leicht, — mie fie es jegt find, — friedlich gefinnte Freunde und 
werthvolle Unterthanen hätten werden fönnen, durch bie granfame 
Derjagung wenige Tage vor der Ernte und die muthwillige Er: 
mordung ihres fterbenden Haͤuptlings viele Jahre lang bittere 
Zeinde umd eine zerftörende Geißel für die Gränzbdiftrifte wurden. 





Bemerkungen zu Kapitän Johnsons Reise 
v die Himal⸗ . 
(Bon @. Aindwortb.) 

Befhreibende Geographie. Das Himalaha- ober eigentlich 
Himmastehs@esirge beimt ſich im der Michtung von Nordweſt nad 
Sadoſt ungefähr 2000 englifche Melten weit aut, Gelne Verlängerung 
gegen Welten, in neuern Zeiten Hindu⸗-Kuſch, ober indiſches Gebirg, 
genannt (von Humboldr ald eine Berlängerung bes Ren sum betrachtet), 
war ber Emobus der Macebonier und der Imaus, deſſen Plinius ges 
benft, und wurde im jenen Tagen vielleicht ebenfalls Himmazleh genannt, 


da bie griechifge Benennung dem Ganffrit entiehmt war. 


Die Kulminationspuntte ber Kimma slehr Kette haben eine Höhe vom 
über 28,009 Fuß. Der niebrigfte umter ben Gebirgepäffen, ber Tung⸗ 
rung, iſt 45.759, und ber hoͤchſte, nordoͤſtlich von Kunawar, 20,000 
Fuß bog, wonach ſich alſo das Verhaͤltnis ber geringftien Erhebung yum 
Rulminationtpunft wie 1:4, 6%, herantfleiien würde. Kerr von Hum⸗ 
boldt gab vor einigen Jahren 1:1, 3 au. 

Die dftipe Werlängerung des Himma⸗-leh wird, wie Derift Kirt 
patrict angibt, im Morten von Yumila Humla unb weiterhin Arun 
genannt; auf ber Kamiltond Geſchichte bed Gortha⸗Kriege beigenebenen 
Karte finder fie fi mit dem Namen Harpalas Gebirge beztichnet. Map: 
rorh und Abel Remufar haben aus chinefifchen Schriften Nachrichten fiber 
ben Zug ber mit Schnee bededten Gebtrastette gefammelt; biefe wendet 
fig an ten Gränzen von Hu⸗Kuang plbiztich nad Morbweften und ver: 
Meet fi endlich (von Humboldt zufolge, ber in der beſchreibenden Geo— 
grapbie den Beweis für bie Höbe der Gebirgötetten auf bie Laͤngen ſpalten 
tegrfndet) bei der vultaniſchen Infel Formofa ind Meer. 

Geologie. Die von Kapitdin Johnſon mitgetheitten geologiſchen 
und minerafogifhen Bemerfungen beflätigen das, was wir früher vom 
ber Etruftur diefer großen alpinifgen Kette, bie im ihrer Zufammens 
fegung eine fo große Mannichfaltigreit zeigt, bereit wußten. Mus dem, 
was Hobgfon, Brafer, Gerard und unfer Reiſender mittheilen, ergiht 
fig, daß ber Gramit befonders am Fuß ber Gebirge vorfommt, und alfo, 
aller Wahr ſcheinlichteit nad, bie Bafis ber Kette bilder, Man bat Bes 
bauptet, ·daß bad Worberrfhen des Gueig auf dem immasliehb dem 
Gebirge einen fetundären Eharatter gäbe; allein’ diefed Vorberrſchen ift 
weder erwiefen, noch würde es, wenn dieß auch wwirffich der Wall wäre, 
dem primitiven und Pryftallinijchen Chararter ber bie Baſis der Kette 
bildenden Fetſen irgend erwas entziehen. Won ben Ebenen (durch bie 
erfie und zweite Gebirgöfette) zur großen Gebirgäferte ſeibſt ſcheint eine 
Schichtenreihe von in ber Mitte aufliegenten Feiſen, gefolat von Sans 
fein, Kaleſtein amd Uesergangsgeftein (Thonfviefer und Erbharz), abs 
wechſelnd auf Glimmerſchlefer, Gneif oder Granit Lagernd, ſich hingu⸗ 
ziehen, In dem Mittetpuntte der Kette befinden ſich Waffen von Kalt: 
Nein und Intermediärfelfen, hie und da im auftviets ſtehenden eryſtaui⸗ 
nifgen Gebilden zufammenhängend (wie der Gandftein am nbrelicen 
Abhange), und biefe Aroftattinifgen Welfen tragen anf ihren Gipfeln und 
sadigen Spigen Geftein von fehr neuer Formation, So ift Sanfte 
in einer Hbbe von 16,700 Fuß gefunden worden, Ammoniten in Hals 
fein in der Hoͤhe von 16,500 Fuß, Kaltflein höher als 20,000 Fuß, 
und Kapitän Johnſon fand tm Hungrung⸗ Paß in ber Hohe von 44.000 
Fuß Thom. Niederſchlagsgeſtein mit organtfhen Ueberreften und andern 
Ueberblelbſeln der Vorwelt wird im folder Hoͤhe auch auf den hoben 
enropäifhen Alpen, ſowohl in ber Schtwriz als auch in den Porenden, 
gefunden, Der Etraratter diefer Formationen, bie Anzahl derer, die fi 
nach und mach gebitbet Imben, und das Alter der äußern Schichten bes 
zeichnen bie Cpoche ber Erbhbhung der Gebirastette In Vergleich mit andern, 
und wurde ferner noch ruͤcſichtlich des Einfluſſes beobachtet, ben daſſelbe 
relative Alter auf die Richtung ber Kette Im Bergteiy zu ben Meribianen 
oder Parallelen umnferes einenen Sphaͤrolden hatte. Kapitän Burnes hat 
sefunden, daß ber geologiſche Elmrafter bed Hindu⸗Kuſch dem, was wir 
von dem Hlınmasich wiffen, fo ziemlich gleichtommt, naͤmlich daß bie 
böcflen Spigen aus Granit cher Gneiß mit beigefeiltem Gftmmerfaiefer, 
aus Quarz mit eingefhalteten außerhalb Fiegenden Konglomeraten, Ganb- 
feinen and Raftfleinen befteben, und zwar weißer und feinfhrniger Kalt 
auf brm Gebirge, Muſchettalt in ber Ebene, 
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Zoologie. Die geringe Auzahl von Thlergaltungen, weiche Kapitän 
Johnſon aufzäpit, fhmmt mit dein Wenigen überein, was ums von ber 
Zoologie jener größtentheil® ungugängfigen Wilbniffe befannt iſt. 

Der Dar, beffen unfer Reifender bfter gebentt, ift ber Bos peo- 
phagus, Bos grunniens ber Alten; ber grungende Ochs Schaws und 
Vennants. Er ift auf einem weiten Laubſtriche vom Altaigebirge bis 
nah Eentralindien, ja ſelbſt im einem großen Theil von Ehina heimiſch, 
mb weiber, nach Turner, in dem Fälteflen Teilen von Tuͤbet auf bem 
den bortigen Bebirgen und falten Ebenen eigenen turzen Gradwucdhfe, 
Diefes Thier if für bie tatarifgen Etämme von großem Werthe, denn 
es ift nicht nur ein gutes Lafıthier, ſondern gist auch Milch in Ueberfiuß. 
Die Roßſchweife, welche bei den Perferm und Türten bie Etelle der 
Stanbarten vertreten, werben, fo wie auch Tſchaurbes ober Fliegens 
webel, and dem Amar ihrer Schweife gemadt, Der Stier wird Dat, 
die Kuh Dh«e genannt. 

Der Ghurl ober die wilbe Ziege (Capra aegagrus) wirb von ben 
meisten Naturforſchern als den Warietäten der zahmen Ziege verwandt 
betrachtet. In biefem Fall wären, was jeboch zweifelhaft ift, bie Kaſch⸗ 
mirziene, bie Xübetziege (Capra Jomlahica), Blainville's Capra cossus 
und bie Ziege von Mepal nichts als Warictäten. James Wilſon ift inbeß 
der Meinung, baß bie Ziege des Dſchemlah-⸗Gebirges wicht zu dem Genus 
Capra negagrus gerechnet werben fbnne, 

Hinſichtlich des Hirſchgeſchlechts bedient ſich ber Reifende ber laudes⸗ 
uͤblichen Benennungen, nad welchen ſich bie verſchiedenen Arten nur mit 
Mühe in der naturgeſchichtlichen Eintheilung auffinden laſſen; es bürfte 
daber am beften ſeyn, diejenigen Spezies diefed Geſchlechts, von denen 
es bekannt ift, daß fie im Himmastch ober beffen mächfler Uingebung 
haufen, bier turz aufzuzaͤhlen. Bon ben Moschineae, das Mofgusthier 
(Moscus moschiferus), dad & c der Eplnefen, Moſchus kommt haupt: 
ſaͤchlich aus Tuͤbet, body ift die Urſache hlevon nicht ſowohl in dem bäus 
figern Vorkommen dieſes Chieres in den Gcbirgögegenden dieſes Landes, 
als vielmehr in dem Hanbelsgeiſte feiner Bewohner zu ſuchen. Unſer 
Neifender fand Gebeine mehrerer Urten diefer Thiere am Fuße eines 
Felſeus unweit Dſcheinotri. Unter den Cerrineae: ber Hirſch von 
Nepal (Corrus Wallichii) von gelblich braungrauer Warbe, mit einem 
großen runden blaffen Fleck auf bem Ruͤcken. Berner der 2* Hirſch, 
der auch im den Gebirgen von Nepal vortommt, ber Cervus Aristotelis 
Duvanceld, und endlich eine Urt Capreotinae, ber Corvus capreolus, ber 
in den Schluchten an der Graͤnze bandt, Won den Antilopen gibt es, 
in einer Gegend, wo ein fo verfchiebenartiges Klima herrſcht, wahr: 
ſche inlich mehrere Arten. Eine merfwirbige Gattung iſt ber Tigiru 
(Antilope kemas, Sxrru), bie man, weil fie häufig nur Ein Horn hat, 
als den Monoceroten, Licornen oder Unicornen (Einhbrner) amgefehen 
bat, und der Goral des Himmasich CAntilope goral, Hınpwicke), 
Hiu ſichtlich des Tetraceri von Leach hat Wilſon bie Frage aufgeworfen : 
„Iſt die Antilope quadricornis von der Untilope chickara verfgichen 
Wenn nah den von Dlainvile an aus Inblen gefommenen Schaͤbeln 
angeflellten Unterfuchungen bie vorbern Köruer bei der einen gerab, bei 
der andern ein wenig nach hinten gebogen, und bie hintern Hörner bei 
der erflern gerad umb bei ber legtern ein wenig nach vorm gebogen find, 
fo find es wahrfgeinfich zwei verſchiebdene Arten, da zubem and mur bei 
der letztern der untere Theil der Hoͤrner gewunden if. Demnach wärben 
wir, wie Leffon annimmt, Antilope quadricornis und Antilope chickara 
— ben Tetracerus strialicornis von Reach haben. Der Nyl⸗ghau CAnti- 
lope pieta) ift ein mertwuͤrdiges Thier, von welchem mehrere Exeinplare 
unlaͤngſt nad England gefommen find, 

Don den von Kapitän Johnſon angeführten Wögeln ift bon zu 
bemerten, baß ber Ourrit, ben er für einen Eondor zu halten geneist 
ift, ohue Zweifet der Rämmergeier (Gypoetus barbatus) war, Der 
Tſchuccori it Kern Smmilton zufolge Perdix rufa ober rubre, 
Brisson. Der Kutut (Cuculus canorus), ben unſer Reifender in ben 
Gebirgen hörte, wurde au von Turner in Bhutan beobachtet. Die 
ſuͤdlichen Höhen ber GBebirgätette find der Aufenthalt zweier ſehr ſchoͤner 
Dögel: des Impeyan Faſan oder Monaul (Lophophorus relulgens) 
und des gehörnten Faſaus (irapogan), Die von dem Neifenden anf dem 
Spiti gefebene votbfüßige Kraͤbe ift ohne Zweifel der Coracias graculus 
(Pyrrho corax, Tem. Fregilus, Cuvier), und die Holztaube dieſelbe, 





wie fie auch im unſern Gegenden gefunden wirb,, Bei biefer Gelegenheit 
muß bemertt werden, daß felbft die im Pflangenreihe vortemmenden 
Unalogien zwiſchen den Erzenguiffen der gemäßinten Rlima's ber Gebirge 
von Eentralafien und den Ebenen unb Geblrgsgegenden unferer eigenen 
Breiten bei weites nicht fo intereffant und mertwuͤrbig find, als bie 
uͤberraſchende Ibentififation der Voͤgel des Himma-leh mit_benen des 
wefllihen Europn’d, Die ber Sandfliege Ähnlichen Fliegen, von benen 
die Reifenden am Pabur belaͤſtigt wurben, werben auch von Turner 
erwaͤhnut, toelcher erzäßtt, bap die meiften Leute um Muritſchum von 
ihren Stichen gezeichnet geweſen ſeven. 
(Fortfegung folgt.) 





Vermischte Nachrichten. 


In einer der jüngften Giyungen der ebniglih geographiſchen Gefells 
ſchaft zu London wurde bie Borlefung einer umfaftenden Dentſchrift bes 
Herrn J. Farquharſon, „aber die Bildung des Eiſes auf dem Grunde 
ber Würfe,“ geſchloſſen. Der Werfaffer fchreibt fie, ganz gegen bie 
Meinung anberer Gelehrten, ber Ausſtrahlung von Hitze vom bem Boden 
bes Fluſſes oder Stromes zu. Er fleilte mehrere Verſuche auf dem Don 
und einem ber Beiftäffe beffelden Unfangs Januars d. 3. an, aus bemen 
hervorgeht, daß das Eis auf dem Grunde, oder der Eishrei, %) nicht dem 
olasätmlihen Platten auf der Oberfläche gleicht, ſondern eine ibcherige 
zufammenbängende Maſſe ijt, ungefähre einem Blumentohltopfe aleichend, 
glänzend und von filderweißer Farbe. Durch bad Auhaͤuſen folder Maffen. 
fteigt der Waſſerſtand der Fluͤſſe oft höher als gewoͤhnlich, zu nicht gez 
ringer Verwunderung derer, die mit ber Urfache nicht betannt find, Die 
Pferde ſcheinen das Vorhandenſeyn ſolchen Eifes recht gut zu ertennen, 
benn ſobald es tinter ihren Fuͤßen nachgibt, weigern fie ſich durch Wläffe 
zu geben, welche fie vorher ſchon bſter paſſirten. Der Verfaſſer fand 
ſolches Eis gewöhnlich bei heiterem Himmel, ein Umſtand, der mit ben 
Unterſuchungen Kern Arago's nicht Übereinftimmt, der es mur bei trübem 
Wetter gefunden haben will, Herr Eaſedale ſchreibt es einem Meife zu, 
ber ſich, gleihfam wie fin Nieberſchlag, zu Boden fente, weil ed, ‚wie 
er fagt, meiſt bei windigem Wetter vorfommt Der Verfaſſer wider⸗ 
ſpricht beiden Meinungen, Gr fteilte feine Verſuche während ber erſten 
breisehn Tage des Januars an; das Therinometer ſtand an den verſchie benen 
Tagen auf 47%, 23° und zufegt auf 19° 9. CH} 6’ 9%, — mb ER.) Er 
fand den Grund der Stromfameilen bed Don an jebem Tage mit Eis belegt, 
und fapließt burch Analogie, bad biefe Erſchelnung weder mehr noch weniger 
fey, als ber auch am Rande vorgehende Proyeß, weicher bur bie In 
Folge von Ausſtrahlung ber Hige erzeugte Ertaͤltung ber Erdeberftaͤche 
eintritt, wovon Mobifitationen am vielen Bäumen durch bie Wirkung 
des Schattens ſichtbar werben. 

In Rumland beirug nach den Berichten bed Synobus bie Zahl der 
Geburten in ben 45 Eparchlen bed Reichs 942,856 Kuaben und 902,209 
Mädchen, zufammen 4,845,045. Es flarben 779,140 Perfonen maͤnn⸗ 
lichen und 706,154 weiblichen Gefchlechts, zufammen 4,485,.2941. Lebers 
ſchuß der Geburten 299,754, Ehen twurben geſchloſſen 361,225. Dieß 
betrifft jedoch nur die Mitgliebtr der griechiſchen Kirche, 

* 


Eine ſchoͤne antite Glasurne wurde bei Debleron im Frantreich ent⸗ 
bet, Sie bat einen Handgriff und iſt von vwierediiger Form. Es fand 
ſich darin eine Bronzemedaille mit dem Kopfe des Untoninus und ber 
Beitangabe, baß fie aus feinem dritten Konſulate fen, alfo ans bem 
Jahre 140 m. Er, 

“ 

In Hobarts Toon ift eine Banf unter dein Namen „„Banf von 
Anftralafien‘‘ mit einem Kapitalfonds von 200,000 Pfd. &t. geflifter 
worden, Sie foll für Neufübwales, Banbiemensdland und andere Nieber— 
laſſungen in Auſtralaſien als Zettel: und Depofitensanf dienen, 





) Biche den in Pie. 70 dleſer Btätter von diefem Jahre befindlichen Artikei: 
„Weber das Zufrieren der Newa.“ 


Müngen, im ber Riterarifchs Urtififhen UAnftait der I. ©, Eotta’fhen Buhbandiung. 
Berantwortlicer Nedaftenr Dr, Ed, Widenmann, 
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Siebenter Mrtitel.) 
Das Serail 


„Ruftent Bey hatte verfprohen, mir bad Serail zu zeigen, 
das feit Lady Montague kein europäifcer Fuß betreten hatte. 
Wir liefen und am Ufer des alten Seraild audfegen, und traten 
ohne Schwierigkeit in den erften Hof, ber dem Yublitum offen 
ſteht; er iſt groß, mit ſchoͤnen Bäumen bepflanzt, und zieht fi 
auf ber einen Seite gegen die Münze bin, eim praͤchtiges neues 
Gebäude, das aber keinen orientalifhen Charakter bat. Die 
armenifhen Müngdireftoren empfingen ung mit vieler Artigkeit, 
und öffneten uns die Bicfen, melde die Kleinodien enthielten, 
die fie für das Serail fabriciren laffen, es war eine Maffe von 
Perlen und Diamanten, ein armer Reichthum, ber ein Land 
ruinirt. Wir blieben nicht lange, und traten im dem zweiten 
Hof bes Serails, der niemand zugänglich ift aid den Beamten 
und den Gefandten am Tage ihres Empfangs; er ftößt an ver: 
fhiedene Flügel von Paldften, und an Kiosks, die von einander 
getrennt ftchen, und die Wohnungen ber Verſchnittenen, ber 
Barden und Eflaven enthalten; Springbrunnen und Bäume 
Lüblen ibn. Au ber dritten Pforte hielten uns bie Eoldaten, 
die im Thorweg Wache ftanden, an, und weigerten ſich uns zus 
zulafen; umſonſt lich ſich Ruſtem Bep von dem wachhabenden 
Offiziet anerkennen: dieſer verficherte, daß er feinen Kopf verlie⸗ 
ren würde, wenn er und durchlaſſe. Wir kehrten daher um, und 
trafen unterwegs den Großfhagmeifter, der aud der Münze 
zurädfam, und ind Innere des Seraild, wo er wohnt, zurüc⸗ 
kehrte. Er ift ein Freund von Muftem Bey, redete ibn an, und 
lud und ein, ibm zu folgen, fo daß wir mir ibm ohne Schwierig: 
keit in den Hof der Fkogland kamen. Dieſer it Heiner als die 
vorhergehenden, und wird von mebrern Heinen Paläften in Form 

‚von Kiodken gebildet,, derem fehe niedrige Däcer fieben bis 
‚acht Fuß über die Mauer hberausftehen, und auf binnen 
: Sänlen ruhen, Manern, Dächer, Säulen find völlig von ge: 
ſchniztem und bemaltem Holz. Die Höfe und Gärten, welche 
durch bie Zwiſchenraͤume ber Paläfte unregelmäßig gebildet find, 
find. eben, fo unregelmäßig mit fhönen Bäumen bepflanzt, deren 
Zweige bie Dacher befchatten,, und die Ballone überdeiten. Der 
sechte Flügel diefer- Gebäude beitebt aus den Küchen, bie einen 


Palaft, der von einem Portikus umgeben ift, und ben Iloglaus, 
d. b. dem Pagen bed Serails zur Wohnung dient. Hier läßt 
der Sultan die Söhne feiner Hofleute, und die jungen Sflaven 
erziehen, bie zum Staats» und Hofdienſt beitimmt find. Der 
Valaſt diente früher den Sultanen felbft zur Wohnung, und ift 
von Außen und von Innen mit einem Weberfiuß goldener Ziers 
rathen gefhmüdt, die Deden find mit reihen Freslen bemalt, 
wie in den ſchoͤnſten Palaͤſten von Franfreich oder Ztalien, und 
die Fußböden beftehen aus Mofail. Er iſt in mehrere Säle 
getheilt, an deren Wänden Wbrheilungen von gefhnigtem Holz 
berumlaufen, welche etwa den Stühlen der Chorherrn im unſern 
Domtirhen gleihen, Jede berfelben it Einem der Pagen be 
ſtimmt und bildet fein Zimmer, gegen die Wand bin hat es 
eine Eftrade, wo er feine Teppiche und feine Kiffen augbreitet, 
und den vergoldeten Kalten hält, in dem er feine Kleider aufber 
wahrt. Ueber dieſem Simmerden läuft eine Zribüne herum, 
welche ebenfalls in-folde Plaͤtze abgetheilt ift, und das Ganze ift 
durch Kuppeln und Heine Fenſter im Dache erhellt. 

Die jungen Leute führten ung überall herum, und am Ende 
in ihren Erbolungsfaal, der einen Kiosk bildet, welcher durch 
Springbrunnen gefühlt ift, welche auf allen Seiten aus mars 
mornen Schalen an ber Wand fpringen. Eine Treppe im Innern 
dere Mauer führt im die Küche, wo bie zahlreihen Sklaven 
ben Pagen immer Kaffee, Pfeifen uud Sorbet bereit halten, 
Man fieht im Salon Spiele aller Art, einige fpielten Schach; 
fie liefen und Sorbet und Eis geben, wir warfen und auf die 
Dttomane und planderten lange von ihren Studien und ber Zur 
tunft des Reichs, fie find enthufiaftifh für die Reformen bes 
Sultans. Während dieſer Zeit hatte der Großſchatzmeiſter den 
Verfhnittenen und Stlaven Befehl gegeben, und überall herum⸗ 
gehen zu laſſen, und ung zu zeigen, was wir verlangten. 

Am Ende des Hofes verſchloß ung ein großed Gebäude bie 
Ausfichtz es ift der Palaſt, den die Sultane felbit bewohnen; er 
iſt ebeufalld von einer Galerie umgeben, welche durd das, hervor: 
fiehende Dach gebildet wird, und worauf die Thürenu nd Fenfter 
der Bimmer gehen, Das Gebäude ift einftödig; wir traten in 
bie großen Vorzimmer, von denen aus fih die verſchiedenen 
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Apartements Öffnen; fie find ein wahres Labprinth, unterbrochen 
von den Säulen, melde bad Dach tragen, und endigen fi auf 
allen Seiten in große Korridors, welde im Halbzirfeln um bie 
Apartements herumlanfen. Die Mauern, Säulen, Deken und 
Alles ift aus geihnigtem und reichvergiertem Holze. Wir durch⸗ 
gingen eine große Anzahl der kaiferlihen Zimmer, bie ſich alle 
in Verzierungen gleihen. Sie endigen fib in hölzernen ober 
marmornen Kuppeln, mit Arabesfen durchbrochen, von benen ein 
gebrochenes und fanftes Licht auf die Bimmer fält, breite und 
niedrige Ortomanen laufen an den Wänden herum, fonft fieht 
man feine Menbeln noch Site, fondern bloß Teppiche und Kiifen, 
Die Fenfter gehen bis auf einen halben Buß auf den Boden 
herab. Auf der Hinterfeite des Palaftes findet man eine Terraife 
mit Marmorplatten gepflaftert, unb auf ihr einen ſchoͤnen Heinen 
Kiosk, im dem ber Sultan die Gefandbten empfängt, er ift mit 
einer Ottomane angefült, und von runden Benftern überall durch⸗ 
drohen, durch welche man bie freiefte Ausficht über Konftantinopel, 
die Meerenge und bad Meer von Marmora bat. In ber offenen 
Galerie, melde zwiſchen dem Palafte und ber Terraffe binläuft, 
fpielen Springbrunnen in marmornen Becken, und bad Ganze 
bildet eine unbefhreiblih fhöne Scene. Die Zweige der Ge: 
ſtraͤuche in ben Heinen Garten unter der Terraffe Frieden an 
der Baluftrade herauf, und füllen die Luft mit dem Duft ihrer 
Bluͤthen. Un ber Wand hängen einige Gemälde, Auſichten von 
Mella und Medina, ohne alle Perfpektive, 

Mir folgten dieſer Terraffe linfs, und kamen dann durch 
einen engen Balkon, der auf hoben Terraſſen ruht, an bad Harem. 
@3 war gefchloffen und enthielt nur noch einige Dbalidken, mir 
näherten ung dieſem verbotenen Ort nicht weiter, Doch ſahen 
wir die Fenfter und bie reigenden Balkone, welche mit Gittern 
umgeben waren, durch die fidr Blumen fhlangen, und mo bie 
Sultaninnen ihre Seit mit der Betrachtung der Gärten, der 
Stadt und bed Meeres zubringen. Wir fahen eine Menge von 
Blumengärten, umgeben von marmornen Mauern, bemäffert 
durch Springbrunnen, und ſommetriſch mit Pflanzen aller Urt be: 
fest. Man fteigt durch Treppen, bie unter ich in Verbindung 
ſtehen, in diefe Gärten hinab, die mir Kioelen verfehen find, in 
deren bie Frauen und Kinder ber Natur geniehen. 

Es war gerade Eſſenszeit, und mir fahen eine Menge Sklaven 
vorbeigehen mit großen Siunplatten auf dem Kopfe, auf benen 
das Eſſen der DOffigiere, Beamten umb Frauen bed Serails ftand. 
Mir beobachteten mehrere biefer Eſſen, fie beftanden in Pilaug, 
Geflügel, Heinen Kugeln aus Reiß und Fleifh in Weinblätter 
gebraten, in Brodkuchen und einem Wafferfrug. Wo der Sklave 
feinen Herrn traf, feßte er fein Eſſen vor ihm nieder, es mochte 
in einem Solon, anf einer Terraffe, im Garten unter einem 
Baum, oder unter einem Portikus fern, 

Der Sroßfchagmeifter kam hieranf ung zu fuchen, und führte 
ung in ben Kiosk, ben er bewohnt, gegenüber vom Schaße. 
Dieſes ift ein großes niederes Gebäude mit einem Porritus, die 
Thüren find niedrig, bie Gewölbe unter der Erde; bier liegen 
feit der Errichtung des Reichs große Schaͤtze in Gold und Silber, 
welche in rotbgemalten hölzernen Kitten verichloffen find. Jede 
Mode werden einige derfelben beransgenommen und zum öffent: 


lien Dienft verwendet, wir fahen mehrere unter den Thärem. 
Außer dem Golde enthält der Schatz große Maffen von Perlen 
uab Diamanten, da biefe Kleinobien aber nur einen fonventios 
nellen Werth haben, fo wuͤrde ber Sultan, wenn er fie in Um» 
lauf fegen wollte, den Markt bald überführen, fo daß ber große 
fheinbare Werth im Grunde nur ein unbebeutendes Hälfsmittel 
barbietet. Bei dem Schapmeilter fand ih zum Erftenmal in 
ber Tuͤrkei einige europäifhe Bequemlichkeiten, bie Ottomanen 
waren hoch und mit feidenen Kiffen bedbeit, Tiſche fanden im 
den Zimmern, und an der Wänden hin liefen hölzerne Mahmen, 
welche Karten, Bucher und Erdkugeln enthielten. Man bradhte 
Sorbet und eingemadhte Fruchte, mir ſprachen über Kılnfte nnd 
Wiſſenſchaften, der Schagmeifter ift ein offener, ‚heiterer, unters 
richteter und vorurtheildfeeieer Mann, ber bas Gelingen ber 
Reformen von Mahmud wuͤnſcht, allein er ift alt, und bat unter 
vier Regierungen fein Leben im Serail zugebracht. Daher hofft 
er wenig und überläßt Alles mit philoſophiſcher Ruhe der Zukunft. 
Er wollte, daß ich bie Nacht bei ibm zubringe, allein ih ent: 
ſchuldigte mich mit der Unruhe meiner Frau, und er begleitete 
mic bis an bie Treppen, die von ber Terraffe bed Sultans in 
die Heinen Gärten bed Harems binabführen, mo er mid bem 
Chef der Boſtandſchis anvertrante, der und von Kiosk zu Kiosk, 
von Garten zu Garten bis an die Thüre einer hoben Mauer 
brachte, welche dad Serail von bem Außerften Park abſcheidet. 
Hier fanden wir uns unter ungeheuern Platauen, welche fich 
über hundert Fuß hoch an den Mauern und Balkonen des Serails 
erheben, und einen Wald bilden, der vom lichten Stellen unter: 
broden iſt; weiter bin findet man Fructbäume und Genulfes 
gärten, melde von ſchwarzen Sklaven bebaut werden, berem 
Hütten unter den Bäumen liegen. 

Nicht weit vom Harem liegt der alte und prachtvolle Palaft 
von Bajazet, ber jegt dem Epheu und den Nachtvögeln überlaffen 
ift, Er tft von Stein in einem bemundernswärbigen maurifhen 
Styol gebaut, und wenn man ihn wieder berftellte, mas leicht 
geſchehen fönnte, fo wäre er mehr merth als dag ganze Serail, 
allein die Sage geht, daß er von böfen Geiftern bewohnt fep, 
und fein Zürfe betritt ihm je. Ich trat unter einige der Bogen 
bes Palaſtes, und die Treppen die ich fah, waren von der fhöns 
ften Arbeit. Hier fanden wir und an ber dufern Maner bed 
Seraild, und wir gingen zurüd, um die äußern Gärten gu bes 
fehen, bie und big an bad Ufer des Meerd von Marmora führten, 
wo wir einige Paldfte fahben, welde die Sultane im Sommer 
bewohnen. Die Zimmer fehen gegen die Meerenge, und find vom 
dem Seewinde gefühlt. Weiter bin flieht man Hügel mit Raſen 
bedet, und von Fleinen Mofcheen, Kiodfen und Springbrunnen 
gekrönt, welche mit gigantifhen Bäumen umgeben find, Wir 
festen ung bier unter den Bluͤthen und dem fpringenden Waſſern, 
binter ung die hohen Mauern des Seraild, vor uns ein Mafen, 
ber fi and Ufer hinzieht, durch eine Meihe von Eppreffen und 
Platanen am Meer, durch deren Swifhenrdume man die Wellen, 
bie Infeln der Prinzen, die Segel der Schiffe, Scutari und die 
goldenen Gipfel des Miefengebirgs, fo wie bie Schneekuppen ber 
phrygiſchen Berge fieht. 

Seit dem Blutbabe der Janitſcharen bewohnt Mahmud das 
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Serail nicht mehr, fen es, daß bie Wintjleden feiner Diegierung 
ihm ein widriges Andenken find, fep es, daß er fi unter der 
fanatifhen Menge von Stambul nicht fiher findet, und vorzieht 
in feinen Paläften am Bosporus Einen Fuß in Afien und den 
Andern anf feiner Flotte zu haben. Der Charakter des Serails 
ift weber Bequemlichkeit, noch Größe, noch Pracht, es befteht aus 
hölgernen vergolbeten und durchbrochenen Zelten. Diefer Iufintt 
für Natur, Schöne Ausſichten, Quellen, glänzende Meere und 
weite Horizonte iſt der ganzen Nation gemein. Im Schatten 
zu figen, im Anblid eines ſchoͤnen Horizonte, über dem Kopfe bie 
Blätter eines Baumes, neben fi eine Quelle zu haben, und fo 
—* in endlofem Nachdenlen zu ſitzen, iſt das wahre Leben des 
Tuͤrten. 





Bemerkungen über das Eismeer. 
(Fortſeruns.) 


Die Reihen der Toroſſen von frifhem Bruch find größten: 
theils and. einer Menge von umgeheuren Eismafen und klei—⸗ 
nern Stuͤcken gebildet, bie in Form und Größe verfhieden und 
durh einen bewunderungsewürdigen Mechanismus aneinander 
sefügt find, Oft bilbet eine vertilal ftehende Eisſcholle von ber 
Größe eined Quadratfußes und der Dicke von zwei Fuß bie 
Grundlage für einen vießeiht 45 Kubitfuß großen Eisblo@, bei 
einer Höhe von 70 Fuß uber den Horizont des Waſſers. Die 
aus abgebrogenen Stiäden alten Eiſes, wie auch aus frifhem 
Eife beftehenden Toroſſen haben verſchiedene Karben; die Farbe 
iſt unrein und gran bei @ismaffen vom Herbſtbruch, wenn bad 
Waſſer bei weniger Tiefe durch die Mogen trübe gemacht fit, 
amd friert, ehe fih bie ſchlammigen Theile nicdergefenft baden. 
Die Oberfläche des alten Eifes ift weißlich, bie bes letzten Win: 
tereifed fharf blaugränlih. Weſtlicher vom Kap Schelagskoi be: 
findet fi eine ftete Luͤcke, in deren Nähe bis 70 Fuß hohe To: 
roſſen⸗Reihen ſich hinziehen, die aus Schollen von drei Zoll bie 
drei Fuß Die beſtehen. Es find dießñ Cismaflen vom letzten 
Winterfrofte, beinahe gar nicht durchſichtig, ohne Höhlungen im 
Junern und von einer fhönen, glänzenden blaugränen Farbe, 
die in fonnenbellen Zagen ſchon von fern dem Ange entgegen: 
fhimmern. Der mwiderlih:füße Geſchmac biefes Cifed nimmt 
um fo mehr zu, je grüner bie Färbung iſt. Dazwiſchen fand 
man Eis von bläulicher Farbe, das einen füßen, guten Geſchmack 
batte, und auch mehr burhfichtig war, wie das andere, - Die 
Paffage über diefe fteilen, aus iharfgegadten Eisftäden beſtehen⸗ 
dem Toroffen ift für bie Sughunde und für die Menfhen fehr 
gefährlich. 

Ueber die „alten Toroſſen“ ſey Folgendes mitgetheilt. Wird 
bas horizontale Eis, bad im Wiuter eine Dide von 10 Fuß er: 
langte, in einzelne Stüde zerbrochen, fo ſchwimmt es, leichter 
als das Waller, auf diefem, indem es fi 8 Fuß unter deffen 
Oberfläche fenkt. Nun kaun man annehmen, daf im folgenden 
Winter wieber ein 5 Fuß bides Eid daran aufriert, fo daß die 
Maffe nun fhon 45 Fuß bie geworben, die fi dann, wenn fie 
im Sommer frei wird, bis auf 15 Fuß ins Waſſer ſenkt. Nun 


bat bie Eismaſſe fhon eine bedeutende Feitigkeit erlangt und 
kann, wenn fie im Winter anfriert, nicht mehr fo leicht zerbro⸗ 
den werben, wie bad @is, bad fih rund umher neu bildet, 
Hat dieß nem gebildete num, wie wir annehmen wollen, wieder 
eine Dicke von 10 erreicht, und Bricht es durch feine andern Ur⸗ 
ſachen, als duch die Wogen, fo lehnt es fih an bie nächte 
@ismafe, und es erheben fi über ihr, eine uber die andere 
gleitend, ungeheure Eisſchollen, während andere, von ben benach⸗ 
barten Eisſchollen gebrüdt, fi im bie Tiefe ſenken, und fib am 
ber untern Fläche ber oben erwähnten Maſſe anfegen, mit wels 
hen nun ſowohl dieſe, als aud jene Eisihollen durch den Froft 
zu eigem ungertrennlicben Körper fih vereinigen, ber alfo jest 
fhon eine Dicke von 35 Fuß bat. Im Laufe mehrerer Jahre 
können ſolche einzelne Eismaſſen bis zur Etärfe von 150 Fuß 
anmacfen, die baun, im Sommer umherſchwimmend, ſchon im 
eimer Meerestiefe von ungefähr 150 Fuß flranden, und baum 
unbeweglih ftebende Eisberge werben. Der auf ber obern 
Fläche ber Schichten liegen gebliebene Schnee, welcher auf ber 
vertikalen Fläche ber dien Maffen des alten @ifes in binnen, 
parallel laufenden Streifen erfheint, befördert das Zuſammen—⸗ 
frieren des Eiſes. 

Dieſe dicken Eismaſſen nehmen durch die verſchiedenartige 
Vertheilung im Meere allerlei Seftaltungen an; fo erſchelnen 
fie: als einzelne emporftarrende Felfen, bie 20 bis 30 Fuß hoch 
find, und 100 Fuß im Umfange haben. Dann zeigen fie die 
Form eines Walled, wo eine Menge bider Eismaſſen fih im 
langen fortlaufenden Reihen vereinigt haben. Endlich auch zei⸗ 
gen fie fih wohl ald Hügel, wenn einzelne Maffen fih rund um 
andere in einiger Entfernung reihen, und fo allmaͤhlich fi im⸗ 
mer niedriger bis auf die @idebene hinabfenfen. Diefe Maffen 
in Sügelformen werden gewöhnlich von allen Seiten mit Schnee 
bededt, fo daß fie endlih Zuderbroden oder runden Kuppeln aͤhn⸗ 
lich werden. 

Mir führen bier wieder. eine woͤrtliche Stelle aus bem 
Meifejonrnal des ruffifhen Verfaflers an, worin Toroffen vom 
biefer legten Geftalt, ungefähr 25 Meilen von ber Küſte, befchries 
ben werben: 

„Bir fuhren am 4 April 4821 zwiſchen Toroffen, beren Ges 
ftalt ganz anders war, als bie, die wir bisher gefchen hatten? 
ed waren von allen Seiten gleih abſchüſſige Hügel, über bie 
man bequem wegfabren Fonnte. An Größe und Geftalt waren 
fie verſchieden, indem einige wie Kuppeln ausſahen, andere fpigen, 
vulfauifhen Pils glihen, zwifhen welchen tiefe Chäler lagen, 
aus denen fie fih in verfhiedener Höhe von 10 bis 70 Fuß ers 
boben. Das Eid, woraus diefe Berge beitehen, hat eine weiße 
Farbe, yumellen mit einer ſchwarzdunkeln Schillerung; es ift hart 
und brüdig, und von füßem Geſchmack. Es ift zu vermuthen, 
dafi diefe @ismaffen, gleih dem Gletfher:-Eife, durch Frieren des 
herabfallenden Regens, Mebeld, des thauenden Schneed m. f. w., 
nicht aber aus gefrornem Seewaſſer entftehen. Wir gruben im 
einer tiefen Werfenkung ein vier Fuß tiefes Loch, auf deſſen 
Grunde das Eis diefelbe weiße Farbe, und eben den füßen Ge— 
ſchmact hatte, wie auf dem Gipfel des hoͤchſten vullanifchen Pils. 
Im Fahre 1825 ſahen wir dem Sand-Kap gegemüber viele To⸗ 
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roffenhügel, und bei einer unferer lekten Fahrten anf dem Meer 
fuhren wir längs einer Eisinſel mit mehreren, bis 80 Fuß bos 
-ben Pils; an den Seiten berfelben im ſeſten und diden Schnee 
befanden fih viele Bärenhöhlen.” 

Als Eigenthuͤmlichkeiten des alten Eifes find zu bemerfen: 
der füße Geſchmack, dann bie größere Feftigkeit mie bie des friſch 
. gefrornen Meereifee, das immer einen falgigen, bittera Gefhmad 
det und endlich die Farbenmifhung von weiß, braun nnd duns 

elblau. 

Es iſt fhon oben ber ftets offenen Stellen des Meerd und 

feiner Strömungen erwähnt worden, was bier näher erörtert 


werden mag. 
. Sıluß folgt.) 


Sittenschilderungen aus Nordamerika. 


Der Sonntag. 

Die Feier des Sonntags beſchraͤntt ſich in Amerika nit, wie bei 
und, auf Eine Eercmonte: fie dauert vielmehr ben ganzen Tag. Wach 
dem Gotresbienfte fehrt jeder mach Kaufe zuruͤct, und bald fieht man weder 
Wagen, noh Männer, Frauen und Kinder auf der Straße. Diejenigen 
Straßen, welche in die Nähe bee Klrchen führen, werben, bamit fein 
Sabrzeug fi nähern fan, mit Ketten 3 Fuß bo Über dem Boden 
geſperrt. Nach der Stille, welche allenthalsen herrfat, follte man wälmen, 
die Stadt fen ausgeſtorben. Das Gefeg von Mes Dort verbietet am 
Sonntage alle Beluftigungen, als z. B. die Jagd, das Sceibenfchießen, 
dad Spiel, dad Vferberennen. Jedem Gaſtwirthe iſt ber Vertauf geis 
fliger Getränte, jedem Kaufmanne der von Waaren irgend welcher Urt 
verboten, 

Man darf annelmen, baf eine große Zahl ber Amerikaner, welche 
ſich den Sonntag Über zu Kaufe haften, ſich mit Dingen beſchaͤftigen, 
weiche nichts tweniger als fromm find; einige geben ſich zuͤgellos ber 
Leidenſchaft des Spieles hin, was in Amerita um fo gefaͤhrücher ift, da 
ſelbſt die unſchuldigſten Spiele verboten find, und der Spieler fidy daher 
heimlich ben verderbfichften hingibt. Andere berauſchen ſich mit geiftinen 
Getränten, Cine Menge Menſchen aus ben ‘arbeitenden Klaſſen legt 
ſich gleich nach dem Gotiesdienfle nieder. Daſſelbe Verfahren kann man 
and in England wahrnehmen, wo es eine Folge derſelben Urſache iſt. 
Der Proteftantiämus, welcher am Sonntage Stille und Sammtung des 
Gemäthes verfehreibt und alle rauſchenden Berandgungen verbletet, febeint 
nur die böhern Klaſſen beruͤckſichtigt zu haben. Diefe ganz intellettueue 
Beobachtung bes heiligen Tages eignet ſich allerdings für Menſchen von 
Zultipirtem Geifte, nicht aber für die niedern Vottstlaſſen. Es ift uns 
Billig zu verlangen, bad ber Menfh, ber bie ganze More hindurch 
Torperlich gearbeitet hat, den Sonntag mit Nachbenten zubringe, Schueidet 
man ibm alle Öffentlichen Belufligungen ab, fo giebt er ſich im fein Haus 

‚ zurüd, und aberldßt fi dort ben grötften Lüften, 

In Maſſachuſetts befteht ein Gefeg, traft deſſen man Rente, welche 
am Gonntage reifen, verbaften und zu einer Gerdftrafe verurtheilen darf. 
Wer in dringenden Angelegenheiten veifen muß, bedarf eines Erlaubniß⸗ 
feines hiezuw von der Obrigkeit für ben Sonntag. Der Kondutteur eines 
oͤffentlichen Fahrzeugs, der ohne biefe Erlaubniß abfährt, verliert auf 
5 Jabre fein Patent, 

Shemals war ber Dienft der Poften während bes Sonntags fuspen: 
dirt, und felbft das Brieffelleifen mußte legen bleiben. Seit einigen 
Jahren ift man von biefer Strenge abgefommen. Die meiften Einwohner 
billigen biefe Aeuderung; nur bie Presbvterianer tadeln fie bitter, und 
finden darin ben Grund zu einer Anklage gegen die Gottlofigreit des 
Faprhunberte, 


Bemerkungen zu Kapitän Johnsons Reise 
durch die Himalayagebirge. 
(Fortfeumg.) 
Vegetation. Der Zerbolzbaum (Tectonin grandis), ber, wie 
Kapitän Johnſon berichtet, nebſt dem Liſu und einigen Fichten die Weges 


"findet fih Polyantbus; Aepfelbaͤume oberbalb Kanum, 8998 Buß. 


tation bed Deyra Dhun bildet, gehbrt zur Famille ber Berbenaceen, ift 
einer ber größten Baͤume Indiens, und befonders feines berriichen Baus 
hotzes wegen geſchaͤtzt. Die Weoetation jener Thaͤler erſcheint minder 
mannichfaltig in ihren: Bdumen und Eträuchen, als in ihren grasartigen 
Pflanzen. Baft unter deuſelben Breiten, auf den Taryani ober Ebenen 
von Nepal, find die am haͤufigſten vorfommenden Bäume der Palas 
(Erythema monosperma) unb der Simul (Bombax heptsphylium, Lam.). 
Der untere Theil der Gebirgöregion von Nepal und einige ber angrän- 
senden Ebenen find mit Eaufs Walbungen (Shorea robuste, Roxaunon) 
bebedt. 

Der Mango (Mangifera Indica) iſt ein großer Baum mit Blaͤt⸗ 
term, welche benen des Kaſtanienbaumes etwas aͤhnlich find. Mangos 
und Tamarinbenbaͤume werben, wie Forbes fagt, gewohulich gepflanzt, 
weun man ein Dorf baut. Der Manao gehbrt unter bie Bdume, welche 
mit zu dem Metge ber Inbifhen Scenerie beitragen, 

Der Jar (Artocarpus integrifolia) ift größer als fein Geſchlechte⸗ 
verwandter ber Brobfruchtbaum (A. incisa), ba fein Samen, nah Mors 
burgh, zehn bis zwoͤlf Fuß im Umfange haͤlt. Die Frucht wirb anf 
Ceylon und befonders in Bbutan geneffen, 

Daß der Baums und Pflamenwuchs, beſonders aber bie Dpfisäume 
in ben Gebirgen bed Hlmmastch mit denen unſerer Gegenden analog, 
ja oft ſelbſt gleich find, gebt auch and bem Bericht unferes Reiſenden 
hervor, ber fehr oft ber Wallnupr und Mpritofenbiume, ber Stachelbeer⸗ 
und Johannisbeerbuͤſche u. f. mw. gedentt. Die am Fuße der Gebirge 
vorberrfgenden Bäume find Einen, Kaftaniens und Rorbeerbäume und 
Birten; höher hinauf Flapten (Pinus longifolia) und Deodars (Pinus 
deodas), Die Wälder vom Rhobodenbron (Rhododendron arbereum) 
waren beſonders fhhn,. Weiße Varietäten, von Dr. Wallich in Nepal 
in einer Höhe vom 10,000 Fuß geſunben, traf Kapitän Johnfon auf 
tem Paffe von Laptof, Der Silbertanne, bes Haſelnuß, Jatmin und 
Eiftus gebenft er gleichfalls im feinem Bericht. Einige Stellen waren 
mit einer gelbbluͤhenden der Kamille ähnlichen Pflanze bedectt; das von 
unfereım Reifenden bemerfte Welbengebuͤſche waͤchet, Zurmer zufolge, an 
den Ufern des Tſchintſchia und nebſt dem Pepulbaum (hcus Indica), 
auch um bas Dorf Bhutan, Roſengebuͤſche finden ſich au zuwellen; 
Saunterd gebentt ber Rosa Alpina, R. centifolis, R. oanins, R. Indica 
und ber R. spinosissima ald auf bem bfitichen Gebirgen wachſend. Dr. 
Gerard erwaͤhut drei Arten Rhobobendron, eine waͤchet in einer Hbhe 
von 6 Bi3 10,000 Fuß unb hat eine große rothe Blätbe; bie zweite, 
mit einer zarten ber Melte aͤhmlichen Bluͤthe, finder ſich in ber Höhe 
von 41 bis 12,000 Fuß und bie britte trifft man in einer Höhe bis zu 
14,000 Fuß, wo fie jedoch nur ald Strauch vorfommt, 

Das in jenen Gebirgen heimiſche Getreide beſteht aus Gerfte und 
Welsen, rotbem und gelbem Bhattu (Amaranthus anarchana), If is 
nah (Panicum miliaceum ımb 2b oda (Paspalam serobiculatum), Der 
Ua (Hordeum celeste) und ber Phapur (Panicukım tartaricum) wachſen 
im einer Hbbe vom Über 13,000 Buß. Ganz irrig ift ed, wenn man 
vehauptet, daß ber Weinftet auf ber Selte bes Hlmmasteh nah Hins 
duſtan zw micht gebeihe; Grasptaͤtze finden ſich unmittelbar am Fuße 
ber Berge, 

Korn wird auf der füblichen Geite in einer Hbhe Kerr 10,000 Fuß 
nicht mehr gebaut. Gerard fpricht von fhlehtem Korn In einer Hbhe 
von 415,600 Fuß. Dem Kapltaͤn Wett zufolge befanden fih um ben 
Tempel von Mileum, im einer Hbhe von 11.408 Fuß, Roggen s unb 
Buchtweizenfelder; Lavendel fab derſeibe Meifenbe in eimer Hoͤhe von 
415,000 End; Erdbeeren: und Johannisbeerbuͤſche fand er am 21 Sunins 
in einer Höhe von 141,680 Buß in der Bläthe, Dr. Gerard fammelte 
auf tem Scherut: Paffe, in ciner Höhe, von 16.800 Fuß, den Samen 
einer Campanula, und Kapitdu Johnſon fand Stechginſt und Graspltaͤte 
in einer Hbhe von 14,600 Fuß. Berge von 5000 Fuß waren bis zum 
Gipfel hinauf mit Walbung bedeckt. Uuf dem Paſſe Siti, 11,000 Se. 

oß: 
taftanienbinume und Papyeln wachen zu Rhogi in einer Höhe von 9096 
Buß; dem Kapitän Burnes zufolge tft die Kette det Hindu⸗ Kuſch gänzlich 
von Walbung entblößt, und ſteht mithin im die ſer Hinſicht gegen den 
Himma⸗ leh Im grelem Kontraſt. 
Mortſetzung folat.) 


meer TREE: — 
Muünchen, in der Kiterarifchs Artiftifepen Anſtalt der J. G. Tot ta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortucher Redatteur Dr, Ed. Wibenmaun. 
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2. Der Krieg vom Jahre 1818. Makanna. 


Der Verſuch der umzufriedenen Boerd an ber Graͤnze im 
Jahre 1815, fib mit den Kaffern zu verbinden, öffnete allmählich 
der Regierung zum Theil wenigftens die Augen über die fo lange 
befolgte Politik, und uber die Nothmwenbdigkeit, die Kaffern wo 
möglich zu civilifirem; fo erhielt Herr Williams, ein von ber 
Londoner Miffionsgeielihaft ausgeſendeter Miffiondr, endlih im 
Jahre 1816 bie Erlaubniß, fih in das Land ber Kafferm zu be: 
geben. Er fchlug feinen Wohnfig am Kapenjluß in Gaika's Ge: 
biet auf, wo er mit unermudlichem Eifer und ziemlich glücklichem 
Erfolge thätig war, bis zu feinem Tobe im Jahre 1818. In 
dieſer Beziehung war alfo ber Anfang gemacht, im politifher 
Hinfiht aber blieb man noch im den alten Jrethimern befangen. 
Im Jahre 1817 hatte Lord Eh. Somerfet eine Konferenz mit 
Baila, in der Nachbarſchaft von Herrn Williams Wohnung, in 
der Abfiht, frühere Verträge zu erneuern und Beitimmungen 
feftzufegen, wie bie Raubzuge der Kaffern in dad Gebiet ber 
Kolonie verhindert ader beitraft werben fonnten, Die falſche 
Politif, Gaika ald den König ber Amakoſa zu behandeln, und 
weder auf den anweienden Islambi, noch auf irgend einen audern 
Häuptling, die gar keine Oberherrlikeit Gaitas's anerkannten, 
NRüdfiht zu nehmen, wurde auch bier befolgt, und trug nicht 
wenig dazu bei, die unter den Grängbäuptlingen bereits beftchende 
üble Stimmung zu vermehren. z 

Im folgenden Jahre brach eim innerer Krieg unter den 
Ama koſa· Clans aus, und ein mächtiger Bund bildete fih gegen 
Gaika, deſſen angeborner Hochmuth durch die ihm ausſchließlich 
von der Kolonialregierung bezeigte Achtung noch erhoͤht worden 
zu fepn ſcheint. Er hatte durch tprannifhe Handlungen und 
böbnendes Benehmen fat alle vornehmen Häuptlinge tödtlich be: 
leidigt, namentlich auch dadurch, daß er einem der erſten Raͤthe 
Jolambis feine Frau mit Gewalt entführt hatte. Im Bunde 
gegen ihn befanden fih feine Oheime Islambi und Jaluhſa, 
Habanna, Makanna, der junge Kongo, Häuptling ber Gunuquebi, 
und Hinza, ber vornehmfte Häuptling der Amakoſa, melden 
Gaila im Range nachſtand. In einer Schlacht in ber Nähe des 
Fluſſes Debe wurde Gaikas Partei völlig geichlagen, die meijten 
feiner alten Raͤthe und Kriegsmänner fielen, und er wurde mit 


11 Mai 1835. 





Die Sieger drängten ihn nicht weiter, auch griffen fie auf dem 
Kolonialgebiete, deſſen Graͤnze damals der große Fiſchfluß war, 
niht an: bie Sache betraf alfo bloß die Innern Verhaͤltniſſe 
des Stammes, melde die Kolonie nichts angingen. 

Unglüdlichermeife dachte bie Kolonlalregierung anders; fie 
hatte Gaila ald den erften Häuptling oder König bed Kaffern: 
landes erklärt, und das folte er fepn und bleiben. Zur Be: 
banptung bdiefer fo feltjamen Politik wurde Dberftlientenant 
Brereton am Ende ded Jahres 1818 mit einer ftarken Anzahl 
Truppen ind Land der Aaffern gefendet. Die vereinigten Haͤupt⸗ 
finge, deren oftenfibles Haupt Islambi war, beſchwerten fih uber 
diefen Eiuſall, zu dem fie feine Veranlafung gegeben, erklärten 
ihren Wunſch mit der Kolonie im Frieden zu bleiben, zugleich 
aber auch ihren Entihluß, fih dem befiegten Gaika nicht zu 
unterwerfen, Die Zruppen marfhirten indeß trotz biefer Vor⸗ 
ſtellungen vorwärts, die Einwohner wurden in ihren Dörfern an- 
gegriffen, ihres Viehs beraubt und niedergemehelt ober in bie 
Mälder getrieben. Werftändige Offiziere, die an biefer Erpebition 
Theil genommen hatten, verfiberten, man babe aus bem Gebiete 
der verbündeten Clans nit weniger als 23,000 Stüde*) fortge: 
führt; 9000 davon erhielt Gaika, um ihn fir feinen Verluft zu 
entfhädigen, ber Meft wurde in bie Kolonie gebracht, und zum 
Theil unter bie Graͤnzboers auggetheilt, zum Theil verkauft, 
um die Koften des Zugs zu decken. 

Die Folgen diefer Politik zeigten fi bald. Die große Mehr: 
zahl des Amakoſa⸗Stammes wurde nicht nur buch einen fo unver: 
anlaften Einfall muthwilliger Weiſe erbittert, fondern völig zur 
Verzweiflung gebracht, dba Taufenden von ihnen jedes Unterhalts⸗ 
mittel fehlte. Es wäre fehr zu verwundern, wenn fie unter fol- 
den Umftänden rubig geblieben wären. Nicht fobaldb war bie 
angreifende Truppe zurüdgefehrt und die Bürgermiliz entlaffen, 
als die Kaffern in zahlreichen Schaaren, raub: und rachluſtig im 
die Kolonie einfielen. Wiedervergeltung war leiht und ſchnell 
auszuführen. Die Gränzdiftrifte bis in die Nähe der Algoabai 
waren bald überzogen, mehrere abgefonderte militärifhe Poſten 


*) Sietunter find mehrere tanfend Gtäde nicht mit einbegriffen, 
weile ins Jahr vorher durch ein Kommando unter Major Grafer 
geraubt, und wie ein getanfter Kaffer, John Tzatzoe, fagte, durch 
einen Mibariff Gaita’d Unterthanen genommen wurden. 
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eingenommen, und zahlreiche Abtheilungen und Patrouillen briti- 
{her Truppen niedergehauen. Die Boers wurden aus bem Zuu⸗ 
reveld vertrieben, Theopolis mieberholt mit Wuth angegriffen, 
und nur durch bie Tapferkeit ber hottentottifhen Einwohner geret: 
tet. Enon wurde geplündert und verbrannt, und längs dem großen 
Fiſchfluß und in den angränzenden Diftriften einer Menge Land: 
leuten dad Vieh weggefährt. „Bei diefen Angriffen,” fagt Herr 
Brownlee, „zeigten bie Kaffern bem feſten Entſchluß, ihr Vieh 
wieder zu erhalten, und obmobl fie viele Soldaten und Koloni: 
ften tödteten, zeigten fie doch nicht dem fonft unter Barbaren 
gewöhnlichen Blutburft. Kounten fie bad Vieh ohne Wibderftand 
befommen, fo wurden bie Einwohner verfhont.” 
(Bortfegung folgt.) 


Gemerkungen über das Eismeer, 
(Schlusß.) 


Drei und eigg halbe Meile noͤrdlich von den Inſeln Neu: 
Sibirien und Kotelmoi friert das Meer auch im Winter nicht 
zu. Der Sfotnit Tatarinow, der mit dem Landmefler Pſcheni— 
zin im April 1811 in Neu:Sibirien fih aufbielt, fand jene Se— 
gend vom Eiſe frei und das Meer offen. Im Jahre 1510 traf 
Hr. v. Hedenftröm öftlib von Neu:Sibirien eine offene Stelle, 
die ſich im ſuͤdoͤſtlicher Richtung binzog. Der Flotten-Lientenant 
Anjou fuhr längs einer offenen, fih an der Norbfeite um die 
Infeln Neu:Sibirien und Kotelnoi binziehenden Stelle, bei der 
er an der weſtlichen Seite, im Norbweften der Inſel Kotelnoi, 
eine wechfelnde Strömung wie Ebbe und Fluth bemerkt haben 
wollte. Im Sabre 1764 ging der Landmeſſer Leontjew auf eine 
gute halbe Tagreife, ungefähr 6 Meilen nördlich von der „Vier— 
Säulen: Infel”’ auf bie See, wo er von dünnem Eife aufgebal: 
ten wurde, bag ftetd, wenn ed großen Umfang bat, ald Vorzei— 
chen von einer in der Nähe befindlihen offenen Stelle angeſehen 
werden kann. Wir auf unferer Fahrt (ed ſpricht bier wie im: 
mer der ruffiihe Verfaffer) fanden 11 Meilen in Norb:Nord:Hft 
von der Vier-Saͤulen-Juſel dieß dünne Eis, und famen dann 
an 17 Meilen große offene Stellen, die und an weiterm Vor: 
dringen aufbielten. Der Meifende Hebenftröm fand im Norb: 
Nord-⸗Oſt von bem „Kleinen: Widder:Felfen” im Jahre 1810 eine 
offene, breite Spalte und dünnes Eis, das nach feiner Angabe 
55 Meilen von der Hüfte entfernt war, unb unter welchem er 
eine rafhe Strömung in der Richtung nah Dft:Sib:Oft ge 
wahrte. Hr. v. Hebenftröm hat bier bad Meer 66 Fuß tief ge: 
funden, eine Meffung, die von unferer im Jahre 1821 und 1822 
in dieſer Gegend vorgenommenen ſtark variirt, was fonft in bie: 
ſem Meere nicht ber Fall zu ſeyn pflegt. Es ift möglih, daß 
Hedenftröm bie Entfernung von ber Küfte größer angegeben bat, 
wie fie wirklich ift, da er ohne Meffung nach beobachteten Breiten, 
nur nah dem Gang der Hunde, berechnete. Wir fanden 27 Meis | 
len norböftlih vom „Kleinen Widder:Felfen” im Jahre 1521 ge i 
brocenes dickes Cig, voller Spalten und Lücken, wo wir, indem 
wir längs beffelben 40 Meilen in fübörliher Richtung fuhren, 
eine ftarfe Strömung nach Oſt-Suͤd-Oſt fanden, obgleich damals | 


ber Wind ſtark aud Nord: Hft wehte. Im Jahre 1822 wurben 
wir 40 Meilen im Nord:Norb:Dft vom „Großen: Wibber:Felfen“ 
durch Luͤcken und den Bruch bes Gee:-Eifed aufgehalten. Länge 
dieſem Felfen fuhren wir füböftlih bis zum Meridian des Kaps 
Schelagsloi, von wo aus wir ungefähr 11 Meilen nörblid dies 
felbe große Luͤcke erblidten. Im Jahre 1825 begaben wir uns 
von ber Hüfte an ber Mündung bes Fluſſes Werkon, 15", M. 
nordenorbzöflih auf das Meer hinaus; auf dem Ruͤckwege 
riß fih ungefähr 4 Meilen von ber Küfte eine Eisſcholle, auf 
der wir unfer Nachtquartier gehalten hatten, los und verfenfte 
einen aroßen Theil unferer Lebensmittel. Der Lieutenant Mat: 
juſchlin fand auf der Entfernung von einer Meile von der Küfte 
diefelbe Luͤcke noch weiter nach Oſten. Obgleih der Wind ſtark 
aus Nord: Melt blied, bemerften wir doch eine fehnelle entgegen: 
geiehte füböftlihe Strömung. Die Tſchuktſchen erzählten ung, 
daß bad offene Waſſer weiter, als Jalan gegenüber, von bem 
Mordtap zu reihen pflegt. Wir bemerkten, daß Winde aus Norb, 
Nord: Oft und Nord: Welt einen feuchten Nebel herantrieben, der 
unfere Haare, Kleider und Zelte ganz durchnaͤßte. 

Diefer feuchte Nebel bei Norbwind, und die von mir ange: 
führten andern Bemerkungen, gaben Beweis von der ftetd offe: 
nen Stelle im Meere, die, bem Anſcheine nad, einer feiten Mich 
tung nah Sud⸗Oſt folgt, und je näher fie bem Jakan Fommt, 
ſich auch dem Feſtlande mehr naht, dann fi aber öſtlich von 
demjelben wieder entfernt. Nordweſtlich von ber Inſel Kotel: 
noi fönnte man den Unfang bdiefer offenen Stelle annehmen, 
mo fi, in Folge ber obenbemerften Ebbe und Flutb, ein weites 
Meer ausdehnt, woher es auch wohl fommen mag, daß bei Win: 
ber aud Weit und Nord-Weſt fih dad Meer ftärker bricht. Die: 
fer Bruch zieht fi fihtbar von Nord: Meft nah Süd-Oſt, auch 
wird die Strömung des Meeres dur Morbweit: Winde ver: 
ftärkt, Die Fiſcher und Jäger, bie in Nen:Sibirien den Som: 
mer zubringen, haben in der „Meerenge zur Verfündigung Mas: 
riä” eine beftändige Ebbe und Fluth bemerkt, wogegen weiter 
nad Dften dad Meer dieſes regelmäßige Naturgefeß nicht be: 
folgt. Es ift mohl möglih, das zwiſchen den Meridianen bes 
Kaps Schelagsfoi und Jakan, nordmeitlih von der Infel Kotel: 
nei in dem von mir vermutbheten großen Meere, bei einem 
filen und Falten Winter im Januar und Unfangs Februar 
feine Eislüden fih vorfinden. 

Nach dem Zeugniß der Seereifenden, nämlich bes Kaufmanns 
Schelaurow, der im Jahre 1762 bis zum Kap Schelagstoi fam, 
dann des Bürgers Liachow, der im Jahre 1775 in einem Heinen 
Boote big zu einer unbefannten, dann nah ihm benannten Int: 
fel, gelangte, und des Kapitäns Villings, der im Jahre 1787 
vom „Großen Wibber:Felfen” aus bie Meife machte, gebt die 
Strömung vom „Heiligen Borgebirge,* bis zur Infel Koljutſchin 
im Sommer von Oſt nah Weit, im Herbite aber von Welt nad 
Dft. Auch die an der Seekäfte, zwiſchen dem Kap Schelagsfoi 
und ber Inſel Koljutfhin wohnenden Tſchuktſchen behaupten, 
dab das Eis im Sommer fehr vafh nah Weiten treibe, im 
Herbfte aber in entgegengefehter Richtung zurüdfehre, Nur ein 
einziger Tſchuktſche am Norblap Ir⸗Kaipi) fagte, baf die Stroͤ— 
mung im Sommer nah Dften, im Herbſte aber nah Weften 
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gehe, eine Behauptung, die wohl jebenfalld durch bie irrige Aus— 
legung unferes Dolmetfcers entftand, da es fonft eine hädık 
fonderbare Ausnahme wäre. Der Kapitän Cool bat auch noͤrd⸗ 
li von ber Beringsſtraße eine ſchwache Strömung nah Weiten 
gefeben. Dir, die wir und Hebenftröm im Sommer in ben Eis: 
lüden beobachteten, iſt muthmaßlich den frifhen Nordweſt⸗Win⸗ 
ben zuzujcreiben, wodurch dieſe @isliiden entſtehen. 

Was die Meerestiefe betrifft, fo nimmt biefe ſehr ſchnell 
in Dften, fehr allmählich jedoch im Norden zu, fo daß etwa 
28 Meilen nörblih vom „Kleinen Widder:Felfen” die Tiefe 75 
Fuß beteng, dagegen 10 Meilen öftlih vom „Großen Widder: 
Gelfen‘’ das Fahrzeug Jaſſaſchna im Jahre 1787 eine Tiefe von 
4102 Fuß fand. Im Norden von der mörbligen Mündung der 
Sfababeißtfifhen Meerenge, in einer Entfernung von 36 Meilen 
war bad Meer 85 Fuß tief, dagegen 10 Meilen fübdliher und 
2°/, Meilen öftliher fhon 126 Fuß. Kapitän Cook bat eben: 
falls öftlih vom Norblap dad Meer gemeffen, woraus ebenfalld 
eine bedeutende Zunahme der Tiefe in der Länge von Diten bis 
zum Meridian der Beringftrafe hervorgeht. Bei unfern Unter: 
fuchungen fanden wir den Merresgrund überall weih, und aus 
gruͤnlichem Schlamme beftehend; ein einziged Mal zeigt das 
Tagebuch, daß in 72° 3° der Breite, und 166° 12° Öftlicher Länge 
von Greenwich, ber Grund Stein war. 

Die Bewohner der fibirifchen Ngrdfüfte behaupten allgemein, 
daß dad Meer von diefen Küften zurüdmweihe, indem fie als 
Beweis dafuür anführen, dag man 7 Meilen vom Meere auf 
niedrigen, gefrorenen Suͤmpfen, und auch anf Hügeln, in nit 
unbedbentenber Höhe über ber Meeresfläche, viel verfaulted Treib: 
Holz antreffe, und biefe Orte jegt meber vom Meer, noch vom 
Eife, erreicht werden. So ift auch jeht die Meerenge, durch 
welche der Seefahrer Schelaurow fegelte, und die auf feiner 
Karte dftlih vom „Heiligen Vorgebirge“ zwiſchen dem Feitlande 
und der Infel Diomeb angegeben it, verfhwunden, mit Erde 
ausgefüllt, und durch die an der Infel Ichnenden Eismaſſen, eritere 
ber übrigen Kuͤſte gleich gemacht. Es ift freilich nicht erwieſen, 
ob diefe Erfcheinung von der wirklichen Abnahme des Waſſers im 
@iömeer herrübrt, oder von ber Erde, die von ben Bergen längs der 
Seekuͤſte durch die Flitffe oder den herabftrömenden Regen abgefpült 
wird. Einerſeits muß freilih durch die hier ftatt findende jähr: 
liche Zunahme des Eiſes bie Waſſermaſſe abnehmen; anderer 
feits würde aber auch diefer Verluſt wieder durch die Strömun: 
gen aud andern Meeren, deren Gewaͤſſer in gegenfeitigem Ver: 
bältniß bleiben müffen, ergänzt werben. Unmeit dem „Kleinen 
Wibdder⸗Felſen,“ nahe bei bem fogenannten „Willigins Kies” 
fteht eine Felfenfäule im Meer, die früher bei weitem weniger 
aus bem Meere hervorragte, als nah der Meſſung im Mai 1823, 
wo ſich die vertifale Höhe derſelben von der Spitze bis zum Eiſe 
des Meers, auf 30 Fuß ergab. 

Das Innere bes friſch gefrorenen Eiſes ift von fehr wibrig: 
füßem Geſchmack, ein Beweis, daf das Waller hed Eigmeers eine 
große Menge Salz in fih enthält. Die Seelade, d. h. das 
Salz, das auf der Cisoberfläde bleibt, wenn das Meer gefriert, 
findet man überall, we das Eis mir einer diden Schneeſchichte 
bededt if. Wir fanden dieſe Geelade auf dünnem Eid, und 


namentlich bei der Lüde fo bänfig, daß es durch bie fünf Zoll 
bide Schneefdichte gedrungen war, woher es fam, daß an fon= 
nenhellen Tagen der Schnee ſchmolz. Wo viel Seelacke vorbans 
den it, erheben fih aus ihr nah Sonnenuntergang Dämpfe, 
aber nicht ſehr boch Über der Eisflähe. Man kann die Seelacke 
im Notbfalle auch wohl zu den Speifen gebrauchen, befonders 
thun dieß die Fiſcher und zur auf ibren Fahrten von der Jana 
zu den Infeln, weßhalb fie ſich felten mir einem Salzvorrat 
verfeben, weil fie auf dem Cife genug davon finden. Doch i 
ber Geihmad diefer Lade etwas bitter, und fie äußert eine ab- 
führende Kraft. Die Schlitten geben eben fo ſchwer auf der See: 
Inte, wie im Sande. j 

Bedeutend ift die Wirkung ber Nefraktion ber Erde auf dem 
Gismeere, im Winter durch die vom Froſt verdidte Luft, im 
März und April durh bie Ansdünftung des Schnees. Die 
Seetoroffen und auch bie Berge nebmen dann verfhiedene Ge: 
ftalten und fonderbare Formen an, fo daß fie mandmal in ber 
Luft zu bängen feinen. Es müßten fib aud wohl entfermte 
Gegenttände durch die Wirkung diefer Strablenbeleuhtung zeir 
gen, wenn bie einförmige Weiße, die auf der ganzen Natur 
rubt, und aus andern Urſachen entitebende Taͤuſchungen dieß 
nicht verhinderten. Dunkle Dünjte erheben fih aus den offenen 
Stellen des Dceans, verdiden ſich in der Luft, und indem fie fi 
dann niederfenten, erfheinen fie ald Küften oder bergiges Land, 
Es ift dieß eine Erfheinung, die auf alen Meeren bemerkt wird, 
wo Nebel herrſchen; bier auf dem Eismeere geben die hoben 
Toroſſen diefer Erfheinung noch eine taͤuſchendere Truͤglichkeit. 





Der Improvisatore Cecconi. 

Kuͤrzlich fand zu Paris in dem Eonferuntoire be Muſique eine 
ſehr Intereffante geiftige Unterbaltung ſtatt. Dieb war eine, Mcabemia,‘’ 
wie es die Italiener nennen, gegeben von Hrn. Ceccomt, einem rbmis 
fen Improvifatore, dem einzlgen aufer bem berühmten Sgricci, ber 
bis jegt dem glädlichen Berſuch gemacht hat, über ein gegebenes Thema 
augenblicklich ein ganzes Trauerfpiel aud dem Stegreif zu dichten. Meh⸗ 
rere Herren und Damen des Aubiteriumd hatten die Titel von mehr 
als 50 tragiſchen Sujets im eine Urme geworfen; cine Dame 303 das 
Roos, und inam fand auf dem Zettel ben Namen „Erescenio," Die 
befaunte Geſchichte bed Kampfs Kaifer Dttors III gegen Erescontius 
und den von ihm eingefeßten Begenpapft Johann XVI war es, welge 
ber Improvifatore augenblictich zu einem tragiſchen Gebihte gliedern 
und orbnen follte. Er entwarf ſogleich das Werzeichniß ber dramatis 
fen Perfonen, bie Zahl ber Arte, bie er auf drei fenfrgte, und bie 
ganze Detonomie des Städs, Nun begann feine Improviſation mit 
einem Worfpiel im Epbrem, deſſen Interlocutoren Engel und Dämonen 
waren, welche bad gute und böfe Prinzip, bie Freibelt unb bie Knecht⸗ 
ſchaft perfonifigirten ; er fteilte nämlich, was bem Italiener nachzuſehen 
ift, feinen Crescentius ols einen rbmifchen Freibeitsbelden dem deut⸗ 
ſchen Kalſer gegenübtr. Die lyrlſchen Berfe, welche Eecconi jenen alles 
gorifgen Perfonen in den Mund Tegte, zeugten micht allein vom frucht⸗ 
barer Einbildungsfraft und wunderbarer Leichtigteit ber Verſifitation, 
fondern au von nicht gewöhnficher philoſophiſcher Tiefe der Anſichten 
und vom Übel der Geſinnung. Der Eharatter des Eredcentind als 
Krieger und Vaterlandsfreund war fehr kraftvol gezeichnet; eben fo 
war Saifer Dito, von Ehrgeig entflammt, und mad ber Eroberung 
Italiens bürftend, eime impofante Geſtalt. Als ſchͤuen Gegenſatz gu 
dieſen beiden maͤnnlichen Charakteren beſchwor der Dichter mit dot 
dramatiſcher Kunſt die zarte Stephanla voll lieblicher Echwermuth, 
Eredcentind’ Gattiu, herauf, welche ihr Fuͤrchten und ihren Schmerz 
in lyriſchen Strophen aueſprach, deren viele burch tiefes Gefuͤhl und 
roythmiſchen Wohllaut ausgezeichnet waren. Zu dem trefflichſten Stel⸗ 
len dieſes Stegreif⸗Trauerſpiels gehbrie ein geiſtrelch aufgefaßter Dias 
log zwiſchen den zwei Paͤpſſen, im denen die Eharaftere beider in kiaren 
Umriſſen hervortraten. Eine Scene zwiſchen Otto und Crekeentius 
entbielt ebenfalls meiſterhaſte Züge, und die Erzaͤhlung des Crescen⸗ 
tind, worin er die Schlacht bei Rem beſchreibt, riß durch reiche und 
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traftveue Schiiderang ale Hörer bin. Die Urt, wie Erccoui bie Ras 
taſtrophe milder, war originell und nicht obue Anmuth. Mus einer 
Wolfe, welche vom Slannel niederſchwebt und die Leiche bed Eredcentius 
verhflle, tritt ter Engel der Retigion, begfeltet von zwei himmtiſchen 
Belftern, der Liebe und ber freiheit. Sie beklagen in einer Homme 
das Dafenn bes Uebels, und preifen Ihren eigenen freundlichen Einfluß 
als das alleinige Heil oder dem einzigen Troſt der arınen Welt. Won 
dieſern kegeiftertem unb ſchoͤnen Geſang fonnte ic) (fagt ber Berichterſtat⸗ 
ter) leider wur folgende, an Manzenis Weife *) trinnernde Zeilen im 
Gebaͤchtniſſe behalten: 

„Nei tempriamo quell’ ira feroce 

Percorrendo de’ secoli il giro: 

Fra le scuri, le spade un sespiro 

Fino al ciel fasciamo volar.** 
Die Ieuten Worte ber Engel lauteten : 

„Spiegheranno limpero sul mondo 

Liberta, Religions ed Amor.‘ **) 
Der wieberhofte und enthuſiaſtiſche Beifall einer Verſammlung, welche 
wohl urtheilsfäbie war, da fie orbßtentheils aus ruͤhmlich tefaumten 
Gelehrten und Schriftſtenern, darunter Ehateaubriand und Lamartine, 
befand, beiwies, wie gluͤcttich Ceccont fein kuͤhnes und ſchwieriges Uns 
termelmen durchatfuͤhrt hatte. Eecconi ift ein ſchͤner Mann mit ands 
drittörollen Gefigtszügen, einer fräftigen und metallreihen Stimmt, 
und befigt dabei ein nicht geringes mimiſches Kalent. Er trat als Mins 
ftrel getieibet, ober in ber ſchwarzſammetntu Kieibung auf, wie man 
gewoͤhnlich Hamlet auf ber Bühne fiehr. 





* 


Bemerkungen zu Kapitän Johnsons Reise 
durch die Himalayagebirge. 
tFortfegung.) 

Phofitaliſche Geographie, Der Tropffteinfelfen von Sanſa⸗ 
darrah, deifen ber Neifende gedentt, gleicht dem, was aug bei und im 
Kattfteinformationen und zuweilen auch im Saudſteinfels vorfommt, 
wenn eine der größten Schönbeiten, die haͤugenden Stalattiten, fehlt, 
Die Quelle von Sanfabarrah ift größer und vom prachtvollerer Gcenerie 
umgeben, als vielleicht jede andere der von Reiſenden bereits beſchriebenen. 
Der Fropffleinfeis von Knaresborough in England ift etwas Aehnliches. 
Eine fleine Quelle diefer Urt befindet ſich zu Nosiin unweit Ebinburg. 
bie befhald mertwärdig ift, weit fie jene Vegetation von Marchautien, 
Zungermannien m. f. w. bat, welge in ben verfigiebenen Graben der 
Teuchtigteit vortemint. 

Sapitän Johnſon beſchreibt dad Waſſer des Dſchemna als ganz dunfel 
amd yon faft faywargblauer Farbe, Dieß war in einer Entfernung von 
nicht mehr ald 50 Meiten von feiner Quelle, und große Maffen von 
Schnee lagen bie and da auf ben Bergen rings umber. Dieß tft ein 
wichtiger Umfland, weil es an Beobachtungen über bie Farbe des Waffers, 
da wo man annehmen fan, daß es fi im feinem reinften Zufanse 
befinde, naͤmlich an der Stelle, wo es aus den mic ewigem Schnee 
bedeckten Gebirgen Meht, nom gar fehr fehlt. „Nichte. ſagt Humboldt, 
beweiſt, dab Gewälfer weiß find,“ und im Faͤllen, wie der, von dem 
Gier die Rede, find die Naturforſcher ſehr geneigt, die Farbe bed Waſſers 
für Blau oder Gruͤun zu haften, Ein bereits verftorbener, ausgezeich⸗ 
meter Ehemiter war der Meinung, daß die Barbe bed Meerwaſſers von 
dem Vorbandenfeyn von Fodine berrähre, Wenn Flüͤſſe einen fürkenden 
Stoff euthalten, ſo iſt biefer ſtets in fo geringer Quautitaͤt vorhanden, 
daß er ber chemiſchen Unterſuchung entgeht. Man hat ferner demertt, 
das die Tinten des reflettirten Lichts, deſſen Farbe ſtets aus der innern 
und nicht von der obern Schichte des Fluidums zum Auge bringt, nes 
woͤhnlich ſehr ven den Tinten des durdhfallenden Lichtes verſchleden find, 
Die in der Färbung des Waſſers der Fluͤſſe ſich darſtellende Verſchieden⸗ 
heit in febr groß; Kerr von Humboldt meint, ob bie Aguas negras In 





*) In den jchönen Ebören dei „„Brafen von Tarmagnolı. 

**, Mir fänftigen jenen wilden Born, der Den Kreis der Jadrdunderte durch⸗ 
Rdemı: —28 —A den Schwertern fliegt ein Seufjer von 
und um mid auf." 

‚„Musbreiten merden ihre Serrichaft über bie Erde, die Freiheit, die Mes 
ugien und die Liebe,’ 
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Saͤdamerita nicht wiekleiht burch Kohleuwaſſerſtoff gefärbt feven, was au 
Dr’. Mac Culloche ſinnreiche Vergleichung bed ertraltiven Pfanyenftoffe, 
der bei der Verwandlung der Pflanzen im Torf aufidstih wird, mit bem 
Niften oder Brennen bed Kaffees erinnert. 

Eine Quelle wird als ſchwefelwaſſerſtoffhaltig und ats ſelbſt auf bem 
Boden Schwefel abſeyend beſchrieben. Humboldt glanbte bei einem Bau 
dieſer Urt (bie Quellen von Bergartine und Eumana), daß bie atmo— 
ſphaͤriſche Luft Im Waffer von bein Schweſelwaſſerſtoff serfent und Stickgas 
dadurch frei werke. Die Unterfuchungen, welche Profeffor Daubeny mit 
dem Waller der Thermalquelen von Bath anſtellte, führten ihm zu ber 
Veserzeugung, daß bad Stictgas, welches befe Quellen in fo großem 
Verhaͤltniſſe entwictelm, nicht von ber atmoſphaͤriſchen Luft herruͤhre. 

Die Waͤrme, welche die famwefelwajjerftofftaltigen Quellen der neuen 
Welt im Innern der Erde haben, mlmmt, wie man beobachtet bat, im 
dem VBerhaͤltniſſe ab, wie bas Waſſer aus ber Urformation in eine anf 
oelagerte Übergeht, und dieß ſtiinmt ganz mit bem überein, was uns 
jegt von ber progreffiven Ertaͤltuug ber Erdtrufte bekannt if, Gebiegenen 
Schwefel hat man auch ſchon In Spalten von tryſtalllulſchem Lrfers 
abgefegt gefunden, deffen Temperatur höher war, als bie mittiere Tem: 
peratur der umgebenden Atmoſphaͤre. In biefer reichlichen Eutwicttuug 
bes Stlagaſes liegt mirhin nichts, was gegen bie von feiner Erzeugung 
gehegte Meinumg bes zuerft genannten Philofopben ſtritte. 

Tbermalauellen gibt es im Himma⸗- leh⸗Gebirge fo viele, daß man, 
wie unfer Reifenber fagt, faft tänlih auf eine ober bie andere fibht. 
Die berühmten Quellen von Dispemmotri, welche Eifenorpb abfegen und 
aus Schueehbhlen entipringen, baten, wie Hodgſon fagt, eine Kemper 
ratur von 194°... was, wenn man bie Hoͤhe von 10,549 Buß im 
Anſchlag bringt, dem Sliedepuntte des Waſſers gleichtemmt; fie ent: 
ſpringen and Granit. Nicht weit von dieſer Stelle fand Kapitän Johnſon 
eine Quelle, deren Waſſer fo beiß war, daß man Reiß darin ſieden 
tounte. Das Vortommen folder heihßer Quellen in kryſtalliniſchen Felſen 
it ein Fattum von hoher geologlſcher Wichtigteit, beſonders wenn, wie 
fie ſich in Sebirgẽetetten vertheilt finden, deren Anhbhen mit nicht bes 
ſonders alten Niederſchlags ſormatienen bebert find, und fie im neuern 
Beiten mom immer der Fotus unterirdiſcher Sewegungen zu ſeyn ſcheinen. 
Kapitän Hodgſen ſpuͤrte bei feinem Beſuche des Gangotri leichte Erb: 
Nöße; andy unfer Reiſender fagt, daß das Fort von Dſcheune im Jahre 
1903 durch ein Erdbeben yerflört worden fey, und Kapitän Burnes Ahlte 
im Februar 4852 zu Lahur heftige Erbfiiße. Wie neu ober alt mag 
wohl die Erhebung der vom Waſſer ausgewaſchenen Felſen fenn, welche 
Kapitän Johnſon zwiſchen Nato und Tſchango auf den Spiti fab und 
bie ſich Über einen bedeutenden Strich Landes erfiredten? Alles führt 
auf bie Bermurbung, daß In einer vergleichungdweife neuem Zeit Mer: 
Änderumgen in der Geftaltung bed Bodens in ber Naͤhe bes Hlmmar 
Ich vorgegangen ſeyn muͤſſen. Die Braminen behaupten jest noch, daß 
Kafapmir, vor noch nicht all zu Langer Zeit ganz mir Waſſer bebeett und 
ein See geweſen ſey. Bernier, ein Frangofe, der unter ber Regierung 
Aurengſibs in Cafgmir gereist ſeyn foll, fammelte zuerſt Fatta zum 
Beroeis biefer Cage. Profeſſer Eirenterg Tat bad gesemmwäÄrtise Bor— 
banbdenfeun des Kbuigktigers aus Bengalen in den firgififhen Steppen 
nachgewie ſen, und biefed Baftum bat ber Gere von Qumboldt mit ber 
Huffinbung von Clepbantenfuocden an der Mündung ber Lena unb an 
ber Eſcholtz⸗ Bal zufammengeflellt, um ſewohl die allmählihe Veraͤnde⸗ 
rung ber Temperatur, als auch bad geringe Alterthum ber auf bem Boden 
von Aſien vorgegangenen Mevolntion zu erweiſen. 

Der Waſſerſall unweit der Quellen des Pabur, von dem unfer 
Meifender erzählt, ſteht an Intereffe feinem der bereits befannten nad. 
Der Nuitan Foß, ber Höfe unter allen bis jegt bekannten Kata⸗ 
ratten, befteht aus brei Fällen cher Abſaͤtzen, von denen einer 200 Ruf 
och iſt. Unſer Meifender fehägt die Beiden Wille des Paper auf 1500 
Buß; der Chute de Gavarmie, ber hobehſte einfache Wafferfall, ſtärzt 
1150 Fuß hoch herab. Das Umberfprigen des Waſſers, bevor es ben 
Boden erreicht, kommt auch bei ähnlichen Fällen in Merito vor, und 
eine noch merfwürbigere Erſcheinung bietet der Flug Maltan am Fuß 
des Eiborns bar, wo, wie man fagt. feine Stroͤmung zu feben. ift. 
fondern wo bie ganze Waſſermaſſe getremmt und in iſolirten Maſſen 
berabfält, Schluß folgt.) 


Müngen, in der Kiterarifap s Artififpen Anftart ber 3 G. Eortarfhen Buchhandlung. 


Berantwortliser Medafteur Dr, Eb. Bibenmann, 
(Beilage; Intelligenzblatt Nr, 5.) 


Das 


Atsland 


Ein Tagbiatt 


für 


Kunde 


des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





12 Mai 1835, 





Die Ströme der Erde. 
(Mit einer Tithographirten Beilage) 


Einleitung. 

Bon den Gebirgen kommen wir zu ben Strömen, vom dem, 
was der Menfch ald das Feſteſte und Unbeweglichſte anſtaunt, 
zu dem Beweg lichſten, und doch ftehen beibe im fo tauſendfacher 
Wechfelbegiehung. Won bem Himmel fällt der Megen, aus der 
Gebirge Tiefen dringt ber Quell hervor, und beibe vereinigen ſich, 
werden zu Flüffen und Strömen, und fuchen im ſchwellenden 
Lanfe ihre Bahn in den Schoß der allgemeinen Meeredmutter. 
In mannichfaher Weife durchziehen bie Gebirge bald ald breite, 
bald ald fhmale Erhebungen die Oberfläche unfered Erbballd, und 
wie bie größern Erbrüden die Meere in verfihiedenen Beden 
trennen, fo theilen die Ausläufer berfelben bie verfhiebenen 
Ziußs und Stromgebiete. Doch iſt dieſes letzte keineswegs durch⸗ 
aus wahr, vielmehr hat eben die Meinung, daß ba, mo Waſſer⸗ 
ſcheiden find, au Gebirge fepn mußten, zu zahlreichen geograpbi: 
ſchen Irrihämern Anlaß gegeben. Die Lehre von ben Mailer: 
fheiden, divortia aquarum , wie ſchon die Mömer fie nannten, 
ift eine ber dunkelſten in der Geognofie, denn biefe, und nict 
dte bloß mit der Oberfläche der Erde ſich befhäftigende Geographie, 
Hat die fi ergebenden Fragen zu loͤſen, und bie Erflärung liegt 
wohl hauptfählich in. dem verſchiedenen Alter der Gebirge, und 
ber Art der Erhebungen bed Bodens. So befteht z. B. das 
Plateau, welches die Waſſerſcheide zwiihen dem Miſſiſippi und 
ben im die Baffinsbai fallenden Strömen bildet, aus Urgeftein, 
dem erſt in einiger Entfernung von ber Scheidungslinie, odue 
daß die Senkung der Dberflähe noch von Bedeutung wäre,’ an: 
dere Gefteinsarten aufgelagert find. Nicht minder merkwürdig 
if die Waſſerſcheide zwifchen bem kafpifhen und dem Eismeere 
gegen Sibirien bin, wo das angebliche alghindtifhe Sebirg, das 
eben jenem oben angeführten Jrrthum allein fein Dafepn ver: 
danft, gar nicht eriftirt. Doch muß auch bier eine gewiſſe ge: 
wölbte Erhebung des Bodens ftatt finden, ungefähr wie in Süd: 
amerifa die fogenannten Mefad, bie aus einer bloßen Woͤlbung 
der Savane befteben, aber dennoch bie Scheibung der Gemwäfler 
bewirfen. Merfwürbig ift auch, daß felbft da, wo bie allgemeine 
Erhebung eines langen Sebirgsguͤrtels eine Scheidung ber Ge— 
oäfter inmumgänglich möthig macht, biefe Scheidungslinie keines: 


wegs immer in den Höhen bee Gebirge, fonbern oft in Gebirge» 
ebenen liegt, wie 5. B. in den Karpatben, wo die große Sei: 
dungslinie zwiſchen dem ſchwarzen und baltifhen Meere nicht 
in den nördlichen Liptauer Alpen, im bem eigentlich fogenannten 
polnifhen Grat, liegt, fondern im Thale zwiſchen den füdlihen 
und nördlichen Liptauer Alpen, *) Man fieht leicht, welche mannich⸗ 
fahen Fragen über das innere Gezimmer ber Erbe, ossature du 
globe, wie Desmareſt fi ansdrädt, bier fih erheben, und nur 
eine moͤglichſt vollftändige geognoſtiſche Erbbefhreibung, wozu 
mande Forſcher unferer Zeit muͤhe voll bie Materialien zuſammen⸗ 
tragen, fanın mit der Zeit zur Loͤſung dieſer Fragen führen. 
Menu wir aber auch binfihtlih der Lehre von ben Maffer: 
ſcheiden ung im feine vagen Vermuthungen einlaffen koͤnuen, fo 
drängen ſich doch bei Betrachtung einzelner Flüfe Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten in Menge auf, die manche geognoſtiſche Thatſache als 
nothiwendig vorausfepen. Dabin gehört namentlich ber auffalende 
Umftand, daß fehr haͤufig bie Quellenbezirle mehrerer nad gang 
verfhiebenen Weltgegenden und Richtungen fliehender Ströme ſich 
in ganz geringer Entfernung von einander finden, fo Rhein unb 
Rhone, To der Rio del Norte, Columbia-Strom und Miffonri, 
fo der Setledſch, Ganges und Dzangbo; ja es findet ih, daß 
Fluͤſſe von fehr verfhiedenen Richtungen aus Einem Plateauſee 
entipringen.**) Wir haben. früher ſolche Gegenden ald Gebirge: 
fnoten bezeichnet, womit freilich wenig gefegt ift, aber es wirb 
doch ungefähr fo viel dadurch augebeutet, daß dieß die Hauptpunfte 
find, melde weithin über bad. Gehaͤnge bed Landes und ben Lauf 
der Flüffe entſcheiden. Vielleicht aber bat diefe Nähe ber Quellen 
mehrerer Flüfe noch eine weit größere Bebentung, als die bloße 
Seltfamteit des Umftandes, indem bie Fluͤſſe wirklich nicht bloß 
vorwärts laufen, fondern auch immer tiefer zuruͤck ins Hochge⸗ 
birge treten, da die Quellen auf das Innere des Bodens, aus dem 
fie bervortommen, fehr yerftörend einwirken. Iſt nicht vielleicht auf 


—* —* die Karte der alpiniſchen Karpathen nach Wahlendergs 


ungen Herausgegeben von ber. 
ee Unftalt in 

**) &o ergäblt Burnes, daß bie Bewohner von Vabatſchan entſchie⸗ 
den behaupten, ber Jaxartes, Oxus und ein Arm bes Indus emts 
and dem Bee Buritol auf dem Plateau von Pamer, 
Weit entfernt Mann auch bie Quelle des anf den gemobimlichen 
Karten Dartanb genannten Gteppenftromes nicht feum, der im bem 

Lopfee fig embigt. 

132 


% 


526 . 


Diefe Art maudper Alpenſee entftanden, mancher Gebirgägipfel 
durch die Jahrtaufende fortwährende Anshöhlung jeines Innern 
in fib zufammen geſtuͤrzt? Sind nicht, um die Frage jegt um: 
aufehren, mande auf diefe Weiſe gebildete GSebirgsſeen, nachdem 
ihre Gewaͤſſer eine gewiffe Höhe erreicht, endlich durchgebrochen, 
baden Strömen das Dafepm gegeben, und die Geftaltung des 
Landes weſentlich geändert? Die Erbe ift ja fein todtes Werk: 
ftüg, von dem der Herr und Meifter, nachdem er ed hingeworfen 
in den unendlihen Raum, feine Hand abgezogen, daß es im ewig 
gleicher Pendelfhwingung fortgehe, wie ein gemeines Uhrwerk, 
fondern fie ift ein organifhes Ganzes, beifen ſchaffende und zer: 
ftörende Kräfte immerdar thätig find, und die Geftaltung ber 
Erbe ſeit Jahrtauſenden vielfach verändert haben, und noch immer 
verändern, 
(Scluß folgt) 


Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaffern, 
2. Der Srieg vom jahre 1818. Makauna. 
(Bortfegung.) 


Die Berathfhlagungen der verbünbeten Kafferhaͤuptlinge 
wurden bamald von einem außerordentlichen Manne geleitet, 
ben man in der Kolonie unter dem Namen Links Tannte, bei: 
fen eigentliher Name aber Malanna war. Seiner Geburt nad 
war er ein Kaffer von gemeinem Stande, und ohne allen Anſpruch 
auf Verwandticaft mit dem Geſchlecht Toguh, melde mit Aus: 
nahme der Kongofamilie, das eble Blut der Amakoſa ausmacht; 
feine Talente und Gewandtheit erhoben ihm allmählich zu Rang 
und Auszeihnung. Ehe der Krieg ausbrach, hatte er bänfig 
das britifhe Hauptquartier zu Grahamstown befucht, und eine 
uuerſaͤttliche Wißbegierde fowohl als einen fcharfen Werftand ge: 
zeigt. Mit den Offizieren ſprach er vom Kriege, ober auch von 
mechanifhen Arbeiten, wie fie ihm gerade unter die Yugen Fa: 
men, fein größtes Vergnügen aber beftand darin, mit dem Ka: 
plan, Hru. VBanderlingen, zu ſprechen, ihn über die Lehren bes 
Chriſtenthums amszufragen, und ihn mit metaphpfiſchen Subti- 
Jitäten und mpflifchen Träumereien zu plagen. 

Ob Makanna richtige Begriffe vom Chriſtenthum erhielt, 
ift ſehr zweifelhaft, das aber, was er wußte, benußte er auf eine 
auferordentlihe Weife, Was er über die Schöpfung, den Fall 
des Menfden, die Verföhnung, die Auferftehung und andere 
chriſtliche Lehren aufgefaßt hatte, verband er mit einigen aber: 
gläudifhen Sagen feiner Landslente und feinen eigenen and: 
fhmeifenden Phantafien: fo bildete er ein wunderliches religiöfes 
Quodlibet, und trat gleih einem zweiten Muhammed Fed ald 
ein unmittelbar vom Himmel begeifterter Prophet nnd Lehrer auf, 
ſuchte feine niebere Geburt mit einem mpfteriöfen Mantel zu um: 
hüllen, und nannte fih den Bruder Ehrifti. Kür gewöhnlich 
beobachtete er eine feierliche Zuridhaltung, und verbarg fi vor 
den Angen ber Menge, wenn er aber zu dem Volke ſprach, bad 
in Made Herbeiftrömte, um ihn zu hören, dann Thien er in ge 
waltigem Medeftrom feine ganze Seele zu ergießen, Der Mif: 
fionär Read, der ihm im Jahre 18416 im Kafferland befuchte, 


ſchildert fein Aeußeres ald hoͤchſt impoſant, und feinen Cinfiuf 
über die Hänptlinge ſowohl als über dad gemeine Wolf als un: 
geheuer. Er redete inDtead’d Gegenwart die verfammelte Menge 
wiederholt mit großem Nachdruck am, drang anf ftrengere Gitt: 
lichkeit, und warf kec den maͤchtigſten Häuptlingen ihre Lafter 
vor; zu andern Zeiten unterrichtete er fie in der biblifhen Ge: 
ihihte, und führte als Beweis der allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung das Borhandenfepn unermeßliher Lager von Seemuſcheln 
auf den Spigen ber benachbarten Berge an. Gegen die Milfio: 
näre benahm er fi freundlich, und drang in fie, ihren Wohnſit 
im Zande unter feinem Schuge aufzufhlagen, aber fein mpfte: 
ridfes Benehmen feßte fie in Verlegenheit, feine Anfprüde, für 
den Bruder Ehrifti zu gelten, miefen fie mit Abfchen von fid, 
und fo zogen fie aus feinem ganzen Treiben ben Schluß, daß er 
fehr viel Gutes oder Böfes zu thun im Stande ſey, je nachdem 
er am Ende feinen Einfluß anwende. 

Allmaͤhlich gewann er eine vollftändige Obergewalt über alle 
Haͤuptlinge, mit Ausnahme Gaita’d, ber ihn hafte und fürd: 
tete. Er wurde uber alle wichtigen Angelegenheiten um Rath 
gefragt, erhielt zahlreiche Geſchenke, fammelte eine große Anzahl 
Anhänger um fih, und wurde fomohl ald Kriesdhäuptling wie 
als Prophet anerfannt, Ueber feine weitern Abfidten it man 
nie Mar geworden, doc ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß er 
fih zum Herrſcher ſowohl ald zum Priefter feiner Nation erbes 
ben wollte, wobei er den patriotifhen Plan verfolgte, feine bar- 
barifhen Landsleute politiſch und geiftig mehr auf gleihen Fuß 
mit. den Europdern zu heben. Was indeß auch feine im Frieden 
auszuführenden Plane ſeyn mochten, der unerwartete Einfall der 
englifhen Truppen im Jahre 1818 gab feinem Unternehmungs— 
geifte eine neue unheilvollere Richtung. Die verbindeten Häupt: 
linge wandten ihre Waffen gegen Galfa freilich auch im Zorn 
über die felbft erlittenen Unbilden, folgten jedoch dabei hauptfäd- 
li ber Leitung des Propheten, denn ed war einer feiner Plane, 
diefen Häuptling, ber dad Haupthindermiß feiner nationalen, und 
vielleicht auch feiner perfönlihen Plane war, zu bemüthigen, wo 
nit aänzlich zu unterbriden, Mit den englifhen Behörden 
batte er die freunbfchaftlihen Verhaͤltniſſe forgfam unterhalten, 
und offenbar bei diefer Gelegenheit kein feindlihes Iufammen: 
treffen mit ihnen befürdter, Aber nah DOberft Brereton’d vers 
beerendem Einfall, wobei Makanna’s Anhänger glei den ubri- 
gen verbündeten Clans graufam gelitten hatten, fcheint feine 
ganze Seele mit dem Gedanken befhäftigt gewefen zu ſeyn, fi 
für die Ungriffe der Koloniften zu räden, und fein Land von 
ihrer Herrfchaft zu befreien. Daß dieß nicht mit bloßen Maub- 
zuͤgen, wie bie Kaffern bisher dem Krieg ſtets geführt hatten, zu 
bewerkitelligen fep, ſah er vollfommen ein. Die große Schwierigkeit 
war, bie Kraͤfte feiner Landsleute zu einem entfheidenden Schlage 
zu vereinigen, und dief gelang ihm auch endlich. Durch feine 
anregende Beredſamkeit, feine angeblichen Offenbarungen und 
feine zuverfihtlichen Propbezeibungen eines vollftändigen Erfolgs, 
wenn fie nur unbebingt feine Rathſchlaͤge befolgten, überrebere 
er die große Mehrzahl der Amakoſa⸗Elans, mit Einſchluß einiger 
Kriegshauptleute unter Hinza, ihre Macht zu einem gemein: 
famen Angriff auf Grahbamstown, das Hauptauartier der briti« 
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fen Truppen zu vereinigen, Er fagte ihnen, er ſey von lb: 
langa, dem großen Geifte gefendet, um alle ihre Unbilden zu 
rähen, er babe Macht die Seiſter ihrer Vorfahrer aus dem 
Grabe emporgurufen, um ihnen im Rampfe gegen biedmangleyi 
beiguftehen, welde fie ohne anzuhalten über den Smwartkopsfluß 
und in das Meer treiben würden; „dann, fagte ber Prophet, 
„wollen wie und niederfegen und Honig effen!” Unbekannt mit 
ben großen Hülfequellen feiner Feinde, glaubte Malanna ver: 
muthlich, mit der Einnahme von Grahamdtomn fep der Kampf 
mit den ufurpirenden Europäern für immer entſchieden. 

Als Makanna und Dufchani, der Sohn Islambi's, welder 
ledtere wenigftend dem Namen nah Dberfeldberr war, aus den 
verſchiedenen Eland bie Krieger aufgerufen hatten, mufterten 
fie ihre Macht in den Wäldern ded großen Fiſchfluſſes, und fans 
den fid mun an der Spitze von 9 bis 10,000 Mann. Hierauf 
fandten fie in Gemäßpelt einer unter Kafferbeiden beobachteten 
Eitte eine Ausforberung an Oberft Wilfhire, den britifhen Kom: 
mandanten, und fünbdigten ihm au, baß fie „am naͤchſten Mor: 
gen mit ihm frühftüden wuͤrden.“ 

als ber Tag graute, waren bie Krieger zum Kampfe ges 
ſchaart auf den Bergen um Grahamdtomn, wo Makanna in gli: 
bender Rede fie ermuntert, und ihnen im Kampfe mit ben Eng: 
ländern übernatürliche Hülfe verfproden haben fol, welche ben 
Hagelfturm ihrer Feuerwaffen ind Waller ableiten würde. So 
angefenert wurden fie zum Angriff geführt von den verſchledenen 
Hauptlingen, die aber alle unter der Oberleitung des Propheten 
felbt und Duſchanis fanden. Die Engländer wurden vollkommen 
überrafht, als die Kaffern bald nah Sonnenaufgang eilig über 
die Höhen um Grahametown binmarfhirten, denn Oberſt Will: 
fhire, ber bie Botfchaft für eine bloße Prahlerei anſah, hatte 
nicht die geringfte Vorkehrung getroffen, und wäre beinahe ge: 
fangen genommen worden, als er Morgens mit einigen Offigie⸗ 
ren einen Epazierritt machte. Wären die Kaffern bei Nat 
vorgeriidt, fo hätten fie mufehlbar den Plag mit leichter Mühe 
genontmen, 

Alles war jeht gefchäftig in der Heinen Garnifon, die nur 
aus 310 enropdifhen Soldaten und einem feinen Korps difeipli: 
nirter Hottentotten beftand. Der Platz hatte Feine regelmäßi: 
gen Feftungswerke, und die wenigen Feldgeichüge waren nicht 
völlig in DVereitihaft., Die Kafferm ftürgten mit ihrem mil: 
ben Kriegögefchrei zum Angriff, wurden jedoch, als fie in dichten 
unordentlihen Maſſen vorridten, von einem mörderifhen Mus— 
fetenfener empfangen, von dem jeder Schuß traf, während ber 
Hagel von Haffagaien die Truppen micht erreichte, ober we: 
nig Wirkung that; dennoch rüdten fie unter dem Zuruf ihrer 
Käuptlinge muthig vor, fait bis vor die Mündung der Gewehre, 
wo man viele ihrer vorderftien Krieger die letzte Haſſagaie abbre: 
den ſah, um fi eine kurze Stoßwaffe zu verihaffen, ber An: 
weifung Makanna's gemäß auf die Truppen loszuftäirgen, und 
bie Sache im Kumpfe Mann gegen Mann zu entfheiden. Died 
war etwas ganz anders, ale ihr biöheriged Gefeht aus der 
Ferne, namentlich im Walde, und zengt für Makanna's Beur: 
theilungsfraft, denn wären fie dieſer Anmeifung rafh und ent: 
ſchloſſen nachgekommen, fo wäre der Erfolg unfehlbar gewefen, 


Bei der großen Körperkraft und GSewandtheit der Kaffern und 
ihrer ungeheuern Ueberzahl wäre bie ſchwache Barnifon in weni- 
gen Minuten überwältigt gewefen. 

In dieſem gefahrvollen Angenblide, wo noch andere Kolonne 
von Kaffern anrüdten, um den Platz auf der Seite und im 
Rüden anzugreifen, eilte der alte Hottentottenkfapitäin Borzaf, 
der eben in Grahamstown mit einem Theile feiner Leute anfam, 
nnerfhroden dem Feinde entgegen. Er kannte bie meilten Kaffer⸗ 
häuptlinge und Kriegsanführer, und an ihr wildes Augfchen 
und muüthendes Geihrei war cr gewöhnt; er bezeichnete bie 
fühnften unter denen, die jehzt ihre Lente zum letzten Angriff 
ermunterten, und fo ftredten Boezak und feine Leute, Büffeljäger 
aus Theopolid und unter den beften Schützen der Kolonie, in 
wenigen Selunden eine Anzadl der ausgegeichnetften Häuptlinge 
und Krieger zu Boden, Dieß bielt den Angriff einen Augenblid 
auf, die britifhen Truppen ftießen ein Freudengefchrei aud, und 
erneuerten lebhaft ihe Feuer; zugleih waren jeht auch die Feld: 
geihüße in Bereitſchaft und eröffneten ein verheerendes Kar: 
tätfchenfener auf die dichteften Haufen der Feinde. Einige Krieger 
ſtuͤrzten wie rafend vorwärts und warfen ihre Speere auf bie 
Artilleriſten, aber ed war umfonft: bie vorderften Reiben wurben 
niedbergemäht wie Gras, die hintern wichen, ein paniſcher Schreden 
und eine unaufhaltfame Flucht folgte. Makanna begleitete fie, 
nachdem er vergeblich verſucht hatte, fie wieder zu fammeln. Die 
Verfolgung ging nicht weit, denn die Handroll Meiterei durfte 
nicht wagen, ihnen in die tiefen Schludhten zu folgen, wohin 
ipre Flucht gerichtet war. Die Zahl der Todten war groß für 
einen fo furgen Kampf, ungefähr 1400 Kaffern deckten das 
Schlachtfeld, und noch viele farben an ihren Wunden, ebe fie 


ihre Heimath erreichten. 
(Fortfegung folgt.) 


Bemerkungen 

zur Ratnryefchichte des Ornithorhynchus paradoxus. 

Ueber die ſes mertwuͤrdige, bie Figenfhaften eines Quadrupeden und 
eined Bogels gleihfam in ſich vercinigende Thier wurde In einer ber 
jängften Eigungen ber zoolonifgen Gefellſchaft zu Lonbon eine Deuts 
forift von Herrn G. Bennett verlefeu, ber ben Ornitherhynchus in dem 
Jahren 1852 und 1455 in ber Kolonie von Mens &übmwaled und im 
Samen von Neuholland deobachtele. Der Berfaffer fagt im Weſentlichen 
Bolgenbeb : 

Aus einem ber von biefen Thieren bewohnten Löcher twurbe ein 
lebendes Weibchen genommen und in ein Faß mit Brad, Ealamm, 
Waſſer u. ſ. w. gelegt; im dieſer Bebanfung wurde es bald ruhig unb 
ſchien fig im feine Befangenfhaft zu finden. Da Herr Bennett nunmehr, 
im Gall das Thier traͤchtig ſeyn follte, im Stande zu ſeyn hoffe, dem 
Charatter der Gattung beflimmen zu fhnnen, fo fehrte er am 15 Dftober 
nah Sidney zuräd und nahm das lebende Thier im einem mit Erbe , 
gefünten Käftgen mit ſich, zwiſchen der fehr enge Zwifgenräume gelaffen 
waren, Am naͤchſten Morgen Sand er bem Xiier eine lange Schnur 
an ben Fuß und brachte es an bad Ufer des Fluſſet, um ed zu baden, 
was er am zweiten Tage wiederholte, i 

Bei diefer Gelegenheit fand dad Thier balb den Weg in bas Waffer 
und ging firomanfwirts, mobei es befonberd an ben Etellen gern zu 
verweilen ſchien, wo ſich Wafferpflangen befanden. Wenn e8 in tiefem 
Harem Waffer untertauchte, fonmmte man feine Bewegungen deutlich fehen ; 
e8 ſant fanel zu Boden, ſchwamm ba eine kurze Streckte fort und flieg 
dann twieber auf bie Oberflͤche empor, Es hielt ſich indeb vorzugsweife 
dicht am Ufer, wo es ben Schnabel zuweilen in ben Schlamm ftedte, 
aus ben ed augenfcheinlich feine Nahrung zog, denn ſobald es ben Schnabel 
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berandzog, ab man ihm ganz fo im Bewegung, wie bei einer Ente unter 
ähnlichen Umſtaͤnden. Wenn es gefreffen hatte, legte es fi im das Gras 
om Ufer, ober hielt ſich bald in, bald außer dem Waſſer auf, und putzte 
und rveinigte ſich mit den hinterm Pfoten bem Abrper. Dieß dauerte 
gewbhulich einige Zeit, und das Tbier gewann dadurch ein glaties gläns 
zendes Ausſchen. 

Nach der zweiten Erxkurſion wurde dad Tier im die Kifte gebracht, 
die man erft am naͤchſten Morgen wicher dffnete, wo fi banır fenb, 
daß ber Gefangene entfhläpft war. — Als Herr Bennett eine andere 
Hoͤhlung unterfucte, fand er drei junge Drnitborbondi, welche 
augtuſcheiulich feit Hurzem exft geboren worden waren. Bruchfiüde von 
Schalen waren eben fo wenig zu bemerken, ald irgend eine Spur, welde 
haͤtte vermuthen faffen, daß bie Jungen ans Eiern zur Weit gefommen 
wären; fie waren mit bännem Haar bedeckt und ungefähr 1'4 Zoll lang. 

Bon einem alten Welbchen mit drei Jungen, welge Kerr Bennett 
fpäter fing, tbeitt er Golgenkes mit; Die Mutter war ziemlich unan⸗ 
ſehnlich; aus Ihren Zigen Fonnte weit toeniger Mitch ausgebriicht werben, 
als mar nach dem Uirdfehen der träftigen Jungen bärte erwarten follen. 
Die Jungen Tirß ich im Zimmer imberfaufen, die Alte aber war fo 
uurubig und beſchaͤdigte, mit ihren Verſuchen Höhlen zu graben, bie Wände 
fo ſehr, daß fie wieder im den Kaſten gebracht werden mußte. Den Tag 
uͤber buieb fie ruhig und lag Hei Ihren Sungen, allein Hei ber Nacht 
wurde fie unruhig und ſuchte zu enttemmen. Die Jungen foielten tie 
junge Hunde und waren munter und poſſierlich. Waͤhrend des Tages 
ruhten fie gern in einem dunteln Wintel, und blieben gewoͤhnlich an bem 
Dre, ben fie gewolmt waren, wechfelten ibm aber oft auch pidglich und 
oltichſamm aus Laune. Tiefes Waffer liebten fie nicht, babeten aber gern 
im einem ſeichten Pfuhl, auf beffen Boben fih im einer Ede ein Gtär 
—— befand; ſelten blieben fie länger als 40 bis 15 Minuten im 

aſſer. 

Obſſchon fie die Nacht ober doch bie fühle Dämmerung dem hellen 
beiden Diittag vorzugieben fwienen, fo war Ihr Benehmen in diefer Hinſicht 
denudch zu unregelmaͤßig, als daß fit ein beſtimmter Schluß hätte machen 
laſſen. Sie ſchliefen viel, und haͤuſig war es der Fall, daß während 
dns eine ſaallef, das andere herumlief, und dieß geſchah faft zu allem 
Beiten bed Tages. Cie Ferterten oft auf ein Buͤcherbrett, deifen boͤchſten 
Abſatr fie mit Huͤlſe ihrer ftarfen Mustein und ihren Krallen balb ers 
reichten. Ihre Nahrung beftand aus in Waſſer gewelchtem Brobe, gt: 
hactten Eiern mit ein wenig ſehr rein geſchnittenem Fleiſche, und es 
ſchien eben nicht, als ob fie der Mil vor dem Waſſer ben Vorzug 
given. Zwei ber Jungen ſterben nad einer Gefangenſchaft von ungefähr 
fünf Wogen; die Mutter war ſchon früher geftorden. 


Gemerkungen zu Kapitän Johnsons Reise 
durch die Himalavagebirge. 
i Echluß.) 

„Die Schnetſdhichten be& Himma-leh, ſagt Kapitaͤn Joſnſon, find 
die Gletſcher der europaͤiſchen Alpen.“ Das heißt, bie Zuſammenſetzung 
der großen Samctemaſſen, welche in den Hoͤhlungen oberhalsb ber Thaͤler 
und auf den Anbodhen dev Gebirgẽgruppen Uegen, beficht nicht ans einer 
Artriufıng von lorerem, fondern von geſchmolzenem und wieder yufaın: 
mengefrorenem Schute, eine Maffe, welche bald feſt und zufamments 
Hängend, bald porbs und auegebbhlt ſich darſteut, und wo, wie Ramond 
in den Pyrenaͤen im einer vertifaten Gertion beobachtet bat, bie heißen 
Souuner ſich durch duͤnne, durchſichtige Schichten, die gemäßigteren durch 
ein porbdfes Els anstzeignen, weſche Seide wieberum ven dem Schnee und 
Eis des Winters verfgieben find, 

Unfer Reifender bemertt ferner, daß die boͤchſten und ſenktrecht empor⸗ 
fleigenden Spisen tes Himma⸗leh frei von Schnee gemwefen ſeyen. Mon 
Buch bat in feinen Reifen in Norwegen bereit6 bemerft, daß es, um 
Gleiſcher zu bilden, nicht hinrelchend fey, wenn ein Gebirge ſich 618 in 
bie Reglon des ewigen Schutes erhebe, fondern daß ber Schnee auch 
den gebbrigen Raum haben müͤſſe, am ſich ſeſtzuſezen; denn ein vers 
einzelt ſtehender hoher Berg und eine el: Gebirgskette conntn natuͤrlſich 
nicht fo viel Eis anſammeln ats ndibig iſt, tim einen Gletſcher zu bilden, 
der aus den höhern Megionen bis in die waͤrmern Thaͤler herabreicht. 


Die Sletſcher ober Schneeſchichten auf ben Anhbhen der Gebirge gleichen 
den Eitzapfen, bie nur am ihrem unterm Ende ſchmelzen, tab fo treiben 
au die Schneeſchichten oberhals der Thaͤler Immer wleder neue Maffen 
abmärts, 

Ein Schriftſteuer hat die Graͤnen des ewigen Schuees in ben Himma⸗ 
leh⸗Gebirgen im ber Höhe von 11,000 Fuß angenommen; biefi wäre nur 
wenig Über der geringften Hoͤbe, im melcher unter benfelben Breitegraben 
Schnee faͤut und bie von Humboldt umter 20° n. Br. zu so2o Metres 
amimmt. Sapitän Webb gibt die Grdue des ewigen Schnees anf 
15,500 Buß, Brafer von 15 Bis 16,000 Buß an, Kapitaͤn Hodgſon 
fab den Bagirutti am 51 Mai and eimer Schnecſchichte bervorbrechen. 
Ungefähr um biefelbe Jahreszeit Befuchte Hobgſon und am 12 Mai 1827 
Kapitän Johnſen bie Quellen des Dipemna, die ebenfall® in einer Höhe 
von 40,840 Fuß aus dem Schnee bervorfamen. Im November fab 
Rapitim Webb ben Gauri im der Hbbe von 11,545 Fuß gleichfalls aus 
dem Schnee herauebrechen, allein dieß waren Schneefchichten, welche aus 
den unerfchbpflichen BWorrätben des Gebirge herabgetrieben worben waren. 
Es ift ein artiger Gebanfe von Hobafon, wenn er fagt, bad bie beißen 
Quellen von Gangotri und Diepemnotri dba wären, um baburch, ba 
fie im Winter den Schnee ſchinelzen, den Fluß unit Walfer zu verforgen. 
Phlloſophiſch ift biefe Bemerkung aber nit, benn ber Theorie zufolge 
wäre bie Höhe der Echneelinie zwiſchen ben Breiten von 27 und 55° 
11,400 Buß. Die Farta, melde bem eben Angefährten am meiften 

‚ find die Beofachtungen Webbe, Berards und anderer über 
die Höbe, Im welcher bewohnbare Stellen, ja fogar Dörfer getroffen 
werben, unb Über die phyſiſche Beſchaffenheit jener hoben Regionen. &o 
fand ber erftere der genannten beiden Meifenden den Getlebf in einer 
18,924 Fuß Aber dem Meeresfpiegel griegenen Ebene zwiſchen farbmem 
gweibelande fliehen. Die Angaben hinſichtlich der Wertheilung der ver: 
ſchiedenen vegetabilifhen Formen tragen dazu bei, einen Begriff von der 
Mannichfaltigkeit bes im dieſen Bergen herrſchenden Klimas zu geben, 
während auch fie gu gleicher Zeit gegen das tiefe Herapfinten ber Squee- 
tinie fprechen, Bei fermern Beobachtungen Über diefen Begenftand bärfte 
es von Wichtigteit feun, eimen Unterfarieb zu machen zwiſchen Beobachtun— 
gen, angefleilt oberhalb quer durchlaufender Thaͤler und denen auf ben 
Gebirgshöben ſelbſt, ober zwiſchen beuen auf flarf abwärts gemeigten 
Flaͤchen oder einzeln ftebenben Betirgsfpigen und Nüden. Die Geftal: 
tung bes Bodens, fo wie bie Richtung, welche bie Geblradtette nimmt, 


‚und ber blaphane Eimrafter ber Luft (Humboldt), ber zugleich die Etrab- 


tung der Ebenen und bie durchſcheluende Kraft ber Wärmeftrablen fteigert, 
ferner die Leitende Kraft bes Felſens ober des Bobens, bie freie umbes 
ſchattete Rage der Stelle, wo man beobachtet, ober die runde Geſtalt ber 
mit maueraͤhnlichen Belfenwänben umgebenen Vertiefungen — alle dieſe 
Umftände haben Einfluß auf bie Temperatur bes Bobens und der Luft, 
und führen, wenn fie bei ben anzuflellenden Beobachtungen unberüͤet⸗ 
ſſchtigt bleiben, ganz natuͤrlich hbehſt uurichtige Schluͤſſe hinſichtlich ber 
Veſſimmung ber Schneelinie herbel. Jacquemont ſchrieb bie Verſchieden⸗ 
heit hinſichtlich der Höhe der Schneelinie anf den Heiden Seiten des 
Hlmmazteh dem heitern Kliına der Epenen von Labaf und bem gegen 
Hinbuſtan zu herrſchenden nebllgen Mima zu, eine Meinung, welche 
Herr von Humbolbt in feinen Anſichten von ben klimatiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Aſiens theilt. Der Eharafter eines exceſſiven Klima's zeigt fi 
hier, wie er ſagt, im der nledrigeren Graͤnze der Gemeelinie, bie ſelbſt 
im Kautaſas 250 bis 500 Xoifen höher ift ald umter berferben Breite 
in den Porenden, Diefer ausgezeichnete Gelehrte beflimmt bie Gränge 
5 ewigen Schuces auf dem Himma-leb unter 30% 51* am ſuͤdlichen 
Abhauge anf 1950 Keifen und am noͤrblichen Mohange anf 2600 Toifen. 
„„Diefe große Höhe der Gamertinie, bemerft er, auf den Ketten des 
Himmazfeh umb des Kuenlun zwiſchen 51 unb 56° ber Breite, und 
orgen Morboft unter vielleicht bdhern Breitegraben ift eine weile 
Borforge der Natur; denn inbem fie der Entwicklung organiſcher Formen 
fir dus Hirtenleben und den Aderbau ein weiteres Feld dffnet, wird 
durch dieſe Hbbe der Schneeregion und bie ſtrahlende Kraft der Ebenen 
von Tabet in Afien eine alpiniſche Zone bewohnbar, bie in ben Aeqru⸗ 
vottlafgegenben vom Amerita unter eimer fühlicheren Breite unter Schnee 
begraben läge. oder falten Winden audgefegt wäre, bie alle Wenetation 
vernichten würden,‘ 


Mängen, In der Kirerarifps Artiftifegen Unftalt ber I. S. Eotta’fhen Bimbantlung. 
Verantwortlicher Rebatteur Dr. Eb. Wibenmann. 
(Beilage: Stromfarte Nr. 1.) 
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fie einen feunysawnn anugnngg * | 


Kriegsgeſchrei vorgerannt, hatten fih aber, mit einem lebhaften 


der aus den hoͤhern Megionen bis im die Wären Thaͤler Gerabreicht. I vermictein würden,“ 


Mängen, In der Kirerarifgps Ärtiftifepen Unftalt dir I. @, Eotta’fgen Sachhandlung. 
Verautworilicher Nebatteur Dr. €. Wibenmanm. 
(Beilage; Steomfarte Nr. 1.) 
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Ein Tagblatt 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Bölker. 








Die Verhältnisse der Aap-Kolonie zu den Kaffern. 
2, Der Strieg vom jahre 1818. Mafanna. 
(Bortfegung.) 

Diefer furchtbare, in ben bisherigen Taffrifhen Kriegen bei: 
fpiellofe Angriff feßte die Kolonialregierung in Unruhe und 
wedte ihre ganze Nahe. Die Bürgermiliz wurde im ganzen 
Umfang der Kolonie aufgeboten, und marfhirte gegen bie Oft: 
gränge, um die „Wilden“ zu zuͤchtigen. Oberſt Willihire fammelte 
alle verfügbaren britiſchen und hottentottifhen Truppen, und 
ructe von der einen Seite ind feindliche Land, während Land: 
droft Stodenftrom mit 1000 Mann berittener Bürgermilizen 
von der andern Seite ber einbrad, Die Dörfer der feindlichen 
land wurden verbrannt, ihr Vieh weggetrieben, ihre Maid: und 
Hirfefelder niedergetreten, und die Einwohner aller Klaffen in 
die Wälder gejagt, mit Kartätihen und kongreviſchen Raketen 
deſchoſſen. Obwohl durch den fehlgeichlagenen Verſuch entmuthigt, 
und bei jedem Verſuch zum Widerſtand geſchlagen, obwohl ihre 
Meiber und hülflofen Greife oft ohne Unterfchieb mit den Be: 
waffneten niedergehauen wurden, obwohl ihre vornehmiten Ans 
führer Jolambi, Kongo, Habanna, und vor Allem ihr Prophet 
Malanna „geächtet, und dieß Bolf mit gänzliher Vertilgung 
bedroht wurde, wenn dieſelben nicht „tobt oder lebendig’ ausge: 
liefert würden, blieben die Kaflern doch ihren Führern treu, 
Unter der zur Verzweiflung getriebenen, vor Mangel binfterben: 
den Menge fand fi auch nicht Einer, der ben hoben, von ben 
- Giegern für die Herbeifhaffung bderfelben gebotenen Lohn zu 
verdienen bereit geweſen wäre, 

Der von Malanna unter biefen Umftänden eingefchlagene 
Weg ift bemerfenswertb und gibt einen höhern Begriff von 
feinem Charakter, ald irgend ein anderer Theil feiner Geſchichte, 
fo weit bdiefe und befannt wurde, Er befchloß fi felbft als 
GSeißel für fein Land zu überliefern. Kapitän Stodenftrom be: 
fand ſich mit feinen Leuten auf dem Hochland öftlich von ber fo 
genannten Trumpeters Drift am großen Kilhfluf. Der Regen 
war feit mehreren Tagen in Strömen gefallen, und bie Kaffern 
hatten fib, um dieß für die Feuerwaffen ungünftige Wetter zu 
benutzen, miederholt in ftarfer Anzahl gezeigt, als beabſichtigten 
fie einen wüthenden Angriff; auch waren fie mit ihrem gewöhnlichen 
Kriegsgefchrei vorgerannt, hatten fih aber, mit einem lebhaften 





13 Mai 1835. 





Feuer empfangen, eben fo ſchnell in bie bewaldeten Schluchten 
zurüdgegogen. Am Nahmittag des 45 Auguſts 1819 famen 
zwei Gonaqua:Weiber ind Lager, verlangten mit bem Befehls⸗ 
baber zu ſprechen, und benachrichtigten Kapitän Stodenftrom, 
daß ber Häuptling Mafanna fie gefendet babe, um Frieden zu 
erbitten; er felbft wolle fommen und über bie Bebingungen 
unterbandeln, wenn man ihm Leben und Freiheit ſichere. Kapi⸗ 
tän Stodenftrom erwiberte, für ded Häuptlings Leben verpfände 
er fein feierlihes Wort, feine Freiheit könne er ihm nicht ver- 
fihern, da ein Hauptzweck ber Erpebition umb ein Theil feiner 
eigenen beftimmten Inftruftionen darin beftehe, ſich Makanna's 
lebend oder todt zu bemäctigen. Die Weiber entfernten fi 
mit dieſer Botſchaft, und Kapitän Stodenitrom war eher geneigt 
ihre Sendung einer Spionerie zuzuſchreiben, benn einer ernſt⸗ 
lihen Abfiht Makanna's ſich andzuliefern, als zu feinem Er: 
ftaunen am folgenden Tage der Häuptling ohne alle Begleitung 
Ins Lager fam, mit einer Miene ruhigen Stolzes, die unmwill: 
fürlihe Achtung einflößte, Die Weiber hatten wirklich ihre Bot: 
ſchaft richtig Äberliefert, „Man behauptet,” fagte ber afrilanifche 
Häuptling mit einem Hochſinn, ber einem alten Mömer Ehre 
gemacht haben würde, „ich fen bie Weranlaffung des Kriegs; 
ich will fehen, ob meine Nuslieferung an bie Sieger bem Lande 
den Frieden zurädgibt.” Er ſchien jedoch ſehr erſchüttert, ale 
er erfuhr, daß er nicht mit dem „vornehmften Mann’ ſpreche, 
unb daß Kapitän Stodenftrom Feine Vollmacht befige, die Friedens⸗ 


bedingungen zu beftimmen, Am nähften Tage Fam Oberft Will« 


fhire, damals Oberbefehlshaber, mit ber Hauptmaſſe der Truppen, 
unb führte Malanna mit fih fort. Das Nahfolgende ift aus 
Kapitän Stodenftromsd Tagebuch. 

„Wenige Tage fpäter ließ fi ein Feiner Haufe Kaffern am 
Rande eines Waldes, in ber Nähe von Dberft Willſhire's Lager 
feben, und machte Beihen, daß fie eine Unterrebung wuͤnſchten. 
Der Oberſt, begleitet von einem andern Dffizier und mir felbft, 
ging unbewaffnet auf fie zu, und zwei Kaffern näberten fih: es 
waren zwei Näthe (pagati), ber eine von Jslambi, ber andere 
von Makanna; ihr Ausfehben mar fo edel, ihr Benehmen fo 
würdig als ich ed je fah. Nach einigen Fragen und Antworten 
über Makanna's künftiged Schickſal, — diefer war bereits in bie 
Kolonie abgeführt, — und über bie Ausſichten zu einer Aud- 
gleihung, hielt der Freund des gefangenen Häuptlings eine Rede 
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in fo männlicher Weiſe, mit fo viel Aumuth, fo viel Gefühl und 
Lebhaftigkeit, daß bie farblofe Ueberſetzung, die ih nah meinen 
eiligen und unvollſtaͤndigen Bemerkungen mittheile, nur eine 
fehe ſchwache Idee feiner Beredtſamkeit geben fan, 

„Der Krieg, britifhe Häuptlinge,”’ fagte er, „„iſt unge: 
recht, denn ihr fucht ein Wolk auszurotten, dad ihr genöthigt 
habt; die Waffen zu ergreifen. Als unfere Väter und die Bäter 
der Boerd (Amabulu) guerfi im Zuureveld ſich nieberließen, wohn: 
ten fie bei einander in Frieben. Ihre Heerben grafeten auf ben: 
felben Bergen, ihre Hirten rauchten zufammen aus bdenfelben 
Pfeifen, fie waren Brüder, bis die Heerben der Amalofa fo an: 
muchfen, daß die Herzen ber Boers traurig wurden, Was biefe 
habgierigen Menfhen von unfern Vätern nit für alte Anöpfe 
erhalten fonnten, nahmen fie mit Gewalt, Unfere Väter waren 
Männer; fie liebten ihr Vieh, ihre Weiber und Kinder lebten 
von Milch: fie fämpften für ihr Eigentum. Sie begannen bie 
Koloniften zu haſſen, die nach all ihrem Gut begehrten, und auf 
ihre Vernichtung fannen. 

„„Gpäter waren ihre Kraald und bie Kraals unfrer Mäter 
getrennt. Die Boerd machten Kommanbo’s gegen unfere Väter, 
unfere Väter aber vertrieben fie aus dem Zuureveld, und wir 
wohnten darin, weil wir es erobert hatten, Hier wurden wir 
befhnitten, bier heuratheten wir unfere Weiber und hier wur: 
den unfere Kinder geboren. Die weißen Männer haften ung, 
konnten ung aber nicht wegtreiben; mern Krieg war, fo plüns 
berten wir euch, wenn Friede war, ftahlen einige von unſern 
ſchlechten Leuten, aber unfere Häuptlinge verboten ed. Euer 
verrätherifher Freund Gaita war ftets im Frieden mit euch, 
und doch, wenn feine Leute ftahlen, theilte er mit ihnen den 
Raub. Haben eure Patrouillen je im Friedenszeiten Vieh, ent: 
laufene Sklaven oder Augreißer in den Kraald unfrer Häupt: 
linge gefunden? Sind fie je in Gaika's Land gegangen, ohne 
foldes Vieh, ſolche Stlaven, ſolche Ausreißer in Gaita’s Kraals 
zu finden? Uber er war euer Freund, und ihr wünſchtet das 
Suureveld zu befigen. Ihr kamt endlich gleih Heufchreden. *) 
Wir ſtanden, wir Fonnten nicht mehr thunz ihr fagtet, geht über 
den Fiſchfluß, das ift Alles, was wir begehren. Wir gaben nad 
und famen bieber. 

un Bir lebten im Frieden; einige ſchlechte Leute ftahlen; 
vielleicht, aber die Nation war ruhig, die Häuptlinge waren 
zubig. Gaifa ſtahl, — feine Häuptlinge ftahlen, — fein Bolt 
ſtahl. Ihr fandtet ihm Kupfer, ihr fandtet ihm Korallen, ihr 
fandtet ihm Pferde, auf denen er ritt, um noch mehr zu ftehlen. 
Uns fchidtet ihr nur Kommanbo'g, 

„„Wir hatten Streit mit Gaifa über bie Weibe, bad ging 
euch nichts an. Ihr ſchictet ein Kommando,“) — ihr nahme 
unfere Iehte Kuh, ihr ließet und bloß einige Kälber, welche aus 
Mangel ftarben mit unfern Kindern. Ihr gabt die Hälfte der 
Beute an Gaifa, bie Hälfte behieltet ihr ſelbſt. Wir hatten 
feine Milch, unſere Kornfelder waren verwüftet, wir fahen unfre 
Weiber und Kiuder fterben, mir fahen, daß wir felbit fterben 


*) Dieß bezieht fig auf ben Feibzug vom Jahre 1041. 
*., Dperft Beeretons Zug. 





müßten, wir folgten daher ben Spuren unfered Viehs im bie 
Kolonie, Wir plünderten und fohten um umfer Leben, Wir 
fanden euch ſchwach, wir töbteten eure Soldaten. Wir fahen, 
daß wir ftark waren und griffen euer Hauptquartier an; hätten 
wir gefiegt, fo war unfer Recht gut, bemn ihre habt den Krieg 
begonnen. Wir waren unglüdlih und ihr feyd nun bier, 

„„Wir wünfhen Frieden, wir wünfden in unfern Hätten 
zu ruben, wir wünfhen Milch zu befommen für unfere Kinder, 
unfre Weiber wünfhen das Land zu bauen. Aber eure Soldaten 
bedecken bie Ebenen, und fhwärmen in ben Wäldern, wo fie den 
Mann nicht von dem Weib unterfheiden können und alle er: 
ſchießen. 

„„Ihr wollt und zu Unterthanen Gaita's machen. Dieſes 
Mannes Geſicht iſt ſchoͤn für euch, aber fein Herz iſt falſch; 
uderlaßt ihn ſich ſelbſt. Macht Friede mit ihm, möge er für 
ſich ſelbſt kämpfen, und wir werden euch nicht um Kıllfe au⸗ 
rufen. Setzt Makanna im Freiheit, und Ielambi, Duſchani, 
Kongo und bie übrigen werben kommen um Frieden mit Euch 
zu machen, wenn ihr ed wollt. Wollt ihr aber den Krieg fort: 
fegen, fo könnt ihr freilih den legten Mann von und töbtem, 
aber Gaifa fol nicht über ung, über bie Anhänger berienigen 
berrfchen, welche ihn für ein Weib halten.” 

ccc—chluß folgt.) 





Die Ströme der Erde 


Einleitung 
(Schluß.) 


Wenn wir jedoch alle jene Fragen als zu weit führend bei 
Seite laffen, fo ik bob zur richtigen Auffaffung bes Laufs ber 
Ströme noͤthig, folden mit Bezugnahme auf die Formation bes 
Kandes im vier Abtheilungen einzutheilen, nämlih in Quellland, 
oberer, mittlerer und unterer Lauf. Das erftere ift nothwendig 
immer ein ziemlich befchränfter Bezirk, allein auf ber Verfchie: 
benheit des obern, mittlern und untern Laufe beruht die ganze 
Verfhiedenheit des Landes mit feinen verfhiedenen Abftufun: 
gen bie zum Meer. Nimmt man ben Eee Lauri *) ald bie 
Quelle bed Tunguragua ober Marannon an, fo kann man dem 
Dberlauf deffelben hoͤchſtens zu 140 bis 150 gesgraphifhe Mei: 
len rechnen, nämlich bis zu ber Bufammenfhnürung (estreito) 
gleih unterhalb der Einmündung bed San Pago: Flufles, 
denn bier tritt er heraus aus dem Gebirge; mittlerer Lauf 
und unterer Lauf, wenn man unter dem legtern nicht ben Be— 
zirk der Deltabildung allein verftchen will, fallen aber bier 
völlig aufammen, und betragen, die Kruͤmmungen ungerechnet, 
beinahe 25 Längengrade oder 575 geogr. Meilen, während ber 
Hoangho erft mach drei Wiertheilen feines Laufs bei Ho:nan **) 
in gleiher Art aus dem Gebirge heraus im die Ebene tritt, Won 
manchen afritanifhen Strömen dagegen, wie vom Coanzo unb 


**) Gewöhnlich Zauricocha genannt, aber cocha (fpr. cotscha) be⸗ 


keutet Im Pernaniſchen einen Ger, 
**) Siehe uuſert Karte, 
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Baire kann man fagen, fie hätten gar keinen Mittellauf, denn fie 
gleihen fat auf ihrem ganzen Laufe einem Bergftrom, der in 
mannichfachen Wafferfällen und Stromfänellen *) ſich durch bie 
verſchiedenen Terraffen bes afritanifhen Hochlands mwindet, und 
fo wie fie in der Ebene anfommen, erweitern fie fi zu einer 
wahren Meeresbucht. 

Hieraus ergibt fih nicht bloß ein bebentenber Unterſchied 
in ber Art des Laufs, fondern auch ein wichtiger Ruͤcſchluß auf 
die Beſchaffenheit des Landes, das eine feinen bie Waller geeb⸗ 
wer und gleihfam durch ihre Mieberfchläge gefchaffen zu haben, 
in dem anderen bahnt fib das bie Tiefe fuchende Waſſer mit 
Müde feinen Weg: der riefenhafte Marannon, der mächtige 
Drinofo find nur fhmale Rinnen in einer ungeheuren Fläche, 
während bie Doppelftröme China's, der Janstfe-fiang und der 
Hoangho, in wunderfamen Krämmungen die tiefften Stellen bed 
Gebirge auffuhen, und zum Theil mit Gewalt ben Weg ſich 
bahnen, Am aber genau kennen zu lernen, in welder Urt und 
Weiſe bie Gewäller da und dort fih Wahn gebrochen, dazu ge: 
Hört eine Kenntniß der Landfhaft, welche von dem Fluſſe durd: 
ſtroͤmt wird, genaue Nachrichten über die Schichtungen bes Bo: 
dens m. bergl, , wie wir fie noch von wenig Flüfen in ber Welt 
befigen. Der Dſchellum oder Kybdaspes beftand wahrſcheinlich 
vor hoͤchſtens dritthalbtaufend Jahren gar nicht, uber Zeit und 
uähere Verbältniffe feines Durchbruchs durchs Gebirg, bei wel: 
er Gelegenheit bad Thal von Eafhmir troden gelrgt- wurbe, 
wien wir aber nichts. Das untere Nilthal, das Seinethal, 
das Rheinthal waren einft tiefe Meeresbuchten, wofür der Be: 
weis, wenn der allgemeine Unblid des Landes nicht überzeugend 
genug wäre, aus den Echihtungen des Bodens, und aus den 
foffilen Knochen, die darin gefunden wurden, unſchwer fi füb: 
ren läßt, und auch ſchon geführt wurde; bob iſt auch nict 
zu läugnen, baß felbft mach dem Zurüdtreten bed Meers noch 
weit breitere Strombetten zurüdblieben, als jest Üch zeigen, 
wie man denn überhaupt bei vielen Fläffen uud Strömen zweier: 
lei Ufer, ein weiteres und ein engeres unterfcheibet, vielleicht 
auch eine Folge früherer Seedurchbruüche in höher gelegenen Ge: 
genden. 

Bon ben breiten Stromgebieten, bie recht eigentlich ausge: 
trodueten Meeresbuchten gleichen, find ſehr jene tief eingefurch⸗ 
ten Thäler zu unterſchelden, über beren Urfprung ſchon fo viel 
geftritten worden ift, da fie fih unmöglih durch die Wirkung 
der fließenden Gewaͤſſer allein erklären laffen. Lyell, der erfte 
Seognoſt unferer Zeit, fagt ausdrüdlih: man kann biefe Frage 
wicht unabhängig von ber Einwirkung ber Erbbeben betrachten. 
Die Fläfe fangen nicht erft dann zu wirken an, wenn ein Land 
ſchon hoc über dem Niveau des Meers liegt, fondern aud wenn 
es noch durch fucceffive Bewegungen fih hebt und finft. Zur 
Zeit jener heftigen Bewegungen mirb theild ber Boden ftärfer 
unterwüblt, theils ſtürzen überhangende Maffen im Folge von 
Erberfhütterungen ein, und werben von ben Fluͤſſen nah und 
nah weggewaſchen und im die Tieſe geführt. Die größern Thaͤler 
aber, von taufenb und mehr Fuß Tiefe und mehrere Stunden 





*) Dort Dellala’ı genannt, 


Breite, muͤſſen bauptfählih gebildet worden fepn, als das jetzt 
feſte Land noch als Untiefe unter bem Meere lag, und bie Macht 
feiner Strömungen den noch minder harten Boden ausfurdte, 

Alles jeht fichtbare Land ift freilich in einer mehr oder mins 
der frühen Periode über dad Meer emporgehoben, und fomit 
jebes bebeutenbere Thal mehr ober minder von gewaltigen Mees 
reöflutben ausgemüblt worden, allein ber Zeitraum, welder. ver: 
floß von ber Zeit an, wo ber gafize Kontinent mit Wafler dedeckt 
war, bis zu ber, wo er völlig darüber emporragte, ift fehr vers 
ſchleden, und begründet in Verbindung mit der Thaͤtigkeit oder 
Unthätigkeit vulfanifher Kräfte die Werfchiedenheit der Thalbil: 
dungen. Die Llanod, Bosqued und Pampas in Südamerika fies 
ben mit einander nicht wohl mehr ald fünfzig Zoifen über der 
Meeresflaͤche, *) unb ſcheinen mit einem Mal von ben fie bes 
beenden Fluthen verlaffen worden zu ſeyn; im Seinebeden aber, 
dad wir um befwillen anführen, weil es von Cuvier und Brog⸗ 
niart fo genau unterfucht wurde, ftritt fih Meer und Land viele 
Sahrhunderte lang, wie aus ben wechſelnden Süß: und Meer: 
wafferformationen deutlich hervorgeht. Spanien mit feinen von 
hoben Gebirgen eingefhloffenen weiten Ebenen ſcheint feine jegige 
Formation mehreren in langen Zwiſchenraͤumen ſtoßweiſe erfolgten 
Erhebungen zu banfen, denn während bie weiten Flächen von Alt⸗ 
und Neulaftilien darauf hindeuten, daß fie lange Zeit vom Meere 
bebet waren, fieht man an den tiefen Schluchten und Thälern 
des obern Stromlaufs, daß allenthalben vulkaniſche Kräfte mit 
babei thätig waren, Zur Formation ber Thäler bed Marannon 
und des untern Seinelaufd haben ganz fiherlih vulkaniſche 
Kräfte nicht mitgewirft, wad bei ben letztern aus ber oben ange: 
führten Schihtung bes Bodens hervorgeht, bei bem erftern aud 
der Umftand beweist, daß bie Sierra Parime und die Sierra 
Parecis, welche füdlich und nördli das Thal begrängen, durchaus 
feine Spuren vom thätigen Vullanen zeigen, und überhaupt in 
ihrer ganzen Struftur von ben benachbarten in allen Theilen dur 
Vullkane erfhütterten Anden fehr abweichen. 

So laffen fih, wo irgend das geographifhe Willen ausreicht, 
aus der Geſammtbeſchaffenheit bed Landes wichtige Bemerkungen 
ableiten über Thalbildung und Gtromfpfteme; aber eine folde 
Uuselnanderfegung würbe und bier zu weit führen, außer dem 
daß fie hoͤchſt unvollftändig bleiben mußte, 


*) mit jemen drei Mamen bezeichnet man befammtlich bie Ebeutu 
des Drinoto, Marannon und Paraguay. Die KHbbe ber erfiem 
umb leyten wird von Humbolbt beftimmt auf 40 bis 50 Tolſen 
angegeben, es iſt indeß fehe wahrſcheinlich, daß bie ber Bosaues nicht 
orbper ift, benm Humboldt führt eine baremetriſche Meffung ber 
Höpe des Marannon zw Jaen be Bracamoros auf, umb biefe bes 
trägt 19% Wolfen, bier aber ift der Strom noch vbllig zwiſchen 
zwei Gebirgsarmen eingefploffen, zwiſchen benen hindurch er na 
zahlreichen Wafferfällen und Schnellen (pongos) Im ber oben ers 
wähnten Zuſammenſchnuͤrung bei San Borja fig Bahn bricht, und 
dann erft im bie Ebene eintritt. Die Entfernung zwiſchen Jaen 
de Bracamoros und San Borja beträgt 45 bis 50 Meilen, waͤh⸗ 
rend bie von Bracameros bid zum Ramme ber Unben wenig über 
45 beträgt; es ift demmadh zu vermutben, bad auf der erften Strede 
fig nom ein fehr bebeutender Fall zeigt. 
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Baron Koger. 
(Bormaliger Gouberneut im Seargal.) 

Der Baron Jatod Franz Roger wurde am 26 Januar 1787 ges 
Yoren. Seine Jugend verfloß unter anhaltenden und ernfien Gtublem 
üser allgemeine Gefeggebung, politiſche Detomomie, Agritultur, moralis 
ſche und phitofopbifge Wiffenfgaften. Bon feiner Kindheit am zeigte 
er vlel Gefhmad an Geereifen, eine Laufbahn, bie ihm jeboch während 
der Kriege des franzoſiſchen Reichs fo gut als gaͤnzuich verſchloſſen war. 
Das Alter, in melgem man fig. für einen Play im der menſchlchen 
Geſellſchaft entſcheiden muß, ruͤctte allmaͤhlich heran ; nanbem er einiges 
mal als Mövofat plaidirt hatte, wurde er im Jahre asız zum Abrota⸗ 
ten am Raffationshofe, mub bald naher au im Gtaatsrarh ernannt, 
&r ſchien in biefer ebrenvollen Gtelung mehr darauf bedacht zu feyn, 
Menſchen und GSeſchaͤfte kennen zu lernen, als ſich hier für fein ganzes 
Zeben firiren zu wollm, und bie von beim Mebtögang unzertreunliche 
Zaugew eile war nicht geeignet, Ihm feine ange gehegte Reigung vergeſſen 
zu maden, bie zubem mod, durch einen unerwarteten Umftand gewedt, 
lebhafter ald je im ihm rege wurde, 

Die im Jahre ınıa befayloffenen erfiem Verſuche einer Kolonifation 
an ber weſtlichen Küfte von Afrita harten die Aufmertſamteit vieler 
Freunde des Bandes und ber Menſchheit erregt, Uuch Baron Roger ins 
tereffiete ſich lebhaft dafür, und es ſchien ibm gleichſam ein Ruf bes 
Schictſals zu ſeyn, ald man ihm bie oberſte Leitung einer großen Nies 
derlaſſung antrug, welche das Minifterium des fbnigligen Hauſes als 
YHufmunterangss und Muſteranſtalt zu gründen beabſichtigte. Er ber 
date fip teinen Uugenblid, den Autrag angunehmen. 

nf Fahre ısı9 in Senegal angefoımmen, beſchaͤftlgte fih Baron 
Roger einzig und allein mit Werfuchen hinfichtlich bes Ackerbau's. ‘Da 
er aber fab, daß man feine Anftalten zur Kolonifation machte, und daß 
die in der Verwaltung eingetretene Aenderung nichts für feine Unter⸗ 
nebmung boffen ließ, fo febrte er nach 18 Monaten nad Frantreich 
zuruͤct, und reichte feine Entlaſſung ein, benn er batte einen andern Zwect Im 
Auge, ald den einer bloßen Anftellung in Afrita. Seine Meinungen 
und Anſichten hatten imbeh Zeit gehabt, fig zu orbnen unb zu befeflis 
gen; feine Reifen, feine Unterfucgungen und Erfahrungen hatten ibm 
bie gebdrige Kenntnid bed Landes, und der Werbejjerungen, deren £6 
bedurfte, verſchafft. Ohne die Meinung Einiger gu theilen, welche bes 
hanpteten, Senegal fönne eine große und reiche Kolonie, ein volltomz- 
mener erfag fir dem Berluft von St. Domingo werben, glaubte er 
auch nicht, daß diefes Rand vom allem Hüͤlfaquellen emtbidßt fey, und 
nichts hoffen Taffe, Ihm zufolge fonnte Frantreich die intereffans 
teften und nuͤylichſten Nieberlaffungen gründen; Eenegal var ber Punkt, 
von welchem aus fih die Eivififation am Teichteften einem Weg in ben 
unermeßlihen Kontinent bahnen koͤnnte, nud wo ſich für ben franpbds 
fifgen Haudel ein bedeutender Abſatz erbffnen Tieß. Bu biefem Ende 
mußte man aber wenigſtens die Zugänge zu dem Rande anbauen, 
denn Ackerbau ift das erfte Element aller Eivilifation; man mufite bie 
Eingebornen durch eigenes Beifpiel zum Bearbeiten ihres Bobens aufs 
mantern, fie fo mit europfifsen Rünften und Vorzuͤgen vertraut mar 
en, RKolonialprobufte durch freie Schwarze.anbanen laffen, und auf 
biefe Weiſe die Kultur dahin verpflangen,. wo Arme zur Arbeit ſich be⸗ 
finden, flatt umgekehrt zu verfahten. Died war im Weſentlichen bie 
Meinung bed Baron Roger; fie beymedte den Stlavenhandel auf indi⸗ 
rette Weiſe abzuſchaffen, und bie Emancipation ber Schwarzen vorzu⸗ 
bereiten. 

Baron Roger hatte bis dahin noch Feine Verbindung mit dem Mas 
rineminifier angemüpft; indeh wurden feine Arbeiten und Beobachtun⸗ 
gen auf eine indirefte Weife in jenem Minifterium befannt, Der Mi: 
niſter winfchte ſich mit ihm zu beſprechen, verlangte eine Deutſchrift 
Aber Kolonifation, Handel und die verfßiedenen Jweige bes dfentiihen 
Dienfted von itm, umb bald darauf wurde Baron Roger zu feinem 
nicht atringen Erſtaunen zum Kommandanten und Wominifirator von 
Senegal und ben noch dazn gehörigen Laͤndereien ernannt, 

Eryibten was er während ber fünf Jahre, die er biefed Amt bes 
Fleibete, in einem Lande getbam bat, wo es biöber nicht einmal eine 
Fartorei gab, welche Schwierigteiten ſich ihm entgegenftellten, und durch 


welche Erfolge fein Eifer belohnt wurde, bieße die Geſchichte der Kor 
Tonifation am Seuegal fehreiben, und wuͤrbe zu weit führen, 

Man hat gefragt, warum Kr. von Moger eine in jeber Kinficht 
fo intereffante Unternehmung, die ibm fo viel Arbeit und Mühe gefos 
ſtet hatte, verlaffen abe, Was man hieräber erfuhr, beſteht in Fels 
gendem. Der Plan Kotonialprobufte dur freie Schwarze an ber 
Küfte von Afrita anbauen zu laffen, hatte keineswegs ben Beifall ges 
wiffer Koloniften auf ben Autillen und auf Bourbon, welche großen 
Einfluß auf die Bureaur in Paris fibten,. Wenn fie fih nicht gleich 
anfängli dem Unternehmen twiberfegten, fo geſchah bieß, tie fie ſelbſt 
fagten, in der Meinung ber Verſuch ebnme nit gelingen, und wirbe 
dann eimen Beweis mebr zu Gunften des Fortbeſtehens der Stiaverei 
abgeben, indem man fich Äberzeugen wuͤrde, daß et unmbglich ſey mit 
freien Schwarzen zu arbeiten. Nun erfolgte aber ganz bad Begentheil; 
bie anfangs feltenen und tbeuren Arbeiter fanden bald Geſchmack am 
Landbau, und an den frangbfifgen Probuften, mit denen fie bezahlt 
wurden, fo daß gegen bie leyte Zeit Meger aus bis su 200 Stunden 
entfernten Laͤndern berbeifamen mm Arbeit zu ſuchen. Es fand fi eine 
fo große Zahl ein, daß es unmbglich war fie unterzubringen, und daß 
der Arbeitslohn, ben fie zuſammen erhielten, bis auf 500 bis 600 Fr. 
monatlich berabfente. Als bieß befanmt wurde, erbob fich eine große 
Bewegung unter ben Parifer Roloniften und im Marineburrau, bemm 
oing das fo fort, fo erhielt das Selavenſyſtem unfehlbar den Tobesr 
fireig, Man mußte alfo die Kultur am Genegal zernibren, und gab 
nicht eber mach, ald bis auch bie Tegten Bäume in dem ſchoͤnen gleichs 
fam als Pflauyfcpufe dienenden Garten von Richard Tol umgehauen was 
ren, Sodald Baron Roger Nachricht von biefem Wechfel bes Syftems 
erhlelt, Fonnte er ſich nicht verbeblen, baß bie Kinberniffe, welcht fi 
gegen bie Kolonifation erhuben, am dem Ufern der Seine weit ernfter 
feyen, als an deuen bed Senegal, und fo gab er deun feine Entlaffung. 
um wenigffens fein Wert in Paris vertheidigen zu Fbnmen. 

Mau bat bebauptet, Baron Roger fey von feiner Stelle abberufen 
worben, allein er hat den Wählern im feinem Departement bie Briefe 
vorgeleat, in denen ber Minifter mit ben ehremvollften Ausbruͤcten ers 
flärt, daß man mit einigem Bebauern umb mur feinen mmb feiner Was 
milie dringenden Bitten nachgebend, feine Entlaſſung annehme. Nach 
feiner Moreife and der Rolonie fiefen von ben Konfeiis bes Handels, 
des Aderbau's u. f. tm, den Maires nnd dem angefebenen Einwohnern 
Aöreffen ein, welche Me große Zufriebenheit mit ber Verwaltung bed 
Barond Roger ausfpragen und baten, daß man ihm offiziell Heauftrage, 
ihre Intereffen in Frankreich zu vertreten, 

Die Regierung ernannte ihn mad feiner Raͤgtehrr zum Dffister 
der Eimenlesion; zwei Jahre vorher hatte man Ihn, ohne daß er darum 
nachaeſucht hätte, zum Baron erhoben. In ber Zurlcfgezogenheit, im 
welcher er lebte, beſchaͤftigte er fi Immer noch mit Senegal, und gab 
na und nad brei Werte über jene mertwärbigen Gegenden heraus. 


Miscellen aus indischen Journalen. 


Herr Falconer, Arzt zu Saharunpur, iſt nach dem Mirut Osferver 
bei Dſchemnotri um 2000 Fuß bbher geſtiegen als irgend ein anderer 
Meifender. Er bat feine botanifde Sammlung mit mehrern neuen 
Pflanzen bereichert, bie am Äußerfien Rande ber Vegetation des Himalaya 
wuchſen, und hätte ohne einen heftigen Fleberanfall wahrſcheinlich noch 
intereffantere Eintbedungen gemacht. 

“ 





Auf Eeylon ‚find zahlreihe Verhaftungen vorgenommen worben 
wegen ber angeyettelten Verſchwodrung, es find aber Leute vom fo vers 
fhiebenartiger Gefinmung, Leute, die einander bitter kaffen, Leute, bie 
ſelbſt unter Engländern aufgewachſen find, und bie Unmdglichfeit eines 
Gelingens recht gut beurthellen tonnten, Kurz ein ſolches wunberliches 
Amalgam von Menſchen verbaftet, einige auch nach wenigen Tagen wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden, bad man durchaus nicht weiß, ift etwas 
Wahres an ber Verſcuwoͤrungkgeſchichte, ober iſt es eine Intrigue, bie 
einer großen Anzahl vormehmer Candyer gefpielt wurde, 
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Die Ströme der Erde, 
j Südamerifa. 

Schon ber bloße Anblid der Karte von Südamerika zeigt, 
dab von Strömen und Stromgebleten nur oftwärtd von ber Cor: 
differenfette die Rede fepn kann, denn weſtwaͤrts find es nur die 
Gebirgswaſſer, die in faft durchaus weftlicher Richtung von ben 
Gebirgen berabfommen, und nach kurzem Laufe ind Meer fallen. 
Eine Heine Ausnahme von biefer Negel, auf die wir fpäter zu: 
rüdfommen werben, machen die weftlihen Gewaͤſſer von bem 
Hochlande Auito an, wo bas Gebirge fih im drei Arme fpaltet. 
Das Gerippe bed gefammten Landes bilden, wie früber Thon er: 
wähnt, die Eorbilleren im Weften, die Eierra be Parime im Nor: 
den, die Sierra dos Parecis in der Mitte der Landveite, und bie 
Küftenkette im Dften, aber erſt der Lauf der verſchiedenen Fluͤſſe 
zeigt das mannichfach modificirte Gchänge bed Landes. Gehen 
mir von ber wenig befannten Sudfpige aufwärts gegen Norden, 
fo erfieht man bald aus dem Laufe ber Gewaͤſſer, daß bas Gr: 
birge, das ausgefprohenite Kettengebirge der Erbe, zeitig bie 
Tendenz zeigt zu Gefantmterhebungen des Bodens und zur Bil: 
dung vom Steppenbeten. Schon von dem Lago Coluguape un: 
ter 47° ©. B. ift ed ungewiß, ob er einen Ausfluß ind Meer 
Hat, und bald erfheinen zahlreiche Heine Flüfe, welche Seen bil: 
den auf ihrem Laufe, und fih ihre Bett bis and Meer noch 
nicht durchgegraben haben, Indeß ift das ganze Gebiet von 45° 
S. B. bis über den Rio Colorado hinaus noch fehr unbekannt, 
und die Karten auch meiſt falſch gezeichnet: fo follen alle von 
43° bis 35° S. B. oftwärts von den Anden entipringenden 
Fluͤſſe, aud der Rio Diemante, im Cuſu Leuvu oder Rio Negro 
zufammenfallen, mogegen nach Pardappe der Rio Diamante 
mit mehreren andern einen der Zuflüffe bes Rio Colorado bil· 
det. Der Cuſu Zenun ift der auſehnlichſte Fluß zwiſchen dem 
2a Plataftrom und der magelanifhen Meerenge, und gilt auch 
für die, freilih imaginäre, Gränge der argentinifhen Mepublit 
gegen Potagonien hin. Er entipringt im hoben Gebirge, und 
läuft zwifhen unfruchtbaren Wüfteneien in einem Thale, das er 
gleich dem Nil periodifh überſcwwemmt und befruchtet, Weber 
feine wahrfcheinliche Verbindung mit dem zabllofen Seen *) und 

*) Gewöhnlich Ahlt man dort drei große Wafferfammliungen : den 

Drfaguabdero, bie große Lagune und den See Tehuel. 
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nah der Sage aber fol in frübern Zeiten kurz nad ber Er—⸗ 
oberung eine Verbindung zwifhen Bnenod:Apres und Ehili auf 
dem Enfu Leuvu unterhalten worben ſeyn. 

Morbwärts bes Mio del Diamante und Colorado jtehen wir 
abermals auf unbefanntem Boden; bie meiften Geographen ſetzen 
zwar den Mio Colorado mit dem großem See und Sumpfe los 
Ganaveraled in Verbindung, biefe ift aber fehr problematiich, 
denn norbwärts des Rio del Diamante ift eine Erhebung bes 
Landes, wie namentlich aus dem Umftande hervorgeht, daß der 
Rio Tunupan zuerſt nördlih und danu erſt öftlid fi wendet; 
nordwärts von dem befannten Laufe bes Colorado willen bie 
fpanifhen Karten fogar von Sierras, ein Zufammenbang mit 
den öftlichen Auslaͤufern der Anden, oder mindeſtens eine Waller: 
ſcheide wie in der Provinz Chiquitos, ift bier alfo gar nicht uns 
wahrfheinlih, um fo mehr als das Land auch hier von groͤßern 
und Heinen Seen wimmelt. 

Die Tendenz, Steppenbeden zu bilden, zeigt fih immer auf: 
fallender gegen Norben, namentlich durch bie völlige Trennung der 
weitlihen Gewäffer vom denen bes Paranaftroms; der Rio be Tunus 
van fließt in einen See oder Sumpf, die oben gemannten Los _ 
Ganaverales, der Rio de Mendoza fließt in ben See Guanacade, 
von da in dem Silverio, und endli gleichfalls in bie Los Ca— 
uaveraled; ale Gewaͤſſer zwiſchen 50° und 23° ©. B. und 68° 
bis 72° W. 2, fließen in eime Menge Mleinerer und größerer 
Seen, worunter der Lago de Andalgada der bedeutenbdite iſt, kei— 
ner bahnt fih einen Ausweg aus dem Gebirge; erft weiter nord⸗ 
wärts wird dieß anders, denn bort fammeln fi die Gewaͤſſer 
der nur bald geſchloſſenen Steppenbeden in einem Strome, ber 
das Hochland durchbricht. Dieß find der Pilcomayo und ber 
Rio Grande, beträchtliche Mebenfliife bed Paraguay vor feiner 
Vereinigung mit dem Parana. Bon dem aus dem öftlihen Ab⸗ 
hange des gefchloffenen Hochlands berablommenden Flüffen aber 
erreichen nur zwei, der Mio Galado und ber Rio Tercero die Ges 
mäller des Parana, alle übrigen: Mio Dolce, Rio Primero, Rio 
Segundo, Rio Quarto und einige andere verlieren fih in Seen, 
zum Theil in Salzſeen. 

Hierand gebt hervor, daß das untere Stromgebiet bes Pa: 
rana noch keineswegs ausgebildet iſt; eutweder werben bie ges 
nannten Fluͤſſe ſich noch mit ber Zeit ihr Bette graben und in 
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den Yarana ausmünden, oder ber PYarana weiter gegen Welten 
drängen, wie der Mifffippi gegen Oſten brängt, denn eine Waf: 
ſerſcheide findet fi bier der Analogie der andern Fluͤſſen zufolge 
nicht. Beweiſe für bie tiefe Lage ded ganzen Paraguaptbalg, 
namentlich aber des rechten Ufers, liefern die zahlreichen Seen 
längs dem Ufer bes Pilcomayo, und bes mit ihm parallel 
laufenden Rio WBermejo; die ganze Strede zwiſchen dem 20° 
and 55° S. B. und dem 61° und 66° W. 2. mag mohl einft 
der Boden eines Meerbuſens gewefen fepn, und noch fceint bie 
falzige Beihaffenheit des Rio Salado und einiger Seen, nament: 
lich der Lagos Salados be los Porongos, auf große Salznieber: 
lagen hinzudeuten, wie 5. B. in den Steppen um ben Drug ſich 
gleichfalls Heine Salzfläffe finden. Von ganz anderer Beſchaffenheit 
it das Quellland des Pilcomapo und Rio Grande. *) Sie flie 
fen in unvollkommen geſchloſſenen waſſerreichen Steppenbeden, 
die eigentlich zwifhen ben umermeßlihen Ebenen bes Paraguay 
und ber ſchmal fih hinziehenden Audenkette das Mittelglied bils 
den, auch in fo fern, als die einfchließenden Höhen feine bloßen 
Mefas find, obwohl fie fih nur zu einer geringen Höhe erbe: 
ben, Einen eigenthiimlichen völig für fi daftehenden Erbrüden 
bilden bie fogenannten Montanas be los Yuanod, welde eine 
Leine Waſſerſcheide zwiſchen dem Mio Grande und Mio Salado 
ausmachen. 

Das Quellland des Paraguay, und bad Gebiet bed Parana 
und des Uruguap find ſehr verfchicden von dem mweftlichen Ufer, 

(Fortfegung folgt.) 





Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kallern. 


2. Der Krieg vom jahre 1818. Makanna. 
(Schluß.) 


Dieſe maͤnnlichen Vorſtellungen, wodurch einige ber Anmefen: 
den bis zu Thraͤnen gerührt wurden, vermochten wicht, das Schick⸗ 
fal Malanna’d zu ändern oder feinen Landsleuten eine Erleich— 
terung zu verfhaffen, welche fortwährend mit Strenge aufgefors 
dert wurden, alle diejenigen angzuliefern, welche bie Kolonial: 
regierung geächtet hatte. Indeß ſchlugen alle Bemühungen, 
ſich auch der andern Hänptlinge zu bemäctigen, fehl, und ſelbſt 
Verrath ward umfonft verfucht. Nachdem alles Vieh im Lande, 
das man nur finden Fonnte, geraubt war, zog bas „riftliche” 
Kommando, Zerftörung und Elend hinter fich laffend, in das 
Kolonialgebiet zurüd, ohne den Zweck zu erreichen, um beffent: 
willen der Krieg angeblih unternommen war,.aber mit einer 
Beute von weitern 20,000 Stud; Vieh, die man den verhungern: 
den und verzmweifelnden Landeseingebornen entrif. 

Die Behandlung und das Schidfal Makanna's laſſen ſich 
mit kurzen Worten melden. Auf Befehl der Kolonialregierung 
wurde er von der Algoa:Bai zur See nach der Kapſtadt gefendet, 
dort als Gefangener in das gemeine Gefängniß eingefperrt, und 
endlich nebſt einigen andern feiner Landsleute, ohne eines ans 
dern Verbrechens als des Kampfs für fein Heimathland gegen 





*) Häufig Rio grande be Jujup, auch Ban Salvador genaunt. 


eivilifirte Raͤuber ſchuldig zu ſeyn, auf Lebenslang nach ber 
Mobbeninfel, dem Botany: Bay bed Kaps, verurtheilt, einen Ort, 
wo überführte Verbrecher, rebelliihe Sklaven und andere Hebel: 
thäter gefeffelt in ben Schieferbrüchen arbeiten muͤſſen. Nachdem 
Malanna etwa ein Jahr am biefem Wohnorte des Elends ge: 
weſen war, hatte er durch die eigenthuͤmliche Heberlegenheit feines 
Charakters über bie Inwohner biefed Aufenthalts eine ſolche 
Herrſchaft errungen, daß er einen Aufſtand gegen bie Wache er: 
bob, diefe überwältigte und entwaffnete; dann bemächtigte er ſich 
einer Pinafe, und hätte wahrfheinlih mit feinen Anhängern 
die Flucht bewerkfteligt, wenm nicht das überladene Schiff, das 
er zulegt beftieg, an ber ſchroffen Küfte, an ber er zu landen 
verfuchte,, umgeftärzt worden, und ber nnglüdlihe Häuptling 
ertrunfen wäre. Mehrere feiner Gefährten, welche glücklich ent: 
famen, erzählten fpäter, Makanna hätte fih eine Zeit lang au 
einen Felfen gellammert, und man habe ihn mit feiner tiefen 
Hangreihen Stimme die, melde mit den Wellen fämpften, laut 
aufmuntern hören, bis er enblich von der Brandung fortgeriffen 
und verfchlungen wurde. Herr Kap, ber mehrere Jahre im 
Kafferland zubrachte, gibt in feinem intereffanten Werte *) an, 
ber allgemeine Glaube an Makanna's übernatürliche Kräfte ſey 
unter feinen Landsleuten fo allgemein geweien, daß viele bie 
Nachricht von feinem Tobe gar nicht glauben wollten, und noch 
immer zuverfichtli feine Ruͤcklehr erwarteren, 

Weber bie Behandlung des kaffriſchen Volks bei biefer Ge— 
legenheit ift ed unnoͤthig irgend eine Bemerkung zu machen. 
Thatfahen, welche dur fo viele achtungswerthe Zeugen über 
allen Sweifel erhoben find, fprechen laut genug zum Herzen jedes 
Mechtlichgefinnten, Tiefe Trauer erregt, was den Häupting Ma— 
fanua betrifft, der Gebanfe, welches tüchtige Werkzeug zu Bes 
förderung ber Eivilifation. unter den Kafferftämmen offenbar 
durch bie fhändliche Behandlung und ben indireften Morb dieſes 
außerordentlihen Mannes zu Grunde ging, den eine Flügere 
und edelmüthigere Politif zum dankbaren Verbündeten der Kolos 
nie und zum dauernden Mohlthäter feiner Landsleute hätte 
machen können, 

Der Krieg enb mit einer Handlung, die mit dem Geift, 
in welchem er geführt worden wor, völig übereinftimmte. Man 
hatte ihn begonnen unter dem Vorwand, den Alliirten der Kor 
lonie, Gaifa, zu unterftüpen, und endete mit einem Mertrag, 
morin bdiefer gemöthigt wurde, eine ber fchönften Provinzen bes 
Gebiets der Amakoſa abzutreten. Die Kaffern, Freunde und 
Feinde, und felbft der Weberreft bes Gonaquaſtamms, ber im 
Jahre 1812 über ben großen Fiſchfluß getrieben worden war, 
und ſich dftlih von demfelben unter Gaika's Schuß angefiebelt 
batte, mußten jest noch einmal weichen, umd fih über ben Keiſi 
und Chumi zurüdziehen. Durch dieſe ungerechte Handlung murs 
den etwa 150 I M. (5000 engl.) zu dem fon allzu ausge⸗ 
behnten Koloniegebiet gefhlagen, während bie Cingebornen auf 
eine Bevölferung zurücgetrieben wurden, für welche bei ihrem 
Hirtenleden das Land vorher ſchon viel zu eng war, Die Ueberein⸗ 
funft wurde in der Kapzeitung ein Vertrag genannt, aber es 





*) Siehe Ausland vom vorigen Jahre Niro, 167 ff 
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mar ein Vertrag wie zwiſchen Wolf und Lamm, und man darf 
ſich daher niht wundern, wenn der arme Gaika, ald er mit 
Here Bromwnlee von feinen Berbindlichkeiten gegen die Rolonial: 
regierung fprab, die Bemerkung madte: „wenn id aber den 
großen fhönen Landſtrich betradte, den man mir genommen bat, 
fo muß ic gefteben, daß ih von meinen Befhügern mehr 
- unterdrüdt als befugt bin.“ Diefer Landftrih wurde 
zuerft der meutrale Boden genannt, feine fpätere Verwendung 
wird fih aus dem MWerlauf der Erzählung ergeben. 

Während ber zwei folgenden Jahre blich die Oftgränge in 
einem weit ng Auftande, ald man unter folhen Umftänden 
hätte erwarten konnen. Mehrere Kaffer:Cland, denen man Alles, 
oder beinahe alles Wieh genommen hatte, *) erbuldeten alle 
Screen der Hungersnotb; fie fahen ihr altes Beſitzthum, das 
Zuureveld, von britifhen Sledlern bebaut-und blieben in Frieden. 
Einige Vlehbeerden wurden am Ufer bed großen Fiſchfluſſes von 
kleinen Mäuberfharren fortgetrieben, und einigemal aud die 
Hirten — dieß war Alles, mas die angebliche Raubſucht 
und der Blutdurft der Kaffern verübte, nnd gewiß war ed von 
Leuten, deren Weiber und Kinder binitarben, weil die Kolonial: 
tommanbdo’s ihnen alle ihre Milchkuͤhe —— hatten, kein 
fo „entieglihes” Verbrechen, wie einige @iebler es anzuſehen 
geneigt waren. 2 


EP yioei vorhergehenden Jahren im Ganzen Aber 50,000 


Ceyl anu.9 

Außer einem eimbeimifchen Regiment Jaͤger und zwei Artiuerie⸗ 
tempagnien liegetn noch vier Rinienregimenter auf dieſer JInuſel. Das 
einbeimifpe Megiment beſteht hauptſaͤchlich aus Malaven, und verfieht 
den Dienft auf jenen Boten, wo Europder nicht zu verwenden find. 

Eolomso iſt die Hauptſtadt der Iufel umd wird als Eig ber 
Regierung betrachtet; biefe Stabt iſt gut befeftigt und umfcließt bie 
Wolmung des Gonverneurs, die für die Behoͤrden beftimmmten Gehäube 
umb eime zahlreiche Bevblterung, Sie Uegt anf einer von drei Seiten 
vom Meer mmgebenen Erbzunge, und bie vierte wird zum großen Theil 
von eimeın Güßtvaffer See begrängt, der groß genug ift, um beauem 
von Gondeln befahren werben zu tdunen. Der Raum zwiſchen bem 
See und dein Meer wird bie Ebene von Galle genannt; bier werden 
bie Truppen am Abend im den Waffen geübt unb au Pferberennen 
orhalten. Im ber Nähe der Befefligungen befindet fig eine bebentende 
Yuzahı wohlgebauter Käufer, von benem jebes mit einer aus Erbe aufs 
geführten Master umgeben und von Kotospalmen beſchattet iſt. Diefe 
Häufer werden ardßtentheils vom Civilbeamten und auch von einigen 
Dffigieren bewolmt, weiche bie Erlaubniß erhalten haben, außerhalb ber 
Mauern zu wohnen. eben Montag morgens rät bie ganze Garnifon 
zu Waffenübungen aus ımb alle Tage ift Parade. 

Der im ber Stadt herrfchende Tom ift gefellig und angenehm ; amfer 
mebrern Privatgefellfyaften wird jeden Monat ein dffentlicer Ball ges 
oeben, und fogar das Milktär bat feine Kraͤnzchen und Apendaefellfpaften. 
Es befindet ſich eine Leihbibliothet Im ber Stadt, im welder man auch 
Beitungen unb ambere periobifche erbalten Tann, und jebes 
Resiment bat feinen Billarbfaal, ber in ben Stunden, wo bie große 
Hite das Ausgehen erſchwert, fehr beſucht wird. Die Spaziergänge 
in den Umgebungen von Eolombo find reizend, befomberd jene in dem 
großen Gärten von Zimmetbäumen, welche mebft ben zwiſchen ihnen 
wachfenden wilden Blumen bie Ruft mit dem Iebfimften Geruͤchen er: 
fauen. Die fälteften Monate ausgenommen, wohnen der Gouverneur 
und bie Regimentstommandanten gu Candy ober zu Nevera-Illa. 

Eambp Liegt Im oberm Theil der Infel, 75 Meilen von Eolombe 
auf einer ſchoͤnen 1700 Fuß über den Merreöfpiegel erhobenen Hoche dene. 
ine Runftftraße, fo ſchoͤn ald mur irgend eine in England, die unter 
der Werwaltung Gir Edward Barmes's vollendet wurde, führt nad 


*) Aus dem Schreiben eines britifchen Dffuierd, 
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biefer Stadt, Diefe Straße verbanft ihre Anfage der Beharrlichteit bes 
Gouverneurs und der ben Bam leitenden Ingenieure, denn es waren 
große Schwierigkeiten zu fsertvinden. Das Land zwiſchen Eotombo 
und Eanby ift amBerorbentli angenehm ; Alles, was Wälder, Gebirge 
und Gewäffer nur immer Schoͤnes bieten können, findet ſich bier vereint, 
Ein mititärifger Marſch erſtredt fig felten über ı2 englifche Meilen 
täglip, umd mm 7 Uhr Abenda rädt man In bie Nachtanartiere. Am 
Nachmittage befgäftigen fig bie Soldaten gewblmtich mit ber Jagb. 

Bier Meifen von Eandy fließt der Mahbavilla Ganga, über 
den mam auf einer hölermen Brüce mit einem einzigen 206 Fuß 
weiten Bogem gelangt; dieſe Brüde it 22 Fuß breit und in ber Mitte 
67 Fuß how. 

Candy Tiegt in einem von ziemlich boben Huͤgtln eingefchloffenen 
int; die Temperatur ift hier eiwas gemäßigter und für bie Europäer 
erträgliger ald in Eolombo. Um frähen Morgen zeigt das Thermo⸗ 
meter 65° FJ. (1sY/? MR), den Tag Über ſteigt aber die Kige zumeilen 
Bis zu Bir Are). Der Aublick, welgen bie Gtabt bietet, hat 
Hebentend durch die große Anzahl neuer unlängft erſt gebauter Hauſer 
gewonnen; ber Pavillon, dem der Gouverneur bewohnt, iſt ein ſchoͤnes 
Gebäude, uud der Palaft der legten Könige von Sanby iſt zur Wohs 
nung für bie Eivilbeamten eingerichtet worden. Die Rafernen haben 
eine table Iuftige Lage. Ein vormaliges Gerall wurde in ein Spital 
verwandelt, im welchem die Aerzte nebſt bem übrigen Perfonal wohnen ; 
€8 bat im feinen Ringmanern fdattige Spaziergänge für bie Genefenben, 
einen Ger, ferner eine Bitliothet md eim geränumiges Kofal für Ver⸗ 
ſammlungen. 

Die Umgebungen von Candy find fo geblralg, daß man fie uns 
mögli) im Wagen fennen lermen Tann; bagenen bieten fle herrliche 
Ausfichten, die fi zu Fuß und thells andy zu Pferde im Augenſchein 
nehmen laſſen. Wier Meilen von Candy befindet fi ber botaniſche 
Garten, too ein Saſthaus nad europaͤlſcher Art die Seſuchenden aufs 
nimmt, und eim öffentliches Fuhrwert ben, der fich deſſen bebienen will, 
nah Eolombo bringt. ' j 

Fünfzehm Meilen weiter im Innern findet man das 7000 Buß 
über dem Meeresfpiegel gelegene NeverasIlia, ein für bie Europder 
fehr zutraͤglicher Mufenthalt, wo viele europaͤlſche Gendafe gedeihen, 
wo es herrliche Erbberren gibt und ber Mbobobendron eine bedeutende 
Höhe erreicht. Der BPebrogalla, eim benachhartes Grbirge, erbebt 
fig noch 1000 Fuß Über die Hochebene von Neveras lie, anf deſſen 
Gipfel, von dem aus man eine entzuͤckeude Ausſicht genieht, ein Weg 
gebahnt worden if. Das Land zwiſchen biefem Drt und Eanty, das 
man anf einer trefflichen Straße in 5 Stunden erreicht, ift fo ſchoͤn 
als nur irgend eine ber maleriſchſten Schweizergegenden. 

Mevera s Ilia ift wahrhaft ein Wunder wirtender Ort, benn bie 
biehertommenden franfen, oft fiyon halbtedten Enropder bedürfen nur 
einer Woche, mm wieder zu Kraͤften zu kommen, unb obgleich mehrere, 
bie man fo gut ald aufgegeben hatte, bieber famen, fo ift bo, fo viel 
mir befammt, noch feiner geftorben. Es befinden fich auf diefer Station 
gegen 200 europalſche Soldaten, von benen noch Feiner ind Spital 
gefommen ift, obfepon fie den gamyen Tag mit Straßenbau, Holzfaͤllen 
Einige, welche ziemlich fränflih aus bem 
niedern Sande hieber famen, waren fon mad acht Tagen vollfommen 
bergeftellt und Hei treffllchem Mppetit. Das Klima iſt dad ganze Jahr 
bindurch gleich gefund, obwohl es zuwellen ganze Monate binburd 
regnet. Im December, Januar und Februar Ift bie Erde mit Meif 
bedertt, umb des Morgens fällt das Thermometer bis auf 25° Bahr. 
(— 1°, 87R.). Weiße Ameifen und Inferten überhaupt find fehr felten; 
Eiephanten find bie einzigen groben Thlere diefes Beurts, man findet 
fie im großer Anzahl, doch thum fie niemand etwas zu Reid, Das Fleiſch 
erbätt fi hier 10 bis a2 Mage lang frifp, und bie bier bereiteten 
Schinten, fo wie aud das Potelfleiſch, find beffer als bus, was ans 
England fommt. Das @ifen roftet bier faft niemals, und Riegel unb 
Thaͤrangtlu fehen aus, als ob fie ebem erft angefchlanen worden wären, 

Die Briefpoft geht dreimal woͤchtutlich zwiſchen Eolombo und Candy 
bin und ber, und Bis zum ı Januar 4854 wirb wohl eine Stratze vom 
Neveras Ilia nach Eandy fertig ſeyn, auf welcher Wagen fahren rbnnen. 
Die Entfernung beiträgt 52 Meilen, bie ſelbſt jegt mur für eine Tage⸗ 
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reife gerechnet werben. Auf allen dffenttigen Straßen der Inſel findet 
man von.12 zu 12 Meilen Ruhehaͤuſer für Neifende, von denen einige 
um Theil mit Möbeln verfehen find und drei Familien aufnehmen 
tbunen. 

Heute am 50 Auguſt bin ich von Kopf bis zu dem Wüßen im Tuch 
gerleiber unb trage Wlanell auf bem bloßen Leibe; mein Zimmer ift ſorg⸗ 
fältig verfglofen und ich kaun faum bie Weber halten, Das Khermos 
meter flieht in diefem Augenblick auf 60* 5. car 43 R), und ine bis 
8 Stunden wirb es im Innern bes Hauſes 54° F. (9° 77 MR.) zeigen. 
Morgend und Abends kann man mit ohne Teuer ſeyn, und zwei wol⸗ 
Iene Deden bes Nachts find nicht zu viel, 

Benüffe aller Art gibt es im Lieberfiuffe, nur mangelt ed an Beide 
für das Vieh, ba das hiefige Gras zu ranb iſt; die englifchen GSraͤſer, 
mit denen jeboch nur ein Kleiner Raum bebaut wurde, gebeiben jeboch 
vortrefflih. Zu Fort Machonald, 15 Meilen von Nevera⸗Jlia, wo 
eim fehr mildes Kllma herrſcht, finden ſich fchbue Weibepläge, auch 
follen dort ale indiſchen und engliſchen Gewaͤchſe fehr gut forttommen, 





-  Bittenschilderungen aus Nordamerika. 
Strenge der Puritaner in Neu⸗England. 

Diefe Strenge zeigt fig nicht nur in ben Sitten, fonbern auch in 
den Gefegen. Truntenheit, Hazarbſpiele, Unzucht, Winden, Micht⸗ 
beobachtung des Sonntags ſind Vergehen, welche in Maſſachuſetts theits 
mit Gefängnids, thells mit Gelbſtraſen belegt werben, Der in Neu⸗ 
England herrſchende Puritanidmus Hst feinen Einfluß anf beinabe alle 
Staaten der Union ans. Go belegt dad Strafgeſetzbuch bes Ohio ben 
vertranfichen Umgang zwiſchen unverheiratheten Maͤnnern unb Frauen: 
zimmern mit Gefänaniäftrafe. Im babe zu Eincinnati einzelne Indi⸗ 
viduen zu biefer Strafe verurthellt gefeben; fie wurden in einem unge⸗ 
funden Kerter gefperrt, in welchen feine friſche Luft einzubringen vers 
mochte. 

Zu New-Vort find ale Hazardſpiele, ald Karten, Wirfel, Billard 
an oͤffentlichen -Prägen, in Gaftbäufern, Schenten und auf Packetbooten 
bei einer Strafe von 10 Dollars für bie Haus: ober Gchiffseigenthämer 
verboten. Jedes Inbioibuum, das eine Summe Geltes in einem Hazarb⸗ 
fpiele gewinnt, hat den fünffachen Betrag ber geivonnenen Summe als 
Strafe zu erfegen, Wer im Spiele oder burg Wetten eine Summe von 
25 Dollars verliert ober getoinnt, wirb eines Vergehens ſchuldig erflärt, 
amd wenlgftens um das Fuͤuffache der verlornen ober gewonnenen Summe 
beſtraft. Deßgleichen beftraft das Geſetz in dieſem Staate alled Fluchen 
und Schwoͤren; es verbletet ben Vertauf gebrannter Waſſer in der Näbe 
einer religibſen Zufammentunft anf eine Entfernung von wenlaftens zwei 
Meiten, Auch in Pennfolvanien beftehen aͤhnliche Geſetze. Truntenheit 
wird theitd mit Geld, theils mit Gefängniß beſtraft; dem Wirtbe, bei 
weichem bad Wergeben flattfanb, wird fein Patent entzogen, Iſt ein 
Jadlviduum als dem Trunfe ergeben befannt, fo wird ihm, gleich einem 
Geifteäfgrvahen, ein Pfleger nelegt, und wer Wein ober Branntwein 
an ihm verfauft, wird um 10 Dollars geftraft. 

Das weibliche Gefchlecht in Amerika, 

Der auffallendfte Zug bei ben ameritanifgen Frauen ift ihre Ueber⸗ 
legenheit über die Männer, 

Vom zarteften Alter an wibmer fi ber Amerltaner den Geſchaͤften; 
raum Tann er leſen und ſchreiben, fo wirb er Kaufmann. Der’ erfte 
Klang, der zu feinen Ohren dringt, ift ber bes Geldes; bie erſte Stimme, 
bie er vornimmt, iſt bie bes Intereſſes. Mit der Geburt ſchon athmel 
er gewirfermaßen eine induſtrielle Luft ein. Die erften Einbruͤcke, bie 
er empfängt, Überzeugen ibn, daß bad Geſchaͤſteleben bad einzige fen, 
swelped für ihn paßt. 

Gang anders orflaltet fich bad Roos bes Maͤbchens; ihre moraliſche 
Erziehung währt bis zu bem Tage, am welchem fie fi verbeirathet; 
fie erwirbt fih Kenntniſſe im der Geſchichte, im ber Literatur, Im 
Allgemeinen erlernt fie eine fremde Sprache (meift frangdfifch); fie ver: 
ftebt etwas von ber Mufle; ihr ganzes Leben ift intellettuell. 

Diefe fo unaͤhnlichen jungen Beute beider Geſchlechter vereinigen 
ſich bereinft durch eine Heirath. Der Mann folgt bem Kaufe feiner 


Gersohnheiten, und bringt feine Zeit entweber auf ber Bbrfe ober im 
feinem Magayine su. Die Frau, welche von bem Tage ihrer Dermäbs 
Tg vereingelt daſteht, vergleicht das reelle Beben, welches ihr zu Theil 
warb, mit ber Exiſtenz, von ber fie träume. Da vom biefer nenem 
Welt, weicht ſich ihr oͤffnet, nichts zu ihrem Herzen ſpricht, fo nähert 
fie fih von Luftbidern und First Romane; es Läcelt ihr wenig Gäd, 
fie wird fromm und Tiest Predigten, Hat fie Kinder, fo lebt fie unter 
biefen, und pflegt und liehfost fie, "Auf ſolche Weiſe fließen ihre Kage 
dahin. Am Abend fommt Ihe Mann mach Kaufe; er Ift forgemvon, 
ımrubig, von Anftrengungen erfhbpft; er Äberbringt der Frau bie 
Fraͤchte feiner Arbeit, und träumt von ben Sperulationen bes folgenden 
Kaged, Er fest fig zum Mittageifen umb gibt fein Wort von ſich; 
bie Frau weiß michts von ben Geſchaͤften, welche feine Geele ausfüllen; 
fo fonmmt es benn, baß fie felbft im Gegenwart bes Mannes mom vers 
eimyeit daftebt, Der Aublic feines Weibes, feiner Rinder vermag bem 
Umeritamer nit ber pofitiven Belt zu entreißen, und fo felten gibt 
er derſelben ein Zeichen feiner Liebe, feiner Zärtlichkeit, daß mau bens 
jenigen Familien einen Spottnamen giet, in welchen ber Mann mach 
feiner Hetmtehr feine Frau und Kinder umarınt; man nennt fie: the 
kissing families (tüffende Familten). In den Augen des Mannes ift 
bie Sram feine Gefährtin, fonderm eine KHandelögenoffin, bie bad von 
Ihm durch ben Handel gewonnene Gelb für feine Wohlfahrt thellwelſe 
wieber ausgibt. 

Aus der figenben unb zwrücge Rebensweife ber amerikanis 
(hen Frauen und aus ben klimatiſchen Verhaͤltniſſen ertlaͤrt fi bie 
phyſiſche Schwaͤche ihres Seſchlechts. Sie verlaffen das Hans ſelten ober 
nie, machen fich feine Leibesbewegung, leben von leichter Nahrung umb 
baben meift viele Kinder; es darf baher nicht verwundern, wenn fie 
vor ber Zeit alt werben und jung flerben. 

Solche Beaenfäge bilder daB Leben beiber Gefchlechter in Amerita; 
das der Männer ift bewegt, abenteuerllch, beinahe fieberbaft, bad ber 
Weiter traurig umb eintbuig. Gleihfdrmig verfließt es Bid zu bem 
Tage, wo ber Mann feiner Frau autänbigt, daß er Banterott gemacht 
babe, Dann wird aufgebrochen, und biefelbe Exiſtenz anberöwe aufs 
Neue begonnen. 

Jede ameritanifche Familie fließt daher zwel weſentlich verſchiebene 
Welten in ſich: bie eine iſt ganz materieller, bie aubere ganz moraliſcher 
Natur. Wie innig auch dad Verhaͤltuiß ſeyn mag, bad beide Gatten 
vereinigt, ftetd beinerft mam bie Schranke, welche bem Koͤrper vom ber 
Seele, bie Materie vom ber Intelligenz fcheibet, 

Wer ein Mädchen verführt. det dadurch bie Verpflichtung auf 
fig, fie zu beiratben. Unterläßt er bieß, fo erfährt er allenthalben bie 
Mintiligung ber Welt, und wird aus jeber Geſellſchaft zurüctgemiefen. 

Wenn in England ein junger Menſch der Hriftotratie ein Mädchen 
bes Mitteiftandes verführt, fo macht dieß wenig Auffeben, und die große 
Welt verzeiht ihm leicht den Schaden, bem er in ber unterm Klaſſe ans 
oerichtet hat. Ganz anders verhält es fi im einer Geſellſchaft, wo 
alte Stände glei find, umb ſich fein Mang über den ambern erhebt. 

. Selten legen in biefem Fat bie Eitern den Mädchen etwas im ben 
Men; boͤchſtens machen fie einige Einwendungen, bie jeboch durch eine 
feine Beftänbigfeit bald uͤberwunden werben, Die Seſellſchaft wuͤrde 
einen Bater ſehr tabeln, der den Wuͤnſchen feines Rinbes Tängere Zeit 
wiberftände. Man darf jedoch ja nicht währen. es ſey im biefem Rande 
der Freiheit bie vÄterlihe Gewalt ſehr befpränft; das Befey gibt bem 
Eltern das Recht der Enterbung im tweiteften Sinn; allein fie machen 
unter folden Umftänden teinem Gebrauch davon, weil die Gebräuche 
und Sitten mächtiger find als die Geſetze, und erfiere bie freie Wahl 
bei den Heirathen beſchuͤhen. 

Zuweilen findet man junge Leute, welche vermbge eines großen 
angeerbten Bermögend und eimer feinen Erziehung ſich im Jutriguen 
und Galanterien eimlaffen; fie find jebod ihrer zu wenige, um ſchaͤblich 
zu ſeyn, und fällt es ibmen je bei, ben Frieden einer Hausbaltung zu 
fibrem, fo verbändet ſich die ganze ameritaniſche Geſellſchaft genen fie, 
zın ben gemeinfchaftlichen Feind zu vernichten, Hieraus erflärt ed ſich 
auch, warum unverehlichte Umerifaner, welche Bermdgen haben, felten 
in den Verelnigten Staaten bleiben, vielmehr Tieber nad Europa geben, 
wo fie intellettuelle Männer unb verborbene Weiber genug finden. 
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Ueber bie 
Verwendung der Neger als Soldaten in Westindien. 
(Ra Dr. Ferauffou.) 


Eine usthmendige Folge ber Freilaſſung ber Sklaven beiteht 
darin, daß fie künftig bie Aderbauer und Miligfoldaten des Lan: 
des ſeyn werben. Gin Kind ber tropifchen Sonne, iſt die phpfi: 
(de Tauglichleit des Negerd zum Kriege im einem folden Klima 
ausgezeichnet, feine moralifhen Eigenfhaften erfordern genauere 
Crwägung: er ift gutmüthig, feinen Fuͤhrern ergeben, gelehrig, 
liebt den Glanz und Zlitter militärifher Paraden, und hat in 
diefer Hinfiht Ales, um einen guten Soldaten aus ihm zu 
mahen; auf der andern Seite ift er unbeftändig und fiunlic, 
ohne bie nöthige Feltigfeit und Ausdauer, und leiht burd 
Schwierigkeiten und Unfälle entmuthigt. Vor europäifhen Sol: 
daten verdient er für den weſtindiſchen Dienſt vielfah den Bor: 
zug: er weiß feinen Unterhalt viel leichter fih felbit zu ver: 
ſchaffen, if einfach im Eſſen, an dad Klima gewöhnt, barum ge: 
fund, zufrieden und ftets dienfttauglih. Obwohl finnlih, it er 
felten ein. Zrunfenbold, und felbit die britiihen Rumportionen, 
die man unklugerweiſe auch ihm verabreichte, fo mie böfes Bei: 
ipiel, konnten ihn nur felten verderben, denn bie Negerſtaͤmme 
find unter allen. Menſchenracen am menigiten ber Trunkſucht er: 


So zeigten ſich bisher die Neger: Soldaten in den englifd: 
weftindifhen Megimentern. Ob man fie je dahin bringen wird, 
das Feuer einer Batterie auszuhalten, ift fehr die Frage; man 
Tann fie. zum Augriff führen, denn fie befigen, wie ale Wilden, 
thieriſchen Muth, aber. ben Muth des Verſtandes muß man 
nicht von ihnen verlangen, In einem Wald: und Gebirgskriege, 
wo ſie das Klima. für ſich haben, werden fie ſicherlich eine euro: 
päifhe Teuppengabhl zu Grunde richten, vor der fie im offenen 
Felde gewiß nid: Stand halten würden. Unter irgend einer 
Form. müffen indefen bie ſchwarzen Truppen ben Hanptdienft in 
Weſtindien verrichten, beſonders was bie innere Sicherheit des 
Lande ifft, wenn nicht, bie europäifhen Soldaten oft nach 
eines, ahre ſchon hinſterben ſollen. Die Fähigkeit des afrifani: 
ſchen Neger *), für den weſtindiſchen Dienſt ift ausgezeichnet: 


Es iſt naͤmlich zu bemerten, daß bis zur Emancipation bie ſchwarzen 


Truppen une and afritfanifgen Negern, nicht aus ehemaligen 


durch eine wunderſame Idioſpnkraſie ſcheint er gegen endemiſche 
Fieber wie gefeit: Sumpfmiadmata, welche den europaͤiſchen Sol: 
daten unfeblbar gu Grunde richten, find für ihn Fein Gift; bie 
warmen, feuchten, niebern Seegeſtade, mo fi verderbliche Aus⸗ 
binftungen erzeugen und anbäufen, find ihm in jeber Hinſicht 
angemeffen, er lebt gerne daſelbſt, und findet Leben und Gefundheit 
barin, während bie Luftziige auf den Berghoͤhen, wo ber Weiße 
allein. Sicherheit gegen tropifche Krankheiten findet, feinem ganzen 
Weſen zumider find; wirb er dahin verfeßt, fo wirb er von 
Schmerzen auf der Bruft und in den Eingeweiden befallen, bie 
meift tödtlich find. Hieraus geht ſchon hervor, wo man fie, und 
wo man europdifhe Truppen einguartiren muß. Bei Aufftänden 
und Unruhen im Innern, mo Wälder und Sumpfe durchſucht 
werben muͤſſen, ift der Negerfoldat an feinem Plage, umb er iſt 
allein im Stande, ben Feind, der feine eigene Farbe trägt, in 


"den Wildnifen Weftindiend zu verfolgen und einzuholen. Der 


europäifche Soldat, fhom phpfiih unfähig hiezu, wirb bald hin- 
fälig und flirbt, wenn bie Wnftrengung vorüber ift, an den 
Folgen ber Hige, welcher er auggefegt war, und den endemiſchen 
Ktankpeiten, deren Keim er während biefer Art von Kriegführung 
eingefaugt. 5 

Man hat bisher dem groben Fehler begangen, den uncivili⸗ 
firten Afrilaner, wie er aus feinem, beimifhen Wäldern kam, 
plögli in einen engliihen Soldaten umwandeln zu wollen, und 
bat ihn in eime volle Uniform geftet, die Schuhe nicht zu ver: 
geffen, bie ihm wenigftend anf ein Jahr lahm und bienftuntaug: 
lich machten. Seine Efluft und feine Werdaunngsorgane follten 
fi gleichfalls plöglih am feinen nenen Stand gewöhnen, denn 
ftatt vegetabilifher Nahrung, an bie er fein Leben lang gewöhnt. 
war, lieferte man ihm gefalgeties Fleiſch und Rum; er follte im 
einer Kaferne wohnen, wo bie Sonne, unter der er geboren war, 
und im deren Strahlen er lebte und fi wohl fühlte, fein Antlig 
nit befheinen follte, als zu dem beftimmten Stunden ber 
Morgen: und Abendparade; er follte aufhören. zu arbeiten, und 
dadurch dem Gebrauch feiner einzigen ſtets befeffenen Fähigkeiten, 
nämlih den feiner Hände und Füße verlieren, :..Die ſchwarzen 
Truppen find nicht fo geſund, als ihre halbnadten Brüder auf 


‚einer gut eingerichteten Plantage,‘ und das ift nicht zu verwun⸗ 


weftinbifegen Stlaven ober Megertreoien beflauden, welche leitere 
künftig zu Golbaten genommen werben follen. 
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dern, wohl’ aber, daß fie bei dem rohen Experiment und ber un 


natürlichen Lebensweife, zu der man fie verbammte, nicht in 
großer Anzahl durch Krankheiten hingerafft wurden. Um aus 
den Negern tüctige Soldaten zu machen, muß man fie ftatt ber 
trägen Ruhe in den Kafernen angemeflen befhäftigen, damit 
Seele und Leib mieder Gefunbheit erlangen; man barf ihnen 
nicht bie Mation eines englifhen Soldaten, namentlich feinen 
Rum geben, fondern muß ihnen zu ihrem und des Staats: Vor 
theil eine wohlfeilere, reichlichere Pflanzenkoſt liefern; man 
braucht nicht mehr mit ungehenern Koften und zur geringen Bes 
quemlichfeit der Schwarzen Kafernen zu unterhalten, fondern fol 
Ge allenthalben anhalten, fid ſelbſt Hütten zu baten, *) was fie 
zum Kriegsin Wäldern und Bergen vortrefflic vorbereiten würde, 
Der Neger muß der Jäger und Echanzarbeiter in Weſtindien 
fepn, dazu ift er ausnehmend geeignet, während ber europätfche 
Soldat ohne fait gewiſſe Lebensgefahr weder das eine, noch das 
andere fepn lann. 

Das Echle ſai der weißen Truppen laͤßt fih in wenig Worten 
ſchildern, denn es ift ſtets daſſelbe; fie landen, ſtuͤrmen bie 
Batterien mit faft unmandelbarem Erfolg, und dann — barf 
man den Sieg feiern mit dem Begräbniß der Sieger, denn zwoͤlf 
Monate nachher findet man nicht dem zehnten Theil mehr am 
Leben. Faſt alle weſtindiſchen Feſtungswerke find nahe an der 
See, im Hintergrumde von Baieu u. dgl. angelegt, um bem 
Handel ſichere Häfen zu geben, Hier können die Weißen nit 
leben. **) 

Der vole Sold und die Mationen eines engliſchen Soldaten 
find an den Meger weggeworfen: ber erfte ift viel zu groß, bie 
zweiten feinen Bebürfnigen durchaus unangemeſſen, denn etwas 
Nachtheiligeres als ein Pfund geſalzenes Fleiſch, ein Pfund Zwie⸗ 
bat oder auch Brod und Rum läßt ſich kaum denken: eine 
ſolche von England atıd geſendete Nation koſtet nicht weniger als 
2", Ei. (1 fl. 50 Mr.) and mit’ Trausport, Magapinirung, 
Verluſt ti. f. w. vielleicht das Doppelte, was am den Neger rein 
weggeworfen iſt, deun mit bem zehnten Theil lebt er weit beiſer. 


*) @te find im Hättenhäne fd erfahren, mund es entſpricht fo ſeyr 
ihren -Wewopnbeiten, daß  B. bei einem neuerllchen Orkan in 
St. Lucia, als ſaͤmmtliche Kaſernen mir Ausnahme des Magazins 
vom Sturme niedergeworfen und die Truͤmmer fortgeriffen wur⸗ 
den. ein ſchwarzes Regiment innerhalb 24 Stunden nicht nur ſich 

fest Schutz gegen das Unweiter verſchaffte, ſonders auch ben 

"+ eurdplifchen Offizieren mb Solbaten. Ein Wortheil diefer Hätten 
ir Für den Meger beſteht auch noch ‚borim, dan er feine Frau bei ſich 
baben tan, denn ber Meger iſt fein Freund der Ebeloſigkeit, und 
Yan in diefem Vuntte gicht zu ber glelchen Entbehrung angebalten 
werben, wie der eurbpätfcge Soldat; auch ift bie aleich bem Manne 
abgebärtete und weit minder ludoleute Fran fein — Im 
Lager, vielmehr ſehr möglich; fie ift der Laftträger, der Bouragler, 
ber Koh und bie Waͤſcherin bed Mannes, Man bat in St. 
Domingo bie Erfahrung gemacht, daß die Truppen munter und 
' solffig, oder unsnfriedben waren und auszureißen ſuchten, je nach⸗ 
dem · die Weiber im Tager ſich befauden ober nicht. 
=), Während bie Euglander St. Domingo befegt hielten, alſo waͤhrend 
oter Jabren, ſtarten nicht weniger ald 628 Dffigtere, die gemeinen 
Eoibaten in noch viel grönerm Verbättnif. Die Vernichtung. ber 
franybfifchen Urmer, welde Et: Domingo wieder erobern ſoute, iſt 
nach alleım dieſem auch rein Raͤthſet mehr, 


Die ganze Ausgabe fir einen Negerfoldaten darf menatlih ſechs 
Dollars (etwas über 15 fl.) nicht überfteigen, und das ift noch 
eine jehr reichliche Bezahlung, denn jeder Offizier, der in Oftins 
bien war, weiß, daß ber ſchwarze Hausbediente fih gegen Ber- 
gütung von zwei Dollars monatlich verköftigt, und ein wohlge: 
nährter Plantageneger koſtet auch nicht fo viel, Der Neger war 
nie gewöhnt, Salzfleifh dem Pfunde nach zu verzehren, er braucht 
minder concentrirte, mehr ben Magen füllende Rabrung, unb 
diefe findet er leicht in den einheimiſchen Pflanzen, den Yamds 
wurzeln, füßen Kartoffeln, Caſſava u. dgl.; wüärgt er diefe mit 
etwas gefalgenem Fiſch oder Fleifh, das nie mehr ald ein Viertel: 
pfund ſeyn darf, fo bat er ein wahrhaft epilureiihes Mabl. 
Liefert man ihm im Felde, wo er von allen feinen Märften ferne 
it, ein Wiertelpfund gefalgenes Fleiſch nebſt einer vollen Ration 
MReiß, und allenfalld Cacaobohnen und Zucker zum Früpftäd, dann 
find alle feine Bebürfniffe befriedigt. - 

Was die Kleidung betrifft, fo muß fle leicht fepn, und der 
Neger eine Dede für die Nacht haben, bann ift Alles gemigend; 
die Farben ann man für den finnlihen Neger nicht zur heil 
wählen. Die jenige Kopfbedeckung ber meftindifhen Truppen 
wiegt zwei Pfund, ift Heiß und ſchwer, und befteht aus Stoffen, 
welche Hige und Feuchtigkeit einfaugen. Diefe erhitzende Laft 
auf dem Kopf ift wahrſcheinlich eine ſtarke präbiöponirende Ur— 
fahe ber tropifhen Fieber, die, mie ſich bei Sektionen ergab, 
ihren Grund in Inflammationen des Gehirns Hatten, Man 
ſollte bie Kopfbebetung wo möglih aus Korkbaumrinde mahen, 
welche die Hige nicht leitet, und Feine Feuchtigkeit durchlaͤßt. ) 
Auch könnten fie aus dem einheimiſchen gartgefpaltenen Bambus 
gefertigt werden, den man zu Korbarbeiten braudt; jedenfalls 
aber müßten fle mit geffenifter Leinwand überzogen werben, da⸗ 
mit fie die Strahlen der Sonne zurädwirft, Die Frage über 
die Fußbefleidung iſt noch wichtiger: mean man and dem im 
Reid und Glied marfhirenden Soldaten, der fi die Stelle, wo 
er hintreten will, nit auswählen fann, eine Fußbedecung geben 
muß, fo iſt auf der andern Seite gewiß, daß bie gewöhnlichen 
Schuhe für den Fuß des Negers nicht paſſen; biefer iſt platt, 
dünn und die Zehen weit ausgeſpreizt. Cine offene Sandale, 
melde bie Sohle ſchuͤtzt und dem Sehen völlige Dr läßt; iſt 
alles was der Neger braucht und tragen kann; die Schuhe follten 
für immer verbannt werden, denn fo mie fie ber Neger anlegt, 
fo ife die Bewegung an der Fußbiege gehindert, er geht vers 
mittelſt der Knieblege, und, ſchleppt den Eng mie ei todtes Ge 
wicht nah. Die Negerarmee auf St. Domitrpo‘hatte niht Einen 

Schub im Vermögen, und es wat das batfußige Negerregiment 
Bourbon auf Warbados, das im Jahre 1816, bei dem Stladens 
aufftand die Jaſurgenten yuerft überfiel, und, mad bie Schnellig ⸗ 
feit betrifft, die andern Truppen alle überholte. “ 

Aus dein Obigen wird man ohne Mihe abnehmen; daß Im 
ber verftändigen Verwendung der Neger zum Soldaten — 
ein Mittel in der Hand bat, feine Kolonialhertſchaft ailfiigern, 
und dem Staate Menfhenleben und Schäge ju erhalten, '* öfter 
Fergufon fließt feind Abhandlung mit ſolgenden Worten: „fo 





*) Xroy ber —E thunen fie bog ‚einen Ciseipieh abhalten, 


5 


ein mittelmaͤßiger Soldat der Neger in Vergleich mit dem Euro: 
pier fepn mag, fo undberminblih ift er in feinen heimiſchen 
MWildniffen, und wer ihn dort auffuht, wird ein unrähmliches 
Ende finden, Zeuge deſſen ift St. Domingo, wo bie ſchoͤnſte 
Armee Frankreichs nah einem Jahre zu Grunde gerichtet war; 
jeder Verſuch, dieß fhöne Land mit einer andern Truppe als 
mit einer Negerarmee zu erobern, wäre ein eitler Kampf gegen 
feindliche Elemente. Möge England dieſe Macht gehörig pflegen 
und mweife verwenden, fonft fan fle fi gegen uns felbft Fehren, 
und bie Herrfhaft vernichten, zu deren Erhaltung fie berechnet 
war, Es widerfpricht aller Keuntniß des Negernaturelld, wenn 
man glaubt, er werde nah Vollendung ber Emancipation ein 
georbueter, fleifiger Lanbbauer werden. &ein Paradies liegt in 
der Abwechslung ven Inbolenz und heftiger Aufregung, nit in 
den Benüfen einer nüchternen Inbuftrie, und für ein foldes 
Naturell hat das militärifche Leben unmwiberftehliche Dieise. Ihu 
zu beswingen wird ſchwer fepn, ihm zu einer Arbeit wie früher 
zu bewegen, unmöglih; dad Waffenbandwerk allein Tann feine 
Seele feffeln, und wenn man bie Eoldaten aus wahezu einer 
Million Menſchen wählen kann, melde Nation, die noch Sklaven 
bat, *) wird es wagen, das Land der freien Negerſoldaten anzu: 
greifen, wenn dieſe von englifhen Offizieren befehligt, und nad 
englifher Kriegsordnung organifirt- find. Die Herrſchaft des 
tropifchen Amerika beruht von nun an in ber Kraft des emanci⸗ 
pirten Sklaven, und biefe Herrichaft ift der Preis besienigen 
Landes, das diefe Macht am beften zu gebrauden verfteht.” 


Die Ströme der Erde 
Südamerika. 
(Bortfegung.) 


Bon den Lagunen im der. Provinz Chiquitos erhebt ſich dad 
Land in der Sierra Agoapehy, dos Parichs, bo Parp, wo der 
Paraguay aus den Sette Lagoas (7 Seen) entipringen fol, und 
eine ſchwache Waflerfcheide zieht fih hinab zur Sierra bo Gacco; 
biefer Halbkreis. ſchließt den Oberlauf des Paraguay umb feiner 
Zufliiffe ein. Ganz getrennt von der Sierra do Sacco fteht bie 
Sierra Galhauo, aber näher dem Paraguay, und zwiſchen biefen 
beiden findet fi eine ziemlich ſeltſame Waſſerſcheide **) zwiſchen 
den Gewaͤſſern, bie. dem Paraguap und bie dem Parana zufließen. 
Ya Süden bes erwähnten Halbkreiſes Hiegt ber See Karayed, *..) 





*) Aus biefer Anſplelung geht deutlich hervor, daß man mit ber 
Negeremancipation hauptſaͤchlich den Bereinigten Gtaaten einen 
Streich verfegen twoite, dem bie Platzer bligten fehnfüctig nach 
biefem Bande, das Ihmen Schup für ihren Gflavenbefig anbieten 
Tonnte, nnd vielleicht eventuell anbot, 

* Die Aueufiüffe bes Tacdary und Vermelho fließen parallel mit 
einander von ber Sa. bo Sacco und Ga, Balbano herad, wenden 
fig aber dann pibylich, die erfien nordweſtlich. bie andern ſabbſtiich. 
Don muß das Land hier ziemlich hoch Liegen, denn ber Rio Ber: 
—— bat auf feinem nicht Langen Lauf zum Parana viele Katar 


0 Einige — Karten — ihn nicht mehr anf, ſoudern bie J 


einzelnen Seen, 
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der in ber Regenzeit auf beiden Seiten des Fluſſes auf mehr als 
hundert Meilen fih ausdehnt. Der&trom fließt im einer fhmas 
len Furche vom unbeträhtliher Tiefe gerade gegen Süden durch 
die niedrigen Pampad, *) uud vereinigt fih bei Gorrientes 
mit dem Parana. Das Quellland diefed letztern Flufes, das 
and einer Menge Gebirgsaudiänfern befteht, reiht hinauf bie 
zum 46° &. ®., und fein lines Ufer iſt mit Ausnahme des 
Landftrihs zwifhen den Zufläffen Mio Grande und Tiete, und 
einiger andern Streden fehr uneben bis hinab zum Einfluffe des 
Rio Uguazu; tiefer unten aber, kurz vor der Einmündung bes 
Paraguay, befindet fih eine ungeheure Lagune, Garacared ger 
nannt, die ein wahrer Seitenausbruch des Stroms, und um fo 
mertwirdiger ift, ald einige Auefluͤſſe derfelben tiefer unten, 
theils in dem Parana, theild aber auch lu dem Uruguay fallen. 

Die Eonfiguration des Landes öftlih von Paraguay in Bezug 
auf dem Flußlauf ift überhaupt ziemlich feltfam. Bon ber Süb- 
fpige der Provinz Montevideo, nämlih von Maldonado am, 
fteigt ein ſchwacher Lanbrüden mit unbedeutenden Kruͤmmungen 
aufwärts bid 23"/,0 S. B., und wendet ſich danıı plößlich ofte 
wärts im rechten Winkel gegen bad Meer, mehhalb er auch ir 
feinem meitern Berlanfe Sierra do Mar genannt wird. Weſt⸗ 
waͤrts von dieſein Landrüden fallen alle Gewaͤſſer fo ziemlich un- 
ter rechten Winkeln in den Uruguap, der unter 28°. B. im 
einer Entfernung von nur einem halben Grabe vom Meer ente 
fpringt, und bis zu feinem Ansfluß in den la Plata einen Bor 
gen von 60 Graben beichreibt. *) Einen zweiten Bogen über 
dem erften oder vielmehr einen Halbfreis befcreiben ber Rio 
Uguazu und der Parana. Diefelbe Richtung wie der Uguazu 
balten der Ivabp, ber Paraımapanema, der Tiete und Mio Para 
ein, die ale von Oſten nah Weiten laufen, umd im geringer 
Entfernung vom Meere entfpringen. Die obengenannten Fläffe 
find in der Richtung von Süden nad Norden angegeben; bie melde 
weiter nordwaͤrts, theils von der rechten, theild von ber linken 
Seite in den Parana fallen, gehören zu beffen oberem Lanf, wo 
er noch nicht einmal feinen fpiternNamen führt: bie bedeutend» 
ften find von Oſt nah Welt ber Mio das Velhas, Paranahpba, 
Surumba, Zurvo: bie Quellen find in den Montes Pireneod, 
oftwärts von Villabda, der Hauptſtadt der Provinz Gopaz. 

Der Dber: nnd Unterlauf des Paraguap, Parana und Uru—⸗ 
guap find durch Meine Bergzuͤge von verfchiebener, doch nirgends 
bebentender Höhe gefchieden, und dieß ift das Hauptunterfchele 
bungszeihen des Landes und ber Gewälfer im Gegenfaß gegem 
das weſtliche Ufer wo die Ebenen vorherrihen, und eine zahllofe 
Menge von Seen fi finden, die oft im’ ber Megenzeit ſich in 
ein unermeßlihes Binnenmeer vereinigen. Dieb iſt anf der Oſt⸗ 
feite ded Paranı und Paraguap nicht der Fall, aber denndch find 
bie Erhebungen und füblihen Ausläufer des Brafilten durde 
siehenden Gebirges ohne Vergleich im Betracht der Thalbildung 
unbedeutender ats die gegen Norden, wo langgeftredte, obmoht 
binfihtlih der Erhebung gleichfalls unbedeutende Sebitgsarme 


— 
* —— einer Strecke von 200 g. Meilen hat ber Strom kaum soor 


„ u durchbricht bie Sierra do Mar umgehend, das Land otrabe wie 
Im Morten ber San Francisco uud Tocautius. 
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mächtige Stromgebiete einſchließen, und ihre Gewaͤſſer dem rie: 
fenhaften Marafion zuführen. 

Che wir aber zu biefem größten aller Stromgebiete kom⸗ 
men, wollen wir noch einen Blick auf die Ofttüfte werfen, in fo 
weit fie nicht zu bemfelben gehört. Der Parana und Uruguay 
bilden vereint ben La Plata, der mit feiner ungeheuren Breite 
(22 geogr. Meilen) mehr einer Meeresbucht ald einem Strome 
gleiht. Indeß ſcheint auch das Meer an der Bildung diefer un: 
geheuren Mündung feinen großen Antheil gehabt zu haben, denn 
die Waſſermaſſe, die dem La Plata, namentlich dur den Paraua 
angeführt wird, ift verhältnißmäßig, das heißt im Vergleich mit 
dem Oriuoto und Marafion, nur unbebeutenb zu nennen; da 
der Parana fo wenig tief ift, daß bie Schifffahrt fhon bei ber 
Stadt Buenos: Wpred auf Schwierigkeiten ftößt. La Plata ift 
mehr ald ein Liman oder negatives Delta auzufehen. Das Land 
von biefem Liman aufwärts zerfällt in fünf hinſichtlich bes Laufs 
der Gewaͤſſer fehr verſchiedene Theile. 

Der erite gebt von der Sübfpige von Malbonado bis zum 
29° 5. B. unb weſtwaͤrts big zum 57° W. 2. Alle Gewäfler 
dieſes Landſirichs fließen im zwei große Lagunen zufammen, die 
2a. Mirim und die La, dos Patos, von denen ſich bie eritere in 
die letztere durch ben Fluß Gonzalez ergieft, und von biefer führt 
ber Mio Grande de Sarı Pedro ind Meer; er wird gleichfalls 
unter den Flüffen aufgezählt, ift aber eigentlich nur die Min: 
dung der Lagune. Die bebeutendften Fluͤſſe des Landſtrichs find 
von Süden ber ber Mio Sabopty, von Welten ber der Cama— 
puam, von Norden: der Mio Jacuy. Der Charakter der ganzen 
Landſchaft ift alio eine muldenförmige Vertiefung. 

Die zweite Abtheilung erftredtt fi vom 29° bis zur Stadt 
Santos unter 24° S. B. Hier flreiht die Sierra do Mar in 
fo geringer Entfernung vom Ufer bin, daß fi Leine bedeutenden 
Flüffe bilden, und bie Quellen bes gegen Weiten fließenden und 
in den Paraguay fallenden Tiete nur wenige Meilen von der 
- Dfttüfte. des Kontinents entfernt find. 

Die dritte ift die längfte, denn fie geht von 24° big 11° 
S. B. Hier entfernt fi die Hauptkette auf ungefähr 3*/,° ober 
zwiſchen 60 und 70 Meilen vom der Kuͤſte, und fendet in ihrem 
faft gerabe gegen. Norben gerichteten Laufe eine Menge Heiner 
Ausläufer *) gegen Dften, weßhalb das Land fehr hügelig iſt. Auch 
bier, bildet fih fein großes Stromfpftem, fondern eine bedeu: 
tende Anzahl Meinerer Stromthäler, die von Süden nad Nor: 
den gesählt, folgende find: dad des Parabpba, das R. Doce, M. 
©®r, do Belmonte, Di. Patype, be Contas, Peruaguagu, Itapi⸗ 
euru und Vazabarris; alle dieſe eutſpringen im Hauptgebirge, 
eine. unzählige Maſſe kleiner Fluͤſſe aber entſpringen in ben Der: 
Aftungen beffelben, uud fallen.ind Meer, ohne ſich mit einem 
. ber. größern zu ‚vereinigen, 

Diefe britte Abtheilung ſcheint ganz den Uebergang zu bil⸗ 
den von der zweiten zur fünften; weder in der zweiten noch 
dritten bildet ſich, wie ſchon bemerlt, ein großes Stromſpſtem, 
und noch weit weniger in der fünften. Die vierte Abtheilung 


*) Dom liegt auf eimem derſelben gerabe bie. hoͤchſte Erpetung ber 
ganzen Kette, ber Itambr. f 


aber, welche nur eine Breite von 20 bis 25 Meilen bat, unter: 
bricht diefe mehr nach Außen gemwölbte, ald gegen bie Mitte ein: 
gefenkte Formation, benn auf einmal öffnet ſich wieder bad in- 
nere Land. Die bisherige Sierra bo Mar, bie freilih vom 
Meere ſchon ziemlich entfernt war, aber doch immer noch bad 
innere Land von ber Küfle fharf gefondert hielt, lauft mit 
einem Mal aus, und das innere Land öffnet fich gegen das oͤſt⸗ 
lie Meer, Wie ber Uruguap im Süden, fo bildet ber San 
Francisco hier einen großen Bogen, fein Lauf beträgt etwa 500 
Meilen, und er fließt im einem verhaͤltaißmaͤßig fhmalen lang 
geftredten Thal von nit mehr ald 10 bis 20 Meilen Breite, 
Diefed Vorbrechen eines Stroms aud bem Innern Lande, dieſes 
Umgeben der vorliegenden Erhebungen bed Landes, wie ber San 
Francisco in viel auffallenderer Weiſe ald ber Uruguap ed bar: 
bietet, wiederholt ſich fpäter, und ift ein intereffanter Bug in bem 
Baue des Lanbre. 
(Tortfesung folgt.) 





Sittenschilderungen aus Nordamerika. 


Nachſicht mit dem Baukerott. 

Id glaube nit, daß im irgend einem Laube arbhere Fommergielle 
Wohlhabenheit herrſcht, als in ben Vereinigten Staaten, und bennod 
giet es dei keinem Wolke ber Erbe fo viele Banferotte. Diefe Erſchei⸗ 
nung bat zwei Haupturſachen: Eines Theils Hefinbet fi ber Kanbel 
der Wereinigten Staaten im ben oünftigfien Berhaͤltniſſen, bie man ſich 
nur benfen fans; ein unermeßlicher, überaus fruchtbarer Boben; riefens 
bafte Fluͤſſe, welche natärlihe Kommunitationsmittel bilden; zahlreiche 
unb wohl angelegte Häfen; ein Wort vol Unternehmungkgeiſt, bad ber 
Genius bed Secweſens belebt — alle biefe Umſtaͤnde vereinigen ſich umb 
machen aus ben Amerikanern ein Haudelsvoltz dieß find bie Urſachen 
feines Reichthums. Allein eben beßhalb, well ber Erfolg fo wahrfceintich 
ift, verfolgt man ihm auch mit einer ungtzuͤgelten Hige. Der Anblick 
eines raſch eniflandenen Gtädes berauſcht bem- Spetulationdgeift, ber 
biindfingd bleſem Ziele nachlaͤuft, und Gierin Liegt bie Urſache bes Wer: 

i Handel, weil Alle darin ein Mittel 


befand ich mich im einem Eirfel, ber die Auswahl ber Seſellſchaft in 
einer ber. größten Gtäbte der Union mmfaßte, Ein Frauzoſe, ber feit 
längerer Zeit bier lebte, Müfterte mir su: „Huten Cie fih ja von bem 
Banteruttierd Uebles zu ſagen.“ Ich folgte feinem Mathe und that wohl 


'taran, denn unter all ben reihen Leuten, denen ip vorgeſteut wurbe, 


war nicht eim Fimgiser, ber nicht ein⸗ Bid zweimal im feinem Reben 
Banterott gemacht hatte, ehe er reich warb. 

Da alle Amerltaner Handel treiben, und beinahe Alle mebr ober 
weniger häufig fallier haben, fo folgt Hieraus, daß man fig in ben 
Mereinigten Staaten nicht viel aus den Banferorten macht. Die Nachſicht 
gegen Banteruttierd rührt. erfiend baher, well bieß ein allgemeines Ilm: 
gluͤct iſt, zweitens aber auch daber, weil man ſich fo Teicht wieber ers 
beben kann. Daher beſteht in den Wereinigten Sraaten auch fein Befeg, 
welches den Banferott beſtraft. Wahlmänner und Gefegaeber. find. Kauf 
fente und dem Walliven. andgefegt, Gegen bie allgemeine Suͤnde will 
man feine Strafe verbängen, und felbft wenn es ein Geſetz gäbe, würde 
es beinahe nie vollzogen werben, Das Bolt macht bie Gefege durch feine 
Vertreter; es vollfirestt fie, ‚ober verweigert ihre Vollſtreckuug in ben 
Tribunalen, wo es durch bie Jury vertreten wird. Unter biefen Wers 
bättniffen wird ber ameritauiſche Kmmbel gegen Betrug und uͤbeln Willen 
durchaus micht gefpügt, Jeder kauu Kandel treiben ohne cin Bud zu 
führen. Es gibt feine Tegale Unlerſcheldung zwiſchen dem Kaufmann, 
ber Ungluͤck hat, und pwiſchen dem Banteruttler, ber ein Betruͤger oder 
Berfgwender iſt. Aule Handelalcutt. find bem gemeinen Rechte unters 
worfen. 


Müngpen. in ber Riterarifap » Artiftifgen Auſtalt ber J. @, Eottarfhen Buchhanblung. 
WBerantwortliher Medatteur Dr. Eb. Widenmanun. 
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vanikoro. 
(Aus Dumont d’Urville’s Voyage pittoresque autour du monde.) 


Die Gruppe von Vanikoro wurde zuerſt im Jahre 1788 von 
2a Perouſe entbeit, der dieſe Ehre theuer bezahlte, denn bes 
tanntlich ſcheiterte fein Schiff an ben Korallenriffen berfelben; 
im 9. 1791 fah Edwards fie wieder, und nannte fie bie Pittds 
Inſel. Im Mal bed Jahres 1795 fuhr d'Entrecaſteaur, ber zur 
Aufſuchung von La Peroufe mit der Recherche und Efperance 
andgefendet worden war, in einer Entfernung von 12 Meilen 
vorüber, und gab ihr den Namen feines Schiffs. Später famen 
im 3. 1825 die Eoquille unter Kapitän Duperrep, dann Dillon, 
bieranf d'Urville, und endlih Hr. Le Goarant, 

Die Gruppe befteht. aus zwei Infeln von ungleiher Größe, 
die von einen Korallenriff von etwa 56 Meilen im Umfang ums 
geben find. Hr. d'Urville ließ der größern den Namen Mecdherche, 
und nannte die Fleinern mac dem bebentenbiten Dorfe Teval; 
die erftere hat 50, die leßtere nicht über HM, im Umfang. Nah 
den Beobachtungen bed Aſtrolabe Tiegt der Hafen von Oeili 
unter 11° 40° S. B. nud 164° 51° D. 2, (von Paris): beibe 
Juſeln find von dem Ufern bis zu den VBergfpigen im Innern 
mit Waldungen bedeckt: ber hoͤchſte Punkt, ber Berg Kapogo, hat 
478 Toifen Höhe, und man fieht ihn in einer Entfernung von 
20 Meilen, Außer den beiden Hauptinfeln finden ſich noch einige 
Tleine, die nicht über 500 Toiſen im Umfeng haben: bie eine 
derfelben im der innern Bai heißt Dranevai, nah dem fie be: 
wohnenden Stamm, die andere, Narunha, liegt auf der Oftfelte 
der Gruppe, 

Die Brandung, welche bie ganze Gruppe umgibt, ift nur an 
der Dftfeite auf einer Strede von acht Scemeilen unterbrochen; 
auch auf andern Punkten find mehr ober minder enge Durch⸗ 
fahrten, in denen man bis 40 Klafter Tiefe findet, aber mit 
zahlreichen Korallenmaffen, die oft big auf 10 Fuß unter bem 
Bafferfpiegel emporfteigen. Ein zweites and Ufer anſtoßendes 
Miff läuft rings um die Infeln, und macht die Landung ber 
Kanote ſchwierig. Deili und Yakon find die einzigen befannten 
Punkte, wo ein fandiges Ufer die Anfahrt erleichtert. 

Eine ſchwache und elende Bevoͤllerung von nicht mehr als 
1500 Seelen bewohnt dieſe fruchtbaren Infeln, deren Hüften bloß 
bis hoͤchſtens auf eine Meile vom Ufer bebaut find, denn das 


Innere ift ein mermeßlicher, undurchdringlicher Wald. Der 
Taro, Yamswurzeln, Bananen und ber Kava werben vom bem 
Eingebornen am forgfältigften angebaut. Diefe ſind meift Fleim, 
mager, ſchmaͤchtig, ihre Haut iſt ſchwarz, ihre Phyſſognomie ums 
angenehm. Die unmaͤßige Hoͤhe der Stirne und ihre Verengerung 
um bie Höhe der Schlaͤfe gibt dieſer Race ein wunderliches wil⸗ 
bes Ausſehen. Holzfäde oder Mufcheln in dem Nafentnorpel 
verfhönern ihre Stumpfiiafe keineswegs. Sie find fat ſaͤmmt⸗ 
lich fehr gelenfig, gefchmeidig und behend, doch fah man aud 
Leute ſich hinſchleppen, die mit Ausfag und Geſchwuͤren behaftet 
waren. Die MBeiber find mo möglich noch haͤßlicher, und dennoch 
zeigen ſich die Männer fehr eiferfüchtig‘, und ftellen fie nur 
äußerft ungern den Blicken der Fremden zur Schau. Ihr durch 
Kinderfäugen fruͤhzeitig angegriffener Bufen hängt haͤßlich herab, 
und fie beſchleunigen dieß noch, indem fie den Hald mit einer 
Art Gürtel zuſchnuͤren. Die Kleidung der Männer beſchraͤnkt 
fi meift auf einen Gürtel aus Hibiscus faſern ober geflochtenem 
Palmgras, woran ein Feines Städt Tuch hängt; bie Kleidung 
der Weiber ift biefelbe, nur reicht bie Schürze bie auf bie Knice. 
Beide Seſchlechter ſchlagen, wenn fie fi befonderd pußen wollen, 
bie Haare zuruͤck, und wideln fie in ein Stüd Zeug, das in 
Form eined langen Sacks hinabbängt. Männer und Weiber 
überfadben die Obren und mandhmal auch die Nafe mit einer 
Menge von Mingen and Schildpatt; auch tragen fie Bracelette, 
bie aus fehr Heinen Scheiben von Mufheln und Kolosnußſchalen 
geflochten find, und worauf fie einen großen Werth ſetzen. 

Die Vanikoroer kauen viel Betel, was ihnen die Zähne 
— verdirbt, und bauen zu dem Ende auch Pfeffer oder 
Kava, denn deſſen Gebrauch als geiſtiges Getränk it Ihnen uns 
befannt. Eine Eleine eifelirte und mit einem Holzpfropf ges 
ſchloſſene Kalebaffe enthält dem im fehr feinen Staub verwanbel: 
barem Kalt; die Arekanuſſe und der Wetel find im zwei Hleinerm 
Saͤcken. Sie kennen das Tättowiren durch Nadelſtiche, menden 
es aber nur auf dem Müden- an, mo fie Fiſche, Eidechſen und 
Wolfszähne abbilden; indep ift die Tättomwirung wegen der Schwaͤrze 
ihrer Haut kaum fichtbar. Die Nahrung dieſer Infalaner befteht 
aus Fiſchen, Schildfröten, Schnecken, Taro, Kolosnuͤſſen, Baua—⸗ 
nen und einer Art füßer Kartoffeln; auch haben fie zwei Arten 
Brodfruchtbaͤume, den inocarpus und pandanus, aber ber Arum 
(Behrmurs) oder Taro, den fie auf eine eigenthimliche Art reiben, 
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bildet ihr Hauptmahrungsmittel. Schweine feinen fehr felten, 
und Hausgefiägel gibt es gar nicht. 

Ihre Hütten find 10 bis 20 Fuß lang und 6 bis 10 Fuß 
breit, das Dach, von beiden Seiten fhräg anlanfend, wird von 
drei Reihen Pfähle geftügt, und geht bie auf a oder 5 Fuß vom 
Boden herab. Grobe Matten aus Kokoshlättern bilden das 
Dach und die Wände; an dem einen Ende iſt eine Thüre, in 
der Mitte ein Herd, und auf Heinen Erhöhungen in den Eden 
liegt das Hausgeraͤthe. Einige hübſcher gebaute und geränmigere 
Häufer werben Atuas genannt, und dienen zugleich als Arſenal, 
als Rathsſaal und ald Tempel, Mehrere berfelben find mit 
Bogen und Pfeilen verfehen, umb bie außen berumlaufenben 
Eftraden dienen den Infulanern als Felbbetten. 

Ihre Piroguen find fehr roh, und beſtehen meift nur aud 
einem einzigen faft eplindrifhen Balken, aber die Höblung ift 
oben fo eng, daß fie nur gerade bie Beine bineinfteden können: 
auch dieſe Spalte ift bäufig mit Brettern bebedt, damit das 
Waller nicht bineinlaufe; bdiefe Piroguen find mit einer Wippe 
und einem ungeheuern bdreiedigen Segel verfeben. Die Vani— 
koroer find indeß hinter ben Polpnefiern in ber Schifffahrtefunde 
ungemein zuräd, 

Ueber die Religion berfelben Fonnte man bis jegt nichts Ge: 
wiſſes erfahren; es muß eine Art Fetiſchismus fepn, denn ber 
alte Moembe, Priefter von Manevai, den d'Urville aufforbderte, 
ihm feine Atuas, Eubo und Banie, zu zeigen, führte ihn zu 
einer elenden Hütte, und zeigte ihm als eriten Ytua das Loc 
einer Landfrabbe, als zweiten, das von einigen ameifenartigen 
Inſekten in bie Erbe gemachte Neft. Als d'Urville diefen fonder: 
baten Gottheiten feine Opfer bargebracht hatte, fprach der fromme 
Moembe lange Gebete, midelte dann bie dargebrachten Gegens 
ftände forgfältig ein, und nahm fie mit fih. Zugleich bezeichnete 
er den Gipfel: des Berges Kapogo und mamentlih einen weiß: 
lichen, lahlen Felien ald die Wohnung eines mähtigern Gottes, 

Die Vanikoroer haben ſtets die Menſchenfreſſerei abgeläugnet, 
jedoch zugegeben, baf fie die Leichen der im Kampfe Gefallenen 
im Meere aufweihen liefen, nm dann das Fleiſch von den 
Knochen zu trennen. Auch bewahren fie die Hirmfchädel als 
Trophäen auf, und bedienen fih der Knochen, um ihre gefhärften 
Pfeilfpigen daraus zu bereiten, Man bat behauptet, ſolche Pfeile 
brachten tödtlihe Wunden bei, aber die am Bord des Witrolabe 
vorgenommenen Proben haben dieß nicht betätigt. 

Die Eprade von Vanikoro ift von den polpnefiihen Dialef: 
tem weſentlich verfchieden, obgleich fie einige Ausdrüde mit den: 
felben gemein bat, Uebrigens gibt es auf den Infelm felbft ver 
fhiedene Dialekte, Die Eprahe iſt ziemlih fonor, und bat 
nichts Unangenehmes; auch haben die Eingebornen ziemliche An: 
lage zu Spracden, und fpreben bie europäifhen Worte beifer als 
irgend eine polpneſiſche Race aus. Die geringe Pevölferung ift 
im acht Dörfer vertheilt, die je aus 30 bis ao Hütten beſtehen. 
Jedes erkennt ein Oberhaupt oder Aligui an, aber der Umfang 
feiner Befugniſſe läßt ſich ſchwer beftimmen. Hr. d'Urville bat 
bloß in Erfahrung gebracht, daß diefe Oberhaͤupter im Kriege 
nentral bleiben, und niemals feindlih gegen einander auftreten, 

Die Produkte diefer Inſeln find diefelden, mie im übrigen 


Deeanien, aber bie aflatifhe Natur zeigt bereits ihre Einwirkung. 
Kapitän Dilon fand die Mangofrucht dafelbft, Fiſche von allen 
Arten gibt es im Weberfluß, und bie Riffe nähren eine Menge 
Mollusten, wovon einige fehr merkwürdige bis jet völlig unbe: 
faunt waren. 





Die Ströme der Erde, 
Südamerifa. 
(Bortfesung.) 


Wir Tönnen bie fünfte Abtheilung der Küften von der Pa 
Plata Mündung an gerechnet bis zu ber bed Marafion micht ohne 
bie Landſchaft Guyana betrachten, benn fie gehören nothwendig 
zu einander, Diefe fünfte Mbrheilung umfaßt die Küfte von 
978.2. bis zur Mündung des Para oder Tocantins, und zer: 
fält dur die Sa. be Hibiappaba im zwei fehr ungleiche Theile, 
deren Graͤnzen im innern Lande zwei fih durchſchneidende Bo: 
gen bilden. Der kleinere Theil umfaßt. namentlih die Kapi— 
tanate Parabpba und Geara, ber größere die von Piaubp, bo 
Maranhao und einen Heinen Theil von Para. Beide Landitre: 
@en, die, beiläufig bemerkt, im Innern noch wenig befannt find, 
bilden blafenartige Erhebungen bed Bodens, von denen bie Ge— 
waͤſſer nach drei Seiten hinabfließen. Ausgeſprochener ift dieſer 
Charakter noch in dem Heinen Theile; im größern bildet-wenig- 
ftend der Parahpba ein wenn auch im Vergleich mit den andern 
Strömen Suͤdamerila's aͤußerſt unbebeutendes Stromgebiet. 

Eine ähnliche auswärts, gewölbte Erhebung bildet im Nor: 
ben der Marañonmundung bie Lanbicaft Guyana; vom Gabo 
bi Norte bie zum Cabo Corobana, von bem unbebeutenden Cara: 
papurp big zum Demerarp findet. fih nirgends ein eigentliches 
Stromfpftem, obmohl diefer Laudftrich nicht unbedeutende Flüͤffe, 
als Dyapof, Maronp, Surinam, Corentin und Berbice enthält. 
Alle dieſe Flüfe, namentlich ber Opapol und der vor etlichen 
Jahren weit hinauf befahrene Marony haben zahlreiche Schnel: 
len und Wafferfälle, fo wie auch fhmale Steomthäler, die fie 
während der Megenzeit überfhwernmen. 

Wie der San Francisco füdlih von Maraon mit Einemmal 
dad Land gegen Diten öffnet, fo nörbli von demfelben der gleid 
dem Dyapof und Maronp mit Waflerfällen und Schnellen reich 
verfehene Eſſequibo, mit dem fich kurz vor ber Mündung noch 
der aus Nordweſten berfommende Gapona vereinigt, Auf der 
Sa. Tumucucuraque entfpringt ber Cffequibo und Marony, auf 
ber Sa. Parabpba entfpringt ber Fluß gleihes Namens, und 
ber Morbabbang der letztern fhlieft mit dem Sübabhang ber 
erftern die Mündung des Maralon und der Tocantins ein, bie, 
wenn gleich nicht vor ber Mündung vereinigt, doch zu bemfelben 
Stromgebiet gehören. Ulle übrigen Gewaͤſſer bed Parimegebirges, 
wovon die Sa. Tumucucuraque nur den öftlihiten Theil aus: 
madt, fallen in ben Drinofo nid Marafion, von benen ber letz⸗ 
tere ohne Widerfprud ber größte Strom nicht nur Ameris 
ta’s, fondern bed ganzen Erdbodens, ber eritere aber durch bie 
Cigenthümlichfeiten feines Laufs mo nicht der merfwürdigite, 
doch gewiß einer der merfmwürdigften Ströme der Erde ift, Hin: 
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ſichtich ber Länge bed Laufs kann fih der Drinofo mit bem Mas 
rañon nicht meſſen, denn ber bes letztern beträgt 760 oder nad 
Humboldt 720 *) geogr. Meilen, der des Drinoto nur 250, aber 
die Waflermaffe ift faum geringer, denn Humboldt fand ihn 140 
Meilen von der Mündung bei hohem Waflerftande noch über 
46,000’ breit, Man rechnet bad Stromgebiet des Marafion auf 
mebr ald 88,000 DMeilen, während das des Orinoko hoͤchſtens 
auf dem vierten Theil anzuſchlagen ift: um fo mehr ifk bie unge 
beure Waſſermaſſe zu verwundern. 

Betrachtet man das Lanb vom Parimegebirg gegen Süden, 
Sübwelten und Welten genauer, folgt man bem labyrinthiſchen 
Geflechte ber Stromrinnen, bem enblos audgeftredten Llanos und 
Bosques, die auf Hunderten von Meilen keine fortlaufende Er: 
hoͤhung von nur 100 Fuß darbieten, fo baf die Sewaͤſſer, man 
möchte fagen lannenbaft, von einem Stromgebiet ind andere 
wandern, fo Tann man ſich bes Gebantend faum ermwehren, daß 
man bier einen ehemaligen Seeboden vor fi bat, und daß bie 
jehigen Flüſſe nur noch ſchwache Mefte eines ehmaligen Binnen: 
meerd ober einer tiefen Bucht find, Selbſt jeht noch fommen 
während ber Diegenzeit große Fahrzeuge von Augeſtura am Ori⸗ 
noto bis Ean Fernando de Npure, und auf dem Rio Santo Do: 
mingo bie nah Torunos in ben Hafen ber Stadt Varinas. 
Gleichzeltig wird die Landicaft im einer Ausdehnung vom 400 
DMeilen dur bie Ueberſchwemmungen ber Flüffe unter Waſſer 
geſetzt. Aehnliche Ueberſchwemmungen finden noch in mehreren 
Streden biefes unermeßlihen Gebiets ftatt. 

Der Glaube, daß einft al dieß ebene Land von der See 
überfinthet gewefen, ift aud unter ben Ureinwohnern jener Ge: 
genden allenthalben verbreitet, und feltfame Umftände unter: 
ftügen bdenfelben, Bei Encamaraba fteht in ber Savane ein Fel: 
fen, Tepu:mereme, „ber gemalte Feld” genannt, wo Thierbilber 
und fpmbolifhe Ehriftzüge im großer, jet nur durch mächtige 
@erüfte zu erreihender Höhe eingegraben find, Aehnliches fommt 
zwifchen ben Geſtaden bed Drinofo und Eaffiguiare, bei Capuchino 
und Gapcara, viel tiefer unterhalb am DOrinofo vor, und bie 
Eingebornen fagen, „zur Zeit ber großen Walter feven ihre Bär 
ter in Kähnen zu jemer Höhe gelangt.” Doch ift dieß nicht bie 
einzige Andeutung eimftmaligen meit hoͤhern Wafferftanded: in 
Sarihana, San Borja, in Atures und Mappured, wo ber Strom 
durch Berge fih ben Meg gebahnt bat, find auf hundert, zumei: 
len hundertdreifig Fuß über bem gegenwärtigen hoͤchſten Waſſer⸗ 
fand ſchwarze Streifen und Anfreſſungen ſichtbar, welche den 
vormaligen Stand der Gewaͤſſer bezeichnen. Welde unermeßs 
lichen Ströme muͤſſen damals der Marafion und Drinofo geweſen 
ſeyn! Ueber den Abflug biefer Gemwäffer fagt Humboldt: „koͤnn⸗ 
sen geologifhe Thatfahen und berechtigen, die drei großen Che: 
nen bes Drinofo, des Marafion und La Plata als Beden vor: 
maliger Seen anzufeben, fo märe man verfucht, in den Ebenen 
des Mio Vichada und Meta einen Kanal zu erbliden, dur dem 
ſich die Sewaͤſſer des obern Sees und bie der Ebenen des Ama: 
zonenſtroms einen Meg ind untere Beten, dasjenige der Llanos 

Man rechntt im ber Hobregraphie gewoͤhnlich die Kruͤmmungen 
auf eig Drittheit ber Befammtansbehnung bed Laufes, und ba 
ergibt fi leicht ein Unterſchied von #0 Meilen, 


von Caractas öffneten, indem fie bie Eorbilleren ber Parime von 
der ber Anden trennten.” Sollte nicht vielleicht biefe Entleerung 
ber obern Laudtheile unb bie Serträmmerung einiger Gebirgss 
ftreden auf der Weftfeite bes mittlern Drinofo, wovon ſich zahl⸗ 
reiche Spuren tiefer abwärts am Apure im ben Glimmerſchich⸗ 
ten finden, in Einen Beitraum aufammenfallen ? 

Pr (Fortfegung folgt.) 





3teaelie ww 
(Bon Merp.) 
2.6 e num 

Zwifgen Marfeine und Meapel fegelt ber Sufly hin “ ber, wobei 
er im drei ltalleniſchen Haͤfen anlegt. Der Sully gleicht einer fliegenden 
Brüde, einer Brüde von brei Jochen, bie zwiſchen Marfeille und bem 
Veſus geſchlagen if. Den ganyen Weg fan man im Bett zuräclegen, 
wofern man am ber Geefranfheit Teibet, eim Mebel, am welchem übrigens 
niemand ftirbt, und das den Reifenden von bem mittelländifpen Meer 
ſtatt eines natürligen Brechmittels geſendet wird. 

Man fährt gleichſem wie zu einem Feſte ab; eim Zeit ift Auf dem 
Berberte aufgeſchlagen, ber Maft mit Blumen geziert, das Segel erglängt 
im Sonnenfgein; man gleitet Aber ein ruhiges Meer zwiſchen zwei 
ſchaͤumenden Streifen, alle Gefichter find heiter, alle Augen nah Eüben 
gewendet, der · Name Ftalien ſczwebt auf allen Lippen; es llegt fo nahe, 
bad niemand am bie Rangmweile ber Fahrt denet. Bon Marfeille mad 
Genua bat man eigentlich nur einen Fluß zu Äberfepreiten, es ift bieß 
die ſchoͤnſte ber Epazierfahrten. 

Micht Leicht fühlte ein nach Itallen fegelnder Pilger inniger als ich 
jene brünftige Rünftieranbacht, welche fih an alle großen Erinnerungen 
mäpft. Ee mar niapt bad italien der andern Reifenden, welches ich 
gu befuchen gebachte: es mar mein eigenes, bad Italien meiner Kindheit, 
meiner Gtubien, meiner Träume aus dem Schlafſaale bes Kolleglums; 
bad Italien des Nifus und Eurvalus, das Latium des Janus, das 
Stafien meines Mannebalters, ber Antonine, Sixtus T, Leo’d X, Dante's, 
Giotto’s, Michel Ungelo’d, Raphaels. Yu alle diefe Namen, Eindruͤce 
und Erinnerungen hatte ich von meinen Ingenbjahren am gewiſſe Bilder, 
Neigungen, Phyſiognomien gefnüpft, bie mir eigen waren, bie ſich im 
mein Inneres gegraben hatten, und bie feine Reiſebe ſchreibung zu ändern 
Ya hatte deren fo viele gelefen! Solche, bie ſich burch eifige 
Phraſen zu begeiſtern ſuchen, deren Kraft in Musrufungszeichen beſteht; 
andere, weiche bie Begeifterungsdtattif ihrer Vorgaͤuger umfehrten, bie 
neue Monumente Fritifiren, weil fie nicht alt, und alte, weil fie niet 
neu find; endlich ſolche, bie dem Titel führen: Ftalien von ber 
Schattenſelte betrachtet, und bie Zeilen auf Zeilen bäufen, 
um auf einer herrlichen Statue von Marmor einen mitroftopifchen Wieden 
gu entberren, Ich war im Begriff Fralien mit dem mir perſonlich eigens 
thuͤmlichen Eindrücden gu betreten, ich hatte fie aus ber Geſchichte ber 
Kunft und micht aus Reifebefgreibungen gefhbpft. Ich brannte vor 
Begierde, um zu erfahren, ob ich der alten Anbetung entfagen, ober 
einen Rultus beſtaͤtigt fehen follte, ben ip als meine zweite Religion 
zu betrachten gewohnt war. Gleich Aentas ftanb ich auf dem Vorder⸗ 
theile des Schiffes, auf bemfelden Meere. Schon brach bie Nacht herein, 
fie war frifp, wie ae Fruͤhlingenaͤchte. Nur ungern ging ich im die 
Rajüte hinab, aber Ein Gedanke durchtebte mic: ich wußte, daß wenn 
ich am Morgen bad MWerbert betreten würde, Italien vor mir Tiege. 

"a konnte micht ſchlafen; mach einigen durchwachten Stunden begab 
ich mich wieder hinauf. Cine ſternenheule Macht glaͤnzte mir entgegen. 
a a A A u a bey Gebirge 

u unterfpeiben vermochte. Der Eully flog dahln gleich einem Bogel. 
Seine Räder ſchienen Funten aus dem Schaume zu fdhlagen, Die Luft 
war von Woblgerüchen durchwuͤrzt, bie nur diefem Meere, biefer Rüfte, 
biefem Himmel eigen find, — Wo find wirt fragte ich ben Kapitän 
Armand, ber auf dem Berbecie aufs umb abging. — Bor uns liegen Ita⸗ 
Kend Küften, war feine Mnttvort. Diefes Dorf heißt Albenga. — Nie 
tönte der Name eines geliebten weiblichen Weſens fanfter in meinen 


J 

2 ä8: 5 
zi03 

B Et & 


? 
7 
» 
? 


gungen, ihre Kıdfter, ihre Dome, ihre Thaͤrme amd ihre in das Meer 

beraushängenden Billa’s unberfgeiben. Nichts vertaͤndigt Italien auf 
herrlichere Weife als Genua; es ift dieß der wͤrbige marmerne Portitus 
bie am Meerbufen von Tarent enbigt. Zwar beim 


Dogen, Der Ruhm ber Dogen bat mich vom ‚jeher fehr wenig inters 
eſſirt. Vielmehr nahm eine durchaus materielle Anſicht alle meine Blicke 
in Anſpruch: es war dieß ein Palaft, der bis in das Meer bineinreichte, 
und beffen herrliche Saͤulenreihe von weißem Marmor fi auf bem 
ruhigen Waffer fplegelte. Diefes Gebäude fehlen gänzlich unbewohnt, 
bie Einfarmteit gab Ihn eime gührende Phyſiognomie. einer Rage, feiner 
Schönheit nach — von welchen Sceuen ber Freude und ber Bewegung 
mußte es nicht der Schauplag geweſen fen! Jetzt aber erſchien es mir 
als ein weites Grab, wo irgend ein geflorbener König unter dem Fläftern 
der Pomeramyenbäume und der Wellen feinen Todesſchlaf hält. 

Das ift ber Palafl Doria, fagte ein Relfenbder neben mir, ber zwei⸗ 
mal bed Jahres bed Nudelhandels wegen nad Genua am; er fehlen nichts 
zu betrachten, und begmügte ſich rechts und lints zu fagen: „Gehen 
Sie zu Michel. dort iſt man ſehr gut untergebracht und fpeist zu jebem 
Preife, ober in ben Gaſthof von Malta, am Hafen, da wohnt man auch 
nicht übel; ich meimes Theils gebe ſtets zu Michel; man findet da häbfege 
franybfifhe Damen, und fpeiöt Auftern, fo groß als ein 5 Franfenthaler, 
Bergeffen Eie ja nicht bie Brüde von Earignano zu befuchen; ich babe 
fie fyon hundertmal geſehen. Gtellen Sie fi vor, daß wenn man oben 
drüber geht, man Haͤuſer von ſechs Stocwerten unter feinen Füßen 
erbliat. Es if dieß das Schoͤnſte, was man in Genua fehen Kann.’ 

Man hat Bliyaplelter erfunden, und bie ehrliche Menſchheit hat 
aus biefee Erfindung ungeheuern Lärm gemacht, als ob be Haͤlfte bes 
menſchlichen Geſchlechts gemöhntih durch ben Blitzſtrahl zu Grunde ginge, 
Es gibt aber Blige die man nicht ableiten kann, und die ben reifenben 
Känftier bei jedem Schritte, im ſchoͤnſten Augenblide feiner Entzädung 
auf das Haupt fallen. Wie ſchade, daß Franklin nicht auch Über biefes 
Sobald ein Gebanfe, ein 


von Blei aus irgend einem ungeſchicten Munbe faͤlt und Miles tbbtet. 

3a fragte biefen Zerſtbrer aller JUuſten ja nicht, ob bieß ber Palaft 
Doria ſey. Das bogportifhe Behäube war" in meinen Augen etwas ganz 
Auderes als ber Palaft Doria, es war Alles und jetzt iſt es mir michts 
mehr. Es ift das Haus eines Mömirald, der eime Flotte befehligte, bie 
heut gu Tage von einer einzigen unſerer Bricts In den Grund gebohrt würde, 
Allein wenn einmal eine Sthrung ber lufich begonnen hat, fo iſt es 
mmdolich fie aufzuhalten. Ein Ganitätäbeamter von Et. Rod, Kontas 
gloniſt von Profeffion, fragt, ob man die Eholera nicht habe; ein Kellner 
irgemb eines Gafthofes ſchiebt einem eime Karte im die Hand, auf der 
itaftenifch gefchrieben fteht: Frauzoͤſiſche Rüge. in Poligeibeamter 
des Königs von Sardinien fordert ben Paß ab; er Schiffstapitaͤn ftent 
feine Reifenden auf, und zählt fie ab, wie Schafe. Man wirft fich im 
ein Boot mitten unter ben Werwänfgungen aller derjenigen Schiffer, die 
man nicht mit feiner Wahl begläden fonnte, Wo aber ift Genua, bie 
Stolze, bie Marmorftabt, bie Königin Liguriend? — Ehmusige Straßen, 
babliche Häufer, eine Gefängnißpforte ſtatt des Thores; eine Douane, 
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bie jebe Taſche bed Meifenben viſttirt. Eublich machbenm man ſchmutzige 
enge, bunfie Straßen burchſchritten hat, gelangt man zu Miqhel, 
ee engen Man 


Bade Send. an tum aan AS Gntrten Gakhet Anti. Vo aber 
it Genua, bie Etolzer 
Mach dem Früpftäd verläßt man den Gaſthof; man geht an ber 


Fe von Granit fepeibet, 


ichte 
feiner Rinder ſchnuat. Mau finder ſich biefen luftigen Wundern gegenüber 
fo leicht, daß ber Körper kaum ber Treppen zu bebürfen ſcheint, um 
bie Terraſſen zu erſteigen. Die Durcfichtigteit ber Luft, ber Glanz des 
Kageb, bie Meinheit des Himmels, der Wohlgeruch bes benachbarten 
Meeres, Alles ertheilt dieſer unvergleichlichen Straße eine Porfie,; einen 
Bauber, welchem man fonft wur im Traume begegnet. Im Eutzucken 
verfunfen, bringt man ganze Stunden vor dieſen Portiten, vor biefen 
von Kbwen vertbeibigtem Treppen, vor biefen Statuen, welche ſich am 
Marmorfänten lehnen, zu. JZunerlich erfreut, betritt man bie 
eines Palaftes, und blickt durch ein gebeimnißvoles Hellduntel in dem 
marmornen Hof, wo bie Garde des Gpringbrunnens fardumt,. unter 
Bogen blüähender Eitromenbäume. Hier lachen junge Frauen, geſchaffen 
für diefe Bäume, —* Quellen, dleſe Gärten, Frauen, bie ein uͤppiges 
—— voll ſaßen Mäs wahrhafte Feen bieſer fantaftis 

en Palaͤſte, aus deren Munde woitäftige Töne erklingen, gleich beim 
meh eines feibenen Gewandes. Undere Frauen ſchweben Außen 
lelcht, frifh und weiß über das gealättete Pflaſſer. Oft gleicht ihr Zug 
einer Proyeffion von Raphaels Sungfrauen, die aus ihren Rahmen heranse 
treten, um bie Strada Balbi zu beſuchen. Mit weit gebffuetem Auge 
bleist man am Fuße diefes Palaftes Durazzo ftehen, ber fig mit feinen 
Säutenflügeln bis in bie Wolfen erhebt, oder am Fuße bes Palaſtes 
Doria Turſi, ber ſich welt im die Breite auddehnt, nachdem er Earara 
erfpdpft bat, und deſſen Haupt mit Gärten getrbnt iſt. Bei jebem 
Schritte macht man Halt, beum das Runder, das man fieht, ift durchaus 
verſchleben von demjenigen, bad man bereits geſehen hat oder noch fehem 
wird, Man tritt in den Palaft Serra, ber den Fremben Im feinen fabels 
ze Saal von Lapis Lazul und von Gold aufnimmt; rorinthiſche 

ulen umgeben ihm, bie mit ſchwarzen Epfimren geziert find, Ueberaif 
in biefen Palaͤſten find bie Galerien mit jener idealiſchen, bezaubernden 
Welt benöftert, wie fie Wan Dyd, Guido, Andrea dei Sarto, Werenefe, 
Kitian, Albano und die Tarseccis auf bie Leinwand warfen. Ginfamteit 
und Schweigen geben biefen Wohnungen beut zu Tagt einen Charakter 
von feierliher Melancholie. 

Ecqhluß foldt.) 


und die mit jenem fanften 





Nach langtr Unterbrechung bringen bie indiſchen Zeltungen wieber 
Nachrichten über Schah bis zum 23 September und ı Dftober 
vorigen Jahres. Es geht daraus hervor, daß zwar allerdings Schah 
Schubſcha eine Schlappe erhielt, Indem Campbell mit feinem Batalllon allzu 
bigig vorbrang, und biefes emblich ge rer durchs 
brochen und größtenteils nledergehauen wurde. —— * 
ſich jeboch mit feinem Neffen Schahſade Kamran von Herat vereinig 

und ſoll im Begriff ſeyn, Tandahar anzugreifen, Zwei Dinge > 
für die jept in Aſghaniſtan herrfhende Familie der Baretzis ) fehr uns 
günfig: erftend fol Doft Muhammed über ben Werluft eines füngern 
Bruders, ber in ber Schlacht gegen Schah Schubfcha fiel, ſebr niebers 
geſchlagen und entmuthigt ſeyn; zweitens find bie Vorbereitungen Rand= 
ſchit Sings, nach Befegung von Peſchawer auch Kabul anzugreifen, aͤußerſt 
drohend. 


*) Siehe Ausland v. d. 9. Me. 1 und 2. Lieber die Lage des Orients. 


Mängen, in ber Riterarifchs Artiftifhen Auſtalt der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Ed. Wibenmanm. 
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Angriff von — 
durch die Kabylen in der Nacht vom 10 bis 11Okt. 1834. 
(Bom BataillonsChef Muſis des eten afrifanifchen Bataltlons.) 


Bubſchia ift eigentlich nichts anderes, als ein Schutthaufen, 
aus bem die Ruinen von 5 bid 6 übereinander liegenden Städten 
hervorragen, die bald den Mauren, Urabern und Spaniern, bald 
ben Bebuinen angehörten. Jeht wird noch eine franzoͤſiſche 
Stadt hinzulommen. Im Mittelalter war Budſchia bie Haupt: 
ſtadt eined maͤchtigen Königreihd; damals hatte es fi ber 
ganzen Ehriftenheit furdtbar gemacht. Dugueſclin, befeelt von 
bem Religiondeifer feined Zeitalter, entwarf den Plan zu beffen 
Eroberung. Karl V bemädtigte fih der Stabt im Jahre 1510, 
und die Spanier blieben im Beſitze berfelben bis zum 9. 1555. 
Peter von Navarra, einer ber gefchidteften Ingenieure feiner 
Zeit, ber bei der Belagerung von Neapel die erfte Aumenbung 
des Pulvers zum Minenfriege machte, und fpäter in franzöfiichen 
Dienft trat, erbante zu Budſchia bad Fort Mouffa und die Casbah, 
wobei man bas fpäter aufgenommene Spitem ber Baftionen von 
Errarb anwenbete. Der Graf Perealta, Gouverneur biefer Stadt, 
übergab fie im Jahre 1555 den Mauren, und warb auf Befehl 
Karls V enthauptet, mweil’er biefen Plag nicht mit größerem 
Nachdrude ‚vertheibigte. Pi 

Eine frangöfifde Expedition, welche unter beım General Trezel 
aus dem Hafen von Toulon auslief, benkatigte ſich Budſchia's 
am 29 September 1833. 

Die Stadt liegt oͤſtlich von einer wein, aber unfidern 
Bucht, bie überbieh nicht tief genug iſt. Auf der Nordſeite wird 
fie von dem Berge Gourapah, einem nadten, ftellen Felſen do: 
mluirt, der fi; erwa 800 Metres über den Meeresfpiegel erhebt; 
anf dem hoͤchſten Punkte deſſelben war ein’ Marabı erbaut, die 
Frauzoſen warfen hier ein Fort auf, das bie Umgegend beſtreicht, 
und zugleich einem Wachpoſten zur Aufnahme dient. Auf zwei 
Aufenförmigen Abhängen ‚des Gonrapah iſt die Stadt erbaut; 
eine heutzutage gerfallene Mauer von einer zweiſtündigen Aus: 
dehunng vertheibigte die alte Stadt zur Zeit ihrer Macht, als 
ihre Könige, das Küftenland des Mittelmeeres zittern machten 
und bad nörbliche Afrika unter ihrem Tode. hielten. Drei Forts 
beherrſchen den Hafen und die Annaheruug zw dem Plage, Im 


allen Richtungen findet man umgeſtuͤrzte Saͤnlen, Sodel, Kapis 
täler und Grabfihriften aus: der Römerzeit, 

In die Bucht von Budſchia mündet der Fluß Genen, ber 
betraͤchtlichſte der ganzen Umgegend, der jedoch in Frankreich nur 
als unbebeutend erſcheinen würde; eine Roͤmerſtraße führte ent» 
lang demfelben nach bem ‚alten Eirta, dem heutigen Konftantine, 

Die Kette des Atlas, welde in einer Entfernung von 40 
Meilen ‚am Algier vorbei. zieht, naͤhert fih hier dergeftalt dem 
Meere, daß Budſchia mitten im Gebirge liegt, und man ſechs 
Monate des Jahres hindurch die ſchneebedecten hoͤchſten Spitzen 
deifelben fieht. 

Das Land gewährt einen unfruchtharen wilden Aublid, Die 
Einwohner ‚tragen denielben Charakter. Sie find kriegeriſch, wild 
und raubgierig, und follen von ben alten Numiden abftammen, 
beren Sitten und puniſche *) Sprache fih unter ihnen erhalten zu 
haben ſcheint. Im dem Thälern findet man treffliche Weiden 
und ein Grün, dad. nie erflirht. Wachs, Honig, Baummolle, 
Hliven, Pomeranzen, einiges Bauholz, Mineralien und Metalle 
im Weberfiuffe find die Gegenftände, welche ber Handel bereinft 
bier ausbeuten könnte, Aber wie viele Gefechte müßten bie 
dahin ben Eingebornen noch geliefert werben? 

Seit bie Brangofen im Befige von Budſchia find, haben fie 
unermeßliche Arbeiten bier aufgeführt, die wir jedoch aus Mangel 
an Raum bier nicht aufzählen Können. Die Straße über den 
Gourayah, von ben Sapeuren und dem 2tem afritanifhen Bas 
taillon in den Felſen gehauen, ift in verfleinertem Mafftabe ein 
Meiſterſtͤk, das der Straße über ben Mont Genis verglichen 
werben kann. 

Seit dem 33 Julius 1854, an welchem Tage ung die Kabpien 
400 Stüde Vieh wegnahmen, waren wir ziemlich ruhig. Allein 
Krankheiten griffen um ſich und decimirten die Beſahuug. Budſchia 
war im ein weites Spital verwandelt, im Folge der Eutzändungde 
fieber, melde eine beſtaͤndige Hige von sa bid 35 @raden erzeugt 
hatte. Es verdient bemerkt zu werben, daß der Sourapah, der 
ſich über der Stade erhebt, fie gegen bie erfrifhenden Norbwinbe 
bet, fo daß fie gewöhnlich nur die verpefteten Lüfte der Wuͤſte em⸗ 
pfängt, bie ber @umge und ben Organen bed Athmens hoͤchſt ſchaͤblich 

“ „Hung, dB. phoͤnigiſch war Me Sprache ber Numlden nie, ſon⸗ 

aller ber Verder⸗ oder oder Schelluhſprache. u 
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find, Der Unblid, den Budſchla darbot, war äuferft traurig; 
allenthalben fah man nur Kranke mit bleihen Gefihtern, wahr: 
hafte Gefpenfter, melde ſich zwiſchen ben Ruinen hinſchleppten. 

Bon 3000 Mann, welche die Beſatzung bildeten, waren Drei: 
viertel frank oder in der Genefung begriffen, 

Da unfere mißlihe Lage den Bebuinen befannt war, fo be 
ſchloſſen fie, einen allgemeinen Angriff auf die Stadt zu unter: 
nehmen. Sie fhmeichelten fih mit der Hoffnung, und zu ver: 
nichten, fo daß nicht einer von und übrig bleiben ſollte, um bie 
Kunde unferer Niederlage nah Franfreih zu bringen Geit 
mehren Tagen ging das Gericht von großen Zufammenfüänften 
unferer Feinde, in welchen fie beſchloſſen, fi in Maffe zu unferm 
Untergamge zu erheben. 

Von ihren Entwürfen unterrichtet, hielten wir ung auf ber 
Hut. Uber Immerhin war es deine ſchwierige Sache, mit etwa 
800 Mann einen offenem Platz von einer aftändigen Ausdehnung 
Zu behaupten. Wir wußten, daß der Feind in großer Menge 
Heranftärmen und fein wildes: Kriegsgeſchrei erheben würde, an 
das wir gewöhnt waren, daß eine wahre Fluth von Barbaren, 
ohne Ordnung, ohne Kriegszucht, von denen jeber der Befehle: 
haber feiner Perfon war, über uns hereinbrechen würde, und daß, 
wofern wir nur mandpriren konnten, wir ſchon mit Gottes und 
amferer Bajonnette Hülfe mit ihnen fertig: werben: würden. 

Der 10 Dftober war der Außerfte Termin, den biefe wilden 
Gebirgsvoͤller unferer Eriftenz auf afrifanifhem Boden gefegt 
hatten. Ihre Zahl betrug 6000 Mann; fie führten Frauen und 
Kinder mit fih, um ihnen vorfömmenden Falles bei der Plin- 
derung von Bubſchia zu: heifen. Schon am 17 und 18 Januar 
Hatten fie bei dem damaligen Angriffen ihre Familien mitge 
nommen, welche auf den Höhen’ aufgeſtellt, fie burh Geheul und 
wüthende Gebärden zum Kampfe anteisten. . 

Es kann nit gelängnet werden, daß ber bevorftehende Au⸗ 
griff mit einer gewiſſen Bangigfeit erwartet wurde. Viele Kauft 
leute hatten ſich mit ihren Familien eingefpifft, um eine Stadt 
zu verlaffen, welche der Finger Mahammed's mit dem Siegel: eiiter 
abermaligen Serftörung bezeichnet zu haben’ ſchlen. 

Schluß folsk) 





Die Ströme der Erde, 
Südamerika. 
. (Bortfegung.) 


Der Marafion entfpringt ungefähr unter 10° 50° S. B. auf 
dem Ditabhang der Hauptlette der Anden, im einem Längentbale, 
das durch bie Weſttette und bie mittlere: Andenkette begrängt 
Wird, und bilder’ fi durch die Bereinigung’ bed Agnamiros und 
Mio Chavinillo, welcher aus dem Ger Lauri oder. elgentlih Llauri 
(fpr. Piauiri) entipringt. Im biefem Laͤngenthale länft-er: in- fait 
norbwertliher Ricctung fort bis Jaen be: Vrecamoros, ‚mn. er, 
wie oben erwähnt, nicht mehr als 198‘ über der Meeresftärhe 
fließt, und umgefäpr fo breiz it wie der Rhein bei Mainz. Auf 

iefer Steele har der Strom Feine Wallerfälle, wenigſtens Feine 


ſolche, die ber Kahnſchifffahrt Hinbernife in ben Weg legen. 
Erſt ba wo ber Amazoncuſtrom ſich oſtwaͤrts wendet, unb bie 
mittlere bier bedeutend breiter werdende Andenkette *) durch⸗ 
ſchneidet, beginnen die Wafferfälle oder Pongos, wie man fie 
bier nennt. Es find bieß keine hohen Fälle, fondern das Waſſer 
ftärgt über wenig erhöhte Steindämme herab, bie oft in beträdhte 
ligen Entfernungen einander folgen. Der hoͤchſte und furcht⸗ 
barſte derfelben, ber Ponge von Mayafi, hat noch feine drei Fuß 
Höhe. Der Pongo von Tuyuchne, wo bie Hügel der Anden nur 
noch 40 bie 60 Toiſen uber ber Wafferflähe des Amazonenſtroms 
ftehen, oftwärts von dem Engpaß von Manferiche, ift der legte; 
von den Hügeln von Tupuchne an, bie zum Ausfluffe ind Meer 
ift bie Schifffahrt völlig frei,**) und der Fall bed Waſſers beträgt 
auf der ganzen Strede von 450 Meilen, in gerader Richtung ge: 
rechnet, nur noch hoͤchſtens 500 Fuß. ‚Er komumt mit einer Waſ⸗ 
fermaffe ind Meer, beren Gewalt fid ber 60 gedar. Meilen weit 
fühlbar macht, denn fo weit hinaus vermiſcht ſich fein Wafſer 
nicht gang mit dem des Oceans. Mertwürbig ift die: Fortſchaf⸗ 
fung der vom Strom ind Meer geführten Erbtheile durch bie 
Strömung des Meers. Bon den Küften von Afrifa her kommt 
eine große durch die Pafatwinde gebildete Strömung, melde 
nahezu eine Meile in der Stunde zirrädlegt; fie durechfrengt bie 
Strömung des Marafion, und treibt die Niederfäläge deſſelben 
gegen bie Küfte von Guyand, wo ein ungeheurer Strich von 
Moor mit einer langen Meihe von fumpfigen Sanbbänfen gebil- 
det und in Land verwandelt wird, 

Die Zuflüfe des Maraflon auf der rechten Seite zerfallen in 
drei Klaffen; folde die von den Anden herabfliefen, ſolche bie 
aus Quellen theils auf den Anden, theild auf ber Sa. dos Pa— 
recis entfpringem, und endlich ſolche, die zwiſchen Ausläufern 
ber Sa. dos Parecis eingeſchloſſen, befondere Strombetten bil: 
den. Ueber die Zuflüffe der erften Klaffe enthalten die Mitthei— 
lungen von Thaddaͤus Haͤnke ** das Neuefte, obwohl fie ſchon 
vom Anfange biefes Jahrhunderts find, 

*) In dem Amoten- der Berge von Pabeo und Huanico findet. eine 


Treunung in drei Ketten flatt, bie weſttiche in die Haupttette, 
und fährt den Namen Cordillöra real de Niere; bie mittlere Rette 


ftreipt, Kings 
rechten Ufer des Huallaga umb verliert fi bei 7° ©. 8. 
Marafion hat alfo mur die mittldrd Jette zu burchtrechen. 
++) In dem ganzen Nmazonentbale erhebt ſich jeden Tag um 2 be 
Nachmittags ein flarfer Wind, der ſteta der Strbmung entgtaens 
weht, mb ausfhließlig nur im Flußbeit verfpärt twird, Mit 
Hafe diefes periöbifepen Windes, der oberhalb Tan de Bracatıns 
ros manchmal in einen Sturm Asergeht, fegeft man mir Eeichtig⸗ 
zeit ben Praräfion aufioärtd von'@röhpard bis Teft. Dieſer Wien 
weht auch am untern Orinote, aber nicht am mättfern, auch nicht 


im Thale des Magbalcmaftroms, alfo nur von de nicht 
aber von Norben nach Süden, Dr Grund dikfer Erfgeinung ift 


alſo weht im im e der Erbe jur ſuchen. 

“Dre Ehemiter Hätte, einſt Vitgiled ber: Mtabenieh"ocn Vrag 
und Wien, begleitete Malaſpina auf feiner. Meife tm dem flillem 
Deran. Später wurde er von, ber fpanifchen Regierung beauftragt, 
die Minen von Peru zu unferfuchen, und MWerbefferingen in 
ihrer Bearbeitung einuführen. Er hatte 'hife 
beit das Band gu. erforſchen, 
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„Der exfte Zufiuß unterhalb bes berühmten Paſſes ober 
Falls von Manſeriche ift der Huallaga, welcher nicht fern vom 
Marafion ungefähr unter 11° S. B. eutſpringt. Er iſt ſchiff⸗ 
bar bis hinauf wo der Ehinchao fih In ihm einmundet, oberhalb 
diefed Punktes haben beide ‚einen zu ſtarken Fall, ald dab man- fie 
hinauffadren könnte, obwohl die Indianer, welche in der Leitung 
ihrer Balfas oder Flöße fchr geſchickt find, beide von weiter 
oben binabfahren, Unterhalb der Einmündung des Chinchao 
Tann man ibn binauf und hinab beihiffen, denn er ftrömt 
zwifchen felundairen Bergfetten, welche parallel mit der großen 
Andentette laufen. Diefed Thal ift ausnehmend fruchtbar, und 
die Nebenflüffe, welche den Hauptitrom nähren, fommen alle aus 
den reihften Diinenbiftritten herab, 

„Der nächte Fluß von berfelben Klaffe ift der Ucapale, bei 
feiner Vereinigung mit dem Maralion nicht kleiner als diefer, 
weßhalb man. ihn häufig für den eigentlihen Maraion hielt, *, 
Er eutſpringt im See Chinchai in den Ebenen von Pombom, 
ungefähr 20 Leguas öftlih von Lima ımter 11° 206. B., und 
feine Nebenfläfe bewäffern ein weites Gebiet. Seine Ufer find 
von einer Menge verſchiedener Indianerſtaͤmme bewohnt, deren 
Namen allein eine lange Lifte füllen wirbe. Der Fluß iſt nebft 
feinen bedeutendften Nebenfläffen bis weit hinauf ſchiffbar. 

„Unterhalb Omaguas, wo der Ucapale ſich mit dem Marafion 
verbindet, fallen nad einander (von dem Dftabhang eines unter 
dem Namen Andes de Cuchao und Cerros de Conomamas 
befannten Auslaͤnfers der Eorbilleren) der Yurari, Ontap, Yun: 
ruta, Tefe und Goary ein, Fluͤſſe vom zweiten Rang in Ber: 
gleih mit dem vorhergehenden, doch von den Indianern weit 
hinauf befahren. Weiter oftwärts ift der Purus oder Euchivara, 
nach ben Ausfagen der ubianer, die ihn anf einem großen Theile 
feines Laufes befhiffen, ein Fluß erfter Größe; er foll zwiſchen Bil: 
calote und den Gebirgen von Caraboga entfpringen; bie Fluͤſſe, 
welche von diefen berabfommen, führen alle Bold, Seine Ufer 
find fehr bevölfert, wurben aber nie von @uropäern befucht; nahe 
bei feinem Urfprung heißt er Manoa, und foll ein flaches, dit 
bewaldeted Land durchſtrͤmen. Er fält zwiſchen 317° und 518° 
2. in den Marafion.” 

Die zweite Klaffe der fäblihen Suftiffe bed Marafton bildet 
allein der Madeira, fo genannt wegen der großen Menge Holz 
(portugiefifh madeira), welche er in feinem Lauf mit fi fort: 
ſchwemmt. Die Angaben Haͤnke's baräber find folgende: „Fünf: 
sig Leguas weiter gegen Dften (ungefähr 320° 15° 2.) fänt 
der Madeira in den Maraüon, der vereinte Stamm dreier Tolof: 
faler Ströme. Der erfte iſt der Beni, deſſen entferntefte Neben: 
fhffe anf dem Weltabhang **) ber Eentralsorbilleren entfpringen, 


grbßtre Theil feiner Papiere ift wahrſcheinlich verloren; rinige 
feuer 'offijleflen Berlchte find In Ayara’s Wert abgebrunt, und von 
großem Wertbe, Einige andere Anffäge find in Sefannten Privat: 
Händen, und es iſt zu hoffen, daß fie bald befammt gemacht werben. 
Das obige wurde von Hru. Parifk im der geographiſchen Geſellſchaft 
zu Bonbon vorgelefem, 
Er it au) auf unferer Karte noch als „alter Marafion‘’ begeihhet, 
Diep If alfo ganz biefelse Angabe wie bie vom Pentlanb (f, Aus: 
land Ar. 427 v. 8,9) Ein Bild amf bie gewöhnlichen Karten 





zeigt, welcher Verbeſſtrung dieſt bebaͤrſen; gewdhntich ſteht anfl : 


deſſen Quellland *) überhaupt aber von ſehr großer Ausdeh⸗ 
nung if. Er iſt fchiffbar bis Apolobamba. Der zweite iſt ber 
Mamore, ſchiffbar —* Santa Eruz be la Sierra; ber dritte 
am wenigiten befannte ift der Itencz, von manchen — 
auch Buapore genannt. Sie bilden zuſammen einen maͤchtigen 
Strom, ber vom 12° bid.8° S. B. eine Menge Eahoeiras ober 

He barbietet, meiſt nichts anders ald Schuellen, wie fie fih im 

arafien finden. **) h 

Die dgitte Klaſſe der füblichen Zuflüffe deſſelben iſt leicht aufs 

upäblen; md ihrer eigentlih wur zwei, der 0; unb 

ingu. Gewifermaßen faun man auch den vereinigten Araguap 
und Zocantind dazu rechnen, obmohl diefe eigentlich in ben Para 
fallen, oder vielmehr den Para bilden, wie ber Parana und ru: 
audy den La Plata, allein fie ftehen auch mit dem Marafion in 
Verbindung durch Seitenarme, welche die Ilha do Joannes oder 
Marajo vom feiten Lande abſchneiden. 

(Forifegung folgt.) 


biefen ber Rio Beni mit bem Ucayale, au Paro genannten Fluſſe 
in Verbindung. 

*) Sein Durchint ſſer muß 60 bid 80 Meilen betragen. 

**) Hänte fast: „Diefe Fluͤſſe durchſtroͤmen ein am jeber Babe ber 
Natur überreiges Band, deffen Probufte einen befondern Charat⸗ 
ter von Vortrefflichfeit barbieten; der zweite größte Alumpen reis 
men Bolbes, ber je gefunden wurde, kam aus biefem Diftrift, und 
große Städe Äberbaupt, und zwar von befonderer Reinheit, find 
zahlreich. Der Cacao, ber bier wächst, iſt unendlich beifer alt 
der von Guapaquil. Die befte Qualität von Chinariude wädst 
auf dem oͤſtlichen Abhang der Unben; Indigo gibt es in unmäßiger 
Drenge; Baumwolle und Reif, Garfaparilien, Gummi aller Urs 
ten, und bie duftreichften Arten von Vanille Im Ueberfluß; enblich 

Nlefern die emblofen Wälder, welche alle biefe Wiäffe begraͤnzen, bad 

fHönfte Holy, namentlich zum Schiffbau, waͤhrend zu gleicher Zeit 

von ben Baͤumen bie vorzüglichften aromatifhen unb mebleinifagpen 

Gummiarten träufen.“ Man glaubt eine moderne Schilderung 

eines Eiborabo zu hören. 








find, während bie Nebengebäube mit Ruhbung 
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welche verſchiebene Theile biefer aukgedehnten Gebirgäreibe bewohnen, 
Unfer Bericht wird ſich mit dieſein Volte beſchaͤftigen, wie man es in 
feinen Stammfigen findet. 

Die Offeten werben nad ihrem Religtonsbetenntmiß etwas ungenau 
in drei Settionen getheilt: einige find Ehriften, andere Moslems und 
anbere Heiden, Der Unterſchied zroifchen ihnen iſt micht ſehr beftimmr, 
da ſowohl Ehriften ald Mobammebaner viele heitmifcye Gefinnumgen und 
Gebraͤuche Heißehalten, und eine flarfe Neigung an den Kag legen, wieber 
in ihre urſpruͤngliche Gbtzendlenerei zuruͤctzufallen. Im der That bezeich⸗ 
nen auch wenig mehr ald einige unvolltommene firchtiche Gebraͤuche und 
Formen den Unterfchleb des Mellgionsbefenniniffes; merkwürdig bleibt 
jebech, daß fie Mile indlviduell für ſich einen befondern Schutzgeiſt ans 
nehmen, an ben fie fich in Ungiäc und Gefahr wenden, und beffen Bels 
fland fie bei ber Schlichtung haͤnsllcher Fehden, bei der Währung von 
Kriegen und Raubzügen, und felbft bei ber Plündering von Karawanen 
und Neifenden anrufen. Diejenigen, beren Dürfer ber Neifenbe ficht. 
wenn er auf ber Hauptftraße, bie im Norden bem Baufe bes Teret und 
im Süden dem des Aragwi folgt, die Gebirge uͤberſteigt, gebbren meift aus⸗ 
fofießtich zur chriſtlichen und mohammedaniſchen, bauptfächlich aber zur 
erftern Abtheilung bed Etammed, Man betrachtet fie ats bem chuilifies 
teten Thell micht nur Ihres eigenen Stammes, fondern aller Stämme, 
welche biefe Gebirge bemoimen, was fie, wenn es wahr Ift, arbßtentheils 
ihrem bedeutenden Verkehr mit ben Ruſſen verbanfen, bie einige feine 
Städte in Ihrer Nachbarſchaft befiyen und Mititärftatlonen burch das 
Gebiet errichteten, das einft jenen gebbrie, und im ber That, mit allels 
niger Husnahıne der nächften Umgebung der Straße, welde bie Einbrings 
linge anfegten, ne gebbrt. 

Die Dirfer der Dffeten find ſehr intereffant and malerifh, wenn 
man fie von der Ferne, in ben Tätern, in Bergſchluchten, und manch⸗ 
mat Im fpeinbar unyugänglihen Lagen auf flellen Abhaͤngen und auf ben 
Gipfeln Hoher Felewaͤnde fieht, Die Haͤuſer ftehen gewbhnti um bie 
Reſte eines alten fleinernen Thurmes herum beifammen, ber im 
Beiten zur Befgfyung der Päffe gegen bie Einfälle feinblicher Stämme 
diente, Wenn man fie inbeſſen naͤher ımterfucht, fo findet man, daß 
bie Dörfer aus ſehr gemeinen mb niebern flacpbachigen Hütten beſtehen 
und aus Lehm auf eine Grumbdlage von Stein gebaut find, Licht bringt 
durch bie Türe und durch eine treisfdrmige Oeffnung in dem Dache 
hinein. Diefe Deffmung bient and zum Abzuge des Rauchs ald Kamin, 
An den böhern Thellen ihres Bandes werben fie indeſſen von bem Manche 
richt ſehr belaͤſtigt, da bad Bremmmaterlal fehr fparfam und eim elendes 
aus getrockneten Dung und ein wenig Holz beſtehendes Feuer ein großer 
Burus if. Wein ungeachtet ber gemeinen Hütten, in. denen fie leben, 
findet man in denjenigen heilen, wo ber Paß fehr eng iſt, und mit 
dem beiten Erfolge vertbeibigt werben fan, alte Schloͤſſer uud Thaͤrme 
von berrächtliher Staͤrte und manchmal vortrefflicher Arbelt, bie gemeis 
niglich auf ungeheuern Felsmaſſen ober Borbergen errichtet, find, Über 
torlche zuweilen bie riefenbaften Belswänbe bes Sauptgebirges Äberhängen: 
Einioe davon waren Forts zur Wertheibigung bes Paſſes, und einige 
bienten und dienen noch sur Wohnung ber offeiifhen Mirzas ober 

tlinge. 

Died Wort ſcheint fih hauptſaͤchllch mit Wiehzucht und Ackerbau zu 
befpäftigen, und vielleicht gibt es auf ber ganzen Reife burg; bie Gebirge 
nichts Erſtaunlicheres, ald bie Drte, in denen man fie. mit ſolchen Bes 
ſchaͤftigungen fi abgeben ſieht. So fann man Schäfer auf fleilen sn 
eingeheaten Abhaͤngen, unter benen jähe Abgruͤnbe von breis, viers und 
ſechehundert Huf. finds Ihre Heerben meiden ſehen. Die einzelnen Mderbass 
arbeiten, wie Pfifigen u. ſ. w., werden in aͤhnlichen Orten werrichtet, 
An einigen. Stellen kann man auf bem ſteillen Seiten ber Geblrge mehr 
als 1500. Fuß ber dein Thale des Teret und an Orten, wo es unmdalich 
ſchiene, daß ein menfipliches Weſen feinen Fuß hinſeyen könne, Heuſchober 
ſehen. Ein betraͤchtlicher Theil des Heues wird auf Eſeln herunter⸗ 
gebracht, und von ſolchen Stellen, bie ſelhſt für dieſe Thiere unzugaͤnglich 
find, laͤßt man ed auf einer Art Schlnten, ſobald ber Winterſchnee 
anfängt die Bebtrge au bebedten, an Seilen herunter. Der Pflug wird 
von vier Joch Ochſen gezogen und iſt beinahe zweimal fo groß als ein 
gerobimlicher Pfiug; der Vordertheil ruht auf zwei Raͤbern. Zur Hands 
Babung dieſes unlentſamen Wertzengs find vier Perfonen erforderlich. 


eine baͤlt ben Pflug, zwei leiten die Ochfen, und die vierte geht neben 
dem Pflüger einber, um bad Brad wegzuſchaffen, das ſich etwa an ber 
Pflugſchar anfammeln mag. Beim Pflügen ber fleilen Seiten ber Hügel 
verfahren fie auf folgende Weife: Die Mäder bes Pfluges find bdann von 
ſehr verfsiebenem Durchmeſſer — ber bed einen Imt vielleicht drei Fuß 
und der des andern nur zehn ZoMzs die Achſe iſt vom ſolcher Ringe, daß 
fie dem tieznern Rabe, am obern Theil ber anfleigenden Flaͤche, erlaubt 
Saritt zu halten mit bem großen, dad in dem Beleife unterhalb Läuft. 
Die Deichſel iſt micgt mitten in der Achſe befeſtigt, fondern näher an 
bem großen Nabe, Dieh finnreiche Verfahren, obgleich im feiner Muss 
führung noch roh, ift doch gut berechnet, um dem beabfichtiäten Zwece 
zu eutſprechen. (Schluß folgt.) 


ii a 1. ire.m 
1, Genua 
ESchluß.) — 

Da bie Sonne mir noch einige ihrer Strahlen ſchentie, fo wanderte 
id vor bie Stadt hinaus, um den Palaft Doria zu beſuchtn. Das Tibor 
ftand offen, Ich trat ein; ich durchlief die einfamen Binge, vo Perino 
dei Baga bie Secthaten bed Haufed Doria al fresco gemalt hatte, Wilent: 
balben herrſchte Einfamfeit und Schweigen; ich begegnete niemand, und 
befand mi gleichſam Im einem jener Zauberpaläfte, wo ber Wanderer 
allein vor Bilbfäulen voräsergeht, bie ihm betrachten. Die Galerien 
maren mac dem Gefhmade bed asien Jahrhunderts möbliert; ſchwere 
Lehuſtuͤhle mit ſchwarzem Keber überzogen, breite hit Sorgfalt geſchnitzte 
Eonfol s Tiſche, hohe venetianiſche Spiegel vom ſechs Stüden, weite Ras 
mine von dunfelm Marmor, an benen fich Miefen hätten ſtehend waͤrmen 
fbnmen; Tapeten mit Porträts nach Rembrandts Manier waren bier zu 
feben. Es (diem, als waͤre eben eine Dogewfamilie von biefen Lehm⸗ 
ſtuͤhlen aufgeftanden. Ich benupte-meine Einfämfeit umb fegte mich auf 
bie Stuͤhle; ich dffnete eim Feuſter und blidte auf ben Meerbufen hinab; 
ich nahm die Porträts herab, um fie gemaner zu betrachten. Endlich 
ſtieg ich in den Garten hinab: auch bier herrſchte dieſelbe Einfamtelt, 
diefeibe Stille. Die Terraſſe des Palaſtes Dorian iſt wunderſchͤn. Macht 
man aus allen Gemälden Elaude Korrains im Louvre eim einziges,” fo 
hat man eine Stizze biefer. bewundernewerthen Landſchaſt. Säulen, 
Thore, Kreppen, Alles ifi von Marmor, Citronens und Vomeranzen⸗ 
baume machen bie Aueen ſchattig; Unts erhebt fi Genua mit feinen 
Bergen, bie ebem fo beudltert find als feine Straßen. Wuf einer Höhe 
ſteht der Dom ber Kirche von Earignan, biefer Nachahmung ber Gt, Peterds 
tirche im Kleinen. Ummittelbar vor bem Beobachter liegt bad Meer, bie 
große Strafe von Neapel nach Cicilien; es ift belebt und koch ruhig; 
e6 hat eine Stimme, eine Gele, eine Meloble, es waͤtzt ſich im ben 
Haſen und beugt felme Reiten vor bem Leuchtthurme, als wollte es den 
riefigen Befpüger ber iffe begrüßen. 

Ich war im biefes aͤlde verſentt, ald eine Stimme hinter mir 
einige Worte murmelte; ip gewahrte eine alte Gran, die auf bein Boben 
faß, ben Rüden an eine Saͤule ber Terraffe gelehnt; ihre jugendliche 
Tochter ſchlief in Lumpen gebült auf ihren Sinieen, Tas macht Ihr 
bier, arme Grau? fragte Ip fir. „Ich freue mich ber Sonne,’ erwiberte 
fie mir laͤchelud. Ihr arbeitet alfo mit, um euch dem Rebendunterhalt 
zu verfhaffen? „Mein, Kerr, Ich bitte um Almoſen; Heute iſt mein 
Tagewert gethan umb ich ruhe aus.“ Und was werbet Ir morgen Ihm? 
‚Morgen wird bie heilige Jungfrau mir an. ber Thuͤre bee Kirche della 
Conſolazlone eben fo viel verleihen. Gomit fehlt es eu alſo nie an 
Brod? „Niemals. Ihr ſeyd alfo gluͤctlich? „a. Wer hat euch erlaubt, 
euch hier berzufegen? „Niemand, dieß Thor ftebt jedermann offen. 

Das junge Mädchen wachte auf; mit ibren Haͤnden ſtrich fie Ihre 
prächtigen ſchwarzen Haare zurdc, bie ihr Haupt und ihre Schultern 
bedectten, und ließ mich ein hinreißend ſchoͤnes Geſicht ſehen. Ein Freund, 
mein Relſegefaͤhrte, trat in dieſem Augenblicke zu mir. Könnte ich mich 
nicht auf fein Zengmp berufen, fo würde im jegt glauben, dad Begegnen 
diefeß armen jungen Mädchens ſey nur eine Vifion, eine Einbitdung, 
wie der Meifende fie fich zuweilen macht, geweſen. Allein ber ſonder⸗ 
barfte Zufall hatte hier eine lebende Allegorie vor mein Auge gebracht: 
das ſchoͤnſte, fünefte Geſchoͤpf in einer Umballung von Lumpen 
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Die Ströme? der Erde 
Südamerita 
(Bortfegung.) 


Betrachtet man die füblihen und mörblihen Sufläife bee 
Marafion anf der Karte, fo fällt augenblidlih auf, daß bie noͤrd⸗ 
lichen theild dem Hauptfluſſe länger parallel laufen, theils unter 
fpigigern Winteln einfallen: das Land muß defhalb, die nächte 
Umgebung bes Marafion felbft ausgenommen, welche gegen Mitte 
und Ende des Laufs ziemlich gleich tief ift, hier viel flacher ſeyn. 
Darum find aud die Stromrinnen fchr wandelbar, und auf bie 
Karten läßt fi, auch abgefehen von der noch fehr mangelhaften 
Kenntniß jenes Landes, darum nicht allzuviel bauen. Kaum bis 
greift man, ‘wie fi auf dem flahen Boden beftimmte Klufthäler 
und Stromfcheiden bilden konnten. Jedenfalls feßt- diefe Bil: 
dung der Flußthäler und Stromſcheiden in einem an Waffer fo 
überreichen Lande, *) wie diefer Theil von Amerika, einen weit 
längern Zeitraum voraus, Hieruͤber bemerft Humboldt: „Die 
Anfpälungen, welche fi überall bilden, wo bie Schnelligkeit des 
laufenden Waſſers fi mindert, tragen unftreitig dazu bei, die 
großen Strombetten zu erhöhen, und bie Ueberſchwemmungen zu 
vermehren; in bie Länge aber werden durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen die Flußarme und bie fhmalen Kanäle, welche benad: 
barte Flüffe mit einander verbanden, gänzlich angefüllt und ver: 
ftopft. Die vom Regenwaſſer hergeſgwemmten Materien bil- 
den durch Ihre Anhäufungen neue Schwellen, Theilungspuntte, 
die zuvor nicht vorhanden waren; es entftehen Quererhöhungen 
mit entgegengefehten Abhaͤngen, durch bie zuleßt jede Spur ber 
früheren Verbindung verfchwindet.” Diefer Prozeß iſt im Ma— 
rafionthale noch keineswegs vollendet, **) und jedenfalls gilt dieſe 


») Dee Japura . B. ift etwas. oberhalb feiner Einmündung im ben 
er. —— Xolfen breit; 150 — weiter _ 200. 
Ifpiele foneller Wafferganahme find en 
**) Der Japura oder Eaqueta, — der erfiere Name ift mehr bei ben 
Portugiefen, ber Ichtere bei ———— gesraduchtich — ſteht 
durch act Arme mit dem Marafion in Berbinbung, davon fließen 
ader drei nicht aus bem Japura im den Mirafion, fondern umge⸗ 
Kehrt aus dem Marafion in den Japura. Außerdem falle mod 


zwei Arme des leytern mit befomdern Namen, Rio Urarira und |+ 


Earapurary, feittwärts im ten Rio Negro, umd erft durch dieſen im 
ben Marafion, 


Entftehung von Schwellen nur von den Iuflüffen eines und deſſel⸗ 
ben Stroms, aber nicht von der Scheidung der ®ewäjler verfchier 


dener Stromgebiete, Der Guainia (MioNegro) ift vom Japura 
weiter entfernt,-.ald von Juirida oder Guaviare, dennoch aber 
fteht er durch Babeltheilungen mit dem erfierm, gleichfalls in 
den Marafion fallenden, nicht aber mit dem legtern in Verbin: 
dung, ber in ben Drinofo fällt. Vielmehr bat bier die Waſſer⸗ 
ſcheide, fo umbebentend fie großen Theile ift, eine weit größere 
Wichtigkeit. Die Boͤſchung der Anden gegen das Marafion: und 
Drinofogebier ift öftlich, theilt ſich jedoch im eime norböftlihe und 
füdöftlihe Senkung. „Ein unmerkliher Kamm,” ſagt Hum⸗ 
boldt, „dehnt fh von 2 N. B. von den Timana-Anden gegen 
die Landenge zwifhen dem Inirida und Guainia. Norbwärts 
dieſer Linie fallen die Gewälfer in den Orinoko; fübmärts, im 
den Ebenen, melde ben nördlicher gelegenen völlig zu gleichen 
feinen, fließen der Caqueta oder Japura, ber Putumayo oder 
Ica, der Napo, Paſtaza und Morona dem Bette bes Amazonen—⸗ 
ſtroms zu. Dabei ift auch bemerfendwerth, daß diefer Scheider 
famm felbft nur eine Verlängerung desjenigen ift, melden ich im 
den Eordilleren auf bem Wege von Popapan mac Palto wahrs 
genommen babe.” Wieder ein Beweis, daß die Waſſerſcheiden 
verfhiedener Stromfpfteme gar feine fo zufällige Sade find. 
Eine Beſtaͤtigung bdiefer Angabe über die Scheidungslinie 
beider Gebiete liegt darin, daß bei weitem nicht alle Ströme, 
welche auf den Karten gewöhnlih ald anf dem Oſtabhang ber 
Auden entfpringend angegeben werben, wirklich hier ihren Urs 
fprung haben, indem fi zwiſchen bie nörblihern und ſuͤdlichern 
Ströme ein Bergzug bineinfhiebt. Zählt man die bebeutenderm 
Fluͤſſe von Süden nah Norden auf, fo ergibt fi folgendes: 
Putumapo, Caqueta entipringen in dem Anden, ber Guaupe, - 
Rio Negro (Guainia), der Inirida, Zama, Vichada entfpringen 
theils im den Savannen, theils in dem oben erwähnten Gebirge: 
land, das von ben Anden fo gut wie völlig umabhängig ift; Gua⸗ 
viare und Meta entipringen wieder in ben Anden. So iſt alfe 
bie Theilung der Sewaͤſſer im Weiten beihaffen, im Often aber 
findet jene merfwärdige Verbindung zwiſchen beiden Stromgebies 
ten ftatt, bie von ben Geographen fo lange angefochten wurde. 
Der Rio Negro, dem die Karten in feinem obern Laufe ges 
wöhnlih mit feinem indianifhen Namen Guainia bezelhnen, 
ift der noͤrdlichſte aller Zufläffe des Marafion, und auch ber 
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merfwürbigfte. Er hat feinen Namen von ber Dunkelheit feines 
Waſſers, ſein Lauf ift anfangs gegen Norboften gerichtet, als 
folte er in den Orinoko fallen, unter 5° N. DB. wendet er fi 
aber gerade gegen Süden, empfängt einen Arm bes Drinoko, 
den Gaffiguiare, unter 0° wo der Guape ſich im ihn einmuͤndet, 
wendet er fih gegen DOften, nimmt dann alle bebeutendern Zus 
Küfe, die vom der Sa. Yarime herablommen, namentlih ben 
Rio Branco oder Quecuene auf, und fällt endlich mit einer fo 
bedentenden Waſſermaſſe in ben Marafion, daß biefer von nun 
an einen andern Namen, Mio dos Solimoes, **) erhält. 

Bei diefem feltfamen Laufe bleibt die Verbindung mit dem 
Drinofo immer bas Merfwirdigfte. Der Lanbitrich, welcher von 
dem Mio Negro, Inirada, Orinolo ***) und Eaffiguiare einge: 
ſchloſſen wird, ändert deu Lauf ber Gewaͤſſer gänzlih. Der Mio 
Negro wendet ſich, mie ſchon bemerkt gegen Suͤden, ber Orinoko 
almäblich gegen Norbweften, um enblich wöllig gegen Norden 
wmzubiegen. Diefer feltfame Lauf, obwohl nicht ohne Beiſpiel, 
erſchien den Geographen fo unglaublich, daß man lange bie Quelle 
des Drinofo nit in ber Sierra Parime, fondern im Welten 
in den Anden fuchte. Auch ber einfahe Sinn der Indianer 
ſtraͤubte fih gegen die Annahme, daß ein Fluß auf eine fo felt- 
fame Weife von feiner erſten dtichtung abgehen follte, und fie bes 
trachten imdgefammt den Guaviare +) ald den Hauptſtrom, im 
ben der obere Drinofo oder Paragua ſich einmünde. 

Diefe Meinung ift fo unrichtig nicht, als fie auf dem erften 
Anblick erfheinen mag, beun außerdem, daß daunn ber Lauf bed 
Fluſſes viel natürlicher erfheint, ſpricht noch ein ganz eigen: 
shämlicher Umftand dafuͤr. 

Mit der Einmuͤndung des Bama in ben Orinoko Fommt 
man in das Gebiet der fchwarzen Waller: ber Zama, Mataveni, 
Atabapo, Tuamini, Temi und Rio Negro führen. aguas negras, 
d. b. in Maffe betrachtet ſehen fie Taffeebraun oder ſchwarzgruͤu⸗ 
lich aus. Nichts defto weniger find es volllommen helle, ganz 
UHare und fehr angenehm fhmedende Waſſer. Diefe Erfheinnus 
gen find fo auffallend, daß die Indianer alenthalben die Sewaͤſ⸗ 
fer in ſchwarze und weiße eintheilen. +5) In der Umgebung bie: 
fer ſchwarzen Waſſer fehlen bie Mosquitos fait ganz, und von 
Krotodilen findet fih feine Spur. Die leptern, fo wie bie Fluß: 
delphine, fehlen auch in dem oberm Drinofo, obwohl biefer nicht 
ſchwarz iſt, gänzlich, finden ſich jedoch, fo zahlreich als im untern 
Drinolo, im Guaviare wieder, und überhaupt gleicht biefer Rio 

*) Sein Waffer it von kafſeebrauner Jarbe, wie bad ber Übrigen 
ſchwarzen Waſſer caguns negras), Mertwürbigertoeife änbert fich 
feine Farbe dur ben @inftuß bes weißen Eaffiquiare mur fehr 


wenig. 
*) Eigentlich Sorimoes, mit Unfpielung auf bat Giſt ber Nation 
der Sorimanen. 





4%) Auf biefer Strecke von ben Indianern Paragua genannt. 

+) Der @uavlare entfieht and ber Bereinigung bes Ariari und Guayo⸗ 
vero, md iſt toeit bedeutender ald- ber Inirada, der meift auf dem 
Karten ald ber größere angegeben wird, 

+r) Die obengenannten Flaͤſſe Tiegen alle ziemlich nahe bei einander, 
die Sache beſchraͤntt ſich aber hierauf nicht, ber WaflunsBee, ber 
fi in ben Eaffiaulare ausmuͤndet, Ift gleichfalls ſarwarz, und ſelbſt 
auf ben Unden bei Ememca finden fig brei Wläßchen, von beuen 
pwel weiß, aub ber britte, ber Yanmcai, ſchwarz iſt. 


Guaviare durch die Befchaffenheit feiner Ufer, feiner ſiſchfangen⸗ 
den Voͤgel umb feiner Fiſche weit mehr bem Orinolo als bie von 
Esmeralda herabkommende Abtheilung bes lehtern Fluſſes; 9 
auch hält Humboldt ben Guaviare für bem breiteren Strom. 
Aus allem diefem läßt ſich wenigftend fo viel abnehmen, baß 
diefe Anfiht der Indianer, welche ben obern Orinoko ober Para⸗ 
gua für einen Zufluß bed Guaviare, und biefen für den Haupts 
fluß halten, fehr viel für fih hat. Indeß ift zu Guuſten der 
bisher gewöhnlichen Anfiht zu bemerken, daß der Paragua ſchon 
vor der Einmindung bed Guaviare fi gegen Norben wendet. 
(Sqcluß folgt.) 





Angriff von Budschia - 
burch die Kabylen in ber Nacht vom 10 bis 11 Oft. 1834. 


(Sqtus.) 


Am 10 Dftober, gegen 8 Uhr Abends griffen bie Kabplen, 
ihren Drohungen getreu, von allen Seiten unfere Worpoften an. 
Signal: Raleten wurden angezündet, der Generalmarſch burd bie 
Stadt gefhlagen, und jeder begab fih auf ben Poſten, ber ihm 
bezeichnet worben war, 

Der Schläfel von Babſchia, fein eigentliher ftrategifher 
Stuͤtzpuntt, ift das fogenannte obere verfchangte Lager, bad von 
dem 2ten afritanifhen Bataillon befegt war, Hier befindet ſich 
eine alte römifhe Citadelle, wo die Mauren zur Beit ihres 
Blanzes ſtarke Verfhanzungen von Mauerwerk aufführten, von 
denen jedoch heutzutage nur noch Trümmer übrig find. Vielleicht 
in ber Folge koͤmmt bdiefem Orte ber Name eined verfhangten 
Bagerd mit mehr Recht zu. Im gegenwärtigen Augenblick if 
es eine gänzlich offene Stellung, die von den umgebenden Höhen 
überragt und bominirt wird, In biefem Lager fanden brei Feld: 
geſchühe und 250 Mann Fußjaͤger vom zweiten afritanifhen 
Bataillon im geſchloſſenen Kolonnen; biefem war die Vertpeibis 
gung ber Stellung aufgetragen. 

Vor dem obern Lager, in einer Entfernung von 600 Meter 
liegt das Blockhaus Salem, das bie Bugänge zu bemfelben ver: 
theidigt. 

Der Plan der Kabplen war wicht ohne Geſchicklichleit ent: 
worfen, bemm fie richteten ihren Hauptangeiff auf dieſen Poften, 
ihr kriegeriſcher Inftintt ließ fie die Nothwendigkeit fühlen, ſich 
deifelben zu bemäctigen, und vom da gegen bad verſchanzte Lager 
vorzudringen. Die Feinde ftirgten fich daher in Maſſe auf das 
Blokhaus Salem, in ben Graben, auf die Bruftwehr, in die 
Schieffharten, wobei bie Luft vom ihrem wilden Kriegsgeſchrei 
ertönte, Mit Hauen und Merten fuchten fie die Thuͤre zu er: 
breden. Die Befagung des Blockhauſes beftand aus 20 Jägern 
vom 2ten afritanifhen Bataillon und aus vier Kanonieren, Sie 
empfing den Augriff der Feinde mit einer vollen Ladung, wo: 

*) Diefer Iestere hat helleres, durchſichtigeres Waſſer, als ber Orts 
moto unterhalb San Bernando; bie Gewaͤſſer bed Guaviare find 
weiß und trüb; ihr Geſchmact iſt mach dem Urtheil ber Judlauer, 
die biefür ſehr zarte Organe haben, mit dem Gewaͤſſer bes Ori⸗ 
moto im ber Nähe der Katarakten vdllig gleich. 
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durch viele Bedninen getöbtet und verwundet wurben ; beffen un: 
geachtet fenten fie den Sturm mit gleicher Entſchloſſenheit fort. 
Man hörte, wie fie fi mit lautem Zurufe ermunterten, man 
ſah, wie fie ohne alle Orbuung das Teufelshang (fo nennen fie 
unfere Blodbäufer) umfhwärmten, bad aus feinen Schießfcharten 
Tod und Verderben in ibre Reiben ſchleuderte. Sechs volle 
Stunden bauerten auf biefe Weife ihre Angriffe auf das Blockhaus 
Salem mit einer Wuth, bie der Wibderftand noch zu vermehren 
fchien, während ganze Schwärme ihrer Schüsen die Felfen er 
Zletterten, welche die Stadt beherrſchen, und bie ſchwache Kolonne 
in dem verfhanzten Lager mit einem Kugelregen überfchätteten. 

Bon ben Kugeln der Bebuinen gehen gewöhnlich 25 bis 26 
auf das Pfund; ehe fie laden, kauen fie diefelben, fo baf fie 
beim Abfenern einen pfeifenden, ſchueidenden Ton bervorbringen; 
man mwirb ganz taub von biefem Pfeifen. Diefe Kugeln, melde 
bis im bie Stadt reichten, verbreiteten Verwirrung unter ben 
dürgerlihen Einwohnern, bie ſich eiligft in die Casbah zuriid: 
zogen. Die Maltefer, welde in Budſchia den Detaildandel aus: 
ſchließlich betreiben, hatten fi bereits eingeſchifft. 

Unterdeffien ward von Seiten ber Kabylen der Sturm auf 
Dad Blochaus Salem mit Wutb fortgefegt, Werte, Hauen, 
Kugeln, Steine, verurfahten einen furcdtbaren Lärmen. Die 
frangöfiihe Befagung dagegen ließ in ihrer Chätigkeit auch nicht 
nah; ihr Feuer rubte keinen Uugenblid ; die Granaten bradı:- 
ten Unordnung und Schreden unter die Stuͤrmenden. 

Während dieſes Kampfes ber Verzweiflung zeigte fib ein 
auderes Schaufpiel in ber Ebene, die gleichfals mit Feinden be: 
det war. An vielen Punkten ſchienen Irrlichter aufzutaucen, 
ſich zu kreuzen, zu nähern und wieder zu entfernen; es waren 
dieß die Dberbäupter ber Stämme, zu Pferde, mit Laternen in 
der Hand, melde Befehle in Betreff des WUngriffes auf das 
Blockhaus ertheilten. Die Lage bed lehtern warb immer kriti⸗— 
ſcher, das Gefhüß bes verſchanzten Lagers durfte nicht wohl 
fenern, um nicht mit einer unglüdliben Kugel das Blockhaus 
felbft zu treffen. 

Die Casbah und das Fort Mouſſa fenerten von Zeit zu 
Zeit und ſchleuderten ihre Wurfgefchoffe unter die Feinde, Um dieſe 
Scene volitänbig zu mahen, erhob ſich ein furdtbarer Sturm 
amd mifchte feine Blitze mit denen ber Beuerfhlände. Die mwiber: 
hallenden Echo's bes Gouravpahs gaben bie verfhicbenen Arten 
von Donner wieder, und verlängerten fie bis meit kinein in 
ben alten Atlas; tiefe Dunkelheit berriäte, ein unermeßlicher 
Wegen ergoß fi, gleichwohl bauerte das Feuer von beiden 
Seiten fort. 

Da ber enge Pfad, der umter vielfahen Krämmungen den 
Berg hinauf nah dem Blockhauſe Salem führt, von unzähligen 
arabifhen Schügen befeht war, fo war es unmöglich, bemfelben 
zu Hülfe zu lommen. @ine Kolonne, welde biefen Weg einge: 
ſchlagen hätte, märe ohne alle Möglichkeit fi zu vertheibigen, 
vernichtet worden; es blieb ung fomit nichts übrig, als bie Ent: 
wicklung biefed bintigen Drama’s abzuwarten. 

Die Meboute des Blodhaufes Salem, in welcher ſich nur 
eine Sebirgshaubige befand, war mit Schanzförben verfehen, durch 
welde fih bie Kanoniere während ber Bedienung des Geſchuͤtzes 


besten, Die Bebuinen glaubten nichts Beſſeres thun zu Einen. 
als biefe Schanzförbe im Brand zu ſtecken; bie Flammen ver: 
breiteten ihr röthlihed Feuer weit umber. Einen Augenblick 
glaubten wir, bed Blodhaus werde im bie Zuft fliegen; allein 
bald berubigten wir ung, als wir das lebhafte Kleingewehrfener 
der tapfern Befahung vernahmen, Von diefem Ungenblide an 
war die Ueberlegenheit der Franzofen über ihre Gegner entſchie⸗ 
den. Die burd dad Feuer erzeugte Helle geftattete den Schügen 
beffer zu zielen, worauf aud das verſchanzte Lager fein Feuer 
begann. Noch hielten fih die Beduinen nicht für geſchlagen, 
aber ihre Hige ließ bebeus:nd nad; bie Rartätihenfugeln und 
Granaten gelangten trefflihd au ihre Adreſſe. Nah unb nad 
warb das Feuer ſchwaͤcher, und hörte endlich ganz auf, Man 
hörte bie feindlihen Ausrufer, welde dort den Dienft unferer 
Horniften verfeben, wie fie ben Ridyug verfündeten, Ihrer Flucht 
folgte tiefe Stille. Wir braten die Naht unter den Waffen zu. 

Mit Tagesandruch befuchten wir das Blodhaus Salem, beifen 
Beſatung fi fo trefflich gehalten hatte. Die dreifarbige Fahne 
wehte auf demfelben, von Kugeln zerriffen. Die Bruſtwehr der 
Diedonte war gefleift, die Thire hoͤchſt beſchaͤdigt; 3 Jaͤger und 
4 Unteroffizier waren verwundet, bafür floß aber auch das Bint 
in dem Graben und eine Menge einzelner Körpertheile lag vor 
dem Blodbaufe, Die Bebninen, welde man gleich einem weißen 
Streifen über bad Gebirge ziehen fab, hatten ihre Todten und 
Verwundeten mit fi genommen, weßhalb es unmöglich ift, ihren 
Verluſt anzugeben. 

Die Bambaras und andere Völker am obern Senegal, 
(Bon Kapitän Hefe, ehemaligem Kommandanten von Galam und Börse.) 

Die Bambaras haben einen großen heit des Landes imme, Bas, 
gegtn Sego bin, zwiſchen dem oberm Senegal und bem Dfeplisa Tiegt, 
@ie bilden zwei Nationen: bie Bambaras von Sego und bie von Kaarta. 
Die erfteren ftanden früher unter ber Botmäfigteit der lepteren, ja man 
behauptet, fie feyen urſpruͤnglich ihre Eflaven geweſen, unb nur durch 
ihren Muth unb mach langen und biutigem Kriegen frei getvorben, Diefe 
Bblter befinden ſich beinahe Immer noch in einem Buftande ber Feinds 
feligfeit, was für bie Entwidtung bed Handels ein großes Hinderniß iſt. 
Der König von Sego ift mit abſoluter Gewalt befleibet. Es fol in 
biefem Rande das Worurtheil herrſchen, der Konig tbune feinen Weißen 
fehen, ohne daß ihm diefer Aublick alsbald tbbtlich werde: es würde ihm 
im Laufe des Jahres den Tod zuziehen. Diefes Worurtheil, das mit 
sroßer Sorgfalt von ben Mauren umter dem Oberhaͤuptern biefer Nation 
unterhalten wird, bat einen politifgen Zwect, ber darin beſteht, ha 
Europäer von allem Kandel mit Ergo auszufhließen, ans Furcht, ber 
ihrige im Innern von Afrita möchte barumter leiden, Die Bambaras 
von Gego zählen unter ſich viele Ebhendiener; fie find große Breunde 
von flarfen gebrannten Waſſern, und verfertigen deren ſelbſt mit einer 
Mifgung von Honig umd Waffer, worin man gewiffe Kbrner und 
manchmal Wurzeln gäbren laͤßt. Diefes Getraͤnt foll fehr berauſchend 
ſeyn. Sie ergeugen Honig, Reiß u. f. m. in Ueberfluß. 

Die Bambaras von Raarta find mächtig und Frieggewohnt, fürchten 
imdeffen biejenigen von Sego, bie, wie man verſichert, einft Ihre Bes 
fangenen waren; ihre Hauptnieberlaſſungen find micht weit vom ben 
Ufern des Senegal entfernt, drei ober vier Tagereifen ungefähr, und 

acht Kagereifen von unferem Poften zu Batel, Man erzählt, 
Im Jahre 1824 habe der König von Sego bem won Raarta laſſen, 
er gedente ihn naͤchſtens zu beſuchen und für feine Frauen weben 
zu laffen; bieß war elne tronifp atögebrücte Drohung. Da ber Kbuig 
von Kaarta fuͤrchtete, fie möchte ind Wert gefegt werden, fo beeilte er 
fig dem von Sego ein Paar maſſtogoldene Feſſeln zu fehlten, mit der 
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Aufforderung, fie feinen Pferten anzulegen, damit fie nicht nad Kaarta 
taͤmen. Auch ſandte er ihm ein paar Stelgbuͤgel aus gleihem Metall, 
Diefe Höflichkeit Hatte für den Augenblick die erwartete Wirkung. Die 
Bambaras von Faarta waren rubiger, glauben jedech, fie werden fräber 
ober ſpaͤter beunruhigt und vieleiht aus dem Rande, das fie Inne haben, 
verjagt werden, fo zwar, baß fie alle ibre Kräfte anftrengen, mehr in 
unfere Nähe zu fommen, und ben Senegal zwiſchen ifmen und ben 
Segoanern zur Graͤnze zu fegen, Dieß ift der Grund, warum fie auf 
die Bontus, welche das Infe Ufer des Fluſſes bemobnen,, einen Angriff 
zu machen wuͤnſchen. Die Bonbus find ein feiges und perfites Wort, 
das ſich nichts defto weniger von einem jährlichen ſehr betraͤchtlichen Kris 
bute befreite, den es feinen Nachbarn zahlte. 

Die Bambaras von Kaarta find vielltict dad grauſamſte Wolf ber 
Erde, Es gibt Feine Asbſcheulichtelten, die ſe nicht in ihren Kriegen an 
ihren Feinden verüben: nachdem fie Alles ber Piänderung preißgegeben, 
ſchleppen fie die Grauen, die Maͤdchen, bie Kinder im Sklaverei, und 
Heinabe alle Männer werben auf bie barbariffte Weife getͤdtet. Mau 
ſchneidet ihuen zuerft den Kopf ab, dann dffner ihnen ber Henter — eine 
Jeider nur zu wichtige Perfon unter ihnen — ben Bauch, macht ſich 
aus ibren Eingeweiben ein Halsband, verftämmelt fie, und ſtectt ihnen 
ſelbſt die Gegeuſtaͤnde biefer Verſtaͤmmluugen in ben Munb, 

Here Gray machte mir bei feiner Ruͤctehr von Raarta folgende 
Beſchreibung von dem Henter, ben er ſah: „Er ift, faatg er mir, ein 
Mannm von ungefätr fünfjig Jahren und fehr feinem Körperbau; fein 
Leib iſt beinahe eben fo breit als hoch; ber Kopf fibermäßig groß, bie 
Geſtalt unge ſchlacht, der Blict wild; im dem Munde und zwiſchen ben 
bieten Rippen hindurch fieht man feine gelben Zibne; die Stirm ift ſchmal, 
bie Hugen heroerſtechend und der Stirne gleich; nur bie Hörner fehlen 
Ihm, um das leibhaftige Bild des Satans vorzuftellen. Diefes Ungehener, 
mit zwei Dolchen oder einer Art kurzer und breiter Saͤbel bewaffnet, 
trägt eine rothe Müge, und als einzige Kieldung einen ſchmalen baums 
mwollenen Schurz. ein Sohn, das Ebenbild ded Vaters, dient ihm bei 
feinen abſcheulichen Berrigtungen als Gehätfe; fie haben viel zu thun 
und find fehr reich, weil unter zehn Gefangenen, bie fie zu euthaupten 
baben, ifmen einer verwilligt ift, den fie als Eflaven verkaufen fünnen, 
und man alljährlich fo viele Leute bei ben Bambaras tbötet, baß dieſer 
graufame Zehmten fie bereichert,” Herr Gray erzählte mir von biefem 
Bande noch mehrere andere gleich unmenfchliche Gebräuche: „Die Frauen 
des Königs dürfen von niemanden angefehen werben; wem fie aufgeben, 
und man ihnen begegnet, fo muß man, von wie fern man fie auch 
bemerten mag, flille halten und ifmen ben Ruͤcken wenden, bis fie ſich 
wieder entfernt baben; webe dem, ber bawiber Immbelte, mit feinem 
Kopfe müßte er biefe Verwegenheit bezahlen. Herr Bray war Zeuge 
einer Verlegung dieſer Eitte, welcher bie Beftrafung der Schulbigen anf 
dem Buße folgte, Zwei junge Befangene kamen an ber Hätte des Kbnigé 
vorüber; er faß bei eimer feiner Frauen, Die Gefangenen wandten 
mafcyinennäßig ben Kopf uach biefer Eeite; ber König warb aufgebracht, 
Tieß beide binden, zog felbft feinen breitem Dolch, und bieb dem einem 
von Ihmen den Kopf ad, während dem zweiten duch einen Andern bas 
Gle iche geſchab.⸗ 

Wenn der Kbnig ſlirbt, werden feine Frauen unter deſſen Sbbne 
vertheitt, bie jedoch Sorge tragen Ihre eigene Mutter nicht zu nehmen, 
Sie machen fie zu Ihren Frauen, Wird der Solm bes Königs beſchnitten. 
fo gibt man ihm eine grofie Zahl männer Gefangenen, die man zu 
gleiyer Zeit beſchneiden läßt; auch erhält er eine glelche Anzahl junger 
Madbchen, ein ausgebebntes mit einer hinreichenden Menge Hütten ver 
febenes und mit einer Mauer umgebenes Sthd Rand, das man Tara 
nennt; mum iſt er um fo mehr ein Prinz, ald er Äber alle biefe ent: 
ftebenden Meinen Familien herrſcht. GSchluß folgt.) 

Ossetenm. 


Die 
(Schluß.) 

Obwohl bie Oſſeten durch bie Gegenwart ber ruſſiſchen Milltaͤr⸗ 
ſtationen bedeutend eingeſchraͤntt find, fo zeigen fie ſich dom keineswegs 
als ein Bott, wie es biefe friedlichen Beſchaͤſtigungen anzubeuten ſcheinen. 
Sie find im ber Zimt ein kuͤhnes, muthlges Geſchlecht, beren wahren 


Eharafter man am deutlichſten daraus erficht, daß fein Mann unter 
ihnen je obme übergehängte gelabene Blinte, ober einen Dolch im feinem 
Gürtel, gemeiniglich aber mit beiden, ſich bffentlich zeigt. Selbſt bie 
Schaͤfer, wenn fle ihrer Heerden warten, find auf biefe Art bewaffnet; 
eben fo bie Acersleute, mit Andnabme beffen, der den Pflug fährt; 
allein auch er hat feine Waffe fo am dem Pftuge angebracht, daß er fie 
mit Reicptigtelt erreigpen kann, Der Dolch ift eine feltfame Waffe; nabe 
am Griffe ift er breit, wird mad ber Spitze him ſchmaler und ift im 
Ganzen etwa achtzehn Zoll lang. Beim Gebrauche deſſelben büce ſich 
ber Ungreifende mieber, und fucht ihm feinem Gegner in ben-linterleis 
zu ſtoßen. 

Diefes friegerifhe Aeußere nehmen fie nicht bloß aus Groäthwerei 
an, wie es bei den Perfern und Tuͤrten geſchitht. Es ift zum Theil das 
Ergebniß eines Grundſatzes, ber bie Rache zu einer uͤberlegten und feierlichen 
Pflicht macht, welche bie Folge im ſich fepließt, daß jedermann bewaffnet 
geht, fey es mun um fich feibft gegen den Mäder, ber einem mach dem ” 
Leben trachtet, zu vertheidigen, ober bereit zu ſeyn, eine güuflige Ges 
Tegenbeit, bie ſich darbietet, gegen einen Andern zu ergreifen, nach beffen 
Leben man ſelbſt tracdhtet. Dr. Henderfon erwaͤhnt ein ſchlagendes Beis 
ſpiel bievon in feinen „Bibliſchen Nachforſchungen und Reifen in Ruß⸗ 
land,’ und obgltich ſich feine Erzählung auf einen andern faufafifcpen 
Stamm (bie Inguſchen) beziebt, fo ift doch feine Schilderung, da ber 
Gebrauch dem unter ben Dffeten Äbfipen genau aͤhnlich ift,, voltommen 
auf dieſe anwendbar, 

„Der geringfte Umftand reicht oft Hin Streitigkeiten zu erregen, 
welche ſelten ohne Morb enbigen, . Rartnäcig an bein orientalifgen 
Gefeye: „Blut für Blut,“ bängend, geben fie ſich nicht eber zufrieden, 
als bis fie ben Xob Ihrer Werwandten geraͤcht haben; ein Grundfag, 
dem man vom Geſchlecht zu Geflecht fo lange Wolge Teiftet, bis er den 
Xob des Mörbers ober eines feiner Merdınmlinge nach ſich zieht, auf den 
er, wie man voramdfegt, feine Schuld vererste, Die Miffliondre wurden 
mit einem jungen Manne befannt, ber durch die beflänbige Burdht, im 
ber er lebte, daß man au ibm eimem, noch ehe er geboren, von feinem 
Vater begangenen Morde raͤchen würde, faft zum Stelett abgejehrt war. 
Er fan mehr als hundert Perfonen aufzählen, die fih für verbunden 
balten, ibm, fobald fig nur eine günftige Gelegenheit hiezu tarbietet, 
fein Leben zu ranten. Kaum finder man ein Hand, im welchem nicht 
jemand in fo Erwas verwidelr iſt.“ 

Eine andere Urſache für das friegerifhe Meußere ber Oſſeten iſt 
jener Hang zum Plinbern, bem fie mit den andern Gtämmen in biefen 
Gebirgen gemein haben, Bei ihmen felbft wird inbeifen biefer Hang durch 
die auf ihrem Gebiete errichteten rufifgen Militärftationen und burch 
bie Art und Weiſe, wie Kaufleute und Meifende Über bie Gebirge ge— 
leitet werben, bebeutend im Zaume gehalten; beffen ungeachtet lauſchen 
fie mit Wachfamfeit auf Gelegenheiten die Unbefpägten ober Unvor—⸗ 
ſichtigen zu überfallen, und sel den Mäuberelen, weiche fie bei ſolchen 
Gelegenbeiten verüben, Iduft es zuweilen mit olme Morbthaten ab; 
gewöhnlicher aber ſuchen fie ſolche Perfonen, deren Aeußeres bie Hoff⸗ 
mung gewährt, ein guted Loſegeld von ifuen erwarten zu bärfen, als 
Gefangene wegzufuͤhren. Es gibt Beiſpiele, wo fie ſich ruſſiſcher Offis 
siere von Rang auf ſolche Weiſe bemaͤchtigten und fie nur nach Bezahlung 
des geforderten Loͤſegeldes frei gaben, Manchmal greifen bie Offeten zu 
folgen Maßregelm als Wiebervergeltung für bad, was fid ald nicht gu 
rechtfertigendes Betragen der ruſſiſchen Mutoritäten gegen fie betrachten. 
Sie Haben im den Bergen fo ſchwer zugaͤngliche Schlupftwintel, baf man 
folgen Vorgängen nur durch bie Äußerfien Vorſichtsmaßregeln wirffam 
Einhalt tbun fan, Die Kühnpeit, womit fie dergleichen Angriffe fast 
unter den Augen ber Militirftationen ausäben, iſt erſtaunlich. Die 
Verfonen, mit denen ber Verfaſſer diefes über die Gebirge reiste, legten 
bei allen Gelegenheiten bie aͤngſtlichſte Vorſicht, ſich nicht aus dem Ges 
fiptöfreife der Echildwachen hinaus zu wagen, an ben Tag. Einmal 
fab ber Verfaſſer in dem tiefen und engen Paß von Dariol einen Sol— 
inten hoch oben auf einem Vorſprunge der ſentrecht auffteigenden Feld- 
wände poftirt, und erfuhr, man babe ihm bier aufgeftelt, weil wenige 
Kane zuvor nahe bei biefen Plage, ber nur im Meiner Entfeenung ober: 
halb dee Mititärftatlon von Lars Liest, ein Mann von Rang erjchoffen 
worden ſey. 


Münden, in ber Riterarifaps Hrriftifgen Unftait der J. @, Eotia’faen Bunbandiung, 
Berantwortlicher Redatteur Dr. Eb. Widenmanm, 
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Bilder aus Paris, Nr, 3 
Das veue Lurembonunrg. 


Paris am 4 Mai 1855. 

Ich hatte feit langer Zeit ben ſchoͤnen Garten bed Lutem⸗ 
bourg nicht beſucht, umd von dem neuen Anbau an dem Paird: 
palaft war mir bisher, außer deu Berichten ber Beitungen nichts 
bekannt geworben, th hatte nie an ben wirklichen Prozeß ge: 
glaubt, für welchen ganz eigens biefer Bau aufgeführt wurde, 
und war gewöhnt, dad Ganze für eine Spielerei ober für einen 
Negierungstunftgriff zu betrachten; ich wollte daher, che noch 
dad Schaufpiel angefangen, heute, am 4 Mai, dieſe Anftalten 
Sehen, denn Morgen am Tage ber Eröffnung ber Geridtöver: 
bandlungen wäre ed zu fpät. Das ift bas Eigene der hieſigen 
Deffentlihkeit, daß das Publilum nur wie ein Ungefähr oder 
aus Guade Pla findet, 

Der oberflͤchlichſte Unblit ſchon bietet in dem fonft fo fried⸗ 
fertigen Palafte und feiner Umgebung etwas Fremdartiges bar. 
Da, wo nur die gebrechliche Ehrwürdigkeit ober bie ehrwürbige 
Gebrelichkeit der Pairs hinſchwankten, bewacht von einer Truppe 
Veteranen, trägt fi jegt die junge Linientruppe mit kriegeriſchem 
Schuurrbarte und trogiger Miene. Die Eingänge in den innern 
Hofraum des Hanptgebändes, links umd rechts, find zu Wach⸗ 
ftuben hergerichtet, Adjutanten und Ordonnanzen geben hin und 
her, und dad Ganze ficht bem Hauptguartiere eines im Felde 
ſteheuden Obergenerals viel aͤhnlicher als der ftillen Wohnung 
eines gefeggebenden Körpers, 

Wie der innere Hofraum fo bie äußere Umgebung. Bon 
der Eeite ded Odeons, vom @ingange an bis au bie hintere 
Fagade des Gebaͤudes ift aus Pfählen und ftarfen Querbrettern 
eine Art von Hohlweg gebildet, in deſſen Tiefe nur eine ſehr 
geringe Anzahl Perfonen halten fönnen, und ber gar wohl für 
eine Barricade des Palaſtes angefehen werben könnte, Man 
ſagte mir, daß fie der Eingang für das Publikum fep, weldes 
den Sitzungen beimohnen wolle. Dieß würde herrlich beftätigen, 
"was ich oben von ber Deffentlichkeit gejagt babe. 

Niemand, der in den Sarten felbit tritt, wird die Nähe 
tiner Pairstammer, bie Nahbarfgaft eines Gerichtshofes ahnen ; 
jedermaun wird an eine Kaferne, an einen Kriegsplag denken. 
Unter den ſchöͤnen Alleen, da weich fietd das ruhige Publikum 


bes Quartier St. Jacques gefeben, ift jetzt die Infanterie rotten⸗ 
weife aufgeftellt und erercirt. Nachdem ih an drei, vier Haufen 
vorüber gegangen war, fiel ed mir auf, baf ſaͤmmtliche fi übten 
die Mustete zu laden und bad Wajonnet zu fällen. Iſt bief 
gewöhnlich fo? fragte ich fehr überflüffigerweife einen gewöhnlichen 
Spazgiergänger bed Lurembourg; daß ich nicht wüßte, war bie 
Antwort, erft feit einigen Tagen haben wir biefe Bälte, fie 
feinen zur Deforation der großen Aufführung zu gehoͤren, bie 
Morgen ihren Anfang nehmen wird. 

Und während bie Truppe vor dem Gebäude fi einübte, war 
im Innern des Palafıes große Probe. Ih lann nichts dafür, 
wenn meine Ausdruͤcke mit der Hochachtung, welche man gewöhnt 
ift einem großen Kollegium zu zollen, nicht im Einklang ſtehen. 
ch erzähle bloß und berichte mubeftrittene Thatſachen; ich habe 
die Natur der Dinge nicht zu verantworten. Das Pairsgeriht 
war im neuen Saal verfammelt und hielt Sigung — zur Probe, 
Ungellagte, Zeugen, Vertheidiger, Yublitum und Polizei waren 
durch eine Bande Poligeidiener und Sapeurd:pompiers vorgeftellt, 
die Einen in bloßen Ermeln ober in der Jade, als Publikum 
und Zeugen, bie Undern in Uniform als wirkliche Polizei, die 
Andern in fliegendem, auf ber Schulter angeftedtem Mantel als 
Vertheidiger in ber Amtstracht u. f. w. 

Das Junere bed neuen Saales foll fiir dad Auge geſchmack⸗ 
vol und mit allen Bequemlichteiten für die Herrn Pairs aus- 
geſtattet ſeyn, gleihwohl will man ‚benfelben kalt und unanges 
nehm gefunden haben. Ein anders ift ed mit ben Angeklagten, 
diefe haben einen ſehr engen Plag. Here Thierd, ber zugegen 
war, bemerkte fehr ſcherzhaft, bie Angeflagten müßten fih be 
helfen, wie man in ben Meinen Schenfen thue, wo ber Platz für 
50 berechnet fep und 60 fi niederlleßen. Das Hauptgefängnif 
der Ungellagten liegt rechts am Palaſte und auf biefer Seite, 
von dem Palafte an bis zu ber Meiterfaferne in der Rue de 
Baugirarb, bie zum Sefaͤngniß umgewandelt wurde, führt ein 
ganz aͤhnlicher und noch forgfältiger verwahrter gefhloffener Gang 
zu dem Bewahrungsorte der Angeklagten. Sie werden in ben 
Gerichtsſaal gelangen, und von ba zuräd im ihre Kerker, ohne 
daß fie von dem Publikum auch mur etwad hören Fönnen, ge 
fhmweige denn fehen. In dem Saale felbit ift genau berechnet, 
daß im günftigften Falle nur für 200 Menſchen, unter dem Titel 
Yublifum, Raum gelaffen it; da nun aber unter biefen 200 
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Menſchen vor Allem bie offiziellen, halboffiziellen und verftedten 
Getreuen, Trabanten, Fremde, wilfährigen und unterwillfährigen 
der Polizei und ihrer Unterverzweigungen ben erften Plag nehmen 
werben, kraft ber Bergänftigungen und befondern Bewilligungen, 
zu welden das Bolt den Weg nicht kennt, fo Kann es gefchehen, daß 
als fogenanntes Yublifum, ald Verwirklihung der gefehlich vor: 
geſchriebenen Deffentlichkeit während ganzer Tage des denkwürdig⸗ 
ſten Prozeſſes, der jemals vorfam, auch nicht eine einzige Seele 
aus ber unparteiifhen Maſſe ded Woltes zugegen ift, und die 
Angellagten von ber Berührung ber Übrigen Welt gänzlich abs 
geſchnitten bleiben. Dieß ift unerhört, und ſcheint barum un: 
möglih; es ſcheint nur fo, es ift nicht, 
c«„Schluß folgt.) 





Die Ströme der Erde, 
Südamerifa 
Schluß.) 


Mag man jedoch ben obern Orinolo oder ben Guaviare für 
die eigentlihe Quelle *)-bes mächtigen Stroms halten, der feine 
Gewaͤſſer durch den Dradenfhlund in den atlantifchen Dcean er: 
gieft, immer bleibt biefer Fluß merfwirdig dur feine Gabel: 
theilung und die Eigenthämlichkeit feines fpiralfürmigen Laufes. 
Die erftere findet in der Nähe von Esmeralda ftatt, und gewährt 
einen fehr imponirenden Anblid. Hohe Granitberge erheben ſich 
an ber MWeitfeite; am Tinten Ufer des Orinoko meitwärts und 
oftwärts der Gabeltheilung bie gegenüber ber Einmündung bed 
Tamatama gibt ed Feine Berge; wenn ber Orinoko fübwärts nicht 
mehr von Bergen umgeben ift, und zur Deffnung eines Thales 
oder vielmehr einer gegen den Rio Negro auslaufenden Niederung 
gelangt, fo theilt er fi in zwei Aeſte: der Hauptftamm feht feis 
nen Lauf nordnordweſtlich fort, bie Gruppe der Parimeberge ums 
ziehend; derjenige Arm, ber die Merbindung mit dem Marañon 
bildet, wirft fi in die Ebenen, welche überhaupt eine füdliche 
Sentung haben, und ſich hauptiächlich ſuͤdoͤſtlich dem Baflin des 
Rio Negro zuwenden, Dieß geht daraus hervor, daß bie öftlichen 
Zuflüſſe des Saffiguiare meift unter rechten Winkeln einfallen, 
und der Eaffiguiare felbft auf ber Mitte feines Laufes einen 
Arm, den Eonorihite oder Itinivini, gegen Weiten ſendet, wel: 
cher früber als er felbit im dem Mio Negro fallt. Diefe Gabel: 
theilung, wenn fchon feltfam genug, ift ed doch bei weitem min: 
der, ald die in der Nähe von Esmeralda. 

Der Drinofo fließt, fobald er das höhere Gebirge verlaflen hat, 
. „in denfelben Ebenen wie ber Marafion, aber in völlig entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung. Wir haben oben bei ber Scheibelinie ber Gewaͤſſer zwi: 
ſchen diefen beiden Strömen gefeben, daß diefe ſich als unmerflice 
Theilungsgräte, Mefa, hereinzieht in das wunderliche Viereck, zwi⸗ 

*) Ueber bie Quelle des erftern im Parimegebirg ift man immer mod 
ungewiß: Miles was man von einem Ger Parime wiſſen wollte, gehoͤrt 
immer noch zur Sage. Auch ser feinen Lauf bis Esmeralda weiß man 
nur wenig, benn über bie vun GualcassInbianern befegten Rataraks 
ten, 6’), Tagreifen oberhalb Esmeratba, ift noch fein Europier binanfs 
gerfommen; bort hat er indeß ſchen eine Breite von 5400 Toifen, 


ſchen Inirada, Orinoko, Eaffiquiare und Mio Negro, biefe eigent: 
lihe Heimath ber ſchwarzen Gewaͤſſer. Diefe Theilungsgräte num 
sieht augenſcheinlich fi hinauf bie zum Drinofo, und theikt 
biefen im zwei Theile. Jede Ebene, fie mag aud dem Auge noch 
fo flach erfheinen, ift auf verſchiedenen Seiten verfchieden gegen 
den Horizont geneigt, und wie in ber Nähe des Meers buch 
Anfhwemmungen u. dgl. Gabeltheilungen und Deltabilbungen 
erfolgen, fo kaun ein Gleiches auch im innern Lande geſchehen. 
Hiezu muß freilih der Lauf eines Fluſſes am Rande der zwei 
Beten von einander fheibenden Theilungsgraͤten das Meifte 
beitragen, Diefe Theilungsgräte kann das Bett oder ben Thal: 
weg eines Fluſſes der Länge nach treffen, und dann muß bie 
Gabeltheilung erfolgen, wozu die größere ober geringere Breite 
eines Fluſſes — und der Drinofo ift hier wenigſtens 3—4000* 
breit — bedeutend beiträgt. Sondirt man nämlich einen ziemlich 
breiten Fluß im Querdurchſchnitt, fo findet man, daß fein Wett 
gewöhnlich aus mehreren ungleich tiefen. Furchen befteht; je brei- 
ter der Fluß ift, defto zahlreicher find diefe Furchen, welde felbit 
in großen Entfernungen einen mehr oder minder vollflommenen 
Paralleliemus behalten. Es folgt daraus, daß die meiften Fluͤſſe 
als aus mehreren neben einander liegenden Kandlen zuſammen⸗ 
geſetzt betrachtet werben Tonnen, und daß eine Gabeltheilung 
ſtatt findet, wenn ein Heines Stüd bes Uferlaubes niedriger 
ik, als ber Grund einer Seitenfurde. Dad Merlmürbige 
beim Orinoko ift nur, daß die Gabeftheilung nicht im nämlichen 
Beden, fondern auf der Theilungslante zweier Beden ftatt findet. 

Dieb int in Kürze bie Erflärung, welde Humboldt von bie: 
fer mertwuͤrdigen Erfheinung gibt, man fieht aber daraus, daß 
nicht ſowohl die Gabeltheilung, die an und für ſich betrachtet, 
die alltäglichfte Erfcheinung in jedem Fluffe ift, fondern ber wun⸗ 
berlihe Lauf ber Waſſerſchelde das eigentlich Bemerkenswerthe 
ift. Beizufügen iſt hier noch, daß mit dem Augenblick bes Ueber: 
fhreitens der Waſſerſchelde ber Lauf des Gaffiguniare, der eigentlich 
wie über einen Kamm hinüberfam, mit einem Mal fehr rei: 
ßend wird, 

Meit ruhiger ift der Lauf des eigentlichen DOrinofo big hinab 
nah Santa Barbara, wo der Ventuari, *) der bebeutendfte Ne= 
benfluß nach dem Guaviare fih einmuͤndet; bald darauf unterhalb 
San Fernando de Atabapo wendet fih ber Strom gegen Morben, 
und betritt das Gebiet der Kataralten (Maubdales). Zahlreiche 
Granitketten durchziehen an verfchiedenen Stellen bad Bett des 
riefenhaften num ſchon von 1500 bie 5000 Toifen breiten Stroms, 
und befäen baffelbe mit Granitblöden und Infeln, an denen bie 
Maffer fih mit Wuth brechen. **) Einigemal z. B. bei ber Ein: 
münbdung des Paruafi und bei Baraguan wird and ber Strom: 
lauf dur mächtige Felfenmaffen fo verengert, daß der Strom 
beim Hindurchdringen zu fieben fheint, fo zufammengepreßt find 
feine Gewäfler. So gelangt er enblih, deu Meta, Arauca, Ca— 
panaparo und Apure von Dften ber aufnehmend, nach Capcara, 
wo er von Neuem fih wendet, und nun feine Richtung gegen 
Dften nimmt; diefe Aenderung feines Laufes iſt indeß weit nicht 

) Diefer fommt vom Parimegebirg herab, 
**) Die beiten berühmteften von Humboldt fo Intereffant gefpliberten 
find die von Atures unb Mappures, 
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fd merkwürdig, als bie erfte Wendung gegen Norden, deun die 
diefmalige wird veranlaßt dur die ſüdoͤſtlice Boͤſchung des 
Landes im Nordweſten. Beachtenswerth ift aber vor Allem bier 
die tiefefage des Landes gegen dieſe Seite bin, melde fo groß iſt, 
daß die Gewäller bes Arauca beinahe gar feinen Fall haben, und 
namentlih zur Zeit der Anfchwellung bed Orinoko oft rüdmwärte 
gebrängt werden, fo daß man fiatt abwärts zu fahren, wenn 
man den Kahn dem Strom überläßt, vielmehr den Fluß hinauf: 
fährt; eine Folge hievon mag auch ſeyn, daß bie Waſſermaſſe des 
Apure im oberm Laufe größer ift ald bei der Einmindung in 
den Drinofo, indem das Waſſer vermuthlih megen Mangels 
an Fall, und öfteren Zurüddrängend dermaßen durch den Boben 
fidert,, daß wenn man auf 50 oder 80 Schritte vom Ufer mit 
einem Ruder in den Boben fhlägt, alsbald Waller emporfpringt. 

Eben fo beahtendwerth ift das enge Anſchließen bes Stroms an 
dad Gebirge, welches ‚fiherlich mit einer fehr umfaſſenden geolo- 
giſchen Eriheinung zufemmenhängt. Fährt man ben Drinolo 
von Esmeralda bis Augoftura hinab, fo Hat man immer anf bem 
rechten fer in einer Entfernung von 150 Meilen fehr hohe 
Berge, auf dem linken Ufer dehnen fi Ebenen aus, fo weit das 
Ange reiht, Die Linie ber größten Tiefen, das Marimum ber 
Depreffion, befindet ſich demnach am Fuße der Sierra Parime 
felbit: der Granit biefer leßtern erſcheint beinahe überall maffen: 
förmig, nicht aufgeſchichtet, und fo läßt fih hart daran eine 
ſtarke Senkung des Bodens erwarten, wie auch in Binnenfern 
und Binnenmeeren bie tiefften Stellen ba fi finden, wo bie 
Kıften am fteilten und hoͤchſten find. j 

Bon Gapcara an wendet fih der Strom, welder beim nic 
drigiten Wafferftande 2000, beim hoͤchſten, wenn bie tropiichen 
Regen bie Fluͤſſe ſchwellen, über 5500 Toiſen Breite bat, gegen 
Dften, und muͤndet fih endlich, nachdem er noch ben auf der Sa. 
Baracapıa entfpringenden Garonp aufgenommen, mit tobendem 
Gebrauſe ins atlantifhe Weltmeer, mit deifen indigoblauer Farbe 
feine grünen, anf den Untiefen milchweißen Wellen feltfam fon: 
traftiren. Zwiſchen einzelnen thurmähnlih emporragenden Klip- 
pen drängt fih die Waflermafe burh den Drachenſchlund 
in die Trauerbucht mit fo furdtbarer Gewalt, daß Schiffe 
mit vollen Segeln und bei günftigem Winde nur mit Mühe ba: 
gegen anjtreben. 

Der Charakter des Stromgebiets bleibt ſich gleich, rechts bie 
Gebirge, lintd die weite unbegrängte Ebene. Hier liegen nord: 


wärtd vom Orinofo bie Mefad de Amana, de Guanipa, be Jo⸗ 


nord, lauter unmerklihe Wölbungen der Savanen, melde aber 
bod die Waſſerſcheide zwiſchen dem DOrinofo und der Nordküſte 
der Terra ferma machen. Gtärter werben die Schwellen weiter 
gegen Meften, wo zuerft bie Laguna de Maracapbo, gewiß 
einft durch ein furchtbares Erdbeben gegen bad Meer zu geöfl: 
net, die Waffer fammelt; bann fommt das Beden der Laguna de 
Zapatoſa, bie ihren Hauptzufluß von Norden ber hat, unb durch 
den Rio Sefare in den Magdalenenftrom ſich ausmuͤndet. Diefer 
leßtere fließt, gleih dem Gauca, mit bem er fich vereinigt, in 
einem Längenthal der Anden, wie ber obere Marafion vom Lauri: 
fee bie Jaen de Bracamoros, Kleiner ald biefe, obwohl ganz 
berfelben Klaffe angehörig it ber Mio Atrato, der gleichfalls 


ind Antillenweer fält. Zieht man eine Linie durch Ceja (etwas 
ſudlich von Timana), durch den Paramo be lad Papas gegen ben 
Alto dei Noble zwiſchen 1° 45° und 2° 20° N. B. bei einer Höhe 
von nabe zu 6000’, fo findet man bie Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Antilenmeere und dem ftillen Dcean. *) Die Fluͤſſe, welde in ben 
legtern fallen, namentli der Guapaquil, der Mira, Patia und 
San Juan, haben trog ihres kurzen Laufe am Enbe bejfelben 
eine ungewöhnliche Breite und Tiefe, und bilden zum heil 
Seen und weite Bufen, indem ihre Gewäller durch die Fluthen 
des Oceans zuridgehalten und gedrängt werden. 


) Diefe Eopeidungslinie Mößt mit der Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Marafion und Orinoto im Wintel zufammen, 





Hittenschilderungen aus Nordamerika. 
Theater. 

Zu Philabelphia beſtehen brei Theater; zwei derſelben gehoͤren zu 
den beſſern, find für das Trauerſpiel und fuͤr das Luſtſpiel beſtimmt; 
das britte wird nur vom ber niebern Voltstlaſſe beſucht. 

Die beiden großen Theater find nur im Winter während ber langen 
Abende geöffnet; das dritte Theater wird nie geſchloſſen. Die beiden 
erftern find feloft den Winter aber felten voll. Das Publitum, welches 
biefelben beſucht, befteht ausfolgenden Cementen: 1) Aus deu Fremden, 
welche ind Theater sehen, weil fie nicht wiffen, wo fie ihren Abend 
zubringen follen. 2) Aus Treubenmädchen, welche bie Gegenwart ber 
Sremben amziebt. 3) Aus jungen Umeritanern von leichten Bitten. 
4) Enblih ans einigen Ranfmannsfamilien, welche bdurch ben dfterm 
we. bes Theater fi im uͤbeln Ruf fegen, Perfonen, welche durch 

oder durch ihre Stellung fi auszeichnen, gehen gewoͤhn— 
ei nicht ind Theater; es muß etwas Muferorbentliches vorfommen, 
um fie anzuziehen, wie z. B. bie vorübergehende Anweſenhelt eines 
berühmten Schaufpielers ; im biefem Fall gebt Alles ins Theater, aber 
nicht etwa ans Seſchmact für bie Sache, ſondern aus Mode, Cigentiic 
liebt man dad Theater in ben Mereinigten Staaten nicht; wer bingebt, 
befucht es aus Langwelle. Daher wird der Vorftellung ſelbſt gar feine 
Aufmertfamteit gefhentt; Amerikaner, welde in Frantreig einer Bors 
Pellung anwohnten, können ficy micht genug über bie Stille ber Zuſchauer, 
fo wie über ben Antbeil des Publitund wundern. In Amerifa befüms 
mert man fih gar mit um das Stücd, welches gegeben wird, Milan 
ſpricht, man biöfutirt, und benutzt bie Belegenheit des Zuſammenſcyns 
im Theater, um zu trinfen. Das Städ ſelbſt ſibßt auch nicht dab 
geringfte Intereffe ein, 

Die Lehre der Quaͤter, welche ſich zuerſt in Pennfolmmien anfies 
beiten, verbot bad Theater gänzlih. Da die Quaͤter heutzutage nicht 
mehr bie Majorität bilden, fo werben auch ihre Gefege nicht mehr 
allgemein beobachtet; aber eim Theit ihrer Sitten befteht noch fort. 
Eben baffelbe gilt auch von bem Presbyterianern in Pens England, Zu 
Bofton hat man fih von ihren firengen Grunbfägen entfernt, und bie 
Errichtung vom Theatern geftattet. Allein die Eimmohner finden feinem 
Geſchmack an den Schaufpielen. Gleiches gilt au von Nero sVorfz 
Zwar find dort bie Theater mehr befucht, aber biefe Gtabt yAblt alles 
20,000 Fremde, für welche das Theater gewilfermaßen ein Bedurfniß 
if. Zu New⸗Vort Fonnten daher mehrere Theater Ihe Auscommen 
finden, ofme daß dieß zw dem Schluſſe berechtigte, bie Einwohner diefer 
Stadt fänden Befhmad daran, 


Verbotene Beluftigungen. 
Dben war bie Rebe vom ben ſtrengen Sitten ber Yurltaner, umb 
von der Art, wie fie ihren Sonntag zubringen, Beranägungen, welche 
an biefem Tage verboten find, ihnnen darum body nicht an einem ber 
Vochentage nachgeholt werben, Im manden Staaten iſt das Werber 
durch fbrmfiche Geſeye ausgeſprochen. Im Eommecticut find alle Echaus 
fpiefe, als dem guten Sitten zuwider, verboten, ohne daß ſelbſt große 
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Städte, wie Hariford, Nero: Haven, davon ausgenommen find, 

News Ierfep find die Pferderennen unterfagt, fie geben, fo beißt es, mur 
Beranlaffung zum Spiel, zu Werten, zum Lurns, zur Unordnung und 
Abwelchung vom ben alten Gewohnheiten, und ſeyen folglich unmoraliſch. 
Zu Boſton find bie Drgeifplefe auf der Straße verboten, well fie die 
Pferde ſcheu machen. Zu News Wort verbietet das Gefeg alle dffentfichen 
Beluftigungen, wie man fie 3. B. zu Paris in dem efofäifhen Weldern 
fiebt, als Ruftbalons, Mingfplele, Earonffel u. f. w. Alle dieſe Dinge 
rauben nur Zeit, und yerrütten bie dtonomiſchen Verhaͤltniſſe des Voltes. 


DieBambaras und andere Völker am obern Senegal. 


Schluß.) 

Die Erzeugniffe find die nämlichen vwoie im Lande Sego, und ſehr 
relchiich. Das Land fol 15,000 Fußgänger und 10,000 Reiter bewaffnen 
Fbumen; Ieytere Baht fcheint faft aͤbertrieben. 

Die Sraͤnzen Bondirs find im Norden Fouta, im Giden Eaffau, 
im Welten Bambuc und oſtuordbſtlich das Land Galam, von welchem 
fogar einige Dörfer an den Ufern des Fluſſes die Alliirten des Almamy 
in feinen Kriegen find; Amamy Ift der Titel, dem das Oberhaupt ber 
Bondu’s führt, Die Guicclimafas bewohnen Tongucit und Dafre, und 
ſtehen unter dem Exchuge Bondu's. Der Almamy hat eine grope Macht 
üser feine Unterthanen ; Indeffen find einige vom ihnen burg ihre Reichs 
thuͤmer, welche im Gefangenen beftehen, im Stande, dieſes Oberhaupt 
im Refpert zu halten, Noch vor Kurzem war Bondu an Raarta ind: 
pflichtig; unter dem Almamy Amady, dem Borgduger beffen, der noch 
im Sabre 1824 regierte, ſchättelten fie das Joch ab, Als naͤmlich ber 
König von Kaarta durch fünf Gefandte feinen Tribut holen Laffen mollte, 
Tieß der Almaͤmy Amady vieren von ihnen ten Kopf abhauen, und fagte 
dem fünften: „Bring' deinem Herrn biefe Kugeln und biefed Pulver, 
dies ift der Tribut, dem Ich ibm von num am ſtchicken werde.“ Der 
König faınmelte hierauf eine Hebentende bewaffnete Mache und fiel plögticy 
in Bondu ein; feinerfeits richte der Almamy nach Kaarta vor, bad er 
wohl bewacht fand, wo er aber deſſen ungeachtet einige Pländerungen 
unternahm, Während biefer Zeit verwfifteten die Raartaner Bondu, ihre 
Erfolge waren aber von kurzer Dauer; denn ba fie auf feine Hinderniſſe 
fließen und viele Bente gemacht batten, überfiepen fie ſich untlugerweiſe 
dem Schmanfe, und wurden umverfehens von dem wachſamen Aimamd, 
den fie nicht erwarteten, angegriffen. Er machte fo viele Gefangene, 
daß bie Henker zum Abhauen ber Köpfe nicht hinreichten. Seit bdiefer 
Zeit dauert der Krieg zwiſchen dem Weiden Wöltern mit mehr ober weniger 
Thätigteit fort, je nachdem fie von einer andern Geite Ruhe haben ober 
nicht. Saarta ergreift immer die Offenfive, und ber Krieg, welcher dem 
Sander der Europder Nachthell Bringt, wird wahrſcheinſich nur ein Ende 
nehmtn, wenn bie Bamtarad ihr altes Vorrecht Über Bondu wieder 
errungen haben, ober fie bergeftalt geſchlagen worden find, daß fie mit 
mehr dabin zurXcffommen dunen; ich bin jedoch gemeigt zu glauben, daß 
Bondu früber ober fpäter unterfocgt werben wird, 

Die Bonbuaner erzeugen Honig und Mais in Ueberfluß; au haben 
fie eine ziemlich große Menge Reid, deſſen Farbe nicht ſchoͤn iſt, ber aber 
einen guten Geſchmad hat, und mir eine gefunde Nahrung fehien ; biefer 
Reiß wird in Sämpfen nabe bei Moorgegenden und im Allgemeinen an 
allen Orten angebaut, bie während der ſchlecten Jahreszeit uͤberſchwerumt 
find; es gibt fogar viele Orte, wo diefe Pflanze olme Kultur gedeiht; 
man fäet fie niemals an hochgelegenen Orten; die Andfaat beginnt mit dem 
Eintritt der Regenzeit, gegen dem Jullus hin, nnd die Ernte finder gu 
Ende Drtobers und in dem erfien Tagen Novembers flatt. 

Die Häuptlinge und alle guten Familien mennen ſich auszeichnungs⸗ 
weife Zizibes. Diefes Land bringt eime Frucht hervor von vieleiter 
ober weißer, ſchmutziger Farbe und bitterem Geſchmact, beven Fleiſch der 
KRonfiftenz mach bem der Kaſtanit gleicht. Sie ſpaltet fig und gibt zwei 
altiche Exicre; diefe natürliche Abtrennung finder der Ränge mach ftatt, 
und iſt burch ein Meines ſchwarzes Haͤutchen bezeichnet, Ind ben Gpalt 
umgibt. Die Eingebornen legen großen Wertb auf biefelbe; es magen 
fogar mr die augefehenen Perforen davon Gebrauch; aber fie.fauen fir 


beinahe beſtaͤndigz aud der Wimamp-batte eimen guten Worrath davon, 
ald er mich befüchte; er theilte mir einige mit, und alle bie Hägfichen 
Wefen, die feinen Hof bilden, waren Über feine Greßmuth erſtaunt; ich 
aß ans Hoͤflichteit, obſchon bie Wrucht wegen ihrer Bitterkeit für mich 
wenig Angenehmes hatte; fie beſitzt indeffen das Eigentbümfiche, baß fie, 
wenn man davon gegeifen bat, einen ziemlich guten Geſchinact zurüdtäßt, 
und daß man bad Waſſer frifch umd füh findet, 

Die Bondu's Fbnnen 1000 und felbft 2000 Meiter, und 5 bis 6000 
Mann Fußvolt umter bie Waffen bringen. Ste betennen ſich zum Islam 
und find fanatifch; umter ihren Fehlern ift Heuchtiei micht der Eleinfle. 

Das Rand Galam liegt auf bem rechten Uſer bes Senegal, von bem 
Dorfe Wilidgara an, biefen Fluß aufwärts, bis zum Felſen Felon uns 
nefähr; feine größte Ausbeimung Im das Innere ber Ränder beträgt mtr 
anbertbalb Stumben; alle feine Dörfer liegen an ben Ufern bes Fluſſes, 
und find von eimen Oberhaupte ablingig, dad man Thunta nennt. 

Es glot im Rande vier Maflen Imbivibuen; bie erfle beſteht aus 
den Baaueried, welde bie urſpruͤnglichen Dberhäupter bed Landes 
find; bie zweite Ift aus mehreren Familien Folofs gebildet, welche ſich 
vor Tanger Zeit bieber flüchteten: fie ſchloſſen Verbindungen mit den 
Baqueried und nahmen die Benennung Jo’guapesd an; fie genießen vieler 
Uchtung und find niat fehr zahlreich. Die dritte Klaſſe biefer- Bevbl⸗ 
terung beſteht and freien Männern, bie im Range unter den beiden 
erften und über ber vierten Klaſſe fichen, da biefe uur aus Stlaven 
gebirder ift, Diefed Bolt hält weder Treu noch Glauben, ift heuchleriſch 
treufos, ſchne ichleriſch; feine Habgier iſt unerfänfig. Wenn fie Gewehre, 
Geb m. fü w. bemerfen, t bei ihmen jede Rackſicht. Ss fehlt 
ihnen nicht am Berfglagenheit und Geil, Das Oberhaupt eines Dorfes 
fagte mir eines Tages bei Gelegenheit bed Krieges, den Ich mit dem 
Baqueried hatte: „Diefe Menſchen kennen bie Weißen nicht; eim Weißer 
ift wie eine junge Baumwolleuſtaube; wenn derjenige, welcher fie befigt, 
beim Einernten ihrer Baumwolle nicht mir MWorfigt zu Werte gebt, fo 
tann er leicht ben Strauch fo verlegen, daß er nichts mehr bavon zieht; 
wenn er im Gegenteil fanft bamit umgeht, fo wird fich ihr Ertrag jebes 
Fahre im Verbätmiß der Schonung vermehren. Die Baqueries verloren 
ben Ertrag ihrer Baumtmollenflaube, indem fie zu viel von ihr forderten.” 

Folgendes ift ein Beifpiel ber Barbarei der Bambaras von Kaarta, 
das an Schauberhaftigteit Alles Ädertrifft, was ich weiter oben anführte. 
Der Major Gray erzaͤhlte es, zur Zeit feiner zweiten Reife unter dtefe 
Vdlterſchaften, im meiner Gegenwart dem Abbe Baratere. „Am Abend 
vor einer Schlacht, fagte er, vereinigen fi bie Bambaras, und drei von 
ihnen, bie ala bie Tapferſten befannt find, werden getbbtet, im Stürte 
gefgnitten, am bie Anführer unb Golbaten vertheilt, und ihre bergeftalt 
zerftüdteltem und mit denen mehrerer geſchlachteten Stiere vermiſchten 
Körper dienen bei biefer Grlegenbeit zu einem Feſtmahl. das dem Kampfe 
vorausgeht. Die Bambaras find Äbergeugt, auf dieſe Weife einen Their 
der Kraft ihrer Helden zu erben, und mit deren Blut auch ihren Muth 
in dad Herz einzufangen.” Wenn die Sage wahr if, if dieß ein großes 
Relzmittel zum Keroidmus? 





Dermischte Nachrichten. 

Buſhnan fagt in feinem Study of Nature, daß im ber Bai vom, 
Rand in Norwegen jährfig ungefähr 80 Jagts Häringe gefangen werben, 
Srundert Tonnen machen eine Jagt und jede Komme enthaͤlt 1200 Haͤringe. 
In derſelben Bai tonrben, wie Pontoppiban in feinen Nachrichten Aber 
Norwegen fagt, im einer einzigen Bangözeit 19 Millionen gefangen. 
Der Häring ift eines ber Hauptmahrungtmittel ber Norweger und ein 
bebentender Sanbeldartifel, Viele hundert Ladungen gehen jährlich vom 
Bergen allein ab, und Im Januar 1752 verfendete biefe Stadt vom 
Januar bis Ottober 152,156 Teunen. Wie viele werben noch an andern 
Orten gefangen, unb wie ungeheuer muß bemmac ber jährliche Verbrauch 
am Haͤringen ſeyn! 


Die Maßigteitegeſellſchaften gewinnen auch in England immer mehr 
Boden, Zu Nortingbam wurden im kurzer Zeit 700 und im den benach⸗ 
barten Dörfern über 500 Muglieder eingejprieben, Die Befammizabt 
in Großbritannien. und Ireland wird auf 200,000 angefchlagen. 


Rängen. im ber Biterarifps Mrtiftifgen Mnflalt der I. @, Eostafgem Buhbandiung. 


Berantwortlicher Nebafteur Dr. Ed, Wibenmaum 
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Meber die Reit in Russland, 
und bie dadurch für den Handel und Manufakturen ges 
wonnenen Probufte. 


Es werden nicht viele Länder auf dem Erbboben gefunden, 
die an Reichthum der Fiſche und anderer Wafferprodufte Rußs 
land übertreffen. Diefed unermeßliche Meich befigt einen ſolchen 
Veberfluß an Fluͤſſen, Seen und Meeren, baf bie Fifcherei ein 
Hauptgewerbe von mehreren ber roheften Nationen des meitläuf: 
tigen Sibiriens,- im Ganzen aber auch ein fehr wichtiger Nab: 
rungszweig fait aller Bewohner Rußlands ift, und manderlei 
nicht unbebentende Artitel in ben Handel und zu Manufalturen 
liefert, Natärlih können nur Voͤller, die an ben Küften bes 
Meeres, ober an filhreichen Lanbfeen und Fluͤſſen wohnen, ſich 
bauptfächlih oder wohl gar ausſchließlich mit der Fifcherei be 
f&päftigen und davon nähren, fo wie es auch im ber Natur ber 
Sache liegt, daß bloß noch unkultivirte, halbwilde Mölterfchaften 
fi einzig auf diefen, ald einen Hauptmahrungd: und Erwerbs⸗ 
zweig legen können, 

Nur wenige ruſſiſche Fiſchervoͤller benugen diefed Gewerbe bloß 
und allein au ihrem eigenen Lebendunterhalte; andere hingegen, wie 
3. B. die dan’fhen und ural’ihen Kofalen, und mehrere Bölter: 
ſchaften an ber fiſchreichen Wolga, treiben auch mit den Produkten 
ihrer Fifcherei einen fehr einträglichen und wichtigen Handel. Sie 
bietet ihmen demnach nicht nur einen unerfhöpfliden Konfum: 
tionsartifel dar, fonderm liefert ihnen auch Fiſchbein, Wallroß⸗ 
. Zähne, Thran, Kaviar, Fiſchleim und Fiſche zur Ausfuhr, die 
einen Gegenftanb von mehr benn 15 Millionen Mubel ausmacht. 
Sie theilt fi in Sees und Flußfifcherei ein; mit jenen ift zu: 
gleich der Fang anf bie großen Säugethiere bes Meerd, ber Ste: 
infeften und Seegewuͤrme verbunden. Bei den meiften fibiri: 
ſchen Voͤlkerſchaften wird Jagd und Fiſcherei neben einander und 
abwechfelnd, jene im Winter, biefe im Sommer, getrieben. 

Weil der Umfang und die Mannichfaltigkeit der Gegen: 
ftände der ruflifchen Fiſcherei fo groß ift, fo wollen wir fie im 
Algemeinen, um einige Orbnung in bie Eintheilung zu brin: 
gen, mac bem verſchiedenen Gegenden betradten, wo fie haupt: 
fählih nur mit Erfolg getrieben wird, 

Wenden wir und demnächft zuerſt gu ber Fiſcherei im Norbs 
oceane and bem weißen Meere, Sie iſt in allen Gemällern bie: 


fer Meere, und ben fi in diefelben ergießenden Strömen, au 
den Iufeln, Küften und Buchten derfelben ganz frei, und an ihr 
nehmen außer ben Samojeden, Dfttäfen, Tfchuktfchen, Lappen und 
andern fibirifhen Nationen, vorzäglih die Einwohner von Ars 
changel und Dloneg Theil, welche auch Schiffe auf den Wallfiſch⸗ 
und MWallroffang nah Nowaja Semlja und Spigbergen ſchicken. 
Das weiße Meer ift vorsäglih reih an Bielugen, von welchen 
die Samojeden das Fett audbraten, Der Ob und bie übrigen 
ismeerfläffe liefern vornehmlich Störe, Lachſe, Haufen, Gter: 
läder, Welfe u. a, m. Der große Vortheil diefes wichtigen Fiſch⸗ 
fangs erftredt fih über ganz Rußland; denn anfer den fon 
erwähnten Seethieren und Fiſchen finden fih and noch Nars 
walle, Pottfiihe, Delphine, Robben von allen Arten, Seelöwen, 
Seebären, Sertühe, Seekaͤlber, Seehunde u, f. w., ferner zahl⸗ 
lofe Schaaren von Häringen, Stodfifhen, Omulen ober Wander: 
lachſen, und andere Fleinere Fifcharten,, die alle von mehr ober 
weniger betraͤchtlichem Nugen find. 

Die Schilderung der verfhiedenen Arten von Fiſchfang im 
Eismeer ift zu intereffant, als daß ich hier nicht wenigitend das 
Hauptſaͤchlichſte davon anführen follte. 

Den Bang der größern Seethiere, bie fih nur felten den 
bewohnten Küften nähern, betreiben die verſchiedenen ruffiihen 
Völterfhaften vornehmlich anf den unbewohnten Infeln des Eid: 
meerd, Spipbergen und Nowaja Semlja. Diefe Infeln, bie 
wegen bed Außerft rauhen Klima’d und ihrer matürlihen Ars 
muth für Menihen unbewohnbar find, obgleih ſchon mehrere 
Europäer bafelbjt überwintert haben, und Rufen noch jährlich 
dort überwintern, find ber Aufenthalt von manderlei wilden 
See: und Landthieren, und werben vorzüglich wegen des fo ers 
giebigen Walfifh« und Wallroßfangs beſucht; deun bie übrige 
Fiſcherei und Jagd wird nur als Mebenfache getrieben. 

Der Wallfiſchfang in den mördlihen Meeren fit bekannt; 
wir wollen daher bier mur den Wallroffang kurz fhildern, wels 
es mühfame und gefährliche Gewerbe das Hauptgeſchaͤfte des 
norbifhen Seejägers if. Zu demfelben werben nun bie Wall: 
roßfänger von einem Unternehmer oder Diheber, ber die Koften 
vorſchießt, entweder für einen feftgefehten Lohn von 8, 10 bie 12 
Rubeln, oder für einen beftimmten Antheil am der Beute, auf 
einen Sommer gebungen, ober auf ein ganzes Jahr mit Lebens: 
mitteln verfeben, weil fie oft gezwungen find, in biefen uns 
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wirthlichen Gegenden zu überwintern, Sie ftehen mit ihren 
Fahrzeugen zu verfhiebenen Seiten ind Meer. Wollen fie nicht 
überwintern, fo gefchieht dieß zu Anfang bed Sommers, wenn 
die Küfte von dem Eife frei wird. Die größte Gefahr droht 
ihnen dann das Treibeis. Sind bie MWallroffänger glüdlih am 
dem Drte ihrer Beſtimmung angelangt, wo fie fih in gewoͤhn⸗ 
lich ſchon vorhandenen Hütten lagern, fo geben fie an dem erften 
ſchoͤnen Tage in Kleinen Booten auf deu Bang and; denn bie 
Mallcoffe pflegen alsdann gern auf dem Lande oder auf dem Eife 
auszuruben, wohin fie ſich au begeben, theild um der Begat⸗ 
tung willen, welche bei biefen Thleren 4 bis 3 Monate bauert, 
theils um fi von der Plage der Seewanzen zu befreien. Aus 
diefen verichiedenen Urfachen verfammeln ſich oft große Haufen 
son Walroffen auf ben Klippen und Eisſchollen. Die Fäger 
Fönnen eim ſolches Lager ſchon von weiten entdecken, weil biefe 
fetten Thiere, befonderd im Sommer, einen wiberlihen Geruch 
weit um ſich ber verbreiten. Die Fänger muͤſſen ſich aber einem 
ſolchen Lager mit Behutſamkeit und gegen den Wind nähern; 
denn dieſe Thiere haben einen fo feinen Geruch, daß fie mit bem 
Winde bie Annäherung der Menfhen fon in einer fehr weiten 
Entfernung wittern, und fi fodann ungefäumt ind Waller be: 
geben. Im entgegengefehten Falle aber bleiben fie rubig liegen, 
wenn fie aud das Boot auf fih zukommen fehen. 

Sobald die Faͤnger das Lager erreicht haben, fteigen fie aus 
ihren Booten, und eilen, bloß mit Piten bewaffnet, den Wall: 
roffen ben Ruͤkweg ind Waller abzufchneiden, von welchen fie 
dann biejenigen niederftechen, welche fi zuerſt ind Meer fluͤch⸗ 
ten wollen. Denn ba biefe Thiere gewohnt find, über einander 
wegsufpringen, fo entſteht aus ben erſtochenen bald ein Bollwerk, 
welches ben Lebenden vollends den Müdweg verfperrt. Dann 
morden die Fänger fo lange fort, bis fie alle Wallroffe zuſam⸗ 
men getöbtet haben, fo daß fie wegen ber großen Menge oft 
nur die Köpfe oder Zähne mitnehmen können, und das Fett und 
die Hänte zurudlaffen muͤſſen. 

Aber eben fo leicht, als ed auf dem Lande iſt, ganze Schaa: 
zen von Wallroffen ohne Gefahr zu erlegen, eben fo ſchwer und 
gefährlich ift ber Kampf mit jebem einzelnen dieſer Thiere im 
Meere, wo man fie mit Harpunen zu fangen fucht, ba fie fi 
dann mutbig zur Wehre feßen, und als Thiere fo groß wie Od: 
fen, mit fharfen Zähnen und zwei langen fpigigen Hauern be: 
waffnet bem Menichen leicht gefährlich werben, und nicht felten 
ganze Boote umftoßen oder zerfplittern. Im Sommer befhäfti- 
gen fih die Wallroßfänger auch häufig mit dem Einfammeln ber 
Eiderdunen. Man benust befanntlih den Wallrofthran, bie 
Wallroßhaͤute und bie fhönen weißen Wallrofzähne, bie noch 
vor dem Elfenbein ben Vorzug haben. 

(Fortfenung folgt.) 





Bilder aus Paris. Nr. 3. 
Das neue fZurembourg. 
(Schlus.) 
Meun bie edeln Pairs zu Gericht ſitzen, bietet ſich ihrem 
Auge eine doppelte Ausſicht dar; von ben Fenſtern des Palaſtes, 


in ben beiden Hauptwegen bed Gartens, find 18 Kriegszelte aufs 
gefhlagen, im welden bie Truppe wie im Bivonac fampiren, 
und die Unantaftbarkeit des hoben Nichterperfonals noͤthigenfalls 
zu ſchuͤtzen ſich bereit halten wird. Diefe Selte, dad Ab⸗ und 
Zugehen ber Ordonnanzen und Offiziere, bie zahllofe Menge 
Polizei und Shirren, die Berwunderung des unbetheiligten Publi: 
tums, welches an bie fo gänzlich ungeftörte Ruhe dieſes ftillen, 
fhönen Ortes gewöhnt ift, geben dem Garten bes Lurembourg 
einen Charakter, ber zugleich farnevaldmäßig läherlih und ver: 
haͤngnißvoll finfter it. Um noch Spaß zu fepn, iſt bie Sache zu 
weit getrieben, find bie Gefihter zu gefährlih, die fih bier 
berumtreiben. Die Wachen, die hier im Garten, im Innern des 
Gebäudes und im Hofe, in den Kafernen rechts und linfd und 
weiter hinaus in dem Baumgarten Fampiren, ftetd zum Auf⸗ 
bruche bereit und gerüftet, haben als Maſſe hinter fih, in Paris 
und im ber näcften Umgegend, eine Truppenzabl von ungefähr 
bunderttaufend Mann, worunter bie erprobten Megimenter von 
Grenoble, Lyon und ber Rue Transnonain. Als Kommandant ber 
Truppen auf bem linken Seineufer, während bes Prozeſſes, ift 
General Bugeaud ernannt, Gleiche Maßregeln wie fir die Linie, 
find für die Nationalgarbe getroffen, ihr Dienft ift äußert ftreng, 
und ihr Befehl lauter, fih ftetd zum Mufbrud bereit zu halten. 

Nachdem ich dieſe Anftalten gefehen, fragte ich mich: gegen 
wen alle biefe Wertheidigungsmaßregeln? auf bem Wege nach 
dem Lurembourg und zuräd ſah ih nur Soldaten und Polizei, 
und Polizei und Soldaten. Wenn biefe nicht einen Aufſtand 
machen ober bie edle Pairie, fo weiß ih Faum, wie biefe Mor: 
fehrungen irgend ein beſonderes Drefultat haben werben! 

Ich habe Ihnen von ber erften Ausſicht bed Gerichtes ge: 
fproden. Die zweite und etwas entferntere ift die Allee nach 
dem DObfervatorium, und bie Stelle, an welder Nep im J. 1815, 
erfchoffen worden iſt. Olim meminisse juvabit! ift dieß nicht 
eine zarte Aufmerkfamteit des Baumeiſters! 

Der neue Bau ift lediglich aus Holz und Gyps aufgeführt, 
und bat daher zu großer Beſorgniß in Betreff feiner Dauer: 
baftigfeit Anlaß gegeben, Gleichwohl ift fein Aeußeres ſchoͤn 
und in vollſtaͤndigem Cinflang mit dem Hauptgebäude, gegen 
welches er jetzt einen Borfprung bildet, mie früher bie beiden 
Flügelgebäude einen Vorſprung gegen ben Mitteltheil bildeten, 

Der Pairspalaſt wurde von Marie de Medicis erbaut, auf 
einem Plage, welcher dem Herzog von Pinep:Zurembourg gehört 
hatte. Daher fein Name. Der Palaft felbit ift aufgeführt nach 
dem Plane bes Palaftes Pitti in Florem. Bon Marie be Mes 
dieis ging derfelbe auf ihren Sohn Gafton de France, Bruder 
eudwigs XII, von dieſem anf Mabemoifelle de Montpenfier und 
die Hergogin von Guiſe über; die Herzogin von Guife verfaufte 
ihn an Ludwig XIV im Jahre 1694. Später wurde er von ber 
Herzogin von Braunfhweig und Mademoifele d'Orleans bes 
wohnt. Ludwig XVI gab ihm an Monfieur (Bruder bed Königs); 
während der Revolution ward er in ein Gefängniß umgewanbelt. 
Sodann wollte ihm das Direktorium bewohnen, erhielt aber die 
Zeit nit, darauf nahm ihn der Senat ein, bis die Pairsfammer 
ihren Sig darin aufſchlug und Louis Philipp im 9. 1855 einen 
Prevotalgerichtshof zur Wertilgung ber Republit dataus machte, 
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Der Pairspalaft ift berühmt wegen feiner reinen und fchönen 
Bauart, befonders ift daran ſtets die hintere Fagade, gegen ben 
Garten zu, bewundert worden; biefe gerabe ift jeht verbaut und 
man fieht nur mehr bie beiden zurüdgetretenen Blügelgebäude, 
Es ſchien ſchwer, in fo kurzer Zeit einen großen Anbau zu Stande 
zu bringen, welder nicht dad Ebenmaß bed fhönen Palafted auf 
das unangenehmite ſtoͤrte. Diefe Aufgabe ift indefien befriedigend 
gelöst. Das Hauptgebäude ift vom Quadern erbaut; ber neue 
Anbau, in leichtem Gyps, ahmt ben Quaberbau nebft aller Stein: 
Hauerei und Gefimsverzierungen fo taͤuſchend nah, daß man an 
die gänzliche Abwefenheit von Mauerfteinen nur mit Mühe glauben 
Zaun, Das Häßliche dieſes Baues ift nicht feine Außenfeite. 

Noch vor wenigen Tagen hatte ich bie Bildergalerie in 
Lurxembourg beſucht. Brutus, der feine Söhne verurtheilt, hatte 
mid lange Stunden befchäftigt. Weber ber meifterbaften Kunft, 
welche auf ben Zügen des heroifchen Roͤmers wohnt, habe ich ben 
Namen bed Kunſtlers vergeffen, aber das Bild fiel mir ein, 
beim Anblick dieſes Richterſchauſpiels; ih wollte Brutus wieder 
feben, — vergeblich, während bes Prozeffed, ber wenigſtens vier 
Monate dauern wird, bleibt bie Galerie geſchloſſen. 

Selbſt der Garten bed Lurembourg, dieſer einzige Iufluchte: 
ort des VWolfes, welches in feinen engen mephitifhen Etraßen 
der Quartiere St. Jacques und St. Marcel eingepfropft fit, 
wird an den Sigungstagen geſchloſſen ſeyn. Bei diefer Nachricht 
eilte ih, nm mindeftens einmal noch die wunderſchoͤnen Tulpen: 
beete zu feben, bie eben jept im herrlichen Flore ftehen, tauſend⸗ 
farbig und buntverihieden, ein lachendes Bilb des Lebens! und 
wäre es nur ums biefer fremmblichen Poefie willen, man bätte ben 
Garten nicht verfhließen dürfen; was wird baun, im biefen 
langen finftern Tagen einer unheimlihen Vehmerei, heitered 
bleiben, wenn felbft die Blumen unzugängli find? 


Chronik der Reisen, Ä 
in B ien, 
aa ee I rafilien 


«Mus der noch ungebruditen Meifebefchreibung Arföne Iſabeua's von Kapre.) 
4. Porto Alegre. 

Am wefltigen Ente eines vom Dften auslaufeuden Huͤgels umter 
30° fübliher Breite und 54° weſtlicher Ränge vom Meridian von Paris 
erhebt ſich ampbitben 9 auf einem einen Mohange von ungefähr 
so Metred bie artige e Stadt Porto Alegre, beren hohe vorfprins 
gende rothe Dächer auf den weißen, einfach aber zierlich gebauten Haͤuſern 
anf eine gamy eigene Weife herandtreten, 

Fünf Säffe, der Jacuy, ber Eay, ber Rio bos Sinos, ber 
Gravatay und der Riacho vereinigen ſich, indem fie ben Rio grande 
do Sul Hilden, Angeſichts der Stadt zu einem großen Baffın, ins von 
einer Menge von Juſeln durchſchnitten wird, die mit Gehblzen bebdeckt 
und mit Ranbhänfern geziert find. Der erflere ber genannten Ströme 
ift der Hauptfiuß, ber leptere kaun von großen Piroguen nicht befahren 
werden. Hinter ber Gtabt, in ber Entfernung vom einer Stunde, bes 
ſchreibt eine ungefähe 200 Meter hohe Gebirgetette einen KHalbzirtel, 
und zieht ſich daun mach Süden, indem fie ben Fluß auf ungleiche Weife 
im eimer Ausdehnung von 8 bi 9 Gtumben Segränzt. Zwiſchen biefer 
Gebirgetette und beim Hügel, auf bem bie Gtadt Liegt, breitet ſich eine 
ungefähre 5 &i6 4 Gtunden im Umtreiſe haltende miebere Ebene aus, 
bie gegen Güben von der Gebirgätette, gegen Oflen und Norben von 
den Hügeln und gegen Welten vom Rio Grande eingefaploffen wird, ber 


feinen Rauf nach Säben fortfeigt und im Werforge deſſelben bie Lagoa 
bo# Patos Hilbet, 


fehr 

Erbgeſchoſſe nichts als mehrere 15 dis 17 Fuß hohe ſchmale Eingänge hat. 
Auch die Benfler find meift fehr bog, gewoͤhntich mit zwei Flägein un 
sropen verſchiedengeſta hnittenen Sch . 


ziertes Karnieß heraus; biefer Theil des Daches ift 
und fiat herrlich gegen bad weiße Befims ab. 
Die älterer Bauart 
und Tharen mit Jalouſten; 
vom Äbler Raune alle Rotalas 
ſchwinden fie mad und nad auch in den ambern Städten des Reichs. 
16 biefe Rotula 


Ä 
i 
f 
i 


fi durch einen verachtenden Brir rigen zn ebımen, Aufangé tritt 
einem Schamroͤthe auf die Wangen, wenn man bie Rotulas dffnen und 
daun plöstip wieber ſchließen fiebt, wie vor einem Cholerafranten; zeigt 
man ſich umgebnibig, fo wird das Gelaͤchter flärfer, erzuͤrnt man fi, 
fo dricht es aus vollem Halfe los, und es bleibt zulent nichts Abrig, 
als die Barbarei der Portugiefen gu verwuͤnſchen, bie ibre Weiber in 


war e8 vor ber Aukunft Dom Pebro’s in Mio Janeiro, und fo iſt es 
no jegt im vielem Fleinem Gtäbten. 

Zu Porto Aiegre ift man nicht ganz beufelben Moftifitationen auf⸗ 
geſetzt; bie Portugiefen und Brafilier find zwar bort nicht minder 
eiferfüchtig als zu Mio, Bahia, Pernambuco und auberwärts, alles 
ihre Eiferſucht zeigt ſich bo micht auf eine fo aufiößige Weiſe. Die 
Nachbarſchaſt ber Eaftellanos (fo nennen fie bie Bewohner ber Pros 
vinzen von Ba Plata) trägt viel dazu bei, Ihre Sitten gu mildern. Die 
Beit iſt micht mehr fern, wo bie Frauen biefes intereffanten Thells von 
Brafilien dieſelbe Freiheit erhalten werben, welcher bie Bemohnerinnen 
von Miontevibeo und Buenes⸗Ayres fi erfreuen, umb bI6 zu biefer 
slädtigen Aeuderung tragen fie noch das Joch ihrer Hausigrannen, bir, 
nicht zufrieden fie im der graͤulichſſen Unwiſſenhelt zu laſſen, fie auch 
noch im abgelegene Gemaͤcher einfperren. Im dieſes geheimmißvolle Heilige 
thum eingeführt zu werben, hält fehr ſchwer, umb bie Gtremge ber Ehe⸗ 
männer laͤßt aur baum etwas nad, wenn eim Grember mad einigem 
Aufenthalt im ber Stadt durch tadelloſe Huffühenna ben Beweis gegeben 
bat, daß man ihn ohne Gefahr bei ber Familie des Brafiliers, am 
ben er empfohlen ift ober beffen Betauntſchaft er gemacht bat, einführen 
Fhnne, Mur dam dffmer fid ihm das Heiligthum, bo muß er von 
biefer Begünftigung nur ben allervorficptigften Gebrauch machen, bemis 
wehe ihm, wenn er es wagte, das Wertrauen bes Argus zu mißbraucen! 
eime tätige Tracht Schläge wäre ihm gewiß. Nur ber argwoͤhniſche 
eiferſAchtige Eharatter ber Brafitier ift Schuld an ber abgefonderten 
Rebensweife ihrer Frauen; ich babe berem fehr Tiebenswärbige fennem 
gelernt, bie Telnen andern Wunſch besten, ald zumellen auf bie Bros 
menabe und im Geſellſchaft zu gehen, um burc ihre Gegenwart bie hoͤchſt 
langweiligen, um wicht zu fagen rtigen Zufammentänfte ber 
Männer zu verſchoͤnern. 

Der Handel geht im Porto Wiegre fehr Lebhaftz ſtets fah ich Hei 
fünfzig tbeils einbeimifche, theits fremde Fahrzeuge auf der Rhede Liegen, 
eine große Anzahl Piroguen vom jeber ErbBe und mehrere Ehalanas 
ungerechutt, melde zum Zrausport ber Waaren auf ben fünf genannten 
Fläffen verwendet werben, und bie die Berbindung mit ber Bevditerung 
im Sunern des Randes bedeutend erleichtern, 
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Der Jacuy (ſprich Schakui) beſonders ift beftändbig von Ricptern, 
CEhalauas umb eleganten GSondeln bebeitt, welche Probufte aus Europa, 
den Vereinigten Staaten ober andern brafllifgen Prosinzen nah Rio 
Pardo und La Calchuelra führen, feine in rafpem Nufblähen 
begriffene Städte; die erftere befonders kann für den Gtapelplag bes 
Morbens der Provinz gelten, welcher bie eigentlige Gerra und bie 
Miffionen am Uruguay begreift. 

Die europdifgen Schiffe unter 200 Tonnen konnen bis nach Porto 
Alegre fahren. Die meiften ber Schiffe, welche nad Porto Wiegre tommen, 
find norbameritauifcpe, brafilifche, italleniſche und einige eugliſchhe. Bon Zeit 
zu Zeit fieht man auch ein von Marſeille ober von Borbeaux fommendes 
franzoſſſches Schiff, doch machen diefe nur felten gute Geſchaͤfte, weil 
ihre Labuugen von ſchlechter Auswahl, bie Artikel geſchmackios und 
unpaſſend ober dem Rande nicht zuſagend find, Vorzuͤglich aus dem Hafen 
von Marfeille Taufen die am ſchlechteſten berechneten Expeditionen and; 
ihre Weine, ihr Pbrelfieifa; find von der geringften Sorte. Dog nit 
nad Porto Ulegre allein fommen fo umgereimte Babungen, au in bem 
Abrigen Haͤfen Brafitiens und La Plata’d fommen Bälle ber Urt vor, 

Porto Alegre iſt eine gang meue Stadt, deun es find kaum ſechig 
Sabre ſeit ihrer Gründung verfloffen; kurz ver jener Zeit war bie Stelle, 
auf der fie jeye fteht, noch mit Wäldern bebett, im benen Tiger, Lowen 
mb Raimans hausten, jegt aber it fie bie Hauprftabt der Proviny Rio 
Grande bo Sul oder Sao Pedro, und mag, wenn man bie abs und 
zureifenben Fremben, welche ſich bier aufhalten, mit regnet, eine Bes 
vblterung von wenigſtens 15,000 Seelen zählen. Die legten Tahre 
beſenders hat fig der Immerfort im Zunehmen begriffene Handel bes 
deutend geboben, und bie Zahl ber Hdufre fleigt faft mit jebem Tage. 

Die Stadt ift fo gut gebaut, als dieß ihre Lage an dem ein wenig 
fteifen Abhauge eines Hügel mur Immer geſtattet. Man ift zubem 
damit beſchaͤftigt ben Boden gu ebenen, und die bͤſtlich und weſtlich, 
nbrdlich und ſuͤbdlich Taufenden und mit Trottolre verfehenen Straßen 
mdglichft nach der Schnur anzulegen. Die von Norden nad Güben 
laufenden Straßen find am umangenehmften zu paffien, weil fie berganf 
führen; jene, welche mit dem Hügel parallel geben, find weit fchbmer, 
vornehmlich zwel, die Straße ba Praia und bie Straße dba Torefla, 
melde fich durch Ihre ſeybnen Käufer aus zeichnen. Die erftere ganz am 
Tuß des Hoͤgels ſich hinziebende ift vorgägtig durch ben Kandel belebt, 
und hier befinden fi bie Magazine und die Haͤuſer ber bedentenbften 
Kanflente. Die zweite der beiden genannten Straßen liegt auf der Platte 
des Huͤgels, und hier fiebt man das Regierungsgekiube, das Schagamt 
amd die Haupttirche, Gebäube, melde ſich durch ihre Kinfachheit aus: 

i Hier ift auch dad Steldigein ber ſchoͤnen Welt bei allen 
bürgerlichen und rellgidfen Feſten. Man findet hier eine ber herrlichſten 
Ausfihten und ben angenehmften Aufenthalt in ſchoͤnen Naͤchten. 

Ganz am Fuß bes Huͤgels, dicht am Ufer, werben noch immer 
ſchoͤne Haͤuſer gebant, die zuweilen Ueberſchwemmungen ansgefegt find, 
wie dieß namentlich gegen Ende bes Jahres 1555 der Fall war. Man 
Imt baber ben Plan gemacht mais anzulegen, wodurch man nicht nur 
bad Waſſer Fedentend zuruͤckzudraͤngen, fondern auh Raum zu Ermels 
terung der Etabt zu gewinnen hofft. Am Ufer des Fluffes befindet ſich 
auch bie Donane, ein maffives vierediges Gebdube, aus deffen nach dem 
Quai führenden Thor eine Urt hölgerner von gemauerten Pfrilern ge⸗ 
tragener Damm bei hundert Schritte weit in ben Fluß hinein laͤuft, an 
beffen Enbe ein großer Schupfen ftebt, im welchem ſich ber Krahn bes 
findet, und wo die Schiffe aus⸗ und eingelaben werben. 

Porto Alegre bat fünf Kirchen, ein Hofpital, eine Armenanfalt, 
ein Arſenal, zwei Rafernen und eim mewerlich erft gebautes Gefaͤngniß. 
Noch andere dffentliche Gebäude find im Werte; fo bat man unter 
Anderem auch ben PM an gefaßt, no eine neue Stabt hinter ber gegens 
wärtigen anzulegen und fie Bargem zu utnnen. Man würde dann 
no ein Muſeum nebft einem botanifhen Garten errichten, und fo viel: 
lelcht im der Folge eime ber ſchoͤnſten Staͤbte Brafiliens und eine der 
bedeutendften für ben Handel ins Reben rufen. 

Die Erziehung ift in der Provinz, Rio Grande fehr vernachlaͤſſigt; 
ein Uebelſtanb, der ſich allenthalben bemerkbar macht. Die zu Abvofaten, 
Prieftern ber Aerzten beftimmten jumgen Leute werben auf die fehr im 
Anfeben ſtehende Umiverfität von St. Paul geſchiat. Zu Porto Alegre, 


fo wie in andern Gtäbten, hat man nichts ald einige Primdrfchulen, 

bo hat ein junger Belgier, Kerr Gielis, im Verbindung mit einem 

Portugiefen, unlaͤngſt eine höhere Unterrichtsanftalt begränbet, und es 

birfte dem Eifer und dem Talenten biefes jungen Mannes vieleicht ger 

fingen, Geſchmact an Kenutniſſen zu verbreiten, der bis jeyt durch einen 

uumäßigen Hang zu Epiel aud Ausſchweifungen unterbrüdt war. 
(Schluß folgt.) 





Der neueste Ausbruch des Vesuvs. 
(Aus einem Privatfchreiben in der Litterary Gazette.) 

Die Einwohner von Neapel find feit langer Zeit an bie Erſchei⸗ 
nungen des Veſubs gewoͤhut, aber ber Ausbruch vom ı April Abends 
war mit Umftänden begleitet, wovon bie aͤlteſſen Beobachter fich fein 
Beifpiel erinnern. Ginige Zage lang hatte der Berg nur etwas Rauch 
ausgeftoßen, als plögliy am ı April Abends um 7 Uhr eine furchtsare 
Erplofion fi vernehmen Tieß und eine Maffe brennender Rava and bem 
Krater hervorbrach. Man kann fich von biefer ungeheuren Feuermaſſe 
feinen Begriff machen. Die fünf Heinern Krater, welche bei ben fräßern 
Ausbruche am 25 März ſich gebildet hatten, waren verſchwunden und 
in Einen furchtbaren Schlund vereinigt, ber mindeſtens 2000 Fuß im 
Durchmeſſer hatte, und gang von ber Feuerſaͤule andgefällt war, melde 
fi bis auf cine Höhe von 1200° Fuß erhob; die brennenden Maffen, 
welche in die Luft geſchleudert wurden, fielen mit furchtbarem Krachen 
in ben Krater zuruͤct, der fie ausgeftoßen hatte, und riffen wenigſtens 
25 Fuß vom Plateau mir fit. Wegen dieſer Dede von Erbe und 
Schutt fonnten feine neuen Audftoßungen erfolgen, dadurch wurbe der 
ganze Berg erfipättert, und vier Erdſtoͤße fühlte man bis nach dem über 
3 Stunden entfernten Neapel, zwiſchen dem und dem Berge ſich noch 
überbieß ein Eeearın befindet. 

Eine Beit lang zeugten bie bunfeln Blige, bie man burch die Spalten 
der hoͤchſten Seitenwaͤude des Wefuns bemertte, und das ſchreccuche Ger 
tbfe, das fie begleitete, augenfeinfich von dem Rampfe, ber auf ber 
Höhe des Plateaus begonnen hatte, ine furchtbare Exploſion, glei 
der erftern, tuͤudlgte an, daß bie Gewalt des Ausbruchs ben Srater 
wieber gebffnet hatte, und bis 10 Uhr in ber Nacht warf ber Waltan 
ohne Unterbrechung ungeheure Benerfinten und brennende Felſen bis zur 
Hoͤhe von 12 oder 1500 Fab empor, und biefe Ausbruͤche folgten eim= 
ander fo raſch, daß Gteine und Helfen im Herabfallen mit den friſch 
aufgeworfenen zufammenftießen, und bie Detomationen waren fo nmaufs 
börtih, daß fie bald dem vollenden Donner, bald dem Rauffener eines 
furchtbaren Artillerieparts glichen. Die Bewohner bes umliegenden Landes 
und ber benachbarten Etäbte flohen mit Ihrer werthwonften Habe, ald 
um 10 Uber mit bem Tegten Ausabruche brenmender Maffen die Detonas 
tionen vbllig aufhbrten, Das Herabfallen biefer Maffen füllte abermals 
ben Krater, was bald heftige Erbbe erwarten laͤßt, aber eine Wiertels 
flunde mac dieſem Ausbruche waren die Neapolitaner ſchon wieber im 
ihrer gewohnten Sorgiofigfeit, 





Dermischte Nachrichten. 

Mehrere Sameiber haben ſich bisher vergeblich bemuͤht, mechaniſche 
Huͤlfsmittel zu wohlfelterer und ſchnellerer Werfertigung ber Kieiber zu 
erfinden, Dieſes Problem iſt endlich von einem Parifer Schneider, Namens 
Chalumeau, geldöt worden, ber vermittelft eimer Maſchine einen voll 
ftändigen Anzug binnen einigen Minuten zuſchneidet. Der Serretaͤr bes 
Eomire's für Künfte und Manufatturen bat der Atademie für franzbſiſche 
Induftrie einen fehr günftigen Bericht darüber erftattet, auf melden dem 
Erfinder eine Ehrenmebaille zuerfannt wurde. 

” 


Der Bengal Hurkari (Bote) meldet, daß vier Schiffe beauftragt find, 
fi bereit zu halten, um» mit einer Wötbellung Gipabis, Artillerie, Sap⸗ 
peurs und Mineurs nach Socoten abzugeben. Kapitän Harris fol GSou⸗ 
verneur ber Inſel werden, zu deren Untanf er 40,000 Dollars mits 
nimmt. 


Mängen, im der Literariſch⸗Artiſtiſchen Unflalt der I. ©, Eotta’faen Buabanblung, 
Verantwortlicher Rebattenr Dr. Eb. Wibenmann. 
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Ueberdie Bewei 
einer 
allmahlichen Erhebung des Bodens 
in einigen Theilen Schwedens. 
(Bon Ep Ryeiı) 


Schon feit langer Zeit befteht die Meinung, daß die Waſſer 
des baltifhen und überhaupt des gangen nördlichen Meeres all: 
mäblic finfen, und der Inhalt des im Titel genannten Auf⸗ 
ſahes, and dem wir bier Einiges mittheilen, befteht in den 
Beobachtungen, welche der Werfaffer während des Sommers 1834 
in Bezug auf diefe merkwürdige Frage machte. Auf feinem Wege 
nah Schweden unterfuhte er die oͤſtlichen fer der daͤniſchen 
Infeln Dröen und Seeland, aber weder bier, noch in Schonen 
fonnte er Anzeigen einer neuerlichen Erhebung des Landes ent: 
deden, aud umterftüäte im biefen Gegenden Feine Gage eine 
folge Vermuthung, Der erfte Ort auf feiner Reife, wo man 
eine ſolche Erhebung für wahrſcheinlich hielt, war Galmar, bei 
deſſen Beftungsmwerten, bie im Jahre 1050 angelegt wurden, es 
ſich erwies, daß die Grundlagen urſprunglich unterhalb der 
Meeresflähe angelegt wurden, obwohl fie jegt nahe am zwei Fuß 
über dem jeßigen Spiegel des baltifhen Meeres liegen, Ein 
Theil des Grabend auf ber einen Seite des Schloſſes, der wie 
man glaubte, ehemals mit Seewaſſer gefüllt war, ift jet troden 
und der Grund mit grümem Mafen bededt. Zu Stodholm fand 
ber Derfaffer mehrere geologifhe Beweiſe einer Aenderung in 
dem relativen Stande von See umd Land, feit dem Seitpunft, 
mo das baltifche Meer von denfelben Teftaceen *) bewohnt wurde, 
bie ed auch jetzt noch enthält; eine große Menge Schalen der: 
felben Urt trifft man in den Lehmſchichten u. f. w., auf ver: 
ſchiedenen Höhen von 50 bis 90° uber der Meeredflähe. Gie 
befteben hauptfädlich aus Cardium edule, Tellina baltica und 
Littorina littor. mebft Theilen von Mytilus edulis, meift zerſetzt, 
doch oft noch erkennbar an der violetten Farbe, die fie der ganzen 
Maſſe mitgeteilt Haben, Als man vom Södertelje zum Mälar: 
See einen Kanal grub, fand man mehrere Schiffe unter bem 
Boden, wovon einige augenſcheinlich von hohem Alterthum warrı, 
da fie Fein Eiſen erthielten, fondern die Planken dur hölzerne 


*) Mehustenarten bie mit Schalen bebedt finh 





21 Mai 1835. 





Nägel an einander befeftigt waren. An einem andern Drte grub 
man einen Anker auf, an einer andern Stelle auch einige eiferne 
Nägel. Die Ueberrefte eines vieretigen hölzernen Hauſes fand 
man ziemlich in gleicher Höhe mit dem Meere, aber in einer 
Tiefe von 64 Fuß unter dem Boden, Auf der Flur dieſes Hause 
Send war ein unregelmäßiger Ring von Steinen, augenicheinlich 
ein rober Feuerberd, demm es lag eine Menge Kohlen und dere 
tohltes Holz darin; außerhalb des Rings lag ein Haufe unver: 
branntes Foͤhrenholz, dad man zur Unterhaltung des Feuers zu: 
fammengebroden hatte; auch bie getrodneten Nadeln und bie 
Rinde ber Zweige waren erhalten. Das ganze Gebäude war im- 
feinen Sand eingehült. 

Hierauf führt der Verfaffer zunächſt mehrere Umftände in 
Bezug auf Gebäude in Stocholm und den Voritädten an, aus 
denen er fchlieft, daß die Erhebung des Landes im den legten 
drei oder vier Jahrhunderten gewiſſe enge Gränzen nicht übers 
ſchritt. Bu Upfala fand er die gewöhnlichen Andentungen eines 
fruͤhern böhern Standes ber Eee, indem ſich Muſcheln der: 
felben rt, wie fie jept im baltifhen Meere fih finden auch in 
gewiffen Höhen am Ufer vorfanden, Mehrere Pflanzen, wie bie 
Glauca maritima und der Triglochin maritimus, melde eigent: 
li nur in den Salzfümpfen in der Nähe des Meeres gebeiben, 
blühen in einer Wiefe füblih von Upfala, ein Umftand, der die 
Vermuthung beitätigt, daß der ganze Mälar:See und das um: 
liegende niedere Land vor micht allzu langer Zeit mit Seewalfer 
bedeckt waren. Einen gleihen Schluß zieht der Verfaſſer aus ben 
Beobachtungen, die er am der entgegengefeßten oder weſtlichen 
Küfte von Schweden zwiſchen Uddevalla und Gothenburg machte, 
namentlich auf den Infeln Oruſt, Galholmen und Marftrand, 

Alenthalben erftattet der Verfaſſer einen umftändlihen Be— 
richt ber dem geologifhen Bau und die phyſiſche Geftaltung dere 
jenigen Landestheile, welche er befuchte, und das allgemeine Mes 
fultat feiner Vergleihungen zwiſchen den öftlihen und weſtlichen 
Küften und ihrer Inſeln ſpricht durchaus für die allmaͤhliche Er⸗ 
bebung bed Landes; jeder Strih war zuerft eine Untiefe in der 
See, und dann eine Zeit lang ein Theil bes Uſers. Die Mei: 
nung, daß das Land fi hebe, und das Meer demnach finke, 
wird auch durch das Zeugniß ber Bewohner, namentlich Lootſen 
und Fiſcher, vielfach beitätigt; dad. Maß der Erhebung ift jebod 
an verſchiedenen Plägen fehr verſchieden: im Süden von Schonen 
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findet fih feine Spur ron Veränderung. An denjenigen Orten, 
wo das Steigen mit ber größten Genauigkeit angemerft wurde, 
ſcheint ed etwa 3 Fuß in hundert Fahren zu betragen, Da das 
Phänomen ein ftetd wachſendes Iutereffe unter ben Naturforfhern 
Schwedens, und auch bie Anfmerkfamkeit von Berzelius erregt 
bat, fo werden nun bie nähern Nachforfhungen, um bie Sache 
genauer ind Licht zu fegen, gewiß nicht ausbleiben. 

Die obigen Beobadhtungen von bem erften lebenden Geognoften 
beftätigen durchaus diejenigen, melde in neuerer Zeit von Brun- 
srona und Halftröm angeftellt wurden, fo wie die Behauptungen 
Leopolds von Buch; binfihtlic der vermuthlihen Gründe biefer 
Erfheinung verweifen wir auf den neuerlich von Babbage auf: 
geftellten Sad *) im Betreff ber Ausdehnung von Felſen durch 
innere vulfanifche Hitze. 


Meber die Fischerei in Kussland, 
und die dadurch für den Handel und Manufafturen ges 
wonnenen Probufte. 


(Bortfegung.) 


Nobben aller Art, Seebaͤren, Seeldwen, Seelälber, große 
amd Eleine Seehunde find im Eidmeere fehr häufig. Der See 
loͤwe, ber von feiner Mähne bdiefen Namen bat, wird bis 25 Fuß 
fang, und vertheidigt fih im Nothfalle wuͤthend. Man greift 
diefes furchtbar ausfehende Thier auch nicht leicht im Meere an, 
fondern überfällt es, wenn es auf dem Lande ſchlaͤft. Es wird 
jedoch fo vieler Muth und Gefchidlichkeit zu biefer Jagd erfor: 
dert, daß ein Kamtihabdale, der einigemal auf derfelben glüd: 
lich geweſen ift, für einen Helden gilt, Die Fetthaut und bad 
Fleiſch biefer Thiere ift fehr wohlfhmedend, und and den Bloß: 
federn an ben Füßen bereiten die Kamtſchadalen einen Gallert, 
den fie fir einen Lederbiffen halten. Die Haut wird zu Leber 
und Riemen benußt, 

Die Serbären, melde nit über 9 Fuß lang werben, ſehen 
fi gegen ihre Verfolger muthig, ja wuͤthend zur Wehre, werben 
aber doch fehr häufig gejagt, und melftens mit Wurfpfeilen er: 
legt. Die größten wiegen 700 bid 800 Pfund. Die Kamtſcha⸗ 
dalen benngen die Haut, effen ihr Fleiſch und trinfen ihr Blut. 

Den Geehunden lauern die Samojeben gewöhnlich im Früh: 
Hnge auf, wenn biefe Thiere fih an den Muͤndungen ber Elüffe 
durch bie Deffuungen, welche fie vermittelt ihres Athems im bem 
@ife erhalten, aus dem Waſſer erheben. Dann zieht ber hinter 
einer Eisfhole aufpaffende Jäger ein biezu bereit liegendes 
Brett mit einem Stride über die Deffnung, und ber Sechund, 
dem auf diefe Welfe der Rückweg abgeſchnitten ift, wird mit 
leichter Mühe erfhlagen, Man findet and Seehunde in mehre: 
ren Landſeen, befonders im Fafpifhen Meere, welchen man auf: 
lauert, wenn fie am Lande ſchlafen, und fie daun mit ſchweren 
Keulen todtfhlägt. Much in ber Dftfee und an ben Küften ber: 
felben, zumal bei dem Infeln Defel, Dagen und Worms, ſchla⸗ 
gen bie Bauern bie Seehunde, wenn fie am Ufer fchlafen, mit 


*) Slehe Ausland Nro. sı v. b. J. Aber deu Berapistempel zu 
Pozzuoll, 


Prigeln todt, und bringen baun die Felle berfelben in bie Staͤdte 
zum Verfauf. Eine ſchoͤne Gattung von Seehunden wird Sees 
bafe genannt, und ihr filberhaarenes Fell theuer verkauft; fie 
find aber felten, 

An den Küften bed @igmeeres iſt übrigens bie eigentliche 
Fifcherei, theils wegen ber meift unzugaͤnglichen Ufer, theils we: 
gen bed Mangels an Menihen, nicht fo beträchtlich, als fie es 
fepn könnte, Am ſtaͤrkſten ift fie an den Küften bes weißen 
Meeres, wo befonders fehr viele Schellfiſche, Stodfiihe, Dorfce, 
Shollen und Häringe gefangen werben; bie Häringsfiiherei wird 
jedoch nicht gehörig betrieben. Die Wanberlahfe oder Omule, 
die im @ismeere einheimiih und fehr ſchmackhafte Fiihe find, 
fängt man an ben Küften des weißen Meers in befonders dazu 
gemachten Merzäunungen in folder Menge, daß man fle mit 
Eimern aus dem Waſſer ichöpfen muß. Die weißen Delphine 
ober Meerbjelugen finden fih im @ismeere in ganzen Heerben, 
und werben im weißen Meer und in ber Mündung des Ob von 
ben Sampjeden mit Harpunen gefangen. Diefer Fiſch wird 
oft bis zu drei Klafter lang, und hat zwar ein ſchwarzes und 
ſchlechtes Fleiſch, aber viel reines Bett, das in Konfiftenz, An: 
feben, Gefhmad und Anwendung in ber Kühe bem Schweinfett 
ähnlich iſt. 

Auch bie Fluͤſſe, bie fih ind Eismeer ergießen, haben einen 
großen Reichthum an Fifchen, wodurch eine beträchtliche Fiſcherei 
veranlaßt wird, Die Dwina und Petfchora find reih an Lach⸗ 
fen und Schnäpeläfhen. Der Ob bat eine außerordentliche 
Menge von Gangfiſchen, Weißfiſchen, Stören, Sterlädern, Weiß: 
lahfen, Hehten, Muränen, Quappen und vielen andern Arten. 
In ben untern Gegenden biefes Fluffes wird bie Fiſcherei haupt: 
fählih von den Samojeden und Oſtjaken, in ben obern Gegen: 
den aber von allen Anwohnern betrieben. Außer den Zugnetzen 
und mancherlei andern Urten zu fiihen, bedienen fi bie Oftia- 
fen bei ihrem Fiſchfange auch einer befondern Urt von Sack⸗ 
negen. Die Samojeben find aub fehr gefhidt, bie Fiſche mit 
Gabeln zu ftehen. Auch die Lena, ber Irtpich und Jeniſei find 
überaus fihreih, und bie Bewohner biefer Fluͤſſe treiben ebens 
falls einen ftarfen Fiſchfang. 

Die Fiſcherei im Dftocean iſt ebenfalld ganz frei und haupt: 
ſaͤchlich auf Wallfifhe, Seebären, Seeldhe und Seeottern, beren 
Felle außerordentlich geihägt werben, und daher fehr theuer find, 
gerichtet. Mit ihrem Range befchäftigen ſich insbefondere bie 
Kamtfcadalen, Kurilen, Aleuten, Zungufen, Lamuten und Tſchult⸗ 
fhen. Merkwürbig ift vornehmlich die ungeheure Menge der 
Lachſe auf der Halbinfel Kamtſchatka, und der Fiſchfang ift ſowohl 
bier ald an dem andern Küften dieſes Meers einer der reichften 
und widtigften. Die zum Theil noch wilden Bewohner biefer 
Gegenden uud Infeln, wo bie jtiefmütterlihe Natur durch Box 
den und Klima jeben Anbau und ſelbſt beinahe ale Viehzucht 
unmöglich macht, feben fi genoͤthigt, ihren Lebensunterhalt in 
der Jagd und ber Fiſcherei zu ſuchen. Diefe lehtere muß fie 
vorzüglich mit ben unentbehrlichiten Lebensbedürfniffen verforgen ; 
denn bie Gewärfer diefes Erbſtrichs find dann eben fo reichlich mit 
den feltenften, nußbarften und wohlihmedenditen Waſſerthieren 
verfeben, ald das trodene Land an Naturerzeugniffen arm iſt. 
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Belondersd häufig gibt es im dem öftlihen Meere bie in 
mehr als einer Hinficht fo nuglihen Wallfiſhe. Au den Küften 
von Kamtihattz find dieſe Thiere fo häufig, daß man fie nicht 
felten beim Ablanfen des Waller am Meeresufer fchlafend fin: 
det. Der Wallfiſch verfolgt bier die Fiſche, bie ihm zur Nah: 
zung dienen, oft bis in die Häfen und Flußmündungen; auch 
werden zuweilen todte Walfiihe an die Küften geworfen, welches 
die Kamtſchadalen für ein glüdlihes Ereigniß balten, weil der 
Fang diefer Eeeungebeuer eben fo gefährlich, als beſchwerlich ift. 
Die Kamtfhadalen ſehen bdenfelben auf dem Meere theils in 
Kaͤhnen nah, und ſuchen fie im Schlafe mit vergifteten Pfeilen 
zu tödten, tbeild fangen fie fie in großen ſtarken Schlagnegen, 
in welchen fi ber Wallfiſch ſo verwidelt, daß er leicht bezwun⸗ 
gen werben lann. Die Walfiihfänger fhleppen ihn dann unter 
manderlei feltfamen und aberglaͤubiſchen Gaufeleien and Ufer, 
wo er geſchlachtet wirb. 

Befonderd angelegentlih mirb der Malfifhfang von ben 
Tſchultſchen, und beinahe auf biefelbe Art, wie von den Euro: 
paͤern, mit Harpunen getrieben und bie Thiere am Ufer vollends 
getödtet. Diefe find bier von großem Nuben; ihr Fleiſch mird 
theils friſch, theils getrodnet gegeffen; die Haut gibt ein über: 
aus ftarked Sohlenleder; ber Sped ein fhmadhafted Fett und 
der Thran ift von befanntem Gebrauche. Mit dem Fifchbein 
fügen bie Kamtfchabalen ihre Kähne (Baidaren) zufammen, und 
machen Fifhreufen, Fuhsfalen und Waffereimer daraus. Aus 
ben Knochen der Unterfiefern verfertigen fie Schlittenläufe, Dief: 
ferftiele und Minge für ihre Hundegefhirre, *) und die Sehnen 
dienen ihnen anftatt des Bindfadend, fo wie fie die Ruͤcenwir—⸗ 
bel ald Stampfmörfer gebrauchen. 

Außer den eben genannten Mobbenarten, den Geelöwen, 
Seebären, Seekälbern und ESeehunden, die bier vorzüglih zu 
Haufe find, und welchen daher and hier mehr als anberdws 
nnachgeftellt wird, find von Seethieren in biefen Gewällern noch 
befonderd die Seekuͤhe und Seeottern zu bemerten, Die See⸗ 
kühe (Manati, Trichechus manatus) find eine Urt von großen 
MWallroffen, bie 15 bid 20 Fuß lang und 500 bis 800 Pfunb 
ſchwer werben. Ihr Kopf gleicht dem eines Buͤffels. Die An: 
Hänglichkeit der Männchen für ihre Weibchen (ieder bat nur eines) 
‚geht fo weit, daß fie dem Tode trogen, um ihre Gefährtinnen 
zu retten, und vor Betrübnif und Schmerz oft bei den Gerip⸗ 
pen bderfelben verhungern. An den Mündungen ber Fluͤſſe findet 
man fie nicht felten zu ganzen Heerden gelagert, und fie find fo 
zahm, daf man ohne Furcht zu ihmen hingehen und fie ftreiceln 
fann. Man fängt fie mit eifernen Spießen, welche Wiberhafen 
Haben, und an welde ein langer Strid befeftigt it. Man muf 
aber behutfam dabei zu Werke gehen; bemn fle fuchen fih mit 
der größten Haftrengung loszumachen, wobei alle die andern bem 
Verwundeten ungefäumt zu Hälfe fommen. Ihr Fleiſch ift über: 
aus ſchmackhaft, ihr Fett vortrefflih und gleicht der Butter, und 
ihre ſtarle, bide Haut gibt ein ſehr dauerhafte Leber. 

Die Seeottern, bie fih bloß durch ihren Aufenthalt im 





*) Belanntlich bebient man fi im Kamtſchatta der Hunde zum Fabs 
zen, anftanb ber Pferbe. 


Meere, durch ihre Größe (denn fie werben a bid 5 Fuß lang) 
und burd ihren feinern Pelz von den Flußottern unterfheiben, 
werden eben um ihrer Eoftbaren Felle willen, an ben Küften und 
Anfeln bes öftliben Deeand, befonbers an ben amerifanifchen 
Küften ſehr bäufig verfolgt. Man töbdter fie im Meere theils 
mit Pfeilen und Langen, theild fängt man fie in Stellneken. 
Fuͤrchterlich und hoͤchſt gefährlich ift aber die Jagd derfelben auf 
dem Zreibeife, mo fie von ben Jaͤgern mit Keulen todtgefchlagen. 
werben. Die Jagd anf dieſe Thiere wird zum Theil in ganzen 
Geſellſchaften getrieben, weil fie meiftens ergiebig ausfällt, und 
fehr einträglid if. *) 

Außer diefen erwähnten Waſſerthieren (die jedoch feine 
eigentlichen Fiſche find) ift der oͤſtliche Dcean uͤberaus reih an 
mancherlei Fifcharten, fo daß von der Menge berielben, melde 
in die Flüffe von Kamtſchatka binauffteigen, biefelben ordentlich 
anfhwellen und in lebendigen Wellen aus ihren Ufern treten, 
dergeftalt, daß man die Fiſche mit den Händen fahgen und mit 
Eimern aus dem Waſſer fhöpfen kaun; dennoch bleibt noch eine 
fo große Menge berfelben todt am Ufer liegen, baß ihre Aus: 
bünftungen die Luft verpeften würden, wenn nicht Winde fie ger: 
freuten. Die Fiſche muͤſſen aud zum Theil bei ben Kamtica- 
balen, welche fie auf verfhiedene Weife zuzubereiten verftehen, bie 
Stelle des Brodes vertreten. Außerdem wird ihr Fleifh auch zu 
einer Grüße geſchabt, durch welche man bie Suppe bider und 
nabrhafter zu machen pflegt. Die gewoͤhnlichen Mittel aber, fie 
einzufalgen, geräuchert und gefroren anfjubewabren, find nur 
bem in Kamtfcharla wohnenden Ruſſen befaunt, und bei biefen 
üblich, 

— (Bortfegung folgt.) 


*) Im Handel geben fie am flärtften nach Ehina, weil bie Chineſen 
biefed Petzwert vorzuͤglich und theuer begabten. 





Ein Duell bei den Wilden in Nordamerika. 


Folgendes find die nähern Umſtaͤnde eines Duells, bad Fürzlich 
zwiſchen zwei Kduptlingen bes Stammes ber Natchez, berem einer Chalgas 
bieß, flattfand. 

Um belen Mittage ſah man Chalgas mit feiner Bamilie in bie 
Stadt fommen: er war auf bizarre Welfe bemalt; fein ganzer Leib ſchien 
roh. Ju der Rechten hielt er ein Gewehr, bad er bald auf biefe, bald 
auf jene Weife fpüttelte, und in ber Linken eine Flaſche. Es folgten 
ihm zwei Freumde, bie Tangfamen Schrittes einhergingen. Bald erſchienen 
andere Indianer, Im deren Mitte fin ein Dann befand, auf ehem fo 
bizarre Urt bemalt ald ber Erſtere; er mar unbewaffnet; eine Frau Gielk 
ihn mit ihren Armen umfangen und ſchien Ihn zuräcdzuhalten. Piögfich 
entzieht er ſich ihren Armen, fpringt vorwaͤrte, hält ungefähr acht Schritte 
von feinem Gegner und bietet ihm feine emtbibßte Bruft dar, Ehafgas 
legt an, nimmt dann bas Anſehen als beſaͤnne er ſich eines Andern, 
14ßr fein Gewehr fallen, bringt bie Flaſche, bie am feinem Bauftgelenfe 
king, an den Mund, während fein Feind geduldig und unerſchrocen bie 
Bruſt entblbißt hlelt. Nachdem er getrunten, NdBt er einen Schrei auß, 
zielt von Neuem, und ber Indianer faͤut tobt zu feinen Füßen. Hierauf 
ladt er fein Gewehr wieder, übergibt es dem Sohne bes Dpfers, ber 
zugegen war, entbldßt feinerfeits die Bruft, umb wird auf ber Stetle 
erfchoſſen. Diefe Heiden Indianer hatten wegen einer Flaſche einen Streit 
gehabt; der Eine war von dem Andern verfiümmelt worden, und hatte 
Ihm anf Tod und Leben Krieg erflärt, 
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Chronik der Heisen. 
Ausflüge in die Provinz Mio grande do Sul, in Brafilien, 
im jahre 1984. 
1. Porto Wleare 
Schluß.) 

Es erfegeinen vier oder fünf ausſchlieblich ber Politit gewidmete 
verlediſche Schriften. Die Bewohner von Porto Alegre find gleich denen 
der abrigen Städte des Reichs in zwei Parteien getheilt, naͤmlich im 
Earamurus, unter benen man alle Anhänger nnd Bertheidiger ber 
smowargifgen Negierungsform beareift, und in Farrupilbas ober 
Gandtulotten, Anhänger der Nepuslit, Die leyterm find bie ftärtern, 
und die Majorität ber Brafliier ſcheiut für bie Republit geflimmt; allein 
es herrſcht unter ihnen feloft Zwiefpalt, Die Einen wollen bie Einbeit, 
die Andern die Föderation, und bier tritt ber @goldmus am bie Stelle 
des Patrilotismus. Die Provinz Rio Grande, welche bie übrigen, benen 
ſie jedoch hoͤchſt udthia if, eutbehren fann, iſt für bie Ibberation, wos 
gegen die andern ſich auflehnen, weil man ſich gegenfeitig micht ver ſtebt. 
Dieſer Mangel an Einigkeit hinſichtlich der Form wird wahrſcheinlich 
unter deu Republitanern die Anarchie herbeiführen, und es ſtebt zu 
farchten, daß die Wereingelung ben Vorzug erhalten und man flatt einer 
achtzehn Republiten haben wird. Die Urfache dieſes Zwiefpaltes ift im 
nichis Underem zu ſuchtn, ald im ber tiefen Unwiffenbeit, mit weicher 
die Poritit Portugals oder des Kolonialſoſtems deu Keim ber edeln 
Gefüpte, der bei den Brafiliern, ihres Mangeld au Auftlärung un: 
geachtet, dennoch oft durchbricht, zu umbällen fuchte, 

Porto Alegre hat noch Fein Theater, denn ein altes, halb unter 
der Erde Tiegended Magagingebäude, im welchein zuweilen einige Vor⸗ 
Stellungen gegeben werben, verbient diefen Namen nicht, Es ift eines 
km Bau begriffen, das ſehr ſchͤn werden fol, mur muß man bebanern, 
daß es auf ber Höhe einer Gtrafe Tiegt, bie, wenn es regnet, zu einem 
wahren Wafferfall wird, Cine Vorſtellung, ber ip in dem oben ers 
wäbnten Rofal beimohnte, gab mir einen Begriff, wie es bei folden 
Gelegenheiten zugeht. 

Es war am Tage eines Nationalfeſtes, an einem Tage, am welchem 
die Farrupilhas einen vollftändigen Sieg Über bie Earamurus 
davon getragen Imtten, d. I. ein Gouverneur ber leytern Partei war 
abgefegt, fortgejagt und burd einen andern, einen Farrupilbe, 
erfeht worden. Diefer verfpram, der Sitte gemäß, viel, forglih war 
man frbͤhlich, brannte Petarben in den Straßen Tod, die Damen burften 
fihtbar werden. und zufegt gab es noch eine allgemeine Beleuchtung 
mit papiernen Laternen. 

Durd Begänftigung erhielt ich ein Billet Ind Theater. Als ih in 
bie Thare trat, glaubte ip fehlgegangen und im eine beleuchtete Kapelle 
geratben zu ſeyn, benm ich fab bemfelsen Leserfiuß am Wach eter jen, 
Flittergotb, Treffen, Sammet und fünftlihen Blumen. Der von zwei 
Reiben Logen wingebene Saal war fehr fein; bie erfte Reihe fab aus 
wie Badezimmer, und bie zweite war nichts ald eine offene Galerie mit 
Asıheilungen für je vier Perfonen. Die Borberfeite oder die Baluſtrade 
war durchbrochen, wodurch dem unten Stehenden ins Vergnügen zu 
Theil wurde, bie und da einem ſchönen Fuß, ober and, je nach dem 
Grade ber Kofetterie der ben Play einnehmenden Schönen, wohl gar 
eine volle Wade zu feben. Die Baͤnte bed Parterres waren unmerirt, 
Saal und Theater durch Wallrathterzen in filbernen Armleuchtern ers 
hellt. Die Berfammlung war zahlreich umb gewaͤhlt. Die Damen figen 
grwöhnrig allein im ihren Logen, bie Männer befinten fi im Parterre, 
Die Brafflierinnen find weder ſchoͤn no anmutbig; vergebens behiingen 
fie fi mit Juwelen, Flitterftaat und Blumen, alled eich belebt weber 
ihre Geſichts farbe, noch gibt es ihren Augen Ausbrud ober leiht ihren 
Bevegungen jene anmuthige Freiheit, welge bie Portenas (Frauen 
von Buenoßs Ayres) fo verführtriſch macht. Vergebene fucht man auf 
ihren Geſichtern zu leſen, was in ihrem Innern vorgeht; fie find leere 
Tafe!a, auf denen gar nicht, nit einmal Kreubergigfeit geſchrieben 
lebt, und die ganze Figur ift eim Automat; daß haben die Portugtefen 
aus ihnen gemacht. Man fagt, fie feyen im Eete a Töte ganz Feuer 
und feibenfapaftlich bis zum Uebermaß — dieß ift alfo bie Entfgdbigung, 
welche fie ſuchen. 

Der Staat befteht aus einem golbs ober ſilbergeſticten Mleibe von 





weißem Atlas, Schuhen und Handſchuhen, ebenfalls von Atlas, vielen 
Jaͤwelen und einem Sopfouse von falſchen Blumen; bie gewbhnliche 
Kleidung iſt verfiebenartig. Obſchon tiefe Damen bie framzbſiſchen 
Moden nachahmen, fo fieben fie gleihwohl greile Farben und bizarre 
Mufter. Da fie ſehr haͤuslich find und eingezogen leben, fo nehmen 
fie ihre Kleidung wohl in Acht, wehhalb auch bie Mobehändler eben fo 
ſchlechte Geſchaͤfte machen als bie Apotheter. Ein Hut dauert eine 
Emwigfeit, und Moten, bie in Paris vor 6 Jahren im Gange twarem, 
machen in Brafifien nos Wuffehen. Die Männer fleiden fi ebenfalls 
nach der Pariſer Mode, und feben beffer aus als die rauen, obſchou 
fie den Fehler ſtart vorrageuder Nafen mit dieſen gemein haben. 

Kurz ver Aufgehen des Vorhangs zuͤndete der Eouffleur feine 
Lichter im Orcheſter am und flieg vom Theater aus im fein Loch. Jetzt 
ging ber Worbang anf und bad Gtäd begann, Wenn ich fagen follte, 
was man fpielte, jo befände ich mich im micht geringer Berlegenbeit, 
dem ich verſtaud durchaus nichts. Die Liebhaber, welche die Worfiellung 
gaben, waren Maſchintn, von der im ganzen Haus hörkaren Gtimme 
des Gonffleard belebt. Die einzige im Stuͤct vorfommende Franens 
simmerrolle war durch eintn geſchinackvoll nach Parifer Mode gefleibetem 
jungen Menſchen beſetzt, obſchon das Gtüc, wie ih glaube, zur Zeit 
ber Entdedung von Amerita fpielte., Das Schlimmſte war noch das, 
daß der artige Menfch, im fFlitterftaat einer franzoͤſiſchen Dame, ein 
paar Hugenbrauen batte wie ein Tyraun in einem Melodram und dennoch 
bie verliebteften Meben herſagte. Das Publitum hörte kalt zus im bem 
Zwiſchenatten Tafen mehrere Perfonen Gelegenheitägebipte vor, man 
tlatſchte, ftampfte, ſchrie Biva! umd regafirte bie arınen Earamurus 
und ihre guten Freunde, bie Pes de Thumbo, ) (Bleifäpe) mit 
Stiche ltlen. 

Mach dem Schauſpiet Fam ein Ballet, das bie Herren gewaltig 
lachen machte, aber nichts als eine erbärmliche Poffe war, Ich bemerkte, 
daß bie Damen, fo ofr fie unwilltürlich zu einer Heuperung von Tröp: 
lichteit hingeriffen wurden, ſogleich Ihr ernfted, zuruͤcchaltendes Mefen 
wieder annahmen, glelchſam als hätten fie es beremt fig einen Uugenz 
blick vergeifen gu baben. 

Us das Schaufpiel aus war, gingen bie Herren zuerft binaus und 
die Männer erwarteten ihre Frauen an der Thüre. Mur ber Manm, 
Bruder oder Wetter darf ed wagen einer Dame ben Arm zu bieten, 
jeder Andere wuͤrde fich einer trodnen Weigerung, vielleicht auch mod 
etwas Schlimmerem aus ſetzen. Ein Fremd, ber mich benleitete, beging 
dieſen Fehler, inbem er dem jungen Frauenzimmer, deſſen Samitie er 
Öfter beſuchte, eine Schmeichtlei fagte, und man floh ihn von biefem 
Augenblit an wie einen Berbannten, 





Die Aufnerffamteit der eugliſchen Aerzte ift feit zwei Jahren auf 
eine bisher umbefannte Krantheit gerichtet, bie um fo mehr Intereije 
erregt, weil fie bloß und allein eime eigene Klaſſe von Menſchen befäur, 
nämtich die Arbeiter in den Sohlengrusen, nice nur jene, wie man 
doch glauben follte, melde im Innern ber Gruben arbeiten, werben vom 
ihr befallen, fondern auch die, berem Geſchaͤft es ift, bie Kohlen zu zer⸗ 
fchlagen und wegzufuͤhren. Die meiften von bemen, bei welchen biefe 
Kranthelt mit den bervortretenöften Symptomen beobachtet wurde, waren 
feit einer Reihe von Jahren mit biefer Arbeit beſchaͤſtigt, und einige 
fogar feit ihrer Kindheit. Zwei Bedingungen fepeinen demnach zu Ent: 
wieffung biefer Krautheit umertäßlich, nämlich, daß man an den Orten 
wohne, wo die fortwährende Manipufatioh mit den Kohlen einen feinen 
in der Luft fpwebenden Staus unterhält, und endlich ein langer Mufents 
Salt am jenen Orten. Die Sompteme, durch welde biefe Krantheit ſich 
fund gibt, haben viel Aehnſiches mit benen der Lungenſchwindſucht. und 
wahrſcheinlich rechnet man die meiften an der erfiern Krantheit Geſtor⸗ 
benen unter die, welche von der lebtern hingerafft wurden. In allen 
Fällen, wo es moͤglich war, die Rungen der an ihr Geftorbenen nach 
bein Tode zu unterfuchen, fand man dieſe Organe mehr ober minder 
dedorganifirt, und faft ganz ſchwarz, wie Kohle, Die Hdblungen in 
denfelben find newöhnfich mit einer ſchwarzen Fläffigteit angefällt, ber 
Tinte ähnlich, und ganz dem Auswurfe des Kranken gleich. 


*) So nennt man in Braflien die Portugiefen aut Europa, die dagegen wirder 
die Brafiiier mit Der Benennung Bes de Cabra (Biegenfühe) berhren. 
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Ein orientalischer Prätendent. 


Der vorletzte König von Oude, Sadet Ali, hatte zwei Söhne, 
deren ältefter Shazieddin, der jüngere Schems Eddaulah hieß, 
jener war ein ſchwacher, indolenter und verfhwenbderifcher Menſch, 
biefer ein Knabe, ber gute Hoffnungen geben fonnte, Der Vater 
war ein Dann von Talent und Rechtlichkeit, und beftimmmte daher 
ben zweiten feiner Söhne zu feinem Nachſolger. Allein bei 
feinem Tode erfannte dad englifhe Gonvernement auf den Bor: 
fölag des damaligen englirhen Reſidenten in Oude, Oberſt Baillie, 
biefe Succeffionsordbnung nicht au. Der Reſident war ein ge: 
waltthätiger, berrfchfüchtiger Mann, ber wahrſcheinlich lieber einen 
König auf dem Throne fah, der ibm Alles verbantte, und ohne: 
hin wegen feiner natürlihen Schwäche bem englifhen Einfluß 
Feine Schranfen feßen konnte. Weberbieß bedurfte die Kompagnie 
Geld zu ihren Kriegen, und Ghaziebdin erbot fi ihr 2 Millionen 
Pf. St. zu leihen, Dennod wollte die Kompagnie den bon ihr 
entfernten Prätendenten nicht ganz der Gnade feines Bruders 
überlaffen, und ſetzte baber feft, baß fie direft aus den Zinfen, 
welche fie für bad Anlehen zu entrichten hatte, die Penfionen be: 
zahle, welche für die verfcichenen Mitglieder der Familie feftge: 
feht waren, So lange das Anlehen nicht zurüdbezahlt war, gina 
Alles gut, bie Penfionen wurben pünktlich bezahlt, aber endlich 
tilgte bie Kompagnie ihre Schuld. Ghazieddin und fein Bruder 
ſtarben beide, und der Sohn bes erftern, ber Ihm auf dem Thron 
nachfolgte, weigerte fi, der Familie des letztern ihre Penfionen 
zu bezahlen, fo daß bdiefe in die tiefſte Armuth fiel, Waͤhrend 
der letzten Jahre hat aber der Koͤnig ſein Land ſo erbaͤrmlich ad⸗ 
miniftrirt, feine Serailsregierung iſt fo verſchwenderiſch, gemalt: 
ıhätig und nahläffig, daß bie Engländer ſchon mehreremale be: 
ſchloſſen hatten, das Land an fih zu nehmen, nm den Erpreffungen 
and ben Innern Kriegen, welche die mädtigen Generalpädter 
ohne Aufhören unter fi, mit ihren Provinzen und oft mit dem 
Könige führen, eiu Ende zu mahen, allem fie zögerten immer 
mit der Ausführung ber Maßregel, da es gegen ihre Politik ift, 
mehr Territorium unmittelbar zu verwalten, als zur Erhaltung 
ihres Reiches nothwendig iſt. Unter biefen Umſtaͤnden bat der 
Sohn des vom Thron entfernten Schems Ebbaulah feine Anſprüche 
auf ben Thron feines Vaters geltend gu machen verfucht, und 
die Mittel die er dabei anwendet, find ein charakteriſtiſches Bel: 


fpief der bizarren Mifhung von europäifhen und orientalifchen 
Sitten des heutigen Indiens, und von dem tiefen Fall der indi- 
ſchen Fürftenfamilien. Er begab fih gegen Ende des letzten 
Jahres nah Ealentta, wo er ein Buch, perſiſch und engliſch, 
unter dem Titel Ikbali Kerent, oder das Glück ber Europier 
von Mabob Ikbal eddaulah (dieß ift fein Name und Titel) 
berausgab. Ed handelt darin in fieben Kapiteln von den Kennt 
niffen, der Gerechtigkeit, der Philofophie, der Geſetzgebung, ber 
Tapferkeit, der Großmuth und ber Buverläffigteit der englifhen 
Nation, bie er über den Himmel erhebt, und in Mebendarten 
von wahrem Pomp und Bombaft preist. Er fagt in der Borrebe, 
daß er diefed Buch geichrieben habe, um feinen Verwandten und 
Freunden unter dem inbifhen Abel, welche die Engländer nur 
unvollftänbig kennen, und ihnen niht Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, eine beifere Meinung von biefen beizubringen, Er trägt 
zwar ſchon bier die Farben etwas zu ſtart auf, beſonders in der 
Lobſprache, die er dem Generalgauverneur und andern einjluß: 
reihen Individuen mit fehr freigebiger Hund austheilt, aber im 
Ganzen hätte ein feheinbar unfutereflirtes, wenn auch fihtbar 
übertriebened Lob von Seite eines der natürlichen Feinde ber 
Europaͤer biefen nur angenehm ſeyn können, und ihm bie Der 
deutung feiner Privatunterhandlungen nur erleichtern koͤnnen. 
Aber bier fängt der Prätendent an es zu verfeblen, und bringt 
am Ende des Buches mit großer Natvität ein Gefuch im folgen- 
den Worten an: „Die Urfache ber Kürze diefes eleganten Buches 
ift diefe; von dem Augenblide an, daß ich in Folge des fielen: 
den Auges bdiefer verächtlihen Welt, und ber Weränderlichfeit 
bed camäleonartigen Glids, und bes gruandlofen Sufpenbireng 
meiner Penfion von dem König von Onde, in Gelbverlegenheiten 
fam, wurde mein Geiſt betrübt, ih ſchaͤmte mid, meinen Freun⸗ 
den und Verwandten in Indien mein Elend zu erzählen, unb 
wünfchte mich dem König von England, dem guädigen, dem Freund 
der Ereundlofen, dem Helfer ber Beeinträchtigten, bem mächtigen 
Dſchemſchid, dem Sonnenbefrönten, zu nähern, und den Saum 
der Hoffnung mit den Perlen bes Ueberfiuffes zu füllen, denn 
feine Großmuth ift ein mächtiger Deean, und feine perlenftreuende 
Hand ertheilt Kronen an Arme und Reiche. Wenn die Nach— 
riht ‚von meinem Kummer bie der Mahrbeit immer offenen 
Ohren dieſer gerechten Nichter, befouderd des Generalgouverneurg, 
des Nuſchirwan unferer eit, erreicht, To wird in kurzer Beit das 
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Boot meiner Erwartung das Ufer meiner Wuͤnſche erreichen, 
meine bdürftenden Lippen das Sorbet des Treſtes einfhlürfen, 
meine Füße in dem Schoß ber Bequemlichkeit liegen, und von 
den Beihwerben der Meife Mube finden. Dann wird ber Baum 
Des Kummers die Früchte des Weberfiuffed tragen, uud ich werde 
ein ausgebehntered Buch verfaffen, welches bad Lob diefer den Tag 
des Gerichts fürdtenden Nation ausführlicher enthalten wird.” 
Allein weder die Penjion noch die ausfuͤhrlichere Lobrede ift fein 
eigentliher Zweck, dieſer beftcht in der Erbſchaft feines Wetters, 
wenn er von ber Kompagnie abgefegt worden ſeyn mürbe, ba er 
aber nicht wagte, diefed unter feinem eigenen Namen und direkt 
druden zu laffen, fo nahm er von feiner Bitte um bie Penfion 
Anlaß, die Lobrede zu fehreiben, mährend er in den englifhen 
Journalen von Galcutta indireft der Kompagnie voritellen läßt, 
daß es fein Mittel gebe Ordnung in Dude berzuftellen, ald da: 
durch, daß man ihn, einen der Kompagnie fo ergebenen und fo 
aufgellärten Mann, auf den Thron ſetze. Das Ganze bildet eine 
eigene Mifbung unverfhämter orientalifher Schmeichelei und 
europäifber Zeitungsintriguen. Seine Hoheit bat volllommen 
begriffen, daß die europäifhe Urt von Publicität feinedwegs das 
Autriguiren ausfclieht, aber fie ift noch fchr umerfahren darin, 
und muß erft lernen, daß biefes ihr neue Mittel andere Formen 
verlangt, ald bie nur fiir dad Auge eines Einzelnen beftimmte 
Schmeihelei eines Briefs an einen orientaliihen Großen; bis 
jeßt hat der Nabob fein Biel überihoffen, der Eindrud, den fein 
Buch in Galcutta gemacht bat, ift gegen ihn, und ohne Zweifel 
wird er weder Penfion noch einen Thron erhalten, und fein 
großes Buch ungefchrieben laffen muͤſſen. 


Meber die Fischerei in Hussland, 
uhd die dadurch fir den Handel und Manufakturen ges 
wonnenen Produkte. 
(Fortfesung.) 

Die Fiſcherei im kaſpiſchen Meere, auf der Molga und im 
Ural, ift unftreitig fir Rußland die wichtigfte und einträglichfte, 
Nirgends ift der Fiſchſang fo ergichig als hier, nirgends wird 
er fo ind Große getrieben, und nirgends liefert er fo viele ge: 
ſchaͤhte Gegenftände. für Konfumtion und Handel, Diefe reich— 
baltige und gewinnbringende Fiſcherei ift an den ruſſiſchen Kü— 
fen des genannten Meeres und an dem Ausflufe der Wolga 
theild von der Krone an aftradaniihe Kaufleute verpachtet, 
theils den ural’ihen Kofaten gehörig. Die Pächter errichten, fo: 
bald im April bie Fiſcherei beginnt, gewiffe Kompagnien ober 
Watagen am den Kuͤſten. Jede Watage gibt eine beftimmte und 
nad dem Gewinne verhältnifmafige Abgabe. Eine ſolche Wa: 
tage beftebt aus 50, 30 bis 100 Mann, bat ibr eigenes Fahr: 
zeug und beichäftigt fi bloß mit dem Fange der Störe, Haufen 
und Sewrjugen, wozu auch wohl noch Welſe und Barben Fom: 
men. An Drr uud Stelle nimmt man die gefangenen Fifche auch 
glei aus, richtet fie zu, falzt fie ein und bewahrt fie auf. Hier 
ift es auch, wo aus dem Mogen der Störe, Welfe, Setvringen, 
Sterläder und anderer Fifcharten der fo beliebte Kaviar, und aus 
der Schwimmblafe der Haufen, Welfe, Störe und Sewrjugen 


der fo fehr gefchägte Fifchleim zubereitet wird. Wir wollen bier, 
weil es eben ber ſchiclichſte Plag dazu ift, bie Werfertigung bei- 
berlei Produkte kurz befchreiben, 

Sobald bie gefangenen Fiſche, vorzüglich Störe und Haufen, 
and Land gebracht werden, theilt man fie in zwei Theile, wovon 
der eine zu augenblitliher Benuhung zu Kavlar und Fifhleim, 
ber andere aber zur Hufbewahrung und zum Verführen beftimmt 
ift. Die im Winter gefangenen Störe und Haufen werben fait 
alle von ben Koſaken fogleih und uneröffnet, nah ungefährer 
Schaͤtzung ihres Werthed, an bie in Menge gegenwärtigen 
Kaufleute und Fuhrleute übergeben, und ſewohl ber Fiſch als 
fein Rogen eingepadt und gefroren verführt. *) Der Preid 
eines guten Störd ift auf der Stelle 56 Mubel; große aber, 
wenn fie auch feinen Rogen haben, werben mit 8—10 Mubel 
das Stil bezahlt. In St, Peterdburg, Modlau und Mige, 
wohin fie häufig verführt werben, kauft man im Einzelnen das 
Pfund von dieſen belifaten Fifhen zu 15—18 Kopelen (3—4 gr.). 
Das Bielugenfleifh aber ift dem Gewichte nad beinahe um bie 
Hälfte mwohlfeiler; allein ihre oft ungeheure Größe macht fie 
theuer. Die größten Bielugen, bie man in ber Wolga und im 
Ural fängt, geben ungefähr 5 Pud (a a0 Pfund) Rogen oder 
Kaviar, welcher jedoch, wegen bes vielen zaͤhen Schleims, den bie: 
fer Fiſch bei fih führt, für dem fhlechteften gehalten, und das 
Pud faum mit 2—2"/, Rubel bezahlt wird. Die Störe hat man 
5—4 Ellen lang, und die allergrößten follen gemeiniglih Milch⸗ 
ner fepn, die 5—6 Pub wiegen. Webrigens aber fallen im All⸗ 
gemeinen die Rogner immer am größten, und enthalten oft 
40-50 Pfund an Kaviar, welcher, ald der befte, fhon aus der 
eriten Hand auf a—5 Nubel das Pud getrieben wird. Cine be: 
ſondere Urt deſſelben, die nicht fo häufig ift, und ind MWeißliche 
fält, an Geſchmack jedboh den gemeinen Kaviar weit übertrifft, 
wird gewöhnlich am den Hof nah St, Petersburg gefhidt. 

Aller frifhe Rogen wird gereinigt, indem man benfelben 
mit den Händen fanft durch ein enges, ausgeſpauntes Meg oder 
grobes Sieb durcharbeitet; und meil in biefem füdlichen Klima 
nah bem neuen Jahre öfters fhon gelindes Wetter einfällt, 
wobei der ganz ungefalzene Kaviar verderben würde, fo pflegt 
man bemfelben etwas Salz beizumifgen. Man rechnet im Wins 
ter etwa 1 Pfund Salz anf jedes Pub Mogen, bei dem Herbft- 
fang aber bis auf 41"/, Pfund, Mebrigens will man bemerkt 
haben, daß, je weiter abwärtg im Ural der Fiſch gefangen wird, 
der Rogen befto fhleimiger und fchlechter fey, fi hingegen im: 
mer mehr beffere, je weiter bie Fifche im Fluffe heraufſteigen. 

Der Rogen and den Sewriugen gibt. dem von Stören we: 
nig nah, und wird auch an der Wolga, mo man biefen Fiſch 
bis zum Winter lebendig aufzubewahren weiß, mit bem Stör- 
rogen vermifcht; allein am Ural kann berfelbe nicht anders als 
gefalgen erhalten werden, und ift deßhalb viel geringer im Preife, 


Solche gefrorme, ganye große umgehenre Fiſche 5 bis 6 Arſchinen 
fang, fab der Verfaſſer gar oft im Winter zu &t. Petersburg, 
Riga, Rewal, Vermau.m a a, D. auf dffentlihen Marttplägen 
Ikegen, und mit einer dirten Kruſte von Schnee und Eis Übergogen 
wie biete Ballen den Umftebenden im bie Mugen fallen, ie 
kommen meiftend von er Wolga, 5— 400 Meilen weit her, 
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wozu mod bie außerordentliche Menge biefer Fiſche das Ihrige 
beiträgt. Den gefalgenen Kaviar bereitet man bier anf breierlei 
Art. Die ſchlechteſte Sorte ift die gemeine geprefte (Rajusnaja 
Ihra), Der Dingen wird nur von den gröbften Fafern gereinigt, 
mit etwa 2 Pfund Salz auf 1 Yud eingefalgen, und fo auf 
Matten au ber Sonne ausgebreitet, worauf man ihn endlich 
mit Füßen tritt, und bad Pub zu 2—2"/, Mubel verkauft, 

@ine beffere Sorte ift der fo genannte körnige, allein wegen 
feines vielen Salzes nicht jedermann angenehme Kaviar (Ienni- 
staja Ikra). Man ſalzt den gereinigten Rogen in langen Zrö: 
gen mit 8 — 40 Pfd, Salz auf das Pub, fchaufelt Alled wohl 
durch einander und ſchuͤttet ihn ſodann theilmeife auf Siebe ober 
andgefpannte bite Nehe, um ihn abtriefen und did werden 
zu lafen, worauf man ihn gleichfalls im Faͤſſer preßt. Das Pud 
wird zu 2°/,—5 Mubel verkauft, und ift eine der gewöhnlichiten 
Faſtenſpelſen des gemeinen Rufen. 

Die reinlichſte und befte, dem Anſehen nah aus ganzen Kör: 
mern beftebende, auch nicht leicht fiinfend werdende Art ift dies 
ijenige, welde wegen ihrer Bereitung den Namen Mescheschnaja 
Ikra (gefärbter Kaviar) befommt, Man macht nämlich zuerſt 
eine ftarfe Salzfoole fertig: Daun nimmt man lange ſchmale 
Side aus ſtarkem Leinenzeug, füllt fie bie zur Hälfte mit fris 
ſchem Rogen an, und gießt fie hiernach bis oben vol Salzſoole. 
Sobald die Soole durchgefeiht ift, werden diefe zwiſchen mebreren 
Querftangen anfgebängten Saͤce nad einander mit den Händen 
tilchtig ausgerungen, und der Mogen, nahdem man ihn noch 
10-12 Stunden in ben Saͤcen hat abtrodnen lafen, in Faͤſſer 
getreten, Bon diefer Sorte Foftet das Pud 4—5 Mubel, 

Der andere cble Theil, der von allen Störarten gefammelt 
und zu Gelde gemacht wird, ift bie Schwimmblafe. Die Kauf: 
leute, welche die ganzen Fiſche auflaufen, pflegen gemeiniglic 
diefen Theil den Koſalen wieder zur zu verhandeln, welche den 
Fiſchleim daraus zubereiten; und dieſes geſchieht hier nur auf 
einerlei Art, So frifh, wie die Blaſe aus dem Fifhe kommt, 
wird fie gewafhen und an der Luft zum Trocuen hingelegt, io 
daß die äußere Hant zu umterit, die filberweiße innere Leimhaut 
hingegen oben zu liegen kommt. Dadurch wird ihre Abſonde— 
rung leichter, worauf man fie in ein feuchtes Tuch fhlägt. Man 
rot fodann eine Leimblafe nah der andern auf und Klemme fie 
in Gehalt einer Schlange oder eines Herzens zwiſchen 2 Pfldd: 
Gen, deren viele auf einem Brette eingefchlagen find; und wenn 
fie in diefer Lage etwas troden geworben find, hängt man fie 
im Schatten an Fäben auf, bis fie alle Feuchtigkeit verlieren. 

Der fo bereitete Fiſchleim hat fehr unbeltimmte Preife; ber von 
Sewrjugen, welder für dem beiten gehalten wird, foftet nicht 
felten a Pub 40—50 Mubel; der von Etdren gilt 25—50 Rubel; 
ber vom Kaufen aber, von welchem Fiſche der deutihe Name Hau: 
fenblafe herruͤhrt, wird als der gemeimfte und ſchlechteſte mit 
18—20 Rubel das Pub bezahlt. *) 


*) Man verfertigt auch einen Reim vom der Schwimmblaſe ber 
Welſe, welcher ganz weiß ausfieht, allein wegen feiner geringern 
Güte wit viel Äber 8 bis 10 Musel das Pub bezahlt wird. Im 
ber gegenwärtigen Kriſe möchten indeffen bie Preife noch um ein 
Beträgttiges geftiegen ſeyn. 


Der Fang aller diefer Fiſcharten geſchieht am bäufigiten im 
Frübjahre, Herbft und Winter, vermittelt eines GSezeugs, das 
einNeft genannt wird, und aus Tauen befteht, an welde Stride 
mit großen Augelhaken befeftigt- find, woran Keine Fiihe als 
Köber hängen. Man benuht das Fleiſch auf fehr mannich⸗ 
faltige Art zur Speife; das friſche Fett dient ftatt der Butter, 
und aus dem Rogen wird, wie gedacht, Kaviar, aus der Blafe 
aber Fiſchleim bereitet. Der Bang ift baber überaus einträgli, 
Die gewöhnliche Größe ber Haufen it von 25-50 Pub, biswei⸗ 
len werden aber auch welche von auferordentliher Größe und 
Schwere gefangen. So fing man im Jahre 1769 einen am ber 
Küfte bes kaſpiſchen Meerd, weicher über 6 Urfchinen (4,27 Metres) 
lang war, und 45 Pud wog. Welfe und Barben find auch bier 
fehr groß und fett, Man fängt fie in Zugnetzen, benutzt indef 
ihren Rogen weniger ald ben ber andern Fifharten, ſondern 
wirft ihn meiftend weg; bod bereitet mau aus der Blafe einen 
ſchlechten Leim. 

(Schluß folgt.) 


Die Bahama-Inseln. 

Das merfwärbigfte Ereigniß im der Geſchichte der Bahamas; das 
ſich zugleich im feinen Bolgen als bbehſt wichtig für bad ganye Menſcheu⸗ 
geſchiecht erwies, nämlich bie Emtberfung der neuen Welt, ereignete 
auf Guanihani, einer Infel biefer Gruppe, wo Eolumbus auf 
lichen Hemiſphaͤre zwerft ben Buß an. dad Band fente, 
men geſchah jebo die Emtberfung biefes Theils unferes Er 
bie Waitinga⸗ Inſel, welge ungefähr 50 Meilen winbwärts 
hani entfernt ift, und auf weicher Columbus in der Nacht 
Landung ohme Zweifel jenes Licht erblickte, deſſen In der Geſch 
Entbertung gebacpt wird, Der unſterbliche Seefahrer war zu 
religidfen Gefühlen durchbrungen. als daß er feine Entberfung 
der zu feiner Zeit Üblihen Welfe Hätte bezeichnen follen; er 
der Inſel Guanihani den Ramem San Salvador, weil fie gerabe 
noch zeitig genug erfpien, um ben von feinen unwiſſenden Reifegefäbrten 
über ibm verbängten Tod abzuwenden. Jeyt wird fie gewoͤhnlich Eats 
Yöland genannt, ein Name, gegen dem fi allerbings Bieles einwenden 
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natuͤrlich erfpeint es, daß die Gemuͤther der kühnen Gerfabrer ma 
einer fo langen Abweſenheit vom Rande für bie angenehmften Eindbräde 
empfängfich waren, welde der MWerteie mit elmem gutmäthigen, 
freundlichen Menſchenſchlage und ber Aubllet einer 
Natur auf fie machte. Man darf fig daher 
Beſchreibung von ber 
bier zum Erſtenmal fahen, nicht wundern, eine Schilderung, bie fi 
tern Unterfuchungen freilich micht befldtigt bat. Bon 
Guanibani fegelte Columbus nach Eomception, von da mach Vuma ober 
Longs Island, und befuchte dann die Mucaras, wo er bie Bahamas 
verließ, um Cuba aufzuſuchen. Diefe Infeln gehörten mithin Spanien, 
Entbectung welche Columbus und 
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lehruug laͤßgt ſich annthmen, daß fie von den num ausgeſtorbenen 
bewobnern Bahamas genannt wurden, denn ber Wohllaut 
mens paßt ſehr gut zu bem einiger andern ber Gruppe, von 
vermuthen Ihr, bad fie ihre urfpränglichen Benenmungen auch jept 
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Haben, Die Ädrigen enitfermter Legenden ber gemannten Iuſeln wurden 
wahrſcheinlich zu verſchledenen Zeiten emtbedt; do wird nicht erwähnt, 
daß man, außer ben von Eolumbns beſuchten, Eiuwohner auf ihnen 
gefunden habe; da jedoch von biefem Tegtern gejagt wird, baß fie bevdl⸗ 
tert waren, fo ift feine Urfache vorbanden zu vermuthen, daß bie andern 
es nicht gewefen feyen. MewsProvibence ſcheint nicht vor 1667 bekannt 
gerwefen zu ſeyn, wo Rapitin William Geyple, nadmald Gouverneur 
von Earolina, anf feiner Fahrt mad Amerika vom Sturm verſchlagen 
landete umb der Inſel damals feinen Namen gab. Mertwärbig genug 
warb er auf einer andern Meife abermals dahln getrieben, und num 
legte er ihr ans einem Gefühl von Danfbartelt deu Namen bei, bem 
fie feitbem behalten hat. Er benacprichtigte feine Borgefegten, bie Erb⸗ 
eigenthämer von Carolina, von feiner Entbedung, und mehrere von 
ifmen wirtten aus, daß ihmen alle zwiſchen bem 22 und 27° ber Breite 
gelegenen Bahamas überlaffen wurden. Dieſe Breitegrabe bezeichnen 
auch jegt noch ihre Graͤnze im diefer Richtung, und ihre Rängengränge 
befinder fig zwiſchen dem 7Sflen und sıflen Meridian. Die Krone 
behlelt ſich jeboch bei dieſer Bewilligung bie Herrſchaft über bie Juſeln vor, 

Ihre Lage zwiſchen den windwaͤrts gelegenen Paſſagen unb ber 
Straße von Florida — ben großen Kauptfiraßen, anf beuen bie Reid: 
thämer bes Weſtens nad Europa geführt wurden — und ihre Naͤhe 
am ben Quellen derſelben, bezeichneten fie als bie vortheilbafteften Bunte, 
von denen aus dem Handel Frautreichs und Spaniens Kinderniffe in 
den Weg gelegt werden konuten. Diefer Umftand unb bie Erwaͤgung, 
ba fie von ben Beiden gemanmten Mächten -gu gleichem Zwect gegen ben 
Handel Englands mit Amerifa benutzt werden möchten, war hochſt wahrs 
ſcheinlich bie Weranlaffung zu ihrer Befignahme, denn daß fie jemals 
für ben produftiven Handel nutzbar gemacht werben fbnnten, Fam gewiß 
auch ber aus ſchweifendſten Einbildungäfraft nicht zu Sinnen. Die erfte 
Niederlaffung wurde von ben Spaniern vertrieben, bie fig mit biefem 
Erfolge begnügt zu haben ſcheinen. Auch bie Gründer ber Molonie wibs 
meten Ihe fpÄter teine Aufmertfamfeit mehr, denn im Sabre 1688 
Tießen fig auf Nero » Providence und dem 50 Meilen davon gelegenen 
Harbours Island Buccaniers nieder, denen bie Rage und Beſchaffenheit 
ber Oruppe eine Menge ſicherer Schlupfwintel bot, welche für größere 
Seife unyngänglih waren. Hoͤchſt wahrſcheinlich verübten biefe Räuber 
die meiften ihrer Thaten umter engliſcher Flagge, weil viele ihrer An— 
führer ber britiſchen Nation angebbrten, wie bieß im einem alten, jegt 
febr felten geworbenen englifgen Wert: „Nachricht von den Piraten, 
von ihrir erften Nieberlaſſung auf News Provibence Bid zu ihrer end⸗ 
lichen Ansrottung im Jahre 1718, ju leſen iſt. 

Diefe Vorgänge yogen zulent bie dffentlihe Aufmertfamtelt an, 
denn im Sabre 17417 richtete das Hand ber Lords eine Petition am den 
König, im welcher es Sr. Majeftät vorſtellte, daß die Bahamas waͤh⸗ 
rend des Kriegs zweimal von ben Franzoſen und Epaniern überfallen 
und gepluͤndert worden waͤren, daß Feine Regierung irgend einer Urt 
ſich dort befinde, daß ber Haſen von New⸗Providence leicht in Ver⸗ 
theidiguugsſtand geſetzt werben toͤnne, und ſchloñ mit ber Bitte, baß 
Bortehrungen zu Sicherſtellung jener Iufeln getroffen werben inbchten. 
Auf diefe Petition wurbe im September deſſelben Jahres ber Befehl 
erlaffen, baß die Piraten von Mer: Provibence und Harbour-FJsland, 
auf wel Iegterer Inſel fie eine Befeftigung nebſt einer Batterie hatten, 
vertrieben, und daſelbſt Nieberlaffungen und Forts für die Sicherheit 
unb zum Nugen bes Handels und ber Schifffahrt in jenen Meeren an: 
gelegt werben jollten, Kapitaͤn Woodes Rogers mwurbe demzufolge im 
Sabre 4748 zum Gouvernenr von den Bahamas ernannt, und mit ber 
zu Erreigung ber genannten Zwecke erforberlichen Ansräflung von Eng⸗ 
land abgeſchiett. Der Erfolg war ber befte, denn Rapitän Roger nahm 
bie Stadt Naſſau auf News Providenee nebſt bem dazu gebbrigen Kort 
und bie ganze Infel in Befis; bie Einwohner nahmen ilm mit ber 
aröften Freude auf, und mehrere ber Piraten untertwarfen ſich. Mache 
dem er alle möthigen Anftalten getroffen hatte, um bie Juſel ſicher zu 
ftellen, ging er weiter, und war im feinen Unternelmnngen fo glädlig, 
daß bis zum a Julius 4749 mur noch drei oder vier Piraten Ihr Uns 
weſen trieben, von benen zmwel genommen, bad Schiffsvolt hingerichtet 
und die übrigen verjagt murben, 

Die mertwuͤrdigſten Creigniffe in der Geſchichte biefer Inſeln find 


noch: Ihre Marge Beſetzuug durch bie Amerifaner im ber erften Beit bes 
Unashängigfeitätriege ; ihre Wegnahme dur die Spanier von Tuda 
aus im Fahre 1752 umb bie im mädften Jahre erfolgte Zuruͤagabe, und 
enbiig ihre mebrmallge Verwuͤſtung durch 7 

Mei » Providence ift ungefähr 25 "Meilen lang und 10 Breit, unb 
obſchon fie am Ausdehmung uud Fruchtbartelt mehreren ber Übrigen 
Bahamas nachſteht, bo die volkrelchſte. Sie iſt ber Sig der Regierung, 
und banft den Boryug, ben ihr bie erften Anfledler gaben, wahrſchelnlich 
ben Umftand, daß fie ben beſten Hafen bat und im Mittelpuntt ber 
Gruppe gelegen If. News Grovibence iſt gebirgiger als die übrigen 
Infeln, und ihr Boden befteht aus Fels und Sand mit Seemuſcheln 
vermifgt. Man finder jedoch einige wenige Stripe fruchtbaren Landes, 
weldes eine Muswahl vortreffllcher Fruͤchte und Gemäfe unb unter 
Anderem gute Ananas trägt, bie eimen ziemlich bedeutenden Handels⸗ 
artitel ausmachen. Den ergiehlaften Boden für Uuanas befigt jeboch 
Harbour⸗ Islaud, von wo and jährlih mehrere gan, bamit beladene 
Siiffe von hundert Kommen mac Britiſch⸗Amerita und den Wereinigten 
Staaten geben. Dieß iſt der einzige Ausfuhrartitel von New⸗Provibence, 
allein es befigt dennoch einen bedeutenden Kanbel, weil ed ber Gtapels 
play ber übrigen JFuſeln ift, bevem Produkte im Fleinen Fahrzeugen mit 
und ohne Werbe hieher gebracht werben. Diefe Artikel beſtehen in 
Samdämmen, Baumwolle, Indigo, Schilderdteuſchalen, granem Aınber, 
Mabagonys, Eampehens und Braſillenholz. nebft no mehrern andern 
Farbe⸗ and Schreinerhoͤlzern, bie gegen Mannfatturwaaren, Mund⸗ 
vorrath und hölgernes Gerätbe vertauſcht, umb zu Naſſau für bie eng⸗ 
liſchen ober amerifanifhen Märkte verlaben werben. &elten kommen 
inden mehr als vier Schiffe dirett von England jährlich hieber, boch 
macht ein Packelboot jeden Monat bie Fahrt nah Jamalta und ein 
anderes mach Erooteb: Jslanb; ber Vertehr mit den Vereinigten Staaten 
ift dagegen fehr lebhaft. 

Im Sabre 13552 berief ſich ber Werth; der Ausſuhr von ben Baha⸗ 
mas nah Enalanb auf 17,915 Pfd. Gt.; bie Tonnenzahl von England 
und ben Kolonien 1560 Tonnen, nad England und ben Kolonlen 1538 
Tonnen, Die vorzäglicheren Kolonlalprodutte werden auf ben Infeln 
wicht im hinlaͤuglicher Menge gebaut, um ausgeführt werben zu Eönmen, 
Baumwolle ausgenommen, beren Ernte im Jahre 1851 ſich anf S1,056 
Yfb, bellef. Die Stlaven werben daher grbßtentheils als Holzhauer, 
Hirten, zum Unbam eßbarer Wurzeln und als Matrofen verivenbet. 
As Seeleute find die Bahamlaner fehr gefidt; ihre Schiffe beſtehen 
meift aus Schoonern und Sloops von micht Über hundert Tonnen, Die 
Beubiterung der Bahamas flete fih im Sabre 1351 folgendermafen 
beraus: 4240 Weiße, 2991 freie Barbige, 4508 maͤnnliche Stlaven, 
4668 toeibliche; zufammen 416,507, Die Emancipation wird bier ſehr 
wahrſcheinlich bie Geldintereffen und die beftehende geſeuſchaftlice Drds 
nung minder empfindlich berühren als in den Zuckertolonien, weil bie 
Stlavenbevblferung ſehr yerfiremt Tebt unb ber Beden eben nicht fehr 
fruchtbar iſt. Die Neger find mithin bier hinſichtlich Ihres Umterhalts 
weit abbängiger von ihren Herren, unb werben fi folglich auch weit 
bereittvilliger zeigen gegen Lohn zu arbeiten als im ben Zucerfofonien, 
wo ber außerorbentilch fruchtbare Boben bei geringer Arbeit dem Kebens⸗ 
unterhalt figert. Die Berfierung unterrichteter Einwohner von New⸗ 
Provibence, baß es Ihmen nie ſchwer geworben ſey, freigelaffene Srlaven 
zur Wrbeit zw erhalten, ftimmt mit biefer Unficht volfommen äberein. 

(Bortfegung folgt.) 


As bie Sultanin Sala, Gemahlin Halil Paſchat, am 22 März 
d. 3. von einem Knaben gläctich entbunben wurbe, warb bleß mach ber 
neutuͤrtiſchen Gitte als ein freubiges Ereigniß betrachtet, und ba es Im 
Drient dad Herkommen fordert, baß ber Hausberr bei einem folden feine 
milbe Hand auſthut gegen Be Inwohner feines Hauſes, fo druͤctten bie 
Damen bed Haremd, bie dem Geruͤcht zufolge ſich über des Sultans 
Sparfamfelt häufig zu beflagen haben, einflimmig und fehr unumwunden 
ihre Anfprüde an feine Freigebigkelt aus, Die ſchoͤnen Bittftellerinnen 
erhielten auch wirtlich bad Verſprechen, daß ihre Echufden bezahlt werden 
ſollten. Gluͤcklichtrweiſe seriefen ſich biefe bei Modiften mb andern 
Handelsleuten nur anf etwa anderthalb Millionen tuͤrtiſche Piafter ober 
ungefähr 250,000 fl. 
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Die Verhältnisse der Aap-Rolonie zu den Kaffern. 
3. Lord Somerfets abermalige Verwaltung. 


Die Grängpolitit der Kobonie murde umter Sir Rufane 
Donfind Verwaltung nah dem alten Epfteme fortgeführt, jedoch, 
fo weit ed fih mit den unbeilbaren Mängeln derfelben vertrug, 


wie es fheint mit ziemlihem Erfolg binfichtlih der Vertheidi⸗ 


gung der Kolonie und ohne abfihtliche Ungerechtigkeit ober mutb: 
willigen Angriff gegen die Landeseingebornen. 

Am Schluffe des Jahres 1821 übernahm Lorb Eh. Somerfet 
wieder die DOberleitung, nnd ſtieß alle Anordnungen um, welche 
Sir Rufane in dem öftlihen Diftriften getroffen hatte, Die 
Politit an ber Kaffergränge nahm bald wieder ben Charakter einer 
hochmuͤthigen und aufregenden Zprannei gegen bie Eingebors 
uen an, und ließ doc zugleih die britifhen Auſſedler faft ohne 
Schutz gegen die rahfüchtige Wiebervergeltung, bie fie hervor: 
tief, ein Umftand, den bie Unfiebler zu Albany in einer Vor: 
ſtellung an den damaligen Kolonialminifter Graf Bathurft aus: 
drüdlich bervorheben. Im März 1822, drei Monate nach Lord 
Somerfetd Müdfehr, während die Kaffern im vollem Fricben mit 
der Kolonie waren, erhielt ber Eommandirende Offizier au ber 
Sränze Befehl, mir einer Truppenabtheilung Gaifa in feiner 
eigenen Wohnung zu ergreifen und gefangen in die Kolcnie zu 
führen. Diefe verbrecherifhe That mißlang glüdlihermeile in 
der Ausführung; Gaifa entfam, indem er fi in den Mantel 
einer feiner Frauen hälte, umd fi ſtellte, als fep er mit einer 
weiblichen Arbeit befchäftigt. Aber der binterliftige Anſchlag er: 
regte große Erbitterung und Argwohn in Betreff der engliſchen 
Plane. Wäre ber Anſchlag gelungen, fo würde fait unfehlbar 
ein neuer Kafferfrieg ausgebrochen fepn, was auch in der That 
beabfihtigt gewefen zu ſeyn ſcheint. ) 


*) Dieß war wenigſtens bie allgemeine Meinung am der Gränze. 
Us Lord Somerfet aufgefordert wurde, auf die an Graf Bathurſt 
gelangten lagen ber Unfiedler zu Albauy Rede und Antwort zu 
geben, laͤugnete er peremtoriſch jebe Keuntniß von biefer Sacht ab. 
„Bon ber Gefangennehmung Baitas," fagte er, „babe ip nie 
gebdrt, bis ip dieſes Ränengewere Tat.” Eben fo peremtorifch 
deentwortete er mehrere andere ſchwere Anflagen mit ben Worten: 
„das ift eine reine Läge.- Ws aber eudlich die Rommiffäre, bem 
eigenbändig von ihm gefpriebenen Befehl zur GBefangennabme 
Gaita's zu Grahamstowun auffanden, batte er die Frechbeit, bie 


Gegen Enbe beffelben Jahrs fhidte Se. Herrlichkeit eine 
Depeſche an Graf Bathurſt ab, worin er ihm vorftellte, daß die 
bedeutendften Kafferhäuptlinge eine Verbindung eingegangen 
hätten, um bie Kolonie anzugreifen, und Unftalten zu einem 
furchtbaren Einbruch träfen. Zur Seit, wo biefe Depefche abge: 
fertigt wurbe, lagen auf des Gouverneurs Tiſche Mittheilungen 
von Dberft Scott, dem Gränzfommandanten, unb von Herrn 
Thompfon , dem Megierungsagenten im SKafferlande, bie beide 
übereinftimmend verfierten, daß die Kafferhäuptlinge völlig 
rubig und daß bie abfihtli in Grahamstown verbreiteten GSe—⸗ 
rüchte von feindfeligen Abſichten bderfelben völlig grundlos ſepen. 
Nichts deſto weniger fhidte ber Gouverneur feine falfhe und bes 
trügerifhe Depeihe ab, und erreichte feinen Zweck, nämlich eine 
ftarfe Vermehrung der Militärmaht in der Kolonie, und dadurch 
die allmaͤhliche Berörberung -feined Sohnes, bes damaligen Kapls 
taͤns Somerfet, zum Major, zum Oberftlientenant, und endlich 
zum Oberfommandanten an der Gränge. *) 

Im Laufe des Jahres 1325 hatte Lord Somerſet burd aller: 
lei ſchlaue Intriguen, beren Detail nicht hieher gehört, feine 
Abfihten in Bezug auf die Beförbering feiner Söhne großen 
Theils erreiht, und Major Henry Somerſet batte bas Ober⸗ 
fommendo an ber Gränge erhalten. Die Politif Br. Herrlichkeit 
gegen bie Kaffern Hatte imzwiſchen ihre unvermeiblihen Wir⸗ 
kungen geäußert. Gereizt, geſtachelt, geplündert, oft ohne alle 
Urfade, und ber Unſchuldige geftraft ftatt bes Echuldigen, hatten 
fie zur MWiebervergeltung ihre räuberifchen Einfälle ermenert. 
Dieß gab dem jungen Kommandanten einen leiblihen Vorwand 
zu einem neuen Feldzug. Im Unfang December 1835 griff 
Major Somerfet mit einer ftarlen Anzahl Truppen und Bürger: 
miliz den Kraal ober. dad Dorf Makomos, des Sohns Gaikas, 
an ber Duelle des Katzenfluſſes plöglih an, und führte, nachdem 
er fo viel Eingeborne als er für angemeflen hielt, hatte nieder⸗ 
mebeln laffen, gegen 7000 Stüul Vieh weg. Kein MWiberftand 
ſcheint geleiftet worden zu fepn, denn ber offizielle Bericht gibt 


Mafregel zu vertbeibigen, und felm Bebauern amsjubräden, daß 
fie nicht gelungen fep. 

*) Sir Rufame Donfin und Oberſt Bird haben in ihren Pampplets 
biefe Intriguen umſtaͤnblich gefpildert und Bewiefen. Die Sage 
iſt eine auffallende Probe, wie bie hohe Ariftofratie Englands mit 
ben Aemtern im ben Kolonien hauste, Die unndthige Vermehrung 
der Truppen foftete ber Kolonie jaͤhrlich 5 bis 41000 Pf. Gt, 


143 


570 


an, baß nicht ein Mann von ben Kolonialtruppen verwundet 
worben fey. Ich erfuhr aus andern authentifhen Quellen, baf 
eine bedeutende Menge Weiber und Kinder gleichfalld von den 
Boers erihoffen wurde, troß bed Befehls, ben Major Somerfet, 
fehr zu feiner Ehre, bei biefer Gelegenheit ertheilt Hatte, *) 
Aehnliche Angrife mit gleihem Erfolge wurden gegen 
mehrere Gränzbäuptlinge gemaht; man trieb ben Kaffern eine 
Menge Vieh weg, und vertheilte es freigebig unter bie Graͤnz⸗ 
boers, bei denen natüurlicherweife ber junge Kommandant bald 
einen Grab von Popnlarität erlangte, ber alle feine Vorgänger 
in Schatten ſtellte. Cinige Kafferhäuptlinge mochten auch wirt: 
Uch ihre Leute zu Raubzügen aufgemuntert, ober biefe wenig: 
ſtens geduldet haben, aber, auch dieß zugegeben, fo läßt fih doch 
nicht läugnen, und die Kommilfäre, welche fpäter bie ganze Ver: 
waltung Lord Gomerfetd genau unterfuchten, haben es felbft in 
ihrem Berichte anerfaunt, daß das aufregende Benehmen ber 
Boers und bed Kommandanten eine weit fhlimmere Wiederver: 
geltung gerechtfertigt hätte, beſonders da bei dem jeßt befolgten 
fammarifhen Spftem ber Abhülfe der Unfchuldige meiſt für den 
Schuldigen leiden mußte, während es zugleich eine anerfaunte 
Thatfache ift, daß viele fchlecht gefinnte Koloniften große Heerden 
kafftiſchen Viehs erhielten, indem fie Entſchaͤdigungsanſprüche 
für Verluſte geltend machten, die fie niemald erlitten hatten, 
(Gortfegung folgt.) 


| Meber die Fischerei in Russland, 
und bie dadurch für den Handel und Manufakturen ges 
mwonnenen Produkte. 


(Satus.) 


Die Fiſcherei in der Wolga, Kama und in den übrigen 
Strömen, bie ſich ind kaſpiſche Meer ergießen, beſchaͤftigt die 
Aumohner beinahe mehr ald der Ackerbau. Beſonders ift bie 
Fifherei in der Molga, ber Königin aller ruffifhen Flüͤſſe und 


+) Nachftebendes ift eime kurze Probe des offiziellen Berichts in ber 
Rapygeitung vom 20 Dec. 1825, wo biefer Worfall als eine ſehr 
tapfere und verbienftlihe That gefifdert wird, „Als am stem 
der Major Somerfet mit Tagesanbruch alle feine Truppen ges 
fammelt hatte, zog er eilig laͤngs bed Bergrüdens fort, und batte 
mit Sonnenaufgang das Vergnügen, im die Mitte von Matomos 
Kraal mit einer Raſchheit einfallen zu fbnnen, welche bie Kaffern 
vollftändig aus ber Baffung bradte. Einige wenige Haffagaien 
wurden geworfen, aber der Angriff geſchah fo traftvoll, daß wenig 
BWiderftand gelelftet werben fonnte Als fo viele 
Kaffern gefallen waren, ald man für ndtbig hielt, 
um unfere Ueberlegenhelt und Macht zu zeigen, that 
Major Somerjer dem Gemesel Einhalt, und ließ das Vieh, 7000 
Stuͤce an ber Zahl, nad Fort Beanfort treiben, wo man zu 
deffen Aufnahme ſchon vorläufige Auſtalt getroffen hatte.” Wache 
dem man an bie Graͤnzboers von biefem Vieh freigebig ausgetheilt 
hatte, ald Eutſchaͤbigung für ihre wahren ober angeblichen Ver⸗ 
Tufte, wurde der lieberreft, mach ber Angabe ber Kapyeitung, an 
Matomo zurücdgeneben, „um die Weiber und Kinder feiner Leutt 
vor Mangel zu folgen.” Wer eutſchied aber Aber bie Gerechtig— 
feit der Unfprücde ber Boers? was war biefer Veberren? und 
vor welchem Gerichtshofe follten bie Kaffern lagen? 





der fiſchreichſten von benen, bie ind Bafpifche Meer fallen, überaus 
wichtig und einträglid; denn fie verfieht bie meiſten Provinzen 
Rußlande nicht nur mit Stören, Sterläden und Kaviar, fondern 
auch mit einer beinahe unglaublihen Menge geringerer Fiſchſor⸗ 
ten; daher vernachläffigen auch die Anwohner dieſes Fluffes ber 
ber ergiebigen und für fie fehr gewinnreihen Fiſcherei ben Acker⸗ 
bau und die Viehzucht. Man fängt bier außer den verſchiedenen 
Arten von Stören aud noch Welfe, Barben, Lachſe, vorzüglich 
Weißlachſe, Aeſchen, Goldfiſche, Karpfen, Brachſen, Hechte, Bar: 
ſche, Quappen, Maifiſche u. a. m. Auch gibt es in dieſen Flüf: 
fen Arebfe von auferorbentliher Größe, aber von ſchlechtem Ge⸗ 
fhmade. Man bedient fi hier, vorzüglich bei Aſtrachan, einer 
Menge zum Theil fehr Lünftliher und finnreiher Mittel und 
Mafchinen zum Filhfange, worunter befonders bie Fiſchwehren 
und Fiſchfallen zu bemerken find, die bier aber nicht näher bes 
fhrieben werben fönnen. 

Der Fiſchfang im Ural gehört ausfchließlih ben Kofaten 
von Uraldf. Er ift nicht minder beträhtlih und einträglic, 
und vortreftlich eingerichtet. Der Fluß ift bei Uralst fo durch 
ein Fifhwehr geſchloſſen, daß die Fifhe zwar frei aud bem Faipi: 
fen Meere in den Fluß treten, aber nicht weiter als big iraldt 
in demfelben binauffteigen köͤnnen. Man findet in biefem Fluſſe 
auch beinahe alle Fiiharten ber Wolga, befonderd Störe, Ster: 
läde, Haufen, Sternftöre, Lachſe, Welle, Karpfen, Barben u. a. m. 
Die Sternftöre oder Sewrjugen ziehen bier im folder Menge, 
daß fie ſchon einmal das Fifhwehr bei Uralsk durch ihr Audrin— 
gen durchbrochen haben. Die erite große Fiſcherei im Ural, 
welche auch bie wichtigfte bes ganzen Jahres ift, findet im Ja— 
nuar flatt und gebt vornehmlih auf Haufen und Störe, Da 
fie für die ural'ſchen Kofalen eigentlih eine Nationalangelegen: 
beit ift, fo wird deßhalb auch jebesmal eine allgemeine National: 
verfammlung gehalten, welche bie nöthigen WUnftalten zu diefem 
wichtigen Gefhäfte trifft, und einen Unführer (Ataman oder 
Hettman) dazu wählt. Jeder zum Dienſt eiugefchriebene Kofafe 
erhält fodann einen Grlaubnißfhein zum Fiſchen, bereitet ſich 
dazu vor, und erfcheint au dem beftimmten Tage auf bem ange: 
wiefenen Platze, wo alle dazu berechtigte Kofaten ordentlich ge: 
muftert werben, und nachher beginnt die Kifcherei felbft auf ein 
gegebenes Signal von zwei Kanonenfhäfen. Jeder Fiſcher macht 
ſich dann ein Loch ins Eis und ſucht, fo gut ald möglih, bie 
darunter befindlien Fiſche mit Haken herauszuziehen. Die 
Sewrjugen werben aber erſt im Frübjahre mit Negen gefangen. 
Die Herbitfifherei gefchieht mit großen Wurfnegen, jedesmal 
aber in einer beftimmtten regelmäßigen Ordnung, *) 

Die Fifcherei auf dem ſchwarzen, befonders aſowſchen Meere 
vom Don bis Perekop, ift ebenfalls wichtig, doch fommt fie ber 

) Die Jemba und der Teret, bie ſich auch ind laſpiſche Meer ers 
gletßen, find zwar weniger fiſchreich, doch werben auch Gtöre, 

Lachſe, Welfe, Haufen, Barben. Karpfen u, a. m. zienlich häufig 

gefangen. Wie einträglich Übrigens bie Fiſcherei bes taſpiſchen 

Meeres ift, erficht man unter andern and folgenden Angaben. 

Palas (man ſehe befem Meifen) ſchaͤzte im Jahre 1795 den Ers 

trag bes Störfangd auf 524.155, bed Sewrjugenfaugs auf 985,810, 

bes Haufenfanges auf 360,000, bed Gerolſchen Ganges auf 200,000, 

und ber Heinen Fiſcherei anf 500,000 Rubel, 
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auf dem kaſpiſchen Meere nicht bei. Es fehlt bier eben fo we: 
nig am manderlei vortrefflichen und nutzbaren Gattungen von 
geößeren und Hleineren Fiſchen, mworunter aud mehrere Arten 
von Stören find, Man fifcht an biefen Küften bauptfächlich mit 
einer Art von Sacknetzen, fm melden zuweilen auf einem ein: 
zigen Zug, ber erwa 5 ober 6 Stunden dauert, bis auf 60,000 
Stüd Fiihe gefangen werben, worunter jedoch nur menige von 
den größern Arten find. Man bereitet hier auch Kaviar, Fiſch⸗ 
leim, Thran, und ans dem Mogen ber Meeräfhen Botargo 
(ebenfalld eine Art ftarf gefalzenen Kaviars), dieſen letztern aber 
nur in geringer Menge. Die gefalgenen und geräucherten Makre⸗ 
len find ein wichtiger Hanbelsartifel Tauriens (der ehmaligen 
Krimm), wo überhaupt bedeutende Fifhwerfte find, zumal bei 
Kertih und Jenilale, befonderd nah Stören, Sterlaͤden und 
Suruden. 

Die Fiiherei im baltifhen Merre, in deſſen Bufen und 
Fläfen, ift gleichfalls beträhtlih. Man zählt bier fünfzigerlei 
verſchiedene Gattungen von Flihen. In den Gewällern von 
Kurz, Lief:, Ehft: und Finnland find die Lachſe, Hechte, Stroͤm⸗ 
linge (eine Abart von Häringen), Kuülloftrömlinge (kleinere 
Häringe, eine Art Sardellen) und Yale, nebit den Neunaugen, 
bie wichtigften Fifharten für den Handel. Bon ben Strömlin« 
gen find oft auf einem einzigen glüdlihen Zug 300,000 gefan: 
gen worden. Die übrigen dienen bloß für die einheimifhe Kon: 
fumtion, Der finniihe Meerbufen it befoubers reih an Ster: 
laͤden, Lachſen und Karpfen, aud hat er Etöre, Hechte und Brad: 
fen. Im Ladoga: und Onega:See fängt man ebenfalld Stoͤre, 
Race, Meſſerfiſche und andene, ja auch Scehunde. Der Peipus: 
fee liefert fette Brachſe, Hechte, Quappen, Yale, Muränen, Mebfe 
(eine Art Häringe) u. a, m., und man rechnet, daf an biefem 
legteren See gegen 20,000 Menihen vom Flihfange leben. Im 
Jimenfee werben Welle, Barſche, Brachſen, Ganderten oder 
Hechtbarſche, Hechte, Karaufben, Schleien, Butten, Rebſe und 
viele andere in ziemlicher Menge gefangen. 

Auch der See Bailal im afiatifhen Rußland zeichnet ſich 
durch feinen Reichthum an Fiſchen aus. Er hat außer einem 
großen Ueberfluß an andern Fiſchen, vorzüglih eine Menge Fo: 
rellen, Aeſchen, Muränen, Lendri, Omulen oder Wanderaͤſchen 
(einer Art Meiner Lachſe) nm. f. w. Ferner findet man im ihm 
Seehunde und einen ganz befondern, durchaus thranigen Fiſch, 
der nur dem Baikal⸗See eigen ift, nämlich ben Spinnenfifh, ruf 
ſiſch: Solomjänfa. 

Mau fiihrt in Rußland überhaupt auf eine fehr mannicfal- 
tige Weife, und mit aͤußerſt verſchiedentlich geftalteten Nepen, 
mit Fifchreußen, mit Ungeln, theild einzelnen, größern und Hei: 
nern, theils in ganzen Reihen an Striden befeitigt, mit großen 
und feinen Hafen, mit Harpunen, Peilen, Spiefen und Ga: 
bein, und felbft auch mit den Händen, mit Sieben und mit 
Cimern. Mehrere Böllerihaften zeichnen ſich durch befondere 
Geſchicklichkteit im Fifhen aus. Dennoch aber wird, bei allem 
Reihthum und Ueberfluß an Fiſchen in Rußland, im Ganzen 
genommen, nod bei weitem nicht der größtmögliche Vortheil aus 
diefem Induſtriezweige gewonnen. 

Da in St. Peteröburg allein jährlich 200,000 Pfund Fiſch⸗ 


leim und über 400,000 Pfund Kaviar ausgeführt werden, wozu 
noch der weit färfere Verbraud im Lande felbft, und die wenig: 
ftend eben fo beträchtliche Ausfuhr in dem übrigen Häfen des 
Meichs hinzufommen; fo läßt fi fehließen, daß bie Menge 
der gefangenen Fifhe ungeheuer groß fepm mie, was für ein 
Land, in welchem bie Meligion ben Genuß ber Kleifchfpeifen 
faum 4 Monate im Jahre erlaubt, gewiß von ber größten Wi: 
tigkeit ift. Im Petersburg felbit ift übrigens der Ueberfluß an 
Seefiſchen nicht fo groß, ald man wohl vieleicht glauben follte. 
Ungeachtet biefe Stadt fat unmittelbar am Meere liegt, bat 
man daſelbſt doch feine anderen Seefiſche, als ben Stint, der im 
fronftädtifhen Meerbufen von vorzägliher Größe und Güte ge: 
fangen wird; die Butten, welche aus Aurland, Lief: und Ehft: 
land gedörrt zugeführt werden, die Strömlinge und Yale, welche 
von Meval und Narwa fommen; die Nawagen und Kabliau, die 
im Winter and Ardhangel, und die Störe, Sterläde und Welſe, 
melde von der Wolga ber gefroren anfommen. An Flußfiſchen 
hingegen, 3. B. Weißlingen, Karpfen, Hechten, Brachſen, Karau: 
fen, Sandern, Aeſchen, u, a. m., die ſaͤmmtlich in den Flılifen 
des Mewafnftemd gefangen werben, bat bie Stadt einen reich: 
lichen Ueberfluß. 


Erfurt. Profeffor Petri. 





Der Lederhandel in Frankreich und England. 

Diefer Inbuftriegweig, ben man gewbbmiid nicht beſonders beachtet, 
i dennoch von höcfler Wicptigkeit, denn er Liefert micht nur einer Menge 
von Urbeitern bad Werkzeug und ben Urſteff zugleich, fondern er beat 
anch die Bebürfniffe des Luxus eben ſowohl, als bie bes Mittelftandes 
und der niebern Klaſſen. In Mertfiätten und Fabriten, in ber Lands 
wirthſchaft und im der Wohnung des Privatmannes, allenthalben findet 
mar ihn unter ben mannichfachften Geftaltungen, aber fletd Nuten brins 
gend umd oft unentbehrlich. 

Im Jahre 1803 flug Eir F. Eben den Werth ber in Eugland 
aus ben verfchiebenen Zweigen ber Reberbereitung bervorgebenden Pros 
butte auf 42 Millionen Pfb. St. an; aus den Ergebniffen anderer Unter⸗ 
ſuchumgen Über diefen Gegenftand laͤßt ſich jedoch abnehmen, daß biefe 
Angabe für die damalige Zeit etwas übertrieben war, benm ber Beitrag 
der Lederbereitung belief fih im ſpaͤtern Jahren anf nicht mehr als 
42,500,000 Pd, &t., bie ſich folgendermaßen vertbeifen : 

Werth ber rohen Hiute . . . » 4,000,000 Pfb, St. 

Zubehör bei ber Bereitung und Gewinn ber 


Unternehmer * * * “ * 2,000,000 u 
Lohn für 28,500 Arbeiter . . . 4,000,000 — 
Die Verarbeitung ber gegerbten Häute . 4,700,000 — 
Lohn für 226,000 Arbeiter P . .  6,800,000 — 

Bufammen 42,500,000 — 


Da indeß im Jahre 1850 ber Zou anf Reber abgefhafit wurbe, fo 
bat diefer Jaduſtriezweig bedeutend an Ausbehnung zugenommen, und es 
laßt fih daher annehmen, daß der Werth feiner Erzengniffe ſich im 
Jahre 4855 auf 16 Millionen Pf, St. belaufen baten mag. Die 
Rotbgerberei, d. h. die Bereitung der ftarfen Lederforten, bat in Ging: 
Land in Folge mehrerer Erfindungen gelehrter Ehemiter große Fortſchritte 
gemacht, hinter denen auch Frantreich micht zurdchgeblieben ift, denn bie 
ſtarten Lederforten, welche in Ponrs Hudemer, Chateau-Renaud und 
Blol® verfertigt werben, flehen den beften eugliſchen Wabrifaten biefer 
Urt In nichts mad, Die Erzeugniſſe der Gerbertien zn Paris find nicht 
fo vollfommen, was hauptfächtih dem ſtarten Begehr, ber bie Babris 
fanten zwingt bie Bereitung zu übereifen, und ben Sduren zuzuſchreiben 
ift. deren man ſich bei ber Gerberit bebient, Diefe Agentisn, melde 
das Gahrwerben beſchleunigen, machen das Leber fprbbe, und verurfachen, 
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daß es früber zufammenfrumpft und bricht. Deffen ungeachtet find bie 
Parifer Fußbetleldungen allgemein gefwät und beitest, und nicht nur bie 
wohlbabendern Klaſſen der neuen Weit, ſondern auch bie eugliſche Ariftos 
erarie ziehen bie Parifer Erzengniffe allen andern vor. Kerr Say ſchaͤte 
bie Zabl der in Frankreich verfertigten Schuhe vor einigen Jahren auf 
100 Mitlionen Paar, und den Arbeitelohn auf 300 Millionen Granten, 
eine ungebeure Summe, bie ben Werth bed Rohſtoffs minbeften® vers 
doppelt. Der Arbeitelehn in England beläuft ſich ber obigen Ueberſicht 
aufolge auf nur 3 Millionen Pd. Er, (200 Millionen Franten), bie fig 
unter 264,500 Wrbeiter vertbeilen, 

Die franzbſiſche Sattlerarbeit lebt im Auslande in hohem Anfehen, 
und in Sübamerita wird nicht Teicht ein Gattel von ber befern Sorte 
verkauft, ber nicht in Paris verfertigt worden waͤre; biefer einzige Ins 
buftriegweig fleit fi für bie Ausfuhr mit einer Summe von mit 
weniger ald 2 Millionen Franken heraus, Seit fig einige engliſche 
Fabritanten in Pont: Audemer niebergelaffen Imben, matt auch bas 
Ractiren bed Rebers große Fortfopritte in Frantreich. Das larfirte frans 
zbſche Reber ift geſchmeidiger als das im England verfertigte, und wird 
in Sadamerita für Schuhmachtrarbeit mehr geſucht als dieſes leytere, 

Frantreich bat dem Drient bie Bereitung bes Maroquins abgelernt, 
und man fann nichts Mollfommnered fehen, als bad Im ter Fodrit zu 
Cholſy verfertinte Leder diefer Art, Won allen Zweigen dieſer Fabrita⸗ 
tion ift indeh die Weiögerberei diejenige, welche in Frantreich bie größten 
Fortſchritte gemacht und ihre Weberiegenheit über bie engliſche bebauptet 
bat, Den Werth der Handfihube, weile jährlich im Frantkreich verfertigt 
werben, fann man auf so Millionen Franten ſchäͤhen. Bor ungefähr 
zrobif Jahren war Grenotle die einzige Stadt, welge Handſchube in ben 
Handel lieferte, jeut aber find Paris, Ehaumont, Lünevife und mehrere 
ambere Stätte bed Norbens mit ihr in Sonfurrenz getreten. Die Fabriten 
von Luͤneville allein beſchaͤftigen 10,000 Arbeiter; Wenbome verfertigt 
ausfpließlich ordinaͤre Handſchuhe, Nennes die hirſchlebernen, und Niort 
bat ben Preis binfichtlich der Kaftorbandihube bovon getragen. Englaub 
bezieht jährlich 1.500,000 Paar Hanbſchuhe aus Frantreich, obfhon Woods 
ftof, London. Deovit, Ludlow und Leominfter eine bedeutende Dienge 
fabrigiren. Worcefter ift jebdoch der Tentralpuntt biefer Inbuftrie, denn 
bier werben jährlich 500,000 Paar Kaſtorhandſchuht unb 5,600,000 Paar 
von Lamm⸗ und Ziegenfellen verfertigt, im Wertbe von etwa 575,000 
pp. St. Mottingbam und Kelcefter liefern auserbem noch eine unges 
Yeure Menge baumwollener Handſchuhe in ben Haudel. 





Die Bahama-Inseln. 
(Fortfegung.) 

Eine bebeutende, wiewoh ihrer Natur nad ungewiſſe Beſchaͤftigung 
trwaͤchaet den Einwohnern von New: Provibence burch bie Anfunft weg⸗ 
genommener und als Priſen verurtbeilter Schiſſe, und baum auch durch 
bie häufigen Schiffbruͤche, weiche fig an ben Bahamas ereignen. Hußer 
durch Drfane werden ſolche Unfaͤle burch bie flarten und unfichern 
Stroͤmungen herbeigeführt, die bier oft alle Borandfigt auch bes erfahs 
renften Geeimannes täufchen, und daher fommen Schifftrüche bier eben 
fo häufig bei fapdner als bei fohlechter Witterung vor. Die Wreders 
von New⸗ Providence, wie bie geuͤbten Seeleute ber Balmmas genannt wer⸗ 
den, haben ihre Aufmertſamteit theils auf ber Ger, tbeild von irgend einem 
verftectten Anterplag aus anf bie vorüberfalrenden Schiffe gerigtet, Au⸗ 
nemeine Klage hat fig gegen biefe Leute erhoben, baß fie freinde Fahr⸗ 
zeuge auf gefaͤhrliche Stellen Ioden, von benen fie fih dann erbleten 
fie wieder wegzubringen, und dab, wenn ihre Vorſchlaͤge nicht ſogltich 
angenommen twerben, fie ales Mbgliche anwenden, um die Mannſchaft 
fo ſehr einzuſchuͤchtern, daß fie dad Schiff verläßt, Go viel ift gewiß, 
dafı eine gute Anzahl von Sch ferächen für Men + Provibence einträgs 
licher ift als die ergiebiofte Ananadernte. Während des Kriegs zog bie 
Kolonie and bedeutende Vorthtile durch Ausräftung von Kapern td 
Bertauf von Prien, denn es befinden fich ein Wicradmiralitdtshof hier. 

Auf den Bahamas werden mehrere Arten faoner Muſcheln gefunden, 
aus deren Heinften Cremplaren bie Frauen in Naſſau fänftlige Blumen 
aufammenzufegen verſtehen. Die Hohl: oder Schneckenmuſchel tft hier 
febr häufig, und mit diefem Namen (im Enplifgen conch) werben bie 


Eingebornen von ben Bahamas bezeichnet, wahrſcheinlich weil fie wie 
bie Muſchel an bie Scale an Ihre Infeln gebunden find, Die Aermeren 
leiden zuweilen bittern Mangel an Mabrung, ber durch große Dürre 
und ambere Urſachen herbeigeführt toirb, too fle dann ihre Zuflucht zu 
Fiſchen nehmen müffen, mit welchen dad Meer fie im ziemlich beden⸗ 
tendber Menge verſieht. Diefem Mangel an Nahrungsmittein ift es 
vielleipt zum Theil zuzuſchreiben, baß fo viele ber drmern Klaſſe ben 
dringenden Wunſch dußern, mit nad Konburas zu geben, wenn ein 
Theit des zweiten weſtindiſchen Regiments fammt ben dazu gebbrigen 
Familien nach borthin eingefpifft wird, Diefed Regiment verfieht bie 
Garnifon beider Pläge, pwiſchen denen außerdem feine Verbindung be: 
ftehen würbe, und biefer Umftanb macht e6 auch erflärlih, wie bie 
Bahamianer Renntniß von den „Fleiſchtöpfen““ von Homburas erhalten 
battem, wo in ber That bie Gflaven beffer gehalten werten, als in 
irgend einer der britifgen Kolonien. 

Die Hauptftabt der Balmımad iſt Naſſau; fie ift zugleich ber einzige 
Drt bed ganyen Gouvernements, ber den Namen einer Gtabt verdient, 
und Ihr Anblict aͤberraſcht den Reifenden um fo angenehmer, je weniger 
bie Infelgruppe mit ihren mit Nieberboig bebeeften , grotest geftalteten 
Köften und ben bie umb da emporragenden Sandhügeln ober weiten 
Klippen geeignet If, große Erwartungen zu erregen, Naſſau liegt auf 
der Morbräfte von New s Provibence am Abhange eines Huͤgels, ber vom 
Hafen aus fanft emporfteigt; bie Hauptſtraße, ober vielmehr bie einzige 
Meige von Gebaͤuden, laͤuft dem Hafen parallel und ift ungefähr eine 
balbe Meile lang. Die fibrigen Gtraßen laufen von ihre rechtwinklich 
ia unbebeutenber Ränge aus, find aber breit genug. Die meiften Häufer 
fleben einyeln, was in ben weflindifgen Staͤdten gewoͤhnlich ber Fall 
ft, Naſſau bat fir feine Groͤße mehr ſchbne Käufer als manche andere 
pebeutendere Stabt; dad Wort ſchon naͤmlich in dem Verhaͤltniß ges 
nommen, bad ed an eimem Drt haben fan, wo ed feineswegs Relch⸗ 
thuͤmer im Weberfiuß gibt, umb wo bie Einwohner, wenn man fie über 
die Hülfequellen ber Kolonie befragt, ihre Armuth gan, offenberzig 
befennen, Dennog herrſcht bier allenthalben ein Auſchein von Wohl: 
babenbeit, ben mam im andern weftinbifchen Gtäbten, wo viele grofie 
Gebinde wegen ber veränderten Bermögensumftände ibrer Befiger ver: 
fallen, vermißt. (Schuß folgt.) 





Zu Ferriere Ta Grande, unweit Maubeuge, bat man unlaͤngſt un: 
gefaͤhr 200 Schritte oͤſtlich ven ben dortigen Hochbfen eine Entbeckung 
gemacht, welche um fo mertwuͤrdiger ift, ald dergleichen nur ſelten im 
Bezirt von Maubenge vorrommen. Arbeiter, welche eben ben Grund 
zu einem Kaufe gruben, fanden in ber Tiefe von & bit 5° brei Menſchen⸗ 
gerippe, von denen zwel, vermdge ihrer Rage, einen rechten Wintel 
bllideten und bas dritte ein wenig weiter entfernt war, Meben bem einen, 
und zwar parallel mit beffen Scheuteltnechen, befand fi ein zweiſchnei⸗ 
diged Schwert, ungefähr 5” lang umb 2%,” breit, um welches berum 
mehrere fleine Gegenflände von Kupfer Tagen, ald Schnallen, Hafen 
u. ſ. w., bie wahrfgeintih zur Garnitur bes Bürteld gehbrten und 
ſaͤmmtlich gut erhalten waren, Werner fand man noch eine Art Dolch 
von einem Fuß Ränge, ein Beil und bie Bruchitüce eines andern breis 
ſchneibigen Dolchs, und einer fehr ſchmalen Lanze. Diefe Bruchſtüce 
find fo oxydirt, daß ſich ihre Form nur mit Mühe ertennen laͤßt. Das 
Schwert banft feine Erhaltung nur feiner Dice und Schwere, bie von 
ber Art find, daß ed nur von einem Mann von ungewbhnlicher Sbrper⸗ 
fraft geführt werben fonnte, Kerr Rebean, Dr. der Miebisin zu Maus 
beuge, ſchloß and einem ber noch ganz erhaltenen Schenteltnochen, daß 
ber Mann wenigſtens 5 Fuß 7 bis 9 Zoll hoch geweſen ſeyn muͤſſt. Zwei 
Gefäße von leichtem graulichem Thon, bie nichts als Erbe enthlelten, 
wurden an berfelben Stelle gefunden; bad eine davon war von ber Spare 
getroffen und zerbrach, das andere aber, weiches in ber Mitte flarf auss 
gebaucht ift umb an ber Mündung 5 Zoll im Durchmeſſer hätt, iſt unbe: 
ſchaͤbigt geblieben. Es laͤßt fi vermutben, baß irgend ein römifcher 
Anführer *) bier beerdigt lan; leider bat man feinen Stein mit irgend 
einer Juſchrift gefunden, 


*) Wenn die Irdenen Gefäße nicht entichieden von römifcher Arbeit ind, fo 
follte man eher anf einen Mormannendäuptling fblieden. 
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‚ ‚Meber den Asphalt-See in Trinidad. 


(Aus —2 made in the years 1829—51 by order of 
the Commissioners of the Admiralty.) 

Der gefammte Ban ber Infel Trinidad liefert nichts Außer: 
orbentlicheres, ald bie ausgedehnte Pehformation. Die Pe: 
gründe, wie man fie nennt, find etwa 24 (engl.) Meilen von 
Port Spain, an einem Point Breea genannten Orte, und follen 
ſich über 1500 Akres eritreden. Landet man bei Point Breea, 
fo fieht man große ſchwarze Pechfelſen fi thurmartig über dem 
Sande erheben, und Stüde bavon rollen in Menge glatt wie 
Kiefel in der Bai umher. Auch große Maffen davon zeigen 
breite, glatte Oberflähen. Geber Schritt, ben man thut, ift auf 
Pechzruud. Manchmal führt die ganze Straße darüber hin, 
mandhmal zwiſchen großen Streden hindurd, bie fih einige Fuß 
aber den Boden erheben. Un andern Stellen ift es gerade, als 
ob ein Pechfaß umgeftürgt worden wäre, umd fein Inhalt ſich 
mit dem Boden vermifcht hätte. Gemeiniglih ift bad Pech nur 
eine dünne Schichte auf der DOberflähe, und nur bei genauerer 
Unterfuhung findet man, daß bie fruchtbare Landihaft umber 
mit Hütten und Gärten auf Pechgruͤnden ruht, wo die Begetation 
üppig gedeiht. Der Pechgrund ift indeß Feine fortlaufende Maſſe, 
fondern eine Reihe unregelmäßiger, auf beträchtlichen Iwifchen: 
räumen von Erdſchichten unterbrodener Striche. Iſt man einige 
taufend Schritte von der See über einen fanften Abhang aus 
Pechgrund hinaufgegangen, fo erreicht man ben ſogenaunten Pech⸗ 
fee, ber etwa 1000 Schritte lang ift, und in feiner größten 
Breite etwa 120 Schritte mißt. Zablreihe Waſſerpfühle finden 
ſich darauf, und die tiefen Spalten und Riſſe find gleihfals 
mit Waſſer gefült, worin Feine Fiſche und Froͤſche fpielen, benn 
Dad Waſſer ift volllommen friſch und gut. Das Pech ſcheint 
nad ben Spalten und Riſſen zu fließen, an einigen Orten fehr 
tief, ift hart genug, daß ed eimen Meuſchen trägt, wird aber 
durch die Hige der Sonne etwas weicher, fo daß manchmal Per: 
fonen in geringer Entfernung von einander verfhminden, indem 
ſie im die dur ihre eigenes Gewicht gebildeten Löcher einfinken. 


*) Diefes Brucftäd ift aus dem Edinburgh New Philosophical 

Journal entnommen, Yet vor zwei Fahren einem Artitel über den: 
ſelben Gegenftand von Kapitaͤn Alexander mittheilte. Giche Aus: 
Jamb Pr, 121 v. J. 1855. 





24 Mai 1835. 





Am Rande bes Sees ift die Wegetation Auferft kraftvoll, und 


Ananas, die auf Pechgruͤnden wachſen, ſollen vorzüglich gut fepm. 
Diele Oflanzen wachſen auf bem Peche felbft, ohne eine Spur 
von Erde, in ber fie wurgeln koͤnuten; früher foll hier die Uns 
fruchtbarteit größer geweien fepn. 

Den Namen Pechfee (pitch-lake) fann man nur ber Fleinen 
oben begeichneten Stelle geben, und es entfteht num bie Frage, ob 
ber See als das Baſſin oder die Duelle bed Gangen zu betrachten 
ift, von der aus das umliegende Land überftrömt wurde. Der 
Anſchein fpriht dagegen: ein wenig norbwärts ift eine Quelle 
von fließendem Peche, aber das Pech iſt niht auf ben See bes 
fchränft, fonbern es finden fib auch Lager unter bem Meere. 
Zwiſchen Point Naparina und Point Breea ift eine ausgedehnte 
VPechbant nur 10 ober 42 Fuß unter dem Waſſer, bie man ge 
möhnlih an einem ftarfen unangenehmen Geruch, und an einem 
Fetthäutchen (pellicle of tar) auf ber Oberfläche erkennt. Ber 
niederem Waſſerſtand haben manchmal Schiffe auf biefer Bank 
geftrandet, und wenn man Anter auswirft, fo werben Unter und 
Thau mit Pech überzogen; das Waller in ber Nähe ber Pech⸗ 
bank ift vol von Fifhen. Un der Schlangenmündung find einige 
Riffe aus Pech, die bald wachſen, balb wieder verfhwinden, und 
wie man glaubt, mit dem Schlammonlfan in Verbindung ſtehen. 
Das Pech felbft ift eine ſchwarze feſte Mafe, bie in — 

Stücken bricht, und ſich leicht mit einem Meſſer rigen läßt; im 
Salzwafler ſinkt es ſchnell, und auf bem Papier macht es einen 
mattbraunen Fleck; bei etwa 310° F. (125”/a° R.) fhmllzt es 
unvolftändig in eine weiche Maffe, die mehr einer weich gewor⸗ 
denen Koble, als zerſchmolzenem Pech gleicht; Weingeift, Salpeter- 
fäure und ſtarke Altalien haben keinerlei Wirkung darauf, ſomit 
ift es in feinen chemiſchen Beftandtheilen vom Pech verſchieden, 
und kann nicht zu denfelben Zwecken verwendet werben. Auf 
Trinidad braucht man es beim Straßenbau und ald Eement, une 
Steine unter dem Waſſer zu verbinden. Auch hat man Gas 
darand gewonnen. Jedenfalls ift die Verwandtſchaft diefer Maſſe 
mit der Steinkohle nicht zu bezweifeln, und was man au über. 
den vegetabilifchen Urfprung ber letztern fagen mag, fo ift es 
doch noch keinem Naturforfher gelungen, mit allen ihren chemis 
ſchen Prozeffen auch nur das Mleinfte Stüd Steinkohle zu er⸗ 
zeugen. Was ben Umſtand betrifft, daß man vegetabiliſche Ueber⸗ 
reſte im ben Koblenlagern findet, fo bietet biefer Asphaltſee ent⸗ 
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fprehende Erfheinungen dar, welche diefelbem erklären können. 
Die Ueberrefte eines Kohlenlagers zeigen bie Vegetation eines 
heißen Klima’d und einer feuchten Lage, die Vegetation eines an 
Farrenfräutern und Mobrpflenzgen, wie Bambus und Palmen, 
reihen Landes. Um den Asphaltſee wachſen diefe in größtem 
Veberfiuß, eine Palme beißt fogar die Pechfeepalme, wegen der 
@igenthiimlichleit, daß fie bier gedeiht. Nimmt man an, bie 
Steinkohle fep von gleibem Urfprung, fo mag auch ihr Der: 
haltniß zur Vegetation baffelbe geweien ſeyn, und dann ift ed 
nicht ſchwer zu erflären, wie vegetabilifhe Subftanzen ſich in 
Menge darin vorfinden können. Wenn die Pehgründe von 
Trinidad unter audern Felſen begraben mürben, fo müßten bie jest 
darin wachfenden Vegetabilien fi in fpätern Beiten vorfinden, 
Es gibt Pechlager in der See, die weich genug find, daß ein 
Schiffsanfer darin einfintt, und fo können auch Seemufceln ſich 
darin finden; in ben tiefen Spalten des Pechſees find Kleine 
Teiche von fühem Waller, welche Fiſche enthalten, und in ge⸗ 
ringer Entfernung davon loͤnnen Salzwaſſerfiſche in die Pechlager 
der See verſiuken; ein Fluß kann über bie Pechgruͤnde ſich er: 
gießen, und dann finden fi alle möglichen Gattungen. Somit 
Zönnen mehrere einander fheinbar widerſprechende Erſcheinun⸗ 
gen ſich nahe bei einander ergeben. Die Koblenformationen 
Englands waren vermuthlichermeife urfprünglih in demfelben 
Zuftande, wie jeht die Pehgründe ron Trinidad, eine Annahme, 
die zur Erflärung einiger feltfamen Erfheinungen nicht wenig 
beitragen würde, Die Pechgründe find meiner Anfikt nah ur: 
fprünglih (primordial) und nicht aus einer Ummandlung vegetas 
bilifher Stoffe entftanden. Die Begetarion ber Pechzrunde könnte 
dazu führen, die organifchen Weberrefte, bie fih in den Kohlen: 
lagern finden, zu erflären, uub ih bin überzeugt, daß man 
ine erſtaunliche Bleihförmigkeit entdecken mwirde. 


Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaffern. 
3. Lord Somerfets abermalige Verwaltung. 
(Fortfegung.) 


Die Vertheilung eines großen Theild des im Jahre 1819 
den Kaffern entriffenen Gebiets muter die Grängboers iſt eine 
Handlung, die nit mit Stillfhmweigen übergangen werben barf. 
Diefer Diftrilt war von Gaila, — fo weit er naͤmlich Macht 
Hatte ihn abzutreten, — nur mit Widerftreben abgetreten wor: 
deu, unter der Bedingung, „daß die Waller bed Kunap, bed 
Kapenflufes und bes Arisfamma fortan ungefkört in den Dcean 
fließen follten,” d. h. es folle ein neutraler Boden bleiben, auf 
dem weiber Kaffern noch Koloniften wohnten. Im einer fpätern 
Konferenz mit Sir Mufane Dontin hatte Gaika, den man noch 
immer als den abfoluten Herrſcher des Kaffernlandes behandelte, 
eingewilligt, daß die Gebiet für immer zu der Kolonie geichla: 
gen werde, jedoch mac ber Ungabe des Miſſionaärs Bromulee, 
der bei der Konferenz gegenwärtig war, unter der ausdruͤclichen 
Bedingung, dab das Land nicht von hollaͤndiſchen Boers, ben 
erblien Feinden der Kaffern, fondern von britiihen Unfiedlern 
befeßt werden follte, In Gemaͤßheit dieſer Beltimmung wurden 


die Ländereien am Katzenfluß und Kunap auf Befehl Str Rufaue 
Donkins aufgenommen, um bie erwarteten ſchottiſchen Emigran- 
tem dorthin zu verfeßen, während eine Niederlaffung von britis 
ſchen Dffigieren und Soldaten am Bela: und Golanaflug nahe 
an der Kuͤſte gebildet wurde, Die ſchottiſchen Emigranten famen 
jebod niemals an, bie Niederlaffung Frederidsburg wurde von 
Lord Somerfet im Jahre 1822 aufgelböt, und im Jahre 1828 
und 1825 fand Ge, Herrlichkeit ohme Berädfihtigung feiner eige⸗ 
nen und Sir Mufane’s Uebereinkunft mit den Kıffern für gut, 
die beftem Theile dieſes fhönen Landſtrichs am die Graͤnzboers 
zu vertheilen. Es ift ein charakteriſtiſcher Zug der Kolonialpoli- 
tif gegen die Eingebornen, daß bie Verträge oder ebereinfünfte 
über diefen „neutralen“, “abgetretenen‘, „‚ftreitigen” Boben alle 
mündlich waren, fo daß wenn die Bedingungen gebroden wur: 
ben, keine Urlunde vorbanden war, auf bie man fi hätte be: 
rufen können, Auch ift es fehr die Frage, ob beide Parteien 
ſich je über alle Punkte Iar verftändige Hatten, und endlich ift 
es ganz gewiß, daß die übrigen vornehmern Häuptlinge, die man 
nicht zu Mathe gezogen hatte, völlig in Abrede ftellen, daß Gaika 
je Fug und Macht gehabt habe, eine folde Abtretung bed 
Stammgebiets zu maden. 

Es ift bemerkenswerth, daß der vom Lord Gomerfet auf 
biefe an bie Boers vertheilte Landſtrich derfelbe ift, ben die Wäs 
ter berfelben vor 50 Jahren durch einen lecken Streich in Beſith 
zu nehmen verfucht hatten, aber durch die männliche Feſtigkeit 
von Sir I. Eraig verhindert worden waren, Wir wollen nun 
unterfucben, mit welchem Rechte man ben Söhnen im Jahre 1824 
gab, was man den Vätern im Jahre 1796 verweigert hatte, 

Neun Fahre früher hatten diefelben Leute, bloß weil das 
Gefe zum Schutze ber eingebornen Race gegen einen berfelben 
in Ausübung gebraht worden war, eine Verſchwoͤrung gegen bie 
Megierung angezettelt, und Alles aufgeboten, um bie Kaffern 
dahin zu bringen, bie englifhen Truppen an der Graͤnze nicht 
im offenen Kampfe, fondern durch mitternächtlichen Weberfall zu 
vernichten; ber Beſitz des Zuureveld’s war ihnen als Lodipeife 
für ihre Hilfe angeboten worden. Als dem Boers biefer Verſuch 
mißlang, waren ſie nichts beito weniger gegen bie britifdhe Regie: 
rung bewaffnet aufgeflanden, und würden ohne die Thaͤtigkeit 
ber 2ofalbehörden die oͤſtlichen Diftrifre mit Blut uͤberſchwemmt 
haben, Diefer verbrecherifhe Verſuch wurde durch bie Hinrich- 
tung von fünf Mädeldführern, und durch Verbängung milderer 
Strafen, bie noch überdieß fpäter faft alle erlaffen wurden, gegen 
andere faum minder Schulbige geahndet. Man Fann zu Gun- 
ſten bdiefer Leute anführen, daß ihre Benehmen feit biefer heil: 
famen Lektion ruhig und unterwitrfig gegen bie Regierung war, 
und daß ed nah einer Probe von neun Jahren eben fo unbil⸗ 
lig als ungerecht gemefen wäre irgend einen Unterfchieb in der 
Behandlung zu mahen; auch muß man zugeben, daß bie 
meiften von ihnen, ihre Vorurtheile gegen bie Eingebornen 
abgerechnet, mwohlgefinnte Leute find, doch gibt ed auch nur 
allzuviele gewilfenlofe Schurken unter ihnen, Uber die eigent- 
liche Frage ift, welchen Auſpruch batten diefe Leute auf eine bes 
fondere Bunft, auf eine verfhwenberifche Freigebigfeit der briti- 
fen Regierung, au Belohnungen auf Koften ber Kaffern, denen 
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fie und ihre Väter ſchon fo mandes fhmwere Unreht angethan 
hatten, und noch überdieß im direltem Miderfprub mit ber feier: 
lichen Uebereinkunft, bie man mit den Kafferbäuptlingen abge: 
ſchloſſen hatte? Welches Unrecht endlich hatten fo manche Näbeld- 
führer der rebelliſchen Boers im Jahre 1815 auf ungeheure fand: 
verwilligungen, in demfelben Angenblid, wo der Gouverneur mit 
bohmüthiger Verachtung den Vorſtehern ber Emigranten zu 
Albany, Leuten von Rang, Erziehung und Unbefholtenheit, bie 
anter dem befondern Schuße der britifhen Regierung und mit 
großen Koften eine britifche Niederlaffung gegründet, von denen 
viele den Frühling ihres Lebens im Dienfte ihres Landes zuge: 
bradt, und ihr ganzes Wermögen in diefe Unternehmung geftedt 
hatten, das nöthige Land zu ihrem mothduürftigen Unterhalt ver: 
weigerte? *) Welches Mehr hatten and die achtungswertheſten 
unter den bolländiich:afrifanifhen Koloniften, die fat alle ſchon 
binreichend große Guͤter, mandmal von ungeheurem Umfange**) 
befaßen, auf. ſolche Beweiſe von des Gouverneurs befonderer Onade, 
während er fein WMeußerfted that, um emglifche Anfiebler, zum 
Theil von fehr angefehenen Familien; zu unterdrüden, und aus 
ber Kolonie zu treiben? 
j Worin diefe Anſpruche der Graͤnzboers beftanden, läßt ſich 
einfah erklären. Im Jahre 1824, ald Lord Somerfet fand, daß 
die Klagen, welde man gegen ihn an die Regierung in England 
batte gelangen laffen, fib mit länger mit der hochmüthigen 
Berahtung behandeln liefen, die er anfangs dagegen gejeigt 
batre, bemühte er fib im dem verſchiedenen Theilen der Kolo: 
nie lobende Adreſſen zu Stande zu bringen, um diefe ald Gegen: 
gewicht gegen die zahlreichen ſchweren Anklagen über feine ſchlimme 
Verwaltung zu benutzen. Der Gerichtshof, der Burgber: 
Senat, bie Landdroften und Heemraden, und die Eivilbeamten 
mit einigen wenigen ehrenvollen Ausnahmen maren mit ſchmeich⸗ 
leriſchen Adreffen auf den erften Wink bei der Hand; bie Korn: 
und Weinboers in ber Hauptitadt, uub die Stlavenbeſitzer über: 
haupt, denen man fagte, daß ihre einzige Sicherheit gegen die 
Emancipationiften von dem MVerbleiben Lord Somerfetd im Untte 
abhaͤnge, blieben nicht zurüd, Da aber die lauteften Alagen 
von ber Ötlihen Gränze berfamen, fo war es vorzugsweiſe 
wuͤnſchenswerth, diefeiben durch günftige Mdreffen aus derfelben 
+) Sir Rufane Dontin ſah bie Nothwenbigkeit, ben zu engen Raum 
für die dritiſchen Auſiedler zu erweitern, und hatte au fayon eimi: 
gen Artbheilungen arbhere Landtheile angerwiefen. Andern Unſied⸗ 
lern hatte er ſchriftüche oder mändfhne Werfpreggungen eribeilt, 
die er zu erfüllen im Begriff war, ald Gomerfet zurädtehrte und 
alle biefe Verſprechungen, wo diefe nicht fon tur gefegline Urs 
kunden beftätigt warem, fafliete, mb bei biefer Politit verharrte er 
barınddig. bis er im Anfang bes Tahres 1825 gezwungen wurde, 
fein Eyftem zu aͤndern. 

+») Ein gerwiffer Berand be Hier, 3. B. befaß damals einen Lands 
Nrih, ber urtundlich 21,574 Arres maß, wovon der größte Theil ans 
frübern Bewilligungen ber Regierung beftand, er erhielt beuno bad 
Werfpregen von vier andern Landſtrichen für ſich und feime Familie 
in bem abgetretenen Ranbftriape, bie zufammen 10 bi6 12.000 Acres 
maßen. Geinem Bruder, dem Heemrab be Klert, welder bereits 
6000 Ufres befaß. murben noch eiwa 12,000 in bem abgeiretenen 
Landfiriche verfproden; Durant, ein anberer in bemfels 
den Difnitt, der fon 12,548 Mfces befaß. erhielt bad Verſprechen 
nener Randberoilligungen für ihn und feine Sbhne. 


Gegend zu nentralifiren, benn Se. Herrlichfeit bewegte eben ba: 
mals Himmel und Erbe, um bie dauernde Anftellung feines 
Sohnes ald Bränzfommandant zu erlangen. Cine Bittſchrift 
an den Gouverneur, allen feinen Einfluß bei der Regierung in 
England anzumenden, damit Major Somerfet in dieſem Poften 
verbleibe, wurde im Auguſt 1824 zu Grahamstown entworfen, 
und zwei mit bem Kommandanten in vertrautem Verhaͤltniß 
ftebenden Boerd, Hans und Lobempf Bothma, und ben Feld: 
fornetd Erasmus und Banderneft übergeben; dieſe ritten Tag 
und Naht, um bei ihren Landelenten Unterſchriften zu fammeln 
gegen Verfprehungen großer Lanbbewilligungen in dem abgetre= 
tenen Gehied. Banderneft rühmte ſich gegen einen Offizier, baf 
er für feine eigenen Dienfte in biefer Sache 6 bis 8000 Alred 
zu erhalten hoffe. Ihr Erfolg war vollftändig. Major Somerfet 
war bereits unter biefen Leuten in hohem Srade populair, und 
allerdings was ihre Jutereffen betraf, auch mit Recht. In Er⸗ 
wartung ber verſprochenen Ländereien hätten fie Alles unterzeids 
net, was er und fein Water verlangt hätten. Diefe Bittſchrift 
wurde, mit Untergeichnungen ftattlih ausgerüftet, nad dem Kap 
sefandt, uud von Sr, Ercellenz gnädig aufgenommen. *) 

Im Jahre 18325 wurde biefelbe Poſſe abermals aufgeführt 
an bemfelben Orte und unter benfelben Leuten in ber Form von 
Dantadreffen an Lord Somerfet für feine weiſe, woblthätige und 
väterlihe Verwaltung. Die Befdrberung berfelben übernahmen 
Ir. Malay, Landdroft des Diſtrilts Somerfet, de Klerf und Dus 
rant, zwei Heemrabden, und wiederum Erasmus, Banderneft und 
andere ultra: ,‚Iopale” Feldfornetd. Wan Wok aber, ein anderer 
Heemrad, und ein Mann von unabhaͤngigem Charakter, der außer 
feinen übrigen Berdienften auch als Feldfommandant im Tarka—⸗ 
diſtrift zur Unterbrüdung des Aufitandes ber Boerd im Jahre 
1815 bauptjähli mitgewirkt hatte, weigerte fih, eine ihm zu⸗ 
gefandte Adreſſe zu unterzeihnen, ober zu Unterzeihnungen aufs 
jumuntern, und ward aldbald feiner Stelle entlaffen, 
Für die „loyalen und tapfern Burghers“ aber, melde ohne Ums 
ftände unterzeichneten, wurden in dem abgetretenen Gebiet am 
Kunapfluf bundert Gütertheile, die zufammen mwenigftend 200,000 
Alred ausmachten, ausgemeſſen nnd ihnen übergeben. Man 
fagte fpäter, dieſe Vermilligungen feyen von den Kommiffären, 
welche Lord Gomerfetd Verwaltung unterfuchten, als unges 
feglich kaſſirt wurden, leider aber hatte Lord Somerfet, als er 
im Jahre 1826 nad England ging, bei Graf Bathurft noch Ein— 
fluß genug, eine Beftätigung diefer Landverwilligungen auszu⸗ 


wirken. **) 
(Sqlus folgt.) 


*) Lorb Somerfet berief fin fpäter in ber gegen Ihm eingelelteten 
Unterſuchung auf dieſes Dotument, nm die Wortreffllchteit feiner 
Grängpolitit zu bemweifen, 

**) Ale biefe Einzelnheiten wurden mit dem amſtaͤndlichen Beweifen 
Im Jahre 1027 In bie Hände Sir I, €, Hobhouſe's und fpdter 
Km. Bombe's niedergelegt, ber eine Motion Über bie Angelegenheis 
ten des Maps angefänbigt hatte, aber Korb Somerſet legte feine 
Stelle ald Gouvernene nieder, umb fein und feiner Familie Eins 
fiuß, mesft dem des mit ibm fompromittirten Grafen Bathurft, war 
sen bebeutenb genug, mm jede parlamentarifge Unterfugung zu 
wrbindern 


’ 
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Die Bahama-Inseln. 
Echluß.) 

Auf dem Rüden bes Huͤgels hinter ber Stabt ficht dad Gouver⸗ 
nementsbaus, ein mafjibes mit einem eifernen Gitter umgebened Ge: 
Bände, das eine weite Ausſicht beherrſcht. Vor biefem Kaufe, das 
aberdieß am Eingange einer ber beſten Straßen gelegen ift, ftebt eine 
Eoloffale Statue von blaßgeldem Grein, Columbus vorfiellend, welche 
der Gonvermeur Carmichael auf feine Koften in London ver Tief, 
Reider bat rober Vandaliemus es verfucht, die ſes Standbild eines Mannes, 
ber doch gerade hier im noch böberer Achtung ſtehen follte als irgend 
wo anders, balb nach feiner Aufſtellung zu beſchaͤdigen. 

Die Stabt befigt noch eine recht artige Kirche, und eine andere 
ähnliche, doch von roberer Archltettur, ſteht an einem ihrer aͤußerſten 
Enten. Fiſt in ber Mitte des Orts befinder fig ein geräumiges Bes 
richta haus, wo die bffentlichen Gefpdfte der Molonie verhandelt werben, 
denn bie Bahama » Infeln bilden eim privilegirte® Gouvernement mit 
einem Rath und einer Aſſemblee. Hinter dem Gerichtsgebaͤude ſteht 
ein fhbner Greibenbaummollbaum, ber, wie feine Größe und fein wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr bobes Alter vermuthen laſſen, noch ein Ueberbleibſel von 
ben Walbungen iſt, welche einſt bie Stelle bedeckten, wo jeyyt bie Stadt 
ſteht. Ungefaͤhr eine Meile von MNaſſau führt bie große Herrftraße der 
Juſel dur eine Nieberlaffung freier Schwarzen, von denen jebe Familie 
ihr eigenes Haus nebſt einem Antheil von Grunbftücden zu ihrem Unter 
halt bat. Es laͤßt ſich indeß micht vermuthen, daß bei ber nicht ſehr 
Bebeutenben Fruchtbartelt des Bodens alle gleich geeignet ſeyen biefen 
Bwet zu erfüllen, Ein aͤhnlicher Verſuch wurbe auf einer Fleinen Infel 
ummeit Provibence gemacht, bie gang vom freigelaffenen Negerm bewohnt 
ift. Einige Meilen weiter im Innern ber Infel bietet ber Boben bens 
felsen unfruchtbaren Anbllck, denn er ift größtentheild mit nichts als 
Awerggeräfh, faplehtem Gras und Waffer bebectt. Sog s Island, eine 
Tange fhmale Infel, liegt in ber Entfernung von ungefähr einer halben 
Meile der Stadt gerade gegenüber, und der dazwiſchen befindliche Raum 
Bilder den gut gefhüyten, geräumigen Hafen. Die weſtliche Ginfahrt, 
welche bie befte ift, wirb durch einen am Außerflen Ende von Hog⸗Jéeland 
gelegenen Leuchtthurm bezeichnet. Die dftfie Einfahrt iſt ſchwieriger, 
und wird vorzugsweife von feinen von Sübdoft fommenden Fahrzeugen 
Kenugt, Güpfübdnttig vom Naſſau befindet fih ber meue Anterplatz 
(Nevr - Anchorage), wo bie größten Fregatten Tiegen fünnen. New⸗ 
Drovidence Ift fehr niebrig, weßbalb and ber Eeefahrer bie Forts und 
Häufer von Naſſau eben fo bald erblictt ald dad umliegende Rand, Die 
Abrigen bedeutenden Inſeln find folgende: Groß: Msaco, bie größte ber 
gangen Gruppe, welche gutes Holz zu Maflen von mittlerer Grbbe umb 
guten Mais llefert. Auf der Kbbe des ſabbſtlichen Endes biefer Juſel 
ragt ein mertwuͤrdiger Wels empor, das Loc in der Mauer Hole in 
the Wall) genannt, ber durch irgend eine unterirdiſche Erſchütterung 
ober bie Bewalt ber Brandung durchlochert worben zu ſeyn ſcheint. Im 
Jahre 1352 litt ein amerikaniſches nad Neu s Orleans beſſimmtes Schiff 
mit 155 Gflaven am Borb bier Sifferug. Die Neger waren frei 
und wurben auf ber Inſel untergebracht, 

Eine von ben Heiden Infeln, Groß: Babama oder Abaco, toird in 
dem 1690 erſchienenen Beneto Atlante und in De Witte Atlas von 
etwas fpAterem Datum Lucalnoque gemannt, allein bie Hybrographle 
ber Bahamas ift im biefen und anberm gleichzeitigen Werten fo vers 
unſtaltet worben, baB es zweifelhaft bleibt, welcher ber Infeln diefer 
Name Heigelegt wurde, umb es ergibt fi hieraus, wie wenig man das 
mals mit ben Bahamas betauut war, Auf einigen andern neuern Karten 
wirb eine ber beiden eben genannten Juſeln no immer Aucapa genannt. 

Anbros. — Die Küften jener unter ben Bahamas, welde auf 
Sanbbänfen aufliegen, und beſonders bie biefer Infel, ergeugen bie feinfte 
und mebrere geringere Sorten ber fogenannten Babs ober Waſchſchwaͤmme. 
Diefer Zoephyt wärst in großen Buͤſcheln auf bem Grunde bes Meeres; 
die Stellen, wo er fich befindet, find burg ihre bunfle von dem weißen 
Sanbe abſtechende Farbe leicht zu unterfcheiben, denn bas Meerwaſſer 
tft bier fo anßerorbentlich Flar, daß man burch eine Tiefe von zeim 
Faden Bis anf den Boten fehen kann. Uuf folhe Fleden laͤßt man 
eiferne Karen hinab und reiät Stuͤcke von bem Schwamm los, bie man 
dann am Ufer fo fange In Haufen aufgef@ichtet Liegen laͤßt, bis bas 


Iehenbe Prinzip abgeftorben ift, und banın wirb ber Schwamm vom ber 
daran hängenden gallertartigen Materie von Sand und Steinen gereinigt, 
Zu Naſſau wird das Pfund von biefem Echwamm für ı Sgiling bis 
gu 18 Pence verfauft, ein fehr umwerbältnifmäßiger Preis gegen bem 
in England, wo iudeß eim bober Zoll auf dieſen Artitel gelegt if. 

Eleuthera, Dumas, Exuma, San Salvador, Watlingd, Gamana, 
Anagua » Islands und RumsEay find ſaͤmmtlich bewohnt, jedoch mit 
Ausnahme von Inaguas, bad fi eben fo wenig bebeutenb Über ben 
Meeresfpiegel erbebt als feine niebrigen Nachbarn. Alle find mehr oder 
minder fruchtbar, Exuma ift bas Eigenthum bed Lords Rolle, Deſtlich 
von ben meiften diefer Juſeln liegt eine dicht zufammengedrängte Gruppe, 
Eroofeb>T6lambs genannt, von ber eine Inſel deßhalb wichtig 
iſt, weil ſich auf ibe bie Hauptpoftftation ber Babamas befindet, wo 
das nach England fegelnde Padetboot von Jamalta das Felleiſen abholt. 
Dieb und einiger Salzhandel bat Beranfaffung gegeben, daß man ben 
wenigen bier ftebenden Käufern nebft ber Batterie ben Namen Pittör 
tomm beigelegt bat. Die öſtlichſte Gpiye ber Babamad beſteht aus 
einer Fleinen Infelgruppe von geringer Bedeutung, Turto⸗Jolaubd, Salt 
und Brands Eays genannt, Die erftere, bie bebeutenbfte unter ihnen, 
bat eine Ausdehnung von ungefähr fünf Meilen, aber fein Hol, und 
fein anderes Waſſer ald Regenwaſſer. Salz wird bier von Stlaven 
bereitet, bie bauptfählig von Fiſchen umd Schilderbten leben, bie es 
bier Im Ueberfluß gist. Eine Feine Abtheſlung bed weiten weftinbiichen 
Regiments Tiest bier in GBarnifon, Die Bewohner ber beiden Cays 
leben vom aͤhnlichen Beſchaͤftigungen und in gleicher Rage, Die Quans 
maͤt Salz, welde auf biefen Infeln gewonnen wirb, ift ſehr betraͤchtlich, 
denn der gewaltige Orkan, ber dieſe Infeln im Fahre 815 heimſuchte, 
zerfibrte auf Grand: Eay allein 2500 Tonnen, Das Ealz wird mad 
den britiſchen Kolonien und ben Bereinigten Etaaten ausgeführt, Bon 
ben Fleinern Inſeln, welche theild am ben Hüften ber Babamas, theils 
Im ber Reihe derſelben fiegen, baben einige Waffer unb bed Anbaues 
fähigen Boden, und find zum Theil bewohnt, andere bieten nur theils 
weis bie zu @rbaltung bed Menſcheu nörhigen Erforberniffe, und bie 
übrigen deren gar feine. Die gefammte Babamaz Gruppe befleht aus 
umgefähr 500 Juſeln mit einem Flaͤchenraum von 512 Quabratmellen. 

Huf ber Fahrt nad Naſſau, fagt ber engliſche Secſahrer, bem wir 
biefe Stitze von ben Bahamas verbanfen, brachten wir faft eine Woche 
bamit zu, um durch ben Nordweſttanal von Provibence zu fommen, 
ein Weg von ungefähr hundert Meilen, weil wir durch bie flarfe Gtrbs 
mung aufgehalten wurden. Un einem Bormittage fam das Schiff uns 
weit von Groß: Stirrup⸗ Eay, einer ber Berry: Infeln, vorüber, umb 
da ich von einem Kaufe auf berfelben eine Flagge ber Unlon bemerkte, 
fo ging ich im einer ſanblgen But vor Anker. Der Kerr der Inſel, 
ein Mulatte, Namens Edis, empfing mid und führte mich is fein 
von Treibholz erbautes Haus. Fler erfuhr ich, daß er ſich vor ungefähr 
sehn Jahren anf ber Infel angefiebelt und im ber Folge eine Bewilligung 
des Eigenthumsrechts von ber Megierung erhalten babe, Die Infel 
bat etwa fieben Meilen im Umfange, boben und ziemlich guten Boben, 
Sie ift mir Gehblz Hebett, zwoͤrf Atres außgenommen, bie er umb feine 
Familie Tipteten, um Kuͤchengewaͤchſe und Mais zu bauen. Im gutem 
Zeiten wirb mehr als ber Bebarf ber Bewohner gebaut, berem es zehn und 
zur Hälfte Stlaven finds, Un MWiehftand gab es einige Mühe, viele 
Schweint, und Gefluͤgel. Etlis beſaß auch mehrere Boote umb 
eine tleine Sloop, mit ber er feinem Ueberfluß nach Naſſau führt und 
auch auf Schifforäche lauert, Eis und feine Fran verficgerten mich, 
daß fie bier weit glädliher ald zu Naſſau lebten. Df kommen in 
Einem Tage wohl geaem 20 amerikanlſche Schiffe von 100 biß 400 
Tonnen in Mustetenſchußweite an ber Infel vorüber, bie meift von den 
Vereinigten Staaten nach Cuba und dem Golf von Mexito ſegelu. Sie 
fahren am „Roc in ber Mauer” und an Gtirrup vorüber; dann gehen 
fie, wenn bad Wetter bebroblih ſcheint, durch ben Morbiveittanal, 
außerdem aber richten fie ihren Lauf gegen Groß⸗ Bahama und ſudliq 
an ben EatsEaps vorüber, wo fie im bie Straße von Florida fommen, 
und bann ihre Reife von einem Punkt ans verfolgen, wo ber Golfitrom 
weniger reipenb ift ald gegen Norden bin, Auf diefer Fahrt ſprachen 
wir ein Schiff von. der Elbe au, bad mit Emigranten nach Meus 
Drleans ging. 


Mäumen, in ber ÜUterariſch⸗ Metiftifchen Unflalt ber I. S. Eotta'fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebattenr Dr. Ed. Wibenmanm 
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Vilder aus Paris. Ur. 4. 
Reue Runft und Gemälde 


Der Spartacus in ben Tuilerien bat Seſellſchaft befommen. 
Auf ber nämlichen Linie, der Seine zu, ſtehen nun Eincinnatus 
and Phidias; alle drei find gegen den Föniglichen Palaft gewen⸗ 
det. Wenn Lubwig Philipp am fein Fenſter zu treten gerübt, fo 
fallen feine Blicke auf den empörten Sklaven Spartacns, ber 
bie Feſſeln der Knechtſchaft fprengt, und mit wuthentflammtem 
Bike, das drohende Schwert in der aufgehobenen Hand, gegen 
den Herrfherpalaft fhreitet. Wahr bleibt es immer, and ohne 
tiefer in politifhe Wetrahtungen- eingehen zu wollen, bie 
Gegenwart dieſes Spartacus in feinem biftorifhen Charakter, 
ganz befonders aber in dieſer muſterhaften Ausführung, iſt ein 
dentwürdiges Raͤthſel vor dein Schloffe der frangöfifchen Könige 
der Altern wie der jängern Bourbonenlinie; es ift fhon heute 
für jeden Uneingeweißten ein Diäthfel, es wird ein folhes in 
noch höherm Grade fir die Nachkommen fepn, die einft bie Ge: 
ſchichte des Julius-Koͤnigthums leſen, an welder wir alle jeden 
Tag fhreiben. Damit man indeifen Louis Philipp nicht fir 
noch anarchiſcher halte, ald er etwa durch die Gegenwart des 
Spartacus erſcheinen Tönnte, hat man Sorge getragen, eine an? 
fänglih auf den Sodel diefer Bildfäule eingegrabene Großthuerei 
wieder audzufraßen. In dieſer einzigen Thatſache, die wahr und 
am ſich pflichtſchuldigſt war, da fie nur ber Wahrheit ihr Recht 
ließ, liegt gleichwohl ein charakteriftifcher Beitrag zur Geſchichte 
Louis Philipps. Der Fuß des Spartacus trug nebſt dem Namen 
des Künftlerd Foyatier eine Zeit lang das Datum „27 Jul. 1850. 
Dief war eine Unwahrbeit, denn die Statue war unter Karl X 
beftellt und gefertigt mordem, und weder die Inlinsrevolution 
noch Louis Philipp harten bamit etwas gemein. Allein in ber 
erften Zeit der Aufregung, in welcher das Haus Drleand noch 
revolutionaͤrer that, glanbte man ſich eine Feine Unwahrheit wohl 
erlauben zu duͤrfen, um fo mehr ald Spartacus die Mevolution, 
welder man fein koͤnigliches Dafeyn verbantte, vortrefflih zu 
verfinnlichen ſchien, vielleicht auch, weil man es mit der Wahr: 
heit von jeher mit fo genau genommen bat, Man gab alfo 
dem Spartacnus bad Nativitätsbatum vom 27 Julius 1850, erfter 
Tag bed Wollsaufftändes, Sonderbar, mit dem Verfchtwinden ber 
Dankbarkeit gegen dieſen Wollsaufftand erwachte der Gewiſſens⸗ 
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feruipel und bie Achtung vor ber Wahrheit; man könnte vielleicht 
beifügen: und vor dem Andenken der theuern Verwandten, — 
und die Zahl 7 wurde in 6 verwandelt; ſeitbem ift es nicht mehr 
wahr, daß Spartacus ein Sinnbild ber Jullusrevolution iſt. 
Wie aber Fam Karl X dazu, ben Spartacud zu beſchwoͤren ? 
Karl X hat den Spartacus ald Sinnbild von irgend etwas Anti: 
föniglihem wicht beſchworen; für Karl X war Spartacus ein 
Aunftprobuft ohne weitere Beziehung, und biejenige, bie im 
Jahre 1850 jedem andern baran auffallen mußte, entging not: 
menbigerweife den Bourbonen der ditern Linie, ebem meil fie 
Bourbonen waren, denn barin hat fi ihr Geſchlecht von jeher 
ausgezeichnet, daß fie feine Gefahr irgend einer Art voraudges 
feben und ihr Deih ftets von ber Ewigkeit verbürgt geglaubt 
haben, felbft dann, wenn das Feuer bereits in ben unterm 
Semaͤchern bes Palaftes wuthete. 

Und ein zweiter Blic des Königs Lois Philipp faͤllt auf 
die Bildfäule des Cincinnatus, des befcheidenen, dem Vaterlande 
ergebenen römifchen Buͤrgers. Mehr als Einmal Tonnte ic 
bemerfen, wie bie Beihanenden vor dem Gincinnatus, nah 
einer Weile ftummer Betrachtung, und fobalb fie die finnbild- 
liche Beziehung des Kunftwerkes auf den Eöniglihen Nußnicher 
biefed Ortes errathen hatten, einen kurzen Blick auf die Tui— 
lerien warfen, und mit vergogenem Lippenwinkel, oder mit 
leichtem Achſelzucken weiter gingen, Dieß iſt in fo fern zu 
bedanern, ald ed der gerechten Würbigung ber Bildhauerei Ein- 
trag thut. Fopatier hat auch in dem Eincinnatus fein bobes 
Talent und eine finnige Auffaffung des Gegenftandes beurkundet. 
Eincinnatus fteht, auf feinen Pflug gelehnt, und hält den Be: 
fhluß bed Senates, der ihn zum Diktator erwählt, in feiner 
linten Hand, die rechte ift anf die Hüfte geſtüht. Die Haltung 
ift die eines Weberlegenden, Sinnenden, die Geftalt edel, und 
männlich fhön, der Kopf ein aͤchtes Mömerhaupt mit ſprechen⸗ 
dem Ausdruck. Ich halte das Ganze für ein gelungened Kunft: 
wert und des ſchoͤnen Charakters, mwelhen es barftellt, wuͤrdig. 
Nur wird Fopatier einem Vorchurfe nicht entgehen, man wirb 
zu viel äußere Mehnlichkeit dieſer Bildſaͤule mit jener ded Spar: 
tacus entbeden, und eine nur oberflähliche Beſchauung kann 
diefen Zabel gegründet nennen. Ich fage eine oberflächliche We: 
trachtung, denn ein tiefered Würbdigen muß leicht zur Weber: 
jeugung gelangen, daß gewiſſe allgemeine Uehnlichkeiten einer 
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ftehenden Haltung, fo wie des männlichen Körperbaues in feinen 
Umriſſen, natuͤrlich unverkennbar find, daß aber bag Unterſchei⸗ 
dungsmerfmal beider Geftalten, bei Spartacus die hoͤchſte Span: 
nung der Glieder, Nerven und Muskeln und Audbrud ber 
größten Leidenfhaftlickeit in ber Haltung’ und auf dem Gefichte, 
bei Eincinnatus die tieffte Ruhe und der normalfte, durch Feine 
Leibenfchaft in Aufregung gebrachte Zuſtand eines vollendet ſchoͤnen 
Körpers, und das Bild eines edlen, in feine Gedanken vertieften 
Roͤmers auf das volllommenfte hervorgehoben ift, 

Und ein dritter Blick Louis Philipps fält auf den Phidias 
und deffen olympifchen Jupiter, und der König fragt ſich, indem 
er beide Fenfterftiägel öffnet: bin ich nicht ein ausnehmender 
Patron und Beihäger der Künfte, ih, der ih ben Zuilerien 
zwei Fagaden gegeben und den Triumphbogen de l'Etoile bei: 
nahe feiner wahrſcheinlichen Beendigung entgegengeführt, ber ich 
den Grundftein zu dem Monument auf dem Baftillenplage ger 
legt, und dem Pairspalafte einen neuen Flügel zur Beherbergung 
bes Aprilprogeffes angefügt babe, nicht zu rechnen die Ber: 
fhönerung des Tuileriengartend und des Napoleon im Ueberrocke 
auf ber Vendome:Saͤule und bed Schiffes von Pappe, welches 
die Iuliugfeier des Jahres 1835 verberrlicht bat? zwar bat mid 
die Preife wegen keines einzigen meiner Kunſtwerle gelobt, jelbit 
der Conſtitutionnel nicht, ber dech, fo zu lagen, gar nicht mehr 
als etwas Werfänglihes oder Bösartiges gilt, aber wann hätte 
mich die arge Preſſe für irgend Etwas gelobt ? 

Und ein vierter Blick faͤllt auf den Pericles, der fi fo eben 
in der genannten Seſellſchaft eingefunden hat.... Doc genug 
für heute von der Bildhauerei und der Maurerfele, von Pericles 
und von Lonis Philipp, ein andermal von Euern Thaten. 

(Bortfegung folgt) 


Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaffern, 
3. Lord Somerjets abermalige Verwaltung. 
(Sgruß.) 


Wir mollen nun einige Beifpiele bed Benehmens dieſer 
Gränzfoloniften mittheilen, melde Lorb Somerfet ald fo „ad: 
tungswerth” fhilderte, und beren „Meinungen und Wünſche“ 
er mit allem Gewichte feines Einfluſſes bei der Diegierung Sr. 
Majeftät in England unterftägen wollte, 

Im Anfang Novembers 1824 gingen einem ber eifrigften 
Anterftäger der obenerwähnten Bittfehrift, einem Boer Namens 
Louw (oder Lodewpf) Bothma neun Kälber verloren oder wurben 
geftohlen. Es war nicht ber geringfte Beweis vorhanden, daß 
biefelben von den Kaffern genommen worden fepen, im Gegen: 
theil hatte man allen Grund anzunehmen, dab fie entweder von 
Hpänen zerriffen wurden, dba man fie ohne Hüter in dem Gehölze 
berumlanfen ließ, ober daß fie won dem räuberifhen Bufhmän: 
nern oder hottentottifhen Ausreißern weggetrieben wurden, welche 
damals in den benachbarten Wäldern herumſtreiften. Da aber 
nichts zu gewinnen war, wenn man den Raub den Bufhmän: 
nern oder Hpänen zufchrieb, fo ſchob der ehrliche Louw bie Schuld 
ohne weiters auf die Kaffern, und bat ben Kommandanten eine 


Abtheilung Eruppen auszuſenden, mm biefe anzugreifen. Diefem 
Begehren wurde augenblidlich entiprochen, und Kapitän Maſſey 
mit einer ftarfen Anzahl Kap-Kavallerie und bewaffueter Boers 
ausgeiendet, nm den Araal Makomo's abermald zu plündern. 
Diein ber Nachbarſchaft wohmenden Miffionäre verfiherten mic, *) 
man hätte nicht die geringfte Epur entbedt, daß bie verlorenen 
Kälber dahin geführt worden feyen. Nichts befto weniger kehrte 
das Kommando, wenn gleich nicht fo glücklich, wie bei ber fri- 
bern Gelegenheit, wo 7000 Stüd Wich erbeutet worben waren, 
doch nicht mit leeren Händen zuruͤk; a1 Stuͤck wurden weg: 
getrieben, wovon Loum Bothma einen großen Theil erhielt, und 
ber. Ueberreſt wurde unter feine Landsleute ausgetheilt, die dem 
Zuge beimohnten, 

Das war fhlimm, und doch noch nicht Alled, Zwei Tage 
nach diefem Raubzuge kamen drei Kaffern mit zwei Ochfen und 
einer Sklavin nah der Wohnung bed Felbfornets Vanderneſt 
zu Glen⸗Lynden mit einer Friedensbotſchaft vom ihrem Haͤupt⸗ 
ling Makomo; er wuͤnſche fehr, erklärten biefe, mit ben Koloni= 
ften auf freundſchaftlichem Fuße zu leben, und habe daher zwei 
Ochſen, welche Koloniften zugebörten, und bie feine Leute bem 
in ben Wäldern lebenden Landſtreichern *) abgenommen hätten, 
nebft einer aus der Kolonie entflohenen Sklavin, beren Auslie» 
ferung man kuͤrzlich verlangt hätte, zurüdgefendet; dieß habe er 
gethban, um feinen Wunfh in Freundfchaft zu leben, fund zu 
thun; dagegen bitte er den Felbformer, feinen Einfluß bei dem 
Kommandanten anzuwenden, daß bad Vieh zuridgegeben mwürbe, 
das feinen Leuten ohne irgend eine gerechte Urſache von bem letz⸗ 
tern Kommande enteiffen worden ſey. Statt daß biefe vernuͤnf⸗ 
tige Aufforderung, welche theild vom einem ber Tafferifhen Ab⸗ 
gefandten, welcher hollaͤndiſch ſprach, theild von ber fie begleiten- 
ben Stlavin vorgebracht wurbe, bei bem Zelbfornet und den vor 
feinem Haufe verfammelten Boers eine günftige und freundliche 
Aufnahme gefunden, ſcheint fie vielmehr nur die Befürhtungen 
biefer babfüchtigen Menſchen, welde alle einen Antheil an ber 
Bente erhalten hatten, und ihren erblihen Haß gemedt zu ba= 
ben. Eine Patrouille von 12 bewaffneten Boerd war bamals 
unter Vanderneſt's Befehlen; fie fanden vor feinem Haufe um 
ihn ber, und er befahl ihmen eilig, ihre Gewehre zu holen. Als 
die Kaffern dieß hörten, und aus allen Anzeichen ben Schluß 
sogen, daß ihre Botfchaft übel aufgenommen worden fep, wurben 
fie für ihre Sicherheit beforgt, und rannten eilig fort gegen den 
Wald, Vanbderpeft rief ihnen zn, inne zu halten, fie waren aber 
einmal in Schreden, und festen ihre Flucht fort, worauf er feis 
nen Leuten befahl Feuer auf fie zu geben, — ein Befehl, der nur 
allzuraich vollftredt wurde. iner der Kaffern blich auf ber 
Stelle todt, eim anberer, töbtlich verwundet, roch ind Dieicht, 
wo man ihn umlommen ließ, der dritte entfam und erzählte 
den Vorfall feinem Häuptling und feinen Landsleuten, unter 
benen er lange Zeit eine allgemeine und tiefe Entrüftung erweckte. 

Kapitän Maffer, ber beim naͤchſten militärifhen Poften fta= 
tionirt war, ritt, als er den Vorfall erfuhr, an Ort und Stelle, 


*) Pringle, aus beffen „‚afritanifegen Sfiggen‘’ dat Ganze entnommen ift. 
*r), Nämlich Bufhmänner und Ausreißer, 
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fragte nad dem einzelnen Umftänden, und berichtete wahrfchein- 
lich an ben Kommandanten, Much dem Lanbdroft bed Diſtrikts, 
Hrn. Mackap, wurde die Sache gemeldet, man weiß indeß nicht, 
welde Verlehrungen biefer traf; gewiß iſt indeß, daß fie auch 
an den Gonvermenr gelangte, benn Banberneft erhielt bald bar: 
auf eine Mitteilung Sr. Ercelleng, worin er wegen feines 
Eifers“ ſehr belobt, jedoch wegen ſeiner Mebereilung bei dieſer 
Gelkgenheit mild getadelt und gewarnt wurde, mit dem Feuern 
gegen unbewaffnete Eingeborne minder voreilig zu ſeyn. 


als ih im April folgenden Jahrs nah Glen⸗Lynden Fam, 
begab ih mid nad Banderneft’d Wohnung, unterfuchte die Sache 
durch Befragung achtungswerther Perfonen, die anmwefend gewefen 
waren, genau, und theilte bie einzelnen Umftände den Königlichen 
Kommiffären mit, welche, fo viel mir befannt, alsbald eine Unter: 
ſuchung anordneten, und, nachdem fie einen möglichft volftändigen 
Beugenbeweis erhoben, ben Kal ohne Zweifel an die Megierung 
nad England berichten, Nichts defto weniger erhielten die Theil: 
baber diefer Metzelei Landverwilligungen von der Kolonialregie: 
rung, bie fpäter durch Graf Bathurft beftätigt wurden, und Dan: 
derneft iſt bis auf dieſe Stunde noch Felblornet von Slen⸗Lyn⸗ 
ben, Während biefe mit unfhulbigem Blute befledten Menſchen 
fi mit Kafferbeute und großen Landbewilligungen in dem abge: 
tretenen Diftrifte bereicherten, bat der Häuptling Malomo bis 
auf dieſen Tag nicht bie geringfte Genugthuung für die unge: 
rechte Plünderung feines Kraals, und die unveranlaßte Ermor- 
dung feiner „‚Eriebendboten” erhalten. 


Dennoch darf man nicht glauben, baf Cornelius Wanderneft 
nichts ald ein rober Mörber fep; er ift im Gegentbeil einer der 
achtungswertheſten dieſer Graͤnzboers, und gilt, abgefehen von fei- 
nen erblihen Vorurteilen gegen die Eingebornen, allgemein als 
ein gutmüthiger, wohlgefinnter Mann. Leider find felbft die 
beften biefer Leute von Kindheit auf gewöhnt worden, die Bufchr 
männer und Kaffern nicht anders als wie Raubthiere zu be: 
trachten, fo daß man fie kaum babin bringen kann, auch nur 
die verrätherifhe Ermordung berielben als ein Verbrechen zu 
betrachten. So fehr indeß biefer Umftand bie Schuld diefer halb 
roh aufgewachſenen Leute mildert, ein um fo fchlimmeres Licht 
wirft er auf die Behörden, welche die Sitten und Vorurtheile 
diefer halbbarbarifchen Leute kennen, und ihnen eine gefährliche 
Gewalt gegen bie Eingebornen anvertrauen, die fie der Natur 
der Dinge nad oft gröblih mißbrauchen muͤſſen. 


Es wäre ungerecht, wenn man behaupten wollte, diefe Ge: 
finnungen gegen die Gingebormen befchränften fih bloß auf die 
holländifchsafrifanifche Bevoͤllerung. Einige der britifhen Un: 
fiebler, und leider nicht bloß von der niedern Klaſſe, feinen die: 
felben unmenſchlichen Vorurtheile gegen die Ureinwohner in vol: 
lem Maße eingefogen zu haben, und hatten fogar die Frechheit, 
diefe Geſinuungen in öffentlihen Schriften fund zu geben. 
Einige entlaffene Soldaten, die an der Oftgränge angefiedelt wur: 
den, haben eine ſchlimme Berühmtheit im diefer Beziehung er: 
langt. Ein Mann diefer Klaſſe, der Vanderneſt's Schweiter ge: 
beurathet hatte, war einer der Haupttheilnehmer an der Ermor— 
dung von Makomo's Abgefandten, und der nachſtehende Vorfall 


ift eim abermaliger trauriger Beweis von dem Vorherrſchen bies 
fer Gefinnung, 

Einige Monate vor jener obenerzählten Ermordung von 
Makomo’d Abgefandten Famen fünf Kaffern, wie gewöhnlich mit 
Haſſagaien bewaffuet, jedoch einer bavon mit einem weißen Linnen⸗ 
tuch als Friedensflagge verfehen, nah der Wohnung. meines 
Baters zu Glen:£pnben. Diefer, ber nie vorher Beſuche von 
bewaffneten Kaffern erhalten hatte, war nicht ganz umbeforgt 
über ihre Abfihten, unterdrüdte aber feinen Argwohn, und war 
entſchloſſen nicht ber augreifende Theil zu ſeyn, fondern fie freund⸗ 
lich zu behandeln, fo lange fie nicht Anlaß gäben, anders gegen 
fie zu verfahren. Einer von ihnen, der hollaͤndiſch ſprach, ere 
Härte, fie feven Boten, die der Häuptling Makomo an deu Feld: 
kornet Steenfamp am Tarlafluß gefendet habe; fie verlangten 
bloß etwas Nahrung und die Erlanbnif, die Nacht über da zu 
bleiben, Man gab ihnen alfo ein Schaf, und eine leere Hütte 
um barin zu ſchlafen; fie zuͤndeten aldbald ein Feuer au, und 
fegten fi mit ber größten Zufriedenheit und Zuverficht nieder, 
um ihre Abendmahlzeit zu bereiten, und ihre Pfeifen zu rauchen, 
Während fie damit befchäftigt waren, und mit ben hottentottis 
ſchen Dienern ruhig fih unterhielten, Fam ein gewiſſer Hozie, 
eim entlaffener Sergeant bes 72ften Regiments, ber in der Nähe 
ein kleines Gut hatte, in großer Eile mit feinem Gewehre her⸗ 
beigelaufen; „er babe gehört,” fagte er, „baß Fremde angeloms 
men fepen; er habe viele Kommando’s mitgemadht, und fenne 
befhalb die „Natur“ ber Kaffern, die nicht beffer ald Wölfe und 
ſehr verrätheriich feven; die hieber gefommenen Leute könnten 
nur fhlimme Abfihten haben, und wollten wahrſcheinlich in der 
Naht die, ganze Familie ermorden, und das Mich wegtreiben; 
er ſchlug befhalb, ald dad Beite, um alles Unheil zu vermeiden, 
ganz kaltblütig vor, während bie Kaffern äßen, bie Hütte mit 
den Dienern zu umringen, und fie alle anf ber Stelle 
todt zu (hießen. Mein Vater, glücklicherweiſe nicht fo „er: 
fahren,” wie fein friegerifher Landsmann, verwarf den Vorſchlag 
mit Unmillen und Abiheu. Man ließ die armen Kaffern rubig 
effen und fhlafen; am naͤchſten Morgen vor ihrer Abreife famen 
fe und drüdten anf die freundlichite Weife ihre Dankbarkeit für 

ie gaftireundlihe Behandlung aus, Hierauf sogen fie ab, und 

kehrten durch einen andern Weg in ihr Land zuräd, ohne ir enb 
jemand den geringften Nachtheil zuzufügen. Einer derfelben, 
derjenige weider bollänbifch ſprach, war ber nämliche, welcher fpäs 
ter die Botſchaft feines Häuptlings an Vanderneft ausrichtete, 
und nachdem er dem verrätherifchen Anſchlag des ſchottiſchen Ser: 
geanten entfommen war, von ben Boerd ermordet wurde. 


Ein Landmann im Departement ber Arboͤche hat zwei ſchoͤne Gemfen 
gezaͤhmt, bie mit außerorbentliher Schneiligteit einen leichten Wagen 
fortziehen. Diefe Tiere beſitzen eine ungeheure Musteltraft, bie man 
bei ihren zarten Gliedern und ihrem ſchmaͤchtigen Buchs gar nicht bei 
ihnen vermuthen ſollte. Wenn fie fih in Galopp fegen, fo Fan man 
fie, ba der Bau ihres Kopfes und Mundes.die Anwendung eines Zaumes 
nicht geftattet, nicht fogleich anhalten. Um bem hierand entſtehenden 
Nachtheilen vorgubeugen, bat der Eigenthuͤmer den Wagen fo eingerichtet, 
daß er mittelft eines eigenen Mechanlsmus bie Deichfel ſammt ben beiben 
Gemfen augenblicklich losmachen fan, — Auch in England find in dem 
Garten der zeologlſchen Befellfchaft fehr Hefriebigende Verſuche mit ben 
Wapitu⸗ Hirfhen angefleilt worden; biefe Thiere haben, an einen Wagen 
gefpannt, eine Kagereife mit einer Geſchwindigtelt von 12 bis 14 eng⸗ 
Tifchen Meiten im der Stunde zurdicrgelegt, 


580 


Meissen 


und 


H,anderbeschreibungen 


der Altern und neueften Zeit, 
eine Sammlung 


der intereffanteften Werke über Länders und Staaten Runde, Geographie und Statiftif. 
Mit Karten 
Als Erweiterung des Planes 
bed 


Auslandes, 


, Herausgegeben von R 
Dr. E. Widenmann, Redakteur des Austandes, und Dr. 5. Hauff, Redakteur des Morgenblattes. 


Mir jedem Tage wird die Verbindung der Wölter inniger und erweitert fih über ebemalige Grängen His zu den entfernteften vunkten 
der Erde. Dem Handıl, der diefe Bande zuerſt gefmüpft, und der, wenn er den materiellen Intereſſen diente, zugleich die Entwiclun 
geiftiger Kräfte förderte, Eommt jet eine allgemein verbreitete Keftüre zu Hülfe, die ber den beſchraͤnkten Raum umferer Heima 
binans in das umermepliche Wölterleben bliten läßt und eine bunte Reihe fremder, überrafhender Erſcheinungen aus phpfiihen, 
wie aus der fittlihen Welt an und vorüberführt. . 

Bon diefem Gefihtspunfte aus betrachtet, ift das Stubium der Geographie nud Völterkunde eine eben fo gefunde Geiſtesnahrung, 
als die Gefchichte, mit der fie Hand in Hand gehen. Diefe Sammlung von Reiſen und Länder:Befchreibungen ſoll barımm keineswegs 
fih auf außereuropäifhe Länder beihränken, fondern auch Europa nicht außer Acht laſſen; ebenfowenig fol fie bloß das Neuefte ber 
fremde MWelttheile mitzutheilen ſuchen, fondern auch einzelne ältere Werte bearbeiten oder wiedergeben, die weniger allgemein be: 
Tannt find, und doch in ber Geſchichte des geographifhen Wiſſens einen bedeutenden Rang einnehmen. Ueber Europa felbft darf 
freilih nur das Nenefte, oder, wenn es nicht ganz das Neueſte berührt, nur Originalwerke gegeben werden, über die andern Melt: 
theile aber, die uns noch fo viele unerforfchte & enden darbieten , die y- Theil in Älterer Zeit genauer ald in ben legten De: 
cennien unterfucht. wurden, wie dieß namentlich binfichtlih Afrika's und Amerikg's von Portugiefen und Spaniern gefhah, wird 
gewiß auch das Aeltere, das ſich nach einer ſolchen Reihe von Jahren immer noch als das Beſte bewährt hat, feine eier finden. 

An demfelben Verhältniffe, als man nah und nach die Bewegungen der Menſchheit ans immer höherem Standpunfte betrachten 
gelernt bat, macht die Naturforfhung in allen ihren Fächern und auf allen Punkten bedeutende Fortſchritte; die Beruͤhrungspuntkte 
zwiſchen Naturgeſchichte und Menſchengeſchichte werden immer häufiger und fruchtbarer, und Naturkenntniß ift ein nothwendiges Ele 
ment im Ideenkreiſe des Gehildeten geworden. Unfer Unternehmen wird daher, neben dem Material für Geographie, Wölfer und 
Staatenkunde, die neueften Entdedungen und Berichtigungen, ſo wie geiftreihe Schilderungen aus dem ganzen Umfang der Natur- 
wiſſenſchaften fleißig beridfihtigen. Im Allgemeinen werben die Herausgeber darauf bedacht ſeyn, keine bedeutende neuere Erſchei— 
nung im Face ber Reiſen ganz zu übergeben. Wenn fie gleich mit ihren beten Kraͤften bemüht fepn wollen, den fremden Stoff in 
der würdigiten Form zu geben, jo dürfte doch dem Publikum die Anzeige millfommen fepn, daß verfhiedene bedeutende Original-Ar— 
beiten deutfcher Reiſenden bereits in ihren Händen find. i 

Der vorliegende, immer reicher werdende Stoff, welchem der enge Rahmen eined Tagblattes nicht mehr gemigt, führte 
auf den Gedanken, dem Plane des, mit vielfeitigem Beifall aufgenommenen Yuslaudes eine paflende Erweiterung durch dieſe 
Sammlung von Reiſen und Länderbefchreibungen zu geben. Je nahdem nun biefer Stoff ſich bäuft, werden häufiger oder feltener, 
immer aber nur zwangloſe Baͤndchen ibn zu veröffentlichen the ſeyn, deren Preis wegen der artiftifchen Beigaben im Voraus 
nicht beſtimmt werden kann, welcher aber möglichft niedrig Be werden foll. j 
Meben dem allgemeinen Titel ber Sammlung, werden diefelben immer auch noch einen fpeciellen erhalten und unter demſelben 
auch einzeln verfauft werben. , ‚ i 

Die eriten zur Veroͤffentlichung beitimmten und chen im Arbeit befindlihen Werke find: 

1., Mecbersesungen, a) Burnes's Meife nah Bukhara, mit einer Karte. 
’ b) 3. Barrom’s Befuh in Island, mit Holzſchnitten. 
ec) W. Irving's Ausflug in die Prairien. 
d) Pringle’s Afrilanifhe Skizzen. i i 
2%. Original-Werhe a) Algier wie es ift, mit einer ſehr fhönen Karte Algiers und bes Mittelmeeres. 
b) zn gegenwärtiger Züſtand. i > j 
e) Briefe in die Heimath aefhrieben während einer Reiſe über Frankreich, 
England und Nordamerifa nah Merice, von Koppe. 
d) Reifefhilderungen von Dr. Neumont. ü 3 
Demnähft verſchhiat werden: Jrland's gegenmwärtiger Zuftand, und Ulgier wie es it, 
Stuttgart und Tiibingen, im April 1855, 3. &. Cotta’sche Verlagshandlung. 


Müngen, in der Kiterarifaps Arsiftifpen Wnftalt der I. S. Eottarfhen Buchhandlung, 
. Werantwortliger Medafteur Dr. Ed, Widenunmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 









Zu rn Te a a m mr tn 


Die Mongolen im Jahre 1830, 


Der polnifhe Reiſende Komlewsti, welcher die ruſſiſche 
Miſſion nad Peking im Jahre 1830 begleitete, kündigt ein Wert 
über China und die Mongolei an, das in 6 Bänden polniſch er: 
feinen fol, bie brei erften werben von den Mongolen und 
Buräten handeln, ber vierte und fünfte von den Chinefen, der 
feste über die Fatholifhen Miffionen in Ehina, und foll viele 
neue Data über bie legten Arbeiten der Jeſuiten in Peking 
geben. Das Werk wird mit Ueberſetzungen offizieller Dofumente, 
Legenden, hiſtoriſchen Fragmenten n. ſ. w. begleitet werben, Ein 
Fragment beffelben ift in bem im Paris erfheinenden Journal: 
le Polonals erfhienen, aus dem wir folgende Details über die 
caharifhen Mongolen entlehnen. 

„Die Miffion durchzog vom 28 Oktober 1850 bis zum 6 Nov, 
die von den Lagern der Cacharen eingenommenen Steppen, und 
309 über ihre Organifation folgende Nachrichten ein. Der Stamm 
bildet eine militärifhe Divifion der Mongolei, und ift in act 
DRegimenter getheilt, die nach der Farbe ihrer Fahnen folgende 
Benennungen tragen, bad gelbe Negiment, das gelbe mit Ein: 
faffung, das weiße, das weiße mit Einfaſſung, das rothe, das 
rothe mit Einfaffung, das blaue, das blaue mit Cinfaffung ; das 
weiße Negiment ift das erfte im Rang, und fchlägt ſich nur, 
wenn alle andern gefchlagen find. Es enthält 18 Eskadronen, 
jede von 76 Meitern. Jede Edtadron hat einen Kapitän (Dyangina), 
der 200 Silberrubel Sold erhält, zwei Lieutenants mit 120 Rubel, 
vier Unteroffisiere mit 40 Mubel; die Hälfte der Meiter find 
Schuͤtzen, und erhalten a8 Mubel, bie andere Hälfte erhält 
24 Rubel Sold. Diefe Truppen find jährlich einer allgemeinen 
breitägigen Revue in der Nähe bes Schloſſes Djan Dyiaten, das 
einen Theil der großen chineſiſchen Mauer bildet, und wo ihre 
Generale refidiren, unterworfen: jedes Megiment hat noch be: 
ſondere Revuen, bie in ihren Standlagern gehalten werden, und 
wo fie fih mit Bogen und Pfeilen einfinden müſſen, den erſten 
Tag fhießen fie zu Buße, die folgenden Tage zu Pferde, 

„Seit die Mandſchus den Thron beftiegen haben, ift bie Er: 
siehung der Cacharen völlig militärifh geworben, jeder Knabe 
wird im fünften Jahre in die Rollen eingetragen, und erhält 
Sold, Sie haben Privilegien die fie zum Rang der Mandſchus 
erheben, und woranf fie fehr ſtolz find, fie verachten alle fremden 
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Nationen, fo wie die übrigen mongolifchen Stämme, nnd felbit 
die Kommiffäte, die das chineſiſche Souvernement bei ihnen unter: 
hält, müuͤfſen ſich ſehr behutſam betragen, Sie find ein ſchoͤner 
Menihenfählag, und den Kallhasmongolen fehr überlegen. Ih 
Territorium ftößt unmittelbar an bie große Maner, wodurch fie 
Gelegenheit haben bie Produkte ihrer Stepven fehr vortbeilhaft 
zu verkaufen; eben fo iſt ber Tranfit der chineſiſchen Waaren, 
die nah Rußland, nah ber Tartarei und Weſtaſſen geben, für 
fie eine Quelle von Reichtum. Sie werben auf Kamelen trand: 
portirt, deren Erhaltung den Mongolen nichts Foftet, benn fo 
dünn auch die Steppen fepn mögen, fo mähren fie doch Kamel: 
beerden, während ihr Mietbpreis fehr beträchtlich ift. Wir trafen 
eine Karawane von 128 Kamelen, welche Thee nah Klachta trugen, 
jedes Kamel wurde für die Meife, welde einen Menat banert, 
mit 56 Silbereubelm bezahlt; jebe Laft betrug 480 Pfund. 

„Daber find auch die Jurten ber Lager der Cacharen größer, 
teinlicher und beffer, ald die ber übrigen Stämme, die Bewohner 
find beffer genährt, bie Beamten, ftatt in Schafpelzen ober in 
einem farbigen Gewand zu parabirem, tragen feidene Gewande, 
reiten anf fchönen Pferden, bedeten fih ben Kopf mit Muͤtzen 
von gefhmadvollen buchariſchen Shawls, und verzieren ihre Sättel 
mit Silberplatten; die Geräthe in den Jurten find reinlich, die 
DOpfergefäße reich gesiert und koſtbar. Die Käften und Koffer, 
welche an den Wänden der Jurten binftehen, find bemalt und 
vergoldet, die Weiber tragen filberne Zierrathen und Ebelfteine 
in den Haaren, Der bubbhiftiihe Elerus ift reih, und fehr 
demoralifirt; obgleich den Geiftlihen das Eölibat vorgefchrieben 
ift, fo fhämen fie fih doch nicht bie Sahl ihrer Kinder zu ges 
ftehen, und anftatt der Welt und ihrer Eitelkeit zu entfagen, 
ſuchen fie auf alle Weife ſich die Chrenzeichen der Mangftellen in 
Ehina zu verfhaffen, und ihre Meichthimer durch Handel zu 
vermehren, 

„Ein großer Theil ber Mongolen ſpricht Ehinefiih und Mand⸗ 
ſchu, und vergift oder entitellt wenigſtens feine Mutterſprache 
durch Worte aus diefen Sprachen, Ueberhaupt ift die Rationalität 
ber Cacharen faſt verſchwunden, man findet bei ihnen mweber bie 
Dffendeit noch die freie Gaftfreundfchaft ber übrigen mongolifchen 
Stämme, baber find fie auch von ben Kallhas verachtet, und ald 
bes Namens von Mongolen unmwärbig angefehen. 

„Die Steppen, welche wir durchziehen, bieten reiche Wiefen- 
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gründe dar, und Tanfende von Argalid durchwandern bie Hügel 
und Ebenen. Die Mongolen lauern mit Buͤchſen bewaffnet auf 
fie und treiben mit ihren Bellen einen ſehr vortheilhaften Handel 
in Peking, wo jebed 8—10 Silberrubel gilt. Wir fahen von 
Zeit zu Beit große Heerden biefer flüchtigen Thiere an ums 
vorbeirennen. 

„in großer Theil der caharifhen Ebenen ift von ben Heer: 
ben des Kaifers von China bededt, welche zu ben Webirfniffen 
der Armee beftimmt find, die Kamele dienen zur Belpannung 
ber Urtillerie *) und zum Transport, bie Pferbe liefern die Re: 
monten der Kavallerie, bie Schafe und Ochſen werben ben Degi- 
mentern zu ihren Mationen abgeliefert. Die Hirten werben aus 
ben verfhiedenen Megimentern genommen, erhalten eine Iulage 
von Sold und Belohnungen, wenn fi ihre Heerden ungewoͤhn⸗ 
lich vermehren, find aber für ihre Verminderung verantwortlich; 
fie bilden zugleich eine Art von innerer Polizei der Chineſen 
gegen bie etwaigen Plane ber mongolifhen Megimenter. Je 
ſechs Hirten ftehen unter einem Aufſeher, und jeder von biefen 
bat 1200 Schafe, ober 500 Pferde oder 500 Kamele unter ſich; 
jedes Negiment liefert ungefähr 500 Hirten fir Schafe, 180 für 
Pferde und 120 für Kamele, und jeber Regimentaldiſtrikt enthält 
60,000 Schafe, 15,000 Pferde und 6000 Kamele, doc ift diefe 
Vertheilung nicht ganz gleihförmig, das blaue Regiment 5. B. 
liefert allein 1380 Pferbehirten fir 120,000 Pferde. 

„Der Chef der Cacharen, Gufay Ambali, bat bie Oberaufſicht 
über biefe Heerden, er Eontrolirt jedes Jahr bie Megifter und 
erftattet dem Kaifer einen Bericht, und alle drei Jahre wird ihm 
ein chinefifcher Beamter dazu beigegeben. Dennoch beftehen bie 
größten Mißbraͤuche in dieſer Mbminiftration, und die Staat: 
seitung von Peking enthielt im Jahre 1829 einen Verweis an 
die Hominiftration, aus dem man fieht, daß ein großer Theil 
dieſer Heerdben nur auf bem Papier befteht. Der Kaifer unter: 
nimmt von Zeit zu Zeit große Jagben jenfeitd ber chineſtſchen 
Mauer, theild um ſich diefen Provinzen in allem feinem Glanz 
zu zeigen, theild um ben Miilitärgeift bei ihmen aufrecht zum 
halten, und bei diefen Gelegenheiten werben die Pferde und 
Kamelheerben ber Domainen zum Transport bed Hofes unb ber 
Truppen requirirt. 

„Je mehr wir ung ber großen Mauer näherten, um fo größer 
wurde die Lebhaftigkeit bes Verkehrs auf der Heeritraße, zahl: 
reihe Karawanen von Kamelen befilirten neben und. Lehm: 
bitten erfehten bie Jurten, welche mehrere Monate lang unfere 
einzigen Wohnungen gewefen waren. Beſonders erfreulich war 
ber Anblid Kleiner Küchengärten, welche von Ehinefen am Wege 
"hin angelegt worden waren, und welche bie Arbeit dieſes gewerb⸗ 


*) 86 tbnnte fonderbar feinen, daß ber Werfaffer bie Kamele als 
Bugtbiere anfährt, ba fie gewoͤhnlich nur als Laſtthiere gebraucht 
werben; allein bie Engländer im Indien haben Verſuche gemacht 
fie zur Beſpannung von Wagen und Kanonen zu brauden, und 
fie gelehrig und zweckmaͤßlg gefunden; fie haben einen febr aus: 
dauernden Trab, und ein Major Low hat in Lutnow bie Mobe 
eingeführt, fie am Kabrivfete zu fpannen; eben fo hat man in Eal: 
eutta Berfuche damit gemacht, bie aber wieber aufgegeben wurden, 
weit bie Pferbe ber uͤbrigen Wagen fi micht am dem Anblick ges 
wohnen wollten. D. U, 


famen Volkes reichlich bezahlten. Die Zahl biefer Auswanderer 
aus dem Innern nimmt jährlich gu, und obgleih es eigentlich 
gegen bie Gefehe iſt, To fieht die Megierung dabei burdh bie 
Finger, ba fie den offeubaren politifhen Wortheil einer hinefifchen 
aderbauenden Bevölkerung in der Mitte ber nomadiſchen Stämme 
vollfommen einfieht.” 

Es iſt zu wünfchen, daß ber Verfaſſer bem biefe Noten ents 
Ichnt find, die volftänbige Erzählung feiner Meife berausgebe, 
er ift Fein Gelehrter, und nur ein hoͤchſt mittelmäßiger unb vers 
worrener Schriftfteller, nah den Auszügen zu fließen, bie bis⸗ 
ber von feiner Arbeit erfhienen find, aber ba er fih ſichtbar 
Mühe gegeben bat, bie Zeit feiner Meife zu benußen, fo muß er 
eine gewiſſe Draffe neuer Beobahtungen und Fakta zuſammen ⸗ 
gebraht haben, welche feinem Werke eine günftige Aufnahme 
fihern werben. . 


Bilder aus Paris. Ur. 4. 
Rene Sunft und Gemälde 
(Bortfegung.) 


Wäre ih Louis Philipp, fo wurde ich mir verbitten, daß 
man mic in meinem eigenen Palafte zum Gefpötte des hochloͤb⸗ 
lichen Publilums made. Ich würde mir verbitten, daß man bie 
fogenannte aljährlihe Malerei: Uusftelung sum fehr ſchlechten 
Vorwand benugt, um allerlei chrenrührige und meine förpers 
lichen und geiftigen Vorzüge fehr verfümmerndbe Bilder auszu⸗ 
hängen und meinen Namen darunter zu ſchreiben. Ih würde 
mir verbitten, daß man mir ſtets ein Ausſehen gäbe, welches 
dem eined Sclaͤchters oder eines von Grog und etwas unver⸗ 
miſchten Brandy erbigten Farmers von Michigan viel ähnlicher 
fiebt, als einem königlichen Antlitz. Wunbderbares, Ärgerlihes 
Spiel! ber König Louis Philipp ift bekanntlich ein Ihöner Meuſch, 
und die Künftler, welche ihn malen, wollen ihn fiherlih nicht 
fränten, — ich denke, dieß ift fehr richtig raifonnirt, — wie ger 
ſchieht es, daß Alle und Jede, vom berühmten Horace Vernet an 
bis zum lehten Farbenkleckſer dieſen unglüdlihen Regenten fo 
‚arg entftelen? Es ift nicht zum Unfehen. Da hängt er bieß: 
mal ald wunderbarer Erretter bes Poftilong Merner, melden 
er durch einen ungeitigen Aderlaß nicht getöbtet hat, ein Bilb 
des Jammers! ich braude Lonis Philipp nicht zu lieben, und 
ih made von biefer meiner Freiheit vollen Gebrauch, aber ich 
fehe nicht ein, welches Intereife bie Verfertiger folder Gemälbe 
baben können, ihrem Gegenftande einen unverfennbaren Schimpf 
amguthun, Haben Sie jemald Bilder aus ber erften Kindheit ber 
Holzſchnitte oder ber Malerei auf Hplz gefehen, haben Sie eine 
Abbildung des Chriſtoph gefehen, wie er ben Jeſusknaben durch 
das Waller trägt, einen koͤſtlichen Holzſchnitt, in weldem ber 
Kopf des guten Ehriftopbd einige Ellen lang ift und an alle 
Häufer und Bäume, Felfen und Wege auf den Ufern des Fluſſes 
angewachſen fheint, und die Wurzeln bed Baumes, an weldem 
er ſich hält, im Strome fihtbar find, fo haben Sie ungefähr eine 
Vorftellung des Gefhmades, mit welchem bie Gejtalt und das 
Antiit des Königs auf dem Gemälde des Werner'ſchen Aber: 
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laſſes abkonterfeit find. Wenn bie bezahlten Freunde biefes 
Monarhen ihn fo malen, was mwürben denn die Republikaner 
ans ihm machen! jekt läßt man ihm einen fehr häßlichen, zuletzt 
erſchien er gar ohme Kopf. 

Jh habe Ihnen nicht verfprohen, ein Runfturtheil über die 
Malerei-Ausftelung zu lieferm, ich bin ein Laie in biefem Tempel, 
und erzähle Ihnen bloß, was ich beim Aublick dieſes Chaos em: 
pfunden, und warn unb wie ich aus dem dumpfen Gewirre einer 
enblofen Maffe von Plattheit, Gemeinheit, Geſchmacloſigkeit umd 
Kächerlichteit, durch einige berrliche Lichtpunfte zu freiem Athmen 
und bebaglidem Genufle zurädgeführt worden bin, Sie würden 
es fih ja gefallen laſſen, wenn ich Ihnen von einem langweiligen 
Auftritte im Gerichtöfaale oder von einem traurigen Luſtſpiele 
am iCheatre Frangais berichte; vergönnen Sie mir alfo, daß ich 
Ihnen von Malerei rede, ich babe dazu eben fo viel Beruf als 
die 99 Hundertſtel derer, melde feit zwei Monaten die Pariſer 
„Gutmüthigfeit” burd ihre „gelehrten Würdigungen” auf bie 
Probe feßen: ich verftehe nichts davon; und ich babe vor jenen 
voraus, daß ich mittheile, was ich wirklich gebaht und empfun⸗ 
ben habe. 

Es gab einen Angenblit in der Schlaht von Waterloo, den 
das trenlofe Sluͤck fih auderfehen, nm den gerriffenen Vertrag 
hohnlachend vor die Füße feines kaiſerlichen Schüplings zu 
werfen. Weber alle, bie Höcften, hatte es ihn emporgetragen; 
tiefer ald alle, in beifpiellofen Abgrund ihn zu flärgen, war nun 
fein Wille; nichts follte am biefer Demüthigung fehlen, und um 
dem Mißgeihide feine volle Schwere zu verleihen, hatte bad 
trügerifche Autlitz des alten Glüdes noch Einmal, zum legtenmal, 
geleuchtet; die entfheidbende Schlaht, bie zulegt verlorene, war 
anfänglich gewonnen, Napoleon hatte triumphirt; Paris feierte 
feinen Sieg, während Waterloo das Kaiferreich begrub. 

In jenem Augenblide, wo das Faiferlihe Heer and allen 
Stellungen verdrängt, überflügelt, zeritidelr und anfgelöst war, 
lentte ber Kaifer fein Pferd gegen einen Heinen Hügel, auf wel⸗ 
chem das Gefeht mit Hartnädigkeit fortdauerte, der Feind hatte 
feine Uebermacht und eine verdoppelte Wuth anf biefen Punkt 
geritet. Dort ftand die heilige Schaar, ber Granit:Phalanr 
von Marengo, eine einzige Heldenfamilie, Männer wie Miefen, 
aͤhnlich unter einander wie eine altgermanifche Brüderfhaar, un: 
bengfam wie ber Tod, ibm hatten fie fih geweißt. La garde 
zmeurt et ne se rend pas! Gambronne hatte dag Wort gefpro: 
chen, welches auf alle Zeiten ben frangöfifhen Soldaten ſum 
Helden machen wirb, und der Tod war mit fhaubdervoller Thaͤ— 
tigteit befhäftigt, bad Wort bes Helden zu ehren: La garde 
meurt et ne se rend pas! Der Ausdruck dieſer Worte ſchwebt 
noch auf dem Lippen von Gambronne, der mit Todesruhe unter 
feinen Gremadieren fteht, und dem Feind das offene unerſchüt⸗ 
teriiche Antlig zeigt, als der Kaifer auf dem Hügel anlangt. 
Diefen Moment hat der Maler Steuben auderwählt, um ihn 
in einem Gemälde mittlerer Größe zu verfinnlihen. Napoleon 
iſt zu Pferd und bildet die böcfte Figur in der Gruppe, über 
welche ex bedeutend bervorragt. Sein weißes Streitrof, raſch 
angehalten, ſteht mit ausgeftredten Worderfüßen die Nüftern 
weit geöffnet und das Auge ftier, ald ob es halb erfchrede, halb 


ſcheue. Es begreift ſich dieß durch den Mnbli feiner Umgebung. 
Im Vordergrunde, rechte, ſtehen die erſten Reihen der Grena⸗ 
diere, welche unablaͤſſig feuern und bem Seſchicke trotzen, almaͤh⸗ 
lich werden ihre Reihen lichter, der Tod raſet unter ihnen und 
Einer um ben Andern bebect die Wahlſtatt. Vorn liegt eine 
ber laiſerlichen Fahnen, fie dient dem getöbteten Faͤhndrich zum 
Leichentuch, bie andere flattert no in ber Luft, aber, wie im 
büftrerBorbereitung find ihre Farben faum mehr erfennbar, der 
Wind fpielt im ihren Falten und ber dichte Pulverdampf vers 
f&leiert ihre Formen. Bon bem Mugenblide an, wo Napoleon 
fihtbar ift, ſcheint Alles feine Gegenwart zu fühlen, und Alles 
äußert biefed Gefühl, jedes nach feiner BWeife. Diefe Darftel: 
lung ift fhön. Die Grenabiere ehren ihren Feldheren durch 
unfterblihe Tapferkeit, ihn anzufehen, haben fie keine Zeit, ihr 
Biel ift anderswo, umb umermüber fenden fie dahin ihren töbte 
lihen Gruß. Nur die Fallenden, bie Verwundeten wenden fi 
ein Lehtesmal zu dem Kater, ihm zuwinkend, daß er fi von 
biefer Stelle bed unvermeiblichen Tobes entferne. Diefer Ge— 
danke ift mit tiefer Wiffenfchaft auf dem Seſichte eines Offiziere 
und eines toͤdtlich verwundeten Grenabierd ausgebrüdt, welcher 
lestere die beiden Hände gegen ben Kaifer aufbebt und ihn bes 
ſchwoͤrt, nicht länger zu verweilen; neben ihm verſucht ein au⸗ 
berer, ber fo eben umgemworfen wurde, noch einmal fi aufzu⸗ 
taffen und einen legten Schuß zu thun. Herrlich ift die Figur 
von Cambronne, in feinen Zügen, in feiner Haltung bat ber 
Maler einen doppelten Ausdruck verfinnliht, Gambronne ge: 
hört feinen Grenadieren an, fein Beruf ift, unter ihnen und 
mit ihnen zu fterben, das will er, und feine Gottheit würde ihn 
zu Anderem beftimmen. Sein Auge ift mit Falfenfhärfe anf den 
immer verbängnißvoller werdenden Kampf und bie Bewegungen 
des Feindes gerichtet; er fieht dem Kaifer nicht an, und glei: 
wohl ift fein Sinn bei ihm: dieß tritt hervor durch eine gewiſſe 
Naͤhe bei Napoleon und dur einen Zug, ben ich deutlich wahr: 
genommen babe, bem ich aber vergeblich verfuchen würde, mit 
Morten zu befchreiben. Ich befcheide mich gern, ich habe von 
ieder den Dichter böber gehalten als den Schreiber, unb ver: 
traue überall dem Urtheil des Herzens mebr ald dem des kri— 
tiſchen Verſtandes. Auf beiden Seiten bed Kaiferd find meh: 
rere biftorifche Figuren fihtbar, unter ihnen Soult, Gourgaub, 
Drouot und einige Adjutanten, einer ber leßterm fkürzt fo eben 
weben dem Kaifer nieder. Alle find um bem Kaifer beichäftigt, 
und fehen zu ihm hinauf, Napoleon gewahrt fie nicht, bie brei 
Generale umgeben ihn, und flehen mit entblößtem Haupte, daß 
er fi vor diefer Todesſtaͤtte, wo er Allen kenntlich und fihtbar 
ift, zurückziehen möge, Napoleon hört fie nicht. Weber fie Alle, 
über bie Häupter der Garde hinweg beftet fih fein Bli auf 
den naben Feind. Sein Auge if finfter, hoffnungslos, und 
drüdt das volle Bewußtſeyn feiner verzweifelten Lage aud, er 
bedarf des fonft unentbehrlichen Fernrohres nicht mehr, dieſes 
rubt müßig im feiner rechten Hand; was er bier erfhaut, tritt - 
in Riefenumriffen hervor, und er fieht mehr mit geiftigem ale 
mit förperlibem Blide. Die Haltung des Kaiſers ift zwar auf: 
recht und gerade, wenn man jeden Theil im Einzelnen muftert, 
aber das Ganze gemährt ein andered Bild. Es iſt ald ob das 
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Geſchick mit aller feiner unerbittlichen Laſt fih auf das verlaifene 
Haupt gefenkt habe, und drobe, baffelbe in den Boden zu druͤ⸗ 
den, ohne über bie geiftige Unabhängigkeit etwad zu vermögen, 
zinfs vom Kaifer, feitwärtd, werden zwei gefangene Feinde ab- 
geführt, der eine ein Engländer, der andere ein Bergſchotte. Der 
Engländer ſieht mit falter Neugier nah dem Kaifer, feine Züge 
verrathen in gemeinem Ausdrucke die doppelte Empfindung bes 
Erfiauneng, den Kaifer an diefer Stelle zu fehen, und zugleich bie 

ende, daß deifen Lage fo rettungslos ift. Ganz anders der Schotte: 
eine Haffende Wunde auf der Wange ftört ihn nicht im feiner 
gefpannten Anjchauung, fein Antlig ift offen und grabe, wie bas 
eines muthigen und wadern Streiterd, er hat bie Feinde vergef- 
fen, um dem Helden zu bewundern, mit einer Aufmerkfamfeit 
und einer Theiluahme, die beinahe zum freubigen Gefühle wer: 
ben, ſieht fein ftrablendes Auge Aut bie koloffalen Baͤrenmuͤtzen, 

n Herz pocht, es fagt ihm: bieß ift das vollendetite Muſter 
heroiſcher Tapferleit, und nichts in feiner Lage kann ihn von der 
Sulblaung und Anerkennung folder Größe abhalten, Es war 
eim tief poetifcher Gebanfe bed Malers, den Feind in die An— 
ſchauung des untergehenben Geftirnes zu bringen, und ſehr finns 
reich hat er hiezu einen Engländer und einen Schotten gewählt, 

«Schluß folat.) 


6 oo“. * 

Goa, einft der Sitz eines europdifpen Vicetbnigthums im Dften, 
dad Emporium bed Haudels zwiſchen Europa und Indien, ber Schau— 
play fo mander Thaten der Froͤmmigtelt und bes Heldenmuths, der 
Mitteipuntt, Im welchem Zaviers Pilgerfahrten und Albuquerque's umb 
Gama’d Thaten yufammentrafen, Goa, biefe einft fo berühmte Stadt, 
iſt jeyt eine traurige Eindde, im welchtr bbtartige Fieber hauſen, wo 
Dornen und Diſteln wuchern, und wo man nur durch einige vertinzelte 
öfter und Kirchen, die bis jetzt ber Zeit getront haben, daran erinnert 
wird, daß man ſich im Feiner Wäfte befindet, 

Die erfle Nachricht von biefer Stabt findet ſich im Feriſchta und 
reicht bis zum Jahre 157% bimanf, zu welder Zeit fie ein Eeehafen 
war, der ben Königen von Anagumbi oder Bidſchanagor gehdrte. Dis 
mals mar fie fat ganz vom Hindus bewohnt. Im Jahre 1469 nahm 
Mullitsnts Tudſcha Khodſchah Dſchehan, der Weſſter Mubammebs II, 
die Inſel, und fie blieb nun im ben Händen ber Moslems, unter ber 
Bib ſchapur⸗ Dynaftie, Bid ber große Alphonſo von Albuquerque, ber 
zweite portugiefifge Gonverneur von Sublen, im Fahre 1510 ihre Er⸗ 
oberung unternahm. Um Februar diefes Jahres lief er mit feiner 
Flotte in ben Hafen ein, Überfiel die Garnifon und bemeifterte ſich der 
Stadt. Die Portugiefen wurden inbeß fpäter von ben Mubammebanern 
unter Abilſchah von Bibſchapur angegriffen, und gesungen, ſich auf ihre 
Schiffe zuruͤctzuziehen. Albuquerque nahm jedoch bald darauf bie Stadt 
wieder eim, bie auch feit jener Zeit in ben Haͤnden ber VPortugiefen ger 
bfieben und bie Smuptflabt ihrer indiſchen Befigungen if, Es war am 
25 November 4510, daß fie zum zwelten Mal ber Herrfchaft der Pors 
tugiefen unterworfen ivnrbe, und da dem römifhen Kalender zufolge 
diefer Tag ber heiligen Katharina gewidmet ift, fo wurde biefe zur Schug: 
yatronin ber Stadt gewählt. 

Albugueraue's erfte Sorge war, die ſchwaͤchern Theile ber Stabt zu 
befeftigen, und bie Feſtungswerte wieder berzufleilen und zu vermehren; 
feine naͤchſte, fie durch Errichtung von Valdften und Kirchen gu vers 
ſchoͤnern. Eo fuhr Goa fort aufjublühen bis sum Jahre 1570, zu welcher 
Zeit fie im Hochpuntt ihrer Macht und ihres Ganzes ſtand. 

In bemfelben Fahre wurde fie aber auch von einer anflecenden 
Krankheit heimgeſucht, die viele ihrer Einwohner wegraffte, und im baranf 
folgenten Jahre batte fie eine bartnäcdige Belagerung von Ali dem fuͤnſten 
Könige von Bidſchapur auszuhalten, ber jedoch endlich zum Abzuge ger 
zwungen wurde, Zu jener Zeit nahm Gon, ohne feine Morftäbte, einen 
Raum von ungefäße 1), englifhen Quadratmeilen ein, hielt ſechs enge 


*) Aus der Literary Gazette von Madead. Bon einem engliſchen Offiyier. 


life Meiten im Umtreiſe und hatte viele ſchͤne Gebaͤube, von denen 
nur noch eimes, ber Palaft Albuquerque's, wiewohl auch ſchon ziemlich 
verfallen, Asrig if. Die Pracht ihres Bazars und ber Reichthum ihrer 
Läden war bamald weltberuͤhmt, und ihre Beublterung ſol fih anf 
150,000 Ehriften unb ungefähr 50,000 Moslems und Hindus belaufen 
haben, Ueberdie befanden ſich noch fünf Möucheriöfter in der Stabt, 
von denen zwel den Sefuiten gehörten, jeboch nicht ein einziges Nonnen: 
tloſter. „So ſchwer fällt es den Frauen von Goa,” ruft ber Portugiefe 
Linchoſten ans, „ſich ben Gefegen bes Ebllbats zu umterwerfen 

Im Jahre 1605 biofirten die Holländer Bon mit einer Flotte, 
wurben jedoch bald zum Abzuge gezwungen; allein von biefer Stunde 
an gnerieth bie portugiefifhe Macht in Inbien im Verfall, denn bie Hol: 
länder begannen bamald den Kandel im Drient zu beberrfaen, wie dieß 
jegt die Engländer thun. Anfaͤnglich war biefer Verfall noch nicht bes 
mertbar, allein als im Jahre 16453 bie Portugiefen abermals belagert 
wurden und auch Eeylan und Mialacca verloren, ſchien ihr Schickſal 
entfieben, Bon biefem Schlage erholten fie fig nie wieber, und Tas 
vernier erzählt amd, daß in ber Zeit zwifchen feinen beiden Befuchen, im 
ben Sahren 1642 umb 1648, fo machtheilige Weränberungen eingetreten 
waren, baß er viele, bie er ald reihe Leute verlaffen hatte, bei feiner 
Wiederkehr am Bettelftabe fand, und daß fogar Damen ſich Preis gaben, 
um nur bad Leben zu friften, Der Verfall fepritt immer weiter, und 
Im Anfange bes ısten Jahrhunderts fagte der Jeſuit Antonio de Souza, 
daß Goa von dem Range einer kalferlicgen Metropole bis zur Hauptſtabt 
eines verarınten Ranbes herabgefunten ſey. Zudem fanden fi ber Krank: 
beiten wegen mehrere ber reichern Cinwohner veramlaßt, anf Ihre Güter 
in ben Provingen zu sieben, und fo ſtand bemm die Stadt halb verbbet da. 

In ben Jahren 1757 umb 1759 wurde bie portugieſiſche Macht 
vollends geſtuͤrzt; die Mahratten machten einem Einfall im bie 
uahmen Salſette und Baffın ummeit Bombay, und toären bie Engländer 
nicht gewefen, fo wuͤrden bie Portugiefen gaͤnzlich aus Hinduſtan vers 
trieben worben ſeyn. Jm Jahre 1759 kam inbef ein Friebendvertras 
zwiſchen dem MWicetöntge von Goa und dem Peiſchwa zu Stande, und 
feit biefer Zeit waren bie Portugiefen nicht mehr in Kriege verwickelt. 

Die Stadt Boa verfiel izwiſchen immer mehr, doch begannen bie 
Provinzen nah dem Friebensſchluſſe wieber aufjublähen, und das Dorf 
Pangi wurbe, ba es zur Reſidenz bed Wicerdnigs erhoben worden tar, 
nad und mad immer bedeutender. Pangi ift jeut die meue Stadt Goa, 
fie liegt ber Gere 6 Meilen näher als ihre ältere Schweſter, bie nunmehr 
AltsGoa genannt wird, und, einige religibfe Bebäude andgenommen.- 
gang verdber fteht. Die Atteften Maͤnner verſichern, fie in feinem befferm 
rn gefannt zu haben, ald ber ift, im welchem fie fi argenwärtig 

nber. 

Der Palaft bes Wicetbnigs iſt ohne Dad; ber Trlumphbogen Albu⸗ 
querque's verfallen, bie Spitäler, die Kaſernen, bie Zolhäufer liegen in 
Ruinen und die Straßen find von Schutthauſen verfperrt, aus denen 
dad Geheul des Schatals und der Hyaͤne eribut, Won ben refigibfen 
Gebäuden ftehen mehrere Kirchen leer, andere flärgen ein, umb int 
prädtige Kiofter St. Rocca ift ein foͤrmlicher Nuinenhaufe, Doch haben 
einige der Alles verheerenden Zeit getrogt, und noch tbmt von manchem 
Thurme das harmoniſche Beldute, das fonft bie Ehriften zum Gebete rief. 

Die noch am beflen erhaltenen Gebäude find ind Dominitanerflofter 
mit feiner Kirche, feinen 700 Fuß langen Galerien, feinen tauſend Por: 
traͤts und feinem ſchoͤn gewoͤlbten Ehor; bie Kathebrale, in weicher noch 
täglich Gotteödienft gehalten wird ımb bei der User zo Geiſtliche ange⸗ 
ſteut find; die Kleche und das Slofter der Anguftiner, und Kirche und 
Ktofter vom guten Jeſus, vormals ber Hauptſitz ber Tefuiten in Indien. 
Ferner befindet ſich noch ein gut erhaltenes Franzietanertloſter bier, und 
bie nach dem Modell ber Veterdtirche in Rom erbaute Kapelle des Vice⸗ 
tbnigẽ, jetzt die Kirche bed Orbens bes heiligen Cajetan, nblich barf 
auch das Klofter ber heiligen Monica und der Genatäpalaft nicht vers 
seffen werben, welchem gerade gegenüber vormals das Inguifitiondgebiude 
ftand, daß jegt nur no ein Schutthaufen iſt. Hie und da flehen noch 
einige zerſtreute Huͤtten, und auf einem Raum, anf dem einft 200,000 
Menfchen lebten, hauſen jest Beiftiiche, Nonnen, ihre Diener, und Alles 
zuſammengerechnet nur noch einige hundert, 

(Fortfekung folgt.) 


Münden, in ber Kiterarifch» Artiftifchen Anſtalt ber I. S. Eotta’ften Buchhandlung, 
Verantwortlicher Rebatteur Dr. Ed. Widenmenn. 
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Die Verhältnisse der Kap⸗Kolonie zu den Kallern. 

4. Allgemeine Bemerkungen. Neuere Zuftände, 

Es würde mir zum großen Vergnügen gereihen, wenn ic 
behaupten könute, daß dad Benehmen ber Gränztoloniften ober 
dad Spitem ber gegen bie Kafferftämme befolgten Politik feit 
4825 wefentlich verbeffert worden fep. Es ift aber eine traurige 
Thatſache, daß zwar die Verwaltung der Kolonie feit dem März 
4826 in den Händen von Leuten iſt, die man keiner unwuͤrdigen 
perſonlichen Zwecke verbächtigen, und deren Eifer für dem öffent: 
lihen Dienft man nit in Zweifel ziehen kaun, aber durch ein 
unglüdlihes Verbängnif laßt man bie alte elembe Politik ber 
militärifhen Repreſſalien, —dad Kommanbofpftem, — troß 
aller Erfahrungen und trog aller Borftellungen ber königlichen 
Kommifäre noch immer fortbauern, und zwar ſelbſt aud ben 
neueften Nachrichten zufolge, weldhe nah England gelangten, in 
feiner alten Barbarei und Ungerechtigkeit. Ich ann unmöglich alle 
die vorgefallenen Schändlichkeiten anführen, und muß mich auf 
‚einen einzigen Fall befhränken, ber für viele andere gelten kann. 

Im Junind 1850 drang ein Kommando unter ben Befehlen 
Dberftlieutenantd Somerfet, des Militärfommandanten an ber 
Gränzge, und des Kapitaͤns Stodenftrom, Generallommilfärd der 
öftliden Provinz, in bad Kafferlaud ein, um wegen Viehs, bad 
wirtlih oder angeblih ben Grängboers geftohlen worben war, 
Reprefalien zu gebrauchen. Wie die beiden Hauptbefehlshaber 
fi dabei benahmen, ift mir mit genau befannt, aud hörte 
id von feiner Klage über fie, aber unter einem ber untergeord⸗ 
meten Beamten ereignete ſich nachſtehender Vorfall: 

Der Feldkornet Erasmus wurde mit einer Abtheilung Boers 
ausgefenbet, um Vieh von Koloniften in ben Kraals von Seko, 
einem vornehmen Häuptlinge, dem Bruber Jslambis und Jaluhſa's 
und Oheime Gaika's, aufzuſuchen. Man fand weder bei ihm noch 
bei feinen Leuten Vieh, das dem Koloniften gehört hätte, nichts 
defto weniger nahm Erasmus bie ganze Heerde weg, bie bem 
Clan gebörte. Als der Häuptling fragte, was dieß heißen folle, 
erwiderte man ihm, das Vieh werde weggenommen zur Wieder: 
vergeltung fir Mäubereien ber Kaffern in ber Kolonie, Selo 
bat nun, daß man wenigitens bie Milchkuüͤhe da laffen möge, um 
bie Weiber und Kinder gegen Hunger zu (hügen, und verlangte 
Erlaubniß, dem Feldkornet und feine Abtheilung nah Zort Will: 





27 Mai 1835. 


ſhire zu begleiten, und dem Kommandanten vorzuftellen, wie hart 
und ungerecht es fey, ihn und feiner Leute wegen Vergeben, woran 
fie zum Minbdeften gefagt keinen Antheil hatten, alles ihres 
Eigenthums zu berauben. Nach einigen Bebenklihkeiten willigte 
@rasmus in dieß Verlangen, gab die Milhkübe zuruͤck, und ges 
ftattete Selo und fieben feiner Leute, feine Abtheilung zu bes 
gleiten, jedoch unter ber Bedingung, daß fie ihre Haffagaien 
zurüdließen, und bad weggenommene Vieh treiben hilfen. 

Hierauf verließen Boers und Kaffern ben Plag mit einander, 
Seko und feine Leute trieben, nur mit Stöden in ber Hand, bie 
Heerde. Sie waren indeß nicht weit gelommen, ald einige Eins 
geborne in ber Entfernung pfiffen, worauf das kaffriſche Mich, 
weldes an dieß Signal gewöhnt war, ſich plöplic nad diefer 
Seite wandte; augenblicklich richteten bie Boers ihre Gewehre 
auf bie unbewaffneten Kaffern, obwohl biefe nicht im ge: 
ringften Miene machten, dad Vieh wegzutreiben, und ſchoſſen 
ben Häuptling und ſechs feiner Leute auf ber Stelle tobt. Als 
die Abtheilung nah Fort Wilfhire gelangte, hatten fie wie ges 
wöhnlih fhon ein Seſchichtchen in Bereitihaft: man erzählte 
dem Kommandanten bon einem higigen Gefechte mit Seko und 
feinen Leuten, wobei fie gezwungen geweſen fepen, auf einige ders 
felben Feuer zu geben; biefer Bericht wurbe nur allzu. leicht ge= 
glaubt, einer der Boers aber plapperte fpäter den wahren Ver: 
lauf der Sache aus, worauf Kapitän Stodenftrom ſich ind laffriſche 
Gebiet begeben, die Sache genau unterfuht und an bie Kolonial⸗ 
regierung berichtet haben fol, Dem ſey indeß mie ihm wolle, 
gewiß ift, daß die Kafkın für den Mord ihres Häuptlings und 
feiner unbewaffneten Leute feine Genugthuung erhielten, und 
daß Peter Erasmus, einer der Hauptanführer der rebelliſchen 
Boers im Jahre 1315, einer von denen, welche in ben Jahren 
4824 und 1825 mit Ländereien in dem abgetretenen Gebietds 
theile am reihlichften bedacht wurden, und der Befehlshaber bei 
biefem feigen und niedertraͤchtigen Morde im Jahre 1830, — 
noch immer Feldfornet ift, und die unverminderte Gunſt ber 
Kolonialregierung befigt. 

Ein anderer Vorfall ſetzt den Geift, ber immer noch unter den 
Graͤnzboers lebt, in ein helles Licht. Im December 1851 wurden 
unter biefen unwilfenden und vorurtbeilsvollen Menſchen abficht: 
lich Gerüchte ausgeftreut, daß die Hottentotten am Kaßenfiuß, 
gegen bie fie, wie zu erwarten, bie bitterfte erbliche Feindſchaft 
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besten, den Auſchlag gemacht hätten, fie am Nenjahrstage anzu: 
greifen. Die Feldkornets, ftatt diefe abgeſchmackten Geräte den 
bürgerliben Behörden anzuzeigen, riefen bie bewaffnete Miliz 
auf, und marfchirten gegen den Kagenfluß, um der angeblichen 
Verſchwoͤrung zuvorzufommen. Der Kommandant, Oberft Somer: 
fet, hatte indeß von ihren Abſichten Nachricht erhalten, und eilte 
ihnen an ben Katzenfluß voraus, Es war Sonntag, und er fand 
die Hottentotten ruhig und unbewaffnet zum Gottesdienfte ver: 
fammelt. An einem Drte waren 500 Menfhen beifammen, von 
denen 109 fo eben das Abendmahl eingenommen hatten. Er 
feßte die arglojen Leute von ben verbreiteten Gerüchten in Kennt: 
niß, nahm die drei farbigen Feldlornets Groepe, Balentpn und 
Stoffeld mit ih, und ritt der vom Kunapfinffe herfommenben 
Kolonialmiliz entgegen. Nur dur emergifhe Vorftelungen ge 
lang ed ihm, biefe gemwaltthätigen, rachſuͤchtigen Menihen zur 
rubigen Müdlehr nah Haufe zu bewegen, und am 11 Jan. 1852 
erließ ber Gouvernenr eine Proflamation, worin er bad unver: 
münftige und unheilvolle Benehmen der Koloniften und ihrer 
2ofalbehörden aufs ftrengfte tadelt. Ohne den glädlihen Zufall, 
daß bie Mbfichten ber Boers entdedt und vereitelt murben, wäre 
diefe Hottentottennieberlaffung aller Wahrfcheinlichfeit nah mit 
unſchuldigem Blute uͤberſchwemmt worben, und eine bittere Fehde 
hätte begonnen zwiſchen den meißen und farbigen Klaffen, bie 
vielleicht ganze Generationen hindurch gedauert hätte, 

Obwohl ber oben erzählte Ausbruch erblihen Haſſes der 
Gränzboers gegen bie farbige Race, und nicht gegen bie Kaffern, 
gerichtet war, fo gehört er doch hieher, ba er auf eine ſchlagende 
Weiſe zeigt, wie unpaffend es war, dieſe Leute in bad abgetretene 
Gebiet zu verfegen, auch wenn ſich gegen eine folde Verfügung 
über diefen Landſtrich font Feine Einwuͤrfe machen ließen; eben 
fo tar geht daraus hervor, mie völlig unpaffend ed für jept 
noch iſt, diefen Leuten hinſichtlich der Verhaͤltniſſe mit ben ein: 
gebornen Stämmen irgend eine Vollmaht zu ertheilen. Trotz 
diefer atıgenfäligen Thatfahe, und trog feiner eigenen Profla- 
mation vom 44 Januar 1832 erließ ber lebte Gouverneur, Sir 
Lowry Eole, faft als die lehteNfte feiner Umtsgewalt, am 6 Jan. 
4833 einen Befehl, worin er eine Proflamation bes erften britis 
{hen Gonverneurd im Jahre 1797 zu Gunften bed Kommandos 
ſpſtems ernenerte, und eigene Zufäge machte, durch welche jeder 
geringe Provinzialbeamte mit großen Vollmachten bekleidet, und 
er nicht nur die Erlaubniß erhält, fondern aufs ftärffte aufge: 
fordert wird, wann und mo es ihm gut bünfe, ein Kommando 
gegen die Eingebornen zu ſenden, und dieſe gefährlihe Willtir- 
gewalt fol nicht auf Eivilfommiffäre ober Friedendrichter bes 
fhränft, fonbern auf jeden „Feldfommanbanten, Feldfornet, oder 
Vicefeldkoruet“ ausgedehnt fern, alſo auh auf fo unwiſſenbe 
und halbwilde Bauern, wie Erasmus, Vanderneſt und andere. 

Und bier muß ich bemerken, da, wo auch immer ber Fehler 
Itegen mag, die Gränzpolitit während ber letzten Jahre zwar 
nicht fo niederträdtiger Art, wie unter Lord Eh. Somerfet, aber 
dech in vielen Fällen durch beflagenswerthe Schwähe und noch 
beflagengwerthere Ungerechtigkeit bezeichnet war. Die Schwäche 
zeigte fih namentlih an der Norboftgränge, mo man eine Menge 
Boers über die Grärze geben, und einen weiten Landſtrich 


zwiſchen den großen Sweigen bes Dranjefluffes im Beſitz nehmen 
ließ; bier find fie jetzt angefiedelt, und gleih ihren Vorfahren 
thätig beihäftigt, bie einheimifhen Stämme zu unterbrüden 
und allmaͤhlich auszurotten, ohne daß bie Megierung auf eine 
wirkfame Weiſe fie im Saume zu halten ſuchte. Bu gleiher Zeit 
verbreiten einheimifhe Mänber, denen Boers und ſchlechtgeſtunte 
Handelsleute unerlaubter Weiſe im Austaufh gegen ihren Raub 
Munition liefern, Verheerung unter ben Stämmen ber Bet: 
fhuana’s, und verfhonen felbft die Gränzen ber Kolonie nicht, 

Welcher Art war dagegen bie Politit an ber Kaffergränze. 
Man bat bis auf diefe Stunde dad ſchaͤndliche und barbarifche 
Spftem der Kommando’d fortbauern laffen, durch welches bie 
rubigen, wohlgefinnten Häuptlinge fortwährend geftraft und ge- 
plünbert werden für die Vergeben einzelner Taffrifher Räuber 
oder ganzer Banden, über bie fie keine Gewalt befigen, und durch 
deren Plünderungen fie felbit leiden. Durch diefe Politif werben 
bie ahtungswertheften Graͤnzhaͤuptliuge unterbrüdt und zu Grumbe 
gerichtet, bie Koloniften aber nicht geſchützt, und niemand ge— 
winnt dabei, ald die verworfenften unter ben Graͤnzboers, beren 
Gewerbe ed ift, Unruhe zu naͤhren und fi durch Plinderungen 
au bereichern, 

(Bortfegung folgt.) 


Bilder aus Paris. Ur. 4. 
Reue Funſt und Gemälde 
(Schluß.) 


Wenn es das Eigenthümliche der guten Muflt ift, dad Ohr 
zu erfüllen und in demfelben fortzutönen, felbft wenn bas Spiel 
verſtummt ift, ben Buhörer aus ber Gegenwart bervorzubeben, 
und in andere Megionen zu verfeßen, ihn mit dem Eharafier 
der Mufit zu verfchmelgen und fortzureifen, fo mag bie Male—⸗ 
rei, da wo fie in meifterhafter: Gelungenbeit ‚hervortritt, ein 
Gleiches bieten. Steuben's Napoleon zu Waterloo wird zur le⸗ 
benden Gefdichte, zur Handlung und treibt das Blut in ſchnelle⸗ 
ren Areidlauf, Haben Sie es eine Viertelftunde angefeben, fo 
mag Ihnen leicht gefhehen wie mir, daß Sie nad drei Stunden 
noch davor ftehen, und in biefen brei Stunden mit gehofft, mit 
gefuͤrchtet, mit geweint, mit geflucht, und mit gefämpft haben, 
— Sie fühlen mit brennender Wahrheit die verflärte Größe eines 
bem Tode gemweihten Heldenmuthes, Sie begreifen ihn uud das 
Gegentheil erfült Sie mit Abſcheu, Sie fagen ſich alsbann: felbft 
ber armfeligfte Feigling müßte fi bier die Kraft und den Ent: 
ſchluß getranen, in ähnlicher Lage ein Bapard zu feun- 

Man fagt, Napoleon habe in jener finftern Stunde bem 
Tod gefucht, feine unbeihirmte offene Stellung in ber unmittel- 
barem Nähe des Feindes fheint dieſe Behauptung zu rehtfertis 
gen. Betrachten Sie Steuben’s Gemälde, und Sie verwerfen 
diefelbe als eine Hleinliche Verleumbung, Steuben’s Napoleon 
fucht nicht den Tod, er verachtet ihn, fein Seiſt ſchwebt über der 
Gefahr, und der Tob weicht vor ihm zurüd, Um biefes Mo: 
mentes willen mag die Stimme der Menſchheit verftummen, und 
das Berbammungdurtheil gegen ihren Peiniger vor bem Lorbeer: 
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Tranze des Ruhmes, vor ber Verflärung ber poetifchen Größe 
in Vergeſſenheit zerfallen. 

Die Kritit, bie ihr gewöhnliches Amt ber fupiben Einfei: 
tigkeit geübt, hat diefem Gemälde nicht alle verdiente @erechtig: 
teit widerfähren laffen, dieß beweist nichts; ed mag das Befte 
fepn von ben 2475 aufgebängten, und ich halte für Pflicht, den 
Namen des Künftlerd „Steuben” fo laut ald möglich zu nennen. 

Mechten Sie darum möcht mit mir, daß ich bei ihm fo lange 
verweilt, alle Äbrigen 2174 zuſammen follen mich nicht fo viel 
befhäftigen, als ber Einzige, Stenben wird erft dann volle, 
wahre Unerfennung finden, wenn fein Wert allein ftebt, und 
von ber buntichedigen Gefellfchaft, im weicher ed bisher war, ent: 
fernt ift. Nichts iſt ungänftiger für ein wahres Kunftwert als 
die Anstellung unter biefem Chaos von Figuren, Farben und 
Segenftänden, anf welden dad Unge in ber Diegel wie verblen: 
det und in verwirrter Ermuͤdung binftreift, unfäbig, irgend einen 
Gebanten feftzuhalten oder mit Ruhe zu würdigen. 

Einen wahren Kampf unter den hHiefigen Kritikern hat ein 
ganz kleines Gemälde von Delaroche veranlaft. Delaroche, ber 
Verfertiger der Anna Bolepn ber vorjährigen Austellung, bat 
diefmal die Ermordung bed Herzogs vom Guiſe, in dem Schloffe 
von Blois, dargeftellt. Der Herzog liegt tobt auf dem Boden 
und die Mörder ftatten fo eben ihrem Herrn und Meifter dem 
Bericht ab. Die zwei Hauptfiguren des Gemäldes, Buife und 
Heinrich III, find vollendet gezeihnet. Noch im Tode fieht man 
auf den Zügen bed Herzogs die Ueberlegenheit und die geiftigen 
Vorzüge, welche ben feigen König veranlaßten durch Meuchel⸗ 
morb einen Gegner aus dem Wege zu räumen, welden er auf 
offenem Wege zu belämpfen nicht den Muth hatte, Nichte ift 
wahrer als biefe Leiche; gänzlich todt verräth fie dennoch das 
fo eben noch vorhandene Leben, und wenn gleich bewegungslos, be: 
figt fie mehr Kraft im jedem Gliede als der König in feiner 


ganzen Geftalt vol Leben und Triumph, Heinrich III öffnet, 


leife die Thure feines Gemaches, er wagt ed kaum zu geben, und 
ſchleicht mehr als er auftritt, ex bat Furcht umd Zittern noch 
vor dem Todten, und fcheint feine treuen Henterdfnechte um bie 
Reihe zu fragen, ob ber Herzog auch wirklich tobt fen, was dieſe 
ihm mit Worten und Zeichen betheuern, Wenn auch vielleicht 
in den Nebenfiguren, in der Gruppe dieſer wadern Morbwerf: 
zeuge, etwad mehr Leben gewünfcht werben könnte, fo bleiben doch 
die Hauptgeftalten in großer Vollkommenheit, und dieß reiht 
am fo mehr bin, als Leibenfchaft ohnehin bei diefen pflichtichul: 
digften Knechten nicht zu fuchen ift, die da mordeten, weil es 
ihnen befohlen war, wie fie dem Herzog die Schuhe geküßt haben 
würden, wenn es ihnen befohlen worden wäre, und als ber 
Mapftab fo außerordentlich Flein ift — das ganze Gemälde hat 
ungefähr einen Schub im Quadrat — daß man die Einheit der 
Züge und das Gepräge der Empfindungen auf biefen zwei fo 
verfhiedenen Gefihtern nicht genug bewundern Tann. 

Unter diefem Jahrmarfte von Bildern, unter biefen 2170 
Rahmen hängt wohl noch mehr als eine gute Arbeit, allein es 
iſt ſchwer fie herauszufinden und der Edel beim Unblik aller 
Diefer gemalten kraͤmerlichen, ſpießbuͤrgerlichen @itelteit in Frad, 
in Oberrock, in Schlafro@, mit Bärenmägen und mit Ehren: 


freugen, zu Pferd und zu Fuß, und aller dieſer Damen, bie 
Hände haben wollen wie die Benus felbit nicht gehabt, und bie 
Alle die Hände auf dem Leib legen wie Weiber in gefegneten Im= 
ftänden, damit man fie — bie Hände — und bie Brillanten an 
den Fingern beſſer gewahre, macht ein längeres Muftern zum 
Bredmittel. 


Ein Zuckerrohrbrand auf den Antillen. 

Im Monat November, dem Zeitpunkt ber Bläthe, ift ein Zuder⸗ 
tohrfelb eines ber prachtvollſten Gemaͤlbe der Natur. Je mach der Ber 
ſchaffenheit bed Bodens ober der Kultur richtet fin bie Höhe der Pflanzen. 
Iſt aber ber Augenblict ber Reife vorbanden, fo pramgt bad ganze Jelb 
als eim weiter Teppich im reinften Golbglanze, dem bie Sonnenftrables 
in breiten Purpurftreifen ihre verfhiebenen Schattirungen aufbräden, 
Die Spitze der Stängel ift ſchwaͤrzlich gruͤn, doch aͤndert fin, je nachdem 
die Pflanzen durch Wärme ober Meife trodnen, ibre Farbe, und wird 
rotbgeld; Tange unb ſchmale Blätter fallen oben von ben Staͤngeln herab, 
und feinen fi zu Öffnen, um einen Pfeit, eine Gilberfpige, hervor⸗ 
fpringen zu laſſen. Geime Sohhe ſchwantt zwiſchen zwei und ſechs Fuß, 
mb anf feiner Spihe ſchwebt fanft ein Buſch weißer Febern, bie fi 
in einer garten range enbigen, beren Farde am bie bluͤhenden Buͤſchel 

erinnern 


Fängt aber biefe Dflanyung , melde bie Sonne wie zum Boraus 
bie Verwuͤſtung Brandes 


wie 
ihren Weg, und wie er verzehren fie anf was 
fängt ein kurz zuvor abgeermietes Feld Feuer, 
breitet fi und bebertt halb ben Kgel; es foi 
bie man zog zur regelmäßigen Pilamgung ber Rohre; feine majeftätifchen 
Wellen baben anfangs einen Glamz 
Worte zu ſchildern find; wenn Inn bie Gewalt bed Windes bie Inten⸗ 
fitdt ber Wärme no vermehrt, fo nehmen fle eine arbung 
an, und man glaubt jene fläſſigen Lavaftröme zu ſehen, bie ſich mit 
Ungeftäm von ben Bergen berabwälzen. 

Sobald man bemerft, daß bad Feuer eine Pflauzung ergreift, fepldgt 
man mit verboppelten Schlaͤgen auf bie Uppel- Mufgeln; die Eos 
ertönen und fenden ben Schall weithin; ber Laͤrm verbreitet ſich auf 
ben benachbarten Nieberlaffungen., Das Geraͤuſch biefer Muſcheln, der 
Unblict ber Neger Inmitten all ber Feuer, das Ausdruckvolle in ihrem 
Pantomimen, ihre Urbeiten, das ungebulbige Toben und Bärmen der 
Meißen, bie Gruppen von Pferben und Mauleſeln, welche ben Hintere 
grund bes Gemaͤldes bilden, bie Bewegung, Unordnung und Verwirrung⸗ 
bie Äberall herrſchen, bie Wirbelfänfen des Rauchs, bas reißende Umſich⸗ 
greifen ber Flammen, bad Kuarren und Kraächen ber verbrennenben 
Rohre — al dieß bildet ein Schauſpiel, bad bie Einbilbungdtraft nur 
unoollflommen zu filtern vermag, und bad, bietet es fi bem Auge 
mitten im ber Nat bar, wahrhaft erimben wird, 

Sobald man Im Augenblide der Ernte im einer Pffanzung Bener 
bemertt, ſucht man im Aller Eile einen Theil bavon einyufammeln, um 
dem Weitergreifen bed Brandes inhalt zu thun. Nichts gleicht ber 
Schnelligkeit und GSeſchictlichteit, die man in folgen Ungenbliden am 
ben Tag legt, Brit es nad ber Ernte in bem eo aus, 
unb verbreitet es fi mit Keftigfeit, fo macht man ſchnell am Ende des 
Feldes eimen Haufen von trodnen Blättern und Grdfern; es ift a6 
türgefte Mittel bie Fortſchritte bed Feuers zu hemmen, wenn man es 
um biefen Haufen brennbarer Stoffe fonzentrirt und es feine Richtung 
gaͤnzlich aͤnbern laͤßt. Die freien Zwiſchenraͤume, bie man zwiſchen bem 
Feldern laͤßt, Bilden manchmal eine heilfame Schrante gegen die Wort: 
ſchritte des Brandes; allein die brennende Dürre bes Rafens, der dies 
ſelben bebeckt, ift von ber Urt, baß es aller erdenklichen Vorſichtämaß⸗ 
vegelm bebarf, um zu hindern, baß biefer Boden ſich nicht ſelbſt entzünbe, 
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6 0 a. 
(Fortfegung.) 

Tas Meinheit und Schoͤnheit des Styls betrifft, geblihrt ber. Kirche 
des beifigen Eajetans, hinſichtlich der großartigen Dimenfionen aber ber 
bed heiligen Dominitus ber Vorzug. In Pracht der innern Ausſchmuͤckung 
Äbertrifft bie Kirche des heiligen Auguſtin alle Übrigen, dem tiefften Eins 
druct auf bad Gemuͤth aber laͤßt die vom guten Jeſus zuräc, denn hier 
ruhen in einem Earge von herrlichem Itafienifhem Marmor mit Bronze⸗ 
ſchilbern geſchmuͤctt, auf denen feine verſchlebenen Pilgerfahrten vorgeftellt 
find, bie Gebelne bed heiligen Kaver, Über bie ſich ein Altar von Silber 
uub Erz erhebt, Der heilige Kaver ftarb im Jahre 1552 auf ber Infel 
Sancian an ber Kuͤſte von Epina. Sem Leichnam wurde nad Miafacca 
und vom da im Jahre 1555 mit großem Gepränge nad Goa gebracht, 
wo man ikn im Roleglam von St. Paul beifegte, Dort foll er mehrere 
Jahre, volltommen erhalten, dem Publifum gezeigt worden ſeyn. Im 
Jahre 1584 wurde er dahin verfegt, wo er ſich noch jegt befindet, und 
Bis zum Fahre 1785 zum verfchlebenen Zeiten bfftutlich ausgeſtellt. Dann 
verfhloß man ihn im ben mit drei Schloͤſſern verfebenen Altar, deren 
Schluͤſſel vom Erzbifhof, dem Senat, und der dritte im Liſſabon aufs 
bewahrt werben. 

Im Innern der Kirche ruhen außerdem noch mehrere Bicerönige, 
Erzbiſchoͤſe und folge Beamte, die fi durch ruhmwürdige Thaten ober 
religibfen KHeroismus ausgezeichnet haben. Wile Liegen umter dem Fuß⸗ 
boden ber Kirche, und eine Tafel von Erz ober Marmor bezeichnet die 
Stelle, wo fie ruben, 

In diefer Kirche finder bei Antuuft eines jeden nenn Gouverneurs 
eine gang eigene Weierlichteit flatt: ber Gouverneur begist ſich nämlich 
im größten Staat babin und verehrt dem Heiligen einen Stab, wogegen 
er einen andern ans ben Haͤnden bes Erzbiſchofs empfängt.  Dieß nennt 
man bad Amt von dem Heiligen empfangen. 

Hier fol auch der volltoımmen erhaltene Kbryer ber heiligen Pau— 
time au werben, weniaftens ift eine noch ganz gut ausfebende 
Hand ſichtbar. Man kann fi iuden des Gedantens an monchlſche Taͤu⸗ 
ſchung, um das Bolt anzuloeren, nicht erwehren, denn böcdft wahrs 
rer in bie ganze Figur aus irgend einer Rompofitiom verfertiat. 

eniaftens laͤßt fi bei dem Kuuma von Goa nicht erwarten, daß ſich 
ein meuſchllcher Körper zwel Jahrhunderte lang im einem volltommen 
guten Zuftande erhalten Fonnte. 

Bon ben viren Gemälden, melde bie Altaͤre und bie Wände ber 
verfaiebenen Kircheã bebefen, find nur wenige beachtenswerth. Mur In 
der Kirche von St. Eafjetan befinden ſich einige beffere, mit denen bie 
fiesen Altaͤre geſchmuͤct find; fie flammen aus Stallen, und find bie 
beften, welche Goa aufjumeifen bat. Außtrordentlich fon find die ans 
ftarlenifgem Alabaſter gearbeiteten Welhbrunnenteſſel. 


Die größte und am reichften verzierte Kirche in Goa ift bie Kathe⸗ 
drafe, Im welcher ber Erzbiſchof bei feierlichen Gelegenheiten bad Amt 
haͤu. Das Heußere des Gebaͤudes iſt einfach, aber im Innern haͤlt es 
200 Fuß im der Länge, und, eine Reihe von Kapellen an jeder Eeite 
umgerechnet, 80 Buß in ber Breite, Dur zwei Reiben von Pfeilern 
wird es im brei Schifſe getheilt. Der Geitenfiügel, der einen rechten 
intel mit dem Ecyiffe bildet, ift ungefähr 150 Fuß lang unb 50 breit; 
ber Ebor erhebt fig mur einige Stufen Goch, und ift jo breit als bas 
Mitteiſchiff, oder ungefaͤhr #5 Buß. Das Meittelfepiff ift gewoͤlbt, 50 
Fuh. hoch und wirb burch oben angebrachte Fenfter erleuchtet, Die Seitens 
gänge find etwas niebriger, Die Kathedrale hat nicht weniger als fünfs 
jehn Altaͤre, von denen ber Hochaltar die ganze Worberfeite des Chors 
bis zur Wölbung hinauf einnimmt, Er ift im drei Reiben Nifchen abs 
getbeitt, eine Äber ber andern und brei im jeber Reihe, bie durch gewun: 
dene und vergoldete Edulen getrennt find, Diefe Niſchen find mit Ges 
mälden Sebedit und der ganze Altar praͤchtig vergoldet. Das Gemälde 
in der mittlerm Mifche der untern Reihe ſtellt bie heilige Katharina vor, 
wie fie ihren eigenen Vater tböter, einen Kürten, der ibre Hiurichtung 
befohlen hatte, weil fie zum Chriſtenthum übergetreten war, Er liegt 
tobt zu ihren Fuͤßen und bie Heilige haͤlt ben blutigen Dolch in der Hand. 
Die tathoſiſche Legtude fagt, daf fie eine Primzeſſin von Mlerandria war, 


mach ihres Waters Tode den Throu beſtieg, und baß alle ihre Unter: 
thanen Chriſten wurden. 

Vangi iſt jetzt der Sig der Reglerung; es Tiegt dicht am Waſſer 
auf dem niedern ſteinigen Ufer bed Fluſſes. Einige wenige Gebaͤude, 
worunter das der Megierimg, leihen bem Orte, vom Waſſer aus bes 
trachtet, einen artigen Anblid, allein ber größte heil ber Bewohner 
baust im elenden halb hinter Kofotpalmen verftedten Hütten. Es gibt 
weber Fahrſtraßen, noch Pferde, Eſel ober Kamele auf ber Infel, Ale 
Güter werben burch Laftiraͤger oder auf Booten transportirt, von melden 
legtern mehrere wohl bemannte nach allen Michtungen binfabren; das 
Geſchrei, welches bie Mannfhaft wihrend bed Ruberns erhebt, ift eines 
ber unangenehmften, bie man nur bören fan, Die Bevblterung von 
Pangi belaͤuft fip auf etwa 9000 Seelen. 

Beni von Soa liegt bie artige Vorſtadt St. Peter oder Pannely 
mit ungefähr 1500 Einwohnern, und pwiſchen biefer und Panpi bat 
huͤbſche Dorf Nibunder mit ungefähr 5000 Bewohnern, Hler leben bie 
meiften der begäterten vornehmern Portugiefen, und bier befindet ſich 
auch ber Eirifs und Kriminalgerichtshof Ber Kolonie. Diefes Dorf . 
mit Pangi durch einen ſchoͤnen theild durchaus gemauerten, tbeits mit 
Bogen verfehenen verbunden, der durch Suͤmpfe und Gewaͤſſer 
führt, bie ſich in den Hauptſtrom ergieben; dieſer Damm iſt vletlelcht 
das ſchoͤnſte Bauwert dieſer Art in Indien. Boa, St. Peter, Ribunber 
und Pangi flegen ſaͤmmtiſch am führihen Ufer; wenn man dur Pangi 
ungefähre eine Meile weit gegen Wehen geht, fo fommt man am die 
offene Bal, wo ber Fluß in das Meer faͤut. Hier, am mbrblichen Lifer, 
ſteht das Wort Reis mit feiner halben Batterie Kanonen; am bie Barre 
feplägt die Brandung, bie bier ftets bedeutend iſt. Etwa zwei Meilen 
mweiter weg erheben ſich bie beiden Morgebirge, melde ben Eingang in 
ben Hafen Bilden; genen Norden das Fort Aguad und gegen Süben bas 
Kiofter der reformirten Framzistaner zu Eabo, unb am biefes letztere 
ſtoßen bie Kafernen und bad KHofpital, bie von 1801 biß 1815 vom“ 
englifgen Truppen befegt waren. 

(Schluß folgt.) 





Vermischte Nachrichten. 

Ans offiziellen auf dem Präferturburcan ber Seine niebergelegten 
Berichten ergibt ſich (Cdem Rondoner mebiztnifchen und chirurgiſchen Journal 
zufolge), daß bie Einnahme der Pariſer Spitaͤler im Jahre 1855 ſich 
auf 10,186,588 Frauten befief, die ſaͤmmtlich ausgegeben wurden. Den 
bebentendften Theil der Eintänfte bilden Mierbyinfe mit 1,156,271 Fr. 
Gtaatörenten mit 4,204,472 Fr. und von der Etabt Paris 5,258,000 Fr. 
Die nledrigften Cinränfte werfen Beiträge von Privaten ab, 141,000 Fr.; 
Eintänfte vom Mont de Piere ober den privllegirten Leihhaͤuſern 284,970 
Granten; von bem Theatern 60,000 Fr. Bon ben Departements bes 
sieben bie Spitaͤler ebenfalld 400,000 Fr., und zwar für bie Unterbals 
tung ber Findlinge, weil man vorausfegt, daß micht alle biefe armen 
Geſchoͤpfe von Parifer Eltern fommen. Unter ben Ausgaben fteben bie 
für Nahrung und Pflege der Armen mit 5,627,906 Fr. oben am. Es 
maß. hier bemerkt werden, daß in den frauzbſiſchen Hoſpitaͤlern wiele 
Krante für aͤrztuche Behandlung und Pflege bezahlen, was in bem ges 
nannten Sabre 586,100 Br, einbrachte. Wernere Ausgaben: für außer 
dem Haufe geleifteten Beiftand 1,5416,025 Fr.; Windlinge und Waifen 
1,150,000 Br.; Materlal, Bettfurnitur u. f, w. 1,5651,478 Br.; Wer 
waltimgẽtoſten 4,455,0235 Fr. — Diefe wohltbätigen Anſtalten zerfallen 
in drei Möthellungen; erſtens in Hoſpitaͤler, 24 an ber Zahl, vom benen 
15 Rrantenanftalten mit 5557 Betten find; sı find Armenanftalten 
Chospices) für alte gebrechliche Leute und Walfen, im benem 44,740 
Verfonen Unterkunft finden, Die Gefammtanzabl ber Betten in allen 
diefen Unftalten beläuft fi auf 17,077. Die zweite Klaſſe bilden or 
wife Zufluchtss oder Werforgungsbänfer und Schulen; bie Zahl der im 
benfelben untergebrachten Perfonen belief fi im Jahre 1855 auf 68,956. 
In die dritte Kaffe gehbren die Finberhiufer. 

* 


In dem Dorfe Rofult, nahe bei St. Amand, fand man kuͤrzlich 
4 bis 500 roͤmiſche Bromzemedaillen mit ben Bilbniffen ber Kaiſer und 
Gegenfaifer vom Jahre 250 bis etwa 275 n. Ei. 


Münden, in ber Eiterarifp Artiffifchen Anftalt der I. ©, Eotta'fden Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr, Ed, Wibenmannu. 
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Unter diefem Titel erfhien *) von dem befaunten militäri- 
ſchen Schriftfteler 3. von Zplander eine Zufammenftellung bes 
Wiſſenswurdigſten über diefe Sprache, theild aus wenig befann- 
ten, theild aus ziemlich umzugänglichen Werten geihöpft. Wenn 
gleich gegen die Behandlung der Sache von dem’ ſtreng wiſ— 
fenfgaftligen Standpunfte aus fih mandes einmenden läßt, 
was übrigens der Verfaſſer ſelbſt anerfennt, fo hat berfelbe doch 
auch der Voͤllerlunde *) bier einen Dienft geleiftet. Fragte 

- man fonft nach der Sprache biefes vereinzelt baftehenden Volkes, 
fo erhielt man immer bie kurze von Unwiffenheit zeugende Ant: 
wort; „es ift ein Gemifh von griechiſch, lateinifh und tuͤrliſch. 
Ein Gemiſch ift es allerdings, aber ein ſolches Gemifh macht 
noch feine Sprache aus, es fragt fih, was ift der Grund der 
Sprache, und hierüber blieb man gewöhnlich die Antwort ſchuldig. 

Die Lage und Verhältniffe bes Volles feit fo vielen Jahr: 
Hunderten laffen erwarten, daß von ben Sprachen ber umwoh⸗ 
nenden Völter, namentlich der Griechen, und in neuerer Zeit 
aud der Türken, eine Menge Worte eingedrungen ſeyn müffen: 
ein Gleiches iſt mit ber römifhen Sprahe und ihren Töchtern 
der Fall, allein nad allem dem bleibt immer mod ein erheblicher 
eigener Stamm übrig. Unter etwa vierthalbtaufend Worten, 
welche Eplander ſammelte, finden fi ungefähr 190 türkiſche oder 
auch arabifhe und perfifhe Worte, die im Tuͤrliſchen gebraudt 
werben, 400 griechiſche, 650 lateinifhe und 60 ſlaviſche, dieß 
macht 1500 Wörter oder etwas über ben britten Theil. Kerr v. 
&ylander ſcheidet nicht gehörig das zufällige Daſeyn fremder Be: 
ftandtheile von demjenigen, welches aus Berwandtichaft ber 
Sprache herrührt, denn fo führt er an, daß ungefähr 500 Worte 
mit, den. in den verfhiedenen germanlſchen Diatetten gebräud: 
lichen übereinftimmen.: ***), Daß bie geringe Auzahl tuͤrliſcher 

In der Audrediſchen Buchhandlung in Franffurt. 

**) Seine andern Zwecke, wozu namentlich auch gehört, den in Gries 
enland befindlichen Deutſchen, welche mit Albaneſern in manulch⸗ 
fachen Veriehr kommen toͤnnen, eine Anleltung an bie Hand zu 

oeben und hier nicht au. 

**) Auch win er vom ben eigentlich albaneſiſchen Morten die bat- 
eifcpen, ieltiſchen und tſchubiſchen (N) abziehen; fehr mit Unrecht, 
denn eben fo wohl Ühnute man auch von den 12,000 perſiſchen Wur⸗ 
zelmbrtern die 5 Bid 4000 rein germanifhen Worte abziehen mol: 
Im, Wo wäre man damit bingeratben: 


28 Mai 1835, 


Worte rein zufällig fich in der Sprache vorfindet, und nur durch 
bie neneren Verhaͤltniſſe der beiden Voͤller in biefelbe übergegan: 
gen ift, braudt leines Beweiſes. Eben fo erklärlich iſt das 
Vorhandenfepn ber 400 griechiſchen Worte, fo wie der 60 ſlavi⸗ 
fen, wobei nur zu verwundern ift, daß deren nicht mehr find, 
da bie Albanefer feit fo manchen Jahrhunderten von Völterihaf- 
ten umgeben find, welche flavifhe Dialekte reben, Merlwuͤrdiger 
ſchon ift die große Zahl römifher Wörter, die nur zu einem ſehr 
geringen Theile romanifhen Urſpruugs, d. h. aus ben Töchter 
fprachen der roͤmiſchen abgeleitet find, wie die altrömifhe Aus⸗ 
ſprache beweist, z. B. ergent, Silber, kiel, Himmel, wonach alfo 
die Aufnahme biefer und ähnlicher Wörter früher erfolgt ſeyn 
muß, ehe die Ausſprache bed o umd g vor e umb i ſich Auberte. *) 
Es läßt fi die große Menge römifcher Worte nur aus dem langeit 
Verkehr mit Nom, aus derinfieblung römifher Kolonien u, del. 
erflären. Immerhin bleiben aber and biefe römifhen Worte 
ein ganz frembartiger Beſtandtheil. 

Anders ift dieß mit den beutfchen und gälifhen Worten: 
dieſe laſſen fih nur aus der innern Verwandtſchaft ber Sprachen 
erklären, gerade fo wie die große Menge deutſcher Worte im 
Verfifhen nur auf einen gemeinfamen Urfprung binbeuten kann. 
Die Zahl derjenigen Worte, melde ganz ober beinahe mit dem 
jegigen deutſchen Worte übereinftimmen, iſt freilich nicht groß, 
obwohl ſich auch bier oft: Auferft Aberrafchende Uchnlichkeiten 
finden, **) beito bedeutender. aber -ift die Menge berjenigen 
orte, deren Bedeutung oder Laut einigermaßen verändert iſt, 
die aber offenbar demfelben Stamme angehören; 5. B. kau, 





*) Mertwürdig ift kiel au wegen des eingeſchobenen i ober eigent⸗ 
fi j, eine Eigenthämtlichteit der Ausſprache, bie fich bei Tuͤrten. 
Siaven, Dänen und zum Theil noch bei den Euglaͤndern trifft 
cderen Ausfprache ohnehin ohne Kenntniß des Daͤniſchen fig nicht 
leicht ertlaͤren laͤßt, da fie bie augelſaͤchſiſche Schreidart behielten, 
und die dänifche Musfprace ammahmen); fo ſagt der Tuͤrte kiatib, 
Säreiber, ftatt bed arabiſchen katib; askier, das Heer, ſtatt asker, 
im Ruſſiſchen iſt es Regel, das e Im Anfang ber Worte und mad 
Botalen auch im ber Mitte wie je auszuſprechen; im Diinifchen 
fagt man jord, @rbe, jevn, eben, namentlich aber gehdrt hieher das 
ER „. B. gelte, gelten, gjerne, gern, Im Englifchen findet fi 

je Eigentbämtichkeit hauptfächfih nur beim u, z. B. human, ſp. 
jumen, use, ſp. juse. 

*”+) 3.8. stap, Gtab, nat, Nacht, mase, Mafi; miel, Mehl, grope, 
Grube, stigt: er flach m. dal, 
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Ochſe, deutſch Kuh; purre, Mann, deutſch: Purſche, auch Baner, 
das alte baro. Dieſe Beiſpiele laſſen ſich leicht ſehr vermehren, 
auch ohne daß man ſich in ein mweitläufiges Etymologiſtren ein: 
laͤßt. 

Was die Formenlehre der Sprache betrifft, ſo ſcheint ſie 
mande Aehnlichkeit mit den gälifhen Dialekten darzubieten, 
auch klingen einige perfiihe Bildungsformen an, 3. B. die Bil: 
dung der zukünftigen Zeit mit ber Morfslbe me. Ueberhaupt 
ift die Bildung namentlich der Beitwörter dem fonftigen Charat: 
ter ber fogenannten indogermaniſchen Sprachen völlig angemeſſen. 

Aus diefen wenigen Andentungen fdeint wenigſtens für bie 
Abſtammung bed Volkes und der Sprade fo viel bervorzugeben; 
die Albanefer oder Schlipetaren, ) wie fie fi nennen, find kein 
während bes Voͤlkerſturmes zwiſchen dem vierten und zehnten 
Sahrhundert unferer Zeitrechnung erft in dieſe Gegenden, bie 
fie noch bewohnen, eingewanderter Stamm, fondern fie haben 
fich feit unverdenklicher Zeit unter mannihfahen Stürmen und 
Anfehtungen in ihren Wohnfigen behauptet, fie gebören der gro: 
ßen Bölkerfamilie an, die man namentlich feit Alerander dem 
Großen mit dem fehr unbeftimmten Namen Illprier, früber aber 
mit dem noch unficherern Namen der Thraker bezeichnet hat. Je 
weniger man von diefen Wölfern weiß, Die erft von Griechen, 
nahher von ben Nömern angegriffen und beswungen, endlich völ: 
lig erlagen, und das Wenige, was ihnen dieſe noch von Natio- 
nalität übrig gelaffen, in dem vermüftenden Sturme, ben bie 
flavifhen Völker über Sudoſteuropa gebracht, **) völlig verloren, 
defto mehr Aufmerffamteit verdient biefer eine Vollsſtamm, 
der im Gebirge feine uralte Sprache bewahrt hat, deren gruͤnd⸗ 
liche Unterfuchung mande Dunkelheit in ber alten und fo inter: 
eſſauten Geſchichte des füdäftlihen Europa's aufbellen Fann, um 
fo mebr als ſich Weberrefte biefer Sprache oder anderer mit ihr 
verwandte Dialekte in der Sprade der Wlahen und anderer 
Volksſtaͤmme jened Länderfirihs finden müffen. 


Die Verhältnisse der Aap-folonie zu den Kallern. 


4. Allgemeine Bemerfungen. Nenere Zuftände. 
(Fortfegung.) 


Während biefer ganzen Zeit befand ſich im der Kolonie ein 
Dffizier von ausgezeichneter Thätigfeit und Cinfiht, der General: 
tkommiſſaͤr der öftlihen Provinz, der, wie man glaubt, den befons 
bern Auftrag hatte, ein wirkfameres und menſchlicheres Gräng: 
foftem einzuführen. Wber diefem Offizier wurbe, aus Grünben, 
die nur der Kolonialregierung und vielleicht auch der in Eng: 
Jand befannt waren, nicht geftattet ben Plan fortzufegen, ben er 
mit fo gutem Erfolge am Katzenfluß begonnen batte, er warb 
im Gegentheil meiftentheild ohne ale Beihäftigung in der Kap⸗ 
ftadt zurück⸗, und über die wichtigften Grängvorfälle in völliger 


+) Schripe tar heißt wohl nichts anders ald Behirgsbewohner von 
Schtipe, Wels, Belfengebirg, und der maͤnntichen Ableitungsſylbe 
tar. 


*) Siche Fallmerayers Geſchichte. 


Unmiffenheit gehalten, während die alte, lurzſichtige und barbarifche 
Politik in vollem Glanze blieb. Dieß war wenigftend bie allge: 
meine Meinung in der Kapftabt, ald Kapitän Stodenftrom, dieß 
war ber genannte Offizier, die Kolonie unwilig verlief, nad 
England ging, und feine Veftalung gu einem ehrenvollen und 
wichtigen Amte, dad man zu einer nuglofen und gehäffigen Sine- 
kure gemacht hatte, in die Hände ber Megierung zurüdgab, 

Es wäre leicht, dad neuere Gränzfpitem zu fhildern durch 
Aufzaͤhlung zahlreicher Angriffe der Kolonialbehörben, fo wie ber 
gewaltthätigen und tpraunifhen Handlungen von Einzelnen. Doch 
damit würde man nie zu Ende fommen, nnd ih will mich dar- 
auf befhränten, die Behandlung Eines Häuptlimgs näher zu be: 
zeichnen. Matomo, ber ältefte Sohn Gaika's, ift einer der Haupt 
linge vom hoͤchſten Range an ber Gränze. Nach ben Sitten ber 
Amabkoſa's ift er nicht der Haupterbe ded Manges feines Vaters, 
fondern der legitime Nachfolger ift Sanbili, ein Knabe von 42 
Fahren, aber von höherem Blute ald Malomo, da feine Mutter 
eine Schweiter Powana's, bes Amatembuhäuptlings ift: Sanbili 
ift auch von dem ganzen Stamme, fo wie von feinem Altern 
Bruder, ald dad kuͤnftige Haupt dbeffelben anerkannt, aber Mafomo 
ift an Gewalt der nädhfte nah ihm, und fcheint mit Sanbilis 
Mutter die Megentfkaft zu theilen. Alle welche ibn perſoͤnlich 
fennen, halten ihn fir einen Mann von audgezeihnetem Ver— 
ftande und Nechtihaffenheit. *) Wir wollen num fehen, welder 
Art die Behandlung war, die diefer Häuptling bie auf die neue— 
fien Zeiten von Seite ber Kolonie erfuhr. 

Die räuberifhen Ungriffe gegen Makomo in deu Jahre 
1825 und 1824, fo wie die umbeftraft gebliebene Ermordung 
feiner Abgefandten zu Glenipnden find bereits ermähnt worden. 
In ben Jahren 1828 und 1829 war eine Fehde zwiſchen Malomo . 
und Ehellala, einem benachbarten Amatembuhäuptlinge, während 
welcher ber erftere bie Heiligfeit des Kolonialgebiets verlegt 
haben fol, indem er feinen Feind über die Graͤnze trieb, und 
einige Leute deifelben, die in dem Tarfabiftrift eine Zuflucht ſuchten, 
ergriff und ausplünderte. Makomo gab eine Erklärung biefes 
Vorfalles, der zufolge er der Beleidigte war, indem er auf Au— 
ftiften feines Feindes Chellala von Oberſt Somerfet zweimal 
angegriffen, und gezwungen wurbe, mehr Vieh zurädzugeben, 
als er dem Amatembuhäuptling abgenommen hatte, obwohl ber 
legtere wirklich die Näubereien in ber Kolomie begangen, deren 





*) Here Bruce, ber im der oftinbifcgen Rompagnie eine hohe Stelle 
begleitet, beſuchte im Jahre 48355 Matomo und andere Grängs 
bäuptlinge, und machte in dem Kapzeitungen Ihrem Bericht von 
ber durch bie Koloniſien erfahrenen Behandlung befaunt. Er ers 
theilt namentlih Matemo und Botma als fehr verfkindigen und 
reblihen Männern großes Lob, und bo war es Kolonialpolitit. 
fie als taffrifge Ränder und Randftreicher zu behandeln, und im 
Vertehr mit ihnen jeden Grundfag des Boiterrechts außer Acht 
zu feven. Botma äußerte ſich einmal gegen Bruce: „ed find brei 
Dinge, bie ich ſtets bedauern muß; erftend, daß ich micht in einer 
Sprache ſprechen kann, bie wir gegemfeitig verftehen, um Euch al 
bad Unrecht zu erzählen, dns bie Kolonie meinen Leuten augtethau 
bat; zweitens, daß ip nicht ein Bu ſchreiben, und dad Unrecht 
verbffenilichen kann; das britte und Tente iſt, daß ich mit ein 
Schiff Hefleigen, und all das Unrecht dem König von England vor 
Augen legen Fan,“ — 
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er, Makomo, angeklagt worben war, und kurz zuvor feinen Der: 
wandten und Bundesgenoffen Powana, gleihfald einen ſtand⸗ 
haften Freund der Kolonie, erfhlagen hatte. Wie ed nun aud 
mit dieſen Clanfehden, bie, wie man glauben follte, die Kolonie 
nichts angingen, gemefen fepn mag, gewiß ift, daß im Mat 1829 
Malomo und fein Elan auf Befehl der Kolonialregierung aus 
einem großen und fruchtbaren Landfirih an ben Quellen bed 
Kagenfluffes, ber fpäter einer Hottentotten-Niederlafung anges 
mwiefen wurbe, vertrieben wurben, unter dem Vorwande, biefer 
Landſtrich liege innerhalb der Gränzen des abgetretenen Gebiets, 
man babe Malomo nur bafelbit, fo lange er fih gut benommen, 
gebnlder, die Anfprühe auf diefen Beſitz aber habe er verwirkt, 
indem er Chellala beraubte, mit einer bewaffneten Bande über 
die Graͤnze ging, und feine Leute Mäubereien auf dem Gebiete 
der Kolonie begeben ließ, Makomo wurde alfo mit feinem ganzen 
Clan binansgewieien, und obwohl Diefe Ausweiſung in anderer 
Beziehung auf eine milde Weife bemerfftelligt wurde, fo wurden 
doch nicht bloß bie Faffrifhen Dörfer, fondern auch die unter 
Makomo's Schuge errichtete Miffionsanftalt von Balfour zerftört. 

Matomo mich dießmal ohne Widerftand, doch nicht ohne 
Träftige Vorftelungen zu machen. Biele Gerühte wurden ba- 
mals in der Kolonie verbreitet, er fep thätig beichäftigt einen 
furdtbaren Bund ber Kafferhäuptlinge zu Stande zu bringen, 
um die große Gebietsitrede, deren» feine Nation in bem lehten 
sehn Fahren auf eine fo ungerechte Weiſe beraubt worden war, 
durch Waffengewalt wieder zu erringen. Go augenfälig aber 
auch aus den oben angeführten Thatſachen hervorgeht, daß, wenn 
die Kafferhänptlinge einen folden Bund fließen, fie das Recht 
und bie Gerechtigfeit völlig auf ihrer Seite hätten, fo fand doch 
in ber That keine folhe Verbindung, keine feindlihe Demon: 
ftration irgend einer Art ftatt, Wie groß auch ihre Entrüftung 
und ihr Unmwille gewefen feyn mögen, fie unterdbrüdten diefe Se: 
fühle und blieben im Frieden. Sie find längft völlig überzeugt, 
daß fie nit im Stande find, der Macht ber Kolonie Widerftand 
zu leiften, und das Elend, welches bie frübern Angriffe der Eng- 
länder über fie gebracht haben, war fo furdtbar und gräßlic, 
dab mwahrfheinlih nur der böcfte Grad von Tprannei, unter 
welcher die lang andauernde Geduld endlich der Wuth der Mer: 
zweiflung weicht, fie wieder zu einem allgemeinen Krieg mit ber 
Kolonie treiben Tann, Treibt man fie aber wirklich zu dieſem 
Aeußerſten, dann wird es ein barbarifcher Krieg, ein Krieg der 
Bertilgung. 

Es ift anerfannt, daß Mafomo auf jede Weife feinen Wunſch 
zu erfennen gab, in Frieden mit der Kolonie zu leben, und ruhig 
in dem ſchmalen Landitrih am Chumi zu wohnen, den der General: 
fommiffär Stodenftrom und der Kommandant Somerſet nad 
feiner Vertreibung vom Kasenfluffe im Jahre 1829 in feinem 
Beſitze ließen, und den aud Sir Lowry Eole ihm ausdrüͤcklich 
garantirt zu haben fheint, Er hat ftetd bie Miffiondre und 
Handelsleute geſchuͤtzt, er hat bereitwillig feine eigene Leute, von 
denen einige Raub an den Koloniften begingen, ftreng geftraft, 
und zu wiederholten Malen geftoblenes Vieh, das von unbefannten 
Näubern aus andern Clans burch fein Gebiet getrieben worden 
war, vier: und fünffach erfegt. Troh alles deſſen wird er von 


den Koloniften fortwährend mitleidslos mißhandelt, obwohl Oberft 
Somerfet, der früher fo ftreng gegen ihn verfuhr, fpäter eine 
freundlichere Gefinnung angenommen haben fol, 

Am 7 Dit. 1827 wurde Malomo von Hrn. Meab eingeladen, 
einer jährlichen Zuſammenkunft der Auxillar-Miſſſons geſellſchaft 
zu Philipton am Katzenfluſſe beizumohnen. Der Häuptling wandte 
fi$ an den Offizier, der den naͤchſten Grängpoften kommandirte, 
und bat um @rlaubniß der Verſammlung beimohnen am bürfen, 
die ihm jebocd rund abgefhlagen wurde. Er wagte es dennoch auf 
einem andern Wege zu fommen, mit feinem gewöhnlichen Gefolge, 
aber völlig unbewaffnet, und hielt eine Rede, worin er den Vorſchlag 
Hrn. Thomfons, bes Geiftlihen der englifhen Kirche, unteritügte, 
welche auf bie Befehrung der Kaffern abzweckte. In der Fräftigen 
Sprache feines Landes ſprach er von dem rohen Verbot, dieſer 
chriſtlichen Derfammlung beizuwohnen, während eine große Ans 
ahl Handelslente fih im Kafferland befänden.*) „Es find Feine 

gländer am Katzenfluß, es find feine Engländer in Grahams⸗ 
tomu, fie find alle in vollftändiger Sicherheit mit Weibern und 
Kindern in meinem Lande, während ich hier ftehe, wie ein Spitz⸗ 
bube und Landftreiher, ber fi bereinftehlen muß.“ Dann 
wandte er fih an feine Leute und fagte: „Ihr Söhne Kahabig, 
ih babe euch bieher geführt, damit ihr fehet, was dad Wort 
Gottes gewirkt hat. Diefe Hottentotten waren geftern noch vers 
achtet und unterdrückt, wie wir, die Kaffern, es heute find, Uber 
feht was das große Wort für fie getban bat, Sie waren tobt, 
jest leben fie; fie find nodh einmal Denfhen geworben. Geht 
und erzählt meinem Wolfe, was ihr gehört und gefehen habt; 
denn ſolche Dinge, wie wir fie bier gefehen und gehört, hoffe ich 
bald auch in unferem Lande zu finden, Gott ift groß, ber es 
gefagt hat, und der es fiherlih ausführen wird.” Während fo 
ber afrifanifche Häuptling jeinen Leuten die Annahme des großen 
MWorts empfahl, das eine gefellfbaftliche und geiftige Wieder: 
geburt mit fi bringe, erſchien plöglih von dem militärifchen 
Poften eine Abtheilung Dragoner, um Makomo zu verbaften, 
weil er ohne Erlaubniß die Gränge überihritten habe. Dieß 
wurde anf die brutalte und beleidigendfte Weife ind Werk ge- 
fest, fogar nicht ohne Lebensgefahr fir dem Häuptling dur das 
fhändlihe Benehmen eines betrunfenen Sergeanten, obwohl nicht 
der mindefte Wiberftand verfucht warb, Diefe Thatfahen wur 
den mit mehreren empörenden Eingelnheiten in zwei Kapzeitungen 
befaunt gemacht, fie wurben nicht widerfprochen, aber auch feine 
Auftlärung darüber gegeben. 

Der Sonth African Ubvertifer vom 30 Nov. 1855 enthält 
ein hieher gehöriges Schreiben von einem Handelsmanne (Trader) 
aus Grahamstown, ber über die Behandlung der Kaffern Nach— 
ftehendes bemerkt; „ich will nicht allen Tadel auf bie Behörden 
werfen, das ganze Spftem ift durchaus falſch. Ein Gouvernenr 
tommt nah bem andern und galoppirt herum, aber ihre Gebanten 
find durchaus militärifch; ſtatt an Verföhnung zu denken, ſuchen 
fie den beiten Pla zu einer militärifhen Station. Sie find fo 
gewöhnt zu befehlen, daß fie einen unbebingten Gehorſam auch 


*) Zu biefer Zeit befanden fih über 200 Handelsleute aus ber 
Kolonie zum Theil mit Weidern und Rindern im Kafftrlaude. 
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von unabhängigen Häuptlingen verlangen, welde 20,000 Unter: 
thanen haben, die ihnen fhon von Geburt an ergeben find, und 
um fie zu unterftügen ihr Leben aufopfern würden; wan bedroht 
die Häuptlinge, wenn fie nicht bie erhaltenen Befehle vollftreden, 
augenblidlih mit einem Kommando. Ich habe gefagt, ich werfe 
nicht allen Zabel auf unfere Behörden bier, aber ich muß 
geiteben, daß ihr Benehmen keineswegs verföhnlich if. Man 
nimmt gegen bie Kaffern durchaus ein hochmüthiges Wefen an, 
das fie noch einmal zum Striege treiben wird. Möge diefe Zeit 
nicht näher fepn, ald man glaubt.” 
(Sortfegung folgt.) 


Erinnerungen an die Expedition nach Madagascar 
in ben jahren 16%® und 1830, *) 
(Ben einem franzöftfchen Offizier, der derfeiben beigewohnt hat.) 


Seit der Zeit Ludwigs XIV Int Frantreich mehrere Werfuche einer 
Miederlaffung anf ber Infel Mabagatcar unternommen, weil es bie 
Wichtigtelt einer ſolchen bei ber Nähe ber Infeln Isle de Frauce umd 
Bourbon nur allzu fehr fühlte, Diefe Unternehmungen fielen jedoch in 
Folge des Unverftandes derer, denen bie Leitung anvertraut war, unb 
der wenigen Mittel, welcht bie Regierung dazu berilligte, immer ums 
gluͤᷣdlich aus, 

Gleichwohl Teiftete die Regierung auf ihre Kolonifationsentwärfe 
nie Verzicht. Im Jahre 1824 gründete fie eine Niederlaffung auf der 
Heinen Infel St, Marla; allein auch bdiefer Verſuch fiel nicht beifer aus 
als der frühere, Im kurzer Zeit rieb das verheerende Klima die game 
Befagung und bie Mannfihaft der Fahrzeuge auf, bie verbbet auf ber 
Rhede blieben, wo man noch heutzutage bie Truͤmmer derſelben gewahrt. 

Die große Sterblichteit, die gaͤnzliche Nullitaͤt der Kolonie und ihre 
toſtſpielige Unterhaltung haͤtten die Regierung fuͤr immer von aͤhnlichen 
Unternehmungen heilen follen. Allein fie war ſchlecht unterrichtet. Uns 
fange Imtte man ihr glauben gemacht, es gehe Alles vortrefflich, nnd es 
fen ndthig dem Kreis, unferer Befigungen durch eine Niederlaſſung auf 
der groñen Juſel im der Mäbe von Tutingut yu erweitern, wo ſich eine 
trefflige Rhede finde, die ſich ganz zur Anlegung eines militaͤriſchen 
Poftens eigne. Diefer Umftand war allerbings für Frantreich fehr wichtig ; 
denn die Mheden von Bourbon find, Befonders zum Ueberwintern, fo 
ſchlecht, daß ſich feir der Wegnahme von Isle de France durch bie Eugs 
länder behampten Täßt, daß die Framzoſen in gan Inbien nicht eimen 
militaͤriſchen Poften, ja nicht einmal einen guten Hafen befigen. 

Dura biefe Brände beflimmt, entfendete ber damalige Geeminifter, 
Hybe be Neuvillte, eine Fregatte von der Station von Rio⸗-Janeiro, 
fombinirte ihre Ankunft zu Bourbon mit ber einiger anderer Schiffe und 
einer Truppenfendung nad ber Kolonie, und befahl beim damaligen 
Gouvernene der Infel Bonrbon, Herrn von Epeffonville, aus allen diefen 
feinen Abtheilungen eine Divifion zu formiren, welche unter ben Bes 
fehlen ded Extiffärapitäns ©. eine Geſandtſchaft nah Mabagadcar bringen 
forte; dieſe Geſaudtſchaft Imtte den Auftrag. der Kbnigin von Madagascar 
im Namen bed Königs von Frantreich Gefchenfe anzubieten, umd fie in 
Kenntnib zu fegen, daß wir von dem Punkt Tintingue Befig nehmen 
würden. Die Befehle des Minifterd waren genau abgefaßt; bie Sendung 
des Schiffstapitaͤns ſchien eine frieblicpe, Die Divifion ſowohl als bie 
Kruppen waren nur beftimmt ein Friegerifches Gepränge zu entwideln, 
und ber Königin einen hoben Begriff von Frankreich beizubringen. 

Die Juſel Madagascar liegt umter dem 25° 13° der Breite und 
unter bem 40° 59” ber Ringe. Ihre Ränge beträgt etwa 540 Stunden; 
die Zahl ihrer Bewohner mag ſich auf 2 Milionen belaufen. ine 
Gebirgäterte burchftreift fie von Norden nad Süden, Cie hat: weite 





*) Wergleiche „die neueſte Staattiummwälung in Madagascar.“ Aucland 
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Ebenen, breite und tiefe Fluͤſſe und unermeßliche Waͤlder, welche treff⸗ 
liches Bauholz Tiefen, Die Meeresufer find Im Augemeinen ſehr uns 
gefund wegen bes fumpfigen Bobens, ber fih zum Reißbau vortrefftich 
eignet, Im Innern des Bandes iſt das KUma gefundb, und gemäßigter 
als am dem Hüften. Getreide und ber einfioer würde fehe aut bier 
forttommen; and bat bie Juſel einige Cifen« und Silberminen. Die 
Elnwohner theilen fi in mehrere Raflen, melde man durch die Mer: 
fiebenheit ihrer Haare, Farbe, Sprache und Eitten von einander unter: 
fopeidet. Die drei Haupttaſten find: bie Dvas, bie Sadaven umb bie 
Malgafhen, 

Die bewaͤhrteſte Auſicht gebt babin, daß die Dvas von den Araberu 
abſtammen, bie ſich einft im der Mitte ber Iuſel nieberließen. Ihre Haut 
it Eupferfarbig; aber ihre Haare und ihre Geſichtezuůge Imben aroße 
Aehnlichteit mit denen ber Enropder. Die Ovas find ftolz und kriegertſch. 

Radama Manjata, ihr Tegter König, bat nicht wenig gur Eivills 
fation feines Wortes beigetragen, Die Natur Hatte biefen Fürften mit 
einer eblen Eerle und einem unter biefem Himmelsſtriche feltenen Genie 
begabt, Er liebte den Ruhm, kannte die Geſchichte unferer großen Männer, 
von denen er ſich Bilbniffe verſchafft Gatte, und bewunderte ihre Thaten. 
Häufig fand man ihn vor Napoleons Büfte in Betrachtungen verfurten. 
Unter feiner Regierung erhoben fi Buchdruckereien, Säulen für bie 
erften Elemente bed und Schreitens und ber Matbematif, und 
Werrftätten für Bijouteries und Schloſſerwaaren. Da er 
machen wollte, fo bemühte er fi ein Heer zu ſchaffen und bie firengfte 
Manndzugr in demſelben einguführen. Wer vor bem Feinde floh, warb 
lebendig verbrannt, Ein geſchlagener General mußte in ber Hauptſtadt 
fein Benchmen rechtfertigen und fi) ber Giftprobe unterwerfen; farb 
er, fo galt er für ſchulbig; hielt er bie Probe ans, fo ward er für 
unſchuldig erflirt. Radama führte, ſtets gluͤctlich im feinen Unternehs 
mungen, Srieg mit allen einen Fuͤrſten der Inſel, befiegte fie, und 
unterwarf gan, Madagascar feiner Herrſchaft. Ungiäcticperweife raffte 
im der Ted no im feiner Jugend und zu fräbe für fein Land hinweg. 
Er ftarb den 24 Julind 1828 im einem Ülter von 27 Jahren. Geine 
Untertbanen zeigten burch ihren tiefen Schmerz, daß fie den ganzem 
Verluſt, der fie betraf, zu faffen fählg waren, Die Weiber fchnitten 
fi nach altem Gebrande bie Haare ab, ine allgemeine Trauer vers 
breitete ſich Aber bie ganze Inſel. Sein Leichenbegaͤugnißz war praͤchtig. 
Die Leige warb im einem Garge von Suber burg bie erſten Beamten 
bed Reichs im ein beſonders hiezu erbautes Maufoleum gebracht. Sechs 
der ſchoͤnſten Pferde des Königs und 200 Ochſen wurden ihm geopfert. 

Die Königin Manavalo batte den Dsergenerat des Heeres zum 
Geliebten, dem fie mitteiſt Anwendung unzäpliger Nänte Ihre Hand 
reichte. 

— wir tehren zur Beſchreibung ber verſchiebenen Kaſten ber Iuſel 
zuruͤct. 

Malgaſchen. Malgaſchen oder Madecaſſen nennen bie Curopaͤer 
im Allgemeinen alle Eingebornen von Madagascar. Auf der Juſel ſeibſt 
nennt man nur die Nomabentafte Malgaſchen, bie, In verſchledene Stämme 
geibeitt, bie Hüften von Madagascar bewohnen. Die Haut ber Mal: 
gafchen ift ſehr ſcuwarz, ihre Haare find trans, und ihre Züge lange 
nicht fo regelmäßig als die der Ovas. Der Malgaſche ift weichlich, feig 
und welbiſch· Hat er ein Haus ober eine Pirogne, fo bringt ev, beſouders 
wenn bie Zeit des Reißbaues moch nicht herangenaht Ift, dem gamyen 
Tag immit zit, daß er auf einer Matte fit und auf einem and Bambıs 
gefertigten Inftrumente foleit, deſſen duͤſſere Thne melandolifch fHimmen, 
Der Reißbqu und die Wartung feiner Heerbe find feine Hauptbeſchaͤf⸗ 
tigung, Die Weiber arbeiten am ſehr feinen Geweben aus ber Rinde 
eines Baumes, 2 

Sackaven. Saclaven heißt man bie Eimwohner der wefllichen 
Käfte; fie leben gleich denen ber Dfiräfte als Nomaden ; ihre Haut ift 
ſchwarz wie Ebenhotz; ihre Haare find fehr raus. Ihre Geſichtäzüge 
find biefelben wie die der Malgafıhen, aber der Saclave ift flog, tapfer 
und triegeriſch. Radama fand Gegner an ibnen, bie ſchwer zu umters 
werfen waren, und noch jest tragen biefe Stämme jedes Joh ungern. 


(Fortfeyung folgt.) 


Mänmen, in ber Üterariſch-Artiſtiſchen Anflalt ber I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rebattenr Dr. Eb. Bidenmanm 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Voͤlker. 
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29 Mai 1835. 





Bemerkungen über Paris. 


«Bon Prof. Dr. Dieffenbag. Aus der Berliner Wochenſchrift für die 
gefammte KHeiltunde 1854.) 

Paris hat fih feit dreizehn Jahren, wo ic. daffelbe zuletzt 
fah, im jeber Beziehung verändert. Es ift nicht allein das Aeußere 
der Stabt, mit das Treiben in berfelben, weldes jet ganz 
anders audfieht, fondern die Menſchen felbft von Außen und von 
Innen find andere geworben, Die Stadt hat unenblih gewon: 
nen dur bad Abreißen vieler alten gefhmadlofen Gebäude, in 
dem engen, fhmupigen, ungefunden Theile berfelben, überall 
bat man gelüftet, und der Luft und ber Sonne einen Zutritt zu 
den von ewiger Dämmerung bededten Gaͤßchen und Durdgän: 
gen verfhafft, überall dat man im Innern aufgeräumt, und fi 
daher mehr nach Außen ausgebreitet. Herrliche Paldite find an 
die Stelle alter Meiner Gebäude getreten, oder auf wuͤſten Plägen 
im Umfreife der Stadt aufgeführt worden, Die ſchmutzigen 
Ninnfteine in der Mitte ber Straßen werben nah und nah an 
die Seite gebradt, wenn bie Breite der Strafe es irgend er: 
daubt, und häufig durch kuͤnſtliche Waſſerleitungen gefäubert; 
bie Trottoirs fangen an gleichmäßiger und höher zu werben, uad 
der Fußgänger ift weniger den Gefahren, von den Mädern nnd 
Deichfeln bed Cabrioletts befhädigt zu werben ausgefept. 


Wenn man durch die wogendbe Menge der Menſchen ſich bins 
durchdraͤngt, fo wird einem fo bange, als wäre man ganz allein 
auf ber Welr; man fühlt fo recht bas unbebeutende feiner Per: 
fon gegen das große Ganze, ald fönnte man übergefahren oder 
von Pferden zertreten werden, obne daß eine Seele fih darum 
befümmerte, und dennoch — das iſt der Charakter ber Franzo: 
fen — eilt Alles mitleidsvoll herbei, wenn dem geringiten Bett: 
ler ein Meiner Unfall trifft, und ſteht ihm mit der That kei. 


So wie man fih nun aber dem Gebränge der mogenden 
Menge entzieht, den Weg durch die höbern Theile der Stadt 
nah dem Mont: Martre zu nimmt, diefen erfteigt und dann 
herab von biefer Höhe auf diefes afhgraue unendliche Meer von 
Hauſern herabblidt, aus dem die Thürme glei Felienfpigen 
bervorragen, fo fühlen wir uns jeßt eben fo groß, ald wir uns 
vorher Hein fühlten, und als wären alle die, welde da unten 
Sid ergehen und, leben, Kleinere Menſchen, und ald wäre al ihr 


Treiben ein Jagen nad Nichts ober nad kleinlichen und erbärmts 
lihen Dingen. 

So wie alles Leblofe in Parid am Aeußerlichkeilt zugenom⸗ 
men bat, fo ſcheinen die Menfhen ſich dagegen verändert zu 
haben. Um es mit einem Worte auszubriden: es fiebt fo aus, 
ald wäre die ganze frühere Nation mit Weib und Kind ausge—⸗ 
wandert, als hätte dieſes luſtige, leichtſinnige, ſcherztreibende, 
beflamirende, immer geputzte Volt ſich auf die Voͤllerwanderung 
begeben, und dur ein erniteres, ruhigeres, koͤrperlich Eraftvolles 
res, nordiſches Volt gedrängt, füblihere Landitriche aufgefucht, 
Ohne Widerrede ift die ganze jeßige Nation größer, blonder, 
ruhiger, verftänbiger (mie troftvol für ihre Nachbarn!) wie ein 
wenig deutſch und ein wenig fpanifh zugleich geworben. 

Sollte ed wohl möglich fepn, daß eine ganze Nation wach⸗ 
fen, und eine ganze Nation in wenigen Jahren ein anderes Ges 
fiht befommen Fönne? Ich glaube ja. Die jetzige jüngere Ge— 
neration find die Kinder der tapfern Männer, welche Napoleon 
sur Schlachtbanf führte, und welche uns fo viel zu ſchaffen mach⸗ 
ten; ſolche Väter, wenn auch von Fleinem Stamm, häufig mit 
Ausländerinnen verheurathet, außerdem von Taufenden in Frank: 
reich eingemanderter MWäter erzeugt, mußten einen bedeutenden 
Einfluß anf die ganze Nachkommenſchaft ausüben; die ganze 
frühere Generation unter Napoleon wurde allmäblih durch 
Schlachten und Leiden geprüft und fo ernſt gemacht, daß ber, 
welcher dem Cistode au der Berezina entging, in Frankreich mit 
feiner Frau nicht leicht einen Laffen erzeugte; oder follten den 
Kindern ber gefallenen Väter keine Erinnerungen ber Vergans 
genbeit geblieben fepn ? 

Im Allgemeinen fahen ad Leute bläffer aus als in Deutſch⸗ 
land, außerdem find fie durchgehende viel magerer wie bie Deut⸗ 
fhen. Wir legen uns nach dem aoften Jahre, wenn es ung nur ir» 
gend erträglich geht, einen Bauch zu, der daun nad den Umftän= 
den wieder zus ober abnimmt. So wie aber ber Franzoſe dieſes 
Alter erreicht bat, fo fängt er in der Megel an, eher magerer 
als fetter zu werden, und ift dann im Goften Jahre oft bis zur 
Mumie eingetrodnet, aber friſch und geſund, und feſt wie Stahl; 
die bligenden Augen drüden bie geiftige Kraft aus; falt alle 
geiftvollen Männer, deren Buͤſten fih in den Sammlungen vie: 
ler Privatperfonen befinden, mie von Benjamin Eonftant, Fop, 
Mannel ac., find auch aͤußerſt mager, J 
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Häufiger ald bie Männer erlangen bier die Frauen ein ge 
wiſſes embonpoint, beſonders bie einen Tleinen aber einträglichen 
Handel anf ber Straße treiben, und deren find viele Laufende, 
Die Obſt⸗ und Gemüfehändlerinnen, bie Fleiſch⸗ und Geflügelhänd- 
Ierinnen und vor allen bie Fifhfrauen; die frifhe Luft, das 
Sitzen und die leichten Gemüthswallungen fheinen ihnen fo gut 
zu befommen; bie wandelnden handelnden Frauen find dagegen 
Helft mager and oft vom kuͤmmerlichem Ausſehen, wad auch von 
den Männern gilt. 

Höhft auffallend ift bie Verſchiedenheit bes körperlichen Aus- 
febend der Armee; während die Kavallerie und Wrtillerie von 
Kraft und Jugend ftrogt, während fich beſonders die letztere durch 
Augemeine Srifhe und Schönheit der Geftalt auszeichnet, ficht 
die Mehrzahl von Infanteriften, Gemeine und Offiziere bleich⸗ 
gelb und Auferft mager aus; es iſt ein Ausſehen, als lebten fie 
in ungefunden feuchten Wohnungen, und befämen feine ihren 
Anftrengungen angemeffene Nahrung. Dber druͤct fie alle der 
Bebante, daß ber Soldat jetzt nur Füfilier und ber Bürger, und 
fey er au nur a Fuß hoc, der natuͤrliche Grenadier fen? Diefe 
Mationalgarde iſt es, welche dieſes vnlfanifhe Land in Ruhe er: 
bält, und die ewigen neuen Ausbruͤche bes unterirbifhen Feuers 
beſchwichtigt; es ift ein immpofanter Anbli wie Männer, welche 
zum Theil bedeutende Poften befleiden, mit größter Selbftver: 
ldugnung die Verrichtungen des gemeinen Soldatenftandes über: 
nehmen, bald fih muthig in die Gefahren des Volksaufſtandes 
bineinbegeben, bald fih zur unertraͤglichen Langenweile ber 
Schildwache verwenden laffen. 





Die Verhältnisse der Kap-Kolonie zu den Kaffern. 
4 Wllgemeine Bemerkungen, Neuere Zuftände. 
(Eortfegung) 


Das Schlimmſte kommt aber noch. Die brutale Gefangen: 
nehmung mag vielleicht bloß bad unbefugte Verfahren hod: 
mütbiger Subalternen geweſen ſeyn, das Nachfolgende iſt bie 
That des funftionirenden Geuverneurd, bes Oberſtlieutenants 
MWabe, ber zwifhen ber Abreife bed einen und der Ankunft bes 
andern Gouverneurs feine nur einige Monate dauernde Amtd- 
gewalt dadurch bezeihnen zu muͤſſen glaubte, daß er abermals 
von dem Faffrifhen Gebiet ein Stüd abrif, von dem Gebiet, 
das felbit Lord Ch. Somerfet aus Mitleiden Gaita *) gelaffen, 
and auch Eir Lowrp Cole deſſen Sohne Malomo verwilligt hatte. 
Herr Fairbairn fagt darüber in bem bereits genannten Blatte 
vom 7 December 1835 Folgendes: j 

„Unter ber britifhen Regierung ift das Faffriihe Gebiet 
ſehr befhränft worden; fie wurden aus dem Zuureveld, dann and 
dem neutralen Gebiet vertrieben, und immer noch ſucht man eine 
beſtimmte Gränze umfonft. Hätte man abfihtlih alle Gränz: 
fragen in einem Zuftande von Ungewißheit gelafen, um nad 

*) Bei der Abtretung bes neutralen Geblets im Tahre 1819 rettete 

Galta ben ſchoͤnen Landſtrich zwiſchen bem Ehumi und ben Quellen 

tes Keifi durch bie luſtaͤndigen Bitten, ibm doch das Land feiner 

Seburt zu laſſen. 


Gefallen mehr und mehr davon abzureißen, hätte man ben Ent: 
ſchluß gefaßt im Zukunft einmal das ganze Kafferland an ſich zu 
reißen, fo hätte man nicht anders verfahren können, ald ed ge 
ſchehen ift. Im allen Gränzitreitigleiten hat die Kolonialregierung 
ftets nur nach ihrem eigenen Gefallen entfchieden, und die wiber: 
firebenden Häuptlinge ald Verbrecher behandelt, obwohl fih nicht 
leicht zwei Leute finden laſſen, melde einig barüber find, mie 
von mehrern Gouverneuren bie Gränze feltgefeht wurde. 

„Bor wenigen Jahren wurde Mafomo ohne Umftänbe von 
dem Katzenfluß vertrieben, wo nicht nur fein Vieh meibete, fon: 
dern auch Korn gebaut wurde, Miele feiner Leute kamen in 
den Bergen vor Hunger und Kälte um, aber er erbielt Feine 
Entfhädigung. Herr Mof, der eine Miſſſensſtation und eine 
Schule inmitten feines Stammes erritet hatte, legte feine 
Klage und feine Worftellungen dem Gouverneur vor, und wurde 
für feine Mühe gröblih beleidigt. Warum? Weil ber Katzen⸗ 
fluß ein Theil bes neutralen Gebiets mar, und um bieß gu be 
meifen, murbe es augenblidli Hottentotten aus der Kolonie 
angemwiefen. Was erhielt dagegen Malomo? Nichts. Jetzt ift 
der Sturm einigermaßen vorüber, und num weist man Malomo 
in einem Augenbli tiefen Friedens über den Ehumi. Warum? 
Weil das Land, welches er jetzt inne bat, ein Theil bed neu— 
tralen Gebiets ift, und um biefe Mentralität zu beweifen, fol 
ed jeßt abermals Leuten aus ber Kolonie angewiefen werben.” 

Daſſelbe Blatt enthält ein Schreiben Makomo's, ber zwar 
wie der enropäifhe Adel im Mrittelalter nicht felbit bie Feder 
führen fan, aber der Brief ift von ihm biktirt, und von zwei 
achtungswerthen Männern als Adt beitätigt. Die wichtigſten 
Stellen darand lauten folgendermaßen: 

„Da ih und mein Volk über den Ehumifluß getrieben mor: 
den, ohne daß man und fagte, warum, fo möchte ich doch von 
der Megierung erfahren, was wir Uebels gethbam haben. 
Mar bedeutete ung bloß, wir müßten über ben Chumi zurddweichen, 
aus welchem Grumbe aber wurde mir nicht mitgetheilt. Stoden- 
ſtrom und Somerfet erflärten einftimmig, ich und mein Mole 
ſollten weſtlich fomohl als oͤſtlig vom Ehumi und aufhalten 
dürſen, ohne geftört zu werben. Wann wird man mih und 
mein Bolt in Ruhe. laffen ? 

„Als mein Water lebte, berrfhte er über bad ganze Land 
vom Fiſchfluß bis zum Kei, von dem Tage an aber, wo er fi 
weigerte, den Boers gegen bie Engländer zu helfen, bat er durch 
biefe mehr als die Hälfte feines Landes verlore 1. Mein Vater 
war ftets ber befte Freund ber enalifhen Megierung, obwohl er 
durch fie verlor. Mein armes Wolk fühlt ſchwer den Verluft 
feined Weidegrundes, ohne dem wir nicht leben können, aber 
auch dem unferd Kornlandes, Unſer Korn ift zum Theil ſchon 
ziemlich body; alles dieß müffen wir verlaffen. 

„Ich habe friedlich mit meinem Volke weftlih vom Ehumis 
finß gelebt, feit Somerfet und Stodenftrom mir erlaubten, in 
meinem eigenen Lande zu bleiben. Wenn jemand aus 
meinem Bolfe den Kojoniften ftahl, fo habe ich das Geftohlene 
zurädgegeben. Ich gab felbft das Vieh zuruͤck, mas bie Leute 
anderer Kraald geftoblen hatten, Dennoch babe ih und mein 
Bruder Tjalt fat Fein Land mehr, in welchem wir mit unferm 
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Wieh Leben koͤnnten. Auch bin ich fehr unzufrieden über bie 
falfhen Unklagen, bie man häufig gegen mid vorbrachte. Ich 
weiß nicht, warum fo viele Kommando's im dieß Land fommen, 
unſer Vieh fortführen und unfere Leute tödten, ohne zureichen: 
den Grund. Wir thun ber Kolonie feinen Schaden, und doch 
bleibe ich unter dem Buße der Engläuder, Ih möhte Euch *) 
um die Gunſt bitten, bei der Megierung für mich über den 
Grund aller diefer Dinge nachzuftagen.“ 
Ener Freund, 
Matomo, der Häuptling. 

Die oben angeführten bi’ den Stellen fanden fib im South 
African Wbdvertifer während Oberſt Wade's Verwaltung. Das 
Nahfolgende ift ein hell des Hanptartitels im erften Blatte, 
das nah der Unkunft bed neuen Gouverneurs, Sir Benjamin 
D’Urban, erſchien. 

„Die größte Geſchicklichleit, geleitet von den richtigſten Grund: 
fägen, ift unverweilt nöthig, um ein geredhted, meuſchliches und 
ehrenhaftes Verhaͤltniß mir den eimgebornen Stämmen jenſeits 
ber Gränze in Gang zu bringen. Jeht gibt ed gar kein Epftem, 
ober eines, das gar nichts taugt, und ein Gewiiter zieht ſich 
auf jener Seite zufammen, das, menn man nicht ſchnell mit 
Klugheit und Redlichkeit einfchreitet, fiherlih in Strömen von 
Blut fih entladen wird, Die Barbaren oder Milde, wie wir 
fie fo gerne nennen, verftehen einen einfaben Fall fo gut als 
bie gebildetften Männer, und in ben meiften, wo nicht in allen 
unfern Streitigfeiten von Anfang an würden fie vor unparteiifchen 
Richtern unſchwer einen Urtheilsſpruch gegen uns erhalten. 
Wie die Sachen ftehen, fo glüht bas Gefühl ber erlittenen Un: 
gerechtigkeit im ihren Herzen, und bie Härte, womit in neuerer 
Zeit nit zu rechtfertigende Befehle ausgeführt wurden, hat fie 
entweder zur Verzweiflung gebracht, ober zu Maceplanen er: 
bittert. Die hoͤhniſche Behandlung bed Häuptlings wurde noch 
erihwert buch den Muthwillen untergeorbneter Befehlshaber, 
nnd umerträglih gemacht durch bie Brutalität der Soldaten. 
Bir meinen bier die Verhaftung des Kafferhäuptlingd Malome, 
In dem Merkehr mit einem folden Manne bärfen wir nichts 
darnach fragen, baf er ſchwarz iſt oder hauptſaͤchlich von Milch 
lebt, und ſich im eine Ochſenhaut kleidet. Er iſt ein Mann von 
Sewandtheit und gefundem Veritande, und unbejmweifelt der geſetz⸗ 
mäßige Fürft eines Volks. Da er ein folder iſt, fo follten ber 
Souberneur oder angemeifene Stellvertreter deſſelben ihn auf 
einem Fuße volllommener Gleichheit behandeln. Unſere Weber: 
legenheit ſollte fi zeigen im größerer Artigkeit und höherem Ans 
ſtande, Eigenfhaften, die nie verfehlen einen günftigen und tiefen 

€ anf bie Gemüther vom Leuten in einer fo unglüclichen 
2age, wie er, au machen: zubem haben wir Gelegenbeit gehabt, 
zu erfahren, daß das Herz dieſes Häuptlings folden Eindruͤdea 
befonders zugänglich ift. Er ift fo eben des lehten Landſtrichs bes 
raubt worden, auf den die ſchlaue Auslegung einer fehr beftreit: 
baren mündlichen Uebereinfunft ber Kolonialregierung einen Schat: 
ten von Unfpruh gab. Se. Erc. wirb ohme Zweifel ben Gründen 
nach forſchen, weßhalb man ihn zu einer Zeit als fein Kom bei: 


*) Dee Brief war an einen Miffiondr gerigptet, 





nabe reif war, und fein Mich bed Graſes nothwendig beburfte, 
fo plöglih und ſummariſch verjagte, und wird erfennen, ob nicht 
etwa die Habgier Einzelner mehr Antheil an einem folden Mer: 
fahren hatte, als reiner Eifer für den oͤffentlichen Dienſt.“ 
Dieb war bie Lage ber Dinge an der Kaffergränge im An: 
fang des Jahres 1834. 
(Spin folgt) 


& 0 a. 
(Srtuß.) 


Die Ausſicht vom Mofter aus ift berrfic, Gerade gegenäber burch 
bie Bat, anf ber Aäußerften weſtlichen Spige, ſteht Aguab, vom Hafens 


Fort Neid gefeffelt, bad bie Barre des Fluſſes beherrſcht. Weiterhin 


nicht Leicht nr ſchoͤnern Unblick denten, und Tavernier ſelbſt ſteult 
feiner Meife nur den des Hafens von Stambul Über ihm. Wendet 
gen Güben, fo bat man bad ranbe Worgebirge von Murs 

u Pam befeftigten Gipfel im einer Entfernung von einigen 
Meilen fig. Dazwiſchen rot bie Fluth bes Meeresarmes, ber 
mebrere Meilen weit in bad Land bimeimtritt, und ſich emblich mit bem 


Sonne hinabtaucht und ihn mit ihren &trablen vergoldet. 

Gebiet von Boa befieht aus zwei Provinzen — Galfette unb 
Barbes — uub aus ungefähr eimem halben Dugend Juſeln, auf berem 
einer Pangi Tiegt, Das Gebiet bar zwei große Städte — Mergaon in 
Salſette und Mapuca in Barbes — jebe mit ungefähr 10,000 Eins 
wohnern. SKinfiptii des gefanben Klima’ und ber Fruchtbarteit vers 


mag fi auf etwa 500,000 Seelen belaufen, wovon ungefähr zwei 

Drittel Ehriften find, Mehrere Theile bed Gebiets find gut angebaut, 

und de Einkünfte belaufen fi, mad Abzug aller Ausgaben und nad 

Erlegung von 2 Bats am ben Eönigligen Schatz Im Portugal für das 
Kabatömonopol, auf 9 Lats Rupien. 

Der Handel der Provinz im jegt hoͤchſt unbedeutend, indem er ſich 
mar auf einigen Küftenvertehr beſchraͤntt; auch bie Märkte heißen midht 
viel, ausgenommen im Fiſchen, Meiß umb Geflügel, Riudfleiſch iſt mur 
felten und ſchlecht, Schoͤpſenfleiſch aar nicht zu haben, bagegen finb Enten, 
Bänfe, Iubians u. f. w. häufig und wohlfeil. 

Ueber Sitten und Moral ber Goaneſen ift viel Widerſprechendes 
arfagt worben; alle Schrififteller aus dem Zeitalter bed heiligen Zaver 
flimmen inbeß barim überein, fie, befonders bie Weiber, als fee im 
ſinnlicher Euft verfunten zu foplidern. SKavernier entwirft im artem 
Satrhundert eim fehr bäftered Semaͤlde von der Zügellofigteit ber böbern 
Kiaffen, und ſelbſt im neuerer Zeir in ihre Unfittlichteit oft bitter ges 
tabelt worben. Wenn inbeb auch dad Benehmen vieler Kente aus ber 
VBoltetlaſſe Stoff zu Klagen geben mag, fo Läßt ſich dagegen glauben, 
daß die Beſchwerden gegen bie Bornehmen, jegt wenigſtens, orößtens 


gefen! 
die eimyige Gelegenheit, wo bie Wornehmern fi verfammeln, find vells 
aidfe Frfte, Schwerllch wirb man aber dagegen im irgend einem audern 
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Sande ein fo zuͤgelloſes und undiscipuniries Militär finden, als die euro: 
päifgen Soldaten in Goa find, In Pangi wagt fi, fobalb es duntel 
geworben ift, niemand aus dem Kaufe, aus Furcht von dieſen Menſchen 
ausgeplünbert zu werben; fogar Morbtbaten find nit felten. Man 
wird fi hieruͤber weniger wundern, wenn man weiß, baß ein bebeus 
tender Theil biefes Militärs Werbrecher find, bie man aus Portugal 
bleher fendet; aber darüber muß man ſich Billig enträften, daß feine 
Bortehrungen gegen ſolche Graͤuel getroffen werben, Portugiefifche Sol: 
daten und Matreſen foheinen indeñ allentbalden etwas undi&diplimirt zu 
ſeyn, denn als ig zu Vangi and Land flieg, ſah ich die Schildwache 
Gewebr beim Fuß mit der Eigarre im Munde daſtehen, und weber 
mich, ber ich do im Uniform war, no andere vorübergehende — 
ſaluuren. 

Privatreichtbum iſt nur wenig im ber Kotenle. Nur Einige baben 
ein Einfommen von 200 Rupien monatlig, und vielleicht Taum zwei 
ober drei von 1000 Ruplen, Der Sehalt bes Gouverneurs beläuft fich 
nicht Äber 20,000 Rupien jaͤhrlich. Zunaͤchſt dem Gouverneur in Rang 
unb Gehalt ſteht der Erzbliſchof, ber das Prädikat Ereelleny und #000 
Rupien jährlig bat. Der Obergeneral ber Truppen, ein portugieſi ſcher 
Felbmarfigall, hat nur 7000 und ber Generalſerretaͤr 1200 Rupien 
jaͤhrlich. Aue übrigen Eehalte find fehr niedrig, Die Mehrheit ber 
Eingebornen gebt europaͤlſch gefleidet, und ben Turban fieht man hier 
fo felten als in Madras. Mur wenige Goanefen verftehen Hinbuftamifch 
ober eine andere orientalifpe Sprache. Der Jargon ber niedern Klaſſe 
beſteht aus einer barbar iſchen Miſchung des Portugiefifgen umb bes Eons 
cani; bie BWornehmern ſprechen rein Portugiefifch und einige wenige ber 
leytern verfieben oder fprechen Engliſch. 


- 





Erinnerungen an die Erpedition nach Madagascar 
in den Jahren 4929 und 1830. 
(Bortfegung.) 


Wir geben nunmehr zur Erpebition feibft Aber, Am Jullus 
4829 trafen die Bregatte Terpfigore, bie Korvette Niöwre, Ehe 
vrette, Infatigable und bad Moifofpiff der Eolihri, denen ſich 
ſpaͤter noch die Rorvette Zeide und bie Gabarre Madagascar ans 
ſchloſſen, im Hafen von St. Maria mit soo Mann.bes ıstem leiten 
Regiments, 100 Artilleriften und 100 Arbeitern berfelden Waffe zuſammen. 

Am 7 Julius fegeiten biefe Schiffe nad Tamatava, bem Hauptpunkt 
der Düfte, ab, wo fie am 9 Julius Naymittags anlangten. Die 
Bregatte begräßte mit 19 Ranonenfäffen die Fahne ber Königin, melche 
anf einem bie Rhede beberrfpenden Wort wehte. Diefed Wort war mit 
21 Gefhüyen befegt, Die Begrüßung warb mit einer gleichen Anzahl 
Saüffe erwidert. 

Am 10 Julius flieg ber Kommandant bed Geſchwaders in Beglei⸗ 
tung mehrerer Offiziere and Rand, und machte dem Gonverneur biefes 
Kbeiled ber Infel, Andreas Eoa, einen Befund; er trat mit bdiefem 
Beamten in Werbindung, indem er ibn verfi iperte , feine Sendung fen 
frieblicper Art, er bringe Geſchente für die Königin, und habe Befehle 
Ahr biefelden durch eine Deputatiom uͤderreichen zu laſſen. Aller biefer 
Berfigerungen ungeachtet zeigte Soa viel Mißtrauen. Er bemertte dem 
Kommandanten, daß firenge Befehle ibm verbbten, einen Fremden obme 
Ermägtigung ber Königin nach der Hauptſtadt reifen zu laffen; gleiche 
wohl geftattete er im Anbetracht ber ganz eigenen Werbältniffe nach 
Tangem Nachdenten der frangbfiigen Geſandtſchaft enblih freien Zutritt 
an ben Hof, 

Diefe unerwartete Schwierigkeit führte Verftimmung herbei, und 
erſchien ald eine Üble Borbebeutung. Als am folgenden Tage ein fleines 
Schiff, das bie Peflimmung Imtte Bebendmittel aufjufuchen, durch ein 
Mipverfländniß wie zum Seriege atısgeräfter wurde, lich Son ein Geſchuͤt 
auf daſſelde richten. Der Kommandant G. birrüber aufgebracht, befabt 
alle Verbindung mit der Infel abzubrechen. Ginige Perfonen qus ber 
Umgebung des Herrn von G. rietber and verſchiedenen, jedoch dem 
Hauptzwecte der Erpebition ganz fremden Gründen, zur Erbffnung ber 
Teindfetigteiten. Kerr von G, ſchwantte no, was er thun follte, als 


ein Ereigniß, das fig fpäter mehr lächerlich als beunrubigend auswies, 
ibn veranlaßte, feine Geſan ft abzuſchaen und nur einfach an bie 
Königin zu ſchreiben, und ihr das Geſuch ber franzdſiſchen Regierung 
fund zu than, Das Ereignis, welches ihn hiezu beſtimmte, war fol: 
aendes: Eines Abends, während wir auf unfern Schiffen nah eimer 
überaus drücdenden Tageshbige bie Wohlgeruͤche cinathineten, welche ber 
Mind und von ber Küfte berüberwehte, geſchahen 7 Kancnenfhäffe aus 
dem Tort ber Das, Jeder befcpäftigte ſich darüber mit Wermuthungen ; 
von Vermurbungen kommt man zu Beflätigungen, unb bald wollten 
Mehrere Kugeln pfeifen gehbrt haben, Herr von Salließ unverzuͤglich 
ſaͤmmiliche Schiffe in ſchlagfertigen Stand fegen umb ſendete einen Offizier 
an den Gourerneur ab, Der franzbſiſche Offizier fand Soa an ber Tafel, 
umgeben von feinem Stabe, und verlangte Erfidärung darüber, daß man 
auf bie frambſiſchen Schiffe gefenert habe. Soa brach in Baden aus, 
und Tleß bem Herrn von G. fagen: er mbdge ſich beruhigen, bie fieben 
Schuͤſſe ſeyen zu Ehren eines anf das Wohl ber Königin ausgebrachten 
Toaſts geſchehen. Diefe Antwort zog ben Ebef der Expedition auf uns 
angenehme Weife aus feinem Irrthum. Gern bätte er dem frbhlichen 
Bäften einige Kugeln feiner 565pfuͤnder zugeſchictt, allein dazu brauchte 
er Grfnbe, bie ihm fehlten. Er nahm baber zu einem aubern Yuss 
funftömittel feine Zuflucht, indem er fiy darüber beleidigt ſtellte, dab 
Boa ihm feinen Beſuch nit zurrücigegeben babe, Der Fregattenfapitän 
Letourneur warb abgefaict den Gouverneur Aber diefen Werftoß zur Rebe 
zu ſtellen⸗ und ihm zu wiſſen zu thun, man merbe ibm den Krieg ers 
lären, wofern er ben einem Repräfentanten bes Königs von Franfreich 
angetbanen Scimpf nit wieder gut made, Goa, ber feinen Begriff 
von den europaͤiſchen Höflicgfeitäformen hatte, erflanmte nicht wenig, ent⸗ 
ſchuldigte fich jedoch, und kam ſchon am folgenden Tage mit feinem Generals 
ftabe am Borb der Fregatte, wo man ibm bie geeigneten militärifchen 
Ehrenbezeugungen erwies. 

Mehrere Wochen verfirichen, che ber an die Kbnigin abgefandte Eil- 
bote mit ber Autwort zumäcdtam. Um dieſe foftbare Beit mit zu vers 
fteren, fegelten wir am Morgen des 21 Julius von Tamatava mach 
St, Maria ab, Mor Foule Pointe machten wir Halt, um biefen wich⸗ 
tigen Kuͤſſenpuntt zu refognossirem, 

Un demſelben Tage ftattete Herr von X, in Begleitung mehrerer 
Lands und Seeoffiziere dem Gouverneur biefes Ortes, Rackelly, einen 
Beſuch ab, Belm Eingange in bad Hort wurden wir von bem Ehef 
bes Generalſtabs empfangen, der und durch eine lange Reibe andgeräcter 
Truppen fäbrte, Racgelly trug englifge Uniform, bie ibm fehr gut ſtaud, 
und empfing und mit großer Würde, Mit Hüife eines Dolmetſchers 
mechfelte er einige Meben mit Kern von T., umb ließ uns hierauf burch 
Stlaven einige Erfriſchungen, in Fruͤchten des Landes und englifchem 
Biere deſteheud, anbieten. Ullein trog biefed ſcheinbar freundſchaftlichen 
Empfanges war es leicht ein gewiffes Mißtrauen zu bemerfen, bas wir 
einfiößten, unb als wir von ibm Abſchied mabmen, um das Dorf zu 
befichtigen,, deffen Werte wir mäber unterfüchen wollten, mußte und in 
einiger Entfermung eine Worheilung Soldaten folgen, Am andern Morgen 
apteten wir die Anter nach St. Maria, wo wir am 23 anlangten, 


(Fortfegung folgt.) 





Kapitän Peter Dillon, der bie Stelle auffand, wo Ba Peyrouſe 
Schiffbruch litt, und einige anfgefundene Lieberrefte biefer Expedition 
nach Frankreich ſchiate, fegelte im vergangenen Jahre von England ab, 
um ben großen Ocean aufs neue zu befahren. Ein von ibm einge: 
taufener Brief von Port Sidney (Meufübwaled) vom 14 November 1684 
be.ichtet, daß er von dem Rapitän eines Wanfifchfängers ein fehr felt: 
fames Inftrument erhalten babe, bad ebenfalls zu einem ber Schiffe La 
Peyroufe's gebdrt batte, und das auf der Inſel Mannicolo (mach b’lirs 
ville Wanitoro)- aufgefunden worben war, Miemand fand fig in der 
englifegen Kolonie, ber zu fagen gewußt hätte, was dieß für ein Ins 
firument feo; Kapitän Ditlon it willms es nad Fraukreich zu ſchicken, 
und Fümdigt außerdem nom am, daß er Hoffnung babe einen alten 
Ehinefen anfzufinden, der fig mit auf em Schiffe Pevroufe's 
befand, A 


Münden, im der Literarifp: Artiftifhen Unftalt der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redatteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Der gegenwärtige Zustand der historischen Malerei 
in Italien, 


(Bon Bilippo Marfigii, Profeffor ber hiſtoriſchen Materei im Neapel. 11 
progresso delle Sciense, lettere ed arti. Anng III. quaderno XV. Napoli 
1854.) . 


Es ift unläugbar, daß im unferm Jahrhundert alle Willen: 
{haften und Ertenntniffe einen hödern Grad von Ausbildung 
erbalten haben, und wie die Wiffenfbaften und edlern Künſte 
unftreitig unter fi einer wecfelfeitigen Verwandtſchaft ſich er: 
freuen , fo glauben wir au beftimmt, daß dieſe legteren gegen: 
wärtig im gleihen Fortſchritten begriffen find, bavon zeugen bie 
vielen Kunſtwerke unferer gegenwärtigen Künftler, welde mit 
jener Genauigkeit und Reinheit fhöner Formen aufgefaft und 
vollendet wurden, bie man nur in den Kunſtwerken griechiſcher 
Künftler bewundert. 

Bei unfern ältern Malern ftoßen wir fo häufig auf fo be: 
dentende Anahronismen und Werirrungen, daß, würden folde 
son unfern lebenden Malern begangen, fie nicht nur für gering 
geachtet, fondern ihner auch alle Unfprücde auf einen guten Gr: 
ſchmack genommen würden. Wir erinnern an folde Fehler, 
melde nah unferem Dafürbalten bie bebeutenditen find, und mit 
einer philofopbifchen Anficht in der Kunft im Widerfprud fteben. 
Solde find 5. B., wenn vor bie büßendbe Magdalena oder vor 
einen beiligen Hieronymus ein gebrudted Bud gelegt wird, 
wenn man bei der Verkündigung der Maria ein Erucifir an ber 
Wand bes Zimmers aufhängt, wenn man im Gefängnif des b. 
Petrus Soldaten malt, die nah ber Meife des Mittelalters bes 
waffnet find, wenn man bie römifche Architektur zeichnet bei 
einem Gegenftand, der aus ber Geſchichte Griechenlands ge: 
nommen ift, wenn man bei verihiedenen klimatiſchen Berbält: 

nicht die Verſchiedenhelten im Pflanzenreich beruͤcſichtigt, 
umd anderes der Art. Wir erinnern an die Mißgriffe in Dar: 
ftelung der vericiedenen Charaktere: wir finden den goͤttlichen 
Eriöfer bei den Altern Malern bdargeftellt wie einen nervigen 
Fachin, den Mofes wie einen bärtigen Landmann. 

Wenn die Malerei auf eine trene Weife genau den Gharaf: 
ter der verſchiedenen Geſchichte und ber mptbologifhen Beſchrei— 
bungen, fo wie der phnfiiben Verhaͤltniſſe, wie fie den Gegen: 
ftänden angemeſſen find, darzuftellen bat; fo können wir nicht den 
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30 Mai 1835. 









Vorzug verfihweigen, den bierin die gegenwärtigen Maler vor 
den frübern vorausbaben. Um die Wahrheit unferer Behauptun⸗ 
gen von den Borzügen der gegenwärtigen Malerei nachzuweiſen, 
wollen wir eine kurze Ueberſicht derfelben darlegen, indem wir 
den Werth eines jeden unfrer Kuͤnſtler auseinanderfegen in der 
Erfindung, in der Zeichnung, im Kolorit, in den Koftümen und 
in allem Andern, was zur biftorifhen Malerei unumgänglich 
nothwendig ift. Wir können der Kürze wegen nicht die einzelnen 
Kunſtwerke derfelben aufzäblen, fonbern geben eine allgemeine 
Sharakteriftit der jegt lebenden Aunftler. Ehe wir aber unfere 
analptifhe Nachricht beginnen, müfın wir einige Ideen voraus⸗ 
ſchicen, welde zu einem unparteiiihen Urtheil in folden Gegen- 
ftänden notbwendig find. 

Die Malerei bat ftetd im Italien geblüht. Zwar rühmte 
fih ganz Europa einer großen Anzahl von Malern, melde dem 
Baterlande, dem fie angehörten, die größte Ehre errungen haben; 
allein eben fo wahr ift es, daß keiner von ihnen es je wagte, in 
das Heiligtdum der großen Ftaliäner Vinci, Buonarroti, Vecellio 
und befonberd des unfterbliden Urbinaten einzudringen. Der 
erſte zeigte ung, mit welder Weisheit der denfende Künftier den 
ganzen pbilofophifhen Theil im der Dispofition des Gegenſtandes 
bearbeiten muͤſſe, ber zweite die ungeheure Kraft der höhern Be: 
geifterung, der dritte die bezaubernde Kraft des natürlihen und 
ſchoͤnen Kolorits, und ber legte endlich die Volllommenheit der 
Zeichnung, die umerreihbare Schönheit und den Ausdrud ber 
Figuren, jene Verſchiedenheit der Eharaltere, wie fie uns bie 
Natur in jedem Gefhöpfe darftellt, die Feinheiten im Kolorit 
und andere unzählige Vorzüge, welche jenes Genie in der Kunſt 
zu vereinigen wußte. Solcher Meifter erfreute fih die Malerei 
in Ztalien, allein die Schüler folgten mehr ober weniger ihrer 
Lehre; wir übergehn die zahllofe Meibe von Malern, die vom 
sten bis ı8ten Jahrhundert blühten, und befhränfen unfer Ur: 
theil auf die lebenden. Dieſes fep geleitet von ben Hauptgrund: 
fägen in der bifterifhen Malerei, und folde beziehen fih auf 
die richtige Auffafung des Gegenftandes, die Voltommenbeit in 
der Zeichnung, die Wahl in den Formen, die genaue Nachahmung 
des Kolorite, die Darftellung der Gewänder, die Architektonik je 
nah der Zeit der Darftelung, und endlich auf die Perſpeltivik. 
Mit dieien Normen wollen wir uns an die Weberfiht über bie 
Künftler wagen, welche zu den Fortichritten der Malerei in 
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Italien ‚beigetragen haben, nit aber wie es fo häufig von 
folden geſchieht, melde gänzlih umbefannt mit ben fchönen 
Künften üver fie ein Urtheil fällen wollen, ben Blinden gleich, 
bie fih ein Urtbeil über bie Farben erlauben, daß fie auf bie 
große Schwierigkeit nicht Rücſicht nehmen, melde eine Prüfung 
der Urt felbft für ſolche mit fi führt, welche mit dieſer Aunft 
vertraut find. 

Im verfloffenen Jahrhundert biähten in Italien, zumal in 
Nom, Corvi, Subleras, Battont, Gauca, die dem Manierirten 
ein weites Feld geöffnet haben, fowohl im der Zeihnung, im 
Kolorit, in den alten, ald aud in den Charakteren, die weit 
entfernt vom wahren Schönen find; allein Camuccini, Benvenuti, 
Landi, Palagi unternahmen es, den falihen Weg berauszubeben, 
auf welchem jene Schulen fih befanden, und dagegen den rechten 
Meg und eine philofophifhe Anfict der Kunft zu zeigen, für 
jeden, der fih damit befcäftiar. 

Mor allen ift der höchiten Bewunderung wirdig Camuceini von 
Mom, wegen ber Philoforhie in der Kunft, mit welcher er feine 
Werke disponirte, megen ber großen Einheit in der Zufammen- 


ftelung der Figuren, und wegen der männlichen Kraft, mit der, 


fie von ibm gegeihnet wurden, lauter Vorzüge, bie ihn unver: 
gleihlih machen. Seine Gemänder find immer aufs beite ges 
halten, und man ficht ben Charafter und den Schnitt der Klei— 
dungen ftreng beobachtet; die Koftüme jeden Alters find mit Ge: 
nauigfeit beibehalten, die Vertheilung bey Farben ift immer aus— 
gezeichnet ausgefuͤhrt, Alles ift vol Bewegung und voll Geift in 
feinen Bildern, und dieß zeigt deutlich, daß biefer ausgezeichnete 
Künftler beinahe ale diejenigen Eigenfhaften in fi vereinigt 
babe, weiche einen Haffiiden Maler bilden. Doc wenn. wir an 
ihm ein größeres Fefthalten an der Meinheit der Formen, eine 
genauere Nachahmung des Kolorits gemäß der höhern Mahrbeit 
erbliten würden, wuͤrde dieſer Meifter und gegeigt Haben, daß 
alle Vorzüge ſich vereinigen fönnen, um das Höcfte, das Uner: 
reihbare in der wahren biftorifchen Malerei zu bilden, 
Benvenuti, der Beitgenoffe und Nebenbuhler Camuccinis, 
ftellt feine Gemälde mit gleiher Kenntniß bar, aber nicht mit 
gleiher Einfachheit; lobenswerth und Träftig ift die Zeichnung 
and das Kolorit, die Falten find auf die fhönfte Weiſe ausge: 
führt, dad Koftüme gemäß der Eroche der Daritellung; oft faben 
‘wir in feinen Malereien das Licht auf die überrafhendfte Weife 
vertheilt. Ater es iſt unftreitig, daß dieſe Werke von fo viel 
Derdienft noch eines größeren Lobes würdig wären, wenn fie 
weniger von einer unnöthigen Kraft in der Darftellung begleitet 
wären, denn oft führt eine folde Methode zur Uebertreibung in 
der Nabahmung der Natur. Gewiß ift, daß Florenz auf den 
Beſitz eines ſolchen Künftlers ftolz fepn darf, der mit Camuccini 
die Krone der fhönen Künfte in Italien uns zu theilen fcheint, 
Landi von Parma war der dritte Nebenbuhler Camuccinis 
und Benvenutid, und erhielt einen großen Ruf wegen feines 
aufgezeihneten Aoloritd. Mir müſſen aber zur Ehre der Wahr: 
beit befennen, daß der größte Theil dieſes Ruſes ihm nicht ge: 
buͤhrt: denn feine Gemälde entbehren eines glüdliben Entwurfs, 


| 


bie ihm dem größten Ruhm verfhafft haben, zeigten immer die 
vollommenfte Webereinftimmung im Kolorit, aber auch einen 
folgen Mangel an kräftiger Zeichnung, daß es in Wahrheit ſehr 
befremben muß, wie in jener Epoche die Gemälde dieſes Künft: 
lers mit jenen des Camuccini und Benvenutis zufammengeftelit 
werben fonnten. 

(Schluß folgt) 


Die Verhältnisse der Aap-Kolonie zu den Kafferır. 
4. Allgemeine Bemerfungen. Nenere Zuftände, 
(SıLtuß.) 

Nach ber voranftehenden Schilderung wird e8 niemand Wun— 
ber nehmen, daß der lang angehäufte Haß fih endlich blutig ent: 
Iud, Die nächfte Veranlafung zum Ausbruh war zwar mie: 
desum ein Kommando, das ben Kaffern für angeblih von ihnen 
geftoblene Pferde die Heerden wegtrieb, bieß war aber nur ber 
sündende Funken, denn wenn man die langen Auszüge der enge 
liihen Blätter aus dem Grahamstomn: Journal durdliest, fo 
kann man ſich unmöglib bes Gedankens erwehren, daß die Kafı 
fern ihren Racheplan ſchon feit geraumer Zeit mit großer Ueber: 
legung ausgefonnen, und ftill den Haß im Herzen bewahrt hats 
ten bis zum Tage gerechter MWiebervergeltung. Zwar fpreden 
jene Berichte vielfah von perfidious and bloody barbarians, 
wenn man aber dad feit vierzig Jahren gegen fie befolgte Ber: 
fahren bedentt, fo barf man fi feinen Augenblick wundern, daß 
der Hab tief im Herzen wurzelte, und das Audenken des in 
ben frühern Rriegen erlittenen Elends fie vorſichtiger und ſchlauer 
machte. Und auch dießmal erwieſen fie ſich nicht blutdürſtig; 
zwar erſchlugen fie die Weißen faſt allenthalben, wo fie dieſel⸗ 
ben fanden, aber nur die Männer und die Kolonialjournale zäh: 
len viele Fälle auf, wo fie Weiber und Kinder entlommen ließen; 
auch diefmai zeigten fie alfo nicht jene rohe Mordiuft der Zula⸗ 
Völker. Doch zur Sade. 

Um 22 Dee, 1834 erbielten bie Einwohner von Brahamstomn 
Nachricht, baf die Kaffern in großen Schaaren etwa 9000 Mann ſtark 
vorrüdten, Dörfer und Bauernhöfe auf der ganzen Bränzlinie an: 
griffen, das Vieh mwegtrieben, und dad Land vermülfteten. Ener: 
giſche Maßregeln wurden augenblielih ergriffen, um bie Stadt 
su ſchühen; bie Kirhen wurden in Waffendepots umgewandelt, 
die Stadt mit Palifaden umgeben, und Alles was Waffen tra= 
gen konnte, etwa 700 bis 800 Mann, mit Waffen verfeben. 
Nachts wurden berittene Patrouilen audgefendet, und am 21ften 
erfuhr man mit Beftimmtheit, daß der unermeßliche Niederwald 
(thicket) der die Ufer des großen Fiſchfluſſes begränzt, und eine 
Scheidungslinie zwiſchen der Kolonie und dem neutralen Gebiete 
bildet, völlig von ben Kaffern befegt fen. Den ganzen Tag über 
fımen Nachrichten in bie Stadt, daß ſich bie Kaffern raſch im 
dem umliegenden Lande ausbreiteten, und alles Vieh mwegtrieber. 
Der Schreden der Boers und übrigen Landbewohner läft ſich 
unmöglich ſchildern; wer nur immer fonnte, floh mit ſeiner Fa— 


der Krafı in der Zeichnung, der Michtigfeit in den Theilen, und } milie nach der Stadt, während die übrigen im tiefften Kummer 


and dee Kolorits, das ber Mahrbeit gemäß wäre, Die Werke, 


zurkablieben, da fie ihre hülfloſe Lage nur allzugut faunten. 


599 


Um Nahmittage des 2aften langten Nachrichten von bem 
Felbkornet des Eaft:Mietriver, Piet Eradmus, an, denen zufolge 
die Kaffern jenen Landftrih mit großer Macht angefallen hatten, 
miehrere Boers waren bereitd ermordet, uhd Alles in panifhem 
Schrecken. Erasmus meldete, er werde alles Mögliche thun, um 
eine Anzahl bewaffneter Boers zu fammeln, bat aber aufs drin: 
genbite um Huͤlfe. Nicht tröftlicher lauteten die Nachrichten des 
Graͤnzkommandanten Oberſt Somerfet; er beobachtete und ver: 
folgte einzelne Kafferihaaren, bie fib in ber Nähe bed Forte 
Willſdire und Beaufort gezeigt hatten. Gleicher Art waren feine 
Nachrichten am folgenden Tage. Er hatte etwa 200 Stüd Vieh 
wieder gewonnen, — ein wahres Nichts, denn die Kaffern bat: 
ten Vieh zu vielen Tauſenden meggetrieben — und 40 Kaffern 
waren in den verihiedenen Sharmüpeln getödtet worden. Allein 
feine Leute und feine Pferde waren töbtlih erfhöpft durch die 
Unftrengung, er war nicht im Stande gewefen, au nur ein Flei: 
ues Korps Burgher-Miliz zu fammeln, da jeder einzelne mit 
dem Schuße feiner Familie genug zu thun hatte, und beſchwor 
die Einwohner, die Eräftigften Maßregein zum Schutze der Stadt 
zu ergreifen, da er nichts für ihre Sicherheit thun Fönne, bie er 
übrigens auch nicht gefährdet glaube, 

Den 36 Dee, bradten bie Einwohner in derſelben Ermwar: 
tung zu, aber fein Kaffer eribien um die Stadt anzugreifen. 
Die Nachrichten von niedergebrannten Bauernhöfen, erfhlagenen 
Meißen und weggejührten Heerden dauerten fort, und noch an 
demſelben Tage vernahm man auch, daß mit wenigen Ausnab— 
men alle im Kafferland befindlihen Handelsleute ermordet wor: 
den feyen. Faſt alle Miffionsitationen waren verlaffen, und al: 
lenthalben herrſchte Schreten und Verwirrung. 

Der Gouverneur der Kolonie eilte felbit nah Grabamdtomn 
und ein Theil des 75ften Regiments wurde unter Major Cor 
‚ausgefandt, um das zumäditgelegene Kafferland zu durditreifen. 
Mahdem Cor Enno’s Kraal angegriffen und dort übel gehaudt 
hatte, rüdte er weiter nah dem Kraal des Haͤuptlings Zijali, 
des thätigften und Fühnften unter ben verbindeten Häuptlingen, 
Diefen Play aber fand man leer, feine menſchliche Serle war 
zu feben, und von ben unermeßlichen Heerden, bie aus ber Ko: 
Ionie fortgetrieben worden waren, auch nicht eine Spur zu fin 
den. Die Truppen begmügtem fi daher, die verlaffenen Hütten 
in Brand zu fteden, und zogen dann nah Grahamstomn zurid, 
wo fie anı 48 Januar d. 9%. eintrafen. Auf biefem Nidmege 
vernahm Major Eor, daß ein Beobahtungspoften von 45 mit 
Musteten bewaffneten Kaffern von Tiali auf der Spitze bes 
Chumiberges und an deſſen bemaldeten Seiten aufgeftellt worden 
fepn,. Der Ort war für ben beabſichtigten Iwer ausnehmend 
gut gewählt, da man von dort aus das ganze Land bis auf eine 
Entfernung von 30 engl. Meilen innerbalb des Kolonialgebiets 
überfhanen fonnte. Die HäuptlingeZjali, Mafomo und mehrere 
andere batten mit einer ftarfen Anzahl Stellung genommen am 
Amatola, einem Heinen in ben Keislamma fallenden Fluß, ber 
durch einen äußerit bergigten mir Schludten und fteilen Abftür: 
zen angefüllten Strich des Kafferlandes fließt, wo Meiter nur 
ſchwer durchkommen, und nicht mit Wirkfamfelt verwendet wer: 
den lönnen. 


Die große Maffe ber Kaſſern hatte fih mach biefem Zuge 
unter Eor wie ed ſcheint in ihr Land zurüdgezogen, aber eins 
seine Feine Abteilungen fhwärmten nah allen Richtungen umts 
ber, und verbeerten allenthalben dad Land, Nah fpäteren Rad: 
rihten aus Grahamstown bis zum 20ften Februar war ed end: 
li gelungen dieſe kleine Haufen größtentheiis von dem großen 
Fiſchfluß und and dem neutralen Gebiet zu vertreiben, mit ges 
ringem Verluft, mas zu beweifen iheint, daß bie Kaffern bier 
mie bei dem ganzen Cinfall ein Iufammentreffen mit ben Zrups 
pen zu vermeiden fuchten. 

Dieß find die Hauptzüge diefes Einfalle, fo weit fie bis jest 
allgemeiner befannt wurden, und man wird barans erfehen, daß 
die Kaffern, mie oben fchon bemerkt wurde, nach einem wohl 
ausgefonnenen Plane verfußren. Fürs erite hatten fie fich 
eine gute Anzahl Flinten verihafft, dba fie unſchwer bemerften, 
daß fie mit ihrem leichten Haſſagaien gegen bie Feuerwaffen ber 
Meißen allzufebr im Nachtbeil fanden. Eben fo flug war ihre 
Kriegsweife audgefonnen. Cine blutige Erfahrung hatte fie un: 
ter Malomo’d Unführung belehrt; daß ber offene Angriff einer 
Stadt oder einer Truppe im freien Felde nur felten gelinge und 
immer mit vielem Blute erfauft werden müfle, darum traten 
fie in zahlloſen Heinen Abteilungen auf, wihen ben Truppen 
aus, ermübdeten dieſe und verbeerten das Land auf eine viele 
Jahre hinaus fühlbare Art, denn fie verbrannten uch die Ern> 
ten, wo fie fonuten, und ba fie die Heerben wegtrieben, fo muß 
den Unfiedlern auf lange hinaus ber Unterhalt fehlen. 

Uebrigens ift der Krieg noch nicht zu Ende, *) Die neueſten 
Nachrichten fagen bloß, daß man bie Kaffern aus der Umgebung 
des Fifhflufes und dem neutralen Gebiete verjagt babe, alfo 
nur aus denjenigen Diftriften, welde von den Kaffern mit Krieg 
überzogen und verbeert worden waren, Der Umftand, bag man 
Tiali's Araal leere fand, iſt für bie Kolonie das Bedenklichſte, 
denn es gebt daraus hervor, daß man Weiber und Kinder, ein: 
gedent der früher erlittenen Drangfale, in Sicherheit gebracht 
und zur bie Männer zum Kriege ausgeſendet hatte; um biefen 
Entſchluß gu beugen, müßten bie Koloniften im Kafferlande felbft 
fetten Fuß fallen, ein gewagtes, foftfpieliges und wahrſcheinlich 
dennoch unnäßes Unternehmen. Indeß find die Sachen aufdie Spitze 
getrieben; jebt muß man entweder mit den Kaffern wie mit ciner 
Macht nah balbem Siege unterbandeln und ein billiges Verhälts 
nis feſtſezen, was ſehr ſchwer halten wird, ba bie Kaffern zu 
tief erbittert und zu oft getäufht worden find, oder man muß 
fie völig unterjohen, ein Unternehmen, das im Jahre 1819, nad 
Makomo’s ungluͤclichem Ausgang, unter weit ginftigen Umftän= 
den vergebend verſucht morden war. 


*) Nach dem neueſten bis um bie Mitte März reichenden Nachrichten 
brachen bie Kaffern am 7tem d. M. in großen Schaaren abermals 
ins Rolonialgebtet ein. 


Erinnerungen an die Erpedition nach Madagascar 
in den Jahren 18%B und 1830. 
(Bertfegung.) 


Ohne die Untwort der Königin und Ihre Einwilligung zur Befigs 
nahme von Tintingue durch nnd abzuwarten, fegte ſich Herr von ©. 
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Hier ſeſt. Eime aus fieben Mitgliedern beftchende Lommiffion unter dem 
Borſitze des Herrn von X. warb beauftragt, das Terrain zu refognos: 
ziren, einen Bericht über den vortleilbafteften Vuntt zu einer Nieder 
faffung zu erflatten und einen Befefigungsentwurf ausjuarbeiten, Der 
Schlfftarzt Ruſſeull mußte feine Anſicht Über die gefunde Lage des Ortes 
abgeben, und ſprach ſich zu Gunſten derſelben aus, obwohl er bis jept 
no nie and Land gekommen war. Die Arbeiten biefer Kommiſſton 
rüdten nicht vorwärts, weil Here von X. Alles angeben wollte, obwohl 
er nichts von ben Grundfägen ber Kortififation verſtand. Um bie Ans 
gelegenbeiten zw beenbigen, übertrug ber Kommandant ſaͤmmtliche Ans 
orbnungen dem Hauptmann Galiy, Artillerie: Direftor ber Infel Bourbon, 
was allerdings das Befte war. 

Hauptmann Gally tracrte bie proftttirten Werte und Mies legte 
Hand and Wert, Jeder warb durch ben Gebanten bejeelt, baß er viel: 
leicht den Grundfiein zu Frankreichs künftiger Mat in biefem Lande 
legen beifen, und arbeiteten mit einen @ifer, den bie brennende Hitze 
des Klima's nit zu mindern vermochte, Die Offiziere gaben ba Bei 
fpiel, zogen die Uniform aus und arbeiteten mit bem Spaten. Im 
wenigen Tagen bedeckte ſich die wilde Gegend mit Meinen bößernen 
Käufern, breite und tiefe Gräben umzogen ben dufern Umfang bes zu 
befegenben Piaget. Batterien, bie mit Geſchuͤz verfeben wurden, vers 
theibigten weithin den Zugang. in pallifadirtes Wert mit zwei Stein: 
mörfern, dab beibe Rlanten an bad Meer lehnte, warb in einer Uns: 
dehnung vom 450 Toiſen vorgeſcheben. 

Um 19 September 1829 war das Fort fo weit gebiehen, bad man 
Me franzdfifhe Fahne auf bemfelben anfpflanzen konnte, Wile Schiffe 
der Rhede beoräßten fie mit 21 Schuͤſſen. Der Kommandant der Ex— 
pebition, Kerr von G., hielt bei biefer Gelegenheit eine Rebe, worin 
er bie Befignabme ausſprach, und bie Erremonie beembigte ein Eib, den 
er ber Befagung abnabm, für die Wertbeiblaung bes Forts zu fämpfen 
und zu fierben, und den @ingebornen von Madagascar, welche ſich hieher 
fläggten mürben, Schutz zu verleihen. 

Die Ovas ließen und ganz rubig Beſitz nehmen von Tintingne, 
keiner ihrer Eolbaten zeigte ſich. Frieden und Ruhe herrſchten längs 
um uns ber, Die Eingebornen ans dem Hüftenlante brachten und, 
angtzogen durch den Meis des Geldes, Lebensmittel im Ueberfiuffe. Kerr 
von &, benupte bie Zeit; wihrend er Tintingue mit Werten umgab, 
Ted er bie weſtliche Kuͤſte durch eines feiner Schiffe in Beziehung auf 
bie Stimmung ber Saclaven unterſuchen, ob fie nit etwa zur Empörung 
aufjnreizen waͤren. Allein die Unterftügung, die er ibmen an Waffen 
und Munition zufommen ließ, brachte ihmen eine fo traurige bee von 
und bei, baß trog ihres Verlangens, bad Joch der Dvas abzuwerſen, 
auch nicht Einer fi zu unfern Gunften erhob. 

Am 25 September traf endlich bie Antwort der Königin auf dab 
Schreiben des Kapitaͤns ein, „Ich empfange, fo Tautete et, bie Befandten 
det Königs von Franfreih mit Vergnügen ; aber ich werte mie zugeben, 
DaB ihr euch anf meinem Gebtet feftfent. Habt ihr, weil ih ein Welb 
bin, in einem anmaßenben Tone am mic geſchrieben, und glaubt ihr, 
mir in meinen Staaten befehlen zu fünnen, fo wii ich euch geigen, baß 
ihr euch getaͤuſcht babt.’* 

Jetzt beichloß ber Kommandant zu Zwangsmitteln zw ſchreiten, und 
ſprach unverhohlen feine Anſicht aus. Nachdem er in ben Fort Tintingue 
eine zu deſſen Bertheidigung hinrelchende Befayung und auf ber Rhede 
de Korverte "’Infatigable yurücgelaffen hatte, fegelte er am 4 Ottober 
mit der Fregatte und zwei Korvetten vor Tamatava. Yın 1b Morgens 
flreifte bie Fregatte beim Eingange in das Fahrwaſſer ein Belfenriff, 
und wäre obme bie ſchleunige Huͤlfe ber andern Fahrzeuge verloren ges 
weſen. Sitten die Ovas im diefem Augenblicke auf und aeftuert, fo 
würden fie und großen Schaden zugefügt haben; allein fie blieben ruhige 
Zuſchauer. Sie hatten fo wenig einen Begriff von unferem Wane, daß 
ihre Hduptlinge einen Theil der Mat bei einem zu Ehren ber Antunft 
des Vrinzen Eorrofer gehaltenen Gelage zubrachten. Am 11 Dtober 
ruͤſttten fi mit Taoetanpruch die Fregatte und bie Koroetten Nievre 
und Ehbevrette, nebſt ben Laudungetruppen zum Rampfe, Die Mit: 
terung war ſchwantend; ber Wind flug Iufig um; erft gegen 7 Uhr 
ronnten fi die Emiffe quer legen. Um 7%, Uhr fendete ber Kommans 


dant ben Seekadetten Marceau mit zwei Briefen an ben Prinzen Corroler 
ab; in dem erften fteilte er die Frage an ihm, os er bevollmaͤchtigt fen 
zu umterbanbein; ber zweite enthielt eine Krienserflärung, unb follte nur 
im Fall einer verneinenden Antwort übergeben werben. Der Prim war 
noch wicht aufgeflanden, als fich ber Sectadet bei ihm meldete, Nachdem 
er von dem erften Briefe Kenntniß genommen hatte, erflärte er, bie 
Abmigin babe feine Vollmacht nicht fo weit audgebeimt, Marceau tehrte 
unverzüglich in fein Boot zuräd, übergab rinem Abjutanten bed Bringen 
feinen zweiten Brief und ſuchte das Weite. Kamm batte er bem Roms 
mandanten Bericht erftattet, als biefer das Feuern zu erbfinen befahl, 
Das Fort der Ovas warb mit einem Kagel von Kugeln überſchüttet. 
allein ihr Gefgüg antwortete machbrüctich; als jedoch ein Pulvermagazin 
durch eime unferer Mugeln entzündet wurbe, fprang ein Theil des Torte 
mit ſchredlichein Gerrach im bie Ruft, und das Feuer tbeilte fich den Dale 
tifaben, von denen e8 umgeben war, mit, Die Kanonade dauerte noch 
einige Zeit fort, nachdem bie Lanbungstruppen bereit# ausge ſchifft waren ; 
eine Abtheilung ber Dvas, welde ſich benfelben entgegenwarf, warb durch 
einige Kartaͤtſchenſchuͤſſe zerſprengt. Der Hauptmann Phenir vom ıaten 
leichten Infanterleregiment, ber die Kolonnen führte, ſchickte raid 50 
Taͤger vor, allein bie Odas bielten nicht Stand und entfloien nach allen 
Seiten. Bon unſern Schägen lebbaft verfolgt, machten fie am einem 
Walde Halt, und richteten ein nut unterhaltenes Rottenfeuer auf bir- 
felben, das nnd einige Soldaten tbotete und vermunbete; ald aber bie 
Kolonne anlaugte und bie Schuͤtzen, in zwei Züge formirt, Unftalten 
zum Bajonnetangriffe machten, ruͤcten jie tiefer in ben Bald, wobin 
es unflug geweſen wäre ihr zu folgen. 

Das Refultat dieſes Tages befland im 25 Kanonen, 212 Bewehren 
unb etwa so Mann, welche bie Ovas olme ihre Berwunbeten verloren. 
Man fand au eine aroße Menge gemünzten und geſchinotzenen @ilbers, 
Der Kommandant ließ ſich daſſelbe audliefern, und verſprach, es 
bie Soldaten zu gleichen Thellen zu vertheilen, welches Verſprechtn jedoch⸗ 
vielleicht wegen ber ſpaͤtern Ercigniſſe, nicht in Erfüllung ging. 

Seit unferen Eribeinen in ben Gemärfern von Madagascar flreiften 
bie Engländer um und ber, indem fie jebe umferer Bewegungen aus: 
ipähten. Den Tas nach umnferer Landung bei Tamatava anferte eine 
ihrer Kriegöbrids auf ber Rhede, und verlangte von dem franzoͤſtſchen 
Kommandanten freied Geleit für dreißig junge Dras, bie fie an Borb 
hatte, Diefem Seſuche warb von umnferer Seite eutſpreochen. Cinige 
Tage fpäter, bei bem Angriff auf Foule Pointe, erfannten wir bieferben 
Dpas wieder, indem fie die Geſchuͤze in dem dortigen Werten bebienten. 


Mugermeife hatten wir bie Ovas nicht durch den bichten Wald vers 
folgt, wo es ibmen leicht geweſen wäre, uns einen Hinterhalt zu legen; 
als wir jeboch bald darauf erfuhren, dab fie ſich fieben Stunden von ba 
an einem Orte, Ambalumanoris genannt, verſchanzt hatten, fegten wir 
und ben 15 Morgens & Uhr gegen fie in Marſch. 

Nach vier Stunden kamen wir an einem Dorfe, Namens Ovonbru, 
at, wo wir einige Zeit rafteten. Cine Abtheilung umter dem Artillerie 
banptmann Schbu Aberſchritt mittelft eines Kanots den tiefen und breiten 
Fluß, ber an bem Dorfe vorbei fließt, und rüdte, waͤhrend ber Haupt: 
mann Phenir mit beim Mefte dev Kolonne bie Dorf befegte, unter ber 
Leitung zweier Fuͤhrer gegen die Trümmer der Befapung von Tamatara 
vor, Diefer mit Tapferfeit und Umſicht geleitete Zug batte einem glück 
lichen Erfolg. Mit Tagesanbrug laugte Schbu mit feiner Abtbellung 
in ber- Nähe ber Dins am. Die ausgeflellten Wachen machten ſogleich 
mie dem Rufe: Vasa! Vasa! (Welße) Lirm. Schdil drang mit bem 
Bajonnette vorwärts, mac einem kurzen Wiberftande wurden bie Dvas 
ans den Echanzen geworfen und zur Flucht gezwungen. Yrim Eorroler- 
ver bier fommanbirte, ward verwundet, unb wire beinabe geſaugen 
worben. 

Bis jent hatten fi die Ovas nur mit ben andern Kaſten bed Landes 
atmefjfen, wobei fie vermöne ihrer Disziplin, ihrer Inſtruttionen und 
itver Waffen ftets bie Oberhand behalten hatten, Dadurch waren fie jo 
ſehr von ſich eingenommen worden, daß fie ſich für undkbertwinbiich hielten. 
Man benfe fi mun bie moraliſche Wirkung, welche bie beiden Neder— 
tagen auf fie maden mußten! 

(Schluß folat.) 
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Der gegenwärtige Zustand der historischen Malerei 
in Italien. 


Sqtusß.) 


Bon Palagi geſtehen wir, daß, fo unbedeutend auch die Un: 
zahl feiner Werke ift, auch dieſer wadere Maler in feinen Ge: 
mälden immer die glädlihften Entwürfe, immer Anmuth in der 
Zeichnung, immer eine ftrenge Methode in den Kalten, genaue 
Charafterzeihnung, und beinahe immer ein gluͤcliches Kolorit 
zeigte; unerreihbar ift er in dem Hintergrund feiner Gemälde, 
feven es Landſchaften, oder arhiteltonifhe Darftelungen. Nur 
hätten wir in feinem Kolorit mehr Aufmerkſamkeit auf die Wahr: 
beit der Tinten, oder um es beffer zu fagen, eine glüdlichere 
Nahahmung der Natur gewuͤuſcht. 

In Mailand wohnt gleihfalls der ausgezeichnete Venetianer 
Hayes, wo er viele Gemälde vollendet hat. Wir haben feine 
Kompofitionen ‚zu loben, obſchon fie nit überall mit gleichem 
Gluͤce ſich darſtellen; and vermiffen wir an ihm die Treue im 
der Gefhichte. Eben fo können wir weber bie @inheit ber iCheile, 
nob jene Meinheit ber Formen finden, mie fie zum Charakter 
eines wahren Zeichners gehören. Die arditektonifchen Theile find 
immer mit viel Geſchmack dargeftellt, die Landſchaften des Hin: 
tergrunds bilden dem fhönften Kontraſt mit bem Figuren, und 
der optifhe Effekt ift oft fehr glüdlich erreiht. Was dad Kolo: 
rit betrifft, fo muͤſſen wir zu unferer größten Bufriedenheit be 
Tonnen, daß darin das Hoͤchſte erreicht ift, wodurch Hayes Far 
an Tag legt, daß er mit dem erſten Meifter im Kolorit das 
Baterland theilt, mit dem Wenetianer Vecellio. 

Sabatelli im Florentiniſchen zeigte, daß er ein ſehr glück⸗ 
lies Genie beſitze ſowohl in feinen Delgemälden, als in den 
Srestomalerelen, Viel Leben erblidt man im feinen Entwürfen, 
die Zeichnung ift kräftig, bie Farben find greii, der Effeft über: 
zafhend, kurz Sabatelli ſtellt ſich als einen Kılmitler dar, ber 
nah unferm Dafürhalten den Buonarroti aufs eifrjafte ſtudirt 
bat. Allein dabei müfen wir bemerken, baß es bloß einem 
Michelangelo erlaubt war, auf dem von ibm eingeſchlagenen 
Wege zum Großen zu gelangen, allein jeder audere, ber dieß 
volführen wolte, und nad einer ſolchen Schule arbeitete, in 
Uebertreibung gerathen und fi nicht allein vom dem rechten 





sı Mai 1835. 
Wege entfernen würbe, ſondern auch von dem Kauptziele ber 
Kunft, bie alled Schöne und jede Unmuth nachzuahmen hat. 

Minardi von Rimini fönnen wir wegen ber Zeichnung und 
der glüdlihen Ausführung feiner Entwürfe ruͤhmen, allein es 
bleibt ung zu wunſchen übrig, vom ihm größere Arbeiten vom 
einiger Bedeutung zu fehen, um ein gerechtes, unpartelifhes 
Urtheil über ihm fällen zu könmen. Die Entwürfe feier Erfe 
lingsarbeiten haben und ſchon ein großes Verdienſt gezeigt, unb 
er hat der Natur feine Schuld abzutragen, welche ihm große 
Gaben geſchenkt hat, um ein ausgezeichneter Maler zu werden, 

Nenci, der im Florenz fih aufhält, hat beinahe immer Ges 
mälde geliefert, anf welchen bie Figuren ben dritten Theil der 
natärlihen Größe haben. Die Zeihnung und bie Zuſammen⸗ 
ſtelung der Figuren ift von gutem, rihtigem Gefhmad, in den 
Gormen Anmuth und Eleganz, bei ben Gewänbern, obgleich fie 
nad gaten Regeln augelegt find, wird die Ausführung Fraftlos 
und ſchwach; das Kolorit obgleich mit Fleiß bearbeitet, erſcheint 
matt; bie Linien des Hintergrundes find mit Kunſt entworfen, 
der Totaleffelt rrfheint ung überall ſchwach. 

Der Piemonteie Calllano bat nur wenige Delgemälde gefer⸗ 
tigt, und einige Fredfomalereien. Allein wir muͤſſen diefeme 
trefflihen Künftler die Gerechtigkeit wiberfahren laflen, daß er 
feinem Vaterlande bie größte Ehre macht, denn er geigte große 
Kunfkt in den Entwürfen feiner Darftelungen, Seine Fräftige 
Zeichnung zeugt von einer guten Schule in Hinſicht der ſchönen 
Formen; gewiſſenhaft beachtet er das Koftime einer jeden Zeit, 
unb fleißig bat er darin eine Auswahl getroffen; ber Hinter 
grumb, zumal im der Architektonik, ift immer aufs glädlichte 
gewählt. Sein Kolorit aber befriedigt micht, vornehmlich bie 
Sarbengebung-in dem Frestomalereien läßt Manches zu wuͤnſchen 
übrig, denn bie Farben find träbe und matt; wir können einem 
font trefflihen Künftler nur bamit entfhulbigen, daß er zu wer 
nig Erfahrung im folden Malereien hat. 

In den Bildern des Eavalleri finden wir oft Köpfe, welde 
durch das Bizarre im Kolorit abftoßen; im Ganzen aber finb 
feine Darftellungen fehr gut gegeichnet und auf dem Effelt bes 
rechnet. Allein nicht verfchweigen darf man bie leichte Ausfuͤh⸗ 
zung berfelben, und wir fügen hinzu, daß biefe Leichtigkeit den 
Küänftler oft von dem vechten Wege abführt, und ihn vom deme 
Ziele der wahren Malerei entfernt, d. h. von ber unperänders 
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lichen Nachahmung der Natur in allen ihren Eigenſchaften. Nichte 
deſto weniger iſt diefer Künftler für ein höheres Streben in ber 
Malerei begeiftert, und mie er von feinem Waterlande ermuthigt 
und geehrt wird, fo wird auch er Piemont zum Ruhme gereichen. 

Bifeara, auch von Turin, zeigt im Hinſicht der Erfindung 
eine Nichtigkeit und Genauigkeit, bie wenig zu wuͤnſchen übrig 
läßt; die Zeichnung empfiehlt fi dem Auge, mie aud bie Bus: 
fammenftelung ber Figuren; bie Gewänder find nad bem beiten 
Vorſchriften genau und pünktlich ausgeführt; im Kolorit ift die: 
jenige Schule nachgeahmt, welche in biefer Hinfiht am ausge⸗ 
zeichneteſten war. Jedoch hätten mir gewuͤnſcht, daß im feinen 
Wrbeiten einige Grundfäge ber Malerei, in Beziehung auf Eins 
fachheit, mehr hervortreten würben ſowohl in Hinſicht ber Zeich⸗ 
nung als in Hinſicht bes Kolorits. 

Vodeſti von Ancona zeigte ſtets viel Old in feinen Kom: 
poſitionen, viel Kenntniß in der Zeichnung, fo baf er nah un: 
ferm Dafürhalten mit Recht unter bie italienifhen Künftler 
der erften Klaffe gezählt werben Tann. Die Gewaͤnder feiner 
Figuren find nah dem Vorbild der beften Maler, das Kolorit 
iſt gut, nur bie und da etwas Webertreibung; ber Gefammtein: 
druck iſt aufs gluͤclichſte erreicht; oft zeigt ſich die Strenge fei: 
ner Grundfäge in der Anwendung ber Koſtuͤme; Kurz Diefer wa: 
dere Jüngling gibt unferm Fällen bie Hoffnung, den Ruhm fei- 
ner alten Maler wieder zu erlangen. 

Goghetti von Bergamo beurlundet in feinen Darftellungen 
eine hohe Wegeifterung für bie Kunſt, und vereinigt damit die 
Gabe volllommen richtiger Zeihmung; bad Kolorit iſt im höch⸗ 
ften Grabe bigare, ber Effekt wohl berechnet, die Koftüme find 
gewählt, und bie Gewänder aufs fchönfte andgeführt. Es ſcheint 
und, wenn biefer junge Künftler die Sluth feiner Wegeilterung 
duch Wahrheit in den Darftellungen dämpft, fo Tann er mit 
Recht zu den erften Malern gezählt werben. 

Wir haben bis Hieher des Zuſtandes der Malerei und ihrer 
Fortſchritte in Italien vom den Apenninen bis zur Stadt ber 
fieben Hügel Erwähnung gethan: es bleibt und noch übrig, über 
Neapel und Sicilien ein Wort zu reden, 

In der Stadt Neapel fommt bie Malerei erit feit dem An: 
fange bed Jahres 1817 im Betracht, und wirb meift von jungen 
Künftlern gepflegt. Bor dieſem Zeitabſchnitte gab es wohl auch 
Maler, allein, redlich geitanden, von befhränften Kenntniffen in 
der Kunft;z mit dem Eavaliere Seſſa vom Neapel beginnen bie 
fpäteren Künftler, Seſſa huldigt der Malerei zu feinem Mer: 
gnügen mit großer Liebhaberei, Wir bewundern bie glädliche 
Erfindungsgabe in feinen Darftellungen, bie Richtigkeit in ber 
Bufammenftellung der Figtiren, und eine volllommene Zeichnung. 
Die Faltenmiürfe find im Allgemeinen gelungen, dad Kolorit ber 
Hautfarbe gut, ber Totaleffeft ber Schatten höct befriedigend, 
der arditektonifhe Hintergrund immer bem Eharalter ber Bor: 
ftelung gemäß. Seffa läßt in ung bloß den Wunſch, daß er in 
feinen Gemälden in der Hinfiht eine Verbefferung eintreten 
laffen möge, baß er die fhöne Natur auf eine genauere Weife 
nachahme. Wenn er biefe @igenfhaft noch hinzufügen würde, 
fo könnten wir und eines ausgezeichneten Malers ruͤhmen, der 
aus dem Adel des Königreichs beider Sicilien emtiproffen ift, 


Foggia von Neapel verräth im verfchiedenen feiner Zeichnungen 
eine gute Keuntniß in dem wiffenfhaftlichen Theil der Kunſt; 
die Zeichnung ift gut, ſowohl in Bufammenftellung ber Figuren, 
als in einzelnen Formen und in der Verſchiedenheit ber Eharak: 
tere; auch dad Kolorit verbient Lob und ber Totaleffekt ift wohl 
gelungen, 

De Laurentiis von Chieti zeichnet fih vorzüglich dur den 
philofopbifhen Theil in ber Kunft aus, benn feine Darftellungen 
waren immer aufs gemauefte überdacht, bie einzelnen Theile mit 
eben fo viel Kenutniß ausgearbeitet, und ber Charakter des Ko: 
ſtuͤns emtfpriht allen Unforberungen., Der nadte Theil ber 
Figuren war nit fo glädlich getroffen. Iu Hinfiht bed Kolorits 
miäfen wir zu unferem Bedauern gefteben, daß biefer Künftler 
bierin zwar mit unermübetem Eifer arbeitet, baß aber bie Natur 
im richtigen Talt ber Farbengebung ihn vernahläffigt zu haben 
fheint. In dem Darftellungen des Hintergrundes, ſowohl bet 
architektoniſchen Begenftänden, als bei Landſchaften, ift er aͤußerſt 
glütlih, und ber Charakter der Zeiten ber Darftellungen wird 
von ihm gehörig beachtet. 

Carta von Sicilien liefert ſehr liebliche Gemälde, allein 
wenig philofophifches Genie offenbart fih im feinen Arbeiten, 
denn oft finden wir darin einen Verrath gegen den hiſtoriſchen 
Charakter. Die Zeichnung ift gut, und bie Formen bed Einzelnen 
aefallen dem Ange, allein man vermißt Einheit im Charakter 
und in der Zufammenftellung der Figuren. In den Gewänbern 
und Falten ſpricht ber Charakter ber Wahrheit an. Im Kolorit 
finden wir einzelne Theile herrlich gehalten, aber nicht überall 
volllommene Nachahmung der Natur. Die Vegetation, die wir 
auf feinen Gemälden finden, ift oft bem Klima nicht entfprechenb, 
Der Offeft im Allgemeinen ift nicht ſchlecht. 

Der Neapolitaner Vivo hat große Verdienſte in der Kunft 
ber Nachahmung. Er lieferte ſchon einige Arbeiten, woraus wir 
fehen, daß er in ber Erfindung nicht fonderlich glüdlich ift, deun 
es leuchtete eine völige Vernachlaͤſſigung der Seſchichte daraus 
hervor. Ju Hinfiht der Zeichnung gebührt ihm Lob, zumal im 
der Seihnung bed Nadten, das fi bei ihm auch durch bie 
Farbengebung auszeichnet; es fheint, daß ex in biefer Hinfihe 
aldelicher ift, ald im jedem andern Darftellungsgegenftande. Im 
Hintergrunde feiner Gemälde wandte er oft eine Arciteftur an, 
die zum Charakter der Daritellung gar nicht paßt, und dadurch 
zeigte er Klar, wie wenig er im biefer Hinſicht, und aud im ber 
Verſpettivit unterrichtet if. 

Mit dem Nenpolitaner Guerra fließen wir die Charakfteriftif 
der italiänifhen Hiftorienmaler. Wie er und durch feine Ars 
beiten bad größte Vergnügen gewährt, fo erntet durch biefelben 
unfer Vaterland ausgezeichnete Ehre. Sein Genie zeigt fih vor 
Allem in dem philofophifhen Theile der Kunſt; feine Kompo⸗ 
fitionen find alle äußerft glädlich; die Zeichnung ift in Hinfict 
der Methode ausgezeichnet, und nähert ſich dem beiten Formen, 
eben fo gluͤclich ift er in Betracht ber Einheit der einzelnen 
Theile. Die Gewänder verdienen. Lob, bad Kolorit entipricht 
faft immer ben Principien ber genauen Nachahmung der fhönen 
Natur, der Hintergramd in dem Daritelungen ift ſtets dem 
Gegenftand gemäß; die Landichaften find vorzuglich ſchoͤn gemalt, 
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uur das müffen wir bemerlen, baf bie Natur ber Planen nicht 
immer dem Drte entſpricht, wo bie Scene bargeftellt ift; ſowohl 
die Linien: ald Quftperfpektive ift über allen Zabel erhaben; ber 
optifhe Effekt in Hinfiht auf bie größeren Maſſen der Schatten 
iſt vollfommmen gelungen. 





Einige Bemerkungen über Südindien. 
Um 9 Mal wurbe ber zwoͤlfte Jahrestag ber aflatifchen 
&ı "Zohnfton, der Setretaͤr ber 


derfelden,, daß die Bemühungen berfeiken unter Unberem banptfädhtic 
auch auf bie alte Geſchichte Gübindiens gerichtet gewefen fepen, nämlich 
desjenigen Theils, der im Morden durch den Fluß Kriſchna begrängt 
wird, im Gfben mit dem Rap Eomorlı endigt umb etwa 440,000 
englifhe Quabratineilen cher 8000 geographiſche Quabratmeilen) ums 
faßt. Er machte namentlich auf bad eigentbämliche Rlima in den Ghat⸗ 
gebirgen und den Nilagiribergen *) aufınertffam, das eine größere und 
wunderdarert Manni in den Erzeugniſſen des Tbiers und 
Pfianzenreihs bervorbringe, als man im irgend einem Tropenlande im 
demſeiben Raume beifammenfinde. Weber die Frage, ob bie jenigen 
‘Bewohner der Milagiris bie urfprünglichen Bewohner ber Epenen geweſen 
ſeven, bemertte er, daß im der ſabllchen Halbinſel vier verſchiebene Sprachen 
-geberrfapt hätten, melde die Orunblage des Tamll, Telugu, Malayalna 
und Eamari (Sprache bed Carnatic) bildeten. Scheidbe man von biefen 
dentern alle darin fi findenden Sanftritworte ans, fo blleben genau bie 
Sprachen Adria, welcht noch heutigen Tages unter ben Bewohnern ber 
"Miagiris werben. Gobatın ging ber Rebuer anf bie Ueberreſte 
ur BWafferbehälter und Wafferfeitungen Aber, welche mit einer 
anßerorbentlichen Kunft entworfen nnd ausgeführt find; auch führte einer 
der altem Fuͤrſſen den großartigen Plan aus, eimen Arm des Eavery in das 
Band Tandſchur (Tanjore) zum dauernden Bortbeil der Einwohner zu 
leiten. Kandel und Manufattures ftanden einft dort in hoher Biäthe, 
Tachtr von Mabura durch die Holländer im 


-flattete einen Bericht barüser ab, ber dahin Iautete, daB ſich aus biefem 
Materialien eine gute Geſchichte Suͤbindlens ſchrelben Laffen wuͤrde. 


Erinnerungen an die Erpedition nach Madagascar 
in ben Jahren 2529 und 1930, 
Eqluß.) 
koflsar; man mußte bad Glaͤc benutzen, fo 
&6 wäre baher nöthlg getvefen, nach Foule Pointe 
ſich diefes zweiten Hamtpunties ber Sufel zu bes 
bie Ovas Zeit fänden, ſich von ihrem erflen Sqhrecten zu 


zeigte ſich jeboch bie Expebition erfi am 27 Dftober 
nie. Am Morgen bes 28 begannen die Schiffe die Bes 
Bortö; allein ber Feind hatte die verfäumte Zeit benutzt 
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*) &o fchreiben die Engländer ent richtiger als früher, wo fle ſtets Meil 
Hberried fchrirhen, : 
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Larevachere Befehl erhalten, mit 50 Mann bie palliſabirten Stellen des 
Worte zu durchſuchen, und von bort aus einen Scheiuaugriff im einer 
ver 
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wohl organiſirier Truppen unter bie Waffen ruſen Fan, Der ſchlimme 
Yubgamg brücte Hetru von G. bergeftalt mieber, daß er und feine Ents 
muthigung nicht verbergen fonnte. Set traf ein, was ſich oft ereignet: 
von ber Kühnbeit verfiel man im eime üsertriehene Borfigt. Ohne 
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Ieingend mötbig, fie aus biefer Stellung zu vertreiben. Es warb Krieges 
rath gehalten, im welchem bie Meinung einiger tapfern Dffigiere durchs 
brang : man befploß, die feindliche Stellung anzugreifen. 

Um 5 November legten ſich bie Schiffe auer vor bad Fort von 
Rarer. Am folgenben Tage in der Frühe begannen fie ihr Feuer anf 
das Fort, Wien bie Manern, bie aus zwei mit Sand ausge 
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Yallifabenreihen beſtanben, wurben fan durch daſſelbe beſchaͤigt. Die 
Ranbungötruppen tourben Äbergefept, und zogen in zwei Rolonmen dem 
Feinde entgegen; bie erfte, 200 Mann flarf, unter bem Lieutenant 
Beanbrfon vom stem Artillerleregiment; bie zweite unter bem Lieutenant 
Rartvaugere. Der Hauptmann Deöpagne Fommanbirte bad Ganze. 
Der Feind feiftete, wie bei Foule Pointe, ben bartnädigfien Wiberr 
fand, umb Meß ſich eher mit dem Bajonnette niederſtechen, als daß er 
wid. Endlich fiegte ber Ungeftäm unſerer beiden Kolenuen, unb bad 
Sort flet in umfere Hand, Diefer Erfolg foftete uns einige Solbaten. 
Lieutenant Beaubefou erhielt brei Kugeln in Die Bruft und ſchwebte lange 
Beit in Lebensgefahr. 119 Dvas waren geibötet, 27 gefangen worben; 
Seſchare, 700 Pfumb Pulver, viele Gewehre umd eine Heerde von 


den Muth, der die Landungdtruppen befeeite, beuugen, und zum Uns 
geiff jenes Puuttes zurädtchren, um bie Ovas zu Überzeugen, daß wenn 
ed au einem Ihrer Führer gelungen fey, eine erſte Landung zuruͤck⸗ 
gumeifen, fie fi doch mod, was bie Rriegstunft anbelange, zu ſehr in 
der Kindheit befänden, um ſich trog ihrer Tapferteit mit uns meffen 
gu tbnnen. Sie waren ferner ber Auſicht, wir fenen es ben Manen 
umferer gebliebenen Gefährten ſchulbig, fie zu rächen, und eine zweite 
Landung dei Foufe Pointe zu unternehmen; alein Herr von G. erachtete 
Me Jahreszeit zu weit vorgeruͤet, und traf Auſtalten zur Rüdtehr mad) 


Indeſſen befürchtete die Abnigin, ber biefer Beſchluß unbefanmt 
war, ment Ungriffe. Sie ſuchts Zeit zu gewinnen, bamit ber Winter 
anbräde, ber im jenen Himmelsſtrichen ein ſehr Feind ift, 
und den beften Schug gegen eine europdifche Invafiom bildet. Im bleſer 

” gofigt fenbete fie den Pringen Eorroler umd ben General Ratiftuar an 
Herrn von ®, ab, um einen Waffenkillftand einzuleiten und twegen bed 
Friebens unterhandein. Diefe Abgeorbneten zeigten ſich Aber bie 
eingeinen el des Wertrages ſehr willfährig, fie batten jeboch feine 
suumfcräntte Vollmacht, und da die Königin als erſte Bedingung des 
Briebemövertrages verlangte, daß kein fremder Soldat auf ihrem Gebiet 
gurädbleite, fo vertwarf fie bem bereitö abgeſchloſſenen Frieden, unter: 
fügte ihren Unterthanes bei Tobeöfirafe jeden Umgang mit ben Branzofen 


Yegt war allerbings bie Jahreszeit zu weit vorgeräcdt, um bie 
Belndfefigkeiten wieder zu begimmen, Herr von G. ernannte den Haupt⸗ 
mans Galiy zum Gouverneur von Tintingue, fomplettirte bie Befagung 

zwei Rompagnien Infanterie, eine Abthtilung Artillerie und 150 
Voloffs TB zwei Korverten anf ber Rhede von Tintingue flationirt 
zuräd und fegelte na Bourbon, imbem er uns unſerem ungluͤcktichen 
Sqa ic ſale Aberlieh. 

Seine Abfahrt war der Anfang aller Widerwaͤrtigkeiten, weiche Aber 
amd bereinbrachen. Gern möchte ich mir das trausige Gemaͤlbe derſelben 
erfpaven, dem fAnmerzlichen Wertuft fo vieler braver Gefährten, welde 
bie verpeftete Luft diefes Landes babimraffte, vergeffen, ber ich felbft nur 
dur ein Wunder entging; allein ip balte es für Pflicht, noch einige 
Briten biefee Erpebition zu widmen, von ber auf jener Juſel nichts 
mehr Abrie ift, als bie Gebeine einiger hundert Soldaten, 
bie dem Meifenden, der dort anlegt, bie Thorheit unferer Unteruebmung 
vertündigen. Kerr von ®, verlieh und am 26 Neovember; fdon am 
so November brach bad Landes fieber unter uns and, Im Laufe bes 
Decemberd machte bie Krantheit fo reißende Fortſchritte, daß zu Ende 
des Monats nur noch 20 Weiße im gefundem Zuſtande übrig waren. 
Alle Tage berrbigten wir 2 bid 5 Xobte, Diefelde Krautheit herrſchte 
auch an Borb ber zwei zuräcgebltiehenen Korvetten. Die fränfeften 
Soldaten wurden. im einem ſchlechten Zofal, bad uns zum Spital biente, 
untergebrampt; die übrigen blieben auf ihren Zimmer, Alle beinahe obme 
Kütfe, weil der einzige Arzt, den wlan zuruͤcgelaſſen batte, micht bins 
reichend war, und es häufig am dem nörblaften Mebifamenten fehlte, 
Ueberdiep waren wir auf der Randfelte von ben Dvas blofirt, und bas 
durch vom allem Bertehr mit ben Eingebornen abgefchmitten, und bie 


Säfte ber Zeit auf gefalgemes Schweinefleiſch befräntt, um bem ges 
ringen Borrat des noch lebenden Viebes aufjufparen. 
Diejenigen Malgafgen, welche fin von ben Ovas loegeſagt und 


wir außer Stande geweien, Wiberfiand zu leiften, und Keiner von uns 
wire dann der Graufamteit ber Dvas entfommen. 
balbtobt an die Bruftwehr tragen, umb wartete bier bi 
ibın ausgeſchiaten Patrouille ab; biefe brachte bie aläds 
lie Nachricht, daß bie Malgaſchen, welge überall zu 


Beriuft durch ben Tod bes Wunbarztes Roubaut, ber durch den Mundarzt 

der Morvetten erfegt werben wußte; Keterer entwidelte große Chätigteit, 

und erwarb fi die Achtung und Freunbfpaft ber ganyen Kolonie, 
biefen Ungiädsfällen Fam noch eine Ueberſawemmung, weldhe 


mach dreimenatfiher Abweſenheit von Bourbon bier anlangte. 
erwartete ihn gleich einen Meffias; jeber hoffte Huͤlfe ober doch Zroft 
von ibm. Allein die Meiſten fahen ſich getaͤuſcht. Man machte 
eine Art vom Falter Gleipgältigfeit negen bie Reiden zum Borwurfe, 
die er nicht getheilt halte, und als berem Urſache Mauche ihn betrach⸗ 
teten; beſenders erbob ſich eine allgemeine Stimme gegen bie Gtrenge, 
mit der er im einem Gefunbheitörathe 


teibten fi aus Wergweiflung. 

Bald baranf erfuhr man zu Bourbon bie wahre Lage ber Dinge, 
im welcher fig Tintingwe befand, obgleig Kerr von G. fi alle Mühe 
gab, nichts davon funb werben zu Laffen. Der Spanbelöfland,‘ beifem 
Intereſſen unſere Exrpebitiom verlegt hatte, beflagte ſich bei Kerem vom 
Epiffontaine, dem Gouvernenr ber Rolonie, ber hierauf eine Geſandt⸗ 
ſchaft an bie Königin Ranavalo ſchiate. Willen es war zw fpät, fie 
nahm die Seſandtſchaft nit an. 

Die Julinsrevolntion machte biefem Zuſtanbe der Dinge ein Ente, 
Die neue Regierung fab ein, baß es in ber ſchwierigen Rage, in welcher 
wir uns befanden, das Befte ſey, dad Fort Zintingue zu rdumem umb 
die Alten Hanbeldverbindungen mit den Ovas wieder anyufnäpfen. Diefe 
waren Zeugen ber Schleifung bed Forts, deſſen Bau und Behauptung 
uns fo vieles Blut gefoflet hatte. 


Dermischte Nachrichten. 

Zu Bolſſy wurden unlängft am einer &telle, wo vormals ein Wars 
ftand, mehrere Tleine, drei bis vier Zoll hohe Statuen außgegrapen, 
Eine derſelben fteilte einen Jupiter Gallia vor, eime andere eine Fortuna 
mit bem Fuͤllhorn und einem Rotuöblatt ftatt bed Diabems, unb eime 
britte eine Victoria, im einer Hanb eine Prone und in ber andern einen 
Palmzmweig baltend. j 


Der Aftronom, Kerr Paravey, erbletet fi; ben Beweis zu Fähren, 
baß die Xrabanten bed Jupiters ben Ehinefen ſchon laͤngſt befanmt umb 
auf ihren Himmelskarten angegeben waren, unb baß fie ſich emblich 
fon feit den früheften Zeiten der Zeleſteven bedient haͤtten. 


Die Gefammtzahl aller Stlaven in Jamaika betrug am Auguſt 
u. J. 509,467, weile auf 15.552,506 Pfb, St. ober 50 Pb. 15 Sch. 
44’, Pence jeder gefpdgt wurben. 


Mängen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftatt der I, ©, Eotta’fhen Buchhandiung. 
Berantwortliher Rebattenr Dr. Ed, Widenmann, . 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 





W 


152. 









skijſen 
einer Reife in die Gegend jenſeits des Kaukaſus. 
CAus dem Reiſetagbuch eines Ruffen, mitgerheilt vom Regationsrath Tietz.) 

Abt Tage hielten mich Fieberanfälle in der langweiligen 
Stadt Mosdok zuräd, und gaben mirMuße, meinen Erinnerun: 
gen an biehgeliebte Heimath nachzuhaͤugen. In Georgiewst hatte 
ich die Bekanntſchaft eines Fatholifchen Prieſters und mit ihm 
die Meife nach Mosbot gemacht, wo ich ber Pflege dieſes mit 
trefflichen mebizinifhen Kenntniffen ausgeftatteten Mannes viel 
verdankte. Seine Sorgfalt verfhaffte mir bald Erleichterung 
von dem Fieber, fo daß ich im Stande war bie Stadt gu beſich⸗ 
tigen, nnd auch Spaziergänge in beren einfamen Umgebungen 
zu maden. 

Die jegige Kreisftadt der Provinz Kaukaſien, Mosdok, war 
früher eime Gränzfeftung und bie Schutzwehr der ruſſiſchen 
Sränzlinie gegen die Einfälle der Kabardiner, Die Einwohner 
Find Mufen, Grufinier, getaufte Offeten und Armenier, wovon 
die Letzteren die Mebrzahl der Bevölkerung bilden, und Hinſichts 
ihrer Gewandtheit die Zigeuner und Juden überfläffig machen, 
weßhalb fie fih auch des Handels und bes Tauſches mit den be- 
nachbarten, im Kaufafus baufenden Völfern bemaͤchtigt haben, 
Die Beldäftigung der Ruſſen und Dffeten befteht in Mich: 
zucht, Ackerbau und dem Transport ruſſiſcher Waaren nah 


Die Stabt hat, bis auf ein paar, keine fteinerne, ſondern 
nur hölzerne Wohnhäufer, ungefähr taufend am ber Zahl, nebft 
einigen ruſſiſchen und armenifchen Kirchen und einer katholiſchen: zu 
diefem legtern Glauben befennen ſich auch einige Dffeten und einige 
Armenier. MebrereStraßen der Stadt find regelmäßig und breit 
gebaut, ba fie aber nidt gepflaftert find, fo erzeugt auch ſchon 
ein unbebentended Megenwetter einen fürdterliden Schmutz. 
Hier — nämlih in Mosdot — bat auch ber im Jahre 1795 
von Katharina ber Großen geftiftete Ober⸗Graͤnz⸗Gerichtshof für 
die kaukaſiſchen Völter feinen Siß, deſſen Mitglieder von ben 
Kummilen, SKabarbinern und den andern Wölfer(haften gewählt 
werben. ' Der Präfident dieſes Gerichts ift auch jedesmal zugleich 
Kommandant von: Modbot, » 

Der Terel fließt bei der Stadt vorbei, beren ganzer füblicher 
"Theil übrigens unmittelbar am Fluſſe liegt, der im Fruͤhiahr 
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indem einige Gebäude und Gärten fortgeriffen waren. Später 
wurden durch eine zu diefem Zwecke zufammengetrete n Geſell⸗ 


{daft die Ufer des Terek durch Bollwerle befeftigt.. Das Klima 
ift während bes Sommers in Mosdot Heiß und fehr ungefund, 
wozu die niedrige Lage beiträgt und die Suͤmpfe, bie ſich in 
Norden und Dften um bie Stadt binziehen, und in ber Hitze 
die Luft mit fhlechten, Krankheit erzengenden Diünften füllen, 

Diejenigen, die nah Grufien reifen wollen, müfen in Moe: 
dot, oder eine Wiertelmeile fübweitlich davon, jenſeits des Teref 
in ber alerandrowfchen Dtebonte, bie Poſt aus Rußland abwarten, 
um ben Schuß vor den Mäubern durch die Convois mit zu ges 
nießen, bie die Poſt und alfo auch die ganze verſammelte Kara: 
mwane durch bie kleine Kabarda bis zur konftantinomfhen Redoute 
begleitet, Diefes militärifhe Bebetungs: Detafhement befteht 
gewöhnlich aus einer Kompagnie Infanterie mit eimer Kanone, 
und aus etwa dreißig Mann Koſaken von ber Linie; wenn bie 
Gerüchte von ber Unfiherheit der Gegend fih vermehren, wird 
die Bedeckung verftärkt. 

In Begleitung bes obenerwähnten Fatholifhen Priefterd ver⸗ 
ließ ih an einem fhönen Abend im Monat Junius die Stadt Mos⸗ 
dot. Am Ufer des Fluſſes nahm mein Begleiter von mir Abfchied, 
und raſch langte ih auf der Fähre am jenfeitigen Ufer an, wo 
ich mich gleih nad ber alerandrowihen Redoute verfügte, um 
ber feuchten, alten und umgefunden Luft ber nahenden Nacht 
zu entgehen. 

als die erften Strahlen ber Sonne in bad Thal hinableuch⸗ 
teten und bie Nebel verſcheuchten, die fih wie Rauchwollen in 
die höhere Luft hoben, brach die ganze Karawane aus ber Res 
boute auf, Wie eine Feuerkugel flammte bie Sonne über ben 
von Schuee bedetten Gipfeln der Berge, und der berrlihe Mor: 
gen erwedte rings die Natur. Ueber meinem Haupte begrüßte 
mit fhmetterndem Gefang die muntere erde den Tag. Wie 
Brillanten glänzten die Thautropfen auf bem grünen Raſen des 
Thald. Rings vor mir dehnte ſich die gewaltige Gebirgstette 
bes Kaukaſus mit ihren fcharfen Spigen ans, über die fich bie 
beiden Schneehäupter- des Kasbel, wie blinfende Brillantdiademe 
erhoben, 

Der Kaufafus bildet die Trennungslinie zwiihen Grufien 
und ber Kabarba, fo wie der Provinz Kaufaflen, und erſtrect 
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fi vom Lafpifhen bis zum ſchwarzen Meere. Gein felfiged, 
unjugänglices Inneres wird von verſchiedenen kriegeriihen Staͤm⸗ 
men bewohnt, die in wilder Ungebundenheit leben, und ſich durch 
Kleidung, Sprache, Gemohnheiten, Charakter, Sitten und Re 
ligion von einander unterfheiden. Unfer Weg führte durch große 
Thäler, die früher durch volfreihe und häufige Niederlaffungen 
ber Kabarbiner belebt waren, und in melden ſich biefelben mit 
der Zucht der Bienen, des Rindviehs, der Schafe und einer vor 
zuͤglichen Race von Pferden befhäftigten. Blutige Kämpfe bie: 
fed Volkes mit ihren Nachbaren, Zwiſtigkeiten unter fich, fo wie 
die Strenge, bie man von Seite Rußlands gegen fie, wegen ib: 
rer beftändigen Maubzüge und Mordthaten auf ruſſiſchem Gebiet, 
vorwalten laffen mußte, war die Urſache, daß ein Theil ihrer Nie: 
derlaffungen vernichtet wurde, und daß fie fih zum Theil auch 
felbit zerftrenten, Eine große Menge floh in die Gegenden jenfeits 
des Kuban, wo fie noch jeht, doch ganz getrennt von ben andern 
trandtubanifchen Möltern leben, Mebrere Tanfende unterwarfen 
fih dem Scepter Rußlands, wurden aber größtentheild ein Opfer 
der Peſt, weil fie gegen biefelbe aus altem Vorurtheil Feine 
Siherungsmaßregeln nahmen, Pet find jene Thäler öde und 
wit, und das Ange fucht vergebens eine menfhlihe Wohnung. 
Kein fleifiger Udersmann bearbeitet und befäet das fruchtbare 
Erdreich; die Äppigen Wiefen grümen unbenutzt, mo Moſſe reich: 
liches Futter finden würden; Feine Heerden weiden auf den Eräu: 
terreichen Matten ber Bergabhänge. Scene Gemfen und Hir: 
ſche find die einzigen Bewohner jener grünen Ebenen, und flie 
Ken ängftlih dahin, wenn der Fußtritt eines Meifenden fie ans 
ihrer forglofen Ruhe aufſtoͤrt. Wehmuth und Kummer erfüllt 
die Bruft, wenn man biefe Dede erblidte, auf ber dazu noch jeber 
Fleck mit Menſchenblut genept ift. 


Jemehr man der konſtantinowſchen Redoute ſich naht, defto 


mehr verſchwindet die lebloſe Einfachheit der Landſchaft, indem 
belaubte Hügel und Baumgruppen ſchon mehr Abwechslung dem 
Auge gewähren. Rechts von der Straße ſieht man einen großen 
Play mit muchernden Neffeln bebedt: es ift dad weite Grab 
einer voltreihen, wohlhabenden Anfieblung von Kabardinern, die 
vor mehreren Jahren gänzlich der Peſt umterlag, 

An demfelben Abende, wo wir am Morgen bed Tages unfere 
Meife angetreten, um ſechs Uhr langte nnfere Karawane bei ber 
tonſtantinowſchen Redoute an, um bafelbft die Nacht zuzubringen. 
Diefe Redoute ift weiter nichts, als ein vierediger Platz, auf dem 
ſich einige hölzerne Kafernen befinden, und ber von allen Seiten 
mit dicken, ftarten Pallifaben umgeben ift. Die Befatung befteht 
ans zwei Kompagnien bes Tabardinifchen Jufanterleregiments, 
mit drei Kanonen, und aus hundert Kofafen vom Don, Um 
folgenden Morgen früh nm vier Uhr wedte und Trommelfchlag 
zur Fortfeßung unferer Reife, die ich auch germ antrat, weil id 
hoffte, am nädften Abende ein befferes Nachtlager zu finden. 
Hier hatte ih, weil ich e8 im Gebränge bed Wirthshauſes nicht 
auszuhalten vermochte, bie Naht auf dem Hofe zugebracht, mo 
{ch aber vor dem Geſchrei und ber Tebhaften Unterhaltung: der 
Kaufleute aus Mosdok und Tiflis Fein Auge fließen Fonnte, 

Der Meg nah ber jelifawetinfhen Redoute führt uber einen 
der lonſtantinowſchen gegemüberliegenden Bergrüden, der von 


tiefen Schluchten durchſchnitten iſt. Die Straße führt, hoͤchſt 
befhwerlih, faft eine Meile ftets bergan. Auf den Höhen iſt 
überall Wald, aus verfhiedenen Arten milder Fruchtbäume be= 
ftehend, unter welche fi jedoch aud Ahorn, Tarıs, Eichen, Lin⸗ 
den und fibirifhe Swergräftern mifhen, und in ihrem Dickicht 
Bären, Fühlen, Wölfen, wilden Kahen, Gemfen und Hirfchen 
Wohnung geben. Im verberblihen Hinterhalte lauert hier, ver— 
borgen in dem büftern, großen Walde ber räuberifhe Bergbewohs 
ner auf ben Augenblick, in dem er feinen Angriff ausführen 
kann. Wenn bie nabende Karawane auf bem Berge in ihrem 
Marſche fi, vieleicht eine Viertelmeile lang, ausdehnt, fhürgen 
bie Bufchklepper eus ihrem Hinterhalte hervor, ſchießen ihre Se— 
webre auf die Reifenden ab, werfen fih dann in bie Mitte ber 
Karawane, zerfireuen fie, ergreifen Menfhen und Thiere, was 
fie nur erlangen können, und gieben ſich dann ſchnell mit ihrer 
Bente in bad Gebuͤſch zuruͤck. Bei biefen Angriffen nugen bie 
beiden Kanonen, von benem fi eine an der Spige, bie andere 
am Schluffe bed Zuges befindet, gar nichts, da man durch bie 
Schüfe nur die eigenen Leute nieberfhmertern würde, 

Dben auf bem Gipfel des Berges fprmbelt reines, Bares 
Waſſer aus einer Fleinen Quelle, an ber bie Karamanen gewöhn⸗ 
lih eine Stunde ausjuruben pflegen, Die Ausſicht von bier 
oben ift recht intereffant: unter fi hat man eine weite, grüne 
Ebene, aus ber Gruppen fcattiger Bäume fih emporbeben; 
im Süben fällt der Blit auf die zadigen Felſen bed Kaukaſus. 
Durd dieſes Thal führt der Weg zur jelifawetinfhen Redoute 
und nah Wlabitanfas, An Trinkwaſſer bat man keinen Man- 
gel, da auf beiden Seiten des Weges ſich gegrabene Brunnen mit 
gutem Waſſer vorfinden, 

Schon um vier Uhr Nachmittags an demfelben Tage erreidh- 
ten wir bie jelifawetinfhe Redeute, in bie wir aber nicht hin⸗ 
einritten, fonbern nahe babei auf ber Landſtraße anbielten. Wir 
ließen unfere Paͤſſe vifiren, bezahlten das Poftgeld und erhielten 
bafür frifche Meitpferbe, Auch wechfelte hier unfere militärische 
Bebetung mit einer meuen, Go, nachdem wir hier etwa eine 
Stunde gerubt hatten, zogen wir nnter Trommelihall weiter. 
Die Reboute, ganz wie die konftantinomfce, ift auf eine Stelle 
gebaut, bie von dem Dffeten Kumbelei genannt wird, Dicht 
dabei liegt eim großes Dorf der Dffeten, das benfelben Namen 
uhrt. Früher lebten feine Bewohner, ehe fie, gelodt durch den 
trefflihen Boden und bie fruchtbaren Triften bier einwanderten, 
in dem tagaurfhen Hohlwege und in andern Schluchten bed Kau— 
tafus, Sie ftehen unter tagaurfhen Welteften aus der Familie 
Dudarow, bie dur ihre große Anzahl ſich bei den Kaukaſus— 
Stämmen und in ben Bergen in hohe Achtung geſetzt Hat. 

Abends um eilf Uhr famen wir in Wladikawkas an, wo ich 
mich zu dem bortigen Kommandanten begab. 

Wladikawkas ift eine Fleine Feftung von unbebeutenbem 
Umfange, in Form einer vieredigen Meboute mit Baftionen ger 
baut, die mit Feldgefchäigen der Sarniſons-⸗Artillerie beſetzt find. 
Die Brnftwehr iſt von Erde aufgeworfen und hat bedeutend 
durch die Zeit gelitten; der Graben iſt micht tief, nur ſchmal 
und mit Palifaden befegt. Unweit der Feſtung, die am Fuße des 
Kaukaſus liegt, fließt der Teret vorbei, So Heim fie ift, haͤlt 
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fie doch die Sebirgsvoͤlker in gebuͤhrendem Reſpelt. Ueberdem 
daben dieſe Seißeln geben müſſen, bie im einem beſonders für 
fie erbauten und eingerichteten Kaufe, neben der Hauptwache, 
unter militärifher Aufſicht leben. Die Beſatzung der Feftung 
beiteht ans dem fogenannten Wladikawkaſiſchen Garnifon-Megi: 
ment, dad zwei Bataillons ftark ift. Der Megimentd - Komman: 
deur iſt zugleich Kommandant der Feſtung, und unter feinem 
Befehle fteht außerdem mod ein bonifches Kofalenregiment, das 
außerhalb der Befeftigungen in Kafernen wohnt, die mit einem 
ftarten Flechtzaun umgeben find, dann einige Feldftide nebft 
dem dazu erforderlichen von einem Offizier befehligten Kommanbe, 
ferner die Garnifond Artillerie und eine Kompagnie Pionniere 
von der Bauabtheilung des Korps ber Megeverbindungen, 

Im Innern der Feftung find nah einem regelmäßigen 
Plane für die Soldaten gute Kafernen von Holz mit einem 
großen KHofpital gebaut, eben fo recht huͤbſche, hölzerne Käufer 
für die Offiziere, unter welchen fih dad ans gleichem Material 
errichtete Wohnhaus bed Kommandanten auszeichnet. Es liegt 
auf einer Erhöhung am ber Oftfpige der Feſtung und gewährt 
einen Weberbiit uber bad ganze Innere berfelben, Außerdem 
fteht hier ein bequemes Wirthshaus zur Aufnahme von Meifen: 
den, dann eimige ruffifche Marketenderbuden mit allerlei Lebens: 
mitteln, Getränten und andern Beduͤrfniſſen, fo wie mitten in 
ber Feſtung auf einem ebenen Plage eine vor mod nicht langer 
Zeit erbaute, ziemlich anfehnlihe Kirche von Stein. Eine Vor: 
ſtadt erftredt ſich zwiſchen der Feſtung und dem Fluſſe Terek, 
und beſteht aus zwei Theilen. Im erſten liegen die Kaſernen 
der Pionnier⸗Kompagnie, nebſt einigen vom ruſſiſchen Marketen⸗ 
dern und mosbot'ſchen Kaufleuten errichteten Buben, in beren 
eine ſich auch ein Billardzimmer befindet. Hinter diefen Buben 
ſtehen zwei Reihen nieblicher Heiner Hänfer mit dazu gehörigen 
Höfen, morin bie verheuratheten Soldaten wohnen. Ju ber 
andern Abteilung der Morftabt erblidt man unanfehnlide, un: 
reinlihe Hütten, in welchen ungefähr dreißig offetifhe Familien 
leben, die fih hieher geflächter haben, um ber Made anderer 
Gebirgsftämme zu entgeben, bei denen fie Räubereien und Morb: 
thaten begingen. Ihre Beichäftigung befteht in dem Bebauen des 
Ackers unb ber Vichzucht, mas fie beides aber ſehr kümmerlich 
betreiben, einmal weil fie von Natur ſchon fehr fanl find, aber 
auch defiwegen, weil fie fürdten, daß bie Made der von ihnen 
beleibigten Bergbewohner fie auch bis hieher verfolgen und ihr 
Eigenthum zerftören würde. 

In ber nähften Umgebung von Wladikawkas anf beiden 
Seiten des aus Mosdot hieher führenden Weges liegen große 
Küchengärten, den Offizieren und Goldaten der Befagung ge: 
börig. Gemiüfe aller Arten, befonders aber Kohl und Kartoffeln, 
bie Hauptmahrungsmittel des gemeinen Mannes, gedeihen vor: 
trefflih. Der verftorbene Generalmajor del Pozzo, früher Rom: 
manbdant von Wladifamtas, fpäter Befehlshaber an der Faufafifhen 
Linie, ber fehr bemüht war, feinen Offizieren Vortheile und der 
Garniſon reihlien Unterhalt zu verfchaffen, legte dem noch jetzt 
beftehenden und reihergiebigen fogenannten „Fruchtgarten bes 
Kommandanten” an, den aud nad einem beftimmten Ueberein⸗ 
Fommen die adelige Gefelihaft von Wladikawkas benußt, 


Die Tare für alle Lebensmittel, bie hier insgeſammt vor: 
trefflich find, wird vom Kommandanten nah einem billigen Maß: 
ftabe feitgefest. Die Meifenden, die nah Grufien bier durch⸗ 
gehen, pflegen fih in Wladikawkas auf zwei bis drei Tage mit 
allem Nöthigen zu verproviantiren. da man im dem Gebirge 
nichts antrifft, als ettda ſchlechte Milk, Käfe, Eier und Hühner, 
und das auch nicht immer und zu fehr hoben Preifen, 

Die Gründung der Feſtung Wlabifemfas ift von erfprieß- 
lichem Nutzen geweſen, für die Sicherung der Verbindung zwiſchen 
Rufland uud Grufien und bie Baͤndigung ber zügellofen Stämme 
ded Kaukaſus. Webrigens haben fih biefe Bergbewohner jetzt 
fhon ziemlich baran gewöhnt, bie Macht bed Feftungs:Rommans 
danten zu brachten, fo daß fie feinem Urtbeile fogar dfter ihre 
innern Streitigkeiten unterwerfen. Zur beffern Unterbaublung 
mit biefen Gebirgsvöltern find dem Kommandanten einige Dol- 
meticher beigegeben, bie von der Megierung einen Gehalt bes 
sieben. Der Garnifon von Wladikawkas liegt außer bem Schutze 
ber Feſtung auch noch bie Merpflihtung ob, Regierungs-Trans— 
porte und Meifende jeden Standes auf dem Wege nah und vom 
Grufien, durch bie Faufafiihe oder tagaur’ihe Schlucht zu ges 
leiten. Dort find, um die Bergbewohner beifer zuͤgeln zu koͤnnen, 
au in der Näbe ihrer Dörfer an zweckmaͤßigen, erhöhten Orten, 
in geringer Entfernung von einander, Poſten und Feine Redouten 
errichtet, beren Befagung aus einzelnen Kompagnien und Detafche: 
ments der Sarnifon aus Wladikawkas, fo wie aus Heinen Kofaten: 
Kommanbo’s beftebt. Mon jenen Anböhen aus wachen fie über 
die Sicherheit der Meifenden und beberrfihen das ganze untere 
Terrain der Schlucht; weiter in bie Berge hinein erftredt fi 
freilih ihre Einfluß nicht. Wegen ber geringen Entfernung 
wwilaen ben einzelnen Wactpoften ift es ihnen leicht, ſich in der 

oth einander ſchnell zu Hülfe eilen zu können, 
(Fortfegung folgt.) 





Chronik der Heisen. 


Meife nach den arkftifhen Regionen, 
(Bon Kapitän Rob.) 

Eine allgemeine Ueberſicht der Unternehmungen des Rapitänd Ro 
baten wir unfern Befern bereits in Wr. 516 biefer Blätter vom Jahre 
1855 mitgetheilt, und Toınmen num zu bem eben erfchlenemen Bericht 
üser bie zweite Meife biefes Seefahrers. Diefer leyte Verſuch, eine 
norbwweflliche Durchfahrt zu finden, war befanntlich Privatunternehmung, 
ba die Regierung nad einer Reihe von Expeditionen, welche zu keinem 
Ziele geführt hatten, fich micht mehr mit der Sue befaffen wollte, 
Obſchon man zu ber Ueberzeugung gekommen war, daß mweber wow 
fernern Unterſuchungen, noch von Entbedung der Durchfahrt ſelbſt 
irgend ein Bortheil für ben Handel zu hoffen ftehe, fo hörte man do 
den Eutſchluß, dad weitere Werfuche aufgegeben wärben und das Yroblem 
umgelböt bleiben folle, mit Bebauern. Der Gegenftanb hatte bie bffents 
lche Aufmertſamteit feit laͤuger als brei Jahrhuuderten in Spannung 
erhalten, zabliofe Unternehmungen waren gemacht worben, bei benem 
England voranftand, umb bee Muth, die Befpicrlispfeit und bie Ausdauer 
ber britifchen Miarineoffigiere hatte, road Entberfungen betrifft, allerdings 
Bebeutenbes geleiftet; allein fie dienten nur dazu, bie Hoffnungen eimes 
möglichen Erfolgs noch mehr zu befopränten. Einige Sauguiniter glaubten 
indeß immer noch am bie Möglichkeit, eine Durcpfahrt burch Primz⸗ 
Regents: Kanal zu finden; es war befannt, daß man an dem adußerſten 
Punkte, ben bie Fury erreigte, unb au ber bem Rap Turnagalu 
HegenÄberliegenden Fuͤſte, zu ber man burch bie Bebringäftraße gelangt 
mar, offenes Meer gefunden hatte, umb diefe beiben Punkte liegen nur 
einige hundert Meilen ans einander, Auf biefe Thatſachen geftänt, ber 
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floh Kapitän Roß, fein Grün noch Einmal zu verfuchen, und emtweber 
durch bie Giraße zu fegeln, wenn eine folde eriftiee, cber zu ertweifen, 
daß der Kontinent von Amerifa jede Hoffnung auf Entbefung einer 
Durchfahrt vereitle. 

Ein Privatmann, ein Bürger von Lonton, Sir Felix Booth, ent: 
ſchloß ſich die Koften der Expebilion zu tragen, Erfahrung batte ben 
Kapuraͤn Noß gelchrt, daß ein Dampfsoor bie fiayerfte Buͤrgſchaft für 
ben Erſolg biete, denn umter jenen ubrdlichen Breiten ift der Wind, fo 
wie das Meer frei wird, gewöhnlich wibrig, und bei bem ſchmalen 
Falrmwaffer hat ein Dampfboot außerbem noch bedeutende Vorihtile vor 
einem Gegelihiff. Es wurde mithin ein Fahrzeug von der erftern Urt 
angefauft, mit neuen Patentbampfmafchinen verfeben, unb nachdem alle 
ndıhigen Borbereitungen getroffen waren, Tief die Bietorp (fo wurde 
dad Fahrzeug genannt) in Begleitung eines Preovianıfiffs, das bie er: 
forderligen Vorraͤthe bis zum Prinzs Regents» Kanal führen follte, am 
25 Mai 1925 aus ber Themſe aus, begleitet von ben beften Wuͤnſchen 
Allee und den beſorglichen Borausfagungen ber Sachtundigen. Manderlei 
Kinberniffe, welche fig bei der Ubfahrt einflellten, waren bbfe Vor⸗ 
bebeutungen für bie Zutanft; bie ungureichende Kraft ber Dampfmafcpinen 
erwies ſich ſchon im den erften Stunden, fo baß fie ald untauylich heraus⸗ 
genommen werden mußten; die Mannſchaft des Provlanıfgifd wurde 
no dazu fehtwierig, und weigerte fi, bie Reife fortzufegen. 

Dieſer entmutbigenden Uinflände ungeachtet fand Kapitän Mob 
nit einen Augenblick am felmen Zweck zu verfolgen, umb nachdem er 
noch mit fehr ungänfliger Witterung zu fämpfen gehabt batte, erreichte 
er bie Davisftrafe Anfangs Julius, und ging am 25 beifelben Monats 
bei ber bänifhen Mieberlaffung Holfteinberg vor Anter, wo er bie befte 
Aufnahme fand, WIE bie udthigen Musbefferungen ins Wert gefeyt 
worden waren, und ber Kapitän ih Manches, was ibm no fehlte, 
von dem Wract eines Londoner Wallfiſchfangers verfhafft hatte, fuhr 
er am 26 weiter, Am 50 Julius ſah er das erfle Eid, und lief am 
6 Auguft im den Laucaſter⸗Suud ein. Er fuhr jeyt den Sund abwärts 
oerade dem Priuz⸗ Regenta⸗ Kanal zu, und erreishteram a2 Auguſt 
be Stelle, wo bie Fury Schiffbruch gelitten hatte, 

„Da jest, fagt Kapitaͤn Roß Im feinem Bericht, bie Bictory 
in einer Eisbacht, eine Diertelmeile von ber Stelle, wo bie Vorraͤthe 
ber Gurv gelandet wurden, fiher vor Unter lag, fo waren wir fehr 
begierlg jenen Ort mäber zu unterſuchen, und nachdem ich meinen Leuten 
ein gutes Mahl bereiten laſſen und ihnen bie Rube gegoͤnnt hatte, beren 
fie fo ſehr bedurften, ging ich mit dem Kommandeur Roh, Herrn Thom 
unb dem Wundarzt and Land, Wir fanden faſt die ganze Käfte mit 
Kohle bebet, und mit micht geringer Bervegung gingen wir zu bem 
einzigen Zelt, daB noch ganz bafland, Es war bad Speifezelt ber Dffigiere 
der Fury gewefen, aber, wie der Angenfgein zeigte, haͤuſig von Bären 
heimgeſucht worden. Nicht weit vom @ingange hatte ſich eine Taſche 
befunden, in welcher der Kommandeur Roß fein Notizenbuch und einige 
Bögel hatte ſtecken laſſen, allein fie war herabgeriſſen und feine Spur 
mehr von Ihrem Inhalt vorhanden, UAuch bie Geitenminde waren am 
mehrern Stellen vom Boben Iosgeriffen, fonft aber befand fi das Zeit 
noch im ziemlich gutem Zuflanbe, 

„Un dem Orte, wo das Fleiſch und bie Huͤlſenfrüͤchte aufperwahrt 
worden waren, fanden wir noch Alles ganz. Die Koͤrde hatte man in 
zwei Haufen auf einander geſchlchtet, und obſchon vier Jahre laug allem 
Wechſel des Klima's bloßgeſtellt, waren fie doch noch gaͤnzlich umbes 
ſchaͤdigt. Das außerordentlich dichte Geflecht hatte verhätet, daß bie 
Biren ben Inhalt riechen tonnten, denn wären biefe babinter gefommen, 
was barinnen war, fo hätten wir wohl nicht viel mehr davon zu ſehen 
Kefommen. Wis wir ten Inhalt unterfusten, fanb fib, daß er weber 
gefroren mar, noch daß fich der Geſchmack der Eßwaaren auch nur im 
Geringſten geändert hatte, was und nicht wenig erfreute, da unfere 
Eriftenz und die Hoffnung auf Erfolg mit diefer Entberrung in inmigem 
Bufammenbange fanden. Weln, Branntwein, Zuder, Brod, Mehr 
and Cacaobohnen waren von noch glei guter Beſchaffenhelt, jeboch mit 
Uusnabme eines Theils der Iegtern, den man im vorrätbige Wäffer ne: 
fHätter hatte, Der Eitronenfaft und das Pbteifleiſch hatten nicht wiel 
gelitten, und fogar die Gegel, welche gut aufammengerollt waren, be— 
fanden fi nicht nur volltommen trocken, fonbern ſchienen auch gar nicht 


naß geworben zu ſeyn. Mertwuͤrbig war, baf während das Kabelgarn 
ſich ganz gebleicht hatte, au jebe Epur und Geruch vom Theer vers 
ſchwunden war. 

„Wir begaben uns jest an bie Bucht, wo bie Fury verlaffen 
worben war, fanden aber nit Eine Epur mehr von ihrem Wrack. Da 
wir oft gefeben battem, mit welder Gewalt bie ſchwimmenden Eiſsmaſſen 
an biefe Küfte antrirben, fo lieh ſich unſchwer erratben, welches Roos 
ibn getroffen hatte, Gntweber war er ganz fortgeſchwemmt ober zer⸗ 
malmt worden, unb hatte fo die Maffe bes Treibholzes in biefen Gegenden 
vermehrt, Weber während ber zehu Meiten, bie wir in Piſtolenſchuß⸗ 
meite vom Gtrande, ſuͤdlich von biefer Stelle, an ber Küfte hingefahren 
waren, noch zwei Meilen tweiter gegen Norden war eine Spur von 
dein Wrackt zu feben. 

„Bir tebrten baber an Borb yurde, und machten Auſtalten, Hin: 
Tinglicge Borrärhe einzuſchiffen, und unfere Ausräftung für eine Zeit 
von zwei Jahren und drei Monaten zu vervollftänbigen. Ich brauche 
wohl nicht erft zu verfigern. daß es und eine eben fo neue als will: 
fommene Erſcheinung war, hier in biefer einfamen vwerlaffenen Gegend 
zwiſchen Eis und Belfen einen toohlverfehenen Marft zu finden, auf 
bem wir und mit Allem verfeben fonnten, was und abging, uub mo 
wir auf einem Puntt bei einander alle die Gegenftände fanden, bie wir 
in Lonton and mehrern Vorrathahaͤnſern hätten sufammentragen mäffen. 
Es verftebt fi, bad von Allem bas Befte ausgeſucht wurde, 

„Wir fegten dieſe Arbeit bis zum 44 Auguſt fort, wo wir mod 
sehn Tomnen Kohlen Iuden, und willens waren, bie Munbvorrätbe mebft 
einem Theil ber Äbrisen Sachen noch vor dem Mittagseffen an Borb 
zu ſchaſſen. Mir benugten no Alles, was zu bennyen war, unb fanten 
wei dieſer Gelegenheit einige ber Kiſten, Im melden fi Kerpen befanden, 
enttoeber vom Kermelinen ober Mänfen zum hell ober gaͤnzlich aus⸗ 
geleert. Keim einziges von ben Tauen war verfault, obſchon fie ſich 
tie das Rabelgarn, gebleicht hatten. Auch bad Kabeltau war no volle 
tommen gut, und daraus ſchloſſen wir, baß ber Rannevas von ben Zelten 
durch Stärme fortgeführt worben ſeyn mbahte, nachdem bie Bären bie 
Pftöcde andgeriffen hatten, um fih einen Eingang zu bahnen, 

„Die Kabeltette und bie Karonaden tonren von fleinen Steinen 
bes Geſtades bebet, und, ein wenig Moft audgenommen, noch gang 
fo, wie man fie verlaffen hatte. Das von ben Übrigen Dorrätben etwas 
eutfernt niedergelegte Pırlvermagayin war umbebedt und bad darüber 
aebreitete waſſerdichte Tuch im Gröden zerriffen, boch hatte fi das im 
Patentfapfeln verſchloſſene Pulver volllenmen troden erhalten. 

(Fortfegung folgt.) 





Vermischte Nachrichten. 
Paris, den 10 Rai. 

Man Dat bier Briefe von bem deutſchen NReifenden Morig Rugendas 
erimlten; er befand fih im Dftober Tegten Jahres in Walparalfo in 
Emti, und war im Beariff an ben Eorbilleren herauf nach Hochperu 
und von ba mach Eolumbien zu neben, von wo er ben Drineco binab 
reifen wollte, Er batıe damals eine große Maſſe etimograpbifiger und 
naturbiſtoriſcher Zeichnungen gefammelt; bie Frage ift, ob ibm ber Zus 
ftaub von Hocpern, bad durch die Emphbrung von Flores in ber größten 
Unorbnung war, erlaubt bat, biefen Weg zu nehmen, und feine Abſicht 
auszuführen, ben See von Titicaca unb bie auf den Infeln in bemjtiben 
liegenden alten Knigẽkgraͤber zu befuchen; wenn dieß ihm nicht gelingen 
follte, jo war fein Plan, bie Eorbilleren birert zu ÜÄberfleigen und 
dur die Pompas nad Monteribeo zu geben, 


Eine Statiſtit ber am Ende bes Jahres 1855 in Frautreich vors 
Inndenen Dampfmaſchinen unb Apparate ift von ben Ingenieuren bes 
Bergbaues im J. 1854 vollendet worden, Es befanden fih na ihrer 
Angabe am Echtuffe des Jahres 1855 in Branfreig 947 Dampfmafhinen, 
zufammen mit einer Kraft von 14,740 Pferbem. 759 von biefen Maſchinen 
waren in Frantreich, 44% im Auslande verferfigt worben, uud von 44 
fonnte nicht außgemittelt werben, woher fie flammten. Unter ben 908 
Maſchinen, deren Urfprung nachgewieſen werben fonnte, beſauden ſich 
554 mit niederem und 569 mit bobem Drud, 


München, im der Literarifchs Artiftifchen Unſtalt der 3. S. Eotta’fpen Buchhandlung. 
Beranttoortliger Nebatteur Dr. Eb. Widenmanm. 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker 











Die katholischen Geistlichen in Irland, *) 

Seit Heinrich VIII wurden in Irland bie fatholifhe Kirche 
und die Fatholifchen Priefter aufs bitterfte verfolgt; Taum ge: 
währten die Megierungen der fpaniiden Maria, Karls I und 
Jatobs II ihnen einige Ruhe, und die Beguͤnſtigung der Katho: 
liten durch den legtern mußten fie nah dem Siege Wilhelms III 
am Bopnefluß theuer bezahlen. „Ale früheren Strafgeſetze und 
Verpönungen wurden aufs neue eingefhärft und mit fo großer 
Strenge durchgeführt, daß bie polit iſche Eriftenz der Katho: 
liten dadurch aufgehoben, und ihnen bloße Megetation, und ſelbſt 
biefe nur bedingt, geftattet wurde. 

„Die karholifhen Geiftlichen, feit langer Beit daran gewöhnt, 
ein flüchtiges Leben zu führen umd dem Gottesdienft heimlich in 
Scheunen, Ställen ober bergleihen Sufluhtsorten abzuhalten, 
hatten jegt ohne weiteres den Tod zu erwarten, menn fie aud: 
geforfäht oder gar beim Meffelefen betroffen wurden. Sie waren 
daher genoͤthigt, munter allen möglichen Verkleidungen umherzu⸗ 
wandern und um ihr tägliches Brod und Nachtlager gm betteln. 
Defto herzlicher hing das Voll ihnen an; wo es nur, ohne von 
Proteftanten bemerkt zu werben, gefchehen konnte, verfammelten 
ſich die Leute hinter Helen, in Suͤmpfen, Bergen oder andern 
abgelegenen Orten, um Meffe und Predigt zu hören, wobei fie 
jedesmal ſoͤrmliche Schildwachen ausftelten, um plöglihe Ent: 
deckung und Ueberrumpelung zu verhüten. Unter dieſen Umftäns 
den fanden ſich nur noch felten Leute aus ben beffern Klaffen, die 
zum geiftlihen Stande afpirirten; daher waren es feit den Zei: 
ten der heftigen Verfolgungen fait ausſchließlich Söhne armer 
geitesfürctiger Handwerker ober Landleute, bie ihr Leben dem 
‚Priefteramte weihten. Natürlich fehlte es diefen Menihen oft 
an der nothbürftigiten Erziehung; Ergebenheit gegen ihren Glau⸗ 
ben und die allerunumgänglichiten theologiſchen Kenntniffe waren 
‚fait das Einzige, worauf die Mehrzahl ber irifchen Priefter wäh: 
rend des vorigen Jahrhunderts Anſpruch machen konnte, weßhalb 
fie auch von den Proteftanten mit dem Schimpfnamen Heden: 
pfaffen belegt wurden. Schon feit Heinribs VIII Megierung 

*) Aus dein Werte: Darftellung des gegenwärtigen Zuflands von 

Irland, welches bie erfie Rieferung ber im WBerlage der J. ©. 
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der Reifen und Lanberbeſchrelbungen ber Altern und 
neueften Zeit bildet, 
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Geiftlihen, und die Umftänbe erlaubten auch fpäter nicht bere 
gleichen auf der Juſel anzulegen, da biefelben auf keinen Fall 
hätten lange unentdedt bleiben können. Fremde Priefter, bie 
der Schlihe nnd Wege und auferbem auch ber micht leicht zu 
erlernenden irifhen Sprache unkundig waren, konnten fih nur 
felten ind Land wagen, ohme bie größte Gefahr zu laufen, ge 
hängt zu werben. Daher wurden die jungen Irlaͤnder, welche 
fih dem geiftlihen Stande widmen wollten, durch milde Bei- 
träge ihrer Bekannten und Freunde mit den nothwendigſten Meifes 
foften verfehen und ind Ausland gefhitt, um dort in ihrem Ber 
ruf unterwiefen zu werben. Schon im Jahre 1565 war ein iri⸗ 
ſches Priefterfeminar zu Douay angelegt worben, und dieſem 
waren fpäter andere Heinere und größere Etabliffements der Art 
zu St. Dmer, Kournap, Lille, Antwerpen, Alcala de Henared, 
Liſſabon, Sevilla, Salamanca, Paris, Zouloufe, Rheims, Bor⸗ 
deaur, Mantes, Kom u. f. w. gefolgt, wo der Beiftand fremder 
Geiftlichen, frommer Laien und namentlich des heiligen Vaters 
die Fonds dazu bergefhoffen hatte, Weil jedoch unter ben ob⸗ 
maltenden Umftänden beftändig ein großer Mangel an Priefterm 
in Irland bereichen mußte, fo war es bei dem beiten Willen den 
Vorſtehern diefer Anftalten faum möglich, ihren Zöglingen eine 
mehr als oberflähliche Erziehung zu geben, Etwas Latein, bie 
nothdurftigſte Bewandertheit im der Theologie und befonders der 
Gontroverfe war gewöhnlih alles, was die neugeweihten Geiſt⸗ 
lichen in ihr Vaterland zuridbrachten, und oft ſah es felbit mit 
diefem Wenigen jbleht genug aus, Indeſſen wenn fie wirklid 
auch noch fo gelehrt geweien wären, fo würde dieß wenig genutzt 
haben; ihr Mangel an Bildung und Erziehung war fogar In 
vieler Hinſicht vortheilhaft, weil er fie mehr mit dem Molte 
affimilirte. Beftändig mit dem Galgen bedroht, ſchlichen fie vom 
Haus zu Hand, unterwiefen die Kinder und bie Alten in Kater 
chismus und den einfachften Glaubenslehren, und gaben im ihe 
rem Eifer gewiß den eriten Chriften wenig nah. Diefe Verhält: 
niffe dauerten big zur Aufhebung ber peinlichen Gefege, zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts, fort, und es gibt daher noch Leute 
genug, weiche ſich jemer Zeiten lebhaft erinnern. Nicht ohne 
Mührung kann ih an die Beſchreibungen benten, welche mir 
ein armer alter Mann in Dublin, deſſen Kuabenalter in jene 
Periode fiel, mehrmals davon gegeben, mie er fih zu dem 
153 
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Nachbarn geftöhlen und ihnen ins Ohr gefläftert habe, daß ein 
vrieſter bei feinen Eltern fep, der unterrihten oder vielleicht 
auch eine Meſſe lefen wolle; wie er fih danm gleich einem Dieb, 
der jeden Augenblick ertappt zu werben fürchtet, ungeſehen und 
auf Ummegen wieder nah Haufe gefhliben, um ja bie heilige 
Handlung nicht zu verfeblen. 

„Nach Aufhebung des peinlichen Koder durften bie Katholiken 
nun zwar Priefter, aber feine öffentlichen Gotteshäufer ha⸗ 
ben; fie konnten fih von benfelben trauen laffen, aber die von 
ihnen geſchloſſenen Ehen beftanden nur vor Gott, nicht vor bem 
Gefeg, und die darin erzeugten Kinder waren alfo Baftarde, 
wenn bie Eltern nit and die Vorſicht gebraucht hatten, fid 
von einem proteftantifhen Geiftlihen copuliren zu laffen, wie 
dieß noch jetzt der Fall if. In Hinfihe auf die Kirchen 
wurde jedoch Math. Man Faufte oder miethete Häufer im Na: 
men eines Individuums, gewöhnlich bes Pfarrers, und richtete 
diefelben nah Vermögen zum Gottesdienfte ein, fo daß bie zur 
Emancipation alle Gebäube ber Art Privatelgenthum waren, und 
daher zum Unterſchiede von ben proteftantifchen Kirchen bis auf 
ben heutigen Tag Kapellen genannt werben. Da nun bad Leben 
der Priefter gegen den Galgen gefihert war, fo wurbe es and 
nöthig, fie vor bem Verhungern zu fhügen und zum gleicher Zeit 
für die Ultarbedürfniffe zu forgen. Deßhalb verftanden fih denn 
die Pfarrlinder auf der ganzen Infel von felbit dazu, leden Sonn: 
und Fefitag an ben Kirhthüren nach Vermögen eine Kleinigkeit 
zu geben, und bie Haudbefiger u. f. w. kamen bahin überein, 
ihrem refpeftiven Pfarrer außerdem zu Dftern eine Abgabe zu 
entrichten, welche Due (dad Schnidige) genannt wird, und deren 
Betrag in jedermannd Belieben fteht; dieß, nebit ben Trau—⸗ 
und Taufgebühren, ift Alles, was bie katholiſchen Beiftlihen noch 
jetzt zu ihrem Unterhalte, zur Beftreitung ber Kirchenerforber- 
niffe und zur Entrihtung bed Grundzinſes für die Kapellen ba- 
ben. Sie hängen alfo ganz von ber Milde ihrer Gemeinden 
ab und fönnen gefeglich nichts verlangen, 

„Um ben Prälaten ein einigermaßen ertraͤgliches @infonimen 
zu fihern, geben bie Pfarrer ihrer reſpektiven Diöcefen ihnen 
einen Theil ihrer eigenen Ulmofen, womit fie ſehr zufrieden find, 
Wie viel dieß indeffen in Summa audträgt, weiß ich nicht be: 
ftimmt; doc ift mir oft gefagt worden, daß ber Ersbifhof von 
Dublin jährlih etwa 500 Pfd. St. hat. Belannt ift mir, baf 
er nicht im Stande ift, fih Wagen und Pferde zu halten, fon: 
bern eine reiche Fatholifche Familie hält ihm eine Equipage. 

Durd die Emanecipationdafte wurde ben Katholiten endlich 
wieder geftattet, auch öffentliche Gotteshaͤuſer zu haben und Glo⸗ 
den zu läuten, welches lehtere ihmen feit beinahe 250 Jahren 
verboten gewefen war. Sum Kirhenbau gehört indeffen Gelb, 
und dieß aufjutreiben iſt um fo ſchwieriger, da bie 1829 fait 
alle ihre Kapellen auf dem Lande nichts ald Scheunen oder ein: 
gerichtete Stäle mit einem Altar, und felbft in den Stäbten 
nur erbärmliche Gebäude in ben miferabelften Saͤßchen maren, 
gerade fo wie fie fie zur Beit der Aufhebung der Pönalgefeke in 
der Eile hatten ankauſen oder erbpachten können. Da man fi 
feit Jahren mit der Hoffnung gefhmeihelt hatte, daß man bald 
wieder ordentliche Kirchen würde befigen birfen, fo befanden ſich 


mande berfelben im fo baufälligem Zuftande, ober waren fo eng, 
daf Neubau ſchon längft vonnoͤthen geweſen wäre, unb nur in 
der Erwartung günftigerer Zeiten verfhoben worden war. Jetzt 
aber wollte man anftändige Gotteshäufer haben, und da bag Gou⸗ 
vernement zum Bau berfelben feine Fonds herſchoß, fo ſchritten 
die Gemeinden zu einem Mittel, weldes ihnen anferorbentlich 
zur Ehre gereicht. Die Wohlbabenden gaben nah MWermögen 
größere oder Kleinere Summen entweder auf einmal ber, ober 
machten ſich anheiſchig, diefelben in halb» oder vierteljährigen 
Terminen zu bezahlen, während die arbeitenden und ärmern 
Klaffen, melde nichts als ihren Wochenlohn haben, bloß ihre 
Namen ald Geber aufzeichnen ließen, und dann jeden Sonntag 
regelmäßig ihr Schärflein nah Mafgabe ihres Erwerbs brachten. 
Auf biefe Art gaben einige wöchentlich einen Schilling, andere 
Dürftigere einen oder zwei Pfennige, Alle Beiträge waren rein 
freiwillig, und nur etwa alle vier oder ſechs Wochen wurde vom 
ben Kanzeln dazu aufgefordert. Mehr war aber auch wöthig; 
ber Eifer der Leute brauchte nur etwas gefpornt, keineswegs 
aber erft erregt zu werben. Die Pfennig: Beiftenern beliefen fi 
bei der jeht fertigen Allerbeiligen-Kirhe anf niht weniger als 
4000 Pfd, Sterl,, und betrugen mehr als die Subffriptionen ber 
Begüterten. Auf diefe und ähnliche Art hat man Fürzlih in ber 
Hauptſtadt drei fhöne, große Kirchen, in Tuam eine Kathedrale, 
und überall auf dem Lande viele Pfarrlirhen gebaut, worüber 
bie Proteftanten ihre Verwunderung eben fo wenig als ihren 
Aerger verbeblen. 





* 


Skizyzen 
einer Reife in die Gegend jenfeits bes Kaukaſus. 
(Fortfegung) 


Hier in Wlabifawfad hatte ih die Belanntichaft bed Barons 
M. gemacht, mit dem ich zufammen un 7 Uhr des Morgens 
bie Reife nah Gruſien antrat, begleitet von einem ſchühenden 
Kofaten-Detafhement. Den Kerek bei der Feſtung überfhritten 
wir auf einer ziemlich Tangen und breiten hölzernen Brüde, bie 
auf ftarlen Pfeilern von Stein ruht. Dann führt der Weg 
dur eine ſich fanft erhebende Ebene, eine Meile weit ind Ge: 
birge, bis zu der fogenannten „neuen Meboute,” bie beinahe am 
Cingange in die tagaurfhe Schlucht auf einem Hügel liegt, und 
von 60 Infanteriften und 410 Kofafen unter Kommando eines 
Offiziers befegt ift. Dicht dabei befinden fih zwei Dörfer ber 
Dffeten, die von zwei Velteften aus der Familie ber Dudarow, 
Namens Inal und Sultan verwaltet werden. Als die Rufen 
bie Eubanifchen Oſſeten für ihre Raubzüge züctigten, unter: 
ftüßte fie Inal mit großem Muthe, und erhielt dafür von bem 
Kaifer die goldne Medaille am Georgenbande, worauf er ſich 
nit wenig zu Gute thut. 

Der Eindruck ift ſchwer zu fchildern, dem bie erfte Wanderung 
durch den Kaufafus auf den ruffiihen Reifenden macht. Die 
Schlucht Öffnet fi ihm, wie das Thor einer neuen unbelannten 
Melt. Ale frühern Anfihten ber Natur verfhmwinden vor die ſem 
Anblick und find vergeſſen. Alles, was bier dad Ange erſchaut, 
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iſt nen, uͤberraſchend, majeftätiih, aber frembartig. Die Phantafie 
ſchweift über diefe furchtbaren, für fie ungewöhnlihen Gegen: 
fände; doch der Aublick alles deffen ift von Schmerz getrübt, 
deun nun fühlt der Reiſende, baf er fein Vaterland verläßt, daß 
er fogar aus Europa gefhieden. .. . 

Wenn man bie Sclucht betritt, ftellen fih dem Blide auf 
einer Geite nadte Kaltwände dar; fie find mit ungebeuern 
Steinen befäet, die aus den Bergen hervorzuwachſen und in ber 
Quft zu ſchweben fcheinen, fo daß man glaubt, fie ſchwanken und 
Tönnten jeben Augenblick herabftärzgen. Auf der andern Geite 
drandt durch die jähe Tiefe der Terek dahin. Cs fprudeln feine 
Waſſer, ſtürzen fih ſchäͤumend über bie Felsbloͤke Hin und be: 
täuben das Ohr bes Reiſenden durch ihr Getoͤſe. Die Straße 
führt über einen fleilen Felsbruch, ber weit über den Fluß hin: 
überhängt. Nur fhaudernd wagt man binabzubliden. Nun 
-fenkt fih ber Weg und läuft längs dem niedrigen Ufer bes 
Teret fort. Hier verlieren bie Berge an jaͤher Steilheit, und 
auf ihrer Abdahung grünt in ampbitbeatralifcher Abftufung die 
Zwergrüfter, der Ahorn, bie bundertjährige Eiche und die blühende 
Linde mit ihrer Schattenfrone; um bie feuchten Felfen ſchlingt fi 
Der grüne Epheu, und aus ben Bergfpalten riefen Flare Quellen 
hervor, Der Weg wird von einem Meinen Bache durchſchnitten, 
der faum in bem Felfen geboren, bald als Opfer des Terek von 
den mwüthenden Wellen diefes Fluſſes verfhlungen wird. Auf 
ihrem kurzen Laufe wirkt diefe Quelle doch Gutes, indem fie 
einige Meine Mühlen treibt, Als wir vorbeiritten, umftanden 
das Waſſer einige Gruppen von Dffetinnen mit Schöpfeimern. 
Die Mädchen biefes Vollsſtammes find durch Schönheit berühmt, 
und ihre frifhen biübenden Gefichter erregen bad Intereffe ber 
Dieifenden. Leidenfhaft jtrablt aus den großen, blauen Augen, 
und in ihrer gangen Haltung zeigt fi die Sorgfalt, mit welder 
fie bemüht find, die Blide der vorüber reifenden ftattlihen Juͤng⸗ 
linge und Männer auf fi zu sieben. 

Immer mehr erhebt fih die Schlucht, je weiter man auf 
der grufinifhen Militärftraße voruͤckt, ſo wie der Fall bed Teret, 
neben dem der Weg größtentbeild binführt, immer höher wird. 
Diefer Fluß, der an mehrern Punkten die Uferbefeftigungen vers 
nichtet, feinen Lauf nah einer andern Richtung verändert und 
‘hart am Fuße der Berge hinranfht, bot und auf unferm Wege 
bald genugfame Schwierigkeiten, ja Gefahren dar. Immer 
ſchaͤumender werben feine reißenden Wellen, über die wir mehrere: 
male mit Hulfe der militärifhen Arbeiter-Kommando’g, bie wir 
an einigen Orten antrafen, feßten. Durch den eigenmädtigen 
Lauf bed Terek iſt diefe Militärftraße oft dergleichen Beſchaͤdi⸗ 
gungen unterworfen, fo daß die Verbindung mit Tiflis fehr er: 
ſchwert, mandmal auf einige Tage ganz gebemmt wird. Ein 
bober, faft fenfrechter Felſen verfperrte auch ung auf einmal den 
Weg, fo wie auch feine Stelle ſich ermitteln ließ, wo wir über 
den’ Fluß fegen konnten. Dem Anſchein nad follte unfere Reiſe 
bier endigen; da ließ man uns vom Gipfel des Felſens Stride 
herab, die wir, von den Pferden fteigend, ung über der Bruft 
unter ben Armen feitbanden und fo in bie Höhe gezogen wur: 
ben, wodurch mir Fletternd umd an jeden Vorfprung und an: 
Elammernd, endlich dem Gipfel erreichten, Die Beſchwerlichkeiten 


dabei waren nicht gering. Ich trat zuerft dieſen ſchwebenden 
Mari an, dann der Baron M., und zuletzt alle unſere Koſalen, 
einer nad bem andern, bie auch noch ein Feines Pad mit Sachen 
und Lebensmittel mitbrahten. Cine kurze Erholung war uns 
nötbig, daun wanderten wir zu Fuße weiter über fteinige und 
beſchwerliche Pfade, ungefähr eine Viertelmeile weit, bie wie um 
7 Uhr Abends auf dem Militärpoften Balta anlangten, ber auf 
einer Bergipige liegt. Seine Benennung hat er von einen 
babeiliegenden, gleiduamigen offetinifhen Dorfe, das von einem 
elteften: Dewlet:Mirfa, ebenfalls aus der oft genanuten Familie 
Dudarow, verwaltet wird. Demlet:Mirfa war damals ruffifcher 
Lieutenant, und bezog von ber Krone einen jährlihen Gehalt 
von 500 Gilberrubeln. Meinen Begleiter, ben Baron M. kannte 
er fhon von früher, weßhalb er, als er deſſen Ankunft erfahren, 
uns auch gleih beſuchte und zu fih auf fein Schloß einlud, 
welches unfern von ber Redoute lag. 

Mitten in einer Heinen, vieredigen Befeſtigung, aus nies 
dern aber diden Mauern, mit Thürmen an ben Ecken beftehend, 
liegt ein kleines zweiftödiges Haus, an deffen ganzer Vorderſeite 
ſich ein langer Valkon hinzieht, und das ein Bretterdad bat. 
Im obern Stodwerl find nur zwei Zimmer, auf orientalifche 
Art mit fhönen Teppichen und niedern, rundum laufenden 
Divans verfehen. Dieb iſt der Palaſt oder das Schloß bes 
Lieutenants Demlet:Mirfa, und mit Recht verdient das Gebäude 
biefen Namen, im Gegenfas zu den andern Mohnbäufern im 
Kaukaſus, die nur unreinlice, Heine Hütten find. 

Der Dorf⸗ Aelteſte empfing ung mit, größter Höflichkeit, und 
fegte ung ſchlechten Thee und gutes Bier vor, in beffen Bereitung 
aus Gerftenmalz bie Dffeten erceliren. Dann nötbigte er und 
zum Abendeifen, das aus Eiern, gelohten Hühnern, faurer 
Mild und Hammelfleiih beitand, das am Spieße gebraten und 
dann mit einer Sauce übergoffen war. Das Getränk dazu bes 
ftand aus Bier, da Wein mit vorrätbig war. Um dieſen 
Mangel zu erfegen, fbidten wir in die Redoute und ließen von 
unferm dort zuriidgelaffenen bolen, Dewlet-Mirſa fand ihm, 
dem Koran bepen Unbänger er ift zum Trotz, recht gut, und 
that ung fleißig Beſcheid. Nah dem Abendmahl begaben wir 
uns auf den Wachtpoſten zurüd, um dort zu fchlafen. 

(Bortfeyung folgt.) 


Chronik der Reisen. 
Neife nach ben arftifchen Megionen. 
(Fertfegung.) 

„@ine heftige weſſwaͤrts firdimende Fluth tried uns aus unferem 
Zufluchtsorte, unb brachte uns gerabe an ber emoften Stetle bis auf 
umgefähr drei Schritte in bie Naͤhe einiger unter dem Waller ſtehenden 
Belfen. Da wir boffren, biefe gefährliche Stelle umfaiffen und im ſtilles 
Baffer rommen gu idnnen, fo arbeiteten wir angeftrengt, um bas Schiff 
durch Werpen *) im eine gegemüberliegenbe Feine Bucht zu bringen, mo 
wir ſichtr zu ſeyn glaubten, Unglaͤclicherwelſe befand fig aber eim 
Wirbel im berfelben, und nachdem wir wohl eine Stunde lang herums 
gedreht worden waren, faben twir uns gendthigt, wieber auszulaufen 
und no einmal im bie und umringenben Gefahren zu wagen, In 
diefer Rage bfieb ums nichts Ährig, als nnd an eine in ber Mitte ber 
Strömung ſchwimmende Eismaſſe zu befefligen, um mit Süffe berfelben 
vielleicht aus der Bebräugniß za fommen, in ber wir uns befanden, 


*), Warpen ober Berpen hei das Schiff mitteilt des Warps oder Burfr 
—22*8* N hran 1a nämlich deu Anker Dura ein Boot 
und ibn bort auswerfen, dann wird das 
Can auf 
Nähe 
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Enttip gelang es und, wiewohl nit ohne Befahr, denn unfer Eisberg 
ziß uns weftwärts gegen einen flarfen Wind fort. Die Fluth nahm 
inbeB ab, je weiter wir vorwärts famen, und da bie Feimerm Eisſtuͤcke, 
welche um uns herſchwammen, nicht jo nahe au das Schiff beranfamen, 
als bie Eismaffe, an der wir uns feft gemacht batıen, fo wurde bas 
Waſſer gany ruhig und frei, und wir konnten Nachinittags vor Auter 


ben. 

„Die Gefahr war imbeh mod nicht vorüber, Eenm wir mußten 
gewaͤrtig fen, von der nägflen Fluth wieder rümirts getrieben zu 
werben, wenn es uns nicht gelang, vor Eintritt derfelden aus Ihrem 
Bereiche zu kommen. Der Wind war und aber gerabe entgegen, wir 
Tonnten baher, wenn wir auch bie Gegel auffegten, um den Wind zn 
tmeifen, boy wicht hoffen, mit einem Wahrgeuge, wie das unferige war, 
weit vorwärts zu fommen, und an einer Stelle. too die Fluth fo ftart 
antrieb, vor Anter zu geben, war burchaus nicht thunlich. Wir bes 
mertten bald, daß wir ben Grund verloren, gegem 4 Uhr aber wurbe 
es plibolich ruhig, unb nun famen wir bedeutend vorwärts, Nicht weit 
weg fahen wir eine Bucht, im die wir uns mit Huͤtfe ber Boote werpten, 
und da hinter einem mit @ishergen befegten Belfenrif, ungefähr eine 
KRabeldlänge vom Bande, Schutr fanden; wir legten und dicht am ziel 
dieſer Ciömaffen, bie in einer Tiefe vom vier JFaden auf dem Grunde 
auffaßen. 

„Mehrere von und waren zwar mit aͤhnlichen Sefahren vertramt, 
daß wir aber hier ohne Schaben davon gefommen waren, bafür fonnten 
wir Gott nicht genug bunten, Dem Beier eine anfhautiche Schilderung 
von biefer Gcenerie zu geben, ift uumbglich, und au ber Pinfel bes 
Malers fan nicht die furchtbare Bewegung und bad Getbs ausbräden, 
das hier herrſcht. Wer fo Etwas nicht geſehen bat, dentt bei bem 
Worte Eid am dub, was er etwa auf einem Binmenfee oder Fluß fah, 
hat aber feinen Begriff von ben Gefalnen, von denen ein arftifcher 
Seefahrer umringt iſt. Eis ift Gier eine Steinmaffe, ein fhmwimmenber 
Fels, und hat eim Borgebirge, oder eine Juſel von Eid Grumd gefaßt, 
fo ift fie fo feft ald Granit. Nun benfe fi, wer es vermag, bieie 
umgeheuren Kryſtallgebirge von einer gewaltigen Wlutb durch eine enge 
Straße getrieben, wie fie mit bommeräbmlichem Gets zufammenftoßen, 
fi entweder im ungtheure Blbete jerfchellen ober zerfpalten, bis fie 
endlich, das Sleichgewicht verlierend, ber Linge nach umſtärzen, bafi 
dad Meer wie eine artwaltige Brandung emporfteint ober Wirbel bilder, 
wärend die flachern Eidtafeln, gegen biefe Maffen ober gegen Felſen 
angetrieben, emporfleigen, bis fie enblich wieder auf ſich zuruͤctfallen, 
und bie berrfchende Bewegung und ben tobenben Laͤrm vermehren. 

„Bon ſolchen Gefahren umringt, fühlt man fi der aͤußerſten 
KHätfiofigteit preisgegeben, denn man weiß im gegenwärtigen Augenblict 
mit, was im naͤchſten geſchieht. Geltfam genug flingt ed, iſt aber 
wahr, daß man Im biefer ſchandervollen Rage dennoch Teine Zeit bat fich 
zu fürsten, fo nmerwarter treten bie Ereigniffe ein und fo ſchnell folgen 
fi bie Uebergaͤnge. So zerfirenend auch das Gerqaͤuſch, bie Bewegung 
and die Eile find, in ber Alles ringsum voräberflient, und fo unmöglich 
es auch ſcheint, die Auſmertſamteit im ſolcher Verwirrung auf einen 
Beflimmten Puntt zu richten, fo muß man bo ſtets wachſam fenn, 
um ben rechten Mugenblkt abzupaffen, in welchem es möglich iſt, ber 
brohendben Gefahr zu entgehen, 

„Um 50 September benchm bie Jahres zelt jebe Hoffnung zu Fort⸗ 
fesung ber Reife, und ed mußte nun am bie Winteraunrtiere gedacht 
werden. Es war nichts mehr zu unternehmen, und eine traurige Wer 
fangenſchaft zwiſchen Eismaſſen ſtand und bevor, Um 5 Dftober gt: 
wann diefe Ausſicht immer mehr Befland, denn nirgends war auch nur 
eine Spur von freiem Waſſer mehr zu fehen, und, elmen bie und da 
hervorragenden dunteln Felfen ausgenommen, fab man nad dem Rande 
zu Ulles bis zum Horizont mit Schnee bebedt; in ber That ein büflerer 
Anblick. Bor Kagedanbrud hörte ed auf zu fahneien, es erhob ſich 
aber ein flarfer Nordwind, bei dem und tuͤchtig frer, obſchen bas Ther⸗ 
mometer nur 18° 5. 0— 56V R.) zeigte, eine Teinperatur, die une noch vor 
wenig Tagen gar nicht umangenehm vorgefommen war. Leber bie bygro⸗ 
metriſche Befhaffenbeit der Luft zeichneten wir feine Bemerfungen auf, 
denn dieß iſt feinedwegs eine fo einſfache Game, als fie auf ben erften 
Aublid zu ſeyn fhrint, Debermann weiß, daß eine ſeuchte, dunflige 


Luft dad Gefühl von Mälte erzeugt, fie ift ein beſſerer Wärmeleiter, 
und doch bringt and die entgegengefegte Beſchaffenhelt der Atmoſphaͤre 
biefelde Empfindung bervor. Cine trodne Luft vermehrt bie Ausduͤnſtung 
des Körpers und biefe Ausbuͤnſtung erzeugt Kaͤtte. Will man bie Frage 
nad ihrem ganyen Umfange erdrtern, fo ıft bie Beſchafſenheit bes Abrpers 
feleft von nicht minberer Bebeutung. Das Gefühl ber Mälte tritt, wie 
befammt, bei gewiflen Fiebern auch unter der bremnenden Gonne von 
Afrita ein, und biefelde Innere Empfindung von Froft macht fi auch 
bei Fleinen, oft unmerfbaren Unpaͤßlichteiten bemertlich. Mertwuͤrdig 
ift es, daß bei Blebern das Gefühl einer aufßerorbentlichen Sälte ſelbſt 
daun eintreten kaun, wenn ſich bie Temperatur des Abrpers mehrere 
Grabe Uber ihren natuͤrlichen Stand erhoben hat, fo daß ber Kranke, 
wenn er andere berührt, brennend heiß erſcheint, und fich nach Verlauf 
von einiaen Minuten auch felbft fo fühlen fan, obſchon In ber herr⸗ 
ſchenden Temperatur feine Berdnderung eingetreten ift. Aehnliche Um⸗ 
Nlänte und Wirkungen werben durch Mangel ober Leberfiuß an Nabruunges 
mitteln herbeigeführt, denn ber Genuß berfelden wirft auf bie Kraft, 
welche bie animalifche Hitze erzeugt, und bie größere ober geringere 
Thatigteit dieſer Kraft im vielleigt bie Haupturſache aller ber Erfcpeis 
nungen, bie fich oft ſo ſchwer erflären laſſen. Jene Kraft wird indeß 
auch mit burch Wahrung ober Bewegung allein angeregt, deun e# 
fommen Faͤlle vor, wo man felöft bei Mangel an Wahrung und Uebung 
ber Musteltraft eine hohe Temperatur im menſchlichen Körper beimertt. 
So wenig biefe Verbältniffe, minbeſtens fo viel mie befanmt, auch noch 
von den Phyſiologen beachtet worden find, fo ift bo jeme Kraft, welde 
die Wärme erzeugt, in ben verfhlebenen Individuen fehr verfepieben, 
und ein jeder Kouſtitution eben fo beſonders eigenthüͤmlicher Theil, als 
die Mustelfraft und die geiftigen Fähigkeiten. Jeder, ben baran gelegen 
it, kann fih burh Beobachtungen im gemeinen Beben hievon über— 
ztugen, und wir hatten diefem Gegenſtanbe unter uns fo viele Mufs 
merffamfeit geroidmet, baß es ums Teicht fiel zu beſtimmen, wer vom 
gewiſſen Rältegraben, bie ein Underer gar micht achtete, werbe zu Teibem 
baben, 

„IH wuͤrde daher rathen, bei jeder Expebition im eine Polargegenb, 
und zwar befonders während der Winterauartiere, auf eine Bermehrung 
ber Munbvorräthe ganz beſonders Bedacht zu nehmen, Gut wire «6, 
wenn bie Eeeleute fi an groͤulaͤndiſche Nahrung gewöhnen bunten, 
denn bie Erfahrung bat beiviefen, daß reichlicher Benuß von Del umb 
Fert in biefen Eisgegenden das Hefte Mittel zu Erhaltung bes Lebens 
ift, und daß bie Eingebornen ofme fie micht befiehen fünnen, fonbern 
frant werben und flerben, wenn man fie auf magere Koſt ſegt. Ich 
sweifte nicht, daß viele ber unglädlien Beute, welche beim Webers 
wintern unter biefen Himmelöftrigen zu Grunde gingen, gerettet worden 
wären, wenn man bie angegebenen Umftänbe beruͤcſichtigt und fie an⸗ 
aehalten Gätte, nad ber Lebendweife ber Eingesornen ſich zu bequemen, 
was fi gewöhntih als heilfam erweist. Kein Verfuch, burch befonbers 
eingerichtete Reibung ben Eindrücten ber dußern Temperatur zu tropen, 
wird fi ba wirffam zeigen, wo es an der Innere Wärme erzeugenden 
Kraft mangelt, und Aufere durch Feuer erzeugte Hitze iſt ein nm 
unvolltemmenes Anshälfsmittel. Wen Innere Wärme fehlt, ber wird 
fie durch Bekleidung eben jo wenig erfegen, ald man ein Gtüd Eis 
dadurch erwärmen fbnnte, daß man es in eine wollene Dede wickelt, 
und es iſt ein allgemeiner Irrthum, wenn man glaubt, baß ein Mittel, 
welches nur dazu dient. bie Wirme zu erhalten, fie auch erzeugen fhnne, 

(Bortfegung folgt.) 


Um bie jest fo fehr uͤberhand nehmenden Vergiftungen zu erfptweren, 
machen frangbjifge Chemiter folgenden Vorſchlag. Wom Jahre ıs24 
bis 1855 betrug die Zahl der im Frantreld bes Verbrechens ber Wer: 
giftumg angeflagten Perfonen 275, und es ergab ſich bei ber Unterſuchung 
daß melmere ber. anderfehenen Opfer dur ben ſchlehten Geſchmack, ben 
bas, Gift der Speiſe ober dem ‚Wehränte mittbeilte, gerettet worden 
waren. Man follte daber allen Giften eine Farbe ober einen Geſchmackt 
neben, durch die fie ſich bei den Beimifhungen an Epeifen ober Getränt 
verriethen. Zu biefem Zweck wurbe Aloe vornefchlagen, und von vielen 
franzöfifgen und englifgen Ehemitern gebilligt. Eben fo wurde baranf 
angetragen, allen Giften einen flarten Geruch, Bifam z3. B. mitzutheilen. 
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Neue französische Literatur. 
Theätre Europcen: nourelle Collection des chefs-d'’eurres du theätre 
Allemand, Anglais, Espegnol, Danois, Frangais, Hollandais, Italien, 
Polonais, Russe, Suedois etc. arec des "netices et des notes historiques, 
biographiques et eritiques. 

Unter diefem Titel ließe fih ein Wert herausgeben, welches 
ausgezeichnetes Verbienft haben, und für Franfreih von um fo 
größerem Werthe ſeyn Fönnte, als der hauptfächliche Fehler der 
franzöfifgen Literatoren in Unkenntniß des Ausländifhen und 
Fremden beruht. Daher ber Leichtſinn, die Erivolität und häufig 
die grotedfen Schniger in ihren Beurtheilungen. Etwas Großes 
iſt auch angekündigt wie der Titel zeigt; nebft England, Deutich: 

land, Spanien und Italien, follen auch Rußland, Polen, Holland, 
Dinemarf und Echweben ihre dramatiihen Schäße liefern und 
die Zahl ber zu überfegenden Stuͤcke (die franzöfifhen alfo nicht 
mit begriffen) fol über 250 betragen. In diefer Zahl ift ſicher⸗ 
lich Pla, um alled Gute aufzunehmen, was feit ber Erfchaffung 
der Welt in dramatiſcher Beziehung gefhrieben worden if. Wie 
immer ift der Proſpeltus dieſes neuen Unternehmens mit einer 
Reihe von Namen geziert, die theild verdienten, theild erborgten 
Klang haben; dad Publikum ift überall Schaf und geht der 
Schelle nah, je mehr Geflingel, je mehr Zulauf. 

Der Titel, bie Verfprehungen, mein eigner Wunſch, bie fo 
vernünftige Idee der großen Befreunbung ber europdifchen @eifter: 
weit, ihrer Verwirklihung um einen Schritt mäher geführt zu 
ſehen, ließ mid etwas Schönes und gewiſſenhaft Ausgefuͤhrtes 
hoffen. Meine Erwartung ward nicht erfüllt, mindeſtens bis 
jegt nicht, und in fo fern von dem beutihen Theater bie Mede 
iſt; ich enthalte mich von den übrigen zu fpreden, von melden 
übrigens bis jest nur ein Stuͤck von Eheridan (the Critic) und 
eined von Galderon (el medico de su honra, der Arzt feiner 
Ehre) erihienen find, 

Was bie Herandgeber ihren Abnehmern in Betreff bes deut⸗ 
fhen Theaters zu leiften verfpreben, möge aus dem erhellen, 
was fie über die deutfche Bühne ſagen: 

„En Allemagne oü le drame vraiment national n'est venu 
que plus tard, le theätre s’est häre de suppleer au vide de 
son passe en &voquant aussi les anciennes maeurs et les 
anciennes annales germaniques. C'est sur la scene que 
l’Allemagne se pr&sente aujourd’hui à l’observateur dans toute 


V'originalit@ de ses faces multiples, nation ä la fois idealiste 
et guerriere, enthousiaste de poösie et amoureuse des plaisirs 
domestiques, sentimentale, et s'ögarant dans la haute sphere 
de ses röveries vagues pour redescendre par une transition 
paisible, sur ce que Madame de Staöl appelait le terrain 
prosaique de la vie.** 

Wenn von Deutihland die Rebe it, ift die Anführung der 
Fran v. Stael obligat, fie Fannte Deutfchland fo gut! und nah 
ihr alle Franzoſen, die nichts find ald Frangofen! einen Beweis 
davon liefert obige Anzeige. Wie wollen die Heraudgeber bes 
theätre curopeen in ber deutſchen Bühne, fo wie fie heute ift, 
einen treuen Spiegel des Nationalharalters geben? mir haben 
von jeher Fein Luftfpiel gehabt, weil angewoͤhnte Sitte nud unters 
wuͤrfiger Sinn und nicht erlaubten, bie Mängel, Schwaͤhen und 
Gebrechen der bevorrechteten Klaffen zu geißeln, und dem Drama, 
bem Zrauerfpiel waren ſtets und find heute mehr als je alle 
Gegenftände verſchloſſen, die im entfernteften die Politif und 
das gefellichaftliche Leben im mweitern Einne berühren. Das aber 
wiffen die franzöfiihen Herausgeber nicht, fie betrügen ihre 
Abnehmer nicht, fie führen fie nur in Irrthum und Täufhung, 
wie fie felbft in Itrthum nnd Täufhung befangen find, 

Ber fih von ber chronologiſchen Entitehung, Fortbildung und 
Reihenfolge unfrer Theaterliteratur eine Vorftellung machen wollte, 
wäre fonberbar in der Verwirrung, wenn er der folgenden Aus 
jeige nachginge: 

„Das deutfhe Theater, wenn gleich beinahe eben fo reich ald 
bad Englifche, wird mur zwei Serien erhalten, und zwar wegen 
ber Data: die erfte Serie wird enthalten Leffing, Schiller und 
ihre Beitgenoffen (wer ?); die zweite Goethe, Kotzebue, Werner, 
Müllner, fobann bie gegenwärtige Epoche, ald: Grabbe, Raupach, 
Grillparzer, Iffland, Kleift, Körner, Zimmermann u. ſ. w. Gibt 
es Gold genng um biefe thurmsbabelsmäßige Ignoranz, biefes 
Durdeimander und koͤſtliche Wiſchiwaſchi zu bezahlen, — ber un: 
gerechten Auslaffung und Unvollſtaͤndigleit nicht zu gedenken? 
Leſſing und Schiller ald Zeitgenoffen ohme Goethe! Goethe, Kotze⸗ 
due, Werner und Miüllner in der Vergangenheit ald Todte, und 
Iffland, Kleift und Körner unter ben Lebenden in der heutigen 
Epoche! wahrlih, troß aller Liebenswuͤrdigkeit, die Ihr befigen 
möcht, Ihr Herrn Herausgeber des theätre europten, das heißt 
ein wenig Mifbraud treiben mit ber vergönnten Nachſicht. Das 
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beißt das Publikum zum Beſten haben auf eine impertinente 
Weiſe. Bon Humald, von Auffendberg und Andern hatten bie 
großen Literatoren St, Marc-Girardin, Marmier, Ianin keine 
Ahnung! 


Und welches ift der deutſche Dramaturg, welches ift ber 
große Name, der unter ben deutſchen Cheaterdichtern auserwaͤhlt 
ward, um bie Frangofen mit unferm Drama, mit unfrer Bühne 
befannt zu mahen? Körner! und von ben förner’fchen Städen 
weldhes? ber Nahtwädter, eine Stubentenpoffe ohne Salz mit 
etwas fpießbürgerlicher Hölgernheit vermifht. Diefe Funftfinnige 
Auswahl ift ohne Zweifel dem Herrn Marmier zu verdanken, 
einem jungen Literator, ber ſich ftellt, ald ob er Beruf habe über 
deutihe Literatur und Gefchichte zu fchreiben, und in mehrern 
der hiefigen Menatfchriften einzelne Abhandlungen über Gegen: 
ftände deutfcher Literatur zu liefern verfucht bat; feine Sprache 
ift lab, fein Urtheil gewöhnlich, obenmweg, nnd feine Kenntniß 
fheint weit von der Gruͤndlichkeit abzuſtehen. Was fein Ge: 
ſchmack fen, brauche ich nach obiger Auswahl kaum mehr zu 
fagen. Er bat der Weberfegung des Nachtwaͤchters einige bio: 
grapbifhe und literarlihe Notizen vorausgefhidt, die nicht 
ſchlechter und nicht beffer find als bie Einleitungsnotigen in ben 
deutfhen Ausgaben, aus welchen fie gang einfach abgefhrieben 
find, Das wäre der geringfte Fehler, denn Hr. Marmier brauchte 
nichts Neues zu erfinden, allein er hätte willen follen, welches 
literarifhe Unfehen Körner in Deutſchland genießt, und er hätte 
hiernach deſſen Pla bemeifen follen. Nicht feine Verfe, nicht 
feine Dramas, und unter diefen vor allen Dingen nicht ber Nacht: 
wädter, haben Körner zu einem gefeierten Mann erhoben, fon: 
dern fein edler deutiher Sinn, der Heldenmuth, ber in feinen 
Iprifhen Gedichten waltet, und die mit dem Tode befiegelte treue 
Hingebung für die Errettung bed unterdbrüdten Vaterlandes. 
Kein Zweifel, daß dieſer Lorbeer goͤttlicher ift als jener des Pars 
nafee, aber dag ıheätre europeen hat nicht eine Biographie 
deutſcher Helden, fondern eine Galerie ber beutfchen Bühne ber: 
audgeben mollen, und dazu fonnte, ohne einen fehr ſchlechten 
Scherz, ber Nachtwaͤchter nicht ald Frontifpiz dienen. 


Und wenn das frangöfifhe Publikum die von ben gröbften 
Eeblern mwimmelnde, zudem vom beutfhen Nationaldarakter 
gänzlich entblößte Ueberfehung liest, wird es fagen: das alfo iſt 
eine Probe der deutſchen Schaufpieldihtung, — das lohnt faum 
der Mühe, welche Trivialität, welche Flachheit, welche Unzierlich⸗ 
keit! trivial, flach, nd unzierlich fepb vor Allem Ihr, die Ihr 
aus einem fhönen literarifchen Unternehmen eine bloße Gelb: 
fpefulation macht, und dazu alle Unwiſſenheit einbringt, die Euch 
voltsthuͤmlich auszeichnet, Ihe, bie Ihr deutſche Sprache und 
deutſche Sprüde nicht verfteht, und Eure Unwiſſenheit dadurch 
bemäntelt, dab Ihr ſolche anftößige Stellen entweder gar nit 
überfeßt, oder eine audeinander fließende Umfchreibung daraus 
macht, Ihr fepd nicht bloß lächerlich, weil Ihr nichts wißt, fon: 
dern Ihr fepb tadelnswerth, weil Ihr nicht lernen wollt, 


Shizyen 
einer Meife in bie Gegend jenfeits bed Kaufafus. 
(Eerrtfeuung) 

Am andern Morgen um fieben Uhr nahm ich bie Redoute 
in Augenfhein, deren Befeftigung nur in ihrer vortheilbaften 
Lage befteht. Die Beſatzung bilden hundert Infanteriften mit 
einer Kanone und zwanzig Kofafen, nebſt zwei Offizieren. Wis 
wir unfern Marſch berghinunter von dieſem Poften fortfegten, 
ftrablte bie Morgenbeleudtung auf die Schneekoppen bed Keus 
fafus, In der Brehung ber Sonnenftrablen fhimmerten bie 
Gipfel in den fchönften Diegenbogenfarben, bob unten in ber 
tiefen Schlucht dampften noch feuchte Nebel, und dunkle Schat: 
ten fagerten auf ben wilden Strudeln des braufenden Terek. 
Das berrlihe Gemälde der Natur nahm meine ganze Aufmerf: 
ſamkeit in Anſpruch, doch nicht genugſem, daß ih nit mit 
Mohlbehagen mir bald barauf die reizenden Offetinnen betrach— 
tete, bie mit hölzernen, an Miemen getragenen Eimern nad 
Maffer gingen, Obgleich ihre Kleidung Armlih und unreinli 
war, fo that dieß doch den fhönen, frifhen Gefichtern feinen 
Abbruch. 

Wir hatten den baltafchen Poften um balb acht Uhr in Bes 
gleitung von zehn Kofalen verlaffen, und anfangs einen fehr bes 
fhwerliben Weg durch bie teilen, am Rande furdtbarer Fel- 
fentrümmer befindlihen Auf: und Abfahrten gefunden. Bald 
famen wir auf den fteinigen Grund der Schlucht, die allmählich 
immer breiter wird, und von dem Grün ber Gebirgswaldungen 
entblößt, keine Reize darbietet. Später fliegen auf beiden Sei: 
tem nur madte, Foloffale Felfen empor, auf welden wir an eini: 
gen Stellen ſchmale Fußftege bemerkten, bie den Bergräubern 
bes Kaulafus zu ihren Schleihmwegen dienen. Die Kofalen mad: 
ten und auf bad, auf dem Gipfel eines Werges liegende Dorf 
der Dffeten, Kaidulina genannt, aufmerffam, neben welchen eben: 
falls eine militärifhe Befeftigung liegt. Der traurige Anblid 
der düftern, unanfebnlihen Hütten bes Dorfs harmonirt recht 
mit der öden Umgebung, in der ed liegt, Wir zogen ohne an: 
zubalten vorüber, da unfer Kofalen:Eonvoi und bid Kasbek ge: 
leiten follte, wohin fie and Wladikawkas beordert waren, das 
dortige Detafhement zu verftärfen, Der einförmige, uninter: 
eſſante Anblick der öden Berge verfhwindet, je näher man ber 
Befeftigung Lars fommt, wo das bunfle Grin fhattiger Baum: 
gruppen mit dem fanften Schmelz der Bergmatten abwechſelt. 

Die Feſtung Lars befteht aus einem ziemlich ausgebehuten, 
regelmäßigen Quadrat, gebildet von fleinernen, dünnen, etwa 
fieben Fuß hohen Mauern, die zwei Soldatenfafernen, ein Zeug⸗ 
haus, ein Gebäude für die Offiziere nebit einem Kleinen Wirths— 
baufe fiir Reiſende fhigend umgeben. Obgleih ſammtliche Ge: 
bäude von Stein erbaut waren, ſchienen fie mir doch nicht ſehr 
dauerhaft. Die Befeitigung lehnt fih an einen abſchuͤſſigen Berg: 
gipfel, der von einer tiefen Schlucht abgeſchnitten wird, durch 
die ein bedeutender Arm des Terek fließt, an bem einige Feine, 
unbedeutende Mühlen der Oſſeten liegen. Unterbalb der Feſtung 
und von ihr beherricht, befindet fi das Dorf Lard. Ein fenf: 
rechter Felfen begrängt den Berg im Sıden, Auf jenem ſteht 
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in hoher vierftödiger Churm, bie Wohnung bes Welteften bes 
Dorfd Lars, Namens Shandot:Dudarom, ber deu Eharalter 
eines Lientenants ber ruffiihen Armee beſitzt, für feine Tapferleit 
eine goldene Mebaille am Georgenbande trägt, und eine jähr: 
liche Penfion von ber Krone begicht. 

Meiter füblih von Lard zieht fih bie kaulaſiſche Schlucht 
zum mwaldigen Engpaß zufammen, in der hin und wieder große 
Selsblöde liegen, die burch bie Kraft des Orkans, ober burch bie 
Hand der Alles zerträmmernden Zeit bier hinabgeſchleudert fepn 
mögen. Hinter diefen Feldtrümmern liegen oft die blutbürftigen 
Bergbewohner im Hinterhalte, um gleich Tigern jih von ba aus 
auf die Woruberreifenden zu ſtuͤrzen, bie ihnen daun zur lei: 
ten Beute werben, Die Straße windet fih bier neben dem Te: 
ref fort, der am dieſer Stelle fo wild dahin firömt, daß er durch 
feine Strömung fogar ungeheure Steine mit forttreibt. 

Die darjalſche Schlucht, im die wir jetzt gelangten, ift von 
düſtern hoben Felfen eng aufammengedrängt, und faft immer von 
einem unbeimlihen Dunkel erfüllt, da nur fpät am Tage bie 
Strahlen der Sonne bier Eingang finden und auch ſchon früh 
am Nahmittag von den Felienwänden zurüdgebrängt werben. 
Diefe Schlucht bilder das Thor des furdtbaren Kaukaſus, durch 
welches in grauer Vorzeit räuberifhe Wölfer hervorbraden, um 
den Süden verbeerend zu überfhwemmen. Im Alterthum mar 
diefer gefährlihe und enge Paß durch eine Feſtung geſperrt, bes 
ren Mauerträmmer noch jeßt auf einem hohen Felien am linken 
Ufer des Terek thronen, Wißbegierigen Meifenden erzählt man 
von jener Feftung allerlei Wunder, aus melden man, wollte 
man fie fammeln, einen intereffanten, mebrbändigen Schauer: 
roman filr Liebhaber gräulicher Begebenheiten zuſammenſchreiben 
Eönnte, Was ich bievon Zuverläffiges und Wahres erfahren 
habe, ift das, daß ein hiefiger Pojtbeamter vor mehreren Jahren 
fi einbitdete, im der Feftung Darjal müffe ein verborgener 
Schaf liegen, ber für ihn beftimmt ſey. Er lieh deßwegen die 
alten Mauern durch eine Pulvermine fprengen, wobei ein Theil 
derfelben hoͤchſt geſchiet in den Terel gefchleubert wurde, Iept 
bat man auf der rechten Seite bes Fluſſes, gegenüber von der 
alten Feftung, zum Schuße dieſes kaukaſiſchen Thores, eine Meine 
Reboute erbaut, wo hundert tapfere ruſſiſche Soldaten in hölyer: 
nen Kafernen ein ſehr einfames Leben führen, bad nur mand: 
mal dur Gefechte mit den Wollsftämmen der ränberifgen Ki: 
ſten unterbroden wird, die man dadurch im Saum zu halten 
ſucht. Bon der Medoute gelangt man über den Terel vermittelft 
einer hübfchen hölzernen, auf Steinpfeilern ruhenden Brüde auf 
dad rechte Flußufer, auf welchem von bier an bie grufinifde 
Militärftraße fortläuft. Auf einem fürcterlih ſchroffen Ab— 
bange faben wir eine Heerde ruhig weidender Argali’s, 

Von der darjalſchen Redoute führt anfangs, ungefähr eine 
Meite weit, die Strafe auf einem fchmalen Steinboden fort, 
eingefhloffen auf einer Seite von Teref, auf ber andern von 
Schieferfelſen, in benen viel Schwefelfies ſich vorfindet und bie 
auf einer Bafis von Granit ruhen, Auf dem linken Ufer des 
Teref, eine balde Meile von Darjal, erblidt man zwiſchen Ber: 
gen das Feine Dorf Gulet, das von Kiften bewohnt wird, die 
fi der rufifhen Regierung unterworfen haben, Diefer Volfe: 


famm befteht aus verwegenen und gefhidten Jaͤgern, bie anf 
den fteilften Felfen bie fheuen Gemfen, und auf den glatter 
Eiswänden die behutfamen Argali’s kühn verfolgen. Je weiter 
man fih von biefem Dorfe entfernt, deſto weniger Wald finder 
ſich in der Schlucht, bie fib allmählich erweitert unb immer 
mehr auffteigt, dennoch bietet der Weg wenig Hindernife und 
Beichwerlicpfeiten bar. Zuleht ſieht man auf beiden Seiten 
nichts ald hohe Felfenwände, Ein tiefer Hoblweg, von ben Grus 
finern Kuro genannt, and dem eine Heine Quelle einen Heinen 
Bach in den Terek fendet, durchſchneidet fur; vor dem Fleden 
Kabel den Weg. Bei ben Muſſen wird biefer Hohlweg „bie 
tolle Schludt” genannt, weil ftarke Degengüffe oder der auf: 
thauende Schnee von den Bergen Steinhaufen und ganze Erb» 
ſchichten in bie Schlucht hinabrollen, die jedes fih ihnen ent⸗ 
gegenftellende Hinderniß zertrümmern und verfhütten. Auf dieſe 
Weife dat ſchon mander unglädlihe Meifende feinen Tod ge: 
funden. 

Der Fleden Kasbek, auch Stefan-Iminda genannt, hat 
fehszig Haͤuſer, bie aus Schiefertafeln erbaut find, und ein-Bild 
der efeln Unfanberkeit dem Blice barbieten. Die Häufer find 
alle auf dem abfchüffigen Bergabhange, der plöplih von dem 
Terek abgefhnitten wird, eng an einander gedrängt; die Bewoh: 
ner find Grufiner, Zum Aderbau taugliches Erdreich findet ſich 
wenig hier vor, und auch Viehzucht wirb nur umbebeutend bes 
trieben. Dennoch find diefe Leute heiter und zufrieden mit ih⸗ 
ver bürftigen Lage, und ed würde ihnen ſchwer werden, ihre 
duͤſtre Natur, die unfruchtbare Erde und bie wilden Felfen mit 
ben fruchtbareren Ebenen des Sübens zu vertauſchen. 

In dieſem Fleden refidirt der von Seite ber ruffiihen Mes 
gierung eingefegte Gouverneur der Bergvoͤller. Bei meiner Uns 
wefenbeit war es der aus einer oſſetiſchen Familie abftammenbde, 
jeßt bereits verftorbene Generalmajor Kasbel, nah dem auch ber 


ze Stefan: Iminda ben Namen Kasbek erhalten hat. Der 
eneralmajor mar leineswegs, wie felbft manche Muffen glaub: 
ten, gebietender Furt diefes Fledens, fondern die Einwohner 
find Unterthanen der ruſſiſchen Megierung. Der Baron und ih 
befuchten den Gonverneur, der fhon ein alter Mann und bie 
belebende Seele des trandfaufafifhen Hanbeld war, der durch 
gewandte Armenier betrichen wurde. Seine Umgebung beftand 
aus lauter Oſſeten. 

Dem Flecen Stefan-Zminda gegenüber, auf der andern 
Seite bes Teret liegt im einer däftern Bergſchlucht der Flecken 
Gergetih, von Grufinerm bewohnt. Cine Merlwürdigkeit ift eine 
noch dabei, auf einer ber hoͤchſten Bergfpigen liegende alte, ziem⸗ 
lich hubſche Kirche, die von ben Brufinern Nameba genannt 
wird, und bei allen benachbarten Gebirgsvölfern in großer Ach— 


tung ftebt. 
(Schlul folgt.) 


Die Iheepflanze in Indien. 

Der berühmte Botaniter Dr. Wallich, Direftor des botanischen 
Gartens in Ealcutta, bat ben 47 December leyten Jahres der Mori: 
tulturge ſeilſchaft von Bengalen einem hoͤchſt Intereffanten Bericht Über bie 
Entderung der Theeſtaude im engliſchen Beniete von Judlen erftattet. 
Diefe für indiſchen Landbau fo wichtige Eintbedung wurde von dem 
Kapitän Ienfins unt dem Lieutenant Charlton gemacht; fie haben fi 
unendlige Mühe gegeben, und am Ende ben vollfommenften Beweis 
gefiefert, daß die Staude auf der Nordweſtgraͤnze von Indien in Ober⸗ 
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Affam, zwiſchen Subbea und Bifa, in einem Diftritt von So Tagereifen 
Länge au der inefifchen Provinz Junnan bin wild waͤchet. Der Gene: 
ralgouverneur batte ſchon vor einigen Jabren eine Rommillion miebers 
geſert, weiche Verſuche machen follte die Theeſtaude aus Ehina na 
Indien zu verpfiangen, zu berichten, ob fie als Sanbelsartitel gebaut 
werben fhune, und dazu Theegaͤrten im verſchiedenen Thellen bes Himalaha 
anzulegen, wo man hoffen konnte, daß bie Pflanze einen ihr zufommenden 
Boben und ein günftiges Mima finden werde. Diefe Kommiſſion hatte 
Berichte über das Bortommen 


e 
ſchiat, bie er ald bie Theeftaube befchrieb; allein bie Kommiffien hatte 
ſich nicht definitiv bardser ausſprechen fbnnen, ba fie keine Fruͤchte der 
angeblichen Theeſtaude aus Affam erhalten Fonmte, nad benen allein fie 
bie Frage entfpeiben fonmte, Endlich aber erhielt bie Kommiſſion im 
Aufange des Monats von Lieutenant Eharlton die fo ſehulich erwarteten 
Fruͤchte, weiche feinen Zweifel über bie Identitaͤt dieſer und der chine⸗ 
ſiſchen Pflame laſſen. 

Dr. Wallich bereitete einige ber Blaͤtter, und fand, daß ber Ther, 
ben fie gaben, eimen dem Boben ähnlichen Geſchmack hatte. Dieß ift nun 
zwar allerdings eine der wenigft feinen Thetarten, allein ba man jegt 
volfommen weiß, daß alle Arten von Thee von derſelben Spezies von 
Pflanze tommen, fo Täßt ſich boffen, daß durch Kultur und Bereitung 
feinere Sorten erhalten werben idnnen. Die indiſche Regierung wird 
alles Moͤgliche thun, um biefe Entbeckung zu benugen; fie bat einen 
Agenten, Namens Gordon, nah Eanton geſchictt, um fi aus Gorlen 
Samen und junge Theeſtauden, und Ebinefen, melde bie Bauart vers 
fteben, zu verfohaffen; einige Theegaͤrten in ben Thaͤlern zwiſchen ben 
Dueflen ded Dſchemna und des Ganges find errichtet worben, und es tft 
ſehr mdglich, daB man fich Arbelter aus der chine ſiſchen Provinz, Junman 
verfgaffen ann, welche an ben Theebiftriet von Aſſam ſidßt, und wo 
die Theeſſaude feit langer Zeit gebaut wirb. 





Chronik der Keisen. 
Neife nach den arftifhen Megionen. 
(Bortfegung.) 

„Es wurben jest bie thätigften Vorbereitungen für den Winter 
getroffen. Am 20 Ditober Tieß im bie Leberrefte der Dampfmafaine 
ans dem Schiffe herausnehmen, eime Arbeit, bei ber jeber mit Bers 
gnugen half, denn ihre Uubrandbarfeit und bie unaufbörlihen Hubs 
befferungen hatten ums vielen Berdruß gemadt. Es wurde jegt ndthig 
das Eis um das Schiff herum auszuhauen, worauf eb ſich, als bieh 
gefgeben war, um neun Zoll hob, und nun thuͤrmten wir rund herum 
eine Schanze von Schnee und Eid auf, um ung gegen bie Kälte zu 
fhügen. Die Schiffsruche wurde verfegt und im bie Mitte gerüͤckt, 
damit die Kige bes Feuers ſich aleihmäßiger veriheilte, und endlich ein 
großer Zuber von Eiſenblech auf bem obern Deck über bie Keffel geftärgt, 
eine Vortehrung, durch welche wir ben Dampf zufammenhlelten und 
verbicpteten, . 

„Mit Ende Ortobers waren unfere Sicherheitäauftalten zu ihrem 
Biele gebieben, und es blieb nichts mehr Abrig, ald unſere Umſchanzung 
gu vervollftänbigen und bas obere Det mit Schnee zu belegen, Wuber 
den bereits angeführten Vorkehrungen waren auch noch anbere im Innern 
bes Schiffes getroffen worden. Ich hatte naͤmlich Im Stern einen Ders 
flag zu Aufbewahrung der Koffer ber Mannſchaft und bed zum Kochen 
und Baden gebdrigen Geräthes einrichten und rings berum fupferne 
Rbobhren anbringen laffen, um dem Dampfe einen Abzug zu verfaaffen. 
Ueber der Dampftuͤche, dem Dfen und dem hintern Gange wurben 
Deffoungen In bas obere Det gemacht, Über bie wir eiferne Zuber, mit 
der Qeffnung einmwärts gefehrt, ſtuͤrzten. In biefen Zubern fammelte 
und verbichtete fi der Dampf, ber dann, mie wir boffien, ald Waſſer 
berabfallen wirbe und benust werben fbnnte. allein es fror gemeiniglich 
fon in der Höhe, und ber beabfichtigte Gewinn war mithin vereitelt. 

„‚Diefe Iegtere Borfebrung erprobte ſich indeß dennoch als eine ber 
nuͤtzlichſten. und zwar hauptſaͤchlich beibalb, weil fie ben für die Manns 


ſchaſt beftimmten Raum troden hielt, mad und ber Nothweudigkeit 
entbob, die Temperatur gu erhöhen, wie bieß bei frähern Gelegenheiten 
oefpehen war, wo man ben Dampf frei gelaffen, und ibm Raum 
gegeben hatte fi an den Balten und am ber Dede zu fammels mb zu 
verbigten, Huf bie von uns befolgte Weife erfparten wir bebentenb am 
Brennmaterial, denn wir Äberzeugten und, daß eine Temperatur zwiſchen 
40 und 50° 8. (4 bis SR.) binreipte ben Raum troden und warm zu 
erhalten, während unfere BWorgänger, um biefen Bwed zu erreichen, 
genbthigt geweſen waren, bie Kemperatur bis anf 70° 5. ar RR) 
zu ſteigern. Der Schuee, beifen wir zu unferm Urbelten beburften, 
wurbe im Quaderfiüden ausgebauen, und ald Binbemittel bebientem wir 
uns bed Waffers, woraus man auf bie Feftigfeit des Schmees im biefer 
Gegend fließen kann. 

„8b wird Manchem feltfam vorfommen zu hören, daß inmfere Leute 
bei ihren Arbeiten mehr von Durft als andern Ungemaͤchlichteiten litten. 
In unſern heimathlichen Gegenden, two ber Schnee niemals einen hohen 
Kättegrad bat, wo er ſchon bei der gewoͤhnlichen Wärme bes Körpers 
ſchmitzt, und mo man fig feiner Im Nothfall ftatt bes Waſſers bebiemen 
tann, benten jene, bie mit ben Eigenthüͤmlichteiten ber arftifgen Res 
giomen wicht befammt find, nicht an den mächtigen Unterſchieb, ber auch 
hiekei in der Temperatur berript. In England beiträgt bie Temperatur des 
Sehnees felten viel unter Null, und bier fintt fie His auf 80°. (C— 50’R.) 
berab, Wäre er nicht ein fo ſchlechter Reiter, fo Finmte man ihn im ben art⸗ 
tifpen Regionen weber in ben Mund, und and, fo wenig als glähenbes 
Eifen, mit einmal im die Hände nehmen. Die Wirkung, bie er bier 
besvorbringt, if, daß er ben Durft, ftatt ihm zw Idfepen, vermehrt, und 
fo ertragen ſelbſt die Eingebornen Lieber bie höchſte Qual beffelden, alt 
daß fie verfuchen, ſich badurg, daß fie Schnee effen, davon zu befreien. 

„Auf ben Weihnachtatag ſchlenen feloft bie Elemente uns aufmerkfam 
machen zu wollen, benu er brach mit einem prachtvollen, das ganze 
Kimmeldgemdlbe überziehenden Morbiiht am. BZuerft entwickelten ſich 
mehrere Stunden Tang eine Reihe von Bogen, bie, fo wie fie von Oſten 
nad) Weiten am Horigont binzogen, immer größer wurden. Wir bieltem 
den für biefen Tag vorgefchriebenen Gottesbienft, dem ein reichliches 
Mahl folgte, wie es bie Eriquette des Seeblenftes mit ſich bringt; alle 
Flaggen mwurben aufgezogen, und ber glimpende Abendſtern fien uns 
bie Feler des Tages anf angeınefjene Weife zu beſchließen. 

„Um 9 Januar wurde ein Eignal gegeben, daß man vom Dbfers 
vatorium amd Fremde in ber Mähe gefehen habe, Ich begab mic fogleich 
nad ber bezeichneten Richtung, umb ſah balb umwelt eines Fleinen, nicht 
meit vom Lande und umgefähr eine Meile vom Schiſſe entfernten Eis: 
bergs vier Estimes, die fi), ſobald fie mich erblichten, binter denfelben 
zurächzogen. Als ich näher ging, trat jeboch bie ganze Gefellfhaft aus 
ihrem Werſteck, umb bildete drei Mann bo und sehn im ber Fronte 
eine Maffe; einer von ihmen wurbe auf bee Landſeite ſichtbar, ber, fo 
viel ich unterfgeiben konnte, im einem Schlitten ſah. Ich ſchictte meinen 
Begleiter zuruͤct, um den Kommandeur Roß nebft einiger Manuſchaft 
berbeigußoten, die ich in geringer Entfernung hinter mir Halt machen 
lieh, Nun ging ich allein ungefähr hundert Schritte weit vorwärts, 
wo ich bann erfenmen fonnte, daß jeder mit einer Range unb einem 
Meſſer bewaffnet war; Bogen unb Dfeile bemertte ich nicht. 

„Da mir das Begrüfungswort biefer Stämme: Tima tima, 
detannt war, fo rief ih es ihnen zu, und erhielt von Allen bie gleiche 
einftimmige Antwort, Meine Begleiter fließen jept zu mir, unb wir 
gingen den Estimos bis auf 60 Schritte entgegen, wobei wir unter 
bem Muf: Afa, Tima! unfere Slinten ablegten, weil wir wußten, 
baß bieß bie hergebrachte Sitte fen einen freundſchaftlichen Vertehr zu 
erbffiuen. Die Eafimos warfen hierauf ihre Meffer und Ranzen nach 
allen Richtungen in die Höhe und gaben uns den Ruf Mia zurde, 
indem fie auf ibre Waffen zeigten, um amzubenten, daß auch fie unbe⸗ 
wehrt ſeyen. Da fie indeß ihre Plaͤte nicht verließen, fo gingen wir 
zu ihnen, umarmten Alle, welde in ber vordern Reiht ſtanden, umb 
ſtrichea mit der flachen Hand fiber ihre Meibdung, eine bei ibnen äbliche 
Areundfaraftäbejengung, bie fie anf ber Stelle erwiberten. Die &sfimos 
gaben ihre Freude durch Lachen, Geſchrei umb allerband fertfame Behirben. 
zu erfennen, und zeigten ms das unbeſchraͤntteſte Vertrauen. 

(Bertfegung folgt.) 
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kord — in Canton. 


Es ift nicht leicht über den Etreit, ber fih im Canton 
zwiihen dem balb darauf verftorbemen Lord Napier und bem 
chineſiſchen Gouverneur entfpann, zu einer Maren Anſicht zu 
tommen, da die englifhen Zeitſchriften in ihren Darftellungen 
von fehr verfhiedenen Anfihten ausgeben, von denen wohl feine 
bie nähern Schwierigkeiten ber dortigen Verbältniffe genau her: 
vorhebt. Der Streit der Freunde bes freien Handels mit China 
gegen das ehemalige Monopol ber oftindifhen Kompagnie ver: 
rt dem rechten Standpunkt völlig, und die müßigen Bravaden 
mander Engländer, ) melde eine Mevolution im chineſiſchen 
Reiche und den Sturz ber Manudbfhu:Dpnaftie für alsbaldige 
und unvermeiblihe Folgen einer ernftlihen Kolliſſon zwiſchen 
England und ber hinefiihen Regierung betrachten, regen einer: 
feits die Beforgniß der Ehinefen, andrerfeits bei den Englaͤndern 
eine Beratung und einen Hohmuth auf, die nur geeignet find, 
die Sache zu verfhlimmern. Der Stolz, die Feigheit und Befted- 
lichkeit der chineſiſchen Behoͤrden, wodon bie Reifen der Schiffe 
Amperft **) und Spiphe fo viele ſchlagende Beweiſe lieferten, 
find allerdings nicht geeignet, den Engländern Achtung vor ben 
chineſiſchen Machthabern einguflößen, ***) und das vielleicht etwas 
allzu unterwärfige und nachgiebige Benehmen der Faftoreibeamten 
reiste ben Uebermuth der Chinefen freilich noh mehr auf. Allein 
die oftindifhe Kompagnie hatte, namentlich früher, zu einem fo 
fubmiffen Benehmen ihre triftigen Grunde. In mannichſache, 


*) &iche bierüser auch Ausland Jahrg. 1352. Mr. 152 ff. 

**) Siehe Ausland Jahrg. 1854. Mr. 31 ff. 

*“r) Ein Herr Immes, der nicht zu ber Kompagnie gebbrte, Tieferte 
ein ſchlagendes Beifpiel, was man von cineſtſchen Behbrben dur 
Seftigteit, ja durch getvaltfames Benehmen erlangen fan. Der 
Borfa ereiguete fi .. 4855. Kerr Jaues wollte einen 

Geſchaͤfte halber befuchen, als einer vom beffen Dienern 
mit einem großen hölgernen Meffer aus einem bunfeln Bange auf 
ihn Tosflürgte und ihm mehrere Größe ind Beficht verfente. Kerr 
Innes begab fi zum Hoppe, oder Polizeibeamten ber Stadt, umd 
verlanate Gererptigteit; dieſer Inte ihm ims Geſicht, Kr. Janes 
aber ertlaͤrte ihm, wenn er ae vor 8 Uhr Asends Weregprigteit 
erbalten habe, fo fleıte er des Mandarius Hans in Brand, Der 
Hoppo laͤchelte abermals, und begab ſich im ein — jenfeits 
des Wlnffes zu einem —— nach acht Ubr Abends aber kehrte er 
voller : Sqhrecten zuräd, bes Mandarius Fans in vollen 

Blammen fhand. Kr, — ie volle Genugthuung. 


größtentheils fehr unfreimillige Kriege mit den Fürften in In: 
bien verwidelt, bie ihr eine beträctlihe Schuldenlaft zugezogen 
hatten, konnte fie nicht an ein feindlihed Auftreten gegen China 
benfen, um fo mehr, ald von einem ununterbrocdhenen Handel mit 
diefem Lande ein nicht unbedeutender Theil ihres Einlommens 
abhing. Der Handel zwiſchen Indien und Europa war fhon vor 
bem Jahre 1815, wo berfelbe freigegeben wurbe, ſehr unproduftiv 
geworben, und wurde nad biefem Zeitpunkte eher mit Verluſt 
geführt, aber das Monopol des Chinahandels *) warf bebeutenbe 
Vortheile ab, und decte zum Theil dad Deficit im ben indiſchen 
Finanzen. 

Ein weiterer Grund, bie oft mit den Kinefiihen Behörben 
ausbrebenden Streitigfeiten wicht auf die Spitze zu treiben, lag 
wohl in ber Lage und in ben Verhaͤltniſſen des unermeßlichen 
chineſiſchen Reiches ſelbſt. Die Direktoren der oftindifhen Koms 
pagnie kannten fiher eben fo gut ald englifhe Fournaliften und 
Schmuggeltaufleute die innere Shwäde und Auflöfung beffelben. 
Sie wußten eben fo gut, daß der Krieg einer europäifhen Macht 
mit der gebaften und zum heil auch veracteten Mandſchu— 
regierung, vereint mit den Folgen einer Einftellung des Han 
dels, **) innere Unruben und Aufftände gegen bie Regierung 
veranlaffen könne, benen bieje im bie Länge nicht gewachfen 
wäre. Wir entheben in diefer Beziehung aus dem Metropolitan 
Magazine vom März d. 3. folgende Stelle: „bie Ehinefen find 
zu Hug, um und (den Engländern) je einen Vorwand zu Ges 
waltmaßregeln zu geben. Was fie am meiften fürchten, ift Krieg, 
gerade das laute Prahlen in allen ihrem Ediften beweist bie 
Größe ihrer Furcht. Die eigentlihen Ehinefen find eine außer: 
orbentlih induftriöfe, dem Handel fehr ergebene Nation. Die 
unermeßlihe Dichtigkeit der Bevoͤllerung macht ihnen ben Han: 
bei zu einer Sache von erjter Wichtigkeit. Diefe Millionen ars 
beitfamer Menfhen werben niedergetreten durch die Dpnaftie der 
Mandſchus, welde keine andere Negierungsmarime ald Gewalt, 

*) @igentfl hatte fie nur ein Monopol bed Tieehanbels, aber was 
wollten andere Handelsleute ald Rüdfrapt ans Ehina nehmen! 

Dadurch fteigertem ſich bie Transportteften der von biefen letzten 

nach China geführten Waaren auf das Doppelte, umd fie fonnten 

mit denen ber Kompagnle nicht Konkurrenz halten. 

*+) Die Epinefen ſteilen ben Cheehandel immer als eine Nothweundig⸗ 
keit für Europa und namentlich England dar, während bie NMotb- 
wendigteit bed Abſaues für die Ehinefen weit mehr vorbanben ift. 
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feine andere Politit ald Heuchelei kennen, Man Taun biefe 
Herrſchgewalt mit einem freſſenden Krebs vergleihen, ber über 
einen allzu vollfäftigen Körper ſich ausbreitet. Gern würde bie 
Nation diefe Gewalt abmerfen, dieſe hat ſich jedoch zu tief ind 
ganze Spftem eingemwurzelt, als daß fie dieß durch eigene An—⸗ 
firengung bemwertftelligen könnte: bei ber mindeften Hulfe von 
Außen aber würde bieß gelingen,” 

Das mag fehr wahr fepn, aber die Folgen? bie Geſchichte 
ehrt und, daß bie Eroberung Chinas durch bie nördlichen Voͤller, 
die man unter dem fehr unrichtigen Namen der tatarifhen Na: 
tionen begreift, fo wie bie Erhebung ber eigentlihen Ehinefen 
gegen die fremde Herrfchaft, wie dieß unter Ming geſchah, ftets 
von den furchtbarſten Erſchuͤtterungen des ganzen Iunerafiend be: 
gleitet war, und begleitet ſeyn muß, da die Herrſchaft der Ehinefen 
ſich über den ganzen Welten Mittelafiens von ber großen Mauer 
bis nad Varkend ausbehnt, und nur auf der Kraft der tatarls 
{hen Nationen felbft beruht, wenn gleich bie Schlauheit der 
hinefifhen Politik jet das Ganze zuſammenhaͤtt. Sodald Chin« 
gegen bie Mandſchus auffteht, find alle Voͤllerverbaͤltniſſe vom 
Ausfluß des Amurftroms bis zu den Quellen des Drus verrüdt, 
und niemand kann berechnen, ob nicht wie unter Dſcheugis Khan 
und Zimursfeng eine Völkerfiuth hervorbricht aus Innerafien, und 
Durch deu Reiz ded Südens gelodt, in Perfien und Indien ein: 
bricht. Das mag bie oftindifhe Kompagnie bedacht Haben, und 
das wird au die englifche Regierung bedenten, ehe fie die Hand 
dazu bietet, China in feinem Innern zu erfhättern, wozu mande 
unbefonnene Rathgeber fie auffordern. 

Napierd Sendung nad Canton follte wohl nur bezwecken, 
allmaͤhlich die Einleitung zu einem eigentlih biplomatifchen Ver: 
bältnif mit China zu treffen. Bei der Auflöfung der oſtindi⸗ 
{hen Kompagnie, deren merfantile Gefhäftsführer bisher alle 
Unterhandlungen geleitet hatten, mußte nun ein Bevollmaͤchtigter 
von ber Megierung ernannt werben, und wahrſcheinlich lauteten 
feine Inftruttionen dahin, fi, fo weit dieß immer geben mochte, 
ald Sefandter anerkennen zu lafen. Das aber eben wollte bie 
chineſiſche Regierung nit, und diefem Anfinnen wich fie, wie 
man aus dem Folgenden erfehen wird, dur eine ftudirte Argus 
mentation aus ben bisherigen Verbältnifen aus. Daß ber 
chineſiſche Gouverneur von Canton, wie englifhe Blätter meinen, 
feiner Megierung aus irgend einem unlautern Grunde bie Auf: 
löfung ber Kompagnie verſchwiegen haben follte, durch die Anz 
Zunft Lord Napiers, welche feine Fehler fund machen mußte, 
überrafcht worden fep, und um fi aus biefer bäflichen Lage zu 
retten, den Streit angefangen habe, ift eine durch nichts begrüns 
dete Vorausſetzung, und wenn ber Gouvernenr auch wirklich, 
wie ein Schreiben and Canton von 24 Auguft v. 3. vermuthet, 
aus Nacläffigkeit die Meldung über Auflöfung ber Kompagnie 
und das Einholen von Inftruftionen unterlaffen, fo ändert dieß 
den Stand ber Dinge feineswegs, da der Gouverneur unmoͤg⸗ 
lih willen konnte, mit melden Unfprücden der neue Abgeordnete 
auftreten würde, und jedenfalls läßt fih das ganze Benchmen 
des Gouverneurd und der Regierung aus dem Entihlufe er: 
Hären, keinen refidirenden Gefandten zu dulden. 

(Tortfegung folgt.) 


Skizzen 
einer Meife in die Gegend jemfelts des Kaufafus. 
(&g41uf.) 

Es war fhon ſpaͤt und wir befchloffen in Steſau Zminda zu 
übernachten. Ich beftieg in ber erfrifhenden Abendkuͤhle einen 
Eelfen, um von dert aus die Sonne untergehen zu fehen. Schon 
batte bie Königin bes Tages ihr ſtrahlendes Untlig hinter ben 
Gipfeln des Kaukaſus verborgen. Die glänzenden Eismaſſen 
warfen das blendende Licht zuruͤck, und glichen einem rieflg-gro- 
fen Lüftre unter der gewölbten Dede des Himmels ſchwebend, 
um das naͤchtliche Dunkel der rubenden Erde zu beleuchten. Im: 
mer mehr erbleichte bad Feuer und nur ein zarter rofiger Duft 
ſchwamm noch um bie Kronen bed Kaufafud. Gtille herrſchte 
rings umher, die mid im tiefes Nachdenken verfenfte, und Bil: 
ber bed Vaterlands und meiner Vergangenheit vor meiner Phan- 
tafie auffteigen ließ. Wieder erhob ich den gefenften Blick, bo 
ihon war die mich umgebende Natur in Naht verfunfen; im 
den Schluchten bampfte ber Mebel, und nur das Braufen bes 
Teret unterbrach die Stille. Ich begab mich zu meinem Beglei- 
ter, dem Baron M. zurid, ber dieſe Gegend ſchon kennend, be- 
reits in den Armen bes Schlafes lag. 

Die anfgehende Sonne fand ung am andern Morgen ſchou 
auf dem Wege zum Poften Kobi. Die Straße führt von Stefan- 
Zminda einen glatten, abichüffigen Berg hinab anf ein großes 
Feld, durch welches das aus der Felſenſchlucht Sudo⸗Maur ber: 
vorguellende Fluͤßchen Sno ftrömt, und fi in den Terek ergießt. 
Hier liegt auf einer Anhöhe, links von ber Straße bag Fleine 
Dorf Atſchchot, von Dffeten bewohnt. Auf der Hälfte bes Wer 
ges befindet fih ein anderes grufinifches Dorf, Sion genannt, 
auf einem einzeln ftehenden hoben Felſen, mit zwanzig Häufern 
und einer alten, recht huͤbſchen Kirche. Won hier aus big Kobi 
fort verengt fib die Schluht und ift ganz ohne Wald, Die 
auf beiden Seiten emporfteigenden Kalkfelſen täufhen von fern 
dad Auge, indem man bald Thurmzinnen, ſpitze Ppramiden ober 
Mauertrümmer verfallener Gebäude zu fehen glaubt. 

Die Redoute Kobi iſt ebenfalls in Form eines Quabrats 
erbaut; die Mauern find nicht ftark, niedrig und umſchließen 
swei Kafernen von Stein für die Soldaten, nebft einem Gebäude 
für die Offiziere, in welchem fi auch zwei Zimmer für Rei⸗ 
fende befinden. Dicht bei liegt bad Dorf der Dffeten, Almas 
genannt, auf der Höhe der hier ziemlich breiten Faufafifihen 
Schlucht an dem Fuße des Kreuzberges. Seinen Namen bat 
der Militärpoften von einem andern ofetiihen Dorfe: Kobi, das 
fi ihm gegenüber beim Unfange ber uchatſchen Schludt befin- 
det, wo biefe fich im die öftlichen Gebirge zieht. Der Teref, ber 
von Welten ber aus den Bergen kommt, fließt im dieſe Schlucht, 
wo er fi aber. ſogleich nah Norden wendet, nachdem er vorher 
das Südlich heranftrömende Flächen Barſawzage aufgenommen hat. 

In Kobi erhielten wir noch Einen Meifegefährten, nämlich 
einen genfinifhen Geiftliben, dem Baron M. fon von früher 
befannt, der in diefen Gegenden den Dffeten das Ehriftenthum 
geprebigt hatte, und ſehr gut ruſſiſch ſprach. Außer ibm wurde 
unfere Geſellſchaft noch dur einige, im Handeldgefchäften nah 
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Tiflis reifende Armenier and Kidliar vermehrt, Es war mir 
ſehr angenehm, die Bekauntſchaft jenes Seiſtlichen gemadt zu 
haben, da er ben Weg, ben wir bereite zurüdgelegt hatten, fo 
wie bie ganze Gegend jehr gut kannte, und mir darum uber 
Manches Auskunft geden konnte, was meiner Wifbegierde inter: 
efant erſchlen. 

Die vielfaden Theile bes Kreugberges werden von ben Sru⸗ 
Äiniern und Dffeten in ihrer Sprache mit verfhiebenen Namen 
belegt. Im Dften und Welten ziehen fih um dieſen Berg nadte, 
bobe und fpige Belfen, zwifchen welchen jegt im Sommer noch ber 
Schnee in den Vertiefungen lag. Vom Militärpoften Kobi fteigt 
der Weg nad biefem Berge, eine kurze Gtrede weit, allmählich 
aufwärts, bis zur Quelle BoboisDen, die aus den meitlichen 
Selen bervorfiießt. Won bier an aͤhnt der Weg wo dem vori« 
gen bis an eine enge, ſich im den öftliden Gebirgszweig verlie: 
rende Schlucht, durch bie ein bedeutender Bad, Efafele-Don ge: 
nannt, ftrömt. Von jegt ändert ſich der Weg ganz; und gar, indem 
er fi fehr verengt, von vielen Hohlwegen unterbrochen wird, 
und bie Auffahrten fid keit erheben. Auf beiden Seiten ber 
Straße findet man viele faure Mineralwaſſer⸗Quellen, an welchen 
der Kaukaſus einen Ueberfluß bat, und von denen einige fehr 
viel Aether enthalten, orangegelben Ocker abfondern und fih in 
vielen Krankheiten ald fehr beilfam beweifen. Zwei dieſer Quel: 
len in von der Natur gebildeten Baſſins, welche ebenfalls Heil: 
bringendes Mineralwaſſer in fi enthalten, find deßwegen mert« 
würdig, daß fie, wie mir von mehreren verfihert wurde, eine 
umergrändliche Tiefe haben. Alle diefe Gewaͤſſer, auch die fühen 
Quellen ergießen fih in das Fluͤßchen Barſawzage. Ungefähr 
eine Meile von Kobi liegen rechts von der Straße zwei fhmußige, 
slende Hütten mitten im einer wüſten, leblofen Natur, Trotz 
ihres traurigen Ausſehens find fie dennoch rettende Zufluchtsorte, 
in welchen bie Reiſenden, bie von oder mad Grufien gehen, Schutz 
vor bem umabmwendbaren Untergange finden, wenn im Winter 
furchtbare Stürme wuͤthen und dichtes Schneegeftöber die Luft 
verfinftert und den Weg verfhwinden macht. Die bier wohnende 
Familie der DOffeten wurde wegen biefer Urfache von der Megie: 
rung eingeladen, ihren Wohnfig in der truffowiden Schlucht zu 
verlaffen und fi hier anfäffig zu machen, wofür fie von der Krone 
einen jährlichen Gehalt, Nahrungsmittel und Holz erhält, Diefe 
Nieberlaffung führt den Namen der fie bewohnenden offetifchen 
Familie, nämlih „Beibara.” In der Nähe kommen von Welten 
ber zwei große Quellen mit Harem, Erpftallreinem Waller, Dliat: 
Urf:Don genannt, die befonders das Fluͤßchen Barſawzage ver: 
größern. Die erfte Quelle diefes Kleinen Fluſſes entfpringt auf 
dem Bipfel bed Kreugberged, anf welchem, aufdem hoͤchſten Gipfel, 
eine eine Ppramide mit einem baraufftehenden Kreuze von 
Marmor errichtet if. Bon ber Niederlaffung Beidara bis zu 
diefem Kreuz: Monument beträgt die Entfernung eine Miertel- 
meile, wo es auf einem fteinigten Lehmboden, jedoch nicht fehr 
ſteil, bergauf gebt. Die Abfahrt an der füdlichen Seite des 
Kreuzberges iſt anfangs ſehr abſchuͤſſig, faft immer von Waffer: 
ftrömen audgeböhlt, und darum micht ohne Gefahr zu paifiren. 
Daun gelangt man in eine Bergvertiefung auf eime ebene An: 
höhe, auf welder ein grüner Teppich mit Fräftigen Kräutern 


blüht. Die Orufinier nennen biefe Meine Hochebene Dibawar:tafe, 
die Difeten aber Pillia-Fes; Me erſtrect ih vom Kreugberge bis 
zum Berge Bub in einer Länge von nicht einer vollen Wiertels 
meile. Zwei aus früherer Zeit herruͤhrende große Aufwuͤrfe von 
Mleintörnigem, fehr hartem Steine begrängen gegen Süden biefe 
Ebene, zwiſchen welden bie vierzehnhundert Schritt lange be: 
ſchwerliche, aus Ichmigem Boden beftehbende Auffahrt zum Berge 
Bub anfangt. Dann wird die Straße ſechs bie acht Ellen breit, 
und leitet längs einem tiefen Abgrunbe big zur gubfchen Schlucht, 
wo fih am Wege ein Geländer befindet, und einige DOffeten woh⸗ 
nen. Dieß it im Winter bie gefährlichfte Stelle, da fie zu ber 
Zeit gewöhnlih von Schnee fo verwehrt wird, daß nur ein ſchma⸗ 
ler Fußſteig übrig bleibt, in dem fi häufige Durchbruͤche vor: 
finden. Nur mit ſchwindelndem Schauder vermochte ih in den 
Abgrund zu bliden. In der gerne zeigen fih dem Auge blühende 
und grüne Hügel, auf welden fih Dörfer der Dffeten befinden, 
in beren Mitte fih große, graue Eteinthärme erheben. Um 
jene Hügel windet fi die reißende Aragwa. Weit niederer als 
der Berg Bud ift der laiſchaurſche Berg, und von diefem ſenkt 
fih num der Weg nah Grufien immer mehr berghinunter. 

Am füblihen Abhange des Berges Kaiſchaur liegt der Mi: 
litärpoften gleichen Namend, deſſen Gebäude niedrig und eng, 
und wenig haltbar auf Lehmunterlagen von Sanbdfteinen erbaut 
find. Neben demfelben fteht das Dorf Kaiſchaurſch-Kar mit un: 
gefähr fünf bis fehd von Grufiniern bewohnten Häufern unb 
einigen Buben, in denen oſſetiſcher Käfe, Eier, getrodnete Fiſche 
und ſchlechter Bein verkauft werben. Bon dem Militärpoften 
Kaiſchaur führt nah Diten zu ein abbängiger Hohlweg, durch 
ben fi bie filr Meitpferde gangbare Strafe im bie von Gru: 
finiern bewohnte Schlucht Ehaba zieht, 





Mommodore Decatur und die Sicilianer, 


As Decatur ſich mit ber Ettadre unter feinen Befehlen zu Syralus 
befand, machte er bie Betanntſchaft einer ſchoͤnen Siclllantrin uud beſuchte 
fie ziemlich oft. Eines Tages ward bie Dame plögig unwohl und 
ſchiate mad ihrem Beichtvater. Imptoifpen kam Decatur, die Dame 
fuͤhlte ſich etwas beſſer, und als ber Beichtwater endlich anlangte, wurde 
er von Decatur, ber mit wußte, daß berfelbe von ber Gopbmen ſelbſt 
berbefchleben fey, nicht zum fremmdlichften empfangen, und mochte es mm 
aus angeerbter proteftantifher Abnelgung gegen Papiften oder aus irgend 
einem Werbachte ſeyn, genug er forderte ibm ohne Weiteres auf, fein 
wte-ätäte mit der Dame nicht zu flören, Der Geiftliche, aufgebracht 
mräber, daß man ihm hatte rufen Laffen und jegt fo ſchubde abweiſe, wollte 
burdaus bleiben, und deutete an, wenn irgend jemand im Zimmer zu viel 
wäre, fo möchte es wohl der tapfere Kapitän ſelbſt ſeyn. Diefer verlor 
bie Geduld, packte den geiftlihen Herrn beim Fragen und warf ihm bie 
Treppe binab, von wo er mit biutender Nafe hinaus lief auf bie Straße 
und Mord ſchrie. Polizei und Pbsel ſammelte ſich aldbald, und erhob, 
enträftet aber bie Tegerifege Gewaltibat, ben Ruf: agli Americani! worauf 
bie letztern, bie ſich eben Im großer Unzabl im ber Stadt befanden, von 
den frommen Gicilianern alöbald mit Stogen, Gteinen und Meſſern 
angefallen wurden, und fo gut es ging fi in Maſſe vereinigten und 
Miderftand Teifteten. Als Rommobore Decatur, durch den Tumult ans 
Fenſter gelodt, fah wie tie Sachen finden, eilte er hinab und fteflte 
fid an bie Spitze feiner Rente, Die Ameritaner zogen fi jeten Fuß 
breit Bobens fireitig machend gegen ben Haſen, um fig unter ben Schut 
ihrer Schiffe zu ſtelen. Wurfgefchoffe alter Urt wurden von Wenflern 
uud Daͤchern auf die weichenden Vantees herabgeſchleudert, die, ſeſt zu⸗ 
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fammenhaltend, ſich endlich durch den mehr als fuͤnfzigfach aͤberlegenen 

Feind ihren Weg bahnten. Auf beiden Seiten gab es zerſchlagene Kbpfe 

= einige böfe Wunden, fo viel man aber weiß, auf feiner Geite einen 
obten, 





Chronik der Keisen. 
Meife nach den arktiſchen Regionen. 
(Fortfegung.) 

„Die Erfahrung des Kommanbeurs Roß war ums hier von großem 
Nutzen, und nachdem bie Esfunos umterrichtet worden waren, baß wir 
@uropder (Kablumd) feven, erbielten wir zur Antwort, fie wären 
Innuits Männer. Ihre Zahl belief ſich auf 51; der aͤlteſſte, Namens 
Juicta, war 56 Jahre alt, ſechs anbere zwiſchen so unb 50, umb 
zwanzig zwiſchen 40 und 20; vier Knaben machten die Zahl vol, Zwei 
ber älteren waren lahm, und wurden nebft dem alten Mann von ben 
übrigen in Schlitten gezogen. Einer ber Gelibmten hatte, fo viel wir 
verftehen fonnten, durch einen Bär ein Bein verloren, und ber andere 
war an ber Hüfte befpddiat, Alle waren febhr gut. und zwar die meiften 
In ſchoͤne Nennthierfelle getleidet; bie Obertleldung umſchloß deu ganzen 
Körper, und reichte vorn vom Rinn bis auf den halben Schentel; hinten 
bing eine Kappe herab, bie über ben Kopf gezogen werben fonnte, und 
daß Kieid Tief hier jpig zu, ungefähr mie die Schoͤßen eines Fracke, 
und ging bis an bie Wabern. Die Binger waren von ben Aermeln ber 
beat, und von ben beiben Wellen, aus benen alles biefes beflanb, war 
das eine mit ben Haaren na Innen, bas aubere aber mit ber rauhen 
Seite nach Außen gekehrt, Die Fußbetlelbung beftand aus zwei paar 
Stirfeln, bei beiden bie Haare nach Innen gefehet, und barüber tengen 
fie weit berabreichenbe Beinfleider von Reunthierfell. Bei Einigen ſahen 
wir Schuhe über ben Stiefeln und Beintieider von Seehundfell. 

„In biefer Kleibung erſchlenen fie weit orbßer als fie in ber That 
waren, Dre trugen Ranzen, einem Epazierftod nicht unaͤhnlich, am 
dem einen Ende mit einem hoͤlzernen ober elfenbeinernen Knopf und 
am anderm mit einer Epige von Horu verſehen. Die Säfte waren 
aus fleinen Holzſtuͤcken ober Knochen fehr ſchͤn zufammengefegt, ‚Die 
Meffer brftanden ans Knochen ober Renntbierhorm, olme Spige und 
Schneide, und waren eine fehr nuslofe Waffe; wir bemerften jedoch 
bald, baf jeder auf feinem Mücen no ein anbered Mefler mit eiferner 
Spige oder Schneide hängen hatte, Eines derſelben ſchien ans der Slinge 
eines englifhen Einſchlagemeſſers verfertigt zu fenn, da ber Name bes 
Meſſerſchmieds noch baranf flanbz ber jegige Befiger batte es im einen 
Dolch verwandelt, Diefer Umſtand fchien darauf zu deuten, bag dieſer 
Stamm in Vertehr mit den Stämmen fleben mußte, bie mit Europdern 
Handel treiben, oder vielleicht felbft zu einem folgen gehörte. 

„Drei von ben Estimos nahmen wir mit uns in das Schiff. Die 
Rupferftige, welche Ihre auf fruͤhern Reifen abgtzeichneten Banbalente 
vorftellten, ergbsten fie nicht wenig, und fie erfannten beren Bedeutung 
auf der Stelle. Das größte Erſtaunen zeigten fie jedoch bei bem Anbric 
der Spiegel, Auch bie Rampen und Leuchter erregten ihre Mufmert: 
famteit, doch aͤußerten fie kein Berlangen nah irgend Etwas, und 
nahmen nur bad, was ihmen geboten wurde, mit unverfennbaren Zeichen 
des Dantes an. Unfer Eſſen verſchmaͤhten fie, und nur Einer ftedte, 
altichſam aus Hbflichtelt, einen Blifen in ben Mund mit ber Meuferung, 
es fen fehr gut. Als ihm jedoch der Kommandeur Noß aufs Gewiſſen 
fragte, befannte er, baß er geſagt habe, was nicht wahr fen, und nun 
legten Alle nach erhaltener Erlanbniß das, was fie genommen hatten, 
wieber bin. Derſelbe Mann trane jedech bus Ihm gereichte Dei mit 
ſichtlichem Vergnügen, und fagte, bleß ſey wirklich gut. 

„Wir betrachteten biefen Tag als einen gluͤctichen, denn wir hatten 
bereits alle Hoffnung aufgegeben Eingeborne zu treffen, und doch burften 
wir nur vom biefen geograpbifhe Nachweiſungen eriwarten, bie ung für 
bie Tortfegung unferer Reife von Nutzen ſeyn fonmten, Fuͤr ben Philos 
fopben bot dieje Fleine fo abgefonderte, im einem wilden, unfrudtbaren 
Lande lebende, und dennoch ans geſunden und bem Anſchein nad wohl: 
babenden Leuten beftebende Horde Etoff zu Intereffanten Beobachtungen ; 
Alle waren reichlich mit Nahrungsmitteln und den ihnen nöthigen Gegen: 
fländen verfeben. 


„Am folgenden Tage machte ich mich auf, um ber Eifimos einen 
Gegtubeſuch abzuftatten. Das Dorf lag balb vor mir, und beſtand aus 
suodif Im einer Wertiefung am Ufer, umgefäbr 2", Melten vom Schiff 
ftebenben-Scpmerbätten, bie faft ausfahen wie umgerehrte Schalen. Sie 
ftanden ohne ale Ordnung burh einander, umb jebe war mit eimem 
langen gefrümmten Anhange verfehen, ber den @ingang bildete, an 
voelchein bie Welser mit ben Kindern ſaßen. Wir murben eingeladen 
einzutreten, und bie Gefhente an Gladrorallen und Nadeln, bie wir 
austheitten, verſcheuchten bald bie Furcht, bie. unſer Erſcheinen erregt 
hatte 


„Der lange gefrümmte Eingang führte im bas zirfelfdrmige ge: 
woͤlbte Hauptgemach, Ins zehn Fuß im Durchmeffer bielt, wenn es 
für Eine Familie beftimmt mar; wohnten aber zwei darin, fo bielt es 
5 Buß in ber Ringe, 10 Fuß ka ber Breite und war oval, Der 
Thure gegenäber befand ſich eine Banf von Schute, bie fat ein Drits 
theil der ganzen Breite bed Raums einnahm, ungefähr 2%, Fuß how, 
oben flach und mit verflebenen Wellen bebert war; auf biefer Banr 
ſchlaͤft die Familie. Huf den Ende des Sitzes thront bie Hausfrau ber 
Rampe gegenüber, bie, wie gewöhnlich im biefen Gegenden, aus Dei 
und Moos befteht, umb eine binreipende Flamme gibt, um Licht unb 
Wärme zit verbreiten. Weber der Lampe hängt der fleinerne Meffel mit 
Nenntbiers unb Seehunbsfleif, woran, fo toie am Thran, fein Diangel 
ift. Aues Übrige, Kleibung, Geräte und Munbvorratb, Tiegt dur 
einander number, und zeigt, daß Ordnung nicht unter die Tugenden ber 
Estimos aehbrt, 

„Bon biefen ganz aus Schnee erbauten Hütten muß bemerkt werben, 
daß das Licht durch ein großes ovales Stär Elares Eis einfällt, das 
gzegen Dften im ber Mitte bed Daches ober der Kuppel vefeſtigt iſt. 
Später bemerften wir au, was und fräber wegen ber in dem Hütten 
berrfpenden Dämmerung entgangen war, daß nämlich von der Mitte 
bed Ganges and ein Geitenweg mad einem fir die Hunde beftimmten 
Gemad führt. Die Äußere Deffuung zum Eingange wird gelegentlich 
verändert, fo zwar, daß fie immer nach ber Leefeite gefehrt ift, damit 
der Wind nicht eindringen kaun. Die Hütten, bie wir hier faben, waren 
eben gebaut worben und faum einen Tag alt; bie Bauanflalten nehmen 
mithin hier zu Lande nicht viel Zeit weg, Ihre Vorräthe an Reuuthier⸗ 
und Seehundfleiſch für ben Winter, bie fle im Sommer einthun, werben 
von ben Ebtimos in ben Gchnee vergraben, ein Verfahren, bad man 
dei den Eingebornen bjefer Gegend bieher no micht bemerkt batte. 

„Die Welser waren nicht hübſch, ſtanden jeboch wenigſtents ihren 
Männern nicht nach; Alle über 15 Jahre ſchleuen verbenratbet zu fepm, 
und wir fahen drei bis vier in Einem Haufe, Do fie jedoch Alle zu 
einer und berfelben Familie gehörten, fonnten wir micht mit Geroißheit 
erfahren, iubeh befand ſich bei ben jungen Weibern au immer eime 
Alte. Die Frauen waren Flein, und weit fohlechter geileibet als bie 
Männer; beſonders befand fi ihr Haar im einem fehr ungeorimeten 
Zuftande. Tore Geflhtöjüge waren nicht unangenehm, und ihre Wangen 
gleich demen der Männer gerdthet; das Geſicht eines ber Mädchen von 
ungefähr 15 Jahren konnte für huͤbſch gelten. Wille waren mehr ober 
weniger taͤttowirt, befonders anf ber Stirn umb zu beiden Geiten des 
Mundes und ded Kinns. Diefe Verzierung befland bloh aus Kinien 
ohne andere Figuren, gany fo wie bei dem vom mehrern Reifenden ar: 
ſchilberten nordweſtlichen Esrimos von Amerita. 

„Dem Estimo, ber ein Bein verloren hatte, Tieß ich ein bblzernes 
verfertigen, im beffen Gebrauch fi ber Mann balb fand, und num ganı 
entzuͤet umberftieg, Einen Aubern, ber an einem Saldgefhwüre Titt 
und dem wir fräber ſchou eine Arznei gegeben hatten, fahen wir jent 
das Flaͤſchchen mit andern Zierratnen nm ben Hals tragen; es fehlen 
noch gar nicht gedffmet zu feom, und wide von bem Mann wahrſcheintich 
für ein Amulet gebalten. Um feine Dantbarteit baflie zu bezeugen, 
behandelte er den Wundarzt, ber an Zalmweh und einem aefhpwollenen 
Gefigt litt, mach ber Weife bes Bandes, er berührte ihm naͤmlich brei: 
mal bie Wange umb blies ibm eben fo oft ind Gefit. Beltfam genug 
wurde ber Arzt balb wieder bergeftellt, und wenn biefe ſympathetiſche 
Kur ſchuld daran war, fo muß man bedenfen, daß ja auch bei und das 
Zahuweh auf aͤhnliche Weife zu heilen verfucht wird,’ 

(Fortfegung folgt.) 


Müängen, in der Riterarifps Artiftifpen Anſtalt ber 3. @. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rebatteur Dr. Eb. Widen manu. 
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Neue französische Literatur, 
Le monde dramatiqyue. 


Es ift das Eigenthuͤmliche der biefigen neuen literarifchen 
Unternehmungen, daß niemald eines allein fommt, Dieß hat 
feinen Grund darin, daß alle biefe Unternehmungen zugleich und 
bauptiählich merfantilifher Natur find, und die Konkurrenz wie 
die Neugier eine vorherrſchende @igenfhaft der Parifer iſt. 

Kaum ift dad theätre europsen mit feinen erften Lieferungen 
aus Licht getreten, fo kuͤndigt fi ſchon ein neues Werk an, 
unter dem Titel: „monde dramatique,‘* welches ſichtlich dur 
das Erfcheinen bed ıhöätre curopeen hervorgerufen worden, den: 
noch aber vom demfelben mefentlich verſchieden iſt. 

Die monde dramatique wird ben gegenwärtigen und ben 
vergangenen Suftand, und die Produkte der franzoͤſiſchen und 
fremden Theater anzeigen, ſchildern und beurtheilen, er wird bie 
Geſchichte des Theaters, des neuen wie bes alten, des fremden 
wie des inlänbifhen, die Biographie großer Schaufpieler und 
Theaterbichter, der ausländifhen wie der eigenen, ber älteften 
mie der neuern geben, unb jede feiner Lieferungen mit einer ge: 
wiffen Anzahl von Stahlftihen bereihern. Im der Folge feiner 
Lieferungen verfpricht er feinen Abnehmern bie Stablftihe zu 
Shatefpear und Goethe in 8° von Retzſch; die Sammlung ber 
Stabiftihe zum griechiſchen Theater von Flarman; bie Holz 
ſchnitte von Cruikſhank zu ben englifchen. Komödien; die ganse 
Sammlung der dramatifhen Srotesken von Eallot, Coppel, 
Hogarth, die weniger befannten von Titian, und vielen aubern 
englifhen, deutſchen, franzöfifhen und fpanifhen Malern, (Pros 
fpeftus:Stypl!) zudem alte und nene Theaterangiige, Bildniffe 
berühmter Schaufpieler und Schaufpielerinnen u. f. m. 

Man muß bekennen, halten die Herausgeber nur einen ge: 
ringen Theil: ihrer Merfprehungen, fo ſchaffen fie eined ber 
intereffanteften Werke, welches befteht, benn mas kann es An» 
siehenderes geben als die Geſchichte der theatralifhen Kunft, wie 
fie fig von ihren erften Iprifchen, rohen Anfängen zur metrifhen 
Negelmäßigleit, von dem Chespisfarren zu bem Kothurne ge: 
fteigert Hatte, wad Bunteres und. Lehrreicheres als bie Wergleihung 
diefer Fortbildung in den verſchiedenen Ländern Europa's. Das 
Intereſſe dieſer Anutuͤndigung erhöht fih durch bie Geringfügig: 
keit bed Preifes, welcher ſeyn ſoll: für einen Band von 15 Liefes 
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rungen, die Lieferung einen Bogen ftark, groß 8° und von zwei 
Stablftihen begleitet, 5 Er. 50 E., ober die 4 Bände 15 Er. 
Mas übrigens beifpiellofe Wohlfeilbeit, verbunden mit der aus: 
gezeichnetſten Schönheit und mit dem bleibenditen Werthe angeht, 
fo werbe ich nädftens dem „Auslande“ bie Befchreibung einer 
von dem Buchhändler Paulin dahier veranftalteten Prachtausgabe 
des Gil⸗Blas, bed Moliere und Donquirotte mittheilen, welche 
geeignet ift, die Aufmerkfamfeit von ganz Europa zu erregen und 
diefelbe zuverfichtlich erregen wird, 

Möge nur die „monde dramatiquo* ihrem Profpeftus 
beifer nahtommen, als dad theätre europeen bisher gethan hat. 
Mich würde befonders intereifiren, wie bie Heraudgeber bie Ge: 
ſchichte unſeres beutfchen Theaters barftellen würden, und bie 
Urteile über unfere Dramaturgen,. Was mein Mißtrauen auch 
dier zu begründen fcheint, ift die Aufzählung beifen, was in den 
vier erften Lieferungen vom Gtapel laufen fol; natürlich ver 
fpriht man bier das Befte, wad man bat. Unter dem Rubrum: 
„beutiches Theater” leſe ih: le theätre de Mr. Heine, Wer 
kenut das Theater des Herrn Heine? 





Lord Napier in Canton. 
(Fortfegung.) 


Nah der obigen Einleitung wird man bad Benehmen bes 
Gouverneurs von Canton fehr erflärlih und zweddienlich finden, 
Um anf die Defrete nud Verordnungen bie er erließ, nicht den 
Schein bes Läherlihen zu werfen, wollen wir in ben Stellen, 
die wir daraus anführen, die Auddrüde Barbarenauge * 
u, bergl,, welche für Europäer, aber nicht für Ehinefen, etwas 
hoͤchſt Komiſches haben, weglaffen, und deu allerdings oft wider: 
lichen Kanzleiftpl mehr in europäifhe Form umfchmelgen, wo fi 
dann bald zeigen wird, daß Lord Napier bei der ganzen Verband: 
lung den Vorteil eben nicht auf feiner Seite hatte. 

Lord Napier kam am 14 Julius 1854 auf dem Kriegsſchiff 
Andromade zu Macao am, zeigte aber, wie es fcheint, feine Uns 
Eunft dem Gouverneur der Provin, Quangtony (Santon), wohin 
Masao gehört, nicht an, deun im den Erlaffen bed Gouverneurs 
{ft nie davon die Mede, und das Aſtatic-Journal fagt ansbräds 


*) Eithe Ausland Nr, 104 v. db. I. 
156 


622 


ich, daß diefe offizielle Meldung unterlaffen worden ſey. Deßhalb 
erließ der Oouverneur am 2iften Fulius ein Schreiben an die Hong: 
Tauflente, durch welche bisher immer die Unterhandlungen mit 
den Englänbern geführt worden waren, ba man auf eine ftubirte 
Weiſe vermied, dem Verkehr mit benfelben irgend einen politi- 
fen Auſtrich zu geben, indem fie nur ald gebuldete Kaufleute 
betrachtet wurden, die, wenn ſie eine Vorſtellung an den @ou: 
vernenr bringen wollten, diefe bittweife einreichen mußten. Der 
Inhalt diefes Schreibens ift Färzlich folgender: „man bat mir 
gemeldet, daß ein englifher Beamter zu Macao angelangt ift, 
da vorher doch mur Taipan’s, d. h. Handeldagenten gelom: 
men waren; bie Hongfauflente haben mir gemeldet, dab im bie: 
fem Jahre die englifhe KHanbeldtompagnie aufgelöst wurde, 
der jept angelangte englifhe Beamte ift alfo nicht mit dem ehe: 
maligen Zaipan’s auf gleiche Linie zu ſtellen, und wenn er nach 
Canton fommen will, fo iſt vorerft die kaiſerliche Willendmeis 
nung einzuholen, Wenn die Umftände eine Meränderung ber 
Hanbelsregulative nöthig maden, fo muß eine Vorſtellung eins 
gereicht und von den Honglanfleuten darüber berichtet werben.” 
Demnach erhielten die Hongkauflente Befehl, fih nah Macao 
zu begeben, und Lord Napier zu fragen, in welcher Abfiht er 
gekommen fep, unb melde Aenderungen in den Hanbelgregula: 
tiven zu treffen fepen. Eine Depntation der Hongkauflente 
begab fih alfo nah Macao, um Lorb Napier aufzuforbern, in 
Macao zu bleiben, und bie Befehle des Kaiferd an den Gouver: 
neur abzumarten. Lorb Mapier war jeboch auf der Andromache 
bereits nach Chuen:pe abgegangen, und als eine andere Depu: 
tation fih babin begeben wollte, war er ſchon im Kutter Louiſa 
nah Canton abgefegelt, wo er am 25/(ten Julius eintraf, und 
am folgenden Tage ein Schreiben an ben Gouverneur an ben 
Thoren ber Stabt abgeben wollte, mas aber nicht angenommen 
wurde, weil die Form verfehlt war, ba eine Bittfhrift und nicht 
ein Brief hätte abgegeben werben follen. Die hinefiihen Die: 
ner der Engländer erhielten zugleich Befehl fih von den letztern 
zu entfernen, und Verbote wurben am bie chineſiſchen Schiffer 
erlaffen, Fremde gm führen. 

Das ungewöhnliche Verfahren Lord Napierd wurde von dem 
Gouverneur in einem andern Befehl an die Honglaufleute vom 
a7ften Julius für einen groben Bruch ber beftehenden Geſetze 
erflärt; ba aber berfelbe erft menangelommen fep, und wahr: 
ſcheinlich die Gefege nicht Fenne, fo wolle er das Unpaffende bie: 
fed Benehmend nachfehen; er verlangte aber mit einer fehr hoͤf⸗ 
lihen Wendung, baf Lord Napier, fobald feine dringenden Ge: 
ſchaͤfte, bie ihn wahrfheinlih fd eilfertig nah Canton geführt 
bitten, beendigt feyen, nah Macao zurüdtehre. Der Gouver: 
neur entfhuldigt feine Weigerung, ben Brief anzunehmen ba: 
durch, daf ben Großbeamten von China nicht geftattet fep, Pri- 
vatfchreiben von Fremden zu empfangen, Er erinnert baran, daß 
alle Nationen ihre Gefege und Gebraͤuche hätten, was ein Mann 
von Lorb Napierd Rang und Stellung vor allen Andern zu bead: 
ten babe; „es ift der Wunſch des Kaifers,” feht er hinzu, „daß 
Fremde gut behandelt werben, und er habe durchaus feine Abficht, 
fie zu beleidigen, aber ben Geſetzen mülfe Folge geleiftet werben, 
und er felbft wage nicht fie zu uberfchreiten. Berner warnt er 


Lord Napier böflih, gegen indiskrete Mathgeber auf feiner Hut 
zu fepn, um nicht ben Zweck, mweßhalb er gefommen zu verfeh: 
len, und entſchuldigt fih fhließlih noch, baf er bie Hongfauf: 
leute als Unterhänbler zwifhen ibm und Lord Napier benutze; 
biefe fepen aber allein mit ber Sprache und bem Sitten ber 
Fremden vertraut, 

Wenn diefe Erlaffe gleih nicht direkt an Lord Napier gericdh: 
tet waren, jo mußten fie ihm doch natürlicher Weife unter die 
Hände fommen, und ohne feine Befangenheit, die ihm veronlafte, 
die Ehinefen als halbe Barbaren zu behandeln, hätte er das 
Vernünftige und Gemäßigte in den Worftelungen bed Gouver: 
neurs fiherlic nicht verfannt; es müßte dann feyn, er babe 
daſſelbe abſichtlich verlennen wollen, zu welcher Bermuthung 
freilich fein ſpaͤteres Betragen Anlaß genug gibt. Er weigerte 
fih nämlich eutſchieden, Canton zu verlaffen, worauf am Soften 
Julius ein dritter Befehl an die Honglanfleute erging, ber in 
drobendem Tome abgefaßt war, und worin biefe bei der ftrengs 
ften Ahnbung aufgefordert werben, dahin zu wirken, baß Korb 
Napier Canton alsbald verlafe. „Die Sache,” bemerkte er 
barin, „betrifft bie Nationalwärbe; ih, ber Gouverneur werde 
gegen bie bejagten Kaufleute einen Bericht erlaffen, damit fie 
vor Gericht geftellt werden,” Mid auch dieß ohne Erfolg blieb, 
erfhien am folgenben Tage ein vierter Befehl, den englifhen 
Beamten zur fofortigen Abreife nah Macao zu nöthigen. 

Es Heißt freilih von Seite des Gonverneurs das Formen 
mwefen etwas weit treiben, daß bie Befehle immer an die Hong⸗ 
faufleute gerichtet, und biefe mit bem ſtreugſten Strafen, ja bie 
Dofmetfcher fogar mit dem Tode bedroht wurden, wenn fie nicht 
die Entfernung Lord Napierd bewirkten, doch thut bieß Hier 
nichts zur Sache. Genug, die Hongkaufleute verfuchten die Er: 
laffe bed Gouverneurs dem Lord Napier zu übergeben, ber fie 
jedoch nicht annahm, fondern ihnen nur buch einen englifchen 
Kaufmann miffen ließ, er könne bie Erlaffe nicht annehmen, 
wuͤnſche aber Abfchriften davon zu erhalten, um fie nach England 
fenden zu Finnen, Die Hongfaufleute waren in bitterer Ver: 
legenheit, um fo mehr ald Lord Napier ſich auch weigerte, fie ald 
Mitteldmänner in feinem Streit mit dem Gouverneur zuzulaſ⸗ 
fen: in biefer Lage mußten fie fein anderes Mittel, als bie 
englifhen Kaufleute am 12tem Auguſt zu eimer Konferenz ein: 
zuladen, um mit diefen gemeinichaftlich zu befprehen, was unter 
den jegigen Umftänden zu thun fep. Huch diefen Schritt vereitelte 
Lord Napier, indem er auf denſelben Tag die englifhen Kauf: 
leute zu einer VBerfammlung zuſammen berief, und fie bemog, 
biefe Konferenz abzulehnen. Die Sprade, bie Lord Napier bier 
führte, ift zum mindeften gejagt, fehe auffallend, weßhalb wir 
aus feiner Mebe einige Stellen audheben: „Sie kennen wohl 
alfe meine gegenwärtige Lage, meine Inſtruktionen und. meine 
Vollmacht; ih bin nicht Hier, um einen Handelstraltat ab- 
zuſchließen, und ich babe feine Vollmacht bireft mit Peking zu 
unterhandeln, indem meine Aufträge nur an den Bicefönig 
sehen. Es ift mir gelungen, gegen den Wunfd bes 
Gouverneurs und der Hongfanfleute bicher im 
meine Wohnung zu gelangen, und mein Gefhäft bes 
ſchraͤnkt fi jest darauf, uber Alles, was bie britifhen Inter 


eifen in China betrifft, Nachrichten einzuziehen, die ald Grumd- 
lage für meine Tünftigen Inftruftionen dienen fönnen. Ich 
rathe Ihnen, meine Herren, der Konferenz mit den Honglauf: 
leuten nicht beisumohnen, ba dieß nicht nur auf meine jeßigen 
Plane ftörend einwirken, fondern fpäter auch Ihren eigenen In: 
tereffen nachtheilig fepn muͤßte. Zwar wird dadurch vielleicht 
für den Augenblid der Handel gefperrt, und ber Gouverneur weist 
mich von bier weg; da aber die ganze Werantwortlichleit auf 
mir rubt, fo fann ich bloß jagen, daß man mich nur mit dem 
Bajonnett (on the point of the bayonet) aus biefem Haufe 
treibt.” Wenn Lord Napier glaubte, durch feine Hartnädigfeit den 
Gouverneur zwingen zu fönnen, ihn ohne weiteres als politiſchen 
Ugenten anzuerkennen, fo bat er fih, wie der Erfolg zeigte, ſehr 
verrechnet. Die bei ihm verfammelten Kaufleute unterfchrieben 
auf feine Aufforderung einen von ihm abgefaßten Brief an bie 
Honglaufleute, in welchem fie die verlangte Konferenz abſchlugen. 
Fu ihrer Wilfährigfeit mögen num freilid zwei Dinge weſent⸗ 
li beigetragen haben, erſtens daß fie fih mit LorbNapier nicht 
überwerfen wollten, und zweitens weil fie wußten, daß bie. [dom 
oft gedrohte Einftellung des Handels ein wahres Hirngelpinnit 
und eine ganz eitle Drobumg fep, ba der Handel größtentheils 
durch Schmuggel betrieben wird. in Brief aus Canton, ben 
dad —— Magazine mittheilt, dußert ſich darüber auf 
folgende Weiſe. „Der Handel und die Perſonen der Kaufleute 
erleiden bier die willküriſoſten, unnoͤthigſten und 
em 5322 Die Ein: und Ausfuhrzöle find fo I 

I daß der offene Handel fait zu Ende ift, und jebe gewinn: 

bringende Handelsipekulation durch Schmuggel betrieben wi, Die 
Mandarinen, welche bie Bölle beauflihtigen follen, nehmen Theil 
an dem Unterfcleife, und allentbalben ift nur Erpreffung oder 
Betrug: So iſt die Gase bes Handels zu Canton. Bei kintin, in 
der Nähe von Macao, hat jedes Haus ein Schiff, aus welchem 
die chineſiſchen Kaufleute, oder —— u reden, Schmuggler, 
mit allen Waaren von einem Baummwollenballen bid zur Op ‚um: 
pile verfehen werden.” 

Unter ſolchen Umftänden haben freilich die 2 Kauf: 
leute von einem Handelsverbot nichts zu u fürdten, und ein ftär: 
tered Auftreten eines englifhen Abgefandten gegen die dinefiihen 
Behörden kann nur ihre Stellung dem Hochmuthe der Letztern 
gi enüber verbeffern. Lord Napier aber, deffen Sprade beweist, 

er feindliche Schritte erwartete, und darauf vorbereitet war, 
rch ein folhes Benehmen feine Stellung nur erſchweren. 

(Bortfegung folgt.) 


Tonnte 


Bemerkungen 
über einige der Azoren und der Fapverbifchen Sinfeln. 
Mach Varthelomen, Kapitän In der engliſchen Marine.) 
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Safer bieß x 
norbbftfiep von Porto bei Barbo, unb im feinem ſabbſtüchen Thell fieht 
man eim Fleines Dorf, Carcuis, au Barnan genaunt, Auf einer 


feinen Unbbhe vom etwa 
bemertt man eime große Menge ! 
bes Feuers allenthalben ſichtbar if. 
fteine, Marmor, Thon vom verfgiebenen 

Kalterbe mit Hiaun und Schwefel gemifat, m 
viele talte Quellcu. Die 
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artig, 

iſt ſcharf, und ihr Nieberſchlag eine thouichte Eusflang von hellblauer 
Einige Klafter weiter bin, hinter einem Lavafluffe und am Ruße 
eines vorfpringenben Felfen, ift bie gweitgrößte Quelle, la Borga (bie 
Schmitte) genannt; wegen ihres biden Schwefeldampfes fan man nur 
felten bie Oberflaͤche bes ſtets heftig anfwallenden Waſſers ſehtn, bas 
außer dem Dampfe au eine große Menge ſchoͤnen Fiebrigen Thons 
von weißer Farbe ausnbt, ber auf dem umberliegenben Boben inteuftirt. 
Außer biefen beiben Amuptauellen oiht es noch mehrere andere, 
und an vielen Stellen fiebt man Dampf aus ben Felfenfpalten bervors 
Legt man das Ohr am einige biefer Spalten, fo hört man 


und verbräht diejenigen. weiche ſich umvorfichtig mäbern. Die Tempe⸗ 
ratur biefer Quellen ift wicht gleich: bei bem einen ift fie auf bem Sirde⸗ 
punft, andere find ſehr mäßig beiß, mo anbere fehr falt, Im einigen 
ift das Waſſer Flar umb burchſichtig, in auberm hat ed einem welßlichen, 
rothlichen Schimmer, unb faft alle freuen eime rorbe ober blaue thouichte 
Subſtanz ad, Man findet im Thale von Farnan Kryſtalle von Mlaun 
und Sehweſel, zum hell ſehr ſchͤn und merfwärbig, und wenn ber 
Dampf ſich durch Rigen und Spalten bed Bodens einen Ausweg bahnt, 
fo finden ſich Sruftalle von ein His zwei Zoll Länge, - 

@ih Feiner Bach Iduft in dieſem Thale, am deſſen Rande fig bie 
und da heiße Quellen finden, und an einigen Stellen bemerft man Ins 
Aufwallen folder Quellen mitten im Fluffe. Diefer fegt anf bie Steine 
und Kiefel feines Bettes einen Oterniederſchlag ab; manchmal aber bat 
biefer Niederſchlag eime grüne Farbe und gleicht dem @ifenwitriol, Die 
Geruͤſche in der Nähe find mit Schwefel und Mlaun 

Der Seſchmac biefer Waſſer wechfelt: eimige find mit Sawefels 
ert, ambere mit Kohlenfäure, einige haben einen Alaun⸗ 


d ſaͤuerlich, ihr Seruch eifenartig: im einem Slaſe ſchaͤumt 


eine Meng 

gebabet wirb, und no eine halbe Stunde gleichfalls gegen Weſten ift 
dem man wegen feiner rothen Farbe den Namen 
chen bat. 


mit 
San Miguel hat ttiva 80,000 Einwohner; bie —— beſteht 
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ans 1756 Mann Infanrerie, 100 Artiuleriſten, 5 Mirigregimentern zu 
1000 Mann jedes, und endlich aus der Orbenanga ober bem Aufgebot in 
Maſſe, das ungefähr 6000 Mann ausmacht. Die Kleidung beider Ge— 
ſchlechter in deu Städten iſt fo giemlich bie engliſche, fie Banern tragen 
banegen eine feitfame Kopfbebedung: fie bat eine fonvere Ferm, wie 
einige Hate aus engliſchem Reber, und einen breiten vorn fchaufels 
fdrinigen Rand von 18 bis 20 Zelt Breite; ein zweiter Appendir wirb 
unter ben Kine jufammengetnäpft unb bedeckt bie Schultern. Diefe 
Rieltung iſt den Einwohnern von San Miguel eigenthümlich. Huf ben 
Straßem fieht man nicht viel Frauen, do jollen fie and wenig zu 
Kaufe bleiben. Sie find ſehr geſpraͤchig, aufmertſam für die Fremden 
und ungemein gaftfrei. 


i Chronik der Reisen. 
Reife nach deu arktiſchen NRegionen. 
(Bortfegung.) 

Am 20 Januar ſchien, nach einer Abweſenbeit von 50 Tagen, bie 
Sonne zum Erftenmal wieder. Um biefe Zeit wurden bie Meifenden 
inmme, dafı ihre Gaͤſte nicht fo ſtreug ehrlich wonren, als fie geglaubt hatten, 

„Ein großes Glas, von ber Urt, deren ſich bibbſichtige Perfonen 
beim Refen bedienen, war feit einigen Tagen verſchwunden, und ich hatte 
deßhalb gegruͤndeten Berbacht gegen ben Beſchwoͤrer Otutiu, weil, als 
ich ibm eben den Nutzen dieſes Glaſes im ber Kajüte erflärte, bad Riot 
erlofg. Mod mehr Beftätigung erbleit mein Argwohn dadurch, ba 
eben biefer Mann mir fpÄter bei einem Beſuche, ben ich im Dorfe abs 
ftattete, durchaus den Cintritt im feine Huͤtte verweigerte. I fagte 
ihm daher, baß ber gefchtwollene Bacten, von dem er gebeilt zu werden 
wuͤnſchte, durch bad maglſche Glas entflanden fen, und daß biefes durchaus 
zurfictgegeben werben muͤſſe. Hierauf befannte er ſogleich und verfprach 
«8 am folgenden Tage zu bringe, wogegen ich ihm verficherte, wenn 
er dieß micht thaͤte, wuͤrde auch ber andere Backen aufſchwellen. Das 
Glas wurde ſammt einem Hammer, ber gleichfalls abhanden gefommen 
war, richtig zuruͤcgeſtellt, und babei eingeftanden, daß die Lichtputze 
nebft einem bee GSlaͤſer meiner Brille, das berausgefallen und von einem 
Kinde gefunden worden war, fich im Befige eines ber Weiber befinde, 
Die Furt des Beſchwoͤrers war fo groß, daß er fogar einen Haten 
umb eine Harpune zuruͤcbrachte, gegen bie ich einen Bogen von ibm 
eingetaufcht Karte, die ip ihm jebom, zufrieden ihm einen ung fehr nuͤtz⸗ 
lichen Schrecten eingejagt zu haben, wieder gab. 

„Mir kauften einige Genenftände von den Eingebornen, geftatteten 
ihnen aber nicht, an Bord zu fommen, Diefer Handel war indeß nicht 
der einzige Zwect ihres Befund, denn wir erfubren, baß fine allgemeine 
Mücgabe aller entwenderen Gegenſtaͤnde beſchloſſen worden fey, worunter 
ſich auch ein Tiſchme ſſer, ein Stuͤct Eifen, ein anderes von einem eiſernen 
Reif und eine Selbe von einer Winde befanden. Diefe allgemeine 
Rene hatten wir den Kanonenſchüͤſſen zu verbanfen, welde abgefeuert 
wurden, um Verſuche hiuſichtilch des Schalles anzuftellen. Einer ber 
Eingebornen, ber ben Kommandeur Rod nad bem Obfervatorium bes 
gleitete, fragte, was denn bie Kanonen „ſagten,“ umb erbielt von biefeın 
Me Amwort, tah fie die Diebe -nambaft- machten, welche uns unfer 
Eigentbum vöm Schiffe entwendet Initten, worauf ſogleich eine allges 
meine Berfammlung im Dorfe gehalten umb befaploffen wurde, Miles 
zurücjugeben.“ 

’ Wir fommen jegt zu oem Berichten, welche ber Stommanbenr Roß 
über die verſchiedenen Expeditionen mitteilt, die er unternahm, um 
Anfeln, Rande und die nordtvefttiche Durchfahrt aufjufuchen, bie er iudeß 
nicht fand, fondern das werte Meer zu Lande und nicht zu Waſſer 
erreichte, Uue diefe Unternehmungen waren mit vielen Gefahren vers 
bunden, und ber Bericht über die Teste und erfolgreichfte, bei ber er bis 
auf 200 Meilen vom Rap Turnagain vorbrang, ift von hohem Intereſſe. 

„Meine Leute, von denen ich mich anf furge Zeit getrennt hatte, 
vertuͤndeten ibre Untunft am weftligen Meer dur ein breimaliges 
Freudengeſchrel. Es war fir fie, und für mich als ihren Anführer viels 
leicht noch mehr, ein Intereffanter Augenblice, ber allerbings den fees 
männifchen Jubelruf verbiente, denn ber Octan, das Biel unſerer Au⸗ 
ſtrengungen und Hoffnungen, der freie Raum, der uns, wie mir seinft 


glaubten, um ben amerifanifhen Kontinent führen und und ben Sieg 
über alle unfere Vorgänger verſchaffen folte, lag vor und, Cr bätre 
auch alle unfere Hoffnungen erfüllt, wenn die Natur hier nicht hindernd 
in den Weg träte, wenn jene Kette von Seen ein Kanal waͤre, und 
wenn biefes Thal eine freie Rommunitarion zwiſchen den bfllichen und 
weſnichen Meeren bildete, Ünbeffen batten wir dech weniaftens bie 
Unmdglichleit erwiefen; dad erfehnte Meer lag vor und, und uns blieb 
num zum mindeften ber Troſt, alle Zweifel befeitigt, alle Umgewißbeit 
geboten zu babe. 

Zum Schluſſe mbar bier noch eine gebrängte Ueberficht blefes wich⸗ 
tigen Unternehmens folgen; 

„Kap Ifabella erhebt ſich ſtell und oft ſentrecht bis zu einer Hbhe 
von ungefähr 500 Fuß über ben Meereöfpiegel, und beſteht aus grauem 
Granit, bie und da mit Wenetation bedeckt, die für biefes Mlima im 
legten Sommer ungewoͤhullch reich geivejen zu ſeyn ſchien. Faͤhrten von 
Haſen, Fuͤchſen und Safelhähnern waren bie einzigen bier ſichtbaren 
Spuren thieriſchen Lebens, 

„Den Berichten ber Estimos zufolge hatte ich erwartet eine ſchmale 
Einfahrt in den Kamal jenfeits des Kaps zu finden, bem fie den Namen 
Jte⸗te⸗ruſch⸗ vut gaben, und bad fie mir ald aus einem niebern Bors 
gebirge gegen Welten und einigen Infeln gebitdet beſchrieben. Gtatt 
deffen behielt das Land, auf dem ih ſtand, feine weſtliche Richtung, 
während bad gegenüberliegende Ufer abwich, woraus ich ſchloß, baß der 
erwähnte Kanal fi auf ber dem Pag, auf bem ich mic befand, gegen- 
übertlegenden Seite befinden muͤſſe, bie auf ibrem nbrblichen Theil von 
mehrern nad) Suͤdweſt laufenden Infeln eingefopt war, Unter dieſen 
Umſtaͤnden hielt ich es für das Befte, bie Küfte bis zu der Einfahrt in 
den Kanal zu verfolgen, der wahrfheintih von dem is bed Oceans 
begrängt war, Die gemaueften Unterfuchungen des Kaps wurden num 
vorgenommen, alein indem ich zu meinen Renten zuräctehrte, hatte ich 
das Ungluͤck, meinen einzigen Kompaß durch einen Fall zn zerbrechen, 
ein Unfall, der jede weitere Beobachtung über bie Abweichung ber Magnets 
nadel ummdglicy machte, und eine ſehr zu beffagende Lüce in meinem 
Tagt buche berbeiführte. 

„Unfere Anſtrengungen hatten unfere Kraͤfte erfhbpft; es wurbe 
daher feſtgeſegt, dab wir fünftig um 4 Uhr Nachmittags aufſtehen, und 
nach eingenommener Mahlzeit zwiſchen 6 und 7 Uhr unſere tägliche oder 
vielmehr nächtliche Reife, deren Ränge wir auf 10 Stunden feftfenten, 
antreten wollten, Das Uufſchlagen des Angers, das Nachteſſen, Aus⸗ 
befferm ber Kleider und anderer Befcpäftigungen nahmen 5 bis 4 Gtumben 
weg, fo daß uns 7 bis 8 für ben Schlaf übrig blieben. 

„Die Richtung der Küfte ift ungefäge zeyn Mellen weit weſtnord⸗ 
weſtlich, worauf fie mehr nördlich wird; es war nun vor Allem ndthie 
alle Buchten und Kandte zu unterfuchen, weil ich von ben @ingebornen 
erfahren hatte, daß die Einfahrt des Kanals, bem wir ſuchten, fehmal 
ſey. Allenthalben war das Waſſer ſehr ſeicht, fo baß ih Alles genau 
unterſuchen kounte, während meine ſchwer beladenen Leute zwiſchen ben 
verſchiebenen Vorſpruͤngen an ber Kuͤſte hingingen. 

„Mad einer ſehr ermübenden Tagerrije von 20 Meilen machten 
wir bald nad 4 Uhr bes Morgens Halt Heute, fo wie am vergangenen 
Tage, waren wir an mehrern mit Steinen bebediten Ranots und einigen 
verborgenen, ben @sfimos gehdrigen Vorratharammern voräber gekommen, 
die wir unberührt ließen. Das Geetang, bie Krabben und Scheilfiſche, 
die wir zuweilen faben, beflätigten unfere Vermuthung, baß wir uns 
wirflid an den Ufern bes Dreand und nit an einem Saͤßwaſſerſee 
befänden, wie bieß Einige von und anfänglich deßhalb glaubten, weil 
nirgends. eine Fluthmarte zu fehen war, 

„Wir fegten umfere Meife fort, unh nachdem wir 5 bis 6 Meilen 
orgen Norduordoſt zumäcgelegt hatten, kamen wir au das Ende bes 
Kanals, mo wir bie Mündung eines Fluſſes ſahen, deifen Ufer. fig, 
gerade am feinem Ausfluſſe, bis auf einige hundert Fuß vereugten, fo 
baß ſich eine Stromſchnelle bilbete, während er weiter oberbatb wenigftens 
eine Viertelmeile breit war, „Die Menge von Kanots, bie wir am weſt⸗ 
Uchen Ufer eingenraben fanden, bewies, daß bier eine Fiſcherſtation ber 
Estimos war, was Äberbieß auch ans dem vielen Gräugyeichen und bem 
verborgenen — erſichtlich war. 

Gortſetung folgt.) 


Münden, in der Literariſch Artiſtiſchen Anſtalt der I. E. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebatteur Dr. Eb. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Indo-baktrische Alonumente. 


Die Dentmäler, melde bie Deifenden ber legten Jahre in 
einem großen Theil des oͤſtlichen Afghaniſtan entdeckt haben, 
und welche für Grabmäler baltriſcher und indosfepthifcher Könige 
gelten, find noch bei weitem nicht binlänglih unterſucht, be: 
fhrieben und befannt, um uns zu berechtigen eine pofitive 
Meinung über ihr Alter, ihren Urfprung und ihre Beſtimmung 
aus zuſprechen. Die Alterthuͤrꝛer, welche ber deutſche Meifende 
Honigberger, und der franzoͤſiſche, Maſſon, bei der Eroͤffnung 
einer großen Zahl dieſer ſonderbaren Bauwerke gefunden haben, 
werden vielleicht den Schluͤſſel zum Raͤthſel geben. Indeſſen iſt 
ed von Jutereſſe, bie Details, welche die Reiſenden über bie 
Monumente geben, weiter befannt zu maden, unb wir geben 
daher einige Auszüge aus einer Notiz, welche Dr. Gerard, ber 
Meifegefährte von Burnes, in bem Journal ber aflatifhen Ge: 
felfhaft von Ealcutta vom Julius 1834 gegeben hat. Der Ber: 
faifer zeigt fih darin vom weit weniger vortheilhafter Seite als 
Burnes, feine Beihreibungen find oft verworren, fein Stol 
affeftirt, und feine Etymologien verdienen Feine Beachtung; mir 
befhränten und daher auf pofitive Data, bie er aus eigener Ans 
ſchauung, oder aus ber Erzählung von Meifenden, bie ihre Ent« 
deckungen noch nicht felbft befannt gemacht haben, Fannte, 

„Die Topen oder Grabmäler, welche man in der Umgegend 
von Kabul findet, ſtehen mit wenigen Ausnahmen auf bem Mb: 
bang ber Gebirgszüge, melde fih aus ber Hochebene erheben. 
Das vor ihnen liegende flahe Land trägt fihtbare Spuren, daß 
es chemald einen See gebildet hatte, ber nah und nad durch 
Fluͤſſe abgeleitet wurde, mub noch jetzt andgebehnte Suͤmpfe 
zuridgelafen bat, Die erften Bewohner fhienen den Abhang 
am Fufe der Gebirge zu ihren Wohnplägen gewählt zu haben, 
und dad Kabul, von bem noch Haufen von Muinen fihtbar find, 
liegt ebenfalls in biefer Linie. Die Topen ftehen gewöhnlich dicht 
unter einer Belfenwand, ober in abgelegenen Schludten, aber 
immer neben einem laufenden Waſſer. 

„Die Monumente, welche Honigberger unterſucht, und von 
denen er etwa 50 geöffnet bat, ftehen größtentheild in Dſchellal⸗ 
abab und im ber Umgegend; es ift wahrſcheinlich, daß bier eine 
ber bakteifhen Dpnaftien ihre Hauptſtadt Latte, und die Lage 
bed Platzes auf ber Graͤnze tropifher und gemäßigter Länder 


— — Wa —— — 





und fittlichen Lebens der Voͤlker. 





6 Junius 1835. 





war dem Sitz eines Reiches ſehr angemeſſen. Die Monumente 
ſtehen bier im großer Zahl an beiden Ufern des Stroms, der 
den nördlichen Theil der Ebene bemwälfert, und ba, wo er bit 
an ber Bafis der Sefid Kuh (ded weißen Berges) binflieft, ers 
beben ſich diefe von Alter geſchwaͤrzten Grabmäler von Balabagy 
an bis zum Cinfluß in den Kabulfluß bei Dronte, eine Strede 
von 10 englifhen Meilen einnehmend. Beim Vorbeireiten ſahen 
wir mehrere, welde Feine Spuren von Zerfall trugen, mwährend 
anbere, und zwar bie Mehrzahl, zu bloßen Steinhaufen zuſammen⸗ 
gefunten waren; einige, aber nur wenige von dieſen ſtehen in 
der Ebene, in der Mitte von Saatfeldern. Die größere Zahl 
berjelben fteht in langen Reihen auf dem aus Konglomeraten 
gebildeten Voriprung bes weißen Gebirges, bad die Gränze bed 
anbaufähigen Landes bildet; einige bderfelben ftehen auf natuͤr⸗ 
lihen Hügeln, andere auf Fünftlih erbauten Terraffen, Zwiſchen 
ihnen haben fi die Gebirgswaſſer tiefe Schluchten geriffen, deren 
Seiten von Höhlen durchbrochen find, welche die Bewohner für 
die Wohnungen ber Kafırs (der Ungläubigen) halten, Sie find 
noch von nomabiihen Stämmen bewohnt, welche nah ben Jahres— 
zeiten mit ihren Heerden wandern, und im Winter dieſe troglo- 
dytiſchen Wohnpläge beziehen. Die Topen beberrfhen die Aus: 
fit umber, und ſehen auf der Einen Eeite gegen die reiche 
Vegetation der engen Schluchten, und gegen Süden auf bag 10 
bis 12 englifche Meilen breite Hochthal, das bis an ben Fuß des 
weißen Gebirged mit Kiefelfteinen und Geröll bededt und voll⸗ 
fommen wuͤſte ift. Uber in dem Biegungen der Gebirgsthäler, 
und an feinem Abhang hin, fieht man eine Menge von Dörfern, 
umgeben von reihen Gefilden hinauf, bis wo der Schnee den 
Anbau hindert. Wahrfheinlih hielt Alerander der Große in 
biefer Gegend jeine bachiihen Fefte, und befouders Ein Plag 
an dem Abhang des Schneegebirge, wo fi auf ber Gränzfiheide 
ber erftidenden Hige der Ebene und des Schnees der Höhen eine 
unbeſchreiblich thätige Vegetation zeigt, fheint der Beſchreibung 
des Lokals jener Feſte völlig zu entiprehen. Der Fürft von 
Dſchellalabad hat hier feinen Sommerſitz, allein da diefe Gegend 
feine Wutorität nur unvolllommen anerkennt, fo wird fie felren 
befucht, und ich zweifle Feineswegs, dab wenn fie beffer bebaut 
wäre, fih eine Menge von Alterthüuͤmern an ber prachtvollen 
ſconeebedeckten Gebirgsreibe hin entdeden ließen. In einer der 
Schluchten, tief in den Bergen, fteht eine griedhifche Säule, ges 
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nannt Surfb Minar, ber rothe Thurm; ihre Lage ift ein ifolirter 
und fteiler Hügel umgeben von fenfrebten Felfen. Ein anderes 
griechifches Monument fiept man auf dem Gipfel der Gebirge: 
reihe in einer großen Höhe, keines von beiden enthält Infcrif: 
ten oder Sculpturen, aber ihr griechiſcher Urſprung ſcheint un: 
zweifelhaft. 

„Der Zerfall faſt aller auf der Sübfelte bed Thales von 
Dſchellalabad ftehenden Monumente erflärt fi leicht aus ber 
Natur der Materialien, aus benen fie gebaut find; biefe beftehen 
nämlich faft allein aus großen Kiefelfteinen oder Felfenblöden, 
welche vom Mollen im Maffer gerändert worden, und bei bem 
Ban une dur einen Mörtel von Lehm verbunden worden find. *) 
Eie find daher meiſtens zufammengefallen, und haben bie Form 
gigantifher Umeifenhaufen angenommen. Alle, welche man bie 
jest an ihrer Bafis geöffnet hat, enthalten eine Heine vieredige 
Kammer von behauenen Steinen, im welcher eingefhlofen ift, 
mas das Grabmal enthalten follte. Darin unterfheiden fie fi 
fehr mefentlid von den Topen von Manikyala und Osman Khatir, 
in denen bie mittlere Kammer in Form eined Schachtes vom 
Bipfel bis auf die Baſis hindurchgeht. Diefe Form findet ſich 
in feinem derjenigen, die ih oder Herr Honigberger geöffnet 
haben. Wenige unter ihnen find vollfommen gleich, fondern bie 
meiften unterfheiden fih in Größe, Verzierungen und Bauart, 
obfhon die Form einen gemeinfhaftlihen Tppus hat, mie fi 
erwarten läßt, wenn man annimmt, daß fie bie Maufoleen Zines 
Königsgefhlechtes find. 

„Die dreißig oder mehr Monumente, welche Hr. Honigberger 
geöffnet hat, haben ihm eine hoͤchſt merfwürdige Sammlung von 
Alterthuͤmern geliefert, obgleich in manden derfelben gar nichts 
gefunden wurde, was zum Theil der Untreue der Arbeiter zuzu⸗ 
f&reiben ſeyn mag, obgleich einige, bei deren Deffnung man bie 
genaueſte Nuffibt veranftaltete, auch durchaus nichts lieferten. 
Der größere Theil derfelben ift nicht von bedeutender Größe, 
30 bis 50 Fuß bob, und 80 bis 110 Fuß im Umfang. Nur im 
Einem berfelben wurde eine Münze gefunden (ein goldener 
Eoter megas), der in einem filbernen Gefäß eingefhloffen war, 
und ein ähnliches noch uneröffnetes Gefäß verfpricht vieleicht 
einem ähnlichen Fund. Diefes befteht aus einem harten Metall, 
und fheint eine Flüffigkeit zu enthalten. Herr Honigberger 
ließ es aber geſchloſſen, um es erjt bei feiner Ruͤckehr zu Öffnen. 
Die übrigen Alterthiimer finden fi in hohlen Eplindern, bie 
aus einem weichen geftreiften Steine gebreht waren, von ber: 
felben Art, wie der, welder in ber Bomben: und Kugelfabrif von 

*) Die Monumente von Manifyala und im Abeiberpaß dagegen find 
von gehauenen Steinen gebaut, und in ihrer dußern und Innern 

Konftruftion den andern weit Überlegen. Wäre es daher nicht 

wahrſcheinlich, daß fie von bem griechiſchen Abnigen von Baltra 

erriptet wurden, und bie von Dfepelalabad von bem indo⸗ ſeythiſchen 

Donaftien, welge ber griechiſchen folgten und ihre Bauwerte nad: 

abmten, fo gut die eingeriffene Barbarei ihmen erlaubte, Woher 

indeß bie riechen biefe von ihrer vaterlaͤndiſchen Bauart fo fehr 
verfchiedene Form entlebnten, it noch feinedtwegs Flar, es iſt aber 
dentbar, bafı fie die hohen Grabbägel der nordoͤſtlichen ajlatifhen 

Völfer zum Muſſer nahmen, und ihnen ur durch tuͤuſtlichern 

Ban eine beſtimmiert und eines ciwilifieten Boltes würbigere Fern 

gaben, D. Ueberſ. 


Abbas Mirza in Meſched gebraucht wurde. Der Eplinder iſt 
durch einen Deckel mit einem Knopf geſchloſſen. Sie enthalten 
Gebeine und Aſchen, Perlen, Rubine und Stüde von Ambra, 
und eines berfelben enthielt ein beſchriebenes Stud Papier, das 
wahrfheinlih Auffbluß über die Gründer des Gebaͤudes geben 
wird, Daneben fanden fi Feine Lampen aus gebrannter Erde, 
und laͤnglichte Gefäße von bderfelben Materie, melde ebenfalls 
Gebeine und Juwelen, Fleine Vögel aus Bold u. f. w. entbielten. 

„In der Schlucht des Siheiberpaffes, ber von Peſchawer ans 
in dad Hochland führt, fteht ein practvoles Monument, an 
Größe dem von Manifpala gleich oder überlegen. Honigberger 
fhidte einen feiner Bedienter ald Fakir verkleidet dahin, um 
diefe und ähnliche Mefte des Alterthums zu unterfuhen. Der 
Mann fuchte die Bewohner zu bewegen, nachzugraben, und machte 
ihnen Hoffnung daß fie darin Schäße finden würden. Glüd: 
liherweife verlangten fie voraus bezahlt zu werden, und fo 
unterblieb die Vermiftung der Grabmäler, 


Cord Napier in Canton, 
(Fortfenung.) 


Da num Lord Napier Feine Mittheilung von den Hongfauf: 
leuten annehmen wollte, und eine Konferenz mit denfelben beu 
englifhen Kaufleuten unterfagte, fo blieb den eritern nichts 
übrig, als ſich fhriftlih an die englifhen Kaufleute zu wenden. 
Dieß thaten fie in einem Schreiben, worin fie hoͤflich, aber um: 
ummunden und einfach vorftellten, daß bie Befehle des Gouver: 
neurd mit den Meichdgefehen völig in Uebereinftimmung feven, 
daß Lord Napier diefen Gefegen fih fügen mäfle, gerade wie ein 
Fremder, der nah England fomme, ben englifhen, und endlid, 
daß fie, bei der ungefeplihen Weigerung bie Befehle ded Gou: 
verneurd anzunehmen, als amtlih aufgeftelte Kaufleute mit 
den britifhen Kaufleuten feinen Handelsverfehr mehr unterhal: 
ten dürften. Nah Empfang diefed Schreibens berief Lorb Na: 
pier am 16ten Auguſt abermals eine Verſammlung der Kauf: 
leute, wobei fi indeß alsbald zeigte, daß bie englifhen Kauf: 
leute unter ſich ſelbſt uneins feyen, denn Lorb Napier erwähnte 
ihre Uneinigleit als einer fton feit längerer Zeit befannten 
Sache, und ermahnte fie zur Einigkeit. Es iſt nicht ſchwer zu 
errathen, welder Art diefe Uneinigkeit ſern mag. Alle biejenis 
gen Kaufleute, welhe als Theilhaber oder Schuͤtzlinge ber oſt⸗ 
indifhen Kompagnie vorher den Handel auf dem gewöhnlichen 
Wege getrieben hatten, fonnten unmöglich mit denen, melde 
bauptfählih Schmuggelbandel betrieben, in fonderlih gutem 
Vernehmen fteben. Die erſtern fehen fih dur bie lehtern mehr 
oder minder beeinträchtigt, und diefe Fonnten gegen den lang 
hergebrachten und wohlverdienten *) Ruf der erjtern in Canton 

*) Die Faftoren ber Rompagnie waren in hohem Grabe wadfam, 
daß ihre Warren hinſichtiich Qualität und Quantität mit dem 
ſchriftlichen Verzeichniß des Inbalts der Ballen vollfommen uͤber⸗ 
einftimmen, fo daß die chineſiſchen Kaufleute, wenn ſie nur das 


Zeigen der Kempagnie auf einem Ballen fahen, umbedingt fauften, 
und die Waaren, ofme weiter nachzuſehen, ins Innere fanbten. 
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nicht recht auflommen, fie waren es auch bauptfählich, welche 
daranf drangen, daß man Alles aufbieten folle, den Chinefen grö: 
Gere Handeldfreiheiten und die Eröffnung einer größern Anzahl 
Häfen abzundtbigen. So erllärt ſich, wie einer biefer Kaufleute 
nad England ſchreiben fonnte: „Warum ftellt man nicht an eine 
fo jämmerlihe Regierung, melde fih den Wunſchen ihres Volls 
wie bem Handel ber Fremden mwiderfegt, eine gebührende For: 
derung, und unterftägt diefe mit ber nöthigen Macht? Einer fo 
unterftügten Forderung würde augenblidlihe Gewährung folgen, 
ſollte fie aber abgefhlugen werben, dann zerftört ihre Batterien 
und Kriessdfhonten längs der Kuften, laßt die Kauffahrer uns 
geftört, unterbrecht nicht ben Kandel, und thut den Städten 
keinen Echaden, Beſetzt irgend einen feiten Punkt an der Küfte, 
bis fie nachgeben, und bie Frage ift für immer abgemadt. Das 
engliihe Volt muß und will die Häfen geöffnet haben, Gewiß 
wäre es ein unblutiger Sieg; man bat nur möthig ſtandhaft zu 
bedarren, um biefen Zartargurgelm, welde dad Vermögen bes 
Volks verfhlingen, von dem fie gehaft und verabfchent werben, 
Eivilifation mit Gewalt einzutränfen (cramm civilization down 
those Tartar throats),” 


Eine ſolche Sprache und folde Sefinnungen fonnten ben arg: 
wöhnifhen Chineſen wohl nicht unbefannt ſeyn, und fie ver: 
mutbeten fiber nicht mit Unrecht, daß Lorb Napier derlei Rath: 
geber um fi babe, beun in ber oben erwähnten Verfammlung 
der Kaufleute*) am ısten erflärte er, „die Schiffe Er. Majeftät, 
Imogene und Andromache, würden nah Whampoa fommen, **) 
und wenn biefe Demonftration noch nicht zureihe, unter den 
Mauern ber Stabt Anker werfen.” Die Kaufleute erklärten auf 
feinen Vorſchlag den Hongkaufleuten, baß fie das Schreiben ber: 
felben nicht annehmen könnten, indem es anıtlihe Gegenftände 
enthalte. 

Als dem Gouverneur durch bie Hongkaufleute bie Anzeige 
davon gemacht wurde, erließ er alsbald, (dom am 18ten Auguft, 
«in Schreiben an die Hongfauflente, das, in europäifhen Styl 
uͤberſetzt, ungefähr folgendermaßen lautet: „Während ber lan: 
gen Zeit, wo zwiſchen China und ben Engländern in Eanton 
Handelsverkehr beitand, wurden eine Menge beilfamer Megula: 
tive feftgeftellt und beobachtet. Ob Lord Napier ein Beamter 
ober ein Kaufmann ift, davon bin ich nicht offiziell in Kenntniß 
geſetzt worden, ba er indeß gefommen ift, um bie Handeldange: 
legenheiten griner Nation zu besuffihtigen, fo ift es billig und 
recht, daß er die eingeführten Gefehe und Regulative beobachte. 
Wer ein fremdes Land befucht, namentlih in Handeldangelegen: 
heiten, dem ſchreibt ſchon der gefunde Einn vor, daß er die Sit: 


) Er fuchte in berfeiben auch eine Bereinigung der uneinigen Kauf: 
Teute zu bewert Jelligen durch Errichtung einer Kanbeldfammer, 
wozu auch einige Parfis, die fi im Handeldangelegenheiten in Eans 
ton aufbielten, gezogen, und worin die Ungelegenbeiten und inter: 
effen des Britifpen Handels gemeinfam beratben werben follten. 
Vermuthlich war dabei auch ber Zweck, ben chintſiſchen Bendrden 
eine Körperfaft, wie bie ehmalige Waftorei der oſtindiſchen Roms 
paanie, entgegenyuftellen, wo dann im Fall von Zwiftigteiten ber 
enafifge Agent ats Mermittler dazwiſchen getreten wäre Fuͤr 
ſoſche biplomatifge Feinbeiten find aber bie Ebinefen zu ſchlau. 

**+) Sie trafen auch im ber That Heide noch an bemfelten Tage ein. 


ten und Gebräucde kennen zu lermen fuchen muͤſſe, um micht das 
gegen anzuftoßen, Lord Napier (Lut Laopi, mie bie Ehinefen 
fagen), der angeblih von dem König von England abgefendet 
wurde, ift doch gewiß ein Mann von Merftand und Einfiht; 
indeß ift feine übereilte Meife nab Canton ohne irgend eine 
vorangegangene offizielle Ankündigung feiner amtlihen Stellung 
und ber Verhältniffe, melde feine Deife nah China veranlaßten, 
eine Verlegung des Auſtands. Da indeß Lord Napier in China 
fremd ift, und vieleicht deſſen Geſetze und Gebräuche nicht Fennt, 


ſo ſchickte ih die Hongfaufleute, die allein zu folden Mittheis 


lungen berechtigt find, zu ihm, um ihm biefe Gefege zu erklären, 
und nah dem Zwecke feined Beſuchs zu fragen. Wäre es dur 
die Auflöfung der Kompagnie nöthig geworben, neue Regulative 
für den engliihen Handel zu entwerfen, fo follten fie den Lorb 
Napier um Mittheilung bitten, damit fie in aller Eile nach Per 
fing gefandt und bem Kaifer vorgelegt würden; inzwiſchen folte 
derielbe nach dem eingeführten Hertommen in Macao bleiben, 

„Dieß Verfahren fteht nicht mur mit den Sitten und Ge: 
bräucden China's, fondern au mit denen Europa’sd in Einklang; 
fommt 5.2, ein Beamter eines fremden Landes mit einer Mifs 
fion nah England, wäre ed nicht eine Verlegung ber guten Sitte 
und der der Nation gebührenden Achtung, wenn er feine Unfunft 
dem König des Landes nicht anfündigte, ſondern ftatt beifen 
ganz nach feinem Gutdiünfen verführe? Da Lord Napier fih fir 
eine offizielle Perfon ausgibt, fo follte er um fo mehr bie Geſetze 
des Anftands kennen, deren Verlegung deßhalb um fo weniger 
entſchuldbar iſt. Es that mir leid, fein Schreiben au mid, als 
er nah Ganton Fam, zurüdweifen zu müffen, ba aber bie Geſetze 
bes eichs mir verbieten Mittheilungen bdiefer Art anzunch- 
men, fo konnte ih unmöglih anders handeln. Die Honglaufs 
leute find die einzigen autorifirten Mittelsperfonen, durch welche 
Briefe über Hanbdeldangelegenheiten befördert werden fönnen, 
ih machte in meinen Briefen an die Hongfaufleute wiebers 
holt darauf aufmerkfam, und kein fremder Kaufmann in Cans 
ton ift mit diefem Herlommen unbekannt; man kann alfo nicht 
fagen, daß ich Lord Napier oder feine Nation achtungswibdrig 
behandelt hätte, Unterwirft er fih bem Geſetze, fo kann er bleis 
ben, wo nicht, fo muß er geben; es gibt fein Drittes. 

„In dieſer Lage der Dinge bemachrichtigtem mich bie Hong: 
taufleute, daß Lord Napter fie hohmüthig behandelt habe, keinen 
Verkehr mit ihnen unterhalten, fih den eingeführten Gebräus 
chen nit unterwerfen wolle, und darauf beharre, mit den öffent: 
lihen Beamten direft und offiziell zu korrefpondiren, was biefen, 
wie er fi leicht überzeugen kann, verboten ift. Bisher ift zwi: 
fhen den Engländern und den chineſiſchen Beamten Feine ſolche 
offizielle Korrefpondenz geführt worden, Die englifhen Kanflente 
zu Ganton baben feinen politifhen Verlehr mit dem Meide; 
der Handel ift der Iwed ihres Hicherfommens, und die hoben 
Staatsbcamten China’s befümmern fi nicht barum, weil man 
ihn nach unfern Gefegen als zu unbedeutend für ihre unmittel: 
bare Beanffibtung betrachtet. Seit in Canton Handel getrieben 
wird, fteben die Handeldangelegenheiten und bie fremden Hans 
delsleute unter der unmittelbaren Aufficht der fir ihr Benehmen 
verantwortlihen KHongfauflente, ine direkte Verbindung mit 
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den Beamten ber Regierung wurde von feiner fremden Nation 
unterhalten, und wenn man fie Einer geftatten wollte, müßte 
man fie allen verwilligen, was eben fo nachtheilig ald nunöthig 
und mit unfern Begriffen von Würde und Anftand unverelns 
bar ift. 

„Da die Hongkauflente den Lorb Napier nicht bewegen fonn: 
ten, fich ben biöherigen Megulativen zu fügen, machten fie ben 
ganz angemeffenen Vorſchlag, ben Handel mit den britifchen 
Kaufleuten einzuftellen. Bei der Hartnädigkeit, womit Lorb Nas 
pier die Geſetze des Reichs und den gebührenden Anftand vers 
legte, wäre ein folder Schritt völlig gerechtfertigt; da jebod ber 
König von England die chineſiſche Regierung nie muthwillig bes 
leidigt hat, fo ift ed nicht wahrſcheinlich, daß er das Benehmen 
Lord Napiers billigen würde, und ed wäre graufam, eine ganze 
Nation für ben Fehler Eines Mannes bißen zu lafen. Die 
hinefifhe Regierung betrachtet bie von ben englifhen Kaufleuten 
hiehergebrachten Waaren und die dafür bezahlten Zölle als eine 
Sache von untergeorbneter Bebeutung; wir willen aber wohl, daß 
unfer Thee und unfere Seide von vergleihungsweife weit größe: 
rer Wichtigkeit für England find. Diefe Betrahtungen und ber 
befannte Wunſch bed Kaiferd, Fremde, eben fo mie die Untertba: 
zen von China, mit Güte behandelt zu fehen, veranlaffen mic, 
die für die engtifhen Kaufleute fo nachtheilige Maßregel ber Ein: 
ftellung des Handels noch zu verfhieben, und die Hongfaufleute 
zu beauftragen, diefe Bemerkungen bem Lorb Napier zur rubi: 
gen Ueberlegung mitzutheilen. &r fol ein Mann von Einſicht 
und mildbem Benehmen fepn. Wenn er über die Sache nachdenkt, 
und nicht fhlimmen Ratbgebern Gehör gibt, fo wird er bie 
Nothwendigkeit einichen, fi den beftehenden Gefeden des Reichs 
zu fügen oder baffelbe zu verlafen. Im erftern Fall foll ber 
Handel mie —— foͤrtgehen; weigert er ſich aber, fo iſt dieß 
fo viel als eine Erklaͤrang, daß er nicht wuͤnſcht, daß die englifche 
Nation Theil nehme an dem Handel, welchen die hinefiihe Re: 
sierung ihren Unterthanen im Hafen von Canton mit den Frem— 
den geftattet, und der Handel wird demgemäß fir die Zukunft 
eingeftellt werben.” 

Dieß ift eine beinahe volftändige und zum Theil wörtliche 
Webertragung bed Schreibend, welches der Gouverneur an bie 
Hongkaufleute erließ, und das in feiner hinefifhen Form aller: 
dings für europäifhe Ohren etwas Laͤcherliches hat. Allein das 
Maifonnement ift fo verftändig und methodiſch, fo frei von den 
ausfhweifenden und grundlofen Unmaßungen, die man gemöhn: 
li der hineſiſchen Regierung fhuld gibt, daß man beinahe auf 
ben Verdacht koͤmmt, Ge. Erc. der Gouverneur Ta-jin:loo habe 
fih bei Abfafung dieſes Schreibens europäifcher oder amerifani- 
ſcher Hülfe bedient. 

(Fortfegung folgt.) 





Chronik der Reisen. 
Neife nach den arftifhen Negiouen. 
(Bortfegung.) 

„Da die Witterung fehr ſchoͤn blieb, fo erftieg Ich einen Hügel von 
ungefähre taufendb Fuß Höhe, wo I eine weite Ausſicht Über eine Kette 
von Seen fmtte, bie fih im norbbſtlicher Richtung durch einen Haltboden 
binzog; die Granitberge hatten eine nordnordweſtliche Richtung. 

„Ein friiher Wind machte unfer Lager Filter ald uns Tieb war, 
obſchon dad Thermometer noch immer Über Null ftand, Der Regen und 
Nebel, von bem er begleitet war, hinderte und vor 8 Uhr Abends auf: 
yubrechen, wo wir unfere Neife laͤngs ber Hüfte fortfegten, die fih von 


Nord zu Welt hinzog, unb bald Äberzenste und ber erfreufiche Anblick 
bes mit Clamaſſen bebediten Meeres, daß wir enblich bie von ben Eitimos 
mit dem Namen Testesrufhsyut bezeichnete Straße erreicht hatten. 
Inbem wir immer am ber Küfte hingingen, fanden wir, daß fie ſich 
pldelich nad Norbiveflen wendete, während das flarf ausgewafchene 
Meereis zu unferer Rinten feinen Zweifel an der Richtung übrig Tieß, 
bie wir jegt verfolgten, 

Ach deſchloß deßhalb, wo möglich bie gegemüberliegende Küfte zu 
erreigen, und da wir eine gute glatte Eisſtrecte fanden, fo verließen 
wir noch vor Mitternacht bie, auf ber wir und befanden. Indem wir 
fo vorwärts gingen, fließen wir anf einen ungefaͤhr so Fuß hoben @is: 
blod, ber uns ben Weg verfperrie, fo daß mir genbthigt waren, mit 
Aexten einen Pfad für unfere Schlitten auszubauen. Diefe Arbeit nahm 
mehr als eine Etunbe weg, und ba wir, als wir aläctich jenfeirs ans - 
gelommen waren, gegen Efibweflen einige Infeln gewahrten, bie der 
Cissiot und verborgen hatte, fo gingen wir baranf zu. Nachdem wir 
einige ber Fleinern binter uns hatten, bie mit bem flachen Eis faft vor 
gleicher Höhe waren, wurden wir durch einen pibtzlich einfallenden Nebel 
gendtbigt, mach einem Wege von ungefähr 16 Meilen, gegen 5 Uhr 
Morgens auf ber Oftfeite eimer großen Infel Halt zu machen. 
ber 25 Mai, ber Tabrestag unferer Abreiſe von England, den wir bier 
bei gefrormem Moaflseef und einem Glafe Brog, unter ben jegigen Um— 
ftänden eime Geltenheit, feierlich begingen. 

„Zur gewbhnlichen Zeit fegten wie unfere Meife fort, fanden aber 
den Weg auf bem rauhen Eis ſehr befhwerlig, und unfere Muͤhſellg⸗ 
feiten wurden noch burch einen dicken Meif vermehrt; der ſich im ſolcher 
Maffe auf unfere Kleider legte, dab wir uns unter ihrer Laſt kaum 
bewegen Tonnten, Die Mannfchaft war fo erfhöpft, daß fie mur mit 
Mühe das Rager auffchlagen fonnte, ald wir um 6 Ubr Morgens Halt 
machten. Auf biefen befpwerlihen Tag folgte eine rubelofe Nacht; bie 
98 Kleidung wieder in einen brauchbaren Zuftand zu feyen, war 
ebenfalls eine muͤhevrolle Arbeit, bo wurde der Abend ſchoͤn, und mit 
nenem Mutbe machten wir und wieber auf ben Weg. 

„Am nädften Tage machten wir eine Neife von 20 Meilen, und 
als wir um 8 Uhr wieder aufbrachen, fanden wir, daß fi das Rand 
Im weſtnordweſtlicher Richtung fortzog, Nachdem wir über einem breiten 
Kanal gegangen waren, änderte fi bie Nicptung mad Norden. WIE ich 
bier die Ginbiegungen ber Küfte, bie wir theils geſehen, theils paflirt 
hatten, betrachtete, begann Ich zweifelhaft darüber zu werben, mo wir 
und eigentlich befinden. Die Frage erbob ih, ob wir wirfiicd einem 
Kontinent bereißten, ober ob biefes unregelmäßige Rand micht viellt icht 
eine Snfeltetre fey, Die mit biefem Kinng nicht Befannten miäffen ſich, 
wenn ihnen eine folge Ungerwißheit feitfam vertommen follte, baran 
erinnern, daß ba, wo Alles Eis, Miles eine weiße glängende Maſſe 
und das Meer ſelbſt in Eisfelfen aufgerbärmt ift, bas Rand bagegen 
Mac erfheint, und Überhanpt Land und Waffer micht zu umterfpeiben 
find, es feine fo leichte Aufgabe ift, eine Frage zu emtfpeiben, bie fi 
in Worten fo einfach darſtellt. 

„Wären wir feft Aberzeugt gewefen, und auf bem Feſtlande zu 
befinden, fo hätten wir einem Theil unferer Provifionen irgendwo vers 
borgen, und wären dann im Gtanbe gewefen, bie Reife ſchueller und 
mit weniger Beſchwerde fortfegen zu fonnen, Befanden wir und bagegen 
auf einer Infeltette, fo waren unfere Borräthe, wenn wir fie bier nieber⸗ 
legten unb dann bie Ruͤctreiſe auf dem Feſtlande machten, verloren, Es 
mwurbe daher befchloffen, bie beſchwerliche Raft noch ferner fortzuſchleppen. 
So ſehr auch ie Gewicht wegen ber Lebenkmittel, welche wir taͤglich 
verzehrten,, abnahm, fo wurbe bie Bürbe doch ſchwerer als je, weil bie 
Rräfte abnahmen, Die Hunde wurden burch bie angeftrengte Arbeit faft 
ganz unbrauchbar, und wir burften es nicht wagen ibmen einige Tage 
Erholung zu abnnen, well das Ende der ſchͤnen Witterung nicht mehr 
fern war. Unter diefem Klima ift das Neifen im boben Sommer eben 
fo unmoͤglich als im tiefen Winter, nit als 06 bie, wiewohl beſchwer⸗ 
line Hitze unertraͤglicher waͤre als bie Mälte, fonbern weit ble gefrorme 
Oberflaͤche jo loger und naß wird, daß man unmbglich forttommen fann, 
Zutegt halten toir mur moch zwel bienfifäbige Hunde, von denen endlich 
and einer ftarb, als wir eben den Ragerplag erreicht hattem. 

Schluß folgt.) 


Es war 
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Nordamerika. 


faſſen wir die Seſtaltang bed Landes im Allgemeinen auf, 
fo müfen wir hier und wiederum an bie Eorbillerentette ald den 
Hauptſtamm ber Landvefte halten; die zweite nicht minder wich⸗ 
tige Linie bildet die Hochfläche, welche ſich in geringer Breite 
zwiſchen 48° und 49° N. B. von ber Eorbillerentette oftwärts 
zieht. Alle andern Züge im Bilde find untergeorbueter Urt. 
Der erfte unter biefen-ift die Kette ber Allegbannıp und Apalachen, 
welche das Uferland des atlantifhen Meeres von bem Miffifippi- 
tbale fcheibet; der zweite wird durch die Waſſerſcheide zwi: 
Then Lorenzoſtrom und Baffinsbai, ber britte durch die Wafler: 
ſcheide zwiſchen Baffinsbai und Elsmeer gebildet. Diefe letzte 
ift die am wenigiten befannte, wie man überhaupt dad Land 
nördlich und morböftlih vom großen Skladen⸗See genauere Auf: 
ſchluͤſſe erſt von Kapitän Bad erwarten muß, 

Weit bedeutender und eigenthämlicher als in Südamerika 
find in Norbamerifa die vom der Weſtſeite ber Anden ins Meer 
fallenden Ströme. In Eentralamerika find dieſe Flüfe nicht 
nennendwerth, wohl aber in Merito, Einer der größten ift der 
Mio Tololotlan, auch San Jago genannt, beffen Quellen im 
‚Gebirge nur zum Theil befannt find; beinahe eben fo bebeutend 
ift der Hiagni, der fhen von eimem Arme bes.fih vom Meere 
entfernenden Gebirge herablommt. Tief im innern Lande ent: 
fpringt ber Gila*) im einer engen Schlucht, neben welcher ſich 
tine der in diefem Gebirge zahlreihen Quellen ſiedenden Waſſers 
befindet. Folgt man dem Laufe diefes Eluffes, fo föft man auf 
einen von Dft nah Welt ſtreichenden Gebirgsarm; hier fkürzt 
fih der Fluß im eime Höhle, und erfheint wieder auf der andern 
Seite, Etwas tiefer muten mündet fih der Mio San Francisco 
ein, ein eben fo bedeutender Fluß als der @ila felbit. Die Quelle 
deffelben tft in hohen fchroffen Sebirgen, wo auch der Mio Eolo- 
zabo nub der weltliche Arm des Sila entfpringen. **) Mber 


*) Beräbmt. in den Sagen ber Mpteten, als der Fluß, von bem 
ihre Züge audgingen. 

**) Diefe, fo wie eim Theil ber folgenden Motizen find den Mad: 
rigten amerifanifcper Handelsleute und ger entnommen, 
melde vom J. 1824 bis 1855 biefe Ranbftrihe bis ins Oregans 

gebiet hinauf durchſtreiften. . 
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auch unterhalb der Einmündung des Sau Francisco ift ber Mio 
Gila noch nicht aus dem Bergen getreten, mod einmal ftellt fid 
ihm ein Gebirgsarm entgegen, und fein Waſſer bahnt fi dem 
Weg durch eine tiefe unzugänglice Schlucht, worauf er den vom 
Sudweſt tommenden Biberfiuß ober Eiotaro aufnimmt; man kann 
demnach fagen, daß ber Gila drei verſchiedene Baffins durchläuft. 
Dieſe Richtung bes Laufes iſt bemerkenswerth, weil fie das Vers 
haͤltniß der Gebirgsbildung auf der Oft: und Weſtſeite ber Haupt: 
kette zeigt. Der Mio Bravo del Norte läuft lange völig füblich 
in einem etwas über eine geogr. Meile breiten Thal, nur Eine 
Bengung des Gebirgs lentt ihn ab gegen Dften, worauf er bald 
feinen fübliben Lauf wieder beginnt, aber ber Sila flieft, nad: 
dem er auf feinem anfänglich füblihen Laufe die vom Oſten nach 
Weiten ftreihenden Gebirgsausläufer durchbrochen, dennoch gegen 
Beten, Tiefer abwärts fält, vor der Cinmindung des @ila in 
den Eolorado, nur noch der ſchwarze Fluß im dem erſtern. 

Der Eolorabo, ber eine Breite von 2 bis 300 Vards (6900) 
bat, fließt in einem 2000 Schritt breiten, und von hoben Steil: 
felfen eingeſchloſſenen Thale; *) auch er betritt nach einem Laufe 
von etwa 60 g. Meilen im Gebirge die Ebene durch eine tiefe, 
ungangbare Schludt. Ueber die einzelnen oberm Arme ift man 
noch ſehr im Ungewiſſen, mie nahe aber bier die Quellen der 
nad fehr verihiedenen Seiten fließenden Flüffe von einander 
find, gebt daraus hervor, daf bie oben angeführten amerifanifhen 
Handelsleute in wenigen Wochen die Quellen vom ſechs Fluͤſſen 
befuchten, und auch ausdrädlic bemerkten, daß die Quellen der: 
felben, naͤmlich des Eolorado, Norte, Platte-Fluß, Arkanſas, 
Pierre:jaune und Clarke **) fehr nahe bei einander find. 

Nordwärtd vom Colorado ift das Laub fehr unbelannt; nad 
Dr. Eoulter und dem amerifanifhen Handeldmann Pattie finden 
ſich in Neufalifornien gegen bie Berge hin Sandwüſten, bie 
vermutblih Schuld waren, daß das Land weniger befannt wurde 
als welter nah Norden bin; einige große Seen follen ſich dort 
finden, über ben Lauf der an dem Küften befannten Fluͤſſe, bel 
Sacramento, San Felipe aber weiß man nichts, 


*) Weiter oben iſt es aber 4 5I8 2 gengr, M. breit. Mertwuͤrbig 
ift, daß bie Fluth fih mehr ald 20 9. M. oberhalb ber Elumün⸗ 
bung des Mio Sila noch bemerkbar macht. 

**) Wenn dieß feine Verwechstung mit dem Lewis ift, fo find 
anſere Rarten im Fäglipem Irrthume. 
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Bewerkenswerth ift bad Gebiet bes Columbia⸗Stroms: es ift 
ein reich bewaͤſſertes Becen, *) das nur biefer Strom gegen 
Welten geöffnet bat; der Saptin oder Lewis, in zwei Armen, ift 
der fübliche, der Clarke und Oregon, ber nördliche Arm beffelben; 
zwei bebeutende Sufläffe fommen aus Seen, ber Multuomah aus 
dem Timpanogos, ber Otchenankam aus dem See gleihen Namens, 
Nennen wir endlich noch ben Caledonia Diver und dem Tacoutche 
Teſſe, melde parallel mit dem Otchenankam laufen, aber in ben 
Seorgia-Sund fih ausminden: fo find wir mit der Kenntuiß 
von ben Fluͤſſen der Weftküfte Norbamerila'd zu Ende, 

Den ganzen Strih nordwärts von dem Plateau, anf welchem 
der Miffifippi entfpringt, muͤſſen wir übergeben, Waller: und 
Stromfdeiden find hier allzu wenig befannt, und bie Aufführung 
einzelner Ströme nußt wenig. Der Madenzie, der ind Eismeer 
fant, ift bei weitem ber bedentendfte, und er gibt fih aud am 
meiften als felbftftändige Sttombildung Fund; **) allein bei meh⸗ 
rern in die Hudfondbai fallenden Strömen läßt ſich fo eigentlich 
nicht angeben, was für Gewaͤſſer fie insg Meer führen, denn der 
Winnipeg: See empfängt duch dem nördlichen und füblichen 
Sakatſchewa, ben rothen und Winnipeg⸗Fluß, ber eigentlich mehr 
eine Seenreide iſt, gewiß mehr Waſſer als er durch den Nelfon und 
die Severn ***) in bie Hudſonsbai abführt. Diefe ganze Ger 
gend ift das Gebiet der Seen, nicht der Flüffe. Auf diefem 
weiten Landſtrich herrſcht durchaus Granitformation vor, und feht 

vielfach zum Tage an. Heftige Erſchuͤtterungen ſcheinen größere 
und Heinere Spalten und Riſſe in biefem einft ven Waſſer }) 
bebedten Boben veranlaßt zu haben, denn anders läßt fih 3.8. 
die Erfcheinung bes Fluſſes Saquenap nicht erflären; biefer felt: 
fame Strom, ber bei Taboufac in den Lorenzftrom- fällt, hat 
nämlih anf einer Länge von etma 60 engl. Meilen eine Tiefe, 
bie von 600 bid 900 Fuß abwechſelt, und ift bei ber Bereinigung 
mit dem Lorenzftrom mod 600° tiefer als biefer, fo baß demnach 
die abfolute Tiefe an diefer Stelle 810° beträgt, deun der Lorenz: 
from Hat hier 240° Tiefe: Ein foldes Bett Tann fih der Fink 
niemals gegeben: haben, ſondern es muß eine Erbfpalte fern, 
mas auch daburch beftätigt wird, ba anſehnliche Gebirge von 
20007 Höhe dieſes Thal begraͤnzen. 

Weit unbedeutender als die Flüfe der MWerttäfte ſind die 
der Oftfäfte; als bebeutendere Fluͤſſe kann man nur aufführen 
Paffamagnobdp, Penobscot, Connecticut, Hubfon, Susquehannah, 
Potomat, Pimlico, St. Maria ++) und St. John (in Florida). 
Hinſichtlich der Geftaltung des Landes weſtlich von den Allegbannps 
ift zu bemerken, daß die mörblichen Elfe bis zum Susquehannah 

*) Auch ift bad Bett bes Fluſſes wandelbar; fo fanden Clart und 

Lewis einen ganzen Fichtenwalb aufrechtſtehend unter dem Waſſer 

bed Stroms, und nach dem Anſehen ber Bäume zu fchließen, fommten 

fie erft ſeit etwa 20 Fahren Aserfhwenmt fern. 
7) Yu der Rupfeeminenfiußz body ift biefer viel unbedeutender. 
++") D6 man behaupten kann, daß die Gevern ans dem Winnipegs 

Ste kommt, ift noch kelneswegs aufgemacht. 

+) So urteilt namentlich Schooicraft in feiner Reife an bie Quellen 
des Miffifippt, denn das Land ift dort theils mit Diluvialſand, 
theils mit Gramitträmmern, welche dad Waffer nach und nach abs 
gerundet hat (bolsters), bededt; der Grund bed Bobens iſt aber 
allenthalben Granit 

+) Dur feine große Tiefe Hei eurzem Kauf demertenswerth. 


herab faft gerade von Norden nah Süden ftrömen; bie Fluͤſſe 
vom Patapdco bis zum Pimlico von Welten nah Dften, vom 
Neufe an füdöftlic, bis fie emblich mit ben in den merikanifhen 
Solf fallenden Gewaͤſſern wieder füblich fließen. 

(Fortfegung folgt.) 





Cord Napier in Canton, 
(Fortfegung) 

Lord Napier hatte die Sache auf eine Spige getrieben, baf 
fie unmöglih gänftig für ihm ausfallen fonnte. Er hätte. weder 
feinem Range, noch feiner Sendung etwas vergeben, wenn er 
ruhig zu Macao bie förmliche Erlaubnif vom Wicelönig abge: 
wartet hätte, und einige Umitände feinen barauf hinzudeuten, 
baf fein Benehmen von Entopkern und Amerikanern mit weni: 
gen Ausnahmen mißbilligt wurde. Mir können bie fpätern 
Verhandlungen ziemlich kurz sufammenfaffen. 

Um 2ten September erließ ber Gouverneur ein Edit, worin 
die vorläufige Cinftellung des britifgen Handels ‚betätigt, jeboch 
eine freie Ausfuhr aller Waaren, über welde fon am 16ten 
Auguſt Kontrafte abgefchloffen waren, geftattet wurde. Zugleich 
erhielten die Hongkaufleute erneuerten Beſehl, alle chiueſiſchen 
Diener aus ben Faktoreien zu entfernen, In Folge biefes Edikts 
murben Korb Napier und fein Gefolge durch die Ehinefen ſowohl 
ald durh ſaͤmmtliche anweſende Fremde non aller Zu: 
fuhr abgefchnitten, fo baß fie von gefalgenem Rind: und Schweine: 
fleifch leben mußten, bie man ihnen von dem Schiffe aus zu—⸗ 
fandte, Am sten September ſchrieb Lorb Napier an ben Sekre⸗ 
tär der britifchen Kaufleute, bellagte fich über die Einftelung 
des Handels, nachdem durch dem Befehl nom 18ten Anguft Nach⸗ 
fit und Aufſchub vermwilligt worden wäre, und erllärte bieß ald 
einen „Grund zu fhwerer Klage gegen ben Gouverneur von Seite 
ber Engländer.” In Bezug auf den Befehl au die chineſiſchen 
Diener und Arbeiter, ſich gu entfernen, bemerkt er, daß theils 
um den Mangel zu erfegen, theild um bie vorräthigen Gelder 
zu fhägen, eine Wache von Marinefoldaten ans Land gefeht 
werden folle, und daß die Kriegsſchiffe Andromache und Imogene 
Befehl hätten in den. Fluß einzulaufen, und bei Whampoa Stel- 
lung zu nehmen, um die englifhen Unterthanen und ihr Eigen: 
thum wirkfamer zu ſchuͤtzen. 

Nun waren die Feinbfeligfeiten- fo.gut wie erflärt, am ten 
September erhielt Lord Napier eine Mistheilung- von ben Hong⸗ 
kaufleuten, daß ber Gouveruene allen Forts und Wachtſchiffen 
Befehl gegeben babe, alle englifhen Boote und Schiffe hinaus-, 
aber feines bereinzulaffen, eine Ankündigung, auf welde er aut- 
wortete, der Gouverneur folle ſobald wie moͤglich erfahren, baf 
mern man fo weit gehe, die britifche Flagge, bevor ſaͤmmtliche 
Waaren eingeſchifft jepen, zu beſchießen, eine folde Beleidigung 
gebührend werde geahndet werden. Indeſſen hatten fhon am 
aten September mehrere englifhe Kaufleute bei dem Hoppo eine 
Bittſchrift eingereiht um Ermenerung bes britifhen Handels, 
worauf dieſer in feiner Antwort vom 7ten fi über das „unbe: 
fonnene und unwiffende” Benehmen Lord Napiers beſchwert, die 
von dem Gouverneur bewiefene Nachſicht hervorhob, und erklaͤrte, 
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daß noch jeht, wenn Lord Navier Canton aldbalb im Gemäßpeit 
der Geſetze des Reichs verlaſſe, und fi nah Macao zurfidzie: 
ben wolle, Befehle zur Wiedereröffnung des Handels gegeben 
werben follten. 

Lord Mapier tritt fih mod im einem Schreiben vom Bten 
September au den Gefretär der englifhen Kanfleute um einige 
Einzelnheiten in Betreff der gegen ben englifhen Kandel erlaf: 
fenen’ Verfügungen, drohte aber dann dem Gouverneur fein 
falfched und hinterliſtiges Benehmen an ben Kaifer nad Peking 
zu berichten, und da bie Hongkaufleute vieleicht nicht gemeigt 
{epen, dieß Schreiben dem Gouverneur mitzutheilen, fo werde 
er, wenn nicht bis zum i5ten eine Antwort eintreffe, Abbrücke 
diefes Schreibens in den Straßen unter bem Wolfe audtheilen laſ— 
fen, Auf diefen polternden Brief antwortete der Gouverneur am 
sten ganz gelaffen, zählte alle Verftöße, die Lord Napier gegen 
das Herlommen und bie Regeln bes Anſtands begangen, auf, 
und erklärte, daß die militärifchen Vorbereitungen Lord Napiers 
und das Hereinbringen von Mannfhaft und Waffen in bie 
Faftoreigebäude ihm veranlaßt hätten, kein englifches Boot mehr 
in ben Fluß einlaufen zu laffen; trog der wiederholten Verletzun⸗ 
gen bes Geſetzes könne er fih immer noch nicht entihließen, ibn 
mit Gewalt hinanszutreiben, indeß habe Lorb Napier durch den 
Befehl an die Schiffe, mit Sewalt einzulaufen und auf bie cine: 
ſiſchen Truppen zu feuern, feinem ganzen Verfahren bie Krone 
aufgefegt. Durch fo unwiſſendes und abgeſchmactes Bench: 
men,’ bemerkt der Gouverneur, „iſt er bereits in meiner Hand. 
Anftalten find getroffen, daß fi eine ftarfe Macht zur See und 
zu Land ſammle.“ 

Inzwiſchen waren bereits wiſchen ben chineſiſchen Forts 
und den britiſchen Fregatten Gefechte vorgefallen. Den von Lord 
Napier erhaltenen Befehlen gemäß hatten die Imogene und Ans 
dromache am 7ien September bie Unter gelichtet, um in ben 
Fluß eingulanfen, wozu fie wegen widrigen Windes zwei Tage 
bedurften. Die Forts gaben Feuer auf fie, bad von ben Fregat: 
ten, wie es ſcheint, fehr wirkſam beantwortet wurde; mach dem 
Verlaufe der beiden Gefehte am Tten und Sten, und nad ben 
Aus ſagen einiger Engländer zu fließen, fodten bie Chine—⸗ 
fen nicht ohne Muth, wenn fie gleich ſchlecht (hoffen, und eine 
europaͤiſche Batterie bie engliſchen Schiffe fiherli in den Grund 
—— ober doch übel zugerichtet zum Ruͤczug genoͤthigt haben 

rde. 
— Waͤhrend dieſer Vorfälle lieben: ale englifhen Unterthanen 
ruhig in Canton, befuchten den Bazar wie gewöhnlich, niemand 
beläftigte fie, und die chineſiſchen Dienftboten harrten ruhig bei 
ihnen aus, nur Lord Napier und fein Gefolge waren von Allen 
verlaffen. Da erkannte er, daß er fih vergebens gegen den Wil: 
len der chineſiſchen Regierung fträube, und ſchrieb am 1äten an 
Herrn Boyd, den Handelsſekretar, daß er „jede weitere Bemuͤ— 
hung von feiner Geite, bie Regierung zu: einem. geziemendern 
Benehmen zu beisegen; Für ganz überffäffig anfehe,“ und ba 
der Hoppo in feiner Antwort am 7tem erklärt habe, daß der 
Handel wieder geöffnet werden ſolle, fobald er, Napier, nach 
Macao abreiſe, ſo bitte er Hrn, Boyd, die noͤthigen Schritte zu 
fun, daß Der britiſche Kutter nach Whampoa kommen dikrfe, 


„um dbieß ind Wert zum fegen.“ Auf ahnliche Weiſe dructe er 
ſich am folgenden Tage in einem Schreiben an die Kaufleute 
ſelbſt aus, welche in ihrer Antwort zwar auf eine hoͤfliche, aber 
unverfennbare Weiſe bad Benehmen bes Lords tabeln, indem fie 
fagen: „wir haben uns abfihtlih enthalten, die Wirkung der 
Mafregelm Euer Herrlihleit durch unzeitige Einmiſchung zu 
ſchwaͤchen, indem wir weder Furt noch Unzufriedenheit bliden 
ließen, und eben fo wenig einen unverlangten Math aufdringen 
wollten über eine Unterhandlung, deren Umfang wir nicht voll: 
ftändig kannten. Wir bedauern ungemein, daß in biefem Falle 
nicht die Einigkeit der ** herrſchte, welche bei ſolchen 
Streitigkeiten fo wuͤnſchens werth iſt, namentlich in einem Lande, 
wo unſere Mat umd unſer Einfinf mur moralifher Art — 
(where our only power is reason and moral infſuenee.)“ Scho⸗ 
nenber für den bereitd ertrankten Lord Napier fonnten fie ihre 
entfchiedene Mißbilligung des g ——— nicht auddrüden, 

Lord Napier war am iiten ‚ während eine furdt: 
bare Hige herrſchte, und bie Seraatte ibn den ganzen Tag, felbit 
am Abend aufs dringendite in Auſpruch nahmen, erfranft, und 
atte ih am Aaten, als er den Ehinefen feinen Wunſch anzei 
fe nah Macao aurhaiuiehen, bereits ad u Bette le egen mäffen. 

er Werger und Kummer über das Blingen fü 
bie ſchlechte, für die Jahrszeit wenigſtens * ungefunde Nah: 
rung mochten fein Unmohlfepn erfhmeren, und er befand fih am 
ı8ten io ſchwach, daß ihm fein Arzt jedwede Urbeit entidieden 
unterfagen mußte, Bon fest an iſt es nicht mehr Lorb Napier, 
welder banbelt, fein unbefonnenes, hochſfahrendes Benehmen 
hatte ihn im Schwierigkeiten geſtürzt, aus been er ſich nit 
mehr herauswinden kennte; bie Freiheit des Handelns war ihm 
benommmen, und er mußte erwarten, was bie hineflihen Behörs 
den über ihm beſchließen wuͤrden. 
(Sqcluß folgt.) 


ner Plane, 


Inseln des grünen Vorgebirgs. 


Fuegn 

Diefe Juſel ift fruchtbar, und bringt eine große Meuge Mais, 
Erbſen und alle Arten von Kuüͤchengewaͤchſen hervor; auch wird Leln⸗ 
wand für ben Guineahanbel und den Bedarf ber Einwohner und dem 
ber andern Infeln verfertigt. Das Mlima, obſchon heiß, iſt bach wegen 
ber bur den Bulfan bewirften Werbinnung ber Luft geſund. Es finb 
mehrere Stellen vorhanden, wo Kanots anlegen tduncu, für Schiffe 
vom flarfem Tonnengehalte aber Ift der einzige Ranbungsplay die Bai 
Zunß auf ber Wefeite ber Infel, Der Leven warf nn Unter in 
einer Tiefe von 25 Faden auf einem Grumbe von feinem Gande, faft 
in gleicher Linie mit dem Brunnen und 1', engl. Meilen von, ber äfte 

Das Waffer ift Gier felten und ſchlecht, obſchon ed aus bem 
Felſen fommt; ber Brunnen aber, aus bem man es zieht, iſt in ber 
Thefe am dem mit feinem fhwargem Sande bedeiten Ufer, Wenn bad 
Meer How ift, fo tritt es in das Band hinein, geht über dab Beftabe 
und bringt auch durch ben Sand, wodurch bas Waller im Brunnen 
falgig wird. Um zu biefem Brunnen zu gelangen, muͤſſen die Einwohner 
farnmt ihrem Vieh anf einem im dem Felſen gehauenen Fußpfade eine 
Xiefe von 50 Buß binabfteigem. 

Bra» & 

Diefe Infer ift ſehr how. umd man wuͤrbe fle ſchon im weiter Ferue 
fehen, wenn fie nicht ſtete in einen bihten Dunfttreis gehäut wäre; 
dns Kliıha if indeß bennoch gefund umb gemäßigt. Brava erzeugt ebeits 
fans eine große Menge Maid, Erbfen und Kchengewaͤchſe, Hotz aber 
ift außerordentlich felten. Es gibt bier vier Landungepiaͤze, bo iſt 
reiner vom allen ficher für Schiffe, weiche tief im Warffer gehen, weßhalb 
man auch nur Feine Fahrzeuge anlegen fieht, welche Wärberfiechte oder 
Getreide Taben, j 


Segen Norboft, ungefähr 5 His 6 Meilen von Bram, Yicht man 


zwei tleine Iuſeln, bie Iuſeln Rombo ober die runden Auſeln genannt, 
Diefe Inſeln hängen faſt mit andern feinen Felſen vom denen 
einige über bad Waller emporragen und einen Halbmond bilden. Zwiſchen 
der weſtlichſſen Inſel (welche hoch ift und anf der fin ein Spitzfelſen 
erhebt) und den zunaͤchſt Tiegenden Felſen bildet ſich eine ungefähr eine 
halbe Meile breite Durchfahrt, wo man 25 Faden Waffer findet, Die 
öftlipfte Juſel hat eine Felſenteite, die ſich nahe an zwei Meilen weit 
gegen Norbuorboften ausdehnt, und von ber ein Theil unter Waffer ftebt. 
Gegen Süden befindet Tip eine gute Durhfahrt zwiſchen der oben er: 
waͤhnten Inſel und dem nördlichen Theil von Bram. Am weſtlichen 
Ende biefes Kanalt warfen wie das Genfblel aus und fanden so.Baben 
Waſſer. Das zweifeihafte Wetter geftattete wicht ihm ganz zu burch⸗ 
hiffen, bo kann ibm, fo viel wir beobachten fonnten, jedes Schiff im 
orbfal paffieen, wenn es fig nur in ber Mitte haͤlt. 


Chronik der Keisen. 


Neiſe nach den arftifchen Regionen. 
Schluß.) 

„Au demfelsen Tage ſchoß ich zwei Mebpühner, bie und, eine Geltens 
heit fiir uns, ein Mahl von friſchem Flelſch verfgafften, und uns zugleich 
in ben Stand feyten einen Theil unferer Worrätpe zu erfparen, was im 
unferer Rage von nicht geringer Wicptigteit war, Da bad Wetter Heil 
und ſchoͤn blieb, fo Fonmten wir fortwährend die Hüfte unterſcheiden, bie 
ſich noch immer gegen Norbweft zog, was mid beflimmte, unfere Reife 
wo mögliy no ein paar Tage fortzufegen, in der Hoffnung, daB bie 
Küftentinie bie Richtung nad Rap Xurmagain nehmen werbe, deſſen 
Erreichung für und ein Gegenftand von hoher Wichtigteit war, weil wir 
dann biefe ganze Küftenlinie Gereidt haben würden, nnd, hier wenigftehs, 
für fünftige Worfgungen nichts mehr zu thun getwefen wäre, Meine 
Leute waren von dem gleichen Verlangen befeelt, und ich würde eine 
Ungerechtigteit beneben, wollte ich micht ihres Muthes und ihres Chr: 
geized gebenten, Um unfern Zweck zu erreichen, war ed nötbig eine 
weitere Beſchraͤntung in Unttbeitung der Lebensmittel vorzunehmen, 
was für ben, ber. ohmehin nur ſchmale Biffen befommt und ſich babel 
Äber feine Kräfte anftrengen muß, allerbings ein großes Opfer if. Ars 
ich jedoch einen von ihnen, Namens Abernethy, mit meinen Wünfchen 
befannt machte, erbffnete mir biefer, bafı bie Mannfaft bereits willens 
gewefen, mir denſelben Vorſchlag zu machen, unb nur auf eine paffende Ges 
Tegenheit gewartet habe. Ich brauche wohl micht zu verſichern, dab mich 
diefes Benehmen meiner Leute innig erfreute, und fo wurde denn bie 
nötige Beſchraͤnrung ſeglelch vorgenommen. r 

„Wir machten uns um 8 Uhr Abends anf ben Weg, und nachbem 
wir Äser einige Fleine Seen gekommen waren, erreichten wir um 24 Uhr 
Nachta dad Meer, Hier ſehten wir unſere Melfe Länge ber Kuͤſte in 
nordweſtlicher Richtung bis nach Mitternacht fort, toobel wir viel von 
einem ſtarten Nebel zu Teiben hatten, enbrih aber doch am 23 Mai um 
2 Uber Morgens ein Borgebirge erreichten, das die eine Seite einer 
großen Bucht birdete. Mir mannten biefe Bai nach dem Dr. Riarbfon, 
und da wir und Äberzeugten, daß bier ein beauemer Play für eine Nirders 
Tage fen, ſo beſchloſſtn wir, da wir ofmehin benfelten Weg auch rüids 
waͤrts einſchlagen mußten, eimen Theil ımferes Gepäcs bier liegen zu 
Laffen, Mir ließen demnach Miles zuruͤck, was wir nur Immer entbehren 
Fonnten, nahmen Lebenemittel anf vier Tage in ben Echfitten, gingen 
Aber bie Nicharbfond s Bai und machten tm '5 Uhr Halt. Als wir um 
6 Ur Abends wieder weiter zogen, behlelt die Hüfte His Mirtermacht 
eine norbweſtliche Nicptung, wo wir dann zu einem Morgebirge kamen, 
And - wir dem Ausruͤſter unferer Erpebition gu Ehren Kapı Belir nannten; 
hinter demſelben befand ſich eine Anhänfung vom Eiſmaſſen. Diefer 
Puntt iſt das ſuͤbweſtliche Morgebirge des Golfs won Bontbia, nad jenem 
ren fo genannt, der dem Namen eines wife Kaufmanns ſtets zur 

hre gereichen wird, 

„Hier nabım die Kaͤſtenlinie eine fühwertine Richt ung⸗ wäbrenb.der 
wor und liegende weite Drean uns bie Gewißibeit gab, daß win endlich 
bie nördliche Spitze dieſes Theils des Kontinents erreicht hatten, - ber und 
nah Kap Turnagain führen follte, Nachdem wir bis ungefähre 2 Uhr 


—— — 


Morgens in ſuͤbweſtlicher Richtumg fortgegangen waren, Tamen, wir am 
ben nördlichen Worfprumg giner-Bai, Über „die wir gingen, und nad 
einem hoͤchft beſchwerlichen Wege von zwei Stunden burd Ciömaffen 
gräctien zu Ihrem ſuͤdllchen Worfprung kamen. Bon bier and Tief bie 
Küftenlinie Suͤbweſt zu &#> fort, und nach einer Reife von 20 Meiten 
machten wir gegen 6 Uhr Abente fehr ermüdet Halt, Die Breite war 
bier 69° a6” 19% umb die Ränge 95° 53’ 49”. 

„Der Gebante, daß wir jegt bie nbrbligfte Spitze dieſes Theils bes 
Kontinents umgangen umb ums Äberzgengt haͤtten, daß die Küftenfinie in 
ber gewuͤnſchten Michtung fortlaufe, gereichte uns zu nicht geringer Zu: 
friebenheit. * Das weite von keinem Lande begrängte Meer, das man 
vom Kap Belir aus Überfab, biente ebenfalls dazu unſern Muth. zu bes 
eben, denn nun, ba wir mußten, was wir vor und hatten, durften 
wir Hoffen, die Aufnahme der ganzen noͤrdlichen Hüfte von Hmerita 
vollenden zu fbumen. Da mir vor Allem baram gelegen war, bie Derts 
lichteiten, fo weit dieß moͤglich war, genau zu beflimmen, und nicht 
etwa durch einige große Cinſchnitte in der Kuͤſte getaͤuſcht zu werben, 
wibmete Ich ben ganzen Tag ben genaueften Unterfuchungen. Wie hoͤchſt 
verbrießtip es mir war, an biefer Stelle, von ber ans ber Zweck ber 
Erpebition erreicht werben fommte, umtehren zu mäffeh, kann man fi 
leicht benten, . Die Entfernung. in ber wir ums jeyt vom Kap Turna⸗ 
gain befanden, war nice größer als die, die wir bereits zuruͤcgelegt 
batten ; no einige Tage und wir fonnten triumphireud zur Wictorp 
zurädtehren, unb Fruͤchte, unſerer Entbebrungen und Anſtrengungen 
wuͤrdig, nad England bringen. Aulein diefe Tage flanden ums nicht 
mehr zu Gebote, denn nicht um die Zeit, fonbern um unſert Eriftenz 
handelte ed fig, Mir hatten Mundvorrath auf 24: Tape vom Schiffe 
mitgenommen, wovon, aller Einfgräntungen ungeachtet, ohne Sie wir 
nit einmal 618 dahin getommen wären, wo wir uns jet befanden, 
fon mehr als die Haͤlfte verjehrt war. Es blieb mithin nichte dihrig, 
ee 
anzutreten, ber, wenn wir auch bie füngefle, Michtung einſchlugen, un⸗ 
grfähr 200 Meilen betrug, wozu wir, felbft bei ber größten Einfehrän: 
tung, nicht mehr ald auf hoͤchſtens sehn Tage Lebendmittel hatten. 

„Mebrere meiner Leute litten an ben Füßen, ich Senüste baber 
biefe Gelegenheit ihnen einen Rubetag zu gönnen, und vertieß bie Station 
in Begleitung Abernethy's um. 5. Uhr Abends. Da ed hell war, fo 
ſchritten wir raſch längs ber Küfte nach Sübweflen bit Mitternacht fort, 
wo wir von einer ungefähr 40 Fuß hoben neftrandeten Elamaſſe in einer 
Emifernumg von etwa 45 Melfen gegen Säbmweften ein Wörgebirge er: 
blictten, bdeffen ‚Bufammenhang, mit bem auf welchem. wie. ſtauten, wir 
mit ben Mugen verfolgen fonmten; biefe ‚Linie bildete eine weite ‚mit 
mädptigen auf einander geſchichteten Eiöhldcren -angefünte Bucht. Eine 
genanere Unterfunung ließ uns jebod in Zweifel, ob jenes entfernte 
Borgebirge nicht vielleicht eine Inſel ſey, da ungefähr acht Meilen meit 
noch ein auderes dazwiſchen lag. Uns Ueberzeugung zu verfihaffen, war 
jene unmdalich/ ba unfere Beit: zu Ende, ging, und e& großer Unfirengung 
beburft haͤtte, um über das raue ‚Eid zu fommen, bad dazwiſchen lag. 

„Wir pflanzten daher unter den gemöhntigen Eeremonten die britiſche 
Flagge auf, und nahmen Bells von bem Lande bis zu jenem fernen 
Vorgebirge, während wir bem, auf welchem wir und befanden, ben 
Namen Wictory Poimt-beilegtem,; weit es bad non plus ulira unſerer 
Bemühungen war, und eine bleibende Crinnerung an bie Mühfellgreiten 
feyn wird, melde die Mannſchaft bed Schiffes Aberwand. 

„Wir errichteten anf Victory Point einen 6 Fuß hoben Steinhaufen 
in welgem wir eine Buͤchſe nieberlegten, bie einen kurzen ‚Bericht ver: 
ſchloß Über bad, was bie Expebition feit ihrer Abreiſe aus England, er 
fabren ‚hatte, twobei wir jedoch wenig Hoffnung roten, baß biefe turge 
Exrzaͤhlung unferer Abenteuer, wenn fie auch micht im bie Haͤnde ber 
Esrimes file, je von Europaͤern pelefen torrben wärde. - Wilerbinge 
wuͤrden wir Jeboch dieſe Arheit mit ganz andern Gefühlen unterkommen 
baden, wenn wir damals hätten ahnen tbunen, daß man und für vers 
loren hielt, und baß unfer treuer Bad fig aufgemacht babe, um uns 
zu ſuchen; benn es ift ja nicht unmbofich, daß Ihm fen Weg ofhwärtd 
vom Kap Turnagain gw dieſer Stelle führen idnnſe, wo er dann auch 
ben ‚Beweis unferer „Umtehr’. finden wuͤrde. Hm Morgtn des so Mai 
febrten win diefem letzien und feruſten Puntt unſerer Meife dem Müden.“ 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Nebatteur Dr, Ed, Wibenmann. 
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Kkord Napier i in — 
Schluß.) 


Nach einigen Bedenllichkeiten über. mehrere Stellen in dem 
Brief Lord Rapiers meldeten eudlich die Hongkaufleute am 
a7ten September, bad wenn bie emglifhen Kriegsidhiffe den Fluß 
verließen und uab Lintin gingen, fo würden die hoͤhern Beam: 
ten ben Befehl ausftellen, daß ber Kutter Louifa nach Canton 
fomme, um den Lord nah Macao zu führen. Am folgenden 
Zage ſchrieb Lord Napierd Arzt, Herz, Eolledge, an den Gelre: 
tär ber Handelskammer, man möchte doch in Aubetracht ber 
fortdauernden Krankheit deſſelben die Unterhandlungen einftellen, 
und feine Abreife nicht verzögern. Indeß kam ber Kutter nicht, 
und es zeigte fi erſt fpäter, baf der wibrige Wind feine Ankunft 
verhindert hatte; fo lieferte emdlid die Regierung zwei Boote, 
die der Lord und fein Gefolge am 2iften Abends beftiegen: er 
war indeß fo ſchwach, daß er nicht ohne Hülfe nach dem Boote 
geben konnte. Unmittelbar darauf ſchifften fi die 13 Mann 
Stefoldaten, melde ber Lord nah den Faltoreigebäuben hatte 
Zommen laflen, in einem dritten Boote nah Whampoa ein, und 
nahmen den Befehl an bie Fregatten mit fih, bie Unter zu lic: 
ten und in See zu ſtechen. 

Hiemit waren indeß die Merdrieflichleiten. Lord. Mapierd 
noch nicht zu Ende, Wir wollen Hrn. Colledge, der die Fahrt 
mitmachte, ſelbſt ſprechen laſſen. „Mir erwarteten. nun, daß 
man Lord Napier und fein. Gefolge nach Macao gehen laſſen 
werde, wie dieß fonft beigremden gewoͤhnlich ift, nämlich fo, daß 
nur an dem Paßhauſe von Hiang-fhang angehalten werde. Kaum 
aber hatten wir Canton einige Stunden verlafen, als ich mit 
dem lebhafteften Unmwillen bemerkte, daß bewaffnete Boote ung 
‚geleiteten, daß man ung für diefen Abend nur wenige Meilen 
weit fahren laſſen wolle, und endlich bie Boote beim Pagoda— 
fort, von bem aus man mod einem Theil von Canton überfiebt, 
Anker warfen. Am 22ften gingen wir. wieder unter Segel, und 
fuhren mit umerträglicher Langfamkeit weiter unter der Beglei: 
tung von act bewaffneten Booten: . ferner waren. drei Xrand: 


portiaiffe in.der Nähe, von denen zwei Kriegemandarine, das 


Dritteeinen Eiviimandarinen an Bord hatte, der die ganpe Estadre 
befehligte,, . Obgleich der Wind im Allgemeinen güuſtig war, 


Tamen wir. doch erft; am 28ſten um Mitternacht nach Hiaus- | 


ſhang, und hier habe ih eine Sum von Hinterliit zu befhreis 
ben, bie für Se. Herrlichkeit nicht nur im böcdften Grabe: vers 
drieflich, fonberm in ſolchem Grabe nachtheilig war, daß die Symp⸗ 
tome feiner Krankheit fich verſchlimmer ten, und er einen Ruͤckfall 
erlitt, nachdem er fi vor feiner-Abreife von Ganton kaum ein 
wenig. erholt hatte, Wir wurden bier vom 25ften Abende bis 
26ſten Mittags aufgehalten, und babei durch das Schlagen von 
Songs und andern lauten Inftrumenten ein folder Lärmen ger 
macht, daß Se, Herrlichkeit ed kaum aushalten konnte. Ich bes 


Magte mich wiederholt hierüber, und ſchickte endlich am 25ften um 


Tages anbruch einen Dolmetiher am: den Civilmanbarin, und ließ 
biefem  erflären, daß ih für dad Leben Sr. Herrlicteit nicht 
mebr fteben könne, wenn man mit einem fo unverantwortlichen 
Benehmen fortfahre., Der Mandarin empfing ben Dolmetſcher, 
gab ihm aber keine nähere Auskunft über die Beit, wo man uns 
nah Macao würde abfahren laffen.. Empört über biefem grau: 


Samen Mifbraud ber Gewalt forderte ih den Dolmetfcher auf, 


mic: zu dem Mandarin zu begleiten, wad-diefer and ohne Wie⸗ 
derftreben that, und ald berfelbe dem Mandarin meinen Namen 
fagen ließ, wurde mir augenblidlih eine Unterredung geftattet. 
Ich ſchilderte ihm Lord Mapierd Leiden und die Gefahr der Wer: 
sögerung; ber Mandsrin erwiderte, er muͤſſe fih mit ben Bes 
börden von Hiang⸗ ſhang bereben, ebe er veriprechen könne uns 
frei zum laffen, werde übrigens augenblidlih von meinen Mor: 
ftelungen Bericht abſtatten. Keine weitere Mittheilung fand 
ſtatt bis um ein Uhr Nachmittags, wo. ber befagte Mandarin 
begleitet von zwei andern niederern Manges zu und fam, und 
mir den Hiang⸗Shang⸗Paß einhänbigte. Ich glaube, daß Lorb 
Navierd Krankheit durch dieſe unverantwortliche Verzögerung 
fehr erfhwert wurde.” Lorb Napier Fam exit am 28ftem Gep= 
tember Morgens nach Macao, wo er endlich am t1ten Dftober 
ſtarb. 

So heftig ſich manche Englaͤnder über das Benehmen ber 
chineſtſchen Behörden beſchwerten, jo entſchuldbar und Natürlich iſt 
es dad. Lord Napier war ohne vorgängige Anzeige, und ohne 
Erlaubniß, — denn er hatte nicht einmal den gewöhnlichen Pah *) 
— nad Ganton gelommen, und noch dazu in einem Kriegsſchiffe, 
) Dieb ift im der Meldung bed Zollaufſehers befonbers angemerft. 
In biefem komifgen Aktenjtäd ftebt unter anderm: „wir bemertten 
ein Schiffeboot, .dasvier englifge Tenfel nach Eanten brachte.“ 
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dem Kutter Zouifa, ein Umjtand, der vermuthlich nach chineſiſchem 
Geſetze fehr verpönt war.*) Der Gouverneur wollte wahrſcheinlich 
keinen zweiten Febler begehen, und ließ befhalb Lord Napier zwar 
abreifen, bielt ihn jebodh unterwegs auf, bie er Nachricht erhielt, 
daß die Kriegsfhiffe wirklich abgefegelt feyen. 

Lord Napier war noch nicht in Macao angelommen, fo er: 
{bien bereits, am 27ften, eim Ebitt, das den Handel wieder öff: 
nete. Eine Stelle deffelben lautet: „Sollte einer berfelben (ber 
englifhen Kaufleute nämlih) Unruhe fden oder Störung verans 
laffen, fo ſollt ihr (die Homglaufleute) mit vereinter Kraft ihn 
ausdtreiben. Macht nicht, daß Ale darein verwidelt werden; 
dieß ift es, was ich, der Gouverneur, aufrichtig wuͤnſche.“ Am 
a9ten Dktober erfchien abermals ein Ebilt bdeffelben, worin die 
englifhen Kaufleute aufgefordert werden, fi zu verfammeln, und 
Einen aus ihrer Mirte zu wählen, der verantwortlih für das 
Betragen feiner Landsleute werden folle; ferner follen fie ald: 
bald nah England fchreiben, damit ein anderer taispan, (Han: 
delsvorfteher) nah Ganton Fomme, „aber,“ bemerkt der Gouver⸗ 
meur, „es ift unnöthig, daß ein Barbarenauge oder Oberaufſeher 
tömme, da nur Hinderniſſe und Verlegenheiten dadurch bereitet 
werden.“ Dem zufolge war der von Lorb Napier ermannte Ober: 
auffeher, Hr. David, nicht anerfannt worden. Im Laufe des 
Novembers theilte dad Canton Megifter den Bericht, welchen bie 
Lokalbehoͤrden über die ganze Verhandlung mit Lorb Napier an 
den Kaifer fandten, mit, worin der Gouverneur räth, Lord Na: 
pier „gehörig zu beſtrafen.“ Der Bericht warb aber ungnädig 
aufgenommen, bemn es lief von Peking eine Proflamation ein, 
melde den Gouverneur von feinem Amte fuspendirte und ihn 
der Pfauenfeder beraubte, weil er die ganze Sache ſchlecht ge: 
leiter, unb die britifhen Fregatten niht „aus dem Waſſer ge: 
bafen habe.“ Diefer wunderliche Ausdruck fol wohl nichts an⸗ 
deres bedeuten, ald daß der Gouverneur nicht fireng genug ver: 
fahren fey. 

Wir können dieſen Artikel nicht fließen ohne einige Worte 
über das Canton Megifter zu fagen, das die Hauptquelle aller 
Nachrichten aus China, aber im Sinne ber heftigften Feinde der 
chine ſiſchen Regierung geichrieben ift, und es auch an Rodomontaden 
gegen biefelbe nicht fehlen läßt. Nachdem es aufs entſcheidendſte 
Napierd Anfihten und Benehmen vertheidiat, und fein lebhaftes 
Bebanern über deſſen, keineswegs freiwilligen, Entſchluß Canton 
zu verlaffen ausgebrüdt, behauptete es, die Hengkanflente hät: 
ten an bemfelben Tage, wo Napier biefen Entſchluß Fund gegeben, 
namlih am. i4ten September, auf Privatwegen Vergleichsvor— 
ihläge gemadt, und bie Zuruͤcknahme der beleidigenden Edikte 
angeboten, wenn man bie Fregatten alsbald entfernen wolle, da 


*) Eine &telle in bem Schreiben Lord Napiers vom stem Geptem: 
ber weist darauf hin, denn es wird darin unter anderem bem Gous 
verneur und einem andern höhern Beamten vorgeworfen, fie haͤt⸗ 
ten einige Dolmetſcher torauiren laſſen, und einen achtungswerthen 
Hongtaufmann eingeferfert, weil dieſe im bie Luͤge nicht einftimmen 
wollten, daß Lord Napier im einem Kauffahrer gefommen fen. 
Wäre bieß der Fall gervefen, fo fiel bie Schuld auf bie Hongtaufs 
fewte,. ba er aber in einem Kriegéſchiff fam, fo fiel fie auf bie 
höhern Beamten, Die Sache zeigt Inden, daß es ziemlich paſcha⸗ 
mäßla von Gelte der Gouverneure zugehen famı. 


fie glaubten, die®oote ber Kriegdfhiffe wärben ohne Verzug vor 
Canton erfheinen; da diefe aber nicht erſchienen fepen, hätten bie 
Chinefen wieder Muth gefaßt, und ihre Eröffnungen zuriädge- 
nommen. @ben fo behauptet biefes Blatt, nahbem es bad Miß— 
lingen von Napierd Anfihten der „unpatriotifhen Widerſetzlich⸗ 
keit eines Theils der Handelsleute“ zugefhrieben, „wenn man 
bie chineſiſchen Forts an der Bogne und ber TigersInfel in die 
Luft gefprengt, die Fregatten erleichtert und den Fluß hinauf 
gewarpt hätte, fo würde Lorb Napier eine Unterredung mit dem 
Gouverneur gehabt haben, und Alles glüdlich abgelaufen ſepn.“ 
Beide Behauptungen find fehr zu bezweifeln. Am Tage wo Lord 
Napier fih einſchiffte, hatten die Chinefen eine Anzahl Feuerfloße 
(fire rafts) in Bereitſchaft geſetzt, und in bie Mähe der Faltoreien 
gebraht. Auch war der Fluß tierer unten bei einem der Forts 
durch drei Meihen Palliſaden vertheibigt, zwiſchen denen nur 
eine Durhfahrt von etwa 30° gelaffen war, die noch überdieß 
bei Naht durch eine Kette geiperrt wurde, Die untere Mun— 
dung des rechten Arms war gleichfalls duch eingerammte Bal- 
ten und verfenfte Dſchonken tüchtig vertheidigt. Die weitere 
Behauptung des Canton Negifter, daß der Gouverneur während 
der Unterhandlungen 2000 Soldaten nah Macao habe wolle mar: 
ſchiren laffen, aber durch dad muthige Benehmen bed portugie: 
ſiſchen Gouverneurs daran verhindert worden fep, indem biefer 
gedroht babe, auf bie hinefifhen Truppen feuern zu laffen, dieſe 
Vehauptung wollen wir ganz dahin geftellt feyn laffen, obwohl 
die fonftige Untermüärfigkeit der portugiefifhen Behörden und ber 
Umftand, daß es nicht bag Erftemal wäre, daß chineſiſche Trup⸗ 
pen nah Macao kamen, auch dieß ziemlih unmahrfceinlich 
machen. 

Um eine Probe der Anfihten zu geben, von denen biefee 
Dlatt ausgeht, wollen wir zum Schluſſe noch folgende Stelle an- 
führen. „Wir hoffen, die hinefifche Regierung in Bälbe durch fräf: 
tige Schritte des englifhen Miniſterlums zur @infiht ihres bar- 
barifhen Benehmens gebracht zu fchen. Das Wegweifen bes 
föniglihen Bevollmächtigten und das Beſchießen englifher Schiffe 
berechtigen zu einer Blofabe bed Hafens; die von einer binläng- 
lich ftarfen Macht unternommen werben follte, damit man alle 
fremden Flaggen noͤthigen fann fie zu refpeftiren, Zugleich follte 
ein Schreiben des Königs von England, — und nichts weiter, — 
nach Peking aefendet werben, worin die Beſchwerden aufgezählt, 
und ald Genugthunng für vergangene Unbilden und zum kuͤnf— 
tigen Schutze des Handeld die Abſchließung eined Handelsver— 
trags gefordert würde. Schlägt man bdiefen ab, dann bat bie 
britiſche Nation größere Beſchwerden zu rächen, als die „fieben 
Beſchwerden,“ welche die Mandfhud zum Kriege 'gegen Mina 
veranlaßten, und es follte erklärt werden, daß die gegemmärtige 
Ta tſing⸗ Dynaſtie die Feindin des Menfhengefhlehtd, und daf 
es bie Pflicht aller Menſchen ſey, gegen dieſe Unrerdrüder auf⸗ 
zuſtehen und fie auszurotten!“ 

Wenn erlihe engliſche Kaufleute einige Theekiſten weniger 
aus-, und einige Opiumtiften weniger einführen, dann iſt bief 
ein Verbrechen gegen die Menfhbeit! es ift ſehr zu bezweifeln, 
db die englifche Negierung diefe Anficht theilt; ſollte dieß aber 
der Fall ſeyn, dann hat man allerdings in kurzer Zeit intereffante 
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Nabriäten aus China zu erwarten, Indeß wird bie engliſche 
Regierung fi doch bie Sache überlegen, ehe fie ein fo gemaltfames 
Verfahren einfhlägt. Entweder bie Robomontaden der englifhen 
Kaufleute in Canton über die Schwäche der chineſiſchen Regierung 
find wahr oder falſch; im lehtern Falle möchte. England ſchwer⸗ 
lich geneigt fepn, einen koftipieligen und doch unnigen Krieg zu 
führen; im.erften Falle aber wird fie fih wohl befinnen ‚che fie 
China fm Verwirrung färzt, die Mandfhu-Dpnaftie bemürbiat, 
und dadurch einen großen Theil der Mongolei Rußland im bie 
Arme wirft, abgefehen von den möglichen Folgen einer großen 
Erfhütterung in Inneraflen, 


Die Ströme der Erde. 
Ro rbamerit m 
(Fortfegung.) * 
Bei weitem ber merkwuͤrdigſte Zug in ber KHpbrograpbie 
Amerita’s iſt das Plateau, auf welchem ber Miffifippi, ber Lorenz⸗ 
Strom nnd ber in den Winnipeg:&re fallende Med Miver ent: 
ſpringen. Es ift das Tafelland zwiſchen den Gemäffern ber 
Hubfondbai und des merilaniihen Golſs; auch entfpringen bier 
bie entfernteften Zufläffe bes St. Louis, ber durch die game zu: 
fammenbängende Kette von Seen läuft, und als die Quelle des 
St, Lorenz: Fluffes betrachtet werden muß, Man nennt den Land: 
rüden, ber das Miffifippithal und ben rotben Fluß ſcheidet, an Ort 
und Stelle *) ba wo man vom Pac Plate zum Dttertail: See hin: 
übergebt, Hauteur des Terres; von biefem Punkte wendet er ſich 
noͤrdlich, umd trennt bie Sumife bes Mabenfluffes (Miviere des 
Corbeaur) von denen bes rothen Fluſſes. Endlich erftredt er 
fih über beide Zweige des Miffifippi, durchfegt den mweftlichen bei 
dem Punkte ber Kakabiconce oder der Heinen Felfen-Fälle (little 
rock falls), geht dann norbmeftlich vom Lac Traverfe und Turtle 
See, und läßt fib abermals in der Waſſerſcheide zwifchen bem 
Zurtle:Sce unb rotben See wieder erkennen, 
Diefe genaue Schilderung: iſt von Hr. Schooleraft, der im 
3. 1852 in Auftrag feiner Megierung die Quelle des Mitifippi 
anffuchte. Im 3: 1820 fhom war ber Gouverneur Caß eine be: 
deutende Etrede über die Fälle von. Gt. Anthonp (ungefähr 45° 
N. DB.) hinanfgefommen bis zu einem großen See, zwiſchtu 47° 
30° und 47° 40‘, dem er feinen Namen gab. Mangel an Mab: 
rungsmitteln und die Seichtigfeit des Waſſers, — man befand fi 
im hoͤchſten Sommer — hatten damals Hrn. Caß und feine Ge- 
felfchaft zum: Umfehren veranlaßt. Im J. 1852 eudlich gelangte 
man and Biel, In den Eaf:Sre mündet fih von Nordweſten 
ber ber Turtle:Finf **) ein, der aus dem unter 170 50 N. B. 
gelegenen Turtle:Sce fommt, und auf dem nur etwa 6 g. M. 
laugen Laufe nicht weniger als 10 kleinere und größere Seen 
bildet. Von Welten her fällt ber Mirlifippi aus dem Lac Tra⸗ 
verfe fommendb in den Caß-See; vom Lac Traverſe gelangt 
*): Die Namen auf biefer Strecke find mit Andnahme der indiſchen, 
meift franzbſiſch, weil man von Camaba aus zuerft bis hbieber 
trang: erft in aeuerer Jeit miſchen ſich auch emalifche Namen ein. 
++) Ein anderer etwas tiefer unten: erſt eimfallender Zweig ift ber Riv. 
des Eorbeaun, der aus dem Bintegels@re (Leech lake) kommt, 


man in ben Irving⸗See (unter 47° 38* N. 3.) und erik füb- 
waͤrts von biefem theilt fi ber Fluß im zwei Arme, dem weſt⸗ 
lihen oder Itafeas Arm *) umd den füblihen oder Ylantagemets 
Arm, weil er auf feinem Wege no diefen lehtern von den Ins 
diern Kubalunna genannten See bildet. Der Itasca⸗See und die 
Quelle des Plantagenet: Arms find aber nur wenige Stunden von 
einander entfernt. Aus dem Itasca⸗See, der ein Hares durch⸗ 
fichtiges Waller bat, fließt der Fluß im. einer Breite von 10 ober 
12 Fuß und einer Tiefe von 12 bis 18 Zoll. 

Dieß ift der ſchwache Urfprung des mächtigen Stroms, ber 
vieleicht mehr Grade der Breite durchſtroͤmt als irgenb ein ane 
derer Fluß in der Welt, und beffen Länge man nicht unter 600° 
9. M. aufhlagen kann, Er entfpringt in einem ſchweren und 
ausgebehnten Bette von Diluvialboden, ber über Urgeftein lagert, 
aräbt fi bald feine Bahn tiefer ein, und läuft gegen 60 9. M. 
weit uber dieſes hin, bis er in den Fällen von St. Anthony und 
Yulaigama, wo fein Strom zum Schaume gepeitiht wird, und 
den Schiffen Verberben droht, über die Tohlenbaltige Kallſtein— 
formation binabftürgt, die unterhalb dieſem Punkte fo weit fi 
ausdehnt, und fo reih an Mineralien ift. Bis bieher kann man 
feinen Oberlanf ſezen. Merfwirdig ift der Boden, durch dem 
diefer Oberlauf führt. Der Sand und dad Gerölle von bem er 
bedeckt ift, find die Trümmer vom Granitfelien und anderem Ur⸗ 
geitein, die durch Meeresfluthen gebrochen, und in mertwürbige 
Landrüden und einzelne Erhöhungen anfgefhichtet wurden, bie 
jegt den Auferen Anblit des Landes bezeihnen. Man kann ber 
Vermuthung fih wicht erwehren, daß diefe Veränderungen nur 
durch die Wirkung bes Waſſers vor fi geben konnten, bas allein 
ſolche Maffen gerreiben und gertrümmern fann. Die Forfhung, 
in welder Urt und Weife das Waſſer fi hier verlor, wäre ge: 
wiß nicht ohne Intereffe, und einen Fingerzeig hierüber kann bie 
Urt geben, wie die größten und ſchwerſten Trümmer aus ihrem 
urfprünglicden Orte fortgeführt wurden. Merkwirdigerweife naͤm⸗ 
lich iverden dieſe Maffen, je weiter man den Mirfifippi binab- 
geht, immer Heiner; fhon im dem weiten Ebenen des Mittel: 
laufe werben fie feltener und verihwinden ganz am unterm Zaufe.**) 
Diefe Bemerkung ftimmt völlig zu dem öben und unfruchtbaren 
Charakter diefer nördlichen Gegenden, von dem alle Reiſenden 
ſprechen. 

Mertwürdiger als die Abdachung bes oft erwähnten Plateau's 
gegen Süben ift die gegen Diten in der Seenreibe, bie man ale 
den unentwideltenZauf des Lorenz-Stroms betrachten ann. Das 
Land fält in bem kurzen Raume zwiſchen dem Itasca: und oberm 
See um 900° ab, denn der Itasca⸗See hat nah Schoolcraft etwa 
4500° abfointe Höhe, der obere See nur 600%. Der zweite bes 
deutende Abfall ***) iſt in den Niagarafällen, welde 350 Fuß dad 
find. +). Hiebei zeigt fih ein merfwürbiges Phänomen. Der 


*) Bei den Eanabiern heißt biefer Eee la Biche. 

**) Ein ganz gleicher Fall finder ſich auf einem befchränftern Ranme 
am Mrarat, S. Parrots zweite Reife ©, 207 und 208. 

**) Der obere See ergleßt ſich durch den 20‘ hoben Wall &t. Marie 
in ben Knron: re, 

+) Namlich den gungen Bam zroifhen Erier und OmtariosGee zu⸗ 
jammeugenommen, ‘ 
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Fluß führt bie Gewäfer bed Erie:Seed nah bem 6 bis 7 g. M. 
entfernten Ontario, und füllt dabei fein Ufer faft volftändig aud, 
fo daß er bei einem mäßigen Steigen feines Waſſerſtandes die 
flachen Gegenden in Oberfanada und im Staate Neu:Mork unter 
Waffer fegen müßte; er ſchießt bier reißend dabin, denn er bat 
auf einer Strede von etwa 100 Fuß einen Fuß Fall. Die un: 
geheure Waſſermaſſe — ber Fluß if oberhalb des Falles etwa 
5000° breit und 25 Fuß tief — ſtuͤrzt uͤber eine horizontal ges 
lagerte Schichte von hartem Kualtftein, welcher auf einem noch 
mädtigern Schieferlager aufliegt. Dieſes letztere wird durch den 
feinen Staubregen, ben der Wind und das Aufſchäͤumen der 
Maflermaffe in die Höhe treibt, ohne Unterlaß zerſetzt, fo daß 
ber feiner Unterlage beranbte Kalkſtein in großen Felfenmaffen 
mahftärzt. Dieß iſt erft im dieſem Jahre noch geſchehen. Be: 
tanntlich wird ber Fluß oberhalb ded Falls durch eine Juſel im 
ne Theile getbeilt; der eine’ auf ber Canada:Seite bildet ben 
ogenannten Hufeifenfall, ‚ber ungefähr 1800* weit ift und 158/ 
fentrehte Höhe bat; der amerifanifche Fall bat 600’ Weite und 
164’ abfolute Höhe. Auf der Canada:Geite erftredte fih ein un- 
gebeurer Felfen, von dem aus man den Hufeiſenfall mit der 
größten Bequemlichkeit ſehen fonnte, und ben man wegen feiner 
ebenen Dberflähe den Zafelfelfen nannte, weit in den Strom 
hinein. Schon jeit einiger Zeit war er beträdtlih untermüßlt, 
und einige Spalten auf ber Oberfläche beuteten ben baldigen 
Bruch an, der denn auch vor furzer Zeit erft erfolgte, nachdem 
fhon vor zwei ober drei Jahren ein Theil deffelben eingeſtürzt 
war. Solche Fälle erfolgen mit einem donnerähnlihen Gekrache, 
und auf weite Streden bin fühlt man den Stof. 

Durch dieſe fortdauernde Zeritörung ihres Bodens find bie 
Niagara⸗Faͤlle in den legten 40 Jahren um etwa 150 Fuß dem 
Crie:See näher gelommen, und man hat Gründe zu glauben, daß 
die Fälle einft weiter unten bei Qurenstomu waren: um bis zu 
der jetigen Stelle zu gelangen, waren, wenn das Verhaͤltniß des 
Rüdgangs ftets daffelte war, ungefähr 10,000 Jabre nöthig, und 
wenn died Verhältnif, wie nicht ganz wahrſcheinlich, daſſelbe 
bleibt, fo müfen bie Kalle innerhalb eines Zeitraumes von 
50,000 Jahren bis an den Erie⸗See zurückweichen, und eine 
furhtbare Ueberſchwemmung erfolgen, wenn nicht ber Erie&ee 
no&b früber audgefült wird, denn die in denfelben ſich münbenden 
gr: führen jo viel Sand und Berölle mit fih, dafi fein Um: 

ang und feine Tiefe fib aleibmäßig vermindern, 


Nah dem Sturze ift der Charakter de Stroms mit Einem⸗ 


male gänzlich umgeändert, Er ftrömt mit Wutb innerbalb eines 
tiefen von mauerähnlihen Abhängen eingeihloffenen Thals, das 
die fortwährende Einwirlung der Gewaͤſſer im Lanfe von Jahr: 
hunderten in die horizontalen Schichten eingegraben haben. Die 
Schlucht fällt fo fteil ab, daß man fie erft fieht, wenn man bei: 
nahe an ihrem Diande ftebt. Durch bdiefen tiefen und engen 
Schlund ftrömt ber — erma drei Stunden weit fort, worauf 
das mit dem Erie:See fat glei bobe Tafelland mit Einemmale 
bei der Stadt Queenstown abfällt, und der Strom in eine Ebene 
tritt, die fih bis zum Ontario:Gee fortzieht. Bei feinem. Ab: 
6 aus dem Ontario: See bildet bderfelbe den Sce der taufend 
afeln, und erlangt unterhalb Duebef, nachdem er mebreremale, 
ih zu kleinern Ecen erweitert, die Breite eines Merredarms. 
Er ift der einzig bedeutende Strom Morbamerifa’d, der ſich ins 
atlantiihe Meer ausmündet, (Bortfegung folat.) 


Notizen über Rufsland. 
Militärifcher Meberblid feiuer Gränzen. 


Nord: und Oftgränge, Rußland bat vermöge feiner geonras 
pbifhen Lage bie ubroͤliche Bringe vollteimmen "gebectt;; deun ver ben 


 Küften des nörbfigen Eismeeres hat es wahrlich von feiner Geite eine 


Raubunga zu befürdten; eben fo. wenig ik es vom dem Müfien des ochoz⸗ 
tiſchen Meeres zugänglich. 

Die Graͤnzen gegen China und bie Zatarei find bewacht durch einige 
Militärpoften und Kofatenpulfe, Auch vom biefer Eeite wird das rufs 
ſiſche Reich nit beunruhlgt werben, fo wenig ats es im dieſer Richtung 
fi zu vergrößern ſtrebt. ' 

Gübgränse =. gegen Perfien, Bevor Georgien mit Rußland 
vereint war, bildeten ber Quban umb ber Teret bie matürlige Eranze 
die ſes Reichs. Die erfte diefer Linien war durch Nicolaias Raufabtaja, 
Etaterinograd und Taman gebedt, welche Pıäge von ben Queuen bes 
Fluffes vis zu feiner Mänbung in bad ſchwarze Meer liegen. Die Linie 
bed Teret war durch Mosbor, Nasour und Hidlar vertpelblat, Beide 
Linien bingen burd bie Feſtung Gregoriew zufammen, weiche fi Aber 
Etaterinograb an den Teret umb Über Stawropol an ben Kuban ſchloß. 
Die Feftungen biefer beiden Linien darf man mischt mit ben feflen Prägen 
Euroya’s vergleichen; fit beſtanden ordßtentheils mim aus Lagern im vırrs 


ecliger Form, melde mit einem Ball und Graben olme Palliſaden um: 


zogen und mit vier Gefpägen ausgerüftet waren, bie jeboch himreichten, 
um die Tſcherteſſen abzubalten, ein Priggerifcpes Nomabenvolt, das auf 
dem ubrdllchen Abhauge bed Kaufafus feine Wohnfige bat. 

Seit jebod Georgien dem ruffifchen Reiche einverleibt ift, bildet bie 
Kette des Kautaſus, melde ſich zwiſchen dem ſchwarzen unb beim kafpis 
ſchen Meere binzieht, eine zweite Weriheibigungdgränge, während bie erſte 
an ben Araxes unb ben 3 vorgefhoken wurde. Die Rinie bes 
Balbys bat nur die Heften Arnaudſchi und Barum zu unmittelbaren Stuͤtz⸗ 
punften; fie fann aber 10 Myrlameter rte durch Maltzit am Kur 
unterftiägt werden. Die Linie des Araxes ſtuͤtzt ihrem rechten Fiügel am 
Erperum, und wird buch Haſſan Rale, Bairanin, Erimam, 
und Dſchulfa verteidigt. Die Maffermaffe und bie Schnelligkeit des Fluſſes 
bilden an ſich ſchon eine Kinreichende Schranke, vermdge welcher Rußland 
nichts von der Tuͤrkei umb von Perfiem zu befürchten hat, während es 
feine Angriffsmittel gegen dieſe beiden Reiche hinter deuſelben vorbereiten 
und, ſammeln fan, 

Es if Wier nicht der Dr, am unterſuchen, weiche politifpe ober 


"Hanbelsintereffen Rußland baten ann, von, feiner bominirenden Lage in 


Aften Nutzen ya ziehen, um eine Armee über Kleinafien nah Ronflans 
tinopel, oder durch Medien nach Teberam au fenden. Ss ift hinreichend, 


‚zu beinerfen, baß Im ber einen ober ber. andern biefer beiben Hypotheſen 


das SInvafionsheer mur bei, einigen Fläffen auf Hinderniſſe ſtoßen würbe, 
indem bie unterwegs liegenden ſchwachen Feſtungen felbft der Feldartillerie 
feinen dauernden Widerſtand entgegen zu fegen vernbgen. Es muß 
jedoch bemerft werden, baß bie Kommmnifationen aus bem bieffelts des 
Kautaſus gelegenen Rußland mit Georgien: michtd weniger als leicht finb; 
‘es führen naͤmlich nur drei Straßen babin: bie eime mitten über bie 
Gebirgetette von (rege nach Tiflis und Eriwan; ‚bie zweite entlang 
dem weſtlichen Ufer bes daſpiſchen Wieeres; bie dritte endlich Imtlang dem 
‚Ufer des ſchwarzen Meeres, Die mittlere Straße führt Über Abgruͤnde, 
int für Fuhrwert ſehr ſchwierig, ſtrigt zu dem Quellen des Merck hinauf, 
uns wirb‘bura bie Feſten Winbistatorad. Darial, Kasbet, Koby, Paſſa⸗ 
nova, Unanouri und Meyiteth vertheibigt. Die Straße, weile bem 
taſpiſchen Meere entlang fährt, iſt in dem Felſen gehauen und häufig 
Äbserfiptvemnt ; fie führt Aber Kielar und Dersend, eim ſchlechter Hafen, 
aber ein wichtiger ap, der als einer; der Schluüͤſſel von Schirwan bes 
trachtet tberben faun, und deſſen Werte burg eime auf den Bergen er; 
baute Eitabelle beberricht werben. Diejenige Straße enbIkh, welche ent: 
Tang,dem ſchwarzen Meere führt, wird anf IGrem nbrbfigen Theil durch 
ben Kuban haufig unter Waffer orfegt, und durch die Forts Anapa, 
Eub ſchuf⸗ Kale, Geſinbſchit, Unafrid, Redut⸗ Kale und Pott am ber Mündung 
des Vhaſie vertteibiat. Won dieſen ⸗ drei Straßen iſt bie von Gregoriew 
nach Tifus die fuͤrzeſſe, und fir Truppen und Geſchuͤtz bie geeigmerfte, 
Von der Hauptſtadt Tiflis führen Straßen nad Eriwan und Kart, 
Won Eriman : fühnt eine Straht fiber, Tauris nach Teheran umb von 
Hard eine ‚andere nach Ergerum, Ju biefer Stadt laufen bie Straßen 
von. Erfarea,' Diärbetiv, Moſul und: Baabab zuſamen. 

J) -“ı oe ‚(Bortfepung folgt.) 


Münden, im der Uiterariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver 3. G. Eotta’fgen Bumpandlung. 
Berantwortliger Rebatteur Dr. &b, Widenmanm 
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Dr. M. kumsden, 


Der bekannte DOrientalit M. Lumsden ftarb vor einigen 
Wochen in Cheltenham. Er war im Jahre 1777 in Schottland 
geboren und begab fi frühe nah Indien, wo er fih in ben neu 
eroberten Prorinzen niederließ, und fih dem Bau und ber 
Zabrikation des Indigo widmete. Er fühlte bald die Wichtig: 
keit, welche die Kenntniß ber Landesſprachen für ihn hatte, und 
fein vortreffiihes Gedächtnis Fam ihm bei ihrem Studium fehr 
zu Etatten; er machte mamentlich im Perfifhen balb ungewoͤhn⸗ 
liche Fortihritte, und der Muf feiner Kenntniffe eröffnete ibm 
nun eine Laufbahn, am die er anfangs nicht gedacht hatte. 

Der Marquis von Wellesiep, damaliger Generalgouverneur 
von Indien, hatte angefangen, den Befigungen ber Kompagnie 
die Form eines politifchen Reiches zu geben, er hatte die Kom: 
pagnie zum Proteltor von Indien und zum Schiedsrichter über 
Krieg und Frieden unter ben eingebornen Zürſten erflärt; bie 
Größe, melde das inbifche Reich erlangen werde und mußte, zum 
Voraus beftimmt, und ihm den Unftoß gegeben, dem es noch 
heute folgt und folgen wird, bis es die Gränzen erreicht bat, 
die diefer große Staatemann ibm gefeht bat. Er fühlte, daß bie 
Abminiftration Beamte bei diefen neuen Verhaͤltniſſen nöthig 
babe, deren Erziehung nicht mehr wie bisher vom Zufall abhänge, 
fondern ihnen die Kenntniß und die Geiftedrichtung geben könnte, 
deren fie in ber Erfüllung ihrer wichtigen und ſchweren Pflichten 
bedürfen würden. Dazu wollte er eine große orientaliſch- euro: 
paͤiſche hohe Schule gründen, worin die Fünftigen Adminiftratoren 
und Staatömänner von Indien in dem gelehrten Sprachen bes 
Drients, in feinem Staatsrecht, feiner Geſchichte, Statiftif und 
Literatur unterrichtet werden follten ; fie folte ein geiftiges Band 
swifhen Europa und dem Drient bilden, und jenes in bie 
Kenntniß des Drients, diefen in europäifbe Wiſſenſchaften ein: 
meiden. So murde das Gollege Fort William geftiftet, und die 
in den verſchiedenen orientalifhen Sprachen gelehrteiten Europäer 
mit liberalen Befoldungen (1600 Pf. St. jaͤhrlich) als Profefforen 
berufen: Bailly für arabiſche, Garep für Sandtrit, Lumsden für 
perfifche Literatur. Ihnen wurden geledrte Hindus und Muham-— 
medaner beigegeben, eine Preſſe errichtet, und ein Spitem frei: 
gebiger Unterftügnng der von ihnen herauszugebenden Werke ein: 
geführt. Die Anfänge der Anftalt waren überaus glänzend, die 


Sarriere in ihre Hand gegeben, und die öffentlihen Eramen unter 
ben Augen bes Generalgouverneurd, bie glänzenden Belohnungen 
und das fchnelle Apancement der Erftern jeber Klaffe fpornten 
fie zu den äußerften Beftrebungen an. SHätte ber Marquis von 
Wellesley einen Mann gefunden, ber die Anftalt in feinem 
Geifte geleiftet hätte, fo hätte fie für die politifhe Zukunft von 
Indien, für dad Wiederaufleben ber Belehrfamkeit unter den 
Eingebornen, für die Verbreitung enropälfher Kenntniſſe unter 
ihnen, und für die Studien ber Europäer über ben Orient un- 
berechenbare Folgen haben können. Allein es iſt hier nicht ber 
Ort die Fehler zu erzählen, bie begangen worden find, und bie 
Antereffen und Intriguen auseinander zu fegen, mit denen bie 
Inftitution zu kämpfen hatte, bis fie endlich mad einer Erifteng 
von 50 Jahren dur bie befchränften Anfichten, die gegenwärtig 
in Calcutta herrſchen, zerftört worden ift. 

Lumsden blieb 25 Jahre lang Profeffor am College, und 
fuͤlte feine Stelle mit vielem Erfolg aus, er wibmete ſich ihr 
ausſchließend, und gab eine beträchtliche Anzahl von Werken ber: 
aus. Es fehlte ihm weder an Scharfinn nob an Gelehrfamfeit, 
allein er konnte fih doch nie auf die hoͤchſte Stufe ald Gelehrter 
erheben, da es ihm an hoͤherm literarifhem Sinn fehlte, Er ber 
faß die feine Landsleute harafterifirende Kälte, logifhe Ordnung 
und Beduͤrfniß von Burüdführen auf allgemeine Grundſaͤtze, er 
war ein Mann etwa im der Kategorie von Dugald Stewart. 
Er hätte ohne Zweifel ein praftifches Leben und unmittelbar 
anmwendbare Studien allem Andern vorgezogen, ba ihn aber fein 
Autereffe und fein Schidfal in eine literarifche Laufbahn warfen, 
fo ſuchte er darin einen feiner Geiftesrihtung angemeffenen 
Gegenftand. Weder Geſchichte noch Poefie hatten irgend einen 
Meiz für ihn. Die Natur hatte ibn zu einem Benthamiten be 
flimmt, und wie diefe ganze Ktlaffe balb praktiſcher halb abftrafter 
Geifter, zog er Logik und Pfocologie allen andern Spekulationen 
vor. Daber zog ihn auch in feinen Sprachſtudien vor Allem 
Grammarif an, nicht der analptifche Theil, fondern allgemeine 
Srammatif, und die Burädführung der Sprahformen auf bie 
Formen ber Intelligenz. Sein beruͤhmteſtes Werk ift feine pers 
ſiſche Grammatif, die im Jahre 1810 in zwei Bänden Kolio in 
Galcutta erfhien.4 Er ließ fi bie Beifpiele für die verſchiedenen 
Regeln durch die Munſchis liefern, die unter ihm fanden; ex 
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ſelbſt übernahm ihre logiſche Anordnung und ihre Zurüdführung 
auf allgemeine Grammatif, wobei er die Definitionen bes jeht 
beinahe vergeffenen Werkes von Horne Tooke zu Grunde legte, 
Diefe Differtationen ſchwellten den Umfang des Werkes fo an, 
baf es zum Gebrauch böchft unbequem wurde, und es wäre zu 
wuͤnſchen, daß fih jemand fände, ber diefe wilden Auswüchſe 
wegfhnitte, und den reihen Schatz von pofitiven Daten, welde 
dad Buch enthält, in eine brauchbare Form rebucirte. Bei allen 
feinen Fehlern wird aber dieſe Grammatit immer ein Wert von 
großem Werth bleiben. Cine arabiihe Grammatik, von ber er 
im 3. 1812 ben erften Band in Folio herausgab, blieb unvoll⸗ 
enbet. Im J. 1811 ließ er dem erften Band einer Ausgabe bes 
Buchs der Könige von Ferbufi eriheinen, die indiſche Regierung 
hatte bazu eine zahlreiche Kommiffion von Cingebornen nieder: 
gefeht, welche Handſchriften verglihen, und die Mefultate zwei 
perſiſchen Gelehrten übergeben, welche den Tert feftfegten, und 
unter Lumsdens Aufſicht herausgaben. Diefer fehrieh eine Vor: 
rede bazu, fcheint aber ſonſt wenig Hand dabei angelegt zu haben, 
auch ift bie Kritik des Textes böcdnt mittelmäßig, der Drud fait 
unleferlib, und bie Koften beffelben waren fo ungebener, daf 
die Megierung die Arbeit nicht fortfegen lief. 


Die gewöhnliche Urt, wie die Megierung bie Herandgabe 
orientalifcher Werke beförderte, beftand jedoch nicht darin, daß 
fie die Koften derfelben bireft übernahm , fondern in einer Sub: 
feription auf 100 Eremplare. Der Preis berfelben wurde ge: 
wöhnlih fo von dem Herausgeber feftgeieht, daß fie bie ganzen 
Koften bezahlten, und ibm der Reſt ber Auflage in den Händen 
blieb. Die Folge war, daß die europäifhen Profefforen am College 
gewöhnlich ihren eingebornen Gecretärd die Arbeit übertrugen, 
eine kurze Vorrede dazu ſchrieben, vieleicht einen Probebogen 
durdlafen, ihre Namen auf ben Titel fegten, den Muunſchi in 
der Vorrede erwähnten, umd ſich fo mit geringer Mühe und 
ohne Koften einen Namen machten. Auf diefe Art gab auch 
LZumsben nah und nab 4 Bände in Quarto, unter dem Titel 
Persian selections heraus, von denen wohl wenig mehr ald der 
Plan ihm perfönlih gehört. Sie beftehen aus beträchtlichen 
Theilen von 8—10 der populärften bauptfählich poetifhen Werte 
der perſiſchen Literatur, von denen aber keines ganz gegeben ift, 
was an ih ein großer Fehler ift, auch iſt die Auswahl nicht 
befonders zweckmaͤßig; allein, wie ſchon geſagt, Lumsden legte 
wenig Werth auf Literatur und Geſchichte, er fühlte das Bes 
bürfniß von Tertbücern für das College, und bemußte die ge: 
braͤuchlichen Mittel fie beraudgeben zu laſſen, und es läßt fi 
nicht läugnen, daß er auch fo der orientalifchen Literatur bei 
dem großen Mangel gedrudter Bücher einen annehmbaren Dienft 
geleiftet bat. 


Er kehrte ums Jahr 1826 nah Europa zurück, mo er fo: 
gleih feine orientalifhen Bücher und Handſchriften verkaufte, 
undan fing fi. mit Chemie abzugeben; er lebte theild in London, 
theils in Eheltenbam, befuchte bisweilen Paris und ftarb am Siften 
März d. J. am Folge. der Erfhöpfung durd dag tropifche Klima, 
in bem er den größten Theil feines Lebens zugebracht hatte. In 
feinem. Privatleben war er ein ehrenhafter und freumblicer 


Mann, und vollommen frei vom der Franfhaften @itelteit, welche 
den Umgang fo vieler Gelehrten ungeniefbar macht. 





Die Ströme der Erde. 
Nordameritka. 
(Fortfegung.) 

Ehe wir den Mittellauf des Miffifippi (bildern, müffen wir 
die Flüge, die auf dem Dftabhang der Cordillerenlette entfprin= 
gen, von Suͤden herauf verfolgen. 

Bon den Flüffen im Staate Guatimala ift hauptfählih nur 
der Ufumafinta *) zu bemerken, wegen ber Ränge feines Laufs 
und ber Mortheile, bie er der Schifffahrt darbietet. Er ent: 
fpringt im Diftrifte Peten, einer Unterabtheilung ber Provinz 
Verapas in Centralamerifa, durchfließt das Gebiet ber Mapas, 
das von Merifo dur eine Bergkette getrennt ift, und durch— 
bricht diefe, wobei er über eine große Katarakte hinabſtürzt. **) 
Cine Strede unterhalb diefer Katarakten, welche die Schifffahrt 
unterbrechen, fällt der San Pedro ein, deſſen Waffer fih durch 
feine verfteinernde Kraft auszeichnet, und mehrere andere bedens 
tende Flüffe, 4. 2. der Zuliga, der etwa 1200° breit ift. Inter: 
halb der Katarakte trägt der Ufumafinta fchon bedeutende Schiffe, 
obwohl er fi in eine Menge Kanäle und Verzweigungen theilt; 
feine Hauptmindung aber iſt der Hafen von Vittoria, wo er 
meftlich vom See Terminos die Campeche-Bai erreicht, 

In Meriko zeichnen fi der Panuco und der Mio del Norte, 
ebmals Rio Bravo genannt, aus. Der erfte it namentlich deßwegen 
zu beachten, weil er durch ben berühmten Abzugskanal Defague 
de Huehuetoca bie Gewäfler ber merifanifhen Seen empfängt. 
Bon dem Rio bei Norte war oben ſchon bie Rede: man kann ihn 
einigermaßen bem Cuſu Leuvun in Südamerika vergleichen. Beide 
Fluͤſſe aber, fo wie die dazwiſchenliegenden Tigre und Santan— 
der bieten aber no eine befondere Merfwürdigkeit dar. Wenn 
fie durch bie tropifhen Regen gefhmellt find, führen fie eine um: 
gebeure Menge Steine und Erde herab ind Meer, aber die Mee- 
resftrömung an der Kuͤſte durchtreuzt die Strömung der Flüfe, 
und hindert die Dildung von Delta’, bie bier ſchnell zu großer 
Ausdehnung gelangen müßten : fo aber behält das Geſtade hier 
fortwährend bie gleihe Eurve bei, 

Auf der Dftfeite des Mifftfippt find unter den in den Golf 
von Meriko fallenden Gewäflfern nur der Apalahicola und Mo- 
bile gu bemerken, alle andern Flüffe bes ungeheuren Bedens fal: 
len in bem gewaltigen Strom, der es von Norden nah Süden 





*) Man kennt feinen Lauf eigentlich erft durch bie Beichreibung. 
welche ber Oberſt Don Juan Galindo am bie grographiſche Geſell⸗ 
ſchaft in London am Schluſſe des Jahres einfanbte, 

*) In ber Naͤhe biefes Falls finden ſich noch in einer tiefen Höhle auf 
dem rechten Ufer einige eben fo prachtvolle als feltfame Ruinen, 
und ein wenig unterhalb eine mertwuͤrdige Deutſaͤule mit Eimrafs 
teren. Diefe Gegenftände, die Ruinen ‚von Palemaue und eine 
Menge anderer Heberrefte, die ſich in bem vom Uſumaſinta und feis 
nen Febenfiäffen befpätten Landſtrichen finden, beweifen, daß in 
einer ſehr frühen Periode, gewiß vor dem ssten Jabrhundert, wo 
Tenochtitlan gegruͤndet wurde, biejes Rand eimes ber cioilifirteften 
war. 


dnräftrömt; alle feine Zufldffe, mittelbare und unmittelbare auf: 
zuzaͤhlen, wäre eine lange und mübfame Arbeit. Sein Beden 
entmwidelt im größten Mapitabe die Wirkung bes fliefenden 
Waſſers auf ber Oberfläche eines großen Kontinente. Kein Fluß 
erläutert das Geſetz, daß eine Vermehrung ber Waſſermaſſe feine 
verhältmißmäßige Zunahme der Breite zur Folge habe, ja oft 
von einer Verengerung bed Betts begleitet fep, auf eine anſchau⸗ 
lichere Weife, denn bei ber Vereinigung mit dem Miffonri ift er 
über 3000 Schritte breit, wovon etwa ber dritte Theil auf den 
erftern kommt; von da an aber bis zur Mündung bes Ohlo beträgt 
feine Breite nur etwa 41500 Schritte; auch die Vereinigung mit 
dem Ohio, St. Francis, dem weißen, Arlanſas und rothen Fluß 
bringt nur eine hoͤchſt unbedeutende Vermehrung der Breite ber: 
vor, Die Alluvialebene dieſes großen Fluſſes it von langen Ge: 
birgszugen fat fahförmig eingefaßt. *) Unterhalb der Einmün: 
dung des Ohio ift die Ebene 6 bis 10 geogr. Meilen breit, uns 
terhalb diefem Punkte erweitert fie fih aufs dreifahe. Auf den 
Grängen dieſes weiten Landftribs, der aus lauter Alluvialboden 
beftebt, find fenfrechte Klippen *) von Kalffleinen und andern 
Felsarten; auf einer großen Strede befpült der Miflifippi das 
öftliche Felſenufer, und unterhalb ber Bereinigung mit dem Obio 
tommt er niemals mit dem mweitlihen in Berührung. Die Ge: 
wäfer werben nad ber öftlihen Seite getrieben, weil alle gro: 
Gen Nebenflüffe auf der Weitfeite einfließen, und diefe Seite dee 
weiten Thales mit einer abſchüſſigen Maffe von Thon und Sand 
ausgefüllt haben, Mus diefem Grunde werben bie öftlihen Bel: 
fenufer fortwährend unterwafhen und der Miffifippi dringt lang: 
fam aber unabläffig gegen Oſten vor. 

Der Fluß befhreibt auf feinem Laufe ungebenre gleibmäßige 
Curven, und zwar auf eine fo regelmäßige Meife, daß die Schif: 
fer und Indianer die Entfernungen danach berechnen. Jeder fol: 
hen Krümmung gegemüber findet fih eine Sanbbarre, deren 
auswärts gebogene Form der innern Seite der Krümmung genau 
entipriht. Indem mun der Fluß diefe Krummungen immer 
tiefer audgräbt, fehrt er oft in feinem Lauf fo weit gegen einen 
frühern Punkt deffelben zurdd, dad man nad einer Fahrt von 
5—6 geogr, Meilen kaum eine halbe Stunde von dem Punkt ent: 
ferne ift, von dem man abfuhr. Wenn ſich nun die Betten fo 
nahe fommen, fo geſchieht es oft, daß bei hohem Wafferftande 
der Strom bie ſchmale Landzunge durchbricht, den Landabſchnitt ***) 
zur Infel machte, und mit reißender Schnelligkeit durch dieſes 
neue Bett trömt, 

Der Fluß hat zu verſchiedenen Zeiten bes Jahres ein gan 
verſchiedenes Anſehen. In den Monaten April und Mai, mo 
der Schnee in dem Landitrihen ſchmilzt, von denen feine Kun: 
derte von tributbaren Strömen berabfommen, gleicht der Mirfie 
fippi einer bewegten Wafferwelt, und vielleicht gibt es auf der 





+) Man beufe nur an bie vier Chitaſaw Bluffs umd einige andere 
Kaltberge, bie ſich alle auf dem rechten Ufer gegen den Miffonri 
beranzieben und fleil abfallen. Siehe Erfte Reife nah dem 
nbrdligen Amerika von Herzog Paul Wilhelm von 
Würtemberg ©. ı58, 140 und 164. 

**) Bon den Anwohnern „Bluff’ genannt. 

er) „eutt of‘ bei den Anwohnern, 


Melt nichts, das bie „Majetät ber Bewegung” auf eine grofs 
artigere Weiſe darſtellte. Zu andern Jahreszeiten iſt aber bie Scene 
ungemein verändert, denn bie Sewaͤſſer entrinnen, ungeheure 
Sandbaͤnke *) bleiben troden liegen, und langſam ſchleicht ber 
Strom babin, die Schifffahrt ift langweilig und ſchwierig, und 
wegen ber Abmefenbeit menſchlichen Lebens auf feinen Waſſern 
hat Alles einen melancholiſchen Anftrid. In biefem Zeitpunkt 
aber verändert fi oft das Fiußbett am meiften. Wenn ber 
Fluß in fein Rette zurddgetrieben ift, wirft er mit zerftörender 
Gewalt auf den Alluvialboden an feinem Ufer, ber durch die letzte 
Ueberſchwemmung ermweiht und verfumpft wurde. Ganze dicht 
mit Wald bewahfene FJaucherte werben in den Strom geriffen 
und große Städe der auf die oben beichriebene Weife gebildeten 
Anfeln werden hinweggeſhwemmt. „Bor einigen Jahren,” ber 
merft Kapitän Hal in feinen Reifen in Norbamerifa, „ald ber 
Miffifippi regelmäßig aufgenommen wurde, zählte man alle Ins 
feln von der Einmündung bed Miffouri bis ind Meer, aber 
jedes Jahr macht folde Veränderungen nicht nur in ber Zahl, 
fondern auch im ber Größe und Lage biefer Inſeln, daß biefe 
Aufzählung jetzt fhon ganz unbrauchbar if. Mandmal find 
große Infeln völlig weggefpült, an andern Stellen hängen fie 
fib an das Hauptufer an, oder um ed richtiger anzugeben, der 
Swilhenraum wird durch Mrriaden von Baumftämmen ausge: 
fült, die durch Sand und Schlamm mit einander verbunden 
werben.” Wenn der Miffifippt und mande feiner großen Neben: 
fluͤſe ibre Ufer überfhmemmen, und das Waller von den Baͤu⸗ 
men und Buͤſchen aufgehalten wird, fo feht ed den Schlamm 
und Sand ab, den es in Menge mit fih führt, Infelm balten 
die fhwimmenden Bäume auf, und fie werden auf diefe Weile 
mit bem Lande verbunden, die Baumftimme bilden mit dem 
Shlamme endlib eine ſeſte Maffe. Aber eine fpätere Fluth ger: 
ftört wieder das Merk der frübern, und fo ift das Miffifippirhal 
unabläffigen Veränderungen ausgefeht. 
(Bortfegung folgt.) 

*) Befonders zwifgen Rap Girardeau und Gt. Louis, wo es außer 
den zu Taze liegenden Sandbaͤuten eine Menge Untiefen aibt, 
auf denen mandmal bie Schiffe figen bleiben, und fi oft Wochen 
fang abmähben müffen, um Iosjufommen. Siehe bie obenerwäbnte 
Meife des Herzogs Paul von Würtemberg. S. 170. 


Inseln des grünen Vorgebirgs. 


St. Vincent. 

Diefe Inſel ift ſehr gebirgig und den Winden ansgefest; Vieb gibt 
es im leberfiuffe, nur ift es mager, umb während ber trodnen Jabress 
zeit flirt vieles aus Mangel am Futter. Die Bodenerzeugniſſe beftchen 
in Faͤrberflechte und etwas Baumwolle; Getreide und Früchte aber muͤſſen 
die Einwohner von auswärte, und zwar hauptſaͤchlich von St, Antonio 
beziehen. Die Infel hat eine herrliche Bat, Porto Grande grmannt, 
eine ber größten und ficherfiem bed ganzen Archipels bes grünen Vor⸗ 
gebirgs. Die Schiffe thnnen hier, vor dem Winde volltommen gefchäht, 
in jeber Tiefe, von 5 bis zu ıs Waben, vor Unter geben und fehr gutes 
Holz In Veserftuffe erbatten. Dans Waffer, das ınan aus einem Brunnen 
im nörblicgen Theil ber Bai zieht, iſt weber aut, noch in bedeutender 
Menge vorhanden. Auch an der Sübmeftfeite der Infel befinber ſich 
eine Bat, San Pedro genannt, von mittlerer Größe und mit einem 
ſchoͤnen Santufer. Jedes Schiff tann bier, ungefäbe in der Mitte der 
Bai, oder vielmehr ein wenig mehr nach Werten hin, im einer Tiefe 
von zehm Faden Anter werfen. Es ift dieß ein guter Anferplag während 
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der troctnen Jahreszeit, und die Einwohner verfihern, daß man gutes 
Waffer und Holz im Ueberfine haben Fbnne, Die amerifanifchen Walls 
fifgfänger legen bier am, 

Bir fegeiten, als wir bier voräberfubren, fo ſchnell. baß ich biefe 
Bai nicht genau unterſuchen konnte. Die dftliche Müfte bieter ebenſalls 
noch einen Landbungeplag. bo Pria ba Gatta genannt; dad Geftabe 
iſt fandig, und bie Schiſſe Finnen nahe am Lande in einer Tiefe von 
ſecha Faden Anter werfen. Der Grund ift rein, aber bat Meer. treibt 
gerade nach einmärts, ber Wind mag mun von Mordoft ober von Güboft 
tommen, weil die Juſel St. Lucie zwiſchen beiden Puntten eine Schutz⸗ 
wehr bilder. . 


San Nicolas. 

Auf biefer boben Infel befinden fig zrvei mertwärbige Berge, bie 
man ſchon in einer Entfernung von 15 Stunden fiebt; ber eine hat bie 
Geftalt eines Zuckerhutes, wird der Pic du Commerce genannt und 
erhebt fich im ber Mitte ber Juſel; der andere befindet ficy am tell: 
Ticyen Ende derſelben und wirb mit ben Namen Monte⸗Sordo bezeichnet. 
San Nicolas ift fruchtbar, und man Fann friſche Nabeuugsmitrel zu 
billigen Preifen haben; nur fehlt ed am Holy und Waller, Um ber 
füblinen Hüfte und ungefähr a His 9 Meilen vom ber oͤſtlichen Gpiye 
finder man eine Bai, von den Eingeboruen Carrical genannt, und 
den Engländern unter dem Namen ber „Süßwafferbai” befannt. Auf 
einigen Karten,finder fie ſich au unter bem Namen Porto Pregnica 
angegeben, Das Geſtade diefer Bai beſteht aus fhmarzem Sande. In 
einer Schlucht ſieht man mehrere Bine und grünes Gebüͤſch. Die 
Schiffe finden im 10 Baden Tiefe Untergrund und find gegen die Norbofts 
winde geſchuͤgt. Einige Einwohner leben bier in feinen Hätten; Waffer 
erhält may, wenn man am ber Hüfte einbohrt. Hinter bem Strande 
befindet ſich ein Teich aus bem man fahbpfen Tann, allein bei ftarfer 
Fluth dringt Meerwaſſer hinein und macht ihn falzig. 

Friſche Rebensmittel fann man mur im alten Hafen befommen, ber 
acht bid neun Meilen Nosboft zu Nord am Worgebirge Bermeiba, dem 
fühtinften Puntte ber Infel, Tlegt. Hier befinden ſich bie toͤniglichen 
Magazine und oberhalb ein Fleines Fort. Bier Stunden vom biefem 
Fort liegt bie Stadt, wo ber Gouverneur und ber Bifhof wohnen. 
Der Unterplag ift für feine Schiffe bequem, nur !bnnen fie bier nicht 
genug Waller beleinmen. Ungefähr 200 Faden vom Meereöufer bat 
man zum Beften der Schiffe einen Brunnen gegraben, der jedoch nur 
wenig Waſſer gibt. 





Motizen über Kufsland. 


Militärifcher Meberblid feiner Gränzen. 
(Bertfegung.) 

b. Gränge gegen bie Taärktel. Die Seegraͤnze bes ſchwarzen 
Meeret liegt außer unferem Dane. Es mag binreipen zu bemerten, 
tab Rußland durch den Befig von Taurien eine febr vortbeilbafte Stel⸗ 
kung gegen bad osmanifche Neich gewonnen bat, Denn ebe cd Kerr 
dlefer Halbinfel und bed Müftenfirihes war, ber fi zwiſchtn dem Diefler 
und dem Dnieptr ausbehut, durfte ed an feinen Ungriff bes tuüͤrtiſchen 
Reichs auf bern ſchwarzen Meere benfen. Heutzutage aber hindert bie 
Ruffen nichts, eine Flotte zu Sebaſtopot audjuräften, und ein Randungds 
heer bei Barna, 5 did 8 Marſche von Sonfltantinopel, and Land zu 
fegen. Der Hafen von Sebaſtopol iſt einer ber beften Eurcpa’d; in ber 
Mitte ift fein Grund ſchiammig, an den Ufern beftcht er aus Kiesboden. 
Auf ber ſüdbſt ichen Seite erfiredt er fi ziemlich weit landeinwaͤrts; 
das offer ift auenthalben für bie größten Schiffe tief genug. Der 
Hafen iſt mir Höben umgeben, welche ihn gegen alle Winde, andgenom: 
men bie aus Wefen, folgen, . Beim Eingange befinder fin eine Fleine 
Ganbvanfz fie wird durch Batterien vertheidigt, bie auf einander aegens 
übertiesenden Erdzungen errichtet find; eine dritte Batzerie liegt ber Stadt 
gegenüber. Aus dieſer Deforeibung gebt hervor, bafı der Hafen ziemlich 
ſchlecht vestbeitiae if, Bei günftigen Winde tönnte man mit vollen 
Segeln in denſelben einlanfen, obme viel von ben Neuer ber Batterien 
zu leiden. Eben fo leicht wäre es in ber Naͤhe von Gebaflopol zu lanten, 
indem die. Stadt offen und nicht wohl einer Vertbeibigung fäble iſt. 





So lange bie Kürten im Befige von Groß: Abafien find, hıben fie 
auch die Mittel Taurien wieber ju erobern, weil durch bie Gteppen von 
Fertſch ober von der Suͤdtuͤſſe Äber Aleutſcha, Udtut und Eonbag leicht 
dahin zu gelangen ifl. Allein im dem jesigen Zuftande der Türkei if 
nicht wohl an derglelchen zu benten. 


Die Eränge gegen die Molbau wird durch bie Linien bes Pruth 
und bed Duiefter gebitbet, Die Türen, weisse feit langer Zeit gendthigt 
find die Moldau zu verlaffen, um ihre Streittraͤſte hinter der Donau 
zu fonzentriren, warm außer Stande eine Defenfive zu behaupten, welche 
timen In diefem Würftenthume einige Autſicht auf Erfolg gab. Diefe 
Hoffnung bar noch mehr abgenemmen, ſeit Rußland in Folge bed legten 
Vertrags feine Äußerfien Poften bis bieber vorgefgoben bat. In fpäterer 
Zeit vieleicht ift es mbglich, daß Defterreiy, im vouſtaͤndigen Befige ber 
Karpathen, fig in den Färftenthämern der Moldau und Wallachei feſt⸗ 
zufegen fucht, um ben Ruffen an der Donau ben Weg im feine Haupt⸗ 
ſtadt zu verſchließen. Es ift Lefannt, daß der Pruth von Ejernomwig. 
wo er Gauzien veriäßt, bis zu feiner Mündung in bie Douau oberhalb 
Tadzta von dem Duleſter nur burch einen langen, aber ſchmalen Muss 
Täufer der Karpathen getremmt if. Die Linie des Diefter, die einyige, 
weile in einer Ausdehnung von 60 Movriametern befeftigt ift, bat nur 
vier fee Plaͤtze; biefe find Ehotim, Bender, Aterman auf dem rechten 
Ufer und Dlsiopol auf dem Unken. Ebotim Tieat am dußerflen Ende 
ber Rarpatbenfette anf dem Abhange eines Hägels, ber das rechte Ufer 
bes Dnieſters verenat; es iſt eim ſchlechter Way, und für feinen Zwect 
viel zu enge; zwar liegt bie Stadt Kaminiez auf dem Tinten Ufer nicht 
weit davon, wo man alle Magazine und fonfligen Etapliffements für 
eine Armee errichten fann. Bender, bad etwa in ber Mitte ber Linie 
ttegt, bat alle Fehler einer von ben Kürten erbanten Beftung; es kt 
nur von einem ſchlecht tracirien Umfange umgeben, wobei bie Wortbeife, 
welche bad Xerrain barboten, nicht befonberd kenugt wurden. Es ift 
nicht moglich, ſich gegen ein Kreugfeuer in berfelden zu bebaupten. 

Aterman iſt auf einer Inſel bed Sees Obidovo an er Mündung 
des Duieſters erbaut, und zwar am Fuße eines Felſens, auf melden 
tie Eitadelle liegt. Zwei gemanerte Umfaͤnge umgeben es; der untere 
iſt fir dad Neingewehr trenelirt, der obere für das Geſchuͤr eingerichtet. 
Diviopol, von welchem Aterman ber Brücdentopf zu ſeyn ſcheint, ift 
nicht fo gut befefligt. 

Die Kinte des Prutb wird durch feine Feftung gebeat, Jaſſy⸗ Talezv 
und Galary anf bem rechten und Reni auf dem Tinten Ufer find bie 
einzigen betraͤchtlichen Staͤdte an diefem Fluſſe. Durch bie Linie bes 
Pruth wird die Donau um etwa so Myriameter verlängert; innerbals 
diefer kurzen Etrede befigt Rußlaud bie Feſtungen Jomail und Kilia ; 
erftere liegt auf dem rechten Ufer bes führen Armes ber Donau, gegen— 
über den Meinen tuͤrtiſchen Beften Ifarıga und Tulcza, bie jedoch bie 
Rufen nicht an einem Uebergange zwiſchen benfelben und Galacz zu 
binbern vermögen, wie bieß in den Jahren 1809 und ın2s ber Wall 
war, Der unvermeldliche Fall diefer beiden Puntte ſetzt das ruſſuche 
Speer in den Beſitz fÄanmtliher Donaumänbungen, und geftatter demſelben 
fig auf dem rechten Ufer feflzufegen, und je nad Gutduͤnten entmweber 
zwiſchen beim nörblichen Abfalle des Balkan und ber Donau gegen Giliftria 
und Ruſtſchut zu marſchiren, oder bireft Über Bababagh und Bazardſchit 
auf Schumla zu ruͤden, ober auf ber Strafie entlang bem Ufer bes 
ſchwarzen Meeres fih Über Raraman und Mangalla auf Barna zu 
bewegen. 

Auf dem Tinten Ufer des Dnieſters von Dfviopot bid zur Mänbung 
der Kodema gibt ed nur eine Strafie, Hier tremnmt fie fibh von dem 
Fluſſe, führt Über Balta und Digopot, nähert fin bei Jampol demfelben 
wieder, und führt über Moglew nach Kaminiez. Bon Mogllew fährt 
eine andere Straße uͤber Kiſchenew und Bender nad Atermanu. Zwiſchen 
dein Drriefler und dem Prufh gibt ed nur drei transverfale Berbindumgen, 
nämlich die Gtraßen von Jampol und Balta nah Jaſſo. Ganz ſchlechte 
Wege führen von Bender nad Kilia und von Nferman nach Jsmail. 
Die Wege anf beiden Ufern bed Pruth find mit Ausnahme besjenigen, 
ber von Chotim anf dem rechten Ufer nad Safe führt, abſcheulich, und 
für Truppendewegungen und Artillerie unbrauchbar. 

(Schluß folgt.) 
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Die Beschwerden der englisch-ostindischen Armer. 
(Dritter Artitel. ) 

Ueber einzelne Nachtheile und Uebelſtaͤnde bed Dienſtes, ber 
Zurückſetzung ber indiſchen Offiziere gegen bie der koͤniglichen 
Armee, über Vernachlaͤſſſgung ihrer Intereſſen, und über bie 
ungebührlihe Anwendung des Sparfpftems anf die Armee allein 
hatten Dffigiere jenes zahlreihen Heeres, auf deſſen Willfaͤhrig⸗ 
feit und Dienfttanglichkeit die englifche Herrſchaft in Indien be: 
ruht, ihre Klagen und Wuͤnſche ausgeſprochen. Dieſe Stimmen 
kamen vorzugsweife aus Indien felbit, fie waren vereinzelt, und 
timpften gegen die Symptome eines Uebels, das feinen Sig in 
London hatte. So wie man mäher anf diefe Alagen einging und 
ihren Grund uuterfuchte, fo fomnte ed nicht fehlen, daß man 
endlich den rechten Fled traf, und zuerft bie Abminiftration, dann 
die Bufammenfegung und emblih bie Eriftenz bed Rathes ber 
Direktoren angriff. Die Urt ber Gefchäftsführung dieſes Mathes 
und fein Verhaͤltniß zum Board of Controul, häufig auch bloß 
Yndia:Boarb genannt, wird unfern Leſern noch aus ber Schil⸗ 
derung vom vorigen Jahre **) erinnerlich ſeyn. Es läßt ſich 
nit Iäugnen, unter ben jebigen Werbältniffen ift ber Math ber 
Direltoren ein hors d’euvre. Geine Gefdichte läßt fib mit 
wenigen Worten zeichnen. So lange bie oftindifhe Kompagnie 
une Handel trieb, konnte die Megierung fie unbeforgr fich ſelbſt 
überlaffen, fobalb aber biefe Kompagnie großen Lanbbefig errang, 
und nicht nur mit indiſchen Fürſten, fondern auch mit europäi: 
Then Nationen anf inbifhem Boden Krieg führte, als Streitig: 
keiten in biefen fernen Befigungen Veranlafung zu Kriegen in 
Europa abgaben, da Tonnte bie Regierung die Mube und den 
Frieden des Staates nicht mehr dem Gutbünten ber Direftoren 
einer Handeldfompagnie überlafen. Darum führte Pitt den 
Board of Eontromf ein, ber eigentlich dazu beftimmt war, alle 
diejenigen Verhaͤltniſſe bed oftindifhen Meise zu beauflichtigen, 
welche zu Zerwuͤrfniſſen mit europäifben Mächten führen konnten. 
Zwar fant die Macht der Frangofen in Indien neh im ver: 
floffenen Jahrhundert fait auf Null herab, Zafur aber begann 
der Kampf mit den Befigungen des mit Frafitreic anfangs ver: 
bundeten und dann vereinigten Hollands, deſſen Herrſchaft in ben 


*) Siehe Auslaud von biefem Jahre Nro. 94 u. 97, 
**) S. Ausland, Jahrgang 155%, Nro. 156 m. 187. 
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malapiihen Sindern feit Jahrhunderten begründet und viel tiefer 
gemurzelt war, fo daß bie letzte Befigung beifelben erft im Jahre 
1811 von den Engländern genommen werben fonnte. Während 
biefer Zeir waren die Ariege mit ben indiſchen Kürften ihren ge: 
woͤhn lichen Gang gegangen, der unwanbelbar damit endigte, baf 
biefe in mehr oder minder drückende Abbaͤngigleit von ben Eng: 
länbern geriethen, melde, auf eine fhonenbe Urt burd Reſidenten 
und fogenannte Hälfätruppen ausgeübt, für die entnetoten Fuͤrſten 
wenig Zuruckſtoßendes hatte. Je mehr aber auf diefe Weiſe das 
Mei in Imdien fi ausdehnte, deito weniger konnte man bem 
Rath der Direktoren bie Leitung allein überlaffen, und mit jeder 
Erneuerung bed Freibriefs wurde bie Gewalt des India⸗Board 
vergrößert. 

Seitdem nun aber bie Aompagnie ald Hanbeldgefelihaft 
ganz aufgehört hat, und ber Math ber Direktoren, obgleich noch 
allzu zahlreich aus Handeldmännern zufammengefeht, nur mod 
die politifhe Zeitung. der Seſchaͤfte bat, wozu dann zweierlei 
Behörden, ben India:boarb und ben Math ber Direktoren? biefe 
Frage mußte fih bald erheben, und bie Zuſammenſetzung bes 
letztern, fo wie bie Verwaltung wurden nun der Gegenftand 
bitterer Eommentarien. Wer find biefe Direltoren ? wie werben 
fie gewählt! welche Macht befigen fie, und wie üben fie folde 
aus? das find Fragen, die leicht und fchwer zu beantworten 
find, je nachdem man es aimmt; leicht, wenn man bie gefchriebenen 
Konftitutionen der Kompagnie zur Hand nimmt, fchwer, wenn 
man-auf bie Sache ſelbſt eingeht. Die Direltoren werden, ches 
mals 24, jeßt 30 au ber Zahl gewählt von denjenigen Stock 
befigern, melde wenigſtens 1000 Pd, Kapital beſitzen; wer 
2000 Pd. Kapttal befigt, ift wählbar. Die Zahl biefer Kapital 
befiter beträgt über 2000, movon ein ſtarkes Drittheil wahlbes 
rechtigt if. Die Mehrzahl diefer Wähler beſteht aus Fremden, 
and alten Jungfern und Wittwen, — der legtern waren bei ber 
Wahl von 1831 nicht weniger ald 543, — aus Kaufleuten, die 
fi vom den Gefcäften zurüdgegogen u. dgl., und die Männer, 
denen eine ſolche Waͤhlerſchaft den Worzug alt, follen num ein 
weites Reid von 80 bis 100,000,000 Menſchen beberrihen. Das 
ift ein innerer Widerfprug, dem man auf Ummegen abhilft, 
freilih auf Umwegen, bie viel Geld koſten, das man bei einem 


ſolchen Reiche beſſer und nothwendiger verwenden könnte, Nicht 


mit Unrecht fagt der Verfaſſer eines Artikels in der Naval 
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and Military Gazette: „ber Rath ber Eigenthümer (court of 
Proprietors) ift feit vielen Jahren, mamentlih aber feit ber 
letzten Erneuerung bed Freibriefs (im 3.1833) eine Körperfhaft 
ohne alle politifhe Vebeutung geworden. Zu welchem Zwecke 
man ihn fortbefteben ließ, geht über unfer Faffungsvermögen, 
Seit fie nah dem neuen Freibrief ihrer Dividenden aus den 
Einkünften Indiens fiber find, haben fie nicht Einmal die an: 
genehme Formalität zu erfüllen, eine Dividende von 10"/, Proc. 
and den Ergebniffen des Handels ſich im ihren halbjährigen Ber: 
fammlungen zn votiren.“ 

Mit den Direktoren ift ed mo möglich noch ſchlimmer beftellt. 
Durdliest man ben neuen Freibrief der Kompagnie, fo wie bie 
Verhandlungen zwifhen dem Präfidenten bes Inbia:Boarb Hru. 
Ch. Grant, und ben Direltoren ber Kompagnie, melde ben Des 
datten im Parlamente vorangingen, fo fieht man ohne alle Mühe, 
daß die Direktoren zur Annahme des neuen Freibriefs, der ihnen 
durchaus jebe wirflide Macht entzog, mur durch bie deutlichen 
Drohungen Hrn. Brants bewogen wurben. *) Warum nahmen 
aber die Direktoren biefen für dieſe ermiebrigenden MBorfhlag 
an? weil ihr Privatintereffe ed erforderte, und dieß Privat: 
intereffe wird auf eine Weiſe gepflegt, welde für bie Verwaltung 
Iudiens im hoͤchſten Grade nahtheilig fepn muß, nämlich in der 
Befepung der Aemter in Civil und Militär, was die Engländer 
unter dem allgemeinen Namen patronage begreifen, und worein 
die Direltoren ſich theilen. Freilich werden nicht die ſaͤmmt⸗ 
fihen Aemter verkauft, mohl aber die Anwartihaft dazu, indem 
fämmtliche writerships, Schreiberftellen, d. h. Eivildiener untern 
Rangs, fo wie alle Kabetten: und ärztlichen Stellen, nur gegen 
Geld oder fonftige Vortbeile ertheilt werben. Vom Jahre 1796 
bis 1832 wurden 40,588 Kadetten und Unterärzte nah Indien 
geſchiet, im Durchſchnitt alfo 232 jaͤhrlich. Ein Korcefpondent 
der oben erwähnten Naval and Militarp Gazette rechnet jede 
diefer Stellen nur zu 500 Pf., was alfo ein jäbrlihes Ein: 
fommen von 141,000 Pf. machte. Hiezu fommen noch ungefähr 
40 writerships, wovon jede 1500 Pf. wenigftens Foftet, was noch 
60,000 Pf. weiter ausmacht, ober im Ganzen 200,000 Pf., unge: 
rechnet eine Menge unbebeutenberer Stellen. Die Summe wäre 
gewiß groß genug, um die fhmalen Penfionen ber tapfern Männer 
etwas zu vergrößern, durch deren Anftrengungen das mächtige 
Meih im Often erworben wurde und erhalten wird, und bie ge 
wiß gegründetere Anfprüce haben, als bie Direktoren, in fo fern 
Seſchiclichteit, Tapferkeit oder lange und gefahrvolle Dienfte in 
einem fremden Lande den eritern einen Vorzug geben vor Leuten, 
deren Haupt, wo nicht einziges. Verdienſt, in einem wohlge⸗ 
fpleten Geldbeutel beiteht. 

Aus Furt, die aus folder Aemterverleihung hervorgehen: 
den Vortheile zu verlieren, ließen die Direktoren jede andere 
MRüdfiht unbeachtet, und die Megierung war ſchwach genug, bie 
zabllofen Mißbraͤuche, die daraus hervorgehen, eben dadurch zu 


*, Er warf ihnen die Drofung bin, „wenn fie bie Borfchläge des 
Inbias Board nit annehmen, fo wärbe er bem Parlament einen 
Plan der Regierung von Indien vorlegen, wobei bie Rompasnie 
gar nicht mit dazu gezogem yofirde, (mithout the instrumentality 
of the Company.) 


fanftioniren, baß fie die Direltoren im Beſitz einer ſolchen Ge- 
walt ließ, melde nur bie Folge haben faun, die Mängel ber 
£ofalverwaltung zu verewigen, und Inbien wie England ber 
großen Vortheile zu berauben, bie aus einer freien Mitbewerbung 
um biefe Civil: und Militärftelen emtipringen müßten. Freilich 
möchte man jeden vernünftigen Mann fragen, weßhalb man über: 
haupt den Math der Direktoren befteben ließ, ber durchaus feine 
Erelutivgewalt mehr befist, ungeheure Koften verurfaht, *) und 
noch überdieß nußlofer Weife die Verantwortlicpkeit mir dem 
Doard of Controul theilt, deifen Beſchluͤſſen er ih niht Einmal 
wirkſam miderfeßen kann? Allerdings mögen fib unter bem 
Direltoren Männer von Erfahrung in indifhen Angelegenheiten 
finden, biefe Fönnte man aber gar mwohl zu dem India-Board 
verjegen, ba bie Criftenz bes Direftoriume, als einer befonberm, 
ijedoch aller wirklichen Macht entkleideten Behörde eine Thorheit ift. 
Schluß folst) 


Die Ströme der Erde, 


Ro rdbameritm 
(Eortfegung.) 


Eine ber größten Merkmiürdigfeiten dieſes Fluſſes iſt die 
ungeheure Menge Holz, welde Jahr aus Jahr ein auf ihm herab: 
fhwimmt. Wie unglaublih groß biefe Maſſen von Treibholz 
find, werben wir weiter unten ſehen, wern vom Delta bes Miffi- 
ſippi die Rede ift, hier wollen wir bloß bemerken, daß bei wei: 
tem ber geringfte Theil dem Miſſiſippi felbft angehört, ſondern 
bauptfählih feinen Mebenfiüffen, und unter biefen vor Allem 
dem mächtigen Miffouri, beffen Lauf länger und deſſen Waſſer⸗ 
maſſe größer ift, als bie des Miffifippi ſelbſt. Der Lauf bes 
Miffouri, der gleich mehreren feiner bedeutendern DBeiflüffe, wie 
ber Dellomwftone und Kanzas, ein mit prachtvollen Urwaͤlbern 
bedectes Gebiet durchſtroͤmt, gibt einen augenfheinlihen Begriff 
von dem Abfall des Landes. 

Bis jept kennt man nur feine füdlihen Quellen, welche feit 
der Meife der Hrn. Elark und Lewis die Namen Jefferfen, Ma: 
difom und Gallatin tragen, und zwifchen 44° und 450 N. B. lie: 
gen; die noͤrdlichen noch unbekannten Quellen mögen von 50° 
wenig entfernt fepn. Gie vereinigen fib unter 47° ungefähr 
zu einem ſchon ziemlich beträchtlichen Fluffe, ber von bier au 
gerade gegen Dften ftrömt, und nachdem er etwa neun Breite: 
grade dieſer Richtung gefolgt ift, ſich plöplih fübmwärtd wendet, 
beinahe unter gleicher Breite.mit den Quellen des Miffifiopi und 
ber Waflerfcheide zwifhen dem merikanifhen Golf und ber Baf: 
findbat. Auf dieſem Hberlaufe ift der Dellowitone, mit dem ſich 





*, Was bie Beamten bed Imbiabonfe foften mögen, mag man nur 
unter anberm baraus abuehmen, baß von 1797 bis 1815, 9,09% 
Fofiobände 8 uden; mach England geſchickt wurden: von 
4314 bis 1849 flleg bie Zahl fogar anf 12,111 Df.; auf das Jabr 
kommen alſo 500 Foliobätde, die burchleſen werben müjfen, um 
darüber Bericht erflatten zu fonnen, Dieh iſt das Geſchaͤft der 
Yodia clerks, dir von 12— 2400 Pf. St. Befolbung haben, 
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der Bighorn vereinigt, fein Hauptzufluß; *) die bebeutendern Zu: 
flüffe aber erhält er auf feinem füblichen Laufe von 43° big 39° 
N. B., auf welder Strede er jedoch einen bedeutenden Bogen 
gegen Diten macht. Auf biefem Laufe empfängt er namentlich 
den weißen Fluß, den reifenben Fluß (eau qui courre) und ben 
Platten Fluß, der ſich durch eine feltfame Eigenthümlichkeit aus: 
zeichnet; troß feines langen, ununterbroden von Dit nah Welt 
gerichteten Zaufes ift er doch ſehr flach, daher fein Name, und 
wegen einer Menge Stromfhnellen und Untiefen unfciffbar; es 
ſcheint, als ob er beinahe auf feinem ganzen Laufe über ein Bel: 
fenbett dabinftröme. Seine Quellen find tief im Gebirge, mie 
ſchon oben bemerkt wurde. Der nächte bedeutende Fluß, der 
fi in den Mifonri einmündet, ift der Kanzad, der zwar bei 
der Mündung nur etwa 600° breit, ader ungemein tief ift; fein 
Lauf ift bier träge, und man glaubt beinahe er ftröme rüdmärts, 
diefe Erfheinung iſt aber buch den langfamen Lauf bed Kanzas 
und bie reifende Strömung bed Miffouri ſehr erflärlih. Der 
Lauf dieſes letztern Fluffed anf diefer ganzen Strede ift auferft 
unregelmäßig, man möchte fagen, nicht ausgebildet, er verändert 
oft fein Bette, feht Land an, umd reift ed wieder ab, wie ber 
Mirfifippi, au finden fih an mehrern Stellen große Maifen 
von Treibholz. Das linke Ufer it baufig flab, und leicht über- 
ſchwemmt, während das rechte fih in fteilen Felfen erhebt. An 
feiner Einmündung in den Miffifippi findet fih, wie bei faft 
len Einmindungen ber bedentendern Fluͤſſe in benfelben eine 
Inſel, eine Folge der heftigen Gegenftrömungen beider, und ber 
großen Mafle von Erde und Steinen, die fie fortwälzen. 

Von den übrigen Zuflüſſen des Miſſiſippi auf der rechten 
Seite ift außer bem rothen Fluſſe (rio roxo de Natchitoches), 
defien wir beim Delta des Miffifippi gedenken werben, namentlich 
noch der Arkanſas bemerfendwerth. Dieier Fluß, deffen Quellen 
gleichfalls tief im Gebirge find, bat 250. gengr. Meilen von feis 
ner Mündung eine Breite von mehr ald 1000 Schritten, fein 
Waſſer int ſuͤß und trinkbar, 200 Meilen tiefer unten aber ift 
es brafiih und ungeniefbar, und der Fluß bat nicht an Breite 
zugenommen, was um fo mebr zu verwundern it, da auch er 
immer bedeutend anfhmwillt, und in ber Mahe ber Mündung bie 
Ufer überftrömt. 

Auf dem linken Ufer bes Miſſiſippi ift außer dem Widconfin, 
Suinvis und Kaskastia hauptfählih nur der Ohio zu bemerken, 
der in der Nähe von Pittsburg- in Pennfplvanien: buch bie Wer: 
einigung bed Alleghany mit bem Monongahela entfteht, und auf 
feinem langen Laufe den Muskingum, Scioto, Miami, Wabash, 
Kentucky, Green River, Cumberland und Teneſſee aufnimmt, 
lanter Fluͤſſe, die durch Landſchaften ftrömen, welche vor 40 Jah⸗ 
ren noch Wildniſſe waren, und jetzt in wunderbarem Aufbluhen 
begriffen find. Die Ufer des Ohlo an feiner Mündung beſtehen 
nicht aus feiten Felsmaſſen, fondern aus niedrigem, weichem, auf: 
geſchwemmtem Boden, Die von dem Waller an den Bäumen 
dinterlafenen Spuren beftätigen bie Behauptung, daß der hoͤchſte 


Waſſerſtand an. ber Mündung biefer riefenbaften Stromgebiete 
eine Höhe von 15’ Aber bem mittleren Mafferftand erbalten könne, 
und die Bemerkung mebrerer Reifenden, daß die Ufer bed Ohlo 
in der Näbe feiner Mündung fi feit einigen Jahrhunderten 
fehr verändert haben muͤſſen, ift deßhalb nicht zu verwundern. 
Auch werden bie Ufer bänfig dur den bloßen Gegendrud der 
Strömung des Miffifippi, melde ben Abfluß ber Sewaͤſſer bes 
Ohio hindern, weithin überfhwemmt, und eine ziemlihe Strede 
bimauf find biefelben mit Rohr bdewachſen, aber je böber man 
binauffommt, deſto lieblicher wird die Scenerie; bie Franzofen 
batten nicht Unrecht, den Fluß la belle riviere zu nennen, und 
der Deutiche glaubt fi oft in die reigenden Gegenden der Elbe 
und Donau verfeßt. „Maleriſche Felſen,“ jagt Herzog Panl 
von Würtemberg, „zeigen fib an dem nördlichen Ufer bes 
Stroms oberhalb der Horrifan:Infel, und bilden fdhroffe thurm⸗ 
förmige Geftalten, welche, fih aus dem Bette des Ohio erhebend, 
in grünen und wilden Gruppen bem Auge bed Beobachters fi 
darftellen. Unter diefen Kallmaffen fab ich aud das allgemein 
bewunberte Höblengebilde, weldes unter bem Namen Cave in 
rock (la grande Caverne) von mebrern Neifenden .befhrieben 
worden ift, Sie ift in einer Höhe von mehr ald 100 Fuß and: 
geſchweiſt und befteht aus parallel laufenden Kaltiichten, welche 
Weberbleibfel verfteinerter See⸗ und Schalentbiere enthalten.‘ 
Eben dieſe Feifen bilden aber au zablreihe Schnellen, bie nit 
immer ohne Gefahr zu beſchiffen find. 

Die Upalahen beugen fi bier auf der linken Seite bes 
Stroms von Dften gegen Weften; von ihnen fommen ber Eumber: 
land und Teneſſee berab, doch ift das Gebirge fhon fo ſtark gegen 
Weiten gebogen, daß fie nicht mehr in den Miſſiſippi, fondern 
nach langem parallelem Laufe in den Obio fallen, So fommt 
ed, daß unterhalb des Ohio fi fein aud nur einigermaßen be: 
deutender Fluß in den Miffifippi ausmuͤndet, und biefer Strom, 
der bisher einen füdöftlihen Lauf verfolgte, fih von jetzt an 
mehr gerade gegen Süben wendet. - 

(Kortfegung folgt.) 


Notizen über Kufsland. 
Militärifcher MWeberblic feiner Gränzen, 
Echluñ.) 

Weſtgrääunze. Die Weftgränge Rußlands bietet kein geringeres 
Intereffe dar, fey es nun, daß man bemjenigen Theil betrachtet, ber an 
Deſterreich grängt, ober denjenigen, der gegen Preußen und Echweben 
Front macht. 

Sraͤnze gegen Oeſterreich. Die Gränge gegen Oeſterreich 
hat von beim Freiſtaate Krakau bis mach Kaminleg eine Ausdehnung von 
30 Moriametern, und macht gegen Galliyten Front, Obwohl fie ihrem 
Umriffe nat auf dem erfien Unblict für Rußland vortheilbaft zu ſeyn 
f@eint, fo ift fie in ber Borausſetzung eines Koalitionstriegs gegen Rußs 
land doch noch gänfliger für Defterreih, Denn bad weite Rand zwiſchen 
dem Bug und dem Duieper ift ziemlich fruchtbar, offen und gaͤnzlich von 
Feftungen entbibpt, und Ebumte baber leicht von einem Heere bejegt 
werben, das von Lemberg ober von Tarnopol ausmarſchirt. Die eins 

Erügpunfte ber Ruffen wären alsdann im Nordweſten bie Meine 


daum gegen einen Handſtreich gefichert find, Zum Mäcdzuge bitten fie 


*) Die finten Zuftlife des Miſſouri Ih feinem obern Laufe fliehen faft | Feſtung Zamost, und im Süboften Aaminieg und Ebotim, welche beibe 
br 


werigftens norbbftticp , aud werden von ben Zuflüfen bes 


gegen Saͤben gerichteten Miirtellanfs darch bie Hette ber fogenanten i 


fprargen Berge (black hills) gefpteben, 


wur bie Straßen mach Vinet. Moyys, Kiew und Eperfaffo. Mach einer 
Niederlage ehnnten fie And Feld meht mehr dehaupten, und müßten fi 
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enitöeber Ginter den Sumpf des Prypetz oder hinter ben Dnieper zuruͤd⸗ 


Gränze gegen Preußen, Die Öränye gegen Preußen beginnt 
Hei Volangen, engt bie Küfte in der Nähe der Niemenmänbdung ein, 
Aderfigreitet biefen Bus unweit Johannesburg, zieht fofort Über Schir⸗ 
wind, Dietöto, Willenberg nach ber Weichſel bei Thorn und von ba 
nad Kaliſch; bier wendet fie ſich ſuͤblich bis nach Krakau, wo fie eine 
dſtliche Richtung nimmt, 

Der Umriß dieſer Graͤnze iſt ganz zum Borthelle von Rußland. 
Gegenwärtig bat dieſes zwar mur bie Feſtuug Moblin und bie Eitadelle 
von Warſchau, allein feine cemtrale Rage mact ed ganz zum Herrn ber 
Dover, und obgleich Preußen im Befige von Danzig, Eolverg, Graudenz 
und Vofen ift, wird ed doch mie mit Vortheil gegen die Majien timpfen 
Tonnen, welde von Plod und von Warſchau bebouchiren. Es muß ſogar 
gleich beim Beginne ber Feinbfeligteiten auf Hits Preuden Verzicht Teiften, 
um nicht gegen bie Ofifee gedrängt und von der Weichſel abgeſchninen 
zu werben. 

Gelänge es bei einem Koalitionstriege, das rufüifye Heer auf das 
rechte Ufer ber Weichſel zuruͤczutraͤngen, fo Tieße ſich ohne große Hinder— 
niffe eine große Strecke Landes erobern; beim von ber TBeichfel bis jur 
Drivina begegnet man nur noch dem Miemen, der jedoch durch feinen 
feften Play gedecit if. Daher beeilt fi auch die umfichtige ruſſiſche 
Regierung, Brjedz zwiſchen ber Weichſel und der Berefina zu befcfligen, 
um für alle Fälle einen Waffenplay gegen Preußen und Oeſterreich zu 
haben, der zugleich Polen und Bitthauen imponiet. Sie erweitert ferner 
die Werte von Bobruist am rechten Ufer der Berefina, fo wie auch bie 
Werte von Dünaburg, welches bie untere Drivina veribeibigt, 

Uuein auch babei bleist bie ruſſiſche Regierung nicht ſtehen; feit 
längerer Zeit wirb erwogen, ob nicht füblidy von Brzesz, etwa zu Oſtrog 
ober Lutst, ein Waffenplay gegen Defterreich, und noͤrdlich davon, etwa 
bei Kowuno ober Diita, ein zweiter gegen Preußen erbaut werben fol. 

Gränge gegen Schweden. Bor 55 Jahren begann bie Gränge 
gegen Schweden 5 Myrlameter vom weißen Meere, dectte die Provinz 
Dlioney, ging. 5 Moyriameter am Labogas See vorbei unb fiel 18'Y% 
Myriameter von Peteröburg in dem finnifhen Meerbufen. Diefe Graͤnze 
bat ſich feit 1847 geändert, ie umfaßt jest Norwegen bis am ben 
Zorneo, folgt biefem bis zu feiner Mündung im ben bottuiſchen Meers 
dufen, gebt fofort Über bie MianddsInfe und erreicht ben Kontinent 
in Riefland wieder. Dadurch kamen bie Häfen Abo und Sweaborg, 
Schwedens wichtigſte Sre: Erabliffenents, an Rufland, Au auf biefer 
Graͤnze ift Rußland im großen Vortheile gegen Schweden. Die Jnſel 
Uland ift von ber ſchwediſchen Düfte nur 5 Diyrlameter, und ber Uripel, 
welter die Zugänge zu Stodbolm von Seite Rußlands mastirt, nur 
4, Myriameter von Kronftabt entfernt. Haͤufig gefriert ber ganze Mecrs 
buſen fo fett, daß Truppen über bad Eid marſchiren fönnen. Hieraus 
gr hervor, wie mißlich Schwedens Lage einem folgen Nachbar gegen⸗ 

ift. 

Etabliffements am baltifhen Meere. An derjenigen Küſte 
des baftifchen Meeres, welche Schweden gegenüber liegt, findet man bie 
meiften und beften Plaͤtze bes ruſſiſchen Reichs. Es find ibrer vier. 
Riga bat einen baftionirten verfleiberen Umfang mir Halbmonden unb 
einem bebedten Wege. Die Gräben find breit und mit Waffer gefiut. 
Die Zugänge find durch detaſchirte Rünetten von Erdwert vertheidigt, 
weise 400 Meter vor dem Glacid Liegen, Zahtreiche Borftäbte, welche 
fi bis am ben Buß bes Blacid ausdehnen, mastiren ben Play, Die 
CEitadelle ift ein regelmäßiges Sechsect von gutem Tracd, mir Halbmonden 
und bebecrtem Wege; ſowohl bie Ekcarpe als bie Eomtrefcarpe finb 
verkleidet. 

Das Fort Dünamünde, an der Mündung ter Dina) auf dem 
fineen Uſer und einer von bdiefem Bluffe und ber Ya nebltberen Inſel 
erbaut, ift ein Sechſeck mit verfleiberer Ektarpe und Lontrefcarpe, Salbe 
monden und beberftem Wege. 

Die Linie der Dwina, durch Riga, das Bor Dümaminde umb 
andere leicht zu befefligende Puntre vertheibigt, birder für die Nuffen eime 
defenfise Stellung, welde bie Strafe von Kömigdberg und Warſchau 
nad Petersburg bectt. 

Meval, Hauptſtadt von Eſthland, Heat in einer Bucht des finmirchen 


Meerbuſens. Ihe Hafer fapt einen Theil der. ruſſiſchen Flotte. Die 
Ruiede iſt geräumig umb gut. Ss befinber fig bier ein Seezeughaus, es 
werben jedoch nur Bricts und Kanonierſchaluppen daſelbſt gebaut. Die 
Werte dirfer Stadt beflehen In einem baſtionirten Umfange von unregel⸗ 
mäßigem Trace, woron nur ein Theil verfleiber if. Die bedectten Wege 
find beinahe aamy verſchwunden und vom Vorſtaͤdten umgeben. 

Narva liegt auf dem Linken Ufer bed Fluffes gleihen Namens; es 
vertheibigt bie große Straße von Miga nach Petersburg. Diefer Pag 
bat einen baflionirten Umfang mit unregelmäßlgem Trace, mit Halbs 
monben umb bebeiftem Wege, Escarpe und Eontrefcarpe find verfleiber. 
Narva ift ein Bruͤctentopf, ber die defenfive. Stellung vom Peipus⸗See 
vis and Meer beeft. 

Jamburg, eine fleine Etabt auf dem rechten Ufer der Luga, liegt 
14 Myrlameter von Petersburg und 5 vom finniihen Meerbuſen; fie 
bat eime Heine Eitnbelle von Erbwerten, welche bie Gtraße von Reval 
uach Petersburg beift, 

Kronuſtadt liegt am dilichen Ende ber Inſel gleichen Namens, im 
hinterſten Theil des ſinniſchen Meerbuſens, und vertheidigt den Zugang 
zu ber Hauptſtadt, fo wie ben Kanal, durch welchen die Kriegsſchifft 
pafliren. Auf dee Wenfelte ift dieſer Play durch einem fehlechten Erd⸗ 
umfang gefploffen; ein Waffergraben umd Palliſaden umgeben ihm. Letz⸗ 
tere würden ſelbſt Felbgeſchuͤhen nur geringen Widerſtaud Teiften. Die 
Nordſelte ift von einem Erdtverte umſchloſſen, das leicht verbeſſert werden 
tdunte. Im Oſten und Eüben ift der Play durch einen Damm gejahloffen, 
anf welchem ſich eine Bruftwehr erhebt. Drei Forts von Mauerwert 
und mit mehrern Batierien über eimanber vertbeiblgen ben Kanal, Die 
beiden Äußerften Forts finb nicht aut angelegt und thauuten burch Schiffe 
yufanmengefchoffen werben, Das dritte, Eronflot genannt, erfült feinen 
Awed beſſer. 

Petersbarg ift eine offene Gtabt; fie bat eine Eitabefle, bie jeher 
nur zu Aufbewahrung politifcher Gefangenen dient, und feinen eruften 
Widerfland zu leiſten vermag. 

Auf dem neuerworbenen Antheil von Finnland befinden ſich noch 
Emeaborg, Helſingfore und Frederiksham, ale brei feſte Plaͤtze und 
wichtige Militärs Seehäfen. 





Vermischte Nachrichten. 

Zu Bony, einem Meinen Dorfe de Departements du Nevre, bat 
man im eimem eiſernen Gefäße, dab im einem alten Gebäude vergrabtn 
war, 12,000 rbmifge Muͤnzen gefungen, ie find nicht gerade -felten, 
bieten inte eine mertwuͤrdige Mannichfaltigkeit dar, Man fanm fie 
nad folgender Ordnung klaſſifiziren: 4) Julia Möfa Hugufta, Urgroßs 
mutter Hellogabals. 2, 5. 4) Die Kaiſer Voluſianus, Valerlanus, Water, 
Ballienut. 5) Salonina, Frau bei letztern. 6) Galoninus (Edfar), 
fein Sohn. 7) Balerianus Edfar, 5) Pofbumus, Vater, 9) Bicte⸗ 
rinus, Water. 10) Elaubius II Gothleus. 11. 12) Quintillus, WMures 
land, Kaifer. 43. 14) Tetricus, Bater und Sohn, Begentaifer. 

- . 


Die norbifhe Viene vom 6- Mal a. St. entbdlt nachſtehende wun⸗ 
berfihe Nacpricptz „Man: fpricht viei vom einen nenen Gutberfang. 
verınittelft deren man einige tanfend Kopien von Bädern, Piamen, 
Zeichnungen, Gemälden m. ſ. w. in ſehr kurzer Zelt erhalten Fame. 
Diefe Operation erfordert, wie man fagt, weder Kenntniß ber Schreißes, 
noch der Zeichentunſt, und gibt alfo auch dem Blinden Gelegenheit dem 
Originale getreu zu ſchreiben und zu zeichnen, denn zw. ber gangen 
Dperation find nur bie Hände nuothig. Wir wollen ſehen, was berants 
fommt. Der Erfinder fammelt Gubffripfionen zu 35 Rubel für bie 
Perion, und wit fein‘ ni betanut machen, fobatb er 200 bei: 
fammen hat," 

* 

Das Taunton Ehroniele, und nach biefem bie Ritterary Gazette, 
erzählt folgenden, wenn er wahr ift, fehr merfwürbigen Umſtand: 
Kuͤrzlich fand man in ber Nähe von Taunten eine buntelfarbige Biper 
von etwa 19 Zoll Ränge; fie hatte aber 2%, Zoll vom Schweift zwei 
weiße Fuͤſſe, bie im ſechs scharfe weiße  Hlauen, den von, einem * 
300 Länge, ausliefen. 


Müngen, in der Riterarifeps Artiftifegen Anflalt ber 3. ©, Eotta’fgen Sugbandiung. 
Beranttwortliher Rebafteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Ströme der Erde, 
Nord a me ri m 
Das Delta bes Milfifinpi. 

(Mit einer Karte.) 


Bir fügen biefem Abſchnitte die Karte von Lonifiana bei, 
welde ber eriten Reiſe des Herzogs Paul Wilhelm von Würtem: 
berg nach dem nördlichen Amerika angehängt ift. Der Verfaffer 
widmete dieſem Theile von Louifiana eine befondere Aufmerkſam⸗ 
feit, und ließ diefe Karte nah den beiten amerikaniichen ent: 
werfen; fie ift außerſt geeignet, das merkwürdige Delta des 
Mifffippiftroms im feiner eigenthuͤmlichen, von andern fehr ab: 
weichenden Bildung zu zeigen. Lyell bemerkt in feinem befannten 
Werte,*) das Delta bes Miffifippi gleiche eher denen, bie ſich in 
Binnenfeen bilden ald im Meere, indem Ebbe und Fluth in 
dem merikanifchen Golf fehr ſchwach ſeyen. Wenn biefer Strom 
feine Nfer überſchwemmt, fept er Ehlamm und Sand ab, den 
er in Menge mit fi führt; ber gröbere Theil fällt zuerſt wieder, 
und ber ftärffte Abſat findet fi im der Mähe ber Ufer, wo er 
am fanbigften ift. Feinere Theilchen werben weiter fortgeführt, 
und bilden einen hartem, fettigen, ſchwarzen Boden. Daher ift 
das von biefem Fluß angefhiwemmte Land unmittelbar am Ufer 
am hoͤchſten, und fällt wie ein natürliches Glacis nah beiben 
Seiten ab, So erklärt ed fi, weßhalb der Miſſiſippi, gang im 
Gegenfaß gegen andere Fluͤſſe, welde mit ihren getbeilten Armen 
eine weite Landftrede umfaſſen, vielmehr eine große Landzunge 
ind Meer vorſchiebt, die, nur feit Meuorleand gebaut wurde, fich 
ſchon um mehrere Meilen verlängerte. Die Höhe bet Uferränder 
bat auch zur Folge, daß fi der Fluß immer tiefer in den Boben 
«ingräbt, und feine Tiefe im der Nähe von Neuorleand bei 
hohem MWafferftande 168 Fuß Beträgt. Dabei if feine Breite 
nicht fehr beträhtlih, denn er bat bei Neuorleans nur etwa 
1200, bei Fort Plaguemine 1500 Schritt Breite. 

Die Ablagerungen bes Fluſſes geben indeß, wie im obern 
Lande, fo au bier an der See vor. Die lange, ſchmale Land: 
zunge, die nur aus ben Sandbaͤnken des Fluſſes befteht, har ge: 
nau daffelbe Anfehen, als die Ebenen im Lande während der 








*) Prineiples of geology. third edit Vol. III. pag. 558. 
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periodiſchen Ueberſchwemmungen, wenn nichts über dem Maffer 
erſcheint, als die hoͤhern Theile der oben befpriebenen Abdachung; 
auch unter dem Meere find biefe Abdachungen im Fortfchreiten be: 
griffen, und fie dehnen ſich weit und breit auf dem Meeresboben 
aus, fo daß das Meer fehr feicht geworden ift, und hoͤchſtens 
10 Baden Tiefe hat. *) Huf biefe Meile wurde nah und nad 
bad ganze Land gebildet, bad zwiſchen dem See Pontchartrain 
und dem Meere liegt, denn gerade oberhalb jenem See an bem 
Fluͤßchen Iberville ift die erfie Hügelreibe des innern Landes. 
&o aͤußert ſich an mebrern Stellen Herzog Paul v. W. in feinem 
Werke, und weist dieſe Behauptung unter Anderm auch durch 
den Pflanzenwuchs nad, denn erſt oberhalb Plaguemine ift ber 
obwohl noch moraftige Boden au einigen Stellen ſchon feft genug 
für einen kraͤftigen Pflanzenwuchs, und bie Weide geht allmäh- 
li aus bem Straud in den Baum über; meift aber ift bieß an 
bie See anftoßende Flachland nur mit hohen Sräfern, Erautartigen 
Pllanzen, und kaum mannshohen Sträuden bewachſen. 

Die ungeheure Waſſermaſſe des Miffifippi fiddet aber zur 
Beit der Ueberſchwemmungen einen regelmäßigen Wbfluß im die 
zahlreichen Nebenflüffe und Seen, welde bad Delta einnehmen. Da 
die beigegebene Karte jede genauere Huseinanderfegung ber Sees 
und Stromverbindungen unnöthig macht, fo wollen wir uns auf 
eine allgemeine Schilderung dieſes Landſtrichs befhränfen, der fo 
gut wie das Thal Hegpptens, ein Geſchenk des Flufes it. Das 
ganze Gebiet zwifhen dem Miffifippi und Achaffalapa bie zu dem 
Ausfluͤſſen beider Ströme, die Seeküfte mit eingerechnet, wird 
durch eine Menge Seen und Kanäle, bie biefe unter einander 
verbinden, durchzogen; alle diefe gehören zum Inunbationsfpftem 
bes Miffifippi und ihr höherer oder niedrigerer Waſſerſtand hängt 
von dem bed Hauptſtroms ab. Die vielen Moräfte, welche inner: 
balb bes vom Achaffalapa und Miffifippi gebildeten Delta’s liegen, 
hängen beinahe alle eben fo wie bie Seen buch Kanäle mit 
einander zufammen. So ift ber Lac bed Allemands, ber durch 





*) Die viele Thenerde, bie ber Strom mit fi führt, färbt das 
Waſſer deſſelben gelb; erwa eine halbe Meile von ber Münbung 
Nöpt das Flußwaſſer mit dem ſchwarzen Salzwaſſer bes Bolfs zu⸗ 
fammen, und bie Entfärbung bed leytern finder fo ſchneil ſtatt, 
baß ber Worbertbeil des Seid im gelben, ber Hintertheil mod 
im ſchwarzen Waller zu ſchwimmen ſeheint. Reife bes Herzogs 
Paul v. W. S. 19. 
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einen Kanal mit dem Miffifippi verbunden ift, mit den Seen 
Couache, Petit und Bond dur Zufläffe in Werbindung, melde 
ſaͤmmtlich durch den Lac des Flets fih ind Meer ergiefen. Die 
Seen Verret und Ponlourde hängen, außer dem Berwilstanal, 
noch durch andere Zuflüffe mit dem Achaffalapa zufammen. Die 
Heinen Flüſſe Boeuf und Erccobile, welche in gleiher Richtung 
mit dem rothen Fluß von Nord nah Südoſt aus dem Gebiet 
der Fälle biefes letztgenanuten Stroms entipringend, dem Miffi« 
fippi zufließen, vereinigen fi in dem Opelouſas, trennen fid 
aber bald wieder, und fließen in vier Abtheilungen nah dem 
Ahaffelayı. Man kann aus allem biefem abnehmen, wie unge: 
mein niedrig dad ganze Land umber fepn muß. Die Meeres: 
ufer find mit Rohr und Schilf bewachſen, dann fommen mannic- 
fahe Gradarten in dem immer noch ſehr feuchten Boden, wor: 
auf die Savannen beginnen, bie fih beinahe ununterbrochen bis 
an die Hocgebirge Neufpaniens ausdehnen. 

Die geringe Abdahung nah dem Meere bilder das zwiſchen 
dem Miffifippi und Achaffalapa eingeihloffene Land in ein von 
unzähligen Kanälen durdftrömtes fumpfiges Feitland um, das 
ald ein vom Meere gleichfam abgetretenes Gebiet zu betrachten 
ift; dieſes Gebiet entzieht bei hohem Wafferftande, wo der Haupt: 
ftrom feine Ufer uͤberſchwemmt, diefem eine Menge Waſſer, das 
durch manderlei Hinderniffe aufgehalten, langſam in Abtheilungen 
das Meer erreicht, große Streden in grundlofe Suͤmpfe oder ſee⸗ 
artige Warferfpiegel üumbildet, und die rafhe Strömung, bie 
felbft den Hauptarmen bed Stroms bei ihrem Entitehen von dem 
heftigen Drude des Hauptbettes mitgetheilt wird, im einem bei: 
nahe unmerkbaren Lauf ummwandelt, fo daß ber Achaffalapa mand: 

malmie ein todter Kanal erfheint, 

Einen gleihen Urfprung mie dieſer halbtodte Kanal und 
die mannichfachen Seen in der Nähe des Mirfifippi haben auch 
die Nebenkanaͤle und Seen, die der rothe Fluß oder Mio Eolorabo 
de Nachitoches bildet, nah dem Miffifippi bei weitem der be: 
deutendfte fchiffbare Strom im Gebiete des Louifianaftaatd, Er 
entipringt in der Gebirgstette, welche die Ebene von Neumerilo 
von dem Rio bravo del Norte trennt, und feine Quellen find von 
denen dieſes jeht genannten großen Stroms nur wenige Meilen 
entfernt, Er nimmt mehrere andere Flüffe und Waldwaſſer auf, 
unter denen der Washitta der bedeurendite ift; bei dem munber: 
lichen Wafferfpftem biefes lehtern, dad auf unferer Karte fehr 
genau verzeichnet ift, koͤnnte man ihn indeß ebenfomohl zu ben 
Nebenflüſſen bes Miſſiſſppi rechnen. Zablreih find die Seen, 
welche ber rothe Fluß auf feinem Laufe bildet, der größte dar— 
unter, Biſtinean genannt, ift über 6 g. M. lang, und bat eine 
mittlere Ziefe von 15 bis 20 Fuß; in feinen tiefften Stellen er: 
bliat man zahlreihe abgeftorbene Cypreſſen von jeder Größe, 
deren Gipfel meift durch ben Mind abgebroden find, bie aber 
nod aufreht unter dem Maffer ftehen. % Die Seen Biftineau, 
Cado, Nachitoches, der ſchwarze und fpanifhe See und viele 
andere entitanden dadurch, daß die Allupionen das Bette des 
rotben Flufes allmählich fo fehr erhoben, daß feine Gemälfer 
während der Heberihwemmung in die Muͤndungen feiner Zuflüſſe 


) Ein ahnticher Bam ift oben heim Eplumbiaftrom bemertt. 


eindrangen und einzelne Theile ihred Laufs in Seen ummwanbels- 
ten, Im Herbit dagegen, wo das Niveau bed rothen Fluffes 
wieder gefunten ift, entweihen die Gewälfer und einige Seen 
werben üppige Wiefen, durch bie fi ein Strom fhlängelt. Dem: 
nah findet ein periodifhes Steigen und allen des Waffers 
zwiſchen bem rothen Fluſſe und mehreren von biefen Beden ftatt. 
Zumellen war es jedoch ber Fall, daß der rothe Fluß vor einigen 
diefer Kanäle durch Treibholz, Sand und Schutt einen Damm 
aufgeführt hat, und dann werben biefe Seen, wie der Biſtineau, 
tonftante Wafferbebälter.. Selbſt aber auch in dieſem Kalle ift 
ihre Nivean dem jährlihen Wechſel ausgeſetzt, weil die Fluch, 
wenn fie den hoͤchſten Stand erreicht hat, and bie Damme über: 
ftrömt. Daß übrigens bei dieſem Prozeſſe ber Wechfel nicht nur 
in der Tiefe, fondern auch in der Lage der Seen überhaupt groß 
fepn muß, läßt fi erwarten. 
(Schluß folgt.) 


Die Beschwerden der englisch-ostindischen Armee. 
(Dritter Artitel.) 
(Schluß.) 


Dieb iſt dad Raiſonnement der Leute, die unter dem jetzi— 
gen koftfpieligen Spiteme leiden, und man muß gefteben, fie ba: 
ben guten Grund fi zu beflagen. Börfenmäuner, die in ben 
Fonds fpekuliren, und aus folden befteht arößtentheils das Di: 
reftorium, find eben nicht geeignet, die Anfprüde einer Armee 
gehörig zu berädfihtigen, und fie ſehen immer nur bie freilich 
großen Koften, die eine folde Armee von 200,000 Mann verurfact. 
Der jetzige Sekretär für dag Kriegsdepartement im India-Houfe 
ift ein Oberft-Salmond, der Indien ſchon vor 50 Jahren ver: 
ließ, felbit damald wenig Megimentsdienfte that, und ſich burd 
mande Unbefonnenbeit, die geeignet war, die gegenfeitige Ab— 
neigung zwiſchen Töniglihen und „Kompagnieoffizieren zu vers 
mehren, verhaßt gemacht hat; zudem war er einfältig genug, im 
Parlament, als er über deu Zuftand der indifchen Armee befragt 
wurde, zu erflären, „es könnte in einem fo fernen Laude von 
Nugen ſeyn, wenn zwifchen dem Difizieren des Königs und ber 
Kompagnie eine gewiffe Eiferſucht beftände.” Nimmt man mod 
dazu, daß ihm mit Recht und Unrecht ein Meinlihes Spſtem 
von Ungeberei und Begünftigung der Ungeber fchuld gegeben 
wird, fo darf man ſich nicht wundern, wenn alte gediente Off: 
ziere eine folhe Verwaltung, welche ihre gerechten Klagen nicht 
hört, und die Klagenden mur noch härter behandelt, verabiceut. 

In England find mwenigfiend 200 Generale oder Stabsoffi- 
ziere der indifchen Armee, auf Urlaub oder ald Penfionärs, die 
über alle Verbältniffe derfelben die gründlichſte Auskunft geben 
könnten, Man hat deßhalb vorgefhlagen, eine Committee von 
Offizieren diefer Armee niederzufegen, um ihre Organifation 
binfihrlich der Bezahlung, der Rangverhaͤltuiſſe, die Urlaubs⸗ 
dewilligungen, Penſionen u. dal, zu unterſuchen. Dieſe Com: 
mittee ſoll aus Offizieren beſtehen, die durch lange Dienſterfah— 
rung in Indien ſelbſt befaͤhigt ſtud, uber dieſe Gegenſtaͤnde ein 
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richtiges Urtheil zu fällen; fie fol Zugang zu den Archiven des 
Direltoriums haben, fib mit dem Kriegeminifterium und 
dem India: Board in Verbindung feßen, und Vorſchlaͤge über 
die gefammte Organifation mahen dürfen. Die Veranlafung 
zu biefer Forderung ſcheint die Art zu fepn, wie ausgezeichnete 
und verdiente Offiziere der Urmee, welde den Direltoren Mit: 
theilungen machen wollten, von dieſen geldftolgen Ariftofraten 
aufgenommen murden. Unverfhämte Portiere mit goldbordir: 
tem Hute antworteten auf bie Frage nad biefem oder jenem 
Direktoren furzweg mit einem: „fie find berchäftigt,” und wenn 
auch der Befuh angenommen wurde, war der Empfang fo kalt 
und ftolz zurüdhaltend, daß folde im Dienite ber Kompagnic 
ergraute Offiziere ed fchmerzlih empfanden, wenn fie diefe Be: 
handlung mit ber Achtung und zuvorlommenden Höflichkeit wer: 
glihen, womit Offiziere der königlihen Armee und fie felbit 
von ben Miniftern des Königs aufgenommen wurben. 

Inden bat diefe Forderung wohl auch noch einen tiefern 
Grund als das gefränfte Ehrgefühl. Oberſt Salmond und fein 
Sekretär beforgen im Indiar-Houfe alle militärifhen Gegenftände 
ohne irgend einem Menfhen verantwortlih zu ſeyn, ald ben 
mit militärifhen Dingen meift unbefannten Direktoren, und 
ohne durch die Furcht vor Öffentlichen Refriminationen in Schran: 
fen gehalten zu werben, ba ihre Befehle und Anordnungen bie 
Armee eined weit entfernten Landes betreffen. Darum verlangt 
man, daß diefe militärifche Committee nicht aus Leuten zufammen: 
gefegt fen, deren Hauptverdienft in Unterwürfigfeit gegen bie Di: 
reftoren beſteht, und daß fie nicht bloß eine berathende Behörde 
fepn fol, fondern daß fle ihren Vorfhlägen zum Wohle der in: 
difhen Armee Kraft geben können. „Wenn eine folhe Cinrid: 
tung,” fagt der obenerwähnte Korrefpondent der Nav. and Milir. 
Gazette, „ſich mit der Fortdauer des Direftoriumd nicht ver: 
trägt, dann je balder dieſes lehtere aufhört, deſto beſſer.“ 

Es iſt unſchwer zu errathen, wohin dieſe ganze Argumen— 
tation zielt, der Schlußſatz iſt kurz dieſer: „alle noch vorhandenen 
Ueberreſte des alten lauſmaͤnniſchen Kompagnieweſens paſſen 
für die neueren Verhaͤltniſſe wicht mehr, koſten nur Geld, und 
hemmen den rafhern Gang der Verwaltung, Wer hauptfäd: 
lich darunter leidet, iſt die indifhe Armee, der erſte, wichtigſte 
und Foftfpieligfte Zweig der indifhen Verwaltung. Wir indi: 
fen Offiziere, namentlih bie ber Sipahiregimenter, die wir 
mebr Arbeit, Beihmwerden und Gefahren erbulden, ale die der 
königlichen Negimenter , und der Sache nah im Dienfte deſſel⸗ 
ben Landes fleben, wollen nicht ſchlechter behandelt ſeyn, als 
biefe. Schafft den ganzen Plunder von Kompagnieverwaltung, 
bie doch nur noch ein Schein und ein foftfpieliger Schein it, 
vollends ab, und ftellt und direft unter die önigliche Regierung.” 
Dieß ſcheint auch im der That ſchon von Seite der Megierung 
beabfihtigt gewefen zu fepn, und man kann die Nichtausfüt- 
rung diefes Plans nur dem allgemein bisher gegen die Kom: 
pagnie befolgten Verfahren zufcreiben, dem zufolge keine Wer: 
änderungen in Betreff derfelben vorgenommen werden follten, als 
wenn fie ſich völlig unabweisbar aufdringen. Dieier Fall wird 
indeß, wie es ſcheint, ziemlich bald eintreten, denn der Unmille, 
der in den Gemuͤthern herrſcht, zeiat ſich im der gegem früber 


beifpiellofen Sucht ber Megimentsoffiziere, ihre Stellen bei der 
geringften Beranlaffung aufzugeben, und in ben zahllofen Kriege: 
gerihten über Dienfivergeben, eine Klage, die man früher nie 
vernahm, als noch zu den Zeiten eines Cornwallis, Haſtings 
und Wellesley die mühfeligen Dienite des Soldaten von diefen 
fompetenten Richtern anerfannt wurden, und welche eine fehr 
bedenflihe Erſchlaffung der Difeiplin andentet, 


Vtalien. 
(Ben Merw.) 
» Livoruo. — Das Thal des Arno. 


Beſtaͤnde Livorno nicht bereits im Italien, fo mÄßte man es erbauen, 
Es ift bieß bie mentrale Stadt, im welcher man amlangt, um Atheim zu 
fobpfen; es gleicht einem Borfasle im Schauſpielhauſe, wohla man fi 
zrolfgen zwei allyu ergreifenden Herten eines fieberbaften Drama’s flüchtet, 
um einen YMugenbfic im das reelle Leben zurüchzukehren. Livorno bat, 
vie alle neuen Kandeläftäd*, nichts aufjumeifen als feine geraden Straßen, 
eine thätige Einwohnerſchaft und eine große Anzahl von Handelsleuten. 
Livorno iſt eine reigende Stadt, welche den Meifenden durch michts Im 
feiner Eigentiebe als Menfch erniebrigt. Hier findet man feine erbrädenden 
Monumente, man errbibet nicht Äber feinen eigenen Namen, vor dem 
impofanten Namen dei Ruhms, welge durch fünf Jahrhunderte ber 
Bewunderung gefrbnt find, Die Hauptſtraße iſt eine immerwährende 
Börfe, wo jeder feine Geſchaͤfte abmacht, feine Haudelsvertraͤge flieht, 
vom reihen Millionär an, den man am dem Befolge feiner Kllenten 
erfennt, bid zum einzelnen Hauſirer, ber feinen Lebendunterbalt mit 
fig trägt. Ute Sprachen ber Welt miſchen ſich im diefer Straße; man 
waͤhnt fi eben fo wenig in Italien, als in irgend einem andern Rande, 
Alein mäbert man fi dem großen Plage, wo ber ambulante Handel 
aufhört, fo ertoͤnt ber teſtaniſche Dialert, Alle Kondufteure der Ealefs 
fini, welche ſoglelch ben Fremden an feiner ungerwiffen Haltung erfeunen, 
rufen eimftimmig: Pisa, Pisa, Firenze, Firenze! Beide Eräbte liegen 
fo nahe! Man entfapließt fin felien zum Uebernachten im Rioorno, 
wenn man weiß, daß eim felchter Taleſſino einen durch bie Allee eines 
engliigen Gartens in wenigen Stunden nad Florenz trägt. 

Alſo nach Florenz! Die Pferde eilen mit ſtaunenswerther Schnellig⸗ 
telt davon, als wären fie gluͤctich, ihre Bruͤder von Johann von Bologna 
auf dem Platze des alten Palaſtes begrüßen zu dürfen, Der Weg iſt 
binreißend und ber Stadt Äloreny würdig. Der reigende Namen fteht 
überall gefchrieben; es If nicht udthig, daß Meilenzeiger ihn dem Reis 
fenden vertünbigen. Die Landſchaft ift rein, heiter, barmonifh, wie 
ein Gefang der Georgica. Der Ausliet ber Dörfer ift fanft, bie YAußs 
fprage ihres Namens wohltlingend; dort liegt Biarello, Plan bi Piſa, 
Caſchina, bort Pouto b’Era, Empoli, Ein weiches duftiges Kicht me 
hält feine leiten Wolmungen; fleine Flaͤſſe benegen fie; auf leichten 
Huͤgeln fteben blumenreiche ſchatilge Haine. Frieden herrſcht jeyt zwiſchen 
ben einft ſeindlichen Staͤdten Piſa unb Florenz; beibe Nebenbuhleriuntu 
reihen ſich bie Haͤnde, und bauen gemeinſchaftlich ihre an einander 
grdnzenden Gaͤrten. Dieſe beiden glüdtigden Städte haben endlich bie 
Aufgabe des Lebens begriffen: fie fingen, fie lieben, fie ſchlafen. Wenn 
man Ponto Erxa verläßt, flößt man Linft auf einem herrlichen Fluß, 
ber feinen mit Azur gefchriebenen Namen auf feinen weichen Wellen 
trägt, es ift ber Mrno, Freubig pocht das Herz, wenn es biefen Namen 
ausſprechen hört. Man tommt an dem Kloſter San Nomano voräber, 
beffen Darmorgalerie fi mit ben Eichen vermaͤhlt, um ben glädlihen 
Franzisfanern Gatten zu geben, Dan kommt mad Empoli und am 
deifen praͤchtigen Brunnen vorbei. Empoli ift bad Thor det Arnothales. 

Aıfiert bat biefes Thal und bie jungen Mätchen, bie es bewohnen, 
befungen. Nie bat ſich bie Natur irgendwo fo viele Mühe gegeben, um 
eine Laudſchaſt zu bilden, mie bat fie die Wirkung des Lichte, ihre durch⸗ 
fistigen Tinten, ihren vergolteten Horizont fo trefflich berechnet, Der 
Arno fließt im biefem Thale, der Fluß if ruͤhrig, wie ein fortgefegtes 
Wafjerveten, Pinienmwälder von bewundernwerthem Grän feinen von 
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allen Hügeln Gerabzufleigen, um fi in bem Fluſſe zu baden. Kodtas 
niſche Wila’s, Inftige Kıöfter entſchleiern fi von Zeit zu Zeit bem 
Reifenden mitten in einem Garten, wie ein liebeathmender Traum, oder 
auf dem Gipfel eines Berges, wie ein Gebante des Himmels, Hier 
flechten junge Bäuerinnen bad Stroh, welges fi, zu Hüten gebilver, 
auf allen Damentbpfen Enropa's findet. Es find grazienbafte, elegante 
Urbeiterinnen, am denen nichts bie baͤueriſche Abkunft verraͤth. Endlich 
gelangt man nach Florenn. Man verläßt bad Thal; blaue Berge be: 
grängen den Horijont; fie bilden bie Krone von Florenz, Mo fiebt 
man bie Käufer ber Stadt kaum; alleim bie Thuͤrme und KRuppeln bes 
herrſchen die Bäume der Bhrten, und verfünden dem Fremden ſchon 
von weitem die Gtabt der großen Gebäude, die muͤtterliche Königin ber 
Kanſte. Nur noch eine fleine Auſtrengung ber Pferde, und man gelangt 
an bad @itter ded Thurıned Michel Angelo. Ich begrüßte bad goldene 
Bapprn Über dein Tbore der Stadt; es iſt bad Wappen ber Mebicis. 





Terceira. 


Fine herrliche Inſel, und, eben fo wie bie uͤbrigen Azoren, von 
vultaniſcher Formation. Das Arima Ift vortrefflih, bie Luft größten: 
theils heiter und rein, und bie Erde fo Auchtbar, daß fie faſt alle 
europaiſchen und tropifiten Gewaͤchſe hervorbringt. Die vultanifiyen 
Berge geben der Infel mannichfaitige Anſichteu, und bie Sctuerie wird 
durch Gärten, Wiefen, Weinberge und Orangenpflangungen verſchoͤnert. 
Gute Straßen führen nad allen Punften der Infel. umb man relöt auf 
ihr weit gemaͤchlicher als auf jeber der andern, Kerceira fagt, wie mir 
ſcheint, Sranten weit mehr zu als Mabeira ober irgend eine anbere 
Inſel des Archipels ber Azoren, denn fie finden hier mehr Gelegenbeit 
ſich Bewegung zu machen und zu zerſtreuen. Die Hauptſtabt ber Inſel 
und ber gefammten Azoren ift Angra, die Mefiben; bed Eivilgomvers 
uneurs; der Biſchof hat feinen Eig zu Et. Michael. Die Bevdlterung 
von Terceira wirb auf 40,000 Seelen arfhdgt; eim Zehmtheit berfeiben 
befteht aus Geiſtlichen, und 8000 von der gegebenen Anzahl tommen auf 
Angra. Die Menge Wein, welche jaͤhrlich auf der Inſel gewonnen wird, 
gldt man anf ungefähr 4000 Pipen an; es wird Brammtmwein daraus 
bereitet, und ber zum MWerbranche erforberliche Wein von Fayal bezogen. 
Angra Imt ſechs Nonnenflöfter und außerdem noch eines fir verheurathete 
Frauen, deren Männer abweiend find. Kerceira bat 22 Kirchfpiele, 50 
große Kirchen und noch eine Menge Aleinerer, fiber berem Zahl ich nichts 
Zuverläffiges erfahren fonnte, Der jepige Gonvernenr bat ber Inſel 
weſentliche Dienfte geleitet, indem er Straßen baute, und bie Eigen⸗ 
tbämer nöthigte, jene Rändereien, welche fie nicht anbauten, den Armen 
jur Benugung zu uͤberlaſſen. Diefe Unorbnung bat die Inſel feit einigen 
Jahren bereichert; bie Getreide: Ernten find rrgiebiger geworben unb der 
Gerverbfleiß hat zugenommen. Die Einwohner find hoͤfllch und zuwor⸗ 
kommend gegen Freinde, und halten mehr auf Meinfigpfeit als bie von 
Mabeira. Sie beleidigen nicht Teicht jemand, find gut und rechtlich, und 
ſuchen ſich, bes draͤckenden Cinfiuffes der geiſtuchen Anſtalten ungeachtet, 
doch mehr durch Gewerbfleiß als unter ben Waffen auszuzeichnen. Die 
Haͤuſer von Augra find gut gebaut, bie Straßen breit und wohl ges 
pflaſtert; nur findet fi der Fremde von ber großen Menge Schweine, 
die darin berumfdäuft und von dem Geraͤuſche beläftigt, das bie vielen 
Karren machen. Faſt in jedem Hauſe werden Schweine gehalten, und 
da es feine Hintergetaͤude gibt, fo bleibe nichts Äbrig als fie anf ber 
Straße berumlaufen zu laſſen. Die Karren ruhen auf Räbern, welche 
ſich nicht um die Achſen dreben, fondern am denſelben befeſtigt find, fo 
daß wenn das Fuhrwert im Gange Ift, das Reiben ber Harfe am Kaſten 
des Karrens ein fehr unangenehmes Geraͤuſch hervorbrinat, welches aber 
die Eingebornen gern hören, weil fie glauben, es treibe die Ochſen am 
fioneller zu gehen. Dem Fremden fällt dieß jeboch bödhft unangenehm 
auf, denn wenn, was oft geſchlebt, zwei ober drei folde Fuhrwerte mit 
einander fahren, fo bhrt man fein eigenes Wort nicht, 

Die Inſel Terceira bat eine Hauptſtadt, naͤrnlich Angra, und brei 
Nesennddte: Praya, Et. Grbaftian und Billanova, und zwel und zwanzig 
Kirsfpiele mit 10,456 Zimvohnern, 

Un Mais, Weisen und Gerſte, vom letzterer jedoch mur eine unbes 


beutende Menge, tverben jährlich ungefähr 720,000 Schaͤffel geerntet; 
ber Weinbau bringt 4000 Pipen ein, und außerdem gewinnt man noch 
50 Konnen Orleans (Faͤrberflechte). Gaͤbe man ſich bhluſichtlich biefes 
leytern Artitels mehr Muͤhe, fo tbnmte eine weit betraͤchtlichere Quantität 
gewonmen werben. 

Das Militär befieht aus 1200 Mann regelmäßiger Truppen unb 
“us 2000 Milizen. Im Ball eines feindlichen Angriffes find alle männ: 
lichen Einwohner von 15 bis so Jahren verpflichtet, ſich mit ber un: 
gefaͤhr 10 Fuß langen Pire au betraffnen, welcher fie ſich bedienen, um 
ihre Ochſen zu leiten. 

Die Grumbeigentbiimer und Kaufleute nebfl deren Frauen Fleiben 
ſich nach engliſcher Mode; bie Männer der niedern Klaſſen tragen kurze 
Jacken und Bid and Knie reichende Beintleider; ihre blautuchenen braun 
oder roth eingefaßten Küte haben eine ſeltſame Form. Die Weiber 
tragen den vom ſchwarzem Bombaſin mit einer baran befefligten 
Kapuze, die fie uͤber den Kopf ziehen, wenn fie ausgeben; im Hauſe 
taffen fie fie hinten hinabhaͤngen. Das weibliche Geſchlecht IN im Ganzen 
mehr hubſch ats häßfich, hat aber einen Tangfamen fawerfälligen Gang. 

Hinſichtlich des Speiſens herrſcht die ſelbe Sitie wie in Portugal; 
alle Gerichte werben zerlegt und daun auf Schuͤſſeln vertheilt, bie man 
nach einander auftraͤgt. Jeder bebiemt fich felbft, und ich babe oft ae: 
ſehen, daB ſich Einer vier oder fünf verfalebene Speifen auf benfelben 
Teller beransnahm. Das Glas oder ben Besser füllt man ebenfalls jerhft, 
und trinkt ganz mach Belieben. Das Tiſchtuch Bleibt anf dem Tiſche 
bis bie Geſeuſchaft auffteht; nach dem Eſſen wirb wenig mehr getrumten. 

Die Küfte in. der Umgegenb der Hauptflabt von Terceira iſt hoch 
und fteil, einige Stellen ausgenommen, und bie zugänglichen find gehbrig 
durch Batterien nefhägt. Die Stadt und ber gange Umerels ber Bai 
von Angra ift init flarfen und aut angelegten Befeflisungen verfehen. 

Kommt man von Dften ber, fo fieht man zuerft das Band im der 
Nähe von Porto Praya, und fo wie man gegen Angra vorbringt, Mbpt 
man auf bie Moines, vier Felſen, welche Über das Waller und bie 
Biegeninfel emporragen. Die Ziegeninfel ſcheint urſpruͤnglich ein vulka⸗ 
nifes Erzengniß geweſen zu ſeyn; burd ein Erbbeben verſchwand aber 
fpäter bie Mitte derſelben, umb es bilbete fich ein enger Kanal vom ber 
Breite eimer Kabellänge und 24 Faden Tiefe. Daß beide helle einft 
sufammenbingen, zeigt fich deutlich aus ber Befchaffenbelt ber Schich⸗ 
tungen zu beiden Theilen bed Kanals, denn fie find ſich hinfichtfich der 
Anflagerung ber verfaiebenen Gubftangen, des @efteind, der Farbe, Die 
und ihrer Richtung vollfommen gleich. Zwiſchen biefen Juſeln umb bem 
Lande Läuft eim fehr ficherer Kanal von mehr ald zwei Meilen Breite 
und fünfzehn Faden Tiefe bin, mit einem Grunde von reinem Gande ; 
im Nothfall fan bier jebes Schiff vor Anter geben. Zwiſchen den 
Moines und ber Ziegenimfer ift ber Kanal zwei Meifen breit und neun 
Faden tief; auch bier iſt es volkemmen fiher, und nur erwa %, Meilen 
negen Suͤben befindet fich eim Welfen unter bem Waſſer, ben man ver: 
meiben muß. Die Bai von Angra ift den Gübfüboftwinden ausgeſetzt; 
bie Monate, in welchen man am ſicherſten bier vor Unter geben fan, 
find Junius, Jullus. Auguft und Geptember, während welcher Zeit ber 
Nordweſtwind herrſchend if. Im Ditober, November und December 
findet man wegen der Ernte der Fröcte eine Menge von Gepkffen bier, 
bie ubrdilch vom Fort St. Anton vor Anter gehen, das auf ber weſt⸗ 
lichen Seite und ubrblich von der Bai liegt. Diefe Schiffe find genbthigt 
brei, oft auch vier Anter andzutverfen, mb jeme, mwelde weiter außer: 
hats Tiegem, laufen fogleic im dns offene Meer, fobalb fig nur ber 
mindefte Anſchein von Wind zeigt. 


Citerarische Notiz. 

An Philabelphia iſt ein Roman erſchienen: Calavar ober ber Ritter 
ber Eroberung, von dem alle amerilaniſchen Journale mit Entbufiasnws 
ſprechen. Die Erzählung iſt im die Geſchichte ber Eroberung von Mexite 
verfiochten, aber der Verſaſſer ſcheint geſchicter Eimraftere zu erfinden, 
als fie ihren Anſichten und Ihrer Stellung gemäß handeln zu laſſen. 
Zubem bilder bie morifeysritterlihe Liebesgeſchichte einen twimberfichen 
Kontraft zu den fentimentalspuritanifhen lagen bed Verfaſſers Über ben 
Untergang ber eingebormen amerifanifgen Mace, 








Münden, in der Literariſch-Artiſtiſcen Anflalt der I. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
Berantwortliger Rebatteur Dr. Ed. Mibenmann. 
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———— Karte von Louiſiana.) 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


fär N 


4 
Kunde des geiftigen 
163. 


% 


— — — ten 





Das Gold der Pinheiros 
(Mad Racorbaire.) 

Die legte Hälfte bes 168ten Jahrhunderts bildet, naͤchſt der 
Seit feiner Entbedung, bie wictigfte Periode in der Geſchichte 
Brafiliend. Mer diefe Geſchichte gruͤndlich ftudirt, oder auch nur 
Spouthbepgelefen hat, weiß, welder Muth dazu gehört, ſich durch 
diefe unendliche Monotonie hindurch zu arbeiten. Die Portu: 
giefen befanden fi keineswegs einer mwiderftandsfähigen Halb: 
eivilifation gegenüber, wie Cortes und Pizarro im Merifo und 
Peru, und die reiche Beute, welche Spanien zum Herrn von 
Europa erhob, war ihnen nicht beſchieden. Schritt vor Schritt 
mußten fie ben brafilianiihen Boden gewinnen, und mehr bem 
Ackerbau ald ben zu weit vom Littoral entfernten Minen Meichs 
thömer abringen. Hieraus erflärt fi die Leere ihrer ameri: 
Tanifchen Annalen: Heine, nie endende Gefechte mit den wilden 
Stämmen, von denen jeht nichts mehr als der Name übrig fit, 
einige abentenerlihe Züge in bie Wildniß, einzelne große, edle 
Thaten, und endlich das alles meit überragende Schanfpiel einer 
unaufhoͤrlichen Bebrädung und der Gewaltthaten, bie ber Starfe 
fih gegen den Shwahen nur immer erlauben kann, dieß ift mit 
turzen Worten bie hiſtoriſche Skizze der erften Jahre Braſiliens. 

Man muß indeß ben Portugiefen die Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen, daß ihr Benehmen in Amerika im Ganzen weber 
verletzender mo granfamer war, ald das der Franzofen, Engländer 
und anderer europdifhen Nationen, der Spanier gar nicht zu 
gedenken. Nicht immer waren fie in ihren Kriegen gegen die 
Eingebornen der angreifende Theil, und ihre Zweck war fein 
anderer als biefe zu civilifiren. Martin Ulfonfo de Souza, 
Mendes de Sa, Albuquerque und Coutinho find Männer, bie 
ihren Namen mit Ehren auf die Nachwelt gebracht haben, und 
es dürfte ſchwer halten, ſelbſt unter den erften portugiefifchen 
Koloniften fo blutdürftige Werbeerer zu finden, die fih denen an 
die Seite ftellen ließen, die Spanien zu jener Zeit in fo großer 
Anzahl gegen dag unglädlihe Amerika losließ. 

Gegen das Ende bed 16ten Jahrhunderts waren bie erften 
Hinderniſſe, die fi der Kolonifation in Brafilien entgegenfehten, 
überwunden. Die Stämme des Littorals leifteten zwar immer 
noch anf mehrern Punkten Widerftand, indeß waren doch bie 
gefärdtetften unter ihmen, ald die Tapupas, die Goptacazes, bie 


und fittlihben Lebens der Vöͤlker. 
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Zupinambag, theild angdgerottet, theild hatten fie ſich ins Innere 
des Landes zurücgezogen. Schon damals begann unter biefen 
wilden Nationen jene große Auswanderung, die fie von den 
Küften des atlantifhen Oceans bie am bie Ufer des Umazonen- 
fluſſes führte, wo ihre Weberrefte ſich noch bis auf unfere Tage 
erhalten haben. Diejenigen von mildern Sitten batren ih anf 
Aufforderung ber Miffionäre entweder in Dörfern gefammelt, ober 
trugen gebuldig das Zoch ber Portugiefen, bie jetzt freier zu 
athmen begannen. Dennoch batte »die Eivilifation, gleich einer 
auf ungereinigten Boden verfegten Pflanze, kaum Wurzel gefaßt, 
und mur eim ſchmaler Lanbditric des Littorald- zeigte deren un⸗ 
verlennbare Spuren. . 

Was diefem Landftrih an Breite, oder vielmehr Tiefe, ab: 
ging, bad erfehte er durch feine Länge, denn wenn ein Schiff in 
einer Strede von 600 Stunden an der Küfte hinfuhr, fo ſah bie 
Mannfhaft bie und da lichte Stellen in ben Walbungen, Rauch⸗ 
fäulen, bie von den werdenden Pflangungen emporftiegen, Zucker⸗ 
fiedereien im voller Thätigleit, und einzelme Fahrzeuge, melde 
«uropäifche Produlte von einem Punkte zum andern trugen. 
Dann tauchten, durch weite Zwiſchenraͤume getrennt, einige Heine 
Städte empor, zwar von noch fehr befhränftem Umfang, aber 
doch ſchon blühend genug: gegen Norden Itamarica, Olinda, 
Pernambuco, Bahia, damals die Hauptftadt der ganzen Kolonie; 
weiter unterhalb Porto:feguro, Rio⸗-Janeiro, das damals am 
Geſtade feiner berrliben Bai zu entfieben begann, und endlich, 
an ben aͤußerſten Gränzen des fon Folonifirten Gebiets, Santos 
und &. Bincente, einander gegenüber; einer Menge anderer Punkte 
nicht zu gebenten, wo gleiche europäiiche Thätigfeit fi regte. 

Dom Innern des Landes wußten bie Koloniften damals fo 
viel ald nichts; zwar waren einige Miffionäre und kuͤhne Aben⸗ 
teurer ziemlich tief eingedrungen, allein bie meiften derſelben 
wurden entweder von den Wilden ermordet, cber erlagen ben 
Beihwerben der Reife und bed Klima’s; anf einige Meilen von 
der Küfte war der Reiſende nicht mehr fiber. Nur fo viel war 
befannt, da, fo weit man auch gegen Welten vordringe, bie 
Anfiht der Wuͤſte ſtets diefelbe bliebe: Wälder reibten fih an 
Wälder, Gebirge an Gebirge, und, einmal in dieſe unbegrängte 
Eindde gerathen, befand fi der Menfh, gleih dem Schiff auf , 
dem weiten Ocean, Seinesgleihen enträdt und nur unter ber 
Hand Bottes ftebend, 
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In den erften Jahren des 17ten Jahrhunderts machte bie 
Kolonifation noch immer Fortfritte; immer mehr indianifde 
Stämme verfhwanden ober wurden doch mindeſtens unſchaͤdlich 


gemacht, eine große Anzahl neuer Unfiedelungen ſtieg empor, 


die im vergangenen Jahrhundert gegründeten Städte erſetzten 
ihre mit Stroh gebedten Hütten dur regelmäßige Gebäude, und 
in den bedeutendern Städten wurden Kirhen gebaut, beren 
Italien fi wit hätte ſchaͤmen duͤrfen; fo erhielt Bahia unter 
Anderm fpäter eine Kathedrale, bie lange Zeit im ganz Amerila 
nicht ibres Bleiben hatte. Die Kenntnif vom innern Lande 
nahm im gleichen Verhaͤltniß zu; golbhumgerige Abenteurer 
zogen nach allen Dichtungen aus, und nicht felten wurden ihre 
Unternehmungen, melde bie Regierung auf alle Weife ermunterte, 
mit glüdlihem Erfolg belohnt, 

Vor allen Übrigen zeichneten fih bie Bewohner von Gt. 
Yaul, damals’ San VBincente aus. Bor Kurzem noch hielt man 
die damaligen Panliften, auf Iren und Glauben Eharlevoir’d 
and anderer Schriftſteller, welche den jeſuitiſchen Miſſionaͤren 
von Paraguay nachgeſchrieben hatten, für zuſammengelaufenes 
Geſindel, Deferteurs von allen Nationen und Merbrecher, melde 
fi der verdienten Strafe durch die Flucht entzogen hätten, Erft 
gegen Ende des vergamgenen Jahrhunderts unternahm es ein 
Brafilifer Mönch, Frad Gaspar be mabre be Deos, bie Ehre 
feines Landes zu retten, und feine Landsleute gegen bie wider 
ihre Vorfahren erhobenen Berunglimpfungen zu vertheidigen ; *) 
indeß gelang ed dem Prater Gaspar doch nur, bie Ehre ber 
erften Begränder von St. Paul zu retten, bie in ber Chat ben 
böfen Leumuud micht verdienten, ber ſich ihnen angehängt hatte. 

Im J. 1555 reisten zwei Miffiondre von eremplarifchem Lebens⸗ 
wäandel, die Bäter Nobrega und Auchteta, von Santos. ab, um 
dad Innere des Landes zu unterfuben. Nachdem fie eine rauhe 
Gebirgstette uberftiegen hatten, deren Pfade felbft jegt mod 
faum gangbar find, dehnte fih eine weite wellenförmige, von 
Hügeln durchſchnittene Ebene mit Savanen und Waldungen vor 
ihnen aus, Gegen Welten bildeten bie fteilen, ſchwaͤrzlichen 
Felfenwände der Serra de Montiqueira gleichfam ben Rahmen 
der Landſchaft. Bott danfendb für das was fie gefehen, beſchloſſen 
die beiden Meiffiomäre von bier and: ihre Mrbeiten zu begimen, 
and da fie thätige Männer waren, fo legten fie fogleih Hand 
and Werk. Auf dem Gipfel einer in der Mitte gelegenen fanft 
abhängigen Anhöhe, deren Fuß der Piartininga: befpülte, erbauten 
fie. eigenhändig, von einigen befehrten Indianern unterftäßt, 
tinige Hütten von Zweigen und Erde, Dreisehn andere nad 
Babia gefandte Miffionäre ftießen bald zu ihnen, und bie neue 
Stadt wurde nah dem Fluß Piratininga genannt, ein Name, 
den fie fpäter gegen den von St, Paul vertaufchte, den fie jetzt 
noch führt, Vasconcellos, ber bad Leben Anchieta’s befchrieb, bat 
ung eine intereffante Schilderung von der Lebensweiſe biefer 
erften Miffionäre binterlaffen. Ihre Kleidung beitand aus grobem 
Baumwollenſtoff, ihre Sandalen waren and den rohen Fafern 
einer Art wilder Diſtel geflochten, und eine vom Dach ber Hütte 


*) Memorias para a historia da capitania de San Vincente etc, 
ı Vol. in 4°, Lisbon, 4797, 


berabhängende Strohmatte vertrat bie Stelle der Thuͤr. Auf ber 
Erbe ausgebreitete Pifangblätter dienten als Tiſche und Tiſch⸗ 
täder, und das frugale Mahl lieferten die Indianer, bie ihnen 
die Beute ihres Fiſchfanges ober ihrer Jagd brachten, es ihnen 
aber auch oft an dem Nötbigiten fehlen ließen. Zugleih mit 
ber Meligion bahnte fi indeß doch aud ber Lurus ber Eivili- 
fation feinen Weg in dieſe ärmlihen Hüßen. Auchieta, der in 
Coimbra gute Studien gemacht: hatte, unterrichtete die Kinder 
einiger benachbarten Kreolen und felbft einige Indianer im Latein. 
Da ed am Büchern fehlte, fo ſchrieb er bei Nacht feine Lectionen 
anf, und fertigte fo viele Abfchriften davon, ald er Schüler hatte, 
Er ſelbſt lernte die Sprache der Indianer bald fo weit, daß er 
Gefänge dichten konnte, bie ſchnell Eingang fanden. Man per- 
dankt ihm eine ber beften Grammatiken diefer Sprade und ein 
Gedicht von 5000 Berfen, das er während eines‘ mehrmonatlihen 
Aufenthalts unter ben Indianern im Kopf ausdarbeitete und bis 
ju feiner Rückunft nah St. Paul im Sedaͤchtniß behielt, wo 
er es bann nieberfchrieb. 
(Bortfegune folgt.) 





Die Ströme der Erde, 
Ro rbb a nme it 
Das Delta bes Miffifippi. 
Schluß.) 


Einen Umſtand können wir nicht unerwaͤhnt laſſen, weil 
baburh manche Seen entftanben, aubere verſchwanden. Dieß 
find bie Erdbeben, welche namentlich im Jahre 1812 das ganze 
Thal des Miſſiſippi von der Mündung des Obio big zu ber des 
St, Francis erſchütterten; neue Juſeln entftanden im Fluſſe, 
und Seen in dem angränzenden Alluvialboden, wovon einige 
brei bis vier Meilen lang waren. Auch anf bie Eonfiguration 
des Bettes bes rothen Fluſſes ſcheinen Erdbeben eingewirkt zu 
haben, denn Darbp ermähnt im feiner zeographiſchen Beſchrei— 
bung bee Staats von Louiſiana, daß fi Lager von Seemuſcheln 
an feinen Ufern finden, wonach alfo die Erhebung biefed Landes 
über den Mecresboden von neuerer Zeit zu ſeyn ſcheint. In wie 
weit Erbbeben zur Formation des Bodens im untern Miffifippis 
thale und zur Bildung von Seen ober Juſeln mitgewirkt haben, 
könnte freilih nur eine genaue Unterfuhung an Ort und Stelle 
ermitteln. 

Indeh gehen Veränderungen in Menge fortwährend vor, 
welche ſich nur durch die Kraft des ftrömenden Wallerd erklären 
laffen, und die vieleicht im Lauf von wenigen Jahrzehnten noch 
weit bebeutendere Veränderungen nad fi ziehen. Es ift oben 
ſchon bemerkt, daß der Strom eine ungeheure Maffe Bäume, 
deren Wachſsthum zum Theil Jahrhunderte erforderte, alljährlich 
berabführt; mande fenten fih in dem Bette des Fluſſes ein, 
und gefährden die Schifffahrt, fo daß bei ben amerilanifchen 
Dampfichiffen, welche den Mirlifippi befahren, eine eigenthämliche 
Vorrihtung getroffen ift, um die Schiffe vor dem Untergang zu 
retten; ein anderer Theil, und wahrſcheinſich der größte, wirb 
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frellich dinausgefuhrt im den merlfanifchen Golf, dort von der 
Strömung ergriffen, und gegen die Küfte von Neufundland ge: 
trieben, aber eine Menge diefer Baumftämmme, welche zum Theil 
aus dem Miffenri berabfonmmıen, ſetzen ſich in einzelnen Rand: 
len, die der Fluß gegraben, feſt, dad Waſſer führt Erbe und Sand 
darüber hin, und fo bilden fih Barren, die manchmal fogar dem 
Waſſerlauf wieder einen andern Weg auweiſen. 

Die merfwärbigfte Anhäufung dieſes Treibholzes iſt der fo: 
genannte raft (Floß) im Achaffalaya, *) welche vielleicht dadurch 
halb und halb zum todten Kanal geworben ift. Darby maß im 
Jahre 1826 biefe Holzmaſſe, und fand fie bier 40 eugliſche Meilen 
lang, etwa 220 Vards (200 Metres) breit und 8 Fuß tief. Das 
Ganze wurde dur irgend ein unbekanntes Hindernif innerhalb 
38 Jahren angehäuft. Der Uchaffalapa ift im einer geraben Li⸗ 
nie mit der Richtung bed Miflifippi, und fängt fo einen großen 
Theil des jährlich herabkommenden Treibholzes anf, defien Maſſe 
demnach fortwährend zunimmt. Obgleich diefelbe no ſchwimmt 
und mit dem Waſſer fteigt und fällt, fo gleicht fie bed einem 
ſchoͤnen Lanbdftric, und ift im Herbſt mit den fhöniten und ver: 
f&iebenartigften Blumen bebedt. 

„Diefe Maſſe von Treibholz,” fagt Lyell, „iſt ein Segenſtaud 
von hohem Interefe, da fie auf eine einleuchtende Weile bar: 
thut, wie durch das Beftreben ber Fluͤſſe ihren Lauf zu verän: 
derm, der Boden fortwährend zerftört, und bie Materien nach 
tiefer gelegenen Gegenden fortgefchafft werden. @in jeder von 
biefen Bäumen erfordert viele Fahre, mander mehrere Jahrhun⸗ 
derte, um zu ber Größe zu gelangen; ber Boden auf dem fie 


fanden, muß bemnah Jahrhunderte unangetaftet geblieben fepn, 


bis er endlich aufgeriffen und fortgefhwemmt wurde, Und un: 
geachtet biefer unaufhoͤrlichen Berftörung des Landes und bem 
Entwurzeln von Baͤumen iſt die Segend, welche diefe ungeheure 
Menge Treibholz liefert, deunoch mit bien Forſten bewachſen, 
in denen zahlloſe Heerden won Wild und Buffeln ihre Nahrung 
finden. Der Schaguar, Wolf und Fuchs find unter den Raub⸗ 
thieren, die Gewäller find voll von Alligatoren und Schildkröten, 
und ihre Oberfläche ft mit Millionen von wandetudem Maffer: 
geflügel bedeckt, welde ihre jährliche Reiſe zwiſchen den Fanadi: 
ſchen Seen und den Kuͤſten des merilanifhen Meerbufeus machen, 
Dur tauſend Fluͤſſe merden jaͤhrlich Felſen und Bäume aus 
den Gebirgen den Ebenen, und Sand und feinere Materien zu: 
fammen mit ben Truͤmmern unzählbarer Wälder und mit ben 
Knochen von Thieren, die bei den Ueberihwemmungen unters 
gegangen find, durch einen großen Strom dem Meere zugeführt.” 
Es gebt bieraus hervor, daß die Maffe von Erde und 
Schlamm, die jährlih aus den obern Gegenden den unterh und 
dem Meere zugeführt wird, mod; viel erftaunendwerther ift, ald 
bie des Treibholzes, wenn gleich fie bei weitem minder auffällt. 
*) Diefer foll ehmals, wie gar nicht unwahrſcheinlich, bad Bett br& 
zothen Fluffes geivefen ſeyn, ehe ſich diefer mit dem Hauptſtrom 
vereinigte. Daß ſich Überhaupt der Rio Eolorabo de Natchitoches 

und der Miffifippi bier um bie Herrſchaft geftritten, gebt au aus 
ben Schichtungen des Bodens hervor, bie abwechfelnd and blaͤuticht in 
Thon und ans rother Ockererde beſtehen; der erſte ift aus dem 
Miederſchlag bes Miſſiſippi, der leytere aus dem bed roihen Fluſſes 


Die Berechnungen, die man bisher über dieſen Yunlt anſtelte, 
haben nod immer zu keinem fihern Ergebniß führen wollen, 
und find auch mannichfach angefochten worden. Wir werben 
beim Ganges und Hoaugho anführen, bis zu welcher ungebens 
ren Zahl fi dieſer Niederichlag der dem Meere zugeführt wird, 
fteigert, unb inzwiſchen nur bemerken, daß, nach Verbältnif ges 
ſchloſſen, unb den Miffifippi eben fo mit erdigen Beltanbtheilen 
gefättigt *) angenommen, mie den Hoangbo, ber erftere 16 bie 
4,800,000 Kubiffuß Erde, in einer einzigen Stunde ins Meer 
führen müßte. Bei fo ungehenren Zahlen mar der Widerſpruch 
zu erwarten, und mehrere Pbyfifer haben durchaus geläugnet, 
daß felbft das truͤbſte Waffer fo viel Schlamm enthalte, 

So viel man aber auch immer von jenen ausſchweifenden 
Rechnungen abziehen mag, der Augenſchein ergibt, daß die Maſſe 
von Erde, melde die Fluſſe mit berabbringen, ungeheuer ſeyn 
müffe, denn wenn man aud von den Alluvionen bes obern und 
Mittellaufs der Fluͤſſe völlig abitrabirt, fo bietet doch der Lauf 
allzu vieler Fläffe und namentlich ber bes Milfifippi überzeugende 
Deweile dar, daß ihre Deltas durch ihren Niederſchlag gebildet 
wurden, da wir das Schaufpiel, daß Untiefen auf diefe Art im 
—— Land umgewandelt werden, noch jetzt jeden Tag vor uns 





*) Sir G. Staunton glaubte nad wieberbolten Beobachtungen annehs 
men zu fbnuen, daß das Waſſer bed. Hoangho ',,, Exrbtheile enthalte, 


Der Geistliche Caleb Colton. 

Im December bes Jahres 1854 befand fi in einer elenden Her⸗ 
berge zu Sontaineblean ein Mann, geſchwaͤcht durch wuͤſtes Beben und 
Reibenfcpaften, und mit Zügen, aus bemen weder Schwermuth mod 
Erfahrung, fondern nur Unruhe und Ausſchweifungen ſprachen. Er 
hatte taum bie Hälfte ber Sabre zurfcigelegt, bie ber Schoͤpfer dem 
Menfpen zugemefjen bat. Mehrere feiner Landsleute fanden ſich während 
bes Tages bei ibm ein, bie ihn, obſchen er in Lumpen gebällt war, 
ebſchon er alle Spuren eines zuͤgelloſen Lebens am fih trug, und fi 

ſehr umebel ausbrädte, beuno mit Intereffe und Schonung, ja man 

e faft fagen mit Achtung beimmbelten, Er war ruhig, ſprach von 

Arbeiten, von dem Rufe, den er fi erworben, vom 
bem Gewinn umb Berluft, ben man im Gpiele erleiden tbnne, unb 
von ber englifpen Politit, unb zwar von alle dem fo, daß ber Mann 
von Welt, ber Gelehrte nicht zu erfeumen war. Der Hbenb ging ruhig 
vorüber, mb feine Freunde verließen ibm mit ber Ueberzeugung, daß 
bie Kranfheit, bie ibn befallen hatte, dem heilfamen Einfluffe Tänblicger 
Zurkefgezogenheit welchen werde. 

Der Rranfe ſchloß mm 9 Uhr Abends feine Thüre, ſchrieb noch 
einige Zeit, Tegte fig aber mit nieder; um & Uhr Morgens hörte man 
einen Piftolenfguß, man dffnete mit Gewalt, mmb fand im ber elenbem 
Kammer einen im Blut gebabeten Leichnam, einige Spiele Karten, auf 
dem Nachttiſche ein Buch und auf einem andern Tiſche einige Berfe, 
die er Fury vor feinem Tode niebergefhrieben hatte, 

Diefer Ungluͤcttiche war eim ausgezeichneter Gelehrter, einer ber 
vorzäglicsften Gchriftfteller Englands, Um dem Ruf Caltb Eoftend, 
bieß ift fein Name, zu verbunfeln, bedurfte es der Lafter, von benem 
fein Leben und feine Seele befledt waren. Die Erfopeinung feines unter 
ben Titel Racon heransgegebenen Wertes machte in ber literarifchen 
Melt faft eben fo viel Uufichem, als bie beiten Schrifteu Walter Scotts 
und Eoleridge's, denn ed vereinigte eine Kraft der Ueberzeugung und 
eine Klaffifge Reinheit des Styles im fi, welche England neuen Ruhm 
verhiefen., Warum mußte biefer bobe, umfaffenbe Beift feine Schwingen 
befubeln, feinen Lauf bemmen und im Pfuhle der Gemeinbeit verfinten! 
Huf eine hoffnungsvolle Jugend folgte ein bejammernöwertbes Manneds 
alter, und Eoltum konnte auf fi anwenden, was Shatefpear einen ſelutt 
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bramatiigen Charattere fagen läßt: „Mein Beben war zu lang, meine 
Bıditer verwerten, meine Säfte vertrounen. Ehre, Freundſchaft, Achtung, 
a! auf euch barf ich nicht mehr rechnen, auf euch mit mehr gäblen, 
bie ihr dem fintenden Menſchen aufrecht haltet, Um mich tbmt nichts 
mehr als Fluch und Werwünfgung, lang nachhallender, dumpf murs 
renber Haß.“ 

Im Kollegium zu Eton erzogen, erhielt er einen Play auf ber 
Univerfität Cambridge, und wurde bald zur geifllihen Wuͤrde befdrbert. 
Das Gtäd, das ihm ſtets beguͤnſtigt hatte, fehlen fi von Ihın zu wenden, 
denn er gab ſich alle Mübe mit eigener Hand feine Wohlfahrt zu umters 
graben, Als Wirar der Kirche von Tiverton muflifizirte er feine Gemeinde 
durch irgend eine findifpe Bautelti, welche in England unter tem Namen 
des Phantoms von Tiverton viel Aufſehen erregte, Gin Todtenſchaͤdel 
wurde am einem gothlſchen Benfter ſichtbar, und bie erfchrodnen Bauern 
flohen. Am folgenten Tagt bielt er eine treffllche Predigt, und benutzte 
die Gautelei, um zu perſoͤnlichen Zwecten die Leichtgläubigtelt ker Ans 
dachtigen zu taͤuſchen, denen er dann einige Monate ſpaͤter ben geſpielten 
Betrug ſelbſt eutbecte. 


Seine Ansſchweifungen in Wirt + und Spielhaͤuſern erſchütterten 


endlich feinen anten Ruf, und bald ſah dr ſich von feinen Freunben 
verlaſſen. Jeben Abend erſchien er im den Kneipen von St. James, 
ſpielte bobe Spiele, fluchte, trant und trat allen Auſtand mit When, 
ben ber Geiftiiche doch nie verlegen ſollte. Der Erfolg bes Lacon bob 
ihn zwar wieder etwas im ber bffentligen Meinung. bald aber entfrembete 
er ſich diefe aufs Neue durch Ausſchweifungen. und mar endlich genbthigt 
nach Amerifa zu geben, wc er einige Zeit blieb. Armuth und Mangel 
an Brunbfägen verfeiteten ihm bald zu jenen entehrenden Kunſtgriffen, 
durch bie man Teichtaldubigen Menſchen Gelb ablort, umb deren er ſich 
mir autem Erfolge gegen mehrere amerifänifche Kaufleute bebiente, Als 
tiefe Quelle verfiegt war, wendete er fih nah Paris, unb trat bier 
dem Orden ber Olfctsritter bei; Rouge et noire war jest feine Loſung. 
Bald galt er für dem unbaͤndigſten Spieler, und biefe Auszeicnung 
ſchien ibm zu gefallen, Untes den Artaden ber Etraße Rivoli, ober 
den hohen Bäumen der Tuilerien, fab man ben hagerm Engländer mit 
den durchloͤcherten Ellenbogen und tief ins Geſicht gebrädtem Hut, wenn 
er verloren hatte; war ibm aber bad tür glnflig. geweſen, fo ffog er 
Im Rabrioiet von ben Plage ber Nevolntion nad ber Porte Maillot, 
@ines Tages gewann er bei Frascati 96,000 Franken. Ein um den 
Reis gebundenes Tuch enthielt Hard fein ganzes Vermbgen, balb gar 
nits; oft umhullte es 50 Billetö zu 1000 Franfen jebes, Zu fo gluͤck⸗ 
Uchen Zeiten begab er fih ind Eafd de Paris, und breitete feine 
Edge, bie er als ben Lohn feiner Geſchicklichteit und nicht als ein 
Geſchent bed Olüas anfab, auf einem Tiſche aus, wobei er jebem, ber 
es bbren wollte, ein träumerlfopes Syſtein mittheitte, auf das er feine 
Hoffnung gebaut hatte, 

Bel mebrern Gelegenheiten gewann er in ber That bebeutende 
Enmmen, und feine Anweſenbeit machte in ben Spielpäufern, bie er 
zu veſuchen pflegte, ſtets Seuſation. Harte er Alles verloren, fo nahm 
er nicht feiten "feine Zuflucht zu den gemohnten Beträgereien, wobei 
ihn ein Schotte, Namens Hamilton, ber Geld auf wucheriſche Zinfen 
austieh, unterftünte. Sobald ein Britte von einiger Bebentung in Paris 
antam, wurbe Colton durch biefen Menſchen davon benachrichtigt, und 
dann ſogltich ein Brief voller Robeserbräungen an denjenigen geſchrieben, 
den man hinters Licht führen mollte. Hamilton, ſchwarz geffeibet, ein 
Eremplar bed Racon in ber Taſche, begab fih zu dem Meifenden, und 
machte ibm eine rührende Schilterung von ber elenben Rage, im ber 
fig Cateb Eolton in biefem fremden Lante befinde, Einige Pfunb 
Sterling waren gewöhnlich ber Ertrag biefer Gaumerei, von bem Spas 
milton die Hälfte erbielt. Der Herzog von Bribgewater und ber Herzog 
von Northumberfand wurben auf biefe Weife hintergangen, burd Die 
Eoiton oft 2 bi8 300 Pfb, St. jährlich getvanı, In der Rue be Ehartres, 
dem Vaudeviiletheater gegemfiper, lebte biefer Mann von Geiſt und Talent 
im dritten Storm; einige Tateinifche Berſe von feltener Eleganz waren 
die einzige fiterarifhe Frucht feines Auſenthalts zu Paris. 

Als er enblich dem Giſttecher, ber ibn beraufchte, bis auf bie Hefen 
geleert batte, und ſich der Werfaffer des Lacon (fo unterſchrieb 
er ſich ſtete) ber Verachtung, dem Elend und dem Siechthum gegtuüber 
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befand, ging cr mad Fontalnebleau zu machte feinem Reben ein Ende. 
Die merfwÄrbigen Verſe, welche bier anf dem Tiſche girödtieh, 
zeigen auch nit eine Spur von Beroiffensätffen ober Neue; er beffagt 
fig nur Äber Mellngewißbelt, in der er lebte, und bie dichte Finftermiß, 
welche ben Mugen des Menſchen bie Beheimmiffe des Kebens und beB 
Xobes verfgleiere. Hoffahrt, der Grund von fo vielen Gelbfimorben, 
fertigt auch aus dem Scheiderufe Ealeb Eoltone, 

Ein framybfifges Journal gint folgende kurze Nachricht von dem 
Reben des Ungläcdtigen: Cales Eolton’ wurbe im Jahre 1780 geboren, 
und verfah abwerpfeiub Vitariatäbienfte in Tiverton und Rew. Obſchou 
feine Amtöverrihtungen ibm einen fehr auſtaͤndigen Gebalt eintrugen, 
fo verfegten ibn felne Berfaywenbumgefught und feine regelloſe Rebens- 
vwelfe bo fehr oft im einen am bas tiefe Elend graͤnzenden Zuftanb, 
Auf dem Koruſpeicher eines armen Raufmanns zu Peterham ſchrieb er 
feinen Lacon, ein philoſophiſches Wert, in welchem ſich @t ber 
orbäten Beifter Englands mwürtig finden. Des bedeutenden Erfolgs und 
bed Gewinns ungeachtet, den bie Herandgabe biefer Schrift ihm ein: 
brachte, wurde er dennoch von feinen Glaͤubigern fo hart betraͤugt, daß 
er fi genbthigt fab mad. Amerika zu eutweichen. Won’ ba begab er 
fig nad Paris, mo er mad einander ald Spieler von Profeffion, als 
Gemäfderrbbier, Weinhaͤndler, Dichter uub Korreſpondent bed Morning 
Ehronicle auftrat, Während feines Mufenthalts in Sranfreich ſchrieb 
er ein Gedicht unter dem Titel Napoleon, eine Rebe in Werfen Aber 
die Seele, Bemerkungen (ber Byron und bie Tendenz feiner Werte, 
und endlich ein Gebicht: der Brand von Moskan. Das Heuer 
Eoltons war Achtung gebietendb; bie Angenbranen zog er fletö zuſammen, 
und feine grauen Augen glaͤnzten gleich FHarfunfen. Man hätte ihm 
eher fir einen vormaligen Seneral als für einem GSeiſtlichen gehalten. 
Huch: pflegte er, wenn man ihm fraate, ob er gebient babe, ſtets zu 
antworten: , „Mein, aber ich bin Dffiyier ber ftreitenden Kirche.“ uf 
ber Kanzel entwictelte er zuroeilen eine binreißenbe Berebjamteit; befonbers 
wird eine feiner Reden geruͤhmt, bie er nach dem Begraͤbniſſe eines feiner 
Pfarrtinder Aber den Xob hielt. Leider aber ließ biefer herrliche Wortras, 
der auf bie verfammelte Gemeinde fo tiefen. Eindruc machte, bei dem 
Prediger felbft nicht dem gerinaflem zuruͤck, denn kurz darauf fab man 
ibm in einer Schente fig in Portwein beranfchen. 





Jahresversammlung 
der geographifchen Gefellfchaft zu London. 


Diefe Sitzung fand am ır Mai ftatt, Die jahruche Prämie, melde 
der König zur Berfügung ber Geſeuſchaft ſtellt, wurde für das vergangene 
Jahr dem Rieutenant Burnes für feine befaunte wertfwolle Reife zu: 
erfannt. Zugleich ergab es ſich, daß bie Geſellſchaft die Summe von 
soo Pf, St. zu Ausruͤſtung und Unterhaltung von zwel Entbefunass 
reifen bewilligt hatte, bie eine in das Innere von Gübafrifa von ber 
Delagva » Bai and, und die andere bit binter britifch Guiana. Bu Be 
ſdrderung bdiefer fo wänfgenswertben Unternehmungen bat bie Regierims 
000 Pf, Et. angewiefen. Kapitän J. E. Alexander vom Auften 
Regiment glug fon vor einiger Zeit auf eine afrifanifche Exrpebition 
aus, und Herr Schomburgf, ein wiſſenſchaftlich gebitdeter Mann in Welt: 
indien, befindet ſich bereit in George: Komm, wm fig zu einer Ent: 
befungdrelfe nah Guiana vorzubereiten. Es wurde zugleich brfammnt 
gemacht, daß feine neuern Nachrichten von Kapitän Bad ringelaufen 
feyen, daß man jebech beren im Auguſt oder Geptember erwarte und 
feiner Ruͤcktunft gegen Ende bes Jahres entgegen ſehe. Der Bericht 
befagte ferner, daß Me Geſelſchaft zu ben Koſten ber Herausgabe einer 
Grammatit ber Eris @prache beigetragen babe, bie von Herru Howe, 
ber fi mehrere Jahre auf bem Gebiet der Hubfonbaitompannie anf 
eehaften batte, andgearbeitet worben if; Gleichtr Yunft erfreut ſich 
eime Ueberſetzung ber Relſe ded Kapitaͤns Graah am die Dfiäfte von Hirn: 
fand ans dem Daͤniſchen ins Englifwe. Mind dem Bericht des: Muajliers 
ergab fi, daß bie Fenda der Geſellſchaſt ſich im beften Stande befinden, 
denn ungeachtet ber erwähnten außerorbentrigen Ausgaben befanden ſich, 
anher einem anfelmtitpen Weberfehtiffe im ben Haͤnden des Bantiers, noch 
146600 Pb, St. in Kaſſa. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Zebens der Bölter 








Reisen eines Hindu, 
(Erfter Artitel.) 


Nichts iſt feltener als einen Hindu von hoher Kafte außer: 


bald der Halbinfel reifen zu fehen; einige Braminen find mac 
England gegangen, um Progeffe vor dem geheimen Math zu be: 
treiben, und Ram Mohun NRop ging ald Agent des Mogul nad 
London, allein jene unterwarfen ſich bei ihrer Rückehr der von 
dem Kaftengefeß vorgefhriebenen Pönitenz, und bezahlten große 
Summen, um fih wieder aufnehmen zu laffen, es war bei ihnen 
eine Spekulation und Feine Meife für die Wermehrung ihrer 
Kenntuiffe. Der Fall von Mohun Lal iſt anders, er ift aus 
einer braminifhen Familie aus Caſchmir, welche fi in Dehli 
niedergelaffen hat, er wurde im biefer Stabt in dem englifchen 
Opmnaflum erzogen, und feine frühe gemedte Intelligenz; und 
Mißbegierde trieb ihn an, Gelegenheit zu ſuchen, fih durch 
Meifen in fremde Länder ferner auszubilden. Er ſchloß ſich daher 
an Burnes und Dr. Gerarb auf ihrer berühmten Reiſe durch 
Mittelafien am, und blieb bei ber Trennung der beiden Freunde 
bei dem letztern, reiste mit ihm nah Meſched, Herat, und zurüd 
nah Indien durch Aſghaniſtan und Sind, wobei er feinem euro: 
päifhen Befhüger durch feine Kenntniß ber perfiihen Sprache 
große Dienfte leiftete; er ſcheint ein aufgewedter, unaffeltirter 
und liebenswürdiger junger Menfh zu fepn, der fi für Alles 
was er ſah interefürte, und ſich die Gunft von allen, mit benen 
er in Berührung fam, zum erwerben wußte, Mehrere ber per: 
ſiſchen und afgbanifhen Großen wuͤnſchten ihm als englifchen 
Sekretär bei ſich zu behalten, und die ſichtbare Ueberlegenheit 
feiner Erziehung über die ihrer’eigenen Kinder bewog mehrere 
von ihnen, ihre Söhne nah Dehlaſund Ludiana in die englifchen 
Schulen zu ſchicken, und es ift möglich, daß feine Reife auf dieſe 
Art bedeutende indirefte Folgen haben werde, Bei feiner Mid: 
fehr wurde er jedoch von feinen Verwandten und Bekannten in 
Debli als eine Art von Paria behandelt, weil er deu verbotenen 
Fluß Indus überſchritten, und in muhammedaniihen Ländern 
sereidt hatte, fie wollten nicht mehr aus demielben Becher mit 
ihm trinfen, noch aus berfelben Schüffel mit ihm effen, und 
hätten ihn aus der Kafte audgeftoßen, wenn ihm nicht der Ein: 
fluß eines englifhen Beamten, Namens Heave, dagegen beſchützt 
bitte. @r bat feit feiner Nückehr fein Tagebuch bruden laffen: 


13 Junius 1835; 








es ift englifch verfaßt, und obgleich feine Phrafen einem fremts 
artigen Zuſchnitt haben, und er oft die Worte in fonderbaren 
Bedeutungen braucht, fo iſt ed doch volllommen verftändlid, und 
durch bie @infahheit und MNaiverät bed Ausdrucks anziehenb. 
Mir geben einige Auszůge, bie fih aufein Paar der intereffanteiten 
Yuntte der Meife beziehen. 


Eabal, 


8 bis 11 Mai. Cabul bietet aus der@ntfernung keinen aufs 
fallenden Aubli dar, und feine grauen Erdmwälle bereiten den Rei— 
fenden keineswegs auf die Scenen vor, bie ihn im Junern ber 
Stabt erwarten. Wie fol ich Worte finden den Bazar zu bes 
f&reiben, mit feiner Maffe von Befuchern und ihren Phpfiognomien, 
ihrer Kleibung, ihrer Sprache und allen ihren Sitten, bie einem 
Hindu fo völig fremd find, während alle ihre Maaren unb Pros 
dufte ein mir eben fo ungewohntes Schaufpiel darbieten. Die 
ganze Scene ift fo nen für mid, daß ih mid wundern muß, 
wie eine fo Furze Meife einen fo fonderbaren Kontraft darbieten 
kann. Ich dachte dabei an Dehli und feine Paläfte, feine hoben 
Minarets, feine prachtvollen Gebäude und feine reich gefleibeten 
Bewohner, ihre fließenden Gewande, ihren flitternden Ehmud, 
die Haarloden und bie Armbänder, ben Mofenduft, die glänzen: 
den Augen und dad ſchwarze Haar, und ſah mid umfonft mad 
den Ecenen meiner Jugend, und ihren wahren und falſchen 
Freuden um. Alles umber war mir fremb. 

Die Buden waren angefült mit Früchten, *) welde ich ae: 
wohnt war ald Foftbare Letereien angufehen, bie Theile bed Ba: 
zars, welde überwölbt find, bieten einen Aublick dar, der die Cin- 
bildungstraft überfteigt. Die Buden erheben fih eine über 
der andern ftufenweife, mit ihren glängenden Sierrathen, bie 
wegen ber Höhe des Gebäudes bag Ganze in eine fonfufe und 
blendende Maffe anfhwimmt, und die Menfhen wie Nachkommen 
eines Zwerggeſchlechts erfheinen. Diefer Bazar wurde vom Ali 
Mardan Ahan gebaut, deffen Liberalität Afghauiſtan und Indien 
fo manches Prachtwerk verdankt. 





*) Die Brügte ber gemäßigten Zone, welche Judien nicht bervors 
bringt, find die Haupthandelsartikel zwiſchen Cabul und ben Lärs 
bern jenfeits des Indus; fie werben in allen heilen von Afgha⸗ 
niſtan im größten Weberfiuß gebaut und getrodnet nad Indien 
ausgeführt. D. Ueb. 
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Doch ic hätte eigentlih von dem Bazar von Doft Muham: 
med Aban, *) dem Megenten von Eabul, ſprechen follen, ber 
nicht nur als Fürft, fondern aud ald Mann ganz befonderd Er: 
wähnung verdient. Ich könnte in perfifcher Sprade meinen Ein: 
druck über ihn ausſprechen, aber ih verftehe nicht genug englifch, 
um ihm in biefer Sprache Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, 
daher will ich mich mit wenigen Worten begnügen, Seine bobe 
Statur, feine ftolge Miene, feine hochfahrende Rede und feine 
einfache Tracht zeigen iu Kuem feine hohe Geburt und feine 
fonveräne Macht. Wenn wir ihn nur als Staatsmann und 
Beförderer des Handels betrachten, fo verdient er großes Lob, 
allein fein Charakter ladet nicht zum Vertrauen in Privatfreund: 
ſchaft oder in politifhe Verbindung ein. Er bat viele ber 
Häupter des Landes binrichten laffen, und einen großen Theil 
ber Prieſterſchaft Ihrer Güter beraubt, nachdem er fiebenmal auf 
die Deligion des Propheten und auf den Koran bad Gegeutheil 
geſchworen hatte, und nachher erflärt, daß die Blätter des Korand 
nichts Anderes ald Seiten eines Buches ſeyen. Er wünfct ſich 
zum einzigen Herrn von Ufghaniftan zu machen, aber es fehlt 
ihm am Geld; gegen die englifge Regierung fheint er micht 
freundlich gelinnt, aber ohne Zweifel wird er fih auf die Seite 
der Macht fchlagen, welche die größte Armee befigt. Er hat viele 
Frauen und Kinder. Drei feiner Söhne fiehen an ber Spitze 
von Gouvernements, aber er läßt ihnen feine große Macht, da 
er. ihnen mißtraut. Zur Zeit, da er Sultan Muhammed Khan 
and Cabul vertrieb, bemaͤchtigte er fi deſſen Lieblingsfrau, was 
den Haf unter biefen beiden Brüdern fehr vermehrt hat, 

Die Bewohner ber Stadt Cabul beftchen aus Sunniten, 
Schiiten und Hindus. Die Maffe der Afghanen befteht aus 
Sunmniten. Die Schiiten find Perfer, welche Nabirfhah mit fi 
brachte und in der Stadt Folonijirte; fie wohnen in einer durch 
Mauern von der übrigen Stadt getrennten Straße, welche Murab 
Khani heißt; ihre Zabl beträgt etwa 5000, aber troß biefer 
numerifhen Schwaͤche baben fie gewöhnlich wegen ihrer Einheit 
unter fih die Oberhand in ihren ewigen Streitigkeiten mit ben 
Sunniten. ‚Ihre Kleidung und Lchensart find anftändiger als 
die der Afghanen, welde ein häßliches und finnlihes Volk find, 
geheime Trinfgelage haben umd ihre Zeit im Intriguen mit 
Weibern zubringen, Die Frauen hohen und niedern Rangs haben 
ebenfalls den Weg der Tugend nicht gewählt und leben aus— 
ſchweifend, mie folgendes Sprücdmort beftätigt; „bag Mehl von 
Veſchawer ift nicht ohne Beimifhung von Gerfte, und bie Frauen 
von Cabul haben feinen Mangel an Ereunden.” In ber Stadt 
wird gewöhnlich Perfiich, auf dem Lande ein barbarifher Puſchtu⸗ 
dialelt geſprochen. Die Hindus belaufen fih auf etwa 2000, 
und viele unter ihnen gehören zu ben vornehmiten Bewohnern 

*) Der Regent von Cabul ift einer der ſieben Shhne von Fattih 

Ai, dem Bezier der leyten Könige von Wfghaniftan aus ber 

Domaflie ber Duranis, die ihm and Werdacht Über feine Treue 

verriethen und anfopferten. Seine Söhne vertrieben hierauf Schah 

Schubſchah und bildeten bie abgefomberten Regentſchaften von Eabul, 

Candahar und Peſchawer; fie find im biefem Augenblict begriffen, 

einen Einfall von Shah Schudſchah zuruͤctzuſchlagen, umb es iſt 

möglich, baß Doft Muhammed Khan aus diefem Kriege ald einyir 
ger Herrſcher von Afghaniſtan hervorgeht. D. Ueb. 


von Cabul, fie haben zahlreiche Familien und beſihhen dad Recht 
ihren Kultus beizubehalten. Man erfennt fie an ihren Kleidern 
unb an bem Zeichen, bie fie auf die Stirne malen. Man finder 
ihre Buben in allen Strafen und Bazars, und obgleich bie 
Mubammedaner fie micht lieben, fo werden fie doch mit großer 
Toleranz behandelt. 





Das Gold der Pinhriros. 
(Fortfegung.) 


Die Ebene von Piratininga war indeß doch nicht fo ganz 
öbe, ald bie Miifionäre fi da nieberliefen, Seit einigen Jab- 
ren ſchon hatten fi einige Koloniften ba -ongefiedelt, bie bier 
ein Mittelleben zwiſchen Inbianer und Europäer führten, allen 
Anbau, den des zu ihren Bebürfnifen unumgänglich nöthigen 
Maniof ausgenommen, vernachläffigten, bauptfählih von ber 
Jagd fih erhielten, in beftänbigem Kampfe mit den Wilden leb⸗ 
ten, bie fie zu Sklaven mahten, obſchon fie Weiber von ihnen 
nahmen und immer nur wach edeln Metallen ſuchten. Dir 
Schutzſchrift des Fray Gaspar ungeachtet bleibt es doch faſt aus— 
gemacht, daß dieſe erſten Koloniſten eine Miſchung aus allen 
Nationen, und durch ein zügellofes Leben veraulaßt waren, ſich 
in dieſe Wildniß zuruͤczuziehen. 

Die entſtehende Stadt zog eine Menge anderer Koloniften 
hieher, die größteutheild den eben erwaͤhnten glichen. Es ſcheint 
fogar, baß nah einem Angriff, den die Pauliſten auf dem Lande 
im Jahre 1590 gegen bie im ber Stadt wohnenden unternahmen, 
ein bitterer Haß zwiſchen biefen beiben Klaffen der Berölferung 
herrſchte, von dem bie Miffiondre bie indirekte Urſache waren. 
Iu St. Paul, wie in dem gangen übrigen Amerika, machten bie 
Miffionäre ftets bie Vermittler zwiſchen ben Inbianern und ib: 
ren Bebrüdern; da ihnen allein bie Eivilifation ber erſtern auf: 
richtig am Herzen lag, fo mußten fie immer die Hand ber au: 
dern zurädhalten, die durch eine Gewaltthat im wenigen Augen: 
bliden die Früchte langjähriger Arbeit zerſtoͤrten. Zwiſte diefer 
Art waren nicht immer ohne Gefahr für die Diener der Religion, 
bie, troß ber Achtung in welcher damals ihr Drbendfleib ſtand, 
bob nicht felten Gefahr liefen, das Leben zu verlieren, Der 
Ungriff, deffen eben gedacht wurde, war hauptfählih gegen fie 
gerichtet, und ein imbianifcher Häuptling zeichnete fi bei ihrer 
Vertheibigung aus, 4 

Wie dem indeß auch fen, ‚fa bildete ſich dennoch binnen wer 
niger als einem halben Jahrhundert in der Provinz Gt. Paul 
eine gemifchte Bevölkerung, aus Portugiefen, welche die Reinheit 
ihres Blutes erhalten hatten, Indianern und Bleudlingen beis 
ber Macen beitehend, Diefe letztern, welche bald fo zahlreich 
wurden als bie übrigen, erhielten den Namen Mamelucos 
oder Mamelufen, den bie amerifanifhen Geſchichtſchreiber 
zuweilen allen Pauliften jener Zeit ohne Unterſchied beilegen. 

Die Sitten dieſer eifernen Menſchen, ihr unerſchütterlicher 
Muth, ihr Haß gegen jede Urt von Joh und ihre abenteuers 
lichen Zuge in das Innere des Landes bilden einen eigenen Ab— 
ſchnitt in der Geſchichte Brafiliens. Die Pauliften waren durch 
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anderthalb Jahrhunderte zu Lande bad, mas zur mämlichen Seit 
die Fliduftier an den Küften bes Oceaus und bes fpanifchen 
Amerika waren; Sllaven fangen und edle Metalle. auffuchen, 
war fat ihre einzige Beſchaͤſtigung. Als fie die in ihrer Um: 
gebung wohnenden Stämme faft aufgeriebem hatten, dehnten fie 
ihre Züge weiter aus; um bad Jahr 1620 begannen fie bie be: 


rähmiten feit ungefähr a0 Jahren von ben Jefniten an ben‘ 


Sraͤnzen von Paraguay ‚gegründeten: indiauiſchen Mebultionen 
zu überfallen, und ein halbes Jahrhundert hindurch verging 
nicht leicht ein Jahr, ohne daß fie ſich nicht einftellten, die rei: 
hen Kirchen der Miffionäre plünderten und alle Indianer, deren 
fie nur immer habhaft werden konnten, ohne Unterfcieb bed Al⸗ 
ters und Geſchlechts, gefangen: fortichleppten. Dieß war eine 
der Urfachen, welche bie Fefuiten veranlaften, ihre Neophyten zu 
bewaffuen, und die Pauliften mit fo fchwarzen Farben zu ſchil⸗ 
dern. Später brangen die legtern bis an bie Graͤnzen von Hoc: 
pern vor, und erlaubten ſich gleiche Gewalttgaten gegen bie anf: 
feimenden Miffionen von Chaco und Santa Ernz- be fa Sierra; 
ia einige erreichten fogar auf ihren abenteuerlihen Zügen bie 
‚Ufer des AUmazonenfluffes, ein Weg, ber ungefähr eben fo viel 
fagen will, als wenn man, Europa fib ganz ven Wäldern be 
det benfend, von Franfreih aus big ind Innere von Sibirien 
Horbringen wollte, 

Auch binfihtlih der Art umb Weiſe ihre Expeditionen zu 
organifiren, und in jener Mifhung von Mberglauben, Todesver⸗ 
achtung und Wilbheit, melde die Grundlage ihres Charakters 
dildeten, glihen die Pauliften ben Flibuftiern. So wie bei den 
Küftenbrübdern *) entwarf auch bei ihnen irgend ein alter 
an Leib und Seele geſchwaͤrzter, und in alle Geheimniffe der 
Mifte eingemeihter Waldläufer, oder irgend ein junger Anfän: 
ger ben die Begierde trieb ſich auszuzeichnen, ben Plan zu bem 
Anternehmen, dem es nie an freiwilligen Theilnehmern fehlte. 
Die Bedingungen binfihtlih der Theilung der zu madenden 
Beute wurden feitgefegt, und waren alle Vorbereitungen getrof: 
fen, fo ſchloß jeder feine Rechnung mit dem Himmel, und bat 
am feinem Gegen zu dem Vorhaben, mas durch eine Meffe, ber 
ale Theilnehmenden beimohnten, abgemacht wurde. Die Anbäds 
tigften reinigten ſich meift vorher noch bei einem Priefter von 
ihren alten Sünben, der ihnen gewöhnlih das Gelübde abnahm, 
einen Theil ber Beute dem Altar zu weihen. Strengrectliche 
Moͤnche forſchten war forgfältig mach dem Zweck der Erpebition, 
und verweigerten bie Abfolution, wenn ein anderer ald Auf: 
ſuchuug von edeln Metallen angegeben wurbe, allein der größere 
Theil uberging Mäglih folhe Fragen, und begnügte fi damit, 
in allgemeinen Ansdriden Schonung und Sanftmuth gegen die 
Indianer anzuempfehlen, damit diefe der Kirche gewonnen mir: 
den. Der Beichtende machte im Augenblic natürlich feine Eins 
wendung, befand- er fih aber eimmal unterwegs, fo waren feine 
Berfprehungen bald vergeffen. 

Endlih brachen die Werbiindeten zu Lande oder zu Maffer 
auf; ihre Verwandten und Freunde begleiteten fie eine Gtrede 
Wegs unter frommen Gelübden für glüdlichen Erfolg, deun alle 





*) &o nannten fi bie Flihuftier. 


mußten gar wöhl, wie wenig man mit Gewißheit auf Wieber⸗ 


ſehen zählen konnte. Jeht begann der Kampf menſchlicher Kraft 
und Ausdauer mit allen Schreckniſſen der Natur und der Wuͤſte; 
oft mußte man ſich mit ber Art in ber Hand einen Weg dur 
undurhbringliche Waldungen bahnen, ganze Wochen lang auf 
fumpfigem, peffilengiallfche Dünfte aushauhendem Boben lagern, 
andgetretenen Fluͤſſen, Waſſerfaͤllen, dem Pfeil des im Hinter 
halt lauernden Jubianers, ber brennenden Sonne ‚ober fünbdfluths 
artigen Megen, dem Hımger und Kranfheiten Trotz bieten, kurj 
gegen alle Gefahren kaͤmpfen, welche bie ausſchweifendſte Cinbil« 
dungslraft nur immer zu erbenfen vermag. Wlenthalben wo 
die Erbe roth war, und gewiſſe den Abentenrern befanute Kenn- 
zeichen trug, ließ ber Anführer nachgraben, und erfannte ber 
gierige Blid etwas Sold, fo waren alle Beſchwerden vergeffen 
and bie Ausbeute wurde fogleih unternommen; im entgegen- 
gefehten Fall 309 man meiter, Monate, ja ganze Jahre ver 
gingen auf bdiefe Weife, und endlich ſah man-eimige armfelige, 
audgehungerte Gerippe, felbft ihren naͤchſten Verwandten nicht 
mebr kennbar, ald bie Weberreite ber längft fchon vergeifenen 
Erpebition nah St. Paul zurädichrten, Brachten fie Gold und 
glänzende Verbeifungen mir, fo kuͤmmerte man ſich wenig um 
Entfernung unb Gefahren; eine allgemeine Aufregung ergriff 
bie Drovinz und ganze Familien, felbii Weiber unb Kinder nit 
aus geſchloſſen, machten fi auf den Weg nah dem neuen Eiborabo, 
Wer bie Meife gluͤclich überftand, ließ fih an dem Orte der Wer: 
heißung nieder, und eine neue Kolonie war gegründet. Oft be 
ftanden folche Erpebitionen nur aus einigen Wenigen, von denen 
man gewöhnlich nie mehr etwas vernahm; bed waren befhalb 
nicht immer alle umgefommen, fondern batren fib, durch einen 
unermeplihen Raum von der Helmath getrennt, an einer ober 
der andern Küfte, wo ed ihnen gerade am beiten gefiel, nicher 
gelaffen, &o trifft man denn in ben fernften Provinzen, Bra- 
filiend noch oft ganze Familien, die, weit entfernt ihren Urſprung 
vergeſſen gu haben, noch mit einem gewiſſen Stolz erzählen, baf 
bad Blut der Pauliſten in ihren Adern fließe, 

An feinen Herb zurüdgelehrt, brachte ber Paulift eine ganz 
veränderte Gemüthsart, eine Liebe zu wilder Unabhängigkeit, ein 
feinblihes Auſtreben gegen alle gefelligen Bande mit. Gewöhn: 


lich hatte er mit einem feiner Nachbarn, entweber wegen ge: 


raubter Sklaven, ober wegen fonfi irgend eimer Beleidigung ab» 
zurehnen, uud dann mußte der Gegenftanb feined Haffes fhon, 
daß eine Begegnung des Abends ober an einem abgelegenen 
Drte gefährlich fey. Ein langes, in einem der Stiefel ober unter 
dem Leder des Sattels verborgenes Meſſer wurbe dann umfehls 
bar, und nicht vergebens, gezogen. Bot ſich Feine günftige Ges 
legenheit dar, fo Tonnte der Rachſuͤhtige, feiner Reizbarkeit unge: 
achtet, lange warten, und oft famen Fälle vor, daß nah Jahren 
unthätigen Harrens zwei Feinde dieſer Art fih unverhofft, weit 
von menfhlichen Wohnungen entfernt, im Walde trafen. Einer 
von beiden mußte dann feine Rechnung mit dem Leben ſchließen; 
der Sieger grub dem Gefallenen gewöhnlich bie lehte Wohnung 
in deu Boden, Iniete dann auf bas Grab, fprad einige Bebete, 
feste dern Erſchlagenen ein aus zwei Stüden Holz eilig zuſammen⸗ 
gefügtes Kreuz, und entfernte fih ohne weiter des Vorfalles zu 
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ebenken, Di bewahrte dad u: 
a u 
(Bortfegung folgt.) 


Die Insel Socotra,*) 

Sorotra, unter 12° 40° mbrbliger Breite umb 54 bis 55" Öftlicher 
Pängev. Br. gelegen, iſt ungefähr 140 englifche Meiten vom Rap Buarbafnl, 
der bftlichften Epige von Afrita, und 180 Meilen von bem mänften 
hell der gegenäberliegenden Hüfte von Arabien entfernt. Es Liegt 
wirbt auf ber geraden Straße mad umb von bem rothen Meere, und 
ſcheint deßhalb ben Geographen früherer Zeiten bereits befannt geweſen 
zu ſeyn. Ptolemaͤus gebenft ber Infel unter bem Namen Diokcoribes, 
und Arrian fast, fie fey den Röninen bes Werhrauchlandes unterworfen. 
Marco Polo beſuchte fie im ısten Jahrhundert, umb im Aufauge bes 
Asten wurbe fie von ben Vortugleſen befent. Als jebo bie Macht biefer 
Nation in Indien in Verfall gerietb, wurde auch Socotra von ihnen 
gerdumt, und kam wieber unter bie Herrſchaft der früheren arabifgen 
Befiger. Als im Jahre 1798 eine britiſche Erpebition von Indien im 
das rothe Meer fam, wurde fie von einer Eſtadre unter Kommobore 
Slautet anf einige Zeit in Befig genommen, feit biefer Zeit aber ganz 
unbeachtet gelaffen, obſchen biefe Infel, namentlich im Bau eine auds 
gebehnten europaͤſſchen Handels durch das rothe Meer, viele Vortheile 
Bietet. 

Die Juſel Socotra ift von Dften nach Werften 71), engl. Meilen Tang 
amd Hält in der größten Breite 21%, Meilen; fie bat faft die Geſtalt 
eines fohärifgen Xriangeld, beifen Scheitelpuntt die Außerfte bſtliche 
Spitze bildet, Die mörblige Seite ift kontav, unb bie Hauptrichtung 
von Norboft nach Sadweſt, jeboch durch mehrere Fleine Buchten unter- 
brochen. Die weftliche Seite Ift ebenfalls von einer tiefen Bucht eins 
atſchnitten, und nur die fühliche ift ohne Einbiegung und kenvex. Länge 
der nörolichen und weſtlichen Seite finden fich Anterpläge, jeboch fein 
eigentlicher Hafen, und bie allenthalben flache, ſichere Kuͤſte laͤßt ſich 
faft Immer erreigen, wenn man auf die Monfuns Act hat, 

Socotra laͤßt fih am anſchaulichſten mit einen aus Gebirgen von 
faft gleicher Höhe zufammengefegten Pfeiler vergleihen, ber vom einer 
Nſachen Ebene von verfchiebener Breite von 2 bis zu 4 Meilen umgeben 
It, die rund herum eine Art Ufer Bilder, mit Undnahme einer Stelle 
gegen Suͤboſt, wo bie Berae trecht aus dem Meere emporfleisen. 
Der erfte Anblick der Inſel iſt nicht einladend. Einige wenige Stellen 
ausgenommen, wo ein Gebirgöftrom Mittel zur Bewaͤſſeruug bietet, ift 
die Esene hart, unfruchtbar und feiner bedeutenden Werbefferung fähig, 
während Hinter derſelben die fahlen altfteintiippen emporfleigen. Das 
Junere verfpricht indeß mehr. Der mittlere Gebirgäräden, von bem 
einige Spisen ſich bis zu einer Höhe von sooo Buß erheben, iſt @ranit; 
längs der Seitenwaͤnde läuft eine zuſammenhaͤngende Kaltfteinformation 
von 1500 bis zu 2000 Sup Höhe fort, und von bdiefer ziehen fi quer 
durchlaufenbe Höhen von gleicher Formation und Eharafter hauptſaͤchlich 
nah Süben bin. Auf biefe Weife bilden fi eine Menge Thaͤler, deren 
Ursoben, ber befammtlich nicht zu ben fruchtbarſten gehdrt, doch einige 
Ertragsfähigteit zu befigen ſcheiut, weil er in feinem jegigen Natur⸗ 
guftande mit einer Äppisen Vegetation bebedt ift. 

Unter ben bebeutendern Produften nimmt bie Aloe CAloe spicata 
wel socotrina) den erſten Play ein. Sie waͤchtt hauptfaͤchlich an ben 
Wänden und auf ben Gipfeln der Raltgebirge, und wirb nur ſelten im 
geringerer Höhe als 500 Fuß von ber Ebene aus gefunden. Die Blätter 
werben zu jeder beliebigen Zeit abgepflücdt, und nachdem man fie ges 
tronet hat eingepactt und nach Madcat ausgeführt, mo ihr Preis je 
nad Umftänden und Jahreszeit fehr verfaleben iſt. Im Hiuſicht auf 


*) Die vorfichende Silzje it einer Denkfchrift ded Dientenants Welftrad von 
der englifch » oftindifdren iarine entnommen, die in Der Sihung der 
grapdiihen Gefeufchaft zu Eondon am 41 Dal vorgelefen wurde. Die fafl 
ganz vergeffene Infel Socotra hat die Nufmerkfamkeit der beitifchen egies 
rung aufs Nene auf ſich gejogen, weil ſie bei Der in Antrag ficbenden neuen 
S:rrafe nach Oftindien über Megorten (&. Aust. Mr. 85 u. f. v. d. I.) der 
Sequemfle Piap It, wo die Dampffchiffe anlegen und Koblen einnebmen 
können. ientenant Weuftead wurde daher abgeſchickt, um die Infet auftu⸗ 
nehmen, und ich mit den Eingebornen und Produkten derfelben befannt zu 
marben. 





Mängen, in der LiterarifgeArsinifgen Anftalt der I. G. Eotta’fgen Bushandlung. 


Qualität gehbrt bie Aloe vom Seoecotra zu hen vorzäglihften, fie verliert 
aber mur zu oft durch ſchlechte Zubereitung. Die Probusist acht Ir 
das Umenblice, ba aber die Machfrage nur gering ift, fo wird jegt nur 
bie geeignete Quantitaͤt eingefaummelt, Wormals ſprach der Sultan die 
Aloe s Ernte als Monopol an, jegt aber fammelt jeder ber nur Beit unb 
Luft dazu bat, Befonbers Im weflfigen Theil ber Inſel find alle Mus 
hbhen mellenmeit mit ber Pflanze bebedit, 

Das bebeutendfte Proburt naͤchſt der Aloe ift ber Drachenblutsaume 
(Pteröcarpus Draco), beffen Bummi ebenfalls zu allen Jahreszeiten eins 
gefammelt:wird, Es ſchwitzt som ſelbſt aus, ohne daß ma nöthig hätte 
Einfegnitte zu machen, umb auch vom ihm bietet die Natur wohl zebns 
mal mehr, als wirtlich Abſaz findet. Der Baum ift 10 bis 20 Buß 
bo, ber Stamm Hält ungefähr 12 Zoll im Durchmeſſer, und die zahl⸗ 
reichen, aber kurzen Zweige find dicht in einander geſchlungen. Die 
auffigenden,, Ieberartigen und ſchwertfoͤrmigen Blätter find ungefähr 
42 Zoll lang und benen bed Pinienapfeld hnlich. So wie bie Wioe, 
wägst au ber Dragenblutbaum hauptſaͤchlich auf den Ralfgebirgen. 

Auf der Infel wachfen außerdem noch andere Gummibdume, von 
denen befouberd einer, von ben Eingebornen Amara genannt, ein wohls 
riechendes Gummi Tiefert, das dem Weihrauch micht viel nachfteht und 
an ber arabifchen Hüfte ſehr geſucht iſt. Fermer gibt es noch bie im 
Yeoypten und Syrien wohlbefannten Mebetbäume (Lotus Nebea), bie 
eine wohlfchmertende Frucht von ber Geſtalt einer Kirſche tragen, melde 
bie Cingebornen zwiſchen zwei Steinen zerquetſchen und mit Butter zw 
einem Teige Mneten, bem fie fehr germ effen. Dattelbdume findet man 
ebenfalls in Menge, boch beiten ihre Wrüchte ben Bebarf nicht, weßhalb 
von biefem Artitel eine bebeutende Quantitaͤt aus Arablen eingeführt 
wird, Außer dem genannten ſcheint jeboch feiner der Bäume, welche 
auf ber Infel wachſen, von Werth zu feyn, Örtliche Zrwede ausgenome 
men; eben fo wenig ſcheint es bier eime bedeutende Menge von Brenns 
hoſz zu geben. 

An Thleren findet man auf Socotra vorzüglich Kamele, Efel, Horn: 
vieh, Schafe, Ziegen und Zibettagen, Die Kamele find vom ber gewoͤhn⸗ 
lien Art; ſtart, feft auf dem Füßen, aber nicht ſchnell. Die Efel leben 
größtentheild wild, und man glaubte fie anfänglig von bem gewbhns 
ligen Hausthiere diefer Gattung verſchieden, was ſich jeboch ſpaͤter nicht 
beftätigt bat, Sie find meift berrenlos, und weiben zu 10 ober 12 
mir einander im Gebirge. Als Laſtthlere werben größtentheils Kamele 
verwendet. Die Ochſen find meift von dunkelbrauner Farbe, feift, glatt 
und von vorgägliher Art. Die Infel Hefigt ungefähr 1600 Städ, und 
bie Eingebormen verfaufen fie nicht gern; ber gewbimliche Preis ift 10 
fpanifge Thaler. Die Schafe find Fein, mager und von geringer Duas 
tirät; fie werden Insbefondere ber Wolle wegen gehalten, ans der man 
ein ſtartes Tuch verfertigt, und alle zwei ober drei Momate forgfältie 
gewaſchen, um fie vor der Raute gu bewahren, der fie ſehr unterworfen 
find, Weit ſchoͤner find die Ziegen, und befonbers gefhägt werben bie 
mildgebenben. Es gibt mehrere Urten, von benen eine in abatlegeuen 
Thaͤlern und auf den Gipfeln der hoͤchſten Berge im Stande der Wil: 
beit Tebt, Die Zinetfagen find ſehr zahlreich, doch fammelt man ihrem 
Moſchus nicht. Hvaͤnen, Scharals, Affen und andere Thiere bed benach⸗ 
barten Kontinents find bier unbefannt; fogar Antilopen findet man nicht, 
was um fo auffallender ift, da fie doch auf den meiften andern Jaſeln 
Lings der arabiſchen Küfte zu treffen find, Der Hund ift fo gänzlich 
unbefannt, daß die Eingebornen einen an Bord des Schiffes befindlichen 
für ein Schwein hielten Storpionen, Xaufenbfüße und eine große 
Spinne ber. giftigen, Art gist es in Menge; Schlangen find nicht häufig. 
Auch an Umeifen fehlt e8 nicht, und ber Biß einer beſondern Art biefer 
Thiere ift faft eben fo ſchmerzhaft, als der Stich einer Weſpe. Won 
Bögeln finden fi beſonders Kraniche, Flamingos, Wildenten, Holy 
tauben cin großer Menge), Schwalben, Kitige, Eulen unb vier Ab⸗ 
arten von Grierm, von demem eime deßhalb ſehr mäglich ift, weil fie Has 
und andere Abfaͤlle verzehrt. Werner bt es noch einen Fleinen Vogel 
mie rothem Schnabel und bunfelpurpurfa, denem Befieber, der ein lautes, 
ber menfchlicen Stimme nicht undbmliches Geſchrei börem Läft. Auch 
fol es Kaſuars geben, bo ſah weber Lieutenant Welftead, noch einer 
feiner Leute einen ſolchen Vogel. 

Stud folgt.) 
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über die Abfchaffung der Sflaverei in den Kolonien. 


Ueber dieſen Gegenftand bat Macaulay, der Nachfolger des 
berühmten Wilberforce, eine Schrift herausgegeben unter dem 
Titel: Haiti, oder authentiſche Nachrichten über bie 
Abfhaffung der Sklaverei und ihre Folgen anf 
St. Domingo und Guadeloupe, mit mehreren Angaben 
über den gegenwärtigen Zuftand von Haiti und den emancipirten 
Schwarzen, welche deſſen Vevoͤllerung bilden. 

Das erſte Altenſtuͤc dieſer Sammlung iſt ein nach authen⸗ 
tiſchen Dokumenten verſaßtes Memoire, bad von Hrn. Burton 
der Kommiffion der Lords Äbergeben wurde, welche im Jahre 1822 
mit Unterſuchung ber Stlaverei in den Kolonien beauftragt 
war. Das Acergeſetz, welches Polverel, Kommiſſar der frangö: 
ſiſchen Mepublif, am 2Sften Februar 1798 befannt machte, hat 
allen fpätern Geſetzen dieſer Art auf St. Domingo zur Grund: 
lage gedient, Die Mefultate biefer feit a0 beftehenden Geſethe 
führen zu belehrenden, merkwürdigen und überzeugenden Nach 
weifen binfichtlih der Möglichkeit, unter den Schwarzen eine 
auf die Freiheit der Arbeit bafirte ciwilifirte Seſellſchaft zu be: 
gründen. z 

Yolverel hatte je nah ben verfhiebenen Abftufungen ver: 
{diedene Arten von Arbeiten eingefest. Die fpäter eingeführten 
polizeilihen Verordnungen ZToufaints über diefen Gegenftand 
unterfheiden fih nur wenig von denen Polverel’d. General 
Vincent, ber St. Domingo im Jahre 1801 verließ, berichtete 
an Bonaparte, daß unter jenen Gefehen Alles fo gut ald möglich 
sehe, daß die weißen Cigenthimer in friedlihem Belige ihrer 
Güter feyen, daß die Kultur des Bodens reifende Fortfcritte 
made, und daß unter den Schwarzen Orbuung, Inbujtrie und 
Wohlfahrt herrſche. 

Die fpätern von Ehriftoph gegebenen Gefege waren auf bie: 
felben Grunbfäge bafirt, und dad von Moger im Jahre 1826 be: 
kannt gemachte Feldgeſetz war nichts Anderes, ald eine neue Be: 
fätigung ber fruͤhern Seſetze. 

Unter dem Einfluffe derfeiben bat ſich die Bevölterung von 
&t, Domingo in 20 Jahren verdoppelt. Im Jahre 1824 fand 
aun eine offizielle Volkszaͤhlung der 35 Arrondiffementd der 


hatte fie kaum 400,000 betragen, 

Man hat kurzlich im oͤffentlichen Blättern behauptet, bie 
Seelenzahl betrage nur 423,042 Individuen; dieß ift jedoch eim 
Irrthum; jeme Ziffer drükt nur die Zahl der aktiven Burger 
aus, welche an der mit Franukreich ſtipulirten Steuer Theil zu 
nehmen beftimmt waren. 

Außer diefem Memoire über die Gefehgebung Haiti’d wer: 
den in dem ahgeführten Werke neue michtige Dofamente über 
die Eivilifation mitgetheilt. Sie find aus ber Korreipondenz 
eines Meifenden gezogen, der bie Infel in dem Jahren 1850 und 
4854 bereiste, und fi längere Beit an ben verihiebenen Orten 
aufbielt, wo er ſich am beiten über den wahrhaften Zuſtand des 
Landes zu nuterrichten vermochte. Diefer Reifende iſt Hr. Nicharb 
Hill, ein Fardiger, zu Jamaika geboren, deſſen Vater ihm eine 
treffliche Erziehung geben ließ: er ward von Lord Mulgrave zum 
Berftand eines Kirchſpiels von 24,000 Serien auf Jamaila er: 
nannt, um die Ausführung der Emancipations: Akte zu über: 
nehmen. 

Nah dem langwierigen Unglüdsfällen, welche St. Domingo 
feit dem erften republifanifchen Aufſtande bis zur Erpedition 
des Generals Lerlerc und bis and Ende des Bürgerkriegs vers 
heerten, war voraus zu ſehen, daß dieſe mächtige Kolonie fi 
nicht plöglih aus ihren Ruinen erheben könne, Eine freie, mu: 
tbige, mächtige Bevölterumg hatte fih mitten unter dem bluti- 
gen Creigniffen gebildet, deren Schauplag die Infel geworden 
war, Wlein die Kultur, die Induttrie, der Handel und alle fon: 
fligen Urfahen einer materiellen Wohlfahrt bedurften längerer 
Zeit zu ihrer Entwidlung. Diefe fruchtbaren Ebenen haben felbit 
jet noch nicht den Wohlftand wieder erreicht, und in den blü— 
bendften Gegenden findet man noch heutzutage die Spuren der 
frühern Verwüftungen. Minder zugänglihe Gegenden wurden 
vorzugs weiſe von einem Wolfe angebaut, das ſtets bie Invafion 
feiner ehmaligen Herrem zu befürchten hatte, So iſt 3. B. bie 
Hügeltette, welche fi gegen Lamentin hinzieht, angebaut, wie fie 
es nie feiber war, Eine Menge Heiner Pflanzungen bedecken 
diefe Huͤgel; hier werben Kaffee, Früchte, Gemüfe gebaut und 
die verſchiedenen Gewäfler, wel: von ben Höhen herablommen, 
find fchr zwedmaͤßig im befondern Waͤſſerungsgraben gefaßt. 

Ein Beifpiel wird die Art und Weite, nah welcher die Be— 
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wohner von Halti ben Anbau betreiben, am klarſten barthırı. | St. Paul gleicht in mander Hinfiht einer andaluſiſchen Stadt, 


Mir wählen die fhöne Pflanzung Chateaublond, melde bem Ge— 
neral Lerebours gehört, Die Bewohner theilen fih in Familien, 
bauen einen Theil der Pflanzung an, und erhalten ald Lohn 
einen Theil der Erzeugniffe ihrer Arbeit, nah den Beltlimmun: 
gen bes Feldgefehed. Es kommt häufig vor, daß die Zahl ber 
auf biefe Meife verbundenen Perfonen nicht hinreichend ift, und 
daß die Arbeit mach Verbältniß der Ausdehnung des Terraind 
nicht raſch genug von Statten geht; in dieſem Falle läßt fi die 
Gefellfbaft durch die Nachbarn oder burch Arbeiter einer andern 
Truppe helfen. Die Urbeiter mäblen ihren Obmann, wie nur 
immer eine Gefellfchaft ihren Präfidbenten wählen kann; er ift 
ihr Organ, und wact-über die Jutereſſen Uller gegenüber dem 
Eigenthümer ded Bodens. 

Bu Chatrau⸗blond iſt Alles neu: Mühlen, Stampfwerke⸗ 
Siedereien, Waſſerleitungen, ſelbſt die Wohnungen ſind die 
Fruͤchte einer Meinen Zahl von Jahren, einer langfamen, aber 
andauernden Urbeit, obne Anleihe, und ohne daß der Boden mit 
irgend eimer Hypothel belaftet wurbe; die mit großen Koften zu 
Chateanblond erbauten Mafhinen werden folden geliehen, bie 
berfelben bedürfen, gegen eine mäßige, vom Gefege beitimmte 
Abgabe des Erzeugniſſes. 

Der Meifende bat den bauslichen unb dfonomifchen Gebräu: 
en ber arbeitenden Klaffe biefer Pflanzung feine Aufmerkiam: 
keit gewibmet; er fand fie arbeitfam und in ihrem Benehmen 
mufterbaft. 

In einem befondern Kapitel befenchtet Hr, Macaulap ben 
von Hrn, Madenyie* an Hru. Eanning erftatteten Bericht, ber 
auf Befehl der Kammer ber Gemeinen im Jahre 1829 gebrudt 
murbe. Er weist bie Ungenauigkeiten und Widerſprüche beifel: 
ben nah und zeigt, daß ber Bericht, troß des übeln Willens des 
Derichterjlatters, immer noch eine große Autorität gegen das 
Spftem ber Sklaverei ift. 


Das Gold der Pinheiros. 
(Bortfegung.) 


Bon den Einzelnen ging dieſer unausloͤſchliche Haß auf 
ganze Familien über, die fih, der Grad ber Verwandtſchaft mochte 
ſeyn welder er nur immer wollte, getrenlih der Sache ihrer 
Mitglieder annahmen. Der Unruben nnd Streitigkeiten war 
fein Ende in der Stadt, und was jeht noch die Vendetta in 
Korſila übt, ſah man damald in St, Paul, nur mit dem Unter: 
ſchied, daß ihr dort die rauhen Sitten des Jahrhunderts eine 
Kraft gaben, beren unfere Seit micht mehr fähig ift. 

Diefe flüchtige Skiyge der Pauliſten jener Zeit paßt indeß in 
feiner Hinfiht auf die unfrer Tage. Diefe lehtern haben von 
ihren Vorälterh nur einen eblen Stolz, eine Tapferkeit, die fie 
um fo mehr auszeichnet, ald biefe Eigenſchaft Feineswegs bei den 
Brafiliern herrſchend ift, und einen Hang zu Abenteuern geerbt, 
der ſich febr oft durch lobenswerthe Unternehmungen Luft macht. 


*) Dem engliſchen Generaltonful zu Halti. 


denn man findet bier daſſelbe heitere, milde Alima, biefelbe 
Leidenſchaft für dem Tanz, und bdiefelbe offene Froͤhlichteit bei 
gefelligen Vereinen. Eben fo wie in Eadir hört man au bier 
bei Nacht fehr oft die Toͤne der Guitarre unter einem vergitterten 
Kenfter, das von zitternder Hand halb geöffnet wird, und bie 
Frauen, welche biefe Hulbigungen empfangen, find durch ganz 
Brafilien ihrer Anmuth wegen berühmt. 

Die eriten Pauliften verftanden ſich beifer barauf den Degen 
und ben Bäuftel des Bergmannes zu führen, ald die Feder, und 
deßhalb find auch Feine ähnlichen Berichte ihrer Thaten auf ung 
getommen, wie einige Flibuftier, Raveneau und Luſſan unter 
andern, uns hinterlaſſen haben. Mangel an genauen Nahrichten 
mar daher auch Urfache, baß die Seſchichtſchreiber Prafiliens nur 
in allgemeinen Ausdrüden von den Zügen der Paulifcen fprechen ; 
und nur aus der Menge von Minen, berem Eutdedung ihnen 
zugeſchrieben wird, läßt fih auf die Größe ihres Untermehmungs: 
geiftes fließen. Das Uebrige findet fih in der Geſchichte ber 
Miffionen, bie, wie bereits erwähnt, fehr oft von ihnen über- 
fallen wurden. Gendgende Angaben irgend eines Wegs, den fie 
auf ihren Zügen verfolgten, fuht man jeboch vergebend, und 
no weniger findet man Berichte von perfönlihen Abenteuern ; 
nur aus Gefahren, welche bie Natur folhen Unternehmungen 
in ben Weg legte, läßt ſich vermuthen, wie reich an romantifhen 
Epifoden fie gewefen ſeyn müſſen. 

Sehr glüdlih muß ich mich demnach ſchaͤhen, während meines 
Aufenthalts in Brafilien die Bekanntſchaft eines Geiſtlichen des 
Klofierd von San Bento von Rio⸗Faneito, eines fehr unter: 
richteten Mannes, gemacht zu haben, ber ſich mit beſonderer Bor: 
liebe damit beicäftigte, alte Verichte aus den erften Fahren 
feines Materlandes auſzuſuchen. Unter ben Beweiſen von Wohl: 
wollen, die ich von ihm empfing, hatte bie freie Benutzung einer 
ziemlich umſaſſenden Bibliothek, bie er von feinen mäßigen Ein: 
fünften nah und nah angefhafft hatte, den größten Werth für 
mid. Der größte Reichthum berfelben beftand aus einer be 
beutenden Anzahl meift von Miffionären aufgefegter Manuferipte, 
Nur menige unter benfelben hatten zwar verdient auf die Nach: 
welt zu fommen, benn ed waren größtentheild weitfhweifige, 
nie endende Gefhichten von Bekehrungen, Wundern und ähn- 
lichen Dingen, bie nur für das Klofter von Intereife fern konnten, 
bem ber Verfaffer angehörte; endlich aber ftieß ich doc auf einen 
Schatz, ein dünnes Heft vom 100 Seiten, eine Art Chronit ber 
Provinz St, Paul in lateiniſcher Sprabe. Der Mangel an 
iedbem Datum erregte mir anfänglich Zweifel, indeß erfannte ich 
doch bald, daß biefe Chronik aus dem erften Viertel bee 17ten 
Jahrhunderts ſtamme, denn ed war barin die Rede von ber 
erften Erpebition der Holländer nad Brafilien, die im Jahre 1624 
fkatt hatte, Berner wurde des Paters Anchieta fehr oft gedacht, 
der, wie befanut, im Fahre 1596 ftarb, und den der Verfaſſer 
gefannt zu baben fchien; ich glaube auch baber nicht zu irren, 
wenn ich biefes meriwüärbige Manufeript vom Jahre 1650 batire. 

Als Ausnahme von ber Megel enthielt ed nur menig von 
Wundern, dagegen aber um fo mehr Nachrichten von dem Pri— 
vatieben der Pauliſten und von einigen ihrer Erpebiticnen. An 
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vielen Stellen bat der gute Pater, der biefe Gedichte mieber: 
gefchriebem hatte, fo oft er irgemb eine Gränelthat berichtete, ben 
Himmel, ſich mit Beſtrafung dieſes verderbten Gefchlehts nicht 
zu übereilen, fonbern zu warten bis es zur Erlenutniß gefom: 
men fev. Ein Faktum überrafhte mich unter Unberm ganz be: 
ſonders, weil ed mir Auffhluß über mehrere Volksſagen gab, 
von denen ich oft fhon gehört hatte, ohne mir ihren Urfprung 
erflären au fönnen. Man fagt nämlich zu St. Paul, und felbit 
in der Provinz Mio Janeiro, von einem Manne der ploͤtzlich und 
ohne auffallende Umftände reich wird, daß er das Gold ber 
Pinbeiros gefunden habe, und von jedem der irgend etwas 
Schwieriges unternimmt, daß er bad Gold ber Pinheiros ſuche. 
Das tragifche Ereigniß, welches zu diefer ſpruͤchwoͤrtlichen Redens⸗ 
art Anlaß gegeben bat, möge bier ganz fo folgen, mie ed, mit 
wenigen Ausnahmen, das Manufcript erzählt, und wie mein 
treues Gedaͤchtniß es wiederzugeben geſtattet. 

Seit ihrer Koloniſation war die Provinz St. Paul noch nie 
ein Schauplaß größerer Unruhen geweſen, ald zu ber Zeit, von 
der bier die Rede ift. Zwei Familien, die mädtigiten des Lan: 
des, die Ramalhos und bie Pinheirog, fehten durch ihre Zwie: 
tracht und ihre Privatftreitigkeiten Alles in Flammen. Man 
hoͤrte von nichts ald von Angriffen auf Perfonen und Eigenthum, 
und hoͤchſt unvorfihtig wäre es geweſen, hätte man fi, felbit 
am hellen Tage, irgend wohin begeben wollen, ohne bid am die 
Zähne bewaffnet, und von gleichfalls bewehrten Sklaven umgeben 
zu ſeyn. Eine feltene Gleichfoͤrmigkeit der Merbältniffe herrſchte 
bei beiden Famlien; beide reichten bis zu ben eriten Zeiten ber 
Kolonie binanf; das Haupt ber erftern war ein Sohn von dem: 
felben Joao Ramalhe, der fih fon vor Ankunft der Miffionäre 
in der Ebene von Piratininga niedergelaffen hatte, und ber feit 
1553 zum Alcalde Mor der Stabt Santander ernannt worden 
war. Das Haupt ber Pinheiros rühmte ſich feinerfeitd, daß fein 
Vater nah den Miffionären das erfte Haus zu Gt. Paul erbaut 
babe, Beide hatten inbianifhe Frauen gehenrathet, eine zahl: 
reihe Nachlommenſchaft gehabt, ihre kräftigen Jahre mit Streif- 
zügen in den Wäldern bingebracht, und gleihe Reichthümer an 
@old, Diamanten und Sflaven erworben. 

Die Urſache, melde den Hab der beiten Alten erzeugte, 
mußte fehr tief gewurgelt und vom fehr erniter Art feyn, denn 
bartnädig hatten fie alle Verſuche, die man zu ihrer Ausſoͤhnung 
machte, zurüdgewielen. „Der Baum ber Vergeffenbeit fan ba 
nicht gedeihen, wo Blut gefloffen iſt;“ diefes ben Indianern ent: 
lehnte Sprüchwort war bie einzige Entgegnung auf alle ihnen 
gemachten Friedersvorfhläge. Zubem mußte, den Geiehen ber 
Vendetta zufolge, die Todtenrechnung zmwifden beiden Par: 
teien gleihftehen, umb es fcheint, daß bie Mamalhos in biefer 
Hinſicht ihren Gegnern noch einen bedeutenden Saldo ſchulbeten. 
In den eriien Jahren einer Kolonie pflegen bie Bande bed Blu: 
tes fait alle ihre Bewohner zu umfaſſen; die von St. Paul wa: 
ren demnach, der Eine mehr, der Andere weniger, mit ben beiden 
Familien verwandt, fo daß die im zwei feindliche Lager getheilte 
Stadr, den Worten des Manuferipts zufolge, meniger einem 
Verein von Ehriſten, als einer Horde von Tapupas glich. 

(Fortfegung folgt.) 


Inseln des grünen Vorgebirgs. 
Sam Antonin. 
Diefe fee hohe Iuſel befigt mannichfache Huͤtfsquellen; ihre zahl: 


wird, hie Werbinbung Im Innern aber wird durch bie Gebirge 

ſehr erſchwert und faft ummbdgfich gernacht. Die Küfte rings um bie ganze 
Iufel iR gefund, und obſchen Fein Hafen hier if, jo finden fin bo mehs 
rere Ranbungspläge, von denen die macftehenben bie vorzäglichften find, 
Do Porto ba punuta bo Sol, — Man fann biefen Ranbungss 


fSlingert. Der Böfpplap ift herrlich, deun er Ift ein von ber Natur 
im ben Reifen gehoͤhltes Baffın, am Anfange von ıs bis 20 Fuß Breite, 
das aber dann fo ſchmal wirb, bad man bie Muber einziehen muß, um 
mit dem Kanot durchzutommen. Man empfängt bier treffiihes Waffer, 
nebſt allen Arten von frifgen Rebensimitteln zu billigen Preifen, unb 
taun fi auch mit Holz verfeben, das jebdoch ſehr weit ebracht werben 
muß. Die Stadt, wo der Gouverneur wohnt, ift unge drei Meilen 


Stellen im bem Felfen gehauen. Weſtlich von diefer Stabt, 
Entfernung von einigen Meilen, befimber fih eine Bucht, mach einem 
hohen binter berfelsen gelegenen Berge, der Hafen bed Getreibegebirgs 
(le Port de la Montagne du Ble) gemanitt, beren Grund aus Sand und 
Fleinen Kieſeln beſteht. Die Schiſſe finden bier zu jeder Zeit in einer 
Ziefe von sı bis 13 Faden Anfergrund, und man empfängt bier wohl 
Holz und Waffer, aber wegen großer Entfernung vom Dorfe und wegen 
Mangel an Bewohnern feine Bebensimittel, well biefe Gegenb nur zus 
weiten von Hirten beſucht wirb, 

Die Bat von Tarafal. Diefe Bai ift groß und geräumig, 


aeſchũdt, umd weht der Wind von Morbs oder Sühtweft, fo ift bie Bat 
dom ruhig. und bie See geht nur hohl, weil bie große Höhe des Laubes 
binfänglihen Schutz gewährt. 

Der Leven warf Y, Kabellängen vom ber Küfte im einer Tiefe 
von 40 Faden Unter. Man findet bier das beſte Waller unter allen 
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Salff bier an, fo muß es ſich im biefer Hinſicht nach Punta-Sol 
wenden, wo man Heruvieh, Schafe, Geflügel und Fraͤchte zu bluigen 
Yreifen haben und mit einem Crlaubnißſchein wegen bes MWaflerövers 
feben bieber gelangen kann, ohne su Puntas Gol anlegen zu brfen. 
uf biefe Welfe tan fig ein Schiff im einem einzigen Tage mit Allem 
verfeben, was es bedarf. Es find zwar auch zu Tarafal friſche Lebens⸗ 
mittel zu betkommtu, aber weit langfamer unb nur zu hohen 

Moch nie habe ich Waſſer eingenommen, das fiap fo flar und gut erhalten 
bätte, als tab, welches ip bier befam. 

Santa: Lucia, 

Diefe Infel in von mäßiger Hoͤhe; fie hat auf ihrer ſuͤbweſtlichen 
Seite eine Bai, wo Mleine Fahrzeuge vor Unter gehen fbnnen und wo 
fie gegen bie Winde geſchaͤtzt find, jeboch mit Ausnahme bes Gübs und 
Säroftwindes; die Kuͤſte ift fanbig, und ber Srund befteht aus Sand 
and Ried. In der Mitte ber Bai befinber fin eine Fleine Juſel mit 
den Ruinen eines Dorfes; jet ift fie gang verbbet und wird nur noch 
von Fiſchern beſucht. Diam findet bier eine Menge Schilbtroten. fammelt 
eine bebeutendbe Quantität Faͤrver flechte und baut auch etwas Baummolle, 
Bormals gab ed bier mehrere Pflanzungen von biefem Sewaͤchſe, bie 
man jeboc jegt gänzlich aufgegeben bat. Die Durgfabrt zwiſchen biefer 
Juſel und St. Bincent iſt nicht fo gefperrt, als man fie auf ben Karten 
angegeben finder; ich bin an beiden Enden eingefahren umb babe Boote 
nad allen Richtungen bin ausgeſchictt, aber nirgends fand ſich auch nur 
eim einziger Jeiſen. Im ber Mitte bed Kanals, in gleiher Entfernung 
von deu beiden @infahrten, betrug die gerinafte Tiefe 14 Baden. 

Brauco. 
Der Leven blieb, als wir Brava beſuchten, zwiſchen dieſer Jnſel 
und St. Lucia mehrere Tage lang auf einem feſten welßen Saudgrunde 
in einer Tiefe von 11 Fabden vor Anter. 

Branco iſt hoch und ber Boben ungleich; es iſt ein Brunnen bier, 
und man farm etwas Holy, aber mur von ſchlechter Qualltaͤt haden. 
Auf der Säpdoftfeite ber Infel laͤuft eime Lange weiße Sanbbanf in bad 
Meer binaus, an welde die Wogen fo heftig anſchlugen, daß feine 
Unterfahung möglih war; zweimal verſuchte Ip zu landen, war aber 
gendthigt mein Vorhaben aufjugeben. 


a. 2» 

Diefe Inſel in miebrig, ber Ro ber Rüfte aber fell und mit 
Zelſen befegt, was bie Ranbung ſehr erſchwert, wenn au ber Wind 
nicht heftig weht, Sie ift unfruchtbar und nur von BWögeln bewohnt. 
Zwiſchen Razo und Brauco, ungefäsr eim Drittel der Entfernung von 
der erftern, befindet fih eine Rorallenbanf, bie wie das Dad eines 
Haufes geftalter ift, unb von Sädffieoft nach Morbnorboft Läuft. Slaͤd⸗ 
Kigperweife ift ihre hoͤchſte Stelle no mit ſechs Gaben Waller bebedt, 
und bie Xiefe nimmt gegen Welten bis auf 415 und gegen Dften bis 
auf ıs und 20 Baden zu. Das Meer bricht ſich indeß ber flarten 
Dluth wegen, bie zwiſchen biefem beiden Infeln durchgeht, mit aroßer 
Gewalt an biefer Bant. Die Babrt it jedoch vollfomimen ſicher. 


Die Insel Socotra, 
* ESchluß.) 

Die Bewohner von Socotra theilen ſich in zwei Klaſſen, naͤmlich 
in folge, welche bie Gebirge und das Hochland gegen das weſtliche Ende 
der Inſel bewohnen und bie wahrſcheinlich ein eingebornes Geſchlecht 
find, und enbli in jene, welche in Tamariber, Solonſeir umb aubdern 
Feinern Dörfern längs ber nördlichen und weſtlichen Küfte haufen; 
dieſe letztern find eine gemifchte Race: Abtoͤmmlinge von Portugiefen, 
Arabern, afritanifgen Stlaven und andern, welche die Juſel beſuchten. 
Die Geſammtzahl der Einwolmer beläuft ſich auf 4000, bed iſt bieß 
nur eine ungefäbre Schaͤzung. Haft zwei Drittel derſelben find Bebuinen, 
jo werben fie nämlich ihres einufachen Hirtenlebens wegen gewbhnlich 
genannt, Es find ſchoͤne Keute, hochgewachſen, mustelträftig, wohl 
gproportionirt, mit leicht gebogener Nafe, lebhaften, ausbrudsvollen 
Augen, wohlgeformtem Munde, und langen, matürlich gefräufelten, 
durchaus nicht wolligen Haaren. Sie tragen gewoͤhnlich Pinns und 
Badenbart, aber feinen Schnurrbart, und ibre Gefichtöfarbe ift tbeils 
licht, theils fo duntel als bie der Hindus. Ihr Bang auf ben Bergen 








— a a ae Kiettern 
orwbhnt find, mit dem Büßen einwaͤrts, wodurch ihr Bang auf der 
Evene etwas Rintifges erbätt. Die Grauen find im der Jugend fehr 
dubſch, boy faroelien ihmen im Alter gewoͤhnlich bie Füße flart am, 
twiewohl mehr auf bem Flachlande als im Gebirge. Die Kieidung beider 
Geſchlechter beftcht In einem wellenen Mantel von verfiebenem Schnit: 
und mit mannichfachen Zuthaten. Das ber Weiber iſt bes 
ſchelden und ihr Betragen meift tadellos, Sie merben nicht fo einges 
fperrt, wie in andern mubammebanifhen Ländern; im Gegentheil ber 
wohnen häufig mehrere Familien nur Cin Haus, und den Weisern liegt es 
größtentheils ob, die Prihten der Gaftfreundfchaft gegen Reifenbe zu üben, 

Da bab KMiima von Secotra feucht If, fo wirb es mehrere Monate 
im Jahre unmoͤglich umter Zelten zu wohnen, weßhalb au bie noma> 
diſchen Bebuinen ihren —* ag dfter wechſeln mäffen. Die bieraus 
entfpringende Schwierigteit fwirb dadurch zum Theil befeitigt, baß fie 
bie Höhlen erweitern, welche fi allenthalben im Kaltfelſen finden, fie 
durch niebere Mauern für mebrere Familien abtpeilen und dann bewohnen. 
Are fonftigen Wohnungen beſtehen gewoͤhnlich aus an ben Felſen an« 
gelebnten Schupfen mit einem fleilen Day aus Schlilf oder Baumyweigen 
und leicht mit Mörtel Überzogen, um ben Regen abzuhalten. Diefe 


- Wohnungen werben eben nicht rein gebaften, weßhalb es auch von Floͤhen 


in ihnen wimmelt. Die Betten beftchen and Bellen, und Schafe und 
Ziegen wohnen oft mit den Eigentbümern unter demſelben Dache. 

Die Männer bringen ihre Zeit damit bin, bie Heerben zu warten. 
Dragenbiut und Aloe zu jammeln und gelegeutlich die Dörfer an ber 
Küfte zu beſuchen, um biefe Artitel nebſt ihrer Echmelgbutter gegen 
Datteln, Kirfe und Tücher zu vertauſchen. Die Weiter machen Butter, 
främpeln Wolle, fpinnen, weben und beforgen bie Kaudbaltung. feld: 
bau wird nur wenig getrieben; etwas Hirſe und Tabat zu eigenem 
GSebrauche ift Alles, was fie bauen, und fden, ernten und bie mötbige 
Bewäfferung biefer beiben Urtifel ihre ganye landwirthſchaftliche Arbeit, 

Das politifge Leben der Bewohner von Gocatra ift eben fo einfach 
ats ihr gefelliged. Sie erkennen ihre Abhängigfeit von den Arabern an, 
umb dulden es von biefen, ald eim untergeorbneted Bolt angefeben umb 
behandelt zu werden. Sie entrichten einen fleinen Tribut, dem fie ſelbſi 
unter fih einfammeln, und find im Ganzen friebliebend, unb jede Feine 
Gemeinde ihrem eigenen Schtith oder Häuptling umtermwürfig, beifen 
Würbe jedbod nicht erblich, fondern von dem Sultan ober beifen Ab⸗ 
georbneten abhängig Ift, und bei der auf den perfbnlichen Eharatier bed 
Individuums Nücdfipt genommen wird, Außer einen Meffer und eintm 
Stod, dem fie ſtets bei ſich haben, befiyen biefe einfachen, von ber ganyen 
Kerigen Welt abgeſchloſſenen Reute fonft feine Waffen, umb eben fo wenis 
ift eine Mänge unter ihnen im Umlauf, obſchon fie berem Gebrauch 
durch Ihren Vertehr mit dem Arabern kennen gelernt haben. Unter fit 
beftimmen fie im Handel und Wandel den Werth ihrer Artitel nad 
geriffen Maßen oder Quantititen Butter, 

As bie Portugiefen zum Erſteumal nach Socotra famen, ſollen fie 
bei ben Eingebornen Manuftripte in halddifgen Schriſtzugen nefunben 
baben; Herr Wellſtead kounte jedoch nichts ber Met entbeden, fo viele 
wühe er ſich auch gab, Es finden fih jeboch puren einer höbern 
Clvillſatlon als bie jegt berrfhente, eine Erſchelnung, bie in vielen 
Grgenden vorfommt, ohne dab deßhals gerade immer eine biefen ms 
fland erflärende Sage beſtuͤnde. Im ber Nähe von Mas Mani, bem 
bſtlichen Vorſprunge ber Infel, wurde auf einem Kaltfelſen am Meere 
von faft 300 Schritten im Umtreiſe, faft auf gleicher Höhe mit bem 
Boden, eine merfwärbige Inſchriſt entbent. Die Buchflaben gleichen 
benen anderer in Arabien gefundenen Juſchriften, und find wahrſcheinlich 
äthiopifcge, Neben biefer fehr gut erhaltenen Schrift befinden fi ums 
zablige robe Ubbilbungen von Füßen von Menfchen, Hamelen, Schafen, 
Ochſen, Efein u, ſ. w., einige flein, anbere im matärlicher Eroße une 
mebrere foloffal. Ale fteben paarmweis, jebod in Feiner Hauptrichtung, 
mb find fo eingehauen, als ob biefe Füße fih im eine weiche Maſſe 
asgebrädt hätten. Co viel befannt, find Abbildungen wie bie eben 
befchriebenen einzig in ihrer Art, und es ift ein merfwärbiger Umftand, 
baß bie bier entwidelte Kunſt nicht mehr Ehrgeiz befah, und auch bir 
Nachbildung ganzer Figuren verſuchte. Der Beid, in ben biefe Hebilr 
dungen gebauen find, ift ein fehr harter Gandftein. 
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Neue französische fiteratur. 
Carl ou le ehatiment. 


Drama in vier Arten von A. Bonrgeois und Rodrovy. 


Keinem Dichter ift es wohl unglüdlicher ergangen, ald dem 
armen Müllner, Nicht genug, daß er im Waterlande einen 
Schwarm wüthenber Kritif:Moraliften fih auf ben Hals gezogen, 
die fo laut und heftig fchrien, daß die Stimme feiner Bemundrer 
in dem wilden Lärm verhallte, wiewohl ihre Zahl nicht gering war; 
ed mußte ihm noch ber Affront geihehen, „für bie franzöfiihe 
Bühne bearbeitet” über die Bretter ber Porte St. Martin zu 
gehen. 

Elvire ift bier wirklich Mitſchuldige und in Kenntniß der 
an ihrem Gatten verübten Mordthat. Hiemit ift plöglih al 
das ergreifend Leidenſchaftliche und doch fo Bedauernswurdige in 
dem Charakter Elvirens vernichtet, und biefe Perfon ſiult zur 
gemeinen Ehebrecherin herab. Die Mole der Jerta ift gan ge: 
ſtrichen, — mit Recht, mas follte die Porte St. Martin mit 
einer Jerta anfangen? Otto erfticht felbit feinen Vater, deun 
Karl ift wirklich fein Vater. Und das heift man: arrange pour 
la scöne frangaise! am Tage nah der erten Aufführung fagte 
ein biefiged Blatt: die franzöfifhe Bearbeitung fep fo glüdlie 
amd meifterhaft vollbracht, daß fie das Driginal vergeffen made. 
Die Kritiker Muͤlners in Deutfhland umd bie franzdfiichen 
Bearbeiter ber Schuld ſtehen doch wohl nit im Bunbe? 


Angelo, Zyranı von Padua. 

Drama in drei Xagwerfen (trols Journdes) von Wittor Hugo. 

Angelo ift der von der erlauchten Republik Wenebig beftellte 
Yobefts in Padua; dad Drama fpielt im 16ten Jahrhundert, fo 
kebt ed auf dem Zettel und auf dem Titelblatt des Stüdes, und 
Namen und Einzelnheiten, Geſchichte und Schidfal ber darin 
vorfommenden Wohnungen und Paläfte find mit Genauigkeit 
beſchrieben. 
Auselo hat den Fuß auf Padua, und Venedig hat ben Fuß 
auf ihm, denn wer im Dienfte bed Rathes der Zehn fteht, hängt 
an einem Faden — (Stpl:Huge.) 

Ungelo ift nicht glüdlih, er ift unabläffig von Angſt und 
Furcht gefoltert, die Beforgniß irgend eines Hinterhaltes von 
Seiten bed Mathed der Zehn Angftigt ihn, er ift nicht glüdlich, 
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weil er felbft eben fo fehr tyrannifirt wird, in Wirklicheit, als 
er dem Scheine nah Padua tprannifirt. F 

Angelo ift verheuratbet an eine ausgezeichnet fhöne und 
vornehme Wenetianerin, Katharina, die er aber nicht liebt, unb 
die ihm nicht liebt. 

Angelo liebt eine Schaufpielerin, Tisbe, ſchoͤn und jung, und 
betrachtet fie als feime Beliebte; im Publikum gilt fie als feine 
Maitreffe. Diefer Tishe erzählt Angelo im Anfange des Drama’s 
feine Stellung und feine Schickſale, und verfihert ihr feine Liebe, 

Tisbe liebt Angelo nicht, ihre Herz gehört einem jungen 
Berbaunten, Rodolfo (woher, warum?), welchem fie mit aller 
GSluth einer Leidenihaftlihen Neigung anhaͤngt. Sie ift bie 
Tochter einer armen herumziehenden Schanfpielerin, melde eines 
Tages gehängt werden follte, weil ein vorübergehender Mobile in 
ihren Straßenfpäßen eine Angüglichfeit bemerkt hatte. In dieſem 
verbängnifvollen Augendblit war bie Mutter von ber Heinen 
Tisbé begleitet, der Mobile hatte feine Tochter bei fih, ein 
ſchoͤnes, junges Maͤbchen; biefes bat für bie Unglüdlihe, und 
ihre Bitten erweichten ben Water, ber bie Bänfelfängerin los⸗ 
ließ. Aus Dankbarkeit gab bie Mutter ber Tisbé der Tochter 
bes Mobile ein Fupferned Krucifir zum UAndenfen mit ben Worten: 
Nehmt, ed ift Alles, mas ich habe, ed wird Euch Sluͤck bringen. 
Tisbe hatte fonft mit dieſem Krucifit gefpielt, fie wird es nie 
vergeffen, und ewig wird ihre Dankbarkeit der Empfängerin ver 
pfänder bleiben. Dieß erzählt fie und im erſten Alt. Behalten 
Sie gefaͤlligſt dieſes Areuz im Sinne, lieber Lefer, «3 ift ein 
mefentliher Hebel in dem Drama von Hugo, wir werben es 
wieder finden. 

Tisbe, welde den Frembling Rodolfo fo heiß liebt, wirb 
von biefem nicht geliebt. Rodolfo liebt eine Unbkaunte, bie er 
einft in Venedig in einer Kirche gefeben, und bie er fpäterbin 
nah langem, treuem Harren und Aushalten wieder gefunden, 
deren Liebe er erlangt, bie er aber feit geraumer Zeit wieder 
fpurlos verloren hat. Er liebt diefe Frau wie ein Idol, und 
betet fie an, träumend und wachend. Auch fie liebt ihn glei 
innig, aber rein, und ohne daß Mobolfo ſich einer andern Gunft 
ald ber engelmilden Liebe feiner Dame rühmen kann. Diefe 
Reinheit ber Liebe wirb mit Nachdruck betont, benm die Dame 
feines Herzens, was er übrigens noch nicht weiß, ift verhenrathet, 
fie ift Katharina, die Frau des Podeſta, bed Tprannen Augelo. 
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Auch das erfahren wir im erften Mt, durch die Monologe von 
Mobolfe, und durch fein Zwiegefpräh mit einem Unbefannten, 
der, von allen biöher aufgetretenen Perfonen wohl bemerkt aber 
nicht weiter beachtet, vor dem Palafte Ungelo’s geſchlafen ober 
zu fhlafen ſich geftellt hatte. Diefer Mann, der als Blöbfinniger 
im Yublifum befannt ift, beißt Omobei (Homo dei, der Mann 
Gottes) , der Schidfaldmann, und im ber That, er it ber Deus 
ex machina in bem neuen Melobrama von Hugo, welches ohne 
dieſe mehanifhe Vorrihtung fhwerlih Halt und Gang haben 
würde; ber Undantbare, kaum braudt er feine Werkzeuge nicht 
mehr, fo läßt er fie ruhmlos in ber Mergeffenheit zu Grunde 
geben, Sie werden fogleih hören wie? Mobolfo, der, man weiß 
nicht recht im welcher Weife, mit Tisbe im genauen Freundſchafts⸗ 
verbäftniffe und fo zu fagen mit ihr lebt, während fie von und 
mit dem Podeſta Icht, Kat endlich feine zudringlich-zaͤrtliche 
Freundin entfernt und fteht allein mit feinem Lichedtummer 
and mit feiner Schufucht nach der theuerm Umbefannten, ba tritt 
Dmobdei vor ihn und fagt ibm: Du bift nicht, wofür du Di 
ausgibt, Du heißt nicht Mobolfo u, f. w., eine ganze lange 
Litanei, welche bem Mobolfo erzählt, wad er und mir ſchon 
wiffen, und bie ihm entdeckt, daß ber Gegenftanb feiner Klamme 
bier in Padua in ber Nähe fep, und daß er fie fehen könne, 
wenn er wolle; Rodolfo nimmt ben Vorſchlag an und wird auf 
den Abend an einen beftimmten Ort beftellt, von wo aus Omodei 
ihn au feiner Geliebten geleiten werbe, 

Nachdem biefe Werabrebung getroffen, wendet fih Omodei 
an Tiabe, ſtreut biefer das Gift der Ciferfucht in den Bufen 
und erbietet fi, fie von der Untrene ihres Gelichten zu tiber: 
zeugen; auch fie fol den nämlichen Abend in bie Gemäder ber 
Frau des Pobeita eingeführt werden. Um jedoch dahin zu ge: 
langen, muß fib Tisbé vorber eines Heinen Schlüfels bemäch— 
tigen, welder zu dem Schlafzimmer von Katharina führt, und 
ben Angelo an einer Kette um ben Hals trägt. Tisbe, durch 
allerlei Lichestünfte, lockt dem argwoͤhniſchen Podeſta diefen 
Schlüfel ab, 

(Bortfegung folgt.) 





Das Gold der Pinheiros. 


(Kortfegung) 


Vergebens hatte bie Eivilbebörbe fih bemüht, biefem Innern 
Zwiſt zu ſteuern. In einem Augenblit der Aufwallung wollte 
der Gouverneur einen der Pinheiros, der auf einer Morbthat 
betreten worden war, hängen laffen, aber bie Verwandten befrei⸗ 
ten den Verbrecher mit gewaffueter Hand und zwei Tage lang 
ſah fih der Gouverneur in feinem Haufe belagert, wo ihn ber 
Hunger getödtet haben wurde, hätte micht eine alte Sklavin Mit: 
tel gefunden, ihn mit Früchten zu werforgen. Der Biſchof hätte 
wohl gern den Bann gegen die Urheber diefer Unruhen gefchleu: 
dert, wäre er nur der Wirkfamkeit der Waffen der Kirche fo 
recht fiher geweien. Das Uebel wurde indeß fo unerträglich, 
daß man daranf denken mußte um jeden Preis ein Gegenmittel 
zu finden. Der Gouverneur wußte Fein beſſeres, als den beiden 


Parteien eigenen Hang nad Mbenteuern zu bemigen, und ihnen 
eine doppelte Erpebition ind Junere bes Landes vorzufhlagen, 
in ber Hoffnung, daß doch vielleicht mwenigftend einige ber Un—⸗ 
ruhigſten nicht mehr nah St. Paul zuruͤckehren würden. 

Die Unterbandlung mit den Häuptern ber beiden Familien 
wurde einem wegen feiner Tugend allgemein geachteten Mönd, 
bem Pater Mafael Macebo, einem Gefährten Andieta’d bei ſei— 
uen legten Miffionsarbeiten unter den Indianern, übertragen. 
Dielinterhandlung dauerte lange, und war mebrmald nabe daran 
zu fheitern; endlich aber gelang es ber Berebfamteit bes Yaters 
dennoch, die beiden Alten gu beftimmen, bie immer irgend eine vers 
ftette Hinterlift des Gouverneurs argwohnten, Beide ſchwuren 
feierlich, in ihrem und der Ihrigen Namen jede Geindfeligkeit bis 
zur Mbreife und Zurädfunft von ben beiben Erpebitionen einzu⸗ 
ftellen. Als bie in Ordnung war, zog man bad Roos hinficht- 
li des Wege, ben beide einzuſchlagen hätten. Um jebes Bufanı= 
menftoßen in ber Wüfte zu vermeiden, follte bie eine nah We> 
fien, bie andere nad Norden ziehen ohne fi, bis fie einen 
gewiſſen beftimmten Punkt erreicht haben wuͤrde, von diefer Nic: 
tung zu entfernen. Jene Partei, welche bie erftere der gedachten 
MRichtungen einſchlagen wuͤrde, verpflichtete ſich außerdem noch, 
bei Etrafe der Exrkommunikation, die Judianer der Miſſſonen, 
welche ihr etwa aufitopen koͤnnten, nicht zu beunruhigen, und 
biefe fiel den Ramalhos zu. 

Et. Paul athmete freier ald ber Pater Macebo ben glüd: 
lihen Erfolg feiner Unterbandlungen verfünbete. Einen ganzen 
Monat dauerten bie Zuruͤſtungen zur Abreife, und wirklich hörte 
man nichts mehr, weder von vergoffenem Blut, noch von Angrif- 
fen auf Eigenthum. Die Ramalhos rüfteten 75 Mann und bie 
Pinheiros gegen 80 aus; die letztern ftanden unter dem Befehl 
eines Neffen des alten Pinheiro, und diefer iſt der einzige, beifen 
Namen bie Chronik aufbehalten bat; er nannte fi Joſe Ma: 
noel Eabral. 

Als Alles in Stand gefeht war, verliefen die beiden Pars 
teien St. Paul. Die Ramalhos begaben fih an bas Ufer bes 
Tiete, ber rinige Stunden von ber Stadt fließt, und ſchifften 
fih an einer damals noch unbewohnten Stelle, wahrſcheinlich 
berfelben wo jegt Porto Feliz fteht, ein, Mus dem Tiete foll- 
ten fie in den Parama gelangen, im den ber eritere fih ergießt. 
Dann begannen unbelannte Wüften, deren Duchforfhung ben 
Abentenrern oblag. Die Pinheiros dagegen zogen zu Lande aus, 
und nahmen ihren Weg in das weite Gebiet, welches jetzt bie 
Provinz Minas bildet. 

Die Ruhe, welche nah der Mbreife der beiden Expeditionen 
in St. Paul berrfhte, war ein vortheilbaftes Zeugniß für den 
Sqarfſiun des Gouverneurs. Monate verfloſſen, ohme daß eime 
Nachricht aus dem Innern ded Landes den Burüdgebliebenen au: 
gelommen wäre, worüber man ſich indeß, an dergleichen gewöhnt, 
eben nicht beumrubigte. Fin Zahr, 15, ja 18 Monate verfloffen 
und immer mod biefelbe Ungewißheit. Jetzt wurde die Sache 
bedenflier; waren alle tobt, und feiner mehr übrig, der Nach⸗ 
richt gebracht hätte? Mar das Bold, das fie doc unfehlbar ge: 
funden haben mußten, auf immer verloren? Dumpfe Gerüchte 
begannen allgemach umzulauſen und Eingang zu finden; bald 


hieß es, weit, weit im Innern habe man in den Händen irgend 
einer indianifhen Horbe Dinge geſehen, bie ben Weißen gehört 
Hätten ; bald wollte ein Mönd einen furdtbaren Traum gehabt 
baben, der fi offenbar auf die beiden Erpebitionen bezog, unb 
endlich ereignete fi fogar öffentlich ein Wunder, das and bie 
unerſchrocenſten mit Furcht erfüllte, Die Neger fangen eines 
Abends, der Laudesſitte gemäß, vor einer Madonne an einer 
Steafenede, und faben deutlich wie bas heilige Bilb mehrere: 
male die Farbe veränderte, und emblih Thränen vergof. Die 
ganze Stadt Tief berbei um das Wunder zu fehen, dad eine 
ganze halbe Stunde anbielt, 

Kaum gewannen dieſe Gerüchte Beſtand, fo erwachte ber 
Haß der beiden Parteien glühender als jemals; bie Waffen, 
melde fie feit der Abreiſe ihrer Brüber bei Seite gelegt hatten, 
wurden aufs neue bervorgefuht, und ein Pinheiro durchſtach 
einen Namalho auf offemer Straße, in Folge eines Wortwechſels, 
mit feinem Dold. Bon biefem Augenblit am ftanden beide Fa: 
milien erbitterter als je gegen einander, 

Drei Jahre waren verfloſſen, und jede Hoffnung bie Abwe⸗ 
fenden jemals wieder zu fehen verfhwunden, als plöhlic gegen 
«Ende eines jener berrlihen Tage, die man nur unter ben Tro: 
ven kennt, in dem Augenblid, wo die Sonne hinter dem Pal: 
menbain binabfank, der den Gipfel der Sierra von Montigueira 
befrängt, ein indianiſches Kanot am füblicen Ufer bed Tiete an 
derſelben Stelle anlegte, wo die Mamalhos fih vor Jahren ein: 
geſchifft hatten. Auf dem Boden bes Fahrzeugs lag ein Kranker 
ausgeftrett, ben man feiner Kupferfarbe und feiner fait gänz: 
lichen Nadtheit halber fir einen Indianer gehalten haben wurde, 
Hätten nicht feine Gefihtözige, einige Lumpen, welche feinen 
Körper noch bedecten umd fein langer Bart feine europaͤiſche Ab: 
Aunft beglaubigt. Als das Kanot die Erde berührte, ſchien er 
‚aus feinem Hinbrüten zu erwadhen, müblam bob er den Kopf, 
und fagte den ihn führenden Indianern einige Worte. Auf bie 
Antwort derfelben fhienen feine Kräfte plöglih wiederzukehren, 
er fprang aus dem Kanot, warf fh auf die Anie, nmfaßte in 
Thränen zerfließend den Boden, und verlor bas Bewußtſeyn. Als 
er wieder au ſich fam, legten ihn die Indianer in eine Hänge: 
matte, die fie zwiſchen zwei Bäumen befeftigt hatten, und gin: 
gen fort um Wildpret und Fiſche zum Abendeſſen zu bolen. 
Die Heine Teuppe wollte, wie es ſchien, bie Nat an dieſem ab: 
gelegenen Ort zubringen. 

Am andern Morgen erregte biefed an ſich fo unbedeutend ſchei⸗ 
nende Ereigniß eine befrembliche Bewegung in St. Paul. Eine zahl: 
reiche Menihenmenge verfammelte fih auf dem großen Platz ber 
Gtabt; aud bie beiden feindlichen Familien waren gegenwärtig, 
und es ſchien als follte ein entſcheidendes Gefecht bem lange ver: 
Haltenen Grimm Luft machen. Ungeachtet der Merwirrung,, bie 
man auf den erften Bli unter ben Oruppen zu gewahren glaubte, 
geriethen doch die Huhänger der beiden Parteien nicht an einan: 
ber ; alle Blide waren vielmehr auf ben Mittelpunft des Platzes 
gerichtet, wo bie Pinbeiros einen entfleifchten und eutkraͤfteten 
Mann umftanden, der fi kaum auf den Füßen halten Fonnte. 
Diefer Mann war Jofe Mandel Gabral, ber am Abend zuvor an 
ben Ufern bed Tiete gelandet hatte, Der Anblie ber heimiſchen 


Erbe und dad Verlangen die Seinigen wieder zu umarmen, Hate 
tem fo lebhaft auf ihm gewirkt, daß er fih mac einer Ruhe vom 
einigen Stunden ftarf genug fühlte, ben Weg anzutreten. Don 
den Indianern in einer Hängematte getragen, hatte er,während 
der Nacht die 9 Stunden bis nah St. Paul zurädgelegt, Die 
Nachricht feiner Ankunft verbreitete fih mit Blitzesſchnelle, und 
ebe er fib nah dem Haufe feines Oheims begeben konnte, ſah 
er fi fhon von Freunden und Feinden umringt, alle gleich bes 
gierig bie Erzählung feiner Abenteuer aus feinem Munde gu 
bören. Offenbar hatten feine Verwandten allein ein Recht hier⸗ 
auf, alein bie Ramalhos feinen entſchloſſen ed ihnen ftreitig 
zu machen, und eine öffentliche Erklärung über bas zu verlangen, 
was in der Wuͤſte vorgegangen war. 
(SpTuß folgt.) 





Chronik der Reisen. 
Heife nach den arftifchen Negionen, Bon Kapitän Muß. 
(Rüdtehr) 

Wir verlleßen die Meifenden als fie von ihrer Grfurflon, auf 
welcher fie bis auf 290 Mellen vom Rap Zurmagain vorgebrungen 
waren, im Tunmins 4830 wieder zurädtame. Der Sommer rüdte 
langfam vorwärts, inbep beganı bach der Schnte zu fhmelzen, Renns 
thiere und Hafen Tießen ſich zuwellen feben, und eine große Menge 
Waſſervdgel zogen gegen Norden, Dennoch fonnte man ſelbſt am 
25 Julins vom bödpften Berge herab nom Fein freies Waſſer erblicden, 
und die ganze fihtbare Fläche war nichts als eine feſte Cismaſſe. Im 
den legten Tagen des Auguft, als noch ungefähr vier Wochen von biefem 
zweibentigen Sommer aͤbrig waren, bielt es der Kapitän für gerathen, 
das Schiff in einen anftoßenden Pfuhl zieben zu laffen, um, wenn das 
Eis braͤche, gerüfter zu ſeyn; aber erft am 17 September konnten fie 
wieder unter Eegel gehen umb in das freie Meer audlanfen. 

„Unter Segel! (ruft der Kapitän and) wir wußten nit, wie uns 
geſchah, noch ob wird wirflich glauben follten. Mur der Seemann ift 
innig von dem Gefühl burcpbrungen, daß bas Schiff, welmes unter feinem 
Füßen ſchautelt, fein unbeholfener Körper, kein bloßes Spiel bes Windes 
und der Wogen, fonbern fo zu fagen ein lebendes Weſen tft, das fi 
feinen Bünfgen fügt unb ber MHeinften Bewegung feiner Hanb gehorcht. 
Man kann fi daher denken, was der Schiffer empfindet, wenn er, fe 
wie wir, ben treuen @efährten, ber ihn fiber ben Dream trug, faft ein 
ganzes Tabr ang unbeweglich, bälftos, tobt, zwiſchen Eis und Aippen 
Liegen ſieht. Es war und jegt ald fey dad Schiff zu meuem Reben er« 
wacht, es gehorchte und wieber wie vormals, unb wir waren frei.’ 

Nachdem die Meifenden von ben Eingebornen bie Gewißbeit erhalten, 
daß bad Lamb, bas fie gefeben, wirtlich ein Theil des Kontinents von 
Umerita ſey und Buthia genannt werde, was and bie Unters 
ſuchungen beftätigt wurde, welche Kommandeur Roß anf feinen Ausſtuͤgen 
anftelte, fo wurde beſchloſſen eine Durchfahrt unter einer nörblichern 
Breite zu ſuchen. Diefes Unternehmen wurde jebo durch wibrige Winde 
vereitelt, und man war gendthigt eine farigende Stelle zu ſuchen. Hler 
waren bie Meifenben bald wieber von Eis umgeben, und am so Eeps 
tember, dem Tage, an welchem fie im vergangenen Jahre ifre Winters 
quartiere aufſchlugen, hatten fie während bes ganzen Gommers nicht 
mehr ald brei Meilen zurädgelegt. 

„Set, fast Kapitän MRoß, war bad ganze Meer mit is bededt; 
Hoffnung und Furcht hatten ein Ende, und die Gewißheit einer langen 
winterlichen Gefangenſchaft lag vor und, Alles, was uns jent zu thuu 
übrig blieb, war, unfer ampbibifges Haus wieder einzurichten, und, 
—— Tuß auf ber See, ben andern auf dem Lande, uns in Gedulb 
su a en.” 

Diefeb „‚Wintergefängniß zu erreichen, erforberte jedoch bie größten 
Anftrengungen; man verſuchte eine Bahn durch bad Eis zu hauen, allein 
biefes war fo di, daß man, nachdem man bem ganzen Ottober hindurch 
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gearbeitet hatte, nur #50 Guß meit gefommen, und endlich geudthigt 
war, zu bleiben, wo man ſich befand, Kapitaͤn Rotz war jebou ſehr 
zufrieden, um fo viel weiter nördlich von dem Hafen getommen zu 
feon, in welchem fie den vergangenen Winter zuorachten, 

„Es wird, Sagt er, Mandem Fomifch bünfen, wenn er von 
zwei oder drei Meilen ald von einem großen Naum ſprechen hört; weiß 
man aber, daß wir binnen einen Menat faum dreihundert Schritte weit 
vorwärts famıen, und baf eine ober zwei Stunden baräber entieiben 
founten, ob wir frei werden oder abermals zwiſchen biefem bieten Eis 
feftfegen follten, fo wird man zugeben, daß wir und Immer noch Gl 
wänfgen fonnten, drei Meilen zurlcgelegt zu haben.“ 

Da die Reifenden jegt die Ausſicht auf eine aberınalige Gefangens 
ſchaft den gangen Winter ober vielmehr bad ganze Jahr bindurd hatten, 
fo war es vor Allem noͤthig, das Schiff wohnlich einyurichten, Verſchan⸗ 
gungen aufjumerfen, eine regelmäßige Bertbeilung ber Nationen fefls 
ufegen unb alle fonft nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Bon ber 

ebendweife im folder Rage gibt dad Tagebuch unterm 44 December 
folgende furze tinbringlipe Emilberung : 

„Un biefem und vielen andern Tagen verfolgten wir bie Faͤhrten 
mehrerer Thiere, Tonnten aber nichts amfichtig werben; wir batten 
Flinten, feuerten fie aber nit ab. Mit Verlangen harrten wir auf bie 
unfichtbar gewordene Sonne, um nur zu wiſſen, ob fie wirtlich noch 
am Himmel flebe, und hatten feinen andern Kummer ald nur ben Tag 
Hinzubringen, um uns wieder ins Bett legen zu fönnen, wiewohl von 
eloentlihen Tage feine Rede ſeyn Fonnte, bemm es war faft immer Nast.“ 

Es ift in folder Rage wohl micht auffallend, wenn unfere @infiebler 
Dinge vernabmen, welche der Rapitän „„Sinderfplel” nennt, und fo 
finden wir denn angegeben, daß fie einft mit einer Kugel von gefrornem 
Quedfiiber durch ein Zoll bicfes Brett ſchoſſen, und ein ambermal im 
einer Kugelform Mandelbl gefrierem Tiefen, und bamit gegen ein Schilb 
feuerten, von bem bie Rugel ungerbrocden abprallte, 

Am 31 April (1431) erbielten bie Reifenden Befuch von Ihren alten 
Belannten, bie im einem andern Theil bed Landes überwintert hatten, 
Ahr Freund Tiagaſche war während ibrer Abweſenheit neflorben, bo 
hatte die Witwe, wie der Berichterflatter fagte, ſogleich einen andern 
Mann befommen, „weil fie fünf Kinder babe. Diefe fünf Kinder 
vertraten mitbin bie Gtelle eined Bermbgent, und werben bei ben Edttinos 
überhaupt als eim Mortbell und Feinedtwegs als eine Laft angefehen. Mit 
acht Jahren ſchon Leiften fie Dienfte, und einige Jahre fpiter find fie 
fon im Stande fig und andere zu erkalten. Werben die Eltern alt, 
fo find bie Kinder, fie mögen nun Waifen, oder Achte, ober Mboptivfinder 
ſeyn, verbunden, für das hiffiofe Alter zu forgen. 

(Bortfegung folgt.) * 


Citerarische Notijen. 

Der Engländer John Phinips hat fo eben zu Londen einem „Lelt⸗ 
faden der Beologie” heraudgegeden,, in welchem er Folgendes aid 
allgemeine Unfit aufftellt: „Inden wir die urfprünglige Anhaͤufung 
amd innere Einrichtung bed Erdbaus den Aftronomen und bie Gefege ber 
atomifgen Konflitution ber Mineralien dem philoſophiſchen Chemiter 
und Sryftallograpben Äberlaffen, fbnnen wir ans ben vorangegangenen 
Angaben hinlängfihe Brände für eine allgemeine Ueberficht ber Struttur 
der dußern Krufe ober Schale des Globus ſchoͤpfen. Bei weitem der 
größere Thell der Oberfläche der Erbe wird won Welfen eingenommen, 
welche in Borm von Schichten vom Waffer abgefeut, fh mehr ober ıninder 
der horizontalen Rage nähern, in einer gewirfen Ordnung ber Auflagerung 
auf eimander folgen, im Folge eben biefer Orbnung von verſchiedenem 
Alter find und auf größere ober Mleinere Entfernungen zufammenbängen. 
In biefen Schichten Tiegen zablfofe Heberrefte von Pflanzen und Thieren 
begraben, welche ſich größtentheild von den Pflanzen und Thieren unferer 
Tage unterſcheiden, obfebon fie zu deuſelben Arten gehören und mac 
demfelben allgemeinen Plan, der bei den Gefchdpfen des Landes umb bes 
Waffers zum Grunde Tiegt, gebitbet find. Dieſes Syſtem ber Belfens 
ſchichtuug erſtrecit ſich bis im verſchiedene Tiefen, bie jrdoch nicht über 
einige (engliſche) Meilen betragen, und unter und zwiſchen dieſer Schich⸗ 
tung föBt man anf ein Felſenlager, welches nicht geſchichtet iſt und feine 


organiſchen Ueberreſſe enthält, ſendern aus ſolchen Mineralien beſteht 
und von ſolchen Umſtaͤnden begleitet vortommt, welche nicht verfennen 
laffen, dad fie das Produtt ber Firtfamfeit bed Feuers find, Diefe vom 
Fener ergengten (pyrogenen) Welfen dringen an vielem Stellen fo durch bie 
Sichtung, daß es feheint als wärben fie von unten nad oben empor: 
gedrängt. Zuweilen find auch die Wirkungen ber Hitze Im den geſchich⸗ 
teten Belfen feinft ſichtbar, und im Folge deſſen finder man oft, daß fie 
entweber gany ober zum hell bas ben vom Beuer erzeugten Felſen eigen 
thaͤmllche Ansfeben angenommen haben. Die trocdne Doerfläge ber Erbe 
it an ben Rändern und auf den Oberflägen der Schichte und auf den 
Epigen der emporgebobenen purogenen Felſen auf folge Weife gebildet, 
daß waͤhrend sroße Eeenen und mäßig huͤgelige Gegenden faft ganz aus 
geſchichteten Welfen beſtehen, bie Bebirge gewoͤhnlich einen Kern von 
pyrogenem Geflein emtbalten, ber mit gefdrichtetem Geis bebedtt if, Beide 
Gruppen fenten ſich allentialben von ben Bebirgätetten herab bis im vers 
ſchiedene Tiefen der mehr ebenen Gegenden, und ſtreichen bis auf vers 
ſchiebene Entfernungen fort, Weuer und Waſſer waren bei Bildung ber 
Erde gleich thaͤtig. Waffer hat von oben im georbneter Meibenfolge viele 
audgedehnte mit ben Leberbleibfeln von Pflanzen und Thieren, welche 
es in dem verfchiebenen Zeiträumen gab, angefüllte Schichten abgefegt, 
und bie Hige bat biefe Schihtung von unten erweitert und mehrere 
Reihen von Felfen aus dem tieferm Theilen der Erbe emporgehoben. Es 
iſt dad Geihäft des Geologen, die Wirkungen dieſer Ugentien genau zu 
verfolgen, zu unterſchelden und zuſammenzuſtellen, fie in chronologiſche 
Orbuung zu bringen, wnb fo eine genane, wenn auch nicht vollflänbige 
Geſchichte der Revolutionen zu lieferm, welche ber Erbe ihre jegine Geſtalt 
gaben, fie mit jenen wundervollen animaliſchen, vegetabillſchen und mine⸗ 
raliſchen Jormationen anfuͤlten, und fie zum Wohnplage eines Wefens 
befäbigten, beffen Wißbegierde und göttliche Vernunft es antreist und im 
ben Stand fegt, die Werte der Natur zu erklären, und burch fie fich in 
eine exhabene Gemeinfhaft mit dem Eabpfer bes Univerfums zu jegen.‘* 


Ein Here Grigorieff hat in Petersburg eine Ueberſicht der Befchichte 
ber Chaſaren beransgegeben, und in bem Journal bes Minifteriums ber 
Boltsouftlärung eine Darftellung ihrer Megierungsweife. Schon früher 
hatte er eine Geſchichte ber Mongolen aus dem Perſiſchen Überfegt, und 
jegt hat er Fraͤhus Arbeit: de Chasaris, exccrpta ex scriptoribus ara- 
bieis, vervolftänbigenb, aus armenifgen, buyantinifchen, arabiſchen umb 
ruffifchen Geſchichtſchreibern, melde von ben Gübrußlandb bewohnenden 
Boͤltern banbeiten, alle oft fluͤchtigen und gelegentlichen Machrichten Über 
bie Ehafarem zuſammengeſteüt. Die Arbeit, fo Fein fie iſt — bie obens 
angeführte „Ueberſicht Cobsor) ber politifgen Geſchichte der Ehaſaren⸗ 
umfaßt nur 54 Ottavſeiten — iſt bennoch beachtenswerth, well Grigorieff 
im feinen Urbeiten, die ſchwerlich ſchen zu Ende find — denn er iſt nech 
ein junger Mann — eine Urt Vorſchule der ruſſiſchen Seſchichte zu 
dezwecten ſcheint, indem er mach und nach bie Geſchichte derjenigen Wölter 
fpreist, die mit Rußland In engen Verhaͤltniſſen ſtauden. Die Ehafaren 
baben bis jegt bie ausſchließliche Mufnerkfamtelt noch feines einzigen 
Scriftftellers auf ſich gegogen, ihre Herkunft fogar Ift unbefamnt, allein 
fie find in der Geſchichte bed Mittelalterd bemertenswerth burch ben vers 
pleihungsmweife bebentenden Kulturgrab, ben fie erreichten, umb Ihre eigen« 
thuͤmliche Regierungsform, 





Vermischte Nachrichten. 

In einer der jängften Slzungen der tbuiglich afiatifchen Geſell ſchaft 
zu London flug der Prafident vor, Se. Majenät Mubammeb Saab, 
Schahin Schah, König von Verfin, unb Se. Hoheit Mabarabfpah 
Randſchit Eingh, Radſcha des Pendſchab, gu Ehrenmitgliebern ber Geſell⸗ 


ſchaft zu erwählen, was einfikmmig angenommen wurbe, 


In Norbamerita ſchtint das verfioffene Sräbjahr nicht beffer gewe ſen 
zu ſeyn als in Europa. ine Nachricht aus Quebet vom 20 Aprit 
fat: Diefer Frühling überbietet alle Übrigen, geftern und heute fiel 
6 Bol tiefer Schnet. Das Eis flieht no, und geftern Morgen fuhren 
mehrere Wagen über den St. Lorenjfirom bei Earouge, wo das Eis fo 
fen ift als je im Winter, 





Münden, im ber KiterarifchsArtiftifhen Anftalt der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Eb. Widenmanm. 
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Das &old der Pinheiros, 
(Sn) 


Dem alten Pinheiro war es indef, von den Seinigen ums 
geben, gelungen, fi für den Augenblick feines Neffen zu ver: 
fihern. Unter biefen rauhen Männern war es nicht Sitte, bie 
Zeit mit langen Umarmungen zu verlieren, fondern raſch nad 
einander richtete ber Greis die drei Fragen an Manoel: „Wo 
find beine Gefährten? Habt Ihr Gold gefunden? Wo it e8 7” 

„Alle find tobt,“ antwortete Manodel,“ nah achtzehnmonat⸗ 
lichem Umperlanfen, ungewiß mo wir uns befanden, und theils 
dur; Krankheiten, theild buch die Indianer zur Hälfte aufge: 
rieben, hatten wir Minen entdedt, wie fie Brafilien bis jetzt noch 
nicht kennt. Mit Meichthimern beladen fchrten wir zurdd, ald 
wir den Ramalhos begegneten, wie wir bis auf bie Hälfte ge: 
ſchmolzen, verirrt und wüthend nichts gefunden zu haben. Sie 
griffen und an, umd bad Gefecht endete nur als auch ber letzte 
von ihnen gefallen war. Allein mit ſechs ber Umfrigen übrig 
geblieben, vergrub ih unfere Schaͤtze an einen Ort, den ich un: 
ter taufenden wieder erfennen würde, eine ſechs Gefährten 
ftarben fpäter, und aud ih bin dem Tode nahe; im des Kim: 
meld Namen bringt mich fort von bier!” 

Der Greis wendete fi jegt zur Menge, und redete die Ra— 
malhos folgendermaßen an: „Seit wann können die Pinheiros 
nicht mehr von ihren Angelegenheiten ſprechen, ehne daß das 
Ohr Fremder ihre Geheimniſſe belauſche? Geht Raum, und kein 
Ramalho wage es ſich unſerm Abzug zu widerfegen 1” 

Diefe Worte waren dad Signal zu großem Getöfe; mit lau: 
tem Gefhrei nahmen die Ramalhos die inbdirefte Drohung des 
Greiſes auf, und weit entfernt Raum zu geben, umſchloſſen fie 
vielmehr ihn und die Seinigen immer dichter. Mebr bedurfte 
ed von beiden Seiten nicht, um zu Thätigkeiten zu fhreiten; 
bundert Klingen flogen aus den Scheiden und blisten in der 
Sonne. Wer feine MWaflen vergeffen batte, lief eilig fie zu bo: 
len, denn ein Pauliſt jemer Seit hätte ſich gefhämt, bei einem 
Kampf, wie der, welcher ſich jegt verbreitete, eim mißiger Bus 
ſchauer zu bleiben. Der Pater Macebo, der fih im einem be: 
nahbarten Haufe bei einem Kranten beſand, errieth bald was 
vorging umd trat, eim-Krucifir in der Hand, ſogleich auf die 
Strafe, Unerfäroden ſtuͤrzte er ſich in das Getuͤmmel, in der 
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Gejinnungen einzuflößen. Ihre Wuth war indeß raſcher gewe— 
fen ald ber ehrwuͤrdige Pater, denn ale diefer auf dem Plag 
anlangte, war Manoel bereitd durch einen Buͤchſenſchuß im bie 
Bruft getroffen und dem Obeim in den Arm gefunfen, ber fi 
bemühte ihn aus dem Getümmel zu bringen, 

Die Wunde war tödtlih; der Mönch, als er einen verſchei⸗ 
denden Menſchen fah, wollte dieſem zumächt beifpringen, wurde 
aber von dem Alten beftig zurückgeſtoßen. „Einen Augenblick 
noch, Pater, rief er ihm zu, diefee Menſch befipt ein Geheimnig 
bad bas Himmeldreih aufmwiegt; er möge es entbeden, unb 
dann überlaffe ich ihn bir,” 

„Erik ber Himmel und dann dad Irdiſche,“ ermwieberte ber 
Mönch; „bei bem Bild des Gefreuzigten das ich in meinen Hän- 
ben trage, wage ed nicht bein Sewiſſen mit ber Verdammmiß 
deines Neffen zu belaften I” 

„So ſchicke dich, Pfaff, veriegte Pinheiro, ich gebe dir fünf 
Minuten, und will indeß für feine Seele beten.” 

Der Pater neigte fein Ohr zu dem Sterbenden, indem er 
ihm dem Kopf mit der einen Hand unterftügte, und ihm mit der 
andern bad Krucifir an den Mund druͤckte. Er fprad ibm zu 
wie gewöhnlich, Manoel aber ftrengte fi vergebens an zu ant: 
mworten; ohne Zweifel hatte er auf feinen Zügen mehr als eine 
That begangen, von der er jeßt fein Sewiſſen zu entlaften 
wunſchte, allein das Todes roͤcheln unterbrach feine Worte, unb 
machte fie unverſtaͤndlich. 

Der alte Pinheiro, das eine Ange auf den Sterbenden und 
das andere auf die Kämpfenden gerichtet, ließ bie Korallen eines 
ungebeuren Mofenfranges durch bie Finger laufen, und mur 
melte fein Vaternofter und Ave Maria mit Flühen der Unge— 
duld untermifht, Nur ein Einzigesmal hatte er dieſe fromme 
Beihäftigung unterbroden, mm mit der flachen Klinge einen 
Ramalbo zurkdzusreiben, ber allzu nahe fam; da er aber eudlich 
tab, dad feinNeffe kaum noch athme, fo fonnte er ſich nicht Jäns 
ger mäßigen, und obſchon bie fünf Minuten noch nicht vorüber 
waren, fo zupfte er ben Pater doch am Kleide, und unterbrach ihn 
in feiner heiligen Verrichtung. 

„Manvell mein Kind!” rief er dem mit dem Tode Rin- 
genden zu, „bad Golb! Sprid mein Sohn, wo haft du das Golb 
gelaſſen? Er hat geantwortet, wenn mir recht ift! — Sagteſt 
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bu nicht an den Uferm bes Parana? Hal verfluht! Er verſchei⸗— 
det! Ohne dich, du höllifher Pfaff, müßte ich jetzt das Geheim: 
niß! — Diefe Hunde bort haben ihn getödtet. Zu mir Winhei- 
ros! Blut und Rache ben Ramalhos!“ 

Wie ein Mafender ftürzte fi ber Greis bei biefen Worten 
in das dichteſte Gemübl, mo er bald von einem Degenftoß getrof: 
fen zufammenfanf. 

Der Tod eines fo angefehenen Mannes hatte auf bie Kämpfen: 
den eine Wirkung, bie alle Beredfamfeit bes Paters Macedo nicht 
bervorgubringen vermocht hätte. Der blutige Streit, ber außer: 
dem noch lange gedauert hätte, war auf der Stelle zu Ende; lei: 
der aber hatte Manoel fein Geheimniß mit fih genommen. @in 
Dusend Todte lagen auf dem Plag, der Verwundeten nit zu 
gedenfen. Ihres Anfuͤhrers beranbt, konnten bie Pinheiros ge: 
gen dem ſtolz wachſenden Einfluß ihrer Gegner fih nicht mehr 
behaupten; nah und nad verließen fie St. Paul und als lange 
nachher, dreißig Stunden von ba, bie Meine Stadt Taubate ge: 
geünder wurde, fuchren bie meiften ihrer Nachlommen bort eine 
Zuflucht. Lange noch mährten die Bewohner von Taubate den 
bitterften Haß gegen die Pauliften, den jedoch die Alles mildernde 
Zeit in eine Abneigung umgewandelt hat, von der beibe Städte 
jest wohl faum die wahre Quelle anzugeben wiſſen. 

Dad Gold der Pinheiros liegt noch immer da wo Manoel 
es vergraben hat, und wird von den Geiftern der Wüſte fo gut 
bewacht, daß noch Fein Sterblicher fih rühmen kann, ed entdedt 
zu haben. Faſt ein Mierteljahrhundert lang war dieſes neue 
goldene Vließ für eine Menge Abenteurer der Gegeniland eifri- 
ger Nachforſchung; mie viele auch auf folhen Zügen ihr Grab 
in der Wülte fanden, und wie wenige bie Piratininga wieder: 
faben, Faun man leicht denfen. St, Paul wäre am Ende noch 
durch diefen Golddurft entwöltert worden, hätten bie Behoͤrden 
ſich nicht mit aller Macht ihres Anfebens gegen ſolche Züge er: 
hoben, und ſchwerlich hätten and fie fi eines glüdlichen Erfolgs 
erfreut, wäre ihnen nicht ber Aberglaube zu Halfe gelommen. 
Da man fait keinen zurucklehren ſah, der nad diefem Schaß aus: 
gezogen war, fo glaubte das Molk endlich, er fen begaubert, und 
noch jeßt erzählt man, gewiſſe Vögel, welche den Meifenden im 
Walde mit ihrem Gefchrei verfolgen, fepen bie Beifter ber bei 
Diefen Unterfuchungen Imgelommenen, bie jeßt bie Voruͤbergeheu⸗ 
den vor ähnlichen Unternehmen warnten, 


Neue französische fiteratur. 
Angelo, Tyrann von Padua. 
(Bortfegung.) 


Diefe nächtlihe Infammenkunft hat ftatt, Omobei führt den 
Mobolfo auf eine fehr abenteuerliche Weife in die Semaͤcher von 
Katharina, fie treten durch bie Maner ein, an einer Stelle, an 
welcher fein Menſch eine Thüre gefucht Hätte, durch eine Thiire, 
von welcher felbft bie Bewohner bed Haufes, die Kammerfrauen 
der Katharina nichts ahneten. So waren bie Paldfte der Podeſta's 
im ısten Jahrhundert — und Omodei war Spion bed Rathes 
der Zehn, er mußte die Wohnungen beffer Tenmen als die Be: 


wohner felbft. Dmobei gibt fih ber beflürgten Kammerfrau als 
ein geheimer Diener der Republik zu erkennen und ſchicktt fie 
ſchlafen mit dem Gebote, bei Gefahr ihres Lebens das ftrengfte 
Stilfhweigen zu beobadten. Die Kammerfrau geht ſchlafen und 
ſchweigt. 

Waͤhrend Rodolfo und Katharina ſich der unerwarteten Bu: 
fammentunft erfreuen, entbeit Katharina auf dem Tiſche einen 
Brief bes kurzen Iuhaltes: „der Diener bed Rathes ber Zehn 
mag zur Liebe zu klein fepn, aber er wird groß durch bie Nahe.“ 
Wir find verloren, fagt Katharina, bdiefer Brief ift von einem 
Elenden, welder mich mit feiner Liebe verfolgt und mir Rache 
geſchworen bat. Diefer Brief war von Dmobei. Dmodei, ber 
Spion, hatte feine Augen zu Katharina, der Gattin bed Pobefta, 
erhoben, und um feiner beleibigten Eigenliebe eine Senugthuung 
zu verfchaffen, er, der Verſchmaͤhte, veranftaltete er die Zufammen: 
funft Mobolfo’s mit Katharina in bem Haufe bed Pobefta felbft 
und verrieth dad Geheimniß an Tisbé, Alles in ber fihern 
Hoffnung den Gegenftand feiner Verfolgung zu verderben. 
Omodei bat fih entfernt und ale Tbuͤren verſchloſſen, aber 
Katharina auch befigt ihren geheimnißvollen Schlüffel, fie gibt 
ihm Mobolfo, fchiebt diefen in ein Gemah und unterweidt ihn, 
wie er von ba weiter vorſchreiten folle. Es war bie hoͤchſte Zeit, 
man Flopft. Tiebé tritt ein, in Muth, in Verzweiflung; fie 
ſucht ihren Robolfo und nichts fol fie von bem Entſchluſſe ab: 
bringen, ihn zu finden und fib am ihrer Nebenbublerin zu 
rähen, fie kommt im böcften Affet und ſpricht, wie eine 
Draitreffe der rechtmäßigen Gattin gegenüber ſprechen mag, fie 
it rücſichtslos und fennt feine Schrauken mehr, denn fie liebt 
Nodelfo, und Rodolfo if ibr verloren. Weber biefem lauten 
Zwiegefpräh fommt Ungelo, fih zu erfunbigen, was geſchehen, 
woher der Lärm? Katharina zweifelt nicht mehr au ihrem Elende. 
Da wendet ih Tisbé gegen Angelo und erzählt ihm, wie daß 
man ihr einen Anſchlag auf das Leben des Podeſta entdeckt habe, 
und daß fie gelommen fep, um gemeinfchaftlih mit Katharina 
diefed Unglü abzuwenden und ibn zu warnen. Katharina be: 
greift nicht. Tisbé, indem fie fih zur Thüre wandte, durch 
weiche Angelo eintrat, hatte bad Krucifir ihrer Mutter über dem 
Betſtuhl Katharina’s erblidt. Won biefem Augenblick an war 
fie umgewandelt, und daher ihre Geiſtesgegenwart und die Nettung 
Katharina's. „Schafft ihn in Sicherheit,” fagt fie zu Katharina 
im Meggeben, und läßt fi von Ungelo fortführen. Augelo ift 
ed zufrieden. 

Rodolfo war wirklich gerettet, und unterwegs hatte er dem 
verrätberifhen Omodei begegnet. Da fi bieß gerabe fo fügt, 
fo erbolcht er ihn und ſchreibt die gange Geſchichte feiner ge: 
lebten Katharina, Nicht aber von ihr, ſondern von Angelo er: 
fahren wir fie. Angelo hat diefen Brief, ich erinnere mich nicht 
mehr wie, in Händen erhalten und hat bereits alle Unftalten ges 
troffen, feine treulofe Gattin zu ftrafen, fie muß fterben, dieß 
ift fein Sweifel. Er läßt den „Ardiprätre” kommen und ordnet 
ſelbſt den Leihenzug an, mit Fahnen, Wappen, Gloden und 
Trommeln, er läßt in dem Gemache feiner Gattin bad Wett 
durch einen Henterblot und ein Beil erfegen, zur Augenweide 
des Yublitums, welches biefe Mrtigkeiten gewahrt, und kündigt 
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der Unglüdlihen an, daß fie in einer Stunde fterben müffe; ben 
Mitfhuldigen kennt er nicht. In biefem Augenblicke erjcheint 
Zieht, das Herz vol Gram und Kummer, Kaum ift fie in 
Kenntnif gefegt von dem, was bier vorgeht, fo ift ihr Entſchluß 
gefaßt, fie wird ihre Nebenbublerin retten. Das Henkerbeil, 
das Blut find anjtögige Zeichen, die Aufſehen erregen, und ber 
Vodeſta hat Intereffe, diefed zu vermeiden. Tisbe ſchlaͤgt ihm 
vor, Gift ftatt des Beiles zu wählen; Angelo bat kein Gilt, 
Tisbé wird folhes fhafen: im erften At bat fie erzählt wie 
ein Liebhaber ihr zwei zierlihe Flaſchen geſchenkt, die eine gefült 
mit dem ftärkften Gifte, die andere mit einem Schlaftrunfe, 
welcher Scheintod hbervorbringt. Sie erbietet dem Podeſta das 
Gift zu bringen, und hoffe die Merurtheilte duch den Schlaf: 
trunt und Sceintob dem wirklihen Tode zu entreifen. So 
geſchieht ed. Nah langem Hin: und Herreben, wobei Tisbe ber 
Sattin gegenüber eine Hauptrolle fpielt, ihr jedoch nicht fagt, 
warum fie ihr fo fehr zuſpreche, bad Gift zu trinken, entſchließt 
fi endlich Katharina und trinkt. Der Podeſta gebt ab, fortau 
iſt von ihm nicht mehr die Mede, fo wenig als von DOmodei. 

Kommt nun die Entwidlungsfcene, Tiebé, die im Palafıe 
des argwöhnifhen Angelo fhalter wie ihr beliebt, läßt die einge: 
fhlafene Katharina in ihre Wohnung bringen, fo daß fie ben 
Augen bed Podeſta ganz enträdt, für dieſen todt, für ihren 
Mobolfo gerettet it. Schon bat fie alle Anftalten zur Flucht 
getroffen, Pferde und Wegweiſer ftehen bereit, ba kommt Rodolfo 
hereingeftärzt, er weiß Alles, eine Kammerfrau Katharina’s hat 
im Nebenzimmer bie Unterrebungen zwiſchen Tisbe und Katbarina 
mit angehört, Zisbe bat feine Geliebte vergiftet, und er fommt 
um Necbenfchaft zu fordern und fi zu raͤchen. Um den gesüdten 
Dolch von fi abzuwenden, braucht Tidbe nur auf das Belt zu 
jeigen, auf welchem Katharina ausgeftredt liegt, fie braucht nur 
ein Wort zu fagen, um Mobolfo zu beruhigen, fie braudt ihn 
nur thun zu laffen, mas fie, fehr naiv, fo eben felbft getban, 
ter Eingefchlafenen einen Spiegel vor den Mund halten (— das 
Yublifum Fönnte fonft glauben, Katharina fep wirflih todt! —) 
und aler Kummer, aller Zweifel wäre vernichtet. Aber nein, 
Tisbé wird nicht geliebt von Mobolfo, und fie will ſterben, fie 
nimmt ben Verdacht ihrer Mitihuld an der Ermorbung ihrer 
MNebenbublerin hin, und läßt fi gebuldig erdolchen. Kaum bat 
fie ben Todesſtreich empfangen, fo erwacht Katharina und erklärt 
ihrem Geliebten in Ausdruͤcken von Danfgefühl, daß fie durch 
den Ebelmuth ber Tisbe gerettet worden ſey. Tisbe ftirbt, der 


Borbang fält. 
(Schluß folgt) 


Die Sechäfen und Wälder 
auder Küfte von Malabar. 


Im der Sigumg ber tduiglich aſianſchen Befeifpaft zu London am 
16 Mai wurde Äber biefen Gegenſtand eine Deutſchrift PA bie mit 
einer Beſchreibung bes Hafens von Cochin begann, der, während er ſich 
im Befig der Holländer befand, bie ihn vom 1665 bis 1796, wo er an 
die Engländer Fam, Inme hatten, vom hober fommerzieller Bedeutung 
gewefen ſeyn muß. Seit 1796 iſt er in Verfall geratben, +. 
Britifge Regierung der Klugheit gemäß — alle Befeftigumgen zu 
fibren, wobel durch das Sprengen derſelben bie Käufer ber Globe fo fehr 


befchäbigt twurben, daß jegt kaum eines vom einiger Bebeutumg mebr flebt. 
Die Stabt wurde demnach von den angefebenen Familien verlaffen, umb 
ift jegt mur von ſehr armen Leuten, groͤßtentheils Morfbmmlingen vom 
Europdern und freigelaffenen Eflaven, bewohnt, die vom ben Hindus 
als Pariahd betrachtet werben, Der Hafen von Cocin ift der einzige 
Pay an ber malabariſchen Müfte, fübliy von Bombay, wo Schiffe von 
einiger Groͤße gebaut werben fbnnen. In ben Jahren 1820 und 1821 
wurben bier drei Fregatten fir den Dienft ber Regierung gebaut, und 
früher liefen mehrere Rauffahrer von 5 bis 800 Tonnen hier vom 
Stapel, Das befie Tecchotz wird in den Wäldern der Ghats gefaͤllt, 
umb während der Regenzeit, wenn der Gübmweft : Paffatwind weht, nach 
ben verfipiebenen Miederlagen an ber Kuͤſte geſibßzt. Die Urt, tie bie 
Eingebornen biebei zu Werte gtheu, ift gewbhnti folgende: die Baum⸗— 
ftämme werben oberhalb ber Stromſchnellen in Bereitihaft gehalten und 
mit Geilen von Valmried am bie an ben Ufern ber Fluſſe ftehenben 
Bäume angebunden; erreicht dann dad Waſſer eine gewiſſe Kbbe, fo 
baut man bie Seile ab und das Holz wird dann mit großer Geſchwindig⸗ 
feit ben Fluß hinabgttrieben. Die Dentfsrift gibt eine gemane Beſchrei⸗ 
bung vom ben umnermehlichen Wäldern an ber Hüfte von Malabar und 
von ben verfapiebenen Dirfern und Stationen. In einem ber Wälder 
fab ber Werfaffer (Herr Ebye) einen Baum von ungebeurer Grbpe, 
Eheene Marum genannt, der mehr als 120 Buß bob war und 45 
Fuß im Umfange beit, In den weſtlichen Gbats gibt ed wilde Thiere 
aler Art; man war immer ber Meinung, bie Eiepbanten auf Ceylon 
feven bie größten, Here &bve ertennt jeboch denen von Suͤdindlen dieſen 
Borzug zu. Nur menn der Laudwinb weht, fann man bie Ghats fehen, 
außerdem find fie mebrere Monate im Fahre in Worten gehuͤult. Gegen 
den November bin werben fie fihtbar, und von Allen bewundert, bie 
waͤhrend biefer Zeit am ber Hüfte von Malabar voräser fahren. 


Chronik der Reisen. 
Meife nach dben.arftifchen Regionen. 
(Bortfegung.) 

Wir kommen jest zu eimem Auszuge aus dem Berichte des Kom— 
manbeurs Roß Aber feine Erfurfion nah bem Magnetpol, auf ber er von 
einem Cingebornen mit einem Schlitten von gang neuer und eigener 
Bauart begleitet wurde. Diefer Schlitten batte bie gewöhnlihe Form, 
beftand jedoch, Hufen mebft allem Uebrigen, ans Eid, Da er fehr huüͤbſch 
gearbeitet uud durchſichtig war, fo fab er aus ald ob er von Kryſtall 
wire, und war dech flarf genug Alles zu tragen, was fein Eigenthuͤmer 
darauf gelaben hatte, Der Weg, dem bie Reifenden einſchlugen, führte 
quer burch bie KHalbinfel, und brachte fie nach Kap Iſabella, das als bie 
bſtlichſte Spige bes weftlichen Meeres angefelen werden faun, Bel einer 
frahern Gelegenheit batte Rommanbenr Roß feine Unterfuhungen längs 
der füdlichen Kuͤſte verfolgt, und nun befloß er. durch eine Reihe mags 
netifper Beobachtungen beflimmt, bie er im Winterauartier angeſtellt 
batte, feine Aufmertſamteit ber nörblihen zuzuwenden, in ber Hoffnung, 
jene gebeimmißvolle Stele, ben Magnetpol nämlich, aufzufinden. Wir folgen 
feinem Bericht von dem Nachtlager aus unter 69° Sa’ 45’ m. Br. und 
94° 547 25° w. 2, wo bie Neigung der Magnetnabel biß anf 94° 44’ 
nad Morben zugenommen hatte, und das Norbende der horizontalen 
Nadel 57° wefllich zeigte. 

„Dur biefe Beobachtungen, beiöt es weiter, war ich in ben Staub 
arfegt, ſowohl die Richtung, im welger wir vorzubringen hatten, ale 
auch ben Maum, ber zwiſchen und und dem Begenftand unferer Wuͤnſche 
ag. wenigftens fo welt zu beftimmen, als bieß durch Inftrumente umb 
auf berem Angaben gegründete Berepnungen möglid war. Zu großem 
Glaͤck fiel, wenn auch nur theilweife, heitered Wetter ein, das uns bach 
wenigftend immer ben rechten Weg erfennen ließ und ben Muͤben ers 
muthigte, indem es ihm im bie Ferne zu feben und das Eudyiel des Tages 
zu erbliden geflattete. Die Küfte nahm eine weſtliche Richtung; wir 
gingen an einem niebern Kaftfleingeftabe bin und machten megen gänye 
llcher Ermübung zweier unferer Leute unter 69° 40’ 27° Breite und 
95° 22° 55” weſtlicher Ränge Halt. 

Machdem wir am einem ber folgenden Tage endlich ungefaͤhr 12 
Melt in gerader Richtung zuvcigelegt batten, hielten wir am 50 Mai 
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Morgens 8 Ube sinter iy* no yi” Br. und 95% 837 11% w. L. aber: 
mad am Nah #", Um Abente brachen wir wieber anf, wo ein dicker 
Nebel und yeittweife eintretenbed Schutegeſtbber mich ubthigte, meine 
Leute laͤngs aller Aruͤmmungen der Hüfte binzuführen, weil es außerbem 
Hei ſoichem Werter nicht moͤglich geweien wäre, fie richtig aufjunchmen. 
Um Morgen tes 51 machten wir Kalt, nachdem wir 15 Meilen zuricds 
gelegt hatten. 

„Unferw Berechnungen zufolge befanden wir nnd jegt noch 14 Meilen 
vom Mognetpol, und meine Begierde, ben fang erſehnten Puntt zu erreichen, 
geftattere wicht dem gerineften Verzug. Ich beſchloß daher, den größten 
heit des Gepäds und Mundvorraths zuruͤctzulaſſen und nur das uns 
umgaͤnglich Möthige mitzunehmen, damit nigt unguͤnſtige Witterung 
oder andere unvorbergefebene Lmftände unſer Fortfommen binbern und 
eine unmillfommene Wergdgerung berbeiführen möchten. 

Verhaͤutnißmaͤßig erfeichtert, faritten wir jeyt raſch vorwärts, und 
fo erreichten wir denn am ı Junius Morgens s Uhr die erfehute Stelle. 
Ih muß es dem Lefer Überlaffen, fi bad Gefühl zu denten, das ums 
Ale Hefeelte, als wir und entlich am Ziel umferes Strebens befanden ; 
es war uns, als ob nun les zum glücklichen Ende gebichen fey, als 
06 unfere Nele und alle Beſchwerden ihr Ende erreicpt hätten, und nun 
nichts mehr Abrig ſey, ald nach Hauſe zuräczuteheen und uns für den 
Meſt unferer Tage ben befeeligendften Gefühlen zu uͤberlaſſen. Das Land 
zunaͤchſt der Kuͤſte ift hier fehe nmiebrig. fleigt aber, ungefähr eine Meile 
weit einwärts, im Erbebungen von 50 bid 60 empor. Wir hätten fehr 
gtwuͤnſcht, daß ein fo bedeutungẽvoller Play ſich durch irgend ein Äußeres 
Mertinat auegtzeichnet INitte, denn dad Intereffe, das ſich an ihm inſipft, 
iſt fo groß, daß ich ſelbſt bie ausfchiweifendften, romantifhften Begriffe 
derer nicht tabeln Fonnte, bie bier ein Gebirge, dem Sindbabs *) glelch, 
oder wohl gar einen Magnetberg fo groß als ben Montblanc zu finden 
ertwartet hatten, Die Natur bat fin indeß bier, am einem ber großen 
Mittelpuntte ihres geheimnißvollen Wirtens, fein Dentmal errichter, und 
da wir ſelbſt nicht bie Mittel zu einem ſolchen befaßen, fo mußten wir 
und bamit begnügen, matbematifche Ziffern und Zeichen niederzuſchreiben. 

„Zu großem Gluͤct fanden wir einige Hütten der Estimos, bie noch 
nit lange verlafen worden waren; wie nabınen Befig von ihnen, und 
waren nun in ben Stand gefegt, Beobachtungen mit bem größern Koms 
paſſe anzuftellen. Gegen 6 Uhr Abends lagerten wir auf einer Bands 
fpige, ungefähr eine halbe Meile wefttig von biefen Schutehütten, und 
begannen ſogleich unfere Arbeit, bie wir biefen und den groͤßten Theil 
des folgenden Tages fertfegten. ”) Unſer Beobagtungsplag war dem 
magnetiſchen Pot fo nahe gerückt, als bie veſchraͤntten Mittel, welche 
mie zu Gebot fanden, deſſen Beſtimmung geſtatteten. Die Neigung, 
wie meine Inflinationänabel fie angab, war 89° 59°, mithin eine Minute 
von ber Wertifaflinie. Die Nähe bes Pols, wofern wir uns nicht auf 
der Stelle ſelbſt befanden, wurde ferner noch durch bie gaͤnzliche Unthaͤ— 
tigteit oder Bewegungkloſigkeit der beiten Horizontaluddeln angezeigt, die 
ich bei mir hatte; wir hingen fie, fo fein es nur immer ‚möglich war, 
auf, aber weber bie eine noch bie andere bewegte fi) auch nur im ots 
ringften aus ihrer Rage, was, wie befaumt, einer der Beweife ift, daß 
die Nabel fih in der geringften Entſernung vom Anziehangspuntte oder 
anf demſelben ſelbſt befindet, 

„Sobald ich völlige Ueberzeugung gewonnen hatte, madte ich meinen 
Beoleitern den Ichnenden Erfolg unferer Bemühungen befannt, und dann 
pflanzten wir unter grgenfeitigen Begtädwänfpungen die engliſche Flagge 
auf, und nahmen von dem Bebler bed Magnetpols im Namen Großpritans 
niens und Kbnig Wilhelms IV Befig, Da ſich Kaltſteine genug im ber 
Nähe befanden, fo thürmten wir ein Vlered auf, in bas wir eine Buͤchſe 
fegrear, im weiber ſich eine Schrift über bes intereffante Unteruegmen 
befand, Wir kedauerten fehr außer Etandb zu feun, eine Voramibe ers 
rien zu Anne, fhart genug der Zeit und den Esflmos widerſtehen zu 
tönen, Die Stelle, auf der wir uns befanden, lag unter 70° 5° 47° 
der Breite und 945° 46° 45° weſtlicher Ringe, 

„Um bie Mitte des Junius kamen wir wieder zu unſtrem Schiffe 
yurda, wo wir mit Hätte, Hunger und Beſchwerden aller Art zu Limpfen 





*) Sindbad der Meitgereitte, in Taufend und Einer Nacht. 
*") Das Mefultot diefer Beobachtungen wurde der Eöniglichen Geſeuſchaft 
mitgerbellt und dem Werke in einem Anbange beigegeben. 





batten, Obſchon keiner von und ſtarb ober ein Gfieb verlor, wie bie 
in biefen Gegenden oft geſchieht, fo hatten wir doch von mannihfachen 
Uebelbefinden zu leiden. Haͤrter als Alles aber fiel uns ber Mangel an 
Beſchaͤftigung, am geiftiser Anregung und Xhätigtelt, bie ewige Ein⸗ 
förmigteit, unb, warum follte ich es nicht fagen, ber Drangel an 
Geſeluſchaft. 

„Erſt am 29 Auguſt wurten wir ber Eisſsbande wieder ledig, bie 
uns umfangen bielt. Das Schiff warb jest eine Miertelmeile gegen 
Suͤbweſten an eine Etelle gewarpt, wo man dad erfte Unfgeben bes 
Eiſes benugen kennte. Sodald dieß gefcheben war, gingen wir unter 
Srgel, geriethen jedoch uugluͤctlicherweiſe bald auf ten Grund. Obſchon 
ſich im Boden des Schiffs feine Beſchaͤbigung zeigte, fo war boch etwas 
am Steuerruder zerbrochen, und wir mußten das Weiterfahren für heute 
einftellen. Fruͤh am andern Morgen wurbe ins Steuerruder ſogleich 
wieber ausgebeffert; bald erhob fin ein flarter Weſtwind, gerabe ber, 
beffen wir beburften, zuweilen von Echneegeflöber begleitet, und nach 
vieler Eorge und mannichfachen Zweifeln fühlten wir und endlich frei, 
wlewohl noch nicht ganz befreit. Bald matt 4 Libre flenerten wir mit 
eingerefftem Mardfegel durch bie Infeln, weiche uns ſchwimmendes Eis 
fwienen; fanım aber waren wir ungefähr bis auf zwei Dritthelle durch 
fie hindurch, fo erbob fi der Wind aus Norbweft, und balb darauf 
tried ein Windftoß ans Morben Ins Eis an die ubrdliche Hüfte. Wir 
waren daher gendthigt ben Wind zu Fneifen; ba er jedoch gegen 9 Uhr 
voleber im Nordweſt umfegte, fo befanden wir und nach einer Fahrt vom 
vier Meilen dicht amı Ufer, Wir maren am zwei Buchten umb zwei 
ausgezeicineten Seifen voräsergefommen, als fih eim beftiines Schnet⸗ 
geſtoͤber erhob, dad und zwang in eine Meine Bai einzufaufen, two ein 
reibriger Wind uns beinahe an bie Felfen geworfen hätte, Dre Himmei 
drohte mit Sturm, 

„Died war bie ganze Meife, welche wir während biefed Gommers 
zuruͤcklegten; nad wenigen Tagen fen fah man gegen Norben uichts 
618 eine unendliche Eismaſſe, tie fi um bie weſtliche Bai herum aus: 
dehnte und unfern vormallgen Hafen gänzlich verſperrte. Es ſchien, daß 
wir ibm gerade noch zw rechter Zeit verlaſſen hatten, ehe ung bieß ganz 
unmbglih geworden wäre, Weiter vorwärts zu fommen, war bei bem 
Winter, der uns umgab, unandführbar, eine Ausſicht, bie durch bie 
noch im Sintergrunde lauernde, daß wir wohl am Ende genbthigt ſeyn 
würden, das Schiff fammt Allem, was es am Bord hatte, zu verlaffen, 
nur no bäfterer wurde, Die Wirkung, welche diefe Ausſicht anf bie 
Mannfgaft duperte, konnte nicht anders als niederſchlagend ſeyn, beum 
als wir aus unferem legten Hafen ausliefen, beffte jeder nach breijähs 
rigem Wagniffe endlich wieder nach England zu feiner Familie und feinen 
Verwandten zuruͤczutommen.“ Fertſetzung folgt.) 


Vermischte Nachrichten. 

Der Obſervateur d'Avesnes erzählt, baf man im Gehblze von Belun, 
Gemeinde von Wolleried, im ber Tiefe von 2 Fuß unter dem Boben 
auf ein Pflafter Nließ; bei näherer Nachforſchung fand fi, dab dieſe 
ton 40° breite Straße einft vom ber Felle Namoufiet, von ber nur 
uoch einige ſchwache Spuren Äbrig find, nad Gore: les Epatean führte, 
Bis fih aus zerftörten vegetabirifnen Gtoffen eine Erbfigipte von 2 Fb 
birbete, muß eime ſehr lange Zeit vergangen feyn. 


Am 25 Januar vernahm man Über ganz Neugranada und Ecuaber 
bin von Sta. Martha und Earttagena bis Quito von + Uhr bis 8 Uhr 
Morgens ein Geröfe wie vom eimem Ürtilleries und Mustetenfeuer. Um 
Bogota ber fammelten ſich am folgenden Tage be Landleute in Waffen, 
indem fie glaubten es hätte eine Revolution Nlattgefanden; dießmal aber 
hatte bad Berften von Meteoren den Laͤrmen veranlaft. 


Nach ſranzͤſiſchen Blaͤttern — die St. Simonlſten nah und 
mac immer mehr dffentliche Anftellungen in Meaupten, und kommen ar 
die Spige aller Juſtitutionen, welche fpezielle Kenntniffe erfordern. Die 
Sette ruft nah Bedarf Brüder herbei, andere fommen auch proprio 
motu, und find ſicher angeſtelt zu werben, wenn fie nur irgend Im 
einem Wache fpezielle Kenntulſſe haben, Namentlich fo durch ihre Bes 
mühungen bie Mufit in großer BE IE LI N 7 AR En DER ſtehen. 


TC CENT — in der Literariſch⸗ Urtiſtiſchen Unſtalt ber I. S. Eotta'fgen Sughanluus. 
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Briefe aus Russland, 


Erſter Brief. 
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Wer das Reifen in Rußland mit dem im übrigen Europa 
vergleichen mil, dem fehlen eine Menge Punkte, melde er eins 
ander gegemüber ftellen könnte. Charalteriſtiſch ift die Schnellig: 
feit, mit melder man bier fortgebradht wird, und wodurch bie 
ungebeuren Räume, welche man zu burcreifen hat, gleichſam 
verengt werben. " 

Ich nahm meinen Weg über Lemberg, und betrat eine gute 
Tagreife jenfeits biefer Stadt das ruffifhe Gebiet. Bemerken 
muß ich aber, daß eine Tagreife, wie ich fie bier meine, immer 
20 bis 24 deutſche Meilen bedeutet, Da ih im Wuftrage ber 
ruſſiſchen Regierung reiste, und mit einem ruffifch-Faiferlichen 
Poftpaffe verfehen war, fo ging meine Beförderung uͤberaus raſch, 
und ich durfte meinen Paß nur vorzeigen, als auch im Nugen: 
bli@ Pferde vor meinem Wagen waren, Man rechnet bier durch⸗ 
gebends ein Gefpann zu bdreien, indem man faft allegeit drei 
Pferde neben einander fpaunte, Iſt ber Wagen bed Meifenben 
ſchwer, ſo wird noch ein viertes binzugegeben, ohne daß es noch 
ertra berechnet würde, So mie die Pferde angeſpannt find, gebt 
ed fort im geſtreckten Trabe, mitunter wohl auch im Galopp. 
Ich traf anf einigen Stationen nicht fogleih Poftpferbe, zeigte 
alddann dem Beamten ganz rudig. meinen Vaß, und bemerite 
ibm, daß ich alle Werantwortliäfeit, die aus meiner Verzögerung 
entftünde, ihm zuſchoͤbe, und fogleich war er im vollem Athem, 
und ic befam, wenn fm’ Augenblick Feine andern unfjutreiben 
waren, zjuweilen Kourierpferbe. Esftehen nämlich bergleichen auf 
allen Stationen der Hauptftraßen, birfen aber bei Caſſation und 
Kettenfrafe zu feinem andern Gebrauch ald zur Bafdrderung 
von Kourieren verwandt werben. Zwiſchen zwei Keuer getrieben, 
magten es denn bie Poftkeamten, wenw fie ich gar nicht anders 
zu belfen wußten, mir dergleichen Kourierpferde zu geben, Weſſen 
Wagen aber nicht fehr ſolid gebaut iſt, und Außerft fiher im 
Beleife geht, der mache gleich beim Huffigen fein Teftament, dem 
er fommt- im offenbare Lebensgefahr. Vom erften Augenblide 
des Abfahrens bis zur naͤchſten Gtatiom gehen bie Thiere, im 
yollten Sinne des Wortes, durch; denn darauf find fie förmlich 
abgerichtet. Auf diefe Art wirb man denn, wenn der Weg nicht 
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fehr gut abgefahren ift, auf eine unbarmherzige Weife gerättelt 
und gefhüttelt, und man macht eine Station von 15 bie 18 
Werften (2—2"/. bdeutſche Meilen) in etwa fünf Biertelftunden, 

Ich muß hier ein Paar Worte über die Wege in Rußland, 
wenigftens in den Gouvernements, durch welde ich gelommen 
bin, fagen. Bon Steinen und Kies, um fie damit regelmäßig 
su bauen und zu beſchütten, Bit Feine Mebe. Diefe Materialien 
find fo felten, daß ich einſt im Scherz mir felbft gelobte, dem 
erften Stein, welden ih auf ber Straße finden würde, aufzu—⸗ 
heben, und mir in eimen Ming faffen zu laſſen. Ich warb 
meines Geloͤbniſſes enthunben, denn ich fand keinen. Bei nafler 
Jahreszeit, d. fi. im Fruͤhlahre und Herbite, find biefe Wege 
grumblos, und man windet fi nur mit ber größten Anftrengung 
unb mit Lebensgefahr burch ben Koth. Laſten werben um dieſe 
Zeit nicht transportirt und außer einem ungluͤcklichen Neifenden, 
welchen die Roth zwingt, zu ſolcher Jahreszeit fih auf bie Straße 
zu wagen, ficht man fat fein Fuhrwerk, wenn nicht etwa ein 
Baner (Leibeigener) eine leichte Fuhre von einem Orte zum ans 
bern zu machen bat. 

So wie aber der Weg abgetrodnet und aldbann abgefahren 
ift, gibt er auch ein Geleid, welches glatt ift wie eine Eiſenbahn 
und auf welchem es fih unglaublich leicht fährt. Die meiften 
fuhren werben jeboch im Winter, unb zwar auf dem Schnee und 
Eife zu Schlitten gemacht. Denn es iſt ber Winter in biefen 
Gegenden, tro& ber füblihen Breite, in ber Regel überaus ftreng, 
und er zeigte feinen Srimm felbfi in ben letzten zwei Jahren, 
wo er bo in Deutihland fo milde war. Einen gelinden Winter 
achtet man bier für eine Art von Unglüd, weil ex eine Menge 
Urbeiten und befonders deu Transport von Waaren und Pros 
butten aller Met Hindert, und dem Merlehr nachtheilig wird, 

Auf folhen Wegen num fliegt man, fo zu fagen, mit ben 
ruſſiſchen Moftpferden Hin, mund was das Schönfte bei ber Sache 
tft, man zahlt dafılr fo wenig, daß eine Station, wie ih fie 
eben angab, mit drei Pferden nicht höher kommt, als auf etwa 
4 Meihöthaler preußiſch Courant. 

So raſch aber wird man nur heförbert, wenn man einen 
kaiſerlichen Poftpaß hat. Mer deſſen ermangelt, bem bleiben uur 
zwei Mittel übrig, dem Poftbeamten Leben in die Glieder zu 
bringen, und biefe find, entweder höhere Bezahlung oder einge 
ingter Ehre, Weiß man Beſcheid in dieſem fonderbaren Lande, 
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wo bie Anute eine uͤberaus wichtige Molle fpielt: fo wird man 
fajt ohne jenen Paß eten fo ſchnell befdrbert, wie mit bemfelben. 
Man fommt an, nimmt eine trogige Miene an, zeigt feinen 
Yap, wenn es auch ein fremder (preußiſcher oder oͤſterreichiſcher) 
iſt, aus einiger Ferne, beruft ſich auf den Befehl des Kaifers 
umd des Gouverneurs, und ſchuͤchtert damit bie meiften Beamten 
dermaßen ein, daß man augenblidlich befördert wird. Wo man 
aber weder dieß, noch eine höhere Bezahlung anwenden mag, ba 
Tann man zuweilen Stunden lang auf einer Station warten, ehe 
man weiter gefchafft wird, 
(Hortfegung folgt.) 


Meue französische fiteratur. 
Angelo, Zyraun von Padna. 
(Sans) 


In biefem armen Melodrama welches, ald Theaterftüd, als 
Handlung, als Begebenheit mit Haden und Striden, Klammern 
und Nägeln, d. d. mit Krwcifiren und Schläfeln, geheimen Chi: 
ren und Eingängen, unſichtharen Treppen und Wachen, zufam- 
mengehalten wird, welches als Dichtung, ald Schaffung der Ein: 
Bildungstraft und Würdigung ber menfhlihen Natur fih in 
dem ausgefahrenften Gleiſe unſerer Yragöbien: und Melobra: 
menbahn bewegt, in welchem der Werfafler bie ganze Welt, zu: 
naht Shafefpear, Dumas und fi ſelbſt Fopirt, in welchem er 
Der Semeinheit in Poeſie und Sprache immer tiefer verfält, iſt 
Kin Stoff für eime eigentlihe Keitif, Victor Hugo hat fi 
durch diefes neueſte Probuft nachgerade über oder vielmehr un⸗ 
ter die Aritif geſetzt. Ich bin ber Meinung, wie es in dieſen 
Tagen endlich ein gefchägter Ariſtarch ausgeſprochen, daß bie eins 
gige aber bie tödtende Kritik ber huge'ſchen Dramen fortan 
tasd Stillſchweigen ſey, und daß nur ber Kampf der Kabale bis⸗ 
der noch feinen Dramen einige Beachtung zugezogen babe. Sicher: 
lich, wenn Hugo einmal unter einem fremben nicht befannten 
Ramen eines feiner Dramen erſcheinen liche, nach ‚acht Tagen 
würde fein Menſch mehr davon ſprechen. 

Diefes Urtheil ift gerecht, aber es überrafht mic niet. 
Wer, um Hugo zu beurtheilen, nicht die Blätter und die Keitis 
ken ber Freundſchaft auf der einen, und ber Teibenfhaftliden 
Geindfhaft anf der andern Seite, ſoudern nur bie Merle bera: 
thet, wird bald ind Meine kommen. Er wirb ben Dichter Hugo 
würdigen und den Werfaffer von Notre Dame de Paris bewun: 
bern, er wird ben Dramatiker bedauern und ibm den Math ge: 
ben, von diefem Wege abzuftehen, der ihn nur zur Unehre füh: 
ven kann. Weber Wictor Hugo, noch Alexander Dumas find 
große Geiſter, beiten wahrhaftes Genie, wenn man ihnen aud 
Talent nicht abfprehen Tann. Wer zweifelt, vergleiche ihre 
BWerle mir jenen von Shafefpear, Schiller, Goethe! daß man aus 
Hugo einen Adler machen wollte, mag vieleicht viel bie Schuld 
des Publikums felbft ſeyn, welches als meifterhafte Vollendung 
bu ben Olymp erhob, mas nur als hoffnungsvoller Anfang einer 
reicher zu entfaltenden Zukunft gelten follte. Hugo bat im feine 
Werte manchen eigenthimlichen Gedanken, mande neue Idee und 


ben guten Willen einer beilfamen Reform gebracht; feine fo oft 
genannte Borrede zu „Erommell” ift nicht ohne tiefe Blicke in bie @e- 
ſchichte und in das Wefen der Kunſt und bes Theaters, allein Hugo 
hatte in fi nicht Stoffgenug, um bad Haupt einer neuen Schule zu 
werden, unb als der Augenblit herannahte, wo er in ber Prasis 
bewähren wollte, was er ald theoretifches Seſetz verhängt hatte, 
als er felbft Dramaturg fepn mollte, nahbem er ald Kritiker 
den Organismus ded Drama zergliedert hatte, ba lamen Der: 
ftand und Dichtung in Smwiefpalt, und bie Phantafie, die Philo- 
fopbie des Herzens, bie unerläßliche tieffte Kenntniß der menſch⸗ 
lihen Natur, der unerfhöpfiihe Reichthum ftets neuer Gebilde 
und Schaffungen fehlten, die gebegten Erwartungen wurden nicht 
erfült. Hernani und Marion Delorme waren weit ent- 
fernt den Bedingungen vollendeter Dramen zu genuͤgen. Sleich⸗ 
wohl enthielten fie große Schönheiten, kuͤhne Gedanken und am 
manchen Orten eine edle, erhabene Sprache. Aber was hat ber 
Dichter feitdem geleiftet? Le Roi s’amuse, £uerece Borgia, Marie 
Tudor, waren bieß nicht eben fo viel Stufen abwärts und num 
Angelo, der Tpraun von Padua, iſt dad nicht eine berechnete 
Zerftörung bes früheren Ruhmes ? Nehmen Sie Lucrece Borgia, 
Marie Tubor unb Angelo neben einander, feben fie biefelben einige 
Zeit an und Sie werden fie nicht mehr von einander unterfchei= 
ben können, fo fehr fließen der Herzog vom Eile, Maria Tubor 
und Angelo, Lucrecia Borgia und Tisbé; der Jube in Maria 
Zuber, Gubilla in Lucrecia und Omodei in Angelo, die Vergif— 
tungsfeene im Lucrecia und jene in Angelo, bie Leichenzüge in 
ben brei Dramen und das bunte Gemeng von Krucifiren und 
Briefen, Schlüfeln und Pergamentrollen, Geheimtreppen und bes 
weglichen Wänden, Gift, Dolch und Schwertern, bie unvermeib« 
lichen Gegenfäge ber Buhlerin mit ber reinen Frau, die Reinigung 
der fleifchlichen Liebe durch die Gefühle ber Mutterliebe, in einem 
angenehmen Meere von Unmwahrfheinlickeit und Unmöglichkeit 
zufammen, daß Sie anf den Zufall bin in dem Strudel fiichen, 
und mit ben audgezogenen Stüden nah Belieben eine Lucrece 
Borgia, eine Marie Tudor oder einen Angelo zufammenkleiftern 
tönnen; jebed biefer Dramen wird mindeflend eben fo gut zu⸗ 
fammenpafien, als bie drei Originale, jedes wird minbeftend fo 
neu fepn, als Marie Tubor ed war nad Lucrece Torgia, unb 
Angelo es ift nah Marie Tudor. Charakterikiih in den Dras 
men Hugo’s iſt beſonders die Ungroßpeit feiner Bebanten, feiner 
Gefühle, feiner Erfindungen wie der Mittel, um ben Maſchinen 
Gang und Schwung zu verleihen. Laſſen Sie mid bieß mit 
dem ausdrudsvollern Fremdworte Puerilität benennen: Pue⸗ 
ril iſt ſchon der Titel diefed neuen Drama's nad bedeutungslos 
oben brein. Was foll das heißen: Augelo, Iprann von Padua ? 
Verfhone und Herr Hugo mit feiner gelehrten Nachweiſung bes 
Namens Tprann, niemand der zum Erftenmal biefen Titel ver: 
nimmt, wird etwas Anderes als eim politifches Drama erwarten ; 
ſtatt beifen findet er eine ganz gewöhnliche Liebes: und Zifer 
ſuchts intrigue. Warum nicht Tisbe oder Katharina? So war 
es bereits mit Lucreeia Bargia, deren Namen an bie Graͤuel⸗ 
thaten ber Familie Borgia und am ihren Vater Alexander VI 
erinmerte; ftatt befien gab und Mictor Hugo eine fantaftifche 
Mutterliebe der Lucrecia Borgia, vom welcher bie Geſchichte 


er 


ſchweigt, und fünf ſchoͤne neue Gärge, welche bie Zierde der Yorte 
St. Martin wurden, Marie Tudor's gefhictliher Name lieh 
an eine ber Scenen ihrer Megierung und ihrer Meligiondverfol: 
gungen denken; ftatt deſſen befamen wir eine grotedfe Liebe Ma: 
riens für einen Italiener, der mich unwillkürlich an Bergami 
denten machte, und einen ſchoͤnen, wohlausgedachten Leichenzug 
mit rothem Scharfribter und weißem Beile. Und bas nennt 
Victor Hugo in ber Worrede „Hiſtoriſche Dramen!” Einer fei: 
ner galvaniihen Anbeter machte fig diefen Tag anheiſchig, bem: 
nachſt in einem eigenen Artikel gu beweifen, wie baf diefe „Stüde,” 
troß des Abgange aller Seſchichte, gleichwohl mit Necht den Nas 
men biftorifher Dramen führten. Diefen Unfinn zu lefen werde 
ih mid wohl hüten. VPuerll find die Perfonen und ihre Zeich: 
nung in dem neuen Drama, bie von einer gänzlihen Unfennt: 
niß des menihlihen Gemüthes zeugen; pueril find die Ketten: 
ringe, welde das Ganze fügen und halten und mit denen Hugo 
verfährt wie die Knaben in ihren Spielen: keine Berlegenpeit, 
ein S ubl wird zur Kanone, ein Baum zum @lephanten, ein 
Strumpf zum Fluß, Hugo läßt feine Yerfonen durch bie Mauern 
‚gehen wie in der guten alten Zeit der Zauberer und ber ver: 
wünfhten Prinzen, ftets iſt irgend eine mpfteriöfe Perfon vors 
handen, die im erfien Momente wieder verihwindet und welcher 
der Echaufpieler fogleih anf den erften Blick anfieht, daß fie 
ein Stubl, ein Baum oder ein Steumpf ift. Pueril ift endlich 
die Sprache diefer Perfonen, und felbft trivial, da wo fie fublim 
fepn folte, b. h. in ben Augenblicen des größten Affelted. Als 
Tiebe voll Eiferſucht in das Schlafgemach der Katharina ſtürmt, 
und diefe die Gegenwart Rodolfo's laͤugnet, erwibert ihr Tisbe: 
xLaͤugne nicht, bier ift der Beweis, ich fehe noch bie Formen Eurer 
Side auf dem Mubebette audgebrädt ... .! Golte man nicht 
meinen, Hugo bätte den Parodien feines Stüdes vorgreifen wol: 
len? Tisbée wird von Modolfo erdolht, und wendet fih noch ein: 
mal voll Liebe zu ibm, der jept von Meue und Verzweiflung ges 
martert wird, Tisbe ſpricht alfo zu dem Unglüdlihen: Je vais 
mourir, moi, 1u penseras ä moi, quelquefois, n’est-ce pas? 
et tu diras: Eb bien, aprös tout, c’&tait uno bonne fille, cette 
pauvre Tisbe. Oh, cela me fera tressaillir dans mon tombeau! 
Wenn bief Natur ift, wie Hugo und feine Seiden behaupten, fo 
muß man anerkennen, daß fie die Natur beinahe übertrifft; die 
erfte befte bonne fille von den Boulevards würde nichts Anderes 
geiproden haben. Das ift das Unglüd, daß Hugo bie Bühne 
mit ber Gtraße und aͤſthetiſche Einfachheit mit Zrivialität vers 
wechfelt, und die philofophiihe Empfänglicpkeit oder Unempfäng: 
Tichleit ber Bühne gaͤnzlich mißfennt. Daher gebt er auf Stel⸗ 
zeu fkatt auf dem Kothurn, daher eine Dirne ftatt eines matürs 
lichen Mädchens, baber eine Groteste ftatt eined Scherzes, daher 
eine Berzerrung ftatt Mührung, daher Spott ftatt Thraͤnen. 
Nichts bricht unwiderruflicher den Stab Über die Dramen Hugo's 
als bie Kälte, in welder fie den Lefer und Zuſchauer laffen. 
Mag ber Autor ſich geißelm und ſchaͤumen um zu ergreifen, wir 
bleiben falt, mir empfinden nichts bei diefem muͤhſamen Bau von 
Phrafen und Bombajt, weil der Autor felbit nichts dabei empfuns 
den, fondern nur gekünftelt bat, 

Benn man nach folgen Machwerken wie Angelo und feine 


Vorgänger, die Vorrede Huge’s liest, im Weider er won bem 
neuen Plan feines Drama’s, von bem großen Ziele, welches er 
dabei im. Auge gehabt, und von dem mebenbeigegebenen Gemälde 
eines ganzen Geſchlechtes, eines ganzen Jahrhunderts fprict, fo 
muß fi die eenftliche Unzufriedenheit, die man empfinden mochte, 
in Bedauern ummandeln ; dieſem Manne fehlt ed, Bott verzeihe 
mir diefen Frevel, am Werftande, denn er wird micht gewahr, 
daß er mit allen großartigen Ankündigungen und Berfprebuns 
gen nichts als eine einzige Form mit den verfhiebenen Namen 
Marion Delorme, Lucrecia Borgia, Marie Tudor unb Angels 
su Wege bringt. Stets und immer wieder ein rother Löwet 
Huge fagt diefmal „die Idee feiner Dramen fey groß und fein 
Biel erhaben, ſchade daß Feine berufenerm Kräfte die Husführung 
unternommen.” Ich bin zu böflic, um dieſer Meinung zu wis 
beriprechen, unb indem id dem Autor auf dad Wort glaube, 
mag ich leicht aufrichtiger feyn ale er. 


Die neuesten Preise für Keisende 


anf englifhen Dampffchiffen und Badetbonten, 


Die Abmlralutaͤt hat vor einigen Wochen ein neues Regu⸗ 
Tatio für Meifende von Falmouth mach dem verfaiebenen Puntten bes 
Mittelmeeres, nad Weflindien, nah Suͤd⸗ und Morbamerita befanmnt 
aemadt. Diefes offizielle Dotument, das man laͤngſt erwartete, bürfte 


manchen unferer Lefer ze Bed. wir geben e6 daher, wie es im 
Aprichefte ded United Serrice Journal erfagienen iſt. 
Dampfihiffe 
Portugal. 2 
Kabine. a Ehe. 


— 8);?; 
Bon Falmouth nach Liſſabon ober Oporto 12 Pf. 6 Pfd. 10 Sch. 


Dampfichiffe 

im Mittelmeere 

Wen Barca nad Eably ober Gibraltar 17 
nah Malta „» » » . 29 

nad Eorfü . » 56 

Ben Gitraltat nah Malta . 0.0. dh 
Bon Malta nad Parmad . » & 
— — nad Eorfu über Datras 40 
— — dirett mach Patrad . x 8 
— — nach Alcxandriaa410 
Bon Eorfu nach Falmouth..386 
Bon Malta nach Falmouth 29 
Bon Gisraltar ober Eabiy nad Balmonıp 17 


Segel : Barketboote 
nah Brafilien und Buenos-Apres. 


11111111411 
111411111111 
z21114 4111113 
—DO 


Bes Balmouth nah Madeira. » . 8 1 — — — 
nah Teneriffa » « 27 — dio — — 
Ben damouih nen Pernambus . “ »-»— 12s — — — 
Bon Falmouth nach Bahia . - so 1 —— 
Bon Jalmouth nah Rios Janeiro "Aber 
Preruambuco und Babla . » 51 — n— —— 
Bon Falmouth nad Buenos: Hyred anf 
deınfelben Wege - - » + + s- zs — —_—— 
Bon Falmouth dirett nach Rios Janeiro 1 1 —- 


Bon Galmonıp nah Burneds Ayred und . 
RiosTaneiro chiret) - » » 70 B- — — 
Bon ober nach Buenoa⸗ Apres und Rlo⸗ 
Janeiro [Be Be er SZ Ze .— de — — 
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Rordbamerifa 


Gin iert bell 

Kabinet, teb Sauffh, 

— — ww 

Von Fannouto nad Haſaxx so Did, ı6 Vfb. 
- üser Hallfax mach Bermuda 40 — U 
mu ober von Halifor und Bermuba . . AL — v— 
‚Won Bermuda nah Falmouth über Halifar . 5 — 1 — 
Kon Haltfar nah Falmest) 2 Bo m 

MWeftindien, Garthbagena und Merico, 
Bon Falmouth nah Barbabtod . +» » s—- 98 — 
— aa nah Dominica oder Guaselonpe 37 — 1-— 
— — nach Antigua oder Montſerrat 58 — 20 — 
- — nah Mevio ober Er, kit , 9 — 24 — 
— — wach Tortola, Et. Thomas oder 

Jamaiceel — no 
— — nah Havannah 4s5 — ee — 
— — mach Carthagena ober Honduras 6-1 — 
nah Bera sEruy ober Kampıeo 54 — 17 — 
Bon Et. t. Tomas nad Falmoutb . ., — 20 — 
Ben Havannah oder Jamalca na Falmontp 5s2 — 1— 
Bon Carthagena nah Falmentb ,» » x. 68 — 1 — 
Bon VerasEruz nah Balmoutb « + + ..60— 30 — 


Dampffchiffe. 

Bon Barbados nach Jamaica + +» 2... 490— 6 

Von Samalca nah Gt. Kbemad . ı .:.: 40 — 6 

Bon St. Thomas direft nach Barbados . —— 5 

Reifen nach Zwiſchenſtationen, bie hier nicht erwaͤhnt find, werden 
nah obigem Fuße im Berhättmiffe ber Zeit und ber Entfernung Berechnet. 

Weid liche Dienerfgaft bezahlt ein Drittel bed Preifes im Kabinet, 
Männlidre Diemerfipaft ein Drittel bes Preiſes bes Hintertheils. 

Kinder unter drei Jahren find frei. 

Kein Paſſagier darf mehr Gepaͤg mitnehmen ald 400 Pfunb, 

Paffagiere, welche nicht abfahren, nachdem fie einen Play genommen 
haben, verlieren bie. Hälfte ihres Paffagiergeibes, 

Auf den Paderbooten muß bad Bettzeug von den Paffagierem mit 
oebracht werben, 

Die Packetboote nehmen keine Fuhrwerte auf. 

Alte fräbern Regulative find aufgeboben. 


Chronik der Reisen. 
Meife nach den arftifchen Regionen, 
(Feortfegung.) 

Test begaumen die Worbereitungsardeiten filr den Winter, und bier 
ſelbe traurige, eimfdrmige Lebenſswelſe trat wieder ein, bie wir bereits 
Kennen gelernt haben, Der elmpiae bemerkenswerthe Umſtand war ber, 
daB unſere Meifenden am Eprifitage ein Stuͤct Rindpreifg anf ihrer Tafel 
hatten, das vor acht Jahren zu den Borrätben ber Fury gebdrte, und 
—* nebſt eiwas Kalbfteifp und dem gewoͤhnlichen Echiffsgemaͤſe treff lich 

medtte. 

Am 40 Januar 1552 flarb einer von der Mannfchafe, ber feit 
längerer Zeit ſchon ‚gefränfelr hatte, und bald darauf ein anderer, ber 
Hinb geworden und vorher fon von der Epiiepfie befallen worden war, 
Der Gefundheitszuftand begann Aserkaupt fehe abzuneinnen; He waren 
ſchwach und kraͤntlich, ofme daß fih jedoch eime eigentiihe Kranthelt 
gezeigt bitte. Obgleich micht erwaͤrnt wird, daß bie Meifenben jent ſchon 
den feften Eutſchluß gefaßt hätten, das Schiff zu verlafen, fo laͤßt fig 
bien doch aus einzelnen Bemerfungen ſchließen, denn bereits unterm 
a2 Otteber wird erwähnt, daß es ihre Abſicht gewefen ſey bat Schiff 
gu verfenten, was ber Leds wegen, bie es Sefommen batte, um ſo eher 
geſchehtu konnte, und danu dafür zu fernen, daß eim anderes Fabrzeug, 
das vieleicht fpäter hieher kommen rbnnte, es anffinden md emporziehern 
Tonne, Gegen Eude Februars wurde band Eis rund am dab Schlff fo 
Bd, daß oe Hoffnung, #8 ferner noch zu benupen, ſchwand, was ehnehln 
wegen Maugeld an Munbvorrätben mb bed Gefunbheltssuftanbes ber 
Marw ſchaft balder uumdglich gewefen wäre 


Anfangs April twurben Vorbereitungen zur Möreife Es 
ward beſchloſſen. mit Mundvorraͤthen und ben Booten bis auf eine gewiſſe 
Strecit vorwärts zu bringen, unb biefe bort niederzulegen. um bamm sum 
fo ſchneller weiter fommen zu idnuen. Das Ziehen unb Tragen Über 
ind rauhe Eis war, wie man leicht denten kann, eine faft unerträgtiche 
Arbeit, und mehr als einmal machten bie Matroſen ben Kapitän den 
Vorſchlag, die Boote lieber auch im Stiche zu laffen, was jebod nicht 
ge ſchah. 

„Wir traten, fagt ber Kapitän, unfern Weg mit dem zweiten 
Boote und dem Schlitten mit den Worrätben fer früb am Tage an, 
negen Wind und Gamergeflbter timpfend, Emblicy erreichten wir das 
am Tage vorher fon fortgefhaffte Bort, md ſchleppten num beibe bis 
8 Ubr vorwärts, wo wir daun unfer Lager auffgtugen. Das Fleiſch 
war fo hart gefroren, daß wir ed mit einer Edge aus einander fdmriden 
mußten. Gin von flarfem Winde begleitetes Echneegeftbber bebectte unfere 
Särre balb ganz, and zu unferem größten Reibwefen wurden wir auch 
no gewahr, baß wir durch ein Bis in bie See reichenbes Belfenriff 
abgejperrt waren, auf bem fich das Eis bis zu einer Höhe von 50 Fuß 
aufgeibärmt hatte. 

„Am folgenden Tage konnten wir wegen Eturm und Schueegeſtoͤber 
abermals nicht weiter, und ba bad Wetter bis zum Gonntage ſchlecht 
Hiieb, fo beſchloſſen wir, bie Boote in Sicherheit zu bringen und mad 
dem Schiffe zuruͤczutehren, was wir um fo eher ohne Seſahr autıus 
führen bofften, als wir auf biefem Wege den Mind im Ruͤcen battem. 
Wir erreichten bie erft am Abend zuvor gebauten Hütten, und nachdem 
am folgenden Tage auch hier eim Theil unferer Vorraͤthe verborgen worden 
war, langten wir gegen Mittag bei dem Schiffe an. Miles, mas wire 
durch biefe Reife gewannen, war, daß wir, obfhon 110 Mellen gegangen, 
do im ber That mur 43 zurädgelegt hatten, weil man vom Gtelle zu 
Stelle dreimal bin umb her geben mußte, bis Alles vorwärts gefchafft war, 

„Am 29 Mai verliehen wir enbiih bad Schiff, und beſchloſſen 
zuerft ben Weg mac ber Fury-Bal einzufchlagen, in ber bert 
uoch Munbdvorraip zu finden. Alles, was uns im Fall ber Rüdtehe 
no von Vingen fepn oder von ben Eingebornen entwendet werben fonnte, 
warb forgfältig am Ufer verborgen, und dann brachten wir bem Schiffe 
ben Abſchiebatrunt. Ms bie ſaͤmmtliche Manuſchaft heranspetreien war, 
sing ich noch eimmal zuruͤck, und fagte ber Bictorp, bie ein beſſeres 
Schicrſal verdient hätte, Kebewohl. Sie war dab erſte Schiff, das ich 
wdßrend meiner s2jäbrigen Dienſtzeit verlaffen mußte, und ed ging mie 
zu Kerzen als folte id mich von einem alten Freunde treunen. Ich 
tonnte ben Play nicht verlaffen, ohne eine Efigge von ber traurigen 
Gegend aufjyunelnnen, wo fie zwiſchen ewigen @is begraben zuräcdhiich, 
vis auch fie einft ber Zeit ihre Schuld abtragen wird,“ 

Am 1- Julius lagerten bie Meifenden an ber FurpsBai, nachdem 
fie no gendthigt gewefen waren, einen ihrer“ Geſeuſchaft waͤhrend ber 
teten pwel Tage zu tragen. @ie richteten eime Hätte auf, mb machten 
fig daun baran, bie Boote ber Fury auszubeſſern. Im a Auguſt ging 
bas Eis anf; die Boote wurden mit Mundvorrath auf zwei Donate, 
Betten und anbern Bebürfulgen verſehen, und dann trat man bie Reife 
an. Die Bahrt warb mit abwechſelnbem Gluͤcte fortgefegt, und gegen 
Mitte Septemberd gelang es dem Reifenden, bie Wereinigung ber Varrow⸗ 
firaße und des PrinzsMegentö-Sanals zu erreichen, Hier fanden fie 
ſeboch abermals eine zufammenbingende Eiömaffe, bie fie In biefer fpäten 
Jahres zeit nicht mehr brechen zu feben bofen durften, unb nad allem 
nur möglichen Anftrengungen faben fie ſich eublich gendthigt, ihre Boote 
In ver Batty’ss Bali unterzubringen und wicber much ber Fury⸗Bai zus 
rödyatehren, un bort abermals einen Winter ober vielmehr ein ganzes 
Jahr zuzubringen. i 

Auch diefee Winter verging wie bie frühern. Mm 10 Februar 
(1855) ſtarb ber Zimmermann, und zwar, wie ber Kapitän fast, eigentlich 
nie and Mangel an Beigäftigung, hinlaͤnglicher Nahrung, umb jener 
Melanpolle, welche ber ewige Anbiie biefer daͤſſern traurigen Gchners 
wäjte ergeugt, und bie and bie Abrigen in einen ſchwaukenden Seſund⸗ 
beitsyuftand verfegt hatte. Herr Thom war ebenfalls franf, ber Kapltän 
batte viel an alten Wunden zu Teiben, und zwei von ber Maunſchaſt 
Urten fo heftig am Scharvock, dab man an ihrer Genefung vergweifelte, 

(Eu folat.)* 


Minden, in der Riterarifgelirtiftifigen Maalt ber J. ©. Totta' ſchen Suchhaublung. 
Berantwortiper Rebattene Dr. Ed. Wibenmann 
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Schreiben aus‘ ——e— 


Neu⸗York 53 December 1834, 
Zwei Hebel find ed, unter denen bie fonft fo glüdlichen und 
durch ihre Lage politiſch geficherten Vereinigten Staaten vorzugs⸗ 
weife leiden, und bie ihnen wahrfcheinlih in Zukunſt noch ſchwere 


Reiden und Zerwürfniſſe ‚bereiten werden... Dieſe beiden Hebel: 


find die Menge. und Feindſeligkeit der. religiöfen Selten: unter 
einander, und die Bufamnienfehung der Bevölferung aus Wei: 
fen und Farbigen, welche letztere ben. fünften Theil der gefamm: 
ten Voltszahl ausmachen, und im einigen. der füblihen Staar 
ten fogar. ein:numerifches Hehergemicht über die erftern behaupten, 
Bei dem Spftemie der jeht am Ruder ftehenden Partei, melde, 
da ihre Gegner ihnen ‚für die nächte Prafidentenwahl (von 4856 
‚bie 48310) Teinen; binrrichend. angefchenen Mann entgegen gu 
fehen haben, wahrſche inlich durch den gegenwaͤrtigen Wice-Prä: 
‚fibenten und kuͤnftigen Präfidenten van Burem im Befite der 
Macht bleiben wirb, muͤſſen folder Uebel, wie ich erwähnt habe, 
unausbleiblich fuͤhlbar werden. Dieſes Spftem ber Degierunge: 
partei, welche bier wie in England Tories heißen, obgleich fie 
‚on ben Grmndjägem der engliſchen Tories weit entfernt find, 
+befkebt darin, durch die Dale des Wolkes, welches im Beſitze 
eines fat allgemeinen Wahlrechtes iſt, au wirken, und ihre Geg⸗ 
ner; bie: Whigs, fat lauter Mäuner von Vermögen und Kennf:, 
niffen, aber defhalb minder zahlreich, zu .erdrüden, Dieſe Herr⸗ 
ſchaft ber Menge, welcher von - der Regierung auf jede Meile 
geſchmeichelt wird, hat ih im dem letzten Monaten durch zwei 
Begebenheiten befonders fühlbar gemacht, und die Unrichtigkelt 
‚der. biöherigen Angabe „ als gebe es im ‚biefem ‚Lande, —— * 
„bel. (mab)> ‚nur allzu febeigeheigt.n = id ır 
‘,.. Die: beiden obengebachten ; Begebenheiten find in, den beiden 
‚Städten der Vereinigung, xorgelommen, weiche durch Reichthum 


und Kenntuige in derſelben oben an fehen, "Ir Neu⸗ Port, wo die | 
barbigen nur einen ſehr geringen und unbetraͤchtlichen Theil ber 


Bevölkerung bilden, zeigt ſich ein-Beift der Verſolgung. Dieſe hat 
ſich, obgleich die freien Farbigen es nicht wagen dürfen, ihr geek: 
liches verfafungemäßiged Stimm: und Wahlracht auszuüben, durd 
deren Miß haudluung auf Spapergängen, durch Plünderung. und 
Erſt armuns ihrer Haͤuſer, darch Zerſtoͤrung ‚der für fe beftimsm: 
ten Kirchen, fo wie durch MWerfolgung yon Predigern ‚gezeigt, 









| ehe, bei "Nefen: Kirchen augefteilt. Fa Selbſ die högern 
Alaſſen haben, bei biefer Gelegenheit einen fo unverhohlenen Wi: 
derwillen gegen die Barbigen geseigt, daß ein aus Grofbritans 
nien anlangender wohldenfender Mann, Hr. Thompfon, ‚ber bort 
BVorlefungen über die. Befreiung der Schwarzen hielt, bier bei 
feiner Landang ‚gemöthigt war, ein Gaſthaus wo er wohnte, eilig 
‚zu verlafen,; weil die andern Saͤſte wegen. feiner Geſinuungen 


micht mit Ihm unter, Einem Dache weilen wollten, und, ſich aus 
dieſer Stadt auf dad Land zu Aücten, Alle diefe, Handlungen, 
welche die Aufenfung der freilich unthätig snfhauenden Miliz 
zur Folge hatten, find ungeahndet darüber gegangen, weßhalb 
denn auch deren. Erneuerung bei irgend einer Weranlaffung nur 


‚allzu ſehr zu befürdten fteht, 


‚Das andert Zreigniß, welches, ben, bedenklichen. Auftand ber 
Voltsflimmuug und bie Ohnmacht der Seſetze mur, allzu Deutlich 
an den, Tag, gelegt hat, fick in Bofton vor, ‚der zeiten, . durch 


Sitte, Bildung, unterrichteſnfe ihrer Veivppner, ‚England am 


naͤchſten ſtehenden Stadt, welche freilich von ſtrengglaͤubigen, und 
deßhalb einſt in England verfolgten Puritanern ‚gegründet, den⸗ 
noch jetzt eine Bevoͤllerung enthält, deren gebildetſte und unter⸗ 
richtetſte Mitglieder, unter dem, influſſe des beredien Dr, Clau⸗ 
ning ‚zur, Relisiondpartel ber Unitarier „gehören. on: Diefes ist 
‚Boftog. ſtatt gefundene Ereigniß beſteht in ‚der; upr, ein paar 
Monaten eingetretenen Zerſtoͤrung mad ‚Verbrennung. des Al: 
ſtexs der ſich bloß mit dem unerricht der welblichen Jugend 
beſchaſtigenden Urfulinerinnen, über weiche ich aus dem, amtlichen 
Berichte eines unter dem Vorſitze des Mapors von Boſton, Hru. 
Lyman verſammelten Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes von 38 ber au: 


‚geiebenften Bürger jener Stadt ‚folgeube Umftänte 


ausziehe. ; 

Das Kofker der Urfalinerinnen wurde im Zapıe 1830 vom 
Latholifhen-Bifhofe Cheveas, einem Maune, für den, als er. zum 
Erzblſchofe von Bordeaus ernannt. nach Fraukreich gehen follte, 
‚viele. proteftantifhe. und Fatholifche Einwohner Boſions (unter 

andern bie ganze nnitarifhe Geiſtlichteit) eine Bittihrift am den 

König Ludwig ben Achtzehuten richteten,, dieſen frommen und 

‚milden, Prälaten dort zu Jaſfen, zuern in ber Stadt Boſtou ge 

gründet, und 4826 „ber Deſundheit der Lage halber, auf eine 

Anhöpe dor der Stadt ı verlegt. Der Ruf biefed unter zehn Non: 

nen ‚fehenden Kiofeis, welches einem. lange ‚gefüplten Bedirf 
169 
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aiſſe für gute weibliche Erzlehung abpalf, wuchs bald fo, daß es 
mehrmals vergrößert werben mußte, und bei feiner Zerftörung 
so Schülerinnen, fait fammtlih Kinder proteftantifher Eltern, 


aus ber gefammten Vereinigung fo wie aus Canada, wo ber; 


nämlihe Orden auf gleihe Weife für Kinder jedes Glaubens 
wohlthätig wirkt, innerhalb feinee Mauern enthielt. 
Berichte des bloß aus Proteftanten beſtehenden Unterfuhungss 
Ausſchuſſes, ber über 140 Zeugen verhoͤrte/ iſt wlemald ein nicht: 
datholiſches Kind im dieſer Erziehungsauſtalt zum katholiſchen 


Glauben bekehrt, oder gar zur Nehmung des Schleiers im Klo— 


ſter verleitet worden. Auch beſtanden die einzigen Religions— 
"übungen der proteſtantiſchen Söglinge in Morgen: und Abend: 
‚gebetem, in allen Ehriften gemeinfhaftlihen Ausdruͤcken, fo wie 
im fonntäglicen Predigten des Biſchofs Über praftiihe Wahrheiten 
und ieligionspfligten, die feiner Sekte andfcließehd ahgehöreh, 
Die, wie es ſcheint, von den Feinden ber Anſtalt zur nf: 
Tegung des. Volkes benutzte Veranlaſſung beſtand darin, daß 
eine den Mufifunterricht ertheilende Nonne aus Philadelphia, 
feit 1392 Novize und feit 1824 Nonne, aus einer Familie 
welde nichrere wahuſtnnige Mitglieder zählte, wahrſcheinlich 
im Folge zu vieler gegebener Müſitſtunden, am 26ſten Julius 
das Kofter im einem Wahtflärtsanfalle verlieh, und am folgen: 
den Tage, alle Kenntniß: ihres im’ vorhergegangenen Tage’ gr: 
thanen Schtittes laugnend, mit ihrem in Boſton wohnenden 
Bruder und dem Biſchofe, freiwillig wieder dahin ziridfehrte. 
Don ben Gegnern der Unftalt wurden run emſig Gerdähte ver: 
breitet, die Nonne fep im Klofter ermordet ober verſteckt worden. 
Nichts vermochte hiegegen eine am Aten Auguſt von dem ges 


famimten Magiſtrate des Ortes augeſfellte Haulisſuchung lin Kid⸗ 
ſter vom Keller bis zum Dache; Hoch deren Abhbrung der Worte, 


welche die Behoͤrben ſelbſt alerithalben Umherführte. Vielmneht 


beſchleunigte dieſer obrigkeltliche Schritt nec des Kloſters ger-ı 


ſtoͤrung. Denn nah vollendeter Unterfuchung, die ben Nachmit⸗ 
tag des rıten Auguſts einnahm, fehten bie Behörden einen Be: 
richt auf, Ber in den Feitungen bed fölgenden Tips eriheiten, 
forte. Damit'dfefer aber feine augenbiidlic beriihigende'@in:! 


wirtung auf die Volkoſtimmung wieht ausube, mußten bie Feinde‘ 
der Anſtalt (dom um 9 Uhr Abends einen kleinen Haufen Leute 


um das Gebäude‘ zu verfanimeln, der im deſſen Nähe um 14 Ußr 
ein Feuer aus den Bäunen u. f. m. ber Gärten anzündete, um 
Die Bevölterung von Boſton und diejenigen, melde vermuthlich 
auf ein ſolches Signal warteten, herbeizuziechen. 

Dieſe Abſicht gelang nur zu wohl, es verſammelten ſich größe 
Haufen um dad Gebäude, marfen Steine in bie Fenfter und 
Thuren, worauf bie’ zehn Nonnen und ſechszig Kinder während 


einer Paufe des Angriffes aufs benachbarte Feld flchteten, brä-, 
Ken alsdann von Neuem vorbringend, die Thüren ab und dran: 


gen ind Klofter ein. Alles darin gefundene Haudgeräth wurde 
gerbrochen, zerftört, aus dem Fenfter geworfen, und um 4 Uhr 
mehrere Hanfen angezindet, bie man and Geräthe, ben gottes: 
Nenftlihen Kleidern und Gefäßen, aus dem Krucifit und der 
Bibel bildete, bis Alles im Flammen ſtand. Auf gfeihe Weife 
wurde in einem andern Gebäude verfahren, welches bie Bücher: 
ſammlung des Biſchofs enthielt, ferner im dem zum Klofter gehö> 


Nah dem 


rigen Pachthauſe, und zur Krönung bed Ganzen, wurben bie Brab- 
fätten erbroden, bie gottesdlenſtlichen Gefäße gerftört, Die Platten 
von ben Särgen geriffen, fo wie die Leihname, welde in ben: 
felben ruhten, zur Schau gelegt. So bauerte.biefe Scene ber Ber: 
ftörung fieben Stunden, ohne daß es, wie der Unterſuchungsaus- 
ſchuß fagt, möglih wäre, viele dur bie oͤffentliche Theilnahme 
geſchuͤtzte Thäter zu entbeden ober gar zu beftrafen, 

Am; geftrigen Tage: bat die gerichtlice Unterſuchung dieſer 
Gräuel vor dem Gerichtshofe von Maſſachuſetts begonnen, aber 
die Michter felbft find der Meinung, daß es unmöglich ſeyn wird, 
bie Veranlaſſer und bie Hauptwerkzeuge biefes “Ereigniffes ans 
2iht oder zur Strafe zu ziehen. 





Briefe, ans, Bunplamd. 
Odefſa. 
ccortſerpruns.) 


Sie ftagen dielleicht, wie es um das Verznügen und um 
fo mande Bequemlichkeit unterwegs ſtehr ? ich will ghnen genau 
berichten, wie ich es in dieſer Urt fand. Man hatte mich dar⸗ 
auf’ aufmerkſam gemacht, wie wenig Lebensmittel und Bequem⸗ 
Hteiten man anf einer ſolchen Meifefände, rund ip hatte mich, 
um · dieſent Uebelſtande zu entgehen, "mit Allem verſehen, was 
nur etwa mein Reiſewagen aufnehmen konnte. Da man min 
ſo ſehr raſch reiet, und doch immer mac einigen Tazen wieder 
in eine Gouvernementsſtadt kommt, To iſt man keineswegs in 
Gefabr; zu verfituntern oder wohl gar gu verhungern, Wirths 


"Haufe find unterwegs fretlich wenige, ſſe würden dub, wein 


deren’ mehrere wären; ſchlechte Seſchaͤſte machen, weit es ihnen 


"an Gaſten fehlen würde. Deun der Bauer, weltder auch Mit 


ſelnen Vrodukten oder mir Führen anderer Wet auf die Straße 
tommt, führt Alles was er bedarf bei ſich, und frembe Meifende 
gibt ed. wenige , und bie auch des Weges kommen, bedienen ſich, 
außer den Juden, faſt ale: der Port, reifen: mithin fehr raſch 
und kehren auch in Teinem Wirthohauſe ein, da von’ Belt’ der 


Negierung die Veranſtaltaug getreten ft, "daß in jeden Poft: 


hauſe ein Zimmer mit erg * den noͤthigſten Möbeln 
fir die Relſenden vorhanden: iſt. ue% 

Das Land iſt zwar ‚größtenrheile * weite Ebene⸗ aber man 
iret gewaltig, wenn man glaubt, es ſey eine Wuͤſte. Iu den 
poluiſchen Provinzen, welche an Rußland gefallen find,’ nament⸗ 
lich in Pobolien, ſinbet man einen ungemeln reichen Boden, 
welcher, bei nur einiger Kultur, die man ihr hler angedelhen 
laͤßt/ die reichlichſten Früchte trägt, Ich ſah bier Geträibefelder, 


wo der üppigfte Weiken und der’geiltte Rozgen, fo wie die 


andern '@etreideftiächte auf unabſehbaren Ebenen in einer Pike 
fanden, bie bas Herz erfrente, und bie mid u bie' fruchtbaren 
Elbgegenden Deutſchlands erinuerte. 

Man ſpricht ſo viel von den ruſſiſchen veibeigenen, and da 
biefe beim Landbaue ganz beſonders angewandt werden, fo will 
ich bier über deren Verhaͤltniſſe Einiges fagen, was Ihnen viel⸗ 
leicht zur Berihfigung manthes Vorurtheils — rei 
Meinungen dienen kaun. “ 
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In den ehemaligen polulſchen Provinzen it bad Verbältniß 

der Reibeigenen kein anderes, als bad, was in vielen Gegenden 
Deutſchlands ebenfalls noch befieht. Sie find Giebm adseripti, 
und koͤnnen nie aus dem Dorfe ober von der Herrſchaft, auf 
welcher fie Einmal And, nah andern Gegenden oder Ortſchaften 
ab Wiltär bes Herrn verfeht werden. Eine Aufſicht über 
Deren Betragen und über bie Wewirtbfehaftung ihrer Srund⸗ 
fſtücke, bie ihnen 'eigentlih nur als Nuhznießern gehören, ftebt 
ihm zu, auch müffen fie puͤnktlich ale Dienfte und Laften, die 
ihnen als ſolchen zulommen , übernehmen und leiften, Wie in 
Deutfihland, find dieſe Laften aud nicht allemthalben gleih und 
fle dürfen auch nicht weiter ausgebehnt werden, als mie ed bie 
früpern Verhältnife und Inſtitutionen mit fi bringen und 
‚gefbatten. 
Unders aber verbält ſich die Sache im den eigentlichen, d. i. 
den alten ruffifhen Provinzen. Dort finb die Leibeigenen noch 
ziemlich den Sflaven aͤhnlich, denn es kann der Here ganz über 
fie verfügen, fie von einem Orte auf ben andern verfehen, ver: 
ſchenten, zu Dienften aller Art, ſey ed um feine Perfon oder auf 
feinen Grundſtuͤcken verwenden, mit Einem Worte, mit ihnen 
verfahren wie mit einer Sache. Sie koͤnnen duch nie frei wer: 
den, als kbiglih nah dem Willen ihres Herrn, und wenn fie 
"ih auch mir Gelbe losfaufen wollten, fo koͤnnen fie bich nie 
ohne deſſen befondere Einwilligung durchſehen, weil in Rußland 
kein Geſetz beficht, was fie bazu berechtigte. Mit befonderer Be: 
swilligung feines Herem ift es jeboh einem ſolchen Leibeigenen 
geftattet, einen Andern an feine Stelle zu bringen, und fo lange 
es dem Heren gefällt, fi anderwärts aufjuhalten und Gewerbe 
zu treiben. So teifft es fih denn, daß dergleichen Leibeigene 
gu reichen Kaufleuten werden, dabei aber in ſteter Gefahr und 
‚Sorge fchweben, ed möchte fie ihr Herr rellamiren und in ibr 
'Dienftverhälmiß zurükrufen. So fol umter Andern in ©t. 
Petersburg in der demidom’ihen Straße eine große Anzahl der 
zeichften Kaufleute wohnen, welche Leibeigene des Grafen Demi: 
Dow find, mb bie fid gerne mit großen Summen freifaufen 
würden, wenn biefer Herr ſich dazu verftehen möchte, 

Auf dem Lande, häben mehrere derfelben nicht unbedeutende 
‚2änbereien im Beſitz oder vielmehr in Nupniefung. Diefe 
Haben wieder Dienſtboten, welche feine Leibeigene, fondern freie 
Leute find, und hingehen und Dienfte nehmen können, wo es 
ihnen beliebt. Durch biefe treiben fie gewoͤhnlich Fuhrwerk, mo: 
bei fie nĩcht unbedeutend gewinnen. Ein Hauptartifel, mit deſſen 
Transport fie ſich befaſſen, iſt das Salz, weldes fie von Odeſſa 
am ſchwarzen Meere Boten, und auf weite Strecken in bad Innere 
der Gouvernements verführen. Es wird Dabei die Abloͤhnung 
gewöhnlich in Matura geleiftet, und wenn z. B. drei Fuhren in 
Dbeffa geladen werben, ſo gehört bem, ber es auf eine gewiſſe 
Strede Ind Land gefchafft hat, bie eine davon als Fuhrlohn. 
Zumeilen befommt er auch, wenn bie Entfernung fehr groß iſt, 
die Hälfte. Nun aber koſtet ben Eigenthümer des Fuhrwerks 
der Transpott wenig. Deun die Ochſen, welche vor den Wagen 
geſpannt werden, haben geringen Werth und unterhalten fi 
unterwegs ganz umfonjt, weil man fie mo man Ruhe hält, aud: 
ſpannt, weiden umb ſich fatt frefen läßt, und alsdann wieder 


meiter fährt. Der Knecht oder Fuhrmann nimmt fi den größten 
Theil feiner Vebirfniffe mit, und bedarf auf Zehrgeld eigentlich 
nichts, Ein Stuͤck Rauchfleifh und eine große Portion geftampfte 
Hirfe find fat feine einzigen Nahrungsmittel. Es ift fonderbar, 
daß man bei allen flavifhen Wollstämmen die Hirfe als ein 
Lieblings: und Hauptgericht wieder findet. Denn bie Polen, 
Böhmen und Slawalen haben fie auch als «ine ihrer liebſten 
Speiſen. 
(Sqluß folgt.) 





Erdbeben in China. 

Kerr Stanitlaus Iuſien, Vrofeſſor ber Sprache am Col 
lege de France, ibellt aus ber Zeitung von Pering nanfiehenden 
für bie Geologie intereſſante Madrichten enthaltenden Auszug eimes 
Schreibens in Winefifper Sprache vom 15 Tanuar 1935 batirt wmit. 
„Im dem Departement Tfhyangstesfu in der Prosin Hormam brach 
ein fwechtbares Erdbeben aus, Es begams am zrften Tage des fünften 
Mondes (28 Junius 1835), endete erſt am asten Tage bes fepären 
Mondes (19 Jullus), unb befmte fi mad Weſten Bis im die Provinz 
Pestfapisli und nam Dften His im die Provinz Tſchang⸗ tong aus, Zu 
bem Hauptorte des Difiritts von Wusngan wurben viele Menfchen von 
ben einftärgenden Haͤuſern getbbtet umb 4195 Pachtungen in ben dem 
Hanpterte yumächfl liegenden Dörfern zerstört. Die Zabı ber eingeftärgten 
Käufer wird auf 100,000 und bie ber unter Ihren Trümmern begmbenen 
Perfonen auf 4000 angegeben; 700 Mienfchen wurten  gefätwtih ver⸗ 
wundet. — In dem Bezirk von Tſe⸗ tſeheua wurde man nicht nur eben⸗ 
faus von einem Erbbeben ‚beimnefucht, ſondern die Erbe bffnete ſich auch 
an mehrern Steffen und verſchlang ungefaͤhr 4000 Perſonen. Der Gets 
verneur bes Diftrifts, fammt Frau, Kindern, Beamten und Diener ſchaft 
kamen ums Beben. Die Zabt der im ben Diſtritten Tbangs In, ins 
tehang, Noan + ang, Wiss Zi u, f. w. zerflörten Käufer und vers 
ungluͤcten Perſenen iſt unberechenbar. Die Felder waren imit Kobten 
bebert. am beren Beerdigung niemand dachte; Die Lebeuben hatten kein 
Obdach mehr, und lagen unter Thraͤnen und Wehtlagen unter freiem 
Himmel. Im Bande Pong: Tin bffuete ſich bie Erde und ſpie einen 
großen Fluß (einem andern Briefe zufolge'von ſchwarzem Walfer) 
aud, der Pactumgen, Ernte, Menſchen, Wirh und ale Wohnungen, bie 
er anf felmem Kaufe fand, fortfgmenmmte. Diefer Fluß iſt Dis jegt noch 
nicht verſtegt. 


Chronik der Keisen. 
Neife nah den arftifhen Negionen. - 
Echluß.) 

Im April erfolgten neue Vorbereltungen zur Reiſe, und bis CTude 
Junius hatte man Zelte und Vorraͤthe einige und dreißig Meilen weit 
fortgeſchafft. Un 8 Julius war Alles Hereit, und die Reiſenden rüfleten 
fi ihren traurigen Aufenthaltsort, wie fie bofften für immer, au vers 
laffen. Drei Perfonen, und zwar ungläctimerweife bie ſchwerſten ber 
aanen Dannfchaft, waren fo Mrant, baß fie nicht geben fonnten; brei 
anbere kamen zwar noch fort, waren aber außer Stand beim Ziehen ber 
Schlitten Hälfe zu leiſten. Am 12 erreichten die Meifenden ihre Boote 
im der Batty's: Ri, wo jebom jeder Wechſel bes Windes, Regtuſchauer 
und- das Serftende Eis eben fo viele Quellen ber Augſt umb der Gorge 
für fie wurden. 

„Am 44 Auguſt, Gerihtet Rapitän Noß, faben wir bad erſte freie 
Waſſer, das nach Norden firbmte, und die meiften von ums gingen mit 
ber Eorge ſchlaſen, was wohl der fommenbe Tag bringen werde. Mile 
waren bis 4 Uhr Morgens befapäftigt das Eis ansjulauen, weldes bab 
Ufer verfperrte, und da bald nachher bie Fluch mit einem friſchen Weſt⸗ 
winde eintrat, fo brachten wir bie Boote Ind Waſſer, ſchafften Borrätbe 
und Sraufe hinein und befanden umd um 8 Uhr auf ben Wege Bir 
famen bald um das Nordtap ber Batty-Bal herum, fuhren um Mitters 


’ 
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macht durch die Elwins⸗-Bal, und erreichten am 16 jene &telle, wo wir 
am 28 Auguſt des vergangenen Jahres unſere Zelte aufgeſchlagen batten. 

„Wir fanden bier feine Durdfabrt nach Dften, fondern bas freie 
Waſſer dehnte ſich immer noch nach Norden aus, fo daß wir nicht länger 
antielten als unumgänglich ndtbig war, um auszuruhen. Go wie wir 
weiter vorwärts famen, nalın aud das freie Waffer an Breite zu, und 
um 8 Ubr erreichten wir die Stelle am norböftligen Rap von Amerifa, 

wo toir ſchon fräber gewefen waren, Gin Ueberblick von dem bier bes 
findligen Berge Übergengte und, daß dad Eis gegen Norden und Norbs 
often fo beſchaffen, daß die Durchfahrt zu wagen fen; ba jebom ber Wind 
zu heftig wehle, ald daß man bieß bei Nat hätte unternehmen konnen, 
fo wurden bie Zelte aufgefchlagen. \ 

„Um 3 Ube Morgens foalfften wir und wieber ein, nachdem wir 
einen Bericht Äber unfere Erfolge an berfelben Stelle miebergelegs hatten, 
wo ber fruͤhere ſich bereits befand, Das Meer war rubig, unb wir hielten uns 
mit Huͤlſe der Ruber oͤſtlich, bis wir gegen Mittag, immer buch ſchwim⸗ 
mendes Eis fleuernb, das feſte Eis erreichten, deſſen aͤußerſtes Ende fich 
nur eine Meile mweit nah Morben erfirente, ia Suͤbwind, ber fig. 
jegt erbob, geſtattete uns es zu umſchiffen; wir fanden bier freies Waſſer, 
mb gelangten um 5 Uber Nachmittagts am dns oͤſtliche Ufer der Erraße, 
Binnen wenigen Stunden volltrachten wir jegt, worauf wir früher ſo 

„viele Tage vergebens gewartet hatten. 

„Wir kaͤmpften einige Tage gegen dus Eis und ſchliefen des Nachts 
am Ufer, als plöglia) ber auf ber Wacht fichende Dann ein Segtl auf 
boper Ste fignalifirte, Es war Frime Zeit zu verlieren, bie Boote wurden 
fort gemacht und durch Anzuͤnden feuchten Pulvers Zeichen gegeben. Um 
6 Uhr waren wir mit dem Cinfeiffen gu Stande gefommen und Tiefen 
ſogle ich aus unferem Heinen Hafen aus. Die Fahrt war ber abwechſelnd 
eintretenden Windſſille halber muͤhſam, doch famen wir in bie Nähe des 
Schiffs, und bitten, wäre es ruhig geblieben, gewiß bald an bemfelben 
angelegt, Umglärflichermweife fprang aber der Wind in demſelben Augen ⸗ 
Bit mn und das Schiff war und bald aus dem Geſicht. Gegen 10 Uhr 
erblichten wir eim anderes Segel gegen Morben, dad ums glüdficherweife 
bemertte, und ein Boot atsfegte, dad gerade auf und zuſteuerte. 

„Bald trafen wir zuſammen, batten den Kommandanten mit unferem 
Ungtür betannt -gemamt und um WUufuabme an Borb gebeten, Auf 
meine Frage, wie das Schiff heiße, erfuhr, ich, es fey bie Ifabella 

‚son Hull, einft von Kapiıin Roß befebliat, worauf ih erwiberte, ber 
Men, welcher uın Mufsabme bitte, ſey Kapitän Reß ſelbſt mit ber 
Mannfaaft der Gero. ‚Der Kommandant wollte mir nicht glauben. 
fonbern: fagte mir vielmehr gerade, heraus, Kapitän Noß fey ſchon feit 
zwei Jahren ‚tobt, Ich Aberzeugte ihm jedoch bald, ba er mit feinem 
Beträger zu thun habe, und nun erfolgte bie herzlichſie Begrüßung, und 
fpäter bie frennblinfte Aufnahme an Berb des vom Kapltaͤn Humphreys 
befehligten Schifft. Man kann fich leicht denten, wie groß unfere Freude 
war, ums jest am Ziel unferer Beiden zu befinden; mit ber größten 
Bereitwiligteit warbe für unſere Bebärfniffe-Sorge getranen. und ſeit 
fo langer Zeit an rin hartes Lager auf dem Schnte gembhnt, konuten 

‚wir uns anfaͤnglich nicht an bie Bequemlichteit gewöhnen, die uns jeue 
umgab; Ich ſelbſt mußte In der erften Nacht mein Bette verfaffen und 

"mic auf einen Stuhl fegen, Nur nach und nach lernten wir dem ſchneen 
Wechſel ertragen und und aufs Menue am die Bequemlichtelten deö Lebens 


gewöhnen.” 
Nachtrag. 
Died. ſind de intereffanteften Zuͤge die ſer vlelbeſprochenen Melfe, 


Man wird ohne Mühe bemerten, daß derjenige, von bein am haͤufigſten *— 


die Kede ift und ber bie wiſſenſchaſtlichen Unternehmungen, als allein 
dazu befähigt, Flmmtlich Teitete, mit Rapitin Roß, fondern ber ihn 
begleitende Kommandant Roß war, ber, anbermweitigen Nachrichten zus 
folge „..teineötvegs zum Beſten mit. feinem Oheim fland, Das Urtheil, das 
man jept in England -Aber Kaplian Noß fänt, iſt nicht ſehr fchmeichels 
- Yalt, Man gibt ibn, und nicht gan mit Unrecht, Schulb, daß er ber 
zur Errelchung bed Zwects, naͤmlich ber Nuftbfmng der Brage, 05 eine 
nowbmweftiige Durchfahrt ſtatiſiade. oder mit andern Worten, 06 zwiſchen 
dein nörbligen Amerita und Orbnfand eine Lanbverbigbung beſtehe oben 
‚wicht, welt weniaer als Parry und Franklin that, diefe aber dennoch herab⸗ 
aufegen ſuchte, und fi in hohem Grabe als Gronfprecher und als Char⸗ 


Tata benahm, wobei unter Anbereun bie Litter. Gagette (fiehe tie Num⸗ 
mern vom 9, 25 und so Mat d. 3)’ ihm feine Melfen und Sub ſrrip⸗ 
tionsfammlungen auf ber Kontinent und ha Englanb vorwirft, und ihm 
befonberd darüber: tabelt, daß, marpbem ex ‚von feinen Gubftribenten ein 
theures Geld (2 Dfd. St.) eingeirieben,.2r doch im dem vorliegenden Werte 
nur feine bürren Ionrnalantzüge gegeben, und bie wiſſenſchaftlichen Ers 
brterungen auf ein anbermal verfhoben bibe, mi noch mehr Gelb heraus⸗ 
zuſchlagen. Wir haben uns butchgearbeitet,” ſagt bie Bitter,’ Gazette, 
„and eime: faroere Arbeit war, es. Eiebenbumbert umb vierzig Quart⸗ 
feiten, um faum eine Sylbe mehr aber weniger gu jagen, als was jeber 
Lefer im Rande burch einige mipig Tamge Briefe und Berichte Öffentlicher 
Geſellſchaſten bereits wußte, das iſt Im ber That die Meine von Bier: 
inacherei. Wir Tbnnen uns Gier auf die eimzelnen Worwuͤrfe, bie man 
ihm und feinen Werte macht, natürliap nicht einlaſſen, mäffen aber doch 
Einzelnes ans einem Werte ausbeben, welches ber. Promantmeifler bes 
Schiffs, Witllam Light, herauegas, und, das zwar in ſehr ſchlehtern 
Geſchmacte geſchrieben iſt aber aͤber ‘bie Expedition beſſere Nachrich ten 
enthalten ſoll, als das Wert von Roß ſelbſt. Kapitän Roß for fich 
äußerst hab ſuchtig und deſpotiſch gezeigt haben, ludem ex ber Schiftarnaun⸗ 
ſchaft alen und jeden beſondern Hanbtl mit ben Estimos mit geringen 
Ausnahmen verfagte, und dem armen Menſchen Ihre Kleider, Waffen 
u. dgl, um einen Spottpreis abzwang, und fie ſegar betreg. Den fort: 
wälrenden Streitigreiten zwiſchen Kapitän Noß und feinem Neffen werben 
das Ungluͤct und die Reiben der Expedition groͤßtenthelis zugeſchrieben. 
Die angeführte Schrift fagt, der Kapitdin Roß und fein Neffe. bitten 
vor der Committee des Unterhaufes Über mehrere wefentliche Puntte nicht 
nur in Betreff der allgemeinen Leitung des Unternehmens; fondern auch 
uͤber die Hırddeimung' ber gemachten. Entbecfungen fo blametralifep vers 
fayichene Angaben gemacht, daß: beibe ummdalic vor bem VPublitumn 
als gaͤnzlich frei von Betrug, (lalsification) er Ebmmten, Was es 
biemir für eine Bewandtniß babe, idnnen wir micht eutſcheiben, Goch barf 
es jedenfalls denjenigen, ber bad Buch zur Belehrung uͤber bie Erwel⸗ 
terung gtographiſcher Kenntniffe zur Hand'nimmt, ſehr vorlichtig machen. 
Rommandant Roß bemerft in feinen Ausſagen vor der Eommittee- unter 
Unberem, der Erfolg diefer Reife ſey die Entdectung von etwa 6 bis 709 
(ensliſchen) Meilen and, vom denen efwa der vierte Theil von der ge: 
fammten Schiffemannſchaſt, bie Abrigen drei Viertheile nur anf ben von 
ihm ſelbſt entivorfenen und ausnefühtten- Eirpebitionen entdeert worben 
feyen, Auch fey er der Einige geweſen, der überhaupt bie mbthigen 
Eenutniſſe befeffen habe, um Beobachtungen über Geologit, Naturge ſchichte 
und Botanik anzuſtellen. Leser den magneliſchen Pol, den Kapitän Rop, 
der ſich jedoch mach feiner eigenen Angabe 40, nach ber feiner Rente fiber 
100 Mellen von bem bezelchneten Puntte befand, ſeyr peremtorifch auf 
9 47 m. 8 v. Gr. feſtſtellt, wellen wir Kapitän Beauforts Meimung 
gelten Taffen, welchex fagtz „Die Angaben des Sapitän Roß. 

sieh mabe ‚mit denen ber. Kapitäne Franklin und Parry zufammmen, 


indeß in es auf einen Grad’bdber einen haften Grab nidt 


ndari einen geuanen Puntt zu beſtlunen.““ Die Aufrichtung einer 
Blaage zu Ehren Wiulams IV,‘ von, deſſen Thronbeſtelgung ſie michts 
wiffen fonnten, dürfen wir alſo kedlich dahingeſtellt ſeyn Taffen, um fo 
mehr, als die Schrift des Prerlautmeiſtere Light ausbrädlig angibt, 
die Maunſchaſt hätte von der Entberung bed magnetifchen Vols gar nichts 
gervnft, . ’ ' et 


— N —24 fo 
‚Kitergrische „Notigen.. . „....- 

‚Der binife ‚Schiffstapitin und Geutraltonſul Fable hat unter dem 
Xitel: Recherches sur l’emplacement da Carthage, ein Meines, Wert 
herausgegeben mir einem Plane beraten Stadt und einihen Stizjen ber 
och ftehenden Mkinen, ſo wie Anlger ‚andern Dehtmale, nanentlich 
Vaſen, Juſchriften ın bal. Auch ift dem Ganzen eine Karte det tumefifchen 
Küfte angehängt von Porto Carina Ms Mapabia. 


Ein Schuͤler des bekannten Geiffigen Irving, in beffen Kirchen 
bie tinfinnigen Proben ber unbetaunten Sprache vom. einigen: Begelſterten 
gellefert wurden (f. Autland J. 4832. Mes 320), Imtjmum bie Kebent: 
geſchichte diefes, Mannes berandgegeben „. der. eigentlich, durch feine Übers 
ſpanuten religiöfen Anfichten in ein frühes Grob fünf. j 


Dänen, in der Literariſch⸗Urtiſtiſchen Unflalı ber 3, @, Eotta’jpen Bugbanbiung. 
Berantwortlicher Nedatteur Dr. &b, Bibenmanm. 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiftigen und fittliden Lebens ber Voͤlker. 


Ye 170, 





Neiſe durch die Graffchaften Wicklow und Werford. 


Ih verließ Dublin Nahmittags und fuhr nad Innislerrd, 
einem Heinen Dorfe etwa 9 (emgl.) Meilen von Dublin an der 
Gränge der Orafihaft Widlow; der Weg führt durch ein ange: 
nehmes Land, das anfangs fruchtbar und waldreich war, naͤher 
gegen bie Berge zu aber einen wildern Charakter annahm. 
als ih am andern Morgen weiter fuhr, hatte ich einem prote⸗ 
ftantifhen Geiftlihen zum Begleiter, mit dem ic bald im ein 
Gefpräh lam. Er ſprach mir vom feinem bedeutenden Landbefit, 
und von der-Unannehmlichkeit katholiſche Pächter zu haben; er 
thue auch fein Möglichites, ſich derfelben zu eutledigen. Dieſes 
probeftkt and ber Klaſſe der Laudgeiſtlichleit gebörte mit zu 
dem beiten, und ich erwiberte ihm bloß, er dürfe froh fepn, über: 
haupt Pächter zu haben, und wenn fie zabltem, fo ſey es doch fehr 
gleichgültig, ob es Proteitanten oder Katholiten wären, 

Das Land zwifhen Iunisterrp und Roundwood gewährt 
an verfhiedenen Orten einen fehr verſchiedenen Anblick, bald ift 
es gut angebaut, bald öde und unintereffant, doch ſcheint es auf 
dem Wege zur Beſſerung, und ich bemerkte auch mehrere neue 
gut gebaute Pachthaͤuſer. Eben fo wechielnd iſt der Aublick des 
Landes zwilhen Roundwood und Avoca, wo ih am folgenden 
Abend amfam, und einige Tage zu bleiben gedachte. Ich durch⸗ 
wanderte die Thäler und Berge dieſer romantifhen Laudſchaft, 
deren Unblit mir mehr®Vergmügen gewährte ald bie Lage bed Bol: 
tes; trog der Nähe von Dublin, trog ber zahlreichen Willas und 
Lanbfige, und trog ber Minen, bie etwa 2000 Menfhen beſchaͤſ 
tigen, iſt bie Lage des Wolts in der Brafihafı Widlom doch ſchlecht. 
Die Pachtzinſe And meiſtens fo, daß fie nicht aus den Erzeng- 
niſſen des Laudes beftritten werben Lönmen, und die kleinen 
Yäcter ſowohl als die Taglöhner bringen hoͤchſtens dad Leben 
durch, Katholifen wie Proteftanten. ragt man fie, warum fie 
Land zu fo hohen Zinfen pachten, fo ift bie unmwanbelbare Ant: 
wort; wie. wollen wir fonjt leben? Die Konkurrenz um bie Pad: 
tungen ift in Irland nur ein Weberbieten ber Verzweiflung. 

Es ift dieh wie Dublin (ſ. Aust, Miro. 87 v. d.%.) aus Singlis 

Meife im Irland, bie man als einen 'praktii rn 


fen 
ben vielen Abhandlungen Äber Irland anfehen kann. 
bereits bie dritte Auflage erieht. 


19 Junius 1835, 


Auch die Lage der Taglöhner, bie man mir in Dublin als 
ſaͤmmtlich befchäftigt und im erträglihen Umſtaͤnden ſchilderte, 
fand ich mitleidswerth. Ih trat in eine Lehmhuͤtte, fie beſtand 
aus einem einzigen Gemah, war weder luft: noch waſſerdicht, 
umd der Boden ungemein feucht. Das ganze Ameublement bes 
fand aus einer Heinen Bettftelle mit einem ſchlechten Bett, einer 
hölzernen Bank und einem eifernen Topf, auf bem Boden glimmte 
Aſche von etwas Geſtruͤpp, und weder Kamin noch Fenfter war 
zu fehen. Die Miethe für dieſes elende Häuschen, zu bem auch 
nicht ein Fuß breit Land gehörte, betrug zwei Pfund Sterling 
Ya trat im eine zweite Hütte, bie nicht beſſer war, als bie erſte, 
und fand darin eine Frau mit vier Kindern. Das Ameublement 
beftand and zwei Heinen Bettflellen, einem Stuhl, einer Kleinen 
Bank und einem Topf. Auch hier krannte bie Aſche von etwas 
Geftrüpp, bem einzigen Beuerungsmittel der Armen In ber Nad: 
barfchaft. Die Kinder waren in Lumpen, und bie Mutter be 
dauerte, daß fie diefelben deßhalb nicht in die Schule ſchicen 
könne, Der Dann bdiefer Frau war ein Tagloͤhner um 6 Pence 
(18 Er.) täglih; er verdient feine Pachtfumme mit Arbeit ab, 
und da biefe 3 Pfd. St. beträgt, fo find hiezu 80 Arbeitstage 
nöthig, dann bleiben ihm noch 5"/, Pfd. St. (66 fl.) jaͤhrlich, 
um eine Fran und vier Kinder zu ermäbren, und babei koſtet 
der Stein (20 Pfd.) Kartoffeln 4 Pence (13 Er.). 

Ich trat in eine dritte Hütte, bie ſchlechteſte von allen; fie 
mar weder luft: noch waſſerdicht, hatte Feine Bettſtelle, und 
überhaupt aufer einem Stuhl und einem Topfe kein Möbel, auch 
war feine Spur von Feuer zu feben. Ju biefer elenden Woh- 
nung befand fi eine anftändig gelleidete Frau mit fünf Kin: 
bern: ihr Mann war gleichfalls Tagloͤhner. Diefe Familie 
hatte ein Meines Schwein befefen, bas ihr vor wenigen Tagen 
wegen bed Pachtſchillings entriffen worden war. Sie hätten ge 
hofft, bie gefammten ſechs Pence (18 Fr.) auf ihren täglichen 
Unterhalt verwenden, und ben Pahtihiling durch dem Werkanf 
des Schweind been zu Tönnen, aber darch dem hohen Preis ber 
Kartoffeln waren fie im Ruͤckſtand gelommen, noch che das 
Schwein groß genug war, mm verkauft zu werben. Ihr Pacht: 
herr war nicht zu tadeln, denn er war felbit ein Feiner Pächter 
in dem bergigten heile bed Landes, und bezahlte ein Pfund 
Sterling für ben Are, fo daß er gleich viel Mühe hatte, wie 
feine Afterpächter, ben Pachtſchilling zu bezahlen, 
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Ich bin jeht erft am Anfang meiner Meife, und man hatte 
mir gefagt, ich wuͤrde im biefer Grafſchaft Alles wohlhabend finden, 
ich follte mid daher hüten, vom ber vergleihungsweife glüd: 
lichen Lage bes hieſigen Landvolls einen Schluß auf das Ganze 
zu machen, Ih kann demgemäß jetzt (dom mit Recht die Be: 
Bauptung unmillig verwerfen,, daß alle fleifigen Armen Irlands 
Beſchaͤſtigung finden Könnten. Und melde Beldhäftigung? Der 
Mann gewinnt damit fo viel, um feiner Fran umd vier Kindern 
20 Pfd, trodene Kartoffeln bed Tags zu ſchaffen. 

Ein Tagloͤhner im dieſem Lande fühle fi glüdlih, wenn 
ve das Jahr hindurch fortdauernd Beſchaftigung zu ſechs Pence 
den Tag hat; einige erhalten nur fünf, und es gibt viele, bie 
gar keine dauernde Beſchaͤftigung erhalten können, und biefe 
finden gelegentlich einige Wochen lang Arbeit zu 10 Pence oder 
einem Schilling. Die Fleinen Pächter leben wenig beffer als bie 
Taglöhner: etwas Buttermilch zu dem Kartoffeln macht ben 
Hauptunterfhieb aus. 

Weber einen Punlt mußte ich, ftatt felbft zu ſehen, Nad: 
fragen anftellen, nämlich darüber, ob in bem lehten Jahren fi 
Die Lage des Wolfe gebeffert habe. Man kann zum Woraus be: 
haupten, daß feine Beſſerung eingetreten fepn könne bei einem 
Volfe, das in Lumpen gefleidet ift, im Lehmhütten ohne Möbel 
und Fenfter und manchmal ohne Kamine wohnt, und kaum ges 
'nug Kartoffeln zu effem bat, Ale Nachfragen führten mich auch 
hierauf zurüd, und wenn ſchon bie Bearbeitung ber Minen von 
Glendalure, die etwa 2000 Menfchen befchäftigen, die Anzahl ber 
völlig unbefcäftigten Arbeiter um etwas verminderte, fo bat 
Der höhere Arbeitslohn doc viele Leute aus andern Grafſchaften 
angelot, und die Minenarbeiter find bem Trunke ergeben, und 
denfen niht an bie Sufunft. Einer der die Woche vorher 30 
Schillinge erarbeitet hatte, kam in das Gaſthaus mo ih war, 
und ich hörte ihn fein Bedauern ausdrüden, daß er nicht bie 
ganze Summe vertrinfen könne. 

Mit lebhaften Bedauern fah ich zu Avoca eine Probe des 
Haffes, der zwiſchen der proteftantifchen und Fatholifchen Ber 
völferung herrfht. Ich ſaß am Sonntag Abend am Fenſter 
des Gaſthauſes, als ein betrunfener Menſch bie Straße daher 
Tam, und laut ausrief: „zum Teufel mit dem Bopnewaſſer, nub 
denen, die ed trinken!“ Augenblicklich ftanden drei Leute, bie auf 
Der Bruͤcke ſaßen, anf, warfen ihn nieder, fchlugen und fließen 
ihm auf eine brutale Weife, traten ihm auf das Geſicht, und lie 
den ihn endlih in einem Suftande von Beſinnungs loſigkeit lies 
gen. Die Erklärung biefed Vorfalls ift folgende; bis vor Kur: 
gem war nur Eine Brauerei zu Rathoͤrum, und biefe war das 
Eigenthum von Katholiten. Seit einiger Zeit wurde nun eine 
neue Bräuerei in berfelben Stadt von Proteftanten errichtet, 
und das darin gebraute Bier von ben Katholiten „Bopne:Waf: 
fer” *) genannt. 

(Sqchluß folgt) 
*) Bopne, der Flus, am dem bie Aubaͤnger Jatobs IT vom Wilhelm III 
ee Niederlage erlitten, Ift immer eines ber Partels 





Briefe aus Russland. 
Sheffm 


(SgTuf.) 

Hier im Obeffa wimmelt es ftets von Fuhrwerken ber Art, 
bie aus weiten Fernen Tommen und deren Heimath, wollte man 
bei allen nachforſchen, einen Halbkreis bilden wuͤrde, welcher ſich 
an ber einen Seite aus ſchwarze, an der andern and azow'ſche 
Meer lehnt, und der wohl im feiner ganzen Ausdehnung mehr 
als hundert deutſche Meilen beträgt. Wer überhaupt einen Be: 
griff vom ruffiihen Treiben befommen will, der muß hieher 
kommen. Denn es bringen bie Landleute and einem fo weiten 
Kreife, wie der oben angeführte, faft alle ihre übrigen Ergengniffe 
va Dbeffa, um fie bier in Geld umsufegen. Man denke ſich 
nun bie Hunberttaufendbe von Fuhrwerken aller Art, für welche 
glädliherweife um die Stadt herum Raum genug if; man 
füge dazu das Leben, Treiben und Seraͤuſch eines Hafens, wie 
der biefige, in weldem bie Gefdäfte nie ruhen, und wo Alles im 
fo großem Maßſtabe betrieben wird. Im Aufange ift man be= 
täubt, bis man fi am den ungehenern Wirrwarr gemöhnt, wel⸗ 
der fih, wie man bald imme wird, doch ſtets in eine gewiſſe 
Ordnung anflöst. 

Ich kam auf meiner Reiſe hieher durch einen Theil be 
otſchalowſchen Steppe. Es iſt nicht etwa eine bildliche Redensart, 
wenn man ſagt, daß auf dieſer das Vieh bis an den Bauch im 
Graſe geht. Kleines Vieh, als Schafe, Ziegen m. f. w. ſieht 
man nur am ben Bewegungen, welche fie in biefem hohen Grabe 
bervorbringen. Die Eigenthämer diefer Steppen haben bie be: 
fondere Politik, daß fie Feime Anfiebler in denfelben aufnehmen 
mögen, vieleicht weil fie biefelben durd bie darauf erhaltenen 
Viehheerden höher nugen zu können glauben. Alle aus Deutſch⸗ 
land und fonfther einwandernden Menfchen werben gewöhnlich 
tiefer ind Land, und jegt meiſtentheils bis gegen den Kaulaſus 
hin gewiefen. Im Ganzen genommen haben bis jet die Au⸗ 
fiebler in Rußland noch fein fonderlihes Gluͤk gemaht, und 
dieß wohl and hauptfählih darum, weil fie mit zu wenigen 
Mitteln bei ibrer Anfunft verfehen find, und weil bei ihrer 
unbetanntſchaft mit allen hiefigen Berhältniffen ihnen bad Leben 
nicht gefällt. Erzeugen fie and Probntte, fo ift deren Werwerthung 
ſchwierig. Als Leibeigene mögen fie ſich nicht bingeben, und zur 
gewöhnlichen Selbftftänbigkeit fehlen ihnen die Mittel, 

Man muß aber ja nicht glauben, daß kein Ausländer Slück 
in Rußland made. Alle diejenigen, melde mit befondern Kennts 
niffen und Talenten begabt find, und von biefen zum Weiten bes 
Landes Gebrauch machen wollen, werben auf alle Weife ausge— 
geichnet, und anf die anftändigfte Art belohnt. Wie Wiele gibt 
es wicht, melde fi auf diefe Art im wenigen Jahren ein wicht 
unbedeutended Vermögen erwarben, damit in ihr Waterland 
zurüctehrten und es in Ruhe und Frieden genießen. Nur muß 
ein folder Fremder die Vorſicht gebrauden, erftend immer nur 
als Fremder in Mußland-gu bleiben, und fi nie naruralifiren 
zu laffen, weil er nur fo lange alle jene Müdfihten und Aus— 
zeichnungen erfährt; und zweitens muß er fih auch nur auf eine 
gewiſſe und beftimmte Zeit zum Bleiben verpflichten, Welche 


ganz befondere Mädfihten man gegen einen folden Fremden 
nimmt, bag erfahre ich felbft bei einer Menge von Gelegenbeiten. 
Man bleibt in dem gedachten Falle immer auf den Yaß feiner 
vaterländifhen Regierung bier, und ift alddann au den hiefigen 
Landesgeſehen nur im fo fern unterworfen, ald fie die allgemeine 
Landespolizei betreffen. Bei jedem Vergehen ober gar bei einem 
Merbrehen wird ein bergleihen Fremder über bie Gränge ge: 
wiefen. I habe auffallende Beifpiele erlebt, wo ein Ausländer 
fih Sachen zu Schulden fommen ließ, die an einem Rufen nach 
dem Geſetz bart beftraft worden wären, und wo cr nur mit einer 
geringen Rüge durchſchlüpfte. Hiedurch ſucht man die Fremden 
amzuloden und im Lande zu erhalten, um fi ihre Kenutniſſe 
zu Nupe zu machen, weil der Regierung an ber Eivilifation des 
Bolls und an ber Verbreitung nuͤhlicher Kenntniffe, fo wie an 
dem Emporlommen der Mauufalturen und Fabriken unb bes 
Sewerbfieißes überhaupt, Alles gelegen it. Unter Underm wird 
and ber Bergbau und das Hüttenmwefen auf alle Weife begünftigt, 
und Ausländer, welche hierin erfahren find und fih von Seiten 
der Megierung brauchen laffen, werben außerordentlich ae: 

an wird ed lend finden, e Dentiche, welche ſich 
= u =. A In Be pad —— laſſen, 
‚eine Mole ſpielen, wie fie in Deutſchland bie Beamten 
t fpielen Tönnen. Sie haben zu ibrer Aſſiſtenz, 
—— —— 

t, 
en muß, wenn ———— ausju: 


E 38 jetzt auf Einmal, warum ed 
8 ſcwarze Meer heißt, deun jeine Gemäfler hatten von weitem 


Es bat näml 
„daß ed beim Sturme 
aufgewuhlt wird, und dab ed bad 

ind e durch 


er 
dieſes nah oben, Daber find aub Stürme den Schiffen auf 
diefem Deere in der Megel fehr gefährlich, umb es kommen bier 
ehr de vor, wie auf andern Meeren. In 

Schiffe bald wie in ben Himmel ſchweben, 
d n Hätte man fih des Ge: 


fe 
en eines entfernten Schneegebirgs. 
u bie M = 4 nr 





Untergang des Schiffes Earl of Eldon durch. Feuer.*) 


‚Mm; 26 Waguft 1854 ſchiffte ich mich zu Bombay auf dem Schiffe 
art von Ehen (vom Rondon, 600 Tonnen, Kapitän Theater) ein, In 


®) Mitgethelit dutch Herrn Aſhton von der Artillerie zu Madras, 
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wünfde, ſaͤmmtliche Paffagiere möchten fi 
Augeubliertich entfprachen wir feinem Geſuche, 
ein Theit der La möüffe 


er 
hm nicht dringend zu ſeyn, umb er hoffe des 
werben. Allein gegen 8 Uhr warb ber Dampf 
Deffnungen heraus. Mehrere Baflen wurden vom Ihren Stellen 
men; unten warb aber bie Hitze bald 
Dampf in dichten Wolfen empor, und nad vor 9 
baß ein Theil des Werbeis Teuer gefangen habe; Fi 
fab fi geubthigt, die vergebliche Arbeit aufzugeben. 
Kapitän, die Ruten zu fopließen, in ber Abſicht, bem Feuer 
zu verfperren, ferner alle Boote ausjufegen und fie für 
anszuräften, Nachdem bieß geſchehen war, wurden um 1") 
Frauen, zwei franfe Paffagierd, ein Rind und ein welblicher Dienfiboote 
im bad große Boot gebracht, unb ihnen 216 Gallenen WB 

Branmtwein, Zwieback auf einen Monat und W 
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den 
waͤre, welche brannten; als aber die Mannſchaft fie mit dem Krahnen 
faffen wonte, fo zeigte es ſich, daß fie von unten herauf angebrammt 
waren 


Jert ſtand die Sache ſchlimm; gleichwohl ſchnitten wir einen Ballen 
auf und ſuchten bie Wolle mit den Haͤnden beranszunehmen, 
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‚Rau und die Hige nahmen fo ſehr zu, daß man es in ber Mäbe nicht 
andbalten fonnte, und feibft das zugegoffene Waſſer beide noch zu vers 
mehren ſchien. Als aber ber Kapitaͤn auf aut GSlaͤct Waſſer in das 
Schiff pumpen Med, um dad Feuer zu loſchen, fo’ fapmollen bie Ballen 
bergeftalt auf, baß fie das Verdeck zerfprengien, und bie Zerfibrung ſich 
anf allen Seiten Bahn brach. Unter biefen Umſtaͤnden ſah ber Kapitän 
dad Aeußerſte voraus; er verfammelte und baber auf dem Hintertheil 
des Schiffs, und fragte, ob einer von uns ein Mittel tenne, bad Geuer 
zu bſchen und das Schiff zu retten, im welgem Ball er deu Vorſchlag 
mache zu bleiben, fo lange noch eim Schein von Hoffnung vorhanden ſey. 
Aue waren ber Meinung, es ſey Alles gefbeben, was hätte geſchehen 
tbunen, und alle Hoffnung, bad Schiff zu retten, fey verloren, Die 
Hitze hatte unterbeffen fo fehr zugenommen, baß ed gefährlich ſchlen, auf 
dem Kintertbeil bed Schiffes zu bleiben; baber ſchictte ber Kapitän bie 
Paffagiere in bie Boote umb verlieh mit feiner Mannfhaft das Schiff; 
er felbft war ber legte; faum befand er fih gegen 5 Ubr in bem Boote, 
als die Flammen aus dem Werbe bervorbragen; wir ſegelten davon; 
die beiden Boote nahmen das lange Boot aus Schlepptau. Nachdem 
wir etwa eine Meile von dem Schiffe entfernt waren, flanb ed admplich 
in Slammen, und feine Maften begannen zu finten. Der Anblick war 
großartig, aber ſchauerlich. Zwiſchen 8 und 9 Uhr hatte es keine Maften 
mehr und war bis auf ben Wafferfpiegel herabgebrannt, Plbolich fuhr 
ein glänzenber Blig auf, dem eine bumpfe Erplofion folgte; bie Pulvers 
tammer hatte Feuer gefangen, Etwa zwei Getunben lang flogen bes 
Soiffes Trümmer durch die Luft, daun folgte Dunkelheit und bie Bes 
waͤſſer ſchloſſen fih über dem Earl von Elben. 

Fest Tag eine traurige Zufunft vor und, Im bem großen Boote 
befanden ſich ber Kapitän und 25 Verfonen, barunter ein Rind von vier 
Monaten, Das Boot war 25 Fuß lang und 7', Fuß breit, In jedem 
der andern Boote befanden ſich 10 Inbivibuen; jedes batte etwas Zwitbact 
an Bord, ber Hauptvorrath befand ſich jedoch auf bem großen Boote. 
Mach einer oberflaͤchlichen Berechnung waren wir etwa 1000 Meilen von 
Rodriguez und 450 Meilen vom Diego Garcia, der grbßten ber Ehagods 
Anfeln , entfernt; um aber dahin zu gelangen, mußten wir bie ftürmis 
fen Breitengrabe pafliren, welche wir eben verfaffen hatten, unb waren 
bald Stuͤrmen, balb gänzliger Windflille ausgefegt, melden wir un⸗ 
mbglich in die Ränge zu wiberfiehen vermochten. Als ſich nach vorges 
nommener Unterſuchung unfere Worräthe hinreichend zeigten, beſchloſſen 
wir auf Rodriguez fodzufteuern. Um 144 Uber hatten wir unfer Takel⸗ 
wert bergeftelle und gingen unter Segel, nachdem wir unfer Schickſal 
der Borfebung anbeimgefiellt hatten, bie und allein zu reiten vermochte, 
Wir sefeftigten eime Raterne am dem Maft bed großen Boetes, damit bie 
andern Boote ſich während der Naht vor Stbben in Acht nehmen 
tonnten; als ber Tag anbrach fenbeten wir biefe in allen Richtungen 
aus, um Schiffe zu entbeden. Go lange ber Wind mäßig war, kounten 
fie leichter fegeln als wir, als aber bie See unruhlg wurde, war ber 
Vortheil auf unſerer Gelte wegen des grbßern Gewichts bes großen 
Boote, 

Am dritten Tage biefer gefährlichen Schifffahrt mäherte ſich bie 
Monbesveränderung und bad Wetter ſchien bedrohlich zu werben; boch 
waren und die Paffatwinde immer noch günftig, Die Nat bindung 
blies der Wind heftig, auch fiel Regen ein, Wir waren ofme allen 
Schutz; das Meer flug feine Wellen über und her, durchnaͤßte uns 
und verbarb einen Theil unferes Zwiehads, obwohl wir bieß glüdlichers 
weiſe erft bemertten, ald die Moth bald vollends zu Ende war, Das 
Elend unferer Lage läßt fi leichter benfen als befcreiben, In bem 
Boote befand ſich ein großer Wafferfaß, auf deſſen oberm Boden ih mit 
genauer Mor ſchlaſen konnte, fo lange ich mich auf dem Boote befand. 
Die Frauen hielten ſich In bem Srintertbeil bed Bootes auf. Die Uebrigen, 
nebft bern Aerzte und einem Lieutenant aus Bombay, in dem Schiffe: 
zaume. 

Im Laufe des folgenden Tages warb bad Wetter ſchlimmer, und 
eines unſerer Meinen Boote, in welchem ſich Here Eimpfon, der Unters 
arıt, mit neun anbern Inbivibuen befanb, warb von bem Meere vers 
ſchlungen. Bald fam es wieder umgefehrt zum Vorſchein; ber Zimmers 
mann ſetzte ſich auf daſſelbe, und that fein Moͤglichſtes, um es auszu⸗ 
beifern, jeboch ohne Ausſicht auf Erfolg. Hitrauf errichteten wir eine 


Segelftange anf unjerem Boote und beſeſtigten an biefe ein lauges Tuch, 
das und bacpfdrmig ſchuͤtzte; ohne biefes wären wir im Waffer geſchwom⸗ 
men; fortwährend waren vier Mann befchäftigt, das eingebrungene Waffer 
berandjufcpbpfen. Gegen Abend ging ein heftiger Wind und wühlte bie 
Ere auf. Da dad andere Boot gleichfalls Befapibigt war, fo nahmen 
wir bie Mannſchaft im unferes auf, und Äberließen es ben Wellen. Wir 
waren jest unferer 56 Perfonen, dicht auf einander gepfropft, und dadurch 
genbthigt, alles Ueberfluͤſſige Aber Borb zu werfen. Der Rand unferes 
Booted ragte mur noch 3 Zoll Über ben Wafferfpiegel hervor. 

Die jetzt folgende Nacht werbe ich mie vergeffen, obſchon ih außer 
Etande bin fie zu beſchrelben. Unſere Rage war wahrhaft ſchauervoll. 
Eine Welle wäre hlceichend getvefen, und zu verfglingen, Wir Alle 
waren auf einen fihern Tod gefaßt, Durchnaͤßt, yeranetfät und elemb 
fand ums endlich der Morgen, und obgleich das Wetter immer noch ſehr 
fiel war, fo kehrte bach mit ibm bie geſchwunbene Hoffuuug wieder 
surüd; das bewegte Meer ſchlug hohe Wellen; mit Schrecken hielt ich 
den Athem an. Eine Woge ſchlug Äber das Hluterthell unferes Bootes, 
burdgmäßte bie armen Frauen bis an den Hald und riß dem Gteuerman 
den Hut weg. Der Kapitän fprach uns Muth ein, allein fpdter geftand 
er mir ein, daß er In jenem Augenblicke alle aufgegeben babe. 
Er war ber Dieinung, wir wöärben die Nacht nicht erleben; allein fo 
ſehr er angegriffen und erfhbpft war, ließ er ſich nicht das Gerimgfte 
merfen 


Endlich mac eimgetretenem Mionbeswechfel warb bad Wetter beſſer, 
wodurch auch umfere Rage ſich um Bieles verbeſſerte. Jeben Tag er: 
bielten wir drei Meine Stüden Zwieback mit etwas Eiugemachtem, und 
drei halbe Pinten Waſſer nebft Branntwein, fo viel wir beburften. Mu 
an Tabar fehlte es ber Maunſchaft nicht. Die Frauen befanden ſich im 
einem jammervollen Zuſtande, fie fonnten fi faum rühren, unb gaben 
keinen Laut von ſich. 

Yın breigehmten Abende begannen wir enblich Robriguez zu fischen. 
Der Kapitän ermahnte und, wir möchten und nicht allzu freubigen Hoffs 
nungen bingeben, ludem er ſich nach fo manden Gtößen auf feinen 
Ehronometer nicht mehr verlaffen ihnue. Die Nacht brach ein, ich hatte 
mich bereits zum Schlafen micbergelegt, als ich gegen a2 Uhr durch dem 
Ruf aufgewert warb, rechter Hanb gewahre man Band, Ich biidte auf 
und ſah durch ben Meder ein Grhd Land zum Vorſchein tommen. Um 
2%, Uhr hatten wir uns demſelben gemähert, Wir bielten uns ruhig 
Biß zu Tagetanbruch. Ich ſuchte mich dem Schlaft zu überlaffen, allein 
meine Merven waren zu ſehr aufgeregt. Mit dem erften Kichtſtrahle 
aewahrten wir Rodriguez rechter Haud in einer Entfernung von etwa 
ſechs Meiten; um 8 Uhr Morgens hatten wir gluͤctich gelandet. Ein 
Fiſcher, ber und den Weg durch die Felſenrifſe zeigte, mafın und in feine 
Wohnung auf; er gab uns zu effen, während er bem Herrn ber Juſel 
von unſerer Antumft beuachrichtigte. Dieſem erpäplren wir umnfere Ges 
ſchichte, unb wurden gaſtfreunblich von ihm aufgenommen, Die Manns 
{Saft warb umter die Übrigen Bewohner vertheilt, umb von biefem mit 
Allem, was fie nur auftreiden konnten, überbäuft. 





Dermischte Nachrichten. 


Herr Iomarb bat einen Brief von Clot Bey aus Kairo vom zı Jauuar 
erhalten, worin biefer fagt: „Ich habe endllch bie Grrihtung eines 
onatomifchen Theaters, Im ber Moſchee von Mioriftan ſelbſt, burchgefegt. 
Ein Stelett und auatomiſche Präparate, bie dem Dr. Unzonx gebbrtem, 
baben bei amatomifpen Vorlefungen als Borlagen gebient, So macht 
alfo jetzt die Anatomie Fortſchritte in einem Bande, beffem Rellglon biefer 
Wiffenfgaft am meiſten entgegen war.’ 

* 


Na; einer offiziellen Ungabe finden fi in Brantreih nachſteheube 
Hängebrücden: ſechs über bie Mpone; drei über bie Wienne; wage = 
Varis, Neuilly und Nomen Über die Seine; drei Über bie Rotre; 
üser bie Durance; zwei Aber die Ardeche; zwel Aber bie Sant; Gi 
über bie Garonne; über den Hin eine; der die Marne eine; über ben 
Ter eine und üser die Moſel eine, Diefe Brüden find nach bem von 
ben Herrn Seguin vorgefchlagenen Grunbfage gebaut. 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ber J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Werantwortliger Rebatteur Dr. Eb. Wibenmann, 


Das Auslanı: 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde 


des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 





20 Junius 1835, 





Briefe aus Russland, 


Zweiter Brief. 
TZagaurog. 

Shne Zweifel denken Sie bei ber Ueberſchriſt dieſes Briefes 
zuerft an den bier in Taganrog erfolgten Tod des Kaiferd Uleran: 
der. Man fabelte damals in Deutfhland viel davon, daß er 
fein natürlicher gemefen wäre, aber fehr mit Unrecht. Es iſt 
und bleibt nun einmal alte Sitte, daß man, wenn ein Megent 
ploͤtzlich ſtirbt, fogleih an eine Vergiftung denkt, Alerander ftarb 
auf die natürlichite Weife von ber Welt, und zwar in Folge einer 
plöglichen und heftigen Erkältung, die bier leichter und gefähr: 
ficher ift, als fonft irgendwo, Wenn ih Ihnen eine kurze Dar: 
ftellung vom biefigen Klima gebe, fo werden Sie dieß leicht be: 
greifen. Es iſt nichts Seltenes, daß beim Laubwinde eine 
Temperatur von 28—30 Grab herrſcht, und biefe fühle fih zu: 
mweilen dur bad Umſetzen bed Windes nah Morbweit, wo er 
zum Theil vom Meere berbläst, fo ab, daß im einer Stunde 
kaum act Grab mehr find. Ich babe bich anfangs nicht ge: 
glaubt, und fam bei einer Kleinen Luftfahrt in große Gefahr, 
mih zum Tode zu erfälten, wenn mir nicht glüdlichermweife 
einer meiner Gaftfreunde mit einem Mantel ausgebolfen hätte. 
Alerander machte einen Ausflug auf bem agomichen Meere, hatte 
fi, da die Luft bei der Abfahrt überaus ſchwül war, leicht ange: 
tleidet, und ward von einer folhen plöglihen Abkühlung be: 
troffen. Man rieth zur Annahme eines Mantels, der Kaifer 
verfhmähte es, fuhr überdieß vom Landungsplatze aus noch eine 
Strede auf offener Drotſchle, und fühlte, ald er im feinem 
Quartier anlangte, ſchon die Folgen einer heftigen Erfältung. 
Ale angewandten Mittel famen zu frät, und der Tod erfolgte, 
wie befannt, in kurzer Zeit. Wie heftig die nach folder Er: 
taͤltung folgenden Fieber bier werden, davon fieht man täglich 
Beifpiele. Daher bitten fih aud bie Einwohner davor wie vor 
der Peit, und verſehen ſich auf allen ihren Ausflügen mit warmen 
Kleidern, die Luft mag fo warm fepn, wie fie immer will. 

Ich habe das Haus beſucht, in weldem Alerander itarb. Es 
ift von ber Krone angelauft und wird als ein Heiligehum ger 
hutet. Das Zimmer in welchem der Tob erfolgte, ift wie eine 
Kapelle eingerichtet, in welcher ſtets Kerzen brennen und immer: 
währende Gebete gehalten werben. Es bat dieſes Haus bie 


berrlichite Lage von der Welt. Bon feinem Balkon aus fieht 
man dad Meer vor fi ausgebreitet, und an beiden Seiten zichen 
fih die über alle Beichreibung malerifhen Ufer bin. Die Stim: 
mung eines ſolchen Aufenthalts zieht über Alles einen duͤſtern 
Flor, bier aber zerreißt diefen die herrliche Natur und gieht 
etwad Weberirdifches über das Ganze, Man glaubt im Elvfium 
angelangt zu ſeyn, und fiebt fi gleichſam nah ben Abgeſchie— 
denen um. 

Mie wunderbar ſchnell bier die Luft, fo wie ihre Temperatur 
wechſelt, davon erlebte ih ein merkwuͤrdiges Beifpiel. Im war 
zu einem Diner eingeladen, und da es ein ungewöhnlich heißer 
Tag war, fo warb nah bemfelben eine Luftfahrt auf dem ayom- 
fben Meere befhlofen. Drei Uhr Nahmittags war bie Parole 
zur Abfahrt, und es lagen fhom zwei Gondeln hiezu bereit, Ein 
Schiffskapitaͤn, einer der Gäfte, veranfteltete die Fahrt. Drei 
Uhr rüdte beran, aber mit diefer Stunde fanden fih einige Heine 
Wolfen am fernen Horizonte, Der Kapitän rieth zur Eile, wenn 
wir nicht durch einen Sturm von ber Kahrt abgehalten, ober, 
im Fall wir fie zu fpät antraten, von bemfelben überfallen und 
in Gefahr gefeht werden wollten. Glidliherweife hatten bie 
Damen noch Einiges an ihrer Toilette zu ändern, worüber denn 
etwas ber eine Viertelftunde Zeit vergangen war. Eben waren 
wir auf dem Wege nah den Gondeln, als und der Kapitän 
entgegen lam, und auf ben entfernten Horizont deutete, Mon 
dort ber fam es in bleifarbigen zerriffenen Wollen angezogen 
wie eim Bulk ſchwaͤrmender Kofafen, und faum fünf Minuten 
fpäter wühlte der Orkan von Nordweften ber dad Meer in feinem 
Grunde auf, und peitſchte es im allen Dichtungen mit einer 
Wuth, ald wenn ein Heer von Furien auf daſſelbe losgelaffen 
worden wäre. Wir eilten unter Dach, und bier gefhußt jahen 
wir das graufe Schaufpiel mit Ruhe an, und fühlten das Old, 
welches uns der Himmel gefhenft hatte, daß wir num nicht mit 
unferm zerbreblihen Fahrzeuge auf ben tobenden Wellen um: 
Hertrieben. Wer dieß Echaufpiel nit mit eigenen Augen ge: _ 
feben bat, fann fih aud mit der lebhafteſten Phantafie Feine 
Vorftellung davon machen. Ich babe in meinem vorigen Briefe 
von dem Toben bes ſchwarzen Meered gefproden. Auf dieſem 
ift ed weit greller, und es wird der Grund bed Meeres im 
eigentlihften Sinne bed Wortes aufgewuͤhlt, denn es trübt fi 
das Waſſer und wird fo gelb, als wenn es ganze Lagen von 
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Lehm hinweggeſchwemmt hätte. Schiffprühe find Häufig, weil 
die Stürme gewöhnlid unerwartet und urplöglich losbrechen. 

Ich machte meine Reife von Odeſſa hieher über Cherfon, 
welches in einer Gegend liegt, die man dad Paradies im volliten 
Sinne des Wortes nennen Fönnte, Der bier in einem majeftäti- 
fen Strome ind fhwarze Meer ausmundende Dnieper bildet 
eine Hauptpartie eined Gemälbed, würdig bed Pinſels eines 
Verne. Und dad Leben im dieſer Stadt! ber Weberfluß von 
allen Herrlichleiten! — Wil man alle Schönheiten des füblichen 
Rußlands, und namentlich bed Theils, welcher ſich am ſchwarzen 
und azomihen Meere hinzieht, darftellen, fo verliert man ſich 
in ein Labyrinth und man ift wie geblenbet. 

So wie man den Dnieper überfhreitet, ift man im Taurien, 
beifen Gebiet mehr als bie eigentlihe Halbinfel, bie Krimm, 
umſchließt. Diefer Landſtrich hat das Schickſal manches Menſcheu, 
welcher fih fuel aus der Dunkelheit erhebt, oder auch eines 
Babes, welches durch befondere Umftände zu einer großen Eelebrität 
gelangt. Es gehört jegt zum Lurus der ruffifhen Großen; eine 
Belisung in Taurien, befonderd aber auf der Halbinfel zu haben; 
der daſelbſt feit Kurzem im Großen eingeführte und fehr ver: 
befferte Weinban hat hieran einen großen Antheil. Diefes 
Drängen nad dem Kaufe von Ländereien im biefer Gegend bat 
denn deren Preis ungemein gefteigert, und man bezahlt gegen: 
wärtig bie Deffätine (ungefähr a"/. preußifhe Morgen) mit 4—500 
Bankrubel, wo man noch vor wenigen Jahren kaum bem zehnten 
Theil dieſes Preifes dafür zahlte. Daß unter ſolchen Umſtaͤnden 
die Kultur und Werfhönerung bed Landes reißende Fortſchritte 
machen müffen, das folgt wohl von ſelbſt. In Taurien, ald einer 
fpäter eroberten Provinz, herrfchen andere Gefege und Inftitutionen, 
wie in Ult:Rußland, daher finden aud beim Ankaufe von Grund: 
ftüden andere Verhaͤltniſſe ſtatt. Denn in den alten ruffifhen 
Souvernements gehört alled Lanbeigentbum entweder ber Krone 
oder den Magnaten. Es iſt jedoch meiſtentheils veräußerlic, 
und Güter, wie bei uns bie Majorate, find felten. Wird nun 
ein Gut oder eine Herrfhaft verfauft, fo frägt man gunddhft 
weder nah deren Größe noch nah den mit bemfelben verbuns 
denen Mealitäten, fondern bloß nah ber Zahl ber Leibeigenen, 
und nach diefen wird denn auch der Preis beftimmt. Natürlich 
und von felbft zu ſchließen ift ed zwar, daß man bie Lage und 
Büte der Ländereien, fo wie mande andere damit verbundene 
Realitäten zwar kennen lernt, und ſich darnach beim Preife 
richtet. Diefer wird jedoch, ald nehme man auf jenes gar feine 
Rüdfiht, lediglih nach dem Leibeigenen gefordert und bewilligt. 
@in fehr niedriger Preis ift es im dem füblichen Gouvernements, 
wenn für einen männlichen Leibeigenen (verſteht fih immer ald 
Zubehör zum Gute) 40 Dufaten gezablt werben. Der gewoͤhn⸗ 
liche ift 70 Dukaten. Wenn alfo eine Herrihaft an männlichen 
Leibeigenen 5. B. 1000 zählt, fo wird fie gewöhnlich mit 70,000 
Dufaten bezahlt. Sonderbar ift ed, daß biebei bloß alle mann: 
lichen Individuen gezählt werden, und baß ber Knabe gleih nah 
feiner Geburt in die Zahl aufgenommen wird, während von ben 
weiblichen anfheinend gar Feine Notiz genommen wird, obgleich 
fie fo gut wie die männlichen leibeigen find, und von ihrem 
Herrn zur Arbeit gebraucht werden. 


Oftmals läßt ein Herr junge Leibeigene befondees ausbilden, 
und fie zu irgend einem Fade vorbereiten. Auf dieſe Art erzieht 
er fih fein Haus: und Hofperfonale, welches alsdann hoben 
Werth für ihm bat, und von welchem mur in feltenen Fällen 
einzelne Individuen entweber als ein befonbered Geſchenk, ober 
für fehr Hohen Preis an Andere überlaffen werden. 

(cSchluß folgt.) 





Skinzen aus Irland, 


Neife durch die Graffchaften Wicklow und Werford. 
(Schluß.) 


Ih reidte von Avoca nah Gorey und Werford mit ber 
Poft, welde am Wirthshauſe vorüberfährt. Der Weg gebt am 
Eluffe fort, unterhalb ſchoͤn bewaldeten Ufern, faft bis nah Ark— 
low, einem ber ärmlichiten Dörfer, bas man fehen kaun. Sein 
ganzer Unterhalt beruht auf der Häringefifcherei, fo lange dieſe 
dauert, das ganze übrige Fahr hindurch find die Leute elend 
baran. Bald nahdem man Arklow verlaffen, Fommt man in bie 
Graffhaft Werford, und nah einer Fahrt durch ein aͤrmliches, 
unintereffantes und ſchwach bevölfertes Laub erreichte ih Gore, 
wo ich anf einige Tage Halt zu machen gedachte, 

Hier gefiel mir mandes, viele Landeigenthiämer find auf 
ihren Gütern anmwefend, und bie ber Abweſenden find gut verwal- 
tet; die Lage des Volls, namentlich der Pächter, ift beſſer als im 
Willow, obmohl die Taglöhner auch hier nicht fortwährend bes 
ſchaͤftigt umb ber Taglohn micht höher ift. Auf meinem erften 
Spaziergang in ber Nachbarſchaft befuchte Ich einige hübſche Haus: 
hen, bie buch Zwiſchenmauern in zwei Bimmerchen abgetheilt 
und mit Töpfergefhirr ziemlich gut verfehen waren. Eines der⸗ 
felben war von bem Juhaber jelbft erbaut worben, ber für den 
Boden 50 Sch. Pacht bezahlte; bie Baufoften waren ihm von einer 
Anlehengeſellſchaft, bie fih in Gorep bildete, vorgeftredt worben. 
Diefe hat viel Qutes geftiftet; Handwerker und Taglöhner be: 
bienen fi ihrer gleihmäßig. Der Schuhmacher z. B. erhält 
Geld, um Leber zu Kaufen, ber Landmann, um fih ein Schwein 
ansufchaffen ober ein Häuschen zu bauen, ober fein Fleckchen Land 
anzupflangen. Die audgeliehenen Summen betragen ı bie 5 Pfb. 
und werben durch wöchentliche Zinzahlungen von 1 Sch. per Pfd. 
zuruͤckgezahlt; auch werden 6 Pence vom Pfb. Intereffen *) ge: 
zahlt. Teber Entleiher muß zmei Bürgen ftellem, und von zmei 
Handbefigern ein Zeugniß für Meblichkeit und Maͤßigkeit bei: 
dringen. Die Anlcehen wurden mit ausgezeichneter Puͤnktlichkeit 
zurädgezahlt, und die Geſellſchaft hatte auch nicht einen Penny 
verloren. Außer den materiell guten Folgen find namentlich 
auch die moralifchen zu berüdfihtigen, da Ordnung und Mäßig: 
keit baburc befördert werben. 

Die meiften Häuschen in der Nachbarſchaft befafen ein 
Schwein, häufig mit Hälfe eines Anlehens erfauft; gemöbnlich be: 
fanden fie fih in Ställen, viele aber auch im Zimmer felbft, wozu 





*) Sehr milde, deun dieß beträgt nur 2", Prog. 


dad Schweinen, wie Yabby *) meint, bad beſte Recht hat, since it 
is he that pays the rint (da es deu Pachtſchilling zahlt). In der 
Umgegend waren die Häuschen ungemein reinlih, ba bie Acker⸗ 
baugefelf&aft für die reinlihfte, mwohlunterheltenite Hütte eine 
Prämie von 10 Sch. bie 2 Pfd. ausgefeht hat, bie man zu erhals 
ten fi äußert bemühte, Abgeſehen hievon ift indeß die Lage bes 
Lambvolts auch bier wicht beffer, im Gegentheil find größere Ent: 
behrungen nöthig, um bie wöchentlichen Zahlungen zu leiften. 

Auch in dieſem Theile von Werforb find die Pachtzinfe zu 
hoch: ein Mann, ber ausgedehnte Güter zu verwalten hatte, ge: 
ftand mir, daß er bie Ländereien nicht den Meifibietenden ver: 
pachte, aber dennoch mehr Gelb dafür erhalte, als fie werth 
fepen; bieß muͤſſe er indeß thum, um nicht von dem im der gan⸗ 
zen Nachbarſchaft üblichen Verfahren allzu fehr abzumeihen. Wo 
man Pahtungen an den Meiftbietenden vergab, find bie Pächter 
fehr elend daran; ih fand Pachtungen von 60 bis 70 Alres, 
wo ber Are zu 25 Sch. verpachtet war, dennoch befanden fi 
die Pächter in ziemlich guten Umftänden: hätte man dad Land 
dem Meiftbietenden zugefchlagen, fo hätte es 35 Sch. per Akre 
eingebracht, aber ber Pächter wäre bann nicht beſſer als ein Tag: 
loͤhner daran gewefen. 

Der Weligionshap iſt bier ſchreclich, und bauptfählich der 
menern Errichtung einer Dranienloge zuzuſchreiben. In Gorep 
ift eim katholiſches und ein proteftantifhes Wirthshaus, eine 
proteftantifhe und eine katholiſche Voſtkutſche, deren Eigenthü⸗— 
mer, Fuhrleute und Kunden Leute vom den verſchledenen Konfef: 
fionen find: felbit die Kinder auf der Straße find in Selten abs 
getheilt. Das haben bie Gründer ber Dranienloge zu verantworten. 

Als ih durch bie Straßen von Gorey ging, fiel mir anf, daß 
die ganze Bevölkerung ein weit nadhläffigeres, minder fleifiges 
Anfeben bat, als in England. Faſt über jede Halbthüre lehnte 
fi jemand mit übereinander gefhlagenen Armen, und viele faßen 
unthätig an der Thüre, Allerdings haben Krämer immer einige 
freie Seit, Im England aber würden Männer und Weiber ſich 
irgend etwas zu thun mahen, und wenn man die zerriffenen 
Kleider fiebt, die man mit Nabel und Faden in zehn Minnten 
aufliden Könnte, fo wird man geneigt, ungünftige Bergleihungen 
anzuftellew. 

Nah zweitägigem Aufenthalt zu Gorep ging ich über Fernd 
und Enniscorthy nah Werford weiter. Die Umgebung von 
Enniscorthp har etwas Impofanted, und einige graue Thirme 
geben ihm eim alterthämliches Ausſehen; der ſchiffbare Fluß, 
feine bewaldeten Ufer und bie Brüde machen einen guten Ein: 
druck. Ounidcorthp befigt große Vortheile, und follte ein hoͤchſt 
bluhendes Städtchen ſeyn, denn das Korn des größten Theils der 
Srafſchaft Werford kommt hier auf den Markt, und wird bier 
verſchifft. Aber dieſe Stadt ift ein Opfer des ſchlimmſten Abfen: 
teeidm, denn felbft der Agent von Lorb Portsmouth, dem bie 
Stabt gehört, lebt in Dublin, und kommt nur nah Ennie- 
corthy, um bie Pachtgelder zu erheben; vermuthlic läßt er 
nur einen untergeordneten Menſchen da, um bie unbebeutendern 

*) Die Spottname ber Irländer; St. Datrit iM der Schurheilige 

Irlands, umd biefer Name, ber in Pab und Pabby apgerürgt wird, 

ungemein häufig. 


Poften einzulaffiren, zu denen er fi nicht Zeit mimmt. Obwohl 
es Feiertag war, als ih durch das Stäbtchen kam, fand ich doch 
einen lebhaften Kornmarkt bier. 

Das Land zwifhen Enniscortby und Werforb ift fehr freunb- 
lich, die Ufer des ſchiffbaren Slaney find fruchtbar, die Umgegend 
ziemlich dicht mit Landſiten befäet, und ber Boden fehr gut ans 
gebaut. Die Häuschen find nicht von der fhlechteften Art, bie 
meiften hatten Kenfter und Kamine, und bie Kinder vor den 
Thuͤren maren „mehrere Grade über ber Nacktheit.“ Werford 
beſteht aus einer fehr langen und fehr engen Straße mit einem 
beinahe eben fo langen, parallellaufenden Kat, die Seitenftraßen 
find kurz, aber etwas breiter als die Hauptftraße; hieran fließt 
fih eine lange von armen Fiſchern bewohnte Vorſtadt. Man 
Hagte nit über Mangel an Verkehr, und ich ward in dem zwei 
Tagen, bie ich bafelbft zubrachte, nicht Einmal angebettelt, fo daß 
man MWerforb verhaͤltnißmaͤßig mwenigftens eine blühende Stadt 
nennen fann. In ber ganzen Grafihaft fol dad Wolf unmäßig 
gelbfüchtig fen, was auch aus ber Art ber Heurathen auf dem 
Lande bervorgeht: bie Töchter der Pächter werben regelmäßig 
verhandelt, Akre für Are, Pfund für Pfund, und fo ſchwer ift 
ed, unvermoͤgliche Maͤdchen zu verbeuratben, daß man bäufig 
Pächter in ganz erträglihen Vermögensumftänden wie gemeine 
Taglöhner leben fieht, um einige hundert Pfund zu erfparen 
und ihre Töchter auszuſtatten (fortune off). 

Zu Werford iſt Alles ſehr wohlfeil. Rindfleiſch loſtet 4 Vence 
(12 fr.) bad Pfund, Hammelfleifh 5 P., Kalbfleifh 2 P., Schweines 
fleiſch 2"/., ein Paar fhöne Hühner 1 Schill. (56 fr.), Butter 
9 9.; andere Lebensmittel in Verbältniß; au ift hier ein ſehr 
reichlich verfehener und wohlfeiler Fiſchmartt. ) 

Che ich Werford verließ, machte ich noch einen Ausflug im 
die Baronie Forth, bie urfpränglih von einer Kolonie aus Süd: 
wales angebaut wurbe, beffen Sprache noch vor 50 Jahren faft 
allgemein war, und auch jetzt noch von Altern Perfonen gefprochen 
wird, Die Leute unterfheiden fih von den eigentlihen Iren 
auffallend dur Fleiß, Sparfamteit, Friedensliebe, Reiulichkeit 
und Maͤßigkeit, aber auch fie Fonntem fi dem allgemeinen Loofe 
nicht entziehen: der Arbeitslohn ift nicht höher ald anderswo, 
und bie Lebensweiſe darum nur wenig verſchieden; Kartoffeln 
find nit fo ausfhließlihe Nahrung, man ift au Gerftenbrod, 
unb unter den Frauen ift Thee ein ziemlich allgemeiner Lurus. 


ig 
li 
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denen Berhaͤttuiſſen belder Länder mußte dieſe freie Einfuhr, fos 
bald fein Krieg mehr einen außerorbentlihen Verbrauch nbthig 
machte, beiden zum Nachtheil gereichen, inbem fie dem Preis ber 
Bobenerzengniffe in Irlaud zu fehe bob, in England zu ſehr mies 
berbrüte. Die Jolge war, daß in Irland bie Brumbbefiger ums 
gebeuer gewannen, das arbeitende Volt aber im noch tieferes Eiemb 
verfant; im England fiel der Hauptverluft auf bie Paͤchter, von 
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Mit den Pachtungen aber fteht ed nicht beifer ald anderswo: fie 
halten von 10 big zu 60 Akres, bie von 30 bis ao find die zahl: 
reihften, zahlen jedoch einen Pachtzins von 2 bis 2"/, Pfund 
(24 bis 30 fl.) für ben Akre, fo daß der Pächter hoͤchſtens das 
Leben durchbringt, und feinen Pacht zahlen kann. Ich traf einen 
Diefer Pächter bei ber Mahlzeit: fie beftand ans Kartoffeln, But: 
termilch, füßer abgerahmter Milch, Gerftenbrob und Butter. Die 
Yahtung war feit vier Generationen in der Familie: ber Ur: 
großvater hatte ſechs, der Großvater 10 Schill, der Water ein 
Pfund bezahlt, er felbit zahlte zwei Pfund, und fagte, er könne fo 
leben, mie ich febe, mit Hülfe feiner und feiner Söhne Arbeit 
den Pachtſchilling bezahlen, und eine Kleinigkeit für feine Toͤch⸗ 
ter zuruͤcklegen. 


Dazu mag wohl der äußert genügfame Charakter dieſes 
Mölfhens beitragen, das auch vom einer andern Geifel Irlands, 
dem religiöfen Haſſe, frei iftz Leute von verſchledenen Konfeffio: 

nen leben bier in größter Cintracht mir einander, und auch die 
Faktionstämpfe ®) find bier unbelannt, 


*) S. Ausland Mr, 76 v. b. J. 





Das Gouvernement und die Hauptstadt Havannah 


auf der Juſel Euba. 
(Nah den neueſten Nachrichten.) 

Diefe große Infel, welche mehr denn 2510 Quabratmeilen beträgt, 
and ben Spanierm gehbrt, bie vermöge ihrer argwoͤhniſchen Politit bar 
von micht viel bekannt werben laſſen, ift bie große und faft allgemeine 
Baarennieberlage und ber Sammelplatz alles Goldes und Gilbert, 
fo wie au vieler edler Steinarten aus Mexico und den angrängenden 
Ländern. Cie ift auch ber große Martt von europdifgen 
Faprits und Manufafturwaaren, welche die Spanler und Eng: 
länder in großen Vorraͤthen hierher bringen, und gleichſam ber Sa Tüfs 
fet zu allen fpanifch sameritanifchen Befigungen, 

Die Eintheilung gefpieht nach Gouvernements, welde unter 
einem Generalfapitin fteben, ber die Regierung ber ganzen Juſel im 
den Händen hat. Der Boden und bie Frucht barkeit iſt vortrefls 
ich, und ber erfiere wirb für den beſten im ganz Amerita gehalten, nur 
von den Spaniern im Ackerbau vernachläffigt. Mehrere Berge ents 
fmiten fehr ergiebige Kupfergruben, au Golb, Gliber und aubere Me: 
talle, unb einige Fluͤſſe Golbfand, 

Bei dem fruchtbaren Erbreiche biefer Inſel find die Ernten an fehr 
mannichfaltigen Erzeugniffen, ein Jahr wie bad andere, uͤbtraus 
ergiebig. Um Heften augebaut ift bie Havannmah, ober das weftliche 
Gonvernement, weniger bie Euba, das oͤſtliche, wiewohl ed auch an 
vortreffligen Brobutten micht Teer ausgeht. Die Felber Tiefern eine 
Menge der nuͤtlichſten und ebeiften Früchte, wohlriehender Pflanzen, 
berrliger Blumen, und die Wälder find mit Eebern, Atazien, Eigen, 
Kannen, Palmen, Granaten, Rrabas, Rofens und Mahagoniholz, Guas 
jat, Eben: und anderen Holyarten bebedt, Vatas ober Manlot, Kaffee, 
Zucterrohr, Maid, Baumwolle, Neiß, Kakao, vortreffiige Sorten von 
Tabat, welcher viele andere ameritaniſche Urten biefes Krautes weit 
übertrifft, aber wicht viel nah Europa fommt, Aloe, Ingwer, langer 
Pfeffer, Maftte, Weinftöce, Kaſſia, mebrere andere Gewuͤrzarten, Kotos⸗ 
nuͤſſe, Platanen, Bananad, Saſſaparille, Limonien, Kücdengewächfe, 
potheferwaaren u. a. m. find im Leberfiuß vorhanden. Außerdem 
Honig, Was, Seide, Rindvieh (welches mehr ber Hdute wegen, bie 
in großer Dienge verſchifft werben, als bed Fleiſches halber benutzt 
wirb), Pferde, Eſel, Maulthiere, Schafe, zahme und wilde Schweine, 
Seerbgel, Wudpret, zabmes Geflügel, Papagaien, blautbpfige Reb⸗ 
huͤhner, Kollbris, Schildfrbten, Welſe, Barben und andere Sees nub 
Flußfiſche, aber auch Aligatoren (cine Krotodillart). Hingegen findet 
man auf ber ganzen Inſel weder wilde noch giftige Thiere. Golb, Sil⸗ 
ber, Kupfer und andere Metalle, wie ſchon erwaͤhnut worden iſt, auch 


Magnete, ſuͤße —— Quellen, Salzquellen, Kouchyllen u. ſ. w. wer⸗ 
den in Menge 

Der Handel iR, wie fi ans ben chen angeführten Proburters 
vermutben Täßt, und weil Cuba bie Hauptiwaarennieberfage ber meiften 
frahern fpanifgen Kolonien im Amerita nit nur, ſondern au ber 
enropdifgen Babrifate ift, fehr bebentenb, Es pflegen auch beinahe alle 
fpanifgen und amerifanifhen Schiſſe bei ihrer Hin⸗ und Zurädreife 
bier amzubalten, Die Hauptgeſchaͤfte machen jedoch bie Engländer. Die 
Ausfuhr befteht hauptfägti aus Kabat, Zucker, Kaffee, Kaſſſa. Ochſen⸗ 
Hinten, Wachs, Baummwolle, Holy, allerlei Arten von Gewuͤrze, Solb, 
Silber und Kupfer, welche 3 leyten Wrtifel bloß ins Mutterland Foms 
men. Der Hafen von Havanmah ift ber Kauptflapelplag bed — 
dels der Juſel. Im Jahre 1790 wurden fir 
1,293,570 Rivres Tabat, 

200,000 Etr. Inder, von 600 Mühlen, im Wertbe 3 Mil, Livres, 

20,000 Arroben Wachs, 

6,000 Arroben Baumwolle, für 

158,800 Livres Ochſenhaͤute, und für 
1,064,500 Livres Gold, Silber und Kupfer 
ausgeführt Die vornehmfien Cinfuhrartitel find: Neger 
(fonft alle Jahre 12— 1400), europaiſche Fabrit⸗ und Manufat turwaaren 
aller Art, im Seide, Wolle, Baumwolle, Leinen, Metallen, Luxus— unb 
Galanteriewaaren, Hausgeraͤthe, Papier, Bilder, Spiegel und antere 
Glaswaaren, allerlei Bebenshebärfniffe, Wein, Del, @etreibe, holintis 
[hen und englifgen Kaͤſe, Mehl, Butter, englifh Bier u. f. mw. 

In dem Hafen von Havannah liegen zu jeder Zeit bes Jahres 
eine Anzahl ſpaniſcher Ballionen und Negifterfniffe, bie ans 
Amerita nach Spanien abgehen. Unter jenen verficht man folche, welde 
der Kbnlg von Spanien ebebem alle Jahre nad Amerita abſchitte, um 
ns Bold, Silber, bie Diamanten und andere Ebelfteine, bie man bort 
gejammelt hatte, abzuholen. In ben neueſten Zeiten hatte biefe Art 
von Schifffahrt fehr abgenommen, Regiſterſchiffe ſenden ſpaniſche 
Kaufleute, welche bie Erlaubniß dazu erfauft haben, mit enropdifchen 
Wagren befrachtet, nach ben fpanifchen Höfen in Amerika, um ihre Ras 
bung bafelbft gegen amerifanifche Ranbesprodnfte zu vertaufben. Den 
Namen Regiſterſchlffe haben fie deßhalb erhalten, weil Alles, was 
auf biefen Schiffen aus Europa nach Weftindien gebt, vorher genau 
aufgezeichnet, ober in ein Megifter eingetragen werben muß, bamit 
man gerolß wife, bad bie Kaufleute nicht mehr Waaren laden laffen, als 
ihnen ber König gegen eine beftimmte Suamme Geldes nach dem fpani: 
ſchen Amerita zu verfenden erlaubt bat. Ehe man bie Einrichtung mit 
den Regiſterſchiffen machte, wurbe jährlich eine Flotte, unter dem Namen 
der Silberflotte, theild auf Rechnung des Kbuigs, theild mehrerer 
reihen und angefehenen Kaufleute, nad Weftinbien geſchitt, ſowohl mm 
Gold, Eifser, Diamanten und andere Ebeifteine, au Perlen, abztts 
boten, als auch Gtäcgäter dahin zu führen und von ba wirber nad 
Europa zuruͤczubringen. Da aber fchon feit mehreren Sabrzehnten zu 
beiden bie Regiſterſchiffe ohne weiteren Unterfpieb gebraucht werben, fo 
iſt der in der früheren ſpaniſchen Geſchichte fo glängende Name Silber: 
flotte jet ganz außer Gebrauch gefommen. 

(Schluß folgt.) 


Hr. Terier, von beffen Reifen in Kleinaſien wir wieberhoft (f. Ausland 
v.5.% Mr, 16, 17, 19 60, 61, 96, 97) Nachricht gegeben, bat auch 
eine Menge feiner Zeichnungen nah Paris geſchict, zu deren Beurthei— 
tung von ber Arademie eine Kommiffion, beſtehend aus den Herren 
Quatremere de Quinch, Durean be la Malle und Haſe, michergefert 
wurde, Diefe bat denn auch einen Bericht abgeftattet (ſ. Moniteur vom 
29 und so Mai b, 3), ber damit falleßt, daß man ben Meifenden bem 
Wohlnoilen und der Unterflägung bed Minifters empfiehlt, die Anfichten 
aber namentlich Aber die Stulpturen zu Bogazfeni, weiche manches mit 
denen von Verfepolis gemein haben. bach aber weit rober und auch ohne 
alle Schriftzuͤge find, haben no fehr viel Schwantendes, und das Nefultat 
derſelben ift eigentlich, daß fie nicht wußten, was fie barand wachen follten. 
Wenn fi nicht aus ſpaͤtern Umterfuchungen ergibt, daß diefe Dentmaͤler 
aleichfalls perfifgen ober wenigſtens mebifchen Urſprungs find, fo moͤchte 
wohl wenig fich beranderflären laſſen. 


Müängen, im der Literariſch⸗- Arriftifgen Auſtalt der I. @, Eotta’fhen Buchhandlung, 
Berantwortlicher Rebafteur Dr. Ab. Bidenmanım. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völker. 
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Die Börse von London, 


Die Londoner Börfe, biefer große Geld: und Wechfelmartt, 
auf dem die meiften und bedeutendften Geldanlchen von beinahe 
allen eivilifirten Staaten der ganzen Welt gemacht, und wo ber 
Kredit und bie Kourfe der inländifhen und fremden Staate: 
Effeften regulirt werden, — ber Berfammlungs: und Berathungs: 
platz, wo eine Heine Anzahl in den höheren Ständen und ber 
politifhden Welt unbekannte Namen barüber entſcheidet, ob den 
fremden Nationen die Kaffen der britifhen Kapitaliften geöffnet 
werben ober verſchloſſen bleiben follen, je nahbem die politifhen 
und finanziellen Zuftände jemer Voͤller mehr oder weniger Ber: 
trauen einflößen, — biefer der Seldgier und Sewinnſucht feit 
langen Jahren weit geöffnete Rampfplag ift wenig mehr als 
dem Namen nah bei uns befannt, was wahrſcheinlich von bem 
Begriff, den man fi im Allgemeinen von einer Bank ald einer 
befannten Sache zu machen pflegt, herzuruhren fcheint. Es wird 
nämlich unter „Boͤrſe“ der Verfammlungsort von Kaufleuten 
und Banguierd zu einer gewiffen Stunde bed Tags verftanden, 
wo Handelsgeſchaͤfte eingeleitet und abgefloffen werden. Diefes 
ift zwar auch der Zweck der Londoner Börfe, aber außer bem, daß 
in einer Handelsſtadt wie London bie Menge der Anwefenden 
außer allen Wergleih zu ber Zahl der Mitglieder von andern 
Anſtalten dieſer Art fteht, hat auch bie Börfe von London fo vie⸗ 
les ihr ganz Eigenthuͤmliche, und die Gefchäfte ihrer allmäh: 
lihen Entwidlung bis zur ihrer gegenwärtigen @inrichtung, be 
fonders aber der unermeßliche Einfluß, den fie auf die Finanzen 
und die Politif zu erlangen wußte, alles diefes it fo anziehend 
und merkwürdig, um die Unfmerkfamteit eines jeden zu feſſeln, 
wenn er auch durch feinen Stand mit aͤhnlichen Inſtituten in 
feine Merbindung gebracht werben follte, 

Lange Zeit hatten die von allen Nationen verabfheuten Juden 
einen fihern Aufenthalt in Spanien gefunden, ald auch bier 
nah ber Eroberung von Granada und der darauf folgenden 
Bereinigung ber Königreiche, der Verfolgungsgeift eindrang und 
fih verbreitete. Die dem ifraelitifihen Wolke eigenthrimliche 
Thätigkeit, Vorfiht und Gewandtheit in Seſchaͤften hatte man: 
chen von ihnen zu ben erften Stellen bei ber Schagverwaltung 
erhoben, Sie waren die eriten Raͤthe in Sahen bes Finanz: 
weſens bei den maurifchen Königen und den Königen von Spa: 
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nien; allein da fie während bes Krieges die Mauren begünftigt 
hatten, nahm man von Seite Spaniens diefe Parteinahme 
zum Vorwand, um das jübifche Wolf aus dem Lande zu vertreis 
ben. Religionshaß, Aberglaube und Unwiſſenheit der Spanier 
find übrigens die hauptfächlichiten Urfahen zu jener unpolitifhen 
Maßregel geweſen, ben reichiten und thätigften Theil der Be: 
völferung zu verjagen, der nunmehr feine Induftrie und feine 
MReichthuͤmer in andere Länder mitnahm, wo er namentlich in 
Stalien, den Niederlanden und in Holland zum Aufblühen des 
Handels ungemein Vieles beitrug. 

Amfterdam , ber Eentralpuntt, mo biefe gefhäftserfahrenen 
und geldreihen Kapitaliften fi nieberließen, erhob fi bald zum 
erften Wechſels- und KHandelsplag der Welt. Als König Wil: 
beim nah England zur Threnbefteigung überging, benugten meh: 
rere jener Vertriebenen dieſe Gelegenheit unter dem Schuß befs 
felben auch in dieſem Lande Etabliffements zw gründen, 

Die Leidenfchaft dieſes Monarden für ben Krieg verfegte 
ihn häufig im Gelbverlegenheit, und nöthigte ihn zu verfhiedenen 
finanziellen Operationen, um fich daſſelbe zu verfhaffen. Eine bes 
träctliche Anleihe gab die erſte Weranlaffung (im Jahre 1694), 
die Bank von England zu gründen, Aber das dieſem Inftitut 
ertheilte Privilegium, auf Zumelen, edle Metalle und andere 
werthvolle Gegenftände, welche ald Unterpfand gegeben wurden, 
ausfhließlih Geldvorſchuͤſſe mahen zu bürfen, würbe für dafs 
felbe ohne den Beiftandb und Bermittlung von intelligenten und 
in dieſen Seſchaͤſten erfahrenen Perfonen nutzlos geweſen ſeyn. 
Einen ſolchen Beiſtand fand die Bankdireltion bei den eingewans 


derten Sfraeliten, die fi bald ber Bant ald Mathgeber, Unters 


händler ıc, unentbehrlich zu machen wußten. Der Ereibrief ber 
Bank enthielt unter Anderm eine Klaufel, daß das Kapital ber 
Bank und bie jährlige Dividende übertragen und angewiefen 
werben fönnten, zu welchem Zweck auf bem Buͤreau bes Gou⸗ 
vernenrs der Kompagnie der Bank von England Megifter, worin 
alle bergleihen Trandaftionen einzutragen, geführt werden fol: 
ten. Es war folglih unmöglih in Anfehung ber Fonds eine 
Vermehrung oder anderweitige Veränderung vorzunehmen. Die 
Erfahrungen und Kenntniffe der Juden in gleihen Gefhäften 
mußten bier aushelfen, und fo nahm bie Agiotage im Schoße 
der Bank feldft ihren Urfprung. 

Unter ben nachfolgenden Regierungen vermehrten ſich bie Kriege, 
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mit biefen fzugleih bie Staatsfhulden und auch die Agiotage. 
Jede Schlacht, fie mochte gewonnen oder verloren ſeyn, gab den 
Börfenmännern eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu neuem Kombina: 
tionen; ale Arten von Betrug und Hinterlift wurden dabei in 
Bewegung gefeht. Der reihe Jude Medina begleitete dem gro: 
Gen Marlborough anf feinen Feldzigen, und ward fo in Stand 
geſetzt, die erften Nachrichten von ben Schlachten von Dudenarde, 
Malplaouet und Blenheim nad London zu fenden, wodurch unge 
heure Summen gewonnen wurden, eine Verfahrungsweife, welche 
in neuerer Zeit nah den Schlachten in Spanien, Deutfhland, 
Franfreih, mamentlih nah dem Gieg von Waterloo, und bei 
vielen andern wichtigen Ereigniffen, Nahahmung gefunden bat. 
(BFortfegung folgt.) 


Briefe aus Kussland. 
Zaganırog. 
(Schluß.) 


Nah ben Landesgeſetzen dürfen Leibeigene mit nicht mehr 
als 25 Authenftreihen von ihren Heren gezüchtigt werben. Diefe 
Art der Beitrafung achtet man in Rußland für weit ſchimpf⸗ 
licher, als die Anute, welche eigentlih mehr für die fhon höher 
ftebenden Alaffen it. Ob man jene Zahl gerade immer genau 
inne hält, davon will ich ein Beifpiel erzählen. Ich war zugegen, 
als ein Deutſcher, welder ald Beamter angeftelit war, in Unter: 
fuhung fam wegen Weberihreitung bed Maßes einer ſolchen Be: 
frafung. In der Klinge hatte ber Beſtrafte angegeben, es feyen 
ihm mehr ald 500 Streihe gegeben worden. Konnte ber Be: 
amte überführt werden, fo mußte er, ben Landesgefegen zufolge, 
nah Sibirien wandern. Die Unterfuhung ging vor fih, wie 
fie aber ungefähr durchgeführt wurde, werden Sie erratben, 
wenn ih Ihnen fage, daß dem Richter zuvor angedeutet worden 
war, nicht außer Acht zu laffen, daß der Werklagte ein Ausländer 
fev. Der Leibeigene bradte num feine Klage vor. Auf die 
Fraze des Michterd: wie viel Streihe er erhalten habe, ant: 
wortete er, ed fönnten wohl über 300 geweſen ſeyn. Alſo Du 
faunft ed nicht genau angeben, mie viel deren waren, haft fie 
auch wohl nicht gezaͤhlt? Nein! war die Antwort, aber hiezu kam 
die Wiederholung von ber Zahl 500, Jetzt wurden bie Zeugen 
verbört. Ihre Ausfage war ziemlich biefelbe, kein Einziger aber 
tonute eine genaue Zabl angeben. Jetzt trat der Verklagte vor 
und behauptete ohne alle Umſchweife, er habe nicht mehr ald 20 
Streihe geben laffen ; der welcher fie ertheilt hatte, fagte daſſelbe 
aus, uud beide ftimmten darin überein, baf, ba ber Beftrafte bie 
Streihe nicht gezählt habe, er auch gar niht Einmal wife, ob 
er 10 oder 20 erhalten habe; der Schmerz möge ihn wohl vers 
wirrt gemacht baben, daß er immer anftatt eines mehr benn 
zehn erhalten zu haben glaubte. Kein Zeuge fonnte zu Gunften 
des Beftraften etwas Beſtimmtes über die Zahl angeben, und 
der Verklagte warb ohne weiteres freigefprocen. 

Dieß ſcheint allerdings eine Gerechtigkeit, melde und Deut: 
then bart und ungerecht eriheint. Man muß jedoch alle Neben: 
umſtaͤnde erwägen, So gelehrig auch der Rufe ift, und fo be: 


reitwilig er fih zu Allem zeigt, was ihm als vortheilhaft ein= 
leuchtet, und fo gewiß man von ihm erwarten ann, er werbe 
im wörtlihen Sinne für und durchs Feuer gehen, wenn er und 
Einmal gänzlich ergeben ift; eben fo halsftarrig nnd auffägig ift 
er au, wenn er etwas thun fol, was gegen feine Neigung ift. 
Nun begünftigt, wie ih ſchon bemerkte, bie Megierung die Aus— 
länder auf alle Weile, was aber biefe gerabe dem gemeinen 
Ruſſen verhaßt macht. Zudem ift biefer von Natur etwas träge 
und liebt, wie ber Jtaliäner, das Dolce far niente. Die macht 
denn dem fremden Beamten einen ſchweren Stand, und wenn 
biefer jung ift und warmes Blut bat, fo ift ed wohl fein Wun—⸗ 
ber, wenn er im ber Beftrafung zuweilen das Maß überſchreitet. 
Hiezu lann man noch durch den Umſtand bingeriffen werden, daß 
sewöhnlih.biejenigen Leibeigenen die ergebenften und tüdtigften 
ÜUrbeiter werden, welche Einmal fo recht eremplarifh befiraft 
worden find, 

Im Auslande bildet man fih gewöhnlich ein, es ſey ber 
gemeine Ruſſe ein Trunfenbold, und hiezu wird man durch ben 
Umſtand veranlaßt, daß er die ftarfen Getränfe liebt, und biefe 
in ber Regel gar nicht geiftig genug baden kann. Man irrt 
aber in diefer Meinung. Im Gegentheil ift der Rufe mäßig, 
nüchtern und fparfam, und hat eine befondere Neigung etwas 
zu erübrigen und zu fammeln, Trunkenbolde, wie 5. B. zu: 
weilen unter den @inwanderern ſich zeigen, werden verachtet und 
man flieht ihren Umgang. 

Taganrog liegt ungefähr mit Wien unter gleicher nörblicher 
Breite, hat aber in ber Megel ben Winter firenger, fo wie ben 
Sommer heißer. Dieß gilt jeboh mehr von der Umgegend, denn 
an ber Meeredtüfte wird die Luft in beiden Fällen gemäßigt. 
Ob num gleih Sübfrächte zunaͤchſt hier nicht erzeugt werben, fo 
feblt es leineswegs daran, weil öfters ganze Schiffelabungen ber: 
felben aus Smprna und zwar fo frifh und ſchoͤn ankommen, 
als wären fie erft bed Tages zuvor von den Bäumen abgenommen 
worden. Man entbehrt überhaupt bier wenig, was zum höbern 
Lebensgenuſſe gebort. 

Wenn ih Ihnen von bier and Mehreres über die ruſſiſche 
Leibeigenfhaft fhrieb, fo hat dieß feinen Bezug auf das Land, 
in welchem ich mic gerade befinde. Denn es ift bieß ber Diftrift 
der bonifhen Kofaten, ober das eigentlih fogenannte Donlanb. 
Dief hat eine Menge von Privilegien und Freiheiten, wie nur 
irgend eines in Europa haben kann. Der bonifhe Koſal ift 
freier und unbefhränfter Herr feines Eigenthums, er ermwirkt 
was er Luft hat, übt Jagd und Fifcherei fo weit fein Eigentum 
gebt, und bat wenig ober gar feine Abgaben. Man findet daher 
viel Wohlhabenheit bei ihm, gumal er, wie ich eben vom Ruſſen 
überhaupt fagte, haudbälterifh und fparfam ift. Er liebt ben 
Yug und macht bei feierlichen Gelegenheiten nicht geringen Staat. 

Wie muthig er ſey und weldes Vergnügen er an ber Jagd 
finde, befonders wenn einige Gefahr damit verbunden ift, davon 
will ih bier ein Beiſpiel erzählen. Ich war bei einem Gaft: 
freunde an ber Gränze bes efaterinoslamfhen Gouvernements 
und des Donlandes. Zwiſchen beiden fließt der Doneh (feine 
Don), welder ind agomihe Meer mündet. Wir waren gerade 
am Ufer, ald mir einen Kofalen einen Wolf jagen faben, den 
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er in einem Eiſen gefangen batte, aus welchem ſich bad Thier 
au befreien mußte. Jedoch war es babei an einem feiner Läufe 
(Beine) fo verwundet, daß es nur auf dreiem ging, ber Koſak 
verfolgte ihn mit einer Art, konnte ihm aber niht einholen nnd 
der Wolf ſuchte über ben Fluß zu entfliehen. Der Kofal hatte 
ſchnell keinen Kahn bei ber Hand. Zufällig befand ſich einer 
von meinem ®aftfreunde am jenfeitigen Ufer, Er rief einige 
Entfhuldigungen berüber und bat um die Erlaubniß, ſich deffen 
bedienen zu dürfen, während er ihn fchon losband und beftieg. 
Nun rubderte er aus Peibedfräften dem Wolfe nah, holte ihn 
mitten im Fluffe ein und verfegte ihm mit feiner Urt einen 
ſolchen Hieb über den Kopf, daß er auf der Stelle todt war. 
Triumpbirend zog er ibn aus dem Waſſer und brachte ihn auf 
unfere Seite, um für ben Kahn zu banken und das erlegte Thier 
zu zeigen. 

Ein Anderer erzählte mir mit funfelnden Augen, wie er in 
ein Paar Wolfslagern in dem einen brei, im aubern vier Junge 
gefunden habe. Ich bemerkte ibm, er babe fie doch fogleich weg: 
genommen und getödtet! Da ſah er mic ganz verwundert an, 
ungefähr wie ein recht eifriger Jagbliebhaber den anfehen würde, 
welcher ihn fragen wollte, ob er junge Hafen und Mebhühner, 
oder junge Mebe weggenommen und getoͤdtet habe. Denn es ift 
die Wolfsjagd eine ber Hauptvergnügungen der Kofaten. 


* 


Nachrichten von der Küste von Afrika. 


Die Naval and Military Gazette theilt nachſtehendes and 
ber Rapftabt vom 2ı Tanuar b. J. batirte Schreiben mit, beffen Wer: 
faffer zwar nigt genannt, der aber hoͤchſt wahrfgeinfich fein anderer 
it, als ber im dieſen Blättern bereits dfter erwähnte, anf eimer Reife 
in Afrita begriffene Kapitän Alexander. 

„Sch erfühe meim onen von ben Autipoden aud zu 
ſchrelden. Der Krieg mit den Kaffern erregt hier viel Lärm und Unruhe, 
Mach eimer langen Meife hoffte ich, ehe ip nad der Dfteäfte aufbraͤche, 
bier einiger Ruhe zu genießen, ald gerade in dem WMugenblid,, wo wir 
in der Gimonds Bat vor Auter gingen, bie Nachricht an Bord Fam, daß 
die Kaffern im großer Anzahl Über den großen Fiſchfſuß gegangen feyen 
und einen verbeerenden Einfall auf das engliſche Gebiet gemacht hätten; 
daß das Militär ber verſchiedenen Gränzpoften fi auf Brahamdtorn 
zurücdgezogen babe; daß bie Kaffern bie wehrloſen Pflanzer ermordet, 
Ihre Pflanyungen angezändet, 80,000 Stuͤct Hormvich nebft 1500 Pferden 
und unzähligen Schaſen weggetrieben hätten, und daB ber Gouverneur 
mehft feinem ganzen Gtab nah Grabamdtown abgegangen fen. Da ich 
beſondere Geſchaͤſte mit M. abzumachen babe, fo räfte Ich mich mit 
Cr, Majeftät Sloop Worf nebft einigen Artilerieftädten zu Befeſtigung 
der jegt ganz offenen und bloßgeftellten Higoa : Bai abzufahren. 

„Die Meife mit ber Fregatie Thalia, dem Flaggenſchiffe des Gegen: 
abmirald Campbell, Marine-Oserfommanbanten an ber Küfte von Mfrita, 
war wegen ir Menge von Puntten, bie fie auf ihrer Fahrt nad dem 
Kap berfibrte, von befonderem Jutereſſe. Es war eine Beobachtungdreife 
rund tm bie weſtliche Mäfte von Mfrita, und wir famen nad Mabeira, 
Teneriffa, dem Gambia, Eierra Peone, Eape Eoaft Eaftie und Accra 
<an ber Gofbtäfte), Prinzen⸗Juſel (Bucht von Biafra), St. Helena, 
Afcenfion und dem Kap. 

‚Wir verfießen England am 10 September, und da wir allenthalben 
drei oder vier Tage verteilten, fo toar umfere Reife nichts weniger als 
ermäbend. Auf Mabeira fanden toir die Landleute mit ber Weinfefe 
beſchaͤftigt und ihre Füße mit Traubenfaft gefärbt, weil man hier bie 
Trauben mit ben Füßen keltert. Mir befuchten ben Eoral. ober bie 
oroße Schlucht, fanden ben nördlichen Theil ber Juſel im Aufftande und 
bie Konftitmtionellen twegen Don Pebro's Tob muthlos. Zu Madeira 





trafen wir auch ben Gouverneur von Bombay (Sir R. Grant) umd bad 
Dampfioot Dee, das wegen eines Geruͤchts vom einem Aufitande ber 
Neger zu Tabago, Antigua m. f. mw. mach Weſtiudien eilte. Auf Xeneriffe 
fanden wir ben Handel ftodenb; auf ber Infel berrfapte wegen Mangel · 
an Bäumen auf ben Anhbhen eine allgemeine Dürre, und bie Armen 
lebten feit vier Monaten von ben Fruͤchten ber Dpmmtia, und afen fogar 
bie Rinde des Feigendaums. Das Militaͤr benahm ſich fehr unhöflich 
gegen und, bdemm feit ber Zurüctreitung des unfterblichen Nelfons halten 
fie fi bier für Helden, Sechs unferer Offiyiere und ber Pfeifer bei 
bmirald fprangen am Ende bes Dammes (wo Nelfon ben Arm verlor) 
in bad Waffer, und bemübhten fi das Boot zu erreichen, bas bier 
fopeiterie, bo Fam niemand ums Reben. 

„Zu Batburft am Gambia, mo Abmiral Warren mit Abmiral 
Eampbell bie Flaggen aus tauſchte, war ich ber einzige Difisier von ber 
Üregatte, ber ans Ufer Fam. Ich erfuhr hier, daß auf bem 500 Meilen 
weit fbiffbaren Gambia ein bedeutender Handel getrieben werben fhune. 
Zu Barhurft fand id nur 26 Engländer, mworunter einige rest gute 
Reute, andere aber fon um 5 Uber des Nachmittags betrunfen martıt. 
und bie dann ihr Fieber und fonftiges Lebeibefinden wie gewöhnlich bem 
„bölifgen Klima Wfrita's ſchuld gaben. Die von den Sklavenſchiffen 
sefreiten Meger werben jegt am Gambla, und, befremblich genug. mitten 
in Chmpfen umtergebramt, Ib fand bier ben einzigen nod lebenden 
Gefährten ber Reifenden Oubney. Dentam und Clapperton, ben Zimmers 
mann Hilman, ebenfalls am Gambia, ber auch bad Grab Bewbichs, 
des Reifenden nach Aſhautee, ift. 

„3a Sierra Leone fand ih 50,000 freie und verbiftnißmäßig ger 
werbfielßige Schwarze; doch fehlt es der Kolonie an einem bequemen 
Stapeiplage. Der Holzhandel lag dieſes Tate faft gany banieder, weil 
den Borfteher deffeisen, Herrn MEormicd, ein Ungtäd betroffen batte, 
und am bem Eleinen Fluſſe Mitumba kein Holz mehr zu fällen Abrig 
war. Dee Gouverneur, Major Xempie, war eben geflorben; er hatte 
den Dieridian feines Lebens bereits Äberfchritten, ald er vor neun Monaten 
bieber kam, und wurde vom Wieber befallen, weil er während ber Regen⸗ 
zeit befländig umberritt, und gegen den Math der länger hier Lebenden 
fi mit bem Trinken mit gebdrig in Lcht nahm. Ich befuchte bie 
Gräber ber fünf Gouverneurs, welge bie Kolonie feit 1825 geht bat: 
Denham, Zumer, Lumley, Sir P. Eampben und Tempie. 

„Die britifcgen Forts und Niederlaſſungen von Cap Coaſt, Dircove, 
Unnemaboe und Aecra an der Golbrüfte befinden fi unter ihrem Gous 
vernem Maclean im beften Zuftande, und ber ſchlechte Ruf, den fi 
die Golbtäfte wegen der großen Sterblichtelt unter bem ausſchweifenden 

Korps erworben mt, fommt ben wenigen hier Ichemdben 

Kaufleuten gut zu Gtatten, denn ihr Gewinn muß ungeheuer 

ſeyn. Ven Eap Eoaft Eaflie allein betrug ber Werth der Ausfuhr im 

vergangenen Fahre an GBoldftaub, PalmdL, Eifenbein u, f. w, mebr als 

200,000 Pb. St, Zu Eap Esaft Eaflle leben zwoͤlf engliſche Kaufleute, 

vier zu Accra und ungefähr biefelde Zahl zu Dircove und Annemabor: 

Die Afonntees find ruhig, und megen bes treffiihen Benchmens bei 
Gouverneurs Macltan den Englaͤndern geneigt, 

„Die Prinzen-VJnſel iſt eine ſehr fruchtbare Befigung der Portu⸗ 
siefen; hohe maleriſch und phantafifch geformte Felſen erbesen ſich in⸗ 
mitten einer uͤppigen Begetation, alleln man übertäßt bie Inſel faft gang 
der Matur, und ber ſchlechten Verwaltung wegen bezieht das Mutter⸗ 
land Mine Cintänfte von Ihr, Die Berblterung beläuft fid auf 5000 
Seelen, mit Ausnahme von +2 Liſſabonern, lauter Negerſtlaven vom 
ber Müfte, Ich ging baarfuß durch die Infel, von Wet: Bay His nad 
Port Antonio, eine Entfernung von 40 Meilen, auf einem Pfabe, ber 
bergauf, bergab und dur Warfer führte, um mit dem Gouverneur zu 
foregen. In ©t. Helena fanden wir die Bewohner in einem fee zer⸗ 
rätteten und unbebaglichen Zuſtande, woruber eben an ben Koͤnig berichtet 
werben follte, Die Infel wäre bedeutender Unternehmungen fähig, da 
aber bie Bewohner von ber ehrenwerthen Rompagnie ernährt und dadurch 
verwoͤhnt werben, fo bringen fie ne wenig vor ſich. Im Jahre 1329 
famen 500 und im Sabre assı 000 Schiffe mad Gt. Helena. Im 
vergangenen Fahre foftete die Inſel der Kompagnie 100,000 Pfd, St. 
ein ganz nuplos verſchwendetes Weib, 

„Die Kolonie Mfcenfion , unter dem Rommanbant Bate, zaͤhlt 500 


Serien, theils befreite Sclaven, theils Weiße. Die Befeftigungen find 
fele gut angelegt, und man arbeitet noch täglich daran, Das Klima iſt 
gefund, weil es troden iſt; bie Inſel Tiegt befauntli nur 7* vom ber 
Linie entfernt. Wenn bie Kafernen, O hartiere, Eifternen, Bors 
rarhshäufer und Alles fertig ſeyn twirb, fo follen so Miarinefolbaten unb 
Befagung bilden, Der Preis ber Schiderbten auf Aſcen⸗ 
i 0 Sch. für das Staͤch; man fängt nichts als Weibchen, 
alle find im Durchſamitt 4 bis 500 Pfumb ſcawer. Wo bie Jungen 
ift ein Geheimniß, 
„Einen Monat lang erhielt ich ein Gemach unter dem unterm Verbect, 
die Temperatur heiß unb feucht fand; am Bambia 
zeigte bad Thermometer 86° B.; ſpaͤter wurde mir jedoch eine Rajäte 





Das Gouvernement und die Hauptstadt Havannah 
auf der Insel Kuba. 


Echlußs.) 

Fabriten and Manufatturen findet man fehr ſo 
wie uͤterhaupt ber Gewerbflelß anf dieſer Infel noch auf feiner 
wiebrigften Stufe ſteht. Kaum trifft man (und auch dieß nur hbehſt 
nothöhrftig) bie umentsehrlichften Känfte und Haubwerte an. Beir 
nahe alle Rebenss und Kleibungsbebirfniffe werben aus Europa einges 
bracht, und nur wenige Zweige für ben lulaͤndiſchen Erwerb bearbeitet. 
Gegen 400 Zueerinühlen find jeboch faſt beftändig im Bange, welde 
vortrefflich raffinieten Zucer liefern, der beim bolldänbifegen und Ham— 
burger gleihfommt, und wovon alle Jahre mehr benn 200,000 Eents 
ner nah Europa ansgefpifft werben, Auch gibt es einige Wachsblei⸗ 
en, in denen weißes Wachs von ber beften Bäte verfertigt wird, In 
der Hauptftabt Havannah find aud einige Kabatsfabriren, Schiffes 
werfte und Webereien in groben Zeugen. Die biefigen Kolomiften find 
amter allen ſpanlſchen in Amerita noch bie fleißigften und arbeitfamften, 
Sefonbers treiben fie den Handel mit dem unermuͤbetſten Fleihe und führ 
zen dabei eine fehr luxuribſe Lebensart, wozu ihmen ihre erworbenen 
Reichthuͤmer hinlaͤngliche Mittel an bie Hand geben. 

Wie wir ſchon vorhin bemerften, wird die Inſel Euba in 2 Gou⸗ 
vernements getbeilt, in bad Bubernio be la Havanna, bem weſt⸗ 
Uchen Theil ber Infel, und bad Guberulo de la Cuba, oder ben 
bmich Tiegenden Theil, Beide ftehen unter einem Generalfapitän oder 
Gouverneur, welcher ehebem auch mit über Ronifiana und Florida 
zu gtbleten hatte, jetzt aber bloß aͤber Cuba geſetzt it und jeinen Wohnſit 
in ber Hauptflabtt Havantıah hat. 

Dis Menfgentapital ber ganyen Infel an Europaͤrrn, Nee 
gern, Kreolen, Mulatten, Meftigen und andern farbigen Renten beträgt 
etwas Über eine halbe Million. Indianer, ober urfprängliche Bewohner, 
find nur no wenige mehr vorhanden. Ihre Borfahren waren, wie 
aus Columbus Entderfungsgefgichte befannt ift, gutmäthige, firchtfame, 
friebtige, gaſtfreundliche Menſchen, welche bie verabfepenungstvärbige 
Gewohnheit, bie und Aberbaupt Ihre Feinbe zu effen, nicht 
Tanuten, folglih hierin von ben haͤßlichen Karaiden fehr unterſchie⸗ 
den waren. Sie verabſcheuten ben Diebſtahl, Rurus, bie Unkeuſchheit 
und Falſchheit, wurden aber von ben Spanlerm, wie überall, auf eine 
treulofe und granfame Art behandelt und faft gänzlich ausgerottet. Die 
jegigen Einwohner find ganz andern Stammes umd lauter frembe Uns 
VAmmlinge. Ss Teben umter ibnen ſehr viele Spanier, auch Englänber 
und Franzofen, Die Zaht der Meyer fteigt Äber 50,000, und ihr Boos 
ift, wie allenthalsen in Amerifa, ſehr traurig. 

Die Eintänfte der Infer betragen, nad Abzug ber Bertonltungss 
often für bie Krone beinahe 2", Millionen Livred. Die Regierung 
gist zum Anbau und Auftauf des Tabats auf ber Infel jaͤhrlich 2,272,000 
LZiores aus; 41,550,000 Livres gehen für bie Unterbaltung ber Feſtungs⸗ 
werte auf, unb 2,160,000 für bie gewoͤhnliche Befagung, welche nicht 
mehr als hoͤchſtens 40,000 Mann beirägt; 5,780,000 Livres endlich für 
die Marine, melde aus einigen Sriegsfchiffen und mehreren Traus⸗ 
gortfiffen beftcht. 


Die Hanptflabt ber gamgen Tafel it Havanna, Sie Liegt ms 
ter bem 25 Gr. 12 Min. ber Morbbreite, in dem gleichnamigen Gou⸗ 
vernement, der füblichen Epige von Florida gegenüber, an ber Norbs 
weſtraſte, eime anſehnliche, fefte unb regelmäßig gebaute Stadt mit 
2000 Haͤuſers und mehr ald 57,000 Ihr Hafen iM einer 
der fhbnften und gerämmigften im gang Umerita, indem mehr ald 1000 
Schiffe in bemsfeiben fiher und beauem Play haben. Er wird burch 
mehrere ſtarte Batterien hinlaͤuglich geſchuͤzt. Die Häufer find alle vom 
Stein, aber nur Stoctwert bo, wahrſcheinlich zur Sichterheit bei 
etwa entſtehenden Erbbeben. Die Gtraßen, weile bes Nachte erleuch⸗ 
tet werben, find gepflaftert und mach ber Schnur gezogen. Hier iſt ber 
Mittelpuntt bed fpanifsameritanifgen Handels, der große Marftplag 
für europäifge und weſtinbiſche Waaren aller Art, ber Haupifig ber 
Schifffahrt im biefen Gewaͤſſern, weßhalb auch große Manazine und 
Werfte bier angelegt find, der Sitz des Beneraltapitäns, fo wie eimer 
Generalabminiftration des Eorfeos, b. 1. des mis, Unter bem 
bffentiigen Gebäuden zeichnen ſich vornehmlich bie Kathedraltirche, ber 
Valaft bes Gouverneurs, das Findelhaus, bad große Gets und Rande 
bofpital, eim anſehnliches Schauſplelhaus, das Eolifeum zu Stiergefech⸗ 
ten, welde, fo twie bie Hahnenkaͤmpfe und Bäber, zu den vornehmſten 
Vergnuͤgungen er Einwohner gehören, das Zeughaus, bas Fort Ta 
Fuerza, fo wie au einige ſchoͤne Kıbfler und Magazine, nebft ber 
Börfe aus, Die Einwohner finb tbeils @uropder, theils Meger und 
Mulatten, welde guten Tabat verfertigen. Es werben bier nit nur 
Kauffahrteis, fondern auch Rriegefpiffe gebaut, zum welchem Eube eim 
befonberes Departement ber Marine mit einem Kommandeur eingeridhs 
tet ift, welcher bie Estabre, Barlovento genannt, befehligt, bie beſtaͤu⸗ 
big bier Liegt, theils zur Sicherheit der Kuͤſten, theils zur Begleitung 
ber abgehenden und aurommenden Motten. Es ift bier auch eine foger 
nannte Univerfitdt — weiter nichts als eine gelehrte Schule — ein 
Seminarium, eine patriotiſche Befellfgaft zur Befbrberung bes Mders 
baues, ber Inbuftrie und Künfte, auch einige Armenanſtallen. Der 
liebſte Ergbssungsort der Einwohner ift bie Alm eda, eime ſchͤne Gegend 
außerhalb der Stadt. Zur Bertbeibigung ber Gtabt finb mehrere Ras 
ſtelle und Batterien angelegt, Die vielen vornehmen umb reichen Bas 
milien biefes blühenden Soambelöplages machen einen großen Aufwaud 
umd vielen Staat, Der Hafen ift zu allen Zeiten mit vielen Schiffen 
befegt, umb der Handel beirächtlicher, als Irgendwo in Amerika, weil er 
ber Sammelplag aller and Mexito nah Spanien zurücktehrenden Schiffe, 
fo wie bie Niederlage von allem Gold, Silber und Cbelfteimen aus 
Mexico iſtz daher findet eine ſtarke Konkurrenz ftatt, und bie Reich⸗ 
tbämer biefer Stadt find groß, So lange fonft bie fpamtfchsamerktants 
ſchen Flotten im Haſen Tagen, war hier eine immermwährende Meffe. 





Literarische Motizen. 


Die durch bie Reife bed Kapitaͤns Rob neu angeregten Unterfuchungen 
über ben nördlichen Magnetpol haben einen Herrn Rubge veranlaßt, bie 
bisherigen Beobachtungen Über den ſaͤdlichen Magnetpol fortzufegen. 
Tasman bemerkte auf feinen Entberfungsreifen in ben Jahren 1642 unb 
4645 unter a2” 25° f, Br, und 160° 8, von Paris eine anhaltende 
Unruhe der gewoͤhnlichen horkzontalen Magnetmabel. Nehme man num 
an, bad ber füblihe Magnetpol damals in ber Nähe biefer Stelle fi 
befand und feitben gegen Dften zurüchwich, fo muͤſſe derſelbe ſich, meint 
ber Berfaffer, jegt etwa umter bem 45° ſ. Br. und ſuͤbbſtlich von Mabas 
gadcar finden, 2 


In Frankreich Dat man tärzlich die Atten einer Unterſuchung über 
den Stand des Handels aufgefunden, bie im Sabre 1604 auf Befehl 
Heinrichs IV unternommen wi - 


In Rondon ift von einem Herrn Lord eine Schrift über Algier und 
die benachbarten Staaten erfchlenen, welche bie Geſchichte der frambſtſchen 
Ditupation und die ſpaͤter erfolgten bintigen Graͤuel mit flarten Farben 
ſchildert, und bie Folgen nachweist, welche die untluge tyranniſche Bes 
handlung der Gingebormen bereits gehabt hat, 
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Mänden, in ber LiterarifheNrtiftifhen Anftalt der I. ©. Eotta'fahen Buchhandlung, 


Berantwortliher Rebatteur Dr, Eb. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Xebens der Völker. 
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Reisen eines Hindu. 
(Bweiter Artitel.) 
Die Tarkisminen in Niſchapur. 

Wir wählen aus einem andern Theil bes Tagbuchs von 
Mohun Lal die Beihreibung der Turkisminen in der Nähe von 
Nifhapur, die bie jegt mur aud der Meife vom Fraſer in Khor 
raſan einigermaßen bekannt find, 

sten Dftober, „Wir verliefen dad Dorf Maaden, unb ber 
ſuchten die Türfisgruben, welche zwei englifhe Meilen bavon 
an dem Abhange eines Werges liegen. Der Weg fteigt zuerſt 
gelinde auf, uub geht dann plöglik fteil an bie Deffnung einer 
Höhle herab, welche durch bie Ausgrabungen von CTuͤrkisgeſtein 
gebildet worden ift. Wir ftiegen zwiſchen Haufen von Schutt 
und Felsſtücen bis wir umd im völiger Dunkelheit befanden, 
man brachte bald Licht, und wir lounten bie fonderbare Höhle 
unterfuhen. Die Lage der Türkife im biefer Mine war nicht 
reichhaltig, und man fah fie nur an einigen Orten im Fleinen 
Streifen im Gefteine hinlaufend, vermifht mit vielen Metallen, 
befonders mit @ifen, Wir fammelten einige Specimen und bes 
gaben und baun mach andern Minen, bie jemfelts eines fteilen 
Hügels in einem Thale Liegen, in weldem man große Haufen vom 
Säutt fieht, aus dem man. bie Edelſteine ſchon ausgeſucht dat. 
Wir famen in ein großen Zimmer von bebeutender Höhe, Das 
mich am bie arabifhen Maͤhrchen vom Taufend und @ine Nacht 
erinnerte, Die Türkife fanden fi bier in großer Menge, theils 
in bern an ben Wänden hin, theils im Klumpen wie Krauben, 
und an ber Dede war der Felfen im alle Farben bes Lapislazuli 
von Badakſchan gefärbt; biefe blaue Farbe kommt vom Kupfer 


uud gibt dem Stein einen ſcharfen Geſchmack, wahrſcheinlich 


Tommt vog dem Kupfer au die Farbe der Tuͤrkiſe; wir bemerkt: 
ten and Alaun und eine gelbe Subſtanz wie Schwefel. 

mDiefe Mine if feit einiger Seit nicht bebaut worden, bie 
Bewohner von Maaden begnügen ſich unter den alten Fragmen: 
ten fräberer Ausgrabungen zu fuhen, um fih die Mühe und 
Koften neuer Gänge gu erfparen. Wir befahen eine Menge al: 
ter Minen, und fanden endlih Eine die gerade bebaut wurde. 
Das Verfahren dabei war fehr barbariſch, die Arbeiter gerfchlu: 
gen eine Menge von Edelfteinen oder überfahen fie, umd auch 
bier begnägten fie fich faft immer mit den Weiten aller Au: 


22 Junius 1835, 





wurden ausdgefchieden, und in einen Bach getragen, wo fie ge 
waſchen und ausgetreten wurden; nad einigen Stunden erfhien 
die blaue Farbe der Türkife, man kehrte den;Schutt um und 
um, fammelte die Städe die einigen Werth hatten, und warf 
fie in einen alten Schub. Wir fahen feine von großem Werthe, 
und der ganze Ertrag war umnbebentendb, obgleich für die Ar 
beiter, melde fie aus dem Geftein ſcheiden und policen, der Ge 
winn noch anfehnlih genug if. 

Die Gruben find gänzlih in ben Händen der Bewohner von 
Maaden, welde keine Fremden zulaffen, um ben Ertrag unter 
fi allein zu theilen. Ihre Inftrumente find ſchlecht und uns 
wirffam, fo daß ber wahre Werth ber Minen Äh nicht bear: 
theilen läßt, bisweilen werben Die Gruben von Brunbmwafler über: 
ſchwemmt und dann aufgegeben. Wenn man bie Felfen mit 
Yulver fprengte und europäifche Bergleute dazu anftellte, fo könnte 
die perfifhe Regierung einen bedeutenden Gewinn daraus ziehen; 
alein die Befiger ſcheuen ih viele. Koften baranf zu verwenden, 
aus Furt, daß ber König und bie Gouverneurs von Khoraſau 
ihren Theil an dem Gewinn verlangen möchten; fobalb ein Ebel- 
fein von großem Werthe entbett wird; jhidt man ihm auf frembe 
Maͤrkte, um ihm ber Habſucht der Regierung zu entziehen, daher 
findet man auch in ben Bazard vom Meſched nur felten einen 
guten Türkis. Die Bergleute feunen ben Werth der Steine fehr 
gut, und wien, baf ihre Farbe vom dem Einkuf bes Wetters 
leidet, fo daß ein Türkis heute die befte Farbe Haben und mor⸗ 
gen ganz trüb ſeyn kann. Wenn fie ins Waller getaucht wer: 
den, fo nehmen fie eine ſchoͤne blaue Karte an, uub durch dieſes 
Mittel werben Meifende oft betrogen. Die Steine werben ims 
mer in Partten verkauft, welde gute unb ſchlechte Stuͤde ent- 
halten, unb beren befinitiver Werth ungewiß if. Die Bewohner 
von Maaden find fo eiferfüdtig auf Fremde, daß fie ſich verber⸗ 
gen, wenn jemand Zetumt, der die Gruben zu fehen wuͤnſcht, wie 
wir felbft erfahren haben. Die Art bie Steine zu ſchneiden, ift 
fehr einfah, fie werden mit Einer Haub auf ein Fleined Rab 
gebrüdt,, dad mit der andern gedreht wirb, bis fie hinläuglic 
polirt find. ‚Dann werben fie auf einen Heinen Stab mit'&ie 
gellat geklebt, und fo zum Verkauf ausgefegf,“ 
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Die Börse von London. 
(Bortfegung.) 


Bereits im Unfange bes ı8ten Jahrhunderts hatte fi bie 
Zahl der Börfefpefnlanten und ihrer Unterhänbler fo fchr vers 
mehrt, daß der ihnen zu den Zuſammenkünften überlaffene Raum 
in dem Bankgebaͤude zu enge und befhränft geworben war, es 
mußte daher ein geräumigerer Vereinigungsplatz gewählt wer: 
Den: zu biefem Zweck erhielt der fogenannte „Wechſelburchgang“ 
die Beiftimmung der Mitglieder diefer Börfenkorporation. Der 
außerorbentlihe Gewinn, der auf diefem neuen Mittelpunkt ber 
Agiotage gemacht wurde, die eben wicht ehrenvollen Mittel, welde 
bie Meiften zur Erreihung ihres Zweckes anwandten, und die 
Anmaßung und bad Infolente Benehmen der reihen ‚Empor: 
Zömmlinge mußten nm fo mehr Auffehen mahen und Erbitte: 
zung erregen, als eine aͤhuliche Geſchaͤftsbehandlung und Hand: 
Iungswelfe dem eruften, überlegenben Charakter bed Englaͤnders 
bisher fremd geblieben war. Auch findet man im ben Schrift: 
#ellern der damaligen Zeit genugfame Beweiſe, mit welchem Abs 
fhen und Verachtung man biefe Geſellſchaft betrachtet. Der Eine 
nannte fie „eine teuflifhe Korporation,” ein Anderer fagt: „das 
von biefer Gefellfchaft befolgte Spitem beftehe in der Kunft zu 
bintergeben und zu beträgen, unb alled Gute mas man allenfalls 
von ihren Mitgliedern fagen könne, wäre, daß fich vielleicht zwei 
rechtliche Männer darunter befänbden ;” ein Dritter macht ben 
Vorſchlag, das Neſt zu zerftöreh und alle Lebende über die Klinge 
foringen zu laffen. Dieſes finb freilich Webertreibungen im Geifte 
des Beitalters, jeboch Fit fo. viel ausgemacht, daß die Boͤrſen⸗ 
fpefulanten allgemein verachtet, und ihre Operationen ber öffent: 
lichen Wohlfahrt für ſehr nachtheilig gehalten wurden. 

Ale dieſe Angriffe dienten aber zu nichts, und nah Maf- 
gabe der zunehmenden Verſchleuderung oͤffentlicher Gelder, welche 
ſchon damals die Miniſter ſich zu Schulden kommen ließen, er: 
weiterte ſich die Boͤrſe. Die Regierung ſah ſich zwar zuletzt 


durch bie fo laut als eruſt ausgeſprochene Vollsmeinung ge⸗ 


zwungen, die Operationen der Geſellſchaft, welche im Geheimen 
von ihr beguͤnſtigt wurde; in geſetzliche Schranken zuruͤc zuweiſen, 
allein der Geiz, bie Begierde, ſchuell und auf. eine lelchte Art 
Meichthiämer zu erwerben, dieſe Leibenfchaften find zu erfinderiſch 
und finnreih, um nicht Mittel aufjufinden, die Gefege des Lan: 
des zu umgeben, fo daß alle jene angeordneten Beſchraͤnkungen 
erfolglos blieben. Die Sefellihaft vergrößerte fih fortwährend, 
und mählte ein anderes Lofal, ben Palfage: Smweeting zum 
Drte ihrer Zuſammenkuͤnfte. Das Kaffeehaus Gehramap hielt 
man befonders geeignet und paſſend zu Geihäftsverhandlungen ; 
bier war der Eintritt gegen Erlegung eines Fleinen Beitrags 
geftattet. . 

Diefe aus fo vielen reihen Gefhäftdlenten beftehende Kor: 
poration batte demnach ein ſehr beſcheidenes Lolal für ihre wid: 
tigen Berbandlungen gewählt; als aber in dem denkwuͤrdigen 
Fahre 1802 der Staat eine Anleihe von der ungehenern Summe 
von 49 Mil. Pf. St. (über 580 Mil, Gulden) eröffnete, fchien es 
denn doch biefen Männern, welche jener großen Finanzoperation 
zur Stüge dienten, endlich an der Zeit, aus ber abgelegenen und 


dunkela Stätte ihrer bisherigen Wirkjamfeit bervorzutreten, und 
einen ber Wichtigkeit und Größe ihrer Gefhäftsverhandblungen 
würbigen Vereinigungsort zu wählen, Unter diefen Umftänden 
und bei ben veränderten Unfihten ber Gefelfhaftsmitglieber 
murde die Aufführung eines Börfengebäudes in Vorſchlag ge— 
bracht, biefer angenommen, Subfcribenten gefammelt, unb noch 
im nämlichen Jahre mit dem Bau am ber gegenwärtigen Börfe 
ber Anfang gemacht. Zugleih ernannte man eine Kommiffion 
und einen Ausfhuß von 50 Mitgliedern, und fo geftaltete fich 
bie ehemalige Geſellſchaſt zu einer regelmäßigen Korporation und 
zu einen wabrbaften Monopol. Es erfolgte nunmehr auch eine 
öffentliche Erklärung ded Inhalts; „bad Komite für die öffent: 
lihen Gefhäfte wird benjenigen Perfonen, welche ed zur Muf: 
nahme für geeignet betrachtet, ben Zutritt zur Börfe von London 
gegen Erlegung eines durch bad Komitd ber Ubminiftratorem 
zu firirenden Betrags geftatten, um bafelbft bie Gefhäfte ber 
Agiotage zu betreiben.” (Siehe bad Grundgefeh Nr. 37.) 

Das Grundgefeg enthält ferner folgende Beltimmungen : 
es wird ein Präfident und ein MWicepräfldent gemählt und ein 
Komitd ernannt, bem bie Werwaltung, Regie und Leitung der 
Geſchaͤfte übertragen ift, mit Ausnahme jedoch der Belbverwal: 
tung und ber Aufſicht über die Börfegebäude. Die Börfe hat 
auch ihre Reglements, beren Beſtimmungen zum Theil fehr ftrenge 
find. So fft jedes Mitglieb biefer Korporation verpflichtet, den 
Berathungen über allgemeine Gegenftände, wenn es dazu aufges 
fordert wird, beisumohnen; das Komité kann jedes Mitglieb 
ſchlechter Unffährung wegen ausſchließen; Fremden, welde nicht 
naturalifirt find, ift die Aufnahme verfagt, es ſey denn, daß fie 
ih fünf Jahre lang ununterbrohen in England aufgehalten 
baben: ein Mitglied, das andere Gefhäfte ald biejenigen der 
Börfe übernimmt, hört anf ein Mitglied der Boͤrſegeſellſchaft 
zu fepn, 

Mit der Aufnahme find viele Förmlichkeiten verfmüpft. Der 
nen Aufzunehmende erfheint vor bem Präfidbenten des Komités, 
iſt es ein Engländer mit drei ober vier, Fremde mit filnf Mit: 
gliedern der Seſellſchaft; der Präfidbent richtet mehrere Fragen 
an ben Kandidaten, bdeffen Antwort in das Protokoll eingetragen 
wird, als: „Iſt diefes Ihre Unterfchrfff®— der Präfident zeigt 
ihm feinen Brief, worin er fih zur Aufllahme meldet; — „Sind 
Sie ein Eingeborener? Sind Ste majorenn? Sind Sie bereits 
Mitglied einer Geſellſchaft.“ — An die Begleiter bed Kandidaten 
werben ebenfalls verſchledene durch das Meglement vorgefchriebene 
Fragen gerichtet, 3. B.: „Haben fie von dem Empfohlenen eine 
Entfhädigung direft oder inbdireft angenommen, oder werben fie 


‚in der Folge eine folde von ihm annehmen?“ — In bem 


Empfeblungsbriefe der Börfemitglieder verdient folgende Stelle 
bemerkt zu werben: „wir empfehlen den Hrn. N. ald einen 
Mann, ber würdig und fähig ift zur Aufnahme in die Gefell: 
ihaft ber Börfe von London, und verpflichten ung, im Kall ders 
felbe feine Verbindlichleiten, fep es gegen diefe Börfe oder gegen: 
jede fremde Voͤrſe nicht werde erfüllen können, zwei Jahre vom i 
Tage der Aufnahme gerechnet, feinen Glänbigern 300 Pf. Gt. 
(3500 fl, Mhein.) zahlen zu wollen,’ 

Die meiften durch das Reglement vorgefchriebenen Förmlich: 
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teiten, wovon bier nur wenige mitgeteilt find, mögen immer: 
bin Heinlih und lächerlich erſcheinen, fo hat beffen ungeachtet bie 
Börfe von London dur ihre Statuten, Reglements, und die 
Art und Weife der Aufnahme fih zu einem ausfhließlihen und 
politifhen Verein von hoher Bedeutung erhoben, und troß bem, 
daß die oͤffentliche Meinung dieſer Korporation ftetd entſchieden 
entgegen war, bat fie nicht aufgehört fih und ihren Einfluß fort: 
während zu vergrößern, fo daß fie in der That bei ber Megierung 
in einigem Unfehen fteht, und fogar im Haufe der Gemeinen 
ihrer guͤnſtig Erwähnung geſchah. Bei Gelegenheit der Sinfen: 
rebuftion ber britifchen Nationalfchulb begab fi die mit dieſem 
Geſchaͤft beauftragte Kommiffion mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
in das Börfenlofal, und die Bank von England fandte einige 
Abgeordnete, um die Börfetorporation von allen Einzeluheiten 
der projeftirten Finangoperation in Kenntniß zu ſehen. Aus 
den großen Summen, melde feit bem Jahre 1802 bis zu dem 
Frieden von Paris vom der Regierung vermittelt der Bauk von 
England angelichen wurden, läßt fih der Antheil abnehmen, den 
diefe Korporation von umgefähr 700 Mitgliedern baran gehabt 
baben mag, alle vermögende Klaffen der Gefellfhaft in England 
dahin zu vermögen, ibr baares Gelb bergugeben, um Staats: 
papiere dagegen einzutaufhen. 

Man hätte erwarten follen, daß nah bem Frieden, wo bie 
Finanzoperationen der Neglerung und der Bank beendigt waren, 
ber Einfluß der Börfe abnehmen wurde; dem geſchah nicht alfo, 
vielmehr wurde diefer Geſellſchaft ein unermeßlihed Geld, durch 
das neue Spftem der Anleihen und Renten, welches die Kontinental: 
mächte angenommen hatten, eröffnet. Geſchaͤftoleute, bie vor: 
mals nit weiter ald von ihrer bemüthigen Wohnung auf bie 
Boͤrſe, und von da wieder nah Hanfe gelommen waren, durch⸗ 
flogen mun mit Kourierpferden die Mäume, melde London von 
Paris, Madrid von Gt. Peterdburg trennen. Die franzoͤſiſchen 
Renten und die Cortesbons von Spanien, die Obligationen von 
Nupland, Deftreih, Preußen und Portugal verkauften ſich in 
London eben fo leicht als früher die englifhen Konfold und an: 
dere Staatseffeften des Landes. Die angefeheniten und einflufs 
vollften Mitglieder ber Börfe verfiherten, daß alle jene fremden 
Säuldverfhreibunsen volllommenes Vertrauen verdienten, und 
daß fie für Zahlung der Dividende hafteten. Was war unter 
folhen Umftänden natürlicher, als daß die Spekulanten und 
Käufer den fremden Effekten, wobei ber Gewinn fehr groß mar, 
‚gegen bie weit geringeren Dividenden der englifhen Fonds, deu 
Borzug gaben. Alſo wurden in dem Furzen Zeitraume von fieben 
Jahren, 1822 bis 1829, die ungeheure Summe von 72,694,571 
Pf. S. (838,103,528"/3 fl), welche bie Staaten des Feitlandes 
in London angeliehen hatten, durch bie Ve mittelung und den 
Einfluß der Geſellſchaft ber Lombomerbörfe, negoclirt. 

Saqltuß folgt.) 





Ein Abenteuer auf den grünen Bergen. 
Kein Reifender, der je in Vermont (Morbamerifa) war, wird bie 
„Grünen Berge’ vergeffen haben; eine lange Gebirgäfette, bie ſich von 
Norden mad Süden durch die ganze Länge des Staates hinzieht, und 
von Ihren grünen Abhaͤngen viele taufend peremnirende Fiäffe und Baͤche 


maffe, wo jeber Abhaug, 
Vegetation verfapleiert if. Uuf und ab fällt der Blick wohl auf Stellen, 
weiche bie Anweſenheit bed Menſchen verrathen, doch find berem nur fehr 
wenige; fo ſchaut 4. B, gegen Süden ein Fieines hinter ben Baͤumen 
hats verflecttes Dorf mit feinen weißen Haͤuſern und feinem Kirchthurm 
ans bein büftern Ward wie ein Stern in dbumfler Mat hervor, gegen 
das mörbliche Ende des Staates aber findet der Reiſende nichts als bie 


weiter um fi greifenben Anbau aus ihren frühen Schlupfwinteln am 
ben Ufern ber Bläffe und in ben Nieberungen vertrieben worden, unb 
haben Schutz in den bunteln Walbungen der grünen Berge gefucht. 
haufen in Diefipten, die mo nie ber Fuß des Menſchen betreten, 
Bär, ber Panther, der Wolf und der Damhirſch, umb ganze Heerden 
von Fuͤchſen verbreiten auf den Hühmerhöfen, ja wohl auch umter beim 
Limmern der Anfiebler Verwuͤſtung und Schrecken. Bären und Panther 
find minder haͤufig, bie Woife aber haben fi fo furchtbar vermehrt, baß 
die Regierung einen Preis für jeben bezahlt. der erlegt wird, 

Bor einigen Jahren brachte ich bie ſchoͤne Jabreszeit mit einem 
YAusfinge auf das Band bin, umb hielt mich im einem Kleinen Dorfe am 
der weftlichen Seite biefer Gebirge auf. Die wilde Sceuerie ber Gegend 
Hatte einen ganz eigenen Meiz für mic, umb Ich ergdgte mim mehrere 
Tage lang damit umber zu freien, um biefe ungebeuren Walbungen 
und bie riefigen Schatten zu betrachten, bie fie im bad Thal warfen. 
wenn bie Somue binter ihnen binabfant. 

Da es Rothwilb im Ueberfluſſe in ber Begenb gab, fo erwachte 
endlich meine Jagdluſt, und ich entſchloß mi einen weibmännifgen Zug 
auf das Gebirge zu unternehmen, an bejfen Fuß das Dbrfchen lag. De 
mußt, dachte ip, einen Hirſch ſchleßen, und follte bir etwa ein Bär 
aufftoßen. dann wehe ihm! Das Fell nimmft du daun mit nach Boſton. 
Kommt bir etwa gar ein Wolf in ben Schuß, um fo beſſer, dann euts 
ſchabigt dich die Prämie der Regierung für deine Auslagen für Pulver 
und Blei. Mir biefen BGebanten entiebnte id von meinem Wirth eine 
Flinte und machte mi am eimem ſchͤnen Morgen auf ben Weg. „Gar 
Manger, fagt Santo Panfa, ſchwatzhaften Unbdentens, gebt aus um 
Wolle zu holen und kommt geſchoren mach Kaufe; ob es mir au fo 
ging, will I jet noch nicht verrathen. 

Die Hirfhjagd im diefen Gegenden ift bekanntlich eis ganz anderes 
Ding ald bei uns in England; ba flolzirt man nicht zu Pferde einher, 
fondern muß fi vielmehr auf ſteilen Pfaben mäbfam durch bipte Wälder 
arbeiten und im Gebäfgye verfiecht lautlos harren, bis bad Thler vorübers 
sieht: Ja nicht einmal einen Hund darf man bei fi Haben, ve 
Geräufg, bad biefer macht, wärbe bas Wilb unfehlbar verpeuchen; 

Ueß demnach ben meinigen bei meinem Wirth zuruͤct und nahm is 
mit mir ald meine Flinte, 

Das Gebirge, welches ih zum Schauplatz meiner weibmaͤnniſchen 
Thaten auserfeben hatte, war eine regellos auf einander gethuͤrmte Maffe 
von Anhbben, berem Gipfel ſich ziemlich weit über alle Höhenpuntte der 
Kette erhob, Der ganze Berg war, mit Ausnahme bes felfigen Gipfels 
und der ftellen Wände einiger Schluchten, in benen Walbftröme braudten, 
dicht mit Walbung bedectt. Auch fanden fin am füdlihen Abhange einige 
lichte Stellen, wohin bie Anfiebler ihr Vieh auf die Weide trieben, und 
zu denen ein durch dad Dicicht gehauener Bußpfab füührte. Oberhalb 
berfeiben toar Aules dichte Wilbniß, obſchon kaum noch kennbare Spuren 
jeigten, baß ber Gipfel, der eine meite Ausſi m über bad Land Kot, 
fon vor mir beſucht worden war, 

Die Sonne war zwar aufgegangen, aber ng nicht ſichtbar als ich 
auſtrach; noch Tag fie hinter ber dſtlichen Geite bed Gebirgb verborgen, 


das vor mir emporflieg, und eine bunfie Schatteumaſſe bildete bie ſcharf 
abgefhnirtene Gränzlinie des langes, der aın Horkgont hinter dem Berge 
aufzuta uchen begann. Nicht eine einzige Wolfe war an dem reinen 
Simmel ſichtbar, und nirr eim dünner Mebelfaleier, von ber warmen 
Morgenluft aus dem Niederungen aufwärts gezogen, ballte fi in weiße 
Floden zufammen, be an dem bäftern Abhaͤngen des Gebirgs hinſchwam⸗ 
men. Als bie Sonne höher flieg, ſammelten ſich biefe Flocden um ben 
Gipfel und glühten im dem Fener ber goldenen Scheibe, bie jegt am 
Saume der Hdhe fichtbar wurde; im naͤchſten Augenbli aber trat bie 
Sonne vollents hervor, bie bunfeln Schatten ber Wilder flohen, bie 
Ab haͤnge glängten im friſchem Grün und bie goldene Krone bes Gipfels 
yersann im ter Bufn 

Noch war es früh am Tage und Immer noch flieg ich aufwärts, 
Glaͤcuich über bie Schlucht gelangt, verfolgte ich emfig meinen Weg zum 
Gipfel, Fand jedoch deu Pfad immer fleifer und rauber, Die gewaltigen 
igen, Buchen und Ahorubdume, welche ben mittlern Gürtel des Bergö 
bebertten, begannen allmählich zu verſchwinden, und nichts war zu ſehen 
als vorragende ſcharfe Felfen von niebern Birten, Zaumen unb Fichten 
umbält. Dur biefe unwegſame Wildniß bahnte ich mir einen Pfad 
von einer Welfenfpige zur andern; weber Wir noch MWögel waren im 
defen Höhen zu feben, bie Bäume ſchwanden, je höher ich flieg, zu 
bloßem Zmwerabolz zufammen, ber Boben wurbe immer fahler, und bald 
war ber Felſen von nichts mehr ald Moos und einzelnen GBradflecten 
dededt. Nach vieler Auſtrengung erreichte ich endlich ben Gipfel des 
Berab, ber, obfpon er von unten betrachtet eine ſcharfe Spige zu ſeyn 
ſchien, fig bennom bier als ein glatter, abgermmdeter grauer Granitblod 
von faft einem Were Flaͤcheniuhalt darſtellte. 5 

Die Ausſicht war fo herrlich, daß Ich lange in Ihrem Anſchauen 
verfimten ba faß, bis endlich bie fintende Sonne mich erinnerte, daß es 
Beit fen den Heimweg zu ſuchen. Als ich den Gipfel himabftieg, wurde 
ich von beim Aublick einer dünnen weißen Wolte überrafapt, bie ſich im 
Viefem Augenblict auf gleicher Hbhe mit der Epige des Bergs im ber 
Luft zu ſammeln begamı, Während ich fo auf fie bin dlickte, wurde fie 
immer größer und banfler, umb bewegte ſich gerade auf mi au. Ich 
eitte abwärts, bie Wolfe Äberholte mi aber, und che zwei Minuten 
vergingen, war ber ganze Gipfel des Berg In einen dichten Mebel ger 
huͤut. Deut konnte Ih taum auf zehn Schritte vor mich fehen, und 
Alles, was mir jest zu thun übrig blieb, war, auf einem Pfabe forte 
gutaften, ber ſich faum bei hellem Wetter deutlich unterſcheiden lieh. Es 
war natürlich, daß Ich ibm bald verlor, unb einer Deffnung im Gehbfye 
folgend, die ich für den Pfab hielt, bie mich aber bald an das Bett eines 
Waldſtroms führte, bad In einen Abgrund austief, eine andere Ricptung 
riuſchlug. Ich verfuchte wieder umzutehren, ba jeboch der Nebel Immer 
flärter wurde, fo gerieth ich immer tiefer ins Dicicht, amd founte bald 
nicht mehr unterſchelden, ob ich mid am ber bfllichen ober weſtlichen 
Selte bei Bergs befände, Jebe Anhöhe, bie mir im den Weg Fam, 
Mimmte ich empor, in ber Hoffnung, vom ihr aus iraenb eine bekannte 
Stelle zu erblicen, bie mich auf be rechten Pfad führen thunte, aber 
vergebens; ber Mebel war fo bil, baß alle meine Muͤte ohne Erfolg 
Dieb, 

Meine Rage wurbe jetzt fer unbehaglich, umd bald begannen büftere 
Gebanten in mir aufjufleigen. Der Abend mabte mit ftarten Schritten, 
und eutbectte ich dem rechten Weg nicht bald, fo blleb ulchts uͤrrig als 
die Mast auf dem Gebirge zuzubringen. Ich war ſehr leicht getleidet, 
and eine Macht auf den Bergen pflegt nicht warm zum ſeyn; ſchon fegt 
wurde es ziemlich tühL, und mein Appetit fileg im dieſen holen Reglonen 
fat His zum Heißhunger. Ach, dachte ich, indem ich um mid blidte, 
du befindeft dich da am einem Drte, wo du nicht effen wirft, wohl aber 
gegeffen werden Tannft, und legſt du dich Gier ſchlafen, fo fbnnte es leicht 
Fommen, daß dich ein bungriger Bär unſanft aufwweckte. Ich ging alfo 
vorwaͤrts, in der Hoffnung, der Nebel werde ſich emblicy zerfireuen, aber 
vergebend; er lag feft auf dem Gebirge. Ich Tief him und ber, war 
jedoch meines Weges nicht fiber, and wußte nur fo viel, daß ich bergab 
sing. 

Die Dimmerung brach jest herein, die Schatten des Abends ums 
bäflten mi und jede Hoffnung zur Heimtehr war für heute verſchwunden. 
IH ſah mich daher eudlich nach einem bequemen Plage sim, wo ip mein 


Nachtlagtr aufſchlagen tbnnte. Zuerſt fiel meine Wahl auf einen Baum, 
wo ich zum minbeften Schutz gegen wilde Thlere zu finden hoffte, allein 
ber Halte Wind, der fi erhob, mahnte mich dringend ein beimficheres 
Plaͤrchen zu ſuchen. Endlich eutdecte ich eine ſchmale von Bäumen freie 
Vertiefung im Felſen, umb tief genug mid vor bem Winde zu ſchützen. 
Die Hoͤhlung war mit Mood und abgefallinem Laube bedeckt, und bier 
befptoß ich die Macht bei einem FJeuer hinzusringen. 
(Fortfegung folgt.) 


Auszug eines Schreibens 


des Heren Auguft Sakafini an Herrn Fomard. *) 
Lunid, den 24 December 1834. 

Seit meiner Anfunft zn Tunis babe ich die Betauntſchaft bes Herrn 
3.8. Hanegger gemagt, Urchiterten und Profeffor der Alterthume unde 
aus Donaue ſchingen im Großberzogthume Baden. 

Diefer in Europa mwohlbefannte Melfenbe bat ſich aach der Regent 
Saft begeben, um bie allgemeine Statiftit derſelben und topographiſche 
Plane aufzunehmen. Er befindet ſich felt 2%, Jahren zu Tunis. 

Geroiffenbaft und unermudlich, wie Kerr Hanegger iſt, wollte er 
nichts uie derſchreiben, was er micht ſelbſt geſehen, gebbrt und beurtheilt 
hätte, Am a2 Mai (1854) reidte er, vom einigen Perfonen feiner 
Geſellſchaft und ſechs Soldaten des Beys begleitet, mit dem Eutſchluſſe 
ab, die ganze Regentſchaft zu beſuchen; allein vier Monate nach feiner 
Mbreife war er gendtbigt nach Tunis zuräcdzutehren, ohne feinen Plan 
ganz ausgeführt zu haben. Er war bis zu den Gebirgen bed Hilas ge⸗ 
tommen, bie gegen Oſten ben Staat Tunis, gegen Weſten aber das 
Gebiet von Eonftantine begrängen, und von ben Mrabern Weber 
Memfce (ohne Zweifel eine Werftämmiung bes Ihmen von ben Rbmern 
beigelegten Namens Mampfarid) genannt werden. Ungefähr 600 
Meilen *) von Tunis entfernt, und unter dem 28° ber Breite, Uegt am 
Guße ded gedachten Gebirges eine Meine Stadt mit etwa 5000 Einwohr 
nem, Themubfga genannt, im welcher Here Haucgger lateiniſche 
Inſchriſten fand, bie ihm vermuthen lleßen, daß fie dem alten Themifa 
angebörten,, beffen ehemalige Stelle er ans Trümmern und Gräbern 
erfannte, bie ſich weſtlich von ber neuen Stabt befinden. Der Name 
diefer Tegterm, ber mit dem Worte Themifa faſt ibemtifch ift, ſceint 
biefe Vermuthung zu beftätigen, 

Um fein ftatiftifhes Wert, bas aus fieben mit vielen Belgmungen 
von Pflanzen, Bögeln u. f. w. bereicerten Foliobaͤnden beftehen wirb, 
zu vollenden, wirb Kerr Hanegger halb eime zweite Reife unternehmen. 
Sobald er feine Arbeit, bie er gegen bie Mitte des naͤchſten Jahres zu 
Stande zu bringen hofft, nach Europa abgeſendet hat, will er, fo viel 
mbolich in gerader Micptung, von Zunis aus burch Afrita mad bem 
Worgebirge der guten Hoffnung reifen, 

Seiner ausgebreiteten Keuntulſſe umb feiner Liebe zu dem Wiſſen⸗ 
ſchaſten ungeachtet hat Herr Hauegger deunoch die Unterftägung ber 
geographijchen Geſellſchaft für dieſe lange beſchwerliche Reiſe abthlg. bie, 
wenn er fie glüdti zurüctent, eine große Rüde in ber Geographie aus: 
füllen und von allgemeinem Nutzen feyu würde. Ich wende mich beipath 
an Ste, um Lie zu bitten, ber geographiſchen Geſeulſchaft dad Geſuch 
yu fiellen, meinem Freunde mit Rath und That an bie Hand zu geben, 

Kerr Hanegger bat mir verſprochen, ber Geſeuſchaft noch vor Heraus⸗ 
gabe feines Wertes einen gedrängten Auszug beffelben zu überfenden, 
ben er einige Karten, Plane und Zeichnungen beifägen wird, 





Kiterarische Notiz. 

Eine Frau Ener aus News Vort hat Färzlich eine Kragbdie Teresa 
Contarini herausgegeben, bie günftig aufgenommen wurde, yub viele 
intereffante Gcenen und poetiſche Schoͤnhelten enthalten fol. Die Dame 
wird überhaupt als eine ber talentvollſten Scpriftftellerinnen in Amerita 
oeſchildert. 

*) Mitgetbeilt Im Bulletin der geographlichen Belenfchaft zu Paris. 
"") Diefe Zahl It entfchieden zu hoch, wenn nicht englifche Melten darunter 
su verfiehen find, dann aber iſt Die Angabe ju gering. A. d. m. 


Müngyen, in der Literariſch⸗ rtiſtiſcen Uuſtait der I. @, Eotta’fgen Bupbandlung. 
Berautwortiiper Rebatteur Dr. Ab. Widenmaum, 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde 


des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 





23 Junius 1835, 





Briefe aus Russland, 


Dritter Brief. 
Ekatherinoslaw. 


Wenn man ein ruſſiſches Gouvernement durchreiſen will, 
fo bedarf man gewöhnlich viele Tage, und dennoch find die bie: 
figen, im Vergleich zu den nordoͤſtlichen mur ganz Heine Diftrikte. 
Das, aus deffen Hauptitadt ih Ihnen hier fchreibe, gehört zu 
den größern des biefigen Theiles der ungeheuren ruſſiſchen 
Monardie, und ed hat vom fuböftlichiten Winkel an bis in ben 
norbweftlichiten eine Ausdehnung von ungefähr 100 beutfchen 
Meilen, Geine größte Breite beträgt etwas uber 30 beutfche 
Meilen, und es ergibt fih hieraus ein Quadratinhalt von nahe 
an 3000 Meilen, fo daß, wenn biefed Gouvernement fo bevölkert 
wäre, wie ed ber Lage und dem Reichthum feines Bodens gemäß 
fepn Fönute, ed eine Bevölkerung von wenigftend neun Millionen 
zu ernähren im Stande wäre, wogegen es jetzt kaum den dritten 
Theil fo viel zählt, obgleih es zu ben ſtark bevölferten Gou⸗ 
vernements zu zählen iſt. Es bilder alfo ein ſolches gleichſam 
einen großen Staat für fih, und man befommt, wenn man dief 
bedenft, einen Begriff von der Macht des Gouverneurs eines 
folgen Landſtrichs, zumal wenn man bedenft, wie unumfchränft 
in manden Fällen diefe Macht ift, da er das Staatsoberhaupt 
vertritt, und wegen der Entfernung vom Throne nur ſchwer jur 
Mechenſchaft zu ziehen ift. Jedes Gouvernement hat als hoͤchſte 
Gerichts- und Megierungsbehörbe einen Eivilgonverneur, zwei, 
oftmals auch drei ftehen in militärifken Ungelegenbeiten unter 
einem Militärgonverneur, deffen Macht im feiner Art fait noch 
ausgedehnter ift, wie bie des eritern. 

Da ic eben vom Militär fprede, fo fage ih Ihnen auch 
ein Paar Worte über die Stellung der Mannfchaft für daffelbe, 
In Beziehung auf die Leibeigenſchaft fteilen Sic Sich wohl ſchon 
von felbft vor, daß bie Grundherrn einzig und allein es im ihrer 
Willkuͤr haben, wen fie von ihren Leibeigenen zum Rekruten 
geben wollen, Bon Seiten der hoͤchſten Landesbehörden ergeht 
an bie Militärgouverneurg der Befehl, wie viel Rekruten auf 
eine gewille Seelenzahl zu ftellen find. Nun ift es aber über: 
aus fhwierig, bei ber beftehenden Verfaſſung in Rußland die 
Seelenzahl genau auszumitteln. Denn da jeder Leibeigene für 
einen Befiger, wie ih Ihnen früher geſchrieben habe, einen be: 


deutenden Werth bat, fo liegt es in der Natur ber Sache, baf 


er ihn nicht gerne zum Soldaten hergibt, weil er ihn dadurch 
auf immer verliert. Nun werden zwar zuweilen Sählungen vor: 
genommen, bie aber, wie Sie aus Nachfolgendem wohl leicht 
entnehmen werden, in hohem Grabe unbeſtimmt bleiben. Der 
Sutsherr in Mupland ift im feinem @igenthume fat chen fo 
Souverän, wie der in Ungarn, und wenn er auch von Eriten 
der Landesregierung Befehle entgegennebmen und fih nad den 
Landeögefegen fügen muß, fo nimmt er es damit nit allzu 
genau. Hat nun die Kommiflion, welche aus einigen Offizieren 
und einem oder zwei Civllbeamten befteht, den Auftrag, bie 
Seelenzahl aufzunehmen, und kommt bei einem bergleihen Gute: 
deren au, fo läßt ſich dieſer wenig aus feiner Ruhe und aus 
feinem Gleichmuth bringen, Man frägt ihn, wie viel Seelen 
er babe. Er antwortet ganz gleichgültig: bad weiß ich nicht, 
Man dringt weiter in ibm und nun läßt er feinen DOberbeamten 
fommen, welchem bie gleihe Frage vorgelegt wird. Diefer bat 
gleiches Intereffe wie fein Herr, und entfhuldigt fi ebenfalls 
mit Unwiſſenheit. Wird nun diefe Verweigerung einer beftimmten 
Auskunft hartnädig fortgefent, fo erfolgen Drohungen, die aber 
wenig jruchten. Nun werden bie Ortsvorſteher (bei und Schulzen 
genannt) vorgefordert. Diefe behaupten ebenfalls nicht genau zu 
willen, mie viel Seelen in; ihrem Dorfe find. So bleibt denn 
endlich nichts übrig, ald das Volk fih auf einem Plage ver: 
fammeln zu laffen, zu dem Ende bie Häufer zu durchſuchen und 
bie Zählung felbit vorzunehmen. Mittlerweile aber find eine 
Menge männlicher Individuen entfernt und in ben Wald auf 
Arbeit ober bloß ind MVerftel gefchict worden. Das Volk bietet 
dazu gern die Hand, da es hierin das Mittel fiebt, von dem fo 
fehr gefürchteten Soldatenftande befreit zu bleiben. Aus allem 
dem geht Kar hervor, wie unzuverläffig in Rußland die MWolid- 
säblungen find, und. daß das Land umftreitig bei weitem mehr 
Einwohner zählt, als bie ftatiftifhen Nachrichten angeben. 

Ich muß, da ich unvermerkt wieder auf die Leibeigenen ge: 
fommen bin, nod etwas von ihnen fagen. Bei dem eben nicht 
beneibenswerthen Loofe welches fie haben, ift es nicht fehr zu 
verwundern, wenn fie ſich demfelben zu entziehen fuchen. Dieß 
fommt häufig vor, und fie entlaufen ganz auf diefelbe Urt, wie 
ehemals, als noch bie ftrenge Disciplin herrihte, bei uns bie 
Soldaten, Gelingt es einem folhen Individuum bis in ein 
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anderes Gpuvernement zu entlommen, fo kann es fi ziemlich 
für gefihert halten. Indeß währt diefe Sicherheit doch auch 
nicht immer, und fie werden oftmals noch nad mehrern Jahren 
entdedt und ausgeliefert. Denn man hat beftimmte Auffpirer, 
melde eine Art von ®endarmerie im Lande bilden, und die alle 
entflobenen Leibeigenen, wenn fie entdedt werden, an ihre Herrn 
ansliefern und dafür eine gewiſſe Prämie befommen, Diefe it 
ziemlich hoch und reizt jene Auffpirer zum Suchen und Nach— 
forſchen. In der Megel verdingt ſich ein folder Entflobener, 
fobald er fi fiber glaubt, an einen Landmann, ber aud, wie 
ich früber ſchrieb, Leibeigener ift, als Knecht, und genießt während 
diefer Zeit dem Namen nah bad Recht eines Freien. Wird er 
aber entdedt und andgeliefert, fo folgt mit allein bie gewoͤhn⸗ 
lihe Nuthenftrafe, fondern fein Loos ift auch nugewöhrlich hart, 
und er wird zu Allem angewandt, was nur vom Arbeit Schweres 
und Driütendes vorkommt. 
(Schluß folgt.) 


Die Börse von London. 
(Schluß) 


Den Handel mit fremden Staatöpapieren, der von geachteten 
Mitgliedern ber Börfe fomohl als von einer großen Menge 
Spekulanten aud allen Ständen an ber LonbonerBörfe betrieben 
wurde, hatten die Gründer derfelben unmöglih vorber fehen 
tönnen, daher war denn amd binfichtlich der Operationen feine 
reglementarifhe Beitimmung vorhanden, bie ald Richtſchnur hätte 
dienen fönnen. Um biefen fühlbaren Mißftand aus dem Wege 
zu räumen, ergriffen einige tbätige Mitglieder von Einfluß bie 
Fnitiative, und entwarfen einen Plan, deſſen Zweck dahin gerich⸗ 
tet war, den Geminn von den Fremden: Anleihen su monopoli⸗ 
firen. DieferPlan ward vorgelegt, und dann in-wenigen Stunden 
durd bie Subferibenten befälofien und angeordnet, daß’ neben 
dem beitehenden Börfengebäube noch eine Fremben:Börfe, ganz: 
lich von jener Altern Anftelt abhängig und. im Intereffe derfelben, 
errichtet werben follte, Die Fremben:Börfe erhielt nunmehr ihre 
Statuten, ihre Meglements und ihr eigened Eomitd, das in 
Betracht von allgemeinen Seſchaͤften dem ‚großen Eomite unter 
georbner if. Durch biefe gemäßigten und Ingen Maßregeln 
fanden fih alle unvorbergefehenen, aber auch die gewinnvollen 
Operationen unter die einfitsvolle Eenfur des alten Comité's 
geſtellt. 

In Folge dieſer Einrichtung bat bie Korporation ber eng» 
liſchen Boͤrſe jenen unermeßlichen Einfluß erlangt, den man ihr 
heute zugeitehen muß, namlich den Papiermarft niht nur in 
England, fondern in allen Wechfels und Hanbelsitäbten der Welt 
zu reguliren und zu beherrſchen. Es ift jetzt nicht möglib, ir: 
gend eine bedeutende Finanzoperation zu vollziehen, ohne vorher 
fib mit dem Gemite ber Voͤrſe darüber zu berathen, und 
deſſen Beiftimmung erhalten zu haben, Die ehemaligen Ugen: 
ten der Dank von England find nunmehr ihre Obern geworden, 
und die einfahe Entſcheidung eines’ Comité, deſſen Mitglie: 
der außerhalb ihrem Gefhäfrstreiie vollig unbekannt find, bat 


mächtigern umd größeren Einfluß auf ben Erfolg von projeftirs 
ten Anlchen und beabfichtigten Finanzmaßregeln, als alle Di: 
trete ber europäifchen Souveräne zufammengenommen, 

Die mächtige Einwirkung der Londoner Börfenforporation 
befhränft fih nit allein auf Europa, fie dehnt fi auch auf 
Umerifa aus. Die Kriegsheere ber Bolivar, San Martin, D’Hig: 
eins u, a, wurden gefleibet, ausgerüftet, bewaffnet und be 
foidet durch Hülfe dieſer Börfengefellfhaft, wie denn aud bie 
fpanifhen Amerikaner biefer Korporation fowohl ihre Unabhaän⸗ 
gigleit ald auch ihre beftändige Anarchie zu verdanken haben. 

Es ift unbeflreitbar, England würde niemals in diefe weit 
entfernten Ländereien nahe an 54 Mil. Pfd. St., ungerechnet 
6,215,870 Pfbd. St. für bie Bergmwerfsunternehmungen, ohne bie 
Dazwiſchenkunft und den unermüblichen Eifer diefer Boͤrſengeſell⸗ 
fhaft gefandt haben. Mas bie Leutere (die Bergwerke) betrifft, 
hatte die Schwindelei und die Hirugefpinnfte der umerfhöpflichen 
Reichthuͤmer, welche im Schoße der amerifanifhen Berge verbor: 
gen fepen, beren Auferftehung durch die Fraftvolle Wuͤnſchelruthe 
des engliihen Soldes bewirkt werben fallte, feinen Culminatione- 
punkt im Jahre 4824, alfo zu einer Zeit erreicht, als die Zahl 
ber Mitglieder der Londoner Börfe auf eintaufend Perfonen ge 
fliegen war. Ueberall in der Stadt, auf dem Bureau und in 
den Salon ber Pairs, umter dem Säulengange des Haufes ber 
Gemeinen und in der Sacriftei der Kirche, von einem Eube der 
Stadt zum andern, Faufte und verlaufte man bie von der Bor: 
fen: Committee emittirten Coupons. Die Schwindelei war zu: 
legt auf den Punkt geftiegen, daß man willig den urfpränglichen 
Subſcriptionspreis fünffah bezahlte. Wer hätte es fih vor 100 
Jahren träumen laſſen, jeme Gefellihaft der Paſſage Sweeting 
werbe in einer Entferuung vom 4000 Stunden von England 
Urmeen gegen Urmeen ind Feld rücken laffen, und in Folge 
der nämlihen Operationen, wodurch fie biefes bewerkitelligte, ihr 
Privateigenthum von 100 auf 500 zu erhöhen! 

Bu wad haben nun alle Augriffe und Anfhulbigungen von 
Immoralität, Hinterlift und Betrug, mit benen man bie Korpos 
ration ber Londoner Börfe zu: vernichten wähnte, genutzt Die 
Geſellſchaft verfolgte nichts deſto weniger mit Beharrlichkeit und 
Konfequenz ben von ihr eingefhlagenen Weg, obne jene leiden: 
ſchaftlichen Angriffe weiter zu beachten, und bie Megierung 
fonnte nicht umbin, bei. dem einmal angenommenen Gpiem ber 
Anleihen, fih ihres Einfluſſes und Beiftandes zu bedienen. Miel 
reihe und unabhängige Familien find übrigens aus diefer Ge- 
fellfchaft hervorgegangen, wovon Einige geadelt wurden, als bie: 
jenige ber Lords @arblep, Dudley ac., ber Ladp's Gap und Eelf, 
bie Entel des berühmten Juden -Gideon u. a,; die Namen Ri: 
carbo, Bailen, Gomportz find auch im der Gelehrten⸗Welt fehr 
vortheilbaft bekannt. 

Seitdem bie übertriebenen Epelulationen jenfeitd des atlan⸗ 
tifhen Deeand einen fo unglüdlihen Ausgang nahmen, ift die 
Börfe im Vertrauen des Publitums gefunfen; die Zahl der Ge: 
felfchaft:Mitglieder verminderte ſich auch dermaßen, daß deren 
eine Zeit lang nur noch gegen vierhundert blieben. In dieſem 
Augenblid zählt ‚man wieder beiläufig 600 Mitglieder. Es ift 
eine merkwürdige Thatſache, baf die. Mitglieder jüdifher Nation 


ſich ſtets gut an ber Boͤrſe erhalten, und verhältuiämäßig ihrer 
ſehr Diele bie eingegangenen Verpflihtungen ehrenvoll erfüllt 
haben. Uebrigens bat bie Korporation ber Börfe von London 
nicht aufgehört einen amferorbentlih großen Einfluß auf alle 
finanzielle Trandaltionen und ein abſolutes Dionopol auszuüben. 
Die Gründer und Adminiftratoren : dieſes Inftituts haben dem: 
felben mit ausgezeichneter Umfiht und großer Seſchiclichkeit ein 
Privilegium auf den Genuß eines unermeßlihen Monopols ge: 
ſichert, ohne genoͤthigt zu fern, an dem Staatslaſten des Landes 
Zbeil zu nchmen, 


Barbados mit Bridgetown und Eharlestomu. 


Dies ift eine zu dem Meinen Antiien gebbrige englifche Infel, gegen 
10 ®eviertmeilen groß, 5Y, Meile Tang umd 2%, Meile breit, umter bem 
15 &. 5 Min. ber Breite und 59%, Br. ber Ränge, Sie ift v 

angebant nnd emthält Aber 100,000 erglifhe Morgen (zu 40 Ruthen 
fang und 4 Ruthen breit). Dabei ift fie Aberaus fruchtbar umb ein febr 
wichtiger Gtatiomsplag der Ensländer in den Juſeln unter bem Binde; 
daher au regelmäßig alle Monate zwei Poſtſchiſſe aut England babin 
ab: und zurüdgeben. Die ganze Juſel ift jege bebaut und angepflant, 
unb zwar feinen bie auslaͤndiſchen Probntte die einheimiſchen (die vielen 
wilden Felgentdume) ganmz verbringt zu haben, Sie ift febe ſtart bendis 
tert. Schon unter Erommell zählte man gegen 40,000 Weiße umb 
80,000 Schwarze und farbige Beute. Der Handel befaräftigte um biefe 
Zeit mehr ald 400 Schiffe vom verſchledener Größe, meiſtens aber zu 
450 Konnen, Die jährtige Ausfuhr an Ingwer, Bauınwolle, 
Eitronen und Jubigo berrägt 3”, Millienen Abres, und das anf der 
Inſel roulirende Gelb ſchlug man zu 5 Millionen Liores an. Bis gegen 
das Ende bes siten Jabrbimberts war ihre Benblterumg, ihr Handel, ihre 
Schifffahrt und Reichthümer im Gteigen begriffen; allein von der Zeit 
an gerierh fie im Werfall, welches baber Fam, weil mehrere frauzbſiſche 
Kotonien, zum Thell auch meue englifge Mieberlaffungen auf ben Macs 
barinfeln entftanden, bie Äußerft ſchneu zunahmen. In ber Folge erholte 
fie fig jedoch wieder, and fleht jeyt als’ eine ber brühendfien engliſchen 
Kolonien ba, 

Dad Klima ift im Ganzen genommen gefand und viele Europäer 
werben bier fehr alt. Ortane, die fonft die Inſel ſtart heimſuchten, 
beſonders in den Jahren 4675 und 4780, feinen jegt machgelaffen zu 
Haben. Bon 1751-1780 hat man feinen von Bebentung gehabt; doch 
wurbe durch einen ſpaͤtern Bridgetewn, ber Hauptort der Inſel, febr 
beſchaͤdigt. Die häufigen Regen erzeugen eine Menge Quellen und eine 
Baͤche, bie um fo wohltbätiger und ſchaͤrbarer find, da es ber Infel beis 
nahe gang an Fläffen fehlt und fie Aberdaupt Waſſermangel Teibet, daher 
man auch dad Regenwaſſer vielfältig in Eifternen fammelt. 

Die ſchoͤnen Anlagen und Pflanzungen, auf bie man überall bt, 
Sefonbers in der Nachtarſchaft von Bridgetoion und Cparlestown, bie 
dabeiliegenden Güter und Wohnbäufer der Befiger machen mit ben Hür⸗ 
tem ber Meger eime ſehr zeigenbe Landſchaft, aber auch den barockeſten 
Kontraft. Ueberall ruht bad Auge auf ben fchönflen Rotosbäumen, 
inbianifepen eigen, der prägtigen Aloe, bobem Zucterrohr, Kaffer:, 
Eitronens und Pomeraugendäumen, dazwiſchen bie Ausſicht in bie herr 
Uchſten Thaͤler, die mit Baumwolle und indiſchein Korn bebeckt find, und 
von Hügeln ungeben werben, auf benen Winds und Zuckermuͤhlen zwi⸗ 
digen hohen Roblpalmen und Kotosbdumen maleriſch dallegen. 

Die wichtigſen Naturerzeugniſſe biefer ergiebigen und reichen Juſel 
find: Zucker, wovon jaͤnrlich mehr als 45,000 Oxhoft, am Werthe 
#00,000 Pf. Sterl., nach England geben, Kaffee, Orangen, Citronen, 
mit einem jäbrlicgen Geroinn von 40,000 Pf. &t., Inbigo, Ingwer, 
Aioe, Banmmolle, Pomerangen, Nuͤſſe die als Medicin gebraucht werben, 
rum, eine vortreffiiche Nabrungspflange, Dataten. oft 6— 8 Pfumb fchiwer, 
Manzineils, Bifens, Norhbolg, Paimbis, Bergamottens, Rotobs, Lebends, 
Guavt⸗, Roblpalmens, Melonen: umb audere Baͤumt, indiſches Korn, 


Karbamen, m pe Kräuter; ferner : Haustbiere, als Pferde, Mühe, 
Saft, Schweine, » Sande, Rayen, Zitgen, aud Affen, -Buincas 
obgel, Papageien, Rotisris und andeze tropifge Wögel, Gtorpione, 
Diſche im erlaunliger Menge und Mannicpfaltigfeit, Parpurfchmecten, 
Rrabben, Geetredfe und andere Schalthiere n.f. w. Auch au Mineras 
item feblt ed nicht, denn man findet Erdpech, Gteindl, Tropfftein u.a. m. 
Der. {ehe bebeuteude Handel erbeilet aus folgenden, won 1788 her⸗ 
gensunmenen Ungaben, ba neuere fehlen. Ausgefuͤhrt wurden 
154.766 Centuer Zuder, 
415,459 Gallonen Rum, 


Zufammen am Wertbe 153 Millionen Franten. 
Eingeführt werben dagegen eine Menge enropäifger, befonberd engli⸗ 
ſcher Lurusartirel, Fabrit⸗ und Mannfatturwaaren aller Art (da Barbas 
608 ſelbſt nur bie norhbürftigften Sandbiverfer hat), Kunſtſachen, Ledens⸗ 
mittel, Leberwert, Wein, Metalwaaren, muſitaliſche Juſtrumente, 
Büger, Kupferſticht, Mufltalien, Schreibmattrialien, Ubren u.a. m. 
Das Menfgentapitar fleigt jegt Über 90,000 Rbpfe, wuter melden 
25,000 Weiße, 900 Mulatien, Mefliyen, Quarierons u, f. iv. mb 63,000 
Echwarze find, Die Weiden find theils Engländer, Schotten und Irläns 
Sranzofen, Holländer, Portugiefen umb Rreoim, au 
— Zee SER Die meiflen find Pfiamer, Kauf 
‚ viele Geiſtliche, Aerzte, Rechtagelehrte, Schrelber m. [. w. Aue 
find ae Ks gaftfrei, aber auch, wie überall in Amerita, hart und graus 
fam gegen Ihre ſchwaryen nn Die 


Die Heiden Haupthanbelöpläge find Bribgetotun und ESharlestowu. 
Jene Tiegt an der ſaͤbweſtiichen, biefe am der füblihen Spitze, ift aber 
ein umbebewtender Ort, wenn man auf feine Haͤuſer ⸗ und Menfchens 
zahl fiebt. Bribgetowm bingegen zähle über 1200 Käufer and 40: bis 
12,000 Einwohner, ohne bie 1000 Mann flarfe Befagung, Cie liegt 
an ber großen EarlisiesBal, im welcher 500 Schiffe Haum haben. Hier 
iſt der größte Sflauenmarft in ganz Weftindien, denn alle Grlavenfipife 
von ben afritanifgen und nordameritaniſchen SpAfen legen bier am, um 
fit nach bem Zuftande ber Sffavenmärtte in deu Infeln unter dem 
Winde zu erfumbigen, wodurch ber Hafen im ber Earlidies Bat, ſetbſt 
zu der Jahretzeit, ba die Einwohner ber Inſel wenig Handelsgeſchaͤfte 
machen, voller Leben umb Thaͤtigreit iſt. leider noch immer fort: 
danernbe, fo bebeutende weſtindiſche Grlavenmartt ift für die —— 
Stlavenhaͤndler unſtreitig Die reichſſe Meſſe, indem fie bier ihre Mens 
ſchenwaart Im Ganzen verfaufen, worauf die Unglaͤunchen erſt theil⸗ 
weiſe * dem übrigen Juſeln verhandelt werben, Die Stadt ſelbſt hat 
breite, aber größtentbeifs umngepflafterte Straßen, und ihre Bewohner 
treiben beimabe alle Handel. Sie iſt der Gig eines Statthalters. Bon 
biefem Plage ans wird ber Handel in das Ausland von allen Gegenden 
der Inſel getrieben. Es find bier viele anſehnliche Worrathöbdufer und 
reihe Waarenniederlagen, Den ausgebreiteten Handel befbrbern ſehr 
gute und ein vortrefflier Hafen. Sowohl biefer, als bie 
Stabt ſelbſt wird durch mehrere Forts uud Batterien gefpägt, jo daß 
Bridgetown unftreitig ber Ort in biefer Weltgegend ift, Hier 
fommt amd alte Monate ein Poſtſchiff ans England an, unb ein andes 
res gebt von bier mad den englifgen en. Da 
Bridgetowu ber Hauptfiy bes Handels Im dieſen Gewaͤſſern Ift, fo findet 
man bafelöft and eine Menge fehr begüterter Mauflente, Rommiifionäre. 
Gold: und Eitderarbeiter, Juwelirer, Uhrmacher u. ſ. w. Die Umges 
Hungen ter Stadt find mit ben angenebmften Birten, Gpayiergingen, 
Anlagen und Luſthaͤuſern gesiert, und alle Relſende verfigern, daß ber 
Aufenthalt in biefem reichen Handelsorte ungemein viel nzichendes 
babe, und baß ſich Mancher daſelbſt ein fchbues Bermdgen erwerbe. 
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Ein Abenteuer auf den grünen Bergen. 


(Bortfegung.) 

Mit Hütfe meiner Flinte gelang es mir einen Haufen bänner Blätter 
und Fichtenreis anzuzuͤnden, unb balb flieg eine heile Flamme in bie 
mebelige Kuft empor, die mir Schutz gegen ben Beſuch wilder Thiere 
vtrſprach. Es war noch nicht ganz finfter; bie Sonne ſant zwar binter 
die Berge hinab, aber ber Mond war fon im Weiten am Horizont 
emporgeftiegen, und verbreitete durch dem dichten Nebelſchleier ein zmeifels 
haftes Richt Über bie mich umgebende Scenerie. Go tie bie Nachtluft 
frifger wurde, ſchwand au ber Nebel immer mehr, und balb genoß 
ich bed herrlichen Schauſpiels eines Hofes, ber ben Mond, in ben Barben 
eines Regenbogens glaͤnzend, umgab. Balb ſchwand aber auch dieſes 
naͤchtliche Phanomen, der Mond fant hinab, das Firmament wurde duntel, 
und nur einzelne Puntte des bäftern Waldes waren noch burch bie flackern⸗ 
den Flammen meines Feuers beleuchtet. 

Trog aller Müdigkeit dauerte es doch nech lange, ebe mid Neigung 
zum Scylafe befiel; nicht als ob Ich mich fehr im Gefahr geglaubt hätte 
— mein Feuer und bie pelabene Flinte waren ja Ectug genug gegen 
wilde Thiere — aber Nast und Einfamfelt hielten mich in Aufregung. 
Ich fuhr fort ftarte Aeſte in bad Feutr zu werfen, benn ed wurbe immer 
tälter und bie Neigung zum Schlafe immer ftärter; dennoch konnte ich 
mich nicht entfgließen in biefer traurigen Einſamtelt jener Eraukfung zu 
genießen. Ich lauſchte dem Rauſchen ber von ber Nachtluft bewegten 
Fichten, und glaubte zumellen das ferne Geheul eines Wolfs zu hoͤren, 
war jedoch bis jegt gluͤclich von jebem Befuche biefer Waldbewohner vers: 


geblieben. 

Der Schlaf uͤberwaͤltigte mich indes bald fo ſehr, daß ich Ihm micht 
mehr woiberfiehen Fonnte; ich legte daher noch ınehr Hol zum Feuer, 
und firecfte mich, mit ben Füßen gegen daſſelbe gekehrt, auf bem Bos 
den ber Höblung and, Die Augenlleder wurden mir immer ſchwerer, 
endlich ſchloſſen fie fid, und, vom wunderlichen Träumen umgaufelt, 
ſchlief Ip ein. Es war mir unter Anderm, als ſtuͤnbe ih auf bem 
Gipfel des Berges, eine Wolte hälfte mich ein, und fährte mich fort; 
wie and einem Luftballon ſchaute ich auf bad Rand unter mir herab, 
als plbitich die Wolte borft, und ih in ben Ehamplains Gere hinab: 
färzte, 

In biefem Augenblid erwachte ih, und bad erſte Befäht, beiten 
ich mir bewußt wurde, war, daß ich heftig mit irgend etwas fämpfte, 
das mich ergriffen hatte, Im einem Augentlick fühlte ich mich umgebrebt, 
und im naͤchſten erbielt id einen Schlag, der mich faft betaͤubte. Wohi 
eine Minute verfirih, bevor Ich ganz zu mir gefommen war, Sch 
blicte um mich; Alles war finfter; bie Worftellung, daß ich von dem 
Drie, wo ich mich fehlafen gelegt hatte, fortgefapleppt worden, ſtand 
lebhaſt vor mir, und dennoch konnte ich fein wildes Thier im meiner 
Maͤhe entbecken. Ich blickte verſſͤrt um mich, und ſuchte bie dichte Fins 
flerniß mit den Augen zu durchbohren, als ich, dieſe nach Oben rich⸗ 
tend, einen ſeltſamen Kichtſchimmer Über meinem Haupte erblickte; es 
tam mir vor, als ſey eine Oeffnung im Firmament, durch die dann 
unb wann ein rother Schein herableuchtete. Ich ſpraug auf, und vers 
ſuchte, mich zu bewegtu, Tonnte aber zu meinem Erſtaunen bie Arme 
nicht ausfireten, ba biefe am eine fenfrechte Belfenwand fließen. Ich 
fab nomgmals zum Lichte empor, und machte nun bie Eutberfung, bafı 
ich mich auf dem Boden eimer tiefen Welfenfpalte befand, und daß bad 
Licht durch eine ſchmale Ritze von Oben einfiel, Dieſes Licht fonnte 
ein andered, ald bas meines eigenen Feuers ſeyn, und nad weiterer 
Unterfugung und ben Schmerzen, bie ich jegt zu fühlen begann, wurde 
mir Fe daß ich im Schlaf dur bie Deffnung oberhalb heraßgefal: 
Ten fen. 

Dem war auch vwoirflich fo, Die Hoͤhle, im welcher ich mein Nachts 
lager aufgefchlagen hatte, war vom zwel ungebeuern Belfenmaffen gebil: 
det, die wahrſcheiulich durch irgend eine Erberfpütterung fo nabe zuſarn⸗ 
mengeräcdt worden waren, daß fie jene Schlucht bildeten, deren Def: 
nung mit fo dichtem Moos uͤberwachſen war, daß diefes wohl &:8 Ge: 
wicht eined Mannes tragen konnte, Solche Stellen gibt es in den 
grünem Bergen mehrere, und auf einer ſolchen hatte ich auch mein 
Tener angtzuͤnbet und mich fehlafen gelegt, mir nicht träumen Laffend, 


daß meim weiches Bert einen Migrunb bebede, O6 bas © biefe 
Dede mürbe machte, ober ob fie endlich umter meinem Gewichte nach⸗ 
gab, konnte ich nicht andmitteln,. nur fo viel wußte ich gewiß, baß fie 
gebrochen unb ih binabgefallen war. 

Gh rieb mir die Augen aus und befählte meine geauetfapten Kuo⸗ 
chen umb meine krachenden Gelente, Wunden hat 
mehrere ſchmerzhafte Stellen. Der Boben ber Hoͤhle war mit Laub, 
loderer Erbe und Genift bebecit, bie mein Ball mit hinabgeriſſen hatte, 
fonft hätte I mir wahrſcheinlich ben Kopf zerſchmettert, da die Höbe 
minbeſtens 15 bis 20 Fuß betrug. Ich tappte bin unb ber, unb fand, 
daß ich bie Wände ber Hoͤhle mit ausgeſtreuten Armen berägrte ; in 
dichter Finfterniß ging ich auf dem farmalen Pfad fort, in ber Hoff⸗ 
nung, irgend einen Borfprung zu finden, auf bem ich emportiimmen 
tönnte; allein be Wände waren ſentrecht und glatt, und gar nichts 
vorhanden, woram ich mich hätte alten und vom Boden emporſchwin⸗ 
gen thunen. Wier Bis fünf Epritte weiter fließen bie Felſen yufams 
men, und ich fommte nicht weiter, ch Eehrte um, und fuchte an bem 
entgegengefenten Ende; allein hier bot fi eben fo wenig eine Hoffnung 
zum Entkommen, beum auch bier fchloffen ſich bie Felſen dicht in einander. 

Ars ip fo im Gedanten verloren baftand, umb überlegte, was nun 
zu beginnen ſey, hörte ich plöglich eim Geraͤuſch, ald ob etwas gegen 
mich berabfomme, und im naͤchſten Augenblide ſchon glängten mir vom 
entgegengefeuten Ende ber Höhle ein Paar feurige Augen entgegen. 
Mein Blut wurde Hei biefem Aublicke zu Eis, das Haar firdupte ſich, 
alter Schweiß trat mir vor bie Stirne, und vom Gchreden gelaͤhmt 
wurzelten meine Büße im Boben. Unwiutaͤrlich, bewußtlos flarrte ich 
auf bie fenrigen Augen, und erwartete jeden Mugenblic, baf ein wil⸗ 
bes Tier auf mi fpringen und mich zerreißen würbe. 

Wie lange ich fo ftand, weiß ich nicht, ba die feurigen Mugen mid 
alles Bewußtſeyns beraubt hatten, umd gewiß würde au ber Furcht⸗ 
iofefte bier gebebt haben, denn ich befand mich Im eimer Wolfehdhle. 

Echluß folgt.) 


Dermischte Nachrichten. 

In einem Briefe aus Canton vom 20 Movember 1854 beißt ed: 
„Ein Here G. ift von ber bengalifhen Regierung hieher gefenbet worden, 
um ſich Theepflangen, Theefamen und Epinefen zum Bau bes Thees zu 
verſchaffen. Ich habe ihm 120 fehr ſchoͤne Pflanzen Petoe, Bobea und 
Hyſon verſchafft. Er fuhr erwas oftwärts von ben Hafen von Amoy, 
wo eine tiefe Bai in die Berge von Ancoi bineinfährt, mit eimem fohnell- 
fegelnden Schiffe Länge ber Hüfte fort, und landete dann mit bem beuts 
fen Miffiondr Guͤtzlaff, einem Offizler des Schiffs und einem ine: 
ſiſchen Führer, Sie gingen zwei Tagereifen weit Ins Band hinein, er 
tie ſich (fo weit fein Gelb reichte) im Palanfin tragen, verichaffte ſich 
Samen vom Ancois Tee und ſah deffen Behandlung. Die Ehinefen 
behandelten ihm ganz artig, und er machte feinen chinefifgen Führer 
beinahe zum reichen Manne, ba er demſelben geftattete ibm ſehen zu 
faffen, und jeder ber hertam eine aeroife Summe Geldes zahlen ınußte,“ 


Das Altatie Journal fährt nachftehende Stelle eines Briefes aus 
Sydneh an: „Ich hoffe, daß wenn man wieberum, wie man Luſt zu 
baben ſcheint, uns Labungen von Frauenzimmern fait, biefe beffer 
ſeyn werden, als bie, melde man und viäber auf den Hals Tub. 
Die Koionie, namentlich Epbney, ift voller Freubenmaͤbchen, als ob der 
ungelningte Auswurf der englifchen Gefängniffe noch nicht genug abge⸗ 
feimte Spigsüberei im unſere Gefellfchaft gebracht hätte, Gleich dem 
alten Rom ftammen wir von Banbiten und anderem Gefindel von ums 
gewiffer Kerfunft (promiscours intercourse) ab, unb durch bie legten 
Ladungen Franenzimmer hat man Sorge getragen, daß kein Weiber: 
raub nothig ift, um bie Bergielgung vol zu machen." 


Die dur einen Damın mit Bombai verbundene Infel Galfette ift 
in ber Tepten Belt anf eine fo furchtbare Weife von Tigern keimge- 
fucht worben, daß nur allein im Monat November 15 Perfonen von 
ihnen getödtet wurden, und man Sipahis gegen fie ausfenden mußte, 
um einen allgemeinen Zug gegen fie zu machen. 
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Manchen, in ber Uterariſch⸗ Artiftifgen Unftalt ber 3. @, Eorta fen Buchhandlung. 
Berantwortliger Redakteur Dr. Eb. Wibenmanm. 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


A fir 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens ber Völker. 
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Keiseskizjen aus der Levante, 
(Im Andyug mitgetheilt ans den Papieren eines Meifenden.) 


Es war im Frübiahre bes verwichenen Jahres, ald ich wäh- 
rend meines Aufenthalts in der Levante am Borb eines ruffifhen 
Kriegsſchiffes nah den Dardanellen und Konftantinopel fegelte. 
Unfre Fahrt lich fi fehr glüdlih an: von Porog, einer Heinen 
griechiſchen Infel, wo wir die Anker lichteten, gelangten wir in 
einem Tag nah Tenedos. Wir gingen zwifhen der Infel, an 
deren Norbdoftende die Stadt Tenedod mit einem Kaftele liegt, 
und dem trojanifhen Ufer, ungefähr 10 Seemeilen vom Fort 
Afia oder Janizzari, dem erften Darbanellenihloß auf der afla: 
tifhen Seite, vor Unter. Hier ſchon hatte ih Gelegenheit, auf 
der fogenannten Ebene von Troja, bie faſt gänzlih mit Wald 
befegt am Fuße des Ida fih ausbreitet, mit Hilfe eines vor: 
trefflichen Fernrohres ziemlich genau die vermeintlichen Ruinen 
des alten Troja, d. h. nicht des homerifhen, fondern des viel 
fpäter von Mlerander dem Großen erbauten Troja's zu betradh: 
ten. Sie erfbienen höchſt unbedeutend, einige gerfallene Mauern 
und Thürme zeigten fih meinem bewaffneten Auge, obne Orb: 
nung und Spmmetrie burch einander geworfen; nur eine hobe 
und große Pforte, bie fogenannte Burg bed Priamus, zeichnet 
fih aus. Die beiden Grabhügel, welche nah Einigen bie Weber: 
refte des Achilleus und Patrotlus, nah Neuern aber die bed Ans 
tilochus und Peneleus verſchließen follen, befuchte ich felbft. Sie 
liegen auf einem Worgebirge, eigentlih mehr einer Landzunge, 
Sigaͤum, und gewähren weiter nichts als ben Aublid eines völs 
lig conifchen, zwiſchen 23 bie 30 Fuß hoben Grabhügeld, und 
find mit Gras dicht bewachfen, Bon Dentmälern, Steinen und 
Infkriften u. dergl. keine Spur, Nicht weit davon, dit am 
Ufer liegt dad Dorf Keui Jeni. 

Die Zeit, ehe wir Erlaubniß erhielten, bis zum zweiten 
Darbanellenfchloß oder Abpdos zu fegeln, benugten wir zu fort: 
währenden Ausflügen. Eo fuhren wir nah dem erften Darda— 
nellenfhloß anf der aſiatiſchen Seite, dem Fort Janizzari. Bir 
machten dafelbit dem Paſcha unſern Beſuch, der ung auch un: 
gemein böflih aufnahm, mit Kaffee, Sorbet und Tabak bewir: 
thete, aber trog dem ums fehr beitimmt den Eingang ins In: 
nere ber Feftung verweigerte. Es blieb ung alfo nur übrig, 
dleſes berichtigte Vollwert Konftantinopels von Außen zu bes 
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trachten. Hohe, fehr feit und gut gebaute Mauern, mit Bruffs 
wehren nnd Schießſcharten verfehen, aus denen die Mündungen 
von ziemlih großen Kanonen drohend binunterfchauten, macten 
den Haupttbeil der Befeitigung auf der Landfeite aus, Rings 
um läuft noch ein breiter, ausgemauerter, trodner und nicht 
fehr tiefer Wallgraben. 

Dieß war Alled, was von Außen zu fehen war, Da wir 
demnach unfre Abfiht, dad Innere der Feftung zu befictigen, 
nicht erreihen fonnten, fo machten wir noch einen Spaziergang 
an ben Ufern des Stamandrod, Er ift bier ſehr feiht, und 
gleitet langſam zwiſchen Wiefen und Gebüfhen dahin. Cine fehr 
ſchlechte hölgerne Brüde führte und auf das jenfeitige Ufer, und 
bier famen wir an die Stelle, wo faft allgemein angenommen 
wird, daß das alte Ilium geftanben hat. Auch befahen und be: 
ftiegen wir den Grabhügel, ber gleichfalls fir den des Achilleus 
gehalten wird, In ber Chat ſpricht die ganze Beſchaffenheit 
der Gegend, verglihen mit Homers Beihreibung von der Stel: 
lung des griechiſchen Lagers und der griechifhen Flotte, faft übers 
zeugend baflr. Nah Homer (Ilias XVII 452 und XVIII 145) 
lagerte bas ganze griechiſche Heer am Hellespont, Das Ufer 
it an der fo eben befprochenen Stelle fehr flach; die Griechen 
tonnten daher ihre leichten, platten und daher wenig Waſſertiefe 
bedbürfenden Schiffe mit geringer Mühe and Land ziehen, Da: 
gegen ift unterhalb bed Forts ber Darbanellen, Teuedos gegen: 
über, das Ufer fehr fteil, und mußte ihnen bei den geringen 
Mitteln, die fie befaßen, das Ausfhiffen ganz ungemein erſchwe— 
ren, wo. nicht unmöglich machen. 

Auch dieſes Grabmal des Achilleus bilder, wie das ſchon 
oben befprocene, einen conifhen Grabhiigel, und auch hier war 
feine Spur von alten Denfmälern zu erbliden, 

Das Vorgebirge, worauf Janizzari, dad erfte Darbanellen: 
ſchloß fteht, müßte nach diefer Anfiht bad Kap Sigium fepn, 
nicht alfo jeme Landzunge Tenedos gegenüber. In der Nähe 
liegt eim beinahe ganz von Griechen bewohntes Dorf; deſſen Name 
mir jedoch entfallen iſt. 

Den Tag nah biefer Ausflucht erhielten wir bie großherr- 
liche Erlaubniß; lichteten die Anker und famen fehr bald, da der 
Wind ausgezeichnet günftig war, bei ben alten berühmten Dar: 
danellenfhlöffern Seftos und Abpdos an. Das Fahrwager ift 
bier (hmal, die Strömung ſehr ſtark (drei Meilen in einer 
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Stunde), und um fo erftaunendwerther, daß Leander bier in 
einer Nacht herüber» und hinuͤberſchwamm. Hier ift ferner bie 
Stelle, an welcher Zerres fein ungebeured Heer nach Griechen: 
fand übergeſetzt haben fol, Wir verfuchten bier abermals dad 
Dardancllenihloß von Abpbos zu befehen, in welchem fich die 
ungeheuren Kanonen befinden, bie Marmorkugeln von 11 Fuf 
Unifang ſchießen. Unfere dießfelſigen Werfuhe waren aud bier 
vergeblich. Auf der Landfeite unterſcheidet fih das Fort von Abp⸗ 
doe faft im nichts von dem bed eriten, bed Janizzari; Bauart 
und Befefigung find gleid. 

Auf ber Waflerfeite hat es doppelte Mauern; bie vordere 
ift niedriger und enthält ftatt der Schießſcharten runde Pforten, 
die mit der Wafferlinie gleih ftehen, und bei hohem Mailer: 
ftande durch eiferne Thuüͤren verſchloſſen werben können. Im bie 
fen Pforten befinden fi die berühmten koloſſalen Kanonen, die 
aber ohne Pavetten auf ber Erde liegen, und mit bem bintern 
Theile an eine dide Mauer ftoßen. Sie können alfo nicht ge: 
richtet werden, und ber Kanonier muf warten, bis das Schiff, 
welches er treffen will, vor die Mündung feiner Kanone tritt. 

Hier ſah ich zum Erftenmal reguläres türkifhes Militär; es 
iſt nicht gut gekleidet, und gewährt im Ganzen einen mwiderlihen 
Aublick. So fah ich bie Aufere Schildwache an der Feftung, das 
Gewehr an die Mauer gelehnt auf einem Edfteine figend, Baum: 
wolle fpinnen. Dabei war befagter Soldat ohne Strumpfe, in 
zerriſſenen Schuhen und Hoſen; feine nah franzoͤſiſchem Schnitt 
verfertigte Montirung halb zerriffen, unordentlich gefnöpft, und 
feine rothe Müge (feska), wie eine Nacht- oder Pelzkappe tief 
über die Ohren gezogen, Eublich erhielten wir nah Verlauf 
von 6 Tagen, bie wir ganz nutzlos bier zubringen mußten, den 
großherelihen Firman nah Konftantinopel zu geben, und lichte: 
ten auch fogleih, da der Wind günftig war, die Unter, Im 
Vorbeifegeln jahen wir noch die dritten Dardanellenfchläffer, bie 
indeß bei weitem Meiner und unbedeutender find, als die beiden 
erften, und beim Gingang in dad Marmormeer, bie alte Stabt 
Gallipoli. Nahdem wir dad Marmormeer ziemlich ſchnell durch⸗ 
fegelt hatten, erblidten wir am Abend deffelben Tages dad un: 
geheure Haͤuſermeer von Konftantinopel, 

 (Fortfegung folgt.) 


Briefe aus Russland. 
Elatberinoglam 
(Sıluß.) 


Ehe ih Ihnen eine genauere Velhreibung von Elatherinods 
law gebe, will ih Ihnen noch ein Paar Notizen mittheilen, welche 
etwas ben biefigen Gegenden Charakteriftifhes enthalten. Das 
Eine find die Militärfolonien. Mer das Gränz: Militär von 
Deftreih an der dalmatifchen Graͤnze und beffen innere Einrich⸗ 
tung Eennen gelernt bat, der hat bem beutlichiten Begriff von 
ben ruffifhen Wrilitärkolonien. Aufs Innigfte ift in diefem das 
bürgerliche Leben mit dem des Soldaten verſchmolzen, und bie 
ftrenge Dieciplin, bie Subordination und die puͤnftliche Ordnung, 
welde allenthalben bier beobachtet wird, machen, daß dieſe Kolo: 


nien, welches eigentlich recht niedliche Dörfer find, einen über: 
aus freundlichen Unblid gewähren. Alles wird bier mit mili- 
tärifcher Puͤnktlichteit beobachtet und vollzogen. Dabei zeigen bie 
Hänfer und die Gaffen der Kolonie eine Eleganz, wie man fie 
in diefen Gegenden nicht fucht, und in bem civilifirteften Ländern 
faum findet. Die Beloldbung biefer Truppen beftebt in dem, 
was fie dem ihnen angewieienen Boden abgewinnen; fie koſten 
alfo bem Staate nichts, und es Hat biefer dabei noch ben Neben: 
gewinn, daß er einen nicht unbebeutenden Lanbdftrih in mufter: 
bafte Kultur verfeßt befommt. Da nun diefe Soldaten neben 
ihrer Arbeit auch ihre Erereitien fortfeßen, fo fommen fie mie 
aus der Hebung und gewöhnen fi mebenbei noch an eine un- 
unterbrodene Thaͤtigkeit. 

Das zweite find bie Wolfsjagden, welche zu wahren Luft: 
partien werben. E fangen nämlich zumwellen die Kofaten Wölfe 
in Eifen unb fperren fie in fichere Behälter, worin fie aufbe- 
wahrt werben, bid man eine Yagb auf fie veranftalten will. 
Außer den alten Wölfen, welde man zu dieſem Zwecke einfängt, 
nimmt man aud zuweilen junge and dem Lager und erziebt fie, 
um fie auf gleihe Urt zu brauchen, Auf folde ift denn bie 
Jagd mit gar keiner Gefahr verbunden, da fie während ihrer 
Grsiehung in der Gefangenfhaft einen großen Theil ihrer Wild: 
beit verlieren. Zu folhen Jaghen werben denn aub Damen, 
bie Frauen von vornehmen Kofalen, ober auch Muffinnen aus 
ben benahbarten Gouvernements eingeladen. Man bat dabei 
lange Wurftwagen, eine Art von Char à bane, worauf 12—18 
Perfonen Plag haben und bie von 6-8 Pferben gezogen werben. 
Diefe find denn mit einer Menge vom geladenen Gemwehren ver: 
feben und man feuert vom bemfelben herab auf die flüchtigen 
Woͤlfe. Wird nun auch gleih zuweilen eines biefer Thiere 
wuͤthend, fo ift für bie Jäger Feine Gefahr, ba bern auf einem 
Puntte fo viele beifammen und biefe auch mit Schiefgemehr im 
Ueberfluß verfehen find, Die Damen brennen dabei fo manche 
Flinte ab und haben eine folde Fertigkeit im Schießen, baß fie 
felten ihr Ziel verfehlen. 

Es ift nun Zeit, baf ih Ihnen von der Stabt, von mo aus 
ih Ihnen Hier fchreibe, ein Bild entwerfe, melches zugleich auf 
die meiſten größern Städte biefes Teils des rufſiſchen Reichs 
paßt. 

Zuvoͤrderſt muͤſſen Sie Sich bie biefigen Städte nit fo 
benfen, wie die im Abendlande, d. h. mit dichten Hänferreiben, 
und mie einen ungeheuern, überall zuſammenhaͤngenden Häufer: 
Humpen. An Ausdehnung wiirde Cfatherinodlam wohl mehr als 
bad Doppelte von Breslan betragen, ob es gleich bei weitem nit 
fo viel Einwohner bat. Folgen Sie mir nun ein wenig vom 
Anfange big zu Ende. Wir kommen an, fehen fhon vom weitem 
eine Menge großer und imipofanter Häufer, fo wie auch mehrere 
Kirchen, an denen ed im Mußland nirgends fehlt. Wir glauben 
noh auf dem Lande ober in einer entfernten Vorſtadt zu fern, 
während mir ung fon in ber Stadt befinden. Cin Straßen: 
pflafter ift nicht da, indem ed an Steinen biezu fehlt. Zwiſchen 
hohen, palaftähnlihen Gebäuden fteden Heine niebrige Hütten, 
alle aber find von einander getrennt, und zwiſchen vielen der— 
felden ſiad nicht unbedeutende Gärten, Die Häufer in eine 


gerade Linie gu bauen, den Zwang thut man fih bier nicht an, 
und ein jeder rüdt das feine dahin, wo es ihm am beguemften 
zu ftehen ſcheint, mag es nun vor den andern ober and zuruͤck 
ftehen. Steht es weit zuruͤck, fo legt man ſich wohl allenfalls 
einen kleinen Garten vor demfelben an. Daß diefed bunte Ge: 
miſch von fhönen und bäflihen, großen und Heinen Häufern 
Zeinen erfreulihen Umblit gewähren könne, läßt fi denken, fo 
wie min fih auch von felbft einen Begriff von bem Kothe in 
den Straßen bei nafem Wetter mahen wird. Was jeboh zu 
verwundern, das ift eine ziemlih gute Straßenbeleuchtung. 

Etwas Charakteriſtiſches diefer ruſſiſchen Städte find ihre 
großen öffentlihen Pläpe nnd die auf benfelden befindlichen 
Bazard, Es iſt nämlich bier nicht Sitte, bie zum Verkauf ge: 
stellten Waaren in feinem eigenen Haufe audzuftellen, und es 
geſchieht dieß amd nicht von einem Einzigen. Denn es find zu 
dem Behufe rings um den Öffentlihen Plah Bazar erbaut, 
worin ein jeder, mag er nun in einem Theile der Stadt wohnen, 
in welchem er wolle, feinen befondern Laden hat, und worin den 
ganzen Tag eine Perfon fih als feilhabend befindet. Ich habe 
durchaus nicht begreifen gelernt, mie ed möglich ift, daß bieie 
Menſchen babei ihre Rechnung finden, da ih Stunden lang auch 
nicht eine Seele vor den Hunderten biefer Laden ſah. Wie groß 
die Menge derfelben ſeyn muͤſſe, das erräth man daraus, daß 
alle Handwerker und Krämer ber ganzen Stadt ein jeder ben 
feinigen bot. Indeß ift der Platz fo groß, umd das Bevierte, 
welches biefer Bazar bildet, fo audgebehnt, baß mehrere Hunderte 
von folhen Läden darin amgebradt find. Diefe Bazars kehren 
fanmtlih ihren Ruͤcken gegen die ben Pla umgebenden Haͤuſer, 
und gewähren, da biefer Müden aus ſchwarzen Brettern beſteht, 
eben feinen freundlichen Unblid, j 

Der Kaufmann ſpielt in Rußland eden feine glänzende Mole, 
mb ich mödte die Art und Meife, mie ihn die höhern Staͤnde 
behandeln, mit der vergleichen, wie man im Deutfchland ſich gegen 
die jüdifhen Handelsleute benimmt. Das fommıt baber, daß, wie 
ich fhon @inmal bemerkte, eine Menge von Kaufı und Handels: 
teuten zum Stande ber 2eibeigenen gehören. Schwingt ſich jedoch 
der Aanfmann höher empor und gelingt es ihm, den Titel eines 
Sommerzienrathes zu befommen, dann rangirt er fogleich höher 
und gerießt aller ber Achtung und Auszeichnung, melde biefer 
Klaſſe zufteht, denn ed wird wohl nirgends mehr wie in Ruf: 
Sand auf die verfhiedenen Abitufungen der Stände gehalten. 

Belannt iſt bie Achtung, im welcher der Gelehrte in Ruf: 
fand fteht. Jeder Ausländer welcher dahin fommt, um irgend 
eine nutzliche Einrihtung zu machen, wenn er nämlih von ber 
Megierung dazu berufen worden ift, tritt fogleih in die Klaſſe 
der Gelchrten, und genießt bader bie hohe Achtung und bie 
vielen Rädfihten, von denen ich fhon Einmal ſprach. 

Int Ganzen genommen ift der Aufenthalt in einer ruffiihen 
Stadt nicht gerade der angenehmfte, und er wird ed erſt dann, 
menn man Zutritt und Bekanntſchaft in Familien hat. An 
Artigkeit und Zuvorkommenheit läßt es da ber Muffe nicht fehlen. 





Die Insel St, Thomas. 
Na den uenefken Nachrichten.) 

Sie gehbrt zu dem Kleinen Antillen und liegt unter bem 67° 3° 24” 
ber Ränge und umter dem 183° 20° 42° der Breite, Ihre größte Länge 
son Dften mach Welten beträgt etwa 5 Meilen und ihre ardite Breite 
von nach Norben etwas weniger ald 2 Meilen, Cie wurbe 1674 
von den Dänen in Befig genommen. Gleich mac ber Einnahme fuchten 
fie fig feftzufegen und amgufiebein, zu tweihem Enbe fie einen Theil ber 
Waldungen abbrannten und allerlei Arten von Pflanzungen anlegten, zu 
weichen ihmen der Boden tauglich ſqien. Diefe Unlagen würden einen 
weit größern Umfang erreicht haben, wenn nicht mehrere ber weichen 
Panzer ihre Thaͤtigteit mehr auf dem Handel gerichtet hätten, um vom 
den matÄrlihen Wortheilen Gewinn zw sieben, welche ihnem eine fichere, 
vor den Winden gefhügte Rhede barbot, bie eine Flotte von 150 Segeln 
faſſen kann. 

Die Flibuſtier, betannte Seeräuber im ‚ber legten Haͤlfte bes 
arten Jahrhunderts, tamen dfterd hieher, um daſelbſt bie Fruͤchte ihrer 
Raubzge zu verkaufen ober im Eicperheit zu bringen. Die Ruinen von 
zwei Tharmen, melde fie ald Zeichen bier errichteten, find noch zu feben. 
Seitdem eine Fuge Polltit dem biefigen Hafen für neutral erflärt hat, 
ift er in Kriegögeiten immer bie reichſte Mieberlage für bie ameritanifgen 
Waaren geweſen. Während des Kriegs ber Freiſſaaten mit Englanb 
rechnete man dort 200 große Schiffe ohne die Kleinen. Seit den Kriegen 
des toaliſirten @uropa’s mit Frantreich haben fi ber Haudel, bie Benbis 
terung und bie Echäye von Et. Thomas ungemein vermebrt. Die Haupts 
fiabt ift gegenwärtig eime der reichften an Waaren aller Art in Amerita. 
Cie iſt dicht am der Rhede am Fuße eines Berges erbaut, bilbet nur 
eine einige Y%, Stunde lange Straße und bat in einer Fleinen Entferuuug 
das Fort Epriftiam zur Wertbeibigung. Den Käufern, deren man 
etwa 520 zaͤhlt, fehlt es am Eleganz und Gefapmac, bie andern Kolo⸗ 
nien fo vorzüglich eigen find. j 

Das Flädten der Einwohner von vielen andern antilifyen Juſeln 
hieher bat ben Zuwachs ber Bevblterung ungemein befdrdert. 1775 bes 
tief ſich die ECinwobnerjabl nur auf 556 Weiße und 4295 Megerftlaven, 
gufammen auf 4684 Köpfe; 4797 zählte man fon 750 Weiße, 240 
freie Neger und 4769 Eflaven, aufammen 5759 Individucu, nub jegt 
mag die Menſchenmenge lelcht auf 6000 ſteigen. Die Weißen befteben 
dort aus Iingländern, Hollaͤnbern, Deutſchen, Granzofen und Dänen, 
Die legterm find die wenigflemn. Der geſellſchaftliche Tom ift.im Ganzen 
bier ſchlecht: Aules iR mertantiliſch, Alles wird mad dem Gelde geich-igt. 
Der burg bie Mifgung einer fo großen Menge fremder Nationen ges 
werte Hanbeldgeift hat einen unglaublichen Däntel und Egeitmud erzeugt 
umd bie Suten verborben, Die meiften verbeuratheten oder ledigen Weißen 
leben bier oͤffentlͤch mit Miulattinnen, weiche volltemmen bie Runft vers 
ſtehen, alte Wäfttinge zu reigen und ſich ihre Reichthuüͤmer zu eigen zu 
machen. Dos find bie Dänen hlevon ausgenommen, 

Erften geniegt man anf St. Thomas jene Bergufiguingen ber buͤrger⸗ 
chen Gefenfhaft, wodurch der Reichthum erft feinen wahren Werth 
erhält, denn mur Einwohner legen fi, auf bie Wiſſenſchaften. 
Aulea atinmet ben Kaufmannsgeiſt, und mander Hanfmanı, ein Miliondr, 
würde fein Magazin nicht gegen alle Bibllotheten Curopens vertaufchen. 
da er bie geringfte Fartur von Ronden, Amſterdam oder Hamburg ben 
Meiftertäcten Goethe's, Wielands, SıiIlers, Voltaire, Shas 
teſpeare, TXaffors ober Geßners vorzicht. — Die herrſchende Sprache 
iſt das houaͤndiſch⸗ kreollſche; daͤniſch hört man nur ſelten in vertraulichen 
Cirteln. Die Miſchung von hollaͤndiſchen, deutſchen. franzbſiſchen, bänls 
ſchen. eugliſchen, felbſt einigen ſpanlſchen Familien bringt eine auffallende 
Berſchiebenheit im Hausweſen nicht nur, ſondern auch in Sitten unb 
Gebraͤuchen hervor. Die Dänen trennen ſich von ben Übrigen und ers 
halten umter ſich mit vorzäglicher Vertraulichtelt den wahren daͤniſchen 
Kon, der in Kopenhagen in dem Cirteln des Mittelftandes herrſcht. Sie 
beſuchen ſich fleihig, halten Familientlubs, wo fie bie Zeit mit freund: 
faftiigen Wergnügungen hinbringen und fi jebesmal mit neuer Freude 
zu feben ſcheinen. 

Uebrigens ſiud die Einwohner gaftfrei, ungezwuingen und angenehm 
im Umsaugt. Die meiften iſſe find fehr wohtfeil, weil ber Frei⸗ 
bafen fremde Schiffe berbeigieht, die Zufuhr vergrößert und den Preis 
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Yommen, 

In Friedemszeiten iſt ber Kandel von Et. Thomas von geringer 
Bedeutung. Mit Dänemark hat es faft gar feine unmutelbare Berbin: 
tung. als die durch vier bis fünf Altonaer Schiffe betrieben wird. Dow 
geben zuwellen daͤniſche Schiffe von ber Infel St. Eroir nad St. Thomas, 
um eine Ladung eingunehmen, *) I Mriegszeiten hingegen ſenden Briftol, 
Liverpeot und Lantaſter der Kolonie in zwoͤlf bis fünfgehm Fahrzeugen 
Tuͤcher, Zeuge, Juwelen, Steingut, Quincaillerie, Metalls und andere 
engliſche Manufakturwaaren für mehr als 1", Millionen Branten zu. 
Dagesen nehmen biefe Schiffe etwas Kaffee, Zuder, vielen Indigo, Wärbes, 
Barc und Tiſchlerhoͤlzer, und faft alle die Baumtoolle zuräd, welche im 
Handel auf Gt, Thomas niedergelegt wird. Man fann bie Ladung von 
60 biß so Schiffen, welche bie Infel aus Bremen, Hamburg, Altona, 
Ehriniania und Kopenhagen erhält, auf 40 bid 12 Millionen Franten 
anfchlagen. Seit geraumer Zeit Tiefert ihr ber leyte Ort viele eingefals 
gene Waaren, Baus und Tiſchlerhotz, Tauwert, ruſſiſche Seife m. f. w. 
Seit einigen Jahren werben ihr auch von dertber bie indiſchen Gewürze, 
Leinwand u. ſ. w. zugeführt, 

Auch Venedig, Genua und Raguſa ſchicken nad Gt. Thomas auf 
50 bis 50 Ediffen für 4 bis 5 Millionen Waaren, bie in Livorno ober 
in franzbfifhen Häfen geladen werden, Ihre Ruͤgfrachten befieben im 
Kotonialprobuften. 

Aus Amfterbam zieht die Inſel einige Gegenſtaͤnbde von hollaͤndiſchem 
und nieberlänbifchem Erzeuaniß; aus ben Freiſtaaten Fleiſch, geſalzene 
Viſche, framzdfifche Weine, viele Epwaaren, einige geradezu aus Afrika 
gebrachte Neger; verarbeitetes Holz, umter Anderm ganze Haͤuſer, wovon 
die verſchiedenen numerierten Gtäde fo vichtig und genau gefdmitten 
find, daß ein Baumeifter im 25 Tagen ein oder auch wehl etliche Zimmer 
zu Stande bringt. Diefe Artitel, welche auf 90 bis 100 Fahrzeugen 
mit amerltaniſchen Flaggen bieber fommen, bringen 4 bis 5 Millionen 
ein, Ihre Bertäufer nehmen baflr wieder vielem Zuder, Rum mb 
Kaffee, Alle auf St. Thomas niebergelegten Waaren werben von bort 
nach ben fibrigen Rotonien und in Europa verbreitet, Ihr ganzer Werth 
fleigt zufammen auf 25 bis 30 Millionen, — Auch zieht fie aus Porto: 
rien durch den flarten Schleichhandel vier friſches Fleiſch, Gemüfe, 
Fruͤchte, Bretter, Tabat, Piaſter u. ſ. w., und gibt für dieſe verſchie⸗ 
benen Arlitel feibene Zeuge und Metallwaaren, Quiucalllerien u. a. m. 

In ben Jahren 1804 und 1806 ward biefe Kolomie, eine der reichften 
in der neuen Welt, burch drei ſchreckliche Feuersbruͤnſte beinahe gaͤnzlich 
zu Grunde gerichtet, Man rechnet ben bei der zweiten (am a Dtober 
41806) erlittenen Verluſt auf 5 Millionen Piafter, und daß 250 Käufer 
in Flammen aufgegangen find, *) Das Meifte tft jet wieder bergeftellt. 

Schluß folgt.) 


Ein Abenteuer auf den grünen Bergen. 
(Sctuß.) 

Der Wolf und ich ſtaunten eimander noch immer am, bod zum 
Gi bewegte er ſich nicht, Nach einiger Zeit Fam ich wieder etwas 
zur Beſtnnung; was Fannft du thun? war mein erſter Gebante. Ent: 
fommen fonnte ich nicht, alfo mußte ich entweber bem Wolf tbbten, ober 
mich yerreißen laſſen. Ich hatte michts bei mir, ald ein nroßes, ſchar⸗ 
fed Meſſer, das im) jetzt hervorzog, es feſt parte, und mich amfchlette, 
auf meinen Gegner Tosjuftärzgen. Es war eine Handlung ber Ver— 
gweiftung, aber dech noch immer beffer, als wenn ich abwartete, bis 
das Thler auf mich ſprang. Der Wolf bewegte ſich noch immer nicht, 
und ſchien am andern Ende der Höhle quf dem Boben zu liegen, Waͤh⸗ 
rend ich fo Überlegendb ba fand, kam es mir bo fonberbar vor, daß 
er fo Lange mit feinem Angriff zögerte, Mehrere Minnten ſchon waren 
verſtrichen, und noch fmtte er nichts gethan, als daß er mich mit fels 
nen feurigen Augen anftarrte, Dieß gab mir wieder einige Hoffnung; 
ih unterbrach meine Betrachtungen, und ſchaute ben Wolf mit etwas 


*) Seit 2* Jahren hat iudeſſen der Handel nach Kopenhagen beträchtlich 
enomme 
an fehe im Parifer Moniteur vom 19 Dec, 1306 und vom 16 Febr. 1807. 


tälterem Blute an, Er lag dicht am.Boben, bie feurigen Augen, in 
denen ich ſeboch jegt einigen Ausdruc von Furcht zu erfennen glaubte, 
auf mich gerichtet. Je mehr ich daB Thier betramtete, um fo höher 
flieg mein Vertrauen, body blieb Ich immer auf meiner Hut, um Ibm, 
wenn es eiwa auf mich fpringen follte, gebbrig zu begegnen. 

Es verhielt ſich gang fo, wie ich vermutber hatte; ber Wolf war 
wahrſche inlich halb im Schlaf, als ich in dieſe Höhle herabfiel; man 
tann ſich alſo Leicht dem Schrecken vorftellen, bem ihm biefer plögtiche 
Fall verurfagte. Wie fi fpäter zeigte, Ing er im tieffiem Theii ber 
Höhle, mit Laub umb Erbe bedeckt, und ich hatte eine bunkle Grin: 
nerung, baß ich im erften Hugenbrict meines Erwachens mit irgend et⸗ 
nas Beweglichem kaͤmpfte; ganz gewiß hatte er ſich alfo in ben Außer: 
ften Wintel ber Höhle zurücgegogen, und war da, von Furcht Über⸗ 
wältigt, liegen geblieben, Stunde und Stunde verfirih, während ich 
fo meinem Gegner gegenüber ſtand, der nicht den geringflen Angriff auf 
mic verfuchte, und als bad erfte Licht des anbrechenden Tages im bie 
Hohle fiel, ſah ich Ihm no immer mit allen Zeichen der Furcht in eime 
Feifenfpatte zurüdgebrängt Hegen, Des arbften Schredens war Ich jegt 
zwar Icdig, allein ber anbrechende Tag Überzeugte mig nur um fo mebr 
von der Unmbslichteit, ohne Höfe von Außen aus meinem Gefängniffe 
zu fommen, Empor zu flettern war gan unmdglich, ba bie Felſenmaſſen 
an beiden Enden bicht gufammenftießen, und nur an dem einen Ente, 
bit am Boben, eime ſchmale Deffnung fi befand, durch bie der Wolf 
fig aus und ein drängte. Wäre er im erſten Schreden zu biefem Auts 
gange gefommen, jo würde er enttommen ſeyn, fo flüchtete er aber im 
ber Verwirrung nad ber entgtgengefenten Geite, und wagte aus Furcht 
nicht feinen Schlupfwintel zu verlaffen, 

Was war jegt zu thum? Ich mußte irgend ein Mittel andfinnen aus 
biefer vergmeifelten Rage au fomımen, denn daß mir bier im die ſer Wildniß 
irgend ein menfchliches Wefen zu Huͤtfe fommen könnte, burfte ich nicht 
erwarten. Was für Mittel flanden mir aber zu Bebote? man pflegt 
zwar zu fagen: ber hunger bricht Mauern; bad kann wohl ſeyn, aber 
nicht Belfenwände wie biefe waren. So viel ip and den Im bie Höhle 
fallenden Sonnenftrahlen erfennen konnte, war ed Mittag, und ich fühlte 
mich jest vor Ermübung, Hunger und überftandener Angſt von einiger 
Schwaͤche befallen. Ganz in mein Schickſal ergeben, fegte Ich mich auf 
tem Boben ber Hbhle nieder, und dachte ſchon an bie feltfamen Bebanren, 
die der ſich machen würde, dem es befhieden ſey, einft meine Gebrine 
an biefer Stelle zu finden. Mus biefen Betrachtungen ſchredte mich pibglich 
ein dumpfes Sinurren meines Gefährten aufs ſchon glaubte ich, er bereite 
ſich zu einem Ueberfallt, und gab mich verloren, denn ich fühlte mich zu 
ſchwach zum Wiberftande, Im nächften Yugenblid aber falug bad ferne 
Gebell eines Hundes an mein Ohr; Worte find nicht im Stande bie 
Gefuͤhle zu ſchildern, von bemem ich mich jest ergriffen fühlte, Huͤlfe 
war nahe, und balb vielleicht follte ich aus meinem Grabe befreit werben. 
Neues Leben ergoß ſich im meine Adern; das Gebell fam immer mäher, 
und nun war fein Zweifel mehr, meine Freunbe fuchten mid, und bes 
fanden fi auf ber rechten Spur. Der Wolf ſchien eben fo beunruhigt 
als ich erfreut war; er ſchmiegte ſich noch bichter in feinen Wintel, und 
ſchrat zufammen, fo oft Hunbegebell fi hoͤren ließ; fein feines Ohr 
hatte dieſes fon früher als ich unlerſchieden. 

Nach einigen Minuten fon hörte ih Menſchenſtimmen fiber mir, 
die ich mit einem lauten Gefchrei begrüßte, das fie bald an ben Rand 
der Grube führte. Man kann fi ihr Erſtaunen denten, als fie mich 
auf bem Boden derſelben erblicdten, Aus zufammengebundenen Baums 
zweigen war bald eine Art von Reiter verfertigt, mit deren Hüte ich 
wieder zur Oberwelt einporſtieg. Ich erfuhr jegt, daß ich meine Ber 
freiung meinem treuen Hunde zu banfen babe, der meine Spur im 
Gebirge verfolgt und meine Befreier glädlih His zu meinem Kerter 
geführt hatte, Mein wilder Gefährte, ber Wolf, ſtuͤrzte, ſobald ich oben 
war, aus feiner Höhle hinaus, wurde jebodh vom Sohn meines Wirths 
burch einen Schuß erlegt, ehe er noch hundert Eipritte weit gefommen war, 

Mein Saar wurbe zwar von bem uͤberſtandenen Schrecken nicht 
weiß, doch weicht die Erinnerung an dieſe Schauerſcene nit von mir, 
und oft noch ſehe ich im fürdterlihen Traͤumen bie fenrigen Mugen durch 
bichte Finfterniß Teuchten, und fühle dann immer wieder aufs Neue alle 
in ber Worfshbbfe Äberftandenen Schreden. 


Münden, in ber LiterarifapArriftifgen Anſtalt der J. G. Eorta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Nebafteur Dr. Ed. Wibenmann, 
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Reisen seines Hindu. 
(Dritter Artitel,) 
He er a 8 

Herat ift gegenwärtig ein Ort von. bebeutendem Jutereſſe 
für Mittelaſien. Bei der Uuflöfung. ber Dynaſtie ber Duramis 
in Gabul im Jahre 1809, fluͤchtete ſich einer der Prinzen diefer 
Familie nach Herat, der Gräusfadt des Reichs ‚gegen Verfien, 
und behauptete die Stadt unb Provinz gegen big neuen Megenten 
von Eabul. Er ftarb im Jahre 1832, uud feltbem bat fein Sohn 
Komran Shah den Titel König von Herat angenommen. Er 
wurde im Unfang bed naͤchſten Jahres von Abbas Mirza von 
Perfien mit einer Belagerung bedroht, aber der Tob bes Prinzen 
rettete ibn; feit diefer Zeit bat er feine Anſpruͤche auf den Thron 
von Cabul erneuert, und fh mit: feinem Obeime Schah Schub: 
ſcha bei deſſen Einfall in Eandahar zu vereinigen werfubt. Ein 
neuer Einfal, mit dem er aber indeffen wieder vom Verfien ans 
bedroht ift, bat ihm nicht erlaubt an. ben, Innern Kriegen von 
Afs haniſtan Theil zu nehmen, und fobalb Perfin und Cabul 
einige Ruhe und ihre Bomvernements einige Feitigkeit erlangt 
haben werden, fo wird Herat ohne allem Zweifel der Gtreitapfel 
zwifcen biefen beiden Staaten werben, Dr. Gerard und Mobun 
Lal find die eingigen Dieifemden, welde ben biminutiven Hef bes 
Königs vom Herat befuht haben, mub wir geben daher einige 
Aus zuge barüber. 

Herat, 4 Mai, Es war ein ſchoͤner Fruͤhliugemorgen und 
ein Feſttag, wir ritten vor das Thor Malik hinaus und ſahen 
die Mauern, Däder und Straßen vol Menfhen. Der König, 
begleitet von feinen Söhnen und Großen, ritt auf eimem pradt: 
vollen Pferde. durch die Stadt, ulein der übrige Theil feines 
Aufzuges war fehr armfelig im Vergleichung mit bem ber Prinzen 
in Debli. Die armen und bungrigen Bettler, welche ibn au— 
ſprachen, erhielten nichts als Stoͤße und Schläge von feinen Be: 
gleitern. @in altes Weib meinte, er babe ihre eine Rupie zuge: 
morfen, ed. fanb fi .aber, daß es nur eine Aupfermänze. war. 
Der König fah und von ferne und erwiderte unfern Gruß, Er 
kehrte in feinen Palaft zuräd, der uur eine Karikatur van. lanis; 
lihem Hofe barbot; er fehte fi auf einen hölzernen Thron, der 
mit Brofat bededt war, und auf jeber Seite vier fammtene 
Kiffen hatte. Grein Anzug war. keineswegs königlich, und er 
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fi dlte feine Armuth, fo daß er die Augen micderfhlng. Vor dem 
Ch om lief ein gewöhnlicher Fußboden Hin, auf dem einige Schuffeln 
mi; Iuderwert fanden, die von ben Mollahs umgeben waren, 
hinter. welchen die, Großen fanden, Wenn biefe ben König bes 
grüßen wollten, liefen fie, begleitet von bem Geremonienmeifter, 
gegen ihn, die Gcepterträger riefen daun „Duran,“ (ſtehe ftil), 
fie. beugten jfich; und: blieben, bis der Eeremonicmmeilter ſagte? 
gehel ber. ganze Hof zeigte wenig Pomp, und in Wergleihung, 
mit dem vom Dehli, war er fche armfelig. Die Mollahs fingen. 
an. mit einander. zu. ftreiten, fielen über die Indermaaren her, 
riffen ſich darum, unbihre Zurbane fielen im Gemenge von ihren 
Köpfen ; dieß geſchah abfihttic dem König Inden zu machen, und. 
fo endigte die Mubienz. . 

Das Bolt von Herat, obgleih durch ſchlechte Negierung ver. 
arme, ift fchr vergudgungsfächtie. Die Männer gehen täglich. 
binans auf die Wleſen, wo fie ihre Zeit im Schießen zu Pferde, 
im Bettrennen, Singen, Zangen, und Lrinfgelagen zubringen. 
Sie find von weißerer Sefihtsfarbe als die Bewohner von Mefheb; 
ihre Kleidung befteht in einem rothen Hemd, offenen rothen 
Hofen, einem Kaftan und Turban von einem Stoff, der in 
Veſchawer verfertigte wird. Sie binden eine bünme Binde um 
den Leib und tragen. in diefem Gürtel einen Dolch, theils zur 
Zierrath, theils zum Angriff. Sie geben ih für fehr religiös 
aus, aber nur wenige vom ihnen verrichten ihr tägliches Gebet, 
Die Frauen haben feine Seſſchtszuͤge und einen eleganten Wuchs; 
fie find weit weniger zurüdhaltend ald in Meiheb: fo lange fie 
innerhalb ber Stadt find, halten fie ihr Geſicht, ihre Hände und 
ihre Füße forgfältig verborgen, fobalb fie aber außerhalb deu 
Thoren find, werfen fie ihren Schleier über den Kopf zurdd 
und beginnen über bie Worbeigchenden zu lachen; einige fingen 
Balladen, ambere reden die Voruͤbergehenden an, umb brechen 
plögli im ein großes Gelächter aus, fo daß dieſe ihre Haupt 
vor Scham wieberhängen. Gie verftchen Alle zu fingen und zu 
tanzen, allein fie thun dieß wie für ihre Männer, fonberm img 
Geheimen. für ihre Freunde. 

Herat it berühmt wegen feiner pen und Meitgerten, 
melde. nach engliſcher Art und fo dau und elegant vers 
fertigt werden, daß man fie weit und, breit ausführt, Im bem 
Land der Hazaras, in ber Mähe von Herat, wird Mole im 
Ueberfiuß hervorgebracht, und wenn fie nah Bombai und von da 
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gegeffen). Um 11 Uhr Mittags wird es lebhaft in der Garküche. 
Zuerft zeigte fih ung ein zerlumpter griechiſcher Zunge, ber nach 
dem Kaltftaub, mit bem er bebeitt ift, zu fchließen, als Hand: 
fanger bei einer der vielen Bauten bient, Ed war ein munterer 
Burſche und fhien ein bedeutender Gonrmand zu fepn. Gleich 
neben der Garkuͤche ſaß ein Mann mit einem Broblorbe, dem er 
für zwei Para (eine Heine türfifhe Münze, im Werthe eines 
Pfennig 4) Brob ablaufte, brodte dieß mit vielem Unftand in 
eime ihm vom Koch gereihte Schüſſel, während bdiefer ihm für 
zwei Para Nindgmagen klein ſchneidet; biefes Alles wurde mit 
etwas Brühe aus befagtem Keffel begoffen, und das foldergeftalt 
bereitete Gericht vom Käufer ganz rubig und mit allen Anzeichen 
von Befriedigung auf der Straße verzehrt. Gleich darauf fahen 
wir einen türfifhen Offizier, erfennbar an feiner braunen Merino: 
jacke und weißen Leinwandhoſen bdiefelbe Suppe verzehren (das 
tuͤrtiſche Militär, befonders die Offiziere, find fehr fehlecht bezahlt, 
fo’ daß fie Faum austommen fönnen). Gebt fümmt ein Tatar 
<türkifcher Kourier), einen zwei Zuß hoben, fteifen, ſchwarzen 
Splinder mit einem orangefarbenen Dedel auf dem Kopfe, und 
kauft fi ein Gericht Fiſcht. Schnell find diefe abgemafhen, mit 
Mehl beftreut, in die Pfaume, bie fortwährend ſiedendes Del ent: 
hält, gelegt und fertig. Neben biefem ftellt fih ein dem Anfehen 
nah reicher Türke mit weißem Zurban und einem Kaftan von 
rothem Scharlachtuch, und genießt ebenfalld bier fein befcheibenes 
Diner. Jeht faben wir einen ganz demüthig bereintretenben 
Armenier, mit feinem dunfelfarbigen Kaftan, und rothen Pan: 
toffeln, auf dem glatt geihornen Kopfe feine ſchwarze, einem 
umgelebrten Kochtopfe nicht eben fehr unaͤhnlich febende Müpe, 
amd furdert feine Suppe für 2 Paras. Sleich barauf koͤmmt ein 
Derwiſch mit feinem rund zugeftusten Bart, feiner ungeheuer 
Hohen weißen Filzmuͤtze, ganz wie ein großer Filtrirſack geftaltet, 
feinen weiten Pinderhofen und grünem Kaftan, und verlangt 
ebenfalls fein Gericht. So drängte Einer deu Audern in buntem, 
ergoͤtzl ichem Wechſel. 

Während dem ſieht man auf ber andern Seite der Straße 
leicht gekleidete Italiäner, franzoͤſiſche Stuger, ſchmutzige Barfüßer: 
mönde, griedifche Papas, konitantinopolitanifhe Griechen in 
ihren ſchwarzen furzen Beinkleidern, blauen Strümpfen, ſchwatzen 
Roͤcken und griehifhen Müsen dahin eilen. Einer jagt den 
andern im fhnellem Wechſel. Mitunter fhreitet auch zumeilen 
graziõs und etwas geziert eine ſchoͤne Griechin, geſchmackvoll ge: 
fleidet, den weißen Schleier zierlich und etwas fofettirend zurdd: 
geihlagen, über die Straße; während auf der andern Seite eine 
fette Tuͤrkin dahin fhwanft, bis unter die Augen bicht ver: 
ſchleiert, und durch ihren ungebeuern Mantel von braunem Tuch 
zu-einer Unform verunftaltet.. Zür einen Europäer baben folde 
Scenen, fo lange fie ibm nen find, und man mird ihrer nicht 
leicht überdrüffig, einen ganz ungemeinen Deig. 

Bir befuchten von da aus ein türfiihes Bad, theild und 
zu erholen, theild auch hauptſachlich, um diefe uns fo oft ge: 
rühmte Badeweiſe kennen zu lernen. Das Aeußere eines folden 


Badehauſes ift fat durchgaͤngig hoͤchſt unſcheinbar; zwei bis drei | 


gewölbte Kuppeln von 25 bis 30 Fuß Höhe, mit einigen Illumi⸗ 
aatoren verfchen, und einige Feine ganz ohne Kunſt erbaute 


Nebengebäude bilden eim ſolches Badehaus, für den Türken und" 
Griehen gleich nothwendig. Durd eine kleine, niedrige Pforte 
seht man in den Un: und Auskleideſaal. Cd ift biefes ein hohes, 
geränmiges Zimmer, und erhält fein Licht von oben, durch 
Puminatoren, bie in bie Dede eingemauert find. Je nachdem 
dad Bad mehr oder minder elegant ift, beftehen die Wände unbr 
bie Auppel bes Saaled and Marmor, Stein oder Kalt. Daffelbe 
gilt von den an ben Wänden. binlaufenden Sophas oder beſſer 
Diwand, von benen jeder Eintretenbe fogleih eined einnimmt, 
und fi feiner Kleider entlebigt, mir Hülfe eines Babedieners, - 
ber völlig nadt und nur mit einem baummollenen Schurz um 

die Lenden bekleidet ift. 

Nachdem wir mittelit feines Beiltandes das Iuftige Seſchaͤft 
des Enttleidens beendet hatten, gab er ung einen weißen. baum: - 
wollenen Schurz, um unſere Lenden zu gürten, und hölzerne; 
Sandalen, und führte uns durch mehrere kleine Gemaͤcher, deren 
Hitze allmaͤhlich ſtieg, in den eigentlichen Badeſaal. Dieſer iſt 
ebenfalls aus Stein und Marmor gebaut, der Fußboden regel-- 
mäßig von Marmor. Auch biefer Saal ift gewölbt und erhält 
fein Licht durch Iluminatoren. Die Hiße war durchaus nicht 
unerträglich, fie mochte hoͤchſtens einige 30° R. betragen. Rings 
an den Wänden laufen Hähne, die warmes und kaltes Waſſer 
in ein Marmorbecken ſprudeln. 

In der Mitte des Saales war eine lange und breite, eben: 
fals mit Marmorplatten bedbedte Bank, fo groß, daß wohl ſechs 
Menfchen bequem fih auf ihr ausſtrecken fonnten. Unter dieſer 
war ber Dfen, Auf diefe Erhöhung mußten wir ung legen, wor: 
auf wir bei der ungleich größern Hitze fogleih in einen etwas 
mehr als fanften Schweiß gerietben. Hiemit fing auch die Ges: 
ſchiclichleit unſerer Babediener an fi in vollem Glanze zu ent⸗ 
falten. Anfangs firih er mit feinen Händen ganz fanft jede 
unfeer Musfeln, bald. aber wurben feine Bewegungen lebhafter, 
er brüdte und Inadte bie Finger und Fußzehen, Fmetete, reckte 
und firedte Arme, Schultern, Beine, fo daß fait Fein einziger 
Muskel am ganzen Leib bei bdiefer Operation verſchont blieb. 
Uebrigens ift fie für dem Badenden Auferft angenehm, unfere 
ganze Müdigkeit war verfhwunden, und unfere Glieder ſchienen 
neue Kraft und Beweglichkeit erhalten zu haben, Iſt dieſe 
Dperation vollendet, fo verfhwindet der Diener, während ber 
Badende noch liegt und ſchwitzt. Jetzt wurden wir abermals 
mit einem Handfhub von grobem Tuche abgerieben, dann mit 
Seifenfhaum nnd einem Baftwifhe abgewaſchen, und mehrmals 
mit warmem Waller abgegoffen. Die ganze Eeremonie dauerte 
dreiviertel Stunden. Nun empfingen wir einen neuen weißen 
Sturz, ein anderes Tuch murde um unfere Schulter gehängt, 
und ein drittes, in Form eined Turbans um den Kopf gemunben; 
wir wurden dann in ben Aukleideſaal zurüdgeführt, legten und 
abermals auf unfern Diwan nieder, um auszuruhen, raudten 
eine Pfeife Tabal, und nahmen eine Heine Kaffe Kaffee. Enb: 
lich wurden wir noch Einmal abgetrodnet, zogen und an und von 
dannen, um auc. die Meize eined türfifchen Kaffechaufes zu ges 
nießen. 

Diefe Kaffeehäufer find alle zu ebener Erbe, mit großen 
Thüren und Fenſtern nah der Straße zu, die meift immer offen 
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fehen. Rings an ben Wänden berum laufen Dimand- oder Bret⸗ 
terfige, mit Teppichen bebedt, auf denen die Saͤſte Tage lang 
mit untergefhlagenen Beinen fhmeigend fiten, unb entweber 
and: ihren laugen mit Bernfteinfpigen verfebenen Pfeifen, oder 
aus fogenannten Rargile’d, bei denen ber Rauch durch aller 
gebt, rauchen, und bedächtig ihre Heine Taſſe Kaffee dazu trin: 
ten. . Diele Täßchen ſitad aͤußerſt klein, nie, d. h. in einem aͤcht 
tärfiihen Kaffeehaus, wird mehr als eine Schale gelocht, damit 
der Kaffee fein ganzes Aroma behalte; daher aub in den ber 
fusteften Kaffeehauſern nie mehr Kaffee gebrannt wird, ale 
eben für den Bedarf bed Tages binreihen» fcheint. 

Wir befuchten von bier aus das Klofter ber Derwiſche in 
Vera, um ben Tanz biefer Menfhen zu feben, Das Klofer bie: 
fer Mewiewid (Meowlewichane) batte für und vor andern Ald« 
ſtern des Derwifhorbend ben Reiz der Nähe, da es in Pera 
liegt. Eben dem Klofter gegenüber befindet fib ein türkiſcher 
Begräbnißplap, angefäle mit langen, ſchmalen Leichenftrinen 
von weifen Marmor, bald mit einem Turdan gekrönt, als Zels 
den, daß ein Mann, bald mit einem fruchttragenden golduen 
Weinſtock geziert, als Zeichen, daß ein. Weib darunter begraben 
liegt. Auf diefem Begräbnißplag ift das einfahe Grab Bonner 
vals (bloß durch ein eifermes Bitter erfennbar), eines franzoͤſiſchen 
Chevalierd, ber, nahdem er mit Eugen fi überworfen, ben 
öftreihifhen Seneralshut mit bem Turban vertaufhte, und zu 
Konftantinopel der Gründer und Chef eines Artillerielorps wurbe, 

Er trat fpäter in den Orden ber Derwifche, daher aud fein ſonſt 
ganz einfacher Grabſtein mit der hohen Derwifhmüge gegiert iſt. 

Des Nachmittags freiften wir neh in Pera und Galata 
umber, beſahen die noch aus dem Zeiten. der Benetianer herrüb: 
renden Thuͤrme und Mauern, die jeßt ſehr verfallen find, ſahen 
auch vom weitem bie berüctigte Vorſtadt St. Dimitri, wo «6 
ſelbſt am Tage bebentlih iſt, fi zu zeigen, wo alled mögliche 
Iteberlihe Geſindel wohnt, und bei dem nächtlichen Orgien fehr 
oft Mord: und Tobſchlag vorfällt. 

(Borsfegung folsk) 


Die Insel St. Thomas. 


@atup.) 

Die Pflamungen find von jeher ſehr Gräbenb gewefen. 1775 bes 
fanden fig derfeieen 69 (Gedoch nur mittelmäßig muterhaitene) bier, wo⸗ 
von 27 mir Zuder unb 42 mis andern ıninder wichtigen Probuften beflellt 
waren, die inbtſſen viele Heerden Schafe ernaͤrien. Im Jahre 1792 
zäbiee man 74 Plantagen, 40 zum Anbau bes Zuders und 54 für Baums 
weile, Der jährige Ertrag bievon bat fi nicht bbher ald auf 1100 
große Faͤſſer Zuder, 450 Faͤſſer Rum (ungefähr & 1000 Pfund) und 
“ bis 7000 Pfunb Baumwolle belaufen. 

Die Aufiagen nebft den beim Zoll erhobenen Abgaben reichen im 
Trledensyeiten für die Wermaltungstoften, ben Sold der Befagung und 
den Gehalt der Eiviibeamten bin, fie geben feloft noch einen Ueberſchuß 
von 2 bid 5000 Thater zum Wortheil des Fistus, In Ariegözeiten wird 
diefe Balance ungerwiß, weil man bie fetgefegten Ubgaben alsdann uns 
mdglih allemal richtig erheben kann; ferner durch bie vielen Beträgereien 
der Hoenten und Paͤchter, welche oft in biefer Huſicht mit den Kaufieuten 
geme inſchaftliche Sache machen; dann durch die Vermehrung der Wers 
waltungsteſten und emblich noch burch ben Schleichhandel. Hieraus folgt. 
daß bie mit außerordeutlich großen Magazinen, deren Wertb fi zu Zeiten 





auf 55 Millionen Frauten beläuft, und welche fremben Raufleuten ges 
hören, angejüllte Infel Dänemark wenig Bortheil bringt, während Sauta 
Eruz, mit Mäbenben Kulturen beberft, dem Wintterftmate welt mel 
einträgt, ineem derfelbe beinahe enge ——— 
Frucatbarteit des Bodens auf St. Thomas macht es auch ben none 
thämern unmdglich, bie. Effanyungen in deu Stand zu fegen, worin. fie 

Nur brei Plantagen he Tinbmähten, 
Die Meger teben and bort von den Er—⸗ 


fig aut St. Erug befinden. 
tie übrigen bioß Roßmuͤhlen. 
fie mie ſelbſt etwas sb. erwerben, 
Gras und anbere Garen zu Martte 


zeugniffen des Ranbes, wenn 
daß fie Kräuter, Srhate, — Gemäfe, 
bringen. @eit meimern Jahren trägt bie. fo hablreige Müfien 6 ber mäbs 


zum Reiten, ba die Wege am ben meiften 
fahren werben zu fbnnen. Die Folge davon Ift, bap die Planungen 
bier bei weitem nit fo in Verbindung fteben, wie auf ber Jufel Santa 
Ernz. Der Boden ift dur bie vieljaͤhrige Nuyung ſchon ziemlich ers 
fapbprt, deſonders auf der Oftfeite, die anf allen Juſeln von ben Paſſat⸗ 
winden awsgetrocdmet wird, unb nie fo fruchtbar iſt, als bie Weſtſeite. 
Die Dienge bed bärren Lebins und ber viele untermifchte Eiſeuocker 
erregt neben bem felfigen Boben nur zu fehr bie Vermuthung, baß der 
Landmann dafeldft von feiner Arbeit bie Wrüchte nicht einerntet, bie er 
nad den bavauf verwendeten Koften. billig erwarten fbunte, JIndeſſen 
liefern doch Die nbrblipen Berge bei guter Kultur und fhbner Witterung 
vorteeffilhen Zuder, ber wohl an Menge, aber nit am Güte dem beften 
Zuder von Er, Erıy nachſteht, ja demſelben bisweillen vorgezogen wird. 

Biete fehr romantiſche Gegenden gereichen ber Inſet Er. Thomas 
zur befonbern Zierde. Unter allen aber iſt feime fo ſchͤn, fo maleriſch. 
als bie Piantage Sorgenfrei an ber Caretbal. 
der Stadt Aber bie bömflen Berge. Ganz, oben 
überaus bl und angenehm, und acwaͤhrt eime wei 
Meer, Imvendig berrfat bie fhbnfte Elegamz und ber 
Gefpmad, Gleich neben bem. Hauſe in ein niedlicher Gar 
worin verſchledene fremde Gewaͤchſe in natuͤrlicher Freiheit I 
Wachsthume uͤberlaſſen find, Eintn ziemlich ſteilen Hügel hi 
das Meer führt ein anmuthiger Fußſteig den Wanderer jur 
a ne eingela 
Präntige Auleen von fäderndbem. Rotos, 


hen 


ihre bicfeelaubten Bipfel vor ber Sonnenhie. Bremde und einbeim 
Pflanzen nehmen bie Ebene ein umb bebeden bie umberfiegenden 
aus berem Spalten im Hintergrunde ein WBafferfal bervorbridht, ber 


& 
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Cutzäcen verweilt ber Wanderer im biefen reigemben Befilden, unb fegnet 
dem edlen Dänen Schmalz, ber biefen Ort burch felme Aulagen vers 
ſchoͤnerte. — 

Die Infer ſelbſt wird durch das Fort Epriftian, bas mit 100 Mann 
europdifgen Truppen befege IN und burg 560 Mann von der Roionials 
wilij vertbeibigt, bie hinreichend find, jedem fremden Seife im Nothfau 
ben Zugang zu vermehren, 


Vermischte Nachrichten. 


Die Nachrichten aus Neufeeland find fortbauernb ungänflig. Die 
@ingebornen, bie kein fo zahmes und ſchwaches Geſchlecht find, wie bie 
von Neufädtwares, fegen ibre Ungriffe gegen die Europder auf bie rate 
Welfe fort, Im Eloudys Bai nahmen fie Aues, was Ihnen gefiel, und 
drohten bie ganze weiße Benbiterung zu ermorben und ibe Eigeuthum 
unter fi zu thellen. Man macht Unftalten biefen Prag ganz aufzugeben. 

- 


Die daͤniſche Marine beſteht jeut and 7 Linienfhiffen, 8 Fregatten, 
5 Sloopb, 5 Schoonerd und 5 Krutters; bie „Rudder-KFletiua““ aus 
8 Ranonierbdten, 2 Ranonenflößen Cjbilen) und 4 Bombarbierfepiffen, 


Müngen, ın ber Be chen —— ber J. @, Cot ta ſchen Buchbandlung. 
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Nr, 5. 


Bilder aus Paris. 
Börne nnd Keine, 


Börne und Heine find im offenen Zwieſpalte; bie frangds 
ſiſche Preſſe bat diefe Feindieligkeit ohne Schleier gezeigt. In 
der Thatfahe an ſich liegt nichts Befremdendes. Boͤrne und 
Heine waren niemals und in Nichts gleihgefinnt, und bie Un: 
wiſſenheit bed Yublitums allein oder eine gleiche Verfolgung ge: 
gen Beide von Seite ber Gewalt konnte biefe Schriftiteller 
während einiger Seit ald in Mahlverwandtihaft ftehend, er: 
fernen laffen. Diefe Stellung war auf, bie Länge unerträglich 
und mußte burd bie unbegrängte @itelleit und Eigenliebe Hei: 
ne's zerftört werben, hätte auch Börne nah wie vor fortgefah: 
ren, ein noch freundliches Urtheil über Heime audzufprechen, ein 
Urtheil, welches entfchuldigte, weil es noch hoffte, wie er in beu 
Briefen aus Paris gethan. Selbſt biefen Tadel aber wollte 
Helme wicht ertragen, ba er niemanden das Mecht zugefteht ein 
Urtheil zu fällen über feine Perfon, deren Vorzüge im dem Mb: 
fpiegel feiner eigenen Unberung ibm riefenmäßig erſcheinen. 
Heine hat unklug gehandelt, wie er tro feiner furdtiamen Mes 
rechnung ftets thun wird. Keime, ber um eine hohle Nuß eine 
Schale von Bolbflitter klebt und ſich mit kindiſcher Freude 
an feinem Kunſtſtüct ergögt wie an einem großen Merle; 
Heine, der in allen Dingen darüber weg und nebenvorbei geht, 
vorab wo Charakter, Glauben, Weberyengung und ‚männliche 
Biederteit erheifcht werben; Heine, ber bie Liebe befingt, wie 
eine Lais, ber von der Freiheit fpricht, wie vom einer Buhlerin, 
Heine, der im feinem Kopfe mie Platz gefunden bat für einen 
ernten Gedanken, für ein wuͤrdiges Streben, in feinem Herzen 
nie eine Regung von reinem, aufrihtigem Gefühle für Etwas, 
was an ih ſchoͤn und groß ift, aud es moc bleibt, auch wenn 
das Tagesgluc ihm den Däden zeigt; Heine, ber nie ben Muth 
Hatte, eine Uederzeugung zu begen, die einer gefahrvollen Wer: 
sheidigung bedürfen kann, und der zu. jeglicher Stunde felbit 
feine halbe Ueberzeugung verläugnen wird, fobald Furcht eines 
Nachtheils, ſobald Hoffnung eines Sewinnes, ſobald Eitelteit 
und Gehbftliebe es gebieten; Heine, der nur die oft eintreten: 
den und Öffentlich befannten Nachtheile ber Unehrlichkeit, nicht 
die unehrlichteit felbft haft, fand ſich in der folidarifben Ge: 
meinfhaft mit Börne nicht bepaglih. Der Unvorfihtigel Er 
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vergaß, daß einem nicht einmal mehr zweideutigen Charalter, 
wie bem feinigen, vor Allem ber Schild eines Biedermannes und 
reinenCharalter& Noth thut, und daß dieſes Zeugniß dem Börne 
von Allen, wie verichieben fie auch über feine politifhe Meinung 
denten mögen, gegeben wird. 

Börne, der unter allen Verhaͤltniſſen reblih und offen auf- 
getreten ift, konute feinem Landamanne anfänglich eine warnende 
Stimme fenden, ihm die Gefahren zeigen, melde ein fo ride 
tungslofes und feivoled Treiben umgeben, wie basjenige ift, 
welches Heine feit feinem literarifhen Auftreten in Frankreich 
befolgt hat; er mußte ihm zuletzt den Fehdehandſchuh binmwerfen, 
offen und ohne Ruͤcſicht, nachdem er ihm. vergeblich zugerufen: 
„telbit aus Klugheit wuͤrde ich vorziehen ehrlich zu ſeyn, wenn 
ich es nicht ſchon aus Ueberzeugung wäre; nachbem er ihn ums 
fonft gewarnt, daß auf dem Wege, melder bie eigue und bes 
Vaterlandes Ehre zu Grabe trage, fein wahrhafter ähter Ruhm 
zu ernten fey. Diefer unwiderrufliche Bruch ift num gefheben, 
und wir zweifeln feinen Augenblick, daß Heine bereits begriffen 
bat, von welch ſchwerem Gewichte das verbammenbe Urtheil 
eines folden Richters fern muß; ih fage Richter und nicht 
Gegner, denn fo wird bas Publilum die Sache anfehen, und fo 
bat Heine felbft dur Min Benehmen den Stand der Parteien 
beftimmt; Heine liebt nicht bie Gegner, weil er den Kampf 
fürdtet. Dieß mag feiner kindiſchen Natur mehr zufagen, und 
läßt ihm bie ungefährlihe Freude, die Bunge nach feinem Wider: 
faher aus zuſtrecken. Uber wer vor bem großen Richterſtuhle ber 
Öffentlichen Meinung fi mur auf diefe Weife vertheidigt oder gar 
nicht, deſſen Sache ift verloren; ein ſpoͤttiſches Achſelzucken für 
den unartigen Zungen; eine endliche Werwerfung befien, welcher 
im Stillſchweigen feine Argumente ſuchen muß, — 

Und glauben Sie. nicht etwa, daß im dem unerbittlichen und 
mit außerordentliher Schärfe geführten Angriffe Boͤrne's gegen 
Heine bie bloße politifhe Meinungsverfhiebenheit ben Grund 
abgegeben habe, oder daß bie Schriftfteller-@itelkeit dabei im 
Spiel ſey. Börne ift niemald Mebenbuhler von Heine geweſen 
und hat von jeher gelächelt, mern Heine mit faum verhaltenem 
Grimme auf ihn blidte, umb auf bie Achtung, melde ihm bie 
franzöhfhe Preffe erzeigte. 

Es liegt dem Tabel Börne’s ein edles, ſchoͤnes un vor 
alen Parteien in alrichem Maße zu wuͤrdigendes Motiv zu 
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rund: er mim nicht bulden, daß unſer deutſches Vaterlaud, 
daß unſere ehrliche deutſche Natur, unſer aufrichtig Wollen, unſer 
gewiſſenhaftes Studium von der Frivolitaͤt eines oberflaͤchlichen 
Spekulanten in ber Literatur zur Waare und zum Induſtrie⸗ 
mittel gemifbraudt, und daß nah einem unwuͤrdigen Sohne bie 
ganze Familie beurtheilt werde; Börne hat mit all dem Strome 
von Witz und Satyre, bie er fo meifterhaft handhabt, vor bie 
Augen Heine's gebraht, mie werthlos und aller Haltung ent 
gegen dad Beginnen fep, um bes ſchnoͤden Beifalls einer leicht: 
finnigen Menge willen das innere Bewußtſeyn zu opfern, das 
Gefühl des Tadels zum Lob, zur Bewunderung umzuligen, und 
auf dad Vaterland zu ſchmaͤhen, damit ber gütige Beherberger 
fi beluſtige und klatſche. Börne bat nicht überfehen, daß in 
dem Spotte der franzöfifden Kritik über deutſche Metapbpfit und 
Myſticismus weit mehr Nothbälfe ber gefählten Inferiorität 
als Wahrheit liege, und daf, wenn diefer Gefihtäpunft die fran- 
zoͤſiſchen Unbilde entihulbige, ber Deutſche felbit, ber auf bem 
@itelfeitsaltar feiner Wirthe opfert, zum veraͤchtlichen Hofnarren 
mit vollem Bewußtſeyn herabſinkt. 

Mögen alle Yarteien fih vereinigen, und jede ihre berſchie⸗ 
bene Slaubensfahne auffteten; alle werden in Börne willig ibr 
Drgan und den achtungswerthen Vertreter ihrer deutſchen Ge—⸗ 
finnung erkennen, wenn er fagt: „Es ift überall Sache eines 
Cärenmannes, den Beifall feiner Bewirther zu verdienen, möge 
er ihm nun thatfählih zu Theil werden ober nicht.“ Der 
Deutſche, weldyer bie vergängliche Freundſchaft des Parifer Publi⸗ 
tums höher achtet, als die Erinnerung an fein Vaterland und 
die heilige Stimme ber Wahrbeit, ift am Ende mehr noch zu bes 
dauern als zu tabeln, denn er ermichrigt fi felbit, und betrügt 
ſich um die Anerkennung und Achtung, welde ihm bie gewiſſen⸗ 
bafte Ausbildung ber verlichenen Kräfte und Talente hätten er: 
werben koͤuen. 

Ed war ein Ungläd für Heine, daß die politifhen Ummäl- 
zungen ber nenern Zeit dem frivolen Poeten bie Luft eingaben, 
fih als Polititer zu zeigen, und einige Lobpreißungen der Frei: 
heit zu raborehen. Dur die falfchen Töne und Discordanzen, 
welde er in feine Hpmmen ber Freiheit eingemifht, hat er ge: 
zeist, daß es ihm bier an Beruf, an Sinn und Stimmumfang 
fehle, und er hat mit fleißiger Hand begründet das Urtheil, wel 
ches heute von ihm fagt: „Herr Heine ift Dichter von Natur 
und Politiker aus Zufall oder Bebärfniß, und wenn er bie Far: 
ben aller Parteien annimmt ober verfucht ohne Ruhm in irgend 
einer, fo beweißt er, baf er weber Geift genug befigt, um fi über 
Ale zu erheben, noch Muth und innern Werth genug, um einer 
Einzigen anzugebören, auf jeben Fall aber braudt niemand zu 
bezweifeln, daß er fein Talent willig derjenigen zu Sebot ftellen 
würde, welche ihm den größten Gewinn böte, entfernt von aller 
Sefahr.“ 





Reiseskinjzen aus der Kevante, 
(Bortfegung.) 
Des andern Morgens gingen mir vom Vera, mo mir über: 
nachtet hatten, wieder binab zum Strand, und fehten und in 


eine der langen, ſchmalen SGonbeln, die im Menge hier liegen. 
Eine ſolche Gondel wird gemöhnlih von zwei Männern gernbert, 
deren Kopf bis auf einen Heinen Haarbüfcel, ber auf dem Schei⸗ 
tel ftehen bleibt, glatt gefhoren, und mit einer Kleinen rothen 
esta geziert ift. Ihre von der Sonne verbrannten Geſichter 
und Geftalten ſtechen grell ab gegen bie Weiße ihres neſſel⸗ 
tuchenen Hemdes. Schnell wurden wir durch die Unzahl von 
Gondeln auf ber andern Seite, ober in das eigentlide Stam— 
bul, die Türkenftadt, gerubert. Hier ſieht man wenig Europäer, 
aber befto mehr Tuͤrlen unb Türfinnen, Armenier, Juben, Ta— 
taren. Durch eine Reihe von kleinen ſchmutzigen Gaffen ge- 
fangten wir unter Anderem auch in bad Jubenquartier, wo bloß 
Juden, bie leiht an ihrem Fleinen blauen Turban mit einem 
violettemn Bund kenutlich find, ihre Kaufläden haben, und von 
da an den Sklavenmarkt. 

Bir hatten zufällig Gelegenheit, dem Verkauf oder vielmehr 
bem Feilbieten zweier Sklavinnen, einer weißen und einer ſchwar⸗ 
zen zuzufehen, und mit Hulfe unſers Dragomans aud bie ba- 
bei vorfallenden Verhandlungen zu verftehen. Der fogenannte 
Sklavenmarkt ift ein nicht fehr großes von brei Seiten geihlof 
fenes einftödiges Gebäube; er entbält nah allen brei Seiten 
Reiben von Simmern oder beffer Käfigen, in welchen die zum Ver⸗ 
auf beftimmten Sflavinnen inne gehalten werben. Das Dach 
des Gebäudes ift weit vorfpringend, unter ihm figen auf erhoͤh⸗ 
ten Diwans die Käufer, rauhen ihre Pfeifen und machen mit 
den Verkäufern-ihr nobles Gefhäft ab. Zwiſchen biefen Diwans 
und ben eigentlihen Gebäuden läuft ein Weg rings herum für 
diejenigen, welche dieſe unglüclichen Geihöpfe hinter ihren Sit⸗ 
term ſehen wollen. Wir ließen und auf eine Bank nieber, und 
es wurden alsbald zwei Sflavinnen, eine weiße und eine [hwarze 
vom Musrufer zum Verkauf vorgeführt. Die weiße war ein 
recht häbfches, junges Mädchen von ungefähr 16 Jahren, Beide 
waren unverfchleiert; der eimzige Fall, wo es ben Frauenzimmern 
geftattet ift, fi auf der Straße unverfäleiert zu zeigen. 

Tauſend fiebenhundert Piafter für bie Weiße! (umgefähr 
85 fpanifhe Thaler; etwas mehr ald 170 Kaifergulden) „ein 
fhönes Mädchen! eine Perle! ein Edelftein! wer kauft 28?’ fo 
lauteten ungefähr die Worte des Ausrufers, die er, mährend 
er vor den Bänten ber Käufer einherfhritt und bas Mädchen 
ihm folgte, laut ausrief, Einige lachten, andere fpotteten dber 
den enormen Preis uud frugen; warum er nicht lieber 2000 Pia⸗ 
fter verlangt babe. Jeht trat ein alter Türke, deffen rothe, her⸗ 
vorgequollene Hugen, hageres gelbes Gefiht und zahnlofer Mund 
ihm das Anſehen eines Opiumeſſers gaben, herzu, hielt das 
Mädchen in ihrem Gange auf, und begann fie auf dad Gemauefle 
zu unterfuchen; erft die Hände, dann bie Zähne, die Bruft ıc., 
hierauf that er fein Gebot, fie wurde ihm aber nicht zugeſchla— 
gen. Eben fo wurde mit der Schwarzen verfahren, die für 1000 
Piafter ausgeboten wurde. Wir hatten indeß genug gefeben, und 
verließen diefen Pla ohne das Ende des Handels abzuwarten. 
Während wir über dem freien mittlern Raum eilten, ſahen wir 
auf ber andern Seite eine Schaar von 10 bis 45 Knaben. und 
Zünglingen, in einem Alter von 42 bis 15 Jahren, mit ſtarlen 
eifernen Ketten geſchloſſen, die eben erft, wie man und fagte, 
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aus Syrien angelommen, bier ihr beklagenswerthes Schickſal 
erwarten. Es bauerte lange, ehe der wiberwärtige Findrud, ben 
diefe Scene auf und machte, ausgelöfht wurde, 

Mon bier gingen wir nad dem Bazar, Es ift bieß ein un: 
geheures Gebäude, das unter feinem gigentifhen Day eine 
Menge Straßen enthält, in denen zu beiden Seiten bie Waaı 
renmagazine befindlid find. 

Bemerkenswerth ift, baß faft jebe einzelne Straße nur Einen 
HBaarenartifel enthält; fo haben die Pelzbändler, bie Pfeifenrohr: 
händler, die Pofamentirer ıc. ihre eigene Straße. Die Menge und 
der Reichthum der aufgehäuften Waaren ift unglaublich, befon: 
ders ſchoͤn find bie Waffenmagazine; dieſe berrlihen Damadce: 
wer Säbel, Piftolen w. f. w., verführen faft jeden, ſich etwas 
zu kaufen. Huch ift das Gedränge und das Sewuͤhl auf diefem 
Marfte ganz unglaublih; oft muß man fih mit dem Elleubogen 
Platz machen, welches, ganz abgeichen, daß man fi dadurch einer 
Anftelung von ber Peft audfent, welche doch Jahr aus Jahr 
ein, bald mehr bald weniger, in Konftantinopel berricht, und 
auch das Vergnügen gewährte, eine gleiche Anzahl von Stößen 
und Püffen zurüd zu erhalten. Che wir jebocd den Bazar ver: 
ließen, paffirte mir noch eine Iuftige Seſchichte. Wir flanden 
vor einer Seidenbude, um ein Tuch zu kaufen; eine Türlin re: 
dete mid an; ich verftand fie begreiflic micht, und fragte unfern 
Dragoman, was fie wolle! Diefer rieth mir, mic ja ganz paffiv 
zu verhalten, ba fie mir Schuld gebe, fie zu zärtlich angefehen 
zu haben, und mir daher die prädtigften Chrentitel, ungläubi: 

ger Hund, Siaur beilegte. Ih befolgte diefen weiſen Rath, wor: 
auf fie nach einer abermaligen Salve abzog. 

Nachdem wir über die Höflichkeit unfrer umbelanuten Sch: 
men herzlich gelaht hatten, zogen wir von bannen, unb lie 
fen und nah Scutari überfegen, um dem Gottesdienft und das 
Klofter ber Rufapi, eines Derwifhordeng, bajelbft zu feben. Die: 
fes Klofter ift berühmt wegen ber Zafhenfpielerkünfte feiner 
Bewohner, und einer Immoralität der Sitten, die fi felbit im 
DOrient bemerkbar macht. Ihre Andachtsuͤbungen beginnen mit 
dem gewöhnlihen Gebete, nur daß jedem der Betenden ftatr bes 
gewöhnlichen Teppiche ein Zammfell untergebreitet wird, worauf fie 
Inten sınd figen. Nach dem gewöhnlichen, gefegmäßig von jebem 
Moslem fünfmal bed Tages zu mwicberholenden Gebete fegen 
fie fih in einen Kreis und beten die Fatiha, d. i. bie erfte 
Sure bed Korand, worauf mehrere Anwänfhungsformeln fol: 
gen, als: Heil über unfern Propheten, ben Heren ber Abgeſand⸗ 
ten, über feine Familie unb feine Gefährten insgefammt, fo wie 
Heil über Abraham, über feine Familie und Gefährten indge: 
ſammt. Diefe Formeln werben eintönig und langſam abgebetet. 

Hierauf ſtehen fie alle im Kreife auf, und fangen langfam das 
Slaubendbefenntniß: 2a ilah ill'-allah herzuſagen an, welches 
fie regelmäßig in bie ſechs Sylben „La⸗i⸗lah⸗il⸗la:lah“ trennen. 
Indem fie bie erfte Sylbe ausſprechen, beugen fie fi vorwärts, 
bei der zweiten richten fie fi wieder auf, unb bei der britten 
beugen fie ſich ruͤkwaͤrts; biefeibe Bewegung wird bei den drei 
folgenden Solben im berfelben Ordnung wieberbolt, ober fie ver: 
ändern die Richtung der Beugung, indem fie den Leib bei der 
erſten Spibe rechts neigen, bei der zweiten wieder in aufrechter 


Stellung ftehen, und bei ber britten fi linfd neigen. Diefer 
Shor fängt langfam an, und wird mit wachſender Schnelligkeit 
wiederholt, fo baß die Bewegung mit dem Geſchrei immer glei 
hen Schritt hält. Bald aber wird die Bewegung fo ſchuell, daß 
die Sprade gezwungen iſt, zwei Srlben auf eine Bengung zu 
legen, fo daß man bald nur ein verwirrted Gefchrei von FI und 
lab hört. Je fhneller die Bengung im 3/, Tafte, defto größer 
die Wuth der Bewegung. Das Ganze artete zulegt in einen 
DOrgientan; aus. Während diefes wuͤthenden Chorald fangen 
zwei Sänger mit mohllautender Stimme Stellen aus ber Borda 
(dem berühmten Lobgedichte auf ben Propheten), oder aus anr 
dern Gefängen zum Lobe des großen Scheilhs Abdol-Kadir Gilas 
nid oder Seit Ahmed Mufapis. Diefer ruhige Geſaug tönt in 
den wilden Choral, wie Blodengeläute in bad Toben ber Winde: 
braut und des Donnergewitterd. Das Signal bed hoͤchſten Bra: 
des, der ſchnellſten Bewegung ift, wenn ber Scheich zu ftampfen 
anfängt. Sie gebärben fih dann wie Beſeſſene, man bört bloß 
einen einzigen Laut, nämlich das lab vernehmlih aus dieſem 
Wogengetümmel verfhlungener Spiben bervorfhallen, welches 
zumeilen durd einen Gluthausruf von Hab unterbrochen wird. 
Im Unfange, wo ed langfam geht, iſt diefer Geſang nod etwas 
verſtaͤndlich, fpäter aber würde es unmöglich fepn, zu errathen, 
was biefes einfplbige Brülen zu bedeuten hätte, wenn man nicht 
von der erften Entftehung deifelben Zeuge geweſen iſt. Waͤh⸗ 
rend der Chor im 2/. Tafte gleichgehalten fih vor: und rüd: 
wärts oder feitwärts beugt, machen einige andere Derwiſche die 
Kunſtſtüce ihrer Unverbrennlickeit. Sie nehmen glühende Eifen 
in ben Mund, laffen fih mit glübenden Zangen paden, tragen 
feurige Kugeln in ben Händen, ohne Spur von Schmerz oder 
von Verlegung. Während biefer Kunftftäde vermehrt ſich das 
Geſchrei, die Lendenſchnellklraft mit ungemeiner Heftigkeit; mande 
ſtürzen fhänmend von Begeifterung nieder, andere werden ohn: 
mächtig mweggefchleppt ; bie einen freien: Ja du (Yehova), bie 
andern fa meded (o Hülfe), während der Hpmnengefang ganz 
ungeniein lieblih und angenehm dazwiſchen tönt: O Fuͤrſprecher, 
o Beliebter, o Seelemarzt, o Auserwählter, o Fuͤrſprecher am 
Tage des Gerichts, wo die Menſchen rufen werben: o meine 
Seele, o meine Seele! und mo Du fagen wirft: o mein Mol, 
o mein Voll, So wilthend die ganze Berfammlung fcheint, fo 
find, ein Paar Fanatifer vieleicht ausgenommen, melde gluth- 
träumend und wuthfhäumend hinſtürzen, die Andern alle voll⸗ 
fommen taltblätig und klar befonnen, und die ganze Wuth ber 
heiligen Begeifterung ein bloßes Gautelſpiel, das, wie aud das 
Wunder der Unverbremnbarfeit, den in Menge berzuftrömenden 
Zuſchauern uud Hören zum Meften gegeben wird, Das Almo⸗ 
fen, dad die zuſchauenden Europäer geben, ift durchaus freiwil- 
ig, und wird von feinem Moslem gefordert. Man würde fi 
alfo irren, wenn man bas ganze Baufelipiel urfprünglic auf 
reichlihes Almofen der Zufchauer berechnet glaubte; eher dürfte 
es auf das fromme, weibliche Geflecht berechnet ſeyn, welches 
fi ſtets in Menge hinter dem forgfältig vergitterten Galerlen 
einfindet, nicht fomohl das Wunder von unverbrennbaren Häns - 
den als von der unbeſtegbaren Schnellfraft kräftiger Lenden aus 


zuſchauen. 
Sqluß folgt.) 
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Chronik der Reisen, 

Auszug aus den Reifen Pattie's, Willarded und 
TWnetbs nach Meumerico in Californien und Oregon 
in den Jahren 1624 bis 1633, 

(Vom Profeflor Rafinedsgue zu Yhlladelphia.) 


Die Relſe Vattie'3 zu Lande bis nach Ealifornien macht und mit 
einer eigenen Gattung von Abentenrern befannt, die unter dem Namen 
von Traders und Trapers ) feit ungefähr zwanzig Tabren bad ganze 
Innere von Nordamerika beſuchen. wid Halbwilde und oft Im Krieg mit 
den Cingebornen, bemen fie ald gefhitte Tiger bad Wilbpret und dad 
Yelziwert wegnehmen, find fie nicht gebilder genug ihre Neifen und Ent: 
derungen nirberzufchreiben und beransjugeben,, wenn fie auch aus allen 
den Gefabren einer feihen Kebendart niälich mir dem Reben davon 
dommen. Her Flint, ber Hevandgeber ber Meife Pattie's, bat fig 
daher durch diefe Arbeit um die Geographie und verwandte Wiſſenſchaften 
ein Werdienft erworben. Die Abenteuer Parties, obſchon oft böchft 
romantiſch, tragen dennoch ben Gtempei ber Wahrheit; biefr Mann 
dat eine faſt noch gänzlich undefannte Gegend zwiſchen Neumexico unb 
Nencalifornien durcreist, nnd in ben Mio: Bila bis zu feiner Mündung 
Hinabgegangen, ein Weg, anf dem er Voltaſtaͤmme fennen Ternte, vom 
deren Exiſtenz man bis jegt fo viel als nichts wußte, Gr befand fir 
von 1824 bid 1850 auf ber Meife, 

Das Journal bed Dr. Willarb, ber fih von ın25 bis aa2a in 
Neumerico aufgehalten, und ben Mio dei Morte von feiner Quelle bis 
zu feiner Mündung bereist bat, wurde ber zweiten Autgabe von Pattie's 
Reifen beigegeben, und enthält die beſte Beſchreibung von Neumerico, 

Kapitän Wyeth und fein Bruder reisten im Fahre 1854 mit einer 
Bande Abenteurer nach Dregon ab; der Bruder, ber Beſchwerden mübe, 
sehete fon ıas2 vom Dregomgebirge zuruͤck, und gab eine Brofgüre 
Aber feine Reife heraus. Kapitim Wyeth fam mit dem Dr. Ball, ber 
Nachrichten über dieſe Reiſe und bie Geologie bed Landes heransgegeben 
Hat, bis gu dem engliſchen Nieberlaffungen am Columbia, Kapitän 
Wyeth kehrte gegen Ende des Jahres 48535 zuräcd, und reiste 1554 im 
Maͤrz mit dem Botaniter Mettall, der fi vorgenommen bat zwei ober 
drei Jahre Lang dem Bezirt Oregon zu durchforſchen, abermals ab, 

Diefe verfchiebenen Reifen liefern das Neueſte, was man Über biefe 
weiten Laͤnder weiß; wir thellen baber nachſteheud des Intereffantefte 
and ihmen im Auszuge mit, 


4. Pattie's Meifen von 1924 bis 1830, 


Im Bräblinge bed Jahres 1524 verfammelte ſich eine Karawaue 
von 116 Menſchen mit 500 Pferden und Maulthieren, mit Waaren für 
Neumerico beladen, am Platte: Wluffe, angeführt vom Kapitän Gpivefter 
Partie, Water umjeres Reiſenden Tatob O. Pattie, ber damals erfi 18 
Sabre alt war, 

Diefe Karawane beſtand wie gerobhnlich ans Gandeldtenten, Trapert 
und Jaͤgern, bie fi im fo bedeutender Amzahl an einander ſchloſſen, um 
fi) anf der Meife gegemfeitig Beiſtand zw leiften. Die beiden Pattie, 


welde am Mifouri wohnten, gingen biefen Fluß aufwärts bis zu den 


Eouncit Biuffs, wo fi ein Wort befindet, dad leyzte gegen Weſten. 
Bon da zogen fie durch das Rand der republitaniſchen Panid, weiche im 
drei großen Dörfern von fegelfdrmigen Hütten Leben; das eime biefer 
Dbrfer, an dem Meinen Muffe Platte gelegen, zählt 600 Hütten unb 
Familien. Die Wolf Panis imben ein noch größeres Dorf von 800 
Hütten und Familien am Platte. Sie leben mit dem weiter entfernten 
Stämmen im Kriege, bie Schavons ausgenommen, mit denen fie Friede 
geſchloſſen Haben, und ziehen oft bis nach Neumerko, um zu pluͤndern 
und Krieg zu führen. Cine Wetheilung von Ihmen kehrte mit Pferden 
und Stalpen bein, Die Panis haben fi beritten gemadt, und find 
wit Ranzen, Bogen, Flinten und Schilden beivaffuet, Um ihre Gebanten 
foriftiin ausjubräden, bedienen fie ſich grüner Stäbe, im berem Rinde 
fie fnaxpbrettförmige Figuren einſameiden, md Haͤute, auf welche fie 
mit Farbe alleriand Zeichen malen. Sie find dad civilifirtefte Bolt gegen 


*) Eraderd Handeidleute; Trapers nach den Schlingen oder Fallen ſo 
genannt, in denen fie Die Biber fangen. 


Werten und nahmen bie Raramane fehr gut auf, Nachdem die Meifenden 
bie Danis verlaffen hatten, kamen fie in bie weiten Ebenen oder Eteppen, 
welche ſich bis zu ben Dregongebirgen anttehnen; auf biefen Ebenen 
ſchweiſen zahlloſe Heerben von Büffeln oder Bifons umher, deren Stiere 
und Kuͤhe fin lets im eigenen Heerben abgefondert halten, ausgenommen 
im Winter, wo fie ſich begatten, Eine wichtige Ctation, bie vielleicht 
mit ber Zeit eine wichtige Stadt werben fünnte, führt den Namen 
Boiling Epring, von einer berrligen Duelle, von s00 Nutben im 
Umtreife, deren Warfer im der Mitte zu fieben ſcheint und 5 bis 6 Kuh 
tom in bie Höhe fprinat, Unweit davon erbebt ſich ein ziemlich hoher 
Huͤgel, ein altes Grabınal der Ureinwohner des Laudes. 

Die Mritaris griffen bie Karawane während der Macht an, wurben 
aber zuruͤckge ſchlagen. Die Nabenindianer wurden, nechdem fie zwei 
Yınerifaner erſchlagen hatten, gleichfalls bei Nacht Äberfallen und 50 von 
ibmen geidbter. 

Rockcaſtle Spring iſt eine andere Quelle und Etation an eimem 
90 Fuß hoben Felſen, der fin frei und ganz einzeln flehend in der Ebene 
erhebt, Die Neifenden ſahen bier viele weiße Wölfe; eine Heerde von 
wohl 1000 Stuͤg fehlen ſich verfammelt gu haben, um anf tie Biſons 
Jagd zu machen. 

Die Karawane ging am Fluſſe Smokehlll, einem. Beiftuffe bes 
Platte, bis zu feiner Quelle aufioärte, und fand eine firbende Quelle 
von 600 Fuß im Umtreife und 5 Fuß Tiefe, Die Ebtne war mit wilden 
Verden, Elend, Bäffeln und Antilopen bedeckt. Die weißen ober grauen 
Bären wurden jegt fihtbar, und man zählte beren an einem Tage 220, 
batte auch waͤhrend der Macht einen Angriff von ihnen aus zuhalten. 

Am Fluſſe Arkanſas und in der Mähe der Gebirge angelommen, 
begegneten bie MReifenden 300 Eumanded unb 1009 Jotans, bie mit 
einander darum fämpften, wer anudfgließlich mit der Karawane handeln 
folle. Da die Jotans Sieger blieben, fo verfauften fie für 1500 Dollars 
Petzwert. Diefe beiden Stämme waren früher mit einander verbänber, 
da aber bie Eumanches ben Nabatos gegen bie Jotans Beiſtand geleiftet 
batten, fo entfpann ſich hieraus ein Krieg. Haben bie Feindſeligteiten 
Ihr Ende erreicht und ift ber Wriede geſchloſſen, fo bringt bie Sinte mit 
fip, daß man für jeben erfohlagenen Mann vier Pferde gibt. 

Die Zaosgebirge find der füblihe Zweig ber Oregontette; im Sep⸗ 
tenber waren fie ſchen mit Gchnee bebedt, Man brauchte drei Tage, 
um binäbser zu fommen, und gelengte bann nad an Fernando, bem 
erſten Dorfe weſtlich von biefen Gebirgen, auf deren Gipfeln ewiger 
Schnee Tiegt. 

Man kam durch Albuquerque und dann nad St. Thomas am Fluſſe 
Morte; das That biefes Fluſſes iſt 5 bis 6 Cengl.) Meilen breit, Eudlich 
gelangten bie Reifenden nad Santasfe, Hauptſtadt von Neumerko, bie 
im einer Ebene an einem Bache gelegen ift und 4 bild 5000 Einwohner 
bat, Hier gerfireuten fi bie Amerikaner, um Kandel zu treiben oder 
zu jagen; ehe dieß jeboch geſchah, hatten bie Eumandes dad Dorf Pacus 
üderfalten, umb hundert Ameritaner 400 Mierlcanren gebolfen, die Feinde 
zu vertreiben. Die Umeritaner hatten bei biefee Gelegenheit das Gluͤct 
mebrere Gefangene zu befreien, unter denen ſich auch die Tochter bed 
feuten Gouvernturs des Laubes befand, Diefe wurde von Pattie im 
Freiheit gefegt, was biefem die Gunſt bed Waters und bie Erlaubniß 
verfchaffte, am Fluſſe Gila (von Pattie Helay genammt), ber vom bem 
Trapers noch micht beſucht worden war, einen Bug zu unternehmen. 
Er vereinigte ſich alfo mit feinem Vater und noch einigen andern ber 
Geſellſchaft, ging Über Nutely, Pichachech, ober Picach, St. Prifipp, 
wo e8. Weinberge gibt, St. Lucke u, ſ. w. den Rio⸗Morte hinab, dann 
weſtwaͤrts in vier Tagen uͤber bie Gebirge bis zu ben Kupferbergwerten⸗ 
und von biefen aus in drei Xagen Aber bie Hügel, welche fi bis zu 
dem Fluſſe Gila oder Helay hinziehen, ben fie fat bis zu feinen Quellen 
im Gebirge verfolgten. Auf dieſem Zuge fingen fie viele Biber. Der 
RiosGita bricht durch eime enge Schlucht aus dem Gebirge, in berem 
Maͤhe fi eine fiebenbe Quelle befindet. 

Gebt man biefen Fluß abwärts, fo findet man fruchtbares Land, 
und fommt endlich zu einer Gebirgetette, bie von Oſten nach Weſten 
giebt; Hier verliert ſich der Fluß in eine Höhle und kommt jenfeits der 
Berge wieder zum Borſchein. 

Gortſerung folgt.) 


Mängen, In ber Kiterarifp Arsiftifgen Anftalt der I. ©, Sott a' ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebaftenr Dr. Eb. Wibenmann. 
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Briefe aus Russland, 


(Bierter Brief.) 
iew » 

Ih kam an bem Kefttage eines Heiligen nah Kiew, und 
war beinahe taub von dem Gelänte ber Gloden, welche mir von 
allen Seiten her entgegen tönten. Es ift des Ruſſen Haupt: 
vergnügen, recht viele Gloden zu haben, und die Heinften Ort: 
ihaften erfreuen fih, wenn fie auch fonft noch ſo ſchlecht find, 
wenigftens eines Fleinen Glodenthurmes. Bei dieſem entſetz⸗ 
lihen @etöne von fo umzählig vielen Glocken erinnerte ih mic 
unwillkuͤrlich einer ähnlichen Qual, die ih einft auf bem Jahr: 
markte au Mariampol ausgeftanden hatte. Ich wohnte nicht 
fern von dem Marftplage, unb hörte ein fortwährendes Geläute, 
welches ich mir, da ich fonft etwas Aehnliches nichts vernommen, 
gar nicht erklären Fonnte, Endlih fühlte ih mich gedrungen, 
nachzuforſchen, woher ſolches komme, und da fand fi eine ganze 
Reihe Seftelle, welche mehrere Glockengießer aufgebaut hatten, 
und an welden Gloden von allen Größen, von dem Gewichte 
von einigen Pfund bis zum vielen, ja bis zu 50—60 Eentnern 
bingen. Wenn nun um eine ſolche Glode gefeilfcht wurbe, fo 
unterfuchte der Kaufluftige erft gewöhnlich bie ganze Meihe und 
flug mit feinem Stabe an biefelben. Zu ihrem befondern Der: 
gnuͤgen fhlugen auch gewöhnlich die Vorübergehenden daran, was 
dann ein ununterbrochenes, bad Ohr zerreifended Gelaͤute ver 
urfahte. Uber wer kauft denn biefe vielen Sloden und wozu 
gebrauht man fie? — Jeder wohlhabende Landmann errichtet 
gern feinem Schußheiligen eine Kapelle, und ftattet felbige mit 
einer Glocke aud; auch haͤngt man gern eine ſolche auf feinem 
Haufe auf. Es iſt in der That wunderbar, mit welcher Schnel: 
ligkeit eine reihe Sammlung aufgebraht wird, wenn es ſich 
darum handelt, eine oder mehrere Glocken bei einer Kirche anzu: 
fhaffen. Rußland ift das rechte eigentliche Land der Gloden, 
and hat zum Sinnbilde deifen auch die größten befannten Erem: 
plare in Modlau und St, Petersburg. 

So hätten mid denn die Gloden beinahe mwieber aus Kiew 
hinausgelaͤutet. Diefe alte, durch ihre vielen großen und pracht: 
vollen Kirchen hoͤchſt ehrwurdig ausfehende Stadt machte einen 
ganz eigenthämlichen Eindrut auf mich, auf welhen ich zwar 
dur Erzählungen, die ich früher von den hiefigen Katakomben, 


27 Junius 1835, 


die mit den Bildern einer Menge von Heiligen geſchmückt find, 
gehört hatte, ſchon vorbereitet worden war. Es war daher wohl 
fehr natürlich, daß ich, fobald ich nur ein Flein wenig bier hei— 
mifch geworden war, fogleih ging, um biefe Merkwürdigkeiten 
in Angenfhein zu nehmen. Ich betrat dieſe unterirbifchen &e: 
wölbe mit einem heiligen Schauer, welcher fih beim Anblick 
ganzer Reihen mumienartiger Leichname, melde alle in metalle 
nen Särgen lagen, noch fehr vermehrte, 

Mein Eicerone nannte mir jeden Heiligen einzeln, unb 
fügte bei jedem noch etwas zu feinem Lobe bei. &o wenig mid 
deren Lebendgefhichte, fo wie die Wunder, melde fie ſchon tha— 
ten, auch wenn man nur ihren Sarg berührte, intereffirten, 
fo blieb mir doch nichts übrig, als eine ernfte und andbäcdtige 
Miene zu bepalten, was mir übrigens an biefem Orte und unter 
folden Umgebungen eben nicht ſchwer wurde. Die Andacht dee 
zwifhen ben Särgen wanbelnden Volles war groß und fie Lüß- 
tem nicht allein jeden Sarg, fondern wo fie nur bazu Fommen 
konnten, feldft die Leihen ber Heiligen. Gelang ihnen bieß, fo 
ftrablte eine wahre ®lorie von ihrem Gefiht, und fie waren wie 
befeeligt. Daß fie aber ſolche Schäge nicht umfonft hinnehmen 
fonnten, war natürlich, und es legte ein Jeder nach feinen Kräfs 
ten am Fuße eines jeden Sarges eine Gabe nieder, die oftmals 
nur einen Kopelen betrug, wenn ber Geber zu arm war, um 
mehr fpenden zu können, Indeß fammelt fi durch biefe Ueinen 
Gaben das Jahr hindurch etwas Beträchtliches, da dieſe Gewölbe 
ſtets und zur Zeit der Heiligentage immer ſehr zahlreich befucht 
werben. 

Man rieth mir, auch die andern Kirchen zır befuhen, um 
dort ähnlihe Mumien, naͤchſt dem aber auch ſehr Foftbare Melis 
quien zu feben, ih war jedoch von dem, was ich bereits ge 
feben, fo befriedigt, daß ich lieber zu Haufe blieb, als mid im 
modrigen Gewölben ermübete, 

Schon in Charkow, noch mehr aber Hier in Kiew lernte ich 
das recht eigentliche ruffiihe Leben kennen. Auffallend fand ic 
es überall, daß man den Offizieren, befonderd den Subalternen, 
ic großen Gefellfhaften nicht gerabe befondere Ruͤckſichten bewies. 
Damit wi ich zwar keineswegs fagen, man feße fie zurüd, aber 
ih fand doch einen bedeutenden Unterfchied zwifhen hier und 
Deutfhland. Im allen Fällen ftehen Eivilbeamte in höherem 
Unfehen nur muß freilih ihr Stand fie nah ber ruffifhen 
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Rangordnung wenigſtens in bie Klaſſe bed Adels ftellen. Bei 
Gaftereien läßt man es in Rußland ziemlich breit hergeben, auch 
wirb babei fait eben fo flott getrunfen, mie in Norbdeutfchland, 
Der Champagner fpielt dabei gewöhnlich eine Hauptrolle, indeß 
bat er meiftentbeild nur den Namen und befteht aus einem Ge: 
dräu von inländifhem Gewaͤchs: Tout comme chez nous. Die 
taurifhen Meine eignen fi ſehr zur Bereitung von mouffiren: 
den Weinen, und von ihnen werben eine Menge in Champagner 
umgewandelt. Im Ganzen aber trinkt man leihte Weine, und 
befommt dieſe theild aus Taurien, theild ans dem kaukaſiſchen 
Souvernement. Sollte ich bie ruffiihen Weine mit andern ver: 
gleihen, fo wuͤrde ich viele von ben weißen ben guten unb aro: 
matiſchen äftreihifhen Bergweinen gleih ſchaͤtzen; auch koͤnnte 
man manche derſelben für leichte franzoͤſiſche halten, wofür fie 
denn auch Häufig genug ausgegeben und getrunken werben. 
Puuſch und Grog trinft man nur an den Meerkäften, mitten 
im Lande ift er kaum gekannt. Der Preis ber inländifchen 
Meine ijt fehr mäßig, und man befommt für einen Bankrubel 
fbon eine Flaſche recht guten Tifhmwein. Zu den Herrlichkeiten 
der ruſſiſchen Tafel gehören die vortrefflichiten Fiſche. Wie vor: 
züglich diefe find, das ift befannt. Der Dnieper liefert fie in 
großer Menge und Mannicfaltigfeit, und am ſchwarzen unb 
azowſchen Meer ſchwelgt man in deren Genuffe. Beſonders ruͤh⸗ 
men muß ich den Kaviar, welhen man bier ganz frifh ift und 
welcher einen Gefhmad hat, den ich mit dem von vorzüglichen 
. Schälnüfen vergleihen moͤchte; ber, ben man im Auslande be: 
fommt, fhmedt, fo frifh er auch immer heißen mag, dagegen 
wie ranzige Butter gegen ganz friſche Maibutter, ' 
(Sıluß folgt.) 


Reiseskizzen aus der Levante. 
Schuß.) 


Wir fubren von Scutari zuräd nah Konftantinspel, um 
den fogenannten Hippodrom zu befehen. Auf dem Wege dahin 
beſuchten wir aud den Thurm des Seradlierd, von welchem aus 
man bie berrlicfte und entzüdendite Husfiht über gang Kon: 
ftantinopel genieft. Much faben wir in der Naͤhe die ungeheuren 
Eifternen (mille colonne), cin ungeheures unterirdiſches Gemölbe, 
auf angeblih 1000 Säulen ruhend, bie in regelmäßigen Reihen 
neben einander ftchen. Sowohl die Form der Bogen bed Ge: 
wölbes, als auch die der Säulen zeigt deutlich, daß dieſes Wert 
aus ben Zeiten der bpjantinifchen Kaifer herrübrt. Früher war ed 
eine Eifterne, jeßt ift ed troden, und dient wegen feiner Kühle 
und der Länge feiner Gänge, Seilern und andern Handwerkern 
als Arbeitsplatz. Sein Licht erhält es durch vergitterte Deff: 
nengen von oben. Der Sippodrom felbft, ein ehemaliger Eireng, 
bildet ein länglihes Viereck von ziemlich großen Dimenfionen; 
an der einen Seite ift es von einer Mofchee, von der andern 
durch umanjehnlide Gebäude eingefhlofen. In ber Mitte des 
Plage, feiner Länge nah, fteht die Säule des Konftantin, ein 
aus vielen Stüden zuſammengeſetztes Werk; ber Sodel ift mit 
Basreliefs, die aber meift verwittert und verftümmelt find, ger 


siert. Ihre Höhe fhien mir 50 bis 60 Fuß zu betragen, Bon 
alten Infchriften Feine Spur, Meiterbin ſahen wir eine abge: 
brodhene, gemundene Säule von Bronze, inmwendig hohl; ber 
Weberreft vom zwei gigantifchen bronzenen Schlangen, die fih an 
einander aufgemunden haben, eine Idee, beren Ausführung, in 
ſolchem gigantifhen Maßſtab vollführt, gewiß Effelt gemacht haben 
muß. Endlich fahen wir noch einen Fleinen aͤgyptiſchen Obelisk 
von Granit, etwa 30 Fuß hoch, und mit Hierogiphen bebedt, bie 
begreiflih und allen unverftänblih waren, 

Bon ber berühmten Sophienmofhee warb und bloß bie 
äußere Anfiht, da ohne befondern Firman ded Sultans es nie 
mand erlaubt ift, bad Innere zu betreten, Eben fo gings mit 
dem Serail. Auf einem ungemein angenehmen Weg ritten wir 
fpät Mbends bei Mondenfhein von Pera nah Bujukdere zurüd, 

Auch die Umgebungen Konftantinopeld find ſchoͤn und herr⸗ 
lich. Wenn wir von Konftantinopel nah Bujuldere den Bog: 
porus hinauffuhren, fahen wir nörblid von Scutari dad neue 
Sommerpalais bes jetzigen Sultans, höchſt geſchmackvoll gebaut, 
das platte Dach mit einem Geländer von vergoldeten Knöpfen 
und prächtigen, bie fhönften Blumen einer tropifhen Zone ent: 
haltenden Vaſen geihmüdt. Auch die europäifhe Seite bes Bod: 
porus weist eine lange Meihe von Sommerhäufern (Kioets) 
bes Sultand anf; doch find fie alt und micht mehr bewohnt, 
Auf diefem Ufer liegt auch bad prächtige Dorf Cherapia (das von 
der gefunden Luft feinen Namen entlehnt haben fol). Die 
Sommerhänfer ber meiften europäifhen Geſandten find bier; die 
Einwohner find fait ale Griehen und Nrmenier. 

Auch fieht man auf dem Wege von Therapia nad Bujufdere 
auf einer herrlichen grinen Wiefe bie 7 berühmten gigantifhen 
Platanen. Sie find eben fo ausgezeichnet durch ihre enorme Größe, 
als durch ihr Alter, Obgleich ſchon öfterd vom Blihe getroffen, 
fo daß der untere Stamm fat ganz audgebrannt ift, ftreden fie 
doch jedes Jahr frifh und neubelaubt ihre ungeheuern Miefen: 
arme über die Erbe bin. Gottfried von Bouillon, fagt man, 
bätte unter ihrem Schatten mit feinem Heere übernachtet. Ber: 
muthlich find ihrer damals mehrere geweſen. 

Bujuldere it ſchoͤn und reich an großen und gut gebauten 
Paläften; bier find die Häufer der fremden Gefandten und Kon- 
fuln, bier finden wir die herrlichſten Anlagen und Gärten, bie 
an einer Anhöhe fanft hinan gelehat, die entzidendfte Ausſicht 
über den Bosporus gewähren. Ungefähr eine Wiertelftunde von 
Bujutdere ift ein Meines türkifhes Dorf, hinter welchem fi das 
berühmte Roſenthal befindet. Ein langer Weg zieht fih zwiſchen 
einer ununterbrochenen Meihe von Gärten bin, und führt zum 
einem audgemauerten Vaffin, in das mehrere Springbrunuen 
ihr Waffer ergießen. Sowohl das vortreflihe Waller, ald auch 
die angenehme Kühle, welhe die rings um gepflanzten Platanen 
mit ihrem Scatten verbreiten, machen biefen Ort zu einem 
Lieblingeplap der Türken. Dicht babei bat fi eine Fleine Kaffee: 
ſchenke angefiedelt, mo man Kaffee ind Tabak befommen kann. 
Zu allen Zeiten des Tages findet man ‚bier Türken, Armenier 
und Europäer, auf Teppichen fisend, ihre Pfeifen rauden, und 
mit langfamen Zügen, vielem Wohlbehagen und tiefem ernjiem 
Schweigen ihren Kaffee oder ihr Maffer trinfen. Dieß aber 
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muß bemertkt werden, daß die Türken, obgleich jetzt ſchon viele 
von den Sebraͤuchen ihrer Borfahren unb dem Gebote bes Korans 
abwichen, eben fo gut ihre Waſſertrinker nnd Waſſerſchmecker, 
als wir unfere Weinzüngler und Biertrinfer haben. 

Ih kann miht von Bujukdere fheiden, ohne eine Anekdote 
von einem Derwiſche, einem Wunberthäter, zm erzählen. Diefer 
Wundermann wohnte in Belgrad, einem kleinen Dorf bei Kon: 
ftantinopel, und machte großes Aufſehen durch feine Wunderkuren 
mit Zalismanen. Wie (don im Mittelalter (man benfe an bie 
Geſchichte ber Kreuzzüge, wo Richard Löwenherz ben Sultan 
Saladin durch einen Taliöman geheilt haben fol), fo haben auch 
noch heute die Zürfen ein unbedingtes Iutrauen auf die Heilkraft 
Diefer mwunderthätigen Amulette und Beiden. Wir beredeten 
einen jungen Manz in Bujuldere, der ung zuerſt von dieſem 
Derwiſch erzählte, ihn mit und zu befuchen, und in der Nähe 
feine Künfte angufhauen, Wir traten in ein Meined Haus, mo 
ter Mann bed Heils ernftbaft auf einem Teppich ſaß, und mit 
anbächtiger Miene Gebete aus dem Koran hermurmelte, Auf 
unfer Seſuch, daß er an mir, der ich frank ſey, feine Wunderkur 
verrichten moͤchte, fah er und ernftbaft an, machte dann fein 
Bub zu, und frug, mwelder Meligion wir jugethan wären; wir 
belehrten ihn darüber, er aber fprah mit der Miene eined 
Weifen: wir glauben Alte an Einen Gott und haben Alle Einen 
Vater: Allah läßt feine Sonne aufgehen über Gläubige und Un: 
gläubige! als er hierauf mich über meine angeblihe Krankheit 
eraminirt, unb id ihm verfhiedene Krantheitsfpymptome ange: 
geben hatte, frug er mich enblih, anf melde Weiſe ih kurirt 
fepn wolle? durch Erbrechen ober Lariren? ich zog das leßtere 
vor, und mein beiliger Wunderbdofter zog hierauf einen etwa 
Daumen breiten und ſechs Zoll langen Streifen weißes Papier 
aus dem Koran (derem viele ald Merlkzeichen, wie es ſchien, in 
demfelben lagen), und fchrieb mit einer Feder aus feinem mef: 
fingenen Schreibzeng, das er bei fih trug, einen Vers aus dem 
Koran auf dem Zettel, und befahl mir ſolchen des Abends in ein 
Glas mir Waffer zu werfen, und den andern Morgen die Flüfjig« 
keit auszutrinken. Wir unterfuchten zu Haufe dad Papier genau, 
tonnten jedoch nichts entbeden, fondern fanden es völlig geruch⸗ 
und gefämadlos. Wir ſchnitten alſo, da wir in der Dinte ein 
Drajticum vermutheten, die Worte aus, und warfen beide 
Stüachen Papier in zwei verſchiedene Gläfer. Am andern Morgen 
tranf ih zuerit das Wafer, in welchem die audgefchnittenen 
Worte lagen, aus, fpurte und ſchmeckte jedoch nichts, als einen 
taum merklichen Dintengeſchmack. Einige Stunden darauf tranf 
ich auch das andere Glas, und fiche da, die beabfihtigte Wirkung 
trat in einem folgen Grade ein, daß es mir hoͤchſt nmangenehm 
war. Das Seheimniß offenbarte fib und auf dem Wege nah 
dem Derwiſche, den wir um Aufklärung zu erhalten, noch Cinmal 
befuchen wollten. Wir fahen nämlich auf einem Hügel am Wege 
eine Menge Wolfsmilch (euphorbia major) ftehen, und ein 
Mpothefer, der mit ung ging, gerieth auf ben Gedanken, ob dieß 
nicht der Talisman, das wunderthätige Drafticum des Derwiſches 
ſey. Die Probe wurde gemacht und hielt Stich. Charlatanerie 
finder überall Stoff und Reichtgläubige; nicht leicht aber äfters 
als im Orient; fo habe ih Italianer gefannt, verlaufene Hand: 


Inngsfommis, bie dort mit Erfolg ihr Unmefen trieben; bo 
hat die neuefte Zeit beilfame Verbeſſerungen bewirkt. 

@inige Tage darauf mußten wir die Anker lichten, falutirten 
neh dem Sultan, an beifem Fenſter wir vorbeifuhren, der ung 
auch mit einer gleihen Anzahl von Schüffen vom Arſenale aus 
antworten lief, und feßten unfere Reife dur dad Meer von 
Marmora fort. Im derſelben Naht aber überfiel und ein ſolcher 
Gewitter:Sturm, wie ih nod nie einen erlebt habe. Wild tobte 
der Wind in unfern Segeln, die nicht fchnell genug eingerefft 
werden fonnten; 20 bis 30 Fuß bob wurde unfere arme Brid 
in die Höhe gefhleudert, Blitz erfolgte auf Blig unter einem 
furdtbaren Regenguffe, und das Brüllen des Donners vereinigte 

& mit dem Saufen des Meeres in ein ununterbrohenes Ges 
bne, fo daß wir nicht anders glaubten, als daß alle Elemente 
zu unferm Verderben fi verfhmworen hätten. In der That flug 
der Blitz zwanzig Faden weit von und grimmig in die empörten 
Meereswogen, jo daß wir alle Urſache hatten, der Anziehungs- 
kraft des Wafferd zu danfen. Doch verloren wir nichts, da unfere 
Matrofen mit einem Eifer, einer. rubigen. Kaltblütigkeit und 
einem Geborfam arbeiteten, die bewunderungsmwürdig waren. 
Während des müthenditen Sturmes ftanden fie hoc oben auf 
den aͤußerſten Raaen; die ver bes Bootsmanns erfhallte, und 
eben fo ſchnell waren fie wieder auf Ded, um da ju befeitigen, 
dort loder zu mahen, mie es die Umijtände heiſchten. Ein 
armer Kauffahrer, der mit und fegelte, kam jebod übel davon: 
er büßte faſt alle feine Segel und Raaen ein. 

u Tage darauf gingen wir ſchon bei Napoli di Romania 

vor Unter. 


Wichtige Erfindung für das Militärgewehr. 

Ein Kerr Heurtelonp aus Paris hat eine Vorrichtung erfunden, 
woburd dad Abfenern ungemein erleichtert wird. Cr bat bewiefen, daß 
wenn man chlorfanres Kali in eine Röhre von welchem Metall füllt 
und biefe gefünte Möhre der Wirkung einer fameibenden KUnge ausfegt, 
unter teinerlei Umftänben eine Detonation ſtattſindet. Erhaͤlt bagegen 
bie Röhre auf eimer flachen Unterlage einen Schlag. fo betonirt fie jedes⸗ 
mal, Auf diefe Erfahrung geftägt, hat Herr Henrteloup ein Inſtrument 
verfertigt, das aus einer Klinge und aus einem Sammer befteht. Diefes 
Snftenment, dad er Koptipteur nemmt, von koptein, fameiben, und 
typtein, ſchlagen, ift am dem Kolben eines Gewehres mesft ber obens 
beſchriebenen Roͤhre angebragt. Die Klinge durchſchneidet die Röhre, 
obme das Pulver zu entzuͤnden, unb ber Hammer bringt es zum betos 
niren, Nach jedem Schuſſe wird die Nöhre, welche das Zuͤndtraut Bilder, 
um etwas vorgefhoben, worauf bad Inſtrument biefelbe Merrichtung 
wiederholt, und fomit eime große Anzahl Schäffe geſchehen kann. 

In einer der letzten Sigumgen ber frangdfifchen Atademie ber Wiffens 
fhaften hat General Rognlar einen überaus günftigen Bericht fiber den 
Koptipteur erflattet, Seiner Anfigt nad haben bie Piftongercehre meh: 
rere Nachtheile; gleich den Gewehren mit Steinſchloſſern leiden fie haupt⸗ 
ſaͤchſich daran, daß man mit denfelben eine foftbare Zeit verliert. Der 
Soldat, beunruhigt durch die Hitze des Geſechts, ſetzt das Zuͤnbhütchen 
ſchlecht auf, auch wird ber nmebenfiehende Mann häufig dur daſſelbe 
beſchaͤbigt. Daher ift auch dns Piſtongewehr noch bei feiner europäijpen 
Macht durdyängig eingeführt. 

Die Erfindung des Herrn Heurteloup wird bald weiter um fich 
greifen und ihre Brauchbarteit ſich beftätigen. Das Gewehr, weldes 
General Rogniat übergeben wurde, hat beffen Beifall erhalten. Der 
gewoͤhnliche Piſton ift dur ben Koptipteur erfegt. In der Schwauz⸗ 
foraube ift die mit chlorſaurem Kall angefällte Röhre in einer Ringe 
von 5 bid 4 Decimeter angebracht. &o oft man ben Koptipteur fpannt, 
ſchiebt ſich diefe Röhre durch einen hoͤchſt einfaren Mechaniemus um 
einige Millimeter vor, worauf beim Werräcden der Roptipteur fie zu 
gleiper Zeit abſchneidet und zur Detonatiom bringt. Die Schuͤſſe tönen 
ſich ſehr raſch folgen, weit nichts dabei zu thun Ift, als dad Gewehr zu 
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laden, Die NRöpre ift fo Lang, daß fie gu 50 Schäffen hinreicht, und 
biefe Zahl ſcheint zu gendgen, well ber Soldat felten mehr Patronen in 
der Taſche trägt. Auch wegen der umberfpringenden Funten bes 
Ruallpulvers iſt Fürforge getragen durch eine einfache Vorrichtung, die 
um fo leichter anyubringen war, weil bie Zänbung vermdge eines innern 
Mechaniamus auf die Pfanne fommt, und nicht, wie bei den gewbhns 
lichen Piftongewehren, mit ben Wingern aufgefegt zu werben Braucht. 
General Rogniat ift der Meinung, daß die Erfindung bed Herrn 
Heurteloup, angewendet anf bad Militärgewehr, von großem Nupen 
werben tbnne, und empfiehlt fie daher der Mufmerkfamteit der Atademie. 





Chronik der Reisen. 

Auszug aus den Neifen Pattie's, Willards und 
Wheths nach Neumerico in Californien und Oregon 
in den Sjahren 4824 bis 1933, 

1. Pattie's Meifen von 1824 bie 1830. 
(Bortfegung.) 

Die Reifenden erreichten mit Anfang bes Jahres 1325 den Mio 
San Fernando, einen nördlichen Beiftuß bed Helay und eben fo breit 
als biefer; fie gingen an demſelben aufwärts bis zu feiner aus fleilen 
Telfen entfpringenden Quelle, und fingen auf biefem Wege 250 Biber; 
auch ſahen fie Argalis oder Gebirgefchafe. 

Bis jegt hatten die Meifenden ben Kauf ber Wiüffe verfolgt, ohne 
auf Indianer zu flogen, bie fie erft am Deferteb Fort fanden, wo 
ed feine Biber mehr gab, well biefe ſchon von andern Trapers verjant 
worden waren, Pattie kehrte bier mit feinen Lenten wieder um nad) 
dem Rio Gila, dem er bis zu einer dritten Sebirgswand verfolgte, wo 
der Fluß durch eine tiefe unzugaͤngliche Schlucht brigt. Die Reifenden 
singen auf hoͤchſt gefährlichen Wegen Aber bie Gebirge, und erreichten 
nach drei Tagen bie Ehene, wo der Gila die Berge gänzli verläßt und 
den Biberfiug aufnimmt, ber von Gübmweften tommt, Es ſcheint demnach, 
daß der Gila in ben Bebirgen durch drei verſchiedene Baffins zieht. 

Partie ging mit feinen Leuten am Biberfinffe aufwärts und fing 
200 Biber; bie Reifenden wurden jedod von den Eiotaros angegriffen, 
die ihnen ihre Dferbe wegnahmen, wodurch fie genothlgt wurden, ihr 
Pelztvert eingugraben, und Über bie Gebirge, auf denen fie viel auszu⸗ 
ſtehen hatten, an ben Mio Gila zurüdzufehren. Der Ciotaros oder 
Biberfluß ift eine neue Entdeckung; fein That ift von Schneegebirgen 
begrängt, Die Meifenden fahen bier Alterthuͤmer: fleinerne Mauern, 
Gräben, irbenes Geſchirr u, ſ. w., und fanden auf ben Gebirgen Rupfers, 
Blei: und Gilbergänge, 

Pattie kehrte auf demfelben Wege, ben er gefommen, nach Gantas 
Te zuruͤck und begab fig nad den Kupferminen. Bünfjehn Amerikaner 
gingen daun an ben Biberfluß, um bad eingegrabene Pelzwert zu holen, 
allein die Indianer hatten es bereits entdectt und tweggenommmen, und fo 
mußten fie unverrichteter Dinge wieder zurfctehren, Don Juan Unis 
verwendete bie Reifenden, um bie Bergwerfe genen bie UpachedsInbianer 
zu fügen, mit denen jeboch bald ein Waffenſtillſtand gefchloffen wurbe, 
and nad getroffener Uebereintunft mit ben durfte Pattie 
bie hier befindlichen Minen ausbeuten laſſen. 

Auf einem Raume von drei Meilen findet man Kupfers, Gold⸗, 
Eilber s und Magnetbergwerte, doch twerben nur die beiden erftern bes 
arbeitet, und bad Kupfer Tiefert bie beſte Ausbeute. Pattie befuchte eine 
Salzgruße, hundert Meiten gegen Morben, im Rande der Apachen; er 
5 einen einzeln fiehenden Hügel mit einem zehn Schub bicken ſchwarzen 

lager, 

Im Jahre 1826 Mieß Pattie feinen Water bei den Bergwerten 
zuruͤct, und floh fich einer Geſellſchaft von 15 canadiſchen Jaͤgern am, 
Sie gingen am Rio Gila hinab und begegneten den @iotaros, welche 
Tie zwangen 5 Pferde und 150 Stüd von ben im vergangenen Jahre 
geftchtenen Wellen beransjugeben. Sie befuchten ein indianiſches Derf, 
drei Tagreiſen nmörblih vom erften Fort von Gonora; be Bewohner 
deſſelben hauen Weisen, Maid und Baumwolle und weben Zeuge. 

Eine Meile vom fhwargen Fluß, ber vom Morben fommt, und fo 


breit ald der Bila ift, wohnten bie Papawars, welche durch Ueberfall 
gehn von den Eanabierm töbteten; es entfamen nur zwei, bie ſich nebft 
Pattie im die ſadlichen Gebirge fluͤchteten, wo fie einer Seſeuſchaft von 
50 ameritanifchen Trapers beaegneten, mit bemem fie wieber umntehrten, 
bit Papawars Äberfielen, 410 tbbteten und dad Dorf plünberten unb 
anzinbeten, Daun gingen fie 80 Meilen am ſchwarzen Fluß hinauf, 
bis zu der Stelle, wo er ſich Im zwei Arme theilt, bie von Norben 
und Norbtveft fommen, j 

Die Seſellſchaft tremmte fi, um diefe beiden Arme Bis zu Ihren 
Quellen zu verfolgen, Am nörbligen wohnen die Motis, ein frieblicger 
Stamm, ber feine anbern Waffen als Schleudern hat. 

Die Zrapers fehrten zum Gila zuräd, und gingen an biefem Fluß 
bis zu feiner Wereinigung mit dem Mio Colorado hinab, wo bie Vumas 
ober Umeas wohnen, ein großer, ſchoͤner Menſchenſchlag mit platten 
Köpfen, von dem fie freundichaftlih aufgenommen wurden. . 

Hier gingen fie am Mio Colorado aufwärts, ber 200 Bis 500 
Ruthen breit, und von hohen, fleilen Abhaͤngen eingefaßt ift; das That 
in bem er fließt, ift eine Meile breit und wirb von mehrern inbiamis 
fen Stämmen bewohnt; Bärem gibt es im biefer Begend in Menge. 
Im erften Dorf ber Mohawa wurben bie Meifenden angeariffen, und 
töbteten 16 Indianer, Der zweite Stamm ber Eorrera führt ein nos 
mabifches Reben in einem ſchoͤnen Rande; ber dritte Etamm der Shuenas 
wohnte in einem Dorf, fannte ben Gebrauch ber Feuerwafſen mod 
nicht, und ergriff nach ber erften Salve bie Flucht. Der vierte Stamm 
beftebt aus Menichenfreffern, benm er verzehrte bie erſchlagenen Ameri— 
Tauer, wurbe aber im bie Gebirge verjagt. 

Unmweit von da, wo bie Neifenben fich jetzt befanden, tritt der Rio 
Eolorabo, nachdem er ungefähr 500 Meilen im einer tiefen unwegſamen 
Schlucht gefloffen, aus bem Gebirge heraus. Die Trapers waren ger 
nöthigt auf ber Hoͤhe am Fluß hinzugeben. Tenfeits der Gebirge fans 
ben fie eine ſchͤne Ebene, rei am Wilbpret und Clenthieren, wo ber 
End ſich theilte; fie folgten dem nörbfihen Arm, wo fie mit Imbianern 
zuſammenſtleßen. Cine Bande Schoſchonis, mit Feuergewehren bes 
waffnet, die fie den am Platte ermordeten Trapers abgenommen hatten, 
oriff die Neifenden am, ein Kampf entfpann ſich und acht Schoſcheuls 
wurden netbbtet, 

Der Fluß theilte fig von Neuem; am norbbſtlichen Arm hauſtu 
die Nabahos, und am ubrbdlichen bie Pewis (Pihuis), zwei verbändete 
Stämme, bie in Dirfern wohnen und mit ben Schofhonis im Krieg, 
mit den Trapers aber im Grieden leben. Hier find bie eigentlichen 
Dregongebirge; bie Reifenden famen im Monat Mal an und gingen 
binnen ſechs Tagen im Schnee Über den Paß von Pewi, Diefe Ge— 
birge freien von MorbsMorb: Wen nad Suͤb⸗Suͤd⸗Weſt. Die Pferde 
wurden auf biefem Lebergang mit Baumrinde gefüttert, bie man in 
ben Thaͤtern gefammelt hatte, 

Die Reifenden langten an ber ſuͤdlichen Babel bes Fluſſes Platte, 
in der Nähe des Pit Long an unb gingen von dba an ben Find Bigborn, 
wo fie mit den P lattföpfen (Tſchopuniſch) genannten Indianern zus 
ſammentrafen, von denen fle freumndiih aufgenommen wurden. Gpäter 
famen fie an ben Fluß Pierre⸗Jaunc, gingen bis zu feiner Quelle aufs 
wärts, daun Über bad Oregongebirge und gelamgten endlich an ben Fluß 
Eiarte, (7 *) den fie ebenfalls bis zu feiner Quelle am Pit⸗Long verfolgten, 
Es ift dieß ein fehbner Fluß mit klarem Waffer von 100 Rutben Breite 
und ſehr fiſchreich, doch gibt es nur wenig Biber am demſelben. Hier 
fanden bie Meifenden einen armfellgen Sublamerflamm, ber von ges 
troctneten unb gepulverten Brillen lebte, weßhalb biefe armen Leute 
auch Grillen genannt werben. 

Nachdem unſere Trapers bie Quellen bed Artanſas im Ruͤcken 
hatten, gerlethen fie im einen Kampf mir ben Sechwarz fuͤhlern (Parriö), 
ben bittern Feinden der Amerifaner; 16 Indlauer und 4 Amerikaner 
blieben auf dem Plage. An ber Duelle des NiosMorte fanden bie 
Reifenden ein großes Dorf ber Nabahos, bie große Viehheerden halten 
und Mole fpinmen; fräher waren fie Feinde der Spanier, leben aber 
jest im Frieden mit ihmen. 

(Bortfegung folgt.) 


*) Sol wohl Lewis beißen. 
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Die Ströme der Erde, 


Afrita 


Afrite, obwohl verhältnifmäßig arm an Fluͤſſen, enthält 
doch zwei, die zu den mertmürbigften der Erbe gehören, theild 
wegen der Länder, die fie durchſtroͤmen, theils in Hinfiht auf 
die Sefchichte ihrer Entbedung, ben Nil und ben Niger. Der 
erftere gehört dem oͤſtlichen Hocdlande vom Habeſch, der Iehtere 
dem Hochſudan an, diefen beiden Worpoften bes füblichen afrika 
niſchen Hochlands. Von diefem füdlihen Hochlande ift das Kap 
beinahe infelartig abgefondert, und bildet burd dem Einſchnitt 
des Dranje Mivier ober Gariep im Welten eine befonbere Ab⸗ 
theilung. %) . 

Diefed Sübdende von Afrika befteht aus Granitmaffen, benen 
ungeheure Sandſteinſchichten aufgelagert find; die Granitforma- 
tion ſenkt fih von Weiten gegen Sübdoften, fo daß ber darüber 
lagernde Sandftein, welder im Welten in einer Höhe von 2000 
bis 2500° vorlommt, gegen die Moffel: und Plettenbergd:Bai 
fih ſchon in einer Höhe von 50‘, und am großen Fiſchfluß mit 
dem Meeresniveau gleich zeigt. Da wo ber Granit mehr zu 
Tage aniteht, finden fih Quellen; wo der Sandſtein vorherrſcht, 
iſt Dürre und Unfruchtbarkeit, bie fi oft über weite Landitriche 
ausbehnt, und das Haupthinderniß eines größern Gedeihens ber 
SKapkolonie ift. Auf ber erften und zweiten Hocterraffe fo wie 
auf der mit Sandträmmern überſchuͤtteten Weſtkuͤſte herrſcht bie 
größte Waſſernoth; mande Quellen verfiegen oft plöglih, und 
auch diejenigen Elüfe, die zur Regenzeit anichwellen, verlieren 
häufig den größten Theil ihrer Waffer, indem dieſes in ber Tiefe 
der Saudmaſſen einfitert und oft ganz verfhwinbet. So ift ed mit 
allen Waflern der Karroo:Terrafe und überhaupt mit ben mei: 
ften Fluͤſſen Südafrita’s, wovon drei Wiertheile in der warmen 
Jahreszeit völlig leer find. Den Sackfluß, einer ber linken Zu: 
flüfe des Gariep, fand Lichtenftein ganz troden, und er hatte 
feit ſechs Jahren fein Wafler gehabt, eben fo erreicht der Kuru: 
man im Norden den Gariep nicht, ia dieſer felbit, ber größte 
Fluß Sübdafrita’s, ergießt ſich nicht ind Meer, fondern verſchwindet 





*) Ueber die oftwärts im bie Delagoa⸗Bai fallenden Fluͤſſe find wir 

"no febr wenig unterrichtet, jebenfalls Aft aber die Entfernung 

* Quellgehivge des Bariep vom ooͤſtlichen Detan nicht ſehr bes 
tend. 


28 Junius 1835. 





die Zahl der Elüffe größer, aber auch fie bleiben in fo fern bem 
allgemeinen Charakter getreu, ald ihr Wechſel im Steigen unb 
Fallen ungemein raſch und groß ift, und daß fie tief eingefchnits 
tene Thalfhluchten bilden. 

Inbeß ift dennoch im dieſem Lanbftrih von reinem abſolu— 
ten Welfermangel die Dede, fondern nur die Natur des Bodens 
trägt die Schuld, daß die Fluͤſſe in bemfelben verfhminden, und 
fih nicht leiht Stromfpfteme bilden wie anderswo. Die Quele 
len find oft ungeheuer, aber bie Zufiäffe fehlen, weil fih in dem 
Sandſteinboden keine Bäche fammeln. Der Kuruman und ber 
Cumberlandfluß entipringen beide als vollitänbige Fluͤſſe aus 
einem Felfenbett, aber nach einem ziemlich langen Laufe find fie 
noch nicht größer geworben, und der Kuruman verliert fih end⸗ 
lich, wie oben ſchon bemerkt, gar im Eanbe. 

Das Stromfpftem des Gariep, obgleich noch bei weitem nicht 
ausgebildet, it immerhin fehr zu beachten, und fein Gebiet im 
Vergleih mit der Gefammtaustehnung bed Landes fehr groß. 
Zieht man von den Kopper: und Moggeveldbd:Bergen über bie 
Nieumeveld:, Sneeuw:, Katrivierd: und Winter:Berge eine Linie, 
fo bat man den füdlichen Halbfreis feines Gebiets, ber nördliche 
ift noch umbelannt, unb die Unternehmung bed Dr. Smith if 
beftimmt, wo möglich dieſe Lücke zu ergänzen; jedenfalls muß fie 
ſich von den Winterbergen in nordweiliher Richtung fortfegen, 
und ed handelt fi, außer der Kenntniß der Zufläffe des Gariep 
zwifchen feinen beiden Qunelfirömen, dem füblihen ſchwarzen 
oder Nu⸗Gariep, und dem noͤrdlichen gelben oder Ap-@arien, um 
bie Beftimmung der Wafferfcheide zwiſchen den Zufläfen des 
Gariep und denjenigen Gewäflern, welche fih an ber Oſtkuͤſte 
ausmsnden, und hanptfählich in die Delagva:Bai falen, Man 
tann den Oberlauf des Fluffes dahin ſetzen, wo fi bie beiden 
Hauptarme vereinen, etwa 33° 10’ D, 2, Nimmt man feinen 
Mittellauf bis dahin am, wo bie Kopperberge fi gegen ihn fen= 
fen unter 37° 20” O. L., fo ift dieß ein Lauf von 150 bis 140 





*) Man muß indeß nicht glanden, als ob ber Fluß fo umbebentenb 
fey. Lichtenſtein fand ihm, da wo er überfegte, 1720° breit und 
20° tief: Truter, ber ihm etwa unter 40° D, 2. Überfegte, fanb 
ihn im zwei Urmee getbeilt, von denen jeber 4800’ breit war; 
zur Beit des hohen Waſſerſtands foll er eine geogr, Meite breit 
und 50° tief ſeyn. 
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geogr. Meilen, und auf biefer ganzen Strede hat er einen ein: 
zigen Zufluß, und zwar von Süden ber, nämlich ben Triendlp. 
Bon ben auf der nörblihen Seite zum Gebiet des Gariep ges 
börigen Flüffen kennt man von Dft gegen Welt gezählt nur den 
Malalarin, ben Kuruman, Moſchowa und Malopo: ber erfte er: 
reiht den Gariep, ber zweite verliert fih im Sande, ber Lauf 
der beiden letztern ift unbefannt. Außerdem fol auch noch ber 
Konup oder Fifhfluß *) nah Gampbell’d Meinung in ben Ga— 
riep fallen, aber nur in geringer Entfernung vom Meere, 

Das Land zwifhen dem Oberlauf ber genannten vier Flüffe 
und biefem letztern Konnp keunt man gar nicht, nur hat im 
ganz neueiter Zeit der auf eine Entbedungsreife in Sübafrifa 
ausgefandte Kapitän Alerander die freilih ſehr unbeftimmte 
Nachricht **) mirgetheilt, daß mehrere Tagreifen norbweftlih von 
Litatn fih ein großer See befinde, daß die Eingebornen ſechs bis 
acht Stunden zur Ueberfahrt brauchen, und daß der See fo groß 
fep, daß man lange Zeit auf feiner Seite ein Ufer erblicke. Alſo 
auch bier ein See, mie auf ber DOftfeite der gleihfalld noch un: 
befaunte Zambre. Es follen mehrere bedeutende Fluͤſſe fih im ihn 
einmünden, vielleicht ber Gunene und Dumbo, bie auf dem Süd: 
oſtabhang der Gebirge von Benguela entipringen, und füb: 
wärts fließen, ohne dab man bis jegt hätte erfahren können, 
wohin, 

Die Quellen des Eunene liegen nabe an benen bed Eopo- 
roro, Gatumbela und Cuvo, melde zwifhen 13 und 11° ©. B. 
ind atlantifhe Meer fallen; bie nächft folgenden Gange, Eutato 
und Cunhinga fallen bereits in den großen Coanzo, und zwar 
auf der Mittelterrafe, Der Coanzo entfpringt in den unbefann: 
ten heilen ded Junern, und wirb auf ber Mittelterraffe ***) 
‚zum breiten mächtigen Strome. Dann zwingt er fi in ſchma⸗ 
lem Bette durch zablreihe Yellala's (Stromfhnellen) hinab in 
bie Küftenterraffe, umd erweitert fih an der Küfte fo fehr, daß 
er einem Meeresarm gleiht. Ein Gleiches, nur in noch höherem 
Grade +) läßt fib vom Zaire fagen, deſſen Quellen man gleic- 
falls noch nicht Fennt; man weiß jeboc, daß er and drei Haupt: 
flüffen beftebt, die fi noch auf dem Gebirgsrand über ber Mit: 
telterraffe ++) vereinigen, nämlich bem Bancaor, Wambre und 
Barbola, woher wohl ber einheimifhe Namen kommt: Mojenzis 
Enzabbdi, d. h. der Strom, ber alle andere verſchlingt. Ft) Im 
melden Irrthuͤmern binfichtlih der Geographie Afrikas man 
noch vor Kurzem befangen war, mag ans bem Umſtande ber: 





*) Zu unterfcheiben von bem auf ber Oſtkuͤſte. 

**) Er fragte fie einem Gingebornen ab, ber aus jemer Gegend ges 
tommen war, Die Nachricht feleft ift wohl außer Zweifel, auch 
über die Richtung kann man wohl kaum in Ungereißheit ſeyn, wohl 
aber über die Entfernung. Auch iſt eine wichtige Frage, ob ſich 
Bläffe von Suͤd und Mord, ober bloß von Norden und Often her 
einmänben, 

—) Diefed ebene Zwiſchenland, wie auch das glelchfalls ebene Kuͤſten⸗ 
land nenntn bie Portugieſen razo paese, die Eingehornen Loanda. 

+) Wie oft die Vellatas, die bei dem Zaire von dem fogenannten 
Fetiſchfelſen aufwaͤrts beginnen, die Schifffahrt unterbrechen, dar— 
über ſehe man Tuckty's Expeditlen. 

+) Es zeigt ſich nämlich hier eine dreifacht Asſtufung bes Landes. 

+++) Der Name Zaire bebeutet bloß großes Waffer; die portugleſiſcheu 
Eprenifen nennen ibn auch Jembere, d. b. Matter der Waſſer. 


vorgehen, daß mehrere angefehene Beograpben noch vor 10 Jah: 
ren ben Zaire für die Nusmändung des Nigers bielten. 

Auf derfelben Hochterraſſe wie ber Zaire, doch gegen Dften 
ftrömend, entfpringt berBambege, ber einzige bedeutende Strom *) 
auf Afrika's Oftlüfte vom Kap ber guten Hoffnung bie zum 
Kap Guarbafui, auch ift er am tiefften ind Land hinein von 
allen Fluͤſſen Sübafrifa’d, ben Dranjefluß ausgenommen, ber 
kannt, über feine Quellen aber weiß man gleichfalls nichts, und 
ob der Diuapura, Murufuru und ber eigentlihe Zambeze fih In 
einen Strom vereinen, ſteht auch noch dahin, Aus alten portu: 
gieflihen Nachrichten kennt man feinen Lauf mit geringen Un- 
terbredungen von 45° O. 2. an; bei Ehicaronga (etwa 49° 10° 
D. 2.) bricht er and ber Hochebene Chicowa hervor, aber dieſer 
Uebertritt aud dem Hochlande in bie Mittelterraffen gefhieht 
durch zahlreiche Strudel und Katarafte, bie auf 18 Meilen weit 
die Schifffahrt unmöglih machen, ba viele Felsketten den Strom 
durchſetzen, und häufig verengen, Dann durchfließt er eine herr: 
lie Ebene bis zum eigentlihen Lupatagebirge, das er in fuͤrch⸗ 
terliben Engräffen abermals fhäumenb durchbricht, und einen 
Ausgang zum tiefen Küftenlande ſucht. Hier mo es eben fo me: 
nig regnet, ald im untern Nilthal, bewäffert er gleich dem Nil 
das Land, und ergieft fih durch ein breites Delta ind Meer. 

(Fortfegung folgt.) 





Briefe aus Kussland, 
Kiew 
(Schlus.) 


Die Rechnung iſt allgemein nah Bankrubeln, deren vier 
einen Silberrubel machen. Erfterer gleicht fih genau mit einem 
frangöfifhen Franfen aus, und da er wiederum in 100 Kopefen 
getbeilt wird, fo ifk ein Kopele ganz gleih mit einem Gentimen, 
Klingendes Silbergeld iſt beim gemeinen Volke felten, dagegen 
das Kupfergeld in Menge vorhanden, Rechnet man aber ben 
geringen Werth von ben meiften Probuften, und bebenft man, 
meld eine Menge man von bem meiften berfelben für weniges 
Geld befommt, fo kann man fagen, daß nah biefem Verhaͤltniſſe 
viel Geld in Eirkulation fep. Dieß wird man am beiten gemwahr 
auf den Jahrmärften der einen Städte, und ih kann wohl 
fagen, daß ih in Deutfhland ein ſolches Leben und eine folde 
Thätigkeit im Verkehre felten oder nie gefehen habe. ä 

Ich muß eine Kleine Skizze von einem folden Jahrmarkte 
geben. Wie ih fhon bemerkte, fo haben die ruffiiben Städte 
faft ale einen großen Öffentlihen Plag. Diefer aber genügte im 
vorliegenden Falle wicht; fandern es bildete fih aufßerbalb der 
Stabt noch ein förmlihed Pager. Der Rufe liebt nämlich bie 
Bequemlichkeit, und wer nur irgend ein Zugthier hat, fep es 
nun Pferb oder Ochſe, der bedient ſich deſſen, um zu fahren. 
&o fommen denn Tanfende folcher Heinen Fubrmwerke zufammen, 
welche fib außerhalb der Stadt im Freien poftiren, und febr bald 





*) Ueber ben Duilimanfe find wir allzu wenig berichtet, der iſt 
nicht fo bebemtenb als der Zambize. 
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ein großes Lager bilden. Da bieß Bolt verhältmißmäßig ziemlich 
viel Geld hat, fo herrſcht auf einem bergleihen Jahrmarkte vieles 
Leben und ein fehr reger Derfehr. Aber es fpielen auf bemfelben 
nicht, wie in Deutſchland, bie Juden eine Hauptrolle, da man 
ihnen in Mufland wenig Freiheit geftattet. 

Dad Handeln und Feilſchen erregt, da der Muffe ziemlich 
debhaft ift, ein großed Geräufh, und das bunte Semiſch bes 
Volts bietet ein mit allen Tinten ausgeftattetes Gemälde bar, 
Beſonders anziehend wird es burch bie mancherlei Voͤllerſchaften, 
welche man bier vereinigt fieht. Denn in den füdlihen Gou: 
vernements trifft man in allen Städten von nur einiger Be 
deutung Individuen aus faft allen Ländern von Europa, und 
daneben eine Menge Uflaten. Diefed Gemifh bilder fih durch 
die vielen Einwanderungen, welde nach biefen Gegenden allmäb: 
lich ftatt gefunden haben, und burd die Menge von Fremden, 
melde des Hanbeld wegen bicher fommen. Zaft alle behalten 
ihre Nationaltracht und ihre Sitten bei, was dann zum bunten 
SKolorit des Gemaͤldes ganz beſonders wirft, 

Vergleiht man auf einem bergleihen Marfte die Produkten: 
preife mit benen von Deutſchland, fo findet man einen fehr auf: 
fallenden Unterfhied. Denn alle Manufaktur: und Kabrifwaaren 
find bedeutend theurer, und alle roben Prodbulte dagegen ungleich 
wohlfeiler. Da jedoch ber Muffe auf Solidität fieht, und, wo er 
dieſe findet, die Waaren auch theurer bezahlt, fo finden leichte 
und ſchlechte Kabrifate, wenn fie auch mwoblfeiler find, dennoch 
ſchwerer Abſatz, wie gute und folide, 

Du den Wergnügungen und zum Luxus ber Meichen gehören 
im Sommer DMeifen in bie Bäder, Wer es nicht daran wagen 
mag, oder nicht kann, ind Ausland zur Befriedigung diefer Lieb: 
haberei zu reifen, der befucht die Bäder im Lande. Cine grofe 
Menge derfelben befindet ſich im kaukaſiſchen Gebirge, und man 
trifft dort eine Mannichfaltigleit und Meichhaltigkeit berfelben, 
welbe der in ben ſchleſiſchen und böhmifchen Gebirgen gleic« 
fommt. Nur fehlt es noch an den gehörigen Einrichtungen und 
WBeguemlichkeiten, obfhon bafür in meuerer Zeit umendlic viel 
getban wird. Dieß iſt eine Kolge davon, daß die Muffen auf 
ihren Feldzügen in Deutihland und Franfreih mit ber Eivili- 
fation diefer Länder befannt wurden, und fie num au in ihrem 
Waterlande einführen. 

Der Meihthum der ruffiihen Magnaten ift ungeheuer, be 
fonders wenn man ihn aus dem GSeſichtspunkte betrachtet, aus 
welchem man ihn eigentlich betrahten muß, nämlich aus dem, 
daß der am reichten ift, welcher am meiften Produfte beſitzt, die 
zur Befriedigung aller Bedurfniſſe, der wirklichen wie ber einge⸗ 
bildeten, dienen, 

Im Ganzen lebt der Fremde, indbefondbere aber ber Deutſche, 
welhem man dem Vorzug vor faft allen übrigen gibt, in Muf- 
land angenehm, wenn er mämlih erſt die Sehnſucht nad der 
Heimath überwunden und fih in manche Eigenthümlichfeiten bes 
Landes, die ihm anfangs nicht gefallen, gewöhnt hat. 

Ich gebe von bier in mein deutſches Vaterland zurüct, und 
nehme einen günftigen Cindrnt von Mufland mit, in welchem 


mir ed wohl ging, und wo ic fo viele Beweiſe von ächter Gaſt⸗ 
freundfhaft und Herzensgüte empfing. 


Statistische Notizen über Aloskau. 

Nach einem offiziellen Berichte betrug im Jahre 1854 bie Cinwohr 
neryabl von Modtan 192,220 E. männligen und 125,655 weidlichen Ges 
foleptö; zufammen alfo K15,355. Der bedeutende Unterſchieb zwiſchen 
beiben Geſchlechtern ift nicht bloß bem Milltaͤr zugufchreiben, denn bavom 
werben nur 47,577 mit 2250 Coldatenftauem aufgeführt, ſondern es 
befinden ſich auch im ber Stadt 


männlichen weiblichen 
Geſchlechts Ge ſchlechts 
De ee u 
Reibeigene Bebienten von Ebelleuten 51,427 » » 24,470 
KAronbaunn » » 0 0 0 0 = EBO68 + - + 44,045 
Unbere Teibeigene Bauern .» » &5,657 18,559 
113,155 57.078 


Bei biefen verhätt ſich alfo bie weibliche zur männlichen Berblferung 
wie 1:2, Uleberhaupt ift es ein fonberbarer Umſtand, daß über bie 
Hälfte der Einwohner aus Reibeigenen und eim ſtartes Sechſthell aus 
abeligen lelbeigenen Bebienten seftekt. Die eigentligen Bürger (mjesch- 
tschanin) zaͤhlen nur 56,161; rechnet man biegu noch Bürger anderer 
Stäbte 6690, bie fogenannten yünftisen Einwohner 9601, und bie Kaufleute 
15,491, fo ift zwar bie Gefammtzabl diefer Cinwohner größer, aber bie 
Anzahl ber maͤnnlichen Einwohner noch immer fleiner als bie ber leibeigenen 
männlichen Bebienten. 

Der Verbraug in Mostau im J. 1354 war folgender. An Bieb 
wurde nad Mostau getrieben: Großes Dieb 81,701 Stuͤct 

Kieined Vieh 19.577 — 


Ferner wurden zugeführt: Zu Lande, Zu Waffer. 
uhren Tſchetwerts 
Roggen . . . . . 41,504 2,505 
Bein . . » . . .» WAS 487,728 
Gerfte . . . . . 5,562 672⁊ 
Graupen von Buchtorigen 9,600 45,990 
Granpen von . . 4,610 996 
Snfr » . . . . . 38,210 451,455 
Roggenmep! . . . . 54,627 155,730 
Barmehl . . . . . 27 199 
Weizenmehl . . . . 5,189 4110 
Buhreizenmehl . . . .» 1,048 — 
Kartoffelmehl 89 200 
Beizengraupenmebt 2,495 4,659 
es Fleiß . 412,297 — 

Geſalzenes Fleiſch. 10,526 v0 — 
Ralfieifih » . . . . s25 — — 
Debervieh: Indian, Saͤnſe, Enten, Huͤb⸗ 

ner; ferner Spanfertel und verſchiebe⸗ 

nes Wilbpret * * .. . 5,565 an 
Friſche und gefalgene Fiſche. . 19,422 19,422 Stuͤck 
Baumbl . 23,042 so Pub 
Reindt . . . . 3,628 05,415 — 


* 





Chronik der Reisen, 

Auszug aus den Meifen Battie’d, Willarbs und 
Wyethe nah Meumerico in Galifornien und Oregon 
in den Jahren 1824 bis 1933, 

1. Pattie's Meifen von 1824 bis 4830. 
(Fortfegung.) 

Nachdem unfere Reifenden fo ben Weg über bie Dregongebirge 
und zu den nahe beifammentiegenden Quellen der Fluͤſſe Eoforabo, 
Morte, Platte, Artanſas, Pierre⸗Jaune und Elarfe gemacht hatten, 
tamen fie, mit vielem Pelzwert verfeben, nach Santasde, wo ihnen, 
weil fie feine Erlaubniß anfmweifen fonnten, von ber Regierung Alles 
mweggenemmen wurde, obſchon fie es außerhalb ber merifanifchen Graͤnzen 
erworben hatten, Dieß hätte beinafe eine Empbrung veranteßt, 
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Pattie, verbrößfi Aber biefes Mißgeſchich, unternahm eine Hans 
delsreife im Somora, auf ber er bie Rupferberamer 

ſuchte, von wo and er fig mach Hauco in Neubiſcaya begab, Die Bes 
vblterung biefes Ortes belaͤuft fig 

große, fhbne Ehenen, anf denen 
beit lebt. Hat man bas Gebirge Überfliegen 
dem Gebiet von Sonora, Barbidca ift bad 

am beffen Mündung fi der Hafen von Omas befindet, Pattie beſuchte 
bie iben von Nebec, wo das Golb zu 10 Dollars bie Unze vers 
fauft wird, Die Jago⸗-VJudlaner Hatten Ihre Miffiondre erſchlagen, 
waren in Wolge davon von ben Meritanern überfallen worben und 
hatten viele Meuſchen verloren ; die am Reben Gehliebenen wurden zur 
Urbeit in den Bergwerfen verurthellt. 

Bon hier aus ging Pattie nah Tſchihahua; auf feinem Wege bas 
bin fam er gu ben Goldminen vom Earocdo, welche zwiſchen zwei Ges 
Kirgen liegen unb zoo Arbeiter befchäftigen, 
and eben fo große Stabt als Gantasfe, 
den Rupferbergwerten kam Pattie, durch St. Bonaventura und Eafass 
Grande, na Paffo dei Morte, eim angebantes acht Meilen langes und 
drei Meilen breites Land am NRiosMorte. Diefes Geblet 


Im 
ergriffen das Band zu befehen; er verfieß baber feinen Bater umb floß 
fig 15 ameritaniſchen Trapers am, die im bad Thal bed Pacot zogen, 
wo ber Fluß Pacos firbmt, ber norböftlige Arm bes Mio» Morte, 
Diefes ſchͤne Thal war vormals von Gpaniern bewohnt, bie jebod 
von ben Inblanern daraus verjagt wurden. 

Hier hatten bie Reifenden ein Sefecht mit den Muscallaross In: 
dianern zu Beftehen, von denen fie 28 töbteten; ein Ameritaner blieb 
auf dem Platze und Pattie wurde verwundet, Dieſe Indianer find ein 
Friegerifger Stamm ber Nabahos, vom bemem fie ſich getremmt haben; 
fie tragen lange Haare und find vom gelblicher Barbe, Die Frauen 
tommen an Schönheit oft ben Mexitanerinnen gleich, find dabei fleißig, 
fpinnen Wolle und weden Tuͤcher. Pattie murbe von ben Nabahoe 
geheilt und Tehrte Über Perbibo und Tepec, mo das erbeutete Pelzwert 
vertauft wurbe, nach ben Kupferminen zuruͤck. Hier blieb er jeut, um 
feinen Bater zu unterftügen, ber ſchon eine ſchoͤne Malerei am Fluſſe 
Membry beſaß. Eiu Agent feines Vaters, ber nach Santa⸗Fes geſchickt 
worden war, um Waaren einzutaufen, entwich mit dem Golde, und 
Partie fegte ihm vergebens bis nach Tſchihahua nach. Dieſer Diebſtahl 
brachte eime bedeutende Aenderung im ben Planen ber beiden Patties 
hervor, Der Spanier Lagera, Eigenthuͤmer der Minen, wurde, gleich 
allen Spanlern verbammt und gezwungen, feine Bergwerte zu verkaufen. 
Die Parties fahen fi in Wolge ihres Umglärtsöfalles außer Stand ben 
Kauffhilling zu erlegen, und befchloffen deßhalb, anf neue Abenteuer 
aussnziehen; fie ſchleſſen fi zu dem Ende 55 Amerifanern an, bie 
nad bem Rio: Eolorabo aufbrachen. Bon den im Jahre 1524 mit 
Pattie gefommenen 116 Mann waren nur noch 16 übrig, die andern 
hatten fich thells entfernt, theild waren fie geſtorben. 

Die Reifenden gingen ben Rio ®ila hinab, wo fie fig trenuten; 
die Einen zogen Über bie Gebirge nach dem Colorado, und acht Andere, 
bei denen bie beiden Pattie's, fuhren fort ben Gila abwärts zu achen 
bis zu feiner Ausmuͤnbdung in ben Colorado. Bon ben Umead wurden 
fie gut aufgenommen; im einem andern Dorfe aber ftabl man ihmen 
ihre Pferde. Die Trapers zaunbeten, um fich zu rächen, bei ihrem 
Abzuge das Dorf an, und bauten, am Eolorabo angelangt, vier große 
Kanots, um bis zum Meer abwärts zu fahren, wo fie eine mericanifche 
Nieberlaffung au finden hofften, 

Der Rio Colorado firdmt in einem 6 bis 10 Meilen breiten Thale 
nach Weſten. Das Flußbett ift 2 bis 500 Ruthen breit und die Schnel⸗ 
Tigfeit ber Strömung beträgt 4 Meilen in der Gtunde; mehrere Inſeln 
theilen fein Bett, Biber gab es fo viele, daß man deren 66 in Einer 
Nacht fing. 

Der erfle indianifhe Stamm, bem man begegnete, waren bie 
Eocopas, Be mit den Umeas in Feindſchaft leben; es iſt biefer 
Stamm ein Feiner Menſcheuſchlag von 5", Fuß Höhe und fehr bunfels 


brauner Farbe. Ihre Gefitözäge find angenehm, bie Frauen bäpfch, 
und beibe Geſchlechter fehr thaͤtig und munter, Diefe Inblaner hatıen 
noch nie weiße Menfchen gefeben ; ihr Haar ſcheeren fie, ungefähr wie 
die. Eyinefen, bie auf einen Bäfgel anf ber Mitte bes Hauptes ab; 
fie effen Kunde, uud ihre damaliger Haͤuptling nannte ſich Wechapa. 

Das Jahr 1828 erbffueten unfere Abenteurer mit einem Kampfe 
gegen bie PipissInblaner,, bie, wie Pattie ſagt, ſchwarz von Farbe, 
athletiſch gebaut find und ihr Haar im langen Flechten tragen, am deren 
Enden fie Muſcheln beſeſſigen. Sie bewohnen das flache Band in ber 
Naͤhe der Mündung bes Eolorabo, mo es im Jauuar und Februar ſchou 
fehe Heiß war. Der Fluß ſcheint Hier, wie ber Miffifippi, auf einer 
Boͤſchung zw laufen, und 100 Meilen umterhalb bes Rio Gila brang 
ben Reifenden ſchon bie Fluth gleich einer ſchaͤumenden Woge entgrgen, 
von ber fie beinahe ertraͤutt worden wären. Im ihrer Erwartung, eine 
merlcanife Nieberlaffung zu finden, getaͤuſcht, verſuchten fie bie Fahrt 
auf dem Eororabo ſtromaufwaͤrts zurüd zu machen, allein bie Strömung 
war zu ſtart; fie beſchloſſen daher Ihe Pelzwert am Ufer einzugraben 
und die Nieberlaffungen von Mencalifornien aufzufuchen. 

Auf diefer Reife gegen Welten hatten unſere Abenteurer viel von 
Aunger und Durft zu leiden, denn Taum waren fie aus bem Thale 
beraus, fo führte fie ihr Weg burch eine fanbige Wüfte ohne trinfbares 
Waſſer, von einem langen, fepmalen Salzſee durchſchnitten, Äber dem 
fie auf einem Floße von Binfen festen. Diefer See war nur etwa 
200 Nuthen Breit; an feinem Ufer fließen fie zum Gtäd auf einen Ins 
bianerftamm, ber ſpaniſch ſprach, und ihnen zwei Fuͤhrer bis gu bem 


zu gelaugen, mußte man drei Tage lang durch eime 
Wuͤſte und acht Tage lang Über Gebirge gehen, Zuerſt kamen bie Reis 
ſeuden Aber eine Ebene ohne Waffer, dann gegen Suͤdweſten Aber eine 
anbere mit Salzwaffer, bie bis am bie mit Schnet bebeccten Berge ftieh. 
In diefer Wirte, die ſich vom Norden mad Süden zwiſchen zwei Ger 
birgätetten ausdehnt, fand ſich ulchts ald Sand und Cactus; man ges 
langte enblich im ein enges Thal, wo Eigen und Palmbaͤume wuchſen, 
und erreichte dann die Mifffon St. Katharina. Die Trapers fanden 
bier eine fehe unguͤnſtige Aufnahme, und wurben unter guter Bebediung 
von Miffion zu Miffion bis in bie Stadt San Diego geſchlat, wo fie 
ber General Echedio, Gouverneur bed Bandes, als Spione ins Befängniß 


werfen ließ, 
(Schluß folgt.) 





Mliscellen aus indischen Journalen. 


Das Eparfufiem ber Kompagnie in Bezug auf bie Hemer bauert 
fort. Ein fogenanntes Ganitarium zu Ranbor war beftimmt für ben 
Aufenthalt von Soldaten, die ſich burg bie Strapazen in dem unge⸗ 
fanden Mlima der Niederungen Kranfbeiten zugezogen hatten; fie ſollten 
an biefem Orte, wo man eine reime Bergluft eimatbmer, einige Zeit 
bleiben und wieber Sräfte fammeln. Jehtzt iſt biefe Anftalt aufgehoben ; 
der Mirut Ob ſerver klagt. bie reine Bergluft feine bloß von Bornebmen 
und Hochadeligen eingeathbmer werben zu bürfen, nicht aber vom beim 
durch anftrengenden Dienft und durch bad ungefunde AUma hart mits 
genommenen Solbaten. 

* 


Die India Gazette vom 44 November 1854 erzählt machitehenden 
mertwärbigen Ball zum Beweife, was fi indiſche Beamte manchmal 
erlanben, Bisher war es Sitte, daß wenn ein Sri Land wegen ruͤck⸗ 
ftändiger Steuern verfauft wurde, ber Meiftsietenbe 15 Prozent bes 
Werts nieberlegte ald Garantie. Kuͤrzlich follte eine Zeminbarie, weiche 
2 Lats Rupien werth war, Im Aufſtreiche vertauft werden. Gin reicher 
Mann bot 2 Lats, und wollte die ndthigen 50,000 Rupien in Roms 
prgniepapieren anlegen. Der Beamte aber berief fih auf einen angebr 
hen Reglerungsbefebl, nur Baar Geld anzunehmen. Die Kompagnies 
papiere wurden nicht angenommen, bad Gut nodmald zum Merfaufe 
ausgeboten, und ba feiner fo viel baared Geld aufbringen konnte, fo 
faufte der Gteuereinnehmer dad Gut für Rechnung ber Regierung um 
— Eine Rupie 


Münden, im der KiterarifhsArtiftifhen Anftalt der 3. ©. Eotta’faen Bumhandiung. 


Berantwortliger Redaftenr Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde 


bes geiftigen und fittlihen Lebens der Bölker. 


29 Junius 1835. 





Neue französische Literatur. 


Souvenirs, impressions, pensces et 
Orient (1852 — 1855) ou notes 
Aurwosse oe Lamanrıne 


aysages pendant un Voyage en 
’un voyageur & Vol. #°. par 


Es gibt Namen, melde mit Golb anfgewägt werben. Es 
iſt dieß Gerechtigkeit, wo es Folge bed Verdienſtes iſt; es ift 
ein zu bedauernder Mifbraub, wo ein fruͤheres Verdienſt dem 
Namen allein, aud da wo er entblößt erfceint, zum Detmantel 
dient. 

Herr von Lamartine hat eine Deife nah bem Orient gemacht. 
Nach einer Abweſenheit von 16 Monaten, binnen welder er 
Griechenland, die Türkei, Sprien, Wrabien und einige anbere 
Länder durdreist hat, lehrt er mit einem Werke von vier Dftav: 
binden zurid, melde jeht dem Publikum vorliegen. Ich war 
nie ächter Deutfcher genug, um zu begreifen, wie man über irgend 
ein Ding vier Dftavbände fchreiben kann, und von unfern leicht: 
füßigen Nachbarn wunderte mid eine ſolche Geduld in noch 
höherem Grabe. Als ich die Anzeige biefer Oftavbände, ald Er: 
gebniß einer fo Furzen und fo Hüchtigen Meife, lad, war meine 
Erwartung nicht hoch gefpannt, und die Wirklichkeit hat gezeigt, 
daß ich Recht harte. in biefiged Monatsblatt fagt von diefen 
vier Bänden, fie feyen ber Commentar zu einem Buche, was 
nicht beftebe, der @ingang zu einem Tempel, welder nicht er: 
baut worden. 

So fehr Herr von Lamartine feinem Werte ben Anſchein 
einer flüchtigen Arbeit, eined Tagebuches augenblidlider @in- 
druͤcke und Anregungengeben will, fo läßt doch ber Inhalt deifelben 
Teinen Zweifel, daß der Autor von lange ber bie Veröffentlihung 
bedacht und für bdiefelbe gearbeitet hat. Und bierin liegt eim 
Grund mehr, warum die Kritit mit Strenge dieſes Buch eines 
ausgezeichneten Talentes beurtheilen will und muß. Hätte Herr 
von Lamartine ald Dichter, was er in fo hohem Grade ift, ben 
Drtent und feine Wanderung dahin befungen, fo würbe dieſes 
Gedicht als die Hauptſache, und ohne Zweifel in vollendeter Form 
erfhienen fepn. Dann hätte der Dichter Noten zum Xert, und 
Noten zu den Noten beifügen lönuen, man wiirde fie mit In: 
tereffe und Nachficht gelefen haben, So aber hat Lamartine vor: 
gezogen, eine Meifebeibreibung mit Urtheilen eines Denters, 
eines Philofophen, eines Politikers, eines Geographen, Hiftoriters, 


die er nur im Fluge befhauen konnte, Diefe Wahl ftand ihm frei, 
mit ber Wahl war bie Folge nothwendig, Sein Werk, beutr, 
wird als eine Abhandlung ex professo über alle diefe Begenftänbe 
und Länder beurtheilt, und als ſolches wird es mangelhaft, ober⸗ 
fäblich, unzufammenbängend, oft leichtfertig und widerſprechend 
gefunden. 

Daß Here von Lamartine in einer Vorrebe fih dieß Ules 
gewiffermaßen felbft fagt, und fein Werk ohne Belang erklärt, 
ändert an der Sache nichts; das Publikum glaubt wenig an bie 
Aufrichtigkeit folher Beſcheidenheits ſormeln, bie man gar wohl 
fite derbe @igenliebe nehmen könnte. Was fol das Wort gegen 
die That? was bedeutet die Verfiherung, daß Lamartine fein 
Merk gering anfehe, gegen bie Thatſache feiner Befanntmadhung, 
wahre contradietio in adjecto? 

Die Sonberbarkeit der menſchlichen Natur und unfrer ver- 
derblihen Eitelkeit if auch bier wieder zu Tage gebrochen. 
Lamartine ift ein großer Dichter, wer hat ihn verhindert, Jern- 
falem, den Libanon und bie Acropolis zu befingen? — Er bat 
vorgezogen, oberflaͤchlicher DMeifebefchreiber und alltäglicher Poli: 
tifer zu ſeyn, der Lorbeer feiner Meditations po&tiques, feiner 
Harmonies war ihm ungenügend, er ftcht auf bem Punkte, fih 
Vergeffenbeit auf das Haupt zu fireuen, 

Wenn Lamartine mit feinem neuen Merle wenig neuen 
Ruhm ernten wirb, fo ift ihm der reine Geldgewinn um fo ge: 
wiſſer. Man fagt, er babe bei Gelegenheit biefer Neifebefchreibung 
bie neue Auflage feiner Werke für 400,000 Frauks verfauft. Ein 
eigener Vorfall bezeichnete bie Erfcheinung der Meifebeihreibung. 
Ebe fie in Parid zum Verkaufe auflag, war fie bereits im Nach⸗ 
druck in Bruͤſſel ausgeboten. Cine ſolche Iuduftriefertigkeit muß 
man wenigftend bewundern, wenn auch nicht nahahmen. Der 
Parifer Verleger erklärte zwar, die Bruͤſſeler Ausgabe fey eine 
Verfälfhung, und der Driginalandgabe nicht ähnlich, melde legtere 
von dem Autor felbft berichtigt und zum Drude genehmigt wor: 
den fep. Indeſſen, bieß ift nicht fo mörtlih zu nehmen. Uns 
rictigfeiten? wohl, bie werden in der Brüffeler Ausgabe nicht 
fehlen; im Uebrigen aber ift ed die parifer Edition, deren Aus— 
bängebogen von irgend einem Eeher in der Druderei geftohlen, 
und je einer um ben andern nah Bruͤſſel gefhidt worden find. 

Dieb muß dem Verleger einen namhaften Schaden bringen, 

180 


718 


Indeſſen, Here Goffelin ift ein gewandter Mann, und hat dem 
guten Publifum lange genug weißes Papier ftatt Bücher vers 
tauft;, ihn ruinirt fo leicht ein Meiner Diebftapl nicht. Zudem 
hat er ganz neuerlicft bad Ehrenfreug erhalten, und mag denfen, 
daß ein fo großes Old dur irgend eimen Unfall ähnlicher oder 
verwandter Natur erfauft werben müffe. 





Die Ströme der Erde, 
Afrika. 
(doertſerpruns.) 

Trotz aller faſt fabelhaften Anſtrengungen verſchiedener Reis 
fenden find mir noch immer über das Innere des Hochſudans, 
auf dem fo viele und zum Theil fo bedeutende Flüffe entiprin« 
gen, fchr unvollfommen unterrichtet, Seine Gebirge bilden 
ein unregelmäßiges Varallelogramm , das, wie es fcheint gegen 
Norden und Welten in mehreren Terraffen, gegen Süden nur in 
einer bebeutenten und ziemlich teilen Senfung des Vodens ab: 
fallt. Im dad Innere diefes Hochlands iſt noch fein Europder 
eingedrungen, *) und über die Quellen ded Gambia, Senegal 
und bes Niger ſelbſt wiffen wir noch nichts Gewiſſes, doch läßt 
ſich annehmen, daß Mollien und Laing die Quellen des ledtern 
etwas zu weit weftlich verfeßten; **) iſt aber ihre Wermuthung 
richtig, fo bat der Niger einen ungewöhnlich laugen Oberlauf, 
indem er 150 bis 180 geogr. Meilen weit im Gebirgslanbde 
frömt. Park und Drennell fehen fie um wenigſtens vier Grabe 
weiter nah Diten, was eine ganz andere Configuration des Bo: 
dens vorausſetzt. Molien nimmt aud die Quellen ded Gambia 
und Senegal in derfelben Michtung an wie bie bes Niger und 
laͤßt fie anfangs ſämmtlich gegen Norboft ſtrömen; Mollien und 
Laing geben offenbar von ber Idee aus, dad nur wenige Grabe 
von der Siera Leone Küfte entlegene Gebirg fey ber Hauptftod, 
das Land öffne fih gegen Nordrften und der Seuegal und Bam: 
dia würden dur Vormaſſen gegen Meilen gedrängt, während der 
Niger gegen Norboften ſich Bahn breche. Weber bie Nichtigkeit 
ober Unrichtigkeit diefer Anfigt Tönnen wir natürlich nicht ab: 
fpreden, und bemerken bloß, daß Park die Quellen des Senezal 
wie des Niger viel weiter öftlich feht, wonach mehr ein Streichen 
ber Querletten des Gebirgs gegen Norbweiten ald gegen Nord: 
often anzunehmen wäre, 

Der Senegal beſteht and brei Hauptftrömen, dem reißen: 
den Kolora, dem Ba⸗Fing oder eigentlihen Senegal und bem 
Faleme. Der öftlichfte, der Kokora, d. h. der Strom der Ge: 
fahr, beftcht felbit wieder aus drei Strömen, dem Ba—⸗Wulli, 

*) Wenigſtens nicht fo weit, um uͤber die Nichtung ber Querzlge 
des Bebirged und bad Quellland der Fluͤſſe beſtimmte Angaben 
machen zu tounen. 

**) Wenigſteus Mollien; Laiug ſcheint bloß bie Quellen bed Niger 
mehr ſuͤdllch als Mungo Part ſeyen zu wollen. Könnte man ſich 
anf Jomarde Karte zu Salulé's Reiſe verlaſſen, fo wuͤrde dieſe 
Aunahme freilich beſtaͤtigt, allein fie iſt may Mollien’s Anſiſchten 
bearbeitet, und fege uͤberbieß einerſcits Timbuttu zu weit weſtlich, 
um vier Grade weſtlicher als Rennell, und wahrſchelnlich Diepenne 
zu weit fübbfttih, fo bab der Miger ſtatt ofmersönti faft ganz 
nösblig fließt, was entfhirten falf IM. 


Kofora und Wonda; zur Diegenzeit ſchwillt er furdtbar, um 
20° Höhe, an, und es ift fehr gefährlich, ihm zu palfiren, woher 
aud fein Name, Der Lauf des Kokora ift fait ganz weſtlich, im 
einem Längenthal, und er durchbricht mit bem nordwaͤrts fließen- 
den Ba:Fing verbunden bad Gebirge in dem Katarakten von Go— 
vima und Feluh, von denen zwei gegen 80 Fuß Höhe haben fol 
len. Bon dem Feluhfataraft an fließt er Mar und feicht, aber 
in ungebeuren Kruͤmmungen, fo baß fein Lauf flatt 90 bis 100 
Meilen über 160 beträgt. Das Gefälle des Stroms ift dabei 
böchft unbedeutend, und der Strom ergießt bei der Ueberſchwem— 
mung ‚einen Theil feines Waſſers in die Seen Podor und Panie: 
foule. Wie faft alle diefe afrifanifhen Küftenftrihe it auch bie: 
fer ungemein ungefund, wiewohl fehr fruchtbar. Don Norden 
ber hat der Strom feine Zufläffe, benn die Sanbmüfe reiht von 
ber Einmündung bed Faleme an falt bis am feine Ufer heran, 
Ein großer Theil der jegt trodenen Meeredtüfte it Sand, welcher 
burd bie heftige Merreöftrömung, welche -aud eine für Schiffe 
gefährliche Barre an ber Muͤndung aufwarf, allmählich herein: 
getrieben wurde. Vielleicht bat auch dieß Unbringen bed San: 
des von Morbiweften ber den Lauf bes Fluſſes allmaͤhlich gegen 
Süden getrieben. *) ' 

Der Gambiafluß entspringt einigen brieflihen Angaben Mungo 
Parks zufolge gewiß nicht fo tief im Lande, ald man gewöhnlich 
annimmt; er burhfirömt dann bie Eulahterraffe, worauf er das 
Gebirge durchbricht und in bie Ebene tritt. Die Schilderung 
des Senegal paßt eigentlich, une in vermindbertem Maßitabe, ganz 
auf ihn, wie auch auf ben Rio Grande und bie andern noch Fir 
zeren Flüffe diefer Küfte, Alle Werſuche der Europäer, die bis am 
die Katarakten fo leichte Schifffahrt weiter hinauf fortzuſeten, 
find durchaus gefcheitert, Die Fluth bed Merres dringt weit im 
das tiefliegende Land hinein, aber in der Megengeit ift es wegen 
des ungebeuren Gegendrucks ber Waſſermaſſe unmöglih den 
Gambia weit hinauf zu befahren, , 

Kein Fluß in der Welt bat die Anfmerkfamkeit der Europäer 
fo lange rege gehalten, und keiner bat, bis er erforfht wurbz, 
fo viele Menſchenleben gefoftet, als berNiger. **) Wir können bier 
unmöglih auf bie für die Entwidlung unferer geographiſchen 
Kenntniffe von Wfrika höchſt iniereffante Daritelung der Ges 
ſchichte**) feiner Entdedung eingehen, ſondern erwähnen bier 
nur, daß der Stand unferer Keuntniffe vom Sudan nod vor 
swölf Jahren für die Annahme einer Verbindung zwifhen Nis 
ger und Nil ſprach; erſt old Denhams und Glappertond erfte 
Meife bekannt wurde, warb dieſe Meinung erfhüttert, Man 
wußte nämlich von Mungo Park, der den Strom zuerit wieder 

*) Die ganze Wefträfte von Afrita wird hier burd bad Kereinwerfen 
bed Meereöfands fortwährend vergrößert und ruͤckt im dad atlautiſche 

Meer vor; mehrere Biäffe in Marofto, der Kenfift, Beregreb, Mes 

biah u. dergl, find bereits burdp den Sand verftopft worden, und 

münden ſich nicht mehr ins Meer aus, 

**) Oder Quorra, wie er in feinem untern Laufe beißt, j 

* ) Die Medattion findet ſich vielleicht bald in ben Stand gejent, die Kart 
bes Nigerlanfs nach Lieutenant Allen mitzutheiten, und dieſer foll dauu 
eine turze, aber mdgtigft voftäntige Geſchichte feiner Entbeckung des 
gfeitem, bie durch die wanderlichen Irrthuͤmer, auf welche man in 
derſelben flöht, oft eben fo interefant wird, als durch bie mit fo 
viel Eiſer erſorſchte Wahrpeit, 
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_ aufgefunden, daß derfelbe, fo weit er ihm kannte, von Welten 
nach Dften flof; man mußte ferner burch Hornemann, der ed von 
reifenden Handelsleuten erfahren, das ein großer Fluß fih von 
Weſten ber in den See Tſchad einmünde, und ein Ausfluß bie: 
fed Sees meiter gegen Dften fließe. Vorſchnell verband man 
diefe legte Nachricht mit der erften, und bielt nun die Verbin⸗ 
dung des Niger und Nil für eine falt ausgemachte Sache. Da 
Lam die Neife Denhams und Elappertong im Jahre 1822. Diefe 
sogen von Fezzan aus gerade durch die Wülte, und gelangten fo 
an ben See Tihab; als fie dad weſtliche Ufer beffelben verfolg: 
ten, Famen fie an ben fih von Weſten ber einmündenden Fluß, 
der Deu genannt wurde, aber nur 50 Vards ober etwa 150° 
breit war; das fonnte der Dſcholi⸗ba, der große Strom, nicht 
fepn. Denham begleitete fodann feine arabifhen Freunde auf 
einem Raubzug gegen bie beibnifhen Negerdörfer im Süden, und 
kam nad langem berganführenden Marie nah Manbdara, einem 
tleinen in einer anmuthigen Ebene liegenden Fürftenthum; gegen 
Süden erhoben fih Berge, anfangs von mäfıger Höhe, aber in 
der Ferne erſchienen immer höhere Spigen, die eine Reihe far: 
fer Baden bildeten, und Denham erfuhr, daß man, um das Ges 
birge in feiner Breite zu überfteigen, zwei Monate brauche, wor: 
auf es in noch höhere Gipfel anfleige. *) Mit biefer Nachricht 
war, fobald man die Breite der Gegend, — Denham war näm: 
lich bis etwa 9* N. DB, eingedrungen, — mit der, unter welcher 
man ben Niger gefunden, verglich, ber Meinung, daß Niger und 
Nil mit einander in Verbindung ſtuͤnden, der Stab gebrochen, 
denn man hatte das Pand von Morden gegen Süden durchzogen, 
feinen fo großen Fluß gefunden, und fland jegt vor Gebirgen, 
die man allen Umftänden nah als den NMorbabfall des füdlichen 
afrifanifhen Hochland betrachten mußte, 

Dieß war auch Elappertond Meinung, als er jeine zweite 
Neife in Begleitung Richard Sanders antrat. Zwar war es ihm 
mit vergönnt, das Problem felbft zu loͤſen, allein, daß er dieſer 
Anfiht war, geht aus Landers Eutſchluß hervor, der, nachdem er 
feinen Herrn in Salfatu zur Erde beftattet, zuerſt oftwärts zu: 
ruck nah Kano ging, und dann füdweftlih nah Fundah geben 
wollte, überzeugt, daß dort das Problem ſich löfen muͤſſe. Im: 
mer noch war man nämlich aus altem Reſpekt für die. hergebrachte 
Meinung, daß der Niger in ben See Tſchad falle, über Einen 
Punft im Zweifel. Denham hatte den Sharp aufgefunden, ber 
fib von Süden ber im den See Tſchad mündet, und Lander er 
fuhr auf bem Wege nah Fundah, daß mur in geringer Entfer: 
nung gegen Südoften bie Stadt Jacowa liege, in deren Nähe der 
Sherp ohne Unterbredung feinen Lauf gegen Oſten zum Gee 
Tſchad nehme. Dort in Fundah mußte es ſich alfo enticheiden, 
ob Niger und Eharp ein Fluß fepen, oder ob fi bier eine Waf: 
ſecſcheide finde, Leider lam er, durch unvorhergefehene Kinder: 
wife aufgehalten, nicht nad Fundah, fondern mußte auf einem 
andern Wege umfchren, 

Indeß ftand feine Ueberzeugung ſeſt, daß auf jenem Punkte 
bie Entſcheidung fit ergeben mie, und als er durch Unter 





*) A er tiefer ind Rand zog; fand er den Paß Hana von 2000 
Yup kopen deiſen eingefplofen, 


ftägung der englifchen Megierung feine zweite Meife antrat, fo 
ging er von Kap Coaſt Gaitle das Land aufwärts nah Dſchenne, 
von ba aber ftatt den bereits befannten Lauf bes Niger gegen 
Tombultu zu verfolgen, fübörlih nah Yauri, wo er fih auf 
dem Niger einfhiffte und wie befannt, feine Fahrt alüdlih voll 
endete. Der Strom floß anfänglih noch im fübörtliher, bald 
aber im ſuͤdweſtlicher Richtung, und Lander fheint überhaupt an 
feinem Ausfluf in die Bai von Benin nie gezweifelt zu haben, 
Die bebeutenditen Flüffe, die ih während feiner Fahrt von Oſten 
ber einmindeten, waren der Cudunia und ber Tſchadda, welcher 
legtere feitbem *) auf eine ziemlihe &trede hinauf befahren 
wurbe. Daß aber dieſer Tihabba: Fluß mit dem TſchadeSee zur 
fammenbange, bazu ift, feit man ben Lauf des Sharp fo ziemlich 
fennt, auch nicht die mindeſte Wabrfceinlicfeit vorhanden. Ob 
aber ber Zihab:Sce mit dem weſtlichſten Arm des Nil, dem 
Babr el Abiad zuſammenhange, ift noch nicht ausgemacht, aber 
gleichfalls fehr unwahrſcheinlich. 
cSqluß folgt.) 


*) Siehe Dipfietds Reife, Autlaud v. d. J. Mr. 31. 


Chronik der Reisen. 

Auszug aus den NMeifen Pattie’s, Willards unb 
Whyetbs nad Meumerico in Californien und Oregon 
in den Jahren 1894 bis 1833, 

1. Pattie's Meifen von 1821 bis 4330, 
Echluß.) 

Atle Miffionen ſinb ind Biereck gebaut, mit einem Play in der 
Witte, am deffen einer Ede bie Kirche ſteht. St. Katharina Liegt in 
einem fapbnen Thale und bat eine Berblterung von 500 Indianern, 

St. Sebaſtiau Ift zwei Tagereiſen davon entfernt, und liegt 
gegen Sabweſten im Gebirge am Meer; biefe Miſſſon zaͤhlt 500 Einwoh⸗ 
ner. Zünfumd zwanzig Meilen weiter kommt man nach St. Thomas, 
mit 1000 Indianern, ſchoͤnen Obftanlagen und Weingärten. Sautt 
Michael, mit 1200 Finwohnern, liegt am Meer, unb zwiſchen bieſen 
legtern Beiben Orten befindet fi ber Hafen von Tobos Santos, Santt 
Micpael mt 30,000 Städ KHormich und 5000 Stuͤd Pfade unb 
Manithiere. 

Auf einer Ebene am ber Küfte bingehend, wo man Randyos ober 
Meiereien von 50,000 Schafen finder, fommt man map St. Diego, 
bad von St. Katharina 100 Stunden entjernt Uegt. 

Yatrie der Water flarh im Gefängniffe; ber Sohn, nachdem er ald 
Dotmerfcher für das Schiff Frantiin von Bofton, das der Gouvernenn 
wegnehmen wolte, Auflelung gefunden hatte, wurde balb auf fein 
Ehrentwort freigelaffen. Secht von den Arapers ſchiate man mit Bez 
defung am ben Mio Bila, um bad eingegrabene Pelzwert zu holen z 
man fam aber zu fpdt, es war durch Ueberſchwemmung bereit serborben 
werden; Pattie und ein Anderer blieben ald Geiſeln zuräd. Zwei von 
den Trapers waren anf bem Wege nach Neumerico entwigpen, die uͤbrigen 
feg8 tehrten na Ealiformien zuräcd, Inzwiſchen brachen die Blatter 
in den Miffionen aus und rafften viele Menſchen weg; Pattie, ber zu⸗ 
fänig Impfſtoff pefaß, erhielt den Befehl die Garmifon unb be Meiffionen zu 
impfen. Jm Jahre 4329 Iınpfte er zuvbrderſt 1000 Perfonen zu Ban Diego 
und beſuchte dann die mbrblichen Miffienen. Sau Enig, bie größte von 
allen, zäblt 5904 Indlaner, und man verzehrt bort jede Woche so Ochſen. 
Diefe Indianer gebbren zu fünf durch ihre Sprache verſchiedenen Staͤm⸗ 
men, umb wurden mit Gewalt aus ben Gebirgen gebolt. 

Sobann Baptift bat eine Beodlferung von 600 Seelen; bie 
Gebirge reichen dort His am die Küfte, 
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Sit. Gabriel zaͤhlt 350 Einwohner und Liegt 20 Meilen vom 
Meer auf ſchlechtem Boben, hat aber dennoch bebeuiende MWiehzucht. 

Die Stabt be los Angeles wirb von 2500 Dierlcanern bewohnt ; 
die Haͤuſer haben bier platte Dämer mit Erdpech Überfirigen, das aus 
einem benachbarten Bulfan foınmt, wo es fortwährend Blafen aufwirft, 
die mit . Getöfe playen, das man bis in ber 4 Meilen entferuten 
Stadt 


&t. Ferbimand bat eine Berblterung von 967 Einwohnern. 

St. Bonaventura zaͤhlt deren nur 100. Die beiden Miffiondre 
biefes Ortes hatten fid vor Kurzem auf einem ameritaniſchen Schiſſe 
geftuchtet. 

Die Miſſion und das Fort St. Barbara zählt 2000 Indlaner 
und eine Garniſon von 60 Mann, 

Sit. Eno bat 900 Einwohner, St. Eroir 650, Sam Luiz 
Dbifpo 800, San Michael 1850, San Juan 900, fa Saluda 
41685, San Earlos Hu0, und emblip bie 50 Meilen dfilig von 
Monteren gelegene Miffion San Antonio 1000 Indianer, 

Das Fort Monteren bat 100 Soldaten und 500 Einwohner. Hier 
ſchloß Partie feine Vaceinationsreiſe, nachdem er 22,000 Perſonen ger 
impft hatte, Nördlich von Monterey hatten die Blattern große Wers 
wöäftungen angerichtet. Pattle beaab ſich nach Et. Frangois, ber Haupt⸗ 
ftabt der Miffionen, um dort ben verfprodenen Lohn in Empfang zu 
nennen. Die Miffiondre boten ihm 500 Kühe und 500 Maufthiere, 
jedoch mit ber Bedingung, daß er katholiſch werden und im Lande bleiben 
ſolle, was er ausſchlug. In ber 50 Meilen von der Miffion entfernten, 
an der Bali St. Frangois gelegenen und von ben Ruſſen für ben Meer: 
otterfang errichteten Mieberlaffung Bodego erbielt er 100 Dollars für 
feine Bemäbung bie Einwohner zu impfen. 

Aufgebracht Aber die Unbilligkelt ber Miffiondre, wollte Pattie das 
Land mit einem gewilfen Jalob Long verlaffen, der auf einem Fahrzeuge 
von ben Gallopagos » Infeln arfommen war, nm Meeroitern zu fangen, 
allein Long wurde ergriffen und als Schwaͤrzer behandelt, Pattie fluͤch⸗ 
tete ſpaͤter auf einem amerifanifpen Schiffe aus Monterey, Litt aber 
während der ganzen Reife an ber Grekranfheit, 

Im Jahre 1350 brachte ihm baffelde Schiff ma Mcnteren zuruͤct, 
wo er ind Land in Aufruhr fand, Dir General Solis hatte fi ers 
boten und den Amerikanern und Engländern freien Handel verſprochen, 
um fi ihrer Unterſtuͤzung zu verfigern, Er nahm bas Fort Ganft 
Frangpis mit 150 Mann und räcdte bau mit 200 Mann auf Sanft 
Echedid, wurbe aber gurücgefglagen. Bald fam man hinter feine ges 
beimen Ab ſichten, die fpanifge Autorität wieber berguftellen; 40 Ame⸗ 
ritauer und Europaͤtr bemaͤchtigten ſich während feiner Abweſenheit bes 
Forts Monterey, ſeyten bie mexicaniſche Autoritaͤt wieder ein und 
nahmen Solls bei feiner Ruͤcktehr gefangen. Wattie nahm heil an 
biefen Borgängen, und ging dann laͤngs ber Küfte auf ben Meerotter⸗ 
fang, wo er binnen 10 Tagen 16 Gtüd fing, bie er für 600 Dollars 
verfanftr. 

Eatifornien ift ein gutes Land, der Boden fruchtbar und dad Kllina 
herein. Es herrſcht eine ewige Abwechsſlung von Bebirgen, Huͤgeln 
und Ebenen; bie NMegenzgeit dauert vom Drtober bis Januar; bief ift 
der Winter bed Landes. Froſt fteilt ſich nicht eim, aber ber Negen fällt 
im Strömen. Die fiprige Zeit des Jahres regnet es nicht, und man 
muß befibalb zur Bewaͤſſerung feine Zufſucht nehmen, Zwei Drittbeile 
der Einwohner find Indianer, die fin oft gegen die Miſſionaͤre umb 
ihre tyranniſche Verwaltung erbeben; fie ziehen fi dann im bie Berge 
unb leben von ber Jagd ber wilb geworbenen Dferbe und Dehſen. 

Partie verrieh enblich das Land auf einem amerifanifchen Schiffe 
amd gina nah St. Blaz im Merkanifgen, wohln er ben gefangenen 
General Eotis führte, Später begab er fi über Gnadalaxara nach 
Merico, um bort bie ihm gebuͤhrenden Entipddigungen zu verlangen, 
bie er jeboch nicht erhielt, worauf er mach BerasErug, von da nach 
Neu s DOrleand und eudlich nach Einciumati ging. 


2. Reife des Dr. Willard nach Neumerico in den Jahren 


1825 und 1828, 


Dr. Wilard ſchloß ſich in Mai 1825 zu Gt. Eharfes im Staate 
Miffouri einer Karawane von 53 Perfonen an, die eine Reife in Handelt: 


geſchaͤften nach Neumerico machen wollten. Man nahm ben Weg am 
Werbigrid, einem Arme bes Arkauſas, wo man Feine Gebirge, zum 
Theil aus Elſentrz beftebend, traf. Gewoͤhnlich wurden bed Tages 20 
cenglifge) Meiten zurdcrgeleat; man reiate auf Karren, Die Reifenben 
faben oft Heerden von vielen taufend Müffeln ober Bifons und eine Art 
Heiner .Dörfels, deren Wohnungen von jener Art Diurmeltbleren ans 
gelegt werben, welde man barking squirrels oder bellende Eicphbruchen 
(Arctomys Ludoviciana) genannt bat; fie find fo groß wie eine Hape 
und von rothlicher Farbe. 

Der Urtanfas ift 1200 Meilen von feiner Mänbung '/, Meile breit 
amd feine Stroͤmung legt 5 Meilen in ber Stunde juräd; jein Waffer 
ift trinfbar unb füß, wirb aber 1000 Meilen welter abwärts falzig. 
Die Reifenden kamen über Hügel von rothem Sand, und fanden jenfeits 
derfelden , unweit bes Fluſſes Gemirone, eine ſchͤne von Binnen um— 
gebene Quelle, und Feine Felſenhuͤgel, auf denen alte indlianiſche Boris 
ftanden. 

Die Dregongebirge ſieht man im eimer Ferne von 200 Meilen, und 
gelangt durch den Pap von Taos über fie, wo fi eine Zollwache bes 
findet. Der Dr, Willard blies zwei Monate zu Taos als Aryt und reiste 
dann drei Sabre Tang in Neumerico, wo er ſich bald da, bald bort aufs 
bielt. Er legte auf biefe Weife von Taos bis nad Matamoros an ber 
Mündung bes Rio: Norte nad und mach 2000 Meilen zurüd, und bielt 
fig beſonders zu Tſchihahua, Saltillo und Mapimi auf, Er gibt inters 
effante Nachrichten uͤber bas Laud und feine Bewohner, fagt aber, Tſchi⸗ 
babua babe 9000 und Gantas Fe nur 2000 Einwohner, worin er von 
Partie'd Angaben abweicht. 

Sattillo hlt 10,000 Einwohner, groͤßtentheils Indianer, bie fehr 
berriehfam und gut getfeiber find, 

Neumerico bat ein gutes Stiıma, es ift aber im Norden und in 
ber Nähe der Gebirge fehr fall. Regen fällt nur feiten, weßhalb ber 
Boben au außerorbentlich bier iſt und nur wenig Bäume trägt. Die 
bebeutenbſten unter ben freien Indianern find bie Cumanches, bie Apaches 
und die Navijos oder Nabahes, die mit den Mericanern km Kriege Ieden. 
Die Stadt Santas Fe ift 25 Meilen vom Rio Norte entfernt. Im 
Sabre 1752 verfiegte biefer Fluß auf eimer Gtrede von 150 Meilen 
gänglig; gewiß eine feltfame Erſcheinung. 

Neu s Biscaya iſt jept ber Staat Tſchihahua geworben, Zwiſchen 
ber Stadt biefes Namens und dem Meere findet man nur dit am Fluß 
und im Zimt Staͤbte und Anbau. j 

Varral ift eine Stadt von 8000 Einwolmera und 150 Meilen von 
Mapinos entfernt, wo man Bergbau treibt; ber zwifchenliegende Raum 
ift eine Wuͤſte. San Lorenzo, nuweit Parral, bat 6000 Einwohner 
und baut gute jühe Weine, 

Monteren ift 70 Meilen von Saltillo entfernt unb bat 8000 Ein⸗ 
mwolmer; bie Gebirge werben bier niebriger, Die Epenen bes Rittorals 
beginnen 100 Meilen vom Meer bei Q 

Matamoras ift ber Hafen dieſer Gegenden; er zählt 8000 Eins 
wolner; Braffot, ein anderer Hafen in ber Bai Santiago, iſt 40 Meilen 
von bem erfiern entfernt. Won ba aus kehrte Dr. Willard über Mens 
Orleans na ben Vereinigten Staaten zuräd, 





Miscellen aus indischen Journalen. 


Bon Shah Schudſcha ‚hat man keime weitern Nachrichten. Die 
Schlacht gegen Doft Mohammed fon verloren gegangen feyn, weil bie 
Munition erfpbpft war; indeß ift er mod keineswegs befiegt, um fo 
weniger, als Randſchit Ging die Barefjied von Dften her bebrängt. 
Schah Schubſcha fol einine Vertraute nah Belutſchiſtan geſendet haben, 
wahrſche lulich um Truppen zu werben. Die Nachricht, daß bie Afghanen 
unter Doſt Mohammed bie Siths mit Verluſt von 5000 Mann und 
ibrem Befehlshaber geſchlagen, bebarf noch der Beſtaͤtigung. 

* 


Drift Tod, der befannte Geſchlchtſchrelber von Radſchputana. wird 
nit niftem „Wanderungen im weflligen Indien‘ berandgeben; mworunter 
namentlich time Reife über bie Arcoulligebirge und nach dem heiligen Bergen 
ter Jains Aufmertſamteit verbienen ſollen. 


Manqden, in der Literariſch⸗ Artiſtiſchen Unfalt ber 3. ©. Corra ſchen Buch andlung. 
Berantwortlicher Rebatteur Dr. Ab. Widenmann. 
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Die Ströme der Erde 
4frit 
(Sqhluß.) 

Nachdem man den Gedanken an eine Verbindung des Nigers 
mit dem Nil hatte aufgeben muͤſſen, blieb man immer nech an 
ber Idee hängen, der See Tſchad ſtehe wenigſtens mit einem 
Arme des Nils, dem Babar el Abiad *) (der weiße Fluß) in 
Verbindung, allein au bieß ift fchr zweifelhaft geworben, 
da eines Theils Eflavenhändler von Bruce und andern Euro: 
paͤern über die Gewaͤſſer im Dften bed Tſchad-Sees befragt mur: 
den und die Antwort gaben: es fließen acht Flüͤſſe von dem füb: 
lich liegenden Gebirgen, ben ungemiffen Mondgebirgen, gegen 
Welten und Norbweiten, der Bahar el Abiad aber gegen Norb: 
often; andern Theild aber Denham das Land um deu Tihad-Gre 
zu 1250° abfoluter Höhe berechnete, wogegen die Sennaarterraffe, 
auf welcher der Babar el Abiad fih mit dem öftlihen Quellſtrom 
dem Babar el Azrekt oder blauen Fluß vereint, nach ziemlich 
übereinftimmenden Angaben auf 4000’ Höhe angegeben wird, 
Hiemit faͤllt jede Möglichkeit einer Vereinigung weg: ber Tſchad⸗ 
See muß ald eine für fi beftehende Senkung angenommen wer: 
den, und bie Wafferfcheide etwa nuter 40° O. 8, ſich finden. 

Ueber die Hauptquellen des Nils wiſſen wir immer noch 
nit mehr, als bie Alten aub mußten, daß er nämlih aus den 
noch unbefannten Mondgebirgen, auf deren Ubhängen unabhän: 
gige und heidniſche Negerftiämme wohnen, entipringe: erft unter 
40° tritt er in einigermaßen befauntes Land, und vereinigt ſich 
unter 15° 45° bei Halfeia mit dem Babar el Azrek. Diefer ent: 
fpringt im Hoclande von Habefh, durchfließt den großen Tzana⸗ 
Ser, in welbem er als ein Fluß von 260° Breite tritt, mit fo 
reifender Strömung, daß man allenthalben fein Waller von dem 
diefes Alpenſees unterfheiden kann, und befchreibt dann einen 
weiten Bogen nah Süden; über die Bergterraffe von Fazuklo 
bricht er fi in feilen zum Theil fehr hoben Katarakten **) Bahn, 
und tritt nun in die Hochebene von Sennaar ein, an beffen Haupt: 
ftadt er vorbeiflicht, und mit dem weit beträchtlihern Bahar el 
Ubiad vereinigt ***) bald das alte Meroe erreicht, die erfte Pric: 


Nach Johnſon: Bahar ei Abib, der Fluß der Meyer. 
*Die eine derſelben hat z2u0· Höhe, 
***)Dennoch tebdit er den Namtu Babar el Azret. 


fter: und Aulturftadt diefes Flußthals. Ob Merde Hier in der 
Nähe von Shendp, wo aud bie Ruinen von Arur und achtzig 
Pyramiden find, oder etwas tiefer hinab, wie Müppel meint, bei 
dem Gebel Barkal liegt, *) wo fih gleihfalld Tempelruinen 
und vierzehn Ppramiden finden, das wollen wir ganz dahin geftellt 
fepn laffen; und genügt bier, auf den Umftand aufmerkfam zu 
machen, wie fih die Spuren nralter Givilifation an dem Strome 
binabziehen, der auf beiden Seiten durd Witten eingeengt, eine 
eigenthämfich im ſich abgefchloffene Kultur erzeugen mußte. 

Etwa 20 Meilen unterhalb Shendy mündet fih der Tacazze 
ein, ber einzige große Iufluf, den ber Nil auf feinem ganzen 
Laufe, bad Quellland abgerechnet, erhält. Die Alten bezeichneten 
diefen Fluß mit dem Namen Aflaboras, und auch noch jest fin: 
bet fih ein Ort an feinen Ufern Atbara, wonach der Fluß auch 
zumeilen genannt wird, **) Mon bier an befinden wir uns in dem 
eigentlihen Tell, wie die Araber das Flußthal oberhalb Aſſuan 
nennen. Diefes Tell, das wohl in früheren Seiten, aber jetzt nicht 
mehr, von dem Nil überfhmemmet wurde, bemäffert man vermit- 
telft Schöpfrädern. Warum der Nil Hier nicht mehr uber die Ufer 
fritt, iſt nicht Teicht zu erflären, wenn nicht ber Sand, ber ſtets 
aus der libyſchen Wifte durch den Norbweitwind herüber geweht 
wird, die Schuld trägt. Merkwuͤrdig ift, daß die Oftufer durch: 
aus beffer angebaut, bie alten Denfmäler aber mit wenigen Aus— 
nahmen auf dem MWeitufer liegen, fep ed, daß man im Alter— 
tbum durch ausbauerndere Kanalarbeiten der immer um ſich gref- 
fenden Verſandung mehr Widerftand leiftete, oder daß bie Tem: 
pel des Ofiris auf das MWeftufer gebaut wurden, um beito cher 
gegen den bösartigen Tpphon, den Wind der Libpfhen Wuͤſte, zu 
ſchuͤtzen. 

So zieht der Strom fort, immer die Wuͤſte zur Seite, an 
zahlloſen Ruinen und Felſentempeln vorbei, die man als die 
wahren Vorbilber der ſpitern prachtvollen ägyptiſchen Tempel 
betrachten kann, bis er in den uͤber eine g. Meile langen Kata— 
ralten von Aſſuan bie Graͤnze von Aegvypten erreicht, und ſeinen 
Unterlauf beginnt. Hier treten bie Wirkungen des ‘Stroms 
und feiner Ueberfhwemmungen deutlicher hervor, und Herobots 


*) Hier finder fih no ein Orr Merame, ber bie Haupeſtadt 
bed umliegenden Landes If. 

**) Rurz vor feiner Mänbing aber Mogren nach einem ſich von Nord: 
often barein mändehden Fleinen Auſſe. j 
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Morte: bad Delta ift ein Geſchent bes Nils, läßt fih im Grunde 
anf das ganze Nilthal ausdehnen, das, von Aſſuan bi Kairo im 
Durchſchnitt etwa drei Meilen breit, feine ganze Fruchtbarteit 
nur dem Strome verbanft, und mit jedem Jahre eine neue 
Bodenfhihte aus dem Niederichlag des Waſſers anſetzt. Diefe 
Erhöhung des Bodens geht fo progreffiv und regelrichtig fort, 
daß man fie nad fihern Daten auf 0,126 Meterd oder etwa 3/a Fuf 
in 100 Jahren berechnete, Nüppel fand bei Fayum am Rande eines 
ausgetrodneten Kanals horizontale Lager von Nilfhlamm bis 
zu einer Höhe von 60 Fuß. Mag nun aub an einem folchen 
Orte durch zufällige Umftände die Anhaͤufung ſtaͤrker fern ald 
auf der Gefammtoberflähr, fo geht bo immer daraus hervor, 
daß die obige Behauptung feinedmegs eitel iſt. Diefed wird 
noh dentliher, wenn man bie bei der alten Weltftadt Theben 
angeftellten Nachforſchungen in Betracht zieht, Alle altägppti: 
(hen Dörfer und Städte wurden auf Fünftliden Schutt: Terraifen 
erbaut; bdiefe fand man beiicheben 18 Fuß tief, mo fie dann erft 
auf horigontalem Nilfhlammboden auflag, der in unbeftimmbare 
Tiefe binabreiht. Dieß iſt alfo ber Urhorigont des Nilthalg, ald 
Theben noch nicht erbaut mar. Geit der erfien Brundanlage 
der Stadt auf dieſer kuͤuſtlichen Terraſſe bat ſich alfo das Nil: 
thal um 6 Metres gehoben; berechnet man nach ber oben ange: 
gebenen Saͤlularerhoͤhung des Bodens bie Zeit, welche feitdem vers 
floffen ſeyn muß, fo ergeben fi 4760 Jahre oder beinahe 3000 
Jahre v. Eh. ©. als der ungefähre Zeitpunkt der Erbauung 
Thebens. Erwägt man nun, baß Theben nicht die ältefte Haupt: 
ftadt*) Aegyptens war, fondern Elephantine, wo noch ein Nilmef: 
fer ftebt, fo läßt fih ein Schluß machen auf das ungemein hohe 
Alter ägpptifher Kultur. 
Bei dieſem bedeutenden Antheil, ben ber Nil an der Bil: 
dung bed ganzen Thals gehabt hat, läßt fih leicht abnehmen, 
daß namentlih in dem untern Theile befielben im Laufe der 
Zeit ſehr bedeutende Veränderungen vorgegangen fepn müſſen. 
Man kann fih das ganze Delta von Alexandria an bid Mems 
phis hinauf als einen ehmaligen Meerbufen benfen, denn da wir 
noch bis auf die neueſte Zeit die Küſte vorruͤcken fehen, fo können 
wir biefe einfahe und naturgemäße, auf Tradition gegründete 
Annahme nit. wohl bezweifeln. Die Spitze ded Delta befand 
ſich indeü nicht immer an demfelben Punkte: zu Herodots Zeit 
war fie bei Memphis, jegt unterhalb Kairo, melde Stadt eine 
gute Strede unterhalb des. alten Memphis angelegt würde. 
Diefe Eriheinung laͤßt fih leicht erklären. Als der Nil ſich 
noch ungetheilt ind Meer ergoß, bildete fi vor feiner Mündung 
eine Sandbant, die ſich allmaͤhlich zur Juſel erhöhte und der 
Anfang des Delta wurde, Anfangs traf fie der Fluß mit gerin- 
ger Heftigteit, da er fih an der Mündung fogleih in dem ihn 
aufnehmenden Meere verbreitete. Sobald ſich aber die Inſel 
vergrößerte, und wirtlihe Flußbetten fie einzuſchließen anfingen, 
da begann auch der gerade auf ihre Spige ftoßende und dadurch 


*) Später unter ber glänzenden Periode ber Sefoftriben, vor benen bad 
Deita noch Marſchland war, warb Memphis atı ber Gtromfcheibe 
die Hauptſtadt, noch fpiter unter Pfammetig Said, wodurch im 
Delta die boͤchſte Kultur durch vervollſtaͤndiglen Kanaltau hervor⸗ 
gerufen warb, 


in feinem weitern Fortfließen gebinderte Strom an biefer Spike 
zu nagen, namentlih ald die Infel, bie fonft noch einen mitt: 
lern Arm durch fi bindurdließ, alfo eigentlich zwei Infeln bil- 
bete, zu einer einzigen zuſammenwuchs, indem ber mittlere Arm 
fein Bett mit Sand und Schlamm erfilllt hatte, und fein Waſ— 
fer mehr aufnahm. So rüdt bie Spige und mit ihr die Trennung 
ber Nilarme allmählich gegen Norden vor. 

Aus bdiefer Undentung gebt Har hervor, weßhalb das Mil- 
tbal fih oberhalb der Deltafpige immer mehr verengern muß: 
wo feine Flußarme fih mehr ausbreiten, da greift der Sand ber 
libyſchen Wuͤſte um fi, verengert das fruchtbare Thal, und treibt 
zugleih den Nil gegen Dften. Das Thal der Merirrung und 
der Wadi Kumilat auf ber Oftfeite, der Bahr Bila Mu (Fluß 
ohne Waller), und dad Thal der Natronfeen auf der Ditfeite, 
find befannt> zu berfelben Kategorie läßt ſich auch der Diſtrikt 
von Fapum rechnen, ein Wort, das im Wegpptifhen Fluß bedeu⸗ 
ten fol. Es fann Fein Zweifel fepn, daß alle biefe einft Nilwaſſer 
ing Meer führten, und theils durch das Fortſckreiten des Delta, 
theild durch bad Andringen did Sandes gefchlofen murben. 
Mehrere Dieifende, melde bie Lage des Diſtrilts Fayum genau 
unterfuchten, haben ihre Meinung babin geäußert, daß ber See 
von Fapum, Birfet Kerun, in welchem man wohl mit dem meiften 
Grunde ben alten See Möris zu ſuchen hat, nicht ein erft durch 
Kunft gefhaffenes Wafferbeden iſt, fonbern entweder ber Webers 
reft eines alten, durch die Deltabildung gefclofenen Meerbufend 
oder wenigſtens ein Theil eines alten natürlichen Arms bed Nils, 
Ein folder Arm fcheint die erfte natärlihe Srundlage bed Kanals 
von Fayum geweſen und zit biefem audgearbeitet worden zu fern. 
Diefe Annahme wird auch durch bie Sage unterftüßt, bie Provinz 
fep vor Joſeph, Jalobs Sohn, ein großes Binnenmeer geweſen, 
bad fein Wafer vom Nil erhielt, Joſeph Habe einen Damm im 
Nilthale bauen laſſen, um das Waſſer vom Cinftärzen in biefe 
Provinz abzuhalten; feitdem ſey das Waſſer in bad Meer abge— 
laufen, das große Veen ber Provinz ſchnell troden gelegt und 
in einen fruchtbaren Garten verwandelt worden. Der noch zurück⸗ 
bleibende Waſſervorrath fammelte fih fodann nordwaͤrts im heu⸗ 
tigen Birlet el Kerum, und fübmwärtd im Birfet Garaf, bie 
beide allmaͤhlich durch Werdinftung abnehmen. Dadurd würde 
fib aud die beträchtliche Werfleinerung des ehemals fo ausge: 
dehnten Sees Moͤris erflären, , Auch in den Bahr Bila Ma 
ftrömt noch "heutzutage Waller während der Ueberſchwemmung, 
aber fein Ausgang gegen Norden ift verfperrt. 

Auf der Oftfeite haben neuere Unterfuchungen es wahrfchein: 
lich gemacht, daß einft das Thal der Verirrung ein Auefluß ins 
rothe Meer gewefen, wenn gleich jeßt durch Anhäufung von 
Sand und Schlamm der Boden in der Mitte zwiſchen bem Meere 
und Fluß erhöht iſt. Gewiſſer ift es mit dem Wadi Tumilat, 
dem Kanal det Pharaonen. luft muß ein Arm des Nils fih 
gegen Dften gewendet und durch den tiefften Einſchnitt bes 
Landes, den Wadi Tumilat, fih ins rothe Meer ausgemuͤndet 
haben. Diefer natürliche Kanal wurde von einem altägpptifhen 
Könige durch Kunſt zu einem regelmäßigen Kanal umgeſchaffen, 
von den Perfertönigen und den Ptolomiern vervolfommt, und 
gegen das Eindringen der hoben Fluth des rothen Meered ges 
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ſchützt. Noch jegt tritt in ber Zeit der Ueberſchwemmung das 
Warfer, aber nit mehr von Bubaftis ber, ſondern von Kairo 
über Belbeis, in die Vertiefung des Wabi Taumilat, und gelangt 
bis in bie Mitte der Landenge, wo bie Weberbleibfel des alten 
Kanald noh an mehrern Stellen fihtbar find. Mir dem Thale 
dieſes Wadi geht indeß eine fortdauernde Veränderung vor, ins 
dem bier auf der Dftfeite bie Sanbbünen von Süuben gegen 
Norden vorrüden und baffelbe immer mehr verengern. 

Ueberblickt man die fieben alten von Herobdot aufgezählten Nil: 
mündnngen, fo zeigt fi die Werengerung bed Stromthals aud 
bier. Die öftlichfte vormalige pelufifhe Mundung ift verfandet, 
fo wie beinahe auch der ganze zu ihm führende Arm; ber men: 
befiihe oder tanitifche Arm ift verfhwunden, der See Menzaleh 
wird immer mehr audgefillt, obwohl bie alten Kanalbetten auch 
jedt noch größere Tiefen zeigen, Der butolitiſche ober phatnitiſche 
Arm, einjt ein Finftlicer Kanal, ift zum Hauptarm geworben, 
und feht fo viel Land an, daß Damiette, das noch Im 9. 1243 
am Meere lag, jet eine Meile davon entfernt ift. Ein gleicher 
Fall ift ed mit ber boibinitifhen Mündung, wo auch die Stabt 
Mofette jeht fern vom Meere liegt. Die dazwiſchen liegente 
febennptifhe Mündung mit bem See Burlos ift gleichfalls fehr 
verändert, deun Feine Beihreibung ber Niten will barauf paſſen. 
Größer noch müfen die Veränderungen am kanopiſchen Arme fepn, 
bem das Waſſer durch den bolbimitifchen entzogen wurde, fo daß 
er jeht nur noch bei hohem Stande bed Nils welches hat. Koch 
lag im Unfang des 158ten Jahrhunderts an der Mündung, jebt 
eine Meile davon im Lande, Zu Skplar Zeit war Kanopus eine 
öde Felfeninfel, die der von Strom und Meere zuſammengeführte 
Bodenfag mit dem feften Lande verbunden bat; eben fo mar 
Pharod in alter Zeit eine Infel. Auch der Mareotis ift ver 
ſchlaͤmmt, und erft in neuerer Zeit durch ben Kanal Mabmubieh 
eine neue Leitung es Nilmaffers gegen Wlerandrien hin veran- 
ftaltet werden, 

Sp rüdt der Strom felbit dad Land immer mehr vor in 
die See binein, während feine höher hinaufgelegenen Ufer ver: 
fanden: das ift dad Schickſal bes Stromlandes feit manchem 
Jahrtaufend geweſen. Weberbliet man den ganzen Stromlanf, 
fo lann man fih unmöglid der Bermutbung erwehren, daß einit 
ber ganze Dafenzug, der dem linken Milnfer folgt, mit dem 
Strom in Verbindung geftinden ſey. In dem Maße, als ber 
Strom nordwaͤrts fand anfepte, verengerte fi fein oberes Thal, 
nur einzelne, durch Quellen begünftigte Punkte blieben ald Dafen 
im Sandmeere zuruͤck, welches die Berbindung zwifchen ihnen und 
dem Stromthal abſchnitt. So wird auch der Diſtrikt von Favum 
eluſt zur Oaſe werden. Nur die von Klugheit geleitete fleißige 
Sand ded Menſchen koͤnnte nicht nur diefen für das fhöne Nil: 
—— erhalten, ſondern ganze Königreiche über das Sandmeer er: 

ri. ı 

Bir haben fo viel wie möglich vermichen, bei diefer Schil⸗ 
derung von den Urbeiten der Menſchen zu reden, um die regel: 
mäßige Ueberſchwemmung des Nils, welche um die Herbit:Tagnnd: 
nachtgleiche ihren Hochpimft erreicht, möglichft zur benuhen. Diefe 
Schilderung, wenn fie hißoriſch fen follte, würde Bände füllen, 
Napoleon macht in feinen Memoiren hierüber die kurze Bemer: 


fang: „unterbielte man am Nil feine Kanäle, fo wäre fein Lauf 
reißender, feine Ueberfhwemmung würde fib minder weit aus: 
dehnen, eine größere Waffermaffe ins Meer gelangen, und bad 
angebaute Land ſehr vermindert werden. Werben aber die Kanäle 
geſchickt angelegt und wohl unterbalten, fo verliert ſich weniger 
MWafer in die See, mehr, Land wird befruchtet und der Aubau 
erweitert ſich. Es gibt deßhalb kein Land, wo bie Megierung 
mehr Einfluß anf. ben Ackerbau und fomit anf die Bevölferung 
hätte.” Mift man bie verfhiedenen Megierungen feit Menes 
und Sefoftris nach biefem Maße, welch ein Unterfhieb! damals 
enthielt Uegppten 12 bis 45 Millionen Menfhen, am Ende des 
vorigen Jahrhunderts nur 2'/,, und jept unter Mehemed Alis 
eifernem Scepter, ber ben Segenfpenber *) felbit zum Fluch macht, 
gewig nicht mehr als 2 Millionen. Welche lehrreiche, aber auch 
welche traurige Geſchichte: 

7T were long to tell and sad to trace, 

Each step from splendour to disgrace. 


) Mobaret, ober auch Eifanb, ber Lleberfiuß, mennen bie jegigen 
arabifhen Anwohner den Nil. 


Die Chapelgorris. 

Die Provinz Guipuzcoa Hat ein vouſtaͤndiges Bataillon Ehapelgorris, 
900 Ms 1000 Mann flart umb in mehrere Detafbememts abgetheilt. 
Diefe Ehapelgorris find ganz eigene, originelle Menfchen, beren charat⸗ 
teriftifepe Profiognomie allerdings eine Befchreibung verdient, @s find 
Soldaten von erprobtem Muthe, bie vor feiner Gefahr zurhdfäpreden. 
Will man von Et, Sehaflian aud eine Depeſche nach Pamplona, Eis 
fondo ober irgend einen andern 10 bis 12 ſpaniſche Meilen entfernten 
Ort fenben, fo ift ein Ehapelgorri mit Freuden bereit für eine Beloh⸗ 
nung von einer balben Unze bie Beſorgung während ber Nacht zu Übers 
nehmen, und am auberm Tage früh Morgens im WMugenblicte, wo bie 
Thore gebffuer werden, Antwert zu bringen. Ganz allein geht er ab, 
um ben gefährligen Auftrag zu vollgiehen, und noch dazu im bie anffals 
lende Tracht feines Korps gefleidet, bie im einem Ehapel gorri (was 
im bitcayfgen eine große Müye von rothem Tue bezeichnet), einem 
grauen Dberrode ohne Wefte, einem rothen oder blanen Pantalon und 
einem wie einen Branpiäfanerfirit um bem Reib gewundenen Bürtel bes 
ſteht, in welchem 8 bis 10 Padete Patronen ſtecen. Un feiner Seite 
bängt ein Bajonnet, oft ohne Scheide, auf ber Schulter trägt er eine 
gute Flinte und au ben Füßen Schuhe ofme Strämpfe, einige and wohl 
Mlpargatas (eine Art Fußberleidung aus Hanf). Die Gebirge Übers 
fleigt er mit der Leichtigkeit einer Gemfe, umb auf ber Heerſtraße folgt 
er ohne Drübe einem trortirenden Pferbe, 

Die Eimpelgorris find ftarte Efer und Trinker, bie auf alles Eß⸗ 
bare, was fie auf ihrem Wege in ben Haͤuſern ber Baftiofen, das heißt 
fat aller Bauern, finden, die Hand legen. Sie greifen wie bie Löwen 
an, und würden fig, wenn bie Anführer der KRolonnen, bei benen fie 
eingerbeitt find, ihren Muth micht zügelten, gerade im die feindlichen 
Bajonnette flärgen. Sie find gewoͤhnlich bei der Avantgarde und auf 
ben Blanfen der, Kolonnen eingetheilt. Die Rinientruppen find ihnen 
fehr zugethan, und theilen gern Lager und Koft mit ihnen, Unter ſich 
find fie durch bad Band der Innigften Bruberliebe verbunden; fie erhalten 
6 Resten (ungefähr 40 Kreuzer) bes Tages, wofuͤr fie fih aber mit 
Auem verforgen muͤſſen. Pardon geben und nehmen fie nicht, und ein 
von ihmen gefangener Infurgent ift ein Kind bes Xobes, Der liberalen 
Sache hängen fie, ohne recht zu wiffen warum, gleichſam aus Inftintt, 
aber mit einer Innigfeit an, daß alles Bold der Welt fie nicht vermögen 
tbnnte zu den FJattioſen Überzugehen ober ihre Partei zu verrathen. Sie 
find der Schrecen be3 Laudvolts und befonders ber Geiſtlichen, bie ihre 
Antunft niemals abwarten, Die Ehapelgorris befuchen indeß dennoch 
ipre Käufer, und nehmen alles Eßbare mit, twas fih nur immer vors 
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findet; ann Ungemach eimer ſolchen Wiflte haben daum bie armen 
en zu erbulben, 


auffallend iſt es, baß bie Familien dieſer Chapelgorris, bie 
in ihren Dörfern dahelm bleiben, vom ben BWaltiofen geachtet werben, 
und daß mam feim Beifpiel einer gegen fie veruͤbten Gewalttbätigteit 
tennt. Durch gegenſeitige Uebereinfunft find die Familien beider Parteien 
geſchuͤgt, und man kennt mehrere, von denen ber eine Bruder Chapel⸗ 
gorri It unb der andere in ben Reiben ber Wattiofem fit, und bie deunoch 
nad) ber Heimtehr in Friede und Eintracht leben, 

Diefes Korps Teiftet der Sache der Liberalen unſchaͤtrbare Dienfle; 
die Ehapelgorris fennen das Rand und feine Bewohner aus dem Grunbr, 
und jeber, ber ihnen begegmet, kann fiher ſeyn, daß menigftens einer 
in ber Truppe fich befindet, der Andrauft über ihm zu geben im Stande 
if. Auch fallen alle Epione ber Fattloſen Über kurz ober Tang in ihre 
Haͤnde, wälrend die Rinientruppen von ben verfleibeten Fattloſen unb 
Spiomen fehr leicht getäufgpt werben, Bor einiger Beit ereignete es ſich, 
daß ein berauſchter Ehapelgorri im einer Herberge zwei Gtunden von 
St. Sebaſtian eingeſchlafen war, während feine Kameraden ihren Weg 
fortfegten, ohne den Fehlenden zu vermiffen. Bald barauf traten vier 
Battiofen im bie Herberge, bie neben ber Kammer, im welcher ber Chapel⸗ 
gorri, bie Muͤtze Aber die Augen gesonen und ben Gürtel bei Seite ges 
legt, auf bem Beite Tag. zu effen verlangten, Der Wirth, welcher wohl 
wußte, daB ibm dad Haus unfehldar angezuͤndet werben würde, wenn 
man einen patriotifhen Soldaten darin finde, emtbedte ben Karliſten bie 
Gefahr, in der er ſich befand; dieſe verfiherten ibm jeboch, daß er nichts 
zu fürdten habe, und gingen num alle vier, um dem Eimpelgorri zu 
werten, ber fi zu feinem Erſtaunen von ganz andern Renten umgeben 
ſah, als er zu finden erwartet hatte. Cr zeigte fich jeboc nichts weniger 
als verwirrt, und nahm unbedenklich bie Einladung der Fattioſen am, 
ihre Mahlzeit mit hnen zu verzehren. Alle fünf tranfen tuͤchtig mit 
einander, unb baum forberte ber Chapelgorri, ohne bie minbefte Furt 
zu zeigen, feine Flinte, die ibm auch von den Karliſten fogleicy zuruck⸗ 
gegeben wurde. Dann trennten fie fih, bie Einen um in die Berge 
zu oeben, und der Andere um feine Kameraden in St. Sebaſtian eins 
.. Solche Züge find allerdings geeignet den Fremden in Erflaunen 
zu 





Chronik der Reisen. 
Auszug aus den Reiſen Pattie’s, Willarbs umd 
Whpeths nach Nenmerico in Galifornien und Oregon 
in den jahren 1894 bis 1633, 


3. J. B. Wyeths Meife nah den DOregongebirgen im Jahr: 1833. 
Echluß.) 

Sm Mat ans? reiste eine Gefeijhaft von 25 Abenteurern unter 
Anführung bed Kapitäns Wyeth von Bofton ab, um fih in Oregon 
nieder zulaſſen. Sie ſchloſſen fih am Platte: Fluffe 200 Trapers und 
Jägern, von Gubler geführt, am, die gegen bad Gefeg der Vereinigten 
Staaten anf beim ®ebier der Indianer jagen wollten, Die Reifenden 
hatten auf ihrem Wege laͤngs des Fluſſes bis zu feiner Duelle und Über 
die Oregongebirge bid zum Bluffe Kewis mit vielen Schwierigkeiten zu 
taͤmpfen. An bem Tegtern Fluffe lieb Kapitän Wyeth feinen Bruder 
mit 15 Perfonen zuräd, bie ihre Reiſe längs bes Fluſſes Oregon fort: 
fegten, und er ſelbſt fehrte mir Sublet und feinen Gefährten, bie auf 
der Jagd und im Kandel mit dem Tſchopuniſch gute Geſchaͤfte machten, 
denn fie brachten für 80,000 Dollars Pelzwert mit, wieder um. 

Die Reifenden gingen mit 500 Tſchopuniſch oder Plattröpfen wieder 
über bie Gebirge, um im Oſten Büffel zu jagen, begegneten aber Soo 
Pahtis oder Schwarzfuüßlern, mit denen fie einen Kampf zu beftehen 
hatten, wobei auf beiben Selten mehrere Menfchen blieben. 

Kapitän Wyeth kam mit dem Beologen Dr. Ball auf ben Nieber⸗ 
laffungen der englifhen Kompagnie in Norbweften an, welche Worte, 
Gärten und andere Anlagen befist, obſchon das Rand zum Geblet der 
Vereinigten Staaten gehört. Cie wurden gut aufgenommen nnd von 
ber Sompasnie angeflellt, 

Dr. Ball rähmt in feinem Bericht Aber dad Klima und dir Geologle 





des Landes bie Milde bed erfteru und bie Fruchtbarteit bes Bobend, 

Man findet Thermalquellen und Steintohlen nebft vultaniſchen Spuren. 
Kapitaͤn Wyeth kam, twie bereits erwähnt, gegen Ende bes Jahres 

4855 mach Bolton, umb reidte im Mai 1854, vom Botanifer 

Murtal und dem Zoologen Dr. Towuſend von Philadelphia begleitet, 

bie 2 bis 5 Jahre im Oregon zu bleiben gebenten, wieber zurdcd, 
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Sm Jahre 185% murbe der General Reavenworth mit 700 Drar 
gonern vom ‚Fort Gibſon abgefgict, um bad Rand zwiſchen dein Miffis 
fippl und ben Dregongebirgem zu durchſtreifen. Det Zwed ber Expe— 
bition war, mit allen Horden biefer Gegenden, welge bie Karawanen 
fo oft beläfigen, Friebensverträge zu fpließen und die Gränyen gu ſichern. 
Deffentlihe Wiätter haben über diefe Expedition, bie am rotben Fluſſe 
binaufgeben und im Herbſt am Miſſourl herab twieber zuruͤcktehren fol, 
bereits Folgendes befamnt gemacht: 

Das Regiment von 700 Dragonern fam im Fort Gibſon am rothen 
Fluſſe im einem ſehr ſchlechten Zuftande an; Fieber und andere Rranfs 
beiten hatten die Haͤlfte der Maunſchaft unfähig gemacht weiter zu mar⸗ 
fgiren, und General Leavenworth farb, 

Nachdem der Befehl dem Obriſten Dodge Übertragen werben war, 
ging dieſer mit 500 Dragonten und mehrern Indianern ab; ber Maler 
Eattin unb der Botanifer Bayrig, ein Preuße, begleiteten ibm, body 
wurde der legtere, nebft 50 Dragenerm, ein Opfer der Krankheiten. 

Man ging am rotben Bluffe aufwärts bis zu einem MWorfprange 
der Dregomgebirge, welche ben reihen Giuß und den Wafbitta ſcheiden. 
Die Expedition begegnete ben Cumanches, von denen fie in ihre Dörfer 
und bie ihrer Verbuͤndeten geführt wurde, bie am rothen Fluſſe drei 
Xagereifen weit aus einander liegen. 

Ein großes Dorf ber Cumanches biefer Gegeub beißt Towafıh, 
und dleß ift auch der eigentlipe Vlame ded Stammes; es beftcht aus 
200 Wohnungen und Bamillen,. Ihre nomabifgen Werbändeten find 
bie Hletans ober Kiowans, weidhe nur Ein Bolt ausmachen, obr 
ſchon fie im Buͤchern und anf Starten, wo fie au WMlietans unb 
Apaches genannt werben, als zwei verfhiebene Stämme angegeben 
find, Undere Verbündete find bie Panis Picas, deren Dorf 170 
Wohnungen unb 1700 Einwohner hat. Es Tiest am Gingange der 
Schlucht, durch weiche ber rorbe Fluß and bein Gebirge tritt. Diefe 
Gebirge von Urformation haben Pirs vom 2000 Buß Hbbe, 

» Die Dragoner wurben gut aufgenommen unb bewirtbet; bie Ins 
blaner hleiten großen Rath und man wechfelte gegenfeitig einige Gefangene 
and, Hierauf begleiteten mehrere Hduptlinge ber Panis, Towaf und 
Kioways den Derift Dodge nad Fort Gibſon, wo eim anderer großer 
Math mit ben benachbarten Judianern gehalten wurbe, Gie weigerten 
fig jedoch, His nach Wafbington zu geben, und Fehrten wieber zurück, 
von mehrer Pelzhaͤndlern begleitet, bie jeme neuen Gegenden im ihrem 
AIntereffe zu befuchen gedachten. 

Diefe Stämme waren Ihren Nachbarn in ben Bereininten Staaten 
faft gaͤnzlich umbefannt, und man lebte in Feindſchaft mit ihnen. Nike 
Anſchein nach find die Panis Picas bie Panis des rorhen Tluſſes, 
bie man auf alten Karten angegeben findet, und die Pabucas der 
vormaligen Branzofen von Zouifiana, ein Volteſtamm, den man gaͤnzlich 
ausgeftorben glanbte, Er ift ein befonderer Zweig der Panis des Notbeng, 
bie am Platte⸗Fluſſe, und der Micaras, bie am Miffonri wohnen; ber 
eigentliche Name aller diefer Panis it Sferc, Mor Zeiten waren fie 
in Neumtrico unter ben Namen ber Geris und Apaches verbreitet, deun 
die Apaches und Cumanches find ebenfalls ein Zwoeig diefes Wottes, der 
fi nur durch feine nemadiſche Kebensart von dem Kmuptfianmm- aut⸗ 
geichnet. Aue find jest. beritten, umb haben fich durch ibre raſchen Ueber⸗ 
fälle und ihre beftändigen Kämpfe gegen die Spanier in Meumerico 
furchtbar gemacht. 

Aus ber Analogle der Sprache laßt ſich ertennen, NR Zweige dieſer 
V · nis ober Apaches unter den Paris ober Derans Bid zu ben Quellen 
des Miffonri, und unter ben Schoſchonißs im Deesongebirge, fo wie 
unter allen au den Gränzen von Neumerico und Eafifornien wolmenden 
Bolten zerſtreut leben, fo daß biefe Pants mithin einer der in Norbs 
amerifa am welteflen verbrelteten Erämme find. 
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Mängen, im der Piterarifc: Hrtiflifgen Anstalt der I. ©. Eotta’faen Bugbandiung. 
Berantwogtfandt Retanene Br. Ebd. Widenmann, 
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